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Bedarfs  erreicht  und  ist  darnach  die  Stellung  der  Gebäude  eingerichtet,  auch  ist  das  nöthige 
Terrain  vorhanden.  Der  freundliche  Eindruck,  den  die  Gasanstalt  an  und  für  sich  macht, 
wird  wohlthuend  vermehrt  durch  die  äußeret  praktische  Anlage. 

Nach  Besichtigung  der  Gasanstalt  begaben  sich  die  Theilnehmer  der  l ereammlung 
nach  dem  Sitzungslokal  im  Schiesshause,  wo  eine  reichhaltige  Sammlung  von  Gasbeleuchtung.- 
gegenständen  und  von  Apparaten  zur  technischen  Verwendung  des  Gases  ausgestellt  war. 

Die  beiden  Vereine  erledigten  zunächst  in  besonderen  Sitzungen  ihre  inneren  I m» 
angelegenheiten.  Hierauf  begaben  sich  die  anwesenden  Mitglieder  des  schlesischen  emns 
in  den  Sitzungssaal,  wo  der  Vorsitzende  des  brandenburgisehen  Vereins,  Herr  C.  Blume 
(Potsdam)  nunmehr  die  Sitzung  cröffnete  und  die  Anwesenden  herzlich  begrüsste 

Namens  der  städtischen  Behörden  nahm  Herr  Bürgermeister  Enz  mann  das  Wort 
zu  einer  warm  empfundenen  Begrüssungsrede , für  welche  der  Vorsitzende  den  Dank  der 

Versammlung  aussprach.  , . , , . „ . ,,  joa 

Sodann  erhielt  das  Wort  Herr  Friedrich  Lux  (Ludwigshafen)  zum  Bericht  über  das 


neue  Gaswerk  der  South  Metropolitan  Gas-Company  in  East  Greenwich,  London. 

Zur  besseren  Uebereicht  dient  der  S.  3 beigedruckte  Grundriss  der  Gasanstalt. 

Bei  Construction  dieses  Werkes,  welches,  wenn  vollendet,  das  grösste  der  Welt  sein 
dürfte,  bestanden,  wie  dies  überall  mehr  oder  minder  der  Fall  sein  wird,  gewisse  Be- 
dingungen und  Beschränkungen,  theils  durch  die  Parlamentsacte  auferlegt,  theils  durch  die 
Lage  des  Geländes  zum  Fluss  und  anderen  Verkehrsmitteln,  noch  andere  durch  die  a ur 
der  Bodenverhältnisse  bedingt.  Die  Parlamenteacte  gebot  z.  B.,  dass  die  Reinigeranlage  an 
der  Nordseite  des  Geländes  ihren  Platz  finde,  um  möglichst  weit  von  .len  menschlichen 
Wohnungen  entfernt  zu  sein;  die  Lage  des  Retortenhauses  war  wesentlich  bedingt  durch 
diejenige  der  Werft  für  die  Ausladung  der  Kohlen,  und  die  Lage  der  Gasbehälter  welche 
im  Allgemeinen  auf  den  südlichen  Theil  angewiesen  waren,  bestimmte  sich  schliesslich 
durch  den  Ausfall  der  Bohrungen,  aus  welchen  sich  ergeben  hatte,  wo  die  günstigsten 
Bodenverhältnisse  für  die  Errichtung  der  Gasbehälterbassins  sich  befanden. 

Das  Gelände  befindet  sich  auf  der  Halbinsel,  welche  unter  dem  Namen  »Greenwich 
Marshes«  bekannt  ist,  an  dem  rechten  Ufer  der  Themse,  und  ist  gegen  Norden,  gegenüber 
von  Blackwall,  durch  die  unter  dem  Namen  »Blackwall  Point*  bekannte  scharfe  Biegung 
des  Flusses  eingcschlossen.  Die  Gesaramtfläche  einschl.  eines  grossen  Trockendocks,  welches 
die  Gesellschaft  auf  Parlamcntsbeschluss  hin  kaufen  musste,  und  der  angrenzenden  ehe- 
maligen Artilleriewerft,  nun  in  eine  Theerdestillation  umgewandelt,  beträgt  51,5  ha 
(515000 qm  etwa  200  preussische  Morgen),  sie  ist  begrenzt  im  Norden  und  Osten  durch  die 
Themse,  im  Süden  und  Westen  durch  öffentliche  Verkehrswege. 

Die  Gesammtausdehnung  der  Flussgrenze  beträgt  1800  m,  wovon  etwa  050  m für  das 
Gaswerk  selbst  bestimmt  sind;  der  Rest  bildet  die  Grenze  der  Theerdestillation,  des  Trocken- 
docks und  eines  beträchtlichen  Stücks  freien  Landes,  welches  die  Gesellschaft  zur  Errichtung 
von  Werften,  Waarenhäusern  oder  Fabriken  herzugeben  beabsichtigt. 

Das  Gelände,  welches  für  das  Gaswerk  bestimmt  ist,  beläuft  sich  auf  39  ha  und  ist 
auf  dem  Grundriss  durch  eine  besondere  Linie  eingegrenzt.  Es  ist  beabsichtigt,  auf  dem- 
selben nach  und  nach  Werke  für  eine  tägliche  Maximalproduction  von  1 700000  cbm  Gas 
(Jaliresproduction  etwa  340  Millionen  Cubikmeter)  zu  errichten,  doch  soll  nur  Gasbehälter- 
raum  für  etwa  1 130000  cbm  hergestellt  werden,  da  auf  dem  Gaswerke  in  der  Old-Kent- 
Road  noch  Gelände  für  diesen  Zweck  vorgesehen  ist.  Letzteres  Werk  liegt  nämlich  in  der 
Mitte  des  ganzen  Distrikts  und  ist  daher  besonders  geeignet,  als  ein  Vertheilungs-Centrum 
der  von  der  Gesellschaft  mit  Gas  zu  versorgenden  Gesammtfläche  zu  dienen. 

Da  Gelände  in  und  bei  London  kostspielig  und  ausserdem  schwer  erhältlich  ist,  so 
ist  es  geboten,  dasselbe  möglichst  auszunutzen;  zu  diesem  Zwecke  war  es  zunächst  noth- 
wendig,  die  Maximalproductionskraft  zu  bestimmen,  welche  schliesslich  einmal  an  der  er- 
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JT3?.Un«  ««troffen  wurde  war  ein  V GeSeI!fhaft  iln  Jal,re  1882.  in  welchem  diese 
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i„  der  Vergangenheit,  so  scheint  doch  unabhängig  von  der  Zunahme  in  der  Zahl  derHäuser 
d r Ga—  "och  für  viele  Jahre  zunehmen  zu  «ollen,  dank 

senden  Anwendung  des  Gases  für  neue  Beleuchlungs,  Heizung*- und  « ^ ■„ 

Da  unter  Erwägung  aller  dieser  Umstände  anzunehmen  ist,  dass  1 700000  cbm  Gas 
34  8,  ”5  “ JT-4»  Jaliren  in  E...  G„,n.»h  » n,^«  ,e,„  .«d.n , •>«£ 

das  neue  Werk  für  dieses  Quantum  projectirt.  doch  vorläufig  erst  für  /..  d.  selben. 

I4lr>00cbm  in  24  Stunden,  zur  Ausführung  gebracht.  , 

Die  leitende  Idee  hei  der  Anlage  des  Werkes  war  nämlich,  dasselbe  mit  Ausnahme  d 
Gasbehälter  in  zwölf  getrennten  Theilen  zu  construiren,  von  welchen  e.n  jeder  einer  täglichen 
Maximalproduction  von  141 500  cbm  (Jahresproduction  etwa  283«.(^  cbm)  entepncht 

Jede  Abtheilung  wird  in  sich  abgeschlossen  sein  und  unabhängig _von  den  andern, 
betrieben  werden,  und  doch  wird,  wenn  Abtheilung  zu  Abteilung  gefugt  ist,  das  Ganze, 

wie  leicht  ersichtlich,  ein  einheitliches  Ganze  bilden.  iwhhahn 

Die  gemeinschaftlich  benutzten  Anlagen  werden  sein:  die  Kohlenwerft,  die  Hochbat 

für  die  Kohlenanfuhr,  die  Cokcsplätze  und  die  Gasbehälter. 

Für  je  vier  Abtheilungen  wird  ein  Kesselhaus  und  ein  Maschinen-  und  Exhaustorhaus 
doch  mit  besonderen  Maschinen  und  Exhaustoren  für  jede  Abtheilung  vorhanden  »ein 
auf  diese  Weise,  indem  man  vier  Abtheilungen  in  ein  Haus  bringt,  eine  viel  gangere 
Kraftreserve  erforderlich  ist;  anstatt  zweier  Exhaustoren  für  jede  Abtheilung  werden  n 
deren  drei  für  zwei  Abtheilungen  nöthig  sein.  Die  Abtheilungen  sind  parallel  zum  Ufer 
ungeordnet,  No.  1 dem  Ufer  zunächst  liegend,  dann  N<>  2 u.  s w Alle  Theile  einer  Ab- 
theilung  liegen  daher  in  einer  geraden  Linie,  wodurch  sowohl  der  Bau  wie  der  Betr  e 
wesentlich  vereinfacht  werden.  Ein  Blick  auf  den  Grundriss  wird  die  Gesammtanordnung 
erkennen  lassen,  nicht  allein  der  Abtheilung,  welche  gegenwärtig  bereits  vollendet  ist  son- 
dern des  Gesammtprojects  für  die  tägliche  Maximalproduction  von  1 7(K>OHO  cbm;  die  bereit, 
ausgeführten  Theile  sind  durch  dunklere  Farben  von  den  übrigen  projectirten  Theilen  unter 

Von  dem  südlichsten  Punkt  des  Ufers  ausgehend,  erstreckt  sich  der  gemauerte  Ufer- 
damm auf  eine  Entfernung  von  etwa  fi50m,  die  Wasserfront  für  das  gesammte  Werk 
bildend.  Etwa  270  m vom  Ausgangspunkt  entfernt  liegt  die  in  den  Fluss  hinausgebau 
Kohlenwerft,  welche  zur  Zeit  nur  winkelförmig  ist,  später  aber  T-förmig  werden  soll  und 
alsdann  Ankerplatz  für  3 Schiffe  an  der  Aussenseite  und  zwei  an  der  Innenseite  bieten  wird. 

Es  war  unbedingt  nothwendig,  die  Werft  irgendwo  innerhalb  der  ersten  3— 400  m vom  Aus 
gangspunkt  des  Uferdammes  aus  anzulegen.  Der  nördliche  Thcil  des  Geländes  war,  wie 
bereite  erklärt,  für  die  Reinigeranlage  bestimmt,  entsprechend  der  Bestimmung  in  der  Parla- 
mentsacte, aber  selbst  wenn  dies  nicht  der  Fall  gewesen  wäre,  hätte  die  Werft  nicht  viel 
weiter  nördlich  angelegt  werden  können,  da  sie  sonst  die  Schifffahrt  behindert  und  keinen 
guten  Ankergrund  für  die  Kohlenschiffe  geboten  haben  würde;  die  genaue  Lage  derselben 
ergab  sich  schliesslich  aus  der  Lage  und  Anordnung  der  Retortenhäuser. 

Die  Kohlenwerft  in  ihrer  jetzigen  Grösse  und  Gestalt  besitzt  vier  hydraulische  Krahnen, 
welche  durch  eine  140  H.  P.,  ohne  Condensation  arbeitende  Verbundmaschine  betrieben 
werden.  Der  Accumulator  giebt  eine  Pressung  von  etwa  50  kg  auf  den  Quadratcentimeter. 
Am  15.  Juli  d.  J.  wurde  mittels  dreier  Krahnen  das  erste  Schiff  mit  1050 1 Kohlen  entladen 
und  zwar  in  der  Zeit  von  Morgens  Vit  bis  Abends  ll‘/t  Uhr.  Zur  Vergasung  gelangen 
New-Castle-Kohlen  mit  einem  ganz  geringen  Zusatz,  etwa  V*  % Cannelkoblen.  Die  Kohlen 
werden  vom  Schiff  in  Eisenbahnwagen  geladen,  welche  mit  Falltliüren  versehen  sind,  uu 
daher  durch  Oeffnen  letzterer  die  Kohlen  direct  auf  die  Lager  abstürzen  lassen. 

Bezüglich  des  Retortenhauses  erhob  sich  die  Frage,  ob  dasselbe  mit  der  Stirnseite 
oder  der  Breitseite  an  das  Ufer  zu  liegen  kommen  solle. 

In  Anbetracht,  dass  das  Gelände  sozusagen  »beiseite«  liegt  und  dass,  obgleich  von 
ansehnlicher  Tiefe,  es  doch  mehr  breit  wie  tief  bezeichnet  werden  muss,  schien  es,  dass 
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dasselbe  besser  ausgenutzt  werden  würde,  wenn  das  Retortenhaus  und  die  übrigen  Apparate 
und  Gebäude  parallel  zum  Ufer  angelegt  würden,  um  den  Landstreifen  nächst  dem  Ufer  voll 
auszunuUen,  und  das  Rückland  vorläufig  vollständig  frei  zu  lassen ; die  grosse  Fläche  südlich, 
unbenutzbar  für  Zwecke  der  Fabrikation,  bietet  einen  vortrefflichen  Lagerplatz  für  Coke  und 
sonstige  Materialien. 

Wäre  das  Retortenhaus  mit  der  Stirnseite  an  das  Ufer  zu  stehen  gekommen,  so  würde 
die  Gesaramtuferfläche  für  eine  geringere  Anzahl  von  Abtheilungen  in  Anspruch  genommen 
worden  sein.  Die  Masehinenhüuser  u.  8.  w.  hätten  an  der  Rückseite  angebracht  werden 
müssen,  und  dies  zugleich  mit  dem  für  Cokelagerung  erforderlichen  Raume  würde  Gelände 
beansprucht  haben,  welches  nach  dem  vorliegenden  Plane  für  Retortenhäuser  verwerthbar 
ist  Nachdem  man  sich  bezüglich  dieser  Frage  entschieden  hatte,  erübrigte  es  nur  noch, 
genügenden  Werftraum  zwischen  dem  Uferdamme  und  dem  Retortenhause  No.  1 zu  belassen, 
und  dieser  wurde  schliesslich  auf  75  m Breite  angesetzt. 

Das  Retortenhaus  No.  1 ist  148  m lang  und  21  m im  Innern  breit  und  soll  einer 
Maiimalproduction  von  111500  cbm  in  24  Stunden  dienen.  Zu  beiden  Seiten  desselben 
befinden  sich  die  Kohlenlager  von  etwa  10  m Breite  im  Innern. 

Die  zweispurige  Hochbahn  von  1,435  m Spurweite,  welche  den  Transport  der  Kohlen 
von  der  Werft  zu  den  Lagern  vermittelt,  ist  rechtwinkclig  zum  Ufer  gerichtet,  läuft  also 
parallel  mit  der  Stirnseite  des  Retortenhauses,  sic  liegt  46  m von  derselben  entfernt,  so  dass 
die  Geleise  in  einer  Curve  von  36  m Radius  mit  den  Gebäuden  verbunden  werden  können. 

Da  das  Gelände  zum  grösseren  Theile  unter  der  Hochwasserlinie  liegt,  so  wird  nicht 
beabsichtigt,  dasselbe  alles  auf  die  Höhe  des  Uferdammes,  welcher  1,8  m Ober  der  Trinity- 
Marke  liegt,  aufzufüllen.  Das  gesanimte  Ufergelände  zwischen  dem  Retortenhause  und  dem 
Her.  ebenso  das  Gelände,  auf  welchem  Kessel-  und  Maschinenhaus,  sowie  die  gesanimte 
Reinigungsanlage  steht,  soll  auf  die  gleiche  Höhe  mit  dem  Ufer  gebracht  werden,  dagegen 
«dl  die  grosse  Fläche  südlich  und  ebenso  der  Raum  zwischen  dem  Nordende  des  Retorten- 
hauses  und  der  Hochbahn  nur  sehr  wenig  über  die  jetzige  Höhenlage  erhöht  werden. 
Dieses  Gebiet  wird  in  eine  Ebene  mit  der  unteren  oder  Cokeflur  des  Retortenhauses  zu 
liegen  kommen  und  etwa  2,5m  tiefer  wie  das  höher  belogene  sein;  die  Coke  werden  ver- 
mittelst geneigter  Eisenbahn  von  diesem  Niveau  zur  Werft  gebracht  werden.  Der  Zugang 
tum  Merke  von  der  Landseite  her  findet  an  der  Südseite  statt;  der  ursprüngliche  Plan, 
" ßüreauräumlichkeiten  und  Magazine  an  den  Eingang  zu  stellen,  wurde  aufgegeben  und 
ctstcre  am  Ufer  in  unmittelbarer  Nähe  der  Hochbahn  aufgestellt,  unstreitig  der  beste  Platz, 
um  das  ganze  Werk  zu  übersehen  und  zu  leiten. 

Mas  die  Bodenverhältnisse  betrifft,  so  bestehen  die  Schichten  in  ihrer  obersten  I-age 
aus  t t,t*  m Ackerboden,  dann  folgt  ungefähr  1,2  nt  einer  Art  Thon,  dann  eine  Schichte  Torf, 
uni  unter  diesen  in  einer  Tiefe  von  ungefähr  6 m von  der  Oberfläche  grober  Kies,  welcher 
mit  dem  Themsekies  identisch  ist. 

besteh"*'6  R*to.rtenhäU8cr  un<l  Kohlenlager  sind  unmittelbar  an  einander  gereiht.  Abtheilung  I 
• !.  ÄUS  e'“em  Kohlenlagerraum  von  8,5  m Breite,  dann  folgt  das  Retortenhaus  und 

für  d IeSi  m C'n  zwcRer  Kohlenlagerraum,  ebenfalls  8,5  m breit,  welcher  zur  Hälfte  auch 
^ zweite  Retortenhaus  dienen  wird,  sobald  letzteres  errichtet  ist  u.  8.  w. 
löt  ! ' U W'r  •^nor^nur|g  werden  nur  zwei  Aussenwände  für  die  Gesammtheit  der  zwölf 
*>  il  n fUSCr  n“tRwend'f?  ee'n , ausgenommen , man  sollte  es  räthlich  finden , beispiels- 
zu  1 r i ”**'  ™r*en  oRer  8echsten  Abtheilung  eine  Strasse  zwischen  zwei  Abtheilungen 
7 R ^est®ht  zur  Zeit,  wie  aus  dem  Plane  ersichtlich,  eine  derartige  Absicht  nicht, 
überbaut  ^ *eiRll8err'iüme  8ind  an  ihren  Stirnseiten  mit  gusseisernen  Wasserbehältern 

u , we  che  für  die  Wasserversorgung  des  Retortenhauscs  dienen  sollen. 

UIk]  U|i'e  u™“mcnte  des  Retortenhauses  und  der  Kohlenlngerräume  liegen  auf  dem  Kies, 
VO  xi  i-Ie  . skD  der  Errichtung  einer  Vollmauer  zu  ersparen,  wurden  Schächte  von 
'i  • m in  Abständen  von  9 m abgetäuft  und  mit  Beton  ausgefüllt,  diese  Pfeiler 
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wurden  unmittelbar  unter  der  Oberfläche  des  Bodens  durch  Bogen,  gleichfalls  in  Beton, 
verbunden  und  hierauf  dann  die  Mauern  errichtet.  Das  Retortenhaus  I enthalt  drei  Ofen- 
blocke,  jeden  mit  15  Doppelt, fen  zu  10  durchgehenden  Retorten  un  Ganzen “^h en  üto- 
retorten  ; letztere  sind  0 förmig,  62  X 39  cm,  0,10  m lang,  und  liegen  in  fünf  Reihen  über 
einander  in  jedem  Ofen  also  nur  je  zwei  Retorten  nebeneinander. 

Die  Ladung  beträgt  für  die  durchgehende  Retorte  und  sechsstündige  Destillationsdauer 
rund  32okg.  Zwei  der  Ofenblöcke  sind  mit  Regeneratoren  nach  Livesey,  einer  mit  solchen 
nach  Carpenter  versehen;  bei  letzterem  ist  für  je  drei  nur  ein  Generator  vorhanden.  Die  Re- 
torten des  mittleren  Ofenblockes  werden  mit  der  West’sche»  Maschine,  welche  zum  ersten 
Male  hier  mit  directem  selbst  erzeugten  Dampf,  sonst  mit  zusammengepresster  Luft  betrieben 
wird,  be  und  entladen,  die  übrigen  Retorten  vorläufig  von  Hand.  Für  diese  ist  zur  Bedienung 
der  oberen  drei  Reihen  eine  auf  einem  Geleise  verschiebbare  Plattform  angeordnet. 

Für  jede  Seite  eines  Ofenblockes  ist  ein  Kohlenbrecher,  im  Ganzen  also  deren  sechs 
vorhanden  welche  die  theilweise  in  grösseren  Stücken  kommenden  Kohlen  zerkleinern. 

Die  Condensationsvorrichtung  besteht  zunächst  aus  einem  dünnwandigen,  schmiede- 
eisernen  Rohr  von  7,1  cm  Durchmesser  und  etwa  300  m Länge,  welches  das  Gas  von  den 
Vorlagen  durch  mehrere  Zweigleitungen  empfängt  und  rings  au  der  W andung  des  Kohlen- 
lagers herumführt,  sodann  folgt  ein  Luftcondensator,  bestehend  aus  Rohren  von  90  cm 
Durchmesser,  welche  in  Gestalt  einer  vielfach  gewundenen  Spirale  in  mehreren  Reihen 
übereinander  liegen;  oberhalb  des  Luftcondeusators  befindet  sich  schliesslich  ein  Wasser- 
condcnsator  besonderer  Construction,  welcher  sich  bereits  auf  mehreren  Werken  der  Gesell- 
schaft bewährt  hat. 

Diese  Condensatoren  sind  an  der  Ostseite  des  Retortenliauses  No.  I im  bchatten  an- 
gebracht, der  Luftcondensator  ist  durch  den  über  ihm  befindlichen  Wassercondensator  vor 
Regen  geschützt.  Da  diese  schwere  Construction  eine  solide  Fundirung  erheischte,  so  wurde 
letztere  als  Vollmauer  auBgeführt  und  der  durch  dieselbe  eingeschlossenc  Raum  in  einen 


Untergrundbehälter  verwandelt. 

Von  den  Condensatoren  wird  das  Gas  durch  eine  im  Boden  liegende  Leitung  von  76  cm 
Weite  zu  den  Exhaustoren  geführt,  indem  es  auf  seinem  Wege  die  unterirdischen  Theer-  und 
Ammoniakwasserbehälter  kreuzt;  um  nämlich  an  Raum  und  Mauerwerk  zu  sparen,  wurden 
letztere  unter  den  Eisenbahnviaduct  gelegt,  indem  die  Fundamentmauern  der  letzteren  als 
Seitenwände  der  Behälter  benutzt  wurden. 

Das  Maschinen-  und  Exhaustorenhaus,  welches  auch  zwei  Maschinen  zum  Betriebe  der 
Theer-  und  Ammoniakwasserpumpen  enthält,  ist  für  die  Aufnahme  von  sechs  löpferdigen, 
horizontalen  Verbundmaschinen  bestimmt,  von  denen  eine  jede  direct  mit  einem  Paar 
Beale’scher  Exhaustoren  neuester  Construction,  ein  jeder  zur  Förderung  von  3500  cbm  in  der 
Stunde  (84000  in  24  Stunden)  verbunden  ist.  * 

Da  eine  Maschine  und  ein  Paar  Exhaustoren  genügend  für  die  Maximalproduction 
einer  Abtheilung  des  Werkes  sind,  so  wird  eine  Maschine  und  ein  Paar  Exhaustoren  als 
Reserve  für  je  zwei  Abtheilungen  dienen. 

Die  Maschinen  zum  Betriebe  der  Theer-  und  Ammoniakwasserpumpen  sind  von  der 
gleichen  Form  und  Stärke  wie  die  anderen,  und  im  Flügel  an  jeder  Ecke  des  Gebäudes 
untergebracht;  die  Pumpen  dagegen  erhalten  ausserhalb  an  der  Rückseite  des  Maschinen- 
hauses zwischen  den  Flügeln  Aufstellung. 

Hinter  dem  Maschinenhause  wurde  Raum  gelassen  für  ein  etwaiges  verbessertes  System 
der  nassen  oder  einer  anderen  Reinigung,  dann  folgen  drei  Wäscher  System  Livesey,  jeder 
für  eine  Production  von  141500  cbm  in  24  Stunden,  und  nach  diesen  zwei  Scrubber,  jeder 
6,10  m im  Durchmesser  und  21  m hoch,  welche  mit  schmalen  Bordstücken  von  etwa  l>  mm 
Stärke  und  28  cm  Breite  hochkant  gestellt  und  durch  eingelegte  Klötzchen  etwa  15  mm  von 
einander  gehalten , ausgesetzt  sind,  in  der  Weise,  wie  dies  zuerst  auf  dem  Gaswerke  in  der 
Old  Kent.  Road  im  Jahre  1866  geschah. 
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Der  eine  Scrubber  wird  mit  schwachem  Ammoniakwasser,  der  andere  mit  reinem 
IrtL^blurgt6  g ™Ißt‘  Vertheilunß  wird  durch  das  selbstthätige  Barker'sche 

Ein  jeder  der  Scrubber  hat  615  cbm,  beide  zusammen  also  1230  cbm  Inhalt.  Nach 
bchsar,  welcher  für  100  cbm  Production  in  24  Stunden  0,5  cbm  Scrubberraum  fordert 

Stn  ,rbmnUd  710mlb,n'  DaCh  Ne'VhiKginß  (°'9cbnl  Scrubberraum  für  100  cbm 
m 24  Stunden)  sollten  dieselben  1275  cbm  enthalten 

Hinter  den  Scrubbern  befinden  sich  die  Fundamente  für  acht  Reiniger,  von  denen 
Hoch  vorläufig  nur  sechs,  vier  für  Kalk,  zwei  für  Eisenoxyd,  zur  Ausbildung  gelang" 
sind,  angesichts  der  Möglichkeit,  dass  das  Ilill'sche  oder  ein  modificirtes  System  der  nassen 
Reinigung  zur  Einführung  gelangt.  ^ er  nas8en 

Jeder  Reiniger  hat  20,6  auf  9,15  m (188  qm)  bei  1,50  m Tiefe. 

Die  Geschwinchgkeit  des  Gases  zur  Zeit  der  Maximalproduction  beträgt  in  demselben 

Sl”  d(6r,“;  Newbigging  soll  sie  0,006,  nach  Schaar  und  in  uXreh, 
niung  mit  letzterem  nach  den  neuesten  Versuchen  Kunath's  nur  0,005  betragen 

<i,4«,,^  /,gentMChe8  Rfem.lgUngalmU8  i8t  nicht  vorhanden.  Die  grossen  Reiniger  in  ein 
Schutz  welche^  nothwe ’ nl®  sel,r  kostspieli6  und  dabei  ganz  unnöthig  sein,  da  der  einzige 

laug  dW  Reiniger^  Für  df;  TT  T*"  Wetter  während  der  Auswechs- 

auf  Schienen  läuft  und  i,,  R TT,  T ver8cblebbare8  Dacb  vorgesehen,  welches 
"erden  kann.  ’ Bedarfsfälle  über  jeden  beliebigen  Reiniger  geschoben 

OterkMtehd'c/sc^nenw^en^ind^d1  T?  m,gebracht-  in  8olcber  Höhe,  dass  die 

Reiniger  zu  erleichtern  „fl tn TT  ‘n  6106  Ebene  faIlen'  um  die  Bedienung  der 
Reinigeranlag.  befindet  sich  eir/T'  {TT  bei‘  erfolgt  Uinß8  der  eincn  Seite  einer  jeden 

- ...  ä;  z iS™18'  Ra“m  ” >■“  — «-.■ 

j“  P"  *u  den  SationsiiMMOTn,  von  denen  iwei  für  jede 
Production  einer  Abteilung  conoT  ]eder  Messer  für  425,1  cbm  Stundendurchlass  (Maximal- 
Erde  eingebaut, wie |n  der  Old  tTTd  StU"T  Diese  Stätionsmesser  werden  in  die 
geschützt,  und  die  Kosten  für  ein  Tr  R°ad  1 T dll!Se  Wclse  slnd  dieselben  vollkommen 
Von  den  Statin, T Stationsmesserhaus  werden  gespart. 

Durchmesser  hat  und  für  dreTÄl  0*  V'*8  ^ dUrCh  C‘ne  Robrleitung.  welche  1,20  m im 
Eine  Stelle  an  der  gernein8chaftlicB  dient,  zu  den  Gasbehältern. 

,u  gebrauchen  war  für  die  iwi  * ff. Ge  andcs  wurde,  da  sic  für  jeden  anderen  Zweck  nicht 
hiedertreiben  einiger  VersnflT  Emchtunß  der  Gasbehälter  gehalten.  Aber  beim 

fc  ^ einer  Tiefe  von  "U^sbohrlocber  wurde  unter  dem  Torf  nichts  als  Sand  und  Kies 
^chsbohrungen  mehr  T®*“'  Bc*  Anstellung  «ner  weiteren  Reihe  von  Ver- 

el»«  10 n,  aufgedeckt  Ld  . TT  WUrd°  jed°ch  eine  Thonschichtc  in  einer  Tiefe  von 

deren  Qualität  den  Schluss  r.,r  T Durchfabren  dieser  Thonschichte  auf  etwa  2 — 3 m 

WW'lc  di«v  Stelle  für  die  oJbA?  «eBProchen-  L"ndoner  Thon  sei,  so 

, Die  Bassins  wurden  Anf  7*  T , 

teleskopirte  Behälter  aufzuneb™  ' ° ff  ufcbmesser  Bei  18  m Tiefe  projectirt,  um  dreifach 
““d  durch  Thonhinte rfülluno  TlT  befchIoss-  die  Wandungen  aus  Beton  herzustellen 
fangen  nach  in  den  Thnf  bz“dlcht®n'  da  ungefähr  5,5  m des  unteren  Theils  aller  Er- 
issigen  Boden  bildet  und  .lT  .lege''  )on'Inen  B°Hten,  welcher  einen  vollständig  undurch- 
bdern  sollte.  ‘ 61  durcb  Aushebung  noch  ein  grosses  Quantum  guten  Thones 

'las8  der  erwartete  Ixmdnf  iTT  Cr®ab  ficb  bei  Niederbringung  eines  grösseren  Schachtes, 

,IUr  etwa  3 ni  anstand  und  d °?  nUr  C,n  Rt“tt  ähnlichen  Thones  war,  welcher  im  Schachte 
18  directer  Verbindung  , °bea"w:ihnten  groben  Kies  überlagerte;  und  da  dieser  Kies 
c em  rhemaebett  zu  stehen  schien,  so  fand  eine  Berathung 


I ; 


8 Verhandlungen  der  Gas-  und  Wasserfaehmttnner  Schlesiens  uud  der  I-ausitz,  sowie  Brandenburgs. 

zwischen  den  Constructeuren  und  den  Unternehmern  statt,  in  welcher  man  zu  der  Ent- 
scheidung gelangte,  dass  es  unthunlich  sein  würde,  das  Bassin  in  der  ursprünglich  beab- 
sichtigten Tiefe  auszuführen.  . . 

Weitere  Bohrungen  wurden  ausserhalb  unmittelbar  an  der  Peripherie  vorgenom  e , 
welche  zusammen  mit  dem  Schachte  die  genaue  Beschaffenheit  der  Schichtungen  an  ver- 
schiedenen Punkten  zeigten.  Man  fand,  dass  die  Sohle  des  Thonbettes  sich  ungefähr  au 
der  gleichmiissigen  Tiefe  von  12  m von  der  BodenflUche  ab  befand;  doch  wechselte  die 
obere  Begrenzung  von  etwa  9 bis  12  m , das  Thonbett  keilt  sich  also  thatsachlich  von  einer 
Dicke  von  etwa  3 m an  der  Westseite  des  Gasbehälters  zu  nahezu  0 an  der  entgegen 

gesetzten  Seite  aus.  , 

Es  wurde  daher  beschlossen,  die  Tiefe  des  Bassins  um  4,5  m zu  vermindern,  ihm  also 
nur  13,5  m statt  18  m Nutztiefe  zu  geben,  um  die  Fundirung  der  Wandung  etwa  0,6  m 
über  die  untere  Grenze  des  Thonbettes  zu  legen.  Dies  machte  es  nötliig,  das  Bassin  4 m 
über  die  Bodenlinie  zu  erhöhen  anstatt  3 m,  wie  es  zuvor  beabsichtigt  war,  um  die  ver- 
minderte Tiefe  von  nur  13,5  m zu  erzielen. 

Um  gegen  alle  möglichen  Zufälligkeiten  geschützt  zu  sein,  wurde  noch  ein  zweiter 
und  viel  grösserer  Schacht  an  der  Stelle,  wo  die  Thonschichte  am  dünnsten  ist,  nieder- 
gebracht, in  welchen  die  Unternehmer  zwei  Dampfmaschinen  mit  vier  eigens  zu  diesem 
Zwecke  angefertigten  Pumpen,  jede  von  0,6  m Durchmesser  auf  1,35  in  Hub  (ein  Kolbenhub 
— >/«  cbm)  aufstellten. 

Eine  Maschine  mit  zweien  der  Pumpen,  in  Verbindung  mit  den  Pumpen  in  dem 
anderen  Schachte  wurde  jedoch  für  genügend  befunden,  das  Wasser  niederzuhaltcn,  nach  cm 
der  Grund  einmal  entwässert  war ; die  alsdann  durch  die  Pumpen  entfernte  \\  assermenge 
ist  auf  etwa  18  cbm  in  der  Minute  zu  schätzen  (25920  cbm  in  24  Stunden). 

Das  Hinterfüllen  des  Bassins  mit  Thon  wurde,  da  es  an  dem  nöthigen  Material  fehlte, 
unterlassen  und  durch  inneren  Cementputz  ersetzt.  Da  die  Grube  so  weit  ausgehoben  worden 
war,  um  0,6  m Hinterfüllung  zu  gestatten,  so  entschloss  man  sich,  dem  Bassin  77,5  m 
inneren  Durchmesser  anstatt  des  ursprünglich  projectirten  von  76,25  m zu  geben,  um  den 
ganzen  Raum  auszunutzen  und  die  unteren  4 m der  Wandung  in  unmittelbare  Berührung 
mit  dem  gewachsenen  Boden  zu  bringen,  dieselbe  dadurch  noch  mehr  sichernd,  als  es  durc  i 
die  künstliche  Hinterfüllung  geschehen  wäre. 

Die  Verminderung  der  Bassintiefe  verminderte  nothwendigerweise  im  gleichen  \ er- 
hältnisse  den  projectirten  Fassungsranm  des  Gasbehälters,  doch  die  grossen  Kosten  und 
Schwierigkeiten  bei  Errichtung  von  Bassins  in  diesem  Boden  macht  es  unumgänglich  noth- 
wendig,  solcher  so  wenig  als  möglich  zu  haben. 

Man  entschloss  sich  daher,  die  nicht  zu  umgehende  Verminderung  der  Tiefe  um  ;* 
durch  eine  Vermehrung  in  der  Zahl  der  Theile  des  Behälters  um  7«  auszugleichen  und 
dies  ist  die  Veranlassung  zur  Construction  des  ersten  vierfachen  Teleskop-Gasbehälters  ge- 
wesen ; die  Glocke  desselben  hat  75  m Durchmesser  bei  einer  Höhe  von  55  m,  mit  der 
Deckenwölbung  von  61  m,  und  der  Fassungsraum  derselben  beträgt  240000  cbm. 

Als  ich  vor  drei  Wochen  am  Fusse  dieses  grossartigen  Bauwerkes  stand,  war  man 
gerade  dabei,  die  zweite  Reihe  der  aus  sechs  Stockwerken  bestehenden  schmiedeeisernen 
Führung  aufzurichten,  und  ehe  noch  der  nebelige  Winter  seinen  Einzug  hält,  wird  dieser 
Behälter,  der  grösste  der  Welt,  im  Betriebe  sein,  vier  weitere,  gleichwerthige  Genossen  sollen 
ihm  dann  noch  nachfolgon. 

Eine  nähere  Beschreibung  dieses  Gasbehälters  zu  geben,  würde  allein  den  Rahmen 
eines  Vortrages  ausfüllen;  ich  muss  mir  daher  Vorbehalten,  auf  diesen  Gegenstand,  vielleicht 
im  nächsten  Jahre,  zurückzukommen  und  Ihnen  denselben  durch  ausführliche  Zeichnungen, 
wenn  möglich  noch  durch  ein  Modell,  zur  Anschauung  zu  bringen. 

Von  welcher  ökonomischen  Bedeutung  derartige  Riesenbehälter  sind,  geht  aus  fol- 
gender Zusammenstellung  hervor: 


Digitized  by  Google 


«nseo  teG»  und  Wachmänner  SchIe.ieng  and  der  ^ ^ # 

M.  740000,  1 cbui  aIso8>ur  dT^eaicher  T,  dask^hT ^ Teleakopbehälter  von  56600  cbm 

1 cbm  alßo  M.  7,25,  die er U Tel^o«be^P  ^ ^ 141500  Cbm  M ^5000, 

also  M.  5,4.  Jeleskopbehalter  von  240000  cbm  M.  1300000,  1 cbm 

hltentv8Chlire'  mH  Anerk0DnUnK  d* 

Anlage  entworfen  und  zu  einem  Theil  zur  Ai.sfüh  1 T*  ,Augen  gt'führte'  grossartige 
Herren  George  und  Franc  Liv^ey  ^ **  aind  dies  die 

der  South  Metropoliten  Gas  Company  und  deren  ? T ' ‘f'  der  Ieitende  Director 

Männer,  deren  Kamen  jenseits  des  Kanales  und  n!h  " J'  LS o m m er  v i 1 1 e , drei 

Nachdem  auf  eine  Discussion  verzichtet  w rH  . "Ur  d°rt’  den  be8ten  Klang  be8itzen- 

Hm 

über  eine  Gasbehillterreparatur, 

»pmch  etwa  das ^olgwide:' eraamndung  ,hren  Abschluss  erreicht  hatte.  Herr  Happach 

als  sie  in  Englands  gestatten  andere  Constructionen, 

anlassung  zu  artderen  Magmen  Fflr  SuT,? "d  ^ en°rmen  ^Verhältnisse  Ve^ 
Nussbaum  gedeiht  und  Weinstock  und  Rose  teü£knd>  *°  nur  on  bevorzugten  Stellen  der 
«erden  müssen,  wo  Kältegrade  bis  zu  -28»*“™!!  *"  in  die  Erde  gleitet 

für  Leuchtgas  mit  Wasserverschlüssen  nicht  «11^“'  kaüU  n,an  Reinigungskästen 

rrs5^ 

mit  cntepreehenderMTußnrr1r™erffimn’  “T“  einzige  Nacht  hei  Schnee- 
S°  lange  England  sich  der  ir  n - ? Himmel  gestanden  hätte? 

farmten  Meeres  erfreut,  wird  man  d^L^wT^6  Umgebendea.  vom  Golfstrome  auf- 
baben^als  englische.  deutsche  Witterungsverhältnisse  anders  zu  beurtheilen 

8elbSt  der  »Rdwte'wiTat  Stegrafe,  VOn  “ehr  ala  200  alle  6 bi«  « Jahre 
^ Dauer  des  Winters,  die  oft  von  MiO^  mit  t*  ?d  15  ’ ***■  lU™  kommt  die 
W K V"an  durch  vi«  und  fast  M il!  , ?'  ” blS  Ende  Mäirz  und  Mitte  April  an- 
^haben  also  alle  Ursache,  unsere  RdniL  “?>  T'"1?0 nicht  zu  “hen  bekommt. 
Sr  Wass«abschlüMen  vereehen  ft  ' D™ckr?gelw  und  Gasbehälter,  überhaupt 

S;?;CW0,gendc'a  -igenwir  recht  tut'0"  Z ™ 8chÜtzen.  ™d  haben, 

,WS  d,c  Gasanstalt  Ratibor  in  'Jl,  u r?  Erfahrungen  hiermit  gemaclit.  Als  im 

bisher1”!*!8“  Eä  «alt  Mr  Lokalpatriotis'inu/11  Uberging’  fand  eine  «rosse  Consum- 

beholftn  k ”ge  die  Ansta,t  in  fremdL  iS  vT™"  • anfing  GaS  zu  brennen-  der 

ZlZA  DW  Gasverbzaueb  sreBTn  ’r?h  anderem  Beleuchtungsmaterial 
«ge  genügte  11  cÜ2, , n Jahren  Um  30 V-  und  die  sonst  recht 
ibth  ',faChe  dps  G:ls;orro2reu „ms  , ?Ura  a"Iangt'  "icht  ™br-  Die  Abgabe  über- 
de,  Ha„,lT,GaSabgab'!  n'ebt  mehr  vorband  T dlB  "Öthige  Sicherheit  für  un- 
weiten  fcgabe  konnte  unangenehm!  fJ  ??  ge”"gste  Betriebsstörung  in  derZeit 
fandet  beschlossen  und  rw.F  g°ü  E®  WUrde  aIso  der  Neuban  eines 

feit,  djn  Piatz  überhaupt  gestattete  Ob"  derselbo  80  groBS  Projectirt,  als  es  der 

Krade  . e'genen  Gasanstalt  als  Strohf^  ^ r,aUgCnbllCkliche  Be«eisterung  über  den 

T1;  der  damaligen  Zeit  d«  d ™ WUrde'  war  ea  docb  -hr  schwer, 

für  ^^«uchtun«  und  wuaerversor^  Hlemen  ^ewer^^chenAufech^^ges  zu  bestimmen, 


y^  rtv  t 
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«,o„.  OK«  d.,  Behälter  haben 

a„  Beepl.tr  «««££*£  -b-  KHHig.n  GH«  «Hb». 

*• 

der  Glocke  veranlasst,  wahrend  das  assi  r . BjUiß«te  und  damit  eine  Firma, 

JKSÄ  «eÄÄ  der  somit  Erfahrung  abging.  Diese  ' 

auch  die  Nietarbeit  sach  gemäss  ausgc  u lr  ^ ^ ^ der  -n  die8em  jahre  vorgenom- 

E5Ärrs 

:br  stä  ss  rÄÄÄ  äje 

hMte^TCr^id^^assen*  isTdei^^nM^hältev 

auf  die  solideste  Ausführung  ankommt.  Nachdem  bis  zum  Jahre  W6to  Behüt« ^18  § 
tadellos  functionirt  hatte,  trat  am  19.  oder  20.  Marz  eine  Schn  ewehe  ^ au8 

den  Zwischenraum  zwischen  den  beiden  Gasbehältern  vollstant  g . ■ und  8l,hah 

füllte  Die  Gasbehälterheizung  war  schon  14  Tage  lang  eingeste  ziemlich 

damals  durch  einen  kleinen  Dampfkessel,  dessen  Entfernung  von  den  ^ 
bedeutend  war.  Die  unerwartete  Kälte,  verbunden  mit  Schneesturm,  war  so  plotzl 
getreten  dass  die  Dampfrohre  eingefroren  waren,  ehe  der  wieder  angefeuerte  > 

Seb  Um  und  während  mit  Mühe  der  kleinere  Gasbehälter  frei  von  Schn^  und  Eis  ge- 
h dten  wurde  trat  der  Abend  ein,  ehe  für  den  grossen  Behälter  etwas  hätte  gesc 
können.  Weil  auch  der  Vorrath  im  kleinen  Behälter  vollkommen  für  die 
Ende  März  ausreichen  musste,  war  der  grosse  Behälter  abgespe  wor  en  un 
manne  für  die  Nachtschicht  vorgeschrieben  worden,  nur  mit  dem  kleinen  Behälter  zu  ar 

Trotz  dieser  Vorschrift  hat  der  Arbeiter  in  der  Nacht  den  Ausgang  des  grossen 
hälters  geöffnet  und  dadurch  veranlasst,  dass  derselbe  zum  ersten  Male  entgleiste. 

Als  ich  mit  der  Schreckensnachricht  überrascht  wurde,  der  neue  Behälter  stände  sc  ne  , 
fand  ich , dass  der  Behälter  einseitig  von  Schnee  belastet  war  und  dass  er  an  leser  • e 
etwa  VI*  m tiefer  stand  als  an  der  gegenüber  befindlichen.  Die  eine  Fuhrungsro 
ganz  abgerissen,  die  beiden  anderen  daneben  befindlichen  waren  erheblich  zuruckgeschooet 
und  hatten  zum  Theil  das  Deckenblech  der  Gasbehälterglocke  durchgedrückt  und  abger 

Die  Führungseisen  hatten  den  unteren  Mantelring  nicht  vom  Mauerwerk  abgebalte  , 
sondern  hatten  sieh  tief  in  den  Mantel  eingedrückt,  und  der  Gasbehälter  stand  emge  cbi 
zwischen  dem  Mauerwerk  auf  der  einen  Seite  mit  dem  unteren  Mantelringe  un  zwi 
den  Führungsbücken  auf  der  anderen  Seite,  die  der  obere  Mantelring  etwa  0,4  m 
gebogen  hatte.  Die  sechs  Führungsböcke  bestanden  aus  Eisenbahnschienen  und  waren 
selben  nach  hinten  durch  eine  ebensolche  Schiene  gestützt,  während  sie  seitswar  u 
zwei  VI*  zöllige  Rundeisen-Zugstangen  gehalten  wurden. 

Es  liess  sich  augenblicklich  gegen  den  Vorfall  weiter  nichts  anwenden,  als  da.s 
Behälter  wieder  abgesperrt  wurde  und  dass  der  kleinere  Behälter  allein  ini  Betrie 
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Die  Löcher  im  Blech  wurden  provisorisch  zugeklebt,  um  das  Eindringen  von  Luft  zu 
vermeiden,  und  wir  gingen  in  den  Soinmerbetrieb  mit  der  Aufgabe,  den  grossen  Behälter  in 
sechs  Monaten  wieder  betriebsfähig  zu  machen.  Die  Gasabgabe  war  nicht  gestört  worden, 
auch  war  es  nicht  nöthig  gewesen,  einen  Reserveofen  anzufeuern. 

Wir  haben,  als  nach  wenigen  Tagen  Schnee  und  Eis  verschwunden  waren,  zuerst  den 
Behälter  gerade  gerichtet  und  genau  untersucht  und  glaubten  aus  dem  um  5 Zoll  grösseren 
Abstand  der  unteren  ß-förmigen  Glciteisen  von  den  Schienen  schliessen  zu  müssen,  dass 
sich  der  uutere  Mantelring  durchgebogen  habe.  Es  wurden , um  diesen  Abstand  zu  ver- 
mindern und  dadurch  wieder  ein  gleichmässiges  Gleiten  an  den  Schienen  unter  Wasser 
herbeizuführen , Eisenbahnschienen  von  entsprechender  Höhe  derart  eingebracht,  dass  bei 
mit  Wasser  gefülltem  Bassin  Schienen,  die  unten  zugespitzt  abgeschmiedet  waren,  aufgestellt 
wurden.  Durch  Anheben  und  Fallcnlassen  in  .10-  bis  50  facher  Wiederholung  hatten  sich 
dieselben  genügend  tief  in  die  gemauerte  Sohle  des  Bassins  eingebohrt,  um  unten  einen 
entsprechenden  Halt  zu  haben.  Oben  wurden  sie  mit  Steinschrauben  in  der  Umfassungs- 
wand des  Bassins  befestigt.  Die  zerbrochenen  Böcke  wurden  entfernt,  und  nachdem  drei 
Flicke  von  Blech  mit  Wagenschrauben  aufgesetzt  waren , wurden  drei  solidere  Rollböcke 
angebracht. 

Der  so  iti  mit  Gas  gefülltem  Zustande  wieder  betriebsfähig  gemachte  Behälter  hatte 
nur  noch  den  Fehler,  dass  sich  die  untere  Führung  als  zu  weich  oder  nachgebend  heraus- 
«tellte.  Wir  haben  deshalb  den  oberen  Mantelring  derart  einseitig  mit  etwa  150  Klinker- 
Ziegel  belastet,  dass  die  Glocke  sich  gleichmässig  führte  und  dass  der  Theil  des  unteren 
Mantelringes , welcher  sich  an  der  Wand  festgesetzt  hatte  und  dessen  Führungen  nicht 
genügend  fest  erschienen,  durch  das  Gewicht  der  Ziegel  von  der  Umfassungswand  abgedrückt 
wurde.  Es  hewährte  sich  das  recht  gut  und  musste  nur  genau  beobachtet  werden,  dass 
durch  Schnee  und  Sturm  die  Gleichgewichtslage  des  Behälters  nicht  verschoben  wurde. 
B«>  jedem  Schneefall  wurde  die  Glocke  bestiegen  und  so  lange  überhaupt  Schnee  fiel,  wurde 
gekehrt  und  dadurch  jede  Veränderung  des  Gleichgewichts  vermieden. 

Der  Behälter  ist  in  diesem  Zustande  elf  Winter  im  Betriebe  gewesen  und  hat  tadellos 
uactionirt.  Im  März  d.  J.  trat  in  einer  Nacht  wieder  Schneesturm  ein,  und  die  Arbeiter 
cten  nichts  davon.  Der  Behälter  bekam  das  Uebcrgewicht  und  stellte  sieh  wieder  schief, 
i em  Versuch  ihn  aufzurichten,  wurden  zwei  der  unteren  Führungen  abgerissen,  und 
our  mit  grosser  Mühe  kamen  wir  ohne  Störungen  in  der  Gasabgabe  davon.  In  den  eilf 
1 ren  hatte  sich  die  Gasabgabe  so  vermehrt,  dass  wir  den  grossen  Behälter  noch  den 
g»Men  April  hindurch  im  Betriebe  haben  mussten  und  zwar  haben  wir  derart  gearbeitet, 
wir  nie  direct  aus  demselben  nach  der  Stadt  Gas  abgaben,  weil  er  fortwährend  klemmte 
p'ln,11  • 8US  ®°Men  zh  gehen.  Wir  haben  immer  nur  in  den  kleinen  Behälter,  der 
1 f ist,  übergefüllt  und  haben  so  Druckschwankungen  in  der  Stadt  vermieden, 
war  nun  eine  gründliche  Reparatur  nothwendig. 

ah  «DT  ^'nna’  ^'e  ^en  Behälter  hergestellt  hatte,  lehnte  die  Uebcrnahme  der  Reparatur 
*w»sf"h  S't,  8C*lün  der  Herstellung  nichts  verdient  und  derartige  Arbeiten  nicht  mehr 
it  ,rt  atl«;  auch  drei  andere  Unternehmer  für  Gasometerbau  glaubten,  bei  dieser 
tasenn  1Cr  C*lat*cn  haben  zu  können  und  lehnten  die  Uebernahme  derselben  ab.  Die  Ver- 
wenis  ^ ^e^*ern’  die  die  Concurrenz  gemacht  hat,  ist  undankbar.  Man  kann  nur 
genieur  P a*3er  ünter  Umständen  am  eigenen  Renommee  verlieren.  Durch  den  In- 
Transport  1 °„emfnn  ‘n  Biegnitz,  der  sich  zur  Herstellung  einer  Hängebahn,  welche  zum 
»apJe  ,ije  h<''n'ÄunK6masse  dient  und  sich  sehr  gut  bewährt  hat,  in  Ratibor  befand, 
hilctnnia'h  ” u*- '^"haitische  Maschinenbau- Actien- Gesellschaft  in  Moabit  von  unserem 
Zufriedenheit30”"0^!^4  Un^  V°n  ^*e8er  die  Reparatur  dann  übernommen  und  zu  vollster 

»eshalk  J^^hschaft  verlangte  in  erster  Linie  Klarheit  über  den  Zustand  des  Behälters, 
r Wle  folgt  gehandelt  haben: 

lb* 
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Wir  Hessen  alles  Ga.  in  den  kleinen  älteren  Behälter  hinüber  und  schlossen  dann 

Ausgang  bauten  wir  3 Rohrlängen  achtzölliges  Rohr,  nicht  gana  9 Meter  hoch  ^ernande 
Es  war  dadurch  eine  genügende  Sicherheit  geboten,  um  Entrundung  des  Gases  zu  ver 
meiden,  e^ne  Gefahr,  dil  beim  Ausblasen  zu  ebener  Erde  nie  zu  unterschätzen  ,st. 

Nun  wurde  etwa  das  20fache  Quantum  Luft  durch  die  Kuppel  ^ehaiter.  ge^ 
blasen,  bis  wir  mit  Recht  annehmen  konnten,  dass  das  Gemisch  von  Luft  und  Gas,  welcl 
im  Behälter  zurückblicb,  nicht  mehr  entzündbar  sein  würde. 

Erst  dann  wurden  die  Mannlöcher  geöffnet  und  gleichzeitig  Ein-  und  “ 

Füllung  der  Töpfe  mit  Wasser  ahgesperrt,  so  dass  auch  eine  etwaige  Undichtheit  der  Schieb 

nicht  mehr  schädlich  wirken  konnte. 

Durch  die  Mannlöcher,  welche  sich  direct  über  Ein-  und  Ausgangsrohr  befanden, 
welch  letztere  in  solidem  Cementpfciler  stehen,  wurden  nun  zwei  Körting  sehe  DampfstmW- 
Klevatoren  von  zweizeiligem  und  IV.  zölligem  Abflussrohr  eingebracht  und  in  zehn  b 
wurden  durch  dieselben  die  2000  cbm  Wasser,  welche  zur  Füllung  des  Bassins  gedient 
hatten,  ausgepumpt  oder  herausgedrückt.  _ 

Wir  hatten  nun  erwartet,  dass  sich  nach  Entfernung  des  Wassers  eine  kräftige  Ven- 
tilation entwickeln  würde;  diese  blieb  aber  aus,  weil  der  Behälter  an  der  Umfassungswand 
hoch  mit  Blättern  u.  s.  w.  angefüllt  war,  so  dass  wir  erst  mit  Mühe  Durchgänge 


Luft  herstellen  mussten.  ,, 

Wir  haben  dann  reichlich  acht  Fuhren  Schlamm  und  verrottetes  Laub  aus  dem  Be- 
hälter geschafft  und  haben  deshalb  die  Beseitigung  der  hart  an  der  Grenze  der  Gasanstalt 
befindlichen  sehr  grossen  canadischen  Pappeln  beantragt,  von  denen  diese  Verunreinigung 
herrührte,  und  die  deshalb  eine  dauernde  Gefahr  für  die  Gasanstalt  bildeten. 

Der  Gasbehälter  erwies  sich  als  sehr  gut  erhalten.  -*  ^ 

Die  Farbe  im  Innern  war  wohl  in  Folge  der  geringen  Mengen  von  Schwefelkob  cm 
Stoff,  die  im  Gase  enthalten  sind,  gänzlich  abgelöst,  aber  die  Bleche  waren  blank  und  gu 
und  rostfrei  geblieben.  Der  untere  Mantelring  war  nicht  verbogen,  nur  die  senkrechten 
Stützen  waren  abgerutscht  und  zwar  6 von  24  und  immer  diejenigen,  die  mit  einer  i- 
migen  Führung  in  Verbindung  waren.  , 

Weil  sich  nur  ein  Zwischenraum  von  200  mm  zwischen  der  gemauerten  Wanü 
der  Glocke  befindet,  so  war  es  nicht  möglich,  die  nöthigen  Reparaturen  des  Mantelblct  s 
vorzunehmen,  während  der  Behälter  unten  im  Bassin  stand.  Wir  mussten  deshalb  die  Glocae 
heben,  und  haben  dies  auch  mittels  der  von  der  Berlin-Anhaltischen  Maschinenbau-Actien- 
Gesellschaft  geliehenen  zwölf  Hebevorrichtungen  bewirkt.  - 

Die  Hebevorrichtungen  sind  schmiedeeiserne  Böcke,  die  auf  zwei  Balken  von  5 X ö 
Durchmesser  ruhen. 

Die  Balken  stehen  hart  an  der  Umfassungswand  im  Innern  des  gemauerten  Bassins 
fest  auf  dem  Boden  auf  und  haben  zwischen  sich  die  eigentlichen  Zugstangen  aus  Gliec  ern 
von  etwa  1 m Länge.  Diese  Zugstangen  sind  mit  dem  unteren  Mantelringe  auf  das  Solideste 
verbunden.  Weil  sich  der  Mantelring  beim  Aufheben  etwas  aufbog,  haben  wir  noch  'e 
sondere  Befestigungen  zwischen  demselben  und  den  senkrechten  Winkeleiaen,  die  den  unteren 
und  oberen  Mantelring  verbinden,  angebracht,  die  dann  jede  Gefahr  beseitigten,  we  c e 
durch  Brechen  des  unteren  Mantelringes  hätte  entstehen  können.  Der  Mantelring  beste 
aus  einem  Winkeleisen  mit  vierzölligen  Schenkeln  und  von  V«  Zoll  Stärke,  und  zur  er 
steifung  desselben  war  ein  acht  Zoll  breiter  und  auch  */•  Zoll  dicker  Flacheisennng 
untergenietet. 
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Weil  der  Behälter  etwa  630  Ctr.  wiegt  kommen  „„f  . , . 

W Ör.  bei  gierchmäseiger  Belastung;  aber  bei  ungleichem  Anheben  koM^aucreln^Winde 
JtogSben2“  ^ bek°ramen-  Während  dan"  die  beiden  Nachbarwinden  ohne  Be- 
Der  Behälter  hat  etwa  20  m Durchmesser  und  übt  ein«,,,  n , 

%£*»#*»  Wasse™lona  cbm 

Zeit  «Joben  werden,  SOnst  ;rd  er  leicht  stark  besXigrund^dlio^i^“ nkten  g'eiCher 

>ir  haben  also  an  zwölf  Stellen  zugleich  gehoben  Din  7,lfTC*>  • 1 

durch  •/«  zöllige  Bolzen  befestig  gieicn  genoben.  Die  Zugstangen  sind  unter  sich 

Drehen  der  BeLl^r  " hoirfird  mif  T“  T dfr  Etlichen  Spindel,  durch  deren 
Flacbeiscnstange  zusammen  Ein  am  E d 7 d°Ppe.!tfn,  'c0n  Vler  zu  vier  Zoll  gelochten 
eines  Vorsteckers  fest  mit  dieser  donnek  17  hP/nd7  befindhches  tiuereisen  wird  mittels 
durch  Drehen  auf  Commando  die  SninT^ 7* Blochten  Zugstange  verbunden  und  wird  nun 

also  Qnereisen,  gelochte  und  glatte  7mrsf  **  ° aU8  deD1  ßock  berausgedreht,  hebt 

Nun  wird  ein  zweiter  Vo 2ck«  , 7 de"  BchältCr  etwa  vier  Zo11  hoch. 

sich  dann  die  ganze  Last  auf  den  g?f  oben  und  dle  Spindel  heruntergedreht,  wodurch 

gelöst,  die  j6tZt  Wird  der  Vorstecker 

Loch  wieder  vorgesteckt  und  angehoben  o"'  derS®lbe  durch  eln  dabei  freiwerdendes 

- t aad  i a„e  "***  «“■  * d'a  oberste 

waren  an  jeder  WMe^wd^ZitMlngesteUk1  CtWa  Zeh"  Arbeit8stunden  gebraucht,  und 

und  nach  ^hmenbau-Actien-Gesellschaft  commandirte 

— der  Z gl  ^ ”d  ^ “ 

zum  anderen  beträgt.  Das  Auswechselbar f ® ^ Entfernunß  von  einem  Vorstecker 
d'«e  an  ihrem  oberen  Ende  zu  diesem  7«/  , UgSta"ge?  war  ,elcht  zu  bewirken  und  hatten 
lassen  der  Glocke  nach  vollendetTr  ln  r Von>teckloch.  Das  Herab- 

Behälter  hat  zur  Versteifung 7 Reparatur  wurde  “»  6 Dis  7 Stunden  bewirkt.  Der 
“ Eisen  bekommen;  die  senkrech Metalb™Se8  einen  polygonartigen  Ring  aus 
festigt  worden ; die  Bleche  welche  hem^AvT  8md  Sel'r  80Üde  mit  dem  Mantelringe  be- 
md  zwölf  untere  Streicheisen  anlanrt  f Warenl  wurden  erneuert;  an  Stelle  von  sechs 
7 Eührungsböcke  wurden  stark  b Zt  7°  n ^ RolIböcke  mit  Rollen.  Auch 
abgesteift  und  verbunden  und  erhall  Dleselben  wurden  durch  Gitterträger  gegenseitig 
Durchbiegen  zu  verhindern.  ° em  ZWeites  Paar  von  Zugstangen,  um  ein  seitliches 

"ffden  sollen;  nur  die  wrechiedenen  r°  bergeat;elIt'  wie  er  von  Anfang  an  hätte  hergestellt 
h,‘  Wir  haben  auf  deren  Beseitigung  al“  ^ an  das  Missgeschick,  das  ihn  betroffen 

ft"  haben  würde  und  Sftf ^ weiI  dadurch  dic  Dichtheit  der  Glocke 
""haben  erreicht,  was  w walten  (U"g  l ^ D°Ch  la"g°  '“"gezogen  hätte. 

Eine  D-  ■ Cmen  sturmeicbercn  und  sich  gut  führenden  Behälter. 

bi^tor  ß i u rSn^^p^h  n*Cb‘  an  de"  Vortrag,  nur  wurde  auf  Wunsch  des  Herrn 
Achtungen  dcuÜich  erkennen  läsfr  ph'e  des  J^behalters  herumgereicht,  die  die  Hebe- 
Hierauf  erhielt  das  Wort  TT  den  BellalU!r  halb  emporgehoben  zeigt. 

«ber  den  Wort  Herr  Stadtbaurath  Schneider  (Cottbus).  Derselbe  sprach 

etwa  das  Fo^d!11188  ^ “ Gas‘  ^ Waeserleitungsrohre 

TTt  Wb  UD8  doch  gesTchen  ^ Über  100  Jahre  “*  Anwendung  ist, 
^euie  feststehende  und  unanfechtba  T ?G°rie  Ü^er  Wirksa.mkeit  desselben  bis  jetzt 
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Der  Blitz  ist  diejenige  Lichterscheinung,  welche  hei  starker  und  plötzlicher  Au» 
Bleichung  der  positiven  und  negativen  Elektricität  sichtbar  wird.  Er  kann  nun  sowohl 
zwischen8  der  positiven  Wolke  und  der  negativen  Erde,  als  auch  zwischen  beiden  Wolken 
sich  zeigen  Im  letzteren  Falle  kann  gleichzeitig  ein  Rückschlag  entstehen  durch  das 
plötzliche  Aulhören  der  Influenz  (elektrischen  Vertheilung),  und  es  wird  zwischen  Erde  und 

Wolke  ein  zweiter  schwächerer  Blitzstrahl  überspringen. 

Der  Blitzableiter  wurde  entdeckt  im  Jahre  1752  von  Franklin  Der  e«te  Blitzableiter 
wurde  von  Richard  Watson  zu  Payneshill  in  Nordamerika  im  Jahre  17b2  aufgestellt,  in 
Deutschland  der  erste  1769  zu  Hamburg  auf  dem  Jacobi-Kirehthurm. 

Der  Zweck  eines  Blitzableiters  besteht  darin,  für  die  Ausgleichung  zwischen  derErd- 
und  der  Wolken-Elektricität  einen  gefahrlosen  Weg  darzubieten.  Dies  kann  au  zweier  ei 
Weise  geschehen:  entweder  entladet  er  die  Elektricität  einer  nahen  Wolke  langsam  und 
unmerklich,  oder,  falls  die  Ladung  zu  stark  ist,  so  dass  ein  Blitz  auftntt,  fuhrt  er  denselben 
ohne  Beschädigung  des  zu  schützenden  Gebäudes  in  den  Erdboden. 

Allseitig  wird  zugestanden,  dass  der  überspringende  Funke  sich  jedesmal  den  bequemsten 
Weg  aussucht.  Einen  solchen  bieten  wir  ihm  durch  den  Blitzableiter. 

Ich  gehe  nun  zu  der  Construction  einer  Blitzableitung  über. 

Man  unterscheidet  an  derselben: 


a)  den  auffangenden, 

b)  den  fortleitenden  und 

c)  den  abgebenden  Theil. 

Der  auffangende  Theil  hat  in  einer  Auffangstange  nebst  Spitze  zu  bestehen. 

Der  fortleitende  Theil  besteht  in  der  Ableitung.  Dieselbe  dient  zur  Verbindung 
der  Auffangstangen  mit  einander,  sowie  mit  der  Erde  oder  Bodenleitung  und  müssen  alle 
in  oder  an  dem  Gebäude  befindlichen  grösseren  Metallmassen  zu  einem  leitenden  System 
mit  der  Ableitung  metallisch  verbunden  werden. 

Der  schwierigste  Theil  einer  Blitzableitung  ist  der  abgebende  Theil  oder  die  Erd- 
leitung. 

Die  Wichtigkeit  der  Erdleitung  wurde  schon  von  Franklin  erkannt,  und  die  ersten 
Blitzableiteranlagen  hatten  meistens  sorgfältig  ausgeführte  Bodenleitungen. 

In  der  Regel  sind  die  Gewitter  mit  Regengüssen  verbunden,  wobei  sich  schnell  an  der 
Erdoberfläche  eine  feuchte  gut  leitende  Erdschicht  bildet,  mit  welcher  man  die  Erdleitung 
durch  eine  oder  mehrere  Abzweigungen  in  Verbindung  setzen  muss;  diese  lässt  man  m eine 
Platte  oder  in  einen  drei-  bis  vierfachen  Drahtring  endigen,  von  welchem  eine  Anzahl  kurzer 
Drahtenden  ausgehen. 

Die  Hauptleitung  endigt  in  eine  Platte  von  gleichem  Material.  Ueber  die  Grösse  der 
Platten  gehen  die  Ansichten  weit  auseinander.  Da  trockener  Boden  so  gut  wie  gar  nicht 
leitet,  ist  danach  zu  trachten,  dass  man  die  Platte  in  das  Grundwasser  oder  wenigstens  in 
feuchtes  Erdreich  versenken  kann. 

Ganz  verkehrt  ist  ob,  dieselbe  in  gemauerte  Reservoire  oder  gar  in  Abortgruben  zu 
legen,  welche  keine  leitende  Verbindung  mit  dem  Erdboden  haben.  Liegt  der  Grundwasser- 
spiegel in  sehr  bedeutender  Tiefe,  so  ist  die  Verbindung  der  Erdleitung  mit  Gas-  und  W asser- 
rohren  zu  empfehlen,  von  deren  Oberfläche  aus  sich  die  Elektricität  genügend  vertheilen  kann. 

Nach  dieser  Einleitung,  die  ich  für  nothwendig  hielt,  um  ein  gereimtes  Ganzes  zu 
geben,  gestatten  Sie  mir,  zu  dem  eigentlichen  Gegenstand  meines  Vortrages  überzugehen. 

Ueber  die  Verbindung  von  Gas-  und  Wasserleitungs-Rohren  mit  der  I-eitung  des  Blitz- 
ableiters sind  die  Ansichten  der  Fachmänner  sehr  getheilt,  und  seit  dem  Jahre  188U  haben 
dieselben  zu  vielfachen  Erörterungen  Veranlassung  gegeben'). 
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’)  Vgl.  A Journ.  1880  R 478,  513,  631;  1882  8.  211,  223,  388  bis  392.  D.  Red. 
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Im  Jahre  1KSO  wirft  der  Specialtechnikcr  für  Anlage  von  Blitzableitungen,  Herr  In- 
genieur Kirchhoff,  die  Frage  auf:  »Ob  ein  elektrischer  Strom,  der  vom  Blitzableiter  durch 
eine  metallische  Verbindung  auf  das  Netz  der  Gas-  oder  Wasserrohre  übergeht,  im  Stande 
ist,  an  diesen  Rohren  Schaden  zu  verursachen.« 

Kirchhoff  bemerkt,  dass  ihm  kein  Fall  bekannt  sei,  wo  der  Blitz  ein  Gas-  oder 
Wasserrohr,  welches  mit  dem  Blitzableiter  verbunden  war,  zerstört  hiitte,  wohl 
«her  rreiss  derselbe  von  Fällen,  in  denen  die  Rohre  durch  den  Blitz  zerstört  wurden,  weil 
sie  nicht  mit  dem  Blitzableiter  in  Verbindung  standen.  Er  beantwortet  deshalb  die  auf- 
geworfene Frage  dahin  gehend,  dass  es  vorthcilhafter  ist,  sowohl  für  den  Blitzableiter  mit 
dem  Gebäude,  welches  er  schützen  soll,  als  auch  für  die  Gas-  und  Wasserrohre,  wenn  beide 
Theile  eng  mit  einander  verbunden  sind. 

Ingenieur  Kirchhoff  trennt  jedoch  hierbei  nicht  den  Anschluss  der  häuslichen 
Gas-  und  Wasserleitungsrohre  an  den  Blitzableiter  (sog.  Einschaltung)  und  den  directen  An- 
schluss der  Erdleitung  der  Blitzableitung  an  ein  Strassenrohr. 

Beide  Punkte  sind  streng  zu  unterscheiden;  man  muss  wohl  bedenken,  dass  in  Folge 
der  gänzlich  anders  gearteten  Verbindungen  der  Rohrstücke  bei  häuslichen  und  hei 
Aussenleitungen  für  Gas  und  Wasser  auch  die  Widerstände,  welche  der  elektrische  Strom 
in  häuslichen  bezw.  Aussenleitungen  findet,  durchaus  verschieden  sein  müssen. 

Auf  der  Versammlung  der  deutschen  Gas-  und  Wasserfachmänner  in  Heidelberg  im 
Jahre  1880  wurde  bekanntlich  die  Frage  aufgeworfen,  ob  das  Gas-  und  Wasserrohrnetz  als 
«ne  continuirliche  Leitung  für  den  elektrischen  Strom  angesehen  werden  könne,  oder 
ob  die  einzelnen  Rohre  durch  die  Dichtungsmaterialien  gewissermassen  von  einander  isolirt 
seien.  Herr  Melsens  in  Brüssel  hat  diese  Frage,  welche  sowohl  für  die  Benutzung  der 
Rohrnetze  zur  Erdleitung  der  Blitzableiter,  als  für  die  Einwirkung  des  Blitzes  auf  die  ersteren 
'on  Wichtigkeit  ist,  näher  untersucht,  unter  anderem  auch  an  Rohrsträngen,  welche  nicht 
mit  Blei,  sondern  mit  Kautschuk  gedichtet  sind. 

' ersuche  mit  einer  mehrere  100  m langen  Leitung,  welche  nicht  eingegraben,  sondern 
rei  in  der  Luft  nur  auf  wenigen  Punkten  untcrstüzt  und  mit  Kautschuk  gedichtet  war, 
>en  gezeigt,  dass  selbst  unter  diesen  äusserst  ungünstigen  Bedingungen  nur  ein  sehr 
geringer  V iderstand  gegen  den  Abfluss  der  Elektricität  vorhanden  ist,  der  Rohrstrang  stellte 
wmehr  einen  noch  besseren  Leiter  dar,  als  die  in  vorschriftsmässiger  Weise  für  Ableitung 
des  Blitzes  ausgeführten  Brunnen. 

Es  erklärt  sich  daraus  die  häufig  beobachtete  Erscheinung,  dass  die 
e irische  Entladung,  statt  dem  Blitzableiter  zu  folgen,  auf  die  Gas-  und 

Überleitung  überspringt  und  von  dort  aus  ihren  Weg  in  den  Boden 
nimmt 


See  0IT  Felsens  beruft  sich  ferner  auf  die  Urtheile  von  namhaften  Gelehrten,  wie 
on  1,  de  W ilde,  Preeze,  du  Moncel  u.  A.,  und  gelangt  zu  dem  Schlüsse,  dass 
!lieüh°fC*le  rb'n<^un8  für  d ie  Wirk samk ei t der  Blitzableiter  sehr  vor- 
Ru!  11  ^ fe' un<f  den  Gas-  und  Wasserleitungsrohren  bei  vorkommenden 
zsc  lägen  keinen  Schaden  bringe. 

;ohluss  dtenRr5  ^anuar  bat  die  kgl.  sächsische  Deputation  über  die  Frage  wegen  An- 
schte^  *r  ltzableitunS  an  die  Gas-  und  Wasserleitungsrohre  ein  sehr  umfangreiches  Gut- 
--ttet,  in  welchem  als  Hauptregeln  zu  betrachten  sind: 
und  W « ,erb’ntblnR  c'm“s  Blitzableiters  mit  dem  Strasscnrohrnetze  einer  städtischen  Gas- 
Di  er ei,,Un^  von  lösender  Beschaffenheit  macht  die  Anlage  einer  Erdplatte  überflüssig. 
'C8?  erbindung  ist  nicht  nur  als  zulässig,  sondern  als  empfehlens- 

»erth  zu  bezeichnen. 

aus  eist-8  ^°bzJe‘tunSen  von  passender  Beschaffenheit  sind  diejenigen  zu  bezeichnen,  welche 
'lutigen  rne!|1  obrcn  Muffenverbindung  und  Bleidichtung  bestehen.  Flanschenverbin- 
610  nur  dann  als  genügend  anzusehen,  wenn  sie  starke  Schraubenbolzen  besitzen. 
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Wenn  Wasser-  und  Gasleitungen  zugleich  in  der  Nähe  des  Blitzableiters  sind,  empfiehlt 
es  sich,  diesen  mit  beiden  Rohrleitungen  zu  verbinden  etc.  Im  Jahre  1883,  in  der  II.  Ge- 
neralversammlung des  Vereins  der  Gasindustriellen  in  Oesterreich-Ungarn,  welche  am 
25.  und  2ti.  Mai  selbigen  Jahres  in  Graz  stattgefunden,  kam  die  Frage:  »Kann  eine  Ver- 
bindung der  Blitzableiter  mit  dem  städtischen  Gas-  und  Wasserrohre 
Schaden  bringen?«  zur  Sprache').  Herr  Na chtshcim  als  Referent  in  dieser  Angelegen- 
heit hob  hervor,  dass  sich  das  Wiener  Stadtbauamt  in  einen)  eingehenden  Gutachten  über 
diese  Frage  dahin  ausgesprochen  hat,  dass  das  Rohrnetz  der  Hochquellen,  weil  nicht  durch- 
wegs mit  Blei,  sondern  mit  Kitt  und  Holzzwickel  gedichtet,  keine  continuirliche,  metallische 
Verbindung  besitze  und  daher  für  die  Fortleitung  der  Elektricitüt  nicht  geeignet  sei.  Es 
sei  daher  bei  der  Verbindung  des  Rohrnetzes  mit  den  Blitzableitern  deren  Zerstörung  zu 
befürchten.  Ferner  sei  zu  berücksichtigen,  dass  in  sehr  vielen  Strassen  der  Stadt  die  Gas- 
und  Wasserleitungsrohre,  namentlich  bei  Hausleitungen  in  unmittelbarer  Nähe  liegen,  so 
dass  bei  einer  Verbindung  der  Blitzableiter  mit  den  Wasserleitungsrohren  stets  die  Gaslei- 
tungen in  Mitleidenschaft  gezogen  werden,  und  selbst,  wenn  keine  directe  Berührung  Btattfindet, 
doch  ein  Ueberspringen  des  elektrischen  Funkens  gewiss  stattfinden  wird.  Es  erscheint 
demnach,  heisst  es  in  dem  angeführten  Gutachten  weiter,  unbedingt  nöthig,  dass  eine  dies- 
fällige  Verfügung  nur  im  Einverständnisse  mit  dem  Gaswerke  getroffen  werde,  weil  dieses 
oder  vornehmlich  die  Zweigleitungen  in  die  Privathäuser,  dadurch  den  meisten  Beschädi- 
gungen ausgesetzt  und  die  Bewohner  dieser  Häuser  den  grössten  Gefahren  durch  die  Gas- 
ausströmung preisgegeben  werden.  Der  Referent  kommt  auf  Grund  dieses  Gutachtens  zu 
dem  Schlüsse,  dass  die  Gasans tal ten  eine  derartige  Benutzung  ihrer  Rohr- 
leitungen untersagen  müssen,  um  die  Gefährdung  des  Publikums  nach 
Möglichkeit  zu  vermeiden. 

Im  Jahre  1884  wurde  seitens  des  Polizeipräsidiums  zu  Berlin  an  den  dortigen  Magi- 
strat der  Antrag  gestellt,  den  Behörden  oder  Privaten,  welche  Blitzableiter  anlegen  wollen, 
den  Anschluss  an  die  städtischen  Gas-  und  Wasserleitungen  zu  gestatten;  der  Magistrat  zu 
Berlin  hat  jedoch  beschlossen,  nachdem  über  die  Bache  Gutachten  der  Gasverwaltung  und 
des  Elektrotechnikers  Halske  gehört  worden  sind,  gegen  den  Antrag  im  Interesse 
der  städtischen  Verwaltung  und  der  Sicherheit  zu  protestiren. 

Dieser  Protest  gibt  Veranlassung,  dass  der  Gas-  und  Wasserwerksdirector  Wind  eck 
in  der  Hauptversammlung  des  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännern  Rheinlands  und 
Westfalens  die  Frage  wegen  des  Anschlusses  von  Blitzableitungen  an  Gasrohren  zur 
Sprache  bringt. 

Windeck  hält  eine  Besprechung  dieser  Angelegenheit  schon  deshalb  für  nothwendig, 
weil  sicherlich  dieser  Anschluss  bereits  in  sehr  vielen  Fällen,  sei  es  mit  oder  ohne  Erlaubniss 
der  Gas-  und  Wasserwerksverwaltungen,  ausgeführt  sei. 

Als  Hauptgrund  gegen  die  Gestattung  des  Anschlusses  an  Gasleitungen  sei  seiner 
Ansicht  nach  anzuführen,  dass  das  Loben  der  Arbeiter,  welche  vor  oder  bei  einem  Gewitter 
mit  der  Ausbesserung  von  Gasleitungen  beschäftigt  seien,  was  doch  oft  genug  vorkomme, 
aufs  Aeusserste  gefährdet  sei. 

Dazu  komme  noch,  dass  die  Gasleitung  in  trockenem , d.  h.  nicht  leitungsfähigem 
Boden  läge , dass  der  Blitz  erfahrungsmässig  nicht  selten  Eisenmassen  schmelze  oder  zum 
Weissglühen  bringe,  also  die  Gefahr  von  Gasexplosionen  vorhanden  sei,  die  namentlich 
unter  der  Erde,  wie  ein  Fall  in  London  gezeigt  habe,  entsetzliche  Wirkungen  haben  könnten. 
Auch  dürfte  eine  Gefährdung  der  Gasmesser  nicht  ausgeschlossen  sein.  Was  die  Wasser- 
leitungen beträfe,  so  sei  zunächst  zu  bemerken,  dass  beim  Anschlüsse  von  Blitzableitern 
nicht  die  Leitungsfähigkeit  von  Eisen  allein,  sondern  auch  die  des  Wassers  in  Betracht 
komme  und  deshalb  die  vorhin  erwähnte  Gefahr  für  die  Arbeiter  nicht  in  so  grossem  Maasse 

')  Vgl.  d.  Journ.  1883  S.  230,  688;  1884  8.  62;  1886  S.  8,  341,  361;  1886  8.  871.  D.  Red. 
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vorhanden  sein  möchte,  aber  immerhin  noch  vorhanden  »ei.  Direetor  Windeck  ist  deshalb 
der  Ansicht,  dass  es  im  Interesse  der  Gas-  und  Wasserwerke  liege,  die  etwa  nachgesuchte 
Erlaubniss  zum  Anschlüsse  der  Blitzableiter  an  die  Gas-  und  Wasserleitungen  als  Erd- 
leitungen zu  versagen,  und  dort,  wo  Anschlüsse  ohne  Einholung  der  Erlaubniss  bereits 
hergestellt  sind,  auf  Beseitigung  derselben  zu  dringen. 

Die  Versammlung  des  Rheinisch-Westfalischen  Vereins  trat  der  Ansicht  des  Directors 
Windeck  bei.  Im  Jahre  1880  hat  anscheinend  die  Frage  geruht. 

In  diesem  Jahre  stand  auf  der  Tagesordnung  der  Versammlung  des  Deutschen  Vereins 
von  Gas- und  Wasserfachmännern  in  Hamburg  der  Anschluss  der  Blitzableiter  an 
Gas-  und  Wasserleitungen. 

Seit  acht  Jahren  beschäftigt  man  sich  mit  dieser  für  die  Gas-  und  Wasserwerke  so 
äusserst  wichtigen  Frage,  und  erst  jetzt  gelangt  dieselbe  vor  das  Forum,  wohin  dieselbe 
schon  vor  acht  Jahren  gehört  haben  würde.  Herr  Gasanstaltsdirector  Wunder  beantragte, 
den  Vorstand  zu  beauftragen,  alle  zur  Klärung  der  Angelegenheit  nützlich  erscheinenden 
Schritte  zu  tliun  und  in  der  nächsten  Versammlung  — also  im  nächsten  Jahre  — darüber 
zu  berichten.  Ein  Antrag,  welcher  angenommen  wurde. 


Meine  Herren!  Ich  habe  es  versucht,  über  den  Stand  der  Angelegenheit,  soweit  es 
mir  möglich  war,  zu  berichten.  Wenn  nun  auch  ohne  Zweifel  die  Stimmen  zu  Gunsten 
des  Anschlusses  die  gegentheiligen  überwiegen  und  sich  in  neuerer  Zeit  immer  vermehren, 
so  erscheint  es  doch  im  Hinblick  auf  die  Wichtigkeit  der  Sache  und  insbesondere  auf 
die  enorme  Gefahr,  welche  eine  beträchtliche  Beschädigung  einer  Gas-  oder  Wasser- 
leitung durch  Blitzschlag  im  Gefolge  haben  könnte,  dringend  geboten,  die  einschla- 
genden wissenschaftlichen  Anhaltspunkte  nochmals  zu  beleuchten  und 
die  bisher  gemachten  Erfahrungen  zu  discutiren. 

Letzteres,  meine  Herren,  war  die  Veranlassung,  diesen  nicht  nur  für  die  Gas-  und 
'Vassertechnik,  sondern  auch  für  die  communale  Verwaltung  so  wichtigen  Gegenstand  auf 
die  Tagesordnung  einer  Versammlung  setzen  zu  lassen,  in  welcher  zwei  Vereine  aus  zwei 
Provinzen  tagen. 

Es  sollte  mich  freuen,  wenn  die  folgende  Discussion  zur  Lösung  der  Frage  beitragen 
würde. 

Ich,  meine  Herren,  stehe  auf  dem  Standpunkte,  dass  es  in  Städten  nichts  besseres 
zu  einer  möglichst  vollkommenen  Verbindung  der  Bodenleitung  mit  der  Erde  gibt,  als 
ine  gute  metallische  Verbindung  der  Erdleitung  mit  den  Haupt-Wasser- 
UD  a6rohren  in  den  Strassen,  vorausgesetzt,  dass  die  Rohrmuffen  mittels  Bh-i- 
i'cn  1-udichtet  sind  und  daher  in  den  Muffen  metallischen  Contact  (Berührung)  haben. 
, r t werde  ich  in  meiner  Ansicht  durch  einen  Aufsatz  des  Herrn  Hegelmann,  welchen 
■*,  er  ^'e  Construction  des  Blitzableiters  im  Centralbl.  für  Elektrotechnik  1880  No.  2" 
besteh'*  n *'at-  ^>erse*l)e  saSt:  ^aK  die  Erdleitung  aus  Blech  oder  aus  einem  Netzwerke 
tra»r  1°  8t*t8  'St  Ableitung  für  unzureichend  zu  erklären,  wenn  ausserdem  in  dem 
ye^ljC’en  Gebäude  grössere  Metallmassen  vorhanden  sind,  die  mit  der  Erde  in  leitender 
"truef1  Un"  8te^en'  S°'che  Metallmassen  sind  Pumpenrohre,  eiserne  Bassins  und  Baucon- 
bilde°nen'  i°r  U"en  D*n8en  aber  Gas-  und  Wasserleitungen;  diese  letzteren 
ihrer  ' ^ Wcnn  8*e  *n  relativ  trockenem  Boden  gelagert  sind,  wegen 
KrdlJtu  r09Een  ^U8l*ehnung  Behr  wirksame  Erdleitungen.  Bestehen  nun  solche 
,jer  neben  dem  Blitzableiter  und  haben  sie  noch  dazu  geringeren  Widerstand  als 

dn  Solei***'  mU88  Abspringen  des  Blitzes  von  dem  Ableiter  auf  das  Rohr  stattfinden ; 
Plitzschi  ^ AbpPringcn  ist  aber  in  den  meisten  Fällen  ebenso  gefährlich  wie  ein  direetor 
Säte  EriK  *68Cn  befahren  kann  man  sicher  nur  dadurch  begegnen,  dass  man  sich  die 
eüung  des  Rohrnetzes  für  den  Blitzableiter  dienstbar  macht,  d.  h.  die  Rohre  mit 
,M1  «“Bochum,  uns  Wiutrvenorffuuff.  1 c 
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dem  Ableiter  gut  metallisch  verbindet.  Eine  solche  Verbindung  ist  nicht  nur  für  Gebäude 
und  Rohrnetz  wünschenswerth,  sondern  geradezu  unerlässlich,  und  nicht  nur  für  grössere 
Rohrleitungen,  sondern  auch  für  grosse  Metallmassen  innerhalb  eines  Gebäudes,  welche 
keine  directe  Ableitung  haben,  ist  der  Anschluss  des  Rückschlages  wegen  wünschenswerth. 
Hegel  mann  sagt  weiter: 

In  Deutschland  ist  noch  kein  Fall  constatirt  worden,  dass  ein  Blitz  einen  mit  dein 
Rohrnetz  verbundenen  Ableiter  getroffen  oder  beschädigt  hätte.  Der  Anschluss  der  Leitung 
an  das  Rohr  geschieht  am  besten  wie  folgt: 

Um  das  vollständig  blankgefeilte  Rohr  wird  eine  eiserne  zweitheilige  Schelle  gelegt 
und  unter  Zwischenlage  von  Bleiblech  verschraubt.  Auf  eine  Hälfte  der  Schelle  ist  der 
Draht  vorher  hart  aufgelöthet '). 

Meine  Herren ! Möge  die  nun  folgende  Discussion  uns  weiter  zum  Ziele  führen. 

Herr  Director  C.  Blume  (Potsdam)  cröffnete  die  Discussion  und  ertheilte  zunächst  das 
Wort  Herrn  Happach  (Ratibor),  welcher  ein  Schreiben  des  Herrn  Director  Wunder  in  Leipzig 
verliest,  der  seine  Ansichten  über  den  Blitzableiteranschluss  bei  der  Versammlung  des  Deut- 
schen Vereins  in  Hamburg  mitgetheilt  hatte.  Der  Vortragende  macht  darauf  aufmerksam, 
dass  durch  den  Anschluss  an  die  Gas-  und  Wasserleitungsrohre  wohl  überhaupt  nie  irgend 
eine  Gefahr  herbeigeführt  werden  könne.  Es  handle  sich  dabei  aber  immer  um  eine  Eigen- 
thumsfrage, und  wenn  eine  Stadt,  die  selbst  die  Gasanstalt  und  das  Wasserwerk  besitzt, 
Anschlüsse  an  ihre  Leitungen  herstellt  oder  die  Herstellung  gestattet,  so  trägt  sie  auch  den 
etwaigen  Schaden. 

Jedenfalls  kann  aber  der  Privatbesitzer  eines  Gas-  oder  Wasserwerkes  nie  gezwungen 
werden,  derartige  Anschlüsse,  am  wenigsten  ohne  Vergütung,  dulden  zu  müssen.  Es  ist  unan- 
genehm, fremde  Hände  an  den  Leitungen  herumarbeiten  zu  sehen. 

Herr  Bergner  (Lauban)  theilt  einen  Fall  mit,  wo  ein  Blitzschlag  die  Gasleitung  in 
einem  Privatbause  getroffen  habe  und  sich  erst  im  Gasmesser  vorloren  habe.  Der  Messer 
sei  aber  functionsfähig  geblieben. 

Herr  Ingenieur  Bessin  (Berlin)  hält  das  für  natürlich,  so  lange  der  Messer  aus  gut 
leitendem  Material  besteht  und  also  kein  besonderer  Widerstand  durch  den  Messer  er- 
zeugt wird. 

(Schloss  folgt.) 


V erhandlungen 

der 

XXVII.  Jahresversammlung  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännern 

in  Hamburg 

am  14.,  13.  und  18.  Juni. 

(Nach  den  stenographischen  Aufzeichnungen.) 

Neue  Messungsart  natürlicher  Grundwassergeschwindigkeiten. 

Referent  Herr  A.  T h i e m in  Leipzig. 

Meine  Herren  I Handelt  es  sich  darum,  einen  Grundwasserstrom  nutzbar  zu  machen, 
BO  ist  die  zuerst  aufgeworfene  Frage  diejenige  nach  seiner  Ergiebigkeit.  Die  Mittel,  die 
zur  Beantwortung  bisher  zu  Gebote  standen , sind  sowohl  nach  Beschaffenheit  als  Menge 
ziemlich  beschränkt.  Entweder  macht  der  betreffende  Ingenieur  kurzen  Schluss,  baut  einen 

*)  Abbildung  findet  sich  in  d.  Journ.  1886  S.  871. 
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Versuchsbrunnen,  bestiumit  dessen  Ergiebigkeit  und  erledigt  damit  die  Sache,  oder  es  wird 
insofern  in  mehr  kritischer  und  wissenschaftlicher  Weise  verfahren,  alB  dem  Bau  des  Ver- 
suchsbrunnens eine  hydrologische  Untersuchung  des  betreffenden  Feldes  vorhergeht.  Diese 
erstreckt  sich  auf  die  Feststellung  des  Querprofils  nach  Grösse  und  Beschaffenheit  mit  Hilfe 
von  Bohrungen  und  auf  die  Bestimmung  des  Spiegelgefällcs  des  Grundwasserstroms  mittels 
Nivellements  aufgedeckter  Wasserspiegel.  Das  Gefälle  sagt  nichts  anderes,  als  dass  Bewegung 
vorhanden  ist,  dass  eine  Geschwindigkeit,  bestimmbar  nach  Grösse.  Sinn  und  Richtung, 
existirt;  die  Grösse  der  Geschwindigkeit  wird  durch  die  Aufdeckung  der  Spiegel  und  deren 
Niveaubestimmung  nicht  festgestellt.  Es  ist  aber  die  Ergiebigkeit  das  Product  von  Durch- 
fluBsprotil  mal  Geschwindigkeit.  Letztere  ist  unbekannt,  während  das  Durchflussprofil 
durch  Bohrungen  festgestellt  werden  kann.  Das  Gefälle  selbst  ist  sIbo  zur  Beantwortung 
der  Frage:  wieviel  gibt  der  Grundwasserstrom?  zu  wissen  gar  nicht  nöthig;  es  ist  weiter 
nichts  als  ein  Indikator  und  ein  Mittel,  mit  dem  man  eine  Qualität  erkennt,  ohne  diese 
»uswerthen  zu  können.  Die  Bestimmung  der  dritten  Grösse,  welche  nach  dem  Darcy’schen 
Gesetz,  für  die  Ergiebigkeit  eines  Grundwasserstroms  maassgebend  ist,  die  der  Durchlässig- 
keit erfolgt  gewöhnlich  durch  Anlage  eines  Versuchsbrunnens,  dessen  Entnahmegebiet 
man  feststellt  und  dessen  Gfösse  man  mit  dem  ganzen  zur  Verfügung  stehenden  Untergrund 
in  ein  gewisses  Verhältniss  bringt;  man  sagt:  wenn  ein  Brunnen  «Liter  gegeben  hat,  und 
es  ist  durch  ihm  der  »i-Thcil  des  ganzen  Versuchsfeldes  beansprucht  worden , so  wird  das 
ganze  Versuchsfeld  bei  vollständiger  Ausbeutung  ui « Liter  geben.  Das  ist  ein  ziemlich 
grober  und  durchaus  nicht  zuverlässiger  Schluss. 

Ich  habe  mir  Mühe  gegeben,  ein  Verfahren  aufzufinden,  welches  dahin  führt,  die  Ge- 
schwindigkeit des  unterirdisch  fliessenden  Grundwassers  unmittelbar  so  zu  messen,  dass  in 
tbi:  natürlichen  Zustand  so  gut  wie  gar  kein  künstlicher  Eingriff  erfolgt,  dass  der  Unter- 
grund so  bleibt,  wie  er  ist  und 
trotzdem  dns  Ziel,  die  Kenntniss 
<fcr  Grundwassergeschwindigkeit 
erreicht  werden  kann. 

Stellen  Sie  sich  einen  Unter- 
grund von  hinreichend  grosser  Aus- 
dehnung vor,  dessen  undurchlässige 
Sohle " a (Fjg.  2)  von  wasserführen- 
1 em  Material  mit  dem  horizontalen 
Grundwasserspiegel  ss  überlagert 
j'n  bringt  man  an  irgend  einer 
Melle  66  eine  mit  Filterkorb  ver- 
sehene Bohrung  nieder  und  füllt 
diese  mit  einer  Lösung,  z.  B.  Koch- 
»W«ting,  80  Wird  S’Ch  dM  K°Ch' 

Besch'11^  ^*dUS'°n  nacB  aBcn  Richtungen  hin  verbreiten.  In  einer  bestimmten  Zeit  nach 
Grö«JC  Ung  dCT  BohrunS  w'rd  der  Kochsalzgehalt  an  einem  bestimmten  Orte  eine  gewisse 
rechte  ^“c”onlmen  Baben.  Betrachtet  man  die  Entfernung  dieses  Ortes  von  der  Senk- 
sich  J1  \ n B und  den  ihm  zukommenden  Kochsalzgehalt  als  Ordinate , so  ergibt 

Kefälle n<LL  • ^ '-°n  der  ^onn  *<*/•  Da  der  Werth  der  Tangente  dieser  Curve  von  Gehalts- 
ah  und Ä .«Dg^  ’8t’  'etzteres  in  Ob  aber  sein  Maximum  hat,  so  fällt  die  Curve  von  bh  steil 

N '^ti  ^ s'cB  Gern  Wachsthum  der  Abcisse. 
ihrer  Glei  h mdU6S  e'nes  "'eiteren  Zeitabschnitts  wird  die  Curve,  ohne  dass  die  Constitution 
in  die  ec'C  ,Un^  8'°^  geändert  hat,  die  Form  k„  k„  angenommen  haben  und  wird  schliesslich 
ganzen  ^'n’en  *»»*»«  Parallel  zur  Abscisse  übergehen;  der  Gehalt  ist  dann  auf  dem 

win  v,  C ( con8tant,  während  er  vorher  in  Function  von  Zeit  und  Ort  stand  und  stets 
™ M«mum  in  tfc  hatte. 
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t im  70u  Hpn  ihr  zukoirniicndcn  discrctcn  Zust&nd  clcs 

Betrachtet  man  zu  einer  besternten  -komn^  ^ Erscheinung>  analog 

Salzgehalts  auf  verschiedenen  Pu  durch  Linien  gleictjen  Kochsalzgehalts  dar, 

den  Horizontalcurven  einer  erram  ’ vorKegenden  Falle  durch  den  constanteu 

deren  senkrechter  AbBtand , die  . eclm  l 1 ..rh'alt  man  eine  Schaar  concentrischer 

ktrterem  herrech"dn"  Maxiraum  de.  GehlU,  (Kg.  3)  und  in  «in«,  Nlh«  »t  d«,  Gehallt 
‘'“1sS«fs““ch  nun  ,or.  mein«  H.rmn,  da,  g.n,.  Cu„«n.y.(«m  erleid«  «ine  V«, 

-Ä  - **  - - srx  r^iTÄ 

Geringste  ändern,  und  nur  einzig  und 
allein  die  Zeit  wird  in  dem  sich  bewe- 
genden Curvensysteme  genau  dieselben 
Aenderungen  hervorbringen,  wie  im 
ruhenden;  immer  bleibt  das  Maxiraum 
des  Kochsalzgehaltes  an  den  sich  be- 
wegenden Mittelpunkt  der  concentrischen 
Kreise  gebunden,  so  lange  sich  das  Koch- 
salz nicht  gleichmässig  im  Untergründe 
verbreitet  hat. 

Die  in  dem  Richtungsradius  CC, 
liegenden  Kochsalzmoleküle  werden  mit 
der  Summe  von  Verschiebungs-  und  Dif- 
fusionsgeschwindigkeit befördert,  und  die 
in  Radius  CC.  liegenden  mit  deren  Unter- 
schied. Im  Radius  CG,,,  senkrecht  zu  CC„ 
verliert  für  die  Bewegung  im  Sinne  der 

Verschiebung  die  Diffusionsgeschwindigkeit  ihr  ganzes  Gewicht  und  ^ 
feldern  tritt  sie  als  Componente  auf.  Der  absolute  Weg  eines  kochsalzmolekuls  g 
halben  in  der  Resultante  beider  Geschwindigkeiten. 

In  der  Richtung  C,C.  befinde  sich  ein  mit  Filterkorb  ausgerüstetes  Bohrloch  b durc 
welches  sich  das  ganze  Curvensystem  hindurchbewegt;  es  kommen  zunächst  in  ih m d 
mit  wenig  Kochsalz  beladenen  Wassertheile  an,  der  Gehalt  steigert  sich  mit  der  «nehmenden 
Zeit  und  erreicht  sein  Maximum,  wenn  der  Mittelpunkt  C,  der  Kochsalzkern,  es  erreicht 

hat,  um  dann  wieder  stetig  abzunehmen.  ,,  , , , , ...  mit 

Vor  Eintritt  des  Kernes  in  die  Bohrung  wird  diese  von  den Kochsalzmolekuler i i m 
der  Summe  von  Verschiebungs-  und  Diffusionsgeschwindigkeit,  bei  Ein  ri  f . 

lediglich  mit  der  Verschiebungsgeschwindigkeit  und  nach  dem  Eintritt  mit  cm 

beider  Geschwindigkeiten  durchlaufen.  Wird  also  der  Zeitpunkt  bestimmt,  m we  c eu 
Bohrloch  b beschickt,  und  ferner  derjenige,  in  welchem  der  Eintritt  der  Gulmmation 
Salzgehaltes  im  Bohrloch  6,  beobachtet  wurde,  so  ergibt  das  betreffende  Z®ltmt^ 
Zusammenhalt  mit  der  gegenseitigen  Entfernung  der  beiden  Bohrungen  le  ei>c 
Geschwindigkeit.  Auf  diese  Weise  kommt  wohl  die  Diffusionsgeschwindigkeit  die  *“  w* 
gar  nicht  nöthig  ist  im  Gange  der  Gelialtscurve  zum  Ausdruck,  sie  wird  a er  in  '^'r 
und  gewünschten  Augenblicken  aus  der  Beobachtung  entfernt  und  dadurch  <las  Ziel , 
Diffusionsgeschwindigkeit  zu  eliminiren,  erreicht.  „„a. 

An  Stelle  der  Verschiebungsgeschwindigkeit  tritt  in  Wirklichkeit  die  natürliche  > 

wassergeschwindigkeit.  , . , „ , , „„,1  »,  ;n 

Es  ist  nun  gar  nicht  nöthig,  wenn  auch  erwünscht,  dass  beide  Bohrungen  b un  , 
demselben  Stromstrich  liegen.  Eine  andere  seitwärts  gelegene  Bohrung  b„  ist  gleic 
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benutzbar.  An  Stelle  des  Punktes  C geht  dann  der  Radius  CC„  durch  die  seitwärts  gelegene 
Bohrung  6„;  da,  wie  oben  gesagt,  nun  in  diesem  Radius  die  Diffusionsgeschwindigkeit  in 
ihrer  Einwirkung  auf  die  Geschwindigkeitsriehtung  <\  C,  gleich  Null  wird  und  alle  Curven, 
die  durch  Verticalschnitte  senkrecht  zu  CCa  entstehen  in  ihrem  Durchschnittspunkt  mit  CC„ 
kulminircn,  so  ist  auch  Bohrung  b„  brauchbar.  Statt  der  Entfernung  bb„  ist  dann  nur 
deren  Projection  auf  die  Strömungsrichtung  in  die  Rechnung  einzuführen.  Es  ist  noch  zu 
bemerken,  dass  Fig.  3 ein  Zustandsdiagramm  darstellt,  welches  mit  einem  Geschwindig- 
keitsdiagramm nicht  zu  verwechseln  ist. 

Handelt  es  sich  nun  darum,  ein  Versuchsfeld  in  der  Praxis  zu  bewirthschaften,  so  wird 
man  zuerst  drei,  etwa  in  den  Ecken  eines  gleichseitigen  Dreiecks  liegende  Bohrungen 
niederbringen , die  Grundwasserspiegel  aufdecken  , deren  Spiegel  nivelliren  und  mit  Hilfe 
dieses  Nivellements  die  Geschwindigkeit  nach  Sinn  und  Richtung  feststellen.  Es  ist  dann 
möglich,  zwei  Punkte  zu  finden,  welche  in  demselben  Stromstrich  liegen,  und  sie  mit  Boh- 
rungen d und  d,  zu  besetzen.  Diese  Bohrlöcher  werden  in  gewöhnlicher  Weise  hergestellt, 
mit  einem  Filterkorb  ausgesetzt,  die  concentrirte  Kochsalzlösung  in  das  oberhalb  liegende  d 
eingebracht  und  der  Filterkorb  gezogen.  Das  Bohrloch  stürzt  ein  und  ich  habe  den  Koch- 
salzkern in  den  Untergrund  gebracht.  Die  Geschwindigkeit  dieses  Kerns  stellt  nun  in  der 
Weise,  wie  ich  es  vorhin  aufgestellt,  die  Geschwindigkeit  des  ganzen  Systems,  also  die 
natürliche  Geschwindigkeit  des  Grundwassers  dar,  und  die  Diffusionsgeschwindigkeit  des 
Kuchsalzes  ist  eliminirt.  Der  um  den  Kern  sich  entwickelnde  Umdrehungskegel  beschreibt 
nun  seinen  Weg,  verflacht  sich  auf  diesem  von  d nach  d,  immer  mehr  und  muss  in  d,  noch 
m einem  Zustand  ankommen,  in  welchem  es  möglich  ist,  die  Culmination  scharf  und  klar 
zu  erkennen.  An  Bohrung  d,  steht  der  Beobachter  und  nimmt  in  Zeitabschnitten  von  jo 
bis  2 Stunden  eine  Kochsalzprobe. 

Ich  habe  Kochsalz  benutzt , weil  die  Substanz , deren  man  sich  für  diesen  Zweck 
Mienen  will,  verschiedene  Bedingungen  zu  erfüllen  hat.  1.  Soll  sie  im  Untergründe 
eine  chemische  Umsetzung,  überhaupt  keine  Veränderung  erleiden:  2.  Soll  sie  nicht  giftig 
•ein,  3.  soll  Bie  auch  nicht  viel  kosten;  4.  soll  sie  auf  maassanalytischem  Wege  leicht 
timmbar  sein.  Alle  diese  vier  Bedingungen  erfüllt  das  Kochsalz  in  ausgezeichneter 
"eise,  namentlich  die  der  leichten  Bestimmbarkeit. 


s ist  ja  den  Herren  bekannt,  wie  man  Kochsalz  quantitativ  bestimmt.  Die  Bestim- 
mung  erfolgt  durch  Silbernitrat  mit  Kaliumchromat  als  Indicator.  So  lange  noch  lösliche 
^lorne  im  Wasser  enthalten  sind,  setzen  sich  diese  zunächst  mit  der  Silberlösung  unter 
us  a ung  von  Chlorsilber  um  und  erst  nach  vollständig  erfolgtem  Umsatz  wird  Silberchromat 
?c  i et  und  die  Probe  braunroth  gefärbt.  Ist  der  Kochsalzgehalt  nicht  zu  gross,  so  kann 
1 ’**r  ®e°bachter  auf  1 bis  2 Milligramm  im  Liter  genau  bestimmen  und  bedarf,  bei 

Pje  Fp U?  zweckentsprechender  Einrichtung  etwa  2 bis  3 Minuten  für  jede  Bestimmung, 
führ  wer^en  unt®r  Vorsichtsmaassregeln,  deren  Auseinandersetzung  hier  zu  weit 
und  d W"'  e'  'on  VIesBgehülfen  gefast,  mit  Bezeichnungen  des  Ortes  und  der  Zeit  versehen 
werth ann  1'l  z‘em}'c*1  regelloser  Folge  vom  Beobachter  untersucht;  letztere  ist  wünschens- 
zu  beeinfT  **  k***.  ®eo^)ac*1tung  durch  die  Erwartung  des  Eintritts  der  Culmination  nicht 
dfr  Cul*1  US^D'  D‘eien’ge  Probe , welche  den  grössten  Kochsalzgehalt  ergeben  hat,  gehört 
und  der'lnil!IOn  ■>U’  Un<*  C*'C  **‘rer  Fassung  gibt  im  Zusammenhalt  mit  der  Aufgabezeit 
Geächwinihg^t*'1'^1'  ®'nt*ernun£  von  Aufgabe  und  Beobachtungsbohrung  die  gesuchte 

ermittelt  T*'  D°C*)  ^urc^  Bohrungen  die  Grösse  des  Querprofils  des  Grundwasseretroms 
ergibt  das  "p  e'ner  ^nza*1*  von  Bohrproben  das  mittlere  Porenvolumen  bestimmt , so 
öniniti»«  1 UCt  aUs  Msuhwindigkeit  i Querschnitt  und  Porenvolumen  die  fliessende 

‘uhu  wassermenge. 


auf  df.r^'r  ^ ,be“erkt  *la*3e  bisher  mit  75  bis  100  kg  Kochsalz  in  concentrirter  Lösung 

den  Versuchsfeldern  arbeiten  lassen 
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Wenn  eg  sich  nun  darum  handelt,  einen  Versuchsort  zu  wählen  oder  einen  bestimmten 
Platz  auf  einem  grossen  Versuchsfelde  einem  Sonderversuch  zu  unterwerfen,  so  ist  es  nöthig, 
das  gesummte  hydrologische  Verhalten  dieses  Platzes  zu  kennen.  Man  muss  bestrebt  sein, 
Orte  zu  wählen,  in  welchen  die  Grundwasserhorizontalen  nahezu  parallel  und  in  gleichen 
Abständen  verlaufen.  Die  Menge  des  Grundwassers,  welche  in  einem  eng  begrenzten  Bezirk 
fliesst,  ist  ja  constant,  und  wenn  die  Grundwasserhorizontalen  einen  regelmässigen  Verlauf 
zeigen,  so  weiss  man  von  vornherein,  dass  an  dieser  Stelle  kein  Wechsel  an  Durchlässigkeit 
oder  auch  kein  Wechsel  an  Profilgrösse  u.  s.  w.  stattfindet.  Hat  man  ausserdem  noch  in 
hinreichend  grosser  Ausdehnung  durch  Bohrung  das  Durchflussprofil  bestimmt  und  zeigen 
die  Grundwasscrhorizontalen  gleichmässigen  Verlauf,  so  muss  nothwcndigerweise  auch  eine 
gleiche  Durchlässigkeit  vorhanden  sein ; ein  solches  Profil  ist  vorzugsweise  geeignet  für  den 
Versuch  zu  dienen. 

Ich  habe  den  von  mir  entwickelten  Untersuchungsvorgang  bis  jetzt  zweimal  anzu- 
wenden gehabt  und  zwar  das  eine  Mal  für  die  Wasserversorgung  von  Greifswald. 

Es  ist  nöthig,  meine  Herren,  dass  ich  Ihnen  eine  kurze  Darstellung  von  der  Unter- 
grundsbeschaffenheit gebe.  Der  geologische  Befund  iBt  folgender.  Zu  Tage  liegt  Humus; 
dann  folgt  eine  Lage  oberen  gelben  Geschiebomergels ; auf  diesen  Geschiebemergel  folgen 
schmitzartige  Einlagerungen  von  geschiebefreiem  Thon,  der,  beiläufig  bemerkt,  für  die  Be- 
urtheilung  hydrologischer  Verhältnisse  im  norddeutschen  Tieflande  eine  ausserordentliche 
Wichtigkeit  besitzt.  Der  Thon  ist  unterlagert  von  der  aus  Sanden  und  Granden  bestehen- 
den wasserführenden  Schicht  in  einer  Breitenausdehnung  von  etwa  100  m,  bei  einer  grössten 
Mächtigkeit  von  8 m.  Die  wasserführende  Schicht  keilt  beiderseits  aus  und  liegt  auf  dem 
untern  grauen,  undurchlässigen  Geschiebemergel  entweder  unmittelbar  auf,  oder  ist  von 
ihm  durch  eine  Schicht  Triebsand,  welcher  den  l'ebergang  zum  unteren  Mergel  bildet,  ge- 
trennt. Die  wasserführende  Schicht  ist  somit  allseitig  von  wasserundurchlässigen  einge- 
schlossen und  bildet  ein  Rohr;  das  Wasser  in  ihm  befindet  sich  unter  artesischer  Spannung. 
Aus  den  manometrischen  Spiegeln  wurde  der  Höhenschichtenplan  des  Grundwasserspiegels 
abgeleitet,  dessen  Horizontalcurven  einen  regelmässigen  Verlauf  zeigten. 

Fig.  4 stellt  dos  betreffend  Versuchsfeld  im  Grundriss  dar,  mit  Angabe  der  benutzten 
Bohrungen.  In  die  Bohrungen  45,  43  und  37,  welche  nahezu  in  derselhen  Horizontalen 

liegen,  wurde  gleichzeitig  Kochsalzlösung  eingebracht, 
deren  Erscheinung  zunächst  im  Profil,  welchem  die 
Bohrungen  53,  52  und  51  angehören  und  später  im 
Profil  der  Bohrungen  31,  54  und  28  beobachtet,  und 
dio  Koehsalzmenge  bestimmt;  die  höchst  gemessene 
Menge  war  36  mg  im  Liter. 

Fig.  5 und  6 gibt  das  Diagramm  für  den  Koeh- 
salzgehalt  in  den  Bohrungen  53  und  31  in  Function 
der  Zeit  als  ausgezogene  Linie,  ebenso  wie  dasjenige 
für  den  Strömungszug  43  nach  54  in  Bohrung  52  und 
54  als  punktirte  Linie.  Der  letzte  Strömungszug  37 
F,g'4-  nach  28  ist  nicht  dargestellt,  um  die  Figur  nicht  zu 

verwickeln. 

Die  Curven  zeigen  zwar  eine  ganz  bestimmte  grösste  Culmination,  indess  sind  andere 
\on  geringerer  Erhebung  ebenfalls  darin  enthalten.  Ich  glaube  diese  Störungen  auf  secun- 
däre  Diffusionsgeschwindigkeiten  und  auf  den  Einfluss,  welchen  ein  Stromstrich  auf  den 
anderen  ausübte,  sowie  auf  Interferenzerscheinungen  zurückführen  zu  dürfen. 

Das  Endergebnis»  der  Untersuchung  bestand  in  der  Feststellung  einer  Grundwasser- 
geschwindigkeit von  40  m im  Tage,  was  hei  0,25  Porenvolumen  und  unter  Einführung  der 
Grösse  des  Durchflussprofils,  120  Secundenliter  ergibt.  Die  beiden  Theilstrecken  im  Sinne 
der  Strömungsrichtung  lieferten  unter  sich  übereinstimmende  Ergebnisse. 
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Auf  diese  Messungen  hin  wird  die  Wasserversorgung  von  Greifswald  ausgeführt,  ohne 
dass  dort  die  herkömmliche  Erbauung  und  Bewirthschaftung  eines  Versuchsbrunnens  der 
Bauausführung  des  Werkes  vorhergegangen  wäre;  es  wird  dies  wohl  der  erste  derartige 
Fall  in  Deutschland  sein. 

Gestützt  auf  die  Erfahrungen  dieses  ereteu  Versuchs  habe  ich  bei  einem  zweiten,  in 
Stralsund  ausgeführten,  die  Versuchsbedingungen  von  vornherein  anders  angeordnet.  War 
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auch  die  Ergiebigkeit  hier  eine  geringfügige,  so  ist  dieser  Umstund  doch  dem  Werthe  des 
'ersuchs,  als  solchen,  nicht  abträglich.  Die  Schichtenfolge  war  von  oben  nach  unten: 
Humus,  Geschiebedecksand,  jüngere  Lehme,  ungeschichtcter,  gelber  oberer  Geschiebelehm, 


I 


Fi g-  6, 

seniumT****'  ^esc^'c^e*c  also  Huviatilc  Ablagerung  von  Spathsand,  von  inselartigen  Einla- 
uf di  11  i'CSC  *.e^e^re'en  Thons  durchsetzt;  unterer,  grauer  Geschiebelehm.  Der  Spathsand 
'-intrc-'-cl ]Was*er^iren<^e  Schicht,  erfüllt  mit  artesisch  gespanntem  Wasser,  welches  allseitig 
linsi-nfö*  0SSeD'  ”’e  *n  ®*nem  Rohre  floss.  Der  Querschnitt  der  wasserführenden  Schicht  war 
durch Un<  '>€Saöa  etwa  1(K)  qm  Fläche;  das  Poren volumen  war  0,22  und  das  natürliche 
p: , Iaano™elr' sehen  Wasserspiegel  gemessene  Grundwassergefällc  war  zwei  auf  hundert. 
!f«ung  \ ^ ^en  Grundriss  des  Versuchsfeldes  dar.  Bohrloch  14  wurde  mit  Kochsalz- 

die  Un<^  'n  Bohrl°ch  17,  10  und  20,  welche  im  gleichen  Strorastrich  liegen, 

Beobachtungen  und  Messungen  vorgenommen. 
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Fig.  8 gibt  des  Diagramm  , welches  lehrt,  dass  in  den  Theil strecken  14—17,  17 — 10 
und  10 — 20,  bzw.  die  Tagesgeschwindigkeiten  39,4,  38,8  und  38,8  m herrschten,  woraus  unter 
Einführung  der  anderen  Factoren  die  Mengen  von  bzw.  9,9,  9,4  9,9  Sek.-Liter  abgeleitet  sind. 

Die  Klarheit  und  Unzweideutigkeit  des  Diagrauunes  und 
die  fast  vollständige  Uebereinstimmung  der  den  einzelnen  Theil- 
strecken  zukommenden  Werthe  lassen  nichts  zu  wünschen  und 
beweisen  die  Zuverlässigkeit  und  Brauchbarkeit  des  Verfahrens, 
allerdings  nur  unter  äusseren  Umständen,  wie  die  vorliegenden. 
Ich  bemerke  noch , dass  in  den  zwei  unterhalb  liegenden  Be- 
obachtungsorten die  Culmination  mit  der  discreten  Beobachtung 

nicht  zusamrnenfällt,  jedoch  aus  den  benachbarten  Beobachtungen 

sehr  leicht,  wie  die  Figur  zeigt,  interpolirt  werden  kann,  während 
fi*.  7 im  obersten  Ort  der  Zusammenfall  erreicht  ist. 
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Bei  allen  angegebenen  Rechnungen  ist  einfach  angenommen,  dass  das  Porenvolumen 
vom  Grundwasser  auch  thatsächlich  in  seiner  ganzen  Ausdehnung  durchströmt  werde , also 
den  Durchflusskörper  bilde.  Es  ist  nun  aber  keineswegs  nachgewiesen,  ob  dies  auch  that- 
sachlich  der  Fall  ist  und  ob  sich  nicht  in  den  Zwickeln  der  einzelnen  Gesteinskörner  Wasser 
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ruhig  liegend  verhält,  welches  an  der  Bewegung  gar  nicht  Theil  nimmt.  Es  handelt  sich 
aho  iu  bestimmen,  ob  und  unter  welchen  Umständen  das  Porenvolumen  vollständig  aus- 

°t  mCK  * °ThnekBcantWOrt?nB  di68er  Frage  ist  ™in  Verfahren  unbrauchbar 
und  fuhrt  « den  gröbsten  Irrthumem  und  Trugschlüssen,  die  um  so  schwerer  wiegend  sind 
als  die  Rechnung  viel  grössere,  als  die  thatsächlichen  Mengen  ergeben  kann  die  dann  für 

SMt  *- — — i 

Ich  habe  bisher  in  den  Uhrbüchern  der  Hvdraulik  die  Voranstellnmr  D • • 

vermisst,  welches  jedenfalls  allgemeine  metaphysische  Geltung  hat.  In^ie  Stati^'hat 

die  kleinste  Widerstandsarbeit  verrichtet  oder  es  stellt  *irh,v  DurcbIaufung  des  Weges 
welcher  ein  Kleinstes  an  Widerständen  zukommt.  Bewegungsform  ein, 

Rohr  v?n"d«  PoZ^wiedRg%^Cda  nf  klar  ZU  mache"'  E«  werde  ein 

durchströmt;  die  Wasserfäden^werd!»  d,,,’  T"  Wtt88er  mit  geringer  Geschwindigkeit 
Wasserfaden  werden  qualitativ  den  dargestellten  Verlauf  nehmen.  Wächst 


ft*.  9. 


wird  in  weit  geringere^  Maasse“  t Ver,aU.f  ändem-  die  Querschnittserweite- 

durchströmt,  es  wird  sogar  Rnolri"  fi  , vor,ler>  nn  blnne  der  Geschwindigkeitsrichtung 
schematisch  darstellt.  8 laufigkeit  und  Wirbelbildung  eintreten,  wie  Fig,  H)  8ie 


Stimmungen  aanähLd^nute^we^enk0“6  ^ Querschnittserweiterong  noch  zu  Mengen- 

oh  J*  nDD  das  *enannte  Pnncip  auch  «ir  r ‘ f'“  ,m.letzten  Fal,e  Banz  ausgeschlossen. 
bj*‘  d«  herrschender,  GeschwmdltV?  .^““«iwasserbewegung  gilt,  so  ist  unbekannt, 
werden  dass  das  Porenvolumen  Xonrchfll^^1  n°uh  derartig  d“rchfIossen 
“•geführt  werden  darf.  hflusskorper,  bzw'  Querschnitt  in  die  Rechnung 

anderen  Weise Bich  vollzieht’ darüber kann  nur 

Kende“  mira?dMWpokr!nv  *1  R°hr  T 4l"  LÖnge>  fÜütC  es  mit  de">  ent- 

1,er’  dass  ich  ganz  beliebt  r ^V",  nChtete  daS  Rohr  fÜr  den  Versuch  in 
- Seite  wurde  das  \vLJ *1  Qd,gkeiten  “ ih“  erzeugen  konnte.  Auf  der 

die  pDd  abgewartet,  bis  die  Erciehf  J b,eni  ^ u"  anderen  gemessen,  und  der  Beharrungs- 
«Ergiebigkeit  thatsächlich  t>fUmefrki!‘LdeS  IhreS  con8tant  geworden  war.  Ich  hatte  also 
d«  Versuchsfeld.  Es  wurde  v u gemessen.  Jetzt  wurde  das  Rohr  ebenso  behandelt 
t**«  Eochsalz  genau  so  L ^ e'ngebrac}>‘  und  nun  am  andern  Ende  des 
“fde  das  sämmtliche  Pr>  i’  W16  68  that8achlich  auf  dem  Versuchsfeldc  geschehen 
thehe  Porenvolumen  hydraulisch  ausgenutzt,  so  musste  die  aus  der 
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Rechnung  eich  ergehende  Menge  vollständig  mit  der  thatsächlich  gemessenen  Menge  überein- 
stimmen.8 War  das  der  Fall,  dann  wurde  das  Porenvolumen  durchstromt,  im  anderen  Falle 

fand  eine  andere  Bewegungsform  statt. 

Cin  unUarv  mainn  TTi»rrpn  . in  Fit.  11 


dieselbe  Erscheinung  wie  in  Fig.  8 , die  steil 
ansteigende  und  nach  der  Culmination  flacher 
abfallende  Curve,  bis  zum  asymptotischen 
Anschluss  an  die  Abscisse.  Es  ist  nicht  allein 
einerseits  die  Summe  und  andererseits  der 
Unterschied  der  bekannten  Geschwindigkeiten, 
welche  diese  Gestalt  bedingt,  sondern  es  11  er- 
dacht sich  doch  im  Laufe  der  Zeit  der  Koch- 
salzkegel  und  diese  flachere  Form  kommt  auch 
entsprechend  in  der  Curve  zum  Ausdruck. 

Es  war  das  Porenvolumen  0,34,  das  Durchfluss- 
profil 0,81  qdem  und  Länge  des  Rohres  41  dem. 

Es  wurde  in  der  Minute  gemessen  eine 
thatsächliche  Durchflussmenge  von  1,55  1 und 
berechnet  wurden  1,60  1,  mithin  eine  zu  ver- 
nachlässigende Verschiedenheit  zwisctien  Be- 
obachtung und  Rechnung  gefunden.  Der  Rech- 
nung nach  musste,  nachdem  der  Versuch  um 
2 Uhr  40  Min.  begonnen,  die  Culmination  ein- 
treten  um  3 Uhr  52  Min. , sie  ist  thatsächlich 
eingetreten  um  3 Uhr  50  Min.,  also  mit  einem 
Unterschiede  von  2 Min. , der  so  geringfügig 
ist,  dass  er  eil'.  Beobachtungsfehler  sein  kann. 
Es  ist  also  der  Beweis  geliefert,  dass  in  diesem 
Falle  das  geBammte  gemessene  Porenvolumen 
von  Wasser  durchströmt  wurde  bei  einer  Ge- 
schwindigkeit von  81  m pro  Tag.  Auf  höhere 
Geschwindigkeiten  habe  ich  die  Versuche 
noch  nicht  ausgedehnt,  sie  kosten  ja  im  all- 
gemeinen viel  Zeit,  und  der  erste  gelungene 
Versuch  hat  bekanntlich  5—6  Vorgänger,  die 
nicht  gelungen  sind.  In  Zukunft  werde  ich 
die  Geschwindigkeiten  noch  weiter  steigern, 
indess  meinem  praktischen  Bedürfniss  war  mit 
einer  solchen  von  81  m pro  Tag  vollständig 
Genüge  gethan,  da  thatsächlich  schon  Geschwin- 
digkeiten von  38  m am  Tage,  wie  auf  dem 
GreifBwalder  Versuchsfulde,  zu  den  sehr  hohen 
zählen  und  solche  von  8 — 9 m keineswegs 
zu  den  geringfügigen  gerechnet  werden. 

Eine  einfache  Ueberlegung  lehrt,  dass  die 
Wahrscheinlichkeit  der  unvollständigen  Aus- 
nutzung des  Porenvolumens  mit  der  zunehmen- 
den, nicht  aber  abnehmenden  Geschwindig- 


Fig.  n keit,  wächst. 

Nun  möchte  ich  aber  doch,  wenn  einer  von  den  Herren  sich  veranlasst  fühlen  sollte, 
diese  Versuche  im  Grossen  auszufflhren , Ihnen  noch  folgendes  zu  bedenken  geben  • Der 
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Versuch  ist  nämlich  nicht  allenthalben  durchführbar.  Er  ist  nur  dort  zulässig,  wo  die 
geotektonischc  Ablagerungsrichtung  der  Geschiebe  und  Gerolle  nahezu  zusammenfällt  mit 
der  hydraulischen  Geschwindigkeitsrichtung.  Der  Hydrologe  muss  also  stets  die  Fragen 
beantworten:  welcher  Art  sind  die  Gcschiebcablagerungen  und  welches  war  ihre  Ablage- 
rungsrichtung,  wie  fliesst  der  Grundwasserstrom*?  Wenn  nicht  nahezu  Gleichsinnigkeit  der 
Richtungen  vorhanden  ist,  versagt  der  Versuch  und  führt  zu  den  gröbsten  lrrthümern.  Ich 
habe  z.  B.  versucht,  gelegentlich  der  Wasserversorgung  von  Plauen  im  Vogtlande,  die  Grund- 
wasseretröme  des  Elstcrthalcs  mit  Kochsalz  zu  behandeln  und  so  dies  Gebiet  zu  erforschen. 
Das  ist  mir  nicht  gelungen.  Ich  habe  statt  einer  Culmination,  wie  sie  hier  in  den  Figuren 
sehr  schön  in  die  Erscheinung  trat,  ihrer  5 — ti  in  nahezu  gleicher  Entwicklung  gefunden. 
Das  ist  leicht  erklärlich;  indess,  es  würde  einer  grossen  Auseinandersetzung  bedürfen  und 
da  die  Zeit  schon  stark  verflossen  ist,  werde  ich  mich  kurz  fassen  und  nur  noch  bemerken, 
dass  zwei  oder  mehrere  übereinanderliegende  Wasserstockwerke  ebenfalls  die  Ergebnisse 
des  Versuchs  stark  verdunkeln  und  sie  zu  ungewissen  machen  können,  hierbei  ist  es  jedoch, 
im  (iegensatz  zu  dem  eben  erwähnten  Fall  möglich,  die  Versuchseinrichtungen  so  zu  treffen, 
dass  eine  Täuschung  des  Beobachters  vermieden  wird. 

Ich  glaube,  meine  Herren,  dass  ich  durch  die  Entwicklung  dieses  Verfahrens  der  von 
wir  geschaffenen  Methodik  und  Systematik  im  Auffinden,  Untersuchen  und  Prüfen  von 
Grundwasserströmen  das  letzte  Glied  eingefügt  habe.  (Bravo  I) 

Vorsitzender,  Herr  Hegen  er.  Meine  Herren  1 Sie  haben  mich  der  Pflicht,  dem  ge- 
ehrten Herrn  Vorredner  den  Dank  abzustatten,  durch  Ihren  Beifall  überhoben.  Sie  wissen 
ja,  mit  welchem  Fleisse  Herr  T h i e m auf  dem  Gebiete  der  Grundwasserversorgung  gearbeitet 
bat,  und  fast  Jahr  für  Jahr  hat  er  uns  eine  Gabe  gebracht.  Wir  sind  ihm  zu  grossem 
Danke  verpflichtet 

Herr  Dr.  Kraeuier  (Berlin)  macht  im  Anschluss  an  die  Mittheilungen  des  Herrn 
Thiem  darauf  aufmerksam,  dass  die  Verwendung  von  Kochsalz  nicht  einwurfsfrei  sei,  weil 
gewisse  Chloride  immer  im  Grundwasser  Vorkommen,  und  die  Beobachtungen,  die  von 
seiner  Erwartung  abweichen,  könnten  möglicherweise  darauf  zurückzuführen  sein,  dass  gewisse 
e erströmungen,  welche  durch  diese  Chloride  auftreten,  diese  Versuche  etwas  getrübt  haben, 
gesehen  von  anderen  Reagentien,  die  vielleicht  stärker  sind,  die  man  sicherlich  nicht  im 
asser  zu  befürchten  hat,  lenkt  er  die  Aufmerksamkeit  auf  Farbstoffe,  wie  sie  zu  diesem 
wecke  auch  benutzt  sind.  Es  gibt  gewisse  Theerfarbstoffe,  die  ausserordentlich  geeignet  sind, 
Un  "ian  würde  dieselben  Curvcn  feststellen  können,  wenn  man  statt  Kochsalzlösung  eine  sehr 
concentrirte  Farbstofflösung  nimmt,  wozu  sich  Theerfarbstoffe  ausserordentlich  empfehlen. 

Herr  Dr.  Bunte  bemerkt,  dass  Fluorescein,  ein  Theerfarbstoff,  bereits  öfters  ange- 
wen  et  worden  sei.  Er  selbst  habe  Gelegenheit  gehabt,  in  der  Nähe  von  München  diese 
-u  i?ianz  anzuwenden,  um  nachzuweisen,  ob  zwei  Wasserläufe,  eine  Quölle  und  ein  Bach  mit 
[ nan  er  m Verbindung  ständen.  Die  Anwendung  dieses  Körpers  sei  nur  bei  solchen  ein- 
kraffö  ZU  emPfe**len  un(l  habe  den  Nachtheil,  dass  seine  ausserordentliche  Färbe- 

,,d|  ' " a?8er  längere  Zeit  unbrauchbar  für  viele  Zwecke  mache.  Für  quantitative  Unter- 

C lUnf>cn  8e*  jedenfalls  das  Kochsalz  zu  empfehlen. 

ruet  '^eiT  I *1  erw'dert:  Wenn  man  Färbemittel  anwenden  wolle,  so  müsse  man  colori- 
man  j untersuchen,  und  diese  Untersuchung  sei  bei  weitem  nicht  so  scharf,  als  wenn 
salzei '[H  i10*188*7'  nahezu  auf  Milligramme  genau  bestimmen  kann.  Der  natürliche  Koch- 
huernd  b v!  <'runt'waS8er8  werde  selbstredend  vor  jedem  solchen  Versuch  festgestellt  und 
halten ' ° ac^lte*'  Greifswald  seien  im  natürlichen  Grundwasser  4 mg  im  Liter  ent- 

Versuch 6"  hSen ' un<^  ^*escr  Gehalt  sei  dem  Grundwasser  dauernd  eigenthümlich.  Bei  diesen 
bis  zu1 1*1  8n<fe^  es  s'ck  aber  nicht  um  4 oder  5 mg,  sondern  es  werden  Mengen  gemessen 
in  absol  t In^  unt*  mehr,  und  bei  diesen  grossen  Mengen  ist  natürlich  ein  Fehler, 

ütr  oder  relativer  Zahl  ausgedrückt,  ausserordentlich  geringfügig.  Nach  seinen  Er- 
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vorgelien  könne.  Sodann  hat  d bleiben  Theile  von  letzterem  durch 

Versuches  unbedingt  nöthig  sei. 
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ler  in  Kannstatt. 
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O.  Snny  in  Melitopol,  Süd-Russland;  Vertreter: 
R,  Lüders  in  Görlitz. 

19.  December  1837. 

XLVI.  P.  3423.  Zerstäuber  für  flüssigen  Brenn- 
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Theisen  A Langen  in  Köln  a.  Rhein.  Vom 
8.  Juli  1887  ab.  T.  1978. 

XLVI.  No.  42289.  Zündvorrichtung  für  Gasmo- 
toren. B.  Lutzky  in  München.  Vom  21.  Juni 
1887  ab.  L,  4349. 

— No.  42290.  Gaserzeuger  für  Petroleum  • Gas- 
maschinen. B.  Lutzky  in  München.  Vom 
21.  Juni  1887.  ab.  L.  4392. 

— No.  42292.  Petroleum  Motor.  G.  List  und 
List  in  Moskau.  Russland,  Mjasnitzkaja,  Hauß 


SD 

:h: 

1*1 


Tl 


C1» 

r* 

i u 


4 

i 


i 


Digitized  by  Google 


Statistische  and  finanzielle  Mittheilungen. 


29 


Klane: 

Spiridonow ; Vertreter : C.  P i e p e r in  Berlin  SW, 
Gneisenaustr.  110.  Vom  2.  Auguet  1887  ab.  L. 
4411. 

XUX.  Ko.  42284.  Maschine  aom  Geraderichten 
tod  Kohren.  Ph,  Medart  und  W.  Medart  in 
St  Louis,  Missouri,  V.  St.  A;  Vertreter:  J. 
Moellerin  W Orr  bürg,  Domatr.  34.  Vom  17.  No- 
woher  1886  ab.  M.  4841. 

XXVI.  No.  42335.  Druckregelungsventil  für  hoch- 
gespannte Flüssigkeiten  und  Gage.  G.  Fulda 
in  Berlin  SW.,  Wilheluistrasse  34.  Vom  20.  Feb- 
ruar 1887  ab.  F.  3134 

— So,  42339.  Neuerung  an  Apparaten  aur  Erzeu- 
gung von  Gas.  H.  Scheridan  und  E.  Rawlings 
in  London,  England;  Vertreter:  R.  Schmidt  in 
Berlin  SW.,  KöniggrflUerstr.  43.  Vom  13.  April 
1881  ab  8.  3738. 

XXXVI.  Ko.  42310.  Neuerang  an  Gasofen.  A. 
Beulshausen  in Lcipzig-Plagwitz, Fftrberetr.  18. 
Vom  28  April  1887  ab.  B.  7633. 

X1AU.  No.  42340.  Gagdruckregler  mit  federnder 
Platte  and  Presekolben.  Luckhardt  & Alten 
in  Kassel  Vom  26.  April  1887  ab.  L.  4248. 

— No.  42346.  Eintriebige  Paarung  der  Ventil- 
Spindeln  mit  ihren  Ventilen  bei  Ventilsteue- 
rungen für  Pampen  mit  selbsttätig  geöffneten 


Klasse : 

und  zwangl&ufig  geschlossenen  Ventilen.  A. 
Riedler,  Professor  an  der  kgl.  technischen 
Hochschule  in  Aachen.  Vom  23  December  1884! 
ab.  R.  4249. 

— No.  42374.  Neuerung  an  den  durch  Patent  41580 
geschützten  selhstthlttigcn  Ventilen  für  Pampen. 
(Zusatz  zum  Patent  No.  4 1580.)  A.  Riedler, 
Professor  an  der  kgl.  technischen  Hochschule 
in  Aachen.  Vom  10.  Juli  1887  ab  R.  4320. 

Patenterlöschungen. 

IV.  No.  26485.  Selbstthtttige  Löschvorrichtung  an 
Lampen. 

— No.  39263.  Neuerung  an  Mineralöllampen  und 
Kochapparaten. 

XXVI.  No.  34815.  Intensiv-tiasrundbrenner. 

— No.  39166.  Apparat  zum  automatischen  Anzün- 
den, Auslöschen  und  Reguliren  von  Gasfiammen. 

XXVIL  No.  12838.  Vorrichtung  zur  Ventilation 
von  Gebäuden. 

— No.  26843.  Verfahren  und  Apparate  zur  Reini- 
gung von  Luft  und  Gasen 

LXXXV.  No.  34830.  Wasaerabsperrvorrichtung 
für  Closets. 

— No.  35814.  Durchbohrter  Ventilkegel  für  Wasser- 
lei  tungs-Ventilhfthne. 
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BsrBn.  (Verwaltungsbericht  der  stkdti- 
schenGasanstalten  pro  1. April  1886  87.)  Dem 
'r,°  dem  Verwaltungsdirector,  Herrn  R.  Cuno, 
«statteten  Bericht  entnehmen  wir  das  Folgende : 
Allgemeine  Bemerkungen.  Der  Gas- 
Warf,  welchen  die  städtischen  Gasanstalten  za  be- 
hau™'  in  dem  Betriebsjahre  1886/87, 
in  der  absoluten  Zahl  als  auch  in  den 
ntverhaltnisst-n,  eine  geringere  Zunahme  gegen 

1884tfK,,  !|r  ,lUl’  Äto  “ den  beiden  letlten  Jahren 
ji  ,,  1885,86  IQ  verzeichnen  war,  wenngleich 

- Ibe  die  in  den  Jahren  1879  bis  1884  einge- 
clloIti'KZUI“h1'ne  Boch  >““>er  übersteigt.  Wahrend 
betriebsjahre  1884/85  eine  Er- 
:p,,  ?d''*GaBbo'larr''  von  3809000 chm  oder  von 
34S8(im  a m d*m  Betriebsjahre  1885/86  von 

4-69  0/’ fiich  ««w  i« 

'» Jahre  nutvo  gewe8ene  Gasquantum , welches 
betragen  hatte,  in 
ist  M2T4mf  kafenen  Betlieb8i*hre  1386(87  nur 
“»Alle,  CJn>  oder  um  4,430;,  gestiegen.  Da 

iabre  riem'kh"-^  BaUlUSt  detn  ver8an8CDen 
vüelien  gewesen  i»t,  nnd  in  den  indu- 

tia  Rückean,  ge""blichen  Verhältnissen  wohl  kaum 
^ * gegen  die  letzten  Jahre  angenommen 


werden  kann,  wenngleich  dieselben  sich  auch  nicht 
erheblich  gebessert  haben,  so  wird  die  Ursache 
för  diese  verminderte  Zunahme  hauptsächlich  in 
der  ausgedehnteren  Benutzung  des  elektrischen 
Lichtes  zu  suchen  sein.  Aber  auch  die  Coucurrcnz, 
welche  die  englische  Gasanstalt  den  städtischen 
Anstalten  bereitete,  und  welche  6ich  hauptsächlich 
auf  die  grösseren  Consumenten  richtet,  für  welche 
der  von  erstcrer  Anstalt  gewährte  Rabatt  wohl 
eine  Veranlassung  zu  einem  Wechsel  geben  kann, 
durfte  nicht  unwesentlich  zu  der  Verminderung 
der  Zunahme  beitragen.  Es  lässt  sich  dies  auch 
aus  dem  Umstande  scbliessen,  dass  gerade  in  den- 
jenigen Stadttheilen , in  welchen  die  städtischen 
Elektricitäts- Werke  ihre  Thätigkeit  entfaltet  haben 
und  in  denen  gleichzeitig  die  englische  Gasanstalt 
Gas  abzngcbcn  berechtigt  ist,  die  geringste  Zunahme 
gegen  das  Vorjahr  eingetreten  ist.  Aber  auch  in 
den  anderen  Stadttheilen  ist  die  Betheiligung  an 
der  Zunahme  des  gesammten  GaBbedarfs  eine  sehr 
verschiedene,  und  treten  vielfach  erheblich  ver- 
änderte Verhältnisse  gegen  die  letzten  Jahre  auf. 

Eine  wirkliche  Verminderung  des  Gasver- 
brauchs ist  nur  in  den  Stadttheilen  Alt-Cölln  und 
Neu-Cölln,  Friedrichs  Werder  und  obere  Friedrichs- 
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Vorstadt  vorgekommen ; die  Ursache  hierfür  dürfte 
hauptsächlich  in  dem  Abbruch  zahlreicher  Gebäude 
zu  suchen  sein,  für  welche  entweder  ein  Ersatz 
noch  nicht  hcrgestcllt  ist,  oder  die  neu  aufgeführten 
Gebäude  an  die  Rohrleitungen  der  englischen  Gas- 
anstalt angeschlossen  worden  sind.  Der  Ausfall 
in  diesen  vier  Stadttheilen  ist  jedoch  durch  die 
Zunahme  des  Gasverbrauchs  in  den  übrigen  zu 
demselben  Standesamte  gehörigen  Stadttheilen  aus 
geglichen  worden,  so  dass  in  den  Bezirken  sänimt 
lieber  Standesämter  sich  eine  Vermehrung  des 
Gasbedarfs  gezeigt  hat.  Dio  niedrigste  Zunahme  | 
(nur  1,6»/«)  ist  in  dem  Standesamtsbezirk  II  (Fried- 
richstadt)  eingetreten,  in  welchem  die  vorgedachten 
beiden  Umstände  Zusammentreffen. 

Gleichwie  in  den  früheren  Jahren  sind  auch 
im  December  1886,  und  zwar  in  den  Hauptabend- 
stunden derjenigen  Tage,  an  welchen  der  höchste 
Gasverbrauch  stattgefunden  hat,  Druckmessungen 
an  den  von  den  Anstalten  ausgehenden  Haupt- 
abgaberöhren vorgenommen  worden,  um  dadurch 
die  Absatzgebiete  festzustellen,  welche  mit  dem 
auf  den  Anstalten  gegebenen  Drucke  von  jeder 
derselben  mit  Gas  versorgt  werden  können.  Nach 
Maassgabe  der  hierdurch  ermittelten  Versorgungs- 
gebiete  der  einzelnen  Anstalten  und  des  festge* 
stellten  Gasverbrauchs  innerhalb  dieser  Gebiete 
hätten  die  Gasanstalten  in  folgender  Weise  an  der 
gesammten  Jahresproduction  betheiligt  sein  müssen : 
Die  Gasanstalten  in  der  Danzigerstrassc  und  am 
Stralauer  Platze,  welche  wegen  des  gemeinsamen 
G asbehäl terraums  in  dieser  Frage  als  eine  einzige 
Anstalt  angesehen  werden  müssen,  zusammen 

31,9°/o 

die  Gasanstalt  in  der  Gitschinerstrasse 

mit  der  Filiale  in  der  Fichtestrasse  . 36,6«/. 
die  Gasanstalt  in  der  Mülleretrasse  mit 

der  Filiale  am  Koppenplatze  ....  81,5  »f« 
zusammen  100»/. 

Hierbei  hat  der  von  den  Anstalten  in  das 
Rohrnetz  gegebene  Druck  in  den  den  Ermittelungen 
zu  Grunde  gelegten  HauptabendBtunden  betragen : 
bei  der  Anstalt  am  Stralauer  Platze  . . ÖD  mm 
, , »in  der  Gitschinerstrasse  52  » 

, , , » » Müllerstrasso  59  > 

, , > » » Danzigerstrassc . 64  > 

Bei  der  Anstalt  in  der  DanzigerstrasBe  muss 
behufs  einer  Vergleichung  der  Druckverhältnisse 
mit  den  übrigen  Anstalten  mit  Rücksicht  auf  die 
Höhenlage  der  gedachten  AnBtalt  der  gegebene 
Druck  um  8 mm  ermässigt  werden , so  dass  nur 
56  mm  in  Vergleich  zu  ziehen  sind. 

Dagegen  stellte  sich  die  Betheiligung  der  ein- 
zelnen Anstalten  an  der  gesammten  GaBabgabc  am 
Tage  des  höchsten  Consums  wio  folgt : 


Anstalt  in  der  Danzigerstrassc  und  am  Stralauer 

Platze 

Anstalt  in  der  Gitschinerstrasse  32£% 

, , » Müllerstrasse 

zusammen  100*/* 

Es  ergibt  sich  hieraus,  dass  die  Anstalt  in  der 
Gitschinerstrasse  ungeachtet  des  erheblich  niedn- 
geren  Druckes,  welcher  von  dort  aus  gegeben 
worden  ist,  in  den  Abendstunden  36,6».»  des  Gas- 
bedarf s liefern  musste,  während  sie  nach  ihrer 
Leistungsfähigkeit  nur  mit  32,5  «/»  zu  der  gesammten 
Tagcsabgabe  herangezogen  werden  konnte,  und  dass 
es  daher  dringend  noth wendig  ißt,  gerade  für  den 
Süden  der  Stadt  eine  Unterstützung  der  Anstalt 
in  der  Gitschinerstrasse  zu  schaffen , da  eine  Er- 
weiterung der  Leistungsfähigkeit  der  Letzteren  nur 

noch  in  Behr  geringem  Maasse  ausführbar  ist. 

Die  Zahl  der  Gasabnehmer,  welche  von 
den  städtischen  Gasanstalten  mit  Gas  versorgt 
werden,  resp.  der  für  dieselben  aufgcstellten  Gas- 
messer hat  sich  von  44424  am  Schlüsse  des 
Jahres  1885186  auf  46177  Ende  März  1887,  also 
um  1753  Stück  oder  um  3,94»/.  vermehrt,  während 
im  Jahre  zuvor  die  Zunahme  nur  1 102  Stück  oder 
2 54*/.  betragen  hatte.  Eine  noch  grössere  Au 
nähme  weiset  die  Zahl  der  Flammen  auf  , für 
welche  diese  Gasmesser  normalmässig  eingerichtet 
sind,  indem  dieselbe  von  627132  Ende  Mitra  1 b 
auf  658888  Ende  März  1887,  also  um  81756  Flam- 
men oder  um  5,06«/.  gestiegen  ist,  während  das 
Vorjahr  nur  eine  Steigerung  von  26098  Flammen 
oder  um  4,34»/.  aufzuweisen  hatte.  Es  ist  also 
in  diesem  Jahre  die  procentuale  Zunahme  in  er 
Zahl  der  Gasmesser  niedriger  gewesen  als  die 
procentuale  Zunahme  bei  der  Zahl  der  Flammen, 
ein  Verhältnis«,  was  darin  seine  Begründung  finde  , 
dass  die  Zahl  der  Gasmesser  zu  drei  Flammen  sich 
um  294  vermindert  hat,  während  die  Zahl  der 
Gasmesser  für  eine  grössere  Flammenzahl  eine 
höhere  Steigerung  auf  weiset. 

Mit  dieser  Vermehrung  der  Zahl  der  o 
sumenten  ist  auch  ein,  wenn  auch  nur  kleiner 
Theil  der  bisher  als  abgesperrt  geführten  Leitungen 
wieder  in  Benutzung  genommen  worden,  dass 
die  Zahl  derselben,  welche  Ende  März 1 
Ganzen  17671  betragen  hatte,  auf  1,4‘2  11 

März  1887  zurückgegangen  ist.  Nach  den  am 
Schlüsse  des  Rechnungsjahres  angestellten  Emil  e 
hingen  befanden  sich  von  diesen  abgesperrten 
Leitungen  1068  in  zur  Zeit  unbenutzten  Räumen 
(gegen  1325  im  Vorjahre) , 57  (gegen  44  im 
jahre)  in  Räumen,  in  welchen  zur  Zeit  daB  zas 
der  englischen  Gasanstalt  und  7 in  Räumen, 
denen  nur  elektrisches  Licht  benutzt  wird,  währen 
1636U  abgesperrte  Leitungen  in  Räumen  vorge- 
f unde u wurden,  in  denen  zur  Zeit  aussch  ieB» 
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Petroleum  zur  Beleuchtung  benutzt  wurde  (gegen 
10302  im  Vorjahre).  Die  geringe  Zahl  der  in  Folge 
der  Anwendung  von  elektrischem  Licht  abgesperrten 
Leitungen  beruht  darin,  dass  fast  in  allen  Fallen, 
in  welchen  die  Elektricität  zu  Beleuchtungszwecken 
verwendet  wird,  die  vorhandene  Gasbeleuchtung 
beibehalten  und  selbst  bei  ganz  neuen  Einrich- 
tungen neben  der  elektrischen  Beleuchtungsanlage 
auch  die  Gasbeleuchtung  hergestellt  wird,  so  dass 
m i*1"  Ze't  beide  Arten  der  Beleuchtung  in  Be- 
nutzung genommen  werden  können.  Die  grosse 
Zald  der  Gasleitungen  in  Privaträumen,  welche  in 
Folge  der  Verwendung  von  Petroleum  nicht  in 
Benutzung  ist,  lässt  sich  nur  auf  F.repamiss  Rttck- 
nchten  zurüekfflhren , welche  auch  die  mit  der 
Bedienung  von  Petroleumlampen  verbundenen  grös- 

«erenbnbequembchkeiten  gegenüber  der  Benutzung 

tunV^hT  8Ch™en’  ein®  B‘11'Bere  Beleuch- 
tung »ich  hereustellen , welche  allerdings  bei  den 

”1"  bi"igen  PetroleumPre'6en  erzielt 

an.Ulide”  lDtCre88e'  weI<*“  die  Gas- 

dar  eh  k , A'lgcmeincn  der  Entwickelung 
ahe"  Beleu'htung  nehmen,  und 
Intere8Se'  gerade  in 

ltgt  if  n tgemeindc  bei  dieser  Frage  vor 
Sh,  Ir  “ diWm  J“hre  d»  Versuch  ge- 

zieht  Uber  die' Zahl  d”08'“*,!1  V°ll8tändigp 
lampen  über  di! ' d"  vorhandenen  elektrischen 
Wd  der  E rzeuaun  1 T Emrichtun8  derselben 

- -™„™rL;din8chen  strom-  «■  ° -• 

ändere  Aufaah»  T"  ,m  ^ühjahre  1887 

hs«t  worden  bei  wohl  "i  !**”  Hichtun8  veran- 
»esüU  , indessen  leider  nicht  ein 

ding,  riS  W^en  kon^,  welches  als  unbe- 
<*t  kötlnte'  indem  den 

Schwierigkeit  bereit  An8talt  ^elfach 

*•  Auekunf,  ausdrflekli  h“  e!“elnen  ™len 

i“*6  veraucht  werden  " ' Terwe,8ert  wurde,  so 
■Uo  in  anderer  Weit"1''’  5®  betreffe»den  An- 
F-rmittelungen  stellt  • i*”  frbolten-  *Vach  diesen 
'nschenBeleuchtun  ■ Umfan8  der  elck- 

iB  Vergleiche  zu  dem  gegC"  Ende  Milra  1 887 
*»  folgt:  Bestände  Ende  März  1886 
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1 Ende 
Mflrz 
| 1887 

Ende 

Mürz 

1886 

Von  den  vorhandenen  Ein- 
richtungen wurden  durch 
die  Centralanlage  der  städ- 
tischen Elektricitätswerke 
versorgt  . . 

163 

43 

während  durch  Dampfma- 
schinen betrieben  wurden 

124 

79 

and  durch  Gasmotoren  . . ‘ 

46 

30 

^'^Einrichtungen.  , 

?ealatnpenbandenen  Bo 

l»m»TOrhandenen  Glüh 


9658 


190 

45 
16 

In  vorstehender  Flammenzahl  sind  die  für  die 
öffentliche  Beleuchtung  in  der  Leipzigerstrasse  be- 
nutzten 38  Bogenlampen  nicht  eingerechnet. 

Von  diesen  elektrischen  Lampen  werden  116 
Bogenlampen  (gegen  27  im  Vorjahre)  und  9306  Glüh- 
lampen (gegen  6499  im  Vorjahre)  von  den  beiden 
der  Actiengesellschaft  .Städtische  Elektricitäts- 
Werke.  gehörigen  Centralstationen  versorgt.  Ferner 
sind  vier  Blockstationen  mit  Dampfmaschinen- 
anlagen von  75  bis  zu  264  Pferdekräften  vorhanden 
welche  grössere  Häusercompleze  mit  dem  erforder- 
lichen Strome  zur  elektrischen  Beleuchtung  ver- 
zollten, ohne  dabei  das  Strassenterrain  zur  Legung 
der  Kabelleitung  zu  berühren.  Aus  diesen  Angaben 
ist  zu  entnehmen,  «lass  die  Anwendung  des  elek- 
trischen Stromes  zur  Beleuchtung  in  dem  abge- 
laufenen  Jahre  eine  ziemlich  erhebliche  Ansdehnung 
gegen  das  Vorjahr  gefunden  hat,  wenngleich  die- 
selbe gegenüber  der  Gesammtzahl  der  durch  Gas 
versorgten  Hammen  noch  immer  sich  in  sehr  be- 
scheidenen Grenzen  hält.  Unter  der  Annahme, 
dass  in  gewöhnlichen  Fällen  eine  Bogenlampe  etwa 
sechs  Gasflammen  ersetzt,  während  die  Glühlampen 
gleich  einer  Gasflamme  zu  rechnen  sind,  entspricht 
ie  Zahl  der  vorstehend  angegebenen  elektrischen 
Lampen  der  Zahl  von  ungefähr  31687  Gas- 
flammen, beträgt  also  etwa  4,1  •/„  (gegen  l,5»/oim 
Vorjahre)  der  Flammenzahl,  welche  die  städtische 
Gasanstalt  zu  speisen  hat,  uud  etwa  2>/z  »/0  aller 
in  Berlin  vorhandenen  Gasflammen. 

Auf  die  finanziellen  Ergebnisse,  welche 
aus  der  Verwaltung  der  städtischen  Gasanstalten 
im  Jahre  1886(87  erzielt  worden  sind,  haben  ver- 
schiedene Verhältnisse  einen  ungünstigen  Einfluss 
geübt,  welcher  indessen  durch  einige  günstige 
Umstände  wenigstens  zum  Theil  wieder  aufgehoben 
worden  ist,  so  dass  im  Allgemeinen  das  gesammte 
Eigebmss  noch  als  ein  günstiges  bezeichnet  werden 
kann.  In  den  beiden  letzten  Verwaltungsberichten 
war  bereits  der  schwierigen  Lago  der  chemischen 
Industrie  für  die  Verarbeitung  des  Theers  und  des 
ammoniakaiischen  Wassers  gedacht  imd  hervor- 
gehoben, dass  die  städtischen  Gasanstalten  nur 
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dadurch  bisher  nicht  in  Mitleidenschaft  gezogen  i 
waren  weil  für  die  betreffenden  Jahre  noch  feste  , 
Abschlüsse  über  den  Verkauf  dieeer  Producte  Vor- 
lagen. In  dem  Betriebsjphre  1886*87  ist  dagegen 
für  den  Absatz  des  Theers  dieseB  ungünstige  Ver- 
hältniss  bemerkbar  geworden,  indem  für  die  vom 
1.  Juli  1886  ab  geschlossenen  neuen  Vertrüge  er-  j 
heblich  niedrigere  Preise  von  der  Gasanstalt  ange- 
nommen  werden  mussten,  wodurch  die  Einnahmen 
aus  diesem  Nebenproducte  um  mehr  als  40  »Io  gegen 
das  Vorjahr  zurückgeblieben  sind.  Für  den  Ver- 
kauf des  Ammoniakwassers  sind  die  bisherigen  | 
Vertrüge  auch  noch  fernerhin  gültig  und  demgem&ss 
die  gleiche  Einnahme  hieraus  gesichert.  Einen  | 
nicht  unwesentlichen  ungünstigen  Eintiuss  übte 
auch  die  Steigerung  der  Arbeitslöhne,  welche  in  | 
allen  Zweigen  des  Betriebes  seit  dem  Frühjahr  188n  j 
bewilligt  werden  mussten,  nachdem  infolge  der 
überaus  regen  Bauthütigkeit  den  Maurern  und  | 
Arbeitern  bei  den  Bauten  im  Allgemeinen  in  Berlin 
höhere  Lohnsätze  gewährt  worden  waren.  Die 
hierdurch  veranlasste  Mehrausgabe  in  den  ver- 
schiedenen Titeln  des  Etats  ist  auf  mindestens 
M.  120000  anzunehmen.  Diese  Ausfälle  in  den 
Einnahmen  und  Steigerungen  der  Ausgaben  sind 
indess  vollkommen  gedeckt  worden  durch  die  Mehr- 
einnahme aus  dem  Verkauf  des  Cokes,  für  welchen 
im  Laufe  des  Jahres  eine  Erhöhung  des  Preises 
cintreten  konnte,  nnd  durch  die  Mehreinnahme 
aus  dem  Absätze  des  Gases  infolge  des  höheren 
Gasverbrauchs,  und  es  hat  sich  der  der  Stadthaupt- 
kasse zu  überweisende  Ueberschuss  sowohl  gegen 
den  Etat,  als  auch  gegen  das  Vorjahr  nicht  uner- 
heblich gesteigert ; gegen  das  Vorjahr  betrügt  diese 
Steigerung  3,3  »,'o,  während  in  dem  in  den  städtischen 
Gasanstalten  angelegten  Activvermögen  der  Stadt, 
wie  in  den  Schlussbcmerkungcn  dieseB  Berichts 
noch  näher  nachgewiesen  werden  wird,  eine  Er- 
höhung um  3,24  »;o  eingetreten  ist. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Berlin.  (Magnesiumlicht.)  Die  billige  Her-  , 
Stellung  des  Magnesiums  mittels  Elektrolyse  hat 
es  ermöglicht,  ernstlich  an  die  technische  Verwen- 
dung dieses  Metalles  für  Beleuchtungszwecke  zu 
denken  und  dahin  zielende  praktische  Versuche 
anzustellen.  Der  Preis  des  Magnesiumbandes,  wie 
es  bei  den  Lampen  verwendet  wird,  beträgt  gegen- 
wärtig etwa  M.  40,  und  bei  grösserem  Consnm  ist 
eine  billigere  Herstellung  ausser  Zweifel.  Nach 
den  Messungen  von  C.  H e i m , welche  in  d.  Joum. 
1887  No.  21  S.  678  mitgetheilt  sind,  liefert  eine 
Magnesiumlampe  von  Grätzel  mit  8 Bändern  eine 
Lichtstärke  von  950  Normalkerzen,  die  durch  Ver- 
wendung passender  Refiectoren  noch  um  das 
20 fache,  also  etwa  auf  17000  Kerzen  gesteigert 
werden  kann.  Heim  berechnet  nach  seinen  Ver- 


suchen die  Kosten  von  100  Kerzen  zu  nur  32  Pf. 

Es  würde  demnach  das  Magnesiumlicht  ohne 
Zweifel  für  grosse  Intensitäten  nicht  nur  das  weit 
aus  am  einfachsten  herzustellende , sondern  auch 
das  billigste  Beleuchtungsmittel  sein.  Die  Militär- 
Verwaltung  bat  sich  daher  vor  einiger  Zeit,  wie 
Berliner  Zeitungen  melden,  mit  Versuchen  zur 
praktischen  Verwendung  des  Magnes, undichtes, 
namentlich  zu  Signalzwecken  für  die  Manne  zur 
Erzeugung  sog.  Blicklichter  oder  Blitzfeuer  für 
Signalzwecke  beschäftigt.  Eine  Militäreomm.ssion 
stellte  vor  kurzem  solche  Versuche  in  der  Nähe 
von  Potsdam  auf  dem  Pßngstberge  an.  Die  kgl 
l Bauverwaltung  hatte  den  dort  gelegenen  Nord- 
thurm zu  den  Versuchen  hergegeben.  Die  Expen 
mente  wurden  namentlich  zu  dem  Zwecke  der 
Ermittelung  der  Tragweite  des  Magnesiumlichtes 
gemacht  und  lieferten,  wie  gemeldet  wird,  ein 
durchaus  befriedigendes  ErgebniBS.  Die  Signal- 
raketen, welche  etwa  1000  Fuss  hoch  stiegen  so 
wie  die  Blitze  zu  ebener  Erde  und  auf  der  a 
form  des  Thurmcs,  sichtbar  in  Form  halbkreis- 
! förmiger  Lichtbogen,  wurden  auf  alten  zu  «® 

Zweck  eingerichteten  BeobachtungSBtationen  klar 

und  deutlich  gesehen,  so  in  den  50  km  entfernten 
Orten  Belzig,  Köpenik,  Schmergow  und  Branden 
bürg,  bei  erleuchteter  Luft  auch  in  Spandau,  le 
tow,  Charlottenburg  und  Berlin.  Da  die  Vor>e™' 

! tnng  zu  den  Experimenten  dem  Potsdamer  " • 

j kum  geheim  gehalten  worden  war,  so  g 
man,  wie  die  Charlottenburger  Tagespost  erzähl  , 
am  Abend  in  der  Stadt  allgemein,  ein  grosses 
Wetterleuchten  zeige  sich ; ja  eine  dortige  ei  ung 
, brachte  sogar  am  andern  Morgen  einen  Arbke 
, aber  das  mit  Gewitter  verbundene  starke  W e 
, leuchten. 

i Berlin.  (Ammoniakwasser.)  Das  in  < en 

städtischen  Gasanstalten  erzeugte  Ammoniakwasser 

soll  auf  die  Zeit  vom  1.  Juli  1890  bis  Ende  Jum  1.W 
verkauft  werden.  Die  Verwaltung  fordert  zu  An- 
r.  geboten  auf,  welche  bis  zum  9.  Januar  188» 

. dem  Verwaltungsdirector  der  städtischen  -r  eu 
tungsangclegenheiten , Herrn  B-  Cnno,  mi 
n Bezeichnung  »Angebot  auf  Abnahme  von 
| moniakwaBser«  einzureichen  Bind. 

|e  ' Dresden.  (Elektrische  Beleuchtung, 
n-  Nachdem  der  Rath  unter  Zustimmung  er  » 
st  verordnten  die  Einführung  der  elektrischen  • 
:h  leuchtung  in  hiesiger  Stadt  auf  städtische  Koste 
■n.  und  die  Herstellung  einer  Ccntralanlage^  ur 
ne  Lieferung  elektrischen  Stromes  nebst  Kabeln 

nc  zunächst  für  die  Altstadt  und  deren  Umgebung 

er-  I beschlossen  hat,  sind  von  dem  zur  weiteren 
las  | handlung  der  Angelegenheit  eingesetzten  gemisc  J 
ert  Ausschüsse  die  allgemeine  Elektricitätsgesellscha 
er-  ' in  Berlin,  sowie  die  Firma  Siemens  « H,sl 
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(Inselbst  zur  Vorlegung  von  Vorschlägen  za  einer 
solchen  Anlage  nebst  Kostenanschlägen,  sowie  zur 
Erklärung  darüber  aufgefordert  worden,  ob  und  unter 
»eichen  Voraussetzungen  sic  den  Betrieb  der  An- 
lage für  die  ersten  Jahre  zu  übernehmen  bereit 
seien.  Die  Elektricitätsgesellschaft  hat  hierauf 
unter  Vorlegung  eines  Planes  die  Ucberlassung 
de»  Betriebes  für  die  ersten  10  Jahre  an  sie  auf 
ihre  Rechnung  und  Gefahr  aber  im  Namen  der 
Stadt  gefordert,  wogegen  sie  der  lezteren  das  Anlage- 
kapital mit  4 vom  Hundert  jährlich  zu  verzinsen 
und  den  nach  Bestreitung  der  Betriebs  und  Unter- 
haltnngskostrn  und  nacl.  Abschreibung  von  2 von 
Hundert  auf  die  Gebäude,  VI,  vom  Hundert  auf 
Maschinen  und  Apparate  und  3 vom  Hundert  auf 
da»  Kabelnet.  verbleibenden  Gewinn  zur  Hälfte  zu 
nhedassen  bereit  war  Die  Firma  Siemens  & Halske 
hat  sich  bereit  erklärt,  für  die  von  ihr 
tonen  10  Monaten  nach  erfolgtem  Vertrags*!)- 
Schlüsse  auszuführende  Anlage  auf  die  ersten  drei 
Jahre  Gewahr  zu  leisten,  auch  auf  dieselbe  Zeit 
Betneb  derselben  für  Rechnung  der  Stadt 
gemeinde  zu  übernehmen. 

Den  Betrieb  der  elektrischen  Anlage  einem 
I nternehmer  auf  dessen  ^ nen> 

lassen,  hat  der  T ‘B  “ Bber' 

pme  aektricitätagesellschäfr^hi6  die 

ihre»  ProJfl"  Bedingungen  der  Ausführung 

tc»üalaulagf.fQr(iiA.!Th<‘n  ' "‘‘«"‘Hungen  soll  die 
“‘dem  städtische!  “^“"Elektrischen Stromes 

Bmiwtrrtd  “^6'  r‘Ch<*  zw'scHcn  der 
gelegen  ist,  nod  Fmm  ,i  #!8Chen  an  der  Mauer. 
“Wehst  auf  verB,  d“  lefatere"  errichtet  und 
«lOhUmpen  zu  mT'*  ,V°n  6000  "'^rischen 

,ie"  Die  Ausfuhrunir  f “ pT“  Clngerichtet  wer- 
t0"  genannten  Fm™  °*b#ade  80,1  "«eh  den 

J“to  das  Stadtbau^  ,b“rbeitenden  Plänen 
*»  "«ch  dem  sog  n ’ , f f”'  Dae  ***** 

*e  S«rke  der  Kabd  lo'f  ^16“  angele^  und 
f*11*«  mindestens  ““en  wcrde" . d««e 
'“‘Kn  mit  elektrisch “och  weitere  1000U  Glüh- 
Vjn,le  sind.  V ^ ^ " -P«ta»  im 

* *ktrische  £S  v ““ 

T "«gefähr  km  2 “ Erie"P1DS«‘! teile 

* Stelle  geltet  w T"ng  “ Vmkni°° 

■*  **  80  nicht 

A1,8tadt  einschliesslich  des 
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[ Hoftheatcre  und  der  Brtlhl'schen  Terrasse,  sondern 
I auch  die  der  Altstadt  zunächst  liegenden  Voratädte 
j links  der  Elbe  von  der  bezeichnten  Erzeugung«- 
stelle  aus  mit  elektrischem  8trom  versorgt  werden 
können. 

I Der  Rath  hat  nunmehr  beschlossen,  die  Herren 
Siemens  & Halske  zu  ersuchen , für  ein  nach 
diesen  Gnindzügen  auszuführendes  Elektricitüts- 
werk  specielle  Plano  und  Kostenanschläge  auszu- 
arbeiten. 

Die  Frage,  ob  ausser  dieser  Firma  noch  ein  oder 
mehrere  andere  Unternehmer  um  eine  Vorlage  für 
das  W erk  anzugehen  seien,  ist  eingehender  Erwä- 
gung unterzogen  worden,  der  Rath  gelangte  aber  zu 
deren  V ernemung,  nicht  nur  um  erheblichen  weiteren 
Zeitverlust  zu  ersparen,  sondern  auch  weil  er  in 
voller  Uebereinstimmung  mit  der  gutachtlichen 
-Meinungsäusserung  der  obengenannten  Sachver- 
ständigen der  Firma  Siemens  4 Halske  alles  Ver- 
trauen schenken  zu  dürfen  geglaubt  hat. 

Die  Beleuchtungseinrichtung  in  den  Häusern 
soll  allen  hierzu  befähigten  Gewerbetreibenden  ge- 
stattet die  Lieferung  und  Herstellung  gewisser 
Vorrichtungen  aber  dem  Unternehmer  bzw.  der 
otadtgemeinde  Vorbehalten  bleiben. 

| Frankfurt.  (Wasserversorgung.)  Der  Be 
rieht  über  die  Gemeindeangelegenheiten  pro  1880/87 
macht  über  die  Wasserversorgung  folgende  Mit- 
thmlungen : Die  städtische  Wasserleitung  hatte  am 
"•  die8es  Jahre«  *87H  Wasserabonnements. 

! . Eöffahme  °n  Wassergeld  stellte  sich  auf 

; M d'e  S0n8tiKen  Einnahmen  auf 

| M.  121540,9b  und  da«  Wassergeld -der  Stadt  für 
ihren  eigenen  Bedarf  auf  M.  76973,74.  Die  Betriebs- 
unkosten ergaben  M.  302953,82.  Der  verbleibende 
Itemgewinn  von  M.  919618,87  repräsentirt  pro 
3,'- “,är* 1887  für  daa  Anlagekajiital  der  gosammten 
städtischen  Wasserwerke  von  M.  12562592,28  eine 
Verzinsung  von  7,32%,  für  das  Etatsjahr  1886/87 
ergi  >t  sich  eine  Durchschnittsverzinsung  von  7,35  “/o. 

Glauchau.  (GaBfrage.)  In  der  Sitzung  der 
Stadtverordneten  am  14.  December  wurde  u.  A. 
Ober  einen  Antrag  des  Rathes  berathen,  welchem 
zufolge  der  Vertrag  mit  der  Gasbeleuchtnngs- 
Actiengesellschaft  vor  Ablauf  dieses  Jahres  für  alle 
»He  gekündigt  und  sodann  mit  der  Acticngesell- 
schaft  Uber  Verlängerung  des  Vertrages  verhandelt 
werden  soll.  Hierbei  gelangte  gleichzeitig  zur  Mit- 
tbeilung,  dass  die  genannte  Gesellschaft  bereit  sei, 
wenn  der  Vertrag  um  weitere  15  Jahre  verlängert 
wird,  der  Stadtgemeinde  26%  von  demjenigen  Rein- 
gewinn zu  gewähren,  welcher  verbleibt,  nachdem 
vorher  zu  Gunsten  der  Actionäre  6»/o  vom  Rein- 
gewinn in  Abzug  gebracht  worden  sind.  Sollte  sich 
die  Stadtgemeinde  jedoch  für  den  Ankauf  der  Gas- 
anstalt entBchliessen,  so  verlange  die  Gesellschaft 


34 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilnngen. 


als  Kaufpreis  M.  500000.  Nach  kurzer  Berathung 
hierüber  trat  das  Collegium  einstimmig  demjenigen 
Thcil  des  KathsbeschlusBes  bei,  welclier  die  Kündi- 
gung des  Vertrages  ausspricht  Ausserdem  wurde 
beschlossen,  den  Rath  zu  ersuchen,  für  die  weiteren 
Verhandlungen  in  dieser  Angelegenheit  eine  ge- 
meinschaftliche Sitzung  des  Rathes  und  der  Stadt- 
verordneten einzuberufen. 


Hannover.  (Gasfrage.)  Die  GaBfrage  ist  plütz 
lieh  wieder  in  Fluss  gekommen,  nachdem  die 

Imperial -Continental -Gasassociation,  die  Eigen- 

thümerin  der  hiesigen  Werke,  bestimmte  Vorschläge 
betreffend  die  Verlängerung  deB  im  Jahre  1900  ab- 
laufenden VertrageB  bis  zum  Jahre  1925  gemacht 
hat.  Bereits  im  Jahre  1882  hat  die  GasgesellBchaft 
Anerbietungen  gemacht,  welche  darauf  hinzielten, 
gegen  eine  Abgabe  von  jährlich  M.  45000  den  Ver- 
trag um  25  Jahre  zu  verlängern.  Damals  kam 
eine  Einigung  nicht  zu  Staude.  Die  Gasgesellschaft 
hat  dann  später  grössere  Anerbietnngen  gemacht, 
und  man  ist  zuletzt  so  weit  gegangen,  eine  Abgabe 
von  IV«  Pf.  pro  Cubikmeter  anzubieten  und  ferner 
soll  nach  Ablauf  von  25  Jahren  die  Anstalt  zum 
Taxwcrthe  in  das  Eigenthum  der  Stadt  übergehen 
Auf  Grund  dieser  Anerbietungen  beschloss  man, 
eine  Commission  von  10  Mitgliedern  niederzusetzen, 
um  die  Sache  zu  prüfen  und  Vorschläge  zu  machen, 
die  zur  Vereinbarung  eines  neuen  Vertragsentwurfes 
geführt  haben.  Nach  diesem  soll  der  Pro«  schon 
jetzt  auf  16  Pf.  pro  Cubikmeter  mit  entsprechenden 
Rabattsätzen  ermässigt  werden,  und  für  Motoren 
auf  12  Pf. ; während  bisher  die  Gesellschaft  ver- 
pflichtet war,  die  Zuleitungen  auf  eigene  Kosten  bis 
6 Fuss  von  der  Grenze  des  Anliegers  zu  legen, 
soll  dieselbe  in  Zukunft  his  an  die  Grenze  gratis 
gelegt  werden,  und  die  Verbindung  derselben  mit 
dem  Gasmesser  nicht  höher  als  zum  Selbstkosten- 
preis berechnet  werden.  Die  Stadt  zahlt  für  die 
öffentliche  Beleuchtung  auch  ferner  pro  Laterne 
M. 25,50,  d.  i.  etwas  mehr  als  5 Pf.  pro  Cubikmeter; 
die  Gesellschaft  übernimmt  neben  ihren  jetzigen 
Verpflichtungen  für  Anzünden,  Warten  und  Löschen 
der  Laternen,  die  Verpflichtung  der  Neubeschaffung 
und  Reparatur  der  Laternen  und  des  Auslöschens 
derselben  in  den  Morgenstunden.  Ferner  zahlt  die 
Gesellschaft,  und  zwar  vom  1.  Januar  1887  an,  an 
die  Stadt  eine  Abgabe  von  2 Pf.  pro  Cubikmeter, 
so  lange  der  Consum  der  Privaten  und  Behörden 
die  Höhe  von  12  Millionen  Cubikmeter  nicht  er- 
reicht; in  dem  Augenblicke,  wo  12  Millionen  Cubik- 
meter  erreicht  werden,  erhöht  sich  die  Abgabe  auf 
2'liPf.  Der  Verkauf  an  Private  und  Behörden  be- 
trägt jetzt  6‘/i  Millionen  Cubikmeter.  Sodann  Ober- 
gibt die  Gesellschaft  nach  Ablauf  des  Vertrages, 
also  am  1.  Juli  1925,  die  gesammte  Gasanstalt 
mit  Rohrleitungen  kosten-  und  lastenfrei  ohne 


| Entgelt  an  die  Stadt.  Es  ist  Vorsorge  getroffen, 
j dass  eine  Controle  von  Seiten  deT  Stadt  stattfindet, 

I wonach  die  Gesellschaft  stets  verpflichtet  ist,  ihre 
AnBtaltin  bestem  ordnungsmässigen,  den  jeweiligen 
I Bedürfnissen  entsprechendem  Zustande  zu  erhalten. 

Es  ist  dieses  Recht  der  Stadt  gesichert  durch 
Eintragung  einer  Vennerkung  im  Grundbuch  auf 
Auflassung  der  Grundstücke ; auch  soll  der  Magi- 
strat berechtigt  sein,  die  Anstalt  sofort  hinzu- 
nehmen,  wenn  der  Betrieb  ganz  oder  thedweise 
eingestellt  wird  oder  nicht  den  Verhältnissen  ent- 
sprechend ausgeübt  wird.  Die  Leuchtkraft  ist  für 
die  Folge  auf  16  englische  Normal-Wallrathkerzen 

festgestcllt.  , 

Die  Commission  empfiehlt  auf  diesen  Grund- 
lagen eine  Verlängerung  des  Vertrages  bis  zum  Jahre 

1925.  , 

Der  Entwurf  wurde  am  1.  December  den 
städtischen  Collegien  in  einer  Anfangs  nicht  öffent- 
lichen Sitzung,  die  aber  in  Folge  der  Agitationen 
der  Bürgerschaft  gegen  jede  Vertragsverlängerung 
alsbald  in  eine  öffentliche  verwandelt  wurde,  zur 
Beschlussfassung  vorgelegt.  Nach  3‘  t ständigen 
Debatten  wurde  einstimmig  beschlossen  • > ,e  c 
schluasfassung  Uber  die  Annahme  des  Gasvertrages 
beute  auszusetzen  und  den  Magistrat  zu  ersuc  en, 
die  Gasgesellschaft  zu  bitten,  Bich  an  den  Ver- 
tragsentwurf bis  1.  Januar  1888  gebunden  zu  halten.- 
U Chaux  de  Fonds.  (Wasserversorgung.) 
Seit  Kurzem  erfreut  sieh  der  durch  seine  Uhren- 
industrie bekannte  Ort  La  Chaux  de  Fonds  im 
schweizerischen  Canton  W aadt  gelegen , ei 
Wasserversorgung,  welche  nicht  nur  den  Bewo  mer 
des  Orts  zum  Segen  gereicht,  Bondcro  auch  vom 
technischen  Standpunkt  aus  höchst  interessant  u. 
Das  Dorf  mit  etwa 25000  Einwohnern  liegt  etwa  1 
über  Meer  und  ist  von  Bergen  umgeben,  -die  'H" 
Wasser  liefern,  so  dass  die  Einwohner  bisher  auf  das 
in  Cistemen  gesammelte  Regenwasser  angewiesen 
waren,  welches  Wasser  obenein  im  Sommer  vie 
fach  beinahe  ausging.  DemUebel  ist  jetzt  durc  ein 
Anlage  abgeholfcn,  welche  der  Ort  dem  Jngenieu 
Ritter  in  Neuenbürg  verdankt.  Dieser  unterna  m 
es,  mehrere  im  Thale  der  Areuse  in  der  Höbe  von 
630  m entspringende  Quellen  1120  m hoch  au  emei 
Berg  zu  heben,  von  welchem  aus  das  Wasser  m 
einer  Menge  von  3000  1 in  der  Minute  nac 
Chaux  de  Fonds  herunterfliesst,  so  dass  selbs  1 
höchsten  Stockwerke  der  Häuser  versorgt  wer 
können.  Die  Druckpumpenanlage  hebt  das  Wasser 
ohne  Zwischenstation  500  m hoch.  Die  gewähr 
Arbeit  besorgen  drei  von  dem  Müsse  Areuse  ge 
triebene  Turbinen  nebst  den  erforderlichen  Pumpen. 
Das  Wasser  gelangt  durch  eine  Röhrenleitung  vo 
durchschnittlich  39  Procent  Steigung  auf  (he  HO  i 
und  fliesst  von  dort  durch  eine  l? 
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fe  Leitung  in  einen  Behälter  herunter,  welcher 
da»  Dorf  nm  80  m Oberragt.  Der  Wasserdruck  ist 
»fe>  »ehr  bedeutend.  Die  Versorgungsleitung  hat 
S nrei  Tunnel  von  680  bzw.  1100  m Länge. 

t Lärracl'  (Wasserversorgung.)  Die  Stadt 
erfreut  eich  Beit  zwei  Monaten  der  neuen  Wasser- 
leitung, welche  nach  den  Plänen  und  unter  Lei- 
tung den  Ingenieurs  Keller  ausgefohrt  und  am 
30  Octobcr  in  feierlicher  Weise  der  Stadt  über- 
gehen wurde. 

Manchen  (Ausstellung  von  Kraft- und 

tZZT/hiaea)  Voni  iau^  >&.oc- 

tober  1838  findet  in  München  eine  deutsche  Ausstel- 
lung von  Kraft-  und  Arbeitsmaschinen  statt  für 
deren  Gelingen  die  günstigsten  Bedingungen  vor- 
: Unternehmen,  vom  Allgemeinen 

Wen  ThT".  aD8eregt'  erfreU‘e  8ich  dcr  ,ebh“f- 

W nTbednahrne  sowohl  der  zunächst  betheiligten 
« l;,UCr8tmZUU8  der  städtischen 
‘ultX  rSane'  VVi0  bei  “"e-  derartigen 
l lirl  n 7 Wenlen  a”Ch  hier  <lie  Gasmotoren 

MasciiincD  und  U'l  l ***'  WOmö8!icl‘  alle 

Den  Ausstellern  soll  77  ‘m  Betr,cbc  vorzuführen, 
den,  Mas,*  , ‘e  atBebskraft  in  auBreichen- 

gestellt  we^en  ^ S4tZCD  Ver 

uutgetheilt  (d.' Journ C "i  Z "v  f o“  lg  ) W'C  früher 

*•*  seit  läugerer  Zeit  ti  v 7 ?68)  hat  die 

**“«*  reirhüchen  Wassers  auf  e'ten  G6‘ 
den  ßvilingenieur  M u »^genommen  und 

LZ*  Zz:;  mit  D“rehfÜhrung 
’uchungen  fasst  defMi£ 

» leigenden  Punkten  zn  °Ct0ber  erata“«‘e  -Bericht 
»uw.«— , kten  tUHanlrnen .-  Der  Hauuto„,„.r 
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10  leigenden  Punkten  erstattete  Bericht 

v-emüon,  : Dcr  H““Ptgrund- 

der  Leipzig  Dre8J!!!  ?r  °8ehatler  ^zwischen 
Bohrlinie  senkrecht  zurDoli*'^  beieich”eten 
Urehte  dieser  Bohrlini  wT,**  V°n  Sfld  nach  Nord. 

^‘dwasseratmml  ‘ 8iCh  derRand  d<* 

'ein,  festgelagert  and  7 d'e  Sande  d“8ell*t  sind 
«•*“  'inks  auf  Zsch^““  U.ndurchlassig.  wohin- 

^Gntndstromes  Tn  l:nCr  *A  die  Breite 

**  «ei  dem  starken  Mächti»keit  *«- 

*°  100  m Länge)  lJHt  “ KGrund'vassergefälle  (1  m 
ströme  mit  ziemlicher  Sieh  7 .Uaupt&run'lwasser 
forderliche  Wasser  erwart  ' * al8  düS  er’ 

«tundwasser,  welche,  a . U“d  endUch  das 
Beokechicht  vor  jeder  0wS|  d'e  W®t  ““^«hnte 
«**«#  *ird  7n  H0Ler,rdl8chen  Verunreinigung 
7 & empfiehlt' 1 Beschaffen 
*“8  der  neuen  Be  aber’  die  gesummte 
* Jetzigen  natürliche  z“8s<luelle  *u  versorgen. 

Jahren  IsZZl  - 

'"^«wurden  Tönm  Bakc  (Dre«den) 

’ kÖnDlCn  TICHeiCht  als  Reserve 


für  Peuersgefahr,  zur  Speisung  laufender  Brunnen 
verwandt  werden.  Die  Kosten  des  Umbaues  be- 
ragen  nach  dem  Vorschläge  rund  M.  100000 
M C,pWie  f°lgt  V6rtbeilen:  Wasserfassung 
M 77?’  P“mp8tatioD  M «W0,  Druckleitung 
M.  IOoOO,  Reservoir  M.  12000  und  Fallrohrleitung 
und  Rohrnetz  M.  13500.  Die  inzwischen  angestellten 
Pumpversuche  haben  sehr  gute  Resultate  ergeben 
Der  Rohrbrunnen  von  nur  360  mm  Weite  ans 
welchem  das  Wasser  ununterbrochen  Tag  und  Nacht 
gepumpt  wird,  wurde  auf  städtischem  Grundstück 
am  Zschöllaner  Mühlgraben  unweit  der  Leipzig- 

Dresdener  Eisenbahn  in  den  regelrechtabgebohrten 
Grundwasseretrom  bis  in  die  unterste  der  wasser- 
führenden  Sch.chten  10  m tief  niedergebracht,  wor- 
auf der  Brunnen  mit  31  pro  Seeunde  stark  über- 
hef  oder  das  Wasser  in  demselben  «/.  m über 
Terrarn  hoch  stieg.  Dieser  Rohrbrunnen  allein 
liefert  bei  RI,  m Spiegelabsenkung  bereits  80 1 
Wasser  pro  Sccundc , welches  Qnantum  bei 
grösserer  Sp.egelabsenkung  auf  das  Doppelte  bis 
Drmfache  gesteigert  werden  könnte,  mit  10  bis 
l2Sec.-Liter  dürfte  der  Bedarf  für  die  jetzige  Ein- 
wohnerzahl reichlich  gedeckt  sein;  bisher  wurde 
die  Stadt  mit  durchschnittlich  nur  4 1 pro  Seeunde 
versorgt. 

in  nSlUt,8®rt  (Heub6rg Wasserleitung.)  Am 
10.  December  wurden  die  sämmtlichen  Behälter  der 

euh  g .ur80rgunK  gefQlu  un(j  waren  da2u 

2000cbm  erforderlich;  das  höchst  gelegene  Reservoir, 
J00  m über  der  Meeresflache,  liegt  bei  dem  badischen 
orfe  Hartheim.  Das  dort  aufgestellte  Pumpwerk 
lieferte  bei  einer  Steigerung  von  273  m 4 bis  5 1 
m der  Secnnde,  und  zwar  trotz  des  im  Allgemeinen 
sehr  genügen  Wasserstandes  aus  eigener  Kraft 
ohne  Zuhülfenahme  der  Dampfmaschinen.  Die  Er- 
öffnung der  Heubergwasserlei  tu  ng  ist  für  die  Be- 
wohner der  wasserarmen  Gegend,  welche  seit 
Monaten  unter  Wassermangel  zu  leiden  haben,  eine 
wahre  Erlösung.  Schon  seit  vielen  Wochen  hatte 
dasTrinkwasserin  jeder  Gemeinde  einen  bestimmten 
Preis;  pro  Kübel  wurden  bezahlt  5 Pf.,  jedoch  auch 
6 bis  8 und  selbst  10  Pf.,  da  das  Wasser  für 
Menschen  und  Thiere  stundenweit  hergeschafft 
werden  musste. 

„Ul  *a"dsb/eck-  (Besteuerung.)  Die  hiesige 
städtische  Gasanstalt,  welche  bisher  von  der  Ge- 
werbesteuer befreit  war,  ist  durch  eine  neuerdings  er- 
olgte  Entscheidung  der  kgl.  Regierung  zu  Schleswig 
*ur  Zahlung  dieser  Steuer  verpflichtet.  Die  Anstalt 
betrachtete  sich  bisher  als  ein  gemeinnütziges 
Institut,  da  sie  das  Gas  sowohl  für  die  Stadt,  als 
r Private  zu  einem  billigen  Preise  herstellt  und 
hatte  auf  diese  Berufung  auch  im  Jahre  1873  von 
er  Regierung  eine  freisprechende  Resolution  er- 
halten. Eine  gleiche  Mittheilung  über  Heran- 
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Ziehung  der  städtischen  Gasanstalt  zur  Gewerbe- 
steuer Hegt  aus  Rendsburg  vor. 

Warschau.  (Gaspreis.)  Nach  Zeitungsmel 

düngen  ist  die  deutsche  Continental  Gasgesellschaft 

zu  Dessau,  die  Besitzerin  der  Warschauer  Gas- 
anstalt, ermächtigt  worden,  den  Gaspreis  um 
Kl  Kopeken  für  1000  cbf  r.u  erhöhen,  als  Ent 
Schädigung  für  die  der  AnBtalt  aus  der  Erhöhung  , 
der  russischen  Kohlenzölle  erwachsenden  Verluste.  | 

Wien.  (Elektrische  Beleuchtung.)  Die 
elektrische  Beleuchtung  der  Hofoper  functionirt 
seit  Aufstellung  zweier  Lokomotivkcssol  zum  Er- 
satz der  schadhaft  gewordenen  stationären  Kessel 
ohne  Anstand.  Damit  ist  der  Beweis  erbracht, 
dasB  die  Gerüchte  über  die  mangelhafte  Installation 
des  vonderFirmaCrompton  hergesteilton  eigent- 
lichen elektrischen  Theiles  der  Anlage  und  die 
mangelhafte  Isolirung  der  Leitungen  grundlos 
waren. 

Wien.  (Wiener  Gasindustriegesell- 
schaft.) Zum  Zwecke  der  Beschlussfassung  über 
einen  Antrag  des  Verwaltungsrathes  auf  Reduction 
des  Gesellschaftskapitals  hielt  Ende  December  die 
Wiener  Gasindustriegesellschaft  unter  dem  Vorsitze 
des  Verwaltungen  thsprttsidentcn  Otto  Baron  W Äch- 
ter eine  ausserordentliche  Generalversammlung. 
Nach  dem  von  Dr.  August  Periz  ertatteteu  Be- 
richte des  VerwaltungBrathcs  besitzt  die  Gesellschaft 
bei  einem  eingezahlten  Kapital  von  41/«  Millionen 
Gulden  - das  Actienkapital  beBtoht  nämlich  aus 
fl.  50000  auf  je  fl.  100  lautenden  Intcrimsscheincn, 


, die  mit  je  fl.  90  eingezahlt  sind  — Reserven 
1 inclusive  Amortisationsfonds,  welche  die  Höhe  von  . 

1,6  Millionen  Gulden  übersteigen.  Ausserdem  sind  _ 
i in  den  industriellen  Werken  der  Gesellschaft  Kapi 
talien  im  Betrage  von  f>llt  Millionen  Gulden  investirt, 

I und  verfügt  die  Verwaltung  überdies  gegenwärtig 
über  eine  beträchtliche  Summe  von  Baarmitteln, 
deren  Verzinsung  unter  den  dermaligen  Verhält- 
nissen schwierig  erscheine.  Da  weitere  grössere 
Investitionen  in  die  gesellschaftlichen  Gaswerke  j 
seitens  der  Verwaltung  nicht  mehr  in  Aussicht 
genommen  werden,  so  beantrage  der  Verwaltung? 
rath  eine  Reduction  des  gesellschaftlichen  Grund 
kapitals  auf  4 Millionen  Gulden.  Dieselbe  solle  in 
der  Weise  durchgeführt  werden , dass  unter  Libe- 
rirung  der  Interimsscheine  von  der  restlichen  Ein- 
zahlung von  je  fl.  10  bei  gleichzeitiger  Rückzah 
lang  von  je  fl.  10  pro  Interimsschein  sn  die 
Actionäre  an  Stelle  der  sodann  mit  je  fl.  80  ein- 
gezahlten 50000  InterimsBcheine  40000  volleinge 
zahlte  Actien  zu  fl.  100  ansgegeben  werden,  so  dass 
für  je  fünf  Interimsscheine  zu  fl.  80  vier  Actien 
zu  fl  HK)  zum  Umtausche  gelangen.  Für  die  mit 
effeetiven  Stücken  nicht  bedeckten  Beträge  sollen 
für  je  fl.  10  der  nunmehr  fl.  80  repräsentirenden 
Interimsscheine  Gcnussschcine  auf  je  ein  Zehntel 
einer  volleingezahlten  Aetie  ausgefolgt  werden  Der 
Actienu  in  tausch , sowie  die  Baariückzahlung  so 
vom  1.  Mai  1888  ab  geschehen.  Die  Anträge,  sowie 
die  hiermit  in  Verbindung  stehenden  Statuten- 
änderungen wurden  ohne  Debatte  einhellig  ge- 
nehmigt. 
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Schwefelsaurc8  Ammoniak.  Die  letzten 
Meldungen  aus  Hamburg  vom  30.  December  1887 
geben  den  Preis  pro  50  kg  für  Januar  1888  zu 
M.  12,75  bis  M.  12,80  an,  mit  üblichen  Bedingungen. 
Der  Markt  hat  also  eine  nicht  unerhebliche  Auf- 
besserung erfahren.  Wie  es  scheint,  hat  Beckton 
bzw.  der  Agent  der  Gaslight  and  Coke  Company 
in  London  den  Anstoss  zu  dieser  Erhebung  der 
Preise  gegeben.  Man  berichtet  ferner,  dass  ein 
deutscher  Händler,  welcher  für  Januar  und  Feb- 


ruar  ca.  1000  t Ammoniaksalz  verkauft  hatte, 
seinen  VerbindUchkeitcn  nicht  nachkommen  konnte 
und  dass  in  Folge  dessen  die  Abnehmer  für  Reell 
nnng  ihres  Lieferanten  anderswo  einkauften,  n 
den  ersten  Dezember-Wochen  haben  starke  Ver 
schiffungen  stattgefunden : ob  London  nach  Ham- 
barg  593  t,  nach  Rotterdam  60  t;  ab  Hüll  nach 
Hamborg  100 1;  ab  Leith  nach  Hamburg  420  1, 
nach  Rotterdam  150  t. 
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Aus  dem  Verein. 

ir  b.6treffend  Lüftun»  Gas  beleuchteter  Räume. 

Decemb"  1805  ausgeschriebene*  Preiffhb611  V°"  Ga8'  Und  Wasserfachmännern«  im 

““Gas  b.leuchtete”Sm^Wer^Ung  ^ ^ ^ Schrift’  bKtreffend  Lüftung 
des  Vereins  ul  zZZl? E™S  ni°ht  gehabt  wird  von  dem 
Zustimmung  der  weiter  genannten  Preisrichter  hierdurch  abermals 

..  , ein  Preis  von  M.  IOOO 

^SSS  W aus8escLrfeben. 

Wgender^Reihenfolge  Umfa"g  VOn  4 bis  6 Druckbogen  haben  soll,  hat  in 

S«-  “j!nB^e,“f«on8t™ctio“e«>  für  Gas  (einschliesslich 

m Lichtintensitälen  die  enf«  i i i»  ,?  \tÜnd  lcben  ^verbrauch  derselben,  die  dabei 
^htigung  der  und  Wärmemengen  unte 

Xi  rnd  “ einer  beBonde«„  TSle  ft,  f ,Unte,n  Td  den  Seiten  hin-  Die  gefundenen 
e nheit  berechnet  zusammenzustcllcn ^ dl®  gleiche  üasmenge  und  auch  auf  die  gleiche 

ISST-  geKenflber  dir  ^ hat  ^ Wortla,lt  der  Punkte  1 bia  3 des 

erhalten-  Obwohl  diese  Äend  (d.  Joum.  1887  No.  30  S.  361)  eine  ver- 

talle  Ijr  1 ' Parauf  ““hnerksam,  mit  dem  BemZ*6'!; QUr  redactionellur  Natur  sind , so  machen  wir 
C Ent«beidung  der  Preisrichter  «■  erk°n’  daM  "aCh  Beachlus8  de»  Vorstandes  im  Zweifels- 

e gegenwärtige  Fassung  allein  massgebend  sein  soll. 

Im  Auftrag  des  Vorstandes  : 

Der  Generalsecretär  Prof.  Dr.  H.  Bunte. 

2a 


^ °«ihe]euchiuug  Un<l  Waawrvemorgung. 


38 


Auß  dem  Verein. 


b)  £feg".“l..HiS.r  ■«»»*  d„  «-b1~.hu»,  »nd  d.  An....*»  .»« 

grösseren  Anzahl  von  Menschen.  , ,.  j _ oder 

2 Welche  Maassnahinen  und  Anordnungen  in  der  Praxis  Anwendung 
„ach  Ansicht  des  Verfassers  geeignet  scheinen,  um  die  m 

reiche  Gasflammen  erzeugte  Wärme,  sowohl  die  strahlende , als Auch 
thcilte.  zu  mildern  oder  zu  beseitigen,  ohne  dass  der  Lichtwukung [Emire* ^geacm 
hier  sind  praktische  Versuche  und  Beobachtungen  mitzutheilen , sowie  Bei  p 
und  die  verschiedenen  Methoden  durch  Zeichnungen  zu  erläutern.  ^ 

3.  Es  ist  zu  zeigen,  wie  die  von  den  Gasflammen  erzeugte  un  zu  &e > l unüberwind. 
für  die  Zwecke  der  Lüftung  nutzbar  gemacht  ist  oder  werden  kann,  oh  liandelt 

Hebe  Schwierigkeiten  für  Ausbildung  und  Ausschmückung  der  Raume  «tetehen  E 1 
S hierbei  nicht  allein  um  die  Abfuhr  von  Luft,  sondern  auch  um.  die  Zufuhr  frisch 
nöthigenfalls  vorgewärmter,  gekühlter  oder  filtnrter  Luft.  Hantj  der 

Die  Beantwortung  der  vorausgehend  gestellten  Punkte  hat  zunttC  V(,rfa8Ser  bleibt 
Literatur  und  dann  unter  Benutzung  eigener  Versuche  zu  erfolgen.  De 
es  überlassen,  sein  Erfinderrecht  sicher  zu  stellen.  . , ...  abe,e- 

Die  Schrift  muss  in  deutscher  Sprache,  kurz,  klar  und  gemein 

fasst  sein.  ^ ätegtens  Mg  31  December  1888  mittags • « 

zeitigen  Generalsecretär  des  Vereins,  Herrn  Prof.  Dr.  H.  Bunte  (Karlsruhe),  frankirt 
senden.  Später  eingehende  Arbeiten  bleiben  ohne  Berücksichtigung. 

Das  Preisrichteramt  haben  übernommen  die  Herren: 

1.  Haesecko,  kgl.  Baurath  in  Berlin,  _ ,,  „:tÄamtps 

2.  Dr.  Renk,  kaiscrl.  Regierungsrath  und  Mitglied  des  kaiserl.  Gesu 

in  Berlin.  d 

Der  Vorstand  entscheidet,  falls  dieselben  über  die  Preisertheüung  oder  die  H.o 
Preises  sich  nicht  einigen  können.  Sonst  erkennt  das  Preisgericht  selbständig  ^ 

Werth  der  eingelaufenen  Arbeiten  und  bestimmt,  ob  der  ausgesetzte  1 reis  ein 
ganz  oder  mehreren  gleichwerthigen  Arbeiten  getheilt  zufallen  soll.  Ausser 
Vorbehalten,  nur  einen  Theil  des  Preises  oder  keinen  Preis  zu  ertheilen,  falls  ein 
gegangenen  Arbeiten  den  gestellten  Anforderungen  hinreichend  entspricht.  Di 
denden  Arbeiten  sind  nicht  mit  dem  Namen  der  Verfasser,  Bondern  mit  einem  Zeit  ^ 
Motto  zu  versehen;  ein  mit  gleichem  Zeichen  versehenes  Couvert  hat  den  Namen 
genaue  Adresse  des  Verfassers  bzw.  Bewerbers  zu  enthalten.  Nachdem  die  Commissi 
Urtheil  gefällt  hat,  werden  nur  diejenigen  Umschläge  geöffnet,  welche  das  Motto  einer  p 
miirten  Arbeit  tragen.  Die  übrigen  Arbeiten  werden,  falls  eine  Adresse  genann  iS  , ^ 
Einsendern  zurückgegeben.  Arbeiten  ohne  Adresse  bleiben  ein  Jahr  lang  zur  V er  ugun„ 
Einsender  im  Archiv  des  Vereins.  ^ 

Der  Verein  erhält  durch  Zahlung  des  Preises  das  Recht  zur  Vervielfältigung  « 
Manuscripte  und  zum  Verkauf  der  Druckexemplare  an  seine  Mitglieder.  Eine  " 1 1 ‘ re 
händlerische  Verwerthung  steht  dem  Verfasser  frei. 

Das  Preisgericht  kann  die  Ertheilung  des  Preises  von  M.  1000  an  die  vorher  zu  ® 
füllende  Bedingung  knüpfen,  dass  der  Verfasser  bestimmte  Aenderungen  an  dem  Manuscni 
vornimmt. 
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‘ ‘"b*“  "*'h  d"  «tos  *.  ****** 

■ "8‘  di”  “ «>■»„ 
Köln,  im  Januar  1888. 


E.  Haesecko, 

1*1.  Baurath  In  Berlin 


Die  Mitglieder  des  Preisgericlits: 


Dr.  F.  Renk, 

kalicrl.  Reglerungsrath, 

Mitglied  des  kaiserlichen  Gesundheitsamtes  in  Berlin. 


Der  Vorstand  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  «Wachmännern 


A.  Hegener, 

Director  der  Gas-  and  Wasserwerke  Köln. 


Der  Generalsecretfir : 

Prof.  Dr.  H.  Bunte  (Karlsruhe). 


•>n  31.  Decembe^nach  Ad°lf  K^.ackowi  Ingenieur  in  Coblenz, 

«blafenen,  der  zu  den  ältesten  Mit  rA  6 Storben  18t  Dle  zahlreichen  Freunde  des  Ent- 
Wre  ein  ständiger  Besucfm^unserr^  V^6'11  Un.Eere8  Verelns  gehört  und  bis  in  die  letzten 
hcher  Theilnahme  vernehmen-  eine  "8amndunße"  war,  werden  diese  Nachricht  mit  herz 
befreundeter  Seite  zugesagt.  Lebensskizze  des  verstorbenen  Collegen  ist  uns  von 


Ueber  die  Condensation  der  Dämpfe 

bei  der  Verarbeitung  von  Gaswasser. 

Von  Dr.  M.  Pöpel. 

erarbeiten,  Kus^f Säurekästen"^!"’  "t^A  G“8er  auf  «chwefelsaures  Ammoniak 
5?f  abgefOhrt.  Diese  letTr^  bea^h  durch  den  Schornstein  ins 

Kohlensäure , welchen  ausserde^l)0"  ZUm  gr°88en  TheUe  8US  Wa8aerda,„pf  und 
beigeniischt  sind  L“ft  eine  Reihe  übel  sehender 

orgamsche  Schwcfelverhindungen  dt  \81  ^rbolsäure,  Schwefelwasserstoff  und 
c™<-be  besonders  auffällig  und  wid  V T*  "T1“  816  "Ur  l"  geringer  Menße  vorhanden,  dem 
^Scbornstein  entweich?  sich  ralch  p""?  ' .Da  f““  der  WMKrf“Pf'  wenn  er  aus 

^erreisst,  so  8ind  die  günstigsten'  TM™  8Cnkt’  ?abe‘  aber  diese  bei«emengten  Stoffe 
tur  g n Bedingungen  für  Belästigungen  der  Nachbarschaft 

äf‘°?^°nn8  d-^!:e?irf  ^ d6r  in  DreSden  be8tehenden  Fabrik  zur 
eio  , l’  mi,tel8  einer  Condensationsvn  ' u*  * el*  erzeugten  Ammomakwasser  zunächst  daran 
>1  , U:tr0men  aus  dem  Schornstein  "‘cbtUne  den  Wasserdampf  soweit  abzuscheiden,  dass 
‘ *4  Stuaden  in  Frage  komme,  1 x,'1  mehr  wahrgenommen  werden  kann.  Die  hier- 

^-"Theile  aus  derSchwefehT  “T"  WaS8er  8i"d  8t'hr  betriichÜich;  sie  resultiren 
DjJ"  berfll)«r  und  gehen  uncemd  !l  haupt8achllch  kommen  sie  aus  den  Destillations- 
W‘rd  auf  fast  trockenes  schwof  l"  dTCh  ^ kochende  Schwefelsäure  hindurch. 
*“*  ,n  geringer  Menge  erz^'  “Tv  An,raoniak  verarbeitet,  auch  wird  die  bei  der 

c Un  beim  Ausschlagen  des  Salzes  abtropfende  Lauge 
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Leitungswasser  ausgeführt  werden  könnte,  mog  ic  is  n flachen  Eisen- 

bleiben.  Aus  diesen  Gründen  wurde  für  den  < Gonde, ^ d»  Fora  jwm  ^ 

kastens  gewählt,  4 m hoch,  2 m breit,  0,8i>  m im  schmähten  Durchmesser  m . , 

S.  M.  Dimension  und  „ei  tZStZt 

tung  Die  Dämpfe  werden  durch  40  cm  im  Lichten  weite  herrschenden 

Ableitungsrohr  nach  dem  Fuchs  hat  20  cm  Durchmesser.  Je  nach  der  im iFr« i h ^ 

Temperatur,  die  in  der  Beobachtungszeit  zwischen  + 3«  und  U durch  dln  Sdiornstein  ab- 

24  Stunden  1200  bis  13001  Condenswasser  gemessen,  so  dass  die  dur  wasserhaltiger 

ziehende  Menge  geringer  ist  als  z.  B.  beim  Heizen  "UTis  «5*1 

Braunkohle  ausgetrieben  wird.  Der  Gondensator  zeigt  ein . 1 Bei  vorsichtiger 

je  nachdem  die  Destiilationsperioden  beginnen  oder  sich  ihrem  Ende  näher  . ^ B S 

Feuerung,  d.  h.  bei  einer  derartigen  Regulirung  der  Temperatur  dass  ^ 

dienende  Kessel  nicht  oder  nur  miissig  ins  Kochen  geruth  ist  es  zu  ermcl  ^ ^ ^ 

Wasserdampfentwicklung  aus  dem  Schornsteine  nur  an  Jagen,  Schlüsse  der 

Feuchtigkeit  gesättigt  ist,  und  auch  hier  zumeist  bei  zu  starkem  Koch  wieder  zU 

Destillationsperioden,  auftritt.  Wäre  man  im  Stande,  das  zu  wr  »mp  1 würd(.  ohne 

condensirende  Wasser  auf  diese  einzelnen  Zeiträume  gleichmäßig  zu  verthulc  , 

Zweifel  die  erhoffte  Wirkung  vollständig  erzielt  werden  Da  dies  aber  mcli t rnogUc  , 
so  soll  durch  Aufstellen  eines  zweiten  Condensators  auch  diesem  Umstande  Rech  g 
tragen  und  so  voraussichtlich  der  beabsichtigte  Zweck  völlig  erreicht  werden 

Das  ablaufende  Condensationswasser  ist  neutral,  hat  einen  starken  • Khodon- 

säureund  enthält  eine,  allerdings  nur  nach  Hundertel  Procentcn  zu  schätzende 
ammonium.  Das  Auftreten  der  letztereu  Verbindung  und  zwar  auch  bei  , der  EJn. 

Säurekästen  ist  insofern  interessant,  als  man  annehmen  muss,  dass  sich  i vy Ver- 
wirkung der  kochenden  Schwefelsäure  in  kleinen  Portionen  entzieht  und  so  m _ auch 

dämpfen  in  die  Condensationsflüssigkeit  gelangt.  Schwefelwasserstoff  als  so  ’ 

wenn  der  Condensator  nicht  wärmer  als  40”  geht,  vom  Condenswasser  «cht  aiff gen om n ^ 
dagegen  finden  sich  kleine  Mengen  von  Schwefelammonium  immer  zu  em  P 
ein  Säurekasten  den  Sättigungspunkt  erreicht,  demgemäss  wird  auch  uer  enn 
Alkalität  der  Ablauffiüssigkeit  bemerkt.  _ _ auch 

Die  vom  Wasserdampf  zum  grössten  Theile  befreiten  permanenten  Gase,  , näcj18tcr 
specifisch  um  ein  geringes  schwerer  als  atmosphärische  Luft,  sich  doch  -aum  m , :kmeter 
Nähe  zu  Boden  senken  werden,  enthalten  nur  wenig  Schwefelwassersto  , im  beim 

2 bis  5 1;  es  ist  also  schon  eine  derartige  Verdünnung  eingetreten,  und  diese  e w > ^ 
Austritt  der  Gase  aus  dem  Schornstein  noch  vielmal  vergrössert,  so  dass  um  , . worden 
damit  nicht  verbunden  sein  kann.  Eine  Verbrennung  der  Gase,  woran  Anfangs  ge  ac 
war,  ist  in  Ansehung  ihreB  hohen  Kohlensäure-  und  des  geringen  Gehaltes  an  r 
Körpern  nicht  ausführbar  und  wohl  auch  in  Erwägung  des  damit  zu  crreic  ent 
sächlichen  Effectes  kaum  wünschenswert!!. 
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V erhandlungen 

der 


Gas-  und  Wasserfachmänner  Schlesiens  und  der  Lausitz,  sowie  Brandenburgs, 

auf  der  gemeinsamen  Versammlung  zu  Forst  i.  d.  L. 

(SctiluBs.) 

Herr  La  Ramöe  (Freiburg)  machte  folgende  Mittheilungen  über  die  getrennte  Ab- 
gabe von 


Tag-  und  Nachtgas 


mit  Hülfe  eines  von  ihm  construirten  Halmes  ohne  Gasmesser  mit  Doppclzählwerk. 

Meine  Herren!  Es  ist  Ihnen  allen  mehr  als  zur  Genüge  bekannt,  dass  in  den  letzten 
fahren  den  Gasanstalten  durch  elektrisches  Licht  und  durch  das  überaus  billige  Petroleum 
mit  den  verbesserten  guten  Petroleumlampen  eine  Concurrenz  erwachsen  ist,  durch  welche 
sie  vielfach  von  dem  bisher  von  ihnen  innegehabten  Felde  des  Beleuchtungswesens  an 
Terrain  verloren  haben,  ja,  dass  sogar  die  Existenz  mancher  der  kleineren  Gasanstalten 
gefährdet  ist 

Durch  Aufstellung  der  Tagesgasfrage  seitens  des  Directors  Wybau  w hat  derselbe 
einen  Weg  gezeigt,  auf  welchem  die  Gasanstalten  den  auf  einer  Seite  gehabten  Ausfall 
decken  können,  durch  Eroberung  eines  bisher  vielfach  zu  wenig  beachteten  Gebietes,  durch 
Abgabe  von  billigem  Tagesgas  zu  industriellen  und  häuslichen  Zwecken,  ohne  dass 
ne  hierfür  neue  Opfer  zu  bringen  oder  neue  Betriebsvorrichtungen  zu  schaffen  hätten.  Es 
würden  vielmehr  die  vorhandenen  Anlagen  besser  ausgenutzt  und  daher  rentabler  werden. 
In  der  That  scheint  mir  die  Tagesgasfrage  wohl  werth , dass  ihr  seitens  der  Gasanstalten 
die  grösste  Beachtung  zugewendet  werde,  da  sie  ein  neues  Lebenselement  enthält,  welches 
gempet  erscheint,  die  Grundlage  der  Gasanstalten  zu  befestigen  und  ihren  Wirkungskreis 
zu  erweitern. 


zwei 

nasse 


Da  nun  die  Tagesgasfrage  schon  mehrfach  in  unseren  Fachvereinen  und  in  den  Fach- 
journalen erörtert  und  besprochen  wurde,  und  daher  die  theoretische  Seite,  das  Princip  der- 
jClbcn,  allen  Fachleuten  zur  Genüge  bekannt  ist,  so  beabsichtige  ich  nur,  einen  Beitrag  zu 
■oern  zur  praktischen  Durchführung  dieser  Frage,  zur  Trennung  von  Tages-  und 
• endgas  vermittelst  zweier  gewöhnlicher  Gasmesser  in  Verbindung  mit 
einem  Wechselhahn.  Ich  habe  hier  in  und  auf  der  Kiste  ein  solches  System  im  Kleinen 
“ un^  erlaube  mir,  Ihnen  dasselbe  vorzuführen  und  zu  erläutern.  Es  sind 

joe  ene  Gasmesser  dazu  gewählt  worden,  doch  könnten  dieselben  auch  durch  zwei 

isT  r7len’  da  das  System  oder  die  Construction  der  Gasmesser  hierbei  ganz  gleichgültig 
a*ler  ic<te  Gasanstalt  die  von  ihr  erprobten  und  für  gut  befundenen  Gasmesser 
\be  ,f"Utzen  un<^  verwenden  kann.  Der  grössere,  fünfflammige  Gasmesser  ist  für  den 
»nd  der  kleinere,  dreiflammige  ist  für  den  Tagesconsum  bestimmt.  Dieses 
da^n  (]ISS'  der  Abendgasmesser  grösser  ist,  dürfte  wohl  als  Regel  zu  betrachten  sein, 
Die  E"  C”*  mcisten  Fällen  für  den  Tagesconsum  ein  kleinerer  Gasmesser  genügen  wird, 
beide  'q  n®e  dcr  ^iden  Gasmesser  sind  so  mit  dem  Gaszuleitungsrohre  verbunden , dass 
euiiiiesser  unter  Druck  stehen,  und  daher  jeder  Einzelne  von  ihnen  jeden  Augen- 
Kwöhnl'  , Ull<y!°n  treten  kann.  In  dem  Gaszulcitungsrohre  vor  den  Gasmessern  ist  ein 
der  bighe  '</  ^'zuptha.hn  angebracht,  um  die  ganze  Anlage  absperren  zu  können , ganz  in 
robre  ” C'8e'  'on  ^en  Ausgängen  der  beiden  Gasmesser  sind  zwei  Verbindungs- 

and  10  V en  ^°den  ^er  Listen  geführt  und  schliessen  sich  hier  an  den  Wechselhahn 
Hammen411  dT6”  7ederum  ^ie  beiden  erforderlichen  Leitungen  für  die  Nutz-  und  Tages- 
nennen  w"u  7°  Abendbeleuchtung,  welche  ich  kurz  »Tagesleitung«  und  »Abendleitung« 
1 ■ ie  Nutzflammen  sind  durch  einen  Bunsenbrenner  und  die  eventuellen  Tages- 
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v.*-«w  d«  o-  "«■  w-*--“-  mm«  ™>  <■«  -i“.  “”•  »— 

duroh  „«»  »,»..«  d.^,,.  .a™d  die  Fl~  « Ab.ndb.,«* 
tune  durch  einen  Argandbrenner  reprüsentirt  Bind.  _ • « , 

ö.nV.rbindu.g.roh™  .-«  f®«™" 

,„i  gewöhnliche  »w“™  l'ir  d™  dienen  «ollen,  di.  Wirkung».»«  d« 

sind  und  nicht  dazu  gehören,  Ausführung  der  kleinen  vorzunehmenden 

Wechselhahnes  controlliren  zu  können  und  zur  Au  ,“hrunSjl  ; e’  d LeitU ngen 

nur  muss  der  Wechselhahn  bequem  und  leicht  zugänglich  angebracht  werden. 

Ich  gebe  jetzt  dem  Wechselhahn  die  Tagesstellung,  bei  welcher  nur  die  Nutz-  und 
eventuellen  TagLflammen  aus  dem  Tagesgasmesser  gespeist  werden,  und  diese .™ch  n” 
brennen,  während  der  Abendgasmesser,  sowie  die  Abendleitung  abgeschlossen  . 
dem  wirklich  so  ist,  ergibt  sich  daraus,  dass  der  Bunsenbrenner  und  der  Schnittbrenn 
brennt,  während  der  Argandbrenner  nicht  brennt. 

Dass  aber  in  dieser  Stellung  des  Wechselhahnes  kein  0«  aus 
in  die  Tagesleitung  gelangen  kann,  ergibt  sich  daraus,  dass  ich  den  HauPthah%^.„n 
gasmesser  ganz  schliesse  und  durch  den  Haupthahn  vom  Tagesgasm^serdieFjamm^ 
ganz  klein  stellte.  Die  Flammen  müssten  nun  grösser  werden,  sobald  ,ch  den  ” d 
Abendgasmesser  wieder  öffne,  wenn  auch  nur  das  geringste  Gasquantum  aus  de 
gasmesser  in  die  Tagesleitung  gelangen  könnte;  das  ist  aber,  wie  feie  8ehen,  “ häH  der 
Durch  eine  halbe  Wendung,  also  durch  eine  Drehung  des  Kegels  um f l8t  durch 

Wechselhahn  seine  Abendstellung.  Ich  gebe  ihm  jedoch  zunächst  eine  Mittelstellu  g 
eine  Drehung  des  Kegels  um  90».  In  dieser  Stellung  ist  der Tagesgas  messe ir 
abgeschlossen,  während  die  Abendleitung  noch  nicht  geöffnet  ist.  s ergi 
daraus,  dass  ich  jetzt  umgekehrt  den  Haupthahn  vom  Tagesgasmesser  schliesse  un  dur 
den  Haupthahn  vom  Abendgasmesser  die  Flammen  ganz  klein  einstellte.  Die  Wamme 
müssten  nun  wieder  grösser  werden,  sobald  ich  den  Haupthahn  vom  Tagesgasmesser 
wenn  auch  nur  das  geringste  Gasquantum  aus  dom  Tagesgasmesser  in  die  Leitung  un 
den  Flammen  gelangen  könnte. 

Ist  aber  der  Tagesgasmesser  schon  bei  einer  Drehung  des  Kegels  um  99 
so  wird  er  es  bei  einer  Drehung  um  180»  sicher  noch  mehr  sein.  Dass  aber  bei  «um 
Mittelstellung  des  Wechselhahnes  die  Abendleitung  noch  nicht  geöffnet  ist,  ergibt 
daraus,  dass  der  Argandbrenner  nicht  brennt.  Ich  gebe  nun  durch  weitere  Dre  ung 
Kegels  um  noch  einmal  90»  dem  Hahn  seine  Abendstellung. 

Bei  dieser  Stellung  des  Wechselhahnes  werden  beide  Leitungen  aus  dem  Abendgas- 
messer gespeist,  denn  dass  der  Tagesmesser  schon  in  der  Mittelstellung  des  Weclise  a nes 
abgeschlossen  war  und  kein  Gas  aus  demselben  in  die  Leitungen  gelangen  konnte,  a e 
vorhin  schon  gezeigt. 

Es  liegt  also  im  Interesse  des  Gasconsumenten,  dem  WecliBelhahn  des  Morgens  di^ 
Tagesstcllung  zu  geben  um  auch  bei  Tage  das  billiger  zu  berechnende  Tagesgas  aus  cn 
Tagesgasmesser  zu  erhalten,  und  gegen  Abend  ist  er  genöthigt,  den  Wechselhahn  umzu 
stellen,  weil  sonst  die  Flammen  zur  Abendbeleuchtung  nicht  brennen,  da  die  Abendlei  ung 
bei  der  Tagesstellung  des  Wechselhahnes  abgeschlossen  ist.  Von  dem  Augenblicke  er 
Umwechslung  aber  bronnt  alles  Gas  aus  dem  Abendgasmesser.  Ein  Verlöschen  er 
Nutz-  und  Tagesflammen  kann  bei  der  Utnwechsluug  nicht  stattfinden,  ob  dieselbe  sc  me 
oder  langsam  erfolgt,  da  der  Abendgasmesser  geöffnet  wird,  bevor  der  Tagesgasmesser  ganz 
geschlossen  ist.  Die  Handhabung  des  Wechselhahnes  aber  ist  so  einfach,  dass  die  Urowec  s 
lung  auch  durch  den  Ungeübtesten  erfolgen  kann. 
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Wörde  aber  ein  Consument  bei  Tage  den  Wechselhahn  in  irgend  einer  Mittel- 
stellung stehen  lassen,  so  ist  dies  zu  seinem  eigenen  Nachteil,  denn  er  würde 
iheures  Gas  brennen. 

In  keiner  Stellung  des  Wechselhahns  kann  billiges  Gas  aus  dem  Tages- 
Gasmesser  in  die  Abendleitung  gelangen.  ® 

Herr  Elster  hält  die  Einrichtung  nach  Wybaum  mit  Doppelzählwerk  für  richtiger 
meint16  f l k"  Raml^h,en  Habn  Trennung  von  Tag-  und  Nachtgas  und 

geDÜ^-  « de"  O—  «ahnes  zum  ^oh. 

pmiflOT  Lii,Ramfe  Wdl  durch  Plorabiren  des  Hahnes  und  durch  Anbringung  einer 
“Tr  öbf  d*m8elben  eine  genügende  Controle  für  derartige  Vorkommnisse 
haben  und  will  so  auch  jederzeit  finden,  wenn  etwa  durch  Schläuche  oder  sonstwie  eine 
nbindung  zwischen  den  beiden  Gasleitungen  hergestellt  worden  ist,  so  dass  die  Trennung 

!3KÄt  “™  — <•  - — — = 

“ “Ä  s“  hü 

ttzzzsrjr** ,te“  ' *- 

Wr  *in,n  D,b"s“1' d»  ™ '“h™”  -«*■ 

nicht  n^ddurchXStn>i^Uhm  T™™!  "?*  ^ ^ Licht  ™ V6rbreiten  und  ■*« 
müssen  die  Gasanstalte! . auch  durch  die  Blitzlampen,  durch  Petroleum, 
bieten.  Die  Zukunft  hei  i ^ (ben’  dle  be1uem8te  und  billigste  Beleuchtungsart  zu 

Nach  einer T,  f ’ ^ G“8  ZU  billi«em  Pr^  für  alle  Zwecke, 

iner  kurzen  Pause  sprach  Herr  Bessin  (8.  Elster  in  Berlin) 

über  photometrieohe  Messungen. 

J»igen,  dass  die  Gasflamm^R^M  ?eg8nüber  den  mächtigen  elektrischen  Lichtquellen  zu 
Grtde  b"h^arLl0Wt  lezug  aUf  Weisse  des  Lichts  a,s  auch  in  gewissem 
Oberen  I-fstungt!n  fahtf  ist  hntelnCr,  Vervollkommnung  im  Vergleich  mit 

die  in  offenem  Gegensatz  zu  ’d  ' Im,  < P'‘  'Ctzt8n  Jtthren  zu  Brennerconstructionen  geführt, 
Die  älteren  n den  bl8her  gebräuchlichen  stehen. 

•Wie  Constructionsthfiinind1»1^611!  di®. Flarame  auf  dem  Brenner  als  Träger  der  Flamme. 
1-ichtetrahlen  aufwärts  und  1 nri  * t*  7 F a“me  angebracht.  In  Folge  dessen  gehen  die 
unten  gelangen  \ann  nZ01pWu  Cnd  knge  ni°bt  dieselbe  Menge  Licht  direct 
Cylinderllammen  Schirme  anfaJül»  T*  de"  Effect  ZU  verstärken,  wurden  bei  den 

»ach  unten  werfen  sollten  ndf  Wflcbe.dle  nach  oben  gehenden  Strahlen  abfangen  und 
scheinenden  Umhüllung  J», „tf  68  "Urde  be!  offenen  Brennern  die  Flamme  mit  einer  jlurch- 
zerstreutes  Licht  nach  du  um  16  V°n  *nnen  efleuchtet  wurde  und  die  dann  ihrerseits 
Die  neuen  B ' & ^ Plc,tunSen  verbreitete. 

'»roherem  den"  bekuchLun“^611  ^ UmWeg  der  Lichtübertragung.  Sie  balbiren  von 
etnailiirte  Reflectorscheiho  , T dUrch  6,08  horizontale  undurchsichtige,  aber  weiss 
Ä0  sie  durch  keine  und.  k 08  dle8er  Fläche  entwickeln  sich  die  Flammen  nach  unten, 
nach  oben  strebenden  St  n 81cbtlgen  Constructionstheile  gehindert  werden,  zwingen  die 
*iunen  dadurch  schon  nKr,'  ■,UrC  d*e  Beflectorscheibe  ebenfalls  nach  abwärts  und  ge- 
effecl  nach  oben  ist  allerriin  *1  ^f8  bber  d‘e  bidbe  Leuchtkraft  mehr.  Der  Erleuchtungs 
Welches  von  den  beleuchtet  88  gleich  Nul1  Er  wird  vermittelt  nur  durch  diffuses  Licht, 
Diese  abweichende  r ” J egenständen  nach  oben  geworfen  wird. 
auI  »eiche  Weise  man  Ke-  °"Struc|10n  6etzte  die  Untersuchenden  anfangs  in  Verlegenheit, 

1 eststellung  des  Leuchtwerthes  der  neuen  Construction  gerecht 
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werde.  Bei  den  früheren  Brennern  misst  man  von  den  allseitig  ausgesandten  Strahlen  nur 
die  horizontalen,  einmal,  weil  sie  unter  den  nutzbaren  die  kräftigsten  waren,  wie  ein  Blick 
auf  die  Brenner  belehrte,  und  dann  weil  diese  Art  der  Messung  sich  aus  der  Photometer-  £ 
construction  so  natürlich  ergab.  Ein  Bedi'trfniss,  noch  einen  anderen  Photometer,  als  das  für 
den  Leuchtwerth  des  Gases  benützte  war,  lag  nicht  vor.  Anders  steht  es  mit  den  jetzigen 
neuen  Lichtquellen;  bei  ihnen  vereinigen  sich  drei  Punkte,  um  eine  Abänderung  der  Photo- 
meter zu  verlangen.  Es  sind  1.  die  grössere  Mächtigkeit  der  Lichtquellen,  2.  die  grössere 
Weisse  der  Flammen,  3.  die  veränderte  Lage  der  für  die  Beleuchtung  nutzbaren  Strahlen. 

Der  letzte  Punkt  ist  der  zwingendste,  und  um  ihm  gerecht  zu  werden,  sind  schon  ver- 
schiedene Nothbehelfe  an  vorhandenen  Photometern  in  Anwendung  gekommen.  Ein  Notli- 
behelf  ist  die  Anwendung  eines  im  Endpunkte  des  Photometers  aufgestclltcn  Spiegels,  der  ., 
unter  54"  geneigt,  die  Strahlen  des  vertikal  über  ihm  hängenden  Brenners  um  90*  ablcnkt 
und  horizontal  in  den  Photometerkasten  wirft.  Abgesehen  von  der  Fürsorge,  die  nothwendig 
ist,  um  anderes  als  horizontales  Licht  vorn  Papier  abzuhalten,  bleibt  der  Spiegel  oder  viel- 
mehr sein  Absorptionscoefficient  fortwährend  Gegenstand  der  sorgfältigsten  Ueberwachung 
und  häufiger  Control  versuche.  Die  Reflexionsfähigkeit  ändert  sieh  durch  den  Einfluss  der 
strahlenden  Wärme  und  der  Feuchtigkeit  der  Luft  sehr  bald,  bei  angestrengtem  Gebrauche 
schon  nach  Stunden,  und  macht  eine  dauernde  Umrechnung  nöthig;  ebenso  erfordert  eine 
solche  die  Höhe  der  Flammen  über  dem  Spiegel,  welche  bei  der  Ablesung  in  Rechnung 
gebracht  werden  muss.  Eine  andere  Methode  war  das  Messen  der  Lampen  in  der  Hori- 
zontalen, welches  natürlich  zu  kleine  Werthe  ergab.  Ferner  wurde  der  Schirmträger  erhöht,  so 
dass  Lampe,  Schirm  und  Einheit  in  einer  geneigten  Linie  lagen,  und  auf  dem  Photometer  die  i 
Projectionen  der  wirklichen  Entfernung  abgelesen  wurden.  Letztere  Anordnung  verlangte  schon 
die  Drehbarkeit  des  Schirmes,  um  denselben  senkrecht  auf  die  Lichtstrahlen  zu  stellen.  In 
England,  dem  Vaterlande  des  Gaslichtes,  ging  man  sehr  rationell  zu  Werke.  Mr.  Dibdin, 
der  \ orsitzende  der  städtischen  Gasuntersuchungscommission  in  London , construirte  ein 
Radialphotometer,  eine  für  den  Zweck  geschaffene  gute  Einrichtung1);  sie  in  Deutschland 
einzuführen,  würde  fast  keinen  Anklang  finden.  Deshalb  wurde  versucht,  den  vorhandenen 
Photometern  einen  Apparat  zur  Hülfe  zu  geben,  der  die  vorhin  angegebenen  drei  Gesichts- 
punkte gut  berücksichtigt  und  möglichst  einfach  sich  an  die  vorhandenen  Bunsen-Photo- 
metcr  anschliesst. 

V ie  weit  dies  gelungen,  wollen  Sie  aus  der  Vorführung  der  neuen  Einrichtung")  er- 
messen : 

Die  Grundlage  des  Instrumentes  ist  das  von  Elster  gearbeitete  Bunsen-Photometer 
mit  den  zwei  Scalen,  deren  eine  sich  auf  die  in  366  mm  Entfernung  mit  dem  Schirm  ver- 
bundene Einheit  bezieht.  Zu  diesem  Photometer  wird  ein  neuer  Schlitten  geliefert  und 
zugleich  eine  Tabelle  mitgegeben,  in  der  für  eine  Reihe  von  Theilpunkten  der  vorderen 
Scala  neue  Werthe  verzeichnet  sind.  Der  Schlitten  hat  folgende  Einrichtung.  Der  Schirm- 
träger  ist  in  seiner  Höhe  unveränderlich,  so  dass  die  Mitte  der  Flecke  250  mm  über  Ober- 
ante  er  Laufschienen  steht.  Die  Säule  trägt  einen  quer  zum  Photometer  stehenden  Bügel, 
n f ' ,<:r  * hotometerkasten  so  gelagert  ist,  dass  er  sich  um  eine  durch  die  Mitte  der 
t lecke  gehende,  in  der  Schirmebene  liegende,  horizontale  Achse  dreht. 

. ^!UlS8  der  Drehung  wird  an  einer  Bogenscala  abgelesen,  deren  Winkel  mit  dop- 

pelten \\  erthen  bezeichnet  sind,  also  45"  sind  von  0 bis  90"  getheilt.  Durch  eine  Schraube 
ist  der  Kasten  in  jeder  Lage  festzuhalten. 

Die  Lichteinheit  befindet  sich  auf  dem  Schlitten  nicht  fest  mit  demselben  verbunden, 
son  ern  arm  mittels  eines  Schiebers  dem  Schirme  genähert  oder  von  ihm  entfernt  werden. 

>eun  * ä lern  der  Einheit  ihr  Werth  ein  grösserer  wird,  während  die  Entfernung  den- 

')  Vgl.  d.  Journ.  1887  No.  36  8.  1146  Dr.  KrOse,  das  Radialphotometer  von  Dibdin.  D.  Red. 
gl.  d.  Jonrn.  188<  8.  1094.  Das  Wiukclphotometer  von  8.  Elster  mit  Abbildung.  D.  Red. 
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selben  verringert,  so  ist  ihr  Werth  in  den  verschiedenen  Stellungen  durch  eine  genau 
getheilte  Scala  festgelcgt,  auf  der  der  Werth  >le  der  Entfernung  360  mm  vom  Schirme 
aus  entspricht. 

Die  in  der  Tabelle  dem  Schlitten  beigegcbcneu  Wcrthc  bedingen,  dass  die  zu  messende 
Lichtquelle  mit  ihrem  Centrum  vertical  über  dem  linken  Endpunkte  des  Pholometers  und 
zwar  in  genau  angegebener  Höhe  über  Schienenoberkante  angebracht  ist.  Die  in  der  Tabelle 
vorhandenen  alten  Werthe  der  vorderen  Scala  sind  so  gewählt,  dass  sie  den  von  5“  zu  5" 
abnehmenden  Neigungswinkeln  des  Lichtstrahles  zur  Horizontalen  entsprechen.  Diesen 
Werthen  der  vorhandenen  vorderen  Scala,  auf  denen  das  Photometcr  festgcstellt  wird,  muss 
je  nach  der  Entfernung  von  der  Lichtquelle  eine  andere  Bedeutung  gegeben  werden,  und 
diese  lässt  eich  aus  der  genau  berechneten  Tabelle  entnehmen.  Da  der  Schirm  gegen  die 
Lichtquelle  feststeht,  so  muss  die  Einheit  bewegt  werden,  und  der  Vorgang  beim  Messen 
ist  folgender:  Soll  die  Leuchtkraft  eines  Brenners  unter  45°  gemessen  werden,  so  wird  der 
Schlitten  mit  dem  Schirm  auf  Punkt  12  der  vorderen  Scala  eingestellt,  welcher  geuau  45" 
Neigung  entspricht.  Der  Schirmkasten  wird  gedreht,  bis  sein  Zeiger  an  der  Bogentheilung 
auf  45  einspielt  und  dann  durch  Verschiebung  des  Lichtmaasses  auf  der  Schieberscala 
Lichtgleichheit  hergestellt. 

Der  Werth  der  Einheit,  der  nun  auf  der  Scala  abgeleBen  wird,  vielleicht  1,5  mit 
dem  neuen  Werth  der  vorderen  Scala,  der  bei  45  • 24  beträgt,  multiplicirt,  ergibt  die  Leucht- 
kraft 36  unter  dem  eingestellten  Winkel  von  45°. 

Ist  so  durch  die  Anordnung  des  Apparates  den  räumlichen  Forderungen  entsprochen, 
so  sind  jetzt  noch  zwei  andere  zu  erfüllen.  Erstens : die  grössere  Lichtfülle  erfordert  ein 
grösseres  Maass.  Dies  lässt  sich  durch  Vergrösserung  der  Einlochflamme  nicht  erzielen,  da 
die  Länge  der  Flamme  beim  Näherbringen  an  den  Schirm  zu  grosse  Ungenauigkeiten  er- 
geben würde,  wegen  der  Abweichung  von  der  Punktform.  Vorzüglich  für  den  Zweck  ge- 
eignet ist  aber  eine  kleine  Argandflamme  von  1 bis  8 Kerzen  Intensität,  welche  sogar  bei 
der  letztgenannten  Stärke  noch  kleiner  ist  als  die  Flamme  des  1*/*  mm-Einlochbrenners  bei 
einer  Kerze.  Durch  Näherbringen  des  Brenners,  wie  es  die  Construction  erfordert,  wird 
'aber  ein  Fehler  der  den  bei  gewöhnlichen  Photometern  überstiege,  nicht  gemacht;  die 
^lt^unk  der  Stärke  der  angewandten  Vcrgleichsflamme  wird  ohne  Umstände  auf  dem- 
se  en  Photometer  vorgenommen,  durch  Vergleich  mit  der  Kerze  oder  der  Einheitslampe. 

Die  letzte  Forderung  ist  die  Wegschaffung  der  Farbenverschiedenheit  zwischen 
untersuchter  Flamme  und  Maass.  Sie  wird  erfüllt  durch  Anwendung  eines  Brenners  mit 
'erste  lbarem  Luftzutritt  zum  Inneren  der  Flamme.  Eine  gelbe  und  eine  weisse,  durch  den 
Mtrast  blau  erscheinende  Flamme  lassen  sich  nicht  sicher  auf  Helligkeit  vergleichen. 

. 1 7er’  w‘e  '3e*  diesem  Photometer  in  Gestalt  eines  Argandbrenners  ein  Vergleichsdrittes 
TTk  80  s^’ere  Einstellung  ermöglicht.  Die  Flamme  des  erwähnten  Ver- 

brenn1 renncrS  *ässt  s'ch  *n  den  Grenzen  zwischen  1 und  8 Kerzen,  sowohl  den  Regenerativ- 
, a's  auc*1  den  Einlochbrennern  und  Kerzen  in  der  Farbe  anpassen,  und  gibt  somit 
,e  * og  ichkeit,  Farbenunterschiede  ganz  oder  theilweise  zu  eliminiren. 

aiu-talte'6  ?°*kwendigkeit,  dass  seitens  der  Sachverständigen,  also  hauptsächlich  der  Gas- 
recht n'l  eWe't<e  die  Wirkung  der  neuen  Brenner  geliefert  werden,  erfordert,  dass  von 
welch ' 16 |f n l6'160 ' erSU°he  angeskellt  werden,  und  diese  zu  ermöglichen,  war  das  Bestreben, 
wird  (I  i°r  ,esc*lr'e*’enen  Anordnung  zu  Grunde  lag.  Werden  die  Versuche  angestellt,  so 
eigene  U 4 n9'C*1Cr^C't  we^a*'en>  die  bis  jetzt  über  die  verschiedenen  Systeme  herrscht,  und 
Rn,r,ji  ''  frzcu8un8  und  nicht  Preiscourante  mit  uncontrolirbaren  Resultaten  werden  die 
"»Hage  büden  für  die  Beurteilung  der  Brenner. 

M.M«J?err  ^ El  ater  schloss  hieran  einige  Bemerkungen  und  berichtete  dann  über  seine 

neuerdings  gesammelten 
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Erfahrungen  über  den  Stand  der  Photometrie  in  England  : 


Die  Gasversorgung  von  London  lag  in  den  Händen  von  13  Anstalten,  verschiedenen 
Gesellschaften  gehörig,  die  sich  jetzt  vereinigt  haben;  der  tekhe  zwei 

SrSrT1!  48  zölligen  Roh rstBingcn 

24  Zoll  Wasserdruck  zur  Hauptstadt  sendet.  Dass  in  dieser  Leitung  und J“*  ^ 

Wege  das  Gas  in  verschiedenen  Jahreszeiten  verschiedene  Veränderung  erle  det , ist { kl«  u 
doch  muss  auf  der  Anstalt  so  gearbeitet  werden,  dass  die  Messungen  der 
unter  der  Oberleitung  von  Mr.  Dibdin,  Chemiker  des  Metropolitan  8 

in  der  Mitte  der  Stadt  immer  das  gesetzliche  Maass  von  16  Kerzen  bei  5 cbf  - 142  1 ergeben. 
Der  Mangel  eines  gestatteten  Spielraumes  macht  die  Controle  sehr  empfindlic  h wen 
die  Untersuchungscommission  selbst  gar  nicht  die  Absicht  hat,  rigoros  zu  sein. 

Das  Maass  für  die  Lichteinheit  ist  immer  noch  das  durch  Pnrlamentsacte  fes  ges  * 
nämlich  eine  Wallrath-Kerze,  welche  frei  brennend  120  Troygrams  pro  Stun^  verbuch 
Dies  Maass  wird  in  seiner  Verdoppelung  angewendet,  also  zwei  Kerzen  neton^W;  ^ 

mäss  dem  erfahrungemässig  festgcstalltcn  Grundsätze,  nicht  grossere  LichÄ 
vergleichen,  als  dem  Verhältnisse  1 : 10  entspricht.  In  diesem  Falle  ist  das  ss  2.W 

oder  1:8.  — Gezwungen,  bei  dem  gesetzlichen  Maasse  zu  bleiben,  bis  ein  anderes  g 
angenommen  ist,  aber  ermächtigt,  Versuche  anzustellen  darüber,  welches  ein  rat.one  1 
Ersatz  sei  für  die  zugestanden  schlecht«  vorhandene  Einheit,  und  danach  di  g 

fundene,  einwandsfreie  Einheit  dem  Parlamente  vorzuschlagen,  hat  Mr.  Dibd^  weitge  cn 
Versuchsreihen  veröffentlicht.  Aus  diesen  geht  hervor,  dass  sogar  die  sorgfal  igs  b 
stellten  Kerzen  (Ausstellung)  nicht  im  Stande  sind,  als  Norm  für  eine  bestimmte  Li 
menge  zu  dienen,  eben  weil  das  Gesetz  in  England  nur  den  Materialverbrauch  als  Korn! 
vorschreibt  und  nicht  die  bei  uns  in  Deutschland  richtiger  angenommene  Flammeniio  i . 

In  Deutschland  wird  als  constante  und  bequeme  Einheit  für  die  Messung  der  er 
Kerze  gleichwertig  gemachte  Einlochbrenner  angewandt,  der  bei  IV.  mm  Durchmesser ' 
Berlin  ca.  «3  mm  Flammenhöhe  hat.  In  England  sind  solche  Flammen  ein  rfirverbrnw 
und  bequemes  Erkennungsmittel  für  die  Güte  des  Gases  und  zwar  in  Gestalt  der  Jet-eno 
meter,  welche  im  Gasanstaltshetriebc  überall  da  aufgestellt  sind,  wo  das  Gas  in  seiner 
Stellung  eine  neue  Behandlung  erfahren  hat,  also  hinter  jeder  Ofenreihe,  hinter  den  - 
densatoren,  den  Scrubbern,  den  Wäschern,  den  Reinigern,  den  Gasmessern  und  den  Gas- 
behältern. Ueberall  zeigt  die  mit  einem  Gasmesser  verbundene  Einlochflamme  auf  uer  ' - 
runter  angebrachten  Scala,  die  mit  Umgehung  der  Consumabga.be  direct  in  Lu»»«" 
getheilt  ist,  wie  viel  Kerzen  das  Gas  auf  seinen  verschiedenen  Stationen  hat,  und  gi  ■* 
sofort  ein  einfaches  Erkennungsmittel  für  Unregelmässigkeiten  in  der  Herstellung  un  e 
handlung  des  Gases ; in  besonderen  Fällen  lässt  man  auf  der  Anstalt  ein  esscres 
als  gewöhnlich  produciren,  sich  nach  den  Angaben  des  Jet*Photometers  richten  > um  & 
durch  die  Verluste  an  Leuchtkraft,  die  das  Gas  z.  B.  im  Winter  bis  zu  seiner  \ enven  ung* 
stelle  erfährt,  wieder  auszugleichen.  Pro  Tonne  entgaster  Stückkohlen  werden  zum  asc.  len 
des  Gases  30  Gallonen  Wasser  verbraucht;  ein  Mehrverbrauch,  der  mit  einem  Auswascicn 
der  Leuchtkraft  verbunden  wäre,  würde  sofort  durch  das  Jet-Photometer  angezeigt  wer  en, 
ebenso  wird  die  Roinigcrwirkung  controlirt,  und  liegt  der  Wunsch  nahe,  dass  auch  hoi  uns 
im  Betriebe  das  einfache  Instrument  vielfach  angewendet  werde. 

Trotz  der  Aufwendungen,  welche  die  gesetzliche,  sorgfältige  Reinigung  des  Gases  und 
die  fortwährende  Controle,  die  aber  durchaus  nicht  absichtlich  erschwerend  gehandhabt  wi  , 
von  Seiten  der  Gesellschaften  nothwendig  macht,  verbleibt  diesen  doch  ein  beträchtlicher 
Gewinn ; den  Gasgesellschaften  ist  verboten , mehr  als  10V»  zu  vertheilen , und  weil  eme 
Herabsetzung  des  Preises  für  das  Gas  vermieden  wird,  so  hat  sich  bei  den  Gasverwaltungen 
die  Praxis  eingeführt,  den  Ueberschuss  über  10V»  zu  verwenden  um  für  die  Bequemhc  i 
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keit  der  Gasconsumenten  Vorräthe  anzuschaffen,  und  zwar  sowohl  an  Gasmessern  wie  an 
Heiz-  und  Kochvorrichtungen,  die  dann  billigst  miethwoise  während  der  Zeit  der  Benutzung 
abgegeben  werden;  im  Sommer,  oder  wenn  der  Consument  verreist,  gehen  sie  an  die  An- 
stalt zurück  und  wandern  wieder  in  den  Vorrath.  Wenn  in  diesen  Vorriithen  die  grosse 
Anzahl  trockener  Messer  auffällt,  60  liegt  deren  Vorhandensein  nicht  etwa  an  der  Güte 
derselben,  sondern  daran,  dass  die  Bequemlichkeit  des  Consumenten  deren  Aufstellung  noth- 
wendig  machte,  da  dieser  in  seinem  Hause  durch  die  Controlc  der  Messer  möglichst  wenig 
gestört  werden  will.  Die  Aichung  sollte  bei  den  trockenen  Gasmessern  nur  den  Zweck  haben 
einer  Feststellung,  dass  zur  Zeit  der  Prüfung  der  Apparat  richtig  zählte;  eine  fernere  Sicher- 
heit Hesse  sich  dann  durch  Wiederprüfung  in  bestimmten  Zeiträumen  erreichen.  Die  in  Eng- 
land jetzt  herrschende  Strömung  zielt  auf  solche  Einrichtung  hin,  die  in  richtiger  Würdigung 
der  Thatsache,  dass  eine  Gasverwaltung  Ansprüche  der  Consumenten,  wegen  falscher  Messung 
des  Gases,  mit  einer  Summe  von  M.  80000  bezahlt  hat,  um  die  Aichungsfrage  der  trockenen 
Messer  nicht  vor  das  Gericht  und  vors  Parlament  zu  bringen.  Nun  geht  das  Streben  darauf 
hin,  die  planmässige  Wiederprüfung  und  die  Unterhaltung  der  Messer  den  Fabrikanten  zu 
übertragen  in  der  Weise,  dass  jedes  Jahr  20*/.  der  vorhandenen  Gasmesser  zur  Untersuchung 
kommen,  und  so  jeder  Gasmesser  in  längstens  fünf  Jahren  wieder  geprüft  wird.  Die  Ein- 
führung eines  genügenden,  gesetzlichen  Spielraumes  für  die  Aichung  wäre  dann  ein  äusserst 
wichtiges  Mittel  zur  Verhütung  von  Streitigkeiten  zwischen  Publikum  und  Gasanstalt. 

In  der  Verwendung  des  Gases  weitergehend  kommt  Redner  zu  den  neuen  Brennern, 
welche  viel  Licht  und  viel  Wärme  entwickeln.  Das  einzige  Mittel  für  dauernde  Einführung 
dieser  Lichtquellen  ist  die  damit  verbundene  Ventilation,  und  diese  ist  in  England  so  weit- 
gehend durchgeführt,  dass  überall  in  jedem  Bau,  für  jedes  Zimmer  Ventilationsschächte  in 
Gestalt  von  innen  glasirten  Thonrohren  eingelegt  sind,  und  zwar  in  Gruppen  aus  einem 
sechszölligen  oder  zwei  vierzölligcn  Rohren.  Das  Verdienst  und  die  Einführung  der  Wenham- 
Compagnie  liegt  zum  grossen  Tlieile  darin,  dass  sie  diese  Noth Wendigkeit  der  Ventilation  ver- 
standen hat  und  überall  bei  ihren  Einrichtungen  in  England  zum  Ausdrucke  bringt.  Redner 
betont,  dass  er,  ausser  diesem  Umstande,  allen  neuen  Brennern  sympathisch  gegenüber  stünde, 
' **  la’  mindestens  für  Fachleute,  ein  einfaches  Mittel  gäbe,  sich  ein  Urtheil  über  die 
neuen  Brenner  zu  bilden  und  zwar  in  der  Photometerkammer. 


Auch  bei  der  Photometerkammer  müsse  ausreichende  Ventilation  gefordert  werden 
Jn<  zwar  um  so  dringender,  als  gewöhnlich  ein  kleiner  Raum  verwandt  wird,  der  bei  Prüfung 
f-'*ser  Lichtquellen  erst  recht  genügenden  Abzug  der  Verbrcnnungsproducte  noth  wendig 
»iac  c.  Um  den  Anforderungen  bezüglich  der  räumlichen  Anordnung  bei  den  neuen 
Jennern,  die  auch  abwärts  leuchten  und  deshalb  Uber  dem  Photometer  aufgehängt  werden 
jaussen,  zu  entsprechen,  ist  eine  Photometereinrichtung  construirt  worden,  für  welche  die 
v I-r  <*er  ^’rma  Elster  gelieferten  Photometer  bestehen  bleiben,  nur  wird  der 
crT  K ' Ilre  Spiegelkasten  durch  einen  neuen  ersetzt,  der  die  Messungen 

Tabeil  f Winkel  von  oben  kommender  Strahlen  gestattet;  und  ferner  wird  eine 

ah  V|P  ^eu.*Jez'®erun8  von  einigen  Werthen  der  Scala  beigegeben,  welche  von  5 zu  f>° 
In"6  iT;011  ?n  ^e'8un88W*nkeln  gegen  die  Horizontale  entsprechen.  Die  Feststellung  der 
di«  ° n*1  .*e8  ®renner8  geschieht  durch  Ablesung  von  zwei  Werthen  auf  dem  Photometer, 
• ni>  einander  multiplicirt,  die  Kerzenstärke  ergehen. 

- widert1  ^n^ra^e’  e’n  Photometer  der  beschriebenen  Methode  schon  käuflich  sei, 

'Tim  aber  °rr  ®eS8*n>  das  vorgezeigte  Exemplar  allerdings  das  einzig  existirende  sei, 
,ir  111  *urler  Zeit  derartige  Apparate  von  der  Firma  Elster  zu  beziehen  sein  werden, 
lerr  Ingenieur  Dr.  Götze  sprach  über 

Siemens'  invertirten  Reeenerativbrenner 

wie  folgt-. 
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Wie  den  anwesenden  Fachleuten  bekannt  sein  wird,  hat  Herr  Friedrich  Siemens 
in  Dresden  schon  im  vorigen  Herbste  unter  dem  Namen  Siemens  invertirter  Regenerativ- 
brenner ')  einen  nach  unten  leuchtenden  Gasbrenner  an  den  Markt  gebracht,  der  auch  wohl 
sich  ganz  gut  cingefiihrt  hat.  Er  zeigte  jedoch  einige  wesentliche  Mängel,  die  zu  entfernen 
der  Berliner  Firma  gelungen  ist.  Die  Gasausströmungsöffnungen  der  Dresdener  Construction 
sind  sehr  eng  gebohrt;  es  war  daher  unter  normalen  Druck  Verhältnissen,  da  der  Brenner  selbst 
schon  viel  Druck  wegnahm,  kaum  möglich,  einen  Regulator,  der  ja  auch  6 bis  7 mm  Druck 
gebraucht,  anzubringen.  Die  neue  Construction  weist  dagegen  in  den  Ausströmungsöffnungen 
der  Brennerröhrchen  einen  viermal  so  grossen  Querschnitt  auf,  ähnlich  wie  schon  beim 
Regenerativbrenner  Modell  84  mit  Erfolg  angewandt,  so  dass,  trotz  des  Druckverlustes  durch 
den  Regulator,  der  Brenner  schon  bei  einem  Drucke  von  12  bis  14  mm  richtig  arbeite. 
Der  Regulator  selbst,  welcher  über  der  Lampe  an  der  Decke  angebracht  ist,  beruht  auf  dem 
bekannten  Principe  des  Troekenschwinnnere  und  schützt  durch  seine  andere  Regulatoren 
bei  weitem  übertreffenden  Maasse  vor  dem  zu  starken  Verschmutzen.  Die  Höhe  der  Tem- 
peratur der  Verbrennungsgase  stört  ihn  nicht  in  seiner  Function. 

Weiter  ist  die  Vorerhitzungsfläche  der  verbesserten  Berliner  Anordnung  eine  grössere, 
endlich  bieten  einige  constructive  Verbesserungen,  die  auf  der  doch  immerhin  mehrjährigen 
Erfahrung  beim  Baue  der  Regenerativbrenner  beruhen,  mehr  Gewähr  für  die  Dauerhaftig- 
keit des  Fabrikates.  Der  vorhandenen  Concurrenz  gegenüber  legen  wir  nicht  so  sehr  Ge- 
wicht auf  die  günstigeren  Resultate  bezüglich  Gasverbrauch  und  Lichtmenge,  wie  sie  un- 
parteiische Messungen  am  hiesigen  Platze  ergeben  haben , als  auf  die  Einfachheit  der 
Handhabung,  Solidität  der  Ausführung  und  die  strahlend  weisse  Färbung  des  Lichtes. 

Die  Messungen  selbst  hängen  von  zu  vielen  nicht  immer  gleichen  Vorbedingungen  ab, 
um  ein  absolut  richtiges  Bild  zu  geben.  So  haben  z.  B.  bei  den  Lichtbestimmungen  der  neu- 
construirten  invertirten  Brenner  150 1 Gas,  in  demselben  Elster'schen  Argandbrenner  ver- 
brannt, an  den  verschiedenen  Tagen  zwischen  16,9  und  18,6  Kerzen  ergeben ; ferner  aber  ist 
die  Consumgrenze  gegenüber  der  besten  Leistung  der  einzelnen  Grössen  nach  oben  und 
unten  eine  sehr  kleine;  endlich  aber  sind  auch  die  Messeinrichtungen  nicht  immer  solche, 
dasB  sie  allen  gerechten  Ansprüchen  genügen. 

Die  \ orzüge  der  Construction  selbst  lassen  sich  nur  kurz  folgendermaaesen  zusammen- 
fassen . Eine,  wie  schon  oben  angedeutet,  sicher  arbeitende  Regulirung.  Einfachste  Anord- 
nung der  Gaskammer.  Einseitige  Einströmung  und  doch  gleichmässige  Vertheilung  auf  die 
einzelnen  Brennerrohre  dadurch,  dass  die  Unterkante  des  Einströmungsrohres  tiefer  liegt 
als  die  Oberkante  der  Brennerrohre,  so  dass  das  Gas  erst  horizontal  durch  die  Brenner 
geht  und  dann  in  die  Brennerrohre  eintritt.  Eine  Reinigung  und,  wenn  nöthig,  Ersatz  der 
Brennerrohre  ist  äusserst  leicht  vorzunehmen.  Ucberhaupt  ist  der  ganze  Brenner  durch 
Lösung  \on  drei  Schrauben  in  6eine  Theile  zu  zerlegen,  wie  aus  dom  vorliegenden  Brenn* 
örper  ersichtlich.  Endlich  geschieht  die  Zündung  des  Brenners  ohne  Tagesgas  und  ohne 
Oeffnung  der  Glocke  von  Aussen. 


. en“  ^er  Regulator  einmal  durch  sachkundige  Hand  für  das  betreffende  Gas  einge* 
ste  t ist,  raucht  der  Brenner  keine  weitere  Bedienung.  Nach  meiner  Meinung  muss  den 
asansta  ten  wie  dem  Publikum  daran  gelegen  sein,  einen  einfach  construirten,  solid  aus- 
11  ei<l  ^ auseinandernehmbaren,  bequem  zu  bedienenden,  sicher  arbeitenden  und 

preiswe  len  renner  mit  geringstem  Gasverbrauch  bei  grösstmöglichster  Ausnutzung  zu 
n*  U"  *eß  glaube  ich  durch  den  beschriebenen  Brenner  erreicht  zu  sehen, 
w,.,  ,8  schloss  Sich  hieran  eine  kurze  Debatte,  worauf  Herr  Stadtbaurath  Schneider 

thenung  macht  über  das  statistische  Material,  betreffend  die  Pensions Verhältnisse 
I i asansta  tsbeamten  und  über  Fürsorge  für  deren  Hinterbliebene,  welches  er  von 
randenburgischen  und  schlesischen  Gasanstalten  gesammelt  hat. 
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Es  wird  beschlossen,  den  deutschen  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmännern  zu  er- 
sochen,  die  statistischen  Erhebungen  in  ganz  Deutschland  vorzunehmen  und  dann  der  Be- 
gründung einer  Kasse  näher  zu  treten,  die  sich  eventuell  den  Magdeburger  Beamten-Unter- 
stiitzungsverein  als  Muster  nehmen  könne.  Herr  Happach  (Ratibor)  erklärt,  dass  der 
schlesische  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmännern  sich  principiell  nicht  mit  Fragen  be- 
schäftige, welche  die  Beamten  betreffen,  er  würde  aber  persönlich  die  gewünschte  Anregung 
beim  deutschen  Vereine  übernehmen. 

Zur  von  Herrn  Deegen  (Wittstock)  aufgeworfenen  Frage,  welches  das  beste  Pflaster 
für  Retortenhäuser  sei,  sprechen  Herr  Blum  (Berlin)  und  Herr  Müller  (Charlotten- 
burg). Beide  Redner  verwerfen  die  Anwendung  von  glatten  Eisenplatten  und  von  Granit- 
platten,  wie  sie  zu  Trottoirs  gebraucht  werden.  In  der  Nähe  des  Ofens  solle  nur  Pflaster 
auf  geripptem  Gusseisen  oder  Stahl  und  weiter  ab  aus  Eisenklinkern  in  Cement  Verwen- 
dung finden.  Die  Gasanstalt  in  Charlottenburg  hat  solche  Klinker  vom  Pommer'schen 
Industrieverein  in  Stettin  verwendet  und  ist  damit  ausserordentlich  zufrieden. 

Herr  Fr.  Lux  (Ludwigshafen  am  Rhein)  erklärt  die  von  ihm  construirte  und  vorgezeigte 
Gaswage,  welche  gestattet,  ohne  Unterbrechung  das  specifische  Gewicht  des  producirten 
Gases  ahzulcsen.  Ausführliche  Mittheilungen  hierüber  finden  sich  in  d.  Journ.  1887  S.  251. 
Die  Gaswage  sei  schon  von  einer  ganzen  Reihe  von  Gasanstalten  in  Gebrauch  genommen 
worden  und  habe  sich  bestens  bewährt;  sie  wurde  ferner  mit  Nutzen  zur  Untersuchung  des 
Verbrennungsgases  bei  der  Prüfung  von  Gasmotoren  verwendet,  ebenso  bei  der  Luftschifffahrt 
tur  Ermittelung  der  Steigekraft  deB  Ballons.  Eine  wichtige  Aufgabe  stehe  dem  Instrument 
auf  dem  Gebiete  der  Luftschifffahrt  noch  bevor,  indem  dasselbe  dazu  dienen  soll,  ver- 
schiedene Gewebe  und  deren  Präparation  auf  ihre  Durchlässigkeit  zu  prüfen. 

Herr  Pieron  (Landsberg)  hat  eine  Gaskraftmaschine  von  H.  Pauoksch  in 
Landsberg  an  der  Warthe  in  grosser  Zeichnung  ausgestellt  und  empfiehlt  die  Anschaffung 
derselben  als  beste  Probe.  Er  erklärt  die  Construction,  deren  Einfachheit  hervorgehoben  wird. 

Herr  Stadtbaurath  Dörich  (Bunzlau)  spricht  über  die  zur  Wasserversorgung 
eines  1 heiles  der  Stadt  Bunzlau  ergriffenen  Maassnahmen  im  Anschlüsse  an  seinen 
früher  gehaltenen  Vortrag,  in  welchem  er  bewiesen  hatte,  dass  die  Stadt  Bunzlau  die 
"testen Rieselfelder  in  Deutschland  hat  und  sagt : Bereits  in  dem  von  mir  über  Kanalisation, 
usserleitung  und  Rieselflächen  der  Stadt  Bunzlau  auf  der  Jahresversammlung  des  Vereins 
™ 15.  August  1884  in  Bunzlau  gehaltenen  Vortrage  hatte  ich  angeführt,  dass  die  Odervor- 
-a<  t mit  weniger  gutem  Wasser  als  das  des  Druckbrunnens  versorgt  werde,  und  dass  die 
ftä  tischen  Behörden  dahin  strebten,  als  Ersatz  neue  Quellen  ermitteln  zu  lassen. 

Es  waren  nun  behufs  Anlegung  eines  Bohrloches  für  einen  artesischen  Brunnen 
nter  andlungen  mit  dem  Bobringenieur,  Herrn  Morys  zu  Landeshut  in  Schlesien,  mit  der 
Mauer  Metallgicsserei  zu  Breslau  und  den  Herren  Ingenieuren  Götz  und  Hempel  zu 
gj..ln  lknf?eknüpft  worden.  Die  letzteren  stellten  bei  niedrigster  Preisforderung  die  günstigsten 
V1  jungen,  und  wurde  denselben  die  Ausführung  unter  der  Bedingung  übertragen,  dass 
Mi  r r , 'k®  durch  den  Bohringenieur  Herrn  May  in  Zabrze  ausführen  lassen.  Im 

baTbe'  RbÜT  ^ ^ wurde  mit  der  Bohrung  als  Freifallbohrung  begonnen.  Das  Bohrloch 
Durchi'111  . e^*nne  e*nen  Durchmesser  von  0,55  m und  heute  eine  Tiefe  von  170  m bei  einem 
l,ej  1Iue#s®r  v°u  0,30  m ; es  ist  durchgehends  mit  walzeisernen  Rohren  verrohrt.  Schon 
yie  elnfer  *e*e  von  nur  1,5  m zeigte  sich  weisser  Sandstein  in  einer  Stärke  von  14,5  m. 

w*jc'hselten  folgende  GebirgBschichten : Thon,  thoniger  Sandstein  und  Kies:  3,5  m; 
14  irrV^i . ®e^'c*icr  Sandstein:  15,1m;  gelber  und  blauer  Schlief : 9 m;  grauer  Sandstein 
Schlief  r un<^  flauer,  fetter  Thon:  11  m;  grauer,  fester  Sandstein:  5,2  m;  blauer,  fester 
^chte  '5m'  ^e8*er’  BTuuer  Sandstein,  untermischt  mit  Thon:  0,65m;  einige  Sandstein- 
-15m ^ ®rauer’  sandiger  Thon:  3,5m;  fester  Sandstein:  12,5m;  gelber  Lehm: 

• po  körniger  Sandstein;  0,8  m ; gelber,  sandiger  Lehm:  7 m;  gelber  Sandstein:  3 m; 
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_iuer  fetter  Lehnt-  2,2  m;  gelblicher  Sandstein:  0,8  m;  gelber  Lehm  mit  scharfen  Sand: 
Lom-  und  von  hier  bei  132,05  m Tiefe  bis  zur  jetzt  erreichten  riefe  von  1(0  ro  nur 
grauer  ’ fester  Sandstein.  Nach  einem  vom  Herrn  Geheimen  Bergrath,  I rof.  Dr.  Römer 
/u  Breslau,  erbetenen  Gutachten  sind  die  Resultate  der  Bohrung  für  Wassergewinnungmcht 
ungünstig.  Die  Bohrarbeiten  werden  durch  Herrn  May  sachgemass  und  zur  grössten  Zu 
friedenheit  ausgeführt.  Herr  Rothcr  (Spandau)  knüpft  hieran  einige  Bemerkungen  über 

eine  derartige  Bohrung,  welche  in  Spandau  ausgeführt  ist 

Herr  Happach  (Ratibor)  hält  das  Bohren  nach  artfflisuwhem  Wasser  für  ein  Risico 

und  theilt  aus  der  Umgebung  von  Ratibor  folgende  Versuche  mit. 

Zuerst  habe  die  Stadt  auf  Veranlassung  des  bekannten  Abbee  Richard  einen  arte« 
sehen  Brunnen  auf  dem  rechten  Oderufer  im  Kohlensandstem  erbohrt  und  habe  sehr  gutes, 
aber  so  we"g  Wasser  gefunden,  dass  überhaupt  von  einer  Benutzung  desselben  abgmehen 
worden  sei.  Später  habe  die  kgl.  Strafanstalt  - Mitte  der  Vierziger  Jahre  - einen  Brunnen 
auf  dem  linken  Oderufer  erbauen  wollen,  und  sei  auch  damit  weht  zum  gewünschten  ! 
sultate  gekommen.  Es  hat  sich  dabei  herausgestellt,  dass  das  Oderthal,  in  dem  Ratibor  hegt 
auf  mehr  als  600  Fuss  Tiefe  mit  blauer  Lette  ausgefüllt  sei.  Nach  Erreichung  dieser  lie 
hat  der  Staat  die  Fortsetzung  dieser  Bohrung  eingestellt.  Interessant  ist,  dass  noch  beute 
bei  jedem  grösseren  Regen  die  Oder  solch  blaue  Lette  aus  dem  Gebirge  mitbringt,  welche 
leider  so  fein  vertbeilt  sei,  dass  sie  die  mit  einer  Sandschielit  von  l m Hohe  gefiUlten  * ilter 
ohne  weiteres  durchdringe  und  so  dem  Wasser  einen  bläulichen  Schein  un  en  escima 
verleihe.  Redner  wünscht,  dass  die  Stadt  Bunzlau  bessere  Erfahrungen  mit  dem  zu  erbohrenücn 


artesischen  Brunnen  machen  möge. 

Herr  Thomas  (Zittau)  wünscht  Näheres  zu  wissen,  ob  die  Gasanstalten  zum  au  - 
thauen  von  Gasleitungen  steuerfreien  Spiritus  verwenden  könnten,  weil  sie  in 
der  Speciflcation  der  Gewerbe  nicht  genannt  seien , denen  die  qu.  Steuervergütung  zuge 

billigt  ist.  , , ,.  p 

Man  ist  der  Ansicht,  dass  zwar  ein  Vorrecht  nicht  eingeräumt  sei,  dass  aber  <Ji 
anstalten,  so  gut  wie  jeder  andere,  schon  denaturirten  Spiritus  kaufen  könnten. 

Herr  Eitle  (Stuttgart)  gibt  an  der  Hand  von  Skizzen  eine  Beschreibung  der  von  i m 
gefertigten  Cokebrechmaschuie  ■),  worauf  der  Vorsitzende  die  gemeinschaftliche  Sitzung  bei  er 

Vereine  schloss.  . . « 

Als  Ort  für  die  nächste  Versammlung  wählte  der  schlesische  Verein  Liegni  z.  1 
Vorstand  wird  auf  Vorschlag  des  Collcgen  Bergner  (Lauban)  per  Acclamation  wiedergewahlt 
Er  besteht  aus  den  Herren:  G.  Happach  (Ratibor),  Vorsitzender,  A.  Thomas  lAittau), 

stellvertretender  Vorsitzender,  E.  F.  La  Ram6e  (Freiburg),  Schriftführer. 

Nachdem  die  Rechnungsrevisoren,  Herren  Flosky  und  Bergner,  Bericht  ü er  en 
Rechnungsbefund  erstattet  hatten,  wurde  Herrn  Collegen  La  Ramöe  der  Dank  für  ie  sorg 
faltige  und  mühevolle  Führung  der  Vereinsgeschäfte  ausgesprochen  und  die  Sitzung  um 
um  3 ’/•  Uhr  geschlossen. 

Der  branden  burgische  Verein  wählte  seinen  bisherigen  Vorsitzenden  err 
C.  Blume  (Potsdam)  wieder.  Zu  stellvertretenden  Vorsitzenden  wurden  gewählt,  nac  'n‘ 
das  bisherige  Vorstandsmitglied,  Herr  A.  Müller  (Charlottenburg)  eine  Wiederwahl  abge  e n 
hatte,  an  dessen  Stelle  Herr  Inspector  Roth  er  in  Spandau  und  wiedergewählt  Herr  S 
baurath  Schneider  in  Cottbus.  Die  Wahl  des  Ortes  für  die  nächste  Versammlung  e 
auf  Spandau. 
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Die  Reservoire  zur  Wasserversorgung  von  Edinburg. 


Wahrend  der  Versammlung , welche  die  In- 
«itution  of  Mechanical  engineere  vor  einiger  Zeit 
in  Edinburg  abhielt,  wurde  auch  das  dortige 
Wasserwerk  in  Augenschein  genommen  und  ent- 
nehmen wir  den  Angaben  eines  der  leitenden  In- 
genieure des  Werkes  die  folgenden  Daten. 

Das  Wasser  für  die  Versorgung  der  Stadt  und 
Umgegend  wird  den  zwei  von  einander  getrennt 
liegenden  Sammel  • Districten  Pentland  Hills  und 
Moorfoot  Hills  entnommen. 

Das  im  Pentland  Hills  Districte  gewonnene 
Wasser,  vorwiegend  Quellwasser,  wird  der  Stadt 


semonts;  es  ist  dieses  Oberflächenwasser  grössten- 
theils  von  mooriger  Beschaffenheit  und  für  die 
städtische  Versorgung  ungeeignet. 

Das  Wasser  des  Moorfoot  Hills  Districtcs  ist 
im  Gegensatz  zu  dem  vorigen  ausschliesslich  Ober- 
flächenwasser und  dienen  hier  hauptsächlich  das 
Portmore-  und  das  Gladhouse-Rcservoir  dazu,  das 
auf  natürlichem  Wege  sich  in  dieselben  ergiessende 
Wasser  zu  sammeln  und  aufzuspeichern.  Zwei 
weitere  Reservoire,  das  Edgelaw-  und  das  Roseberg- 
Reservoir  sind  für  den  gleichen  Zweck  wie  im 
andern  District  die  Ereatzreservoire  angelegt.  Das 


k*T^'n  RohrWtnag“  ‘“geführt.  Da  die  Ergiebi 
" ' r Hellen  keinen  grossen  Schwankung« 

Ie?1,  90  ’9t  eine  grössere  Aufspeicherung  di 
nicht  “Othwendig,  trotzdem  sind  ah 
Srlrrl.klei"®. Rescrvoire  »“gelegt,  welche  d 
*®n  'm  C°mmm  ausgleichen  und  gleic 
• g die  ln  nächster  Nähe  befindlichen  Quell« 
^ ' ingen.  Im  Zusammenhang  mit  der  WasBerv« 
lr  9'n<1  dann  nocl'  einige  Ersatzreservoi 
den  Quellen  und  somit  den  Flus 
tiutiv  * IBtrict*8  entzogene  Quellwaseer  qua 

ZL“  :rrn  f0r  den  Betrieb  der  »“*  die, 
mentarkraft  angewiesenen  industriellen  Etabli 


Fassungsvermögen  der  Reservoire  ist  so  bestimmt, 
dass  die  während  eines  Zeitraumes  von  6 Monaten 
aus  dem  zugehörigen  Districte  gewonnene  WaBser- 
mongc  darin  aufgespeichert  werden  kann,  ea  reicht 
diese  Menge  erfahrungsgemäss  aus,  um  den  Bedarf 
während  dreier  auf  einander  folgender  trockener 
Jahre  zu  decken. 

Die  Dämme  der  Reservoire  sind  fast  alle  nach 
dem  gleichen  Principe  construirt  und  ausgeführt, 
es  sind  in  horizontalen  dünnen  Schichten  aufgeführte 
Erddämme,  in  der  Mitte  mit  einem  Kerne  von 
Thonschlag,  welcher  bis  auf  einen  wasserdicht  ab- 
schliessenden Untergrund  hinabgeführt  wird.  Dio 
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Böschungen  haben  innen  eine  Neigung  von  3 . 1 
und  aussen  eine  solche  von  21/* : 1 2 die  Damm 
kröne  liegt  meistens  1,5  m bi«  1,8  m höher  wie 
da»  Ueberlaufwehr.  Die  Ueberlaufwehre,  für  den 
freien  Abfluss  des  überschüssigen  Wassere , sind 
in  Mauerwerk  ansgeführt,  die  Abflusskanttle  sind 
in  flach  abfallenden  geraden  Strecken,  untermischt 
mit  treppenartigen  Absätzen,  dem  Terrain  sich  an- 
passend, ansgebildet  Die  Gladhouse  und  Port- 
more-Reservoire haben  freistehende  Abfluss- 
schachte,  in  welchen  das  Wasser  in  verschiedenen 
Hohen,  je  nach  der  Lage  des  Wasserspiegels,  nahe 
unter  demselben,  zum  Abfluss  gebracht  werden  kann. 
Bei  den  Ersatzreservoiren  sind  die  Abflussschachte 
in  die  Mitte  des  Dammes  eingebaut  und  sind  die 


In  diesem  Districte  wird  das  Verbrauchswasser 
theils  in  Aquadncten  thcils  in  Rohrleitungen  vor 
0,00  m und  0,55  m Durchmesser  nach  der  Stadt 
geleitet,  wo  es  auf  Alnwick  Hill  noch  einem  FU 
trationsverfahren  unterzogen  wird.  Diese  Anlage 
besteht  aus  einem  Reservoir,  4 Filterbetten  und 
eiuem  Reinwasserreservoir,  von  welchem  aus  das 
Wusser  mittels  7 Rohretrttngen  nach  Edinburgh 
hineingeführt  wird,  augenblicklich  sind  diese  so 
angeordnet,  dass  jeder  einzeln  ein  für  sich  abge- 
schlossenes Gebiet  versorgt. 

Der  vorstehende  Situationsplan  (S.  61)  gibt  die 
Örtliche  Lage  der  verschiedenen  Sammelgebiete,  der 
Reservoire  und  der  Leitungstracen  an,  während 
die  nachfolgende  Tabelle  die  Details  der  vorhan 
denen  Reservoire  enthält. 
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l)  Die  Entfernung  von  Edinburg  ist  bei  den  Weglängen  gerechnet  von  Mound  in  Princesß  Streit, 
bei  den  Leitungslängen  von  Castlehill  Reservoir. 
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Lunge,  G.  Das  Vorkommen  und  die  j 
Verwerthung  von  natürlichem  Brenng&B 
in  Nordamerika.  Zeitschr.  für  die  ehern.  In*  | 
dustrie  1887  Heft  5.  Die  Angaben  stützten  sich  i 
thcils  auf  die  amtlichen  Mittheilungen  in  dem 
Werk:  Mineral  Resources  of  the  United  States  I 
1883/84  und  Nachträge,  theils  auf  private  Informa- 


tionen. Bis  zum  5.  Februar  1884  waren  in  Pcnnsyl 
vanien  schon  150  Actiengesellschaften  zur  Lieferung 
von  natürlichem  Gas  eingetragen,  mit  einem  Ka 
pital  von  X 2 160580,  und  seither  ist  noch  eine 
grosse  Anzahl  dazugekommen.  Die  beiden  grössten 
(Penn  Fuel  Company  und  Fuel  Gas  Company; 
haben  Bich  vereinigt;  sie  besassen  zu  Ende  1884 
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zwei  Rohrleitungen  von  0,143  m,  eine  von  0,208 
on<!  eine  von  0,254  m Durchmesser  und  versahen 
damit  168  Dampfkessel , 85  Puddelöfen , 6 Frisch- 
feuer, 83  Schweissöfon,  10  Tiegelschmelzöfcn,  14 
andere  metallurgische  Ocfen,  7 Glasöfen,  29  Ziegel- 
eien und  293  grössere  und  kleinere  Ocfen  für 
anderweitige  Fabrikopemtionen. 

Ausser  in  Pitteburg  und  Umgebung  nnd  Ta- 
ntum wird  natürhches  Gas  auch  in  Westvirginien, 
an  verschiedenen  Orten  in  Ohio,  dann  in  Ken- 
tucky, Indiana,  Illinois,  Kansas,  Dakota  nnd  Cali- 
fomien  (Los  Angeles)  gefunden  und  zur  Heizung, 
Beleuchtung  und  für  Fabrikzwecke  verwendet.  Die 
schnelle  Ausdehnung,  welche  die  Benutzung  des 
natürlichen  Gases  in  den  letzten  Jahren  gewonnen 
hat,  wird  am  besten  durch  die  folgenden,  amtlich 
ermittelten  Zahlen  erwiesen,  welche  das  zu  tech- 
nischen Zwecken  verbrauchte  Gas  in  Dollars,  ent- 
sprechend dem  Werthc  der  dadurch  ersparten 
kohlen,  ausdrocken,  ohne  auf  die  grossen  durch 
Lecken,  unfreiwillige  Verbrennung  u.  dgl.  entstehen- 
den Verluste  Rücksicht  zu  nehmen : 

1882  215000  Doll.  1883  475000  Doll. 

1884  1 460000  » 1885  4854200  . 

«ns,Fa*enm^nÄly8en“i8CndieZu8ammeB8et*u''« 

U Anzahl  der  wichtigsten  amerikanischen  Gas 
, *n  • gleich  mit  einigen  anderen , zur  Ver 
gleichung  herangezogenen : 


Mithin  ist  das  amerikanische  natürliche  Gas 
nicht  völlig  gleich  dem  von  Baku  oder  dem  in 
den  Spalten  von  Kohlen  eingeschlossenen,  sondern 
unterscheidet  sich  davon  namentlich  durch  einen 
oft  sehr  beträchtlichen  Gehalt  an  freiem  Wasser- 
stoff; allerdings  ist  auch  hier  das  Methan  stets 
der  weit  vorherrschende  Gemengtheil.  Bei  dem 
Umstande,  dass  die  Gasquellen  sich  meist  in  gröss- 
ter Nahe  von  Petroleumqucllen  befinden,  und 
dass  die  Ileetandtheile  der  erstcron  wesentlich  die 
niedrigsten  gasförmigen  Glieder  derselben  Reihe 
sind , deren  höhere  Glieder  das  Petroleum  bilden, 
ist  nicht  zu  zweifeln , dass  Beide  einen  gemein- 
samen Ursprung  haben  müssen. 

Neue  Bücher  und  Broschüren. 

Graphischer  Brennkalender  für  die 
öffentliche  Beleuchtung  im  Jahre  1888  (und  I.  Quar 
tai  1889)  von  F.  Lux  (Ludwigshafen  a.  Rh.).  Del 
im  Vorjahre  besprochene  Brennkalender  (d.  Joum 
1887  No.  2)  ist  in  zweiter  Auflage  erschienen.  Der 
selbe  besitzt  die  gleiche  Einrichtung  wie  früher, 
nur  ist  durch  die  farbige  Abtönung  der  Belench 
tungszeiten  statt  der  früher  angewendeten  Striche 
lung  das  ganze  Bild  klarer  und  übersichtlicher  ge 
worden.  Der  Preis  der  Haupttafcl  für  1888  ist 
M.  5;  die  Neben 
M.2. 
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Patentanmeldungen. 

22.  December  1887. 


Klasse : 

2 

IV.  Sch.  4867.  Neuerung  an  Petroleumlumpen. 
Schwintzer  & Gr&ff  in  Berlin,  Sebastian-  | 
Strasse  18. 

XLVX.  B.  8140.  Regulirvorrictatung  für  Gasmotoren. 
Buss,  Sombart  4 Co.  in  Magdeburg  - 1 rie-  | 
drichsstadt. 

— D.  2819.  Vorrichtung  zur  Ausnutzung  der  Aus- 
puffgase von  Gasmaschinen  zum  Fördern  von 
Flüssigkeit.  D.  Daimler  in  Cannstatt. 

— Sch.  4769.  Neuerung  an  Gaskraftmaschinen.  W.  | 
Schmidt  in  Kalk  bei  Deutz. 

24.  December  1887. 

XXVL  St.  1877.  Gasregulator  in  Verbindung 
mit  automatischen  SicherheitsBperrventileu.  J 
Stott  in  Hamburg,  Grimm  11. 

29.  December  1887. 

XLU.  B.  7933.  Selbstthtttigcr  Temperatur-  und 
Drackregulator.  C.  Weis s in  Montpellier;  Ver- 
treter: F.  besser  4 Liman  in  Berlin,  Leip- 
zigerstr.  96. 

XbVI.  H.  7435.  Einrichtung  zur  Herstellung 
eines  Gemisches  aus  Verbrennungsgasen  und 
Wasserdampf  zum  Betriebe  von  Kraftmaschinen. 

G.  Herrmann,  Professor  der  technischen  Hoch- 
schule in  Aaachen. 

— S. 3950.  Gasmotor.  F.  Santenard  inPauteaux, 
Seine,  Frankreich:  Vertreter:  J.  Boeser  in 
Köln  a.  Rh.  Agrippastr  104/6. 

LXXXV.  B.  7914.  Badeofen  mit  Gasfeuerung. 
G.  B r e y und  E.  W i 1 1 a m e in  Forest  bei  Brüssel ; 
Vertreter:  H.  4 W.  Pataky  in  Berlin  SW. 

2.  Januar  1888. 

IV.  B.  8048.  Stellvorrichtung  an  Latemenblcnden. 
K.  Bretschger,  Workführer  beim  maschinen- 
techn.  Büreau  der  Generaldlreetion  der  Grossli. 
Badischen  Staatseisenbahnen  in  Karlsruhe. 

— M.  5404.  Neuerung  an  Speisevomchtungen  für 
Oelbrenner.  D.  M o o r e und  F.  M o o r e , 436  Gates 
Avenue,  Brooklyn,  State  of  New-York,  V.  St.  A. ; 
Vertreter:  C.  Fehlert  4 G.  Loubier,  in 
Firma  C.  Kessel  er  in  Berlin  SW.,  Anhaltstr.  6. 
XIH.  S.4049.  Vorrichtung  zur  Reinigung  von  Kes- 
selspeisewasser. (Zusatz  zum  Patente  No.  31209.) 
Th.  Scale  in  San  Francisko,  Ecke  der  barkin- 
und  Californiastrasse ; Vertreter:  F.  Glasor, 
kgl.  Commissionsrath  in  Berlin  SW. 

Patenlertheilungen. 

IV.  No.  42424.  Neuerung  an  Petroleumlampen. 
A-Breden  und  St.  Siemang  in  Wien  b,  Woll- 


Kiagge  * 

zeile  14 ; Vertreter:  M.  Rotten  in  Berlin  NW., 
Schiff bauerdnmm  29  a.  Vom  14.  Mai  18Bi  ab. 

B.  7672. 

XXIV  No.  42393.  Apparat  zur  Controle  der 
Feuergase  Schaffer  4 B u den  b erg  in  Magde- 
burg Bukau.  Vom  10.  Juni  1887  ab.  Sch.  4697. 
XbH  No.  42419.  Wassermesser.  .1.  Thomson 
' in  New-York;  Vertreter:  Brydges  & Co.  in 
Berlin  SW.,  Königgrützeretr.  101.  Vom  2.  Märt 
1887  ab.  T.  1888. 

bXXXV  No.  42426.  Selbstrcinigendes  Filter.  J. 
H y att  in  Newark,  Essex,  Newjerscy,  V.  St.  A , 
High  Street  No. 793;  Vertreter:  C.  Pieper  m 
Berlin,  Gneisenaustr.  110.  Vom  14.  Juni  18»< 
ab.  H.  7133. 

X.  No.  42473.  Neuerung  an  Regcnerativ-Cokeöfen. 
(V.  Zusatz  zum  Patent  No.  18795.)  Dr.  C.  tto 
4 Co.  in  Dahlhausen  a.  d.  Ruhr.  Vom  1 ■ 11111 
1887  ab.  O.  935. 

XXL  No.  42482.  EntlüftungB-  und  Ablaufvornch 
* tung  an  aus  mehreren  übereinauderliegen  Schic 
ten  bestellenden  Filter.  F.  Hanim  in  Darmstadt. 
Vom  1.  Februar  1887  ab.  H.  7216. 

No.  42488.  Neuerung  an  dem  Verfahren  und 

dem  Apparat  zur  Erzeugung  von  Wasserstoffgas 
auf  trockenem  Wege  für  militärische  Zweck  - 
(Zusatz  zum  Patente  No.  39898.)  Dr.  W.  M » j I 
in  Berlin  0.,  Madaistr.  4 I. , und  O. 
Premicr-bieutenant  a.  D.  in  Falkenberg  ® 
i.  Mark.  Vom  20.  Juli  1887  ab.  M.  5261- 
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Patenterlöschungen. 

XXXIV.  No.  38932.  Gas-Plätteisen  in  Combination 
mit  einem  Blasebalg. 

XXVI.  No.  39349.  Neuerung  an  Gaslaternen 
XbVI.  No.  41296.  Neuerung  an  Gaskraftmaschinen. 

Paientüberlragungen. 

X.  No.  18693.  Vereinigungs-Gesellschaft 

für  Steiukohlenbau  im  Wurra-Rev'*r 
in  Kohlscheid  bei  Aachen.  Verfahren  *ur 
Stellung  von  gepresster  Coke  und  Co  e nq 
in  Cokeöfen  mit  intermittircudem  Betriebe. 

22.  November  1881  ab. 

— No.29557.  Vereinigung!* -Gesollecha  t 

für  Steinkohlenbau  im  \\  urm-Kev! 
in  Kohlschcid  bei  Aachen.  Einrichtungen 
Ausübung  von  Druck  auf  Kohlen,  welche  iu  * 
zontalen  Cokeöfen  mit  interroittirendem 
vercokt  werden  Bollen.  (Zu säte  zum  a 
i No.  18693.)  Vom  14.  Juni  1884  ab. 
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Klasse: 

X.  No  31660.  Vereinigungs-Gesellschaft 
fOrSteinkohlenbauimWurm-Revierin 
Kohlscheid  bei  Aachen.  Verfahren  und  Ein- 
richtungen xur  Ausübung  von  Druck  auf  Mate- 
rialien, welche  in  horizontalen  Cokeöfen  mit 
intennittirendem  Betriebe  entgast  werden  sollen. 
Vom  11).  Juli  1884  ab. 


Klasse : 

XXXVI.  No.  20)14.  R.  Schulz  in  Dresden 
Striesen,  Str.  A.  No.  3 und  0.  F i n g o r in  Striesen 
bei  Dresden,  Str.  I.  No.  22.  Petroleumheizapparat. 
Vom  12.  October  1883  ab. 

XLVI.  No.  6755.  IV.  Weyhe  aus  Haardt  bei 
Siegen,  z.  Z.  in  Delmenhorst.  Gaskraftmotor. 
Vom  .20.  Februar  1879  ab. 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 


Klasse  26.  Gasbereitung. 

No.  38771  vom  5.  September  1886.  F.  Clark 
in  London.  Apparat  zur  Herstellung  von 
Lencht-  und  Heizgas.  — Durch  Rohre  mit 


des  im  oberen  Mauteltheile  gebildeten  Gusometer- 
basins  p. 


No.  38915  vom  16.  Juni  1886.  H.  Bromhead 
in  London.  Gasdruckregulator.  — Der  Gas- 
druckregulator ist  charakterisirt  durch  die  drei 


Rllume  1),  JV  und  A,  deren  Querschnitte  von  der 
Einströmestelle  B aus  stetig  wachsen  bis  zur  Aus- 
ströinestelle  C hin.  Dio  ersteren  Raume  ü und  A' 
werden  durch  Ventile  Jä  und  0 auf  der  Spindel  G, 
welche  letztere  von  der  den  obersten  Kaum  A ab- 
schliessenden Membran  I mitgenommen  wird , ge- 
schlossen gehalten. 

No.  39166  vom  11.  August  1886.  J.  W ü s te r 
in  Ybbs  a.  d.  Donau.  Apparat  zum  automatischen 
Anzünden,  Auslöschen  und  Regulircn 
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von  Gasflammen.  — Das  in  der  Pfeilrichtnng  a \ 
(Fig.  lft)  einströmende  Gas  bat  freien  Zutritt  in 
den  inneren  Baum  der  Glocke  A , deren  Deckel 
somit  einem  gewissen  Gasüberdrucke  ausgeBetzt 


t 


Fig.  15. 

ist.  Sobald  nun  der  Gasdruck  eine  bestimmte 
Höhe  erreicht,  wird  Glocke  A aufwttrts  bewegt. 
Der  untere  Rand  des  Rohres  G erhebt  sich  über 
den  Quecksilberepiegel,  und  das  Gas  gelangt  in 
der  Richtung  der  Pfeile/?  durch  das  Rohr  f (Fig.  16), 
Kanal  <7,  Oeffnung »,  Rohr  Ar  und  Oeffnung  l unter 
die  Regulatorglocke  Bt  welche  durch  die  Spindel  Bx 
sehr  leicht  geführt  wird.  Mit  dem  unteren  Ende 
der  Spindel  Bl  iet  vermittelst  eines  Kugelgelenkes  der 
Ventilkegel  b verbunden.  Steht  nun  das  aus  dem 
Kanal  g kommende  Gas  unter  einem  hohen  Drucke, 
so  wird  das  Gas  die  Glocke  B heben,  was  Ern- 
Folge  hat,  dass  der  Ventilkegel  6 den  Gaseiulaes 
zur  Glocke  B verengt ; sinkt  dann  in  Folge  dieser 
Drosselung  der  Einströmungsöffnung  der  Druck 


innerhalb  der  Glocke  B zu  tief,  so  wird  sich  die 
Glocko  wieder  senken,  das  Ventil  b wird  den  Ein- 
ström ungskanal  weiter  öffnen , und  der  Gasdruck 


/ 


Fig  16. 


innerhalb  der  Glocke  wird  wieder  steigen.  Dadurch 
nun,  dass  das  Ventil  b die  Gaseinetrömungsöflnung 
sur  Glocke  B erweitert  oder  verengt,  je  nachdem 
das  aus  dem  Kanal  g kommende  Gas  unter  niederem 
oder  höherem  Druck  steht,  herrscht  innerhalb  der 
Glocke  B stets  ein  nahezu  constanter  Druck,  und  da 
nur  der  innere  Raum  der  Glocke  B durch  die  Boh 
rungen  t»  m (Fig.  16),  das  Rohrp  und  die  Bohrungen  rc 
(Fig.  15)  stets  in  directer  Verbindung  mit  dem 
Brenner  C steht , so  wird  auch  das  Gas  aus  dem 
Brenner  C stets  mit  fast  gleichem  Drucke  uub- 
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strömen. 

Um  zu  verhindern,  dass  die  Ventilglocke  A, 
nachdem  sie  sich  gehoben  und  durch  Heben  des 
untersten  Randes  des  Rohres  G (Fig.  15  und  16) 
über  den  Queckeilberspiegel  die  Gas-  fr  Za 
Verbindung  zum  Brenner  (•  hergestellt  I j?  ijl 
hat,  wieder  heim  Nachlassen  des  Gas-  1 1 1 

1 druckt«  in  ihre  ursprüngliche  Lage  | ß jfM 
Eurücksinke  ist  zwischen  den  beiden  Ir-yi J» 
Führungsbüchsen  11  und  v (Fig.  15)^ 
ein  Rohr  F angeordnet.  Diese  um-  ‘ Yj\/ 
hüllt  die  Ventilspindel  Al  zwischen  l|  \ 

den  Führungsbüchsen  « und  v.  Unge-  { \ 

I fahr  in  der  Mitte  ihrer  Lange  ist  das  / V 

Rohr  F mit  Ausschnitten  f versehen.  , i s 

Durch  die  Ventilspindcl  Al  geht  der 
Stift  t , welcher  an  beiden  Enden  so  ^ ^ 

, weit  vorsteht , dass  er  sich  in  den 
Ausschnitten  /’  des  Rohres  F führt,  ***' 17 
(Fig.  15  und  16).  Die  einzelnen  Ausschnitte  sind 
so  angeordnet,  dass  einem  Ausschnitt  von  gewisser 
Form  und  Lange  auf  einer  Seite  der  Rohrwandung 
genau  derselbe  Ausschnitt  in  der  diametral  gegen- 
überliegenden Rohr wandung  entspricht.  Das  Rohr, 
welches  durch  Anbringen  dieser  Ausschnitte  f in 
zwei  Thcile  getheilt  wird,  wird  wieder  durch  Auf 
j lötheu  entsprechender  Verbindungsstücke  f1  ver‘ 
j bunden.  Bewegt  sich  der  Stift  t vertical  aufwärts, 
j so  gelaugt  er  in  der  Richtung  des  Pfeiles,  da  das 
1 Rohr  F leicht  drehbar  ist,  von  1 nach  2 (Fig.  1?) 
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Lässt  nun  der  Gasdruck  nach,  was  ein  Sinken  der  i 
Glocke  A%  somit  ein  verticalea  Abwärtsbewegeu  des  i 
Stiftes  t bedingt,  so  wird  der  Stift  nach  3 gelangen,  | 
von  wo  aus  er  nicht  tiefer  sinken  kann.  Da  nur 
die  Bewegung  des  unteren  Randes  des  Rohres  G 
(Fig.  15  und  16),  also  der  Öffnenden  und  schlics- 
senden  Ventilkante,  genau  mit  der  Bewegung  des 
Stiftes  / correspondirt,  so  ergibt  sich  daraus,  dass 
auch  der  untere  Rand  des  Rohres  G nicht  wieder 
in  das  Quecksilber  tauchen  kann,  da  die  Glocke  A 
durch  den  Stift  / gehoben  erhalten  bleibt,  wie  1 
immer  auch  der  Gasdruck  nachlassen  mag. 

Soll  nun  der  untere  Rand  des  Rohres  G wieder 
in  das  Quecksilber  eintauchen,  um  die  Verbindung 
nach  dem  Brenner  C abzusperren,  so  ist  der  Gas-  I 
druck  wieder  derart  zu  erhöhen,  dass  er  die 
Glocke  A aufwärts  bewegt.  Der  Stift  f,  welcher 
zuletzt  in  der  Lage  3 war,  geht  dann  vertical  nach 
aufwärts,  das  Rohr  F dreht  sich  wieder  theilweise 
und  Stift  t gelangt  nach  4.  Sobald  dann  der  Gasdruck 
wieder  um  weniges  fällt,  wird  der  Stift  t wieder 
m seine  tiefste  Lage  5 gelangen  und  der  untere 
Rand  des  Rohres  G taucht  wieder  in  Quecksilber 

No.  33034  vom  16.  Mai  1886.  (Zusatz-Patent  zu 
N’o.  35274  vom  5.  Mai  1885.)  J.  Wybauw  in 
Brüssel.  Gasmesser,  welcher  den  Tag-  und 
Nachtconsum  getrennt  angibt.  — Der  unter 
N’o.  35274  geschätzte  Gasmesser  mit  zwei  Zähl- 
werken wird,  um  die  Entnahme  von  Gas  für  ver- 
schiedene Zwecke  zu  ermöglichen,  z.  B.  für  Be- 
leuchtung»- und  Heizungszwecke,  mit  einer  zweiten 


ein  Zwischenrad  C verstellt  oder  das  erste  Zahn- 
rad des  einen  Zählwerks  mit  einer  Schraube  ohno 
Ende  auf  der  Welle  des  anderen  Zählwerkes  in 
und  ausser  Eingriff  bringt. 

Um  bei  der  combinirten  Anwendung  eines 
Schalthebels  D und  eines  Uhrwerks  zur  Verbindung 
und  Trennung  der  beiden  Zählwerke  die  Verstellung 
des  ersteren  beliebig  vornehmen  zu  können,  dient 
die  in  Fig.  19  gezeichnete  Einrichtung. 

Auf  der  in  24  Stunden  eine  volle  Umdrehung 
machenden  Welle  3/des  Uhrwerkes  ist  ein  in  24  Stun- 
den getheiltcs  Excenter S mittels  Schraube  befestigt. 
Gegenüber  dem  Excenter  S trägt  der  hier  lose  auf 
der  Welle  des  oberen  Zählwerks  sitzende  Schalt- 
hebel D eine  verstellbare  Spitze  e.  Die  gegenseitige 
Lage  dieser  Thcile  ist  eine  solche,  dass,  wenn  das 
Excenter  mit  seinem  grössten  Radius  vor  der  Spitze 
t steht,  der  Hebel  im  Maximum  zurückgelegt  und 
das  Zwischenrad  C aus  A ausgehoben  ist;  dass 
dagegen,  wenn  das  Excenter  mit  seinem  kleinsten 
Radius  vor  der  Spitze  e steht,  der  Hebel  soweit 
vorgefallen  ist,  dass  er  am  Anschlag  Z anliegt  und 
C in  A eingelegt  hält  Durch  Verstellung  der 
Spitze  e kann  man  also  die  Dauer  der  Verbin- 
dung der  beiden  Zählwerke  zu  jeder  Zeit  beliebig 
variiren,  ohne  dass  es  nöthig  ist,  das  Uhrwerk 
irgendwie  in  Mitleidenschaft  zu  ziehen. 

Ein  von  dem  Uhrwerke  bewegtes  Gewicht  F 
kann  so  angeordnet  werden,  dass  es  beim  Ablaufen 
des  Uhrwerks  sich  von  diesem  löst  und  den  Schalt- 
hebel dauernd  ausser  Function  setzt. 


* ‘R.  19. 

versehen.  Deren  Hah] 
l,u  . T Z8hlwerke  k<rppelnden  Muffe  eo 
dnrch  dieses  Hahnes  1 

,k_  "'r  ! verkünden , durch  Schliessen  dessi 
WcnnT! er  f trennt  »erden.  Bei  dem  im  H 
KuddI,  68cllr‘ebenen  ÜasmeBser  wird  dahei 
ron  e aT^  " ^ «ilockenh 

n °der  VOn  1Iand 
irsetit,  welcher  entweder  (Fij 


No.  38904  vom  9.  März  1886.  M.  Bauer  in 
I Berlin.  VerfahrcnzurDarstellung  von  Wasser* 
j gas.  — Zur  Erzielung  eines  au  Wasserstoff  reichen 
i Wassergases  wird  ein  glühendes  Gemisch  von  Kohle 
! und  Eisenoxyden  mit  Wasserdampf  behandelt. 
j Beim  Beginne  des  Processes  wendet  man  statt  des 
Eisenoxydes  metallisches  Eisen  an.  Es  vollziehen 
; sich  dann  mehrere  Processc.  Einerseits  entsteht 
aus  Kohle  und  Eisenoxyd  Kohlensäure  (auch  Kohlen- 
oxyd) und  Eisen.  Aus  Kohle  und  Wasserdampf 
entsteht  Kohlenoxyd  und  Wasserstoff,  aus  Wasser- 
| dampf  und  Eisen  entsteht  Eisenoxyd  und  Wasser- 
stoff, ebenso  aus  Kohlenoxyd  und  Wasserdampf 
Kohlensäure  und  Wasserstoff.  Wenn  man  nun 
die  Kohle  mit  soviel  Eisenoxyd  mischt,  dass  dieses, 
nachdem  es  durch  jene  reducirt  ist,  hinreicht,  ein 
zugeführteB  Wasserdampfqnantum  zu  zersetzen,  so 
wird  das  Eisenoxyd  continuirlich  regenerirt  werden. 

No.  38917  vom  2.  Juli  1886.  F.  8t  ro  hm  ei  er 
in  Barmen.  Verstellbare  Ventilations-Vor* 
richtung  an  Lampen.  — An  einer  Zimmerdecke 
1 wird  eine  mit  Oeffnungen  versehene  Rosette  S 
angebracht , welche  durch  ein  Rohr  mit  dem 
| Schornstein  oder  sonst  einem  mit  der  freien  Luft 
communicirenden  Kanal  verbunden  ist.  An  der 
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Rosette  tat  ein  Rohr  H befestigt,  welches,  oben 
etwas  zugespitzt,  durch  dieselbe  gebt,  in  diesem 
Rohr  li  befindet  sich  ein  Rohr  J?i.  Beide  Rohre 
I<  und  Ui  sind  nach  aussen  gebogen,  damit  die 
schlechte  Luft  besser  eintreten  kann.  Das  Rohr  1U 
ist  oben  mit  drei  Ketten  k versehen,  welche  Uber 


an  der  inneren  Seite  des  Rohres  R angebrachte 
Rollen  p gehen.  An  den  Ketten  k hängen  Gewichte, 
die  dem  Gewichte  des  Rohres  R\  und  der  Lampe 
entsprechen.  Um  der  Lampe  das  nöthige  Gas  zu- 
zuftihren , ist  in  den  Rohren  ein  Wasserzug  w an- 
gebracht, welcher  aus  drei  in  einander  verschieb- 
baren durch  Glycerin  gedichteten  Röhrchen  besteht 

Wenn  die  Lampe  brennt,  so  werden  durch  die  I 
Rosette  sowie  durch  den  Raum  zwischen  10  und  Ri  ! 
und  durch  das  Rohr  Ri  (worin  die  Luft  durch  die  1 
Gasflamme  verdünnt  wird)  die  schädliche  Luft  \ 
und  die  Verbrennungsprodncte  abgeführt. 

Zieht  man  die  Lampe  hemnter,  bo  verlängert 
sich  der  Abzugskanal  und  bewirkt  auch  in  den 
unteren  Luftschichten  des  Zimmers  eine  Ventilation 
und  Abführung  der  Verbrennungsproducte. 

No.  39497  vom  1.  Juli  1886.  M.  Hempel  in 
Berlin.  Herstellung  einer  porösen  Eisenoxyd* 
hydratmasse  zur  Reinigung  von  Gasen.  — Eisen- 
oxydhydrat wird  mit  einer  Lösung  von  Soda  oder 


Potasche  derartig  durchtrilnkt,  dass  die  Messe  etwa 
fl»  Alkali  enthalt.  Darauf  behandelt  man  die 
1 alkalihaltige  Masse  mit  der  äquivalenten  Menge 
! einer  Lösung  von  Chlormaguesium  oder  einem  an 
deren  Magnesiumsalse , welches  mit  dem  Alkali- 
carbonat  einen  Niederschlag  gibt.  Durch  dieses 
Verfahren  wird  bewirkt,  dass  sich  ein  mit  der 
: Masse  innig  vermengter  voluminöser  Niederschlag 
von  kohlensaurem  Magnesium  hr.w.  Magnesium- 
oxydhydrat bildet,  der  ohne  nennenswerthe  Ge- 
I wichtszunahme  eine  gleichmässige  Auflockerung 
der  Mnsse  bewirkt.  Die  Masse  gewinnt  durch 
| die  Tränkung  mit  der  Flüssigkeit  bedeutend  an 
Volumen.  Dadurch  nun,  dass  in  diesem  Zustande 
des  vergrösserten  Volumens  in  der  Masse  selbst 
ein  voluminöser  Niederschlag  erzeugt  wird,  behält 
die  Masse  nach  dem  Austrocknen  dieses  Volumen 
und  bleibt  in  Folge  dessen  locker  und  porös.  Da 
übrigenB  nur  die  physikalischen,  nicht  die  chemt 
sehen  Eigenschaften  des  zu  erzeugenden  Nieder- 
; Schlages  in  Betracht  kommen,  ist  man  an  die  An 
I wendung  von  Chlormagnesium  nicht  gebunden 

No.  89162  vom  23.  September  1885.  C.  Auer 
von  Welsbach  in  Wien.  Leuchtkörper  für 
Incandescenxgasbrenuer.  — Um  Leuchtkörper  für 
Incandescenzlampen  herzuslellen,  werden  Gewe  e 
und  einzelne  oder  zu  Bündeln  vereinigte  Fü  en 
I mit  einer  LöBung  von  Salzen  (Nitraten,  Sulfaten) 

I der  sogenannten  seltenen  Erdmetalle  (Zirkonium, 
Lanthan,  Yttrium,  Erbium,  Cer,  Neodym,  Praseo- 
dym) und  des  Magnesiums  getränkt,  welche  Sto  c 
jedoch  zuvor  je  nach  den  Farben  (weiss,  gelb,  grün), 
welche  das  Licht  zeigen  soll,  entsprechend  ge- 
mischt werden.  Diese  SalzmiBchungen  lassen  dann 
i nach  dem  Verbrennen  der  Gewebe  oder  Fäden  e 
1 betreffenden  Metalloxyde  in  Form  eines  Ske  ets 
zurück.  Zur  Fixirung  des  Erdenmantels  an  dem 
tragenden  Platindraht  aoll  der  mit  dem  letzteren 
in  Berührung  befindliche  Theil  des  Metalls  mit 
den  genannten  Lösungen  oder  mit  einer  Lösung 
von  Magnesium-  und  Alu miniumni trat , wec  c 
Phosphorsüuxe  beigemischt  werden  kann,  oder  mi 
Berylliumnitrat  noch  bestrichen  werden. 

No.  38916  vom  29.  Juni  1886.  G.  Benning- 
h off  ln  Kendall  Creek,  Staat  Pensylvania,  V.  St.  A. 
— Verfahren  und  Einrichtung  zur  Mischung 
von  Luft  und  Gas.  - Mittels  einer  Druck 
pumpe  wird  Gas  und  Luft  durch  in  einander 
mündende  Rohre  gesaugt.  Ein  für  den  V erbrauc 
bestimmter  Theil  der  Mischung  wird  durch  eine 
j an  der  Druckseite  der  Pumpe  beginnende  un 
Form  eine«  Kreislaufs  nach  der  Saugseite  der  letz 
, teren  zurückgeführte  Leitung  gedrückt,  welche  en 
UeberechusB  an  mit  Luft  vermischtem  Gas  wi  er 
in  die  Pumpe  abgibt  und  hierdurch  die  Mischung 
in  beständiger  Bewegung  erhält. 
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Altenburg.  (Wasserroh  rbruch.)  Durch  den 
Bruch  eines  Hauptrohres  der  städtischen  Wasser- 
leitung wurde  am  17.  December  arger  Schaden 
an  jwei  Hausern  der  Pauritzergasse  angerichtet. 
Die  Gefahr  wurde  bald  erkannt,  nachdem  schon 
ror  einiger  Zeit  in  der  Fleischergasse  durch  die- 
selbe Ursache  ein  Hans  znsammengestürzt  war,  und 
Hülfe  war  sofort  zur  Stelle.  Es  gelang,  die  Häuser, 
welche  sich  schon  erheblich  gesenkt  und  Risse 
bekommen  hatten,  zu  erhalten.  Trotzdem  ist  der 
Schaden  beträchtlich.  Die  Ursache  dieser  für  die 
Stadt  sehr  unangenehmen  Vorkommnisse  ist  den 
Kanalisationsbauten  zuzuschreiben,  welche  in  den 
letzten  Jahren  staUgefunden  haben. 

Aschaffenburg.  (Wasserleitung.)  Nach  jahre- 
langen Verhandlungen  und  Versuchen  hat  am 
Januar  d.  J.  der  Magistrat  die  Erbauung  einer 
Orondwasaerleitung  nach  den  von  dem  städtischen 


Baurathe  Nein  gefertigten  Plänen  beschlossen. 
Die  Brunnen  mit  der  Pumpstation  liegen  ungefähr 
5 km  von  der  Stadt  in  der  Nähe  des  Dorfes 
Obernau.  Das  erschlossene  Wasser  zeichnet  sich 
iurch  Reinheit  und  Frische  aus,  auch  geben  die 
itn  Laufe  des  Jahres  gemachten  Quuntitätaver- 
suche  die  Gewähr,  dass  die  für  die  Stadt  nöthige 
Wuwrmenge  vorhanden  ist.  Mit  der  Ausschrei- 
bung und  Vergebung  der  Arbeiten  soll  sofort  be- 
gonnen werden. 

Berlin.  (Verwaltungsbericht  der  städti- 
*chetl  Gasanstalten  pro  1.  April  1H86-87.) 
Fortsetzung.] 

Buriebsverhältniase.  Von  dom  für  den 
Marf  der  öffentlichen  und  Priyat-Beleuchtuug  im 

• sine  1 &86.1 87  erforderlich  gewesenen  Gasquantuni 
s'»a  von  den  einzelnen  Gasanstalten  geliefert 
»»ulen,  Und  zwar  von  der  Anstalt 

™ Stralauer  Platz  . . 8212000  cbm  oder  10,1  »io 
ui  der  Guschinerstrasae  28058000  . . 34,5»/. 

• * Hülleralrasse  . 24860000  . 30^4  •/, 

• • Danzigerstrasse  ^20307000  . . 


zusammen  81227000  cbm  oder  100% 

™ dio  gesammte  Gasproductior 

die  r Cllm  bctra«en  i es  übersteigt  dahei 

iO,  J*PTOdaCÜOn  dea  Jahree  1886,87  d‘e  des  Vor 
J‘h™  tt,n  3393000  cbm  oder  am  4,36«/. 

JaUre  1885,86  eingetretene  Zu 
hohnn.  1 * de*  VorJai>res  ist  also  die  Er 

s'i'üXn68  ;r;b?uchB  nnt  a®hr  wenig  ?urück 

reinen  Bcthoili8UI>*  der  ein 

»tzebe.  l ^ der  gesummten  Productior 
->'aase  ^ “ die  AnataU  in  dcr  Gitschiner 

Blasse  s em  ver6oSfonen  Jahre  in  etwas  höheren 

H5  worden  ist’ nämuch  n»1 

,d6  11  lm  Vorjahre,  wahrend  alli 


übrigen  Anstalten  um  Bruchtheile  eines  Procent« 
weniger  zur  Gesammtproduction  beigetragen  haben. 

Der  in  sämmtlichen  Gasbehältern  auf  den 
Anstalten  Ende  März  1887  vorhanden  gewesene 
Bestand  an  Gas  war  um  470U0cbm  niedriger  als 
der  Gasbestand  am  Schlüsse  des  Vorjahres,  und 
lmt  demnach  die  Gasnbgabe  von  sämmtlichen 
Anstalten  in  dem  Betriebsjahre  1886/87  betragen 
81274000  cbm,  pro  1.  April  1885/86  waren  dagegen 
an  Gas  verbraucht  worden  77826UOO  cbm,  so  dass 
der  Gasverbrauch  im  Jahre  1886/87  gegen  das 
Vorjahr  eine  »Steigerung  von  3448000  cbm  auf- 
weiset oder  um  4,33%  gegen  eine  Zunahme  des 
Vorjahres  von  3488ÜOU  cbm  oder  4,69  °/o. 

Die  Vertheilung  der  Gasabgube  auf  die  ein- 
zelnen Anstalten  weiset  gegen  die  Betheiligung 
derselben  an  der  Production  insofern  eine  erheb 
liehe  Abweichung  auf,  als  die  Anstalt  in  der 
Danzigerstrasse  einen  Theil  ihres  producirten  Gases 
(pro  1886/87  40,48  %)  durch  ein  directes  Ueberftill- 
| rohr  an  die  Gasbehälter  auf  der  Gasanstalt  am 
' Stralauer  Platz  überführt  und  nur  den  anderen 
Theil  der  Production  (und  zwar  pro  1886/87  59,62%) 
| in  das  eigene  Rohrnetz  abgibt.  In  Folge  dessen 
| hat  die  Gasabgabe  betragen  von  der  Anstalt 
| am  .Stralauer  Platz  . . 16460000  cbm  oder  20,2% 

| in  der  Gitschinerstrasse  28071000  » » 34,6 °/o 

j » > Müllerstrasse  . 24646000  » » 30,3% 

| * * Danzigerstrasse  . 13007000  » » 14,9 % 

zusammen  81 274000  cbm  oder  100% 
Auf  die  einzelnen  Quartale  des  Betriebsjahres 
! entfallen  von  dieser  Gasabgabe  und  zwar: 

Im 

1 1884J  Vorjahre 

; April-Juni  12 108000 cbm  oder  14,9%  gegen  16,0% 

Juli-Sept.  12586000  » » 16,5%  » 15,5% 

' Oct.-Dec.  29786000  » > 36,6%  * 36,5% 

18H7 

Jan -März  26  794 QUO  > » 33,0%  » 88,0% 

zusammen  81 274 000  cbm  oder  100%  gegen  100% 

Es  zeigt  sich  also  hier  in  der  Vertheilung  des 
Gasverbrauchs  auf  dio  einzelnen  Quartale  durchaus 
keine  Veränderung  gegen  das  Vorjahr. 

Für  den  Verbrauch  des  aus  den  städtischen 
Gasanstalten  abgegebenen  Gases  waren  am  Schlüsse 
des  Rechnungsjahres  1886/87 

an  öffentlichen  Flammen  15512 
und  an  Privatflammen  731223 

zusammen  749  735  Flammen 
vorhanden.  Da  Ende  März  1886  die  Zahl  der  von 
den  städtischen  Gasanstalten  versorgten  öffent- 
lichen Flammen  149-17  und  die  Zahl  der  Privat- 
f lummen  704  159,  zusammen  also  719106  betragen 
hatte,  so  ist  im  Laufe  des  letzten  Betriebsjahres 
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eine  Zunahme  der  öffentlichen  Flammen  um  565 
oder  um  3,79»,'.  und  der  Privatflammen  um  30064 
oder  um  4,27  «io  ur.d  bei  der  Geeammtzahl  der 
Flammen  um  30629  oder  4,26 «/.  eingetreten.  Im 
Jahre  1885/86  hatte  diese  Zunahme  nur  betragen 
bei  den  öffentlichen  Flammen  417  oder  2,87»/», 
bei  den  Privatflaramen  21462  oder  3,14»/.  und  bei 
der  Gesummtzahl  der  Flammen  21879  oder  3,14«  o. 

Das  Betriebsjahr  1886/87  weiset  daher  eme 
grössere  Zunahme  in  der  Zahl  der  Flammen  auf 
als  im  Vorjahre  eingetreten  war. 

Von  dein  aus  (len  städtischen  Gasanstalten 
wahrend  des  Betriebüjahres  1886/87  abgegebenen 
Gase  sind  verwendet  worden: 
für  die  öffentliche  Be- 
leuchtung . . . . 10596865  cbm  oder  14,04«/» 

für  den  Bedarf  der  Gas- 
anstalten u.  Büreaus  692151  » « 0,92  °.» 

für  die  Privatbeleuch- 
tung   64190127  • » _85,04«/o 

zusammen  75479143  cbm  oder  100 «Kl 
und  sind  daher  unbezahlt,  resp.  unbercchnet  ge- 
blieben 5794857  cbm,  zusammen  wie  vorstehend 
nachgewiesen  81274000  cbm. 

Der  Gasverbrauch  der  öffentlichen  Flammen 
hat  sich  gegen  das  Vorjahr,  in  welchem  derselbe 
10243138  cbm  betragen  hatte,  um  353727  cbm  oder 
um  3,45«/«  erhöht,  wahrend  im  Vorjahre  eine 
Steigerung  um  360664  cbm  eingetreten  war.  Das 
Procentvcrhaltniss,  mit  welchem  die  öffentliche 
Beleuchtung  an  dem  gesammten  Gasverbrauche 
betheiligt  ist,  zeigt  aucti  in  diesem  Jahre,  gleichwie 
regelmässig  in  den  letztvergangenen  Jahren  eine 
Abnahme,  indem  es  von  14,14  «/ o im  "Vorjahre 
auf  14,04»/o  im  Jahre  1886/87  zurückgegangen  ist. 
Für  die  Beleuchtung  der  Anstalten  und  der  ver- 
schiedenen Bureaus  der  Verwaltung  hat  haupt- 
sächlich in  Folge  der  Erweiterung  des  Betriebes 
auf  den  Anstalten  eine  Zunahme  des  Gasverbrauchs 
um  62244  chm  etattgefunden , und  weiset  auch 
der  Antheil  an  dem  gesammten  Verbrauche  eine 
Steigerung  von  0,87  auf  0,92  •/«  nach.  Die  Privat- 
beleuchtung zeigt  pro  1.  April  1886/87  gegen  das 
Vorjahr  einen  Mehrverbrauch  von  2 638  882  cbm, 
während  im  Vorjahre  dieser  Verbrauch  sich  um 
8628148cbm  erhöht  hatte,  der  Antheil  der  Privat- 
belcuchtung  an  dem  gesammten  Gasverbrauch  ist 
von  84,99  °/o  auf  85,04  »/ » gestiegen. 

Vergleicht  man  die  am  Schlüsse  eines  jeden 
Quartals  des  Betriebsjahres  1886/87  vorhanden  ge- 
wesenen Flammen  mit  dem  gesammten  Jahres- 
verbrauch, so  ergibt  sich  folgendes  Verhältnis« ; 

Jede  öffentliche  Flamme  hat  im  Betriebsjahre 
1886/87  696,15  cbm  Gas  verbraucht,  also  gegen 
das  Vorjahr,  in  welchem  der  Gasverbrauch  pro 
Flamme  692,01  cbm  betragen  batte,  mehr  4,14  cbm, 


eine  Steigerung,  welche  in  der  ausgedehnteren  An- 
wendung von  Flammen  mit  grösserer  Helligkeit  für 
die  öffentliche  Beleuchtung  ihre  Erklärung  findet. 
Für  eine  jede  Privatfiamme  berechnet  sich  der 
Jahresverbrauch  auf  durchschnittlich 
gegen  88,28  cbm  im  Vorjahre,  also  im  Jahre  1886 
mehr  0,95 cbm.  Auch  hier  kann  der  höhere  Ver- 
brauch zum  Thoil  in  der  Anwendung  von  grossen 
Intensivbrennern  (Siemens-Brenner,  Wenbam  Butz- 
ke- Lampen  u.s.w.)  seine  Begründung  finden^  Bei 
Berücksichtigung  sttmmtlicher  Flammen  und  des 
gesammten  Gasverbrauchs  durch  dieselben  ergibt 
sich  für  jede  Flamme  durchschnittlich  ein  Ver 

brauch  von  101,81  cbm  gegen  100,83 cbm  tm  Vor- 


jahre. . , 

Das  Verhältnis#  der  Gasabgabe  während  der 
Tagesstunden,  d.  h.  vom  Auslöschen  der  öffeat 
liehen  Flammen  bis  zum  Wiederanzünden  derselben, 
zu  dem  gesammten  Verbrauche,  resp.  zu  dem  Gas- 
verbrauche in  den  Abend-  und  Nachtstunden,  ist 
in  dem  letzten  Jahre  ganz  unverändert  geblieben 
und  zwar  sowohl  in  dem  ganzen  Jahre  wie  aueti 
in  den  einzelnen  Monaten  und  Quartalen. 

In  dem  Betriebsjahre  1886/87  sind  verbraucht 


: worden : — 

In  den 
Monaten 

Im 

Ganren 

ln  den 
Tages- 
stunden 

In  den 
Nacht- 
stunden 

1886  April  Juli 
Juli-Sept 
Oct.-Dec 

i 1887  Jan.-Mttrz 

cbm 

12108000 

12586000 

29786000 

26794000 

cbm  ®/° 
3924300  32 
3507000  23 
400360014 
4744400  18 

cbm  I »/• 
8183700,66 
907900072 
2578250086 
22049600  82 

Zusammen  pro 
1.  April  18ö6/87 

81274000  16179200  20 

1 

65094800  80 

z*: 

:ä(S= 

K* 

■je'. 

•j« 


II  i . 

Im  Jahre  1884/85  hatte  der  Tagesverbrauc 
15026 300 cbm  und  im  Jahre  1885,86  16103500c  m 
betragen  Die  grosse  Gleichmässigkeit  w-elcbe 
die  einzelnen  Quartale  des  Jahres  hinsicht  ic 
Gasverbrauchswährend  derTagesstunden  aufwcisc«, 
lassen  es  für  die  Gasanstalt  höchst  wünschenswe 
erscheinen,  dass  dieser  Verbrauch  sich  möglicüsi 
steigert,  indem  dadurch  eine  Erhöhung  cs  g 
sammten  Verbrauches  in  den  Sommermonaten  e 
tritt,  in  welchen  die  Anstalten  nur  zu  einem  >el 
ihrer  Leistungsfähigkeit  in  Anspruch  genorom 
sind;  in  den  Monaten  Juni  und  Juli  hat  das  i 
den  Tagesstunden  verbrauchte  Gas  42  und 
des  gesammten  Verbrauchs  in  diesen  Monaten 
reicht,  Wenngleich  auch  während  der  Tages- 
stunden in  Folge  der  ungünstigen  Lage  der  ® 
treffenden  Lokale  das  Gas  vielfach  und  namen 
I in  den  Wintermonaten  zu  Beleuchtungszw 
verwendet  werden  muss,  so  läsBt  sich  doc  ai 
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nehmen,  dass  der  bei  weitem  grössere  Theil  des 
in  den  Tagesstunden  abgegebenen  Gases  zu  anderen 
Zwecken  and  zwar  in  Gewerbebetrieben,  zum  Kochen 
and  Heizen  etc.  verwendet  worden  ist,  lind  kann 
daher  eine  Erweiterung  der  Verwendung  des  Gases 
für  diese  letzteren  Zwecke  für  die  Gasanstalten 
mir  erwünscht  sein. 


Pie  Zahl  der  Gaskraftmaschinen,  welche 
von  den  städtischen  Gasanstalten  mit  Gas  versorgt 
werden,  ist  in  dem  abgelaufenen  Jahre  von  448 
im  Vorjahre  aaf  452  Ende  März  1887  gestiegen,  es 
ist  also  nnr  eine  Vermehrung  um  4 Maschinen 
eingetreten.  Dagegen  hat  sich  die  Leistungsfähig' 
keit  dieser  Maschinen,  welche  Ende  März  1886  nur 
1266*/«  n.P.  betragen  hatte,  auf  1502V*  H.  P.  Ende 
März  1887  gehoben.  Diese  grössere  Steigerung  in 
der  Leistung  der  Maschinen  beruht  darin,  daaB  die 
Zahl  der  kleineren  Maschinen  von  */*  bis  1 Pferde- 
kraft  sich  erheblich  vermindert  hat,  während  eine 
grössere  Anzahl  Maschinen  von  stärkerer  Leistungs- 
fähigkeit aufgestellt  worden  ist.  Diese  letzteren 
Maschinen  werden  jedoch  ausschliesslich  zur  Er- 
teuguog  elektrischen  Lichts  benutzt,  gewähren  also 
den  vorstehend  als  wQnschenswerth  bezeichneten 
'»«verbrauch  während  der  Tagesstunden  nicht, 
indem  der  Betrieb  ausschliesslich  in  diejenige  Zeit 
fallt,  in  welcher  die  Gasanstalten  durch  den  Ver- 
brauch für  Beleuchtungszwecke  bereits  stark  in 
Anspruch  genommen  sind. 


Die  Differenz  zwischen  dem  auf  den  Gasanstalten 
«nwgten  und  durch  die  daselbst  aufgestellten 
etttioMgumeeser  genau  festgesetzten  Gasquantum 
™ d,'ln.  »1»  öffentlichen  Beleuchtung  ver- 
”ndet*  berechneten  resp.  von  den  Privatconsu- 
waten  bezahlten  Quantum  hat,  wie  vorstehend 
‘Wbea,  im  Jahre  1686/67  5794857  cbm,  oder 
cn  erhalUuss  zu  dem  gesammten  Gasverbrauche 
1 tf‘n«cn  In>  Jahre  1885/86  hat  der  Gas- 
Htart  olomoebm  oder  6,94  •/,  der  Jahrespro- 
' “fragen, un<i  «t  «laher  in  dem  Jahre  1886/87 

von  rtl./TT  Steigcrun8  von  393 147 cbm,  oder 
’ ' * c,'r  Jshreaproduction  eingetreten, 
i«  höchste  Gasproduction  eines  Tages  fand 
•»  .JDecembenSSO  statt,  an  welchem  Tage  in 
„„  «nsammen  4097Ü0chm  Gaa  er- 

WwT  ""‘L  Da  in  dem  Vorjahre  die  höchste 
«spMuctmn  386400cbm  betregen  hatte,  so  er- 

6,14  Va  e'ne  Zunahme  Ton  23300  cbm  oder  um 
Wteh  m«  fBgSt!  ®Ä8Prodoction  an  einem  Tage, 
von  lln,,  . AnlaP'n  ein  Betriebsstillstand 

^ÄTJer,küriererl,“uer  auf 

“JOUcbm  H *“r  ;!m  23-  Jani  1886  mi< 
d“ctäon  des'  Vorlat  ° 0be^stleg  die  niedrigste  Pro 
Jahres  um  2600  cbm,  oder  um  2,97  »/». 


Die  höchste  Gasabgabe  an  einem  Tage  trat 
am  Sonnabend,  den  18.  December  1886  ein,  an 
welchem  Tage  4264*K)cbm  Gas  verbraucht  worden 
; sind;  gegen  die  höchste  Abgabe  an  einem  Tage 
! iin  Vorjahre  von  408400  cbm  ist  daher  eine  Steigerung 
■ eingetreten  um  18000 cbm,  oder  um  4,41  °/o , also 
1 fast  genau  dieselbe  procentuale  Steigerung  wie  bei 
| dem  gesammten  Jahresverbrauche. 

Der  geringste  Gasverbrauch  an  einem  Tage 
fand  am  Sonntag,  den  18.  Juli  1886  mit  80000  cbm 
statt,  und  zeigt  gegen  den  geringsten  Verbrauch 
im  Vorjahre  von  74500  cbm  eine  Zunahme  von 
6100  cbm,  oder  von  8,19  •/•. 

Die  höchste  Gasabgabe  an  sieben  aufeinander- 
folgenden Tagen  weiset  nahezu  dieselbe  procentuale 
Steigerung  auf,  wie  sie  bei  der  Gasabgabe  am 
Maximaltage,  oder  während  des  ganzen  Jahres 
eingetreten  war,  während  die  Gasabgabe  irn  Monat 
1 December  eine  etwas  grössere  Steigerung  erfahren 
hat.  Es  sind  nämlich  in  den  sieben  Tagen  vom 
17.  bis  23.  December  1886  an  Gas  verbraucht 
worden  2829000 cbm,  während  im  Jahre  1885  an 
denselben  Tagen  die  Gasabgabe  2702500  cbm  be- 
trugen hatte;  die  Zunahme  Btellt  sich  demnach 
auf  126500  cbm,  oder  auf  4,68  ®/o.  Dagegen  sind  im 
ganzen  Monate  December  1886  an  Gas  1 1 707  OOOcbm 
verbraucht  worden,  während  der  Bedarf  im  De- 
cember 1885  nur  11 092500 cbm  betragen  batte; 
die  Zunahme  gegen  das  Vorjahr  stellt  sich  daher 
auf  614500  cbm,  oder  5,54  °/o. 

An  dem  Maximal  tage,  dem  18.  December  1886, 
vertheilte  sich  die  Gasabgabe  in  den  Hauptab- 
schnitten des  Tages  wie  folgt: 


Gasverbrauch  i 
Stunden 

Jj  fc.  S J;  & *; 

X!  r s £cx:. 

fl  i •*  B2  § | 
g-Sa-S  1 

in  den 

£ s 

"•gSj: 

=ü“£ 

p 

o «r- 
> 

a 

V 

a 

a 

i 

M 

am  18.  Dec.  1886 

cbm 

93400  i 

1 

cbm 

277000 

cbm 

56000  , 

cbm 

426400 

> 23.  . 1885 

86600 

268000 

53800 

408400 

daher  im  Jahre 

I 

18b6  Zunahme 

6800 

9000 

2200 

18000 

oder  in  Procent 
des  Vorjahres 

7,85 

j 3,36 

4,09 

4,41 

Es  ist  daher  die  Steigerung  des  Gasverbrauchs 
in  den  Hauptabend-  und  in  den  Nachtstunden 
hinter  der  Zunahme  während  des  ganzen  Tages 
zurückgeblieben,  wogegen  der  Gasverbrauch  in  den 
Tagesstunden  von  6 Uhr  früh  bis  4 Uhr  nachmittags 
eine  erheblich  höhere  Steigerung  nachwciset,  indem 
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die  trübe  Witterung,  welche  an  diesem  Tage 
herrschte,  ihren  Einfluss  geltend  gemacht  hat. 

An  dem  Tage  des  höchsten  Verbrauchs,  18.  De 
cember  1886,  fand  auch  die  höchste  Gasabgabe  in 
einer  Stunde  statt,  indem  von  5 bis  6 Uhr  abends 
51 700  cbm  Gas  abgegeben  worden  sind.  Gegen 
den  höchsten  Gasverbrauch  in  einer  Stunde  des 
Vorjahres  von  47  700  cbm  beträgt  die  Zunahme 
4000  cbm,  oder  8,39  •/«. 

Aus  den  vorstehend  angegebenen  Zahlen  er- 
geben sich  für  das  Betriebsjahr  1886/87  folgende 
für  den  Betrieb  und  die  Leistungsfähigkeit  der 
Anstalten  wichtige  Verhältnisse:  der  geringste 

Gasverbrauch  in  24  Stunden  verhält  sich  zu  dem 
höchsten  Gasverbrauche  in  derselben  Zeit  wie 
1 : 5,29  gegen  1 : 5,48  im  Vorjahre , der  höchste 
Gasverbrauch  in  24  Stunden  zu  dem  gesammten 
Jahresverbrauchc  wie  1 : 190,61  gegen  1 : 190,56  im 
Vorjahre  und  die  höchste  stündliche  Abgabe  zu 
dem  höchsten  Gasverbrauche  eines  Tages  wie 
1 : 8,25  gegen  1 : 8,66  im  Vorjahre. 

Die  im  Jahre  1883  in  grösserem  Umfange  be- 
gonnenen Versuche  mit  der  Verwendung  von  Stein- 
k o h 1 e n a u s E n g I a n d sind  im  Betriebsjahrel886/ 87 
nicht  weiter  fortgesetzt  worden,  indem  die  in  den 
Jahren  1883  bis  1886  bei  diesen  Versuchen  erzielten 
Resultate  zur  Gewinnung  eines  sicheren  Urtheils 
über  die  Verwendung  dieser  Kohlen  in  dem  Betriebe 
der  hiesigen  Anstalten  als  ausreichend  erachtet 
worden  sind.  Das  Ergebniss  kann  kurz  dahin  zu- 
sammcngefnBSt  werden,  dass  bei  der  \ erwendung 
von  englischen  Kohlen  in  grösserer  Ausdehnung 
verschiedene  Aeudcrungen  in  dem  Betriebe  der 
Anstalten  eingeführt  werden  müssten , dass  ein- 
zelne Vortheile,  welche  die  englische  Kohle  bietet, 
durch  Nachtheile  in  anderer  Richtung  aufgewogen 
werden,  dass  es  daher,  so  lange  nicht  etwa  zwingende 
Gründe  dafür  vorliegen , für  die  hiesigen  Gas- 
anstalten nicht  vortheilhaft  sein  kann,  zeitweise, 
oder  auch  dauernd,  auf  die  Verwendung  englischer 
Kohlen  überzugehen.  In  dem  Betrichsjahre  1886/87 
sind  daher  ausschliesslich  Kohlen  aus  Ober-  und 
Niederschlesien  zur  Vergasung  verwendet  worden. 

Zur  Herstellung  der  im  Jahre  1886/87  erforder- 
lich gewesenen  81 227000  cbm  Gas  sind  unter  Be- 
rücksichtigung des  Mehrgewichts,  welches  sich  beim 
Aufräumen  der  Lager  auf  den  Anstalten  ergeben 
hat,  280089  t Kohlen  verwendet  worden ; gegen  den 
Verbrauch  im  Jahre  1885/86  von  271007  t ist  daher 
eine  Zunahme  von  9082  t,  oder  um  3,35  "U  ein- 
getreten. Da  die  Gasproduction  eine  Steigerung 
um  4,37  ’/o  erfahren  hat,  so  ergibt  sich  hieraus, 
dass  die  Gasausbeute  ans  der  Tonne  vergaster 
Kohlen  gegen  das  Vorjahr  um  ca.  1 °/o  sich  erhöht 
hat.  Während  dieselbe  im  Jahre  1885/86  287,2  cbm 
betragen  hat,  sind  in  dem  Jahre  1886/81  durch- 


schnittlich aus  einer  Tonne  Kohlen  290  cbm  Gas 
gewonnen  worden. 

In  dem  Bctriebsjahre  1886/87  Bind  im  Ganzen 
30361 1 Retorten  (auf  einen  Tag  berechnet)  im  Feuer 
gewesen,  welche  1821 666  mal  mit  Kohlen  beschickt 
worden  sind.  Im  Vorjahre  hatte  die  Zahl  der 
Retortentage  288841  und  die  Zahl  der  Chargirungen 
1733046  betragen,  so  dass  also  im  Jahre  1886  87 
eine  Steigerung  um  5,11 cingetreten  ist,  mithin 
eine  etwas  höhere  Zunahme  als  diejenige  der  Gas 
production.  Die  Gasausbeute  in  24  Stunden  aus 
jeder  im  Betriebe  gewesenen  Retorte  hat  Bich  daher 
gegen  das  Vorjahr  etwas  verringert,  nämlich  auf 
267,5  cbm  gegen  269,5  cbm  im  Vorjahre.  Nachdem 
in  der  Gasanstalt  in  der  Gitschinerstrasse  2 Ofen- 
systeme von  je  8 Ocfen,  welche  noch  mit  der 
gewöhnlichen  Rostfeucrnng  versehen  waren,  im 
Frühjahre  1886  behufs  Umbaues  zu  Generator 
feuerung  zum  Abbrach  gekommen  sind,  hat  sich 
die  Zahl  der  Retorten,  welche  mittels  Rostfeuerung 
geheizt  wurden,  gegen  das  Vorjahr  erheblich  ver- 
mindert. Es  wurden  im  Jahre  1886  87  nur  noch 
41061  Retortonbetriebstnge  mit  Rostfenenmg  geg™ 
70196  im  Vorjahre  gezählt,  dagegen  262550  Re- 
tortenbetriebstage mit  Generatorfeuernng  8e8en 
218645  im  Vorjahre.  Von  den  gesammten  im 
Betriebe  gewesenen  Retorten  sind  daher  ‘s 
mit  Generatorfeuernng  geheizt  worden,  gegen  i ->,  ■ " 
im  Jahre  1885/86.  Die  höchste  Zahl  der  an  einem 
Tage  gleichzeitig  im  Betriebe  gewesenen  Betörten 
betrug  1557  mit  9342  Chargen  gegen  142o  Betörten 
mit  8550  Chargen  im  Jahre  1885'86.  Dagegen  war 
die  geringste  Zahl  der  an  einem  Tage  in  Benutzung 
befindlichen  Retorten  307  mit  1842  Chargirungen 
gegen  337  mit  2022  Chargirungen  im  Vorjahre 
Die  Untersuchung  des  in  das  Straseenrohmetz 
abgegebenen  GaseB,  sowohl  auf  seine  Reinlu  lt 
auch  auf  seine  Leuchtkraft,  finden  in  den  auf  den 
Gasanstalten  eingerichteten  Photometerstuben  rege  • 
massig  täglich  durch  die  Techniker  der  Anstalt* 
statt,  deren  Ergebnisse  mit  den  täglichen  Betriebs 
berichten  der  Verwaltung  vorgelegt  werden  1,1  886  f 
Ausserdem  hat  der  Chemiker  der  Ansta 
sttmmtlichen  Anstalten  regelmässige  Untenmcbun- 
gen  vorzunehmen,  um  die  ordnungsroässigen 
gen  der  verschiedenen  Apparate  beständig  co 
troliren  zu  können.  Zur  Controle  dieser  u 
I die  Anstalten  ausgeführten  Untersuchungen  finde 
ferner  in  dem  im  Mittelpunkte  der  Stadt 
Laboratorium  der  Friedrichs  • Werderechen 
Realschule  durch  Herrn  Dr.  Fieberg  täg  »c 
Prüfung  des  Gnßes,  sowohl  hinsichtlich  sem 
Leuchtkraft,  als  auch  auf  den  Gehalt  der  Ko ^ 
säure  statt , während  die  Einrichtung  *ur 
Stellung  eines  etwaigen  Gehalts  an  Schwefel* ft*® 
i Btoff  sowohl  in  der  Ceutralstätte  als  auch  an 
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liasAnstalten  in  ununterbrochenem  Betriebe  ist. 
Die  Ermittelungen  des  Dr.  Fieberg,  welche 
allwöchentlich  durch  das  Communalblatt  veröffent- 
licht werden,  ergeben,  dass  die  Leuchtkraft  der 
Flamme  eines  Argandbrenners  mit  einem  stünd- 
lichen Consume  vou  150 1 Gas  niemals  unter 
1"  englische  Spermacetikerzen  gesunken  ist,  und 
(bsa  die  Lichtstärke  im  Durchschnitte  der  sämmt- 
liehen  306  Beobachtungen  des  Jahres  1886/87  Bich 
auf  17,4  Kerzen  stellt.  Das  Minimum  von  17  Kerzen 
wurde  an  73  Tagen  gemessen,  während  an  64  Tagen 
die  Leuchtkraft  bis  auf  17,7  Kerzen  stieg.  Die 
«glichen  Messungen  auf  den  Anstalten  ergaben 
eine  Ähnliche  Gleichrofissigkcit.  Bei  den  durch 
den  Chemiker  der  Anstalt  vorgenom menen  Unter- 
suchungen konnte  Schwefelwasserstoff  in  dem 
reinen  Gase  niemals  nachgewiesen  werden.  An 
Ammoniak  fanden  sich  nur  ganz  geringe  Spuren, 
und  auch  der  Gehalt  an  KohlenBtture  und  an 
Schwefel  in  anderen  Verbindungen  als  Schwefel- 
wasserstoff war  stets  nur  sehr  anbedeutend. 

In  dem  Betriebe  der  vier  Gasanstalten  sind 
in  dem  abgelanfenen  Jahre  1886/87  unvorherge- 
sehene Störungen  oder  Unterbrechungen  nicht  vor- 
gekommen.  Dagegen  musste  in  der  Anstalt  am 
MnUauer Platie  der  Betrieb  auf  vier  Tage,  vom 
20  bis  23.  Mai  188«  eingestellt  werden , um  die 
Wrbindung  eines  neuen  Kirkham’schen  Standard 
Washer  Scrnbbers  mit  der  Betriebsrohrleitung  aus- 
xuftlhren,  und  ebenso  in  der  Anstalt  in  der  Danziger- 
«raaae  in  der  Zeit  vom  17.  bis  22.  Juni  1886  be- 
mfa  Herstellung  der  Verbindungen  zwischen  dem 
ondensations-  and  dem  Scrubberhause  in  Folge 
^ Xeuaufstellung  von  drei  Apparaten  Pelouze 
und  des  ßcrubbere  No.  4. 

Die  bereits  seit  einer  längeren  Reihe  von 
8ch^enden  Verhandlungen  wegen  Er- 
ichtung  einer  neuen  fünften  Gasberei- 

im  SödweBten  dcr  sudt*  welche, 
j r le  wweigening  der  Genehmigung , das 
fHrdi^tÄ,t  Kehörige  Grundstück  in  Friedenau 
eaen  Zweck  benntzen  zu  dürfen,  eine  unlieb- 

erffthren  haben'  *»■ 
»in„  “ '<ll<!  f “f  telung  eines  anderen  rar  Anlage 
RMtaIt  «eel8»e‘en  Grundatücks  gerichtet 
L r"1  AWaUfC  deB  *«■»>*•»•»  haben 
wjT * “ngSn  einen  Erf0'«  «och  nicht  gehabt. 
Md  auch  donsT-  Verechl0,ienen  angebotenen 
Uoaehtlich  ,\  ‘r  ADge*rfa®ten  Grundstücke  theils 
orEi8t„^h„er?rfl*“' theils  hinsichtlich  der  Lage 
ieitnngen  d ’ ^ V*8®  IUr  Stadt  we8Bn  der  1{°hr- 
Aatordernna»  *'  mcht  ttbcra11  den  stellenden 

*SXrPraChe“-  Ä >"d— 

i«  kUnTtlr  F“  !‘WCrid'8  bMeichnet  werdpn,  dass 
n.binDj.  ^ 9t  eine  Entscheidung  über  die  Er- 
neuen Anstalt  getroffen  wird,  da 


das  Areal  der  jetzigen  Anstalten  bei  der  fort- 
dauernden Zunahme  des  Gasverbrauchs  nur  noch 
für  wenige  Jahre  die  Möglichkeit  einer  den  Be- 
dürfnissen entsprechenden  Erweiterung  des  Be- 
triebes gewährt. 

Bereite  im  vorigen  Jahre  war  mit  verschiedenen 
Bauausführungen  zur  Vergrösserung  der  Lei- 
stungsfähigkeit der  Anstalten,  und  zwar  beson- 
ders der  Anstalt  in  derGitschiner-  und  in  der  Müller- 
strasse begonnen,  und  diese  Arbeiten  sind  in  dem 
Betriebsjahre  1886/87  fortgeführt,  ausserdem  sind 
aber  auch  umfangreiche  Arbeiten  für  die  Erweite- 
rung des  Betriebes  in  der  Anstalt  in  der  Danziger- 
strasse  begonnen,  indem  diese  letztere  Anstalt  bereits 
in  dem  nächsten  Jahre  zu  einer  wesentlich  grösseren 
Leistungsfähigkeit  gebracht  werden  muss.  Von 
den  wesentlichsten  dieser  Bauausführungen  sind 
nachstehend  einige  angegeben. 

ln  der  Gasanstalt  am  Stralauer  Platz  wurde  ein 
Kirkliam'scber  Washer  Scrubbervon  einer  Leistungs- 
fähigkeit für  30000  cbm  aufgestellt;  derselbe 
konnte  noch  während  des  Winterbetriebes  in  Be- 
nutzung genommen  werden.  Die  Apparate  für  die 
elektrische  Beleuchtungsanlage  wurden  durch  einige 
Neuanschaffungen  ergänzt  , auch  musste  die  seit 
dem  Jahre  1883  im  Betriebe  befindliche  Dynamo- 
maschine durch  eine  andere  nach  neuem  Modell 
ersetzt  werden. 

In  dem  Retortenhause  No.  1 der  Gasanstalt 
in  der  Gitschinerstrasse  wurde  der  Umbau  von 
16  Retortenöfen  begonnen,  welche  bisher  noch  mit 
gewöhnlicher  Rostfeuerung  versehen  waren  und 
nunmehr,  nachdem  sowohl  die  Retorten  als  auch 
die  Gewölbe  der  vollständigen  Erneuerung  be- 
durften, mit  Genereratorfeuerung  wieder  aufgebaut 
werden  ln  dem  Condensationshause  wurde  ein 
neues  System  Condensatoren,  aus  8 Cylindern  be- 
stehend aufgestellt. 

Für  den  Betrieb  der  Theerpumpen  wurde  an 
Stelle  der  nicht  mehr  brauchbaren  Gaskraft- 
maschinen von  einer  Pferdekraft  eine'neue  Maschine 
von  3 H.  P.  aufgestellt.  Für  die  Abnahme  des 
Ammoniakwassers  in  eisernen  Schiffsgefässen  wurde 
eine  Rohrleitung  aus  dem  Condensationshause  bis 
an  den  Kanal  am  Koblenufer  gelegt,  mittels  welcher 
das  Wasser  direct  aus  den  Reservoirs  in  das 
Schiffsgefftss  übergeführt  werden  kann. 

Der  im  vorigen  Jahre  begonnene  Bau  des  Gas- 
behältergebäudes  No.  3 auf  der  Gosbehälteraustalt 
in  der  Fichtestrasse  wurde  nahezu  vollendet. 

Auf  der  Gasbereitungsanstalt  in  der  Müller- 
strasse wurde  ein  neues  Theerbassin  mit  darüber 
befindlichem  Gebäude  zur  Aufnahme  der  nöthigen 
Pumpenanlagen,  Reservoirs  und  sonstigen  Lager- 
räume erbaut.  Der  im  vorigen  Jahre  begonnene 
Bau  eines  neuen  Gasbehältergebäudes  No.  6 wurde 
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vollendet,  und  wurde  noch  ira  December  188h  mit 
der  Aufstellung  der  Glocke  im  Gebäude  begonnen. 

In  der  Gasanstalt  in  der  Danzigerstrasse  wurde 
die  Aufstellung  eines  neuen  Scmbbers  und  von 
3 Apparaten  nach  dem  System  von  Pelouze  & 
Audouin,  sowie  die  Erweiterung  der  Pumpenan- 
lagen und  der  Reservoire  für  Tlieer  und  Ammoniak- 
wasser  vollendet. 

Betreffs  des  Rohrsystems  in  der  Stadt  führt 
der  Bericht  Folgendes  aua: 

Die  Ungewissheit  über  die  Lage  der  neu  zu 
erbauenden  Gasanstalt  übtauf  die  Erweiterung  des 
Rohrsystems  der  Sadt  einen  büchst  nachtlieUigen 
Einfluss.  Es  müssen  7.ur  Befriedigung  des  Bedarfs 
der  nächsten  Jahre  Einrichtungen  getroffen,  neue  j 
Rohrleitungen  von  grösserer  Ausdehnung  gelegt  | 
werden,  ohne  dass  es  möglich  ist,  dabei  die  künftige  | 
neue  Anstalt  zu  berücksichtigen  zu  können,  Rohr- 
leitungen welche  vielleicht  später  sich  als  über- 
flüssig, oder  gar  als  unzweckmässig  herausstellen 
werden.  Unter  den  obwaltenden  VorhftUniasen  ist 
dies  indessen  leider  nicht  zu  vermeiden,  da  es  vor 
Allem  darauf  ankommen  muss,  dem  Bedürfnisse 
der  Gasabnehmer  auch  für  die  nächsten  Jahre 
unter  allen  Umständen  genügen  zu  können.  Da 
die  Anstalten  in  der  Gitschiner-  und  in  der  Müller- 
strasse nur  noch  einer  verhältnissmässig  geringen 
Erweiterung  ihres  Betriebes  fähig  sind,  so  ist  cs 
nothwendig,  mit  Rücksicht  auf  die  stetige  Zunahme 
des  Gasverbrauchs,  in  der  näheren  Umgehung 
dieser  Anstalten  das  bisherige  Absatzgebiet  der- 
selben einzuschränken  und  deshalb  die  Anstalt 
in  der  DanzigerstrasBO , welche  für  die  nächsten 
Jahre  und  bis  zur  Betricbseröffming  einer  neu  zu 
erbauenden  Anstalt  den  hauptsächlichsten  Theil  an 
der  Ausdehnung  des  Betriebes  übernehmen  muss, 
zu  befähigen,  das  auf  ihrem  Terrain  producirte 
Gas  bis  in  diejenigen  Stadtgebiete  zu  versenden, 
welche  bisher  von  den  beiden  anderen  Anstalten 
versorgt  wurden  Zur  Erreichung  dieses  Zweckes 
ist  beabsichtigt,  die  Gasbehälter-Filiale  am  Koppen- 
platze,  welche  bisher  mit  der  Anstalt  in  der  Müller- 
strasse  verbunden  ist,  der  Gasanstalt  in  der 
Danzigerstrasse  zu  überweisen,  so  dass  alsdann 
von  dieser  letzteren  Anstalt  aUB  das  ganze  von 
der  Filiale  am  Koppenplatze  ansgehende  Rohr- 
netz mit  Gas  versorgt  werden  wird,  ausserdem 
müssen  von  der  Anstalt  in  der  Danzigerstrasse 
neue  Abgaberohrleitungen  von  starkem  Durch- 
messer und  möglichst  weit  in  die  Stadt  hinein- 
reichend, hergestellt  werden. 

Zur  Verbindung  der  Gasanstalt  in  der  Danziger- 
strasse mit  der  Gashehältorfiliale  am  Koppenplatze 
ist  der  erste  Theil  der  directen  UeberfüHleitung 
von  915  mm  Durchmesser  in  einer  Ränge  von 
2177  m gelegt  worden.  Ebenso  iBt  die  Legung  einer 


neuen  Aligabcleitung  von  der  Gasanstalt  in  der 
Danzigerstrasse  in  Angriff  genommen  worden, 
welche  mit  1000  mm  Durchmesser  an  der  Anstalt 
beginnend,  bis  über  die  ncuerbante  Kaiser  Wilhelm- 
brücke  in  einer  Stärke  von  915  mm  geführt  werden 
soll  In  dem  abgolaufenen  Jahre  sind  zunächst 
nur  105  m von  915  mm  Durchmesser  von  dieser 
Leitung  hergestellt.  Von  dem  durch  die  König- 
Strasse  führenden  915  mm  starken  Abgaberohr 
derselben  Anstalt  ist  eine  380  mm  starke  Ablei- 
tung von  583  m Länge  durch  die  Barnimstrasse 
gelegt  Die  im  vorigen  Jahre  begonnene 
zweite  UeberfüHleitung  zwischen  der  Gasanstalt 
in  der  Gitschineretrasee  und  der  Gaahehälteran- 
stalt  in  der  Fichtestrasse  ist  durch  Legung  von 
I 714  m Rohr  von  760  mm  Durchmesser  vollendet 
| In  der  Königgrätzerstrasse  sind  zum  Theil  unter 
I Herausnahme  der  zu  schwachen  Rohrleitungen 
1231  m Rohr  von  380  mm  Stärke  verlegt  Worten. 

Ausser  den  vorstehend  aufgeführten  Rohrlei- 
tungen sind  in  dem  abgelaufenen  Jahre  «ehr  um- 
fangreiche Arbeiten  an  Rohrleitungen  bis  zu  315  mm 

Durchmessernothwendig  gewesen,  welche  sämmtlicli 

durch  die  Arbeiter  der  Gasanstalten  unter  der  spe- 
eieilen  Aufsicht  der  Techniker  derselben  ausgeführt 
worden  sind.  Diese  Arbeiten  betreffen  theils  die 
Legung  von  Rohrleitungen  in  neu  angelegten  oder 
in  bereits  vorhandenen,  mit  Gasleitungen  aber  noch 
nicht  versehenen  Strassen,  theils  die  Umlegung  von 
vorhandenen  Izjitungen  von  dem  Damm  nac  < j® 
Bürgersteigen  in  solchen  Strassen , we  c e 
neuem  Dammpftaster  auf  festei  Unterbettung  vor 
sehen  werden  sollten;  vielfach  mussten  auch  wegen 
zu  geringen  Gaszuflusses  in  Folge  des  stärkeren 
Verbrauchs  die  vorhandenen  Rolirstränge  ur 
neue  von  grösserem  Durchmesser  ersetzt  wer.en. 

Ohne  Berücksichtigung  der  Zuleitungen  « 
den  öffentlichen  Strassencnndelabem  and  zu  en 
Privatleitungen  nach  den  Häusern  sind  die  in 
1 teile  S.  65  angegebenen  Zahlen  maassgehend. 

Im  vorigen  Jahre  hatte  die  Länge  es 
sammten  Rohrnetzes  durch  die  ausgeführten  i eu 
legungen  nur  um  1 1 804  m gegen  17  970  ® '"  diesen 
Jahre  zugenommen.  Der  cubische  Iuha  t te^ 
handenen  Rohrleitungen  beträgt  Ende  März 
für  die  Rohrleitungen  von  315  mm 

Durchmesser  und  darüber  . • 241  >• 

und  für  die  Rohrleitungen  mit  einem 

Durchmesser  unter  315  mm  . ■ , — 

zusammen  32622,37  cbm 

Derselbe  hat  sich  gegen  das  Vorjahr  um 
2230,09  cbm  erhöht.  Auch  der  für  das  ganz 
Rohrsystem  berechnete  mittlere  Durchmesser 
im  Jahre  1886/87  von  245  mm  auf  252 
stiegeu  in  Folge  des  erheblichen  Zugangs  an 
von  grösserem  Durchmesser. 
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Rohrleitungen 
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u Sa  i* 

sä?! 
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neu  gelegt  worden  . . 

m 

5642 

m 

29225 

m 

34867 

dagegen  sind  herausge- 
notnmen 

816 

16081 

16897 

w hat  sich  dahor  das 
Stnesenrohrnetz  erwei- 
tert um  

4826 

13144 

17970 

in  dem  vorjährigen  Ver- 
«'altungs  berichte  ist 
die  Länge  des  Rohr-  1 
nrtzes  angegeben  auf 

93662 

543199 

636861 

Dieselbe  hat  sich  daher 
Ende  März  1887  erhöht 
anf 

98488  1 

556343 

654831 

Hauptsächlich  in  Folge  der  starken  Bebauung 
“ , “a  “gelten  Strassen  in  den  Aussen- 

f!rad.en  d“Stadt  h»‘  sich  die  Zahl  der  itn  Jahre 
p ' 7 ”cu  *ele«ten  Zuleitungen  zur  Abgabe  von 
;«s  an  Privatabnehmer  gegen  da«  Vorjahr  sehr 
h *eak‘i«ert'  es  sind  nämlich  772  neue  Zu- 
, “r,“  'egCn  ecwe8e“'  während  im  Jahre 
d'e8<!  ZahI  »ar  543  betragen  hatte.  Da- 
5?  «SV'"'  lWRr  hauptsächlich  im  Innern  der 
, 41  Leitungen  abgesehnitten  worden,  wofür 

ZlTfv™  der  Abbruch  d«r  betreffenden 
leitune«  f \eranlas8ui>k  gegelien  hat.  Ob  diese 

Än"  0 Krrr’;,Ung  dCr  NeUb“"te“  ™ d« 

rrj,6“11  beraMteUen  Bein  werden, 
ü,  tZ£*?**  di®  CUg,iacho  Gasanstalt 
Wtmeh  “Uf  d“  Elfn88te  bemüht  ist,  die 

X rP  sich  ih  (tewinnen>  **• «» -ch 

wahren  in  Welcbe  sic  » g« 

Lage  ist,  meistenthcils  gelingt. 

turen  an^’i  nolbwendi8  gewesenen  Repara- 
nem  Rohrsystem  hat  betragen : 

Wee*a  ündielitheil  „„  1886'M 

- gebmc«  !! 'denMuffenen  1122  1255 
gebrochener  Rohre  ...  r,0  u, 

imtopfungeti jy 


»«Wertem  waren  p i ‘UBammen  1190  1349 

Imgen  von  Gaseemeif  *LV°“  «"»gegangenen  Mel- 

*®  Rohisystem  ve  V"  ^ f Äll8n  Untersuchungen 

L'ndiohtheit  in  ermitt.  T’"*'  °bne  da88  iedocil  eine 
lD  ermitteln  war. 


“inen  voj^aZT !*  J^re“  "««'“Zeigen  Ter- 

HR“P‘reTrrtn  D::U,nter8achun^"  d«r  , 

»“hindern  abeelii  ^ " duroh  Abbohren  sind 
'*»  «üseelUm  tur  Mh  en«n  j!*hre  fortgesetzt  worden, 
“bnelleren  Beseitigung  etwa  vor-  ! 


handener  ündichtlieiten  wesentlich  beigetragen 
haben. 

\ Auch  mit  der  Anbringung  von  Lüftungsklappen 
über  denjenigen  Hautrohren , welche  unter  den 
Dämmen  liegen,  wird  in  allen  Strassen  fortgefahren 
welche  mit  fester  Unterbettung  versehen  werden! 

Der  Querschnitt  der  sämmtlichen  Hauptab! 
gangsrohre  von  den  Anstalten  nach  der  Stadt  be- 
trägt Ende  März  1887  in  Quadrateentimetern  53576 
uml  hat  sich  gegen  das  vorige  Jahr  nicht  ver- 
ändert. Da  die  Gasabgabe  in  der  stärksten 
Abendstunde  51700  cbm,  also  in  einer  Secunde 
14,36  cbm  betragen  hat,  so  ergibt  sich  hieraus, 
dass  das  Gas  die  Anstalten  mit  einer  durchschnitt- 
lichen Geschwindigkeit  von  2,67  m in  der  Sccunde 
verlassen  hat.  (Schluss  folgt.) 

Düsseldorf  (Gasrohre.)  Die  an  der  Gas- 
und  Siederohrconvention  betheiligten  Firmen  haben 
Ende  December  v.  J.  eine  Versammlung  abgehalten, 
in  welcher  seitens  der  Düsseldorfer  Rohr-  und 
Eigenwalzwerke  beantragt  wurde,  die  nach  dem 
Patente  Mannesmann  gefertigten  Rohre  von  der 
Convention  nuszuschliesseu.  Dieser  Vorschlag 
wurde  jedoch  ahgelchnt.  Nach  den  Mittheilungen 
des  B.  T.  kam  schliesslich  eine  Einigung  zu  Stande, 
wonach  die  Convention  bis  Ende  Juni  188»  be-' 
stellen  bleibt,  mit  der  Massgabe,  dass  schon  vom 
vom  1.  April  ab  jedes  der  coalirten  Werke  mit  ein- 
monatlicher  Frist  kündigen  darf,  sobald  die  Düssel- 
dorfer Werke  auf  ihrem  Verlangen  beharren,  die 
Rohre  nach  Patent  Mannesmann  von  der  Conven- 
tion  auszusch Hessen. 

Ebingen.  (Wasserleitung.)  Die  städtischen 
Collegien  beschlossen  in  der  letzten  Sitzung  des 
verflossenen  Jahres  die  Herstellung  einer  Hoch- 
druckwasBerversorgung,  für  welche  schon  vor  einiger 
ZeIt  «■»<=  Mühle  im  Werthc  von  M.  45000  auge- 
kauft worden  war.  Nach  dem  von  Bauinspcctor 
Eh  mann  ausgearbeiteten  Projccte  und  Kosten- 
anschlag wird  die  Anlage  etwa  M.  200000  kosten. 

Frankfurt  a.  M.  (Verein  für  öffentliche 
Gesundheitspflege.)  Auf  der  nächstjährigen 
Versammlung  des  Vereins,  welche  vom  13.  bis  16. 0c- 
toberhier  stattfindet,  soll  nach  den  Beschlüssen  des 
Ausschusses  die  Frage  der  Reinigung  und  Un- 
schädlichmachung der  städtischen  Ab- 
wasser eingohend  erörtert  und  die  in  den  letzten 
Jahren  mit  den  Kläranlagen  in  Frankfurt  a.  M, 
Wiesbaden,  Dortmund,  Essen,  Halle  etc.  gemachten 
Erfahrungen  besprochen  werden.  Da  diese  Frage 
für  eine  grosse  Zahl  von  Städten  von  grösster 
Wichtigkeit  ist,  ao  darf  man  den  Verhandlungen 
des  \ ereins  mit  Interesse  entgegensehen.  Im  An- 
schluss an  die  Verhandlungen  in  den  Sitzungen 
ist  der  Besuch  der  Kläranlagen  in  Frankfurt  a,  M. 
und  Wiesbaden  in  Aussicht  genommen. 
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Gera.  (Gasanstalt.)  Nach  dem  Geschäfte-  j 
berichte  der  städtischen  Gasanstalt  für  das  sehnte 
Betriebsjahr  wurde  eingenommen  für  Pnvatgaa-  | 
consum  M.  171,409,72,  für  öffentliche  Beleuchtung 
M 26438  98,  für  Privatgaseinrichtungen  M.  SUbd.to 
und  für  NebenproducteM.  26572,74.  Der  Gesummt- 

einnshme  von  M.  235484,59  steht  eine  Ausgabe 
von  M 135668,04  gegenüber.  Der  Bruttogewinn 
beträgt  M.  99816,55,  wovon  34486,13  für  ordent- 
liche Abschreibungen  in  Abzug  zu  bringen  sind. 
Der  Reingewinn  stellt  sich  auf  M.  65180,42  gegen 
M.  60299,50  im  Vorjahre.  Von  diesem  Reingewinn 
werden  der  Kämmerei  wiederum  für  die  laufende 
Verwaltung  M.  30000  gewährt  und  der  Restbestand 
von  M.  35180,42  soll  zu  ausserordentlichen  Ab- 
schreibungen Verwendung  finden.  Die  Gaspreise 
stellten  sich  pro  Cubikmeter  auf  20  Pf.  für  Private 
und  15  Pf.  für  gewerbliche  Zwecke. 

Königsberg.  (Elektrische  Beleuchtung.) 
Dio  von  der  Stadt  eingesetzte  Commission  zur  In- 
formation betreffend  Einführung  der  elektrischen 
Beleuchtung  hat,  nachdem  sie  die  Reiseberichte 
der  Herren  Stadtbaurath  Frühling  und  Heu- 
mann  entgegengenomuien,  beschlossen,  die  Auf- 
stellung eines  Projoctes  für  unsere  Stadt  öffentlich 
auszuschreiben.  Es  wird  eine  Centralstellc 
angenommen,  von  der  aus  elektrischer  Strom  zu 
Belenchtungszwecken  an  Private  abgegeben  werden 
kann.  Die  Unternehmer  sollen  sich  auch  darüber 
erklären,  ob  und  unter  welchen  Bedingungen  sie 
bereit  sein  würden,  den  Betrieb  der  Anlage  Belbst 
ku  übernehmen. 

Magdeburg.  (Erweiterung  der  Gasan- 
stalt. Der  Ausschuss  zur  Vorbcrathung  der  vom 
Magistrate  beantragten  Erweiterungsbauten  er- 
stattete in  der  Sitzung  vom  23.  December  Bericht 
durch  Herrn  Stadtverordneten  Wein  lieh.  Der 
Referent  beleuchtet  zunächst  die  Frage,  ob  die  in 
Aussicht  genommene  elektrische  Beleuchtung  der 
Stadt  die  Gasanstalt  derart  beeinflussen  werde, 
dass  die  bedeutende  Ausgabe  von  mehr  als  M.  5000IX) 
für  diese  Bauten  nicht  mehr  zu  empfehlen  sein 
werde,  hat  indes  die  Frage  verneint.  Einmal  er- 
gebe sich  eine  stete  Zunahme  des  Gasconsums  — 
im  vergangenen  Verwaltungsjahre  allein  12°/o  — , 
so  dasB  dem  Bedarfe  mit  den  jetzigen  Vorrich- 
tungen nicht  mehr  genügt  werden  könne.  Es 
könne  ferner,  nachdem  der  erste  Theil  des  Baues 
ausgeführt  worden , nicht  gut  mit  der  zweiten 
Hälfte  zurückgehalten  werden,  ohne  auch  die  erste 
werthlos  zu  machen.  Es  wird  deshalb  Genehmi- 
gung der  Vorlage  beantragt  und  ertheilt.  Nach 
dem  Voranschlag  sollen  gebaut  werden : ein  Regu- 
lirungshauB  (M.  66800),  ein  Aus-  und  Anbau  an 
die  Zerkleincrungsanlagen  (M  26000),  eine  Ueber- 
höhuug  des  Thonscheidehauses  (M.  17300),  ein 


Retortenschuppen  (M.  16100),  eine  Betriebsrohrlei- 
tung (M.  14  600),  Fahrweg  und  Pflasterung  (M.  1 1 200), 
Dampfkessel  Haus  (M.  69000),  Gasleitung 


CHI  v - 

(M.  3400),  Retortenhaue,  Retortenöfen  und  Schorn- 
stein  (M.  360000),  zusammen  M.  571  000. 

Mannheim.  (Wasserversorgung.)  Die  tech- 
nische Abnahme  des  Pumpwerkes  der  Wasserlei- 
tung im  Gemeindewalde  hat  am  28.  December 
stattgefunden,  nachdem  die  vorgenommenen  Proben 
zur  vollen  Zufriedenheit  ausgefallen  waren.  Die 
Inbetriebsetzung  der  Wasserleitung  soll  im  nächsten 
Frühjahre  stAttfinden. 

Neutra.  (Gasanstalt.)  Die  Stadt  Neutra  in 
Ungarn  errichtet  eine  Gasanstalt. 

Schönebeck  (Gasgesellschaft.)  Die  Stadt 
bat  ihren  Vertrag  mit  der  Thüringischen  Gasgcsell- 
schalt  per  1.  April  1888  gekündigt.  In  Folge  dessen 
hat  die  Verwaltung  ihren  Abnehmern  eine  Ireia- 
ermässigung  vom  1.  Januar  ab  zugesichert.  Dar- 
nach  sollen  künftig  Gasconsumcnten  zahlen  ür 
Beleuchtungszwecke  bei  einem  ConBum  bis  ra 
5000  cbm  18  Pf.,  bis  10000  cbm  17,  darüber  16  Pf  , 
für  Heizzwecke  etc.  bis  10000  cbm  16,  bis  20000  cbm 

16  Pf.,  darüber  14  Pf-  , , . 

Wien.  (Wassertarif.)  Während  der  letzten 
Wochen  hat  sich  der  Gemeinderath  in  mehreren 
Siteungen  mit  der  Regelung  l*zw.  Erhöhung  er 
Wasserbezugsgebühren  beschäftigt.  Den  Ana  ob 
zu  diesen  Berathungen  gaben  verschiedene,  seit 
dem  Jahre  1885  im  Gemeinderath  gestellte  Anträge, 
welche  eine  Deckung  bzw.  Verminderung  des  De- 
ficite aus  der  Hochquellenlcitung  bezweckten.  Den 
Berathungen  lag  ein  ausführlicher  Bericit 

Wasserversorgungscommission,  erstattet  von  em 
Referenten,  Gemeinderath  Schlechter,  zu  Grün  e, 
aus  weichem  hervorgeht,  dass  die  Anlage  os  n 
der  Hochquellenlcitung  einschliesslich  der  Kos  n 
der  bereite  beschlossenen  und  in  Ausführung 
griffenen  Erweiterungsbauten  der  Reservoire  nn 
des  Potschacher  Schöpfwerkes  sich  auf  die  um 
von  fl.  25953000  belaufen.  Die  Verzinsung  un 
Amortisation  dieses  Kapitels,  sowie  die  Betriebs- 
ausgaben,  überhaupt  die  Gesammtoumme,  we 
durch  das  ganze  Erträgniss  zu  decken  wäre,  ® 
sich  auf  fl.  1739840  Gegenüber  den  jetzigen 
trägnissen  exclusive  der  eingehenden  c r 
für  den  normalen  Haushaltsbedarf,  welches 
fl  667848,66  angenommen  werden  kann,  zeigt  s1® 
ein  durch  die  Umlage  bzw.  Erhöhung  der  Zma 
kreuzer  zu  deckender  Abgang  von  fl.  1"a331' 
pro  Jahr.  Um  diesen  Fehlbetrag  zu  decken,  s ^ 

von  der  Wasserversorgungscommission  auf 

eingehender  Berathungon  und  gründlicher 
arbeiten  verschiedene  Vorschläge  erwogen 
endlich  ein  neuer  Tarif  für  die  Erhebung 
Wassergeldes  beschlossen  worden,  der  von  ® 
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Oemeiaderath  unterm  6.  December  mit  einigen 
Änderungen  genehmigt  wurde.  Dieser  Tarif, 
welcher  vom  1.  Januur  1888  in  Wirkung  tritt, 
Uutet  wie  folgt: 

1.  Vom  1.  Januar  1888  an  bat  bei  der  Wasser- 
abgabe  aus  der  Kaiser-Franz  Josepha-Hochquellen- 
leitung  ausachliea8lich  das  metrische  Maasa  zur 
Anwendung  au  kommen  und  wird  das  Wasser 
nach  Hectolitern  abgegeben. 

2.  Behufs  der  Wasserabgabe  nach  Hectolitern 
wird  als  Basis  für  die  Bemessung  der  Quantität 
des  mm  gewöhnlichen  (normalen)  Haushaltungs- 
bedarf abaugebenden  Wassers  ein  Quantum  von 
Uglich  2S1  für  jeden  Einwohner  festgesetzt. 

Ergeben  sich  bei  dieser  Berechnung  Bruch- 
teile eines  Hectoliters  so  sind  25  I ausser  Rech- 
nung an  lassen , während  die  Bruchtheile  von  50 
»der  75 1 als  1 hl  in  Rechnung  zu  Btellen  sind. 

3.  Bei  jenen  Wasserabnehmern,  welche  das 
K«bt  anm  Beäuge  eines  bestimmten  Wasser- 
'juantums  aua  der  Kaiser  Ferdinande- Wasserleitung 
durch  Kapitalszahlung  erworben  haben,  ist  eine 

mrecbnung  auf  Hektoliter  vorzunehmen. 

Die  bei  der  Umrechnung  der  Eimer  auf  Hekto- 

ßruchtlieile  8ind  a“f  die  nächste 
durch  lü  thedbare  Literanzahl  zu  erhöhen. 

welch.  ^ Minimal<lua'>tum  der  Wasserabgabe, 
Eimer  = W P«>  Tag  beträgt, 

muna  al  r ‘ee8etZt’  “nd  hat  die8e  Bertin.- 
::  °Ch  ^ "^»«abnehmer  Anwendung 

"“  lrC  Ci“  ÖXC8  QUant““  "»  6 ®»e™ 

vor  V°n  ^ UaUalcitUDS'  jedocli 

01  "“besser  derselben,  beziehen. 

de,  färDlRt'atiln,'m',g'  d““  bei  d«  Erhebung 

££  wir““1“  ßedarf  eiDe8  H»-888  Ki- 
rn 10.!t  8i"8  Mehrverwendung  bis 

inner  Red  ° ,g<m  normalen  AusmaaPfies  (25  1) 

, ^h“U”g  - Jat.  Weiht  in  Kraft 

-'eher  ZZZ r6"  n°rmal™  ««'arf, 
“«lieh  bemessen  ist  ^ J<"r  fÜr  Jeden  E,mer 
Mrigt,  wird  mi(  h1.;.*“  Pr°  Hektoliter  A-  1,76 
'“•gesetzt  8 2,50  pr°  Hektoliter  und  Jahr 

liten  und  d<m  “ussergewöhn 

Hektoiiter  und  “r  ^ Win*  mit  fl  4 P» 

,ör  die  Vorortecemoi  T gCBetzt’  Der  Waswrpreis 
"'lens  bestehenden  ” !nuUD,i  ^ di°  ausserhalb 
“»  Anstalten  welcl"*'  /?ochque"enwasHer  dotir- 
mit  Ja.,, 

Hektoliter  fl  353  . B.  h beme88cn  ist,  was  pro 

Pr»  Hektoliter  ’und  auf  li5 

g ß “nd  Jahr  festgesetzt. 

*-Ci.wrr7-"' a» 

Vororten,  welcher  bisher  I 


einschliesslich  der  Betriebskosten  mit  fl.  3 pro  Jahr 
für  jeden  Eimer  täglich  normirt  ist,  was  pro  Hekto- 
liter fl.  5,30  betragen  würde,  wird  ausschliesslich 
der  Betriebskosten  mit  fl.  5 pro  Hektoliter  und  Jahr 
festgesetzt  und  werden  ausserdem  die  Betriebs- 
kosten für  jeden  Hektoliter  nach  den  allgemeinen 
Bestimmungen  eingehoben  werden. 

!».  Der  Wnsserpreis  für  städtische  Zwecke 
welcher  bisher  mit  fl.  1,20  pro  Jahr  für  jeden  Eimer 
täglich  berechnet  wird,  was  pro  Hektoliter  fl.  2,12 
beträgt,  ist  mit  fl.  2,50  pro  Hektoliter  und  Jahr’in 
Rechnung  zu  stellen. 

10.  Für  die  Wasserabgabc  an  Anstalten,  wie 
Spitäler,  Kasernen  etc.  haben  vorbehaltlich  beson- 

| deren  Uebereinkommens  die  für  die  Wasserabgabe 
nn  Private  festgesetzten  Preisbestimmungen  zu 
gelten  und  daher  die  im  Sinne  der  neuen  Bestim- 
mungen abgeänderten  Wasserzinse  und  Betriebs- 
kosten , insofeme  vertragsmüssige  Vereinbarungen 
nicht  entgegenstehen,  ebenfalls  vom  1.  Januar  1888, 
eventuell  von  dem  aus  dem  Vertrage  sich  ergeben- 
den späteren  Zeitpunkte  in  gleicher  Weise,  wie 
bei  der  Wasserabgabe  für  die  analogen  Bedarfs- 
zwecke der  Privaten,  in  Anwendung  zu  kommen. 

11.  Der  jeweilig  constatirte  Wassermehrver- 
brauch, welcher  bisher  mit  kr.  1 pro  Eimer  ein- 
gehoben wird,  was  pro  Hektoliter  kr.  1,8  beträgt, 
wird  mit  kr.  2 pro  Hektoliter  für  Sommer  und 
Winter  in  gleichem  Maasse  normirt. 

12.  Die  Betriebskosten,  welche  jetzt  mit  jähr- 

lich kr.  20  für  jeden  Eimer  täglich  bemessen  sind, 
werden  mit  kr.  50  pro  Hektoliter  festgesetzt,  was 
dem  Betrage  von  kr.  28  pro  Eimer  gleichkommt,  da 
dieser  Betrag,  auf  Hektoliter  umgerechnet,  kr  43  5 
beträgt.  ’ 

13.  Für  die  Benutzung  des  Wassermessers  ist 
von  den  Wasserabnehmern  die  bisherige  Vergütung 
an  die  städtische  Hauptkassa  zu  leisten,  welche 
nach  dem  Kaliber  berechnet  wird  und 

für  einen  13  millimetr,  Wassermesser  jährlich  fl  5 

* ’ 25  1 • • (1.10 

* ’ 40  * • • fl.  15 

, ' ’ ’ 50  * • » fl.  20 

beträgt. 

14.  Für  die  Feuerwechsel,  das  sind  Ausfluss- 
öffnungen, welche  direct  von  der  Wasserleitung 
mit  Umgehung  des  Wassermessers  gespeist  werden 
nnd  auf  Kosten  des  Bewerbers  im  Innern  des 
HauseB  angebracht  werden  können,  sind  von  dem 
Eigentümer  dieser  Feuerwechsel  Gebühren  an  die 
Commune  zu  entrichten  und  zwar,  wenn  in  einem 
Hause  nur  ein  Feuerwechsel  besteht,  die  Gebühr 
von  jährlich  fünf  Gulden,  für  jeden  übrigen  in 
einem  Hause  errichtetcu  Feuerwechsel  jährlich  fl.  1 
pro  Stück. 
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Diese  Gebühr  ist  nicht  bloss  für  Feuerwechsel,  | 
die  erst  in  der  Folge  errichtet  werden,  sondern 
auch  für  die  bereits  bestehenden  Feuerw  echsel  vom  | 
1.  Januar  1888  an  zu  bezahlen. 

15.  Für  Trottoirsprenghtthne  (Spritzkäateheu),  | 
daH  sind  Ausflussöffnungen,  welche  zur  Bespritzung 
eines  Öffentlichen  Fussweges  oder  Vorplatzes  be- 
stimmt sind  und  durch  eine  von  der  Hausleitung 
hinter  dem  Wassermesser  angebrachte  Abzwei- 
gung  gespeist  werden,  ist  von  dem  Besitzer  solcher  ! 
Sprenghtthne , wenn  dieselben  auf  städtischem 
Grunde  hergestellt  sind,  zur  Anerkennung  des  stildti 
sehen  Grundeigen thu ins  ein  Platzzins  von  jährlich 
fl.  1 pro  Stück  zu  entrichten. 

Derlei  Sprenghfthne  dürfen  aber  nur  mit  Zu- 
stimmung der  Gemeinde  errichtet  werden. 

Ferner  wurde  beschlossen : 


1.  den  Magistrat  zu  beauftragen,  wegen  Er- 
wirkung eines  Landesgesetzes  Vorschläge  zu  er- 
statten, durch  welches  die  Gemeinde  berechtigt 
wird,  von  den  Eigentümern  jener  Häuser,  in 
welche  das  Hochquellenwasser  noch  nicht  einge- 
leitet ist,  mit  Rücksicht  auf  die  Benutzung  der 
öffentlichen  Auslauf brunnen  eine  nach  Maassgabe 

der  Bewohnerzahl  und  des  von  ihnen  zu  beziehen-  , 
den  Wassers  zu  bemessende  Gebühr  einzuheben; 

2.  die  Buchhaltung  zu  beauftragen , jenes 
Wasseiquantum,  welches  seinerzeit  durch  Kapitals- 
zahlung aus  der  Kaiser  Ferdinands-Wasserleitung 
erworben  und  dermalen  den  betreffenden  Parteien 
unentgeltlich  ubgegeben  wird , mit  dem  für  den  8 
normalen  Bedarf  festgesetzten  Preise  von  fl  2,50 

pro  Hektoliter  und  Jahr  rechnungsmftssig  durch- 
zuführen. 


Marktbericht. 


Sch  wc  felsau  re  s Ammoniak  Der  günstige 
Stand  des  Marktes  vom  Schluss  des  Jahres  1887 
hat  sich  auch  weiter  erhalten.  Aus  London  wird 
Anfang  Januar  gemeldet:  Die  ganze  Woche  war 
der  Markt  sehr  fest  und  schloss  mit  allgemeiner 
starker  Nachfrage.  Beckton  blich  stetig  auf  £ 12,10, 
und  aus  der  Umgebung  von  London  ist  ein  grös- 
seres Quantum  für  Januarlieferung  zu  £ 12,10  ver- 
kauft worden.  Man  kann  den  Marktpreis  auf  dieser 
Höhe  annehmen  mit  Aussicht  auf  Steigerung.  Für 
April-Juni-Lieferung  sind  £ 12,7,0  offerirt  worden, 
aber  die  Fabrikanten  hüben  inzwischen  heraus- 


! dieselbe.  Die  Preise  haben  sich  befestigt,  und  die 
Consumenten  scheinen  sich  allmählich  davon  zu 
überzeugen,  dass  billigere  Sulfatpreise  nicht  bevor 
stehen.  Die  Vorräthe  sind  nur  sehr  knapp,  und 
diese  Thatsache  deutet  darauf  hin,  dass  die  Preise 
sich  behaupten  werden.  Verschiffungen  Mitte  bis 
Ende  Decemher  nach  deutschen  und  niederlän- 
dischen Häfen  werden  folgende  gemeldet:  Ab 
London : nach  Hamburg  1027  t (von  zusammen 
1108  t),  ab  Hüll  nach  Hamburg  274  t,  Dünn- 
kirchen 239  t,  Rotterdam  80  t,  Antwerpen  61  t, 
Stettin  30  t;  ab  Leith:  nach  Hamburg  894  t, 


gefunden,  dass  die  ganze  Production  mit  Leichtig  Rotterdam  240  t,  Dünnkirchen  100  t,  Antwerpen 
keit  verbraucht  werden  kann.  Die  augenblickliche  10  t,  ab  Liverpool:  nach  Hamburg  35  t,  Kotter- 


Lage  ist  derart,  dass  sie  die  Producenten  zur  Zu 
rückhaltung  veranlasst,  denn  eine  zu  plötzliche 
Preissteigerung  würde  mehr  Schaden  als  Nutzen 
gewähren.  Alle  können  nicht  den  höchsten  Preis 
erzielen,  und  es  ist  unsere  Ansicht,  dass  man  die 
Waare  so  lange  losschlagen  soll,  als  dies  noch  mit 
einem  ansehnlichen  Nutzen  geschehen  kann.  An 
den  übrigen  englischen  Plätzen  ist  die  Stimmung 


dam  41  t,  ab  Gool:  nach  Gent  50  t,  Antwerpen 
43  t,  Rotterdam  30  t;  ab  Glasgow  nach  Rotterdam 
30t.  Die  Londoner  Preise  für  Ammoniaksulfat  Ende 
Decemher  1887,  verglichen  mit  denen  der  Vorjahre, 
stellen  sich  wie  folgt : 1885:  £10,7,67, 1886:  £.10,17,6, 
1887:  £ 12,10,0  bei  einein  gleichzeitigen  Preisstand 
des  Chilisalpeters  pro  Centner  1885  11  sh.  3 d., 
1886  8 sh.  9 d.,  1887  9 sh. 


Die  letzten  Meldungen  aus  Hamburg  vom  12.  Januar  nennen  einen  Preis  von  M.  13,20  pro  50  kg 
mit  24V* ü o Basis.  Der  Markt  ist  sehr  fest  und  Beckton-Waare  wurde  mit  13  £ pro  Tonne  pro  Januar 
und  Februar- Lieferungen  für  Verschiffungen  abgeschlossen. 
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bericht  der  südUschen  Oasanstaiien  pro  l.  April  1B86;*7 
(Schluss). 

Brüssel.  Weltausstellung. 

Duisburg.  Gaswerk. 

Hannover.  Elektrische  Beleuchtung.  — Gasvertrag. 
Lübeck.  Gasanstalt. 

Romscheid.  Wasserwerk , 

Marktbericht.  8.  100. 


Versammlung  des  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännern  Rheinlands  und  West- 
falens in  Osnabrück. 

u («oberdT  Jne  Rheinlands  und  Westfalens  hielt  am 

V0„rber  hauen  sich  eine  grosse  AmM  Th^nT" "*  “ °8Dabrück  ab-  Schon  am  Abend 
•Hotel  Rewwer.  eingefunden.  Theilnehmer  zu  einer  Begrüssungszusammenkunft  im 

“m  d'o  Herstellun^CmstrucUon'und^Ve^116!)  **“  Thednebmer  zum  Eisen-  und  Stahlwerk, 
weier  Ingenieure  des  Werkes  k n,  r^endun«  von  Eisenbahnmaterial  unter  der  Führung 
7 Instructionen  *"*"  durcb  ■*£ 

'kilungsfelde  des  Werkes  die  Feld  „nri  P üi  t*™  be80nderes  ^‘eresse  erregten  im  Aus- 
portwagen  mit  versteUbaren  Rungen  Dr  F°fatbabnn,“tenallen>  d>®  verschiedenen  Holztrans- 
1«  Centralaunadevorrichtungen  mit  £(  7 und  Bremse,  die  Muldenkippwagen,  sowie 
Ridern  bäume  spielend  durch  zwei  S 7"  7 7 AUge"  der  Zuschauer  -nächtige 
^enengeleisen,  mit  bedeutenden  m 1 aüf'  Und  abge!“den  und  auf  leicht  montirten 
In  ^»«gung  gesetzt  wurden  Nichf'^T"  U"d  Gefällen  und  mit  denkbar  kleinsten  Curven, 
^zelnen  Theile  des  Werkes  der  R ^teressant  gestaltete  sich  die  Besichtigung  de 

"dnrerkes  etc.  Nach  zweistü^i  d<*  Schweissöfen , des  Hammer-  und  des 

,j-gvrr‘en*  Um  n«ch  eingenommener  E*?*6  7!e|b8t  WUrde  die  Rückfahrt  nach  der  Stadt 
bin  7rit,Une  daselbst  abzuhalten* nhUvg  " SChÖnen  RäUmen  des  Hotel  D«“‘"g 
Äelierf  dM  Gaswerkes  Osnabrück4  eröffn^tp1"  ' nr8ltzendo’  Herr  E.  Baumert,  technischer 
W and  Gäst*’  vorauf  er  nach  Sri  '"‘t-T  Be«rÜ88unH  der  erschienenen 

^ Ordnung  den  Director  des  stllf  Ver8chledener  geschäftlicher  Punkte  der 

suchte,  Beinen  Vortl^rinabpCklTllCD  Ber6Werke8  ™ «esberge,  Herrn 
. Hem  Kaiser  gab  einen  l P,esberS  und  «eine  Producte  zu  halten. 

.£**•  frÜben  Mittelalte^^m^*!'1^  Geacbicbte  des  Piesberger  Bergbaues,  der 

,£ T7Mehea  worden  sei.  D«  ’ 7 1586  aber  V°°  der  Stndt  als  El*cn' 

j ^hunderte  in  reeelniäggioß  i Pr°duct,  die  Anthracitkohle,  werde  seit  Anfang 
miJ  IQr  ÜH*bei«uchiung  un<j  ,ergmänni8chem  Betriebe  gewonnen.  Zur  Zeit  betrage 
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di«  J,l„.rf«rd.r,».nlu»  '2  S®.«0 

steigen,  da  die  Kohle  bei  einem  :„nc  da  8fe  russ-  und  geruchlos  ver- 

Hausbrandkohle,  aber  auch  als  Kesselbau  h®b  oggen  Städten  sehr  gesucht 

brennt,  keine  Schomsteinbrände  veranlasse  und  deshalb^  ^ ^ Anthracitkolile  der 
sei.  Berlin  beziehe  ein  grosses  Quanuin,  r Darnnfkesselheizung  der  Centralstelle 

Eigenschaften  ..gen  ^ 0» 

für  elektrische  Beleuchtung,  sowie  bei  den  Kohle  be  der  Piesberg  auch 

werde  in  neuerer  Zeit  zu  Briquettes  verarbeitet.  Au^er  der  ^*8*^  eigne.  Im 

einen  sehr  guten  Kohlensandstein,  der  sie  ,eP°n  ' Th  jj  in  den  Steinbrüchen;  die 

Sommer  arbeite  die  1200  Köpfe  starke  Belegschaft  zum  Theil  ienj  ^ 

Arbeiterverhältnisse  seien  günstige,  weil  die  Arbeiter  m . Redner  noch  Schwefel- 

wirtbschaft  trieben  u.  s.  w.  Als  Nebenproduct  des  Zeit 

kies  von  48V.  Schwefclgehalt  in  trockenem  Zustande  und  Ocker,  weiaier 
in  den  Gasfabriken  Hannovers  und  Osnabrücks  als  Gasreinigungsmasse  mit  gutem  hrfog 

verwandt  worden  sei.  1,„rrn  nirector 

Proben  der  verschiedenen  Producte  des  Piesberger  Be, Wehdem  er  namens 
Kaiser  im  Versammlungslokal  ausgestellt,  und  machte  der  V or*'tze"^'uf  Merksam,  dass 
der  Versammlung  dem  Herrn  Kaiser  für  seinen  \ ortrag  ge  a , er  voll8tändig  ver- 

im  nahen  Hofe  des  MuseuniB  ein  im  Piesberge  ausgegrabener  prähistorisch 
steinerter  Baumstamm  (Sigillaria)  mit  Wurzeln  zu  sehen  sei.  v . seine 

Herr  Director  Baumert  (Osnabrück)  gab  sodann  in  einem  längeren  rag 

Erfahrungen  . _ ...  . 

über  die  Einführung  des  Kochgaaee  m Osnabrück 

zum  Besten.  _ , , ROnte 

Meine  Herren!  Man  sagt  zwar  : .das  Gute  bricht  sich  selbst  Bahn.^  aber 

nur  gleich  hinzusetaen:  »wenn  dafür  gehörig  ngitir  wirr.«  Anwendung  im 

liegt  zwischen  der  Erfindung  des  Bunsen-Brenners  und  seiner  praktische  ^ 

Hauslialte,  und  doch  ist  seine  Construetion  noch  heute  mustergültig  1 Leide  BrennCT| 

andere  Erfinder  den  zumeist  nur  in  chemischen  Laboratorien  emgefuhr  <lnvollkominen 

und  es  kamen  schlechte  Kochapparate  auf  den  Markt,  we  c le  < as  “ ’ ^ Kochen 

verbrannten.  Diesem  Umstande  hauptsächlich  ist  es  zuzuschreiben,  dass  sdi  d ^ 
mit  Gas  nicht  einbürgern  wollte;  hierorts  wenigstens  wurden  die  dem _ .n  und 

187t>  von  der  Gaswerksverwaltmig  empfohlenen  geruchlosen  Gaskocher  dft  man 

belgischen  Ursprunges  nur  ausnahmsweise  gekauft.  Das  Misstrauen  war  e gchjechte 
hatte  früher,  in  den  Fünfziger- und  Sechziger-J  ahren,  üaskuchapparate  gekau  uchwefel- 

Erfahrungen  mit  ihnen  gemacht,  sie  verbrannten  das  mitunter  ungenügen  e. 

Wasserstoff  gereinigte  Leuchtgas  mit  Geruch,  und  seitdem  schien  es  tim  ellm-Koch- 

macht,  dass  alle  Gaskocher  »stinken*.  Ausserdem  waren  inzwischen  . , r yer. 

apparate  in  beträchtlicher  Zahl  angeschafft  worden,  und  ein  weiteres  fer 

breitung  guter  Gas-Kochapparate  lag  darin,  dass  das  Publikum  sich  lau  ver  ie  gjn. 

den  Bestrebungen  der  Gaswerksverwaltung , dem  Kochen  mit  Gas  allgemein 
gang  zu  verschaffen.  . Hrück 

Wenn  heute  dieses  Ziel  auch  noch  nicht  vollkommen  erreicht  ist,  , Herrn 

ihm,  Dank  der  unablässigen,  energischen  Agitation  des  ersten  Bürgers  der  . 

Senator  Fortlage,  doch  sehr  nahe.  ■ 

Ich  will  Ihre  Aufmerksamkeit,  meine  Herren,  nicht  ermüden  durch  eine  W 1 p. 
aller  Insertionen  in  den  vier  Osnabrücker  Zeitungen,  aller  Bekanntmachungen  un  ^ 
Schriften,  welche  dem  Zwecke  der  Einführung  des  Kochens  mit  Gas  dienen  so  ten, 
sei  gesagt,  dass  seit  Sommer  1884  die  Agitation  für  die  Einführung  des  Koc  ”en?_f,jgc|ien 
systematisch  betrieben  wurde  und  dass  Sie  die  wichtigsten  Beschlüsse  der  s a 
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« »<"»  n—  Abdrücke 

besucht  wurde.  Diese  Besuche  wurden  rwnr  nid  • ^ we  cIle  vom  Publikum  lebhaft 

zur  Ueberwindung  des  Vorurtheils  vom  üblen  ('  ' f®gl®  r,rJ’  fle  wurden  aber  Veranlassung 
und  der  Stellung  bewndS  K°ChCn  ^rbrannten  Gases 

Juni  t,  ”7  <■  <>*» 

»««C,  «u  in,  Sommer  IB85  (den  1.)  Jnnl  18»)  *dS  h“«*  «»den 

tuen  tu.  Juni  18b.))  der  Beschluss  gefasst  und  publicirt 


■ “aüs  ^tmge^kS'n Ten' UDd  aU88erdem  von  Hau. 

rSSSSrÄ^»“' “ 

ln»uhr  den  Consum  anzeigen.  ».koch-  und  Heizapparate,  welche  durch  eine  separate 

Fabriken  und  A“kauf  der  Gasmotoren  von  den  betreffenden 

'Inn  genügende  Sicherheitsbestellung,  vor  * ^ W‘rd’  aUch  daB  Kaufgeld,  verzinslich  gegen 

£“■*  S^lfXhrAblTvlrmehr^r0trn  AnzahlunS  “ad  monatlicher  Ab- 

“^uen tskigrnthUm  de.8  geworden*1  ist.1611*  na°h  V°n  ^ Jahren  dcr 

f'8“",  «ne  bisher  nicht  er^ch^und^Tw  ‘‘t  ‘ü  F°Ige  ^entsprechender  Con.truction  de. 

?V“0«  vollkommen  ,7d  daher  1 Luftzumischung  zum  Gase  bewirkt  worden, 

^ Sauberkeit,  Geruch, o.igkmTld  ^uemiifhV . °u  A,*e“,‘“‘  von  den  Vorzügen 

^.ppara,«*  billiger  al.  die  eine.  P^tmleumkoch  d!*  Unterl,alt,,nS  eine,  .olchen  Gas- 

(■rillt  pr°  Cnbikmet«r.  1 1 Wasser  zum  Koche  ’ S°  da“  B'  1,81  de“  hiesigen  Gaepreiso  von 
2T  etWa  2H"  «ne  dreistündige  Benutz, m T*!!  etW“  V,P1*  1 Stunde  im  Kochen  zu 

^»Mtrancn,  welche,  der  Verwendung  d ™ t “"f  «ochapParatea  etwa  6 Pf.  kosten  wird.  Um 
A^'d  ' TOllS“ndig  zu  beseitigen  2 m Wtt™eque"e  bei  uns  leider  noch  immer  ent- 
Aw  edung  der  Patent-Gaskoel..  und  Pli  Publikum  durch  eigene  Prüfung  zu  überzeugen,  das.  die 

Woh  lu  empfehlen  ist:  erbietet  sieh  die^suTit'  h HaU8,lalt  8,8  die  angenehm.tc  und  spar- 

t , K ' M dcren  Wohnungen  Gasleitungen  vn  h d Ga8“n8talt-  allen  Hauseigenth Ürnern  oder  Be- 
di‘  Ko^80"^*  “le  a“  Lager  entbehrlich  8ind  Droh/""'"  Gas  KochaPParate , Plätteisen.  Apparate 
«Verbindungen  h!  “n  ^ Tag8  “entgeltlich  herzuleihen. 

^ zurackzunehmen  wu  l nTuT  T*  nach  Abla“f  <*er  Probeversuche 

rache  nich^?ge8etZtCn  Fa»e  Zahlung  dafür  z.flrT^n  d“  Apparate  nieht  behalten  wollen  und 
«Z  aZ  ,U  ge8te,lt  Da.  Ga.  brennt  dll  l,  ?'  «e80nderc  werden  für  die«,  Ver- 

des  CoJ  ^ BPi*tcrhin  der  billigere  Gasnrei.  ^ g®Wdbn  lehe  ühr  zum  Preiac  von  17  Pf.  pro  Cubik- 
Df»|fniee„mi'nt™  fÜr  d"8  Kochen  und  Heizen  mTr-4  ^ ""  Verrechn,,ng  gelangt,  sobald  auf  Kosten 
üasrohn.-i’  *’echc  zu  ihren  Häusern  bislang  k •'  r™  i*'"6  SOparate  Gaautlr  eingeschaltet  sein  wird. 
Prei.u,  8*iten«  des  städtischen  Gaswerk  Gaale,tung  haben,  wird  innerhalb  des  städtischen 

, «11,  um  den  Co^um  d^  r ?6  8°‘Che  ,QrKoch-  und  Heizgas  zum  Selbstkosten- 
wurde  zum  Bc“eh  1 T8  n K0C,‘-  1,11(1  Hei**wecke  zu  seiger«. 

«uhei,.  ™frbBarn  gemacht,  dass  daselbst  Un®  V°n  K0Ch'  Und  Heöapparaten  eingeladen  und 

Kochapparate,  Bratöfen  Inthi  r ,Rhnangcn  und  Muster  anderer  hier  nicht  angeführter 
ra töten,  Löthöfen  etc.  nebst  Preislisten  ausgelegt  sind. 
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dl.  P,iv.»WtdnE.»te  to  «»»»»1*'*  *«'  K““e“  d"  «- 

Werkes  auszuführen.  för  die  Consumenten  wurde  herbeigeführt 

Eine  weitere  Herabminderung  . ti  *P  Etagen  ie  nach  den  Um- 

durch  einen  späteren  BeachluBB,  Zweigleitungen  in^r^  1886,;  endlich  durch  den  Be 

.resste  JSsssia*  — , ■*—. *- 

B6  Gaswerke  von  den  von  ihnen  gestellten  Uhren  Miethe  beziehen, 

18  » unter  gewissen  Beschränkungen  » * , 

8 » keine  Uhren  gestellt  haben,  da  sie  den  Consumenten  ge  io 

10  » die  Gasmesser  gratis  stellen  ’).  „ 

Die  Bekanntmachung  vom  19.  April  1887  führte  dem  Gewerk «a*  M £ <>\ 
sumenten  zu,  die  Zahl  der  letzteren  stieg  von  129  un  Aprd  auf  16,  m.  Mai, 

auf  235  im  Juli,  265  im  August  u.  s.  w.  iwhluss  der 

Einen  bedeutenden  Zuwachs  erhielt  der  Kochgasconsum  durch  den  tochlu  ^ 
städtischen  Collegien  vom  3.  Mai  1887:  »In  Küchen,  in  denen  Koches  ang  w 

so»  auch  der  Verbrauch  einer  Flamme  durch  dieselbe  Uhr,  wie  < to(^°“?ksverwaltung 
werden  dürfen«;  welchem  Beschlüsse  durch  die  Bekanntmachung  er  von 

in  den  Zeitungen  vom  Juli  1887  »zu  jedem  Kochapparat  ^ wurde. 

14  Pf.  für  den  Cubikmetcr  Gas  brennen  zu  dürfen«,  eine  weitere  Ausdehnu  ggJS  in 

Während  des  letzten  Vierteljahres  1886  wurde  versuchsweise  einem  Installation  8,  ^ ^ 
der  Stadt  der  Verkauf  von  Kochapparaten  übertragen,  «eü  man  der  Ansi  t , ^ ^ 
Publikum  die  weiten  Wege  zur  Gasanstalt  im  Winterhalbjahr  ^scheue, , e ^ Congum. 
dieser  Zeit  trotz  des  sehr  gelegenen  Lokales  in  der  Stadt  kern  irge 

Zuwachs  an  Kochgas  wahrgenommen.  entgegen- 

Als  bestes  Mittel,  der  Sache  Vorschub  zu  leisten,  muss  man  nächst j len  8 von 

kommenden  Beschlüssen  der  städtischen  Collegien.  die  fortwährende  auf  die 

Inseraten,  Flugblättern  und  Zeitungsartikeln  mit  Hinweisen  “*  *“  wik  wurde  und 
besonderen  Vergünstigungen  für  Kochgasconsumenten  betrachten , das  Kochgasein- 

wird  immer  wieder  an  die  Bequemlichkeit,  Ungefährlichkeit  und  Billigkeit  der  K 8“ 

richtungen  erinnert*).  Wort  und 

Dass  ich  persönlich  jede  Gelegenheit  ergriff  und  noch  ergreife,  um  tu™ „«menten  zu 
Schrift,  privatim  und  öffentlich,  durch  stete  Controle  und  Anfragen  oc  igas  anderergeits 
gewinnen  und  dem  Werke  zu  erhalten,  bedarf  wohl  kaum  der  Erwa  mung,  Kochens 

aber  wichtig  genug,  um  es  zu  erwähnen.  Nachdem  sich  die  Zweckmässig  ei  hatte, 

mit  Gas  durch  die  Consumenten  der  Vorjahre  von  Mund  zu  Mund  wei  r 'er  geptejnber 
wuchs  die  Zahl  der  Kochgasconsumenten  verhältnissmässig  rasch.  Während  u Ffaetrugi 
1884  die  Zahl  derselben  29,  im  September  1885  63  und  im  September  1886  sc  ^ deQ 

hatten  wir  Ende  September  1887  270  zu  verzeichnen.  Diese  Zahlen  zeigen  „ewisse 

Erfolg,  den  die  getroffenen  Maassnahmen  hatten , durch  welche  nament  ie 
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•)  Die  zehn  8tädte  sind:  Aschaffenburg,  Augsburg,  Barmen,  Breslau,  Essen, 
wald,  Lauban,  Liegnitz  und  Königsberg,  während  Berlin,  Dresden,  Hamburg,  Bremen,  und 

Hannover,  Köln  und  Düsseldorf  Miethe  boziehen  und  die  Gasmesser  nicht,  wie  es  in  Mag 
Leipzig  der  Fall  ist,  Eigenthum  der  Consumenten  sind.  . bekannt 

*)  Unter  Anderem  durch  die  Flugschrift : -An  die  Hausfrauen  Osnabrücks*  und  IM  g 
maehung  vom  19.  April  1887. 
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Klasse  von  Einwohnern  zum  Gasconsum  herange/.ogen  wurden,  nämlich  die  Miether  und 
durch  diese  dann  in  zweiter  Reihe  die  Hauseigentümer.  Unter  den  ersteren  nenne  ich  Be- 
amte  aller  Categonen  Herren  von  der  Regierung,  vom  Gerichte,  von  der  Steuer,  von  der 
Bahn  Pastoren,  Lehrer,  Rentner  und  den  mittleren  Bürgerstand.  Zu  gewerblichen 
Recken  wird  ausser  an  neun  Gasmotorenbesitzer,  Gas  an  Goldarbeiter  und  Klempner  zum 
Lothen  für  Plisseemaschincn,  zum  Probiren  von  Gasmessern  (in  der  Fabrik  der  Herren 
omschroder  hier)  zum  Kaffeerösten  in  Kaffeehandlungen  abgegeben;  auch  einen  Gratis- 
consumenten  besitzen  wir  in  der  Volks- 
kaffeiischänke  während  der  wöchentlichen 
zwei  .Marktvormittage. 

Es  wurden  meist  Wobbe'sche  Koch- 
apparate, theils  Einzelkocher,  theils  und 
vorzugsweise  Zweiloch-  und  Dreilochkocher 
mit  Heizrohr,  roh  und  emaillirt  zu  Selbst- 
kostenpreisen verkauft.  Das  Vermieten 
von  Kochapparaten  und  Motoren  bürgerte 
sich,  obwohl  wiederholt  angeboten,  hier  nicht 
ein;  auch  fanden  die  von  Dessau  und 
Wehle  am  Gaswerke  ausgestellten  gros- 
ser1 Gaskoch-,  Brat-  und  Bachkeerde  und 
-•''chranke  bis  jetzt  keine  Käufer;  einen  Isler- 
schen  Gaskochherd  besitzt  Herr  Otto  Krom- 
nhröder  und  ist  damit  sehr  zufrieden.  Einer- 
seits schreckt  der  hohe  Anschaffungspreis, 
andererseits  aber  die  Furcht  vor  zu  hohem 
«asconsum  ab. 

lieh  c?  .der,Zeit  vom  APril  bi8  einschliess- 

F ,SP!?  d-  J'  Wttren  zwei 

Fedschnueden  mit  zwei  Filtern  und  Ge- 

7"  l)e8Chäftigt,  Privatzuleitungen  und 
* Kochgas  einzurichten;  cs 
stellt  lj'.Ga8me8Ser  i"  derselben  Zeit 
SS  80  durchschnittlich  jeden  Ar- 
3 “f  D8ue  Kochgasleitung  fertig 

2 der  ct  ^ ZaH  d6r  C"nten 
„ Consum  wäre  rascher  gestiegen 

S «we2  “ VOrhandenen  KräLn  Sg! 

,2f d6D  Wön8chen  der  Be- 

« entsp^h!?  gMeiDriChtUngen  SChnelll‘r 
% 21  graphisch  dargesteHt^6*0^™1^  <,8nabrbcb  8‘nd  von  ni‘r  *n  der  Zeichnung 

Lü  dpm  . , 


^graphisch  dargestellt. 

'ivs  Privatconsum  18«?2!i  rn  •*' ^ April  beginnend)  beträgt  der  Kochgasconsum  3,2'/« 
tf!S7/88  22,5%  d4  Privatconsums  1806/87  6,59  'h  Und  im  ersten  Halbiahr  (Sommerhalbjahr) 

8nd  23y!VcbhinC8KUtrCh8Chvltt.de8  KochS‘scon8UIIIS  1884/85  monatlich  1516cbm 

s,eigung  von  513°/.  nn«K  j FUg ' be^ra8^  er  1886/87  monatlich  3667  cbm;  weist  also  eine 
- em  er8ten  und  von  53,17  •/•  nach  dem  zweiten  Jahre  auf1 


''“her  to  8eptetnber  den  r,Ko<l'ga8co,18umi1  'Hast  eich  auch  sehr  gut  erweisen,  wenn  man  von  8ep- 

aen  Consum  zuaammenntellt  ;_al8o 
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In  denselben  Zeiträumen  stieg  die  Gesammtgasabgabe  um  8,8V.,  8,3V.  und  12,5V. 

* ,eSSn  wir  648  Privatconsumentan  mit  Leucht^messern  t 

gasmesse rn,  zusammen  918  Privatconsumcnten,  so  dass  annähernd  30  /.  aller  Consumenten 

in  diesem  Jahre  rund  M.  1 ® Consumenten  gratis  geliefert  werden)  nämlich  ca. 

Zuleitungen  im  Strassenkorper,  welche  allen  Consumenten  grau  g beantworten, 

M eooo  für  Gasmesser  und  M.  4000  für  Leitungen  — kann  ich  nur  kurz  dam  t 

erwünscht  I 

An  den  Vortrag  des  Herrn  Directors  Baumert  anschliessend, 

Fortlage  über  die  Erfahrungen,  die  er  bezüglich  des  Kochgases  die 

habe,  dort  seien  die  Wobbe'Bchen  Apparate  fast  unbekannt,  dagegen  nführung  der 

Vermiethung  der  Kochapparate  in  Gebrauch.  Er  regt  die  trage  an,  o > < Heizöfen 

Gaskochapparate  bei  uns  im  Winter  nicht  auch  thunlich  sei,  und  empfiehlt  klem  i 
neben  den  Gaskochapparaten  zum  Wärmen  der  Küche,  wobei  erstere  einen  ständigen 

Herr  Söhren  (Bonn)  berichtet  aus  seiner  Erfahrung,  dass  in  Bonn  im  Winter  «elf ach 
die  Heizung  der  Küchen  durch  Anzünden  des  Brenners  im  Backraume  er  0gna. 

und  dass  nur  ausnahmsweise  der  Gebrauch  separater  Oefen  stattfande.  Er  spricht  de 
brücker  Rednern  sodann  den  Dank  der  Versammlung  aus. 

Es  folgen  sodann 

Mittheilungen  über  eiserne  Bassins  mit  zugänglichen  Böden 

von  E.  Windeck,  Director  des  Gas-  und  Wasserwerkes  in  Schalke. 

Nicht  nur  in  solchen  Gegenden,  in  welchen  der  Untergrund  in  Folge 
Bergbaues  oder  aus  sonstigen  Gründen  unsicher  ist,  werfen  neuerdings  che  > 
haBsins  ausschliesslich  in  Schmiedeeisen  ausgeführt,  sondern  auch  anderswo,  w®8®  , 

Gründe  nicht  vorliegen,  finden  die  schmiedeeisernen  Gasbehälterbassins  vielfach  n ' 

Diese  Verschiebung  in  der  Verwendung  des  Materials  zu  grossen  Bassins  hatte  sic  g 
Bchon  früher  bemerkbar  gemacht,  wenn  es  nicht  lange  an  guten  Bassinconstructionen  ^ ^ 

hätte.  Dem  gewöhnlichen,  altbekannten  Bassin  mit  flachem  Boden,  welche»  au  >c-  ^ 

Asphaltschiclit  gleiclimässig  gebettet,  wirf  in  fachmännischen  Kreisen  hin  un  wie  e 
Misstrauen  begegnet,  ob  mit  Recht  oder  Unrecht,  muss  die  Zeit  lehren.  Die  aup 
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vom  1.  October  1884  bis  30.  September  1885  = 27  021  cbm 

, 1.  > 1885  , 30.  , 1886  — 39425  « 

, 1.  , 1886  , 30.  , 1887  = 66001  » 

es  beträgt  alsdann  die  Zunahme  45,9 V«  vom  ersten  zum  zweiten  Jahre  und  67,4  J vom  zweites 

dritten  Jahre. 

Nach  Sommer-  und  Winterhalbjahren  getrennt,  ergiebt  sich  folgender  Consum : 

1884  1885  1886  1881 

Sommcrhalbjnhr  6136  cbm  14962  cbm  25654  cbm  47661  cbm 

Winterhalbjahr  12059  » 13771  > 18350  > 

Hieraus  ersieht  man,  dass  der  Kochgasconsum  der  Som m e rli  alb  jah re  sich  von  J»l'r  zu  ‘ 11 
durchschnittlich  verdoppelt  hat. 
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dieses  Misstrauens  gegen  schmiedeeiserne  Bassins  mit  flachem  Boden  dürfte  sich  wohl 
darauf  gründen,  dass  dieselben  sich  von  vornherein  nur  schwer  dicht  herstcllcn  lassen  und 
etwaige  undichte  Stellen  fast  nicht  zu  beseitigen  sind.  Dennoch  werden  jetzt  vielfach  und 
namentlich  zu  Gasbehältern  schmiedeeiserne  Bassins  mit  flachem  Boden  angelegt,  was  wohl 
in  erster  Linie  darauf  zurückzuführen  ist,  dass  schmiedeeiserne  Bassins  15  bis  20%  billiger 
herzustellen  sind  als  gut  gemauerte  Bassins. 

In  den  letzten  Jahren  ist  viel  geschehen,  um  die  eisernen  Bassins  zu  verbessern,  und 
suchten  die  Constructeure  vorzugsweise  die  Böden  zugänglich  zu  machen.  Man  versah  die 
Wasserbehälter  mit  hängenden  und  die  Gasbehälter  mit  stützenden  Kugelcalotlen.  In  beiden 
Fällen  wird  das  gesammte  Wassergewicht  von  einer  ungewöhnlich  starken  Ringmauer 
aufgenommen,  welche  bei  grossen  Bassins  trotz  ihrer  Dicke  noch  immer  sehr  stark  belastet 
wird.  Die  Gewichte  werden  eben  sehr  concentrirt,  so  dass  auch  der  Untergrund  mehr  al^ 
wünschenswert!)  belastet  wird,  was  wiederum  zur  Folge  hat,  dass  in  der  Ringmauer  leicht 
Sackungen  Vorkommen  können.  Diese  Gefahr  erhöht  sich  mit  der  Grösse  des  Bassins,  da  es 
sehr  leicht  möglich  ist,  dass  eine  grosse  Fläche  nicht  überall  gleich  tragfähigen  Unter- 
grund hat.  Ferner  haben  die  stützenden  Kugelbödcn  meines  Erachtens  den  Nachtheil,  dass 
dieselben  in  grösseren  Dimensionen  ausgeführt,  wenig  Widerstandsfähigkeit  gegen  Druck  be- 
sitzen, da  in  Böden  mit  grossen  Kugelradien  die  Gefahr  des  Einknickens  eine  grosse  ist  und 
daher  dieselben  starken  Unterconstructionen  in  Form  mächtiger,  genieteter  Blechträger  be- 
dürfen. Selbst  durch  Anwendung  einer  Unterconstruction  aus  X Q oder  | Eisen  müssen 

die  Bleche  in  den  Calotten  verhältnissmässig  dick  gewählt  werden,  wenn  innerhalb  der  Con- 
structionsfelder  ein  Einknicken  mit  Erfolg  vermieden  werden  soll.  Hierzu  kommt  die  Un- 
möglichkeit de«  Nachstemmens  an  den  von  der  Unterconstruction  verdeckten  Stellen.  Ausser- 
dem habe  ich  noch  den  Einwurf  aussprechen  hören,  dass  der  obere  Theil  der  Calotte  leicht 
'on  Wasser  befreit  und,  wenn  undicht,  Gas  in  den  Keller  entweichen  lassen  kann.  Ob  dies 
eicht  eine  übertriebene  Aengstlichkeit  zu  nennen  ist,  will  ich  nicht  entscheiden,  doch  halte 
auch  ich  cs  für  richtig,  dahin  zu  wirken,  dass  der  Bassinboden  stets  mit  Wasser  bedeckt 
gehalten  wird,  zumal  die  grosse  Pfeilhöhe  der  Bodenconstruction  für  den  Kellerraum  gar 
keinen  praktischen  Werth  hat. 

Die  neueste  Bassinconstruction  ist  diejenige  mit  sog.  Wellboden,  welche  von  dem 
11 'cringenicur  der  Gewerkschaft  Orange  bei  Gelsenkirchen,  Herrn  Hammer,  erfunden  ist 

'0D  ^er  genannten  Gewerkschaft  als  Specialität  hergcstcllt  wird.  Das  Princip  der 
crtheilung  der  GesammÜast  des  Bassins  mit  dem  Wassergewicht  auf  dem  Untergründe, 

1 errn  Hammer  meines  Erachtens  vorzüglich  gelungen.  Gleichzeitig  erreicht  er  aber 
mc  .einen  Boden  herzustellen,  der  nur  aus  genieteten  Blechen  besteht,  der  thatsächlich 
um  zugänglich  ist.  Untergebaute  Träger  oder  ein  sog.  Gespärre  ist  vollständig  ausge- 
verdeMn  ,^er  e’nze*ne  Niet  und  jede  Nietnath  liegen  frei  und  können  nachgestemmt 
vo  m a')er  das  Wichtigste  ist,  der  Boden  kann,  wenn  es  sein  muss,  im  Durchmesser 
und"!  r a'8  100  m aUBI’e^^rt  werden,  ohne  dass  die  Stärkeverhältnisse  der  Bleche  zunehmen 
L’crin°  nC  <***S  ^6r  iius8ere  Auflagering,  der  bei  den  bekannten  Constructionen  bei  wesentlich 
führtfT"  ^urc^me8Bcrn  kaum  ausführbare  Dimensionen  erreicht,  das  Maximum  der  Aus- 
^ ^ ann'mmt.  Die  Bassins  mit  Wellböden  fallen  im  Vergleiche  zu  den  Kugelböden 

es  ei  h'C  ' 'T-**  Un<*  8*n<^  *n  ^en  AnschaffungBkosten  weit  billiger  als  diese.  Selbst  da,  wo 
'öden  tr*10'  An'e^unS  e’ncB  hellen  Keller  raumes  handelt,  vertheuem  die  den  Well- 
er Säule^en  Cn  ‘^aU'en  keineswegs  die  ganze  Anlage,  da  die  erforderliche  Fundamentirung 
werthi  ” ,".e^en  “es  geringen  Druckes  auf  die  Flächeneinheit  des  Mauerwerks  aus  minder- 

8 In  aterial  mit  Sicherheit  ausgeführt  werden  kann. 

|gj  Beanspruchung  der  Bodenelcmente  durch  das  Wassergewicht  betrifft,  so  geht 

werden  Verlegung  deutlich  hervor,  dass  die  einzelnen  Theile  sehr  gering  belastet 
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Da«  Wichtigste  bei  grossen  Bassinconstructionen  ist  immer  der  äussere  Auflagenng» 
/Fi_  221  welcher  tojenigen  Kraft  entgegenwirken  muss,  die  das  nächste  mit  ihm  verbundene 
Bodenelement  t.  gegen  ihn  er/.eugt.  Die  Bodentheile  können  ebenso  zweckmässig  hangend 
aWützend  angeordnet  sein.  Das  Waesergewicht  des  schmalen  Streifens,  der  in  der  Figur  A 
bezeichnet  ist,  welcher  das  Bestreben  hat,  den  äusseren  Auflagering  zu  vergreisen»,  ist, 


ersichtlich,  sehr  gering  im  Verhältnisse  zum  Gesammtgewichte,  so  dass  m sehr  wenig  bea 
spracht  wird.  Die  einzelnen  concentrischcn  Blechringe,  die  im  vertiealen  Durchschnitte  eine 
Wellenform  bilden,  werden  ebenfalls  von  einem  nur  Bchmalen  Wasserstreifen  B belastet, 
nun  ausserdem  die  Spannungen  in  den  im  Durchschnitte  kreisförmig  gebogenen  Boden- 
theilen  proportional  ihrem  Radius  zu-  oder  abnehmen  und  der  Radius  hier  ein  sehr  kleine 
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ist,  bo  müssen  die  Spannungsverhältnisse  in  den  einzelnen  Ringen  sehr  gering  wer  en,  w 
raus  folgt,  dass  in  Anbetracht  der  Verwendung  verhältnissmässig  dünner  Bleche  man  ei 
sehr  geringes  Eisengewicht  erhält. 

Die  inneren  Auflageringe  über  den  Säulen  werden  von  zwei  entgegengesetzt  wirkenden 
Kräften  beansprucht,  die  sich  nahezu  aufheben.  Hieraus  geht  klar  hervor,  dass  die  erec 
nung  der  Wellböden  die  denkbar  günstigsten  Resultate  ergeben  muss. 

Es  ist  ausserdem  wichtig,  dass  die  äussere  Ringmauer,  die  den  Witterungsverhältnissen 
ausgesetzt  ist,  eine  nur  geringe  Belastung  empfängt.  Dies  trifft  bei  dem  Wellboden,  wie 
schon  erwähnt,  in  vollem  Maasse  zu,  da,  wie  aus  der  Zeichnung  ersichtlich,  die  Ringmauer 
das  direct  auf  derselben  lastende  Wasser  (in  der  Zeichnung  nicht  schraffirt),  80W1®  e 
Wasserstreifen  A zu  tragen  hat.  Der  ganze  übrige  Wasserinhalt  des  Bassins  wird  von  den  Säu  en 
und  der  inneren  Ringmauer  getragen.  Bei  solcher  Vertheilung  der  Gewichte  hat  man 
es  ganz  in  der  Hand,  den  Untergrund  äusserst  gering  zu  belasten,  so  dass  Wellbodenbassins 
selbst  in  den  grössten  Dimensionen  auf  minderwerthigem  Boden  aufgestellt  werden  können. 
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Zur  Emittelung  der  Spannungsverhältnisse  will  ich  die  zweite  Welle  betrachten 
welche  den  Wassorstreifen  B zu  tragen  hat.  eiracnien, 

Das  Gewicht  des  Wassers  beträgt  hier 

12,4*)  ~ X 7000==  458  500  kg. 

d"  »«<*""««  SetrÄgt,  „„  mll  , dl, 

Und  m,t  S dle  Materialspannung  pro  Quadratcentimeter  bezeichnet 


d-S  = 


458000 


458000 


1240  n cos  30*  3896  • 0,866  — cm-kg. 


^i.Tn^iSTtZ  BttCk8iChjCn*  t*  Wege"  d“  Blech- 

Querschnitt  Gleich  günstige  Sr  nnUng  ln  em  Rlngbiech  170  kg  pro  Quadratcentimeter 
einschliesslich  Z ££ «riet  man  in  den  übrigen  ßodentheilen 
bildet  wirf.  Mlttelstückes,  das  aus  einer  verhältnissmässig  kleinen  Kugelcalotte  gc- 

■ita  S»  SJ:  <lm ,”"™  » e«it  m,„  hl„  ,i„ 

„i,  „ ÄST  »»■  ■>«  ■«*  di,  horizontal, 

B ,gt  6 de“  Rmg  zu  vergrossern  sucht,  auf  folgende  Weise  finden  lässt. 


. „ . W=  (25«  _ 22*)  ~ . 7000  = 775200  kg 

als  ^rticalcomponente. 

»«itriffi.'DiL!^?^  Ton1*  nige  Kraft-  welche  im  tiefsten  Ende  des  Metallstückes 
tvrau  18t  PW  Quadratcentimeter  Umfang 

, „ 775200 

d ^ " 2500  7r  °>g®®  =*118  kg. 

Umfang 

Umfang  Dtale  gegen  den  RinK  m wirkende  Kraft  wird  pro  Quadratcentimenter 
7T=  d • 5 sin  a 118  • 0,5  = 59  kg. 

man  den  Querschnitt  des  Auflagerungsringes  mit  q,  dann  muss  sein 
ond  Q - s = K- 1250  = 59  • 1250  (s  = Materialspannung,  Zug) 

11,1  bg  pro  Quadratceiftimeter'dann  wird*  ^ÜCkSiCht  ^ ^ ge8C*1Wätdlte  Nietennath  auf 

„ _ 59  • 1250 

9 — TOÖ  = °°  705  qcm  brutto. 

DieSer  QU6rechnitt  ^zt  sich  zusammen  aus: 

*•  1 = L Eisen  120  X 120  X 15  mm  = 36  qcm 
1 Ble°h  ...  90X11  » =99  » 

dso  “eM  als  nöthig 


in  Summa  also  135  qcm 


lln<l  erneuert  werden  ^ ^ ^Mroden  hann  jedes  einzelne  Stück  ausgewechselt,  reparirl 


OMlulnuohiuu*  uud  W«,„V0m)rg00Jt 
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Diese  Eigenschaft  schon  allein  gibt  ihm  einen  grossen  Vorzug  vor  gemauerten  Bassins. 
Als  ein  grosser  Nachtheil  der  gemauerten  Bassins  darf  wohl  hervorgehoben  werden,  dass 
undichte  Stellen  schwer  zu  finden  und  noch  schwerer  zu  beseitigen  sind;  und  wie  leicht 
an  gemauerten  Bassins,  sei  es  durch  ungleiches  Sacken  der  Mauermassen  oder  durch  sonstige 
Mängel  in  der  Herstellung  derselben,  Leckstellen  entstehen,  ist  jedem  Fachmanne  zur  Ge 
nüge  bekannt,  wenngleich  die  Behauptung,  dass  90”/*  aller  gemauerten  Gasbehälterbassins 
undicht  seien,  wohl  doch  zu  weit  geht. 

Als  grosser  Vortheil  bei  der  Anwendung  schmiedeeiserner  Bassins  muss  noch  erwähnt 
werden,  dass  dieselben  in  verhältnissmässig  kurzer  Zeit  nach  erfolgter  Bestellung  betriebs- 
fähig geliefert  werden  können  ohne  Rücksicht  auf  die  Jahreszeit,  was  bei  gemauerten  Bassins 
nicht  zutrifft. 

Die  Gewichtsdifferenzen  zwischen  Bassins  mit  Wcllbödcn  und  denjenigen  mit  einem 
Kugelboden  gehen  aus  der  unten  stehenden  Tabelle  hervor,  wobei  es  sich  natürlich  nur 
um  annähernde  Zahlen  handeln  kann.  Der  Mantel  kann  für  beide  Constructionen  gleich 
stark  angenommen  werden  *). 

Da  ich  Gelegenheit  hatte,  die  Herstellung  eines  grösseren  Gasbehälterbassins  mit  Well- 
boden auf  dem  Platze  der  Gewerkschaft  Orange  bei  Gelsenkirchen  zu  beobachten  und  Ein- 
sicht in  die  Details  verschiedener  Entwürfe  zu  nehmen,  so  hielt  ich  mich  für  berechtigt, 
die  Aufmerksamkeit  der  Fachgenossen  auf  diese  noch  wenig  bekannte  Neuerung  im  Bassin- 
bau zu  lenken. 
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In  der  Discussion  macht  Herr  Neumann  (Aachen)  darauf  aufmerksam,  dass  bei  den 
von  ihm  und  der  Berlin- Anhaitischen  Maschinenbau • Actiengesellschaft  nach  dem  System 
Intze  gebauten  37  Bassins  noch  niemals  eine  Einknickung  vorgekommen,  wohl  sei  dies  aber 
bei  dem  von  Herrn  Klönne  in  Jena  unberechtigter  Weise  nach  Intze ’schem  System  erbauten 
Bassin  der  Fall  gewesen. 

Herr  Win  deck  verwahrt  sich  dagegen,  dass  er  einen  solchen  Vorwurf  gemacht;  das 
von  ihm  besprochene  System  schliesse  aber  ein  solches  Vorkommen  gänzlich  aus. 

Heir  Klönne  (Dortmund)  gibt  Erläuterungon  über  die  von  ihm  in  Holland  mit 
schmiedeeisernen  Bassins  gemachten  Erfahrungen;  dem  Fehler  in  Jena  sei  leicht  abzuhelfen 
gewesen;  dieses  Bassin  ergebe  eine  Belastung  pro  Quadratcentimeter  von  2,7  kg,  während 
bei  dem  Intze 'sehen  solche  19  kg  betrage,  ein  Vollbassin  aber  nur  0,9  kg  Belastung  habe. 


')  Tabelle 


Kugelboden 


12300 

16000 

18000 

20000 

26000 

32000 

40000 

50000 


k C 

14700 

18800 

30000 

40000 

60000 

86000 

130000 

210000 


Die  Höhe  ist  6500  bia  7600  angenommen. 

. K|J  8e!  n“h  benierkt'  ,IaSB  1>ei  <len  grossen  Bassins  Ober  25000  imn  (25  m)  Durchmesser  die  Di- 

" Z „ ^"8,ructiion»tt'ei>«  für  Kugelboden  so  stark  ausfallen,  dass  eine  Bearbeitung  derselben 

Kaum  noch  möglich  erscheint. 
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Dementgegen  erklärt  Herr  Neumann  die  Zahlenangaben  des  Herrn  Klönne  für  falsch 
und  gibt  zu  Protokoll,  dass  die  Belastung  der  Intze 'sehen  Bassins  höchstens  5 kg  pro 
Quadratcentimeter  betrage,  während  die  Berechnung  ergeben  hätte,  dass  in  Jena  die  Be- 
lastung 140  kg  gewesen  sei. 

Hierauf  schloss  der  Vorsitzende  die  Debatte. 

Die  nächste  Versammlung  soU  nach  Ermessen  des  Vorstandes  im  Januar  oder  Februar 
entweder  in  Köln  oder  in  Elberfeld  abgehalten  werden,  je  nachdem  die  elektrische  Beleuch- 
tungsanlage in  Elberfeld  im  Betriebe  ist  oder  nicht. 


Vester’s  Retortenladevorrichtung. 


Von  G.  F.  Schaar. 


I v A?  deS  Verfa8sers  wurde  im  Jahre  1883  von  dem  Maschinenfabrikanten 

J.  vester  (Elmshorner  Eisenwerk,  Holstein)  eine  Retortenladevorrichtung  construirt 
eiche  sich  vor  anderen  derartigen  Einrichtungen  durch  ihre  Einfachheit,  Solidität  und 
durch  geringen  Kraftaufwand  auszeichnet. 

Die  nebenstehende  Abbildung  (Fig.  25) 

«igt  diese  Vorrichtung. 

Das  Gestell  derselben,  welches  mit- 
tels vier  Spurradem  auf  einem  Geleise 
parallel  zur  Ofenbatterie  fahrbar  ist,  be- 
steht aus  zwei  verticalen  untereinander 
verbundenen  rechtwinkeligen  Dreiecken 
“ deren  verticalen  Schenkeln  ein  Rollen- 
träger  mittels  einer  Windevorrichtung  auf 
und  nieder  bewegt  werden  kann.  Auf 
diesem  Rollentriiger  ruht  leicht  beweglich 
kfcmulde,  welche  eine  volle  Re 
rtenfullung  zu  faseen  vermag  und  durch 
einen  lose  in  die  am  Ende  angebrachte 
Hube  geschobenen  Hebel  gehandhabt 
Z,  aCJhdem  die  Kehrte  entleert  ist, 

T w das  Mundstück  eine  Rollen- 
;“rg  e»‘-  denen  Zweck  ein 
die  R (e8.HmeinSchieben  der  Mulde  in 
Schlaf  80W*e  Verhütung  des 
Reifens  der Mulde  auf  dem  Munfctück 

RollenträT  Wird  der  I,adewagen,  dessen 
nmit  der  gefällten  Mulde 

die  geöffnete  RetortT^f ' "nchtU”g  auf  die  Höhe  der  zu  ladenden  Retorte  gebracht  ist,  vo 
die  Retorte  geschoben  l!“'  ^ wird  mittels  des  vorerwähnten  Hebels  die  Mulde  ii 
und  der  Wagen  zur  Seltn rMC  i 8®wendet’  zurückgezogen , auf  den  Rollenträger  zuriiekgeführ 
entfernt  ist  und  die  Kohl  '°*  j ' Nachdem  die  in  das  Mundstück  eingelegte  Rollenführun) 
'erschlossen.  Die  MnlH  mi  .em  gleichmässig  vertheilt  sind,  wird  die  Retorh 

Mundstücke  vermieden  wird  *°  elnger*cbkt,  dass  von  vorneherein  ein  Lagern  der  Kohle  in 

k»nn  bcquenrvo^'eL6151164  Bi°h  8°W°hl  fÜr  gr08Se'  als  auch  für  kleine  Ofenbatterien,  unc 
das  Laden  derselben  nVt  8!nzlgen  Manne  bedient  werden.  Das  Entleeren  der  Retorten  um 
'inen  Zeitaufwand  von  'nu  beansprucht  bei  3 m langen  Ovalretorten  No.  1 


Fl*.  25. 


3b* 


80  Lüftungsanlage  de»  Charlottenburger  Wasserwerke». 

Seit  dein  Jahre  188»  wird  mit  dieser  Ladevorrichtung  ununterbrochen  auf  dem  Gas- 
Seit  dein  Jahre  hm  derselben  irgendwelche  Reparaturen  vorge- 

rk'  ‘n°,f.d°tr»T»rL SSL«  «m.  »< 

ST3E1?  “1“  di»  Einrichtung  rur  gemein.™  Au.cudung  M.  - 
pfohlen  werden  kann.  . 
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Anstiegen)  «äugen  die  in  einem  besonderen  Schachte 
anfgwtellten  Centrifugalpumpen  dag  Wasiser  heraus 
und  fördern  es  nach  einem  im  Thurm  über  dem 
Summelbrannen  (Fig.  27)  eingebauten  ringförmigen 
SieblHMin,  in  das  es  aus  einer  Höhe  von  1,26  m 
hinein  nnd  durch  das  etwa  16,000  Löcher  von  3 mm 


Wagserthurme  auf  Westend  führende  500  mro- 
Hauptd  ruckrohr. 

Durch  Beschluss  der  Generalversammlung  vom 
24.  Febr.  v.  J.  erhöhte  die  Gesellschaft  ihr  Actien- 
Capital  von  M.  1334200  auf  M.  2000000  und  geht, 
wie  wir  hören,  mit  der  Anlage  eines  Filialwanscr- 


Fig.  n. 


Durchmesser  enthaltende  Sieb  in  Gestalt  eines 
hindurch  in  das  darunter  liegende 
«ul  dem  Sammelbrunnen  aufgestellte  ringförmige 
Reservoir  fällt.  Auf  diesem  Wege  wird  «las  Wasser  von 
cuien,  starken  Strome  frischer  Luft  durchdrungen, 

:'r“W  Weg  Von  au88en  her  d"ch  eine  Anzahl 
»Mauerwerk  des  Samraelbrunnon»  ausgesparter 
Mer  querdurch  de»  Regenfall  hindurch  nach 

IblTr  v den  im  lMrhp  de8  JY~  ™ 

hum uen  "i  en^*  a^onavorrichtungen  nimmt.  Die 
h,  «„  i k" j ^»uptdrackmaschinen  entnehmen 

SSrr-  ,örd-'«  es  durch  den 
rockwmdkessel  hindurch  in  das  nach  dem 


werke  am  Wannsee  bei  Beelitzhof  in  der  Gemeinde 
Zehlendorf  um,  welches  vornehmlich  zur  BewSsse 
rung  der  ausserhalb  der  Stadt  Charlottenburg  liegen- 
den , grösstentheils  durch  Vertrüge  schon  an  die 
Gesellschaft  gebundenen  Nachbargemeinden  dienen 
soll.  Die  Tiefbohrungen  auf  Wasser  ergaben  die 
günstigsten  Resultate.  Die  dortige  Anlage  soll  aber 
gleichzeitig  die  Möglichkeit  bieten,  das  Wasser  des 
Wannsees  bzw.  der  Havel  nach  Art  der  Berlin- 
Tegeler  Anlage  zu  benutzen.  Ein  architektonisch 
durchgeführtcr  Wasaerthurm  von  2000  cbm  Inhalt 
erhebt  sich  bereits  auf  dem  Fichtelberg  bei  Steglitz 
und  wird  zur  Zeit  von  dem  alten  Pumpwerk  aus 
gespeist-  F.  Kaeber. 


Mjt  *ur  Prüfung  von  Gasheizapparaten. 

der  letzten  Jahre  fast  man  wa*'rend  halten,  ist  es  vor  Allem  nothwendig,  dass  die  Con- 

* Agitation  für  die  am/Ti*0  *"  ^eutscl,land  sumenten  mit  zuverlässig  guten,  d.  h.  spar- 
des  Leuchtgases  zum  KocT  & ^ erwen<^nnK  samen  and  geruchlosen  G&sheizapparaten  ver- 
nommen. Wenn  auch  di  ^ U°  e*zen  sehen  werden,  damit  die  grosse  Annehmlichkeit 

hegten,  hochgespannten  F '°D  manc*ien  der  Gasheizung  nicht  allzu  theuer  erkauft  worden 

öbendl  jo  ^ sich  nicht  muss  und  eine  Belästigung  durch  unangenehm 

sich  ein  bleibender  Erfol  * ° a^en,  so  lässt  riechende  Products  unvollkommener  Verbrennung 
(*er  Zunahme  des  Gascon^  ^ *88-t  ü^era^  *n  vollständig  ausgeschlossen  wird.  Für  die  oberfläch- 

H Werken,  and  es  kann  ^ <^eso  ^wech®  liehe  Beurtheilung  eines  Gaskochers  oder  eines  eiu- 

^achdem  der  Anfang  gern  ausbleiben,  dass,  fachen  Gasheizapparates  in  Bezug  auf  seine  Brauch- 

sind,  ein  stetiger  F rt  .vT*  ^ ^orurtheile  barkeit  genügt  allerdings  schon  ein,  etwa  unter 

^ Um  diese  B ^ ZU  con8^l^ren  Benutzung  einer  Gasuhr  kurzer  Hand  angestellter 

ewegung  in  Fluss  zu  er-  Versuch;  für  eine  eingehendere  Prüfung  der  Vor- 
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lüge  unil  Nachtheile  vorachiedeuer,  in  ihren  Lei- 
stungen  aehr  nahestehender  Apparate  werden  da- 
gegen sorgfältigere  und  langer  dauernde  Beobach 
tungen  erforderlich  sein.  Da  der  unmittelbare, 
praktische  Nutzen  solcher  Prüfungen  im  Verhältnis 
zu  dem  grossen  Aufwand  an  Zeit  und  Geld  meist 
gering  zu  sein  pflegt,  weil  beim  täglichen  Gebrauch 
die  feineren  Unterschiede  sich  vollständig  ver- 
wischen nnd  die  Individualität  der  den  Apparat 
bedienenden  Person  eine  viel  grössere  Rolle  spielt, 
so  werden  derartige  Versuche  nur  selten  vorge- 
nommen. Immerhin  sind  dieselben  von  der  grössten 
Wichtigkeit;  denn  nur  durch  ein  eingehendes  Stu- 
dium des  Gesammtverhaltens  können  die  Anhalts- 
punkte gewonnen  werden  für  weitere  V erbesserung 
dieser  Apparate.  Und  darüber  wird  bei  aller  An- 
erkennung der  in  den  letzten  Jahren  gemachten 
Fortschritte  kein  Zweifel  sein,  dass  noch  ganz 

erhebliche  Verbesserungen  namentlich 

in  Bezug  auf  die  praktische  Einrichtung 
der  grösseren  Apparate  für  Kochen  und 

Heizen  mitGaB  gemacht  werden  müssen, 

ehe  dieselben  den  Bedürfnissen  der  breiten  Masse 
des  Publikums  ansprechen  und  von  einer  allge- 
meinen Verwendung  der  Gasapparate  in  Küche 
und  Haushalt  die  Rede  sein  kann. 

Wiederholt  haben  wir  auf  die  Vorgänge  in  der 
Stadt  Brüssel  hingewiesen1),  die  durch  Aussetz- 
ung hoher  Geldpreise  und  durch  Anstellung  um- 
fänglicher Versuche  die  Herstellung  guter  Gaskoch- 
und  -Heizapparate  zu  fördern  gesucht  hat.  Ueber 
die  Prüfung  derjenigen  Apparate,  welche  im  Vorjahre 
zum  Wettbewerb  nm  die  Preise  im  Gesammtbetrag 
von  frs.  10000  eingesendet  waren,  hat  die  Brüsseler 
Gascommission  und  an  deren  8pitze  die  Herren 
A.  Walravens,  Düpaire  undWauters  einen 
ausführlichen  Bericht  erstattet,  der  um  so  inter- 
essanter ist,  alB  bekanntlich  auch  einige  deutsche 
Firmen  au  der  Concurrenz  theilnahmen  Nach- 
stehend geben  wir  den  wesentlichen  Inhalt  des 
Versuchsplanes  und  der  Ergebnisse,  welche  die 
Brüsseler  Gascommission  erhalten  bat ; obwohl  Bich 
gegen  die  Anordnung  der  Versuche  und  die  Ver- 
werthung  der  Beobachtungen  in  einigen  Punkten 
Manches  einwenden  lassen  dürfte,  so  ist  das  von 
der  Brüsseler  Gascommission  eingeschlagene  Ver- 
fahren als  sch&tzenswerther  Beitrag  zur  Prüfung 
von  Gasapparaten  anzusehen.  Es  wäre  eine  loh- 
nende Aufgabe  für  die  im  deutschen  Verein  von 
Gasfachmännern  seit  Jahren  bestehende  »Com- 
mission für  die  Förderung  des  Gebrauches 
von  Gas  zum  Kochen  und  Heizen  etc.«,  an 
Hand  dieser  Unterlage  eiuen  passenden  Versuchs- 
plan  mit  Rücksicht  auf  unsere  deutschen  Verhält- 

>)  8.  d.  Journ.  1886  8.  253,  1887  8.  232. 


nisse  aufzustellen  und  eventuell  vergleichende 
Versuche  mit  verschiedenen  Apparaten  vornehmen 
eu  lassen. 

Der  Bericht  der  Brüsseler  Commission  theilt 
sich  in  zwei  Abschnitte.  Der  erste  behandelt  die 
Apparate  für  Zimmerheizung,  der  zweite  die  Gas- 
kochherde  und  kleineren  Apparate. 

Die  Beurtheilung  der  Apparate  f ürZimmer- 
heizung  wurde  nach  folgendem  Programme 
vorgenommen : 

1.  Die  Oefen  werden  vor  Allem  nach  den  An- 
forderungen der  Gesundheit  und  der  Sicherheit 
geprüft;  diejenigen,  die  während  des  Gebrauche» 
ein  Entweichen  von  schädlichen  Gasen  und  üblen 
Gerüchen  wahmebmen  lassen , oder  die  eine  augen- 
scheinliche Explosionsgefahr  in  sich  tragen,  werdeu 
keiner  weiteren  Prüfung  unterzogen , sondern  ein- 
fach und  endgültig  von  dem  Wettbewerb  auBge- 
schlossen. 

2.  Die  zum  Wettbewerb  zugelaasenen  Oefen 
wurden  nach  der  oben  bezeichneten  ersten  Prüfung 
weiter  nach  folgenden  drei  Gesichtspunkten  be- 

urtheilt:  . 

a)  nach  der  Wärmemenge,  die  sie  dem  zu  heizen 
den  Lokale  pro  1 cbm  verbrannten  Gases  zu- 
führen, 

b)  nach  der  mehr  oder  weniger  grossen  Schnellig- 
keit deB  Anheizens  der  Zimmerluft  vom  Mo- 
ment des  Anzündens  an, 

c)  nach  der  Wärmevertheilung  in  den  verschie- 
denen Theilen  des  geheizten  Zimmers. 

3.  Die  Menge  der  dem  Zimmer  durch  1 cbm 
Gas  zugeführten  Wärme  wird  für  jeden  Ofen  be 
rechnet,  indem  man  von  der  durch  1 cbm  ver 
brannten  Gases  erzeugten  Wärme  diejenige  Wärme- 
menge abzieht,  welche  in  den  Verbrennung» 
producten  dieaes  Gases  nach  dem  Schornstein 
entweichen.  Der  erste  dieser  beiden  Beträge  be- 
stimmt sich  aus  der  Elementarzusaromensetiung 

des  verwendeten  Leuchtgases.  Die  mit  den  er 
brennungsproducten  entweichende  Wärmemenge 
wird  mit  Hülfe  der  folgenden  Grössen  berechnet; 

a)  der  chemischen  Zusammensetzung  des  Gases, 

b)  der  Temperatur  der  Verbrennungsgase  bei 
ihrem  Eintritt  in  den  Schornstein, 

c)  des  Gewichtes  des  Wasserdampfes,  welcher  in 
einem  bestimmten  Volumen  dieser  Verbron 
nungsproducte  enthalten  ist. 

Zu  diesem  Zwecke  wird  ein  Thermometer  m 

das  Innere  des  RauchabEUgsrohrea  gebracht,  un 
werden  dessen  Angaben  für  jeden  Ofen  in  rege 
massigen,  hinreichend  kurzen  Zeitabschnitten  au 
genommen. 

Zur  Bestimmung  des  Wasserdampfgewichtes 

in  den  abEiehenden  Gasen  wurde  das  Rauchabzug»- 
rohr  vermittelst  eines  Rohres  von  geringerem  Durc 
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•neuer  mit  Trockenrohren  und  einem  Aspirator 
veuWInnntem  Inhalt  in  Verbindung  gebracht. 

4.  Die  Geschwindigkeit,  mit  weichet  die  um- 
gebende Zimmerluft  vom  Momente  der  Ingang- 
setnmg  an  erwärmt  wird,  und  die  Vertheilung  der 
Temperator  an  den  verschiedenen  Orten  des  ge- 
heilten Raumes  wird  aus  den  Diagrammen  er- 
mittelt, die  auf  den  Drehcylindern  von  vier  Re- 
gistrirthermometem  sich  selbstthätig  aufzeichnen, 
ond  von  denen  drei  in  dem  unteren  Theile  des 
Raumes  in  verschiedenen  Entfernungen  von  dem 
Heiznpparat  sich  befinden,  während  der  vierte  in 
Her  Nähe  der  Decke  angebracht  ist.  Während  der 
t ersuchsdauer  wird  die  äussere  Temperatur  ver- 
mittelst gewöhnlicher  Thermometer  aufgenommen. 

5.  Diese  obigen  Versuche  werden  bei  jedem 
Ofen  für  die  verschiedenartigsten  Verhältnisse 
wiederholt 

Die  erste  zu  erfüllende  Aufgabe  war,  der 
Wirkungsgrad  au  bestimmen , d.  h.  die  Bezichunf 
mischen  der  von  jedem  einzelnen  Ofen  an  der 
Raum  abgegebenen  Wärmemenge  und  derjenigen 
totalen  Wärmemenge,  die  durch  die  Verbrennung 
des  consumirten  Gasquantums  erzeugt  wird. 

Diese  Aufgabe  wurde  in  folgender  Weise  ge 
WL  Nach  einer  vorangegangenen  Analyse  des 
Oases  der  Stadt  Brüssel  war  aus  der  chemischen 
Zusammensetzung  die  Anzahl  der  Wärmeeinheiten, 
n“  dor  Verbrennung  von  1 cbm  Gas  von 
and  760  mm  Barometerstand  erzeugt  werden  zu 
bestimmt 

Alsdann  schritt  man  für  jeden  einzelnen  Ofen 
“ "‘^‘folgenden  Versuchen : 

Nachdem  der  Ofen  angezündet  war,  konnte 

X TI h°  'h  Thermo,netere.  <*“  *m  Abzugs- 
, m °>25m  Entfernung  vom  Ofen 

der  vtbt  War’  Zeitpuokt>  wo  die  Temperatur 
bestimm  mH‘ngsProducte  äiemlich  constant  blieb, 

Bcstim"1611  “8dann  **”*  man  an  <Ue  quantitative 
r^ung  des  Wasserdampfes,  der  in  den  Ver- 

duTTProdUCten  enthalten  »d  zwar  da 
de,  Verbrtm  mit  U<We  eineS  AePirator8  genau  2 I 
laurnm  g8gaSe  abgeeau8t  «erden,  welche 
Xlr  TOrher  geWOgene  Trockenröhre  mit 
nrS^TT  T***  Daa  Absaugrohr 
bber  angebracht!'  Thennometer  8erad«  gegen- 

liesst  jedeD  Tag  wiederholter  Versuch 

^iIrfa”P'men8e  di«  in  der 

-W»«  war,  indem 

mhr  hindurch  ^ dUrCl‘  em  Urirtes  Chlorcalcium- 
rundurch  gesogen  wurden. 

Petitor  dlrVeTbrVe™Ud“daUOr  WUrde  die  Tem' 
rbrennungsproducte  in  genügend 


| kurzen  Zeitabschnitten  notirt,  desgleichen  die  Saal- 
I temperatur  und  der  Luftdruck. 

Ausserdem  wurde  fortlaufend  der  Gasverbrauch 
controlirt. 

Der  Gasdruck  war  constant,  weil  ein  Regulator 
in  die  Leitung  eingeschaltet  war.  Bei  jedeni  Ofen 
wurden  die  Versuche  für  zweierlei  Consum  vor- 
genommen. 

1.  bei  vollständig  geöffnetem  Hahn, 

2.  bei  ungefähr  halbem  Consum. 

Die  durch  den  Schornstein  entweichcndcWärme- 
menge  wurde  wie  folgt  ermittelt: 

Es  sei 

H der  Atmosphärendruck  in  Millimetern, 

P das  Gewicht  des  WasBerdampfcs  der  in  2 I der 
Verbrennungsproducte  enthalten  ist,  ausgedrückt 
in  Milligramm, 

p das  Gewicht  in  Milligramm  des  WasserdampfeB 
der  in  2 1 Zimmerluft  enthalten, 

1'  die  Temperatur  der  Verbrennungsproducte, 
t die  Lufttemperatur  im  Versuchslokal, 

4,808  cbm  das  Volumen  der  Verbrennungsproducte 
(von  0°  und  760  mm  Druck)  pro  1 cbm  Gas, 
wobei  nur  die  theoretisch  erforderliche  Luft- 
menge  in  Rechnung  gezogen  wird, 

1,0832  das  Gewicht  des  Wassordampfes,  der  durch 
1 cbm  Gas  erzeugt  wird  (von  0°  und  760  mm 
Druck). 

(Die  letzten  beiden  Grössen  sind  aus  der  Elementar- 
zusammenaetzung  des  Gases  ermittelt.) 

Die  durch  den  Schornstein  entweichende 
Wärmemenge  setzt  Bich  dann  zusammen  aus: 

1 . Der  Condensationswärme  des  W asserdampfes 
von  1°  (gemeinschaftlich  für  alle  die  Oefen,  bei 
denen  keine  Wassercondonsation  auftritt): 

1,0332  (606,5  — 0,695  t)  = 627  — 0,718  t 

2.  Aus  der  Wärmemenge,  die  entweicht  in  der 
vollständig  verbrannten  Luft  und  dem  entstandenen 
Wasserdampf: 

[(114,8  X 10,76)  + (268,1  X 2,96)]  ^=2,03  (T — t). 

3.  Aue  der  Wärmemenge,  die  durch  die  über- 
schüssig zugeftthrte  und  erwärmte  Luft  verloren  geht : 

(748  X (T=p)xH(278  + t)  - W>  X 0,2874 
X 1,293  (IT—f), 

woraus  sich  in  Summa  und  nach  einiger  Verein- 
fachung die  nachstehende  Formel  ergibt: 

627  + [pjSff+o+H  x «r-O-o^st. 

(Schluss  folgt.) 
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Ueber  das  bei  der  Destillation  von 
Paraffinöl  auftretende  Gas  haben  G.Beilby 
und  J.  B M'Arthur  Versuche  angestellt,  über 
welchem  Naef  in  Dinglere  polyt.  Joum.  265  S.  468  j 
nach  Journ.  of  the  chem.  Soc.  berichtet.  Das  aus 
bituminösem  Schiefer  hergestellte  Rohöl  wird  ent- 
weder ohne  Weiteres,  oder  nach  der  Behandlung 
mit  Schwefelsäure  und  Aetznatron  im  Dampfstrom 
abdestillirt.  Dabei  treten  Zersetzungen  ein  und 
es  entwickelt  sich  Gas. 

Bei  Destillation  von  1 1 Rohöl  wurden  erhalten : 

Destillat 860,00  g 

Rückstand  ....  10,58  » 

Gas 7,93  > 

Verlust 3,49  » 

882,00  g = 1 1 

Es  bildeten  sich  6,8 1 Gas  von  einer  Leuchte 
kraft  von  35  Kerzen  bei  einem  Verbrauch  von 
141,5  1 pro  Stunde.  Versuche  im  Grossen  auf  den 
Oakbank-Works  lieferte  eine  mit  11  cbm  Oel  be- 
schickte Blase  79,2  cbm  Gas  von  durchschnittlich 
34  Kerzen;  eine  andere,  10,9  cbm  Oelrückstand 
von  der  zweiten  Rohdestillation  entstehende  Blase 
gab  113  cbm  Gas  von  39  Korzen.  Das  Gas  scheint 
für  Beleuchtungszwecke  geeignet ; kleinere  Fabriken 
wie  Oakbank  erhalten  ca.  360  cbm  Gas  täglich, 
grössere  können  leicht  2000  bis  3000  chm  erzeugen. 

Neue  Bücher  und  Broschüren. 

Bayon  A. , Note  sur  le  prix  de  revient  de 
I dclairage  ßlectrique  dans  quelques  dt&blisseinents 
industriels.  In-8°,40p.  Nancy, Berger- Levraultet Co. 

Constructeur  le,  d'usines  ä gaz.  25.  annde, 
(1887  — 1888)  PI.  No.  7 et  8.  Paris , impr.  lith. 
Semichon. 

Die  BauentwÜBserung  unter  besonderer 
Berücksichtigung  der  für  die  Stadt  Köln  gültigen 
Verordnungen.  Herausgegeben  von  dem  Archi- 
tekten- und  Ingenieur- Verein  für  Niederrhein 
und  Westfalen.  M.  2,50.  Köln  1887.  Du  Mont 
Schauberg.  31  S.  in  8°  mit  6 Taf. 

Fortschritte  in  der  Elektrotechnik.  Viertel- 
jährliche Berichte  über  die  neueren  Erscheinungen. 


Unter  Mitwirkung  von  M.Kiliani  und  E.  Pirani 
herausgegeben  von  K.  Strecker.  1.  Jahrg.  1887. 
l.und  2.  Heft.  gr.  8»,  396  S.  M.  2.  Berlin,  Springer. 

•lacobsen  E. , chemisch  - technisches  Reper- 
torium. Uebersichtlich  geordnete  Mittheilongen 
der  neuesten  Erfindungen , Fortschritte  und  1 er- 
besserungen  auf  dem  Gebiete  der  technischen  und 
industriellen  Chemie.  1886.  2.  Halbjahr.  2.  Hälfte, 
gr.  8°  mit  lllustr.  M.  6.  Berlin,  Gaertner. 

Karmas  ch  undHeeren'B  technisches  Wör- 
terbuch. 3.  Aull. , ergänzt  und  bearb.  von  Kick 
und  Gin  tl.  88.  Lfg.,  gr.  8".  M.  2.  Prag,  Hasse. 

Karmaech  K.,  Handbuch  der  mechanischen 
Technologie.  6.  Aufl.  bearbeitet  von  H.  Fischer, 
lebis  3.  Lfg.  gr.  8°.  ä M.  6.  Leipzig,  Baumgärtner. 

May  O. , Anweisung  für  den  elektrischen 
Lichtbetrieb.  16",  VI,  57  8.  Geb.  M 1.  Leipzig. 
Biedermann. 

Natanson  L.,  über  die  kinetische  Theorie 
unvollkommener  Gase.  4°,  46  S.  M.  1,50.  Dorpat, 
Karow. 

Obermayer  A.  v.,  Versuche  über  die  Dif- 
fussion  von  Gasen.  (Sep.-Abdr.)  gr.  8®,  32  S.  m- 
Holzschn.  60  Pf.  Wien.  Gerolds  Sohn. 

Salamons,  Sir  David,  Management  of  Accu- 
mulators  and  Private  Electric  Light  Installation» 

3.  ed.  revised  and  enlarged,  with  29  Illustrations. 

3 sh.  London,  Whittacker  & Co. 

Schultz  G.,  die  Chemie  des  Steinkohlen 
theers  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  künst- 
lichen organischen  Farbstoffe.  2.  Aufl.  2.  Bd.  Die 
Farbstoffe.  1.  Lfg,  gr.  8»,  192  S.  M.  6.  Braun- 
schweig,  Vieweg  & Sohn. 

Tecklenburg  Th,  Handbuch  der  Tiefbohr- 
kunde. 2.  Bd.  Das  Spülbobrsystem.  gr.  8°,  VIII, 
120  & mit  65  Holzschn. , 13  lithogr.  und  2 Licht- 
druck-Tafeln. M.  10.  Leipzig,  Baumgärtner. 

W i bei  F.,  die  Schwankungen  im  Cblorge 
halte  und  Härtegrad  des  Elbwassers  bei  Hamburg 
(Sep.-Abdr.)  4°,  16  S.  M.  1.  Hamburg,  Fnede- 
richsen  & Co. 
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Neue  Patente. 


Patentanmeldungen. 

Klasse : 5.  Januar  1888. 

IV.  D.  3164.  Neuerung  an  Magnesiumlampen. 
P.  Dronier  in  Paris,  16  Rue  Demarquay ; Ver- 
treter: Wirth  & Co.  in  Frankfurt  a.  M. 


Klasse : 

XXIII  G.  4436.  Abscheidung  der  theerigen  Sub 
stanzen  aus  der  Abfallschwefelsäure  der  Petro 
leum-,  Paraffin-  und  Theerindustrie.  II.  d e G r o u 
silliers  in  Potsdam,  Grosse  Weinmeisteretr.  - 
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Kluse 

XLVI.  C.  2398.  Lsdevorrichtung  für  Gasmotoren 
mit  Betrieb  durch  flüssige  Kohlenwasserstoffe. 
J.  Charter,  T.  Galt  und  G.  Tracy  in  Ster- 
ling, Whitesides,  Illinois,  V.  8t.  A.;  Vertreter:  C. 
Fehler!  A G.  Loubier,  in  Firma:  0.  Kesse- 
ler in  Berlin  SW. 


9.  Januar  1888. 

X.  H.  7131.  Benutzung  der  Braunkohle  als  Binde- 
mittel bei  der  8teinkohlenbriquettirung.  Fr. 
Honign ann  in  Burtscheid  bei  Aachen. 

XUI.  B.  7884.  Anzeigevorrichtung  für  schädliche 
G«se.  P.  Binsfeld  in  Köln  a.  Rhein  und  G 
dOrville  in  Offenbach  a.  Main. 

- K 5781.  Prismencorabination  aus  Kalkspath 
nrecks  Mischung  und  Vergleichung  von  Licht- 

b2e  7.  A'  Kr°BB  ” Hambur*-  Adolphs- 


Potente  ptheilungen. 
b *N0'  12522,  Gasheizofen. 
Brt“el>  Belgien;  Vertreter:  G 


J-  W y bau  w 
. Brandt  in 


1 Klasse: 

Berlin  SW..  Kochstr.  4.  Vom  2.  April  1887  ab. 
W.  4719. 

XLVI.  No.  42530.  Schieber  für  Gasmotoren.  C. 
Schanze  in  Riesa  a.  Elbe,  Schützenstr.  2.  Vom 
14.  August  1887  ab.  Sch.  4786. 

^kVII.  N°-  42518.  Gelenkige  Rohrkupplung. 
M.  Schleifer  in  Berlin.  Vom  6.  Februar  1887 
ab.  Sch.  4474. 

Patenterlöschungen. 

IV.  Nr.  35565.  Neuerung  in  der  Anordnung  von 
Reflectoren. 

X.  No.  10280.  Neuerungen  an  Cokeöfen  zur  Er 
zeugung  von  Gascoke. 

XLII.  No.  170U2.  Verfahren  zur  Ueberführung 
des  Stickstoffs  organischer  Substanzen  in  Am- 
moniak zum  Zweck  der  Stickstoffbestimmung 
oder  der  Ammoniakgewinnung. 

LXXXV.  No.  38938  Wasserbehälter  für  Haus- 
haltungen. 
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Mh'lich  Agenden  wIsLmbgab"  ^welchc  'jetrt 
sdion  mehr  als  lonnnm  k . , ’ cne  Je“t 

^bi«ire  r..  Ti  m J&hr,ich  betr«Kt,  hat 

^FiiteralTaLa  ,raB9ergeSellSChaft  beschl0S8en. 

durch  i “ mnk™»* 

«kn  ™ neuen  Filtera  zu 

von  i(Xr,  ' ,e?eU,cn  erh8|t  eine  Filterflacbe 

im  St“nJe  SeiD> 
* AurtübT  j^t  ,wrr  *u  flitnren' 

»ie  di©  bewährten  v h a g e,cher  c°n8truction 
Abmachune*  H*D  *orbandcnen  Filter  nur  mit  der 
übrigen,  ^ “icbt>  ™ «• 

«Bbiäirt  r,  r * ein°m  D°ppe*- 

Billelmzuer  in  «wei  Then^“*  5“"*  eine  starke 
Vollendung  d«.  „ " „f1®  «e8ch|eden  ist.  Nach 
- ww  das 
ritzen,  durch  ,Z  ?.  he  V°"  faat  8000  <1“  be- 

«**  geiiefen  ltln,*lrr  20Ü0°Cbm  Was8cr 

boeien  dieser  neuen  An]  nnB“'  Dle  Geea,n“t' 
Tfr»oscUagt  Anlage  sind  auf  M.  110000 

Berfln.  (G.„  . , 

X«b  Mittheilun»  ßc  rd  6'ektriflch««  Licht.) 

lB<*  G™eindever«-Iu„ner  feltangen  hat  di*  Ber 
f"  Elenden  MarkthaneAbSiCht’  d'e  Weiter 
^ «*  wieder  2 zur  Erö^’  T ^ in 
?*'  *«  beleuchten  un  , , n“nB  komtnen.  “it 
'"btrigeu  5 Hallen  h . t damit  V0D  der  bei  den 
Belea'bt„ng;b"be<i'fhendeD  ®°8enlicht- 
8 ao*ugehen. 


Der  Beschluss  erklärt  sich  nach  der  deutschen 
Bau-Ztg.  einfach  genug.  In  den  bisherigen  5 Hallen 
findet  die  Lichterzeugung  durch  eigene  Maschinen 
statt.  Geringe  Störungen  abgerechnet,  arbeiten  die 
Anlagen  auch  zur  Zufriedenheit.  Indess  sind  Belbst 
kleine  Störungen  für  den  Marktbetrieb  nicht  nur 
höchst  unbequem,  sondern  — bei  starker  Anfül- 
lnng  der  Hallen  — bedenklich,  und  man  hat  sich 
in  AnerkenntniBS  dieser  Thatsachen  genöthigt  ge 
sehen,  die  in  den  bestehenden  5 Markthallen  vor 
handene  Nothbeleuchtnng  mit  Gas  zu  verstärken 
Fenierweit  kommt  in  Betracht,  dass  die  elektri 
sehe  Beleuchtung  hier  derjenigen  Regelungsfähig 
keit,  was  Lichtmenge  anbetrifft,  entbehrt,  welche 
vorhanden  sein  muss,  wenn  Zweck  und  Kosten 
in  angemessenen  Verhältnissen  zu  einander  bleiben 
sollen.  Zu  bestimmten  Zeiten , z.  B.  während  der 
Zufuhr  und  Abfuhr,  bei  der  Reinigung  u.  8.  w.  kann 
man  mit  wesentlich  geringeren  Lichtmengen  als 
zu  anderen  Zeiten  (mit  einem  ganz  kleinen  Pro- 
centsatz des  zur  Zeit  lebhaften  Verkehrs  erforder- 
lichen) auskommen,  doch  bei  der  elektrischen  Be- 
leuchtung dann  kaum  Ersparnisse  erzielen,  während 
bei  der  Gasbeleuchtung  die  Licht-  und  Kosten- 
menge dem  Bedürfnisse  ziemlich  eng  angepasst 
werden  kann. 

Berlin.  (Verw  altungsbericht  der  städti- 
schen Gasanstalten  pro  1.  April  1886,87.) 
[Schluss.] 
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Aus  den  Ausführungen  des  Berichtes  über  die  1 
finanziellen  Ergebnisse  dos  Betriebsjahres  1886187 
theilen  wir  Folgendes  mit: 

Von  dem  in  dem  BetriebBjahrc  1886/87  fabri-  , 
cirten  Gase  sind,  10596865  cbm  für  die  öffentliche 
Beleuchtung  verwendet,  für  welche  eine  Bezahlung 
aus  der  Stadthauptkasse  des  Magistrats  nicht  ge-  | 
leistet  worden  ist.  Der  Verbrauch  für  diesen  Zweck 
übersteigt  den  des  Vorjahres  um  353  727  cbm, 
lediglich  in  Folge  der  Verstärkung  der  öffentlichen  , 
Beleuchtung. 

Für  die  Beleuchtung  der  Anstalten  und  Büreaux, 
sowie  zum  Ausblasen  neuer  Apparate  auf  den  An- 
stalten sind  692151  cbm  verwendet  worden,  gegen 
das  Vorjahr  mehr  6224-1  cbm.  Das  in  dieser  Weise 
verwendete  Gas  ist  den  betreffenden  Ausgabe- 
positionen zum  Preise  von  13V.  Pf.  pro  Cubikmeter 
belastet  und  dagegen  bei  diesem  Etatstitel  1 in 
Einnahme  gestellt  mit  M.  92286,80.  Für  den  Gas- 
verbrauch bei  Privaten  sind  bei  der  Benutzung  von 
Gasmessern  und  für  Tarifflammen  an  Gas  erforder- 
lich gewesen  64190127  cbm,  gegen  das  Vorjahr 
mehr  2638882  cbm.  Für  dieses  Gas  sind  zur  Soll- 
einnahme gestellt  M.  10270420,32,  zusammen 
M.  10362707,12. 

Hiervon  ist  jedoch,  da  der  Bestand  an  Gas 
in  den  Gasbehältern  der  Anstalten  Ende  Mürz  1887 
um  47000  cbm  geringer  war  als  am  1.  April  1886, 
der  Werth  dieses  Gnses  zu  131/»  Pf.  berechnet,  in 
Abzug  zu  bringen  mit  M.  6266,66,  so  dass  als  Ein- 
nahme für  das  Betriebsjahr  1886/87  aus  dem  Ab- 
sätze des  Gases  verbleiben  M.  10856440,46. 

Gegen  die  Einnahme  des  Vorjahres  mehr  um 
M.  423186,95. 

Die  bereits  im  vorigen  Jahro  angeregte  Frage, 
für  das  zu  anderen  als  Belcuchtungszwecken  ver- 
brauchte Gas  eine  Ermüssigung  deB  Preises  ein- 
treten  zu  lassen,  hat  auch  in  dem  Betriebsjahre 
1886/87  noch  nicht  zu  Ende  geführt  werden  können, 
indem  wegen  des  zwischen  der  Stadtgemeinde  und 
der  englischen  Gesellschaft  bestehenden  Vertrages 
über  die  von  dieser  zu  entrichtende  Abgabe  zunächst 
Verhandlungen  mit  derselben  angeknüpft  und  das 
Einverständniss  derselben  eingeholt  werden  musste1). 

Der  Gewinn  an  Coke  aus  den  im  Betriebs- 
jahre 1886/87  vergasten  280089  t Kohlon  hat  unter 
Berücksichtigung  der  Gewichtedifferenzen,  welche 
sich  bei  einigen  im  Laute  des  Betriebsjahres  zur 
Aufräumung  gelangten  Lagern  ergeben  haben, 
177  239,945t  betragen.  Derselbe  übersteigt  die  Coke- 
production  des  Vorjahres  um  7 620  t oder  um  4,49  °,o. 

*)  Die  Regelung  dieser  Angelegenheit  ist  in- 
zwischen erfolgt.  Vgl.  d.  Journ.  1887  8.  656. 

D.  Red. 


Da  der  Verbrauch  an  Kohlen  zur  Gaserzeugung  mir 
um  3,35"/»  gestiegen  ist,  so  ergibt  sich  hieraus, 
dass  der  Cockegewinn  in  dem  abgelaufenen  Rech 
nungsjahre  eich  etwas  günstiger  gestaltet  hat  als 
im  Vorjahre.  Ausserdem  sind  an  Breeze  1619,4  t 
und  an  Asche  8312,1  t gewonnen  worden.  Der 
Gewinn  au  diesen  Nebenprodukten  berechnet  «ich 
hiernach  pro  Tonne  vergaster  Kohlen  auf  668  kg 
gegen  664  kg  im  vorigen  Jahre.  Von  den  produ 
cirten  177240 1 Coke  sind  zur  Heizung  der  Retorten 
Öfen  44140  t erforderlich  gewesen  und  sind  daher 
zum  Verkauf  disponibel  geblieben  133100  t,  welches 
Quantum  durch  den  am  1.  April  1886  auf  den  An- 
! stalton  vorhanden  gewesenen  Bestand  von  4009  t 
I sich  auf  137109  t oder  rund  2900000  hl  erhöhte 

Tn  der  ersten  Hälfte  des  Betriebsjahree  I886J81 
entwickelte  dor  Verkauf  der  Coke  sich  rec 
günstig.  Obwohl,  wie  in  dem  vorigen  Berichte  er- 
wähnt Ut,  vom  8.  Mär*  1886  ab  eine  Preiserhöhung 
eingetreten  war,  überstieg  doch  das  wöchentlich 
verkaufte  Quantum  stetig  die  Production,  so 
der  Lagerbestand  fortdauernd  sich  verminderte  und 
gegen  Ende  August  den  niedrigsten  Stand  von 
ca.  400  t auf  sämmtlichen  Anstalten  erreichte. 

Folge  dieser  starken  Nachfrage  war  vom  - 
1886  ab  eine  weitere  Erhöhung  des  P™«*  um 
5 Pf.  pro  Hectoliter  eingetreten,  wodurch  der  • 
kaufspreis  sich  durchschnittlich  auf  M 1 Prn  * 
liter  stellte.  Während  der  Wintermonate  gestaltete 
sich  dagegen  der  Verkauf  erheblich  ungünstiger. 

Bis  Ende  December  1886  war  kein  Frost ^ge- 
treten, und  erst  in  den  drei  ersten  Wochen  des  Jane* 
war  die  durchschnittliche  Temperatur  der  Wochen 
unter  dem  Gefrierpunkte,  und  zwar  von  3 bis  , 
indessen  hielt  diese  niedrige  Temperatur 
lange  Zeit  an,  und  nach  dem  20.  Januar 
die  Aufzeichnungen  des  statistischen  Amtes  nur 
in  drei  Wochen  eine  IV.  bis  3»  unter  dem  Geh 
punkte  liegende  Temperatur  auf.  4n 

WitterungsverhältniBSe  wurde  der  Ver 
Coke  erheblich  eingeschränkt,  und  8 8 
Folge  des  höheren  Preises  die  Einführung 
Coke  von  ausserhalb  sich  gesteigert  hatte,  e 
es  geboten,  eine  Ermässigung  des  Verkaufe? 
cintroten  zu  lassen.  Es  wurde  daher  vom  13  K 
bruai  1887  ab  der  Preis  um  5 Pf.  und  vom  • 
ab  ferner  um  10  Pf.  pro  Hectoliter 
bo  dass  am  Ende  des  Betriebsjahres  er 
Verkaufspreis  85  Pf.  pro  Hectoliter  betrüg- 
Lagerbestand  an  Coke  auf  den  Anetten  batte 
sieb  in  Folge  dieser  Verhältnisse  bis  ®"de 
1887  auf  31055  t oder  ca.  680000  hl  erb  t* 
den  Bestand  am  1.  April  1886  mehr 
gewonnenen  Quantitäten  an  Breeze  un  _ ge_ 

fanden  stets  regelmässigen  Absatz,  30 
stftnde  hiervon  sich  nicht  ansammelten. 
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Pie  Einnahme  uns  dem  Verkauf  von  Coke, 
ßreeis  und  Asche  einschliesslich  des  Werthes  des 
helleren  Lagerbestandes,  welcher  jedoch  nur  mit 
dem  Preise  von  M.  1»  pro  Tonne  in  die  Bilanz 
eingestellt  ist,  hat  im  Betriebsjahre  1886/87 
M.  3381160,05  betragen  und  die  Einnahme  des 
Vorjahres  um  M.  409601,78  überstiegen. 

Indem  Betriebsjahre  1886/87  sind  nn  Theer 
14195  t gewonnen  worden,  gegen  die  Production 
des  Vorjahres  von  13547  t also  mehr  648  t oder 
4,79*,.. 


Die  bereits  seit  zwei  Jahren  eingetretenen  un 
günstigen  Verhältnisse  in  der  Verwerthung  dei 
hei  der  Theerdestillation  gewonnenen  Produett 
haben  in  dem  jetat  abgelaufenen  Betriebsjahre 
eine  erhebliche  Besserung  nicht  erfahren;  die 
Preise,  welche  hauptsächlich  durch  die  Conkurena 
Englands  festgcstellt  werden,  sind  fortdauernd 
sehr  gedrückt.  Es  ist  daher  auch  selbstverständ- 
lich, dass  es  nicht  möglich  ist,  den  Preis  des 
Theers  dieser  ungünstigen  Conjunctur  au  entziehen. 
“ F“de  Msra  1886  Wären  diese  Verhältnisse 
le  Einnahme  der  Gasanstalten,  aus  dem 
erkaufe  des  Theers  nicht  zur  Erscheinung  ge- 
kommen weil  über  den  grössten  Theil  der  Pro- 
uction  feste  Abschlüsse  zu  höheren  Preisen  bis 
‘ ' eCember  1885  resP  bis  Ende  Juni  1886  be- 
fanden Nachdem  indessen  diese  festen  Verträge 
nmc  abgelaufen  sind,  musste  behufs  Ver- 
tT*"  6iDe  8ehr  orhebliche  Preisen 
Vtrkauffi^  ■W'?gt  werden-  Der  durchschnittliche 

rprei: des  Theere- we,eher  im  vorige 
HeAnuugsjahm  noch  M.  47,85  pro  Tonne  betrage 

Sn  ev™  n 6 8ich  dadurch  in  diesem  .Iah, 
ofeo  yenead  zur  Feuerung  der  Retorte. 

DisgeTSS  e™  a“f  M-  26'86  Pro  Tonn, 
.«l^t  dS  “Ve0dgen  JfhreRbe8°nnenen  Ve 
der  V Vorwcndung  des  Theers  zum  Heize 

XSTrS  m,r  Sommer  188 

wieder  aufgegeben , d 
ru  den  ^ ferwerthung  des  Theers  al 

Marktpreisen  nicht  i, 
Theers  regelma« ’• ÄU^  ^ AbsaU  des  gewonnene: 
Bestände  nicht  StaMfand<  80  (Im8  sich  grösser 

ein  Be,t  C r rmelten-  **  188‘  « 

00  verbheben  von  4019  t. 

'tat  imejf de“  Verka“f  dea  Tbeer 
rt“d dieselbe 36989l.ß3,  wäh 
Wanfen  hatte  g' 8n  Jahre  sich  auf  M.  648  273,81 

lustigen  Preisend  ’ d8h6r  Folge  der  un 
Einnahme  um  M Verminderung  de 

a<8d82,20  eingetreten. 

,er«  haben t“  AmmoDi»kwas 
Plenen  Jahre  etw  8rh&ltn,see  in  dem  ver 
etWM  B°ustiger  als  im  Vorjahre 


gestellt,  indem  die  Preise  für  die  aus  dem 
Wasser  herzustellenden  Ammoniaksalzo  etwas  an- 
gezogen haben,  ohne  jedoch  die  Höhe,  welche 
sie  vor  drei  Jahren  gehalten  hatten,  wieder  zu  er- 
reichen. Für  die  städtischen  Gasanstalten  Bind  in- 
dessen diese  Verhältnisse  ohne  Einfluss  geblieben, 
da  die  Verträge  über  die  Abnahme  des  hier  ge- 
wonnenen Ammoniakwassere  noch  mehrere  Jahre 
in  Kraft  sind.  Aub  den  vergasten  Kohlen  sind 
im  Jahre  1886'87  an  Ammoniak wasser  gewonnen 
worden  ‘27039  t,  gegen  das  Vorjahr  mehr  2164  t; 
die  daraus  erzielte  Einnahme  hat  M.  392065,57  be- 
tragen und  die  Einnahme  des  Vorjahres  von 
M.  361448,99  um  M.  30616,58  überstiegen. 

Aus  den  Verkäufen  der  sonstigen  bei  der 
Gasfabrikation  gewonnenen  Nebenproducte  ist 
in  dem  Betriebsjahre  1886/87  eine  Einnahme  erzielt 
worden  und  zwar: 

Für  verkauften  Graphit,  8chlacken  etc.  M.  5961,00 
• alte  unbrauchbar  gewordene  Reini- 
gungsmasse   36372,95 

zusammen  M.  42333,95 

Die  Einnahme  hat  diejenige  des  Vorjahres  um 
M.  7277,10  überstiegen. 

Die  sämmtlichen  Einnahmen  aus  den  bei  der 
Gasfabrikation  gewonnenen  Nebenproducten  be- 
tragen daher  in  dem  abgelaufcnen  Betriebsjahre 
M.  4188451,20.  Hierunter  befinden  sich  jedoch 
die  Einnahmen  für  das  zur  Heizung  der  Retorten- 
öfen verwendete  Brennmaterial  an  Coke  und 
Theer  mit  M.  643056,  welcho  wieder  in  Ausgabe 
gestellt  sind , so  dasB  die  baare  Einnahme  aus 
dem  Verkauf  der  Nebenproducte  nur  betragen  hat 
M.  3545395,20. 

Für  die  zur  Vergasung  verwendeten  Kohlen 
haben  die  Ausgaben  pro  1886/87  M.  5014748,88 
betragen,  so  dass  von  diesen  Kosten  der  Kohlen 
70,70%  durch  die  Einnahmen  aus  dem  Absätze 
der  gewonnenen  Nebenproducte  gedeckt  worden 
Bind.  Dieses  Verhältnis  ist  etwas  günstiger  als 
in  dem  vorhergehenden  Jahre,  in  welchem  nur 
69,90«/.  der  Ausgabe  der  Kohlen  durch  die  Ein- 
nahme für  die  Nebenproducte  gedeckt  werden 
konnten. 

Für  die  an  Pnvatconsumenten  zur  Benutzung 
miethweise  überlassenen  Gasmesser  sind  nach 
Maassgabe  des  hierfür  festgestellten  Tarifs  an 
Miethen  eingegangen  M.  302665,46,  welche  Ein- 
nahme die  des  Vorjahres  um  M.  11475,13  über- 
stiegen hat.  Die  Erhöhung  der  Einnahme  beruht 
ausschliesslich  in  der  Vermehrung  der  Zahl  der 
vermietheten  Gasmesser.  Aus  dieser  Einnahme 
sind  jedoch  gedeckt  worden  die  Zinsen  für  das 
zum  Ankauf  der  Gasmesser  aufgewendete  Anlage- 
kapital mit  M.  65171,76,  sowie  die  Kosten  für 
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Reparatur  und  Unterhaltung  der  Gasmesser  mit 
M.  41035,98,  zusammen  M.  106207,74,  ao  dass  auB 
dieser  Einahme  ein  Ueberachuss  geblieben  ist  von 
M.  196457,72. 

Die  Ausgaben  der  Zinsen  und  Reparaturkosten 
haben  sich  gegen  das  Vorjahr  um  M.  7802,18  er- 
höht, um  welche  die  Mehreinnahme  an  Miethe 
vermindert  worden  ist,  so  dass  der  UeberschusB 
auf  Gasmessermiethe  denjenigen  des  Vorjahres  um 
M.  3672,95  übersteigt. 

An  Zinsen,  Miethen  und  Plichten  wurden  in 
dem  Betriebsjahr  1886'87  M.  145085,53  vereinnahmt. 

Die  von  den  Angestellten  bei  dem  städtischen 
Erleuchtungswesen  in  dem  Betriebsjahr  1886/87 
eingezahlten  Beitrüge  zur  Wittwenverpfle- 
gungsanstalt  haben  M.  10783,35  betragen;  die- 
selben haben  die  des  Vorjahres  um  M.  1 156,10 
überschritten.  Die  Mehreinnahme  beruhtdarin,  dass 
mit  der  Bewilligung  von  Gehaltszulagen  an  die 
Angestellten  auch  die  zu  versichernde  Wittwcn- 
penBion  und  dementsprechend  der  zu  zahlende  Bei- 
trag sich  erhöht. 

Die  gesummten  zu  den  vorstehenden  Etatstiteln 
nachgewiesenen  Einnahmen  haben  M.  14897218,26 
in  dem  Betriebsjahre  1886/87  betragen  und  die 
Einnahme  des  Vorjahres  um  M.  664062,71  oder  um 
4,37  °/o  Ubertiegen. 

Die  in  dem  vorigen  Betriebsjahre  angestellten 
Versuche  mit  der  Verwendung  von  Theer  zur 
Unterfeuerung  der  Retorten  sind  in  dem 
abgelaufenen  Jahre  einige  Zeit  hindurch  in  grös- 
serem Umfange  fortgesetzt  worden.  Es  stellte 
sich  indessen  bald  heraus,  dass  im  Vergleich  zu 
den  Kosten  der  Feuerung  mit  Coke  der  Theer 
sich  bei  dieser  Verwendung  nicht  günstiger  ver- 
werthen  lasst  als  bei  dem  Verkauf  zu  den  aller- 
dings erheblich  ermässigten  Preisen.  Da  ausser- 
dem das  Mauerwerk  der  Retortenöfen  bei  der 
Theerfeuerung  in  erheblich  höherem  Maasse  ange- 
griffen wird,  als  bei  der  Feuerung  mit  Coke,  auch 
der  Absatz  des  Theers  durchaus  regelmässig  statt- 
fand, bo  dass  sogar  gegen  Ende  des  Sommers  nicht 
alle  Abnehmer  befriedigt  werden  konnten , so  lag 
keine  Veranlassung  vor,  diese  Versuche  noch  weiter 
fortzuführen.  Es  sind  daher  im  Ganzen  auf  drei 
Anstalten,  welche  die  Theerfeuerung  angewendet 
hatten , 1 661  t Theer  für  diese  Zwecke  ver- 
wendet worden.  Die  Ausgabe  für  zum  Heizen 
der  Retorten  verwendeten  Theer  und  Coke,  nach 
Abzug  der  Einnahme  für  die  aus  den  Feue- 
rungen zurückgewonnenen  Breezo  und  Asche  mit 
M.  52264,  haben  betragen  M.  643056,  gegen  die 
Ausgabe  des  Vorjahres  weniger  M.  3697. 

Fs  ist  bereits  erwähnt,  dass  in  dem  Betriebs 
jahre  1886/87  die  Versuche  mit  der  Vergasung 


englischer  Kohlen  nicht  fortgesetzt,  dass  viel- 
mehr nur  Kohlen  auB  Ober-  und  Sicderschlesien 
zur  Verwendung  gelangt  sind.  Die  Kohlen  wurden 
fast  ausschliesslich  aus  der  Königin  Luise  Grabe 
bei  Zabrze  in  Oberschlesion  und  aus  der  Glfick- 
hilf-Grubc  bei  Hermsdorf  in  Niederschlesien  ent- 
nommon,  nur  eine  kleine  Partie  war  aus  der  in 
unmittelbarer  Nähe  der  Königin  Luise-Grube  liegen 
den  und  unter  derselben  Verwaltung  stehenden 
Guido-Grube  bezogen.  Auch  in  diesem  Jahre  sind 
die  Bemühungen,  grössere  Quantitäten  der  ober- 
schlesischen  Kohle  auf  dem  Wasserwege  von 
Breslau  ab  zu  befördern,  fortgesetzt  worden, 
indessen  haben  dieselben  einen  besseren  Erfolg 
als  in  den  früheren  Jahren  nicht  gehabt  Die 
Mengen,  welche  auf  diesem  Wege  befördert  werden 
konnten,  sindim  Verhältnisse  zu  dem  ganzen  Bedarf  e 
unbedeutend,  und  die  Transportverhältnisse  ge- 
währen eine  zu  geringe  Sicherheit  für  einen  rege 
massigen  und  pünktlichen  Bezug,  dass  es  ganz  un- 
möglich ist,  dieselben  in  ausgedehnterem  Umfange 
zu  benutzen.  Es  wird  immer  nur  ausführbar  sein 
von  jeder  sich  darbietenden  Gelegenheit  Gebrauch 
zu  machen,  um  in  den  Sommermonaten,  in  denen 
für  die  Gasanstalten  eine  rechtzeitige  Lieferung 
nicht  unbedingt  erforderlich  ist,  so  viel  Kohlen 
als  möglich  auf  diesem  allerdings  etwas  billigeren 
zu  beziehen.  Im  Bctncbsjahre 
Schiffe 
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Transportwege 

1886  87  sind  im  Ganzen  7 680  t Kohlen  zu  . 
auf  die  Anstalten  am  Stralauer  Platz  und  in  er 
Gitschinerstrasse  geliefert  worden,  d.  h.  vo”  e” 
gesummten  Bedarfe  der  Gasanstalten  etwa  ' 
und  von  dem  aus  Oberschlesien  bezogenen  Q"“11“" 
etwa  4,16  °lo.  Die  Lieferung  der  Kohlen  au  < 
Schienenwege  fand  stets  regelmässig  und  ohne 
Störung  statt.  Nur  in  der  Anstalt  in  der 
Strasse  musste  die  Lieferung  auf  einige  Zeit  e g* 
schränkt  werden,  weil  dort  gleichzeitig  mit  « 
Legung  des  neuen  8chienenge)eises  auf  dem  n 
überbrückten  Theile  des  Schönhauser  Graben*  em 
Veränderung  und  ausgedehnte  Reparatur  es 

Geleises  vorgenommen  wurde ; währen  1 

wurde  theils  die  Lieferung  etwas  eingesc ‘ ’ 
theilB  mussten  die  anderen  Anstalten  etwas  gr 
Quantitäten  übernehmen. 

Unter  Berücksichtigung  der  Gewichwhffe 
renzon,  welche  sich  bei  dem  Aufräumen  ' er 
bestände  ergeben  haben,  sind  in  dem  Betnebsjabrs 
1886,87  an  Kohlen  zur  Vergasung  verwendet  wo 
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Gegen  das  Vorjahr  ist  der  Bedarf  um  9082  t 
oder  nm  3,35  Vo  gestiegen.  Die  Qualität  der  ge- 
lieferten Kohlen  war  das  ganze  Jahr  hindurch 
ilnrchana  gleichmäseig  und  gab  zu  Klagen  niemals 
Veranlassung. 

Die  Preise  der  Kohlen  einschliesslich  aller 
Ansgahen  an  Nebenkosten  für  Abladen,  Zerschlagen, 
Verkarren  bis  in  die  Retortenhäuser  resp.  Lager- 
plätze und  unter  Berücksichtigung  der  Gewichts- 
differenzen bei  dem  Aufräumen  der  Lagerbestände 


berechneten  sich  wie  folgt: 

Kohlen  aus  der  Königin  Luise-Grube  pro 

Tonne M.  17,97 

Kohlen  aus  der  Guido-Grube  pro  Tonne  . 17,74 
KohlenansderGlUckhilf-Grube  pro  Tonne  • 17,77 
durchschnittlicher  Preis  von  sämmtlichen 
Kohlen 17,90 


Die  gesammten  Ausgaben  für  die  im  Jahre 
S6/87  im  Betriebe  verwendeten  Kohlen  haben 
M.  6014748,88  betragen  und  die  Ausgabe  des 
vorigen  Jahres  um  M.  189414,51  überstiegen. 

In  dem  abgelaufenen  Betriebs]  ahre  ist  in  den 
Anstalten  am  Stmlauer  Platz  und  in  der  Gitschiner- 
stresse  eine  vollständige,  in  der  Anstalt  in  der 
Oanngeretrasse  eine  theilweise  Erneuerung  der 
Reinigungsmasse  nothwendig  geworden,  wäh- 
rend in  der  Anstalt  in  der  Müllerstrusse  die  Ver- 
wendung neuer  Masse  nicht  erforderlich  war.  Zur 
Reinigung  des  Gases  ist  ausschliesslich  Rasenent 
aus  den  lagern  der  Actiengesellschaft  Lauchhammer 
bei  Gifldiz  verwendet  worden.  Die  Ausgaben  für 
die  Anschaffung  der  neuen  Masse,  einschliesslich 
der  Nebenkosten  für  Zubereitung  derselben,  haben 
in  dem  abgelaufenen  Jahre  M.  41757,29  betragen 
«od  die  Ausgabe  des  Vorjahres  nm  M.  2904,34 
überstiegen,  welcher  Mehrausgabe  Indessen  auch 
vi.ie  entsprechende  Mehreinnahme  aus  dem  Ver- 
^er  “bgegebenen  alten  Masse  gegenübersteht. 
Früher  ist  bereits  erwähnt,  dass  die  Arbeiter- 
üs  Lohnverhältnisse  sich  in  dem  abge- 
euen  Jahre  für  die  Gasanstalten  wesentlich 
^günstiger  gestaltet  haben  als  in  den  früheren 
. n-  in  Folge  der  regen  Bauthütigkeit,  welche 
vui  verflossenen  Jahre  in  Berlin  herrschte, 
«ren  die  Löhne  der  Maurer  und  dementsprechend 
lieb  Han'lwerker  und  auch  der  gewöhn- 

J ” a8“rbe,ter  nicht  ““wesentlich  gestiegen, 
Arb..  |,ät  le‘twe'8e  e*n  Mangel  an  tüchtigen 
auch  em. tm'  Da  die  Gasanstalten  ihren  Betrieb 
stunden  einstellen  können,  so 
licl»  ft  '''  genöthi8t.  sich  die  erforder- 
iirb!ltakrtft,:'  *“  beschaffen  und  dauernd  zu 
»u  ä.  41teren  Avbeitem  sowohl  wie  den 

de,  LoT,“ 6nden  eine  entsprechende  Erhöhung 
welche  für  die  ver 
bategonen  der  Arbeiter  10  bis  16'/. 


des  früheren  Lohnbetrages  ausmachte.  Diese 
höheren  Lohnsätze  sind  während  des  ganzen  Be- 
triebsjalires  gezahlt  worden,  und  musste  selbstver- 
ständlich hierdurch  eine  erhebliche  Steigerung  gegen 
die  Ausgabe  des  Vorjahres  wie  auch  theilweise 
gegen  den  Etat  eintreten.  Die  Ausgabe  an  Arbeits- 
löhnen bei  der  eigentlichen  Gasfabrikation,  d.  h.  für 
Einkarren  der  Kohlen  von  den  Lagerplätzen  in  die 
Retortenhäuser,  Bedienung  der  Retortenöfen,  Ar- 
beiten in  der  Condensation , Reinigung  und  Regu- 
lirung, sowie  bei  dem  Verkauf  von  Coke,  Theer 
und  Ammoniakwasser  haben  in  dem  abgelaufenen 
Jahre  M.  540972,29  betragen  und  die  Ausgabe  des 
Vorjahres  von  M.  450080,30  um  M.  90941,97  über- 
stiegen. 

Am  Schlüsse  des  Betriebejahres  1885/86  waren 
nachdem  vorjährigen  Verwaltungsberichte  19  O e f e n 
mit  189  Retorten  behufs  der  Erneuerung  der  Retorten 
ausser  Betrieb.  Im  Laufe  des  Etatsjahres  1886/87 
mussten  ferner  79  Oefen  mit  623  Retorten  ausser 
Betrieb  gesetzt  werden,  da  die  Retorten  in  den- 
selben vollständig  ausgenutzt  waren.  Es  befanden 
sich  hierunter  zwei  Systeme,  der  Anstalt  in  der 
Gitschinerstrasse  zu  7 resp.  8 Oefen,  welche  bisher 
mit  8 resp.  7 Retorten  belegt  und  noch  mit  RoBt- 
feuerung  versehen  waren,  bei  denen  auch  die  Ge- 
wölbe und  der  Unterbau  der  Erneuerung  bedürftig 
waren.  Bei  dem  vollständigen  Umbau  dieser 
Oefen  sollen  zwei  Systeme  jedes  zu  8 Oefen  und 
8 Retorten,  hergestellt  und  gleichzeitig  zu  Generator- 
feuerung eingerichtet  werden.  Die  Ausgabe  für 
den  Umbau  dieser  Oefen  war,  den  Bestimmungen 
des  Erneuerungsfonds  entsprechend,  aus  den  Ein- 
nahmen des  letzteren  bestritten.  Bis  zum  Rech- 
nungsabschlüsse waren  für  diese  Oefen  nur  die 
Generatoren  und  der  Unterbau  vollständig,  sowie 
die  Gewölbe  theilweise  vollendet , während  der 
Ausbau  der  128  Retorten  für  diese  16  Oefen  erst 
im  nächsten  Jahre  stattfinden  kann.  Ausserdem 
war  der  Umbau  von  20  Retortenöfen  mit  149  Re- 
torten im  Etatsjahr  1886/87  noch  nicht  vollendet, 
so  dass  im  Ganzen  36  Oefen  mit  277  Retorten 
ausser  Betrieb  standen.  Es  Bind  hiernach  im 
Ganzen  63  Oefen  mit  501  Retorten  umgebaut  worden, 
wofür  die  Kosten,  einschliesslich  der  gesammten 
Reparaturen  an  den  Oefen,  Schornsteinen  und  den 
Retortenhäusern,  aus  dem  Etatsionds  bestritten 
worden  sind.  Die  hierfür  entstandenen  Ausgaben 
haben  M.  228238,74  betragen;  dieselben  haben  die 
Ausgaben  des  Vorjahres,  in  welchem  nur  34  Oefen 
mit  262  Retorten  neu  belegt  worden  sind,  um 
M.  48791,21  überstiegen.  Die  im  laufenden  Etats- 
jahre ausser  Betrieb  gesetzten  Oefen  sind  durch- 
schnittlich 549  Tage  in  Benutzung  gewesen , und 
) ist  im  Durchschnitt  mit  jeder  Retorte  eine  Gas- 
ausbeute von  146 G03  cbm  erzielt  worden , ein 
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Resultat,  welches  dem  Durchschnitte  der  früheren 
Jahre  entspricht. 

Die  Ausgaben  für  dieReparatnr  und  den 
Ersatz  der  Betriebeg  eräthe  haben  im  Etats 
iahr  1886/87  M.  44557,27  betragen ; dieselben  haben 
die  Ausgaben  des  Vorjahres  in  Folge  des  erwei- 
terten Betriebes  um  M.  4417,93  überstiegen. 

An  den  Betriebsgebunden  und  Apparaten  der 
Gasanstalten,  sowie  an  dem  Rohrsysteme  der  Stadt 
sind  grössere  Reparaturen  nicht  vorgekommen ; die 
nöthig  gewesene  Erneuerung  einr.elner  Apparate 
und  Rohrleitungen  nach  vollständiger  Almutrung 
ist  aus  dem  Erneuerungsfonds  liestritten  worden. 

Die  Ausgaben  für  die  gewöhnliche  Unterhaltung 
und  Reparatur  der  Gebäude  und  Apparate  und 
am  Rolireystem  haben  betragen  M.  70596,52. 

Die  Ausgaben  für  allgemeine  Betriebs- 
kosten der  Bftmmtliclien  Anstalten  haben  in  dem 
abgelaufenen  Betriebsjahre  M.  336290,81  betragen, 
dieselben  haben  die  Ausgabe,  welche  in  dem  Jahre 
1885/86  für  diese  Zwecke  aufgewendet  worden  war, 
um  m.  18094,18  ülierstiegen.  Auf  diesem  Titel 
sind  an  Steuern  und  Abgaben  und  an  Versiche- 
rungsbeiträgen berechnet  worden  M.  129682,79.  i 

An  die  Ortakrankenkasse  der  Maschinenbau- 
arbeiter  und  verwandter  Berufsgenossen,  bei 
welcher  die  sämmtliclien  Arbeiter  der  Gasanstalt 
gegen  Krankheit  versichert  sind,  waren  für  jeden 
Arbeiter  pro  Woche  22  Pf.  Beitrag  r.u  entrichten, 
während  die  Arbeiter  selbst  einen  Beitrag  von 
44  Pf.  pro  Woche  zu  zahlen  hatten.  Die  Maschinen- 
bauarbeiter-Invalidenkasse,  welcherdie  Gasanstalten 
seit  ihrer  Begründung  angehören,  erforderte  bisher 
einen  fcBten  Beitrag  der  Arbeitgeber  pro  Arbeiter 
und  Woche  von  10  Pf.,  während  die  Arbeiter  einen 
Beitrag  nicht  zu  entrichten  haben , und  gewährte 
dafür  dem  ganz  invalid  gewordenen  Arbeiter  eine 
Pension  von  M.  6,  dem  für  halb  invalid  erklärten 
Arbeiter  eine  Pension  von  M.  3 pro  Woche.  Bei 
der  in  den  letzten  Jahren  sehr  erheblich  gestiegenen 
Zahl  der  Invaliden  ist  jedoch  die  Kasse  nicht  in 
der  Lage,  aus  den  vorgedachten  Beiträgen  und 
den  Zinsen  des  angesammelten  Kapitals  die  Aus- 
gaben zu  bestreiten , und  ist  daher  im  Laufe  des 
verflossenen  Jahres  eine  Veränderung  des  Statuta 
beschlossen  und  von  der  Aufsichtsbehörde  ge- 
nehmigt worden.  Hinsichtlich  der  Beiträge  der 
Arbeitgeber  ist  in  dem  neuen  Statut  zwar  der  feBte 
Beitrag  von  10  Pf.  pro  Kopf  und  Woche  beibe- 
halten , es  ist  aber  festgesetzt , dass  diejenigen 
Arbeitgeber,  für  welche  an  Pension  an  die  in  ihren 
. Betrieben  invalid  gewordenen  Arbeiter  mehr  gezahlt 
\ wird,  als  von  denselben  an  laufenden  Beiträgen 
entrichtet  werden,  die  Mehrausgaben  durch  Umlage 
nach  Verhältniss  der  Differenz  zwischen  den  Bei- 
lagen und  den  empfangenen  Pensionen  zu  decken 


haben.  In  dem  Betriebsjahre  1886/87  hatte  die 
Gasanstalt  nur  den  feststehenden  Beitrag  von  lUPf. 
zu  entrichten.  Für  die  auf  Grund  desReichsgeseties 
vom  6.  Juli  1884  für  den  Umfang  des  ganzen  deut- 
sehen  Reiches  gebildete  Berufsgenossenschaft 
der  Gas-  und  Wasserwerke,  welcher  die 
Gasansalt  mit  ihrem  ganzen , in  sämmtlichen  Be- 
triebszweigen beschäftigten  Arbeiterpersonal  an- 
gehört, ist  in  dem  abgelaufenen  Jahre  ein  Ver- 
sicherungsbeitrag nicht  gezahlt,  indem  die  Umlage 
Berechnung  zur  Deckung  der  der  Genosrenscbaft 
seit  ihrer  Gründung,  dem  1.  October  1885,  bis  Ende 
Decembcr  1886  erwachsenen  Verwaltungskosten 
und  Unfallentschädigungen  bis  zum  Abschlüsse  es 
Rechnungsjahres  der  Gasanstalt  noch  nicht  auf 
gestellt  war.  Da  in  dem  vorigen  Rechnungsah 
Schlüsse  breita  ein  Beitrag  von  M.  3 pro  Arbeiter 
gezahlt  war,  so  bleiben  diese  Beiträge  bei  der 
definitiven  Umlageberechnung  der  Beiträge  für  die 
Berufsgenossenschaft  in  Anrechnung  zu  bringen. 

Die  gesaromten  Ausgaben  für  die  Kranken-, 
Unfall-  und  Invaliditäts-Versicherung  der  Arbei  er, 
sowie  an  direct  gezahlten  ausserordontlichen  Unter 
Stützungen  an  Arbeiter  etc.  haben  in  dem  Rech 
nungsjahre  1886,87  betragen: 

Beiträge  der  Gasanstalt  als  Arbeit- 
geber zu  der  Ortakrankenkasse  der 

Mascliinenbauarbeiter * 

gegen  das  Vorjahr,  in  welchem  diese 
Beiträge  M.  13985,81  betragen  ha- 
ben , also  mehr  M.  3029,97.  Die 
Mehrausgabe  ist  theils  durch  die 
grössere  Zahl  der  Arbeiter,  theils 
dadurch  entstanden,  dass  der  seit 
1.  September  1885  erhöhte  Beitrag 
von  22  Pf.  pro  Kopf  und  Woche 

währenddes  ganzen  Jahres  gezahlt 

worden  ist. 

Beiträge  zur  Maachinenbauarbeiter-In 



Ausserordentliche  Unterstützungen  an 
erkrankte  Arbeiter  resp.  an  Witb 

wen  verstorbener  Arbeiter  . . • — l — 

zusammen  M.  25759,73 

Für  das  Jahr  1885/86  hatten  diese  Ausgaben 
M.  26780,31  betragen;  es  sind  daher  im 
1886/87  für  diesen  Zweck  M.  1020,58  w*nlg? 
gewendet  worden.  Die  Minderausga 
jedoch  lediglich  darin,  dass  die  Umlage  > ^ 

Kasse  der  Berufsgenossenschaft  der  j 

Wasserwerke  bis  Ende  März  1887  nicht  zu 
lung  gekommen  sind. 

Ausser  den  Beiträgen  der  Gasanstal  a s 
geber  zur  Ortakrankenkasse  der  Maschinen* 
arbeiter  sind  von  den  Arbeitern  der  GasanB 
laufenden  Beiträgen,  Eintrittsgeldern  etc.  pro 


fr. 


7919,50 
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1886(87  gezahlt  worden  M.  34465,34,  während  zu 
der  Inralidenkaese  und  für  die  Unfallversicherung 
die  Arbeiter  Beiträge  nicht  zu  entrichten  haben. 
Die  Krankenkasse  hat  dagegen  neben  der  freien 
ärztlichen  Behandlung  und  freier  Medicin,  sowie 
näthigen  Falls  freier  Verpflegung  im  Kranken- 
hause  den  erkrankten  Arbeitern  resp.  den  Ange- 
hörigen von  in  Krankenhäusern  verpflegten  Ar- 
beitern, sowie  den  Hinterbliebenen  verstorbener 
Arbeiter  an  Krankengeld  und  an  Sterbegeld 
M.  1631h  nnd  die  Invalidenkasse  an  Pensionen  für 
invalide  Arbeiter  der  Gasanstalt  M.  3315  gezahlt. 
An  Betriebsunfällen,  für  welche  der  Berufsge- 
noasenschaft  der  Gas-  und  Wasserwerke  nach  dem 
Gesetz  vom  6.  Juli  1881  eine  EntschädigungBpflicbt 
erwachsen  ist,  sind  in  dem  Kalenderjahr  1886 
8 Fälle  vorgekommen , unter  welchen  sich  1 Fall 
mittödlichem  Ausgange  befand.  Die  dafür  gezahlten 
Entschädigungen  betragen  M.  2192,07. 

Die  Controle  der  öffentlichen  Beleuch- 
tung, sowie  die  Bedienung  und  Unterhaltung  der 
Straasenlatcrnen  ist  nach  den  Beschlössen  der  Ge- 
meindebehörden von  der  städtischen  Gasanstalt 
auszu fuhren,  ohne  dass  dafür  eine  Entschädigung 
«in  der  Stadthauptkaase  gezahlt  wird.  Die  hier- 
durch erwachsenen  Ausgaben  haben  pro  1.  April 
1B8&87  betragen  M.  232519,79 , ‘dieselben  haben 
die  Ausgaben  des  Vorjahres  um  M.  7408,92  über- 
stiegen , und  ist  auch  gegen  die  im  Etat  ausge- 
setzte Summe  von  M.  224700  eine  Ueberechrcitung 


fing,  treten  um  M.  7819,79.  Dieser  Mehrbedarf  is 
ediglich  durch  die  weitere  Auadebnung  und  Vei 
Besserung  der  öffentlichen  Beleuchtung,  sowie  durej 
1 -■  vermehrte  Anwendung  von  Intensivbrenner! 
verursacht,  welche  eine  sorgsamere  Bedienun 
°°  grossere  Aufwendung  für  Reparaturen  erfoi 
dem.  Die  Mehrausgabe  gegen  das  Vorjahr  erhöh 
sich  noch  um  M.  4319,06,  also  auf  M.  11727,97 
""  Jahre  1885/86  durch  die  für  die  Anzünder  g« 
sahlten  Beiträge  zur  Invalidenkaaae. 

Für  die  Leitung  und  Beaufsichtigung  de 
entliehen  Beleuchtung  sind  vorhanden  1 B< 
euehtungaiaspector,  2 Obercontroleure , 14  Cor 
14  Controlreviere  eingetheilt,  ein 
„ bei  <*«  öffentlichen  Beleuchtun 

S Gas  beschäftigt  gewesen,  während  di 
' " *“\ndef  am  1-  April  1886  nur  231  b« 
,U  ^tte:  **  Vermehrung  um  8 Anzünder  h 
»wm«,  * r Laternen  nothwendi 

l,Jv7 . ™ dle*em  Personal  wurden  im  Jahr 

tUiCh  16221  0ffe“Ü1<*e  «m 

bmwn  ’ 34  Privat-Ga»flamm(!n  und  32  Petroleun 

i*n  znaammen  1MX)1  ^ ,JC<licnt  , 

•ir  Jiau,  In  dem  vorjährigen  Bericht 

1 auf  66i4  Flammen  berechnet;  dies 


geringe  Verminderung  der  Leistungen  war  im 
Interesse  des  Dienstes,  um  überall  das  rechtzeitige 
Anzünden  und  Löschen  der  Flammen  zu  sichern, 
geboten.  Die  Ausgaben  an  Löhnen  für  die  Con- 
troleure  und  Anzünder  haben  M.  181119,11  be- 
tragen, mithin  für  jede  der  durch  dieselben  ver- 
sorgten 15601  Flammen  durchschnittlich  M.  11,61. 

Die  Ausgaben  für  Reparatur  und  Unterhaltung 
der  Candelaber  und  Laternen  haben,  nach  Ab- 
rechnung der  darauf  eingegangenen  Erstattungen 
im  Jahre  1886/87  M.  51400,68  betragen  und  die 
Ausgaben  des  Vorjahres  um  M.  6891,43  überstiegen. 
Diese  Erhöhung  der  Ausgabe  beruht  zum  Theil 
in  der  grösseren  Zahl  der  Flammen  und  namentlich 
auch  der  vermehrten  Zahl  der  Intensivbrenner, 
zum  Theil  aber  auch  darin,  dass  behufs  Erhaltung 
einer  längeren  Dauer  der  Candelaber  und  Laternen 
eine  regelmässige  Erneuerung  des  Oelanstrichs  an 
denselben  vorgesehen  ist.  Die  Ausgaben  beziehen 
sich  sowohl  auf  den  regelmässigen  Ersatz  schad- 
haft gewordener  Theile,  als  auch  auf  die  durch  ge- 
waltsame Bescliädigungen  an  Candelabern  und 
Laternen  nothwendigen  Reparaturen.  Solche  Be- 
schädigungen durch  Anfahren  etc.  kamen  im 
Jahre  1886/87  in  741  Fällen  vor,  hei  welchen  ausser 
den  stets  beschädigten  Laternen  in  102  Fällen  auch 
die  Candelaberobertheile , in  22  Fällen  die  Cande- 
laberuntertheile  und  in  67  Fällen  sogar  die  in  der 
Erde  befindlichen  Candelaberfüsse  Beschädigungen 
erlitten.  Wenngleich  die  Ermittelung  der  Thäter 
stets  unter  Beihülfe  des  kgl.  Polizeipräsidiums  ver- 
sucht wird,  so  gelingt  sie  doch  in  sehr  vielen  Fällen 
nicht,  und  selbst  wenn  der  Thäter  festgestellt  ist, 
ist  es  theils  wegen  mangelnden  Beweises  der  Fahr- 
lässigkeit, theils  wegen  Arrnuth  nicht  möglich,  die 
entstandenen  Reparaturkosten  beizu treiben.  Im 
Jahre  1886/87  sind  an  Erstattungen  auf  Repara- 
turen beschädigter  Candelaber  und  Laternen  ein* 
gezogen  worden  M.  3314,78.  Der  Verbrauch  an 
Scheiben  hat  im  abgelaufenen  Jahre  25972  be- 
tragen und  weiset  gegen  das  Vorjahr  eine  Ver- 
minderung um  3993  auf.  Zum  Theil  ist  sie  durch 
die  weniger  ungünstige  Witterung  veranlasst, 
während  auch  die  ausgedehntere  Anwendung  von 
Hartglasscheiben  zu  dieser  Verminderung  des  Be- 
darfs an  Scheiben  beitragen  dürfte,  indem  die 
hiermit  versehenen  Laternen  einen  geringeren  Er- 
satz an  Scheiben  erfordert  haben,  als  bei  Berück- 
sichtigung der  sämmtlichen  Laternen  durchschnitt- 
lich auf  eine  Laterne  entfällt.  Am  Schlüsse  des 
Rechnungsjahres  waren  8346  Laternen  mit  Hart- 
glas versehen,  während  die  Zahl  dieser  Laternen 
Ende  März  1886  nur  7026  betragen  hatte.  Dagegen 
sind  die  Versuche  mit  der  Verwendung  von  Emaille- 
Dachscheiben  in  dem  laufenden  Jahre  nicht  weiter 
ausgedehnt  worden,  da  nach  zweijährigerAnwendung 


gegen  du* 
Vorjahr 
mehr 


193 


1297 


270 


12 


26 


26 


1 


215 


195 


62 


31 
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sich  ergeben  hat,  dass  dieselben  auf  die  Dauer 
nicht  weise  und  glänzend  bleiben;  es  wird  daher 
deren  Verwendung  fernerhin  nur  in  einzelnen  be- 
sonderen  Fällen  stattfinden.  Zum  Ersatz  von  un- 
brauchbar gewordenen  Brennern  mussten  un  Jahre 
1886/87  7200  neue  Strasnenbrcnner  und  195  Bray- 
breuncr  eingesetzt  werden,  zusammen  7395  Brenner 
gegen  8316  im  Vorjahre- 

Am  Schlüsse  des  Rechnungsjahres  1886/87 
waren  folgende  öffentliche  Flammen  mit  der  ange- 
gebenen Brennzeit  in  Benutzung: 

Ende  MRrz 
1887 

gewöhnliche  StrasBenbrenner  zu 
195  1 stündlichem  Gasver- 
brauch, die  ganze  Nacht  hin- 
durch (3 675  Stunden  jährlich)  1 3 063 
desgl.  Brenner  bis  12  Uhr  Nachts 
(1900'1>  Stunden  jährlich)  . 
desgl. Brenner  von  12Uhrnachts 
ab  (1774Vi  Stunden  jährlich) 
desgl.  Brenner  mit  1100  Brenn- 
stunden   

Siemens'sche  Regenerativbren- 
ner No.  1 mit  1600  1 stünd- 
lichem Consum  bis  12  Uhr 
desgl.  Brenner  mit  800 1 Con- 
sum von  12  Uhr  ab  ... 

Siemens'sche  Regenerativbren- 
ner No.  Ha  mit  12001  Gas 
verbrauch  die  ganze  Nacht 

hindurch 

desgl.  Brenner  mit  12001  Gasver- 
brauch bis  12  Uhr  .... 
desgl.  Brenner  mit  400 1 Gas- 
verbrauch von  12  Uhr  ab 
Siemens’sche  Regenerativbren- 
ner No.  n mit  800 1 Gasver- 
brauch bis  12  Uhr  .... 
desgl.  Brenner  mit  4001  Gasver- 
brauch von  12  Uhr  ab  . . 
desgl.  Brenner  No.  Hl  mit 
400 1 Gasverbrauch  die  ganze 

Nacht  hindurch 

desgl.  Brenner  No.  M mit  400 1 
Gasverbrauch  biB  12  Uhr 
desgl.  Brenner  mit  200 1 Gas- 
verbrauch von  12  Uhr  ab  . 

Bray-Brenner  mit  400 1 Gasver- 
brauch die  ganze  Nacht  hin- 
durch   

desgl.  Brenner  mit  demselben 
Gasverbrauch  bis  12  Uhr . . 
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30 


38 


293 


82 


82 


16 


14 


44 


zusammen  15  512  565 

Der  Gasverbrauch  durch  diese  sämmtlicben 
Flammen  iBt  für  das  Betriebsjahr  1886/87  zu 


10596865  cbm  berechnet  worden;  bei  dem  früher 
dafür  in  Ansatz  gebrachten  Preise  von  13>/,Pt 
pro  Cubikmeter  würden  die  Kosten  für  das  ver- 
brauchte Gas  M.  1412915,38  betragen  haben,  so 
dass  unter  Hinzurechnung  der  vorstehend  berech 
neten  Ausgaben  für  Bedienung  und  Unterhaltung 
der  öffentlichen  Flammen  die  gesummten  Kosten 
der  öffentlichen  Beleuchtung  durch  Gas  sich  stellen 
auf  M.  1646435,12.  Aus  der  Stadthauptkasse  sind 
Kosten  hierauf  nicht  erstattet  worden. 

Dagegen  sind  die  Ausgaben  für  elektrische 
B e 1 c u c h t u n g der  Leipzigerstrasse  und  des  Pots 
damer  Platzes,  für  die  durch  die  englische  basan 
stalt  bewirkte  öffentliche  Beleuchtung,  sowie  die 
Kosten  der  Petroleumbeleuchtung  von  der  Ons 
anstatt  nur  vorschussweise  verauslagt  und  dem 
| nächst  aus  der  Stadthauptkasse  erstattet  werfen. 

Die  Beleuchtung  der  Leipzigerstrasee  und  des  Pots 
damer  Platzes  mittels  36  elektrischer  Bogenlampen 
ist  in  dem  verflossenen  Jahre  durch  die  Achen- 
gesellschaft  .Städtische  Elektricitätswerke.  rege! 

I massig  von  Dunkelwerden  bis  12  Uhr  nachU 
bewirkt  worden;  nach  Mitternacht  werfen  diese 
I Strassentheile  durch  101  gewöhnliche  StrasBen- 
brenner beleuchtet.  Im  Allgemeinen  t»®» 
dienung  der  elektrischen  Lampen  den  Anlora 
rangen  entsprechend,  indessen  traten  doch,  obwom 
der  Betrieb  von  einer  Centralstätte  in  der  Mauer 
stresse  aus  geführt  wird,  einzelne  Störungen  o» 
während  welcher  zur  Vermeidung  von  n 
lichkeiten und  Unglücksfällen  die  vorhandenen 
flammen  angezüudet  werden  mussten.  Es  g 
daher  die  elektrische  Beleuchtung  trotz  er 
dienung  von  einer  gut  angelegten  e°.  , . 

aus  noch  immer  nicht  die  unbedingte  1 
um  eine  Aushü.fe  in  Fällen  des 
nöthig  erscheinen  zu  lassen.  Für  d ,en 

tung  sind  bei  einer  Brennzeit  von  2000  Stund 
nach  dem  Vertrage  zwischen  der  Star **  fU 
und  der  Actiengesellschaft  jährlich  - 
zahlen,  während  wegen  des  Abzuges  für  “1 
Zeit,  in  welcher  einzelne  Bogenlampen  versag 
im  Betriebsjahre  1886/87  nur  M.  28769,80  g 
worden  sind.  Ausserdem  sind  an  ^ostc^  oaQio 
dienung  und  Reparatur  der  Laternen  ’ 

aufgewendet,  so  dass  die  gesamm  n 
M.  29 149,90  betragen  haben. 

Auf  dem  ehemals  zu  dem  Schöneberger  Gebt« 
gehörig  gewesenen  Theile  des  städtischen 
bildes,  fn  welchem  nur  die  Imperial  < kontinental 
Gasassociation  zur  Legung  von  Gaero  ren 
tigt  ist,  wurden  von  dieser  Gesellschaft  für 
nnng  der  Stadt  am  Schlüsse  des  ' fthrM,d 

j liehe  Flammen  versorgt,  von  welchen  . 

i der  ganten  Nacht  benuttt  wurden , w 
I 47  Flammen  nur  biß  12  Uhr  Nachtß  brannte 
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Z*lü  dieser  Flammen  hat  sieh  in  dem  abgelaufenen 
Jahre  um  34  and  zwar  2h  während  der  ganzen 
Xacbt  und  6 nur  bis  12  Uhr  nachts  brennende 
rennehrt 

Die  in  den  entlegeneren  Theilen  der  Stadt 
noch  in  Benutzung  befindliche  Petroleumbeleuch- 
tung hat  auch  in  dem  abgelaufenen  Jahre  eine 
ziemlich  beträchtliche  Erweiterung  erfahren,  obwohl 
bei  der  fortschreitenden  Bebauung  der  betreffenden 
Strassen  für  die  Befriedigung  des  Bedarfs  der  Be- 
wohner Gasrohre  gelegt  und  alsdann  gleichzeitig 
die  Beleuchtung  durch  Gas  eingerichtet  wird.  Es 
sind  in  dieser  Weise  39  Petroleumlampen  einge- 
Mugen,  während  100  gleiche  Lampen  neu  auf- 
gestellt  worden  sind,  theils  zur  Vermehrung  in  be- 
reits beleuchteten  Strassen,  theils  in  Strassen, 
welche  bisher  noch  unbeleuchtet  waren,  in  denen 
»ber  durch  die  Steigerung  des  Verkehrs  die  Ein- 
nchtung  der  Beleuchtung  erforderlich  geworden 
war  Am  Schlüsse  des  Betriebsjahres  1886/87  waren 
1040  Petroleumlampen  vorhanden , bei  einer  Ver- 
mehrung gegen  das  Vorjahr  um  59;  von  diesen 
Flammen  wurden  1015  die  ganze  Nacht  hindurch 
hatten1’  *Ährend  25  eine  ^schränkte  Brennzeit 


Außerdem  wurde  die  Strasse  an  der  Schilling, 
brücke,  sowie  diese  Brücke  selbst  mittels  eiel 

5:  ,?  r1 ~ »«'•“ 

»T»l!!ed  g8an'age  am  stra!auer  Pl“t> 

»ährend  der  ganzen  Nacht  beleuchtet,  Inder 
"e*en  ^Beleuchtung  der  Betriebt 
geblude  auf  der  Anstalt  eeibat  die  ganze  Nach 
Wureh  „ Betrieb  gehalten  werden  muss  Be 
r *'"ChtUng  kamen  gleichfalls  einige  St« 
-3-  |he  s durch  die  Mangelhaftigkeit  de^Lam 

r°r  so  dass  ze^  ß,'S',lälllgungcn  der  Kabelleitun, 
genommen  werdTn' mu'^“  inB“'n‘ 

Kti0ste"  der  öffentlichen  Be 
-bhiemacr:“t^en  Weichbi,d-  berechnen 

5T-ÄC 

achüneberger  Gebiets 
*!**?**•  Beleuchtung  der 
Platof' r'ra“<!anddea  Potsdamer 

to?Ä!UDRneuerGa8,at*-- 

*'^*U|,g  roittels  Petroleum- 
Uternen  “g  Deuer  Pet”leum. 


M. 4»  196 


29149 

5453(1 

51562 


Ferner  ain,i  . ZUHam“en  M7l8738 


für  Bedienung  und  Unterhaltung  der 

Gaslaternen  M.  232519,79 

und  sind  als  Werth  des  zur  Gas- 
beleuchtung verwendeten  Gases  in 
Berechnung  zu  bringen  zu  dem 
Preise  von  13'/a  Pf.  pro  Cubikmeter  »1412915,33 

zusammen  M.  1832816,91 
An  ausserordentlichen  Ausgaben  sind  zu  be- 
rechnen gewesen : 

laut  Bilanz  an  Einnahnieresten,  deren 
Beitreibung  bisher  nicht  möglich 


gewesen  ist 3380,47 

für  verschiedene  kleinere  Versuche 

auf  den  Anstalten 642  83 

für  den  Betrieb  nnd  die  Unterhaltung 
der  elektrischen  Beleuchtungsanlage 
auf  der  Gasanstalt  am  Stralauer 

Platze » 5687,82 

zusammen  M.  9711,12 


(»egen  die  im  Etat  ausgesetzte  Summe  von 
M.  40  000  ist  daher  eine  Minderausgabo  eingetreten 
von  M.  30288,88 ; ebenso  ist  die  Ausgabe  gegen  das 
vorige  Jahr  um  M.  14351,24  zurückgeblieben. 

Der  vorstehend  unter  Pos.  1 aufgeführte  Be- 
trag stellt  die  Verluste  dar,  welche  in  dem  abge- 
laufenen Rechnungsjahre  auf  ausstehende  Forde- 
rungen für  Gas  nnd  Gasmessermiethcn  der  Gas- 
anstalt erwachsen  sind.  Derselbe  ist  gegen  den 
im  Vorjahre  berechneten  Verlust  um  M.  709,07 
höher , gegenüber  dem  Gesammtbetrage  der  auf 
Debitoren-Conto  gebuchten  Rechnungen  von  M. 
13593188,11  berechnet  sieh  dieser  Verlust  auf 
M.  0,25  pro  M.  1UOO. 

In  dem  Betriebsjahre  1886/87  Hind  grössere 
Versuche,  deren  Kosten  auf  diesem  Etatstitel  za 
berechnen  gewesen  wären,  nicht  zur  Ausführung 
gekommen ; die  Ausgaben,  welche  für  die  in  diesem 
Jalire  fortgesetzten  Versuche  mit  Retortenöfen  ver- 
schiedener Construction,  sowie  mit  dem  Kirkbam- 
schen  Waaher-Scrubber  etc.  entstanden  sind,  sind 
nicht  aus  diesem  Titel,  sondern  ans  dem  laufenden 
Etatsfonds  bestritten  worden,  da  eine  Trennung 
derselben  von  den  allgemeinen  Betriebskosten  nicht 
wohl  ausführbar  war.  Es  sind  daher  unter  Pos.  2 
nnr  die  Ausgaben  für  einzelne  kleinere  Versuche 
berechnet  worden.  Die  Kosten  der  Beleuchtung 
der  Leipzigcrstrassc  mittels  elektrischer  Bogen 
lampen,  welche  noch  im  vorigen  Jahre  auf  diesem 
Etatstitel  gebucht  waren,  sind , nachdem  die  Ein- 
richtung durch  Beschluss  der  Communalbehörden 
genehmigt  worden  ist  und  nicht  mehr  als  ein  Ver- 
such betrachtet  werden  konnte , anf  die  Stadthaupt- 
kasse übernommen  worden. 

Die  Ausgaben  für  den  Betrieb  der  elektrischen 
Beleuchtungsanlage  anf  der  Gasanstalt  am  Stralauer 
Platz,  welche  für  die  Beleuchtung  eines  Theils  der 
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Bctriobsgebüude  und  der  Plätze  der  Anstalt,  der 
Bureau-  und  Wohnungsräume  und  für  die  öflent 
liehe  Beleuchtung  der  Schillingsbrücke  und  der  zu 
derselben  führenden  Strasse  benutzt  wird,  haben 
in  dem  abgelaufenen  Betriebsjahre  M.  7 987,57  be-  i 
tragen.  Hiervon  Bind  die  Kosten , welche  früher 
für  die  Beleuchtung  der  Anstalt  mittels  Gaslichte 
entstanden  waren,  mit  M. 2309,76  dem  Betriebe  . 
der  Anstalt  zur  Last  gelegt  und  ist  nur  der  dann 
verbliebene  Betrag  von  M.  5687,82  vorstehend  unter 
Pos.  3 bei  diesem  Titel  berechnet  worden.  Für  die 
Beleuchtung  der  Schillingsbrücke  mittels  Gaslichts 
sind  nach  dem  früheren  Tarifsätze  für  die  üffent-  j 
liehe  Beleuchtung  M.  2866,50  an  Kosten  berechnet  | 
worden,  sofern  dieser  Betrag  von  der  hier  gebuch- 
ten Ausgabe  von  M.  5687,82  in  Abzug  gebracht 
wird,  so  verbleiben  M. 2 821,32  als  Betrag  der 
Mehrkosten,  welche  durch  den  Betrieb  der  elek- 
trischen Beleuchtungsanlage  (ohne  Berücksichtigung 
von  Zinsen  uud  Abschreibungen  für  das  aufge- 
wendete Anlagekapital)  gegen  die  frühere  Gasbe- 
leuchtung auf  der  Anstalt  erwachsen  sind. 

Zur  Tilgung  der  Obligationsschulden, 
welche  für  die  Zwecke  der  städtischen  Gasanstalten 
aufgenommen  sind,  sind  im  Jahre  1886/87  für  diese 
Zwecke  aus  den  laufenden  Einnahmen  aufgewen- 
det worden: 

zur  Tilgung  der  jetzt  4 proc.  Anleihe  aus 
dem  Jahre  1869  von  ursprünglich 
6 Millionen  Mark  ......  M.  237691 

und  zur  Tilgung  der  im  Jahre  1875  be- 
willigten Anleihe  von  15  Millionen 
Mark  ...  * 446  829 


63000,00 


12750,00 


49844,44 


zusammen  M.  683  420 
Gegen  die  im  Vorjahre  zur  Schuldentilgung 
aufgewendete  Summe  ist  eine  Erhöhung  um  M.  30612 
als  Betrag  der  nach  dem  ursprünglichen  Zinsfusse 
von  4'li  “io  berechneten  Zinsersparniss  eingetreten. 

Für  die  Verzinsung  der  zur  Deckung  der  Aus- 
gaben für  die  Erweiterung  der  Gaswerke  aufge- 
noromenen  und  aus  Stadtunleihen  beschafften  Geld- 
mittel ist  in  dem  abgelaufenen  Jahre  eine  wesent- 
liche Veränderung  eingetreten.  Während  für  diesen 
Zweck  aus  der  Stadtanleihe  vom  Jahre  1875  von 
40  Millionen  Mark  ein  Antheil  von  16  Millionen 
Mark  bestimmt  war,  hatte  die  Gasanstalt  daraus 
nur  M. 6500000  erhalten;  die  ausserdem  erforder- 
lich gewesenen  Geldmittel  waren  derselben  aus  den 
Anleihen  vom  Jahre  1876,  1878  und  1882  über- 
wiesen worden  Auf  Anordnung  des  Magistrats 
sollen  jedoch  die  aus  diesen  Anleihen  empfangenen 
Beträge  auf  Anleihe  vom  Jahre  1875  berechnet 
werden  und  ist  der  Gasanstalt  auch  der  Restbetrag 
auf  die  gedachten  15  Millionen  Mark  überwiesen 
worden , so  dass  jetzt , und  zwar  vom  1 . October 
1886  ab,  der  volle  Betrag  dieser  Anleihe,  jedoch 


nach  Abrechnung  der  bisher  zurückgezahlten  Til- 
gungsraten, zu  verzinsen  ist.  Hiernach  sind  in 
dem  Rechnungsjahre  1886/87  an  Zinsen  gezahlt 
worden ; 

von  M.  3409029  Restbetrag  der  An- 
leihe von  1869  von  ursprünglich 
6 Mill.  Mark,  Zinsen  k 4“/o  pro 

1.  April  1886/87  M.  188361.lt 

Zinsen  von  M.  2100000  aus  der 
Anleihe  von  1876  k 4»/o  pro 
1.  Juli  bis  1.  October  1886  . 

Zinsen  von  M 425000  aus  der  An- 
leihe von  1878  k 4®/o  pro  1.  Juli 

bis  1.  October  1886  

Zinsen  von  den  aus  der  Anleihe 
von  1882  überwiesenen  Betiägcn 
bis  zum  1.  October  1886  . . • 

Zinsen  von  dem  Gesammtbetrage 
von  15  Mill.  Mark  aus  der  An- 
leihe von  1875  nach  Abrechnung 
der  bereite  gezahlten  Tilgungs- 
raten pro  1.  April  1886/87  . . 

Zinsen  von  den  bis  Ende  Dc- 
cember  1887  angesammelten  und 
zur  Erweiterung  der  Gaswerke 
verwendeten  Gewinnüberschtts- 
sen  k 5®/o  pro  1.  April  1886/87 
an  die  Stadthauptkasee  . . • 

zusammen  Ausgaben  an  Zinsen 

Diese  Ausgaben  haben  sich  gegen  das  vorige 
Jahr  um  M.  131235,42  erhöht  und 
den  Etat  eine  üeberschreitung  um  M.  12b  ‘ » 
eingetreten,  lediglich  durch  die  üeberweumng  des 
gesammten  Restbetrages  aus  der  Anle'he  von  • 
veranlasst.  Dieser  Mehrausgabe  steht  jedoc  i 
Mehreinnahme  an  Zinsen  gegenüber. 

Auf  Grund  des  Communalbeschlusses  vom 
9.  April  1884  sind  dem  Anlagewcrthe,  von  we  c t 
die  Abschreibungen  nach  den  festgesetzten  oc 
Bätzen  zu  berechnen  sind  und  welche  r 
triebsjahr  1885,86  auf  M 2579.240/18  ermittelt 
waren,  die  Werthe  derjenigen  Gebäude,  App 
und  Rohrsysteme  hinzugerechnet , welc  e 
Weiterungen  der  Werke  Ende  März  l 86  vo— 
und  seit  dem  1.  April  1886  in  Betrieb  genornm^ 
waren,  mit  M.  381018,73,  so  dass  der  den  ^ 
Schreibungen  pro  1886/87  zu  Grunde  Pi. 
lagewerth  sieb  stellt  auf  M.  26172259,51.  ** 
der  dem  Abschlüsse  beigefügten  Berechnung 
die  Beträge,  welche  sich  für  jedes  gg 

silien- Conto  nach  Maassgabe  des  Anlage 
und  des  zu  berechnenden  Procentsaties  erg  ’ 
sind  die  gesammten  Abschreibungen  pr° 
auf  M.  853398,18  ermittelt,  welcher  Betrag^  £r. 
den  laufenden  Einnahmen  entnommen  un  ^ ^ 
neuerungsfonds  überwiesen  wordeD  ist;  göB®“ 


282541,48 


, 465450,00 
M.  1009947,06 
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Vorjahr  hat  sich  dieser  Betrag  in  Folge  der  Ver-  | 
raehning  des  CtenBiliencontos  um  M.  10442,18 
erhöht,  und  es  ist  auch  gegen  den  Etat  eine  Mehr- 
ausgabe von  M.  13398,18  eingetreten. 

Bei  Vergleichung  der  säm  rötlichen  Einnahmen 
und  Ausgaben  ergibt  sich  für  das  Rechnungsjahr 
1.  April  1886/87  ein  Reingewinn  von  M.  4588761,46; 
derselbe  übersteigt  den  im  Vorjahre  erzielten  Ge- 
winnüberschuss um  M.  146638,50,  während  gegen 
die  Etatsannahine  sogar  ein  Mehrertrag  von  M. 
465411,46  eingetreten  ist. 

Nachstehend  folgt  eine  specielle  Uebersicht 
über  die  Einnahmen  und  Ausgaben  bei  der  Ver- 
waltung der  städtischen  Gasanstalten  pro  1.  April 
188687  unter  Beifügung  einer  Berechnung  der 
Kosten  pro  1000  cbm  producirten  Gases. 


Im 

Einzelnen 


Ausgabe : j JL 


Kohlen  . . 
Feuerung 

zusammen 

Einnahme: 


Coke,  Birne  und  i 


•'«*><>  ....  3384160,05 
Thetr  • • i 369891,68 

Ammoniakwasaer  392065,57 

Verschiedene  Ne-  I 
henprodnete  . . 42333,96 

n^mm.Einnahme 
feiten  Kosten  für 
Kohlen  und  Feu- 


erung .... 
Anagtbe: 

Keinigungsinateriul 
Arbeitslöhne  excl. 
Gelullter  , 


der  eigent- 
lichen Fabrikati- 
onskosten . 
Ausgabe: 

Areal  Unkosten 
Oienbauten 


Gebende  und  Ap- 

l«ratereparah,r 

'lertthereparatur 

fe»em  und  Ver- 
sicherungen  . 

feutige  Betriebs- 
»nkoaten 


^ Verwaltung», 
femte  und  Bo- 
reankosten 


Zu- 

sammen 

S 

e|  s 

M 

M. 

5014748,88 

i 61,74 

643066,00 

7,92 

5657804,88 

69,66 

41,67 

4,55 

4,83 

0,62 

4188451,20 

51,57 

1469353,68 

18,09 

11757,29 

0,14 

540972,29 

6,66 

2022083,26 

24,89 

29478,23 

0,36 

228238,74 

2,81 

70596,52 

0,87 

44657,27 

0,55 

129682,79 

1,60 

206608,02 

2,54 

545739,81 

6,72 

I 


Im 

Einzelnen 

Zu- 

sammen 

fl 

ef  s 

«.§3 

Pensionen,  Witt- 

M 

M. 

M. 

wenpensionen  u. 
Unterstützungen 

26351,18 

0,32 

Kosten  für  Privat 
beleuchtung  . . 

16890,26 

0,21 

Kosten  der  öffent 
liehen  Beleuch- 
tung .... 

232519,7!» 

2,86 

Zweifelhafte  Schul- 
den   

3380,47 

0,04 

Extraordi  oaria 

6330,65 

0,08 

zusammen 

3562456,99 

43,85 

Ausgabe: 
Amortisation  . . 

683420,00 

8,41 

Abschreibungen  . 

853398,18 

10,51 

zusammen 

1536818,18 

18,92 

Ausgabe  für  Zinsen, 
nach  Abzug  der 
Einnahme  . . 

; 864861,55 

10,65 

Summa  aller  Aus- 
gaben .... 

59G4 136,72 

73,42 

Einnahme  für  Gas 
und  zwar  für  die 
öffentliche  Be- 
leuchtung . . . 

Einnahme  für  die 
Privatbeleuchtung 

10356440,46 

1 127,50 

zusammen 

10356440,46 

127,50 

bleibt  Ueberschuss 

4392303,74 

54,08 

Uebersehuss  an 

Gasmessermiethe 

196457,72 

2,42 

gibt  Reinertrag 

4588761, 4(i 

56,50 

Bilanz  der  Anstalten. 
Ultimo  März  1887. 


Activa. 

Areal-Conti M.  6180494,69 

Conto  für  vermietheto  Gaszähler  > 1546611,42 

UtenBilien  Conto > 32483587,62 

Magazin-Conto • 470496,83 

Waaren-Conto » 621081,75 

Fabrikato-Conto » 561 722,98 

Dubiose  Schulden-Conto  ...»  1,00 

Debitoren  Conto . » 2683877,62 

Cassa-Conto • 39103,04 

437547,42 

Stadthauptkassc.VorschusaConto  > 2800000,00 

Summa  M.  47724524,27 
Passiva. 

Creditoren-Conto  ......  M.  45000,00 

Stadthauptkasae,  Anleihe  von  1869  > 3409029,00 

Stadthauptkaase,  Anleihe  von  1875  • 11313537,00 


I 
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Feuer-  und  Explosionsversiche 

rungs-Conto 

Conto  für  den  Emeucrungsfondb  > 

Kapital-Conto ’ 

Amortisation-sConto * 

Cautions-Conto 

Stadthauptkasse , Separat-Conto  _>_ 
Summa  M 


474361,29 
11  999844,55 
9547000,00 
8359443,55 
437547,42 
9138761,46 
47724  594,27 


Brüssel.  (Weltausstellung.)  I’as  unter 
dem  Namen  > Grosser  internationaler  Wettstreit 
der  Industrie,  Wissenschaft  und  Künste«  für 
dieses  Jahr  in  Brüssel  vorbereitete  Unternehmen, 
dessen  officielle  Eröffnung  auf  den  6.  Mai  1888 
angeseUt  iBt,  rieht  immer  mehr  die  Aufmerksam- 
keit weiter  Kreise  des  Publikums  aller  Eltnder  auf 
sich.  Als  die  eigentliche  Seele,  als  Urheber  und 
Leiter  dieser  neuartigen  Ausstellung  ist  der  Brüs 
selcr  Deputirte,  der  Erbauer  und  frühere  Director 
der  Brüsseler  Gaswerke,  Löon  Somzöe  antu- 
sehen,  der  als  Präsident  des  permanenten  Central- 
comitdes  fungirt  und  das  Project  nicht  nur  mit 
seinem  Rathe  unterstützt,  sondern  auch  aus  eigenen 
Mitteln  eine  erhebliche  Summe  beigesteuert  und 
zudem  sein  neues  Palais  für  die  Unterbringung  der 
zahlreichen  Büreans  und  der  Geschäftsleitung  zur 
Verfügung  gestellt  bat.  Ihm  zur  Seite  steht  als 
Generalinspector  ein  Deutscher,  der  von  der  Ant- 
werpener  Ausstellung  im  Jahre  1885  wohlbekannt 
und  im  Ausstellungswesen  erfahren  ist,  Herr 
Comeli.  Der  König  der  Belgier  widmet  der 
Durchführung  des  WerkeB  ein  grosses  Interesse 
und  steht  als  Protector  an  der  Spitze  desselben. 
Das  Ehrenpräsidium  führt  der  Graf  v.  Flandern, 
den  Vorsitz  des  leitenden  Ausschusses  der  Bürger- 
meister von  Brüssel,  B u 1 8.  Zum  Generalcommissar 
ward  der  Graf  Adricn  d'Oultrera o nt . zum  Com- 
missar  der  belgischen  Regierung  der  Legationssecre- 
tär  Graf  Adolphe  du  Chastel  de  la  Howarderie 
ernannt.  Das  Parlament  bewilligte  frs.  2 800000  für 
den  Ausbau  der  auf  der  alten  »Plaine  des  Manoeu-  . 
vres«  noch  von  der  Ausstellung  des  Jahres  1880  her 
vorhandenen  zwei  massiven  Seitenpavillons  sowie 
für  die  Neuherstellung  einer  Verbindungsrotunde 
und  zweier  Flügelbauten,  und  zwar  soll  der  Ge- 
sammtbau  unentgeltlich  für  die  Ausstellung  zur 
Verfügung  gestellt  und  später  nach  Analogie  des 
South-Kensington-MuseumB  als  «Staatsmuseum  für 
Handel  und  Gewerbe«  eingerichtet  werden.  Der 
Eingangszoll  ist  säromtlichcn  ausländischen  Aus- 
stellungsgegenständen erlassen,  ebenso  die  Fracht 
für  die  Rücksendung  auf  allen  belgischen  Bahnen, 
für  die  belgischen  Aussteller  sogar  die  Hin-  und 
Rückfracht.  Portofreiheit  ist  innerhalb  der  Grenzen 
Belgiens  gewährt  und  der  Schutz  des  geistigen 
Eigenthums,  der  Erfindungen,  für  welche  Patente 
angeBtrebt  werden,  sowie  der  Modelle,  Zeichnungen 


u.  s.  w.  vom  belgischen  Staate  übernommen.  Die 
Stadt.  Brüssel  stellt  das  gegen  70  Morgen  um 
fassende,  parkartig  angelegte  und  schön  bewach 
sene  Terrain,  ausserdem  Gas  und  Mnsser,  sowie 
die  dazu  nöthigen  Anlagen  unentgeltlich  zur  Ver- 
fügung und  garantirt  die  Deckung  eines  etwz 
sich  ergebenden  Deficites  bis  zur  Höhe  von 
frs.  250000. 

Duisburg.  (Gaswerk.)  Dem  Betriebsbericht 
pro  1.  April  1886/87  entnehmen  wir  Folgendes; 

In  der  Einleitung  erwähnt  der  Bericht  der  Er- 
bauung des  neuen  Gasbehälters  von  6000  cbm  nutz 
barem  Inhalt,  sowie  der  Erneuerung  zahlreicher 
Fabrikationsapparate.  Die  Gasanstalt  besitzt  nun 
mehr  3 Gasbehälter  mit  zusammen  8600  cbm  nutz 
barem  Inhalt,  2 StationsgaBmesser  mit  zusammen 
900  cbm  stündlichem  Durchgang,  2Druckregu  atorcn 
mit  400  mm  resp.  250  mm  weiten  Ein-  und  Aus 
gängen,  ferner  2 Tagesgasmesser  von  85  resp.-iO  cbm 
stündlichem  Durchgang  und  ein  Druckreglern  - 
Apparat.  Im  Laufe  des  Sommers  wurden  sämm 
liehe  Gebäude  etc.  der  Gasanstalt  mit  Blitzableitern 

versehen.  . „ , 

Ein  wichtiger  Beschluss  wurde  im  November 
des  Betriebsjahres  durch  das  Stadtveronin^u 
collegiura  bezüglich  der  Herabsetzung  des  Gaspremes 
bei  V erwenduug  des  Gases  zu  K r a f t - , e l z “ " 
Kochzwecken  gefasst.  Hieran  wirf  Folgende. 

bemerkt. 

Wie  bereits  in  vielen  anderen  fetädten, 
hat  sich  auch  hier  in  richtiger  Erkenntnis.  <ler 
Verhältnisse  die  Ansicht  Geltung  verschafft,^ 
Gas,  welches  zu  anderen  als  Belenchtungszwecken 
verwendet  wird,  billiger  abgegeben  werden  . 

als  das  Leuchtgas,  dessen  Hauptverbrauch  «.cl, 

nur  auf  wenige  Stunden  des  Aben  s ^ 

während  indessen  alle  Anlagen  und  . ^ 

richtungen  nach  dieser  stündlichen  > a”ms  . n 
bemessen  sein  müssen  and  somit  in  er 
Zeit  nicht  auBgenutzt  werden  können.  > 
rungen  in  anderen  Städten  haben  geze.gt,  da« 
rationellem  Gebrauche  das  Gas,  namen  |njt 
Kochzwecken,  auch  selbst  im  Kostenpun 
dem  sonst  üblichen  Brennmaterial  conC“ 
kann.  Dabei  sind  die  Vorzüge,  welche  erste 
vor  dem  letzteren  hat,  so  gross,  dass  nu 

dem  Hange  zum  Althergebrachten  ruschrmbcn 

muss,  wenn  sich  die  Verwendung  des  Gases 
Kochen  noch  nicht  allgemein  Eingang  v 
hat.  Um  der  Verwendung  des  Gases  zu  ^ 
zwecken  leichter  Eingang  zu  verschaffen, 
die  Verwaltung  ermächtigt,  Kochhe  e 
gegen  billigen  Miethzins  an  dl. 
abzugeben.  Es  ist  nun  zwar  von  dieser 
tung  schon  vielfach  Gebrauch  gemac 
aber  doch  noch  lange  nicht  in  dem  Ä aase  , 


\iv 
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min  bei  dem  niedrigen  Gaspreise  und  bei  den  an- 
erkannt grossen  Vorzügen  der  Gaskocherei  erwarten 
»Ute.  Die  Verwaltung  wird  stets  bemüht  sein, 
durch  Beschaffung  der  anerkannt  besten  Apparate 
and  Einrichtungen  dem  Publikum  nur  Gutes  zu 
bieten  und  beabsichtigt  durch  eineAusstellung 
im  Mittelpunkte  der  Stadt  die  Nachtheile  zu  be- 
seitigen, welche  der  jetzigen  Ausstellung  an  der 
Gasanstalt  wegen  der  grossen  Entfemuug  der 
letzteren  so  hindernd  entgegenstehen. 

Gleichzeitig  mit  der  Herabsetzung  des  Gas- 
preises für  Kraft-,  Heiz-  und  Kochzwecke  wurde 
auch  eine  neue  Rabattscala  für  das  Leuchtgas 
eingefübrt,  welche  gegen  die  frühere  Scala,  bei 
welcher  noch  nach  Cubikfuss  gerechnet  wurde,  Ab- 
rundungen zu  Gunsten  des  Consumenten  und  ausser- 
dem auch  noch  eine  neue  Kabattstufc  mit  nie- 
drigstem Preise  von  11  Pf.  zu  verzeichnen  hat. 


Der  neue  Tarif  lautet:  I.  Gaspreise:  a)  Für 
Leuchtzwecke  bei  einem  Jahresconsum  von  1 bis 
cblu  15  Pf-,  über  8000  cbm  14  Pf.,  über 
KÜUO  cbm  13  Pf.,  über  24000  cbm  12‘/i  Pf.,  über 
32000  cbm  11*/«  Pf.,  über  50000  cbm  11  Pf  pro 
Cubikmeter;  b)  für  Kraft-,  Heiz-  und  Kocbzwecke 
wi  einem  Jahresconsum  bis  8000  cbm  12  Pf  über 
1 000  cbm  11  Pf,  bei  24000  cbm  9V,  Pf.’,  bei 
3.000  cbm  8*/«  Pf,,  bei  50000  8 Pf.  pro  Cubikmeter. 

Die  für  die  Messung  des  Gases  für  Motoren- 
kb«*  und  zu  Heiz-  und  Kochzwecken  aufzu- 
Stauden  Gasmesser  werden  unentgeltlich  Ieih- 
. , a)8egE;beu.  Die  Gasmesser  können  nur 

:rr  -V0U  d"  VerW4,tunS  werden, 

Wd  Wird  je  nach  der  Grösse  der  Messer  eine 

WS. 

^ der  Consumenten  .... 

Zahl  der  städtischen  Gebäude  ’ 

Gssuhrentlammen  . 

'•triseenlatemen  . 

tXT!M°n  18S6'87  2084490cbm 

VürJihre _ 1882  745  , 

Zunahme  151 745  cbm  = 8«/« 
Brh  Z vo"  2029700  vertheilt 

An  Private 
A"  Oerporationen  . 

SlrM«enbcleiichtung 
Psleuchtung  der 
sttd  tischen  Gebäude 
,,  Gebrauch  in  der 
Gasfabrik  . 

Verlust 


1303688  cbm  = 
188511  , = 

309111  , = 

38017  , = 


64.2 
9,3' 

16.2 

1,9' 


35907 

154531 


Summa  2029700  cbm  = 100  0 

«**r  10170  cbm  - °#> 
aagtsabgabe  10440  cbm  = 0,51»/.  - , 


ringste  Tagesabgabe  2420  cbm  = 0,12«/. , Durch- 
schnittsabgabe  5561  cbm,  grösste  stündliche  Abgabe 
1550  cbm  = 0,076  »/». 

Kohlenverbrauch  zur  Gaserzeugung  7 085  000  kg. 
Aus  100  kg  wurden  gewonnen  28,65  cbm  Gas. 

Die  Kohlen  wurden  von  folgenden  Zechen  be- 
zogen: Consolidation  1740  t,  Dnhlbusch  1740  t, 
Zollverein  1600  t,  Bismarck  1360  t,  Ewald  340  t, 
Aloltke  30  t,  Bonifarius  30  t,  Prosper  30  t,  zusammen 
0870 1.  Der  durchnittliche  Preis  der  Kohlen  {in- 
clusive Fracht)  betrug  M.  8,82  pro  Tonne. 

Nebenproducte. 

Die  Cokeproduction  betrug 4757000  kg  = 67,1*/» 
der  vergasten  Kohlen.  Hiervon  wurden  zur  Unter- 
feuerung, sowie  zum  Heizen  des  Dampfkessels  etc. 
verbraucht  1460000  kg  = 20,6»/.  der  vergasten 
Kohlen.  Verkauft  3297000  kg  = 46,5»/.  der  ver- 
gasten Kohlen. 

Die  Theerproduction  betrag  292400  kg  = 4,1  •/,. 

Ammoniakwasser  wurde  producirt  502350  kg 
vou  specifischein  Gewicht  von  3'/i»  Bd. 

Die  Dlirchscbnittseinnalimen  für  die  Nebenpro- 
ducte betrugen:  Für  Coke  pro  Tonne  M.  9,  für 
Theer  pro  100  kg  M.  2,46,  für  Ammoniak  pro  1 kg 
NH.  71  Pf. 

Die  Einnahmen  und  Ausgaben  auf  1 cbm  pro- 
ducirtcs  Gas  berechuet,  stellen  sich  wie  folgt: 


Ausgabe. 

Besoldungen o,828  Pf, 

Unterhaltung  der  Anlagen 0 743  - 

Betriebskosten 4 «jgo  . 

Unterhaltung  der  öffentlichen  Beleuch- 

tlln8 0,543 

Handlungsunkosten 0 318  ■ 

Strassenbeleuchtung,  Gasconsum  . . 1 789 

Städtische  Gebäude,  Gasconsum  . . . 0,220 

Verzinsung  der  Gasanstaltsanleihe  . . 1,638 

Amortisation  derselben 0,909 

Amortisation  der  Anlagen 0 333  * 

Amortisation  der  Gasuhren  . . .0  272 

Einmalige  Ausgabe  für  diverse  Anlagen  0,717  . 

Beitrag  zu  einem  Erneuerungsfonds  2,045  > 

Summa  14,645  Pf. 

Einnahme. 

Far  Gas 11,995  » 

* Theer . 0,221  . 

■ Goke 1,459  • 

» Ammoniakwasser  0418  > 

> Gasmessermiethe 0,222  • 

> Diverse 0,330  > 

Summa  14,645  Pf. 


Digitized  by  Google 


98 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


Hannover.  (Elektrische  Beleuchtung.)  | 
Die  norddeutschen  Elektricitätswerke  machen  un  . 
term  1.  Jan.  bekannt,  dass  der  Magistrat  zwei  Tage  | 
vor  Weihnachten  begonnen  hat,  den  Lichtabneh-  1 
mem  die  Stromzuleitungen  abzuschneiden.  Da  alle  I 
Vorschläge,  auch  das  Ansuchen  der  Gesellschaft  1 
um  die  widerrufliche  Belassung  des  jetzigen  Status,  | 
abgelehnt  worden  seien,  so  sehe  dieselbe  sich  ge 
nöthigt,  die  Stromlieferungen  für  elektrisches  Licht 
zunächst  oinzus teilen  und  nur  die  Strassenbeleuch- 
tung  für  die  Wallbrechtsche  HäuscrverwaUung 
weiterzuführen. 


Hannover.  (Gasvertrag.)  Am  4.  Januar  haben 
die  städtischen  Collegien  in  gemeinsamer  Sitzung 
den  von  der  Imp.  Cont.  Gas  Association  vorgeleg- 
ten  Vertragsentwurf  mit  Majorität  gegen  10  wider- 
sprechende Stimmen  angenommen,  wonach  die  Ge- 
sellschaft bis  1925  im  Besitz  ihrer  Werke  bleiben 
wird.  Noch  in  letzter  Stunde  wurden  seitens  der 
Gesellschaft,  welche  erklärte,  nicht  länger  als  bis  I 
zum  6.  Januar  sich  an  ihre  Vorschläge  binden  I 
zu  können,  erhebliche  Zugeständnisse  gemacht, 
unter  anderem  wurde  die  Abgabe  an  die  Stadt 
von  dem  zu  Beleuelitungszwecken  verbrauchten 
Gas  auf  2'/iPf.  statt  2 Pf.  pro  cbm  erhöht,  die 
Beschränkung  betreffs  der  Anwendung  von  Gas- 
motoren fallen  gelassen  und  der  Preis  für  Kraft- 
und  Heizgas  auf  12  Pf.  pro  cbm  festgesetzt.  Eine 
sehr  lebhafte  und  erregte  Agitation  von  Seiten 
zahlreicher  Vereine  und  Körperschaf ten , welche 
sich  gegen  die  Vertragsverlängerung  erklärten,  ist 
erfolglos  geblieben. 

Lübeck.  (Gasanstalt.)  Der  Abrechnung 
über  den  Betrieb  der  städtischen  Gasanstalt  im 
Betriebsjahr  1886  87  entnehmen  wir  Folgendes : 

Ocwinn-  und  Verlust-Coat«. 

Einnahme. 


Ausgabe. 

Vcrwaltungs-Conto 

Gasbereitungs-Conto : 

Arbeitslöhne 

Kohlen  ....  .... 

Beinigungsmaterial 

Oefen  und  Retorten  . 

A pparate,  Geräthe,  G ebäude,  Rohre 

Latemen-Conto 

Unterhaltung  . . 

Ammoninksnlz-Conto  . ■ - 

Gasmesser-Conto 

Werkstatt-Conto 

Arbeitslöhne  . . . 

Materialien 
Geräthe  ... 

Verzinsung  ... 

Amortisation  . . . 

Diverse : 

Assecuranzprämie 

Grundhaner 

Prämien  an  die  Arbeiter  der  Gas- 
anstalt   

Beitrag  zur  Betriebskrankenkasse 
Beitrag  zur  Kasse  der  Unfallver 
sicherungs  - Genossenschaft  der 
Gas  und  Wasserwerke  . 


M.  21507,22 


!D 

a. 


43340,92 
141535.83 
668,31 
7289,31 
18913,20 
17  744,25 
6062,88 
5321,47 
3377,42 


1 s 

Io 


8470,68 

7270,64 

345,55 

11363,00 

14188,50 


1161,87 

165,60 


1695,00 

1422,94 


Oeffentliche  Beleuchtung  .... 

M.  43647,86 

Privatbeleuchtung 

. 223632,63 

Nebenproducte  und  zwar  . 

Coke . 

. 95516,30 

Tlieer 

» 6938,21 

Grobe  Aeche 

. 6640,20 

Ammoniaksalz 

. 9251,65 

Gasmesser-Conto : 

V erkauf 

» 1081,50 

Mietbe 

. 8476,8-1 

An  Werktsatt-Conto 

» 24021,76 

» Zinsen-Conto : 

Zinsen  für  festbelegte  Kapitalien 

. 6203,33 

Zinsen  für  temporäre  Belegungen 

. 809,00 

Summa 

M.  425872,18 

, 309,38 

M.  312175,47 
Gewinn  > 113696,11 
Summa  M.  425872,18 
Das  Bilauzeonto  schliesst  mit  M.  1 331504,27  ab. 
Remscheid.  (Wasserwerk.)  Dem  Bericht 
über  den  Betrieb  des  städtischen  Wasserwerks  von 
1.  April  1886,87  entnehmen  wir  Folgendes: 

Während  die  beiden  ersten  Betriebsjahre  des 
Wasserwerks  einen  Zuschuss  von  M-  l-(  ’ 

im  ersten  und  M.  10282  im  zweiten  Jahr,  nacn 
geschehener  Verzinsung  und  Amortisation  aus 
Gaskasse  erhalten  haben,  konnte  das  n 
triebsjahr  statt  dessen  mit  einem,  wenn  such 
geringen  Netto-Uebcrschuss  von  M.  , 
schlossen  werden.  Das  Wasserwerk  steht  nu 
auf  eigenen  FüSBen,  und  wird  in  der  *®e 
in  den  nächsten  Jahren  einen  Erneuerung» 
ansammeln  zu  können,  welcher  für  die  not lW 
werdenden  Wassergewinnungs-  und  Wasserve 
lungsanlagen  verwendet  werden  kann.  Wenn 
für  die  nächsten  zehn  Jahre  keine  Erwcite  nge 

der  WassergewinnuDgsanlagen  erforderlic  ®n  * 
wird  nach  dieser  Zeit  höchst  wahrscheinlicl » 
Wasserquantum  notliwendig,  welches  nn<  1 . 

bisher  durchgeführtcn  Stollensystcm  kaum 
geschaffen  werden  kann , und  muss  enW  ^ 
zweites  Niederschlagagebiet  aufgesneht  wen  en’ 
es  wird  die  Anlage  einer  Thalsperre  t ,::r' 
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Letztere  würde  Remscheid  mit  Wasser  für  ewige 
Zeit  versorgen  können,  und  ausserdem  ein  grosser 
Tkdl  des  Wasserquantums  zum  Betriebe  der 
Hsmmerwerku  und  Schleifkotten  bis  zur  Burg  hin 
rur  VerfOgung  bleiben. 

Der  Wasserstand  der  Brunnen  war  trotz  der 
im  Herbst  lange  anhaltenden  trockenen  und  ausser- 
gewöhnlich  heissen  Jahreszeit  ein  sehr  günstiger. 
Die  oberen  an  der  Mebusmtthle  gelegenen  Wasser 
gewinnuogsanlagen  wurden  nur  periodisch  in  Be- 
satzung genommen. 

Die  Zahl  der  Wasseranschlüsse  betrag  1887 
».üh  gegen  1438  im  Vorjahr  und  903  bzw.  720  in 
den  vorhergegangenen  Jahren.  Diese  enorme  Zu- 
nahme weist  die  dringend  notwendig  gewordene 
Anlage  eines  Wasserwerks  für  die  Stadt  Remscheid 
, / Für  das  nächstfolgende  Betriebsjahr  sind 
«rate  annähernd  200  neue  Anschlüsse  angemeldet. 

Der  Betrieb  ist  ohne  jegliche  Störung  verlaufen  ; 
der  Wasserverlust  war  in  Folge  der  regelmässig 
emtos!  jeden  Monat  wahrend  der  Nachtstunden 
^tfindenden  Revision  ein  sehr  geringer,  und 

ZT  S“  den  ,ehlerb*ften  Angaben  der 
“»ermeeser,  als  den  defekten  Stellen  im  Rohrnetz 

lnbetaeta?*6  “a  de“  HftQPtleita^en  sind  seit 
“TT*  d68  nicht  vorge- 

mnm«,:  dagegen  wiederholtes  Platzen  langer, 

|^0hem,  Dn’ck  8*h™der  Bleimhrleitnngen. 

1 werden  durch  Gussrohre  ersetzt 

-CtteÄDpt,eit;n8evn)  hat  uioe  Ge- 
PW“n  Rohraetos  »ft  Zuleitung 


ztücta  sind* ^obr’'etl  »ngeschlossenen  1608  Grand- 

^anfijdenDmri000  Pcr8ünen-  Brin*1 

M«W  von  ^78il'L~.-7nn't,tBiahreaC°n9Unlpr0 
Öffentlicher  Verbrauef  \ ^ C^”'  'Privatc°n«uiu, 
trügt  der  Wa«  ' 6tC'  ,n  Anrechnung,  so  be- 
:in  lm  TZT&am  pr°  Kopf  nnd  Tag  rund 

Wmber  188«  m2  7 ®tfrksten  ^nsums  (6.  Sep- 

niedrige  zu  herein^  K°pf  nnd  Ta*  sin<i  als 
Einführung  der  wa«  ne"’  U“d  dcr  obllKatoriechen 
«■*  £ B0Wic  der  noch  *«• 
nuchreiben.  8 h befindenden  Cystemen  zn- 

hat  im  Gan“D 
Nebengebäude™1'  Wohnr*umen  (Haupt 
Ke  Zahl  der  tu 

**  folgt:  Wasserconsumenten  stellt  sich 


23049  > 
91340  . 
209  786  cbm. 


| 1286  Private  mit  einem  jährlichen  Consum  von 

100168  cbm,  322  Gewerbetreibende  mit  einem  jähr- 
lichen Consum  von  65634  cbm. 

Zusammenstellung  des  Wasserconsums. 
Verkauftes  Wasserquantam  (Privat-  und  Gewerbe- 
treibende)   165397  cbm 

Für  diverse:  Feuerlöschung,  Ausspü- 
lung u.  s.  w.) 

Verlust 

Von  Pumpmaschinen  gefördert 
Durchschnitt  pro  Tag  575  cbm. 

Die  beiden  Pumpmaschinen  waren  abwechselnd 
in  Betrieb  und  haben  in  4753  Standen  209  786  cbm 
Wasser  in  die  Stadt  gefördert.  Der  Pumpbetrieb  be 
gmnt  morgens  um  7 Uhr  und  ist  in  der  Regel  abends 
um  7 Uhr  beendet.  In  den  Sommermonaten  ar 
beiten  beide  Maschinen  mit  einem  Dampfkessel 
je  nach  Bedürfniss  einige  Stunden  zusammen.  Jede 
Maschine  fördert  pro  Hub  19  bis  20  1 Wasser  in 
den  Hochbehälter.  Die  Förderhöhe  beträgt  180  m 
Die  Leistung  der  Maschinen  ergibt  sich  aus  Fol- 
gendem : 

Arbeitszeit  beider  Maschinen  4753  Stunden  • ge- 
hobenes Wasser  209786  cbm ; Kohlenverbrauch  in- 
chisive  Anheizen  207600  kg,  pro  Arbeitsstunde 
107  kg,-  mit  1 kg  Kohlen  wurden  durchschnittlich 
7 kg  Wasser  verdampft;  100  cbm  Wasser  zu  heben 
erfordert  an  Kohlen  inclusive  Anheizen  242  kg- 
Gesammtleistung  37  761 480000  kg  m , pro  Arbeits- 
stunde 7944768  kg-m;  7,44  kg-ra  Bind  durch  100  kg 
Kohlen  gehoben. 

Die  Wassergcwinnungsanlagcn  bestehen  aus 
einem  Hauptbrannen  (Pumpbrunnen),  3 m Durch- 
messer, 12  Nebenbrannen,  900  m Sammclrohre  von 
250  mm  Durchmesser,  300  m Stollen  von  1,5  m 
Hohe  und  1 m Breite  nebst  Absperrvorrichtungen. 

Zur  Aufnahme  des  Wassers  dienen: 

1.  der  Hauptbehalter  von  400  cbm  nutzbarem 
Inhalt  und  einer  Höhe  von  22  m in  der  Nahe  des 
Schützenplatzea ; 

% der  Nebenbehftlter  von  100  cbm  nutzbarem 
Inhalt  an  der  Heidhof;  derselbe  versorgt:  Feld- 
Hasten,  Büchel,  Bremen,  Hölterfeld,  Holz,  Hütz, 
Rath  und  Haddenbach ; 

3.  der  Nebenbehälter  von  25  cbm  nutzbarem 
Inhalt  an  der  Schale  in  Büchel;  derselbe  versorgt 
die  Ortschaft  Platz; 

4.  der  Xebenbehälter  von  75  cbm  nutzbarem 
Inhalt  an  der  Gewerbeschule ; derselbe  versorgt : 
Schüttendelle  (unterer  Theii),  Büchen,  Viering 
hausen,  Güldenwerth  und  Reinshagen; 

5.  der  Nebenbehälter  von  60  cbm  nutzbarem 
Inhalt  an  der  Schule  zu  Bliedinghausen ; derselbe 
versorgt : Bliedinghausen  (unterer  Theii),  Dickeeiche 
und  Ehringhausen. 
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Die  Nebenbehälter,  welche  rar  Entlastung  des 
Hochbehälters  und  als  Druckregnlatoren  dienen, 
haben  das  ganze  Jahrhindurch  regelrecht  functiomrt. 

Das  Rohrnetz  beBteht  am  31.  März  1887  aus 
folgenden  Leitungen  und  Apparaten  . Rohrleitung 
4BS78  m,  8chieber  115,  Hydranten  255. 

Die  Zahl  der  WassermeBser  betrug  am  31  Marz 
1438,  hinzu  kamen  im  Laufe  des  Jahres  172,  ab- 
gegangen sind  2;  Zunahme  rund  12°/o. 

Reparaturbedürftig  wurden  während  des  ganzen 
Betriebsjahres  140.  Von  diesen  konnten  17  wieder 
in  Stand  gesetzt  werden,  ohne  dass  dieselben  aus- 
gebaut werden  mussten ; 123  wurden  in  der  Werk- 
stätte bzw,  in  der  Fabrik  der  Lieferanten  Dreyer, 
Rosenkranz  & Droop  wieder  in  Ordnung  gebracht. 

Die  Ursachen,  welche  eine  Revision  bzw. 
Reparatur  der  140  WaBsermesser  veranlassten,  waren 
folgende:  bei  44  Wassermessern  waren  Räder  im 
Uebersetzungswerk  ausgebrochen;  bei  25  Rück- 
stände von  Löthzinn;  bei  19  kleinere  Defcete  am 
Uebersetzungswerk;  bei  20  undichte  Flanschen, 
Stopfbüchsen;  10  WasBermesser  waren  verstopft 
mit  Schlamm,  Verschraubungen  etc.  und  :>  durch 


Frost  beschädigt.  Bei  17  Wassermessern  waren 
verschiedene  kleinere  Reparaturen  nothwendig. 

Wasserpreis.  Als  Minimalbetrag  für  jeden 
Anschluss  einschliesslich  der  Miethe  für  einen 
Wassermesser  bis  zu  inclusive  15  mm  Durchgangs- 
weite  werden  monatlich  M.  3 bezahlt.  Dieser 
Minimalbetrag  steigert  sich  je  nach  der  ürösBC 
des  zur  Verwendung  gelangenden  Wassermessers 
und  zwar  bei  20  mm  Durchgangsweite  auf  M.  3,;j0, 
bei  25  mm  auf  M.  4,  bei  30  mm  auf  M.  4,50,  bei 
50  mm  M.  5 . Das  für  diese  Minimalsätze  zu 
liefernde  Monatsquantum  wird  auf  6 cbm  fe.-tge 
setzt  Der  durch  den  Wassermesser  angezeigte 
monatliche  Mehrverbrauch  wird  nacli  dem  Satze 
von  30  Pf.  pro  Cubikmeter  für  Wasser  zum  Haus- 
gebräuche und  von  20  Pf.  für  den  Gebrauch  zu 
gewerblichen  Zwecken  berechnet.  Bei  Häusern,  in 
welchen  die  Bodenfläche  aller  bewohnten  Räume 
zusammen  genommen  kleiner  als  100  qm  ist,  sowie 
1 bei  Häusern  mit  mehr  als  100  qm  bewohnter  Räume 
welche  von  mehr  als  2 Arbeiterfamilien  bewohnt 

werden,  ist  die  Wasserwerksverwaltung  befugt,  aut 

Antrag  der  betreffenden  ConBumenten  das  monat- 
liche Minimum  für  6 cbm  auf  M.  2 zu  ermässtge«. 
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Schwefelsäure*  Ammoniak;  London  | 
16.  Januar.  Das  Sulfat  steht  augenblicklich  auf  | 
einer  Behr  gefährlichen  Höhe.  Obgleich  der  Markt 
noch  weiter  nach  aufwärts  strebt,  scheint  der  Be- 
darf des  Continents  aufgehört  zu  haben,  und  ver- 
schiedene Partien  sind  in  Hüll  offerirt  worden, 
ohne  Käufer  zu  finden.  Der  Agent  der  Gas- 
Company  hat  ein  beträchtliches  Quantum  zu  13  £ 
abgesetzt  und  sprach  im  Anfang  der  letzten  Woche 
davon,  den  Preis  auf  13  £ 10  sh.  zu  erhöhen,  I 
hat  sich  aber  inzwischen  entschlossen,  keine  Aende- 
rung  eintreten  zu  lassen , da  der  Markt  Zeichen  j 
von  Flauheit  trägt.  In  der  Umgegend  von  Lon- 
don haben  für  sofortige  Lieferung  Posten  zu  13  £ | 
und  für  April,  Mai  und  Juni  zu  12  £ 15  Bh  Absatz 
gefunden.  Aus  anderen  Theilen  Englands  lauten  | 
die  Berichte  wörtlich : Für  Januar-  Februar-Liefe- 
rung gibt  es  f.  o.  b.  Lei^h.  Verkäufer  zu  12  £ I 


I sh.  9 d.,  aber  die  Preise  in  diesem  Hafen  sind  i 
ergleich  zu  London  und  Hall  letzthin  immer  etwss 
, hoch  gewesen.  Verkäufer  erhöhten  ihren  Vrm 
,f  13  £ 2 sh.  6 d.  Begründet  auf  die  Tha  »«> 
ms  die  Speculantcn  flotte  Abnehmer  sind,  «ert 
ieselben  sich  für  spätere  Lieferungen  ohne  L 
uch  zu  niedrigeren  Preisen  verstehen. 

Januar  Verschiffungen  ab  L o n d on  nach  Hau. 

urg  500  t;  nach  Köln  tiO  t;  nach  Dünkirchen  > 
ach  Gent  23  t.  Ab  Hüll  nach  Hamburg  1#*; 
ach  Rotterdam  160  t:  nach  Dünkirc  en 
.ach  Antwerpen  35  t,  zusammen  505 1.  A 
inch  Hamburg  391  t;  nach  Rotterdam  IS  > 
intwerpen  10  t,  zusammen  532 1.  AbGoo  . • 
Jünkirchei.  10  t;  nach  Gent  40  t,  zusammen  1 W _ 
4h  Glasgow,  Grenock  und  Grangem 
lach  Hamburg  30  t;  nach  Antwerpen 
lammen  40  t. 
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Zur  Geschichte  der  Gasbeleuchtung  in  Bayern. 

Von  Dr.  N.  H.  Schilling. 

II') 

Oegen  das  Ende  der  Vierziger  Jahre  trat  der  damalige  Professor  und  Akademiker  Dr. 
1 ettenkofer  in  München  mit  der  Erfindung  seines  Holzgases  auf.  Wir  besitzen  über 
«as  erste  Zustandekommen  der  Holzgasbeleuchtung  eine  Mittheilung  vom  Erfinder  selbst, 
and  zwar  in  einem  Vortrage,  den  derselbe  am  28.  Januar  1850  in  einer  Monatsversammlung 
es  polytechnischen  Vereins  zu  München  gehalten  hat.  »Als  cs  sich  — heisst  es  da  — vor 
ewiger  Zeit  darum  handelte,  ob  München  eine  Gasbeleuchtung  erhalten  solle  oder  nicht, 
Un  «ich  sehr  viele  Stimmen  gegen  dieselbe  zwar  nicht  als  solche  überhaupt,  doch  gegen 
inui  Betrieb  mit  unseren  fossilen  Kohlen  aus  Sanitätsbefürchtungen  erhoben,  äusserte  mein 
nlTl  ®'>cr'n8en*cur  Rulund,  dass  all  diesen  befürchteten  Uebelständen  abgeholfen  wäre, 
1 man;  w'e  ’n  Frankfurt,  HarzgaB  bereiten  würde,  und  er  wies  auf  den  Harzgehalt  der 
j°n  Zleml’cj1  nutzlosen  Krummföhren  (Zwergföhren,  Latschen,  Filzkoppen,  Pinus  Pumilis) 
‘'teile ereD  W'r  unSeme'ne  Quantitäten  in  der  Nähe  haben,  aus  denen  das  Harz  an  Ort  und 
1,!  10  gewinnen  wäre.  Wir  beide  vereinigten  uns  zu  Versuchen,  die  Ausführung  der 

* ln°H  1C^  Un<^  Plüsch  zu  machen.  Nachdem  wir  bezüglich  der  Gewinnung  und  Ver- 
«wUn\  68  ^arzes  mehrere  Erfahrungen  gemacht  hatten,  welche  wohl  ein  gutes,  aber  auch 
Hol/  0S*fP’e^es  Las  in  Aussicht  stellten,  gingen  wir  auf  Versucho  über,  das  harzhaltige 
jje  , ezu  zu  Leuchtgas  zu  verarbeiten,  d.  i.  in  Cylindern  zu  verkohlen.  Lange  blieben 
" ****’  trotz  (*es  Harzgehaltes  und  trotz  vieler  Nüancirungcn  bei  der  Destillation  sehr 
reiniBt«  r~  W*r  er*1'e*ten  aus  1 Pfd.  harzhaltigen  Holzes  höchstens  5 cbf  mit  Kalk  ge- 
bereit»  se  i 1*  '°n  S6^*r  8cbwacher  Leuclitkraft  — eben  in  der  Art,  wie  man  das  Holzgas 
Destillat'  aU?e  kannte-  Hn(^bch  verfiel  ich  darauf,  ein  Princip  in  den  Kreis  der  trockenen 
sich  nu  l0n  ffUiiZiehen’.  "aS  ljis^er  nicht  dabei  in  Anwendung  war.  Die  Resultate  stellten 
stimmten  G • ^ Rüstig , wir  erhielten  jetzt  um  30  bis  40  V«  mehr  Gas  aus  einem  be- 
't-wiehte  Holz  als  früher,  und  von  einer  Leuchtkraft,  welche  der  des  besten  Stein- 

, Oesrhiehte  der  Gasbeleuchtung  in  Bayern  I.,  siehe  d.  Journ.  1887  No.  13  8.  378  ff. 
lto  u0ll  Wuiervcniorguinf.  “a 
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kohlengases  jedenfalls  gleichkam.  Nach  diesem  Principe  ist  es  möglich,  aus  der  ganz  harz- 
freien, chemisch  reinen  Pflanzenfaser  das  beste  Leuchtgas  zu  erzeugen.  Aus  I Pfd.  unge- 
lernten, weissen  Papiers  (Filtrirpapier)  erhielt  ich  6 '/•  cbf  mit  Kalk  gereinigtes  Gas  von 
der  Leuchtkraft  des  Stcinkohlengases.  Ich  habe  in  meinem  Laboratorium  vor  vielen  Zeugen 
bereits  mehrmals  Gas  aus  Holz  bereitet  und  verbrannt.  Durch  die  gütige  Verwendung  des 
Oberbaurathes  v.  Pauli  erhielt  ich  vorigen  Herbst  (1849)  die  Erlaubnis»,  in  der  kgl.  Wagen- 
bauanstalt zu  Nürnberg,  welche  einen  Gaserzeugungsapparat  für  250  Flammen  besitzt,  Ver- 
suche in  grossem  Maassstabe  auszuführen.  Nach  den  dortigen,  amtlich  erhobenen  und  eon- 
statirten  Resultaten  liefert  1 Ctr.  lufttrockenes,  weiches  Holz  670  bis  700  bayer.  Cubikfuss 
mit  Kalk  gereinigtes  Ix-uchtgas.  Ein  Brenner,  welcher  von  diesem  Gase  stündlich  5 cbf 
verzehrt,  gibt  die  Heiligkeit  von  11  Talgkerzen  (6  = 1 I’fd.).  Die  Gasbereitung  aus  Holz 
zeigte  sich  auch  im  Grossen  mit  Leichtigkeit  und  Sicherheit  ausführbar  — mit  viel  weniger 
Unbequemlichkeiten  und  Unannehmlichkeiten  verbunden  als  jede  andere  Betriebsart.  Die 
dabei  erhaltenen  Holzkohlen  (20  V»  vom  Gewichte  des  Holzes)  zeigten  sich  von  vorzüglicher 
Qualität.  Ich  kann  mit  ruhigem  Gewissen  die  Bereitung  von  Isiuchtgas  aus  Holz  für  den 
Betrieb  im  Grossen  empfehlen.« 

Das  neue  Princip,  das  Pettenkofer  dem  Vorstehenden  gemäss  in  den  Kreis  der 
trockenen  Destillation  hineinzog,  betraf  im  Wesentlichen  die  Destillationstemperatur,  die 
Entfernung  der  Kohlensäure  und  die  Beschaffenheit  der  Brenner.  Pettenkofer  spricht 
sich  in  den  »Gelehrten  Anzeigen  der  kgl.  bayerischen  Akademie  der  Wissenschaften«  vom 
4.  Mai  1857  ausführlich  darüber  aus.  »Ich  fand  vollkommen  bestätigt  — heisst  es  hier  — 
was  schon  Dumas  angibt,  nämlich,  dass  man  bei  der  Temperatur  der  Verkohlung  des 
Holzes  nur  solche  Gase  erhält,  welche  zur  Beleuchtung  nicht  dienen  können,  weil  neben 
Kohlensäure,  Kohlenoxyd  und  Sumpfgas  keine  schweren  oder  Doppclkohlenwasserstoffe  sich 
bilden.  Wenn  man  kleine  Holzstücke  in  eine  Gasretorte  bringt,  welche  zur  Hälfte  mit 
Quecksilber  gefüllt  ist,  und  dieses  bis  zum  Sieden  erhitzt,  so  wird  das  Holz  vollständig  ver- 
kohlt; man  erhält  schwarze,  glänzende  Kohle.  Fängt  man  die  dabei  sich  entwickelnden 
Gase  auf,  so  erhält  man  ein  Gemenge,  welches  nach  vollständiger  Abkühlung  und  Trocknung 
in  100  1 heilen  54,5  Kohlensäure,  33,8  Kohlenoxyd  und  6,6  Sumpfgas  mit  Einschluss  von 
etwa  5“,o  athniosphärischer  Luft  enthält.  Bei  der  Prüfung  dieses  Gasgemisches  mit  rau- 
chender Schwefelsäure  nach  der  Methode  von  Bunsen  ergibt  sich  keine  bemerkbare  Ver- 
minderung des  Volumens,  so  dass  man  auf  eine  fast  völlige  Abwesenheit  von  schweren 
Kohlenwasserstoffen  sehliessen  kann.  Werden  aber  die  Dämpfe,  welche  bei  der  Verkohlung 
des  Holzes  entweichen,  noch  wesentlich  höher  erhitzt,  so  entsteht  beträchtlich  mehr  Gas 
und  gehen  Zersetzungen  vor  sich,  bei  denen  schwere  Kohlenwasserstoffe  sich  bilden,  und 
zwar  in  solcher  Menge  und  von  so  bedeutendem  Kohlenstoffgehalte,  dass  dieses  Holzgas 
reicher  daran  ist  als  das  Gas  der  gewöhnlichen  Steinkohle.  Die  bei  höherer  Temperatur 
aus  Holz  entstandenen  Gase  enthalten  nach  ihrer  völligen  Abkühlung 


18  bis  25  "/•  Kohlensäure, 

40  » 50  » Kohlenoxyd, 

8 » 12  » Sumpfgas, 

14  » 17  » Wasserstoff, 

_.  6 » 7 » schwere  Kohlenwasserstoffe. 

Die  Beobachtung,  dass  es  von  der  Temperatur  der  Holzdämpfe  abhänge.  ob  sich  nach 
der  Kondensation  im  Gase  leuchtende  Kohlenwasserstoffe  in  hinlänglicher  Menge  finden,  ist 
a s der  kern  der  ganzen  Holzgasfabrikation  zu  betrachten.« 

»Das  Holzgas  enthält  im  Vergleiche  mit  den  sonst  üblichen  Leuchtgasen  eine  unge- 

T Mb  fgrTe  Menge  Kol,len8iiure-  Die  Gegenwart  der  Kohlensäure  beeinträchtigt  die 
Keucntkraft  aller  Gase  in  einem  höchst  auffallenden  Grade.  Die  Temperatur,  bei  welcher 
, . ' Kol‘lensto«  aus  den  Leuchtgasen  ausscheidet,  ist  nicht  niedriger  als  jene  Temperatur, 
i welcher  dieser  Kohlenstoff  in  vorhandenem  Sauerstoffe  verbrennt,  ohne  sich  zuvor  aus* 
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luscheiden.  Ebenso  wie  der  freie  Sauerstoff  der  atmosphärischen  Luft  wirkt  auch  theil- 
weise  der  gebundene  Sauerstoff  der  Kohlensäure  und  des  Wassers  auf  die  Kohle;  im 
ersten  Falle  entstehen  Kohlenstoff  und  Kohlenoxyd,  im  letzteren  Wasserstoff  und  Kohlen- 
oxyd. 2 Vol.  Kohlensäure  können  1 Vol.  Sauerstoff  zur  Verbrennung  von  Kohle  abgeben, 
oder,  was  in  der  Flamme  das  Gleiche  ist,  die  Ausscheidung  von  weissglühendem  Kohlen- 
stoffe in  diesem  Verhältnisse  verhindern.  In  1 Vol.  Kohlensäure  ist  mithin  für  die  Leucht- 
kraft eines  Gases  bo  viel  schädlicher  Sauerstoff  als  in  2 V*  Vol.  atmosphärischer  Luft,  welche 
nur  7»  Sauerstoff  enthält.  Hieraus  erklärt  sich  die  grosse  Schädlichkeit  der  Kohlensäure 
in  allen  Leuchtgasen.  Die  Steinkohlen  liefern  bei  der  Destillation  gemäss  ihrer  Zusammen- 
setzung viel,  weniger  Kohlensäure  als  Holz;  — zwischen  beiden  stehen  die  Braunkohlen. 
Es  ist  somit  klar,  dass  die  Kohlensäure  auch  aus  dem  Holzgase  möglichst  entfernt 
werden  muss.« 

»Ein  dritter  wichtiger  Punkt  bei  allen  Leuchtgasen  ist  die  Grösse  der  Oeffnungen  an 
den  Brennern.  Schon  aus  der  Zusammensetzung  des  Holzgases  geht  hervor,  dass  dasselbe, 
auch  von  Kohlensäure  befreit,  ein  viel  grösseres  specifisches  Gewicht  haben  müsse  als  Stein- 
kohlengas. Dieses  Verhältniss  ist  von  grösster  Wichtigkeit  für  die  Form  und  den  Umfang 
des  Flarnmenkörpers.  Je  leichter  das  Gas,  desto  leichter  die  Ausströmung  und  Ausdehnung 
in  der  Luft,  — je  schwerer  dasselbe,  desto  träger  das  Ausströmen  und  Aufsteigen  in  der 
Luit.  Ein  leichteres  Gas  wird  beim  Ausströmen  die  umgebende  Luft  mehr  durcbschneiden 
and  trennen,  während  ein  schwereres  Gas  sich  im  Verhältniss  mehr  mit  der  umgebenden 
Luft  reiben  und  mischen  wird.  Damit  diese  Mischung  mit  Luft  nicht  einen  der  Leucht- 
kraft schädlichen  Grad  erreiche,  muss  die  Ausströmungsöffnung  an  den  Brennern  bei  Holzgas 
wesentlich  breiter  sein  als  bei  Steinkohlcngas.« 

Nachdem  Pettenkofer  die  Natur  und  den  Werth  seines  Holzgases  erkannt  hatte, 
bemühte  er  sich  mit  seinen  Freunden,  dasselbe  auch  praktisch  zur  Anwendung  zu  bringen, 
und  fand  Gelegenheit  dazu  in  dem  damals  neu  erbauten  Münchener  Eisenbahnhof.  Auch 
über  die  hierher  gehörigen  Vorgänge  thcilt  der  Erfinder  selbst  Folgendes  mit: 

«Die  erste  Auflage  der  hiesigen  Bahnhofbeleuchtung  machte  ich  mit  Ruland  und 
' T auli,  — namentlich  letzterer  hatte  die  technischen  Constructionen  übernommen.  Keiner 
uns  hatte  eine  Gasfabrik  — mit  Ausnahme  der  kleinen  Oelgasfabrik  in  der  damals  kgl. 
( ^nbauanstalt  in  Nürnberg,  die  unter  Werthers  Leitung  stand  — gesehen.  Der  Haupt- 
.°  i er,  den  wir  machten,  lag  in  der  mangelhaften  nassen  Kalkreinigung  und  in  der  unglück- 
■cien  Construction  eines  Lünettengasbehälters,  mit  dem  wir  ein  grösseres  Bassin  sparen 
"u  ton.  Da  verloren  v.  Pauli  und  Ruland  allen  Mutli,  und  war  ich  genöthigt,  mich 
Z1“*1  Hülfe  umzusehen.  Ich  wandte  mich  zunächst  an  Anton  Riemerschmid, 
n ic  als  Mitglied  des  Ausschusses  des  polytechnischen  Vereins  als  einen  ebenso  ge- 
s ici  ten  wie  zuverlässigen  Mann  kannte.  Er  stellte,  nachdem  ich  ihm  mein  Leid  geklagt 
i*  e’  *lne  c'Ilz>ge  für  ihn  bezeichnende  Frage  an  mich:  Herr  Professor!  Haben  sie  bei 
*rel>  ersuchen  im  Bahnhofe  nichts  gefunden,  was  gegen  das  spricht,  was  Sie  Ihr  Princip 
wirtiCn ' v ^ an^"or^p  'hm : »Auf  Ehre , nein  I Im  Gegentheile  fand  ich,  dass  die  gegen- 
vollk^eD  ' hs?8tünde  nur  davon  herrühren,  dass  die  Einrichtungen  diesem  Principe  nur  un- 
er  0Ijuncn  Rechnung  tragen.«  Darauf  erwiderte  Riemerschmid  kurz  und  entschieden, 
*»  ein  m'r‘  v‘  H a u 1 i UI)d  Ruland  in  Gesellschaft  zu  treten,  knüpfte  es  aber 

Sumcht  1°  ,ln®un®’  namhch,  dass  ich  mich  um  einen  Gesellschafter  umsehe,  der  schon  Gas 
kb  nun  13  * UU<^  ^ n^h'gen  technischen  Kenntnisse  in  dieser  Sparte  1 «‘sitze.  Da  war 
«fen  Hol  T*  ^njSSler  erlegenheit.  Alle  Gasingenieure  waren  Feinde  des  auftauchen  wollen- 
Eniil  D'^r  a'8  e*ne*  Concurrenten.  Ich  begab  mich  nach  Augsburg  zu  meinem  Freunde 
*»11  «lie * ” 0 Cr  Un<*  ^ra®tc  ^'esen'  °b  er  mir  nicht  einen  Rath  geben  könne.  Dingler 
?eheu  v lor'gkeit  meiner  Lage  ein,  zuckte  die  Achseln  und  sagte,  es  werde  schwer 
r.  , enne  nur  einen  einzigen  Mann,  den  er  für  geeigenschaftet  halte,  das  sei  Ludwig 
■nger,  technischer  Director  der  mechanischen  Baumwollspinnerei  und  Weberei  in 

4a* 
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Augsburg,  d„  ».h  schon  bei  «**^£*^*XZ  SÄS 

Kopf  geceigt  b.be.  Di,  Fabrik  .»=h  J» 

seien  verschiedene  \ ersuche  mit  rftUn  d Aber  der  Mann  sei  bereits  mit  Ge- 

Fettabfalle  der  Kammgarnspinnerei  gemacht  worden  Aber  könne  Rie. 

schäften  überladen.  Ich  bat  D ingier,  mic  1 * freundliche  Aufnahme,  er- 

dinger  mir  eine  geeignete  Persönlichkeit  Holzgas  versucht 

hielt  aber  auch  gleich  die  j«11*“1™*1  "München  damit  beleuchten;  er  habe  sich  je-  | 

habe,  als  er  horte,  man  wolle  den  Bahnhol  in  aiunc  geringer  Leucht- 

doch  überzeugt,  dass  es  nicht  ginge,  weil  man  zu  sc  ec  1 d meinem  Verfahren 

kraft  erhalte.  Ich  setzte  ihm  nun  den  Unterschied  zwischen  «^e“^^~übcrzeugen 
auseinander  und  bat  ihn,  nach  München  zu  onimen,  wo  ^ sofort  in  Augsburg  im 

könnte.  Er  erwiderte  schnell,  das  sei  gar  nicht  nothig,  das  _icht  um  das  Holz- 

Gashause  der  Fabrik  probiren.  Er  brauche  meine  complicirte  Retorte  ^ mjt  yer. 

gas  heiss  genug  zu  machen,  das  müsse  auch  gehen,  wenn  Kohlensäure  könne  er 

hältnissmässig  wenig  gut  getrocknetem  Holze  beschic  e.  L nicht  mehr  benutzt 

Herr  werden : im  Gashause  stehe  noch  ein  Ka  •reinigcr,  er  eesetzt  werden  könne, 

werde,  seit  man  Suintergas  mache,  der  aber  gleich  wieder  in  g g ff  ich  aUf. 

Auch  sei  ein  kleiner  Gasbehälter  da,  in  welchem  man  das  ÄSmmcn,  da 

fangen  und  dann  photometrisch  prüfen  könne.  Ich  möge  m Holzgas  ge- 

woUe  er  sich  sofort  entscheiden.  Nachmittags  wurde  wirklich  auf  der  Sache 

macht  und  geprüft,  und  Riedl nger  erklärte,  er  sei  uberzeug  ’ H au{  dem  Bahn- 

sei,  und  werde  am  nächsten  Sonntag  nach  München  kommen,  um  n allerdings  eine 

hofe  zu  besichtigen.  Bei  diesem  Besuche  in  München  übte . »un  Ä 1* 

ziemlich  scharfe  Kritik  an  unseren  Einrichtungen,  allein  er  trat  m J J®  der  nöthigen 

gliedern  bestehende  Holzgasgesellschaft  ein  und  übernahm  die  Aus  ^ h im 

Aenderungen,  so  dass  die  regelmässige  Beleuchtung  des  Bahnhofes,  die  e.genüteh  schon 
December  1850  hätte  ins  Leben  treten  sollen,  am  19.  März  1851  ««^ct  werde^konn^ 
Die  Anstalt  bestand  im  Wesentlichen  aus  einem  Ofen  mit  einer  gro  wurde, 

torte,  die  jeweilig  mit  1 Ctr.  Holz  beschickt  und  in  IV.  bis  2 Stunden  abge 
aus  einer  Theervorlage,  einem  Condensator,  einem  Kalkreiniger  un  ein 
Die  Heizung  geschah  mittels  Torf.  Diese  kleine  Anstalt  wurde  die  Schule,  vo  Hül{e 

Holzgasbeleuchtung  iliren  Ausgang  in  die  grosse  Praxis  nahm,  un  in  u™er  q„s. 

der  erfolgreichen  Geschäftsthätigkcit  Riedinger  s,  der  sich  alsba  aussc  i >e-  sowohl 

industrie  zuwandte,  zu  grossem  Ansehen  gelangte.  Die  Holzgasbeleuchtung  is  Yerdienat, 
als  Erfindung,  wie  als  praktische  Sparte  der  Gasindustrie  ein  speciell  ayerisc  ^ ^er 
und  wenn  heute  ihre  praktische  Bedeutung  wieder  so  ziemlich  aufgehört  a , s ^ ^ 
Grund  keineswegs  in  den  Eigenschaften  des  Holzgases  selbst,  sondern  le  lg  ic  1 
stände,  dass  in  Folge  der  grossartigen  Entwicklung  unserer  \ erkehrsmitte  as  ^ un(j 
den  Steinkohlen  im  Preise  nicht  mehr  concurriren  kann.  Holz  ist  immer  e 

Kohlen  sind  immer  billiger  geworden.  fentralver- 

Die  kgl.  bayerische  Akademie  der  Wissenschaften  in  München  und  L'  grosses 
waltungsausschuss  des  polytechnischen  Vereins  bewiesen  der  neuen  Er  n ung 
Interesse  und  begutachteten  dieselbe  in  anerkennendster  Weise.  Die  kgl.  Aka  cirnc,  k<dden 
vom  kgl.  Obersthofmeisterstabe  aufgefordert  worden  war,  das  Verhaltniss  des  aus  io  ^ ^ 
und  Holz  bereiteten  Leuchtgases  wissenschaftlich  zu  untersuchen,  kam  zu  fo  gen 
sultaten.  ^ 

1.  Die  Ergebnisse  der  chemischen  Untersuchung  sind  in  folgenden  Schlussworte 
von  (Konservator  von  Vogel  erstatteten  Berichtes  enthalten: 


')  Die  Itetortc,  in  welcher  das  Hol*  verkohlt  wurde,  war  mit  glühend  gehaltenen 
geben,  in  denen  die  Dämpfe  hin-  und  hergehen  mussten. 


Kobreu  uoi- 
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.Wenn  wir  nun  Alles  zusammenfassen,  so  finden  wir,  dass  das  aus  dem  Holze,  sowie 
das  aus  den  Stemkohlen  ^gestellte  Gas  in  der  Mittekahl  10%  Leuchtgas  (Doppelkoblen- 
wasserstoffgas)  enthalt,  und  dass  die  übrigen  Gasarten,  welche  zwar  mit  Ausnahme  des  Stick- 
a offgases  auch  verbrennen,  aber  viel  weniger  leuchten  als  ersteres,  aus  Grubengas  reinem 
Wasserstoffgas  und  Kohlenoxydgas  bestehen.«  8 ’ em 

2 Leber  die  Leuchtkraft  äussert  sich  der  Bericht  des  Conservators  Ohm  nach  Dar- 
legung der  darüber  angestellten  Untersuchungen  wie  folgt: 

.Alle  Versuche  sprechen  sich  dahin  aus,  dass  das  Holzgas  und  Steinkohlengas  in 
cefun^pT^d  T gW  nl°ht8  V°n  einander  unterscheiden,  und  dass  etwa  auf- 
dfnen  &iten”  6 grÖSSer  8ind  als  an  einem  und  demselben  Gase  in  verschie- 

ßavem  v G“en  des  Centralverwaltungsausschusses  des  polytechnischen  Vereins  für 
£ HolLl  7™  !?!  bCZieht  8i0h  aUf  die  Leuchtkraft  und  den  ökonomischen  Wert, 
dtSr’n  a T u Z°niiCh8t'  da8S  die  ereterR  um  ">*'•  höher  gefunden  wurde  wie 
Stcinkoh’en^es.  Ferner  wird  berechnet,  dass  hei  einem 
diesem  o ! Kreu“r  für  1 Ctr.  Krummföhrenholz  und  einer  Gasausbeute  von  677  4 cbf  aus 

Tier' ST  fCT  °inem  PrCiSe  VOn  A-  12  Kr-,  für  1 Ctr.  sächsischer  ^lnkohlen 
SSÄSS  30°bbf  der,BeleUOhtU"88Werth  des  Krummföhrenholzes  zu  d m 
die  Sltk^n  autlm  T 4’24  : ' Weiter  wird  eine  Calculation  über 

Holzga«cs  mindestens  ! , ' T,?®  ?rg!btl  da8S  dieselbcn  *icb  z«m  Vortheil  des 
wird  berechnet  dass  dieselbe  fiirV"  ü füglich  der  Nachhaltigheit  des  Holzmaterials 
wörtlich:  elbC  fUr  Munchen  ohne  Zweife‘  und  heisst  es  unter  anderem 

werden "sonten!1  "so'1  ^0”]^ ' ^-1  W”nCh  m&1  jiihrHch  120(X,000  cbf  Gas  verbraucht 
material  für  München  auf  lOOo  Tb)IL  ^ “,ne,rbab  15  Stunden  um  München  Beleuchtungs- 
die  chemische  Reinheit  de  Hol-  ^ lefern  lm  Stande  sein-‘  Endlich  wurde  noch  auf 
Die  Holzgasoeseil  Schaft  T*  T 611168  wesenthohen  Vorzuges  hingewiesen. 

der  Holzgasanstolt  am  FisfnhT  ^ if?  "?  Noven,ber  18S1  folgeude  Betriebsresultate 
Anstalt  am  Emenbahnhofe  zu  München  im  Vergleiche  mit  Steinkohlengas. 

Holzgas. 


Steinkohlengas. 

Beschickung  einer  Retorte  mit  150  Pfd.  Stein- 
kohlen 

Zeitdauer  der  Vergasung  4 Stunden 
Gelieferte  Gasinenge  765  bayer.  Cubikfuss 
...  In  1 Stunde  liefert  eine  Retorte  167  cbf 

Hol«™  ‘ RM”rt'  P'°  T“  in  21 

bteinkohlengas  4000  cbf 

Millionen  Cubikfuss 


Beschickung  einer  Retorte  mit  100  Pfd.  Holz 
GetSr  r <ler  Vergasune  f/.  Stunden 

I fsl^r  T86  650  bayer‘  Cubikfus8 

btunde  liefert  eine  Retorte  432  cbf 


Rechnet  man  n , owinaonienga 

jährlich,  so  ist  der  aS'erbra'lcb  der  Stadt  München  vorläufig  auf  12 

bei  Hol  ' ^rTbn,tt!iche  Hlgliche  Bedarf  32874  cbf,  zu  deren  Erzeugung  man 

gM  3>2  Ret0rten  t . bei  Steinkohlengas  8 Retorten 

Für  32H7j  „ut ,,  , zu  heizen  hat. 

ca. 50 Ctr. 


Um  KnM*UlZ  Ä 20  kr‘  = U6  fl-  40  kr. 
eine  Retorte  g°Winnen-  erfordert 

mithin  TldC  12  kr-  Ctr)  Torf, 

T 1 den4fl-18kr-  und  3,2  Re- 
50  Ctr  K rTgliCh  15  fl-  21  kr- 

ä I fl  2 Zt8<!ben  10  Ctr  Holzkohle 
1 “•  21  kr-  = 13  fl.  30  kr 


Für  32874  cbf  Steinkohlengas  bedarf  man 
64  Ctr.  Kohlen  4 1 fl.  15  kr.  = 80  fl. 

Die  Steinkohlengas  - Fabriken  gewinnen  aus 
ihren  Kohlen  an  Coke  sowohl  die  zur  Feue- 
rung nöthigen,  als  auch  noch  20%  für  den 
Verkauf. 

Aus  04  Ctr.  Steinkohlen  können  mithin  13  Ctr. 
4 48  kr.  (?)  über  die  Feuerung  gewonnen  und 
verkauft  werden  zu  10  fl.  24  kr. 
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Holzankauf  pro  Tag 
Feuerung  . . . • 


Bilanz. 

16  fl.  40  kr.  Steinkohlenankauf 80  fl.  — kr. 

jr,  , oi  » Hiervon  ab  Gewinn  an  Coke 

' Qo  fl — fh  nach  Abzug  der  Feuerung 

32  , 1 “r-  69  fl.  36  kr. 

Ab  Gewinn  an  Holzkohlen  . . 13  » 30  » 

18  fl.  31  kr.  „ . , , 

, „ , . „ . , iooo  cbf  kosten  2 n.  b kt.  I; 

1000  cbf-  kosten  34  kr.  1 

Dauerhaftigkeit  der  Retorten. 

B.oh  Wahracheinliolikeit:  »“*>  “ 

Z„  4 UiU.  CubikfoM  Holzgas  . R.tort«  Z»  1 ML  Cub.klu..  SbRnkohlaog«.  1 »■« 

Reinigung  und  Bedienung  bei  beiden  Gasarten  gleic  . 

Di,  BabiihofsanBlalt  bald  ein  d„  A»to«k«»W  und  d«  SJudä» 

I«,  -I.™  Krads,;  da.  k.  k.  PolgUobnikum  1»  Wta  »dt,  „£|£l„ 

Basel  eine  Commission;  aus  Heilbronn  fand  sich  der  Beaiteer  der  Papierfabr  b 
mit  dem  Ingenieur  Blank  ein,  die  Ingenieure  Dollfus  ’ 

Grüner,  v Breisach,  Bonkiser  u.  A.  nahmen  Eins.cht,  und  M .«n  ^ 

genieur  Small,  der  nachher  in  Drontheim  in  Norwegen  eine  Holzgasanstal 

t:  2£W.  rreloba.  — «-  »«-»  “ 

wurden,  waren  die  mechanische  Spinnerei  und  W eberei  in  u0.  urg  rr.it  350F)m"mlin: 
die  mechanische  Spinnerei  in  Theresienthal  bei  Gmunden  in  ler°®  ®rr  die  auf  Holzbetrieb 
in  beiden  Etablissements  waren  bereits  Gasbereitungsanstalten  vorlian  , 

■TSSSSSk-  ™ d»  AuR»l»  d,.  Holzgas,.  «,  di,  dz.1  «« 
Steinkohlengasanstalten  in  Nürnberg,  Augsburg  und  München  keine  gennge  Au  8 & ^ 

es  entstand  für  sie  sofort  die  Frage,  ob  sie  ihren  eben  eingerichteten  Betrieb  ^ 

geben  und  auf  Holzgas  übergehen  sollten.  Es  entwickelten  sich  \ erliandlunge  ^ 

versen,  die  zum  Theil  einen  recht  unerquicklichen  Charakter  anna  men  un  zu 

nicht  weiter  eingegangen  werden  soll,  da  sie  doch  in  keiner  der  c rei  k.  a e hatte 

einem  eigentlichem  Resultate  führten.  Die  Entwicklung  der  Steinkohlengasbele  . g 
aber  in  allen  drei  Städten  durch  die  Unsicherheit  der  Situation  empfin  ici  7U  für  die 

nur  die  kgl.  und  die  Staatsgebäude  zögerten,  Steinkohlengasbeleuchtung  emzu  u i > 
kgl.  Residenz  und  die  Theater  in  München  wurde  längere  Zeit  das  Project  eror  r > 
eine  besondere  Holzgasanstalt  zu  beleuchten,  sondern  auch  die  Privaten,  16  ° n ^ 
mit  der  Gasbeleuchtung  nicht  beeilten,  legten  sich  aufs  Warten  und  wan  en 
später  ihr  Vertrauen  dem  Steinkohlengasc  zu,  als  dies  ohne  das  Auftreten  es 
geschehen  wäre.  , ;m 

Sehr  rasch  entschlossen  sich  andere  Städte,  Holzgasanstalten  zu  erbauen,  s ,j 
Frühjahre  1852  hatte  die  Holzgasgesellschaft  mit  fünf  Städten  des  Continents,  asc  , ^ 

bronn,  Bayreuth,  Pforzheim  und  Drontheim  Verträge  abgeschlossen;  Heilbronn  wur  ® 
am  1.  Dccember  1852  zum  ersten  Male  mit  Holzgas  beleuchtet.  Der  Chef  er  ^ 

grossen  Papierfabrik,  Gustav  Schäuffelen,  hatte  auf  Grund  seiner  in  München  gema  ^ 
Studien  die  Anstalt  errichten  lassen.  Im  Betrieb  gab  es  zuerst  noch  einen  Anstan  , ^ 

erhielt  ein  Gas  von  schlechter  Leuchtkraft.  Allein  bei  näherer  Untersuchung  zeigte  es 
dass  die  Ursache  in  den  Reinigern  lag,  die  unzwcckmässig  waren,  und  in  denen  ‘ ab  ^ 
statt  mühsam  sich  durch  die  Kalkmilch  durchzuzwängen,  ohne  allen  W iderstand  nur 
die  Kalkmilch  hinslrich,  daher  ungereinigt  und  mit  einem  Gehalt  von  20°/«  Ko ' e 
in  den  Gasbehälter  gelangte.  Durch  Ausbesserung  und  Vermehrung  der  Reinigungsapp 


1!"  I 
•V  1 


1 Sü 
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gelang  es  sofort,  die  Kohlensäure  zu  entfernen  und  ein  tadelloses  Gas  herzustellen.  Anfangs 
Januar  1853  wurde  durch  eine  Commission,  bestehend  aus  dem  Prof.  Dr.  Fehling  von 
Stuttgart  und  dem  Rector  Dr.  Nagel  und  Apotheker  Dr.  Leube  aus  Ulm  im  Beisein 
Pettenkofer's  eine  Reihe  von  Versuchen  ausgeführt,  welche  den  vollkommen  gelungenen 
Erfolg  constatirten.  »Wer  bedenkt,«  heisst  es  in  dem  Berichte  Dr.  Fehling’s,  »wie  viel  Holz- 
gas in  unseren  Wäldern  bei  der  Meilerverkohlung  verloren  geht,  kann  nicht  zweifeln,  dass 
die  Holzgasbeleuchtung  für  viele  Gegenden  eine  wichtige  Zukunft  hat.  Einen  Thcil  der 
Holzkohlen,  welche  jetzt  von  unseren  Köhlern  im  Wahle  gebrannt  werden,  machen  wir 
später  in  unseren  Gasfabriken ; und  sowie  fast  jedes  Städtchen  Englands  von  4000  und  mehr 
Einwohnern  jetzt  mit  Gas  beleuchtet  ist,  so  werden  wir  durch  das  Holzgas  auch  allgemeine 
Gasbeleuchtung  haben,  wenn  auch  vielleicht  erst  in  40  oder  50  Jahren.  Alles  Neue  bricht 
sich  mit  Recht  nur  langsam  Bahn.« 

In  Basel  wurde  eine  Holzgasfabrik  durch  den  Ingenieur  Gaspard  Dollfus  angelegt. 
Die  dortigen  Seidenindustriellen  fürchteten  sich  vor  dem  Steinkohlengase,  weil  dieses 
Schwefel  enthalte,  von  dem  es  nicht  ganz  zu  reinigen  sei,  und  verlangten  deshalb  Holzgas, 
weil  dies  unter  allen  Umständen  schwcfelfrei  sei.  Sie  befürchteten,  dass  auch  die  geringsten 
Mengen  schwefliger  Säure,  welche  sich  beim  Verbrennen  von  Gas  erzeugen  würden,  den 
Farben  der  Seidenstoffe  schaden  könnten. 


ln  Bayern  wurde  die  erste  grosse  Holzgasanstalt  ebenfalls  im  Jahre  1852  erbaut  und 
rwar  in  Bayreuth  durch  L.  A.  Riedinger.  Am  2G.  Februar  1852  reichten  die  Gebrüder 
Schürer  in  Augsburg  als  die  von  der  privilegirten  Holzgasgesellschaft  in  München  für  das 
Königreich  Bayern  und  die  angrenzenden  Staaten  aufgcstellten  alleinigen  Agenten  ein  ziemlich 
allgemein  gehaltenes  Offert  an  den  dortigen  Magistrat  ein.  In  Folge  dessen  kam  schon 
am  2.  April  1852  der  Vertrag  zu  Stande,  welcher  dem  Unternehmen  zur  Grundlage  diente. 
Die  Unternehmer  verpflichteten  sich,  binnen  acht  Monaten  die  Fabrik  mit  Rohrleitung  für 
l""11  Flammen  auf  ihre  Kosten  herzustellen  und  240  Gaslatcrnen  (nebst  27  Oellaterncn)  auf- 
zustellen,  welche  Laternen  je  1000  Stunden  pro  Jahr  gegen  eine  Vergütung  von  4000  fl. 
brennen  sollten.  Weiter  machten  sich  die  Unternehmer  verbindlich,  noch  GO  Laternen  mehr 
aufzustellen,  wenn  für  die  dadurch  nöthige  Ausdehnung  der  Rohrleitung  auf  je  100  Fuss 
6KK)cbf  Gas  pro  Jahr  an  Private  aus  diesem  Rohre  würden  abgesetzt  werden  können,  und 
w lärten  sich  endlich  die  Unternehmer  auch  verbindlich,  300  öffentliche  Flammen  mit 
je  m Brennstunden  hcrzustcllen,  ohne  grössere  Zahlung  als  die  zugeBagten  4000  Gulden 
f>n  ier  Stadtgemeinde  anzusprechen.  Jede  Vermehrung  der  Brennzeit  sollte  verhältniss- 
massig  entschädigt  werden.  Als  Rohmaterial  zur  Gasbereitung  war  Holz  oder  andere 
^nanzenfaser  vorgesehrieben.  Das  Gas  sollte  so  gereinigt  werden,  dass  es  im  unangezündeten 
^-U6tan  e bei  etwaigem  Ausströmen  keine  anderen  Wirkungen  hervorbringt  als  solche, 
»V  6 '«D  V0"*£0ITlmen  gereinigtem  Leuchtgase  bekannt  sind;  es  sollte  weder  Schwefel- 
Flam^0  ,n0C*'  ^hwefelkohlenstoff,  noch  Ammoniak  enthalten,  beim  Brennen  eine  weisse 
V !”m'  2C  ien’  keinen  üblen  Geruch  verbreiten  und  mit  Ausschluss  aller  irgend  schädlichen 
j ^ei^lung8Pr°tiucte  nur  Kohlensäure  und  Wasserdampf  liefern.  Eine  Gasflamme,  die 
vo  tr  ,*Unc*j  'P'tcbf  engl.  Maass  (=5 V»  bayer.  Cuhikfuss)  verzehrt,  sollte  die  Leuchtkraft 
1 bayer  Pf  ' ac^16*icrzen  bester  Qualität  besitzen,  deren  vier  von  15  bayer.  Zoll  Länge 
. *r-  und  wiegen.  Als  Gaspreis  für  Private  wurde  festgesetzt  bei  einem  Consum  von 


1260000  cbf 4 fl.  30  kr. 

1120000  bis  1259000  » 5 » 00  » 

980000  » 1119000  » 5 » 30  » 

840000  » 979000  > G » 00  » 

700000  » 839000  » 6 » 30  » 


ft0  !°°°  bayer.  Cubikfuss. 
^nptea  *n  auf  36  Jahre 


Die  Dauer 
festgesetzt. 


des  Vertrages  wurde  vom  Tage  des  Genehmigungs- 
Nach  Umlauf  dieser  Frist  sollte  die  Stadtgemeinde 
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S'  wi,  1 tofcdS "<*,<!.  entweder  di.  EenUbilM.  de.  Ge.chWte.  im  ““"“f  » 

rune  und” Erhebung  genlu  ermfttelt  und  so  geschützt  werden  sollte  als  wenn  dieselben  un 
S ■■■**■  n frt  t,  im  Momente  der  Ablösung)  Bauzustande  für  die  Gemeinde  neu  herg  | 
stellt"  werden  müssten.  Streitigkeiten  sollten  durch  ein  Schiedsgericht  ^ | 

Der  Bau  der  Anstalt  wurde  innerhalb  der  vertragsmassigen  Frist  von  8 Monaten  g 
««stellt  und  die  Eröffnung  fand  am  1.  Mai  1853  statt.  „j. 

Die  Anstalt  enthielt  ein  Retortcnhaus  mit  den  erforderlichen  Oefen,  u"'  sammt 
für  2000  Flammen  zu  decken,  einen  Condensator,  zwei  Reiniger,  al"l)11'  drei  Kalk 
Kessel  zum  Betriebe  der  Reiniger,  zwei  Gasbehälter  mit  20000  cbf  Inhalt,  Brunn  , ^ 

gruben  und  eine  Remise  zur  Aufbewahrung  von  60  Klafter  Holz.  Das  Roh 

Länge  von  ca.  30  000  Fuss.  , _ ,,  ■ 

Ueber  den  Ausfall  der  Beleuchtung  sprach  sich  der  Stadtmagistrat  Bayre  ^ 

öffentlichen  Erklärung  in  der  Bayreuther  Ztg.  vom  1.  Mai  1853  hrere 

»Die  dahier  auf  Actien  errichtete  Holzgasfabrik  hat  gestern  e.nigeStrasscnujme^^ 
Geschäftslokale  der  Stadt  beleuchten  lassen.  Der  Unterzeichnete  Stadtmagistrat,  be  1 
von  Magistraten  naher  und  ferner  Städte  viele  Erkundigungen  über  die  Einfalt g 
Holzgasbeleuchtung  eingelaufen  sind,  hält  sich  verpflichtet,  öffentlich  ’ w&f 

das  Resultat  dieser  Gasbeleuchtung  ein  wahrhaft  ausserordenüiches  und  erfreulict  - 

indem  die  Reinheit,  Schönheit  und  Leuchtkraft  der  Flammen  selbst  die  k“h"®ten 
tungen  übertroffen  haben.  Die  Einführung  des  Holzgases  wird  sowohl  durc  c <•  ■ 

und  raschen  Gang  der  Fabrikation  als  durch  die  Gewinnung  werthvoller  Nebenpro 
theilhaft,  weshalb  dieser  Beleuchtungsart  sicher  eine  grosse  Zukunft  bevorsteht.«  ^ 

•Wenn  ich  — schreibt  ein  (Korrespondent  der  Augsburger  Postztg.  in  >o.  u 
Blattes  am  2.  Mai  — die  Helligkeit  unserer  Strassen  (in  Bayreuth)  in  V ergleic  n.n®  un 

der  Beleuchtung  Ihrer  Stadt  (Augsburg),  so  bin  ich  fast  versucht,  zu  glauben,  — cs  g " 
noch  fortwährend  Oellämpchen  in  den  I,atornen  Augsburgs.«  _ liqehaft 

Schon  während  des  Baues  hatten  die  Unternehmer  die  Bildung  einer  Actiengese  ■ ^ 

ins  Auge  gefasst.  Es  sollte  das  Kapitel  theils  in  40000  fl.  Stockactien,  theils  in  45 
Obligationen  aufgebracht  werden,  zusammen  also  850000  fl.  betragen. 

Es  trat  zunächst  im  August  1852  eine  Gesellschaft  unter  der  Bezeichnung  .^*lrc  d 
der  Gasfabrik«  aus  folgenden  Personen  zusammen:  L.  A.  Riedinger,  Guts  ®S1  zer,^ 
Hauptmann  v.  Regemann,  Bürgermeister  F.  C.  Dilchert,  Magistratsrath  un  an^rn. 
deputirter  Th.  Wagen  er  und  Appellationsgerichtsdirector  und  Landtagsdeputirter  r. 
heim.  Diese  Gesellschaft  führte  den  Betrieb  bis  zum  Frühjahr  1854  und  erreic  r 
Zeit  vom  1.  Mai  1853  bis  1.  April  1854  folgende  Betriebsresultate : Zur  Erzeugung  v ^ 
2004 100  cbf  Gas  wurden  vergast  394296  Pfd.  Holz,  es  ergaben  mithin  100  Pf d.  Ho  z a ^ 
Gas ; zur  Heizung  wurden  verbraucht  während  der  Destillation  192  546  Pfd.  Holz, 

Torf  und  94261  Pfd.  Steinkohlen;  zum  Anheizen  der  Retorten  20523  Pfd.  Holz,  I 
Torf  und  7382  Pfd.  Steinkohlen,  im  Ganzen  also  pro  1 Ctr.  destillirtes  Holz  80  • ^ 

material.  Zur  Dampferzeugung  wurden  verbraucht  31981  Pfd.  Holz  und  3500  P ■ * 

kohlen.  Die  Reinigung  kostete  an  Kalk  526  fl.  35  kr.,  an  Glaubersalz  42  fl.  55  kr.  n ^ 
beitslöhnen  wurden  verausgabt  1447  fl.  11  kr.;  dagegen  an  Nebenproducten  verwer 
75653  Pfd.  Holzkohlen  und  10280  Pfd.  Holztheer. 

Am  15.  März  1854  wurde  mit  der  Firma  Gustav  Schäuffelen  Sohn  in  Hei  ron^ 
ein  Pachtvertrag  abgeschlossen  und  zwar  vom  1.  Mai  1854  anfangend  auf  25  Jahre.  ^ 
Pächter  übernahm  die  Anstalt,  der  noch  einige  kleine  Bauten  hinzugefügt  wurden,  mit 
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Verpflichtung  dieselbe  zu  erhalten,  im  Bedürfnissfalle  für  seine  Rechnung  zu  erweitern  und 
nach  beendigter  Pachtzeit  in  betriebsfälligem  Zustande,  wie  er  sie  erhalten,  zurückzustellen. 
Als  Pachtschilling  wurde  festgesetzt  für  das  erste  Jahr  5000  fl.,  für  das  zweite  5500  fl.,  für 
dag  dritte  6000  fl.,  für  das  vierte  6500  fl.  und  für  jedes  weitere  Jahr  7000  fl.  Dem  Pächter 
konnte  nicht  gekündigt  werden;  derselbe  war  indess  seinerseits  befugt,  nach  17  Jahren  für 
das  18.  Jahr  zu  kündigen. 

Um  nach  der  Verpachtung  der  Fabrik  dieselbe,  wie  es  heisst,  auch  über  das  Leben 
der  derzeitigen  Besitzer  hinaus  in  ungestörtem  und  betriebskräftigem  Stande  zu  erhalten, 
wurde  am  21.  April  1854  die  bestehende  Gesellschaft  in  eine  neue  Gesellschaft  unter  der 
Firma  »Gasfabrik  zu  Bayreuth«  verwandelt  mit  einem  Grundkapital  von  99  900  fl.  in 
333  Actien  auf  eine  Dauer  von  99  Jahren. 

So  bestand  das  Unternehmen  in  Bayreuth  bis  zum  7.  April  1864,  an  welchem  Tage 
der  Vertrag  mit  der  Stadt  abgeändert,  resp.  ein  neuer  Vertrag  gemacht  wurde.  Der  Betrieb 
mit  Holz  war  indess  schon  nach  einigen  Jahren  aufgegeben  und  die  Verwendung  der 
Zwickauer  Steinkohlen  eingeführt  worden. 


Auch  in  Hof  war  man  anfangs  der  Fünfziger  Jahre  bemüht,  Gasbeleuchtung  einzu- 
führen. Im  Frühjahre  1853,  nachdem  sich  ein  Consortium  zur  Gründung  einer  Baumwoll- 
spinnerei gebildet  hatte,  trat  auch  das  Bedürfniss  nach  Gasbeleuchtung  lebhaft  hervor,  und 
es  trat  ein  provisorisches  Cornite  aus  15  Herren  zusammen  (Moritz  Steinhäuser,  Advokat, 
E.  Militzer,  Georg  Prinzing,  Georg  und  Gustav  Münch,  Gottlieb  Angermann, 
Rechtsrath  Hermann  Münch,  0.  Weidner,  Sudfeld,  Albr.  Gebhardt,  Karl  und  Wilh. 
Franck,  Moritz  Heerdegen,  Bürgermeister  Frhr.  v.  Waldenfels  und  Wilhelm  Baum- 
gärtel.  damals  Lehrer  der  Chemie  und  Physik  an  der  kgl.  Gewerbeschule),  um  das  Unter- 
nehmen ins  Leben  zu  rufen.  Die  Wahl  schwankte  zwischen  Holzgas  und  Steinkohlengas, 
zwischen  Riedinger  und  Dr.  Jahn.  Letzterer,  der  Schwiegersohn  und  Schüler  Bloch- 
manns,  Director  der  Dresdener  städtischen  Gasanstalt,  hatte  ein  Gaswerk  in  Gera  erbaut, 
und  wurde  von  dort  aus  lebhaft  empfohlen;  er  stand  um  jene  Zeit  auch  mit  Plauen  wegen 
er  Errichtung  einer  Gasanlage  in  Unterhandlung.  Bei  der  geographischen  Lage  von  Hof 
und  der  Eisenbahnverbindung  mit  Zwickau  neigte  sich  die  Wahl  des  Materials  zu  Gunsten 
1 w Steinkohlen.  Am  25.  Februar  1854  legte  Dr.  Jahn  einen  Kostenanschlag  für  eine 
• tistalt,  deren  Productionsfähigkeit  zu  2 740000  cbf  angenommen  war,  im  Betrage  von  7500011. 
'er.  Am  28.  März  beschloss  das  provisorische  Comitb  40000  fl.  durch  Actien  ä 50  fl.  auf- 
IU  nac^em  durch  Beschluss  der  Gemeindecollegien  die  Stadt  sich  mit  35000  fl., 

'er  ältlich  der  Genehmigung  der  kgl.  Regierung  an  dem  neuen  Unternehmen  betheiligen 
p°  **’  Ausschreibung  in  dem  »Anzeiger  für  Hof  und  Umgegend«  fand  die  erste 
l-g  ,lm  13.  April  1854  im  Rathhause  statt;  auf  derselben  wurde  die  Gesell- 
4 W 1 c°nstituirt,  ein  Directorium  aus  drei  Mitgliedern  (W.  ßaumgärtel, 

’ . a z Ul,d  G.  Münch  gewählt),  deren  einer  gegen  eine  angemessene  Entschädigung 
s h r \r  . der  Fabrik  übernehmen  sollte,  und  zugleich  auch  ein  Ausschuss  aus 
«,e.en,  ‘‘gliedern  (Apotheker  Förster,  Advokat  Militzer,  G.  Anger  mann,  Rechtsrath 
wacTfi'  ' ^eerdeEeni  M.  Steinhäuser  und  Fr.  Stöckel)  gebildet.  In  den  Statuten 
tj  1 L “ Kapital  der  Gesellschaft  auf  75000  fl.  festgesetzt,  wovon  40000  fl.  mittels  800  Ac- 
""ril  311  ii  Ul)d  35000  fl.  von  der  Beleuchtungsanstalt  der  Stadt  Hof  vorgestreckt 

»eiche  T haftete  der  Commune  für  den  Bezug  derjenigen  Zinsen, 

Beleucht'01'  erse*')en  an  die  Gläubiger  zu  entrichten  sein  würden,  von  dem  die  städtische 
»n  die  ,Un.^Sanstldt  die  35000  fl.  darlehensweise  entnehmen  würde.  Wenn  die  Dividende 
Givide  ,Ctlon®5e.  a*^  übersteigen  würde,  so  sollte  die  Stadtcommune  für  ihr  Kapital  an  der 
Stadt  v C Part'c‘P*ren-  Ks  wurde  ein  geeigneter  Bauplatz  erworben,  die  Betheiligung  der 
von  der°r  ' Ti  Regierung  genehmigt  und  für  das  von  der  Stadt  herzugebende  Kapital 
nehmi»  *5j  8c‘laft  *>*/•  Zinsen  garantirt,  auch  fanden  die  entworfenen  Statuten  die  Ge- 
nehmigung der  Generalversammlung. 

Jounml  lg,  OMUleuobtnn*  und  WuMervenorsun*.  4b 
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Der  Vertrag,  der  mit  der  Stadt  abgeschlossen  wurde,  ist  in  Betreff  der  Zeitdauer  nicht 
beschränkt,  doch  bat  der  Magistrat  bei  Verkauf  oder  Verpachtung  der  Anstalt 
Ausdehnungen  der  Rohrleitungen  zum  Zwecke  der  Vermehrung  von  Candelabern  oder 
Wandarmen  sind  auf  Verlangen  des  Magistrats  auf  Kosten  der  GesellschMt  auszuf^rea 
Die  Leuchtkraft  des  Gases  muss  sieben  Wachskerzen  Helle  für  5 cbf.  bayer ^ 8tundl^heI^ 
eonsum  betragen.  Der  Preis  wurde  für  die  öffentliche  Beleuchtung  auf  3 fl.  39  kr.,  für  Private 
auf  5 fl.  15  kr.  für  1000  cbf  bayer.  festgestellt.  Sollte  im  Laufe  der  Zeit  eint i Gwart  dar 
gestellt  werden,  welche  für  die  Consumenten  vortl.eilhafter  erscheint  ^ verpflichtete  nc^ 
die  Gesellschaft,  auf  Verlangen  des  Magistrats  die  veränderte  Betriebsart  einzufuhren, 
welchen  Fall  die  Gaspreise  einer  neuen  Vereinbarung  unterliegen  sollten. 

Am  2 Mai  1*54  wurde  mit  dem  Bau  der  Gasanstalt  begonnen.  Im  Ofenhaus  würfle 
ein  Ofen  mit  fünf  Retorten  und  ein  zweiter  mit  drei  Retorten  aus  Gusseisen  eichtet 
Condensationshaus  enthielt  einen  Condcnsator  von  fünf  senkrechten  H bis  10  fuss  hone 
Rohren  und  drei  kleine  blecherne  Serubber;  im  Reinigungshause  wurden  ein  Wascher 
drei  gusseiserne  Reiniger  aufgestellt,  die  mit  Laming’schcr  Masse  gefüllt  wa «jen. 

Stationsgasmesser  war  nicht  vorhanden.  Die  Gasbehälterglocke  fasste  160*0  t i ie 

rohre  hatten  6 Zoll  sächs.  Weite,  die  Verbindungsrohre  in  der  Fabrik  5 Zoll.  Der 
in  der  Hauptleitung  wurde  mittels  eines  Hahnes  regulirt.  Am  24.  Deccmber  i«o  er  o g 
die  Eröffnung  der  Anstalt  mit  79  Laternen  und  432  Privatflammen.  Im  Jahre  1*5j  b 

die  Gesammtproduction  3 065 250  cbf.  Letztere  hob  sich  aber  schon  in  wenig  Jahren 
8000000  cbf,  und  es  wurden  nicht  nur  neue  Oefen  mit  Thonretorten  gebaut,  son  ern  a 
mehrere  neue  Apparate  hinzugefügt  und  ein  zweiter  Gasbehälter  von  gleicher  Grosse 
der  erste  errichtet. 

Die  nächsten  Städte,  in  welchen  die  Gasbeleuchtung  durch  Rieding  er  eingeführ 
wurde,  waren  Würzburg  und  Bamberg  im  Jahre  1855.  ln  Würzburg  war  inan  schon  s 
dom  Jahre  1840  mit  dem  Plane  umgegangen,  Gasbeleuchtung  cinzuführen,  allein  man 
lange  nicht  zur  Ausführung  gekommen,  weil  man  keinen  Unternehmer  fand,  zu  ein  ...  , 
volles  Vertrauen  hatte.  Im  Anfänge  des  Jahres  1853  fassten  die  städtischen  Col  egien  en 
den  Beschluss,  ernstlich  vorzugehen,  nachdem  Riedinger  sich  mit  dem  Bau  er  asans 
in  Bayreuth  grosses  Vertrauen  erwürben  hatte  und  auch  in  Dr.  Jahn  aus  Dres  en  ein 
erkannt  tüchtiger  Bewerber  aufgetreten  war.  Die  Sache  wurde  zunächst  einer  Commissi 
zur  gründlichen  Beratlmng  übergeben,  und  die  Verhandlungen  dieser  Commission  sin  in 
ferne  von  Interesse,  )ds  hier  nicht  nur  bereits  die  elektrische  Beleuchtung  zur  Sprac  ® a ’ 
sondern  auch  der  städtische  Bau  und  Betrieb  zum  ersten  Male  in  Bayern  zur  Erör  eru 
gelangte. 

Es  darf  hier  vor  Allem  die  Frage  nicht  umgangen  werden,  heisst  es  in  cm  ein 
schlügigen  Berichte  der  Commission,  ob  die  neuesten  in  öffentlichen  Blättern  ver  rei  e 
Nachrichten  über  die  Versuche,  welche  in  Paris  mit  dem  elektrogalvanischen^ Lichte  mi  * 
günstigem  Erfolge  gemacht  worden  sein  sollen,  die  Behörden  der  Stadt  Würzburg  nie 
veranlassen,  vorerst  den  weiteren  Erfolg  dieser  Erfindung  abzuwarten.  Es  kann  a er  '*n 
möglich  vorausgesehen  werden,  wann  die  Vervollkommnung  des  elektro  galvanischen  fle | es 
in  der  Art  der  Wissenschaft  gelingt,  dass  solches  zur  Beleuchtung  der  öffentlichen  8 e 
und  Strassen  zu  benutzen  ist;  da  eine  solche  Erfindung  bzw.  Verbesserung  in  sehr  kurzer, 
aber  auch  in  sehr  entfernter  Zeit  eintreten  kann,  so  kann  nicht  wohl  ein  Plan  zur  Beleuc 
tung  einer  Stadt  auf  Vervollkommnung  dieser  Erfindung  hin  entworfen  werden. 

Städtische  Gasanstalten  bestanden  um  jene  Zeit  in  Leipzig,  Dresden,  Berlin  und  Stettin. 
Die  Berichte  über  die  dort  erhaltenen  Resultate  lauteten  aus  allen  vier  Städten  güiii-  ig- 
Wir  haben,  schrieb  der  Rath  von  I Leipzig,  die  befriedigendsten  finanziellen  und  administra 
tiven  Resultate  seit  Jahren  erzielt,  in  welcher  Rücksicht  die  Erlangung  eines  tüchtigen  Tee 
nikers  und  ein  überwiegendes  Verhältniss  der  Privatflammen  zu  den  öffentlichen  als  Lebens 
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fragen  in  den  Vordergrund  der  Erwägung  treten.  Wenn  eine  Gasanstalt,  schreibt  der  Rath 
der  Stadt  Dresden,  nach  rationellem  System  gebaut  wird,  dürfte  dieselbe,  wenn  anders  die 
Verhältnisse  nicht  zu  ungünstiger  Art  sind,  stets  ein  vortheilhaftcs  Geschäft  der  Commune 
werden.  Es  wurden  alle  Gründe,  die  für  städtischen  Bau  und  Betrieb  sprachen,  hervor- 
gehoben: dass  die  Stadtgemeinde  aus  den  Mitteln  einiger  ihrer  Stiftungen  ohne  alle  Schwie- 
rigkeit das  nöthige  Kapital  erhalten  könne,  dass  sie  aus  dem  Betriebe  einen  grossen  Gewinn 
ziehen  könne,  dass  sie  sich  beim  Selbstbetrieb  am  freiesten  bewegen  könne,  dass  sowohl  für 
den  Bau  wie  für  den  Betrieb  die  geeigneten  Persönlichkeiten  schon  vorhanden  seien,  dass  man 
höchst  zweckmässig  den  Betrieb  der  Gasanstalt  mit  der  Leitung  eines  Wasserwerkes  verbinden 
könne  u.  s.  w.  Etwaigen  übermässigen  Anforderungen  von  oben  und  nach  unten  könne  eine 
Stadtgemeinde  ohne  Zweifel  entgegentreten,  wenn  nur  einigermaassen  die  Behörden  der  Stadt 
uud  insbesondere  bei  der  Gasanstalt  die  Vorstände  und  Leiter  dasjenige  seien,  was  sie  sein 
sollen,  und  wenn  sie  diejenige  Stellung  erkennen  und  festhalten,  die  ihnen  die  Gesetze  und 
der  Wüle  der  Gesammtheit  der  Stadt  anweisen.  Auch  der  Wechsel  der  Gemeindebeamten 
werde  keine  Schwierigkeiten  verursachen,  denn  derselbe  sei  nicht  ein  nothwendiger  und  auch 
kein  schneller.  Und  stelle  es  sich  wirklich  heraus,  dass  der  Selbstbetrieb  keinen  Vortheil 
für  die  Stadt  gewähre,  so  könne  man  immer  noch  zu  einem  anderen  System  übergehen. 

Kurz,  es  wurde  am  13.  Mai  1853  beschlossen,  die  Gasanstalt  für  städtische  Rechnung 
durch  L.  A.  Riedinger  bauen  zu  lassen  und  in  eigenen  Betrieb  zu  nehmen.  Welches 
Vertrauen  Riedinger  schon  damals  genoss,  geht  aus  einer  Stelle  des  Commissionsberichtes 
hervor,  wo  es  heisst:  >Der  Ruf  seiner  Tüchtigkeit,  seiner  Geschicklichkeit  und  seiner  Solidität 
ist  im  In-  und  Auslande  hinlänglich  begründet,  welcher  Ruf  durch  seine  ausgeführten  Werke 
noch  Überboten  wird,  und  werden  wir  der  tüchtigen  Ausführung  fest  vertrauen  können, 
wenn  solche  in  seine  Hände  gelegt  wird.«  Als  Rohmaterial  zur  Gasbereitung  wurde  Holz 
vorgeschricben.  »Nach  sicher  eingezogener  amtlicher  Erkundigung,  heisst  es  im  Commissions- 
berichte, ist  in  der  Nähe  von  Würzburg  und  nicht  ferne  davon  eine  hinreichend  grosse 
Menge  geeigneten  weichen  Holzes  um  billige  Preise  zu  haben,  wodurch  der  Bedarf  der  Gas- 
anstalt für  alle  Zeiten  gesichert  ist.  Man  ist  der  Ansicht,  dass  einzelne  mit  Waldungen 
begüterte  Familien  und  Stiftungen  schon  allein  im  Stande  sind,  diesen  Ilolzbedarf  der  Stadt 
Mürzburg  zu  liefern,  und  dass  durch  Verträge  diese  Lieferung  gesichert  werden  kann.« 

Nachdem  die  nöthigen  Einleitungen  getroffen  worden  waren,  legte  Riedinger  am  25.  Ja- 
Mar  1854  Pläne  und  Kostenanschläge  vor,  nach  welchen  die  auf  5000  bis  5500  Flammen 
11  rechnete  Anstalt  auf  205350  0.  zu  stehen  kommen  und  innerhalb  zwei  Jahren  ausgeführt 
»erden  sollte.  Unter  dem  11.  April  1854  wurde  der  Vertrag  mit  Riedinger  abgeschlossen, 
luc  1 Sehern  dieser  für  Rechnung  der  Stadt  die  Ausführung  übernahm  und  sich  zugleich 
verpflichtete,  nach  der  Eröffnung  des  Werkes  auch  die  Oberaufsicht  über  den  Betrieb  auf 
k in  Jahre  zu  übernehmen.  Er  garantirte  dafür,  dass  die  aufgestellten  Voranschläge  nicht 
" lr*tten,  dass  die  Arbeiten  und  Einrichtungen  nach  den  neuesten  Erfahrungen  und  mit 
größter  Solidität  ausgeführt  werden  sollten,  und  dass  das  Rohrsystem  bei  einem  Consum 
Mi  stündlich  12000  cbf  Gas  nicht  mehr  als  7°/«  verlieren  sollte.  Sodann  wurde  zum  Bau 
geschritten  und  die  Anstalt  am  8.  Juli  1855  eröffnet. 

8 Zoll  \v  nnrinssh:  5 Oefen  mit  je  3 Retorten,  200  Fuss  Rohrcondensation  von 

de  P ' 1 Scrubber  von  3 Fuss  Durchmesser  und  70  cbf  Inhalt,  2 Exhaustoren  nach 

w nucipe  der  archimedischen  Schraube,  2 Wascher,  4 Reiniger  mit  je  500  qf  Horden- 
Einr-  ' ^^älter  mit  je  32000  cbf  Inhalt  und  75000  f Rohrleitung.  Das  Baukapital  war  im 
Wd^dL  n n'8sf  m't  der  Stadt  durch  einen  kostbaren  Bauplatz  innerhalb  der  Festungswerke 
noch  e W61t  ^Cr  Annahmen  des  Voranschlages  hinaus  verbesserten  inneren  Anlagen 
UUI  ta'  «0000  0.  erhöht  worden.  Die  commissionelle  Prüfung  der  Anstalt  im  Februar 
Holz  e^a  ■ L*uchtkraft  des  Gases  noch  um  V«  höher  war  als  die  Leuchtkraft  des 

vollsühnA  10  ®a^rreu^’  dass  die  Leistungsfähigkeit  des  Werkes  den  gestellten  Bedingungen 
ln< en Sprach,  dass  namentlich  in  dem  Betriebsgebäude  gegen  den  Voranschlag  mehr- 
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rSIC  ZoZn  Bofcbung  •»>  i.  »M»  »d  *>  ! 

A-Äi  SttÄSS  Ä~—  ®'-T'*e»v,r“-t“t,i2S  1 

i^JiWan  RUdin ger  Ihnen  in  meinem  und  im  Namen  des  Stadtmagistrats  unsere  l 
Anerkennung  über  die  musterhafte  Ausführung  des  Gaswerkes  und  über  das  ausgemc  ne^ 

Weht  weiches  dieses  Gaswerk  uns  liefert,  auszusprechen.  Es  erkennt  dies  die  ganze  Stadt 

Und  Riedinger  erbaute  Gasanstalt  im  Deeemb« 

1855  eröffne™  ^De/ Vertrag  minder  Stadt  war  am  23.  März 

4 April  1856,  also  nach  Eröffnung  des  Werkes,  formell  abgeschlossen.  ^ J^hmaten, 
wurde  hier  nicht  Holz,  sondern  Steinkohle  v.irgcschrieben  Ried inger  mu  ^ 

verpflichten,  zugleich  für  Versuche  zur  Darstellung  von  Liasgas  im  Grossen  A metallen  ^ 
treffen,  um  bei  günstigem  Ergebnisse  derselben  dieses  emfuhren  zu  k°nn®“\  dieser 

Vertrages  wurde  auf  33  Jahre  vom  Tage  der  Eröffnung  an  festgesetzt ; nach  Ablauf  d es^r 
Frist  behielt  sich  die  Stadt  das  Recht  vor,  die  Anstalt  abzulösen,  und  *war  entweder  J, 
dass  die  Rentabilität  des  Geschäftes  im  Nettoerträge  in  den  letzten  zehn  erhoben 

und  diese  reine,  unbelastete  Rente  mit  5“/.,  somit  mit  20 fächern  Betrage  *um  KjltaleA  ^ 
wird,  wonach  die  Hälfte  dieser  Kapitalssumme  den  Kaufschilling  bildet,  oder  - ‘ ^ 
wirkliche  Bauwerth  der  Gebäude,  Rohrleitungen  und  anderer  Einrichtungen, 

Sachverständige  nach  gehöriger  Erörterung  und  Erhebung  genau  ermittelt  wird  u ^ 
so,  als  wenn  diese  abgeschätzten  Bauten  und  Einrichtungen  im  h omen  „ ach 

die  Gemeinde  neu  hergestellt  werden  müssten,  dann  die  also  ausgemittelte  . de 

Abzug  der  etwaigen  Schulden  der  Gasfabrik,  sowie  des  etwaigen  Minderwerthes  c r 
und  Einrichtungen  wegen  nicht  vollständig  guten,  brauchbaren  Zustandes  derselbe  , ^ 

durch  unparteiische  Schätzung  zu  erheben  ist,  den  Kaufschilling  bildet.  von 

solches  Einlösungsrecht  bei  Ablauf  jener  33  jährigen  Frist  nicht  aus,  so  gilt  der  vertrag  _ 
fünf  zu  fünf  Jahren  stillschweigend  fort.  Die  Leuchtkraft  des  Gases  wurde  für  eme  ® . 

flamme  gleich  der  Helle  von  zwölf  Sechser-Stearinkerzen  mit  23  bayer.  Duodecm 
Flammenhöhe  normirt.  Als  Preis  wurde  für  jede  Strassenflamme  0,3  r.  pro  ren 
und  für  die  Privaten  höchstens  6 fl.,  resp.  bei  2000  Privatflammen  5 fl.  30  r.,  pro 

bayer.  festgesetzt.  Bei  höherem  Reinerträgnisse  des  Geschäftes  war  eine  weitere  in  . 
des  Gaspreises  in  folgender  Weise  bedungen.  Erhöht  sich  das  Reinerträgniss  t ms 
5 °/e  Zinsen  des  Anlage-  und  Betriebskapitals  auf  9 •/#  desselben,  so  wird  der  Gaspreis  ^ 
mindert,  dass  Reinertrag  und  Zinsabwurf  zusammen  sich  auf  8°/«  des  Anlage-  un  e 
kapitale  stellen.  Hat  nach  dieser  Reduction  des  Gaspreises  der  Reinertrag  der  a 
Zurechnung  der  5proc.  Zinsen  sich  wieder  auf  1 1 ’/o  gehoben,  so  tritt  ebenfalls  eine  i 
rung  des  Gaspreises  insoweit  ein,  dass  nur  noch  10’/»  Zinsen  und  Reinertrag  entnom 
werden.  Bei  weiterer  Steigerung  des  Reinertrages  findet  fernere  Minderung  des^ 
nach  demselben  Maassstabe  statt.  Als  Zahl  der  öffentlichen  Laternen  wurden  271  au 
solen  und  58  auf  Candelabern  verlangt,  die  Zahl  der  Brennstunden  wurde  im  Minimum 
1200  jährlich  festgesetzt.  . , 

Die  Mittel  für  das  Unternehmen  wurden  in  der  Weise  aufgebracht,  d*88 
die  Stadt  mit  einem  Zuschusskapitale  von  60000  fl.  betheiligte,  das  Uebrige  vom  n ® 
nehmer  angeschafft  wurde.  Schon  während  des  Baues  aber  bildete  Bich  die  »Actien-  ese 
Schaft  für  Gasbeleuchtung  zu  Bamberg«.  Der  Magistrat  übernahm  seine  Betheiligung 
300  Actien  ä 200  fl.  Das  übrige  Kapital  von  120000  fl.  wurde  in  600  Actien  zu  gleic  e® 
Betrage  untergebracht.  Für  das  städtische  Kapital  wurde  vereinbart,  dass  die  Zinsen  zu 
vornweg  entzißert  werden  Bollten  und  zwar  mittels  Erhebung  oder  Abzug  an  den  durc 
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städtische  Beleuchtungskasse  zu  leistenden  Zahlungen  für  die  Beleuchtung  der  Stadt,  und 
wunle  der  letzteren  ein  Retentionsrecht  hierauf  eingeräumt.  Die  Gesellschaftsstatuten  datiren 
vom  30.  Juli  1856. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Mittelrheinischer  Gasindustrieverein. 

Bericht  über  die  XXV.  Versammlung  in  Ludwigsburg 

am  4.  und  5.  September  1887. 

Am  Sonntag  den  4.  September,  morgens  8V*  Uhr  wurde  die  Sitzung  im  Festsaale  des 
Rathhauses  von  dem  Vorsitzenden  des  Vereins,  Herrn  Eitner  (Heidelberg),  eröffnet  und 
die  Erschienenen  mit  herzlichen  Worten  hegriisst.  Herr  Oberbürgermeister  Abel  liiess 
darauf  die  Versammlung  namens  der  Stadt  Ludwigsburg  freundlich  willkommen  und  erwidert 
Herr  Eitner  namens  des  Vereins,  indem  er  für  die  dem  letzteren  zu  Theil  gewordene 
gute  Aufnahme  dankt 

Nach  Erledigung  geschäftlicher  Angelegenheiten  erstattete  der  Vorsitzende,  Herr 
Eitner  (Heidelberg),  Bericht  über  seine  Geschäftsführung  im  abgelaufenen  Vereinsjahre. 

Demselben  entnehmen  wir  Folgendes: 

Meine  Herren!  Wie  Sie  aus  dem  hier  auf  dem  Vorstandstische,  zu  Ihrer  gefälligen 
Einsichtnahme  aufliegenden,  die  Vereinscorrespondenz  enthaltenden  Actenfascikel  und  dem 
Copirbuch  ersehen  wollen,  ist  dieselbe  ziemlich  lebhaft  gewesen.  Ich  hebe,  was  zunächst 
den  Verkehr  mit  dem  Hauptverein  betrifft,  aus  derselben  unter  anderem  folgendes  hervor: 

Anfang  November  v.  J.  empfingen  wir  seitens  des  Hauptvereins  unter  anderem  Mittheilung 
aber  die  Verhandlungen  des  Vorstandes  betreffs  der  Beschlüsse  des  Eisenhahnrathes,  wegen 
Ausschliessung  der  Gasanstalten  von  den  Ausnahraetarifen  für  Coke  und  wegen  der  neuerlich 
ergangenen  lästigen  Transportbestimmungen  für  gebrauchte  Reinigungsmasse,  sowie  endlich 
über  die,  mit  trockenen  sowohl  als  nassen  Gasmessern  anzustellendcn  Dauerversuche. 

Hieran  anschliessend  ging  uns  Mitte  November  ein  vom  Herrn  Regierungsrath  Dr.  Loewen- 
berz  (Berlin)  im  Entwurf  vorgelegter  Plan  zu,  nach  welchem  bei  Anstellung  jener  Dauer- 
'ersuche  mit  Gasmessern  soll  verfahren  werden.  Ueber  die  wichtige  Angelegenheit  selbst 
und  ihren  gegenwärtigen  Stand  bedarf  es  an  dieser  Stelle  um  so  weniger  einer  Ausführung, 

' 'Ihnen  beides  aus  dem  im  Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung  1887  No.  20 
•»gedruckten  Geschäftsbericht  des  Vorstandes  unseres  Hauptvereins  bekannt  sein  wird. 

Ich  erwähne  ferner  eines  Schreibens  des  Herrn  Generalsccretärs  vom  9.  Januar  1887, 
wonach  die  Fertigstellung  des  Generalregisters  zum  Journal  nunmehr  hoffentlich  nicht  mehr 
ange  auf  sich  warten  lassen  wird,  sowie  eines  anderen  vom  28.  Februar  d.  J.,  durch  welches 
j ZUr  ^e**nahme  an  einer  Sitzung  von  Vorstand  und  Ausschuss  des  Hauptvereins  auf 
i.i.  März  nach  Berlin  eingeladen  wurde.  Ich  habe  der  Einladung  Folge  geleistet  und 
re  namentlich  folgende  Punkte  der  Tagesordnung  an,  für  die  ich  Ihr  besonders  lebhaftes 
Interesse  voraussetzen  darf. 

1 Ueber  die  Versammlung  von  Ammoniakinteressenten  in  Berlin  am  14.  März,  also 
an  dem  der  Vorstands-Ausschusssitzung  folgenden  Tage. 

eher  ein  erneutes  Preisausschreiben , betreffend  Ventilation  mit  Gas  beleuchteter 
Räume. 

■1  Ueber  den  Antrag  HasBe,  betreffend  Ausarbeitung  von  Bestimmungen  für  die 
usführung  von  Privatleitungen,  für  uns  besonders  interessant,  da  unser  Verein 
tesem  Gegenstände,  wie  Sie  wissen,  bereits  näher  getreten  ist  und  auf  der  1883er 
- ahresversammlung  in  Freiburg  solche  Bestimmungen  berathen  und  aufgestellt  hat; 
ferner  i 
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4.  über  den  Antrag  Hasse,  betreffend  Normativbestimmungen  für  die  Anfertigung 
von  Gasmessern  und  endlich 

5.  über  Neubeschaffung  von  Vereinskerzen. 

Da  die  Vorstands-  und  Ausschusssitzung  Ihren  Vorsitzenden  nach  Berlin  geführt  hatte, 
besuchte  derselbe  auch  die  auf  den  folgenden  Tag  dort  anberaumte,  au  ^lad™6  ^ 
Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännern  stattfindende  \ ersammlung  von  Animo 
niakinteressenten,  der  auch  einige  andere  unserer  Vereinsmitglieder  beiwohnten.  Awäibier 
muss  ich  es  mir  versagen,  weiter  auf  die  Sache  einzugehen,  so  sehr  d«  Geß«n^nd 
unser  Schmerzenskind,  das  Ammoniak  - dazu  auch  einladet;  der  \ erlauf  der  \ er 
lungen  ist  Ihnen  zudem  aus  der  Rundschau  in  d.  Journ.  für  Gasbeleuchtung  und  \\as*r- 
Versorgung  1887  No.  10  bekannt  und  rufe  ich  Ihnen  nur  ms  Gedachtniss,  dass  die  \ er 
Sammlung  den  Vorstand  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachman^ 
tragte  »für  die  nächsten  drei  Jahre  von  den  betheiligteu  W erken  für  jede  Tonne  d^tdlirtor 
Kohle  bis  zu  1 Pf.  jährlich  zu  erbitten  und  die  erhaltene  Summe  nach  Maassgabe  des  Be- 
dürfnisses zum  Zwecke  der  besseren  Verwerthung  der  Ammomaksnlze  zu  verwenden*. 

Von  einer  Anzahl  Mitglieder  gingen  Schreiben  ein , in  welchem  zum  Theil  Auskunft 
in  fachtechnischen  Angelegenheiten  erbeten  wurde,  ich  habe  dieselbe  nach  es  em  ’ 

stets  jedoch  so  ertheilt,  dass  der  Verein  durch  mein  Urtheil  in  keiner  eise  engag 

worden  ist,  . T,  ,.  .(it 

Gleichzeitig  mit  dem  Bericht  über  die  Karlsruher  Versammlung  ging  Ihnen  die  mi 
gliederliste  zu,  welche  88  Namen  aufweist,  zwei  weniger  als  die  Zahl  der  Theilnc  m , 
welche  im  Bericht  angegeben  war.  Ea  ist  nämlich  ausgeschieden : Herr  . c e n 
berger  (Saarbrücken)  und  Herr  Jüngling  (Eisenach).  Von  Letzterem  muss  ''CI'lg~  eij 
der  beabsichtigte  Austritt  angenommen  werden,  da  er  die  ihm  übermittelte  . llgie 
ohne  irgend  eine  Erklärung  beizufügen,  zurücksandte.  Ausser  den  genannten  beiden  Herr 
ist  noch  Herr  Burgemeister  (Oberstein-Idar)  aus  dem  Verein  geschieden,  derselbe  zeige 
in  einem  Schreiben  vom  28.  Mai  d.  J.  seinen  Austritt  aus  dem  Verein  uud  aus  seinem 
bisherigen  Wirkungskreise  an,  theilt  mit,  dass  er  im  Begriffe  stehe,  die  Bau  ei  ung 
neuen  städtischen  Gasanstalt  in  Celle  zu  übernehmen  und  bittet,  dem  \ erein,  der  i m ie 
geworden  sei  und  den  er  in  gutem  Andenken  behalten  werde,  einen  freundlic  en  iruss 
übermitteln,  was  hiermit  geschieht.  Die  Zahl  der  Theilnehmer  beträgt  daher  zur  un 
87,  und  da  fünf  Neuanmeldungen  vorliegen,  über  welche  wir  nachher  zu  beschliessen  a en 
werden , so  werden  wir,  falls  Sie  allen  Candidaten  Ihr  Placet  ertlieilen , mit  92  1 S iec  e 

in  das  neue  Vereinsjahr  treten. 

Mit  einer  Darlegung  der  Kasseverhältnisse  des  Vereins  schliesst  der  \ orsitzende  sein 
Mittheilungen.  , 

Nach  Aufnahme  der  Herren:  Gaston-Kern,  Director  der  Gas-  und  Wasser» er 
Colmar,  Carl  Wagner,  Gaswerksbesitzer,  Emmendingen,  Emil  Schmidt,  Gas- und  as®er 
leitungsgeschäft,  Karlsruhe,  Otto  Bergen,  Gaswerksdirector,  Giessen  und  L.  F i nbr  c ’ b, 
Gaswerksdirector,  Baden-Baden,  in  den  Verein  wird  Ludwigshafen  als  Ort  für  die  näc  s e 
Jahresversammlung  gewählt. 

Es  folgt  nunmehr  ein  Bericht  des  Herrn  E.  Buchholtz  (Offenburg) 

über  die  Sonntagsablöaung  der  Betriebsarbeiter  in  den  Gasfabriken, 

im  Besonderen  über  die  darauf  bezüglichen  Forderungen  des  grossh.  bad.  Fabrikinspeetor-. 
Herr  Buchholtz  führt  Folgendes  aus : 

Mir  ist  der  Auftrag  zu  Theil  geworden,  hier  einen  Gegenstand  zur  Sprache  zu  bringen, 
welcher  seit  Monaten  die  Leiter  der  badischen  Gaswerke  lebhaft  beschäftigt,  und  der  auc 
wohl  geeignet  sein  dürfte,  das  Interesse  aller  übrigen  hier  versammelten  Herren  Ko  egen 
waehzurufen. 


JJS' 
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Es  handelt  sich  lim  den  bekannten  Erlass  des  badischen  Fabrikinspektors,  Herrn 
Wörrishofer,  vom  Juni  1886,  inhaltlich  dessen  den  Gaswerken  die  Auflage  gemacht  werden 
soll,  den  im  nächtlichen  Betriebe  beschäftigten  Arbeitern  eine  ausgedehntere  Sonntagsruhe  zu 
ermöglichen.  »Im  Interesse  der  Erhaltung  der  Gesundheit  und  Frische  der  Arbeiter«  — 
vrie  der  Herr  Inspector  sich  wörtlich  ausdrückt  — verlangt  er  für  den  im  nächtlichen  Be 
triebe  beschäftigten  Arbeiter  jeden  dritten  Sonntag  eine  völlige  36  ständige  Ruhe  und  zwar 
von  Samstag  abends  6 Uhr  bis  Montag  früh  6 Uhr.  (Wörtliche  Verlesung  des  Erlasses). 

Meine  Herren  1 Sie  werden  gewiss  mit  mir  einverstanden  sein,  wenn  ich  behaupte,  dass 
die  fürsorgliche  Thätigkeit  der  Fabrikinspectoren  schon  manches  Gute  geschaffen  hat,  durch 
Einführung  nützlicher  Massregeln  im  Interesse  deB  Arbeiters,  wie  auch  des  Arbeitgebers. 
Andererseits  muss  ich  aber  auch  constatiren,  dass  diese  Herren  und  namentlich  unser 
badischer  Herr  Inspector,  der  in  seinem  Eifer  immer  wieder  neue  Massregeln  ergreift, 
Verordnungen  ergehen  lässt  zum  Schutze  des  angeblich  schwer  bedrängten  Arbeiters,  die 
meines  Erachtens  viel  zu  weit  gehen.  Das  kommt  aber  lediglich  daher,  dass  diese  Herren 
die  Ausübung  ihres  Amtes  lediglich  vom  theoretischen  Standpunkte  aus  vollziehen,  sich 
nicht  einmal  vor  ihren  Erlassen  darüber  informiren,  ob  diese  oder  jene  Massregel  auch 
praktisch  durchführbar  ist,  und  überhaupt  im  wirklichen  oder  wohlverstandenen  Interesse 
der  Arbeiter  liegt. 


Hätte  eich  in  unserm  Falle  dieser  Herr  nur  die  Mühe  gegeben,  mit  einigen  Leitern 
grösserer  Betriebe  vorher  in  Verbindung  zu  treten,  so  würde  er  sich  zweifellos  bald  die 
Ueberzeugung  verschafft  haben,  dass  der  nächtliche  Gasarbeiter  gegenüber  andern  Betrieben 
mit  Nachtarbeit  immer  noch  eine  recht  auskömmliche  Sonntagsruhe  geniesst  und  das  Ver- 
langen, bezüglich  Einstellung  besonderer  Ablösungsschichten,  in  vielen  Werken  überhaupt 
undurchführbar  ist,  auch  wenn  man  von  den  hierdurch  bedingten,  erheblich  erhöhten  Be- 
triebskosten ganz  absehen  wollte.  Das  hat  er  aber  leider  nicht  gethan,  sondern  er  be- 
schränkte sich  bisher  lediglich  auf  die  Vermittelung  der  Bezirksämter,  unter  Hinweis  auf 
eine  landesherrliche  Verordnung  vom  28.  Januar  186Ö,  und  glaubt  nun  seinen  Willen  auf 
fee  Weise  auch  bei  den  Gaswerken  durchsetzen  zu  können. 


Meine  Herren,  wir  alle  lassen  wohl  unsem  Arbeitern  diejenige  Sonntagsruhe  ange- 
neihen,  welche  ihnen  vom  Standpunkte  der  Menschlichkeit  aus  nothwendig  ist,  und  soweit 
sie  sich  in  unserm  Betriebe  überhaupt  ermöglichen  lässt.  Mit  der  bisher  gewährten  Sonntags- 
ruhe sind  unsere  Arbeiter  auch  vollauf  zufrieden  und  verlangen  gar  nicht  nach  einer  Er- 
weiterung derselben.  Was  die  Erhaltung  der  Gesundheit  und  Frische  derselben  betrifft,  so 
a en  diese  durch  die  bisherige  Art  der  Beschäftigung  gewiss  noch  nicht  Noth  gelitten. 
, \'nc  l-cuh‘.  welche  zum  Theil  schon  25  Jahre  ununterbrochen  bei  mir  beschäftigt  sind, 
e sich  wenigstens  durchaus  wohl  und  munter  und  würden  an  einer  derart  verlän- 
gerten Sonntagsruhe  ganz  gewiss  keinen  Vortheil  herausfinden.  Die  Durchführung  der 
^sagten  Forderung  des  Herrn  Fabrikinspectors  würde  im  Gegentheil  für  den  Arbeiter  selbst 
SC  were  ''hthscliaftliche  Nachteile  im  Gefolge  haben,  was  doch  auch  in  Berücksichtigung 
gezogen  werden  sollte.  — Alle  Gegenvorstellungen  nun,  die  seitens  der  Werke  bisher  ge- 
, ai  '*'urden,  haben  meines  Wissens  noch  keinen  Erfolg  gehabt.  Immer  wieder  und  wieder 
^cmiru  ngt  der  Herr  Inspector  die  Werke  mit  neuen  Vorschlägen,  welche  die  Durchführ- 
ar  eit  seines  Verlangens,  das  übrigens  jeder  gesetzlichen  Grundlage  entbehren 
durfte,  darthun  soll.  J 


, 0 z hftbe  ich  den  Nachweis  geführt,  dass  meine  Leute,  welche  auf  dem  Werke 

niUr  Bec^56^n^‘8e  Nachtschicht  haben,  dass  derjenige,  welcher  am  Samstag  Abends 
der^lt'  ^en<^ens*  von  12  Uhr  nachts  bis  Sonntag  abends  (i  Uhr  dienstfrei  ist,  und 
lat  d 8 nMn  ^arau^  folgenden  Sonntag  abermals  einen  halben  Tag  frei  hat.  — Das 
dienst81'  trrn  *n8f,ecf°r  a'jer  nicht  befriedigt,  er  verlangt  vielmehr  von  mir,  den  Nacht- 
jeweil  e’nzurichteni  dass  ein  und  derselbe  Mann  in  zwei  aufeinander  folgenden  Nächten 
tunden  im  Dienst  ist,  wodurch  freilich  seine  Forderung  bezüglich  Gewährung 
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...  ,.  p ..  r-ir  reden  dritten  Sonntag  zur  Ausführung  kommen  könnte.  — Ich 
einer  36stundigen  Ruh  Thätigkeit  unter  anderem  darauf  richtet,  dass  der 

stellt  ist,  und  ausserdem  die  Beschickung  der  Retorten  Tags  «her,  sonntags  öfter, 

ße8etZ Meine' Herren,  der  Herr  Inspector  betont  am  Schlüsse  seines 
die  rechtliche  Seite  seines  Verlangens,  welche  er  mit  der 

Verordnung  vom  28.  Januar  1869  begründet.  Ich  werde  Ihnen  en  ><  -Plbe  auf  den 

dieser  Verordnung  wörtlich  vorlesen,  und  Sie  werden  hiernach  fin< der,  c i«  d«selb. ,*ul l 
Betrieb  der  Gaswerke  keinerlei  Anwendung  finden  kann  auch  nicht  einmal ^ de ,A* 
legung,  welche  ihm  der  Herr  Fabrikinspector  giebt.  § 2 lautet:  An  diesen  B 
und  Feiertagen)  sind,  abgesehen  von  Notharheiten,  untersagt:  1.  Alle  öfienthehen  A b 
und  alle  durch  ihr  Vornehmen  an  solchen  Tagen  öffent  hches  Angern» J'Xtungtn 
lungen,  namentlich  aller  Handel  auf  Strassen  oder  öffentlichen  Platzen,  die  Abhaltuig 
Treibjagden  und  öffentlichen  Versteigerungen , das  Austreiben  von  \ lelih 
Weide  etc.  § 5 lautet:  Unter  den  Verboten  des  § 2 Ziffer  1 sind  nicht  begriffen.  Ziffer  U 
Solche  Arbeiten,  welche  wie  bei  Hochöfen,  Kohlenmeilern,  Gasfabriken , 
lieh  des  Reisenden-  und  Güterverkehrs  ihrer  Natur  nach  oder  ohne  allzugrossen 

keine  Unterbrechung  zulassen.  , - ,- 

Es  ist  hier  also  deutlich  und  klar  gesagt,  dass  die  Gasanstalten,  eben.  n . r 

bahnen  etc.  von  dem  Verbot  ausgenommen  sind.  Dieselben  können  daher  n 
diejenigen  Betriebe  gerechnet  werden,  bei  welchen  den  Behörden  die  Befugnis..  _ ^ 

stattung  der  Sonntagsarbeit  überhaupt,  sowie  deren  Bedingungen  festzusetzen,  erth™  . 
Dem  fortgesetzten  Verlangen  des  Herrn  Inspectors  stehen  aber  keine  weiteren  ge  _ 
Bestimmungen  zur  Seite,  und  bin  ich  daher  der  Ansicht,  dass  die  Gaswer  e **  1 , 

herigen  Weigerung,  den  verlangten  Schichtenwechsel  einzuführen,  verharren  soll  , 
die  bisher  übliche  Sonntagsablösung  bei  den  uns  gleichgestellten  Eisenbahn-Betne 
den  von  mir  angestellten  Ermittelungen  Bich  auf  ein  ganz  erheblich  geringeres 
beschrankt,  als  bei  den  Gaswerken.  .,  , • . 

Der  Vorsitzende  dankt  dem  Vorredner  für  seine  Mittheilungen  und  spne  t se  s 
Ansicht  dahin  aus,  dass  die  Ausführung  der  von  dem  Herrn  Fabrikinspector  \orgesc  *8 
Maassregel  weder  im  Interesse  der  Arbeitgeber,  noch  viel  weniger  aber  in  dem  er  r 
nehmer  liege.  In  gleichem  Sinne  sprechen  zur  Sache  die  Herren  Merz  (Karlsru  e), 
(Pforzheim)  und  Geyer  (Schwab.  Gmünd).  • T , 

Herr  Kugler  (Offenbach)  bemerkt  ferner,  dass  diese  Angelegenheit  nicht  nur  n ^ 
esse  für  die  in  Baden  gelegenen  Gaswerke  besitze,  vielmehr  die  Allgemeinheit  "er  re’ 
derartige  Verordnungen  von  anderen  Fabrikinspectoren  leicht  aufgegriffen  werden  onn  ' 
und  schlägt  vor,  die  Versammlung  wolle  sich  in  einer  Resolution  gegen  die  V orsch  äge  f e 
grossh.  bad.  Fabrikinspectors  aussprechen. 

Herr  Vieh  off  (Saargemünd)  hält  das  Bestreben,  die  Sonntagsablösung  besser  zu  regeln, 
vom  rein  menschlichen  Standpunkte  für  durchaus  lobenswerth.  Die  praktische  Durchführung 
der  vorgeschlagenen  Bestimmungen  scheitern  aber  einestheils  an  dem  Bestreben  der  Ar  ei  , 
möglichst  viel  zu  verdienen,  was  man  ihnen  nicht  verargen  könne,  und  anderntheils  < aran, 
dass  auf  kleinen  Werken  die  Einführung  -einer  dritten  Schicht  völlig  undenkbar  ist. 
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Uebrigen  schlicsst  Redner  sich  dem  Vorschläge  des  Herrn  Kugler  (OfFenbach)  an  und  be- 
fürwortet die  Abfassung  einer  Resolution  durch  eine  Commission. 

Herr  Buchholtz  (Offenburg)  schlägt  vor,  die  badischen  Interessenten  möchten  be- 
schwerdeführend  beim  badischen  Ministerium  des  Innern  Vorgehen  und  in  dieser  Beziehung 
Gleichstellung  der  Gasanstalten  mit  den  Eisenbahnen  verlangen , wo  die  Verhältnisse  der 
Sonntagsablösung  viel  misslichere  seien,  als  bei  den  Gaswerken. 

Der  Vorsitzende,  Herr  Eitner  (Heidelberg),  macht  jedoch  darauf  aufmerksam,  dass 
es  ungewiss  sei,  ob  alle  badischen  Gasanstalten  sich  dieser  Beschwerde  anschliessen  würden, 
und  dass  es  ihm  ferner  zweifelhaft  erscheine,  ob  alle  Herren  Collegen,  sofern  sie  nicht  Gas- 
werksbesitzer, sondern  Beamte  von  Communal-  oder  Privatgasanstalten  seien,  im  gegen- 
wärtigen Augenblick  autorisirt  sind , ohne  Zustimmung  ihrer  Behörde  etc.  einen  derartigen 
Beschluss  zu  fassen.  Er  schlage  deshalb  vor,  in  einer  Resolution  zu  den  Vorschlägen  und  . 
Forderungen  des  Herrn  Fabrikinspectors  Stellung  zu  nehmen  und  von  derselben  Herrn 
Bürgermeister  Sehnet  zier  (Karlsruhe),  dem  rechtskundigen  Vertreter  der  badischen  Haupt- 
stadt, mit  der  Bitte  Kenntniss  zu  geben,  die  Interessen  der  Gesammtheit  der  Gaswerke 
und  der  Betriebsarbeiter  derselben,  in  der  ihm  selbst  am  geeignetsten  erscheinenden  Weise 
mit  zu  vertreten. 

Von  Herrn  Merz  (Karlsruhe)  haben  wir  vorhin  erfahren,  dass  die  Stadt  Karlsruhe 
mit  uns  in  Verwerfung  jener  Vorschläge  und  Forderungen  übereinstimmt,  es  sei  daher  zu 
hoflen,  dass  Herr  Bürgermeister  Schnetzler  unserer  Bitte  Gehör  schenken  werde.  Die 
' «Sammlung  stimmt,  nachdem  noch  mehrere  Herren  zur  Sache  gesprochen,  dem  Vorschläge 
des  \ orsitzenden  bei  und  nimmt  einstimmig  folgende  Resolution  an : 

»Der  Mittelrheinische  Gasindustrieverein  spricht,  nachdem  er  die  Vorschläge 
des  gros8h.  bad.  Fabrikinspectors  vom  Juni  188(5,  bezüglich  der  Sonntagsablösung 
der  Betriebsarbeiter  in  den  Gaswerken,  eingehend  besprochen  und  erwogen  hat, 
seine  Ansicht  dahin  aus,  dass  die  Ausführung  der  genannten  Vorschläge  weder  im 
Interesse  der  Gaswerksuntemehmer , noch  viel  weniger  aber  in  demjenigen  der 
Arbeiter  liegt.« 

Vieh  Erledigung  dieses  Punktes  der  Tagesordnung  hält  Herr  Lux  (Ludwigshafen) 
^men  ortrag  »über  das  neue  Gaswerk  der  South  Metropolitan  Gas  Company  in  East 
»reenwich«.  Der  Vortrag  ist  bereits  in  d.  Journ.  1888  No.  1 S.  2 veröffentlicht. 

(Fortsetzung  folgt.) 
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I.  Gasöfen  für  Zimmerheizung. 
°'he  mit  GaMtea  für  Zimmert« 
verwhi  Y “Ch  aUf  irm8e8ammt  2!)  Oefen  v 
e<  "W‘“  Co®stnictenren  herstammeud. 
JET?  über  den  N 

8 U«  Ji  m'mmerÖlen  8ind  in  der  Tab« 

bt»hbs^tCr7asVerUl?f  dCr  Untere»chung  i 
mehr  “ l a“C  die  0efen.  w« 

Effecte!  dn"1  L.Drittel  deB  c°l°ris| 
lieren  , rch  den  Schorn  st  ei  n 

k»°S«gradYTnDgend  iD  ihrem 
* 8 ad  zu  betrachten  und  von  a 


weiteren  Versuchen  auazuschlieeaen 
seien. 

13  Oefen,  welche  den  verlangten  Bedingungen 
entsprochen  hatten,  wurden  weiteren  Versuchen 
unterworfen,  die  den  Zweck  batten,  die  Apparate 
auf  die  Raschheit  ihres  Anheizens  and 
auf  die  Wftrmevertheilung  im  Zimmer  hin 
zu  prüfen. 

Diese  Versuche  wurden  in  dem  Versuchs- 
zimmer  vorgenommen,  das  eigens  zu  diesem  Zweck 
inmitten  eines  grösseren  Saales  liergestcllt  war, 
welcher  wahrend  der  Versuchsdauer  auf  möglichst 
constanter  Temperatur  gehalten  wurde. 
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A.  Tabelle  der  Versuche 


Bezeichnung  den  Apparate8 


1 I 

2 I 

3 

4 


Cylinderofen  in  Eisenblech  mit 


5 I 


» » » vier  ftc^uv.»wv.- — . 

Rechteckiges  Kaminfeuer  in  Eisenblech,  mit  Circulation,  Flamme  blau 
Cvlindrischer  Eisenblechofen  mit  ringförmigen  Regenerationskammem,  Flamme  ■ 

, » Circulation,  Leuchtflamme 


9 

10 


11 

12 

13 


Derselbe  Apparat,  grosses  Modell  . • • ■ ' ' ' rondengatOTi  Brenner  mit  blauen 

Cvlindrischer  Eisenblechofen  mit  Circulation  in  E g , 

CüS"  EtsenWecboIen  U Brenner'  nri,  biene.  Flnmmen  . . 

Rechteckiges  Kaminfeuer  in  Gusseisen  mit  Asbest 

Cylindrischer  Eisenblechofen,  Circulation  im  Schraubengang,  Leuchtflamme  . ■ • • 

Derselbe  Apparat,  grosses  Modell  ■•••■;  n!ir,Uele  Rohre,  Flamme 

Rechteckiger  Eisenblechofen  mit  Luftcirculation  durch  geneigte  parallele  re, 


blau 


14 

15 

16 


17 

18 


Cylindrisches  Kaminfeuer  in  Eisenblech  mit  Asbest 
Schmiedeeiserner  Kamineinsatz  mit  Asbest  . . • 

Rechteckiges  Kaminfeuer  in  Gusseisen  mit  Asbest 

Cylindrischer  Eisenblechofen  mit  Asbest  .... 
Cylindrisches  Kaminfeuer  Eisenblech  und  Asbest  . 


19 

20 


Kamineinsatz  aus  Eisenblech  mit  Asbest  ' ' ' Rohre  Flamme 

nit  Euftcirculation  durch  geneigte  und  gekreuzte  Konre, 


21 

22 


23 

24 


25 

26 


Dasselbe  System  mit  umgekehrter  Circulation 

Cylinderofen  in  Kupfer  mit  gezackten  Scheiben,  Flamme  blau  . . • ' ‘ ' Verbrcn 

Rechteckiger  Circulationsofen  in  Eisenblech,  blaue  Flamme,  mit  vorge 
nungsluft  gespeist 

Gusseisernes  Kaminfeucr  mit  AsbeBtballen  und  blauer  Flamme  . ' ' ' »rp(_iiweUen, 

Gusseiserner  Kamineinsatz  mit  Chamottefütterung  an  der  Decke,  stra  en  e 

blaue  Flamme 


27 

28 


Rechteckiger  Eisenblechofen,  Luftcirculation  durch  verticale  Rohre,  blaue  Fla 
Derselbe  Ofen  mit  


Cylinder-Eisenblechofcn  mitl 

Kaminfeuer  mit  Refleetor,  in  Eisenblech  mit  Luftcircnlation  durch  verticale  Rohre 
der  Feuers  teile,  8 Leuchtflammenrcihen  . 


!*S® 


29 

30 


t % 
i i 
i 3 

5 j 


Gusseiserner  Kamineinsatz  mit  Asbest  ...» * ' fnniatiBchem 

Schmiedeeisernes  Kaminfeuer  mit  Refleetor  und  Regeneration,  Rauchrohr  mit  au 

Schieber ^ Igender 

Die  Anzahl  der  durch  das  Rauchrohr  entweichenden  Wärmeeinheiten  (C)  wurde  nach  o g 
Formel  ermittelt  : 

0 + 0l6fi]  X(r“‘)"0,718  *■ 
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Uber  den  Nutzeffect  der  Zimmeröfen. 
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Bemerkungen 

T 

P 

P 

1 ~ 

* 

Grad  C. 

mg 

mg 

188 

100 

12 

1843 

69,91 







_ 

Dieser  Ofen  Ist,  well  er  «Ich 

188 

68 

9 

2406 

60,72 

im  Betriebe  als  schlecht 
erwiesen , nicht  geprüft 

74 

51 

10 

1500 

75,51 

worden. 

65 

53 

10 

1832 

78,25 

Bel  halbgeschlossenem  Hahn. 

272 

147 

12 

1899 

69,00 

200 

83 

12 

2279 

62,79 

258 

92,5 

9 

2423 

60,44 

185 

61 

9 

2580 

57,88 

64 

209 

11 

659 

89,24 

Wobei  die  durch  den  Ofen 

137 

* 115 

11 

1349 

77,98 

mit  berücksichtigt  Ist. 

181 

60 

8 

2685 

56,16 

116 

34 

8 

3069 

49,84 

97 

43 

10 

2168 

64,60 

58 

34 

11 

1736 

71,66 

93 

109 

10 

1125 

81,63 

71 

71 

10 

1177 

80,78 

120 

43 

10 

2613 

57,34 

75 

27 

10 

2796 

54,35 







Dieser  Ofen  ist,  weil  er  sich 

167 

52 

9 

2776 

54,68 

im  Betriebe  als  schlecht 
erwiesen  , nicht  geprüft 

123 

39 

9 

2776 

54,68 

worden. 

155 

40 

8 

3479 

43,20 

108 

29 

8 

3437 

43,89 

104 

69 

9 

1656 

72,96 

75 

45,5 

9 

1784 

70,87 

148 

68,5 

10 

2035 

66,78 

106 

47 

10 

2111 

65,53 

214 

102 

12 

2050 

66,53 

108 

57,5 

12 

1893 

69,09 

174 

114 

8 

1634 

73,32 

174 

88 

9 

1887 

69,19 

107 

53 

9 

1898 

69,01 

128 

90 

« 

1460 

76,16 

145 

64 

8 

2101 

65,70 

106 

37 

8 

2524 

58,79 

119 

26 

12 

4834 

21,08 

156 

64 

9 

2198 

64,1 1 

120 

42 

9 

2580 

57,88 

140 

44 

8 

2983 

51,30 

96 

23 

8 

4179 

31,77 

197 

96 

10 

1947 

68,22 

138 

57 

10 

2132 

65,19 

203 

62 

11 

2880 

62,98 

129 

41 

11 

2849 

53,49 

71 

102 

9 

976 

84,07 

102 

52 

9 

1835 

70,04 

:■ 


\ Uur 
1;  10)0 
2 525 

Sj  750 
</  420 
|l  120 
480 
260 
Jl  900 
M 480 

8 550 

9 600 

r,l  4W) 


1 245 
11|  175 

72  176 


“,{ 'S 

15  525 

16{  750 
1 440 

17  ( «5 
1 265 

16 1 34» 

I 190 

19 / 8JS 
1 360 

20 1 470 
1 275 

1445 

22/  HW 
I 445 
23  295 

24 / 1450 
1 710 
25  700 

26;/  500 
\ 295 

27/  830 
\ 190 
■*  / 906 
I 515 
»/  755 
I 395 
30  / 190 
I 395 


mm 

742 

737 

747 

747 

757 

757 

737 

736 

736 

736 

759 

768 
753 
740 

.746 

747 

749 

749 

766 

767 
761 
761 
756 

756 
765 

765 

757 
757 

766 

767 
767 

769 

759 

759 
767 

767 

767 

760 
760 
749 
749 
740 
740 
767 
767 


61,,  Die  Anzahl  der 
"1*  ermittelt. 


Grad  C. 
17 

16 

16 

15 

15 

16 
16 
17 

16 

17 
12 

13 

14 

15 

15 

16 
13 
13 

18 
18 
10 
11 
8 
8 

17 

17 
15 

15 

13 

18 

17 
20 

14 

16 
20 

18 
16 

7 

10 

17 

17 

15 

17 

18 
18 

durch  1 


cbm  Gae  bei  seiner  Verbrennung  entwickelten  Wärmeeinheiten  wurde  *u 


Wirkungsgrad  in  Procenten  ausgedrückt  ist  =100  - 

6120 
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Drei  Registrirthermometer  waren  nahe  am 
Fussboden  angebracht,  das  eine  in  der  Mitte  des 
Lokales,  die  beiden  anderen  nahe  an  den  Wänden, 
ein  viertes  Thermometer  hing  nahe  der  Decke  in- 
mitten des  Zimmers. 

Die  Versuche  dauerten  6 Stunden;  der  Gas- 
verbrauch wurde  ebenso  wie  auch  die  Temperatur 
des  umgebenden  Lokales  regelmässig  aufgenommen. 

Die  Versuchsergebnisse  finden  sich  in  der 
Tabelle  B. 

B,  Tabelle  der  Versuche  über  die  Wärme  Verkeilung 


1 . Apparat  No.  30  Gleichmässigkeit  der  Wärme  0,39 

0,30 
0,28 
0,27 
0,27 
0,27 
0,26 
0,24 
0,23 
0,16 
0,14 
0,13 


2. 



> 28 

9 

3. 

> 

. 23 

> 

4. 

> 

> 8 

> 

5. 

> 

. 18 

9 

6. 

> 

. 21 

9 

7. 

> 

, 5 

9 

8. 

» 

> 13 

9 

1 9. 

> 

> 9 

> 

10. 

» 

. 22 

9 

11. 

> 

. 1 

9 

12 

* 

» 4 

9 

13. 

9 

» 10 

9 

" S 3 

■?  B 5 
•5  *2  13 

ß 4» 

2 5 ß 

S J~ 


Aus  den  Diagrammen  der  Regislnr- 
thermometer  entnommenen  Angaben 


, Erwttrmungsverhältnisse  der 

Thermometer  2,  3 u.  4 zu  No.  1 


1.  Thcnno-  2.  Thermo-  S.  Thermo  1 ^"no. 

vriptor  moter  Otter  Inder 

Erwarmung  Erwärmung  Krwftrmung  Erwärmung 
nach  nach  nach  = ",c“  , 

lStd.  08nl.18td.  6Std  iStd.  OStd.  1SU1.  ohld 


2.  Thermo,  j 5.  Thermo-  ! 4.  Thermo- 

Eraämun* ! Erwarmung  , 

flach  1 nach  | nach 
isid.  OStd  istd.iostd  18hl.  ofehl 


1 

900 

9,5”  15,0“  0,5”  3,0” 

5 

525 

4,5»  8,0“  0,5“,  2,5“ 

4 

432 

7,0“  10,5»  0,5“,  2,0” 

8 

502 

5,5“  10,0”  1,0“  3,5“ 

9 

626 

5,0“  ,10,0“  0,5“  | 2,0“ 

13  i 

1027 

12,0“  19,0”  2,0",  6,0“ 

18 

276 

2,0“  4,0"  0,5“  1,0” 

20 

502 

5,0”  8,0”  0 1,5» 

23 

253 

2,5“  4,5“'  0,5°  1,5” 

21 

1219 

1-2,0“  19,5»  1,5”  6,0” 

22 

1224 

12,5“  20, 5“  1,5“  6,0“ 

28 

877 

5,0°  11,0”  1,0“  4,5“ 

30 

688 

5,5”  9,5“  1,5“  4,0” 

0 2,0”  0,0”  2,0” 


0,06  0,20  0,11  0,23  0,11  0,28 
Oll  0,31  0,22  0,37  j 0,22  0,3 1 
0,07  0,10  0,07  0,19  1 0,07  0,24 

0,18  0,35  0,18 1 0,40 ,0,18  0,40 
0,10  0,25  0,20  0,85  0,20  0,35 

0,17  0,32  0,13  0,32  0,25  0,37 

0,25  0,26  0,25  0,25  0,25  0,37 


019  0 0,25  I 0,10  0,25 


0,20  0,33  0,20  0,44  0,20  0,44 

0,12  0,31  0,17  0,28  0,33  0,41 

0 12  0 29  0,12  I 0,27  0,20  0,37 

0*20  0,41  0,10  0,36  0,50  0,59 

0,27  0,42  0,18  i 0,37  0,54  0,58 


fl«  o 
2 si  ® a 

s • s 2 5 

;|s!  i 
IS2S; 
»»SS 

>0  a 


0,16 

0,27 

0,14 

0,28 

0,24 

0,26 

0,27 

0,13 

0,30 

0,27 

0,23 

0,36 

0,39 


der  Decke  angebracht,  das  «ert*  n“^ 


Das  erste  Thermometer  war  inmitten  des  Zimmers  an  der  ec  e , der  Wände, 

am  Boden,  gleichfalls  inmitten  des  Zimmers,  die  beiden  anderen  am  Boden  in  der  Nä 

Die  angegebenen  Zahlen  berechnen  die  Ho 
riehung  der  Erwärmung  der  Bodenthermometer 
za  der  des  Deckenthermometers 


Als  Maassstah  für  die  Vergleichung  wurde 
das  Verhältniss  der  Erwärmung  der  drei  Thermo- 
meter am  Fussboden  zu  der  deB  Thermometers  an 
der  Decke  angenommen. 

Nach  dem  Nutzeffect  konnte  man  die 
folgende  Klassificirung  aufstellen : 

1.  Apparat  No.  8 Wirkungsgrad  89,0“/«, 


2. 

9 

. 30 

3. 

9 

. 13 

4. 

> 

. 9 

5. 

9 

. 23 

6. 

> 

• 4 

7. 

> 

. 21 

8. 

9 

. 18 

9. 

9 

. 1 

10. 

9 

. 22 

11. 

9 

> 6 

12. 

9 

. 28 

13. 
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nachstehende  Reihenfolge : 
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ler  des  DecKernnenmiiu^.«. 

Wenn  man  die  Resultate  dieser  ß*nt 

suchsreihen  unter  einander  vergleich  , 
sich  heraus,  dass  für  die  Preisverthcilung  nur  b 
die  beiden  Apparate  No.  8 und  No.  '» 
kommen  können.  In  der  That  ist  der  Ofen. Ho. 
welcher  bezüglich  der  Wärmeverthe.limg  ^ « 

b ul  täte  ergibt,  von  sehr  uutergeordnetem  W'rkan« 

grud,  währenddem  die  Oefeu  No.  18  und  9 * 

einen  sehr  befriedigenden  Nutzeffect  el*°  ’hen 
züglich  der  Wärmevertheilung  wieder ^ h 
In  Anbetracht  der  sonstigen  Verhältnisse  ® 
die  Commission  den  Ofen  No.  30  als  den  beste 
bezeichnen  zu  können  und  prämüren  zu  so  c . 

Am  Schlüsse  theilt  die  Commission  Wr  « 
Ofenconstructeure  noch  einige  Erfahrungen  mit, 
welche  sie  bei  der  Prüfung  der  verschieden 
apparate  gemacht  hat.  Eine  Ilaupteigensc 
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man  ton  derartigen  Apparaten  verlangt,  ist  die,  dass 
dieselben  recht  rasch  eine  genügend  grosse  Wärme- 
menge erzeugen  können , um  einen  Raum  auf  die 
normale  Temperatur  zu  bringen  und  auf  dieser 
während  einer  gewissen  Zeit  mit  verringertem  Gas- 
verbrauch zu  erhalten. 

Im  Allgemeinen  haben  die  Apparate  alle  einen 
viel  zu  schwachen  Gasconsum , um  diesen  Zweck 
zu  erfüllen ; die  normale  Temperatur  wird  erst  nach 
einer  oft  »ehr  langen  Zeit  erreicht.  Grosse  Metall- 
massen, die  eine  bedeutende  Wärmemenge  vorweg 
ahsorbiren,  sind  zu  vermeiden,  weil  dadurch  der 
Ofen  verhindert  wird,  rasch  zu  heizen.  Der  Quer- 
schnitt des  Rauchabzugsrohres  ist  oft  viel  zu  gross 
und  ganz  und  gar  ausser  Verhältnis»  zu  der  für  I 
die  Verbrennung  erforderlichen  Luft;  es  würde  ! 
sich  daher  empfehlen,  dieses  Rohr  mit  einem  Re-  ! 
gister  zu  versehen,  um  nach  Wunsch  den  Zug  | 
massigen  zu  können.  Endlich  ist,  in  Anbetracht  i 
des  Umstandes,  dass  die  Bedienung  der  Oefon  sehr 
oft  ungeübten  Personen  anvertraut  wird,  besondern  I 
Werth  auf  solche  Constructionen  zu  legen,  welche  1 
ermöglichen,  den  Gefahren  aus  dem  Weg  zu  gehen,  , 
die  aus  dem  Eiuströmen  von  Gas  und  daher  der  j 
Bildung  von  explosiblen  Gemischen  in  dem  Ofen 
vor  dem  Anzünden  entstehen. 


II.  Koohherde. 

Die  eingegangenen  Apparate  dieser  Art  konnten 
in  zwei  Categorien  geschieden  werden : 

1.  Solche,  deren  Bratrohr  durch  in  der  oberen 
Partie  angebrachte  Leuchtflammen,  die  durch 
Strahlung  wirken,  gebeizt  wird,  und  bei  denen 
das  Fleisch  in  keine  directe  Berührung  mit 
den  Verbrennungsproducten  kommt. 

2 8o,che*  deren  Bratrohr  durch  blaue  oder  leuch- 
ende, im  unteren  Ofentheile  angebrachte 
Flammen  geheizt  wird,  und  bei  denen  die 
erbrennungaproducte  in  Berührung  mit  dem 
Fleisch  im  Ofen  circuliren. 

Es  wirten  drei  Apparate  der  ersten  Categorie 

™^hs  von  der  zweiten  geprüft,  nachdem  imroreine 

, APP«rale,  die  dem  aufgestellten  Programme 
k : *n^r*chea>  cben8°  diejenigen,  die  mit 
! uK“rolir  für  die  Verbrennungsproducte 
® tot  waren,  ausgeschieden  waren. 
erauf  wurden  Brat  versuche  mit  Fleisch' vor- 
r"7D'  TA  WUrdC  die  Zcit  bi8  Garaein, 
Stofen  a2  ^ "nd  die  Tcm  W im 

«nrn>i<niÜP?«7?  der  erstcn  Gategorie  zeigten  alle 
triebe  in  iü  Ir  T »We  Verbreilnang»productc, 

Theüe  der  McDgC  dUrCh  d“  im  oberen 

«b«.  er»«  I.  “ an^br“hte  Schauloch  entwi- 

^^ro^ffir  , .eBrennerhahnen-  die  8icb  ab" 

9 ung  b«f»nden,  »ehr  stark  und  verbrei 


teten  sich  iu  der  umgebenden  Luft.  Sie  hatten 
ferner  durchweg  eine  ungenügende  Rohrleitung, 
so  dass  es  unmöglich  war,  zu  gleicher  Zeit  den 
Bratofen  und  die  sonstigen  Brenner  mit  einem 
Anfangsgasdruck  von  20  mm  zu  speisen.  Diese 
Kochherde  wiesen  damit  in  Bezug  auf  die  An- 
forderungen der  Hygiene  sowie  für  ihre  Hand- 
habung und  in  ihren  Leistungen  schwere  Unzu- 
träglichkeiten auf. 

Die  Kochherde  der  anderen  Klasse  sündigten 
gleichfalls  durch  eine  im  Vergleiche  mit  den  Di- 
mensionen des  Ofens  viel  zu  schwache  Gasabgabe; 
in  Folge  davon  erforderte  das  (iarwerden  eine 
lange  Zcit,  gebrauchte  eine  Menge  Gas  und  lieferte 
bezüglich  der  Qualität  der  Braten  nur  ein  mittel 
mässiges  Resultat. 

Der  zehnte  Herd,  welcher  probirt  wurde,  kann 
nach  Wunsch  mit  Steinkohle  oder  durch  Gas 
geheizt  werden;  seine  Construetion  ist  mangelhaft, 
die  Gasbrenner  brennen  nur  bei  geöffneten  Feuer- 
thüren. 

Dem  Vorstehenden  entsprechend  wurde  von 
der  Commission  beschlossen,  dass  keiner  der  ein- 
gesnndten  Kochherde  als  den  Anforderungen  des 
Programms  entsprechend  anzusehen  sei.  Die  Com- 
mission spricht  schliesslich  ihr  Bedauern  darüber 
aus,  dass  verschiedene  Constructeure  nicht  in 
Wettbewerbung  traten,  welche  sonst  wegen  der 
Güte  und  Brauchbarkeit  der  von  ihnen  in  den 
Handel  gebrachten  Fabrikate  bekannt  sind. 

III.  Kleinere  Kochapparate. 

Die  zur  Prüfung  eingegangenen  kleineren  Appa- 
rate waren  von  14  verschiedenen  Systemen  und 
stammten  von  neun  Concurrenten  her;  dieselben 
wurden  nach  den  im  Programme  des  Preisaus- 
schreibens aufgeführten  Gesichtspunkten  geprüft. 

Die  wichtigste  Frage  war  die  des  Nutz- 
effectes,  d.  h.  die  Frage  nach  der  Gasmenge, 
die  zum  Erwärmen  eines  Liters  Wasser  vonO0  bis 
100°  C.  erforderlich  ist.  Um  diese  Frage  zu  lösen, 
wurden  die  Versuche  in  folgender  Weise  aus- 
geführt: 

Es  wurden  mit  Deckel  versehene  Kochtöpfe 
aus  weiss  cmaillirtem  Eisen  und  von  einem  Durch- 
messer, welcher  dem  der  Kochupparate  und  der 
Ausbreitung  der  Flamme  augepasst  war,  verwendet; 
durch  den  Deckel  hindurch  tauchte  in  das  Wasser 
ein  Thermometer.  In  daB  Gefäss  wurde  ein  be- 
stimmtes Wasserquantum  eingefüllt,  die  Anfangs 
temperntur  des  letzteren  notirt,  und  die  zur  Er- 
reichung der  Temperatur  von  100°  C.  erforderliche 
Zeit  und  Gasmenge  constatirt.  Die  Versuche 
wurden  unter  für  alle  Apparate  gleichen  Beding- 
ungen vorgenommen ; die  Temperatur  des  Ver- 
suchszimmers, sowie  der  Gasdruck  waren  constant. 
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Jeder  Kochapparat  wurde  einer  grösseren  Anzahl 
von  Versuchen  unterworfen,  aus  denen  dann  das 
Mittel  genommen  wurde.  Was  den  durch  die  ein- 
idnen  Apparate  erzeugten  Geruch  anbelangt,  haben 
wir  gleichfalls  die  nöthigen  Beobachtungen  ange- 
stellt.  Die  erhaltenen  Versuchsresultate  finden 
sich  in  Tabelle  S.  122. 

Diejenigen  Apparate,  die  einen  merklichen 
Geruch  verbreiteten,  wurden  ausgeschieden,  und 
verblieben  alsdann  nur  noch  die  Apparate  J,  /•’, 
Pi.  F,  und  I. 

Die  Apparate  J und  Ft  wurden  ihres  schlech- 
ten Effectes  wegen  gleichfalls  abgeschieden  und 
die  noch  verbleibenden  drei  Apparate  neuen  ver- 
gleichenden Versuchen  unterworfen. 

Die  Kochapparate  F,  und  Ft  sind  nach  allen 
Gesichtspunkten  hin  tadellos;  der  zweite  ist  ver- 
möge seines  vortheilhaften  Nutzeffects  der  preis- 


würdigste der  Kochapparat  / ist  weniger  leicht 
in  Stand  zu  halten,  seine  Construction  weniger 
sorgfältig  und  daher  auch  sein  richtiges  Funetio- 
mren  nicht  genügend  sichergestellt. 

I>as  Preisgericht  schlug  demgemäss  vor,  den 
ausgesetzten  Preis  dem  Kochapparate  F,  *u  er- 
theilen. 

Wie  bereits  früher  berichtet,  wurde  auf  Grund 
dieses  Berichtes  beschlossen : 

1-  Den  Preis  von  frs.  6000  dem  Ofen  No.  30 
System  Wybauw,  ausgestellt  vom  Erfinder  zu 
erthcilen ; 

2.  Für  Kochherde  keinen  Preis  zu  bewilligen- 

3.  Den  Preis  von  frs.  1000  dem  Kochapparat 
Ft,  der  nach  System  Wobbe  mit  vorgewärmter 
Luft  durch  den  Fabrikanten  M.  Blind  ausge- 
stellt war,  zu  ertheilen. 
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Klaene  Patentanmeldungen. 

12.  Januar  1888. 

Nenemng  an  APParaten  zum  Zer- 
“'t*  M’^en  von  Flüssigkeiten  mit  Gasen 
Jr  mmpfen.  F.  Kaeferle  in  Hannover. 

ESt!»19  7'-  RohrkeS9el  rait  Lampenheizung. 

X LU  K MflVV"''“’  Eiscnbahn8trasse  31  111. 

• A-Sb93.  Neuerung  an  dem  unter  Nr  40081 

,LTn.  0 KnÖ,leri->  Erlangen,  Friedrich- 

Abstellen'  von^EoI^bh“"®  *!*“  Aozei«en  UI>d 
leitungen  W w k ^chen  bei  Hauswasser- 
strasse  14.  ' Cb®r  “ Dreafle'1  A-,  Mathilden- 

. 16-  Januar  1888. 

galhricl-on  UmVnrriChtllnR  ***  ^ BrennCT- 
^«sdenentr.  ' Grätz  in  Berlin, 

‘«iaHa4fdemLf,ertbeiler  iD  8P’raIförmigen 

c. ^Soferr„ron,RegenerativG- 

witj.  ’ ^Ir*el  ln  Leipzig.pjag. 

IV.  Sr  42ruPatenterUle,,Un3en 

» ^«u.  VomdluT'  H‘  Ke‘Ch  Erben 

5707.  m 11  August  1887  ab.  K 

b<-tiüimng2v™  '""cbtunK  ™ Steuerung  und 

Firmac- 

31  August  1887  ab  p 343^ DaUStr-  1MX  V°m 


Patente. 

Klasse : 

LXXXV.  Nr.  42590.  Einrichtung  an  Wasserleitungs- 
rohren,  um  Bewegungen  des  in  denselben  befind- 
lichen Wassers  anzuzeigen.  A.  K ie  k e r in  Neu 
Weissensee  bei  Berlin,  Pistoriusstr.  146  Vom 
14.  Juni  1887  ab.  K.  5591. 

- Nr.  42598.  Badeventil-Gamitur.  (Zusatz  zum 
Patent  Nr.  38924.)  O.  Schützinger  und  L. 
Zeller  in  Hamburg,  Altst.,  Fuhlentwiete  14 
Vom  25.  August  1887  ab.  Scb.  4806. 

- Nr.  42622.  Sicherheitsventil  für  Hochdruck- 
leitungen. H.  Breuer  & Co.  in  Höchst  a.  M 
Vom  1.  Juli  1887  ab.  B.  7804. 

- Nr.  42665.  Kloset  mit  Spül-  und  Streuvorrich- 
tung.  D.  Leu  sch  in  Hannover,  Köbelinger- 
Strasse  3.  Vom  6.  August  1887  ab.  L.  4419. 

Patentveraag  ung. 

XXVI.  R.  4217.  Neuerungen  an  Regenerativ- 
Gaslampen.  Vom  15.  September  1887. 

Patenterlöschungen. 

Nr.  37061.  Neuerungen  an  Cokeofenthüren. 
XXIII.  Nr.  17324.  Verfahren,  Paraffin-  und  Stea- 
rmkerzen  mit  durchscheinenden  Verzierungen 
und  Bildern  zu  versehen. 

XXVI.  Nr.  55064.  Gasbrenner. 

— Nr.  38771.  Apparat  zur  Herstellung  von  Leucht- 
und  Heizgas. 

Patentübertragung. 

XHI.  Nr.  41340.  A.  Schäd el  in  Berlin,  Köthener- 
strasse  26.  Contactapparat  für  elektrische  Wasser- 
standzeiger. Vom  14.  Mai  1887  ab. 
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Augsburg  (L.  A.  Riedingers  Maschinen- 

und  Bronzewaarenfabrik,  Actiengesel  - 

srhaft).  Die  in  der  Gasindustrie  wohlbekannte 
Rrroa  L.  A.  Biedinger  ist  in  eine  Actiengesell-  , 
schaft  verwandelt  und  unter  obiger  Bezeichnung 
in  das  Handelsregister  eingetragen  worden  Die 
Gesellschaft  ist  mit  M.  1KW000  Actienkapitid 
constiluirt;  sie  bleibt  dem  Vor  .es. Wer  M.  3BOOOO 
schuldig  und  schuldet  ausserdem  einem  H>po- 
thekeninstitute  M.  730000.  Das  ergibt  zusammen 
ein  Kapital  von  M.  2160000. 

Berlin.  (Theatereinrichtungen.)  Der 
Kostenanschlag  für  den  preussischen  Staatshaus- 
halt enthalt  für  Umbauten  und  Neueinrichtungen 
in  den  kgl.  Theatern  in  Berlin 
Summe  von  M 480000,  von  welcher  M.  18000U  bis 
Beitrag  des  Staates  zu  den  Kosten  der  elektrischen  . 
Beleuchtung  der  Theater,  M.  2200«)  als  Beitrag  zu 
den  Kosten  der  Erneuerung  der  Maschinerien  im 
kgl  Schauspielhaiise  und  M.  180000  als  Kosten- 
betrag für  Auswechslung  des  hölzernen  Dachstuhles 
über  dem  Bühnenraum  des  Schauspielhauses  durch 
einen  eisernen  Dachstuhl  bestimmt  Bind. 

Berlin.  (Strassenbelcuchtung.)  Der  rapide 
Ausbau  deB  Berliner  Strassennetzes,  namentlich  im 
Norden  und  Nordwesten,  macht  es  nothwendig,  den 

Beleuchtungsetat  pro  1887/88erheblichzu  überschrei- 
ten. DosCuratorium  für  dasstädtische  Beleuchtungs- 
wesen ersuchte  deshalb  den  Magistrat  um  die  Ermäch- 
tigung, dass  die  Zahl  der  in  den  laufenden  Etat 
eingestellten  600  neu  einzuriebtenden  Flammen  zu  , 
195 1 stündlichem  Consum  um  400  derartige  Flam- 
men überschritten  werden  könne.  Die  Kosten  der  i 
ersten  Einrichtung,  zu  welcher  in  dem  Etat  für  j 
600  Flammen  M.  60000  ausgesetzt  sind,  würden  , 
dadurch  sich  auf  M.  100000  erhöhen.  Der  Magi- 
strat  hat  sich  von  der  Nothwendigkeit  dieser  Dicht-  | 
Vermehrung  überzeugt  und  die  Zustimmung  der  j 
Stadtverordnetenversammlung  eingeholt. 

Berlin.  (Erweiterung  der  W asserwerke.) 
Die  rasche  Entwicklung  der  Reichshauptstadt  und 
die  Ansprüche,  welche  die  Bevölkerung  an  alle 
öffentlichen  sanitären  Einrichtungen,  insbesondere 
die  Wasserversorgung  zu  stellen  sich  gewöhnt  hat, 
machen  es  schon  jetzt  erforderlich,  die  Erweiterung 
der  Wasserversorgungsanlagen  ernstlich  ins  Auge 
zu  fassen.  Seit  längerer  Zeit  hat  deshalb  der  Di- 
rector  der  Wasserwerke  Henry  Gill  sich  mit  den 
Vorarbeiten  für  die  weitere  Gestaltung  der  Wasser- 
gewinnungsanlagen beschäftigt  und  hat  nun  das 
Project  für  die  neuen  Wasserwerke  in  Fried- 
richshagen  dem  Magistrate  in  Vorlage  gebracht. 
Die  Angelegenheit  ist,  wie  der  Vorsitzende  des 
Waaserwerkscuratoriums,  Stadtrath  Haack,  aus- 


führt,  von  grösster  Wichtigkeit  für  dm  Bewohner 
Berlins  nach  den  verschiedensten  Richtungen  hm 

Die  gegenwärtige  Leistungsfähigkeit  der  Geturnt 

anlagen  betrügt  pro  Tag  184,800  cbm,  und  ^ 

nach  Abschluss  der  Charlottenburg-Tegeltr  Werke 
so  gesteigert  werden,  dass  der  Tagesverbrauch  tu 
nächst  ausreicht.  Mit  Wahrscheinlichkeit 
Berlin  1891  schon  1 555 000  Bewohner  haben  dann 
aber  auch  bereits  das  Leistungsvermögen  der  ge 
summten  bisherigen  Wasserwerke  bm 
ringes  absorbirt  sein;  1892  würde  dagegen  schon 
muthmaasslich  ein  Deficit  von  460:1  cbm  d^ 

Es  kann  nach  diesen  Erörterungen  denen  icbto 
Magistrat,  anscliliesst,  nicht  zwe.felUM  ^ ; 

so  schleunig  wie  möglich  eine  grosse  neimMass« 
Beschaffungsstclle  hergestellt  wer^  h 

hierüber  selbstverständlich  einige  Jahn > * h 

so  ist  für  die  nothwendigen  communalen  tut 
Schliessungen  ebenfalls  Eile  geboten. 

Nach  dem  Projecte  des  Herrn  GiU 
Wasser  aus  dem  Müggelsee,  nordöstlich  ^ 
Dorfe  Friedrichshagen,  entnommen  w ' 
Flüchenmaass  des  Hauptgr^dstücke» 

I Müggelseeanlagen,  nördlich  der  a ‘ in, 

272028  qm,  zumeist  forstfiskahschen 
Die  Kosten  werden  im  Ganzen,  * 

I Fertigstellung  auch  der  Leitwege  un  d 

in  Berlin  ca.  M.  40000000  betrage",  ^ ^ 
da  es  für  Jahre  genügt,  das  Werk  zur 
zuführen,  zunächst  M.  20000 000  zur  A«££ 
langen.  Die  Ausgaben  wünen  a)  Schöpf- 

und  Ganzen  wie  folgt  Filter- und 

anlagen  am  Müggelsee  M.  1733  JO.  ) 
Förderanlagen  daselbst  M-  ^^Vuchteuberg, 
Müggelsee-Lichtenberg  M.  3563000,  d,  ^ 

W asserhebungsstation  M.  3 6USW  , ) zur  Ver 

forterstrasse  M.  12o5000,  f)  ° rB  . j uutercn 

bindung  der  Lichtenberger  Station  mitd 

Stadt  M.  2 1492«),  g)  Telegraph  M.  ■ ^ 

enverb  und  Unvorhergesehenes  M.  1 K» * 

M.  20000000.  Diese  Summe  w in  ^ nenen 

zu  entnehmen  und  aus  den  inna  gein  per 

Werke  zu  verzinsen  bzw.  zuamorm  { und 

Magistrat  genehmigte  das  Gill  sc  yer. 

stellte  M 4 000000  für  die  Vorarbeiten  ^ 
fügung  mit  dem  Vorbehalte,  dass  jeren 

die  Zukunft  der  Stralauer  Wasserwerk^  ^ 

weitere  Verwendung  eine  Entscheid  g 
würde.  i lebhaft)  Die 

Berlin.  (Wasserwerks  ge  sei  h ^ * 
Continental  Union  Waterworks  Co“P.  von 

Zeichnungen  ein  auf  eine  ers  Theil  des 
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Offlcflscbaft  beabsichtigt,  Concessionen  für  die 
Versorgung  der  Städte  Leghorn,  Savona,  Porto 
JUurije  nnd  Oneglia  mit  Wasser  au  erwerben. 

Bertin,  (Versammlung.)  Der  Verein  deut- 
scher Fabriken  feuerfester  Produc  te  wird 
am  2*2.  Februar  d.  J.  in  Berlin,  Wilhelmstrasse  im 
Architektenhause  seine  VIII,  ordentliche  Jahres- 
versammlung abhalten.  Nähere  Auskunft  über  die 
Tagesordnung  u.  s.  w.  ertheilen  gern  die  Vorsitzen- 
den des  Vereins  Dr.  A.  Heintz,  Saarau  i.  Schl, 
Dr  0.  Otto,  Dahlhausen  a.  d.  Ruhr,  R.  Kraft 
Fabrikbesitzer , Berlin.  Interessenten  des  Faches 
sind  auch  als  Gaste  gern  willkommen. 

Bachum  (Erleichterung  für  den  Gas- 
hetug)  Die  städtische  Gasanstalt  hat  für  ihre 
Consumenten  vom  I.  December  1887  an  ver- 
schiedene Erleichterungen  geschaffen.  Die  Aus- 
führung der  Zweigleitung  vom  Hauptrohre  bis  zum 
Gasmesser  (bis  höchstens  2 m hinter  der  Front- 
hmc  des  Grundstückes)  geschieht  auf  Kosten  dos 
Gaswerkes.  Diejenigen  Gasmesser,  welche  zur 
Messung  des  Kraft,  Heiz-  und  Kochgases  dienen, 
erden  den  Consumenten  nnentgeltlich  zur  Ver- 

17.T"1’  8°,ern  dcr  Gceammtgasconsum 
«hon  dureh  emen  Hnuptgasmesser  controlirt  wird  j 
W -terge  ende  Vergünstigungen  als:  die  kosten- 
min.  An  T,.TOn  Gaszuleitungen  nach  Mieths- 
motoren7  r mie'h''ei9e  Geberlassung  von  Gas- 
^ "".  trCiljen‘le  80,ien  nur  unter 

Sähe  ,gUnf " geW*hrt  WCrden-  ™bb“  in 
l^m  Falie  eurer  besonderen  Festsetzung  unter- 

vJr,!’),“'u<G48'Und  W“»»evwerke.)  Dem 
f G“s*  eud  Wasserwerke  für 
festem  aus  I nd  ^!gememe  Bemerkungen  voran- 
Im’ ,lenen  * folgendes  entnehmen: 

1240241)0  cbm8entn  ^re  betrug  der  öasconaum 
•«"OOO  einen  JahWaS  eiDer  von 

»“<1  Kouf  L 7" 7“"”  VOn  °'11<:b“  pro  Tag 
'«‘mg  die  Stei BeT°lkerun*  ergibt.  Pro  1886/87 
-lell,  »>»  obm  = 2,8»/.,  von 

•sUhunmen  188M 7 bg8ngeH  von  391  Pri- 
5;8&cbm  auf  rrr'  7?  “f  Priva‘consum  und 
Die  JllMe  entfallen. 

2,05  •/,,  vorjährige  Zunahme  betrug 

^'A°Unden!"ÄD8taIten  6i“d  P™  1886/87  ban* 
•^ltr  77-,^  vorgekommen.  Auf 


jUirjgen  fieririit  , n öeu  erbauten , im  vor- 

System  »Hasse  n^  77  4 Gcneratoröfen  nach 
Hw,«t  in  Betrieb  Jn  ~ St°Ck  ‘m  Tcr8angeuen 
feilendes  Urtheil  üh"  a W°7n  Ein  rnass* 
atfegeben  werden  7i  leSelben  kann  noch  nicht 
»tets  r ,t  ' ue,e  bi8brr  nie  aI'ein,  son- 
Systeme  1 ^ üae0f™  -»derer 

^ Werdcn  «“»ton  Die  beiden 


i : im  Jnhre  1884  nach  ilem  System  <Liegel*  auf  An 
1 stalt  I gebauten  Generatoröfen  waren  Ende  Mürz 
1887  volle  3 Jahre  ununterbrochen  im  Betriebe, 
ohne  dass  erhebliche  Reparaturen  erforderlich  ge 
wesen  sind ; im  Laufe  dieses  Sommers  sollen  die- 
selben jedoch  ausser  Betrieb  gesetzt  und  einer 
Reparatur  unterzogen  werden.  Auf  Gasanstalt  III 
wurde  die  Dampfkesselspeisevorrichtnng  durch  Auf- 
stellung eines  kleinen  Speise  Wasserreservoirs,  wel- 
ches vorhanden  war  und  früher  zu  anderen 
Zwecken  diente,  sowie  dureh  Anbringung  von  zwei 
Injecteuren  vervollständigt;  auch  wurde  daselbst 
der  Gasbehälter  mit  einer  neuen  Dampfheizlcitung 
versehen. 

Der  Gasverlust  beträgt.  9,6  »/o  gegen  9,1  •/.  im 
Vorjahre  und  ist  mithin  um  0,5 »/.  oder  um 
90102  cbm  gestiegen  und  zwar  hauptsächlich  in 
Folge  der  durch  Revisionen  des  Rohrnetzes  nach- 
gewiesenen Rohrbrüche,  sowie  der  bedeutenden  Gas- 
rohrumlegu ngen  im  verflossenen  Geschäftsjahr.  Be- 
merkt wird , dass  seitens  der  Gasverwaltung  ver- 
suchsweise an  einigen  Stellen  im  Rohrnetz  sog.  Ban- 
i rath  Schmidt’scheUndichtigkeits  prüfer  für 
Strasscngasl  ei  tu  ngen  in  diesem  Sommer  angebracht 
j worden  sind. 

Beider  öffentlichen  Strassenbeleuchtung 
l Bind  zum  Zweck  weiterer  Versuche  mit  Laternen 
neuerer  Constructionen,  namentlich  behufs  stärkerer 
Beleuchtung  der  frequenten  Strassenkreuzungs- 
punkte  7 Siemens'sche  Regenerativbrenner,  13 
Wiener  Lambeth-Latemen  und  39  Bray-Brenner, 
sowie  eine  Mainzer  Intensivlateme  zur  Verwendung 
gekommen. 

Der  Verbrauch  des  Gases  zu  technischen 
Zwecken  ist  im  verflossenen  Jahre  um  36710  ebm 
gestiegen  = 8»:.  gegen  12«/.  im  Vorjahre.  Ende 
Mürz  betrug  die  Zahl  der  Gasmotoren  78  mit 
281 ’,t  H P.  gegen  66  mit  233V«  H P.  im  Vorjahre; 
davon  sind  zu  dynamo  elektrischen  Maschinen  8 
Motoren  mit  zusammen  68  H.P.  aufgestellt. 

Für  Berathung  des  Projects  über  Herstellung 
einer  elektrischen  Centralbeleuchtungs- 
Anlage  für  Inner-Breslau  ist  seitens  der  städti 
sehen  Behörden  eine  gemischte  Deputation,  be- 
stehend aus  15  Mitgliedern,  und  zwar  5 Magistrats- 
mitgliedern , 5 Mitgliedern  der  Stadtverordneten- 
versammlung und  5 Mitgliedern  der  Bürgerschaft, 
gewählt  worden.  Den  Vorsitz  in  dieser  Deputation 
hat  Herr  Oberbürgermeister  FriedenBburg  über- 
nommen. 

Die  Leuchtkraft  des  von  allen  3 Gasanstalten 
gelieferten  Gases  wird  täglich  auf  jeder  Anstalt 
mit  dem  Bunsen'schen  Photometer  gemessen;  für 
das  verflossene  Jahr  liegen  1460  Messungen  vor, 
welche  im  Durchschnitt  eine  Leuchtkraft  bei  150  1 
stündlichem  Verbrauch  im  Argandbrenner  17,74 
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Normalkerzen  (engl.  Spennacetikerzen  bei  42  mm 
Flammenhöhe)  ergeben  haben.  - Die  in  dem  Labo- 
ratorium des  chemischen  Untersuchungsamtes  fort- 
gesetzten Gasmesaungen  ergaben  durchschnittlich 
eine  Leuchtkraft  im  Mittel  von  15, ß,  im  Maximum 
von  IG, 4 Lichtstarken,  wobei  zu  bemerken  ist,  dass 
das  Lokal  des  chemischen  Untersuchungsamtes 
nicht  an  den  Hauptröhren  liegt.  Ausserdem  be- 
stellt eine  Photometerstation  im  Mittelpunkte  der 
Stadt. 

Die  Verwerthung  der  Nebenproducte  betreffend, 
so  sind  die  Preise  von  Theer  pro  1886/87  wieder 
um  M.  1,74  pro  100  kg  gegen  das  Vorjahr  zurückge- 
gangen; Ende  Mttrz  1887  verblieb  ein  Vorralh  von 
398,714  kg,  welcher  dem  neuen  Geschäftsjahr  zum 
derzeitigen  niedrigen  Preise  überwiesen  wurde.  Da- 
gegen stellt  sich  im  abgelaufenen  Jahre  der  Coke- 
preis  ä hl  ca.  5 Pf,  höher;  Ende  Mttrz  1887  war  ein 
Bestand  von  15650  hl  I.  Sorte  uud  1490  hl  II.  Sorte 
vorhanden. 

Welche  Preisschwankungen  die  Nebenproducte 
in  den  letzten  Jahren  erfahren  haben,  wird  aus 
nachstehender  Zusammenstellung  ersichtlich : 

Durchschnittserlös 


Jahr 

) Cok© 

pro  | 

Hcctolitcr 

Theer 

pro 

Ccntner 

Ammoniak- 

wasser 

pro  i(H)  kg  1 

pr. 

ii. 

pr. 

1882/83 

61 

2,92 

70 

1883/84 

58 

3,26 

63 

1 

1884/85 

52 

3,42 

74 

1885;86 

48 

2,23 

42 

1886/87 

53 

1,36 

33 

Der 

Betrieb  der  W 

asse  rwer 

ke  ist  im  ver- 

flossenen 

Geschäftsjahr 

durch  aussergewölmliclie 

Abtropföles  eine  Ersparnis»  von  M.  1187,32  sich  er- 
geben hat.  „ . , 

Zur  grösseren  Sicherheit  sowie  auch  zum  Schutze 
des  Betriebspersonals  wurden  in  beiden  Maschinen- 
anlagen zu  den  bereits  vorhandenen  noch  weitere 
Schutzvorrichtungen  angebracht,  ebenso  probeweise 
bei  drei  Kesseln  der  alteu  Anlage  Feuerthüren  nach 
Gröben's  Patent.  Zur  Verhütung  von  CorroBonen 
wurden  versuchsweise  zwar  verschiedene  Mittel 
angewendet,  doch  ist  eine  wirksame  % erbesserung 
nur  von  einer  vorherigen  chemischen  Reinigung 
des  Speisewassers  zu  erhoffen.  Eine  derartige  Lin- 
richtung  - vorläufig  zur  Probe  - ist  in  der  Aus- 

f0h7ür  ^ Ausdehnung  und  Vergrößerung 
des  neuen  Wasserwerks  ist  durch  Ankauf  eines 
Grundstückes  um  M.  74.000  gesorgt ; die  Kosten .der 
projectirtcn  Neubeschaffung  einer  dritten  Ma  eh» 
nenanlagc  un.l  Herstellung  eines  «Ulfen 
sollen  durch  die  seitens  der  StadtgemeindeBreslau 
" nächster  Zeit  aufzunehmende  Anleihe  Deckung 

fin<1  Ueber  die  Beschaffenheit  des  Leitungswassers 
geben  die  Analysen  von  4 Proben,  welche 
schiedenen  Zeiten  entnommen  wurden,  Auf 
Wir  theilen  eine  derselben  nachstehend  mit. 

Datura  der  Entnahme:  16.  October  1886. 
Gleichzeitiger  Wasserstand  der 
Oder  über  0 O.-P 

Physikalische  Beschaffenheit 


4,66  in 
Geruchlos,- 
neutral,  klar, 
farblos. 


Ereignisse  mim  in,  i uruciivai  ...  - - - * — 

sammtwa8serconsum  lietrug  7 884836  cbm,  d.  i.  bei 
einer  Einwohnerzahl  von  rund  300000  pro  Tag  und 
Kopf  der  Bevölkerung  0,07  cbm. 

Bezüglich  der  baulichen  Einrichtungen  wird  be- 
merkt, dass  zur  Sicherung  des  Kesaelbetriebes  5 
Kessel  der  alten  Anlage  ähnlich  wie  die  der  neuen 
mit  Amphlet'scben  Wasserstandszcigem  resp.  Heiz- 
controlapparaten versehen  und  diese  elektrisch  mit 
dem  Maschinenführerstande  verbunden  wurden. 

Mit  Anwendung  der  kaukasischen  Mineralöle 
von  Ragosine  zum  Schmieren  der  Lager  und  Cy- 
linder  wurden  befriedigende  Resultate  erzielt.  Eb 
kosteten  100  cbm  Wasser  zu  heben  an  Schmier- 
material M.  0,050  gegen  M.  0,048  im  Vorjahre  und 
gegen  0,084  im  Jahre  1882/83.  Hierbei  wird  er- 
wähnt, dass  in  diesem  Jahre  durch  Filtration  des 


l'sat* 

. 

äse 

iiic« 

Sn» 

jak 

’nus 

11  ii 
XII 
<» 
Cc- 


ln  1 1 Wasser  sind  enthalten : 

Gelöste  Stoffe  : 

Organische 
Anorganische 
Kalk  .... 

Magnesia  . • 

Chlor  . - - 

Schwefelsäure 
Salpetersäure  . 

Ammoniak  und  salpetrige  Säure 
Zur  Oxydation  der  organischen 
Substanz  in  100  com  Wasser 

sind  an  Kaliumpermanganat 

erforderlich , . j„n 

Am  31.  Mttrz  1887  stellen  «,ch  -e 

Gas-  und  Wasserwerken  angelegten 

f0,gt:  Anlogekosten : »■*■«*  = 

Gaswerke  . . . M 8264258,02  M.  M»gg 

Wasserwerke  . . • 6239016,  b - 

Summa  M.  14503274,28  M-ll»,« 
Breslau  (Gasvergiftung).  Ein  GsW; 
tungsfall,  bei  dem  glücklicherweise  die  h#t 
troffeneu  am  Leben  erhalten  werden  o 
sich  am  30.  Decemher  ereignet.  Leber 


0,0200  \ o igyO gr 

0,1400) 

0,04481  op7iO  . 
0,0262) 

0,0127  gr 
0,0206  » 

0 
0 


0,00057  gr 
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fall  wird  uns  Folgendes  berichtet : Als  am  Sonn- 
abend Vorm ittag  der  Gerichtsvollzieher  R.  in  einem 
Hange  der  Posenerstrasse  in  Amtsangelegenheiten 
Erkundigungen  einziehen  wollte  und  zu  diesem 
Behuf  in  die  zu  ebener  Erde  belegene  Wohnung 
des  Pferdebahnkutschers  Sp.  trat,  fand  er  die  ge- 
summte Familie  des  Letzteren,  bestehend  aus  der 
Frau  und  vier  Kindern,  anscheinend  leblos  vor. 
Die  herbeigerufenen  Aerzte  constatirten  alsbald, 
dass  eine  Kohlengasvergiftung  vorliege.  Ein  in- 
tensiver Gasgeruch,  der  die  betreffende  Wohnung 
und  das  davorliegende  Strassenterrain  erfüllte, 
führte  zu  der  Ueberzeugung,  dass  eine  Gasaus- 
Strömung  und  zwar  vom  Erdboden  aus  stattgefun- 
den  haben  müsse,  denn  im  Hause  Posonerstr.  13b 
gelbst  wird  seit  Jahren  überhaupt  kein  Gas  ge- 
brannt, und  die  Ilausleitung  war  schon  Hingst  ab- 
irochraubt.  Die  Stellung,  in  welcher  die  Personen 
befunden  wurden,  wies  darauf  hin,  dass  sie  sflrnmt- 
lich  plötzlich  besinnungslos  geworden  sein  müssen, 
denn  die  Mutter  hatte  eben  das  jüngste  Kind, 
weil  sich  dasselbe  wiederholt  erbrochen  hatte,  aus- 
gekleidet  und  zu  Bett  bringen  wollen,  und  war 
dann  selbst  daneben  auf  das  Bett  gesunken.  Schon 
bei  den  ersten  Versuchen  der  Aerzte,  die  mit  den 
fünf  anscheinend  Todteu  in  den  Zimmern  der 
Nachbarsleute  vorgenommen  wurden,  gelang  es, 
bei  Einzelnen  das  Bewusstsein,  wenngleich  in  ge- 
nngem  Grade,  zu  wecken.  Im  Hospital,  wohin 
' le'erunglöckton  gebracht  wurden,  benutzten  die 
^rue  während  mehrerer  Stunden  die  in  der  An- 
*llt  in  so  reichem  Maasse  vorhandenen  Hülfs- 
mittel,  um  durch  Eiupumpen  von  Luft  etc.  das 
möglichst  aus  den  inficirten  Körpern  zu  ent- 
!fDen‘  Von  Nachmittag  1 Uhr  ab  wurde  bei 
“ **  fünf  Personen  eine  wesentliche  Besserung 
n atirt,  und  die  ganze  Familie  konnte  am  Leben 
‘•malten  werden. 


gleichzeitig  stieg  aussen  an  der  Hausfront  eine 
etwa  6 Fuss  hohe  Feucrsäule  empor.  Im  Keller 
waren  die  Personen  durch  den  Luftdruck  zur  Erde 
geworfen  worden,  keiuer  von  ihnen  hat  aber  glück- 
licherweise irgend  eine  Beschädigung  erlitten.  Die 
Arbeiter  der  Gasanstalt  mussten  zunächst  den 
2 Fuss  tief  gefrorenen  Erdboden  auftlmucn,  daun 
fanden  sie  sehr  schnell  die  schadhafte  Stelle.  Pis 
war  die  nach  dem  Hause  führende  Zuleitung  unter 
dem  Terrain  des  Bürgersteiges  gebrochen  und  da- 
durch das  Gas  wahrscheinlich  sehr  rapid  nach 
dem  Keller  und  durch  den  Unterboden  der  Specht- 
sclien  Wohnung  gezogen  Das  Haus  Posenerstr.  13b 
bildet  das  Ende  einer  zur  Zeit  der  blühenden  Bau- 
speculation  projectirten  Verbindungsstmsse,  welche 
nach  dem  inneren  Theile  der  Kurzen  Gasse  führen 
sollte,  aber  in  seinen  Anfängen  stecken  geblieben 
ist.  Es  wurde  zu  jener  Zeit  Gas  und  Wasser  con- 
tractlich  seitens  der  Stadt  zugeführt,  weil  der  da- 
malige Besitzer  jener  wüsten  Ländereien  das 
Strassenterrain  unentgeltlich  hergegeben  hatte.  So 
ist  es  gekommen,  dass  die  Leitung  in  frisch  auf- 
geschütteten Schutt  uud  Boden  kam,  und  ist  dem- 
zufolge schon  der  zweite  Uohrbruch  in  jenem 
nur  etwa  50  Schritt  langen  Nebenarm  der  Posener- 
strasse  zu  constatircn. 

Colberg  (Gaspreisermässigung).  Seitdem 
1.  Januar  1888  beträgt  der  Preis  des  Gases  bei 
einer  Verwendung: 

1.  für  Beleuchtungs-,  Koch-  uud  Heizzwecke: 
18  Pf.  pro  C’ubikmeter  und 

2.  für  den  Betrieb  von  Gaskraftmascliinen  und 
einen  MonatsconBum 

a)  bis  zu  400  cbm  . . . . 17  Pf. 

b)  » > 500  > ....  16  » 

c)  über  500  » ....  15  > 

für  1 cbm. 


üelwi-  den  Schauplate  des  Unglücks  und 
JTT  “nd  die  •Pkteren  Ereignisse  wird  n 

&8lr  bcriChtet:  Nachdem  di»  Feuerwehr  , 
Mdl'sche  Gasanstalt  von  dem  Vorgang 

waren>  das  diensthabende  1 

Mn  iü  v T °,rt  “nd  Stelle  be^'ben  hatte,  f: 
niita-  d'Cht  “nter  der  Specht'schen  W 

d " *t'  c ie  frflber  «I»  Restaura tiouslocal 
rohrl W°rden  sein  «Oil  - den  Stnteen  der  Zw 
Hand  a“"gA  D‘Ch‘  danelwn  fab>‘o  man  mit 

S.d“tA~cn  dea  Gascs-  uie  °effn 

prüfe  fe  Ofe  ™ Veret°Pft  N»ob  einiger  i 
ob  n,J  w bCrtCUerrna,ln  mit  brennendem  Licl 
waren  seit«.  ""  Au88tr'',nnnB  stattfinde.  Vor 
^w"SeTdliCh  Th0ren  Und  Inster 

der  0ferfcu„  ’ In  dem  Anblick,  in  welch 
^bela0  ' TTn  dem  Stulz™  mit  dem  Ui 
’ P 0dlrte  das  °as  unter  heftigem  Kn 


Gleichzeitig  macht  die  Gasanstaltscommission 
in  einer  Bekanntmachung  auf  die  Zweckmässigkeit 
und  Billigkeit  des  Kochens  und  Heizens  mit 
Leuchtgas  aufmerksam  und  bemerkt,  dass  be- 
triebsfertige Kochap parate  bewährtester  Systeme 
stets  vorrüthig  sind  und  Muster  derselben  im 
Bureau  der  Gasanstalt  zur  Ansicht  stehen.  Um 
dem  Kl einge werbobetrieb  die  Anwendung  von 
Gasmotoren  zu  erleichtern,  erklärt  sich  die  Ver- 
waltung bereit.,  die  Lieferung,  Aufstellung  und  In- 
betriebsetzung von  Gaskraftmaschinen  unter  den 
günstigsten  Bedingungen  selbst  auszuführen. 

Dresden.  (Wasserwerk.)  Dem  Bericht  über 
das  städtische  Wasserleitungswesen  für  1886  ent- 
nehmen wir  folgendes: 

Tn  11  Strassen  sind  Wasserlei  tu  ngshauptrohro 
gelegt  worden  und  zwar  im  Ganzen  1681,90  in  Kohr, 
ferner  sind  20  Absperrschieber  eingeschaltet  und 
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17  Feuerhähne  aufgesteilt  worden  Das  gesammte  • 
Rohrneu  enthielt  am  Schlüsse  deB  Berichtjahres 
160088  80  lfcl.  m Rohrleitung  einschliesslich  Druck- 
und  Saugrohrlei tung.  (160,09  km  = 21, a deutsche 
Meilen.)  ln  diesen  Leitungen  sind  zusammen 

1009  Absperrschieber  eingeschaltet.  Ferner  sind  vor- 

handen  1686  Fouerliähne. 

Aui  Rohmeta  wurden  127  neue  Anschlusslei- 
tungen  hergestellt.  Die  GesammUahl  der  An- 
schlussleitungen  betrug  am  Schlüsse  des  Bericht- 
jahres  7451,  nämlich  148  von  gusseisernem  Rohr 
und  7303  von  Mantelrohr.  Die  Gesammtlilnge 
der  Anschlussleitungen  betrug  ca.  69050  lfd  m 
(69  km  = 9.2  deutsche  Meilen). 

Zur  Schleusen  - Spülung  sind  149  Spülschrote 
mit  der  Leitung  verbunden  und  18  öffentliche 
Pissoirs  mit  Wasser  gespült  worden.  Zum  Füllen 
der  Sprengwagen  sind  10  Ventile  neu  aufgestellt 
worden,  so  dass  die  Zahl  derselben  auf  160  Btieg. 
ln  den  städtischen  Gartenanlagen  sind  25  neue 
Sprengventile  aufgestcllt  worden. 


Wasserförderung. 

Es  wurden  gefördert  durch  Maschiuenpaar  I 
in  3349  Stunden  und  5K33920  Touren  2383568  cbm 
Wasser,  durch  Maschinenpaar  n in  3173  Stunden  I 
und  5656100  Touren  2262440  chm  Wasser;  durch  | 
Maschinenpaar  111  in  3125  Stunden  und  5618540 
Touren  2247416  cbm  Wasser,  mithin  zusammen  | 
in  9647  Stunden  17108560  Touren  6843424  cbm  j 
Wasser,  428728  cbm,  6,68°,'.  Wasser  mehr  als  1885.  I 

Die  tägliche  Wasserförderung  ist  aus  einer  dem 
Originalbericht  beigefügten  graphischen  Darstellung 
zu  ersehen. 

Die  durchschnittliche  Tagesförderung  betrug  I 
18749  chm,  1175  cbm  oder  6,68°/.  mehr  als  im  Vor- 
jahr. 

Die  Maschinen  haben  im  Berichtjahr  zu-  j 
sammen,  den  Tag  zu  24  Arbeitsstunden  gerechnet,  i 
402  Tage  gearbeitet  und  in  der  Minute  im  Durch-  i 
schnitt  14,77  Touren  gemacht. 

Der  durchschnittliche  Kohlenconsum  betrug 
einschliesslich  der  Kohlen  zum  Anbeizen  der 
Dampfkessel  pro  100  cbm  Wasser  57,58  kg  Kohlen. 

Zur  Dampferzeugung  sind  nur  böhmische  Braun- 
kohlen benutzt  worden.  100  cbm  Wasser  zu  för- 
dern kosteten  an  Heizmaterial  88,07  Pf. 

Der  Wasserverbrauch  betrug  6843704  cbm 
(428448  cbm  oder  6,68  ®/o  mehr).  Der  stärkste 
Wasserverbrauch  fand  im  Monat  September  mit 
713328  cbm  statt,  der  geringste  Wasserverbrauch 
im  Monat  Februar  mit  421 104  cbm. 

Der  Wasserverbrauch  pro  Monat  betrug  durch- 
schnittlich 570300  cbm.  Der  höchste  Tagesver- 
brauch betrug  durchschnittlich  im  September 
23778  chm.  Der  geringste  Tagesverbrauch  betrug 
durchschnittlich  im  Februar  15039  cbm.  Der  Tages- 


verbrauch  betrag  durchschnittlich  18750  cbm.  Der 
geringste  Tagesverbrauch  fiel  auf  den  1.  Janoar 
1886  mit  11 384  cbm,  gegen  9968  cbm  1885.  Am 
22.  Mai  1886  wurde  das  meiste  Wasser,  80920  cbm, 
verbraucht. 

Zur  Strassenbesprenguug  sind  mittels  Spreng- 
wagen verbraucht  worden  177681  cbm. 

Der  Wasserverbrauch  der  öffentlichen  Spring- 
brnnnen  ist  berechnet  tu  328798  cbm  Zu  den 
städtischen  Strassenbauzwecken,  besonders  bei  Her 
Stellung  neuer  Strassen,  wurden  14O00  cbm  Wasser 
verbraucht.  Der  Wasserverbrauch  zum  Besprengen 
der  städtischen  Anlagen  und  zum  Bewässern  der 
Strassenbilume  betrug  annähernd  4O000cbm.  Zum 
Besprengen  der  fiskalischen  Gartenanisgen  am 
Zwinger  wurden  4960  cbm  verwendet,  hiervon 
rund  4000  cbm  auf  Kosten  der  Stadt.  Für  andere 
i öffentliche  Zwecke,  als  tum  Spülen  drr  Schlensen 
1 ,1er  Pissoirs,  in  den  Laufständem,  tu  FeuerlMeh- 
zw ecken  etc  sind  45800  cbm  verbraucht  worden. 

Für  öffentliche  städtische  Zwecke  sind  daher 
zusammen  zur  Verwendung  gekommen  6I02«9  cbu. 

! Wasser  oder  8,92  •'».  . 

Die  Wassermesser  haben  als  verbraucht  nach 
| gewiesen  3413987  cbm  oder  49,88«/..  D«  " 

I verbrauch  vertheilt  «ich  auf  den  Stodithm  1 k* 

I der  Elbe  mit  2291 696  cbm  und  auf  den  ,-tad 
! rechts  der  Eibe  mit  1122291  cbm. 

I Das  Wasscrnuantum , was  zur  sPfl,“ng 
' Rohrleitung  verwendet  wurde  und  durch 
defecte  etc.  abfioss,  ist  auf  ca.  25000  cbm  zu  Schätzern 
Vertheilt  man  den  gesammten  Wasserver 
von  6843704  0hm  im  Jahre  1886  auf  sämmüiche 
Einwohner  der  Stadt  (am  1.  December  18«e 
Dresden  246099  Einwohner,  am  1.  Januar  - _ • 
252000  Einwohner,  demnach  im  Jabl® 
Durchschnitt  249050  Einwohner),  so  ergibt  dies 
das  Berichtjahr  einen  Consum  von  tüghc 

KOP  Am  Tage  des  stärksten  Consmns 
den  Kopf  täglich  125 1.  Berechnet  man  den  Was  ^ 
consum  nach  Abzug  des  verbrauchten  ^ 

öffentlichen  städtischen  Zwecken  nur 
wolmer  der  mit  Wasser  versorgten  Grandstücke, 
so  beträgt  der  Consum  pro  Kopf  und  ag  . 

Im  Berichtjahre  hat  das  Wasserwerken 

W asBerabnehmertuwaehs  erhalten  v0“  ' , 

stücken.  139  Privatleitungen  sind  geprüft  ' 

von  diesen  mussten  wegen  Dn^chtheit  P 
sehriftswidriger  Anlage  9 zwei  Mal  er 

unterworfen  werden.  Wegen  Verlängerungen  ode 
’ Veränderungen  der  Privatleitungen  suu 
| Sinnen  mit  Druckprobe  und  948  Revisionen  ohne 
Druckprobe  nothwendig  gewesen.  de> 

158  Wassermesser  sind  zu  dem  Bes  ^ 

, Jahres  1885  (3553)  hinzugekommen  and  war 
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Schlosse  des  Jahres  188b  3711  Wassermesser  im 
Betriebe.  Es  sind  demnach  ca  51,93  •/.  der  Grund- 
stöcke unter  Wassermessercontrole  gestellt. 

Von  diesen  Wassermessern  sind  2621  von 
Siemens  4 Halske,  Berlin,  1063  von  Meinecke, 
Breslau,  18  Spanner,  Wien,  9 Valentin,  Frankfurt.’ 
Im  Laufe  des  Jahres  1886  wurden  42  Wasser- 
meeser  durch  Frost  beschädigt  und  bei  458  Wnsser- 
messern  verchiedcne  kleinere  und  grössere  Repara- 
turen ausgeführt.  Die  Reparaturen  bestanden  iin 
Einsetzen  von  145  Gmndstiften  und  Bronzeplättchen, 
24  Zifferblättern,  8 Turbinen  in  grössere  Wasser- 
me«er,  268  Sieben,  52  Schnecken,  ausserdem  wurden 
lb  Vorle8schlbsser  erneuert  und  bei  149  Wasser- 
mrasern  die  schadhaften  gusseisernen  Gehäuse  he- 

u“d  h‘CrfÜr  Mc*8in8geb»use  angefertigt, 
"assertnesser  sind  im  Laufe  des  Jahres 
gereinigt  und  geprüft  worden.  Wegen  Löthzinn- 
»“derer  kleinerer  Gegenstände,  welche 
* rn.be  Turbinen  eingeklemmt  hatten,  mussten 
IMjVasscnnesser  «usgeschaltet  und  gereinigt 

. J®  yn™tc°nt™l-Wassermeaaer  wurden  auf 
der  Besitzer  gereinigt  und  geprüft. 

4 Wassermesser  wurden  auf  Antrag  der  Be- 
Sitzer  geprüft  und  richtig  befunden. 

,ar„D"'!a''WrcUml  i0  de"  Hauptsammelbrunnen 
günl  t ang‘'Ste,lten  Be“bachtungen  wiederum 
L!T  T?0  C°nSUm  in  den  Mo„.ten 
«minn  " Septen,b<!r  ha««>  >'ie  Haupt- 
Dieimi™”?*  'mm!r  n0Ch  2'7(!m  Wasserstand. 
Centralstellc  f^Off  Th  V°"  d"  ^ c,'emi«hen 

geführte  hemische  . 'l  Ge9UndheitsPfi<*«  •» 

, Tc  Analyse  des  Leitungs- 
ergab  folgendes  Resultat: 

enhielt  22  Unte™uchton  ^“'tungswaeaere 

«.ISIS,  fest!  stTT  Kohle“«Hurega8  und 

WJTgkohleusau’reSk  X*'!'’**  Kalk’ 

tttgneaitL  ÜOltifU  i-  i 8alPetersaurer 

kohlensaurer  MJ^“e  “Urer  Ma8»e*ia,  0,0013  g 


kohlensaurer  Mt  * - Magnesia, 

W*  * Sr'  JE“  * Magnesium, 
fehlen  vollständt  P 86  6 U"d 

;nd  Benutzun« d- 

"kkoren  Aufschluss  g™de  Zu»amiuenstellung 

oil  Waren  in  de» 

**  AnslaafhT*^  G™ndstQeke“  vorhanden 
s<29  ira  Patcrre  . 0 p.  2991  im  Souterrain, 
1 Stockwerk  7822 df  Halbetage,  8492  im 
l^V.,ü!f-^530^m.,33.3imIV., 
°*rten,  164  in  r‘  ,n  'Waschküchen,  3342 

^»mea  ^4“^7thaUSCrn’  149  “ «tülien, 
<4#  Auslaulhähne  und  zwar: 


rd)92  12  mm  Auslaufhähne,  37890  15  mra 
5809  20  mm,  332  25  mm,  25  30  mm. 

Weiter  waren  am  Schlüsse  des  Berichtjahres 
innerhalb  der  Grundstücke  vorhanden:  530 Spring- 
brunnen, 1999  Bäder,  3126  Closets,  1053  Pissoirs, 
700  Schwimmkugelhähne , 116  Zimmerspringbrun- 
nent  127  Ventilatoren,  287  Bierdnickapparate,  1560 
Feuerhähne  (worunter  941  grösserer  Dimension). 
Ausserdem  wurden  noch  4 Aufzüge  und  2 Motoren 
durch  die  Wasserleitung  betrieben. 

Am  Hauptrohmetz  sind  im  Laufe  des  Jahres 
5 Defccte  vorgekommen,  ein  Defect  am  600  mm 
Rohr  und  4 Defccte  an  100  mm- Rohren.  Die 
efecte  sind  durch  Bodensenkungen  entstanden. 

Das  finanzielle  Ergebniss  des  zwölften 
Betnebsjahres  war  ebenso  günstig  wie  das  seiner 
nächsten  Vorgänger.  Es  wurden  wieder  ansehn- 
liche Mehreinnahmen  gegen  den  Voranschlag  erzielt. 

I 43le  Baarcinnahrae  einschliesslich  der  Rest,-  betrug 
M.  708395,01. 

I M.  168635e!H)iel>S  U”d  VerwaltunKsko»teD  betrugen 

Die  Kosten  der  Wasserförderung  betrugen  im 
Berichtjahre  bei  einer  Wasscrfürderung  von  08434-M 
j Cbm  M.  49895,51  = 0,73  Pf.  pro  Cubikmeter. 

Als  Ueberschuss  (Reingewinn)  ergab  sich 
anstatt  der  in  den  Vorschlag  eingestellten  M.  162901 
! in  Folge  der  besseren  Einnahmen  der  Betrag  von 
184318,40,  wovon  beschlussgeniäss  zugewiesen 
! wurden: 

dem  Reservefonds . . , . 15  «/»  = M.  27047  70 

dem  Krweiterungsfonds  . 25»  „ = . 46079,00 

dem  Emeuerungsfonds  . . 60'/o  — . 11059l’o4 

zusammen  M.  184318,40 
Vertheilt  man  die  Ausgaben  auf  die  geförderte 
Wassermenge  von  0843424  cbm,  so  ergibt  sich 
dass  im  Berichtjahre  1886  1 cbm  Wasser  zu  fördern 
kostete : 

an  Betriebs  und  Verwaltungsaufwand  2,318  Pf. 
an  Aufwand  zur  Verzinsung  und  Tilgung 

des  Anlagekapitals 6 492  » 

an  Abschreibungen 0009 

zusammen  8,819  Pf. 
Die  Gesammteinnahmen  für  Wasser  von 
M.  708395,01  und  M.  65876,14= M.774261, 15  auf  die 
verbrauchten  6843704  cbm  vertheilt,  ergibt  eine 
Dureli sclmittseinnahme  von  11,314  Pf.  für  1 cbm. 

Es  sind  dies  durchschnittlich  0,680  Pf  pro  Cubik- 
meter^  weniger  als  der  tarifmässige  Verkaufspreis 
von  12  Pf.,  wobei  jedoch  za  berücksichtigen  ist, 
dass  der  letztere  PreiB  theilweise,  and  zwar  bei 
grossen  Consumenten,  wie  dem  kgl  sächsischen 
Staatsfiiskus  u.  s.  w.  durch  die  gewährten  Rabatte 
auf  nur  10,80  Pf.  pro  Cubikmeter  zu  stehen  kommt. 
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Das  Wasserwerk  reprüsentirt  am  Jahresschlüsse 
1886  nach  seinem  Buehwerthc  ein  Actlvum  < er 
Stadtgemeindc  im  Betrage  von  M.  7632006,74.  — I 
Geber  die  alteren  Wasserleitungen  und  ( 
Brunnen  sei  aus  dem  Bericht  Folgendes  mit-  : 
getheilt.  Die  Quelle  der  Leubnitzer  Leitung  hat  im 
Jahre  1886  dasselbe  Wasserquantum  geliefert  wie 
im  Jahre  1885,  ungefähr  50000  cbm. 

Von  der  Weiseritz- Wasserleitung  waren  214 
Grundstücke  mit  Wasser  zu  versorgen.  Der  Con- 
sum  betrugt  annähernd  580000  cbm  Wnsser. 

An  den  Sandstcinleitungen  sind  im  Jahre  1886 
zusammen  20  Defectc  vorgekommen,  hiervon  18 
an  Hauptrohren  und  2 an  Heimrohren. 

Von  der  Neustädter  alten  Wasserleitung  be-  j 
zogen  noch  63  Consumenten  Wasser.  Der  Gesummt-  ; 
consum  betrug  annähernd  60000  cbm. 

Die  Zahl  der  Öffentlichen  Brunnen  betrug 
am  Schlüsse  des  Jahres  1886  112;  von  diesen  sind 
109  mit  eisernen  und  3 mit  hölzernen  Pump- 
werken versehen  Im  Jahre  1886  ist  das  Wasser  | 
von  17  öffentlichen  Pumpbrnnnen  genau  unter- 
sucht worden.  Kur  bei  einem  Brunnen  wurde 
noch  gutes,  zum  Gennsse  brauchbares  Wasser  ge- 
funden, der  Genuss  des  den  übrigen  16  Brunnen 
entnommenen  Wassers  wurde  für  bedenklich  er- 
achtet und  das  Wasser  nur  noch  als  Nutzwasser 
bezeichnet. 

Duisburg.  (Wasserwerk.)  Der  Betriebs- 
bericht pro  1886,  87  macht  lolgendeMittheilungen : 
Die  Wassers bgabe  betrug  2411035  cbm,  im 
Vorjahre  2333935  cbm,  Zunahme  107100  = 4,6  °/o. 
Zahl  der  Consumenten  2433  gegen  2256  im  V or- 
jahre, Zunahme  177  — 7,9  °/o. 

Die  Wasserabgabe  vertheilt  sich  wie  folgt : 

der  j 
üeBammt-  \ 
ftbgftbe 

nach  Wassermessern  für 

industrielle  Zwecke  1032068  cbm  = 42,3  °/o 
nach  WasscrmeBsem  an 

die  Stadt  Ruhrort  . . 245691  » *=  10,0  °/o 

an  Einschätzung  fürHaus- 

bedarf  etc 1113276  > = 45,7  °/o 

zu  öffentlichen  Zwecken 

— VerlüBt  ....  50000  * — 2,0°/o 

Das  Wasserrohrnetz  hat  in  dem  vergangenen 
Betriebsjahre  bedeutende  Erweiterungen  erfahren. 
In  erster  Linie  ist  hier  anzuführen  die  Anlage 
eines  zweiten  Fallstrangs  vom  Hochbassin  durch 
Düssera  nach  der  Stadt.  Mit  den  Rohrverlegungs- 
arbeiten für  diese  Anlage  wurde  am  29.  März  v.  J. 
begonnen  und  dieselben  derart  gefördert,  dass  am 
8.  Juli  die  Leitung  bis  zum  Stappelthor  fertig  war 
und  daselbst  mit  der  nach  Ruhrort  führenden 


Hauptleitung  verbunden  und  in  Betrieb  genommen 
werden  konnte.  Die  Fortsetzung  der  Arbeiten 
innerhalb  der  Stadt  erfolgte  während  der  Monate 
Juli  und  August. 

Am  31.  August  wurde  die  Verbindung  dieser 
Leitung  mit  der  Hauptleitung  hergestellt  und 
damit  die  ganze  Anlage  vollendet.  Der  neue  Fa  - 
Strang  hat  bei  einem  lichten  Durchmesser  von 
40U  mm  eine  Länge  von  4200  m und  cnthl 
2 Kückschlagveutile,  10  Hydranten  und  27  Absperr- 
schieber, wovon  10  von  400  mm  1.  W.  sich  in  der 
Hauptleitung  befinden,  die  übrigen  in  den  Zweig 
J leitungen. 

Die  Sclüeber  und  Hydranten  wurden  um  41 
resp.  48  vermehrt. 

Die  Gesammtausdehnung  des  WasserroUmcUes 

betrug  am  31.  März.  1887  54682,3  W.  «n - W 
deutsche  Meilen  Rohrleitungen  mit  24«  A^*"' 
Schiebern  und  313  Hydranten  (darunter  Jl  Pnvat- 
hydranten  und  77  Privatschieber). 

Grösster  Rohrdurchmesser  500  mm  genngster 
80  mm.  Gesammtinhalt  des  Rohrnetzes  2314,..  cbm. 

Die  Kosten  für  die  vorerwähnte  Anlage  des 
zweiten  Fallstrangs,  sowie  der  Rohrleitung  '»  * 
Friedhofe  betrugen  M 96581,78  und  wurdendorch 
Ausgabe  von  Obligationen  gedeckt. 

für  die  übrigen  Erweiterungen  betrugen  - - 

und  konnten  ans  den  Betriebsübersc " 
„ommen  werden.  Im  Installat.onsgeschHfl ^ wurde 

täglich  durchschnittlich  36,69  Mann  beschäfhgt.un 

alle  vorstehend  erwähnten  Erweiterungen  les  ( ^ 
und  Wasserrohrnetzes  durch  dasselbe  a g 
Die  bei  den  Werken  beschäftigten  Arbeit  ftUtn 
mit  einer  Ausnahme  von  erhebhc  e 
verschont  geblieben.  Die  eine  Ausnahme  M 

I einen  Arbeiter,  welcher  bei  Herstell^g  emeajolu 

. grabens  durch  Erdsturz  einen  Bruch  des 
I Oberschenkels  erlitt,  dessen  Heilung  sich  sehr  lang 
i verzögerte  und  schliesslich  so  ungünstig  ausfie^ 

der  Verletzte  als  Invalide  entlassen  werf«n  muss« 
i und  nunmehr  eine  lebenslängliche  Rente  von  der 
I Berufsgenossenschaft  bezieht. 

Zahl  der  Abonnenten  für  den  Haushalt  ^1, 

I nach  Wassermessern  98,  für  Bauzwec  c » 
j sammen  2433. 

Zur  Erhebung  von  Wusserzms  waren  an^ 

| meldet:  19868  Wohnräume  , 2491 Bai 1 , 

309  Closets,  64  Pissoire,  37  Pissoirstände, 

16  Pferdestände , 34  Rinder,  38  Wagen, 

| Treibhäuser,  284332  qm  Höfe  und  Gärten,  <■ -P 
: brunnen , 2760  lfd.  n,  Hausfronten,  61  Spül&sse 
I und  Kühlapparato,  55  Bier- Pressionen , ' f 

1 und  selbstthätige  Sprengvorrichtungen. 

dem  wurden  für  gewerbliche  Zwecke  n 
| Schätzung  für  Wasser  bezahlt  M.  2550. 
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Die  Wasserförderung.  • 


Arbeitszeit 

In 

Stunden 

1 Anzahl 
der 
Tonrcn 

1 

Gefordertes 
j Wasser- 
quantum 

Maschine  1 
’ “ 
> UI 

2374,25 

2138,08 

4652,75 

2428700 

2188800 

6433300 

cbm 

607 175 
547200 
1286660 

Zusammen 

9165,08 

11050800 

2441035 

Die  Maschinen  I und  II  machten  pro  Minut 
durchschnittlich  17,33  Touren,  die  Maschine  II 
22,69  Touren. 

Dampfkessel  I war  an  242  Tagen  in  Betrieb 
Dampfkessel  II  an  279  Tagen  und  Dampfkessel  II] 
an  Hl  Tagen.  Es  wurden  in  dieser  Zeit  10563 ebn 
asser  verdampft,  so  dass  pro  Stunde  und  Quadrat 
meter  Wasser  eine  Verdampfung  von  11,2  kg  Heiz 
ducke  enuclt  wurde. 

Der  Gcsamint-Kohlenverbrauch  betrug  1190,5  | 
davon  zum  Anheizen  11«',,  zum  Betriebe  der 
■ aschmen  88«/.,  zum  Hausbedarf  für  das  Maschinen- 
Personal  und  Verlust  1“/,. 

Cta  100  cbm  Wasser  in  die  Hochbaasins  (60  m 
zu  fönlem,  wurde  an  Kohlen  verbraucht 

ve-brauchTin  kT"8  ^ 8eSamraten  K°h'en' 

Die  Arbeitsleistung  von  1 kg  Kohle  betrutr 
JSÄ'  139907  kg  m.  Pro  Stunde  und 
Durch  h ■ etrUg  der  Hohlen  verbrauch  1,650  kg 
Du^hmtthch  wurde  nnt  den  Kohlen  ei, m zehm 

iwatnr  von  caP  ^ SPciMW“8CT‘e™ 

RWultand  “ Asche  betrug  7,8«/. 

' W^r»bgabe  verhält  sich,  wie  folgt: 


dei 

Gcsiun 

abgul 

245691  cbm  = 10,0® 
103206b  » — 42,3 c 


50000  * = 2,0 
1113276  » =-457 
244108.5  cbm 
Waßscrconeums 


Kührort 

“'b  Wassermessem . 

” öff™U>chen  Zwecken 
Md  Verlust 
,ar  Hausbedarf . 

Zusammen 

Zunahme  des 
107IUO  cbm  s=  4,ß  c;0 

®ii  fand  sutt  am  -- 
*1!  3805  cbm  / 1°  Kenngste  am  25.  Decei 

^Z  De'r  rr  chniWlic''  wurden  *<*eg 

'«fentng  (48214  f*TmtC°nfi“m  auf  diegan» 

^P-  W unJxr^6^11’  CTRibteint 

Pro  Tag  ■ g V°B  139  '■ 

“"Uten  fl]  r,  p d Rop^  ''er  eigentlichen  Cc 
l / PerB0Dcn  a«f  einen  Anschina« 


rechnet)  und  nur  unter  Berücksichtigung  des  Con- 
sums  für  Hausbedarf  und  zu  öffentlichen  Zwecken  etc. 
1113276  cbm)  erhält  man  einen  Waaserbrauch  von 
114  1. 

Die  Ausgabe  und  Einnahme,  berechnet  auf 
1 cbm  Wasser,  stellt  sich  wie  folgt : 

Ausgabe. 

Für  Kohlen 0,359  Pf 

* Beleuchtung,  Schmier-  und  Putz- 


materialien   0 123  . 

i Für  Löhne  ....  n ocia 

* Gehälter . ! ! ! ! 0^57  . 

* Unterhaltung  der  Anlagen  ....  0,356  . 

» Handlungsunkosten 0,087  > 

An  Betriebsausgaben  Summa  1,375  > 
Für  Zinsen 1,095  , 

* Abschreibungen gjg  , 

An  Ueberschuss 2 272  . 

Summa  6,960  Pf. 

Einnahme. 

Für  Wasser Pf. 

> Privutanlagon 0 i84  . 

An  Mcssermietho 0 141  . 

> Diversen nnon  . 


Summa  6,960  Pf. 

Essen  a.  d.  Ruhr.  (Wasserleitung.)  Mit  der 
Stadt  Steele  ist  wegen  Wasserlieferung  für  den 
Höhenrücken  Deimelsbcrg  ein  Vertrag  zu  Stande 
gekommen,  nach  welchem  die  Leitung  auf  Kosten 
der  Stadt  Essen  angelegt  werden  soll.  Der 
Preis  ist  für  die  ersten  3000  cbm  auf  7 Pf.,  für 
die  zweiten  20OU  cbm  auf  6 Pf.  und  für’  das 
-Mehr  auf  ;>  Pf.  pro  Cubikmeter  festgesetzt  worden. 
Es  ist  hierbei  seitens  der  Ilirection  des  hiesigen 
tias-  und  Wasserwerkes  davon  ausgegangen,  dass 
bei  der  Notlage,  in  welcher  sich  die  Stadt  Steele 
befindet,  das  Wasserwerk  kein  Geschäft  machen, 
sondern  mehr  einen  Act  der  Gefälligkeit  aus  nach- 
barlicher Freundschaft  documentircn  wolle. 

Leipzig.  (Feuer  in  der  Gasanstalt  I.) 
Am  Sonnabend  den  7.  Januar  d.  J.  ereignete  sich 
auf  der  sog.  alten  Gasanstalt  ein  Brand,  über 
dessen  Ursache  und  Verlauf  das  leipziger  Tagbl. 
Folgendes  berichtet. 

Am  Sonnabend  abends  gegen  >/,  10  Uhr  wurde 
heim  Hauptfeuerwehrdepot  .Feuer,  alte  Gasan- 
stalt. gemeldet.  Mit  Rücksicht  auf  die  Gefährlich- 
keit eocher  Brände  lies«  die  Branddirection  sofort 
zwei  Züge,  (einen  Landspritzen-  und  einen  Dampf- 
spritzenzug) in  grösster  Beschleunigung  zur  Brand- 
stelle rücken.  Schon  von  weitem  erkannte  die 
Feuerwehr  durch  das  schnell  abwechselnde  cxplo 
sive  Aufleuchten  grosser  Flammen,  dass  es  sich 
um  eine  ernste  Arbeit  handle.  Die  Feuerwehr 
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rückte  in  das  Grundstück  ein  und  fand  das  dritte 
grosse  Retortengebäude  in  hellen  Flammen  vor. 
Dasselbe  hat,  wie  die  übrigen  Retortengebäude, 
eine  sehr  grosse  Ausdehnung;  es  enthält  12  grosse 
Retortenöfen,  von  denen  jeder  7 Retorten  umfasst. 
Es  waren  demnach  84  Retorten  in  Betrieb.  Bei 
Ankunft  der  Feuerwehr  brannte  nicht  nur  das 
ganze  Dach  dieses  grossen  Gebäudes,  sondern  auch 
im  Innern  desselben  war  ein  beträchtliches  Feuer 
in  der  stärksten  Entwicklung  durch  Thccrbrand  j 
und  Herausschlagen  der  Flammen  aus  dem  Ofen. 
Namentlich  wTar  letzteres  der  Fall  an  den  östlich  i 
gelegenen  Retorten.  Schnell  ging  die  Entwickelung 
der  Feuerw  ehr  von  statten,  und  diesem  Umstande 
ist  es  zu  verdanken,  dass  die  Thütigkeit  derselben 
von  bestem  Erfolge  begleitet  w'urde.  Es  galt  der 
Branddirection  zunächst  das  Gebäude  an  mehreren 
Stellen  anzugreifen,  damit  der  Dachbrand  die  in 
das  Innere  des  Gebäudes  eindringenden  Feuer- 
wehrmannschaften bei  der  Bekämpfung  des  inneren 
Brandes  durch  Herabfallen  der  brennenden  Ver- 
bandstücke des  grossen  Daches  nicht  beschädigte. 
Zu  diesem  Zwfecke  erfolgte  der  Angriff  auf  beiden 
Fronten ; dem  Flugfeuer  wurde  gleichzeitig  am  süd- 
lichen Giebel  Einhalt  gethan.  Der  Brand  im  In- 
nern entwickelte  sich  mit  grosser  Vehemenz,  was 
die  aus  dem  grossen  Schornsteine  emporsteigende 
starke  Feuersäule  des  Theerbrandes,  sowie  auch 
der  innere  Brand  der  zu  dieser  führenden  Kanäle 
bekundeten.  Das  Platzen  einer  Theervorlage,  wo- 
durch der  brennende  Theer  auf  das  Dach  geschlen- 
dert wurde,  war  die  Ursache  des  Brandes  geworden. 
Nachdem  der  eigentliche  Herd  des  Feuers  im  In- 
nern des  Gebäudes  gefunden  worden  war,  ging  die 
Feuerwehr  an  die  Beseitigung  dieser  Gefahr,  welche 
immer  weitere  Dimensionen  anzunehmen  drohte. 
Der  grosse  Kanal,  welcher  das  Retortengebäude 


mit!*dem  Schornsteine  verband  und  durch  welchen 
die  brennenden  Thcermassen  bis  oben  zutn  Schorn- 
stein herausschlugen,  wurde  von  der  Feuerwehr 
mit  Brechstangen  und  sonstigem  wuchtigen  Geräthe 
schnell  eingerissen;  die  darauf  liegenden  eisernen 
Platten  wurden  nicht  erst  abgehoben,  sondern  mit 
grossen  Hämmern  zertrümmert.  Nachdem  der 
Kanal  geöffnet  worden,  erfolgte  schnell  seine  Zu- 
schüttung durch  Sand,  Lehm-  und  Thonmassen. 
Im  Innern  des  Gebäudes  wurde  nun  zu  einem 
wirksamen  Mittel  zur  Bekämpfung  der  Gefahr  ge- 
schritten. Es  erfolgte  die  schleunigste  Verstopfung 
des  grossen  Sprengloches  in  der  Theervorlage,  da 
hier  die  Gefahr  vorlag,  dass  aus  diesem  Loche  die 
Thcermassen  weiteren  Stoff  für  das  Feuer  geben 
w ürden.  Es  blieb  der  Branddirection  weiter  nichts 
übrig  als  Stoffmaterial  irgend  welcher  Art  dazu  zu 
nehmen ; da  nichts  Passendes  gleich  bei  der  Hand 


Sprungtuch  und,  als  dieses  nicht  reichte,  das  gegen 
17  bis  20  m lange  Rutschtuch  für  Rettungszwecke 
unter  Hinzunuhme  von  Lehm  und  Sand  in  die 
grosse  Oeffnung  hineinzustopfen.  Die  Sache  war, 
wie  sich  ermessen  lässt,  mit  Schwierigkeiten  ver 
knüpft;  die  Anordnung  konnte  erst  ausgeführt 
werden,  nachdem  der  an  dieser  Stelle  brennende 
Theer  zur  Ablöschung  gekommen  war,  eine  Maaas- 
regcl,  welche  einen  neuen  Zufluss  an  Theer  von 
der  ca.  100  Ctr.  enthaltenden  Theervorlage  ver 
hinderte. 

Leider  hatte  bei  dem  Brande  ein  Feuerwehr- 
mann das  Unglück,  auf  der  hinteren  Frontmauer 
fehlzutreteu  und  herabzustürzen  — zum  Glück  aus 
nicht  beträchtlicher  Höhe.  Er  wrurde  in  das  städti- 
sche Krankenhaus  überführt.  Zur  Sicherheit  des 
Platzes  verblieb  während  der  ganzen  Nacht  ein 
completer  Dampfspritzenzug  auf  der  Brandstelle. 


Marktbericht. 


Sch  wefelaaures  Ammoniak.  Der  augen- 
blickliche Bedarf  an  schwefelsaurem  Ammoniak 
scheint  gedeckt  und  der  Markt  ist  ruhig.  Preis 
Hamburg  am  25.  Januar  pro  50  kg  24‘/tproc. 
Waare  M.  13.  Der  Chilisalpeter  ist  abermals  um 
10°,o  gewichen  und  notirt  anfangs  Januar  1888 
pro  50  kg  M.  8,75  ab  Hamburg  oder  M.  9 frei 
Waggon  Magdeburg.  Am  Londoner  Markt  hat 
sich  bereits  ein  Rückgang  des  Preises  bomerklich 
gemaeht.  Es  wird  notirt  12  £ IG  sh.  3 d.  pro  Tonne. 


An  den  Verschiffungen  aus  englischen  Häfen 
nach  dem  Continent  ist  Hamburg  in  der  Woche 
vom  7.  bis  14.  Januar  mit  700  t betheiligt  und 
zwar  kommen  200t  ab  London,  175t  ab  Hüll 
und  325  t ab  Leith. 

Die  grösseren  deutschen  Sulfatproducenten 
scheinen  ihre  Vorräthe  und  die  Production  bis 
30.  Juni  zu  einem  Preis  entsprechend  134  lsh.3d. 
verkauft  zu  haben. 
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Ausstellung 


für 


Rundschau. 

HauverwaUung!  eiZi^ufLatz  wirf  ff  ^ 1 0 ^ 0 n ® n hat  (iie  Nummer  la  des  »Centralblatt  der 
C1%  merkwürdige  Fälle  von  I euchtf"  ßr“dmemter  ßruhns  veröffentlicht,  in  welchem 
««oaeht  wird,  die  Entstehung  Tlcht«®se3'Plosionen  mitgetheilt  werden  und  der  Versuch 
explosiven  Mischung  durch  eine  Exp'0.S10nen’  bei  denen  eine  directe  Entzündung  der 
«klären.  Bei  der  Wichtigkeit  w«l«fc  ü-  F*ainme  nlcht  nachgewiesen  werden  kann,  zu 
gewiss  nur  dankbar  sein  für  ied«.  d“  fÜr  dle  Ga8i,uIu8trie  besitzt,  können  wir 

Meinungen  bei  Leuchtgase  Jw  Beitraf-  der  dazu  dient,  die  vielfach  rätselhaften  Er- 
derselben  an  die  **?*  neue  Mittel  zur  Verhütung 

dDe  ‘“«»rtige  Veröffentlichung1  uneflässliohe  Forderung,  welche  wir  an 

iieone  gemacht  werden  soll  stell  ^_Wenn  8le  zur  Grundlage  einer  neuen  Explosiona- 
>tandig  verbürgt  sind  und  auf  J'*“  “““f  ’ 18t:  dass  die  m>tgetheilten  Thatsachen  voll- 
Forderung  ist  keineswegs  leicht  *„ gewissenhaften  Beobachtungen  beruhen.  Diese 
heiligten  sind  nur  TJZen  Ä»  '4^  ^ ^ ^ ***”1*»  unmittelbar 

“»t«r  dem  Eindrücke  der  überraschend«  Z“VerlfBlge  Beobachter  und  stehen  meist  so  sehr 
Wen  die  Verhältnisse  nicht  dass  ihr  Urtheil  leicht  getrübt  wird, 

^babte  Vorgänge  in  ursächlichen  7 k J“’’  S°  werdcn  zufälligerweise  gleichzeitig  statt- 


mit  einer  nur  eini«  ~Z.  gebracht  und  <»“  beruhigt  sich  un 

J**.  durch  sachgemS  präfT  W.ahreche*nl*chen  Erklärung,  je  weniger  man  in  der 
der  Unrichtigkeit  der  angenommen  ^ W *hren  Sachverhalt  zu  ermitteln  und  sich  von 

*»bre  Ursache  der  ExpLion  JEm??*™*  u “ überzeugen-  v°n  den  Fällen,  wo  die 
? ™ Centralblatt  der  Bauve™HR h V,e1r8chwieBei1  wird.  wollen  wir  ganz  absehen. 
äf*  dM  Verfassers  fa  nZ7rt T ^ ^ Prionen,  welche  nach 

en  seii,  sollen,  bieten  nun  in  7 tt?  6r  Bremer  und  Berliner  Feuerwehr  beobachtet 
Jende  Fälle  erzählt : ,in  “ d®r  lbat  8ehr  viel  Rätselhaftes.  Unter  anderen  werden 
T ötungen  vorhanden  sind  «rf  w Erde  gelegenKn  Raume,  in  welchem  keinerlei 

er  ln  dessen  Nähe  gewesen’  ExPlofnon-  Kein  Mensch  ist  in  diesem  Raum 

Joonul  Guboieuchtun*  und  w*  mG  arnTT3e>  kein  künstliches  Licht,  weder  verwahrt,  noch 
wauerversorgung.  r)a 
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iin  verwahrt,  « dorthin  ^ De, 

s^nTg^lT  du«h  Zugluft  aber  auegeiöschl ^worden  und 

äh  käs  ~ .rti:."!1^”  -”• 

den  Licht,  betritt , erfolgt  ein.  Explo.ron,  «to  ™"2““  ,M„  Th.il 

Minuten  später  aber  reretört  eine  zweite  Explosion  aut  d ^er  den 

Z Duhea,  In  der  Zeit  .»hohe.  beiden  Explosionen  tot  Niemand  di.  Trappe  oder 

Boden  betreten.«  . „w  \i.,n  eilt  Abbülfe  zu 

»In  einem  Zimmer  wird  bei  Tage  starker  Gasgeruch  bemerkt.  Man  e.tt 

schaffen  die  Thür  des  Zimmers  bleibt  offen  stehen.  Mehrere  Minuten  BPat« 'Mow 

Explosion.  Demnächstige  Nachforschungen  ergeben,  dass  ™ “T”  jL  Zimmer 

weit  entfernten  Raume  ein  Lackirofen  offenes  Feuer  hält.  Die  18t  ein 

stehen  offen  und  letalere  sind  durch  einen  Hausflur  verbunden.  N B vorhanden 

brennendes  Licht  oder  Streichholz  gebraucht  worden  oder  irgend  eine  Flam 

8 »Ein  Kaufmann  hat  abends  seinen  Laden  geschlossen  und  sich  in  sein  dam  ben  >ieB 
de,  Seblalximnie,  togehen.  Di.  Petrolen.ni.mpen  seine. 

im  Schlalzimmer  brennt  nur  noch  eine  Kerze;  Gasleitung  ist  in  „ . heQ  Lttdeu 

vorhanden.  Plötzlich  öffnet  ein  Stoss  des  draussen  tobenden  Sturme  v ^ 

und  Schlafstube  befindliche,  geschlossene  Thür  In  demselben  Aug  ^ ^ 

kleine  Kerzenflamme  zu  einer  grossen  Feuerkugel  an,  un  * lese  Geschäftsinhaber 

wachsend  und  mit  einer  Geschwindigkeit,  dass  der  rum  Tode  erschrockene  > eine 

ihrem  Laufe  mit  den  Augen  folgen  kann,  aus  dem  Schlafzimmer  in  d^n  Laden  ^ ^ 
Ecke  neben  dem  Schaufenster,  wo  sie  für  einen  Augenblick  in  einem  _ Waaren 

Nachdem  diese  Erscheinung  vorüber  ist,  stehen  neben  dem  Schaufenster  säm  U ^ ein 
und  Geräthschaften  in  Brand  und  die  schnell  herbeigeeilte  Hülfe  findet  ™ ‘ Q sich 
altes  offenes,  etwa  zollstarkes  Gasrohr,  aus  welchem  ein  Strom  brennende.  G^es  ^ 
ergiesst.  Keine  Fensterscheibe  aber,  kein  Glas  in  dem  ganzen  Laden  ist  zerbro 

Explosion  hat  also  nicht  stattgefunden.«  . . _ in  vieler 

Die  vorstehend  wiedergegebenen  Schilderungen  von  Gasexplosionen  schiei 
Hinsicht  der  weiteren  Aufklärung  sehr  bedürftig.  Wir  wandten  uns  a er  a gollten| 
tion  der  Gasanstalten  in  Bremen , wo  einige  der  erzählten  Falle  beo  ac  erhielten 

mit  der  Bitte  um  weitere  Mittheilungen.  Zu  unserem  nicht  geringen  ^rs  aun  . aw]. 
wir  von  Herrn  Director  Salzenberg  folgende  Nachricht:  »Der  ^®r  a8®er  Feuer- 
blatt der  Bauverwaltung  erschienenen  Aufsatzes  ist  augenblicklich  bei  er  1 ^ 

wehr  aushülfsweise  beschäftigt  und  gibt  an,  dass  die  von  ihm  erzäh  ten  torg 

mündlichen  Mittheilungen  des  früher  hier  und  jetzt  in  Berlin  angestellten  ra  ygr 
Stude  wiedergegeben  seien.  Die  Acten  der  hiesigen  Feuerwehr,.  welcie.au..  m 
anlassung  zu  diesem  Zwecke  durchforscht  sind,  ergeben  keinen  einzig6® 
welcher  sich  mit  einem  der  erzählten  Fälle  in  Einklang  bringen  ies 
den  hiesigen  Feuerwehrbeamten  ist  über  dieselben  ebensowenig 
bekannt  wie  unserer  Gasverwaltung,  was  insofern  sehr  auffallend  ist,  als  ^ir  'on 
Brandfällen,  bei  welchen  Gas-Ausströmungen  oder  -Explosionen  in  Frage  komme  , ^ 
Zwecke  der  Feststellung  zugezogen  zu  werden  oder  wenigstens  nachträglich  aT®  1C 1 
theilung  zu  erhalten  pflegen.  Ich  bedaure  daher,  Ihnen  zur  Aufklärung  der  elÄU  ^ g 
auffallenden  Vorgänge  nichts  Näheres  mittheilen  zu  können,  und  muss  ich  mic  , 
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dieselben  nicht  besser  beglaubigt  sind,  den  Erklärungsversuchen  des  betreffenden  Aufsatzes 
gegenüber  vorläufig  zweifelnd  verhalten.« 

Wir  brauchen  dieser  unzweideutigen  Erklärung  keinen  weiteren  Commentar  hinzu- 
«ulügen,  und  die  Angelegenheit  wäre  damit  erledigt,  wenn  nicht  inzwischen  die  Tagespresse 
und  einige  technische  Zeitschriften  diese  sensationellen  Mittheilungen  des  amtlichen  »Central- 
blattea«  in  gutem  Glauben  ohne  weitere  Prüfung  aufgenommen  und  weiter  verbreitet  hätte. 
Durch  ein  solches  Vorgehen  wird  statt  der  wünschenswerthen  Aufklärung  nur  Misstrauen 
und  Beunruhigung  im  grossen  Publikum  erzeugt,  und  wir  möchten  die  betheiligten  Kreise 
dringend  bitten,  der  Weiterverbreitung  solcher  Mittheilungen  auf  das  nachdrücklichste  ent- 
gegenzutreten. 


Mittelrheinischer  Gasindustrieverein. 


Bericht  über  die  XXV.  Versammlung  in  Ludwigsburg 

am  4.  und  5.  September  1887. 

(Schluss.) 

Herr  Ingenieur  Seiler  (Mannheim)  macht  Mittheilungen  über 

die  rauchverzehrende  sog.  Wehrfeuerung  von  Wilmsmann. 

Meine  Herren!  Wie  Sie  Alle  wissen,  ist  die  Rauchverzehrungsfrage  seit  Ueberhand- 
nehmen  der  Industrie,  je  länger  je  mehr,  in  den  Fachkreisen  zu  ernsten  Verhandlungen 
gekommen.  Die  Polizeibehörden  haben  das  Möglichste  gethan,  dem  Ansuchen  der  Klage- 
ü renden  in  der  Weise  entgegenzukommen,  dass  den  Industriellen  zeitweilig  allen  Ernstes 
1 wurde,  die  Beseitigung  oder  Verhütung  des  Kaminrauches  von  Dampfkessel-  und 

j*  *eme‘pen  Feuerungsanlagen  zu  Fabrikationszwecken  demnächst  zu  bewirken.  Endlich 
n sich  auch  einige  Regierungen  mit  der  Rauch verzehrungsfrage  befasst  und  dieselbe 

IU.C,  em  -Muster  des  Impfzwanges  obligatorisch  einführen  wollen,  jedoch  ohne  durch- 
schlagenden Erfolg. 

Ueber  die  Rauehverzehrungsfrage  ist  schon  soviel  geschrieben,  und  sind  von  Leuten 
l ■ zur  Lösung  derselben  gemacht  worden,  welche  keinen  BegriS  von  den  Schwierig- 
Erfi  H er  a^eme'nen  Durchführbarkeit  dieses  Problems  haben  müssen.  Es  hat  nicht  an 
svste  erD  raUC^verzc^renc*er  Feucrungseinrichtungen  gefehlt,  welche  sich  bemühten,  ihre 
'on  ZUr  ^JKUn^  **er  Räuchverzehrungsfrage  zur  Einführung  zu  bringen;  allein  Misserfolge 
Truhen615  S|°'C*'*r  so®'  *rauchverzehrenden  Feuerungen«,  welche  auf  einem  falschen  Principe 
Misstrauen  ^ ^ C'en  ^^al  unpraktisch  sind,  haben  immer  wieder  ein  berechtigtes 

»obei  T~  rt"  a"eS’  W8S  a*8  rauc*lveraeRrendc  Feuerung  ausgegeben  wird,  hervorgerufen, 
“Ur  lc“  ^'e  Weiterverbreitung  der  bewährten  Systeme  beeinträchtigt  wurde. 

“len  sich  *em  *n  ,^cr  ^aabranche  die  Generator-  und  Schachtfeuerungen  an  den  Gas- 
festen , tlnfr  ll"k'crne’nen  Aufnahme  erfreuten,  bürgerten  sich  die  Ihnen  wohl  bekannten 
Ul>d  die'^ri  'erzp'lrent*cn  Feuerungen  für  Dampfkessel«,  diejenigen  von  Ten-brink,  Kuhn 
Industrie^1''  !eStn  ^)’8^emen  verwandten  nur  spärlich  in  den  nUgemeinen  Branchen  der 
Koblene  ' ° ® 8 . beabsichtigte  Rauchverzehrung  erreicht  und  sogar  nennenswerthe 
"“Men  T,r:  mit  ^ense^n  gegenüber  den  gewöhnlichen  Feuerungsanlagen  erzielt 
KtteelaolaT  le.  JCtre^en^en  rauchverzehrenden  Feuerungen  kostspielig  und  an  vorhandenen 

Es  vr  n ,°  nui  grossen  Schwierigkeiten  oder  gar  nicht  anzubringen  sind, 
'mehrend **  S*’Ct8  l^a8  Bedürfniss  vorhanden  nach  einer  einfachen,  billigen,  rauch- 

an  °b'ener»parenden  Feuerungseinrichtung  zu  fahnden,  welche  hauptsächlich 

Kleinind  i«  ' und  Heizanlagen  leicht  und  in  kurzer  Zeit  anzubringen  ist  und  dem 
nellen  auch  dienen  kann  - , 
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Diesem  längstgefühlten  Bedürfnisse  ist  nun  der  Hüttendirector  W ilmsmann  in 
Uagen  (Westfalen)  durch  die  Erfindung  der  überaus  einfachen,  total  rauchverzehrenden  und 
bedeutend  kohlenersparenden  sog.  »Wehrfeuerung«  in  jeder  Weise  entgegengekommen, 
indem  dieselbe  bei  allen  Planrostfeuerungen,  sowohl  bei  Dampfkessel-  als  gewöhnlichen 
Feuerungsanlagen,  bequem  angebracht  werden  kann '). 

Die  Einrichtung  der  Wilmsmann’schen  Wehrfeuerung,  deren  Anwendung  im  Cylinder- 
oder  Siedrohrkessel,  Flammenrohr-  oder  Cornwall-Kessel  und  Wasserroh rkessel  in  neben- 
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stehenden  Zeichnungen  dargestellt  ist,  besteht  im  Wesentlichen^ darin,  den  vorderen  Theil 
des  Eeuerraumes  einer  gewöhnlichen  Planrostfeuerung  in  einen  Entgasungsraum  zu  ver- 
wandeln. 

Zu  dem  Zwecke  ist  über  dem  Roste  g in  unmittel- 
barer Nähe  der  Feuerbrücke  ein  feuerfestes  Wehr/ 
mit  Trennungswand  eingebaut,  wodurch  verhindert  wird, 
dass  Gas-  und  Rauchmengen  direct  in  die  Feuerzüge  ent- 
weichen können,  wenn  der  Rost  so  hoch  beschickt  ist, 
dass  sich  das  Brennmaterial  schräg  ansteigend  gegen  das 
Wehr  oder  den  sog.  Wehrbogen  anlehnt.  Die  aus  den 
über  dem  Roste  aufgeworfenen  Kohlen  sich  bildenden 
Gas-  und  Rauchmengen  sind  nun  gezwungen,  dadurch 
dass  ein  Theil  des  Verbrennungsraumes  zum  abschliess- 
baren  Entgasungsraume  umgeschaffen  ist,  durch  die 
glühende  Brennschicht  zu  ziehen.  Diejenigen  Gase, 
welche  sich  aus  den  frischen  Kohlen  auf  der  Oberfläche 
der  glühenden  Kohlenschicht  bilden  und  den  Ent- 
gasungsraum eventuell  anfüllen  würden,  werden  durch 
die  Gaskanäle  t v nach  dem  Feuerraume  in  die  Flamme 
geführt,  und  da  diese  Gase  zur  vollständigen  Verbren- 
nung secundärer  Verbrennungsluft  bedürfen,  so  wird  denselben  durch  die  Luftkanäle  rr 
orgewärmte  Luft  zugeführt,  deren  Menge  durch  Schieber  regulirt  werden  kann. 

,?le.  Anwendung  dieser  Feuerung  wird  nun  hauptsächlich  erreicht,  dass  eine 


Fl*.  SO. 


vrkllof'  J • --  , o “"6  uuu  uauptotu/iuiut  oiiwouv,  — 

an  ige  er  rennung  der  sich  bildenden  Rauch-  und  Glasmengen  stattfindet,  eine  vor- 


m.h  dt!r  Einführung  und  Installation  der  Wilmsmann 'sehen  Wehrfeuerung  befassen  Bich: 

Wrmlv,.rtBr.maChe^  CivilitlKenieur  in  Kalk  bei  Köln,  als  Generalvertreter  für  Deutschland  and 
rZrr^ßh“"“<1  UDd  We8tfal“’  und  Seiler,  Civilingenieur  in  Mannheim,  als 

Alleinvertreter  für  die  süddeutschen  Staaten  und  Elsass-Lothringen 
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theilhafte  Ausnutzung  des  Brennmaterials  möglich  ist,  und  beim  Einbringen  desselben  keine 
Abkühlung  des  Kessels  mehr  stattfindet,  wodurch  viele  Reparaturen  vermieden  werden. 

Die  zur  Verbrennung  kommenden  Kohlen  werden  beim  Anheizen  des  Kessels  mit  Wehr- 
feuerungseinrichtung */*  Stunden  lang  in  ähnlicher  Weise  wie  bei  der  gewöhnlichen  Plan- 
roetfeuerung  verbrannt,  jedoch  mit  dem  Unterschiede,  dass  die  glühende  Kohlenschicht 
immer  mehr  und  mehr  höher  gehalten  wird,  bis  dieselbe  zum  schrägen  Anschieben  genügt, 
um  den  Entgasungsraum  durch  Anlegen  der  Kohlen  am  Wehrbogen  vom  Feuerraume  abzu- 
schliessen.  Während  des  Verbrennens  der  Kohlen  entweichen  die  sich  bildenden  Kohlen- 
wasserstoffe und  verbinden  sich  mit  der  durch  den  Rost  tretenden  Luft,  um  bei  hoher  Tem- 
peratur zu  verbrennen,  währenddem  die  theilweise  entgaste  Kohle  als  Coke  unter  weiterem 
Luftzutritt  mehr  oder  weniger  aufbrennt. 

Es  ist  nun  Thatsache,  dass  die  Verbindung  der  Kohlenwasseretoffgase  mit  dem 
Sauerstoff  der  zutretenden,  gewöhnlich  in  überschüssiger  Menge  vorhandenen,  Luft  eine  sehr 
mangelhafte  ist,  und  nur  ein  Theil  derselben  verbrannt  wird,  währenddem  der  übrige  Theil 
bei  der  Planrostfeuerung  mit  den  Verbrennungsproducten  weiterzieht,  welcher  jedoch  aus 
Mangel  an  neuer  Luftzuführung,  oder  wenn  sogar  solche  vorhanden,  aus  Mangel  an  inniger 
Verbindung  beider  und  der  zur  Verbrennung  erforderlichen  hohen  Temperatur  nicht  mehr 
verbrennen  kann.  Es  hat  bei  der  unter  hoher  Temperatur  entstandenen  Vergasung  der 
Kohlen  eine  Trennung  der  Kohlenwasserstoffmengen  in  Kohlenstoff-  und  Wasserstoff  gas 
«tattgefunden.  Beträchtliche  Mengen  dieser  beiden  Gase  sind  getrennt  in  die  Feuerzüge 
getreten,  sind  unter  die  Verbrennungstemperatur  abgekühlt  worden,  und  können,  weil  keine 
Vereinigung  möglich,  auch  nicht  mehr  verbrannt  werden.  Es  hat  sich  vielmehr  der  Kohlen- 
stoff in  Folge  der  Abkühlung  in  Rauch  und  Russ  verwandelt,  der  sichtbar  dem  Kamine 
entweicht 

Diese  Missstände  der  Rauchbildung  unmittelbar  nach  dem  Entgasen  der  frischen 
Kohlen,  welche  bei  den  Planrostfeuerungen  nicht  zu  heben  sind,  werden  bei  der  Wehr- 
feuerung  sofort  nach  dem  Anheizen  nach  Planrostmanier  vermieden,  wenn  die  auf  dem  Roste 
ii-sende  Kohlenschicht  schräg  gegen  das  Wehr  angelegt  ist,  d.  h.  der  Entgasungsraum  von 
cm  Feuerraum  und  den  Zügen  durch  die  glühende  Brennschicht  getrennt  ist,  so  dass  die 
o ilenwasserstoffe  sich  ruhig  bilden  und  so  wenig  als  möglich  von  dem  Feuerherde  ent- 
ernen  können,  sondern  direct  durch  denselben  geleitet  werden,  oder  die  zufällig  entwichenen 
0 ''iiwiNSPrstoffc  ohne  eine  Abkühlung  zu  erleiden,  im  Gegentheile  noch  mehr  erhitzt, 
zwangsweise  direct  zum  Feuerherde  geleitet  und  unter  Zuführung  secundärer,  erhitzter  Luft 
ao  er  betreffenden  Stelle  vollständig  zur  Verbrennung  gebracht  werden. 

<i  ^auc^verze*lrun8  'st  in  3er  eben  angeführten  Art  und  Weise  der  Verbrennung 
j.*j  ° v<3Ußtändig  erreicht  und  der  Lösung  der  Rauchverzehrungsfrage  durch  die  Er- 
worden  * "’'mstnann'sci,en  Wehrfeuerung,  wie  beschrieben,  ein  grosser  Vorschub  geleistet 


5 h l tfC  ^ '’hrfeuerung  stimmt  im  Principe  der  Feuerungsweise  vollständig  mit  der  der 
Obacht  UerUn^  ®^re’n>  welche  vielfach  an  Gasöfen  verwendet  wird,  indem  die  Kohlen  im 
qi  * au.c'1  sümäblich  entgasen  und  vercoken,  wobei  die  von  den  frisch  aufgeworfenen 
schichte  ^°^en  Seiest  Wirten  Kohlen  wasserstoffmengen  durch  die  glühenden  Coke- 

innew  h11  Urc^tretl  n müssen.  Bei  beiden  Systemen,  welchen  das  Princip  der  Gasfeuerung 
selbe  b 0 ^er  anfbnglichen  Verbrennung  der  Kohlen  Kohlensäure  erzeugt,  die- 

Kohle  '("ff  urc^treten  durch  die  glühende  Cokescbicht  in  folge  weiteren  Zutrittes  von 
säure  verbra  ***  ^°^'enoxy^  reducirt  und  dieses  mit  genügendem  Luftzutritte  zu  Kohlen- 

Dazunfk  Blni'.  T**'*8'*1  V<'r8HChe  gemacht  worden,  die  Schacht-  und  Generatorfeuerungen  an 
*Wlatio  d ^ ZUr  Prakt>sehen  Verwendung  zu  bringen,  aber  ohne  Erfolg,  weil  die  In- 
fi, (jen  n eree  , n fheils  theuer,  theils  mit  sonstigen  Schwierigkeiten  verknüpft  war  und 
m rmittirenden  Betrieb  wohl  Rauchverzehrung,  aber  auch  pecuniäre  Nachtheile  mit 
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. , . , it-n  wollen  dass  dieses  überaus  einfache  System 

sieh  brachte;  deshalb  wird  mcman  „rfolcreich  sein  muss.  Es  sind  in  der  That 

SSSSSJfÄ"»  »S?  »”  W*  d“  “”>re"  plftnroflU*“erun^' 

Iääcsää 

: ~ Mäbä 

ZZenfabrik  und  KesLlschmiede  in  Frankenthal  vorgenommen  wurden 

1.  Verdampfungsversuche  mit  dem  betreffenden  Kessel  mit  gewöhnlicher  Planrost 

feUeTeri^SnrDampfkesSe,  ist  ein  liegender  Walzenktsse 1 mit 1 «i  Vmw= 
die  Feuerung  mit  gewöhnlichem  Planroste.  Das  Feuer  wurde  am  Abend  vor  dem Jerra 
Z/Zi  *1«  4«ck..  Gehei  ,t  wurde  »it  Ruhr-»!..  (von  »b. ^ 

e,o«,  von  do,  ßerirwerkageBellachaft  .V,„,mgtor  Bon.I.om  b. 
innere  und  äussere  Reinigung  und  Revision  des  Kessels  und  der  Zug 

“•  di«.  M.  » »»;T  di. 

3,52  qm,  das  Verhältniss  der  gewöhnlichen  Planrostoberfläche  zur  e enverbrauch 

die  Versuchsdauer  mit  gewöhnlicher  Planrostfeuerung  war  11  Stunden,  der  Ko  1 b 
zum  Anheizen  war  30  kg,  der  Kohlenverbrauch  während  der  Verdmnpfung^  473  kg  ^ 
totale  Kohlenverbrauch  war  503  kg,  die  Aschen-  und  bclilackenruckstonde  P- 

verdampfte  Speisewasser  während  11  Stunden  betrug  3199  kg,  mittlere  SpeisewMsertopera  ^ 
beim  Eintritte  in  den  Kessel  40»  C.,  mittlere  Temperatur  der  Heizgase  im  Fu  & ^ 
mittlere  Temperatur  im  Kesselhause  24 » C„  mittlere  Temperatur  im  Freien  12  - 

Oeffnung  des  Rauchschiebers  war  0,17  qm,  mittlere  Dampfspannung  war  e e * 

Also  Brutto  Verdampfung  mit  der  gewöhnlichen  PlanroBtfeuerung  • 1 0 1 ® 

dampfte  6,361  Wasser  von  40«  C„  bei  VI,  Atm.  Ueberdruck,  Nettoverdampfung  ‘ 
gewöhnlichen  Planrostfeuerung  : 1 kg  Kohle  verdampfte  7,101  Wasser  von  40  O.  ^ 

Ueberdruck,  Bruttoverdampfung  mit  der  gewöhnlichen  Planrostfeuerung:  1 Kg 
dampfte  6,13 1 Wasser  von  0*  C.  bei  1 Atm.  Ueberdruck.  ( . 

2.  Verdampfungsversuche  mit  dem  betreffenden  Kessel  mit  der  \\  ilmsmann  sc 
feuerung  im  Juli  1886.  ^ 

Am  betreffenden  Dampfkessel  wurden  keine  Aenderungen  vorgenommen,  hingegen^ 
die  gewöhnliche  Planrostfeuerung  durch  die  Wilmsmann'sche  Wehrfeuerung  erse  z ^ 
Das  Feuer  wurde  abends  vollständig  vom  Roste  entfernt,  so  dass  jeden  1 or^en,  votn 
geheizt  werden  musste.  Geheizt  wurde  mit  denselben  Kohlen  wie  beim  * ersuc  zujetzt 
4.  März  1886.  Die  innere  und  äussere  Reinigung  des  Kessels  und  der  Züge  wur  e 
am  9.  März  1886  vorgenommen.  Die  wasserbespülte  Heizfläche  dieses  Kessels  ib  ijitniBB 
blieben.  Die  Verdampfungsoberfläche  dieses  Kessels  ist  3,52  qm  geblieben.  Das  er  i 
der  Rostfläche  der  Wehrfeuerung  zur  Heizfläche  ist  1 : 30.  Die  Versuchsdauer  nn 
Wehrfeuerung  war  7 Tage  ä 11  Stunden. 

Der  totale  Kohlenverbrauch  in  77  Stunden  war  2230  kg,  die  Aschen-  und 
rückstände  von  77  Stunden  ergaben  192  kg,  das  verdampfte  Speisewasser  währen  1 „ 

betrug  212301,  mittlere  Speisewassertemperatur  beim  Eintritte  in  den  Kessel  war  b ' 
mittlere  Temperatur  der  Heizgase  im  Fuchs  215 " C.,  mittlere  Temperatur  im  Kesselhause . 
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mittlere  Temperatur  im  Freien  22  "C.,  mittlere  Oeffnung  des  Rauehschiebers  war  0,115  qm, 
mittlere  Dampfspannung  war  Ueberdruck  4'/«  Atm. 

Also  Bruttoverdampfung  mit  der  Wilmamann'sehen  Wehrfeuerung : 1 kg  Kohle  ver- 
dampft 9,521  Wasser  von  60"  C.  bei  4’/»  Atm.  Ueberdruck,  Nettoverdampfung  mit  der 
Wilmsmann'schen  Wehrfeuerung:  1kg  Kohle  verdampfte  10,311  Wasser  von  60 "C.  bei 
4'/i  Atm.  Ueberdruck,  Bruttoverdampfung  mit  der  Wilmsmann’schen  Wehrfeuerung : 1 kg 
Kohle  verdampfte  8,87  1 Wasser  von  0"  C.  bei  1 Atm.  Ueberdruck.  Die  stündliche  Ver- 
dampfung ist  275,7 1,  die  stündliche  Verdampfung  pro  Quadratmeter  Heizfläche  ist  15,3  1, 
die  stündliche  Verdampfung  pro  Quadratmeter  Rostfläche  ist  458,5  1 Wasser. 

Die  Aschen-  und  Schlackenrückstände  pro  100  kg  sind  ca.  8,6  kg.  Nimmt  man  eine 
8|ieisewassertemperatur  von  30"  statt  60“,  wie  es  häufiger  der  Fall  sein  mag,  so  erhält  man 
bei  4*/«  Atm.  Ueberdruck  eine  Bruttoverdampfung  von  9,06  kg. 

Die  Kobicnersparniss,  welche  die  Wilmsmann'sche  Wehrfeuerung  gegenüber  der  ge- 
wöhnlichen Planrostfeuerung  aus  den  vergleichenden  Resultaten  ergibt,  beträgt  demnach 
ca. :I0*/»,  und  wird  dieselbe  eben  dadurch  erreicht,  weil  die  Rauchverzehrung  eine  voll- 
kommene ist. 

Ein  in  der  Zcitschr.  des  Vereins  deutscher  Ingenieure  Jahrgang  1884  Septemberheft 
stehender  ausführlicher  Bericht  über  die  umfangreichen  Verdampfungsuntereuchungen  eines 
Dampfkessels  mit  der  Wilmsmann’schen  Wehrfeuerung  in  der  rheinischen  Gummiwaaren- 
fabrik  des  Herrn  Clouth  in  Nippes  bei  Köln,  von  Herrn  Böcking,  Oberingenieur  des 
rheinischen  Kesselüberwachungsvereins,  auf  welchen  ich  noch  hinweisen  möchte,  beweisen 
zur  Evidenz,  dass  die  Wilmsmann’sche  Wehrfeuerung  allen  Anforderungen  an  eine  einfache 
und  praktische,  rauchverzehrende  Feuerung  entspricht. 

Ebenso  hat  Herr  Vogt,  Oberingenieur  des  Bcrgischen  Dampfkesselrevisionsvereins, 
auf  Grund  gemachter  Erfahrungen  sich  sehr  günstig  im  11.  Jahresberichte  des  betreffenden 
crem?  ausgesprochen  und  unter  anderem  geäussert,  dass  unter  den  vielen  rauchverzehren- 
«n  Feuerungen  die  Wilmsmann’sche  Wehrfeuerung,  deren  Princip  ein  gesundes  ist,  sich 
1 urch  grosse  Einfachheit,  verhältnissmässig  geringe  Anlagekosten  und  Anwendbarkeit  für  alle 
tsselanlagen  vor  den  meisten  anderen  Constructionen  vortheilhaft  auszeichnet. 

Nachdem  der  Vorsitzende,  Herr  Eitner,  dem  Vortragenden  für  seine  Mittheilungen 
k »n  t,  bringt  derselbe  einige  auf  das  Festprogramm  bezügliche  Angelegenheiten  zur 
enntniss  der  V ersammlung,  auch  wird,  altem  Brauche  folgend,  den  Gaswerksarireitern  des 
orortes  eine  Gratification  aus  Vereinsmitteln  bewilligt 
j , ' '®®!1  Bändigung  der  hierauf  folgenden,  halbstündigen  Frühstückspause  und  nach  er- 

pl?  ''^frer“Bnung  der  Sitzung  erstritten  die  Herren  Kassenrevisoren  Bericht  über  den 
um  er  Rechnung  und  der  Kasse,  welche  sie  in  bester  Ordnung  fanden,  worauf  dem 
’Oistande  Decharge  ertheilt  wird. 

Fab 'U*na^'ne  ***  ^6n  1*'ere'n  Baben  sich  nachträglich  noch  die  Herren  C.  Eitle, 
J1  o m Stuttgart  und  Franz  Seiler,  Civilingenieur  in  Mannheim  gemeldet;  beide 
w,rxiei1  einstimmig  recipirt. 

I udwM  <,rUS'''  *eti  ^ieme'nBeratBes  von  Ludwigsburg  überreicht  Herr  Inspector  Werner 
Fnt,  Ur?‘l  ^en  Ehcilnehmern  der  Versammlung  je  ein  Exemplar  des  »Illustrirten 
uhrer  durch  Ludwigsburg  und  seine  Umgebungen.« 

warme/w  °r8’t'zen^e’  ^Ierr  Eitner  (Heidelberg),  dankt  namens  der  Versammlung  in 
Raum)  ^ ^e8e  ^em  ^ereinc  erwiesene  Aufmerksamkeit  und  ertheilt  sodann  Herrn 

Hand  * *7  ronn^  zu  Hunkt  10  der  Tagesordnung  das  Wort.  Derselbe  erläutert  an  der 
wäch t'°n  ^l^"un8en  die  Anlage  der  Gasleitung  zur  Heizung  der  Hoch- 
•a  Heüh8  U 6 Um*  Z*lr  Humination  des  Münsterthurmes  zu  St  Kilian 
über  di  T°nn’  we^c^e  W°B1  einzig  in  ihrer  Art  sein  dürfte,  und  berichtet  hierauf  noch 
rin k Wasserversorgung  der  Wirtschaftsgebäude  auf  dem  Wart- 
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lieree  bei  Heilbronn  aus  dem  11"  m tiefer  liegenden  Hochreservoir.  Letztere  erfolgt 
durch  eine  kleine  Pumpenanlage,  welcher  eine  Turbine  als  Motor  dient.  Diese  erhalt  ihr 
Betriebswasser  in  der  Weise,  dass  sie  in  die  Quellzuleitung  der  Heilbronner  1 Pumpstation, 
bevor  diese  im  Sammelreservoir  endet,  eingeschaltet  ist.  Der  Vorsitzende  spricht  Herrn  Raupp 
hierauf  für  seine  äussersl  interessanten  Mittheilungen  den  Dank  der  Versammlung  aus. 

Zu  Punkt  11  der  Tagesordnung:  »Welche  neueren  Erfahrungen  sind  mi 
schmiedeeisernen  Gasbehälterbassins  gemacht  worden?«  ergreift  Herr  Vie- 
hoff  (Saargemünd)  das  Wort  und  theilt  mit,  dass  er  es  sei,  der  diese  Frage  gestellt  habe, 
er  bitte  die  Anwesenden,  ihm  ihre  Erfahrungen  gefälligst  nnttheilen  zu  wollen. 

Herr  Blum  (Berlin)  theilt  mit,  dass  die  eisernen  Gasbehälterbassins,  welche  m | 

letzten  Jahren  nach  den  Entwürfen  des  Herrn  Prof.  Intze  ausgeführt  sind  sich  durchaus 
bewährt  hätten.  Der  grösste  nach  diesem  Systeme  ausgeführte  freistehende  Teleskopbchaltcr 
in  der  Gasanstalt  Charlottenburg  habe  10000  cbm  Inhalt,  ferner  seien  Telesko^hatermt 

•2100  cbm  ausgeführt  für  die  Gasanstalt  Wurzen,  mit  1000  cbm  für  die 

schaft,  mit  3000  cbm  für  die  Gasanstalt  Liegnitz,  2000  cbm  für  Bernburg  • 

Hamm  i.  W„  200"  cbm  für  Freiberg  i.  S„  1000  cbm  für  Fürstenwalde^  Einfache  Behalt  ^ 
Intze-Bassin  sind  ausgeführt:  2000  cbm  für  Emmerich,  600  cbm  für  Marienburg,  > 

Borna,  400  cbm  für  Könitz,  400  cbm  für  Burgstädt,  2000  cbm  für  Göttingen,  «00  cbm  W r 
Gasanstalt  der  Gcschützgiesserei  Spandau.  Diesen  Ausführungen  schliessen  sic  im  a 
Jahre  an  Teleskopbehälter:  7000  cbm  Chemnitz,  zwei  zu  3000  cbm  Plauen  n •> 

Behälter:  zwei  zu  2000 cbm  für  Guayaquil  (Ecuador,  Südamerika),  2000  cbm  ur  le  ( 

600  cbm  für  Lülien,  6(K)  cbm  für  Lauscha,  130  cbm  für  Oberureel,  100  cbm  für  ierni 

Rom,  50  cbm  desgleichen.  _ 

Von  den  Ausführungen  Charlottenburg  und  Spandau  lagen  .Photographie  , 
welchen  namentlich  die  gelungenen  Aufnahmen  des  Innern  der  mächtigen,  durc  i ( ie 
überwölbten  Räume  Erwähnung  verdienen.  . . RoJen 

Der  Redner  wies  sodann  nach,  wie  bei  den  Intze’schen  Constructionen  c ie 
auftretenden,  nach  aussen  drängenden  Kräfte  durch  einen  Gegenboden  derart  au  ge 
würden,  dass  die  Horizontalkräfte  ausser  Betracht  kämen,  und  daher  nur  er  lea  ra 
die  Fundamente  wirkten.  Ferner  wurde  auf  die  Verbindung  des  Fiihrungsge  ni 
als  Constructionstheile  ausgebildeten  Rundgängen  und  dem  Bassin  selbst  hingewiesen,  w 
derartig  angeordnet  sei,  dass  auch  der  stärkste  auftretende  einseitige  Winddruck  eme  ^ 
massige  Beanspruchung  einzelner  Theile  hervorrufen  könne,  da  aller  Wind  ruc  au  ^ 
festen  Auflagering  übertragen  werde.  Es  stände  demnach  auch  gar  nichts  im  cg  , 
Verbindung  mit  den  Intzebassins  dreifache  und  auch  vierfache  Teleskopbe  ä r 

Die  Vorzüge  der  Intze-Bassins  beständen  einestheils  in  der  vollständigen  Zugänglich 
und  Revidirbarkeit  aller  Constructionstheile,  so  dass  eine  Zerstörung  der  unteren  assin 
durch  Rost  ausgeschlossen  sei,  da  der  Anstrich  leicht  zu  ergänzen  sei.  Durch  Aussc 
der  halben  Wasserlast  würden  die  Fundamente,  welche  nur  aus  einem  Ringe  \on 
mauerwerk  beständen,  nur  gering  belastet.  In  Charlottenburg  beträgt  diese  Belastung  wem  ^ 
als  2 kg  auf  den  Quadratcentimeter,  die  Belastung  kann  aber  durch  Verbreiterung  es  injL 
noch  wesentlich  vermindert  werden,  so  dass  bei  schlechtestem  Untergründe  auszukommen  ^ 
Dann  wäre  die  Ausnutzung  des  Raumes  unter  der  Kugel  in  Betracht  zu  zie 'e”' 
Charlottenburg  habe  dieser  Raum  32  m lichte  Weite  und  diene  als  Lagerraum  für  e > 
Chamottesteine,  Rohre,  Cändelaber  u.  s.  w.  Der  Raum  selbst  sei  durch  FcnBter  tages  e ^ 
leuchtet  und  werde  abends  durch  aussen  angebrachte  Laternen  ebenfalls  genügend  er 
Diesen  Vorzügen  geselle  sich  noch  der  zu,  dass  die  läge  der  Ein-  und  Ausgangsro 
eine  zugängliche  sei.  , , 

Die  Heizung  erfolgt  jetzt  fast  ausnahmslos  mit  Dampfstrahl-Wasseranwärmem,  we 
in  das  Bassin  eingehängt  werden.  Diese  Apparate  saugen  durch  den  eingeführten  a 
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kaltes  Wasser  an,  vermischen  dieses  mit  ihm  und  erhöhen  so  die  Wasserwärme  indem 
hierbei  alle  in  da»  Wasser  eingeführte  Wärme  nutzbar  gemacht  wird.  Die  gleiche  Heizung» 
art  wird  auch  für  die  Tasse  angewandt,  indem  die  Strahlapparate  auf  der  Tasse  angebracht 
werden.  Sie  saugen  das  Wasser  aus  dieser  und  geben  Wasser  und  Dampf  vermischt  wieder 
ui  die  Tasse  zurück. 

Jeder  einzelne  Strahlapparat  ist  getrennt  abstellbar,  so  dass  der  Dampfverbrauch  nach 
den  Witterungsverhältnissen  geregelt  werden  kann 

Bei  demb.Oüöcbm.ßehälter  in  Charlottenburg  hat  diese  Heizung  im  vergangenen 
trengen  Winter  ohne  die  geringste  Störung  zur  vollsten  Zufriedenheit  gearbeitet  Die  Ver- 

mif^Ll 6r,  S‘fahkpparf auf  df  Ta?se  mit  d«"  Hauptdampfrohr  geschieht  durch  eine 
im  Kugelgelenken  versehene  storchschnabelartig  ausgebildete  Rohrscheere,  welche  sich  mit 
hochgehendem  Behälter  auszieht,  mit  niedergehenden.  Behälter  zusammendröckt 

Auch  der  Raum  unter  dem  Behälter  ist  durch  ein  herumgehendes  Dampfrohr  geheizt 

^men'  ßii^  zu  ve  ^ mit’  d“8  " ebenfalls  gUte  Reaultate  ™it  schmiede- 
Wge  4wI"keTten  CD  ’ ““h6  ^ HeizUng>  die  duroh  Grundwasser  er- 

Baa!inflriKUiI7j0?noalh)  beklagt  die  h0hen  Anschaffungskosten  der  Intze'schen 
y cr  autert  die  Schwierigkeit  der  Herstellung  einer  guten  Bodenunterlage  für 

des  VOToTtene'j edoch  'n  ic"h p™  RoSt  zu  8chützen'  Hedner  hält  die  Gefahr 
Herr  Fechner  Ä w gfT  V°D  den  Vollba88inB  ^zlich  abzugehen  sei. 
beschreibt  di  ^ ***  Haltbarkeit  d«  Vollbassins  und 

Zum  fnlJ  ri  n M°nt!ge  dCT  ßas8ln''örlen,  die  keinerlei  Schwierigkeiten  mache. 
IntensivbeSch^g  LnJ  ?f,0rdDUn/ ' 9’Kann  die  8<'g-  Butzke-Lampe  zur 
Wort  und  theilt  mit  dL  H T Werden?‘  er8reifl  Herr  Kugler  (Offenbach)  das 
gemacht  und  an  letzterer  narr/  i°r^UC  6 m,t  der  Butzke'  sowohl  als  der  Wenham- Lampe 
eine  zackige  unruhi^  F LTI  h “TT.  t’  ^ ßie  n,ei8t  keine  ™de,  sondern 

massiges  Licht  gebe.  & >e’  WS  'rend  dle  Butzke-Lampe  ein  sehr  ruhiges,  gleich- 

I-smpe  von  hnm° nach  ^ausser  “acbt  darauf  aufmerksam,  dass  die  Flamme  der  Wenham. 
breunt,  in  Folge  dessen  v h J ^ Butzke'LamHe  “«gekehrt  von  aussen  nach  innen 
"«»me  unruhig  seien  briTerTfh  " Flatnmen8Piteen.  die  bekanntlich  bei  jeder  Gas- 
Auge,  während  sSbel  de  ^ ButzkeLampe.  * e bei  allen  invertirten  Brennern,  dem 
Herr  Fit  m -®  Wenham-Lampe  sichtbar  bleiben. 

iampe  hervor,  nMenUtehbrem  h®bt  Inehrerc  Vorzüge  der  Butzke-Lampe  vor  der  Wenham. 
gelbtich  erscheine  er8tere  r61n  wei88-  während  letztere  im  Vergleiche  hierzu 

invertirten  Itegenemüvb^nn^ri^ Von  Zähnungen  nunmehr  den  neuen, 
von  wssen,  der  sich  durcli  mötrlicb  Sien,ens  & Co.  in  Berlin  mit  Zündung 

e,nen  'orzüglichen  Regulator  dfs  R 1®  Confltruction  auszeichnet,  und  hei  dem  durcli 

Zum  folvpnl  o , d Ruasen  Volllg  ausgeschlossen  sei. 

‘^«enamleichtesten^e^  ^age7rdnUng:  *Wie  *i“d  Muf fenrohr-Bleidich- 
’n '«sichern?.  bemerkt  Herr  r! v®"  durchhohen  Wasser  etc.-Druck 
nM|i  innen  dem  Austriebe  der  Rl  K®  “ther  (Mannheim),  dass  durch  Erweiterung  der  Muffe 
"erd«n  könne.  Bleidichtung  auch  bei  sehr  hohem  Betriebsdrucke  vorgebeugt 

bei  lg  Ata'  BrirteWnfc^^v111  'I“16"  deB  abwesenden  Fragestellers,  dass  dem- 
faubt  Redner,  dass  dw  Verschiebung  des  Bleiringes  vorgekommen  sei,  und 

***'  welche  U"d  Au8gi—  einer  Hohlkehle  im  Innern 

iur  Oub«ieacbiQ,  0 u e orm  aben  müsse,  dass  der  Einguss  beim  Einsteinnien 
und  w“ervenorgnn*.  ...  6b 
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des  Bleies  nicht  abgeschecrt  werde,  JJJf Jeb^hUAR  i^Sanschenrohre  empfiehlt 
bei  so  hohem  Drucke  Muffenrohre  nicht  für  angebrsc  fLudwigshafen)  alsdann  an 

Zum  letzten  Punkte  der  Tagesordnung  er  au  bemerkt(  dass  die  eigentliche  An- 

einem  Modelle  die  von  ihm  co™tr“‘r  Mittelrheinische  Gasindustrieverein  gegeben  habe. 

“7. w -W—  c““*,r“c"on  ” 

Z V„— g.n  b*—.  >” 

Vereins  Beinen  Dank  ausspricht. 


«riCEsi 


Zur  Geschichte  der  Gasbeleuchtung  in  Bayern. 

Von  Dr.  N.  H.  Schilling. 

(Fortsetzung.) 

Im  Jahre  1857  erhielten  wieder  drei  bayerische  ^^“^[^^“^titliche  An 
derselben,  Kempten  und  Regensburg  Holzgas  Schwell » J»  * yfrtrag  mit  der  Stadt 

stalten  wurden  von  L.  A.  Riedinger  >n  Augsbur ^Beleuchtung  der 
Kempten  datirt  vom  28.  März  1857  und  überträgt  BauDlatz  in  der  Grosse 

Stadt  Kempten  mit  Holzgas  auf  40  Jahre.  D»e  “ Einrichtung  der  Gasfabrik  und  des 

von  1,64  Tagwerk  unentgeltlich.  Um,  wie  es  heiss  Legung  der  Zuleitungsrohre 

Rohrsystems  durcliaus  gefahrlos  herzustellen,  wur  def  Bohrc  ^ innern  der  Ge- 

von  der  Hauptleitung  bis  zum  Gasmesser  und  die  Leg  g . mit  Abschluss- 

bäude  auf  Rechnung  der  Gasabnehmer,  sowie  die jU  ausschliesslich  dem 
bahnen  und  aller  sonst  zur  Gasbeleuchtung  erinnerlichen  Utens  hen  elDe 

Unternehmer  übertragen.  Als  Leuchtkraft  ^ur  e es  g , Zollpfund  treffen,  und 

Lichtstärke  haben  soll  gleich  14  Stearinkerzen,  wovon  * 1 ^lp  ^ probe  der 

mit  einer  Flammenhöhe  von  22  Linien  Nürnberger  Duodecimidmaass^  B wekhes  mit 
Leuchtkraft  sollte  das  Bunsen'sche  Photemeter  in  einem  Zimmer  der  Grt ^ 
gewöhnlicher  - nicht  aber  weisser  - Zunmerfarbe  angestn  Brenn8tunde,  so  lange 

werden.  Als  Preis  für  die  Strassenbeleuchtung  wurden  1,25  kr.  P Brennstunde 

die  Zahl  der  gesammten  Flammen  2000  nicht  übersteigt,  von  a BrennBtunden  bei 

festgesetzt ; die  Stadt  übernahm  die  Garantie  für  mindestens  120  OOC  ^ wurde  der 

ersterem  Preise,  für  150000  Brennstunden  bei  letzterem  Preise.  Für  Leuchtkraft  von 

Preis  nach  der  Leuchtkraft  festgesetzt  und  zwar  pro  Brennstunde  bei  ei 

1 Stearinkerze 0,4  kr. 

2 Stearinkerzen 0,5  » 
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Doch  heisst  es  bezüglich  der  Berechnung:  der  Gaspreis  selbst  wird  nach  de"’  hender 
ftusüchliessend  von  dem  Magistrate  von  Zeit  zu  Zeit  nach  Maassgabe  es  m ..  ^^ben 
Scala  nach  der  Leuchtkraft  fixirten  Flammenpreises  durch  die  Probe  mit  dem 
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Photometer  bestimmt  und  regulirt,  weswegen  dem  Magistrate  das  Recht  eingeraumt  wird, 
w jeder  Zeit  die  Güte  und  Preiswürdigkeit  des  Gases  nach  Verhültniss  der  garantirten 
Leuchtkraft  zu  revidiren,  um  auf  Grund  dieser  Untersuchungen  den  Gaspreis  iixiren  zu 
können.  Die  erste  Preisbestimmung  nach  der  obigen  Scala  ergab  7 fl.  28  kr.  pro  1000  cbf 
englisch.  Die  Stadtgemeinde  hat  sich  das  Recht  Vorbehalten,  nach  Ablauf  der  Vertragszeit 
die  Anstalt  käuflich  zu  erwerben.  Als  Kaufpreis  ist  im  Voraus  der  15  fache  Betrag  der 
Nettojahresrente  des  Gaswerkes  aus  den  letzten  zehn  Jahren  bestimmt. 

Der  Bau  der  Anstalt  wurde  im  Jahre  1857  ausgeführt,  und  die  Eröffnung  fand  am 
19.  December  desselben  Jahres  statt.  Bald  ging  das  Unternehmen  in  die  Hände  einer  Actien- 
geeellschaft  über,  welche  sich  unter  dem  Namen  »Kempter  Actien- Gesellschaft  für  Gas- 
beleuchtung« am  12.  October  1860  bildete.  Der  Kaufpreis  betrug  165000  fl.,  das  Aetien- 
kapital  wurde  auf  200000  fl.  festgesetzt  und  in  400.  Partialobligationen  it  200  fl.  mit  plan- 
nissiger  Tilgung,  sowie  in  600  Actien  zum  gleichen  Betrage  von  200  fl.  eingetheilt. 


Regensburg  wurde  durch  L.  A.  Riedinger  ebenfalls  mit  Holzgas  beleuchtet.  Schon 
in  den  Jahren  1854  und  1855  hatte  sich  insbesondere  der  Grosshändler  C.  Lang  um  die 
Einführung  der  Gasbeleuchtung  bemüht,  allein  er  hatte  die  allgemeine  Stimmung  dafür 
nicht  gewinnen  können.  Erst  als  1856  L.  A.  Riedinger  dem  Stadtmagistrate  Regensburg 
du  Anerbieten  machte,  das  Gas  für  die  bis  dahin  in  Anwendung  gewesenen  362  öffentlichen 
Oellatemen  zu  dem  Preise  von  0,9  kr.  pro  Flamme  und  Brennstunde  liefern  zu  wollen,  wurden 
unter  Leitung  des  damaligen  Bürgermeisters  Schubert  ernstliche  Verhandlungen  auf  ge- 


nommen, und  diese  führten  unter  dem  19.  November  1856  zum  Abschluss  eines  Vertrages. 
Nach  diesem  Vertrage  übernahm  Riedinger  auf  36  Jahre  vom  Tage  der  Eröffnung  der 
(lasanstslt  an  die  Herstellung  und  Unterhaltung  der  Gasfabrik,  sowie  die  Beleuchtung  der 
Strassen,  Plätze  und  Anlagen  Regensburgs  mit  Gas.  Als  Gasbereitungsmaterial  wurde  Holz 
vorgeschrieben,  aber  zugleich  bestimmt,  dass,  wenn  die  Entwicklung  der  Naturwissenschaften 
rur  Entdeckung  neuer  Beleuchtungsarten  führen  sollte,  welche  das  Holzgas  an  Leuchtkraft 
u Billigkeit  der  Herstellungskosten  übertreffen  würden,  Riedinger  verpflichtet  sein 
90  e’ ,^'e  t'äsbeleuchtung  Regensburg  s mittels  dieser,  anstatt  des  Holzgases  zu  betreiben, 
un  ie  dazu  erforderlichen  Veränderungen  und  Einrichtungen  auf  seine  Kosten  zu  machen. 
Cand  K ****  ^us^e^öun8  der  öffentlichen  Beleuchtung  sollten  362  Gasflammen  (13  auf 
cra  und  949  auf  Consolen)  mit  je  1100  jährlichen  Brennstunden  zur  Anwendung 
^emmen,  und  jede  Flamme  die  Leuchtkraft  von  12  Stearinkerzen,  6 auf  1 Pfundpacket,  mit 
sunl  ,lammeil*lö*ie  von  -2  Linien  Nürnberger  Duodecimalmaasscs  besitzen.  Als  Gaspreis 
"•ine  & «]  'e  ö®ent*'c^c  Beleuchtung  0,9  kr.  pro  Flamme  und  Brennstunde,  für  die  Privaten 
Mess  5 ‘^aa8SEalje  der  Leuchtkraft  festgesetzt,  nach  welcher  mittels  photometrischer 
*ie  dies  UrC^  6*ne  ^omm^8B'on  der  Preis  pro  1000  cbf  berechnet  werden  sollte,  ähnlich 
Lute  ■ K 1,11  ^emPter  Vertrage  geschehen  war.  Nach  der  ersten  commissionellen  Messung 
wurde Sl<h  ^ j ^re'B  von  9 29  kr.  für  1000  bayer.  Cubikfuss  ergeben.  In  Wirklichkeit 

tnieszeh  * T ^rt'S  au*  7 Pro  bayer.  Cubikfuss  gesetzt.  Nach  Ablauf  der  Ver- 
und  iw  War  en'  ^a8'stra*'  das  Recht  Vorbehalten,  die  Anstalt  eigentümlich  zu  erwerben, 
N’«ttoertrai'nt]''ei'er  (^cr  Rentabilität  des  Unternehmens,  indem  der  durchschnittliche 
erhoben™^  er  letzten  zehn  Jahre  mit  5%,  somit  zum  20fachen  Betrage  zum  Kapital 
‘lurch  Sach0*  dieses  Kapitals  den  Kaufschilling  bilden  sollte,  oder  nach  dem 

*dchem  . ')aratan<^Ee  zu  erhebenden  Bauwerth,  unter  Berücksichtigung  des  Zustandes,  in 
Zur  Sich  16  ^n^en  zur  Zeit  der  Ablösung  befinden  würden. 

^Hieltet  zu C p>™n^  ^es  ^ntemebmen8  wurden  die  grösseren  Etablissements  Regensburg’s 
''wwütanc  ' eingeladen,  und  nachdem  auch  von  der  fürstl.  Thurn  und  Taxis'schen 

Wcl>  «ine  A*10^  D^eUtCn^e  ('a8abnal1,»e  in  Aussicht  gestellt  worden  war,  erklärten  sich 
Hendichel ach^A  ”vate  zur  Beteiligung  bereit.  Nachdem  Riedinger  am  30.  April  das 
derselbe  tn>{rt  UWe8en  vor  dem  Maxtor  an  der  I-andshuteratrasse  erworben  hatte,  begann 
mit  dem  Bau,  und  stellte  denselben  noch  im  Laufe  des  Jalirea  fertig  her,  so 
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dass  am  21.  Dezember  1857  die  Gasbekuc^^  das  RetortenhauB  mit  3 Oeien 

flammen  eröffnet  werden  konn  . und  Kohlenhaus,  Maschinen-  und  Essig- 

(1  Ofen  H,  1 U l ä R e,  Reinigungs-  und  Probirhaua  mit  Condensation 

haus  mit  Dampfmaschine  und  Kess  , K u^u^nthordenlliicho,  stationsgasmesser  und 
2 Waschapparaten,  3 Reinigern  mit  1 <1  Inhalt,  Holzremise  und  Trocken- 

Regulator , 2 Gasbehälter  mit  zusammen  50  000  cbf  bat  er. 

kammer,  sowie  66330  Fuss  Rohrleitung  mi  ^r“en'  ff  dern  sich  Chr.  Rehbach, 

Unter  Vorgang  und  auf  Anregung  von  W.  v.  Neu««,  ^ ^ m 

J.  Rehbach,  G.  Neuffer  und  C.  Lang  an®°  die  ^ Bau  begriffene  Fabrik  nach  Fertig- 
diese  Herren  zu  einem  Consortium  zusammen  ActiengeseliBchaft  zum  Betriebe  derselben 

Stellung  zu  übernehmen,  und  die  Bildung  erfolgt  war,  lud  der  provisorische 

zu  betätigen.  Nachdem  die  HM  £ ««  ersten  Sitzung  des 

Vorstand,  Chr.  Rehbach,  am  4.  Janu  * j Halenke  als  sielientes  Mitglied 

GründungBConsortiums  ein,  und  trat  noch  der  j Vorige  gebracht  wurde,  stices 

bei.  Der  erste  Statutenentwurf,  der  am  Februar  ■ Möglichkeit  befürchtete,  dass 

insoferne  beim  Stadtmagistrate  auf  Bedenken  als  Le  g die  Stadtgemeinde 

nach  Ablauf  von  36Jahren  die  Stadt  ohne  verweigern 

das  Gaswerk  nicht  ablüsen  und  gleichwohl  die  Ertheilung  e m aufhören  würde 

würde,  und  wenn  die  Dauer  der  Gesellschaft  mit  dem  Ablauf  des  Vertjuges^  ^ ^ ^ 

Es  wurde  deshalb  die  Dauer  der  Gesellschaft  auf  bl  • ^Gesellschaft  innerhalb  der 
SUtuten  ganz  bestimmt  ausgesprochen,  ass  'e  Fabrikübemahme  durch  einen  Dritten 
Concessionsdauer  nur  in  Folge  und  zum  Zwecke  8 , ,,  berufenen  Generalversamm- 

eintreten  kann,  und  nur,  wenn  in  einer  ausschliesslich  , htigte  Actionäre  vertreten 

lung,  in  welcher  drei  Viertel  des  Actienkapitals  Gesellschaft  unter 

sein  müssen,  zwei  Drittel  dafür  stimmen.  • • . definitiv  concessionirt; 

der  Firma  »Actiengesellschaft  für  Gasbeleuchtung  z g Prioritätsobligationen  ein- 

ihr  Gesellschaftskapital  im  Betrag  von  260000  fl.  wurde  *n  4 > k ische  sicherheit,  oder 

getheilt,  für  welche  entweder  durch  das  Gesellschaftsvermogen  O 'o  hekarm  ^ ,W  fl. 
dahin  abzielende  Vorrechte  gegeben  und  eingeraumt  wurden,  un  die  Bewohner 

Al.  ta  VerwaltungBrftth  der  »M.  A.  *.  - 

Regensburg’s  zur  Abnahme  von  Actien  einlud  und  ausdruckl  enden  Einfluss 

gut  sei,  wenn  sich  die  Gasconsumenten  durch  Beteiligung  würden  als  er  auch 

auf  den  Geschäftsbetrieb  und  die  Bestimmung  des  Vnkau{  von  Actien 

an  den  Stadtmagistrat  das  wiederholte  Ansuchen  stellte,  s Frfahrung  machen, 

Seitens  der  SUdI  an  den,  - beth.iligen,  ” J“  ^™A«eA  »« 

dass  sich  das  Interesse  an  dem  Unternehmen  nur  als  ein  se  r g fürstliche  Haus 

der  Benutzung  des  Gaslichtes  ging  es  anfangs  nicht  nach  Wune  . den  privaten 

und  die  kgl.  Behörden  hielten  mit  ihrer  Betheiligung  zurück  un  Bilanz  Ende 

nahmen  die  Flammen  nur  langsam  zu.  So  kam  es  denn  auc  , as 

December  1858  mit  einem  Deficit  abschloss.  „„imiren,  führt« 

Um  den  Gasconsum  zu  heben , und  Private  zur  Gasabna  ime  Kosten  aus, 

Riedinger  die  Beleuchtung  des  Theaters  und  Gesellschaftshauses  a herab  zu 

auch  entschloss  man  sich  im  März  1859,  den  Gaspreis  von  7 fl-  a • flef,r  bald 

setzen,  dagegen  liess  der  Magistrat,  als  er  bei  der  winkligen  Bauart  egen  ^ gekommen 

zu  einer  Vermehrung  der  Brennstunden  und  zu  einer  Ueberschreitung  seines  Bn)en-  ein 

war,  im  Mai  1858  eine  wesentliche  Einschränkung  der  Strassenbeleuchtung  IntereB8e, 

Antrag,  den  Etat  auf  7000  fl.  zu  erhöhen,  wurde  abgelehnt,  und  zu  dem  gcrl ■ S noCh 

welches  das  Publikum  der  Gasbeleuchtung  überhaupt  entgegen  brachte,  am  der  Gas- 

die  Unzufriedenheit  über  die  öffentliche  Beleuchtung,  für  welche  man  "a  weiche  Gas- 
beleuchtungsgesellschaft die  Schuld  in  die  Schuhe  schob.  Die  erste  Be  o > folgte 

beleuchtung  einführte,  war  das  kgl.  Oberpostamt  im  Jahre  1858;  im  omm 
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ein  Abschluss  mit  der  Gesellschaft  der  bayer.  Ostbahnen  zu  ermässigten  Preisen,  doch  blieb 
der  Consuni  des  Bahnhofes  in  den  ersten  Jahren  ein  sehr  geringer. 

Für  das  erste  Verwaltungajahr  ist  noch  zu  bemerken,  dass  die  kgl.  Filialbatik  in 
Regensburg  Riedingcr  ein  zu  5’/«  verzinsliches  Darlehen  als  Betriebskapital  gewährte, 
welches  von  der  Actiengesellschaft  als  Prioritätsdarlehen  übernommen  und  von  dieser  dagegen 
hypothekarische  Sicherheit  geleistet  wurde.  Die  in  den  Statuten  vorgesehenen  Prioritäts- 
obligationen konnten  damit  in  Wegfall  kommen,  und  wurden  nur  für  den  Betrag  von 
1800U0  fl.  9U0  Stück  Actien  ausgegeben. 

In  Schweinf  urt  bestand  schon  seit  Herbst  1817  eine  kleine  Privatgasanstalt,  mittelst 
welcher  der  Stadtapotheker  Degner  seine  Apotheke,  Laboratorium,  Matcrialkammer  und 
Wohnung,  nebst  einer  Strassenlateme  beleuchtete.  Es  ist  von  dieser  Anlage  bereits  früher 
die  Rede  gewesen.  Eine  öffentliche  Beleuchtung  gab  es  sonst  nicht,  mit  einziger  Ausnahme 
einer  durch  testamentarische  Bestimmung  gestifteten  Laterne.  Im  Jahre  1819  wurden  auf 
Anregung  des  damaligen  Stadtschreibers  und  späteren  Bürgermeisters  Kirch  15  öffentliche 
Istemen  durch  freiwillige  Beiträge  angeschafft.  Allein  schon  im  September  1822  gab  der 
Magistrat  bekannt,  dass  dieser  Fond  nicht  ausreichend  sei,  und  ergab  sich  beim  Abschluss 
des  Rechnungsjahres  1824/25  eine  Mehrausgabe  von  105  fl.  12  kr.,  welcher  Ausfall  durch 
Beschluss  der  städtischen  Collegien  aus  der  Stadtkämmereikasse  bestritten  wurde.  Damit 
war  die  Beleuchtungsanstalt  ein  städtisches  Institut  geworden. 

Die  Mangelhaftigkeit  der  Strassenbeleuchtung , sowohl  in  Bezug  auf  die  Zahl  der  La- 
ternen als  der  Brennstunden , namentlich  aber  bezüglich  der  Qualität  des  Beleuchtungs- 
materiale und  der  Bedienung,  ferner  die  Erfolglosigkeit  der  Bemühungen,  durch  vermehrte 
Aufsicht  auf  das  Oel  abgebende  Personal  und  die  Laternenanzünder  eine  Besserung  herbei- 
zufiihn-n.  veranlasste  den  Magistrat,  sobald  er  erfahren  hatte,  dass  sich  auch  kleinere  Städte 
wie  Heilbronn,  Bayreuth  u.  A.  die  Wohlthat  der  Gasbeleuchtung  hatten  verschaffen  können, 
und  nachdem  der  Kaufmann  Papst  von  der  im  October  1848  erbetenen  und  am  23.  Ja- 
nuar 1849  erhaltenen  »Concession  zur  Errichtung  und  zum  Betriebe  einer  Leuchtgasfabrik« 
keinen  Gebrauch  machte,  desfallsige  Verhandlungen  einzuleiten , welche  zunächst  vom  Ge- 
meindebevollmachtigten  Beck  angeregt  wurden. 

Im  Jahre  1853  wurden  die  Verhandlungen  mit  L.  A.  Riedinger  eröffnet,  und  nach- 
dem derselbe  die  ZuBichcrung  ertheilt  hatte,  dass  bei  Errichtung  der  Holzgasbeleuchtung 
ie  Stadt,  ungeachtet  alle  Internen  neu  angeschafft  werden  müssten,  ohne  dass  sie  für  die 
-inrichtung  irgend  Etwas  zu  bezahlen  hätte,  für  eine  Gasbeleuchtung  nicht  mehr  zu  bezahlen 
a>en  werfle,  als  der  bisherige  Aufwand,  d.  h.  für  900  Brennstunden  von  78  Laternen 
' ' ® hotrage,  und  insbesondere  die  jährliche  Vergütung  für  1 lt >0  Brennstunden  von  125 
",  ent'h-hen  Laternen  die  runde  Summe  von  2400  fl.  nicht  übersteigen  werde,  wurde  auf 
Grund  folgender  Annahmen : 

«)  dass  das  zur  Errichtung  der  Gasfabrik,  der  zur  Strassenbeleuchtung  nothwendigen 
reitungen,  der  Anschaffung  der  Laternen  und  Candelaber  etc.  nothwendige  Kapital 
* " 55000  A-i  die  jährlichen  Betriebs-  und  Productionskosten  aber  sich  auf  6000  bis 
lU01  “•  belaufen  werden; 

j ^ r''e  Stadt  für  125  Slrassenlatemen  mit  1 100  Brennstunden  687  500  cbf,  der  Bahn- 
laOO*"11  50  flammen  120000  cbf  und  einschliesslich  aller  Fabriken  300  Privatflammen 
* verbrauchten  und  sich  mithin  ein  Gesammtverbraucli  von  1257500  cbf  im  Jahre 
«geben  werde; 

mind  C <*a*8  ®r  Private  auf  7 fl.  15  kr.  kommen  werden,  welcher  Preis  sich  aber 

L-j  T'.  QDf'  au*  fl  A-  15  kr.  stellen  werde,  wenn  300  Privatflammen  ohne  den  Fabrik- 
eingerichtet  würden, 

aus  den'  i'  e*’rUar  lö5a  zur  weiteren  Instruction  der  Angelegenheit  eine  besondere  Commission 
24  N n l Cn  bestimmt,  welche  nach  mehrfach  eingezogenen  Erkundigungen  am 

o'em  er  185.1  sich  tu  folgenden  Beschlüssen  einigte: 
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1 Es  solle  eine  öffentliche  Aufforderung  an  die  Einwohner  bchwemfurts  nainenthch 
' an  Besitzer  von  Fabriken,  Kaufleute,  Wirthschaftebesitzer  erlassen  werden  d«Zah 

der  Gasflammen  anzugeben,  die  sie  zu  verwenden  gedenken,  um  einen  Anhaltspunkt 
für  den  Verbrauch  der  Privaten  an  Gas  zu  gewinnen; 

2 Es  solle  mit  L.  A.  Riedin  ger  Rücksprache  gepflogen  und  derselbe  ersucht  werden, 

' Plan  und  Kostenvoranschlag  zu  entwerfen,  auch  zu  bestimmen  wie  viel  er  für  sein 

Privilegium  fordere,  um  ermessen  zu  können,  wie  hoch  die  Einführung  der  bas 

beleuchtung  die  Stadt  zu  stehen  komme;  . , . 

3.  Es  solle  in  einigen  gelesenen  Journalen  die  Aufforderung  eingeruckt  werden,  <k» 
Unternehmer,  welche  Lust  tragen,  die  Gasbeleuchtung  einzunchten,  sich  mit  ihren 
Anträgen  und  Anerbietungen  an  den  Magistrat  wenden  mögen. 

Nachdem  im  Deccmber  1853  diesen  Beschlüssen  entsprochen  und  496  Privatflammen 
gezeichnet  worden  waren,  beschloss  die  Commission  am  12.  Januar  1854  weiter; 

1.  es  sei  Riedinger  unter  Zusendung  des  Stadtplanes,  auf  dem  bereits  136 
öffentliche,  dann  die  gezeichneten  Privatflainmen  eingezcichnct  waren,  zu  ersuchen, 
möglichst  Offerte  und  Bedingnisse  mitzutheilen. 

2.  Es  sei  an  beide  Collegien  zu  berichten;  , 

a)  dass  die  Commission  übereinstimmend  der  Ansicht  sei,  wie  das  ganze  Unternehmen 
der  Einführung  der  Gasbeleuchtung  auf  städtische  Rechnung  durchzufuhr 
nach  geschehener  Eröffnung  auf  kurze  Zeit  — etwa  auf  ffinf  Jahre  gegen  1 ' 
mindestens  der  Verzinsung  und  nothwendigen  Amortisation  entaprec  lern  e 

Schilling  zu  verpachten  sei;  k„„>.«ir'htiet 

b)  dass  die  Beleuchtung  der  Strassen  durch  130  bis  150  Gasflammen  »hUgt 
werde,  und  dass  nach  vorliegenden  Erhebungen  auf  eine  Pnvatbethcilig  g 
mindestens  500  bis  600  Flammen  mit  Sicherheit  zu  rechnen  wäre. 

Mit  Schreiben  vom  5.  Februar  1854  legte  L.  A.  Riedinger  Plan  und  ^08t^np  • ^ 
Vor.  Die  Bausumme  war  auf  89637  fl.  berechnet  und  der  Betriebsgewinn  bei  60U 
flammen  auf  4097  fl.,  bei  700  Privatflammen  auf  5265V»  fl.,  bei  1000  Privat  m 

Nach  der  vom  städtischen  Baurath  vorgenommenen  Reduction  des  Gesammtaufwand 
auf  75000  fl.  beschloss  der  Magistrat  am  22.  Februar  1854;  Es  sei  die  Holzgas  e eut 

auf  Kosten  der  Gemeinde  einzurichten , sobald  sich  ein  garanter  Pächter  ge  un  en 

welcher  ein  zur  Verzinsung  und  Amortisation  des  auf  80000  fl.  veranschlagten  6 
tals  hinreichendes  Pachtgeld  auf  die  Dauer  von  5 — 10  Jahren  anbiete. 

Diesem  Beschluss  trat  indess  das  Collegium  der  Gemeindebevollmächtigten  m ' 
sondern  dieses  sprach  sich  in  seiner  Sitzung  vom  27.  März  1854  dahin  aus,  ie  ^ 

der  Gasbeleuchtung  in  der  Weise  zu  bewerkstelligen,  dass,  wie  in  München,  Augs  urg^ 

mit  einem  Privaten  oder  einer  Gesellschaft  ein  Vertrag  dahin  abgeschlossen  wer  eJ,^ 
dieselbe  die  Beleuchtung  auf  eine  bestimmte  Zeitdauer  und  unter  vertragsmassigen 
mungen  übernehme.  Hierauf  beschloss  der  Magistrat  am  30.  März  1854  die  vom  o ®8  ^ 
der  Gemeindebevollmächtigten  hervorgehobenen  Motive  vorerst  nochmals  durch  elne® . 
führlichen  schriftlichen  Vortrag  zu  widerlegen,  mit  welchem  der  die  Städte  Mainz, 
furt,  Mannheim  und  Heidelberg  bereisende  Baurath  Graff  zu  beauftragen  sei. 

Der  Bericht  des  letzteren  vom  November  1854  wies  insbesondere  nach  ’ 
Betheiligung  von  1021  Privatflammen  in  zweifelloser  Aussicht  sei,  und  bei  1000  r>  ^ 
flammen  mit  500  Brennstunden  im  Jahre  ä 13  fl.  gerechnet  ein  Ueberschuss  von  me  r ^ 
9000  fl.  sich  ergeben  müsse,  worauf  der  Magistrat  am  16.  November  1854  einstimmig  ^ 
schloss,  bei  seinem  ersten  Vorschlag  zu  beharren,  indem  sich  die  Holzgasbcleuchtungsg  ^ 
schaft  München  als  Pächterin  bereit  erklärt  habe,  den  Pacht  auf  fünf  oder  zehn  J *e 
42  “/•  der  Jahreseinnahme  für  das  an  Private  abgegebene  Gas  als  jährlichen  Pachtsc 
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zu  übernehmen,  und  hierbei  5 •/•  des  Anlagekapitals  als  Jahrespacht  zu  garantiren,  das  An- 
lagekapital  von  80000  fl.  aber  zu  3'/« */•  mittelst  Aufnahme  zu  beschaffen. 

Das  Collegium  der  Gemeindebevollmächtigten  blieb  aber  auch  jetzt  noch  auf  seinem 
abweichenden  Beschluss  stehen. 

Da  ging  am  22.  Februar  1855  von  der  Direction  des  Nürnberger  Gaswerkes  das  An- 
erbieten ein,  ein  für  4000  Lichter  ausreichendes  Gaswerk  mit  Wohnung  und  Bureau  für 
den  Werkmeister,  zwei  Gasbehälter  mit  zusammen  24000cbf  Inhalt,  28000  Fuss  Röhren- 
leittag und  150  öffentliche  Laternen  um  80000  fl.  herzustellen,  noch  im  Jahre  1855  zu 
vollenden,  und  solches  um  ein  in  den  ersten  zehn  Jahren  um  jährlich  50  fl.  bis  3450  fl., 
vom  11.  bis  25.  Jahre  um  jährlich  100  fl.  bis  4375  fl.,  und  vom  25.  bis  40.  Jahre  um  jähr- 
lich 100  fl.  bis  5875  fl.  sich  mehrendes  Pachtgeld  von  3000  fl.  in  Pachtbetrieb  zu  nehmen, 
nnd  den  Privaten  das  Gas  um  5 fl.  30  kr.,  der  Stadt  aber  das  Gas  für  1200  Brennstunden 
der  öffentlichen  Beleuchtung  um  22  fl.  oder  3 fl.  40  kr.  für  1000  cbf  zu  liefern. 

L.  A.  Riedinger  erklärte  hierauf,  dass  er  bereit  sei,  das  ganze  Gaswerk  mit  einem 
Gasbehälter  zu  20000  cbf,  der  Rohrleitung  durch  die  ganze  Stadt,  130  öffentlichen  Laternen 
nnd  einem  W ohnhaus  mit  zwei  Küchen  und  sechs  bis  sieben  Zimmern  innerhalb  18  Monate 
um  90000  fl.  herzustellen,  wenn  die  Stadt  den  Bauplatz  stellen  werde,  in  welcher  Summe 
as  Aequivalent  für  das  Privilegium  einbegriffen  sei,  um  62000  fl.,  wenn  die  Stadt  die 
Gebäude  auf  ihre  Rechnung  ausführen  wolle,  und  als  Pachtgeld  42 ”/•  der  Jahreseinnahme 
~r  alles  an  Private  abgegebene  Gas  mit  einer  Garantie  von  4 °/t  für  die  ersten  fünf  Jahre, 
7«:*.%  vom  bis  10-  und  5°/.  vom  10.  bis  20.  Jahre  für  90000  fl.  Anlagekapital 

a.8.  "uualpacht  zu  bezahlen,  und  das  Anlagekapital  innerhalb  42  Jahren  zu  tilgen.  Zu- 
gei erklärte  Riedinger,  dass  er  nicht  mit  anderen  Unternehmern  in  Concurrenz 
treten  werde. 

Da  man  grossen  Werth  darauf  legte,  da«  Geschäft  mit  Riedinger  zu  machen,  weil 
man  von  lesem  eine  ganz  tadellose  Ausführung  des  Gaswerkes  erwartete,  und  derselbe  auch 
je  • 1 atte,  das  Werk  bei  nur  geringer  oder  gar  keiner  Betheiligung  der  Stadt  auszu- 
, ,re"  ’ 80  schloss  die  von  beiden  Collegien  neuerdings  bestellte  aus  neun  Mitgliedern 
■wehende  Commission  am  10.  December  1856: 

überlassen'6  ^ere**hong  der  Gasfabrik  an  einen  Unternehmer  oder  eine  Gesellschaft  zu 

nehmen  80^e  8*cb  einem  Drittheile  der  Anlagekosten  bei  dem  Unter- 

daraiff  hTf  ^ ' e ^ * n 8er  solle  wegen  Herstellung  der  Gasfabrik  weiter  verhandelt,  jedoch 
en  werden,  dass  die  Gasfabrik  noch  im  Jahre  1857  vollendet  werde. 

werden  ^ ZU  vere’nbaren^en  Vertrag  sollte  der  Bamberger  Vertrag  zu  Grunde  gelegt 

20'^'  ‘"ärz  1857  ausgefertigte  Vertrag  zu  Stande,  der  schliesslich  im 
ActienvewO11 ,°  8ende  Bestimmungen  enthielt:  L.  A.  Riedinger  resp.  die  von  ihm  gebildete 
»crks  und  80  au*  :18  Jahre  das  ausschliessliche  Recht  zur  Anlegung  eines  Gas- 

liche  Bele  hh  ^8Un8  von  Gasrohren  auf  städtischem  Grund  und  Boden.  Für  die  öffent- 
hfennstunden  T**  WUr<*en  138  Laternen  mit  durchschnittlich  mindestens  1000  jährlichen 
73  Duodeci6"  l]68-  86tZt  FÜr  iede  Strassenflamme , welche  mit  einer  Flammenhöhe  von 
im  Packet  — 8 e*DC  J^ucbtlcraft  von  14  Stearinkerzen  — sechs  auf  1 Pfd.  resp. 

Frei«  von  i k dem  ®unsen’schen  Photometer  gemessen,  repräsentiren  muss,  wurde  ein 
an  Private  n ■ ^ ®rennBtunde  festgesetzt.  Der  Unternehmer  verpflichtete  sich,  das  Gas 
bürg  ffl,.  g-  p,nein  ^re‘8e  zu  liefern , dass  dasselbe  ähnlich  wie  in  Kempten  und  Regens- 
mehr  als  l k fmme.  der  Leuchtkraft  von  fünf  Sechserstearinkerzen  pro  Stunde  nicht 
diejenige  wel  8 Ielen*8e>  welche  zehn  solcher  Kerzen  ersetzt,  nicht  mehr  als  IV*  kr.,  und 
e e e 18  ersetzt,  nicht  mehr  als  2'/*  kr.  kostet.  Der  Stadtmagistrat  in  Verein- 
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harung  mit  dem  Unternehmer  sollte  nach  Vornahme  einer  Probe  der  Leuchtkraft  auf  Grund 
der  Scala  den  Preis  des  Gases  pro  1000  cbf  bestimmen. 

Die  Betheiligung  der  Stadt  an  dem  Unternehmen  wurde  auf  70000  fl.,  und  hierfür 
eine  Verzinsung  von  anfänglich  4”/.  (bis  zum  :?0.  September  1858)  von  da  an  ton  hk 
abgesehen  von  dem  Antheil  an  der  Dividende  fixirt.  Der  Magistrat  behielt  sich  das  Bech 
vor,  auch  während  der  Dauer  des  Vertrages  das  Unternehmen  ablosen  “ "ht 
sollte  aus  den  letztvergangenen  fünf  Jahren  des  Betriebs,  oder,  wenn  der  Betrieb  »och  rncht 
fünf  Jahre  gedauert  haben  sollte,  aus  der  ganzen  vorhandenen  Hetnebszeit  das 
erträgniss  nach  Maassgabe  der  in  dieser  Zeit  an  die  Actionäre  bezahlten  Dividende  erhoben 
werden  und  der  HO  fache  Betrag  dieses  Erträgnisses  die  Ablösungssumme;  . S 
hei  einer  solchen  Berechnung  die  Aktien  unter  ihren  Normal  werth  komme  ^ it 

Stadt  gleichwohl  dieselben  mit  dem  Nomialwerth  emlosen.  Nach  Abla  _ ^ 

war  die  Stadt  berechtigt,  die  allenfalls  bis  dahin  noch  nicht  in  ih  | weitere 

gegangenen  Aktien  ausnahmslos  gegen  Baarzahlung  des  Nominal*  erthes  u 
Rücksicht  auf  die  Rentabilität  einzulösen. 

Die  Genehmigung  der  kgl.  Regierung  zu  dem  Unternehmen  wurde  durch 
vom  18.  April  1857  ertheilt.  Es  wurde  nun  sofort  mit  dem  Bau  der  Fabn 
lcgung  begonnen,  und  Beides  so  gefördert,  dass  die  Gasbeleuchtung  am  27.  . ovei 
eröffnet  und  dem  Betriebe  übergeben  werden  konnte. 

Die  Fabrikanlage  enthielt  1 Retortenhaus  mit  3 Oefen,  und  zwar  \ ^en  . . u 

torten  und  2 Oefen  mit  je  3 Retorten,  2 Wascher  mit  continuirlichem  Zufluss,  * 

mit  1 Arbeiterzimmer,  dem  Hahnenlocal  mit  der  Betriebsgasuhr,  1 gu  a . , gj 

l Manometertisch  und  den  Gasbehälterventilen,  1 Photometerzimmer , das  g‘ 

mit  2 Reinigungsapparaten  und  1 Drehkrahn,  1 Halle  zur  Regenerirung  t es  0 
raaterials,  1 freistehenden  Hinterbau  mit  Werkstätte  und  anschliessende  «-Ohlennai  , 
behälter  von  zusammen  34000  cbf  Inhalt,  1 Brunnen  im  Hofe,  1 reis  co-assen- 

I Theerbassin,  1 Wohnhaus  und  1 Rohrnetz  von  27  730  Fuss  Länge  mit 
laternen.  , 

Aus  Anlass  eines  Schreibens  von  L.  A.  Riedinger  vom  7.  Mai  1859  wurde 
eines  motivirten  Antrags  vom  Magistrat  am  17.  Mai  1859  beschlossen. 

Es  sei  Riedinger  mit  allen  seinen  Ansprüchen  auf  das  Gaswerk  sofort  a ^ 
wenn  derselbe  noch  günstigere  Bedingungen  als  5*/«  Rabatt  an  seinem  zi  ermassig  • 
betragenden  Antheil  gestatten  werde.  Als  unabweisbare  Bedingung  sei  ausser  ^ en 
noch  die  unentgeltliche  Ueberlassung  des  noch  im  Eigenthum  Riedingers  e 
TheileS  des  Blum’schen  Gartens  an  die  Stadtgemeinde  festzuhalten  und  ausser  em  * 

Alles  aufzubieten,  um  die  Ablösungssumme  auf  die  runde  Summe  von  50000  0 ’ 

Rabatt  herabzubringen. 

Am  10.  Decembor  1859  kam  insbesondere  auf  Grund  einer  von  L.  A.  nf/zu 

erklärten  Haftung  für  eine  5 proc.  Verzinsung  des  Anlagekapitals  eine  Ue  erein  ^ 
Stande,  welche  in  Folge  der  Beschlüsse  der  beiden  Collegien  vom  10. , 20.  un 
cember  1859,  dann  der  Genehmigung  der  kgl.  Regierung  vom  7.  Januar  und  3.  ruar 
vollzogen  wurde, 
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Am  29.  Februar  1860  wurde  hierauf  durch  Vermittlung  der  kgl.  Filialbank  er  ^ 
von  47  500  fl.  an  L.  A.  Riedinger  ausbezahlt,  während  demselben  für  den  es  ® ^ 

Betheiligung  im  Betrag  von  5000  fl.  eine  Schuldurkunde  des  Magistrats  ausgeste 
sollte.  Allein  der  VerwaltungBausschuss  des  Gaswerks  stellte  am  14.  August  1860  011  'v^  ^ 
motivirten  Antrag,  schon  jetzt  L.  A.  Riedinger  auch  mit  seiner  Betheiligung  'on  ^ 
abzulösen,  welcher  Antrag  genehmigt  und  am  29.  September  1860  vollzogen  wu  e. 
gelangte  das  Werk  schon  mit  diesem  Jahre  vollständig  in  den  Besitz  der  Stadt. 
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Der  Verwaltungsaussohuss  constituirte  sich  am  12.  April  1860  aus  den  Magiatr  ats- 
rltiien  G.  Wiersing  und  M.  Fürst,  sowie  auB  den  Gemeindebevollmäcktigten  P.  Ci.  A. 
['oll i eh  und  £.  Bohlig. 

Auch  im  Jahre  1858  wurden  drei  Gasanstalten  in  Bayern  durch  L.  A.  Rieding  er 
erbaut,  nämlich  Fürth,  Erlangen  und  Landshut,  ausserdem  erhielt  als  vierte  Stadt  noch 
Aüchaflenburg  durch  C.  Knoblauch  eine  Gasbeleuchtung. 

Fürth.  In  Folge  Beschlusses  des  Gemeindecollegiunis  vom  13.  November  1856  und 
des  Stadlmagistrates  vom  17.  ds.  M.  wegen  Einführung  der  Gasbeleuchtung , wurden  zuerst 
durch  eine  Commission  vorbereitende  Erhebungen  gepflogen,  und  von  Letzterer  am  11.  Juni 
1857  ausführlicher  schriftlicher  Vertrag  erstattet.  Dieser  führte  zu  dem  Beschluss,  die  Gas- 
beleuchtung unter  Betheiligung  der  Gemeinde  bis  zu  120000  fl.  durch  L.  A.  Riedinger 
zur  Ausführung  zu  bringen.  Der  Vertrag  mit  Letzterem  wurde  am  1.  Juli  1857  abge- 
schlossen. Hiernach  erhielt  Riedinger,  bzw.  eine  von  diesem  gebildete  Actiengesellschaft 
auf  33  Jahre  vom  Tage  der  Eröffnung  an  das  ausschliessliche  Recht  zur  Anlegung  eines 
Gaswerkes  und  zur  Legung  von  Röhren  auf  städtischem  Grund  und  Boden,  wogegen  dieser 
es  übernahm , die  Anstalt  bis  zum  1.  October  1858  herzustellen , und  die  Beleuchtung  der 
Strassen,  öffentlichen  Plätze  und  Gebäude  der  Stadt,  sowie  der  Privathäuser  mit  Stein- 
kohlengas, resp.  unter  Umständen  auch  mit  einer  anderen  Beleuchtungsart,  zu  besorgen. 
Als  Leuchtkraft  wurde  für  jede  öffentliche  Flamme  die  Helle  von  14  Stearinkerzen,  6 auf 
1 Packet,  vorgeschrieben.  Für  die  öffentliche  Beleuchtung  wurde  der  Preis  auf  1 kr.  pro 
Flamme  und  Brennstunde,  für  die  Privaten  wieder  nach  Maassgabe  einer  Scala  je  nach  der 
Leuchtkraft  festgesetzt,  analog  wie  in  Kempten,  Rege’nsburg  und  Schweinfurt.  Dabei  wurde 
indess  eine  Ermässigung  des  Gaspreises,  wie  in  Bamberg,  in  der  Weise  in  Aussicht  ge- 
nommen, dass,  wenn  sich  das  Reinertriigniss  des  Unternehmens  auf  9*/«  stellen  würde,  der 
Preis  soweit  erinässigt  werden  sollte,  dass  der  Reinertrag  sich  auf  8 •/»  stellt.  Bei  11*/, 
Reinertrag  sollte  dieser  durch  weitere  PreiBermässigung  wieder  auf  107«  reducirt  werden. 
)ie  Stadt  betheiligte  sich  mit  120000  fl.  an  dem  Unternehmen,  wofür  ihr  •l,/«7*  Zinsen 
garantirt  wurden,  womit  sie  übrigens  an  der  jährlichen  Dividende  participiren  sollte.  Die 
btadt  behielt  sich  das  Recht  vor,  das  Unternehmen  zu  jeder  Zeit  ablösen  zu  dürfen,  und 
'«ar  entweder  gegen  den  20fachen  Betrag  des  Durclischnittserträgnisses  aus  den  letzten 
nf  Jahren  oder  falls  dies  den  Nominalwerth  der  Actien  nicht  ergeben  sollte,  zum  Nominal- 
wert . Falls  die  Stadtgemeindc  die  Actien  nicht  auf  einmal  cinlösen  wollte , konnte  sie 
les  auch  nach  und  nach  durch  Verloosung  thun.  Nach  33  Jahren  stand  es  der  Stadt  frei, 
en  »t  der  Actien  zum  Nominalwerth  einzulösen,  andernfalls  sollte  der  Vertrag  still- 
weigenü  auf  20  Jahre  verlängert  gelten. 

. ^'sJ'un*e  nun  sofort  mit  dem  Bau  begonnen,  und  konnte  die  Anstalt  am  2.  October 
. ero  net  werden.  Dieselbe  enthielt  bei  der  Eröffnung  2 Oefen  mit  je  3 und  5 Retorten, 
bei"  "U W'  -ltere  *m  ®au  ebenfalls  zusammen  8 Retorten,  1 Wascher,  3 Reiniger,  2 Gas- 
Dastecl  zusaminen  46000 cbf  Inhalt,  ca.  33000  Fuss  Rohrleitung  mit  259  Laternen, 
vom  t,  ^'SC^e  ''Wehten  der  zur  Prüfung  der  Anstalt  berufenen  Sachveretändigencommission 
durch^  i °Veni*>ef  sprach  sich  in  anerkennendster  Weise  über  dieselbe  aus.  Eine 
selben  ''  lütoaietr'8c*le  Messung  vorgenommene  Feststellung  des  Privatgaspreises  ergab  den- 

<U  8 pro  1000  bayer.  Cubikfuss,  Riedinger  reducirte  ihn  indess  von  vom- 
tierem  freiwülig  auf  6 fl. 

Gwellsdi  ft  ^>ecem*ier  1858  wurde  die  Gasfabrik  der  inzwischen  unter  der  Firma  »Actien- 
Verw&lt  m ^Beleuchtung  zu  Fürth«  gebildeten  Actiengesellschaft  übergeben,  und  der 
Gern * aUS  ^em  'or8**,zen<feu  Riedinger,  drei  Abgeordneten  des  Magistrats  und 
n j j6'!!  e ®v°Umächtigten  und  zwei  Actionären  zusammengesetzt.  Nach  den  bereits 


1857  datirten°  und " 

« -in,,  au7  4B5000  fl.  incl.  eines  zweimonatlichen  Betriebskapitals  festgesetzt,  in  Actien 


am  21.  April  1868  allerhöchst  genehmigten  Statuten  war 


& ^ jj  , . . . u-  mei.  eines  zweimonatlichen  Betriebskapitals  t€ 

* 8'c*’  ^'e  Stadtgemeinde  mit  600  Actien  betheiligt  hatte. 

D“  «“Wl.u.h.ua,  und 
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i j-  u>  ,ior  fjaohpleuchtung  zum  ersten  Male  im  Anfänge  des 
In  Erlangen  kam  c le  a*  d Riedinger's,  ob  die  Stadt  geneigt  sei,  ihre  bis- 

Jahres  1856  in  Anregung.  Auf  eine  Anirage  rvi  fe > -rkliirten  Bich  beide  städtische 
herige  Oelbeleuehtung gegen  Gas  e euc  ««8^  ( M„^  zur  Einführung  von  Holzgas- 

Collegien  in  ihren  Sitzungen  vo a - ■ R jx0f  Würzburg  und  Nürnberg 

mächtigte  Comniissiou  « „,t  — * 

in  Folgendem  bestand  Bied\n*^^^^,^ilen  und  dasselbe  um  den  Preis  von 
leitung  und  Laternen  bis  zum  1.  October  1858  herzustell  , Stadtmagistrat  sich  mit 

128000  fl.  an  eine  Actiengesellschaft  zu  überlassen,  ei  Jh  (laa  aU88chliesslicke 

j ii  -ifio  Knnitals  betheilicte  Dafür  erhielt  derselbe  auf  35  Jahre  i 
th"  r/SS“  «"tu  .«,  öffentliche  u„,.  ^.»theleuch».,  ™ = 
fange  des  Stadtgebietes.  Als  Leuchtkraft  für  die  Str^enflammen  wurde  die  H 
12  Stearinkerzen  (5  auf  ein  Pfundpaket)  mit  einer  Flammenhohe  vo  - Brenn. 

linien  vorgeschrieben.  Der  Preis  für  die  öffentliche  Beleuchtung  wurde  a - P 

Itunde  und  die  Ul  de,  j«h,Hcb,„  Brennenden  -M-  ™ * 

wurde  ähnlich  wie  in  Kempten,  Regensburg,  Schweinfurt  und  Fürth 
Brennstunde  eine  Gasflamme  mit  einer  Leuchtkraft  von 

1 Stearinkerze °’40  *tr‘ 

o , ■ ...  0,50  * 

5 . : : : : o»  • 

7 , 1>25  * 

10  » ■ !-5U  * 

14  • 7-75  * 

18  » 2,00  » 

in  Maximo  kosten  solle.  Dabei  sollte  der  Stadtmagistrat  in  Vereinbaimpg^  m d ^ ^ 
waltung  der  Gasfabrik,  nach  Vornahme  einer  Probe  der  euci  ra  ‘ Lt,  ‘ ' iqoo  cbf 
Bunsen’schen  Photometer  auf  Grund  der  vorstehenden  Scala  den  Preis  des  Gs“  p ^ 
bayer.  bestimmen,  welcher  indes  den  Betrag  von  i fl.  pro  1000  c a>'®z- ...  von  n)in- 
dürfe.  Der  Stadtmagistrat  übernahm  die  Garantie  für  eine  I nvatbetheüigi  g 
destens  1000  Flammen.  Im  Falle  eine  etwa  neu  erfundene  Gasart  das  o zgas  . 

kraft  wie  an  Billigkeit  übertreffen  sollte,  verpflichtete  sich  die  Verwaltung  0 h 

das  neu  erfundene  Gas  an  Stelle  der  Holzgasbeleuchtung  auf  ihre  Kosten  einzu  u i n 
Ablauf  der  Vertragszeit  erhielt  die  Stadtcommune  das  Recht,  das  Gas  wer  ur  l r durch 
käuflich  zu  erwerben;  insoferne  sie  nicht  etwa  während  der  Vertragszeit  sc  on  . _g(|He. 
Einlösung  der  übrigen  Actien  in  das  alleinige  Eigenthum  des  Gaswerkes  gesetz  a . öreg- 

Als  Kaufpreis  wurde  im  Voraus  der  zehnfache  Betrag  der  durchschnittlichen  e 

rente  des  Gaswerkes  aus  den  letzten  zehn  Jahren  bestimmt.  >Er. 

Am  gleichen  Tage,  den  9.  April  1857,  wurden  die  Statuten  der  unter  c er  ir  ^ 
langer  Gasgesellschaft«  sich  bildenden  Actiengesellschaft  beschlossen.  Das  Actien  api  ^ ^ 
128000  fl.  wurde  in  640  Actien  ä 200  fl.  getheilt,  und  wurde  die  Hälfte  desselben  v0 
Stadt  übernommen.  Für  das  städtische  Kapital  wurde  ein  Zinsertrag  von  5 “/•  sic  er 
Ausserdem  wurde  bestimmt,  dass  der  Verwaltungsrath  aus  zwei  Abgeordneten  des  - a6‘  ^ 
und  L.  A.  Riedinger  als  ständigen  Mitgliedern,  sowie  aus  zwei  von  der  Genera  ft|)) 
lung  gewählten  Actionären  bestehen  solle.  Die  curatelamtliche  Genehmigung  er  o g * 

26.  April  1857  und  die  Genehmigung  des  kgl.  Ministeriums  am  6./9.  März  1858. 

Inzwischen  wurde  der  Bau  selbBt  energisch  in  die  Hand  genommen  und  konn  e 

Eröffnung  des  Werkes  am  30.  October  1858  erfolgen.  Die  Anstalt  enthielt  3 c 
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1 Wascher,  3 Reiniger  und  2 Gasbehälter  mit  34000  ebf  Inhalt.  Die  Feierlichkeit  der 
Eröffnung  bestand  in  festlicher  Beleuchtung  des  Rathhauses,  Begehung  der  beleuchteten 
Strassen  der  Stadt  durch  die  beiden  städtischen  Collegien  und  eingeladenen  Personen  in  Ge- 
meinschaft mit  Riedinger,  welchem  Umgänge  sich  eine  gesellige  Unterhaltung  im  Saale 
zur  blauen  Glocke  anschloss. 

InLandBhut  kam  schon  im  Jahre  1853,  als  in  Bayreuth  die  Beleuchtung  mit  Holzgas 
mit  Glück  durehgeffihrt  worden  war,  die  erste  Anregung  zur  Einführung  der  Gasbeleuchtung. 
Nachdem  die  erforderlichen  Correspondenzen  gepflogen  waren,  zeigte  sich  indessen  eine 
so  geringe  Theilnahme  beim  Publikum,  dass  von  einer  Fortführung  der  Angelegenheit  vor- 
läufig Abstand  genommen  werden  musste.  Erst  als  im  Jahre  1856  mehrere  gleichartig  be- 
völkerte Städte  wie  Landshut  die  Gasbeleuchtung  mit  Erfolg  eingeführt  hatten,  wurde  die 
\ erwirklichung  des  Planes  wieder  rege,  insbesondere  als  der  Realitätenbesitzer  Bernlochner 
in  seinem  Wirthschafts-  und  Theatergebäude  zur  Beleuchtung  desselben  einen  eigenen  Gas- 
i rzeugungsapparat  aufstelltc  und  alle  seine  Lokalitäten  mit  Gas  beleuchtete.  Bernlochner 
hot  auch  der  Stadt  an,  von  seiner  Gasfabrik  aus  den  grössten  Theil  der  Stadt  mit  Gas  zu 
'ersehen,  welchem  Anträge  jedoch  die  Gemeinde  nicht  zustimmte,  sondern  den  Beschluss 
fasste,  mit  Bernlochner  nicht  in  Unterhandlung  zu  treten  und  sich  vor  der  Hand  mit 
einer  Summe  von  20000  fl.  aus  der  Sparkasse  bei  einem  Actienunterehmen  für  Holzgas- 
Meuchtung  zu  betheiligen. 

Gleichzeitig  wurde  der  damals  anwesende  Ingenieur  Br  eiten  bach,  welcher  die  Bern- 
ociner  sehe  habrik  einrichtete,  beauftragt,  einen  Plan  mit  Kostenanschlag  über  die  Durch- 
irung  der  Holzgasbeleuchtung  in  der  Stadt  Landshut  zu  entwerfen,  und  wurden  die  Detail- 
zwhnungen  und  Berechnungen  Ende  Oktober  1856  der  Gemeinde  übergeben. 

Wenn  nun  auch  die  Durchführung  einer  Gasbeleuchtung  immer  lebhafter  besprochen 
'tut  r,  und  immer  mehr  der  Wunsch  hervortrat,  mit  anderen  Städten  gleichen  Schritt  zu 
J.3  sa  *ialte  s'cl>  doch  schon  bei  der  erstmaligen  geringen  Betheiligung  ergeben,  dass  die 
unK  als  Privatunternehmer!  wenig  Aussicht  hatte.  Die  Stadt  beschloss  daher,  um 
ic  i cm  \ orhaben  Lebensfähigkeit  zu  verschaffen  und  den  allgemeinen  Klagen  über  die 
Galbfd"11^80^60^6  Beleuchtung  durch  Unschlitt  zu  steuern,  den  Versuch  zu  machen,  die 
x euc  tung  in  eigener  Regie  zu  übernehmen.  Die  Geldfrage  verursachte  in  der  Aus- 
m dUIIfr  * le8ee  Planes  zunächst  noch  einige  Schwierigkeiten,  im  März  1858  jedoch  war  man 
kasspr  ■ j»*’  *^>W  C*ne  ®umrne  von  90000  fl.  zu  4*/«  aus  den  Mitteln  der  städtischen  Spar- 
loneen  ZU  Tonnen.  Im  April  1858  wurden  nun  mit  L.  A.  Riedinger  Unterhand- 

ln« zu  U ln  T,  Her^lklne  '*<>r  Anlage  gepflogen,  und  gelangte  am  16.  Juni  1858  ein  Ver- 
num p • SC  ' llSS'  nac*‘  we*cBem  derselbe  die  Herstellung  der  Fabrik  und  der  Rohrleitung 
1%  ver'**  au^  Rechnung  der  Gemeinde  übernahm.  Das  Kapital  wurde  zu 

atwlalt  und  ^ 1 alj[pno®nifcn  un^  sollte  in  30  Jahresfristen  aus  den  Erträgnissen  der  Gas- 
die  erj  j ,W*  ®"e  e*ner  Gemeindeumlage  zurückbezahlt  werden.  Nachdem  das  Project 

so  cncreis6!  ’ene^ru'Sungen  erlangt  hatte,  wurde  der  Bau  in  Angriff  genommen  und 
Süden  konnte  C 06  ^ 8C^on  ara  December  die  Eröffnung  der  Beleuchtung  statt- 

mit  [ Retortc^^'u^  ^ a^)r*k  bestand  aus  einem  Ofen  mit  2 Retorten  und  einem  Ofen 
Websg  mi  draulik,  einer  liegenden  Condensation,  I Wascher,  3 Reinigern,  1 Be- 
und  Hahnen  **  * i “kälter  zu  700  cbm  Inhalt,  1 Regulator,  1 Photometer,  Manometer 
*urde  um  « • 6m  B°*irnetz  mit  180  Strassenlatemen.  Das  aus  Föhrenholz  erzeugte  Gas 

Weuchtune  1 H an  Privaten  abgegeben  und  mit  4 fl.  für  die  öffentliche 

CTec  ncP  Anfang  des  Jahres  1859  zählte  die  Fabrik  70  Consumenten  mit 


717  »io-  tJU  ilnlang  aes  Ja] 

4^*976  cbm18"  Strassen  flammen. 


Der  Gasconsum  war  im  ersten  Betriebsjahre 


im 


Dvc«mbeM^-^n,I|C^Un^  ZUr  Pir'Bifirung  der  Gasbeleuchtung  in  Aschaffenburg  wurde 
urch  den  Privatier  Hosser  gegeben,  und  der  Magistrat  liess  nicht  allein 
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in  Würzburg  Erhebungen  über  die  dort  gemachten  Erfahrungen  vornehmen  sondern  auch 
durch  Vermittelung  des  Betriebsingenieurs  Gyssling  von  deni  Erbauer  der  Gasanstalt  u 
auf  dem  Bahnhofe  zu  Ludwigshafen  und  in  Bingen.  M.  Aleiter,  Plane  und  Kostenans  hlage 
für  eine  Gasanstalt  in  Aschaffenburg  anfertigen.  Das  Project  umfasste  2 Oefen  mit9  P» 
eisernen  Retorten.  Condensator,  Scrubber,  Wascher,  Reiniger,  Station^messer,  1 Gasl«haRe 
von  15000  cbf  engl.  Inhalt,  Druckregulator  und  Rohrleitung  zum  Pre.se  von'Ouu.Ü.  D 
Gaspreis  war  zu  k fl.  pro  l.HH)  cbf  angenommen.  Im  April  1857  wurde  auch .von: t K.  1 
in  Cannstadt,  der  zwei  Jahre  früher  dort  die  Gasbeleuchtung  eingerichtet  hatte  ein  Kosten 
Anschlag  nebst  einem  Vertragsentwürfe  für  den  Bau  und  Betrieb  einer  Gasanstalt  emgehol t. 
Keil  wollte  sich  verpflichten,  ein  Gas  von  15  Kerzen  zum  Preise  von  höchstens 
für  die  Stadt  und  ti  fl.  für  die  Privaten  zu  liefern,  10000  fl.  Caution  zu  stellen,  das  Gaswerk 
auf  35  Jahre  zu  pachten  und  während  dieser  Zeit  alle  Unterhaltungskosten  zu  tragen  In. 
Mai  erbot  sich  der  Zimmermeister  Magistratsrath  Drolly  in  Aschaffenburg,  den  Bau  und 
Betrieb  des  Gaswerkes  unter  den  gleichen  Bedingungen  zu  übernehmen,  allein  derMag.strat 
beschloss,  das  Unternehmen  öffentlich  auszuschreiben.  In  Folge  dessen  hefen  Offerten  ein 
von  D.  Schmidt,  Ohem.  Fabrik  in  Biebrich  am  Rhein,  von  C.  Knoblauch- Diez 
Frankfurt  a.  M.,  vom  grossherzogl.  hessischen  Maschinenbaumeister  Jordan  in  arms  , 
von  H.  F.  Ziegler,  Besitzer  der  Gasfahrik  in  Hanau,  von  J-  Tebay,  Ciyilmgemc  r 
Giessen  und  von  E.  Spreng,  Ingenieur  und  Director  des  Gaswerkes  in  Nürnberg.  \om  n- 
genieur  S.  Schiele,  Director  der  Gasanstalt  in  Crefeld  und  H.  F.  Ziegler  gemein  c a 
wurde  ein  Vertragsentwurf  für  den  Bau  der  Anstalt  und  für  die  ( taßlieferiiiv  11  P 
gebracht.  Auf  Grund  dieser  Offerten  wurde  von  den  beiden  städtischen  Co  egicn 
2.  Juli  1857  der  Beschluss  gefasst: 

1.  Es  sei  der  Bau  des  Gaswerkes  einem  Unternehmer  und  der  Betrieb  demselben 

Unternehmer  als  Pächter  zu  überlassen;  . , 

2.  Es  werde  im  Allgemeinen  bestimmt,  dass  das  Pachtgeld  auf  die  ganze  1 . 

« fl.  30  kr.  für  jede  100  fl.  des  Anlagekapitals  betragen,  dass  die  Pacht  . a' 
dauern  und  dass  der  Pächter  die  1000  cbf  engl.  Gas  für  die  Strassenbeleunhtung  z 


3 fl.  30  kr.,  für  Private  zu  6 fl.  abgeben  solle. 

3.  Es  sei  hiernach  und  auf  Grund  des  von  Schiele  und  Ziegler  überge  enei. 
tragsentwurfes  ein  Vertrag  abzuschliessen  und  dieser  den  Gemeindebevollmach  lg  ^ 
und  der  kgl.  Regierung  vorzulegen;  den  Unternehmern  C.  Knoblauch  un 
E.  Prolz  sei  von  diesem  Beschlüsse  Kenntniss  zu  geben  und  ihnen  eine  11171 
Frist  zur  Abgabe  etwaiger  weiterer  Offerten  zu  gewähren. 

Auf  diesen  Beschluss  hin  gingen  noch  einige  Modificationen  der  früheren  Offerten 
es  wurde  aber  am  3.  August  1857  beschlossen: 

1.  Es  werde  C.  Knohlauch-Diez,  welcher  das  günstigste  Offert  gemacht  habe,  vor 

behältlich  weiterer  Vereinbarung  die  Errichtung  und  die  Pacht  der  Gasansta  tu 
tragen ; _ 

2.  Es  seien  fernere  Offerten  nicht  anzunehmen , da  voraussichtlich  es  sich  jetz  nur 
noch  um  Kleinigkeiten  handeln  könne  und  das  allzugrosse  Herabdrücken  der  reif  e 
schwerlich  einen  günstigen  Einfluss  auf  die  Güte  des  Gases  und  den  Betrieb  e- 
Werkes  überhaupt  haben  könne. 

Am  21.  August  1857  wurde  der  Vertrag  mit  C.  Knoblauch-Diez  vor  dem  yer 
sammelten  Magistrate  abgeschlossen.  Hiernach  übertrug  die  Stadt  dem  Unternehmer  1 eI 
Bau  der  Anstalt  nebst  allen  mit  dieser  Anlage  in  Verbindung  stehenden  Ausführungen  au 
Kosten  der  Stadt.  Die  Bedingungen  des  Vertrages  sind  ähnlich  oder  die  gleichen  wie  m 
Darmstadt,  Mainz,  Bingen,  Wiirzburg,  Hof  etc.  Der  Pachtvertrag  wurde  auf  30  Jahre  a 1 
geschlossen,  der  Paehtschilling  auf  6'/t"/«  der  festgestellten  Bausumme  normirt  und  nähert 
Bestimmungen  über  die  Feststellung  der  Bausumme  wie  über  die  Zahlung  der  Pacht  fest 
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gestellt.  Sollte  der  Pächter  den  vertragsmässigen  Pacht  nicht  regelmässig  erlegen,  und  im 
Falle,  als  die  Stadt  denselben  aus  der  gestellten  Caution  entnommen  hatte,  diese  Caution 
nicht  wieder  ergänzen,  so  sollte  der  Stadt  das  Recht  zustehen,  den  ganzen  Vertrag  in  Folge 
dieses  Vertragsbruches  rechtsgültig  aufzulösen;  alsdann  würde  die  Caution  des  Pächters  der 
Stadt  verfallen,  und  habe  er  für  allen  weiteren  Schaden,  welcher  etwa  daraus  entspringen 
würde,  mit  seinem  eigenen  Vermögen  Ersatz  zu  leisten.  Dasselbe  Recht  sollte  der  Stadt 
eingeriiumt  sein,  wenn  nachweislich  nothwendige  Unterhaltungen  der  Fabrik  unterbleiben 
würden.  Für  die  öffentliche  Beleuchtung  wurde  von  der  Stadt  ein  Jahresconsum  von 
mindestens  450000  cbf  garantirt,  übrigens  der  Preis  für  die  Strassenbeleuchtung  auf  3 fl. 
pro  lmiOcbf,  der  Consum  auf  4'/i  cbf  pro  Flamme  und  Stunde  und  die  Leuchtkraft  auf 
7 Wachskerzen,  I auf  1 Pfd.  köln.,  festgesetzt.  Weiter  enthält  der  Vertrag  noch  detaillirte 
Bestimmungen  über  die  Ausführung  und  Controle  der  Beleuchtung,  über  die  Sicherstellung 
dnreh  eine  Caution  und  über  die  Entscheidung  von  Differenzen  durch  ein  Schiedsgericht. 


Am  24  August  reichte  Knoblauch-Diez  einen  Kostenanschlag  nebst  Erläuterunga- 
tericht  ein.  Die  Gebäude  mit  drei  Retortenöfen,  Hydraulik,  Condcnsation,  Waschapparat, 
drei  Reinigern,  Stationsgasinesser,  Regulator  ctc.,  Gasbehälter  mit  Ventilen  waren  zu  39800  fl. 
veranschlagt;  100  Laternen,  davon  zehn  Candelaber,  nebst  24000  Fass  Haupt-  und  Zulei- 
tungsrohrc  zu  36200  0.;  der  Umbau  des  Wohnhauses,  Gasmesseranschaffung  und  Vorrath 
mit  14000  fl.,  so  dass  sich  ein  Anlagekapital  von  rund  90000  11.  ergab.  Der  Kostenanschlag 
crlmdt  am  26.  September  1857  die  Genehmigung  der  kgl.  Regierung,  und  die  Gemeinde 
wurde  zur  Aufnahme  des  Baukapitals  ermächtigt.  Mit  dem  Frühjahre  1858  begann  die 
Bauausführung,  und  am  1.  December  war  die  Anlage  soweit  fertig  gestellt,  dass  die  Eröff- 
nung mit  der  Strassenbeleuchtung  und  einem  Theil  der  Privatbeleuchtung  erfolgen  konnte. 
Am  0.  Januar  1859  trat  auch  der  kgl.  Staatsbahnhof  der  Gasbeleuchtung  bei. 

Im  Jahre  1859  wurde  noch  die  Stadt  Ansbach  durch  E.  Spreng  aus  Nürnberg  mit 
Steinkohlengasbeleuchtung  versehen.  Ansbach  hatte  bis  dahin  zur  Beleuchtung  seiner 
btrassen  308  Oellatemen  mit  jährlich  079  Brennstunden  gehabt,  und  waren  diese  letzteren 
'u  hinter  und  in  spärlicher  Weise  noch  auf  Frühjahr  und  Herbst  vertheilt, 

ersuche,  hierin  Besserung  zu  schaffen,  scheiterten  an  dem  Umstande,  dass  die  Kosten 
j lrPct  un'^  zwar  na°h  dem  Umlagegesetz  vom  Jahre  1819  lediglich  von  den  Haus-  und  Grund- 
csiüern  der  Gemeinde  aufgebracht  werden  mussten.  Eine  Aussicht  auf  Erfolg  gewannen 
!f  Übungen  um  eine  bessere  Strassenbeleuchtung  erst  dann,  als  sich  die  Gasbeleuchtung 
■gemein  Eingang  in  die  kleineren  Städte  verschaffte,  und  namentlich  mit  der  Erbauung 
•i  h * H 'n'°  ^^ach-Gunzenhausen.  Bürgermeister  Mandel  benutzte  jede  Gelegenheit, 
cun’ln  ^ zu  urientiren,  zog  Erkundigungen  ein,  hielt  Umfrage  wegen  der  Betheili- 
des^N*0!61  6^Wa  ^ flammen  gezeichnet  wurden,  liess  sich  ein  Gutachten  von  dem  Dircctor 
scho  °fT>.’e^er  G®*werk«6,  E.  Spreng,  geben,  das  am  27.  April  1857  das  Unternehmen 
mit  E'  kf0"  Flammen  a^8  ausführbar  darstellte,  und  kam  zu  der  Ueberzeugung , dass 
■ me  -IT  ' UrS  ®a^in*10^e8  auf  e‘ne  Betheiligung  von  etwa  1500  Flammen,  mithin  auf 
vom  26  Rentab i 1 itat  zu  rechnen  sein  werde.  In  der  Sitzung  der  städtischen  Collegien 

Man  d l n fUar  -Un^  ^arz  ^ü8  ward  ein  Comite  von  fünf  Mitgliedern  (Bürgermeister 

Hirsch)'  UTi8ter  Baumeister  Weiss,  Kaufmann  Adlersberg  und  Gastwirth 

®pren  t!'c''ülilt,  um  Hie  Angelegenheit  weiter  zu  fördern.  Es  wurden  von  Riedinger, 
*.lner g;^.U11<.  ' enl  ®n8^nder  Stepbenson,  welch  letzterer  damals  gerade  mit  dem  Bau 
Sprene  a * * *"  ^“dwigsburg  beschäftigt  war,  Projecte  eingeholt,  der  Kostenanschlag  von 
ücs  Lehre  et|  Ur.8Jl™nvHch  130000  fl.  betrug,  wurde  in  Folge  weiterer  Verhandlungen  seitens 
sieh  gpr™  ' er  Gewerbeschule,  Prof.  Munk  er,  auf  112000  fl.  errnässigt,  ausserdem  machte 
?mer  Acfl  ^rbindlich,  sich  aucii  an  dem  Betriebe  activ  und  später  durch  Gründung 
1 ac*laH  zu  betheiligen,  welcher  er  selbst  während  des  ersten  Drittheils  der 
die  C<iiun]U<r  * S ^C*',0nar  unH  Verwaltungsrathsmitglied  angehören  sollte.  Darauf  setzte 
llBSlon  ni't  Spreng  den  Hauptvertrag  über  die  Erbauung  des  Gaswerkes  und 
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auch  die  Statuten  über  die  zu  gründende  Acücngesellschaft  fest  an  welch« 
sich  mit  70000  fl-  betheiligen  sollte,  und  wurden  hierbei  namentlu  i > röf! 

„ 5 S Leilrt  als  Muster  zu  Grunde  gelegt  Die  Dauer  des  Vertrages  w« * «*  * 
vom  Tage  der  Eröffnung  an  festgesetzt.  Während  dieser  Zeit  sollte  de  Stadt  ^bte 
ment  mit  jedem  Jahr  ganz  oder  theilweise  durch  Verloosung  von  A tum  h o kon^ 
und  zwar  gegen  eine  nach  Maassgabe  des  Reinertrages  zu  b^timmende  Ent^h^ng^e 
falls  diese  das  Actienkapital  nicht  ergeben  würde,  al  pan.  Endlich  ««* 
für  Gas  und  Gaspreis  englisches  Maass  und  besondere  a*  ^ 
pro  10O0  cbf  nicht  übersteigen  dürfe,  sondern  im  Gegentheil  so  I d W(;P. 

werden  müsse,  als  der  Kohlenpreis  um  10-/.  ab-,  oder  der  Gasverbmuch  en^ 
nommen  haben  würde.  Für  die  öffentliche  Beleuchtung  wurden  bei  287  Laterne 
LI,,  j,  «...  Brcnnstundcn  in  Au,.i.ht  genomm»  o»d  hierfür  be.  einem  «»* 
iLdLi  von  4V.  vbi  „nd  einer  MW  von  minde.ten.  ~ 

6 auf  1 Pfd.  gehen,  ein  Preis  von  16  fl.  festgesetzt.  Dadurch,  dass  sici  --  ^ 

oben  genannten  Summe,  die  sie  ihrer  eigenen  Sparkasse  1111t  nur  4"/.  zu  verel'1S.  ichl’  „e- 
dem  Unternehmen  betheiligte,  von  welchem  ihr  mindestens  IV«  * ',n®e?  ‘ wenigstcns 

stellt  waren,  sollten  die  Mehrkosten  der  so  verbesserten  Straßenbeleuchtung  8*^ 
theilweise  gedeckt  werden,  so  dass  nur  etwa  13000  bis  14(KX>  fl.  ander«  e g 
waren.  Für  den  Fall,  dass  die  Entwicklung  der  Naturwissenschaften  zur  Ente  * B 
Beleuchtungsarten  führen  sollte,  welche  das  Steinkohlengas  an  Leuchtkra 
der  Herstellungskosten  übertreffen,  war  der  Unternehmer  resp.  1 le  c le,n°e,  • „ <jer 

rechtigt  und  verpflichtet,  diese  neue  Beleuchtungsart  einzuführen.  ie  ^ne  cura^i. 
Verträge  erfolgte  in  der  Sitzung  der  städtischen  Collegien  vom  7.  um  > , jylP 

amtliche  Genehmigung  durch  Regierungsentschliessung  vom  29.  Juni  < esse  < n • ' r([fn 
Bedenken  einiger  Adjacenten  gegen  den  für  den  Bau  in  Aussicht  genommenen  Förch 

als  unbegründet  abgewiesen.  Die  Grund-  und  Hochbauten  wurden  von  *um*  \ |oci(e 
ausgeführt  unter  Ijeitung  des  Spreng'schen  Ingenieurs  E.  Hausier,  le  Hütten- 

wurde  von  der  Dingler'schen  Maschinenfabrik  in  Zweibrücken  geliefert,  uw  f . Stadt 

amt  Weyerhammer  gelieferten  Rohre  vom  Ingenieur  König  gelegt.  Von  . ei  1 
unterlagen  die  letztgenannten  Arbeiten  der  Controle  des  Professors  Mun  er,  welcher 
rung  der  Hochbauten  war  der  Aufsicht  des  städtischen  Baureferenten  Bür  el1  ^er 

auch  die  Pläne  dazu  gefertigt  hatte , und  ausserdem  der  des  kgl.  Bau  eam  e 

unterstellt.  _ , i htung 

Während  des  Baues  bildete  sich  die  geplante  »Acticngesellscliaft  r >»■  ^ 

in  Ansbach«,  welche  unterm  30.  Decemher  1858  ihre  coustituirende  Versamm  ung  um 

Der  Advokat  Maurer  und  praktische  Arzt  Dr.  Kay  ser  wurden  als  unständige  . itg  1 ^ 

\rerwaltungsrathe  gewählt,  während  die  städtischen  Collegien  ihrerseits  den  u|Tpr  aUer 
Mandel,  praktischen  Arzt  Dr.  Wünsch  und  Gastwirth  Hirsch  ernannten. 

Bemühungen  konnte  das  Unternehmen  nicht  zum  angesetzten  Termine,  den  1.  ^ 

sondern  erst  Ende  Juli  fertig  gestellt  werden,  da  erst  die  Bodenverhältnisse  en 
die  Rohrlegung  sehr  erschwerten  und  dann  der  frühe  Eintritt  des  Wintere  ^ ^ vep 
und  wegen  des  daraus  hervorgegangenen  Backsteinniangels  auch  die  Hochbauten  . ^ 

zögert  hatte.  Am  24.  Juli  1859  wurde  der  Betrieb  für  die  Privatbelcuchtung  mit  1367  a ^ 
und  181  Abonnenten  eröffnet,  und  vom  22.  August  an  auch  die  öffentliche  Beleuc 
269  Laternen  liethäligt.  Am  19.  Decemher  desselben  Jahres  wurde  das  fertige  j^chaft 
durch  eine  Commission  einer  technischen  Prüfung  unterzogen,  und  die  Actieng 
übernahm  nunmehr  nacli  gepflogener  Abrechnung  mit  Spreng  auch  formell  ie 
und  ihren  Betrieb. 

(Fortsetzung  folgt.) 
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Ventilation  durch  Beleuchtung  mittels  invertirter  Gasflammen. 


In  einer  der  letzten  Sitzungen  de»  Verein» 
lur  Beförderung  de»  Gewerbefleiese»  hat  Herr  8. 
Kister  (Berlin)  folgende  Mittheilungen  Ober  die 
Verwendung  invertirter  Gasflammen,  namentlich 
hei  dem  in  London  neu  erbauten  Gebäude,  der 
Kiamination  Hall  for  Student»  of  Medicine,  Vic- 
toria Embaukment,  London,  gemacht. 

Dm  dafür  errichtete  Gebäude  gehört  der  Cor- 
poration der  Aerzte  in  London  und  besteht  au» 
einem  Mittelbau  und  zwei  Seitenflügeln,  ca.  100  Fugs 
lang  nach  jeder  Seite.  In  dem  mittleren  Bau  be- 
Imden  «ich  zwei  Sille  übereinander  von  ca.  100  Fues 
Unge,  25  Fuse  Breite  und  16  Fubs  Höhe,  in  dem 
Seitenflügel  rechts  da»  chemische  Laboratorium, 
in  dem  Flügel  link»  die  841  e für  die  Arbeiter  der 
Ofsundheitstechnik,  verbunden  sind  dieselben  mit 
den  Hauptaalen  durch  Anfzüge,  welche  Cadaver  oder 
anatomische  Gegenstände  den  Hauptsälen  Zufuhren. 
Ult  grossen  Sale  erhalten  ihre  Beleuchtung  durch 
fünf  Wenham-Lampen,  welche  von  der  Decke  ca 
''  Fu“  ^stehen  und  die  Verbrennungsproducte 
innerhalb  der  Decke  fortführen  bi»  zu  den  Mauern. 


In  den  Mauern  liegt  für  jeden  Brenner  ein 
“f8-  lnw«ndig  glasirtes  Thonrohr,  welche« 
*“  de“  Dacho  heraustritt  und  mit  einer  Vor- 
richtung  versehen  ist,  um  den  Windstoss  nach 
° IQ  Terl"ndom ; dieses  Rohr  dient  zur  Ab- 
erfnwVv  V*‘rbrt'nnung8producte.  Desgleichen 
a,Ü°n  d-ll  die^flhrnng  frischer, 
e Ab,ut  verbrauchter  Luft  durch  ein  6 zölliges 

S ,T  in  iedem  Pfeller.  stellbarem 

«SL  « Wie  dieS  aueb  lM)i  - 

Ve^Lt  ’ T In  deraell,en  Wei8e  ist  die 
"™  ledes  Raume»  in  den  Seitenflügeln  ge- 

ZZMmit'eMu>  ‘'äs«  der  Austritt  der 
trslT,  rUateren  Ba«e  in  d‘e  obere  Etage  ein- 
holt  vorvek’  Ha*  leider  bei  Berlim'r  dlauten  wieder- 
wo  ma“  “ den  Schom- 

TkoS"lmn"  ,Ö;  jed6U  Pf6iler  ® zölliges 

.r;  : k 4Miiige  T,'™r°h->  - 

^•«Mührung  gl  ctaut  ?!  ^ 

lalmmg  der  wT,  ' D “*  8OTgflÜt,8<;  Au»- 
wild  for  ‘ . t!0n  dQreh  g'Mirte  Thonrohre 
Krankheiten  wi  8 gellalt<!n  ’ wo  ansteckende 

'^“^dieseltelratTh^  Typhus  mög- 
io  -ion  Clubl*  J a\Na^ahm«"g  gefunden  sowohl 
ia  welchen  aufK^hV*"  üeUndeD  und  Villen, 

,iri  Dies  erWärt  l derLuft  Werth  gelegt 
«harten  Thonr  s • " gr088en  Verbrauch  der 
Pfeiler  erhalt  zwo’  h * ^"giand.  Jeder  Haupt- 

^-w^tn  Id0TToBte!:D'-eUmnlg"'  2W‘ 

*r  Holzbelsg  de„  Fu  Z™“0’11'8  Platz  habe»,  und 
»g  FussbodenB  iat  durch  Schlacken 


j von  den  Rohrleitungen,  welche  warme  Luft  ab- 
| fuhren,  igolirt.  Ein  derartig  vcntilirte»  Hau»  ist 
itugserüch  erkennbar  durch  Pilasterbildungen  in 
| der  Fagudc  und  an  der  Brüstung  dcB  Daches , hier 
und  au  den  Scheidewunden  sieht  man  eine  grosse 
Reihe  von  Thonschornsteinen. 

Jede  bei  uns  in  Deutschland  übliche  Venti- 
lation findet  in  England  ihre  Vertretung  durch 
Firmen  für  Ventilatior  und  Gesundheitstechnik. 
Für  die  Bank-  und  Postgebäude  erfolgt  die  Vor- 
wärmung der  Luft  durch  die  Rückseite  der  Ka- 
mine nnd  der  Austritt  der  Luft  durch  Fenster 
und  regulirbare  Klappen,  wozu  Oberlicht  oder 
laternenförmige  Ausbildung  der  hohen  Säle  be- 
liebt sind.  Bei  grösseren  Gebäuden,  z.  B.  dem 
Rathhause,  wird  in  den  Kellerrüumen  Dampfkraft 
: zum  Betriebe  geräuschloser  Ventilatoren  ange- 
wendet.  Ausserdem  befindet  Bich  auf  dem  Dache 
ein  Anbau  aus  verzinktem  Eisenblech,  in  wel- 
chem eine  zweipferdige  Gasmaschine  mit  Ven- 
tilator arbeitet,  der  durch  einen  Holzkanal  von 
ca.  2 '/.  Fuss  im  Quadrat  die  Luft  aus  dem  Tam- 
bour des  Dachaufsatzes  aussaugt,  sobald  der  Nebel 
verhindert,  dass  die  erwärmte  Luft  genügend  aus- 
treten kann.  In  andern  Gebäuden  fungirt  die 
durch  Wasserdruck  getriebene  Luftturbine.  In 
dem  Pariainentsgebäude  erfolgt  der  Zutritt  der 
Luft  von  der  Themse  her  durch  Leinwandfilter, 
welche  mit  antiseptischen  Mitteln  befeuchtet  werden’ 
können.  In  den  heissen  Tagen  des  Juni  erfolgt 
dann  die  Kühluug  durch  Wassersirenen.  Wenn 
die  vorgeschriehene  Temperatur  von  13  bis  15  » R. 
überschritten  wird  (die  Beobachtung  erfolgt  an 
Thermometern  mit  adhärirenden  Eisenstäbchen, 
deren  Stande  stündlich  von  dem  Controlbeamteii 
notirt  werden  und  die  mittels  eines  Magneten, 
der  das  Eisenstückchen  auf  das  Quecksilber  des’ 
Thermometers  herabzieht,  wieder  für  die  Beobach- 
tung hergerichtet  werden),  so  werden  künstliche 
Eisblöcke  eingeschaltet,  und  dadurch  die  vorgo- 
schriebene  Temperatur  erreicht.  In  dem  neuen 
Justizgebäude  in  der  City,  welches  14  Gerichts- 
höfe umfasst,  die  um  eine  grosse  Halle  nach  rechts 
und  links  gelagert  sind  und  unter  sich  durch  um- 
gebende Gebäude  für  den  Verkehr  des  Publikums 
und  der  Juristen  verbunden  sind,  erfolgt  die  Ven- 
tilationsregulirung nach  Greene  System.  Dasselbe 
besteht  darin,  dass  im  Gebäude,  gewöhnlich  im 
Souterrain,  eine  Compresaionspumpe  aufgeBtellt  ist, 
betrieben  durch  eine  geringe  Kraft,  vielleicht  einen 
Gas-  oder  Dampfmotor.  Diese  Luftpumpe  liefert 
gepresste  Luft  nach  besonders  construirten  In- 
jector-  und  Ejectordüsen , deren  ein  Theil  reine 
Luft  ansaugt  und  in  die  Räume  hineindrück t, 
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während  ein  anderer  Theil  dieser  Düsen  auf  dem 
Boden  angebracht  ist  und  dort  auf  die  Duftab- 
führungsrohre saugend  wirkt  und  so  die  Abluft 
aus  dem  Dach  hinausdrückt.  Ausser  durch  diese 
Kraftwirkung  wird  den  auf  Rückströmung  (down 
drauglit)  gerichteten  Kräften  entgegen  gearbeitet 
durch  Erwärmung  des  Bodenraumes  vermittelst 
durch  Dampf  geheizter  Bohre.  Die  Wannhaltung 
der  oberen  Theile  der  Kanäle  wirkt  stets  auf  Be- 
förderung des  Zuges,  so  dass  dadurch  die  Kraft- 
wirkung unterstützt  wird.  Bezüglich  der  Wirkung 
führt  die  Green-Company  an,  dass  nur  &•/«  der 
benöthigten  Luft  durch  die  Pumpen  geliefert  werden, 
während  die  übrige  Luft  durch  die  Injcctorwirkung 
mitgerissen  wird.  Die  Düsen  sind  innerhalb  ge- 
wisser Grenzen  selbsttliätig  regulirend,  um  ein 
gleichmässiges  Quantum  von  Luft  zu  garantiren. 


Die  Einrichtung  hat  sich  sowohl  in  öffentlichen 
Gebäuden,  wie  in  Privathäuseru  und  auch  auf 
Schiffen  bewährt.  Sie  ist  angewendet  worden 
unter  anderem  bei  den  Schiffen,  die  vom  nord- 
deutschen Lloyd  eingestellt  werden  unter  Sub- 
vention  deB  deutschen  Reiches.  Als  das  Schiff 
• Bayern«  seine  erste  Fahrt  von  SouthampUm 
nach  Antwerpen  machte,  erhob  sich  im  Kanal  ein 
Bolches  Unwetter,  dass,  wie  erzählt  wird,  Niemand 
von  den  Fahrgästen  auf  Deck  bleiben  konnte,  und 
in  den  Cabinen  die  Seekrankheit  eintrat  Die  \ enh- 
lationspumpe  für  comprimirte  Luft,  mit  einer  Kr#  ft 
I von  ca.  50  H.  P.  betrieben,  bewirkte  einen  so  rapi 
den  Luftwechsel  in  den  Kajüten,  dass  nach  wenig 

Stunden  •las  Uebelbeüuden  gehoben  war.  So  heil- 

Btim  wirkt  eine  ausreichende  Ventilation  ru  awer 
] und  zu  Lande. 


Zur  Wasserversorgung  Leipzigs. 


Beschaffenheit  des  auB  der  Naunhofer  Lei-  : 
tung  bezogenen  Wassere. 

Der  Rath  der  Stadt  Leipzig  hat  die  Beschaffen- 
heit des  aus  der  neuen  Leitung  bei  Naunhof  ge-  ! 
wonnenen  Waasers  durch  den  Vorstand  des  Hy- 
gienischen Instituts,  Herrn  Prof.  Franz  H o f m a n n , 
prüfen  lassen.  Derselbe  hat  über  den  Befund  ein  . 
ausführliches  Gutachten  abgegeben,  das  wir  mit 
Rücksicht  auf  das  Interesse,  welches  das  von  j 
Civilingcnieur  A.  Thicm  erbaute  Wasserwerk  in  i 
Fachkreisen  erregt  hat '),  ausführlich  folgen  lassen. 

An  den  hohen  Rath  der  Stadt  Leipzig. 

Der  ergebenst  Unterzeichnete  gestattet  sich  . 
nachstehend  die  Resultate  der  vollständigen  Ana- 
lyse des  Wassers  der  Naunhofer  Leitung  zu  über- 
geben. 

Zwar  wurden  während  des  Baues  der  Anlage 
zahlreiche  Einzelbestimmungen  ausgeführt,  — ein 
Gesummtbild  über  die  Zusammensetzung  des  von 
Naunhof  gelieferten  WasBers  konnte  aber  natur- 
gemäss  erst  dann  gewonnen  werden,  nachdem  die 
Anlage  sich  längere  Zeit  in  vollem  Betriebe  befand, 
und  hierdurch  ein  definitiver  Zustand  in  der 
Wasserentnahme  des  weiten  Gebietes  eingetreten 
war. 

Eine  genaue  Kenntniss  über  das  Wasser  hielt 
Unterzeichneter  für  wünBcbenswerth,  weil  sie  nicht 
bloss  für  die  ßeurtheilung  des  Wassers  als  Trink- 
wusser  nothwendig  ist,  sondern  namentlich  von 
grosser,  praktischer  Wichtigkeit  für  den  Gebrauch 

•)  Vgl.  d.  Juuru.  1887  8.  900. 


esseiben  in  der  Industrie  und  in  den  Fabntai 
ezüglich  der  vortheilhaften  Verwendung  für  De 
tinimte  Fabrikate,  bezüglich  der  Kesselsteinbildun*, 
ler  Anwendung  von  sog.  Antikeeselstemmitt*  n 
md  Klärungsstoffen,  der  Erparniss  an  Seife  un 
iVaschmitteln  und  endlich,  weil  eine  jetzt  ausgr 
ührte  genaue  Analyse  allein  ermöglicht,  späterhin 
las  Gleichbleiben  oder  eine  etwaige  Veränderung 
leB  Wassere  sicher  festzuBtellen. 

Gerade  mit  Rücksicht  auf  letzteren  Punkt  er- 
laubt sich  Unterzeichneter  die  kurze  Besclirei  g 
der  angewandten  Analysenmethoden  in  6 
Beilage  anzufügen.  Selbstverständlich  wurden  d 
bekannten  genauesten  Methoden  gewählt  und  m 
xur  Analyse  nothwendigc  Eindampfung  * es  ’ 

trotz  der  erforderlichen  sehr  grossen  Mengen.  ^ 
3000  und  4000  ccm  für  eine  Analyse,  aussc  ' ' ■ 

lieh  in  Platin  ausgeführt.  .„.mp,,. 

Die  Probeentnahme  (25  1)  erfolgte  m 
heit  des  Herrn  Ingenieur  Rother  durch  den  Diener 
des  hygienischen  Instituts  an  der  Stelle,  w 
Wasser  aus  dem  Naunhofer  Zuleitungskanale  ene 
in  das  Hochreservoir  in  Probstheida  eintn 
Ermittelung  des  Eisengehaltes  wurde  ann 
weitere  Probe  von  101  von  derselben  Stelle  a 
Hochreeervoir  entnommen  und  gleic  S 

gleiche  Menge  direct  in  Naunhof  aus  der  lumpe 
anlage  geschöpft,  um  so  das  Wasser  unmi 
auB  dem  Boden  zu  erhalten,  bevor  es  ie 
leitu ug  paBBirt  hat  . 

Zum  Vergleiche  gibt  Unterzeichneter  eine  ( 
10.  Juli  1880)  ausgeführtc  Analyse  des  frü  i 
l.eitungswassers  der  Stadt.  (Nördlicher  1 

kanal  (JouuewiU.) 
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1 Liter  Waaaer  enthalt: 

Naunhnfor  Connewltzer 


Warner 

Warner 

Kali  (KaO)  .... 

1,9  mg 

9,4  mg 

Natron  (NaO)  . . . 

14,2  > 

13,6  . 

Ammoniak  (NHj) 

0 . 

0 > 

Kalk  (CaO) .... 

18,3  • 

63,5  » 

Magnesia  (MgO)  . . 

5,1  » 

18,3  . 

Eisenoxyd  (FeiO«)  . 

0,5  , 

1,7  . 

.Schwefelsäure  (80«) 

25,9  . 

38,7  . 

Kieselsäure  (Si  0«)  . 

20,9  . 

25,0  . 

Salpetersäure  (NO»)  . 

4,4  . 

7,0  . 

Chlor  (CI)  . . 

5,9  . 

12,7  . 

Chlomatrium  (Na  CI) 

9,6  * 

21,0  . 

Saueretoffverbreuch  mit 

Chamäleon  für  orga- 

nische  Stoffe  (0)  . . 

0,7  . 

0,7  . 

feste  Theile  bei  100  C. 

trocken  (ind.  Hydrat- 

wasser)  .... 

38,5  » 

230,3  > 

' ■ • • • » £au,o  » 

Vom  hygienischen  Standpunkte  aus  ist  ala 
,U*  Wasser  vorzüglich,  denn  es  fehlt,  wie  dies  be 
der  Anlage  schon  früher  zu  erwarten  war  nnd  di: 
Analyse  bestätigt,  jede  Spur  eines  verunreinigen 
den  Zuflusses  nnd  fremden  Bestandtheiies.  Von 
bfandpunkte  der  Technik  und  des  Wirthschafts 
netnebes  erweist  eich  das  Waaser  gleichfalls  seh 
es  erscheint  als  ein  auffallend  weicher 
WsMer  und  enthält  etwa  3 bie  4 mal  wenige; 

“”d  M*8ne*i»  wie  das  frühere  Leitungswasaei 
t"  80  das»  di«  Bedingungen  zun 

sse  Steinansatz  eich  um  ebensoviel  ungünstige! 
" die  Erspamies  in  Seifen-  und  Waschmitteln 
» " 1Cl’r  *e*talten-  Ke  Reinheit  und  die  geringe 
nur  3-  rü BeBtllnd‘heile  betrifft  aber  nicht 
«UoHn!  •.&d8ak*'  eondern  fi«t  «He  übrigen  Be 
Kali  S?\7  Ch'0r’  8alPeter8a'>«1.  Kieselsäure, 
'T™’  60  d888  der  Gedanke’  « habe 
[!d)  "°C\:e'at,v  neu8  Cementkanalleitung  einen 
r oder  das  Wasser 

aui»nschlies8en  ist.  Die  Weichheit 
Connewitzer  , gCf5D°ber  dem  bisherigen  reinen 

war  in  der  Thrt!'1*"*  **“  Flusswa8a«™  von  dort) 
lieber  f#r  v m'erwarte‘  «nd  ist  um  so  erfreu- 
erschiedene  industrielle  Zwecke 

hÄhReder,WweiChheit  Mhert  8ich  "äs  neue 
hat  vor  diesemSC3*EFenh*'t  V0“  und 

besdnnack  und  die*»^8*  Reinheit-  deB  guten 
ntor  voraus  tfeichmässige,  niedere  Tempe- 

«n  besonderes^ruT1'*''  ,glaUbW  ÜBt«r*eichneter 
Augenmerk  richten  zu  sollen. 

bogen  Zuletomv  au*ge8chl06®en  war,  dass  in  der 
derungen  dn’h  fl“  Eisengehalt  Aen- 

C d t U"d  die  relativ  ««Chen 

M KaCa"eltu>‘g  erfährt,  wurden  zwei 


Proben  Wasser,  eine  am  Hochreservoir,  die  andere 
in  Nannhof  aus  dem  Saugrohre  des  Sammelbrun- 
nens  entnommen. 

Eine  Trübung  und  Ausscheidung  von  Eisen 
fand  in  beiden  Proben  Wasser  nicht  statt,  auch 
j nicht  in  einem  Resttheile  des  Wassers,  der  vier 
I Wochen  im  Zimmer  stand.  Die  Eisenmenge  in 
den  beiden  Proben  war  eine  so  ausserordentlich 
! geringe,  dass  von  jeder  Probe  4(XX)  ccm  Wasser  ein- 
1 gedampft  werden  mussten,  um  Überhaupt  eine 
i quantitativ  bestimmbare  Menge  Eisen  zu  erhalten. 

Das  Wasser,  auf  dem  Hochreservoir  entnom- 
men, hatte,  berechnet  pro  1 1 = 0,0005  g = 0,5  mg, 
das  Wasser  aus  der  Pumpenanlage  im  Naunhof 
pro  1 1 = 0,00109  g = 1,09  mg  Eisenoxyd. 

Es  sind  dies  8puren,  wie  sie  nahezu  jedes 
Wasser  als  humussaures  resp.  schwefelsaures 
Eisenoxyd  enthalt. 

Die  Sparen  beweisen,  dass  man  trotz  des  Vor- 
i kommens  von  Eisen  in  dem  Wasser  des  Naun- 
hofer  Gebietes  durch  geeignete  Auswahl  der  Oert- 
lichkeit  und  Saugrohre  eisenfreies  Wasser  in  den 
bekannten  grossen  Mengen  gewinnen  kann  and 
gewinnt. 

Obige  Eisenanalysen  zeigen  aber,  dass  in  der 
Kanalleitung  eine  Verminderung  des  Eisens  er- 
kennbar eintritt,  und  die  gleichzeitig  bei  vollem 
Betriebe  geschöpften  Proben  gehen  eine  Differenz 
von  ca.  0,5  mg  Eisenoxyd  im  Liter.  Es  ist  wohl 
anzunehmen,  dass  sich  diese  minimale  Menge 
ausscheidet  durch  die  gerade  für  Ausfüllung  von 
Eisensalzen  äusserst  wirksamen  Alkali  und  Kalk- 
anlze  aus  dem  kilometerlangen  Cementkanal.  So- 
bald der  Kanal  auch  für  die  DiffuBsionsvorgänge 
seiner  Wandung  rein  gelaufen  ist,  wird  der  Betrag 
von  1 mg  Fe*Oa  = 0,76  mg  Fe  pro  Liter  erhalten 
bleiben  und  eine  Höhe  erreichen,  um  ca.  die 
Hälfte  geringer,  als  sie  das  eisenfreie  Wasser  des 
nördlichen  Sammelkanals  besass. 

Wie  schon  erwähnt,  waren  in  beiden  Proben 
Wasser  zu  einem  Nachweis  und  zur  quantitativen 
Bestimmung  des  Eisens  umständliche  und  genaueste 
Methoden  erforderlich,  um  Oberhaupt  die  Mengen 
festzustellen. 

Das  Ergebniss  der  chemischen  Analyse  des 
von  Naunhof  gelieferten  Wassers  kann  somit  als 
ein  sehr  günstiges  bezeichnet  werden. 

Leipzig,  den  4.  Januar  1888. 

Prof.  F.  H o f m a n n , 

Vorstand  des  hygienischen  Instituts. 

Analysen-Methoden. 

1.  Kali,  Natron. 

Für  die  eine  Bestimmung  wurden  1500  ccm, 
für  die  zweite  Bestimmung  5000  ccm  Wasser  in 


I 
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Platin  eingedampft,  in  Salzsäure  aufgenommen, 
mit  Ueberechuss  von  Aetzbaryt  versetzt,  filtrirt,  das 
Filtrat  mit  Ueberschuss  kohlensauren  Ammoniaks 
versetzt,  das  Filtrat  eingedampft,  geglüht,  noch- 
mals gelüst,  filtrirt,  eiugedampft,  geglüht  und  die 
Chloralkalien  gewogen. 

Aub  den  Chloralkalien  das  Kali  mittels  Platin- 
chlorid gefüllt,  filtrirt  und  gewogen. 

2.  Kieselsäure,  Kalk,  Magnesia. 

a)  In  1600  ccm  Wasser  unter  wiederholtem  Salz 
BÄureruoatz  getrocknet,  — noch  Zusatz  von  ver  | 
dünnter  Salzsäure  die  unlösliche  Kieselsäure  auf 
schwedischem  Filter  gesammelt,  getrocknet,  Filter 
verbrannt,  Kieselsäure  geglüht  und  gewogen;  I 

b)  im  Filtrate  nach  Zusatz  von  Ammoniak 
und  dann  TJeberschuss  von  Essigsäure  der  Kalk 
mittels  Oxalsäure  gefällt,  der  oxal saure  Kalk  von 
der  heissen  Lösung  abfiltrirt,  auf  dem  Gebläse  in 
Weissgluth  erhitrt  und  ale  Aetxkalk  gewogen; 

c)  im  Filtrate  weiterhin  nach  Zusatz,  von  Ceber- 
schuss  von  Ammoniak  und  phosphorsaurem  Natron 
die  Magnesia  als  phosphoreaure  Ammoniakmagnesia 
gefällt,  filtrirt,  geglüht  und  gewogen. 

3.  Ammoniak. 

In  SOOccm  Cylinder  die  Erden  mit  Natron- 
und  Natriumcarbonat  gefällt,  in  der  klaren  Lösung 
in  20  ccm  hohem  Cylinder  mit  dem  Nesslet  sehen 
Reagens  auf  Ammoniak  geprüft 
4.  Schwefelsäure. 

1600  ccm  Wasser  eingedampft  unter  Salzsäure- 
zusatz,  die  unlösliche  Kieselsäure  abfiltrirt,  im 


Filtrat  die  Schwefelsäure  als  schwefelsaurer  Baryt 
gefällt,  gegl&ht  und  gewogen. 

5.  Salpetersäure. 

1000  ccm  WaBser  eingedampft  auf  ca.  20  ccm 
im  Kolben  gespült,  mit  Salzsäure  und  Eisenchlortr 
versetzt  nach  dem  Luftleorkochen,  und  das  aus 
der  NO.  gebildete  NOi  im  Eudiometer  anfgefangen, 
gemessen.  g chlor 

1500  ccm  eingedampft,  mit  Salpetersäure  auf- 
genommen,  Filtrat  mit  salpetersaurem  Silber  ge 
fällt,  das  Chlorsilber  filtrirt,  getrocknet,  geglüht, 
gewogen. 

7.  organische  Stoffe. 

Je  100  ccm  WaBser  nach  Zusatz  von  6 ccm 
so.  mit  Chamäleonlösung  gekocht  und  4m  V*» 
schuss  mit  Oxalsäure  entfernt,  diese  zurflckbtnrt 
. mit  der  Chamtleonlösung 

8.  Eisen. 

4000  ccm  Wasser  eingedampft,  schwach  ge- 
glüht zur  Zerstörung  der  organischen  Stoffe,  m 
verdünnter  Schwefelsäure  ntar 
Eisen  gelöst,  im  Kolben  mit  Zink  rednerrt  , at«e 
gossen  und  mit  Chamäleonlösung  das  Emenoxydu 

tltTirt  9.  Feste  Theile. 

500  ccm  aligedunstet , bei  100»  0.  getrocknet 

und  gewogen.  Hofmenn. 
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Literatur. 

Die  »Deutsclie  Bau.tg .«  | in  Venlo,  25.  Augus^ Theater  in  ^ 


Theaterbrände 
Nr.  2 S.  12  gibt  im  Anschluss  an  frühere  Mit-  j 
theiiungen  folgende  statistische  Ueberaicht  über 
die  Ende  1886  und  1887  sUttgehabten  Theater- 
brände : 

A.  Noch  am  Schlüsse  des  Jahres  1886  : 27.  De- 
cember  das  Colosseum  in  Eggenburg  und  am 
28.  December  das  Temple-Theater  in  Philadelphia. 
B.  In  1887 : 10.  Januar  Stadttheater  in  Göttingen, 
16.  Januar  Cirkus  Sidoli  in  Bukarest,  12.  Februar 
Opernhaus  in  Northnmpton,  17.  Februar  Land- 
schaftliches Theater  in  Laibach,  28.  März  Cirkns 
Herzog  in  Gent,  26.  Mai  Komische  Oper  in  Paris, 
init  dem  Verluste  von  gegen  200  Menschenleben, 
2.  Juni  Stadttheater  ln  Odessa,  6.  Juni  Cirkus  in 
LoBchin  (Russland),  mit  grossem,  aber  nicht  genauer 
bekannten  Verlust  von  Menschenleben,  26.  Juni 
Sing-  und  Tanzhalle  Kosmopolit  in  Rotterdam, 
28.  Juni  Theatre  Lafsyette  in  Rouen,  Anfang  Juli 
Theater  in  Carceres  (Spanien),  9.  Juli  Alcaxar- 
Variety -Theater  in  Hurley  (Nordamerika),  mit  Ver- 
lust von  17  Menschenleben,  Ende  Juli  Thester 


tember  Theater  in  Exeter,  mit  dem  ' 

160  Menschenleben,  14.  September  .n 

Varidtös  in  Calais,  2.  November  Cirkus  Re  ^ 
Hamburg.  An  einem  der  letzten  Tag« 

her  ist  nach  nur  etwa  4«,.  jährigem  B-Unje  £ 
Theater  in  Islington  (London)  a ige  >ran 
zwar  nach  beendeter  Spielzeit,  zusammen 
gegen  8 im  Jahre  1886. 

Tod  durch  Elektncität.  Das  rac 
»Electrical  Review,  theilt  mit,  dass  im 
cember  1887  allein  3 Unglücksfälle  vorge 
kommen  sind,  bei  denen  Menschen 
tri  sehe  Schläge  getödtet  wurden.  **  anderen 
nete  eich  in  England,  während  die  beide 
auf  Amerika  entfallen.  In  diesen  ™ek. 

wurden  Männer,  welche  '^  ^ ^-^inneb- 
trischer  Maschinen  und  der  E „etüdtet, 

tungen  ülierhaupt  wohlvertraut  waren,  . n 
indem  sie  an  den  ihnen  anvertrau  n 
etwaB  in  Ordnung  bringen  wollten. 
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Neue  Patente. 


Patentanmeldungen. 

Kl  wc 


19.  Januar  1888. 

IV.  H.  7304.  Lampe,  bei  welcher  der  Brennstoff 
icniUubt  zur  Verbrennung  gelangt.  J.  Hannay 
in  Cove  Castle,  Lech  Long  Schottland ; Vertreter : 
Brydgea  * 0o.  in  BerUn  SW.,  Königgrfttrer- 
Strasse  101. 


23.  Januar  1888. 

XLII.  Sch.  4988.  Gaswsge.  E.  Schwarzer  in 
Düsseldorf,  Duisburgeratr.  19  a.  L 

XLVI.  H.  7448.  Zandvorrichtung  fnr  Gaskraft- 
maschinen. (Zusatz  rum  Patente  No.  41856) 
Th.  Heeae  in  Berlin  NO.,  Landwehn.tr  20. 

- 8.37.45.  Zflndvorrichtung  für  Gaskraftmaschinen. 
Socitti  des  Tissages  et  Ateliers  de 
t onstrnction  Diederichs  in  Paris'  Ver- 
tmter:  Firma  C.  Pieper  in  Berlin, 

Zöndventn  ,flr  Gaskraftmaschinen. 
“•  “ehalk  in  Magdeburg-Neustadt. 


H . n Verfahren  Md  Vorrichtungen  zur 
Heretellung  von  Rohrverbindnngen.  J.Robert- 

«on.nB,m,ingham,  England;  Vertreter:  Lenz 
« Schmidt  in  Berlin. 


Patentertheilungen. 

"richte  42m/<'uerun«  an  O^'anipen  mit  Vc 
nchtang  zur  Zuführung  des  Brennstoffs  und  d 

2.  DuWin*  No  32>  33  Wicklo 

Ä1  lTKter:  M-  Rotteu  in 

»b.  R^4297>*Uerdamm  298  V°m  23'  Juni  184 

“ Beleuch‘Mgsvorricl 

ZI  *'  v eni°l  G’  Pr-Vnl  in  Stoiber, 
_ ”lsnd  V°“  2«.  Juni  1887  ab.  P.  3344 

^071*  ^ ^ Petr0|eumrnndbrenDen 

"iSLrtt.  'fr***- 

M.  6309.  vom  18.  Angnst  1887  al 

ZQr  Einführung  voi 
kez*,]  E Me  ♦ d Spe,8ew«8er  for  Dampl 

Blf  p '1  inB“e1’  «**-»!  Vertreter 

stnsee  41.  Vom  M 1 8W’  KOni^« 
XXIV.  September  1887  ab  M.  6377 

Brennstoffe  a e fUr  “"«übte  flüssig, 

ÜPringfleld  HaL7  /Uel  ComPa»y  fa 
’ Ämpden  ^““ty,  Massachusetts 


j Klasse: 

V.  8t.  A.,  Vertreter:  G.  Brandt  in  Berlin  SW., 
Kochstr.  4.  Vom  6.  Jnli  1887  ab.  A.  1706. 
XXVI.  No.  42700.  Gasbrenner  mit  Vorwärmung. 
(II.  Zusatz  zum  Patente  No.  28218.)  J.  Schülke 
in  Berlin  NO.,  am  Friedrichshain  No.  4.  Vom 
7.  April  1886  ab.  Sch.  4003. 

XXXVI,  No.  42675.  Gasheizapparat  zum  Einsetzen 
in  Zimmeröfen.  C.  Flori  n in  Magdeburg,  öcharn- 
horststr.  4.  Vom  23.  August  1887  ab.  F.  3357. 
LIII.  No.  42740.  Apparat  zur  Herstellung  vou 
Trinkwasser.  Ch.  Tellier  in  Paris,  90  Eue 
Felicien  David;  Vertreter:  Wirth  & Co  in 
Frankfurt  a.  M.  Vom  7.  Mai  1887  ab.  T.  I936. 
LXXXV.  No  42723.  Druckregulirvorrichtung  für 
Ausflnsahähne  an  Hochdrackwasserieltungen. 

W.  Weber  in  Dresden  A.,  Mathildenstr.  14. 
Vom  6.  August  1887  ab.  W.  4947, 

Patenterlösehungen. 

IV.  No.  40760.  Vorrichtung  an  Petroleumlampen, 
tim  bei  starkem  Neigen  oder  Umstürzen  der- 
selben die  Flamme  aaszulöschen. 

— No.  41241.  Neuerung  an  der  unter  No.  40760 
patentirten  Aualöschvorrichtung  für  Petroleum- 
lampen. (Zuaatz  zum  Patente  No.  40760.) 

XXVI.  No.  405.  Kugelretorte  zur  Oelgasbereitung. 
No.  1218.  Retorte  mit  sphärischen  Erweiterungen 
zur  Oelgasbereitung  (Zusatz  zu  P.  R.  No.  405.) 

No.  25909.  Oelgasretorte  mit  sphärischer  Er- 
weiterung und  nur  einem  Hals.  (Zusatz  zu 
Pat  R.  406.) 

— No.  35924.  Apparat  zur  continuirlichen  Erzeu- 
gung von  Leucht-  und  Heizgas  auf  kaltem  Wege. 

No,  37556.  Gashähne  mit  elektrischem  Anzeiger. 
No.  39057.  Vorrichtung  an  Oelgasl&mpen-Bren- 
nern  zur  Anwendung  des  Gaa  Schnittbrenners. 
No.  40966.  Apparat  zum  Carburiren  und  Mischen 
von  Gas  und  Luft. 

XLVI.  No.  34246.  Neuerungen  an  der  durch  Patent 
No.  532  geschützten  Gaskraftmaschine. 

LXXXV.  No  36606.  Intermittirender  Spülapparat. 
No.  39160.  Verschlussvorrichtung  für  Wasser- 
pfosten und  Stra8senbrunnen. 

Patentübertragung . 

X.  No.  37129.  Firma  Dr.  Otto  <k  Oo.  in  Dahl- 
hausen a.  d.  Ruhr.  Cokeofen  mit  Vorwärmung 
der  V erhrennungsluft  durch  eine  besondere  Gas- 
feuerung. Vom  15.  December  1885  ab. 
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Auszüge  aus  den  Patentschriften. 


Klasse  34.  HauswirthsohaftUohe  Oeraths. 

No.  38932  vom  21.  August  1888.  B.THom>« 
uml  P.  Smith  in  London.  Gas-Plätteisen  in 
Combination  mit  einem  Blasebalg.  - Das  mittels 


Die  verschiedenen  Abstufungen  in  der  Starke 
und  Höhe  des  durch  das  Telephon  wahrgenom 
menen  Tones  lassen  auf  die  Art  und  Grösse  der 
Undichtigkeiten  schliessen. 

No.  39382  vom  5.  September 
1886.  A.  Wolpert  in  Nürnberg 
Apparat  nur  Erkennung  des 
Kohlens8uregehaltes  der 

Luft.  — In  der  im  Cylinder A 
eingef (Ulten , durch  die  Kohlen 


a && 


Pi?.  ** 


Plg.  81 


Gas  geheilte  Platteieen  I ist  mit  einem  Blasebalg 
D durch  ein  Rohr  .4  verbunden.  Durch  dasselbe 
wird  der  Gasflamme  in  dem  PlatteiBen  von  dem 
Blasebalg  aus  die  nöthige  Luft  zugeleitet  Durch 
die  Hin-  und  Herbewegung  des  Platteisens  wird 
dabei  das  Auf-  und  Zuziehen  des  Blasebalgs  durch 
Rohr  A bewirkt. 


Klasse  42.  Instrumente. 


No.  38861  vom  6.  April  1886.  A.  Paris  in 
Altona.  Telephonischer  Wasservcrlustan- 
seiger.  — Das  in  Folge  von  Undichtigkeiten  aus 
einer  Rohrleitung  herausströmende  Wasser  versetzt 
dieselbe  in  schwingende  Bewegungen.  Mit  der 
Rohrleitung  ist  ein  Schallstab  in  Verbindung  ge- 
bracht, welcher  diese  Schwingungen  auf  die  Mem- 
bran eines  mikrophonischen  Apparates  Obertragt 
und  unter  Mitwirkung  einer  elektrischen  Einrich- 
tung Undichtigkeiten  durch  das  Telephon  erkennen 
lasst. 


y 


ta 

all 

fj 

-3 


saure  eine  Farbänderung  erfahrenden 

,B.  verdünnter,  durch  Phenolphtatefn  ro*  gej^ 

Sodalösung,  liegt  der  Schwimmer . B.  ■ 

ist  das  Capillarröhrchen  e befesügt,  du r b ^ ^ 

die  Flüssigkeit  tropfenweise  in  den  Tri 

durch  die  Schnur  £ in  das  Grt-T 

Bei  ganz  reiner  Luft  ist  die  Schnur  der  ga 
Lange  nach  durch  die  Flüssigkeit  rot  gc^  ^ 
schlechterer  Luft  ist  sie  nur  6 . j)je 

unter  dem  Trichter  roth , im  ü>"8etl 'raeoh6her, 
Grenze  zwischen  Roth  und  Weise  rüc 
je  mehr  Kohlensäure  die  Luft  enthält. 

Eine  mit  dem  Apparat  verbundene,  ( 

festgestellte  Scala  gestattet,  den  Kohlensauregeb 
der  Luft  abzuleeen. 


Klasse  47.  Maeohinenelemente. 

No.  38833  vom  2.  Juli  1886-  H.  8aJ““°n8for 
Haarlem,  Niederlande.  K eil versc  __ 

Deckel  an  Retorten  und  anderen 


Google 


Auszüge  aas  den  Patentschriften. 


Mittels  eines  Zapfens  t ist  in  einem  um  ein  Ge- 
lenk II  drehbaren  Querbalken  M der  Deckel  L 
drehbar  aufgehängt  und  mit  einer  Anzahl  keil- 
förmig abgeschrägter  Ohren  »'  oder  Klauen  * ver- 


durch  Eintreibung  der  Rohrwand  in  Kreisnuten 
der  Sitae.  — Die  Rohrwand  o (Fig.  34),  wird  mit 
ihrem  Sitae  8 dadurch  verbunden , dass  in  der 
glatten  Wand  der  Wulst  w hergestellt  und  in  die 
zu  demselben  passende  Nut  des  Sitzes  8 einge- 
drückt wird.  Das  zu  dieser  Arbeit  benutzte  Werk- 
zeug wirkt  mit  drei  Rollen  x (Fig.  34  und  35) 
auf  das  in  S eingeschobene  Rohrende  ein , von 
denen  die  eine  gegen  die  beiden  anderen  mittele 
der  Schraube  V verschoben  werden  kann. 


Klasse  86.  Wasserleitung. 

No. 39160  vom  19.  September  1886.  C.Schmidt 
in  Wien.  Ver s c h 1 u ssvorr i ch  t u ng  für  Was- 
serpfosten und  8trassenbrunnen.  — An  Verschluss- 


Fig.  ss. 

sehen,  denen  eine  gleiche  Anzahl  an  dem  zu 
verechliessenden  Gefäse  angebrachter  keilförmig  ab- 
geschrägter  Klauen  e>  oder  Ohren  c entspricht.  In 
aler  unter  letztere  werden  die  Ohren  s>  oder  Klauen  * 
Mim  Drehen  des  Deckels  gehoben.  Am  Deckel 
sitrende  Leisten  G und  ein  um  den  Zapfen  Pdreh- 
mit  einer  Kurbel  ( versehenes  Excenter  E 
1 , die  Vorrichtung  zum  Drehen  des  Deckels. 

Ah  Ersatz  der  Ohren  s>  oder  Klauen  * und  der 
Ehmen  e1  oder  Ohren  c sind  in  einer  anderen  Aus- 
ng  am  Deckel  L keilförmig  abgeschrägte 
eisten  und  am  Querbalken  M ebenfalla  keilförmige 
Ansätze  angebracht. 


Fig.  ss. 

Vorrichtungen  für  Wasserpfosten,  Strassenbrunnen 
und  ähnlichen  Aub-  und  Durchflussvorrichtungen 
] Verschlusskolben  g angeordnet,  in  welchem 

ein  kleiner  Kolben  k und  eine  Durchflussöffnung  m 
angebracht  ist,  so  dass  je  nach  der  Stellung  de» 
Verechlusskolbens  g der  Abfluss  geöffnet  oder  durch 
I den  Druck  des  Wassers  auf  den  Kolben  k gesperrt  ist. 
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Der  Kolben  g kann  bei  Strassenbrunnen  mit 
dem  Sammelraum  g'  und  dem  Ejector  e versehen 
sein.  Ereterer  nimmt  nach  Schluss  des  Ventiles 
das  im  Steigrohr/"  befindliche  Wasser  auf 

No.  39224  vom  9.  Juni  1886.  A.  Koellncr 
in  Neumühlen  bei  Kiel.  Filtrirpumpe.  - Die 


füllen  der  zu  filtrirenden  Flüssigkeit  und  unten 
mit  einem  sich  nach  dem  Baum  unter  dem  Tauch- 
kolben öffnenden  feststellbaren  Ventil  m versehen 
ist,  so  dass  durch  Heben  des  Kolbens  die  Druck- 
höhe  der  durch  das  Filter  gehenden  Flüssigkeit 
geändert  wird.  Nach  Festechrauben  des  Ventils  m 
kann  durch  Auf-  uud  Abbewegen  des  Kolbens 
Flüssigkeit  durch  das  Säugventil  g angesaugt  und 
durch  das  Filter  gepresst  werden. 

No.  38983  vom  2.  September  1886.  J.  Krisch 
in  Berlin.  Wasserbehälter  für  Haushaltungen 
— Der  untere  Theil  des  Wasserbehälters  ist 


Ftg.  58. 


Filtrirpumpe  besitst  einen  hohlen  Tauchkolben, 
welcher  oben  mit  einer  Erweiterung  rum  Ein- 


trichterförmig gestaltet  und  von  rundem  und 
eckigem  Querschnitt.  Im  tiefsten  Theile  des  c i 
ters  ist  ein  mit  der  Spülvorrichtung  eines  CloeeU 
verbundenes  Ventil  V,  und  ira  oberen  Theil 
durch  ein  Schwiramerventil  k verschlossene  l eber- 
laufrohr r angeordnet. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 
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Apolda.  (Wasserleitung.)  In  der  Gemeinde- 
rathssitzung  vom  29.  December  v.  J.  wurde  die  Auf- 
nahme einer  Anleihe  von  M.  1260000  zur  Herstel- 
lung einer  Wasserleitung  und  Kanalisation,  ferner 
zu  Schulbauten  beschlossen. 

Bamberg.  (Wasserwerk.)  Die  Generalver- 
sammlung der  WasBerwerkBgesellschaft  hat  daB 
Angebot  der  städiscben  Collegien  zur  Erwerbung 
des  Wasserwerks  nicht  angenommen  und  statt  der 
offerirten  1 Million  Mark  M.  1 140000  verlangt,  um 
die  Einlösung  der  Actien  al  pari  zu  ermöglichen, 
während  nach  der  vorliegenden  Offerte  nur  98°/« 
bezahlt  werden  könnten. 

Berlin.  (Elektrische  Beleuchtung.)  Der 
Abschluss  eines  neuen  Vertrages  der  8tadt  Berlin 


h 


t» 

«I 

"•» 

k 


mit  der  , Actiengesellschaft  Berliner  Elektricxtäto- 
werke«  bildete  einen  Gegenstand  der  er  an 

in  der  Sitxung  der  Stadtverordnetenversamml  ng 

am  19.  Januar.  Die  Grundlage  zu  diesen 
Handlungen  bildete  ein  Vertragsentwu  , en 
Magistrat  vorgelegt  und  der  von  der  mit  er 
gelegenheit  betrauten  Commission  me  ac 
ändert  worden  war.  Bei  der  Verhandlung  ^ 
Plenum  waren  weiter  zwei  Abänderungsantri^ >« 

stellt  vom  Stadtverordneten  W ieck  tut  ‘ e 

Der  letztere  bezieht  sich  auf  § 14  un  * , 

die  Freigabe  der  Ausführung  elektrischer  n 
lationen,  während  nur  die  Controle  der  Gese 
verbleiben  soll.  Dieser  Antrag  gab  zu  Be  • 
Veranlassung,  welche  die  Vertreter  des  a 
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iu  beseitigen  sachten.  Oberbürgermeister  Forken- 
beck  erklärte  unter  Anderm:  Die  Gesellschaft 
hsbe  die  Anträge  Meyer  für  unannehmbar  erklärt, 
ond  nach  dem  Wesen  der  Saclie  sei  ee  unzweifel- 
haft, dass  die  Gesellschaft  nicht  anders  handeln 
könne.  Die  Stadt  habe  die  Uebernahme  der 
elektrischen  Belenchtnng  auf  eigene  Kosten  ab- 
gelehnt Der  im  Jahre  1884  mit  der  Gesellschaft 
abgeschlossene  Vertrag  »ei  für  die  Stadt  ein 
buiniiell  so  günstiger,  wie  ihn  keine  Stadt  auf 
dem  Continentc  habe  und  der  Vertrag  habe  auch 
das  erfüllt,  was  man  damals  von  ihm  erwartete, 
in  keiner  Stadt  auf  dem  Continent  sei  die  elek- 
trische Beleuchtung  so  entwickelt,  wie  in  Berlin, 
und  iwar  vermöge  dieses  Vertrages.  Die  Gesell- 
schaft habe  bis  jetzt  4'/i  Millionen  für  die  Elek- 
tridtlt  verwendet , ohne  bi»  jetzt  einen  Pfennig 
Dividende  bezahlen  tn  können.  Wäre  der  Vertrag 
nicht  abgeichloesen , so  hatte  die  8tadt  ihrer- 
seits grosse  Kapitalien  nebst  Zinsen  in  die  Sache 
stecken  müssen.  Der  neue  Vertrag  bringe  noch 
wesentliche  Vortheile.  Z.  B.  würde  die  elektrische 
Beleuchtung  im  Bathhauae,  wenn  sie  von  einer 
Centralstation  geliefert  würde,  nur  Vs  der  jetzigen 
Kosten  verursachen.  Nehme  man  den  Antrag 
Meyer  an,  so  sei  daa  Resultat,  da««  der  alte  Ver- 
trag bestehen  bleibe,  und  wenn  man  bedenke,  dass 
dieser  alte  Vertrag  schon  das  Her*  der  Stadt  be- 
treffe, so  ergebe  eich,  dass  die  Erweiterung  de» 
Gebietes  nicht  so  eehr  im  Interesse  der  Gesell- 
Khifi,  als  im  Interesse  der  Bürgerschaft  liege 
und  von  einer  Ablehnung  des  Denen  Vertrages  vor- 
wiegend die  Bürgerschaft  betroffen  werde.  Da« 
Prinrip  der  Gewerbefreiheit  werde  nach  seiner  An- 
sicht nicht  verletzt,  da  ausdrücklich  im  Vertrage 
dem  Magistrat  das  Recht  Vorbehalten  sei,  auch 
andere  Unternehmer  in  den  betreffenden  Strassen- 
rögen  tu  concessioniren.  Anch  der  neue  Vertrag 
»rhase  noch  aicht  ganz  Berlin,  und  Bchon  jetzt 
seien  Offerten  anderer  Unternehmer  an  den  Magi- 
«"t  herangetreten.  Die  Gesellschaft , die  früher 

Freiheit  der  Inetallationsarbeiten  zugegeben, 
,b®  sich  davon  überzeugt,  dass  sie  damit  ihr 
KM««  Unternehmen  gefährde.  Der  neue  Vertrag 
«tollte  eine  wesentliche  Verbesserung  der  Zustande 
y - e“P,e^6  er  dessen  Annahme  — Im  weiteren 
«lauf  der  \ erimndJungen  wird  jedoch  beschlossen, 
« Vertragwutwurf  zur  nochmaligen  Berathung 
mm  18810 n iurückxu  verweisen. 

Aul  die  einzelnen  Bestimmungen  des  Vertrages 
wir,  nachdem  definitiver  Beschluss  vorliegt, 


tnn^m(A”,<tenaa*  für  UnfallverhC 
Keieh«  •'*.  ür  ®*rlin  188)4  geplante  und  voi 
s-mel„,C?1C^ taraugaamt  unterstützte  Deutache  Al 
e *u8*tellnngfür  Unfallverhütung  hat  bereil 


bestimmtere  Form  gewonnen.  Berliner  Blatter  ver- 
öffentlichen die  allgemeine  Eintheilung  in  Gruppen, 
die  sich  hiernach  wie  folgt,  stellt. 

I.  und  II  Verhütung  von  Unfällen  an  be- 
wegten Maschinentheilen  im  Allgemeinen : Schutz- 
vorrichtungen an  Tranemiaeionewellen,  Zahnrädern, 
Riemenzügen;  — Auerück-,  Schmiervorrichtungen 
u.  a.  m.  III.  Schutzmaassnalimen  beim  Betriebe  von 
Fahrstühlen,  Aufzügen , Krahnen  und  Hebezeugen. 
IV.  Schutzmaassnahmen  an  Motoren.  V.  Schatz- 
maassnahmen  beim  Betriebe  von  Dampfkesseln 
und  sonstigen  Apparaten  unter  Druck.  VI.  Vor- 
beugungsmittel gegen  und  Rettungsmittel  bei 
Feuersgefahr  ln  versicherten  Betrieben.  VII.  Für- 
sorge für  gute  Beleuchtung  and  Verhü- 
tnng  von  Unfällen  durch  die  Beleuch- 
tungseinrichtnngen.  VIII.  Verhütung  von 
Unfällen  durch  giftige  und  atzende  Stoffe,  durch 
schädliche  Gase  und  Verschiedene«.  IX.  Per- 
sönliche Ausrüstung  der  Arbeiter,  t X.  Fürsorge 
für  Verletzte. 

Breslau.  (Gaswerke.)  Dem  Specialbericlit 
über  die  Gaswerke  entnehmen  wir  Folgendes.- 

Gasproduction  1886/87  12401800  cbm,  Gas- 
consum  12402400  cbm,  (im  Vorjahre  12067 100  cbm), 
Zunahme  335300  cbm  oder  2,80  */o  gegen  2,06  •/•  im 
Vorjahre. 

Von  der  Production  kommen  anf  Anstalt  I 
3726300  cbm,  Anstalt  II  3589 100  cbm,  Anstalt  III 
5086400  cbm. 

DerGaaconsum  vertheilt  sich  folgendermaassen : 

cbm  °jo 

Oeffentli che  Beleuchtung  . . 2421882=  19,53 
Privatbeleuchtung  und  Heizung 
in  städtischen  Gebäuden 
380 022 cbm 

Privatflammen  . 7674233  » 
za  technischen 
Zwecken  . . . 497897  > 

8551662  = 68,96 

an  SelbBtverbrauch  für  die  An- 
stalten und  Büreaus  . . . 238776=  1,92 

Gasverlust .•  . 1190090  = 9,60 

Summa  wie  vor  12402400=100,00 
des  Gesammtconsums. 

Der  Consum  der  Privaten  bat  um  188843  cbm 
gegen  219862  cbm  im  Vorjahre  zugenommen  und 
der  Consum  durch  die  öffentliche  Belenchtung  um 
57  886  cbm  gegen  80929  cbm  im  Vorjahre.  Zu  tech- 
nischen Zwecken  sind  497397  cbm  gegen  460687 
cbm  Gas  im  Vorjahr  verbrancbt  worden , mithin 
36710  cbm  mehr  als  im  Vorjahr:  trotzdem  erscheint 
es  auffallend,  dass  ungeachtet  des  billigeren  Preises 
des  GaseB  znm  Kochen  und  zur  Beheizung  von 
Raumen  die  Verwendung  des  letzteren  in  Breslau 
bisher  wenig  Fortschritte  gemacht  hat. 
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Der  Gasverlust  ist  um  90 102  cbm  gestiegen  und 
cs  betrügt  die  Verlustxiffer  9,6  •(.  gegen  9,1  •/.  >m  ' or- 
Jahre  Bei  den  Revisionen  des  Rohrnetzes  im  ver- 
flossenen Jahre  wurden  in  70  Strassen  auf  üngere 
und  kürzere  Strecken  im  Hauptrohre  in  Folge  von 
Senkungen  254  Muffen  undicht  befunden  und  daher 
neu  verdichtet ; alsdann  wurden  in  den  schwächeren 
Strassenrohrenö  Brüche  reparirt.  31  Undichtigkeiten 
wurden  bei  Laternenleitungen  beseitigt,  durch  Re- 
paratur von  25  Muffen  und  6 Flanchettdiclitungen, 
auch  wurden  8 Rohrbrüche  reparirt;  in  den  Zweig- 
leitungen zu  den  Hausern  wurden  73  ^Dichtig- 
keiten beseitigt  durch  Reparatur  von  70  Muffen 
und  3 Flanchettdichtungen,  ferner  wurden  9 Rohr 
brüche  reparirt. 

Der  höchste  Gasconsum  pro  24  Stunden  war 
am  20  December  1886  mit  58400  cbm,  der  ge- 
ringste fand  am  13.  Juni  1886  statt  mit  14300  cbm 
gegen  59700  reep.  14700  cbm  im  Vorjahre. 

Der  Gaspreis  betrügt  für  Private  18  Pf.  pro 
Cubikmeter  mit  Rabatt  bis  15"/».  Für  Gas  zu 
Motoren,  zur  Erwarmung  von  Räumen,  von  Koch- 
herden und  »um  Gewerbebetriebe  werden  14  Pf  ver- 
rechnet. Für  die  öffentliche  Beleuchtung  werden 
M.  93  pro  1000  cbm  gezahlt  und  der  Verbrauch 
einer  Strassenflamme  mit  '/»  cbm  pro  Stunde  ge- 
rechnet auf  Grund  der  in  den  einzelnen  Stadt 
theilen  ununterbrochen  stattfindenden  Messung 
des  Verbrauchs  der  öffentlichen  Strassenlatemen 
mittels  Gasmesser. 

Zur  Erzeugung  von  12401800  cbm  Gas  wurden 

39517,880  t (4.  1000  kg)  = 790357,6  Ctr.  Kohlen  ver- 
wendet und  zwar: 

15222,730  t Waldenburger  Kohlen,  pro  100  kg  rund 
M.  1,23  durchschnittlich, 

24295,150  . Oberschleslschc  Kohlen  pro  100  kg  rund 
M.  1,10  durchschnittlich. 

39517,880  t. 

Hiervon  kommen  auf  die  Anstalt  111 848,600 1, 
Anstalt  II  11280,080  t,  Anstalt  III  16389,200  t. 

Der  Kohlenverbrauch  vertheilt  sich  auf  folgende 
Sorten:  Königin  Louise  11652,550  t,  Florentine 
4524,000 1,  Paulus  3350,000t,  Deutscbland4635,600t, 
Orzesche  51,000  t,  Mathilde  82,000  t,  zusammen 
24295,150  t oberschlesische  Kohlen.  Niederschlesi- 
sche:  Vereinigte  Glückhilf  15222,730  t,  wie  vor 

39517,880  t.  Im  Durschschnitt  betrug  die  Gas- 
ausbeute aus  diesen  Kohlen  pro  100  kg  Kohlen 
31,38  cbm  gegen  31,70  cbm  im  Vorjahre. 

Auf  den  3 Gasanstalten  waren  überhaupt  57 
Oefen  vorhanden,  davon  24  Rostöfen  ä 7 Retorten 
= 168  Retorten,  33  Generatoröfen  und  zwar  1 4 12, 
5 4 9,  18  4 8 und  9 4 7 Retorten  -=■  264,  zusammen 
432  Retorten. 

Während  deB  stärksten  Betriebes  im  December 
waren  32  Oefen  mit  247  Retorten  und  während 


des  schwächsten  Betriebes  10  Oefen  mit  83  Re 
torten  in  Function. 

Jede  im  Betriebe  befindliche  Retorte  hat  durch- 
schnittlich pro  24  Stunden  226,11  cbm  Gas  ge- 
liefert, gegen-  225,36  cbm  im  vorigen  Jahre. 

Die  dritte  Gasanstalt  ist  ausschliesslich  mit 
Generatoröfen  48  Retorten  versehen,  und  es  waren 
von  den  vorhandenen  16  Stück  dieser  Oefen 
während  der  Wintermonate  12  mit  96  Retorten  in 

Betrieb.  , . 

Die  Zahl  der  öffentlichen  Laternen  betrug  43&b 

(/U”S,n  de^iatemen  waren  2524  ganznächtig  und 
1862  solche,  welche  um  11  Uhr  gelöscht  wurden ; 
von  den  ganznächtigen  sind  2190  mit  Behl  sehe« 

Regulatoren  versehen. 

Nach  den  Meesungon  durch  aufgestellte  Gas 
measer  beträgt  der  Verbrauch  einer  Laterne  pro 
Stunde  durchschnittlich  *f • cbm. 

Die  Zahl  der  Consuroenten  betrug  am  Jahres- 
schluss 6763  (Abnahme  76). 

Die  Zahl  der  »ufgestellten  Gasmesser  betrug 
am  Jahresschluss  6862  mit  104703  Rammen,  davon 
sind  525  trockene  Gasmesser,  (Abnahme 
^ 391  Flammen). 

Die  Zahl  der  Gasmotoren  betrug  “ 

Schluss  78  mit  281'/.  H.P.  (Zunahme  12  mit  48  H P, 

Die  vergasten  39517,880  t Kohlen  ergaben 
I Sorte  Coke  570  967,5 hl  (4 45 kg)  = 2569353b  g. 

Ü bl  »■«  w«  I t: 

■Ibl  M»  ‘I!  Mb»  «WSW L 

producirt.  Verkauft  wurden  .169812  m 

4 60,  65,50  und  45  Pf.  und  «»£££  19096  hl 
30  Pf.  Ausserdem  wurden  an  Cokeascne 
gewonnen  und  verkauft  ca.  16958hl  a rund  BU 

Zur  Unterfeuerung  der  717275  kg 

drei  Anstalten  zusammen  17149.ini 

Coke  verbraucht  oder  pro  100  kg  vergaster  Kob 

19,53  kg  Coke  gegen  20,17  im  Vorja  re. 

Theer  wurde  gewonnen  2044571  kg 

1Ü0  kg  vergaster  Kohlen  5,1 1 kg  <*r-  ^ durch- 

wurden  6449724,5  kg  4 100  kg  M , 
schnittlich.  , . 

Der  Verein  chemischer  Fabriken  >Biesia  ^ 
nahm  das  gesammte  pro  1886/87  gewonnen 
moniakwasser  und  zahlte  Dä«r  390^ 

»eit  1.  October  1885  wird  der  Preis  De*  Am  ^ 
wassers  gemäss  neueren,  bis  En  e . ep 
vereinbarten  Abkommens  nac  i nortxiirt 

Preisen  dea  Schwefelsäuren  Ammoma  ^ 

und  cs  betrug  der  höchste  Preis  pro  10WW  8 

gaster  Kohlen  M.  5 gegen  M.  6 im  \orj 

Behufs  Reinigung  des  ^“^ntalkTusirte 
Riiaeneteenerz  (Eißenerzmaeee)  a . ju 

Reinigungöinaöae  von  der  chemiac  len 
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Goldschmieden  and  in  letzter  Zeit  auch  eine  von 
in  chemischen  Fabrik  Silesia  in  Woischwitz  ge- 
geliefert«  Reinigunpmasse  verwendet.  Es  wurden 
pro  Cobikmeter  Reinigungsmaterial  durchschnitt- 
lich 4699,25  cbm  Gas  gereinigt  und  2784,5  Arbeits- 
ecliichten  kamen  auf  die  Reinigung  des  Gases  im 
rndoaaencn  Jahre. 

ln  diesem  Geschäftsjahr  sind  überhaupt  an 
Rohren  in  den  Strassen  neu  verlegt  worden  5495,2 
lfd.  m,  dagegen  wurden  alte  Rohre  hcrausgenommen 
3000,3  lfd.  m,  also  Zunahme  2494,9  lfd.  m. 

Die  Gesamintlänge  des  Hanptrohrnetzes  be- 
tragt 142403,1  lfd  m;  die  Rohre  haben  eine  lichte 
Weite  von  2 bis  39‘,'i  Zoll.  Der  cubische  Inhalt 
des  Rohrnetzes  beträgt  4380,976  cbm. 

DerGesammtgewinn  beträgt  M.  681488,62 
gegen  M.  499216,38  im  Vorjahre  und  ist  mithin 
um  M.  82272,24  hoher. 

Die  Gesammtbetriebsausgaben  exclusive  Neben- 
productennkosten  betragen  M.  860696,61  = M.  69,40 
pro  1(100 cbm,  gegen  M.  69,93  = 844261,31  im  Vor- 
jahre. 

Die  Gesammteinnahme  für  Nebenprodncte  ab- 
züglich  der  darauf  verwendeten  Unkosten  an  Lohnen 
etc  betrag  M.  244698,49  = 19,73  pro  1000  cbm. 

Hiernach  stellen  sich  die  Selbstkosten  des 
Ottes  an!  M.  49,67  pro  1000  cbm  gegen  M.  49,43 
im  torjahre,  mithin  M.  0,24  hoher.  Verzinsung 
des  Anlagekapitals  ist  hierbei  nicht  in  Berechnung 
gekommen. 

E®  betragen: 


Die  Einnahme n: 

für  Gm  .... 

för  Nebenproducte  .... 

*»  Magarin-  und  WerksUttüber 
schass. 

*n  Miethen  , . 
an  Zinsen  . 

zusammen 


M.  1628071,23 
» 272949,67 

• 16337,72 

• 913,80 

» 162,34 

M.  1918434,66 


Die  Ausgaben: 
Betriebsunkosten,  Kohlen,  Ar 
^tslohne,  Generalbesoldungen 

^benproducte-Uukoaten  ! 

tnterhaltnng  der  Gasmesser 


Einnahmen  . 
Ausgaben  . 


zusammen 


Bnittoöber8chu88 


*”  Abschreibungen 
Ncl<®gewinn 


Ende  März 
M.  232816,19 
• 216183,26 


M.  861738,95 
> 28251,08 

» 8967,66 

M.  888947,59 
M.  1918434,66 
» 888  947,59 

M.  1029487,07 


■ 447998,45 

> 581488,62 


Cronsnbsrg.  (Wasserwerk.)  In  der  Stadt- 
verordnetenvereammlong  vom  25.  Januar  d.  J. 
wurde  der  Ban  eines  Wasserwerks  nach  den 
Plänen  des  Ingenieurs  H.  Ehlert  zu  Düsseldorf 
einstimmig  beschlossen  und  dazu  M.  132000  be- 
willigt. Die  Leistung  ist  anf  ca.  1000  cbm  pro 
Tag  berechnet  und  wird  das  Wasser , das  aus 
Schächten  and  Stollen  im  ßurgholzthale  gewonnen 
wird,  mit  Dampfkraft  ca.  180  m hoch  gehoben. 

Delitzsch.  (Gasexplosion.)  Wie  uns  mit- 
getheilt  wird,  ereignete  sich  am  22.  Januar  1.  J. 
im  Reinigungsraum  der  Gasanstalt  eine  Explosion. 
Als  gegen  morgens  5 Uhr  ein  Arbeiter  der  Gas- 
anstalt mit  der  brennenden  Laterne  zum  Ablesen 
des  Standes  des  Gasbehälters  an  dem  Reiniger- 
hause  vorbeikam , erfolgte  eine  Explosion , durch 
welche  eine  Wand  des  Gebäudes  hinausgeworfen 
und  die  übrigen  beschädigt  wurden  und  das  Dach 
sich  hob.  In  Folge  Gasausströmung  in  der  Reini- 
gung war  durch  die  offene  Thüre,  die  der  Arbeiter 
passirte,  eine  entzündliche  Luft  ausgetreten,  welche 
durch  die  Laterne  zur  Explosion  gebracht  wurde. 
Von  den  Arbeitern  wurde  Niemand  verletzt. 

Dresden.  (Rauchverhütung.)  Vor  einiger 
Zeit  ist  für  die  Stadt  Dresden  ein  besonderes 
Ortsstatut  zur  Verhütung  von  Rauch, 
und  Russbelästigungen  erlassen  worden, 
das  die  Genehmigung  des  Ministeriums  des  Jnnern 
erhalten  hat.  Die  in  Rede  stehende  Verordnung 
stützt  eich  auf  ein  ausführliches  Gutachten  des 
Stadtcommissars  Julius  Koch,  welches  sowohl  die 
technische  als  die  rechtliche  Seite  der  Frage  aus- 
führlich erörtert.  Die  wesentlichsten  Bestimmungen 
dieser  Rauchverhütungsvorschriften  sind  nach  dem 
Centralbl  d.  Bauverw.  folgende : Das  Gesetz  ver- 
langt, dass  Feuenmgs-  and  Schornsteinanlagen, 
welche  zu  gewerblichen  Zwecken  oder  Fabrik- 
zwecken dienen,  sowie  auch  Centralheizungen  so 
eingerichtet  und  betrieben  werden,  daas  aus  den 
Schornsteinen  regelmässig  nicht  solcher  Rauch, 
der  Rubs  in  sichtbaren  Mengen  enthält,  in  die 
Luft  entweicht.  Wo  sich  letzteres  ausnahmsweise 
und  vorübergehend  nicht  vermeiden  lässt,  darf  ein 
Entweichen  solchen  Rauches  nicht  länger  und 
häufiger  stattfinden  als  bei  ordnungsmäSBigem  und 
sorgfältigem  Betriebe  einer  dem  jeweiligen  Stande 
der  Technik  entsprechenden  zweckmässigen  Feue- 
rungsanlage bei  Verwendung  eines  mittelguten 
Brennstoffs  unbedingt  nicht  verhindert  werden 
kann.  Diese  Vorschrift  findet  auch  Anwendung 
auf  Feuerungs-  und  Schornsteinanlsgen  von  Fahr- 
zeugen mit  Ausnahme  der  Lokomotiven,  jedoch 
einschliesslich  der  Strasse ndampf wagen  und  Dampf- 
schiffe. — Bereits  vorhandene  Anlagen  der  vorbe- 
zeichneten  Art,  welche  den  gestellten  Anforderungen 
nicht  entsprechen,  müssen  bis  zum  1 . Mai  1889  so 
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gerichtet  sein  und  von  da  an  «o  betrieben  werfen, 
dass  Hie  den  obigen  Vorschriften  Genüge  leiste». 
Jedoch  ist  denjenigen  Mängeln,  die  nur  ans  un- 
zweckmässiger  Handhabung  der  Feuerung  ent 
springen,  schon  vorher  innerhalb  angemessener, 
vom  Rath  nach  Anhörung  der  kgl.  Gewerbcinspec- 
tion  au  bestimmender  Frist  abzuhelfen.  Die  teeh 
nische  und  baupolizeiliche  Genehmigung  einer  Feue- 
rungsanlage  entbindet  deren  Eigenthümer  oder  In- 
haber nicht  von  der  Verpflichtung , Bie  — sofern 
sich  später  herausstellt,  dass  sie  den  obigen  An- 
forderungen nicht  genügt  - denselben  binnen  einer 
ihm  an  setzenden  Frist  anaupassen.  Für  andere 
als  die  im  Eingänge  aufgeführten  Zwecke,  insbe- 
sondere also  auch  als  Küchenherde  und  Stuben- 
öfen dürfen  nur  solche  Feuernngsanlagen  errichtet 
werfen,  welche  durch  ihre  Bauart  eine  möglichst 
rauch-  und  russfreie  Verbrennung  dauernd  sichern. 
— Uebertretnngen  dieser  Vorschriften  w erfen  gegen 
den  Eigenthümer  oder  den  Inhaber  der  Anlage, 
sowie  gegen  die  mit  der  Besorgung  und  lieber- 
wachung  beauftragte  Person  mit  Geldstrafe  bis  zu 
M.  150  geahndet. 


Essen.  (Elektrische  Beleuchtung.)  Im 
den  mehrfach  zum  Ausdruck  gebrachten  Wünschen 
der  Bürgerschaft  entgegen  zu  kommen,  beabsichtigt 
die  Direction  des  Gas-  und  Wasserwerkes  mit  der 
Einführung  elektrischer  Beleuchtung  vor- 
zugehen. Dioses  Project  kann  indess  nur  dann  zur 
Ausführung  gelangen,  wenn  sich  eine  ausreichende 
Zahl  Geschäftsinhaber  und  Hausbesitzer  bereit  er 
klärt,  mit  einer  gewissen  Zahl  von  Flammen  an 
die  elektrische  Centralstation  anzuschliessen.  Die 
Kosten  für  den  Anschluss  werfen  ungefähr  wie 
folgt  berechnet  : 1.  Ein  AnschlusBkasten  kostet 

M.  80  bis  120.  Die  dazu  erforderliche  Anschluss- 
leitung, als  Mauerfurchbruch , Erdarbeit  etc.  incl.  , 
Montage  bis  zum  Elektricitätamcsser  beträgt  M.  100  | 
bis  180.  2.  Die  in  den  Häusern  auszuführenden 
Installationen  vom  ElektricitätsmeBSer  ah  berechnen 
sich  pro  Glühlampe  auf  M.  15  — 30  und  pro  Bogen 
lampe  je  nach  Stärke  und  Ausführung  auf  M.  200 
biB  500.  3.  Die  vorhandenen  Gasbelcuchtungsein- 
richtungen  können  nach  Umänderung  weiter  ge- 
braucht werfen  und  würfen  sich  die  Kosten  der 
Umänderung  pro  Glühlampe  auf  M.  1 — 3 stellen. 
Für  diejenigen,  welche  sich  bereit  erklären,  gleich- 
zeitig mit  Erbauung  der  Centralstation  an  dieselbe 
anzuschliessen,  übernimmt  die  Stadtgemeinde  die 
vorstehend  unter  No.  1 aufgeführten  Kosten,  später 
Anschliessende  müssen  diese  Arbeiten  auf  eigene 
Rechnung  zur  Ausführung  bringen  lassen.  Die 
Kosten  der  Benutzung  der  Anlage  betragen : 1 . Miethe 
für  einen  Elektricitätsmeaser  je  nach  Grösse  jähr- 
lich M.  12  — 30.  2.  Tarifsatz  4 Pf.  pro  Lampen- 
brennstunde.  (Gasbeleuchtung  kostet  je  nach  Grösse 


und  Construction  der  Flamme  2V»  bis  3’  , Ff.  für 

die  Lampenbrennstunde.) 

Garmisch.  (Wasserversorgung.)  Die  jähr- 
lich zunehmende  Ausdehnung  des  Ortes  durch  hen- 
bauten , welche  sich  mit  Genehmigung  der  Bzha 
Mumau- Garmisch-Partenkirchen  noch  steigern 
wirf,  macht  die  Anlage  einer  neuen  Waaserteitang 

nötbig  Nach  langem  Suchen  ist  die  Auffindung 

vorzüglicher  Quellen  gelungen  und  soll  die  neue 

Litung  noch  im  Herbst  d.  J.  mit  etwa  M.  70«» 

* r v,,,™, .»tollt  sein  Das  reichlich  vor 

Kostenaufwand  hergoetellt  sein.  ^ 

handele  Wasser  steht  unter  hohem  Druck,  tto 

Überschuss  an  Druckwasser  soll  dazu  verwe^ 

werfen,  um  den  Ort  elektrisch  zu  bdeuebten, 

Inch  noch  an  Rötels  etc.  Elektricität  abzugeben. 

Hamburg.  (Elektrische  Beleuchtung. 

Die  Direction  der  städtischen  Elektncitätewerie 

SlicLtig  Direction  - X * 

Ä elektrtech^  Strtm  zum  privatgebrauch  liefert. 

Wir  entnehmen  denselben  Folgendes- 

Die  Direction  verpflichtet  sich  tMU  ** 

. von  12  Uhr  mittags  bis  fennenaufgang  i 
sumenten  elektrischen  Strom  m ^,,^  ,g 

Menge  unter  Benutzung  von  Elektncitä 

zu  liefern.  ver- 

Die  Anschlüsse  an  die  in  den  Strasse» 

legten  Hauptleitungen  und  die  Verlegung 

i sri  £.  m— . 

richtungen  überhaupt,  besorg  (ien  Be 

Kosten  des  Consumenten  zu  einem 
hörden  alljährlich  zu  bestimmenden  Tanta 

Die  Elektricitätsmesser  beschafft  “ mWh. 
und  gibt  dieselben  an  käufl*^  ^ fee 

weise  zu  den  von  den  Behörden  JkJlnnen  Glflh 
stimmenden  Preisen  a ’ , ' tetere  benöthigte» 

und  Bogenlampen,  sowie  die  festgesetzte» 

Kohb-ns Ulbe  zu  den  behörflichersmta  festgeta^ 

Tarifpreisen  von  der  Direction  S ^ ^ 
die  von  den  Consumenten  ew  ^ dektri- 

schäften  I-ampen  müssen  dem  . 
sehen  Anlage  genau  entsprechem  ktricittts 

Reparaturen  an  verm.etheten 
messern  besorgt  die  Direc  ion  eben- 

solche  an  eigenthümlich  erworbenen  Messe 

falls,  aber  auf  Kosten  des  Consumenten. 

Kleinere  Reparaturen  an  den von  ihr 
gelieferten  Leitungen,  Lampen  etc. 

! unentgeltlich  besorgt.  ^ „ AnlÄge  ist 

Von  Störungen  in  der  elektn  sWrung  i» 
sofort  Meldung  zu  machen  ■ ^^igadrähte,  so 
einer  höheren  Erwärmung  atjouikrei* 

ist  ausserdem  zunächst  der  hetze  en  nöthlg 

durch  Oeffnen  des  Ausschalters,  un<  (jieseo 


tTaiinleoKuH/trB 
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Kalle  darf  der  Stromkreis  jedoch  nur  von  den  An* 
gestellten  der  Direction  wieder  geechlosaen  werden. 

Daa  Ableßen  dea  Elektricittttauiesaers  erfolgt 
in  der  Kegel  wöchentlich,  mindestens  jedoch  all- 
monatlich einmal. 

Für  je  50  Volt-Ampfcre  Stunden,  welche  der 
ElektridtÄtemeaaer  registrirt,  wird  der  Grundpreis 
von  4 Pf.  in  Ansatz  gebracht.  Hiernach  kostet  die 
ßeleuchtnng  bei  Benutzung  der  neuerdings  einge- 
führten guten  und  sparsam  brennenden,  jederzeit 
von  der  Direction  zu  beziehenden  Lampen  an- 
nähernd pro  Lampe  und  Brennstunde: 


Lieferung  zugestellt  und  sind  innerhalb  acht  Tagen 
zu  begleichen. 

Erfolgt  nicht  prompte  und  vollständige  Zahlung, 
so  steht  es  der  Direction  zu,  unbeschadet  ihrer 
Entschädigungsansprüche,  die  Stromzuführung  zu 
sietiren , die  Leitungen  auszuschalten,  von  den 
Strassenkabeln  zu  trennen  oder  die  Leitungen 
wieder  zu  entfernen  unter  gleichzeitiger  Inan- 
spruchnahme des  Consumeuten  für  den  durch  die 
Entwerthung  des  Materials  etc.  entstandenen  Scha- 
den. Auch  kann  die  Stromzuführung  sistirt  wer- 
den, wenn  den  Angestellten  der  Direction  der  Zu- 


a) Glühlampen  von  10  Kerzen  Helle  2, ft  Pf. 


b)  Bogenlampen  von 

300  Kerzen  Helle  = 3 Ampfcre  Stromstärken  1 2 Pf 


Bei  den  Bogenlampen  ist  zu  bemerken,  das 
*ef"  ,d“  S-V8t«m»  der  elektrischen  Anlage  voi 
stehende  Preise  überschritten  werden,  wenn  ein. 
“*«»de  Zahl  Bogenlichter  verlangt  wird,  weil  de 
«^verbrauch  derselbe  ist,  ob  eine  oder  zwei 

„ T oder  Tier.  ob  fünf  Oder  sechs  u.  s.  f.  Lam 
P*n  brennen. 

iede  in*t»Hirte  Glühlampe  hat  der  Con 

* itf  ”■ 5 r4 11 10 

Mresrln  >,  i Wenn  der  Conanment  in 

^«nrttummtiiehe  installirten  Lampet 

w^  bli  d 'nt“,,brsnnl“  nnd  komrat  gani  ir 
v.Znch  durch«bnittlich  je  3 ständigen,  Tages 

Schluß  B,eh°tn  i8‘  ““  Recht  Vorbehalten,  an 
' "üeten  tn'l  etneb8iahre8  eine  Preiail«denin( 

^iobel^’w°r  8UCh  Jl'd— 1 » be 

Jb?s?eben  ®ktn*Cher  8troni  Iu  »nJoren  Zwecken 

:r:;rr(“"d  °b  i,ierbei  --  ^ 

9«  Volt  _ den  C™n<f preis  von  4 Pf.  ffl, 
We'l^rfrStUnden  eintret*"  «oll. 

Htn| «llmnn  fr*!8  Bird  den  Consumenten  in  der 
ü^eslellt,  nna'Ch’  eVentue11  in  k0raeren  Terminen, 
Ke  Red,min  “„7  die  ,Zahlun«  «°fort  erfolgen. 
h'Wfeoes  l^rW  EinrichtunP>k°«ten, 

'frdtn  dem  Y.  Lampen>  Kohlenstabe  etc., 

« eine  ” ,a"8  V0D  dar 

Tl‘rte,  nach  aoRveftn,-Mti°n88tCllUng  ven;ichtct 

geführter  Leitung  oder  erfolgter 


tritt  zu  allen  Raumen,  in  denen  sieb  Leitung« 
drahte  befinden,  verweigert  wird. 

Beabsichtigt  ein  Consument,  in  seinem  bis- 
herigen Lokale  den  elektrischen  Strom  nicht  mehr 
zu  benutzen,  so  hat  er  hiervon  der  Direction 
schriftliche  Anzeige  zu  machen.  Bis  dieses  ge- 
schehen ist,  haftet  derselbe  für  den  von  dem 
Elektricitatsmesscr  angezeigten  Stromverbrauch. 

Lissabon.  (GaBgesellschaft.)  Nach  Mit- 
theilungen der  Frkft.  Ztg.  hat  sich  die  Gesellschaft 
mit  einem  Actienkapita!  von  frs.  7000000,  einge- 
theilt  in  28000  Actien  ä frs.  250  und  mit  2800 
Gründerantheilen  constituirt.  Letztere  erhalten 
40°lc  desjenigen  Gewinnes,  welcher  nach  Verthei- 
luug  von  G°/«  Dividende,  Reservedotirung  und 
Abschreibungen  noch  verbleibt.  Der  Verwaltung»- 
rath  ist  zu  einer  ersten  Ohligationenemission  in 
Höhe  von  frs.  5000000  ermächtigt. 

Markirch.  (Gasanstalt.)  Die  Stadtgemeinde 
Markirch  in  Obereisass  hat  ihren  Vertrag  mit  der 
bestehenden  Privatgesellschaft  gekündigt  und  den 
Bau  einer  städtischen  Gasfabrik  mit  neuem  Rohr- 
netz beschlossen;  die  complete  Anlage  wird  über 
M.  200000  kosten.  Die  Ausführung  ist  dem  In- 
genieur August  Klön  ne  in  Dortmund  überwiesen. 

Mühlhausen  in  Thüringen.  (Gasanstalt).  Die 
Stadtverordnetenversammlung  bewilligte  in  ihrer 
heutigen  Sitzung  am  24.  Januar  d.  J.  die  8umme 
von  M.  33000  für  einen  Um-  bzw.  Erweiterungsbau 
der  Reiniger-  nnd  Condensationsanlagen,  nachdem 
der  GasconBum  in  den  letzten  drei  Jahren  von 
460000  auf  660000  cbm  gestiegen  ist.  Nach  dem 
Umbau  wird  die  Gasanstalt  in  der  Lage  sein, 
5000  cbm  Gas  in  24  Stunden  zu  produciren.  Die 
Ausführung  der  Erweiterung  erfolgt  durch  die 
Berlin-AnhaltischeMaschinenbau-Actiengesellschaft 
zu  Berlin-Dessau  nach  deren  Entwurf. 

Offenbach.  (Gas- und  Wasserwerk.)  Dem 
Geschäftsbericht  des  Städtischen  Gas-  und  Wasser- 
werks für  1886/87  entnehmen  wir  Folgendes: 

Gaswerk. 

Gasverkauf 1303710  cbm 

Gaserzeugung 1447960  > 
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4830  t 
300  cbm 
641  t 


133  kg 


16,5  bis  17 


80  Pf 


82 


41,75  M 


562 

81 


Dam  vergaste  Kohlen 

Gasertrag  pro  1000  kg  Kohlen  . • 

Cokeverbrauch  zur  Unterfeuerung 
Desgleichen  pro  1000  kg  vergaster 

Kohlen 

Lichtstärke  in  Normalkerzen  für 

150  1 pro  Stunde 

Kostenpreis  der  Ruhrkohlen  pro 

Centner  

Kostenpreis  der  ßaarkohlcn  pro 

Centner  

Herstellungskosten  vom  1000  cbm 

Gas 

Zahl  der  Strassenlatemen  in  Offen- 
bach   

Zahl  der  Strassenlatemen  in  Bürgel 

Der  Gasverkauf  hat  um  rund  86000  cbm  gegen 
das  Vorjahr  zugenommen  und  ist  somit  wie  in  den 
früheren  Jahren  um  ca.  7“/o  pro  Jahr  gestiegen. 
Von  der  Gaserzeugung  gingen  für  Verdichtung 
und  durch  Entweichungen  ca.  10°/o  verloren,  was 
der  grossen  Ausdehnung  des  Rohrnetzes  zu-  ] 
geschrieben  wird 

Die  Gasausbeute  von  300  cbm  aus  1000  kg 
vergaster  Kohlen  ist  in  Folge  Verwendung  einer 
billigeren  Sorte  Ruhrkohlen  und  entsprechend 
geringerer  Qualität  etwas  geringer  als  in  den  Vor- 
jahren,  aber  immerhin  noch  eine  gute  zu  nennen. 

Zur  Unterfeuerung  der  Retortenöfen  wurden 
133  kg  Coke  auf  je  1000  kg  vergaster  Kohlen  ver- 
braucht, also  etwas  mehr  wie  in  den  vorhergehen- 
den Jahren  in  Folge  des  Betriebs  abgängiger  Oefen. 

Die  Leuchtkraft  des  Gases  war  die  gleiche, 
wie  in  den  früheren  Jahren,  nämlich  durchschnitt- 
lich 16s«4  Kerxen  bei  1501  Gasverbrauch  pro  Stunde. 

Der  Gasverkauf  stellt  sich  wie  folgt: 

1885/8«  1886/87 

Frivatbeleuchtung  . . . 863800  cbm  869200  cbm 

Gasmaschinen  ....  101300  > 145500  » 

Kochzwecke 23000  > 49100  » 

Nirhtstädtische  Anstalten  46300  » 52800  > 

Städtische  Anstalten  . . 27400  » 32700  > 

Strassenbeleuchtung  . . 156100  > 154400  » 


gestiegen,  indem  8 neue  Gasmotoren  mit  zusammen 
23  H.  P.  hinzukamen. 

Der  BetriebsüberBchuss  berechnet  sich  aut 
M 139800  und  ist  dem  vorjährigen  gleich.  Die 
Mehreinnahmc  durch  grösseren  Gas-  und  Coke- 
verkauf  ist  einerseits  durch  die  Mmdeminnahne 
aus  Theer,  Ammoniak,  andererseits  durch  grössere 
Unterhaltungskosten  ausgeglichen. 

Der  Reingewinn,  welcher  nach  Bezahlung  der 
Kapitalzinsen  aus  dem  BctriebsOberschus.  ver 
bleibt,  beträgt  rund  M.  116500,  also  ca.  M.  \W 
mehr  als  im  Vorjahre. 

Wasserwerk. 

Die  Betriebsergebnisse  pro  1886187  zeigen 
folgende  Posten: 

Einnahmen. 

Ans  Wasserzina  -■••••' 

> Herstellung  von  Leitungen  für 

Privat« 

Aus  verschiedenen  Quellen  . • 

Ans  

Summa 


« j 

cs 


M.  DB  955,52 


x 

c 

a 

G 

a 


, 3983,31 

. 16353,40 

, 3851,5g 

M.  121 143,79 


5774,76 

6805,38 

4901,00 


9519,83 

3485,4« 

36590,94 

20000.00 

4104,95 


9389,5» 

8600,62 


10768,72 

1202,55 


Summa  1217900cbm  1308700cbm 

Zahl  der  Gasmaschinen  37  (1885/86  29),  der 
l’ferdekräfte  106  (1885/86  77). 

Der  Verbrauch  zur  Privatbeleuchtung  hat 
scheinbar  verhältnissmässig  wenig  zugenommen. 
In  Wirklichkeit  war  die  Zunahme  grösser,  indem 
in  diesem  Jahre  noch  ein  Theil  des  HeizgaBeB 
unter'. ^Beleuchtungen aufgeführt  war.  Daher 
erklärt  sich  auch  die  Behr  bedeutende  Zunahme 
an  Heizgasverbrauch  gegen  das  Vorjahr.  Der 
Verbrauch  zu  Gasmaschinen  ist  wieder  um  ca.  44 0 o 


Ausgaben. 

Für  ncueRohrleitungen  und  Brunnen  M. 
Zweigleitungen  zu  Privaten  . • 

Neue  

Für  Unterhaltungskosten : 

Rohrleitung,  Brunnen  und  Quellen 

Für  

Für  Zinsen 

Kapitaltilgung 

Für  VerwaltungskOBteu  ■ • • 

Für  grössere  Herstellungen . 
des  Hauptwasserbehältere  . - • 
des  EnOeerungsstrangs  . • • ■ 

Neubau  einer  Umleitung  am  Haupt- 

Wasserbehälter 

FÜr  summa'5-«” 

Sowohl  für  jede  Quellenzuleitung, 
den  Abfluss  nach  der  Stadt  sin  ^ ^ 

eingeschaltet  worden,  um  "T  n n„en anstelle» 
flusses  des  Wassers  genaue  Beobachtung 

zu  können. 

Osnabrück.  (Gasanstalt.)  Dem  enl. 

die  Verwaltung  der  Gasanstalt  in  die 

nehmen  wir  die  folgende  Uebersicht  übe 
technischen  Betriebsresultate. 

Gaserzeugung.^ 

w 3682700 
cbm 

168610 
42340 


Gasproduction 

Dazu  verwandte  Kohlen 
8omit  Ausbeute  pro  100  kg 
Stärkste  Production  im  December 
Schwächste  Productiou  im  Juni 
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SUrkgte  Production  in  24  Standen  cbm 

6500  1 

Stärkste  Gasabgabe  in  24  Stunden 

cbm 

6600 

i » * 1 Stunde  » 

330 

* * * 1 Stunde 

» 

900 

Schwächste  Production  in  24  Stunden 

Geringste  Gasabgabe  in  24  Stunden 

cbm 

870 

cbm 

1060 

Grösste  Anzahl  von  Retorten,  welche 

Durchschnittliche  Tagesabgabe 

in 

«uammen  im  Betriebe  waren  . . 

30  1 

24  Stunden 

cbm 

3135,30 

Durchschnittlich  waren  im  Betriebe 

Nach  Procenten  gerechnet  vertheilt 

sich  der 

Retorten 

15,41  | 

Gasconsum  wie  folgt: 

Geummtsumme  der  Ofentage  . . . 937 

> > Retortentage  . ■ 5625 

> > Retortenchargen  31203 


Chargirt  wurden  durchschnittlich 

tag. 

lieh  k 6 Chargen  Retorten  . . 

85,49 

Durchschnittliche  Gaserzeugung 

pro 

Retorte  und  Tag 

cbm 

203,17 

Durchschnittliche  Kohienladung 

pro 

Retorte  und  Tag 

kg 

654,34 

Durchschnittliche  Beschickung 

einer 

Retorte  und  Charge  .... 

kg 

111,61 

Durchschnittliche  Gasausbeute 

einer 

Charge  .... 

cbm 

36,63 

tiesammUahl  der  Retorten-Arbeiter* 

schichten  k 12  Stunden  . 

2702 

Durchschnittliche  Gaserzeugung 

pro 

Schicht  . . . 

cbm 

1565,60 

Durchschnittliche  Gaserzeugung 

pro 

Mann  . . 

cbm 

422,96 

rür  100  cbm  producirtes  Gas  wurden 

verbraucht  an  Gaskohlen  . . 

kg 

32,22 

Ver- 

cbm 


chm 


Gasabgabe. 

Gcsammtconsum  ausschliesslich 

loste 

Printconsum 

Oemelbe  setit  sich  wie  folgt  zu- 
Bammen : 

Königliche  Schlosslaternen  . 
Regimingslstemen . . . 
keochtgas  .... 

Koch*  und  Heizgas 
Westbahnhof 

Köin-Mindener  Bahnhof  . 
fa*werkgconanm 

■ ■ • Sternen 
haben  verbraucht  an  968400 
«umstunden  k 2001  pro  Stunde 

ii_  , . . cbm 

‘ eine  Laterne  dnrchschnittllch 
W Jahre  consnmirt  . 

Guvsriust 

® P'wenten  . * 

nach  Ausweis'  der  aufge“ 

J,"  ®Mnhre»  »n  Privatflammen 
U m„UDChtgaS  ohne  die  Bahnhöfe  . 

Bahnhftf1^  *****  i>rivatfl,lmme  ohne 
h ,e  durchschnittlich  . cbm 


1105978 

667976 


1211 

429 

622377 

43958 

89601 

139389 

16383 

686 


193680 

331 

38422 

3,36 


8930 

69,70 


Privatconsum  ohne  Bahnhöfe 
Consum  der  Bahnhöfe  . . . 
Privatconsum  und  Buhnhöfe  . 
Strassenbeleuchtung  . . . . 

Gaswerksconsum 

Verloste 


58,37  «/o 
20,01  «ft 
78,38 »(o 
16,92  »Io 
1,34  »Io 
3,36 ‘/t 


Nebenproducte. 

Coke. 

Gewonnen  worden kg  2406500 

Also  vom  Gewichte  der  vergasten 

Kohlen ’/o  66,34 

Abgegeben  wurden kg  2413100 

Zum  Verkauf » 1316260 

Zur  Unterfeuerung  der  Betörten  i 929500 

Zar  Kesselheizung  and  zu  sonstigem 
Verbrauche  am  Werke  ...  kg  168350 

Die  Retortenfeuerang  beanspruchte 
demnach  von  der  gewonnenen  Coke 

•/. 

Das  Verkaufsquantum  betrug  also  von 
der  gewonnenen  Coke  ...  */o 

oder  incluBive  sonstigen  V erbranchg  »Io 
Die  Betortenfeuerung  betrag  von  den 

vergasten  Kohlen °/o 

Das  Vcrkanfsquantum  desgleichen  “/• 
oder  inclusive  sonstigen  Verbrauchs  •/• 

Zur  Erzeugung  von  100  cbm  Gas  waren 
erforderlich  an  Coke  ....  kg 

Theer. 

Gewonnen  wurden kg 

Also  vom  Gewichte  der  vergasten 

Kohlen •/# 

Verkauft  wurden kg 

Ammoniakwasser 

wurde  verarbeitet  zu  Schwefelsäuren! 

Ammoniak  und  betrug  die  Prodnc- 

tion  desselben kg 

Also  werden  ans  1000  kg  Gaskohlen 
gewonnen kg  4,90 

Allgemeines. 

Zahl  der  Privatabnehmer 661 

von  diesen  consumirten  nur  Leuchtgas  . . 546 

Leucht-  und  Kochgas  etc. 66 

Nur  Koch-  und  Heizgas 60 

Zahl  der  aufgestellten  Gasuhren  ....  763 

davon  sind  nasse  Uhren 199 

» * trockene  Uhren 601 


38,62 

54,66 

61,65 

26,24 

35,71 

40,28 

81,33 

198620 

5,39 

184224 


18050 
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llcix-  und  Mo 


Zahl  der  Uhren  für  Leuchtgas 

mit  Flammen 

Zahl  der  Uhren  für  Koch-, 

torengus  

mit  Flammen 

Es  exiBtireu  Gasmotoren 

Gesainmtlänge  des  Strassenrohrnetees 

, der  Zuleitungen  . . • 

Zahl  der  Waesertöpfe 

Es  brannten  Strassenlatemen : 

bei  ganzer  Beleuchtung 

bei  halber  Beleuchtung 

als  Nachtlateruen 

Inhalt  des  Gasometers  I 

, , , U . . . . 

, , . IU  . . - • 


047 

8930 


I IG 
720 
6 

in  32229 
m 5699 

84 


580 

282 

128 

1500 

1500 

2500 


Nachtrag. 

Wie  vorstehend  betrug  am  1.  April  1887  die 
Zahl  der  Uhren  für  Koch-,  Heiz-  und 

Motoren-Gas 

Die  Zahl  der  Gasmotoren 

Heute  beim  Schluss  des  Jahresberichts 
(1.  August  1887)  betrügt  die  Zahl  der 
Uhren  für  Koch-,  Heiz-  und  Motoren-Gas 

Die  Zahl  der  Gasmotoren 

Es  Bind  also  seit  1.  April  hinzugekommen 

Leitungen  für  Kochgas  etc li!‘ 

Gasmotoren  

Es  betrügt  die  Zahl  der  Consumenten,  welche 
Koch  und  Leuchtgas-Uhren  haben  . . 

Die  Zahl  der  Consumenten,  welche  nur 

Kochgasuhren  haben 

gegen  65  und  50  am  1.  April. 

Im  Monat  Juli  1887  betrug  der  Consurn  an 

Leuchtgas c*)m 

an  Koch-  und  Heizgas 
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Remscheid.  (Gaswerk.)  Dem  Bericht  über 
den  Betrieb  deB  städtischen  Gaswerks  1.  April 
1886  87  entnehmen  wir  Folgendes- 

Die  Betriebsresultate  und  finanziellen  Er- 
gebnisse des  verflossenen  Geschäftsjahres  sind 
trotz  dem  Preisrückgang  der  Nebcnproducte  sehr 
günstig  ausgefallen  Der  Botriebsüberschusa  betrug 
M.  54160. 

Die  Zunahme  der  gesammten  Gasproduchon 
betrug  102942  cbm  oder  12,5»/.,  Der  Privatgas- 
consum  betrug  645578  cbm.  Zunahme  13V 

Diese  aussergewöhnliche  Zunahme  ist  der  ver- 
mehrten Verwendung  von  Gas  zum  Betriebe  von 
Gasmotoren  und  dem  Mehrverbrauch  einiger 
grösseren  Eisen-  und  Stahlwerke  zuzuschre.ben. 

Der  Preis  des  Kraftgases  betrügt  pro  Cubik 
meter  12  Pf. , vom  1.  April  1887  ab  pro  Cnbik 

meter  11  Pf.  , 

Welch  grossartigen  Erfolg  die  Zunahme  des 

Kraftgas-Consnms  durch  die  PreiscrmüsBigung 

(von  17  Pf.  mit  10  bis  20V  Rabatt  auf  12  Pf.  pro 
Cubikmeter)  gehabt  hat,  zeigen  nachstehende 
Consumzahlen  des  Kraftgases  der  be.den  letzten 
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Pari».  (Wasserversorgung.)  Der  Ingenieur 
Ritter,  dem  die  Stadt  Chauz  de  Fonds  ihre  neue 
Wasserleitung  verdankt,  hat  dem  Gemeinderath 
von  Paris  einen  allgemeinen  Entwurf  nur  Ver- 
besserung bezw.  Ergänzung  der  Wasserversorgung 
vorgelegt.  Das  Wasser  soll  dem  Neuenburger 
See , der  600  km  von  Paris  entfernt  und  400  m 
hoher  liegt,  entnommen  werden.  Die  Wasserent- 
nahme soll,  wie  bei  dem  Wasserwerk  von  Chicago, 
aus  einem  unter  dem  Seeboden  anzulegenden 
Stollen  erfolgen,  aus  welchem  das  Wasser  mittels 
eines  35  km  langen  Tunnels  durch  den  Jura  und 
sodann  auf  dem  weiteren  Wege  mittels  Leitungen, 
die  den  Geländeverhältnissen  angepasst  sind,  nach 
Paris  geführt  werden.  Bei  der  Stadt  angekommen, 
hat  das  Wasser  noch  eine  Druckhöhe  von  120  m, 
welche  durch  Einführung  von  Wassermotoren  ans* 
genutzt  werden  soll. 
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Juni  . • . 

2000  » 

3596  > 

‘•a 

Juli  ■ - ■ 

1900  . 

8705  • 

August  . • 

1634  > 

4783  • 

September  . 

2102  • 

4840  • 

October  . . 

1862  • 

6254  > 

k 

L, 

November  . 

2012  • 

6057  * 

•j 

December  . 

1374  * 

5150  » 

Januar  . • 

1602  * 

6082  > 

( 

Februar  . . 

1463  » 

5452  ■ 

4 

März  . . 

2024  » 

6209  » 

'-| 

Zusammen 

21 653  cbm 

57086  cbm 

Die  Verwaltung 

erstrebt  die  weitere  Bern  - 
_ V ein 

4 

Setzung  des  Preises  für  Kraftgas, 
industrie,  welche  ohne  Motor  nicht  me  ir  ^ 
fähig  ist,  die  Möglichkeit  zu  geben,  sich  ei 
und  bequeme  Betriebskraft  zu  verschaffen. 

Die  kgl.  Regierung  in  Düsseldorf  hat * 
dieser  Frage  eingehend  beschäftigt  ud  ' ^ 

sehen  Gasanstalts  Verwaltungen  verau  > 

Preise  für  Kraftgas  zu  ermässigen . "»  “ J und 
durch  Gasmotorenbetrieb  für  die  um| 

Belebung  des  Handwerkes  des i Kleing 
der  Hausindustrie  Sorge  zu  trag  , elektriscben 
bei  der  drohenden  Concarrenz 
LichteB  sich  neue  Abnehmer  zu  erwer  j 

I Aus  letzterem  Grunde  soll  auch  «W», 

I gung  deB  Gaspreises  für  Heiz- u n ° ^ 

angestrebt  werden.  Der  durch  e „„machten 
preis  entstehende  Ausfall  wird  nach  den  g 
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Statistische  und  finanzielle  Mitteilungen, 


Krfaliningen  durch  den  Mehrverbrauch  an  Gas 
wieder  reichlich  ausgeglichen.  Um  den  Klein- 
industriellen  den  Ankauf  der  Motoren  zu  erleichtern, 
halte  die  Verwaltung  beschlossen,  beim  Stadtrath 
einen  Credit  von  M.  5000  zu  beantragen,  um  für 
diesen  Betrag  Gasmotoren  anzuschaffen  und  die- 
selben unebmittelten  Handwerkern  gegen  monat- 
liche Abzahlung  zu  übergeben,  wie  solches  bereits 
in  sehr  vielen  Städten  (Kaiserslautern,  M-Gladbach, 
Altona,  Wermelskirchen  u.  s.  w.)  mit  grossem  Er- 
folg geschehen  ist.  Dieser  Antrag  wurde  jedoch 
von  der  -Stadtverordnetenversammlung  abgelehnt. 
Die  elektrische  Beleuchtung  ist  hier  im  Orte  nur  j 
in  einer  Fabrik,  vorzugsweise  zur  Beleuchtung  der 
Mofräume  und  MontirungBwerkstätten,  eingeführt 
worden. 

b,e  Elnnsbmen  aD  Nebenproducten , Coke, 
heer  und  Ammoniakwaeser  betrugen  pro  100  cbm 

W im  Vorjahre  M.  1,67,  also 
Pf.  pro  100  cbm  weniger.  ' 

Dieserempfindliche  Ausfall  ist  dem  anhaltenden 
zuz^T*.  ?6Cr'  U“d  Aalmon'akwa£serpreise 

ZZ  , . Melireinnahme"  a“  O«  haben 

jedoch  dreaen  Ausfall  vollkommen  gedeckt  Die- 

S^**«*».  *.**#-** 

ZocheKI  WUrdeD  Torau8Rweise  Kohlen  von 

und  Alma  verwundt-  — 

^ H^trTuf^6  Fril'JriC"  dW 

^ natanüecemil  aTn,ng  dB8  08868  in  den 
OrOnliser  Kuhlen.  U"  ““  dle“ten  ,,öhtDiBchc 

cirt  Ä WUrdCn  a9'7  cbm  Öaa  pwdn- 
ereen*"  ^ Le^w  24  8tUnde“  229  cb“  «“ 

?aSeS  bet™g  im 
«W  Cousum  von  170  1 7 8lUnd' 

von  45  mtn.  ° und  einer  Kerzenhöhe 

Jahre  8011  “ Folge  der  G“- 
pmgen  und  letzter/'  *?U1,8  der  Gasanstalt  vorge- 
■«LenC  biT T L U0  Jahresproduction  von 
® Kubikmeter  eingerichtet  werden 

sul^  «bei"n  rT‘UDg  d6r  Betriebsie- 

wen  wir  Folgendes  mit: 

'»“'enden  BeWeUiT)  K<>hlen  betrugen  in  den 
lü-  loco  Zeche  M 76  6"  PTO  DoPP®lwaggon  (10000 

Kaengn^mcw^b  C,’m'  • StÄrk8te  monat- 

Zugang  37igj  c[)m  m'  ^"“gstc  monatliche 

• r|entagehl4^r  Z' rT!“  °|enUlge  794  • der  Ke- 
°fe^‘«.8chichtef^7l,dadUIlg®n  20378-  der 
Durchschnittliohe  c 8tUnden  280°- 

^ PTO  100  k« 
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schnittliche  Kohleniadung  pro  Retorte  und  Tag 
770  kg,  Kohlengewicht  pro  Retortenladung  152  kg. 

Grösste  Retortenzalil  im  gleiclizeiügen  Betrieb 
20  kg.  Beschickt  wurden  *J2  Kasten  mit  natürlichem 
.hiseuerz. 

Oeffentliche  Beleuchtung  ...  147199  cbm 
Frivatverbrauch 

7fuchtg“ 588492  . 

I *r“ftga8  57086  , 

Selbstverbrauch 1U600  , 

VerluBt 112938  . 

Zusammen  922215  cbm 
Durchschnittliche  Abgabe  pro  24  Stunden 
2527  cbm,  stärkste  4969  cbm,  geringste  1023  cbm, 
stärkste  Abgabe  pro  1 Stunde  620  cbm. 

Nebenproducte. 

Cokeproduction  im  Ganzen  2132617  kg;  Pro- 
duction auf  100  kg  Vergasungsmaterial  68,7  kg  Der 
Cokeverkauf  ergab  pro  1000  kg  M.  7,80.  Tbecrpro- 
duction  im  Ganzen  1 17  756  kg,  Production  auf  100  kg 
Vergaaungs  material  8,8  kg,  der  Theerverkauf  ergab 
1000  kg  M.  12,90.  Ammoniakwasaerproduction  im 
pro  Ganzen  166070  kg,  Production  auf  100  kg  Ver- 
gasungsmaterial 6,3  kg,  der  Ammoniakwasserver- 
kauf  ergab  pro  1000  kg  M.  4,60. 

Zur  Retortenfeuerung  wurden  verwendet-  Coke 
.m  Ganzen  712701  kg,  in  Procenten  der  gewonnenen 
Coke  33,4  kg,  uuf  100  kg  Vergaaungsmaterial  22  9 kg 
auf  100  cbm  der  Production  77,2  kg.  Thoer  im 

Ganzen  24600  kg.  Zur  Dampfkesselfeuerung  wurden 
verwendet  120000  kg  Kleincoke. 

Strassenbeleochtung. 

Die  Zahl  der  öffentlichen  Strasaenlatemen  be- 
trug am  1.  April  1887  386,  am  1.  April  1886  361 
also  mehr  25.  Darunter  sind  3 Petroleumlaternen.’ 

Von  diesen  386  Laternen  brennen  6 nur  bei 
festbchen  Gelegenheiten,  5 für  Privatrechnung, 
?75  fUr  Rechnung  der  Stadt.  Zahl  der  Abend- 
flammen  345,  Zahl  der  Nachtflammen  41. 

Stündlicher  Normalconsum  einer  Flamme  2001 
Jahresconsum  pro  Abendflamme  380 cbm,  Jahres- 
consurn  einer  Nachtflammo  750cbm. 

Die  StraeBenlaternen  werden  bei  Beginn  der 
Dunkelheit  augesteckt,  und  brennen  bis  11»/,  Uhr 
die  Nachtlatemen  (41)  werden  bei  Tagesanbruch 
gelöscht. 

Zahl  der  bei  der  öffentlichen  Beleuchtung  vor 
handenen  Intensivbrenner  2. 

Durchschnittlicher  Abstand  der  Laternen : Im 
Innern  der  Stadt  35  bis  40m,  in  den  Vorstädten 
6 bis  70  m.  Anzahl  der  durchschnittlich  von 
einem  Manne  bedienten  Straesenlatemen  55.  Die 
sämmtlichen  Laternen  sind  in  7 Bezirke  eingetheilt. 

Pro  Laterne  und  Jahr  werden  der  Gasanstalt 
M.  34  von  der  Gemeindevertretung  vergQtet. 
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Allgemeines. 

Die  Zahl  der  Gasmotoren  betrog  am  l A^' 
1887  '23  mit  57-,.  H.P..  am  1.  Apnl  1886  16  mit 
29-/.  H.P.,  also  kamen  hin*..  7 Motoren  m.t  28H.P. 

Gaspreis:  . 

Öffentliche  Beleuchtung  (pro  Laterne  undJahr 

M.  34  ergibt  nach  dem  Jahrcsconsum  berechnet 

9 Pf.  pro  Cub.kmcter 

Privatverbrauch  (jährlicher  Verbrauch). 

• l-**  PiiKilrrnfttfir 


» weiteren 

5000  . 

16  * • 

> * 

5000  » 

15  • » 

> * 

5000  • 

14  > • 

* * 

10000  > 

13  » • 

t » 

10000  • 

12  > • 

Darüber 

. . . 

11  • • 

Kraftgas  . . 

12  ■ * * 

Durchschnittlich  für  den  Privatmann.  (Leucht- 

gaa  und  Kraftgas) 

15,80  Pf.  pro  Cumkmeter 

Durchschnittlich  in  den  früheren  Betriebsjahren: 

1864—66  . 

• • • 

26,00  Pf.  pro  Cubikmeter 

1866-68  . 

• • * 

23,50  » * 

1868—73  . 

22,50  » » 

1873-80  . 

20,00  . > » 

1880—84 

. . • 

17,00  • • 

1884-85 

16,60  . » 

1885-86 

16,85  » * 

1886-87 

15,80  . > 

Marktbericht. 

Die  Zahl  der  bei  den  Consumenten  aufgestellten 
Gasuhren'  betrug  am  1.  April  1887  im  Garnes 

618  mit  6612  Flammen. 

Die  Gesatmntlänge  des  Gasrohrnette.  (Haupt- 
leitungen betrug  am  1.  April  18M  29937  m.  Ge 
eammtinhalt)  der  Hauptleitungen  290  cbm,  gnlffiter 
D u rchmesser 360  mm,  mittlerer  Durchmesser  1 10  mm. 

Das  Kohrnett  in  der  Stadt  besteht  au.  nre. 
Zonen,  einer  für  den  oberen  hochgelegenen  und 
einer  für  den  tiefgelegenen  Stadttheil 

Nach  den  AusBenbetirken  (Feldhasten  und 
Ehringl.au.en),  welche  ca.  80  bis  100  m tiefer  hegen, 

alsTerrainhöhe  Gasfabrik,  wird  das  Gas  per  Maschine 

in  die  sich  dort  befindlichen  Behälter  g^rttck 

GesamrotinhaltderGasbehMter:FabnkStachel 

hausen  1 Behälter  von  1100 cbm,  1 Behälter  von 
400 cbm,  Station  Feld  1 Behälter  von  1001) »*■, 
Station  Löbach  1 Behälter  von  100  cbm,  «**» 

4 Behälter  mit  2600 cbm.  Zahl  der 

Wittenberfl.  (W a s s e r le  1 1 u ng.)  Du > 8Ud 

verordnetenversammlung  bewilligte  ln  der  M 

am  29.  December  v.  J.  M.  15000  tum  Bau  dw 
I Wasserleitung  von  dem  neu  erworbenen  Quellen 

bei  Straach.  Das  neue  Wasser  te.chne  amh 
besondere  Reinheit  aus  und  genügt  Mrs 
zur  Noth  die  Stadt  mit  Wasser  tu  versorgen,  « 
dass  tur  Winterzeit  nur  das  neue  Wasser  zur  - 
geführt  werden  wird  und  die  alten  Quellen  mir 
Sommer  mit  herangetogen  werden  sollen. 
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SchwefelaaureB  Ammoniak.  Nach  einer 
vorübergehenden  Rückwärtsbewegung  der  Preise 
am  Englischen  Markt  und  namentlich  in  Schott- 
land haben  siel,  in  der  zweiten  Februar  Woche 
die  Preise  wieder  befestigt.  Hamburg  notirt  am 
7.  Februar  M.  12,90  pro  50  kg.  24 »/••/»  Basis.  London, 
6.  Februar  meldet  Becktonpreia  12  £ 12  ah.  6 d. 
und  niedrigere  Preise  scheinen  nicht  angenommen 
zu  werden.  Die  Nachfrage  vom  Coninent  schien  gut. 


Marktbericht 

Verschiffungen  nach  deutschen  und  ^on 
barten  Häfen  Mitte  bis  Ende  Januar^  * 
nach  Hamburg  6.50  t;  ab  Hüll  ^ 

95  t,  Rotterdam  90  ^Ant^°  Xwrchen  160  h 
ab  Lcith  nach  Hamburg  420  t,  D b 

«„.To., 

Glasgow  nach  Rotterdam  50  t,  Hamouig 
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Rundschau. 

Gas^'d  vv86  deS  AnSChlU8Be8.  der  Blitzableiter  an  die  Rohrleitungen  für 
und  tp.  hn  r 18^  'n  letzter  Zeit  wiederholt  Gegenstand  der  Verhandlungen  in  Vereinen 

WWrf  |1SChen  Zeitschriften  gewesen.  Bald  nachdem  der  Deutsche  Verein  von  Gas-  und 
Antrae  ln™nen'  aui  der  Hamburger  V'eranrninlung  den  Gegenstand  besprochen  und  auf 
auflragen  ‘*eferent^IG  Herrn  G.  Wunder,  Leipzig,  beschlossen  hatte,  den  Vorstand  zu  be- 
iu  der  nä/4  ,*  ZU,r  arun8  der  Angelegenheit  nützlich  erscheinenden  Schritte  zu  tbun  und 
des  Verhör  i "i  ®rs®DlmlUI)g  zu  berichten , hat  sich  auch  die  Abgeordnetenversammlung 
ebenfalls  in  H !Utocher  Architekten-  und  Ingenieurvereine,  welche  am  13.  und  14.  August 
mit  unserem  der  Angelegenheit  befasst  und  beschlossen  im  Einvernehmen 

Cottbus  ir  erein  ln  weitere  Berathungen  einzutreten.  Inzwischen  hat  Herr  Schneider, 
vor  dem  schipITk  Vortrag  über  die  Verbindung  der  Blitzableiter  mit  den  Rohrleitungen 
maammenfassenT  n*  U°n  brandenbu*8»*chen  Verein  auf  der  Versammlung  in  Forst  eine 
Journal  vemffor.tr  Un^  der  8e^  C:t,WH  Jahren  über  diesen  Gegenstand  in  diesem 

erst  in  lctzter  „ ;c  t8n  Ansichten  und  Vorkommnisse  gegeben  (vgl.  1887  No.  1 S.  17),  und 
einem  Referat  d • orn  ®cr''”er  Architektenverein  in  der  Sitzung  am  30.  Januar  nach 
nächsten Sitzum,  6 t+Ti  "ln*£en*->urg  diese  wichtige  Frage  auf  die  Tagesordnung  einer  der 
haben  auch  wi«,  ^€B, . Ebenso  lebhaft  als  die  unmittelbar  berührten  Kreise  der  Techniker 
ligt  Wie  wir  Vo  • 1 16  C’eB<:llschaften  und  Vereine  an  der  Klärung  der  Frage  sich  bethei- 
der  französischen  ai* ^ ^ m'^bedten  (d-  J°urn-  1887  S.  615)  hat  die  physikalische  Section 

^nisteriums  des  .in  Paris  si£h  auf  eine  Anfrage  seitens  des 

der  Blitzableiter  , p*?’  betre^s  der  Zulässigkeit  und  Zweckmässigkeit  des  Anschlusses 

samste  Kundeebu4"  • **  j- “rieitungen  im  bejahenden  Sinne  ausgesprochen.  Die  bedeut- 
<kr  Sitzung  vom  24  't  1C8er  ^’cbtunS  aua  wissenschaftlichen  Kreisen  iBt  jedoch  die  in 
'los  Herin  Prof  n “luar  üu  elektrotechnischen  Verein  zu  Berlin  abgegebene  Erklärung 
die  Blitzgefah  « V'w  e2°^d  Namens  des  »Ausschusses  für  Untersuchung  über 
Vereins  von  Gas-  u'd  w***  V Bezo*d  theilte  mit,  daBB  in  Folge  der  Beschlüsse  des  Deutschen 
Jor  technische  Au  " -I  a88eidac*imannen  und  des  Verbandes  der  Architekten  und  Ingenieure 

Joonm  ra. ,,  . s8c  ,U88  des  elektrotechnischen  Vereins  sich  veranlasst  gesehen  habe,  zu  der 
^ euW.ochloot  und  WMemnorguut 
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Ueber  Luftvorwärmung  bei  Gasfeuerungen. 


Frage  Stellung  zu  nehmen  und  hierüber  durch  ein  Mitglied  des  Unterausschusses  in  einer 
der  nächsten  Vereinsversammlungen  berichten  zu  lassen.  In  der  Sitzung  vom  22.  Januar 
wurden  nun  zunächst  folgende  Beschlüsse  gefasst  und  bestimmt,  dass  dieselben  sofort  mit- 
zutheilcn  seien,  während  eine  gründliche  Motivirung  in  Bälde  nachfolgcn  soll.  Der  Unteraus 
schuss  für  Untersuchung  über  die  Blitzgefahr  ist  hiernach  der  Ansicht,  dass: 

»Der  Anschluss  der  Blitzableiter  an  die  Gas-  und  Wasserleitungen  für  letztere  nicht 
nur  keine  Gefahr  bringt,  sondern  dass  vielmehr  im  Falle  der  Unterlassung  eines  solchen  i t 
Anschlusses  eben  jene  Leitungen  gerade  so  wie  bei  Abwesenheit  eines  Blitzableiters  direct 
gefährdet  sind.  Demnach  ist  unbedingt  zu  fordern,  dass  Blitzableiter  mit  den  in  demselben 
Hause  vorhandenen  Gas-  und  Wasserleitungen  metallisch  verbunden  werden.  Dieser  An- 
schluss hat  an  einer  zugänglichen  Stelle  vor  dem  Eintritt  der  Gas-  und  Wasserrohre  in  die 
Hauptgasmesser  zu  erfolgen.  Bei  hochgehenden  Gas-  und  Wasserleitungen  wird  empfohlen, 
den  Anschluss  an  den  Blitzableiter  in  jeder  Etage  zu  bewerkstelligen.! 

Wir  dürfen  dem  in  Aussicht  gestellten  ausführlichen  Berichte  der  Commission  für 
Blitzgefahr  mit  Interesse  entgegensehen  und  behalten  uns  vor,  alsbald  auf  die  Einzelheiten 
desselben  zuriickzukommen.  Derselbe  wird  ohne  Zweifel  wichtige  Unterlagen  für  die  weitere 
Behandlung  des  Gegenstandes  beibringen.  Je  dringender  nun  von  der  einen  Seite  der 
Anschluss  befürwortet  wird  und  je  grösser  die  Vortheile  für  die  Verminderung  der  Blitz- 
gefahr sind,  um  so  mehr  wird  es  Aufgabe  der  Gas-  und  Wassertechniker  sein,  sorgfältig  die 
Folgen  zu  erwägen,  welche  für  Betrieb  und  Unterhaltung  der  Rohrleitungen  aus  einem 
solchen  Anschluss  erwachsen,  damit  der  erste  und  oberste  Zweck  derselben:  die  sichere  und 
ungestörte  Vertheilung  von  Gas  und  Wasser,  durch  diese  Blitzableiteranschlüsse  in  keiner 
Weise  beeinträchtigt  wird.  < 


(Jeber  Luftvorwärmung  bei  Gasfeuerungen. 

Von  J.  Hudler,  Inapector  der  Gasanstalt  Zwickau. 

Der  Werth  der  Luftvorwärmung  bei  solchen  Generatorfeuerungen,  welche  hohe  Tem- 
peraturen verlangen,  hat  in  der  Praxis  längst  volle  Geltung  erlangt,  und  es  wird  wohl  kaum 
mehr  eine  Feuerungsanlage  dieser  Art  gebaut,  ohne  eine  Vorrichtung  anzubringen,  welche 
durch  Uehertragung  auf  die  Luft  den  abziehenden  Feuergasen  möglichst  viel  Wärme  ert- 
zieht  und  im  Verbrennungsraum  wieder  nutzbar  macht.  In  den  meisten  Fällen  wird  n ir 
die  Oberluft  in  mehr  oder  weniger  ausgedehnten  Anlagen  vorgewärmt;  seltener  ist  die 
gleichzeitige  Vorwärmung  der  Unterluft.  Wenn  wir  auch  von  jenen  Fällen  absehen,  vo 
die  Rücksicht  auf  Einfachheit  und  Billigkeit  die  Gestaltung  der  Regenerationsanlagc  bee  3- 
fiusste,  so  fordert  uns  doch  die  erwähnte  Verschiedenheit  zu  der  Frage  heraus:  Ist  * 
gleichgültig,  ob  man  beide  oder  nur  eine  der  Luftarten  des  Generatorbetrieb  is 
vorwärmt? 

Bei  Generatorfeuerungen  mit  vortheilhafter  Construction  der  Verbrennungseinrichti  ig 
und  rationellem  Betriebe  bilden  Ober-  und  Unterluft  nahezu  gleiche  Mengen.  Die  Mfl  * 
er  Rauchgase  bildet  sich  aus  der  Summe  beider  Luftarten , vermehrt  um  das  Gewicht  cs 
ver  rannten  Kohlenstoffs.  Die  in  der  Regeneration  sich  gegenüberstehenden  Luft-  t •<! 
Rauchgasmengen  und  deren  spec.  Wärmen  verhalten  sich  nun  derartig,  dass  wir  mit  zi  «' 

10  t:ienau>gkeit  annehmen  können,  dass  sich  die  Rauchgase  um  einen  halben  G d I 

a i en , wenn  sich  die  Temperatur  der  einen  oder  anderen  Luft  um  einen  Grad  erh  ä. 

ua  somit  die  Erwärmung  der  Luft  viel  rascher  als  die  Abkühlung  des  Feuers  vor  i * 
geht,  so  muss,  wenn  wir  den  Weg  der  Luft  verfolgen,  die  für  den  Wärmeaustausch  ma  *•  I 
® . ? , y emperaturdifferenz  in  gleichem  Grade  immer  kleiner  werden.  Eis  ist  hie?  is 
, . a8B  Regenerationsanlagen  mit  ihrer  grösseren  Ausdehnung  sehr  an  H k- 
samkeit  verlieren  und  dass  es  viel  leichter  ist,  beide  Luftarten  z.  B.  auf  je  500«,  als  >r 
ne  ersehen  auf  1000"  vorzuwärmen.  Da  aber  in  beiden  Fällen  derselbe  Gewinn  er  H j 
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wild,  so  erkennen  wir  in  der  Unterluftvorwiirmung  das  Mittel,  mit  einer  verhältnissmässig 
kleinen  Heizfläche  eine  grosse  Wirkung  zu  erzielen,  was  besonders  da  von  Bedeutung  ist, 
wo  man  in  der  Anlage  der  Regeneration  beschränkt  ist. 

Uni  ein  genaueres  Bild  Ober  diese  Verhältnisse  zu  erhalten,  wollen  wir  folgende  Be- 
trachtung anstellen : 

Bedeutet  F die  Heizfläche  einer  Regenerationsanlage , \V  die  Wärmemenge , welche 
mit  dieser  Fläche  ausgetauscht  wird , k den  Wärmedurchgangscoefficienten . 3»  die  Tempe- 
ratur des  in  die  Regeneration  eintretenden,  2i  jene  des  dieselbe  verlassenden  Feuers,  t,  die 
Temperatur  der  einströmenden,  t,  jene  der  vorgewärmten  Luft,  so  ist  für  Gegenstromheizung: 


Wlgn~j 
F ~ k(T, — U — T,  +7T)  ^ 

Nehmen  wir  die  Temperatur  der  äusseren  Luft  /•  = 0,  so  können  wir  nach  Früherem 
statt  Ji  = T,  — ~ setzen  und  wir  erhalten : 

*.1T.  lg.^S=Ä  *■  W.  2, 3026-  log 


kt , 


kt, 


setzen  wir 


so  ist 


2-  W-  2,3026 


= C, 


log 


2 T,  - 


F=  C ■ 


2 3k  — 2 h 
t. 


(1 


W ie  gross  müsste  F sein , wenn  die  doppelte  Wärmemenge  zum  Austausch  kommen 
so»;  wenn  also  aus  TT  und  t,  2 W und  2t,  wird?  oSenbar 


F.-C- 


log 


Tt — t, 
T7—2T, 


U 


(2 


n h *JD1  *en  8c*10n  erwähnten  Fall,  dass  t,  =50)°  bzw.  1000 0 ist,  näher  zu  illustriren, 
nennen  wir  die  iemperatur  der  in  die  Regeneration  eintretenden  Feuergase  zu  1200*  an 
11111  “n(len  aus  Gleichung  1 und  2 


F=  C- 


log 


2400  — 500 

2400  — 1000  C , 1900  C 

— !V¥)  ' °6  14ÖÖ  — Öüö  • °>13258 


F,  —C  ■ 


log 


5«)  500 

1200  — 500 


1200  — 1000 
500 


700 


‘ onn 


• 0,54407. 


500  200  — 500 

gewinnen  a'S°  ^ °rwannung  ein  und  derselben  Luftart  die  doppelte  Wärmemenge  zu 
''asdehnu'ng'h^b*  ^e^eneral'onBan'a8e  unter  den  gegebenen  Verhältnissen  die  4,1  fache 

Wj. 

®ros8  lnU88  dagegen  die  Heizfläche  für  eine  Unterluftvorwärmung  auf  500*  sein? 


Siehe  Ferriai,  Technologie  der  Warme. 


üa* 


Digitized  by  Google 


176 


Zur  Geschichte  der  Gasbeleuchtung  in  Bayern. 


Wir  substituiren  in  Gleichung  1 T.  durch  Ti  oder  und  erhalten: 


C , 2 21.—  2t. 

f,~T'  og ST«  — 3h 


C , 2400- 1000  ,._1400 

= Svi  ' lo8  äiÖtT^TöÖÖ  _ 500  *°g  900 


049173  oder  das  1,440  fache  von  F. 
500 


Wir  erreichen  also  bei  einer  Vorwärmung  beider  Luftarten  mit  einer  Heizfläche  von 
2 440  dasselbe  wie  bei  ausschliesslicher  Oberluftvorwärmung  mit  4,1  Flächeneinheiten  oder 
w'iT..  hat  dl— 1b.  H.i.ato  W Regeneration  eine  <~> 

Verhältniss  entsprechende,  grössere  Wirksamkeit.  „ . für  ober.  und 

Es  empfiehlt  sich  demnach,  jede  Regenerationsanlage  in  zwe  Systeme 
Unterluft  zu  theilen,  ohne  jedoch  bei  Oefen,  welche  mit  natürlichem  Zuge  arbeiten  je 
Grenzen  zu  übersehen,  welche  mit  Rücksicht  auf  günstige  Zugverhaltnisse  zu  e 


Zur  Geschichte  der  Gasbeleuchtung  in  Bayern. 


Von  Dr.  N.  H.  Schilling. 


(Fortsetzung.) 

So  waren  am  Ende  der  Fünfziger  Jahre  im  diesseitigen  Bayern  im  Ganze" ^ 
im  Besitze  der  Gasbeleuchtung  und  zwar  hatten  10  derselben  Steinkohlengas, 
neuere  Holzgas,  2 waren  im  städtischen  Besitze  und  Betriebe,  13  dagegen 
mungen.  Den  letzteren  lag  überall  ein  zwischen  der  Stadt  und  den  Unl^ehmem^ 
schlosscner  Vertrag  zu  Grunde,  und  es  ist  nicht  ohne  Interesse,  einen  verS  erkennen 

blick  auf  die  Grundzüge  dieser  Verträge  zu  werfen,  da  sie  die  Anschau  g ■ {t8WeU 
lassen,  mit  denen  zu  jener  Zeit  die  Gasindustrie  seitens  der  Behörden  und  de  • 
überhaupt  betrachtet  wurde.  Ursprünglich  kamen  mit  den  ersten  Gasunterne  n g 
die  ersten  Gasverträge  von  England  herüber,  und  manche  ihrer  Bestimmungen  8 
immer  wieder  abgeschrieben  worden,  allein  in  mancher  Beziehung  ia  >en  ie  ^ 

nicht  allein  lokale  Modificationen,  sondern  auch  eine  Entwicklung  erfahren, 
spricht  sich  in  Bayern  ganz  speciell  in  den  Riedinger'schen  Verträgen  aus.  yer. 

Alle  Verträge  stimmen  darin  überein,  dass  dem  Unternehmer  für  die  au  _en(jen 
träges  das  ausschliessliche  Recht  gegeben  wurde,  die  Strassen  und  Platze  < er  Qen 

Stadt  für  die  Legung  seiner  Rohre  zum  Zwecke  der  Gaslieferung  benutzen  zu  ge]euch- 
eigentlichen  Hauptgegenstand  der  Verträge  dagegen  bildet  natürlich  die  offen  ic  c 
tung,  denn  dieB  war  das  bestimmte  Object,  das  die  städtischen  Verwaltungen  zu  ve  ^ 
und  wofür  sie  die  näheren  Bedingungen  zu  stellen  hatten.  In  manchen  Verträgen  w 
einseitig  betont,  dass  der  Unternehmer  sich  verpflichtete,  die  öffentlichen  StVaseen  uu  ^ 
der  Stadt  mit  Gas  zu  beleuchten;  in  anderen  dagegen  war  auch  ausgesprochen,  ^ ^ 
Stadtgemeinde  sich  verpflichtete,  die  Strassen  nur  durch  den  Unternehmer  mi  ^ 
leuchten  zu  lassen.  Man  scheint  hierauf  nicht  allgemein  grossen  Werth  gelegt  zu 


leuuutcu  zu  lassen,  man  scncini  nieraui  ment  allgemein  giuowu  " — o-  o,  -,j„ 

allein  beispielsweise  in  München,  wo  bloss  die  Verpflichtung  des  Unternehmers  ein 

, . 1.  „ ..  ; . i ...  .io».  Differenz,  u011 


uoiDpiciDWClOC  111  lUUIKlIlUIl,  W U D1UM)  U1C  V Ol  puivuiuitg  «vw  ~ 

ausgesprochen  war,  führte  doch  die  Fassung  im  Verlaufe  der  Zeit  zu  einer  Diff®renjh 
musste  erst  durch  ein  Schiedsgericht  constatirt  werden,  dass,  wenn  die  Gasbeleuc  i ^ 
gesellschaft  nach  dem  Vertrage  die  Verpflichtung  übernommen  habe,  auf  die 
Vertrages  die  Strassen  und  Plätze  Münchens  mit  Gas  zu  beleuchten,  auch  die  Stadt  n ^ 
vertragsmä8sig  verbunden  sei,  für  die  festgesetzte  Periode  die  Strassenbeleuchtung 
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*hMch  durch  die  Gasbeleuchtungsgesellschaft  besorgen  zu  lassen,  da  es  sich  nach  den 
gesetzlichen  Bestimmungen  und  dem  unser  ganzes  gegenwärtiges  Vertragswesen  beherrschen 
den  Pnnop  von  Treue  und  Glauben  - bona  fides  - von  selbst  verstehe,  dJISST 
dersjch  aui  eine  bestimmte  Reihe  von  Jahren  hinaus  Leistungen  seitens  eines  Dritten  Z’ 
sprechen  lasst,  sich  dadurch  auch  anheischig  macht,  alle  diese  Leistungen  für  die  Zukunft 
«»weites  bedungen  ist,  anzunehmen  und  den  hierfür  vereinbarten  Preis  zu  zahlen  ’ 

WeiJtra.Un,f:‘na  dcr . öffentüchen  Beleuchtung  wurde  in  den  meisten  Verträgen  in  der 

Il  se, bestimmt,  da8B  em  be8t»mmtes,  anfängliches  Beleuchtungsgebiet  mit  einer  bestimmten 

spS  n?  T GrUDd;  g6,egt  d'R  Erweite™g  «hi  Gebietes  dem  Sr  n le  en" 
p^hend  vorgesehen  wurde.  Ein  gewisses  Minimum  der  Beleuchtung  wurde  in  manchen 
Städten, garanürt.  Ausserdem  wurde  der  Unternehmer  meist  auch  verpflichtet  fZ  eine 

gewährt*  Tr  Un^T^^T  *!erden.8ollte’  wolche  grössere  Vortheile  als  die  bestehende 
fiilirpn  ' m 1 1.  , "ler  gebalten  8ein  solle,  diese  auf  Verlangen  des  Magistrates  einzu 
es  ist  deshalb  m T 7 /i*6"1“88  in  den  meisten  Fällen  nur  an  eine  neue  Gasart  und 

zuerst  im  Bamberger  Vertrag^vonlgSt!  ‘"T  T T ^ in  anderen  dagegen  ~ 

aneewendet  »i,  u-  *?  ° 1H5°  — »st  schon  der  allgemeine  Ausdruck  »Beleuchtunggart« 

vorgesehen  ist  Di  iT  u-R°  L Ventue11  auch  8chon  die  elektrische  Beleuchtung  im  Vertrage 
-1""““,"  <*  Au8,flhru„ß  »„J  Control.  de, 

““  ™ '“’h“ 

d'L's",tlkr*'Vd“  m“'"  ,e!s,n  dl*  Vwlr.gsbMtimmungen  .in,  em, 

üLm,  . e . ™''!  tb,m"  «■»  A— M Ke,,,,  für 

gelegt  und  für  den  GasconsuTTTTT  ^ 8'n' { KerZe"  der  verscbiedensten  Art  zu  Grunde 
fuss  vorgeschriebe»  so  da«  T v °’.the’  8 ‘ 'U  cbf>  th.ells  bayerische,  theils  englische  Cubik- 
»L  Auch  bezüglich  der  Reinigt  frg  ®1C  1 der  ver8ct>iedenen  Leuchtwerthe  sehr  erschwert 
Was  te  8 Z6igen  die  VertriigU  ",anche  Unbestimmtheiten, 

hier  ganz  deutlich  bei^In“  öfIentliche  Beleuchtung  betrifft,  so  sieht  man 

Ermässignng  der  Koste  ,d  " contrablrenden  Theilen  das  Bestreben,  sich  in  der  möglichsten 
Fällen  geradezu  dfeT^n™^“  lT  i Billige  Strassenbeleuchtung  war  in  manchen 
Flamme  und  Brenrntn,  ,1  g ^ f'f  da8  Zu8tandekommen  des  Vertrages  überhaupt.  1 kr.  pro 
»och  weiter  h!~tngT  80  P"fa'  in  S Jten  war  man 

Wleuchtung.  AnTstehte8^8  u ' dßr  ötras8enbeleuchtung  war  man  offenbar  bei  der  Privat- 
es  nothwendig  an,.)!  f J*  . °“°Pole8>  das  dem  Unternehmer  gegeben  werden  musste, 
gesehen  davon,  daL  ,)P,.  v, ! dle  Pnvatbeleuchtung  bestimmte  Vorschriften  zu  treffen.  Ab- 
l'rivtten,  der  an  einer  obtr^T™"  S‘Ch  ZUnächst  verpflichten  musste,  überhaupt  jedem 
heit  «e  för  die  öffentlich,,  nj  Ü"  ver8ehenen  Straa8«  wohnt,  Gas  von  gleicher  Beschaffen- 
"ezden.  Anfänglich  L,PM.irll<  !eUcbtung  zu  lleferlh  musste  auch  hier  der  Gaspreis  festgesetzt 
mirt  wurde,  wobei  wiprl  ‘ „ 11n.der  Wei8e»  das8  ein  bestimmter  Preis  für  1000  cbf  nor- 
l'uverischem,  ein  andere  *6  nglel®hmässigkeit  stattfand,  dass  ein  Theil  der  Städte  nach 
gleich ungen  ganz  bedeute  J’T  8ngl“che“  Maa8«  rechnete,  was  natürlich  bei  Proisver- 
von  d<*  U,chtWtöL  riCht  “?L  .Bald  abw:  *n*  man  darauf  über,  den  Privat- 
«nespeciell  bayerisch,.  j 08868  abh‘ingig  zu  machen,  und  diese  Modification  scheint 
d*111«  Riedinger  eine  P " Un,g  ZU  8ein'  Zuer8t  im  Vertrage  mit  der  Stadt  Kempten  1857 
Magistrat  das  Recht  von  7 t * ^ verechiedene  Kerzenstärken  auf  und  gab  nun  dem 
preise«  durch  die  Frohe  jU  nacb  Maassgabe  des  in  der  Scala  fixirten  Flammen- 
mcht « leugnen,  dass  di  > v Photometer  den  Preis  pro  1000  cbf  zu  fixiren.  Es  ist 
j?  der  praktischen  Hand  h l °r  8 r6n  i)r'nciP‘ed  etwas  Einleuchtendes  haben  musste,  allein 
■iternehnier  sich  in  ,1c  8 ’ung  ergaben  sich  am  Photometer  meist  so  hohe  Preise,  dass  der 
r ungene  men  Lage  befand,  dieselben  von  Anfang  an  freiwillig  herab- 
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«eUen  « .» 

Privatbeleuchtung  noch  eine  wet  re  die  Lieferung  der  Gasmesser  mit  Abschluss 

Ugung  de,  Züleitungsrohre  b»  » , J“  “fc  libM.  Mm™«  d«  »» 

beim , sondern  mich  die  Legung  der  Ko  , , | erforderlichen  UtensiUee  aus 

7J:  - dl.  Einrichtungen  M- 

'"“tSch  «n, hellen  die  V««*,  noch 

.innen,  hbe,  di,  Behandlung  von  D.#.™  dnich  Bei  d» 

Vertragsdauer,  sowie  über  das,  was  beim  A , vpnichiedene  Dauer  der  C-on- 

ersten  in  Bayern  abgeschlossenen  Verträgen  war  eine  München  zwar  nominell 

cession  vorgesehen.  Nürnberg  hatte  25  Jahre.  Augsburg  30  Jahr^  ™ Ablauf  von 
25,  in  Wirklichkeit  aber  nur  15  resp.  13  Jahre,  da  dem  13  Jahren  nach  .1« 

15  Jahren  vom  Tage  des  Vertragsabschlusses  an,  e"‘sP^dab^en  zu  dürfel.  Mit  dem 
Eröffnung  des  Werkes,  das  Recht  vorbehd  n war,  „ ^ die  Magistrate,  angesichts 

Auftreten  Riedinger’s  in  den  kleineren  Stadt  ,,  zu  längerer  Concessions- 

der  voraussichtlich  langsameren  Entwicklung  i er  Reeensburg  36,  Schwein- 

dauer.  Bayreuth  bestimmte  36  Jahre,  Bamberg  33,  Kempten  40  g ^Vertragsabschluss, 

furt  36,  Erlangen  35,  Passau  40.  Straubing  36  Jahre  und  zwar^ nicht  £ Hut 

sondern  von  der  Eröffnung  der  Anstalt  an  gcrechne  Magistrat  behielt  nur  für  den 

wurde  die  Zeitdauer  des  Vertrages  gar  nicht  beschrankt  der  Magistrat  bemc 

Fall  eines  Verkaufes  oder  einer  Verpachtung  der  Anstalt  d“  ^ dem  Unternehmen 

In  denjenigen  Städten,  in  welchen  sich  die  Gemeinde  mit  K»P  Be(Ungungcn  auch 
betheiligte,  war  derselben  meistens  Vorbehalten,  sich  un  r setzen  In  «be- 
während der  Vertragsdauer  in  den  vollständigen  Besitz  der  Anstalten  b* 

jenigen  Städten  dagegen,  wo  sich  die  Unternehmung  und 

fanden,  ist  meist  nur  eine  Ablösung  für  den  Zeitpunkt  sich  die 

der  Modus  der  Ablösung  in  verschiedener  Weise  vereinbart.  ^ der  letzten  zehn 

Städte  die  Berechtigung,  die  Ablösung  nach  dem  Durchechn,ttf  R(>Kensburg  sollte  der 
.Jahre  vorzunehmen.  In  Nürnberg,  Augsburg,  Bayreuth,  Bambe  g, - « Durchschnitts- 

Kaufpreis  das  Zehnfache,  in  Kempten  das  Fünffache  der  ^ 

rente  betragen,  in  München  sollte  die  Rente  mit  7 V.  zum  kapi  a ^ ftber  auch 

Abgesehen  von  diesem  Modus  der  Ablösung  nach  der  en  * Verwaltungen  ge 
noch  ein  anderer  Modus  vorgesehen  und  in  das  Belieben  er  s " 1 der  Begriff  des 

stellt,  nämlich  die  Ablösung  nach  dem  Werthe.  In  einigen  e rag  Anstalt  zur 

Werthes  näher  definirt  als  derjenige  Bauwerth,  der  sich  ergi  , wen  w(,icbeni  sich  die 
Zeit  der  Ablösung  bauen  wollte,  unter  Berücksichtigung  des  Zustandes,  keine 

Anlagen  zur  Zeit  befinden.  In  anderen  Verträgen  dagegen  sind  ur  ie  . , .ge:  ,Der 
näheren  Anhaltspunkte  gegeben.  Im  Münchener  Vertrage  heiss  es  e y entars  nach 
Magistrat  behält  sich  das  Recht  der  Ablösung  des  Etablissements,  sowie  ^ Sehnlich  im 
vorgängiger  Schätzung  desselben  nach  billigem  Ermessen  des  Preises  ’e'?r‘ . jjB  Eigen- 
Nürnberger  Vertrage:  »Die  Stadtgemeinde  hat  das  Recht,  das  ganze  esi  vergtändigc 
tbum  gegen  Zahlung  eines  dem  wirklichen  Werthe  entsprechenden,  urc  ^ jjjer  febH 
nach  gehöriger  Erörterung  genau  zu  ermittelnden  Kaufpreises  zu  überne  cn  Der 

also  eine  exacte  Definition  darüber,  in  welcher  Weise  die  Schätzung  zu  vers  deines- 

Werth  einer  Gasanstalt  liegt,  wenn  dies  nicht  ausdrücklich  anders  ausbeunge  ^ 
wegs  allein  in  ihrem  Bauwerthe,  sondern  es  ist  auch  der  Nutzwerth  in  r8®„  durch 

den  sie  durch  ihren  Betrieb  repräsentirt.  Ein  streitiger  Fall  dieser  Art  wur  e ^ ^ der 
ein  Schiedsgericht  dahin  entschieden,  dass  bei  Ermittelung  des  wirklichen  er  ;edocli 

Gasanstalt  innewohnende  Ertragsfähigkeit  mit  in  Berücksichtigung  zu  zic  en  8 jj^ggggahe 
nicht  nach  Maassgabe  der  bisher  thatsächlich  daraus  gezogenen , sondern  nac  i 
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der  durch  die  Gasherstellungskosten,  die  Höhe  des  Gasconsuuis  und  die  entsprechenden 
Preise  bedingten  Rente. 

Für  den  Fall,  dass  die  Stadt  von  ihrem  Rechte  der  Ablösung  keinen  Gebrauch  machen 
will,  ist  in  einzelnen  Verträgen  auffallender  Weise  gar  nichts  vorgesehen,  in  anderen  Ver- 
trägen sind  zum  Theil  sehr  mangelhafte  Bestimmungen  enthalten.  Die  Bestimmung,  dass 
im  Falle  der  Nichtablöaung  der  Vertrag  von  fünf  zu  fünf  Jahren  stillschweigend  fortlaufen 
soll,  so  dass  je  mit  Ablauf  von  fünf  Jahren  das  Ablösungsrecht  der  Stadtgemeinde  wieder 
ausgeübt  werden  kann,  erscheint  als  die  vernünftigste  Maassregel.  In  einigen  Verträgen  ist 
einfach  eine  Kündigung  vorgesehen.  Im  Nürnberger  Vertrage  hatte  sich  die  Stadt  im 
Falle  der  Nichtablösung  das  Recht  Vorbehalten,  entweder  eine  Coneurrenz  eintreten,  nach 
Gefallen  selbst  eine  Fabrik  einrichten  zu  lassen  oder  Anderen  die  Einrichtung  einer  solchen 
zu  gestatten,  in  welchem  Falle  zwar  der  ältere  Unternehmer  nicht  aus  dem  Besitze  seiner 
Fabrik  und  seiner  Leitungen  gesetzt  werden,  sondern  mit  derselben  für  die  Privatbeleuchtung 
noch  weitere  15  Jahre  in  Coneurrenz  bleiben  Bollte,  jedoch  gehalten  sei,  die  mit  der  städti- 
schen Beleuchtung  unzertrennlich  verbundenen  Einrichtungen  und  Apparate,  die  Aufsteig- 
rohre,  Arm-  und  Pfahllaternen  etc.  nach  einem  billigen  Anschlag  ihres  Werthes  an  die  Stadt 
zu  vetüuBsem,  wie  hinwiederum  die  Stadt  zu  deren  Uebernahme  verpflichtet  sein  sollte,  so- 
ferne  sich  solche  in  einem  guten  und  brauchbaren  Zustande  befinden.  Die  Unternehmer 
sollten  ferner  gehalten  sein,  auf  Verlangen  der  einzelnen  Gasabnehmer  die  Verbindungen 
der  Gasleitungen  mit  dem  öffentlichen  und  Privateigenthum  aufzuheben,  sowie  den  neuen 
Einrichtungen  nöthigenfails  ohne  Entschädigung  auszuweichen.  Für  den  Fall,  dass  eine 
anderweitige  billige  Uebereinkunft  nicht  abzuschliessen  wäre,  sollten  die  Unternehmer  ver- 
pflichtet Bein,  noch  weitere  15  Jahre  lang  der  Stadt  und  den  Privaten  das  ihnen  nöthige 
<,ls  unter  den  Bedingungen  des  alten  Vertrages  zu  liefern.  Ganz  ähnliche  Bestimmungen 
Gnd  im  alten  Augsburger  Vertrage  enthalten.  Der  Münchener  Vertrag  dagegen  lautet  dahin, 
dass  mit  dem  Schlüsse  des  25.  Jahres  alle  Rechte  und  Ansprüche  des  Unternehmers,  welche 
1 "j1  <jw  ' ertrag  gewährt,  sowohl  gegenüber  der  Gemeindeverwaltung  als  den  Privaten 
un  edingt  aufhören  sollen,  so  dass,  wenn  mit  selbem  nicht  eine  neue  Uebereinkunft  ge- 
SC,,°.SSeD  wer^e>  e*n  fernerer  Fabrikationsbetrieb  oder  fernerer  Besitz  der  Leitungen  auf 
* h tiC*lem  ^run<*  und  Boden  durch  ihn  nicht  statttiude  und  der  Magistrat  die  Weg- 
, ffung  der  Laternen  u.  s.  w.,  sowie  das  Ausgraben  der  Rohre  von  dem  Unternehmer 
fordern  könne. 


Es  ist  schwer  zu  erkennen,  was  man  sich  eigentlich  hei  diesen  Bestimmungen  gedacht 
°k  m#n  sich  überhaupt  darüber  klar  geworden  ist,  in  welcher  Weise  dieselben  zur 
.“  . gelangen  sollten.  Was  kann  es  für  eine  Stadt  für  einen  Werth  haben,  wenn 
illV  hft  nterne*lmer  P'ützlich  den  Fabrikationsbetrieb  untersagen  und  die  Wegschaffung 
jr  bestehenden  Rohre  und  Internen  verlangen  darf?  Es  ist  geradezu  undenkbar,  dass 
Jm .•°c  *e  ■'kweBreBel  wirklich  ausgeführt  werden  könnte,  sie  wäre  ebensowohl  technisch 
vid  ''rt  Th!‘ftHch  f=(  ra<^ezu  e'ne  Ungeheuerlichkeit.  Es  müssten  denn  die  schon  bestehenden 
Sinn  hh, 18  ZUf  V0**s*an<l‘Fen  Betriebsunfähigkeit  herunter  gekommen  sein,  wenn  es  einen 
man  Mi n köuuh^  sie  vollständig  zu  beseitigen  und  durch  neue  zu  ersetzen.  Oder  hat 
uni  den  Klaubt,  sich  durch  eine  derartige  Bestimmung  ein  Mittel  zu  verschaffen, 
We  aternchmer  seinerzeit  zu  einem  Verkaufe  um  jeden  Preis  zwingen  zu  können? 
j;  man  ^ocl1  e*nc  neue  Anstalt  wieder  bauen  muss  und  vor  die  Wahl  gestellt  ist,  für 
zu  eine'6  '°*Cn  ^au^06lcn  zu  zahlen  oder  eine  in  gutem  Betriebe  stehende  fertige  Anstalt 
B'-hürd *IJ werfhseienden  Preise  zu  erwerben,  so  wird  es  wohl  kaum  eine  städtische 
,ltt  er  " gßöen,  die  den  letzteren  Weg  nicht  vorziehen  würde.  Für  den  Betrieb 

iragsbest  ' Ut'^  ^'e  8escl*äftliche  Situation  des  Unternehmens  ist  aber  eine  derartige  Ver- 
leit cinUnm.nng  c'ne  Schwierigkeit.  Angesichts  der  doch  unläugbar  bestehenden  Möglich- 
zzehnier'  / *'  ^'c^en  Entwerthung  seines  Besitzthumes  ausgesetzt  zu  sein,  ist  der  Unter- 
gezivungeii,  sein  Anlagekapital  so  gut  als  möglich  bis  auf  den  Abbmchswertli  zu 
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gross,  als  dass  es  i,u  Uufe  der  üblichen  M dieg  der  Fall.  Denn  eine  Gas- 

könnte.  Namentlich  bei  Gasanstalt«  8 hergesteilt>  und  das  dann  als  fertig« 

anstalt  ist  kein  Object,  das  nia"v°“  unterliegt  Eine  Gasanstalt  erfordert  so  ziemlich 
Werk  nur  der  regelmässigen  Abnutzung  1 ^eUenheit  dag8  man  den  ganzen  Jahres- 

jedes  Jahr  Erweiterungen,  und  es  ist  gar  k , LeigtunKgfahigkeit  mit  dem  Wachsen 

gewinn  in  Neubauten  verwenden  muss  - nu^dj«  J überhaupt  nicht  wohl 
der  Bedürfnisse  gleichen  Schritt  zu  halte  _ damit  verbunden,  wenn  man  den 

zu  amortisiren.  Auch  noch  ein  anderes  Bedenken  £ damit^  ^ ^ ßeBcbluB8  der 
Unternehmer  vor  die  Möglichkeit  stellt,  ' dcr  Natur  der  Sache,  dass,  je  naher 

Behörde  plötzlich  entwerthet  werden  kann.  Es  h Jer  Unternehmer  geneigt  sein 

der  Zeitpunkt  des  Vertragsablauf  es  heranrückt  B deBbttlb  die  Leistungsfähigkeit 

wird,  neue  Ausgaben  für  sein  Werk  zu  machen  ui  schliesslich  nur  noch 

der  Anstalt  in  den  letzten  Jahren  auf\AeUr^tn  • Es  sind  anderswo  Verträge  abge- 
ein  überbürdetes  und  erschöpftes  Werk  vol*a"d®n  ^nßen  w da88  die  Anstalt  mit  dem 
schlossen  worden,  in  denen  es  von  vornherein  ^ üb ergehen  sollte;  hier  wusste 

Ablaufe  des  Vertrages  unentgeltlich  m den  Besitz  • Geschäft  darnach 

der  Unternehmer  von  vornherein,  woran  er, m,  «£  nicht  ein  auf  der  Höhe 

einrichten,  aber  der  Umstand,  dass  die  Stadt  bei  d veruacldä88igte8  Werk  erhielt,  dessen 
der  Zeit  stellendes,  sondern  ein  erschöpftes,  seit  Ji  aucb  hier  nicht  aus 

völlige  Wiederinstandsetzung  erhebliche  Ausgaben  erforderte,  ist  auch 

geblieben. 


.-J» 


Jedenfalls  sind  die  Vertragsbestimmungen,  welche blsdTränC'den  Unter- 
len  Fall  der  Nichtablösung  in  Zweifel  lassen,  die  ungun  8 £ ^ dem  ga8consumircnden 
nehmer  in  der  freien  Entwicklung  seines  Geschäfte,  sie  en  B gewähren 

Publikum  Vortlieile,  die  es  unter  anderen  Umständen  gemessen  konnte, 
den  städtischen  Behörden  keinen  Vortheil.  _ .. 


tädtischen  Behörden  keinen  \ortneii.  2eit  darauf 

Es  ist  ja  sehr  begreiflich,  wenn  die  letzteren  namentlich  in  “ die  Hände  frei 

bedacht  gewesen  sind,  sich  für  den  Zeitpunkt  des  Vertea^f  ^nheriordert,  wie  eine 
zu  halten.  Allein  hei  einem  Unternehmen,  das  so  grosse  Kjp  eine  80lche 

Gasanstalt,  ist  es  ebenso  wenig  billig  zu  verlangen,  dass  di  . zumuthen  kann,  das« 

Anlage  für  die  nächstkommende  bezahlt,  als  man  einem  man  ihn  über  die 

er  das  Risiko  eines  grossen  Kapitalverlustes  auf  sich  nehmen  . einmal  besteht, 

Fortexistenz  seines  Werkes  in  Ungewissheit  lässt.  Eine  Gasansta  . Obiect  mit  dem 

und  wenn  sie  in  gutem  leistungsfälligen  Zustande  erhalten  wir  , baj.  jn  gewissen 

auf  die  Dauer  gereclmet  werden  muss,  und  wenn  eine  Sta  as  vorgeschriebenen 

Zeitabschnitten  die  Anstalt  gegen  Bezahlung  des  wirklichen,  naci  es  m ß Belieben 

Piincipien  durch  Schätzung  zu  ermittelnden  Werthes  zu  erwerben,  eien  ^ g0  Bin<) 

auch  noch  Concurrenz  zuzulassen  oder  selbst  eine  Concurrenzansta  zu 
damit  die  wirklichen  Interessen  der  Stadt  vollständig  und  am  besten  gewa  kann 

Von  einer  eigentlichen  Entwicklung  der  Gasbeleuchtung  in  den  g gedürfniss 

in  den  Fünfziger  Jahren  noch  kaum  die  Rede  sein.  Es  fehlte  noch  das  eigen  boc), 

nach  einer  ausgiebigen  Beleuchtung,  und  es  waren  auch  die  Gaspreise  n ^ München 

Selbst  die  drei  ältesten  und  grössten  Unternehmungen  Nürnberg,  Augs  urg 
fristeten  noch  ein  ziemlich  kümmerliches  Dasein. 


fristeten  noch  ein  ziemlich  kümmerliches  Dasein.  ^ uf. 

Die  Nürnberger  Anstalt  hatte  anfangs  schwere  Prüfungen  durchzumac  en.  ^ gtatt 
sprünglichen  englischen  Unternehmer  hatten  nicht  einmal  den  Bau  vo  el\  e ’eßgcbaft, 
ihnen  eingetretene  Ingenieur  Dollfus  übergab  das  Unternehmen  an  eine  t c icng 
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und  wenige  Jahre  später  ging  es  in  die  Hände  von  Spreng,  Sonntag  und  Mayer  über, 
die  es  dann  bald  unter  der  Leitung  von  E.  8 p r e n g zu  einem  geordneten  Betriebe 
brachten. 

Da  die  Anstalt  auf  einem  sehr  beschränkten  Areal  erbaut  war , so  waren  die  neuen 
Besitzer  zunächst  darauf  bedacht,  die  anstossenden  Grundstücke  zu  erwerben.  Im  September 
trafen  sie  die  Vereinbarung  mit  der  Nümberg-Fürther  Ludwigsbahn-Gesellschaft,  dass  ihnen 
dieselbe  ihre  Kohlen  von  der  Fürther  Kreuzung  in  ihr  Werk  schaffte.  Im  Jahre  1858  bauten 
sie  unter  lebhafter  Protestation  der  Adjacenten  einen  Kalkofen,  in  dem  sie  den  für  die 
(iaereinigung  erforderlichen  Kalk  brennen  wollten,  dessen  Betrieb  aber  bald  wieder  einge- 
stellt wurde. 

In  Augsburg  entwickelte  sich  die  Gasbeleuchtung  verhältnissmässig  rascher.  Während 
Nürnberg  gegen  Ende  der  Fünfziger  Jahre  etwa  12  cbm  Gasconsum  pro  1 Kopf  der  Bevöl- 
kerung hatte,  betrug  der  Jahresverbrauch  in  Augsburg  schon  ca.  17  cbm,  und  die  Pro- 
duction hatte  sich  von  150500  cbm  im  Jahre  1849/50  auf  654  500  cbm  im  Jahre  1859/60 
gehoben. 

Im  Jahre  1850  wurde  ein  neuer  Dampfkessel  von  5 qm  Heizfläche  und  eine  stehende 
Dampfmaschine  aufgestellt,  1854  wurde  ein  neues  Bureau-  und  Werkmeisterwohngebäude 
errichtet,  und  1857  ein  dritter  Gasbehälter  mit  2000  cbm  Inhalt  gebaut.  Im  Jahre  1859 
bekam  die  Fabrik  einen  Exhaustor  525  mm  nebst  Regulator  und  Sicherheitaklappe. 


In  München  hatte  nach  Ablauf  der  ersten  zehn  Betriebsjahre  die  Gasproduction  erst 
eine  Höhe  von  rund  10  cbm  pro  1 Kopf  der  Bevölkerung  erreicht,  während  z.  B.  Berlin  um 
dieselbe  Zeit  schon  42  cbm,  Hamburg  gegen  50  cbm  hatte. 


Dazu  kam,  dass  auch  die  Verwerthung  der  sich  bei  der  Fabrikation  ergebenden  Neben- 
producte  eine  sehr  mangelhafte  war.  Die  Coke  fand  Jahre  lang  fast  gar  keine  Abnahme. 
Man  kannte  ala  Heizmaterial  fast  nur  das  damals  noch  verhältnissmässig  billige  Holz,  selbst 
der  in  der  Nähe  vorkommende  Torf  wurde  wenig  verwendet,  und  auch  die  oberbayerisclien 
Steinkohlen  resp.  Braunkohlen  hatten  kaum  Eingang  gefunden.  Die  Oefen  waren  nicht 
iür  Kohlenfeuerung  eingerichtet,  man  klagte  über  üblen  Geruch,  die  Dienstboten  Hessen  es 
an  der  nöthigen  Aufmerksamkeit  fehlen,  und  mochten  wohl  auch  mitunter  auf  den  Neben- 
verdienst , den  eie  durch  den  Verkauf  der  Buchenholzasche  hatten,  nicht  verzichten.  Die 
^chimede  waren  Jahre  lang  fast  die  einzigen  Abnehmer  für  Coke,  namentlich  so  lange  Stock- 
firner  Kohlen  verarbeitet  wurden,  die  als  eigentliche  Schmiedekohlen  schon  bekannt  waren. 

■ >t  dem  Theer  ging  es  etwas  besser , und  wurde  derselbe  theilweise  zur  Dachpappenfabri- 
ation  verwerthet,  die  damals  aufkam,  und  längere  Zeit  ziemlich  schwunghaft  betrieben 
aur  e,  Ainmoniakwasser  hatte  meist  gar  keinen  Werth,  sondern  musste  noch  mit  bedeu- 
^emen  Kosten  abgefahren  werden.  Alle  Bemühungen,  die  kgl.  Residenz  zur  Einführung 
, r M eleuchtung  zu  bewegen,  blieben  vorläufig  erfolglos,  dagegen  wurden  im  damaligen 
v knberg-PalaiB  schon  im  Jahre  1850  gegen  70  Flammen  eingerichtet,  das  kgl.  Hof-  und 

theiitT Ä t*lfuter  1853  Gasbeleuchtung,  und  im  Jahre  1857  folgte  das  kgl.  Residenz- 

(1  W 8 °n  ■^en  ^ Staatsbehörden  war  es  zuerst  das  kgl.  Ministerium  des  Innern,  und 
auch  d°  C*SIll‘n‘8ttr*um>  welche  im  Jahre  1851  nicht  nur  ihre  eigenen  Lokalitäten,  sondern 
bas  P ]'e  . e.n  untersteUten  Anstalten  theilweise  mit  Gasbeleuchtung  versehen  Hessen, 
«tele  ° Zp®e^u^e’  die  Akademie  der  bildenden  Künste,  sowie  das  im  Innern  der  Stadt 
°fk  und  lelegraphengebäude  erhielten  Gasbeleuchtung.  Im  Jahre  1851  folgten 
Der  i nj'ez8'tÄt  Ufld  das  Wilhelmsgymnasium , im  Jahre  1857  das  Polytechnikum  u.  8.  w. 
,jann  f ' , *®®t*bahrikof  betrieb  Beine  eigene  Holzgasfabrik  bis  zum  Jahre  1859,  und  ging 
?UC  arauf  über,  Steinkohlengas  von  der  Gesellschaft  zu  beziehen. 

Bild  vo  d Ehender  Tabelle  Bind  einige  Daten  zusammengestellt,  die  ein  ohngefähres 
in  Ba  jUU  ' eln  ^u8*’and  geben , in  welchem  sich  die  Gasbeleuchtung , resp.  die  Gasanstalten 
•Mi  110101™  ai^an.^*  der  Sechziger  Jahre  befanden.  Die  Zahlen  sind  zumeist  den  »Statistischen 
uugen  über  die  Gasanstalten  Deutschlands«  aus  dem  Jahre  1862  entnommen. 

°ln“1  at,Ul€uchUiu*  “d  WuMrrtnorzuns.  6b 
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Auszag  ans  der  Statistik  vom  Jahre  1862. 


Name 
der  Stadt 


Nürnberg  ■ • t 

Augsburg  . . ! 
München  . • 
Bayreuth  . • ' 

Hof  . . • • 

Würzburg  . . 

Bamberg . . . 

Kempten  . . 

Regensburg 

Schweinfurt 
Aschafienburg . 
Erlangen  . . 

Fürth  .... 
I.andshut  . . 

Ansbach  . . . 


cbm 

62797  849500  i 

40695  701200 

148200  1523861 
17372  152500 

12018  2114379 

36119  317840 

24600  278432 

i 10370  j 114404 

28000  184751 


141580 

84430 


2050  15500 
473  9860 


170  2631 

470  5732 


cbm  m 
4330  42340 

3964  27450 

5886  — 

566  — 

794  10220 

815  20069 


300  — 

_ I 1200 
_ i 1200 


1640  27 

1789  1 

| 

! 1325  12 

1246 

673  | u ; 

850 

496  16 

622 

566  3 

963 

906  16 

1 702 

; — 1 5 

1 608 

| 

, - | 8 

| 

! 396 

Gegen  das  Ende  der  Fünfziger  Jahre  traten  zwei  Vorg“g®  cyüng'deB  deutschen 
ristische  Symptome  für  eine  fortschrittliche  Veränderung , in ^ der  Verein.  der 

Gasfaches  betrachtet  werden  müssen,  es  war  dies  einm  , Journals  'für  Gasbeleuch- 

Gasfachmänner  Deutschlands  und  ferner  die  .?e®J;Xnge  Abgeschlossen- 

tung.  Unter  den  Vertretern  des  Gasfaches  hatte  ns  zu  jen  nul8Cbland  herüber  brachten, 
heit  geherrscht.  Die  Engländer,  welche  die  neue  Industrie  nachD  ^ gaheBt  im  die 

hatten  es  möglichst  vermieden,  ihre  Geheimnisse  preiszugei  , . nur  noch  eifer 

Deutschen  trotzdem  auüngen,  sich  ihrer  Kunst  zu  bemächtigen,  _ BChweren  Stand 

süchtiger  geworden.  Die  ersten  deutschen  Unternehmer  a n e ~jen  *u  gewinnen, 

gehabt,  mit  den  Fremden  zu  concurriren,  und  einen  selbständigen  abschlossen, 

man  konnte  es  ihnen  nicht  verdenken , dass  sie  auch  lhrereei  sic  behandelten, 

und  ihre  Kenntnisse  und  Erfahrungen  ebenfalls  als  persönlic  e e je  roebr 

Je  mehr  aber  die  deutschen  Unternehmungen  an  Zahl  und  Bedeu  ung  g das  Selbstver- 
der  Kreis  deutscher  Fachmänner  sich  ausdehnte,  desto  mehr  ho s1®  a persönlichem 
trauen  der  Betheiligten,  und  es  entstand  auch  allmählich  das  Bcdu  niss  n nndung  des 

Verkehr.  Dieses  Bediirfniss  nun  fand  im  Jahre  1859  seinen  Ausdruc  in  Qebiete  der 

>Vereins  der  Gasfachmänner  Deutschlands«,  des  ersten  Fachvereins  au  ei  ^ 
Gasindustrie  überhaupt.  Es  ist  charakteristisch  für  unsere  deutsche  a ur  u tU. 

wir  trotz  der  Jugend  unseres  Faches  doch  die  Ersten  waren  , die  sich  zu  ,on  etwa 

sammenfanden , und  dass  die  Engländer , trotzdem  die  Gasindustrie  ei  1 ne 
40  Jahre  länger  bestand,  uns  erst  einige  Jahre  später  folgten.  ygjm, 

In  Folge  einer  Aufforderung,  die  von  dem  damaligen  Director  der  ’asans  _ selhard, 
F.  Sonntag,  und  dem  Director  der  Frankfurter  Gasbereitungs-Geeellscha  , 
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unterschrieben,  und  durch  eine  zufällige  Besprechung  mehrerer  befreundeter  Fachgenossen 
in  Stuttgart  veranlasst  war,  fanden  sich  am  21.  und  22.  Mai  1859  in  Frankfurt  a.  M.  30  Fach' 
genossen  ein,  und  gründeten  den  »Verein  deutscher  Gasfachniiinner  und  Bevollmächtigter 
deutscher  Gasanstalten«.  Als  Vereinszweck  wurde  in  den  Statuten  bezeichnet:  in  von  Jahr 
tu  Jahr  sich  wiederholenden  Versammlungen  die  gemeinschaftlichen  Interessen  aller  deut- 
schen Gasfabriken,  und  insbesondere  jener  im  Vereine  vertretenen  Gasanstalten  zu  besprechen, 
desfallsige  Erfahrungen  mitzutheilen , widersprechende  Ansichten  zu  discutiren,  um  die  An- 
sicht der  Mehrheit  der  Vereinsglieder  festzusetzen , namentlich  auch  Untersuchungen  und 
Versuche  anstellen  zu  lassen,  sowie  über  Gegenstände,  welche  für  alle  Gaswerke  ein  grosses 
Interesse  haben  und  Verbesserungen  sehr  nöthig  erscheinen  lassen,  Preisfragen  auszusetzen. 
An  bayerischen  Fachmännern  waren  bei  dieser  ersten  constituirenden  Versammlung  be- 
theiligt: Th.  Brofft  von  Aschaffenburg,  L.  A.  Riedinger  von  Augsburg  und  E.  Spreng 
von  Nürnberg. 

Fast  gleichzeitig  trat  das  zweite  Unternehmen  ins  Leben,  das  sich  gleichfalls  die  Auf- 
gabe stellte,  dem  Austausch  von  Ansichten  und  Erfahrungen  unter  den  Fachgenossen  zu 
dienen,  und  zwar  auf  literarischem  Wege,  nämlich  das  »Journal  für  Gasbeleuchtung 
und  verwandte  Beleuchtungsarten«.  Das  Bedürfnis  nach  Austausch  lag  förmlich 
in  der  Luft.  Ganz  unabhängig  von  einander  und  ohne  einander  persönlich  zu  kennen, 
hatten  der  Verlagsbuchhändler  R.  Oldenbourg  in  München  und  der  Schreiber  dieser 
Zeilen,  damals  in  Hamburg,  ihr  Auge  auf  die  Gründung  eines  GasjournalB  gerichtet.  Ich 
batte  mich  mit  meinem  Plan  brieflich  an  meinen  früheren  Lehrer,  Prof.  Kaiser  in  München, 
der  seit  vielen  Jahren  mit  der  Redaction  eines  wissenschaftlichen  Journals  vertraut  war, 
um  Rath  gewandt.  Nun  wollte  der  Zufall,  dass  Oldenbourg  gemeinschaftlich  mit  Petten- 
kofer,  der  dich  ebenfalls  für  die  Sache  interessirte,  zu  demselben  Prof.  Kaiser  ging,  und 
dieser  holte  natürlich  sofort  meinen  Brief  aus  dem  Schreibtisch  hervor.  Oldenbourg 
■■'etzte  eich  mit  mir  in  Verbindung,  der  (Korrespondenz  folgte  sein  Besuch,  und  am  1.  Juli  1858 
war  die  erste  Nummer  des  Journals  gedruckt.  Die  Schwierigkeiten,  unter  denen  das  Journal 
ins  Üben  trat,  verminderten  sich  bald  in  der  glücklichsten  Weise  durch  die  Bildung  des 
ereins,  der  schon  in  der  Frankfurter  Versammlung  das  Journal  zum  Organ  des  Vereins 
immte,  sowie  auch  durch  den  Umstand,  dass  ich  am  1.  Mai  1859  meinen  Wohnsitz  nach 
- Sachen  verlegte,  wo  mir  die  Leitung  der  dortigen  Gasanstalt  von  der  Actiengesellschaft 
übertragen  worden  war. 

Auf  der  zweiten  Versammlung  des  Vereins  im  Mai  1860  in  Nürnberg  wurde  eine  Auf- 
^ genommen,  die  für  die  weitere  Entwicklung  der  GasinduBtrie  von  funda- 

men  er  V ichtigkeit  und  zugleich  für  ein  gemeinschaftliches  Zusammenwirken  wie  geschaffen 
Antra»01*'0*1  ^ ^er^)e'®lrun8  billigerer  Eisenbahnfrachten  für  Kohlen.  Auf  meinen 
du  l/!,"Ur^e  e'ne  Coinm isaion  niedergesetzt  mit  dem  Aufträge,  die  Angelegenheit  zunächst 
eiiT  ] ■ UBarke*tuuf?  *dner  Denkschrift  vorzubereiten,  und  eine  Agitation  in  weiteren  Kreisen 
^nzuwten.  Es  wurde  ein  Programm  aufgestellt  mit  der  Parole  des  Einpfennigtarifes  pro 
strieU^  U°  un(*  dieses  durch  die  Gasanstalten  einer  grossen  Anzahl  namhafter  Indu- 

reirun011  ]&0""*e  (*en  Handels-  und  Gewerbekammern  der  deutschen  Städte  vorgelegt.  Die  An- 
kotmif ' h Ga8i°urnal  labhaft  unterstützt,  fand  überall  ein  bereitwilliges  Entgegen- 
der  c len'i,Un  v”'  k.Urzer  hatten  sich  die  Industriellen  in  142  Städten,  darunter  die  Besitzer 
gjy  88  kbliasementa,  mit  uns  vereinigt.  Allerdings  war  es  von  da  bis  zum  praktischen 
irrigen  4°° ' ifm  sc^w*er‘8er  Weg.  Es  galt  nicht  nur  die  Ueberwindung  der  anderseitigen 
eintiicht'et'0  V, <^M8  Rentabilität  der  Verkehrsanstalten  gefährdet  oder  mindestens  be- 
national ' S0R^ern  die  Beseitigung  einer  Legion  Bedenken,  die  in  unserer  politisch- 

5Ua  ejne^°  rsWckelung  ihren  Grund  hatten.  Was  in  England  aus  der  freien  Concurrenz, 
mitralen  yUn  , n^ert;en  Geschäftsgänge  von  selbst  hervorging,  was  in  Frankreich  von  der 
dun  W)J| , ' rwa  tun8  'n  einem  einzigen  Decret  dictirt  wurde,  das  wollte  in  Deutschland  aus 
orgamsirten  Actenstüeken  von  so  und  so  viel  nachbarschaftlich  freundlichen  Re- 
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, „ , , • d:psfln  Geburten  die  Hebamme  machen,  das  war 

gierungsbehörden  geboren  werden,  um  Eigenschaften  unseres  nationalen  Charakters  in 

Anspruch  nimmt,  nämlich  ie  ■ „ , ;cj,  entschloss,  sich  der  Agitation  per- 

missionsmitglieder , Justizrath  Braun  den  Regierungen,  bei  den  Referenten 

sönlich  zu  widmen.  Durch  ihn  uod  mündlich  vorgetragen,  die  Ab 

in  den  Ministerien  und  Eisenbabnb  ^ ^ Gewerbekammem  wurden  angeregt,  I 

geordnetenkammern , die.  I lagis  , Vereinen  und  Versammlungen  wurde  die  Sache 

die  Presse  wurde  ^ Interesse  gewg^  ^ Hebel  in  Bewegung  gesetzt, 
zur  Sprache  gebracht  kurz,  . h ,md  nach  wurden  in  einzelnen 

Anfangs  regte  sieh  keine  Zug;  es  trat  die 

Fällen  kleine  Frachtermassigungen  bewilligt.  . . eingingen  von  Thüringen. 

Zeit  ein,  wo  gute  Berichte  übe, •verBUchawe* der  hannoverschen, 

den  sächsischen  Staatsbahnen,  der  ipzl®  * , der  niederschlesisch-märkischen  Bahn.  Im 

der  Main-Weser-Bahn,  der  preussischen  Ostbahn,  dem  ernsthaft  mit  der  Fracht- 

Jahre  1862  fasste  der .süddeutsche  die  bayerische  Regierung  ihren  Tarif 

ermässigung  vorzugehen,  am  1.  Juh  1 - J>,  August  1862  führte  Sachsen  für 

auf  IV.  bayer.  Pfennige  pro  1 Ctr.  und  Meile  und  «ni  ermässigte  sich  der 

die  Route  von  Zwickau  nach  Bayern  den  gleichen  Wesentliches,  und  machte  die 

Kohlenpreis  für  die  bayerischen  Gasanstalten  um  g 

Ermässigung  beispielsweise  für  München  14  R.-P  • pro  ’ _ . r B0  musste  er 

So^erfreulich  dieser  Erfolg  für  die  Gasindustrie  ^ ÄouiSeuchtung  ent- 
andererseits  die  junge  Holzgasbeleuchtung  gegenu  Kohlen  verbunden  mit  der 

schieden  in  Nachtheil  bringen.  Die  ™sigten  P eise  d Kol  en  £ ^ ^ 

gleichzeitigen  Vervollständigung  des  Eisenbahnnetzes,  durch  welc ^ W-. 

Städte  nach  und  nach  ausser  den  Zwickauer  Kohlen  au  eJrialgeinen  wesentlichen  Vorzug 
falen  und  Pilsen  zugänglich  wurden , gaben  diesem  p u ;m  Jahre  1860  wurde 

vor  dem  gleichzeitig  im  Preise  steigenden  Holze,  und  ausser  » Reichen)lftn.  Die  be- 

nur  mehr  eine  einzige  Stadt  Bayerns  mit  Holzgas  \ c 1 > Verwendung  von  Stein- 

stehenden Holzgasanstalten  wurden  veranlasst,  nach  und  nach  auf  die  Verwendung 

kohlen  überzugehen.  . . . - „„j  .war  in  hemmendem  wie 

Nicht  ohne  Einfluss  auf  die  Entwicklung  der  Gasindustrie,  und In  den  Jahren 

in  förderndem  Sinne,  war  das  Auftreten  des  amerikanischen  1 nd  und  auf  dem 

1860  und  1861  wurden  die  ersten  Versuche  gemacht,  dasselb  grössere  Verbrei 

Con.tinent  überhaupt  einzuführen,  und  ihm  als  Beleuchtungsmater  „nd  die- 

tung  zu  verschaffen.  Es  wurden  von  Amerika  gut  cons  ruir  .,r0Bsen  Zufuhr  bald 

selben  in  Deutschland  verbessert,  der  Preis  des  Petroleums  ging  - . , der  drückende 

sehr  weit  herunter,  und  in  manchen,  namentlich  kleineren  tä  ” ma°  . n Baben  sich  ver- 
Einfluss  desselben  vorübergehend  deutlich  bemerkbar.  . Manc  e asan  p:nzubringen  oder 
anlasst,  ihre  Preise  herabzusetzen,  um  ihren  Ausfall  im  Consum  wie  daBB  das  Pe- 

dcinselben  vorzubeugen;  im  Allgemeinen  kann  man  jedoch  nie  t e au  > Kreise 

troleum  dem  Gase  Eintrag  gethan  hat  Im  Gegentheil,  es  gewö  n e auc  Beleuchtung 

des  Publikums  an  ein  helleres  Licht,  die  sich  bis  dahin  mit  einer  primi  aucb  Bufs 

begnügt  hatten.  Die  Petroleumlampe  hat  namentlich  das  Bedürfnis  n“c  rjnschlittkerze 

platte  Land  hinaus  getragen,  es  hat  den  Kienspan,  die  Thranlampe  un  ie  n^bereitung 
verdrängt.  Neben  der  eigentlichen  Petroleumbeleuchtung  trat  auch  noc  ic  „agjndoBtrie 
aus  den  Rückständen  der  Petroleum-  und  Paraffinindustrie  mit  der  seit  cn^rau88  JCo, 
in  Concurrenz.  In  München  wurde  beispielsweise  in  der  Locomotivfabri  von  pr  jjirzcl 
die  ausserhalb  des  Rayons  der  Gasbeleuchtung  lag,  im  Jahre  1866  ein  Appara  von  ^ daD1sl? 
in  Leipzig  zur  Erzeugung  von  Petroleumgas  aufgestellt  und  in  Betrieb  gese  z , ^ dem 

einiges  Aufsehen  machte,  allein  cs  stellte  sich  bald  heraus,  dass  das  Petro  eumg  ^ der 
Steinkohlengas  nicht  concurriren  konnte.  Eine  zweite  Petroleumgasfabri  wur 
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kgl.  Generaldirection  der  Verkehrsanstalten  bei  Gelegenheit  einer  Erweiterung  des  Münchener 
Bahnhofs  für  die  grossen  Reparaturwerkstätten  und  Locomotivschuppen  eingerichtet  und 
einige  Jahre  betrieben,  allein  dann  ging  sie  wieder  ein  und  es  wurde  auf  das  allgemeine 
Steinkohlengas  ükergegangen. 

Noch  nach  einer  anderen  Richtung  versuchte  das  Petroleum  in  das  Gebiet  der  Gas- 
industrie einzudringen , nämlich  mit  der  Verwendung  seiner  flüchtigsten  Bestandtheile  zur 
Carhuration  des  Gases.  Man  hatte  das  Verfahren,  gewöhnliches  Gas  durch  flüssige,  leicht 
flüchtige  Kohlenwasserstoffe  zu  leiten,  und  dadurch  seine  Leuchtkraft  zu  steigern,’  schon 
seit  längeren  Jahren  versucht,  allein  erst  durch  das  Petroleum,  resp.  durch  die  flüchtigsten 
Bestandtheile  desselben  kam  man  in  den  Besitz  einer  entsprechend  billigen  Flüssigkeit,  mit 
der  man  nicht  nur  das  Gas,  sondern  selbst  atmosphärische  Luft  carburiren  konnte.  Allein 
die  Umständlichkeit,  Unzuverlässigkeit  und  Feuergefährlichkeit  des  Verfahrens  liessen  es 
keine  eigentliche  Verbreitung  finden. 


Unter  den  übrigen  Erfindungen  aus  jener  Zeit,  die  ebenfalls  bestimmt  waren,  die  Ent- 
wicklung der  Gasbeleuchtung  zu  beeinflussen,  mögen  hier  nur  zwei  kurz  erwähnt  werden, 
die  Sparbrenner  und  die  Sauerstoffgasbeleuchtung.  Sparbrenner  wurden  in  allen  denkbaren 
Formen  patentirt  und  verbreitet,  viele  Tausende  wurden  dafür  verausgabt,  allein  da  sie  in. 

raen  icien  nur  dem  Gase  auf  irgend  eine  Weise  den  Weg  versperrten  und  kleine,  mangel- 
haft« Klammen  gaben,  so  wurde  man  ihrer  bald  überdrüssig.  Und  der  Versuch,  Gas  anstatt 
im  a osp  arischer  Luft  in  gewöhnlichen  Brennern  in  besonders  conslruirten  Doppelappa- 
rawn  mit  Sauerstoff  zu  verbrennen,  den  man  entweder  nach  einem  Verfahren  von  Tcssie 
' ■ oder  nach  Philipps  billig  erzeugen  wollte,  kam  seiner  Complicirtheit  und 

Kostspieligkeit  wegen  kaum  über  das  erste  Stadium  hinaus. 

erfih  ^ ^ *>roceBS  der  Gasbereitung  einige  sehr  wesentliche  Verbesserungen 

a“cb  in  ökonomischer  Beziehung  günstig  geltend  machten.  Es  waren  dies 
die  dle  Einführung  der  Thonretorten  und  der  Exhaustoren.  Die  Thonretorten, 
GhislaiTi/'l"«  ÜWan  & Go'  in  Newcastle,  von  A.  Keller  in  Gent,  Th.  Boucher  in  St. 
schon  in  H Go.  in  Lyon  in  entsprechender  Qualität  geliefert  wurden,  kamen 

als  «näto  !!'  D Zlßer  Jabren  in  Aufnahme,  ihre  Vorzüge  traten  aber  erst  deutlich  hervor, 

me}lrL,  L e Anwendung  der  Exhaustoren  hinzutrat.  In  Deutschland  hatten  sich  bald 
in  Berlin  hv?“ott®waarflfabrikei1  aufgethan , so  F.  Didier  in  Stettin,  F.  S.  Oes t ’s  Wwe. 
Mitte  der’ ftn  t^i°  b)u2Bbur8  und  B.  Geith  in  Coburg,  die  sich  schon  um  die 
Um  das  I h "e  erf°isreidi  mit  der  Herstellung  von  Thonretorten  beschäftigten, 

«chliranlin) Vc  860  waren  aucb  *n  Bayern,  wenigstens  in  den  grösseren  Anstalten,  aus- 
Die  Th0Uret0rten  in  Anwendung. 

die  bei  ge^I^aaSt°ren  wurden  anfänglich  namentlich  für  solche  Gasanstalten  empfohlen, 
Gas  liefern  r *?nd  S^dBlngter  Anlage  später  ein  unverhältnissmässig  grosses  Quantum 

Man  war  in  v *n  denen  daber  sämmtliche  Apparate  von  unzureichender  Grösse  waren, 
leide,  auch  ad"1  V°rUrthei,1  be|angen,  dass  die  Qualität  des  Gases  durch  die  Exhaustoren 
der  unauBvcscilt'."'1))  ein_e  Schwierigkeit  darin,  den  Betrieb  mit  einem  Apparat  zu  belasten, 
retorten  richtitr  **  eau  a'cbt'8un8  bedurfte;  allein  nachdem  man  gelernt  hatte,  die  Thon- 
Stärke  der  Lad  ?U  ^ lnf  ebl'  und  d*e  Beschickung  derselben  sowohl  mit  Rücksicht  auf  die 
2U  bringen,  nachdem  ^ Verg?U”ß  mit  dcr  Temperatur  in  Einklang 

Vf,rvollkommnet  h ft"  7°  *emer  d‘e  Begulirung  der  Exhaustoren  bis  zur  Selbstthätigkcit 
Man  gelangt«  all  "hl’  kamP“.  sie  ^gemein  und  auch  in  kleinen  Gasanstalten  in  Aufnahme. 
Ms  dies  hei  den  & * 1C  dab*n  ’ “üt  einer  viel  höheren  Destillationstemperatur  zu  arbeiten, 
Quantum  ein  • Clserneu  Betörten  möglich  geweseu  war,  und  erzeugte  aus  dem  gleichen 

^ch  in  d 7*  Und  dabd  ßl6ich  RUteS  Gas  als  früher- 
Masse  einen  wes  r ,..e*n'^un8  des  Gases  hatte  man  durch  die  Einführung  der  Laming'schen 
material  gewesen6"  1Cj'en  Fortschritt  gemacht.  Früher  war  Kalk  das  allgemeine  Reinigungs- 
• U|i  mau  hatte  es  entweder  in  trockener  Form  als  Kalkpulvcr  oder  in 
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Ponii  .1.  Kalkmilch  a«g™d..  Di.  ~ ££ 

noch  io  München . Aogcburg  und  Nürnberg  ‘"*"  '"  ^ *.,,,  ,,„01,.»  „ bM.1%., 

ÄÄÄÄSHFfeS 

mum  reducirte,  indem  sich  dasselbe  Matenal,  nachdem  es  sich  an 
reeenerirt  hatte,  sehr  oft  hinter  einander  wieder  benutzen  Hess. 

Eine  weitere  Verbesserung  war  die  Einführung  der  Spec  stein »(dienst.  Die  Speck- 
der  Metallbrenner,  und  diese  Verbesserung  ist  speciell  em  ayer'8°.  ß iu  der  kgl.  Regie- 
stcingruhen  bei  Göpfersgrttn  im  Fichtelgebirge  waren  1*53  noch  im ™ Trials  War  aber 
rung  und  wurden  von  dieser  bergmännisch  betrieben.  {„r  gchreibstifte  und  als 

ein  sehr  geringer  und  beschränkte  sich  meist  auf  die  pn'  j,.  - ^kosten,  die  der  kgl. 
Zeichenkreide  für  Schneider.  Die  nicht  geringen  ]a  r 1 Bergamt  München, 

Regierung  ohne  nutzbringenden  Umsatz  erwuchsen,  voranhissten  das  kgl.  Be ^ 
mehrere  Industrielle  auf  dieses  Rohmaterial  aufmerksam  zu  m^’'e  , Jnicht  nur  die  vor- 
Nürnberg,  an  den  ebenfalls  eine  Aufforderung  ergangen  war,  einem  ausgiebigen 

züglichen  Eigenschaften  des  Materials  erkannte,  sondern  sich  auc  f ins  Auge  Die 

Vorhandensein  desselben  überzeugte,  fasste  seine  \ erwendung  für  sie  dcr 

früheren  Brenner  hatten  grosse  Unvollkommenheiten ; Bie  flammen  zudem  waren 

Witterung  ausgeBetzt  waren,  gaben  mangelhafte  und  unvor  ei  Müneel  liessen  sich 

sie  für  besondere  Gasarten  überhaupt  nicht  leicht  verwendbar;  gün- 

vielleicht  durch  Specksteinbrenner  beseitigen.  Die  ersten  \ ersuc  Schwarz  na- 

stigem  Erfolge  begleitet,  beim  weiteren  Verlaufe  derselben  erfreute  • TrotI  vielet 

mentlich  auch  der  Aufmunterung  durch  den  damaligen  Prof.  Dr,.  ,,  ler  Brenner 

Hindernisse,  die  sich  noch  unerwartet  in  den  V eg  stellten,  war  i , , in  München 

doch  im  Jahre  1*5-1  Bchon  so  weit  gediehen,  dass  eine  Betheiligung  bei  Rabrikat 

stattfindenden  Industrie- Ausstellung  möglich  war,  bei  welcher  e egen  e Artikels  be- 

durch  die  Ertheilung  einer  Medaille  ausgezeichnet  wurde.  Die  Linlunr  g HaUbarkeit, 
reitete  grosse  Schwierigkeiten,  hauptsächlich  durch  die  Bedenken  ezu^  , der  R0rl- 

allein  durch  fortgesetzte  Versuche  wurden  die  Bedenken  allmählich  ge  o , über. 

bestand  des  Unternehmens  erschien  gesichert.  Der  Absatz  er  as  >ren  Quantitäten 
raschend  und  liess  bald  einsehen,  dass  allein  durch  Handarbeit  i le  ver  an  yjej  IU 

unmöglich  hcrgestellt  werden  konnten,  auch  der  Preis  der  Brenner  au  iep  tonunen 

hoch  ausfallen  würde.  Das  Vorbild  für  die  Maschinen,  die  hier  zur  nwe  i,’rai«em  her- 
mussten, bot  die  in  Nürnberg  heimische  Knopffabrikation.  Wie  Knöp  e ml  _ berstellen, 
gestellt  wurden,  liessen  sich  auch  die  Specksteinbrenner  mit  diesem  Hülfe*  er  ze  Beistungs- 
und  die  damit  gewonnene  einfache  Fabrikationsweise  mit  Dampfbetrie  > er  0 Gruben- 

fähigkeit  über  allen  Zweifel.  Im  Jahre  1856  kam  J.  v.  Schwarz  in  den  esi  jy,r. 

felder , die  ein  so  reiches  Lager  von  Speckstein  in  sich  fassen , dass  se  s e t rin„„y 
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lies  Lager  von  Speckstein  in  sicn  i»«™,  -----  . Gcgen. 

liehen  Förderung  von  4000  Ctr.  noch  keine  Erschöpfung  derselben  bemerk  ar  wu|  Amerika 
7 Millionen  Brenner  fabricirt,  von  denen  etwa  3 Millionen 


wärtig  werden  jährlich 

Absatz  finden.  ^ jn  Wun- 

Ausser  v.  Schwarz  beschäftigt  sich  auch  die  Firma  Lauböck  & Hi  Pe^  ^ 
siedcl  noch  mit  der  Fabrikation  von  Specksteinbrennern,  Franz  Lauböc  , e ^drn. 

Besitz  eines  Grubenfeldes  von  etwa  130 ha  befindet,  gründete  seine  Fabrik  18  1 

, , ...  , , m » Rntimaterial 


nesitz  eines  uruDenreiaes  von  etwa  launa  oennuet,  gruuuebt  * • ls  zu  ver- 

berg  und  verlegte  Bie  1871  nach  Wunsiedel,  um  den  Transport  des  Rohmaten  ^ de]) 
meiden.  Der  Speckstein  kommt  in  Blöcken,  faustgrossen  Stücken  und  Bro<  en 
Gruben  von  Göpfersgrün,  wird  sodann  mittefe  Kreissägen  in  Platten  geschnitten,  t er 
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der  Höhe  der  Brenner  entspricht,  sodann  werden  aus  den  Platten  die  Brenner  gefraist  und 
auf  Drehbänken  abgedreht,  gebohrt,  geschnitten  und  zuletzt  im  Muffelofen  zu  sehr  starker 
Weitfgluth  erhitzt.  Nach  Vollendung  des  Brenners  bis  zum  Schneiden  (Schnittbrenner)  und 
Bohren  (Lochbrenner)  werden  dieselben  in  Tiegeln,  welche  mit  Sägespänen  gefüllt  sind, 
einem  schwachen  Feuer  ausgesetzt,  wodurch  der  Speckstein  einen  geringen  Härtegrad  erhält. 
Diese  Härtung  ist  deshalb  nothwendig,  um  den  exacten  Schnitt  resp.  Lochung  ausführen 
ru  können.  Durch  dieses  Brennen  wird  der  Stein  schwarz,  welche  Farbe  durch  die  spätere 
Weissgluth  in  die  lichtgelbe  Farbe  übergeht. 

Um  die  Mitte  der  Sechziger  Jahre  kamen  die  Regulatoren  für  Strassenlaternen  auf, 
welche  den  Consum  der  Strassen  flammen  selbstthätig  reguliren,  und  so  der  Verschwen- 
dung Vorbeugen  sollten,  welche  bei  der  öffentlichen  Beleuchtung  vorkam.  Die  Apparate 
brauchten  indess  noch  eine  Reihe  von  Jahren,  bis  sie  jene  Vollkommenheit  erreichten , die 
für  ein  sicheres  Functioniren  im  Freien  erforderlich  war. 

Eine  grosse  Beruhigung  für  die  Gasanstalten  wie  für  die  Gasconsumenten  war  die  im 
Jahre  186:)  eingeführte  amtliche  Prüfung  und  Aichung  der  Gasmesser. 

Schliesslich  sei  hier  noch  einer  Erfindung  erwähnt,  die  sich  für  die  Gasinduetrie  als 
sehr  wichtig  erweisen  sollte,  nämlich  der  Gasmotoren.  Es  war  im  Jahre  1867,  als  der  erste 
Gasmotor  von  N.  A.  Otto  und  E.  Langen  in  Paris  ausgestellt  wurde.  Die  Construction 
des  Apparates  liess  allerdings  noch  Manches  zu  wünschen  übrig,  allein  die  Verbesserungen 
liesseu  nicht  lange  auf  sich  warten,  und  die  Gasmotoren  haben  von  Jahr  zu  Jahr  einen  er- 
höhten Einfluss  auf  den  Gasverbrauch  gewonnen ; sie  würden  noch  günstiger  wirken , wenn 
sie  nicht  gar  so  hoch  im  Preise  gehalten  würden. 

Diese  und  noch  andere  technische  Fortschritte  waren  es,  die  der  Entwicklung  der 
Gasindustrie  in  der  Zeit  zu  Gute  kamen,  wo  sie  noch  an  und  für  sich  mit  allerlei  jugend- 
lichen Unvollkommenheiten  zu  schaffen  hatte,  und  gleichzeitig  von  aussen  her  ihr  Schwierig- 
keiten aller  Art  in  den  Weg  traten,  um  sie  in  ihrer  mit  so  viel  Erfolg  begonnenen  Lauf- 
bahn aufzuhalten. 

(Fortsetzung  folgt.) 
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Von  8.  Lama  ns  ky. 


Die  chemische  Section  der  .Rueeischen  Tecl 
miche"  üeseDachaft.  in  8t  Petersburg  hatte  es  sic 
«u  Aufgabe  gestellt,  die  Anwendbarkeit  dt 
■ api't*  oder  Erdolgases  tu  studiren  und  bildet 
in  olge  dessen  aus  mehreren  ihrer  Mitglieder  ein 
Gernmission , der  ee  zuflel,  Daten  Ober  die  ve 
Kniedenen  Systeme  der  Naphtagas-Gewinnung  z 
»Mein  „wie  einige  der  in  Petersburg  befin. 

n aphUgaafabriken  zu  besichtigen,  um  dere 
/“"l*“*'  <*le  Qmlitit  und  möglichst  auch  di 
te  * 408  ^em  Erdöle  (Naphta)  gewonnene 
r „ a-  M ^ UD<i  8te"e  kennen  zu  lernen.  Di 
von  ,‘Wer,  C“mmiMion  erhaltenen  Reaultate  ain 
der  tech  * /*“  Vorsitlenden,  in  einem  Vortrag 
m eir^T*?  Ge“U*chaft  mitgetbeilt  und  dam 
enthr.r*  °re  Terö®entlicht  worden.  Letzte. 

r nicht  nur  die  von  der  Commiasio 


gesammelten  und  gefundenen  Daten,  sondern  auch 
eine  Uebersicht  über  die  Darstellung,  Eigenschaften 
und  den  Preis  des  NaphtagaBes,  sodann  einen  Ab- 
riss Ober  den  gegenwärtigen  Stand  der  8teinkohlen- 
gas-  und  der  Woasergasbelencbtung,  endlich  eine 
Vergleichung  der  Eigenschaften  und  des  Preises  der 
drei  genannten  Leuchtgase,  ln  Vorliegendem  geh« 
ich  einen  kurten  Auszug,  indem  ich  mich  auf  die 
noch  nicht  veröffentlichten  Daten  beschränke  und 
das  in  der  Literatur  über  die  Gasbeleuchtung  zu 
findende  Material,  das  ich  zu  meiner  Zusammen 
Stellung  benutzte,  möglichst  fortlasse. 

Die  Tabelle  auf  8.  188  gibt  eine  Uebersicht 
über  Resultate,  die  einerseits  in  sechs  in  Petersburg 
befindlichen  Naphtagasfabrikcn  gewonnen,  anderer- 
seits von  den  Fabriken  der  Städte  Kasan,  Jalta 
und  Wirballen  und  der  Petersburger  Gummimanu- 
factur  mitgetheilt  worden  sind. 

ln  der  Gasfabrik  der  Expedition  zur  Fertig- 
stellung von  Reichspapieren  in  Petersburg  sind 
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Leuchtgasfabrik 

Material 

der 

Gasgewinnung 

System 

der 

Oefen 

ProductionB-  1 
menge  des  Gases 
in  Cuhikfuss') 

Gasausbeute 
aus  1 Pud’) 
in  Cuhikfuss  t 

Specifisches 
Gewicht 
des  Gases 

_ 

Kaaan 

N aphtarückstände 

Hirzel 

25000  biB  75000 
täglich 

340  bis  370 

0,74  bis  0,6« 

Expedition  zur  Fertigstel- 
lung von  Reichspapieren 

Naphta  aus  Baku 
von  0,85  spec.  Gew. 

Eigenes 
System  der 
Fabrik 

7834800  jährlich 

336,76 

Jalta 

Naphta  aus  Nowo- 

2461000  » 

330,00 

Wirballcn 

rossijsk 

Naphtarückstände 

Pintsch 

1037380 

307,20 

0,73 

Kalinkin'sche  Bierbrauerei 

1 Theil  Naphta- 
rückstände  und 

Pintsch 

1800000 

337,00 

0,67 

Nikolajew'sches  Kadetten- 
corps 

2 Theilc  Gasöl 
Gasftl  von 
0,87  spec.  Gew. 

Petrow  und  — 

Tokarew 

350,00 
330  bis  360 

0,88 

0,82 

Mechanische  Fabrik  von 

N aphtarückstände 

Nobel 

Gummimanufactur 

Naphtarückstände 

- 

1952600  jährlich  291,25 

8 Gasöfen  vorhanden,  jeder  mit  4 horizontalen,  guss- 
eisernen mit  einer  Chamo  ttemasse  bedeckten,  etwas 
zuaam  men  gedrückten  cylinderförmigen  Retorten 
versehen,  die  eine  Länge  von  etwa  2 m und  einen 
Durchschnitt  von  228  mm  haben.  Eine  solche 
Retorte  bleibt  sieben  bis  acht  Monate  hindurch, 
ohne  Chamotteüberzug  nur  drei  bis  vier  Monatelang, 
im  Betriebe.  Bei  der  Gasgewinnung  werden  die 
Retorten  bis  zur  Kirschrothgluth  erhitzt,  was  durch 
Luken  zu  beobachten  ist  Der  Zufluss  der  Naplita 
wird  in  der  Weise  regulirt,  dass  der  Gasdruck 
75  bis  100  mm  beträgt.  An  Brennmaterial  zu  den 
Oefen  werden  zur  Vergasung  von  1 Pud  Naphta 
oder  Rückständen  folgende  Mengen  verbraucht: 

In  der  Fabrik  der  Expedition  1,4  bis  l,f>  Pud  Coke 
* » »in  Wirb&llen  ...  1,5  » » 

» » » der  Bierbrauerei  . . 1,7  * * 

» > »in  Jalta  . . 1,0  Pud  Steinkohlen 

» » > der  Gummimanufactur 

1,5  Pud  Steinkohlen 

Die  Kohlen  sollen  sich  sehr  vorteilhaft  durch 
Gastheer  ersetzen  lassen;  nach  Versuchen  von 
Dormidontow  ist  zur  Vergasung  von  1 Pud 
NaphtarückBtänden  1 Pud  Tlieer  erforderlich. 

Die  Ausbeute  an  Naphtagas  beträgt  nach  obiger 
Tabelle  im  Mittel  331  cbf  aus  1 Pud  Naphta  bzw. 
Naphtarückständen  oder,  in  runder  Zahl,  1000  cbf 
aus  3 Pud  Rohmaterial ; 100  kg  des  letzteren  geben 
also  50  cbm  Naphtagas.  Die  Menge  deB  von  der 
Gaserzeugung  zurückbleibenden  Theeres  ist  sehr 
verschieden : in  der  Fabrik  der  Expedition  beträgt 
sie  20°, o von  denen  *lt  in  der  Hydraulik  und  •/& 
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l)  1 cbf  ruB8.  = 0,0283  cbm. 

■)  1 Pud  = 40  Pfd.  russ.,  1 Pfd.  russ.  = 400,5  g 


in  den  Wascliapparaten  und  Condensatoren  sirii 
ansa  romein.  In  der  Fabrik  zu  Kaean  bleiben  30 
biB  85  und  in  jener  der  Gummiraanufaitu 

Theer  zurück.  ,,in 

Die  da*  Naphtagas  aus  den  Retorten  1 
aus  Eisenblech  construirte  Hydraulik  lei  “ 
Rohre  haben  gewöhnlich  einen  Durchmesser 
100  bis  150  mm.  Die  Condensatoren  sind  natürlich 
sehr  verschieden  angeordnet,  doch  müBBen  sie 
sorgfältiger  conBtruirt  werden  als  bei  er 
kohlengasgewinnung,  weil  das  Naphtagas 
drigerer  Temperatur  erhalten  wird  und  vi 
vcf  schwer  condensirbaren  Kohlenwasserstoff 
dämpfen  enthält  als  8teinkohlengas. 

Zur  Reinigung  des  Naphtagases  waren ’ t|ej 
Fabrik  der  Expedition  in  einem  J»Br  , 

einer  Production  von  7 600000  cbf  250 Pud  Kalk  o» 

50  Pud  Eisenvitriol  verbraucht  worden;  m 
ballen  367  Pnd  Kalk  für  953260  cbf  und  in  der 
Kalinkin'schen  Bierbrauerei  90  Pud  K 
1800000  cbf  Gas. 

Nach  Rudnew  enthält  das  Naphtag 

wohnlich  keinen  8chwefel.  „„hum 

Das  speci fische  Gewicht  der  untersuclU 
Naphtagase.  das  von  der  Commission  m den. 
Bunsen  schcn  Apparat  bei  ZimoiertemperaWr 
Btimmt  wurde,  schwankte  zwischen  , ' 

Ebenso  wurde  die  Lichtstärke  mit  dem  P o 
von  Bansen  bestimmt.  Folgende  Ta  e e i 
Resultate  als  Mittel  von  mehreren  Be8‘iro“  ’ 
von  denen  jede  immer  von  mehreren  eo  > 
gleichzeitig  angestellt  und  daniuf  das  i 

wurde.  Zu  allen  Bestimmungen  wurden  <he  gleichen 

Apparate  angewandt.  Als  Lichteinheit  16 
Spermacetikerze  bei  einer  Flammcnhöhe  von 
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Naphtagas  aus  der  Fabrik 


der  Expedition  («.  o.  1.  Tabelle) 

von  Knsnezow  in  Petersburg 

ron  Petrow  und  Tokarew 

bei  der  mechanischen  Fabrik  von  Nobel 

bei  der  Fabrik  der  Siemens  & Halske'schen  Regene- 

ratiybrenner  in  Petersbujg 

der  Kalinkin'schen  Bierbrauerei 

Der  mittlere  stündliche  Verbrauch  an  Naphta- 
gas  fftr  eine  Lichtstarke  betragt  0,106  cbf  bei  einem 
Argandbrenner  nnd  0,113  cbf.  bei  einem  Schnitt- 
brenner. 

Selbst  bei  starker  Temperaturemiedrigung  soll 
1 ie  Leuchtkraft  des  Naphtagases  nur  unbedeutend 
abnehmem 

Sehr  schwierig  ist  es,  den  Preis  des  Naphta- 
gasea  anxngeben,  da  derselbe  selbstverständlich  I 
von  dem  der  Naphta,  bxw.  des  Roh-  und  des  Brenn- 
matenals  abhingt,  der  an  verschiedenen  Orten  und 
ru  verschiedener  Zeit  nicht  gleich  sein  kann.  Nicht 

1 Tif  dÜr,te  ab6r  eine  vergleichende  Zu- 
sammenstellung der  Beieuchtuugskosten  sein  (siehe 


Oasmenge 


Naphtagae 


Specifisches 
Gewicht  des 
Naphtagases 


Gasverbrauch  in  1 Stande  auf 
1 Lichtstärke  in  Cubikfuss 


im 

Argandbrenner 


Im 

Schnlttbrennor 


folgende  Tabelle),  wie  sich  dieselben  augenblicklich 
in  Petersburg  bei  Benutzung  von  Naphta-,  -Stein- 
kohlen- und  Wassergas  stellen  worden. 

Zieht  man  Brenner  in  Betracht,  die  15  bis 
17  Lichtstarken  geben  mOssen,  so  waren  pro  Stunde 
42  1 Naphta-,  150 1 Steinkohlen-  und  85  1 carburirten 
Wassergases  erforderlich  und  die  Beleuchtungs- 
Stunde  käme  bei  den  genannten  drei  Leuchtgasen 
auf  0,7 1,  1,38  und  0,49  Kopeken  zu  stehen.  Das 
billigste  Leuchtgas  wäre  also  carburirtes  Wasser- 
gas.  Noch  billiger  stellt  sich  das  Wassergas,  wenn 
es  uncarburirt,  nur  zu  Heizzwecken  oder  als  Trieb- 
kraft benutzt  werden  soll. 


Steinkohlengas 


Wassergas 


carburirtes 


I 4WsU5rX^P'  2 Rubel  60  Kop.  [ 1 Rubel  68  Kop.  j 56  Kop. 
! 16,0  bis  17,6  Kop.  ! 9,2  Kop.  i 6 Kop.  ! 2 . 

I I 1 

0 1 SilberraW  = 100  Kopeken  = M.  3,24. 


Hi«  d^G»  p"’!'  Dr  J 0eber  den  Ein- 
desP.ni  'a,llchtes  *uf  das  Vergilben 
Ä^V-:^r  »es  pflanzen. 


Literatur. 


phv«olooj8chf.n  I L>lrector  des  pflanzen- 

über  das  obiee  Th  **  the,lt  aa',fflhrlld,e  Versuche 

Papiere  fast  v,lr  * brÄunenden  Holzschliff- 
elektrische  Licht  ^ b*elnfla“t,  während  das 
««w  Strahlen  ’rJ'u  °b€rhauP)t  die  an  brech- 
Papiere  gefährden  Auf"*  L'Chtquellen  derartige 
if  Anregung  einer  grösseren 


Staatsbibliothek  hat  der  Verf.  weitere  Versuche 
angestellt  betreffs  der  Frage,  ob  und  unter  wel- 
chen Umständen  etwa  die  Gasflammen  die  Papiere 
beeinflussen  können.  Er  kommt  dabei  zu  folgen- 
den Resultaten : 1.  dass  ein  Holzschliffpapier,  in 
der  Entfernung  von  0,75  m von  einer  Gasflamme 
(Leuchtkraft  = 8 Normalkerzen)  aufgestellt , nach 
viermonatlicher  Tag  und  Nacht  währender  Be- 
leuchtung nur  so  weit  vergilbt , wie  im  Sonnen- 
lichte nach  zwei  Stunden ; 2.  dass  die  im  gewöhn- 
lichen Leuchtgase  vorkommenden  Gase,  sowohl 
als  solche,  als  auch  bei  Gegenwart  von  reichlichen 
Mengen  von  Sauerstoff  das  Holzstoffpapier  bezüg- 
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lieh  der  Färbung  gar  nicht  beeinflussen ; 3. jta» 
in  schlecht  ventilirten,  mittels  Gas  beleuchteten 
Raumen  frei  liegende  Papiere  nach  längerer  Zeit 
sich  mit  einer  bräunlich  gefärbten  Russschlcht 
beschlagen  können.  DieB  gilt  aber  für  Holrschhff- 
papiere  ebenso  wie  für  aus  reinster  Cehu lose  be- 
stehende. Unter  gewöhnlichen,  in  Bibliotheken 
und  Bflchermagazinen  herrschenden  Verhältnissen 
wird  dieser  Einfluss  aber  wohl  kaum  merklich 
werden,  selbst  nicht  nach  sehr  langen  Zeiträumen; 

4.  dass  die  gasförmigen  Verbrennungsproducte  der 
Lcuchtgasflamme  auch  nicht  bei  Gegenwart  von 
Sauerstoff  das  Vergilben  des  Holzschliffpapicres  in 
merklichem  Grade  hervorzurufen  vermögen.  Seine 
Versuche  fasst  der  Verf.  dahin  zusammen,  daBs 
das  Gaslicht  in  regelrecht  geheizten  und 

ventilirtenBibliotheksräumen und  Bücher- 
magazinen keinen  schädigenden  Einfluss 
auf  dasHolzschliffpapier  der  Bücher  aus- 
zuüben vermag. 

Anlage  für  Wasserdruck-Kräfte  und 
elektrische  Beleuchtung  imllamburger 
Freihafengebiete.  Deutsche  Bauztg.  1887 
No.  84  S.  501.  Der  Aufsatz  schildert  an  der  Hand 
von  Zeichnungen  die  für  den  Hafenbetrieb  und 
die  elektrische  Beleuchtung  des  Freihafens  be- 
stimmte hydraulische  Anlage.  Aehnliche  Anlagen 
bestehen  bekanntlich  in  Frankfurt  a.  M.  und  in 
mehreren  Hafenstädten  Englands.  Vgl.  d.  Journ. 
1885  8.  581  und  1887  8.  190. 

Gasdruckregulatoren  nach  Patent 
Behl,  hergesteUt  vonT.  W.  Bale  in  Magdeburg, 
werden  im  Centralbl.  der  Bauverwaltung  1887 

stehender  Regler  für  iteliende  Argnnd-  and  frellirenner. 


S.  362  beschrieben  und  abgebildet.  Empfehlend 
I Wird  beigefügt,  dass  das  preussische  Kriegsmim- 

i i:.  r>,.;.-.Kurvnuf vorWflltllllE  dl6  HcßU- 


wird  beigerugi , uw»  i" — 

Sterin  in  und  die  Reichspostverwaltung  die  Regn 
latoren  in  ausgedehnte  Verwendung  genommen 
I, legender  Kegler  für  liegende  Argn.dbre.ier, 


s« 

a» 
sc  - 


Flg.  S». 

n lasseres  Gewinde  bei  vorhandenen  ßchniUbrennorn, 
/ Hülsenführung  tnll  KlnströmungskanMcn . g Ge- 
blase iur  selbstthAtigen  Bewegung  deT  Scheibe, 
> oberes  ftusserca  Gewinde  zuin  Aufschrauben  de: 


lln'lH  Zlir  aclüsUllnllkvll  IKVri'^UU^  MCI 

o oberes  äusseres  Gewinde  zuin  Aufschrauben  der 
Argandbrenner  (Globe-Brenner),  r Rohr  des  Ventils, 
* aufgelothete  Scheibe,  v Verbindungsstück,  welches 
Anwendung  kommt,  h Schic- 


.vin 

o? 

r1" 

st 

eil 


Flg.  40. 

u Äusseres  üewlnd« i «um 

brenne«.,  / Hülsen«hmmS; * dSTsm  Gu- 
te« Gewinde  mm  Hninfimun*» 

m befindlichen  Bpltthahn,  * 


ndllchen  Spjuhabn*««. 

Scheibe,  m unterer 


Deckel. 
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und  günstige  Erfahrungen  damit  g^marbt  hateo 
Die  Einrichtung  der  Behl'schen  Regula 
“ ihrer  jetzigen  Form  aus  den  be, stehenden 

Zeichnungen  Fig.  39  und  40 

Magnesiumlampen  für  B 

Die  Deutsche  Bauztg.  1887  8.  512  berichtet;  » 
den  für  die  Lederersche  Dampfbrauere.  zu  Mar 
bürg  bestimmten  Kunstkeller  auch  m>  kommend 
Winter  in  Benutzung  nehmen  zu  können  «J  J. 
gegen  10  Uhr  in  demselben  ge"bclt*  dfr 

leuchtung  sind  zwei  ^Sü  B 8 daBelbst 

mechanischen  Werkstätte  des  Herrn  8ÜB 
angebracht,  und  eine  dritte  .st  zur  Beleucht 
des  Platzes  für  die  m 

gestellt.  Diese  Lampen  amd  matten 

versehen  und  haben  eine  L.chtstärke  v^  ^ 
380  Normalkerzen,  bei  hellem  G ase 
malkerzen.  Das  Licht  tat; «***«££  von 
reicht  vollkommen  für  einen 
15  m Länge  und  10  m Breit*  ^ 
des  Erfinders  und  Fabrikanten,  Herrn  c . 
sich  der  Preis  für  eine  Lampe  •*  TL™ 
der  Verbrauch  an  Magnesium  auf 
für  1 Stunde.  Glas  und  sonstig  tonnen 

erwärmen  sich  nur  mässig.  Die  La“pe()rU,  inm 
wie  gewöhnliche  Laternen  von  dadurch 

andern  getragen  werden  und  g ,„r  j-4p*jcn 
an  Verwendbarkeit.  Zur  Aufführung  verwendet 
mauern  ist  diese  Beleuchtung  "°d'  "g^^ebstte» 

worden,  weil  zur  Vermeidung  der  Schlaga  — 

mehr  Lampen  aufgestellt  werden “ lapirt  wird, 
dem  Gebäude , wo  das  Material  ttbg  GlM(. 
ist  eine  Lampe  mit  Reflector  un  ^ gntler 


bcrhülse 


a nirnl  v ra  nVlf 
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Dang  belenchtet  und  die  daneben  stehenden  Gas- 
flammen verdunkelt.  Dieses  Licht  ist  zu  grell,  um 
als  Straßenbeleuchtung  empfohlen  werden  zu 
können,  dagegen  zur  Erhellung  eines  bestimmten 
Platzes  oder  entfernten  Punktes  sehr  geeignet. 

Brix  J.  Die  neue  Kanalisation  und 
Kllrbeckenanlage  in  Wiesbaden  Deutsche 
Banztg.  1887  8 486.  Nach  einem  gelegentlich  der 
XIV.  Hauptversammlung  des  Mittelrheinischen 
Architekten*  und  Ingenieur  Vereins  am  17.  Sep- 
tember in  Wiesbaden  gehaltenen  Vortrage.  Der 
Gegenstand  ist  ausführlicher  in  einer  unter  dem 
gleichen  Titel  erschienenen  besonderen  Druck- 
schrift behandelt. 

Filter  Ohamberland,  System  Pasteur, 
sind  beschrieben  und  abgebildet  in  der  Deutsch. 
Banztg  1887  No.  56  S.  383. 

Marx,  Stadtbaurath.  KlUranlagefürdie 
Kanalisation  von  Dortmund.  Deutsche 
Bauztg.  1888  S 30.  Mit  Abbildungen  der  Klär- 
anlage und  ihrer  Einzelheiten.  Die  Anlage  soll 
im  nächsten  8ommcr  in  Betrieb  genommen  werden. 

Neue  Bücher  und  Broschüren. 

Wiebel,  Dr.  T.  Die  Schwankungen  i in 
Chlorgehalt  und  Härtegrad  des  Elbe- 
Hassers  bei  Hamburg.  Ein  Beitrag  zum  8tu- 


1 dium  der  Flusswasser  und  Ihrer  Verunreinigung. 
Sonderabdruck  aus  der  Festschrift  zur  Feier  des 
50  jährigen  Bestehens  des  naturwissenschaftlichen 
Vereins  in  Hamburg.  Hamburg,  L.  Friedrichsen 
& Co.  Verf.  kommt  auf  Grund  eingehender  Unter- 
suchungen und  Vergleichungen  mit  dem  Ergebniss 
früherer  Analysen  zu  dem  Schlüsse,  dass  das  Elb 
wasser  während  der  letzten  12  und  17  Jahre  sich 
im  Wesentlichen  gleichgeblieben  ist,  wohl  aber 
eine  Veränderung  insofern  erlitten  hat,  als  im 
Allgemeinen  jetzt  ein  sehr  viel  höherer  Gehalt  an 
Chloriden  auftritt.  Bezüglich  des  Ursprungs  dieser 
Chloride  glaubt  der  Verf.  durch  seine  Unter- 
suchungen nachgewiesen  zu  haben,  dass  der  Chlor- 
gehalt weder  zu  Fluth  und  Ebbe,  noch  mit  dem 
Kanalwasser  Hamburg- Altonas  in  einer  Beziehung 
Bteht  Die  Wahrscheinlichkeit  scheint  dafür  zu 
sprechen,  dass  die  Chlorschwanknngen  des  Elbe- 
wassers durch  natürliche  chlorreiche  Zuflüsse  in 
dem  oberen  Stromlauf  bedingt  sind.  "Der  Inhalt 
der  Abhandlung  ist  sowohl  bezüglich  der  für  die 
Lösung  der  gestellten  Fragen  eingeschlagenen 
Untersuchungsmethoden  als  bezüglich  des  Ergeb- 
nisses der  Untersuchung  über  die  Beschaffenheit 
des  Wassere  eines  mächtigen,  vielfach  zur  Wasser- 
versorgung verwendeten  Stromes  von  grossem 
Interesse. 


Neue  Patente. 


Patentanmeldungen. 

Klm«: 

26.  Januar  188». 

H J205'  VorricktUD8  *ur  selbstthätigen 
Druckregulirung  an  Glockengaaometem.  Dr.  H. 
Hilliachcr  in  Wien,  K&mthneretr.  12;  Ver- 
treter. F.  Thode  & Knoop  in  Dreeden, 
Amaiienstr.  31. 

^ Einrichtung  an  Wasserpfoaten 
Hydranten)  aum  Aufeetien  des  Standrohres  und 
der  Spindel  bzw.  Spindelmutter.  E. 
0 ck  in  Halle  a.  d.  8,  Gütchenatr.  6 II. 


30.  Januar  1888. 

xx'l  B.  7756.  Verfahren  tur  Herstellung  von 
«'»ein  Waaaentoflgaa.  J.  Belou  in  Paris,  22 
lauBsee  d'Antin ; Vertreter:  Specht,  Zieae 
* Co.  m Hamburg. 


2.  Februar  1888. 

‘!L-  k*1-  ^ Contaetapparat  für  elektrisch. 
. «tandaiciger.  (Zusatz  zura  Patent  No.41340. 

M'l  S S1  v^""' 

Uocht  j ,,  . 'erfahren  zur  Herstellung  vor 

«eich.  lU'd  ?*“*"’  80Wi®  von  Coke  ®a*  Theer 
“J't  Skgespanen  der  Gerberlohe  versetz 


Klaaae : 

ist.  (Zusatz  zur  Patentanmeldung  B.  7685.)  W. 
Bäckerin  Budweis,  Böhmen;  Vertreter:  Bryd- 
ges  & Co.  in  Berlin  SW. 

6.  Februar  1888. 

XXVI.  L.  4324.  Neuerung  an  Gasbrennern.  Ch. 

I. ungren  in  New-York,  No.  114  Pearl  Street; 
H.  Brognard  und  Eng.  Moreau,  beide  in 
Philadelphia,  Ecke  der  21  Str.  und  Washington 
Avenue,  V.  St.  A. ; Vertreter:  F.  Glaser,  kgl. 
Commissionsrath  in  Berlin  SW. 

XLII.  K.  5777.  Diaphragma- Wasaermeeacr.  A. 

Kaiser  in  Berlin  W.,  KOniggrfltzerstr,  10. 

— K.  5968,  Neuerungen  an  Umsteuerungen  für 
Wassermesaer,  Wasaermotoren,  Dampfmaschinen, 
welche  mit  hin-  und  hergehenden  Kolben  arbeiten. 

J.  Kernaul  in  München,  Lindwurmatr.  11. 
XLVI.  B.  8041.  Neuerung  an  Petroleumkraft- 

maachinen  Benz  A Co.  in  Mannheim. 

Patentertheilungen. 

IV.  No.  42797.  Neuerung  an  dem  unter  35564 
geschützten  Leuchter  für  schwere  Kohlenwasser 
Stoffe.  (Zusatz  zum  Patent  No.  35664.)  L.  Chan- 
dor  in  St.  Petersburg,  60  Gorochowo;  Vertreter: 
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K1fhry (IgeB  & Go.  in  Berlin  SW.,  KöniggrtUer-  : 
Strasse  101.  Vom  13.  AugUBt  1887  ab.  C.  2358. 
XXXi.  No.  42775.  Verfahren  rar  Herstellung  von 
’ Wasserverschlüssen.  A.  K ec h nie  in  Lyon, 
Staat  Massachusetts , V.  St.  A.,  No.45  Nahant 
Street;  Vertreter;  R.  Schmidt  in  Berlin  ,.W 
Königgrütaeretr.  43.  Vom  22.  Mttrr.  1887  ab. 

K.  5433.  , ! 

XLI1.  No.  42800.  Wasser-  und  Windmesser.  K. 
Boeckler  in  München,  Colosscurastr.  IIII. 
Vom  21.  August  1887  ab.  B.  7933. 

XLV1  No  42752.  Gaseraeugungsapparat.  E. 
Hahn  in  Frankfurt  a.  M.,  Glauhurgstr.  70. 
Vom  6.  Juli  1887  ab.  H.  7212. 

LVH.  No.  42811.  Zündvorrichtung  und  Schirm 
für  Magnesium-Lampen.  F.  Diel  in  Köln  a.  Blv,  j 

Minoritenstr.  12.  Vom  29.  Juli  1887  ab.  D.  3099. 
LIX.  No.  42789.  Einrichtung  rum  Verhüten  des 
Stosses  der  Pumpenkolben  beim  Hubwcehsel. 

A.  Riedl  er,  Professor  in  Aachen.  Vom  15.  Juli 

1887  ab.  R.  4326. 

IV.  No.  42818.  Reflector.  Dr.  W.  Kochs,  Docent 
an  dor  Universität  Bonn  und  M.  W o 1 * in  Bonn. 
Vom  29.  Juli  1887  ab  K.  5672. 

_ No.  42876.  Dochtführung  für  Lampen. 
Schwintaer  * Grftff  in  Berlin,  Sebastian- 
Strasse  18.  Vom  28.  Juli  1887  ab.  Sch.  4756. 

— No.  42883.  Hüngelampe,  welche  in  eine  Steh- 
lampe verwandelbar  ist.  S.  Biheller  in  Lon- 
don , E.  82  Colvestone  ■ Crescent  Dalßton ; Ver- 
treter. A.  Bohm  in  Berlin  8.,  Dieffenbachstr.  73. 
Vom  17.  Juli  1887  ab.  B.  7852. 

XLIl.  No.  42850.  Neuerung  an  dem  in  den  Patent- 
schriften No.  6368  und  6946  beschriebenen  Gas- 
messer. E.  Haas  in  Maina  a.  Rh.  Vom  30.  Juni 
1887  ab.  H.  7168. 


Klasse ; 

XLVI.  No.  42823.  Neuerungen  an  Gasmotoren. 
E.  Hahn  in  Frankfurt  a.  M. , Glauburgstr.  10. 
Vom  19.  Mai  1887  ab.  H.  7070. 

Uo.  42829.  Neuerung  an  der  durch  Patent 

No  35640  geschütaten  Gasmaschine.  (Zusatz  rum 
Patent  No.  35640.)  J.  Atkinson  in  London 
>TW.  No.  3 Nasaington  Road  , Hampstead,  >er 
’t roter:  Fr.  Lürmann  in  Osnabrück.  Vom 
19.  August  1887  ab.  A.  1741. 

__  No.  42873.  Apparat  zur  Gaserzeugung  iw* 
Petroleum  aum  Betriebe  von  Gasmotoren.  H. 
G o e b e 1 in  Parchim,  Mecklenburg.  Vom  4.  Mai 
1887  ab.  G.  4236. 

| - No.  42880.  Durch  den  Arbeitskolben  bethatigte 
Zündvorrichtung  für  Gasmotoren.  B- Lut.ky 
1 in  München, Technische  Hochschule.  Vom  19.0c- 
tober  1887  ab.  L.  4f>27. 


Zurückziehung  von  Patentanmeldungen. 

XLVI  II  7435.  Einrichtung  aur  Herstellung  eines 
Gemisches  aus  Verbrennungsgasen  und  Wasser- 
dampf  aum  Betrieb  von  Kraftmaschinen.  Vom 
29.  December  1887. 

XLVII.  G.  4282.  Entastetes  Rückschlagventil.  V om 

10.  October  1887. 

XXVI.  M.  5140.  Neuerung  an  Brennern  fü 
glühlicht.  Vom  17.  October  1887. 

Patenterlöschu  ngen . 

XXVI.  No.  23408.  Gasbeleuchtungsapparat 
_ No  37175.  Gasconsumregulator. 

_ No.  40207.  Vorrichtung  aur  Regulirung  ' 
carburirten  Gasstromes  an  Apparaten  aum 

buriren  von  Leuchtgas.  , tnncs 

XXVI.  No.  22706.  Neuerungen  an  Beleu  f 

_T»  Regenerativgaslampe.  (ZusaU 

I P.  R.  22706.) 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 


Klasae  4.  BelouchtungagegocBtändo. 

No.  39539  vom  4.  November  1886.  O.  Mar- 
witz in  Lugano,  Paradiso,  Schweiz.  Neuerung  an 


Lampen,  die  automatisch  Petroleumdampf  und 
■Gas  erzeugen.  — Die  Oelgaslampe  beBitat  eine 


backofenülmliche  Retorte  r,  in  welcher  ^ 

dem  Vorwärmer  o unter  , hohe 

Schraube  c strömende  Petroleumdampf  ^ 

Temperatur  gebracht  wird  un  8r®  UieBer  in- 
gleich die  Decke  des  Injectors  9 bilde ' . £ te. 
jector,  weicher  aus  dem  comschen  Lutran  J ^ 

steht,  wird  vermittelst  der  Pressschraube  . 

schrägen  Führung  « am  zwe,ten  ‘ ™den  der  Re 
mit  dem  Brennerring  » gegen  den  B 

torte  r gepresst.  /lantius 

No.  40049  vom  19.  October  188b.  A. 
in  Berlin.  Rundbrenner  für  PW*"» 


seitlicher  Brennfiüchc  de«  Dochtes. 
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eine  innere  Brennflache  g dadurch  gebildet , dass 
der  Dochl  i zwischen  den  Gohren  b,  c und  der 
Ksppe  f eingescblossen  ist,  wobeidie  freibleibende 


Fi*,  es. 

'■mere  flaehe  g durch  ein  in  dem  Rohre  b vei 
schiebbares  Rohr  h nach  Erfordern  vergrteserl 
verkleinert  oder  ganz  abgeschlossen  werden  kann 
Du«h  entsprechende  Verlegung  der  Kuppe  und  de, 

B rem  fl«  i ar>'i"  Rohre*  ltann  ®uch  eine  aussen 
rennflache  hergestellt  werden. 

in  r g-  JUU  1886-  L Sepulchr, 

vorr  cl  ^ttiCh-  ^en.  Sicherheit* 
unK  für  Mineralöllampen.  — Die  Vor 


SS “21 **vw— »*.  d 

'■rennera  nnd  bestem  ‘“T”  L"ft  mittel8  d 
Wl  einer  ringförmigen  Au 


| bauchung  des  äusseren  Brennrohres  B da,  wo  es 
an  dem  unteren  Rand  der  Schale  E des  Räder- 
gehauBes  befestigt  ist.  Das  Rohr  B ist  unmittel- 
bar ober-  und  unterhalb  der  Ausbauchung  perforirt, 
so  dasB  eine  Verbindung  zwischen  Oelbehälter  und 
Triebwerkgehäuse  gebildet  ist.  Von  hier  aus  findet 
die  Communication  entweder  durch  eine  hoble 
Dochtregulirungsstange  t oder  durch  ein  die  volle 
Stange  mit  Spielraum  umgebendes  Rohr  statt. 
Die  Oeffnungen  sind  dabei  mit  Drahtgewebe  be- 
deckt. 

No.  89654  vom  30.  October  1886. 

J.  de  Bondini  und  Albr.  See- 
felderin  Constantinopel.  Neuerung 
an  Lumpenbrennern.  — Auf  dem 
Saugedocht  m ist  ein  Ring  oder 
Streifen  a aus  Papiermache  oder 
ähnlichen  zum  Aufsaugen  des  Brenn- 
materials geeigneten  Materiale  an- 
geordnet, welcher  durch  den  Metall- 
ring b mittels  der  Haken  c mit  dem 
eigentlichen  Docht  tu  zusammen- 
gehalten wird. 

Klasse  1 0.  Brennstoffe. 

No.  39512  vom  11.  Mai  1886.  J.  Quaglio  in 
Borlin  Neuerung  an  Apparaten  zum  Beschicken 
von  CokeOfen.  Das  Wesentliche  der  Neuerung 


Fl*.  45. 


besteht  darin,  dass  erstens  die  beiden  auseinander 
gehenden  Ulngswilnde  AA  des  Stampfkastens  mit- 


A 


Ft*.  4«. 


tels  unten  angebrachter  Scharniere  C aufklappbar 
gemacht  sind.  Letztere  können  auch  verstellbar 
angeordnet  sein,  so  dass  die  Kastenbreite  a je  nach 
der  Breite  der  Vercokungsknmmer  veränderlich  ist. 


I 
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Auszüge  aus  den  Patentschriften. 


Ferner  hat  der  verschiebbare  Boden  B des 
SUmpfkastens  durch  die  dicht  darüberllgenden 
unteren  Kanten  der  Seitenwinde  ÄA  eine  Führung 
erhalten,  so  das»  er  beim  Zurückziehen  aus  der 
Vercokungskammer  nicht  nach  oben  entweichen 
kann,  was  beim  Fehlen  einer  solchen  Führung  fast 
immer  vorkommt. 

Da»  Entweichen  des  Bodens  nach  oben  beim 
Zurückziehen  kann  auch  dadurch  vermindert  wer- 
den , dass  man  über  dem  Boden  eine  Walze  1 > 
(Fig.  40)  oder  an  den  inneren  Seiten  der  Wände 
schmale  Leisten  anordnet. 

No.  39619  vom  10.  Juli  1886.  C.  Pieper  in 
Berlin.  Verfahren  und  Apparat  zur  Ge  w i n nu ng 
von  trockenem  entgasten  Brennmate- 
rial. — Der  Apparat  zum  Trocknen  und  Entgasen 


Durch  die  im  ßchachte  aufsteigenden  heissen  Ver 
brennungsgase  wird  der  Brennstoff  getrocknet  und 
entgast.  Ein  Theil  de»  Ofengutes  wird  in  ent 
sprechender  Höhe  über  dem  Roste  seitlich  abg* 
zogen  und  so  als  fertiges  Fabrikat  (getrocknete, 
bzw.  entgastere  Brennstoff)  gewonnen,  wahrend 
der  zur  Verbrennung  nöthige  Theil  we.ters.nkt 
und  schliesslich  auf  dem  Roste  zur  Verbrennung 

gelangt  ^ ^ ganze  ofenweite  l.ineinragende 
und  vom  Ofen  nach  dem  eisernen  AbzugskOrpcr  h 
führende  eiserne  Abzugsgosse  K ist  'nnerhalb  dm 
j Ofenschachtes  nach  oben  und  ebenso  nach  dem 
Körper  L hin  offen,  übrigens  aber  nngs  geschlo^ 
und  sowohl  mit  dem  Körper  L wie  mit  dem  e.K* 
neu  Ofenmantel  luftdicht  verbunden  Indem 
Maassc,  als  aus  dem  Körper  L da» 
gezogen  wird,  sinkt  durch  die  Gosse  Ä " 
Material  nach,  so  dass  der  erstere  immer  vri 
ständig  gefüllt  bleibt.  Damit  hierbei  keine  Dnter 
brechung  durch  Verstopfung  eintntt,  ist  <he  G 
K sowohl  bezüglich  ihrer  Breite  nach  unten  hm 
als  auch  bezüglich  ihrer  Höhe  nach  dem  Köjpe 
h hin  erweitert  und  ausserdem  die  8c  ^ 
«pindel  hier  angebracht,  durch  frenDre^Jeul 
Material  aufgelockert,  zugleich  al Der  auch  ach 
Körper  L hin  getrieben  wird.  Die  Sp 

in  den  Stopfbüchsen  k und  /,  wodurch  sm  nac^ 

aussen  abgedichtet  wird,  und  trägt  »"  * 

Ende  eine  Riemscheibe  m,  die 
betrieb»  von  einer  Transmission  aus  getn 


Ftg.  «. 


von  Brennstoffen , welcher  zugleich  als  Gasgene- 
rator verwendet  werden  kann , besteht  aus  einem  j 
Schachtofen  A , dessen  von  oben  nach  unten  Bicli 
etwas  erweiternder  Schacht  B unten  von  einem 
Treppenroste  C abgeschlossen  wird,  auf  welchem 
der  den  Schacht  erfüllende  Brennstoff  zunächst 
seine  Lagerung  und  Stütze  findet,  und  durch  wel- 
chen die  zur  Verbrennung  eines  entsprechenden 
Theiles  des  dem  Ofen  zugeführten  Materials  nö- 
thige Luft  durch  ein  Gebläse  eingetrieben  wird. 
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KlasBe  12.  Ohemisohe  Apparat. 

No.  30898  vom  19.  October  1886.  W.  « »J « 
in  Gronau,  Mark,  und  G.  Richter  ^ 
bei  Grünau,  Mark.  - Verfahren  und  Apparat 


s 

»i 

»f. 


Fig.  <8. 

Erzeugung  von  W asserätoff  g»^^®  Ver 
nein  Wege  für  militärische  Zwecke.  yi„k. 

fahren  liegt  die  bekannte  Reaction  *w>  h von 
staub  und  Kalkydrat  zu  Grunde,  m .^gni 

Zinkstaub  und  durch  einfaches  Ltischen 
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Kalkhydmt  tritt  jedoch  in  Folge  mechanisch  beige- 
mengten Wassere  von  selbst  in  Resetion.  Um  dies  ru 
vermeiden,  wird  das  Kalkhydrat  durch  Erhitren  auf 
300"  von  dem  nicht  chemisch  gebundenen  Wasser 
Ijefreit.  Besser  eignet  sich  an  8telle  des  Kalk- 
hydrats  getrocknetes  Magnesiahydrat,  zweifach 
gewassertes  Cbiorcalcium  oder  die  Doppelverbin- 
düngen  von  Chiorcaicinm  mit  Chlormagnesium, 
Chloraatrium  und  Chlorlalium  Diese  Gemische 
werden  in  Blechbüchsen  gethan,  welche  hierauf 
an  einer  Kante  verlöthet  werden.  Dieselben  wer- 
den darauf  in  den  Entwicklungsapparat  eingesetzt. 
Derselbe  besteht  aus  einem  aus  Eisenblech  ge- 
fertigten Kessel  A,  welcher  auf  Rädern  b montirt 
ist  In  die  Stirn  und  Rückwand  des  Kessels  A 
sind  die  Rohre  c dicht  eingelassen,  i ist  die 
reuerung,  B der  Schornstein,  e sind  zwei  Wände 
“ d“  Kes»ela  Ä mit  Oeffnungen  für 

„ Rohre  «•  D'«se  Wände  bewirken,  dass  die 
“ den  dttreh  die  Pfeile  angezeigten  Weg 
nach  dem  Schornstein,  welcher  niedergelegt  ist 
al,68en  hm  werden  die  Rohre’ 
dnmh  dre  beiden  Thüren  g luftdicht  abgeschloseen. 
J“  d“  Ab«>«»mhr  für  das  sich  entwickelnde 
t-  ,,  ” m B'nd  Heinigungsöffnungen  zur 

•iinrew UD^  u 68  Flug8taubc8-  Die  da«  Gasentwick- 
weri™  mlMuenthSltenden  Blechhüchsen  (Patronen) 
decke!  fl  'lle  Rohre  »««hoben,  der  Verschluss- 

^£f’,nbtm,d“fderre,,eran*''«i» 

fe.T  erteu«t-  Loth  der  Patronen 

Sasse  13.  Dampfkessel, 
ui  Z uJrUar  1887'  (Zu8at*l>atent 

Wl»  d*T  H *MO,“h  in 

Sohlenwasseratll^  n®  ,e“erUng  f0r 
■nenwasseretoSe.  Das  Gemenge  von  «wv.:...™ 


ft*  «. 


wi,j ,ii' 


spritzt.  Die  vollen  Roststabe  und  das  Rohrnetz 
sind  durch  hohle,  mit  Löchern  rn1  versehene  Rohr- 
stabe ersetzt.  Die  an  ihren  Enden  mit  Gewinden 
versehenen  Düsen  der  Injectionsvorrichtung  sind 
durch  Düsen  q mit  glatten  Enden,  welche  in  Stopf 
büchsendichtungen  geradlinig  gehoben  und  gesenkt 
werden,  ersetzt. 

Klasse  26.  Q-asbereltung’. 

No.  40070  vom  11.  Januar  1887.  (Zusatzpatent 
zu  No.  311%  vom  23.  October  1884.)  E.  Ledig 
I in  Chemnitz  i.  8.  Gaswascliapparat.  — Uin 


Flg.  81. 


bei  dem  GaBwaschapparat  des  Patents  No.  31196 
alle  beweglichen,  der  Abnutzung  unterworfenen 
Theile  ans  dem  Innern  des  Apparates  nach  aussen 
verlegen  zu  können , wird  jetzt,  indem  man  von 
der  Benutzung  des  zugeführten  Waschwassers  zum 
Antrieb  absieht,  die  schwingende  Bewegung  der 
Blechsysteme  der  über  einander  angeordneten 
Kammern  unter  Vermittelung  der  beiden  Kuppel- 
stangen aa'  in  eine  auf-  und  niedersteigendc  der 
in  zwei  gleiche  Hälften  b und  b1  getrennten  Doppel- 
systeme  verwandelt.  Durch  diese  Umwandlung 
der  schwingenden  Drehbewegung  der  Bicchsysteme 
in  eine  auf-  und  niedersteigende  Bewegung  wird 
natürlich  auch  eine  Umwandlung  der  trapezförmigen 
Blechform  in  eine  rechteckige  bedingt.  Der  Aus- 
tritt der  beiden  Kuppeistangen  aa 1 durch  die  Docke 
des  Apparates  erfolgt  vermittelst  der  beiden  Wasser- 
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Verschlüsse  Die  Schwingungsachse  d ist  in 

einem  auf  dem  Apparate  montirten  Doppelatänder 
i n\  ,iin  vnn  ftiiBßen  zugefünrte 


gebogenen  Schwimmer  c durch  einen  nach  Art 
eines  Schabmessern  hergestellten  und  wirkenden 
Rand  r ersetzt  wird.  Dadurch  wird  die  innere 
Geh&usewandung  durch  fortwährendes  Abschaben 
der  sich  absetzenden  Theertheilchen  Btets  blank 
erhalten,  diese  werden  auf  der  Schwimmerober 
flache  abgelagert,  so  dass  die  bisherigen  Ver- 
stopfungen und  Reibungon  vermieden  werden. 

No.  3926»  vom  30.  8eptember  1886.  (Zusatz 
patent  zu  No.  29826  vom  16.  Januar  1884).  A. 
Bo  wer  in  St.  Neots,  Grafschaft  Iluntmgdon, 
und  T.  Thorp  in  Whitefield,  Grafschaft  Un 
caster,  England.  Neuerungen  an 
gaslampen.  - Die  im  Patent  No.  293*6  he 

-4 


mechanische  Bewegung  durch  das  Kettenrad  c und 
die  Gliederkette  /'  auf  die  durch  die  Kuppelstangen 
verbundenen,  getheilten  Doppelaysteme  paral- 
leler Bleche.  Die  Zuführung  des  Waschwassers 
erfolgt  durch  die  WasBerverschlÜsse  und  den  Ueber- 
lauf  von  Kammer  zu  Kammer  direct  durch  die 
inneren  Gaskanftle,  durch  welche  auch  die  Kuppel- 
stangen frei  hindurchgeführt  sind.  Der  Antrieb 
der  schwingenden  Bewegung  des  Kettenrades  e 
kann  auf  beliebige  Art  und  Weise  bewirkt  wTerden. 


No.  39774  vom  7.  December  1886.  (Zusatz- 
patent  zu  No.  35451  vom  13  Octoher  1885V  C.  J ahn 


»1 
i ft 
l 


patent  zu  wo.  30401  vom  13.  October  1885).  C.  Jahn 
in  Prag.  — Neuerung  an  dem  unter  No.  35451  ge- 


Fl*.  M. 


Fig.  54. 


« »«•  vv.  ri^.  9«, 

schützten  Consum*  und  Sicherheitsregu- 
lator  für  Gasflammen.  — Der  Consmnregnlator 
des  Hauptpatontes  wird  dahin  abgeändert,  dass  der 
waagerechte  FUhrungsrand  an  dem  welle  nförmig 


r\g. 

schriebene  Regenerativgaslampe  wird  ^ 

ändert,  dass  die  Loft  durch  das  m deu^  ^ 

einzuschraubende  Rolir  C zage  hen  und 

tercs  ist  oben  mit  den 

von  der  Cuvette  G umschlossen  Urbarcn 

die  durch  den  Schrauben  Stöpsel \ V , 

Löcher  E.  Ferner  ist  eine  V°mch  * ufahning 
zeitigen  Regulirung  der  Ln  un  ^ durch 
hinzugefügt.  Dieselbe  h®  ubengpindel  V 

den  Knopf  X zu  bewegenden  Schra  M8ge. 

mit  dem  Luftventil  V und  er  t -^hendem 

schliffenen  Spitze  TV  für  die  mi  cl' _ treten 
8itz  versehene  Mündung  des  in  en 
den  Gasrohres  A. 
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No.  40061  vom  8.  Juli  1886.  J.  Goulson 
in  Berlin.  Neuerungen  an  Regenerativ-Gas- 
brennern.  — Die  für  den  inneren  Flammenkreia 


benöthigte  Lnft  wird  durch  die  unterhalb  deB 
GlockratrUgers  n angebrachten  Oeffnungen  6 an- 
?eFaugt  und  in  dem  Kanal  K bis  nur  Gaskammer 
9 oberhalb  des  Flammenkreises  geleitet,  wahrend 
gleichzeitig  die  für  den  Süsseren  Flammenkreis 
erforderliche  Lnft  durch  im  CylindertrSger  c ange 
brachte  Oeffnungen  tritt. 

No.  39349  vom  20.  August  1886.  J.  Osburg 
ßerllD-  Neuerung  an  Gaslaternen.  Die 
enerung  betrifft  eine  Einrichtung , um  Strassen- 

/nA 


Mg.  5T. 

STumnZ  BU88en  0hne  die  Late™e  e 
mit  einem  Zündröh  a“U,ünden'  Der  Brenner 
seiner  ganzen  t«.  ^ e°  * vereehen » welches  « 
. gf  ge*d,Btrt  «rt  ü«d,  von  ei, 
'tung  reicht  b’8  an  die  Brennerml 

halten  eine  riet  h Hahn8chlüssel  d unc 

Cr£nl“C^tete.LBge-  80  daa» 

dadurch  beide  Leitt  * 61ohleitig  aoch  « gedreht  u 
de  Ultun^n  geöffnet  werden,  währe 


j nach  erfolgtem  Oeffnen  von  o der  Hacken  b durch 
I ®ine  Feder  wieder  in  die  geschlossene  latgo  zurück- 
I gerlreht  wird. 

No.  39522  vom  19.  August  1886  A.  Jahnke 
: in  Hamburg.  — Neuerung  an  Petroleum-  und 
j Gaslampen  mit  Vorwärmung  für  die  Brenner- 
luft. — Bei  dieser  Rcgenerativlampe  wird  die  Vor- 


I 
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wänuung  der  Luft  zwischen  zwei  Rippenheizrohren 
C und  B,  von  denen  C gewellt  ist,  bewirkt.  Die 
Einströmungsrohre  BE  sind  abwärts  geführt,  um 
ohne  unnöthige  Verlängerung  des  Schornsteins  den 
Abstand  zwischen  Einströmung  und  Austritt  der 
Luft  zu  vergrössem.  Ein  Druckkolben  k bringt, 
nachdem  derselbe  in  den  Cylinder  nach  unten  ge- 
zogen worden  ist,  durch  die  Feder  allmählich  zurück- 
getrieben,  die  Circulation  der  Luft  innerhalb  der 
Lampe  hervor.  Dies  kann  auch  mittels  eines  durch 
Uhrwerk  getriebenen  Ventilators  geschehen.  Auch 
wird  zwischen  der  durchscheinenden  Ober-  und 
Unterkuppel  ein  zwischenliegender  Metallring  an- 
gebracht, welcher  mit  horizontalen  Luftzuführungs- 
kanälen versehen  ist. 

No.  39354  vom  6.  Juli  1886.  W.  Rossney 
Hyde  Park,  C.  Hunt  in  Boston  und  C.  Shaw  in 
Boston,  sämmtlich  in  Massachusetts,  V'.  St.  A. 
Neuerung  an  Gasdruckregulatoren.  — Das 
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durch  E zuströmendo  Gau  bewegt  sich  aufwltrtx 
durch  den  Stutzen  H in  die  Glocke  des  V entils  i, 
dann  abwärts  und  tritt  durch  die  Oeffnungeu  des- 
selben  oder  unter  dessen  Rand  weg  in  die  Kammer 


Auszüge  ftUH  den  Patentschriften. 


Fig.  59. 

.r,  aus  welciicr  es  «machst  in  den  Körper  A und 
dann  unter  die  Glocke  B tritt  und  durch  das  Rohr  I 
F nach  den  Brennern  abmesst.  Wird  beim  Durch-  j 
strömen  des  Gases  durch  den  Regulator  der  Druck 
vermehrt,  z.  B.  durch  Abdrehen  mehrerer  Brenner-  I 
hkhne,  so  wird  die  Glocke  B entsprechend  gehoben, 
wobei  dieselbe  die  Stange  J mitnimmt  und  somit 
den  langen  Arm  des  Hebels  Q und  M hochhebt,  so 
dass  das  Ventil  I abwitrts  bewegt  und  der  Oaszufluss 
entsprechend  vermindert  wird.  Wird  umgekehrt 
der  Druck  innerhalb  des  Regulators  vermindert, 
z.  B.  durch  Ocffneu  einer  weiteren  Anzahl  von 
Brennerhabnen,  so  sinkt  die  Glocke  B unter  Nieder- 
drücken der  langen  Arme  der  Hebel  Q und  M und 
folglich  Hochheben  des  Ventils  I,  so  dass  ein  ent- 
sprechend grösseres  Gasvolumen  zufliesst. 

No.  39258  vom  9.  Juni  1886.  0.  Ruppert 
in  Hamme  bei  Bochum.  Scrnbhorberiese- 
1 u n g.  — In  dem  oberen  Theil  des  Scrubbers  ist 


welche  ausserhalb  des  Scrubberinnem  beliebig  ihren 
Antrieb  erhält.  Das  Berieselungswasscr  lauft  durch 
c in  den  Kasten  o ein. 

An  einer  oder  zwei,  aber  dann  entgegengesetz- 
ten Seiten,  erhält  der  Kasten  einen  hohlen,  aussen 
abgedrehten  Arm  d,  der  an  seiner  Unterflache 
schmale  Schlitze  e besitzt.  Auf  diesem  hohlen 
Arme  sitzt , gut  aufgeschliffen  und  leicht  drehbar, 
ein  zweiter  Hohlkörper  f,  der  spiralförmig  um 
seinen  Umfang  angebrachte  Schlitze  g besitzt,  und 
wird  durch  ein  Zahnrad  h,  dessen  Zähne  in  einen 
am  Scrubberdeckel  befesügten  Zahnkranz  i ein- 
greifen,  und  durch  die  Rotation  des  Kastens  in 
Drehung  um  d gebracht.  Treffen  nun  die  Spiral- 
schlitze -/  auf  die  Schlitze  e,  so  ergiesst  sich  das 
Wasser  aus  a durch  dieselben  auf  den  Scrnbber- 
inhalt.  Durch  Anbringung  von  mehr  oder  weniger 
viel  Spiralschlitzeu  g kann  die  Berieselung  oder 
Spülung  nun  continuirlich  oder  periodisch  gemacht 
werden. 

Bei  ungerader  Theilung  von  h und  « muss 
der  Ausguss  bei  jeder  Umdrehung  des  Kastens 
auf  einer  anderen  Stelle  erfolgen. 

Wird  nur  ein  Arm  d angewendet , so  ist  cs 
gut,  zur  Ausgleichung  der  Gewichte  entgegengesetzt 
I ein  Führungsrad  fc  anzuordnen 

Nach  dem  gleichen  Princip  kann  auch  die  Bc 
rieselung  unter  Anwendung  von  zwei  aufeinander 
1 geschliffenen  Platten  erfolgen. 

No.  39759  vom  9.  Juni  1886.  0.  Küpper 
in  Hamme  bei  Bochum.  Neuerung  an  Gaskühlern. 
— Um  neben  der  Kühlung  die  Stosswirkung  »s 
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ein  nach  oben  offencr'Kanten  a angebracht.  Der- 
selbe ist  an  einer  drehbaren  Welle  b befestigt, 


Fig.  «1. 

bestes  Mittel  zur  Abscheidung  von  Condenfmh  ^ 
producten  völlig  auszunutzen,  *e  M(jjiet, 

kühlem  die  Rechenbünde,  h und  W ^ 
dieselben  sind  entweder  um  mnerhalb  der . A"Dreh. 
befindliche  Kühlrohre  ^ Ap. 

zapfen  drehbar  oder  an  den  Wänden  9 ^ 

parates  fest  angebracht,  die  einze  cn  yer. 

selben  greifen  in  und  über  cinam  Bich  be- 

1 stellbarkeit  der  Neigung  derselbe  Verthei- 

j liebig  grosse  Dnrchgangsöffnungen  u 

lungen  eines  GaBStromes  erzielen. 
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Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


Breslau.  (Elektrische  Beleuchtung.) 
Die  von  den  städtischen  Behörden  eingesetzte  Com- 
mission zur  Berat  hung  über  Einführung  der  elek- 
trischen Beleuchtung  in  Breslau  hat  in  ihrer  Sitzung 
am  2.  Februar  beschlossen : a)  es  soll  auf  dem  Grund 
und  Boden  der  ehemaligen  Karmeliter  Kaserne  in 
der  Groechcngasse  zu  Breslau  eine  Centralstation 
für  die  Erzeugung  und  Abgabe  von  elektrischem 
Licht  hergeatellt  werden,  und  zwar  zunächst  mit 
Maschinen  von  500 H.  P.,  ausreichend  zur  Erzeugung 
von  5000  Glühlampen,  b)  mit  der  Firma  Siemens 
A Halske  in  Berlin  soll  wegen  Errichtung  der 
Station  in  Verhandlungen  getreten,  dieselbe  zu- 
nächst um  Einreichung  eines  Projectes  und  Kosten- 
anschlages ersucht  werden,  c)  die  Stadtgemeinde  soll 
den  Betrieb  in  eigene  Verwaltung  nehmen.  Durch 
die  früheren  Verhandlungen  und  die  eiugezogenen 
Informationen  ist  festgestellt,  dass  von  der  ge- 
nannten Centralstation  aus  das  elektrische  Licht 
nach  allen  Theilen  der  inneren  Stadt  und  einem 
erheblichen  Theile  der  Vorstädte  abgegeben  werden 
kann,  und  dass  der  gewählte  Platz  ausreicht,  um 
wne  Vergrößerung  der  Station  bis  zur  Erzeugung 
und  Abgabe  an  20000  Glühlampen  zu  ermöglichen 

Breslau.  (Wasserwerke).  Dem  Specialbe- 
richt Ober  die  städtischen  Wasserwerke  pro  1886/87 
entnehmen  wir  Folgendes: 


Neues  Werk. 

Die  Wasserförderung  betrug  7884968  cbm,  der 
wasaen erbrauch  78848d6  cbm  (Zunahme  348903 
cbm  oder  4,6«/*). 

t)er  Wasserverbrauch  vertheilt  sich  folgender- 
uiaassen : 

*******  Gebäuden  und  Anstalten  nach 
"assennessern: 


gegen  Bezahlung 
unentgeltlich 

j«r  5 Öffentliche  Springbrunnen  . 

“r  den  Pdvatge brauch  ... 

IUr  Can*i*Pülnng  ohne  Wasser- 
mesger  .... 

Ur  S,ras8l'|ibc8prengung  ohne  Was- 
wrmeaser 

'erlöste  durch  defecte  Privatlei- 
tungen  etc.  . 

‘VPrMUn*  <l«r  Wassermesser  ! ' 

“ 1V‘'r*en  »onstigen  öffentlichen 
T*C“n,  verloste  im  Hauptrohr. 


108976  cbm 
385137  . 
77106  . 
5502673  > 

80397  . 

171114  . 

49865  . 
7238  . 


1457330  . 


, • wie  oben  7884836  cb 

1 157 330 cbm  e. 

KWuweke»  IU  Fea' 

cbm , zur  Besprengung  U 


inneren  Promenade  etc.  31000  cbm,  zur  Bespren- 
gung  des  Scheitniger  Parks  9500  cbm,  auf  Druck 
Ständer  19400  cbm,  auf  3 öffentliche  Pissoirs  ohne 
Wassermesser  15200  cbm,  auf  den  Hebeapparat 
zur  Kanalspülung  am  Gncisenauplatz  8200  chm, 
auf  die  Abflussrohre  auf  den  Brücken  29 700  cbm, 
auf  Condensation  im  neuen  Wasserwerk  270000  cbm. 

Der  Privat-' Wasserverbrauch  betrug  im  Vorjahre 
5247836  cbm , hat  also  um  254837  cbm  oder  um 
4,9  °/o  zugenommen.  Von  dem  Privatgebrauch  ent- 
fallen auf  den  Gewerbebetrieb  1021017  cbm  oder 
18,5°/o  des  Privatgebrauchs  und  12,9°/o  vom  Ge- 
sammtverbrauch. 

Der  von  den  Privatconsumenten  zu  zahlende 
Waaserzins  betrug,  wie  im  Vorjahre,  15  Pf.  pro 
Cubikmeter. 

Nimmt  man  die  stets  veränderliche  Bevölke- 
rungszahl der  Stadt.  Breslau,  welche  nach  Angabe 
des  statistischen  Amtes  Ende  März  v.  J.  303480 
betrug,  im  Jahre  1886/87  durchschnittlich  an  mit 
299500  Einwohner  gegen  296000  im  Vorjahre,  so 
ergibt  sich  pro  Tag  und  Kopf  der  Bevölkerung 
ein  Verbrauch 

für  städtische  Gebäude  und  Anstalten  4,93  1 

* Springbrunnen 0,71  1 

» Private . . . . . 50,34 1 

» Kanalspülung 0,74  1 

» Strassenbesprengung 1,57  I 

» sonstige  öffentliche  Zwecke  etc.  . . . 13,33 

zusammen  pro  Tag  und  Kopf  71,62  1 

Die  Zahl  der  an  das  Wasserrohrnetz  ange- 
schlossenen Privatgrundstücke  betrug  am  Ende  des 
Etatsjahres  5891  (Zunahme  157).  Die  Zahl  der 
allgeschlossenen  Grundstücke  im  Mittel  genommen 
ergibt  einen  durchschnittlichen  Jahresverbrauch 
pro  Grundstück  von  1000  cbm.  Am  Ende  des 
Etatsjahres  waren  noch  268  Grundstücke  ohne 
Anschluss  an  die  Wasserleitung.  Von  den  Grund- 
stücken sind  75  noch  nicht  an  das  städtische  Kanal- 
netz angeschlossen;  ausserdem  noch  ca.  420  Grund- 
stücke in  Strassen,  in  denen  noch  kein  Kanalrohr 
liegt.  In  Folge  des  obligatorischen  Anschlusses 
der  Grundstücke  an  das  Kanaluetz  hat  sich  die 
Zahl  der  Wasserclosets  im  verflossenen  Jahr  von 
30100  auf  31700,  mithin  um  1600  vermehrt. 

Durchschnittsverbrauch  in  24  Stunden  21602 
cbm,  höchster  Verbrauch  31 234  cbm,  schwächster 
Verbrauch  15129  cbm. 

Die  beiden  alten  Maschinen  mit  einfach 
wirkenden  Pumpen  arbeiteten  5775  Stunden  38 
Minuten  und  machten  2035093  Hube.  Jeder  Hub 
der  Filterpumpen  lieferte  2,627  cbm  und  jeder  Hub 
der  Hochdruckpumpen  2,070  cbm  Wasser. 
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Die  beiden  neuen  Maschinen  mit  doppelt  s 
wirkenden  l’nmpen  arbeiteten  5330  Stunden  21 
Minuten  und  machten  3732038  Doppelhube.  Jeder 
Hub  der  Filterpumpen  lieferte  1,220  cbm  und 
jeder  der  Hocbdruckpumpen  0,984  cbm  Wasser. 

Demnach  sind  durch  die  alten  Maschinen 
•1212643  cbm  und  durch  die  neuen  3672325  cbm, 
zusammen  7884968  cbm  WaBser  gefördert  worden. 

Die  Filterpumpen  hatten  nach  dem  durch-  j 
schnittlichen  Wasserstandc  in  der  Oder  resp.  den 
VorklSrbassins  das  Wasser  2,938  m,  d.e  Hoch- 
druckpumpen 39,673  m hoch  zu  fördern.  Daher 
war  die  Gesammtleistung  der  alten  Maschinen 

182835.3  und  die  der  neuen  159069,1,  zusammen 

341904.4  Millionen  Kilogrammmcler.  j 

Bemerkenswerthe  Betriebsstörungen  sind  nicht  . 

eingetreten. 

Der  Kohlenverbrauch  betrug: 
zum  Betriebe  der  alten 

Maschinen.  . . ■ 1728,908 1 = 34578,16  Ctr. 
zum  Betriebe  der  neuen 

Maschinen  . . . . 1215,458 1 = 24309,16  * 
Summa  2944,366  t = 58887,32  Ctr. 
gegen  56988,84  Ctr.  im  Vorjahre. 

Dadie  Wasserförderung  nach  dem  Hochreservoir 
7884968  cbm  betrug,  so  wurden  pro  100  kg  Kohlen 
267  kg  Wasser  nach  dem  Hochreservoir  gefördert, 
gegen  274  cbm  im  Vorjahre;  alsdann  erforderten 
100  cbm  gefördertes  Wasser  37,3  kg  Kohlen  gegen 
37,8  cbm  im  Vorjahre.  100  cbm  gefördertes  Wasser 
kosteten  durchschnittlich  M.  0,279  an  Kohlen. 

Ferner  leisteten  100  kg  Kohlen  bei  der  alten 


zur  Unterhaltung  und  Reinigung  der  Filter  betrugen 
M.  1872,50  und  die  Aufwendung  an  Materialien 
M.  20699,66,  zusammen  M.  22572,16. 

Am  81.  März  1887  bestand  das  gesammte  Rohr- 
netz vom  neuen  Wasserwerk  aus  145551  m Rohr 
mit  804  Schiebern,  1569  Hydranten,  12  dreistrahligen  • 
üeberflur  Hydranten  und  53  öffentlichen  Druck 
Ständern  Es  hat  eine  Zunahme  von  2846  m 
Rohren,  81  Schiebern,  21  gewöhnlichen  Hydranten 
und  2 Üeberflur  • Hydranten  stattgefunden.  Von 
den  1569  Hydranten  sind  95  von  75  mm  1.  W.  an 
geeigneten  Punkten  der  Stadt  eingesetzt  worden. 
Am  Schlüsse  des  Etatsjahres  waren  6095 

W a b s e r m e s s o r ohne  die  zur  Controle  dienenden 

] Nebenmesser  im  Betriebe.  Hiervon  sind 3 118  W asser- 
messer  von  Siemen«  & Halske,  2751  von  Memecke 
! und  226  von  Preyer,  Rosenkranz  & Droop. 

Gegen  das  Vorjahr  hatte  eine  Vermehrung  von 
168  Wassermessern  (7  von  Siemens  & Halske, 
von  H.  Meinceke  und  79  von  Dreyer,  Rosenkranz 
& Droop)  stattgefunden. 

ln  der  städtischen  Wassermesserprüfungsan- 

stult  wurden  im  vergangenen  Jahre  4630  asser 

I gePrÜlServon  waren  248  neue  Wassermesser;  44 
alte  Wassermesser,  welche  in  holge  Er« ei  < rung 
herausgenommen  und  durch  grössere  Messer  * 
setzt  wurden;  223  Prüfungen  der  Reserve  Was« 
messer;  2020  Wassermesser,  welche  aus  den 
■ triebe  befindlichen  Leitungen  znr  Prüfung'  , 

gung  bzw.  Reparatur  seitens  der  Wasserwer 
• ' -Rung  aus  und  wieder 


Ferner  leisteten  100  kg  Kohlen  bei  üer  alten  Wassermesaer  aus 

Anlage  10,60,  bei  der  neuen  Anlage  13,10  Millionen  £flXhen  Leitungen.  Von  den 

Z“gen,  zur  Wasserförderung  erforder-  angeführten  ^ J^^^dBenutzung 
lieh  gewesenen  2944,366  t Kohlen  wurden  noch  § 14  des  Regulativs  für  •«  Ueinjgljng  bpf. 

verbraucht  für  Schmiedefeuer  und  Beheizung  der  der  Pnvatzwmgleitung  • d 12i  auf 

Localitäten  3 142,022  t Reparatur,  513  wegen  Schadhaft  gke 

Der  Kohlen  verbrauch  vertheilt  Bich  auf  ver-  1 «"Sonderen  Antrag  ausgesc  1 „„mel(lcten  and 
schiedene  Gruben.  Oer  für  Kohlen  und  Holz  An  den  >13  a s sc  a _ n bestand 

verausgabte  Betrag  beläuft  sich  auf  M.  23088,49.  deshalb  ausgescha  te  en  a ejt  still- 

Der  Verbrauch  an  Schmiermaterialien  betrug  die  Ursache  der  Reparatur  ec  \gnaser- 

7332,3  kg  meist  Mineralöl.  stand  oder  unrichtigem  junge  ^ 

Die  vorhandenen  4 Filter  sind  in  regel-  messern,  in  Schäden  an  en,,J.  177  jn  diversen 

mässigem  Betriebe  gewesen  und  zwar  sind  in  dem  Schäden  durch  Frost  verursac  i ^ dpn  Ziffer- 

ganzen  Jahre  Filter  No.  I neunmal,  II  zehnmal,  andern  Schäden  bei  12,  in 

III  und  IV  je  achtmal  gereinigt  worden,  was  .36  blättern  bei  65.  Prüfungsanstah 

Filterreinigungen  gegen  30  im  Vorjahre  ergibt.  An  den  in  der  Wassermesser  ^ wurden 

Die  durchschnittlich  pro  Tag  wirksame  Filter-  im  Ganzen  reparirten  2095  and»tifte , ® 

fläche  betrug  14990,6  qm  oder  89,8 Wo  der  ge-  folgende  Theile  neu  ersetzt:  ’ loesringe , 40 

sammten  vorhandenen  Filterfläche,  Zeiger,  1395  Glasscheiben,  c 7 Ziffer- 

Die  MardmalgeBchwindigkeit  pro  Stunde,  mit  Schnecken,  22  Ueberwürfe,  9 Trie  **  ’ Qnn,mi 

welcher  sich  das  Wasser  durch  die  Filter  bewegte,  blattschalen,  157  Siegelschrauben , ■ yer8CyoB. 

war  durchschnittlich  0,108  m,  die  Maximalge-  dichtungen,  2 Verbindungsstücke,  5 gchntz- 

schwindigkeit  durchschnittlich  0,039  m,  die  durch-  stücke,  403  Zifferblätter , 352  Sch  ^^^’g^lwerks- 
achnittlicbe  Geschwindigkeit  0,060  m.  Die  Löhne  deckel  (Firmaringe),  1 4 Flügelräder , 
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Winkel,  34  Triebräder,  233  Flanschschrauben,  3 guss- 
eiserne Gehftusetheile  und  186  Kappendichtungen 
and  diverse  kleinere  Materialien. 

Das  alte  Wasserwerk  in  der  Vordermühle 
war  315  Tage  5 Stunden  in  regelmässigem  Betriebe 
und  hat  nur  2 107584  cbm  Wasser  gefördert. 

Im  Rohrnetz  siud  Veränderungen  in  diesem 
Jahr  nicht  vorgenommen  worden ; die  Gesammt- 
länge  desselben  war  2Ö556  ra  Rohrleitung  mit 
24  Schiebern,  79  Hydranten,  64  Schlauchschrauben- 
ständer, 167  RinnsteinBpÜlungen  und  77  Druck- 
Ständer  bzw.  Rohrbrunnen.  49  Quellbrunnen  waren 
Ende  März  1887  noch  im  Betriebe. 

Der  Betriebsabschluss  stellt  sich  wie  folgt: 


Bohrungen  und  Analysen  ergeben,  dass  das  Wasser 
allen  Anforderungen  entspricht,  die  an  ein  Brauchs- 
wasser gestellt  werden  können.  Da  ausserdem  das 
dem  Wannsee  entnommene  Wasser  nach  der  Analyse 
andere  Eigenschaften  als  das  des  Tegeler-  resp. 
Müggelsees  nicht  besitzt  und  auch  die  Genehmigung 
zur  Entnahme  dieses  Wassers  auf  Antrag  ertheilt 
worden  ist,  so  ist  dadurch  die  Sicherheit  geboten, 
unter  allen  Umständen,  entweder  durch  Tiefbrunnen 
oder  durch  filtrirtes  See-  bzw.  Havelwasser  die 
Wasserversorgung  aufrecht  erhalten  zu  können. 
Die  noth wendigen  Bohranlagen  sind  bereits  in 
Angriff  genommen  und  steht  somit  zu  erwarten, 
dass  bis  zum  künftigen  Sommer  die  Pumpstation 
im  Betriebe  sein  wird. 


Einnahmen 


für  Wasser  

Miethzinsen 

Magazin  und  Werkstatt  . . . . 
Reparatur  der  Waesermesser  . . . 
an  Diversen  . 

Summa 

Ausgaben : 

für  Besoldungen 

» Wasserförderung  

» diveree  Betriebsunkosten , Ma- 
terialien, Löhne  etc 

für  Unterhaltung  des  alten  Wasser- 
werke   

für  Unterhaltung  der  Quellbrunnen 
Summa 

Einnahmen 

Ausgaben  

Bruttoüberschuss  .... 

Hiervon  ab: 

laar  Stählte  Zinsen  M 265  820,10 
*“  Abschreibungen  . 100154,35 
Nettogewinn  . . , 


M.  847290,44 
. 650,00 

» 16669,99 

> 2368,50 

_* 154,00 

M.  867 12,293 


M.  43023,20 
» 41772,66 

> 93780,06 

. 14658,74 

_» 1015,79 

M.  194250,45 
M.  867122,93 
. 194250,45 
M.  672872,48 

M.  365974,45 
M.  306898,03 


Wartottenburg -Westend.  (Wasserwerk.)  I 
rechlftsbencht  der  Direction  der  Wasserwei 
lottenburg- Westend,  ober  das  Jahr  1886/i 
«er  der  Generalversammlung  am  15.  ] 
«mber  1887  Vorgelegen  hat,  theilt  mit,  dass  si 
^ Abatqebiet  im  verflossenen  Jahr  erhebli 
|.  I?  Ät'  schon  mehrere  Nachb 

«ememden  Berlins  und  Charlottenbuigs  Waas 

«■T?*  mit  der  ®e8e"8cliaft  geschlossi 
liese  ihre  Aufmerk“mteit  darauf,  1 

«Itene  w emer  tlintutreten<Je  Gemeinden  ei 
Zvel  . VerMrgMg  «‘“»richten.  Zu  die» 
,lort  n.h"U,rde  “ dem  Gemeindebezirke  Zehli 
■ rwJ^  dem  Wannsee  «»  Areal  von  über  6 

der  Anke«  b WelChen‘  d’e  nen°  PamPetÄtio» 
‘8  egriffen  ist,  nachdem  sich  dur 


Entsprechend  der  erheblichen  Zunahme  an 
Grundstttcksanschltlssen  — 287  gegen  222  im  Vor- 
jahre — hat  sich  auch  die  Wassergeldeinnahme 
gegen  das  Vorjahr  gehoben  und  betrug  M.  170897,19 
gegen  M.  145956,95,  obgleich  der  feuchte  Sommer 
den  Wasserverbrauch  ungünstig  beeinflusste. 

Die  Betriebskosten  stellten  sich  erheblich 
höher  als  in  den  früheren  Jahren.  Die  ZwiBchen- 
Maschinenanluge  am  Teufelssee  erforderte  einen 
erheblichen  Mehraufwand  an  Kohlen  und  ebenso 
das  ausgedehntere  Rohrnetz  grössere  Unterhaltungs- 
kosten. Beide  Betriebe  wnrden  ausserdem  durch 
i die  bedeutenden  Spülungen  des  Rohrnetzes,  welche 
durch  die  Entlüftungsanlagen  *)  am  Teufelssee  ver- 
anlasst wurden,  stark  in  Anspruch  genommen. 
Gegenüber  diesen  grossen  Ausgaben  wird  mit 
Befriedigung  constatirt,  dass  die  Consumenten  ein 
gutes  Wasser  erhalten,  dass  die  früheren  Klagen 
i verstummt  sind. 

In  Folge  des  Erwerbes  der  Zehlendorfer  Grund- 
stücke ist  das  Grundstücks  Conto  am  M.  76898,27 
gestiegen,  und  ebenso  ist  das  Gebäude-Conto  durch 
die  Restzahlungen  auf  den  inzwischen  fertig- 
gestellten Steglitzer  Wasserthurm  nm  M.  49000 
gewachsen. 

Das  Rohrnetz  ist  ganz  erheblich  gewachsen; 
dasselbe  besitzt  99  770,90  m Baulänge  mit  501  Hy- 
dranten und  503  Schiebern  zum  Buchwerthe  von 
M.  1016500,  die  Zunahme  beträgt  18639,90  m 
Rohr,  84  Hydranten,  91  Schieber  im  Werthe  von 
M.  186500  weniger. 

Das  Actienkapital  ist  laut  Beschluss  der  ausser- 
ordentlichen Generalversammlung  vom  24  Februar 
1887  um  M.  665800  erhöht  worden.  Das  Actien- 
kapital besteht  jetzt  aus 

9330  Actien  k M.  300  . . . M.  999000 

1001  » k . 1000  ...»  1001000 

zusammen  M.  2000000 

>)  Vgl.  d.  Journ.  1888  No.  3 S.  80. 
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_ . ,ips  verflossenen  Jahres  be- 

Dcr  Kemgewmn  d«  ^ ^ wekhem  „ach 

y.iffert  Bich  auf  & • * * ’ . u ,0834.50  und 

»"“™  -i*  '»  ''"'l.hr 

rssrrs  — — 

kÖ“  Der  Bericht  gibt  ferner  eine  vergleichende 

Wasserge  Hydranten  501,  Schieber  508, 

lange  99  i ltn,  > Kohlenverbrauch 

W asserlörderung  1 21 1 3-**  <*>' ® Dividende 

981786  kg,  Reservefonds  M.  6..188.50,  Div 

7V,‘iine  Zusammenstellung  der  Abschreibungen 
in  den  einzelnen  Geschäftsjahren  ergibt,^ 
innerhalb  der  neun  Betnebsjahre 
M.  179104,68  abgeschrieben  sind. 

Die  Bilanz  schüesst  mit  M.  2206624,61. 

Die  Genendversammlung  hat  die  Ausgabe  von 
«n  1 000 000  Mark  Actien  beschlossen,  um  die 
Sn  dLTern  wasserwerksaniage  am  Wannsee 
K l d«.  Anschlusses  der  Nachbargemeinden  Rur- 

SÄ !«••«  “■  ft; 

dort  und  Bahnhof  Wannsee  zu . Couree  I 

Actien  werden  den  alten  Actionarenzum  Course 
von  105  angeboten  und  zun&chs  . j 

^Döbeln.  (Wasserleitung.)  lieber  die  Aus- 
führung  der  neuen  Wasserleitung  *-d  Folgendes 
berichtet : Die  früher  vorgesehene 

soll  dahin  erweitert  werden,  dass  ausser 
reite  in  Aussicht  genommen  gewesenen  Wasser 
hebungsanlage  hauptsächlich  noch  ein  H°«hre“re 
voir  hergestellt  werden  soll.  Weiter  werden  die 

zur  Verfügung  stehenden  Wasserkanten  der 
Zschackwitzer,  Oberrauschützer  und  börm.tzer 
Quellen  und  Tiefbrunnen  nach  einem  auf  de 
lturckhardt’ sehen  Grundstück  an  der  Sörmitzer 
Strasse  anzulegenden  Sammelbassin  geleitet,  aus  | 
diesem  durch  die  ebenfalls  hier  zu  errichtende 
Pumpstation,  welche  zwei  Dampfmaschinen  und 
r,wei  Kessel  erhalten  soll,  nach  dem  auf  der 
Zschackwitzer  Höhe,  unweit  des  Obergottesackers 
zu  erbauenden  Hochreservoir  gehoben  und  von 
letzterem  aus  nach  der  Stadt  geführt.  Bei  dieser 
Ausführung  der  Anlage  ist  es  möglich,  alle  Häuser 
unserer  Stadt  mit  wenigen  Ausnahmen  bis  in  die 
oberen  Stockwerke  allenthalben  mit  genügendem 
Wasser  zu  versorgen.  Vorerwähnte  Ausnahmen 
würden  sich  auf  die  über  dem  früheren  oberen 
Staupitzbade  liegenden  Häuser  erstrecken.  Die 
Neuanlage  würde  nicht  nur  für  die  jetzige  Ein- 
wohnerzalil  unserer  Stadt  mehr  wie  hinreichen, 
sondern  selbst  noch  bei  der  Verdoppelung  der 


Bewohnerschaft  vollkommen  genügen.  D'e  &^ 
sammtkosten  des  neuen  Projectes  sind  mit  ca. 

M.  230000  veranschlagt.  Up,  fabrikab- 

Emmerthal.  Reinigung  der  Fabnkab 
nB8(1ri  Der  Provinzialrath  der  Provini 

nusswasser.)  De  hicaigcn  Zucker- 

Hannover  hat  d> ^ Bezirksaus- 
fabrik  gegen  die  E September  1887 

Schusses  zu  ^erfahren« 

Erwägungen  leitend  3*"?"*.  nen  Gutachten  de« 
örtlicher  Besichtigung  ^ 12.  November  1887  «ei 
Gewerberathes  h c k e Keinieungwer 

das  von  der  Direction  angewaudtc  K^  gu  ^ ^ 

fahren  mittels  “i^^feru  von 

Kalk  in  die  zu  einigen  ^ gcreinigte  Wasser 

ausreichender  Wirkung,  ...  und  troll 

ziemlich  klar  und  geruchlos  sblhe^  u 

ringen  n ,e,Mlüu. 

in  den  Weserstrom  emtret\  lUeae9  Flusse» 

massig  grossen  Wasserremhthum^  ^ ^ 

könne  daher  nicht  angen  Abwasser  der 

Zuckerfabrik  einen  schädlichen 

Weserfischerei  ausüben . 1 ' nachge wiesen 

gung  der  Fischerei  bislang  nicht  im  g ^ 
Unter  diesen  Umständen  BC  *“  Genehmigung  «» 

, Veranlassung  vorzuliegen,  Weeer  „ die 

I Ableitung  der  Fabrikabwasser  m d 

Bedingung  zu  knüpfen,  sbs  > Anwendung 
Verfahren  bei  der  »»8 1*  “*  bW>eriger 
lange,  vielmehr  seid»  . " ßer  jn  die  Weser  bi» 
Weise  gereinigten  Fabnka  ^ gestatten,  dass 

auf  Weiteres  mit  der  Maassg  ® faU8  das  an 

diese  Erlaubniss  wtedetruj  « . ^ nicht 

gewandte  Reinigungsverfahren  men 

bewähren  sollte.  Gescbiftsüber- 

Forst  i.  d.  L.  (Gasunsta  • iag6,'87. 

sicht  der  städtischen  Gasanstalt  p 
Activa. 

An  Kassa,  baarer  Bestand 

| ’,  Einrichtungsmaterialien 

Theer  . ■ • ■ 


jjpfife-C« 
•3». 
’kflpfftRU 
'aut.  £ 


Gas  . . • 

Grundstücke 
Gebäude 
Rohre  . • 

Apparate  . 

Werkzeug 
Utensilien 
Gasmesser  • * • * 

Versicherungsprämien 

. kleinem  Material  . 


M.  65602.« 


I 


fcw 

atlai 

K5 


•r. ...  „.. 


5ftL 


!5lKj 

i 

'JSCi 

Sä 


Hk 


; 7430,76 

, 3320,4» 

, 2029,5° 

, 330,00 

, 22426,00 
, 86513,00 
, 94267,0° 

■ l52Ü13m 
, 1 «06,00 
, 377,00 

, 159*0,00 

, 1423,02 

593,00 
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Passiva. 

Per  Ilyphotheken  • Conto  (Reichs- 

Invalidenfonds) M.  149000,0(1 

Per  Rechnungsdifferenz 0,21 

■ Kapital  ■ Conto , für  das  eigene 

Vermögen ■ 306312,88 

M.  464313,09 


llrirril  llewinn-  und  Verlsst-l'ontn. 

Debet 


An  Kohlen,  76629  Ctr.  ind.  Fracht . 

Betriehslohn 

kleinem  Material 

Unkosten 

Gaames8emnterhHltung  . 
GebBudeunterhaltnng  . . . 

Apparateonterhnltn  ng 
Oefenunterhaltung  . . 

Oefenfeuerung 

Kesselfeuerung 

Verwaltungskosten  .... 
Privateinriehtung  (höhne) . 

Materialien  . 

Bruttogewinn 


M.  67  104,84 
. 10249,20 
. 2930,49 
» 73,15 

. 1 253,46 

. 2932,60 

. 257,74) 

. 813,65 

» 9190,20 

. 1 884,30 

> 6663,73 
. 3583,69 
. 10518,15 
. 185563,62 
M,  243008,48 

Credit 

Per  Gas,  1038236  cbm M.  186478,98 

i Coke; 

64  654  hl  Coke  M.  32263,60 
3757  » Breeae  . 1127,10 

Per  Theer,  3419  Ctr.  99  Pfd.  ~ 

1 Ammoniakwasser 

’ Privatemrichtungen  . . k 
■ Reclmungsdillerenz  pro  1885186 
» Alt-Eisen 


. 33390,70 

> 4349,73 

• 474,00 

• 18223,01 

> 40,06 

• 52,00 
M. ‘243008,43 


Special-Gewinn-  und  Verlust  ! 
Debet. 

An  Reale  (Niederschlagung) 

* Gasconsum 

Einrichtungsconsum  . , . ’ 

* Cokeconsum 

Geb*u*tÜCl<e  (Al)8chre'1)un8)  ■ • 

1 Rohre  ....  * 

* Apparat« 

' Gasmesser  . 

’ Werkteug 

* Utensilien 

(nicht  er- 

’ Zinsen  . 

’ Steuern  ’ ] 

Versicherungsprämien  ! 

* Nettogewinn: 

r 8tod,hat>Ptkassa  Oberwiesen 
Kapital -Conto  * 86000  00 


flllta. 


M. 


‘»gwchrieben 


56421,90 


Credit 

Conto”*'  Ge*inn’  un<l  Verlust ■ 


86,58 

375.00 

120.00 

2,90 

36,75 
873,78 
1 928,82 
16890,84 
3994,91 
200,00 
94,50 

2221,18 

5976,00 

871,02 

474,34 


> 91421,90 
M,  125563,52 


M.  125663,52 


Köln.  (Elektrische  Beleuchtung.)  Die 
Stadtverordnetenversammlung  erklärte  sich  am 
9.  Februar  mit  der  Errichtung  einer  Centralstation 
zur  Versorgung  des  Geschäftscentrums  der  Stadt 
mit  elektrischem  Lichte  nach  den  Vorschlägen  der 
Gasdeputation  einverstanden.  Demzufolge  soll  die 
Centralstation  mit  Dampfraaschinenbetrieb  für  eine 
Minimalleistung  von  6000  Glühlampen  eingerichtet, 
dabei  aber  eine  Ausdehnung  der  Leistungsfähig- 
keit auf  12000  Glühlampen  vorgesehen  werden. 
Der  Preis  pro  Stunde  und  lßkerzige  Glühlampe  ist 
auf  6 Pf.  festgesetzt  bei  einer  jährlichen  Minimul- 
brennzeit von  300  bis  500  Stunden,  je  nach  der 
Eigenart  des  Betriebes.  Die  Anlage  ist  auf 
M.  1 250000  geschätzt.  Vor  Ausarbeitung  eines  de- 
finitiven Projecteß  soll  die  Bürgerschaft  zur  Sub- 
scription aufgefordert  werden,  damit  man  auf  diese 
Weise  eine  Uebersicht  über  Umfang  und  Ren- 
tabilität des  Unternehmens  gewinne.  Den  aus- 
führlichen Bericht  des  Dircctors  der  Gas-  und 
Wasserwerke,  Herrn  A.  Hegener,  über  die  An- 
lage der  Centralstation  für  elektrische  Beleuchtung 
in  Köln  lassen  wir  demnächst  folgen. 

Leipzig.  (Gasmotorenbetrieb  für  Stras 
senbahnen.)  Nach  einer  uns  zugehenden  Mit- 
theilung fand  in  Anger  am  23.  Januar  eine  Probe- 
fahrt der  von  Herrn  Oscar  Bl  es  sing  neu  vollen- 
deten Strassenbahnwagen  mit  Gasmotorenbetrieb 
statt.  Der  Motor,  welcher  in  einem  alten  Wagen 
der  Pferdeeisenbahn  angebracht  war,  that  in  vollem 
MaaBse  seine  Schuldigkeit,  die  ersten  auf  dem 
viele  Curven  aufweisenden  Geleise  unternommenen 
Fahrten  gingen  glatt  von  Statten  und  leicht  fuhr 
der  Wagen  die  Runde.  Nicht  das  Gleiche  gilt  von 
den  letzten  Fahrten,  welche  in  umgekehrter  Rich- 
tung als  diejenigen  der  ersteren  Fahrten  unter 
nommen  wurden ; die  bedeutende  Steigung,  welche 
sich  nach  Angabe  der  Techniker  wie  1 : 30  verhielt, 
konnte  nur  schwer  genommen  werden,  allein  es 
steht  zu  hoffen,  dass  die  Technik  hier  bald  wesent- 
liche Verbesserungen  anbringen  und  die  Schwierig- 
keiten beheben  wird.  Gegenüber  den  früheren 
ähnlichen  Versuchen  sind  bereits  augenscheinlich 
bessere  Resultate  erreicht. 

Melle.  (Ga s preise.)  Der  Besitzer  der  hie- 
sigen Gasanstalt  hat,  um  die  Anwendung  des 
Gases  zu  Koch-,  Heiz  and  Kraftzwecken  zu  för- 
dern, den  Preis  des  für  diese  Zwecke  verwendeten 
Gases  auf  15  Pf.  pro  1 cbm  ermässigt,  während 
die  Privaten  für  Gas  zu  Beleuchtungszwecken  21  Pf. 
pro  Cubikmeter  zu  zahlen  haben.  Einen  grösseren 
Rabatt  als  6 Pf.  haben  bisher  schon  die  Inhaber 
grösserer  Gasmotoren  von  8 bis  20  H.P.  genossen. 

Norderney.  (Wasserversorgung  und  Ka 
! nalisation.)  Für  die  Insel  Norderney  soll  eine 
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eine  Schwemmkanalisation,  vorhunden^m.t  e.ner 
Berieseluugsanlage  xur  Ausführung  ° ’ 

Mittel  dafür  Bind  im  Staatahaushaltsetat  «Ir««' 
mit  inegesammt  M.  420000  vorgesehen,  ln  der  Be 
gründung  des  Postens  wird  nach  Mittheilung 
»eutsch  Bauxtg.  angeführt,  dass  durch  Tiefboh- 
rangen  und  längeren  Betrieb  der  Rohrbrunnen 
eine  ausreichende  Waseerergiebigke.t  Qber*ea*^d 
nachgewieeen  und  ebenso,  dass  dte  Verwendharke  t 
des  erschlossenen  Wassers  xu  Trinkwasser  ausser 
Frage  gestellt  sei.  Hinsichtlich  der  geplante  ( 
Schwemmkanalisation  wird  bemerkt,  dass  die  seit- 
herigen versuche  mit  Abfuhr  der  galten  ver- 
bunden mit  der  Anlage  sog.  wasserdichter  Senk 
gruben,  von  durchgreifenden  Erfolgen  nicht  be- 
gleitet gewesen  sei.  Nach  «.gestellten  eingehen- 
den Untersuchungen  könne  eine  befriedigende 
Lösung  derselben  nur  von  der  vorgeschlagenen 
Schwemmkanalisation  erwartet  werden. 

Oldenburg.  (Gasbeleuchtung  für  Eisen- 
bahnwagen.) Der  Landtag  hat  kürxlich  eine 
Vorlage  der  Regierung  über  Erbauung  einer  Fett- 
gasanstalt  auf  dem  hiesigen  Bahnhofe  angenommen 
und  daxu  M.  84000  bewilligt.  Die  Personenwagen 


der  Oldenburger  Staatsbahnen  sollen  mit  Gm  er 
leuchtet  werden,  nachdem  sechs  im  vongen  ahm 
neu  angeschaffte  Personenwagen  bereits  mit  der 
Vorrichtung  für  Gasbeleuchtung  versehen  sind. 

Uetersen.  (Gaspreise.)  Die  hiesige  Stad 
Vertretung  hat  beschlossen,  den  Gaspreis  für  Privat 
consumenten  von  18  Pf.  auf  16  Pf  pro  lebe, 
herabxusetxen  und  bei  einem  Verbrauch  von  mehr 

als  3000  cbm  jährlich  auf  15  Pf-  Die  umm 
„beleucht, ing  ist  auf  M.  1800  pre  Jahr  er- 
höht.  Im  vierten  Quartal  de«  Jahres  1881 
die  Gasanstalt  einen  Ueberschuss  von  * « 
Verden  (Wasserversorgung.)  Die  sch 
seit  längerer  Zeit  ventilirte  Angelegenheit  wegen 
Ablage  einer  Wasserleitung  ist  neuerdings  mm 
toi,  in  ein  etwas  günstigeres  Stadium  getreRn 
1 aU  von  den  städtischen  CoUegien  bmchlomm 
worden  T.ugleich  auch  wegen  einer  mit  der  Waase 
leltung  mehr  oder  weniger  xussm, ,ie, .hangen  - 
Kanalisirung  Gutachten  ünd  kostenanscbUge 
sachverständiger  Seite  einxufordem. 

Zwickau.  (Gasfachmhnner-y™, 

lung)  Die  Winterversammlung  (XXXI. 

lung)  des  Verein»  “f“wlcka’u  aUU. 

m«nner  findet  am  ll.  Marz 
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SchwefelsaureB  Ammoniak.  Der  Preis- 
stand in  Hamburg  ist  am  18.  Februar  M.  12,15 
pro  50  kg  24'/,«;»  Basis.  Aus  London  wird  ge- 
meldet: Stetiger  Markt  bei  guter  Nachfrage  vom 

Contincnt,  bo  dass  vor  Monatsschluss  eine  leichte 
Aufbesserung  xu  erwarten  sein  dürfte.  Beckton- 
preis 12  £ 12  sli.  6 d.  Trotx  der  verhältnissmüssig 
geringen  Nachfrage  nehmen  die  Vorrftthe  au  Salx 


icht  xu,  so  dass  die  F^rikant^  nur  sehr  vm, 
ichtig  verkaufen.  Die  Verschiffungen  ^ 

Vochen  waren  geringer  als  >°r  • ^ u,m. 

aindon  nach  Hamburg  25  ; a tot, 

rnrg  130  t,  nach  Gent  45  t,  nac  | ^ Hamburg 

lach  Dünkirchen  5t;  »bLe,th  „„eh 


Hamburg  10  t. 
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Einrichtung  und  Betrieb  elektrischer  Centralstalionen. 

..MV.  „„  XXV,,.  , h mm,mt  ^ 0u  ima 

fachmannem  in  Hamburg1). 

Re,erent  He"  üppenborn  in  München. 

kann  Ihnen  MjT'einleen'bT  "”0!  m Anbetracht  der  vorgerückten  Zeit  kurz  fassen  und 
«chen  Centralstation  „k  Liren  rZe"  StnCh°n  dle  Elnnchtu,1Ken  und  den  Betrieb  der  clektri- 

hat*n  dann  später' auTden  ContiL  "!  Amerika  anScreSl  und  ausgeführt.  Wir 

Stationen  bekommen  Von  dies  p *?  Ä.IalIand  und  neu«dings  “ Berlin  und  Dessau  Central- 
interessiren,  einmal,  weil  sie^T  Ceutralstat,onen  dürften  «ns  nun  die  deutschen  am  meisten 
«istirenden  sind  Die  Cent  1 U,n8.  na  ,(  r stehenden  und  dann,  weil  sie  die  grössten  bisher 
'liiiteranlage  in  jeder  Re^  R 0'!  “ De88au  iet  ein  wahres  Kunstwerk , eine  wahre 
die  Wesenheit,  die  sich  einmafh-1»  'Ch  k,ann  der  geehrten  Versammlung  nur  empfehlen, 
"»■»n.  Sämmtlicbe  EinrkSn!’  a T"*®’  wahrzunehmen.  um  diese  Centralstation  an- 
'orrüglicher  Weise  ausgeführt  daS®  bst  8lnd  von  der  Deutschen  Edisongesellschaft  in 

winen  Einricht^n B°rlin  zu  8Prechen-  die  ich,  um  die  ein- 

*irti*  in  den  drei  Centralstationenbp™!!8^6"  "’erde‘  Kurz  gesagt  sind  in  Berlin  gegeil‘ 

"»von  die  Friedrichstrasse  eirrontr  b nedrJcbstra88e,  Markgrafenslrasse  und  Mauerstrasse, 
mstallirt  und  im  Maximum  8 ^ a 8 Blockstation  zu  betrachten  ist,  22400  Lampen 

^vorgesehen,  so  dass  ca  3^7^ 8 bctrieben:  1890°-  Für  den  Herbst  sind 

Ich  gehe  jetzt  zu  den  FW  lnstalhrt  werden,  wovon  etwa  2a 000  Lampen  brennen, 
fotoren  verwandt,  daueren  in  f,ber-  Ma  Betriebskraft  werden  in  Dessau  Gas- 

w*lfe  ®uid  in  der  Markör« fßr,ot  , lmr  Zentralstationen  Dampfmaschinen.  Beispiels- 

«Ineberateuerung  vorhanden  n^6  fu“  ’S  stehende  Compound-Dampfmaschinen  mit  Kolben- 

*lne  «mögliche.  Die  Abweieh? ’e8e  bCn  maC,len  180  bis  200  Touren-  Die  Regulirung  ist 
— . _____  ungen  von  der  normalen  Geschwindigkeit  betragen  nur  1 bis 

’*™p*tete  KodtseoUunLrior ^M»1"  ' erhandlunKen  der  Hamburger  Versammlung  hat  sich  leider  durch 
l0fleu  nunmehr  den  Rest  1 U8^riPte  8eitens  der  Herren  Referenten  ausserordentlich  verzögert. 
*öüfö4i  6«l«leucbtmi  er  **  ant^uu8en  in  rascher  Folge  publiciren  tu  können.  D.  Red. 

Wn*  ünd  WtMervenorgung.  7ft 
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™»  \TXTJ Sfi  «*.  pro  Stunde  IW  k~  V" 

Brunnen  entnommen,  welche  50m  tiet 


Flg.  «*. 


jedem  Brunnen  geht  ein  Saugstrang  zu  einem  WindkesBe  . v lükg  pro  Pf» 

Maschinen  ihr  Wasser  entnehmen.  Der  Dampf  verbrauch  be*  erfttur  ist  nicht 

und  Stunde.  Das  Condensationswasser  flieset  mit  35  ah.  deghaib  250 1 Wat 

weil  das  Wasser  in  das  städtische  Kanalnetz  einfliess  . , , , ,50  kg  im  MiM 

Stunde  und  Pferdekraft  erforderlich.  Der  Kohlenverbrauc  oberkessel-  D'1 

Kessel  sind  Patent  Heine  d.  h.  also  Wasserrohrkessel  mit  einen  U etw* 

sition  der  Maschinenanlage  ist  so  getroffen,  dass  die  Maschinen 


Digitized  by  Google 


Einrichtung  und  Betrieb  elektrischer  Centralstationen. 


207 


Keller  und  die  Dampfkessel  sich  darüber  befinden.  In  Fig.  (12,  63  und  64  *)  ist  die  Central- 
station in  der  Markgrafenstrasse  bildlich  dargestellt.  Sie  sehen  dort  sechs  Dampfmaschinen, 
drei  an  jeder  Seite.  Diese  Dampfmaschinen  treiben  je  drei  Dynamomaschinen.  Vor  dem 
Schornstein  befindet  sich  die  sog.  Lampenbatterie,  welche  bei  Einschaltung  neuer  Maschinen 
benutzt  wird.  Von  den  Maschinen  gehen  die  einzelnen  Leitungen  ab  und  kommen  zusammen 
in  deni  Schalteapparat.  Von  dem  Schwungrad  der  Dampfmaschine  gehen  drei  Riemen  zu 
den  Dynamomaschinen  über  (Fig.  64.)  Diese  Dynamomaschinen  sind  Edison 'sehe  Maschinen 
und  zwar  sog.  Nebenschlussmaschinen,  d.  h.  es  wird  bei  ihnen  nicht  der  Hauptstrom, 
sondern  der  Nebenstrom  zur  Magnetisirung  der  Magnete  verwandt.  Als  Besonderheiten 
sind  bei  dieser  Maschine  einmal  die  Sicherheitsvorrichtungen  zu  erwiihnen.  Damit  der 
Betrieb  unter  allen  U mständen 


sicher  ist,  muss  es  möglich 
sein,  die  Maschine  auch  wäh- 
rend des  Betriebes  zu  ver- 
rücken, um  den  Riemen  zu 
spannen.  Zu  dem  Zweck  ist 
ein  Hebel  vorhanden,  durch 
den  zwei  Spindeln  getrieben 
werden  und  diese  Spindeln 
rücken  die  Maschinen  zurück, 
um  den  Riemen  anzuspannen. 

Ferner  circulirt  um  die  Lager 
der  Dynamomaschine  ein  Was- 
serstrom, damit  dieselben  stets 
abgekühlt  werden  und  ein 
W annlaufen  nie  stattfinden 
kann.  Von  den  Dynamoma- 
schinen gehen  die  Leitungen 
zu  dem  eigentlichen  Schalt- 
apparat. Dieser,  der  Mittel- 
punkt der  Centralstation,  be- 
steht aus  drei  grossen  hori- 
zontalen Leitungen,  welche 
den  Strom  aus  den  Dynamomaschinen  entnehmen.  Die  Dynamomaschinen  sind  in  der 
L n5  schematisch  angedeutet.  Die  Kreise  cc  stellen  die  Commutatoren  der  Dynamomaschine 
'or.  EE  sind  die  Elektromagnet«,  die  von  dem  Hauptstrom  abgezweigt  sind.  Die  Stärke 
|1csm  Stromes  und  damit  die  Stärke  der  Erregung  der  Maschine  kann  regulirt  werden  durch 
stelle  ren  ' on  ieder  Maschine  gehen  zwei  Drähte  aus  zu  der  eigentlichen  Schalt- 
,ej.  le8e  Schaltstellen  bestehen  aus  starken  Federn,  die  mit  einander  correspondiren 
* 18  urc^  Hineinlegen  eines  Messers  verbunden  werden  können.  Mit  Hülfe  dieser  Schalt- 
zweMV  Wer^en.^*c  Maschinen  in  Verbindung  gesetzt  mit  den  drei  Leitungen.  Davon  stehen 
j „ ®en  111  Verbindung  mit  der  sog.  Lampenbatterie  oder  einem  dieselben  ersetzen- 
Kabel  sT  r°r  Un<^  *^e  an<^eren  Leitungen  stehen  in  Verbindung  mit  den  Kabeln.  Die 
und  V 6'th  l*11  ^6r  e*nen  Station,  nämlich  in  der  Markgrafenstrasse  direct  an  diese  Sammel- 
et Re”  l ” U11®S9te^en  ^geschlossen.  Bei  der  Centralslation  Mauerstrasse  ist  dagegen  noch 
Rabeh'U  at°r  ^ e’n8e8C^08sen>  welcher  ermöglicht,  bei  variablem  Consum  in  den  einzelnen 
is  so  einzurichten,  dass  die  Lampen  überall  die  gleiche  Spannung  erhalten.  Das 


■uittela  i-inl)1,  °^tra!?en^e  projicirte  Pläne  und  Zeichnungen,  welche  auf  Glae  photographirt  waren, 
Vortrages  , f 6 Vrojectionaapparatea  auf  einen  weiaaen  Schirm.  Die  zum  Veratftndniaa  dea 

iwendigen  Zeichnungen  aind  in  diesen  drei  Figuren  ahgehildet.  D.  Red. 
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geschieht  ilurcli  Kinschalten  eines  Widerstandes.  Der  Contact  ist  durch  ein  Contactstiick 
liergestellt,  das  mit  Hülfe  einer  Spindel  verschoben  werden  kann.  Wenn  man  mehren- 
solcher  Maschinen  zusammenschalten  will,  um  ihre  Stromwirkung  zu  vereinigen,  so  muss 
man  sich  überzeugen,  ob  diese  Maschinen  ganz  gleiche  Spannung  geben.  Das  geschieht  da- 
durch, dass  ein  Spannungsmesser  eingeschaltet  wird.  Dieser  Spannungsmesser  kann  mit 
jeder  Maschine  mit  Hülfe  eines  Umschaltungsapparates  verbunden  werden.  Um  einen  rich- 
tigen Betrieb  zu  haben,  ist  es  nämlich  erforderlich,  dass  alle  Maschinen  gleich  beansprucht 
werden.  Es  ist  deshalb  in  die  Stromleitung  jeder  Maschine  ein  Apparat  eingeschaltet,  wel- 
cher den  Strom  anzeigt,  den  die  Maschine  im  Augenblick  liefert.  Dies  sind  die  Lampenzahler, 
so  genannt,  da  man  Bie  meist  nach  lampen  graduirt. 

Ich  gehe  jetzt  zu  der  Einrichtung  des  Kabelnetzes  über.  Hierbei  zeigt  sich  ein  we- 
sentlicher Unterschied  gegenüber  der  Gaseinrichtung.  Es  ist  nämlich  beim  Gas  durchaus 
nicht  erforderlich,  dass  der  Druck  in  allen  Theilen  der  Leitung  minutiös  constant  erhalten 

wird.  Wenn  eine  Lampe  einmal  etwas 
zu  hell  brennt,  so  kann  man  sie  leicht 
kleiner  stellen.  Das  ist  beim  elektri- 
schen Licht  nicht  so  einzurichten; 
durch  zu  starkes  Brennen  einer  elek- 
trischen Lampe  wird  diese  leicht  zer- 
stört. Man  hat  deshalb  Gewicht  da- 
rauf zu  legen,  die  Spannung  an  allen 
Theilen  der  ganzen  Anlage  so  constant 
zu  erhalten,  wie  irgend  möglich.  Zu 
diesem  Zweck  werden  die  Kabclein- 
richtungen  in  zwei  verschiedene  Theile 
zerlegt.  Den  einen  Theil  bilden  die 
Vertheilungsleitungen ; diese  dienen 
nur  dazu,  die  ihnen  zugeführte  Elek- 
tricität  in  den  Bezirk  zu  leiten.  Wer- 
den beide  Seiten  einer  Strasse  mite  lek- 
trischem  Licht  versehen,  so  muss  ine 
Verzweigung  nach  der  anderen  i eite 
hinübergelegt  werden  (Fig.  6*>)-  1 
Kabelleitungen  haben  also  nur  len 
Zweck,  die  ihnen  mitgetheiltc  El*  tri- 
cität  zu  vertheilen.  Der  elektr  che 
Strom  wird  ihnen  zugeführt  < rch 
„ , die  sog.  Speiseleitungen  oder  1 kr 

‘ *.c  . en  vler  Punkten  (ah cd)  gehen  die  Kabel  direct  von  der  Centralstelle  aus  (pun 
le  ein  so  eher  Stadtblock  setzt  sich  nun  auch  ein  ganz  grosses  Netz  zusammen.  Um 
emo  ec  von  der  Grösse  einer  Anordnung  in  Berlin  zu  geben,  zeige  ich  Ihnen  hier  der 
?r  L®ntral8t*tion  Markgrafenstrasse.  Einige  Linien  kann  man  als  Speiseleitungen  an 
, 1 . 1 1 a Semeinen  die  Speiseleitungen  noch  nicht  eingezeichnet  sind ; alles  Dobrig 

e8en“ichen  die  Vertheilungsleitungen.  Diese  elektrische  Beleuchtungsanlage 
vnllct--171]*118  6,  W*rd  ergänzt  durch  die  zweite  Anstalt  in  der  Mauerstrasse.  Wenn 

nennet?  ,aut  s'n<^>  80  schliessen  sie  sich  zu  einem  Ganzen  zusammen.  ’)  Da 

?uf  M ,’,*??  0lT  m BerHn  in  den  Stra88en  i8t,  fa«st  40  km.  Die  Kosten  der  Anlage  ■ 
verhraii.-n  .v  ' lr?^e  geschätzt.  Es  sind  überall  Edison’sche  Lampen  verwandt.  Der 
dieser  Lampen  ist  im  Laufe  der  Jahre  heruntergegangen.  Wie  Herr  In 
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Volbehr  erwähnte,  war  seiner  Zeit  der  Consum  85  Volts  pro  16  Normal-Kerzen ; er  ist  jetzt 
auf  Kl  heruntergegangen.  Sie  können  rechnen,  dass  eine  Dynamomaschine  etwas  über 
BOO  Volts-Ampere  per  Pferdekraft  erzeugt.  In  Berlin  befolgt  man  die  Praxis,  dass  man  die 
Glühlampen  nicht  vollständig  ausbrennen  lässt,  sondern  sobald  eine  Glühlampe  an  Leucht- 
kraft nachlässt,  und  nach  ca.  600  stündigem  Betrieb  wird  sie  sofort  ausgcwechselt.  Die  Re- 
sultate, welche  man  in  den  Berliner  Anlagen  erzielt  hat,  sind  aber  dahin  zusammenzufassen, 
dass  eine  Lampe  60n  Stunden  halten  kann,  che  ein  Auswechseln  wegen  Nachlassens  der 
Leuchtkraft  erforderlich  ist. 


Ausser  den  Glühlampen  werden  von  den  Centralstationen  auch  noch  Bogenlampen  ge- 
speist, die  etwa  7 bis  8 Pf.  Kohlen  in  der  Stunde  verzehren. 

Man  beabsichtigt  auch  neuerdings,  den  elektrischen  Strom  zur  Kraftübertragung  zu 
verwenden  und  zwar  für  Hötelaufzüge,  Ventilatoren,  kleine  Motoren  etc. 

Nebenproducte  gibt  es  bei  dem  elektrischen  Strom  nicht  Ich  kann  also  über  diese 
Krage  hinweggehen  und  will  nur  erwähnen,  dass  die  Wärme,  die  der  elektrische  Strom  er- 
zeugt, wenn  er  durch  Wideretandsspiralen  Hiesst,  neuerdings  zu  kleinen  Heizapparaten  an- 
gewandt ist,  die  in  den  Theatern,  wo  kein  Gas  mehr  vorhanden  ist,  an  sich  ja  nöthig  sind. 

Die  Bedienungsmannschaft  beträgt  in  der  Markgrafenstrasse  20,  in  der  Mauerstrasse 
15  Mann. 


Man  hat  im  Consum  ganz  colossale  Schwankungen,  und  das  ist  eine  Hauptschwierig- 
keit des  elektrischen  Betriebes,  denn  man  hat  bis  jetzt  noch  keinen  Apparat,  der  in  der 
Praxiü  den  Gasbehälter  ersetzt.  Die  Accumulatoren  sind  gegenwärtig  doch  noch  nicht 
praktisch  dazu  anwendbar  gewesen.  Wegen  dieser  starken  Variation  des  Consums  ist  es 
erforderlich,  alle  Augenblicke  neue  Maschinen  einzuschalten  oder,  wenn  der  Consum  wieder 
fällt,  diese  Maschine  wieder  auszuschalten.  Es  entwickelt  sich  deshalb  in  den  Stunden 
des  Haupteonsums  in  der  Centralstation  eine  fieberhafte  Thätigkeit.  Die  elektrische  Span- 
nung an  den  Lampen,  welche  ihre  Helligkeit  regulirt,  beträgt  100  Volts;  demgemäss  muss 
nun  bei  variablem  Consum  auch  die  elektrische  Spannung  in  der  Centralstation  sich 
andern,  und  zwar  beträgt  das  Minimum  102  Volts,  die  mittlere  Spannung  beträgt 
l"i  \olts  und  die  Maxiinalspannung  beträgt  120  Volts.  Es  ist  deshalb  erforderlich,  die 
•Spannung  an  den  einzelnen  Vertheilungspunkten  zu  messen,  und  es  sind  besondere  Leitungen 
nach  diesen  V ertheilungspunkten  hingeführt,  und  mit  Hülfe  eines  Voltmeters  wird  die  je- 
weilige Spannung  controlirt  und  danach  die  von  den  Maschinen  producirte  Spannung  ein- 
-<  richtet.  Die  Schwierigkeit  des  Betriebes  liegt  eben  hauptsächlich  in  der  Consumschwan- 
ung  Wenn  auch  nur  wenige  Lampen  brennen,  muss  doch  die  ganze  Anlage  stets  betriebs- 
rtig  dastehen.  Beispielsweise  werden  an  einem  Sommertag  Nachmittag  um  3 Uhr  nur 
-e  r wenige  Lampen  brennen.  Sobald  aber  ein  Gewitter  aufzieht,  können  innerhalb  einer 
^ lertelstunde  mit  einem  Mal  ein  paar  tausend  Lampen  verlangt  werden,  und  da  muss  alles 
reit  stehen,  sonst  gehen  die  Dynamomaschinen  und  Dampfmaschinen  entzwei. 
s Die  Einrichtungen  in  Berlin  haben  sich  vorzüglich  bewährt,  und  es  ist  daselbst  eine 
toruug  noch  nicht  vorgekommen.  Natürlich  verursacht  die  stete  Betriebsbereitschaft  auch 
>r,  1 osl*n-  Es  muss  mehr  Dampf  erzeugt  werden,  es  muss  mehr  Mannschaft  am  Platzt: 
6 zur  augenblicklichen  Bedienung  erforderlich  ist,  es  müssen  sehr  viele  Reparaturen 
werden,  es  müssen  ständige  Revisionen  vorgenomraen  werden,  um  Reparaturen 
ver lindern:  man  darf  es  zu  eigentlichen  Fehlern  gar  nicht  kommen  lassen. 

mit  H~l(  '*es8Unk’  l*er  von  den  einzelnen  Consumenten  verbrauchten  Elektricität  geschieht 
's  e k ° '°n  ®ektricitäts zählern.  Man  hat  da  zwei  Einrichtungen.  Die  eine  von  Edison 
für  d*6  Cn*  *S\e*n  Zinkvoltameter , die  Gewichtszunahme  einer  Zinkplatte  gibt  das  Maass 
'e  vonsumirte  Elektricität.  Der  zweite  Apparat  ist  der  von  Dr.  Aron  in  Berlin, 
weeu  Cr  etZ'Cre’  bislang  der  beste  derartige  Apparat  (Fig.  67)  basirt  darauf,  dass  die  Be- 
ug einer  Pendeluhr,  bei  welcher  die  Linse  durch  ein  paar  Magnetstäbe  ersetzt  ist,  die 
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Ä „ • cttrnmrnlle  schwingen , bei  entsprechender  Stromrichtung  umso- 

über  derOeflnung  einer  Stromrolle  schwingen  ^ jene  Drahtrolle  hindurch- 

mehr  beschleunigt  wird,  je  star  r • ’ solche  Pendeluhr  mit  einem  ge- 

Hi«l  *-  in  «1  ***»*>  “löh  "liehen  Pendel  MN  einem  SUN* 

derart  combinirt,  dass  das  Zählwerk  direct 
die  Stromvertheilung  anzeigt.  Die  liier 
abgelesene  Zahl  multiplicirt  mit  einer 
constanten  ergibt  dann  den  Stromver- 
brauch in  Amperestunden. 

Für  den  Centralbetrieb  würden  nun 
Transformatoren  und  Accumulatoren  von 
ausserordentlichem  Nutzen  sein,  die  Trans- 
formatoren, von  denen  Sie  in  der  letzten 
Zeit  vielfach  haben  reden  hören,  beson- 
ders deswegen,  weil  sie  gestatten  wurden, 
die  Netze  weiter  auszudehnen,  was  wich- 
tig ist  wegen  der  hohen  Preise  des  Kupfers 
und  wegen  der  Eigenthümlichkeit  dass 
ihre  Kostspieligkeit  sehr  viel  schneller 
steigt  als  die  bei  Gasanlagen.  Bis  jetzt 
beträgt  die  Ausdehnung,  die  man  erlangen 
kann,  mit  einem  Zweileitersystem,  wie  wir 
es  heute  besprochen  haben,  etwa  12W  in, 
mit  einem  Dreileitersystem  würden  es 
1800  m sein.  Wie  gesagt,  man  wurde  sich 
grosse  Vortheile  von  Transformatoren  ver- 
sprechen dürfen  und  auch  Accumulatoren 
würden  sehr  angenehm  sein,  um  den 
Betrieb  zu  egalisiren.  Allein  bisher  liegen 
bestimmte  Erfahrungen  über  die  beiden 
Sachen  nicht  vor,  so  dass  ich  darauf  nicht 

weiter  eingehe.  , 

Zum  Schlüsse  sage  ich  noch  den 

Herren,  die  mir  bei  meinem  Vortrage  behilflich  waren,  Herrn  Ins pMtor 
Dr.  Kr  üb  8 und  Herrn  Ingenieur  Frühinsfeld,  meinen  ver  m ic 
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Discussion.  , 

Vorsitzender,  Herr  A.  He  gen  er:  Dem  geehrten  Herrn  unteniehen, 

dass  er  so  freundlich  gewesen  ist,  auf  Einladung  des  Vorstandes  sic  er  Vorredner  ist  ja 
un6  über  die  elektrischen  Central  Stationen  zu  belehren.  Der  geehrte  err  ftaftg  woy 

durch  seine  Stellung  am  besten  in  der  Lage,  gerade  uns  gegenüber,  ie  w gjne  g6. 
ganz  irrthiimlichcr  Weise  als  Gegner  des  elektrischen  Lichtes  hingeste  bei 

wissermaassen  vermittelnde  Stellung  einzunehmen.  Ich  glaube , meine  erre  , 
jedem  von  uns  das  Gefühl  und  Bewusstsein  vorherrscht  und  ganz  klar  is  , ^ gjcb 

leuchtung  nicht  etwa  versuchen  soll,  auf  Gefühle  pochend,  einem  gewissen  ic  ^tjjcität 
hinzugeben.  Wir  wissen,  dass  wir  fortzusclireiten  haben,  und  wir  wissen,  dass  ie 
ein  Sporn  für  uns  schon  gewesen  ist  und  es  stets  sein  wird.  Wir  sind  a er  an  ^ gjnenl 
glaube  ich,  in  der  grössten  Mehrzahl  der  Ueberzeugung,  dass  die  Elektricität,  um  ^ 
wirklichen  Gedeihen  zu  kommen,  keinen  besseren  Weg  einschlagen  kann,  als  wenj*^  ejWgs 
an  die  Gasindustrie  anlehnt  (Bravo!).  Ich  bin  der  Ueberzeugung,  dass,  schon  wei  es^  ^ 
ganz  Anderes  ist,  Licht  verkaufen  als  einen  elektrischen  Strom  produciren,  e® 
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ist,  wenn  für  die  elektrische  Beleuchtung  von  vornherein  die  grossen  Erfahrungen  auf  dem 
(iebiete  des  Beleuchtungswesens,  welche  die  Gasindustrie  hat,  zur  Disposition  gestellt  werden. 
Ich  hin  ferner  der  Ueberzeugung , meine  Herren , dass , weil  die  Städte  doch  allgemein 
erkannt  haben,  welch  ein  ungeheures  Werthobject  in  ihren  Strassen  liegt,  sie  nicht  bereit 
sein  werden,  in  irgend  einer  Form  zu  einer  wesentlichen  Schmälerung  der  Einnahmen, 
welche  sie  aus  diesen  Quellen  gehabt  haben,  selbst  die  Hand  zu  bieten.  Das  sind  zwei 
Factoreu,  die  unbedingt  dahin  führen  müssen,  dass  die  Anlehnung  der  Elektricität  an  die 
Ciasindustrie  gesucht  wird,  denn  in  der  Gasindustrie,  meine  Herren,  liegen  hunderte  und 
aber  hunderte  Millionen  Kapital  angehäuft,  und  es  ist  doch  für  jeden  Geschäftsmann  klar, 
dass  eine  solche  Unmasse  von  Nationalvermögen  nicht  mit  einem  Male  auf  die  Seite  ge- 
schoben werden  wird  und  kann.  Ich  wünsche  also,  meine  Herren,  dass  in  der  nun  folgen- 
den Disscuaion  die  Meinungen  recht  scharf  und  klar  geäussert  werden , dass  wir  alle  von 
dem  Gedanken  ausgehen,  dass  Elektricität  und  Gas  nicht  feindlich  sondern  nur  freundlich 
zu  einander  stehen  Bollen. 

Herr  Kunath  (Danzig).  Ich  möchte  an  den  Herrn  Vortragenden  die  Frage  richten,  ob 
und  welche  Erfahrungen  bis  jetzt  über  die  Dauer  der  Kabel  gemacht  worden  sind.  Wenn 
wir  die  Fortleitung  des  elektrischen  Stromes  als  eine  Molecularbewegung  des  Materials  an- 
sehen  müssen , so  folgt  daraus  nothgedrungen , dass  mit  der  Zeit  diese  Molecularbewegung 
dahin  führt,  dass  das  Material,  also  das  Kupfer  im  speciellen  Falle,  in  den  sog.  krystalloi- 
dischen  Zustand  übergeführt  wird,  und  wenn  dieser  Zeitpunkt  erreicht  ist,  so  tritt  für  das 
ganze  Kabelsystem,  welches  unter  der  gleichen  Einwirkung  gestanden  hat,  eine  sog.  Bruch- 
reife  ein,  d.  h.  die  Leitungen  springen  an  bestimmten  Stellen.  Bisher  ist  dieser  Möglichkeit 
noch  von  keiner  Seite  Erwähnung  gethan,  und  ich  möchte  die  Herren  Vorredner  bitten,  auf 
diese  trage  aus  Ihrer  Erfahrung  zu  antworten.  Es  ist  den  Herren  ja  allen  bekannt,  dass 
der  gleiche  \ organg , nur  aus  anderen  Ursachen,  sich  bei  Eisenbahnachsen  abspielt,  und 
d ies  die  Eisenbahnachsen,  wenn  sie  eine  gewisse  Meilenzahl  durchlaufen  haben,  ausgeschaltet 
werden,  unbekümmert  darum,  ob  wirklich  Fehler  an  ihnen  gefunden  werden  oder  nicht, 
,lUr  zur  Sicherheit;  ein  ganz  gleiches  Vorhältniss,  denke  ich  mir,  kann  früher  oder  später 
^ueh  für  die  Kabel  eintreten,  welches  dann  dazu  führt,  dass  bestimmte  Strecken,  wenn  ein 
"'111111111«.«  Quantum  Elektricität  durchgegangen  ist,  ausgeschaltet  werden  müssen. 

Herr  Ippenborn  (München).  In  Bezug  auf  die  Frage,  welche  eben  angeregt  wird, 
'arm  ich  folgendes  mittheilen.  Der  Zustand  des  Kupfers  wird  durch  nichts  so  empfindlich 
pracisirt,  als  durch  seinen  elektrischen  Leitungswiderstand.  Dieser  Leitungswiderstand  gibt 
**ns  '}ll‘  Möglichkeit,  die  kleinsten  Beimengungen  herauszufinden , resp.  Unreinigkeiten  des 
U|i  ,rs  und  Veränderungen  nachzuweisen.  Bei  den  Kabeln , welche  man  längere  Zeit  in 
crie  hat  — und  die  transatlantischen  Telegraphenkabel  sind  ja  schliesslich  auch  nichts 
an  eres  ah  Elektricitätsleiter  — hat  sich  nun  gezeigt,  dass  das,  was  der  Herr  Vorredner  be- 
n‘c*lt  ©intritt.  Es  ist  noch  kein  Fall  bekannt,  dass  das  Kupfer  durch  Fortleiten  des 
me  len  Stromes  unbrauchbar  geworden  wäre.  Darin  liegt  meines  Erachtens  der  Schwer- 
höchste 61  5ra®e’  n'c^l  °1)  das  Kupfer  brüchig  ist.  Bei  den  elektrischen  Kabeln  dürfte 
ns  < 10  l^tion  eine  Rolle  spielen,  darüber,  muss  ich  wenigstens  sagen,  können  wir 
it|BenJar^^  n°C*'  n'c*1t  genügende  Erfahrungen  besitzen.  Wir  isoliren  die  Telegraphenkabel 
- crer  ^e’se  als  die  Kabel  für  elektrische  Beleuchtung,  ln  den  Centralen,  die  ich  er- 
ni  sein'  *F  a*8<>  ^ — 120  Volts  gearbeitet  wird,  braucht  man  nicht  besonders  ängstlich 

Tnnj1  ‘tWas  aluleres  ist  es  mit  hoch  gespannten  Strömen,  wie  solche  zum  Betrieb  von 
- __rtn  un{l  ähnlichen  Apparaten  dienen. 

bi'ili  ;VD&th-  kann  “dob  von  dem  eben  Gehörten  leider  nicht  vollständig  be- 
durch  I *•4  ar6n  '8*  e'n  Kcwaltiger  Unterschied  zwischen  der  Intensität  des  Stromes,  der 
Ort  zu,,,"  U?^<n  fcßachickt  wird,  die  nur  dazu  dienen,  telegraphische  Depeschen  von  einem 
durch  Tv.D  Cfn  2U  sen<kn>  und  zwischen  derjenigen  des  Stromes,  der  für  Beleuchtungszwecke 
-ei  Unt’en  geschickt  werden  muss.  Ich  glaube , dass  diejenigen  Herren , die  irgend- 
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wie  mit  elektrischen  Leitungen  und  zwar  zunächst  nur  für  telegraphische  Zwecke  zu  thu 
gehabt  haben , mir  zugeben  werden , dass  die  kleinen  Sicherheitsspiralen  von  minimal' 
Stärke  sehr  oft  plötzlich  abbrechen,  also  in  den  Zustand  versetzt  werden,  den  ich  vorh 
präcisirt  habe.  Meine  Frage  sollte  also  nur  bezwecken , zu  hören , ob  schon  in  dem  vt 
Hossenen  Zeitraum  der  elektrischen  Beleuchtungstechnik,  also  man  kann  sagen  von  1879—188 
irgend  welche  Erfahrungen  nach  dieser  Richtung  hin  sich  herausgestellt  haben. 

Herr  Uppenborn.  Bis  zum  Jahre  1883  haben  überhaupt  keine  brauchbaren  Ie 
latoren  existirt.  Seit  der  Zeit  sind  Aenderungen  vorgenommen,  und  jetzt  gibt  es  eine  gan 
Zahl  von  Anlagen,  in  welchen  seit  1883,  also  jetzt  seit  4 Jahren,  Isolatoren  sich  zur  vollsti 
Zufriedenheit  bewährt  haben.  Diese  Verbesserungen  beruhen  etwa  nicht  in  verschiedenartig 
Herstellung,  sondern  lediglich  darin,  dass  man  gelernt  hat  mit  der  Sache  umzugehen,  s 
zu  behandeln;  ein  Geheimniss  in  der  Herstellung  exiBtirt  nicht,  sondern  es  sind  lediglich  d 
Erfahrungen  maassgebend  gewesen.  Ich  kann  eine  Reihe  von  Anlagen  aufführen,  in  welch' 
diese  Einrichtungen  zur  vollsten  Zufriedenheit  benutzt  werden , und  ich  glaube , dass  di 
für  die  Gastechnik  von  Wichtigkeit  ist,  indem  in  sehr  vielen  Fällen  die  Energie,  wek 
von  den  Gasanstalten  erzeugt  wird,  zur  Herstellung  der  Elektricität  verwandt  wird. 

Herr  Streu  big  (Königshütte).  Auf  der  Königshütte  von  Oberschlesien  existirt  ei 
Leitung  für  elektrisches  Licht,  die  seit  Anfang  des  Jahres  1878  in  Betrieb  ist.  Sie  trei 
eine  Bogenlichtlampe  von  ca.  3000  bis  4000  Kerzen  Leuchtkraft,  hat  ca.  4000  Brennetund 
jährlich  durchschnittlich,  und  am  Leitungsdraht  hat  sich  bis  heute  noch  nicht  irgend  c 
schädigender  Einfluss  durch  den  Strom  gezeigt. 

Nachdem  das  Wort  weiter  nicht  gewünscht  wird,  schliesst  der  Vorsitzende  die  D 
cuBsion. 


Zur  Geschichte  der  Gasbeleuchtung  in  Bayern. 

Von  Dr.  N.  H.  Schilling. 


(Fortsetzung.) 


Die  erste  Hälfte  der  Sechziger  Jahre  war  die  Zeit,  in  welcher  die  Gasindustrie  s 
in  Bayern  so  recht  eigentlich  häuslich  niederlicss,  in  den  Jahren  18C>0  bis  einschliesslich  I 
wurden  nicht  weniger  als  23  bayerische  Städte  mit  Gasbeleuchtung  versehen. 

Lass  au  erhielt  seine  Gasanstalt  im  Jahre  1860  durch  L.  A.  Riedinger.  Der  ' 
trag  mit  der  Stadt  datirt  vom  12.  October  1857  und  überträgt  dem  Unternehmer,  resp.  e 
'pr™*1  ^’ese"  *u  bildenden  Actiengesellschaft  die  Beleuchtung  der  öffentlichen  Strassen 
liitze  der  Stadt  mit  Gaslicht  auf  die  Dauer  von  40  Jahren , vom  Tage  der  Eröffnung 
gerechnet,  wobei  mindestens  20t)  öffentliche  Laternen  mit  je  1000  jährlichen  Brennstui 
garantirt  werden.  Die  Strassenflammen  sollten  die  Helle  haljen  von  12  Stearinkerzen,  f 
lacket,  mit  einer  Flammenhöhe  von  22  Duodecimallinien.  Der  Preis  der  Strassenflai 
l i'U|  ^ Prü  ®rennstunde  festgesetzt,  sollte  sich  aber  auf  1 kr.  ermiissigen,  so 

V*  . “r  1>nvatflaiinnen  2000  erreichen  würde.  Für  den  Privatconsum  wurde  festga 
ass  eine  Brennstunde  kosten  sollte  bei  einer  Leuchtkraft  von 


1 Stearinkerze 

2 Stearinkerzen 

5 » 

7 , 

10  » 

14  , 

18  , 

25  , 


1000  Flammen 

bei  1500  Flammen 

0,40  kr. 

0,36  kr. 

0,50  » 

0,40  » 

1,00  > 

0,75  > 

1,25  > 

— 

1,56  » 

1,25  » 

1,75  . 

1,50  > 

2,00  » 

1,75  * 

2,25  » 

2,00  * 
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Eine  aus  Sachverständigen  zusammengesetzte  Commission  sollte  unter  Zuziehung  des 
Unternehmers  untersuchen  und  feststellen , wie  viel  Gas  nöthig  sei , um  die  hier  vorauBbe- 
stimmten  Lichteinheiten  während  einer  Stunde  zu  ersetzen,  und  mit  Zugrundelegung  der 
dafür  bestimmten  Kosten  den  Preis  auf  1000  cbf  Gas  festsetzen.  Das  Gas,  aus  Holz  dar- 
gestellt, sollte  dabei  so  rein  und  möglichst  frei  von  Essig-,  Kohlen-  und  Schwefelsäure 
sein,  wie  dies  in  den  vom  Unternehmer  bisher  gebauten  Gasfabriken  der  Fall  war.  Nach 
Ablauf  des  Vertrages  hatte  die  Stadt  das  Recht,  das  Unternehmen  gegen  eine  Kaufsumme 
abzulösen,  welche  sich  ergibt,  wenn  die  reine  jährliche  Rente,  welche  die  Unternehmung  im 
laufe  der  letzten  10  Jahre  durchschnittlich  abgeworfen  hat,  mit  sechzehn  multiplicirt  wird. 

Die  Actiengesellschaft , unter  der  Firma  »Passauer  Actiengesellschaft  für  Gasbeleuch- 
tung« wurde  am  16.  Oct.  1860  gebildet.  Das  Actienkapital  im  Betrage  von  165000  fl.  wurde 
in  325  Prioritätsobligationen  mit  hypothekarischer  Sicherheit  und  650  Actien  ä 200  fl.  ein- 
getheilt,  von  letzteren  wurden  indess  nur  500  Stück  ausgegeben. 

Der  am  2.  Mai  1860  begonnene  Bau  wurde  so  gefördert,  dass  die  Eröffnung  der  An- 
stalt schon  am  12.  October  desselben  Jahres,  und  die  commissioneile  Prüfung  am  16.  October 
stattfinden  konnte.  Das  Retortenhaus  enthielt  4 Oefen , nämlich  1 ä 1 Retorte , 2 h 2 Re- 
torten und  den  vierten  vorläufig  noch  uneingebaut.  Zwei  Gasbehälter  hatten  einen  Inhalt 
von  42000  cbf,  das  Hauptleitungsrohr  eine  Weite  von  6 Zoll.  Die  Commission  erklärte  die 
Anlage  für  durchaus  gelungen. 

ln  Arnberg  wurde  die  Gasbeleuchtung  im  Jahre  1861  eingeführt,  und  zwar  mittels 
fiteinlioblengas.  Schon  1857  war  eine  Anregung  gegeben,  und  war  es  namentlich  der  rechts- 
kundige Magistratsrath  Wiedenhofer,  der  die  Sache  zu  fördern  suchte,  allein  es  ergaben 
deh  allerlei  Schwierigkeiten,  und  erklärten  beispielsweise  verschiedene  kgl.  Behörden  auf 
eine  an  sie  gestellte  Anfrage:  »für  Kanzleien  eigne  sich  die  Gasbeleuchtung  nicht«.  Ende 
1 Ni"  beschlossen  die  beiden  Gemeindecollegien,  einen  Vertrag  mit  E.  Spreng  in  Nürnberg 
«egen  Erbauung  der  Anstalt  einzugehen,  zum  Betriebe  alsdann  eine  Actiengesellschaft  zu- 
zulassen, und  sich  mit  60000  fl.  an  dem  zu  89000  fl.  veranschlagten  Unternehmen  zu  be- 
öligen,  sowie  eine  4proc.  Zinsengarantie  zu  übernehmen.  Der  Vertrag  wurde  auf  einen 
/-eitraum  von  25  Jahren  abgeschlossen,' doch  erhielt  die  Stadt  das  Recht,  das  Unternehmen 
mit  jedem  Jahr  abzulösen , und  zwar  gegen  eine  nach  Maassgabe  des  Reinertrags  zu  be- 
stimmende Entschädigung,  oder,  falls  diese  das  Actienkapital  nicht  ergibt,  al  pari.  Als 
->  uchtkraft  war  die  Helle  von  10  Stearinkerzen,  6 auf  1 Pfd.,  für  4V«  bayer.  cbf.  Gasconsum 
'orgeschrieben.  Für  die  öffentliche  Beleuchtung  war  der  Preis  auf  18  fl.  pro  1000  Brenn- 
»turnen  a 5 cbf.,  und  für  die  Privatbeleuchtung  auf  6 fl.  pro  1000  bayer.  cbf.  festgesetzt. 

Die  Eröffnung  der  Anstalt  fand  am  10.  November,  und  die  commissioneile  Prüfung 
iT^R61*  am  ^ November  1861  statt.  Die  Anstalt  enthielt  damals  3 Oefen,  und  zwar 
e*or^eni  1 A 3 Retorten  und  1 ä 5 Retorten,  eine  150  Fuss  lange  liegende  Röhrenconden- 
u '1  ,I."MC*ler>  2 Reiniger,  1 Gasbehälter  mit  40o  cbm  Inhalt,  die  betreffende  Rohrleitung, 
,an  e a'K>r  un<l  101  Consolen.  Der  Betrieb  ergab  in  den  ersten  Jahren  keine  Dividende- 
z-thl ern  Peme'n<*e  kam  sogar  einige  Male  in  die  Lage,  auf  die  4proc.  Verzinsung  drauf, 
«i  zu  müssen;  im  Jahre  1865  wurde  deshalb  das  Unternehmen  von  der  Stadt  gänzlich 
■ Eigenthum  übernommen. 

inden/d  ^'tz*n8en  kam  die  Frage  der  Gasbeleuchtung  zuerst  im  Jahre  1860  in  Anregung, 
s-tand'es  A der  Gemeindebevollrnächtigten  unter  dem  Vorsitz  des  damaligen  Vor- 

p * . “ander  in  seiner  Sitzung  vom  27.  November  den  Magistrat  veranlasste,  die 
handl  C,ner  näheren  Prüfung  zu  unterwerfen  und  mit  E.  Spreng  in  Nürnberg  in  Unter- 
O ™ treten-  Es  wurden  zunächst  Erkundigungen , namentlich  von  Erlangen  und 
Mülile' " Url ’ e‘n£ezo8en  ur)d  als  erster  Fond  für  das  Unternehmen  der  Erlös  aus  einer 
liehe  IH!  'n  ^naaieht  genommen.  Weiter  wurde  am  10.  Januar  1861  eine  üffent- 

nui'j, fur ] l,mt,naC*1U"g  erlassen,  dass  die  Einwohner  zur  Betheiligung  und  Angabe 

ert  wurden,  wie  viele  Flammen  sie  einzurichten  beabsichtigten.  Inzwischen  hatte 

Jb* 
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_ , , „;..„ofnnrlnn  und  einen  Kostenanschlag  gefertigt, 
sich  auch  Director  Spreng  auf  Ein  ^ng  ei  und  700OO  fl.  berechneten.  Als  ferner 

wonach  sich  die  (lesaninitherstellun^kosten  ^ ^ muthmaaaaliche  Betriebs- 

iWO  Privatflammen  gesichert  erschien  , ^rzingung  gerechnet  werden  konnte, 
rechnung,  nach  welcher  auf  eine  ’ ’P  1 pleuchtung  einzuführen,  auch  abwärts  tiekannt 
Nachdem  die  Absicht  der  Stadt,  Gas  ■ g h.Diei[  aUs  Frankfurt  a./M.  als  Be- 

worden  war,  fand  sich  auch  der  700«>  fl.  einen  Anschlag  auf,  welcher 

Werber  ein.  Er  stellte  um  die gle><* S™  , he  und  war  nach  seiner  Betriebs- 

ÄtsÄii  s «u — — 

Im  April  und  Mai  wurde  daraufhin  von  Uwn,  und  den  Betrieb 

der  Gemeinde  die  Gasanstalt  durch  Kn obl auch  D ^ ^ dcr  ^ Begierung  ge 
zu  verpachten.  Nachdem  dieser  Besch  " . am  6 Mai  1Mi  provisorisch  abge 

nehmigt  worden  war,  trat  der  mit  ^oblauch-  fl.  48  kr.  für  lOOObayer cbf. 

schlossene  Vertrag  in  Kraft.  Der  Gaspreis  ' ™ ^ im  Jahr  sollte  eine  Ruckver- 

festgesetzt;  bei  einem  “okhe  von  2t  kr.  pro  1000  cbf  stattandere 

gütiing  von  12  kr.,  bei  mehr  ^'s  lOOOWcbfemej  ^ ^ ^ verpflichtete  gich  d» 

Für  die  Strassenbeleuchtung  sollten  1 400000  cbf  Die  Pachtzeit  wurde  auf  10  Jabn 

Stadt  zu  einem  Jahresconsum  von  wenigstens  40000  a ^ ^ t ^ und  3 Monate  vorher 
festgesetzt,  und  bestimmt,  dass,  wenn  vor  10  Jahre  in  Geltung  bleibt,  ebenw 

nicht  gekündigt  werden  sollte  der  Vertrag  daSB  eventuell  der  Vertrag  auf 

im  gleichen  Fall  nach  Ablauf  von  weiteren ‘ fflH  dem  Bau  begonnen,  eine  Be 

30  Jahre  Gültigkeit  haben  sollte.  Im  Augus  1 Winters,  und  erst  am 

lStigung8erfuhr  derselbe  aber  d«*  dm  . d\e  Anstalt  als 
29.  Juni  1862,  nach  Beseitigung  von  man^e'  ^^‘  «tossenden  Gebäuden,  von  denen 
fertig  übergeben  werden.  Sie  bestand  aus  drei  ..  Bet,orten  enthielt,  deiu 

“»M.«  01«  »i.  5 « und  o.»  - « »*•» 

1864  bei  Erbauung  der  Nürnberg -Wurzburger  Bahn  noch  ein  3 Reiniger  und 

hinzugefügt  wurde  ; das  eine  Seitengebäude  die  Conden^tion  ®rbeiten\mmer  und  eine 

1 Clcgg’schen  Wechsel,  das  andere  den  nicht  vorhanden.  Bei  der  Ab- 

Werkstätte  enthielt.  Ventile  waren  111  er  g überschritten  worden  war. 

rechnung  ergab  sich,  dass  der  Kostenanschlag  um  versehen, 

Im  Jahre  1862  wurden  wieder  zwei  bayerische  bta 
Straubing  und  Memmingen,  und  zwar  beide  durch  Riedmger.  GaabeleuchtungS- 

ln  Straubing  war  schon  Ende  der  Vierziger  Jahre  J1”'  h Franz  Neuinaier 
anlage  vorhanden,  indem  der  damalige  Gastwirth  u“d  8Pa^®  beJudhtUng  versehen  hatte. 

einen  Winter  hindurch  seine  Localitäten  mit  einer  vos'n  g>  enthalt  im  Ausland  sich 

Kupferschmiedmeister  Zöttl,  welcher  damals  nach  längerem  A j auBIuführen, 

in  Straubing  niederliess,  brachte  die  nöthigen  Erfahrungen  mit,  um  1 die * gelang 

und  das  Aufsehen,  welches  das  neue  Licht  machte,  war  ein  ,ung  {ür  dje  ganze  Stadt 

es  nicht,  damals  schon  die  Stadtgemeinde  zur  Anlegung  einer  Fnrt  nach  mehr 

zu  veranlassen,  und  der  Versuch  wurde  im  Frühjahr  wi  er  au  g N iedertna)'el' 

als  10  Jahren  entschloss  sich  der  Magistratsrath  und  Eisenhändler  - g Magi8trot 

die  Sache  wieder  in  Anregung  zu  bringen,  und  einen  diesbezüg  ic  len 

zu  stellen.  ,,  8jch  auch 

Es  ist  interessant,  wie  die  Frage,  ob  die  Einführung  dci  Gas  e euc  \rortrag  vot" 

rentire,  in  einer  Stadt  wie  Straubing  damals  angesehen  wurde.  n el“  Weise  aus: 
24.  August  1861  sprach  sich  der  damalige  Bürgermeister  Lee  in  °o  „.^.jüung  der 
»Wenn  man  annelimen  wollte,  dass  in  Straubing  die  Heimzahlung  es  zur  deJn  Rein- 
Gasbeleuchtung  aufzunehmenden  Passivkapitales  zu  mindestens  10000O 
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erträgnisse  der  Gasfabrik  bewirkt  werden  könnte,  so  müsste  doch  wenigstens  die  Verzinsung 
dieses  Kapitals  aus  der  Communalkasse  bestritten  werden,  und  ich  kann  mir  nicht  erklären, 
in  welcher  Weise  dieser  jährliche  Zinsbetrag  ohne  Eröffnung  neuer  Einnahmequellen  bewerk- 
stelligt werden  könnte.  Es  würde  entweder  ein  Getreide-  oder  Mehlaufschlag  eingeführt, 
oder  eine  directe  Gemeindeumlage  erhoben  werden  müssen,  und  beide  Auflagen  würden 
voraussichtlich  auf  grosse,  wenn  nicht  unüberwindliche  Schwierigkeiten  stossen,  weil  die 
hiesige  Bürgerschaft  im  Ganzen  so  gering  bemittelt  ist,  dass  ein  Gemeindeglied  mit  einer 
Gesammt-Haus-,  Grund-  und  Gewerbesteuer  von  5 fl.  30  kr.  schon  zur  höchstbesteuerten 
Hälfte  gehört,  und  weil  sich  hier  eine  sehr  grosse  Anzahl  von  Anwesenbesitzern  befindet 
welche  sich  und  ihre  Familien  lediglich  durch  Taglohnarbeit  oder  durch  die  Bebauung  eines’ 
kleinen  Gartens  mühsam  und  kümmerlich  ernähren.  Der  Mehlaufschlag  würde  besonders 
ne  amieren  Einwohnerklassen,  die  selbstverständlich  kein  Verlangen  nach  Gaslicht  tragen, 
ff.1  T 7rt  ber“hre“.  weil  «r  sie  Brod  und  Mehl  bei  der  fortwährend  hohen  Theuerung  der 
eiKhpreise  die  Haupt-,  wenn  nicht  das  einzige  Nahrungsmittel  bilden,  und  ebenso  würde 
auch  die  Einführung  directer  Gemeindeumlagen  hei  einem  grossen  Theile  der  Bürgerschaft 
“ 7'7helt  ,und  Klitterung  erzeugen,  weil  man  die  höhere  Schönheit  des  Gaslichtes 
gegenüber  den,  bisherigen  Oel-  oder  Unschlittlichte  nicht  im  Verhältnisse  zu  den  hierfür 
?"  fr0S8en  Opfern  stehend,  betrachten  würde.  Ueberdies  könnte  ohne  Unge- 
GasMenl  16  ' Um  age  nUr  von  jenen  Gemeindegliedern  erhoben  werden,  welche  in, 
nrrh  h!twngBray°n  l T'  W°dUrCh  fÜr  die8e  die  Last  ura  so  grösser  würde,  und  das 
telteSlfhtX'8!,  , verscbieden  gestalten  könnte,  da  wohl  manche  gering  bemit- 

STJJS  dlf  ,Weder  ei"  Haus  «neu  Verkaufsladen  besitzen,  ihre  Wohnung 
X wpn!^  , iUngfray0nS  SUchen  Wl"den.  um  sich  der  Last  der  Umlage  zu  ent 
wohl  kein  ahf  ln  btraUbmg  die  Gasbeleuchtung  eingeführt  werden  sollte,  so  bliebe 
mit  einem  TlnteTn  i,  UhV'ef.  0®elJ;  als  dass  der  Magistrat  und  die  Gemeindebevollmächtigten 
nöthigen  Flammen6  • ^ v fr  dle  Einrichtung  der  Gasbeleuchtung  und  die  Lieferung  der 
gebildeten  Actipn  1 ra8  abschliessen,  oder  besser  mit  einer  von  hiesigen  Ein wohnero 

WeiI  daduruh  das  *****  vieler  Einwohner  an  das  Unter- 
unserer  Strassen!  leSe‘n  auc.h  ura  80  melir  der  Bestand  gesichert  wäre.  Bezüglich 

Bedürfnis  aiicrke  ' UC  * i*"*’  j*”0  icb  die  Einführung  des  Gaslichtes  durchaus  nicht  als 
beschränkte  <ieh  u’r  T11  der  nächtliche  Strassen  verkehr  ist  hier  sehr  unbedeutend,  und 
suchen  nfleven  j’r.T1  auf  dle  sehr  wen*g©n  Personen,  welche  die  Gasthäuser  zu  be- 
"’irthshaus  und  Y lsber  aucb  bei  der  Oel-  und  Unschlittbeleuchtung  ihren  Weg  in  das 
da  Klagen  auft  Y & m lhre  W°bnung  unbeanstandet  finden  konnten.  Wenn  hie  und 
auf  die  Beschränk  * 611’  80  faren  8’e  n>cbt  auf  das  ungenügende  Licht  der  Lampen,  sondern 
uach  der  Einfül  r l ^ ■ ^uebtuugszeit  gerichtet,  und  diese  Beschwerden  werden  auch 
Uas  beleuchteten  Yr  iY  ,afb6leucbtUng  wieder  Vorkommen  (wie  sie  auch  in  bereits  mit 
■regen  unmöglich  i„t  . n Bcho"  kälifig  vorgekommen  sind),  weil  es  der  grossen  Kosten 
«■zünden,  und  weil  •’  *D  u-  ^8cbten  des  Katlzen  Jahres  sämmtliche  Strassenlaternen  an- 
dass  zeitweise  nicht  1I?,mer  ln  der  ®*ne  odor  Andere  darüber  sich  unzufrieden  äussern  wird, 
■■■manchen  Näeht»  & 80ndern  nur  die  Richtungslaternen  angezündet  werden,  oder  dass 
ist,  oder  dass  die  ? 6106  ®e*fucb^unK  stattfindet,  obgleich  der  Mond  etwas  umwölkt 

brennen.  Wenn  hi  Y 'Yr  Yf  blS  nacb  Mitternacht  und  nicht  bis  zum  Tagesanbrüche 
dass  für  alle  oder  Ai  » 610  S.°  gro88es  Verlangen  nach  der  Gasbeleuchtung  bestellt, 

ja  sogar,  wie  in  P 6 meiHten  Gastwirthschaften  und  Verkaufsläden,  für  öffentliche  Büreaus, 
die  PrivatflammeiYnYt aU™  Y Werkstätten  Gasflammen  beansprucht  werden,  dass  sonach 
ziehen,  sondern  h nUr  d**  zur  Errichtung  einer  Gasfabrik  erforderliche  Anzahl  er- 

'ertheilen,  dann  wi  I l°  Zf6nd.'cb  au^  die  Hauptplätze  und  Strassen  der  inneren  Stadt  sich 
'°flg  in  Straubing  r * Y a8*8traf  erkennen  müssen,  dass  die  Einführung  der  Gasbeleuch- 
die  cs.  ioo  Strassen!  Y**  en8werfb  u°d  gewiss  auch  eifrig  bestrebt  sein , dass  auch  für 
rnen  der  inneren  Stadt  das  Gaslicht  in  Anwendung  kommen  könne.« 
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...  Allinwt  ,8el  beschloss  der  Magistrat,  Riodinger  mitiu 
In  »einer  Sitzung  vom  g t J ^ ^ stra88enbeleuchtung  in  dem  Fall  m An 

thcilen , dass  man  beabsichtige  für  gich  allein  oder  in  Verbindung  mit  einer  Act.cn 

Wendung  zu  bringen,  wenn  er  entw^r  . Ge{ahr  herstcllen,  und  die  Strassenflammc 

gesellBchaft  die  Anstalt  au!  eigene  8 un  j mebr  Privatflammen  um  1 kr. 

um  den  Preis  von  1.16  kr  pro  Stund»,  ° “"aten  hi  ihrer  Sitzung  vom  12.  Sep- 

!1z:Z2™Z: «.  -» «-  *-  n“'c* 
-ch, - «•«■«“  äst: 

13.  Januar  1862  zum  Abschluss  folgenden  er  rag  ^ R gd}e  Gasbeleuchtung  in  Strau 

Tage  der  Eröffnung  an  gerechnet  «*“  '’  L Unternehmen  an  eine  Actiengesellschaft 

hing  zu  besorgen,  und  zugleich  die  Erla  . Brennzeit  von  1040  Stunden  ]ahr- 

zu  übertragen.  Es  wurden  % Strassen  a ern  vorKeschrieben , sondern  nur  bedungen 

lieh  garantirt.  Der  Gasbcreitungsstoff  wurde  hervorbringen  dürfe,  namenÜict 

dass  das  Gas  keine  unangenehme  sein  müsse,  hoch 

möglichst  frei  von  schwefelhaltigen  Dampfen,  E,  «■  weder  Rauch  noch  Geruch  ver 

stens  IV.  Kohlensäure  enthalten,  auch  be»m  V erbten  ^ ^ flndlidie Farben 

breiten,  namentlich  auch  keinen  nachtbeiligen  >n  • Stunde  auf  14  Stearinkerzen 

äussern  dürfe.  Die  Leuchtkraft  wurde  für  5 cbf  C—  PJ»  ^ englische, 

helle,  6 im  Packet,  bei  deren  günstiger  Flammenhohe  von  22 ^ « pro  B,ml 
Maass  normirt.  Für  die  öffentliche  Beleuchtung  "urd°  P k festgesetzt.  Für  di 

stunde,  bei  124  OO0  und  mehr  jährlichen  BrennstundenauflU.kr.  sg 

Privatbeleuchtung  wurde  bestimmt,  dass  eine  Brc.instunde  kosten  solle 

knrflVOn  I Stearinkerze 0,40  kr.,  bei  15  Flammen  0,36  kr. 

2 Stearinkerzen °>60  » 


5 

7 

10 

14 

18 


1,00 

1.25  » 
1,56  » 
1,75  » 

2.25 


0,75  » 

1,25  > 
1,50  > 
2,00  » 


Unter  Zugrundelegung  dieser  Scala  sollte  der  Preis  Pr0  Vertrag«  behi 

Commission  ermittelt  werden,  ähnlich  wie  m Passau.  - ac  . > abzulösen,  « 

sich  der  Magistrat  das  Recht  vor,  die  Unternehmung  nac  er  letzten  lOJal 

™ * «tah.  Summ,  .1»  J^hmUll^m.  , 

Ausserdem  konnte  der  Magistrat  die  Anstalt  auch  wahren  Rptriehskapitfid  in  sei 

zwar  entweder  um  die  Kapitalsumme,  welche  Riedinger  samin  * e:ne  ^ct 

Büchern  eingetragen  haben  würde , oder  falls  das  Unternehmen  inzwisc  i pividem 

gesellschaft  übergegangen  sein  sollte,  um  den  20  fachen  Betrag  ( er  lnsen  w, 

wenn  die  Zinsen  nicht  unter  5 betragen.  Nach  vollendeter  Herste  ung  uvl)0thek 
Riedinger  ein  baares  Darlehen  von  50000  fl.  zugesagt,  welches  a s ers 
die  Fabrik  versichert  wurde.  . 

Die  Eröffnung  der  Anstalt  fand  am  22.  October  1862  statt,  und  zwar  n p 

in  3 Oefen,  den  nöthigen  Condensations-  und  Reinigungsapparaten,  Stationsgas 
lator  und  1 Gasbehälter  von  24000  cbf  Inhalt.  „ . gi 

Mit  dem  V.  Juli  1863  ging  das  Unternehmen  in  den  Besitz  einer  von  j ^ 
meyer  und  J.  Stigluieier  in  Straubing,  F.  S.  Euringer,  A.  A °ge'  un  Rs 
d i n g e r in  Augsburg,  unter  der  Firma  »Gasfabrik  Straubing«  gegründeten  Ac  : ieng  ^ 

über.  Das  Actienkapitai  wurde  auf  75000  fl.  festgesetzt,  und  übernahm  die  CB< 
der  Stadt  Straubing  gehörige  Hypothek  von  50000  fl. 
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Die  städtischen  Collegien  von  Memmingen  schlossen  am  18.  September  18G2  einen 
\ ertrag  mit  L A.  Hiedinger  über  Einrichtung  und  Besorgung  der  Gasbeleuchtung  auf 
H'Jalire  ab.  Sie  garantirten  110  Strassenlaternen  mit  zusammen  jährlich  110000  Brenn- 
stunden  tum  Preise  von  1,15  kr.  pro  Brennstunde  (resp.  bei  3 Mül.  cbf  Privatconsum  1 kr.). 
Die  Leuchtkraft  für  47i  bayer.  cbf  Gasverbrauch  wurde  auf  12  Stearinkerzen,  6 auf  1 Packet 
normirt.  Der  Preis  für  Private  wurde  wieder  von  der  Leuchtkraft  abhängig  gemacht,  doch 
. , er  nlebt  mebr  als  7 Pro  1000  hayer.  cbf,  resp.  bei  einem  Privatconsum  von  2 Mill  cbf 
nicht  mehr  als  6 fl.  30  kr.  betragen.  Nach  Ablauf  des  Vertrages  behielt  sich  der  Magistrat 
das  Recht  vor,  das  Unternehmen  gegen  den  16  fachen  Betrag  der  Durchschnittsrente  aus 
den  letzten  10  Jahren  abzulösen,  machte  derselbe  von  diesem  Ablösungsrecht  keinen  Ge- 
brauch, so  sollte  dem  Unternehmer  in  einer  Concurrenz  mit  anderen  Unternehmern  bei 
gleichen  Leistungen  der  Vorzug  eingeräumt  werden.  Wurde  der  Vertrag  nicht  gekündigt 

° n T V“  6 Jahren  We'ter  fortlaufen-  Dic  Stadt  gab  nach  Vollendung  der  An’ 

' 7.1  dcm  ntemehmer  ein  mit  4 '/,•/.  verzinsliches  Darlehen  von  4IHJ00  fl.,  für  dessen  Heim- 
raWung  ein  Amortisationsplan  aufgestellt  wurde. 

. •» D;f  . Ans^U  wurde  am  13-  November  1862  eröffnet  und  besass  3 Oefen  (1  Ofen  ä 1 
mit  1 t rnn)’  hfgende  RöhrencondenHation,  1 Wascher,  2 Reiniger,  1 Gasbehälter 
ril  , “ Inha  l-  "nd  “•  30000  Euss  Rohrleitungen.  Am  26.  Octobcr  1863  ging  das 

indnstrie  Tn  "a ugsbuTg«^  (Tber.  ^ ^ L'  A'  Riedi"ger  «*tändetan  ‘Gesellschaft  für  Gas- 

gerichtrLd  ?Ul.TnaCh  ,WUrde  18,53  die  Gasbeleuchtung  durch  L.  A.  Riedinger  ein- 
SLrTnV  6r  18,1:5  erÖffnet  Der  Vertraß  datirt  30-  Mai  1862.  Die 

IdTltilT  t w"  T “men  B Ret0rten  » 0fen  ^ L 1 A 2,  1 A 3 Retorten),  1 Röhren- 
W^trassenl  1 1 2 Reinlger'  1 Gasbehälter,  etwa  14000  Fuss  Röhrenleituug  mit 

Brennstunden.  Die  Anstalt  ist  durch  Kauf  ebenfalls  in  den 
Besitz  der  Gesellschaft  für  Gasindustrie  in  Augsburg  übergegangen. 

teinber  lsr-t  l «*4  vo"  der  von  Riedinger  unternommenen  und  erbauten,  am  24.  Sep- 
s.  April  1863  °n"eT  ;Tn,8talt  ‘n  Donauwörtb-  D"  Vertrag  mit  der  Stadf  datirt  vom 
gende  Rohrene  T A"StaIt  J'atte  bel  der  Eröffnung  nur  Oefen  mit  1 und  2 Retorten,  lie- 
lOooo  Pusg  rj  densation,  Wascher,  2 Reiniger,  1 Gasbehälter  mit  390  cbm  Inhalt  und  gegen 
huss  Rohrleitung  mit  51  Internen  ft  900  jährliche  Brennstunden. 

iw  Jahre  ldaT  <'5a8al'staR  *n  Eichstädt  ist  aus  den  Händen  L.  A.  Riedinger’s,  der  sie 
Gesellschaft  fii/p  “U  Un< . a,.)1  9-  December  dess.  Jrs.  eröffnet  hat,  im  Jahre  1864  an  die 
'om  7.  öetohor  „TdU8tne  'n  Aug?burS  ö hergegangen.  Der  Vertrag  mit  der  Stadt  datirt 
wurden  von  d <s*  ,.Und  unterscheidet  sich  nicht  wesentlich  von  anderen  Verträgen.  Es 
pro  Stunde  eure  f t.  ' 13 Strassenlaternen  mit  je  lono  jährlichen  Brennstunden  zu  1'/»  kr. 
Recht  der  Ablrin/  ' ’ 1 er  nvatgaspreis  war  nach  der  Leuchtkraft  normirt,  das  jederzeitige 
'agebpitaienls,  "rUm  20fachen  ßetrag  der  letztjährigen  Rente,  die  mindestens  dem  An- 
u“d  1 Retorten  n muss,  Vorbehalten.  Die  Anstalt  enthielt  bei  ihrer  Eröffnung  Oefen  mit  2 
ca.  18000  Fubs  Rohrleitung’  Wa8cller’  2 Reiniger’  1 Gasbehälter  mit  420  cbm  Inhalt  und 

demselben  U4  Tf!™' 1 der  Vcrtrag  mit  Riedinger  vom  23.  Juli  1861,  und  garantirt 
Leuchtkraft.  Der  p •”  f!*01,611  .,mit  Je  11,00  jährlichen  Brennstunden  und  12  Stearinkerzen 
i’rivatbeleuchtum»  ^ d’6  Stra88enbeleuchtung  ist  auf  1,2  kr.  pro  Stunde,  derjenige  für 
<1er  Magistrat  hat  ^ nftCi‘  der  Leucbtkraft  festgesetzt.  Der  Vertrag  dauert  36  Jahre, 
Unternehmen  betbTr  Z™4  ®lnem  Hypothekkapital  von  50000  fl.  gegen  5'/«  Zinsen  an  dem 
jährlichen  Reinuew  U'*  a*°b  y°rbehalten,  dasselbe  jederzeit  zu  20faehem  Betrag  des 
Ablauf  des  Vertraue«'«'  j'  8olern  die8er  nicht  unter  5"/»  beträgt , ablösen  zu  dürfen.  Nach 
Fortsetzung  der  P • *1!  et  wegen  der  Ablösung  bülige  Vereinbarung  statt,  wegen  eventueller 
Anstalt  fand  «in  i-Tm''  e^cbtung  hat  der  Unternehmer  Vorzugsrechte.  Die  Eröffnung  der 
- üctober  1863  statt  mit  3 Oefen  zu  6 Retorten  (1  Ofen  A3,  1 ft  2, 
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1 a 1 Retorten),  Condensator,  Wascher^  Reimgcr  1 ^ M yon  (k, 
etwa  20000  Fass  Rohrleitung.  Mit  dem  1.  Januar  i™ 

Actiengesellschaft  für  Gasindustrie  in  . ugs  urg  abgeschlossen,  und  entspricht 

Der  Vertrag  mit  Kaufbeurer > wurde  |ber  Qualität,  Bedingungen 

im  Wesentlichen  den  vergehenden ' y^rL,  i 35  Jahre,  die  Stadt  garantirt 

der  Ablösung  sind  die  gleichen,  die  > jährlich  Eröffnet  wurde  die  Anstalt  am 

70  Strassenflammen  mit  je  1056  Brennstunden  ahrlicK  Lro«  } 

28.  October  18G3  mit  3 Oefen  und  0 Retorten £ ^ ^ ^ ^ 

Sit*  in  den  der  Actiengesellschaft  für  Gasindustrie  in 

^■S  im  »,«  durch  Knoblauch-Diez  erbaut«  Gaaaiwtalt  in  Kronazh 

liegen  keine  näheren  Mittheilungen  vor.  ..  . :»  g Spreng  in  Nürn- 

ß Nördlingen  schloss  am  23.  Februar  1863  wurde, 

berg  ab,  wonach  die  Anstalt  auf  2500  Flammen  mi  strassenbeleuchtung 

die  Leuchtkraft  14  Stearinkerzen  für  5 cbf  ^Herabgehen  der  Kohlen- 

höchstens  1500  fl.,  für  die  Privaten  5 fl.  pro  1000  Stadt  durfte  die 

preise  oder  bei  einem  Gewinn  von  IO0/»  aber  ermässigt  ^ den  Bauwcrth  von  t>9  00*  > fl- 

Anstalt  jederzeit  kaufen,  und  zwar  in  den  ersten  nach  der 

mit  5»/.  Zinsen  vom  1.  Mai  1863  an,  in  den  og  8{aehen  Betrag.  Die  Anstalt 

Durchschnittsrente,  und  zwar  abnehmend  um  den  20-  u en  u,  Retorten  (1  Ofen 
wurde  im  November  1H63  eröffnet  und  hatte  . e en  . Gasmesser  Regulator  und 
ä 5,  1 ä 3,  1 A 2 Retorten),  Condensator,  1 Wascher,  2 JÜ  Kauf  in 
1 Gasbehälter  mit  18280  cbf  Inhalt.  Schon  im  Jahre  1864  ff»  8 . Regie  be- 

den  Besitz  der  Stadt  über,  und  wurde  bis  in  die  Siebziger  Jahre  von 

trieben.  , a4ajt  erbaute  Gasanstalt  in 

Die  von  C.  Knoblauch  - Diez  für  Rechnung  der  Stedt  ™ n Retorten 

Rosenheim  wurde  im  October  1863  eröffnet,  un  ui  al,1_  Bii„r  Stationsgas 
(2  Oefen  ä 5,  1 ä 3 Retorten)  liegende  Condensat.on  1 Scrubber,  3 ^ ^ 

messer  und  1 Gasbehälter  mit  13  500  cbf  Inhalt  Die  Baukosten  b g ^ zingen  ^ 
Betrieb  war  auf  15  Jahre  an  den  Erbauer  verpachtet  un  wur  dt  Der  Bahnhof 

Baukapitals,  welche  dieser  als  Pacht  zahlte,  2*/.  auf  Amortisation  verwan 
erhielt  im  Mai  1865  und  die  kgl.  Saline  im  März  1866  Gasbeleuc  i g. (lr1!chaft  Reichen- 
Schon  zu  Anfang  der  Sechziger  J alire  wurden  sowohl  bei  der  ' »n  0ellicht  laut.  Das 
halls,  als  namentlich  bei  den  Kurgästen  Klagen  über  das  ungenugei  ^ Beginn  des 

Verlangen  nach  besserem  Lichte  wurde  immer  dringlicher  , so  ^ einem  ln- 

Jahres  1862  eine  lebhafte  Correspondenz  zwischen  einem  sta  tisc  len  , wurden  be- 

genieur  des  Hauses  Riedinger  entwickelte.  In  diesem  privaten  ri  a0Zusacen  fixirt- 
reits  die  Hauptfragen,  auf  welcher  Basis  eine  Gasfabrik  zu  begr‘  enJV?vrJ:i-ty1inff  der  Com- 
Es  handelte  sich  vor  allem  um  den  primären  Fall  »die  subsidiäre  6 Unternehmers« 
raune«  und  den  secundären  Fall  »die  Etablirung  ganz  aus  eigenen  i 1 n . , einerseits  die 
Das  erste  Anerbieten  wurde  vorgezogen,  da  sich  dadurch  die  Sta  tgemem  gpÜtere  Er- 
unentgeltliche  Einrichtung  von  40  Strassenlaternen,  andererseits  aber  auc  i ^08gen  die 
werbungsrecht  auf  Basis  einer  Rentabilitätsnorm  sicherte.  Am  13.  Mai  * tint-cr 

städtischen  Collegien , Riedinger  zum  Abschluss  eines  V ertrages  einzu  . c 1 Yer. 

dem  11.  Juli  dess.  Jrs.  kam  der  letztere  in  der  Weise  zu  Stande,  dass  ^iec men  gutem 
pflichtete,  die  Beleuchtung  der  öffentlichen  Plätze  und  Strassen  mit  vo  gemeint 

Gaslichte  auf  seine  Kosten  einzurichten  und  zu  besorgen,  wogegen  ihm  16  .qqqq  stunden 
die  Verwendung  von  40  Strassenlaternen  mit  einer  jährlichen  Brennzeit  von  ^ j(apj. 
zur  Beleuchtung  garantirte,  und  demselben  nach  Herstellung  der  Gasbeleuchtung  ^ ^ ^ 
talsanleihe  von  25000  ti. , welche  in  den  ersten  fünf  Betriebsjahren  mit  41/»  /•  u 


ji*w» 

rftai 

krba 

Äsr.. 

•ik 

As 

flau 

m 


Digitized  by  (j 


Zur  Geschichte  der  Gasbeleuchtung  in  Bayern. 


221 


späteren  Jahren  mit  5%  zu  verzinsen  und  an  erster  Stelle  auf  die  (iasfabrik  hypothekarisch 
zu  versichern  ist,  zusicherte.  In  Bezug  auf  Qualität  und  Gaspreis  wurden  die  bekannten 
Riedinger’schen  Bestimmungen  aufgenommen.  Die  Dauer  des  Vertrages  wurde  auf  40  Jahre 
und  der  Gaspreis  für  die  Strassen  flammen  auf  1 7«  kr.  pro  Stunde , für  die  Privatbeleuch- 
tung auf  7 fl.  pro  1000  bayer.  cbf.  festgesetzt.  Bei  Ablauf  des  Vertrages  sollte  die  Stadt  das 
Recht  haben,  das  Unternehmen  gegen  den  Betrag  der  mit  16  multiplicirten  Durchschnitts- 
rente aus  den  letzten  10  Betriebsjahren  abzulösen. 

Interessant  iBt  ein  Gutachten  über  den  Vertrag  von  Professor  Dr.  Schaf  hau  tl  in 
München,  in  welchem  es  heisst:  »Bei  solchen  Contracten  kommt  es  weniger  auf  die  genau 
abgewogene  Fonnulirung  der  einzelnen  Paragraphen,  als  auf  die  gewissenhafte  Ausführung 
und  Einführung  dieser  Bedingungen  ins  Leben  an , und  es  ist  die  Wahl  des  Ausführenden 
in  der  Regel  von  grösserer  Wichtigkeit,  als  der  bis  ins  kleinste  Detail  formulirte  Contract. 
Als  Hauptgarantie  möchte  deshalb  immer  betrachtet  werden  können,  dass  Riedinger  nicht 
nur  einer  der  erfahrensten  Gaseinrichtungsfabrikanten  des  Continents  ist,  sondern  dass  er 
sich  in  allen  seinen  Geschäftsverbindungen  als  verlässiger  Mann  bewiesen  hat«. 


Nachdem  der  Vertrag  mit  Riedinger  die  Genehmigung  der  kgl.  Regierung  gefunden 
hatte,  ging  der  Bau  der  Fabrik  und  die  Verlegung  des  Rohrnetzes  rasch  von  Statten,  so 
dass  am  19.  October  1863  die  Fabrik  und  die  öffentliche  Strasscnbeleuchtung  dem  Betriebe 
übergeben  werden  konnte.  Gleichzeitig  wurden  die  Betriebsgebäude  des  kgl.  Hauptsalz- 
amtes  mit  Gas  erleuchtet.  Bei  Eröffnung  der  Gasbeleuchtung  war  der  Eisenbahnbau  noch 
nicht  vollendet,  und  bethätigte  erst  im  December  1866  der  Bahnhof  seinen  Anschluss. 

Die  geringe  Ausdehnung,  die  im  Verhiiltniss  zur  Grösse  des  Ortes  die  Gasbeleuchtung 
in  Reichenhall  gefunden  hat,  ist  durch  den  Charakter  desselben  als  Sommerfrische  und 
Badeort  bedingt.  Die  Saison  fällt  in  den  Sommer  und  ist  von  höchst  kurzer  Dauer  (4  Monate). 
Der  Fremdenbesuch,  ein  zwar  sehr  lebhafter  und  seit  Jahren  in  steter  Zunahme  begriffen, 
ptden  landschaftlichen  Schönheiten,  dem  behaglichen  Aufenthalte,  vor  allem  aber  der 
erstell ung  der  Gesundheit.  Reichenhall  fehlt  in  Folge  dessen  der  Charakter  eines  Luxus- 
^'e  fähigen  Vergnügungen,  Concerte,  Theater,  Abendunterhaltungen  werden  in  den 
™*n  Abendstunden  abgehalten,  und  die  meisten  Restaurationen  leeren  sich  bereits  nach 
",  r'  ™ Beendigung  der  Kursaison  versiegt  für  die  meisten  Bewohner  die  weitere  Ein- 
na  me,  und  deren  Folge  ist,  dass  die  auswärtigen  Geschäftsleute  ihre  lüden  schliessen.  Ein 
grosser  1 heil  der  Villen-,  Badeanstalten-  und  Hotelbesitzer  verlässt  ebenfalls  Reichenhall, 
ir  manche  ständig  offene  Läden  und  Gastlokale  thut  es  dann  ein  geringeres  Licht  auch, 
die  verstau')t<!  Petroleumlampe  wird  für  den  Winter  wieder  hervorgeholt.  Auch 

"on  R h SUC^  ‘bren  sommerlichen  Luxus  an  Straßenbeleuchtung  im  Winter  mit  Hülfe 
ic  i ungslaternen  und  Mondschein  wieder  einzusparen.  Durch  das  Zusammenwirken 
jeeer  verschiedenen  Momente  erklärt  sich  die  langsame  Zunahme  des  Consums  und  die  Er- 
WinteUn^ ' f838  Reichenhall  den  grössten  Absatz  im  Sommer  hat,  dagegen  im 

Dm  herzuI(\lZWar  V°n  ^D<^e  Stöber  bis  Anfang  Mai  eine  Retorte  genügt,  um  das  nöthige 

die  Gasl  " eissenburg  am  Sand  wurde  im  Jahre  1863  für  Rechnung  der  Stadtgemeinde 
Bürgerschaft ^UrC^  ® J?Pren8  um  die  Summe  von  M.  103000  hergestellt.  Obgleich  die 


doch  w h — neuen  Beleuchtung  warme  Theilnahme  entgegenbrachte,  blieb  der  Consun: 
durch  d'  ^6r  ^®®bziger  Jahre  gering,  und  erst  anfangs  der  Siebziger  Jahre  wurde  er 
duslrie  **  i ?,  *®e.  c'n'f’er  Gasmotoren,  sowie  durch  die  Entw 
' ® e Tagesgas  consurairt,  wesentlich  gehoben. 


sowie  durch  die  Entwicklung  der  Weissenburger  In- 

. , - _ 1,  wesentlich  gehoben. 

der  Gaal  * T ' em  ^PStrat  Freising  und  L.  A.  Riedinger  wurde  am  25.  Sept.  1862 

längstens  e'h  tUn^8ver^raR  abgeschlossen,  nach  welchem  sich  Letzterer  verpflichtete,  bis. 
Dauer  d v * * ^'e  Gasbeleuchtung  in  Freising  einzurichten  und  zu  eröffnen.  Die 

kraft  des  r et^ra*e8  WRr  auf  35  Jahre  vom  Tage  der  Eröffnung  an  festgesetzt.  Die  Leucht- 
ascs  sollte  14  Münchener  Kerzen  für  5 bayer.  cbf.  Gasconsum  pro  Stunde  he- 
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. , rttr  .j;e  Privaten  entsprechend  der  Leucht 

tragen , der  Preis  hätte  sich  nach  den  ‘ ” d ber  für  die  Strassenbeleuchtung 

kraft  auf  8 fl.  47  kr.  pro  1« « baye,  cbf  ££££^£1%  P»  1™'  bayer.  cbf  nor- 
auf  IV.  kr.  pro  Brennstunde  für  <h  dk.  grforderUche  Flammenzahl  gesichert  war,  wurde 
mirt.  Nachdem  erst  bis  Winter  186.  “ v0nendet.  Am  26.  November  1864  wurde 

der  Bau  im  Frühjahr  1864  begonnen  und  Privattiammen  eröffnet.  Sie  hatte  damals 

die  AnstaU  mit  100  Strassenflammen  und ca TW  ™;7;iindrigclien  Wascher,  2 M 
5 Retorten  in  3 Oefen  (1  Ofen  it  3,  1 & 2,  ’ cbm  jnhalt.  Der  Gascoraum 

niger  von  je  2,8  qm  Hordenflache,  un^  “ cbf  Mit  Gesellschaftsvertrag  vom  23.  Sep- 

temb^^6^^rt^ete 'l^e'dinger  Gtenehmipang**®“® 

• in 

und  35 0)0  fl.  in  350  Stück  4’/.V*  Partialobligationen.  . . , 

Die  Stadt.  Lieh tenf eis  schloss  am  9.  December  lnnd  einen  e rag  m Leuchtkr;>l 
in  Nürnberg  ab,  wonach  dieser  die  Anstalt  für  seine  Rechnung  erbau^  ^ ^ ^ 

wurde  auf  12  Stearinkerzen,  6 auf  1 Pfund,  ' fl  k pr0  10OO  bayer.  cbf  fes 

beleuchtung  auf  3 fl.  20  kr.,  für  Privatbeleuchtung  auf  5 A-^nProiu  ^ die  stal 
gesetzt.  Die  Dauer  des  Vertrages  wurde  auf  50  . a ire _ ange  ’ Kostenprcie  v< 

36500  fl.  nebst  5V.  Zinsen  vom  1.  Mai  18<>4  an,  spater  nctober  1W4  eröffnet,  ui 

5 Jahren  gegen  weitere  Zuschläge.  Die  Anstalt  und  1 Gasbeball 

zwar  mit  3 Oefen  (2  Oefen  H,  Ul  Retorten!,  Condensator,  2 Reiniger 

mit  10000  cbf  Inhalt.  a.  «„nzeuhausen  u 

Am  15.  October  1864  wurde  zwischen  dem  Magistrate  der  Einfühmng  der  Gas 
dem  Ingenieur  B.  Kausler  aus  Cannstadt  der  V ertrag  1 Wonnen,  und 

leuchtung  in  Gunzenhaueen  abgeschlossen,  der  Bau  im  ru  ] p j tflammen  eröfli 
Anstalt  am  30.  September  1865  mit  58  Strassenflammen und  M ^ ^ 

Der  Vertrag  mit  der  Stadt  hat  unbegrenzte  Dauer,  oc  Mündlichen  Gascons 

lösung.  Die  Leuchtkraft  ist  auf  12  Stearinkerzen  für  5 für 

normirt,  der  Gaspreis  wurde  für  die  Strassimbeleuchtang  au  ^ yertrag  vonl  9.  Noven 
Privatbeleuchtung  auf  5 fl.  pro  1000  bayer.  cbf  fes  g ■ einbezogen,  womit 

1866  wurde  auch  der  Bahnhof  Günzenhausen  in  die  a8e  ® w#r  der  Gesammtcon 

Flammenzahl  auf  420  sich  steigerte.  Im  ersten  Betriebsjahr  18  . / ^ big  durch 

1 600000  bayer.  cbf,  im  zweiten  2500000  cbf;  auf  dieser  1 o e er  i ’ dje  g{ 

Eröffnung  der  Eisenbahnlinie  München  - Ingolstadt—  Treuchtlingen  j8bre 

tung  dee  Gunzenhauser  Bahnhofes  wesentlich  herabgenun  er  wur<  c. 
war  die  Anstalt  im  Besitz  des  Erbauers  E.  Kausler. 

fCnwtantvlino 


Standrohr  für  Hydranten. 

Von  J.  Panse  in  Erfurt. 

Die  für  Entnahme  von  Wasser  aus  den  Leitungen  der  Städte  benutzte 
hydranten  oder  Wasserpfosten  werden  je  nach  Ansicht  der  betreffen  en  pn  ejnd 
verschiedenartig  construirt,  doch  kann  man  dieselben  in  folgende  drei  aM< 

1 . Hydranten  direct  auf  das  Leitungsrohr  aufgeschraubt  ohne  Sch  usse^  ^ 
Aufsteigrohr  in  einem  gusseisernen  oder  gemauerten  Schacht  einge  a 
lisclie  Construction  in  Berlin,  Breslau  etc.  eingebaut, 
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2.  Hydranten  mit  Schlüsselstange  und  Aufeteigrohr,  welche  beide  getrennt  bis  in 
den  Strassenkasten  geführt  sind,  wobei  die  Schlüsselstange  von  einem  besonderen 
Rohr  umgeben  ist.  Meist  verbreitet,  weil  dieselben  bei  niedrigem  PreTs  den  V^tS 
h,eten,  dass  be.  Verändern  des  Strassentractes  ein  Verlängern  oder  Verkürzen  leicht 
ausführbar  ist.  In  Leipzig,  Halle,  Bremen,  Erfurt,  Brünn,  Frankfurt  a.  d 0 und 
an  vielen  anderen  Orten  eingebaut, 

'.  Hydranten,  bei  welchen  die  Schlüsselstange  in  einem  weiten  Steigrohr,  das  bis  in 
den  Strassenkasten  geführt  ist,  sich  befindet.  In  neuester  Zeit  vielfach  bevorzugt 

ohldl  TT  ,men  de!  Ve“tilS  U'ld  Emeucrn  der  Dichtungsscheibe  möglid.’ 

ohne  dass  gleichzeitig  ein  Aufgraben  der  Hydranten  erforderlich  ist.  g 

Alle  diese  Hydranten  werden  zum  Gebrauch  durch  ein  meist  kupfernes  Rohr  welches 
ZSZ  mlt  MetalIgeWi'lde  versehen-  da8  Standrohr,  mit  Ü'tSÜ 

Ende  fa  sTJThras  deS  Sta,Kir0hr“  mit  dem  Hydranten  wird  ennöglicht  durch  am  oberen 
Metallgewinde  an«e«0SRene  Knaggen,  oder  ein  besonders  an  dieser  Stelle  befestigtes 

* - 

von  dLUTrSl"dhal,unT  HineA  “ Bfieb  befindliche!,  Leitung  die  Hydranten  nicht  nur 
vielmehr  erfolgt  dt  Ttnalmer  P?w  vertrauten  Leuten  des  Wasserwerks  bedient, 

«brauch ^ T"  bCi  entetehende“  b'eucr  durch  die  Feuer- 
ferner  bei  Schleusen-8  FusswTpTT^  G?rten’  Stra88en  und  Promenadenanlagen, 

denen  Verwaltungen.’  8 ’ afiterar  ’e)ten  und  dgb  m-  durch  Bedienstete  der  verschic- 

denselbeThanfieren  T"  LeUte  a“  die  APParato-  welche  ungeschickt  mit 

leicht  wird  ein  Abbrechen  hTv  VorSlcht, bcul1  Wagenverkehr  ausser  Acht  lassen  und  gar 
durch  dann  der  Hydrant  unb  Te,r  Bescblidlgen  de*  Gewindes  herbeigeführt,  wo- 

wenn  irgend  angängbT  !-eT  .“"n  Dergtei<*«>  VorflUle  werden  nun  meistens, 

beauftragten  Beamten  dcsW^  T’  T ^ 68  denl  mit  Instandhaltung  der  Hydranten 
fähigen  ^stendT^elbeu  tmmpT6^8 ,8cbwer  ™d'  ^Verantwortlichkeit  für  denbetriebs- 
nwh  dem  Vorfall  in  der  Nüt  v u Z“  werden'  Wl11  nun  "ar  das  Unglück,  dass  kurz 
der  Zeitverlust  welcher  S TT  u"bra“cl,baren  Hydranten  ein  Feuer  ausbricht,  so  kann 
durch  verursachte  Sch«  1 •*  Aufsuchen  elncs  anderen  entsteht,  sehr  bedeutsam,  der  da- 

Einc  weite  C e'D  ganz  unberocbenbarer  werden. 

Feuers  selbst  einteetenegTTt’jdletrHi’drantenknaggVn  wegzubrechen  > kft,in  während  des 
in  der  Eile  in  Krümm««  - , Hydrant  entft‘rnt.  d»nn  wird  der  Schlauch  zum  Abwickeln 

«rahlrohrführer  um  zxnn  Z^^v  de"’  AnIassen  des  Wa8sere  fehlt  jedoch  dem 
dies  durch  Nachziehen  des  TTT'  FeueTherd  zu  geangen,  noch  der  Schlauch.  Man  sucht 
schliesslich  unter  Beihilfe  T Tm  an  den  Krüm,nungen  ««nächst  zu  erreichen  und  es  wird 
d'  h-  das  Standrohr  hat  , 6 Publlkutn®  80  lftnge  gezogen,  bis  das  Standrohr  mitkommt, 
daneben  und  der  Hydrant  ist  uXaTchSf1*1*6”  d“  K"agge  nicht:  die  KnaKß°  Hegt 

englischen)  IW  “„T  *"  ™terscbätzende  Gefahr  für  den  Hydranten  (insbesondere  für  den 
■'vhneewasser  in  den  Cover  „a™  T Covere-  Bei  Eintritt  von  Thauwetter  fliesst  das 
äunh  in  das  Aufsteigrohr  seihst  TT.  Tf  ' erechluss  auf  dem  Aufsteigrohr  nicht  gut  ist, 
*■“'  «ad  es  ist  umnLliT L f"ert  jedocb  daB  Wasseren  diesen  Theilen  zu  festem 


und  es  ist  unmövli  t,  • w r~T*  lrlcrt  Je<locn  «m  wassemn  dies 
. Bei  dem  Aushauen  H T/*11  eines  Brandes  8ofort  de»  Hydranten  zu  benutzen. 

C.ln  m scharfer  Hieb  cevehm.  T*  aU®dem  Cover  wird  danl1  >n  der  Hast  und  Eile  leicht 
‘W  Kälte  die  Knaeee*  fh«  n-T  ,FoIge  der  grösseren  Sprödigkeit  des  Eisens  während 
scWck  passiren.  1 MK  Selbst  dem  zuverlässigsten  Mann  kann  solches  Missge- 
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Auf  Grund  von  Erfahrungen  in  der  vorstehend  beschriebenen  Richtung  wurde  nun 
ein  Apparat  construirt,  welcher  gestattet,  dergleichen  Uebelständen  entgegen  zu  treten. 

Dieser  Apparat,  unter  No.  119751  im  Deutschen  Reich  patentirt,  ist  ein  Standrohr  wie 
es  die  folgenden  Figuren  veranschaulichen. 

Zwei  Rohre  (Fig.  68  und  69),  ein  inneres  T und  äusseres  S,  sind  in  einander  gesteckt 
und  können  sich  sowohl  drehen  als  auch  in  der  Richtung  ihrer  Längsachse  gegen  einander 
schieben.  An  dem  unteren  Ende  dieser  Rohre  sind  zwei  Ringe  d auf  T und  e auf  S von 


gleichem  äusserem  Durchmesser  angebracht,  zwischen  welchen,  da  T um  ein  Stück  über  S 
hervortritt,  ein  ringförmiger  Zwischenraum  c verbleibt,  welcher  durch  zwei  mit  schrägem 
Stoss  passend  armirten  Kautschuk-  oder  Gummiringen  6,  die  noch  durch  einen  losen  Metall- 
ring  getrennt  sind,  ausgefüllt  wird.  Der  äussere  Durchmesser  von  S,  d und  b ist  so  gewählt, 
( ass  »ich  die  bohre  ohne  Reibung  in  das  Innere  des  Hydranten-Steigrohrs  R einführen 
.issen.  ie  Begrenzung  der  Einführung  geschieht  durch  einen  Conus  (Fig.  69  und  70),  welcher 
aber  nur  zum  Halt,  nicht ‘zur  Abdichtung  da  ist. 

Die  \ erschiebung  der  Rohre  und  demnach  ein  Zusammenpressen  des  Gummi  und  ein 
. npressen  an  die  innere  Steigrohrwandung  geschieht,  indem  ein  Mann  mit  der  linke» 
<Vff  ' n Un*frn  * (^'8-  70)  hält  und  mit  der  andern  Iland  den  etwas  langen  obere» 

. 1 na°  re°hts  dreht,  bis  die  Gummiringe  nach  1 bis  2 Drehungen  an  der  Wandung 
81  ZCn'  aun  kann  der  untere  Griff  losgelassen  und  der  obere  mit  beiden  Händen  erfasst  um 
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so  lange  mit  solcher  Kraft  gedreht  werden,  als  zur  Abdichtung  (wie  auch  bei  jedem  anderen 
Standrohr)  nothwendig  ist  Es  wird  hierbei  die  Schraube  mit  Linksgewinde  aus  der  Mutter 
herausgezogen  und  von  derselben  das  innere  Rohr  mit  dem  Kopf  senkrecht  gehoben. 

Der  Fachmann  wird  bei  dieser  Construction  bemängeln,  dass  durch  die  Einführung 
in  das  Kohr  eine  Verengung  des  Querschnittes  veranlasst  wird.  Vom  praktischen  Stand- 
punkte aus  lässt  sich  aber  dieses  Bedenken  sehr  herabmindern.  Der  Querschnitt  des  inneren 
Kohres  bleibt  bei  t>5  nun  Aufsteigrohr  des  Hydranten  noch  45  mm. 

In  Erfurt  hatte  der  Constructeur  vor  Construirung  des  Apparates  sömmtliche  IG  Stand - 
rohre  der  Hydrantenwagen  vorher  gemessen  und  dabei  als  inneres  leichtes  Mass  am  Kopf 
vor  der  Theilung  nur  einen  Durchschnitt  von  40  bis  44  mm  gefunden,  also  uoch  einen  gerin- 
geren Querschnitt  als  der  Apparat  hat.  Dass  diese  Verhältnisse  in  verschiedenen  anderen 
Städten  an  den  Apparaten  ähnlich  liegen,  ist  meist  anzunchmen.  Wird  doch  bei  der  Her- 
stellung der  Standrohre  aus  dem  Grunde  nicht  so  penibel  verfahren,  weil  der  Querschnitt 
des  Standrohres  dem  Querschnitt  der  DüsenöfTnung  gegenüber  sehr  häufig  eine  Verengung 
zulässl,  ja  der  Querschnitt  der  Dü6enöffnung  am  Strahlrohr  bei  10  bis  18  mm  Weite  ver- 
hältnissinüssig  noch  viel  geringer  ist. 

Der  Versuch  mit  einem  Standrohr  gewöhnlicher  Art  und  diesem  Patentstandrohr  mit 
angeschraubten  Schläuchen  und  Strahlrohr  einmal  an  einer  Seite  und  dann  mit  beiden 
Seiten  versehen,  ausserdem  mit  kurzen  und  langen  Schläuchen  fiel  durchaus  befriedigend 
aus.  Es  war  hierbei  nicht  der  geringste  Unterschied  am  Effect  bemerkbar.  Die  Steigeilöhe 
des  Strahles  war  mit  jedem  Standrohr  gleich. 

Um  aber  auch  durch  Versuche  festzustellen,  bis  zu  welchem  Druck  eine  Anwendung 
dieses  Standrohres  möglich  sei,  wurde  ein  Knaggenrohr  am  unteren  Ende  mit  einem  Stöpsel 
verschlossen  und  nun  durch  eine  Anbohrung  mit  einer  Pumpe  eine  Druckprobe  vorgenommen. 

Es  war  hierbei  das  Standrohr  bei  Verwendung  einer  8 cm  langen  Gummidichtung 
unter  einem  Druck  von  12  Atm.  noch  vollständig  dicht  und  fest.  Erst  bei  14  Atm.,  einem 
Druck  also,  der  selten  in  der  Leitung  vorkommt,  machte  sich  ein  geringer  Auftrieb  des 
Staudrohres  aus  der  Knagge  bemerklich.  Durch  Verlängern  des  Gummiringes  und  Einsetzen 
einiger  getheilten  Ringe  mit  dazwischen  liegenden,  losen  Messingringen  lies  sich  jedoch  bei 
"u  «eiteren  Versuchen  ein  noch  grösserer  Wasserdruck  überwinden;  bei  18  Atm.  Druck 
wurde  jedoch  der  eingedichtete  Stöpsel  aus  dem  Knaggenrohr  auBgetrieben.  Ueber  die 
ul  >arkeit  der  Gummidichtung  bei  der  Benutzung  wurden  ebenfalls  Versuche  angestellt 
Un  zwar  an  einem  seit  December  188G  der  Sielcolonne  zugetheilten  Standrohr. 

- it  demselben  wurden  an  den  meisten  Tagen  vier  bis  fünf  Hauptspülungen  vorge- 
nommen, eine  Inanspruchnahme  also,  die  mit  der  Anwendung  zu  Feuerlösch  zwecken  in 
jinem  Verhältniss  steht.  Von  oben  genanntem  Zeitpunkt  an  bis  jetzt  nach  Jahresfrist  ist 
‘ ™rohr  über  1000  mal  in  dem  Hydranten  eingesetzt  und  wieder  ausgeschaltet  worden, 
fo  z au  aber  hat  bis  zur  Stunde  erst  der  fünfte  Gummiring  eingesetzt  werden  müssen. 

ie  Abnutzung  der  Dichtungsringe  ist  also  hier  keine  viel  grössere  gewesen,  als  die 
uutzung  der  Ledcrringe  bei  Standrohren  mit  Knagge, 
k i man  unter  Benutzung  des  Vorstehenden  die  Vortheile  des  neuen  Standrohres 
so  lässt  sich  Folgendes  sagen:  Das  Standrohr  gestattet  die  Benutzung 
m y nten,  wenn  durch  einen  Unfall  die  Knagge  des  Aufsteigerohres  abgebrochen  ist 
^“1!  icselbe  nun  abgebrochen  gefunden  werden  oder  während  der  Benutzung  abbrechen). 
Benutzn**  ^6rner  ’ wenn  die  Cover  und  Aufsteigrohre  eingefroren  sind,  eine  schnellere 
rnn  d . <f  t*er  ^-V^ranten  ’ da  nur  das  Ausbohren  der  Oeffnung  der  Steigrohre  nöthig  ist, 
Kua  r tepr0hr  e'n8etzen  können.  Die  kostbare  Zeit,  welche  zum  Freihacken  der 
empfiehlt  WätC|  8cht  bei  Anwendung  des  Standrohres  nicht  verloren.  Das  Standrohr 
ntnj  MC^  8e^r  a^e  diejenigen  Verwaltungen,  welche  Wasser  aus  den  Hydranten 
die  K ,nen  Uml.  wen*8  erfahrene  Leute  zur  Bedienung  anstellen,  da  mit  diesem  Standrohr 
naggon  nicht  berührt  werden.  Zum  mindesten  empfiehlt  es  sich,  das  Standrohr  als 
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„ sv.ierwehr  welcher  Hydranten  der  beschriebenen 

Reservestück  jedem  Requisitenwagen  Standrohr  kann  bei  fast  allen  Hydranten  ver- 

Art  zur  Verfügung  stehen  beizufugen.  ‘ Conug  und  Dichtung  beliebig  verkürzen 

wendet  werden,  weil  sich  die  Entfern  g eeBtellt  und  wieder  abgenommen  werden, 

lässt,  und  kann  bequem  durch  einen  ‘ ' vollständig  und  werden  Unebenheiten 

Die  Abdichtung  durch  die  Cummmng  B ^ üunimi  ausgefnllt.  Der  Gummiring  lässt 
im  Rohr  (vom  Rost  etc.)  durch  die  ,, nehmen  und  durch  einen  neuen  ersetzen, 

sich  bequem  durch  Abschraubeu  des  Ring  • Druck  zu  verwenden 

atÄ  htää  " 

der  Gummiring  unbrauchbar  wird. 


Literatur. 


Weise  allsgeführt.,  dass  das  elektrische  Licht  auf  die 
Corridore  und  die  Bühne  (Süffiten  und  Coulissen) 
beschrankt  ist,  wahrend  für  den  Saal  und  die 
Rampen  Gasbeleuchtung  beibehalten  ist.  Es  ist 
auf  diese  Weise  gelungen,  die  Feuersicherheit  des 
Theaters  mit  verhältniBsniftssig  wenig  Kosten  er- 
heblich  zu  erhöhen. 

Gasbeleuchtung  der  Eisenbahn! ahr- 
zeuge.  In  der  Sitzung  des  Vereins  für  Eisen 
balmknnde  in  Berlin  am  1«.  Januar  sprach  Regie- 
rungsbaumeister  Leissuer  unter  Bezugnahme  auf 
ausgestellte  Modelle  und  Zeichnungen  über  das 
obige  Thema.  Die  Veranlassung  zu  dieser  Mit- 
theilung  gab  die  vor  einiger  Zeit  aufgeworfene 
Frage  (vgl.  d.  Journ.  1887  S.  831) : ob  es  mit  Rück- 
sicht auf  Feuersgefahr  nicht  zweckmilssigcr  sei,  die 
Gasbehälter  auf  den  Wagendilchcm  statt  unter  den 
Wagen,  wie  jetzt  üblich,  anzubringen.  Nach  einer 


bewegung  in  Folge  Zusammenstosses,  Eutgleisuw 

sie  dann  viel  grosseres  Unheil  annchten  « 
als  wenn  sie  sich  in  der  weit  gesicherteren  La« 
unter  dem  Wagenkasten  befinden^ 

Aus  diesen  Gründen  und  Erwägung 
denn  auch  fast  sämmtliche  Bahnverwsltunge 
Gasbehälter  unter  den  Wagenkasten  ugn* 
Die  östcrreichisclic  Kaiser  Ferdinan 
hatte  eine  Zahi  Wagen  mit  oben  ***£ 
haltern  ausgerüstet,  jedoch  nur  aus  < > U|l 

weil  die  au  den  betreffenden  Wagen  ang 

Luftheizungsvorrichtungen  das  An  n8« 

den  Wagenkasten  nicht  gestatteten.  - ‘ ^ 

Wagen  für  Dampfheizung  eingerichtet  > 

auch  die  Gasbehälter  nach  unten  “ 

Haltungen  die  zuerst  auf  den  Wl« 


jetzt  übüch,  anzubringen.  Nach  einer  Verwaltungen  „nter  den  Wagen 

allgemeinen  Einleitung  über  die  Fettgaserzeugung  angeor«  neten  n'h  )c  Dass  das  an  den  Wagen 

erörtert  der  Vortragende  diese  specielle  Frage,  wie  kästen  ange  nt  \ wor  „ewi88e  Fcueregcf&iu 


kästen  angebracht  worden,  v Wncregefahr 

mitgeführte  Gas  immer  eine  gewisse  ^ ^ eLn 
in  sich  birgt,  iBt  selbstreden  , wie  der 

Brennstoff  ist  Diese  Gefahr  ist  in  e 
Vortragende  nach  dem  E^bniss  er  ^ 

und  bezüglicher  Versuche  dartliut,  ” Unf|lle 
geringe,  ln  den  seltenen  Mi  ™'D  Beh»ltem 
durch  Entzündung  des  Gases,  da»  m - d 8. 

befindlich  ist,  herbeigeführt  worden 
mal  eine  Reihe  unheilvoller  Uu'6“n'|“lifthunp  de. 
nachtheilig  beeinflusst.  Es  ist  ferner  sehr  schwierig,  gewirkt.  Durch  die  fortschreitem  ^ folge  dei 
die  Gasbehälter  auf  dem  Wagendache  mit  Rücksicht  Sicherheit  des  Eisenbahnbe  e ^en.  und  Sign*' 

auf  schnelles  Bremsen  und  starke  Stösse  genügend  durchgehenden  Bremsen,  der  C1C  derartig1 

sicher  zu  befestigen.  Die  Schnei lzugsgesch windig-  | Sicherungsanlagen  u.  s.  w.,  wer  tn  ^ ^ >fitftlli 

keit  von  20  m in  der  Secunde  entspricht  ungefähr  Unfälle  immer  seltener  und  Sicher  werden 

der  Fallgeschwindigkeit,  welche  ein  frei  fallender  rung  des  Gases  immer  ungeäiri  nftC[ 

Körper  bei  einer  Fallhöhe  von  20  m erreicht.  Es  I Einen  Ersatz  für  das  Gaslicht  w ri  e 


die  Deutsche  Bauztg.  No.  11  berichtet,  wie  folgt 
Es  ist  zwar  möglich,  die  Behälter  auf  dem  Dache 
der  Wagen  anzubringen,  und  bei  verschiedenen 
Bahnen  sind  sie  auch  thatsächlich  oben  angebracht 
worden.  Es  stehen  dieser  Anordnung  indessen  Be- 
denken entgegen.  Der  Schwerpunkt  des  Wagen- 
kastens wird  durch  die  Lagerung  des  Behälters  auf 
dem  Dache  selbstverständlich  höher  gelegt  und  da- 
durch die  Standfähigkeit  und  der  Gang  der  Wagen 
nachtheilig  beeinflusst.  Es  ist  ferner  sehr  schwierig, 
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dem  gegenwärtigen  Stande  der  Frage  nur  in  dem 
elektrischen  Licht  finden  können.  Dasselbe  hat 
»ich  aber  für  diesen  bei  der  Eigentümlichkeit  des 
Kjaenbahn-Betriebes  bei  vielfach  angestellten  Ver- 
suchen noch  nicht  als  geeignet  gezeigt. 

Herr  Fabrikbesitzer  Pints ch  1*8  tätigt  nach 
den  von  ihm  gemachten  Erfahrungen  die  Ansicht 
de»  Vortragenden,  dass  auch  bei  Lage  der  Behälter 
auf  dem  Dache  der  Wagen  Gefahr  für  die  Reisen 
den  nicht  ausgeschlossen  sei.  Es  seien  bis  jetzt  j 
etwa  26000 Eisenbahn-Fahrzeuge,  welche  zusammen 
etwa  60000  Gasbehälter  tragen,  für  Fettgasbeleuch*  j 
tung  eingerichtet  worden.  Es  seien  im  Ganzen 
etwa  3 bis  4 Fälle  vorgekommen,  in  denen  das 
Ha»  nnbeabsichtigterweise  sich  entzündet  habe. 


Rauchlose  Hausfeuerungen.  Mit  Bezug 
auf  die  in  Dresden  erlassenen  Vorschriften  für 
\erraeidung  der  Rauch belästigung  theilt  O.  Leon- 
hardt,  Ingenieur,  im  Centralbl.  der  Bau  Verwaltung 
No  52.A.  1887  S. 511  noch  Folgendes  mit:  Es  er- 
scheint von  Wichtigkeit,  dass  sich  die  städtischen 
Behörden  in  Dresden  mit  dem  Erlasse  des  an  oben 
genannter  Stelle  im  Wortlaut  angeführten  Orts- 


gesetze» nicht  begnügt,  sondern  in  richtiger  Würdi- 
gung der  örtlichen  Verhältnisse  (Rauch-  und  Russ- 
bellntägungen  werden  in  Dresden,  wo  Industrie 
w-rkftltnissmässig  wenig  umfangreich  ist,  haupt- 
»*cMich  dnreh  Hausfeuerungen  veranlasst)  beson- 
T'  Forschriften  *ur  Ensielung  eines  möglichst 
much  und  msslosen  Betriebes  der  Hausfeuerungen 
- Staben-  und  Küchenfeuerungen  — ausgearbeitet 
inben,  die  unter  Berücksichtigung  der  in  Dresden 
“npWchlich  verwendeten  Brennstoffe  wohl  ge- 
"'gnet  erscheinen,  den  Uebelständen  r.um  Theil 
abtuheifen.  Diese  durchaus  klar  abgefasBtcn  Vor 
“ inf,(r"  si“J  >n  32  einzelne  Absätze  gegliedert,  von 
nen  die  ersten  1?  sich  auf  die  Erbauung  der 
bezüglichen  Feuerstätten , die  folgenden  15  auf 
v™  B*tfieb  der  Steren  beziehen.  Obwohl  diese 
nrwhnften  zunächst  nur  für  die  Dresdener  Brenn- 
(hauptsächlich  zerfliessende  und  backende 
, . . 0h  e)  *»«htn«sgig  erscheinen,  sind  dieselben 
_ i *uch  für  weitere  Kreise  der  Beachtung  werth 
, Jaht‘r  nu8  'iem  ersten  Theile  der  Vorschrif- 
‘ ««nge  Angaben  auszugsweise  wiodergegebeu. 
uieUmmauenmg  des  Aschenraumes  derFeuer- 
™ an  den  Seiten)  soll  voll- 
, “ < ICht  8US  feuerfestem  Material  und  so 
Eco  » "f111’  d‘e  -'Bcbe  leicht  herausgenom- 
*3«  Ibaät ™ l<ann  Es  8ind  'iaher  namentlich 
Die  ok»  °r  'i,  r Aschenraumthür  zu  vermeiden, 
übe,  d ,<leö  808168  80,1  mindestens  20  cm 
zoll  ,.b  h ' des  Aschenrnumes  liegen.  Der  Rost 
faaen  wie  "d;,Wem‘  "1Cht  W8Kerecht  liegend,  nach 

Murnc  zwiLT  T*“  ge“ei8t  8ein-  Die  Zwischen- 
wischen  den  einzelnen  Roststäben  müssen 


I 


I 


das  Durchfallen  jeglichen  Brennstoffes  verhindern. 
Für  Dresdener  Verhältnisse  passt  ein  Maas«  von 
etwa  8 mm.  Für  die  Breite  der  Roststttbe  ist  das- 
selbe Maas»  zu  wählen.  Die  Unterkante  der  Feuer- 
thür soll  3 — 5 cm  höher  als  der  Rost  liegen.  Wird 
von  einer  grösseren  Feuern ngsan  läge  zeitweise  nun 
eine  geringere  Leistung  verlangt,  so  empfiehlt  es 
sich,  einen  Theil  des  Rostes  mit  Ziegeln  abzu- 
decken , um  die  Rostfläche  entsprechend  zu  ver- 
kleinern. Der  Feuerraum  soll  sich  nach  oben  zu 
etwas  erweitern  und  seine  Seiten  sollen  mit  feuer- 
festem Materiale  so  ummauert  werden,  dass  keine 
wagorechten  Fugen  entstehen.  Die  Abdeckung  des 
Feuerraumes  ist  aus  feuerfestem  Material  und 
mindestens  20  cm  über  dem  Roste  herzustellen. 
Asche-  wie  Feuerthüren  sollen  dicht  Bchliesscn 
und  müssen  mit  verstellbaren  Oeffnungen  für  den 
Luftzutritt  versehen  sein. 

Die  Feuerzüge  der  Oefen  wie  der  Herde  sind 
mindestens  12  — 15  cm  im  Geviert  gross  anzulegen ; 
der  oberste  vor  der  Einmündung  in  das  Schornstein- 
rohr liegende  Zug  kann  2 — 3 mal  so  gross  sein. 
— Das  von  dem  Ofen  nach  dem  Schornstein  füh- 
rende Abzugsrohr  soll,  je  nach  der  Grösse  der 
Feuerungsanlage,  genügend  weit  sein  und  minde- 
stens 12  — 15  cm  im  Durchmesser  haben.  — Be- 
treffs des  Brennstoffes,  welcher  in  Dresden  vor- 
wiegend verwendet  wird  und  der  bei  Aufstellung 
der  erwähnten  Vorschriften  in  Betracht  kommt, 
sei  noch  hinzugefügt,  dasB  daselbst  Steinkohlen 
des  Plauenschen  Grundes  zur  Anwendung  kommen, 
die  in  der  Hitze  theils  leicht  zerfliessen,  theils 
leicht  zusammenbacken,  weshalb  empfohlen  wird, 
1 4 — lh  gute  böhmische  Braunkohle  zwischen  die 
Steinkohle  zu  mischen,  weil  diese  das  gleichmässige 
Aushreunen  befördert  und  ein  Zusammenbacken 
der  einzelnen  Stücke  verhindert 

Neuerdings  sind  vielfach  zur  Verhinderung  von 
Rauch-  und  Russbelästigungen  sogenannte  Russ- 
und  Funkenfänger  und  dergl.  empfohlen,  und 
selbst  von  Polizeibehörden  wird  zur  Abhülfe  der 
beregten  Uebelßtände  auf  solche  Vorrichtungen 
hingewiesen.  Dem  gegenüber  verdient  ausdrück- 
lich betont  zu  werden,  dass  man  mit  solchen  immer- 
hin kostspieligen  Anhängseln  an  Feuerungsanlagen 
günstigstenfalls  nur  eine  üble  Wirkung,  nicht  aber 
die  eigentliche  Ursache  beheben  kann.  Eine  Heilung 
der  letzteren  ist  nur  dann  von  durchgreifendem 
Erfolge,  wenn  man  die  Anlagen  selbst  verbessert. 

Am  einfachsten  und  gründlichsten  würde  sich 
die  Frage  der  Rauch  und  Russverhütung  lösen  lassen 
durch  Benutzung  gasförmigen  Brennstoffes,  wofür 
ja  zunächst  Leuchtgas  in  Frage  käme.  Dass  hier- 
mit keineswegs  zu  hohe  Kosten  verbunden  sind, 
ist  seit  Jahren  von  Fachleuten  fort  und  fort  dar- 
gethan  und  soll  hier  nicht  weiter  erörtert  werden. 
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iliwaaser  im  Trinkwasser.  Die  von 

H° Angegebene  Methode  beruht  d^.  *-£  ( en 

— V rrs;:grrrer'vzxr  - 

vermsaehte  Trübung  entstellt.  Nach  einigen  Tagen  En 
• |.  ti:e  Zeilen  za  traubenförmigen  Ge 
bi Iden^usammen  und  spÄter  lagern  sie  sich  schnür-  or, 
förmig  aneinander.  Diese  Erscheinungen  sind  je  m 
doch  Aach  den  Untersuchungen  F ran  k ' » n ()a 

7 mi«eti.eilt  wird,  hat  w< 

F°rUE.  Lott,das  Verfahren  neue, dinge  geprüft  und  » 
hat  gefunden,  dass  ein  Wasser,  -khes  heuern  * 
facher  Behandlung  mit  Rohrzucker  bei  2 
aüuregftrung  zeigt,  olme  weiteres  für  Genuss*«  ecke 
"werfen  L I tritt  keine  Buttersäuregünmg  k< 
ein,  so  ist  dies  jedoch  kein  Bewe.s  für  dessen  J 
Reinheit.  ^ 

Neue  Bücher  und  Broschüren.  i g 

Report  of  Proceedings  of  the  t I.  An-  # 
nusl  Meeting  of  the  American  Water 

Works  Association,  held  atMinneapoDs  ^ 

Minnesota,  July  13,  14  and  lb,  1987-  Der  | , 

Bericht  über  die  Versammlung  amerikanischer  ^ 
Wasserwerksingenieure  bringt  eine  Reihe  von  Ver-  ^ 
handlungen  und  Vorfragen.  Eb  sind  eingehend  die 

Fragen  behandelt,  welche  bei  Aufstellung  von  1 ro- 

jeden  für  Grundwassorversorgungen  r.u  lösen  Bind, 
ob  die  Niederschlags-,  die  Verdunstungs  und  die 
Abflussverhültnisse  und  die  Trockenbescliaffenheit, 
sowie  Ausdehnung  des  Nicders.hlagsgebietes  eine 
solche  überhaupt  gestatten,  und  ob  Samnielgallerieii 
oder  Brunnen  am  Platze  sind.  Es  werden  tlie  En  - 
Wicklung,  der  Werth  und  der  gegenwärtige  Stand 
der  mikroskopischen  Untersuchung  des  Wassers  he 
sprechen  und  constructive  Details  empfohlen,  wie 
z.  B.  geschlossene  gut  gelüftete  Reservoirs  an  Stelle 
von  offenen,  oder  die  Verwendung  von  selbstrcgi 
strirenden  Manometern  bei  Pumpwerken  zur  Con- 
trole  des  Personals  und  des  W aseerverbrauclis  bei 
vorübergehenden  ausscrgewöhnlichen  Entnahmen 
oder  einkommende  Klagen  über  zeitweise  mangel- 
hafte Leistungen.  Von  Interesse  für  weitere  Kreise 
dürften  zwei  allgemeine  Gegenstände  sein.  Der 
erBte  ist  ein  technischer,  er  betrifft  die  Erfahrungen, 
welche  mail  mit  den  in  Amerika  häufig  an  Fluss- 
und  Seewasserversorgungen  gemacht  hat.  Ueber 
den  Werth  der  natürlichen  Untergrundsfiltration 
bei  Entnahme  von  Wasser  neben  oder  unter  einem 
Fluss  gehen  die  Ansichten  au9  einander,  über  die 
einfache  künstliche  Sandfiltration  wird  als  über 
eine  nicht  nur  ungenügende,  sondern  eventuell  ge- 
radezu schädliche  Sache  der  Stab  gebrochen.  Eine 
Reihe  von  Rednern  verlangen  bei  stark  verunrei- 


„totem  Wasser  Ablagerung  der  gröbsten  Stoffe, 
sodann  Behandlung  des  Wassere  mit  Eisen  un 
endlich  Handfilter  und  Durchlüftung  zur  EnUer 
„ung  etwa  zu  grosser  Eisenmengen.  Ganz  beson 
dere  Gutes  berichtet  man  von  der  Behan  dlung  ml 
Eisen,  und  es  werden  die  in  England  damit  ge 
machten  Erfahrungen  bestätigt,  dass  dabei  «he 
organischen  Stoffe  zerstört , der  Gehalt  an  Anr 
moniakverbindungen  ganz  erheblich  vermindert  un  j 

die  Wasser  weicher  gemacht  würden  Es  erging 
das  Ersuchen  an  den  Vorstand,  ein  einfache«  und 
wohlfeiles  Verfahren  in  dieser  Hinsicht  nusbn  g 
ZU  machen.  Was  weiter  besonders  lesenswcrtti 
dem  Bericht  ist,  das  sind  die  Vertrüge  eines  Mr 
Denman  über  verschiedene  Rechtsfragen,  wie  s 
imi  Anlage  und  Betrieb  von  Wasserwerken 
I kommen  ln  wirklich  geistreicher  Weise  werden 
i die  vielerlei  rechtlichen  Beziehungen  swiwhen  den 

Wüsserwcrksgesellschaften  « ne"elto,  den.  SWk 
I den  Gemeinden  und  den  Verbrauchen,  anderer 
seit«  behandelt,  die  Frage  des  E,genlhuu.B  « b 
an  dem  Leitungswasser,  wenn  . ^ ^ 
Gemeingut  zu  sein  und  anfange,  Pm  V 
des  Wasserreises  und  der  südern  VerpMdun^ 

. ! der  Abnehmer,  der  Verwendung  des  » 

. ] Privatgesellschaften  in  Nethf*  en 

, S neben  dem  geschäftlichen  Theil  de  A„. 

: auch  noch  andere,  nicht  minder  — mt e^ 

j regungen  geboten  waren,  zeigt  der  . 

’ die  >un  official  proceedings«. 

; «tsss 

e Bergwerksindustrie-Gebiet.  8 , Al 

n Essen,  Silbermann.  Fragen  der 

t.  . Boltzmann  L.  »'  * 8.  286. 

,1  kinetischen  Gastheorie  (8ep.-Abdr.)  g 

e 60  Pf.  Leipzig,  Freytag.  , l air  com- 

ie  I Costa  J.  Traitd  dldmentaire  de  > air^^ 

le  primd:  Productmn , Kana  isa  g ädetrique. 

;i-  , force  motrice  et  Application  k ^ ^ fondstlon 

,n  | k !•  Ventilation,  au  chauffage ^ J ^ ^ 
>ei  des  pilea  de  ponts.  ln 

en  Paris,  Baudry  & Co.  , oripnes, 

el-  ! Hue  F.  Au*  paysdu  pdtrele.  h.sto.rc, -g. 

'ise  ! cxploitation  dans  tous  les  P»>s  ^ de  „ 

)er  plusieure  gravures,  une  ca^-  expioitds , 
cn,  Production  de  tous  »es  gi  ß bibliographii‘ 

ms  lexique  des  termes  techmq  ■ ,e  pfttole. 

her  complfete  de  tous  les  ouvrages  conc  uan  ^ 

den  2.  edit  ln-18«  jdsus,  308  p.  ”££%**«* 

lern  LicruurCh.T.  Systeme 

die  Eine  kritische  Beleuchtung  Decker. 

Iber  2.  Bd.  gr.  3»,  IV  42G  S.  M.  10.  Ber''n’ ^ckl,arkeit 
I ge-  Puschl  C.  Ueber  die^^  gr.B 

Sine  [ der  Gase  und  der  Flüssigkeiten  (Sep. 
orei-  8 S.  20  Pf.  Leipzig,  Freytag. 
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ber 1886.  G.  Ale- 
xe ew  in  St.  Pe- 
tersburg , Russ 
land.  Destill  a* 
tionsverfah* 
ren  für  Mine- 
ralöle vermit- 
telst leichter  bei 
mittlerer  Tempe- 
ratur flüchtiger 
Kohlenwasser- 
stoffe. Die  De 
stillation  von 
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Naplita  oder  ihrer  Rückstände  wird  vermittelst 
leichter  Kohlenwasserstoffe  unterstützt,  welche 
sich  bei  der  Destillation  selbst  bilden,  im  Kühler  » 
nicht  condensirbar  und  bei  mittlerer  Temperatur 
flüchtig  sind , und  welche  mittels  einer  Pumpe 
oder  eines  Ventilators  V durch  das  Rohr  k in  den 
Destillationskessel  .4  zurückgeführt  bzw.  gepresst 
werden.  Dieser  Kessel  .4  iBt  mit  einer  Reihe  von 
Dephlegmatoren  BI'D  etc.  combinirt,  welche  durch 
die  aus  der  Feuerung  des  Kessels  .1  abgehende 
Hitze  derart  erwärmt  werden,  dass  deren  Tempe- 
ratur den  aus  genannten  Dephlegmatoren  zu  be 
kommenden  Destillaten  entspricht.  Aus  einem  Re 
servoir  fliesst  ein  continuirlicher  Strom  geeignet 
vorgewärmter  Naphta  dem  Kessel  .4  zu. 

Die  Dephlegmatoren  BCDK  sind  der  Reihe 
nach  mit  einander  verbunden , doch  ist  in  der 
Zeichnung  nur  ein  Verbindungsrohr  c sichtbar;  sie 
sind  von  Heizrohren  m durchsetzt,  um  die  Wirkung 
der  Heizgase  zu  vermehren.  Der  Boden  der  De- 
phlegmatoren ist  geneigt;  an  den  tiefsten  Stellen 
befindet  sich  ein  Abflussheber.  Die  im  Kühler  v 
condensirten  Producte  gelangen  in  das  Reservoir  H, 
während  die  nicht  condensirten  Gase  und  Dämpfe 
durch  Rohr  i zur  Pumpe  V strömen. 


Klause  26.  ßaubereltung. 

No.  30371  vom  0.  Juni  18S6.  O.  Ruppert 
in  Hamme  bei  Bochum.  Gasreiniger  mit  aus- 
ziehbaren Horden.  — Um  eine  bessere  Ausnutzung 


lind  Verwerthung  der  Reinigungsmasse  zu  ermög- 
lichen werden  die  flachen,  mit  Reinignngsmasse 
zu  füllenden  Kästen  einzeln  ausziehbar  gemacht 
und  derartig  über  einander  geschachtet,'  dass  der 
Boden  n des  höher  stehenden  die  Decke  des  dar- 
unter hegenden  Kastens  bildet. 


eim  nun  eine  beliebige  Lade  auswechseln  . 
den  Gang  der  Gase  verändern  zu  können , c 
den  Betrieb  der  andern  Laden  zu  stören  und  ei 
so  bei  anderen  Gasapparaten  eine  gleiche  . 
und  Umschaltung  ermöglichen  zu  können,  - 


. 


eine  eigentümliche  Construction  des  Wasaervcr- 
Schlusses  angewendet,  k ist  der  Gasauagang,  i 
der  Gaseingang,  1 sind  Scheidewände  zur  Her- 
stellung der  regelrechten  Gaswege,  in  Scheidewände 
zur  Bildung  der  Umgangswege.  Die  Figur  zeigt 
drei  Mittel-  und  ein  Aufangssystem  dieser  Scheide- 
wände, durch  Vermehrung  der  Wände  sind  noch 
mehr  Wege  herzustellen  möglich. 

Je  nachdem  nun  diese  Wege  durch  Einfüllung 
einer  Flüssigkeit  in  die  durch  die  Wände  f und  m 
und  die  Querwände  gebildeten  Kammern  theil- 
weise  aufgehoben  werden,  kann  jeder  beliebige, 
zum  regelrechten  Betrieb  notwendige  Gasweg  her- 
gestellt  werden. 

No.  39760  vom  9.  Juni  1866.  0.  Ruppert 
iu  Hamme  bei  Bochum.  Retorten-  und  Heiz- 
thüreu  Verschluss.  — Um  mit  möglichst  wenig 


Fl*.  Ta. 

Handgriffen  das  Lösen  und  Dichten  der  Deckel 
an  Retortenverschlüesen  oder  Thüren  an  Heil- 
thürverschlü8sen  zu  bewirken,  wird  nach  Fig.  74  ein 


Fi*.  75. 


Excenter  iz  mit  Handgriff  b an  dem  Verschluasemie 
des  Deckelbügels  c ungeordnet;  an  dieser  Seite  de* 
Retortenkopfes  d oder  des  Heizthürrahmena  eitzt 
zwischenGchängcn  e ein  um  einen  Bolzen  g 'Ich 
barer  Zuhalter  f,  dessen  unteres  gegen  den  Be 
tortenkopf  hin  liegendes  Ende  /"■  beim  Schlieasen 
des  Excenters  u nach  aussen  gedrückt  wird,  «e 
durch  das  obere  Ende  f*  des  Zuhälters  auf  de® 
Bügel  c aufgopresst  wird;  dadurch  wird  der  Decke 
/i  an  den  Retortenkopf  d angedrückt.  Beim  Lose» 
erfolgt  die  umgekehrte  Leistung  und  wird  durch  / 
der  Verschlussdeckel  h etwas  abgehoben  Der  i 
halter  f sitzt  so  weit  zurück,  dass  mit  demaelbe 
i Arbeitsgriff , mit  dem  das  Lösen  oder  Anzieht 
des  Excenters  u geschieht,  das  Aufziehen  oder 
! drücken  des  Deckels  erfolgen  kann. 

Das  Excenter  a kann  auch  durch  einen  Kd 
i (Fig.  75)  ersetzt  werden , der  durch  einen  Heb 
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Auszüge  tum  den  Patentschriften. 


«um  hOBen  oder  Anziehen  des  Zuhalters  /'  dient  I die  Uebertragung  der  Kraft  des  durchfliessendcn 
und  dann  in  gleicher  Weise  wirkt  wie  das  Excenter  Wassers  auf  eine  Turbine  oder  Flügelrad  oder  durch 
der  Fig.  74.  ' j.  - - — 

Klasse  36.  Heizungsanlag-en.  | tj^j — 7~ ' 

No.  39747  vom  9.  November  1886.  C.  Braun-  |*TS  an  I | 

wild  in  Metz.  Gasheizofen.  — Der  Gasheiz-  jj  | j!  I I 

olcn  besteht  aus  dem  glockenförmigen  Vcrbren-  g-  . — I 


lliliii 


i g8raum  *■  welcher  durch  das  mit  Rippen  f ver- 
sehene  comsche  Rohr  g mit  dem  oberen  Heizraum 

j'i..  . erHndung  8teht-  In  dem  conischenTheil  m 
an  er cci  sammelt  sich  das  Condensationswasser 
Darnnf  Jiüf*  ‘iic.meu8te  Hitze,  und  der 

Juden  d ' h o*  ^ 'Cl1  mit  den  Verbrennungspro- 
Cten  dQreh  R°br  i abgeleitet. 

Klasse  42.  Instrumente, 

in  ”■  °Ct0ber  188S-  G-  Fald“ 

«mesBW  zur  "8a,me88er-  — Bei  diesem  Was- 
^Weitumren  'fle88ung  blw-  ^B'strirung  von  aus 
'-'in  Manometer  «toT"  Wns6crmengen  kommt 
,|er Leitung  anribt  ^d“’  ^ <1<m  jeWeiligen  Drnck 

des  („i  ^ n*,bt.  Jur  Benutzung,  indem  die  Stellung 
^freYl - 7 dient  d<* 

'■er  durch  ein  Dl^  V ' Bt'  f°'gt  den  Ausschnitten 
l-sClr  Uhr*erk  “ gleichen  Zeiten,  z.  B. 
und  Obertrarrt”! Z"  ümdrehung  gebrachten  Scheibe  u 
«engen  ' 1®  de”  Theilen  der  durchgeflossenen 
ei“  Zlhlwerk  en^Prechend  grossen  Hübe  auf 
rk'  D“  Uhrwerk  kann  hierbei  durch 


Aufziehen  mittels  einer  Achse  in  Bewegung  ge- 
setzt werden. 

No.  39595  vom  9.  December  1886. 

Br.  Frankein  Berlin.  Gas  bürette.  — ||  . 

Nachdem  man  den  Messraum  A aus  der  Tr** 
Leitung  mit  dem  zu  untersuchenden  Gase  l ' 
gefüllt  hat , schliesst  man  Hahn  a und  ' > 
nach  Ausschalten  der  Leitung  auch  Hahn  6.  | 

Hierauf  wird  der  Raum  H mit  der  \ j 
betreffenden  Absorptionsflüssigkeit  ange- 
füllt und  der  Hahn  c der  eingeführten 
Kappe  geschlossen.  Oeffnet  man  nun  den  F 
Hahn  6,  so  wird  die  Flüssigkeit  nach  A 4 
fliesaen  und  das  Gas  nach  B wandern.  f 
Nach  gutem  Durchschütteln  lässt  inan  II 
j die  Flüssigkeit  wieder  in  den  Raum  B IS] 
laufen,  schliesst  den  Hahn  b,  giesst  die  «ÖL/I, 
Absorptionsflüssigkeit  aus  B aus  und  füllt  lAlr\r 
I diesen  Raum  mit  Wasser.  ) \ 

Taucht  man  nun  die  Bürette  bei 
geöffnetem  Hahn  c soweit  in  Wasser  ein,  1 
bis  dasselbe  innen  und  aussen  gleich 
hoch  steht,  so  wird  man,  weil  das  ur-  \ / 
sprüngliche  Gasvolumen  unter  dem  AA. 
gewöhnlichen  Luftdruck  abgeschlossen  iutfl0 
wurde,  an  der  Scala  direct  die  Volumen-  Jj 
procente  des  abBOrbirten  Gases  ablesen 
können.  Fi*.  79. 
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Klasse  47.  Maeohmenelemente. 

No.  39495  vom  9.  Juni  188«.  0.  Huppert  in 
Hamme  bei  Bochum.  Dreiteiliger  Absperr- 


wttacher  zurückkehrt , i>i»  sich  da»  Eindampfen  and 
Verarbeiten  auf  Bcliwefelsaurca  Ammonium  und 
Rhodanamraonium  lohnt. 


Klasse  86.  Wasserleitung. 

No  39751  vom  15.  December  188«.  0 Panse 
in  Erfurt  Standrohr  für  Wasserfesten  (Hy 
drunten).  - Da»  Hydroi.tenstandrolir  ß wird  ««• 


Fig  80. 


Keilschieber.  - Bei  Absperrsch.eben.  mit 
parallelen  Dichtungsflachen  aa  wird  der  Dichtung- 
kürpei  auB  drei  Theilen  b,  c,  <1  zusammengesetzt, 
von  denen  der  abschliessend«-  Theil  5 als  kreis 
fönnigc  Platte,  der  mittelste,  c,  als  Keil  verwendet 
Wird.  Der  ftusserste,  wirkt  mit  einer  Keil- 
p iiclie  auf  c und  dient  zugleich  als  Umhüllung  und 
Führung  der  ersten  beiden  Tiieile.  Er  ist  länglich 
rund  hergeB teilt.  Diese  Theile  werden  durch  da» 
Vierkant  < mit  der  Schraube  /'  lose  «'«mimen- 
gehalten , so  dass  nach  Lösung  der  Schraube  ein 
leichte»  Auswechseln  und  Nach  passen  der  einzel- 
nen Theile  ermöglicht  ist. 


Klasse  76.  Soda. 

No  40215  vom  14.  November  188«.  0.  \V  ol  f • 
rum  in  Augsburg.  Verfahren  zur  gleichzeitigen 
Verarbeitung  der  au sgebrau chten  G as- 
r e i nig u ngsm ass e und  des  Gaswassers 
,1er  Gasfabriken.  - Die  Gasreimgungsmasse  wird 
mit  verdünnter  Schwefelsäure  oder  SalzB&ure  ex- 
trahirt,  worauf  die  erhaltene  saure  Lösung  mit  Eisen- 
ocker oder  anderen  Eisenoxyden  neutralisirt  wird. 
Diese  eisenhaltige  Lauge  wird  mit  dem  zu  ent- 
wässernden Gaswasser  vereinigt.  Durch  die  Be 
handlung  mit  Schwefelsäure  wird  aus  der  ausge- 
brauchten Gasreinigungsmaase  Rbodanammomum 
entfernt,  und  aus  dem  Ferrocyatiamiiionittm  wird 
Schwefelsäure»  Ammoniak  erzeugt,  während  unlös- 
liche Ferroeyanwasserstoffsäure  und  Berlinerblau 
neben  Schwefel , welcher  mit  Schwefelkohlenstoff 
extrahirt  w-ird,  im  Rückstand  verbleiben.  Der  durch 
Vermischen  des  Gaswassers  mit  der  eisenhaltigen 
Lauge  erhaltene  Niederschlag  enthält  ca.  30  "io  durch 
Schwefelkohlenstoff  ausziehbaren  Schwefel  und  ca 
•10 “/o  Eisenoxyd,  tbeiis  als  basisch  Schwefelsäure» 
Eisenoxyd,  theile  als  BerUncrblan . Nach  Auszioliung 
des  Schwefels  kann  der  Niederschlag  wieder  mit 
dem  zur  Reinigung  des  Gases  dienenden  Eisen- 
ocker vereinigt  werden.  Da»  entschwefelte  Am 
inoniakwaßser  wird  durch  Destillation  vom  köhlen- 
sauren  Ammoniak  befreit,  worauf  cs  in  die  Ga» 


üe  sri 
>sä  k 


Flg.  »1 


durch  im  Hydrantensteigrohr  gefestigt, 
ersterea  bildenden  beiden  con  . . bung  ;n  der 
und  5 bei  einer  gegenseitigen  ren  Enden 

Längsrichtung  zwischen  den  an  ,h^  t 

befindlichen  Ringen  5 ““  mnerf-n 


befindlichen  Ringen  5 und  < ein  ^ jnneICT 
zusammen  und  gleichzeitig  fege  preeseo- 

Wandungen  des  Hydranttmsteigrobree  A P 

Vgl.  diese  Nummer  B.  222  ff- 


ti 

k 


No.  39553  vom  27.  November 
i „g er  4 L.  Zeller  in  Hamburg^  B d ^ 
garnitur.  - Die  durch  PR-  N°-  f»* ' a* 
Badeventilgamitur  ist  dahin  abge  n > beiit 
Ventilgehftuse  in  zwei  Kammern  o i ^ mjt  de0 
ist,  von  denen  « mit  Rohransatz  < , AnKCblos» 

Ansätzen  c,  f unddem,^  , J^ung  *• 
huhn  ll  ist. 
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Zuflusses  de*  durch  die  Oeffnungen  g oder  i in 
die  besflgliche  Kammer  eintretenden  Wnasers 


Ftg,  m. 

'leichzeitig  in  einen  Windkessel  (Fig.  84) 
ans  diesem  heraustretend  wird  das  Wasser 


*****  ^»5«™  StaFubLenh, 


I 


»«thsu  Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 

^•^(L^LeerVe?4DrerlL^“fnle:  I ,D^™T‘^VCTb™?h  Ut  ttr  1888  *“f 


teinber  1909  w ? 8'J  üer  bis  zum  81.  De- 

‘“»I  ta  *'  I-P.H.1  Co.- 

'““»«mitderr!  n ! lung  ln  üebereinstim- 

tsr  fr  'T™““» 

Sutt  *r  frffher^von  H ^ Mittheil“*<®  vor. 
“»Uung  der  Stra  ^ Gesellschaf»  für  die  Be 
Jahressl?  f“r  die  Hohdeitangen  ge- 
dieStadt 

llfferten  Leuchtgases  ^ ^"va-tvei-bmur  h ge- 
Motoren-  H i Bnd  f0r  jeden  Cubifc 
14181  **  Gesenk«  H Die  Stad‘  ver- 

de°  Selbstkosten  nf*  ®®®ntUche  Beleuchtung 
!,enn8tundea  M 501  e8e  ben  he^en  bei  3838 

2,0  Sternen  T™  ^ ^ bei 

^ ‘'es  die  Summe  von  M.  63525. 


5500000  cbm  veranschlagt,  so  dass  die  an  die 
Stadt  zu  zahlende  Abgabe  mit  2 Pf.  pro  Cubik- 
meter  der  Summe  von  M.  111000  zahlbar  vom 
1.  Juli  1887  ab  entspricht.  Der  Vertrag  wird  um 
2‘/i  Jahre  verlängert  und  der  Stadt  verbleibt  das 
Recht,  elektrische  Anlagen  zu  gestatten.  Nach  Ab- 
lauf des  Vertrages  ist  die  Gasgesellschaft  ver- 
pflichtet, die  Gasversorgung  unter  gleichen  Be- 
dingungen 16  Jahre  lang  fortzusetzen,  falls  es  die 
Stadt  nicht  vorzieht,  das  Werk  nebst  allem  Zube- 
hflr  zum  derzeitigen  Schätzungswerth,  dessen  nähere 
Bestimmungen  vereinbart  sind,  zu  Übernehmen, 
wobei  die  Stadt  das  Optionsrecht  einseitig  aus- 
üben  darf. 

Altendorf.  (Wassertarif.)  Mit  dem  1.  April 
1888  soll  eine  Aenderung  des  Wassergeldtarifs  ein- 
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geführt  4 "oder  20  Zimmer 

ganz  gleichgültig»  ^ Wasserleitung  «nge- 

umfasst  — welch  Wassermesscr 

schlossen  ist,  jährlich  M.  «» 

M.  12  F,'r 

quantuma  von  300  cbm  M.  30  besah  ^ 

f besitzen,  war  dieser 

hohe  WaasergeldsaU  eine  I^  Jonnte  aber  aus 
finanziellen  Gründen  nicht  ümgangci,  wer<k  ^ ^ 
WassergeW  soll  * ,8chen  Colonien  (hier 

z;r:;  *■*>  ysst 

festgesetzt  werden.  t ^ Familien,  | 

ganz  Altendorf  nur  15° ^,rhieltCn,  W,uen 

<-•  15«  *■"«  I 

angeschlossen. 

Berlin.  (Elektricitätsw  erke.)  I"  der 

Stsdbrerordnetenversaramlung 

kam  der  Bericht  des  Ausschusses  über  den  A 

Bcrathung  dieser  Vorlage  auf  Antrag  des  Stad 
r in,.ti.Q  Mover  I einen  neuen  § 14  beschlossen, 
wonacli  die  Ausführung  der  hrataUalionsarbeitcn, 

Z tuen  die  Lieferung  der  elektrischen  Larn^n 
und  Elektromotoren  nicht  gehört,  der 
cunenz  überlassen  sein  soll,  und  die  Versammlung 
hatte  behufs  der  in  Folge  dieses  Besch  usses t not flv 

wendigen  Aenderungen  des  Vertrages  denselben  an 

den  Ausschuss  zurOckgewiesen.  Der  Außchuss 
hat  diese  Aenderungen  vorgenommen  und  bean 
tragt  Genehmigung  derselben. 

Ausserdem  beantragt  der  Ausschuss  zu  be- 
schUessen-.  .Die  Versammlung  ersucht  den  Mag^ 
strat  um  Auskunft,  ob  Versuche  bezügbeh  d« 
elektrischen  Beleuchtung  nach  dem  System  Brus 
angestellt  sind?  ob  die  Gesellschaft  auch  Privat- 
heleuchtung  übernimmt  und  welche  Resultate  er- 
zielt woiden  sind?  Ferner,  ob  der  Magistrat  etwa 
bereits  der  elektrischen  Beleuchtung  nac  ein 
System  de  Khotinsky  in  irgend  einer  Weise  näher 
getreten  ist?« 

Im  § 13  hat  der  Ausschuss  die  Aenderung 
vorgenommen,  dass  die  Gesellschaft  verpflichtet 
sein  soll.  Jedem  Elektricität  zu  liefern,  der  Bich 
auf  ein  Jahr  zur  Abnahme  verpflichtet,  anstatt 
auf  drei  Jahre,  wie  die  Vorlage  wollte. 

14  hat  nunmehr  folgende  Fassung  erhalten 
»Die  Ausführung  der  Install ationsarbeiten,  zu 
denen  die  Lieferung  der  elektrischen  Lampen  und 
Elektromotoren  nicht  gehört,  ist  der  freien  Con- 
currenz  überlassen.  Die  Arbeiten  aber,  einschliess. 


^utefür  werden.  Die  FM 

«.  Tipherwachung  der  Ausführung  1 
3ecte,  die  (»ntmlmes.nngen  vor 

-fSsrÄ» 

rdr’  Einrichtung  ausgelührt  ^ ^ 

der  Prüfung  ^ ^^^  '^Llhüionen  hat  die 
Prüfung  der  Projectc“  Wochen  nach  der  Eia 
Gesellschaft  innerhal  innerhalb  welcher 

reichung  zu  bewirken.  •»»».mesaera  der  An- 

die  Aufstellung  ries  Elektncitä  de* 

Schluss  an  die  Haupüeitm*  und  die  UM  ^ 
elektrischen  Stromes  zu  Verlftgerungen  über 

Erfordern  der  Magistra  c vom  Magistrat 

die  vorstehend  feetgese  n herechtigen  den 
festzusetzenden  eine  Convention.l 

Magistrat,  vonderGcse  ^ DieKosU» 

strafe  von  M.  20  pro  tag  nen  Arbeiten 

für  die  der  Gesellschaft  ' aujfthrlich  «u 

werden  durch  einen  vom  Mag  hat  •“> 

I genübmigenden  TarriJes  V ^ „ redliCu„. 

werden  ohne  D.scuss.on  von  de  mmXm  lk„ 

nehmigt.  Ebenso  8tn““  hlg^nen  beiden  An 

von  dem  Ausschüsse  vorgeschisge 
fragen  zu.  , -,«d. 

Berlin.  (Erweiterungsbauten  ^ Cara 
tischen  Gasansta  1 e “ uchtunggwcsen8  hat 
torium  des  stftdtisc  en  Uebersicht  mit 

| vor  Schluss  des  Jahres  I«»  des  Jahre.«# 

I Kostenanschlag  über  die  . ,„rimgsbautengegeb«'!. 

: nothwcndigwerdendeuErweit  g ujtverordnet*nv« 

welche  die  Genehmigung  1 darüber  eist»«*“ 

Sammlung  erhalten  haben.  UBi  das*  d« 

Bericht  weist  im  Eingang  . Anwendung  der 
Gasbedarf,  trotz  der  erweiterte  ^ ^ h & 
Elektricität  zu  Beleuchtung  ® 8hrenhabe,  W«lcbe 

letzten  Jahren  eine  Steigerung  zurück 

gegenüber  den  früheren  Jahren  ^ wettera" 
gangen  sei,  nämlich  ca.  6 /«•  dag  gegenwärtig* 
Auaführungen  des  Ben**®*  den  bis  jetzt  «b 

1 Betriebsjahr  1.  Apnl  188  0ctQber  gegen  de" 

gelaufenen  ? Monaten  Ap  ejne  steig«111* 

gleichen  Zeitraum  des  Vorj  Mit  Bürt 


5a 

*£■ 

Ä} 

5B 


iu  dem  Gasverbrauche  von  , • {ür  gerCCbt 


sicht  auf  diese  verna.w-—  in 

fertigt  gehalten,  ^ /^lauten  J‘"‘ 

Vorschlägen  für  die  ErweiU  SP 
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Anstalten  für  die  nächsten  3 Jahre  eine  Zunahme 
in  dem  Gasbedarfe  von  6“  « jährlich  zu  Grunde 
gelegt  hat , insbesondere,  wenn  dabei  in  Betraciit 
eezoven  wird,  dass  zur  Zeit  noch  in  keiner  Weise 
sich  abersehen  lässt,  welchen  EinflusB  die  seit  dem 
1 November  1887  in  Kraft  getretene  Ermässigung 
de«  Preises  fflr  das  zu  anderen  Zwecken  als  zur 
Releachtung  verwendete  Gas  auaüben  wird.  Unter 
der  Voraussetzung  einer  jährlichen  Steigerung  des 
Gasverbrauches  um  6°/o  ist  die  in  den  Gasanstalten 
zu  erreichende  Leistungsfähigkeit  pro  Tag  anzu- 
nehmen 

im  Jahre  1887  zu  452000  cbm 

. . 1888  . 479000  » 

> > 1889  • 508000  > 

• » 1890  • 588000  . 


Wenngleich  das  Curatorium  für  das  städtische 
Erleuchtnngswesen  die  Frage  wegen  der  Errich- 
tung einer  fünften  Gasbereitungsanstalt  ununter- 
brochen verfolgt  hat,  ist  es  doch  bisher  noch  nicht 
möglich  gewesen , ein  für  diese  Anlage  geeignetes 
Grundstück  zu  ermitteln,  so  dass  für  die  nächsten 
Jahre  ausschliesslich  die  jetzt  vorhandenen  vier 
Anstalten  in  Betracht  gezogen  werden  können. 
Für  die  Vertheilnng  der  erforderlichen  Gaspro- 
duction  auf  diese  Anstalten  sind  einerseits  die 
Hauptbetriebsspparate , insbesondere  der  Gaabe- 
hälterraum  und  die  Ausgangsröhren  der  Anstalten, 
sowie  das  Rohrnetz  in  den  Strassen  der  Stadt  maass- 


gvuend,  während  andererseits  auch  die  Leistungs 
fahigkeit  zu  berücksichtigen  ist,  zu  welcher  di< 
Anstalten  überhaupt  ausgebaut  werden  können 
In  dieser  Beziehung  wird  bemerkt,  dass  die  An 
•talt  am  Stralauer  Platze  einer  höheren  Productiui 
* 1 am  Maximaltage,  zu  welcher  sie  be 

reit*  seit  einer  längeren  Reihe  von  Jahren  heran 
gezogen  wird,  nicht  fähig  ist,  und  dass  für  di. 

’D  der  Gitsclline™tvasse  und  in  de 
■ erstrasse  die  höchste  Gasproduction  an  einen 
->ge  zu  je  170000  cbm  angenommen  ist.  Da  au 
‘®n  Anstalten  diese  höchste  Leistung  bereit 
«zhezu  erreicht  ist,  so  kann  bis  zu  dem  Zeitpunkte 
L j.  . _ dle  neDe  Gasbcrei  tungsans  tal  t in  Thätig 
< . r''  ",  r'”* ' Zunahme  der  Gasproductiot 
sira^1MCh  Ca!lich  dcr  Anstalt  hl  der  Ganzigel 
ilinn,eTia,!eWiC8en  werden  ‘ *e'che  allerdings  an 
[thi„  B0ch  einef  erheblichen  Erweiterun, 

oisse  i«t  a-  Bertlck8ichti8Qn8  dieser  Verhall 
die  i,  ^ ertheilung  der  Gasproduction  an 
de,  IT  " aU%eStem  UDd  iüI  die  «nnittelum 
gÄ  Erweiterungsbau  ten  zu  Grund. 
p '**  l,,eh®  folgende  Tabelle). 

bt  d^“  r“U,!Ühren<,en  ^^"^ute, 
legen  ^Q®Wlcht  de°  G«behUlterru„m  z, 
hilul  i • K F ^ Ernclltuni?  eine»  neuen  Gast* 
‘“h'r  J~i  Baujahre  erfordernd 


waren  und  in  Zukunft  bei  der  gegenwärtig  für 
dieselben  projectirten  Grösse  wahrscheinlich  4 Bau- 
jahre gerechnet  werden  müssen.  Es  ist  daher  zu 
prüfen,  ob  der  Gasbehälterraum,  welcher  im  Jahre 
1890  vorhanden  sein  wird,  für  die  in  diesem  Jahre 
vorstehend  angenommene  Gasproduction  als  aus- 
reichend angesehen  werden  kann. 


Anstalt 

Höchste  Tagesproduction 

1888 

1889 

1890 

1 

cbm  | 

•Jb 

cbm  | 

”/» 

cbm  1 

am  Stralauer 

Platze  . . . 

32000 

1 

32000 

1 

32000 

in  der  Dan- 

1.35,0 

37,0 

39,4 

zigeretraaae  . 

143000 

1 

156000 

1 

1800*10 

in  der  Gitechi- 

neratrasse 

152000 

31,7 

160000» 

31,5 

163000 

30,3 

in  der  Müller. 

strasBe 

1520001 

31,7 

160000 

31,5 

163000 

80,3 

zusammen 

479000 

100 

508000  10O 

1538000 

100 

Die  beiden  zuletzt  erbauten  Gasbehälter  No.  3 
in  der  Fichtestrasse  und  No.  0 in  der  Müllerstrasse 
sind  vollendet  und  seit  dem  1.  October  1887  in 
Betrieb  genommen.  Für  den  in  der  Anstalt  in 
der  Danzigerstrassc  genehmigten  Gasbehälter  No.  3 
ist  es  trotz  des  etwas  verzögerten  Beginnes  des 
Baues  möglich  gewesen , das  Gasbehälterbasain 
soweit  fertig  zu  stellen,  wie  es  mit  Rücksicht  auf 
die  übrigen  Bauarbeiten  überhaupt  beabsichtigt 
war  und  wird  es  vielleicht  möglich  sein,  diesen 
Bau  im  Jahre  1889,  jedenfalls  aber  im  Jahre  1890 
zu  vollenden.  Der  Gasbehälterraum  wird  alsdann 
auf  sämmtlichen  Anstalten  betragen : 


Anstalt 

Gasbehälter- 

raum 

Gas- 

production 

cbm 

am  Stralauer  Platze  . 

36800 

in  der  Danzigerstrasse 
und  am  Koppenplatz 

135100 

171900 

81 

in  der  Gitschiner-  und 
Fichtestrasse  . . . 

141500 

87 

in  der  MüllerstraBBe  . 

127800 

78 

zusammen 

441200 

82 

Dieser  Gasbehälterraum  ist  für  die  iw  Jahre  1890 
in  Aussicht  genommene  Gasproduction  noch  aus- 
reichend, so  dass  für  die  pro  1888  Anschläge 
der  Bau  eines  neuen  Gasbehälters  nicht  vor- 
zusehen ist,  sondern  nur  diejenigen  Kosten  in 
Betracht  gezogen  sind,  welche  zur  Vollendung  des 


; 
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M.  32000 
, 50000 
, 881000 


Gasbehälters  No.  3 in  der  Darreigeretresse . noj 
erforderlich  sind,  da  für  denselben  «nJ« ahre  188 
„ur  die  Kosten  für  das  Bassin  and  das  Gebäude  | 
ohne  die  Glocke  beantragt  und  genehmigt  worden 
waren  För  die  Ermittelung  der  übrigen  Bauten 
auf  den  Anstalten  sind  nur  die  beiden  nächsten 
Jahre  in  Rechnung  au  ziehen,  da  der  Bau  der 
sä, amtlichen  anderen  Gebäude  und  Apparate 
ausser  den  Gasbehältern,  stete  in  zwei  Baujahren 
vollendet  werden  kann.  Der  Bericht  gellt  sodann 

auf  die  Erweiterungsbauten  in  den  einzelnen  Ga  - 

anstalten  im  Speciellen  ein  Nach  den  Koete 
anschlägen , welche  von  der  Direction  des  städti 

sehen  Erleuchtungswesens,  Verwaltungsdirektor 

Herrn  R.  Cuno,  und  dem  technischen  Ober 
dirigenten,  Herrn  Reissner,  vorgelegt  sind,  ist 
eine  Gcsammteumme  von  M.  963000  für  Erweite- 
rungsbauten  erforderlich.  Dieselbe  verthe.lt  sich 
auf  die  einzelnen  Anstalten  und  das  Rohrnetz 
wie  folgti 

Gasanstalt  an  der  Gitschinerstrassc 
, • . Müllerstrasse  . 

, i > Danzigerstrasse 

Summa  M.  963000 
Boryslaw.  (Gallzischcs  Erdöl.)  Für  die 
Erzeugung  von  Erdöl  bestehen  in  Galizien 205  Unter 
nehmungeu , von  denen  180  im  Betriebe  waren; 
für  Erdwachs  111  Unternehmungen,  von  denen  Jb 
betrieben  w urden.  Von  Erdöl  waren  426  387  m-Ctr.  j 
im  Werthe  von  1681207  8.  bei  einem  Mittelpreise 
von  25  8.  37  kr.  pro  100  kg  erzeugt.  Die  Gesammt 
production  der  bituminösen  Mineralien  betrug 
526000  m-Ctr.  im  Werthe  von  4090996  8. 

Dessau.  (Deutsche  Continental  Gas- 
g e s e 1 1 s c h a f t.)  Der  Auf  Bichtsrath  hat  beschlossen,  | 
der  am  12.  März  stattfindenden  Generalversamm- 
lung eine  Dividende  von  9 */»•/•  (gegen  100io  im 
Vorjahre)  vorauschlagen. 

Dresden.  (Elektrische  Beleuchtung.)  Die 
Dresdener  Blätter  veröffentlichen  folgende , wie  es 
scheint  offleiöse  Mittheilnng : Die  in  unserem  Blatte 
erfolgte  Mittheilung  der  StrasBen  und  Plätze,  welche 
mit  Kabeln  für  die  elektrische  Beleuchtung  belegt 
werden  Bollen,  hat  mehrfach  zu  der  Annahme  V er- 
anlassung  gegeben , es  werde  von  dem  Rathe  die 
elektrische  Beleuchtung  dieser  Strassen  und  Plätze 
beabsichtigt.  Dies  ist  jedoch  nicht  der  Fall.  Als 
ein  BedürfniBS  für  die  Strassenbelenchtung  ist  das 
elektrische  Licht  bisher  noch  nirgends  anerkannt, 
deshalb  auch  nur  ausnahmsweise  für  solche  Zwecke 


verwendet  worden.  Elektrische  Beleuchtung  be 
steht  seit  Jahren  versuchsweise  auf  einem  The.k 
der  LeipzigerStrasse  in  Berlin  und  wird  dort  wohl 
auch  auf  die  Dauer  verbleiben,  von  einer  weiteren 
Ausdehnung  dieser  Beleuchtung  auf  den  übngen 
der  Königsstedt  näher  gelegenen  The.l  dieser  Urss» 
hat  man  aber  bis  jetzt  abgesehen  und  nur  die  Be 
leuchtung  der  Strasse  .Unter  den  Lindem  neue, 
dings  in  Aussicht  genommen  Wir  bringen  bi 
dieser  Gelegenheit  in  Erinnerung,  dass  Anme 
düngen  für  elektrische  Beleuchtung  im  Innern  d. 
, Grundstücke  vom  Rathe  bis  zum  U.  d.  M.  erbeb 

Dresden.  (Elektrische  Beleuchtung.)  De 
I Elektricitätswerk,  welches  unsere  S*^lyerw(0'  U 
IU  begründen  im  Begriffe  steht,  eröffnen  sich  na 
den  vorläufigen  Anmeldungen  zur  ^thel^g 
frauliche  Aussichten;  es  sind  i™rMb  d«J£ 
theils,  für  welchen  mar»  das  RabetaeU 
herzustellen  beabsichtigt,  über  6000  Glühtami 
und  gegen  200  Bogenlampen  begehrt  werde  . ^ 
Bedarf  des  kgl.  Hoftheaters  ist  dabe,  mcht  , 

g%h„llrTGasanstalt.)  Bei  Beratern« 
Etat«  der  Gas-  und  Wasserwerke  pro  ,888^9  *‘ 
mitgetheilt,  dass  trotz  des  an  verschiedenen . Th< 
i der  Stadt  bereits  ziemlich  au^ebig  ei^füb 
elektrischen  Lichtes  der  Gasabsatz  ™ 
Steige«  ist.  Der  Gewinn  äus  dem  ft 
1 ist  mit  M.  200000  eingesetzt.  M.  2000  st 
Aufstellung  «euer  Laternen 
triebsülierschuss  der  GasanstaU  * 
der  aus  dem  Wasserwerk  mit  M.  128000  w 

Etat  eingesetzt.  „„»llacl 

Leipzig.  (Thüringer  Gaegesel 

Der  Aufsichtsratl»  beschloss,  der  ^ 

findenden  Generalversammlung  em®  ° 

8°/o  für  beide  Actiengattungen  vo 

Neustädtel.  (Wasserversorgung 
Königin  Marien-Hütte  in  Cainsdorf  hat 
einer  Wasserleitung  zur  Versorgung 
Orte  Aue  und  Neustädtel  m Ang"«  « 
und  soll  die  Anlage  noch  in  diesem  brt 

fertig  gestellt  werden. 

Stassfurt.  (W  a s s e r 1 e i t u ngO I “ ^ 

hat  die  Wasserzuleitung  aus  der  Ri . 
vor  kurzem  fertig  gestellt  wurd®> 
dem  Tage  werden  beide  Stedttbede  ausr 
mit  Wasser  versorgt  und  damit  e'u<- 
Bedürfniss  der  Bevölkerung  abgeholfen. 
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Bericht 

über  die 

*».  Jahresversammlung  de,  Baltisch.«  Vereine  der  Gaslachmänner  in  Eihing  '). 

hing  statt.  Am  Honten  dra'ns  r ?V'  de.  Verein,  in  El- 

Ordnung  anwesende  Versammlung  ” 1 wurde  dle  zur  Erledigung  der  umfangreichen  Tages- 
wMmen , willkommen  TdTenden  W T e[sten.  Bürfe'e™ei8ter  Elbings.  Herrn  Elditt  mit 
MerkenB  ausgesprochenen  Danke  fi™  i”  unn83t'  Nacb  dem  Beitens  des  Vorsitzenden 
glieder  und  gedenkt  dabei  der  dSrWI  ^ “‘Ikommengruss  begrösst  er  selbst  die  Mit- 
(Berlin),  Wilschek  (Posen)-  darauf  t"  ^ ß®8ch!adt;nen  ßrauer  (Braunsberg),  Müller 
Anschluss  an  den  Hauptverein  ist  mit  nf""™  Verhandlungen  der  Tagesordnung.  Der 
'"Mion  darüber  wurde™  Herrn  M«.i  T 15  Stlmmen  ^gelehnt  worden;  in  der  Dis- 
dass  [fir  je  50  Mitglieder  der  ®"n.  M fl  1 1 e r {Thorn)  als  besonderer  Nacbtheil  hervorgehoben, 
'oretand  wird  mit  grosser  Stirn 61116  Stlmme  im  Hauptverein  habe.  Der  alte 
Rudolph,  welcher  am  er 6lt  Wledergew»hlt  und  ausser  dem  Vorstandsmit- 
weiten  Tag  Herr  Bessin  Tage  protokoUirte . mit  der  Protokollirung  für  den 

Müll|,r  (Thom);  darnach  zählt'd  ^ dl6  Verwaltung  des  Vereins  spricht  Herr 
?*"■  von  M.  1000  auf.  Als  ^ d.fVerein  73  MltgHeder,  und  die  Kasse  wies  einen  Ueber- 
(Preienwalde)  8cholz  WUhlZAiK“1"  WUrden  aufgenommen  die  Herren  Henneberg 
Erster  Punkt  , (Wllhelmshutte-Sprottau),  Dr.  G e r so  n (Hamburg). 

“Giftigkeiten  vermutet  ist  die  Untersuchung  auf  Gasrohr- 

f*  von  Dr-  Bunte  angegebene '«t  Palladiumchlorür.  Herr  Kunath  beschreibt  zuerst 
dle  ^her  nicht  getriebef  Bond  “T  u ***  ^ ihm  bef°Igte  Erfahren,  betont,  dass 
exyda  auf  die  Losung  ’ , gG°hrt  8ein  müssen,  dass  der  Einwirkung  des  Kohlen- 

*"*•  die  AusströmuCSi  1 logklren  ^ raÜS86’  U"d  da8S  die  Anordnung  ihren 
u lokalisiren,  vollkommen  erfülle.  Der  Vortragende  ver- 

0 Der 

uns  TOn  -lnpm  Car  Herr«,  Sd,riftfnhr.r  Am  B.lti.cb..  0. 
— - D'  “• 
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, , . Baltischen  Vereins  der  Gaslachmftnner  in  Elbing. 

O.,o  XV.  Jahresversammlung  des 

2 v der  irgendwo  in  der  Stadt  oder  au 

, T«ee  einen  Versuch  vorzubereiten,  der  g 

•ä  r=& 

stää-ää:- 

für  die  Ortsbestimmung  setzen,  e g 

stattfindet.  ....... hin„en  über  die  Lux'sche  Gaswaage,  die  «ach 

Herr  Kunath  bringt  ferner  MitÜwtang ' * einigc  Fingerzeige  für  die  A 

Danzig  zur  Zufriedenheit  arbeite.  Der  ® erschlusses  zu  verhindern,  darf  in  der  t 

2,  Um  das  Herauswerfen  des  ^‘lb™^ie  Bohrung  des  Absperrhahnes 
gangsleitung  des  Apparates  kein  Verschluss  “ J k kommt;  man  thut  auch  sehr 

«r.ä  aÄS - — — »■*“ 

tt&chhHlrr>mi°er(Tborn)  bespricht  dann  Idem^enS 

Zuerst  die  Beleechtungeemnehtuiig  Je, vielleicht  .»eh  iür  endcre  Z.eek. 

di.  in  der  Berliner  Sy».««  ^«MUleh»  Mf?  “ 

eignet  Der  Beleuchtungsapparat  ist  aus  - g tzt  und  lässt  sich  auf  einer  H 

Durchmesser  vereinigten  Argandbrennern  !U8“"'  g mit  der  Gasleitung  ge« 

bahn  vermittelst  Rollen  entlang  bewegen.  Die  wird  ,m  Gebrauch 

durch  Gelenkanordnungen  mit  drei  Bewegung  g befindliche  Obeilicht  gescho 

angezündet  und  so  über  das  in  der  Decke  der  b>n  S einem  Kanal;  erst 

Weiter  berichte.  Her,  Mülle.  K.~l  • »d 

langem  Suchen  wurde  erkannt,  dass  der  Ge  hehen  an  Kreuzungsstellen  z« 

mussten  noch  manche  erfoiglose  Auf^bung  g ^ Rohres  ermittelt  wurd 

Kanal  und  Gasleitung,  ehe  die  Bruchstell  den  Erdboden  unterh. 

Scheitel  eines  Kanals,  so  dass  oberhalb  aus  dem  Kiss 

Kanalseindrang.  . . , _en  an  Uluminationseinrichtunge 

Schliesslich  gibt  Redner  noch  Illumination  trat  etw 

Auftrag  für  die  zum  90.  Geburtstage  des  8Chnell  Wirkungsvolles  zu  en 

an  Herrn  Müller  heran,  und  galt  es  deshalb,  n g n Für  Beleuchtung  von 

Zwei  Sachen  davon  dürften  sich  auch  anders  ausgeführt,  die  P»i 

wurden  frei  aufgestelltc  Illuminationskorper  n gr<«sen  ■ Paviu0ncharakter  « 

hatten,  auch  im  Viereck  oder  Sechseck  zusammengj^  die  auf  einen  I 

und  sich  recht  gut  ausnahmen  als  Fluchtpunkte  grossen  Linien  at 

laufen,  dem  Kopernikusplatz.  Um  eingestrichenen  Lo 

entsprechende  Lichtwirkung  zu  erreichen,  wurden in  " ‘ det  deren  Flammen 

Punktflammen  Zweilochbrenner  kleinsten  «nsu  angebracht,  geben  vo 

kreisrund  waren.  Diese  Brenner  in  15  cm . Abstand  »ertlich  at* 

Seiten  der  Thore  denselben  Anblick  und  eine  sehr  gute  Wirkung  ^ flb 

Als  nächster  Punkt  der  Tagesordnung  wurde  der  or bedeutenden 
feuerung  eines  Vierer-Ofens  verhandelt.  Diese  euerung  I jen  Ofen  herab« 

an  Vergehen,  um  die  Wirkungen  der  intensiven  der 

Kohlstock  bemerkt  dazu,  dass  der  schwierige  Pun  MeTkens 

bei  Unaufmerksamkeit  das  Ofenmaterial  bedeutend  ei  e . ,,  , Babe,  trol 

gebene  Schlacke  ist  eben  ein  geschmolzener  Chamottestein.  wed  der  ' 

dener  Apparate  noch  keinen  Versuch  mit  der  Thcerfeuerung  g 
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wieder  etwas  steige,  und  er  rathe,  den  Theer  zu  verkaufen,  sobald  sich  ein  Preis  von  M.  1 
pro  Centner  erzielen  lässt.  Redner  erwähnt  weiter  den  Umstand,  dass  Vorhandensein  von 
Oel  in  Fässern  die  Ausscheidung  des  Wassere  aus  dem  Theer  bedeutend  befördere,  und  em- 
pfehle es  sich,  dahingehende  Versuche  anzustellen,  um  einen  möglichst  wasserfreien  Theer 
za  erhalten.  — v.  Corswant  benutzt  den  Theer  aus  schlesischen  Kohlen  zur  Feuerung 
eines  Horn'schen  Ofens,  nimmt  als  Sieb  aber  nicht  V«  mm  weite  Maschen , sondern , ent- 
sprechend der  Strahldicke  von  2 mm,  Maschen  von  I mm,  welche  sich  bedeutend  weniger 
schnell  verstopfen.  — Blum  macht  bei  Gelegenheit  der  Erwähnung  des  wasserfreien  Theere 
auf  die  rationelle  Anlage  der  TheerbassinB  aufmerksam,  deren  Auslässe  dem  specifischen 
Gewichte  von  Theer  und  Wasser  entsprechend  ungeordnet  sein  sollen.  Im  Uebrigen  schliesst 
er  sich  der  Ansicht  an,  dass  nur  bei  ausnahmsweis  niedrigen  Preisen  die  Theerfeuerung  an- 
zuwenden sei.  Dr.  Gereon  stellt  die  Lösung  der  angeregten  Frage  der  Wasserabscheidung 
in  Aussicht  und  zwar  durch  Hineinmischen  von  Salzen  mit  hohem  Atomgewicht  in  den 
Theer  und  Durchrühren. 

HerrMerkens  beschreibt  eine  Control  Vorrichtung  für  Nachtarbeiter,  die  recht  einfach 
durch  Zuhülfenahme  einer  elektrischen  Leitung  und  einer  im  Directionsbüreau  befindlichen 
l'hr  mit  Papierscheibe  erkennen  lässt,  ob  zur  bestimmten  Zeit  der  Arbeiter  markirt  hat. 

In  eingehender  Weise  beschreibt  Herr  Baurath  Bachs  mann  die  von  ihm  1884/85 
m Colberg  erbaute  Hochdruckwasserleitung.  Das  direct  aus  der  Persante  entnommene  Wasser 
wird  durch  Hochdruck  bis  in  die  obersten  Etagen  der  Häuser  getrieben;  als  Motor  wurde 
die  Mitbenutzung  einer  Wasserkraft  an  der  Adlerbrücke  empfohlen ; eine  Filtration  ist  nicht 
eingerichtet,  aber  vorgesehen.  Dem  Maximalconsum  wurde  eine  Kopfzahl  von  25000  Be- 
wohnern und  ein  Bedarf  von  120  1 pro  Tag  zu  Grunde  gelegt,  so  dass  ein  Maximaltages- 
hedarf  von  3000  cbm  entstand.  Von  der  Schöpfstelle  aus  fiiesst  das  Wasser  durch  ein  Grob- 
filter in  ein  Reinwasserbassin,  aus  dem  die  Pumpen  saugen.  Neben  dein  Pumpenhaus  steht 
als  Motor  ein  Poncelatrad  mit  28  effectiven  Pferdestärken;  die  beiden  doppelt  wirkenden 
Plungerpumpen  mit  17  Hub  pro  Minute  fördern  mit  jedem  Hub  75  1 Wasser,  die  Ringventile 
haben  Gummiklappen  und  Metallsitze;  der  Druckwindkessel  hat  das  30fache  Volum  beider 
• 'linder.  Die  60 m lange  Saugleitung  hat  einen  Windkessel  von  lm  Durchmesser  und 
3 m Höhe. 

Als  Reserve  ist  eino  35pferdige  Dampfmaschine,  eine  liegende  Woulfsche,  mit  Conden- 
sation  und  variabler  Expansion  vorhanden.  — Der  Wasserthurm  hat  ein  Reservoir  mit 
bfiäcbm  Nutzinhalt.  Das  17500  m lange  Rohrnetz  von  80  bis  300  mm  lichter  Weite  ist 
fw  1 dem  Circulationsaystem  angelegt,  durch  Einschaltung  von  Schiebern  überall  Verästelung 
ermöglicht.  Die  Zahl  der  Schieber  beträgt  52 ; Hydranten  sind  94,  und  zur  Spülung  sind 

II  t Ablässe  angeordnet.  Die  Kosten  der  Anlage  waren  M.  500000,  ausgeführt  wurde  sie 

III  egie  der  Stadt  von  38  Unternehmern,  und  sie  hat  bis  jetzt  gut  functionirt,  so  dass 

Rehrbruch  noch  sonst  eine  Störung  stattgefunden  hat.  Das  Anlagekapital  wird 
mi  i « verzinst,  mit  1 */•  */•  amortisirt  und  zwar  durch  die  auf  jedes  bewohnte  Grundstück 
^ rirte ‘ Wasserabgabe,  welche  4 •/»  der  Gebäudesteuer  beträgt.  Der  mit  vielen  bildlichen 
fcirin  UII£;en  er^u^€r^€  Vortrag  erfreute  sich  besonderer  Aufmerksamkeit  und  lebhaften 

j fm  na®Lsten  Vortrage,  »Photometrische  Messung  grosser  Lichtquellen«,  legte  Herr 
Koth  10  r°n  ^er  ^'*rTna  Elster  nach  kurzer  Besprechung  der  neuen  Brennersysteme  die 
habo Wl  " ^ar’  ^'lr  Messung  von  abwärts  leuchtenden  Lichtquellen  Photoraeter  zu 
Und  C le  *°wohl  ^er  neuen  räumlichen  Anordnung,  wie  auch  der  grösseren  Intensität 
0ach.  e'“e  Lichtes  gerecht  werden.  Nach  Beschreibung  der  zu  diesem  Zwecke  ge- 
(Briiibh  US'l'^8const,ru<;tionen  erwähnte  Reder  das  von  Dibdin  in  London  construirte 
ihoto  ^ .0*°mekr’  un<l  zuletzt  die  Anordnung,  welche  Elster  zu  seinen  bisherigen  Bunsen- 

Üle  ern  Lefert,  so  dass  mit  dieser  Ergänzung  die  vorhandenen  Photometer  für  diesen 

8a* 
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Zweck  geeignet  werden.  (Die  Beschreibung  ist  schon  in  d.  Journ.  1887  No.  34  S.  1094  erfolgt.) 
Redner  schloss  damit,-  dass  er  die  Nothwendigkeit  zur  Anstellung  von  Versuchen  seitens 
Sachverständiger  hervorhob,  damit  eigene  Ueberzeugung  die  Grundlage  für  Bcurtheilung 
der  Brenner  bilden  könne. 

Herr  Kunath  spricht  über  die  Verankerung  gerissener  Gasbehälterbassins.  Die  Riese 
sind  fast  durchweg  herzuleiten  aus  ungleichmässiger  Materialverthcilung  in  Bassin  und  Gebäude, 
wie  z.  B.  eine  solche  das  innen  runde,  aussen  achteckige  Bassin  darstellt,  an  welchem  womög- 
lich die  Ecken  noch  durch  Pfeiler  verstärkt  sind.  Diesen  Fehler  sucht  Redner  in  dem  Bestreben 
der  früheren  Erbauer  von  vorwiegend  architectonischer  Bildung,  mehr  der  Ausstattung  als 
der  Construction  Sorgfalt  zuzuwenden.  Die  Methode,  die  Redner  mit  Erfolg  angewendet 
hat,  ist  das  Binden  des  Bassins,  und  besteht  darin,  dass  an  den  Ecken  aussen  am  Bassin 
verticale  Eisenschienen  eingelassen  werden ; dann  werden  um  das  Bassin  mehrere  Zugbänder 
gelegt,  welche  zwischen  je  zwei  Ecken  Schlösser  mit  Rechts-  und  Linksgewinde  tragen,  und 
diese  Bänder  werden  vermittelst  der  Schlösser  eng  zusammengezogen.  An  einem  Gasbehälter 
wurde  ein  Riss  von  23  mm  Breite  um  12  mm  verengt.  Nach  der  Zusammenziehung  wurden  die 
Risse  ausgestemmt  und  durch  Einstampfen  von  Cementbeton  verdichtet,  was  dem  Aus- 
mauern mit  Ziegeln  vorzuziehen  ist. 

Herr  Kohlstock  berichtet  über  einen  ähnlichen  Fall  in  Stettin.  Da  das  Mauerwerk 
vollkommen  stark  genug  und  ein  Bcharrungszustand  eingetreten  war,  so  wurde  das  Bassin 
seiner  Höhe  nach  ganz  und  gar  mit  einer  schwachen  Mauer  ausgefüttert;  es  ist  darnach  voll- 
kommen dicht  geworden.  Er  erwähnt  noch,  dass  die  hauptsächlichste  Ursache  für  Ver- 
grösserung  der  Risse  der  Frost  sei.  Kunath  stimmt  dem  zu  und  empfiehlt  an  den  gefähr- 
deten Stellen  einen  Schutz  durch  schlechte  Wärmeleiter,  bzw.  das  Anböschen  freistehender 
Bassins  mit  Erde. 

Herr  Dr.  Gereon ')  aus  Hamburg  hält  einen  Vortrag  über  sein  System  der  Wasser- 
filtration, durch  welches  die  beiden  Bedingungen  erfüllt  werden  sollen,  welche  er  an  eine 
Reinigung  des  Wassers  stellt;  nämlich  1.  den  im  Filtemiaterinl  zurückgehaltenen  Bakterien 
soll  eine  Fortentwicklung  unmöglich  gemacht  werden.  2.  Die  im  Filtermaterial  zurück 
gehaltenen  Bakterien  sollen  auf  einfache  Weise  daraus  entfernt  werden.  Herr  Gerson  er- 
reicht die  erste  Bedingung  dadurch,  dass  er  als  Filtermatcrial  Schwämme  anwendet,  die 
mit  einer  in  W asser  unlöslichen  Substanz,  dem  Ferroferritannat,  imprägnirt  sind.  Der  Erfolg 
ist  der  gewesen,  dass  nach  1 bis  2 Monaten  die  nicht  so  behandelten  Schwämme  mit  einer 
dicken  Schleimschicht  bedeckt  waren,  während  die  imprägnirten  diese  Erscheinung  noch 
nach  zwei  Jahren  nicht  zeigten.  Der  zweiten  Bedingung  wird  durch  Parallelanordnung 
zweier  Apparate  entsprochen,  welche  durch  Hahncombination  gestattet,  das  filtrirte  Wasser 
der  einen  Abtheilung  durch  die  andere  Abtheilung  in,  dem  Filterstrom  entgegengesetzten: 
Sinne  laufen  zu  lassen,  wodurch  ein  Auswaschen  des  Filters  erzielt  wird.  Unterstützt  wird 
iest  W irkung  durch  abwechselndes  Pressen  und  Ausdehnen  der  Schwämme,  und  so  auch 
eine  Reinigung  von  gröberem  Schmutze  bewirkt.  Ein  Herausnehmen  und  derbes  Auswaschen 
t es  aleiials  ist  nur  nach  längerer  Zeit  nöthig,  so  dass  nur  eine  Reservefüllung  gebraucht 
wir  . 1b  Nachfilter  dient  ein  ähnlicher  Apparat,  der  mit  gleichfalls  imprägnirtem  Bim6teii) 
tes  un  Sand  gefüllt  ist.  Diese  Füllung  hält  ca.  vier  Jahre  aus  und  ist  nicht  wieder  zu 
verwenden.  Der  Druckverlust  im  Filter  beträgt  2,5  m. 

Bei  trübem  Wasser,  welches  auch  durch  Filtration  nicht  klar  wird,  wird  ein  Mittel  j 
6 n e i welches  die  gewöhnliche  Filtrationsmethode  weit  übertrifft,  nämlich  die  Prä  | 


in  diesig,  Ger80n"8che  Filtrationsverfahren  ist  bereits  wiederholt  Gegenstand  der  Besprechung 
verweisen  d(irfr>a  Se*cscn“  80  da8s  wir  für  die  Beurtheilung  desselben  auf  die  früheren  Mittheilucgcr. 

filtration,  specieU  fT  HaTb^r  ^ Grah"'  d J°Uni  1879  ^ E'96n  a‘B  “ 
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i-ipit&tioMmethode.  Nach  Dr.  Gerson  bewirkt  nämlich  der  Zusatz  einer  Salzlösung  von 
sehr  hohem  Atomgewicht  ein  Niederreissen  aller  suspendirten  Theilchen  in  Flockenform, 
»eiche  dann  bei  der  Filtration  so  vollkommen  zurückgehalten  werden,  dass  ein  klares 
Wasser  resultirt.  Der  Vortragende  schliesst  mit  der  Kostengegenüberstellung  seines  Systems 
und  der  Sandfiltration. 

Herr  v.  Corswant  spricht  über  Fittings.  Redner  vermisst  in  diesem  Fache  die  Ein- 
heitlichkeit, die  ja  möglich  ist,  wie  die  Muffen-  und  Flanschenrohre  beweisen,  die  aber  hier 
von  der  Verwirklichung  noch  sehr  weit  entfernt  ist.  Von  seinen  Ausstellungen  seien  folgende 
erwähnt:  Haupthähne  haben  zu  geringen  Durchlass  und  die  Vierkante  verschiedene  Schlüssel- 
grösse. Kugel-  und  Armbewegungen,  Spitz-  und  Schlauchhähne  haben  zu  kleinen  Durchlass. 
Die  Schlauchtüllen  seien  ebenfalls  zu  klein ; ein  Gummischlauch  von  7 mm  lichter  Weite 
mässte  normal  werden.  Das  Löthen  von  Flanschen  an  Rohre,  die  Anwendung  von  Lang- 
gewinden  und  von  liegenden  Argandbrennern,  sowie  von  Brennerknieen  ohne  Aussengewinde 
möchte  Redner  verbannt  sehen.  Eine  Aufforderung  um  fernere  Mittheilung  von  Uebelständen 
und  gemeinsames  Vorgehen  betreffs  der  anerkannten  Punkte  beschliesst  die  Ausführungen. 

Da  nach  Erledigung  dieses  Punktes  die  Tagesordnung  der  ersten  Sitzung  beendet  war, 
so  versammelten-  sich  die  Theilnehmer  und  deren  Damen  zum  gemeinsamen  Festessen, 
welches  ebenfalls  in  dem  Gebäude  der  Casinogesellschaft  stattfand.  Das  Mahl,  an  welchem 
auch  die  Vertreter  der  Stadt  theilnahmen  und  bei  dem  es  auch  nicht  an  Toasten  fehlte, 
die  den  die  Allgemeinheit  bewegenden  Gedanken  Ausdruck  verliehen,  verlief  in  heiterstem 
lone,  und  so  war  die  Stimmung  durchaus  angeregt,  als  der  Aufbruch  stattfand,  um  einen 
Ausflug  nach  Vogelsang  zu  machen.  Die  Chausee  wurde  zu  Wagen  zurückgelegt,  dann 
aber  schloss  sich  ein  Spaziergang  nach  dem  Ziele  d<#r  Wanderung  an,  der  den  Theilnehmern 
bewies,  wie  schön  Elbing  in  seiner  Umgebung  geschmückt  ist. 

Der  zweite  Tag  begann  mit  technischen  Excureionen.  Die  erste  galt  der  Gasanstalt. 
Diese  befand  sich  im  Zustande  vollkommenen  Umbaues,  der  durch  die  Berlin-Anhaltische 
Gesellschaft  ausgeführt  wurde,  und  machte  Herr  Blum  auch  den  Führer  in  dem  Labyrinthe 
von  provisorischen  und  zum  Theil  fertigen  Bauten.  Von  der  Gasanstalt  aus  ging  die  Wan- 
derung zum  Schichau’schen  Etablissement,  wo  besonders  die  Maschinen  und  Fahrzeuge  der 
röhmlichst  bekannten  Torpedoboote  eingehende  Beachtung  fanden.  Eine  Fabrik  in  der 
Nachbarschaft,  die  Neufeld’sche  Blechwaarenfabrik  erschloss  den  Besuchern  eine  ungeahnte 
Mannigfaltigkeit  von  allen  möglichen  Gegenständen,  die  aus  verzinntem  Blech  und  Draht 
hergestellt  werden  können  und  deren  Aeusseres  noch  durch  Lackirung  gehoben  wird. 

Bei  Wiederaufnahme  der  Verhandlungen  brachte  Herr  Voley-Nackel  eine  Darlegung 
einer  schwierigen  Gasbehälterreparatur,  deren  Nothwendigkeit  sich  durch  übermässiges 
Anfüllen  des  ersten  Wassertopfes  am  Stadtrohr  ankündigte.  Der  Ort  der  vermutheten  Un- 
' 1C  war  °Bne  Außerbetriebsetzung  des  Behälters  und  auch  scheinbar  ohne  Leerläufen 

■ essclben  nicht  aufzufinden.  Man  versuchte  deshalb  einen  Taucher  mit  der  Untersuchung 
' u '•woftragen,  was  aber  an  der  Beschränktheit  des  Raumes  scheiterte.  Entleeren  hätte 
einen  bei  dortigen  Verhältnissen  unmöglichen  Zeitverlust  gebracht,  und  so  gab  sich  der  Gas- 
nieuter  an  das  W'agniss,  mit  einfachsten  Voreichtsmaassregeln  versehen,  selbst  eine  Unter- 
lir-i  Un^  :llizuate"l-'n,  indem  er  durch  das  über  dem  Ausgangsrohr  befindliche  Mannloch  in 
11  "‘.lt  ','1  ;is“er  gefüllten  Gasbehälter  einstieg  und  zu  tauchen  versuchte.  Glücklicherweise 
ae  Indichtigkeit  in  einer  Muffe  des  Ausgangsrohres,  die  ca.  1 m unter  Wasserspiegel 
^ und  konnte  durch  einen  langen  Bleisetzer,  der  von  dem  Meister  im  Bassin  geführt 
e’  w&Brend  die  auf  der  Glocke  stehenden  Arbeiter  schlugen,  wieder  gedichtet  werden, 
frischt  ^un<dgang  mit  dem  Bleisetzer  der  Mann  aus  dem  Bassin  wieder  an  die 

d ir  f ff'  kai"  Un<^  6*c^  so  ist  eine  Gesundheitsstörung  nicht  eingetreten.  In  der 

Stark  ,°®endcl1  Discussion  empfiehlt  Blum  als  weniger  gefährlich,  das  Gas  direct  in  die 
firne  a!zu^l;*x‘n  un<d  Ablassen  des  Wassers.  Kunath  erinnert  an  die  Methode  zum  Ent- 
11  er  letzten  Spur  Luft  beim  Füllen  des  Behälters  mit  Gas,  nämlich : ein  oben  offenes 
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Rohr  Haube  bin— beeu  »-"Ä*  “ 5 

Deckel  e.lb.l  ; Herr  »U« 

Beim  nächsten  Punkt  »Ueb  h ßericht  der  Commission  und  wiederholt 

einen  dem  vorjährigen  Besch  uss norlDalen  Dichtungen  um  25  V.  vergmssert 
daher  den  Antrag:  »Schritte  zu  th  > l elben  ergibt  die  Discussion,  dass  auf  seiten 
werden«.  Nach  eingehender  Begründung  de  9 obgewaltet  hatte,  und  wird  mit 
der  gewählten  Commissionsm.tgheder  e i . ^ bestehend  aus  den  Herren  Blum,  U 
Erledigung  des  Beschlusses  d, e vor  ahnge  C beauftragt.  Bei  der  Discussion  - 

Kohlstock,  Kunath  unter  Vorsitz  bene  Anregung  kräftiger  sein  wurde, 

ITÄ  £ SZZ+Z- X*  »i»  — ;r  irb  l 

an  den  grossen  Verein  zur  weiteren  Verbreitung  ge  en ‘ Runath  vorbereiteten  Versuche 
Die  Sitzung  wurde  nun  unterbrochen,  um  ie  ^ ^ Ein  Baum  mit  vergilbten 

zur  Auffindung  einer  Gasausstrom  g * ^ RichtUngen  waren  d,e 

Blättern  war  der  Wegweiser  f . .U“  Palladium papier  eingehängt,  welche  dann 

Proberohre  eingetrieben  und  die  Röhrchen  anKegeben  hatten.  Diese  wurde  verfolgt 

durch  ihre  Färbung  die  einzuschlagende  Richtung  k ß gefunden,  da  wo  der 

und  die  Bruchstelle  durch  Nachgraben  an  der  Mauer  eines  Mau 

Anschluss  in  das  Haus  hineinführt  Müller  (Thorn)  einige  Bemerkungen  über 

Bei  Fortsetzung  der  Verhandlungen  g ^ -(bcr  ^ Eisenbahnbrücke  bei  Thorn 

Eisverstopfungen  an  einem  Rohre,  welch  , ’in  der  gtärksten  Stunde  ca.  120 cbm, 

eine  beträchtliche  Menge  Gas  l km  lang  zu  e ■ ian ges  Rohr  eingefügt,  um  » 

dort,  wo  das  Rohr  ins  Freie  tritt,  ist  ein  <0  cm  we  ,1  ügenden  Durchgang  für 

der  Stelle,  wo  sich  voraussichtlich  Ei^biagenmge  ^bbachtungen  eine  solche  Ah 

das  Gas  zu  haben.  Im  Winter  188a  bis  1886  l.essen  in  dem  Eisbehälter  und 

lagerung  vermuthen,  und  in  der  That  fand  sich  1 /•  ^ folgenden  Discussion  wurde 

2 m hinter  demselben,  welcher  leicht  entfernt  " ur  , der  bei  der  Nogatbrücke  Auf 

von  Grund  (Braunsberg)  ein  anderer  Eisapparat  beschr  . Behälter,  in  dessen 

Stellung  gefunden  hat;  er  besteht  aus  einem  geräumigen  cylin  Ir  abzugehen;  » 

Kd» dLh *> — Bob, taO-  " i 1-  *>«•* 

dem  geräumigen,  ringförmigen  Zwischenräume  sammeln  sich 

prunkt,  MC  Herr 

kommen  werde,  als  treibende  Kraft  ein  Wa^errad  benutzen  zu  n den  wcchBelnden  Be 
Aeusserungen,  wie  in  solchem  Falle  die  Gesc iwin  lg  ei i * m Exhaustor  Kunath 

dürfnisBen  des  Betriebes  angepasst  werden  könne,  besonders  ^ Exhaustor,  der 

schlägt  vor,  die  Kraft  von  vornherein  zu  theilen,  so  dass  ein  ebertragung  auf  den  Ei 

andere  für  die  anderen  Arbeiten  bestimmt  werde,  un  ann  TransmisBionsanordnung 

haustor  variabel  anzuordnen.  Blum  schlägt  vor,  en  we  er  Tx»ißtung  zu  bewahren, 

oder  durch  einen  Beipassregler  dem  Exhaustor  seine  ge  u ren  zU  bedienen.) 

(Zugleich  bittet  er,  anstatt  »Exhaustor«  sich  des  deutschen  o c-  * mmoniakwasser  auf 
. Die  Anfrage  von  Ruxlolph  (Cöslin),  ob  sich  das  a i essen  Vorschläge  beant- 

billige  Weise  geruchlos  machen  lasse,  wird  von  allen  Seiten  mi  < geruchlos  zu 

wortet,  doch  lieber  eine  Destillation  einzurichten,  als  das  asser  Wasser  weg- 

machen,  und  dann  noch  eine  lange  Thonrohrleitung  zu  bauen , u 

zuführen.  nächster  Ver- 

Nachdem  somit  die  technische  Tagesordnung  erledigt  war,  wur  e a 8 j-gigbrige  ^’er' 
sammlungsort  Kiel  gewählt  und  mit  dem  Danke  an  die  V ersamm  ung  1(1 
handlung  durch  den  Vorsitzenden  Merke  ns  geschlossen.  igfluge  nach  den 

Der  Nachmittag  und  Abend  dieses  zweiten  Tages  wurde  zu  eine™  ^ wurde  ein 
am  Haff  belegenen  Orten  Panklau  und  Kadienen  benutzt.  Auf  dem  uc  w 
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prächtiger  Sonnenuntergang  beobachtet,  welcher  einen  wirklichen  Glanzpunkt  in  dem  Pro- 
gramme der  Veranstaltungen  des  Herrn  Baurath  Lehmann  bildete.  Die  Versammlung 
hatte  weiterhin  auch  Gelegenheit,  die  herrlichen  Buchenwaldungen  Elbings  in  dem  »heilige 
Hallen«  genannten  Theile  zu  sehen. 

Der  dritte  Vcrsammlungstag  war  einer  Fahrt  mit  Dampfer  über  das  Haff  nach  dem 
auf  der  Nehrung  liegenden  Scebade  Kahlberg  gewidmet,  in  dessen  Fluthen  mancher  Gas- 
fachmann Erfrischung  suchte  für  die  Strapazen  der  vorhergegangenen  Tage  und  die  Mühen 
der  bevorstehenden  Thätigkeit.  Von  Kahlberg  aus  führte  der  Dampfer  seine  Gäste  nach  dem 
Bischofsitze  Frauenburg  und  nach  Besichtigung  des  dortigen  Domes  wieder  nach  Elbing 
zurück,  von  wo  nach  sehr  kurzem  Abschied  von  einander  die  einzelnen  Mitglieder  wieder 
der  Stätte  ihrer  Amtsthätigkeit  zueiltcn,  mit  der  Erinnerung  an  Tage  voller  geistiger  und 
gemüthlicher  Anregungen. 


Zur  Geschichte  der  Gasbeleuchtung  in  Bayern. 

Von  Dr.  N.  H.  Schilling. 

(Fortsetzung.) 

Die  Stadt  Schwabach  Hess  ihre  Gasanstalt  für  städtische  Rechnung  durch  C.  Knob- 
lauch-Diez erbauen,  und  gab  sie  demselben  auf  36  Jahre  in  Pacht  mit  der  Bedingung, 
dass  es  ihr  je  nach  12  Jahren  freistehen  sollte,  den  Betrieb  selbst  zu  übernehmen  Die 
Anstalt  wurde  am  25.  Juli  1864  eröffnet,  und  zwar  mit  3 Oefen  (1  ii  5,  2 ä 3 Retorten), 
Hbhrencondensator,  1 Scrubber,  3 Reinigern,  1 Gasbehälter  mit  14  000  cbf  Inhalt,  20000  Fuss 
leitungsrohren,  108  Strassenflammen.  Das  Anlagekapital  betrug  75000  fl,  wofür  der  Pächter 
**/«  als  Pacht  zu  zahlen  hatte. 

Der  Vertrag  zwischen  dem  Magistrate  der  Stadt  Weilheim  und  L.  A.  Riedinger 
dafirt  vom  17.  Februar  1864  und  ist  in  den  meisten  Punkten  conform  mit  anderen  bereits 
bekannten  Riedin  gcr’schen  Verträgen.  Es  sind  50  Strassenlaternen  mit  je  1000  jährlichen 
Brennstunden  garantirt,  die  Stadt  gibt  den  Bauplatz  her  und  ein  mit  5 •/•  verzinsliches 
Hypothekendarlehen  von  30000  fl.  Nach  dem  fünften  Betriebsjahre  kann  die  Stadt  das  Werk 
jederzeit  nach  der  Jahresrente  ablösen,  im  Anfang  zum  25.  Betrag,  nach  35  Jahren  zum  zehn- 
f.icheu  Betrag.  Die  Anstalt  wurde  am  1.  December  1864  eröffnet  mit  3 Oefen  (1  ä 2,  2 ä 1 Re- 
torte), 1 Scrubber,  2 Reiniger  und  1 Gasbehälter  mit  8500  cbf  Inhalt. 

In  Forchheim  wurde  die  Gasbeleuchtung  durch  E.  Kausler  in  Nürnberg  einge- 
uhrt.  Die  Stadt  garantirte  100  Strassenflammen;  der  Gaspreis  wurde  für  die  Strassen- 
"i  -uchtung  auf  3 fl.  20  kr.,  für  die  Privaten  auf  5 fl.  30  kr.  pro  1000  cbf  bayer.  festgesetzt. 
>e  Anstalt  wurde  im  October  1865  eröffnet  und  zwar  mit  3 Oefen  (1  ä 3,  1 ä 2,  1 ä 1 Re- 
he), 1 Wascher,  2 Reinigern,  Stationsgasmesser,  Regulator,  1 Gasbehälter  mit  10000  cbf 
mat  und  20000  Fuss  Rohileitung  mit  105  Laternen.  Der  Vertrag  läuft  50  Jahre,  doch 
ann  le  Stadt  die  Anstalt  jeder  Zeit  ablösen  gegen  Zahlung  der  Baukosten  und  eines  be- 
immten  Zuschlages,  der  mit  der  Zeit  steigt. 

1,1  erste  Anregung  zur  Einführung  der  Gasbeleuchtung  in  Lindau  datirt  aus  dem 
BMplatz^7'  UnC*-  man  wan<*te  8*°b  zunächst  an  L.  A.  Riedinger,  um  einen  passenden 


von  vornherein  mit  Schwierig- 
Spreng  als  Bewerber  auf  und  erbot 


kcit!' a l;rtn'tte*n’  was  bei  der  insularen  Lage  der  Stadt 

äic1  11  V n'_1^  WSr'  ^ '^abre  1661  trat  auch  E.  Spreng  uio  ucnauei  aui  unu  cim/v 
tlif-il  m er,J'u^unF  H“!  Sonntag,  die  Anstalt  für  eine  Gesellschaft  zu  bauen  bei  einer  Be- 
erböt^k  '*er  Stadt  mit  40000  fl.  und  unter  Zinsengarantie  von  4 */•  Beitens  der  Stadt.  Er 
4V  T IlUC'* ’ Anstalt  in  Pacht  zu  nehmen  gegen  4 V»  für  die  ersten  sechs  Jahre, 
Ko-te  Ur  ^'e  zwe*ten’  •*'/•  für  die  dritten  sechs  Jahre  u.  s.  f.  bis  6 */•*/•,  wobei  die  ganzen 
en  m 40  Jahren  amortisirt  sein  würden.  Im  Jahre  1862  trat  als  Bewerber  noch 
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E.  Büchner  in  Frankfurt  a.  M.  hinzu,  am  26.  Juni  1862  wurde  indeas  von  den  Gemeind« 
bevollmächtigten  beschlossen,  mit  L.  A.  Riedinger  in  vorberathende  Verhandlungen  eir 
zutreten,  und  wurde  eine  Cumulativcommission  aus  drei  Magistraten itgliedem  (Rasco 
v.  Pfister  und  Ulmer)  und  drei  Mitglieder  'des  Gemeindecollegiums  (J.  Schweicker 
M.  Koch  und  C.  Götzger)  gebildet. 

Es  wurde  nun  ein  Vertrag  mit  L.  A.  Riedinger  vereinbart,  wonach  diesem  die  Bi 
leuchtung  der  Strassen  und  Plätze  der  Stadt  auf  35  Jahre  vom  Tage  der  Eröffnung  an  mi 
101  Strassenflammen  übertragen  wurde.  Als  Leuchtkraft  wurde  für  5 cbf  Gasconsum  pr 
Stunde  die  Helle  von  14  Stearinkerzen,  6 auf  1 Zollpfund,  vorgeschrieben.  Der  Gasprei 
war  für  die  öffentliche  Beleuchtung  auf  1,25,  1,15  und  1 kr.  pro  Brennstunde  festgesetzt,  j 
nach  dem  Consum  der  Privaten,  der  Preis  für  die  Privaten  auf  5 fl.  30  kr.  pro  1000  cb 
Nach  Ablauf  des  Vertrages  hatte  sich  der  Magistrat  das  Recht  Vorbehalten,  nach  der  Nett« 
Jahresrente  aus  den  letzten  zehn  Jahren  die  Anstalt  abzulösen,  indem  dieselbe  mit  16  mult 
plicirt  wird.  Namentlich  auf  den  Hinweis  des  Magistrats,  dass  die  Kosten  der  Gasbeleuci 
tung  nicht  mehr  betragen  würden  wie  die  seitherige  Oelbeleuchtung,  erhielt  der  Vertra 
am  5.  August  1862  die  Genehmigung  der  kgl.  Regierung. 

Eine  Schwierigkeit  entstand  nur  noch  bezüglich  des  Bauplatzes.  Die  kgl.  Commandan 
Schaft  der  Stadt  Lindau  erhob  Protest  dagegen,  dass  die  Gasanstalt  in  der  unmittelbare 
Nähe  des  Militärspitals  angelegt  werden  sollte.  In  Folge  dessen  wurde  ein  anderer  Bauplat 
in  Aeschach  vorgeschlagen,  allein  auch  hier  wiederholte  die  Kommandantschaft  ihren  Protei 
und  verlangte  eine  Entfernung  der  Anstalt  vom  Pulverthurme  im  Betrage  von  350  Fus 
Dieser  Protest  veranlasste  den  Magistrat,  bei  der  kgl.  Regierung  Beschwerde  darüber  z 
erheben,  dass  Lindau  als  Waffenplatz  behandelt  werden  wolle,  wofür  ein  Gesetz  nicht  besteh 
und  Schritte  zu  thun,  um  eine  Beseitigung  des  Thurmes  zu  erlangen,  nachdem  durch  d« 
Postulat,  dass  der  Thurm  350  Fuss  von  bewohnten  Gebäuden  entfernt  sein  müsse,  constati 
sei,  dass  derselbe  für  eine  bewohnte  Stadt  überhaupt  gefährlich  sei.  Endlich  im  Jahre  ist 
wurde  auch  die  Verlegung  des  Pulverthurms  wirklich  erreicht  und  die  Platzfrage  erledig 
Der  Bau  fand  im  Jahre  1865  statt,  und  am  24.  August  d.  J.  konnte  endlich  die  Anstf 
eröffnet  werden.  Sie  enthielt  6 Retorten  (1  Ofen  ä 3,  1 ä 2,  1 ä 1 Retorte),  1 Scrubb« 
2 Reiniger,  1 Gasbehälter  mit  18000  cbf  Inhalt 

V or  der  Inbetriebsetzung  musste  sich  noch  Riedinger  gegenüber  der  Stadt,  u 
letztere  gegenüber  dem  Militärärar  durch  einen  Generalrevers  verpflichten,  etwaigen  Schad« 
der  während  der  Zeit  von  der  Eröffnung  der  Gasanstalt  an  bis  zur  Verlegung  des  Pulv 
thurmes  auf  das  Festland,  durch  Explosionen  etwa  Vorkommen  würde,  zu  ersetzen.  J 
Eröffnung  der  Anstalt  wurde  mit  einer  entsprechenden  Festlichkeit  begangen. 

In  den  ersten  Jahren  ihrer  Existenz  ging  die  Gasanstalt  in  verschiedene  Hände  ül 
Am  3.  September  1866  theilte  Riedinger  dem  Magistrat  zunächst  mit,  dass  er  dies* 
an  seinen  langjährigen, Prokuristen,  Chr.  Zethner,  zum  Selbstkostenpreise  verkauft  hi 
m ovember  1869  ging  die  Anstalt  durch  weiteren  Verkauf  in  den  Besitz  von  Bonavenl 
’ g®r>  Kaufmann  in  Augsburg  über,  dieser  verkaufte  sie  am  26.  März  1870  an  die  of 
andelsgesellschaft  Jäger  & Co.,  letztere  am  28.  März  1872  an  die  Württembergs 
vereinsbank  in  Stuttgart,  und  am  17.  Juni  1873  endlich  kauften  die  Herren  Benzinf 
TOm  J10 Jäßer  aU8  Stutt«art  UI)d  N.  Thalmessinger  und  J.  Hofmann 
i , Ie , a ” von  der  württembergischen  Vereinsbank,  und  gründeten  die  heute  1 
oestebende  »Lmdauer  Actien-Gesellschaft  für  Gasbeleuchtung.« 

V«rtro  ^,as£metalt  in  Traunstein  wurde  von  J.  Enderlen  gegründet  und  erbaut, 
statt  «mH111  er  btadt  läuft  35  Jahre>  die  Eröffnung  der  Anstalt  fand  am  23.  November 
1 Gasbehälter^ ?A.„Ritortel  1 Condensator,  1 Wascher, _ 2 Reit 
welcho 


Y 


. v*  « i xvei urwj  1 tjonaensator,  l wasener,  * 

elcho  ie  uian"^  Inhalt,  11 000  Fuss  Rohrleitung  und  55  Strassen  flammeij 

J 0 Brennstunden  jährlich  garantirt  wurden.  Die  Stadt  hat  nach  Ablauf 
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ersten  2(1  Betriebsjahre  das  Recht,  das  Gaswerk  käuflich  an  sich  zu  bringen ; als  Kauf- 
ächilling  gilt  der  14 fache  Betrag  der  Rente  aus  den  lotzten  fünf  Jahren.  Nach  Ablauf  des 
Vertrages  ist  der  12  fache  Betrag  festgesetzt. 

Die  Gasanstalt  in  Lohr  wurde  auf  Kosten  der  Stadt  um  den  Betrag  von  50000  fl.  durch 
C.  Müller  erbaut  und  am  27.  October  1887  eröffnet.  Sie  enthielt  2 Oefen  (1  it  3,  1 ii  2 Re- 
torten) mit  Thonretorten  und  l eiserne  Retorte,  1 Condensator,  1 Scrubber,  .'l  Rciuiger, 
1 Gasbehälter  mit  1 51100  cbf  Inhalt  und  18000  Fuss  Rohrleitung.  Der  Preis  beträgt  für  die 
Strassenbeleuchtung  3 fl.,  für  die  Privaten  5 fl.  pro  1000  cbf  bayer.  Der  Betrieb  wurde  dem 
Erbauer  auf  30  Jahre  in  Pacht  gegeben,  doch  wurde  der  Pachtvertrag  schon  im  Jahre  1808 
wieder  gelöst,  und  ging  die  Verwaltung  der  Anstalt  an  die  Stadt  über. 

So  waren  bis  Ende  der  Sechziger  Jahre  in  Bayern  40  Städte  mit  Gasbeleuchtung  ver- 
sehen und  darunter  solche  bis  zu  3000  Einwohnern  herunter.  So  erfreulich  diese  räumliche 
Ausbreitung  der  neuen  Beleuchtung  war,  so  liess  dagegen  die  Entwicklung  der  letzteren 
selbst  in  den  grössten  Städten  noch  sehr  zu  wünschen  übrig.  Unter  den  älteren  Gasanstalten 
gerieth  zunächst  die  Münchener  anfangs  der  Sechziger  Jahre  durch  ihre  Vertrags  Verhältnisse 
in  eine  recht  kritische  Lage.  Es  ist  bereits  erwähnt  worden,  dass  bei  Abschluss  des  Ver- 
trages vom  31.  October  1848  der  Münchener  Magistrat  sich  das  Recht  Vorbehalten  hatte, 
das  Unternehmen  schon  nach  15  Jahren,  also  mit  dem  31.  October  1883,  ablösen  zu  dürfen 
und  zwar  zu  einem  Preise,  der  sich  ergeben  sollte,  wenn  der  durchschnittliche  Nettoertrag 
des  Geschäftes  in  den  letzten  zehn  Jahren  mit  7 7»  zum  Kapital  erhoben  werden  würde. 

Dieser  Zeitraum  von  15  Jahren  schmolz  noch  weiter  auf  13  Jahre  zusammen,  da  er 
nicht  von  der  Eröffnung  des  Werkes,  sondern  vom  Tage  des  Vertragsabschlusses  an  rechnete. 
Die  Anstalt  hätte  also  schon  nach  den  ersten  drei  Betriebsjahren  ein  Durchschnittserträgniss 
von  7 •/«  ergeben  müssen,  wenn  die  Actionäre  nicht  bei  der  Ablösung  ihr  Kapital  verlieren 
sollten. 

Dass  bei  der  geringen  Betheiligung  und  dem  grossen  Actienkapital  diese  Rente  bei 
weitem  nicht  erreicht  werden  konnte,  ist  leicht  begreiflich.  Es  entwickelten  sich  langwierige 
uml  schwierige  Verhandlungen;  doch  führten  diese  schliesslich  zu  einer  Verständigung  über 
einen  neuen  Vertrag,  der  am  25.  August  1863  zum  Abschluss  kam.  Die  Gesellschaft  erhielt 
das  ausschliessliche  Recht,  die  öffentlichen  Plätze  und  Strassen  der  Stadt  auf  weitere  36  Jahre 
mit  Gas  zu  beleuchten,  dagegen  übernahm  sie  es,  den  bestehenden  Beleuchtungsrayon  be- 
deutend weiter  auszudehnen,  die  Leuchtkraft  des  Gases  zu  erhöhen,  den  Gaspreis  zu  er- 
mäßigen und  der  Stadt  eine  jährliche  haare  Subvention  zu  zahlen.  Als  Leuchtkraft  wurde 
vorgeschrieben,  dass  eine  Gasflamme  von  4'/i  cbf  engl.  Consum  pro  Stunde  die  Helle  haben 
solle  von  10  Stearinkerzen,  aus  einem  Stearin  von  76  bis  76,6"/»  Kohlenstoffgehalt,  die  in 
einer  Stunde  10,2  bis  10,6  g Stearin  in  ruhiger  Luft  ohne  zu  russen  und  ohne  geputzt  zu 
«erden,  verbrennen.  Der  Gaspreis,  sowohl  für  Strassenbeleuchtung  als  für  den  Privatconsum 
wurde  festgesetzt  für  1000  cbf  englisch 


vom  1.  November  1863  bis  31.  October  1869  auf  4 fl.  48  kr. 
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^ on  diesen  Preisen  wurden  ferner  Rabatte  für  grössere  Abnehmer  normirt  und  zwar 
1 1 clner  jährlichen  Gasabnahme 


über  200000  cbf  2 >/»"/.  über  lOOOOOOcbf  15“/» 

* 300000  » 5 * 2000000  » 20"/» 

» 500000  »10»/»  , 8000000  » 287» 

Ihm  is'i  t0r  WUr<*e  noch  stipulirt,  dass  bei  einem  Sinken  der  Kohlenpreise,  wenigstens  im 
>*e  mitt  eines  Jahres,  um  107»  der  Gaspreis  auch  um  je  6 kr.  pro  lOOOcbf  ermiissigt 
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war,  alle  Rechte  und  Ansprüche  der  oder  ein  fernerer  BernU 

neue  Uebereinkunft  getroffen  wurde,  et  nicht  Btaltfinden  und  der  Nie  - 
der Leitungen  auf  städtischem  Grund  und  Boden  du  der  Rohre  von  der  GeseU- 

»trat  die  Wegschaffung  der  Laterne.»  ete  _»ome  das  ^ zugleich  das  Recht  der  Ab- 
schaft verlangen  dürfe.  Dabei  j>ehl®H  , vorgängiger  Schätzung  desselben  nac 

lösung  des  Gaswerkes  sowie  des  1»™*"  in  Kraft  getretenen  allge- 

billigem  Ermessen  des  wurden  diesen,  Vertrage  auch  neue  Gemüse 
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uns  des  uasweraes  _ _.  . ;n7Wiachen  in  Krau  getretenen  allge- 
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nehmigung.  vertnuraa  trat  die  Münchener  Anstalt  auch  m Bezug 

Mit  dem  Abschlüsse  des  neuen  V er  **«  ■ ein  neue8  Stadium  ein.  ho  ange 

auf  ihre  Leistungsfähigkeit  und  technische  anrutanng  ben  für  die  Fabrik  auf  das 

die  Existenzfrage  noch  unentschieden  war,  l«rt  d ^ die  Oefen  in  einer  wenig 

Aeusserste  beschränkt  werden  müssen.  Im  Jahre  1.  trücke„e„  Reinigern  aufgeskll 

kostspieligen  Weise  umgeändert  und  em  Scrubber  ■ etriehe.  erfolgt,  im  Jahre  UW 

worden  In»  Jahre  1860  war  die  Einrichtung  des  Exhaustortietr  ^ ^ ^ dem  * 

der  vorhandene  mangelhafte  Regulator  “ ^ hinzugefügt  worden.  Md 

stehenden  Rohrcondensator  noch  ein  ringförmiger  weitergehende  tedmische 

dem  Abschluss  des  neuen  Vertrages  war  es  «^^^^ngsfähigkeit  durch  Erweite- 
Verbesserungen  einzuführen,  andererseits  aber  auch  die  Leis  b 

rungen  zu  erhöhen.  . i -,42  87b  cbm  betragen,  e 

Die  Gasproduction  hatte  im  Jahre  18bl/t>J  mi  * - ;n  ja  Oefen  90  Re- 

Maximalproduction  in  24  Stunden  8500  cbm.  Dabei  <*“  Ofengewölbe  bisher  nicht 

«rt».  i-  d.  di«  allen  „pKtoglieh  f»  «b- 

hatten  umgebaut  werden  können,  so  war  die  C°n8tru  we8entlich  über  130  cbm  hinauf- 
und  die  Ausbeute  pro  Retorte  in  24  Stunden  hatte  die  Vorlage  30  cm.  An 

gebracht  werden  können.  Die  Aufsteigerohre  waren  10 »cm  we  , au8  18 btuck 

Rohrcondensatoren  waren  für  jedes  der  beiden  Retortenl  erwähnte  neue  ring- 

18  cm  weiter  und  5 n>  langer  Rohre  und  ausserdem  seit  186 ! der  sehe  Weiter 

förmige  Luftcondensator  von  76  cm  äusserem  und  4o  cm  inneren  , ,-x—  1859  vor 
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förmige  Luftcondensator  von  76  cm  äusserem  un  ' aus  dem  Jahre  1859  vor- 
war ein  Scrubber  von  2,3  m Breite,  1,15  m Tiefe  uni  ■ > » Jahre  1859.  ein  60  cm 

banden,  2 Reiniger  von  je  3,5  X ;!.5  m Fläche  ebenf  s a {nia8chinenanlage,  der  in, 

weiter  Beale'scher  Exhaustor  aus  dem  Jahre  1860  mit  alter  Dan  p nominellem  Inhalt 

Jahre  1861  aufgestellte  Regulator  und  drei  Gasbehälter  von  je i - hatten  einen  Durch- 

von  denen  aber  nur  je  1700  cbm  zu  benutzen  waren.  Die  Fabrikrohre  ^ndererseits  für 
messer  von  20  cm.  Eb  war  also  die  Fabrikanlage  einerseits  mange  ausreichend  & 

den  in  den  nächsten  Jahren  zu  erwartenden  grösseren  Consum  inc  1 Leistungsfähig 

wurde  deshalb  ein  Project  für  die  Erweiterung  der  Fabrik,  durch  wel  s0Htc , «nt- 

keit  von  VI.  Millionen  Cubikmeter  auf  3 Millionen  Cubikmeter  erhöh  üaBbehältrt' 


lb  ein  Project  für  die  Erweiterung  der  Fabrik,  durch  welce  sollte , ent- 

keu  von  i-/.  Millionen  Cubikmeter  auf  3 Millionen  Cubikmeter  erhöht  GaBbehaltrtS 

worfen  und  zugleich  ein  anstoasendes  Grundstück  für  den  au  ein  . ^ ^ Retorten 

erworben.  Die  alten  Oefen  sollten  vollständig  niedergelegt  und  durch  i 
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ersetzt,  die  10  cm  weiten  Aufsteigerohre  sollten  gegen  15  cm  weite  ausgetauscht,  die  alte 
cylindrische  Vorlage  gegen  eine  grössere  U förmige  ausgewechselt,  die  alten  Rohrcondensatoren 
durch  ringförmige  Luftcondensatoren  in  einem  gut  ventilirten  Gebäude  ersetzt  und  die  Ex- 
haustoranlage durch  einen  zweiten  Exhaustor  und  eine  zweite  Dampfmaschine  mit  Kessel 
vervollständigt  werden.  Weiter  wurden  noch  ein  zweiter  Scrubber,  zwei  weitere  Reiniger, 
ein  grösserer  Stationsgasmesser,  ein  zweiter  Druckregulator  und  ein  Gasbehälter  von  6000  cbm 
Inhalt  vorgesehen.  Die  Fabrikrohre  sollten  auf  MO  cm  Weite  gebracht  und  durchweg  mit 
Uingangsrohren  und  Ventilen  versehen  werden.  Der  Bau  selbst  stiess  insoferne  auf  Schwierig- 
keiten, als  von  der  Nachbarschaft  Protest  gegen  den  Gasbehälterbau  erhoben  und  durch  alle 
Instanzen,  allerdings  vergeblich,  durchgeführt  wurde.  Es  entstand  hierdurch  einige  Ver- 
zögerung, so  dass  die  ganze  Erweiterung  erst  im  September  1864  fertiggestellt  werden 
konnte. 

Die  Erwartung,  dass  mit  der  Herabsetzung  der  Gaspreise  eine  bedeutende  Zunahme 
des  Consums  eintreten  würde,  ging  nur  theilweise  in  Erfüllung.  Die  ersten  Jahre  des  neuen 
Vertrages  brachten  wohl  eine  ansehnliche  Zunahme,  der  durchschnittliche  Jahresconsum 
einer  Privatflamme  stieg  von  56  cbm  auf  64  cbm,  allein  der  eigentliche  Grund  dieses  Fort- 
schrittes lag  in  anderen  Verhältnissen.  Die  Geschäftsthätigkeit  begann  in  den  ersten  Sech- 
ziger Jahren  in  München  ein  regeres  Leben  anzunehmen,  und  es  war  zunächst  das  hieraus 
sich  ergebende  Bcdürfniss,  das  die  Steigerung  der  Beleuchtung  hervorrief.  Vom  Jahre  1866 
an  ging  es  aber  wieder  rückwärts,  der  Durchschnittsconsum  einer  Privatflamme  fiel  von 


64  cbm  auf  51  cbm  herunter,  und  war  am  Ende  der  Sechziger  Jahre  somit  geringer  als 
beim  Abschluss  des  neuen  Vertrages.  Das  Jahr  1866  hatte  den  deutsch-österreichischen 
Krieg  gebracht,  allein  es  war  nicht  eigentlich  dieser  Schuld  daran,  dass  die  Bestrebungen 
der  ersten  Sechziger  Jahre  ins  Stocken  geriethen.  Die  Spcculation  hatte  sich  zu  weit  gewagt, 
und  ein  Rückschlag  musste  die  natürliche  Folge  sein.  Auch  über  München  legte  sich  der  Alp 
der  Creditlosigkeit  und  hemmte  die  Geschäftsthätigkeit,  die  sich  einige  Jahre  lang  zu  entwickeln 
begonnen  hatte.  Das  machte  sich  auch  in  der  Gasbeleuchtung  fühlbar,  es  wurde  überall  gespart, 
soviel  als  möglich. 

ln  Augsburg  waren  die  Erscheinungen  ganz  ähnliche.  Auch  hier  war  man  anfangs 
rr  Sechziger  Jahre  zu  einer  Erweiterung  der  Anlage  gezwungen  gewesen  und  hatte  dies 
ja6J,  öd  durch  die  Erbauung  einer  Filialanstalt  an  einer  anderen  Seite  der  Stadt  bewerkstelligt, 
lese  Fabrik  umfasste  an  Gebäuden  ein  tiashaus,  ein  Maschinen-  und  Apparatengebäude  und 
vin  ohngebäude.  Die  innere  Einrichtung  bestand  aus  4 Oefen  ä 6 Retorten,  12  Rohrkühl- 
U)  in  era,  1 Scrubber,  1 Exhaustor  mit  Regulator  und  Sicherheitsklappe,  1 Dampfkessel, 
ampfmaachine,  M rrockenreiniger,  1 Stationsgasmesser,  1 Regulator  und  1 Gasbehälter 
not  lOOöcbm  Inhalt.  Auf  der  Hauptfabrik  wurden  im  Jahre  1861  zwei  gusseiserne  Scrubber 
iLL*^'  'm  ^a^re  wurden  die  bestehenden  10  Gasöfen  A 5 Retorten  abgebrochen 
m lefür  12  Oefen  ä 6 Retorten  gebaut,  1866  folgte  ein  neues  Kohlenmagazin  und  18611 
^gusseiserne  Kühlcylinder,  1 Beale’scher  Exhaustor  mit  Regulator,  3 Reiniger  und  1 Magazin 
'fw' h ““W—  ^u8^e'cK  wurden  die  7 zölligen  Fabrikrohre  gegen  10  zöllige  aus- 
, ' . 8e  ^ Küs  um  die  Mitte  der  Sechziger  Jahre  stieg  der  Consum  sehr  erfreulich,  dann  aber 
M'  U,rrlt  ^*e  ^unahme  und  im  Betriebsjahr  1869/70  fand  sogar  ein  kleiner  absoluter 
SeSen  das  Vorjahr  statt  Am  1.  Januar  1868  wurde  der  Gaspreis  für  die 
Fab  k*1  6UChtUng  aU*  a 12  kr.  pro  1000  cbf , für  die  Privaten  auf  4 fl.  34,2  kr.,  für  die 
aber  epaU^  * ^ kr.  herabgesetzt,  und  wurde  den  letzteren  bis  zu  30%  Rabatt  gegeben, 
Fi  rtJo  le8<-  8'C''  aUC^  'n  Augsburg  durch  die  Ermässigung  der  Preise  allein  ein  wesentlicher 
™°hntt  l®  Gasconsum  nicht  erzielen. 

Oasbirlf  ^rn^erK  wurde  anfangs  des  Jahres  1860  ein  neues  Grundstück  erworben  und  ein 
Protestat'  f V°n  ° ^USS  ^aFer'  Durchmesser  und  19  Fuss  Tiefe  darauf  errichtet.  Vielfache 
Einstell  °nen  ^er  Adjacenten  erschwerten  den  Fortgang  des  Baues  und  führten  sogar  zur 
u"(„  so  dass  derselbe  erst  im  Monat  August  1860  mich  erfolgter  Genehmigung  durch 
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die  kgl.  Regierung  wieder  aufgenommen  werden  konnte.  Ende  November  1860  scheint  de 
Behälter  in  Betrieb  genommen  worden  zu  sein.  Im  Monat  März  1862  erlosch  in  Folge  de 
Ablebens  N.  Spreng’s  die  Firma  Spreng,  Sonntag  & Mayer  und  wurde  in  Sprcng’s  uiv 
Mayer's  Erben  umgewondelt.  Während  bis  zu  Anfang  der  Sechziger  Jahre  neben  de 
Zwickauer  noch  Stockheimer  Kohle  verwendet  worden  war,  wurde  letztere  bald  nachher  au 
gegeben  und  statt  ihrer  Saarbrücker  Kohle  verwendet.  Im  Jahre  1864  wurden  einige  Ve 
besserungen  resp.  Erweiterungen  in  der  Anstalt  vorgenommen,  auch  die  veralteten  Einricl 
tungen  an  den  Strassenlaternen  abgeändert.  Ein  wesentlich  rentablerer  Betrieb  wurde  ab< 
erst  1861  erreicht  und  in  den  mehr  oder  weniger  herabgekommenen  Zustand  des  Gaswerk< 
Ordnung  gebracht.  Im  gleichen  Jahre  wurde  eine  Revision  des  Gasbeleuchtungsvertragt 
angestrebt,  doch  blieben  die  beiderseitigen  Bemühungen  der  Contrahenten  erfolglos;  d 
Vorschläge  gingen  sehr  auseinander.  Die  Ungewissheit,  ob  die  Stadtgemeinde  von  dem  il 
nach  § 6 des  Vertrages  zustehenden  Recht,  das  Gaswerk  mit  allen  seinen  Pertinenticn  zui 
Schätzungswerth  zu  erwerben,  Gebrauch  machen  würde  oder  nicht,  hielt  die  Besitzer  a 
Erweiterungen  der  Anlage  vorzunehmen.  Es  geschah  nur  das  Nothdürftigste,  das  Verhältni: 
zwischen  Maximal-Gasverbrauch  pro  24  Stunden  und  der  Leistungsfähigkeit  der  Gaswerksanlat 
gestaltete  sich  immer  ungünstiger,  und  es  war  kaum  mehr  möglich,  den  Ansprüchen  der  Ga 
consumenten  gerecht  zu  werden.  Dazu  kam  noch  ein  weiterer  peinlicher  Umstand,  nämlich  d 
Undichtheit  der  in  Sandstein  ausgeführten  Gasbehälterbassins.  Seit  Jahren  hatten  zwisciii 
den  Besitzern  und  den  Adjacenten  des  Gaswerkes  wegen  angeblicher  Verderbnis  d 
Brunnenwasser  Processe  geschwebt.  Die  Resultate  der  wiederholt  vom  Stadtbauamt  ausg 
führten  Prüfungen  der  Gasbehälterbassins  auf  ihre  Dichtheit  veranlassten  die  kgl.  Regierun 
den  Gaswerksbesitzern  die  Auflage  zu  machen,  die  bestehenden  vier  Gasbehälterbassins  m 
Bleiplatten  auszulegen.  Mit  diesen  Arbeiten  wurde  im  April  1868  begonnen.  Gleichzeit 
wurde  ein  Gasbehälter  telescopirt  und  musste  nach  Regierungsvorschrift  überbaut  werde 
Bayreuth  hatte  seinen  Holzgasbetrieb  schon  in  den  Fünfziger  Jahren  aufgegeben  ui 
iin  Jahre  1864  seinen  Vertrag  mit  der  Stadt  abgeändert.  Die  Leuchtkraft  wurde  für  5 V»  c 
bayer.  Gasconsum  pro  Stunde  auf  10  Wachskerzen,  4 auf  1 Pfd.,  15  Zoll  lang  festgeset 
Für  die  vorhandenen  274  Strassenflammen  wurden  26  700  Brennstunden  und  1368375  < 
Gasconsum  zum  Preise  von  4000  Gulden  normirt.  Für  die  Privaten  wurde  der  Preis  v< 
1.  Januar  1863  bis  dahin  1868  auf  auf  5 fl.,  von  da  bis  1.  Januar  1873  auf  4 Ü.  45  kr.  u 
von  da  bis  zum  Ablauf  des  Vertrages  auf  4 fl.  30  kr.  festgesetzt.  Nach  Ablauf  der  Vertu 
zeit  wurde  weitere  Vereinbarung  Vorbehalten. 


In  Hof,  wo  der  Consum  bis  zum  Jahre  1866  auf  reichlich  12  Millionen  Cubik) 
gestiegen  war,  hatte  man  wesentliche  Vergrösserungen  vorgenommen ; statt  der  urspri 
liehen  beiden  Oefen  mit  zusammen  8 Retorten  2 Oefen  ä 3 Retorten,  3 a 6 und  1 ä 7 
torten,  mithin  im  Ganzen  31  Retorten  eingebaut,  die  Condensations-  und  Reinigungsappa 
wesentlich  vergrössert  und  zuerst  noch  einen  zweiten  Gasbehälter  mit  16000  cbf  und  c 
einen  dritten  mit  40000  cbf  Inhalt  gebaut. 

Auch  in  Würzburg  war  die  Zahl  der  Oefen  von  5 auf  8 und  diejenige  der  ReU 
aU^.  Rebracht,  ausserdem  die  Zahl  der  Apparate  vermehrt  und  ein  neuer 
behalter  mit  60000  cbf  Inhalt  gebaut  worden. 

Bamberg  wurden  den  ursprünglichen  27  Retorten  weitere  11  hinzugefügt, 
der  rÜoi  ^e^®ne’,ur8  trat  zu  Anfang  der  Sechziger  Jahre  ein  erfreulicher  Aufschwu' 
konnte  Ue6!iClUj^  6'n  ’ 80  da88  das  Defizit  des  ersten  Jahres  nicht  nur  gedeckt  w 
sowohl*  der  Pr^  t **  nacd)8te  Bilanz  schon  einen  kleinen  Ueberschuss  ergab.  Die  Betheii 
mit  der  Sohwl.*  ^ *Ucl‘  der  Behöriien  nahm  zu,  am  3.  November  1860  kam  ein  V 
unerheblich  vei  ' 1 ®tadtan,h°f  zu  Stande  und  wurden  auch  die  Strassenlaternen 
neues  Kalthaus1”6 1,  der  Anstalt  wurde  ein  neuer  Ofen  und  im  Jahre  1862/j 

gebaut,  sowie  ein  neuer  Reiniger  aufgestellt.  Im  folgenden  Jahre 
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der  GaspreiS  ermässigt,  und  zwar  namentlich  auch  aus  dem  Grunde,  um  der  Concurrenz 
de*  Petroleums  zu  begegnen,  allein  diese  Maassregel  hatte  zunächst  auch  hier  nicht  den 
gehofften  Krfolg.  Erst  gegen  Ende  der  Sechziger  Jahre  fand  wieder  eine  grössere  Zunahme 
statt , und  mussten  Yergrösserungen  in  der  Condensation  und  in  den  Waschapparaten  vor- 
genommen, sowie  der  Bau  von  zwei  neuen  Retortenöfen  bewerkstelligt  werden.  Ferner  war 
man  genöthigt,  einen  dritten  Gasbehälter  zu  bauen,  und  wurde  auch  ein  Schiele’scher  Ex- 
haustor aufgestellt. 

In  Aschaffenburg  wurde  im  Jahre  1866  der  Bau  eines  neuen  Gasbehälters  von 
30000  cbf  Inhalt  beantragt  und  vom  Magistrate  unter  der  Bedingung  einer  Gaspreisermäs- 
sigung  genehmigt.  Es  wurde  verlangt,  dass  der  Pächter  vom  1.  October  1866  den  Preis  pro 
10(10  cbf  auf  4 fl.  4 iS  kr.  hcrabsetzen  sollte,  dagegen  wollte  die  Stadt  ihm  den  nöthigen  Gas- 
behälter, eine  neue  Kohlenhalle  und  ein  neues  Regulatorhaus  bauen,  wenn  er  die  Kosten 
mit  >•'/•  “/•  verzinsen  würde.  Der  Behälter  wurde  bis  October  1867  fertig  gestellt. 

In  Erlangen  ging  man  von  Holzgas  auf  Steinkohlengas  über.  Die  Gasgesellschaft 
hatte  schon  am  31.  Juli  1863  dem  Stadtmagistrate  die  Ueberzeugung  ausgesprochen,  dass  Bich 
die  Umwandlung  des  Betriebes  nicht  mehr  länger  hinausschieben  lasse,  da  die  Beschaffung 
das  Holzes  immer  schwieriger  und  theurer  werde.  Die  städtischen  Collegien  hatten  aber 
zunächst  Bedenken,  auf  diese  Umänderung  einzugehen.  Als  indess  am  19.  Januar  1864  der 
Antrag  dringender  wiederholt  wurde  und  sich  auch  der  grösste  Theil  der  Gasconsumenten 
in  einem  Gesuche  dem  Wunsche  anschloss,  so  wurden  Erhebungen  bei  verschiedenen  Städten 
über  die  Frage  angeordnet  und  Gutachten  von  der  Direction  des  physikalischen  Cabinets 
der  Universität  und  dem  Rectorate  der  Landwirthschafts-  und  Gewerbeschule  eingeholt.  Die 
Berathung  über  den  Gegenstand  wurde  einer  aus  sieben  Mitgliedern  des  Magistrats  und 
sieben  Mitgliedern  des  Gemeindecollegiums  zusammengesetzten  Commission  übertragen, 
welche  sich  denn  auch  in  ihrer  Sitzung  vom  5.  Juli  1864  durch  Majoritätsbeschluss 
(8  Stimmen)  für  die  Umwandlung  entschied.  Die  Arbeiten  gelangten  sofort  zur  Ausführung, 
namentlich  wurden  4 neue  Oefen  (2  Oefen  ä 5 Retorten,  1 ä 3 und  1 ä 2 Retorten)  erbaut, 
und  im  December  1864  wurde  mit  der  Steinkohlengasfabrikation  begonnen. 


Auch  in  Landshut  wurde  im  Jahre  1864  dieselbe  Frage  erörtert,  allein  man  beschloss 
bei  den  verhältnissmässig  billigen  Holzpreisen  vorläufig  noch  bei  diesem  Material  zu  bleiben, 
'he  Heizung  der  Oefen  indess  statt  mit  Holz  fernerhin  mit  Steinkohlen  zu  bewerkstelligen. 
Ini  darauf  folgenden  Jahre  wurde  der  Betrieb  der  Bernlochner'schen  Privatgasanstalt  verboten, 
"eil  dieser  den  Gaserzeugungsapparat  unter  der  Bühne  Beines  Theaters  aufgestellt  und  Lei- 
lungsrohre  aus  Blech  angewandt  hatte.  Im  Jahre  1868  wurde  der  zweite  Gasbehälter  mit 
abücbm  Inhalt  erbaut  und  der  Ofen  mit  1 Retorte  in  einen  solchen  mit  2,  die  beiden 
Oefen  mit  2 Retorten  in  solche  mit  3 Retorten  umgewandelt. 

In  Ansbach  wurden  in  den  Jahren  1862  und  1863  die  beiden  vorhandenen  Oefen 
“u  grösseren  Retorten  versehen  und  im  Jahre  1865  ein  weiterer  Fünfer-Ofen  hinzugebaut, 
-rner  wurde  die  ursprüngliche  WasBercondensation  wegen  allzugrosser  Abkühlung  im 
inter  durch  Verlegung  der  betreffenden  Rohrleitung  an  die  Wandflächen  des  Reinigungs- 
»oses  in  eine  Luftcondensation  umgewandelt.  Im  Jahre  1865  erbaute  Prof.  Muncker  einen 
zweiten  Gasbehälter  in  der  gleichen  Grösse  wie  der  erste,  mit  dem  Grundwasser  als  Absperr- 
ssigkcit,  und  beschäftigte  sich  auch,  wenngleich  nicht  mit  dem  gehofften  Erfolg,  mit  der 
nBtruction  eines  Exhaustors,  der  durch  den  überschüssigen  Zug  des  Schornsteines  ver- 
mittelst einer  Luftturbine  in  Bewegung  gesetzt  werden  sollte. 

In  Kitzingen  wurde  im  Jahre  1864,  als  die  Nürnberg-Würzburger  Bahn  ins  Leben 
™t,  ein  neuer  Retortenofen  mit  6 Retorten  erbaut,  und  im  Jahre  1867  ein  Stationsgasmesser 
un<  ein  Regulator,  die  bis  dahin  gefehlt  hatten,  aufgestellt. 

So  suchten  die  älteren  Anstalten  der,  wenngleich  nur  langsam  fortschreitenden,  Ver- 
leuung  des  Gasconsums  durch  Erweiterung  und  Vervollständigung  ihrer  Anlagen  zu  ent- 
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sprechen,  und  Ende  der  Sechziger  Jahre  reprasentirten  die  vorhandenen  40  bayrischen  Gas- 
anstalten schon  eine  stattliche  Industrie.  Nachstehender  tabellarischer  Auszug  aus  der 
Statistik  der  Gasanstalten  Deutschlands  vom  Jahre  lts»»8  gibt  ein  ohngefähres  Bild  über  die 
Hauptverhältnisse  und  ein  Vergleich  dieser  Tabelle  mit  jener  auf  S.  182  aus  dem  Jahre  1862 
lässt  die  Fortschritte  erkennen , die  seit  jener  Zeit  gemacht  wurden.  Den  grössten  Gasver- 
brauch pro  Kopf  hatte  jetzt  Augsburg  mit  29  chm  gegen  17  im  Jahre  1892,  Nürnberg  war 
von  13  auf  23  cbm  pro  Kopf  gestiegen,  München  hatte  es  von  10  cbm  auf  18  cbm  gebracht. 
Auch  einige  der  kleineren  Städte  hatten  sich  erfreulich  gehoben.  Im  Ganzen  waren  aber  die 
Fortschritte  immer  noch  langsame  und  blieben  weit  hinter  jenen  in  anderen  deutschen 
Städten  zurück.  In  Berlin  hatte  um  jene  Zeit  der  Gasverbrauch  schon  ca.  52  cbm  pro  Kopf  der 
Bevölkerung  erreicht,  in  Hamburg  50  cbm,  und  ähnlich  stand  es  an  anderen  grösseren  Orten. 


Auszug  aus  der  Statistik  von  1868. 
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2500 
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66 
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60800 

1848 

Augsburg  . . . 

43000 

1235953 
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7263 

96 
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München  . . . 
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1911 

3400 

31980 

13030 

168 

11751 

96460 

1852 

Bayreuth  . . . 

18000 

216348 

257 

300 

3100 

1444 

23 

497 

— 

1854 

Hof 

14000 

308264 

262 

285 

4191 



31 

1800 

13630 

1855 

Würzburg  . . 

40000 

571780 

564 



3406 

21 

3082 

23200 

Hol« 

1855 

Bamberg  . . . 

25000 

397760 

485 



6430 

38 

2088 

16240 

1857 

Kempten  . . 

11000 

198880 

177 

3500 

1740 

13 

1290 

— 

Holt 

1857 

Regensburg  . . 

28900 

318208 

463 

429 

5090 

1938 

15 

1243 

26100 

Hol« 

1857 

Schweinfurt  . . 

10000 

158825 

163 

__ 

3120 



ii 

850 

— 

1858 

Aschaffenburg  . 

10138 

169900 

170 

248 

3100 

963 

16 

1244 

10200 

1858 

Erlangen  . . . 

11202 

124300 

205 

268 

3331 

845 

15 

845 

— 

1858 

Fürth  .... 

23000 

248600 

310 

___ 



1740 



— 

1858 

Landshut  . . 

11552 

131758 

211 

— 

1571 

763 

5 

596 

1859 

Ansbach  . 

12425 

122208 

275 

2240 

733 

13 

793 

12900 

1860 

Pasflau  .... 

13400 

124389 

196 

159 

1697 

665 

6 

1161 

10800 

ffnlr 

1861 

Amberg  . . 

11000 

72094 

119 

1550 

10 

404 

1861 

Kitzingen  . . 

6000 

56600 

120 

200 

14 

425 

— 

1862 

Memmingen 

6107 

70800 

110 



1456 

481 

6 



5800 

1862 

Straubing  . . 

11044 

74580 

1.7 

1416 

422 

6 

597 

__ 

1863 

C ul  mb  ach 

5000 

87000 

65 

1<>96 

522 

6 

3900 

1863 

Donauwörth 

4000 

49500 

öS 

770 

223 

3 

2900 

1863 

Eichstädt  . 

6500 

4971 K ) 

129 

1006 

298 

3 

5400 

1863 

1863 

1863 

Ingolstadt  . 
Kaufbeuern  . 
Kronach  . 

11000 

4850 

74000 

97000 

61000 

90242 

116 

76 

— 

1236 

1458 

396 

521 

6 

6 

— 

6600 

6900 

1863 

Nördlingen  . 

7000 

126 

I 

1020 

547 

11 

515 

8100 
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Name 
der  Stadt 


j|f:  SSI 

*Sj  ! ■"Og 


r. 

18(3 

Rosenheim  . . 

4800 

cbm 

85700 

112 

*!r 

inet 

Reichenhall  . . 

3000 

37000 

47 

* 

1883 

Weisscnburga.S. 

51  «Kl 

47290 

101 

1864 

Freising  . . . 

7000 

54692 

104 

1864 

Lichtenfels  . . 

3t  XX) 

34804 

36 

1884 

Gunzenhausen  . 

3400 

62000 

58 

J 

1884 

Schwabach  . . 

6877 

37000 

115 

1864 

Weilheim  . . . 

3000 

27619 

52 

i* 

1865 

Forchheim  . . 

1800 

49720 

105 

1865 

Lindau .... 

4100 

55935 

101 

1865 

Traunstein  . . ! 

39<X> 

42262 

55 

! 

1867 

Lolir  .... 

4500  1 

cbm 

510  13  382 

223  3 447 


(Fortsetzung  folgt.) 


Zur  Wasserversorgung  in  Baden. 

Von  Oberingenieur  I.ubberger. 

Initiativere^ Vthei!L!.rUl,erT  'Jahr®n  <las  Wasserversorgungsweeen  fast  ganz  der  eigenen 
ausnahmsweise  und  u“"'1  ‘ er  PrlvatthiitlPkeit  einzelner  Techniker  überlassen.  Nur 
beamten  bei  solchen  8rT T be.sondere  Vergütung  wurde  die  Beihiilfe  von  technischen  Staats- 
störend  einwirkte  „r  .nt*rnel?nlen  *-'ewührt-  Während  dies  bei  grösseren  Gemeinden  nicht 
sehr  Gute  geleistet  » zlendl®he  Zahl  derselben  für  sich  selbst  sorgte,  wobei  manches 
die  Verhältnisse  sei  !,r.e’  gescha^  in  kleineren  Städten  und  in  Dörfern,  insbesondere  wo 
Sache  in  den  0 * 'f'"  a^en’  nur  Re^lr  wenig-  Den  ersten  kräftigen  Anstoss  erhielt  die 
»iguneen  Ent.  d’-“  welchen  durch  umfassende  Culturunternehmen , Feldberei- 
gewcckt  worden  w-m-  ew“fiS®run£en  • der  Sinn  für  grössere  technische  Verbesserungen 
in  Landgemeinden  d,  u j.en  zu  AnfanS  der  70er  Jahre  eine  Reihe  von  Wasserleitungen 
als  Regel  ausbildete  1°  v Culturingenieure  ausgeführt,  wobei  es  sich  schon 

»ahm  die  Sache  ■’  a8S  - Mltwirkung  der  Staatsbeamten  auf  Staatskosten  erfolgte.  Bald 
Durch  eine  Ministe^  KrÖh;M>ren  Umfang  an  und  verlangte  eine  geordnete  Organisation. 
Geschäftskreis  der  , '<r')r'  nung  vom  März  1878  wurde  daher  bestimmt,  dass  es  in  den 
»Ischen  Bezirkestelle.?  "i  ez  ('>bercllrection  des  Wasser-  und  Strassenbaues  stehenden  tccli- 
l'ci  Wasserversorgun  g,  * 'u  und  «trassenbau-  und  der  Culturinspectionen , gehöre, 
Hauten  zu  leiten  gn  - P16  n!en  Gutachten  abzugeben,  die  Projecte  zu  fertigen  und  die 

Hörden  und  Beamte,  W 6 ^ ' *e  durcb  d’e  persönliche  Mitwirkung  der  technischen  Be- 

•Staatskasse  bestritten  ' T"T'  senden  K°sten,  Besoldung,  Diäten  und  Reisekosten,  von  der 
Hass  nämlich  die  W s"^  'n  erv°llstÄndigt  ist  diese  Bestimmung  durch  eine  weitere, 
'er  Inangriffnahme  d '°n  &^en  ZU  e*ner  ^ ereorgung  in  Aussicht  genommenen  Quellen  . 
Ililiunis  in  Karlen,),,.  .1.  RUe8,  aUf  ,8taat8k08ten  im  chemischen  Laboratorium  des  I’olvtech- 
Welchen  lCrfol*  C.he,msch  und  mikroskopisch  untersucht  werdet,. 

Anschluss  an  einen^'  "m  ^nordnunßen  gehabt  haben,  darüber  bringt  eine  unlängst  im 
m Ä 1 r 1^83  erschienenen  Bericht  ähnlichen  Inhalts  herausgegebene 
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Zur  WawervereorgnuB  in  BBI'en 


Schrift:  »Du-  Trinkwasserversorgung  der  <^n'M"eg  Wa8Ser.  und  StrasBonbaucs,  1887,  Karls- 
1887,  bearbeitet  von  grossherzogl.  t rf  irec  io  alg  181  Unternehmen  mit  einem  Auf 

ruhe  bei  Gutech«,  genauen  Aufschluss  . - n von  2U8ammen  303  km  sind  in 

wand  von  M.  2386974  und  einer  Unge  der  • 1 Stoategtellen  ausgeführt  und 

den  Jahren  1878  bis  mit  1886  unter  Jahren  begutachtet  und  projeetirt  und 

nicht  weniger  als  233  weitere  sind  in  diesen  neun  g kro8^iich  untersucht 

endlich  nicht  weniger  als  LuSaWiisserprobensindanaly^  mit  t„ner 

worden.  Von  fünf  während  de«  Jahres  1 - ,nit  M.  662260  im  Jahr  1886  gestiegen.  Die 
Summe  von  M.  98950  ist  das  GeschäR ; auf  31  mit  • etlichen  und  Privat- 
Anlagen  von  regelrechten  Quellfassung  , Üel.ung  geworden.  Von  den  31  letzt 

b rannen  sind  auch  bei  den  kleinsten  Dorfleit  8 versehen  und  es  haben  dieselbe« 

genannten  Bauten  des  Jahres  188b  sind  24  mit  1 Gussrohre  für  die  gros- 

zusammen  228  Hydranten,  184  öffentliche  und  Hausleitungen  sind  fast 

seren  Stränge,  galvanisirte  Schmicderohre  doch  sind  auch  grössere 

durchweg  Regel.  Die  meisten  Anlagen  sind U-a'  ^^rhinen,  Widder  und  Wassersäul- 
und  kleinere  Pumpwerke  mit  Dampf-  und  V • ■ ft’  Benlerkung  hinzu,  dass  nur  » 
maschinell  vorhanden.  Rügt  man  diesen  Zahlen  n ^ Aug{ährung  verwendeten 

seltenen  Fällen  die  Gebühren  der  bei  den  \orarbeite  anne  Gemeinden 

Aufseher  und  Gehülfen  auf  Staatskosten  ubemon  men ‘ ™ ™ u Fälle  mit 

Staatsbeiträge  gegeben  worden  sind , ie  in  - gumTnen  verhalten  sich  wie  1 : 60 
M.  39600  verschwinden  gegen  obige  Gesammtza  i , hier  auf  guten  Boden  ge- 

so  ist  der  Beweis  geliefert,  dass  die  Bemühungen  der  Behörden 

fallen  sind.  -p« vollen  und  Karten  einzugehen,  ist  hier 

Auf  die  Einzelheiten  der  Beneide  mit  ihren  I abe11®  al(J  das  geschäftliche 

nicht  am  Platze.  Doch  möge  eine  allgemeine,  weniger  £ b ver8chiedenen  Orten 

Gebiet  berührende  Bemerkung  gestattet  sein  Es  ist  m letote ^ beeinträchtige 

mehr  oder  weniger  scharf  der  Vorwurf  erhoben  wordenen ^ Staat  « r ^ privatthaüg. 

mit  der  Fürsorge  für  solche  Dinge  auf  S^ltefk,tlTr  rTüfgabe  Hierauf  darf  wohl  in 
keit  und  überschreite  damit  die  Grenzen  des  eu  u der  Regierungen  von 

diesem  Blatte,  in  welchem  schon  öfter  von  ahnb<Jen  welcheg überall  dieselben  Erfolge 
Bayern,  Württemberg  und  Elsass-Lothringen  die  Rede  , 

aufzuweisen  haben,  entgegnet  werden.  , , • neUerer  Zeit  unter 

Ohne  gerade  Schwärmer  für  alle  Anforderungen  zu  sein,  zugpbe|1  dass 

dem  Banner  der  Hygiene  an  die  Gemeinden  nJcht  nur  anregend,  wie 

die  Behörden  bezüglich  der  Wasserversorgungen  ie  eingreifend  vorzugehen.  D«8 

etwa  bezüglich  der  industriellen  Thätigkeit,  sondern  thatkraftig  8 ' in  Stadt  und 

bedarf  unter  Fachmännern,  welche  die  Zustände  alter  asserv  , yenge  und  an 

Land  kennen,  keines  weiteren  Wortes.  Es  fehlt  ja  meist  an  en  > Vertheilung 

der  Güte  des  Wassers,  an  den  Vozkehrungen  zur  Fassung,  ’ unE  „der  wenigstens  für 
selben  und  vor  allem  an  dem  richtigen  Verständniss  für  etwas  esser  , p.nergeBg  liUf  die 
die  Hauptfrage,  was  nothwendig  und  was  erreichbar  ist.  Wenn  man  a Jemand  da  sein, 

Beseitigung  der  zahlreichen  Mängel  dringen  will,  so  muss  anderersei  a zu  vertretcn 

welcher  die  erforderlichen  Maassregeln  zu  beurtheilen,  vor  den  iej  ausgeschlossen 
und  schliesslich  auszuführen  weiss,  und  bei  welchem  gleichzeitig  der  erc  a Privattech- 

i8t , als  ob  er  aus  eigenem  Interesse  handle.  Dass  all  dies  an  sic  i von  e gejbg^ver8tänd- 
niker  ebenso  gut  geleistet  werden  könnte,  wie  von  einem  Staatsbeam  en,  is  bgj  einem 
lieh.  Wenn  die  Verhältnisse  überall  technisch  klar  lägen,  so  dass,  wle  * ware,  was 
Schulhausbau,  auch  der  Nichtfachmann  cinigermaasBen  zu  beurtheilen  1111  .aU,  Berathers 
zu  thun  ist  und  dass  also  die  Vertrauensfrage  bezüglich  der  Mahl  des  tec  msc  gcbwjerig. 
gar  keine  Rolle  spielen  könnte,  und  wenn  nicht  gar  häufig  ausser  den  finanzie _ (pn  ver. 
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mengt  würden,  so  Hesse  sich  wirklich  die  Frage  aufwerfen,  ob  die  gegenwärtige  Art  des 
Vorgehens  die  richtige  sei,  oh  die  Leitung  des  Wasserversorgungswesens  der  kleineren  Ge- 
meinden — und  fast  nur  um  diese  handelt  es  sich  — von  Staatsbeamten  in  die  Hand  ge- 
nommen werden  muss. 

Oft  aber  sind  zur  Bcurtheilung  der  Wasserversorgung  eines  kleinen  Ortes  jahrelange 
Beobachtungen  der  Quellen  erforderlich  und  cs  müssen  für  diesen  einzelnen  Fall  geologische 
Untersuchungen  des  Terrains  in  weitem  Umkreis  vorgenommen  werden.  Oft  kommt  es  vor, 
dass  Projectc  mehrmals  abgeändert,  mit  Rücksicht  auf  nicht  technische  Dinge,  wie  z.  B.  auf 
zu  vermeidende  Expropriationen , oder  aus  sonstigen  sachlichen  oder  zufälligen  Gründen 
umgearbeitet  oder  ganz  fallen  gelassen  werden  müssen.  Und  gar  oft  glauben  die  Bethei- 
ligten von  vornherein  sich  mit  einer  ganz  einfachen,  nur  das  dringendste  Bedürfniss  befrie- 
digenden Einrichtung  begnügen  oder  aus  nichtigen  Gründen  wichtige  Fragen  besser  als  der 
Fachmann  selbst  entscheiden  zu  können,  während  sie  sich  dann  später,  wenn  die  schlimmen 
Folgen  der  verkehrten  Maassregel  eintreten,  erfahrungsgemäss  keineswegs  scheuen,  die  eignen, 
dem  Techniker  aufgedrungenen  Fehler  diesem  letzteren  zur  Last  zu  schreiben. 

All  diesen  Schwierigkeiten  gegenüber  steht  der  Staatstechniker  ganz  anders  da,  als 
der  Geschäftsmann.  Von  einem  technischen  Staatsbeamten  kann  man  verlangen,  dass  er 
die  geologischen  Verhältnisse  seines  Bezirks  so  genau  kennt,  dass  es  ihm  möglich  ist,  ohne 
gar  zu  weitläufige  Untersuchungen  zu  bcurtheilen,  wo  für  jeden  einzelnen  Ort  am  besten 
und  wohlfeilsten  Wasser  zu  bekommen  ist.  Er  muss  wissen,  wie  es  mit  der  Wasserver- 
sorgung in  der  ganzen  Gegend  bestellt  ist,  und  er  kann  darum  oft  eine  zunächst  vielleicht 
nur  für  eine  kleine  Gemeinde  nothwendige  umfangreiche  Erhebung  damit  rechtfertigen,  dass 
er  sicher  weiss , er  kann  sie  für  eine  ganze  Reihe  von  andern  Orten  mit  gleichliegenden 
Verhältnissen  nutzbar  machen,  wenn  auch  in  diesen  zunächst  das  Bedürfniss  nach  einer 
\ erbesserung  noch  nicht  einmal  begriffen  wird.  Stets  sind  bei  ihm  eine  grosse  Anzahl  von 
Projecten  im  Gang.  Es  lassen  sich  die  sonst  bei  einzelnen  kleinen,  entlegenen  Unternehmen 
allzuviel  Zeit  raubenden  Geschäften,  wie  Quellmessungen,  kleinere  Aenderungen  am  Project 
u.  s.  w.  gleichzeitig  mit  andern  Arbeiten  in  der  Nähe  vornehmen.  Durch  seine  dienstliche 
Stellung  ist  der  Staatstechniker  in  der  Lage,  mit  Nachdruck  seine  Vorschläge  zu  befürworten 
und  einseitigen  oder  kurzsichtigen  Plänen  mit  Erfolg  entgegenzutreten,  er  ist  zu  solchem 
\ orgehen  in  viel  höherem  Grade  verpflichtet  als  der  Geschäftsmann.  Anregend  zu  wirken 
m Wasserversorgungsangelegenheiten  ist  dem  Letztem  vollends  kaum  möglich,  wie  er  sich 
auch  nicht  der  Aufgabe  unterziehen  kann,  die  Unterhaltung  ausgeführter  Leitungen  im  Auge 
,'u  Gehalten,  was  ebenfalls  Sache  des  Staatstechnikers  ist. 

Eine  unparteiische  Würdigung  der  vorstehenden  Darlegungen  wird  wohl  jeden  Unbe- 
angenen  zu  dem  Schlüsse  führen,  dass  das  Wasser  versorgungswesen  und  damit  einerseits 
1 er  Fortschritt  zahlreicher  Gemeinden  in  gesundheitlicher  Hinsicht  sowie  bezüglich  der 
cmrsicherheit  und  andererseits  das  bei  solchen  Bauten  betheiligte  Gewerbe  nur  durch  das 
angreifen  der  Staatsbehörden  in  so  hohem  Grade  haben  gefördert  werden  können,  wie  die 
obengenannten  Zahlen  ergeben. 


Das  mechanische  Aequivalent  der  Wärme. 

Von  C.  J.  Hans  He  n in  Kolding  (Dänemark). 

Bei  vielen  Berechnungen  des  Ingenieurs  ist  die  genaue  Kenntniss  des  mechanischen 
'on  'w^1'1*8  ^6r  "^rrne  von  grosser  Wichtigkeit,  z.  B.  beim  Comprimiren  von  Luft,  Heben 
!*  asser  eV°-  Die  Resultate  der  von  verschiedenen  ausgezeichneten  Physikern  aus- 
]p.  ,rten  Experiment«  zur  Bestimmung  des  mechanischen  Aequivalentes  der  Wärme,  ob- 
cm'Cl  h*  • 8e^r  ver8chieden,  stimmen  doch  nicht  ganz  genau  überein  und  bringen  dadurch 
■üe  nncherheit  in  die  mit  Hülfe  derselben  vorgenommenen  Berechnungen. 

»»»Ml  lüi  OuUleuchlunu  und  Wuwrvcmirgunii.  8c 
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Das  mechanische  Aequivalent  der  Warme. 


Die  allgemein  benutzten  Zahlen  sind : 

Joule,  1 Calorie  (Kilogramm  • C.) 424  m-kg 

dto.  1 British  Thermal  Unit.  (Pfund  engl.  • F.)  . . 772  Fusspfund  engl. 

Regnault,  1 Calorie 435  m-kg 

Hirn,  1 Calorie 424,9  m-kg 

Mayer,  1 Calorie 367  m-kg 

In  dem  Folgenden  will  ich  versuchen,  das  mechanische  Aequivalent  der  Wärme  genau 
zu  berechnen  und  in  den  in  Deutschland  und  England  gebräuchlichen  Maasseinheiten  aus- 
zudrücken; ich  benutze  in  meiner  Berechnung  die  folgenden  allgemein  als  richtig  an- 
erkannten Daten: 

1 m = 3,2809  Fuss  engl.  1 Fuss  engl.  = 0,30479  in 

1 qm  = 10,7642  Quadratfuss  engl.  1 Quadratfuss  engl.  = 0,0929  qm 

1 cbm  = 35,317  CubikfuBK  engl.  1 Cubikfuss  = 0,028315  cbm 

1 kg  = 2,2046  Pfd.  engl.  1 Pfund  engl.  = 0,45359  kg. 

A tmosphärendruck  = 760  mm  = 29,922  Zoll  engl.  Quecksilber. 

Spec.  Gewicht  des  Quecksilbers  bei  0*  C.  (32”  F.)  = 13,596. 

Atmosphärendruck  = 760  mm  X 13,596=  10,33296  m Wassersäule. 

» pro  Quadratmeter  = 10332,96  kg. 

» » Quadratfuss  engl.  = 2116,2783  Pfd.  engl. 

Gefrierpunkt  des  Wassers  ü • C.  = 273  • C.  absolut  = 32  • F.  = 491,4 ' F.  absolut. 
Siedepunkt  des  Wassers  10o • C.  = 373 * C.  absolut  = 212°  F.  = 671,4*  F.  absolut. 
Specifische  Wärme  der  Luft  bei  constantem  Volumen  =0,1686. 

’ » » » » » Druck  = 0,2377. 

G e w i c h t von  1 cbm  I.uft  bei  0 0 C.  (273 » C.  = 491 ,4  • F.  absolut)  und  760  mm  = 29,922  Zoll 
engl.  Druck  = 1,29348  kg. 

Gewicht  von  1 engl.  Cubikfuss  Luft  und  32*  F.  = 491,4*  F.  absolut  =0*C.  = 273*C. 
absolut  und  29,922  Zoll  engl.  = 770  mm  Druck  = 0,080743  Pfd.  engl. 

Der  Druck  oder  das  Volumen  der  Luft  wird  verdoppelt,  wenn  man 
deren  absolute  Temperatur  verdoppelt. 

Erhitzt  man  1 cbn)  Luft  von  atmosphärischem  Druck  (760mm)  und  0*C. , welche 
1,29348  kg  wiegt,  von  273°  C.  bis  546*  C.  absolut,  also  um  273*  C.,  so  ist  dazu  erforderlich: 
Bei  constantem  Volumen:  0,1686  X 1,29348  kg  X 273*  C.  = 59,53603874  Cal.  (kg  *C.) 
* » Druck:  0,2377  X 1,29348  » X 273*  » =83,93603350  » 

Die  Differenz  = 24,40059476  Cal. 

diente  dazu,  das  ursprüngliche  Volumen  der  Luft  1 cbm  bis  auf  2 cbm  zu  expandiren  und 
dadurch  Arbeitskraft  zu  produciren.  Hätte  die  Luft  während  der  Expansion  auf  einen 
Kolben  von  1 qm  Oberfläche  gewirkt,  so  wäre  dieser  1 m fortgeschoben  und  die  producirte 
Arbeit  wäre  = 1 m X 1 qm  X 10332,96  kg  = 10332,96  m-kg. 

Da  diese  Arbeitemenge  durch  Verwendung  von  24,40059476  Calorien  erzeugt  ist, 

folgt,  dass  das  mechanische  Aequivalent  von  einer  Calorie  = 

= 423,478  m-kg.  ’ 

, „ J“** ™an  1 engl-  Cubikfuss  Luft  von  atmosphärischem  Druck  (760  mm)  und 
..  ..nr  TemPeratur’  welcher  0,080743  engl.  Pfund  wiegt,  von  0*  C.  = 273*  C.  absolut 
bis  54h  C.  absolute,  also  273 » C„  so  ist  dazu  erforderlich: 

Bei  constantem  Volumen: 

0,1686  X 0,080743  Pfd.  X 273°  C.  = 3,7164226  Wärme-Einheiten  (Pfd-  *C.) 

Bei  constantem. Druck: 

0,2377  X 0,080743  Pfd.  X 273  • C.  = 5,2395828  » » » * 

Die  Differenz  = 1,5231602  Wärme-Einheiten  (Pfd.  *C-j 
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Das  mechanische  Aequivalent  der  Wurme. 

«oo 

diente  dazu  das  ursprüngliche  Volumen  der  Luft  1 emrl 

— ■ ■ «Sä  iÄ!!5,-4Jr  — - 

2116,2783  Fusspfund  emer  Warme-Einheit (engl.  Pfund  "C.) 

1,5231602  Pfund‘iCT  ~ 13®M0  Fusspfund  engl. 

».«•r.  Absolut,  4»M-r .U4).  J £ Z^S.Ä™'  ’"S‘  "*  4SU'r' b" 

Bei  constantem  Volumen: 

0,1686  x 0,080743  Pfd.  X 491  4"  F - c rstmci  -n  , „ „ 

Bei  constantem  Druck:  “ ' 561  rhermal  Unlt  <PM-  "p.) 

0,2377  X 0,080743  Pfd.  X 491,4  "F.==  9,431249 

diente  dazu  das  , „ Die  Differenz  = 2,741688  Thermal  Unit, 

zudehnen  und  aid  eTne^Stn  vonTe^  tü  ^ ^ °ubikf™  auf  2 Cubikfuss  aus- 

durch  die  Ausdehnung  der  I uft  1 Fass  envf  0beräache  wirkend,  würde  dieser 

"ärc  l'ZZ* 1 Arbeit 

* " «STSTir MecTf8  Thherm4al  Unit  (engl-  Wä-e.Bi„heiten  Pfund  -F.) 

= 2j^2783engl.|UMpdrnd  Mechaai8che  Aequivalent  von  1 Thermal  Unit’ 

2,741688  Thermal  Unit.  — 771,89  engl.  Fusspfund. 

- ÄrÄ.’trr  äs  ät*  *■  **- 


' “™l"  K m-kg  p,o  Strande  _ 75  x 60  X “ 

423,478  m-kg 


1 e,lg1'  *****  9'W00  Fusspfund  pro  Minute 
1 ’ * 33000 


pro  Stunde 
: 637,7  Calorien 


* 33000 

' Cbm  WMSer  1 ® hoch  zu  fördern 

8811006  Wasser  1 engl.  Fuss 
100  , 


33000  X 60  « 

^ 771,89Fusspfund  = 25,15  T'  ü-  l Pfund  *F.) 

33000  X 60 

1389,4Fusspfund  ~ 1425  U’  H-  (Pfund  "C.) 


■—  646,415  Calorien 


33000  X 60 
= 3063,047 Fusspfd. 

1000  m-kg 

423,478^ri-kg—  = 2,3614  Calorien 


_ 1000  Fusspfund  engl. 

' — 1389,40  Fusspfund- = 0’7125  Pfund ’C. 

1000  Fusspfund  engl. 

, ‘ ‘ ’ 771,89  Fusspfund  ~ = 1.2954 Therm.Un. 

1 en?]-  Cubikfuss  I „ft  „ . , (Pfund  • F.) 

isothe  ' 00  * m°Bphari*°heni  Druck  und  60"  F.  auf  5 Atmosphären  absolut, 

thermisch  zu  comprimiren  — ,1406’78  Fusspfund 

1 mren  _ 77189  Fusspfdnd  = M13  T.  U.  (Pfund  "F.). 
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Anlage  einer  Centralstalion  für  elektrisehe  Beleuchtung  in  der  Stadt  Köln. 


Bericht 

über  die 

Anlage  einer  Centralstation  für  elektrische  Beleuchtung  in  der  Stadt  Köln. 

Erstattet  von  A.  Hegener,  Director  der  Gas-  und  Wasserwerke. 


Seit  dem  Jahre  IH78,  als  bei  Gelegenheit  der 
Pariser  Ausstellung  zum  ersten  Mal  die  elektrische 
Beleuchtung  eine  grosse  praktische  Aufgabe  er- 
füllte, ist  die  Frage,  ob  und  in  welchem  Umfange 
«lieselbe  der  Kölner  Bürgerschaft  seitens  der  Stadt 
als  Unternehmerin  des  Beleuchtungswesens  zu- 
gänglich zu  machen  sei,  vielfach  erwogen  und 
durch  umfangreiche  Vorarbeiten  geklitrt  und  der 
Lösung  näher  gebracht  worden. 

Nachstehend  die  gezogenen  Schlussfolgerungen : 

1.  Die  elektrische  Beleuchtung  hat  unstreitig 
gewisse,  von  der  diesseitigen  Verwaltung  längst 
erkannte  und  schon  in  den  Jahresberichten  von 
1878—  1870  und  1881  — 1882  hervorgehobene  Vor- 
züge bezüglich  der  Feuersicherheit  und  Gesundheit. 

2.  Die  Fortschritte  in  der  elektrischen  Be- 
leuchtungstechnik sind  derart,  dass  man  nach  ver- 
schiedenen Systemen  grössere  Stadtgebiete  mit 
Licht  versorgen  kann. 

3.  Soll  diese  Licht  Versorgung  mit  Sicherheit 
statthaben,  so  muss  die  Anlage  sorgfältigBt  ent- 
worfen, vorzüglich  ausgeführt,  mit  grossen  Reserven 
auagestattet  sein  und  dauernd  mit  peinlicher  Auf- 
merksamkeit betrieben  werden. 

4.  Das  elektrische  Licht  ist  in  allen  Fällen, 
wo  nicht  besonders  günstige  natürliche  Verhält- 
nisse eine  Ausnahme  bedingen,  teurer  als  das  Gas- 
licht bei  den  in  Deutschland  üblichen  Preisen,  ins 
besondere  gegen  Kölner  Gaspreise  gerechnet. 

5.  Das  elektrische  Licht  ist  also  nach  wie  vor 
inehr  alB  eine  Luxusbeleuchtung  zu  betrachten, 
deren  Berechtigung  in  jedem  einzelnen  Falle  geprüft 
sein  will. 

0.  Ls  ist  ungerecht,  diese  Luxusbeleuchtung 
zu  Selbstkostenpreisen  oder  gar  mit  Verlust  zu 
liefern,  während  die  concurrirende  Gasbeleuchtung 
als  eine  Einnahmequelle  betrachtet  und  benutzt  wird. 

* Entschliesst  die  Stadt  sich  zu  Anlage  einer 
grösseren  elektrischen  Beleuchtungseinrichtung,  so 
soll  sie  nur  mit  den  besten  in  solchen  Anlagen 
erfahrenen  Geschäften  in  Verbindung  treten. 

Die  vorstehenden  Sätze  sollen  kurz  eröitert 
und  begründet  werden.  Unter  elektrischer  Beleuch- 
tung ist  immer  die  Glühlichtbeleuchtung  zu  ver- 
stehen, soweit  nicht  das  Bogenlicht  ausdrücklich 
genannt  ist. 

v°riüge  der  elektrischen  Beleuchtung. 

>ie  \ orzüge  der  elektrischen  Beleuchtung  in 
Bezug  auf  Feuersicherheit  und  Gesundheit  liegen 
auf  der  Hand.  8 


k 


Die  Glühlampe,  im  geschlossenen,  luftleeren 
Raume  leuchtend,  kann  nicht,  wie  die  offene 
Flamme  des  Gases,  der  Lampe,  der  Kerze  nahe 
G egenstünde  entzünden ; sie  lasst  keine  Verbren- 
nungsproducte  in  die  Zimmer  dringen  und  ver- 
schlechtere  deswegen  die  Luft  nicht.  Aber  auch 
die  Bogenlampe,  obwohl  in  freier  Luft  brennend, 
erzengt  wegen  der  ausserordentlichen  Lichteflecte 
hei  sehr  hohen  Temperntaren  im  Verhältnis*  viel 
weniger  Warme  und  weniger  schädliche  oder  un 
angenehme  Verbrennungsproducto  als  das  I-eucht- 
gas;  die  geringen  Mengen  von  entwickelter  Salpeter 
saure  sind  nicht  von  Belang.  Die  Leitungen  des 
elektrischen  Stromes  bergen  Dicht  wie  die  Gas- 
stromleitungen eine  Gefahr  der  Vergiftung  durch 
ausstrümende  Gase. 

Auderntheils  boII  man  sich  sehr  hüten,  anru 
nehmen,  dass  mit  der  Einführung  der  elektrischen 
Beleuchtung  alle  und  jede  Gefahren,  welche  den 
übrigen  Beleuchtungen  augeschrieben  werden,  be- 
seitigt seien. 

Dio  Glühlampe,  welche  keine  Verbrennung«- 
producte  liefert,  verbrennt  dagegen  auch  keine 
Producte  des  menschlichen  Athmungs-  and  Aus- 
dünBtungsprocesses ; Bie  liefert  weniger  Wärme, 
aber  auch  geringere  Ventilationskraft.  Ohne  An- 
lage einer  guten  Ventilation  ist  der  Aufenthalt 
vieler  Menschen  in  von  Glühlampen  beleuchteten 
Räumen  auf  die  Dauer  geradezu  giftig,  und  wenn 
die  Zusammensetzung  des  Anthropotoxin  wissen 
schaftlich  nicht  nachgewiesen  ist,  so  kann  an  seiner 
Existenz  doch  nicht  gezweifclt  werden. 

Bei  Anwendung  hochgespannter  Wechselströme 

und  Transformatorcnbetrieb  ist  die  Leitung  durch 
nicht  isolirt«  Kupferdrühtc  längs  der  Häuser  lebens- 
gefährlich. Solche  Anlagen  können  also  in  Städten 
nicht  anders  als  unter  Anwendung  gut  iBolirter 
Kabel  zugelasBcn  werden. 

Auch  dann  tritt  noch  die  Frage  auf,  welche 
schädlichen  Einflüsse  solche  hochgespannten  Wech 
aelstrOmc  auf  benachbarte  Telegraphen  und  be- 
sonders Telephonleitungen  haben. 

Alle  elektrischen  Leitungen  in  den  Häusern 
müssen  durchanB  vorsichtig  gelegt,  gut  isolirt  um 
gegen  zufällige  Beschädigungen  sichergestellt  sein, 
andernfalls  ist  selbst  bei  niedrigen  Spannungen 
Feuersgefahr  nicht  ausgeschlossen. 

Auch  muss  hier  nochmals  auf  die  Veränderung 
der  Farben  hingewiesen  werden,  welche  je  nar 
I Umständen  in  kurzer  Zeit  schon  eintritt  und  I*- 
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AnlAKO  einer  Centnilstation  für  elektrische  Beleuchtung  in  der  Stadt  Köln. 


Beleuchtung  von  Schaufenstern  sehr  zu  berück- 
sichtigen ist  (s.  Jahresbericht  1881/82). 

Im  übrigen  scheint  die  Bogenlicht- Beleuchtung 
in  den  leisten  Jahren  ungerechtfertigterweise  zu 
wenig  Beachtung  gefunden  zu  haben;  sie  tritt 
überall  in  den  Vordergrund,  wo  es  sich  um  Be- 
leuchtung von  Strassen  und  Platzen,  grossen  Hallen 
n.  s w.  handelt.  Man  muss  dieselbe  vorsehen  bei 
Projeetirung  städtischer  Beleuchtungseinrichtungen 
und  diese  so  entwerfen,  dass  überall  Bogenlicht 
eingeschaltet  werden  kann. 

Beleuchtung  grösserer  Stadtgebiete. 

Dass  man  grössere  Stadtgebiete  von  einer 
l eutralstelle  aus  elektrisch  beleuchten  kann  ist 
durch  sine  Reibe  von  Beispielen  erwiesen.  New- 

, ' Bcrlln>  «“'‘and  sind  wohl  die  Städte  mit 

den  grössten  derartigen  Anlagen.  Die  Centraistellc 
der. Stromerzeugung  kann  in  denl  Consumgcbiete 
b ; als0  llleen  lm  Centrum  dieses  Gebietes,  oder  I 
• grösserer  oder  geringerer  Kntfernung  von  dem- 
selben angelegt  werden. 

ist  ZZt  Ö,?liC!T  Verh#lt™<*  dies  gestatten,  I 
Anlage  der  Stromerzeuger  mitten  im  Con-  I 

VerC'an  ^ ^ «erin«8ten  I 

Ohne  Üh  .K  ft  nnd  fcpBnnung'  kann  deswegen 
Z "b“lge  KoBtei‘  Gleichströme  von  L- 

•?bciWh,mng  anWen<ien  UDd  vermeidat  somit 
Geiat  ' ge8Pannt6n  "«*■**•*«»  bestehende  I 

Andemtheiis  würde,  wenn  z.  B.  eine  Wasser- 
»ü  Jnda“e,lderGrÖ88e  U,ld  Bindigkeit  1 
harnten  !t  ZT  ‘"“T“  'iPt:™den  Punkte  vor- 
Werth  der  Grand  Ta“v  ” dem  ^“““gebiete  der 

>1«  Beüieb  7ar  “ /BS8er0rdentUch  h°ch 

gefährlich  ist  de  * .fnwohner  belästigend  oder 
'eiznsehen  rein  °ntleBeue  Betriebspunkt 

(WM8er) 

«gen  Consnme  Grundstücke  inmitten  des  hic- 
h»her  und  * in  der  Th«‘  ein  sehr 

•riebsrcchnun  - AnlagckoBten  und  der  Be- 

Xr2werichc Roiie 

dicht  bevölkertef^adl  Maech,nenanlagen  inmitten 
»"genehm;  im  Gegen»!  i keinesfa,ls  besonders 
'ienselben  mtMidf?  K',‘8t  man  allseitig  bemüht, 

, eguebst  aus  den  Städten  
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durchaus  wdrkBamen  Hülfsmittel.  Benutzt  mau 
sum  Betriebe  Gasmotoren,  so  ist  von  Rauchent- 
wicklung überhaupt  nicht  die  Rede.  Uebrigens 
darf  hier  noch  erwähnt  werden,  dass  die  Maschinen- 
«"lagen  der  Stadt-Kölnischen  Wasserwerke  in 
dieser  Beziehung  seit  Jahr  und  Tag  jedem  billigen 
Anspruch  genügen. 

Belästigungen  durch  das  Geräusch  der  Betriebs 
maseliinen  sind  mehrfach  die  Ursache  von  Be- 
schwerden der  Nachbarschaft  gewesen,  ln  Dijon 
"'nr  man  gebilligt,  die  dort  nach  Edison schem 


"«»Iben  möglichst  aus  den 
•'«loch  lassen  • • , St&dkn  zu  entfernen, 

■'«"de,  besonders  ^ fluftretenden  Uebel- 

''•■npferreugung ' fas!  BUcil,'ut"ickl»ng  bei  der 
»citeus  der  Berliner  \ bCBe'tigCI''  wie  <««* 

^Edison-Gcsellschaft  Elektri«'ätswerke, 

‘Obieht,  Geeignet  f?8e  ge8cUehen  »st  und  ge- 
,;ine8- **■>»  -ob 
"»"•Pftereel  g,ltcRierm  8’  «neceichend  grosse 

■*«te  Bedienung  sind  die  einzigen  und 


7 ««»*'  iuu;ii  jLciiHon  senem 

I System  errichtete  Centralstation  aus  der  Stadt  zu 
[ verlegen  und  eine  neue  Einrichtung  mit  Transfor- 
matoren zu  treffen.  Zahlreiche  Beschwerden  der 
Nlle,'bam  über  das  von  den  Maschinen  verursachte 
Geräusch  waren  die  Ursache  dieser  (mit  grossen 
Verlusten  verknüpften)  Maassregel.  (Lumiere  ölec- 
triijue,  14.  Mai  1887.)  Auch  aus  anderen  Städten 
) verlanten  gleiche  Beschwerden.  Durch  besonders 
vorsichtige  tiefe  Fundamentirung  der  Maschinen 
und  deren  vollständige  Trennung  von  dem  eigent- 
liehen  Gebäude  wird  man  diesem  Mangel  zum 
grössten  Thcil  abhelfen  können.  Auch  muss  das 
| Grundstück  ausreichend  gross  sein,  so  dass  die 
Anlagen  von  den  benachbarten  Häusern  genügend 
weit  entfernt  bleiben. 

Wenn  in  Vorstehendem  die  Möglichkeit  einer 
Centnilnnlage,  sei  es  mitten  im  Consumgcbiet  oder 
auch  ausserhalb  desselben,  anerkannt  ist,  so  muss 
hier  doch  noch  eines  Unterschiedes  gedacht  werden 
welcher  gerade  in  dieser  Beziehung  zwischen  der 
Gasbeleuchtung  und  der  Elcktricität  besteht.  Wäh- 
rend die  Gasbeleuchtung  in  der  möglichst  grossen 
Centralisation  einen  besonderen  Vortheil  findet, 
die  Anlage  von  Einzel-Gaswerken  für  einzelne 
Häuser  oder  Häusergruppen  schwierig,  in  den 
meisten  Fällen  fast  unmöglich  ist  und  auf  diese 
Weise  für  die  Gasindustrie  sich  fast  ein  Monopol 
thatsächlich  ergeben  hat,  kann  die  Unternehmung 
elektrischer  Centralstationen  nicht  auf  ein  solches 
Monopol  rechnen.  Insbesondere  gestattet  der  Be- 
trieb mit  Gasmotoren  die  elektrische  Einzel-Anlage 
fast  in  jedem  Hause.  Sehr  scharf  ist  diese  Eigeu- 
thümlichkcit  der  elektrischen  Beleuchtung  in  einer 
Denkschrift  hervorgehoben,  welche  die  Firma 
Siemens  A Halske  dem  Berliner  Magistrat  über- 
reichte und  welche  durch  die  Freundlichkeit  der 
genannten  Firma  auch  im  diesseitigen  Acten- 
material  vorgelegt  ist.  Wenn  hiernach  durch  die 
elektrischen  Einzelbeleuchtungen  auch  denjenigen 
Gasbetrieben  eine  empfindliche  Concurrenz  er 
wachsen  kann,  welche  das  ausschliessliche  Recht 
der  Benutzung  der  8trasseu  zu  Beleuchtungs- 
Zwecken  haben,  so  darf  doch  auch  nicht  vergessen 
werden,  dass  dieselbe  Concurrenz  den  elektrischen 
Centralstationen  gegenüber  besteht.  Man  muss 
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Anlage  einer  Centralatation  »r  frische  «tun,  in  der  RUuH  *»« 


indes  erwarten,  dass  nicht  viele  Haubositzer  <he 
immerhin  nicht  unbedeutenden  A"1^P,^h 
festigen  werden,  wenn  ihnen  d.e  NöKhchUe.t  , 
geben  ist,  von  einer  Centralstat.on  Elektncität 
nach  Belieben  beziehen  r.u  können.  n 
hausern  werden  elektrische  Einzel  Anlagen  aus 
dem  Grunde  selten  entstehen,  weil  nicht  jeder 
Micther  geneigt  ist,  elektrisches  Licht  w>  benuUen 
mich  dürfte  gerade  in  diesen  1- allen  sich  sehr  bald 
herausstellen,  dass  die  Maschinen  u.  s w.  leide 
nieht  in  dem  Maasse  dauernd  gut  unterhalten 
werden,  als  es  für  einen  elektrischen  Belenclitungs- 
betrieb  durchaus  erforderlich  ist. 


Anforderungen,  welche  an  Central- 
Stationen  zu  stellen  sind. 

Betrachtet  man  eine  elektrische  Central-Bo- 
lenchtnngsanlage  gewissermaassen  als  Concurrenz 
der  bestehenden  Gasbeleuchtung,  so  scheint  es 
gerechtfertigt,  beiden  dieselben  Bedingungen  auf- 
zuerlegen. 

Man  würde  diese  etwa  in  nachstehender  Form 

feststellen:  . 

a)  die  Beleuchtungsanlagen  sollen  allgemein 
durchgeführt,  nicht  etwa  auf  einzelne  besonders 
günstige  Absatzgebiete  beschränkt  sein;  jeder 
Bürger  soll  das  Recht  und  die  Möglichkeit  haben, 
die  Anlagen  unter  Erfüllung  der  jeweiligen  allge- 
mein gültigen  Bedingungen  zu  benutzen; 

b)  die  Beleuchtung  soll  zu  jeder  Zeit  während 
des  Tages  und  der  Nacht  je  nach  Belieben  der 
Consumenten  gebraucht  werden  können; 

c)  die  garantirte  Leuchtkraft  des  zu  liefernden 
Beleuchtungsmaterials  muss  innegehaltcn  werden , 

d)  die  Betriebssicherheit  muss  durch  Anlage 
ausreichender  Reserven  verbürgt  Rein , 

e)  der  Betrieb  der  Beleuchtung  »oll  möglichst 
gefahrlos  und  nicht  gesundheitswidrig  Bein ; 

f)  die  Kosten  «1er  Beleuchtung  sollen  mög* 

liehst  niedrig  sein.  | 

Wenn  bezüglich  des  Punktes  a),  der  Ausdeh-  | 
„ung  der  Beleuchtung,  auch  die  Gaswerke  nicht 
durchaus  der  gestellten  Bedingung  der  allgemeinen 
Durchführung  im  ganzen  Stadtgebiete  entsprechen,  | 
da  immerhin  hier  oder  dort  ein  einzelstehcndes 
Haus  zeitweilig  die  Gasbeleuchtung  entbehren 
muss,  so  ist  doch  gegenüber  der  elektrischen  Be- 
leuchtung, welche  bisher  nur  in  den  dichtesten 
und  besten  Consumgebieten  Volk-  und  betriebs- 
reicher Städte  eingerichtet  werden  konnte,  die  Gas- 
beleuchtung als  wirklich  allgemein  durchgeführt 
r.u  betrachten.  Im  gleichen  Umfange  kann  die 
elektrische  Beleuchtung  nicht  zum  Gemeingute 
werden,  ohne  deren  Existenz  überhaupt  in  Gefahr 
zu  bringen  oder  zu  vernichten.  Es  entsteht  die 
Frage,  welche  Ausnahmestellung  derselben  in 
dieser  Beziehung  zu  gewahren  sei.  Man  kann 


nicht  leugnen , dass  d«  BelcucUungsbe» 
in  den  dicht  bebaute,,  und  bewohnten  Geschäfte 
»trassen  einer  Stadt  ein  wesentlich  anderes  se,  alz 
"Aimeenbezirken  mit  dünner  Bevölkerung 
und  ohne  geschäftliches  Leben.  Ebenso  gut  wie 

man  solche  Strassen  mit  geräuschlosem  Holz- <rier 

Asph altpflaster  versieht,  welche  in  Anlage  und 
Unterhaltung  viel  teurer  werden  als  Steinpflaster, 
kann  man  auch  eine  andere  teurere  Beleuchtung 
anwenden,  wenn  solche  gewünscht  und  bezahl 

" rdFflr  die  Stadt  Köln  ist  vorläufig  als  Gebiet 
der  elektrischen  Beleuchtung  der  Stadtth^ 
Aussicht  genommen,  welcher  im  Osten  vom  Rh  , 
ün  Sü  len  om  Filzengraben,  Mühlenbach,  Sterna 
Iso  im  Westen  von  der  Peterstrasse  Fleisch' 
mengergasse,  Neumarkt,  Krebsgasse, 

I LanggaaBe,  im  Norden  von  Comödienstrasse,  Trank 
gasse,  Frankenplatz  begrenzt  ist 

Dieser  Stadttheil  hatte  im  Jahre 
eine  Zahl  der  Gasflammen,  nach  apaci 

,u, (gestellten  Gasmesser  ausgedrüekt  vo  ..  ^ 

und  einen  Privatconsum  von  4 832962 
in  der  genannten  Periode  diege-am^Jämu, 
zahl  in  gleicher  Weise  ermittelt  ^^erg"aer 
eonsum  12001857  cbm  betrug,  » dt. 

Gasverbrauch  pro  Fhimme  im  genannten  ^ 

tlieil  = 147,933  cbm,  ^^"bm  betmg; 
schnitt  für  die  ganze  Stadt  111,  ^ mU 

demnach  verbleibt  für  den  7 ,g8695cbm, 

78  215  Flammen  ein  Privatconsum  von  * !>*•> 

also  pro  Flamme  97,913  cbm. 

Das  ^nannte  S^totJürd^^ 
Centralstation  mit  etwa  .>w  ni  iv» 
lassen.^  ^ ^ dje  beiUcgende 

wenige  Städte  Deutschlands  em  w * li9enwnnen. 
biet  für  elektrische  Beleuchtung  a,^^  ^ 

üngünstig  sind  die  sehr  engen  ■ ent- 

die  Anlage  und  Unterhaltung  des  Kr1,°  w. 

*"<»**“"“  äTSw 

fordern,  als  in  weniger  lebhaften,  breiten 
quemen  Strassen  anderer St4dt*.  d elektri- 

b)  Der  ununterbrochene  Bei -*  vielen  Fälle« 

! sehen  Beleuchtung  wird  ebenfalls  > ^ ^ ^ 

: nicht  gefordert,  um  die  Ren  » Periode 

fährden.  Man  «berläast  die  unRÜnshge  ^ ^ 

den  Gaswerken,  welche  ja  he  . Kjne 

I leuchtnngsbedürfniss  jeder  Gasverbrauch 

graphische  Darstellung  zeigt  den  lUvl| 

I in  den  einzelnen  Stunden  es  _Jgg6  in 

schwächsten  Verbrauchstages  Pro  ' dM*  der 
Köln.  Es  ergibt  sich  aus  derselben,  ^ (# 
I Gasverbrauch  in  der  stärksten  Welche 

gross  ist  als  in  der  schwächsten  ctekBtoche 

Bedeutung  die  Unterschiede  , 
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Beleuchtung  haben,  wie  gross  die  Strom-  resp.  Ar- 
lH*iU»verluHte  in  der  consumschwachen  Zeit  sind, 
kimn  jeder  leicht  ermennen.  Bei  continuirlichem 
Betriebe  würde  Bich  muthmaasslich  für  Köln  als 
praktische  Lösung  ergeben,  das»  am  Tage  Gas- 
motoren, am  Abend  Dampfmaschinen  den  Strom 
erzeugten. 

c)  Die  garantirte  Leuchtkraft  muss  innege- 
lialten  werden.  Wahrend  von  den  Gaswerken 
dieser  Bestimmung  fast  unter  allen  Umständen 
und  zu  allen  Zeiten  genügt,  ja  meistens  weit  mehr 
Licht  als  vertragsmassig  zu  liefern  war,  gegeben 
wird,  treten  bei  der  elektrischen  Beleuchtung,  so- 
weit insbesondere  das  Glühlicht  in  Frage  kommt, 
höchst  eigentümliche  und  den  Consumenten  un- 
angenehme Verhältnisse  auf.  Nimmt  man  an,  dass 
die  Spannung  des  Stromes,  soweit  dies  praktisch 
durchführbar,  im  ganzen  Leitungsnetz  constant  auf 
richtiger  Höhe  erhalten  werde,  so  nimmt  trotzdem 
die  Lichtstarke  der  Glühlampen  mit  deren  längerer 
Lebensdauer  fortwährend  ab.  Theilweise  ist  dieses 
Folge  davon,  dass  die  Glocken  der  Glühlampen  an 
der  inneren  Seite  beblacken  (sich  mit  feinen 
Knhlentheilchen  belegen),  theilweise  davon,  dass 
die  glühenden  Kohlenfäden  sich  verändern,  ge* 
wifsermaassen  zersplittern  und  dadurch  bei  gleichem 
Stromverbrauch  eine  niedrigere  Temperatur  und 
Leuchtkraft  haben.  Wilh.  Siemens  sagt  in  einem 
in  der  Elektrotechnischen  Zeitschrift  Oetober  und 
November  1885  abgedruckten  Vortrage,  »dass 
vielfache  Versuche  bei  Siemens  <fc  Halske  den 
strengen  Nachweis  gebracht  haben,  dass  man  es 
hier  mit  einem  grossen  und  allgemeinen  Gebrechen 
der  Glühlampen  zu  thun  habe«.  Aehnliche  Mit- 
theilungen an  der  Hand  eines  reichen  Versuchs- 
inateriala  brachte  »La  Lumifcre  dlectrique«,  aus 
' cnen  hervorgeht,  dass  gewisse  Lampen  nach  einer 
•Ostündigen  Brenndauer  auf  frfWo  und  weniger 
w Lichteffectes  herabsanken. 


Dieser  Ausserst  bedenklichen  und  bedrück« 
vn  Erfahrung  gegenüber  muss  nun  doch  bemei 
werden,  dass  sorgfältig  präparirte  Lampen  na 
■ «einen*  sehen  Versuchen  einen  viel  geringer 
erust  an  Leuchtkraft  nachweisen ; sowie  df 
der  Einbusse  an  Leuchtkraft  auch  ein,  we 
tUC  nicht  proportional  geringerer  Verbrauch 
stattfimlet. 

..?M  k®81*  Mittel  &RKen  den  genannten  Ueb 

i-J  Wli  m der  Verwendung  der  besten  LAmp 

bnui4  <erf>n  Au8'vechfM*hinS  «ach  kürzerem  C 

Conlf  ?U  finden-  Eine  «charfe  photometrisc 
'-ontrole  ist  nothwendig. 

notnmol  f?pannun8  des  Stromes  wird  an* 
no  i ’ t ÄÄB  Gme  V(,rminderung  von  1 <3 

M'i’  einer  Verminderung  i 
um  etwa  1 Kenenstitrke  gteichkomr 


d)  die  Betriebssicherheit  muss  durch  Anlage 
ausreichender  Reserven  verbürgt  sein. 

Die  lechnungsmässige  Ermittelung  der  Betriebs- 
kraft gründet  sich  auf  folgende  Zahlen:  1 H P. 
= 73fi  Volt-Amp6res.  Hiervon  gelangen  nutzbar 
in  die  Lampen  etwa  70  n/«. 

Verbrauch  der  10  Kerzen-Gltthlampe=  55  Volt* 
Amp6res. 

Rechuet  man  ferner  von  der  Zahl  der  angc- 
schlossenen  Lampen  80a/o  als  höchstens  im  Betrieb 
befindlich  und  dazu  25  °o  Reserve,  so  würde  die 
Maschinenkraft  dem  Arbeitsverbnuich  sämmtlicher 
Lampen,  zu  gleicher  Zeit  benutzt,  entsprechen 
müssen. 

Daraus  ergibt  sich  für  eine  Pferdekraft 

730  X 0,70  . . . ltl  „ 

:rg-  = 0,4  Lampen  von  je  1b  Kerzen. 

Nimmt  man  an,  dass  sätnmtliche  Lampen 
gleichzeitig  im  Betriebe  sind,  so  ergibt  unter 
übrigens  gleichen  Verhältnisen  1 H.  P.  nur  7,5 
Lampen. 

Wenn  es  auch  nicht  Aufgabe  dieses  Berichtes 
sein  kann,  weitere  technische  Berechnungen  an 
zustellen,  so  muss  doch  dem  aufzustellenden  de- 
finitiven Projecte  eine  Einheit  zu  Grunde  gelegt 
werden.  Welche  von  den  beiden  vorstehenden 
Zahlen  angenommen  werden  soll,  wird  sich  erst 
ergeben,  wenn  auf  Grund  der  festzusetzenden  Tarif- 
bedingungen die  Anmeldungen  seitens  der  Consn 
menten  eingegangen  sind:  man  wird  erst  aus  diesen 
einigermaassen  schliesscn  können,  wie  die  Aus- 
dehnung der  Anlage  und  deren  Reserven  zu  be- 
rechnen sind. 

Accumulatoren. 


Die  beste  Reserve  für  eine  Centralstation 
würde  in  den  Accumulatoren  zu  suchen  sein,  wenn 
solche  die  nöthige  Betriebssicherheit  gewährten  und 
deren  Kosten  nicht  zu  hoch  kämen.  Leider  ist  in 
beiden  Richtungen  noch  kein  so  befriedigendes  Re- 
sultat bekannt,  dass  die  Anlage  von  Accumula- 
toren  befürwortet  werden  könnte. 

e)  Ueber  die  Gefahrlosigkeit  und  die  gesund- 
heitlichen Eigenschaften  der  elektrischen  Beleuch- 
tung ist  schon  oben  das  Nöthige  gesagt  worden. 

Dass  seitens  der  specifisohen  Vertreter  der 
elektrischen  Beleuchtung  die  Vortheile  derselben 
hier  und  da  in  übertriebener  Weise  geschildert 
werden,  kann  nicht  überraschen.  Eigentümlich 
aber  muss  es  berühren,  wenn  aus  den  Kreisen  der 
modernen  Gesundheitsapostel  eine  nicht  allein 
nicht  unparteiische,  sondern  geradezu  verhetzende 
Kritik  gegen  die  Gasbeleuchtung  lind  gegen  die 
Gastechniker  ireflbt  wird. 

In  den  Heften  4 und  5,  S.  190  ff.,  sowie  12, 
S.  443  ff.  (Jahrg.  1887  des  Centralbl.  für  öffent- 
liche Gesundheitspflege),  finden  sich  Referate,  in 
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. 1 i„  nr  rned  Alexander  Sud ak off  ge- 
welchen  ein  ■ di  Gasbeleuch- 

t;  ä«.  « >» 

öffentlicht,  übersch  rieben : »Die  Bewegung  des 

1 euchtgases  im  Boden  in  der  Richtung  ge  >|U 
Wohnräume* , in  welchen  der  Versuch  gemacht 
STS  gediegenen  Arbeiten  des  Professors  Dr 
Bunte  über  diese  Materie  zu  discred.t.ren.  Als 
Probe  des  Werthes  dieses  Aufsatzes  sei  " ge 
Sa  angeführt,  8.287,  al.  3 »Die  Product, on  des 
Leuchtgases  steht  gegenwärtig,  wenigstens  auf  den 
Continent,  ausser  jeder  Controller  ««eben 
Gesundheitspflege.  Die  Gastechmker,  «W*  <*« 
fabriken  leiten,  erzeugen  Leuchtgas  von  achlech 
r Qua  itat  wenn  es  nur  mit  möglichst  genn- 
er  lusgabe  verbunden  ist,  wobei  die  Interessen 
der  Abnehmer  dieses  Gases  in  keinem  Falle  be-  | 

rücksichtigt  werden  etc.« 

Jeder  auch  nur  einigermaasaen  Sachkundige  wird 
damit  einverstanden  sein,  dass  man  auf  eine  solche 
Aeusserung  eine  Antwort  nicht  geben  soll,  dass 
man  aber  den  Urheber,  wie  gesagt,  80W,s8""’‘'a8““ 
als  Autorität  in  Gaaangelegenheiten  anführt,  das 
i9t  neu  und  war  deutschen  Zeitschriften  vorbc 

^'^Dic  elektrische  Beleuchtung  hat  vorzügliche 
Eigenschaften  in  Bezug  auf  Gesundheit  und  Feuer- 

Sicherheit.  ..  . 

In  ersterer  Beziehung  bedarf  sie  unbedingt 
einer  kräftigen  Ventilation  der  von  vielen  Menschen 
benutzten  Räume  als  eine  nothwendige  Ergänzung ; 
in  zweiter  Beziehung  ist  sie  nichts  weniger  als 
absolut  gefahrlos,  wie  viele  Beispiele  beweisen 
Würde  man  beim  Erbauen  der  Häuser  die  so  ein 

. . , vr  ..z2Kt:n«onr<n-ir»hllinfrßr 


a 8 sehe  Argandbrenner 
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Würde  man  beim  jsroauen  u«r  

fach  allzubringende,,  Ventilationavorrichtungen 

nicht  vernachlässigen  und  beim  Betriebe  der  Theater 
...  . hnitor  an  wäre  in 


nicht  vernachlässigen  unu  ue»u»  . 

die  nöthige  stramme  Disciplin  halten,  so  wäre  in 
beiden  Beziehungen  die  Gasbeleuchtung  gut  brauch- 
bar, gesund  und  gefahrlos. 

Die  geringere  Gefahr  bei  niedrig  gespannten 
Gleichströmen  gegenüber  hochgespannten  Wechsel- 
strömen sei  hier  nochmals  hervorgehoben 
Kosten  der  elektrischen  Beleuchtung. 

Da  Vergleiche  in  Bezug  auf  die  Kosten  jeden- 
falls die  heutigen  Gaspreise  zur  Grundlage  haben 
müssen,  so  sei  hier  vorab  nachstehende  Rechnung 
aufgcstellt' 

Ein  Cubikmeter  Gas  lieferte  im  Jahre  1886 
bis  87  in  Köln  einen  Erlös  von  Pf.  10,47  die  Leucht 
kraft  «lesseiben  betrug  19,4  Kerzen  pro  170  1,  also 

für  10001  1"°°17^  10,4  = 114  Kerzen,  also  kosten 

16  Kerzen  pro  Stunde  1,47  Pf. 

Bei  diesen  Angaben  sind  die  englischen  Par- 
lamentskerzen  von  120  Grains  stündlichem  Ver- 


brauch und  der  Du 

Gr,'nd  e der  elektrischen  Beleuchtung  rech- 

mmgsmüssig  zu  ermitteln,  sind  eine  Reibe  von 
Anschlägen  und  Einzelberechnungen  gemacht 
worden.  Es  fragt  sich  insbesondere,  wie  hoch  die 
Amortisation  und  die  Abschreibungen  zu  greifen 
rind  ferner,  welche  Brennstundenzahl  angenommen 

tisation  mit  Abschreibungen  15*/.  des  kapital«, 
für  das  Grundstück  nur  die  ^ 

Zahl  der  Brennstunden  im  Jahre  = *•  > 

5e  Pre  s pro  1«  Kerzenlampe  und  Brennstund 

jeu«.  utc  , /insen  nnd 

r;—  * z 

* 

I bestehender  Werke  sich  zu  belehren. 

vus  der  Bilanz  der  Berliner  städtischen  Elek 
j tricitätswerke  pro  IW  er*bt  " „ 

„ „ms»  « “-ySU. 

Btallationegewinn  etc.  Der  * g.  3<VJ  6 M 549,6b, 
Stromlieferung  betrug  nur  k • ’ . nickt 

wovon  M.  60032,2  Handlungsuu kosten  noc 

abgezogen  sind.  l&sst  er 

Die  genaue  Durchsicht  de  Men,  ™ 

kennen,  dass  die  Wert»  noch  ^ ^ 
Maasse  ausgenutzt  oder  im  1 Die  ifi 

eine  Besserung  demnach  *“  dalu  kommt 

Kerzen-Lampe  kostet  4 Stunde,  ^ ^ 

eine  Lampengebühr  von  l P lg  Kenen-L»mp' 

also  etwa  f,  Pfg.  1»  » also 

nnd  Brennstunde  rechnen.  jm  Centniro 

I entschieden  nicht  ausreic  en  Deut8chlandB 

1 der  grössten,  verkehrreichsten  Sta 
elektrische  Beleuchtung  zu  liefern 
Die  societa  Generale  IteHana 

Mailand  vertheiltc  pro  . .geringen  Absdirci 
Dividende,  bei  verhältmssmäsmg  gen  3 * 

bangen  und  „nverhäUnmsmäem  ^n  P^  ^ 

die  Bogenbeleuchtung  der  KU  , • „„geführte» 
wurden  XfiV.  gezahlt.  Beide^ier  anj  ^ 

Werke  sind  notorisch  gu  Edisongeee" 

unter  der  besonderen  Au*8'*  andern  »» 

schäften.  Nicht  an  Betnebsf  ^ flie  einc 
dem  zu  niedrigen  Preise  liegt  > dem  dies 
Rente  nicht  abwerfen.  Leider  dt  Deutsch 

I Beispiele  gegeben,  m keiner  an  herein  einen  ent 
lande  versucht  worden,  von  ohne  der. 

! sprechend  hohen  Preis  *u  ,or<J^”  dcr  elektri 
| selben  wird  man  aber  dto 
I scheu  Beleuchtung  nur  als  Luxus, 
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winnbringendea  Geschäft  betreiben  können.  Man 
muss  unter  diesen  allgemein  zugänglichen  und 
demnach  doch  auch  vielseitig  bekannt  gewordenen 
Verhältnissen  sich  darüber  verwundern,  dass  noch 
heute  überall  zu  niedrige  Preise  angenommen 
werden,  ebenso  auch  darüber,  dass  man  die  Ver- 
pleichspreise  der  Gasbeleuchtung  gar  nicht  kennt. 

Im  »Fortschritt  der  Elektrotechnik*,  Dr.  Karl 
Strecker,  Berlin  1HS7,  8.  105  wird  gegen  den 
Bericht  der  städtischen  Berliner  Gaswerke  poleini- 
sirt,  nach  welchem  das  elektrische  Licht  noch 
sechs  bis  siebenmal  theurer  als  Gaslicht  sei.  Es 
heisst  dort  al.  3 : ...  »das  Publikum  dagegen  zahlt 
in  den  grossen  Centralen  für  die  16  kerzige  Stunde 
elektrischer  Beleuchtung  4 Pf.,  ohne  beträchtliche 
weitere  Unkosten  (Verzinsung  der  Anlage,  Mess- 
apparat), während  ihm  die  Gasbeleuchtung  zu 
etwa  3 Pf.  zur  Verfügung  steht  etc.« 

Angenommen,  beide  Zahlen  wären  richtig,  dann 
rerdieut  die  elektrische  Beleuchtung  bei  4 Pf. 
M.  974  05,  dagegen  die  Gasbeleuchtung  bei  3 Pf. 
M.  7420405,29.  Es  liegt  auf  der  Hand,  dass  solche 
Vergleiche  immer  unzulässig  sind;  belastet  man 
die  elektrische  Beleuchtung  mit  demselben  ratir- 
lichen  Gewinn  wie  die  Gasbeleuchtung,  so  wird 
man  ein  richtiges  Bild  erhalten  von  der  Höhe  des 
nothwendigen  Preises. 

Indess,  man  kann  noch  weiter  gehen. 

Die  heutigen  elektrischen  Anlagen  haben  zwar 
Lehrgeld  bezahlen  müssen,  um  Erfahrungen  zu 
sammeln,  welche  den  später  nachfolgenden  Werken 
gute  kommen;  anderntheils  aber  hatten  sie 
sehr  billige  Preise  für  Lieferung  der  Maschinen  etc. 
sowie  für  die  Kabel.  Dass  die  Preise  in  der  ge- 
summten Maschinenindustrie  höher  werden  müssen, 
auf  der  Hand,  denn  alle  Fabriken  kranken; 
ÖQ  wie  die  Kupferpreise  in  kurzer  Zeit  gestiegen 
sm  , um  100 •/•,  ist  jedem  bekannt. 

Auch  die  Preise  der  Betriebsmaterialien,  ins- 
jesondere  der  Kohlen,  werden  steigen.  Während 
»e  Gaswerke  ein  gewisses  Aequivalent  in  den 
* ebenproducten  haben,  fällt  dieses  bei  der  elek 
ntschen  Beleuchtung  ganz  fort.  Kurz,  alle  Gründe 
prec  en  dafür,  dass  elektrische  Beleuchtung  nicht 
ur  nicht  billiger  als  zu  heute  üblichen  (Berliner) 
thpr^n  86  e/Crt  wen*en  känib  sondern  wesentlich 
Drei*  r raU88  Den  heutigen  Kölner  Gas 

elektr^  u ,ran^e  gelegt,  wird  die  gleich  intensive 
sein  ^ e Glühbeleuchtung  viermal  so  thcuer 
»ein  müssen. 

elektri.che  Licht  eiue  Luxusbe- 
leuch  tung. 

’0rge‘iendem  »»‘  <*  nicht  zu  viel  ge- 
als  einf  l"  * elekt™che  Beleuchtung  heute  noeh 
eine  B‘eUChtUÜ«  zu  »«trachten  ist  Auch 

“ hat  ihre  Berechtigung  an  der  richtigen 


Stelle ; man  soll  nur  das  Kind  mit  dem  richtigen 
Namen  nennen. 

Der  Privatmann  wird  sich  leicht  entscheiden 
können,  ob  er  diesen  Luxus  anwenden  will  oder 
nicht  »Schwierig  ist  die  Beurtheilung  für  öffent- 
liche Gebäude  n.  s.  w.  In  den  wenig  benutzten 
grossen  Verwaltungs-  etc.  Gebäuden  wird  die  elek- 
trische Beleuchtung  sehr  theuer;  das  Wiener  Rath- 
haus bietet  dafür  ein  abschreckendes  Beispiel,  in- 
dem die  16  Kerzen-Brennstunde  Uber  13  Pf.  kostet, 
also  sechs  Mal  so  theuer  ist  als  Gasbeleuchtung 
mit  guten  Intensivlampen  zu  Wienei  Gaspreisen. 
Uebrigens  soll  nicht  verschwiegen  werden , dass 
in  diesem  Falle  wieder  eine  unrichtige  Maschinen- 
anlage  einen  grossen  Theil  der  Schuld  an  den 
hohen  Kosten  trägt.  Gerade  im  Wiener  Rathhaus 
wäre  Gasmotorenbetrieb  am  Platz  gewesen,  wie 
nirgendwo. 

Es  kann  nun  bei  städtischem  Betriebe  nicht 
als  richtig  angesehen  werden,  dass  man  die  elek- 
trische Beleuchtung  zu  Selbstkostenpreisen  oder 
gar  mit  Verlusten  liefert,  während  die  Gasbeleuch- 
tung grosse  Gewinne  abwerfen  und  dem  städti- 
schen Haushalte  zuführen  soll.  Gerade  die  Gas 
beleuchtung,  welche  überall  im  Handel  und  Ge- 
werbe, bei  jeder  Arbeit  ein  fast  unentbehrlicher 
Factor  geworden  ist,  soll  nicht  unnützer  Weise 
vertheuert  werden ; man  soll  sich  wohl  hüten,  die- 
selbe indirect  zu  schädigen,  indem  mau  die  guten 
Consumgebiete  ohne  Gewinn  an  die  Concurrenz 
abgibt;  jeder  Verlust  der  Gaswerke  muss  durch 
die  Steuer  gedeckt  werden. 

Kurz,  will  man  elektrische  Beleuchtung  ein- 
führen, so  müssen  die  Preise  in  oben  angegebener 
Höhe  von  vornherein  festgesetzt  und  der  Grund- 
satz beachtet  werden , dass  beide  Beleuchtung» 
arten  gleiche  Lasten  tragen  und  entsprechenden 
Gewinn  an  die  Stadt  ab  werfen  müssen. 

Entschliesst  sich  nun  die  Stadt,  unter  solchen 
Bedingungen  eine  Centrale  für  elektrische  Beleuch- 
tung zu  errichten,  so  soll  sie  nur  die  bestmög- 
lichste Einrichtung  treffen  und  zu  diesem  Zweck 
die  besten  Kräfte  heranzichen. 

Nur  sehr  wenige  Firmen  haben  auf  dem  Ge 
biete  der  Einrichtung  elektrischer  Centralbeleuch- 
tung die  nöthige  Erfahrung ; möge  man  sich  hüten, 
einem  unerfahrenen  Geschäfte  sich  anzu vertrauen. 

Es  handelt  sich  aber  bei  diesen  Einrichtungen 
nicht  nur  um  speciffsch  elektrische  Maschinen, 
Apparate  u.  s.  w.,  sondern  auch  um  die  Kraft- 
maschinen mit  Zubehör,  die  Bauarbeiten  und  vor 
allem  um  die  gute  Disposition  und  Ausführung. 
In  Geldwerth  ausgedrückt,  werden  die  ersteren, 
rein  elektrischen  Einrichtungen,  etwa  ein  Drittel, 
die  letzteren  etwa  zwei  Drittel  der  Gesammtkosteu 
repräsentiren.  Daraus  erhellt,  dass  nicht  der  Bpe- 
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cifiache  Elektriker  berufen  ist,  in  Bezug  auf  die 
Inlagen  allein  zu  entscheiden;  ea  bedarf  der  Zu- 
sammenfaasung  einer  Reihe  von  Kräften  verachte 
Jener  Art,  deren  gedeihliches  Zusammenwirken 
allein  guten  Erfolg  verspricht. 

Wie  schwer  sich  Fehler  der  Anlage  rächen, 
das  hat  noch  in  neuerer  Zeit  die  Beleuchtung  der 
Wiener  Oper  bewiesen;  hier  scheint  die  Verwen- 
dung einer  ungeeigneten  Kesaelconstruction  und 
untauglichen  Speisewassers  die  Ursache  eines  so 
traurigen  Misserfolges  gewesen  zu  sein ; allerdings 
werden  auch  daB  Leitungsnetz,  besonders  im  Innern 
der  Oper,  die  Zahl  und  Anbringung  der  Lampen, 
die  Accumulatoren  getadelt.  Solche  Fehler  können 
und  müssen  vermieden  werden. 


Tarif. 

ln  den  Tarif  sind  als  wesentliche  Bestimmun- 
gen aufzunehmen : 

1.  Person,  mit  welcher  der  Vertrag  geschlossen 
wird.  Dauer  des  Vertrages.  Kündigung,  Frist, 
Termine. 

•2.  Herstellung  der  Anschlüsse,  der  inneren 
Leitungen,  Lieferung  der  Lampen,  Aufstellung  der 
Messer. 

3.  Kosten  der  Arbeiten,  Lieferungen  etc. 


4.  Stromlieferung  - continuirlicher  Betrieb. 

5 Verwendung  des  elektrischen  Stromes  zu 
anderen  Zwecken  als  der  Glühlampen-Beleuchtung. 

;;  Preise  der  Stromliefcrung  • 

Minimalbrennzeit  der  Lampen. 

7.  Preise  der  Miethe  für  die  Messer. 

8.  Zahlungsbedingungen. 

9.  Controle  der  Anlagen;  Haftpflicht  der  Abo* 

"intDie  spccielle  Ausarbeitung  des  Tarifs  Vorbe- 
halten, werden  „achstehendeGrundlugen  empfohlen 

ad  1 Der  Vertrag  wird  nur  mit  dem  Eigen- 
thttmer  der  Liegenschaft  geschlossen;  derselbe 
dauert  f.  Jahre;  dann  tritt  vierteljährige  Kau 
guug  ein;  Kündigungstermine  sind  1.  Januar, 
1.  April,  1.  Juli,  1.  October. 

ad.  2.  Die  Anschlüsse  etc.  werden  nur  von 
den  Stadtkölnischen  Elektridt&tswerken  !«*«<*•• 
entweder  durch  eigenes  Personal  oder  durch  die 
von  der  Stadt  beauftragten  Unternehmer. 

ad.  6.  Die  Preise  werden  unter  Zugrun 
gung  des  Einheitspreises  von  6 Pf  für  dl®  lb  er 
zen  Brennstunde  der  Glühlampe  festgestellt. 

Für  jede  Glühlampe  werden  WO  Breuns  i 
im  Jahre  in  minimo  berechnet,  gleiehgtt  tig, 
dieselben  gebraucht  oder  nicht  gebraucht  sind. 


;ridt  s: 
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Kuorre.G.v.  Ueber  die  CorroBion  von 
Bleirohren,  welche  im  Mauerwerk  oder  in  der 
Erde  liegeu.  Zeitschr.  des  Vereins  deutscher  In- 
genieure 1K87  Bd.  31  S.  114.  W.  Leybold  gibt 
in  Dingler's  Journ.  Bd.  26«  folgenden  Auszug:  Verf. 
untersucht  den  Einfluss  von  Luft,  Wasser , Kalk- 
wasser, Mörtel,  Erde  und  Cemeut  auf  die  Corrosion 
der  Bleirohrc  und  macht  darüber  folgende  Angaben : 
An  feuchter  Luft  läuft  eine  frische,  glänzende  Blei- 
oberfläehe  rasch  an,  bedeckt  sich  mit  einem  dünnen 
Oxydhäutchen,  daB  fest  aufliegt  und  so  das  darunter- 
liegende Metall  vor  weiterem  Angriff  schützt ; des- 
halb bat  dichtes  metallisches  Blei  an  der  Luft 
eine  fast  unbegrenzte  Haltbarkeit.  In  trockener 
Luft  verändert  Blei  seinen  Glanz  nicht;  zur  Oxy- 
dation bei  gewöhnlicher  Temperatur  ist  demnach 
die  Gegenwart  von  Sauerstoff , d.  h.  Loft  und 
Feuchtigkeit  erforderlich.  Fein  zertheiltes  Blei, 
Blciscliwamm,  geht  unter  diesen  Bedingungen  voll- 
ständig in  Suboxyd  über. 

Ausgekochtes,  also  sauerstofffreies  Wasser  löst 
ohne  Luftzutritt  kein  Blei  auf ; mit  Luft  geschütteltes 
Wasser  greift  dussclbe  rasch  an  und  enthält  Blei- 
hydroxyd in  Lösung,  das  sich  in  Folge  gleich- 
zeitiger Anwesenheit  von  Kohlensäure  als  basisches 
Bleicarbouat  absetzt.  Schon  angegriffenes  Blei 
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wird  stärker  als  solches  mit  metallischer  Ober 
fläche  zerfressen;  die  Wirkung  .st 
das  Blei  abwechselnd  mit  Luft  und 

^“er  Katar  vorkommenden  M 
nehmen  Blei  auf;  es  hängt  d.es  ««W  von 
den  in  Lösung  beflndlicl.cn  Bestandteile 
Kleine  Mengen  Kohlensäure  u“d. ^Tvitrate 
verhindern  die  Aufnahme  von  Blei;  ch‘onde' 
und  in  Zersetzung  beflndliche  organische  SutoW  ^ 
erhöhen  die  Löslichkeit,  noch  mehr  otar  d ■- 
Stoff  der  Luft.  Der  Einfluss 
am  deutlichsten  aus  den  V ersuchen 
M « i r , welcher  verschiedene  SalzlösungenaufBle 
einwirken  lies».  Bleiplatteu  von  U . 4« ‘ ««M* 
wurden  in  Salzlösungen  gebracht  (0,2  g ■ 

Liter)  und  zwar  bei  der  Versuchsreihe  4 »’« 
Sn  Flaschen,  bei  B in  mit  Fil=-^ 
deckten  Becherglftsern  von  ll>’ ^halen  von 
bei  V in  mit  Filtrirpap.er  bedecWtenR  . lMt 
14,5  cm  oberem  Durchmesser.  Das  Blei  * 
rein,  enthielt  nur  Spuren  von  Mangan,  Zm  . 

Die  Tabelle  auf  S.  203  zeigt  die  Versuchserge 

Bei  Versuchsreihe  C,  der  die  P*®8*®  b 
fläche,  also  aucl.  der  grösste  Luftzutritt  en  P ^ 
| ging  am  meisten  Blei  in  Lösung. 
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an  der  Luft  scheidet  sich  aus  deu  Flüssigkeiten 
basisches  Bleicarbonat  ans. 


Salz 


Milligramm  Blei 
gelöst  in  14  bis  21  Tagen 


B 


I 


1.8  bis  1,8  2,U  bis  4,0  8,0  bislü.ü 

1,2  » 1,6;0,5  > 0,6  2,8  » 6,0 

1.9  . 3,0  1,6  » 2,8  3,2  . 5,5 

|0,7  ■ 0,7  1,1  . 1,3  9,2  » 16,0 

|0,3  . 0,3:0, 3 . 0, 3(0,7  » 0,7 


Aumioniuinnitrat 
Kaliumnitrat  . 
l-alci  tmichlorid 
Ammoniumsulfat 
Kaliumcarbonst 


■ i I 

Kalkwasscr  greift  Bleispäne  bei  Luftubschluse 
nicht  an,  dagegen  sehr  kräftig  bei  Luftzutritt  Aul 
emem  Bleirohre,  in  Kulkbrei,  Kalkmilch  oder  Kalk- 
mörtel gelegt,  zeigten  sich  schon  nach  einem  Tag 
»»gefressene  Stellen  und  ein  leichter  gelber  Oxyd- 
beschlag.  Dabei  ist  die  Einwirkung  auf  das  Blei 
stets  dann  am  stärksten,  wenn  dieses  an  der  Ober- 
“che  des  Kalkwassers,  des  Mörtels,  der  Kalk- 
milch liegt,  weil  hier  die  Sauerstoffaufnahme  am 
leichtesten  erfolgen  kann.  Der  chemische  Vorgang 
ist  der,  dass  sich  unter  dem  Einfluss  von  Sauer 
stoff  und  Feuchtigkeit  gebildetes  Bleioxyd  in  Kalk- 
"nd  witxler  lum  Theil  als  wasserfreies 
l k*  a“f  dem  Blei  ‘'‘«dcrschlägt  Ein 
: ergemerKiederschiag  kann  sich  mithin  auch 

eu  h!  Hs  ilden>  Wel0he  mit  Calciumhydroxyd 

vö  Lntt^  f rtf‘  °d6r  Cement  bei  G«g««wart 
Lnft  und  Feuchtigkeit  in  Berührung  kommen 

rohr  .,,4“®  ^ entetand  *B-  an  einem  Blei- 
Hannover"  ! Cm  Ba8sm  uim'8  Springbrunnens  in 
krustc  ,.“tarümeDd-  «ne  starke  rothgelbe  Oxyd- 
Femhii  “ Cement  gebettet  gewesen  und 

Cn  tl  r LUft'  *•««  zumal  bei  leerem 
Ivse  der  h ua BenÜgend  hinautreten.  Die  Ana- 
einen  gJT,  ”°  Ketrockncten  Oxydkrustc  ergab 
Kieselsäure  p™"  ™>06“U  Bloioxy(i  nelien  wenig 
0,ese“  :jTnO’ryd'  Ka'k  Und  ««Wcnsaure. 
be8taad  wesentlich  aus  Bleioxyd. 

yebäude  iT  Herlm^*''  dem  Gene™l*tabs- 

“»(istein'mhett11,  s*amrnend ■ war,  soweit  es  in 
aber  durch  das  aus  Kalkh  UnVerletlt;  w0  dasselbe 
und  Kalkmörtel  1 v,  ™chstelnen>  Ziegelstücken 

-'.es  es  ^ hrd"  ««>«*  "ar. 

Oxyd  V(-r»-anH,.l^  n 'Ch  ^ «nd  in  gelbes 
kruste  99,69«/,  jjleioxv  ^ °Xyd 

»nd  Wasser  iw ! *yd>  ,neben  wenig  Kohlensäure 

rf-agirte  stark  alkalisch  ' am8eb«nde  Mörtel 

hjdroxyd  Die  x i ’ ent6l«lt  *1«°  noch  Calcium- 

Saml  ^ de”  Mörtels  erg8b: 

Kohlensaurer  Kalk  <8’41  ^ 

Kalk  . • • 

Wasser  . 


7,45»/» 


4,16«/, 

9,99»/» 


Bei  Luftzutritt  waren  hier  die  Bedingungen 
I zur  Oxydbildung  an  dem  Bleirohre  gegeben. 

In  manchen  Fällen  ist  die  Oxydschichte  roth, 
von  der  Farbe  der  käuflichen  Bleiglätte.  So  z.  B.’ 
untersuchte  M.  Ba m berger  (1882  Dingler  s polyt. 

I Journ  Bd; 245  8 35)  eine  solche  rothe  Kruste  von 
einem  Bleirohr,  das  in  einem  Verputz  von  Portland- 
cement  gelegen  hatte.  Dieselbe  bestand  aus  Blei- 
oxyd neben  wenig  Wasser  und  Kohlensäure,  me- 
chanisch etwas  metallisches  Blei  beigemischt. 

Ist  Calciumhydroxyd  bei  der  Oxydation  des 
Bleies  nicht  vorhanden,  so  bleibt  die  Kruste  weiss,: 
sie  besteht  zuerst  aus  Bleihydroxyd,  dann  durch 
Aufnahme  von  Kohlensäure  der  Luft  aus  basisch 
j bohlensaurem  Bleioxyd.  Vorhandener  Kalk  bindet 
! die  Kohlensäure  und  dann  entsteht  gelbes  oder 
rothes  Oxyd ; letzteres  bildet  sich  deshalb  nur  hei 
in  Kalkmörtel  oder  Cement  eingebetteten  Blei 
rohren. 


Weisse  Krusten  fanden  sich  z.  B.  an  drei  Rohren 
der  Berliner  Wasserleitung;  dieselben  waren  nur 
stellenweise  angegriffen  und  hatten  an  diesen 
Stellen  ein  pockenartiges  Aussehen.  Die  einzelnen 
angegriffenen  Stellen  waren  oft  nur  2 qmm  gross, 
erstreckten  sich  aber  tief  ins  Metall  hinein.  Die' 
Krusten  sind  sehr  porös  und 
Wasser  auf.  Die  Am 


saugen  begierig 


Sand .... 
Bleioxyd  . . 
Kohlensäure  . 
Schwefelsäure 
Salpetersäure 
Bleichlorid  . 
Wasser  . . , 


der  drei  Krusten 

ergab: 

Rohr  I 

11 

IXJ 

0,2 

0,5 

1,5 

74,3 

82,7 

78,4 

8,8 

8,8 

11,1 

— 

1,5 

1,3 

5.1 

2,0 

0,3 

10,6 

2,6 

5,8 

1.0 

1,7 

1,3 

100,0 

99,8 

99,7 

Der  Fundort  von  No.  I war  nicht  zu  ermitteln ; 
No.  II  zeigte  die  schadhafte  Stelle  im  Fundament 
eines  Hauses ; das  Rohr  lag  in  einer  durchgestemm- 
ten  Oeffnung  deB  Mauerwerkes  unten  auf,  oben 
frei.  Das  Mauerwerk  besteht  aus  Kalksteinen  und 
Kalkmörtel,  rnit  Cement  verputzt.  Das  stark  zer- 
fressene Rohr  No.  EU  ist  aus  der  Strasse  in  1,6  m 
Tiefe  herausgenommen  worden;  der  Boden  war 
stark  mit  basisch  kohlensaurcm  Bleioxyd,  mit 
wechselnden  Mengen  Bleinitrat,  Bleisulfat,  Blei- 
chlorid und  organischen  Stoffen  untermischt,  welch 
letztere  Bestandteile  die  Corrosion  des  Metalles 
sehr  befördern. 


ln  unreinem  Boden  wird  ein  Angreifen  der 
Bleirohre  wahrscheinlich  häufig  dadurch  verhindert, 
dass  der  Sauerstoff  der  Grondluft  für  die  Zer- 
setzung organischer  Stoffe  vollständig  in  Anspruch 
genommen  wird,  wobei  Kohlensäure  cnsteht.  Die 
Abnahme  des  Sauerstoffgehaltes  eigibt  sich  auch 
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aus  der  Veränderung  im  Gasgehalt  des  den  Boden 
'durchsickernden  Wassers;  der  Sauerstoff  wird  * 
Oxvdationszwecken  vom  Boden  aufgenommen,  da- 
für  Kohlensäure  an  das  Wasser  allgegeben. 

Ein  experimenteller  Nachweis  dieses  Au 
tuusches  wurde  von  Reinhardt  gegeben;  er 

mischte  Kcgemvaascr  mit  Torf  und  bestimmte  von 

Zeit  xn  Mt  den  Gasgehalt  des  Wassern;  er  fand 
in  11  Wasser: 


Bestandteile 


Gasmenge  . 
Sauerstoff 
Stickstoff 
Kohlensäure 


Nach  Nach 
5 Stunden  48  Stunden 


22,4  ccm 
22,0 '7. 
04,8  “/» 
132*1» 


;ll,3  ccm 
5,9  “Io 
79,6 “/» 
14,5“/» 


30,2  ccm 
Spur 
50,0“/« 
50,0  “/. 
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Patentanmeldungen. 

Klasse.  IG.  Februar  1888.  ( 

IV  Sch  5074.  Neuerung  an  Refleetoren.  3 ■ , 
Scheiteln  Amsterdam,  Plantage  29;  Vertreter:  j 

Specht,  Ziese  & Co.  in  Hamburg. 

vi  vi  G 4527.  Neuerung  an  Gasmaschinen  mit 
' zwei  Arbeitskolben.  G.  Ghee  und  P^Burt 
in  Glasgow,  Lanock  , Schottland;  \ertreter. 
H & W.  Pataky  in  Berlin  SW. 

XLVn.  B.  8058.  Vorrichtung  r.ur  Aufrechterhai- 
tung  derselben  verhttltuissmässigeu  Durchfluss- 
mengen  in  einem  Haupt-  und  einem  abgexweigten 
Nebenrohre.  Ch.  Barton  und  Ch.  Kenney 
aus  New-York,  x.  Z.  in  Edinburg,  Windsor  Hotel, 
Schottland;  Vertreter:  Brydges  & Co.  m Ber- 
lin BW.  , , _ 

— S 3930.  Druckregler  mit  Siebrohr,  dessen  Be- 
wegung bei  wachsendem  Minderdrncke  den  Zu- 
fluss drosselt.  0.  Seegrün  in  Berlin. 


20.  Februar  1888. 

II.  B.  8303.  Apparat  zum  Backen  von  Baum- 
kuchen mittels  Gasfeuerung.  H.  Bol  dt  in  Berlin, 
Waldemarstrassc  40  a. 

XIII.  D.  3312.  Miscligefäss  zur  Reinigung  von 
Dampfkcsselspcisewasser.  (Zusatz  zum  Patente 
No.  34415.)  A.  Dehne  in  Halle  a.  S. 

W 5039.  Kohlenwasserstofffeuerung  W. 

W rigt  in  Chicago,  Cook  County,  State  of  Illinois, 
und  E.  Williams  in  Troy,  Rensselaer  County, 
State  New-York,  V.  St.  A. ; Vertreter:  G.  Brandt 
in  Berlin  SW. 

XI AI.  W.  5225.  Verfahren  und  Apparat  zur  Be- 
stimmung von  Temperaturen  und  des  Barometer- 
standes. J.  Wiborgh,  Lector  der  technischen 
Hochschule  in  Stockholm;  Vertreter:  F.  Glaser, 
kgi.  Commissionsrath  in  Berlin  SW. 

XLVI.  B.  8181.  Umsteuerung  für  Locomotivcn 
mit  Gas-  oder  Petroleumbetrieb.  O.  Blessing 
in  Reudnitz  bei  Leipzig. 

— 4634.  Anordnung  zweier  gleichzeitig  bewegter 
Auslassventile  an  Petroleum  und  Gaskraftma- 


^Bchinen.  E.  Goldammer  in  Berlin  NO., 

XLSTtsfNeuerung  an  Gasmotoren  mit  Diffe- 
rentialkolbe... B.Gutzky  in  München,  Tech 

Ättammer  am  LutUu« ^ 

bei  Gaskraftmaschinen  für  Ern-  ^ cllM. 

eines  TI, eiles  des  eingesaugteu  Gasge^ 
j.  Piel  und  J.  Schuster  ra  Wien,  \er 
G.  Fehlert  & G.  Loubler,  in  Firma  C.  Kes 

I.XXXlll"1  K 5992.  Iichtanzündapparart  H. 

für  Hauswasserlcitungen.  r • 8 

Bötxke  in  Barmen. 

Patentertheilungen. 

XUI.  N.  43033.  Verfahren  und  Apparat t *»“ 
uigen  von  Rohren.  H.  Curr, er  ^ R 
Staate  Massachusetts  V 43. 

, Schmidt  in  Berlin  SW.,  K0mggra 

Vom  10.  September  1887  ^ ^ c^ahnwagen 

xirgN0V43m-  Elektromagnet^ch^^ 

[;  gasse  12  und  Ch.  Meyer  in  Zürich  ^ ^ 
e.  Sr^~-rIoi8Vom3.Aprn 

: ! 

en  donEC.,  11  Queen  Victor,»  btrceG 
ng  , Specht,  Ziese  & Co.  in  Hamburg. 

24.  Juli  1887  ab.  R.  *338.  Hcr- 

ter  ' - No.  43017.  Verfahren  und  App  o*k 

na-  ! Stellung  von  Leuchtgas.  F.  Jones 
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Klasse: 

House,  Birmingham,  England;  Vertreter:  M. 
Rotten  in  Berlin  NW.,  Schiffhauerdamm  29a. 
Vom  10.  September  1887  ab.  J.  1628. 

XLVL  No. 42996.  Ventilanordnung  für  die  Gummi- 
beutel von  Gasmotoren.  E.  Schrabetz  in 
Wien;  Vertreter:  M.  Rotten  in  Berlin  NW., 
Schiffbeuerdaimn  29  a.  Vom  28.  September  1887 
ab.  Sch.  4866. 

LXXXV.  No.  43039.  Verfahren  zur  Reinigung 
von  Filtern  mit  festwandigen  Filterzellen.  J. 
Hyatt  in  Newark,  High  Street,  N.  793,  Essex, 
New-Jereey,  V.  St.  A.  Vertreter : Firma  C.  P i e p e r 


Klasse : 

in  Berlin  SW.,  Gneisenaustr.  110.  Vom  14.  Juni 
1887  ab.  H.  7184. 

Patenterlöschungen. 

IV.  No.  22711.  Neuerung  an  Lampen  zur  Luft- 
zuführung  durch  den  Lampenfuss  und  zur  Gerad- 
stellung  des  Dochtes. 

— No.  35843.  Dochtführung  an  Rundbrenner- 
lampen. 

— No.  41759.  Feuerwehrlampe. 

LXXV.  No.  27200.  Verfahren  zur  Gewinnung  von 
Ammoniak  aus  Kohlen,  Kohlenschiefern  oder 
anderem  kohlenstoffhaltigen  Material. 
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Bremen.  (Elektrische  Beleuchtung) 
Eine  vom  Senat  zur  Prüfung  der  Frage,  betreffend 
Einführung  der  elektrischen  Beleuchtung,  nieder- 
gesetzte  Commiesiou  hat  Mitte  Februar  einen  ein- 
gehenden Bericht  vorgelegt,  dem  ein  mit  der  Firma 
Siemens  & Halske  in  Berlin  vereinbarter  Ver- 
tragsentwurf beigeschlossen  ist;  dieser  Vertrag 
wird  perfect,  sowie  der  Senat  demselben  seine  Ge- 
nehmigung ertheilt.  Das  elektrische  Licht  soll 
MS  Pf.  für  die  Brennstunde  kosten  für  eine  Lampe 
*0D  Kerzen  Stärke,  wozu  noch  eine  Jahresge- 
ühr  von  M 5,60  für  jede  regelmässig  benutzte 
Eärape  käme.  In  Betreff  der  Befürchtung,  welche 
an  die  Einrichtung  der  elektrischen  Beleuchtung 
»egen  der  Ertragsfähigkeit  der  städtischen  Gas- 
anstalt geknüpft  wurde,  sagt  der  Bericht:  »Die 
Befürchtungen,  welche  mit  Rücksicht  auf  die  Ein- 
na  itnen  der  städtischen  Gasanstalt  lsut  geworden 
aren,  schwächten  sich  durch  die  auch  durch  den 
erwaltungsbericht  der  städtischen  Gasanstalten 
ln  Berlin  für  1886/87  bestätigte  Erwägung  ab,  dass 
. . der  Einführung  elektrischer  Beleuchtung 

, a*e'gcrn(le  Lichtbedürfniss  dem  Consum  des 
brangsmässig  durch  das  elektrische  Licht  nicht 
. ***“■  sondern  nur  stellenweise  ersetzten 

uc  tgases  zugute  kommen  werde,  und  dass  ein 
, |ISt'r  *,'r8atl  für  die  trotzdem  zu  erwartenden 
-maile  an  Gaseinnahmen  in  den  Vortheilen  liegen 
p:*''  “ der  staat  bei  der  Einrichtung  einer 

cn  eektnschen  Centralanstalt,  wie  bei  der 
“»«tttaoirang  eines  Privatunternehmer  sich 
»«de  sichern  können.« 

,,, ,,  '/!T  d*e  weitare  Frage:  ob  Errichtung  einer 
einer  P ^ ^eDtralanstaft  oder  Concessionimng 
ao"Vatan,taU'  »Pricbt  sich  der  Bericht  wie 

mit  dio^P0^ti0n  hat  eich  in  Übereinstimmung 

leuten  1 1 * St4dte  und  Wien  in  den 

en  getroffenen  Entscheidungen  für  die 


! 


I 


letztere  Alternative  aassprechen  zu  sollen  geglaubt. 
Die  unverkennbaren  Vortheile  eines  Staatsbetriebes, 
die  bekanntlich  in  Hamburg,  Lübeck,  Elberfeld 
und  in  Magdeburg  (auch  Köln,  d.  Red.)  zur  Einrich- 
tung von  städtischen  Elektricittttswerken  veranlasst 
haben,  sind  von  der  Deputation  nicht  verkannt.  Der 
Staatsbetrieb  stellt  bei  dem  jetzigen  Stande  der 
Elektrotechnik  und  den  Preisen,  welche  die  Ab- 
nehmer elektrischen  Lichtes  zu  zahlen  bereit  sind, 
eine,  wenn  auch  auf  Jahre  hinaus  noch  höchst 
bescheidene  Rente  in  Aussicht;  er  lässt  dem  Staate 
die  freie  Verfügung  über  den  Strassengrund ; er  gibt 
die  Möglichkeit,  auch  solchen  Consumenten  die 
Vortheile  der  elektrischen  Beleuchtung  zuzu  wenden, 
welche  wegen  zu  grosser  Entfernung  von  der  Cen- 
tralstelle oder  wegen  zu  geringen  regelmässigen 
Consums  an  eino  Privatanstalt  nicht  angeschlossen 
werden  können ; er  lässt  dem  Staate  die  Befngniss, 
an  Stelle  oder  neben  der  jetzt  projectirten  Anstalt 
weitere  Centralen  mit  gleichem  oder  anderem  Sy- 
steme einzurichten,  und  er  gibt  endlich  die  Mög- 
lichkeit, die  Producte  der  Gasanstalt  durch  die 
Verwendung  von  Gasmotoren  und  die  Lieferung 
der  Coke  in  beliebiger  Weise  nutzbringend  zu  ver- 
werthen.  Diesen  Vortheilen  stehen  aber  nach  der 
Ansicht  der  Deputation  überwiegende  Nachtheile 
entgegen.  Mit  Aussicht  auf  pecuniären  Erfolg  lässt 
sich  ein  Betrieb  nur  einrichten,  wenn  die  elektri- 
sche Beleuchtung  auf  einen  verhältnissmässig 
kleinen  lohnenden  Bezirk  eingeschränkt  wird.  Weit- 
ab gelegene  und  solche  Consumenten,  welche 
dauernd  nur  wenige  Lampen  in  Benutzung  nehmen, 
sind  für  die  Anstalt  ohne  Nutzen.  Ein  Privatunter- 
•nelimer  kann  sich  auf  die  Beleuchtung  dieses 
kleinen  Kreises  beschränken;  er  kann  durch  Zu- 
sicherung von  Rabattsätzen,  durch  geschäftsmässige 
Ausgleichung  der  Ansprüche  verschiedenartiger 
Abnehmer,  durch  Errichtung  von  Blockstationen 
ausserhalb  des  Kreises  der  Centralstation  die  Er- 


! 
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trüge  seiner  Anstalt  steigern  und  letztere  lebens- 
fähig gestalten.  Eine  Staatsanstalt  lässt  sich  nicht 
in  gleicher  Weise  kaufmännisch  organisiren  und 
betreiben;  sie  wird,  um  den  Vorwurf  einer  Bevor- 
zugung der  besser  situirten  Geschäftsleute  und 
Privatpersonen  zu  vermeiden,  zu  Ausdehnungen 
der  Lichtlieferung  sich  gezwungen  sehen,  die  bei  j 
der  beträchtlichen  Höhe  des  in  den  Kabeln  nnzu- 
legenden  Kapitals  eine  nutzbare  Betriebsführung 
ausschliessen,  jedenfalls  aber  auch  bei  vorsichtiger 
Erweiterung  ihres  Lieferungsgebietes  auf  Jahre 
hinaus  ohne  Vortheil  arbeiten  und  in  Folge  dessen 
das  elektrische  Licht  den  von  ihr  bevorzugten  Ab- 
nehmern auf  Kosten  des  bei  der  Anstalt  mit  etwa 
einer  Million  Mark  betheiligten  allgemeinen  Steuer- 
säckels liefen».  Daneben  ist  zu  berücksichtigen, 
dass  eine  gut  fundirte  Privatgesellschaft  einen  er- 
heblichen Theil  des  von  ihrem  Betriebe  zu  erwar- 
tenden Gewinnes  aus  der  Installation  der  Leitungen 
und  den  von  ihr  gelieferten  Maschinen  und  Be- 
leuchtungsgegenständen ziehen  wird,  dass  dieser 
Vortheil  aber  dem  Staate,  der  die  Gegenstände 
nicht  selbst  herstcllt,  sondern  auch  seinerseits  zu 
erwerben  hat,  entgehen  muss.  Dazu  kommt,  dass 
der  Staat  nur  mit  erheblichen  Geldopfern  über 
Techniker  wird  verfügen  können,  welche  auf  elek- 
trotechnischem Gebiete  Kenntnisse  und  Erfahrung 
genug  besitzen,  um  die  Anstalt  in  jeder  Hinsicht 
vollendet  herzustellen  und  nach  Maassgabe  der 
Fortschritte,  welche  der  Wissenschaft  und  Technik 
noch  Vorbehalten  sind,  weiter  zu  verbessern.  End- 
lich ist  es  klar,  dass  bei  einer  immerhin  nicht  aus- 
geschlossenen Aenderung  der  elektrischen  Betriebs- 
weise bei  Erfindungen  und  Verbesserungen  auf 
dem  Gebiete  der  Lichtlieferung,  wie  sie  die  letzten 
Jahre  gebracht  haben  und  die  folgenden  Jahre 
voraussichtlich  wieder  bringen  werden,  der  Staat 
bei  der  von  ihm  betriebenen  Anstalt  mit  einem 
möglicherweise  unnöthig  t heueren  Betriebsmaterial,  ! 
namentlich  einem  unnöthig  starken  Lcitungskabel,  i 
ausserdem  aber  ohne  den  Besitz  der  künftigen 
theucr  zu  erwerbenden  Patente  erheblich  schlechter  I 
fahren  wird,  als  mit  einer  von  einem  leistungs- 
fähigen Privatunternehmer  gesicherten  kleinen 
Rente.  Selbstverständlich  wird  der  Staat  auf  das 
Recht,  die  Privatanstalt  nach  einer  Reihe  von 
Jahren  zu  angemessenem  Preise  zu  übernehmen, 
bei  der  Concessionirung  des  Privatunternehmers 
nicht  verzichten  dürfen,  ebensowenig  auf  die  Mög- 
lichkeit, den  Privatunternehmer  durch  Zulassung 
von  Concurrenten  zu  thunlichster  Berücksichtigung 
( er  Wünsche  und  Interessen  der  Consumenten  zu 
bewegen.« 

Auf  die  weiteren  Ausführungen  des  Berichts, 
sowie  auf  den  Inhalt  des  Vertrages  kommen  wir 
noch  zurück. 


Leipzig.  (Gasanstalten).  Dem  uns  vor- 
liegenden Betriebsbericht  der  städtischen  Gasan- 
stalten für  das  Jahr  1886  entnehmen  wir  das 
Folgende : 

Die  Gasabgabe  aus  den  beiden  städtischen  Gas- 
anstalten bat  sich  im  Jahre  1886  um  0,88 Wogegen 
das  Vorjahr  verringert.  Doch  wird  diese  geringe 
Abnahme  von  der  durch  Eröffnung  der  II.  Gas- 
anstalt bewirkten  grossen  Zunahme  von  17,67  °/o 
im  Jahre  1885  derartig  reichlich  gedeckt,  dass  die 
Jahresabgabe  1886  immer  noch  um  16,66%  höher 
j ist  als  die  Abgabe  1884,  dass  also  in  den  Jahren 
I 1885  und  1886  zusammengenommen  je  eine  mitt- 
lere Zunahme  von  1880  bis  einschliesslich  1884 
nur  3,64%  betragen  hat. 

Die  mittlere  Zunahme  der  Gasabgabe  seit  1880 
bis  einschliesslich  1886  beträgt  5,53  °/o  und  ist  fast 
I doppelt  so  gross  als  die  mittlere  Zunahme  der 
i Bevölkerungsziffer  der  Stadt,  welche  sich  nach 
Mittheilungaus  dem  statistischen  Amt  auf  2,89% 
im  gleichen  Zeiträume  beläuft. 

Die  Gasabgabe  pro  Kopf  der  Bevölkerung  ist 
seit  1880  um  9,3  cbm  gewachsen  und  betrug  1886 
77,9  cbm. 

Die  näheren  Verhältnisse  zwischen  Gasabgabe 
und  Einwohnerzahlen  in  den  Jahren  1880  bis  1886 
ergibt  die  folgende  Zusammenstellung: 


Gasabgabe 

Zunahme 

Gasabgabe 

Jahr 

in 

ln 

pro  Kopf  der 

. Cubikmetern 

Procentcn 

Bevölkerung 

1880 

10105832 

0,49 

68,6 

1881 

10265033 

1,67 

67,6 

1882 

10565072 

2,92 

67,8 

1883 

11272946 

6,28 

70,4 

1884 

11537835 

2,35 

70,2 

1885 

13578566 

17,69 

80,6 

1886 

13458930 

— 0,88 

77,9 

Die  Anzahl  der  Consumenten  ist  im  Betriebs- 
jahre  um  272=2,3%  gestiegen;  dementsprechend 
hat  sich  die  Zahl  der  Gasmesser  um  386  = 3,5% 
und  die  Zahl  der  gespeisten  Flammen  und  Apparate 
um  5562  = 3,8  9lo  vermehrt.  Trotz  dieser  Zunahme 
hat  eine  um  Neujahr  1887  vorgenommene  Auszählung 
der  sämmtlichen  vorhandenen  Gasmesser,  Flammen 
und  Apparate  geringere,  als  die  im  vorjährigen 
Berichte  ausgeführten  Buchzahlen  ergeben.  Es 
hat  sich  herausgeBtellt,  dass  512  Gasmesser,  welche 
in  den  Büchern  noch  geführt  wurden,  nach  und 
nach  von  den  Besitzern  entfernt  worden  sind, 
dass  ferner  1400  Gasmesser  zur  Zeit  ausser  Function 
waren  und  dass  die  Zahl  der  am  Schlüsse  1886 
vorhandenen,  im  Betriebe  befindlichen  Gasmesser 
11570,  also  einschliesslich  der  1400  nicht  in  Be 
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nntatns  befindlichen  Gasmesser  12970  betrug 
während  der  Betriebsbericht  1885  hierfür  1309« 
angiebt.  Es  wurden  8503  Flammen  und  Auslasse 
ausser  Benutzung  und  146680  Flammen  und  An- 
parate  gegen  149820  des  vorjährigen  Berichte, 
Ende  188b  functionirend  gefunden.  Die  ausser 
Benutzung  befindlichen  8503  Flammen  resn  Aus- 
Waren  hauptsächlich  in  Räumen  vorhanden 
wo  rur  Zeit  Potroleum  gebrannt  wurde;  sie  bc- 
tr^gen  von  der  in  Function  befindlich  gewesenen 

o!  p n r me"  UDd  Ctc  Apparate  oo6,8«'.. 
Der  Fortfall  d.eser  Flammen  ist  keineswegs  nur 

Inf  d % ge8Chchen'  80ndern  vertbeilt  sich 
aef  d.e  Zeit  seit  1880,  1»  welchem  Jahre  die 
vorhergehende  Auszählung  stattgefunden  hatte 

Petr°lel,ms  i8t  «ho  keineswegs 
nit  1886  eingetreten,  wenn  auch  nicht  zu  Z 
kenne«  ,st  dass  dieselbe  im  Berichtsjahre  au-  ' 
genommen  hat.  i 

Weis!“  ROlTetl  iBt  im  jBhro  1886  in  u “fassender  I 
I “ ausgebaut  worden,  wodurch  die  Gasabgabe  ' 
n Anshdtn  nach  dem  Osten,  Südwester:  und  I 

laTuTwo  , * CrleiCht,‘rt  «nd  Anstalt  1 ent- 

Abgabe  von'r  ' Gleichzeitig  ist  eine  bessere 
ri'!hG,T  1 “ d™  nördlichen  und 
in  Hi»  -,Th!  8 dcr  We8tvor8tadt  angebabnt  und 
IST*  f"*«  Druck  versehenen  Stm^n 

Then  2dndi»Ga“UKHU6“KeRChaffen  worden 
leffnn  C ver8ckiedenen  Rohrneu-  und  Um 

Sk  k ren  vornahmn  - ü 

Rohrnetzes  gering*n  TieCa8e  d«  alten 

^ uW0Pd8n  Dic  Dnickver- 

»eiterungsarb^Td  “ dUrCh  die  Er' 

ugfartfaL gln  er8rt‘g  gebe8sert.  dass  an  den 
CSer  „t  on  W°  Zeit  d“8  8**-ten 
weniger  Rtnusendr,  W“8ereauIe'  nnd  noch 

1886  bei  voree  herr»chte,  sich  im  December 

-hrDmck~mCnenMW8UngCn3°  mm  und 

«*“Slher  Adef“  r Jana8r  ^ "**«*•  Anfnahme 
b8kannt  8ewor'lenen 
^nde.  =he  Beleuch‘un*  e, 

«'ektrischo  Belelh't''  1886  23  Einrichtungen  für 
Tbatigkeit'  13  “**  Gas 
1SEnricbtu„g;n  E”It|D7Pfl!raft  Davon  waren 
ver*ozgte  noch  oinen  Ir  gen>  ,je  eine  Anlage 
und  zwei  eLI?'  ZW6'  benachbarte  Ab-  ! 
Sieckuer,  Pete*»!?  *tnDgen  ^homburgk  und 
reeP  50  und  15  Abneh  Ware“  Ceotra|anlagen  mit 
‘»»gen  speisten  “ern'  AIIe  dieae  Einrich- 
«nd  iwa^Sen“ *““«>3805  elektrische  Lampen, 

V°n  300  bis  HAJO  Nor- 
8 bil  M Nonualkerzelr  "hl  ^ Rl0hIumPen  von 
,ttr  l41°,  Dampfig  Ga8kraft 

Ur  2395  Lampen.  Von  den  ! 
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zu  Ende  1886  vorhanden  gewesenen  146680  Privat- 
fiammen  etc.  betrug  die  Zahl  der  elektrischen 
Hammen  demnach  2,6»/.. 

. Da  in  keiner  der  vorhandenen  elektrischen 
Beleuchtungsanlagen,  welche  Gaslicht  ersetzt  haben 
die  Gasbeleuchtung  gänzlich  fortgefallen  ist,  die’ 
selbe  vielmehr  zur  Beleuchtung  einzelner  Räume 
| oder  als  Xothbeleuchtung  beibehalten  ist,  und  da 
ferner  vielfach  der  Consum  der  verwandten  Gas- 
Kraftmaschinen  den  Consum  der  früheren  Gas- 
! beleuclitung  übersteigt,  bereitet  die  Verwendung 
des  elektrischen  Lichtes  dem  Gasanstaltsbetricbe 
bis  jetzt  keinen  irgendwie  erheblichen  Schaden. 

Gleichzeitig  trat  man  im  gemischten  Gasaus- 
sehuss  dem  früher  vom  Käthe  erhaltenen  Aufträge 
näher,  wonach  die  Frage  erörtert  werden  sollte,  ob 
seitens  der  Stadtgemeinde  eine  elektrische  Central- 
stelle errichtet  werden  solle,  oder  ob  man  eventuell 
einem  Privatunternehmer  die  Benutzung  der  Strassen 
und  Plätze  hierzu  gestatten  solle.  Auf  erstatteten 
'ortrug  des  Vorsitzenden  beschloss  man,  die  er- 
forderlichen Gutachten,  Kostenanschläge  und  Ren- 
tabilitätsberechnungen bearbeiten  zu  lassen  und 
wurde  hierzu  seitens  der  beiden  städtischen  Col- 
legien  ein  Berechnungsgeld  von  M.  5000  verwilligt. 
Auftrag  zur  Abgabe  von  Gutachten  nnd  Kosten 
a tischlägen  erhielten  die  Deutsche  Edison-Gesell- 
schaft  und  die  Firma  Siemens  & HaUke,  beide  in 
Berlin  , sowie  die  Firma  Schuckert  in  Nürnberg. 
Der  Eingang  dieser  Vorarbeiten  war  von  den  be- 
theiligten Firmen  für  Monat  März  1887  in  Aussicht  ge- 
stellt; dieselben  sind  eingegangen  und  sodann  vom 
Rathe  weiteren  Prüfungen  unterstellt  worden  Die 
Schliessung  über  die  Frage,  ob  in  nächster  Zeit 
elektrische  Coutralanstalten  auf  städtische  Kosten 
errichtet  werden  sollen,  steht  zur  Zeit  noch  aus. 

In  dem  Betriebsjahre  1886  haben  an  Gas  er- 
zeugt: 

Gasanstalt  I 6 730620  cbm  = 50«/. 

Gasanstalt  II  .....  6729360  , = 50»/, 
beideAnstalten  zusammen 
Die  Gasabgabe  hat 


13469880  cbm=  100«/. 
-o — — 13468930  cbm  betragen, 
gegen  1885  mit  13578566  cbm,  demnach  weniger 
119636  cbm  = 0,88“/., 

Die  Gasabgabe  vertheilt  sich  wie  folgt: 
OeffentlieheBeleuch- 

1948  892,0  cbm  = 14,48  «/o 


tung  ... 

Privatverbmuch : 
zu  Beleuchtungs 
zwecken  . . 
zn  gewerblichen 
Koch-  und  Heiz 
zwecken  etc 
in  städtischen  und 
öffentlichen  Ge- 
bäuden  . . 


9362188,7  cbm  = 69, 57«. I 
373  608,0  cbm  = 2,78»/. 
919818,9  cbm  = 6,83»/. 
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16477,0  cbro=  0,12° 


1 71 273,0  cbm  — 1 ,27”/« 


unbezahlt  geblie- 
ben   

Verbrauch  der  Gas- 
anstalten, Central- 
büreaus,  Latemen- 
wachen , Photo- 
meterzimmer . ■ 

Summa  verwendetes  i2732257#cbin  = 95i05.,o 

Vertust.  • ■ • • 666672, _ 

Abgabe  13456980,0  cbm  = 100»'. 

Das  Nutzgas  berechnet  sich  demnach  folgender-  1 

maaRBen : , 

Gesammtabgabe 13458930,0  cbm 

abzüglich  Gasverlust  666672,4 
ähnlich  unbezahltes 

. „ 12775760,6  cbm 

nutzbares  Gas 

Der  Verbrauch  der  öffentlichen  Beleuchtung 
hat  gegen  das  Vorjahr  um  3,86«,',  zugenommen, 
der  der  Gasanstalten  etc.  um  19,10»/.,  wahrend  der 
Privatverbrauch  um  2,42»/,  zurückgegangen  ist; 
der  letztere  ist  jedoch  gegen  1884  immer  uoc  i 
um  9,85  »/,  gestiegen. 

Der  Verlust  hat  wegen  der  in  grossem  Um- 
fange  vorgenommenen  Gasrohrlcgungen  und  der 
damit  verbundenen  Gasentweichungen  gegen  1860 
um  ü,33”,'o  zugenommen. 

Die  im  Photometerzimmer  des  Stadthauses  vor- 
genommenen Lichtmessungen  ergaben  eine  mittlere 

Helligkeit  von  16,70  Normalkerzen  im  Argand- 
brenner  bei  1401  stündlichem  Gasverbrauch ; die 
höchste  Helligkeit  war  17,5,  die  niedrigste  15  0 
KerzenBtärke.  Gegen  das  Vorjahr  ist  die  mitt- 
lere Helligkeit  um  0,14  Kerzen  grösser  gewesen. 
Das  mittlere  specifische  Gewicht  war  0,438. 

Naphtalinverstopfungen  wurden  fast  das  ganze 
Jahr  hindurch  an  den  öffentlichen  Flammen  in 
4596  Fallen  bei  Temperatnremiedrigung  beobachtet. 

Am  Ende  des  Jahres  waren  4278  öffentliche 
Flammen,  146680  Privutflnmmen  und  Apparate, 
789  Flammen  und  Apparate  in  den  Gasanstalten, 
zusammen  151747  Gasflammen  und  verschiedene 
Consumapparate  in  Benutzung,  für  welche  11570 
Gasmesser  zu  153034  Gasmesserflammen  in  Ge- 
brauch waren.  Die  mittlere  Zahl  der  im  ganzen 
Jahre  benutzten  Flammen  und  Apparate  stellt  sich 
auf  148  966  und  es  kommen  85,9  cbm  jährlicher  Ver- 
brauch auf  eine  Flamme  resp.  einen  Apparat. 

Die  Zahl  der  zur  öffentlichen  Beleuchtung  (der 
Strassen,  Plätze,  Aborte)  dienenden  Flammon  be- 
trug zu  Ende  des  Jahres  im  Ganzen  4278,  es 
fand  im  Laufe  des  Jahres  ein  Zugang  von  199  Flam- 
men =4,9  "lo  statt. 


Die  Flammen  waren : 4097  gewöhnliche  Strassen- 
brenner  zu  180  1 stündlichem  Consum;  davon 
1653  Nachtflammen  mit  Brennzeit  von  abends b“ 
früh,  2430  Abendflammen  mit  Brennzeit  bis  11 
resp  1 1 Uhr  abends , 6 Flammen  bis  8 resp.  9 Uhr 
abends  2 Klammen  bis  10  Uhr  abends,  b Flammen 
zeitweilig,  180  Brey-Brenner  au  3601  ^dhchem 
Oonsum  davon  zwei  Nachtflammen,  140  Abend 
flammen,  38  Flammen  zeitweilig,  1 Siemens  Brenner 
zu  30001  stündlichem  Consum,  als  Aben 
ausserdem  im  Winter  an  Markttagen  früh 
5 Uhr  bis  Hellwerden. 

I Für  diese  Klammen  waren  vorhanden.  3968 
I kleine  vierseitige  Laternen,  97  kleine  sec« 
Laternen.  84  grosse  sechsseitige  Laternen, , 1 S ~ 

Mützen,  96^mhhrfammigeu  Candelabern  und  Stützen 

noch  2 Gas« ^ 
Nacht-  und  1 Abendflamme)  an  der  Lindenaue 
Chaussee"  der  Gemeinde  Lindenau  gehörig  und 

1 Flammel,  Abendflamme)  an  der ^dtJlie 

EÄÄÄls-: 

der  Thüringer  Gasgesellschaft  gespeist  und^edi^^ 

j Die  12  vorhandenen,  je  mit  einem 

Gasmesser  versehenen  Controlflammen  batten 

mittleren  Stnndenconsum  von  176,60  l. 

Die  Zahl  der  Brennstunden  einc^^^^g^™„ 

| betrug  im  Jahr  1672V,  Kunden  von  Danke dw  ^ 

bis  UV«  reBP  vo“  1 J ‘ u übr  abends 

abends  2075  Stunden  von  UV«  resp.  it 
"«werden,  zusammen  37470.  Stunden 

1 Auf  verschiedenen,  dazu  ring« e®ReI1 

«eben  Candelabern  ^^Emblemc  etc 

beiten  Illuminationen  durch  . ^verbrauch  von 

vorgenommen,  mit  einem  GesamraUerD 

16647,03  cbm  Gas.  öffentlichen 

Rechnet  man  die  mittl lere! Zah Uer  W » ^ ^ 

Gasflammen  im  ganzen  Jabre  1 Consum  gegen 
jede  Klamme  462,7  cbm  ^"^"aarau», 
460cbm im  Vorjahre;  Znnsh™  34)  relativ 

dass  die  Vermehrung  der  Bray  gewöhnlichen 

grösser  war,  als  die  Vermehrung  der  ge«ö 

Brenner  (165  = 4,2 » »)•  waren  zu  Ende 

OeffentUche  Petroleumflammenwa 

des  Jahres  vorhanden  . 18  Flammen , welch^ 

I ganze  Nacht  brannten,  37  welche  koromen 

brennten , — “»JSU 
waren  im  Laufe  des  J ‘f  „ff entliehe  Klammen 
Da  am  Schlüsse  des  Jahres  4 - welche  von 

in  4205  Laternen  vorhanden  waren,  ^ jeder 
1 91  Laternen  Wärtern  bedient  * “r  „ mmen  in 
' Laternenwärter  durchschnittlich  47,6  Flamm 


ht< 

iV,( 

Wi 


>8 

«Sr 

«ft 


i 46.2  Laternen  besorgen. 
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Pro  öffentliche  Flamme  betragen  im  Betriebs- 
jahre die  Kosten  der  Bedienung  und  Controle 
M.  14,07,  der  Unterhaltung  und  Reparatur  M.  5,99. 

Privatbeleuchtung.  Der  Privatconsum 
einschliesslich  desjenigen  der  städtischen  und 
öffentlichen  Gebäude  etc.  fand  am  Schlüsse  des 
Jahres,  wie  eine  Auszählung  ergab,  statt  durch 
-’liUntensiv-Brcnner,  33475  Argand-Brenncr,  105 143 
Schnitt-  und  Loch  - Brenner , 153  Einlochbrenner, 
'”°  SohlcMhhähne  für  Flammen  und  Apparate 
2b5  Gasöfen  und  95  Gaskraftmaschinen,  zusammen 
146680  Flammen  und  Apparate,  hiervon  geschah 
der  Consum  durch  575  Schlauchhähne,  41  Gasöfen 
und  85  Gaskraftmaschinen,  zusammen  701  Appa- 
rate etc.  tu  dem  erinässigten  Preise  von  18  Pf 
pro  Cubikmeter  mittels  besonderer  Gasmesser. 

Der  Zugang  an  Privatflammen  und  -Apparaten 
m Laufe  des  Jahres  hat  5363  = 3,8«/.  (gegen  5082 
im  Vorjahre)  betragen,  und  zwar  ver- 

5248-"l7.C/h  '‘r*?  F,ammen  aDd  Appara*  >™ 
5248  9,7./,,  dle  Gasöfen  Dm  91>  d.e  Gas|;rftft 

Maschinen  um  24,  wie  oben  zusammen  5363,  wovon 

. ..  Apparate  Gas  zu  etc.  gewerblichen  Zwecken 

und  ^ ere“  Gasm(;M«r  und  5041  Flammen 

consuuuTen  " ^ ^“^““«“"ecken 

flamrnrmtaman  d‘®  “ittlere  ^ahl  der  Privat- 
an  sr  t UD  Al>Parat<i  im  gÄnjen  Jahre  zu  143999 

Ci  w irt"“  *ln 

Vorjahr»  Zlr  7 cbm  gcgen  73  ci™  im 

derjenigen  A‘  h 18881  man  jed°ch  die  Anzah'  701 
mS“  lPPan,le  aUSl  derCn  Verb™uch  zum  er- 
18  K-  pro  Cubikmeter  ab- 

Flamme  bzw  * “an  als  JtthrC8V«rbraueh  einer 
zw  eines  Apparates  71,8  cbm 

>72«LkrrnK:U:  den  Kopf  der  *"°lkerung 

und  59  6 cbm I °eEamlnt  ^vat- Gasverbrauch 

tunWrw;t:.  'Vat'Ga8VerbraUCh  “ 6tC  Bcleuch- 

rwecke'neS08“!8"  fWerblichen . Koch-,  Heiz- 
ist,  betrug  ,:,r  her  be*0ndere  Stessen  worden 
schuh  durch  1-  jRhre  373608  cbm  uml  ge 

Pro  An™  r,ttlerc  AnZahl  «0  Appa- 
'■erbrauch  692  cbm.  et™g  demnach  der  Jahres- 

nasse  und  9786 1 

'64540  Gasmesser«  ’ benDtrt  und  unbenutzt,  für 

f7»nu„enzahlsämmtrrnVOrhanden-  DiemittI^e 

betrug  12  7 ßie  v er  TOrhanden®r  Gasmesser, 
folgende:  rtheilung  der  Gasmesser  war  > 
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Pr»vate : Gasmesser 

für  etc.  gewerb- 
liehen  Gascon- 
sum  ... 
fürBeleuchtungs 
Gasconsum 
Unbenutzt . . 


140  für  701  Apparate 

11406  » 145979  Flammen  etc. 
1400  . 


Öffentliche  Be' 
leuchtung 
Gasanstalten  etc! 


Oaameaaer 


12 

12 


für 


12  Controlflammen 
7Ö9  Flamm,  u.  Oefen, 


12970  vorhandene  Gasmesser. 

Im  Laufe  des  Jahres  sind  24  Gaskraft- 
maschinen mit  zusammen  190  H.P.  hinzuge- 
j ommen,  so  dass  am  Jahresschluss  95  mit  zu- 
sarnmen  395  H.P.  vorhanden  waren.  Für  elektrische 
I K®  r,CbtUn88ten<inn  14  Gasmotoren  mit  zusammen 

r l'  n aDdere  Zw6cke  81  - rait  zus°mme„ 

H P-  0,6  grösste  Zahl  (84  Motoren  mit  zu 
sarnmen  369-/, H.P.)  hat  die  Deutzer  Fabrik  ge- 

ZT  me,8ten  8ind  2 pferdige  (35),  Ipferdige 
(J3)  und  4 pferdige  Motoren  (14)  vertreten  die 
grössten  sind  40  pferdige,  von  denen  zwei  vorhanden 
sind. 

Die  Zahl  der  (ausschliesslich  Kutscher'schen 
Gasöfen  betrug  zu  Ende  des  Jahres  271  mit 
einem  stündlichen  Sollconsum  von  zusammen 
3bb,12  cbm  Gas;  es  waren  91  Gasöfen  hinzuge- 
kommen. Zwei  dieser  Gasöfen  sind  mit  einer  selbst- 
tätigen Reguhrungsvorrichtung,  welche  die  Zimmer- 
wärme permanent  auf  einem  bestimmten  Grade 
erhält,  versehen. 

Am  Jahresschluss  waren  123  Regulatoren  in 
den  Gasleitungen  eingefügt:  12  davon  dienten  vor 
Gaskraftmaschinen  zur  Verhinderung  des  Zackens 
| benachbarter  Gasflammen , die  übrigen  waren  zur 
I Verminderung  des  Eingangsdruckes  und  zur  Er- 
I Haltung  desselben  auf  constanter  Höhe  in  Leitungen 
j ß'ögeachaltct.  Am  meisten  sind  Stott'sche  Regu- 
I latoren  (49)  vertreten. 

| Die  Erweiterungsarbeiten  am  Rohrnetz  wurden 
j ln  44  Strassen  in  derartigem  Umfange  vorgenommen, 

| dass  die  Länge  des  Rohrnetzes  um  9874  m = 5 42  "/o 
(gegen  5380  m = 3,04  % im  Vorjahre)  zugenommen 
hat  und  am  Schlüsse  des  Jahres  192166  m betrag 
Die  Zahl  der  Privatzuleitungen  vermehrte  sich  also 
um  102  Leitungen. 

Veränderungen  an  Zuleitungen  kamen  76  vor, 
darunter  35  an  Laternenleitungen. 

Es  mussten  wegen  undichter  Muffen  und 
Schellen  56  Nachdichtungen  vorgenommen  werden 
68  Brüche  von  Rohren,  Schellen  und  Wassertopf- 
deckeln, deren  Ursachen  Bodensenkungen,  Schleu- 
sen und  andere  unterirdische  Bauten,  und  Mängel 
an  den  Materialien  waren,  mussten  reparirt  werden. 
Grössere  Verstopfungen  durch  Schmutz,  Wasser, 

Eis  und  Naphtalin,  welche  mit  Aufgrabungen  ver- 
bunden waren,  traten  31  auf  und  wurden  gehoben. 

89  Wassertopf-  und  59  Absperrtopfklötze  und-  Klap- 
pen wurden  erneuert  resp.  reparirt.  Je  13  Defecte 
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an  schmiedeeisernen  Saugerohren ^von  Absperr- 
Lp.  Wassertöpfen  und  an  I»  Ton. 

ursachten  Aufgrabungen  un  ntersuchungen  verg 

sr'r' -“i—  <—  r 

" UT<Die ' ^Ausgangsrohre  von  den  Gssa^toUen,  dur' 

welche  die  Gasabgabe  vermWteln^  ° , kol] 

on  9jM  1 Rohr  von  18  Zoll,  2 Rohre  von  w ^ 

l^Shr  vTeZoll  sltchs.  Maass  Durchmesser  £ 
und  1 Bohr  von  o goo  mm  1 /'et 

von  Gasanstalt!  aus,  un  Deren  Ge-  I sch 

, - 

einem  Kohrdurchmesser  von  1,253  m.  Kc 

Da  die  maximale  Stundenahgal«  9850  cbm  be- 
tragen  h^,  hatte  das  Gas  zur  Zeit  der  stärksten  I ^ 
Abgabe  in  den  Ausgangsquerschnitten  eine  mittlere  1 T< 
Geschwindigkeit  von  2,22  m.  I od 

Kohlenetc.  Zur  Herstellung  der  13  459  880  cbm  m 

Gas  wurden  in  beiden  Gasanstalten 
4(1396,58  t Kohlen  verwendet.  Die  durchschmtt-  ^ 
«Che  Gasausbeute  aus  1 t Kohlen  betrug  som.t 
290,1  cbm,  gegen  278,2  cbm  im  Vorjahre.  z 

In  Gasanstalt  l kamen  zur  Vergasung  west-  £ 
««sehe  Kohlen  17  670,510  t - 78,7  •/.  böhmisch*  , 
Braunkohlen  4778,170  t = 21,3  «/•  des  «esammtver-  t 
brauch»,  zusammen  22448,680  t Kohlen.  Die  Gas-  , 
ausbeute  pro  Tonne  Kohlen  betrug  demnach  in  , 
Gasanstalt  1 durchschnittlich  299,8  cbm  geg  | 
280,1  cbm  im  Vorjahre. 

ln  Gasanstalt  II  kamen  zur  Vergasung  , west- 
»«sehe  Kohlen  13003,395  t - 54,3  f. , sftehs.sche 
Kohlen  9 025,798 1= 37,7  “Jo,  böhmische  Braunkohlen 
1 918  707  t = 8°/«  des  Gesammtverbrauchs , zu- 
sammen 23947,900t  Kohlen.  Gasanstalt  II  erzielte 
somit  eine  durchschnittliche  Gasausbeute  pro  Tonne 
Kohlen  von  281  cbm  gegen  272  cbm  im  V orjahre. 

Durchschnittsausbeute  pro  Betörte  und  Tag  j 
190,92  cbm  ; (in  Gasanstalt  I 169,83  cbm , in  Gas- 
anstalt 11  218  cbm).  I 

Ketorten-Bcschickungen  fanden  382275  gegen  ] 
415944  im  Jahre  1885  statt,  und  zwar  in  Gasan-  j 
stall  I 210036,  in  Gasanstalt  II  182239.  Durch- 
schnittliche Kohlenladung  einer  Retorte  121,37  kg 
(in  1 106,88  kg,  in  II  131,41  kg). 

Die  Gesammtzahl  der  Ofentage  betrug  9128, 
der  Retortentage  70501  gegen  11235  und  81492 
im  Vorjahre;  in  den  beiden  Anstalten  waren  die 
entsprechenden  einzelnen  Zahlen  5698,  und  39631 
in  Gasanstalt  1 und  3490  und  30870  in  Gasanstalt  II. 

Die  höchste  Anzahl  von  gleichzeitig  in  Betrieb 
gewesenen  Retorten  an  einem  Tage  belief  sich  auf 
366  in  beiden  Anstalten  (in  I auf  212,  in  II  auf  163). 


Die  durchschnittlichen  Kosten  der  auf  beiden 

Anstalten  verarbeiteten  Kohlen  betrugen  M.  16, 77pro 

AnB  , 0 marh  iw  Preis  der  in  Gasanstalt  I 

Braunkohlen  M.  82506,37  oder  M 17,26  pro  T , 
zusammen  M.  388886,61  oder  M.  17,32  pro  1 

dUrCSe  wertSschen  Kohlen  warcn  au«  den  8t«n. 
kohlenzechen  Alma  und  Rhem  Elbe  > ie^G  *n. 

! 

, scheu  Braunkohlen  lieferten  die  Stark  sehen  Werke 
i ^ Die  Kosten  der  von 

FSsrÄ? 

sächsische  Kohlen  M.  12  « 30321,92 

! Tonne,  für  böhmische  389061 ,99 

oder  M.  15,803  pro  Tonne,  zusammen  » - 
1 I oder  M.  16,25  pro  Tonne  durchschmtthch 
1 Die  verwendeten  westfälischen  Kohlen 

t ^ri^Jn'^owie'dem6  SminkohTenbergwerke 

I Buer  entnommen.  Die  sächs, sehen  hohl ‘ 

* bezogen  vom  Steinkohlenbanverem 
T-  bei  Zwickau,  vom  Erzgebirgischeu 

s-  i„  Schedewitz  bei  Zwickau  und 

•u  ActiengesellRchaft  Bockwa  o 1'“Braunkohlen  VOn 

än  bei  Lichtenstein,  die  bei  Falkenau. 

Fischer' s Glanzkohlenzeche  m Z ed.U  be 

st-  Die  im  Betriebsjahre  vergasten  Kohlen  rga 

he  abzüglich  der  Lagerverluste  an  Coke  : 

tn 


OM»StaU  I Gasanstalt  11  ,U““ 

SWinkohlen-Coke  2366)6  W 41660  ’ 

— r SinSinfs 

co  ko 

Zur  Retortenfeuernng  dienten  14.)  841  hl 

in  der  Anstalt  und  beim  Rohr-  4302  bl 

legen  wurden  verbraucht  ^ _ 23773 

verkauft  wurden  • 1 —^hl 

zusammen  »*» 

Bestanddifferenz  am  Jahres-  4. 265  » 

«•*“  i“vw  VSSiTKÄT 

Cokegewinn  23&U1Ö  m 

Der  Lagerverlust  betrog  hm  L'gLnkohlen- 
6°,o,  Bestände  blieben  Ende 
coke  1140hl,  bei  Braunkoblencoke 

Die  Retortenfeuerung  in  d«“1108  kg  = 6662  t 
anstatt  I erforderte  somit  145841  hl  k 
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Steinkohlencoke  oder  29«/.  des  Gewichts  der  ver- 
gasten Kohlen. 

Der  Cokeverkauf  geschah  hier  an  einen  Ab- 
nehmer anf  Grund  abgeschlossener  Vertrüge  zu 
(len  durchschnittlichen  Preisen  von  52  Pf  pro  Hec 

“d  ■" 

,”"“1  a« 

Zur  Retortenfeuerung  dienten 
■n  der  Anstalt,  Ammoniakfabrik  und 
beim  Rohrlegen  wurden  verbraucht 
verkauft  wurden 

u . , zusammen 

Bestanddifferenz  am  Jahresschluss  gegen 
Jas  Vorjahr g 

Cokegewinn  wie  oben 

Die  Lagerverluste  betrugen  bei  den  be- 
deutenden  Bestanden  vom  Vorjahre  her 
m Bestände  blieben  Ende  1886 

der GaMnBtaUn"« UerU1)f  de”  Generatoröf™ 

= 29931*,»  V , demnach  66522  hl  ä 45  kg 

CÄ**  12’50/»  d*'S 

theils  freihändig  ^th"  4 Ga8“nstl,lt  II 

- ÄS ttUf  Grund  ™ 

im  DDu"h«£u8!riBf  r“  Hectolitera  stellte  sich 
bei  Eisen  bahne  ®,olgt:  Ste'nkohlenGrosscoke 

<a»"  siikiiT;;:^8  42pf<  im 

Sendung  33  pf  • eln®°ke  bei  Eisenbahnver- 

Pl:  stcin- 

h.l(..  Braunkohloncoke  46  Pf 

für  die  Ste^“rhSChnittSPr,  i8  bCTeChnet sich 
Pro  Hectoliter.  r°88'  “nd  Kleincoke  auf  46  Pf. 

1472 ^TZZuhu^T in  Ga8an8Uit  1 

1 u 1435  t,  zusammen  2907  t. 
Verkauft  wurden  Gasanstalt  1 Oi*n.teIt  II 

Minder-  nnd  Mehrvormh  “ ‘ ^ ‘ 

das  Vorjahr  waren  _ 379  t +93  t 
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Cubikmoter  Gaserzeugung  abgegeben  und  ergab 
eine  Einnahme  von  M.  15143,67. 

_ G“"nstalt“  gewann  2549  t Ammoniakwasser 
10  kg  aus  100  kg  vergaster  Kohlen.  Von  diesem 
Quantum  wurden  2393  t in  der  AmmoniakfaTrik 
er  Anstalt  auf  schwefelsaures  Ammoniak  ver 
arbeitet  und  daraus  128  t von  diesem  Salze  erzeugt 
Es  ergaben  h.ernach  durchschnittlich  18  t Ammo 
niakwasser  1 t Sulfat.  Das  gewonnene  Ammoniak 

Lhlnn  n>.i  . . , 


Stelnkohlon- 

coke 

66522  hl 


27166  » 
> 253966  . 
347654  hl 


Steinkohlen 

Cokegruss 


5582  hl 
5582  hl 


— 76829  ■ +7722  . 

270825  hl  13304  hl 
284129  hl 


Braunkohlen- 
coke 


279  hl 
13119^. 
13398  hl 

+ 122  » 
13520  hl 


3,5«/. 
3654  hl 


“f  • 66  *«  »»8 

m ”»  » 


7,8«.'» 

15903  hl  7722  hl 

wasser  machte  sich  durch  den  Verkauf  des  Sulfats 
nach  Abzug  der  Fabrikationskosten  mit  M.  14496  44 
bezahlt.  Verkauft  wurden  111  t,  so  dass  unter 
Zurechnung  von  31  t Vorrath  vom  1 Januar  1886 
4»  t am  Jahresschluss  Bestand  blieben. 
nI  G‘e.  chemi8che  Reinigung  geschah  in  Gas- 
anstatt  I durch  RaseneiBenerz  und  Kalk  in  Gas 
anstalt  II  nur  durch  Raseneisenerz.  Eil  lZ 

3D  K71Clter^<!ln‘gUng8“PP'*rat,'0i,ligte  AQ8‘“'t  II 

4 >87  cbm  Gas,  1 cbm  mit  Sagespänen  gelockertes 
Rasenelsenerz  genügte  dementsprechend  für  2168 
cbm  oder  1000  kg  für  3098  cbm  Gas 

Aus  der  finanziellen  Uebersicht,  welche  im 
I Berichte  mitgetheilt  wird,  entnehmen  wir  Fol- 
gendes.- 

. , Di,e8!fdti8‘'he"Ga8‘,n8ta,ten  haben  im  Betriebs- 
jahre  1886  einen  Ueberschuss  von  M.  955441  07 
gegen  M.  1098397,14  im  Vorjahr. 

Es  kostete  im  Betriebsjahre  1 cbm  producirtes 
Gas  1 Pf.  gegen  9 Pf  im  Vorjahre,  1 cbm  bezahlt 
erhaltenes  Gas  (Nutzgas)  11  Pf.  gegen  10  Pf  im 
Vorjahre. 

Der  Selbstkostenpreis  berechnet  sich  gegen 
das  Vorjahr  um  2 Pf.  höher. 

Die  speciellen  Kosten  pro  1000  cbm  Nutzgaa 
ergehen  sich  wie  folgt: 

Gaserzeugung M gggj 

Verwaltung jg’gy 

Unterhaltung  des  Stadtrohr- 
netzes   

Zinsen  .... 

Abschreibungen 


1,18 
20,68 
17,46 
Summa  M.  118,83 
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Marktbericht.  — Berichtigung. 


_ . . Vach  dem  Rechenscbnfts-  eie 

Mai«.  ^a8W7toLtrieb8iahrdeeattdÜBchen  be, 
bericht  über  das  *w®  A .(  biB  Ende  1 do 

Gaswerkes  in  der  Zeit  v • Jfthrc  die  Ein-  in 

Man  1887  haben  im  8 754  t;1  die  Ausgaben  au 
nahmen  gelieferten  Baar- 

mcl.  eines  an  M 623292,76  betragen,  so  , v< 

.betragen  von  M.  26.  • der  Kasse  1 ai 

dass  ein  Oeberschuss  von  M.104bl  S a, 

verblieben  ist.  Das  Gowinnconto  der  Sta  h 

gchliesst  mit  einer  Summe  von  M.  2b8bld.11  ab  { 

Harknsukirchsr 1 

SÄT—  ‘r1-;4“/ 1,  i 1 

jahr  mit  dem  eigentlichen  Bail  be w | 

awischen  Marknenkirchen  und  Wemitagrün,  sowie 

IC  den  Quellen  der  bisherigen  Altung  aus  der 

.wasserloh.,  erhalten  (vgl.  d.  Journ.  1887  8.  IW). 

Plauen.  (Gaspreis.)  Der  Stadtgemeindemth 
bat  in  seiner  Sitzung  um  7.  Februar  beschlossen. 

ISPMür  ScSun.üBetrielie  von  Motoren  sowie 

rÄtTÄSKl 

Ausgabe  M.  838246,38  betragen  ^ »nd  d“er 
ein  Reingewinn  von  M.  105327,38,dcrm.t  M.55  b3  69 
, •*  xt  r>n  1 (iS  69  kut  8chulKft8B6 

zur  Stadtkasse  und  mit  M.  5Ulbd,ös 

zur  Vertheilung  kommen  soll. 

Prag.  (Elektrische  Beleuchtung)  Aus 
Prag  wird  der  N.  Fr.  Vr.  Ende  ^"“ar  gemeldet: 
Wahrend  eines  im  Sophieninsel-Saale  galten 
Balles  der  czechischen  Pharmazeuten  'erlosch  plöU 
S unter  einer  schussähnlichen  Detonation  die 


elektrische  Beleuchtung.  Es  entstand  in  dem  stark 

srr^rs 

aocn’  „„nie  keinen  weiteren  Unfall 

in  Function  gesetzt  wurue,  koxu« 

zur  Folge  hatte.  ß»adt- 

«änlinnen  (G asgeBe  11  s chaf t.)  Die  Staat 

verordnetenversammlung^beschlo«^  intimer  &teung 

I artien-Ooramandi tge sellsch af t W Ri«« 

1 TT  „ , kündigen  Dadurch  geht  die  hiesige 

I in  ‘sar  S'.r.."“,  ™. 

iWiCKau.  i.  __,ftrtig  beabsichtigte 

| Gasbelenchtungsverein  g **  * Gasbehälters, 

1 HeraU"Un\bTh\  Ammoniakfabrikation  in 

br.w.  die  Absicht,  itherigen  Gebäude  des 

; einem  anderen  als  ■ , , eiben  stösst  auf 

Gasanstaltsgrundstückes  zu  b\  Hans 

besitzem  des  betreffen  Proiecteß  eine  be- 

, selben  durch  Ausführung  durch 

, I deutende  Vermehrung  der  „wollen 

f Rauch,  Geruch  etc.  be'*  jStigten  Neu- 
e daher  darauf  dringen,  88  ‘ti  Grundstücke 
o herstellungen  nicht  >m  • der  an 

n ausgeführt  werden  dürfen,  son  ^ werden. 

>•  1 die  Stadt  grenzenden  ^ öl£lU"  j , h aa  ihrem 
» Da  aber  die  Gasanstalt  bereite  36  J^re  a^  ^ 

er  Platze  steht,  die  vielen  m dieger  ^ er- 

etandenen  Wohnhäuser  er«  Gasverein  auch 

SO  I richtet  worden  sind,  übrigens  Ver- 

bereite  im  Jahre  1873  die  Genehmigung  * ^ 

us  ' mehrung  seiner  Baulichkeiten  Jin^^  ^ cbm 

et  . einer  jährlichen  Gasp  u dürfte  der  ge- 

en  (jetzt  1600000)  erhalten  hat,  , beht,rde 

2 meldete  Widersprich  von  der  Aufsichts 

die  verworfen  werden. 


Marktbericht  nUOt  Dünkirchen 

Hamburg,  am  1.  Mürz.  Schwefelte.  I ^ 

Ammoniak  steht  auf  dem  Preis  von  M.  12,80  90  t,  Dünkirchen  20 1,  G 

pro  50  kg,  Basis ‘24 Vs*.  Der  londoner  Preis  .st  Hamburg  85  t Gent ^ 

pro  Tonne  12  £ 15  sh.  für  Becktonwaare,  ge«  41 1,  Ostende  20  t;  ab  r 8° 

lieber  Preis  12  £ 11  sh.  Hüll  notirt  etwas  niedrigen  10 t 

Verschiffungen  nach  deutschen  und  benachbarten  A P 
Häfen  werden  in  der  Woche  bis  18.  Februar  ge 

«erlc-litiK'>n4C-  ».männern  Bheiniands 

In  dem  Bericht  über  die  Versammlung  des  Vereins  kg  .114  kg-  ****■ 

und  Westfalens,  s.  d.  Journ.  1888  No.  3 8.  79  Zeile  4 von  oben,  soll 
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rtunasenau. 

EntgasungdhatEvorfiUnilrdz^Te8ti7lati°n8ten,peratur  auf  den  Verlauf  der 
M>d  Coke  Co.  in  Beckton  ; £ U J £ ' T,  W»«ht*  ««**  Chemiker  der  G£gh 
'"«uche  angestellt,  deren  Ergehn  kle  in der £ Gaaan8talt  in  Nottingham,  interessante 
«"■Jen.  Wright  hat  seine  LfmerLlt  1 1 Gef8ejl8chaft  zu  E°»don  mitgetheilt 

^nfluas  der  Tem  tur  dirBe8^la  f T ®,  “*  ^ Punkte  gericI>tet  ™d  de» 
Ronden  Schwefelverbindün.e^ ^Chaffenj18lt  d«8  Theeres,  die  Menge  der  ent- 

,tr«n,Uk  ZU  bestimmen  gesucht  Zu Tn  ^Chwe/elw“8er8toff  ™d  die  Ausbeute  an 
»eher  Siebener-Ofen  mit  18  . 7 Versuchen  diente  ein  in  England  gebrauch. 

deren  Zusammensetzung  durch  h"gCn  , Ur®hgehenden  Retorter>.  welche  mit  je  4 Ctr  Kohlen 
beschickt  wurden.  Ein^^Ä^  * Dussel, „ittsprobe  WsteS  wa,' 
zul  dari"’  einen  richtig«  Maassstab  für  ,derpex“cten  Durchführung  solcher  Versuche 
" finden.  In  der  Praxis  beurtheil£nZ  V Bestimmung  der  Destillationstemperatur 

Sn“mE"de  der  Destillation,  w«nT<X?  bekanntlich  nach  dem  Aussehen  der  Re- 
jedoch  dabei  die  Hitze  erhnl  ?•  \ -u  e^ezo&en  8ln<*-  Nftch  der  Ansicht  von  Wright 

uuehtigen  Producten  auk™L,P„  ‘ w Eaufe  der  Entgasung  durch  die  von  den 

der  Destülation  dTZT£  ST  ”°C\  Weiter  Ven"ehrt  so  dass  erst  am 
>nde  ist  bekanntlich  schon  früh  t rfmperatur  wieder  erreicht  wird.  Auf  diese  Um 

der  Dd  .8|,he'18Werth  bezeichnet  die  Tcnmeratn  -(Vgl‘  d'  J°Urn’  1880  S’  60°)  68 

kennen,  und  Herr  Hefntz  W ^ T ™ Inueni  der  Retorte  während 
Irütn  ICht  (d'  Journ.  1886  S «M  F , u V*T  daraufbezügliche  Beobachtungen  ver- 
Sr  Dicht  »nr  mit  der  Zeft's S j"  klCht  ein^ehen,  dass  die  Temperaturver- 
von  dlSt‘r  ver8chieden  sein  werden  Z 'l"’  8°ndernKaUch  an  verschiedenen  Stellen  der 
liegend^  iarÜberstreichenden  Dänipfen  crhl^  zunächstliegenden  Theile  werden 

mS  ! arthi6n  und  ebenso  wird  hn  Inne  !i  sUirk^.  abgekühlt , als  die  weiter  zurück- 
e‘nc  niedrigere  Temperatur  vnr)  m d®f  "°Ch  ln  der  Zersctzung  begriffenen  Coke- 

‘ - uu,^uctluni  ü“ZZZjZr  n Sem’  aIS  “ de"  iiUS86ren  ber6itB  entgast« 
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Rundschau. 


Schichten.  Der  Versuch,  durch  pyrometrische  Messungen  zu  einem  Maassstab  für  die 
Destillationstemperatur  zu  gelangen,  wurde  desshalb  von  W right  wieder  aufgegeben  und  er 
verzichtet  auf  die  Mittheilung  seiner  Beobachtungen , da  dieselben  nach  seiner  Meinung  zu 
irrthümlichen  Schlüssen  führen.  Um  so  wünschenswerther  wäre  es  gewesen,  die  Temperatur 
des  Ofens  bzw.  der  äusseren  Retortenwände  zu  kennen,  wie  dies  bei  den  im  Auftrag  unseres 
Vereins  ausgeführten  Versuchen  (d.  Journ.  1886  No  21  S.  589)  der  Fall  war,  da  hiervon 
wesentlich  die  Schnelligkeit  der  Wärmezufuhr  nach  dem  Innern  und  damit  der  ganze  Ver- 
lauf der  Destillation  abhängt.  In  Ermangelung  anderer  Anhaltspunkte  regelte  Wright  die 
Temperatur  des  Ofens  so,  dass  zum  Abtreiben  der  Beschickung  (2  Otr.  auf  eine  9 Fuss  lange 
Retorte)  8 bzw.  7,  6 und  5 Stunden  erforderlich  waren. 

Die  Beschaffenheit  des  Theeres  erwies  sich  nun,  wie  von  vornelierein  nicht  anders  zu 
erwarten,  als  sehr  verschieden,  und  zwar  erhöhte  sich  das  speci fische  Gewicht  mit  der 
Schnelligkeit  des  Abtreibens  bzw.  der  Höhe  der  Destillationstemperatur  von  1,084  bis  1,204 
und  ebenso  der  Gehalt  an  Kohlenstoff.  Die  Menge  der  Kohle  (Russ),  herrührend  von 
der  Abspaltung  von  Kohlenstoff  aus  schweren  Kohlenwasserstoffen , worauf  besonders 
Krämer  aufmerksam  machte  (d.  Journ.  1887  S.  851),  betrug  bei  einer  Destillationsdauer  von 
8,  7,  G und  5 Stunden  bzw.  8,G9 7.,  11,92"/*,  15,53"/.  und  24,67  7..  Dieser  Befund  würde 
auf  eine  ausserordentlich  starke  Zersetzung  lichtgebender,  schwerer  Kohlenwasserstoffe  bei 
höherer  Temperatur  hinweisen,  wenn  man  annehmen  wollte,  dass  unter  den  verschiedenen 
Bedingungen  die  gleiche  Menge  Theer  erzeugt  worden  wäre;  leider  sind  über  Theerausbeute 
keine  Angaben  gemacht;  es  ist  jedoch  mit  Sicherheit  anzunehmen,  dass  die  erhaltenen  Theer- 
mengen  bei  höherer  Temperatur  erheblich  geringer  waren  als  bei  niederer.  Ein  interessanter 
Zusammenhang  zwischen  Gasausbeute  und  dem  specifischen  Gewicht  des  bei  der  Vergasung 
erhaltenen  Theeres  ergibt  sich  aus  folgender  Tabelle,  bei  welcher  das  niedrigste  specifische 
Gewicht  und  die  geringste  Gasausbeute  ‘der  8stündigen  Vergasung,  also  der  niedrigsten  Tem- 
peratur des  Ufens  entspricht: 


Specifisches  Gewicht  des  Theeres 

1,086 

Gasausbeute 

pro 

Tonne  Kohle  187  cbm 

9 

9 

» 

9 

1,102 

9 

» 

9 

9 

204  » 

9 

9 

> 

9 

1,140 

9 

9 

9 

9 

252  » 

1 

9 

» 

» 

9 

1,154 

9 

9 

9 

9 

288  » 

I 

9 

9 

9 

9 

1,206 

9 

9 

9 

9 

313  » 

Das  Studium  dieser  Tabelle  wird  besonderes  Interesse  für  Diejenigen  bieten , welche 
sich  mit  der  Vergasung  des  Theeres  beschäftigen  wollen.  Auch  diese  Tabelle  würde  erheb- 
lich an  Werth  gewinnen,  wenn  über  die  Qualität  des  Gases,  Leuchtkraft  etc.  einige  Angaben 
vorlägen.  Die  nähere  Untersuchung  des  unter  verschiedenen  Bedingungen  erzeugten  Theeres  j 
würde  dagegen  um  so  eingehender  vorgenommen.  Wir  werden  auf  die  -Einzelheiten  dieser 
Untersuchung  noch  zurückkommen  und  wollen  nur  bemerken , dass  mit  der  Destillations- 
temperatur  der  Gehalt  an  Naphta  und  leichten  Oelen,  den  hauptsächlich  wcrthvollen  Theilen, 
von  zusammen  ca.  20"/.  auf  1,57.  bei  dem  schwersten  Theer  herabging,  während  der  Gehalt 
an  Theerpech  von  29"/.  auf  64"/.  stieg. 

Ueber  die  Vermehrung  der  Sch  wefel  verbind u ngen  im  gereinigten  Leuchtgas  mit 
steigender  Destillationstemperatur  sind  von  Wright  eine  Reihe  von  Versuchen  ausgeführt 
worden  aus  denen  hervorgeht,  dass  bei  einer  Gasausbeute  in  hoher  Hitze  von  325  cbm  pro 
1 onne  Kohle  0,033"/.  Schwefel  bezogen  auf  100  Gewichtstheile  Kohle  (mit  1,97  7.  S)  in  das 
gereinigte  Gas  übergehen,  dagegen  bei  einer  Schwelung  der  Kohle  bei  niedriger  Temperatur 
(.  asausbeute  ca.  200  cbm  pro  Tonne  Kohle)  nur  0,006  •/.  S bezogen  auf  100  Theile  des  Ver- 
gasungsmaterials. 

Wiederholt  ist  die  Vermuthung  ausgesprochen  worden,  dass  bei  hohen  Destillations 
i ? ie  Ammoniak ausbeute  sich  verringere.  Die  Versuche  von  Wrigb 

c lese  Ansicht,  der  auch  sonst  manche  Bedenken  entgegenstehen,  nicht  zu  bestätigen 
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Die  westfälische  Cannelkohle  und  PaeudoCannelkohle.  275 

Als  Beispiel  einer  grossen  Reihe  von  Versuchen,  welche  nicht  immer  brauchbare  Resultate 
lieferten,  da  nach  der  Ansicht  Wright's  andere  bis  jetzt  noch  nicht  näher  gekannte  Ein- 
flüsse als  die  Destillationstemperatur  auf  die  Ammoniakentbindung  einwirken , werden  fol- 
gende Ergebnisse  mit  einer  Kohle  von  1,28"/«  Stickstoff  mitgetheilt: 

Gasausbeute  328  cbm  = 0,331  NH»  bezogen  auf  das  Kohlengewicht 

» 289  » = 0,352  "/•  > » » » » 

» 267  » = 0,335  •/•  » » » » » 

Aus  diesen  Zahlen  geht  hervor,  dass  innerhalb  der  gebräuchlichen  Destillationstemperaturen 
eine  merkliche  Abnahme  im  Ausbringen  von  Ammoniak  nicht  eintritt.  Erst  bei  sehr  nied- 
riger Destillationstemperatur,  wie  sie  in  Gasanstalten  nicht  vorkommt,  sondern  nur  bei  der 
Verschwelung,  etwa  von  Braunkohlen,  sinkt  die  Ammoniakausbeute  wesentlich  unter  das 
eben  bezeichnete  Maass  herab. 

Wenn  auch  die  vorstehend  kurz  besprochenen  Untersuchungen  nach  manchen  Rich- 
tungen hin  der  Vervollständigung  bedürfen  und  bei  der  Verschiedenheit  der  englischen 
Verhältnisse  von  unseren  Deutschen  nicht  ohne  Weiteres  übertragen  werden  können,  so 
geben  sie  doch  über  wichtige  Vorgänge  bei  der  Destillation  werthvolle  Aufschlüsse  und  die 
Ausfüllung  der  noch  vorhandenen  Lücken  dürfte  eine  lohnende  Aufgabe  weiterer  Ver- 
suche sein. 


Die  westfälische  Cannelkohle  und  Pseudo-Cannelkohle '). 

Von  Dr.  F.  Muck  in  Bochum. 

In  meiner  grösseren  Monographie  »Grundzüge  und  Ziele  der  Steinkohlen  • Chemie« 
(Bonn  1881)  machte  ich  erstmalig  auf  eine  besondere,  im  westfälischen  Steinkohlengebirge 
— aber  nur  in  den  liegenderen  Partien,  wo  Cannelkohle  niemals  vorkommt  — anzutreffende 
»Kühlenart«  aufmerksam.  Ich  schlug  für  dieselbe  die  auch  ferner  beibehaltene  Bezeichnung 
»Pseudo-Cannelkohle«  vor  — »Pseudo-Cannelkohle«,  da  die  Aehnlichkeit  mit  Cannel  eine 
lediglich  äussere  ist.  Die  Gegenüberstellung  beider  bietet  des  wissenschaftlich  und  technisch 
Interessanten  mancherlei. 


I.  Die  charakteristischen  äusserlichen  Merkmale. 

Die  äusseren  Merkmale  der  ächten,  nur  in  der  Gaskohlenpartie  vorkommenden  Cannel- 
kohle sind  bekanntlich:  1.  fast  ebenflächiger  bis  flachmuscheliger  Bruch;  2.  das  Fehlen 
deutlich  ausgesprochener  Schichtung  und  Spaltbarkeit ; 3.  grau-  bis  sammetschwarze,  selten 
pechschwarze  Farbe;  4.  an  mattgeschliffenes  Ebenholz  erinnernder  Glanz  auf  dem  Bruch 
und  den  Ablösungsflächen;  5.  geringe  Sprödigkeit,  ja  eine  gewisse  Zähigkeit,  welche  sogar 
’carlicitung  auf  der  Drehbank  gestattet  und  Polirbarkeit  bedingt;  6.  häufiges  Fehlen  der 
‘Augen«*),  d.  h.  der  Ablösungen  in  Form  scharf  begrenzter,  kreisrunder  oder  ellipti- 
scher Flächen,  welche  eben  zu  der  Bezeichnung  »Augenkohle«  geführt  haben,  wie  sie  so- 
wohl in  jüngeren  Kohlen,  als  in  älteren  Carbonkohlen  häufig,  in  den  jüngeren  (Gaskohlen) 
' “gegen  nach  meiner  Erfahrung  ziemlich  selten  Vorkommen ; 7.  das  Fehlen  endlich  der  mit 
p a tgcdrückten  Calamiten  vergleichbaren  Ablösungsform  und  auch  anderer  unebener  Spal- 
""geti heben,  welche  eine  strahlige,  an  Krystallisation  erinnernde  Textur  bedingen  und  nie 
en  recht  zur  Schichtfläche  stehen,  sondern  diese  meist  unter  sehr  spitzem  Winkel  schneiden. 


II  * ^ach  einem  vom  Verfasser  eingesandten  Sonderabdruck  aus  der  Zeitschr.  für  das  Berg-, 
umi  Salinenwesen  im  preuss.  Staate,  Bd.  86. 

,y  . ^ 'kl-  E.  Weise,  Sitzungsberichte  der  Niederrhein iechen  Gesellschaft  fllr  Natur-  und  Heilkunde 
. r * }'  de®  "atnrhist.  Vereins  des  preusB.  Rheinland  nnd  Westfalens  1869).  Anch  Muck,  Grand- 
Und  Ziel*  der  Steinkohlen  Chemie  S.  33  bis  34, 

9a* 
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Die  westfalische  Cannelkohle  und  Pseudo-Cannelkohle. 


Die  unter  1 bis  7 aufgeführten  Merkmale  besitzt  mehr  oder  weniger  deutlich  ausge- 
sprochen auch  die  mit  »Mattkohle*  bezeichnet«  Kohlenart,  als  deren  reinste  Form  die  Cannel- 
kohle zu  betrachten  ist.  Diese  unterscheidet  sich  — bei  grosser  Aehnlichkeit  in  Zusammen- 
setzung und  Verhalten  heim  Vercoken  — von  der  gleichfalls  nur  in  der  Gaskohlenpartie 
vorkommenden  Mattkohle  durch  das  oft  gänzliche  Fehlen  der  Streifen  von  »Glanzkohle«. 

Aub  der  Gegenüberstellung  von  achter  Cannelkohle  und  Pseudo-Cannelkohle  hinsichtlich 
der  obigen  sieben  Merkmale  ergibt  sich  eine  Uebereinstimmung  nur  bei  Merkmal  1 und 
eine  noch  annähernde  Uebereinstimmung  bei  den  Merkmalen  2,  3 und  4,  dagegen  keinerlei 
Uebereinstimmung  bei  den  drei  übrigen ; denn  die  Pseudo-Cannelkohle  ist  vor  allen  Dingen 
ziemlich  spröde.  Grössere  Stücke,  wenn  überhaupt  erhältlich,  zerbröckeln  ziemlich  leicht 
zu  kleineren,  welche  durchaus  nicht  immer  ebenso  glatten  und  muscheligen  Bruch  wie  ächte 
Cannelkohle,  dafür  aber  bald  die  an  Calamiten  erinnernde,  bald  die  augenkohlenartige  Ab- 
lösung zeigen,  welche  der  ächten  Cannelkohle  fehlen'). 

Aechte  und  Pseudo-Cannelkohle  sind  in  Härte  nicht  merklich  von  einander  verschieden; 
die  eine  wird  von  der  anderen  nicht  eigentlich  geritzt.  Ein  scharfer  Cannclsplitter  gibt  auf 
einer  Pseudo-Cannelkohlenfläche  einen  glänzend  schwarzen  Strich,  ohne  selbst  abzubröckeln,  wie 
bei  Umkehrung  der  Operation  zu  bemerken  ist.  Ein  spitzes  Stahlinstrument  aber  gibt  bei 
senkrechtem  Aufsetzen  desselben  auf  Cannelkohle  einen  glatten  glänzenden  Strich  mit  nur 
äusserst  wenig  zartem  Strichpulver,  bei  Pseudo-Cannelkohle  hingegen  zwar  auch  noch  glän- 
zenden Strich,  aber  eine  sehr  viel  grössere  Menge,  zum  Theil  grobsplitterigen  Pulvers,  ent- 
sprechend der  weit  grösseren  Sprödigkeit.  »Faserkohle«  kommt  in  der  deutlich  ausgebil- 
deten Pseudo-Cannelkohle  äusserst  selten  vor  und  in  der  ächten  Cannelkohle  niemals,  weil 
beide  keine  eigentliche  Schichtung  besitzen  wie  die  »Glanzkohle« , auf  deren  Schicht-  bzw. 
Ablösungsflächen  sich  überaus  häufig  Faserkohle  findet,  und  zwar  in  der  Glanzkohle  aller 
Flötzpartien. 

Die  Glanzkohle  ist  es,  deren  Vorkommen  in  der  Mattkohle  --  oft  in  sehr  feinen,  dem 
unbewaffneten  Auge  kaum  mehr  sichtbaren  Schnürchen  — der  Mattkohle  ein  Btreifigcs  An- 
sehen verleiht.  Diese  Streifung  der  letzteren  kann  aber  absolut  nicht  verwechselt  werden 
mit  der  oben  besprochenen  calamitenähnlichen  Structur  bzw.  Ablösungsform  der  in  sich 
homogenen  Kohle,  wie  sie  bei  Pseudo-Cannelkohle  seltener  vorzukommen  scheint,  dagegen 
bei  der  westfälischen  Glanzkohle  der  mittleren  Flötzpartien  häufig  angetroffen  wird. 

Wirkliche  allmähliche  Ucbergänge  von  Glanzkohle  in  typische  Pseudo-Cannelkohle  sind, 
wie  es  scheint,  nicht  allzu  häufig.  Unter  den  hier  näher  betrachteten  Vorkommnissen  lässt 
Bich  ein  solcher  Uebergang  nur  bei  der  Kohle  von  Zeche  Minister  Stein  (vgl.  Tabelle  B Nr.  V) 
beobachten,  bei  welcher  Kohle  undeutliche  Schichtung  erkennbar  ist  und  feine  Glanzkohlen- 
schnürchen vereinzelt  sich  eingelagert  finden. 

H Chemische  Zusammensetzung  und  Verhalten  beim  Verooken. 

Die  hierauf  gegründete  Kennzeichnung  der  echten  Cannelkohle  lässt  sich  kurz,  wie 
o gt,  zusammenfassen : Die  chemische  Zusammensetzung  ist  die  einer  sehr  wasserstoffreichen, 
m Behr  viel  »disponiblen«  Wasserstoff  und  daher  sehr  wenig  Sauerstoff  enthaltenden 
a t o i e.  Die  Cannelkohle  ist  daher  sehr  leicht  entzündlich  und  brennt,  angezündet,  mit 
lebhafter  Flamme  fort  (woher  der  Name  — candle).  Hinsichtlich  der  Backfähigkeit  verhält 
816  8lch  wohl  übera11  wie  Sinter-  oder  backende  Sinterkohle.  Weiteren  Aufschluss  hierüber 

reclt  ,S>  fnnr  ilU88ere  Aehn,ichkeit  zwischen  Pseudo-Cannelkohle  imd  achter  Cannel  ist  immerhin  ein« 
wenn  Z h ^roaB  genug,  um  es  erklärbar,  wenn  auch  kaum  entschuldbar  finden  zu  lassen 

wa  . e^iver*rft  tnngen  in  der  oberen  Fettkohlenpartie  angehauene  Pseudo-Cannelkohle  fundesfro) 
5-  bis  l*if  i rac^kJn  und  an  e^ue  Gasfabrik  zum  Probiren  verschenken,  statt  eie  vorher  mit  einen 
werfen  Ko6tenaufwande  der  Vercokungs  und  Äschenprobe  im  Laboratorium  untei 
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Die  westfälische  Cannelkohle  und  Pseudo-Cnnnelkohle.  2„ 

geben  die  folgenden  Analysen  in  Tabelle  A All«  7„ki  j , 

bei  100*  getrocknete  Substanz  und  aschenfrei  berechnete  Kohle"  beziehen  sich  auf 

gehalte  aufgcführt)  wovon  einjg(J  durch  absonderl  ^ 

auffallen.  . UB  none  (fur  homogene  reine  Kohle) 


Kohlenstoff  . 

Wasserstoff  .... 
Sauerstoff  (-(-  Stickstoff) 

auf  1000  I disp.  Wasserstoff 
Kohlen-  j Reh  , 

I Summe  » 
Cokeausbeute 
Aschengehalt  . 


Hansa 

| Con- 
jsolidation 

j Pluto 

Hannover!  Mont 
| Cenis 

j Mont 
! Cenis 

1 Wilbelmino 
| Victoria 

84,02 

5,92 

10,06 

82,85 

5,42 

11,73 

86,04 

5,73 

8,23 

82,41 

6,10 

11,49 

83,11 
6,72 
1 10,17 

79,22 
6,94 
j 13,84 

1 81,22 
6,70 
12,08 

55,51 

15,00 

59,79 
17,81  j 

54,67 

11,96 

I 56,57 
17,42 

1 65,57 
| 15,28  | 

| 65,61  1 
21,83  | 

63,90 

18,95 

70,51 

77,60  | 

66,63 

73,99  | 

80,85  J 

87,44  | 

82,85 

63,10 

6,40 

61,48 

4,85 

61,48 

4,34 

56,42 

19,38 

54,11  I 
14,56 

50,38  I 
34,76  | 

46,84 

8,11 

metallisch  glänzend*  bald  mtochwarr  bald  ' geschmolzen,  bald  nur  gesintert,  bald 
6 7 and6ren  Kohlenit  ^r'Än,  «?<>ke  schwarz  pechglänzend,  w’as  bei 
kohle  eine  sehr  platte  Scheibe  in  der  ijf V*  “ ;lb®r  ,st  die  Tiegelcoke  von  Cannpl- 
eigentliümlich  windschief  gekrümmt  aber*  • 86  0rstf>n’  ''adlale  Sprünge  zeigend,  manchmal 
grossporig.  gokrummt,  aber  niemals  gebläht,  wenn  auch  im  Innern  bisweilen 

Und  Ho»  Blähl^d  besitzet  VOn  Pse  u d o-Can  n el  ko  h le  jedwede  Gestalt 

^em\tg8Äzi  deSeder  vl!el8edderp^ite,(278)  ^ Pseud°Cannelkohle  stehen  in 
kohle  recht  eigentlich  Gaskohk  ^ weiI  eben  die  Cannel- 

überall  höher  ist  bei  de  p 1 Seudo'CanneIkoh>e  überhaupt  keine  Gaskohle  ist. 
der  Kohlenstoffgehalt,  mit  einz[grrAd° Cannelkohle  (wegen  niedrigen  Gehaltes  an  H und  O) 

...  (T""  A »'-’>• 


UeberaU  niedriger  L T p 7 Pluto  Cannel  (Tabelle  A Nr.  3). 

sammt-Wasserstoff,  mp  Aufm(.v  er  Pseudo  Cannelkohle  ist  pro  1000  Kohlenstoff:  1.  der  Ge- 

sTchrfMlben  Ausnahrae , wobeTVe^ifferl  der  Tuhe“°  B;  2-  der  'disponible.  Wasserstoff, 
ehrfehler  liegt;  3.  der  gebundene,  w f SCh°n  innerbalb  der  Grenzen  der  Ver- 
der  Pluto-Cannel  (Tabelle  A Nr  D der  Saueretoff'  “it  einziger  Ausnahme 

Hin  n.i  * 


jj.  ^ ^ r.  ö).  ö 

2ten  Caane^Sr^hmrrdtftT61^1^  8i"d  durchwe8  höher  als  diejenigen  der 
dnf  sind,  sind  die  Ps  ul  Cannl  M ™ Tabdl°  A nacb  Cokeausbeute  ge- 

5"**  Die  Ordnung  nt?Tr^  cT"  T TabeUe  B VOm  Lieg*"d™  «ach  dem  Hangenden 
eil  n nim,nt  bekanntlich  hier  vn^€aU!beUtcj  erKibt  Bich  dabei  ganz  von  selbst.  Die 

2*?  mi‘Beitene„ru8nin°i«t  “°h  den  h“*enden  F,otzen  ab-  ™ 

"berraschende  - bildet  ’ V°D  dene“  hier  die  KobIe  1 ~ und  zwar  recht 


')  Die 
gewesen. 


t«n  Nummern  bezeichneten  Analysen  sind  von  mir  noch  nicht  veröffentlicht 
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Fundorte 


I.  | II- 


psHs}  % ^^i§£ 


76,20 

7,09 


Kohlenstoff 

Wasserstoff 

Sauerstoff  (Stickstoff) . • • 

auf  iOOO  I ^*®P*  Wasserstoff 
Kohlen-  8eb- 
stoff  ( Summe  » 

Cokeausheute 

Aschengehalt ( ' | I ' ’ ' Kohlc  H.  Zeche 

i m.  Jd,.-«  "»,rrt£ 

Alsiaten  Flötz  Sonnenschein;  unterste  Flötz  über  Sonnenschein.  • 

“ « - - - 

Minister  Stein,  (».  Flötz,  ouere  re  .„»«.bläht 

“,Ä«,  Tiegelcoke  i« 

(Pseudo-Cannelkohle).  II-  Gesintert,  P'ftU-  ^ ^a  (Jy  Qut  geflossen,  wenig  gebla^  (desßU- 
TU  Gesintert  platt,  schwarz  (Pseudo-Cannelkoh  ■ geflossen  nicht  gebläht,  g 

IVa.  Gut  lflossen  viel  mehr  gebläht  (Glanzkohle).  V Gut  ge  u#>  vb.  Gut 

E.U.  ^Pseudo ■ Cennelkohle).  Ve-  » ^ "b"- 

geflossen,  gebläht  (untere  Glanzkohle).  VI. 

(Pseudo-Cannelkohle).  _ , Cannelkohlen  (im  Gegensatz  zu  ann 

1 Wie  schon  oben  gesagt,  können  also  Pseudo^n^U  ^ ^ dft88  60lche  auf 

Coke  von  verschiedenster  Beschaffenheit  liefern.  J - yon  wenig  blähender  oder  g» 
fällige  Aenderungen  des  Schraelzbartatsgra  es  ®k'kohlenflötz  von  wesentlicher  “ 

5SS1 sä>  »•  - p-* ,orko“  • „ 

Pseudo-Cannelkohle  bis  jetzt  nicht  angetroffen  worden.  ^ ^ go  findet  man  gerade 
Vergleicht  man  die  Zahlen  der  Pseu  o-  an‘lb  d Elementarbestandtheile  a 

keine  auffallende  Regelmässigkeit  in  Allgemeinen  von  den  hegen- 

gesehen  etwa  von  der  zu  erwartenden  . , hlu8S  von  Kr.  I der  Tabelle  B. 

deren  zu  den  hängenderen  Flotzen  rm  dercn  Höhe  ebenfalls  in  kein 

Ungefähr  dasselbe  ist  von  den  Cokeausbeuten  z sag  , __  Qder  dem  Verhältniss  der- 

regelmässigen  Beziehung  zu  einem  der  Elementar-Bestandtheile 

selben  zu  einander  — steht*). 

. , Tabelle  fett  gedruckt,  hingegen 

■)  Die  für  die  Pseudo-Oannelkohlen  geltenden  Zahlen  sind  m wt,b.bpn  die  (gleichnumerirten, 
mit  gewöhnlichen  Ziffern  die  Werthe  für  diejenigen  Glanzkohlen, 

mit  a und  b bezcichneten)  Pseudo  Cannelkohlen  vor  oramen.  . d dann  gplltcr  v0" 

.)  Es  kann  die«  nicht  überraschend  erscheinen,  «e.t  von  menge8etzte  Kohlen  «ehr 

zahlreichen  Beispielen  gezeigt  worden  ist , das«  proccntisch  «»  8 Kohlen  fa«t  die  gleichen  CokeR 
verschiedene,  und  umgekehrt  ziemlich  verschieden  susammen^  » ^ No.  2 un  i 

beuten  geben  können.  (Ein  sehr  hübscher  Fall  solcher  Art  ist i*  den  beiU^  ^ ^ Begr.ff  '»» 
der  Tabelle  A gegeben.)  Es  sind  dies  gleichsam  Falle  von  Isome  , 
chomiBchen  Verbindungen  aul  Gemenge  übertragen  will. 


Dioitized  by  Q 


Die  westfälische  Cannelkohle  und  Pseudo  Cannelkohle.  m 

- m *"»  Th.«  «*,  „irfrig  W.  K,  „ 

kohlen  be.  Augenscheinlich  ebenso  gleichmäßiger  Verth*  T“"  *!?  zuweilen  in  echten  Cannel- 
(vgl.  Nr.  4 und  6 der  Tabelle  A).  g th  lung  der  Mineralsubstanz  antrifft 

hinsichtlfch  der  Pseudo- Cannel-  und  echter  Cannelkohle 

icher  Aehnliehkeit’  gegenüber  auch  der  vermiedenen  “eh™  Ajt<)rB,/bei  80  grosser  äusser- 
g eichalterigen,  sich  äusserlich  vollkommen  gleichenden  P«  d ' p ’6"  ■fueammen8etzung  der 
gleich  von  Pseudo -Cannelkohle  mit  zugehöriger  ^ bietet  der  Ver- 

Presse-  Denn  bei  der  so  8ehr  W*»™ 

müssen  die  verhältnissmässig  geringen  UntemchS^ ! 1 ^ "hc“e,t  dcr  ,etzteren  beiden 
gewiss  auffällig  erscheinen.  Unterschiede  in  der  procentischen  Zusammensetzung 

zwar  durchweg,  ^^tlnifhE“  ^ Kohlen8toffK«balt 

d.  der  Sauerstoffgehalt  etwa,  höher;  4.'  die  Co^eaZTte f T b‘l'd  hÖher’  bald  ni«lr>gRr; 

Tabelle  B;  5.  die  Tiegelcoke  mehr  oder  Z Ute  hohcr-  am  '"eisten  bei  Nr.  V der 

sogar  geborsten,  was  sonst  ein  ausschliessliche^  mT 1'^  ^ V Und  VI  der  T«belle  Ii 
gehalt  ist,  wenn  auch  in  keinem  Falle  überhaunt^nT  dCr  GaskohIe  ist;  6-  der  Aschen- 
«nd  zwar  relativ  bedeutend  höher.  P h cb  zu  "ennen . so  doch  ausnahmslos, 

gehöriger  2!^^^  PKCudo  Cannel  und  zu- 

scharf  von  einander  abgegrenzt  I , ?’  }}*’  IV > IVa  und  V,  Va,  Vb  der  Tabelle  B 

verschwindend  gering  zu  nenne’,/  L Verliclf^r'Hf  einander  auftreten, 

einander  und  zwischen  irgend  einer  Pseudo-CannU  , T ™'Sch™  Pseud° Cannelkohlen  unter 
Die  grosse  chemische  Aehnlichkeit  ah  * - • Clner  ec,|ten  Cannelkohle  bestehenden. 
,ia;^  verwachsenen  Glanzkohle 7ine™  L * der  Pseud°- Cannelkohle  und  der 

schaffen^  von  Pseudo-Cannelkoh,“ und Aebnlichkeit  d«  äusseren  Be- 
Setzung  andererseits,  diese  merkwürdigem  Bezieh o“”™1  reu  80  8ehr  verschiedener  Zusammen- 
merk  zu  richten  auf  die  Mikrostrucfnl  . Ie,,unßen  fuhren  nothwendig  dazu,  das  Augen- 
d,e  ^ Min  soll.  ’ Von  welcher  m einem  besonderen  Abschnitte  unten 

hcrvo®2etddaS  ^iTo^ntelk^0' ?nnelk°h’e  *’  wie  80,1011  bemerkt  wurde 
d°rt  so  aussehend  vorkommt  ist  ehen  'w'  tr  ^ n dCr  Ga8kohIenPart'e  nicht  findet.  Was 
^rsein,  deren  KohlelbsU  z der  °d" 

f man  mitunter  auch  Eisensteine  „L  ,!  ? sehr  nahe  stehti  in  Hegenden  Flötzen 

•*—  >-»  »■*  -wich  ÄS  ühe  b,“—n  »“•*» 

Df  v m-  Mifcrostructur. 

dlref  "n86  d6r  Min^oÄtTnfed^Jih“^Urg  ’®eiträge  zur  Kenntniss  der  Textur- 
forsch  Scharf81nniKer  Deutung  die  Wissenschaft  " r?,chen  Schatee  von  Beobachtungen  und 
omcher  vor  ihm.  Es  kann  nicht  mZTf^k  einem  Maaase  bereichert,  wie  kein  Koblen- 
luo  »eiten  füllenden  bewundern«,^^*  T“’  aUCh  nur  einen  Auszug  dieser  ganzen 

fernen  Abhandlung  *u  zwängen  Ich  kaln^"]  / ^ “ d°n  6ngen  gegenwärtiger 

" d“ " — *—  L 


fnr  a r;  iung  r-u  zwängen  Ich  „ ' 7 , cu*c"  ™«imen  gegenwärtiger 

stni  en  Hauptgegenstand  meiner  iMilthc'l  " m*1*  miC1  darauf  beschränken,  daraus  das 
itlnhl  ^ anderen  Hauptkoh]enarten  Refa^ff  ye8enth<;h8te  wiederzugeben,  und  das  die 

Hauptmerkmale  handeh,  ^ Um  ^^scheidenden 


«“chuni  beson<ieren  Ehre  ***  W|fsenschafteIi  • niatb.-phys.  Klasse  1883  8. 1. 

“ng  J6tit  ““eh  auf  ^ in  d„TleLl  4 h-  aTT  ÖÖmbe’  Verm0cht  au  b»ben,  «eine  Unter- 

i bis  ß Jahren  gemachten  Funde  von  Pseudo  - Cannelkohle 
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v.  Gflmbel  bediente  sich  nicht  ausschliesslich,  wie  vor  ihm  Fischer  und  Rüst, 
der  Dünnschliff-Methode,  welche  diese  nicht  »über  den  Nachweis  dürftiger  Spuren  von  Textur- 
resten hinaus«  kommen  Hess,  und  Reinsch  zu  falscher  Deutung  der  Reste  bekannter  Pflanzen 
verleitete.  Vielmehr  bediente  sich  v.  Gümbel  der  (ursprünglich  von  Franz  Schulze  her 
rührenden)  gleichsam  »Macerations-Methode«  zu  nennenden  Anwendung  einer  Mischung  von 
Kaliumchlorat  und  Salpetersäure  in  einer  durch  nachträgliche  Verwendung  von  verdünnter 
Ammoniakflüssigkeit  oder  Alkohol  erweiterten  Weise. 

Die  allgemeinen  Ergebnisse,  zu  denen  v.  Gümbel  auf  dem  bezeichneten  Wege  gelangt 
ist,  lassen  sich  in  folgende  Sätze  zusammendrängen: 

Die  Steinkohle  besteht  aus  einer  Mischung  von  Substanzen,  in  welcher  die  organische 
Textur  der  ihr  zu  Grunde  liegenden  Pflanzen  durch  und  durch  in  erkennbarer  Form  ent- 
halten ist.  Die  anfänglich  in  Ixisung  befindlich  gewesene  und  nachher  in  unlöslichen  Zu- 
stand übergegangene  humin-  oder  ulminartige  Masse  (Carbohumin) , in  welche  die  Haupt- 
masse der  Pflanzensubstanz  beim  Verkolilungsprocess  übergegangen  ist,  hat  die  gleichsam 
skelettartig  erhalten  gebliebenen  Reste  des  Pflanzengewebes  zu  einer  als  Ganzes  amorph 
und  structurlos  erscheinenden  Masse  verkittet,  v.  Gümbel  vergleicht  diesen,  von  ihm  als 
»Inkohlungsprocess«  bezeichneten  Vorgang  mit  der  Verkieselung.  Aus  »Inkohlungssubstanz« 
allein  (ohne  erhalten  gebliebene  Pflanzenreste)  kann  — gewissermaassen  durch  Infiltration  — 
wirklich  structurlose  Kohlensubstanz  zum  Absatz  gelangt  sein. 

Die  Bildung  der  einzelnen  »Kohlenartcn«  muss  zurückgeführt  werden  auf: 

1.  die  ursprüngliche  Verschiedenheit  der  Pflanzenarten  und  Pflanzentheile*),  aus  deren 
Anhäufung  die  Kohle  hervorgegangen  ist; 

2.  den  in  chemischer  und  mechanischer  Beziehung  verschiedenen  Zustand,  in  welchem 
die  Pflanzensubstanzen  zur  Betheiligung  an  der  Zusammensetzung  der  Steinkohle 
gelangten; 

3.  die  Verschiedenartigkeit  der  äusseren  Verhältnisse,  unter  welchen  sich  die  Umbil- 
dung der  Pflanzensubstanz  in  Mincralkohle  vollzog,  als  da  sind:  Einmengung  mine- 
ralischer Bestandtheilc,  mehr  oder  weniger  beschränkte  Einwirkung  der  Luft,  Aus- 
trocknung, Oberflächenwärme,  Bildungsdauer  u.  s.  w. 

Die  Verschiedenartigkeit  der  Pflunzenartcn  und  Pflanzentheile  lässt  ihren  Einfluss 
erkennen : 

a)  bei  der  »Glanzkohle«  durch  das  Vorherrschen  von  Rinden-  und  Holztheilcn  neben 
den  Blättern: 

b)  bei  der  »Mattkohle«  durch  die  Häufigkeit  von  Blattorganen , besonders  Epidermal- 
gebilden und  weniger  derben  Pflanzentheilen ; 

c)  bei  der  »Cannelkohle«  durch  das  constante  Auftreten  von  Kügelchen  und  Häutchen, 
welche  man  gewöhnlich  als  Sporen  bezeichnet  und  neben  algenartigen  Klümpchen 
in  ganz  ausserordentlicher  Häufigkeit  vorfindet. 

Vas  die  »Faserkohle«  anlangt,  bo  sprechen  nach  Ansicht  v.  Gümbel’s  verschiedene, 
hier  nicht  weiter  zu  erörternde  Wahrscheinlichkeitsgründe  dafür,  dass  dieselbe  vor  dem 
eigentlichen  Inkohlungsprocess  entstanden  und  das  Product  einer  Art  Vermoderung  sei  von 
io  zurtigen  Pflanzentheilen  an  freier  Luft  unter  dem  Einflüsse  der  Sommerwärme  und  zeit- 
weiser  Austrocknung  auf  der  Oberfläche,  welche  Art  der  Entstehung  auch  in  den  Torfmooren 
sich  beobachten  lässt. 

Ueber  die  »Cannelkohle«  sagt  v.  Gümbel  a.  a.  0.  das  Folgende:  »Diese  Kohle 
esitzt  einen  matten,  an  das  Feinerdige  erinnernden  Bruch , eine  anscheinend  völlig  gleich- 

■ , . ’ 0<lurch  er  mich  zum  tiefsten  Danke  verpflichtet  und  die  Wissenschaft  um  einige  hoch 

interessante  neue  Beobachtungen  und  Deutungen  bereichert  hat. 

schon  ganz  bestimmt  nicht  minder,  wie  der  chemische  Befnnc 
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artige  Masse  und  enthält  kaum  Spuren  mit  unbewaffnetem  Auge  unterscheidbarer  Pfianzen- 
reste.  In  Dünnschliffen,  parallel  und  quer  zur  Schichtung  geschnitten,  erweist  sich  jedoch 
diese  Masse  aus  verschiedenen  Theilchen  zusammengesetzt,  wie  dies  in  ganz  vorzüglicher 
Weise  bereits  J.  Quekett  in  seiner  Abhandlung  über  die  Boghead-Kohle  (Journ.  of  Mierosc. 
Science,  II.  1854)  dargestellt  hat.  Es  ist  besonders  hervorzuheben,  dass,  wie  aus  dem  Quer- 
Dünnschliff  zu  ersehen  ist,  die  anscheinend  ungeschichteto  derbe  Kohlenmasse  aus  höchst 
dünnen , innigst  verbundenen  Schichtenlagen  mit  ungemein  zahlreichen,  hellgelblichen,  zum 
Tlieil  rundlichen  und  braungelben,  zum  Theil  länglichen,  mit  einem  mittleren,  dunklen  Kern 
versehenen  Ausscheidungen  besteht,  welche  sich  zum  Theil  im  polarisirten  Licht  als  schwach 
doppelt  brechend  verhalten.  Dazwischen  liegen  faserige,  dunkelbraune  Streifen.  Die  wei- 
teren Versuche  unter  Anwendung  von  Bleichflüssigkeit,  von  Alkohol  und  schliesslich  von 
Ammoniak  ergaben , wie  dies  bereits  von  Dawson  bei  zahlreichen  Kohlen  Nordamerikas 
nachgewiesen  worden  ist,  eine  erstaunlich  reichliche  Beimengung  von  rundlichen  Scheibchen, 
halbkugeligen  Häutchen  und  kugelförmigen  Körperchen , welche  vorläufig  mit  Dawson 
(Americ.  Journ.  of  8cience  and  Arts,  1874.  I.  p.  256)  als  Sporen  und  Sporenkapseln  be- 
zeichnet werden  sollen.  Dazu  gesellt  sich  eine  grosse  Menge  krümeliger,  bröckeliger  bis 
erdiger  Körnchen  und  Flocken,  die  ich  für  völlig  zerfallen«)  Pflanzengewehe  halte,  unter- 
mengt mit  nicht  häufigen,  aber  deutlich  erkennbaren,  zum  Theil  sehr  wohl  erhaltenen  Parenchym- 
und  breiten,  lang  gestreckten  Prosenchymzellen.  Auch  Quarzkömchen  und  Thonflocken 
machen  sich  bemerkbar.  Am  Auffallendsten  jedoch  sind  kleine,  rundliche  Häufchen  und 
Raschen,  welche  fast  noch  häufiger  als  die  sporenähnliehen  Körperchen  nach  der  Behand- 
lung mit  Ammoniak  zum  Vorschein  kommen.  Diese  Raschen  bestehen  aus  winzig  kleinen, 
kolbenförmigen,  zuweilen  verzweigten  Cylindern,  welche  sich  um  ein  Centrum  gruppiren. 
Derartige,  bereits  bei  den  verschiedenen  Kohlen  proben  beobachtete  Einschlüsse  werden  vor- 
läufig als  algenähnliche  Gebilde  bezeichnet  und  sind  in  keiner  Probe  bis  jetzt  so  häufig  ge- 
funden wie  in  der  Cannelkohle.  Ueber  deren  pflanzliche  Natur  scheint  mir  nicht  der  ge- 
ringste Zweifel  zu  bestehen.  Auch  Professor  Dr.  Harz,  der  gründliche  Kenner  solcher 
niederen  Organismen,  bestätigte  meine  Anschauung,  die  noch  tiefer  begründet  wurde  durch 
die  Entdeckung  grösserer  Gebilde  dieser  Art  in  der  devonischen  Gaskohle.  Ich  möchte  die 
Anwesenheit  dieser  merkwürdigen  Reste  bei  der  Cannelkohle  für  wesentlich  und  charakte- 
ristisch erklären,  obgleich  ich  nicht  in  der  Lage  bin,  vom  botanischen  Standpunkte  aus 
den  Gegenstand  eingehender  zu  erörtern.« 

Das  im  Vorstehenden  Gesagte  findet  seine  indirecte  Bestätigung  in  der  durch  v.  Gümbel 
ermittelten  Thatsache,  dass  die  vorbesprochenen  »algenähnlichen  Gebilde«  in  keiner  Pseudo 
Cannelkohle  aufgefunden  werden  konnten,  womit  alBo  ein  wesentliches,  unterscheidendes 
Merkmal  für  beide,  äusserlich  einander  ähnliche,  aber  ihrem  Vorkommen  und  ihrer 
chemischen  Zusammensetzung  nach  verschiedene  Kohlenartcn  gegeben  ist« 

Im  Anschluss  an  die  böhmische  .Plattelkohle  und  die  Gaskohlc  von  Tula  drückt 
^•ch  v.  Gümbel  über  die  damals  allein  erst  bekannte  Pseudo ■ Cannelkohle  von  Johannes 
rbstollen  wie  folgt  aus  (S.  186):  »Die  äusserlich  durch  den  matten  Schimmer,  muscheligen 
mch  und  tiefschwarze  Farbe  der  Cannelkohle  sehr  ähnliche,  undeutlich  streifige  Substanz 
^urch  die  Bleichflüssigkeit  schwierig  zersetzt,  leichter,  nachdem  sie  anhaltend  erhitzt 
"orden  war.  Die  zersetzte  Masse  besteht  der  Hauptsache  nach  aus  sehr  zerstückeltem  und 
2,r alleuem  Pflanzengewebe  von  zum  Theil  anthracitischer  Beschaffenheit,  untermengt  mit 
wuze  nen  Nadeln  von  Fasorkohle,  zusammenhängenden  Stückchen  langgestreckter  Zellen  und 
"in  ziemlich  zahlreichen  sog.  Sporen.  Auch  Thonflocken  fohlen  nicht.« 

Herr  v.  Gümbel  hatte  die  grosse  Güte,  nachträglich  noch  zu  untersuchen:  Pseudo- 
anne  kohle  nebst  damit  verwachsener  Glanzkohle  von  den  Zechen  Alstaden  und  Minister 
!n’  B0W*e  Di-eudo-Cannelkohle  von  Zeche  Roland,  von  wo  Glanzkohle  nicht  beschafft  war, 
von  Zeche  Rheinpreussen,  wo  sie  ohne  Glanzkohle  auftritt. 
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Zwickauer  Kohle  verwandt,  die  schon  gegen  ulmer  Bahn  auch  das  baar  K l len 

Jahre  1854  war  wohl  durch  die  Eröffnung  der  A“f  ^ tXupteten  die  Zwickauer  Kohle» 
Becken  geöffnet  worden,  allein  wegen  ihrer  grosseren  Nahe  behaupt 
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lange  Jahre  das  Feld,  und  man  bezog  von  Saarbrücken  eigentlich  nur  zum  Nothbehelf,  weil 
in  den  Zwickauer  Gruben  zu  wiederholten  Malen  Störungen  durch  Wassercinbrüche  vor- 
kamen und  die  Lieferungen  von  dorther  stockten.  Im  Jahre  1862  war  die  Bahn  von  Pilsen 
nach  Bayern  eröffnet  worden,  und  gelangten  auch  die  Kohlen  des  Pilsener  Beckens  auf  den 
Markt.  Bei  der  relativ  günstigen  Lage  dieser  Kohlen  für  eine  Anzahl  bayerischer  Städte 
hatte  man  erwarten  sollen,  dass  sie  die  Zwickauer  hätten  zum  Thcil  wenigstens  verdrängen 
müssen,  allein  dies  war  nicht  eigentlich  der  Fall.  Wenn  auch  die  Pilsener  Schwarzkohle 
keine  eigentliche  Braunkohle  ist,  wie  die  oberbayerische,  so  ist  sie  doch  eine  jüngere  Stein- 
kohle, die  als  Gaskohle  einen  etwas  geringeren  Werth  hat,  und  die  durch  ihren  ziemlich 
bedeutenden  Schwefelgehalt  die  Reinigung  des  Gases  erschwert.  Pilsen  liefert  ausser  diesen 
Schwarzkohlen  wohl  noch  eine  zweite  Sorte,  die  sog.  Plattenkohlen,  die  ein  Gas  von  vor- 
züglicher Leuchtkraft,  aber  keine  Coke  als  Nebenproduct  ergeben,  ähnlich  wie  die  Cannel- 
kohlen.  Diese  können  nur  als  Zusatzkohlen  zur  Aufbesserung  der  Qualität  des  Gases,  nicht 
aber  als  eigentliches  Rohmaterial  für  die  Gasbereitung  dienen.  Uebrigens  ist  auch  das  Vor- 
kommen dieser  Kohlensorte  ein  beschränktes  und  ihr  Preis  ein  entsprechend  hoher. 

Grosse  Anstrengungen  machte  die  Privatkohlenindustrie  in  Westfalen,  das  dortige  Ab- 
satzgebiet zu  erweitern  und  auch  den  Zwickauer  Kohlengruben  Concurrenz  zu  machen. 
Man  ging  in  Westfalen  mit  den  Grubenpreisen  soweit  herunter,  dass  kaum  noch  ein  ren- 
tabler Abbau  möglich  war,  und  unter  den  Bahnen  war  es  zunächst  die  Rheinische  Eisen- 
bahn, welche  durch  Gewährung  billiger  Frachtsätze  für  Separatzüge  die  Bestrebungen  unter- 
stützte. Es  gelang  wirklich  den  Westfalen,  wenigstens  vorübergehend,  den  Zwickauem 
selbst  in  München  Concurrenz  zu  machen,  obgleich  ja  die  Entfernung  eine  weitaus  grössere 
und  das  ganze  Verhältniss  eigentlich  ein  unnatürliches  war. 

Man  sollte  vermuthen,  dass  es  den  Zwickauem  ein  Leichtes  hätte  gewesen  sein  müssen, 
eine  solche  Concurrenz  zurückzuschlagen.  Allein  hier  trat  eine  eigenthümliche  Seite  der 
Zwickauer  Kohlenindustrie  zu  Tage,  sie  ist  ihrer  ganzen  Natur  nach  eine  lokale,  eine 
Landesiudustrie  und  bedarf  eines  weiten  Absatzgebietes  für  ihre  gedeihliche  Existenz 
nicht.  Die  in  der  nächsten  Nähe  um  Zwickau  herumliegenden  Orte  mit  ihrer  lebhaft  ent- 
wickelten Industrie  sind  die  naturgemässen  regelmässigen  Abnelimer  der  Zwickauer  Kohlen, 
sie  sind  bei  der  geringen  Fracht  im  Stande,  gute  Grubenpreise  zu  zahlen,  überdies  ist  die 
Förderung  in  Zwickau,  namentlich  auch  in  Bezug  auf  Gaskohlen,  keiner  wesentlichen  Stei- 
gerung fähig,  da  das  3‘/t eilige  beste  Gaskohlenilötz  nahezu  abgebaut  ist:  man  nahm  also 
die  Concurrenz  der  Westfalen  dort  ganz  ruhig  hin  und  machte  gar  nicht  einmal  Miene,  als 
ob  ihnen  daran  gelegen  sei,  sich  ihren  Absatz  zu  erhalten. 

Den  entgegengesetzten  Einfluss  hatte  jedoch  die  Bewegung  Westfalens  nach  Saar- 
brücken hin.  Hier  war  man  nicht  so  glücklich,  einen  Lokalabsatz  von  genügender  Grösse 
zu  besitzen,  wie  in  Zwickau,  sondern  musste  ebenfalls  auf  ein  möglichst  weites  Absatzgebiet 
Jiedacht  sein,  und  wurde  zu  Concessionen  genöthigt,  um  sich  zu  behaupten.  Und  da  Saar- 
rücken für  Süddeutschland  bedeutend  näher  gelegen  war,  als  Westfalen,  so  ward  es  nicht 
schwer,  in  der  Concurrenz  hier  den  Sieg  davon  zu  tragen. 

So  kam  es  denn,  dass  schon  in  den  ersten  Sechziger  Jahren  die  Saarbrücker  Kohlen  in 
' unchen,  Augsburg,  Nürnberg  und  anderen  bayerischen  Städten  Eingang  fanden,  und  von 
a an  8taR  der  Zwickauer  das  eigentliche  Rohmaterial  für  die  Gasbereitung  wurden. 

®'ne  Unterbrechung  im  Bezug  der  Saarbrücker  Kohlen  entstand  durch  die  politischen 
erhaltnisse  der  Sechziger  Jahre.  Der  Krieg  gegen  Oesterreich  bereitete  sich  vor,  und 
lm  ^efbst  1865  erklärte  plötzlich  die  preussische  Bergwerksdirection,  dass  sie  für  ihre 
. le^8rungen  keinerlei  Verbindlichkeiten  mehr  zu  übernehmen  im  Stande  sei.  Dann  brach 
ou  ahre  1866  der  Krieg  wirklich  aus,  und  im  Juli  dieses  Jahres  erfolgte  vom  Saarbrücker 
ergwerk  die  Notification,  dass  es  in  Folge  der  kriegerischen  Verwicklungen  PreussenB  mit 
oo  mittel-  und  süddeutschen  Staaten  an  diese  keine  Kohlen  mehr  abgeben  könne.  Das- 
e Ausfuhrverbot  galt  natürlich  auch  für  die  westfälischen  Kohlengruben;  in  den  ersten 
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Tagen  des  Krieges  wurde  Sachsen  und  bald  darauf  auch  Böhmen  occupirt,  Bayern  war  also 
momentan  von  allen  Kohlenwcrken  abgeschnitten.  Zum  Glück  dauerte  der  Krieg  nicht 
lange,  so  dass  keine  ernsten  Calamitüten  eintraten.  Allein  wenn  sich  Saarbrücken  schon 
vorher  auf  keine  festen  Lieferungen  mehr  hatte  einlassen  wollen,  so  weigerte  es  sich  jetzt 
noch  entschiedener,  indem  es  behauptete,  durch  gesteigerte  Nachfrage  (namentlich  aus  Frank- 
reich) und  gleichzeitigen  Mangel  an  Grubenarbeitern  gedrängt  zu  sein.  Von  Zwickau  waren 
auch  keine  verstärkten  Lieferungen  zu  haben,  und  so  kam  es,  dass  die  bayerischen  Anstalten 
sich  wesentlich  nach  Böhmen  wenden  mussten,  um  ihren  Kohlenbedarf  zu  decken. 

Die  böhmischen  Plattenkohlen  wurden  als  Zusatzkohlen  zur  Aufbesserung  der  Leucht- 
kraft des  Gases  bald  geschätzt  und  ziemlich  allgemein  verwendet.  Später  kamen  für  den- 
selben Zweck  auch  die  im  Egerbccken  bei  Falkenau  vorkommenden  Braunkohlen  hinzu,  die 
durch  die  Buschtierader  Eisenbahn  zugänglich  wurden. 

Ein  eingehendes  Studium  wurde  in  den  Sechziger  Jahren  der  chemischen  Reinigung 
des  Gases  zugewendet.  Die  Herstellung  der  Lnming'schen  Masse  geschah  früher  in  der  Weise, 
dass  man  Eisenvitriol  und  Actzkalk  zusammenbrachte  und  daraus  unter  Mitwirkung  von 
atmosphärischer  Luft  und  Feuchtigkeit  ein  Gemenge  von  Eisenoxydhydrat  und  schwefel- 
saurem  Kalk  erzeugte.  Dieses  Gemenge  wurde  mit  Sägespänen  aufgelockert.  Die  Wirkung 
auf  das  schmutzige  Gas  erklärte  man  sich  in  folgender  Weise:  Der  Schwefelwasserstoff  des 
Gases,  sagte  man,  bildet  mit  dem  Eisenoxydhydrat  der  Masse  Schwefeleisen,  l'/t  Schwefel- 
eisen, die  dem  Eisenoxyd  entsprechende  Schwefelungsstufe  und  Wasser.  Das  im  Gase  ent- 
haltene kohlensaure  Ammoniak  zersetzt  sich  mit  dem  schwefelsauren  Kalk  zu  Schwefelsäuren] 
Ammoniak  und  kohlensaurem  Kalk.  Derjenige  Theil  der  Kohlensäure,  der  nicht  an  Ammo- 
niak gebunden  war,  sowie  das  Ammoniak,  das  mit  dem  Schwefelwasserstoff  verbunden  war, 
bleiben  im  Gase  zurück. 

Die  Regeneration  der  gebrauchten  Masse  an  der  Luft  erklärte  man  sich  in  der  Weise, 
dass  das  Schwefeleisen  an  der  Luft  Sauerstoff  aufnimmt  und  sich  unter  Abscheidung  von  ’/i 
seines  Schwefels  in  schwefelsaures  Eisenoxydul  verwandelt,  dass  dieses  sich  mit  dem  kohlen- 
sauren  Kalk  zu  schwefelsaurem  Kalk  und  kohlensaurer»  Eisenoxydul  umsetzt,  und  dass 
letztere  Verbindung  als  ein  an  der  Luft  unbeständiges  Salz  unter  deren  Einwirkung  zu 
Eisenoxydhydrat  wird.  Nach  dieser  Theorie  müsste  sich  also  aus  1 Schwefeleisen  bei  der 
Regeneration  1 Schwefel  ausscheiden  und  auf  1 Gewichtstheil  Eisen  0,2  Gewichtstheile  freier 
Schwefel  in  der  Masse  Zurückbleiben. 


Nun  ergaben  aber  chemische  Analysen,  welche  im  Jahre  18GG  in  der  Münchener  An- 
stalt ausgeführt  wurden,  dass  in  Wirklichkeit  dreimal  soviel  Schwefel  ausgeschieden  wurde, 
als  sich  nach  der  Theorie  ausscheiden  durfte.  Diese  auffallende  Thatsache  wurde  auf  der 
im  Jahre  18G7  abgehaltenen  Jahresversammlung  des  Vereins  der  Gasfachmiinner  Deutsch- 
lands zur  Sprache  gebracht  und  eine  Commission  ernannt,  welche  den  Auftrag  erhielt,  den 
I roccss  einer  näheren  Untersuchung  zu  unterziehen.  Diese  Commission  setzte  ihre  Unter- 
suchungen zwei  Jahre  lang  fort,  und  kam  zu  dem  Resultate,  dass  die  ganze  frühere  Theorie 
v eine  irrthümliche  war.  Es  ergab  sich,  dass  in  der  Laming'schen  Masse  nur  das  Eisenoxyd 
der  eigentlich  wirksame  Bestandtheil  war,  und  dass  dieser  im  Grossen  und  Ganzen  nur  den 
Schwefelwasserstoff  aus  dem  Gase  entfernt.  Das  Eisenoxyd  entzieht  dem  Gase  reichlich  so 
\ iel  Schwefel,  als  zur  Bildung  von  anderthalb  Schwefeleisen  erforderlich  ist,  und  wenn  man 
die  gebrauchte  Masse  an  die  Luft  bringt,  so  verwandelt  sich  das  Schwefeleisen  unter  Abschei- 
düng  nahezu  seines  ganzen  Schwefelgehaltes  wieder  in  Eisenoxyd.  Damit  gewann  die  prak- 
tische Anwendung  der  Eisenreinigung  eine  neue  einfache  Form.  Der  ganze  Kalkzusatz  der 
•«aming  sehen  Masse,  der  sich  als  Ballast  erwiesen  hatte,  kam  in  Wegfall,  und  das  Eisenoxyd 
wurde  nur  mehr  für  sich  allein  angewendet. 

Einen  lebhaften  Aufschwung  nahm  die  Gasbeleuchtung  in  Bayern,  wie  in  ganz  Deutsch- 
land  erst  anfangs  der  Siebziger  Jahre.  Nach  der  glorreichen  Beendigung  des  Krieges  gegen 
Frankreich  und  Aufrichtung  des  Deutschen  Reiches  entwickelte  sich  in  allen  Zweigen  deut- 
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scher  Industrie  ein  ungeahntes  Leben,  und  diese  Erscheinung  machte  sich  auch  in  der  Gas- 
industrie  bemerkbar.  München  ist  keineswegs  eine  eigentliche  Industriestadt,  aber  trotzdem 
stieg  die  Production  vom  Betriebsjahre  1870/71  biB  zum  Jahr  1876/77,  also  innerhalb  sechs 
Jahren,  von  3152  678  cbm  auf  6468820  cbm,  d.  h.  um  reichlich  105 "/•.  Dabei  war  diese 
Zunahme  nicht  nur  durch  neu  hinzugekommeno  Flammen  veranlasst,  denn  die  Zahl  der 
Flammen  stieg  während  derselben  Jahre  von  43  562  auf  72  805,  also  um  29  243  oder  um  67  •/•■ 
Auch  mit  den  bestehenden  Flammen  wurde  besser  beleuchtet;  der  Durchschnittsconsum 
einer  Strassenflamme  stieg  von  243  cbm  auf  300  cbm,  und  derjenige  einer  Privatflamme  von 
51  cbm  auf  63  cbm  pro  Jahr.  In  Augsburg  war  es  ähnlich.  Während  derselben  sechs  Jahre 
stieg  die  Jahresproduction  von  14461X10  cbm  auf  2456  793  cbm,  also  um  1010793  cbm  oder 
70*/..  Auch  in  den  kleineren  bayerischen  Städten  zeigten  sich  die  gleichen  Erscheinungen. 
In  Ansbach  z.  B.  betrug  die  Production  im  Jahre  1871  111 820  cbm,  im  Jahre  1877  dagegen 
181 000  cbm,  d.  h.  69 180  cbm  oder  62  V«  mehr.  In  Schweinfurt  stieg  die  Production  von 
172165  cbm  auf  305892  cbm,  d.  h.  um  133  727  cbm  oder  78  “/•.  Gegen  das  Ende  der  Sieb- 
ziger Jahre  wurde  der  Zuwachs  wieder  geringer,  die  Entwicklung  der  geschäftlichen  Ver- 
hältnisse hatte  sich  nach  dem  Kriege  zunächst  etwas  überstürzt,  und  es  trat  deshalb  ein 
Rückschlag  ein.  Erst  anfangs  der  Achtziger  Jahre  stellte  sich  sozusagen  ein  gewisser  Gleich- 
gewichtszustand wieder  her.  In  München  stieg  die  Production  vom  Betriebsjahre  1876/77 
bis  zum  Jahre  1882/83  von  6468820  cbm  auf  8938  200  cbm,  also  um  2469380  cbm  oder  38“/«; 
in  Augsburg  von  2456  793  cbm  auf  2877  187  cbm,  also  um  4 20394  cbm  oder  17°/o ; in  Ans- 
bach ging  die  Production  in  den  letzten  Siebziger  Jahren  sogar  zurück,  und- hob  sich  erst 
wieder  vom  Jahre  1880  an;  in  Schweinfurt  stieg  dieselbe  in  den  oben  genannten  sechs  Jahren 
von  .405 892  cbm  auf  396265  cbm,  also  um  90373  cbm  oder  30*/«. 

An  neuen  Gasanstalten  kamen  nach  dem  Jahre  1870  im  diesseitigen  Bayern  nur  noch 
sieben  hinzu,  nämlich  Treuchtlingen,  KisBingen,  Hersbruck,  Weiden,  Roth  a.  Sand,  Deggen- 
dorf und  Markt-Redwitz. 


In  Treuchtlingen  wurde  die  Gasanstalt  1873/74  auf  Veranlassung  der  General- 
direction  der  Verkehrsanstalten  durch  E.  Kausler  eingerichtet  und  zwar  spcciell  für  einst- 
weilige  Beleuchtung  des  Bahnhofes.  Durch  Kauf  ging  die  Anstalt  in  Besitz  von  A.  Wurzer 
über,  der  im  Jahre  1886  die  Rohrleitung  in  den  Ort  hineinlegte,  wodurch  sich  der  Consum 
von  65000  auf  77  (XX)  cbm  hob. 


Kissingen  hatte  schon  1864  die  Absicht  gehabt,  Gasbeleuchtung  einzuführen,  allein 
d.is  Project,  das  damals  mit  L.  A.  Riedinger  vereinbart  worden  war,  kam  nicht  zur  Aus- 
führung, und  erst  Ende  1874  wurde  mit  Th.  Weigel  in  Leipzig  ein  Vertrag  abgeschlossen, 
in  folge  dessen  die  Anstalt  im  Jahre  1875  erbaut  und  gegen  Ende  des  Jahres  eröffnet 
wurde.  Am  1.  Mai  1877  übertrug  der  Unternehmer  die  Anstalt  an  die  unter  seiner  Über- 
eilung stehende  Thüringer  Gasgesellschaft  in  Leipzig.  Der  Vertrag  läuft  30  Jahre,  doch 
ann  die  Stadt  Kissingen  die  Anstalt  jederzeit  übernehmen.  Für  die  ersten  15  Jahre  gilt 
* -Wm  der  Kapitalsermittelung  der  25  fache  Betrag  der  Durchschnitts-Nettojahresrente; 
r ie  zweiten  15  Jahre  der  20fache  Betrag  und  nach  Ablauf  der  30  Jahre  der  16 fache 
rag-  Der  Kaufpreis  darf  jedoch  nie  geringer  sein  als  der  wirkliche  Heretellungswerth. 
h'l  l^senflammen  mit  je  1000  Brennstunden  sind  garantirt.  Gaspreis  für  Strassen- 
I ,^c“tun8  2V-*  Pf. , für  Privatbeleuchtung  30  Pf.  pro  1 cbm.  Grössere  Consumenten  er- 
i®  n Rabatt  Leuchtkraft  bei  124  1 Consum  pro  Stunde  12  deutsche  Normalkerzen.  Die 
1 tn*)eB't2t  2 Ocfen  & 1 Retorte  ,112  Retorten , 1 ä 3 Retorten , 1 Condensator 
.-.i  m Durchmesser,  4 m Höhe,  1 Scrubber  1,5  X 2,5  X 1 m,  3 Reiniger  1,27  X lf99  X 0,94  m, 
lonegasmesser,  1 Regulator  und  1 Gasbehälter  von  400  cbm  Inhalt. 


r.  fl  11  ^erRbruck  wurde  die  Gasanstalt  von  P.  Brochier  erbaut  und  am  1.  October  1877 
j ,,,net.  hat  1 Ofen  ä 3 Retorten,  1 ä 2 und  1 ä 1 Retorte,  Condenaation, 

***  er’  2 Reiniger  und  1 Gasbehälter  von  400  cbm  Inhalt. 
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In  Weiden  ist  die  durch  L.  A.  Riedinger  1883  erbaute  Gasanstalt  Eigenthum  der 
Stadt  und  wird  durch  einen  Gasmeister  unter  magistratischer  Controle  betrieben.  Der  Ver- 
trag über  den  Bau  datirt  vom  10.  März  1883,  bezieht  sich  auf  eine  Oeigasfabrik,  die  aber 
so  angelegt  werden  sollte,  dass  leicht  eine  Erweiterung  und  im  Bedarfsfälle  auch  der  Ueber- 
gang  auf  eine  andere  Gasart  möglich  ist.  Die  Anlage  besteht  aus  einem  Fabrikgebäude 
mit  eisernem  Dache,  8 X 8 m,  und  zwei  Flügelbauten,  0,25  X 7,75  m,  mit  hölzernem  Dach- 
stuhl  und  Schieferdach,  Theercisteme  und  offenem  Kohlenschuppen,  Wohngebäude,  3 Oefen 
mit  4 Doppelretorten,  2 Condensations-  und  Waschapparaten,  2 Reinigern  ä 2,5  qm  Boden- 
fläche, 1 Gasbehälter  mit  180  cbm  Inhalt,  5200  m Rohrleitung  mit  90  Laternen,  und  kostet 
incl.  Setzen  und  Liefern  der  Gasmesser  und  des  erforderlichen  Werkzeuginventars  M.  00000. 
Der  Gaspreis  beträgt  für  öffentliche  Beleuchtung  3 Pf.  für  die  Brennstunde,  für  Private 
80  Pf.  pro  1 cbm.  Das  (las  wird  aus  Mineralölen  und  Zwickauer  Kohlen  dargestellt  und 
hat  für  einen  stündlichen  Consum  von  30 1 eine  Leuchtkraft  von  10  deutschen  Normal- 
kerzen. 

Roth  am  Sand  hat  ebenfalls  Gas,  das  aus  Paraffinöl  dargestellt  wird.  Die  Anstalt, 
im  Besitze  der  Stadtgemeinde  wurde  1884  durch  P.  B rochier  hergestellt  und  besitzt  2 guss- 
eiserne Retorten  (System  Hirzel)  1 Condensator,  1 Wascher,  1 Reiniger  und  1 Gasbehälter 
mit  100  cbm  Inhalt. 

In  Deggendorf  wurde  im  Jahre  1884  eine  Oelgasanstalt  von  R.  Drescher  in 
Chemnitz  errichtet. 

Am  26.  März  1884  wurde  zwischen  dem  Magistrate  von  Markt-Red  witz  und  L.  A. 
Riedinger  ein  Gasbeleuchtungsvertrag  abgeschlossen,  dessen  Vollzug  von  der  Betheiligung 
des  Bahnliofes  abhängig  gemacht  war.  Nachdem  auch  mit  der  kgl.  Bahn  Verwaltung  unterm 
17.  Juni  1884  der  Beleuchtungsvertrag  für  den  Bahnhof  zu  Stande  gekommen  war,  wurde 
der  Bau  der  Anstalt  in  Angriff  genommen  und  biB  Anfang  November  desselben  Jahres  fertig- 
gestellt  und  die  Beleuchtung  am  4.  November  eröffnet.  Die  Vertragsdauer  beträgt  30  Jahre 
vom  Tage  der  Eröffnung  an  gerechnet,  nach  Ablauf  der  Zeit  hat  der  Magistrat  das  Recht 
der  Ablösung.  Die  Leuchtkraft  ist  auf  12,5  deutsche  Normalkerzen  für  125  1 stündlichen 
Flammenconsum,  der  Preis  für  die  Strassenbeleuchtung  auf  2,4  Pf.  pro  Brennstunde,  für  die 
Privatbelcuchtung  auf  26  Pf.  pro  1 cbm  mit  Rabatt  festgesetzt.  Die  Anstalt  versorgt  gegen- 
wärtig 50  Strassenflammen,  250  Flammen  im  Bahnhof  und  290  Privatflammen,  doch  sind 
einige  grössere  industrielle  Etablissements  zur  Zeit  noch  nicht  angeschlossen.  Der  Gas- 
vertrag  ging  mit  dem  Baubeginne  auf  die  »Vereinigten  Gaswerke«  über,  welche  die  Gesammt 
anlage  für  ihre  Rechnung  ausführen  Hessen. 

In  dem  Fabrikorte  Doos  bei  Nürnberg  wurde  von  P.  Brochier  für  eigene  Rechnung 
eine  Oelgasanstalt  errichtet  und  am  1.  Mai  1884  eröffnet.  Dieselbe  hat  2 gusseiserne  Re- 
torten, (System  Hirzel)  für  Paraffinöl,  1 Condensator,  1 Reiniger,  180  cbm  Gasbehälter  und 
einen  Jahresconsum  von  27  000  cbm. 

Im  Jahre  1885  wurde  in  Nürnberg-Gleishammer  von  J.  H.  Schädler  eine  Oel- 
gasanstalt hauptsächlich  zu  Versuchszwecken  errichtet.  Es  haben  einige  Fabriken,  Wirthe, 
Bäcker  und  Private  die  Gelegenheit  benutzt  und  sich  an  der  Gasbeleuchtung  betheiligt.  Die 
Zahl  der  eingerichteten  Flammen  ist  270,  der  Consum  ca.  4000  cbm  im  Jahre.  Strassen 
beleuchtung  ist  nicht  vorhanden,  da  der  Ort  zu  ausgedehnt  ist.  Die  Anstalt  hat  1 Retorte 
und  1 Gasbehälter  von  40  cbm  Inhalt. 

Die  alteren  Gasanstalten  haben  seit  dem  Jahre  1870  natürlich  mancherlei  Erweite- 
rungen erfahren.  In  München,  wo  die  Leistungsfähigkeit  der  Anstalt  auf  eine  Jahres- 
produktion von  3 Millionen  Cubikmeter  gebracht  war,  wurde  im  Jahre  1871  ein  Erweite- 
rungsbau  beschlossen,  der  die  Leistungsfähigkeit  zunächst  auf  61/.  Millionen,  später  auf 
3 Millionen  Cubikmeter  erhöhte.  Mit  dem  ersten  Theil  des  Baues  erhielt  die  Fabrik  inf 
, 6 r n ®UBern  Oefen  mit  zusammen  252  Retorten,  die  erforderlichen  neuen  Kohlen- 
ppen,  eine  neue  Condensation  von  vorläufig  noch  8 Doppelrohren  von  5,5  m Läng®» 
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0,75  m äusseren  und  0,45  m innerem  Rohrdurchmesser,  ausser  5 Scrubhem  alter  Construction 
noch  3 cylindrische  Scrubber  von  6 m Höbe  und  2,13  m Durchmesser,  2 Gruppen  von  je 
3 Beale'schen  Exbaustoren  mit  2 Stück  4pferdigen  Dampfmaschinen  und  2 Dampfkesseln, 
die  so  eingerichtet  wurden,  dass  sich  mittels  einer  gemeinschaftlichen  Transmission  die 
Maschinen  und  Exhaustoren  beliebig  kuppeln  Hessen.  Fiir  diese  Anlage  wurde  ein  eigenes 
Gebäude  aufgeführt,  in  welchem  zugleich  die  Manometer  für  sämmtlichc  Apparate  der  Fabrik 
vereinigt  waren.  Dieses  Gebäude  enthielt  auch  Raum  für  3 Stationsgasmesser,  von  denen 
vorläufig  2 aufgestellt  wurden.  Ein  früherer  Kohlenschuppen  wurde  als  Reinigungshaus 
umgestaltct  und  in  diesem  drei  Systeme  von  je  4 Apparaten  angeordnet,  von  denen  das  eine 
aus  zwei  alten  und  zwei  neuen  Kästen  von  7,3  X 3,65  m,  das  zweite  aus  vier  alten  Kästen 
von  3,65  X 3,65  m bestand.  Das  Haus  bekam  eine  Vorhalle  zur  Regeneration  der  Reinigungs- 
masse.  Ein  neuer  Gasbehälter  von  8000  cbm  Inhalt  wurde  gebaut,  die  Regulatoranlage  ver- 
grössert,  die  Fabrikrohre  wurden  erweitert,  neue  Werkstätten,  Wohnungen  und  Betriebs- 
gebäude errichtet  und  ein  neues  600  mm- Hauptrohr  in  die  Stadt  geführt.  Die  Bauten  wurden 
in  den  Jahren  1872  und  1873  ausgeführt,  und  waren  dafür  zwei  benachbarte  Grundstücke 
angekauft  worden. 

Die  nächste  Erweiterung  und  damit  der  vollständige  Ausbau  der  Fabrik  fand  in  den 
Jahren  1876  und  1877  statt.  Sie  bestand  in  dem  Bau  eines  Retortenhauses  mit  11  Oefen 
neuer  Construction  mit  je  8 Retorten,  nebst  zugehörigen  Kohlenschuppen,  sowie  eines 
weiteren  Gasbehälters  von  8000  cbm  Inhalt  und  in  der  Aufstellung  neuer  Apparate.  Von 
den  bestehenden  8 Luftcondensatoren  für  das  Retortenhaus  III  wurden  die  4 letzten  entfernt 
und  dafür  3 Wassercondensatoren  aufgestellt,  die  4 frei  gewordenen  Apparate  wurden  für 
das  neue  Retortenhaus  IV  wieder  verwendet  und  diesen  dann  noch  3 Wassercondensatoren 
hinzugefügt.  Im  Scrubberlokal  wurden  4 cylindrische  Scrubber  von  gleichen  Dimensionen 
wie  die  bestehenden  aufgestellt,  im  Reinigungshaus  ein  neues  System  von  4 Kästen,  7,3 
X 3,65  m gross.  Die  Exhaustorenanlage  wurde  durch  Hinzufügung  noch  eines  Exhaustors 
und  einer  Dampfmaschine  nebst  einem  Kessel  vervollständigt  und  zu  den  zwei  bestehenden 
ütAtionsgasmessem  noch  ein  dritter  von  gloicher  Grösse  hinzugefügt. 

Der  Bau  wurde  beide  Male  durch  den  lebhaften  Protest  einer  Anzahl  von  Nachbarn 
erschwert,  der  Protest  hatte  indess  nur  die  Wirkung,  dass  namentlich  bei  den  Gasbehälter- 
bauten eine  Verzögerung  eintrat,  denn  die  erhobenen  Beschwerden  wurden  auf  Grund  sach- 
verständiger Gutachten  jedesmal  abgewiesen. 

Nachdem  die  Jahresproduction  im  Betriebsjahr  1879/80  die  Höhe  von  rund  7 •/«  Millionen 
cbm  erreicht  hatte,  entstand  wiederholt  die  Aufgabe,  die  Anlagen  zu  erweitern.  Es  handelte 
Bich  diesmal  um  die  Entscheidung  der  Frage,  ob  es  zweckmässiger  sein  werde,  die  be- 
stehende Fabrik  nochmals  zu  vergrössern,  oder  an  einer  anderen  Stelle  der  Stadt  eine  Filial- 
fabrik  zu  erbauen.  Diese  Entscheidung  war  nicht  schwierig.  Das  Terrain  der  alten  Fabrik 
war  vollständig  bebaut , anstossende  geeignete  Plätze  waren  nicht  zu  haben , und  bei  der 
pposition  der  Nachbarschaft  liess  sich  auf  die  Genehmigung  eines  Bolchen  Projectcs  seitens 
er  Behörden  nicht  rechnen.  Dazu  kam,  dass  eine  Erweiterung  mit  dem  bestehenden  Or- 
ganismus der  Fabrik  nicht  gut  in  Verbindung  zu  bringen  war,  dass  die  zur  Stadt  führenden 
auptrohrleitungen  an  dieser  Stelle  bereits  voll  in  Anspruch  genommen  waren,  und  dass 
' 38  städtische  Rohrnetz  allmählich  eine  zu  grosse  Ausdehnung  gewonnen  hatte,  um  eine 
rweekmässige  V ertheilung  des  Druckes  von  einem  einzigen  Punkte  aus  zu  gestatten.  Gegen 
ie  Erweiterung  der  alten  Fabrik  sprachen  die  gewichtigsten  Gründe.  Dagegen  war  es  nicht 
cs  t.  für  die  Errichtung  einer  Filialfabrik  einen  vollkommenen  geeigneten  Platz  zu  finden, 
-ui  solcher  sollte  in  der  Nähe  eines  Bahnhofes  liegen,  um  eine  directe  Schienenverbindung 
jl'r  ' t‘e  Kohlenzufuhr  und  für  die  Abfuhr  der  Nebeuproducte  zu  erhalten,  und  von  den 
a in  Ofen,  die  München  besitzt,  konnte  für  den  vorliegenden  Zweck  nur  ein  einziger  in 
.rächt  kommen.  Der  Centralbahnhof  ist  zu  eng  umbaut,  als  dass  an  die  Errichtung 
einer  Gasanstalt  in  seiner  Nähe  hätte  gedacht  werden  können,  der  Südbahnhof  liegt  genau 
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in  der  Richtung  der  alten  Fabrik,  und  liess  sich  die  erforderliche  bessere  Verthcilung  des 
Gasdruckes  von  hier  aus  nicht  erreichen,  es  blieb  demnach  nur  der  Ostbahnhof  in  Haid- 
hausen alB  in  Betracht  zu  ziehen  übrig.  Dieser  Bahnhof  hat  zwar  eine  ziemlich  beträcht- 
liche Höhenlage,  allein  dies  konnte  kein  ernstliches  Hinderniss  sein,  da  sich  das  Hauptrohr 
ohne  Abzweigungen  bis  an  die  niedrigsten  Punkte,  einerseits  die  Maximiliansbrücke,  anderer- 
seits die  Ludwigsbrücke,  führen  liess,  und  hierdurch  für  die  Versorgung  dieselben  Verhält- 
nisse erreicht  werden  konnten,  als  wenn  die  Anstalt  selbst  am  niedrigsten  Punkt  gelegen 
wäre.  Uebrigens  bot  gerade  der  Ostbahnhof  auch  noch  verschiedene  Vortheile.  Hier  konnte 
der  Forderung  genügt  werden,  die  schon  oft  in  den  Gutachten  der  Sachverständigen  betont 
worden  war,  dass  die  Ausdünstungen  der  Fabrik  nicht  durch  die  vorherrschenden  West- 
winde über  die  Stadt  getrieben  wurden,  hier  konnte  man  die  Versorgung  der  Stadt  von  der 
entgegengesetzten  Seite  her  unterstützen,  so  dass  sich  die  Druckverhältnisse  im  ganzen  Ge- 
biete günstig  ausgleichen,  und  es  war  auch  die  Gegend  noch  schwach  bebaut,  so  dass  keine 
Protestationen  von  der  Nachbarschaft  zu  befürchten  waren. 

So  wurde  denn  ein  Areal  im  Gesammtflächenraume  von  9,304  ha  unmittelbar  neben 
der  Bahn  erworben  und  die  Ausarbeitung  des  Bauprojeetes  vorgenommen.  Als  Leistungs- 
fähigkeit für  die  neue  Fabrik  wurde  eine  Jahresproduction  von  lfi  Millionen  Cubikmeter 
oder  80000  cbm  Maximalproduction  in  24  Stunden  zu  Grunde  gelegt,  und  um  nicht  die 
ganze  Anlage  auf  einmal  ausführen  zu  müssen,  wurde  sie  in  vier  gleichmässige  Systeme 
getheilt,  die  sich  in  ihrer  Einrichtung  organisch  an  einander  fügen.  Vom  Rangirgeleise  des 
Ostbahnhofes  wurde  eine  Schienenverbindung  derartig  in  die  Fabrik  hereingeführt,  dass  die 
Kohlenzüge  mit  der  Rangirlocomotive  direct  an  die  Aussenseite  der  Kohlenschuppen  ge- 
fahren werden  und  dabei  keine  Drehscheiben , sondern  nur  Weichen  zu  passiren  haben. 
Ausserdem  wurde  noch  ein  Schienenstrang  für  die  innere  Seite  der  Kohlenschuppen  angelegt 
und  ein  weiterer  Strang  für  den  Transport  von  Coke,  Theer,  Gaswasser  und  Materialien. 
DieBe  Geleise  werden  jedoch  nicht  mit  der  Locomotive  befahren,  und  stehen  durch  Dreh- 
scheiben mit  der  Hauptgeleise-Anlage  in  Verbindung. 

Neben  dem  Geleise  liegen  in  einer  Reihe  die  vier  Kohlenmagazine  und  neben  diesen, 
durch  eine  Strasse  von  4,5  m Breite  getrennt,  die  vier  Retortenhäuser.  Neben  den  letzteren 
sind  wieder  die  Cokeplätze  in  einer  Breite  von  30  m gelegen.  Jedes  Retortenhaus  hat 
12  Oefen  mit  je  8 Retorten,  in  zwei  Batterien  gruppirt,  jede  der  beiden  Gruppen  hat  zwei 
Vorlagen,  deren  je  eine  für  drei  Oefen  dient,  mit  250  mm  weiten  Ableitungsrohren,  welche 
letztere  sich  zunächst  für  6 Oefen  zu  einem  300  mm-  und  dann  für  12  Oefen  zu  einem 
lOn  mm-Rohr  erweitern.  An  einem  Ende  des  Retortenhauses  befindet  sich  ein  Anbau  für 
zwei  Dampfkessel,  die  mit  der  abgehenden  Wärme  der  Retortenöfen  geheizt  werden  und  die 
Maschinen  der  Pumpstation  treiben.  Am  anderen  Ende  eines  jeden  Retortenhauses  liegt 
ein  Aufenthaltslokal  für  die  Arbeiter.  Die  Kohlenschuppen  sind  für  den  vierten  Theil  des 
Jahresbedarfes  eingerichtet.  Die  Condensatoren  sind  für  je  zwei  Systeme  zusammengefasst, 
so  dass  die  Apparate  in  zwei  Häusern  stehen.  Jede  Anlage  besteht  aus  6 ringförmigen 
Lufteondensatoren  von  8 m Höhe,  1 m äusserer  und  0,00  m innerer  Rohrweite.  An  diese 
schliesscn  sich  4 Wassercondensatoren,  d.  h.  1,20  m weite  und  7 m hohe  gusseiserne  Cylinder 
Tf  ^ 19  durch8ehend(m  inneren,  12,3  cm  im  äusseren  Durchmesser  haltenden  Rohren,  die 
t ° leB®endetn  Wasser  gefüllt  gehalten  werden.  Jedes  System  hat  demnach  34G, 82  qm 
p , c 205,36  qm  Wasserfläche.  Die  Bcrubber  sind  für  alle  vier  Systeme  in  einem 
1-, nt  'C*'e'nigt’  es  bestehen  für  jedes  System  drei  derselben  von  je  2m  Weite  und  Gm 
anwel^M  n-  * Hinter  jedem  Scrubbersystem  sind  noch  zwei  Apparate  von  Pelouze 
, ? . **  '.  *e  ^ ReiniSung  in  einem  weiteren  Gebiiudecomplex  vereinigt  und  be- 
drei  711  w-  r ° von  je  fünf  Apparaten,  deren  zwei  zur  Superphosphatreinigung  und 
1 33  m tief  ReTnigu"g  dienen-  Sänimtliche  Kästen  sind  9 m lang,  4,5  m breit  und 
Aufhewabmn  n Z',*ln  dersclben  stehen  in  einem  Hause  mit  angebauten  Hallen  für  die 
g und  Regeneration  des  Reinigungsmaterials.  Zuml'Aufheben  und  Versetzen 
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der  Apparatdeckel  sind  Schienenbahnen  mit  Laufkrahnen  angebracht.  Jedes  System  von 
fünf  Apparaten  hat  sein  eigenes  Eingangsrohr  von  400  mm  Weite;  die  Ausgangsrohre  zu 
den  Gasmessern  sind  für  je  zwei  Systeme  gemeinschaftlich  und  haben  600  mm  Weite.  Auch 
die  Exhaustoren,  Maschinen  und  Kessel,  sowie  die  Gasmesser,  Regulatoren  und  Gasbehälter- 
ventile liegen  in  einem  zusammenhängenden  Gebäudecomplexe.  Als  Exhaustoren  sind 
Beale’sche  beibehalten  und  zwar  direct  mit  der  Dampfmaschine  gekuppelt,  jedes  System  hat 
zwei  Exhaustoren,  von  denen  der  eine  als  Reserve  dient;  sämmtliche  acht  Apparate  liegen 
in  einem  gemeinschaftlichen  Lokale.  Nebenan  liegt  das  Kesselhaus  für  vier  zugehörige 
Kessel.  An  Gasmessern  ist  ebenfalls  für  jedes  System  einer  angenommen,  dessen  Leistungs- 
fähigkeit einem  Durchlassquantum  von  je  20000  cbm  in  24  Stunden  entspricht.  Im  Gas- 
messerlokale sind  auch  die  Ein-  und  Ausgangsventile  für  die  Gasbehälter  angebracht.  Je 
zwei  der  aus  den  Gasbehältern  kommenden  700  min- Rohre  vereinigen  sich  zu  einem  800  mm- 
Rohr,  so  dass  sich  für  die  ganze  Anlage  zwei  Regulatorsysteme  ergeben,  deren  jedes  aus  einem 
Nacht-  und  Tagesregulator,  sowie  aus  einem  Umgang  besteht.  Der  Raum  für  die  Anlage 
stösst  unmittelbar  an  das  Gasmesserlokal.  Die  Gebäude  für  die  Exhaustoren,  Maschinen, 
Kessel,  Gasmesser,  Regulatoren  und  Gasbehälterventile  bilden  ein  für  sich  abgeschlossenes 
Viereck,  dessen  vordere  Fronte  von  dem  Betriebsgebäude,  der  Werkstätte  und  dem  Werk- 
meisterwohnhause  gebildet  wird.  Zu  jedem  System  gehört  ein  Gasbehälter  von  14000  cbm 
nutzbarem  Inhalt,  und  zwar  ein  überbauter  Teleskopbehälter,  um  bei  der  freien,  hohen  Lage 
der  Anstalt  den  Einfluss  des  Windes  auszuschliessen.  Das  Bassin  ist  in  den  Boden  hinein- 
gebaut; es  hat  37,54  in  Durclmiesser,  ist'  als  Polygon  behandelt,  und  hat  an  12  Stellen  seines 
Umfanges  entsprechend  den  Führungen  für  die  Glocke  inwendig  und  auswendig  0,43  m 
vorspringende  und  0,73  m breite  Pfeiler,  ausserdem  an  der  Aussenseite  noch  12  weitere, 
mithin  im  Ganzen  24  gleiche  vorspringende  Pfeiler.  Die  Wandhöhe  des  Gebäudes  beträgt 
17,2  m,  der  Drehstuhl  ist  von  Eisen  mit  Holzverschalung  und  Dachpappeneindeckung.  An 
der  inneren  Wand  sind  vier  umlaufende  Gallerien  auf  eisernen  Consolen  angebracht.  Die 
Mittellinie  der  Umfassungsmauer  des  Gebäudes  steht  an  den  24  Ecken  des  Polygons  auf 
der  Mittellinie  der  oberen  Bassinbreite.  Zur  Befestigung  der  Führungsschienen  wurden 
12  nach  Innen  vorspringende  Pfeiler  angebracht;  zur  Unterstützung  der  24  äusseren  Gebäude- 
pfeiler sind  aus  der  Aussenseite  des  Bassinmauerwerks  heraus  24  Pfeiler  senkrecht  hcrauf- 
geftihrt,  das  Bassin  hat  8,1  m lichte  Tiefe,  1,03  m obere  und  3 m untere  Wandstärke,  1 m 
Bodenstärke.  Die  Glocke  hat  im  oberen  Theil  34,0  m,  im  unteren  34,8  m Durchmesser,  0,4  m 
Tauchung,  jeder  Theil  hat  eine  Höhe  von  7,9  m,  so  dass  die  ganze  Höhe  der  ausgezogenen 
Glocke  15,4  m,  die  nutzbare  Höhe  15,0  m beträgt.  Der  Deckel  hat  eine  Wölbung  von  2 m 
Höhe.  Das  Eingangsrohr  für  jeden  Behälter  hat  0,60  m , das  Ausgangsrohr  0,70  m Weite. 
Als  Hauptrohre  zur  Stadt  dienen  zwei  Rohre  von  je  0,80  m Weite. 

Zur  Ausführung  gelangte  zunächst  das  erste  System,  doch  wurden  die  Gebäude,  die 
i-pater  für  mehrere  Systeme  zugleich  dienen  sollen,  von  vorneherein  darauf  angelegt.  Der 
ganze  Bau  wurde  in  den  Jahren  1882  und  1883  hergestellt  und  am  17.  September  des  letzteren 

• -ihres  in  Betrieb  gesetzt.  Einen  schwierigen  Theil  der  Arbeiten  bildete  die  Legung  eines 
iou mm-Rohres  durch  die  beiden  Isararme  an  der  Maximiliansbrücke,  die  im  Winter  bei 
niedrigem  W asserstande  ausgeführt  werden  musste. 

Das  zweite  System  wird  gegenwärtig  hinzugefügt,  und  damit  die  Leistungsfähigkeit 
er  Anstalt  auf  eine  Jahresproduction  von  8 Millionen  Cubikmeter  resp.  auf  eine  Tages- 
production  von  40000  cbm  gebracht. 

Augsburg  kam  am  5.  April  1873  über  die  Fortsetzung  der  Gasbeleuchtung  nach 

• ' auf  dt-8  ersten  Vertrages  vom  15.  Mai  1847  ein  neuer  Vertrag  zu  Stande,  durch  welchen 
'r  Gasbeleuchtungsgesellechaft  die  Beleuchtung  der  öffentlichen  Plätze  und  Strassen  und 
er  städtischen  Gebäude  in  Augsburg  mit  Steinkohlengas  auf  weitere  30  Jahre  vom  4.  Juni 
jü7  bis  zum  5.  Juni  1907  übertragen  wurde.  Der  Vertrag  ist  in  seiner  Fassung  dem 
Unc  iener  Vertrage  von  1863  nachgebildct  und  enthält  im  Wesentlichen  folgende  Bestini- 

uonifü  für  Gasbeleuchtung  und  Wueervertorgung.  ÖC 
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mungen:  Die  Gesellschaft  verpflichtet  sich  zu  wesentlichen  einmaligen,  sowie  zu  fortlaufenden 
jährlichen  Ausdehnungen  des  Rohrnetzes,  die  Leuchtkraft  wird  für  125  1 Gasverbrauch  pro 
Stunde  auf  10  deutsche  Normal- Paraffinkerzen  mit  50  mm  Flammenhöhe  festgesetzt.  Be- 
züglich der  Qualität  heisst  es,  das  in  Verbrauch  kommende  Gas  darf  bei  der  Verbrennung 
keine  schädlichen,  überhaupt  keine  anderen  Producte  liefern,  als  bei  Verbrennung  von 
Kohlenwasserstoffen  auch  sonst  entstehen.  Für  den  Fall,  dass  während  der  Datier  des  Ver- 
trages eine  vortheilhaftere  Gas-  und  Beleuchtungsart  erfunden  werden  sollte,  gelten  die  Mün- 
chener Bestimmungen.  Anstatt,  dass  in  München  dem  Magistrat  zur  theilweisen  Aufbringung 
der  durch  die  Beleuchtungsanlage  nicht  gedeckten  Kosten  der  Strasscnbeleuchtung  eine 
jährliche  Banrsumme  bezahlt  wird,  liefert  die  Augsburger  Gesellschaft  jährlich  der  Stadt 
447  500  cbm  Gas  gratis.  Für  den  weiteren  Gasbedarf  der  Laternen  und  öffentlichen  Gebäude 
bezahlt  die  Stadt  den  Privatgaspreis  mit  einem  weiteren  Rabatt  von  10°/».  Private  bezahlen 
für  1000  cbf  bayer.  (25  cbm)  3 fl.  30  kr.  und  erhalten  an  Rabatt  bei  einem  jährlichen  Ver- 
brauch von 


100000  cbf  bayer.  . 

. . 3*/. 

GOOOOO  cbf  bayer.  . 

. . 6 •/• 

200000  » 

> 

. . 3 V.V« 

700000  . 

> 

. . 7 V. 

300000  . 

» 

. . 4 •/• 

800000  . 

> 

. . 8 "/. 

400000  » 

> 

. . 4 V.'/. 

900000  . 

> 

. . 9 V* 

500000  » 

> 

. . 5V. 

1000000  . 

> 

. . 10  V. 

So  oft  der  Preis  deB  Rohmaterials  um  10  V.  nachhaltig  sinkt,  ermässigt  sich  der  Gaspreis 
um  9 kr.  pro  1000  cbf  bayer.  Als  Grundlage  wird  ein  Äraximal  preis  von  1 fl.  und  ein 
Minimalpreis  von  48  kr.  pro  Zollzentner  der  Saarer  Steinkohlen  (in  die  Fabrik  gelegt)  an- 
genommen. Für  den  Ablauf  des  Vertrages  sind  Bestimmungen  getroffen,  wie  in  München, 
doch  ist  die  Art  der  Ablösung  näher  präeisirt.  Dieselbe  kann  entweder  zum  achtfachen 
Betrage  des  Reinertrages  aus  den  letzten  zehn  Jahren,  oder  zum  wirklichen  Bauwertlie  der 
Anstalt  stattfinden. 

Das  Quantum  des  unentgeltlich  an  die  Stadt  gelieferten  Gases  ist  später  freiwillig  auf 
550000  cbm  erhöht  worden. 

Die  Anstalten  in  Augsburg  haben  seit  dem  Jahre  1870  noch  wesentliche  Erweite 
rungen  erfahren.  In  der  Hauptfabrik  wurde  im  Jahre  1875  ein  grösserer  Stalionsgasmesser 
und  Regulator  aufgestellt,  ebenso  wurden  die  zwei  alten  Btehenden  4 pferdigen  Dampf- 
maschinen weggenommen  und  zwei  liegende  achtpferdige  hierfür  aufgestellt;  im  Jahre  1877 
wurde  ein  vierter  Gasbehälter  von  2200  cbm  Inhalt  erbaut,  1878  ein  Dampfstrahlexhaustor 
mit  Condensatoren  aufgestellt  und  das  Gashaus  vergrössert,  1881  ein  neuer  Reiniger,  1883 
ein  Pelouze  aufgestellt  und  ein  Portierhaus  gebaut,  1885  ein  neues  Verwaltungsgebäude  her- 
gestellt. Im  Jahre  188t»  wurde  die  Hauptfabrik  theilweise  umgebaut  und  vergrössert,  und 
zwar  wurden  hergestellt  ein  neues  Dampfkesselbaus  und  ein  Magazin  mit  Schmiede.  An 
Apparaten  wurden  aufgeBtellt  2 Dampfkessel  mit  directcr  Heizung  von  15  qm  Heizfläche, 
1 Exhaustor,  525  mm,  nebst  Regulator  und  Bypass,  1 Dampfpumpe,  3 Trockenreiniger,  1 guss- 
eiserner  Kühlcylinder  und  1 Colonnenwascher.  Im  Jahre  1887  wurden  noch  hinzugefügt: 
1 Kühlcylinder  aus  Blech  und  1 Dampfkessel  mit  18,5  qm  Heizfläche  zum  Heizen  mit  den 
abziehenden  Gasen  aus  den  Retortenöfen 

i'  v,  i'-'i  l'ef  wurde  1873  ein  gusseiserner  Scrubber  aufgestellt  und  ein  zweiter 

Gasbehälter  mit  1700  cbm  Inhalt  gebaut.  1874  wurden  2 neue  Kühlcylinder  und  1 neuer 
aso  en  mit  ü Retorten  hinzugefügt,  sowie  der  8 zöllige  Regulator  gegen  einen  lOzölligen 
ausgewechselt.  1875  wurde  ein  Dampfkessel  mit  3,85  qm  Heizfläche  aufgestellt,  1877  ein 
s r . e*  iaustor  mit  Condensation,  1882  sechs  neue  gusseiserne  Reiniger,  auch  wurde 
ein  Magazin  für  die  Reinigungsmasse  gebaut.  Im  Jahre  1884  wurde  eine  Fabrik  zur  Ver 

-Un^_*  6S  aswa88ere  errichtet.  1885  wurde  die  Filialfabrik  theilweise  umgebaut  und 
' ergrossert,  und  zwar  wurden  hergestellt  1 Kühlergebäude,  1 Schmiede,  1 Dampfkesselhaus. 
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An  neuen  Apparaten  wurden  aufgestellt  1 Dampfkessel  „ „ . ...  , 

mit  den  abziehenden  Gasen  der  Retortenöfen  i KY,M  r?'6  IT  He,zflache  zllln  Heizen 
louze,  i Standard ivascher  1 sLtln!  ’ K“hIw  aUS  Elsenblecb.  1 Exhaustor,  1 Pe- 

die  8zöllige  Fabriklritung  gege^eine^  Kizöllitre  I.  ^ TI*  mä 

Gasbehälter  mit  50Ü0  cbm  Inhalt  gebaut  188c  whJT"?0  pF  Zußle,cb  wur<ie  ein  neuer 
Oefen  ä 6 Retorten  gebaut,  eniieh  wie  ei^  R ? VurßrÖ8-rt  Und  3 »eu° 

s*.«8“““'  'b“wi* »“  *»  .^rcLr 

”»»•*» 1871  dor  v,rt™s  *b^  “• 
Verhandlungen,  wobei  auch  die  FoX  A^Jnig,  erneuert.  Nach  vielfachen  resultatloscn 
fasste  dieslieLSe  Jet 

Die  Schätzung  wurde  vollzogen  und  n T i ZUm  Schatzungswerth  zu  übernehmen, 
allen  Angestellten  und  Bediensteten  ln  L Ä tu  Vcr‘raßsabla,,fTO  ^ng  die  Anstalt  mit 
und  drei  Mitgliedern  des  Gemeind«™]!  • * “beT  Aua  zwei  MltgHedern  des  Magistrats 

-rden  noch"  f Vo,rwaltun^b  ^bildet.  Zunächst 

Vorbesserungen  der  Gaswerks  l T d*6  a,lernotbwendigsten  Erweiterungen  und 

* l‘g*  »•=“«■  *»»  <U.  städtischen  <5,„,gi.» 

Jahre  1874  zum  gänzlichen  Umhan  d,!!!  *U  b?lM8en  und  dort  auszubauen,  wurde  im 
auf  5 Millionen  Cubikmeter  Gas  pro  Jahr™  hTt  ‘"FT’  Wodurch  8eine  Leistungsfähigkeit 
eine  wesentliche  Erweiterung  n(,rC„„  , T '}  TUrd°'  Aucb  das  Hauptrohrnetz  erfuhr 

ganz  enorm.  Durch  Anlage  von  SenerlröLTrt  l “f**  FertißsteUu"ß  des  Umbaues 
Inlialt,  Ausführung  eines  °f  ’ Teleskopirung  eines  Gasbehälters  von  40n0  cbm 

Verbesserung  da8  We*  eine  wesentliche 

legien,  das  Gaswerk  in  verschied«  t?8“”  .d®?  Jahres  1887  beschlossen  die  städtischen  Col- 
von  10  Millionen  CubikmetcJ  Gas  nm  Jal'1’6”0'16'!,  allmäh,ich  bis  zu  cin(r  Leistungsfähigkeit 
bis  zum  Jahre  1896  erfolgt  sein.  P auszubauen,  und  wird  dieser  Ausbau  vermuthlich 

18,0  “ 

«ehrt  zu  werden”  branchte°  a^Ann^f1  abßea'}dtrt’  ohDe  dass  die  Zahl  der  Retorten  ver- 
haßter mit  Dampfmaschine  am*  P h «F“  lm  WesentIicben  nur  ein  Beale'scher  Ex- 
n»t  einem  GesammtinhJt  von  ScH*’  T GasbehäItcrn  wurde“  dagegen  zwei  neue  erbaut 

«oeh  zwei  Gasbehälter  von  je  250  cbm InhalT^Th  ^ dl®mecbani8che  Baumwollspinnerei 
In  Hof  ^ dic  Ai)A.  ~ b L halt’  welche  zur  Tageszeit  gefüllt  werden. 

“>*  6 Retorten,  l desgl  mit  W0'den>  sie  besitzt  gegenwärtig  1 Generatorofen 

* 6 Retorten,  im  Ganzen  abo  15  R J ? “T*  1 dCBg1'  mit  9 Retorten  neben  2 Rostöfen 

^ senüichen  hinzugekommen  LuftcR^d)rteT  8tatt  *1  ““  Jahre  1868  - an  Apparaten  sind  im 

t' ;r*'  sr 1 

des  Holzgases  und  mitder^ Unteiri”  1874  weßen.  der  Schwierigkeit,  die  mit  der  Reinigung 
fabrikation  aufgegeben.  Da  ü w des  Re.mgungskalkes  verbunden  ist,  die  Holzgas 
'"ehr  ausreichten  und  eine  huifich^'6  .['oka,ltäten  für  den  gesteigerten  Betrieb  nicht 
mo«li"b  gemacht  wurde  so  tmd«  7 /?"*  dereelben  «H*»  der  Nachbarschaft  un- 

nächst  am  Bahnhofe  ünd  m i t d “ Jahr°n  1874  Und  1875  eine  ganz  neue  Fabrik 
Ingenieur  der  Anstalt  ’ He  ree  npT  dUTh  e'Den  Schienen8trang  verbunden,  durch  den 
lfrle  «oh  auf  asO^rDieFatrib  k T>  ^ AufWand  fßr  die8en  Fabrikbau  ent- 

t Generatoröfen  sind  mit  7 r,  abnk  bfltzt  ßeßenwärtig  8 Retortenöfen,  von  welchen 
)'aT2en  mithin  52  Retorten  Die  7 m ’/  TTd  die  1 ^Stofen  je  6 Retorten  haben  - im 
‘"Henhauses  auf  ]2  erhöhen  T.Z  M <Tr  °efeD  Iä88t  aich  nach  der  Räumlichkeit  des  Re- 
‘ Förting’sche  Damnfstrahl  ir  ,i'erner  8lnd  vorhanden  4 Luftcondensatoren , 2 Wascher, 
pxstrahl-Exhaustoren  mit  nachfolgender  Kühlung  durch  1 Wascher, 

9c* 
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6 Reiniger  Zu  den  beiden  Gasbehältern  mit  «11^ 

32oUbm  Inhalt  hinzugefügt.  Dae  Pabnfcan  ag  P g Qefen  mit  je  8 Htlorten,  dar- 

strahlexhaustor  vermehrt,  ansserüem 

Kempten  ist  man  ebenfalls  von  Holzgas 

s sä  a ääsä 

sation  verbessert,  1 Körting  scher  Exhauetor  ang 

2000  cbm  erhöht  worden.  TTlnänderung  der  Fabrik  auf  Steinkohlen*« 

billitrer  zu  fabriciren,  wurde  aber  m den  zw  Die  Beleuchtung  des  lnuri 

Kohlenpreise  nach  dem  Kriege  bedeutend  gestieg  dor  ßahnhofsbeleuchtun 

und  Taxis’sclien  Schlosses  und  eine  b^eutend  mit  1200  cbm  Inhalt  nothwendi; 

Ü im  Jahre  1874  den  Bau  eines  ein  zweiter  Fabrikatmnsga 

für  den  ein  anstossender  Garten  erworben  wurde  h Exhaustorbetrieb  aufgestellt.  I' 
Z,Z'  sowie  ein  zweiter  Dampfkessel  für  Maschm  werden.  es  wurde  wieder« 

Jahre  1877  musste  eine  abemalige  Ver^sserung  h^g  und  c^ensationsanlage  vergrosse 
die  Zahl  der  Retortenöfen  vermehrt,  und 1 * . . „cb er  Dampfstrahlexhaustor  aufgestellt 

- ä stäs:  äu  ä«. — - - 
*■  ‘tÄ*-  *üssse =£  « 

Jahre  1884  durchgeführt  und  damit  eine  Ermassig  g ^ Ueberf allrost  nach  Construct 
lieh  von  Einfluss  waren  die  0efcn  u'lt  'i'%.  Einrfchtung  der  Fabrik  aus  7 Retorteno 
des  Directors  Horn.  Gegenwärtig  b^teht  die  Einn  ht  g kesgelni  4 nngform 

1 Ofen  k 7 Retorten,  5 ü 6,  1 M Retorten)  2,6  m hoch  mit  128  St 

Lufteondensatoren  von  130  qm  Kühl  ac e . * Durchmesser  und  3,6  m Hohe,  ^ 

1 zölligen  Rohren,  1 Pelouze,  2 Waschern  von  1,8.  2 Körting’schen  Exl 

2‘/>  pferdigen  Dampfmaschine  für  die  W asser-  und  l ssern  und  4 Gasbehältern 
Steren  mit  Condensator,  3 grossen  Reinigern,  2 Stationsgas 

3108  cbm  Inhalt.  . . , , .,Upr  von  i200cbm  Inhalt,  » 

In  Schweinfurt  wurde  im  Jahre  18TO  <»m  aufge6teUt,  1883  w« 

ein  neuer  Rostofen  mit  6 Retorten  gebaut , 1880  ein  zweiter  Condensation  für 

die  Wascher  aus  dem  Retortenhause  entfernt  und  n aufgegtellt,  gleichzeitig 

und  Wasserkühlung  eingerichtet,  in  einem  ^^ratorofen  ersetzt,  im  Jahre  1884 
abgängiger  Sechser-Rostofen  durch  einen  AchterGtne 

vorhandene  Stationsgasmesscr  durch  einen  grosseren  erb  . h u8  mit  App« 

In  Aschaffenburg  wurde  im  Jahre  1877  ein  Ändensations- 

für  1 Million  Cubikmeter  Jahresproduction  gebau  , g cutionsgaamesser  aufg« 
Scrubberanlagen  um  das  Doppelte  vergrößert  und  cm  g Drejers  und  Fünfers  mit 
ta  Muo  1878  „luden  „ei  neue  de,  „eit« 

Hydraulik  und  Montirung  errichtet,  mi  Jahre  1 81 

der  Fabrik  aufgestellt  war,  in  das  Gasmesscrlokal  verlegt.  „ebaut  ui 

In  Erlangen  wurden  im  Jahre  1885  2 Oefen  i b e Qe{en  ^ 6,  1 Of< 
Vierer-Ofen  in  einen  Fünfer-Ofen  umgewandelt,  und  bestehen  ] Pelouze  aufg 

zusammen  35  Retorten,  ausserdem  wurde  1 ueuel  n . Inhalt  hinzugefügt. 

Den  vorhandenen  2 Gasbehältern  wurde  ein  dritter  mit  580  cbm  Inhalt  tun 
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In  Fürth  hat  die  Anstalt  nach  der  Statistik  von  1885  30  Retorten  in  5 Oefen  ä 6 Re- 
torten mit  Rostfeuerung  und  4 Gasbehälter  mit  zusammen  6600  cbm  Inhalt. 

In  Landshut  erfolgte  der  Uebergang  vom  Holzgas  auf  Steinkohlengas  im  Jahre  1875. 
Die  Dreier-Oefen  wurden  in  Sechscr-Ocfen  umgebaut  und  die  Heizung  für  Coke  und  ’fheer 
eingerichtet  Gleichzeitig  wurde  eine  Exhaustoranlage  hergestellt.  Im  Jahre  1879  wurde 
ein  grösserer  Umbau  auf  der  Fabrik  und  am  Rohrsystem  vorgenommen,  um  den  neuerbauten 
Rahnhof  reichlich  mit  Gas  versehen  zu  können.  Anstatt  des  alten  Zweier-Ofens  wurde  ein 
Siebener-Ofen  und  aus  dem  alten  Dreier-Ofen  ein  Sechser-Ofen  gebaut,  so  dass  die  Fabrik 
zur  Zeit  25  Retorten  hat.  Ferner  wurde  die  liegende  Condensation  entfernt  und  durch  eine 
Luftcondensation  ersetzt,  2 neue  Wascher  wurden  aufgcstellt,  ebenso  1 neuer  StationBgas- 
messer  und  Druckregulator.  Im  Jahre  1884  wurden  die  Blechreiniger  durch  andere  von 
Gusseisen  ersetzt. 

In  Ansbach  war  ein  Anlass  zu  wesentlichen  Vergrösserungen  der  geringen  Zunahme 
des  Gasverbrauches  wegen  nicht  geboten,  doch  wurde  nach  und  nach  die  Erneuerung  des 
Scrubbers  und  Waschers,  die  Einschaltung  eines  dritten  Reinigers,  die  Erweiterung  der  Con- 
densation, der  Umbau  der  drei  alten  Oefen  und  die  Anlage  eines  vierten,  sowie  endlich  die 
Aufstellung  eines  Körting'schen  Exhaustors  vorgenommen. 

Passau  ging  im  Jahre  1872,  als  die  Linie  der  österreichischen  Elisabethbahn  erbaut 
wurde,  auf  Steinkohlengas  über.  Statt  der  früheren  Oefen  wurden  jetzt  4 Gencratoröfen 
(2  ä 7,  2 k 4 Retorten)  erbaut  und  ein  Körting'scher  Exhaustor  aufgestellt. 

In  Amberg  wurde  nur  die  Zahl  der  Retorten  um  zwei  vermehrt  und  ein  zweiter 
Gasbehälter  mit  600  cbm  Inhalt  erbaut. 

In  Straubing  ist  die  Zahl  der  Retorten  von  6 auf  10  erhöht  worden. 

Kulmbach  hat  statt  der  früheren  6 Retorten  jetzt  13  in  4 Oefen,  Donauwörth 
statt  3 jetzt  9 Retorten,  Eichstädt  statt  3 jetzt  5 Retorten,  Ingolstadt  statt  6 jetzt 
18  Retorten  und  einen  zweiten  Gasbehälter  mit  900  cbm  Inhalt,  Kaufbeuern  statt  6 jetzt 
11  Retorten  in  4 Oefen. 


Rosenheim  hat  seine  Oefen  abgeändert  und  jetzt  1 Generatorofen  il  6 und  1 desgl. 
ä 3 Retorten,  sowie  einen  zweiten  Gasbehälter  mit  497  cbm  Inhalt. 

Reichenhall,  die  einzige  noch  in  Bayern  bestehende  Holzgasanstalt  hat  sich  nicht 
vergrössert. 

In  Weissenburg  a.  Sand  wurden  im  Jahre  1880  die  Reiniger  und  die  Druckver- 
hältnisse verbessert,  1881  ein  Zweier-Ofen  in  einen  Fünfer-Ofen  verwandelt  und  ein  Dampf- 
kessel angelegt.  Im  Jahre  1883  wurde  das  frühere  Holzgerüst  des  Gasbehälters  durch  ein 
eisernes  ersetzt;  bei  dieser  Gelegenheit  explodirte  der  Gasbehälter  und  musste  gegen  einen 
neuen  ausgewechselt  werden.  Gegenwärtig  hat  die  Anstalt  10  Retorten  in  3 Oefen,  1 Con- 
ensator,  1 Scrubber,  1 Wascher,  2 Reiniger  und  1 Gasbehälter  mit  380  cbm  Inhalt. 

Frei  sing  hat  laut  Separatvertrag  von  1871  seinen  Betrieb  auf  die  '/»  Stunde  ent- 
ernte  landwirtschaftliche  Centralschule  Weihenstephan  ausgedehnt  und  dafür  eine  über 
1200  ra  hinge  Zuleitung  gelegt,  sowie  einen  zweiten  Gasbehälter  mit  170  cbm  Inhalt  in  Weihen- 
-tephan  aufgestellt.  Im  Jahre  1872  bekam  die  Anstalt  statt  eines  Dreier-Ofens  einen  Vierer- 
en’  im  Jahre  1877  wurde  das  Retortenhaus  vergrössert;  cs  wurden  3 neue  Oefen  mit  Gas- 
einrung  (1  ä 5,  2 ä 2 Retorten)  gebaut  und  ein  zweiter  Wascher  aufgestellt,  welchem  im 
Jahre  1R80  ein  dritter  Reiniger  folgte. 

In  Lindau  sollte  im  Jahre  1876  die  bestehende  Anstalt  erweitert  und  namentlich  ein 
jeuer  Gasbehälter  von  400  cbm  Inhalt  gebaut  werden,  allein  es  erhob  sich  dagegen  eine  so 
|j , lc*le  Opposition,  dass  dem  Baugesuchc  die  Genehmigung  versagt  wurde.  Bei  der  Er- 
NC  , n8  <ier  Gasfabrik,  heisst  es  in  dem  Beschluss  der  kgl.  Regierung  von  Schwaben  und 
jeu  urg,  sei  aus  Rücksicht  auf  die  beengenden  örtlichen  Verhältnisse  ein  sehr  beschränkter 
. ri®  ’ jn  Aussicht  genommen  worden.  Bei  dieser  Beschränkung  müsse  es  auch  fernerhin 
tln  er  bleiben,  haben,  denn  gegenüber  den  Rücksichten  auf  einen  leichteren  und  rentableren 
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Betrieb  der  Gasbereitung  müsse  die  Rücksicht  auf  die  Gcsundhcitsverlüiltnisse  und  die  An- 
nehmlichkeit des  Aufenthalts  in  der  Stadt  Lindau,  welche  als  ein  sehr  günstig  gelegener 
klimatischer  Kurort  zu  betrachten  sei,  unbedenklich  überwiegen.  Seitdem  wurde  der  Be- 
trieb mit  der  ursprünglichen  Anstalt  fortgeführt  und  muss  die  Anlage  bis  zum  Ablaufe  des 
Vertrages  wohl  oder  übel  reichen.  Mehrere  der  kleinen  bayerischen  Gasanstalten  existiren 
noch  heute  so  ziemlich  in  ihrer  ursprünglichen  Form  fort. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Zur  Reinigung  des  Kesselspeisewassers. 

In  dem  Jahresbericht  des  bayerischen  Dampfkessel  - Revisionsvereins  für  1*80  macht 
der  Director  desselben,  Herr  W.  Gyssling,  über  die  Reinigung  des  Kesselspeisewassere 
mittels  Aetzkalk  und  Soda  nähere  Mittheilungen  und  führt  an,  dass  dieses  Verfahren 
bereits  in  einigen  zwanzig  Vereinsanlagen  zum  Theil  schon  seit  sechs  Jahren  durchweg  mit 
bestem  Erfolge  eingeführt  und  vollständig  ausgebildet  ist. 

Unter  anderem  ist  dieses  Reinigungsverfahren  eingeführt  in  München  in  den  beiden 
Gasanstalten,  dem  städtischen  Schlachthaus,  bei  der  elektrischen  Beleuchtungsanlage  im 
Kriegsministerium  und  in  zahlreichen  grösseren  und  kleineren  Fabrikbetrieben.  Bei  der 
Wichtigkeit  der  Beschaffung  eines  guten  Spei6ewassers  für  alle  Dampfbetriebe  lassen  wir 
nachstehend  die  Beschreibung  des  Verfahrens  folgen. 
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Kessel  verwendet,  in  welch  letzterem  Falle  die  Dampfleitung  b in  eine  sog.  Anwärmdüse  r 
endigt;  3.  aus  einem  Rührgebläse  B zum  Mischen  des  Wassers  mit  den  chemischen  Zusätzen 
Aetzkalk  und  Soda  und  4.  aus  einem  Behälter  D für  das  gereinigte  Wasser,  wozu  der  in 
vielen  Kesselhäusern  vorhandene  Saugbehälter  der  Speisevorrichtung  benutzt  werden  kann, 
vorausgesetzt,  dass  er  genügend  gross  ist  Als  Ncbentheile  kommen  hierzu  eine  Leitung  d, 
um  das  gereinigte  Wasser  in  den  Speisewasserbchälter  J)  zu  führen,  sowie  eine  mit  dem 
Ueberlaufrohr  f vereinigte  Leitung  g,  um  die  in  Form  von  Schlamm  ausgefällten  Kesselstein- 
bildner  von  Zeit  zu  Zeit  durch  Ausspülen  aus  dem  Reinigungsbehälter  zu  entfernen,  sofern 
man  letzteres  nicht  durch  Ausschöpfen  oder  Auspumpen  besorgen  will. 

Die  hier  beigefügte  Zeichnung  soll  nur  ein  Bild  geben,  wie  man  die  Wasserreinigung 
in  einem  bestimmten  Falle  einrichten  kann;  je  nach  den  örtlichen  Verhältnissen  und  Be- 
triebserfordemissen  werden  die  einzelnen  Thcile  andere  Form  und  andere  Lage  annehmen; 
inan  kann  die  Behälter  länglich,  viereckig  oder  rund,  aus  Eisen,  Holz  oder  Cement  fertigen, 
man  kann  sie  in  den  Dachstuhl  oder  in  die  Erde,  nahe  zusammen  oder  weit  auseinander 
legen  etc.  In  allen  Fällen  boII  jedoch  der  Reinigungsbehälter  bequem  zugänglich  und  nicht 
zu  hoch  sein,  letzteres,  weil  sich  das  Wasser  in  einem  niedrigen  Behälter  rascher  klärt  als 
in  einem  hohen.  Die  Grösse  der  Behälter  richtet  sich  selbstverständlich  nach  dem  Wasser- 
bedarfe,  und  soll  man  dieselben  so  gross  machen,  dass  sie  mindestens  soviel  Wasser  fassen, 
als  während  sechs  Stunden  verbraucht  wird. 

Die  Handhabung  des  Verfahrens  ist  nicht  minder  einfach.  Zuerst  ist  das  zu  reinigende 
Wasser  mittels  der  Dampfleitung  möglichst  hoch  anzuwärmen,  dann  wird  der  Aetzkalk  in 
Form  von  Kalkmilch  in  der  vorgeschriebenen  Menge  zugegeben  und  das  Rührgebläse 
während  einiger  Minuten  in  Gang  gesetzt.  Letzteres  wiederholt  sich,  nachdem  vorher  die 
Sodalösung  zugegeben  ist.  Das  Wasser  nimmt  alsbald  eine  trübe,  milchige  Beschaffenheit 
an  und  bleibt  je  nach  der  Tiefe  des  Reinigungsbehälters  A 3 bis  5 Stunden  stehen,  während 
welcher  Zeit  sich  die  ausgeschiedenen  Kesselsteinbildner  in  Form  von  Schlamm  auf  dem 
Boden  des  Behälters  absetzon.  Hiermit  ist  die  Reinigung  beendet,  und  das  Wasser  wird  in 
den  Behälter  I)  abgelassen,  an  welchem  die  Saugleitungen  der  Speisevorrichtungen  ange- 
bracht sind  und  zwar  mindestens  10  cm  über  dem  Boden,  um  für  den  etwa  nachträglich  sich 
»bsetzenden  Schlamm  den  nöthigen  Raum  zu  gewinnen. 

Auf  diese  Weise  werden  etwa  80*7«  der  gewöhnlichen  und  hauptsächlichen  Kcsselstein- 
bildner  (Kalk,  Gips  und  Magnesia)  aus  dem  Speisewasser  entfernt,  indem  das  Kalkhvdrat 
den  im  Wasser  gelösten  doppeltkohlensauren  Kalk  in  den  fast  ganz  unlöslichen  einfach 
kohlensauren  Kalk  umwandelt,  während  durch  die  zugesetzte  Soda  der  schwefelsaure  Kalk 
;0ips)  unter  Bildung  von  löslichem  schwefelsauren  Natron  ausgefällt  wird.  Die  gleiche  Um- 
wandlung erfahren  auch  die  im  natürlichen  Wasser  enthaltenen  Magnesiasalze.  Die  Reinigung 
erfolgt  bei  höherer  Temperatur  rascher  und  vollständiger,  als  wenn  das  Wasser  nur  wenig 
erwärmt  wird;  sie  gelingt  auch  bei  der  natürlichen  Temperatur  des  Wassers,  erfordert  jedoch 
■n  diesem  halle  weit  mehr  Zeit  und  weit  grössere  Behälter. 

W ie  erwähnt,  werden  nur  etwa  80  “/•  der  Kessclsteinbildner  entfernt,  was  übrigens  bei 
' en  W asserreinigungsverfahren  der  Fall  ist.  Die  übrig  bleibenden  20  °/«  gehen  in  den 
essel  über  und  schlagen  sich  hier  tbeils  an  den  ruhigeren  Stellen  als  Schlamm  nieder, 
»i  a bilden  sie  an  den  Kesselwandungen,  namentlich  in  der  Nähe  des  Feuers,  eine  dünne, 
c Schichte,  welche  mittels  Spritze  oder  Bürste  leicht  entfernt  werden  kann.  Die  mürbe 
* cn'lc‘it  dieser  Schichte  wird  durch  einen  mässigen  Ueberschuss  des  Sodazusatzes  be- 
günstigt, womit  man  noch  den  weiteren  Vortheil  erreicht,  dass  etwa  im  Wasser  befindliche 
re  und  fette  Bestandteile  unschädlich  gemacht  werden.  Auch  die  im  Wasser  entlial- 
R”.en  ^Ur  manche  Kessel  so  verderblichen  Gase  (Luft  und  Kohlensäure)  können  durch  das 
eimgungBverfuhren  in  der  Hauptsache  entfernt  werden,  wenn  man  das  Wasser  in  dem 
tnen  Beinigungsbehälter  genügend  erwärmt. 
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Dagegen  ist  zu  beachten,  dass  die  löslichen  Salze  in  dem  gereinigten  Wasser  ver- 
bleiben und  mit  der  Zeit  in  dem  Kessel  eine  starke  Sole  bilden,  in  welcher  das  schwefel- 
saure  Natron  und  die  Chlorverbindungen  (Chlormagnesium,  und  Chlorcalcium)  das  Zerfressen 
der  Kesselwandung  besonders  auf  der  Feuerplatte  und  in  der  Wasserstandslinie  veranlassen 
können,  was  übrigens  bei  chlorhaltigen  Wässern  auch  dann  geschehen  wird,  wenn  das  Wasser 
nicht  gereinigt  wird.  Dieser  Uebelstand  — wenn  er  überhaupt  eintritt  — lässt  sich  indess 
leicht  beseitigen,  indem  man  die  im  Kessel  nach  und  nach  entstehende  concentrirte  Salz- 
lösung von  Zeit  zu  Zeit  durch  gänzliches  Ablassen  und  Füllen  mit  frischem  Wasser  ganz 
entfernt  oder  sie  durch  theil weises  Ablassen  und  Nachspeisen  in  verdünntem,  also  unschäd- 
lichem Zustande  erhält.  Diese  Vorsichtsroaassregel  sollte  bei  lang  gehenden  Kesseln  immer 
beobachtet  werden,  wenn  sie  auch  nur  in  vereinzelten  Fällen  unbedingt  nothwendig  erscheint. 

Was  nun  die  Kosten  des  Verfahrens  betrifft,  so  sind  diejenigen  der  Einrichtung,  wie 
aus  der  obigen  Darlegung  ersichtlich , nicht  beträchtlich ; das  Gleiche  gilt  für  die  Betriebs- 
kosten, welche  das  Erwärmen  des  Wassers  und  die  Ausgaben  für  Aetzkalk  und  Soda  um- 
fassen. Letztere  betragen  bei  den  bis  jetzt  eingerichteten  Voreinsanlagen  im  Durchschnitte 
nicht  ganz  2 Pf.  und  schwanken  zwischen  ’/»  bis  5 Pf.  für  1 cbm  Wasser.  Mit  dem  Gehalte 
des  Wassers  an  Kesselstcinbildnem  steigen  selbstverständlich  auch  die  Auslagen  für  Chemi- 
kalien ; es  empfiehlt  sich  jedoch , für  diese  Ausgabe  den  Betrag  von  etwa  8 Pf.  für  1 cbm 
Wasser  nicht  zu  überschreiten,  sondern  wenn  diese  Grenze  nach  dem  Ergebniss  der  chemi- 
schen Analyse  erreicht  wird,  ein  besseres  Wasser  für  die  Kesselspeisung  aufzusuchen.  Das 
Erwärmen  des  Wassers  verursacht,  wenn  man  Abdampf  zur  Verfügung  hat,  keine  besonderen 
Kosten ; im  andern  Falle  muss  man  allerdings  frischen  Dampf  verwenden,  für  welchen  indess 
die  Brennmaterialausgabe  nur  zum  Theil  verloren  geht,  weil  das  gereinigte  Wasser  bei  regel- 
rechtem Betriebe  noch  mit  erheblicher  Temperatur  in  den  Kessel  übergeführt  wird.  Um 
letzteren  Vortheil  zu  vergrössern,  empfiehlt  es  sich,  die  beiden  Behälter  möglichst  gegen 
Abkühlung  zu  schützen. 

Ferner  ist  zu  beachten,  dass  sich  die  Zusammensetzung  mancher  Speisewasser  durch 
Witterungs-  und  andere  Einflüsse  zu  ändern  pflegt;  demgemäss  müssen  auch  die  Zusätze  an 
Kalk  und  Soda  geändert  werden.  Um  dies  zu  regeln,  ist  der  Chemiker,  welcher  das  Wasser 
ursprünglich  untersucht  und  die  Zusätze  bestimmt  hat,  in  Anspruch  zu  nehmen,  wie  es 
überhaupt  in  der  ersten  Zeit  der  Benutzung  des  Verfahrens  nothwendig  ist,  das  gereinigte 
Wasser  einigemal  im  Ijaboratorium  auf  den  Grad  seiner  Reinheit  untersuchen  zu  lassen,  um 
festzustellen,  ob  die  Wasserreinigung  richtig  durchgeführt  wird,  was  dann  der  Fall  ist,  wenn 
der  Kesselsteingehalt  des  gereinigten  Wassers  etwa  vier  deutsche  Härtegrade  nicht  über- 
steigt. Um  diese  immerhin  umständliche  Mitwirkung  des  chemischen  Laboratoriums  ent- 
behrlich zu  machen,  haben  wir  zur  Prüfung  des  gereinigten  Wassers  neuerdings  ein  sehr 
einfaches,  von  jedem  Techniker  ausführbares  Verfahren  ermittelt,  so  dass,  wenn  sich 
dasselbe  bewähren  sollte,  die  Wasserprüfung  von  den  Revisionsbeamten  gelegentlich  der 
Kesselrevisionen  besorgt  werden  kann. 

Die  Handhabung  der  WasseVreinigung  kann  jedem  Maschinisten  oder  Kesselwärter 
anvertraut  werden,  welcher,  wie  dies  für  den  Kesselbetrieb  ohnehin  erforderlich  ist,  seinen 
Dienst  aufmerksam  und  gewissenhaft  versieht;  immerhin  empfiehlt  es  sich,  dass  der  Be- 
sitzer oder  Aufsichtsbeamte  der  Dampfanlage  die  Ueberwachung  des  Kesselhauses  auch  auf 
die  W asserreinigung  ausdehnt.  Steht  ein  Chemiker  zur  Verfügung,  wie  dies  ja  in  manchen 
ampfbetrieben  der  Fall  ist,  so  wird  man  selbstverständlich  durch  diesen  die  Wasserreini- 
gung beaufsichtigen  lassen. 

In  allen  Vereinsanlagen,  welche  die  Wasserreinigung  mittels  Kalk  und  Soda  nach 
unserem  \ orschlage  einführten,  ist  dies  mit  vollständigem  Erfolge  und  grösster  Zufriedenheit 
geschehen.  Es  muss  jedoch  erwähnt  werden,  dass  sich  in  einigen  Fällen  anfänglich  Schwierig- 

n ergaben,  Bei  es,  dass  die  Grösse  der  Wasserreinigungsanlage  nicht  richtig  bemessen 
war,  eine  etwaige  Aenderung  des  Speisewassers  nicht  gehörig  berücksichtigt  wurde  oder  die  ; 
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chemischen  Zusätze  Aetzkalk  tind  Soda  nicht  die  erforderliche  Reinheit  und  Güte  besangen. 
In  letzterer  Beziehung  wird  leicht  gefohlt,  weshalb  man  sich  nur  bester  Bezugsquellen  be- 
dienen sollte. 

Wenn  die  Einführung  der  Wasserreinigung  beabsichtigt  wird,  so  ist  es  vor  allem  nöthig, 
dass  eine  Probe  des  zu  reinigenden  Wassers  (-i  bis  6 1 in  reinen  Ghtsgefässen)  in  dem  chemi- 
schen Laboratorium  untersucht,  die  Menge  der  zur  Reinigung  nöthigen  Zusätze  ermittelt 
und  durch  einen  Reinigungsversuch  im  Kleinen  der  Erfolg  des  Verfahrens  geprüft  wird. 
Die  zur  Wasserreinigung  nöthigen  Behälter  etc.  können  nach  den  weiter  oben  gegebenen 
Darlegungen  bemessen  und  angefertigt  werden. 

Auf  Grund  günstiger  Erfahrungen  und  mehrjähriger  Beobachtungen  sind  wir  zu  der 
Ueberzeugung  gelangt,  dass  die  Wasserreinigung  mittels  Aetzkalk  und  Soda,  wie  wir  sie 
vorstehend  geschildert  haben,  wegen  ihrer  Einfachheit,  Zweckmässigkeit  und  Billigkeit  bestens 
empfohlen  werden  darf,  womit  jedoch  keineswegs  gesagt  sein  soll,  dass  andere  Verfahren 
nicht  ebenfalls  zufriedenstellende  Ergebnisse  liefern  könnten.  Es  sind  ja  in  den  letzten 
Jahren  verschiedene,  namentlich  sog.  selbstthätige  Wasserreinigungs-Vorrichtungen  erfunden 
und  angewendet  worden,  welche  nach  den  vorliegenden  Prospecten  ihren  Zweck  in  trefflicher 
Weise  erfüllen  sollen;  wir  müssen  jedoch  mit  unserem  Urtheile  über  diese  Vorrichtungen 
so  lange  zurückhalten,  bis  wir  uns  durch  eigene  Beobachtungen  von  deren  Zweckmässigkeit 
überzeugt  haben. 


Die  zweite  Gasanstalt  der  Stadt  Leipzig. 


Die  Verwaltung  der  städtischen  Gasanstalten 
hat  dem  Rechnungsabschlüße  für  1886  eine  kurze 
geschichtliche  Darstellung  der  Entwickelung  der 
Gasbeleuchtung  in  Leipzig  und  eine  Beschreibung 
<ler  am  18.  August  1885  eröffneten  II.  Gasanstalt, 
die  am  Schlosse  des  Jahres  1886  ihr  erstes  volles 
Betriebfljahr  hinter  sich  hatte,  beigegeben.  Wir 
entnehmen  der  Broschüre  die  folgenden  Mitthei- 
lungen : 

Die  öffentliche  Beleuchtung  der  Stadt  Leipzig 
geschah  seit  den  ersten  Jahren  des  vorigen  Jahr- 
bundert«  durch  Oellampen  und  zwar  ausschliess- 
Üfb  bis  zura  4.  September  1838,  an  welchem  Tage 
•lie  Eröffnung  der  an  der  Eutritzscher-Str&sse  ge- 
legenen Gasanstalt  stattfand  und  der  Marktplatz, 
*ow*e  einige  Strassen  der  inneren  Stadt  zum  ersten 
lale  durch  Gaslaternen  erleuchtet  wurden. 

Den  Bau  dieser  Gasanstalt  hatte  die  Behörde 
im  Jahre  1836  auf  Grund  des  von  Blochmann 
,D  herrührenden  Entwurfes  beschlossen 

? ^UTcb  Bloch  mann  zur  Ausführung  bringen 
Iwsen. 

Y ü16  GMer*eu&unS  belief  «ich  vom  Tage  der 
Öffnung  an  biß  tum  1-  Januar  1839  auf  24000  cbm, 
1 1(  g aber  im  Jahre  1839  bereits  auf  120000  cbm. 

^ w*1'®r®  Wachathum  ist  aus  folgender  5£u- 
V^“le,lnng*ueraehen' 1840:  308 OOOcbm,  1850: 
Issr.  1W5°  '4M) 000 cbm,  1870: 4890000 cbm, 

'880:  10101000  cbm. 

,,  Wachsthum  machte  entsprechende  Er- 
«rangsbauten  der  ursprünglich  für  2800  Flam- 
angelegten  Anstalt  erforderlich. 


Bereite  1856  wurde  der  Bau  einer  zweiten 
Gasanstalt  angeregt.  Der  Rath  der  Stadt  entschied 
sich  aber  damals  und  auch  1860  dafür,  die  alte 
Anstalt  wiederum  zu  erweitern.  1876  endlich  er- 
warb die  Stadtgemeinde  in  Conncwitzer  Flur  ein 
Grundstück  von  9,3  ha  Fläche,  um  auf  demselben 
eine  zweite  Gasanstalt  zu  errichten,  deren  Bau 
am  1.  Juni  1882  in  Angriff  genommen  wurde,  und 
deren  Betriebseröffnung  am  18.  August  1885  er- 
folgte. 

Die  erste  Gasanstalt  hatte  um  diese  Zeit  auf 
ihrem  6 ha  grossen  Grundstücke  in  5 Retorten- 
häusern 56  Oefen  mit  zusammen  395  Retorten,  einen 
Kohlenschuppen,  zwei  Reinigungsgebäude  mit  9 Con- 
densatoren,  4 Scrubbern,  5 Dampfkesseln,  4 Dampf- 
maschinen, 8 Beale'schen  Exhaustoren,  3 Wäschern, 
4 Kalk-  nnd  11  Trockenreinigern  und  4 Stations- 
gasmessern; ferner  8 Gasbehälter  mit  zusammen 
30000  cbm  Nutzinhalt  , ein  Theervorrathsbassin, 
zwei  Lagerhäuser,  zwei  Werkstattgebäude,  Bureau, 
sowie  Wohnräumlichkeiten  und  die  nöthigen  Lager- 
plätze für  Coke  etc. 

Die  zweite  Gasanstalt.  In  dem  zu  Grunde 
gelegten  Entwürfe  ist,  wie  aus  dem  beigefügten 
Situationspinne  ersichtlich,  das  gesammte  Grund- 
stück unter  der  Voraussetzung,  dass  für  den  schärf- 
sten Winterbetrieb  jederzeit  alle  Lagerplätze  noch 
vollkommen  ausreichen,  ganz  ausgebaut  gedacht. 
Diese  einmal  fertige,  das  Grundstück  voll  aus- 
nutzende  Anstalt  entspricht  einer  Maximal-Tages- 
leistung  von  reichlich  120000  cbm.  Aus  diesem 
Entwürfe  sind  die  Bautheile  herausgelöst  w'orden, 
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welche  mr  Herstellung  den  vierten  Theiles  der 
genannten  Maximal-Erzeugung,  also  rar  Herstellung 
von  täglich  30000  cbm  Gas  erforderlich  sind.  Zu- 
künftig nöthig  werdende  Erweiterungen  werden 
im  Rahmen  des  Gesammtentwurfes  geschehen. 

Der  l>ezeichnete  (auf  der  Planskizze  mit  aus- 
gezogenen Strichen  gezeichnete)  vierte  Theil  der 
einmal  fertigen  Anstalt  ist,  wie  bemerkt,  seit  dem 
18.  August  1885  im  Betriebe  und  hat  vom  Tage 
der  Eröffnung  an  bis  rum  1.  Januar  1886 
3094780  cbm,  im  Jahre  1886  6 729360  cbm  Gas 
erzeugt. 

Die  höchste  Gaserzeugung  eines  Tages  betrug 
hierbei  im  Jahre  1885  33830  cbm,  im  Jahre  1886 
33250  cbm , während  die  höchste  Gasabgabe  sich 
im  Jahre  1885  auf  36960  cbm,  im  Jahre  1886 
auf  36  030  cbm  bezifferte. 


Die  Disposition  der  Anlagen  der  zweiten  Gas- 
anstalt ist  folgendermaassen  getroffen: 

Die  mehr  als  3 m über  Terrain  horizontal  an- 
gelegten Gleise  Hegen  an  der  östlichen  Grenze 
des  Grundstücks  und  erhalten  vom  nördlich  ge- 
legenen Bayrischen  Bahnhöfe  her  auf  einer  im 
\ erhältniss  von  1 : 82  steigenden  Ram)>e  die  Zu- 
fuhren. 

Parallel  r.um  Gleise  erstreckt  sich  der  Kohlen- 
schuppen , welcher  in  der  ausgebauten  Anstalt 
o0°0  qm  Fläche  bieten  wird,  während  daneben 
3600  qm  Kohlen-Lagerplätze  im  Freien  disponibel 
bloiben. 

Das  Kohlengleis  ist  über  Drehscheiben  auf 
1 federn  in  den  Kohlenschuppen  hineingeführt. 

Westlich  vom  Kohlenschuppen  liegt  das  Re- 
tortenhaus. Dasselbe,  nur  in  einem  Viertel  seiner 
zukünftigen  Länge  erbaut,  umfasst  jetzt  20  Gene- 


ratoren und  20  Oefen  a 9 Retorten , welche  in 
2 Reihen  von  je  10  Generatoren  und  10  Oefen  an 
den  Längsseiten  des  25  m weiten  Hauses  gelegen 
sind.  Dio  Fronthöhe  des  Hauses  ist  8,25  m.  Je 
5 Oefen  haben  eine  Vorlage. 

Westlich  vor  dem  Retorteubause  erstreckt  sich 
der  20  m breite  Cokelöschplatz. 

Die  Heizung  der  Retorten  geschieht  mittels 
Kohlenoxydgases,  welches  aus  der  gewonnenen 
Coke  in  den  Generatoren  erzeugt,  nnd  welchem 
stark  vorgewärmte  Luft  behufs  der  Verbrennung 
zugeführt  wird.  Die  Generatoren  und  der  Ofen- 
unterbau mit  den  Regencrationskanälen  liegen  in 
dem  beinahe  4 m tiefen,  gut  ventilirten  Keller 
des  Hauses. 

An  das  Retortenhans  stösst  nach  Norden  hin 
ein  Anbau,  welcher  Magazine,  Aufcnthaltszimmer 


für  die  Arbeiter,  ein  Arbeiterbad  und  ein  Meister- 
bad  enthält. 

Das  in  den  Retorten  erzeugte  Gas  wird  unter- 
irdisch anf  die  westliche  Seite  des  Grundstückes 
in  das  Condcnsatorhaus  geleitet,  in  welchem  dio 
Kühlapparate  aufgestellt  sind.  Dieselben  sind 
gusseiserne  Cylinder  von  1,3  m Durchmesser  und 
8,8  m Nutzhölie.  Jeder  Cylinder  enthält  im  Innern 
11  gusseiserne  Kühlröhrcn  von  130  mm  Durch- 
messer, durch  welche  das  Kühlwasser  der  Richtung 
des  Gasstromes  entgegengeleitct  wird.  Die  jetzt 
im  Betriebe  befindliche  Anlage  umfasst  eine  Reihe 
von  6 Cylindern,  zu  denen  nach  und  nach  drei 
weitere  Reihen  kommen  werden. 

Dasabfliessende  Kühlwasscrwird  zum  Cokelösch 
platz  geleitet  und  zum  Ablöschen  der  Coke  verwandt 
Das  Condcnsatorhaus  enthält  ausser  des  Ccn- 
densatorreihe  zur  vollständigen  Abscheidung  des 
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C.S r-  -w  - 

Die  Regenerirung  der  gebrauchten  Reinigung», 
lnasse  geschieht  in  dem  paraile,  rum  Rei“S. 

SU“S,Cd  ,U7b  gelegene“  Rogeneri^ebäude. 

rwiscb  d 1 bereinander  gelegene  Böden, 
zwischen  denen  ein  Fahrstuhl,  welcher  mittels 
Dampfhaspe  s betrieben  wird,  den  Transport  der 
Masse  vermittelt. 

Das  fertig  gereinigte  Gas  wird  im  Reguliruugs- 
hause  im  Stationsgasmeeser  gemessen.  Vorhanden 

l:"  “SPr  ™»  18  cbm  Trommelinhalt, 
»ährend  die  fert.g  ausgebaute  Anstalt  vier  Messer 
demCdWI£  Das  Regulirungsgebäude  enthält  ausser- 
em  die  Ein-  und  Ausgangsrohre  des  Gasbehälters, 
*e  Regulatoren,  den  Druckschreiber  und  den 
Messer  fßr  die  Beleuchtungsleitnng  der  Anstalt. 
Der  jetzt  vorhandene  Gasbehälter  bietet  den 

Z hdes  fÜ:  T Ug,icbe  Gaserzeugung 
von  120000  cbm  erforderlichen  Behälterramm-s 
Das  ganz  unter  Terrain  mit  8,23  m Wasaertiefc  er 
baute  Bassin  hat  ebenso  wie  das  darauf  errichtete, 
mit  Kuppeldach  versehene  Gebäude  einen  lichten 
Durchmesser  von  4ß,80  m.  Die  Teleskopglocke 

! Hälft,  'T"  N"t7inhalt  ha‘  *n  der  unteren 
«lfte  einen  Durchmesser  von  44  m,  und  in  der 
oberen  von  43,12  m.  Jede  GlockenhIUfte  ist 
•iö  m hoch. 

Das  Ausgangsrohr  des  Behälters  hat  ebenso 
vne  das  Ausgangsrohr  zur  Stadt  einen  Durchmesser 

7m  w^;.WfheB  Bine  stönd,icb«  Abgabe  von 
.H)UU  bis  6000  cbm  ermöglicht. 

Die  sämmtlichen  Hähne  in  den  Betriebsrohr. 
eitungen  smd  der  Sicherheit  wegen  hydraulische 
Kappenhähne.  Nur  die  Abgangsrohre  auf  den 
®.n  “”d  daa  Ausgangsrohr  des  Behälters  zur 
-tadt  haben  Schieberventile  erhalten.  — Die  Bo- 
tnebsrohre  liegen  innerhalb  der  Gebäude  allem- 

j Kellern^1 reichlichem  Ta^alreht  versehenen 

Sämintliche  Gebäude  haben  reichlich  be- 
messene DunstabzOge. 

Die  Beleuchtung  der  Betriebsgehände  mit  Aus- 
nahme des  Retortenhanses  geschieht  von  Aussen 
durch  in  Lstemen  brennende  Gasflammen. 

Kesselhaus,  die  einzige  Feuerstelle  der 
Be  nebsgebäude  der  Anstalt  mit  Ausnahme  des 
Retortenhanses  enthaltend,  ist  zwischen  dem  Ex- 
haustorgebände  und  dem  Reinigungshanse  errichtet 
und  mit  einem  35  m hohen  Schornsteine  versehen. 

fläche  ZWC1  KeSSeI  mit  ™8ammen  no>6  fl“  »eiz- 

,,,  D*r  ^‘riebs-  sowie  der  Heizdampf  wird  in 
icr  Terrain  auf  Säulen  angelegten  Kästen  zu  den 
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von  12  Pferdestärken  und  den  nöthigen 

inftschinen.  »„stalt  geschieht 

Hie  Wasserversorgung  der  Anstell  ge 

von  den  Steigerohrieitungen  des  städtischen  Wasser 
Werkes  »ub. 


Pfts  Verwaltungsgebäude  enthalt  iw 

gesclioss  die 

rsssr-rrw: 
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Klasse : 


Patentanmeldungen. 

23.  Februar  1388. 

v V 1162.  Vorrichtung  rum  Comprimircn  von 

* J,."  Um.  mw»  »■>  “£ÄT. 

Beschickung  des  Cokeofons.  Verei  g 
®Tnig.  «nd  Laurahütto,  Act.engesell 
tl.aft  für  Bergbau-  und  Hüttenbetrieb  in  Berlin. 
XXVI  P 3409.  Bunsenbrenner  für  G“p’Üh  *C  ’ 
^Beleuchtung.  J.  Pirsch  in  Berlin 0..  Andrea«, 

G./743568.  Neuerung  an  Gas-  und  Pe- 

troleummotoren.  GasmotorenfabrikDeutz 

in  Deut*.  

27.  Februar  1888. 

VHI.  F.  3535.  Neuerung  an  Gasfeuerw^^  für 

Appreturmaschinen.  G.  Ahrens  in  F.Weld 

Ohligsmüllerstr . 14,  und  J.  Fab  er  in  - 

vLII  p 3499.  Verfahren  und  Apparat  zur  d retten 

' Messung  der  mittleren  Stromgeschwindigkeit  in 

Wasserlaufen.  A Frank  in  u 

LXIV  M.  5568.  Neuerung  an  Zapfhahne 

Ventilverschluss.  A.  Marten  in  Gelsenkirchen 

Bochumerstr.  14.  . __  __ 

r XXIV  B 7649.  Vorrichtung  rum  Anseigen  von 

Temperatur  .Druck-undWasserstandsänderungen 

auf  Entfernungen.  G.  Bert,  Oberlehrer  am 

Realgymnasium  in  Dortmund. 

LXXX.  D.  3212.  Verfahren  zur  Herstellung  feuer 
fester  8teine.  J.  Davenport  in  Stocke  on 
Trent,  Grafschaft  Staff ordBhire , England;  Ab- 
treter; H.  & W.  Pataky  in  Berlin  SW.,  König 
griltzerstr.  41. 

1.  Mürz  1888. 

XV . F.  3358.  Oellampe.  W.  F rar. er  in  Endy mion 
Terrace,  Finsbury , London;  Vertreter;  F.  C. 
Glaser,  kgl.  Commissionsrath  in  Berlin  SW., 
Lindenstr.  80. 

XLV1I.  P.  3489.  Steuerung  für  durch  explodirendes 
Gasgemenge  inTh&tigkeit  gcseUte Hammer  u.  dgl. 
Ch.Pinknoy  in  Smothwick,  Grafschaft  Stafford 


KlR“e:  , v rt roter-  F C.  Glaser,  kgl.  Com 
England;  Vertreter.,.«- 

missionsrath  in  Berlin  SW. 

5.  Mürz  1888. 

XLVI.  B.  7985.  ^ 

seheibc  an  Gasmotoren  * der  Rück- 

Zündung  ^ «II 

stände.  A.  Beyer  in  Chemnitz, 


Patenterthellungen. 

IV.  No.  43069.  Petroleumlampe 

ohne  Glascylinder.  O.  I‘PPer  Kuhnt  * R 

38.  Vom 

Doissler  in  Berlin  u, 

10  August  1887  ab  ‘ Dcimel  in  Ber- 

leucht-  und  Heizgas,  ■ Bäcker  in 

Cokemehl  versetztem  Thcer.  ß e8  & Co. 

Budweis,  Böhmen;  \er  re  ■ T Ri,  Mai 

in  Berlin  SW.,  Königgrätzerstr.  101.  Vom 

1887  ab.  B.  7685.  . Zugregulator. 

XXXVI.  So.43048_  Selbs  * M<|  1881  ab. 

B Schramm  in  Erfurt. 

und  chemische  A.PP^rRt^'  G 4478. 

Bonn.  Vom  11.  October  1887  ate  {#hr. 

XLVL  No.  43059.  Ver 

zeuge.  E.  Stevens  " "b'ier,  .n  Firma; 
treter;  C.  Fehler!  und  G^ 0 " 6.  Vom 

C.  Kesseler  in  Berlin  SWL, 

8.  October  1887  ab.  St.  1 ■ „ , l wefelung 

XXni.  No.  43145.  Verfahren 

und  Reinigung  von  Petroien i Lamb- 

D.  Kennedy  in  Town of  Petroha  U 

ton,  Provinz  Onterio  Canada,A  - ^ Von) 

G.  Brand  in  Berlin  SW.,  Kochst 
30.  April  1887  ab.  K.  5513. 
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XLVU.  No.  43105.  Niederscliraubventil  fflr  hoch 
gespannte  Oase  und  Flüssigkeiten  mitn^h 
ussen  abdichtender  und  zugleich  den  Ventil- 
Wler  anpressender  Gummihütse.  E.  Roden - 

»£■££? beiKö,n'  Vom  ,9  Ai>Ku«t 

Tnibu^'KTSob  LÖttU,,,Pe-  °-  «■ 

Vom  21.  August 

Paientversagung. 

XV-  1 !£■ afSrriCl,tUO8f0,GaS“,‘“,linen- 
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I Patenterlöschungen. 

i Klasse : 

' !VX/XVT  LamPenbren"er  für  rande  Dochte. 
I>XX\V.  No.  35118.  Trockencloeet. 

- No^m?4'  NeUerUng  f ‘amPei> hreuuern . 

„ ' Jf  NeUerun«  « Petroleumgaalackeln. 

No.  4186/.  Parallel  Qylinder-Klemmer. 

No.  41887.  Dochtführung. 

LXvvv°  f400  ZündVOrrichtunK  für  Gasmotoren, 
für  Entwässerung^  »^1^^ 


richt^S'diJve^,*^6  T ° ?!  " g)  °er  Be‘ 

werke  pro  1 April  1881/87  ? ?ldtl8chen  Wasser- 

La“f  des  Jahres  vollendetet  nn’l  ^ 

bevorstehenden  n...  "ff  “n  ,md  weiter  noch 
dann  fort : »Mführnngen  hervor  und  fährt 

»erkelTiS  W*88"' 

und  UnLthr  Wmtßra  mit  Vorarbeiten 
nt»,  "*  Iif‘2U*  8>*f  eine  Erweitc- 

dchCettrwter  rrerW6rke  <lurch 

und  einer  ZwiHcbensü,r  le  ,eatetl0n  “ M“l«elsee 
gewesen.  Dieselben  Llehtenberg  beschäftigt 

Etatsjahre*  n^L^T  ‘*U‘  S“hlu8s  de8 

Entwurf  aufgestellt  w l "?  B<jdiehen>  dass  ein 
Tmi,  o , wurden  konnte. 

vor  dem  Strakuertto  ^ Eftla*tun8  der  Station 
rung  der  Tegeler  Anl  J 'U  i<>]ge  der  Vergrösse- 
kussenste  Sorgfalt  möüfn!’  T “ “llr  durch  die 
der  Oberbaumbrücke  *,  ^ ReiuigunK  des  an 

‘«wirken,  dass  M . ge8c,l0Pftef  Wasser»  so  zu 
des  gelieferten  Wassers  ° ? 1116  Besclmffenheit 
hygienischen  USüT^  *?  "^irenden 
werden  konnten.  Olm  i-  Bluveraitat  vermieden 
‘ugischeu  Untentuchun  * °rU“Ufenden  bacterio- 

‘riebsmgenieurteter  Tr’  VOn  Be- 

“f  dur  Methode  des  Gehei’  'If™  Pie,ke- 
*ef“hrt  werden  und!  ,Qeheimr8th8  Koch  aus- 
di‘  Behandlung’  der  W"thvoMe  Wi^e  für 
Brrection  nicht  möglich  8 eD’  wflre  68  der 
emer  ‘ioigermaassen  geWeBen-  das  Wasser  i„ 

Offenheit 

d«r  durch  diese  der  Befolgung 

'«“gestellten  BetriebstXnd?86“  ,“18  ®riordorü«h 
“"udert  aber  'ffsfehandlung  der. 
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“‘"dert  aber  ™0Bfel»n<ilung  der  Anlagen  ver" 

**«  deZa^  n^rr^^e't  de^Stat  n 

__  ^nnaassen,  dass  d.e  Kosten  der  Kitration 
Vgl'  d J°üm-  >•«  8.  596  um]  Ü3G 


gelbst  im  Vergleich  mit  denen  der  Station  Tegel 
»ich  sehr  ungünstig  stellen. 

mittelT  IliU,e  d?verflo88e"oa  Betriebsjahres  sind 
m-tte  s eines  Apparates,  welcher  seitens  der 

tiön  Cd°n  v r AntHerPeucr  Wasserwerke  der  Dir!,- 
war  I TT  geliehen  worden 

Verfahren  d,?^!  raUChe  dem  Ant^rpener 
zusät  ^'"'Eung  des  Wassern  durch  Eisen- 

Zwe  ke  efnT  T'f"'  K*  "'"88‘8  « dCm 

Leitung  “^verständiger 

wält  l ! ■ gerUraPic,le  ousgeführt  und 
baren  I age  80ffar  "nk‘r  der  unmittel. 

? Leitung  des  Directors  der  Antwcrpener 

7r*Z™  ’ habe“  kCi"  befriedigendes  Resultat 

„„„  ?e  Zahl  d«r  an  das  Kohrsystem  der  Stadt  an- 
„cschlosseuen  Gnmdstücke  und  Entnahmestelleii 

stS-ä 

I El,J.T  de“  An8ci,IU8scn  waren  am  Schluss  des 
I Etatsjahres  aus  verschiedenen  Ursachen  107  zur  ' 

' dzr  S3S.  m93vöwruug  der  am  sc,,,u- 

Anseh  ln  . i . 19193  Wa88ei'  entnehmenden 

Anschlüsse  betrug,  jeder  Anschluss  zu  «1,61  Ein- 

wobnor  gerechnet,  1 150809  Personen.  AUe  Wasser- 

anstelte?  1~  “o  Au8Dnhme  TOn  Bedürfniss- 
m stalten,  deren  Zufluss  durch  Kaliberhuhne  regulirt 

Wird  - erhalten  das  Wasser  durch  Wassermesser 

W?“™Bnge-  welche  in  die  Stadt  ge- 
fördert wurde,  beträgt  29967790  cbm. 

')  Vgl.  d.  Journ.  1887  S.  596  und  686. 
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Steti°n"tr;'ttLt  l lie^cu  Bedarfes  der  Stadt  ge- 


Station  Stralau  45,4  •/..  d^en^  ^ SUdt  ge- 
nur  38,74«/.  de»  jährlichen  Bedarf! 

leckt.  . . der  Pumpen  der  Stralauer- 

Der  Wirkungsgrad  „„deine Besserung 

werke  ist  keineswegs  befri«l>g  ^ , ist  unter 

1*1  dem  Alter  und  der  >at"r^^“svcrhaltnissen 
den  immer  noch  ^ ^ da»  ist  nicht 

Uaum  au  bewirken,  iohnen  würde. 


Statistische  und  finanaielle  Mitüieilungen. 

Die8e  Vermehrung  bedeutet  einen  höheren 
Verbrauch  P~  K°P5  “l^brauch  gibt  Nach- 


i stebendeß  AufBchluss. 

| 1882/83 

60,77  1 

1 1883184 

63,57  1 

1 1884/85 

65,381 

1 1885/86 

64,07  1 

| 1886/87 

71,551 

pro  Kopf  und  Tag 

| im  Jahresdurchschnitt. 


kaum  au  bewirken,  seiusi  . rfe 

der  Fall,  diese  Besserung  da8B  Tegel 

Mit  Rücksicht  a de8  ggdarfs  geliefert  der  Berechnung  au  uruuue  s«~o-  - . 

Su^ddL  diese  Anlagen  neu “d’“  J“te“  könnte 

die  n“h  dsUU^hMberum  15«/..  im  Etatsjahre 

sermenge  Statt  Wie  t worden. 


sermenge  statt  worden. 

imz:z rJüS  * -sr 

-nn  „V,m  Wasser  sind  abgegeben  wo 


w&rc,  könnte  ^^^885/86  nicht  höher  kommen, 

Jahresdurchschnitt  furl  ^ Uro9Unden  eine 

als  auf  67,9 1,  s°  da“  K f und  Tag  statt 

auffallende  Vermehrung  pro  Kop 


Von  den  hiernach  in  nie  »»  c 
19967790  cbm  Wasser  sind  abgegeben  wo 

219  253  cbm  = 0,731  •/  o 


für  den  eigenen  Be- 
trieb   

unentgeltlich  fÖT 

öffentliche  Zwecke 
gegen  Zahlung  . • 

Summa 


471G005  » = 15,737  °f° 

95082632  » =»  83,532^1» 

Summa  29967  790  cbm  =100,00°  ^ 
lm  Vorjahre  waren  26176912  cbm  Wasser  ver- 

,mUDer  G°elmmtvcrbrauch  hat  sich  - Vergleich 

mit  dem  der  vorhergehend^G^hüt^^  ^ 

3791  878  cbm  oder  rund  14,48  o, 

»i«— » * 

die  letalen  fünf  Jahre  Varmeünm* 

Abnehmer**.!  Wasserverbrauch. 

2,76»/.  3,19  °'0 

3,63  «/o  8,21  •/< 

3,18»/.  6.0« #" 

2,43  °/o  0,93»/ 

1886)87  . . . 2,86»/»  14,48°lo 

Die  auffällig  grosse  Vermehrung  des  Verbrauchs, 
m Vergleich  au  der  Vermehrung  der  Abnehmer- 
tahl,  ist  nicht  gttnalich  aufauktüren.  Denn,  wenn 
auch  der  Wirkungsgrad  der  Pumpen  lm  vorher- 
gehenden Betriebsjahr  wie  in  dem  letaten  auf  • O /. 
angenommen  würde,  eine  Annahme,  welche  die 
Umstande  nicht  rechtfertigen  könnten,  “ 

die  Vermehrung  de»  Verbrauches  im  Jahre  1885.8 
statt  nur  0,93»/.  — 6,8»/.  - und  im  Etatsjahr 
1886/87  statt  14, 48»/«  nur  8,1»/.,  also  immerhin 
eine  Vermehrung  gewesen , welche  im  Vergleic  i 
mit  dem  Procentsata  des  Zuwachses  der  Einwohner- 
aahl  sehr  hoch  ist. 


Maximal 
Jahresdurch- 
schnitt . . 

Minimal  . 


26.1X0.  l»8d 


82103  1147468 
59993  U 157661 


1882/83 

1883/84 

1884/85 

1885/86 

1886/87 


«E 

Pj 


1 =! 

>. 

»« 

»! 

* 

fl 

f. 


Es  muss  hier  erwähnt  werde“ ■^^“wahre 

stehend  entwickelte  Bl1^  der  Einwohner 

Darstellung  des  Was^rverbraoches  Kauali. 

Berlins  gewahrt.  Bekanntlich«^^  ^ ^ 

sations-Anlagen  beJe“^nd  dt-^hen  Wasserwerke 

Kanülen  als  durch  die  ^ Mebrquantuui 

in  die  Stadt  geliefert  wird-  Rege„ . welcher 

ist  dem  Meteor-Wasser  , a ^ allein  zuzu- 

innerhalb  des .WeW»«“»  JJJ^nder  Procentsati 

schreiben.  Ein  nicht  ul‘  vielmebr  aus  den 

dieses  Mehrquantum»  8ta““‘  Wasser,  für 

Privat-Wasserwerken  der  B *g  e geeignet, 

grössere  Fabrik-  “»d  gewerblmh  Z G Stücke 

Ln  bekanntlich  -“^^s  der  städtischen 

der  unteren  Zone  des  »**«£»  Höhc,  welche 

Wasserwerke  gewonnen,  un  0gt,  mit  ge- 

für  gewöhnliche  Fabnkiwe  ehoben  werden, 

ringeren  Kosten  pro  Oubikmete  g QuanWn> 

als  den  städtischen  Wassenverkenf  ^ ^ daher 

tarifmässig  bezahlt  werden  Wag8erwerke  auf 

eine  bedeutende  Anzahl  kleiner ^^tsümde». 
den  einzelnen  Besitzungen  dageibst  schöpfen 

welche  ihr  Wasser  aus  Bran“  ur  Speisung  der 
Dieses  Wasser  wird  namen  ; verwendet- 

Dampfkessel  oderzurüampfcondensaUon 
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Diese  Anlagen  sind  gleichzeitig  im  Betriebe  mit 
den  Hauaanschlüasen  der  städtischen  Wasserwerke, 
bestehen  jedoch  unabhängig  von  denselben.  Die 
Mehrzahl  ist  den  Wassermessercontroleuren  im  All- 
gemeinen bekannt  und  müssen  dieselben  als 
Factor  bei  der  Controle  der  Wassermesser  berück- 
sichtigt werden,  weil  der  Hausanschluss  zeitweilig 
als  Ersatz  für  die  Brunnenanlage  dienen  muss.  Es 
sind  mindestens  471  solche  Anlagen  vorhanden, 
deren  Gesammtleistung  nach  diesseitiger  Abschätz- 
ung ca.  35000  cbm  pro  Tag  betragen  dürfte,  also 
inehr  als  80  °,o  der  Tagesleistung  der  städtischen 
Wasserwerke  im  Durchschnitt  des  Jahres.  Bei  der 
Beortheilung  des  Wasserverbrauches  der  Bevölke- 
rung Berlins,  namentlich  im  Vergleich  mit  dem 
Wasserverbrauch  der  Bewohner  anderer  Städte, 
deren  Lage  die  leichte  Beschaffung  des  Nutzwassers 
nicht  gestattet,  darf  dieser  Umstand,  welcher  den 
durch  die  Registratur  der  Wasserwerke  festgestellteu 
Tagesverbrauch  Berlins  um  SO®/«  erhöht,  nicht 
ausser  Acht  gelassen  werden. 

Die  am  Schlüsse  des  Etatsjahres  mit  Wasser 
versorgte  Einwohnerzahl  war  um  30790  grösser, 
als  am  Schluss  des  vorhergehenden  Jahres. 

In  dem  verflossenen  Etatsjahre  sind , wie 
frther,  in  den  neu  entstandenen  und  neu  ge- 
pflasterten Strassen,  sofern  sich  das  Bedüfniss  dazu 
herausstellte,  Vertheilungsrohre  gelegt  worden. 

ln  denjenigen  Strassen,  in  welchen  das  ältere 
gewöhnliche  Pflaster  durch  Asphalt-,  Holz-  oder 
besseres  Steinpflaster  mit  fester  Unterbettung  er- 
setzt worden  ißt,  sind  ebenfalls  neue  Rohre  ge- 
legt,-oder  die  vorhandenen  Rohre,  wo  die  Breite 
des  Bürgersteiges  dies  gestattete,  unter  den  Fuss- 
weg  verlegt  worden,  um  einer  späteren  Aufnahme 
des  Daininpflasters  l>ei  Reparaturen  von  defecten 
Rohren  oder  bei  Herstellung  von  Hausanschlüssen 
vorzubeugen. 
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Das  Rohrsystem  ist  demnach  um  20462  m 
Kohr,  1 6 Schieber,  104  Hydranten,  2 Luftventile 
und  2 Ueberflurhydranten  vergrössert  worden , so 
dass  das  Vertheilungsnetz  des  Rohrsystems  am 
31  März  1887  aus  615719,6  m Rohr,  1608  Schiebern, 
4 100  Hydranten,  20 Ueberflurhydranten  und  27  Luft- 
ventilen bestand. 

An  dem  Rohreystem  waren  2265  Verände- 
rungen verschiedener  Art  erforderlich.  Es  kamen 
d Rohrbrüche,  sowie  43  undichte  Fugen  vor,  De- 
ecle»  We^e  di«  Werkstatt  beseitigte.  An  ab- 
genutzten und  beschädigten  Theilen  der  Hydranten 
aQf  öffentlicher  Strasse  zur 
bga  * von  Wasser  für  Communalzwecke  dienen, 
i.*”  Hy<*rantr  unti  8chiebergehäusen  wurden 
Ergänzungen  erforderlich  und  ausgeführt. 

7ntam  8010,16  Vorrichtungen,  welche  allen 
eiten  des  öffentlichen  Verkehrs  ausgesetzt 


m 

sind,  vorhanden  waren,  so  kann  der  Procentsatz 
der  Reparaturfälle  von  18%  als  massig  erachtet 
werden. 

Bei  dem  Reinhalten  der  Gehäuse  dieser  Vor- 
richtungen, hei  dem  Oelen  der  Spindeln  und  den 
mannigfachen  Handhabungen  zur  Sicherung  des 
Betriebes  derselben  waren  1644  Arbeitsleistungen 
erforderlich. 

An  den  19 193  Anschlüssen  zur  Abgabe  von 
Wasser  für  Privatzwecke  Bind  3815  Arbeiten  ver- 
schiedenster Art  bewirkt  worden. 

Es  sind  somit  von  der  Werkstatt  exclusive  der 
Verlegung  der  neuen  Bohrstränge  der  Erweiterungen 
des  Vertheilungsnetzes,  8320  Ergänzung«-,  Unter 
haltungs-  und  Reparaturarbeiten  ausgeführt  worden. 

Am  Schlüsse  des  Etatsjahres  waren  19233 
Wassermesser  im  Betriebe.  Von  diesen  sind  im 
Laufe  des  Jahres  3682  oder  19,5%  ausgewechselt, 
ausserdem  565  oder  2,9 % abgenommen,  an  Ort 
und  Stelle  gereinigt  und  wieder  eingesetzt  worden. 

Auf  Antrag  der  Wasserabnehmer  wurden 
38  Wassermesser  oder  rund  0,2°/«  geprüft. 

Nach  dem  Rechnungsabschluss  sind  29967790 
cbm  Wasser  aus  dem  Rohrsystem  abgegeben  worden. 

Die  Gesammtreineinnahme  betrug  M.  5192501 ,42, 
so  dass  für  1 cbm  der  erzielte  Preis  sich  auf 
M 0,173269  stellte. 

DieGesammtreinausgabe  betrug  M.  3210090,36, 
so  dass  die  Selbstkosten  für  1 cbiu  Wasser  sich 
auf  M.  0,107 118  belaufen. 

Die  Haupttitel  der  Reinausgaben  und  ihre 
Procentsätze  im  Verhältnis»  zu  der  Gesammtrein- 
ausgabe,  sowie  die  Kosten  pro  100  cbm  Wasser, 
sind  in  der  nachstehenden  Tabelle  dargelegt. 


Etatstitel 

Geld- 
betrag | 

Procent- 

satz 

| Koislcn 
pro 

1000  cbm 
Wasser 

M. 

"b 

M. 

VerwaltungskoBten 

141908,44 

4,42 

0,4735 

Betriebskosten  . . 

780573,06 

24,32 

2,6047 

Aussergewöhnliche 

Ausgaben  . . . 

14452,15 

0,45 

0,0482 

Amortisation  und 

Zinsen  .... 

2271847,51 

70,77 

7,6809 

Pensionen  und  Un-  ! 

terstützungen  . 

1309,20 

0,04 

0,0043 

Summa 

3210090,36 

100,00 

10,7116 

Braunschweig.  (Steuerbebefreiung  von 
Gas-  und  Wasserwerken.)  In  der  ersten  am 
21.  Februar  stattgehabten  Sitzung  des  Landtages 
sprach  sich  die  betreffende  Commission  für  die  von 
der  Regierung  in  Vorschlag  gebrachte  Abänderung 
des  Gewerbesteuergesetzes  vom  16.  November  1870 
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, „ alle  von  den  Gemeinden  begründeten 
dahin  aus,  dass  alle  d Wasser- 

und  den  Gemeinden  ^“^“.üuer  befreit 
leitungsbetnebe^vo^c^n  Anlagen  verbundenen 

Nebenbetriebe  aber  besteuert  werden  sollen. 

. nt  Dein  Betriebsab* 

pA»«huft  (Gasanstalt.;  utlu 

Schluss  des  städtischen  Gaswerks  für  die  Zeit  vom 

i i 1RB6/87  entnehmen  wir  Folgendes, 

1APut  IwoUerzahl  des  Beleuchtungsgebietes 
beträgt  30000  Einwohner.  Vorherrsche. ul  ist  " 

die.7m  Gebiet  die  ^nkation  von  Tuchen. 

Die  Stadt  liegt  an  einem  Knotenpunkt 

Auf  d^n  weihiusgedehnten  Bahnhofstcrram  befinden 
Auf  dein  w für  Wagenreparaturen. 

sich  grössere  Werkstätten  1*62009  Cbm 

Die  Gaserzeugung  betrug  . . • • , 

lTeI.Thrgegen  das  Vorjahr  ^JlS640 cb,n 

3 um»  S^ScU  Jische’ Kohlen  von  der  Zech« 

3 .Vereinigte  GlückhilU  zu  Hermsdorf 

bei  Waldenburg  i.  Schlesien; 

1M6907  . oberschlesiache  Kohlen  von  der  Zeche 
«Orzesche*  bei  Zabrze. 

4694419  kg.  , . 

AIS  zusaumaterial  sind  verwendet  worden 
•Hfl  405  kg  (4*/o  des  Vergaaungsmatenals)  Braun 

Si  *> 

zu  Unterreichenau  bei  Falkenau  a.  . « 

Stärkste  monatliche  Gaserzeugung  238  lb3  cbm, 
i»prinirötc  monatliche  493tW  cbm.  . 

Anzahl  der  jährlichen  Ofentage : 
r, mg  895,  Generatorfeuerung  359 ; Retertentage  6^ . 
Retortenladungen  40883;  Ofenarbeitcrschichten  zu 

18  ^^“durehMhnittliche  Gasproduction  betrug  ; 
pro  100  kg  Vergasungsmaterial  29,83  cbm,  pro  e 
tortentag  214,74  cbm,  pro  Ofenarbeiterschicht 
^T09  cbm.  Durchschnittliche  Kohlenladung  pro 
SSe  und  Tag  741.70  kg,  durch^njUliches 
Kohlengewicht  pro  Uetortenladung  120  50  Vg. 

Bezüglich  der  Gasabgabe  erwähnt  der  Be- 

rieht : 

üasabgabe  gegen  Bezahlung  betrug 

1166793  cbm  = 79,92  Io 

im  Vorjahre 1066667  » ^ 78,57°). 

mehr  110126  cbm. 

Die  Gasabgabe  ohne  Bezahlung  beträgt  im  ver- 
flossenen Geschäftsjahr  . 292886  cbm  = 20,08 °/o 

im  Vorjahre 288062  • =21,43«/. 

mehr 


189178  » =12,9«"/« 


Bahnhöfe  der  Berlin- 
Görlitzer  und  Halle- 

Borau-Gubener  Balm 

Central- Reparaturwerk- 
statt«   

Kgl.  Landgericht  . • • 

Kgl.  Gymnasium  • • 
Gewerbliche  Zeichnen-  und 

Haudwerkerfortbildungs- 

schule 

Turnhalle 

Stadtmühle 

Verpflegungstatiou 
n a Lo  r\\i 1 


31666 

1335 

609 


2,17  "Io 
0,09  */• 
0,04 


2138 

1978 

426 

1463 


0,15«!« 
0,13“/" 
0,03  "I. 
0,10  "I. 


pnegung»v»nv„  . 

Gasabgabe  ohne  Bezahlung  ; 


Rathhaus  excl.  Ratliekeller 
Uhrbeleuchtung  des  Sprern 
berger  Thurmes  . • • 

Feuerwehr-Steigcrhaus  - 

Feuerwehr-Nebendepöt  . 

PolizeigefängiiiBS . . • • 

Strassenbeleuchtmig  . • 

Belbstverbrauch 
Verluste  . 


2781 


0,19  •/• 


5671 

255 

2039 

591 

137244 

20063 

124242 


= 0,39*1. 
— 0,02"/. 
= 0,14"/. 
= 0,04"/. 
= 9,42“/. 
= 1,37  */• 
- 8,51*-’" 


fc 

* 

•j 

s 


mehr  4824  cbm. 

Die  Gasabgabe  nach  Bezahlung  vertheilt  sich ; 

Private 917  856  cbm  = 62,88*/. 

Kaiserliche«  Postamt: 

Postamt 11742  . = 0,80"/. 

Balmhotspoststelle  . . 3018  » = 0,20°/. 


.äääs=: 

ziffert  sich  auf  32599  cbm.  2*  8lmlden 

Uic  durchschnittliche  Abgabe  n ^ 
betrug  400  cbm  SUrkste  A £m.  Geringste  Ab 

am  23.  December  M» ™ ^ mitl378ebni. 

DuT  stärlmte  ^Abgabe  in  einer  Stunde  am  23.  De 

cember  1886  mit  Production 

Coke  wurde  producirt  • 60,07  kg. 

auf  100  kg  Coke  Ganzen 

Zur  Retortenfeuerung  sin  Coke).  Auf 

1026720  kg,  (34,86  "i.  der  8c*on“  2094kg,  s“1 
100  kg  Vergasungsmatenal  komm 
100  cbm  Gasproduction  70.«  kg-  26098lV* 

Thecr  wurde  producirt  im  wonnen 

= 5,21»/..  Ammoniakwasser  ist  ge« 
^Tm^ir’des  Betriebsiahre^w^ 

»..■»  f m 

135  ganznächtige  (Nacht-)  Laternen 
nächtige  (Abend-)  Laternen.  FUmB1e  w 

Stündlicher  Norroalconsu  , jahresconsuin 

1801  angenommen,  gestaltet  sich  d N#chtlaten>e 

pro  Abendlateme  auf  186,2.)  cbnn,  P . blung 

auf  474,25  cbm.  Bei  der  öSen«  : » 
sind  aufgestellt  4 Intensivbrcnner  ( 

Brenner).  , ler  Laternen 

Der  durchschnittliche  As  jen  Vor- 
beträgt im  Innern  der  Stadt  3 m roen  Bjud 

Städten  56  in.  Zur  Bedienung 
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7 Utemenwärter  angertollt,  so  dass  auf  einen  La 
temenenwärter  67  entfallen. 

Für  die  öffentliche  Beleuchtung  wird  der  r.. 
aneUU  keine  Vergütung  gewahrt,  die  Kosten  für 
e Bedienung  der  Laternen  werden  aus  der  ir« 
mereikasse  bezahlt.  der  Kam- 
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, Gaspreise, 

vnrate  pro  1 cbm  20  Pf. 

Bei  einem  Jahresconsum : 

aber  2000  bis  6000  cbm 

* 5000  . 20000  » 

> 20000  » 40000  . 

* 40000  . 60000  . 

Ober  60000  cbm  . 

G " feStaUratir"‘’  *«*rtMton  etc! 

““  '"t0ren'  Koch-'  Heiz-  „lld  tech- 
nlschen  Zwecken  pro  Cubikmeter 
Der  dmehschnittHche  Gaspreis  betragt  .'  ]6  4 , 

imZn  VerlTfr  Bah,IlverwaltunS  im  Jahre 
selbeS  SÄ T Uach  "*»«*«  die- 

1.  Januar  188')  ei„en  n’  '°W  * Januar  1884  bis  zum 
meter  zu  be^hlen  ' \ ‘ ^ 16’4  Pf' pro  Cub'k' 

also  zwei  J„),re  w ',  "'*nc"  Geschäftsjahre, 
tmgtc  die  Balm«  ^blauf  des  Vertrages,  bean- 
von  16,4  Pf  auf  l/p*  p^fch't  PreisermttS8ig'ing 
dingung,  diese  Preiü  ? Cub'kmeter  mit  der  Be- 
vor Ablauf  des  zu  Rr.ZtZ'g"ng  SCh°n  ®'n  Jahr 
eintreten  zu  lassend  be8t8henden  Vertrages 
gingen  nicht  sofort  !i- 8tädt,ecben  Behörden 
d‘C  beantraK,e  Preis- 
mit  Kinfohrung  SÄT?*""«  dro"te  *d°cb 

'eachtung  2Z  ^ Lichte8>  mit  ** 

mit  Erbauung  einer  dU^h  Was8erBa* . »ach  | 
lieh  willigten  die  slLl  T”  GasaD8talt  Schluss- 
«"og  des  Gaspreises  ein  ®eh?rden  in  Ermässi- 
da*s  die  Prcisermltssi  ’ J<?  °Ch  mit  dcr  Maassgabe, 
"lohenden  Vertra«.,,8'“1-8  mt  nach  Ablauf  dea  be- 

*«0e  seite„rdTBah  rete"  8°lla 
^ von  derselben  vom  inTan8en°Wmen'  Und  80 

**  von  nnr  IV  rDroTr  889  abCin<;- 
TOrdon,  was  für  die  mCtCr  erhob™ 

Einnahme  von  M.  «!  “ vT“  Ausfal1  an  d<* 
Der  VppK  *.  Pro  ergibt, 
nischen  Zwecket  l"  Motoren>  Iu  teeh- 

■*t  «och  im  verfln  m Kochen  and  Heizen 

.***“■  Fs  sind  »Hiiesiger  Stadl™  Z*"  RI0*er  8e’ 
kraftmaschinen  5 G 8 an,se8tel,t : 39  «“• 
h ÜMplätteisen  2 kI  ’ 320  6“*<*her, 

fPii-^brennmasLfnefr?^  5 Wunrtk8«el. 

bdtb- und  Schmelz  ’ 2 Tuchpreasen  und  11 
Die  ZaU  der  T"“*  ^ G°ld«rbeiter.  ! 
>%t  7»  gegen  Gss"t9"or  be- 

M«"o  und  285  trockene6«  °rjahres'  Davo»  435 
Wo  Zahl  A Gasmesser. 

F'ammenzahl  ”ach  Gasmesser-  I 

81  12034  W»  11482  des  Vor- 


ifchT?  Ql6he  Privatflammo  oonsumirto  durchschnitt- 
97,9  cbm,  jede  Flamme  am  Bahnhof  167,2  cbm 

24  764,rnGeTm?nge  der  Ha“P‘lmtungen  betragt 

Geschäft  ■ h eH°  ,tUngen  8ind  ia>  verflossenen 
eschäftsjahre  nicht  ausgeführt  worden.  Der 

grösste  Durchmesser  der  Hauptleitungen  betrag,. 
315  mm,  der  mittlere  65  mm.  ® 

Lenchtkraftmessungcn  des  Gases  haben  im 
vergangenen  Geschäftsjahr  202  stattgefnndeu  und 
betrug  die  Leuchtkraft  des  Gases  bei  1501  stünd- 
lichem  Consnm  eines  Argandbrenners  und  Einhal- 
tung  einer  Flammenhöhe  von  50  mm  = lg  Normal- 
kerzen.  Zu  Ende  des  Geschäftsjahres  ist  ange- 
fangen  worden,  die  Leuchtkraftmessungen  mittels 
• er  Amylaectatlampe,  ebenso  die  Bestimmung 
des  specifischen  Gewichts  durch  die  Lux  scho  Gas 

rfarr-fr  ueber  die  »»•*»«-•  wird 

, im  nächsten  Jahre  ausführlich  berichtet  werden 
| Pie  Gasanstalt  ist  am  23.  December  1861  er- 
| «toet  nachdem  vorher  ca.  10  Jahre  lang  über  deren 
Ernch  ung  verhandelt  worden.  (Vgl.d.  Journ.  1887 

ne  Ti  E!  waren  demnach  am  28  December  1886 
Jahre,  dass  die  Gasanstalt  im  Betriebe  ist  Am 
genannten  Tage  wurde  auf  dem  Grabe  des  Stadt- 
raths, welcher  seiner  Zeit  uach  langem  mühevollen 
Kampf  die  Emchtung  der  Gasanstalt  dumhgesetzt 
em  Lorbeerkranz  niedergeleg,.  Den  Beamten, 
wechec  21  Jahre  lang  den  Betrieb  der  Anstalt 
unter  schwierigen  Umständen  geleitet  und  welcher 
ebenfalls  unweit  des  genannten  Stadtraths  in  der 
Erde  ruht,  schien  man  vergessen  zu  haben. 

Die  Anstalt  hat  der  hiesigen  Stadt  einen  Rein- 
gewinn von  mehr  als  einer  Million  eingebracht,  und 
so  erhielten  denn  auch  am  Festtage  die  Beamten 
Arbeiter  und  Laternenwärter  Gratificationen  aus- 
gezahlt  zu  welchen  die  Stadt  in  der  bereitwilligsten 
'Veise  M.  100  bewilligt  hatte. 

berichtet^  dBS  finanz‘elle  ErEebnis«  wird  Folgendes 

Einnahmen  M.  254763,  Ausgaben  M.  157123 
demnach  konnten  an  Ueberschüssen  M 97640  an 
die  Stadtkasse  abgeliefcrt  werden.  Die  Ueber. 
Schüsse  worden  sich  viel  günstiger  noch  ge- 
stalten,  wenn  die  Gasanstalt  nicht  die  Zinsen  und 
Amortisationsratcn  von  den  zu  den  Herstellung« 
und  Erweiterungsbauten  geliehenen  Kapitalien  auf 
zubringen  hätte  (M.  20644)  und  derselben  für  die 
öffentliche  Beleuchtung  und  für  Beleuchtung  der 
ffiP"  ,Cben  ^fischen  Gebäude,  (deren  Consum 
148581  cbm  oder  10,18%  der  gesummten  Gasab- 
gäbe  beträgt)  eine  Bezahlung  geleistet  würde. 

Unterden  vorgetragenen  Verhältnissen  beziffern 
sich  die  Selbstkosten  des  Gases  auf  9,536  Pf.  pro 
Cubikmeter,  wahrend  sich  die  Herstellungskosten 
für  1 cbm  producirten  Gases  auf  6,63  Pf.  belaufen. 
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Das  elektrische  Lieht  hat  in  fünf  gieren  j 

Bahn  brechen  wird.  ..  wel(.hc  mehr  1 

Betriebsstörungen  und  Unfälle,  «eine 
ala  eine  3 tägige  Arbeitsunfähigkeit  zur  Folge  hatten, 
sind  nicht  vorgekommen. 

Einbeck  'Wasserleitung.)  Die  seit  vielen 
Jahren  -gestrebte,  im  efnTrs'uuTu- 

“ÄSi«  « ”T*“ 

«“XtÄS:« 

8,,„  «J.  „ I ^ 

s^ns. » w?  ”-d  ™ 

lort  in  <1»S  anzulegcnde  Kohrnetz  eintreten  zu 
Wm  L >«  he^doseeu,  das  GntachUn  -es 

Technikers,  des  Wasserleitung^ircctors  Wolf  m 

Quedlinburg,  «her  den  Plan  e.nzuholen  das  K«m 
inenwasser , «her  welches  eine 
bereits  vorliegt,  nochmal  untersuchen  zu  lassen 
und  in  Erwllgung  zu  ziehen  ob  nicht  „g 

«- 

s^rs2.«a» 

um  Altcndorferberge  vorgeschlagen,  doch 
Ergiebigkeit  sehr  in  Zweifel  gezogen. 

Elberfeld.  (Rh e i n is c h - w e s t f »lisch e r O as^ 

ÄtÄÄ’S-s1 

Verhandlungen  liegt  uns  ein  vorläufiger  enc 
vor,  den  wir  vorbehaltlich  eingehender  M.tthei 
lungen  nachstehend  wiedergeben.  _ , 

Herr  Director  Hemme  (Elberfeld)  '‘öffnet, 
nachdem  Herr  W.  Schulze  (Unna)  zum  Schrift- 
[(ihrer  gewählt  ist,  die  Sitzung  UV«  Uhr  mit  ge- 
schäftlichen Mittheilungen.  Zum  Hanptgegens  an 
der  Tagesordnung-,  .Referat  und  Besprechung  der  , 
Fragt',  ob  es  zweckentsprechend  ist,  die  n 
Bemfsgenossenschaften  zu  Trägern  der  Alters-  und  | 

Invalidenversicherung  zu  machen,«  nimmt  zunächst  | 

Director  Baumert  (Osnabrück)  das  Wort.  Die 
Socialgesetzgebung , so  führt  Redner  aus,  geht  , 
rascher  vor,  als  zu  erwarten  ist.  Am  Rcichsver- 
sicherungsamte  hat  bereits,  behufs  Klärung  der 
in  Frage  kommenden  Verhältnisse,  eine  Sitzung 
stattgefunden,  in  der  jedoch  ein  befriedigendes 
Resultat  nicht  erreicht  worden  ist.  Zum  Referat 

über  die  beim  Reichsversicherungsamte  stattge- 

habte  Sitzung  erhalt  das  Wort  Director  Ballauf 
(Dortmund).  Die  iu  der  Sitzung  zu  Tage  getretenen 


zt, 

D'“T"“w1,  »n  B.  di.  Fr»«*,«.» 

vorgehe.  Wie  solle  w0  die  Arbeiter- 

j werden,  namentlic  m ’ ^ Der  Reichs- 

bcvülkcrnng  eme  se  r (Elbcrfeld)  habe  denn 

! TÄ  ^n  zusa uimengefasst,  dass 

| auch  seme  Meinung  »(-eignet  seien, 

TrÄger  der  Alter»-  Vorsitzenden  dem  Re 

i « 

— t,' »« " 

Hegener  (Köln)  -.llnne  sei  ist  nach 

Gegenstand  ^^^  ^ “lorbercitet  an  die 
Ansicht  des  Redners  völl  « Dcr  Vor- 

ä"  g“  et 

^•sriäStS 

infolge  der  Einladung  inIC|uen  Seclionen 

^«Sr-rjs 

Sitzung  am  Rcicn  R dner  habe  diese 

standssitzung  abzuhalten.  ' ' ite  nicM  in 

Frage  bejaht,  doch  sei  von  anderer  Beite  ^ 

gleichem  Sinne  ge»nt«ol^‘’  * Arbeitsleistung 
sei  die  Sitzung  unterblieben.  D*"  ; einc 

für  die  Altera- 

so  enorme,  dass  sich  sc  -c  ^c',  unserer 

Willigkeit,  die  Arbeit  als  „ürd, 

Beruf  sgcnosscnschaft  zu  na^entUch  beim 

Der  Arbeiter-Ab-  “"d  Zug  8 de8  starken  Be- 

I Betriebe  der  Gasanstalten  g Sommeri  ein 

! triebes  im  Winter  im  begenB^^  ^ Redner8 
1 ungemein  grosser.  • h geeignet, 

S waren  die  Anuenverwaltungen  wei  ch^^^  ^ 

1 Träger  der  Alters-  und  In'a''''C  und  würde 

, werden,  wie  die  Bemfsgen^c^ ' auch  wohl 
deshalb  von  Seilen  der  werden. 

- * Armenverwaltungen  znrilckg  g^^ 

Znm  letzten  Gegenstände  ^.^„-erke,« 

•Beschreibung  der  EUierfcMer  Director 

erhalt  der  technische  d Die  Fortschritte, 

Hemme  (Elberfeld),  da.  W«b  ^ ^ weIcbe 

so  leitete  Redner  seine  Am • ül  * en  i„  der 
I die  Elektrotechnik  in  den  « der  Kabel 

| Verbesserung  der  Dynsmomasdirncn,  ^ ^ 

und  auch  der  Lampen  ^ kluog  des  elek- 

ohne  Feigen  auf  die  we,  ere  Entwieklu^ 

Irischen  Lichtes  ?ebUef " m&ssig  die  größte 

Berlins,  in  welchem  verhalt  iDrichtungen 

Zahl  von  elektrischen  Beleuchtungeem 


fß'yi 

m 

ars 

(QI 

Ikä 

c t 
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»ich  befindet,  folgend,  trafen  auch  die  grösseren 
Reschsfte  derProvinzialstüdtefür  sich  allein  oder 
m Gemeinschaft  mit  einigen  Nachbarn  Anstalten 
elektrisches  Licht  einzuführen.  So  geschah  es 

“nt  hl  Elb°rleld’  W°  8chri“°  n8ch  die8er  Weh- 

fOr  Lthf  " "■Urd°n  Geschiedene  Kinnen 
mit  , 8 700  elekri8chem  Licht  versuchten 

t «ZtbernvGeeChflften  Häuservierteln 

vertrüge  über  Versorgung  mit  elektrischem  Licht 
“brnschliessen,  doch  wurde  seitens  der  sLt  die 

Hufe  " S‘TCn  UDd  öffentl'chen  Wasser- 

Sehn  nr8,,^  Leita«hte  f-Incipiell 

aS  „V  DUD  in  der  Stadt  Vertretung  die 

tn  Luvfsttik  rChu'  daM  <laS  c'chfnsche  Licht 

Bedürfnis“  ' 6°  ern  fÜr  viele  Geschäfte  ein 
Bedürfn  es  sei,  man  daher  der  Einführung  der- 

dürfe  tehLUn0berStei8bare  ®chranhen  setren 
Stadt'  die  Liefe  ma"  T. Rn  d*r  Zeit’  seitens  der 
„td  nI8  elektrischen  Stromes  in  die 

C ;V  lm:7  und  —de  denn  auch  im  Fe 
hauen  ’ ei"e  Centrala“8t«lt  zu  er- 

den  Betrieb  L S ZDf°hrun*  >'"<* 

und  die  Anmelt  ‘tUngen  WUrden  festeesetzt 
Preis  für  die  16  ontBegengenoiumen.  Der 

P">  Stunde  ffl  d rRge  ÜhlRmpC  ,,Uf4Pf' 

Werten  auf  [s  £ JJ*" "™pe"’  von  «®  Normal- 
*ur  Bedineune  u * festf?esetzt  Hierbei 
Utglich  i‘i,  sLf  8,emacht’  dass  J'ede  Glühlampe 
m TI  Da  nunert  Ten’  re8p  b°“hlt  "erden 
»ahme  von  elektrische  '*nme*d,lnBen  Är  die  But- 
ans dem  östlichen  Theil  ' 'o  ^ Ha"PUache 
waren  und  sich  auf  ein»  “ w'  Sta<U  einge«an«en 
von  rund  I960  m T.«  elllPsenahnlichen  Flüche 
so  war  die  8 oUDd  722  m Breite  befanden 

sta«on  annähernd  resSimt8tZeH  ^ Central- 
^ngenausdehnungLmclU  derMitto  d«r 

an  (Trossen  Spannung  i ZU  8UC^en’  um  beine 

der  einen  STSZ  m den  K«*heln  nach 

Banplatz  wurde  der  *“  crleiden-  Als 

'Tolksschule  an  der  ^ P “*  6iner  früheren 
*°ranf  sich  eine  gewählt, 

I00WGlühlamDen,„,«  » n88?fntrale  von  8 bis 
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10000  Glühlamtn  zu  t KUn88Centra*e  Von  8 bi" 
höchstens  60  VollYL,  N°r?llkeraen.  deren 

«aaren  Anlage  wuMn  , „.Dle  Abführung  der 

Ha,8heinBtrirtL  Firma  8icme"°  “»d 

vorläufig  drei  DampfmaT)6“  ^ der  AnlaSe  sind 
^ «»a  180  Touret  h?,en  V°"  CA  170H.P. 
llocl1  «t  Baum  für  sieben™  u"“1'  unterKebracht, 

“obst  zugehörigen  u"  DamPf“aachinen 

““«Chine  treibt  mittel  k Vorianden.  Jede  Dampf- 
schloss  - Dynamomaschine6*^  Rie“en  ZWci  Neben- 
Touren  pro  Minute  m»  n " ’ welch®  bis  zu  650 
bereits  3250  GlühlamDeC  °n  D&  “Un  Begenwürtig 

Whlflsw  vertheilen,  fm  fcStT  ^ ,“f  73  Aa' 

’ “ Betnebo  aiod.  so  musste 


bereits  mit  weiterer  Aufstellung  einer  Dampf- 
maschino  votgegange"  werden.  Der  erzeugte  Strom 
n den  Hegulirnngsapparaton  in  drei 
kupferne  Sammolschienen  geleitet,  und  geht  der- 
selbe  von  der  Rückseite  der  sog  Schaltbühne  im 
Maschinengebäude  in  die  bis  jetzt  8245  m langen 

mit“  st  k °per  V°"  die86n  TIauptkabeln , die 
mit  starkem  Bandeisen  und  präparirtcr  Jute  um- 

wunden  sind  und  frei  in  der  Erdo  liegen,  wird  der 
elektrische  Strom  den  einzelnen  Häusern  resp 
Consumenten  zugoführt.  Die  Messung  des  ge- 

vonCDrnA  r0meS.Crf0l8t  dUrCh  Elektricitätamesser 
Rem.1  t h°n’  d,e  F°rm  einer  gewöhnlichen 

dicSr  r ' Wa"d  “gehängt  werden; 
dieselben  werden  monatlich  controlirt,  aufgezogen 

und  hiernach  ,1er  Verbrauch  berechnet.  Der  Vor- 
sitzende  dankt  dem  Redner  für  den  Vortrag  „ml 
erheben  sich  die  Mitglieder  zum  Danke  von  den 

Nachdem  nun  noch  Köln  für  die  nächste  Ver- 

“/'m!"  A«t  genommen,  wird  die  Sitzung 
um  2/j  Uhr  geschlossen. 

Centmk*"- Uhz  wird  “‘la»n  die  elektrische 

Centrale tation  ,m  Betriebe  besichtigt.  Die  ganze 
Anlage  macht  in  Folge  der  hübschen  Anordnung 
der  ein«ilnen  Maschinen  und  Apparate  einen  im- 

P°"'renden  Klndrufk>  *“«■»!  di«  Maschinen  völlig 
geräuschlos  und  exact  arbeiten.  Die  Dampf- 
maschinen  selbst  sind  von  der  Firma  Kuhn  in 
Stuttgart  erbaut.  Die  Gcsammtanlage  der  Ma- 
schm'",  Apparate,  Kabel  etc.  hat  bis  jetzt  einen 
Kostenaufwand  ca.  M.  625000  erfordert. 

Elmshorn.  (Gasanstalt.)  Nach  dem  in  der 
Generalversammlung  der  Actionäre  am  19.  Februar 
. J.  erstatteten  32.  Jahresbericht  wurden  bei  einem 
KohlenTerbrauche  von  827250  kg  im  Ganzen 
209o70  cbm  Gas  producirt.  In  Folge  eines  ge- 
ringeren Consums  des  Bahnhofes  und  der  mecha 
nischen  Weberei,  sowie  in  Folge  der  dauernden 
Concumsnz  des  Petroleums  verminderte  der  Gas- 
verkauf sich  um  10538  cbm  gegen  das  Vorjahr. 
Trotzdem,  und  trotz  der  Herabsetzung  der  Gaspreisc 
vor  Jahresfrist  auf  17  Pf.  pro  Cubikmcter  für 
Privatgas  auf  14  resp.  13  Pf.  für  Kraft-  und  Heiz- 
gas, und  9 Pf.  für  die  öffentliche  Beleuchtung,  wurde 
eine  Gesammteinnahme  von  M.  67729  und  ein 
Reingewinn  von  M.  17679,36  eraclt.  Davon  sollen 
»le  ltn  Vorjahre  13V«  °/o  Dividende  mit  M.  10200 
an  die  Actionäre  vertheilt,  M.  3000  zur  Abschrei- 
bung verwendet,  und  der  Rest  dem  Betriebsfonds 
überwiesen  werden,  der  damit  auf  M.  59200  steigt 
Friedrichsort b. Kiel.  (Elc  k Irische  Belcuch  - 
tu  n g.)  Auf  dem  Terrain  und  in  den  sümmtlichen 
Werkstätten  und  sonstigen  Räumlichkeiten  des 
aiserhchen  Torpedo-DepOts  wird  gegenwärtig  eine 
elektrische  Beleuchtungsanlage  mit  Bogen  und  Glüh- 
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*u  nO°  Lampe m.  ^ ^ übertragen  worden. 

von  Bremen  (Gasanstalt)  Am 

H!m  , J seUten  die  städtischen  Collegien 
22.  Februar  d.  J.  scU  Vorbereitung  der  Ver- 

£dC ” der 

StÄJ  "ei  dem  am  1.  Januar  1881 

erfolgenden  Vertragsablauf. 

Hildesheim.  (Wa^er  lettung)  ^ ^ ^ 
gehen  Mittheilung  gemacht,  dass  die  im 

Irtzten^  ftommer  ausgeführ^^  WaMcrleitun^g  Neu- 

Ortsschlungbach,  wodnrc  P voUeWndig  fertig 

stadt  mit  Wasser  versorgt  .st , von  . ■ •«  ^ 

gestellt  ist  und  einen  Kos‘|ena.  „ auf  M.  71888 

veranschlagt  war.  täglich;  sie  hat 

hat  sich  gehoben  und  f X^gefübrt. 

bisher  der  Stadt  223  cb, » *•-*  PJ * ,,e 

w— , «f ■“  '*C,«..n.ch.m  *- 

schloss  aus  dem  Reingewm  hlen.  ln 

1887  eine  Dividende  von  16  ° 
dem  Berichte  wurde  unter  A»< 

durch  die  Verlegung  d"  “^"„^rthminderung 
vo"ntn  SSo<£  entstand,  die  durch  Heranriehung 
des  angesammelten  Dispositionsfonds  ^ 

Preissteigerung  des  zum  Er"SB‘‘n  Antrag  des 

werdenden  Terrains  ausüuglc.chen,  auf  Aut  ag 
Aufeich  tsrathe.  von  der  Genend  Versammlung  gut- 
gehemwu  wnrdo^ubau  wurde  das  Folgende 

ausgeführt^c  ^ ^ Frühjahr  1887  unter  den 

denkbar  ungünstigsten  Witterungsverhältmssen  W 

gönnen,  später  aber  so  gefordert,  dass  schon  «n 
18  August  die  erste  Charge  gesetzt,  am  25.  August 
das  erste  Gas  nach  der  Stadt  gelassen  und  am 
28.  August  der  Betrieb  in  der  alten  Anstalt  ein 

gestellt  werden  konnte. 

Das  neue  Werk  ist  für  eine  Höchstproduction 
von  lbOOO  cbm  pro  24  Stunden  angelegt.  Dasse  e 
hat  Anschluss  an  den  Bahnkörper,  so  dass  die  An- 
fuhr der  Kohlen  unter  Anderem , wie  die  Abfuhr 
der  Ncbenproducte  bequem  und  billig  erfolgen 
kann.  An  den  Kohlenranm  schliesst  sich  un- 
mittelbar das  Retortenhaus  an  mit  acht  Neuner- 


oefen  nach  dem 

haus  haben  die  Appara  KlOnne’scber 

nur  ein  vierter  Re.nigerkasten  .und  ge. 

Colonnenwascher  zugesel  ttt  neben  dem 

funden.  ' “digen  Gasmotor  noch  ein  4pfer- 

translocirten  Jptermg  whaustor  noch  ein 

diger  montirt  und  ^“^^^"eben  Im 
zweiter  entsprechen  gi * ^ neuer  stations- 

g'eiChe\Scbm  Stundendurchlass  und  ein  neuer 

messer  mit  b&u  cDn  D„u_,„,hindung , wie  auch 
Regulator  von  »mm  ^«  d(J8  nahc 
sämmtliche  Pumpen,  o ,chen  rlü99igkciten 

angebauten  Thurmes  d je  4000  cbm 

zuführen.  Zwei' Teleskop- Gasomet nehmen 
Sutzraum,  ebenfalls  von  450  mm-Rohr 

das  Gas  auf,  das  f(hltrt  wird, 

nach  der  ca.  2 km  en  Anlage  inclusive 

Die  Kosten  für  die  gi  Anschlag- 

de.  neuen  Uaup^  w^;n  ^ 

—ztj-  Äi-w-  - ** 

ergaben  an  Gas  1 484 Privatflammen  (v.  J- 
Davon  consum.rten  18OT ^ (v.  J.  449) 

18173,  1078887  cbm  und  46*  Batern  ^ dio  Gafr 
169738  cbm,  die  Anstalt  sei  ^ >jnd  Kochea 

maschinen.  inclusive  Gas  z def  Verlust 

116705  cbm  und  betrug  ^ 100  kg  KoWen 

ergaben  durchschnittlich  3 > j.  «0,50) 

An  Coke  wurde  gewönnet . 60,96  ; ^ 

2890000  kg,  hiervon  wur  ' 4828°!o  (t.  J. 

601310  kg  verfeuert  ™d  «JJJ  ^ {f_J-)yn) 

48,43 -/.)  2288690  cbm.  A ^ 225905  cbm, 

332125  cbm,  verkauft  jakwasserdestiUat 

verfeuert  106220  cbm.  Ammomakwass 

30540  kg.  b<*true  ft®  ^ 

Die  Zahl  derConsumenUnBetrug 

cember  1887  123  (v  • durchschnittlich* 

Gaspreis  M.  16  (wie  v^  JO.'1"  ‘ Q;l  (v  j.  12,35), 

Erlös  nach  Abzug  der  Rabatte  • • &3)  pt0 

die  Fabrikationskosten  M.  -»,21 
100  cbm. 
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Leipzig.  (T  b ü n n 8 • ' ^^^richt  für  B« 

— 

und  hebt  hervor,  .lass  an  de  te  ^ Er,angung 
lang  des  Unternehmens  and  a die 

Wirthschaftlich  wie  flnansiellg,  ^ vergangeneu 
Beamten  der  GeseHscha  ^heiligt  haben- 

Jahre  sich  flcissig  und  erfolgrem  ^ Au6. 

Mit  dem  am  30.  Aprd  - • dem  Ge 

scheiden  der  Gasanstalt  Tetscben  «•  ^ g#l. 
schäftsbereiche  reducirte  empf»nd  die 

anstalten  auf  22.  Im  Uebngen 
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Gesellschaft  den  Abgang  dieser  Anstalt  nicht  als 
i einen  VerluBt,  weil  das  aus  dem  Verkaufe  der- 

i selben  gelöste  Kapital  alsbald  anderweit  nutz- 

. bringend  Verwendung  fand,  und  weil  der  Pro- 

3 ductionaausfall  von  Tetschen  mehr  als  Ausgleich 

e erhielt  in  dem  geschäftlichen  Aufwachsen  der 

c anderen  Gaswerke.  Von  einer  Ausnahme  abge- 

k sehen,  zeigte  sich  bei  allen  Anstalten  im  verflossenen 

■j  , Jahre  eineTroductionsausdehnung,  die  bei  einzelnen 

« Werken  sogar  recht  kräftig  hervortrat.  Die  ab- 

8 solute  Zunahme  in  der  Gasprodnction  im  Jahre 

js  1887  belief  sich  auf  nahezu  4U0000  cbm  oder  6,61  °/o 

* gegen  die  Geeammtproduction  von  1886.  Diese 

i*  Gasmenge  ward  im  verflossenen  Betriebsjahre  mehr 

ss  hergestellt,  trotzdem  die  Gasanstalt  Tetschen  seit 

lc  Ende  April  dabei  nicht  mehr  betheiligt  war.  Relativ 

ns  «teilt  die  Productionszunahme  sich  auf  8,71  °/«  und 

•jgf  somit  ansehnlich  höher,  als  in  den  letzten  beiden 

Vorjahren. 

Aus  der  sich  gegenuberstehenden  Aufstellung 
lgj  des  Gasconsums  in  den  beiden  letzten  Betriebs- 

jahren geht  hervor,  dass  sich  die  Privatbeleuch- 
[rw  tung  am  wenigsten,  der  Verbrauch  an  Gas  zum 
Kochen,  Heizen  und  zum  Motorenbetriebe,  also 
(t;  an  sog.  Industriegas  sich  dagegen  am  meisten  ge- 

j (t  hoben  hat.  Die  Vermehrung  war  nämlich  bei  der 

äe'i*  Privatbeleuchtung  4,44  °/«,  bei  der  Strassenbeleuch- 

tunK  15,36  •/•,  beim  Industriegas  87,86°/«. 
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Keine  Verbrauchsweise  zeigt  sonach  einen 
Rückschritt.  Die  ebengenannten  Zahlen  erfüllen 
die  Zuversicht,  dass  die  Benutzung  des  Gases  zu 
anderen  als  blossen  Beleuchtungszwecken  immer 
weitere  Dimensionen  erreichen  und  dem  Unter- 
nehmen in  absehbarer  Zeit  schon  einen  sichern 
und  steigenden  Vortheil  schaffen  werde.  Wenn 
einzelne  Orte  sieb  trotz  der  Billigkeit  der  zu- 
gestandenen Preise  von  der  Anwendung  des  Gases 
IU  Heit.  Betriebs-  etc.  Zwecken  noch  fern  halten, 
“ hal  daa  «eine  Ursache  zum  Theil  wohl  in  dem 
fclilen  entsprechender  lokaler  Industriezweige, 
andemthella  mögen  die  Vortheile  des  Gasver- 
brauch« nach  dieser  Seite  hin  dem  Publikum  noch 
icht  genügend  zum  Bewusstsein  gekommen  sein, 
ortgesetzt  bleibt  die  Verwaltung  bestrebt,  dem 
'«sc  für  alle  Verwendungsweisen  erweiterten  Ab- 
salz zu  schaffen. 

Der  erhöhte  Gasverkauf  im  verflossenen  Jahre 
■“  gegen  das  Vorjahr  auf  dem  Gas-Conto  eine 
M^hmümahae  von  M.  21266,50  gebracht.  Zur 
"Curtheilung  dieses  Ergebnisses  ist  im  Auge  zu  be- 
■a  en,  das»  die  Gesellschaft  im  Laufe  des  ver- 
,,  . '"™  Geschäftsjahre»  verschiedentlich  Preis- 
Uch„  ^ “üRCSlaiiden  hat,  sei  es  zufolge  contract- 
öfuru  tr*,ljbarungen , sei  es  — was  weitaus 
bnc  i 8™d"Jl  ~ aua  eigener  Entschliessung.  Die 
rchschmttseinnahme , welche  pro  Cubikmeter 


vorkauften  Gases  im  Jahre  188G  noch  auf  18,15  Pf. 
sich  berechnete,  sank  damit  im  Jahre  1887  auf 
17,37  Pf.  (Bei  Zugrundelegung  des  Consums  von 
1886  resultirt  aus  diesem  Preisrückgänge  allein  ein 
Einnahmeuusfall  von  nicht  weniger  als  M.  44681,27, 
der  indess  durch  die  ConBumsteigerung  mehr  als 
gedeckt  ward. 

Iu  dem  Einkaufspreise  der  Kohlen  hat  sich 
gegen  das  Vorjahr  eine  nennenswerthe  Verschieden- 
heit nicht  gezeigt.  Der  Preis  war  1887  um  eine 
Geringfügigkeit  (0,30  Pf.  pro  Hectoliter)  höher,  als 
im  vergangenen  Jahre;  dafür  stellte  sich  aber  auch 
der  Verkaufspreis  der  Coke  um  nahezu  3 Pf.  pro 
Hectoliter  im  Durchschnitt  besser. 

Die  Beit  länger  als  zwei  Jahren  auf  dem  Theer- 
markte  waltende  ungünstige  Conjunctur  dürfte  ihre 
Endschaft  erreicht  haben ; wenigstens  ist  anzu- 
nehmen,  dass  ein  weiterer  Niedergang  der  Preise 
nicht  statthaben  wird.  Denn,  während  der  Preis- 
rückgang bei  den  Theerverkäufen  im  Jahre  1886 
gegen  1885  M.  1,59  und  gegen  1884  sogar  M-  2,32 
pro  100  kg  gewesen  ist,  und  während  auch  im 
ersten  Halbjahr  1887  nur  ein  Durchschnittspreis 
von  noch  kaum  M.  2,50  pro  100  kg  zu  erzieleu 
war , waren  Nachfrage  und  Preise  im  zweiten 
Semester  schon  augenscheinlich  lebhafter  und  an- 
ziehender. 

Der  unvermeidliche  Verlust  an  Gas,  wie  er 
sich  durch  directe  Entweichung  aus  Apparaten  und 
Rohren,  durch  Coodensntion  auf  dem  Wege  von 
den  Stationsmessem  zu  den  Consumenten,  durch 
Wcnigerzählen  der  Privatuhren,  durch  Mehrgewähr 
an  die  Öffentlichen  Strassenlatemen  gegen  das 
contractliche  Maass  und  in  anderer  Weise  heraus- 
stellt, bewegt  sich  auch  im  vergangenen  Geschäfts- 
jahre bei  fast  allen  Werken  wieder  in  beschränkten 
Grenzen ; die  Durchschnittsziffer  des  Gasverlustes  zur 
Production  steht  sogar  noch  unter  dem  Verhältnis, 
welches  Gasanstalten  selbst  der  grössten  Städte 
in  ihren  Betriebsnachweisen  als  mässig  aufführen. 

Auf  der  Basis  solcher  im  Grossen  und  Ganzeu 
günstigen  Zustände  des  Unternehmens  hat  das 
Brutto-Erträgniss  der  Anstalten  sich  auch  1887 
gegen  1886  wieder  und  zwar  um  den  Betrag  vou 
M.  27220,60  gesteigert.  Die  Verwaltung  ist  damit 
in  der  angenehmen  Lage,  den  Actionären  für  das 
Geschäftsjahr  1887  wiederum  eine  gute  und  mit 
Rücksicht  auf  die  jetzigen  Zeit-  und  Geldver- 
hältnisse befriedigende  Verzinsung  des  Kapitals  zu 
bieten  und  hat*  wie  bereits  mitgetheilt,  eine  Divi- 
dende von  8°/o  sowohl  für  die  Prioritätsstamm 
actien,  als  auch  für  die  Stammactien  vorgeschlagen. 
Es  geschieht  dies,  nachdem  die  Absetzungen  zum 
Reserve-  und  Abschreibnngsfonds  in  dem  gesetz 
und  beschlussmässigen  Umfange  vorgenommen, 
und  nachdem  auch  der  Bearutenpensionakasse 
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winn-  and  \erlust  1 ' GagangUlt  Tctsclien  an 

liehen  Ueberlassnng  öicher  Bestimmungen  J 

die  Stadt  und  als  Folge  C , Uispositions- 

in  Ausfall  «kommen  s nd.jst^e^  ^ ^ 

fonds  noch  ein  Betrag  bisherigen  Rücklagen 

geflossen.  Die  gesainmten  bisher g^  ^ 906, 91 

SfÄl  ^tienkapitals. 

Bei  der  obigen  VertheUung  des  Brnttroe  r 

‘jaÄÄ-rrrüÄ 

des  verfl0RBcnC"  ‘ P^rifcetaldissements,  ganz  und 
suraenten,  lumets  lauten  und  manchmal  I 

teilweise  entführt;  treb ider  taten«.  ^ ^ 

sogar  recht  uufdring  ic  Vorzüge  vermochte 

gestandenen  und  vennmn  bu  heute  noch 

sie  unserem  Geschalte  a f dessen 

nicht  einen  nennenswerthon  Abbruch^  ^ ^ 

Thätigkeitsfelde  r.u  thun  höhte8  Lichtbc- 

da  sog  sie  den  Anspruch  uu  erhöhtes  ^ 

dürfniss  naturgemäss  nach Gasverbrauch.  j 

indireetden  Anlass  zum  «“^^chtungsanlagen  I 

Die  1~M>»  te 

liefern  in  jedem  ein  . ebensowenig  umsonst 

Beweis,  dass  elektrische.  Dicht  B^nch- 

sich  herstellen  lässt  wie  Gas-  und  an  I 

SICH  nen,  Beleuchtung  gehört  vor 

‘aTu,  Kraft6'— ^und  Kraft  kostet  Geld.  Hat  cm 

SunwLhmer  die 

elektrische  Beleuchtung  auem  {flr 

gehend  überschüssig,  so  mögen  )b 

die  Lichtbereitung  sich  nicht  theuerer  st  «en  als 
eine  billige  Gasbeleuchtung;  nirgends  ** 

Z.  «..«»*  - “■  t 

Irischer  Beleuchtungsanlagen  venn 

weisenden  Exempeln  es  zu  belegen,  , 

Central-Beleuchtungsanlagen  zu  den  ertragsfähigen 

Geschäften  zu  classiüciren  sind.  Wo  immer  der 
gleichen  Centralanlagen  - und  sie  I 

noch  recht  sporadisch  vorhanden  — ongeleg 
geplant  wurden,  geschah  dies  nur  für  Volks-  und 
industriereichc  Städte , und  auch  nur  da 
eine  verhältnissmäasig  grosse  Flammenzahl  sich 
auf  einem  räumlich  beschränkten  Complexe  ver- 
einigte, und  man  beobachtet  dabei  weislich  die 
Vorsicht,  selbst  in  den  grössten  Orten  stets  nur 
die  geschäftlich  oder  in  Bezug  auf  den  Lichtver- 
brauch sonst  hervorragendsten  Ortsteilc  f r ‘ 
elektrische  Beleuchtung  gewissermaassen  heraus- 
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.uschneiden , die  übrigen 

beleuchtung  über"^hcr  Beleuchtungsanlagen 
Unternehmern  elektrischer  ^ |u  lie{enli 

daher  auch  g«  nmhtdaru^  ^ ^ pulten 

etwa  m der  W cise*  . flhen  sich  nur,  die  Au» 

geschieht  sondern  s.c^  ^ damit  zusammen- 

I ,öhrUDg  ^Shen  Behörden  oder  Corporationen 

hängt,  von  städtischen  ^ iumeist  auch 

übertragen  zu  erh“^reh  Verbrauch  abgehenden 
I die  Nachlieferung  * c .htungBtheile  zu  sichern, 

Iaimpenundsonstige^entiich,,  gcBChäftliche  und 
j _ und  lege  ^ der  Auftraggeber. 

1 dauernde  Risico  au  . . wi,d  die 

I So  lange  diese  Umstände  > ^ die  ^ 

Gasbeleuchtung  unserer  "“euchtung  RUch  ferner 
currenx  der  elektrische!  Ansicht  findet 

nicht  zu  fürchten  haben.  ^ VetWaUu„ge- 

insonderheit  Gaswerke  Berlins  ihre 

bericht  über  die  woderSit*  mehrerer 

vollste  Bestätigung  ; denn  d ^ anderer  hervor 

elektrischer  GeseUschaf  l!nternebmuiigen 

ragender  Firmen  Wr  elek  d Tag  elektrische 

1 ist  und  wo  auch  .eit  Jahr  ging  der 

I Centralbeleuchtungsanlagen^^^^  nicht  xurück, 

! Gasverbrauch  gegen  städtischen  An- 

| sondern  er  stieg  allem  * yon  über  4 Mtt- 
1 staltcn  um  die  anse  in  brauchszunahme  bei 

I honen  Cubikmeter.  Die  V welche  ihren 

1 denjenigen  Gasconsume  ^ englischen  Ge 

Bedarf  aus  wahrscheinlich  eine  nicht 

Seilschaft  bewehen, 

geringere  gewesen  sein.  ^ UM  auch  ver 

Von  mehr  alä  einer  . chen  Beleuchtung 

sichert,  dass  man  von  GrQnden  gern  wohl 

aus  ökonomischen  un  und  sicheren  Gas- 

| wieder  abgehen  und  zur  bd  ^ .Re  hohen 

I beleuchtung  zurückkeh  Aniagen  nicht  einmal 

1 Ausgaben  für  die  elektrische  ^ hlftUche 

' gemacht  und  wenn  zum  andere  __  Auch  heute 

! Rücksichten  zu  ne  me  1 e u c h t n n g 

| noch  sehen  wir  die  zumal  die 

als  die  für  uns  fühlbarere  ^ Umpen  für 

Verbesserungen  an  ®G  durchausnichtnach- 

petroleum  denjenigen  für  Gas  dutlg  von 

Stehen.  In  Beziehung  ' und  solche 

Reflectoren,  insbesondere^  W* 

Räume,  in  welchen  man  braucht,  sind  die 

und  nicht  an  der  ^mmerdecke  0^  ^ ^ 
Petroleumlaropi-n  den  us  ^ eine  Tha 

I «on  vielfach  ent^h.edenüberl^n  von  Gas- 

sache,  welche  le  erwägen  sollten'' 
lampen  endlich  wohl  er^“g  hrc9  wurden  m>‘ 
L Laufe  des  verflossenen-^ ^ Auger-Cmttcn'’«' 
den  Gemeinden  Eutntzsch  und  vereinbart 

I bei  Leipzig  neue  Beleucbft'üP  Gesellschaft 

1 und  abgeschlossen , mhalts  derer 
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das  ausschliessliche  Recht  zur  Benutzung  der  resp.  i 
Ortsstrassen  für  die  Rohrlegungen  auf  längere  Zeit  [ 
zugestanden  ward.  Die  seit  Jahren  ventilirte  Frage 
einer  Einverleibung  der  Vororte  von  Leipzig  in  den 
Stadt-  und  Verwaltungsbezirk  ist  in  der  letzten 
Hälfte  des  vorigen  Jahres  insofern  in  ein  prak- 
tisches Stadium  getreten,  als  die  städtischen  Be- 
hörden Leipzigs  den  Anschluss  der  Vororte  im 
Princip  beschlossen,  und  die  Gemeindevertre- 
tungen der  einzelnen  Vororte  vom  Rathe  der  Stadt 
Leipzig  um  Nominirung  der  Aufnahmebedingungen 
ersucht  worden  sind.  Diese  Einverleibung  würde 
nach  ihrem  von  den  städtischen  Behörden  Leipzigs 
beabsichtigten  Umfange  die  sämmtlichen  von  der 
Gesellschaft  erleuchteten  Vororte  berühren.  Der 
Letzteren  Gemeindevertretungen  haben  ohne  Aus 
nähme  der  Stadt  Leipzig  unter  anderen  die  Be- 
dingung gestellt,  dass  die  bestehenden  und  von 
ihnen  mit  Dritten  eingegangenen  Abkommen  und 
Verträge  städtischerseits  zu  Übernehmen  und  bzw. 
fortzusetzen  seien.  Da  die  Thüringer  Gasgesell* 
achaft,  abgesehen  von  nur  einem  Vororte,  wo  die 
Dauer  des  Beleuchtu  ngsvert  rages  auf  eine  bestimmte 
Zeit  abgemessen  ist,  mit  Bämmtlichen  Vororts-Ge- 
meinden Leipzigs  in  Contraktsverhältnissen  steht,  ! 
welche  ihr  auf  eine  mehr  oder  minder  grössere 
Reihe  von  Jahren  zunächst  das  Recht  der  aus- 
schliesslichen Benutzung  der  Ortsstrassen  zur  Rohr- 
legung  gewähren,  dann  aber  das  weitere  Recht 
sichern,  die  Gasanstalten  auch  nach  Ablauf  der 
resp.  Privilegien  in  Concurrenz  dauernd  weiter 
lu  betreiben,  so  dürfte  für  die  Gesellschaft  eine 
Gefahr  aus  der  Zusammenlegung  der  Vororte  mit 
der  Stadt  Leipzig  nicht  abzusehen  sein  und  zwar 
uni  so  weniger,  als  die  Gesellschaft  im  Falle  eines 
Concurreuzbetriebes  voraussichtlich  im  Stande  sein 
wird,  mit  den  städtischen  Gasanstalten  nicht  allein 
hinsichtlich  ihrer  Producte,  sondern  auch  hinsicht- 
lich der  Herstellungskosten , wie  auch  folgerichtig 
er  Preisstellung  derselben  gleichen  Schritt  zu 
alten.  Schon  jetzt  haben  die  Gaspreise  in  den 
ororteii  allgemein  das  Niveau  der  Leipziger  Preis- 
erreicht  und  für  grössere  Abnehmer  sogar 
unterschritten. 


der  Januar-Gaaconpuin  des  begonnenen  JahreB(1888) 
gegen  den  Coiibuiu  im  Januar  v.  J.  bei  den  drei 
Gasanstalten  Lindenau,  Sellerhausen  und  Gohlis 
um  nicht  weniger  als  434.17  cbm  oder  22,19  °/o  ge- 
stiegen ist.  So  erfreulich  diese  Wahrnehmung  au 
sich  ist,  so  liegt  in  ihr  doch  auch  die  Mahnung, 

I zeitig  darauf  Bedacht  zu  nehmeu,  dass  die  Gas- 
anstalten demnächst  in  der  Lage  sein  werden, 

| jene  Anforderungen  zu  erfüllen  und  ihre  Betriebs- 
anlagen, denselben  entsprechend,  baulich  und 
l räumlich  auszudehnen.  Die  Gasanstalt  Lindenau 
j ward  bekanntlich  bereits  vor  drei  Jahren  generell 
erweitert,  dergestalt,  «lass  sie  nach  successivem 
Hinzubau  von  Gasometerraum  fähig  sein  wird, 
jährlich  von  2 bis  3 Millionen  Cubikmeter  Gas 
zu  produciren.  Im  laufenden  Jahre  ist  beabsichtigt, 
daselbst  und  gewisse  rmaa&Hcn  als  vorläufigen  Ab- 
schluss des  Vergrösserungsbaues  ein  neues  Be- 
amtenwohnhaus  an  Stelle  des  unzureichend  und 
auch  ungesund  gewordenen  alten  Hauses  zu  er- 
richten. 

Hiernächst  wird  es  die  Aufgabe  der  Verwaltung 
sein,  auch  den  Ausbau  der  Gasanstalten  zu  Seller- 
hausen und  Gohlis  nach  Maassgabe  ihrer  facli- 
geschäftlichen  Zukunft  an  der  Hand  bestimmter 
und  bereits  ausgearbeiteter  Projecte  planmäsaig 
ins  Auge  zu  fassen.  Lassen  sich  diese  Bauten 
vielleicht  und  in  der  Hauptsache  auch  noch  jahre- 
lang hinausschieben,  so  erübrigt  es  doch,  schon 
jetzt  dafür  zu  sorgen,  dass  das  für  dieselben  noth 
wendige  Areal  im  gegebenen  Falle  vorhanden  sei. 
Aus  diesem  Gesichtspunkte  hat  die  Verwaltung, 
eine  geeignete  Gelegenheit  benutzend,  zunächst  den 
für  eine  künftige  Betriebserweiteruug  der  Gasanstalt 
Sellerhausen  erforderlichen  Grund  und  Boden  preis- 
werth  erworben.  Die  Ausgabe  figurirt  bereits  im 
vorliegenden  Abschlüsse. 

Nach  Vereinbarung  mit  der  Stadt  Torgau  ist 
der  dortige  Pachtvertrag  unter  diesseits  zugestan- 
denen  Gaspreis-Modificationen  um  zehn  Jahre  ver- 
längert worden. 

Laut  des  zwischen  der  Stadt  Schönebeck  und 
der  Thüringer  Gasgesellschaft  bestehenden  Ver- 


:■ 


ie  in  den  letzten  Jahren  in  den  hiesigen 
rorten  gesteigerte  Baulust  wird  nicht  ohne  wei- 
rcn  Einfluss  auf  den  Gasconsum  bleiben.  Der 
ec  mache  Theil  des  Berichtes  weist  bei  den  drei 
sscitigen  Gasanstalten  Bchon  im  vorigen  Jahre 
n . er  achtenswerthe  Verbrauchssteigerungen 
die  A Damit  verraehrcn  8ich  consequenter  Weise 
ir«*  !PrÖche  an  die  ^wtungsffthigkeit  der  be- 
üichtn  Werke>  ~~  da8fl  ^CBe  Ansprüche 
fan  10  der  un(j  jn  bescheidenem  Um- 
* \ erV0rtrcte,)*  daa  fehren  bereits  die  Zahlen 
‘ er  neuen  Betriebsstatistik,  nach  welcher  z.  B. 


träges  hat  die  Stadt  das  Recht,  die  Gasanstalt  zu 
Schönebeck  am  1.  April  1889  unter  gewissen  Be- 
dingungen anzukaufen,  wenn  sie  ihren  desfallsigen 
Entschluss  der  Gesellschaft  1 V*  Jahr  zuvor  bekannt 
gibt.  Letzteres  ist  geschehen  — und  sonach  wird 
die  gedachte  Gasanstalt  an  dem  genannten  Tage 
in  das  Eigenthum  der  Stadt  übergeben,  sofern  die 
städtischen  Behörden  Schönehecks  sich  noch  nicht 
entschliesflen  sollten,  die  ihnen  für  die  Fortführung 
des  Geschäftes  auf  Gesell schaftsrechnung  diesseits 
früher  gemachten  und  inzwischen  theil  weise  that- 
sächlich  auch  schon  zur  Ausführung  gelangten 
entgegenkommenden  Vorschläge  zu  beachten  und 
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anzunehmen.  Geschieht  solches  nicht,  so  wird 
der  Abgang  der  Gasanstalt  Schönebeck  für  das 
Gesamintunternehmen  kaum  eine  andere  Bedeu- 
tung haben,  als  den  Ausfall  einer  Reihenziffer;  er 
wird  für  dasselbe  nach  keiner  Richtung  hin  von 
eingreifendem  oder  schädigendem  Erfolge  sein.  Die 
Gasanstalt  Schönebeck  participirt  am  gesammten 
Betriebsumfange  nur  im  Verhältnisse  von  1 zu  28 
und  am  totalen  Reingewinn  gar  nur  im  Verhältnis 
von  1 zu  4b;  den  Consumausfall  von  Schönebeck 
werden  erfahrungsmässig  reichlich  die  Verbrauchs- 
zunahmen der  übrigen  Werke  decken. 

Der  Vertrag  Über  die  Erpachtung  der  Gasanstalt 
Neustadt  a.  d.  Haide  ist  bereits  seit  ca.  IV*  Jahren 
abgelaufen.  Auf  den  dringenden  Wunsch  des  Neu- 
städter  Magistrats  hat  die  Gesellschaft  sioh  dazu 
verstanden , die  Pachtung  vorerst  noch  bis  Ende 
des  laufenden  Jahres  unter  ermässigten  Pacht- 
bedingungen weiter  fortzuführen. 

ln  Suhl  schloss  sich  im  Herbste  v.  J.  der  Bahn- 
hof als  Gasconsument  an.  Es  verbindet  sich  für 
das  dortige  Geschäft  damit  eine  erfreuliche  Aus- 
sicht auf  Betriebsausdehnung. 

Ebenso  wurde  die  Beleuchtungsanlage  auf  dem 
Bahnhofe  zu  Amstadt  erweitert,  während  eine 
gleiche  und  umfänglichere  derartige  Erweiterung 
für  Pilsen  zu  erwarten  steht. 

Die  günstigen  Ergebnisse  des  laufenden  Jahres 
berechtigen  die  Hoffnung  auf  einen  soliden  Fort- 
bestand des  Unternehmens. 

Die  Betriebsergebnisse  der  einzelnen  Gasan- 
stalten lassen  wir  demnächst  folgen. 

Leipzig.  (Gasanstalten.)  In  den  Schluss- 
Bemerkungen  zu  dem  in  letzter  Nummer  mitge- 
theilten  Betriebsbericht  wird  das  gegen  das  Vor- 
jahr etwas  geringere  Erträgniss  der  Gasanstalten 
hauptsächlich  auf  die  Entwertung  der  Neben- 
producte,  Coke  und  Theer,  zufückgeführt  und 
folgendes  ausgeführt:  Im  Jahre  188b  wurden  aus 
den  Nebenproducten  zusammen  M.  494269,76  ver 
cinnahrnt,  1886  dagegen  nur  M.  386623,13,  also 
über  rund  M.  108  000  weniger.  Dieser  Ausfall  ist 
fast  ganz  ausgeglichen  worden  durch  erhöhte  Aus- 
beute aus  den  Kohlen,  durch  Ersparniss  an  Reini- 
gungsmadse  und  an  Arbeitslöhnen. 

Welchen  Einfluss  z.  B.  das  Sinken  der  Theer 
preise  ausübt,  zeigt  ein  Vergleich  der  Einnahmen 
in  Anstult  I und  II.  In  Anstalt  I liefen  noch  alte 
Contracte  aus  der  günstigen  Preislage,  und  diese 
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Anstalt  verzeichnete  bei  fast  gleicher  Theergewin- 
nnng  mit  Anstalt  11  eine  Einnahme  von  aber 
M.  &0000  aus  Theer,  wahrend  Anstalt  II  nur 
M.  23000  erzielte.  Dasselbe  gilt  von  den  Coke- 
preisen, wahrend  die  Gesammteinnahme  aus  diesem 
Producte  in  Anstalt  11  grosser  war,  als  in  Anstalt  I. 

Im  Jahre  1883  wurde  im  Durchschnitt  pro 
Hectoliter  Steinkohlencoke  38,5  Pf.,  im  Jahre  1886 
aber  nur  32,91  Pf.  in  Anstalt  I und  46,3  Pf.  in  An- 
stalt II  erzielt.  Mit  dem  Jahre  1886  scheint  aber  der 
niedrigste  Stand  der  Preise  für  diese  Nebenproducte 
erreicht  zn  sein.  Im  laufenden  Jahre  bereits  ist 
eine  nicht  unbeträchtliche  Mehreinnahme  ans  Coke 
zu  erwarten,  und  auch  die  Theerpreise  sind  nicht 
weiter  gefallen,  sondern  eine  Kleinigkeit  gestiegen. 

Dennoch  wird  das  Jahr  1887  bezüglich  des 
Theers  bei  Anstalt  1 noch  eine  Mindereinnahme 
gegen  1886  nachweisen,  weil  mit  dem  Jahre  1887 
die  alten  Contracte  abgelaufen  sind,  so  dass  ein 
Durchschnittspreis  von  Ober  M.  3 dort  nicht  er- 
reicht werden  wird.  Es  ist  sonach  Aussicht  vor 
banden,  im  laufenden  Jahre  die  Productionskosten 
zu  vermindern  und  dadurch  den  hohen  Selbst- 
kostenpreis wieder  zn  ermässigen.  Die  Abrech 
nung  des  Jahres  1886  als  Ganzes  betrachtet,  loset 
immer  noch  den  Betrieb  der  Gasanstalten  als  ein 
vortheilhaftes  Geschäft  erscheinen. 

LDneburg.  (Wasserversorgung.)  Die 
städtischen  Collegien  beschäftigte  am  21.  Februar 
d.  J.  der  Antrag  der  Rathswasserkunstgesellschaft, 
die  derselben  Beit  13  Jahren  ans  städtischen  Mittein 
gewährte  Beihillfe  auf  weitere  3 Jahre  zu  ver- 
längern. Im  Jahre  1874  wurde  der  Gesellschaft 
mit  Rücksicht  auf  die  grossen  Aufwendungen,  welche 
sie  damals  im  öffentlichen  Interesse  zur  Verbesse 
rung  ihrer  Werke  gemacht  hat,  eine  jährliche  Bei 
hülfe  von  M.  1200  auf  die  Dauer  von  10  Jahren 
aus  der  Stadtkasse  bewilligt.  Nach  Ablauf  dieser 
Periode  wurde  im  Jahre  1884  diese  Beihülfe  noch- 
mals für  fernere  3 Jahre  bewilligt.  Der  Magistrat 
hat  von  der  Gesellschaft  die  letzte  Jahresreehnung 
und  den  Haushaltungsplan  für  das  laufende  Jahr 
eingefordert  und  kann  nach  genauer  Prüfung  dieser 
Rechnungspapiere  nicht  die  Ueberzeugung  ge- 
winnen, dass  die  finanziellen  Verhältnisse  «ler 
Rathswasserkunstgesellschaft  die  Fortbewillignnf 
der  bisherigen  Beihülfe  nothwendig  erschein® 
lassen.  Nach  längerer  Debatte  erklärten  die  toi 
legien  Bich  gegen  die  Fortbcwilligung. 
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Fmnkenthiu.  s.  ssa.  " ' Lanson.  Ingenieur  in 

Schilling1*  SrüJuJng^a“?^"  B*>'™  Von  Dr  N.  H. 
lorreapendenreu.  8.  333. 
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None  Bücher  und  Broecharen. 
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Ziel  der  Ä T deut*cheR  Technik  hochwichtig 7 J “ a 8 elne  gründe,  für  die 

als  »in  An  i.rebUngfin  des  Vereins  nach  der  Seit.  *1  ^t'lese“’  und  auch  heute  noch  ist  das 
^fXlkalnnUne  dCS  Bedürfnisses  Tin  e^  e^nhe'itl  i eh ' 7*7^  *“  «leiche  ™ damals, 
und  lieh,  ' 8°W0hI  in  technischer  als  in  adndn  \ btr®ben8  zur  Vervollkommnung  der 
teÄir  WUrde>  68  80lle  du«T?er^^^erBrhUng‘-  dCT  Verein  gegründet 
der  Austausch  der  W«  Y^r T per8Önliche  Bekanntschaft 
«iclit  8llnd  W:chtiBe-  neue  Erfindungen  vl  T "Zt  ?rfahru“gen  auf  dem  Fachgebiete 
8“Ch  die  XXVIII.  Versammlung  in  "st  hM  C,h/ePrÖft  Werden'*  Wir  Titeln 

0rdnung8UnHhpWerde“  »H  und  hoffen  in  niieuf  7*7  ^ Verein8ttufgaben  in  vollem 
- “d  Pr°gvamm  machen  zu  können  r Ze“  We,tere  Mittheilungen  über  Tages- 
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314  , , v j:.  französischen  und 

Ibe  Zeit  wie  der  deutsche  Verein,  wci  en a d zwftr  ist  eine  gemein- 

Um  dieselbe  Zeit,  ihre  Versammlungen  abhalten,  vom  Vorsitzen- 

engüschen  Gasfac  ^ ljOnd0n  in  Aussicht  genommen.  n ver8andten  und 

same  Tagung  beider  er  ^ vindustrie  du  Gaz  cn  France  , _ und  Samstag  Sitzungen 

SÄ  VÄ  SS  ü 1 “ “ch  'ta 

5r^.‘ Ww»  »ürr  «utgefubrt. 
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Baufach  vonube reiten.  1™  ^ E„Uu,,„„g  hesehUUgt.  er  “ d„  Gasfaeh 
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der  Verwaltung  der  dortigen  An.  ,h,.d  Eürcau  beschäftigt  war,  ' ■ b bis 
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Gleichzeitig  führte  er  dort  er  in  Coblenz  als  Ing  umbauten  in 

er  bis  Mille  WH  «■>■•«,  “^3»  derartigen  AnUg»  »« 

Wasserwerksanlagen  und  führte  Cochem,  Assmannshausen,  auf  und 

Kettwig,  Ludwigshafen,  Krisch . Ems  Goch  , Wa8Ber8uüonen  der  Bh«n*to 
Siegburg  und  auf  verschiedenen  Bahnhofen  der  ^ Koln  wolnnj  £ 

anderer  Bahnen  aus.  IW  *»  * ihn  am  dL  war,  da  er  «^n  smt  H rbsW 

Wochen  vorher  als  Kranker  «“ ® ^ einen  14jähngen  Sohn  aus “ 

Coblenz  an  einem  Herzleiden  btt.  den  Tod  seiner  Frau ^^^mfinnern 

geschlossenen  Ehe,  die  scho  Deutschen  Verein  von  Gas-  und  W in 

Krakow  gehörte  seit  1862  dem  Deuteeben  v Grandung  an.  Nicht,n" 

und  dessen  rheinisch-westfalischem  ^«rgv  y ; deutscher  Ingenieure  un 

di„,„  Vereinen,  »nde.n  auch  und  d„ 

mittelrheinischem  Bezirksverein  war  er  un  Eif(jr  ^ Verfolgung  der  lach  ^ 

graute  .alte  Krakow,  war  durch  s".  j„r  gingen  bei  allen  Fachgenossen bk 
und  seinen  lebhaften  Sinn  für  Pflege  coUepaler  fachlichen  ^ ^ 

-ÄrSSr * - 

volles  Andenken  stete  bewahren  werden. _ „dichten  Bemerkungen 

Mi«  Beug  nuf  di.  in  d.r  Kuud.C.u 

über  den  im  Ccntr.lbl.  de,  B«»»«r»Mlung  ^“““““rthn,,  und  H«n>  8.1.«»M,S 
«wnlA.inngB.  sind  uns  vom  kgl.  Brandmeister,  Herrn  Brunns, 
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Zuschriften  zugegangen,  welche  wir  in  dieser  Nummer  unter  Correspondenz  (S.  334)  ver- 
öffentlichen. 


V erhandlungen 

der 

XXVII.  Jahresversammlung  des  Deutschen  Vereins  von  Gas*  und  Wasserfachmännern 

in  Hamburg 

am  14.,  18.  und  16.  Juni. 


(Nach  den  stenographischen  Aufzeichnungen.) 

Ueber  die  Beurtheilung  centraler  Wasserversorgrungsanlagen  vom 
hygienischen  und  bacteriologischen  Standpunkte. 

Referent  Herr  Dr.  F.  Hueppe  in  Wiesbaden. 

Meine  Herren!  Wenn  ich  dem  Aufträge  Ihres  Vorstandes  folgend  es  unternehme,  vor 
Ihnen  den  gegenwärtigen  Standpunkt  in  der  Frage  der  Beurtheilung  centraler  Wasseranlagen 
zu  behandeln,  so  muss  ich  Ihre  Nachsicht  in  Anspruch  nehmen,  weil  es  bei  der  gegebenen 
Zeit  ganz  unmöglich  ist,  ein  so  schwieriges  und  contro verses  Thema  erschöpfend  zu 
behandeln.  Selbstverständlich  ist  die  Voraussetzung,  dass  Waaseranlagen  einer  hygienischen 
Beurtheilung  bedürfen.  Wenn  man  dies  für  überflüssig  hält  und  sich  von  vornherein  auf 
den  Standpunkt  stellt,  dass  von  Seiten  des  Wassers  keine  hygienischen  MissBtände  erwachsen 
können,  dann  hat  ja  jede  Beurtheilung  die  Gegenständlichkeit  verloren.  Dann  könnte  man 
ja  schliesslich  auf  den  Standpunkt  kommen,  dass  ein  Wasser,  wie  wir  es  gestern  in  dem 
Ablagerungsbecken  als  direct  zur  Wasserversorgung  Hamburgs  dienend  gesehen  haben,  in 
dem  selbst  grosse  Fische  munter  heruinschwammen , eigentlich  alB  kräftiges  Nahrungsmittel 
vom  nationalökonomischen  Standpunkte  als  Parallelfall  zu  den  gebraten  herumfliegenden 
Tauben  besonders  zu  empfehlen  sei. 

Mindestens  aber  bedarf  es  auch  für  sehr  Skrupulöse  keiner  besonderen  Beurtheilung 
mehr,  da  der  Sinneseindruck  vollständig  ausreichen  müsste,  über  gut  oder  schlecht  zu 
entscheiden. 

Aber  leider  steht  die  Sache  nicht  so  einfach  und  harmlos,  trotzdem  einige  Hygieniker 
ernstlich  und  mit  Gründen  der  Ansicht  sind,  dass  Gesundheitsschädigungen  durch  Wasser- 
genuas etwas  ganz  Untergeordnetes  sind  oder  gar  nicht  existiren.  Die  Statistik,  welche 
unsere  ersten  Schritte  leitete,  schien  zuerst  einer  solch  negirenden  Ansicht  nicht  ungünstig 
— ich  erinnere  nur  an  die  Angaben  über  München  und  Danzig.  Wenn  man  aber  genauer 
znsieht  und  mehr  Städte  berücksichtigt,  wie  ich  es  in  einer  Arbeit  gethan  habe,  welche  in 
rem  V ereinsjournale  zu  erscheinen  begonnen  hat1),  so  sieht  man  von  solchen  Gleich- 
missigkeiten  wenig.  Im  Allgemeinen  kann  man  augenblicklich  kaum  mehr  beweisen,  als 
is*  die  Summe  der  hygienischen  Verbesserungen  zweifellos  überall  die  Morbiditäts-  und 
■ ortaliuitszahlen  herabgesetzt  hat.  Im  Einzelnen  verhalten  sich,  an  der  zur  Beurtheilung 
i ieser  V erhältnisse  für  uns  wichtigsten  Infectionskrankheit,  dem  Abdominaltyphus,  geprüft, 
i® , tadte  sehr  verschieden.  Was  für  München  richtig  ist  oder  zu  sein  scheint,  gilt  noch 
cTte  ^ °^ne  Weiteres  für  Hamburg  etc.,  und  deshalb  sind  wir  verpflichtet,  jeden  con- 

n Fall  für  sich  zu  prüfen.  Das  ist  der  einzige  Standpunkt,  von  dem  aus  man  prak- 
tische  Hygiene  treiben  kann. 

bu  Sie  mir,  das  gleich  an  einem  uns  heute  nahe  liegenden  Beispiel  zu  zeigen.  Ham- 

,rg  un  Altona,  diese  beiden  zusammenhängenden  Städte  entnehmen  ihr  Wasser  der  Elbe  im 

J ? doum'  ***!  No.  11  ff,  Die  Arbeit  ist  inzwischen  vollständig  erschienen.  Hier  findet  eich 
M h d*  T-’terator  genau  angegeben. 


, ,e8  DeutBchen  Vereins  von  Gas-  und  WnsserfaohmUnnem  in  Hamburg. 

mr  XVVH.  Jahresversammlung  des  D 

Fluthi  Hamburg  ohne  Vorsichtsmaassregeln,  Altona  in  Hamburg, 

»nlage1  187 8 konnten^ aus^dV^ch^w  nem  ic  ^ 

parallel  ^r^Au^ehnun^er^n^w^on^g^g^^^^^1^^r^ypi1^g{ar^nich^b^eih^ 

der  Mortui.^  a^  Typhus  e minaltyphu8  sprechen  gestattet-  im  Qegentheil, 

^AwÄon  ist  sicher  nichts  schlechter  wohl  ^„«ch 
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barster  Nahe  der  Wasserentnaliinestellc^  kommen  mussten,  ^ahrendb^ 

3E  "«fS  Sh»»  de.  Typh» . «U.  <>“  «“» I d«  -l««» 

Schmutzwassers  im  Bereiche  er  ig85  und  1886  eine  auffallend  gleichmassig  ^ 

£?  ÄÄCn  » dahin  ».  »» Ä - — 

krankungen  an  Typhi»  U,  •»*£. 

also,  dass  ein  ungünstiger  Einfluss  der  W^servers  FaU  ist  von  so  ernW 

bei  so  con.plicirten  Dingen  überhaupt  n ogli ich  8tp  Jkofer  anzunehmen,  kerne  Rede, 

toiling»,  wi.  ».«  •»  »?  Ä-.  “ <>"  T“  * ft 

und  thatsächlich  gestaltet  sich  das  Die  Typhusmortalität  von  Altona 

andere  Punkte  mit  zu  berücksichtigen  sind.  Die  iyp  machte  gich,  etwas  spater 

nicht  genau  paraUel  mit  der  von  Hamburg  a er  Procentvcrhältiiiss  allerdings  is 

wie  in  Hamburg,  aber  ebenso  ^^"^f^SLtion  noch  andere  Einflüsse  vor 
etwas  günstiger.  Dass  aber  ausser  Bezirke  Hamburgs  links  der  Elbe,  dere 

handen  sein  können,  zeigen  die  unbesie  Assanirungsarbeiten  von  sei 

bidität  1876,  100  von  100t»  betragend  oh  Wasserleitung  versehen, 

auf  38  herunterging.  Seit  etwa  zwei  Jahren  mit  der  uua  ^ 

nehmen  sie  aber  1885  und  1886  an  der  Zunahme  des  yp  aber  bei  so  grossen 

Typhuskeime  sind  im  Wasser  der  Elbe  nicht  feiten,  und  dann  ist  noch 

Verunreinigungen  stösst  ein  solcher  Nachweis  a v|  gelöste  Substanzen  ptomainar  ige 

möglich,  dass  das  Wasser  auch  allgemein  schlecht  ‘b.rch  gelos^^  ^ typhus- 

Natur  oder  durch  Erregung  von  Darmkatarr  en  ges  medicinische  Fragen 

begünstigend  gewirkt  haben  kann.  Doch  dies  wurde  mich  ^Sicher,  ob  die  Bezieh 
führen,  und  für  die  hygienische  Praxis  ist  es  auch  ftw  Zusammenhang  bestellt 

ungen  directe  oder  indirecte  sind.  Ob  m 100  Fallen  emmal  em  Z^  niugg  uns 

und  99 mal  nicht,  oder  ob  er  zehnmal  besteht  und  in  90  Fallen  menz 
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als  etwas  untergeordnetes  erscheinen  den«  • , , 

Gesundheitspflege  die  Aufgabe  die  Einsicht1”1  G®istc  der  vorhauenden 

auch  der  eine  oder  die  zehn  Päli;  überhaunthn  ugt°n-80  treffen>  dass 

weit  dies  irgend  mit  unseren  Einrichtungen  mön-li  1 w t ° ' * Clntreten  können,  so- 
Zusan, menhang  auch  so  unabweisbar  vor  dass  selbst  plucnkT  f"1“1  ^ aber  ein 
concreto  dies  ausdrücklich  zuzugeben  In  manchen  j k°l*T  "1C 1,1  uml,in  konnte.  in 

darf,  Wasserfeld  und  I nf ecfionsfe I d ln  .a  ?al,onTld e ck ‘ «ich,  wenn  ich  so  sagen 
zwingend,  wenn  in  einer  Stadt  verschiedene  Wal  ° *g  Beweisbar  ist  dies  allerdings  nur 
die  einen  verschont  bleiben,  die  andern  befalleT86™^0^888"1“^"  be8tehen'  von  denen 
nicht  mit  der  Ausbreitung  der  InfeZi  para Je,  Z ’ £h"nd  andere"  Bedingungen 
geteilte  Material  kritisch  verarbeitet  - und  iclThT’  "CnU  T"  daS  ganze'  'daher  mit- 
le.cht  gemacht,  weil  ich  den  früher  be Indene  ^ T ” T ^ ^ gewi**  "iclrt 
Hemmschuh  in  Wissenschaft  und  Praxis  der  öffenM  h"  T“*8“ I Uben  fÜr  eine"  gissen 
" fi,eht  man,  dass  der  Zusammenhang  zwischerfT  f6"  Gasl'"dheit«Pflego  kalten  muss  - 
häufigsten  bei  Brunnenepidemien  findet  eil  Tnnkwa8serfe,d  und  Infectionsfeld  sich  am 
gestattete  Centralanlagen  finden  sich  selten  G R i”  TT  tcchnischen  Hülfsmitteln  aus- 
Mehrzahl  bei  der  Entnahme  des  ^ ZSL auu^ff  Centralanlagen  ist  in  der 

handen  gewesen.  8 ofTenen  Wassern  kein  besonderer  Schutz  vor- 

gewöhnte. Markönnte8lTlCmITeneTfaSt  d!h  WC"n  nian  8‘ch  das  Wasser  ganz  ab- 
wurde, wie  er  seine  Aversion  gegen  W^s0'”  bekannter  Reichstagsal»geordneter,  der  gefragt 

»Mage  übergehen.  D^rnZTo^Fautu  FaLMib  aTgfbe"  und  zu  ciner  tadellosen  Central- 
T*  eldige  Geldfrage  ein  wichtiges  Wort  mif  ST **  T'  VOr  allem  8PieR  dabei 

emen  Seite  werden  oft  erreichbare  Ziefe  T,  / a weitgehenden  Forderungen  nach  der 
mchts  gethan,  trotzdem  das  Geld-  welch  A-UgC  Und  «chHesslich  wird  gar 

9,Ch  b,8her  'mmer  noch  glänzend  Verzinst  hat  yglem8Che  Vari*«e™ngcn  angelegt  wird, 

^"“nglefzuTefTndei.d«  bi'dCt  naturgemii88  die  Fest- 

Beider  werden  gerade  hierin  oft  Fehler  £ gBq u el Ie<  die  Entnahme  des  Wassers. 
Pfem  an  Zeit  und  Geld  gutgemacht  wcrT^T’  welche  8PaUir  nicht  °dcr  nur  mit  grossen 
hyg.en,8chen  Technik  und  dicTider  nf  m'en'  ?16  Entwicklunß  der  Hygiene  und 

einander  angewiesenen  Gebieten  haben  !!  ° ifTTV  BczielmnSen  «wischen  beiden  auf- 
rage  ganz  ohne  Hülfe  der  wissenschiHr  dabln  gebracht.  dass  selbst  in  dieser 

"'her  allein  über  alles  befindet  SSrfSS'fc“  vorgegau«en  wird  und  der  Tech- 

her  dle  hygienischen  Anforderungen  an  T .k<!mn,en  °ft  ganZ  merltwürdige  Fragestellungen 
•klaren,  dass  an  den  technischen  Ahr«  Tage>  welche  sich  leicht  daraus 

T'^torischer  Unterricht  in  der  ra"8talt(,a  eln  gründlicher  und  durchaus  noth wendiger 
hygienischen  Seite  können  wir  ul  ^he  • 5“  T fehlt  Die  ^Stellung  "ach  der 
«lr  mcht  einfach  zu  fragen  woran  erkennt  “!  Und  ah  Hygicnikcr  haben 

^og  ich  ist,  sondern  für  uns  !£L  £ "V ““i  Nasser  gesundheitsschädlich  oder 

pL  6 ein  streng  naturwissenschaftlich  / P^Ti  e der  Beurtheilung  einer  Wasserbezugs- 
b ,Me  von  gesundheitsschädlkh  nicht  B.r°blem  allgemeiner  Art  vor,  welches  mit  der 
die  !LT  VOraü88e^t,  wie  es  eben  nur  ij8*  °-8t  Wlrd’  de88en  Bearbeitung  aber  ein  Special- 
**  toehmsche  Hygiene  sich  alchlicl  WI88en8chafthche  Hygiene  ermöglicht,  an  welche 

t ef  gelei8t8t  werden  wenn  bl  p“!’  wM  in  der  hygienischen 

g bcn  szheiten.  ’ n beide  Richtungen  miteinander  an  der  Lösung  der  Auf- 


,lnIi  WasBerfaehmftnnern  in  Hamburg. 

ÖAO  ..  a nAikQf  wplr.Vie  das 
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Du  ,a.»de  w.  yd  ft* 
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in  den  grossen  Wasserbecken  sei  s . Cultureinflüssen  entfernte, 

Ln  ersteren  Falle  lässt  sich  leicht  g“  ^«hene  Quellen  den  einfachsten  typischen 
natürlich  zu  Tage  tretende,  mit  gutem  A cnteprechondes  gutes  und  vor  allem 

Fall  reprüsentiren,  welcher  ein  allen  A^°^C™E  allerdings  nur  das  spontan  zu  Tage 
unverdächtiges  Wasser  liefe*  Die  QueUe  ist  fu  un8  ^ g und  deBhaib  müssen 

tretende  Grundwasser.  Sie  ist  rein  ^^JSTwST um  auf  die  Oberfläche  £ 
wir  die  Processe  kennen,  welcher  d Prundwasser  zu  verwandeln.  Dass 

langendes  Schmutzwasser  reines  Grun  ^ ^ chcmigchen  Umsetzungen 

Boden  durch  Filtration  mechanisch  klärt,  wei  nBBr8Cheinungen  schon  lange  studirt  und 

Hoden  werden  unter  dem  Namen  der  Absorp  ..  t Hierbei  sind  aber  zwei 

’aTs  ein  Desinfectionsprocess  in  den  einmal  eine  wirkliche  physikalische 

verschiedene  Erscheinungen  auseinander uhi alte  , ekulargewichte  eintritt,  und  dann 

Absorption  gelöster  organischer  Stoße  vom  Bchliesslich  findet  noch 

findet  im  Boden  eine  chemische  Umlagerung  lche  'letztere  oberflächlich  mehr  im 

ausserdem  eine  Reihe  chemischer  Umsetzungen  stat , der  Reduction  verlaufen. 

Tue  der  Oxydation,  in  den  tiefem 

Diese  letzteren  beiden  Umlagerungen  sind  aber  wcsent  d*  Klagge  der  Pilze  und  Bac- 

8ie  unter  dem  Anstosse  niederster  Lebewesen,  eson  ^ Erreger  derjenigen  Infections- 

terien.  Unter  diesen  haben  wir  aber  mehr mit  dem  Genüsse  oder  Gebrauche,  von 
krankheiten  kennen  gelernt,  welche  man  gg  und  Morphologie  müssen  si 

ssrrssrsÄ — *to  6 

USL  u»d  »«.oben  Bod»-  “d  w™«0,6— « ^ ^ . 

Je  besser  der  Boden  nach  allen  dienen  °Dte'  meehaniBChe  Filtration 

d„  auf  .eine  OberfUche  getog.nd.  unrein.  Warnr  rem.g  phj,siWhcb«.  und 

und  die  rein  physikalisch-chemischen  einen  Anhalt  für  das  geogno^ 

chemischen  Beschaflenheit  des  Bodens  ^ l w()hl  hinweg  gehen  kann.  D* 

stische  Verhalten  des  Wassers,  über  welch« jehaber  Jahren  mehr  und  mehr 

biologischen  Processe  verlaufen  aber  Nach  meinen  Beobachtungen 

geglückten  Aufklärungen  nur  m den  obe^ädüichen  worfgn  war)  kann  man  schon 

an  Boden,  welcher  keinen  besonderen  OulturemflüsKin  te _ Der  Boden  hält  dem- 
bei  etwa  4 m Tiefe  Freisein  von  organischen  Kernen  hartnäckig  m den 

nach  die  verdächtigen  Bestandteile,  welche  em  Wjer  J.  acterieüen  Reinigung  nunmehr 
obersten  Schichten  zurück.  Welchen  Grad ^ ^ ^ 
ein  Grundwasser  zeigen  wird,  das  wird  also  in  enheit  der  überstehenden  Schich  n 

durchlässigen  Schicht  und  von  der  physikalischen  Bes  ureinflügge  die  Grenze  nach  unten 

abhängen.  Ausserdem  ist  zu  beachten,  dasB  besonder  undurchlässigen  Schicht, 

verschieben  können.  Dass  Wasser  aus  Schichten  un  er  a an  sich  vollständig  keimfrei 

aus  Tiefbrunnen,  Schicht-  und  Spaltquellen  des  e irges  ’ öberra8chen. 

ist,  wie  ich  direct  ermittelt  habe,  kann  nunmehr  wohl  nicht  mehr  uberr  ^ 

Es  genügt  aber  nicht,  dass  wir  wissen,  dass  das  Grundwasser  dftgg  ea  um  so 

ist,  je  weiter  es  von  den  keimhaltigen  oberen  Schichten  en  ern  ’ w;r  müssen  das 
unreiner  wird,  in  je  directere  Beziehungen  es  zu  derselben  trit  , den  Wiesbadener 

Quellenproblem  noch  zu  Ende  lösen  und  ermitteln,  woher  le  v flieseende  Quellen 

Quellen  verfolgte  Erscheinung  kommt,  dass  natürlich  zu  age  rL  da8B  in  Folge 

diesen  guten  Zustand  dauernd  halten.  Dies  lässt  sich  kurz  a in  ’ und  cbemiecl1' 

des  Strömens  des  Grundwassers  aus  den  Quellen  dauernd  ein  urc 
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biologische  I’rocesse  gereinigtes  Wasser  durch  die  überstehenden  Erdschichten  nachströmt, 
welches  weder  Zeit  noch  Gelegenheit  hat,  sich  nachträglich  zu  verunreinigen. 

Erbohren  wir  das  genügend  tiefe  Grundwasser  künstlich  durch  einen  Brunnen,  so  ist 
dieses  Brunnenwasser  zwar  sofort  gleichfalls  ebenso  rein  wie  die  gute  Quelle.  Aber,  da  der 
natürliche  Abfluss  fehlt,  macht  sich  die  reinigende  Kraft  des  Bodens  nicht  dauernd  vor- 
theilhaft  geltend,  sondern  die  an  sich  wenigen  oder  erst  von  der  Oberfläche  oder  bei  den 
Arbeiten  hineingelangten  Keime  können  sich  bei  Ruhe  und  geeigneter  Temperatur  vermehren. 
Um  in  einem  Brunnen  das  an  sich  reine  Grundwasser  rein  zu  halten,  müssen  wir  den  Brunnen 
benutzen  und  durch  Entnahme  des  Wassers  für  das  Nachlaufen  des  im  Boden  gereinigten 
Wassers,  für  Inbetriebsetzung  der  Reinigungskraft  des  Bodens  dauernd  sorgen.  Thun  wir  dies, 
dann  ist  hygienisch  das  aus  genügender  Tiefe  stammende  GrundwasBer  überall 
qualitativ  unbedenklich,  gleichgültig,  ob  es  f r ei  w i 1 1 i g al  s Qu  eil  e zu  Tage 
tritt  oder  ob  wir  es  durch  einen  Brunnen  erst  künstlich  erschliessen.  Wir 
müssen  nur  nachträgliche  und  directe  Verunreinigungen  ausschliessen. 

Wenn  wir  uns  aber  nach  den  Mitteln  zur  Beurtheilung  dieser  ältereren  und  neuesten 
Ermittelungen  umsehen , finden  wir  bald , dass  die  rein  technische  Untersuchung  und  die 
chemische  Analyse  uns  mehr  oder  weniger  im  Stiche  lassen,  weil  die  Beurtheilung  zu  com- 
plicirt  wird.  Nur  wo  eine  vollständige  Uebersättigung  des  Bodens  besteht,  kann  uns  bis- 
weilen schon  eine  einfache  chemische  Analyse  leiten.  Aber  was  wollen  diese  Hülfsmittel 
sagen  im  Vergleiche  zu  der  Feinheit  der  bacteriologischen  Prüfung,  deren  Ergebnisse,  wie 
ich  aus  vielen  Fällen  ersehen  habe,  geradezu  verblüffend  wirkten  und  auf  Nachlässigkeiten 
und  Unregelmässigkeiten  zwingend  aufmerksam  muchten,  an  die  Niemand  auch  nur  gedacht 
hatte.  Wer  einmal  an  einem  hiezu  geeigneten  Brunnen  den  Versuch  gemacht  hat,  wird 
sich  schnell  davon  überzeugen.  Im  Boden  sind  in  den  oberflächlichen  Schichten  eine  un- 
zählbare Menge  von  lebenskräftigen  Keimen  und  unendlich  viele  Arten  von  Mikroorganismen. 
Nach  der  Tiefe  zu  findet  im  Boden  Abnahme  der  Zahl  und  der  Arten  statt.  Genau 
dasselbe  aber  ist  auch  im  Grundwassor  aus  genügender  Tiefe  der  Fall,  wenn  bei  den  Quellen 
durch  das  Fliessen  und  im  Brunnen  durch  das  Pumpen  das  Wasser  immer  und  immer 
wieder  ohne  Rast  gezwungen  wird,  den  Reinigungs-  und  Filtrationsprocess  im  Boden  durch- 
zumachen, ohne  dass  es  Zeit  hat,  sich  nachträglich  zu  verunreinigen.  Die  geringere  oder 
grössere  Zahl  und  die  Arten  geben  uns  also  ein  directes  Vergleichsmittel  von  bis  jetzt  un- 
erreichter Feinheit,  um  über  die  Summe  aller  Beziehungen,  welche  ein  Wasser  mit  seiner 
Umgebung  hat,  uns  zu  unterrichten.  Genau  ebenso  müssen  sich  aber  im  Boden  auch  die 
krankheitserregenden  Keime  verhalten  und  wir  können , auch  ohne  diese  selbst  zu  finden, 
immer  im  Geiste  der  vorbeugenden  Hygiene,  ermitteln , ob  ein  Wasser  überhaupt  geeignet 
ist,  in  verdächtige  Beziehungen  zur  Umgebung  zu  treten  — wir  können  den  Brunnen 
schliesBen,  ehe  das  Kind  hineingefallen  ist. 

Es  gibt  allerdings  auch  Fälle,  wo  diese  bacteriologische  Ermittelung  der  Zahlen  gün- 
stig ausfällt,  wo  aber  das  nachströmende,  keimfreie  oder  keimarme  Wasser  chemisch  eine 
I Übersättigung  des  Bodens  anzeigt.  Dass  solches  Wasser  krankheitserregend  wirkt,  ist  zwar 
nicht  erwiesen,  nicht  einmal  besonders  wahrscheinlich  — aber  wir  werden  dasselbe  doch 
immer  mit  Misstrauen  ansehen  müssen  und  deshalb  kann  man  die  Mithülfe  der  Chemie  bei 
er  vollständigen  Beurtheilung  noch  nicht  ganz  entbehren.  Die  chemische  Analyse  gibt 
uns  aber  auch  noch  Anhaltspunkte,  um  ein  anderes  Verhältniss  leidlich  schnell  beurtheilen 
zu  können. 


Unter  bestimmten  Bedingungen  können  nämlich  nicht  nur  die  Keime  von  manchen 
ran  heitserregenden  Bacterien  im  Wasser  einige  Zeit  conservirt  werden,  sondern  diese  selbst 
onnen  Bich  auch  im  Wasser  gelegentlich  vermehren , wenn  sie  nämlich  die  nöthige  Ruhe, 
ffliperatur  und  Nährmaterial  finden,  also  Bedingungen,  welche  ihnen  den  Kampf  mit 
an  eren  Wasserorganismen  aufzunehmen  gestatten.  Nach  Ermittelungen  von  Wolf fhügel, 
le  e und  mir  ist  dies  in  einer  mehr  typischen  Weise  nur  in  chemisch  schlechtem, 
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ruhigem  Wasser  und  bei  Temperaturen  über  15“  der  Fall,  während,  wie  besonders  Kraus 
gefunden  hat,  unter  dieser  Temperatur  stets  eine  Abnahme  eintritt,  gleichgültig  ob  das 
Wasser  rein  oder  unrein  ist.  Diese  Beobachtungen  lehren , dass  Wasser  aus  Grundwasscr, 
seien  es  nun  Quellen  oder  Brunnen,  im  Allgemeinen  schon  durch  seine  niedrige  Temperatur 
gegen  diese  Eventualität  geschützt  ist.  Aber  solche  Leitungen,  wie  München,  Augsburg  und 
andere  Städte,  denen  Gebirgswasser  zugänglich  ist,  sie  besitzen,  sind  nicht  überall  erreichbar 
und  deshalb  muss  man  auch  an  die  Möglichkeit  denken , dass  bei  anderem  Bezüge  von 
Wasser  aus  chemisch  unreinen,  ruhigen,  höherer  Temperatur  periodenwoise  ausgesetzten 
Ansammlungen , wie  sie  Flüsse  oder  Seeen  bieten  können , auch  dieser  neue  Factor  er- 
schwerend hinzutreten  kann.  Unter  solchen  Verhältnissen  ist  ein  Reichthum  an  gelösten 
oder  suspendirten  organischen  Bestandteilen , den  wir  chemisch  ermitteln  und  grobmikro- 
skopisch bereits  erschlossen,  auch  ohne  bactcriologische  Ermittelung  bisweilen  schon  recht 
bedenklich. 

Da  reichliche  Grundwasseransammlungen  der  geschilderten  Art,  deren  Wasser  also  den 
natürlichen  Reinigungsprocess  des  Bodens  ausreichend  durchgemacht  hat,  nicht  überall  zu- 
gänglich sind,  so  müssen  wir  auf  jeden  Fall  mit  der  Thatsache  rechnen,  dass  vielfach  Wasser- 
leitungen auf  Wasser  hingewiesen  sind,  welches  offen,  Verunreinigungen  oder  der  dirccten 
Infection  ausgesetzt  ist,  also  vom  Standpunkte  der  voreorgenden  Hygiene  verdächtig 
erscheint. 

Aber  auch  in  diesen  schwierigeren  Fällen,  wie  sie  Flüsse  und  Seen  bieten,  deren 
Wasserreichthum  die  Quantitätsfrage  so  leicht  zu  lösen  gestattet,  verfügt  die  Natur  über 
Reinigungsmittel,  über  andere  Formen  der  Selbstreinigung.  Auch  hier  setzt  sich  die  Selbst- 
reinigung aus  mehreren  Factoren  zusammen.  Wir  finden  eine  mechanische  Reinigung,  indem 
suspendirte  und  schwimmende  Partikel  zu  Boden  sinken  oder  an  die  Ufer  geschwemmt 
werden,  wobei  für  die  Intensität  dieser  Processo  die  Intensität  der  Strömung  so  entscheidend 
ist,  dass  bei  Uebergang  von  Flüssen  in  Seebecken  eine  sichtbare  Klärung  unverkennbar  ist. 
Dann  gehen  gelöste  Bicarbonate  in  unlösliche  Carbonate  über  und  die  letzteren  reissen,  nach 
Analogie  von  zugefügten  Klärmitteln,  mechanisch  auch  feinere  suspendirte  Bestandteile 
nieder.  Jede  Verdünnung  durch  relativ  reine  Zuflüsse  ist  bis  zu  einem  gewissen  Grade  als 
Reinigung  aufzufassen  und  dies  ist  gerade  im  trägeren  Unterlaufe  der  Flüsse  oft  das  beste 
Reinigungsmittel  und  wird  in  dem  Grade  wichtiger,  als  die  anderen  Factoren  nicht  oder 
nicht  mehr  zur  Wirkung  kommen  oder  paralysirt  werden.  Am  wichtigsten  ist  wohl  aber 
auch  hier  die  Ueberführung  der  organischen  Stoffe  in  anorganische  Körper,  die  Minerali- 
sirung,  durch  die  Lebensthätigkeit  von  Mikroorganismen. 

Diese  Zersetzungen  verlaufen,  soweit  Luftzutritt  erfolgt,  gerade  so  wie  in  den  ober- 
flächlichen Bodenschichten  im  Sinne  einer  Oxydation , welche  man  nach  den  hierbei  ent- 
stehenden  vorherrschenden  Körpern,  wenn  auch  nicht  erschöpfend,  oft  kurz  als  Nitrification 
bezeichnet.  Es  ist  aber  zu  beachten,  dass  in  tieferen  Gewässern,  in  den  Schlammschichtcn 
de»  Fluss-  und  Seebettes,  an  stagnirenden,  sumpfigen  Uferparthien  die  umgekehrten  Processe 
der  Reduction  nie  ganz  fehlen  oder  deutlich  vorherrschen.  Aber  selbst  an  demselben  Flusse 
kann  dies  nach  den  Jahreszeiten,  dem  Stande  des  Flusses,  Wechsel  des  Wasserstandes, 
rümmungen  etc.  sehr  schwanken,  und  mit  dem  Schlagworte  der  Nitrification  ist  gegenüber 
er  le  eit  der  Erscheinungen  recht  wenig  gethan.  Heissende  Flüsse  können  mehr  suspen- 
irte  estandtheile  führen  und  lassen  biologische  Umsetzungen  weitgehender  Art  nicht  zu; 
sie  sin  unter  den  ganz  offenen  Wassern  gleichsam  das , was  die  Quellen  bei  dem  Grund- 
wasser sin.  Stagnirende  grosse  Wassermassen  reinigen  sich  durch  Sedimentirung  meist 
Sh*1  f Cr  /1Ur  ^ebirgBaeeen  bieten  Temperaturverhältnisse,  welche  biologische  Processe 
Wint  rai\  e*t'  a^n ' Ehrend  Flachlandseen  bei  gleichen  physikalischen  Beziehungen  im 
r ng  ige,  im  Sommer  erheblich  ungünstigere  biologische  Verhältnisse  bieten. 
i!i  , 1D  ^belstand  haftet  aber  allen  diesen  Bezugsquellen  an,  dass  näm- 
as  o ene  \\  asser  der  Verunreinigung  u nd  Infection  immer  ausgesetzt 
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ist.  Auch  in  diesen  Fällen  ist  zur  Beurtheilung  des  Grades  der  Verunreinigung  die  bacterio- 
logische  Methode  zweifellos  exacter  als  alle  übrigen  und  sie  gibt  Einzelheiten  zu  erkennen, 
denen  gegenüber  die  anderen  Methoden  versagen.  So  fand  Koch  z.  B.  einmal,  dass  das 
Wasser  der  Spree  oberhalb  Berlins,  wo  es  schon  stark  verunreinigt  ist,  125000  Keime  pro 
Cubikcentimcter  Wasser  enthielt,  während  sich  auf  dem  Laufe  durch  Berlin  bis  Charlotten- 
burg diese  Zahl  auf  10  Millionen  erhöhte,  und  auf  dom  weiteren  Vcrlnufe  tritt  bis  Spandau 
noch  keine  Reinigung  ein,  sondern  diese  wird  wohl  erst  in  den  Havelseen  durch  den  Zufluss 
der  Havel  und  die  Scdimentirung  in  den  Secbccken  erfolgen.  Aber  es  ist  zu  beachten,  dass 
der  Grad  solcher  Verunreinigungen  immer  abhängig  ist  von  der  Grösse  der  Schmutzzufuhr 
und  der  Grösse  der  Wassermasse,  und  davon,  ob  der  Fluss  die  Massen  immer  nach  einer 
Richtung  weiterbefördert  oder  ob,  wie  in  Hamburg,  die  Fluth  den  Unrath  wieder  perioden- 
weise zurückstaut  und  dadurch  die  Masse  des  Schmutzes  örtlich  anhäuft.  Aeehte  Schwester- 
städte, wie  sic  sind,  nimmt  es  zuerst  Altona  bei  der  Ebbe  und  dann  Hamburg  bei  der  Fluth 
— aber  kriegen  thuns  beide. 

Auch  diesen  Process  des  Sedimentirens  hat  man  technisch  nachzuahmen  gesucht,  in- 
dem man  das  schmutzige  Fluss-  und  Seewasser  in  Sedimentirungs-  und  Klärbecken  einer 
provisorischen  Reinigung  durch  Ruhe  unterwirft.  Nach  dem,  was  ich  bereits  gesagt,  ver- 
steht es  sich  wohl  jetzt  von  selbst,  dass  dieser  Theil  der  Anlagen  in  der  Beurtheilung  am 
meisten  Schwierigkeiten  machen  kann.  Im  Winter  würde  gegen  eine  solche  Klärung  durch 
Ruhe  nichts  einzuwenden  sein,  auch  wenn  sie  so  lange  dauerte,  bis  das  Wasser  wirklich 
klar  geworden  ist.  Im  Sommer  aber  muss  schon  in  kurzer  Zeit,  weil  Ruhe  und  Tempe- 
ratursteigerung bei  vorhandenem  Nährmaterial  enorm  keimvermehrend  wirken,  bald  eine  ganz 
unbeherrschbarc  Wasserfäulniss  eintreten,  welche  man  unter  allen  Umständen  schon  aus 
dem  einfachen  Grunde  untersagen  muss , weil  sie  den  Geschmack  des  Wassers  ungünstig 
beeinflusst,  ganz  abgesehen  von  den  früher  geschilderten  Gefahren,  welche  unter  diesen 
Umständen  aus  einer  Vermehrung  krankheitserregender  Mikroorganismen  gelegentlich  her- 
vorgehen können.  Derartige  Sedimentirungen  tragen  deshalb  praktisch  immer  nur  den 
Charakter  vorbereitender  Maassnahmen,  welche  das  Wasser  oberflächlich  reinigen. 
Das  im  Klärbecken  stehende,  offene,  allen  Insulten  ausgesetzte  Wasser 
ist  hygienisch  immer  im  höchsten  Grade  bedenklich. 

Bei  der  Beurtheilung  eines  solchen  Wassers  brauchen  wir  uns  aber  doch  noch  nicht 
gerade  auf  den  Standpunkt  jenes  satyrisch  angelegten  Chemikers  zu  stellen,  welcher  meinte, 
zur  Untersuchung  eines  solchen  Wassers  müsste  man  sich  mit  einer  Serie  von  Angeln  ver- 
sehen. Fangen  würde  man  wohl  meist  etwas  und  wenn  man  selbst  mit  der  feinsten  Nummer 
nichts  fände,  dann  erst  könne  man  ein  solches  Wasser  ganz  unbedenklich,  im  gekochten 
Zustande  zum  — Reinigen  des  Fussbodens  benutzen.  Ein  sehr  häufiger  Zustand  ist  der, 
den  wir  gestern  sahen,  da  braucht  man  gar  keine  Angeln  — man  siehts,  man  riechts,  man 
kann  es  greifen! 

Man  hat  wegen  der  Schwierigkeiten  auch  versucht,  alle  diese  Uebelstände  mit  einem 
■-chlage  zu  umgehen,  indem  man  das  offene  Fluss-  oder  Seewasser  gleichsam  auf  natürlichem 
’ege  in  Urundwasser  überführt  und  neben  dem  See  etc.  durch  Tiefbrunnen  oder  Sammel- 
galerien erschürft.  In  einzelnen  Fällen  ist  dies  wohl  als  richtig  anzusehen.  Aber  in 
erlin  am  Tegeler  See  ist  dieser  Versuch  ganz  verunglückt  und  in  vielen  geglückten  Fällen 
a man  gar  nicht  das  erhoffte  filtrirte  See-  oder  Flusswasscr  getroffen,  sondern  einfach 
rundwasserströme  angebohrt,  welche  nach  dem  offenen  Wasserlaufe  als  tiefstem  Punkte  des 
errains  gerichtet  waren.  Die  Beurtheilung  dieser  Fälle  ist  also  genau  dieselbe  wie  die- 
jcnige  anderen  Grundwassers  oder  durch  gewachsenen  Boden  gereinigten  und  filtrirten 
assers  und  wird  bacteriologisch  wohl  überall  sicher  durchführbar  sein. 

Eine  Regel  für  die  Entnahme  aus  grösseren  offenen  Wasser rnassen  können 
a>r  a er  jetzt  mit  Bestimmtheit  ziehen,  dass  wir  das  Wasser  weder  an  der  jeder  directen 
tetion  zugänglichen  Oberfläche,  noch  an  der  Nähe  der  alle  Stoffe  sammelnden  Boden- 
Jourtnl  für  Gasbeleuchtung  und  Waasenremorgung.  10,1 
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schlammschicht  mit  ihren  Rcductionen  entnehmen,  dass  wir  uns  gleichsam  von  der  Ober- 
fläche und ’ dem  Ufer  aus  an  eine  mehr  indifferente  mittlere  Schicht  wenden, 
wo  wir  unsere  Saugrohre  legen,  natürlich  immer  unter  Berücksichtigung  der  lokalen  Momente 
und  der  besondern  Verkehrsverhältnisse. 

Der  poetisch  verklärte  murmelnde  Bach  ist  uns  hygienisch  leider  auch  immer  nur  ein 
offenes,  einer  Verunreinigung  zugängliches  Wasser,  und  gerade  in  einigen  hierhergehörigen 
Fällen  ist  von  einer  Infection  derartiger  Zuflüsse  der  Wasserreservoire  die  Infection  der 
Leitungen  ausgegangen.  Bei  dem  gegenwärtigen  Stande  der  Technik  kann  uns  auch  die 
Einführung  von  Hausfiltern  die  gewünschte  Garantie  nicht  bieten  und  wir  müssen  deshalb 
unter  allen  Umständen  uns  nach  anderen  und  durchgreifenden  Mitteln  Umsehen , um  den 
Gefahren  eines  offenen  Wassers  zu  begegnen. 

Dieses  Mittel  bieten  uns  die  Sandfilter,  durch  welche  wir  gleichsam  das  offene 
Wasser  künstlich  in  Grundwasser  überführen.  Damit  ist  praktisch  die  ganze  Wasser- 
versorgung auf  das  Quellenproblem  zurückgeführt,  welches  uns  instinctiv  immer  als 
erstrebenswerth  vorgeschwebt  hat,  bei  dem  man  früher  nur  zu  sehr  äus6erlich  an  dem  Namen 
Quelle  hing,  während  man  die  zu  Grunde  liegenden  Reinigungs-  und  Desinfectionsprocesse 
biologisch  noch  nicht  verstand. 

Das  Filter  befreit  das  Wasser  von  den  suspendirten  Bestandthcilen,  ausgenommen  die 
feinsten  Thontheilchen.  Durch  Absorption  werden  die  gelösten  organischen  Stoffe  von 
hohem  Moleculargewicht  deutlich  und  zum  Theil  sehr  bedeutend  vermindert.  Die  im  Boden 
vor  sich  gehenden  chemischen  Undagerungen  und  Bindungen  anorganischer  Körper  sind  mit 
Sicherheit  in  den  Filtern  nicht  nachgewiesen,  sondern  im  Ganzen  scheinen  diese  gelösten 
Bestandtheile  unverändert  zu  passiren.  Nur  für  Ammoniak  wurde  bisweilen  eine  deutliche 
Abnahme  constatirt;  doch  ist  eine  entsprechende  Zunahme  an  Nitraten  im  abfliessenden 
Wasser  noch  nicht  sicher  nachgewiesen.  Dieser  chemische  Vorgang  verdiente  über  längere 
Zeiträume  sorgfältig  verfolgt  zu  werden,  denn  eine  Abnahme  an  Ammoniak  und  gelöster 
organischer  Substanz  und  eine  entsprechende  Zunahme  an  Salpetersäure  würde  sicherstellcn, 
dass  im  Filter  eine  ächte  biologische  Oxydation  vor  sich  geht,  welche  aber  natürlich  nach 
den  Jahreszeiten  schwanken  muss. 


In  Versuchen  an  mit  Sand  gefüllten  Rohren,  auf  welche  klares  und  trübes  bacterien- 
rciches  Wasser  aufgebracht  wurde,  fand  ich,  dass  das  trübe  Wasser  schneller  bacterienarm 
wurde  als  das  klare.  Dies  scheint  mir  direct  zu  beweisen,  dass  das  Filter  sich  erst  seine 
höchste  Filtrationskraft  selbst  erwirbt  und  zwar  indem  sich  einmal  ein  feines  Schlammfiltcr 
in  dem  Sandfilter  bildet  und  dann  dadurch,  dass  sich  eine  vegetative,  biologisch  functionirende 
Schicht  bildet.  Ist  das  Filter  ganz  von  den  Pilz-  und  Bacterienmassen  durchwaschen , so 
steigt  der  Organismengehalt  wieder.  Ein  richtig  construirtes  und  rechtzeitig  erneutes  Filter 
wirkt  demnach  genau  in  dem  Sinne  des  Bodens  mechanisch  und  biologisch,  also  gerade  in 
der  hygienisch  wichtigen  Richtung,  während  die  chemische  Wirkung,  welche  uns  viel  weniger 
inte  ress  irt,  geringer  ist  als  im  Boden.  Wolffhügel  fand,  dass  die  Zahl  der  Keime  durch 
ein  gut  functionirendes  Filter  fast  ebenso  herabgesetzt  wird , wie  durch  einen  gut  funetio- 
nirenden  Boden1). 


Wenn  auch  nach  alledem  über  die  Methode  der  Beurtheilung  von  Filteranlagen  kein 
Zweifel  bestehen  kann,  wenn  die  chemische  Untersuchung  fast  nur  noch  die  Beziehungen 
zwischen  organischer  Substanz,  Ammoniak  und  Nitraten  etwas  genauer  zu  verfolgen  hat, 
w<iin  einzig  die  bacteriologische  Prüfung  vollen  Aufschluss  über  die  Leistun- 
gi  n der  h ilter  ergibt,  so  möchte  ich  doch  einstweilen  noch  nicht  rathen,  bestimmte  Zahlen 


Durch  da«  Entgegenkommen  von  Herrn  Dr.  Deneke  vom  allgemeinen  Krankenhaose  war  e« 
m glich  in  Plattenculturen  die  Verhttltniaae  der  Hamburger  und  Altonaer  Anlagen  in  ihren  grossen 
merenzen  zu  doraonstriren.  Ich  benutze  diese  Gelegenheit,  Herrn  Dr.  Deneke  auch  an  dieser 
Stelle  hierfür  meinen  Dank  auazuaprechen. 
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zu  fixiren.  Solche  Zahlen  haben  leider  immer  etwas  vom  Charakter  der  Eselsbrücken  — 
das  ist  zu  bedauern,  aber  leider  nicht  zu  ändern,  da  die  richtige  Beurtheilung  der  Zahlen 
vollendete  KenntnisB  der  Einzelheiten  jeder  Anlage  und  der  besonderen  Bedingungen  voraus- 
setzt. Ich  habe  aber  ausserdem  ganz  direct  gefunden,  dass  nur  d ^Berücksichtigung 
der  Zahlen  und  der  Arten  vollen  Aufschluss  gibt  und  ich  war  schon  mehrmals 
trotz  geringer  Zahlen  genöthigt,  Wasser  wegen  der  vorhandenen  Arten  zu  beanstanden.  Ich 
habe  durch  bestimmte  Arten  von  Organismen  Verbindungen  mit  verdächtigen  Verunreini- 
gungen oder  mit  ungeschütztem  Oberflächenwasser  einige  Mole  sicher  nachweisen  können, 
wo  die  Zahlen  diejenigen  von  vorzüglichem  Grundwasser  waren.  Die  Erfahrungsthatsache, 
dass  gut  filtrirtes  Grundwasscr  und  durch  gute  Sandfilter  filtrirtes  Wasser  in  der  Regel 
in  8 bis  14  Tagen  unter  100  Colonicn  pro  Cubikcentimeter  Wasser  in  einer  Gelatinecultur 
bei  Zimmertemperatur  über  15*  C.  zur  Entwicklung  kommen  lassen,  bedarf  deshalb  nach 
meinen  ganz  direten  Ermittelungen  für  die  meisten  Fälle  einer  Ergänzung  durch  genauere 
Feststellung  der  Arten  der  Organismen,  von  denen  die  wichtigen  anaeroben  ausserdem  zu- 
nächst ganz  vernachlässigt  werden. 

Von  meinem  Standpunkte,  welcher  jede  offene  Anlage  als  infectionsverdächtig  auf- 
fassen lässt,  muss  ich  auch  einUeberwölben  der  Filteranlagen  für  wünschenswert!» 
oder  nothwendig  bezeichnen.  Da  hierdurch  die  Temperatur  etwas  abgeglichen  wird , im 
Sommer  das  WasBer  kühler  bleibt  und  im  Winter  nicht  frieren  kann  und  da  eine  Ventila- 
tion durch  das  Ueberwölben  nicht  ausgeschlossen  wird,  so  scheinen  mir  die  Vortheile  des 
Uebcrwölbens  etwaige,  doch  immer  bis  jetzt  nur  hypothetische  Nachtheile  reichlich  auf- 
zuwiegen. 

Den  grössten  Fortschritt  sehe  ich  darin,  dass  wir  die  natürlichen  Processc  besser 
verstehen  gelernt  haben  und  den  darin  liegenden  Wink  für  die  Verbesserungen  der  Natur, 
wo  sie  uns  feindlich  zu  sein  scheint,  zu  begreifen  anfangen  — denn  wirklich  besser  machen, 
wie  die  Natur,  das  können  wir  nicht  und  das  verlangt  auch  keiner  von  uns.  Da  die  Natur 
selbst  mit  kleinen  Fehlern  arbeitet,  dürfen  wir  uns  wohl  innerhalb  dieser  selben  Fehler- 
grenzen bewegen. 

Wir  können  aber  nicht  nur  über  die  Entnahme  des  Wassers  und  die  Beurtheilung 
desselben  lernen,  sondern  auch  über  den  Betrieb,  nachdem  die  Anlagen  eingerichtet  und  in 
Gang  gesetzt  sind.  Jeder  Brunnen,  jedes  Reservoir  bedarf  einer  periodischen  Reinigung 
von  der  durch  Sedimcntirung  entstandenen,  organismenreicheren  Schlammschicht.  Die 
Quellen,  Brunnen,  Reservoire,  Filteranlagen  und  alle  aus  besonderen  Verhältnissen  der  An- 
lage sich  ergebenden  Abschnitte  bedürfen  regelmässiger  Controlc,  welche  bei  besonderen 
' eranlasBungen  durch  aussergewöhnliche  Prüfungen  zu  vervollständigen  ist.  Zu  diesen 
Prüfungen  ist,  wie  ich  unseren  Wiesbadener  Herren  Technikern  oft  genug  bewiesen  habe, 
die  bacteriologische  Untersuchung  von  unvergleichlichem  Werthe,  so  dass  bei  uns  die 
Herren  Techniker  selbst  die  plantnässige  Controlle  unserer  Centralwasseranlage  als  noth- 
wendig erkannt  und  beantragt  haben. 

Mit  allen  diesen  Erkenntnissen  dürfen  wir  uns  aber  nicht  verhehlen,  dass  wir  für  die 
echnik  des  Betriebes  von  dem  sonst  nur  poetisch  angelegte  Naturen  tief  bewegenden 
murmelnden  Waldqnell  etwas  recht  praktisches  lernen  können  und  müssen,  nämlich  die 
ntensität  des  Betriebes.  Von  dem  Momente  an,  wo  man  das  Wasser  als  klar  und 
rein  und  unverdächtig  aufzufassen  berechtigt  ist,  darf  kein  langes  Aufstapeln  in  Reservoiren 
“fegen,  sondern  das  Wasser  muss,  so  weit  dies  irgendwie  mit  den  zu  Industrie-,  Haus-, 
eucrlosch-  und  Strassenreinigungszwecken  durchaus  nothwendigen,  vorräthig  zu  haltenden 
assermassen  vereinbar  ist,  intensiv  benutzt  und  im  Gang  gehalten  werden.  Dann  wird 
' u.  urch  Natur  oder  Kunst  erreichte  Reinheit  des  Wassers  durch  eine  solche  Richtung 
n “•tensitlt  des  Betriebes  auch  erhalten. 

(Discussion  folgt.) 
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Gasdruckmesser. 


Von  J.  G.  H.  Langen,  Ingenieur  in  Frankenthai. 

Es  dürfte  wohl  jedem  Gasfachmanne  bekannt  sein,  dass  unsere  doppelschenkligen 
Manometer,  wie  solche  in  den  Gasanstalten  fast  allgemein  Verwendung  finden,  noch  in  einem 
sehr  unbequemen  Zustande  sich  befinden.  Erstens  ist  cs  sehr  lästig , zur  genauen  Consta- 
tirung  des  Druckes  die  Differenz  der  beiden  Wasserspiegel  in  den  Glasröhren  jedesmal  erst 

addiren  zu  müssen;  zweitens  ist  das  Einstellen  auf  den  Null- 
punkt immer  eine  zeitraubende  und  ungenaue  Operation; 
drittens  kann  man  diese  Manometer  nicht  direct  an  den  zu 
controlirenden  Apparaten  anbringen,  weil  dieselben  sich  leicht 
verunreinigen  und  sich  die  Glasröhren  innen  belegen;  viertens 
sind  dieselben  dem  Einfrieren  sehr  auBgesetzt.  Diese  Mängel 
zu  beseitigen,  erdachte  ich  mir  einen  Gasdruckmesser,  wie 
nebenstehende  Skizze  (Fig.  88) , mit  einem  einzigen  starken 
Glasrohre,  in  welchem  die  Flüssigkeitssäule  sich  genau  nach 
dem  Metermaasse  hebt  oder  senkt  und  ein  Einstellen  auf  den 
Null-Punkt  sofort  zu  bewerkstelligen  ist.  Ein  solches  Mano- 
meter functionirt  seit  einem  Jahre  unter  anderem  auch  auf 
der  Gasanstalt  München,  wo  es  direct  an  das  Verbindungs- 
rohr zwischen  Scrubber  und  Condensator  (Pelouze)  angeschraubt 
ist,  und  blieb  die  Flüssigkeitssäule  rein,  trotz  des  sehr  theer- 
haltigen  Gases.  Herr  Betriebsdirector  L.  D i c h 1 spricht  sich 
sehr  günstig  darüber  aus.  Seit  zwei  Jahren  verwende  ich  auch 
diesen  Gasdruckmesser  direct  am  Verbindungsrohr  der  Vor- 
lage mit  dem  Düsenscrubber  bei  Oelgasanlagen , ohne  dass 
derselbe  je  versagt  oder  sich  verunreinigt  hätte.  Auf  einen 
Gussfuss  montirt  ist  er  mittels  Gummischlauch  am  Photo- 
metertisch sehr  brauchbar;  auch  findet  er  gute  Verwendung 
bei  Druckcondttitirungen  in  den  verschiedenen  Stadttheilcn, 
wo  man  ihn  am  Aufsteigrohr  einer  Laterne,  in  der  Mauer  in 
einem  verechliessbaren  Kästchen  anbringen  kann.  A ist  ein 
runder  Behälter,  auf  welchem  der  seitliche  Hut  o sitzt.  In 
A ist  ein  Standrohr  6 eingesetzt,  welches  bis  gegen  den 
Boden  des  Hutes  a reicht.  Seitlich  des  Hutes  a befindet  sich 
ein  Glasrohr  d,  welches  mittels  Kautschukring  in  die  Büchse  c 
bis  in  den  Behälter  A eingesteckt  ist.  An  dem  Glasrohr  i 
befindet  sich  eine  verscliiebbare  Scala,  mit  metrischer  Thei- 
lung.  Durch  den  Hahn  e tritt  das  Gas  in  das  Standrohr  t 
ein,  drückt  auf  die  Flüssigkeit  im  Hut  a,  welche  durch  das 
Glasrohr  d bis  auf  den  Null-Punkt  der  Scala  bei  geöffnetem 
Hahn  f eingefüllt  worden  ist.  Bei  geschlossenem  Hahn  f und 
geo  ne  m Hahn  e zeigt  die  im  Glasrohr  d steigende  Flüssigkeit  den  genauen  Druck  des 
ases  . ofort  an.  Der  Hahn/’  dient  also  zum  Einstellen  auf  den  Null-Punkt,  zur  Entnahme 
von  Gasproben  und  zur  Entfernung  etwaiger  Condensationsproducte. 


Flg.  88. 
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Zur  Geschichte  der  Gasbeleuchtung  in  Bayern. 

Von  Dr.  N.  H.  Schilling. 

(Fortsetzung.) 

Es  mögen  hier  zunächst  zwei  tabellarische  Zusammenstellungen  folgen,  von  denen  die 
erste  den  »Statistischen  Mitthoilungen  über  die  Gasanstalten  Deutschlands  etc«,  aus  dem  Jahre 
1877  entnommen  ist,  während  die  zweite  in  der  Hauptsache  auf  directen  neuesten  Erhebungen 
beruht,  denen  zur  Vervollständigung  nur  einige  Daten  der  »Statistischen  Mittheilungen«  aus 
dem  Jahre  1885  eingefügt  sind.  Aus  diesen  Tabellen  und  aus  einem  Vergleich  derselben 
mit  den  früheren  aus  den  Jahren  1862  und  1868  ergibt  sich  ein  ziemlich  übersichtliches 
Bild  über  den  Gang,  den  die  Gasbeleuchtung  genommen  hat,  und  über  den  Standpunkt, 
den  eie  gegenwärtig  einnimmt. 


Auszug  aus  der  Statistik  von  1877. 


ä 

5 ». 

Name 
der  Stadt 

Einwohner- 

zahl 

a 

|| 

S? 

& 

Zahl 

Maximal- 

Tages- 

production 

Zahl  der 
Retorten 

Inhalt  der 
Gasbehälter 

Länge  der 
Rohrleitung 

c ■§ 

5 * 

6 

8 1 
*i| 

sa| 

”°g 

der 

Privat- 

flammen 

cbm 

cbm 

cbm 

m 

1847 

Nürnberg  . . 

91000 

3330000 

1510 

3200 

30000 

17500 

108 

10420 

80000 

1848 

Augsburg  . . 

55000 

2255000 

1030 

1130 

22700 

12050 

102 

7019 

47215 

1850 

München  . . 

193326 

5882340 

2576 

— 

64642 

28680 

252 

19500 

134000 

1852 

Bayreuth  . . 

19300 

273470 

270 

346 

— 

1616 

20 

895 

— 

1854 

Hof  ...  . 

18000 

545000 

320 

450 

6497 

3301 

33 

1800 

16400 

1855 

Würzburg  . . 

45000 

994440 

650 



14000 

6140 

48 

3978 

— 

1855 

Bamberg . . . 

26958 

634882 

500 

- - 

— 

3000 

36 

2600 

26185 

1857 

Kempten  . . 

12681 

248000 

179 



4130 

1940 

19 

1290 

— 

1857 

Regensburg 

30000 

554700 

564 

482 

7859 

3232 

42 

3108 

28164 

1857 

Schwcinfurt 

11035 

239978 

171 

425 

4973 

1447 

9 

820 

10657 

1858 

Aschaffenburg . 

10800 

300000 

150 

315 

3760 

1500 

15 

1600 

9000 

1858 

Erlangen  . . 

13603 

260000 

221 

280 



1416 

22 

963 

12410 

1858 

Fürth  .... 

27265 

560000 

365 

832 



3240 

' 24 

2450 

— 

1858 

Landshut  . . 

14000 

180383 

216 

208 



1180 

17 

1200 

— 

1859 

Ansbach  . , . 

13298 

162766 

274 



2500 

1011 

13 

793 

4000 

1860 

Passau  . . . 

14600 

222318 

202 



2271 

1164 

15 

1161 

9048 

1861 

Amberg  . . . 

13400 

142000 

151 



2200 

900 

11 

435 

— 

1861 

Kitzingen  . . 

6400 

85582 

123 

229 

1410 

500 

10 

350 

7200 

1862 

Memmingen 

7500 

85000 

111 

160 



540 

6 

640 

6670 

1862 

Straubing 

11672 

110000 

135 

180 

1700 

660 

7 

600 

— 

1863 

Culinbach  . . 

5400 

112000 

73 

107 

1500 

671 

14 

680 

4700 

1863 

Donauwörth 

3800 

62200 

58 

90 

880 

350 

7 

390 

3190 

1863 

Eichstädt 

6531 

50000 

130 

145 

1300 

300 

3 

420 

5220 

1863 

Ingolstadt  . . 

14500 

174000 

134 

230 

2700 

900 

12 

700 

8900 

1863 

1863 

Kaufbeuern 

5600 

105000 

86 

105 

2300 

590 

10 

680 

8580 

1863 

Nördlingen  . . 

7500 

92000 

126 

120 

1200 

545 

6 

430 

7830 

1863 

Rosenheim  . . 

7504 

100000 

120 

71 

1080 

522 

12 

795 

— 

1863 

Reichenhall 

3000 

42480 

47 

716 

255 

4 

450 

4000 

Holx 
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Name 
der  Stadt 

i. 

© 

fl 

Jahres- 

production 

Zahl 

. fl 

1 »•,§ 

Zahl  der 
Betörten 

Inhalt  der 
Gasbehälter 

Länge  der 
Rohrleitung 

o *2 
s 3 

.s 

W 

£5 
11 
tO  S3 

. • ® 
SS? 

3 i 

t.  ■ B 

4e| 

1 |1 
* ca  m 

e 

Q, 

cbm 

cbm 

cbm 

m 

1863 

W eissenburg  a.S. 

5400 

59667 

108 

— 

800 

373 

7 

373 

6000 

1864 

Freißing  . . . 

7400 

69611 

101 

170 

1835 

348 

7 

373 

8756 

1864 

Lichtenfels  . . 

3600 

58000 

45 

78 

850 

250 

6 

249 

— 

1864 

Günzenhausen  . 

3500 

62153 

58 

100 

550 

— 

6 

249 

5837 

1864 

Schwabach  . . 

7000 

59667 

119 

160 

1100 

398 

10 

348 

6700 

1864 

Weilheim  . . 

3900 

37327 

52 

— 

790 

249 

4 

211 

— 

1865 

Forchheim  . . 

3800 

49722 

108 

120 

800 

— 

7 

249 

6713 

1865 

Lindau  . . . 

4601 

125000 

104 

— 

2200 

— 

9 

410 

4700 

1865 

Traunstein  . . 

4800 

49722 

58 

50 

600 

261 

4 

200 

3210 

1867 

Lohr  .... 

4300 

49323 

167 

110 

689 

239 

6 

375 

5200 

1875 

Kissingen  . . 

4000 

looooo 

141 

75 

1400 

7 

400 

8750 

Statistik  nach  den  neuesten  Erhebungen  1887. 


§> 

|| 

i 

» 

Name 
der  Stadt 

© 

fl 

Jabrcs- 

production 

Zahl 

Maximal- 

Tages- 

production 

Zahl  der 
Retorten 

'O  ’S 

■§! 

'S  rfl 

O *2 

te  S 

a 

w 

ag 

fei! 

CO  «3 

6 3 1 

der 

Privat* 

flammen 

-fl 

1 s 

i-*  o 

H 

1847 

Nürnberg  . . 

114891 

cbm 

5791710 

2100 

4768 

54260 

cbm 

28820 

156 

cbm 

21000 

m 

127582 

1848 

Augsburg  . . 

65905 

3318454 

1244 

2265 

35203  18502 

114 

13500 

77490 

1850 

München  . . 

261981 

10707610 

3803 

— 

118190 

52500 

232 

41000 

208300 

1852 

Bayreuth  . . 

23559 

400665 

317 

382 

— 

2100 

19 

1750 

15765 

1854 

Hof  .... 

22257 

843300 

441 

523 

7900 

5080 

35 

3800 

21071 

1855 

Würzburg  . . 

55010 

1176000 

721 

1058 

11152 

7450 

52 

7178 

37700 

1855 

Bamberg  . . 

31521 

1184840 

595 

1037 



6750 

43 

5200 

— 

1857 

Kempten  . . 

14368 

440500 

208 

273 

6413 

2625 

22 

2000 

12500 

1857 

Regeusburg 

36093 

1001805 

612 

662 

10411 

5075 

41 

3125 

— 

1857 

Schweinfurt 

12502 

460640 

190 

421 

3343 

2329 

21 

2000 

13341 

1858 

Aschaflenburg . 

12393 

347140 

219 

375 

3790 

2030 

16 

1400 

10750 

1858 

Erlangen  . . 

15828 

545600 

250 

421 

9874 

3000 

29 

1180 

22400 

1858 

Fürth  .... 

35455 

1354800 

500 

1597 

12120 

7450 

50 

6600 

— 

1858 

Landshut 

17873 

400158 

334 

353 

4630 

2176 

25 

1200 

18527 

1859 

Ansbach  . . 

13935 

199349 

288 

327 

2743 

1156 

16 

793 

13200 

1860 

Passau  . . 

15583 

290000 

234 

295 

3227 

1500 

22 

1200 

9800 

1861 

Amberg  . . 

15812 

178000 

172 

176 

2200 

1600 

12 

1000 

6600 

1861 

Kitzingen  . 

7177 

95360 

127 

218 

1666 

503 

7 

350 

8000 

1862 

Straubing 

13210 

195954 

158 

237 

2592 

975 

10 

600 

10600 

1862 

Memmingen 

8688 

123065 

116 

180 

2540 

900 

6 

650 

6700 

1863 

Culmbach  . . 

6303 

137300 

96 

97 

2108 

896 

14 

700 

4200 

1863 

Donauwörth 

3683 

103920 

68 

90 

1542 

553 

11 

500 

4250 

| 
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Name 
der  Stadt 

£ 

© 

0 

Ö 

Zahl 

• fl 

*3  • o 

Ja  o 
£ © 

© -2 
•o  3 

's'? 

•fl  3 

l! 

s" 

W 

1 1 

-5 

w 

Z.  1 

•s  ■§ 
•3  e 

c< 

«e 

SÄf 

«OS 

a 

v a 
M <V 

*-  «6  a 
v > B 

■eip  a 

s © o 

■5?  = 

CL 

3 3 

Ä 

JJä 

fl  3 
O 

© *© 

cbm 

cbm 

cbm 

m 

1863 

Eichstädt  . 

7655 

69560 

122 

131 

1384 

425 

6 

550 

5250 

1863 

Ingolstadt  . . 

16388 

320683 

150 

225 

5067 

1600 

18 

1500 

9450 

18G3 

Kaufbeuern 

6495 

134950 

91 

113 

2443 

770 

11 

700 

8400 

1863 

Kronach  . . . 

4137 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1863 

Nördlingen 

8095 

154040 

128 

137 

1558 

775 

9 

500 

8050 

1863 

Rosenheim  . 

9257 

189678 

118 

85 

1854 

800 

11 

800 

9000 

1863 

Reichenhall 

3436 

86158 

98 

119 

1971 

524 

4 

522 

6889 

Holz 

1863 

Weissenburga.S. 

6025 

113783 

131 

130 

1464 

686 

10 

375 

7300 

1864 

Freising  . . . 

9125 

130000 

115 

— 

1940 

740 

9 

500 

8700 

1864 

Lichtenfels  . . 

2712 

75000 

38 

82 

600 

475 

6 

180 

5000 

1864 

Gunzenhausen . 

3807 

49200 

61 

— 

500 

261 

6 

310 

5900 

1864 

Schwabach  . . 

7670 

110000 

136 

160 

1200 

700 

11 

350 

7000 

1864 

Weilheim  . . 

3884 

40000 

55 

102 

798 

250 

4 

200 

4000 

1865 

Forchheim  . 

5041 

50000 

108 

120 

800 

— 

7 

249 

6713 

1865 

Lindau  . . . 

5329 

153238 

107 

141 

2360 

754 

9 

400 

4365 

1865 

Traunstein  . . 

4909 

70000 

75 

70 

780 

335 

4 

200 

4500 

1867 

Lohr  . . 

4680 

41720 

63 

87 

500 

230 

3 

230 

4560 

1875 

Kissingen  . 

4024 

107703 

167 

87 

2482 

643 

7 

400 

11260 

1877 

Herebruck  . . 

4039 

49000 

70 

71 

560 

390 

8 

380 

7000 

1883 

Weiden  . . . 

5459 

33520 

93 

45 

834 

230 

8 

180 

4000 

Oel 

1884 

Roth  a.  S.  . . 

3456 

15107 

60 

— 

800 

100 

2 

100 

5000 

Oel 

1884 

Deggendorf . . 

6367 

17000 

105 

125 

916 

330 

3 

300 

7500 

Oel 

1884 

Markt  Redwitz 

2800 

50700 

50 

540 

— 

7 

430 

3200 

Oel 

1884 

Doos  .... 

1500 

27000 

24 

45 

900 

140 

3 

180 

5500 

Oel 

1885 

Gleishammer  . 

4000 

ii 

270 

1 

40 

Oel 

Summirt  man  die  einzelnen  Rubriken  dieser  Tabellen  und  ergänzt  die  fehlenden 
/-iffern  durch  Schätzung,  so  sieht  man  sofort,  dass  das  Wachsen  der  einzelnen  Zahlen  ein 
•M-hr  verschiedenes  ist.  Berechnet  man  die  Zahl  der  Strassenflammen  pro  1000  Einwohner, 
so  erhält  man  13  im  Jahre  1862,  15  im  Jahre  1868,  15  im  Jahre  1877  und  16  im  Jahre  1887; 
« ergibt  sich  also,  dass  die  Strassenbeleuchtung  absolut  mit  der  Einwohnerzahl,  keineswegs 
ober  an  und  für  sich  eigentlich  gewachsen  ist;  es  kommt  jetzt  nur  eine  Latemo  mehr  auf 
1060  Einwohner  als  vor  20  Jahren.  Die  Strassenbeleuchtung  ist  überhaupt  ein  schwacher 
unkt.  In  München  consumirt,  abgesehen  von  einer  geringen  Anzahl  Intensivbrenner,  eine 
btrassenflamme  in  der  inneren  Stadt  erst  seit  neuer  Zeit  1501  pro  Stunde,  die  übrigen 
ternen  verzehren  127  1.  Auch  ist  die  Zahl  der  jährlichen  Brennstunden  verbältnissmässig 
tttN  rig  und  der  Abstand  der  Laternen  von  einander  gross.  Wenn  man  den  Consum  der 
-aternen  berechnet,  der  sich  im  Mittel  für  die  Längeneinheit  der  Rohrleitung  ergibt,  so 
*f  u 1 Ulan  *n  München  pro  1 m Rohr  5,5  cbm,  in  Augsburg  nahezu  dasselbe,  in  Nürnberg 
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, ,„  r-ohrUn  je  m'^K  ‘ 2520804  cbm  Gns,  "nlh,”  ,,r“  '"  Eoi„li„ge  Usbm; 

"ä  f ääS1t£  e u-rj: 

s*z — — - s— 

beleuchtung  natürlich  weiter  ab.  ...  , in  BezUg  au!  ihre  Zunahme. 

- .■  «teilt  sich  die  Privatbeleuchtung,  namentl  Qtadten  au!  je  1000  Ein- 

Günstiger  f ' privatflanuuen.  die  in  den  J Jahre  1877 

SS  •“  »“*  r ~£  'Ä3Ä*  ■«  n 2 
•*> 3,1  r iTÄ  f»  »» *>»*»«■ vo“ 166  “ 

347245,  also  um  365  /«,  die 

123 »/.,  gestiegen.  do88en  der  Zuwachs  erfreulich  gestaltet 

Auch  in.  ( 1 esaramtgasconsuni  hat  sich  « ^ ^ * 8ich  der  Consum  bis  cum  Jahre  1868 

rrr’Ä“:  Ä 21 Äij: 

,S  308512,0  Cbm,  8.  L «.  «»■ •/.,  8»‘.«8 ».  » „,„he„  SOi  J«„  .iri  J»  ™J* 

937  U17  d i.  um  nahezu  50°/.  gehoben  hat  ha  d ärtig  reichlich  viermal  soviel 

ntsnÜ  (d.  h.  a«!  die  gleiche  ist  natürlich^ 

Gas  consumirt  als  vor  20  Jakea  b«  }™c  n stärksten  Zuwachs  an  Anwohnern 

verschieden  Von  den  grösseren  Stedten  hat  Muncnen  Nürnberg  hat  bei  60 /. 

Zunahme  der  Einwohner  von  53  V.  der  Gasvjbrauch  n^  ^ ^ z.  B.  ist  bei  einer  Stei 
halt  glänzende  Entwicklung  zeigen  einige  ‘ , um  445  •/,  gestiegen.  Eine  An?., 

ge  mg  der  Einwohnerzahl  um  58»/.  der  Gasverbrauch  ™ !!-  /^^  ^ fa  demjen,gen 

Itädte8  bewegen  sich  im  Zuwachs  “ ist  unter  dieser  Grenze ge- 

— — - - 

bescheidene  geblieben.  d Einwohner  berechnet, 

Das  jährliche  Gasquantum,  das  sich  gegenwärtig  a ^ ^ ^ Vergleicht  man 

beträgt  in  Nürnberg  51  cbm,  in  Augsburg  50  c m,  m ^ 1)cdeutender  Unterschi 

hiermit  die  grossen  norddeutschen  Städte,  so  erg  Einwohner,  in  Kol“.gl 

deren  Gunsten:  in  Berlin  treffen  etwa  84  cbm  einige  «jebm.  Emen 

gegen  100  cbm,  Leipzig  hat  gegen  70  cbm,  Han  h ^ Fürth>  beide  38  cbm  pro  Eop . 
verhältnissmässig  günstigen  Gasverbrauch  habe  ten  hat  noch  31  cbm,  dann  fn 

Scliweiniurth  mit  37  cbm  und  Erlangen  mit  65  cbm.  P Re„enBburg,  Aschaffenburg, 

der  Verbrauch  unter  30  cbm  herunter,  ha  t sich  in  den  Stedten  F Bamberg, 
Donauwörth,  Lindau,  Kissingen  und  Reichenhall  noch  2 c und  25  cbm,  «ah- 

Landehut,  Culmbach,  Ingolstadt,  Kau!beuern  und  Rose.diemi  zu  isc  unter  10  cbm 

rend  er  in  den  übrigen  Stedten  unter  20  cbm  und  in  einzelnen  derselben 
pro  Kop!  herunter  geht. 
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der  RotrflTungeT'Z  die  Mtellf S^Zln??  .Einwohner^hI  die  Länge 

nach  dem  Consum  zusammenstellt,  der  sich  im  Mittel  r ^ v Betracht  «eht  und  sie 
Auf  1 m Rohrlänge  treffen  in  München  '.1  cbm  P™  * “inge,lcinheit  berechnet. 

9 cbm,  i„  Hof  40  cbm,  während  in  Berlin  t , ; ,,?-  *Urnbc*  15  cbm-  Augsburg 

Köln  12^  cbm,  in  Hamburg  !)0,  in  Lein*  ^ 66  cbm  ^ GaSansta,ten  8“b  iZbm 
masmäss.g  solche  Städte  situir*  die  wie  Lindau  fmU  toZfT'  1Gflnekig  si"d  verhält- 
Ingolstadt  (mit  34  cbm),  durch  Festungswerke eLleZ  • ^ U«e  odcr<  ™ 

“r  bii8(Unter  *ob“  auf  1 m RohrSfheZter  ^ 8inkt  der 

LTtole9i?iertn'hi  T:Jr  Z-  im  UMfe  Zeit  die 

incht  halb  so  viel  Retorten  als  1802.  Der  ‘ Gasbehälter  Bältnissmässig  heute 

nicht  sehr  weiter  Grenzen;  auf  1000  cbm  JahrZ^dnZ  i'"  ' ?gCgen  8chwankt  innerhalb 
raum  vorhanden  5 cbm  im  Jahre  1802  A i °duc‘lon  berechnet  waren  an  GasbehiUter- 
Ucbm  im  Jahre  1887.  Es  sind  im^  Ltl  t?  ™ ^ -V  cbm  in,  Jahre  1877 
geführt  worden.  1 tatcn  Jahrzch,,te  bedeutende  Gasbehälterbauten  aus- 

Wiü  ''ier  nur  bemerken,  AäT im  Allgemd'nen  mit  Umgang  genommen  und 

eine  Em.ässigung  der  Preise  stettgeLden  hat  üt  H tT'r  8 der  Beleuchtung  auch 

vertragsmässiger  Vereinbarung  gewesen  theilweit  ° Harabsetzung  «t  zum  Theil  die  Folge 

Dass  es  für  die  Entwicklung  des  Pas  aUS  sonstlgcn  geschäftlichen  Gründen  erfolgt 
anstatt  i„  der  Lage  befind*  Ä mHSL  ^ ^ ^ w®""  sich  «ne  Gas- 
■ ach  weises;  dass  übrigens,  wie  schon  früher8  he  ® f künnon’  bedarf  keines  weiteren 
•dlem  "’aassgebend  ist  für  den  Verbrauch  sondZ^0^"’  d‘®  Höh°  des  Giwprei8es  nicht 
nnt  der  allgemeinen  geschäftlichen  FnlwteH  ^ da8S  d'eSCr  Vlfilme|ir  in  allererster  Reihe 
’ teadhrUTn-der  bayCriBchec  Anstaltci  hm-orner  zusammenhängt,  geht  auch  aus 

^he  Veränderungen  'vorgegangen " Sim‘  natÖr,ich  imLaufe  derZeit  mannig- 

”ung  der  städtischen  Gemeinden  e 1 i d°n  Anstaltcn'  weIchc  ursprünglich  für  Reeh- 

"^h  Würzburg,  ScTwetnfu  t r Sind  6 in  R*gie  betrieben  , orc  en 

u"d  Roth  a.  Sand  6 anZ!  , ’ Land8hut-  Weissenburg  a.  Sand  Weiden 
Pachtet,  nämlich  Aschaffenlmrg^Kitategen  Z Stäften  auf  längere  °dcr  kürzere  Zeit  ver- 
ii f dieser  Städte  wurden  von  ihm  p h ’ K™nnob  > R°senheim,  Schwabach  und  Lohr 

p“"‘  ™ 

betrieb  schon  am  1.  Januar  187^  ™ ^ abge8ch>°ssen , doch  wurde  der 

“n  t KUziigeTfüS:  ^“hä“4  Übern0mmeD- 

r.^cs^ 

« heissen,  vom  Gemeindccolleeium  l ’iZ  Antrag  wurde  auch  vom  Magistrate  gut- 

Ä"“ Äo.h‘tR*ebf 'hn‘'  ;'m if- J"“r  1888  «■£ -«* 

87oZ  -1868  ein  ^uer  Vertrag  vereinlZ  , ' “ Fmnkf“rt  R’  * Über-  und  "'urde  am 
weiL  fk  ‘ n die  neuetl  Pächter  dZ«te  ’ al‘ei"  es  ergaben  sich  bald  Differenzen,  und 
2t  fofteetzen  würden.  S führte  , September  das  Pachtverhältniss  nicht 

kl2  8 T Pacht  und  Zahlung  1 v , T°SS’  in  Welchem  die  Pächter  zur  Fort- 

^nim24-  C W,lrden'  Trotzde">  erklärten  die 

geh eL  ü Pr°CeS8  führte  wiederTu  ibre  V , ' Wieder  übernebmen  würden,  und 

, rt-  und  die  städtischen  c ' ,hrer  Verurthedung-  Inzwischen  hatte  sich  der  Betrieb 
J“-i  mr  o^lcachtung  " Waren  Dicht  abgeneigt'  daa  Verhältnis«  zu  lösen, 


Ü0tfzed 
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•£J0X  uefltuivtii'v 

330  , Schulden  zu  übernehmen 

die  Pächter  Vorschläge,  alle  Rückstän  e ^ polge  von  weiteren  Vor- 
allein  nun  machten  o b 1S7ß  an  wieder  fortzuse  • wonach  die  Pacht  mit 

und  den  Betrieb  vom  ^ cine  Vereinbarung  erzielt,  won 

in  Pacht  gegeben  war,  wurae  besorgt.  ._end8  dauernden 

- t ssä  sr- — — - —:l — 

Bestand  gehabt.  , privatuntemehmungen  ins  e Besitz 

Von  den  Gasanstalten,  welche  als  ™ oder  wd  nachher  in  den  » ■ 

M«,  g.baa.1,  »ItoNtok A,„,,,r8  „,,d  w gepteuibei 

“-Ä  j -5*iR 

r"— “ al“ 

äiäk  - - «*  r-  ä 

In  Bayreuth  wurde  von  der  dortig  bftt  der  Pächter  W.  Zick  wo  P 

Nach  dem  letzten  Pachtverträge  vom  W.  J™  ^ während  der  ersten  Wnf  Pae^  ^ 
M.  15000  Pacht  zu  zahlen.  Dabc  . hau8eB,  die  Vergrößerung  der  R^.£ 

Ä ÄtSngSnes  ÄffStÄ  ^ÜSS?2 

S — d" 

TJSSÄ“  — * -T 

Q«»e»d. 

liehen  Verträge  zur  Zeit  noch  ruhig  Unternehmen  betheiligt  war,  ha  ^ 

herein  mit  dem  halben  Actie, »kapital  an  dem  ^t'hdösung  der  übrigen  Actien  Gebrauch 
dem  ihr  zustehenden  Rechte  einer  ptanm^.gen  E nl  8 ^ war.  Nach  Emlos  8 

. „ d„  *e  EigonU,«™  de. 

der  noch  restigen  80  Actien  wird  die  fetadtgemein 

wArkes.  j Unternehmen  betheihg 


och  restigen  su  acubh  

war  wurden  die  noch  im  Privatbesitze  befindlichen  300 

einen  Gesammtbctrag  von  75690  11.  von  der  Gcmeuidc  e ge  ^ 8chon  70000* 

Aueh  in  Ansbach,  wo  die  Beteiligung  der  Stadt  von  Gebrauch  und 

ug,  machte  letztere  im  Jahre  1872  von  dhm  .hr  zuatehe  BeeUz  gekommen 

,hte  die  Actien,  die  nicht  schon  bis  dahin  durch  \erloosung 
en,  mit  einem  geringen  Aufschlag  an  sich. 
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In  Pass  au  und  Straubing  sind  die  Anstalten  noch  im  Besitze  der  ursprünglichen 
Actiengesellschaften. 

In  Amberg,  wo  in  den  ersten  Jahren  das  Unternehmen  sich  nicht  rentirte,  und  wo 
die  Gemeinde  sogar  in  die  Lage  versetzt  wurde,  auf  die  von  ihr  garantirte  1 proc.  Verzinsung 
des  Anlagekapitals  daraufzahlen  zu  müssen,  beschloss  die  Stadt,  die  ohnehin  mit  60000  fl. 
betheiligt  war,  im  Jahre  1865  von  ihrem  Rechte  Gebrauch  zu  machen  und  das  Gaswerk 
ganz  in  ihr  Eigenthum  zu  übernehmen. 

So  sind  von  den  14  Gasanstalten,  die  ursprünglich  durch  selbständige  Actiengescll- 
schäften  betrieben  wurden,  vier  (Nürnberg,  Fürth,  Ansbach,  Arnberg)  in  den  Besitz  der  be- 
treffenden Stadtgemeinden  übergegangen,  eine  (Bayreuth)  hat  ihren  Betrieb  verpachtet,  und 
neun  (Augsburg,  München,  Hof,  Bamberg,  Kempten,  Regensburg,  Erlangen,  Passau  und 
Straubing)  bestehen  auf  Grund  ihrer  Concessionsverträge  noch  heute  fort. 

In  Lindau,  wo  die  Gasanstalt  von  L.  A.  Rieding  er  im  Jahre  1865  errichtet  war, 
wurde  dieselbe  bis  zum  1.  Juli  1872  von  mehreren  Unternehmern  betrieben;  mit  diesem 
Tage  ging  sie  auch  in  den  Besitz  einer  selbständigen  Gesellschaft,  der  »Lindauer  Actien- 
gcsellschaft  für  Gasbeleuchtung«  über. 

Die  Statuten  aller  dieser  Gesellschaften  haben  natürlich  im  Laufe  der  Zeit,  namentlich 
mit  der  Einführung  deB  allgemeinen  deutschen  Handelsgesetzbuches  und  des  neuen  Reichs- 
gesetzes betreffend  die  Commanditgesellschaftcn  auf  Actien  und  die  Actiengesellschaften  vom 
18.  Juli  1884  mancherlei  Abänderungen  erfahren.  Der  frühere  Verwaltungsrath  ist  zum 
Aufsichtsrath  und  die  frühere  Direction  zum  Vorstand  geworden,  und  sind  für  Beide  die 
Thätigkeit  und  Haftbarkeit  gesetzlich  vorgeschrieben,  ein  Geschäftsbericht  mit  Bilanz  und 
Gewinn-  und  Verlustrechnung  muss  14  Tage  vor  der  Generalversammlung  öffentlich  auf- 
gelegt werden  etc. 

Die  Gasbeleuchtungsgesellschaft  in  Augsburg  hat  unverändert  ein  Actienkapital  von 
250000  fl.  oder  M.  428  571  in  1000  Actien  fi  250  fl.,  die  Gasbcleuchtungsgesellschaft  München 
hat  ihr  ursprüngliches  Actienkapital  von  fl.  1150(810  oder  M.  1 971428,57  auf  M.  3825000 
in  8500  Actien  ii  M.  450  erhöht.  Hiervon  sind  jedoch  bis  jetzt  nur  6400  Actien  im  Gesammt- 
betrag  von  M.  2880000  ausgegeben  worden.  Das  Actienkapital  der  »Gasfabrik  Bayreuth« 
beträgt  M.  171  257  in  330  Actien  ä 300  fl.  Die  »Gasbeleuchtungs-Actiengesellschaft  zu  Hof« 
hat  1500  Actien  A 50  fl.,  entsprechend  einem  Kapital  von  M.  128571,  wovon  700  Actien  im 
Besitze  der  Stadt  sind.  Die  »Actiengesellschaft  für  Gasbeleuchtung  in  Bamberg«  hat  180(810  fl. 
Kapital  in  900  Actien  ä 200  fl.,  und  ist  hieran  die  Stadt  mit  60000  fl.  oder  300  Actien  be- 
theiligt. Die  »Kemptener  Actiengesellschaft  für  Gasbeleuchtung  hat  600  Actien  ä M.  350 
~ 210000,  wovon  indess  nur  450  Stück  = M.  157  500  ausgegeben  sind.  Die  »Actiengesell- 

Bchaft  für  Gasbeleuchtung  in  Regensburg  hat  900  Actien  ä 200  fl.  = M.  308571,43.  Die 
»Gasfabrik  Erlangen«  640  Actien  ä 200  fl.  =M.  219428,  die  aber  bis  auf  einen  kleinen  Rest 
im  Besitze  der  Stadt  sind,  die  »Actiengesellschaft  für  Gasbeleuchtung  in  Passau«  hatte  früher 
500  A«‘ien  ä 200  fl.  und  für  65000  fl.  Prioritätsobligationen  in  325  Stück  ä 200  fl.  Durch 
Beschluss  der  Generalversammlung  vom  6.  August  1877  ist  der  Betrag  einer  Actie  auf  M.  350 
umgewandelt  worden.  Die  »Actiengesellschaft  Gasfabrik  Straubing«  hat  375  Actien  ä 200  fl. 

M.  128571  und  ein  Hypothekkapital  von  der  Stadt  im  Betrage  von  M.  85714  h 5%.  Die 
•Lindauer  Actiengesellschaft  für  Gasbeleuchtung«  hat  370  Actien  fi  600  fl.  = M.  220000. 

Für  eine  Reihe  von  Gasanstalten,  die  Rieding  er  zunächst  für  eigene  Rechnung, 
namentlich  anfangs  der  Sechziger  Jahre  gebaut  hatte,  bildete  derselbe  am  26.  Octobcr  1863 
im  \erein  mit  C.  Buz,  Alb.  Erzberger,  G.  Frommei,  H.  Frommei,  H.  Gwinner, 
A.  Paur,  A.  Hertel,  J.  J.  Obermayer  und  C.  v.  Stetten  unter  der  Firma  »Gesell- 
schaft für  Gasindustrie«  mit  einem  Kapital  von  2 Millionen  Gulden  in  4000  Actien 
'*  fl-  und  mit  dem  Sitze  in  Augsburg  eine  Actiengesellschaft.  Die  Gesellschaftsstatuten 
er  'e^n  unterm  7.  Januar  1864  die  Allerhöchste  Genehmigung  und  enthielten  die  Bestim- 
mung, dass  L.  A.  Riedinger  auf  Lebensdauer  Mitglied  des  Verwaltungsrathes  bleiben 

10c* 
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müsse.  Das  Kapital  wurde  seit  17. 

schuft  übernahm  von  den  bayerischen  Ansta  übernahm  Bie  noch  (he 

Eichstädt.  Ingolstadt  und  Kaufbeuem^  Später  am  UMnl  76  t mit  dcr 

von  Spreng  erbaute  Anstalt  in  Neulingen  und  schlou  be,  bayerischen 

Stadt  Nördlingen  einen  neuen  Beleuchtungsvertrag  auf  Agraro,  De- 

Anstalten  übernahm  die  Gesellschaft  von  vor  iedin  erbautl  mithin  im  Garnen 

breczin.  Innsbruck  und  Sigmaringen,  2 455000  fl  wovon  die  damals 

12  Gasfabriken.  Der  Kaufpreis  dieser  12  Fabriken  betrug  24^0W  fl.  ^ ^ ^ von 

auf  denselben  lastenden  Hypotheken  im  Betrage  v • wurden  Später  wurden 

2 Gesellschaft  zur  Verzinsung  und  Heimzald^  Nördlingen 

noch  sechs  weitere  Anstalten  erwor  cn,  niu"  K 1 gafzburg  1875/76  und  Steyr  1869/70; 

w.  wjom.  » - '>«  <** 

dairecen  eine  Agram  im  Jahre  lt'io  An^tnltpn  war  im  Be* 

schaft  gegenwärtig  17  Anstalten  besitzt.  Der  GMamm  onsum  meisten  Fabriken 

triebsjahr  1885/86:  6052443  cbm,  die  Anzahl  der  Pnvatflammen  84 722  U i ««  mld 

erweisen  sich  in  Folge  des  stetig  zunehmenden  g“ngtige  Fabrikerweiterungen 

mussten  seit  Bestehen  der  Gesellschaft  neue  Gasbeha  g • • 693  Auggaben  verur- 

vorgenommen  und  Rohrnetze  erweitert  werden,  was  bis  jetet > M.  12836. 

sachte,  welche  lediglich  aus  den  Betriebsergebnissen  gedeckt  ™rien.  ein(J  andere, 

Zwei  weitere  von  Riedinger  erbaute  bayerische  g*  nämlich  Freising 

gleichfalls  von  diesem  am  11.  August  1883  gegründete  ^ dcn  Namen 

am  1.  Mai  1884  und  Markt-Redwitz  am , 2b.  Marz  1884.  D icnk  U;ll  von  i Million 

»Vereinigte  Gaswerke«,  hat  ihren  Sitz  in  Augsburg  „lten  noch  die  bayerische 

Mark  in  2000  Actien  ä M.  500.  Sic  besitzt  ausser  den  ,e  8 Biberach,  Bozen, 

Gasanstalt  Gunzenhausen,  sowie  die  ausscrbayerisc  icn  -■  Febjuar  1800  aus  dem 

Lugano,  Schwalbach  und  Königinhof.  Günzenhausen  war  am  - • weiteren  Kauf 

Besitze  des  Erbauers  E.  Kausler  durch  Kauf  an  H.  Ben  f * Hanhardt 

am  1.  Februar  1874  an  J.  Bemercr  und  endlich  am  U.  Januar  1 ,)r  Ah]es 

übergegangen.  Am  28.  October  1880  erwarb  un  SubhasUtmnsvvegc  d Pf.  ^ dcn 

in  Stuttgart  das  Werk,  und  von  diesem  wurde  cs  endlich  am  20. 

»Vereinigten  Gaswerken«  übernommen.  r>  „i  „v,  pnh  al  1 . in 

Dievon  L.  A.  Rl.iU,.»  to  M»  .morMute  0— lt  » 
welcher  heute  noch  Holzgas  fabricirt  wird,  ging  im  Jahre  im  * PP  t. 

im  Jahre  1874  an  E.  Bohner,  und  wurde  endlich  1880  an  die  Frau  Gehe.mratt, 

wein  in  Kreuznach  verkauft.  . . , ,„u  in  Weilheim  gelangte 

Die  von  demselben  Erbauer  im  Jahre  1804  errichtete  Ans  d endlich  von 

zuerst  in  den  Besitz  von  Prof.  A.  Wagner,  dann  von  G.  Sp.clliagen  und 

M.  Lech n er.  ;n  Bayern  gebaut 


So  sind  von  den  23  Gasanstalten  für  ganze  Städte,  die  R 1 e d ' Weiden^'  8 im 

mt,  .5  im  städtischen  Betrieb  (Würzburg,  Schweinfurt,  Im  b u , u Regensburg, 

Betrieb  vom  selbständigen  Actiengesellschaften  (Bayreuth,  am  ierg,  für  ' Gasindustrie« 

Erlangen,  Passau,  Straubing  und  Lindau),  6 im  Besitz  der  »Gesellschaft  für  Gum 
Memmingen,  Culmbacb,  Donauwörth,  Eichstädt,  Ingolstadt  un  au  e ’ (Reichen- 
icr  »Vereinigten  Gaswerke«  (Freising  und  Markt-Rcdwitz)  2 im  Besi  ze  von 
hall  und  Weilheim).  , „ , , . . nPSitz  von 

Die  von  E.  Spreng  erbaute  Gasanstalt  in  Lichtenfels  be  n e 61 .,.  aamer  der 

dessen  Erben  und  ist  an  P.  B rochier  verpachtet.  Letzterer  ist  auc  l ng 
Gasanstalten  in  Hersbruck  und  in  Doos  bei  Nürnberg.  Besitz 

Von  den  durch  E.  Kausler  erbauten  Anstalten  ist  Forchhcim  < gn  wjc 

von  F.  Seltsam,  Treuchtlingen  in  den  von  A.  Wurzer  und  Gunzen 
schon  erwähnt,  an  die  Actiengesellschaft  »Vereinigte  Gaswerke«  übergegangen. 


Correspoiulenz. 


333 


Von  den  47  bayerischen  Anstalten  befinden  sich  also  zur  Zeit: 

14  im  städtischen  Betrieb  (Nürnberg,  Würzburg,  Schweinfurt,  Aschaffcnburg,  Fürth,  Lands- 
hut, Ansbach,  Amberg,  Rosenheim,  Lohr,  Weiden,  Roth  am  Sand,  Weissenburg  am 
Sand,  Deggendorf), 

11  im  Besitze  selbständiger  Gesellschaften  (Augsburg,  München,  Bayreuth,  Hof,  Bamberg, 
Kempten,  Regensburg,  Erlangen,  Passau,  Straubing,  Lindau), 

7 im  Besitze  der  »Gesellschaft  für  Gasindustrie«  in  Augsburg  (Memmingen,  Culmbach, 
Donauwörth,  Eichstädt,  Ingolstadt,  Kaufbeuern,  Nördlingcn), 

3 im  Besitze  der  »Vereinigten  Gaswerke  in  Augsburg«  (Freising,  Günzenhausen  und  Markt- 

Redwitz), 

1 im  Besitze  der  Thüringischen  Gasgcsellschaft  (Kissingen), 

4 im  Pachtbetrieb  (Kitzingen,  Kronach,  Lichtenfels  und  Schwabach), 

7 im  Privatbesitz  (Reichenhall,  Hersbruck,  Weilheim,  Forchheim,  Traunstein,  Doos  und 
Glaishammer. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Correspondenz. 

Gasexplosionen. 

Berlin,  den  1-1.  Märe  1888. 

T)ie  Besprechung  meines  Aufsatzes  im  Centralbl.  der  Bauvenealtung  über  „ Ursachen  von 
Gasexplosionen“  in  No.  5 d.  Journ.  und  die  daselbst  mitgetheilte  Zuschrift  des  Herrn  Director 
Saltenberg  kam  mir  soeben  zur  Kenntniss.  Vorbehaltlich  iceiterer  Aufklärungen  ersuche  ich  Sie 
ergebenst  zur  Bichtigstellung  und  zu  meiner  persönlichen  Bechtfcrtigung  um  gefällige  Veröffentlichung 
des  Nachstehenden  : 

Die  in  meinem  Aufsatz  angeführten  und  von  Ihnen  milgctheilten  Fälle  von  Gasexplosionen 
haben  sich  an  folgenden  Orten  ereignet: 

Fall  4 am  6.  November  1887,  nachmittags  lO’ft  Uhr,  im  Erdgeschoss  des  Badehauses  auf  dem 
Grundstück  Straussbergerstr.  45  in  Berlin. 

Fall  3 am  30.  October  1887 , nachmittags  2'lt  Uhr,  im  Erdgeschoss  des  Quergebäudes  auf  dem 
Gruntlstück  Maucrstr.  41  in  Berlin.  Die  amtlichen  Berichte  darüber  befinden  sich  beim 
kgl.  Polizeipräsidium  von  Berlin. 

Fall  3 und  1 in  Bremen  in  den  Strassen  „vor  dem  Steinthor-  und  „ Contreescarpe  Ausgang  nach 
Wandrahm“.  Genaueres  über  diese  beiden  letzten  Fälle  kann  ich  zur'  Zeit  leider  nicht 
angeben,  da  ich  ihre  Kenntniss  mündlicher  Ueberlieferung  des  Herrn  Branddircctnr  Studc 
verdanke.  Ich  habe  diesen  aber  um  amtliche  Beircisstücke  für  seine  Mittheilungen  gebeten 
und  werde  nicht  verfehlen,  Ihnen  diese  zu  übersenden,  sobald  sie  in  meinen  Händen  sind. 

Im  Uebrigen  stehe  ich  zu  jeder  weiteren  geicünschten  Aufklärung  gerne  bereit. 

Bas  meinen  von  Herrn  Salzenberg  behaupteten  Aufenthalt  in  Bremen  anbetrifft,  so  bin 
ich  bisher  überhaupt  noch  nie  in  dieser  Stadt  gewesen.  Herr  Salzenberg  verwechselt 
w,c*  wahrscheinlich  mit  einem  meiner  jüngeren  Kameraden,  der  auf  Ansuchen  und  zu  Gunsten  der 
Hailt  Bremen  kurze  Zeit  nach  dorthin  beurlaubt  worden  war. 

Hiernach  darf  ich  wohl  hoffen,  dass  Sie  an  die  Erklärung  der  milgctheilten  Tliatsachen  ohne 
Vorurtheil  herantreten  werden. 

Weite  sachverständige  Kreise  dafür  zu  intcressiren,  war  ja  lediglich  der  Zweck  meines  da- 
maligen Aufsatzes;  meine  eigene  Erklärung  für  zweifellos  richtig  zu  halten,  verbot  mir  von  Anfang 
""  meine  Bescheidenheit. 


Bruhns,  kgl.  Brandmeister. 
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Berlin,  am  22.  Märe  1888. 

Memo  /imir.n  r,«.  U.  d. « 

%? ,*»,  — «■  ** *•  *- •" *”  ' 

basiren  dürften,  in  J meincr  vollkommenen  Hochachtung. 

Genehmigen  Sie  den  Ausdruck  mc/tic  ßruhns.  kgl.  Brandmeister. 


I 1 


Brewe«,  «•■»«"  lö88- 

Herr  BrandmeMer  Bruhus  in  Berlin  Verlies  ^e"'^  ^ Tesproeheiien  Aufsatzes 
. . K r,  d Tourn.  für  Gasbeleuchtung  und  Wassr  t«  / ./  Suche  17'»«* 

EfirÄÄ.v«T”*  £ 

betreffenden  Erkundigungen  beanftragt et,  Bram  en  ^^hmmnime  nichts  geronnen,  da  MC  o 
Bruhns  im  Ccntralbl.  mitgetheilten  »«Jeressowfe«  Feueruehr  das  früher  milgelheilte  nega 

wiederholte  (diesmal  persönliche)  Nachfrage  n J*  Nachforschungen  lediglich  bestätigt  ist,  une 
live  Krgcbniss  der  in  den  Acten  derselben  und  Angaben  die  vicllacht  um»* 

Hinweis  auf  die  Schwierigkeit,  in  E™an°h‘"9  Stellungen  des  Aufsatzes  beziehen  mögen, 
Jahre  zurückliegenden  Fälle,  auf  welche  sicli  die  Darstellung  Salzcnbcrg. 

identificiren. 


Amerikanischceloktrotechnischeln- 

dustric.  Electrica!  World  schreibt:  Zu  Anfang 

des  Jahres  1886  gab  es  in  den  Vereinigten  Staaten 
450  Lokalgesellschaften  für  elektrische  Beleuch- 
tung, xu  denen  im  Laufe  des  Jahres  etwa  300 
neue  Gesellschaften  hinzutraten.  Aebnliche  Ver- 
hältnisse wies  der  Zuwachs  im  Jahre  188i  auf  und, 
wenn  sich  auch  manche  Gründungen  nicht  als 
lebensfähig  erwiesen,  so  betrug  die  Zahl  der  Be 
leuclitungsgesellschaften  zu  Ende  des  vorigen  Jahres 
doch  ca.  1000.  Im  Jahre  1886  gab  es  einer  zu- 
verlässigen Aufstellung  zufolge  1000  Einzelanlagcn 
für  Glühlicht  und  nahezu  ebensoviel  für  Bogen- 
licht. Bechnet  man  noch  1000  neue  Anlagen  als 
Zuwachs  seit  jener  Zeit,  was  3000  Einzelanlagen 
für  den  augenblicklichen  Zeitpunkt  ergübe,  so  be- 
trügt die  Gcsammtzahl  der  elektrischen  Beleuch- 


Literatur.  - •_*  Staaten  heute 

tungsanlagen  in  den  Glüh- 

4000.  Die  Zahl  der^I^  ^ BogwJtIBptn  auf 
lampen  ist  auf  1 - • letzteren  ent 

200000  zu  veranschlagen.  ' d rke,  von 

fallen  150000  auf  d e Etaktnc.  ^ 
Glühlampen  mögen  etwa  beiden  ersten 

cittttswerke  betrieben  weriro-  ^ Thomson- 

Fabriken  für  ^«„lampen  im  Be- 

Houston)  haben  allein  elektrotechnischen 

triebe.  Die  Zahl  der  in  der  el^ro  ^ 
Industrie  Beschäftigten  wird  auf  mehr 
veranschlagt.  „nd  seine  A"' 

Böcking.  Dowson-  Gasmotoren- 

Wendung  zum  Betne  vo  deutsch- 

I Mit  Abbildungen.  Zeitschr.  < f den  Inhalt  dei 
Ing.  1887  S.  1007.  Wir  werden  auf  den 

Abhandlung  zurückkommen. 


■v. 
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rMeBXeKocAhU8Heei;D8  J"  G"S8^>“ 

mi  u2sZet^ee  Vere‘D°  d"  «X’ 

f einer  Au^eH^g  “ 

der  Imperial  Continental  Gas  AssocUtioTta^ 
m ihren  Geschäftsräumen  in  ,1».  n . 

Kodiere 

S2^K==rÄ 

Vereins  deutsch  Ing  1887  n * ae*  Zeitschr- des 
nungen  auf  Taf  37  mi \ a1'  7 * 51>  Zeich‘ 

handTung  über  dein  r D'6  aU8fÜhrliche  Ai, 

'«>«  des  Verein«?  ??nStand  auf  der  Versamm- 
beruhtet  wuni?,  deutscher  Ingenieure  in  Leiplig 

von  SchiffBke8Ä;i:t8?dht:rnal,;‘a  £«*»•  Feuerung 
flüssiger  Brennstoffe  überhaupt  von  VerWendun* 
-d  behandelt  fÄrStTE.^ 
fürS???V7e;;du,,g  «“*%<*  Heizstoffe6 

flüssigen  Heizstoffe  - Rohes  Erdni*?  ,V|erWendeten 
von  den  Brenn«,  . Brdö  * Frdölrückstände 
Schieferöl , Th  eerö  l?  n ® C^“,*rölci?llationen> 
emrichtungen  nnd  ;k  ,,  Tteer-  Feuerungs- 
folgen sodann  Bemeri?  er8llcl>sergebnisse.  Es 
Kessel  mit  Staubfe  “7  °ber  d<m  Betrieb  der 

Unterbringung  ^er^fl? ''  Einrichtun^  für  die 

“prechung  der  Vorzüge  .i8?"  He,zetoffe  und  Be- 
Verf.  kommt  auf  Gnmd"  flÜ88igen  HeiMtoffe.  Der 
Md  eingehenden  Stn  r 88mer  intere“anten 

^ weitere  Verben  ? *”  dem  «*— . dass 

Verhältnisse  nicht  ^ 

D"  seit8  etl”?"  J°h  K°bson  4 Pinkney. 
von  Robson  welcher  7 bckannte  Gashammer 
schrieben  und  abeehilH  ? -V°UrD-  1887  8‘  759  be- 
kehr in  de  , g det  lst>  scheint  sich  immer 

-führen.  Mehre  " ",?““  dem  «-erbe  ein 
Cornwall  Works  in  Bi  ?W  H“mmer  8i»d  in  den 
ia  «‘stiger  Verwenden  g,  m ““  länKerer  Zeit 
die  Billigkeit  ihre«6»"?  IC1Chncn  aich  durch 
>fhämmern  an/“  ??'ebes  vor  den 
ifammem  sind  nach  ? "erUngen  an  diesen 
chmes  utiles  in  Dimrl»  • RfVUe  8<!n<;rale  des  ma- 
8 22  beschrieben.  1888  84  267 

ff atnmerge wicht  „„  i,  Gashammer  mit  36  kg 

Ä2Ü Sr**  7 100  Ilube  ■» 3«  > 

,eicht  ausrechnen  Ia«? " f?**  «“Preisen, 

nnK  und  die  Handhah  ’ 8md  hler,lach  sehr  ge- 

X°rt,agT^  giUa8entbe*°'*- 

“aschine.  Mit  Abh-m  Dla«ram“  der  Gas- 

Cm“ d6r  deut“k-  **  i^Ts^tS“68  Ver- 


AhKMh°erfeUerUag  far Dampfkessel  Mit 
Abbddungen.  Revue  industrielle  1887  (28.  April) 

ok  „ ’ 0 werden  Versuche  von  Zwiauer 

Damn?  VerWCndung  von  Theer  zur  Heizung  von 
Dampaesseln,  welche  auf  den  Werken  der  Imp 
Cont.  Gas  Association  in  Wien  ausgeführt  wurden 

wie  loigt  zusammenfassen : 

Datum:  16.  October  1886. 

Dauer  des  Versuchs  10  8tunden. 

Heizfläche  des  Kessels  12,80  qm. 

Gewicht  des  verbrannten  Theers  145,75  kg. 

Verdampftes  Spcisewasser  lSe^SOO^g'1614’  <jk8' 

’ * pro  8tunde  138,48  kg. 

metcr  Heizfläche  10,8  kg’  ’ Und  Guadrat- 
Verdampfungsziffer,  1 kg  Theer  auf  9,5  kg  Dampf. 

enDampeL?r  ^Stunden^kg"  Verbrauchten 
Dampfverbrauch  für  1 kg  Theer  0,549  kg 
Nettoverdampfung : 9,5  - 0,649  = 8,95  kg. 
i t ere  Temperatur  des  Speisewassers  22  7 0 C 
’mete?an3Pf8PftnnUDg  2>66  k«  Pro  Quadretcenti- 
Dampftemperatur  139,66 « C. 

Zusammensetzung  des  Theera: 

Kohlenstoff 

Wasserstoff  . . ‘ 

Stickstoff  . 4-550/t 

Schwefel  . . ^’23  °/o 

Wasser  ^ chemisch  gebunden  7,39 «/ » ) 

Asche  1 9.01%)  0,40»/. 

• 0,45»/» 

Hauptversammlung  des  Vereins  deutscher  Inge- 
meure  vom  17.  August  1887.  Mit  Abbildungen 
Zeitschr.  des  Vereins  deutsch.  Ing.  1887  8.1133 

Preisausschreiben. 

h«t  R?  eiDe  VerfÜgUng  vom  14-  December  1874 

? - a,e*tllt  d8r  KÖDig  d0r  B«>*l«r 

einen  Jahrespreis  von  fünfundzwanzig- 

tausend  Francs  zur  Förderung  der  Geistes- 
I«  “UBg“  Der  d«°  Gegenstand  des  inter- 
?a?fitt?,)„Wft8t?te8  bildende  Preis  soll  im 
Jahre  im I dem  besten  Werke  über  das 
folgende  Thema  zuertheilt  werden: 

Art  und  Weise  einer  reichlichen  und 
augleich  wohlfeilen  Beschaffung  dos 
besten  Trinkwassers  für  grosse  Städte 
und  im  Besonderen  für  die  Bovölke- 


Neue  Patente. 


i ßfnHt  Brüssel  unter  Berück-  | bc 

m Geschriebene'  sowie  gedruckte  Werke  werden  « 
Tur  Preisbewerbung  zugelassen.  DieneueAusgabc  f 
eines  bereits  gedruckten  Werkes 

SSSÄTi  “r «...  “ < 

sr;:.*: rrJrssÄ  » : 

una  Werke  können  in 

oein: 

Frtmzösisch.Vlämisch,  Englisch,  Deutsch, Italienisch 

oder  Spanisch-  Ausländer,  welche  an  •< der  Prc'8 
bewerbung  theilnehmen  wollen,  müseen  ,h”  * 
beiten  gedruckt  oder  geschr.eben  vor  dem  1 Januar  | 
1893  an  das  Miniature  de  VAgriculture,  de  1 IndusUte 
et  des  Travaux  Publics  in  Brüssel  einscuden.  Ein 

i£5lm  w«ft,  — , j- 

Preis  erhält,  muss  im  Laufe  des  Jahres,  welches  , 
auf  die  Zuertbeilung  des  Preises  folgt,  veröffentlldd 
werden.  Die  als  Preisrichter  fungirendo  Jury  wird 
von  Sr.  Majestät  dem  König  der  Belgier  ernannt, 
dieselbe  wird  sich  aus  sieben  Mitgliedern  jammern 
aetxen , von  denen  drei  der  belgischen  und 
den  übrigen  Nationen  angehören. 

Neue  Bücher  und  Broschüren. 
Beschlüsse  der  Conferen.en  über 

einheitliche  Untersuchungsmethoden 


i«  „A-  Pa«,  und  ConstructionB- 

bei  der  Prüfung  «Torben  EinnBcbaften. 

materialien  auf  ihre  '«^"'^^fXiger,  F. 
Zusammcngestellt  von  H artig  und  L.  Tet- 

majer.  gr  . ° • 

""Fortschritte  der  Elektrotechnik. 
Ber,E;gebnnisse 

Beobachtungen  irn  ^'eteorologiBclien  Institut 

I Vd°ureh  w.  v Bcsold/t«  LVX.  223  8.  mit  1 Karte. 

I iLf  ir  Berlin,  Asher  & Co*  • . 

Powell  Thomas.  Le.  Pompes  h 
les  Machines  ühivatoires  Worthington. 

1 ' Behandlung  der  Accumulatorem  A«  dem  Eng 

* l Hschen  von  J L.  Huber,  gr.  B 40  b. 

: I Rostock,  Wcrther. 

1 o Musterbuch  für  Eiscncon- 

Seharow.ky  C.  M mit  Ulustr. 

,.  j structionen.  1.  thcn  t-  '“h 
>r  M.  1,50.  Leipzig,  Spamer. 

61ectrique.  In-18«  24t-  P- 

Br  Witz  A.  Accumulateurs  ülectriques.  In-B 

■ n 20  p.  Lille,  impr.  Danel. 


Neue  Patente. 


Patentanmeldungen. 

Klasse : 8.  Märe  1888. 

XXVI  No  1690.  Neuerung  an  Gegenzugalampen. 

‘ E.  Neumann  in  Berlin  SO.,  Gitecliinerstr  80.  | 
LXV.  M.  5430.  Signallichter  für  die  Ruderlage.  | 
D.  Morgan  in  Cardiff,  Gross-Britanien ; Ver-  | 
treter : L.  Putzrath  in  Berlin  SW. 

12.  März  1888. 

IV.  A.  1800.  Neuerung  an  Modcratcur-  oder 
Oarcel-Lampen.  Ch.  Aria  in  London  139.  New 

BondStreet;  Vertreter:  M.BotteninBerlin NW  . 

p.  3629.  Lampendocht  für  Oel-  und  Petroleum- 
lampen. H.  Pieper  f i 1 s in  Lüttich ; Vertreter: 
Firma  C.  Pieper  in  Berlin  SW. 

— St.  1914.  Verschluss  für  Wetterlampen.  H. 

Stahl  in  Essen,  Rheinpreussen. 

XI. VI.  B.  8318.  Umsteuerung  für  Locomotiven 

..  « v w . « i i_:nk  A T1 1 n a h i n P 


K1&8BC  "•  i ueu 

15.  Mftrz.  1888. 

IV.  S.  4091  Neuerung^ 

| Sicherheitnlampen.  W.öeipp 

IGr.  Beckstr.  1. 

Patentartheilungen.  ^ * 

IV.  No.  43182.  Keree^alter.  E.F  her 

Leipzig , Katharinenstrasse,  'om 
iRft7  ab  F.  3430.  t 

No.  43201.  Druckregulator 

ross  in  Hotten  ^nledin  NW, 

Street:  ^reter-.  M^o  ^ ^ ^ 

Schiffbauerdamm  2J  a. 

Ab—*-  ■■  — 

für  Gruben- Sicherheiteiampen  _ b 4g79. 

, Zwickau  i.  8.  Vom30.  Jum  l881aK 


ouni  m «weu,  Zwickau  i.  ö.  vom  — . jn 

LVL  B.  8318.  Umsteuerung  für  Locomotiven  Gasglühlicht.  J-  8 

mit  Gas-  oder  Petroleumbetrieb.  O.  Blessing  XX^N  - Gardeni  Middlesex;  Vertre 

in  Reudnitz  bei  Leipzig. 
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Klasse: 

Firma  C.  Pieper  in  Berlin  SW.,  Gneisenau- 
strasse  110.  Vom  26.  August  1887  ab.  S.  3925. 

XXVL  No.  43193.  Bclastungsgewicht  für  Gasrcgu- 
latoren.  G.  Hasslinger  in  Kbensec,  Ober 
Oesterreich ; Vertreter : C.  P i e pe r in  Berlin  SW., 
GneisenauBtrasse  110.  Vom  23.  September  1887 
ab.  H.  7373. 

XXXIV.  No.  43216.  Christbaum-Lichthaltcr.  E. 
Koch  in  Dresden,  Güterbahnhofstr.  10.  Vom 
13.  September  1887  ab.  K.  5755. 

XLVL  No.  43185.  Neuerung  in  der  Speisung  von 
Gasmotoren.  Th.  Ueese  in  Berlin,  Landwehr- 
strasse 40.  Vom  27.  August  1887  ab.  H.  7305. 

— No.  43194.  Verfahren  zur  Ladung  von  Gas- 
motoren. P.  Schiersand  in  Kappel-Chemnitz. 
Vom  26.  October  1887  ab.  Sch.  4929. 

L1X.  No.  43244.  Wasserförderung  mittels  Luft- 
drucks. C.  Snay  in  Melitopol,  Sfldrussland; 
Vertreter:  R.  Laders  in  Görlitz.  Vom  2.  Juli 
1887  ab.  8.  3845. 

— No.  43222.  Messhahn.  H.  Steinberg  in 
Düsseldorf.  Vom  5.  November  1887  ab.  St.  1899. 

V.  No.  48306.  Hydraulische  Tiefbohreinrichtung 
mit  8toesendem  Werkzeug.  Salzwerk  Heil- 
bronn in  Heilbronn.  Vom  9.  August  1887  ab. 
8.  3903. 

XII.  No.  43284.  Vorrichtung  zum  Niederschlagen 
von  Rückständen  auB  Gasen.  J.  Jcntgen  in 
Vussem.  Vom  30.  August  1887  ab.  J.  1620. 

XIII.  No.  43308.  Rohrkratzer.  H.  T h i e 1 in 
Strassburg  W.  Pr.  Vom  22.  September  1887  ab. 
T.  2024. 

XL VI.  No.  43273.  Zerstäuber  für  flüssigen  Brenn- 
stoff. W.  Priestman  und  S.  Priestman  in 
Holderness  Foundry  Hüll,  York,  England:  Ver- 
treter: Firma  0.  Pieper  in  Berlin  SW., Gneisenau- 
strasse  110.  Vom  8.  Juni  1887  ab.  P.  3423. 

— No.  43212.  Neuerung  an  Laternen  für  Fahr- 
rkder.  P.  Hartzendorff  in  Berlin,  Alexau- 
drinenstr.  67.  Vom  18.  November  1887  ab.  H. 
7482. 


Klasse : 

LXXXIIL  No.  43266.  Lampenuhr.  T.  Bäuerle 
in  St  Georgen,  Bad.  Schwarzwald.  Vom 
28.  December  1887  ab.  B.  8029. 

LXXXV.  No.  43248.  Einrichtung  zur  Ventilation 
des  Closettrichters.  H.  Reinicke  in  Berlin, 
Luckauerstr.12.  Vom  14.  September  1887.  R.4412. 

— No.  43251.  Apparat  zum  .Geruchlosmachcn  des 
Inhalts  von  Abzugkanälen  oder  Cloaken  u.  s.  w. 
R.  Re cv cb  in  Cedardale  House,  Putney,  Bridge 
Road , Putney , Surrey , England ; Vertreter : J. 
Brandt  & G.  von  Nawrocki  in  Berlin  W., 
Friedrichsstrasse  78.  Vom  9.  November  1887  ab. 
R.  4496. 

— No,  43253.  Schieberhahn  mit  Selbstschluss.  J. 
Herrmann  in  Mannheim  B6  N.  28.  Vom 
11.  November  1887  ab.  H.  7467. 

— No.  43254.  Apparat  zum  Sammeln,  Filtrircn  und 
Aufbewahren  von  Regenwasser.  R.  8ayer  in 
Bristol,  England;  Vertreter:  H.  & W.  Pataky 
in  Berlin  SW.,  Königgrätzerstr.  41.  Vom  11.  No- 
vember 1887  ab.  S.  4028. 

Patenterlöschungen. 

XXIV.  No.  1084.  Regenerativfeuerung. 

— No.  2885.  Regenerativfeuerung.  (Zusatz  zum 
Patcnto  No.  1034.) 

— No.  3013.  Regenerativfeuerung.  (Zusatz  zum 
Patente  No.  1034.) 

XXVI.  No.  19039.  Neuerungen  an  Druckregulatoren, 
für  Gas  und  Wasser. 

XLVI.  No.  15421.  ' Vorrichtung  zur  Regulirung 
der  Druckschwankungen  in  Gasleitungen  bei  der 
Speisung  von  Gaskraftmaschinen. 

XXIII.  No.  40097.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
gerippten , geprägten  und  gemusterten  Kerzen. 

Patentübertragung . 

IV.  No.  40049.  W.  Kersten  in  Berlin  8.,  Prinzen- 
strasse No.  86.  Rundbrenner  für  Petroleum  mit 
seitlicher  Brennfläche  deB  Dochtes.  Vom  19.  Oc- 
tober 1886  ab. 
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Augsburg.  (Gaswerk  Mantua.)  Der  Auf- 
sichtsrath hat,  gleich  dem  Vorjahre,  der  auf  den 
' . . März  1.  J . einberufenen  Generalversammlung 
die  N ertheilung  einer  Dividende  von  7 ®/o  vorge- 
schlagen. 

Augsburg.  (Vereinigte  Gaswerke.)  Der 
frankfurter  Ztg.  wird  geschrieben:  »Nach  dem 

^ftabericht  ist  die  Zahl  der  im  Besitze  der 
ceellßchaft  befindlichen  Gaswerke  auf  15  gestiegen 
and  zwar  Bind  hinzugetreten  die  Gasfabriken : Arnau, 


Baja,  Chrudim,  Hohenelbe  und  Pancsova.  Arnau 
und  Hohenelbe  wurden  am  1.  Juli  1887  käuflich 
erworben,  dagegen  Pancsova  auf  Gesellschaftsreck- 
nung  erbaut  und  Ende  Februar  1.  J.  in  Betrieb 
gesetzt.  Die  Gesammtabgabe  an  Gas  im  letzten 
Betriebsjahr  betrug  1739233  cbm  gegen  1067  91 2 cbm 
im  Vorjahre;  der  erzielte  Ueberechuss  beträgt 
M.  128700  (1886  M.  122998).  Der  Aufsichtsrath 
schlägt  die  Verwendung  des  Gewinnes  wie  folgt 
vor:  M.  18956  für  die  Tantiemen,  M.  10961  für 
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assrrsa-j-r«-.  - 

7proc.  Dividende 

ßat-men.  C , t beabsichtigt,  ähnlich 

WU1  Elektricitätsworke  ins 

Z» n .«  rufen.  Der  seit  togereir  Zelt  vor^  ^ 

Entwurf  iBt  bereite  8;  ""  ttUvcrordnetenVersi.mm- 

fm  ‘”^™ar  über  den  Ankauf  eines  ge- 
lang  Beschluss  gefasst  worden 

eigneten  GruI"Bführung  in  der  allernächsten 
ist,  nnt  seiner  Ausführung  Auch  für 

erster  Linie dürfe,  bei 
fortschreitender  Verbreitung  des  ^ 

städtischen  Künden  JÄ 

“Te  gewiss  auch  anderwürts  interess.rende  , 
Erfahrung  gemacht  worden,  dass  bot.  der  bisher 
f»  Gebrauch  befindlichen  8023  elektrischen  Lampen 
J i „,hme  des  Gasconsums  noch  nicht  zumerkt 

eine  Abnahme  des  G^c  Centra,8tation  ange- 

war.  Die  Anzahl  dieses 

schlossenen  Lampen  dürfte  bis  zum  n 
Jahres  auf  8500  angewachsen  sein,  und 
Etat  für  das  Jahr  1888, »9  ist  schon  e n Uebe 
Schuss  von  M.  22,000  vorgesehen.  Ob  diese  gü 
ST  Aussichten  sich  erfüllen  werden  muss  alle, 
E vorerst  noch  dahin  gestellt  bleiben.  Die 
VnlTge  von  Siemens  & Halske  in  Berlin  errichtet, 

functio'nirt  jetzt,  nachdem  die  ersten  Schwierigke'ten 
alsbald  überwunden  worden,  zur  Zufriedenheit 

Bochum  (Gas-  und  Wasserwerke.)  Dem 

Verwaltungsberichte  über  1.  April  1886/«  ist  fol- 
gende allgemeine  üebersicht  vorangestellt: 

In  der  ersten  Hälfte  des  verflossenen  Betriebs 
jahres  blieb  sowohl  die  Gasproduction  als  auch  die 
Waeserförderung  gegen  das  Vorjahr  zurüc  , w 
rend  in  der  zweiten  Jahreshälfte  eine  Steigerung 
eintnit,  die  aber  nicht  ganz  den  Ausfall  zu  decken 
vermochte,  so  dass  die  Gesammtproduction  und 
Aligabe  von  Gas  und  Wasser  hinter  der  des  Vor- 
jahres zurückblieb. 

Beim  Gaswerk  betrug  im  Betriebsjahr  188618  t 
die  Production  1582800  cbm  und  die  Abgabe 
1583050  cbm  gegenüber  einer  Production  des  'Vor- 
jahres von  1683200  cbm  und  einem  Oonsum  von 
1684000  cbm;  die  Abnahme  der  Gasproduction 
resp.  des  Consums  belief  sich  demnach  auf  100900 
cbm  und  100950  cbm  = 5,99>. 


Der  Privatconsum  ist  von  933612  cbm  im  Jahre 

1886,86auf9f^5l6cbm(^rU619cbm^; 

»t,  r Ti“  1»  — - 

geBtieg  113933  cbm  verbrauchte,  war 

Betriebsjahre  noch  939W  c • GftBCOD8ument, 

im  letzten  Jahre  nicht  10  210  cbm 

SSTlotS.“  ^0  .oT cbm  = ,0!./.mehr 

consumirten.  „tädtischen  öffentlichen 

Der  Gasconsum  der  etädtiscnen 

8t^nbeleuchtungbloss326000cb^»3«6  7 

cbm  im  Betriebsjahr  1885,86  consumirt,  also  2351 

cbm  = 6,74°/»  gespart.  höheren 

Dfl8G“:fim"Xr  -d  betrug  de, 
Gaflconaum  als  im  janre  Kochens) 

gegen  23  688  com,  irrs  86  auf  226077  cbm, 

«... .« -fr  r» 

auf  H Vf-  P*°  Cubikmetcr  BowuC  i 

, 1.  Juli  desselben  Jahres  erfolgte  Ta^em  ^ 

von  88*/.*.  für  Kraft-,  Hem-  und  Kochgas 

! den  Bäumen  des  neuen  ^ 

im  October  1886  eine  P6— ^ A ten  ein- 

P10  C“b*”f  f M«  Id.«,,  '*■ 

mussten  wir  die  Ertah™"B  . nnd  Heizens 
theilen,  dass  die  V orzüge  e fanden, 

mit  Gas  noch  viel  zu  wenig  Würdigung  ^ 

Der  höhere  Gasconsum  teJJJ  der 
bäude  war  durch  die  Verle^g  ^^  bedingt, 
Stadtverwaltung  in  das  neu  cj  senbeleucli- 
während  die  F.rsparniss  bei  ^ "n(len,,„. 
tung  dadurch  erzielt  wlrde’  ^ , anatatt  zu  280 1 

bubo  einer  Straeeenflamme  strasßenlaternen 

angenommen  wurde,  trotzdem  deg  Jahr« 

(darunter  6 Intensivbrenner)  am  Lud 
mehr  als  im  Vorjahre  ^ seit  Jahres 

Der  geringere  Gasverlust  ist  «***  #m  Ga«. 
frist  erfolgten  umfangreichen  Beparature 
rohmetz  zurückzuführen.  Vorjahr  eine 

Die  Gasausbeute  hat  gegen  2932 

kleine  Verminderung  erfahren,  sie  Auch 

cbm  auf  28,75  pro  100  kg  vergaster  Koh^  ^ ^ 
die  Leistung  der  Betortenöfen  I>eBCbtkraft 

Weniges  geringer,  dagegen  stieg 


\k 
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IM  Kerzen  “ Jahreadurchechnitt  von  12,9  auf 

Die  Coke-  und  Theerauabeute  stellte  sieh 
aesentlich  höher  als  im  Vorjahre  und  betrug 67  6«  • „ 
resp.  u,03%  gegen  64,1%  resp.  4,43»/»  des’ver 
gasungsmaterials,  dagegen  fand  in  der  Ammoniak 
J^rproduction  ein  Kückgang  von  11,29%  auf 

10,84%  der  vergasten  Kohle  statt 

Der  Cokeverbrauch  zur  Retorten-  und  Damnf 

iSTrZ War  WCSentlicl‘  günstiger  als  im  Vor- 

*5."  X"  "W“  -s.  '•'"!•  d.p 

J-.K-P,  im  Vorjahre"1  *“'*  *"  8e*en 

■« « - *»-=« 

• Cowllm  "U™“' 

XS’J’T1“'*  ■“  W» 

PreJorBo.  O.«™. 

Die  billieeren  c..  • 8 Jahre  vorher. 

Wasser  haben  n • ,,  eer  llnd  Ammoniak- 
beeinflusst, so  dass™«?  ! ErKebniss  »nsOnstig 
21 904  Cbm  höheren  r P‘el8Be,8e  trotz  des  um 
Einnahme  tür  ( , ™ Ga8COn8um8  d«'  Privaten  die 
gegen  das  Vor, 'ah  °"  < C"  !etlteren  M.  6623,06 
and  Arl  ! 7urDckgeblieben  ist.  Für  ThLr 

ZSZST °r  'VUrd°n  «■  »«WS  gegTn 

« ‘ ZIT  U"fM-25«W  resp. 

'ereinnahmt  d i n"  ren  7 1884/85  Und 
84  Pf-  und  M 1 42  U >b“  GaSproduction  01  Pf., 
wurde  ^ «‘oss  für  Coke 

iaflem  dafür  ^ Einnatlmo  erzielt, 

»»rrreta!““5' «-“■>.«  P»  ™>  .b. 
Dasproduction  07  Pf  1 oderPro  Wcbm 
findet  dss  in  dem  n VCremnahm‘  würfen.  Es 

feeerung  verbrauchten  eil  Z“r  Retorte“- 

etand,  die  i V,  Coke  aus  Schmelzcoke  be- 

*•  nZLt,; X;  r™*  = 

■**  pmducirLc—  Und  der  Verkaaf  d«r 

erwies  8iC'’  8,8  «““erst  ren- 

gegen  das  Vorjahr  hat  aber  auch  der 

licher  Coke  und  der  T Procent8atz  an  verkauf- 

b-u2iel,etesuTtat  Sere  Verkauf8p--  «f 

gehabt.  SUlUt  elne“  günstigen  Einfluss 

su'  m.  »srtnsr steijen  aich  pr°  ^^m 

pro  100  Cbm  Gasnreri  erinnah“0n  beliefen  8ich 
<Üe-^t-Preduc“onskösCt  “ 2*3*  80  d**« 

«’■  d”  ““■»  >•» 

885/86  noch  30  6%  bet11'686168  V°n  1884/85  auf 
Derschlnoh.’  , betra«en  hatte, 
verschiedener  Belnoh^- Ga8rohn>etzes  sowie 
bsemnchtungen  erforderte  im 
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wand' " f ür ‘itepara t u re!,0* "f'ü r” Re^ *Cb  ^ ^ 
rohre  wurden  verausgabt  M 3111  98  * der  Gaa‘ 
im  Jahre  vorher  d ^ „rn  1^, 'u  ^ M' 113°*9!' 
20  Pf.  gegen  7 Pf  ruf  ||10Ucbm  Gasproduction 

erforderten  M.  10150,52  Hgf  T™1"01* 

Production  64  Pf.  gegen  M.  8089,46,  d i^ro  IW^' 
Production  48  Pf.  im  jahre  1885/86 ^ m 

rn  *•  vÄ 

bIosM.5944  3o  l L pf  'etzten  J»bre  hierfür 
gegen  M.  8450,44  = 5o  Pf  "pro  j^'U  Ga8prod,,eti°n 
verausgabt  wurden.  ? °° Cb“  Prodnction 

ttz  r :*8,j  rm « 

weniger  M.  8967,80=  12%.  ' '4727,20>  aIso 

Im  Etat  waren  voigesehen  M.  67037  00  = 
erübrigt.  a',0r  * °dcr  weniger 

SST,  ~ 

eah„Bfei?^a88erW°rk  i8t  die  Production  und  Ab- 

erein)  verbrauchten  913  935  cbm  gegen  888601 
-Jahre  vorher,  demnach  mehr  SSK2K  ” 

^43881“  -de8r  f°ChUmer  Verein8  ariegvon 
1524988  cbm  im  Jahre  1885/86  auf  1595494  ebm 

m,  letzten  Betriebsjahre,  er  betrug  also  me,“ 
70506  cbm  oder  4,62%.  * «so  mehr 

D‘e  auswärtigen  Consumenten  gebrauchten  im 
Betnebsjahr  1886,87  1950903  cbm  gegen  *>05249« 
ebm  im  Jahre  vorher,  es  sank  demnach'der  Wasser 
verbrauch  um  101 593  cbm  = 4 95  »/„  wa  l , 8 

>w.,rbtm„  : 

sie, Dopplung,  Strawresprengen,  »pulen  der  Hvdrea 

5409W  rhr“UCh  def  Pun,p8tati0D  und  der  Verlust) 
540958  cbm  gegen  540534  cbm  im  Vorjahre  bet™ 
also  um  424  cbm  = 0,08  % stieg.  *’ 

Der  Wasserverbrauch  der  einheimischen  Con 
jetmds^da ^ 'm  BetriebeJahre  den  höchsten 

7ah  p8enCn  taDd  erreicbt>  alle7dings  ist 
<he  Zahl  der  Consumenten  auch  von  1467  auf  1531 

also  um  64  = 4,36%  gestiegen.  Zum  1.  £,15 

langen  Jahren  I8t  der  Consum  der  auswärtigen  4b- 

nehmer  gegen  das  vorherige  Betnebsjahr  gefällt 

trrj:  die  höchste  Zu- 

^hme  erfahren  hat  und  von  353  auf  474,  also  um 

betrj  J f 8 egen  i8t  Hierboi  i«t  jedoch  zu 

beachten  daesdasfrtthereWasserleitungsconsortium 

Altenbochum  eingegangen  ist  und  die  vorhandenen 
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31  Privutanschlüsse , welche  nun  von  unserer  Lei- 
tung direct  Wasser  beziehen,  als  neue  Anschlüsse 
aufgeführt  sind. 

Die  gedrückte  Lage  der  Kohlenindustrie  and 
speciell  der  Cokerei  war  die  Veranlassung,  dass 
alle  Werke  sich  uuf's  Aeusserste  einschränkten,  so 
dass  die  meisten  Zechen  und  Cokereien  einen 
Mindcrconsum  an  Wasser  gegen  das  Vorjahr  auf- 
weisen, wahrend  die  neuen  Anschlüsse  ausschliess- 
lich Privat-  und  Kleinconsumenton  betrafen. 

Bei  4 Kohlengruben  (8  SchHchte)  betrug  der  Aus- 
fall allein  132009  cbm,  wahrend  die  Zeche  Victor 
bei  Bladenhorst,  welche  seit  dem  1.  October  1886 
kein  Wasser  mehr  bezieht,  72365  cbm  weniger  als 
im  Jahre  vorher  consumirte. 

Das  gesammte  Versorgungsgebiet  des  Wasser- 
werks umfasst  die  6tadt  Bochum  und  16  Ort- 
schaften mit  zusammen  104  227  Einwohnern,  ln  der 
Stadt  Bochum  kommen  auf  40803  Einwohner 
1494  Anschlüsse  für  den  Privatconsum  mit  350642 
cbm  Wasserverbrauch  pro  Jahr.  Es  verbraucht 
also  durchschnittlich  jede  Frivatconsumstelle  235 
cbm  pro  Jahr,  und  pro  Tag  und  Kopf  der  Bevöl- 
kerung kommt  ein  Wasserverbrauch  von  21,1 1. 

Bei  weitem  anders  stellt  sich  das  Verhaltnies, 
wenn  die  Anschlüsse  für  industrielle  Zwecke,  deren 
in  Bochum  42  (inclusive  der  in  Bochum  befind- 
lichen Anschlüsse  des  Bochumer  Vereins)  vorhanden 
sind,  mitgezfthlt  werden.  Diese  42  Anschlüsse  haben 
allein  einenjuhrüchen  Wasserverbrauch  von  1 794428 
cbm  gehabt  (der  Bochumer  Verein  mit  5 Anschlüssen 
und  die  Gesellschaft  für  Stahlindustrie  mit  1 An- 
schluss allein  1450073  cbm). 

Der  Kohlenverbrauch  war  im  letzten  Betriebs 
jahfe  bei  beiden  Pumpstationen  etwas  höher  als 
im  Jahre  vorher  und  betrug  pro  100  cbm  Wasser- 
förderung im  Jahresdurchschnitt  2,23  Neuscheffel. 

Eine  Erweiterung  des  Rohrnetzes  fand  nur  in 
geringer  Ausdehnung  statt.  Mit  der  Gemeinde 
Altenbochum  wurde  ein  Vertrag  geschlossen,  der 
für  lange  Jahre  das  Recht  der  alleinigen  Wasser- 
versorgung sichert. 

Die  Gesammtzahl  der  W asserconsumenten  stieg 
von  1834  auf  2020,  vermehrte  sich  also  im  letzten 
Betriebejahre  um  186  oder  10,1  "/a. 

Die  finanziellen  Resultate  sind  gegen  das  Vor- 
jahr etwas  ungünstiger.  Die  Betriebsausgaben  be- 
laufen sich  auf  M.  76844,17  oder  M.  1,54  pro  j 
100  cbm  Wasserförderung,  gegen  M.  79092,11  oder  j 
M.  1,68  pro  100  cbm  im  Vorjahre.  Die  Nebenein- 
nahmen stellen  sich  auf  M,  6115,97  oder  M.  0,13 
pro  100  cbm  Waseerförderung,  gegen  M.  9182,84 
oder  M.  0,18  pro  100  cbm  im  Vorjahre , so  dass 
die  Nettoproductionskosten  pro  100  cbm  Wasser- 
fürderung  auf  M.  1,41  gegen  M.  1,40  im  Jahre 
vorher  zu  stehen  kommen. 


Die  Einnahmen  für  verkauftes  Wasser  beliefen 
sich  im  Betriebsjahre  auf  M.  301751,61  (1885/86 
M.  804969,12) ; an  Wasser  wurden  verkauft  4460332 
cbm  (1885/86  4 466088 cbm);  der  Durchschnittspreis 
pro  Cubikmeter  verkauftes  Wasser  war  6,76  Pf. 
(1885/86  6,83  Pf.);  der  durchschnittliche  Verkaufs- 
preis pro  Cubikmeter  Wasserförderung  stellt  sich 
auf  6,03  Pf.  (1885.86  6,09  Pf.). 

Die  Einnahme  ist  demnach  um  M.  3217,51 
= 1,06“/»,  das  Quantum  des  verkauften  Wassers 
um  5756  cbm  = 0,13 ,“/o  und  der  Durchschnittspreis 
des  verkauften  Wassers  um  0,07  Pf.  = 1,02  •/«  ge- 
fallen. 

Seit  dem  1.  April  1887  hat  der  Wassertarif 
eino  Ermilssigung  erfahren,  indem  der  niedrigste 
Satz  auf  6 Pf.  normirt  wurde.  An  Wassermesser. 
miethen  wurden  gegen  das  Vorjahr  M.  3220,94 
weniger  vereinnahmt,  was  durch  die  am  1.  April 
1887  erfolgte  Herabsetzung  des  Miethpreises  be- 
gründet ist. 

Ferner  kam  Beit  dem  1.  Juli  1886  für  die  ein- 
heimischen Wassereonsumenton  der  bisher  erhobene 
Rohrnetzbeitrag  von  M.  7 pro  Meter  Grundstücks- 
front  in  Fortfall  und  wird  diese  Abgabe  nur  noch 
von  den  auswärtigen  Consumenten  gezahlt 

Hiernach  verringerte  sich  die  Einnahme  aus 
den  Rohmetzbeiträgen  um  M.  7027,28  gegen  das 
Jahr  1885/86. 

Der  BetriebBÜberschuBS  pro  1886/87  stellt  sich 
ungünstiger  als  im  Vorjahre,  er  betrug  M.  240186,09, 

M.  7256,38  = 2,93“/»  weniger  als  im  Vorjahre. 

Unter  Berücksichtigung  von  niedergeschlagenen 
Einnahmeresten  und  zuzüglich  vereinnahmter  Rohr- 
netzbeiträge ergibt  sich  beim  W uaserwerk  ein  Brutto 
Überschuss  von  M.  244761,62  oder  weniger  als  im 
Vorjahre  M.  14445,15  = 6,57  “/o. 

Die  Gas-  und  Wasserwerke  haben  zusammen 
demnach  im  Betriebsjahre  einen  Bruttoüberschuss 
von  M.  310439,23  ergeben,  gegen  M.  333695,83  in) 
Vorjahr,  also  im  letzten  Jahre  M.  23256,60  = 6,97*/« 
weniger. 

Die  Betriebsresultate  im  ersten  Semester  des 
laufenden  Betriebsjahres  1887/88  sind  so  günstige 
gewesen , dass  die  Hoffnung  wohl  berechtigt  ist, 
dass  am  Jahresschluss  endlich  wieder  einmal  ein 
Fortschreiten  in  der  Entwicklung  beider  Werke  zu 
verzeichnen  sein  wird. 

Braunschweig  (Gasanstalt  — Elektrische 
Beleuchtung.)  Die  Stadtverordnetenversamm- 
lung hat,  dem  Anträge  des  8tadtmagistrats  gemäss, 
zur  Ausführung  von  Arbeiten  auf  dem  jetzigen 
Gaswerke  M.  8000 , zur  Erweiterung  des  Gasrohr- 
netzes M.  72  700  und  für  die  Erbauung  eines  zweiten 
Gaswerks  in  der  Nähe  des  Nordbahnhofes  M.6222I*1 
bewilligt.  Zugleich  erklärte  sich  die  Versammlung  | 
mit  den  Ausführungen  des  Stadtmagistrats  un  i 
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<ler  Deputation  der  Gas-  und  Wasserwerke  ein 
verstanden,  denen  zufolge  von  der  Anis™  «• 
elekWsehen  Strassenheleuchtung  vorläufig  noch  Ab" 
Stand  zu  nehmen  sei  Auf  Grund  der  in  Bezue 

h°"  7 Dcputation  »»gestellten  Erhebungen 
wurde  besonders  hervonrehoben 

d.e  Kosten  der  elektrischen  Beleuchtung6'^  dis 
Dreifache  betragen  worden,  als  die  Gasbehmchtumr 

dürfte"  r ^ GnUlde  eS„en 

dürfte,  ob  sich  eine  solche  Zahl  von  PrZZ 

. .,C°mmunc  lrgen,l  rentabel  zu  mach7n 

lbz„w^nhe’ehö  n°Ch  di°  WCitere 
^len^Lr  °tW“  UnT°"k~«  « 

-JSÄhi2k8,a“,u,‘J  Nach  dor  ver 

konnte  auch  ‘hT^eT*  ^ Ga8“c«onge8elIschaft 
nicht  e^t  ^en  d^rr.  ^ Ge™" 
Verlust  als  im  VoriähreV  V S'Ct‘  6m  geri"8crer 
K«eu  M. 3145  im  Jahre  ^ 

'«ziffert  sich  auf  M 200Ü0O  i'  Act'ct,k“Pi'“l 

*•  Aa^econto  ZiTuOM 

^5067,  du«  Grundstück  mH  M ^todT 
Wohnhaus  mit  M.  10746  gegenüber  sSn 

üljer  den*  Betrieb^8  ltädterf)'  °Cm  Bericht 
vom  I.  Apri,  ™ deB  frischen  Wasserwerkes 

WeZahTdefllL  me“  ^ F°lg«"d8- 

Grundstücke  betrug  !lm  , ^rnctz  “"geschlossenen 
diesen  waren  o h n e w»  J'  P"  ™ 2190'  V°" 
im  Vorjahre) • demoa^™**8  «C°ntr°Ie  65  <113 
2,35  gegen  2060  2 ^ ““^‘ellt 

far  ftuch  in  dieaem  jahre 
'V^e™esser™lLle8,elegv!nen  Hofraithen  ohne 

P«>Jahrerhobcn;diesel£eftlD,mutaXe  V°n  M 30 

markung  gelegCncn  jjof  . “ * . “ Bc88u"ger  Ge- 
Controle  betrug  bis  Ende  i*'®“  °hne  'Vassermcsser- 
Ule  M M und  « °Ct0ber  188B  di®  Minimal- 
Busser  entnommen  werden^A  166’/5  cbm 

trat  der  mit  der  Gerne-  i ' f'oveml,cr  188« 

Wnc  Vertrag  j„  Kraf.nl  88U"gen  “^schlcs- 
P ,c  P™  Jahr  M 4I We‘chem  di<J  Minimal- 

^aTs  ',0D  I86,S  Cbm  “ aopf"  PreCl‘end  6inem 
th,3ee8edb;ne"  2135  Wassermessern 
'Vassermesser  mieth " Gescbäft8j“hres  noch 

“esseraufgeeteiu  so  ^ “'8  Control- 

«esser  in  Tbätigkeit  Ganzen  2136  Wasser- 
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folgende  Wassenjuantittten  ab- 


Es  wurden 
gegeben : 

Durch  \\  assermesser 
Consum  in  Grundstücken  ohne  Was- 
sermesBer  (nach  Taxe) . 

Privatverbrauch  aus  Hydranten 
desgl.  für  städtische  Zwecke 
Zum  Einschlemmen  von  Rohrgräben 
für  Kanalbau,  Gaswerk  und  alte 
Wasserleitungen  . 

Zur  Kanalspülung 
Strassen  begiessung 
Begiessung  öffentlicher  Platze 
Begiessen  der  .Strassen  in  Bes- 
sungen  .... 

658  <27  ebtn 
wurden  gefördert 


621 568  cbin 

G291  , 
6511  . 
8626  . 


193 

270 

15457 

489 

321 


854  rc,n  th  d°  1 '»opswtion  wurdon  gefördert 
804698 cbm  gegen  1885/86  759411  cbm,  also  gegen 
das  Vorjahr  mehr  95287  cbm  oder  11,15*/.. 

mit  Ier*lei!ht  f aD  dRa  geförderte  Wasserquantum 

conaumirt “he  f“  A"8aben  818  Unter  Cont™'8 
consumirt  bezeichneten  Wassermengc  so  ereibt 

s:r::rvon^ 195970  ■ 

Uel,r,:,:LDifferenZ  ,ft8St  8ich  Wie  folgt  "»oh weisen : 
Ueberlaufwasscr  am  Hochreservoir  2680  ebn,  7tl 

Feuerwehrproben  und  zum  Feucrlöschen  2500  cbm 

dt^ir^/TT110"  52S°  Cbm-  ’ur  Füllung 

des  Schlossgartenteiches  1000  cbm,  Consum  der 
Fontäne  am  Palais  15570  cbm,  Reinigung  des  Rohr 

riiS°r  Hrrr  ^ 

gefördert  8o4697  cbm. 

/BiWtT  KC]S8elheiZUng  verwendeten  Kohlen 
(Bnquettes)  wurden  von  der  Zeche  verein.  Bommer- 

bänker  T.efbau  bezogen.  Unter  den  Kesseln  wur- 
den  verbrannt  406904  kg.  Dieselben  ergaben  an 
Rückstand  156o8  kg  Schlacken  und  1 1 216  kg  Asche 
zusammen  26874  kg  — fifio/.  , ' 

Knbl.n  r.  *g  b>b  der  verbrannten 

Kohlen.  Der  zur  Controle  des  Kesselspeisewassers 
aufgestellte  Ko.ben-Wassermesser  registrirto  e^en 
Verbrauch  von  3597,084  cbm,  wovon  das  zu  Be 
WZ! Und  Rf‘nignng“Wecken  outnommene  warme  ' 

nTrrnm  H ‘ ^ ^ -relen 

Zton  n‘  J®'  ^ Wasserquantum  zu  er- 
halten.  Dies  beträgt  3579,373  cbm. 

Die  Verdampfungsfähigkeit  der  Kohlen  war 
darnach  nn  Durchschnitt  8,8  fach. 

Der  Kohlenverbrauch  für  100  cbm  geförderten 
assera  betrug  47,61  kg  gegen  51,42  kg  im  Vor 
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^ Sa"  r vorige"^ CreschüfUjahraufg. 

ZSLt.  weebalb  auch  für  die  «reite  Maschine 

M.  6847,06  Personalkosten  um!  M.  - , 
rialkosten,  zusammen  M.  lttimv*»- 

" Der  instand  der  Brunnen  hat  zu  beende™ 

üntCDieh‘t8ervoirkan,mern  des  Hochreservoirs 

sind  wie  in  den  früheren  Jahren  regelmttss.g  in 
Zrieb  gewesen.  Störungen  und  Reparaturen  sind 
richt  voSekommen.  Die  Kosten  für  Rcm.g^g  und 
Instandhaltung  der  Reservoirs  betrugen  M.  .2,66 
Aenderungen  im  Betrieb  des  Rohrnetzes  und 
der  Hauszuleitungen  haben  nicht  stattgefunden. 

Es  fanden  6 Spülungen  des  ganten  Rohroetom 
und  12  Spülungen  der  Endstrttnge,  sowie  6 Spülun- 
gen des  600  mm  weiten  Hauptrohres  statt 

Die  Kosten  für  Beaufsichtigung  etc.  von  Zn 

leitungsstrecke  und  Stadtrohrnetz  e.nschUess^h 

der  Kosten  für  die  laufenden  RePa'at"e"’  f 
der  Rohmetzspülungen  betragen  M.  Iur 

Personal  und  M.  283,01  für  Material,  zusammen 

M 3Zu  ’ Lasten  des  Anlagekapitals  wurden  Ver- 
längerungen und  Veränderungen  des 
zur  Ausführung  gebracht,  welche  zusammen  1229m 
Rohre,  11  Schieber  und  11  Hydranten  umfasse^ 
Unter  Berücksichtigung  der  dem  Lager  in  F g 
dieser  Ausführungen  wieder  zugegangenen  Form 
Btücke  etc.  betragt  die  Ausgabe  für  Bonannlc  ”" 
Stellungen  am  Btadtrohrnetz  im  Ganzen  M.  610,4.. 

Die  bis  zum  Ende  des  Betriebs]  ahres  auf 
Pumpstation,  Zuleitungsstrecke  und  Stadtrohmetz 
verlegten  Rohre  von  500  bis  26  mm  Durchmesser 
haben  eine  Lange  von  zusammen  51085  m. 

In  diese  Rohre  sind  eingebaut  24  Theilkasten, 

1 Luftvcntil  zum  Theilkasten,  1 Lufthahn  von 
25  mm  Durchmesser,  4 Haupthahne  und  370  Ab- 

Sperrschieber.  . 

Die  GeBammtzahl  der  zu  Ende  des  Betnebs- 

jalires  vorhandenen^Strassenliydranten  war  372. 

Im  Laufe  des  Geschäftsjahres  sind  106  neue 
Anschlüsse  hergestellt  worden.  Die  am  1.  April 
1887  angeschloBBenen  Zuleitungen  haben  eiue  Ge- 
oammlünffe  — - '^ao  “ ™“  ”"f  Kosten  von 


tungen  sind  hier  An8Chlüsse  etc.  betragen 

ssr  £ ä-  * — 

bezogenen  SpR”ne'.“  “ der  boi  uns  eingoführten 
besten  und  benöthigfen 

MCeT—  von  der  genannten  Firma  bezogen 

""^Lasten des  Anlagekap^e^ 

1 Standrohrwassermesser  Wassermesscr 

aus  Hydranten,  System  Siemens,  g (M  mm)i 

(10  mm),  120  l“"  ^ 24  Wassermesser,  welche 
sämmtlich  System  . ^jjtet  waren  Die 

in  »‘■fSSEfS  Messer  auf- 
hierfür,  sowie  für  Emsc 10965,19- 

gewendeten  Kosten  betragen  zussmme  ^ 

, ^'l^6w'^aehaflüenUW assermeBser 

wie^olgt;  Jfrtm  VMentin  »“^““ske  ». 
Spanner  (Faller)  1091,  > & Droop  25,  System 

System  Dreyer,  Rosen  ^ 2254>  hiervon 

Zacharias  & Gcr™Ute  ^ ' in  Reparatur  resp  un- 
waren  eingeschaltet  21t*>,  m 

versetzt  bleiben  98.  1886/87  mussten  239 

rSrii- 

Dreyer,  Rosenkranz  Verwaltung:  System 

Hiervon  aus  Gründen  der  mmen  ,j. 

Valentin  8,  System  SP“^r  9J  und  bau 

Durch  Schliessung  von  Zule.  g ' 4| 

Rehen  Veränderungen  etc.  : Syetem 

Kt  MiiaanimfiQ  Di  .i 


liehen  ° q 

System  Spanner  6,  z“a™™..  ..  gystem  Valentins, 
Durch  Frost  etc.  beschädigt . öjste 


UUruiritiD»'' — -- 

System  Spanner  12,  ^ ^ ^ oder 

Für  Reinigung  (durch  Wthzran 1 zif!erblk,tcr 
Hanf  versetzt  oder  verechle  8>  System 

schwarz  geworden:  System 

Spanner  32,  zusammen  40.  rbedürftigkeit : 

Wegen  eingetretener  P gwtet» 

M.  3273,68.  «„triebsjahr  wurden  die 

In  dem  abgelaufenen  B von  Hans 

nöthigen  Neuanlagen  und  B»P^  vofgenommen 
leitungen  in  städtischen  Privaten  und  8® 
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hörden  I na tal la tionsarl leiten  etc.  wo  solches  speciell 
gewünscht  wurde.  Es  gehören  hierher  besonders 
der  Anschluss  von  Neu  - Bessungen  mit  5922,8  m 
8trBssenrohr,  59  Hydrantenanlagen  und  218  Haus- 
iraleitungen.  14  grössere  Gussrohrleitungen,  wovon 
9 mit  Hydrantenanlage , 8 grössere  Installationen 
für  die  Stadt,  sowie  eine  Anzahl  theils  grösserer, 
tlieits  kleinerer  Installationsarbeiten  für  Private. 

Der  Reingewinn  aus  den  Arbeiten  für  Behörden 
und  Private  betragt  M.  18646,16. 

Aus  dem  Rechnungsabschlüsse  geht  hervor, 
dass  das  Wasserwerk  in  diesem  Jahre  den  im  Vor- 
anschlag vorgesehenen  Zuschuss  aus  der  Stadtkasse 
nicht  in  Anspruch  genommen  hat  Es  ergibt  sich 
die  Ausgabe  für  Kapitalzinsen,  Kapitalrückzah- 
lungen, Abschreibungen,  Gehalte,  Büreaukosten, 
Steuern  etc.  und  eigentliche  Betriebs-  und  Unter- 
haltungskosten (nach  Abzug  der  Ausgabe  der  Instal- 
lationen) mit  M.  158732,24,  dagegen  betragen  die 
Einnahmen  aus  verkauftem  Wasser  M.  138476,23. 

Es  wurden  gefördert  im  Ganzen  854698  cbm 
Wasser,  mithin  kostete  1 cbm  geförderten  Wassers 
18,57  Pf. 

Dieser  Betrag  setzt  Bich  wie  folgt  zusammon : 
für  Verzinsung,  Kapitalrückzahlung  und 


Abschreibung 13,45  Pf. 

für  Förderung 211> 

» Betrieb  und  Verwaltung 3,01  « 

18,67  Pf. 


Von  den  geförderten  854698  cbm  wurden  in- 
dessen nur  rund  658728  cbm  oder  77,07  “/o  verkauft 
gegen  76,60' V»  im  Vorjahr. 

Der  Cubikmeter  verkauften  Wassers  berechnet 
sich  also  zu  24,09  Pf.  und  zwar: 
für  Verzinsung  Kapitalrückzahlung  etc.  17,45  Pf. 


* Förderung 2,74  » 

* Betrieb  und  Verwaltung  ....  3,90  . 


Zusammen  24,09  Pf. 
gegen  24,74  Pf.  im  Jahre  1886/86. 

Omden.  (Elektricitätswerk  e.)  Nach  den 
übereinstimmenden  Beschlüssen  der  städtischen 
ollegien  ist  behufs  Beschaffung  elektrischer  Be- 
leuchtung und  zwar  zunächst  für  den  inneren  Thcil 
' er  Altstadt  ein  Elektricitätswerk  zu  errichten. 

eses  Elektricitätswerk  ist  mit  Dampfkesseln 
auerustatten,  deren  Grösaenverhältnisse  um  ein 
eutendca  dasjenige  Maasa  übersteigen,  welches 
s 2 de«  Ortsgesetzes  vom  5.  Februar  1878 
xinpfkesaelanlagen  in  <jen  östlich  der  schlesischen 
1 . ^ ®'d^»d»»gsbahn,  der  Falkenbrücke  und 

emnitzer  Strasse  liegenden  Stadttheilen,  also 
I^t  Sn  der  Bre'te8trasse  einzuhalten  haben. 

Tatsache  hat  im  Zusammenhänge  mit 
g..  ''»Wendungen,  die  von  gewerbetreibenden 
n gegen  die  erwähnte  Beschränkung  erhoben 
' sind,  dem  Rathe  Veranlassung  gegeben. 


der  Frage  näher  zu  treteu,  ob  überhaupt,  bzw.  in- 
wieweit Dampfkessel,  welche  über  die  Norm  des 
§ 2 des  Ortsgesetzes  vom  5.  Februar  1878  hinaus- 
gehen, d.  h.  solche  Kessel,  welche  für  mehr  als 
4 Atm.  Ueberdrnck  bestimmt  sind  oder  bei  denen 
das  Prodnct  aus  der  feuerberührten  Fläche  in 
Quadratmeter  und  der  Dampfspannung  in  Atmo- 
sphären Ueberdruck  mehr  als  20  beträgt,  in  den 
vorbezeichneten  sog.  fabrikfreien  Stadttheilen  zu- 
zulassen  seien.  Die  hierüber  eingeleiteten  Unter- 
suchungen lassen  es  nun  als  zulässig  erscheinen, 
Dampfkesseianlagen,  an  die  sich  grössere  Fabri- 
kationsbotricbe  mit  ihren  mannigfaltigen  Uebel- 
ständen  nicht  anschliessen,  sowie  dergleichen  An- 
lagen, welche  von  öffentlichen  Organen  und  im 
öffentlichen  Interesse  zu  errichten  sind,  die  aber 
nach  Art  ihrer  Zweckbestimmung  schlechterdings 
in  den  fabrikfreien  Stadttheilen  ihren  Standort  er- 
halten müssen,  von  der  Schranke  des  § 2 zu  be- 
freien. Als  Dampfkessel  erster  Art  sind  die  zu 
bezeichnen,  welche  ausschliesslich  der  Beschaffung 
von  Dampf  für  Heiz-  und  Ventilationszwecke  dienen, 
während  als  Kesselanlage  letzterer  Art,  deren  Ver- 
hinderung übrigens  bei  der  Entstehung  in  § 2 
weder  ins  Auge  gefasst  werden  konnte,  noch  auch 
beabsichtigt  worden  ist,  zur  Zeit  lediglich  dio 
Kessel  der  mehrerwähnten  städtischen  Eiektricitäts- 
werke  in  Frage  kommen  können,  und  zwar  um 
deswillen,  weil  der  elektrische  Strom  nnr  auf 
kürzere  Strecken  fortgeleitet  werden  kann  und 
daher  Elektricitätswerke  jedenfalls  in  oder  doch 
nahe  bei  dem  Bezirke  errichtet  werden  müssen, 
den  sie  mit  elektrischen  Strömen  zur  Lichterzeu- 
gung  oder  zu  sonstigen  Zwecken  versorgen  sollen. 

Der  Rath  hat  daher  beschlossen,  die  Beschrän- 
kung des  g 2 für  die  letztgedachten  beiden  Arten 
von  Dampfkeaselanlagen  aufzuheben  und  einen 
dementsprechend  bereits  entworfenen  Nachtrag 
zum  Ortegeeetze  vom  5.  Februar  1878  zu  ge- 
nehmigen. 

Um  den  Unzuträglichkeiten,  welche  mit  der 
Aufstellung  von  Dampfkesseln  in  den  Bezirken  der 
Stadt,  von  denen  der  Fabrikbetrieb  ausgeschlossen 
ist,  zu  entgehen,  sucht  man  von  anderer  Seite  die 
Anwendung  hochgespannter  Ströme  mit  Trans- 
formatoren zu  befürworten,  doch  wird  man  auf 
diese  Vorschläge  wohl  schwerlich  eingehen. 

Dresden.  (Städtische  Gasanstalten.) 
Aus  dem  kürzlich  erschienenen  Bericht  über  die 
Verwaltung  der  Gasfabriken,  sowie  die  öffentliche 
Beleuchtung  für  1886  geben  wir  zunächst  folgendo 
allgemeine  Bemerkungen. 

Die  Verwaltung  hat  zunächst  ihre  Aufmerk- 
samkeit auf  die  Rohstoffe  gerichtet  und  durch 
Anstellung  von  Vergleichen  mit  verschiedenen 
Kohlensorten  und  durch  chemisch  analytische 
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d”T'  “hen  Koh'e^wirr insbesondere  die  Kohle 
des ' BplsUen.chen  Grundes  wegen  ihre*  hohen 
Schwefelgehaltes  künftig  nicht  mehr  ln  dem  grossen 

und'  böhmische  Zusatakohle  wurden  m der  bis- 

"CriNebendeer  Sl  Znsammensetsungdes 

Rohstoffes  dienten  dann  die  bei  der  Ne'.städter 
(iasfsbrik  im  Jahre  1886  ausgeführten  W-« 
taugen  und  Verbesserungen  dann,  die  Güt 
Gases  au  erhöhen.  Dieselben  bestehen  aunftchst 

in  der  Herstellung  einer  Nachcondensationsanlsgc 

welche  den  Zweck  hat,  das  Gas  vor  dem  E.ntntt 

in  die  eigentlichen  Reinigungsapparate  einer  Ab- 
kühlung au  unterwerfen,  da  dasselbe  b*hCTj^*u 
hoher  Temperatur  den  Reinigern  angeführt  wurde 
und  hierdurch  nicht  allein  die  Leistungsfähigkeit 
der  letaleren  erheblich  beeinträchtigt  wurde  “"'J™ 
auch  Naphtalinausscheidungcn  aus  dem  Gase  und 
demaufolgc  Verstopfungen  inden  Rohren  entstanden. 

Eine  umfänglichere  Ausführung  war  die  Auf- 
stellung von  acht  neuen  Condensationscylindern 

SÄ«  — ««.»«.  ««1«  » 

eines  aweiten  Kohlenlagcrscliuppens.  Die  Errich- 
tung des  Kohlensehnppens  machte  sich  nöthig,  weil 
bisher  grosse  Kohlenmassen  im  Freien  lagern 

mUSBIm"  Interesse  eines  vermehrten  GasabsaUcs  ist 
in  gewissen  Fällen  die  Aufstellung  von  Unter- 
thier,. (Unter-Gasmessern),  welche  seitens  der  Gas- 
anstatt  als  Hauptaähler  au  bedienen  und  au  be- 
handeln sind,  gestattet  worden.  Derartige  Z»h 
wurden  bisher  von  der  Bedienung  durch  Gasan- 
staltsbeamte  grundsiltalieh  ausgeschlossen ; es  dürfte 
aber  nicht  au  verkennen  Bein,  dass  dadurch  mancher 
Gasabnehmer  der  Gasanstalt  entgangen  ist. 

Weiter  wird  der  Erhöhung  des  Gasabsataes 
wohl  die  Anordnung  dienen,  dass  im  Falle  einer 
stadtbauamtlichen  Herstellung,  Pflasterung  oder 
Fusswegherstellung  die  Anlieger  hiervon  in  Kennt- 
niss  gesetat  und  darauf  hingewiesen  werden,  dass 
der  Wiederaufbruch  des  Strassenkörpers  nach  einem 
früheren  Rathsbeschlusse  in  der  Regel  innerhalb 
der  nächsten  fünf  Jahro  nicht  gestattet  ist;  alle 
Neuanlagen,  Erweiterungen  oder  Aenderungen  an 
Gasanlagen , welche  eine  Ncuanlegung  oder  Ab- 
änderung von  Gasauleitungon  bedingen  würden, 
daher  bei  Gelegenheit  der  stadtbauamtlichen  Her- 


ErmttSBigung  des  Preises  auf  ,2  pf 

Treppenbeleuchtung  'erwen  Novernbcr  1886 

s~s  "jiStrs;  t 

Stellung  und  Bedienung 
fiRüO«'o  gegen  6,009»/.  im  Jahre  18W- 

’ ' Die  Ausdehnung  de^ Gasversorgung  aufben*®^ 
barte  Ortschaften  aur  Eraielung  briken 

Gasabsataes  hat  die  Ver«“  .Jr  wurden  um- 
gleichfalls  besch&ftigt  * Gcmeinde  Strehlen 
fftngliche  Verhandlungen  mi  öffentlichen 

Beleuchtung  und  aum  Pn  8 Es  kwn  eln 

in  mehreren  Strassen  gebeten  h»  d inde  die 
Vertrag  au  SUnde,  wona,%^.”  auf  eigene 
Bttmmtlichen  Haupt-  und  d„  strehlen 

ko»,»  “ 

zunächst  auf  *ehn  ni<FRtenB  18  vom  Hundert 

einnahme  in  Höhe  von  we  gs deten  Anlsge- 
des  von  der  Stadtgememde  aufg" 
kapitale  bürgt  und  ««h  verpflW  Hier 

Fehlbetrag  aus  eigenen  Mittel  bdeochtung 

— — 

beide  Theile  als  vorteilhaft  dar.  knitI 

Ausserdem  wurde  ein  Grundstück  ^ dw 

auf  Kosten  des  CJrundstüekaeigeii  ^ 
städtische  Gasrohrneti  angeBC  Grnnd 

hierauf  gerichtete  Verhandlungen  wwiu  er 

besitaer  in  Pieschen  und  einem  m 

Verwendung.  Wie  im  \orj»  ^ erweitem, 

waltung  den  Absata  am  u8Warts  auf  die 

dagegen  den  Verkauf  nach  ^ hier  nicht 

jenige  Menge  au  beschrän  , jal,re  l**85 

untergebracht  werden  kann.  Das 
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Stadttheden  errichtet  worden  waren,  beihe^Tn 
Umfängliche  Behandlungen  und  fw.™, 
rdl“  VerWertl‘Ung  des  Ammoniakwatere 
£ fT  h'BirgeD  Abnehm"  wurde  aus  “ 

auf  VertragR-  mit  «“Reicht 

bang  ein  tr  ?J«**»*^  Auaschrei- 

SSSgSs 

SteKESÄÄ 

- r“*»" 

“»geuCdeTeh  d<588en  Verllauf  «»  «ehr 
* werdon  konnten- 
tbeilweiaezurJnte^  d d“  gewonnene  Theer 

zwar  bisher  mit  an  ”erUDg  verwendet  worden  und 
er  mit  günstigem  Erfolge 

Eini’ln'tlb1885  rr°ffenen  «“Prüfungs. 
«fentlichunTder^  ZT  "T*’  U"d  die  V- 
d«u  beigetragen  da«  T?  ^ haben  sicher 

gogenüber  der  Fabrikverw  *it  raBen  ^ Al,ne,lmer 

b-nrufriedeuheiten  Z n ? *“  befe6tigen  “"d 

de8  Gases  zu  begegnen  h ”“5  LeUchtkraft 
schaftenheit  des  r!  8 Beschwerden  über  Be- 

W^beiten  Xrr’  7* *?  *'*”***  « den 

.**  - verzeichnen  gl“  ^ BeriChto' 
t«gDwurte7Ufo4e™^der  e'^tri“h«  Be,eUch- 

8“>d  «ei  besondere  D™iJ!  C Krb’ebnis8e 
PmanzieU  Und  betriehr'fc8"'***  erstattet  worden. 

**«*»  galtrrtb—-  “icb  <*«* 

d,e  dauernde  Beibehalt,  hjf’  U“d  ,St  nunmehr 
8“Wter  Bathhause  in  * 8 u**  Anlage  im  Alt- 

Auch  Au8s,cht  genommen. 

dem  von  d”’a  u“ r'erf“^”  Ga8bcleuohtungsart, 

.^u  Versuche  an™te7  Glfl“<*‘Brenner, 
Z»ecke  in  verschiedet  7^  WUrden  zu  diesem 
derartige  Brenner  emget^1““*S 6“  Geschäftstellen 
»bmmend  die  UrthX  dir  ’ 't°Ch  gehen  Qberein- 

rWch‘  die  für  Büreatwe \ ’-r  8 Brenner 

bichtwirkung  besitzt  u„,|CkU  forderliche  intensive 

ürfte.  wo  es  sLt  L , / d“  ““  Platze  «in 

ErheUung  von  Rann,  d®r  HauPtaache  nur  um 

?•  *^is^ori~Ä 

£ nnd  erhielt  damt  etwa  ^ 80  1 

^«erungdesVerbraucll  rn^  C tt8tärken;  el“e  I 

“m  Zwecke  vermehrter  | 
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d«2T  i8t  MCh  dieae”  Systeme  nicht 
Jahre  18«fentliebe  Beleucbtu««  erfuhr  auch  im 

d^ÄhTd™ 

diejenige  der  er«»«8  ballchen  F,“mmen  um  81, 
wurde.  ^ ‘n  Brenner  um  28  vermehrt 

wichüid  v!benhUnd  BOWeit  68  011,10  Schädigung 

ÄnraTs?  r” 

thatsächliche  Anfwa„,l  i.-  . , Erf  g'  dass  der 

“ ™d  “ O»»  maJblirt 

- 

Schaft  getroffen  ind*m  *r  • g Krei8hauPtoaun- 

«d£r££»*““i”Ä 

bebauten  Theiien  der  Staatlich «"«erat  von  den 

XTSZTl und  der 

ohne  Weiterca  d«  »*»* 

gemeinde  sofort’  die  'fr^Uche’  ^ St?it‘ 

Wohnplatz  beleuchtete  d“ 

ungerechtfertigten  Verlangen  ’ in^R»  ^ h,ernach 
Stellung  von  Strassonbeleuchtung  fünfrighit  tfT 
8am  «^«getreten  werden  tunen  " 

d6r  Ga8fubriken  in  hohem 

nocr  zutTet  „ 880  kam  im  Berichtsjahre 
““  “r  Verhandlung,  nämlich  der  von  der 
sütdbschen  Feuerpolizeibehörde  beantragte  An 

Ministe81  8eg?UWilrtlg  d‘°  A,,g<-degenheit  dem  kgl 
Min, stenum  des  Innern  zur  Entscheidung  vor 

Zur  Vel"  h "•  R“h:  (8traase“heleuchtung) 
jtre  l™  vn,ng  d°r  Efraeeenlaternen  wurden  ,m 
w 8t  ;°n  - Ibrection  des  Gas-  und  Wasser- 

M , -ner  htadtverordnetcnversammlung 

M.  OüOüO  bewilligt,  welche  zum  Theil  zur  Ver 
besserung  der  Beleuchtung  im  inneren  Stadtbezirke 

b^r  atr  ^ B€,eUchtu>'g  der  Aussen- 
bezirke  Verwendung  finden  sollten.  Es  gelangten 

7 ;atfhmng  1886/86  1371  “ “ohrleitungen  mH 
M i?670ra4eln’rfWel,Che  einen  Kostenaufwand  von 
M.  12670,41  erforderten.  1886/87  wurden  2719  ln 
Rohrleitungen  gelegt  und  44  Laternen  aufgestellt 
mit  einem  Kostenaufwande  von  M 13222  86  FnH 

S “tnern  87/08  r88^“""  1278  m »«Ä 
SisÄT  U“demeni  Kostenaufwande  von 

nLh  ü f ' 7 * 1888  Bind  IUr  Ausführung 

rn^fas  T , genommen  1761m  Kohrleitung 
“d  ei°em  Kostenaufwande  von 
b s ' , ’“a“le  «esammtausgabc  wird  demnach 
bis  Ende  1888  M.  61 401,97  betragen.  Die  Ge- 
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Strassenlatcmcn  betrog  ,t  hiesige, 

Landsberg  a. W-  GaBi  e 8eil  sch  a ft  zu 

der  allgemeinen  G 8 8 a c ‘ 1 ® B aind  weitgehende 

Magdeburg  SehÖ"B®  ° dicflem  Jahre  werden 

Vergrösserungen  geplant,  in  KläcUe  mit 

zunächst  4 Reiniger  die  Berlin-  Anhai  tische 

Weck' schein  Wechsler  durch  die  Berlin  au 

Maschinenbau-Actiengesellschaft  gehe  ■ 

Leipzig.  (Ei-n“Xtniahnen  wurde 

Auf  den  kgl.  sächsischen  Staats  ^ derart 

die  Gasbeleuchtung  in  cn  -:-n  wciche  die 

erweitert,  dass  ^'  ^^^  GasbeleuchtunB  (Gas- 
sonstigen Emnchtu  g büher  besessen, 

stä»,  -•  tx jrrx». 

Für  weitere  Ausstattung  ^ Gas 

2 und  Zwickau 

ein1hr,n  Chemniu  und  Einrichtung  einer 
anstalt  in  C 8ind  die  erforderlichen 

Mi“  lirordentlichen  Staatshaushaltsetat 

r*““  «••«'“«>  ■““£ 

Ti a„„  *.  v-«.  € 

■ SS'JSTSSS“— — 

w Nach  einem  später  angekommenen  Tele- 
^mmMt  dtzahl  der  Opfer  erheblich  ^sse. 

Viele  Zuschauer  stürzten  Blch>  8 Katern  auf 
nicht  gewinnen  konnten , aus  andere 

die  Strasse.  Mehrere  Personen  erstickten  ,^J^i 

wurden  beim  Ausgange  C . ® * ^ gen  dcB  dritten 
der  Verunglückten  sassen  in  den  Logen  a 
Ranges  und  den  Galerien. 

Meerane  (Gasanstalt.)  Die  Frage,  ob  die 
Stadt  die  Gasanstalt  nach  Ablauf  des  ***ü*Ul*®“ 
Vortrags  übernehmen  solle,  hat  nach  ,'an8e“  U“J 
theilweise  schwierigen  Verhandlungen  eine  befra- 
gende Lösung  gefunden.  Hiernach  bleibt  die  Gas 
actiengesellschaft  auch  fernerhin  die  Besitzerin 
Anstalt,  lässt  aber  einen  Theil  des  Reingewinn 
in  die  Stadtkasse  fliessen.  Dieser  Reingewinn  soll, 
gleichwie  ein  Gewinntheil  der  Sparkasse,  in  der 
Hauptsache  zur  Entlastung  der  vermögenslosen 
Steuerzahler  verwendet  werden. 

Höschenrode  bei  Wernigerode.  (Wasser- 
leitung.) Vom  23.  Februar  wird  uns  geschrieben  -. 
Kürzlich  fand  in  Gegenwart  der  Gemeindevertretung, 
der  geladenen  Spitzen  der  Behörden , des  mit  der 
Ausführung  betrauten  Ingeniours  Hrn.  Wacker- 
nagel aus  Aschersleben,  sowie  eines  grossen,  Bich 


- die 

betriebsetzung u «inen  Theil  unserer  Feuer- 

leitung  statt.  DieQ"r^ommene  Probe 
wehr  be  dieser  Gelegenh  .t  t»  ^ ^ tur 

auf  die  Leistungsfähigkeit  ue  r ttbrigen 

Theilen  zeigte  sich  das  We  ^ 

Oidenbur».  Leitung  in 

Zeit  vorbereitete  Anla«  eit  gediehen,  dass 

hiesiger  Stadt  ist  »»""J  Und  des 
seitens  einer  Commissio  Geck  in  München 

STS8  wL-eStor  Disselhof,  in 
Hin  ein  Vertragsentwurf 

welchem  diesen  Unterne  ' Hocbdruckwasser 

laubniss  zur  ^"^rgung  der  Stadt  und 
Werkes,  sowie  zur  W , BOu,  gegen  das 

ihrer  Bewohner  erthcil  a8BerWerk  jederzeit 

Recht  der  Stadt,  das  ^ 15„  „ Ab. 

gegen  ErstatUmg  des  Anl^  über. 

findungssumme  für  eige  Leistungsfähig- 

nehmen. Das  Wasserwerk mitei„er 

keil  von  2000  chm  in  * cbm  und  das  Wasser 

Erweiterungsfähigkoit  b höchsten 

mussuntereinemDruck  von 2om  über  ^ 

Strassen  der  Stadt  »ur  \ g j^en  An. 

Mindestbetrag  des  WaasefPre  ^ ^ Waa8er- 

schluss  einschliesslich  1 1 monatlich 

messer  bis  !5  mm  Durchgan^weita  ^ ^ 

M 2,  für  notorisch  arme  A Grösse 

tragen , mit  einer  ^^VaLtmessem  bis 
des  Anschlussrohrcs  bzw.  d 
zu  M.  4 bei  50  mm  Durchgangs«-^  . ^ ^ 

Oschatz.  (Wasserleitung.)^  {Qr  ^ 

verordnetensitzung  am  10.  Plänen 

Ausführung  der  W«-W« nach 
des  Herrn  Ingenieur  Men  J.  Sutnme  von 
längerer  Debatte  die  dafür  Be  der  Sparkasse 

M.  125000  aus  de“  U®^™da  Uampf maschine  wird 
bewilligt.  Die  aufzustellende  p ir  einen 

12  Pferdekräfte  haben  und  das  Ke 
Inhalt  von  500  cbm  «halten.  bie8ige  Gss 

Osnabrück.  (Gasanstal  •)  (4  Kasten 

anstatt  stellt  eine  neue  l^mige  ^ tentWeck) 

von  je  12,2  qm  Fläche)  mit  ""£****«•'* 
auf.  Ausführende  Fabrik  ist  die  Bert. 

Maschinenbau-ActiengeeellschafL^nnen0  Vor 

Paris.  (Artesisc  chapelle,  unweit 

22  Jahren  wurde  m der  Vo  Bohrung  eine« 

der  Haltestelle  d«  ^ Am28.Fe- 

ArtesischenBrunnenab^o  ^ n9  B 

bruar  d.  J.  ist  endlich  in  eine  dftg  in  mich- 
trinkbares  Wasser  erreicht  worf  ^ j ^ breiten 
tigern  Strahl  aus  dem  oben  et  eitler 

Bohrloch  hervorbricht  Man  b lbe  war 

Tiefe  von  83V,  m Wasser  getroffen,  o 
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jedoch  nicht  trinkbar.  Auf  eine  andere  Wasser- 
schicht  stiesa  man  in  einer  Tiefe  von  140  m.  Die- 
selbe speiste  jedoch  die  Fabrikbrunnen  der  nörd- 
lichen Stadt  Man  musste  daher,  nachdem  auch 
dieses  Wasser  abgebaut  war,  tiefer  gehen.  Das 
Kreidelager  welches  tu  durchbrechen  war,  ist  in 
seinen  verschiedenen  mineralogischen  Phasen  über 
500  m stark  und  häufig  von  Feuerstein bänken 
durchsetzt,  an  welchen  der  Bohrer  öfters  brach. 
Von  650  m ab  erschien  Schiefermergel ; dann  bei 
687  gelangte  man  in  Glimmerschiefer,  ln  dieser 
Schicht  stürzte  1874  die  eiserne  Sftule  ein , wo- 
durch das  Unternehmen  lange  stille  stand.  Man 
hatte  dann  noch  zwei  je  7 m starke  Schichten  von 
grünem  Sand  und  von  sehr  hartem  grünem  Sand- 
stein zu  durchbrechen,  bis  man  endlich  Wasser  fand. 
Die  Wärme  desselben  ist  34,/*°0.,  7®  höher  als 
die  des  Artesischen  Brunnens  von  G r e n e 1 1 e. 
Letzterer  ist  172  m weniger  tief;  die  Temperatur 
steigt  also  um  1®  auf  24l/i  m.  Das  Rohr  wiegt 
400000  kg  und  die  ganze  bedeutende  Arbeit  hat 
2‘/j Millionen  Franks  gekostet.  Der  dritte  Artesische 
Brunnen,  welchen  Paria  besitzt,  der  von  Passy, 
hat  an  der  RohrmQndung  nur  V*  m Durchmesser. 


Schleswig.  (Heiz*  und  Kraftgas.)  Man 
schreibt  uns:  Die  gesteigerte  Bedeutung,  welche 
die  Beschaffung  billiger  Gasmotoren  neuerdings  für 
die  Erhaltung  und  Kräftigung  des  Kleingewerbes, 
einschliesslich  der  Hausindustrie  erlangt  hat,  sowie 
die  fortschreitende  Ausdehnung  der  Verwendung 
von  Gas  für  Koch-  und  Heizzwecke  legen  die  Frage 
nahe,  in  wie  weit  die  öffentlichen  Gasanstalten, 
insbesondere  die  unter  städtischer  Verwaltung 
stehenden,  den  Bedürfnissen  und  Interessen  der 
betheiligten  Kreise  in  dieser  Beziehung  durch  ent- 
sprechende Preiaermässigung  Rechnung  getragen 
haben.  Um  für  die  in  der  angedeuteten  Richtung 
treffenden  Maassnahmen  eine  geeignete  Grund- 
age  zu  gewinnen,  hat  die  kgl.  Regierung  soeben 
eine  Erhebung  in  Betreff  sämmtlicher  öffentlichen 
laaanstalten  Schleswig-Holsteins  angeordnet.  Die 
Ermittelungen  haben  sich  zu  erstrecken  auf  den 
an&  1.  Januar  d.  J.  geforderten  Preis  für  Leucht- 
gas,  Kraftgas  und  Heiz-  und  Kochgas,  sowie  auf 
16  Zahl  und  Gesammtstärke  der  vorhandenen  Gas- 
motoren. Zu  den  öffentlichen  Gasanstalten  im  Sinne 
,?*er.  Verfügung  sind  nicht  nur  die  den  Gemeinden 
te  lörigen,  sondern  auch  die  im  Besitze  von  Actien- 
^Seilschaften  oder  Privaten  befindlichen  Anstalten 
'I  ^ 1Den’  B0^ern  8*e  ffiv  Gemeinde  Gas  liefern. 
J*  6r  ^^benden  uns  zugegangenen  Notiz  dürfen 
vru  einen  Nachhall  des  seinerzeit  von  der 
Dtt88eWorf  erlassenen  Circulare  (d. 
nehm  7 ^°*  ^ ^ Qn<*  erblicken  und 

StanH611  -<*a8B  ^a8anstalten  den  richtigen 
Punkt  einzunehmen  wissen  werden.  D.  Red.) 


Solingen.  (Gaspreis.)  Die  Stadtverordneten  von 
Dorp  setzten  am  28.  Febr.  den  Preis  des  Gases  aus 
der  neuerworbenen  ärünwalder  Gasfabrik  wie 
folgt  fest:  Leuchtgas  15  Pf.  pro  cbm,  Gas  für  Kraft-, 
Heiz-  und  Kochzwecke  10  Pf  pro  cbm.  Zugleich 
genehmigten  dieselben  für  Gasanstaltazwecke  (Aus- 
zahlung des  Kaufpreises,  Deckung  der  Erweiterungs- 
kosten etc.)  die  Aufnahme  einer  Anleihe  von 
M.  150000  bei  der  Rheinischen  Provincialhtilfskasse 
mit  4%  Verzinsung  und  1 •/•  Amortisation. 

Werden.  (Wasserleitung.)  Nachdem  die 
Inbetriebsetzung  unseres  Wasserwerkes  am  4.  No- 
vember 1887  staugefunden  hat,  fand  am  1.  März 
d.  J.  die  oSicielle  Besichtigung  desselben  seitens 
des  Magistrates  und  der  Stadtverordneten  statt. 
Der  Erbauer  des  Wasserwerkes,  Herr  F.  Thome- 
taek,  Director  der  Rheinischen  Wasserwerksgesell. 
Schaft  in  Bonn,  empfing  die  zahlreich  erschienenen 
Herren  der  städtischen  Behörden  und  der  frei- 
willigen Feuerwehr  and  geleitete  dieselben  durch 
die  einzelnen  Theile  des  Werkes.  Den  mündlichen, 
unter  Vorlage  von  Zeichnungen  gegebenen  Erklä- 
rungeu  desselben  entnehmen  wir  Nachstehendes: 

Die  Wassergewinnung  erfolgt  in  dem  Unter- 
gründe einer  mehrere  Morgen  grossen  an  die  Ruhr 
angrenzenden  Wiese,  welche  bis  zu  ca.  4 m Tiefe 
durchlässigen,  aus  Gerdlle  und  Sand  bestehenden 
Boden  anfweisk  In  ca.  30  m Entfernung  von  dem 
Ufer  ist  ein  3 m weiter  gemauerter  Brunnen  ab- 
gesenkt  und  von  diesem  ausgehend  ein  in  ca.  3‘/i  m 
Tiefe  liegendes,  40  cm  weites,  mit  schmalen 
Schlitzen  versehenes,  sog.  Filterrohr  von  60  m 
Länge  eingelegt.  Dasselbe  ist  mit  Zuhfllfenahme 
von  Locomobilcn  und  Centrifugalpumpen  in  den 
Boden  gelegt,  mit  Steinen,  Kies  und  Sand  um- 
schattet und  die  Oberfläche  der  Baustelle  sorgfältig 
mit  Rasen  abgedeckt.  Vor  Beendigung  der  Legung 
des  Filterrohres  wnrde  im  Beisein  der  Wasserleituogs- 
Commission  durch  Pumpversuche  und  Messungen 
der  Nachweis  geführt,  dass  die  Gewinnungaanlage 
bei  niedrigem  Ruhrwasserstande  ein  hinreichendes 
Wasserquantum  liefert.  Es  betrug  dasselbe  am 
11.  November  1886  bei  einer  Senkung  des  Wasser- 
spiegels um  0,6  m in  der  Secunde  75  L Die  Tem- 
peratur des  Wassers  aus  dem  Filterbrunnen  und 
Rohre  war  11°  C.,  während  das  Ruhrwasser  8° 
zeigte.  Geschmack  und  sonstige  Qualität  des 
Wassers  erwiesen  sich  tadellos. 

Ans  dem  Filter  bzw.  Sammelbrunnen  gelangt 
das  Wasser  durch  ein  103  m langes,  304  mm  weites 
gusseisernes  sog.  Heberrohr  in  den  neben  dem 
Maschinengebäade  liegenden  ebenfalls  3 m weiten 
SchOpf-  oder  Pumpbrunnen,  welcher  tiefer  als  der 
Filterbrunnen  abgesenkt  und  von  der  Wassergc- 
winnungsanlage  ahsperrbar,  auch  mit  betonirter, 


348 


Marktbericht 


wasserdichter  Sohle  versehen  ist  In  denselben 
münden  die  einzelnen  Saugrohre  der  Pumpen. 
Letztere  sind  als  einfach  wirkende  Druckpumpen 
mit  Etagenventilen  nach  dem  System  des  Erbauers 
con8truirt  und  paarweise  und  direct  an  die  Dampf* 
kolben  einer  sog.  Verbundmaschine  angeschlossen. 
Pumpen  und  Dampfmaschinen  sind  den  ge- 
gebenen Verhältnissen  passend  senkrecht  stehend 
angeordnet,  wodurch  ein  sehr  geringer  Raum  be- 
nöthigt  wird.  Bei  tiefliegendem  Baugrunde  und 
Wasserspiegel  ist  die  verticale  Anordnung  von 
Maschinen  und  Pumpen  der  horizontalen  Lagerung 
in  vielen  Fällen  vorzuziehen.  Auch  ist  die  Dauer- 
haftigkeit vcrticaler  Maschinen  eine  grössere.  Die 
beiden  vorhandenen  Dampfmaschinen  waren  wegen 
deren  Besichtigung  gleichzeitig  im  Betriebe  und  lie- 
ferten das  Wasser  unter  einem  Drucke  von  82  m 
nach  der  Stadt.  Zum  gewöhnlichen  Betriebe  dient 
nur  eine  Maschine,  welche  bei  einer  Nutzleistung 
von  2G  11.  P.  und  40  Touren  pro  Minute  in  12  Stun- 


Nach der  amtlichen  Statistik  gestaltet  sich 
die  Ein-  und  Ausfuhr  der  Ammoniakproducte 
wie  folgt: 

Die  Ein-  (E.)  und  Ausfuhr  (A.)  betrug  1887 
alles  in  Doppelcentnem  (D.-Ctr.)  = 100  kg. 

Ammoniak,  kohlensaures,  Salmiak,  Salmiak- 
geist: E.  9838,  A.  12092.  E.  von  Oesterreich-Ungarn 
3304,  Grossbritannien  3062,  den  Niederlanden  1329, 
Hamburg  890,  Schweiz  737 ; A.  nach  Hamburg  2805, 
Russland  2495,  Schweiz  1328,  Frankreich  1203, 
Oesterreich-Ungarn  1097.. 

Ammoniak,  schwefelsaures:  E.  339260, 
A.tJIO;  E. darunter  von  Grossbritannien  240519,  den 
Niederlanden  32573,  Hamburg  22678,  Oesterreich- 
Ungarn  16266,  Frankreich  10300,  Belgien  7737, 
Russland  2765;  A.  nach  der  Schweiz  259,  Hamburg 
104,  Russland  100. 

Es  wurden  im  Jahre  1887  mehr  aus-  als 
eingeführt:  Ammoniak,  kohlensaures,  Salmiak, 
Salmiakgeist  2754;  dagegen  mehr  ein-  als  aus- 
geführt 338600  Bchwefelsaures  Ammoniak. 

Gegen  das  Vorjahr  1886  wurden  mehr  ein- 
geführt  1984  D.-Ctr.  Ammoniak,  kohlensaures, 
Salmiak,  Salmiakgeist,  dagegen  weniger  ein- 
geführt 26324  D.-Ctr.  schwefelsaures  Ammoniak; 
m eh  rausgeführt  974  D-Ctr.  Ammoniak,  Salmiak 
und  Salmiakgeist,  weniger  ausgeführt  811  D.-Ctr. 
schwefelsaures  Ammoniak. 

ia  CblUsalPeter  wurde  eiugeführt  im  Jahr 
1887  1992766,  ausgeftihrt  46661  D.-Ctr.;  E.  von 
™653’  Hamburg,  778457,  den  Niederlanden 
14j332,  Belgien  79933,  Grossbritannien  17466, 


den  1000  cbm  Wasser  fördert  Es  kommen  hierbei 
für  8000  Einwohner  pro  Kopf  und  Tag  125  1.  Die 
Dampfmaschinen  werden  von  einem  Dampfkessel 
mit  42  qm  Heizfläche  gespeist,  welcher  für  8 Atm. 
concessionirt  und  eine  Combination  zwischen  ein- 
fachen cylindrischen  und  einem  Rohrkessel  ist. 
Ein  gleicher  Dampfkessel  ist  zur  Reserve  daneben 
errichtet.  Die  in  einfachem,  aber  doch  freundlich 
aussehenden  Rohbau  ausgeführten  Gebäude,  welche 
gedrängt  an  einander  gelegt  sind,  enthalten  die 
Räume  für  drei  Dampfkessel  und  drei  Dampf- 
maschinen Ein  anstossendes  Wohnhaus  enthält 
die  geräumigen  und  freundlichen  Wohnungen  für 
zwei  Familien,  die  des  Maschinisten  und  Heizers. 

Die  ganze  Anlage  macht  den  Eindruck  der 
Einfachheit  und  Gediegenheit.  Das  Hochreservoir 
ist  massiv  aus  Ziegelmauerwerk  errichtet  und  be 
sitzt  einen  Wasserinhalt  von  nahe  500  cbm.  Das 
selbe  ist  elektrisch  mit  der  Gasanstalt  und  der 
Pumpstation  verbunden. 


Bremen  5667;  A.  nach  Oesterreich -Ungarn  13704, 
Hamburg  11960,  den  Niederlanden  9190,  GrosB- 
britannien  4311,  Russland  2301,  Belgien  1913, 
Schweiz  1076,  Frankreich  1043. 

Gegen  das  Vorjahr  1886  wurden  mehr  ein- 
geführt 181619  D.-Ctr.  Chilisalpeter;  mehr  aus- 
geführt  17848  D.-Ctr. 

Schwefelsaures  Ammoniak.  AusLondon 
vom  26.  März  wird  berichtet:  Der  Sulfatmarkt  ist 
sehr  still  und  es  werden  nur  wenig  Geschäfte  ge- 
macht, hauptsächlich  wegen  der  strengen  Witte- 
rung. Der  Beckton-Preis  steht  nominell  auf  12  £ 
10  sh.,  aber  es  gibt  Verkäuferzu  Beckton-Bedingungen 
zu  12  £ 5 sh.  Vom  Continent  ist  wenig  oder  gar 
keine  Nachfrage,  weil  das  Wetter  für  eine  Preis- 
aufbesserung sehr  ungünstig  ist.  Für  sofortige 
Lieferung  finden  sich  in  Hüll  Verkäufer  zu  12  £ 
aber  es  herrscht  wenig  Neigung,  zu  diesem  Preise 
noch  weiterhin  zu  verkaufen,  weil  die  Fabrikanten 
glauben,  dass  die  Preise  anziehen  müssen,  sobald 
das  Wetter  umschlügt. 

Berichte  vom  Continent  melden:  Der 
bis  jetzt  ausserordentlich  strenge  Winter  bat  das 
ganze  Geschäft  in  Stockung  gebracht  und  nur  die 
Speculanten  sind  noch  Käufer.  Alle  diejenigen, 
welche  mit  den  Bedürfnissen  der  Landwirtschaft 
vertraut  sind,  halten  ihre  Vorräthe  zurück,  da  die 
Londoner  Preise  zu  niedrig  sind,  um  die  Fabu 
kanten  zu  Geschäftsabschlüssen  zu  verleiten.  W enn 
die  Witterung  milder  wird,  wird  der  Begehr  nach 
Sulfat  wieder  in  die  gewohnte  Bahn  zurücktreten- 
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Rundschau. 

Ein  Vorschlag  zur  Verbesserung  des  Reinigungsverfahrens  mit  Eisenoxyd  wird  in 
letzter  Zeit  mit  grosser  Lebhaftigkeit  in  englischen  Fachzeitschriften  besprochen.  Es  handelt 
sich  dabei  um  die  Verwendung  von  Sauerstoff,  sei  es  in  der  Form  von  Luft  oder 
als  reines  Saueretoffgas , zur  continuirlichen  Regeneration  der  Reinigungs- 
masse  während  des  Gasdurchganges.  Diese  Wiederbelebung  der  Masse  »in  situ«, 
wie  das  Verfahren  bezeichnet  wird,  besteht  im  Wesentlichen  darin,  dass  man  dem  Rohgase 
vor  seinem  Eintritt  in  die  Reiniger  eine  gewisse  Menge  Luft  oder  reines  Sauerstoffgas  bei- 
imscht;  beim  Durchgang  dieses  Gasgemisches  durch  die  Reinigungsmasse  vollziehen  sich 
alsdann  gleichzeitig  zwei  chemische  Processe : einerseits  wird,  wie  gewöhnlich,  der  Schwefel- 
wasserstoff des  Rohgases  von  dem  Eisenoxyd  zersetzt  unter  Bildung  von  Schwefeleisen  und 
Jasser,  andererseits  wird  das  gebildete  Schwefeleisen  durch  den  gleichzeitig  eingeführten 
Sauerstoff  unter  Abscheidung  von  Schwefel  und  Aufnahme  von  Wasser  zu  Eisenoxydhydrat 
oxyd irt ').  Die  beiden  Processe,  Schwefelwasaerstoffabsorption  und  Wiederbelebung  (Regene- 
ration) der  Masse,  welche  bei  der  gewöhnlichen  Art  des  Betriebes  der  Reinigung  räumlich 
und  zeitlich  vollständig  getrennt  sind,  sollen  bei  diesem  Verfahren  unmittelbar  neben- 
einander verlaufen. 

M ird  die  Menge  des  dem  Rohgas  beigemischten  Sauerstoffs  so  bemessen , dass  durch 
1 cn  letzteren  ebensoviel  Schwefeleisen  zu  Eisenoxyd  regenerirt,  als  durch  den  gleichzeitig 
1 urchtretenden  Schwefelwasserstoff  gebildet  wird,  so  wirkt  die  Reinigungsmasse  gewisser- 
uiaassen  nur  als  Sauerstoffüberträgerin  und  das  Endergebnise  des  Processes  lässt  sich  durch 
0 8ende  einfache  Gleichung  darstellen : 

2SH.  + 0.=S»  + 2H,0. 

Die  Menge  des  vorhandenen  Eisenoxyds  wird  durch  dieses  Wechselspiel  der  chemi- 
w en  Zersetzung  und  Rückbildung  theoretisch  nicht  verändert,  die  Masse  behält  also  lange 

')  Die  chemischen  Processe  lassen  sieh  durch  die  folgenden  einfachen  Gleichungen  dsrstelleu : 

I.  Fe,0„  H,0  + 3 S H,  = Fe.8,  + 4 H,0. 

II.  Fe. 8.  + O, + H.0  = Fe.OM  H.O  + 38. 
für  Gubeleucbtunz  und  Wumuurtmr.  H» 
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350  QMiwefels  der  Weiter ver- 

. , , . v Menge  des  abgeschiedenen  Schwei 

wendung  Fakt^h  eine  Grenze  ^^c^wiederbBlebung  der  Beimgungsm»« 

Dfc  eben  enlÄkell«  Id«  s.„,„b,«  in  <ta  Roh«» 

später  auf  verschiedenen  Stationen  a -n  Kengal  Green,  Nmc  Elms  u.  A 

London.  .nBewend.l  »ordon  «e,  n~  A Jourul  li»,light.ng  “'»n[ 

£."SÄ- X»  »<»»* SÄ2-  r» 

I 

englischen  Ingenieure  Rein.gungsmassen  n untr  X die  Aufmerksamkeit 

bis  60*/.  Schwefel  angereichert  wurden,  sind  in  der 

diesen  Punkt  zu  lenken.  Verfahrens  betrifft,  so  gestaltet  sich 

Was  die  praktische  Ausführung  des  Verfahren  „ach  Einigen  an  der  M 

ausserordentlich  einfach;  an  beliebiger  btcU®  ' “ b eine  Gasuhr  in  das  Rohgas  eine 
draulik,  nach  Anderen  vor  dem  Exhauster,  wird  toi*™  oder  Luft  e.nge 

Schwefelwasserstoffgehalt  desselben  entsprec  i Mittel  also  1*/.,  Luft  ^ 

Nach  den  englischen  Angaben  wird  etwa  g0  gcringe  Beimengung  von 

Zahlreiche  Beobachtungen  haben  ergeben,  das  > voU8tändig  verliert,  d 

welche  bei  dem  Durchgang  durch  dieReing  Beeinträchtigung  der  L?  u° 

„ur  der  Stickstoff  in,  Gase  zurückblcibt,  Jahre  188i  auf  die  E.nhthrung 

des  Gases  nicht  zu  befürchten  ist.  Haw  kin  , sanlkeit  der  Reiniger 

von  Luft  in  das  Rohgas  zun,  Zwecke  der  Erhohung  der  W,  ^ ^ über  erwa  mU 

in  England  nahm,  schlug  vor,  die  Luft  vor  ^ carburiren,  um  den  schädlich  » 
Thecr  zu  leiten  oder  mit  leichten  Kohlenwasser  ^ Erfahrungen  scheint  ~hri„ 

Einfluss  auf  die  Leuchtkraft  zu  beseitigen,  1 sorgfältige  Controle  der  eing 

doch  nicht  nothwendig  zu  sein.  Jedenfal  s iS  a gegebenen  Formelge1  ■ 

Luftmenge  durchaus  erforderlich,  und  zwar  ist  nach  der  oben  gg»  Luft 
auf  1 Vol.  Schwefelwasserstoff  (SH.)  0,5  Vol.  Sauerstoff(0)oder  ffgehalt  des  Ga- 

enthält,  rund  2,5  Vol.  Luft  zuzuführen.  Nimmt  man  den  Schwetel^^  örtlich 

vor  der  Reinigung,  welcher  je  nach  der  Leistung  er  025  cbm  Sauerste  ^ 

verschieden  sein  kann,  zu  0,5°/.  an,  so  wuri  " obiger  Gleichung  den  S 

1,25  cbm  Luft  auf  100  cbm  Rohgas  ausreichen  um  ,m  Sin  ^ Eiscnoxyd  zu  regenerir 

Wasserstoff  zu  oxydiren,  bzw.  das  gebildete  Scliwe  «eise  » ^ Dieser  Betrag  wir 

es  bleibt  dann  in  dem  gereinigten  Gas  etwa  1°/.  Stickstoff  *umc^  ^ ^ den,  gewohu 
erheblichen  Bedenken  kaum  Veranlassung  geben,  wenn  in  8ling  der 

liehen  Betrieb  der  Leuchtgasfahrikation  eine  vollständige 
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theile  nicht  möglich  ist;  es  gelangt  vielmehr  beim  Oeffnen  und  Wiederbeschicken  der 
Retorten  und  der  Reinigerkasten  sowohl,  als  auch  während  der  Destillation  durch  Diffusion 
der  Feuergase  durch  die  Retortenwände,  Stickstoff  in  das  Gas,  dessen  Menge  noch  weiter 
dadurch  vermehrt  wird,  dass  ein  grosser  Thcil  des  StiekBtoffgehaltes  der  Steinkohlen  bei  der 
Destillation  nicht  als  Ammoniak  sondern  als  freies  Stickstoffgas  auftritt.  Das  reine  Leucht- 
gas enthält  daher,  je  nach  Umständen,  gewöhnlich  zwischen  2,5  bis  4 "/•  Stickstoff ; eine 
geringe  Vermehrung  dieses  Beetandtheiles  durch  absichtlichen  Luftzusatz  dürfte  auf  princi- 
pielle  Bedenken  um  so  weniger  stossen,  als  durch  die  erheblich  längere  Wirksamkeit  der 
Reinigungsmasse  eine  öftere  Auswechselung  vermieden  und  dadurch  die  Beimischung  von 
Luftbestandtheilen  wieder  vermindert  wird.  Wendet  man  nun,  wie  neuerlich  vorgeschlagen, 
reines  Sauerstoffgas  statt  atmosphärischer  Luft  an,  so  wird  dieses  Bedenken  ganz  be- 
seitigt. Mr.  Ogden,  Ingenieur  der  städtischen  Gaswerke  zu  Blackburn,  scheint  der  erste 
gewesen  zu  sein,  welcher  vor  etwa  einem  Jahre  diesen  Gedanken  praktisch  zur  Ausführung 
brachte.  Er  setzte  sich  mit  der  Br  in  Co.  in  London  in  Verbindung,  welche  Sauerstoff  für 
industrielle  Zwecke  zu  sehr  billigem  Preise  (ca.  10  bi«  12  Pf.  pro  Cubikmeter)  nach  dem 
Verfahren  von  Boussingault  mittels  Baryt  aus  Luft  herstellt.  (Vgl.  Brin,  Pat.  d.  Journ. 
1886  533.)  Das  Sauerstoffgas  wurde  in  comprimirtem  Zustande  (15  Atm.)  in  schmiedeeisernen 
Flaschen  bezogen  und  aus  diesen  durch  einen  Gasmesser  vor  den  Reinigern  in  das  Rohgas 
eingeleitet.  Nachdem  der  Versuch  in  Blackburn  günstig  ausgefallen,  wurde  von  Valon  eine 
längere  Versuchsreihe  auf  dem  Gaswerke  zu  Westgate  on  Sea  ausgeführt,  über  welche  vor 
kurzem  ein  Bericht  veröffentlicht  wurde  (Journal  of  Gaslighting  1888  p.  330).  Seit  dem 
3.  September  1887  wurde  sämmtliches  Gas  dieser  kleinen  Anstalt  mittels  Sauerstoff  gereinigt; 
derselbe  wurde  dem  Rohgase  vor  dem  Exhaustor  zugemischt.  Leider  macht  der  Bericht  keine 
Angaben,  weder  über  die  Menge  des  gereinigten  Gases  noch  über  den  Sauerstoffverbrauch, 
so  dass  die  nothwendigen  Anhaltspunkte  zur  Beurtheilung  des  ökonomischen  Werthes  des 
Verfahrens  vorläufig  fehlen.  Dagegen  wurden  ausführliche  Beobachtungen  über  den  Einfluss 
der  Sauerstoffbeimischung  auf  die  Leuchtkraft  des  Gases  im  Vergleiche  mit  der  gewöhn- 
lichen Art  der  Reinigung  und  der  Verwendung  von  Luft  statt  Sauerstoff  angestellt;  die- 
selben ergaben,  dass  bei  Anwendung  von  Luft  die  Leuchtkraft  etwas  vermindert,  dagegen 
hei  Verwendung  von  Sauerstoff  etwas  (um  etwa  ö”/«)  erhöht  wurde.  Valon  hält  nach  den 
bisherigen  Erfahrungen  die  Anwendung  von  Sauerstoff  zur  continuirliehen  Wiederbelebung 
der  Reinigungsmasse  für  eine  werth volle  Verbesserung  der  Eisenoxydreinigung,  da  bei  rich- 
tiger Bemessung  der  zugeführten  Sauerstoffmenge  die  Reiniger  ohne  jede  Unterbrechung  so 
lange  in  Betrieb  gehalten  werden  können,  bis  die  Masse  vollständig  mit  Schwefel  gesättigt 
ist.  In  Westgate  on  Sca  enthielt  die  auBgenutzte  Masse  65  Schwefel,  und  es  wurde  keine 
für  den  Betrieb  störende  Drucksteigerung  beobachtet.  Wenn  auch  bis  jetzt,  wie  oben  be- 
merkt, die  bisher  veröffentlichten  Angaben  über  die  Wirksamkeit  der  Sauerstoffbeimischung 
lür  die  Eisenreinigung  noch  kein  abschliessendes  Urtheil  gestatten,  so  ist  das  Verfahren 
doch  interessant  und  die  in  Aussicht  stehenden  praktischen  Voitheile  gross  genug,  um  zu 
weiteren  Versuchen  in  dieser  Richtung  anzuregen;  die  Verhältnisse  liegen  auch  so  einfach, 
dass  man  hoffen  darf,  in  nächster  Zeit  sicherere  Unterlagen  für  die  Beurtheilung  des 
Berthes  der  Sauerstoff-Reinigung  zu  erhalten. 


Zur  Geschichte  der  Gasbeleuchtung  in  Bayern. 

Von  Dr.  N.  H.  Schilling. 

(Fortsetzung.) 

Es  ist  bisher  nur  von  den  Gasanstalten  die  Rede  gewesen,  die  zur  Versorgung  ganzer 
Städte  dienen.  Ausserdem  bestehen  aber  in  Bayern  noch  eine  grosse  Zahl  Privatgasanstalten, 
'on  denen  hier  noch  einige  angeführt  sein  mögen.  Zunächst  besitzt  die  Generaldirection 
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Ried ingcr  ,err^eleuchlung  de6  Bahnhöfe,  hat  aber  3eUt  * slalten  mit  Einrichtung 
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gSdt  zur  BeleuAtung  des  dortigen  mit 

g Ausserdem  sind  -0^“^^iten,  die 
Ä Augsburg, 

^echmi^che^Zwirnereda^rÄ  j^Göggmgen^bm^ugsB^g^^^  SÄ. 

Skt— db  die  später  auf  Oelg* [^TSS^.  'die  Waggonfabrik  von  Rath- 
^altollenspinnerei  in  Herrsee  bei  Au^g  - £ 

geber  in  München,  die  ]nn^  di  Maschinenfabrik  von  J.  A.  v.  . ®d  Weberei  Walten- 

Ausserdem  sind  noch  “ ^^-^ttraberg,  die  Baumwollspinnerei  J^£burgi  die 
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SüpÄ  nebefdem  sSnkohleng as  Z?Z 
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in  Forchheim,  die  Bronne-  «nd  BroUtfabnk  ^ d e ^menfabr^  ^ 

hammer  bei  Nürnberg  die  Febri  der^Gebr  p_  Fikent8cher  in  Regensburg 

Krauss  & Co.  in  M»“  in^  stein  bei  Nürnberg.  dinger  auch  in  Bayern 

Bleistiftfabrik  von  A-  W.  Fab  ^ congtatirelli  dass,  wenn  R v * d ing  Theii  der 

allein  ^25  (LaTtalten  für  ganze  Städte  gebaut  Ölindustrie  überhaupt 

Thatigkeit  bezeichnet  ist,  die  dleBe^ssth £ Bavern  mit  Gasbeleuchtung 
wickelt  hat.  Die  Zahl  der  von  A»  lö54,  Darmstadt 

Städte  beträgt  nicht  weniger  • ;immtUch  Holzgasanstalten ; dann  d Solo- 

Zürich  1856,  St.  Gallen  und  Wm  1857,  sämm  tU  Helsingfors,  Ancona.  „en  und 

1858.  Chur,  Salzburg,  Innsbmck  und Tn^;  *»*£  ^ Schweiz 

thurn  1860,  Schwäbisch-Gmünd,  B°ze“' g^enach,  Thun  und  Klagenfurt  1862,  Ag 

Brescia  1861,  Schwäbiscli-Ha 11 , Her  , ^ Lugano  1864,  Asch  und  ^ 8 ^uvier 

Bibrach,  Debreczin  und  Mantua  186  , J unter  Teck  1872,  Gemunden 

Odessa  1866,  Steyr  1867,  Kascliau  1869,  Kirch  ^ 

1873,  Schwalbach  1879.  viele  kleine  Gasanstalten  für  Bahn  - 

Hierzu  kommen  mindestens  noch  el  ens  ^ ftuf  die  Gasanstalten  alle  ins 

anstalten,  industrielle  Etablissements  etc.  anderer  Etablissements  rt  , 

2 TM**  MW«  *-***<•  **»  »rS 

Üben  oder  hatte  an  dem  Entstehen  und  der Eutwrchlun, g ^ ^ Stadtbach 

Anthcil.  Hierher  gehören  die  Actienbrauer  Culn,bftch,  Kolbermoor,  die  1 

Augsburg,  die  Spinnereien  in  Bayreuth,  Erla  g . 
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und  Weberei  Bamberg  und  die  in  seinem  eigenen  Besitze  befindliche  mechanische  Bunt- 
weberei in  Augsburg,  verbunden  mit  eigener  Färberei  und  Baumwollspinnerei. 

Die  mechanische  Werkstätte,  welche  Riedinger  1854/55  im  Eisenhammer  am  Senkel- 
bach in  Augsburg  einrichtete,  um  die  für  seine  Unternehmungen  erforderlichen  Apparate 
und  Maschinen  selbst  zu  fabriciren,  dehnte  sich  bald  zu  einer  vollständigen  Maschinenbau- 
anstalt mit  Eisengiesserei  aus  und  ist  kürzlich  in  die  Hände  einer  Actiengesellschaft  über- 
gegangen.   


Es  ist  schon  bemerkt  worden,  dass  Reichenhall  gegenwärtig  noch  die  einzige  Gas- 
anstalt in  Bayern  ist,  welche  Holzgas  darstellt.  Es  dürfte  nicht  ohne  Interesse  sein,  wenn 
ich  hier  einige  Betriebsresultate  dieser  Fabrik  aus  der  neuesten  Zeit  mittheile,  die  mir  zu 
diesem  Zwecke  gütigst  zur  Verfügung  gestellt  sind. 

In  den  letzten  sieben  Jahren  wurden  verarbeitet 

I.  390  Ster  Erlen-  und  Pappelholz,  welche  ergaben  95260  kg,  mithin  1 Ster  244'/.  kg, 

II.  1313  i Fichten,  Tannen  und  Kiefernholz, 

welche  ergaben  344420  » » 1 » 262Vi»  » 

III.  1716  > Buchen-  und  Hainbuchenholz, 

welche  ergaben  509564  » » 1 • 297  » 

Die  Gewichtsdifferenzen  in  den  einzelnen  Holzarten  erscheinen  wesentlich  durch  den 
Standort  bedingt,  und  variirt  das  Gewicht  der  Holzmasso  je  nach  dem  Gefüge  der  Jahres- 
ringe beträchtlich.  Obige 

I.  95260  kg  ergaben  38965,3  cbm  oder  100  kg  40.9  cbm,  also  1 Ster  99,9  cbm  gereinigtes  Gas, 

II.  344420  » » 149341,2  » » 100  » 43,4  » » 1 » 113,7  » » » 

13,8  V»  mehr. 

III.  509564  » » 222704,9  » » 100  » 43,7  » * 1 » 129,7  > 29,8  V.  » 

Hierzu  ist  zu  bemerken,  dass  das  Buchenholz  im  Winter  stärker  ausgegast  wurde  als 
das  in  der  Hauptsaison  mit  kürzerer  Chargirung  verwendete  Fichtenholz. 

Unter  gleichen  Verhältnissen  verschwindet  die  Differenz  der  Gasausbeute  aus  100  kg 
zu  Gunsten  des  Buchenholzes  nicht  allein,  sondern  es  wird  thatsächlich  aus  den  Coniferen 
eine  höhere  Ausbeute  erzielt.  Es  wurden  erzeugt  im  Jahre 


1886 

aus 

100  kg  Buchenholz 

. . 46  cbm 

1886 

» 

» » Fichtenholz 

. . 47  » 

1887 

» 

> > Buchenholz 

. . 47  » 

1887 

» 

» » Fichtenholz  . 

. . 49  > 

Mit  dieser  Ausbeute  dürfte  l>ei  sorgfältiger  Reinigung  die  Grenze  des  Möglichen  erreicht 
sein.  Die  Calculation  über  den  relativen  Werth  der  verschiedenen  Holzarten  ergibt  nun 
folgendes  Resultat: 

Im  Ankauf  stellte  sich  der  Ster : ad  I M.  4,002 

» II  » 4,217  oder  5,3  V«  mehr, 

»III  » 5,391  » 34,7  V.  » 

Legt  man  den  Preis  von  Buchenholz  zu  Grunde,  so  ergibt  sich 
»d  I ein  Aequivalent  von  329,11  kg  oder  10,7  */•  mehr  mit  134,6  oder  3,8  V»  mehr  Gasausbeute, 
’ 11  » » » 335,3  » > 12,9“/.  » » 145,4  » 12,1V«  » » 

"ährend  ad  IU  mit  297,0  kg  und  129,7  Gasausbeute  unverändert  bleibt. 

Durch  diese  Calculation  verschiebt  sich  das  Bild.  II  tritt  in  den  Vordergrund,  wäh- 
n‘nd  III  in  den  Hintergrund  gedrängt  wird.  Diese  Constellation  erleidet  nun  wieder  eine 
Wesentliche  Veränderung  durch  folgende  Umstände: 

Mit  loo  hl  Kalk  wurden  gereinigtes  Gas  gewonnen 
ad  I 11 166  cbm 

» II  14855  » oder  33,3  V«  mehr, 

»in  13192  » » 18,1V«  » 


Zur  Geschichte  der  Gasbeleuchtung  in  Bayern. 

Es  erhellt  hieraus,  dass  nicht  allein  ^ ^^^aitesten  sind.  Anderer- 

auch  betreffs  der  Kohlensäure  Consum  eintritt  und  auch  dte 

seits  zeigt  die  Erfahrung,  dass  bei  I . . mu6a  aber  sehr  sorgfältig  uberwM 

Flamme  am  schönsten  (weiss)  brennt.  Die  « Holzessigs  zu  solchem  und 

werden.  In  einem  grösseren  Betrtebe ****  (Kreosot)  verlohrd  er- 
die  Verarbeitung  des  Buchentheers  Buchenholz  zu  verarbeiten.  Die  ba  g 

scheint  es  bei  obigen  Holzpreisen  vortheühai  n keinen  Grund  ( ^efn.fp£' 

vorkommenden  Verstopfungen  in  der  Hydmu  der  Holzkohle  als  »Becher 

allein  auch  bei  einem  ^«en  Betn  b dürfte  auf  de  ^ Belriebe  * es  vorUieü- 

w"  n ümnlich,  Kiefernholz  zu  verwenden. 

Wenn  man  die  technischen  und  woW 

Gasindustrie  seit  dem  Jahre  1870  gemacht  hat,  ^dar  ^ ^ ^ ^ unbeBcheidei. 
die  Einführung  der  Generatorofen  bezeichne  b .Ue  ;n  Bayern  sehr  wirksam  unt 

SL.  « dl«.tr  Stell,  zu  betonen,  de»  «•  d“  **■? 

gearbeitet  worden  ist.  Im  Prmcip  ^ 1 begonderen  Generatoren  vorher  ver 

Rostfeuerung  eimnal  darin,  dass  das  Bren“™ftt“^  ' LufUuführung  im  Ofen  verbrannt 
gast  und  erst  dann  in  Gasform  unter  gena  g Rauchgase  aus  dem  Ofen  ab 

wTrd,  sowie  ferner  darin,  da.  die  ^ 

ziehen,  zur  Vorwärmung  der  Heizgase  undd*  die  man  bei  der  Rostfeuerung  durch 

ersteren  Process  werden  die  Nachtheile  aufgehoben  < d e . ^ man  bei  gleichzeitiger 

den  unvermeidlich  statt«  ndende»  Luflüberechu.  er  d t g nüch  eincn  Zuschuss  an 

Verwendung  von  Coke  und  Wasserdampf  in  richtigem  vern.  verhindert  weite. 

HSaS,  den  man  bei  der  ^ d*"  **?* 

die  Bildung  eigentlicher  Schlacken  und  er,e  ZWeiten  Process  macht  man  eine 

erhöht  auch  die  Dauer  der  Ofenanlage.  verloren  ging,  indem  er  « 

grossen  Theil  der  Wärme  wieder  nutzbar,  der  sonst  unbenu 

den  Schornstein  und  ins  Freie  abgeführt  wurde.  gtructionen  erdacht  und  vereucl 

Schon  in  den  Sechziger  Jahren  waren  einig  weniger  vollständiger  Wen 

worden,  welche  die  oben  angedeuteten  Vorthede  in  Generatorofens,  der  von  Gebrud. 

zu  erreichen  bestimmt  waren.  Ich  erwa  ine  1 _ . Gaswerken  gebaut  wurde. 

Siemens  zuerst  1862  in  London  und  zuerst  durch  einen  Ofen  v< 

Aufmerksamkeit  der  Gasingenieure  wurde  mdess  el*!V  den  war  und  der  das  Prmc 
Eichelbrenner  angeregt,  der  in  Jvry  bei  Paris  • g ^ zurdckführte.  Mehrere  deutsc 
der  Sicmens-Oefen  auf  die  möglichst  einfachen  Ver  ^ Generator{euerung  gelam 

Fachgenossen  sahen  diesen  Ofen  in  Betrieb,  und  d S deutschen  Gasfachmännerverei 

von  da  ab  im  Gasjournal  und  auf  den  V ersamni  u g wurden  Versuche  gemac 

zur  lebhaften  Erörterung.  Auf  mehreren  deutschen  allein  einerseits  waren  • 

auch  in  München  wurden  ein  Paar  Generatoro  en  ei  g gr{olg  geben  zu  könn 

Anlagen  noch  zu  provisorischer  Natur,  um  einen  durc  s g ^^  von  maassgebend 
andererseits  waren  auch  noch  zu  viele  Fragen,  die  r Sicherheit  hätte  prakti 

Einfluss  waren,  zu  wenig  aufgeklärt,  als  dass  man  mit  der  nothigen  Sichern 

Vorgehen  können.  , Vereins  zu  L®1! 

Im  Juni  1877  wurde  auf  der  siebzehnten  Jahresversamm  8 übernahm,  in  1 

auf  meine  Anregung  eine  Commission  niedergesetzt,  welc  e en  v „ucbe  über  die 
bindung  mit  dem  Chemiker  Dr.  Bunte  in  München  systemarsc  le  verschied« 

stungsfähigkeit  der  Generatoren  bei  verschiedenem  Zug  un  ei  cbener  Gasanstalt 
Cokesorten  anzustellen.  Der  Versuchsgenerator  wurde  auf  er  i uunte  unter 

Rechnung  der  Gesellschaft  erbaut  und  die  V ersuche  selbst  < urc  • festgeste' 

Wirkung  der  Ingenieure  L.  Diehl  und  W.  Hollweck  nach  einem 

r V 
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1878  d“'cherfah'‘ 

oberschlesische  und  englische  westfälische, 

unter  den  verschiedensten  Verhältnissen  zur  PräfunJ  b VO"  me,,reren  hundert  Centnern 
struction  des  Generators  betrifft  - sowohl  die  F f ^«ngezogen,  und  - was  die  Con 
des  Rostgenerators,  sowie  gleichzeitig  die  Znffih  ßen8chafte”  des  Schlitzgenerators  als  jene 
Hie  Ergebnisse  de  Versuche  wurS  in  n [ V°n  Wa88erda">Pf  eingehend  studirt 
und  Auslande  anerkannte  1 Grunde  ££2* eine  — vom  In- 
und  für  die  in  rascher  Weise  seitdem  erf  l **  el®®.ntl‘c,le  Verständnis  der  Generatorfrage 
Das  wichtigste  Resultat  AMh"*  der  Retortenöfen.  * 

einer  gewissen,  für  die  verschiedenen  Cokesort^6"’  b®st;“ld  darin,  dass  durch  Zuführung 
lästige  Schmelzen  und  Zusammenbacken  der  Sehl*"!,  VerBcb!edenen  MenSe  Wasserdampf  das 
in  dieser  Weise  erzeugten  Verh'n?ert  Werden  kann'  und  da-  die 

ohne  Wasserzuführung  auf  trockenem  Wege  LgesWlten  HeiZWerth  haben  als  die 

Münchener1" Gtw anstallf iffl6  Jahre^STO^rbauf8 u nrM^R ^ ^ Generatoröfen  auf  der 
in  24  Stunden  bis  zu  21<Stbm  Gas  ^ith  n“^  genommen.  Dieselben  lieferten 

* o*.  ™, , h«.,«„cw  “oi'4d  ” 1"  r r “*1 

24  stunden  ergaben.  Die  Leistune  der  Hefen  j ' • 160  cbm  Gas  Pro  Retorte  in 

Leistung  pro  Retorte  um  reichlich  70*/  2S  T T mehr  a'S  daS  DoPPelte.  die 
dabei  pro  24  Stunden  im  Generator  2362  Cta T*!  W°rd,en'  Heil!UU8  eines  0fen«  waren 

des  erforderlichen  Dampfes  2 30  Ctr  Coke  • /?kC’  “nter  dcm  DamPfkessel  zur  Erzeugung 

-thin  (bei  einer  GaaauÄte  2 ST*  ?T  TV?  ^ Coke  "for“ 

'ergaster  Kohlen.  Bei  den  alten  «kl,  PA  Ct,r'  V0llen)  18  rfd-  Heizmaterial  auf  1 Ctr. 
*™  Die  Sein C n‘T‘  H'«-“^-'verb„„cb  ein«, 

generation  wurde  ihre  Temneramr  h!  T *“ °efen  nl,t  1000  bis  HW’  C.;  in  der  Re- 

itr/i  (•  “irdnoirl  and  «• — <*» 

derOefen  nicht  Msg^htot^n ' un^ef  War6n’  d°Ch  eine  noch  weitere  Verbesserung 

Vorwärmung  der  Verbrennungsiuft  noch  b’"^6"  **  nachste"  Be'nühungen  dahin,  einmal  die 
erzeugen.  Die  Regenerationsfnlal  S Y trBlb..en  m‘d  dann  den  Da“Pf  kostenfrei  zu 

statt  der  zickzackförmigen  Führung  »imT  6 dr  de”  nacbstfin  0efen  dahin  abgeändert,  dass 

angewendet  wurde,  wobei  die  ljL(.  ge.radh,“*e  ,mit  doppelt  so  grosser  Zahl  von  Kanälen 
wurde  die  Rückwand  des  Ofens  nnchT  ’b  VertlCaler  R,chtun*  abwechselten.  Ausserdem 
stärkt,  um  die  Wärmestrahlung  .„fr  durcb.e‘ne  15  cm  starke  Mauer  mit  Isolirschicht  ver- 
1%  die  Rauchgase  bei  ihrem  AusL^  ä “ nr  Vennindern'  Durch  Mittel  gelang 
halten  und  mittels  derselben  in  de  r ^ dem  °fen  auf  elne  TemPeratur  von  1250»  zu 
bis  zu  luoo  • c.  vorzuwärmen  Regeneration  die  Verbrennungsluft  auf  eine  Temperatur 

ein  Was*er£tenaZgeskeTzf^,rned  !„  efZeUKen-  wurdc  in  den  unteren  Theil  des  Generators 
ln  den  letzten  Kanal  eintreten  ume^d“  ‘ f RaUch«ase  aus  der  Regeneration,  bevor  diese 
erforderliche  Wasser  (reichlich  0 mn  de"  ff*™"  V°r’  und  zuriäckgeleitet.  Es  gelang,  das 
bringen,  und  kühlten  sich  die  Rauch*'  ^ l C‘r'  C°ke)  volletänd'g  z«r  Verdampfung  zu 
möglichst  in  der  Mitte  des  GeS^f*"“-  ^ V°"  ^ Ö0Ü’  aUf  500 ' ab‘  Um  die  Luft 
eu>  Blech  eingeschoben  das  an  de!  7 « ‘t'-  ZU  laSSen'  'vurde  öber  de®  Wasserkasten 

!:U't  zw'ngt,  über  die  Wassorfläeb ' AuflaSeschlenen  des  Mundstückes  abschliesst  und  die  . 

' etbesserungen  wurde  der  Heim«?  h‘!1Wef  nacb  dem  Rostraume  zu  ziehen.  Durch  diese 
er  inüieren  26  ar  wurden  i t na!verbrauch  des  Ofens  noch  bedeutend  reducirt,  statt 
ura  I(>  Folge  der  besseren  VJ„  nUr  mebr  18  bia  19  ^ >«  24  Stunden  verbraucht, 
"ärmeausstrahlunp  an  der  bTTj dW  Verbrennungsluft  und  der  Verminderung  der 
nan  bis  auf  einen  so  hohen  r de»  °fel's  Ress  sich  die  Temperatur  der  Retorten 

Grad  steigern,  dass  die  letzteren,  statt  wie  bisher  alle  4 Stunden, 
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alle  3 Stunden  beschickt  werden  konnten  und  die  Leistung  pro  Retorte  in  24  Stunden  au 
300  cbm  und  mehr  stieg.  Allein  dieser  Betrieb  7.eigte  bald  einige  Uebelstiinde  und  musst 
wieder  aufgegeben  werden.  Es  verstopften  sich  nicht  nur  die  Aufsteigerohre  in  lästige 
Weise,  sondern  es  trat  auch  eine  Verdickung  des  Theeres  in  der  Vorlage  und  im  Ableitung? 
rohr  zur  Condensation  ein,  so  dass  dieser,  wenn  er  kalt  geworden  war,  nicht  mehr  flüssii 
blieb  und  seine  Verwerthung  auf  ernstliche  Schwierigkeiten  stiess.  Zugleich  zeigte  siel 
auch  eine  starke  und  störende  Bildung  von  Naphtalin.  Die  Temperatur  der  Oefen  wurd 
daher  absichtlich  wieder  ermässigt,  statt  der  dreistündigen  Chargirungen  wurden  di 
früheren  vierstündigen  wieder  eingeführt  und  die  durchschnittliche  Leistung  auf  etwa  250  chn 
pro  Retorte  in  24  Stunden  gehalten.  Mit  dieser  Aenderung  waren  die  bezeichneten  Ucbel 
stände  wieder  beseitigt. 

Eine  neuere  Verbesserung  endlich  bezweckt  noch,  ausser  der  Verbrennungsluft,  di 
dem  Ofen  zugeführt  wird,  auch  diejenige  Luft,  welche  unten  in  den  Generator  eintritt  uiv 
welche  in  ihrem  Quantum  etwa  die  Hälfte  der  gesammten  Luftmenge  ansmacht,  vom 
wärmen  und  sie  zugleich  mit  dem  Wasserdampf  innig  zu  mischen.  Zu  diesem  Zweck  wir 
diese  Luft  durch  einen  besonderen,  mit  Regulirschieber  versehenen  Kanal  eingeführt  und  mi 
dem  Wasserdampf  zusammen  durch  zwei  Kanäle  der  Regenerationsanlage  hindurchgeführi 
bevor  sie  über  den  Rost  und  in  den  Generator  hineingelangt 

Bei£ Gelegenheit  der  Versuche  über  die  Generatoren  hat  Dr.  Bunte  auch  ein  sch 
praktisches  Instrument  zur  raschen  Untersuchung  der  Heizgase  und  Rauchgase  (Bürette)  ei 
funden,  das  seitdem  allgemein  in  Gebrauch  gekommen  ist.  Zugleich  hat  die  von  ihm  an 
gestellte  Methode  zur  Berechnung  des  Nutzeffectes  der  Feuerungsanlagen  ihrer  Einfachhei 
wegen  allgemeine  Verbreitung  gefunden. 

Von  den  Verbesserungen,  die  mit  Bezug  auf  die  Ausstattung  der  Retortenöfen  gemach 
worden  sind,  möge  hier  nur  erwähnt  werden,  dass  man  die  Thonretorten  und  Chamottestein 
jetzt  auch  in  den  deutschen  Fabriken  in  musterhafter  Qualität  herstellt,  und  wenn  Bayer 
auch  keine  Retorten  liefert,  so  werden  doch  Chamottesteine  von  der  Thonwaarenfabrik  i 
Schwandorf  in  guter  Beschaffenheit  hergestellt.  Die  sog.  Morton'schen  Retortenvorschlüss 
bei  denen  der  Verschluss  ohne  ein  Dichtungsmaterial  durch  blosses  Andrücken  eines  ra 
Excenter  versehenen  Hebels  geschieht  und  der  Deckel  im  Chamier  am  Retortenkopf  häng« 
bleibt,  haben  sich  allgemein  eingeführt. 

Was  die  Condensationseinrichtungen  betrifft,  so  hat  die  Erfahrung  ergeben,  dass  i 
Allgemeinen  eine  Combination  von  Luft-  und  Wasserkühlung  den  Vortheil  bietet,  dass  m 
bei  jeder  äusseren  Lufttemperatur  den  Grad  der  Abkühlung  ganz  in  der  Hand  hat.  M 
wendet  daher  vielfach  zuerst  die  ringförmigen  Luftcondensatoren  und  hinterher  zur  Verve 
ständigung  der  Abkühlung  die  mit  continuirlichem  Wasserzulauf  versehenen  Wassercond 
satoren  an.  Als  ein  vortrefflicher  Apparat  hat  sich  auch  der  Condensator  von  Audoi 
& Pelouze  bewährt,  mit  dem  man  die  letzten  Spuren  theeriger  Be6tandtheile  aus  dem  G 
entfernt.  Er  ist  auch  in  den  bayerischen  Anstalten  vielfach  zur  Anwendung  gelangt  i 
hat  die  Scrubber  ziemlich  überflüssig  gemacht. 

Von  den  vorhandenen  Exhaustoren  sind  die  rotirenden  sog.  Beale’schen  die 
breitetsten.  Von  Körting  in  Hannover  ist  der  sog.  Dampfstrahlexhaustor  eingeff 
worden,  der  seiner  Einfachheit  wegen,  und  weil  er  keines  Motors  bedarf,  namentlich 
einen  Gasanstalten  zur  Anwendung  gekommen  ist.  Wenn  man  den  Apparat  mit  eil 
on  ensator  verbindet,  in  dem  sich  das  im  Exhaustor  erwärmte  Gas  wieder  abkühlt 
bewährt  er  sich  als  durchaus  zweckmässig.  Einen  verbesserten  Regulator  für  den  Ex 
storbetneb  hat  Hahn  construirt. 

y.  .,  der  Reinigung  des  Gases  hat  man  die  Verwendung  von  Kalk,  namentlich 

V"  c 1 ^e8en  der  lästigen  Beseitigung  des  ausgenutzten  Materials  fast  ganz  aufgeg* 
enu  z zur  Entfernung  des  Schwefelwasserstoffes  fast  ausschliesslich  Eisenoxyd, 
esseren  nt  ernung  des  Ammoniaks  bediente  man  sich  früher  meist  der  Waschunl 
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Gases  in  den  Scrubbem,  indem  man  diese  mit  Wasser  berieselte.  Seit  Jahren  wird  auf  der 
Münchener  Gasanstalt  ein  von  den  Engländern  Bolton  und  Wank  ly  n angegebenes  Ver- 
fahren angewendet,  nach  welchem  Superphosphat  (saurer  phosphorsaurer  Kalk  mit  Gyps) 
in  gewöhnlichen  trockenen  Reinigern  auf  Horden  ausgebreitet  und  mit  dem  von  Theer  voll- 
ständig befreiten  Gase  in  Berührung  gebracht  wird.  Es  werden  auch  die  letzten  Spuren 
Ammoniak  entfernt,  und  das  mit  Ammoniak  angereicherte  Superphosphat  wird  als  Düuge- 
mittel  verwerthet. 

Besonderes  Gewicht  hat  man  nach  und  nach  auch  auf  die  Verwerthung  der  bei  der 
Gasfabrikation  sich  ergebenden  Nebenproducte  zu  legen  gesucht.  Zunächst  ist  die  Anwen- 
dung der  Coke  zur  Zimmer-  und  Herdfeuerung  ziemlich  allgemein  eingeführt.  War  es  auch 
gerade  in  dem  holzreichen  Bayern  nicht  leicht,  der  Coke  in  den  Haushaltungen  Geltung  zu 
verschaffen,  so  ist  man  doch  durch  das  allmähliche  Steigen  der  Holzpreise  veranlasst  worden, 
sich  mit  der  Cokeheizung  näher  bekannt  zu  machen,  uud  mit  Hülfe  von  wesentlich  ver- 
besserten Ofenconstructionen  ist  man  dahin  gelangt,  der  Coke  guten  Absatz  zu  verschaffen. 

Der  Theer  war  lange  Zeit  ein  schwer  zu  verwerthendes  Nebenproduct,  und  die  meisten 
Gasanstalten  waren  noch  in  den  Siebziger  Jahren  darauf  eingerichtet,  einen  mehr  oder 
weniger  grossen  Theil  ihrer  Theerproduction  in  den  Retortenöfen  zu  verbrennen.  Diese 
Verhältnisse  änderten  sich  dann  in  den  Jahren  1878  bis  1882  durch  neue  Entdeckungen  auf 
dem  Gebiete  der  Theerfarben  und  durch  das  rasche  Aufblühen  dieser  Industrie.  Man 
lernte  ausser  dem  Benzol  auch  andere  Theerbestandtheile,  namentlich  das  Naphtalin  und 
Anthracen  zur  Darstellung  werthvoller  Farben  zu  verwenden.  Allein  bald  gestalteten  sich 
die  Verhältnisse  wieder  ungünstiger,  und  in  neuester  Zeit  kam  noch  der  Umstand  hinzu, 
dass  man  in  den  Cokereien  anfing,  die  Nebenproducte  Theer  und  Ammoniak wasser  — die 
man  bis  dahin  nicht  beachtet  hatte,  ebenfalls  zu  sammeln,  wodurch  sich  für  'die  Gasanstalten 
eine  Concurrenz  ergab.  So  sind  die  günstigen  Conjuncturen  für  die  Verwerthung  des  TheerB 
sehr  vorübergehende  gewesen,  und  zur  Zeit  sind  die  Preise  so  zurückgegangen , dass  in 
manchen  Anstalten  die  Frage  der  Theerheizung  wieder  auf  der  Tagesordnung  steht. 

Aehnlich  verhält  es  sich  mit  der  Verwerthung  des  Gaswassers.  Die  Verarbeitung  des 
Wassers  auf  Ammoniaksalze  oder  Salmiakgeist  gab  noch  vor  einigen  Jahren  eine  sehr  gute 
Nebeneinnahme,  und  namentlich  die  grösseren  Gasanstalten  hatten  sich  darauf  eingerichtet. 
Es  wurden  auch  sehr  zweckmässige,  compendiöse  Apparate  construirt  und  eingeführt,  durch 
welche  die  Gasanstalten  in  Stand  gesetzt  wurden,  diese  Verarbeitung  ohne  die  geringste  Be- 
lästigung der  Nachbarschaft  vorzunehmen.  Da  kam  anfangs  der  Achtziger  Jahre  die  Con- 
currenz des  Chilisalpeters,  welcher  durch  die  starke  Gewinnung  in  Südamerika,  unterstützt 
durch  äusserst  günstige  Frachtsätze  von  Valparaiso,  im  Preise  ganz  enorm  herunter  ging 
und  in  Folge  dessen  auch  höchst  nachtheilig  auf  den  Preis  des  Schwefelsäuren  Ammoniaks 
drückte.  Gegenwärtig  ist  der  Nutzen  der  Gasanstalten  aus  dem  Gaswasser  ein  höchst  un- 
bedeutender. 


Während  in  anderen  Städten  die  Verarbeitung  des  Gaswassers  auf  den  Gasanstalten 
seit  vielen  Jahren  ohne  Anstand  betrieben  wird,  hatte  die  Anstalt  in  München  grosse 
Schwierigkeiten  zu  überwinden,  bis  es  ihr  neuerdings  gestattet  worden  ist,  auf  ihrer  Filial- 
fabrik  die  Verarbeitung  zu  betreiben.  Im  Jahre  1863,  als  in  Folge  der  Vertragserneuerung 
umfangreiche  Erweiterungsbauten  ausgeführt  werden  mussten,  war  auch  die  Selbstverarbeitung 
des  Gaswassers  mit  in  das  Project  aufgenommen  worden,  allein  in  Folge  mehrfacher 
Preteste  der  Nachbarschaft  und  namentlich  der  Direction  des  Krankenhauses  wurde  von 
‘ er  kgl.  Regierung  das  betreffende  Gesuch  abgewiesen,  und  wurde  die  Gesellschaft  an- 
gehalten,  das  Wasser  abzufahren  und  unterhalb  der  Stadt  von  der  BogenhauBer  Brücke  in 
*®  zu  lassen.  Es  dauerte  natürlich  nicht  lange,  bis  hiegegen  vom  kgl.  Bezirksamte 
r-/I-  Einsprache  erhoben  und  die  Gesellschaft  angewiesen  wurde,  das  Wasser  mittels 
' buchen,  welche  unter  dem  Niveau  des  Isarflusses  münden,  am  sog.  Gries  zu  entleeren. 
’er  aucb  hier  erhoben  sich  bald  wieder  Proteste,  namentlich  von  Seiten  der  dort  wohnenden 

Jottnul  füi  üubtsleuchiung  und  WuMrvenorffung.  1 1 1> 
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358  , „ , „ auch  diese  Stelle  wieder 

d am  9 März  1869  erhielt  die  Ge9edsC  ^ der  Nähe  des  Burgfriedens  vorzu- 
Wäscher,  und  am  • Entlcerung  weiter  flussabwarte  m von  Unternehmern,  die  in 

™ verlassen  und  d zum  /ahre  1874  ; verschiedene  ' ‘ wollten,  wurden  abge- 

nehmen.  So  blie  def  gtadt  eine  Aromomakfabrik  das  Einlassen  des 

grösserer  ^^“l^gcher  beim  Magistrate  eine  Besc  dudrchg/erBchiedene  Gutechten 
wiesen  — his  die  . ...  j)je  Berechtigung  dieser  nistrat  half  sich  da- 

Wassers  in  die  Isar  einr  ^ nicfat  geieUgnet  werden,  und  der  gd  widerruf  die  Er- 
unterstötzten  Beschwerde  ko  Unternehmer  auf  Ruf  u vv  t Um 

durch  aus  der  ™g£j**^*  zur  Verarbeitung  die 

laubniss  gab,  einen  unsicheren  Umständen  zu  un  Wasser  gegen  eine 

den  Unternehmer  unter  diesen  ^"herte  die  Gesellschaft  ihm  das  WaE^  g^ 

Kosten  für  das  Ab^zu^P-n,^  ^ dcr  d^Uahn^^  ^ 

geringe  Vergütung  auf  10  3*n  und  den  Betrieb  einer  Anlag\ZU  ■ niBchen  Instituts 

die  Genehmigung  für  die  Er  g Gutachtens  seitens  des  hW  eingeleitet 

geehrt-  Gaswasser  ebenfalls  auf  der  dLfto  der 

«<*  *— * orapbii  di““  ” “'”“"7  urm 

für  die  elektrische  Beleuchtung. ■ g hftt  man  manche  werthvolle  For  ~ tigen  Einfluss 

Auch  in  der  Verwendung  . der  gpecksteinbrenner  einen  g lassen, 

Zunächst  hat  die  schon  erwähnte  EmWhiJBB  ^ ^ gich  aber  auch  angelegen  ^ 

auf  die  Gasbeleuchtung  gehabt.  Dann  ...  en  Man  hat  die  Bedingunge 

die  Construction  der  Brenner  »JSSSTÄ  und  Brenneröffnungen  un^Dnick  ^ 

theiliiaften  Lichtentwicklung  a h i yerhältniss  gebracht,  man  i Herstel- 

« 5SSK 

Dimensionen  oder  aus  einer  m Construction,  bei  denen  6 flamme 

quelle,  sondern  aus  Brennern  eigenthumli  Q zur  Vorwärmung  der  *»  ^ 

breunungsprocess  entwickelte  e eu  BOwie  auch  des  Gases  sei  s ^ 

tretenden  genau  regulirten  atmosphärischen  Luft,  *0™^  ^ Anfang  machte,  hat  den  ^ 

Der  Regenerativbrenner  von  F.  Siein  concentrischen  ringförmigen  K 

tritt  der  Luft  unten  und  lässt  diese  ^wei  ^oncent  n Weg>  zunacW 

Brenner  strömen.  Die  Verbrennungsgasegehe^  den^  ^ oben. 

Brenner  aus  nach  unten  und  sodann  mittels  e Verbrennungsgasen  r 

Oellnimg  i»  Ab,»g«hl««  Ob.,  d.m  B,..».,  ta 

Eintritt  in  den  Abiugsschlot  m ermnghc  • . , t ein  Einiioben  de,  Verb 

eine  Luftverdünnung  im  oberen  Thei  e erzeug  mvertirte  Regenerativ-Gas 

nach  unten  bewirkt  werde.  Siemens  liefert  auch  rnve  el  abgeschlo^ 


gase  nach  unten  bewirkt  werde.  Siemens  hetert  b 
bei  denen  die  Flamme  nach  unten  gerichtet  und  durch 
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ist  Diese  Brenner  haben  die  Vortheile,  dass  die  eingeschlossene  Flamme  gegen  Zug,  Staub, 
Rum,  Insecten  etc.  geschützt  ist  und  der  Glasverschluss  wesentlich  dazu  beiträgt,  dass  die 
Flamme  weniger  strahlende  Wärme  verbreitet.  Neuerdings  hat  Siemens  noch  eine  andere 
Construction  hinzugefügt,  den  horizontalen  Regeneratdv-Schnittbrenner,  bei  welchem  ein  be- 
sonders vorgerichteter  Schnittbrenner  mit  Specksteinspitze,  dessen  Flamme  nach  unten  eben- 
falls durch  eine  Glashalbkugel  abgeschlossen  ist,  unter  einem  mit  vielen  feinen  Löchern 
versehenen  Reflector  mit  muschelförmig  ausgebreiteter  Flamme  brennt  und  die  Verbrennungs- 
producte  aufwärts  durch  einen  gusseisernen  Regencratorkörper  und  schliesslich  in  die  Esse 
zieht,  während  die  Brennerluft  von  oben  nach  unten  geführt  wird,  an  den  Wänden  des  Re- 
generationskörpers  sich  erwärmt  und  durch  die  feinen  Oeffnungen  des  Reflectors  zur  Flamme 
tritt  Ein  besonderer  Vortheil  dieser  Construction  besteht  darin,  dass  die  Wärmeregeneration 
hier  auch  bei  kleinen  Flammen  zur  Anwendung  gelangt.  Die  beiden  letzteren  Constructionen 
sind  besonders  da  geeignet,  wo  es  eich  um  die  Beleuchtung  nach  unten  handelt 

Weitere  Regenerativlampen-Constructionen  sind  namentlich  auch  von  F.  Wen h am 
und  von  Bo  wer  (Duplexlampe)  in  Gebrauch,  sie  unterscheiden  sich  aber  principiell  nicht 
wesentlich  von  den  invertirten  Siemens-Brennern. 

Es  möge  hier  noch  die  Sugg’sche  Laterne  Erwähnung  finden,  die  unten  geschlossen 
ist,  und  bei  der  die  atmosphärische  Luft  von  oben  durch  einen  vom  Dach  und  der  da- 
runter befindlichen  Wand  gebildeten  Zwischenraum  in  das  Innere  der  Laterne  gelangt,  um 
sich  auf  diesem  Wege  vorzuwärmen.  Sie  strömt  dann  zur  Flamme,  und  die  Verbrennungs- 
gase entweichen  direct  nach  oben  durch  den  Kamin.  Die  Gaszuströmung  erfolgt  von  unten 
ohne  besondere  Vorwärmung.  Bei  der  Laterne  von  Schülke  ist  das  mittlere  Rohr  von 
viereckigem  Querschnitt  durch  eine  Blechspirale  in  zwei  Kammern  getheilt.  Während  die 
VerbrennungBgase  durch  die  eine  Kammer  aufsteigen,  sinkt  die  Luft  durch  die  andere 
Kammer  herab  und  erwärmt  sich  hierbei  an  den  Kammern  der  Spirale.  Das  Gas  wird  von 
oben  zum  Brenner  geführt  und  gleichfalls  vorgewärmt. 

Bei  der  Laterne  von  Kraussö  tritt  die  atmosphärische  Luft  unterhalb  eines  zweiten 
Überdaches  ein,  strömt  bis  zur  Spitze,  wo  sie  in  directe  Berührung  mit  dem  Reflector 
kommt  und  dann  an  diesem  herabgleitend  zur  Flamme  niedersinkt.  Die  Verbrennungsgase 
nehmen  ihren  Weg  durch  Reflector  und  Schlot  direct  nach  aufwärts.  Der  übrige  Theil  des 
Latemengehäuses  ist  hierbei  luftdicht  geschlossen  und  eine  Vorwärmung  des  Gases  nicht 
bezweckt. 

Alle  diese  und  andere  neue  Brenner  sind  auch  in  den  bayerischen  Städten,  wenn  auch 
bis  jetzt  noch  nicht  in  erwünsclitem  Umfange,  zur  Einführung  gelangt. 

Eine  sehr  wesentliche  Förderung  hat  der  Gasverbrauch  durch  die  Einführung  der  Gas- 
motoren erfahren.  Am  verbreitetsten  sind  die  von  Otto  & Langen  erfundenen  Deutzer 
Motoren,  die  leider  nur  noch  immer  sehr  hoch  im  Preise  gehalten  werden.  Neuerdings 
kommt  ein  von  G.  Adam  in  München  construirter  Ventil-Gasmotor  lebhaft  in  Aufnahme, 
desaen  Leistung  sich  ebenfalls  sehr  günstig  herausgestellt  hat,  und  der  dabei  im  Preise 
wesentlich  billiger  ist.  Ilie  und  da  finden  sich  auch  andere  Motoren,  z.  B.  von  Körting, 
von  Buss,  Sombart  & Co.  Die  Gasanstalten  suchen  der  Verbreitung  der  Motoren  möglichst 
Vorschub  zu  leisten,  indem  sie  das  Gas  für  dieselben  zu  besonders  billigen  Preisen  berechnen. 
Lin  durch  Aufstellung  von  Motoren  die  Beleuchtung  nicht  zu  stören,  hat  es  sich  als  noth- 
w endig  herausgestellt,  dass  jeder  Motor  mit  einem  Regulator  versehen  wird. 

In  neuester  Zeit  wendet  man  auch  der  Verwendung  des  Gases  zum  Heizen  und  Kochen, 
sowie  zu  verschiedenen  anderen  häuslichen  und  industriellen  Zwecken  grosse  Aufmerksamkeit 

Es  unterliegt  wohl  keinem  Zweifel,  dass  das  Gas  seiner  betreffenden  Eigenschaften  wegen 
ss  Heizmaterial  der  Zukunft  ist.  Wir  sind  nicht  nur  in  unserer  eigenen  Industrie  bei  der 
eizung  unserer  Retortenöfen,  sondern  auch  in  vielen  anderen  Industriezweigen  bereits  mehr 
o er  weniger  auf  Gasheizung  übergegangen;  wir  werden  ohne  Zweifel  in  dieser  Richtung 
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vergehen  und  M » 

die  Gasheizung  kommen.  B r.t,t  Gasheizung  verwendet  worden  ist,  so  fin 

Sehen  wir  uns  um,  wo  bis  jetzt  Gas  * Silberarbeiter  zum  Schmelzen  und 

t Watorien  in  den  Arbeitsstätten  der  J"we ' Cor8ettfabrikanten,  Friseuren  etc. 

weiter  ausgedehnt  haben,  richtig  erkannt  und  bemühen  > bemühti  durch  Emncb- 

man  auch  in  Mietwohnungen  das  Gas  iiber  Mieten  einer  comfortablen  Won 

h = s= 

- * ~v— • : 

augenfällige  Vorteile  bietet.  , die  Ventilation  der  mit  Gas 

Nicht  ganz  ohne  Erfolg  hat  man  neuerdings  feinen  die  bei  der  Gasbeleuchtung 
kochtet...  Rhene  in.  Auge  ge!««  Wehn  cuch  m.  B egontheil  die  mM»  »" 

“S  entwickelnde  Wb»  “"«J*  Ä. to  »»»*€»««>  f r™ 

C“  toi«  - 

ssssr  jä*  ’f^sr^tssü  “»=»'  s 

und  Kohleneaureentnicklung  Mg  * ' 

den  U ebelstand  von  yomeherein  zu  beseitigen  gen  Saal  de8  kgl.  Odeons, 

Die  Gasgesellschaft  in  München  hat  im  a - Ventilations-,  Heizungs-  u 

der  namentlich  zu  Conccrten  benutzt  wird  mit  einer  m J t Luft  aus  der 

Beleuchtungsanlage  versehen.  Die  Ventilation sanlage  entnimm* Jüe  ^ pBtiC  aus- 

unteren  Durchfahrt  des  Gebäudes,  die  an  ihren  beiden  Ende«  au^  hnlich  erfolgt  der 

mündet  und  deshalb  möglichst  reine,  staubfreie  Luft  enthalt  ^ veranlassten  nahm 

Eintritt  der  frischen  Luft  in  Folge  der  durch  die  Tempemturdifierenzen  künBtl,ch 

liehen  Luftbewegung;  es  ist  indessen  auch  Vorsorge  ge  ro  en,  er  ej„  Ventilator  «r 

bewirkt  oder  vervollständigt  werden  kann,  indem  in  der  nn  sQ  ^erechnet,  das 

gebracht  ist,  der  durch  einen  Gasmotor  betrieben  wird.  Die  n g 
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in  einer  Stunde  bis  zu  54000  cbm  frischer  Luft  zugeführt  werden  können,  so  dass  der  Saal, 
der  einen  freien  Raum  von  ca.  11 000  cbm  hat,  pro  Stunde  eine  etwa  fünfmalige  Luftemeue- 
rung  erhalten  kann.  Die  Erwärmung  der  kalten  Luft  geschieht  durch  eine  nahe  an  der 
Eintrittskammer  aufgestcllte  Niederdruck-Dampfheizung,  bei  welcher  der  in  den  Kesseln  er- 
zeugte ungespannte  Dampf  in  eine  Anzahl  von  Heizkörpern  Übertritt,  in  denen  er  seine 
Wärme  schnell  an  eine  sehr  grosse  eiserne  Wandfläche  und  von  dieser  an  die  zu  erwärmende 
Luft  abgibt  und  als  Wasser  in  den  Kessel  zurückflieest.  Die  erwärmte  Luft  wird  dann  zu- 
nächst in  sehr  geräumigen  Kanälen,  die  grösstentheils  durch  Anbringung  einer  Zwischen- 
decke in  den  Gängen  des  Parterres  gewonnen  worden  sind,  horizontal  um  den  Saal  herum- 
geführt und  steigt  von  diesen  Hauptkanälen  durch  verticale  Kanäle  aufwärts  unterhalb  und 
oberhalb  der  Galerie  in  den  Saal.  Die  28  Oeffnungen  sind  in  solcher  Höhe  angebracht, 
dass  die  in  den  Saal  cintretende  vorgewärmte  Luft  das  dort  versammelte  Publikum  nicht 
unmittelbar  berührt.  Der  gesummte  Querschnitt  der  Oeffnungen  beträgt  rund  10  qm,  die 
Geschwindigkeit  der  Luft  mithin  höchstens  1,5  m pro  Secunde.  Die  Abführung  der  heissen 
und  verdorbenen  Luft  geschieht  durch  acht  unter  der  Decke  des  Saales  angebrachte  Sonnen- 
brenner. Jeder  dieser  Apparate  besteht  aus  einer  Combination  von  108  gewöhnlichen  Gas- 
brennern, die  unter  einem  eisernen,  über  das  Dach  ins  Freie  hinausgeführten  Schlot  brennen. 
Die  durch  die  brennenden  Gasflammen  erzeugte  Wärme  bringt  in  dem  Schlot  einen  höchst 
lebhaften  Zug  hervor,  und  da  der  Schlot  für  die  Verbrennungsproducte  mit  einem  zweiten 
Ventilationskamine  umgeben  ist,  der  ebenfalls  über  das  Dach  ins  Freie  hinausragt,  so  wird 
ein  kräftiger  Abzug  der  Saalluft  ins  Freie  bewerkstelligt.  Die  ganze  Anlage  ist  mit  Regulir- 
vorrichtungen  versehen,  so  dass  man  es  in  der  Hand  hat,  sowohl  die  Zuführung  der 
frischen,  als  die  Abführung  der  schlechten  Luft  dem  Bedürfnisse  gemäss  zu  reguliren. 
Endlich  ißt  auch  noch  eine  Vorrichtung  getroffen,  die  es  ermöglicht,  vor  Benutzung  des 
Saales  und  bevor  die  Sonnenbrenner  angezündet  werden,  die  Niederdruck-Dampfheizung  zur 
vorläufigen  Erwärmung  des  Saales  zu  verwenden.  Dadurch  werden  die  alten  Heizvorrich- 
tungen entbehrlich,  so  dass  die  neue  Einrichtung  sowohl  die  Ventilation  als  die  Heizung 
und  Beleuchtung  des  Saales  ausschliesslich  besorgt. 

(Schloss  folgt.) 


V erhandlungen 

der 

XXVII.  Jahresversammlung  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännern 

in  Hamburg 

am  14.,  18.  und  16.  Juni. 

(Nach  den  stenographischen  Aufzeichnungen.)  * 

Ueber  die  Beurtheilung  centraler  Wasserversorgungsanlagen  vom 
hygienischen  und  bacteriologischen  Standpunkte. 

Discussion. 

Nachdem  der  Vorsitzende,  Herr  A.  Hegener,  namens  des  Vereins  dem  Referenten 
gedankt,  wird  die  Discussion  eröffnet. 

Herr  Kümmell  (Altona).  Meine  Herren,  ich  sehe  keinen  meiner  speciellen  Collegen 
'°n  Hamburg  hier,  und  so  gestatte  ich  mir,  da  ich  selbstverständlich  mit  den  hiesigen  Ver- 
*■  tnissen  genau  vertraut  bin,  in  deren  Namen  zunächst  zu  bemerken,  dass  unter  den  maass- 
Ke  enden  Technikern  hier  in  Hamburg  überhaupt  Niemand  ist,  der  daran  zweifelt,  dass  der 
Je  Z|ge  Zustand  der  Hamburger  Stadtwasserkunst  ein  sehr  bedauerlicher  ist,  und  läge  es 
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gesundlebenden  Bevölkerung  in  “d™’di  ^ich  in  Folge  dieses  Verhältnisses  de 

den  hygienisch  vortrefflichsten  gehörten , aUch  mit  verschlechtert  h( 

rbigeren'  Ernährungszustandes  der  Einwoh  r ^um  ^ ^ ^ ^ grossen  Col« 
Die  Herren,  die  hier  bei  uns  sich  in  sog.  Etagenhäusern.  In  d 

zusammenwohnen,  nicht  einzeln  in  WohtMusen  ^ hundert  Familien  zusan 

irtncrpnhäusern  grossen  Wohnhöfen,  in  den  waren  4 Zimmer,  4 Räume 

s.t  “ *r  « «-rar 

sehr  klein:  1 Stube  2 Kammern  imd^K^-  nicht  in  gleichem  Maasse  ge« 

mit  der  die  Zahl  der  veranethbaren  Wohn  { ^ urgprüngiich  schon  sehr  k 
hat  man  nun  in  ziemlich  erhe  ic  „^eilt  dass  aus  ein  und  derselben 

Wohnungen  zum  Theil  noch  in  der  We.se  gethe  derartige  Verhiütmsse  fi 

von  4 Zimmern  jetzt  2 Wohnungen  9ind,  bedarf  wohl  keines  Be 

hygienischen  Zustand  einer  Bevölkerung  darf  man  wenigstens  einen  f 

Will  man  aus  der  Mortalitätsziffer  allein  schlossen, 

Umstand  nicht  ausser  Acht  lassen  . da88  Herr  Dr.  Pfuhl,  Stabsarz 

Ich  möchte  mir  danngestatten,  zu  ' Pro{  Dr.  Koch,  im  Auftrt 

hiesigen  Regiment,  ein  Schüler  de®  ®""erhiiltniMen  der  Garnisonen  des  IX.  Arm 
Kriegsministeriums  sich  mit  den  Wasa  , von  den  verschiedenen  Wasserquell 
beschäftigt  hat,  in  der  Weise,  dass  er  P y 8tehen,  bacteriologisch  un 

den  Garnisonen,  speciellden  Arbeit  noch  nicht  veröffentlicht, 

hat.  Herr  Stabsarzt  Pfuhl  hat,  soviel  ich  wel“' ; Ausser  dieser  Arbeit, 

vor  länger  als  Jahresfrist  an  das  Kriegsmm  s^nim  ebenso 

ich  Herrn  Pfuhl,  soweit  es  meine  Ve"h,a'tnhe„Ü2,ich  der  neueren  Untersuchungen 
gewesen  bin,  wie  ich  Herrn  Dr.  ane  jjerr  pfuhl  mitgetheilt,  dass  se 

gnügen  jederzeit  behilflich  sein  wen  e , , nicht  so  Behr  tief  stände. 

Elbcwasser  in  dem  gewöhnlichen  Zustan  ac  r Quellbrunnen,  aus  Wasser^ 

bezüglich  der  Wasserversorgung  in  den  Kasenmnau  g vi  Bezirk  des  D 

in  kleineren  Städten  - wir  haben  ja  «mm ^ ajSTdto üLgen  sind  ja  alles 
corpB  an  grösseren  Städten  nur  noch  Lube  ^ durchschnittlich  noch  sc 

und  kleine  Städte  - aus  allen  diesen  Quellen  ha  verbraucht  wird. 

Resultate  gefunden  als  aus  dem  Elbewasser,  wie  es  <5  überb 

sonders  hoch  stellt  er  aber  das  filtrirte  Wasser  in  AHona^  Er  W bt  hi 

zwei  Wasser  an  die  Seite  zu  steilem  Von  alten  Anstalt, 

alle  bacteriologisch  sehr  viel  schlechter  als  das  filtr  sondern  ges 

nicht  an  dem  Quellpunkt,  wo  das  filtrirte  Wasser  hergestellt  wrnd^a  ^ ^ ^ 
einer  Leitung,  die  durchaus  nicht  gerade  vorteilhaft  is  , ef8Chöpft  wii 

ist,  so  dass  das  Wasser  sehr  lange  Zeit  hat  zu  fliesscn,  ehe  es 

Ich  möchte  mir  dann  erlauben,  den  Herrn  Vortragenden  Mangfall 

züglich  der  Temperatur  des  Wassers  in  München  gerade  so  wen  g 
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im  Wasser  zu  messen  ist,  wie  bei  uns  in  Altona  die  Temperatur  der  Elbe  in  Blankenese. 
Fliegst  das  Wasser  2(5  km  durch  die  Erde,  dann  nimmt  es  einfach  Erdtemperatur  an,  fliesst 
es  12  km  bei  uns  durch  die  Erde,  dann  nimmt  es  ebenfalls  Erdtemperatur  an,  und  wenn 
die  Frankfurter  Quellleitung  aus  dem  Vogelsberg  mit  8"  kommt,  ist  das  ausserordentlich 
erfreulich,  es  nutzt  nur  den  Frankfurtern  nichts,  denn  die  erhalten  es  nicht  mit  derselben 
Temperatur.  Die  Städte  müssen  das  Wasser  ebenso  verbrauchen,  wie  es  an  der  Verbrauchs- 
stelle ist  und  nicht,  wie  es  an  der  Herstellungsstelle  ist.  Also  in  dieser  Beziehung  sind  wir 
nicht  viel  schlechter  gestellt;  Hamburg  allerdings,  insofern  als  die  Schöpfstelle  des  Wassers 
hier  erheblich  näher  an  der  Verbrauchsstelle  liegt  als  bei  uns.  Sie  haben  ja  Alle  Rothen- 
burgort gesehen.  Sie  wissen  Alle,  dass  das  Wasser  hier  nicht  weit  zu  fliessen  hat.  In 
Hamburg  ist  das  Wasser  thatsächlich  wärmer;  das  lässt  sich  ja  leider  nicht  ändern. 

Dann  möchte  ich  bezüglich  der  Bemerkung  über  die  Klärung  oder  Sedimentirung 
sagen,  dass  nach  unseren  Erfahrungen  die  Klärung,  trotzdem  sie  gewiss  keinen  sehr  grossen 
Werth  hat,  doch  nicht  zu  entbehren  ist,  aber  nur  innerhalb  beschränkter  Grenzen.  Das 
Wasser  unserer  Elbe  ist  zu  Zeiten,  wie  sie  es  beispielsweise  gestern  gesehen  haben,  ein  recht 
klares  und  ist  dann  auch  organisch  verhältnissmässig  wenig  verschlechtert,  zu  Zeiten  aber 
ein  sehr  trübes,  wenn  uns  nämlich,  wie  das  vor  kurzer  Zeit  geschehen  ist,  von  der  Oberelbe 
aus  Böhmen  und  Sachsen  grosse  Regengüsse  oder  gar  Wolkenbrüche  eine  Unmasse  von 
Schlamm  und  mit  diesem  zusammen  sehr  viele  organische  Substanzen  zugeführt  werden. 
Dann  ist  unser  Wasser  sehr  trübe,  opalisirend,  und  enthält  dann  auch  ganz  erheblich  mehr 
organische  Substanzen.  Ein  solches  Wasser  ist  durch  Klärung  nur  in  geringem  Maasse  zu 
reinigen,  obgleich  auch  dann  noch  ein  nicht  unbeträchtlicher  Theil  der  organischen  Sub- 
stanzen bei  den  sich  in  der  Klärung  absetzenden  Stoffen  abscheidet.  Um  Ihnen  eine  Idee 
zu  geben,  wie  beträchtlich  das  Quantum  ist,  gestatte  ich  mir,  zu  erwähnen,  dass  in  unserem 
Einlaufsbassin,  in  welches  wir  das  Wasser  aus  den  Pumpen  direct  hinaufschaffen,  innerhalb 
90  bis  100  Tagen , nach  welcher  Zeit  wir  dieses  Einlaufbassin  zu  reinigen  pflegen , unter 
Umständen  zwei  und  noch  mehrere  Fuss , also  60  bis  80  cm , Schlamm  liegt.  Um  dieselbe 
Zeit  lagert  sich  in  den  Klärbassins,  die  rechts  und  links  von  diesem  mittleren  Bassin 
liegen,  unter  Umständen  15  bis  20cm  Schlamm  ab.  Sie  sehen,  das  ist  ein  sehr  beträcht- 
liches Quantum,  und  in  diesem  Schlamm  ist  nicht  allein  Thoniges  und  Lehmiges,  sondern 
auch  ein  ziemlich  beträchtlicher  Theil  von  organischen  Substanzen,  der  sich  mit  dem 
Schlamm  niedergeschlagen  hat.  Diese  Klärung  dient  durchaus  nicht  allein  dazu,  um  das 
Filter  zu  unterstützen,  um  das  Filter  weniger  rasch  erschöpfen  zu  lassen,  sondern  dient 
thatsächlich  auch  mit  zur  Reinigung  des  Wassers.  Wenn  wir  in  Hamburg  bei  den  jetzt 
vorhandenen  sehr  erheblichen  Ablagerungen  der  Klärbassins  auch  eine  entsprechende  Fil- 
tration hatten,  würde  man  hier  in  Hamburg  ohne  Zweifel  ein  ganz  vortreffliches  Wasser 
liefern  können. 
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Ich  möchte  dann  bemerken,  dass  die  Klärung  nach  einem  solchen  Verfahren  aber 
nur  für  eine  bestimmte  Zeit  Werth  hat.  Ueber  diese  Zeit  hinaus  klärt  sich  das  Wasser 
nicht  mehr,  und  es  tritt  sogar  eine  Verschlechterung  ein.  Nach  unseren  Erfahrungen  soll 
man  das  Wasser  allerhöchstens  12  bis  18  Stunden  in  den  Klärbassins  lassen.  Würde  man 
die  Bassins  grösser  machen,  so  würde  von  dieser  Zeit  an  eine  Verschlechterung  eintreten 
und  zwar  voraussichtlich  durch  den  Einfluss  der  Luft  und  der  Wärme,  durch  welche  eine 
eränderung  in  den  organischen  Substanzen  und  die  Bildung  neuer  bacteriologischer  Körper 
eintreten  wird. 

Dann  möchte  ich  weiter  bemerken,  dass  nach  unseren  Erfahrungen  ich  nur  das  bestätigen 
mnn,  was  Herr  Dr.  Hueppe  erwähnte,  dass  ein  gebrauchtes  Filter  einen  gewissen  höheren 
erth  hat.  Thatsächlich  reinigt  ein  neues  Filter,  welches  neu  gebaut  ist,  neu  eingeschaltet 
wird,  wo  also  das  ganze  cingebrachte,  auf  das  Sorgfältigste  gewaschene  Filtermaterial  voll- 
ständig neu  und  rein  ist,  nicht  so  gut  wie  ein  gebrauchtes  Filter.  In  der  Beziehung  stehen 
wir  nach  unseren  Erfahrungen  genau  auf  dem  Standpunkte  des  Herrn  Hueppe. 
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Zum  Schlüsse  habe  ich  noch  eine  Bcrner*"J^  _ ich  kann  al! 

nämlich,  doch  überwölbte  Füter  zu  bauen.  Mein  habc  nur  überbaute  Filter  - vern 

dings  nicht  sagen,  meiner  Erfahrung  nach  lenn  nicht  gerade  für  eine  wünsch« 

ich  die  überbauten  Filter  vom  tilgendem  Grunde.  Wir  halten  darauf,  d 

werthe  Einrichtung  anziteehen und  zw; « ^ Wasserstand  thunlichst  erheblich  unter  die  0 
wenn  ein  Filter  gereinigt  werden  boII,  de  obergchicht  deg  Filtermaterials  eine  sU 

fläche  des  Sandes  sinkt,  so  dass  al  mit  Centrifugalpumpen  aus  dem  zu 

Lufteinwirkung  cintritt.  Wir  pump  d Filter  über,  weil  uns  das  'Wasser 

leerenden  und  zu  reinigenden lassem  Wir  pumpen  also  über 
gekostet  hat  und  wir  es  deshalb  nicht  ger  8 selbstverständlich  Luft  in  die  Fi 
entleeren  dadurch  das  J dt  Eindringen  der  Luft  in  die  I 

schichten.  Wir  halten  diese  Ventilation,  die  d __  und  da8  lässt  sich  mit 

kommt,  für  eine  sehr  werthvolle.  IVi  _ aß  • dem  gandkörnchen  eine  ß 

Vergrösserungsglase  sehr  leicht  vexfoigen  ^ J B0  unBCheinbar  klein;  es  u 
Menge  feinzertheilter  Luftblasen  haftetn  Pflasterstein;  an  jeder  Ecke,  an  jedem  hc 
rade  ein  so  rauher  Körper  wie  ein  gr°8  Sandkornchens  sitzt  eine  minimale  Luft 
ragenden  Punkte,  an  jedem  ^ch\d^b(  ich  irre  mich  darin  nicht  - für  ein  i 
Diese  Luftblase  halte  ich  - und  ich  gla"  { wäre  «,  eigenüich  kaum  zu  erklären, 
volles  Object  zur  Oxydation,  und  ohne  solcl  e nahezu  die  Hälfte  der  orgam 

unser  Wasser,  nachdem  es  das  Fdter  urc  ^ doch  njcht  allein  mechanischen  Urs 

Bestandtheüe  weniger  enthalt  als  vorher.  Untersuchunge 

beizumessen  sein,  sondern  memer  Überzeugung  nach,  unft^  ^ ^ dagg  ein  f 
die  Herren  Chemiker  gemacht  haben,  sch®  Oxvdation  unter  Hinzutritt  der  Luft,  < 

Theil  der  organischen  Bestandteile  durch  7 ^ ^ gQ  igt  eg  doch  gewi 

Filter  angesammelt  wird,  sich  umsetz  . Einfluss  der  Luft,  den  ich  für  we 

kehrt,  das  Filter  zu  überwölben  V0U8tändig  will  ich  nicht  sagen,  aber  jed 

halte,  nahezu  vollständig  auszuschliessen  der  Luft,  den  Luftströmung 

zu  verringern  — denn  ein  gänzlich  fr  » leichter  den  Zutritt  verschaßen  : 

Windes  ganz  freigegebenes  Filter  wird  der  ^ ich  roir  einmal  d 

überwölbtes.  Ich  möchte  dann  aber  auch  erwäh  > d ^ Filter  in  Berlin  im  £ 

gnügen  gemacht  habe,  die  grossen,  ja  e ann  . Temperatur  gefunden  habc 

zu  besuchen,  ich  unter  den  Gewölben  stete  eine  sehr  Luft  kommen  ka 

jalls  eine  höhere  Temperatur  als  m solchen  Filte  , die  aber 

und  wann  und  soviel  sie  will ; und  aus  dem  Grunde  wurde  ;®h  W Für 

Filter  an  sich  gewiss  kein  Vorzug  sind  gegenüber  de"  .zweifelhaft « 

Verhältnisse,  wo  man  einen  sehr  viel  härteren  W int  , überwölbte 

überwölbte  Filter  bauen,  für  unsere  Verhältnisse  b^  l 'ühe  machten,  doch  im: 
die  uns  im  Winter  zu  Zeiten  trotzdem  recht  erhebliche  Muhe  macn 

^^Herr  Dr.  Hueppe.  Ich  möchte  zunächst  Herrn 

der  organischen  Substanz  im  Winter  auch  vor  sic  ge  , o er  niemals  wäh 

Herr  Kümmell.  Nein,  wir  haben  allerdings  im  November,  aber  mema 

FroBtperiode  Untersuchungen  gemacht.  . ■ würde  die  gan 

Herr  Dr.  Hueppe.  Das  würde  doch  sehr  wichtig  sein,  un d würde  aieg^ 

definitiv  entscheiden,  ob  in  dieser  Filtration  eine  Oxydation  der  org 
mit  in  Frage  kommt  oder  nicht,  denn  die  findet  unter  6"  nieni  s s 

Herr  Kümmell.  Ich  werde  mit  Vergnügen  die  Gelegenheit  benutzen, 

Herr  Dr.  Hueppe.  Ich  möchte  nur  sagen,  dass  man  sich  von  ® ^ 

organischen  Substanzen  keine  grosse  Vorstellung  machen  darf,  we'  ....  g;  ge- 

lange am  verlaufender  Process  ist.  Bei  den  Filteranlagen,  die  ich  ®nr'?’ . ftU{  ; 
klar  zeigen,  dass  die  Zerstörung  der  organischen  Substanz  durch  Oxy  a io 
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eine  ganz  untergeordnete  Rolle  spielt,  gegenüber  der  Reinigung  durch  Sediuientirung , die 
auf  diese  Körper  sehr  intensiv  wirken  kann,  aber  möglich  ist  es  ja  immerhin,  dass  dies 
unter  Umständen  mitspielen  kann. 

Dann  glaube  ich  bei  einzelnen  Punkten,  die  Herr  Knmmell  besprochen  hat,  schien 
es  so,  als  ob  er  mir  entgegentreten  wollte,  während  ich  mehr  den  Eindruck  hatte,  dass  es 
sich  eigentlich  nur  um  eine  grössere  Präcisirung  von  Sachen  handelt,  die  ich  auch  gesagt 
habe.  Ich  habe  beim  besten  Willen  keinen  Gegensatz  herausgefunden.  Im  Gegentheil, 
einige  Punkte  haben  mir  ausserordentlich  wohl  gethan,  weil  sie  ein  neuer  Hinweis  aus  der 
Praxis  sind,  dafür,  dass  Beobachtungen,  wie  ich  sie  versucht  habe  aus  der  Praxis  zu  geben, 
auch  auf  den  einzelnen  Fall  anwendbar  sind,  den  ich  natürlich  noch  nicht  kannte. 

Herr  Thiem  (Leipzig).  Der  Herr  Vorredner  hat  betont,  dass  das  Zusammengehen 
der  Techniker  mit  den  Hygienikern  durchaus  wtinschenswerth  sei.  Dem  stimme  ich  voll- 
ständig bei.  Ich  bin  jedoch  der  Meinung,  dass  einige  von  uns  in  diesem  Zusammengehen 
doch  hin  und  wieder  eine  Unzukömmlichkeit  gefunden  haben.  Ich  habe  vor  nicht  gar 
langer  Zeit  die  hydrologischen  Untersuchungen  der  Umgebung  einer  mitteldeutschen  Stadt 
ausgeführt.  Das  Wasser  trat  aus  den  Schichten  des  Rothliegenden , welches  bis  zu  einer 
Mächtigkeit  von  70  m vom  Zechstein  überdeckt  war,  dessen  Schichtenköpfe  die  Thalflanken 
bildeten,  während  diejenigen  des  Rothliegenden,  insoweit  sie  wasserführend  waren,  von  den 
Alluvionen  der  Thalsohle  bedeckt  waren.  In  den  Alluvionen  floss  das  Wasser,  nachdem 
es  das  Rothliegende  verlassen,  dem  Thalweg  der  Thalsohle  unterirdisch  zu.  Jedes  gesund- 
heitliche Bedenken  gegen  das  Wasser  war  somit  schon  durch  die  Art  seines  Vorkommens 
ausgeschlossen. 

Die  chemische  und  bakteriologische  Untersuchung  wurde  gesondert  von  drei  Herren 
au8geführt.  Einer  von  ihnen  fand  siebenmal  so  viel  Salpetersäure  im  Wasser  als  die 
anderen;  während  er  über  die  Beschaffenheit  des  Wassers  den  Stab  brach,  wurde  es  von 
den  anderen  Herrn  Analytikern  als  gut  und  brauchbar  für  Nutz-  und  Trinkwasserzwecke 
bezeichnet. 

In  welche  Lage  die  ausschlaggebende  Behörde  und  die  Bevölkerung  durch  solche  chemische 
Unterschiede,  die  auch  nach  anderen  Richtungen  sich  aufthaten,  versetzt  wird  und  welchen 
Vorschub  sie  den  Meinungskämpfen  leisten  — dies  kann  sich  jeder  leicht  vorstellen. 

Ich  hielt  es  für  nothwendig,  diese  Erfahrung  aus  der  Praxis  Ihnen  nicht  vorzu- 
enthalten.* 

Wenn  ich  nun  etwas  anderes  besprechen  darf,  so  sind  es  die  Unterschiede,  die 
der  Herr  Vorredner  zwischen  Nord-  und  Süddeutschland  gefunden  hat,  indem  er  meinte, 
dass  die  Verhältnisse  in  Süddeutschland  nach  mancher  Richtung  hin  besonders  vorzüglich 
sind.  Das  ist  nicht  der  Fall.  Jeder  Hydrologe  wird  schon  die  Beobachtung  gemacht  haben, 
dass  die  norddeutsche  Tiefebene  ein  weit  ergiebigeres  und  aussichtsreicheres  Untersuchungs- 
feld ist,  um  Grundwasser  zu  gewinnen,  als  die  Abhänge  der  Alpen  mit  Ausnahme  der 
schwäbisch-bayerischen  Hochebene,  und  die  deutschen  Mittelgebirge.  Wenn  man  im  Stande 
wäre,  mit  geistigem  Auge  die  Deckmaterialien  zu  durchdringen  und  die  grosse  Menge  von 
Museen  und  Strömen  zu  sehen,  die  im  norddeutschen  Tieflande  unterirdisch  fliessen,  eo 
würde  man  erstaunt  sein  über  die  Mannigfaltigkeit  der  hydrologischen  Erscheinung. 

Die  Mangfallthalquellen,  welche  München  versorgen,  sind  nichts  anderes  alB  im  Thal- 
cuinss  der  Mangfall  zu  Tage  tretendes  Grundwasser,  welches  durch  seine  hohe  Lage  die 
ersorgung  der  Stadt  ohne  Hebung  ermöglicht. 

In  Augsburg  werden  die  Grundwasser  aus  den  Alluvionen  des  Lechs  künstlich  gehoben, 
nachdem  sie  vorher  künstlich  aufgeschlossen  worden  sind. 

Ich  möchte  überhaupt  bitten,  zu  berücksichtigen,  dass  der  Begriff  Quellwasser  der 
konderbegriff , und  der  Begriff  Grundwasser  der  allgemeine  Begriff  ist.  Die  Vermischung 
.er  in  dieser  Richtung  hat  ziemlich  Verwirrung  gestiftet;  die  Quellwasserverehrer 

“n  bereits  so  weit  gekommen , an  den  allgemeinen  Begriff  »Grundwasser«  ein  gewisses 
Joanal  lür  UMtwI.uchlung  und  WMtwvraorsung.  11 C 
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Odium  zu  knüpfen,  während  doch  Quellwasser  nichts  anderes  ist,  als  natürlich  zu  Taf 
tretendes  Grundwasser. 

Die  natürliche  Filtration  in  der  Nähe  von  Flüssen  hat  bisher  fast  nirgends  zu  einei 
erheblichen  Erfolge  geführt.  Liegt  die  filtrirende  Schicht  in  unmittelbarer  Berührung  m 
dem  strömenden  Wasser  des  Flusses  und  die  Geschwindigkeit  des  Wassers  ist  so  gros 
dass  der  Schlamm  nicht  Zeit  hat,  in  den  Untergrund  einzudringen,  und  von  der  Strömur 
in  dem  Flusse  weiter  geführt  wird,  so  findet  die  Filtration  auf  der  Oberfläche,  d.  h.  ai 
der  Flusssohle  statt  und  ist  eine  dauernde.  Diese  Fälle  sind  aber  selten;  mir  ist  in  meim 
Praxis  nur  einer  vorgekommen.  Liegt  dagegen  die  filtrirende  Schicht  in  grösseren  Geschieh 
massen  eingebettet,  so  ist  die  Verschlämmung  das  Loos,  das  ihr  unabweislich  bevorsteh 
Im  Anfang  sind  solche  Anlagen  ergiebig,  später  nehmen  sie  an  Ergiebigkeit  ab.  Genau  f 
wie  bei  der  künstlichen  Filtration  das  Filter  sich  verstopft  und  ohne  künstlichen  Eingri 
kein  Wasser  mehr  liefert,  nimmt  die  Wirkung  der  in  gröbere  Geschiebe  natürlich  ei; 
gelagerter  Filterschichten  bis  nahezu  Null  ab.  Entweder  ist  das  Material  so  fein,  dass  i 
filtrirt,  dann  verstopft  es  sich,  oder  es  ist  so  grob,  dass  es  sich  nicht  verstopft,  dann  filtri 
es  nicht. 


Etwas,  was  ich  in  den  Ausführungen  des  Herrn  Vorredners  vermisst  habe,  ist  d< 
Hinweis  auf  eine  andere  Filtration , wie  ich  sie  hoffe  vielleicht  im  künftigen  Jahre  näbi 
beschreiben  zu  können.  In  der  norddeutschen  Tiefebene  liegt  der  Geschiebedecksand  i 
mächtiger  horizontaler  Ausdehnung,  fast  ausnahmslos  unterlagert  von  undurchlässigem  G 
Schiebemergel.  Die  Schichtenstärke  des  Decksandes  schwankt  von  wenigen  Decimetern  z 
7 bis  8 m.  Die  von  ihm  bedeckten  Flächen  sind  landwirthschaftlich  und  forstlich  vo 
geringem  Werthe.  Mangelt  es  nun  nicht  an  Wasser  und  ist  nur  dessen  Beschaffenheit  ei 
Grund  cs  nicht  zu  verwenden,  namentlich  dann  nicht,  wenn  es  die  bekannte  gelbbraut 
Moorfarbe  besitzt,  so  liegt  der  Gedanke  nahe,  diese  Flächen  mit  solchem  Wasser  zu  b 
wässern,  es  einer  sehr  langsamen  Filtrirung  zu  unterwerfen  und  es  schliesslich,  nachdet 
der  Filtervorgang  eine  Dauer  von  mehreren  Monaten  umfasst  hat,  als  Grundwasser  auf  d* 
OeBchiebelehmschicht  wieder  zu  gewinnen. 

Ich  erwarte,  einen  einschlagenden  Versuch  in  grösserem  Maassstabe  auf  einem  geei 
neten  \ ersuchsfelde  an  der  Küste  der  Ostsee  ausführen  zu  können.  Der  Vorgang  ist  dat 
nichts  anderes , als  eine  künstliche  Erzeugung  von  Grundwasser , wobei  der  Regen  dur 
Rieselwasser  ersetzt  wird. 


(Schluss  folgt.) 


Die  Frage  des  Anschlusses  von  Blitzableitern  an  Gas-  und 

im  Berliner  Bezirksverein  deutscher  Ingenieure. 


Wir  erhalten  folgende  Mittheilung: 

In  den  Monataversammlungen  des  Berliner  Be- 
zirksvereins deutscher  Ingenieure  am  4.  Januar  und 
1.  Februar  I.  J.  kam  die  Frage  des  Anschlusses  von 
Blitzableitern  an  Gas-  und  Wasserrohre  zur  ein 
gellenden  Verhandlung,  welche  im  Kreise  des 
erems,  wie  man  sagen  darf,  zu  einer  wesentlichen 
vif  Meinnn«e“  i“  dieser  wichtigen  Frage 
Venn  das  Eigobniss  der  durch  Herrn 
Gesten  angeregten  Verhandlung  am  ersten  Abend 
auch  insofern  ein  negatives  genannt  werden  muss. 

fLTV,"  8e,"er  Anfttchtbarkeit  allgemein  unbe- 
fnedigt  lies«  so  klarte  doch  die  am  zweiten  Ver- 
sammlungsabend  fortgesetzte  Debatte  die  Auffas 


sang  vollständig  dahin  auf,  dass  eine  Gefahr  ftt’ 
Rohrleitungen,  für  Eigenthum  und  Leben  nur  d 
die  Unterlassung  der  Verbindung  mit  dem  Bli 
leiter  herbeigeführt  werden  könne. 

Es  beherrschten  zunächst  zwei,  namentlich 
den  anwesenden  städtischen  Gastechnikeni  ▼ 
tene  und  auch  bis  zum  Schlüsse  der  Verhandle 
festgehaltene  Vorstellungen  den  Meinungsaustt 
Einmal  wurde  angenommen  und  von  mehreren^ 
— auch  von  elektrotechnischer  Seite  — dftI1 
dass  die  Rohrverbindungen  (mit  Blei  versM 
Muffen,  mit  Bolsen  verschraubte  Flanschen, 
Schraubungen  mit  Hanffaden  und  Kittetöj 
die  erforderliche  Leitungsfähigkeit  besässd 
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ohne  Gefahr  der  Zerstörung  f(ir  die  Fortleitung 
-ie*  BlitzHtroms  dienen  au  können  und  ferner,  dass 
die  \ erbindung  eines  schlechten  Blitzableiters 
mit  den  Gas-  und  Wasserrohren  eines  Hauses  ohne 
Gefahr  für  dieses  unterbleiben  könne,  die  Ver- 
bindung  aber  Gefahr  bringe.  Die  Verhandlungen 
gelangten  daher  auch  zu  dem  vorläufigen , unter 
Anderem  von  der  Verwaltung  der  Wasserwerke 
eingenommenen  Standpunkte,  das«  nur,  wenn  ein 
guter  Blitzableiter  vorhanden  sei,  die  Verbindung 
desselben  mit  den  Gas-  und  Wasserrohren  znge 
standen  werden  könne. 

Der  zweite  Verhandlungsabend  erschauerte 
diesen  Standpunkt  vollständig.  Hierzu  trugen  ausser 
einem  inzwischen  eingegangenen  Gutachten  der 
.Iimstenalbaucoiiimission  wesentlich  die  Mitthei- 
langen  des  als  Gast  erschienenen  Branddirektors 
Müde  bei,  der  an  der  Hand  seiner  Beobach, 
nngen  nachwies,  das«  der  Blitz  mit  Vorliebe  die 
Gasleitung  als  den  Weg  zur  Ausgleichung  wähle, 
»n  diese  zu  erreichen,  tadellose  Blitzableiter  ver- 
lasse  und  nur,  wenn  die  Verbindung  fehle,  hier 

Är  anriChU''  Der  Wideret8"<i  der 
t n Erdplatte  sei  eben  grösser,  als  der  eines 

,'",  nder  'V“8erroh™etzea.  Dieso  Mittheilungen 
»nden  ,hre  Bestätigung  durch  von  Herrn  Ulfert 
De  “hhlreichie  directe  Widerstandene 
ZI 2 "erwlbe/ah  den  Erdwiderstand  bei  der  : 
Berlmer  Gas-  und  Wasserleitung  auf  3-4  bei  | 

heilen0!"  ßllt“b,eitern  auf  »-»  Siemens  HSn- 

dio  *'nge  für  di*  Verwiegende  ! 
VerbTutlni  !.  AD"e,enden  '‘»hin  geklärt,  dass  eine 
C,M.  und  ™ **  B ,‘“ble,tera  eine“  Hauses  mit  den  j 
«TZnlT  n deeoelben  wünschenswert!,  i 
Lücken  biet  ! 8°fCrn  816  keine  unöb»brückte 
-nehmen  u!  d®n  Blitz  auf.  | 

netze  t"”0*®  der  we,t  verzweigten  Rohr-  | 

und  ,ia88  dlfh  Chen’Jfl8  llcr  be8t«  Blitzableiter,  ; 
hindung^eWm  bringe,1"  b,nter,ÄS8Un8  dieser  Ver- 
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wir  «Ä'1"!  der  Verhandlungen  theilen 
Protokollen  Folgendes  mit: 

-nit  ein6!0"81!“  leitCt  die  Behandlung  der  Frage 

ä 

,le"  Anschlusses  der  BeurtheiIunS 

whlreichc  Unte!  B ble,ter  an  Jas  Kohrnetz 
folgenden;  und  nennt  die 

Ableitung  der  Blit,1'.1'!!'  notbwen<%  für  eine  gute 
•lehre  und  des  h’'  f°r  einen  Schl,tj!  <ier 

Verbindung  W°  "nd  “II  die 

Wasserrohre  nlZ  T Sind  Ra8'  und 

einander  zu  verbinden  ? Dtlrfen 


oder  mtlssen  sie  als  Erdleitung  dienen  ? Ist  ausser 
den  Rohren  noch  eine  besondere  Erdleitung  mit 
Erdplatte  nothwendig?  Sind  nichtleitende  Stellen 
er  Rohre  mit  Leitern  dauernd  zu  überbrücken 
und  wenn:  in  welcher  Weise?  Ist  eine  von  Zeit 
au  Zeit  wiederkehrende  Ueberwachung  der  Erd- 
leitungen nothwendig?  Die  letzte  Frage  and  die 
Fragen,  wo  dm  Verbindungen  stattfinden,  wer  die 
I Ueberwachung  ansüben  und  wer  für  den  guten 
t Zustand  der  Leitungen  verantwortlich  sein  soll 
sind  rechtlicher  bzw.  formeller  Natur  und  werden’ 

| zweckmässig  erörtert,  nachdem  die  technische 
oeite  geklärt  and  festgestellt  ist. 

Bei  der  folgenden  Verhandlang  bemerkt  Herr 
| Director  der  Wasserwerke  Berlin,  nnter 

■ anderem.  Das  bis  ins  Grundwasser  reichende 
| Kaliel  des  Blitzableiters  mit  seiner  Erdplatte  kann 
I d,,rch  d*e  Wasserleitungsrohre  im  Innern  eines 
Hauses  nicht  ersetzt  werden,  weil  diese  in  den 
seltensten  Fällen  eine  homogene  metallische  Masse 
von  der  Verbindungsstelle  mit  der  hochstehenden 
Stange  bis  zur  Erde  bilden.  Die  mit  Kitt  bzw 
mit  Mennige  gedichteten  Verschraubungen  der  ein- 
zelnen Theile  oder  die  mit  Gummi,  Filz  oder  Pappn 
gedichteten  Flanschen  der  Wasserrohre  bilden  eben 
1 ®°  «eie  Unterbrechungen  des  Zusammenhänge* 
der  metallischen  Leitung.  Bei  einer  elektrischen 
Entladung  durch  die  Wasserrohre  wird  ein  Ueber- 
springen  des  Stromes  an  solchen  Stellen  stattfin- 
den  und  hierdurch  die  Rohre  bzw.  das  Gebäude 
] der  Gefahr  einer  Beschädigung  oder  gar  Zerstörung 
ausgesetzt  werden.  Aber  ausser  dieser  Quelle  der 
Gefahr  liegt  eine  andere  darin,  dass  in  Berlin  im 
Durchschnitt  täglich  bei  etwa  25  Hausanschlüssen 
! dnrch  Ausbesserungen  an  den  Kohren  (Ausschneiden 
schadhafter  nnd  Einsetzen  neuer  Theile,  Aus- 
wechseln von  Rohren  nnd  Wassermessern)  eine 
gänzliche  Unterbrechung  des  Zusammenhanges  der 
metallischen  Leitung  auf  einige  Zeit  geschieht. 

Wo  nun  ein  sachgemäß  ausgeführter  Blizab 
leiter  vorhanden  und  in  gutem  Zustande  erhalten 
wird,  kann  durch  die  Verbindung  der  Wasserrohre 
und  anderer  eiserner  Konstructionstheile  mit  dem 
Blitzableiter  nicht  nur  keine  Gefährdung,  sondern 
sogar  eine  Sicherung  eines  Bauwerkes  vor  Blitz 
schlag  bewirkt  werden. 

Da  aber  die  städtischen  Wasserwerke  nicht 
wissen  können,  ob  die  Fahnenstangen  der  Häuser 
bzw.  die  Gerüste,  der  über  den  Dächern  schweben 
den  Telegraphen-  und  Telephonleitungen  die  »ach- 
gemässe  metallische  Verbindung  mit  der  feuchten 
Erde  haben  oder  nicht,  so  gestatten  Bie  nicht, 
das*  diese  Vorrichtungen  an  Stellen,  welche  ihr 
zugänglich  sind  und  im  Bereiche  ihrer  Befugni*«e 
liegen,  in  Verbindung  mit  den  Wasserrohren  inner 
halb  eines  Bauwerkes  gesetzt  werden . wo  sie  an 

Uc« 


, , ..  nnd  W nsserleitungsrohre  etc. 

nie  Frage  des  Anschlusses  von  Blit.aWe.ten,  an  Gaa 


derartigen  Stellen  Verbindungen  vorfinden,  bestehen 

8ie  mdZn  der^Strsase'  liegenden  gusseisernen 
Bohre  der "w aaserwerk e aind  an  den  Verbindung 
stellen  der  einzelnen  Bohre  mitemem  PocW  und 
KohlentheerfjWaa,^  welcher  Uef^dte  ^ 

me“  «ieche  Verbindung  zwischen den 
Rohren  Aua  diesem  Grunde  gestatten  d e Wasser 
wmke  auch  nie,  dass  die  Kabel 
mit  diesen  Kohren  verbunden  "«rden.  Wo  wlChe 
\ n Schlüsse,  welche  öbrigena  nur  durch  eine 

eitrig  bewirkt  werden  Können,  vorgefunden 

werden,  lassen  die  Wasserwerke  s,e  aogle.ch  be- 
seitigen und  den  Besitzern  Obergeben. 

Herr  Fischer,  Dirigent  des  Gaswerks  am 
Stralauer  Platz  Bei  der  oft  höchst  mangelhaften 
Konstruction  der  gebräuchlichen  Blitzableiter  ,st 
es  ganz  unzulässig,  sie  mit  den  Gasleitungsrohren 
zu  verbinden.  Die  Gesammtwideretändc  der  vor 
handenen  Blitzableiter  schwanken  nach  des  Kedne 
Untersuchungen  innerhalb  sehr  wei  er  ■ 
und  ergaben  in  den  meisten  Fallen  einen  viel  , 
höheren  Gesammtwideretand  als  die  „ntersnehten  , 
Gasleitungen.  In  solchem  Falle  Wirt  ' ®’ 
Verbindung  der  oberen  Tbeile  der  Gasleitungen 
in  den  Hausern  mit  der  Blittableiterstange  der 
grösste  Theil  der  Entladung  gerade  durch  die  Gas 
leitung  abgeführt  werden.  Dies  ist  aber  bei  er 
Natur  der  aus  verschiedenen  mittels  Kittes  und 
zwischen  die  Gewinde  gelegter  Hanffäden  zusam- 
mengeschraubten  Theilcn  hergesteilten  achmiede- 
eisernen  Leitungen,  der  Gasmesser  u.  s.  w.  nicht 
statthaft,  weil  die  erhitzende  und  zerstörende  ( 
Wirkung  des  Stromes  sich  jedenfalls  an  den  f teilen 
ites  grössten  Widerstandes  geltend  machen  mUBS. 

Es  ist,  so  lange  die  Blitzableiter  nicht  eine  viel 
bessere  Ableitung  bieten  als  die  Gasleitungen, 
gerathener,  die  Verbindung  zu  unterlassen  und  die 
Entfernung  zwischen  Leitung  und  Blitzableiter  so 
zu  wählen,  dass  der  Luftwiderstand  zwischen  beiden 
ein  Ueberspringen  nicht  gestattet. 

Was  die  Verbindung  der  Blitzableiter  mit  den 
Gussrohrleitungen  in  der  Erde  betrifft,  so  bietet 
auch  diese  manches  Bedenken,  solange  die  Ab- 
leitung des  Blitzes  durch  die  Erdplatten  der  Blitz- 
ableiter nicht  in  genügender  Weise  erfolgt  Da 
die  Rohre  in  Berlin  mit  wenigen  Ausnahmen  in 
ganz  trockenem  Erdreiche  liegen,  so  wird,  eine  gute 
Stromleitung  in  dem  Rohrnetze  vorausgesetzt,  der 
elektrische  Strom  deB  Blitzschlages  auf  ziemlich 
weite  Strecken  fortgeleitet  werden,  kann  aber  auch 
unter  Umstanden  von  den  Rohren  durch  die 
Privatleitungen  wieder  in  da«  Innere  der  Häueer 
zurttcktreten  und  noch  sonst  Schaden  thun.  Man 
kann  aber  auch  nicht  immer  auf  gute  Stromleitung 


durch  die  Gussrohre  rechnen,  wed  unter  Im 
standen  Verbindungen  durch  verschraubte  Flan 

len  mit  Mennigeflechtendichtnng  Vorkommen 

SSL,  „ L .udikb»  ou»h,w  ffi-- 
L,™  aya»  , ’ 

• i Frischen,  Oberingenieur  in  Firma 

| Standpunkt  betrachtet  werden,  wie ,n  an  überhaiip 

H rer,  Blitzableiter  herzustellen  hat. 

I einen  guten  BUtaameirer  Waa8er|eituu( 

! deT  elektrische  Uitungsfähigkeit  unbekann 
1 zweifelhaft  und  zeitweilig  unterbrochen  m , 

halb  eines  Hauses,  zur  gleichzeitigenB—r 

als  Blitzableiter- Erd- Verbindung  ">cht  e 

werden  Anders  liegt  die  Frage,  wenn 
Bohre  ala  Rückleitung  für  . 

phonanlagen  benutzt;  dies  erscheint  durchs 

lässig  und  zweckmässig.  eines  gut 

Bei  der  Frage  der  HereWUu  8 ^ 

Blitzableiters  wird  alsdan  , itUi 

| und  in  welcher  Weise  das  Gas-  oderW«.* 

rohmetz  zur  Herstellung  einer  s^Aere  ^ 

bindnng  benutzt  werden  kann 
lang  eines  guten  Bllttableitere  kann  ^n  ^ 
werden,  ob  man  die  in  den  Gebäuden  oe 

l Gas-  und  Wasserleitungsrohre  zu  ihrem  >- 
I Bbtzeefahr  mit  dem  Blitzableiter  m P«** 

| Weise  in  leitende  Verbindung  IU {rül 
Herr  Herzberg  verweist  auf  ein  n 

Gutachten  von  Helmholtz. 

Herr  Reissner,  Oberingenieur  der  Gasw 
Da»  Helmholtx'eche  Gutachten  ic 

Schlosse,  dass  Gasleitungen  «J» 
sichere  Leitung  zur  Erde  bilden,  uudj«* 
daneben  noch  eine  Erdle.Umg  m.^usre  ^ 
Erdplatte  legen  ^Je  der  Gasrobrlei» 

ableiter  und  die  oberen  Theile  ^ 

einander  nicht  nahe  legen.  n Erd 

muss  von  der  £ituDg 

eine  ununterbrochene  metal> lisch 
Verlüthung  in  allen  Verbindungsstellen  b. 
Erdplatte  soll  im  Grundwasser 

Zusammenhang  aber  ist  ,n  den»c 

eisernen  Gasrohrleitnngen  be  der  W 
struction  der  Verbindungsstellen  und  J* 
angewandten  Dicbtungsmltte  n,e™Rl  ,ci 
I dazu  kommt,  dass  die  gusseisernen  Bobri 

. im  trockenen  Erdboden  liegen;  dcsbal 
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rohrleitnngen  als  Theiln  einer  Ableitung  für  den 

°ie  Ungen0gPndo  Mt.ng* 
higkeit  der  Gaerohrleitungen  ist  auch  durch  die 
Telegraphenverwaltung  anerkannt,  welche  deren 
Benutzung  als  Erdleitung  für  Telegraphenapparate 
nicht  gestattet.  Emen  Beweis  für  die  ungenügende 
Ableitung  in  den  trockenen  Erdboden  hat  ein 
ereuch  in  einer  der  hiesigen  städtischen  Gasan 
killen  gehefert,  welcher  mit  einer  in  gewöhnlicher 
Ve,so  m der  Erde  verlegten  schmiedeeisernen  Rohr- 
leitung  von  50  mm  Durchmesser  und  etwa  45  m 
l-änge,  deren  eines  Ende  mit  einem  Gasmesser 

Lt  et  „ahUBd  Verb;mdC,‘  War'  »Orden 

geführter  stl  «“«“esser  in  die  Rohrleitung 
Jeriör  si  h n,VOn  je,"igCn  Meidinger  Elementen 

SL  End.  'n,de;  Erde  ' dCnD  ei"  »“  dem 
T"  Ende  verbundenea  Galvanometer  zeigte 

die  rrbl0nkUn*'-  gleichzeiti«  “b«  wurden 

SVÄtsrEE? 

dsbeUuTdTe8ÄD;  Thei‘  der  *“«■*»"*  tot 
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Hne  Frtl  ? n ”m  8,°  recht  bi,lig  bera«stellen, 
und  rl  'T  inB  G™ndwasser  ersparen 

und  die  Gasrohrleitung  als  Ersatz  nehmen  wollte 

der  r‘rl,ri  orhCn:  Der  An8icht-  dn88  die  Masse 
“ CMler  Waaoerleitungsrohrc  innerhalb  eines 

mmee  hV''  «*•  von  Blitzerschei- 

nungen  beeinflusst  zu  werden,  muss  widersprochen 
en.  Dies  lässt  sich  aus  einem  vom  Redner 

Bhisrf  l1  eten  n‘lle  ,0'ger"'  1,1  wclchem  bei  einem 
Bhtachlage  alle  selbst  die  kleinsten  Eisentheile, 

1 emee  Hau8es  8ich  ge'ockert  hatten. 

Herste,.  Jedem  FRlle  die  A"°rdnung  und 

Herstellung  eines  guten  Blitzableiters  die  Haupt- 

aache,  und  wie  eine  solche  Anlage  in  jedem  ein- 
seinen  Falle  gut  zu  machen  ist,  ist  Sache  der  Er- 
fahrong  und  des  eingehendsten  Studiums.  Alle 
Wrtto  übcr  dieaen  o(Jer 

Ind  lü  dEr  BI!tZ  in  dem  einen  oder 
anderen  Frtle  verfolgt  hat,  kennzeichnen  nur  die 

£«k.  die8er  Weg  fUr  den  Ausgleich  der 

Elektncität  stets  der  bequemste  gewesen  ist,  und 
man  hat  sich  stets  zu  erinnern,  dass  der  Weg 
den  eine  elektrische  Entladung  nimmt,  genau  be’ 
kannt  ist,  und  ist  dieser  Weg  stet«  der  beste. 

sau  He,T  F‘8Cher:  Unter  den  obwaltenden  Ver- 
hältnissen, wo  keine  Gewähr  für  die  Richtigkeit 
der  Anlage  und  keine  Ueberwachung  für  den 
dauernd  guten  Zustand  der  Blitzableiter  vorhanden 
ist,  erscheint  eine  Verbindung  mit  den  Gasrohren 
durchaus  unthunlich.  Der  Blitz  folgt,  wenn  ausser 
dem  Blitzableiter  noch  eine  Ableitung  durch  die 
Gasrohre  vorhanden  ist,  nicht  allein  dem  Wege 
der  den  geringsten  Widerstand  bietet,  sondern’ 
zum  Theil  auch  dem  anderen  Wege.  Solange  der 
Leitung*», derstand  des  Blitzableiters  nicht  viel 
geringer  ist,  als  jener  der  mit  ihm  verbundenen 
Metallmassen,  ist  jede  Verbindung  bedenklich. 

Wie  wenig  man  sich  unter  Umständen  auf 
die  Strom! eitung-  durch  die  gusseiserne  Gasrohr- 
leitung  verlassen  könne,  erläutert  der  Redner  an 
einem  Vorfälle,  den  Prof.  Neesen  mitgetheilt  hat 
wobei  ein  Blitzschlag  von  einem  eisernen  Geländer 
nach  einem  darunter  befindlichen  Gasrohr  überge- 
sprungen und,  statt  den  Weg  nach  dem  Strassen- 
rohre  zu  nehmen,  dem  Zuleitungsrohre  folgend  in 
das  Innere  des  Hauses  gedrungen  und  auf  der 
Hinterseite  des  Gebäudes  auf  eine  Regenrinne 
u oergesprungen  sei. 

In  der  nächsten  Sitzung  am  J.  Februar  verliest 
Herr  Seydel  ein  im  Jahre  1875  an  den  Polizei- 
Präsidenten  der  Stadt  Berlin  gerichtetes  Gutachten 
der  Mimstenalbaucommission.  Danach  handelt  es 
sich  nicht  darum,  die  Anlage  möglichst  wirksamer 
Blitzableiter  für  die  Zukunft  überflüssig  zu  machen 
Wm  ^Urch  Gas-  und  Wasserrohre  zu  ersetzen, 
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sondern  die  durch  letztere  den  Hausern  entstehende 
Gefahr  möglichst  zn  beseitigen.  Sind  die  Rohre 
mit  dem  Blitzableiter  nicht  ausreichend  verbunden, 
so  kann  der  Blitz,  von  den  grossen  Metallmassen 
der  Rohre  angezogen , gewaltsam  auf  diese  über- 
springen und  den  nächsten  bestleitenden  Körpern 
weiter  folgen,  womit  eine  erhebliche  Gefahr  ver- 
bunden ist.  Ist  aber  eine  metallische  Verbindung 
in  allen  Theilen  vorhanden,  so  wird  das  Rohrnetz 
nicht  schädlich  beansprucht;  ein  guter  metallischer 
Anschluss  an  die  Strassenrohre  empfleht  sich 
wegen  ihrer  weiten  Verzweigung  und  grossen  Massen 
mehr,  als  die  Anordnung  einer  selbständigen 
kupfernen  Erdplatte.  Zur  Durchführung  der  Schutz- 
mittel bedarf  es  keines  besonderen  Gesetzes,  son- 
dern nur  einer  polizeilichen  Verordnung. 

Der  Rranddirertor  der  Stadt  Berlin , Herr 
S t u d e , steht  auf  dem  grundsätzlichen  Stand- 
punkte der  Ministerialbaucomraission.  Er  hat  in 
Bremen  zahlreiche  Blitzschaden  gleich  nach  dem 
Einschlag  untersucht  und  ist  zur  Ueberzeugung 
gekommen,  dass  Bogenannte  »kalte  Schläge«,  welche 
als  solche  gerade  durch  die  Gas-  und  Wasser- 
leitnngsrohre  bedingt  wurden, die  Mehrzahl  bildeten. 
Eine  Zündung  fand  nicht  statt,  weil  eine  genügende 
Ableitung  vorhanden  war.  Doch  wurde  stets  das 
Dach  des  Hauses  durchschlagen. 

Der  Redner  belegt  diese  Behauptung  durch 
Beschreibung  verschiedener  Blitzeinschläge.  Er 
führt  weiter  aus,  dass  der  Blitz  ein  Ausgleich  der 
elektrischen  Spannung  der  Atmosphäre  mit  der- 
jenigen der  Erde  sei : auf  dio  Erdelektricität  habe 
aller  ausser  der  Feuchtigkeit  die  verschiedenartige 
Zusammensetzung  der  Erdo  grossen  Einfluss  und 
in  Folge  dcsBcn  auch  auf  den  durch  Blitzschlag 
erfolgenden  Ausgleich.  So  sei  es  eine  jedem  Foret- 
manne  bekannte  Thatsache,  dass  Eichen  vom  Blitz 
häufiger  getroffen  werden  als  Buchen , was  darin 
seinen  Grund  habe,  dass  erstere  auf  mehr  lehmigem 
Boden  wachsen , in  welchem  sich  Elektricität 
leichter  ansammle  und  welcher  in  Folge  dessen 
auch  den  Blitz  mehr  anziehe  als  Kalkboden,  auf 
welchem  die  Buchen  gedeihen.  Für  Berlin  sei  die 
Bodenbeschaffenheit  im  Allgemeinen  eine  günstige ; 
auch  die  grosse  Spitzenwirkung  der  G rossstadt  soi 
hier  von  Vortheil.  Der  Ausgleich  zwischen  der 
I.uft  und  Erdelektricität  werde  um  so  mehr  er- 
leichtert, je  besser  die  Verbindung  zwischen  Luft 
und  Erde  sei.  Es  müssten  also  die  Gas-  und  Wasser- 
rohre unter  allen  Umständen  mit  dem  Blitzableiter 
verbunden  werden,  es  sei  denn,  dass  die  Erdleitung 
des  Ableiters  hinreiche,  um  allein  den  Ausgleich 
e wirken  zn  können.  Dies  könne  aber  beim  Vor- 
handensein von  Rohrnetzen  im  Strassenkörper  nur 
dann  der  Fall  sein,  wenn  die  Erdplatte  des  Blitz- 
ableiters grösser  sei,  als  die  Gesammtoberflächo 


des  Rohrnetzes.  Eine  Beschädigung  von  Gct 
ständen  finde  nur  dann  statt,  wenn  der  Blitz 
terbrechungen  überspringe;  dabei  wird  nach 
Redners  Beobachtungen  meist  nur  derjenige  Ge* 
stand  beschädigt,  von  welchem  der  Blitz  abspri 
Als  ausgleichendes  Mittel  kämen  die  Gasrohre 
sonders  in  Betracht,  weil  sie  gewöhnlich  höher 
die  Häuser  hinaufgehen  als  die  Wasserro 
Diese  seien  beim  gleichzeitigen  Vorhandensein 
Gasrohren  auch  weniger  von  Belang,  weil 
meistens  ans  Blei  beständen.  Es  sei  übrigens  g 
verfehlt,  alle  grösseren  Eisenmassen  eines  Gebär 
mit  dem  Blitzableiter  zn  verbinden,  weil  bei  vii 
z.  B.  bei  den  gewöhnlich  gegen  die  Erde  isoli) 
eisernen  Treppen,  der  leitende  Anschluss  an 
Erde  fehle  und  die  die  Treppe  benutzenden 
sonen  leicht  gefährdet  werden  könnten.  Unter 
Rohrverbindungen  sei  diejenige  mit  Flansc 
immer  leitend;  die  Muffenverbindung  sei  als  i 
ausreichende  metallische  Leitung  zu  erachten, 
sonders,  wenn  sie  mit  Blei  veretemmt  sei.  I 
Elektrotechniker  diese  Verbindungen  als  Lc 
nicht  ansehen,  sei  nicht  maassgebend : der  I 
sei  eben  etwas  Anderes  aU  der  künstlich  her 
gerufene  elektrische  Funke.  Dass  der  Blitz,  wi 
I der  vorigen  Sitzung  behauptet  wurde,  aus 
Strassenrohren  wieder  in  die  Häuser  zurück  tre 
oder  grosse  Strecken  (1500  m)  in  der  Erde  zur 
legen  könne  ohne  mit  der  Erdelektricität  sich 
geglichen  zu  haben , hält  der  Redner  für  unmög 
Der  behauptete  Fall  sei  zweifellos  auf  eine  1 
lung  des  Blitzstrahles  vor  dem  Einschlagen,  wt 
ja  neuerdings  photographisch  nachgewiesen 
I zurückzuführen. 

Der  Redner  führt  sodann  aus,  dass  eil 
Schluss  der  in  den  Gebäuden  liegenden  I 
nicht  erforderlich  sei,  wenn  von  der  Att 
Stange  des  Blitzableiters  eine  Ableitung 
einer  den  im  Hause  liegenden  Rohren  ( 
werthigen  oder  besseren  Leitungsfähigkel 
mittelbar  zu  den  grossen  Rohren  im  Strass 
per  geführt  werde.  Damit  sei  ein  nächste 
zu  der  besten  Erdleitung  geschaffen  und  de 
habe  gewissermaassen  nicht  nöthig,  nun  a 
im  Hause  befindlichen  Rohre  überzuspring« 
thue  dies  jetzt  ja  nur,  um  diese  beste 
tung,  dio  Rohrleitung  im  Strassenkörper, 
reichen. 

Wie  der  Anschluss  der  Rohre  an  den 
leiter  atattzu finden  habe,  sei  fraglich.  Vo 
müsse  um  den  Gasmesser  eine  guto 
tung  angeordnet  werden , oder  es  dürfte# 
Brechungen  der  Rohre  bei  Gewittern  0t 
nicht  vorgenommen  werden.  Der  Redner 
diesem  Zwecke  eine  telegraphische  Be# 
i tigung  zwischen  den  Polizei-Stationen  in 
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bauconimiesio^vorauH^*14«'^19  V°"  der  Mi“8terial. 
der  Gasrohre  wegen  derTicht ]Citende  Verbindun8 
vorhanden  hrt  “„T  ‘TtUDg8mittel  fflr  nicht 
^Stnd^rea  n B,:'0'1  d®r  des 

rehrverbindung  gnt  2’d 
Mi  «ne  mcUlLcTiT  ma  ®'  Bei  ,etxte™ 

ni'bt  vorhanden.  hBSE‘l^W'b?**M*  °ft 
*«  sei  die  Mövlieht  . b'anachenverbindun- 

?*  »■£  S22S;  rr  Leitr fragbcb 

^öhrangen  des  h0.  0 er  nac^  den  Aus- 

Bie**eifello8eincn  ™ tndeJflr  ““«elhaft,  weil 
al”  derjenige  Weg  weleT"  j lderetand  aufwiesen, 
genommen  habe  Nach  T BbU  thatsichlich 
betrug  der  Wyen|faCb  dea  Redners  Erfahrungen 
Ma"8el  batten  oT^r  welche 

dagegen  i„  gute  B].  ,ls  ‘°  Siemenseinheiten, 
'“beiten.  T def  trr  ^ nw  8-"6  »««■ 

die  Bohre  niemals  J jT  Gaeanstalten  würden 
>en  we^  ei„T‘ dC“  verbunden, 

^ Grundwasser  geC  „»“TT6  Erdp'atte  in 
Anschluss  an  die  „T  ' • H Bei“ner  hält  den 
für  undurchfXbrnen  Straaae“-bre  in 

Auswechselungen  derselh  WtgeD  der  häufigen 

l,iafiKvor,dai"  deT.e'ben  Auch  komme  es 
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«'«  auch  Flanschenv^hinTüngTn  taS““®*“ 
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Während  bei  Flän.  h Gc'"mdeKänK«  aufeinander, 
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desjenigen  des  Blitzableiters  ausmache  fUr  durch’ 

zrsrtr  rita:g  - 
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Hausleitung  Bolle  deshalbVeX^BhSbl  f 
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stell  . f Q cbt  beipflichten ; denn  letzteres 

teile  eine  viel  grössere  Fläche  dar.  Es  sei  deshalb 

Blitzab,dtar.  welcher  aW  an  £. 
rne  nicht  angeschlossen  sei,  als  verfehlt  zu 

.rBr  T'  " V°m  ,iCdn"  angefUhrten  Sp  , 
aus  Bremen  seien  ein  Beweis  hierfür  Die  be 

treffenden  Blitzableiter  seien  keineswegs  schlecht 
wie  behauptet  worden  sei,  sondern  tadellos  gewesen  ’ 
sie  hätten  “her  nichts  helfen  können  TeTl  dls' 
Rohrnetz  eben  besser  leitete. 

Herr  Frischen  ist  der  Ansicht,  dass  ein 
sogenannter  guter  Blitzableiter  .loch  ein  schlechter 
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»ei,  wenn  ihm  die  widerstandslose  Erdverbindung 
fehle,  wie  dies  die  Vorgänge  in  Bremen  kennzeich- 
nen. ImUebrigen  könnten  nur  praktische  Versuche 
und  Messungen  die  Frage  endgültig  entscheiden. 
Nach  des  Redners  Ansicht  ist  Kitt  u.  s.  w.  keine 
widerstandslose  Verbindung.  Am  besten  seien  ja 
die  Widerstände  gleich  Null,  was  aber  unerreichbar 
sei.  Bezüglich  der  Leitung  einer  Blei verstemmung  i 
möchte  hervorgehoben  werden , dass  sich  bei  Be-  j 
rührung  von  Blei  mit  Eisen  unter  Beisein  von 
Feuchtigkeit  ein  galvanischer  Strom  bilde,  welcher 
das  Eisen  zersetze.  Die  Oxydschicht  des  letzteren 
verhindere  dann  eine  metallische  Berührung  und 
vermindere  die  Leitungsfähigkeit. 

Herr  Ulfert  bemerkt,  dass  er  in  mehr  als 
200  Fällen  in  Wasserleitungen  keinen,  in  Gas- 
leitungen nur  dreimal  einen  erheblichen  galvani 
sehen  Widerstand  gefunden  habe.  Letztere  3 Fälle 
seien  aber  besonders  ungünstig  gewesen.  In  Folge 
dessen  würden  die  Wasserleitungen  als  Rückleitung 
für  die  Fernsprecher  mit  Erfolg  benutzt.  Die 
Strassen  roh  re  seien  fast  immer,  die  Hausrohre 
oftmals  nicht  blitzbeständig.  Der  Widerstand  beim 
Uebertritt  eines  galvanischen  Stromes  aus  einem 
Metallkörper  in  die  Erde  hänge  ab  von  der  Be- 
rührungsfläche beider,  von  der  Bodenart  und  der 
Feuchtigkeit,  aber  nicht  von  der  Art  des  Metalls 
und  betrage  bei  der  Berliner  Gas-  und  Wasser- 
leitung 3 bis  4 , bei  tadellosen  Blitzableitern  10 
bis  12,  ausnahmsweise  nur  8 Siemenseinheiten. 
Dr.  H o 1 tz  in  Greifswald  gestatte  sogar  30  Siemens- 
einheiten für  Blitzableiter.  Selbst  wenn  man  den 
Widerstand  der  Blitzableitung  auf  3 bis  4 Siemens- 


einheiten herabmindern  könne,  sei  es  doch  noch 
sehr  zweifelhaft,  ob  dies  den  Einfluss  der  Gas-  und 
Wasserleitung  auf  den  Blitz  aufzuheben  vermöge, 
es  sei  denn,  dass  die  Erdplatte  die  gleiche  räum 
liehe  Ausdehnung  besitze.  So  benutze  die  kgl. 
Akademie  der  Wissenschaften  bei  genauen  wissen- 
schaftlichen Versuchen  und  Messungen  die  Gas 
und  Wasserrohre  als  die  denkbar  besten  Erdleitun- 
gen. Von  Herrn  Buff  würden  die  Rohre  als 
Erdplatten  von  anscheinend  unendlich  grosser  Ober- 
fläche bezeichnet. 

Herr  Fischer  betont  nochmals,  dass  schlechte 
Blitzableiter  und  gutleitende  Rohre  gefährlich  seien. 

Herr  Peters  fasst  als  Laie  in  dieser  Frage 
den  aus  den  beiden  Verhandlungen  erhaltenen 
Eindruck  dahin  zusammen,  dass  bei  den  üblichen 
Ausführungen  die  Gas-  und  Wasserleitungen,  weil 
weniger  Widerstand  bietend,  vom  Blitz  bevorzugt 
würden.  Demgemäss  müsse  man  diesen  Weg  dem 
Blitz  nicht  versagen,  sondern  ihn  möglichst  günstig 
gestalten,  zur  Sicherheit  jedoch  einen  besonderen 
Blitzableiter  hersteilen  und  mit  den  Rohrleitungen 
verbinden.  Herr  Ulfert  bezeichnet  es  als  eine 
Unmöglichkeit,  die  Widerstände  der  Blitzableiter 
kleiner  als  diejenigen  der  Rohre  zu  machen.  Herr 
Herzberg  bestreitet,  dass  bei  Bleidichtungen  das 
Eisen  korrodirt  werde.  Herr  Reissner  hält  den 
Umstand,  dass  eine  Korrosion  nicht  eintritt,  für 
einen  schlagenden  Beweis,  dass  eine  metallische 
Berührung  nicht  stattfindet  Herr  Seydel  schließt 
hierauf  die  Verhandlung,  indem  er  der  Hoffnung 


i mehr  Klarheit  in  die  Angelegenheit  bringen. 


Literatur. 


Auer-Licht  und  Gaslicht.  In  der  elek- 
trotechnischen* Versuchsstation  München  wurde 
nach  Mittheilungen  des  Bayr.  Industrie-  und  Ge- 
werbebl.  1888  8.  128  der  Gasverbrauch  einer 
Auer  sehen  Gasglühlampe,  einem  Argandbrenner 
und  einem  Schwalbenschwanzbrenner  bestimmt  ! 
und  gefunden. 


Leuchtkraft 

Gasverbrauch 

Auer's  Gasglühlicht 

in 

AmyU&tnpen 

8,3 

12,23 

pro 

Stunde 

L. 

60,5 

132,0 

pro  Monde 
und 

Amyll&mpe 

L. 

6,08 

10,7 

Argandbrenner 

Schwalbenschwanz- 

brenner 

12,94 

142,6 

11,0 

Das  Licht  ist  grünlich  gegenüber  demjenigen 
der  gewöhnlichen  Gasbrenner.  Es  ist  ferner  zu 
bemerken,  dass  der  Auer- Brenner  bei  längerem 
Gebrauch  erhebliche  Abnahme  au  Leuchtkraft  zeigt 


In  der  Quelle  ist  nicht  angegeben,  ob  der  Auer 
brenner  gebraucht  oder  neu  war. 

Jawein  und  Lamansky.  Ueber  die 
Abnahme  der  Leuch tkraft  eineBNaphta 
gases  durch  Beimengung  von  Luft  um! 
die  Explosivität  eines  solchen  Gemisches 
Dingler’e  Journ.  1888  Bd.  267  8. 416.  Der  vollständige 
Mangel  von  Angaben  über  die  im  Titel  genannten 
Verhältnisse  veranlasst«  die  Verff.  zu  ihren  Ver 
suchen,  deren  Ergebnisse  in  folgenden  Tabelle  zu 
sammengefasst  werden. 

Gasgemisch 


4-  5 °/e  I.uft 

4~  io®/.  > 
4-  20®/.  . 

+ 60®/o  > 


Stündl. 

UiM 

Spec. 
Ge  wicht 

Verbrauch 
in  cbf 

slirte 

S-K- 

0,686 

3,3 

31,0 

0,719 

3,8 

26,0 

0,732 

3,3 

*1,0 

0,756 

3,4 

16,0 

0,796 

3,3 

bfi 
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mrd  sie  5V,  mal  ge,iDgor.  50  Luft 

S=f“5 

^r^zsszsts*- 

% tÄSTÄ  "'"  “ 50  "»■ « 

England  vielfach  t,  Apparat>  welcher  dem  in 
g v,elfaeh  gebrauchten  von  Frankland  & 


Pig.  89. 

du  W^Hantirung^^8'  " 8te,lt  den8elben 

derar‘.  dass  man  Arht  v Apparat  flieht 
dureh  Heben  der  A Und  M“'  « 

*lber  «t  Di«  erf7r  “ F ™d  i mit  Queck- 
6rf0l8t  am  bequemsten , indem 


man  bei  geöffneten  Hähnen  h und  d erst  M IMU 
dann  h schlieeet  und  d so  stellt  d«  £ v“* 
bmdnng  zwischen  Schlauch  o und  Rohr  A hert 

Schliesaen  von  «^'dL  Q^hhlhnestu“  „"das 

man  l|Chende  “ ‘ Wa88er  gefüllt  bleibt.  Nun  steckt 

enthalt^  l'™  a“8gezogene  Ende  der  die  Gasprobe 
enthaltenden  Glaskugel  unten  in  den  Schfauch 

hinein,  bricht  die  Spitze  innerhalb  des  ScM« T 
ab,  taucht  das  andern  Ende  SSJ "b2^ ^ 
hier  d,e  8pitze  ab  und  saugt  die  Gasprobe  durch 
Senken  der  Quecksilberflasche  F nach  A kli 
Hiemui  dreht  man  Hahn  d und  Hm  treibt 
durch  Heben  der  Queckeilberflasche  Fund  Senken  der 
anderen  Flasche  L die  erforderliche  Menge  des  Gases 
in  das  Messrohr  M und  schliesat  h.  Ist  im  Rohr  A 
JdSr  Und  übergesogenes  Wasser  enthalten,' 

öl  Gatrohr  T ^ Hlhn  * nach  au88«n- 

bislZvn  ««messen,  durch  Trichter  t 0,8 

de  C / B6  daS  R°hr  A ««lassen,  dann 
die  Gasprobe  aus  M nach  A übergeführt  nach 
der  Bindung  der  Kohlensäure  wieder  nach  Müber 
gedrückt  (bis  die  Kalilauge  eben  d bertj)  utd 
Wieder  gemessen.  Vermuthet  man  die  Gegenwart 

Pvrotoerfff'  ,*°  kl8St  ““  dQrch  ‘ «twaXccm 

di^Ü  tür  8UD8  DaCh  A eintr«t«n  und  dann 

stff  iT t ““  “ bekaDnter  Weise  den  Sauer- 

Stoff  ZU  bestimmen. 

Um  nun  den  Gehalt  an  brennbaren  Gasen  zu 

dt‘  t’k  d88  ^ A g«reimgt.  indem  man 
riwh  T"Cb  , * Wa88er  «ingiesst,  die  Qnecksilber- 
flasche  F senkt,  dann  hebt,  so  dass  die  Wasch- 
flüssigkeit  durch  Hahn  d und  Schlauch  a abfliesst 
ft  K.einigung  18881  m»n  durch  Schlauch 

stoff  , , n remen  (elek‘mlytischen)  Sauer- 
r 8teIU  diB  Hähne  d “nd  h so,  dass 
«iurch  Heben  der  Flasche  F und  Senken  der 
anderen  Flasche  L die  erforderliche  Menge  Sauer- 
Stoff  in  das  Rohr  M tritt;  etwaiger  Ueberschuss 
wird  durch  d entfernt.  Nach  geschehener  Messung 

Funken  “nt  G“8en,“ch  “ach  A,  lässt  den 

unken  überspringen,  bestimmt  die  Contraction 

btghbdft  K°hlensaure  und  den  Stickstoff  und 
berechnet  daraus  Wasserstoff  und  Methan. 

F i s c h o r fand  in 


Kohlensäure 

Kohlenoyd 

Methan 

Wasserstoff 

Stickstoff 


Generatorgas 
au«  Steinkohlen 
6,06»/. 
21,58«/. 
2,91«/. 
5,66«/. 
64,79«/. 


Generatorgas 

Wuctcrgfts 

an«  Holz 

von  Kauen 

6,96«/. 

2,71«/. 

28,60»/. 

43,75«/» 

2,20«/. 

0,31 »/. 

8,54«/. 

49,17«/, 

58,71«/, 

4,06»/. 
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...  Dr  Abscheidung  von 

Knublauch,  Dr-  „ n D.B.P- 

Cyan  Verbindungen»  Nach  Dingler's 

No.  41930  Nach  den  Ver- 

polyt.  Joum.  M88- ®dubUuch  in  Ehrenfeld  be, 

Blichen  von  Abgcheidung  von  relativ 

Kön  ^“Mengen  Cyanverbindungen  aus  Gasen, 
geringen  Mengen  IlenB»nre  und  Schwefelwasser 

oder  Carbonat  eine  Flüssigkeit  (nicht 

hafter,  wenn  das  Gas  15b1  odor  Buspen- 

eine  feste  Masse),  we  Ausbeute  ist  hier 

dirt  enthalt,  geleitet  wmL  £ ”übera„  mit 

deshalh  bedeuten  er , ^le^  eiüg  zusammen- 

bei  festen  Massen  nur  in  sehr  genngem 
Sie  der  Fall  ist,  — - “ 
gleich  mit  der  lkabtbeilchen , und  das 

rührungsfläche  der  E oberfUlche  derTheil- 

^ederUmhtnirvon  Kohlensäure  und  Schwefel- 
chen  nicht  schon  Einwirkung 

»— « HfE  “bi,  einmal  *«• 

cyanür  in  Lösung  ge  , ^ ^ geringe  Mengen 

^^Kohlensäure  und  Schwefelwasserstoff  mit  ab- 

zstsz 

beim  Durchleiten  ^ an  Kohlensäure 

;sa5—  y °r.  “ 

SctweMwass^rtoff^C^Wensäure) 

Schwefelwasserstoff  ein  ganz  bestimmtes  ist  nur 
von  dem  Verhältniss  des  in  der  FlüBBigkei  be- 
findlichen  Alkalis  zum  Eisen  und  den  Verbindungs- 
formen von  Alkali  und  Eisen  selbst,  aber  unab- 
hängig von  den  Ueberschüssen  an  Kohlensäure 
und  Schwefelwasserstoff  zu  dem  vorhan 
Cyan.  Es  ist  nach  dem  Verfahren  möglich,  das 
Cyan  zu  binden  und  nur  einen  Brucbtheil  vom 
Cyan  an  Schwefelwasserstoff  zur  Absorption  zu 
bringen.  Leitet  man  z.  B.  ein  Cyan,  Kohlensäure 
und  Schwefelwasserstoff  haltiges  Gas  durch  eine 
Flüssigkeit,  in  welche  Eisenoxydulsalz  und  Alkali 
« j v „nh  am  rrnnßt.iontp.n  VerhültnißB 


gefällte  Eisenoxydul  y ,anaikaHinM8un(! 

«— ^“1 ^ntlümmter  Brucbtheil  des- 
selben*^6  Schwefeleisen  in  der  Losung  suspeu- 

a-~  a“ 

<■ 

‘"Kh;.M„a  «»  w -»■ 

Mengen  Doppelcyanür  au  g D eicyanür  sehr 
resultirt  hier  direc  ein  Ungelösten  getrennt 

reiche  Flüssigkeit  we  gewisser  Leber 

„ud  weiter  v^arbeitet  wird^  ^ ^ Absorption* 

schuBS  von  Eisen  zum  A ^ neben  dem 

fiüssigkeit  «nth“ltC^  8 gleichzeitig  unlösliche* 
Doppelcyanür  in  Lösu  g g ^ Rockstande 

Cyanürcyanid,  steigerung  d« 

gewonnen  werden  dahin  bringen 

Die  Menge  der  Absorption»»  ^ gbj  0 
8ti,nm^t  GeeiCh^deryazweiwnerthigen  Basen  m 
Hydraten  Z Carbonaten  £»-.  ££ 

oxydulhydrat,  Eisenoxydbydnd  oder 

arbeitet.  Tm  Allgemeinen  *.  kann  ^ ^ 
dass  beim  Openrcn  Mq1  vorhandenc  Bl 

Erden  (Magnesia)  au  ] oder  E 

säure  (Cyan)  r^Tlat  und  bedeutend  weni 
alkali,  Hydrat  oder  ar  Flüssigkeit 

al.lMol.E»enverbmdungm  ^ ^ 

löst  oder  suspendirt  vorha  kanI1  dei 

Eisenerzen  und  metal  isc  Reactionsfü 

Menge  entsprechend  der  ge  ge  deg  A3! 

keit  überschritten  werden,  die  8 
aber  gleich  bleiben  lwaBBeretoffg 

Bei  einem  gewissen  Schweb eiw  ^ ^ 

ändert  sich  od“Biu8äure  (Cyan)  •«  b 

als  1 Mol  Eisenverbindung.  Steigt  ^ ^ , 

wasseretoffgehalt  belle  ig  tiöna8toffe  nid 

und  Verhältniss  AbsoiPben  Mengen  E 

ändern;  es  wird  nu  ^ üebcr* 

kali  das  Cyan  gebunden , unabeorbirt 

von  Schwefelwasserstoff  g {elwa8Berstoffb 

die  Flüssigkeit..  Da  bei  sc  Menge  des 

Gasen  der  erstere  geg  Kohlendestil 

meist  sehr  h^h  “‘’e^mmtschwefelabsd 

gasen,  so  lBt  auch  d neben! 

nur  äusserst  geringfügig  und  ga 
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Die  Menge  der  Flüssigkeit  soll  im  Minimum  | 
so  viel  betrogen,  daaa  das  Gas  dnrch  Druck  oder  ] 
Saugen  die  Flüssigkeit  unter  Blasenwerfen  durch- 
streichen  kann,  oder  dass  Flachen  oder  dergleichen 
mit  der  Flüssigkeit  berieselt  werden  können. 


Neue  Bücher  und  Broschüren. 
Preissig  Ed.  Die  PrcBskohlenindustrie. 
Ein  Handbuch  der  Steinkohlen-  und  Braunkohlen- 
briqnettirung  mit  einem  Anhang  über  die  sonstigen 
Brennstoffe  in  künstlich  veränderter  Form.  Frei- 
berg i.  8.  1887,  Cray  Gerlach.  Preis  M.  8. 


Neue  Patente. 


Patentanmeldung. 

Klasse: 

26.  März  1888. 

IV.  8.  4039.  Richerhcitslampen  Schornstein.  Herrn. 
Siebeck  in  Bochum  i.  W. 

Patenterthellung. 

XL VI.  No.  43330.  Gasmotor.  F.  Santenard  in 
Puteaux, Seine, Frankreich;  Vertreter:  J.  Bösser 
in  Köln  a.  Rh , Agrippastr.  104/6.  Vom  11.  Sep- 
tember 1887  ab.  S.  3950. 


Patenterlöschungen. 

Klasse : 

IV.  No.  35610.  Federzuggehftnge  mit  Bremsvor- 
richtung für  Lampen  u.  dgl. 

XII.  No.  33936.  Verfahren  zur  Gewinnung  von 
Ferrocyanverbindungen  aus  unbrauchbar  gewor- 
dener Gasreinigungsmasse  der  Gasfabriken,  so- 
wie aus  anderen  ferrocyanhaltigen  Massen  mittels 
wässrigen  Ammoniaks. 

XIH.  No.  35731.  Halbgasfeuerung. 

XLVI.  No.  36326.  Neuerung  an  Gasmotoren. 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 


Klasse  26.  Oasberoitung. 

No.  40030  vom  9.  Juni  1886.  O.  Ruppert  in 
Hamme  bei  Bochum.  Neuerungen  an  G a s v o r - 
lagen  und  Steigerohren.  — Die  nach  oben 
enger  werdenden  Steigerohre. d werden  von  einer 


Fl*.  90. 

Umhüllung  c umgeben,  in  welcher  die  Gase  nach 
“nten  streichen,  wodurch  sie  zum  Abwerfen  fester 
Rückstände  gezwungen  werden. 

Die  Gase  gehen  sodann  in  f in  die  Höhe  und 
Minden  anstatt  von  oben,  wie  bisher  üblich,  seit- 
>c  und  fast  flach  in  die  eigentliche  Vorlage  •'  ein, 
jede  Führung  des  Gasstromes  nach  unten 
Theile  rascher  und  leichter  abscheidet.  In 


der  Vorlage  kann  nun  Tauchung  oder  Druekent- 
iastung  hergestellt  werden.  Diese  Tauchung  wird 
bei  nassen  Vorlagen  einfach  mit  einem  höher  oder 
niedriger  stellbaren  Schieber  g regulirt,  der  an  der 
Vorderwand  eine«  in  die  Vorlage  eingebauten  Gas- 
fangkastens t verschiebbar Jist.  Bei  trockenen  Vor- 
lagen wird  in  f eine  Abschlusaklappe  eingebaut.  Die 
aus  dem  Gasstrom  in  c ausgeschiedenen,  festen 
Rückstände  werden  in  einem  sog.  Pechfange  k auf- 
gefangen und  können  daraus  jederzeit  entfernt 
werden. 

No.  40067  vom  22.  December  1886  ab.  E. 
Schrabetz  in  Wien.  Neuerung  an  nassen 
Gasmessern.  — Das  Eigentümliche  besteht  in 


der  Debertragung  der  Bewegung  von  der  Trommel- 
welle eines  nassen  Gasmessers  mit  rotirender 
Trommel  auf  das  erste  Rad  des  Zählwerkes  ver- 
mittelst zweier  auf  einander  wälzenden  Rotationa- 
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i .,„,1  B deren  gegenseitige  Stellung  von 
kOrper  / stände  de»  Schwimmers  bezw.  dem 

dem  jeweiligen  Sta  Ga8mcgser  abhängig  ist. 

die  Geschwindigkeit  des 

Sääs 

zu  gestalten 

No  41117  vom  15.  Januar  1887.  (Zusatzpatent  , 
IU  No.  40595  vom  20.  November  1886.)  X H er»- 

f eld  in  Wien.  Neuerung  an  Ge  g e n z u g 1 a m p e u 
_ Um  bei  Gcgenzuggaslampen  der 


Ftg.  W. 

No  40595  beschriebenen  Art  ein  Verstopfen  der 

Einströmungsöffnungen  der  Brennerröhrchen  „zu 

verhindern  und  diese  Oeffnungen  sowie  die  Beg» 
lirungBBchranben  a1  behufs  Reinigung  eic 
gftngUch  zu  machen,  ist  ein  Behälter  ^wischen 
Tn  Röhrchen  a und  den  Gasleitungskanälen  b 
zur  Aufnahme  der  aus  den  genannten  Kanälen 
fallenden  Russ-  und  Graphittheilchen  angeordnet. 
Der  Brennerkörper  ist  gleichzeitig  aus  zwei  Thei  en 
A Ai  hergestellt,  welche  in  leicht  lösbarer  Weise 
mit  einander  verbunden  sind. 

No. 40144 vom 22. Juni  1886.  The  Platinum 
Light  Company  in  Cincinnati,  Ohio,  V.  8t.  A. 
Gegenzug-Gaslampe.  — Die  Neuerung  an 
der  Lampe  besteht  im  wesentlichen  aus  einem 
centralen,  oben  und  unten  offenen  Cylinder  B, 
welcher  als  Abzug  für  die  Verbrennnngsproducte 
dient,  und  in  dessen  Aussenwandung  Cannclirungen 
angebracht  Bind.  Dieser  Cylinder  kann  aus  Guss- 
eisen bestehen ; seine  Länge  wird  zwcckmäsBig  auf 
das  Sechsfache  des  Durchmessers  bemessen.  Der 
Ovlinder  ist  von  einem  Rohr  o derart  umgeben, 


Flg.  Sä- 

Flg  ss. 

„ «rf  * ™ «*• 

nungsluft  erwärmt. 

No.  40204  vom  9.  Jon»  ^86. 
in  Hamme  bei  Bochum.  ^PeBUndtheile 

dnng  lei^tfiÜCDher' Erfinder  «endet  zur 
Flüssigkeiten.  ue‘  „.„„atbeile  aus  1 

Scheidung  leichtflüchtiger  von 

sigkeiten,  z.B.  zur  ’ 

wasser  eine  Reihe  verschie^  ^ ^ steUb 

riger  Heizgefässe  oo  , , ein  h 

Scheidewänden  c versehen  sind,  und 

Absatzgefäss  bb‘  an.  mitGasw 

Aus  dem  Reservoire  fliesst 
gemengte  Theer  durch  den  Hahn^^  ^ ^ 
baßsin  o*,  in  welchem  per 

den  Theerstromes  aufgehoben  0 

wärmt  sich  durch  den  in  ^je  ]eicl 

findüchen  Dampf  J^acUe.  de. 


uhl  ’Jr 

Mil 


nachmue“  unter  Hie  Mittelwand  hin  „ach  „ nicht 

0“6n  T,eD'  80  b‘°iben  die8e  in  a‘  »»  der 
Oberflsche  und  laufen  über  e nach  « „nd  von  da 

nach  dem  nächsten,  tiefer  stehenden  Gefäss  Der 

schwerere  Theer  sinkt  nach  unten  in 
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W*.  95. 

»langsam  wieder  nach  oben  und  dann  weiter  in 
d.benmmtlheönhe’  etol'ende  Gefäss  sich 

VerbindurgmitdemhrWärmend  Und  dadureh  9eine 
“ehrauSnd  Z 8e-DgUn  Wn8ecrmehr  “"<] 

«r  wird  wl  V°m  Theerabgeschiedene  Was- 

an  ÄSrr?  diC  0berflt,che  «•**»  hat, 
behenden  Geft'  ^ mU88  68  in  tiefer 
durch  f In  d'  6D  01  8eitlic*1  abge*ogen  werden 

We*  bi,in  da8RT  ,rt  86Ut  der  Theer 

*^or  in  , , Ihegef'‘88  f0rt:  daa  Condensations- 
rTPlZr  £?  Und  b&,t  ihn  auf — niederen 

«urnen.  ”b  nach  den  Ti,eersammel. 

« ßrid^vorrichf4'  8<Jptember  1886'  3-  Dery 
Achtung  zur  Regulirung  des 

JBt 


'»tburi 

^huriren  von  Leucht^  ° m * 8 8D  Apparaten  »um 
°n  Leuchtgas.  - Am  Rohr  t,  welches 


das  carburirte  Gas  der  Flamme  suführen  soll  ist 
slht  ausTerAUfSaU  aDg0braCht  Derselbe'  be- 

dr  mit  Koiben  a*  der 

b“  Ä äst j; 

fönmgem  Blech  getrieben  und 
mit  schraubenförmigen  elastischen 
Wellungen  versehen.  Der  Theil  p 
lu  det  emen  mittelg  des  Pfropfen6  * 

luftdicht  verschlossenen  Raum  wird 
durch  den  Deckel  BB  mittels  eines 
Ansatzes  in  seiner  richtigen  Lage 
festgehalten  und  bildet  einen  Be- 
hälter  für  reines  Oel  oder  für  eine 
leicht  dehnbare  Substanz,  wie  z B 
Aether,  Terpentinöl  etc.,  mit  welchen 
Stoffen  er  ganz  gefüllt  sein  muss. 
Bekanntlich  hat  das  Oel  einen  hohen 

usdehnungscoefficienten,  ungefähr 
« Io  bei  einer  Temperaturerhöhung 
von  0»  auf  100"  C. 

Auf  der  anderen  Seite  dieser  Ein- 
richtung befindet  sich  die  Schraube  S 
welche  von  aussen  beherrscht  wird 

1 , D*  der  The,‘  P 8ich  gegen  den  Deckelt  an- 

Kolben“1 K ausTh  in  der  Richtun«  «egen  den 

Kolben  K ausdehnen,  sobald  er  durch  die  Wärme 

eri,ä°iJereDer  K Ih"  hiera"  Veranlaa«ung 

eriifllt.  Der  Kolben  K aber  wirf  die  Austritts 

Öffnung  des  Rohres  < umsomehr  verschliessen  t 

mehr  sich  der  Theil  p ansdehnt,  d.  h.  je  mehr  d e 

Temperatur  ,m  Behälter  der  carbur, renden  Sub 

stanz  zunimmt.  Auf  diese  Weise  nimmt  der  Gas- 

Strem  durch  i t‘  mehr  oder  weniger  ab  und  eine 

Carburirung  tritt  minimal  durch  Rohr  t ein. 

No.  40  262  vom  9.  Juni  1886.  0.  Ruppert  in 
Hamme  bei  Bochum.  G a s w a s c h e r s c r u bb e r - 
In  dem  Gehäuse  <i  (S.  378)  ist  eine  rotirende  Welle  b 
angebrächt  welche  entweder  durch  eine  Cm 
scheibe  mit  Zahntrieben  c von  der  Betriebsmaschine 
oder  durch  Füllung  der  Wasserschaufeln  d von 

fn  n C * °mlaU,enden  Waschwasser  langsam 
in  Umdrehung  versetzt  wirf.  Gehäuse  « und  Welle 
. hegen  so  stark  geneigt,  dass  die  Glockendecken  f 

IS*-*  iD  dfl8  Waschwasser  eintauchen 
während  die  andere  Kante  Ober  das  Wasser  hervor 
rügt.  Das  Gehäuse  o ist  in  mehrere  Abtheilungen 
p durch  den  Boden  A mit  Rohr  i getheilt.  Das 

beieeiD-  regulirbar  im  Zu- 
USS  füllt  die  oberste  Tasse  g,  und  fällt  dann  nach 

f "k  ^.WeC  AUf  d6r  WelIe  6 8ind  Glocken  / 
angebracht,  die  das  Rohr  i überdecken  und  nach 

oben  durch  Deckel  f geschlossen  sind.  Die  Glocken 
sin  entweder,  wie  gt  zeigt,  mit  eng  gestellten 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 


378 

"f; itEÄ  SiSXi 

SÜ  nur  geringe  Zwischenräume^»  sich 


SltÄÄÄ 

können  durch  5 entleert  werfen. 

No.  40263  vom  9.  Juni  1886.  O.K«PP-££ 

— -rrÄ’Sii- 


Ftg.  97. 

1 assenden  Blechplatten  gefüllt  oder  «•***£ 
horizontale  Siebe  eingel^t.  Be,  * " 
Glocken  nach  g>  und  „ sind  die  Gase  durch  feste, 


Fl*.  99- 

die  senkrechten  *e' 

die  ersteren  für  den  im  hesti, 

r- -rrssür. 

and.  Mittels  a bee  von  dem  ai 

Baume  c wahrend  des  »ein 
nutzten  Materiale  befreit  werfe  . 

KalOSlOvoml» 

- »—  jrSJS-TlS- 

brenner.  — acr 


yig.  98. 

concentrische  Binge  gezwungen,  gewundene  Wege 
durch  die  Einlagen  zu  machen.  Die  Lochung 
Siebbleche  geschieht  in  der  Art,  dass  eine  Lage 
aufgebogene  Dreikantflachen,  eine  Lage  Lang- 
schlitze, die  dritte  Lage  runde  Löcher,  die  vierte 
Lage  wieder  andere  geformte  Oeffnungen  enthalt 
und  so  fort.  Bei  Drehung  der  Welle  b Bpülen  sich 
die  Glockeneinlagen  in  der  WaaserfllUung  der 
Tassen.  Die  Welle  b kann  durch  die  Schraube 


Fl*.  100- 


MW  W-  " *"££S 

angebracht , welcher  von  Bcrührung  o 
brennungsgasen  Warme  Lu 

und  an  die  zugefübrte  »tooepbArisc  ^ 

Ausstrahlung  unter  Vermittelung  des  Es 
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No.  40392  vom  9.  Juni  1886.  0 Kupn  t ' 

Hamme  bei  Bochum.  Neuerang  in  der  Anord”  d^Glo^ke  “ll“t*l‘‘i8  bitweise  bei  Tiefetallung 
nang  von  Gas-Aus-  und  Eingängen  an  i * cke  durch  die  Verbinduogsrohre  kl  (Fig.  lfm 
Gasbehältern.  - Bei  Gasbehälter-Era-  und  Aue-  ° er  °rtffilhrend  durch  dae  getheilte  Verbindunge- 


Mg.  loi. 

"elChC  iD  die  Glo«kendecke  einge- 

hulb  nH  rden’  S'nd  WM8en,erschl“88gefasse  g inner- 

i he  lttrCr  alb  G'0cke  ordnet,  in 

Gltke,. • ! T°  ° je  nach  d<*  Stellung  der 
locke  eintauchen,  und  deren  Füllung  und  Wasser- 


zmß 


Fig.  102. 

rohr  iM„0(Fig.  102)  regelt.  Die  Anordnung  des 
urch  die  Platte  m horizontal  getheilten  Verbin 

d.Sn  VCrSchi«den  langen  Anschluss- 
stutzen  »und  o des  unteren  Rohrtheilers  m dient 
tur  Endel ung  einer  Wasserstandregulirang  und 

Erw^mrgseinriachrienb  ^ B“8in8  Uegenden 


^.,JT,ische """  'i"anzielle 

Vereamminng  des  bayerischen  Vereins' £ Z^™^***  Flammen  voraussichtlich 

und  WaiserfaehmÄnnem  sowie  die  Sertionsvelmm  n 16299  VOn  verschiedener  Stärke  und 

inlu!!  Bcruf8geno96enschaft  wird  am  27  April  -ftodteBta  Z“  T'**  VermehrunK  der  Ausgaben 
Augsburg  stattfinden  ' P ^d>e  Strassenerlenchtung  gibt  der  Bericht  folgende 

Anhtn  * (Strassenbelenchtung)  Inder  a * .,U,  mngeaJ  Die  fortdauernd  steigenden  An- 

JhteUung  des  Stadthaushaltes  pro  1 April  188^89  ' u *n  d‘®  öffenUiche  Beleuchtung  machen 
M412LAMgSbe  fÜr  Strass^Wes 

mnn  -g;8enQbcr  M- 205  900  im  Vorjahr  ein  i Es^nd  k!  der  ö£fent|ichen  Laternen  notliwendig. 
-■rfordld  i!  ah°  e‘ne  Mebrau«gabe  von  M 206304  “S61**1«“  Strassen,  welche 

erforferheh.  Für  die  BeurtheiLg  dieser  SS  I beleuchtet  werden,  oder  in  Strassen. 

srasS»«-*-?- 

Da«egen  werden  d D SUf  lhr  Gonto  “bernehmen. 

«Be  Kosten  der  durch' a ■ 8tSdtischen  Gasanstalten 
‘uu6sfülirte  Speisumr  / engll8cheD  Gasanstalten 
Kaminen  auf  dem  et  ^ ®ffent'lchen  Strassen- 
der  elektrischen  Ktm  u ” 8chönebeI8ei-  Gebiet, 
lun«  neuer  Laterne„^8,en.b  eUChtUng’  der  Aufstol- 

'Beuchtang  aus  de  °ffenÜichen  Betroleum- 
N'ach  dU  sp^en  lhaUPtkaS8e 
l]er  Gasanstalten^vird  d-D  ?r|*nterun8en  tum  Etat 


in  zu 


. • , V — * «troieumiampen  be- 

leuchtet  wurden,  bei  Gelegenheit  der  Legung  von 
Gasrohren  für  die  Privatbeleuchtung  neue  Strassen- 
Gaslaternen  aufzustellen,  sondern  auch  in  älteren 
Strassen  macht  sich  das  Bedürfnis  nach  Verfresse- 
rang  der  öffenthehen  Beleuchtung  fühlbar,  theils 
*n  Fo'*8  des  vermehrten  Verkehrs,  theils  in  Folge 
der  Anlage  von  Pferdebahnen,  vorzüglich  aber 
urch  das  allgemein  auftretende  Bestreben,  überall 
namentlich  in  den  Haupt-Abendstunden,  eine 
grössere  Helligkeit  herzustellen.  Die  Vermehrung 
der  öffenthehen  Flammen  um  jährlich  600,  wie  sie  in 
dem  Etat  seither  vorgesehen  war,  hat  sich  schon 
nn  laufenden  Jahre  als  durchaus  unzureichend  er 
wiesen.  Aus  diesen  Gründen  ist  für  die  nächsten 
Jahre  eine  Vermehrung  der  Flammenzahl  von  jähr- 
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M.  54040 


100000 


lieh  1500  in  Aussicht  zu  nehmen.  Pro  1888189  ist 
lieh  IW  ftugane  von  1000  Flammen  in  An- 

iVbringen,  da  durch  Einrichtung  der  Me- 
trischen Beleuchtung  der  Linden  etwa  500 
flammen  eingeben  werden. 

Der  Gasverbrauch  für  die  am  1.  Apnl  1888 
voraussichtlich  vorhandenen  16299  un  °r 
Laufe  des  Jahres 

Öffentlichen  Flammen  ist  r.um  Etat  der  l asa 

auf  11 748000  cbm  berechnet,  gegen  11211500  cbm 

Kosten,  wie  bemerkt,  den  Gasanstalten  zur  Las 
fallen. 

Die  obengenannte  AusgabesumniefQr Straesen- 

Beleuchtung  von  M.  412204  vertheilt  sich  wie  folgt. 
Die  Kosten  der  Unterhaltung  der  von 
englischem  Gas  gespeisten  Flammen 
gegen  bisher  M . 58 140. 

Aufstellung  neuer  Laternen  und  zwar : 
für  1000  neue  Flammen  ....  1 

für  500  neue  Flammen  zur  Ver- 
besserung der  Beleuchtung  in  da- 
mit bereits  versehenen  Strassen  . 
zusammen  M.  125000,  gegen  M.  60000 
im  Vorjahr,  also  mehr  M.  65000. 

Für  die  elektrische  Beleuchtung  : 
der  Leipzigerstrasse  wie  bisher  . . 

der  Strasse  unter  den  Linden  etc. 
laut  Vertrages  mit  der  Actienge- 
sellschaft  >Berliner  Elektricitäts- 
werke.  vom  1.  September  1888 
ab  an  Unterhaltungskosten  aus- 
schliesslich derjenigen  für  Unter- 
haltung der  Laternentrftger , der 
Laternen  und  Lampen,  sowie  der 
Bedienung  derselben,  welche  der 
Gesellschaft  zur  Last  fallen,  jähr- 
lich M.  99262,80,  pro  1888)89,  also 
für  7 Monate,  57903,30  oder  rund 
Für  die  Petroleumerleuchtung  . . • 

(gegen  bisher  M.  59700) 

Für  Aufstellung  60  neuer  Petroleum- 
laternen .... 


Vertheilung  der  Gasabgabe: 

| Leuchtgas  940897  cbmlg^g,,, 
Frivatconsum  i Heizgas  . 14619  * I 

. ' . inQMY  , = 0,65'/« 


Heil-  und  Pflegeanstalten 
Städtische  öffentliche  Ge- 
bäude und  Stadtpark 

Leuchtgas 
Heizgas  . 

Strassenbeleuchtung  • • 

| Leuchtgas 
Gaswerk  | HeilgM  . 

Gasverlust  . . • • 

G esftuun  t*  G BflconBum 
Nutebarer  ConBum  . 
Bezahltes  Gasquantum 


38954 

653 

325152 

24564 

1924 

226077^ 


* j=  2,50*;» 

, = 20,58 •/• 

’ |=  1 ,68 

= 14,28'/. 


25000 


1583050  cbm  = lu0"(' 
1356978  > = 85,72'/. 

ihltes  Gas<iuanium . 1031821  • 

Fine  Trennung  zwischen  Leuchtgas 

„ ^Tft  Koch-  und  Heizzwecken  verwendetes 
zu  Kraft-,  Kocn  und 

Oase  fand  erst  seit  KochgM 

wurden  im  Ganzen  an  Krafb,  H 
verbraucht  17196  cbm  oder  1,09'/.  der 

abgabe.  , d Heirgss 

Der  Consum  an  Kraft-,  Kocn  un 

stieg  beständig  und  betrug  im  Monat: 

18W  342  chm 

Juli 


29160 


57904 

60200 


3900 


in  Summa 
Hierzu  treten  die  im  Extraordinarium 
etatisirten  Kosten  der  Einrichtung 
der  elektrischen  Erleuchtung  der 
Strasse  »Unter  den  Linden«  etc.  mit 


M.  330204 


467 

574 

709 

1142 

3211 


3465  cbm 
3591  » 
3699 


Staat 
ton sa 
aiibc 
nie» 
Ik 
15» 
■Ja 
m * 

*BSr 


mir 
vüt 
: 6u 
ard 
os 

«U 

h 

r» 

■ 8i 

«a 


» 82000 
zusammen  M.  412204 

Bechum.  (Gaswerk.)  Dem  Specialbericht  über 
HotwinVi  Mab  (iflaarPrlrB  in  IRHfifB?  6DtncblD0n 


Bochum.  (Gaswerk.)  Dem  bpeciaiDencm.  ulfc* 
den  Betrieb  deH  GaBwerkB  in  1886/87  entnehmen 
wir  Folgendes: 


Gasproduction 
Gasabgabe  . 


1582300  cbm, 
1583050  » 


August  . 

September 
October  . 

November 
December 
MM 
Januar 
Februar  ■ 

Stärkste  Gasabgabe  pro  Tag 

1886  mit  7740  cbm  = 0,465 “/o.genngste 

pro  Tag  am  2.  Juli  188b  roi  - ^ stunden 

Durchschnittliche  Gasabga  P «1  Mär* 

4337  cbm,  grösste  stündliche  Gasabgabe  am  «■*» 

1887  1150  cbm  = 0,073  •/<>.  5503800  kg. 

Kohlenverbrauch  zur  Gaseraeugi  g 
100  kg  Kohlen  ergaben  '^.75  cb“  in 

Die  Kohlen  wurden  von  folge  bewgen: 

den  nachstehend  verzeichnten  Meng  Gi0(Be 

Unser  FriU  2460000  kg,  ne  £ 27000o kg, 

1380000kg,  Pluto  1220000  kg,  30000kg, 

Graf  Bismarck  230000  kg  König^  IU6amn,en 
Hugo  20000  kg,  Dahlbusch  20000  Kg, 

6630000  kg.  Retortenöfen  •"> 

Es  betrug  die  Leistung  d Relortentoge, 

Betriebsjahre:  1380  0fent^  ”^teMChlch 
46110  Retortenladungen,  3424  Retorten 

ten,  durchschnittliche  GaBpro  oc .„duction  Pr" 
tag  205,4  cbm,  durchschnittliche  3 ' P ' nittuch* 

Ofenarbeiterschicht  462,1  chm,  „2cblD|  durch 

Gasproduction  pro  Retortenladung  dt, 
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sclinitUiche  Ladung  pro  Retorte  und  Tag  715,50  kg, 
durchschnittliches  Gewicht  der  Kohlen  pro  Rctor- 
tenladung  119,36  kg,  grösste  Zahl  der  gleichzeitig 
im  Betriebe  befindlichen  Retorten  36. 

Die  Cokeprodnction  betrag  im  Ganzen 
3796100  kg,  pro  100  kg  Vergaenngsmaterinl 
67,68  kg.  Der  Cokeverbrauch  zur  Retortenfeue- 
rung betrag  im  Ganzen  Gascoke  663700  kg, 
Schmelzcoke  647400  kg,  pro  100  kg  Vergasnngs- 
material  28,82  kg,  pro  100  kg  Cokeproduction 
35,20  kg,  pro  100  cbm  Gasproduction  82,86  kg. 
Der  Cokeverbrauch  zur  Dampfkesselheizung  betrag 
im  Ganzen  212100  kg,  pro  100  kg  Vergasungs- 
material  3,85  kg.  Die  verkäufliche  Coke  betrug  im 
Ganzen  2201900  kg,  pro  100  kg  Vergasungsmaterial 
40  kg,  pro  100  kg  Cokeproduction  59,11  kg. 

Die  Theerprodnction  betrug  im  Ganzen 
277100  kg,  pro  100  kg  Vergasungsmaterial  5,03  kg. 
Der  Theerverbrauch  zur  Retortenfeuerung  betrag 
im  Ganzen  12600  kg,  pro  100  kg  Vergasung»- 
material  0,23  kg,  pro  100  kg  Theerprodnction  4,56  kg, 
pro  100  cbm  Gas  0,79  kg. 

Ammoniakwasser  von  3°  B.  im  Ganzen 
596800  kg,  pro  100  kg  Vergasungsmatcrial  10,84  kg. 

Die  Gesammtlftnge  der  8trassenmhrieitnngen 
(excl.  Laternen-  und  Privntxuleitungen)  betrag  am 
31.  MSrz  1887  27603  m. 

Das  Hanptrohmctz  besass  eine  Länge  von 
27503  m,  Gesammtinhalt  der  Rohrleitungen 
527,10  cbm 

Am  31.  März  1887  betrag  die  Zahl  der  Abend- 
Istemen  296,  der  Nachtlatemen  218,  zusammen 
514  Straasenlatemen.  Ferner  an  Intensivlaternen: 
1 Siemens  ■ Laterne  No.  I mit  17001  stündlichem 
Consnm,  5 Mainzer  Laternen  No,  HI  mit  1000/250  1 
«Kindlichem  Conaum,  sfimmtlich  als  Nachtlatemen. 

Der  stündliche  Dnrehschnittsverbniach  einer 
Strassenlateme  ist  zn  250 1 angenommen  und  be- 
rechnet sich  der  Jahresverbrauch  pro  Abendfiamme 
auf  420,7  cbm , pro  Nachtflamme  auf  893,5  cbm, 
Zunahme  6 Intensivlaternen  und  12  Strassen- 
iatemen. 

Die  Zahl  der  Gasconsumenten  betrug  am 
31-  Märt  1887: 

i Gasmessern 

Einheimische  Privatconsumentcn  622  mit  667 

Auswärtige  , 3 » 4 

Heil-  und  Pfiegeanstalten  ...  2 • 3 

■tädtische  öffentliche  Gebäude 
und  Stadtpark  ....  8 » 11 

Gaswerk ' ' j , „ 

636  mit  694 

A°n  den  Gasmessern  waren  trockene  Messer 
2162  nnd  nasse  Messer  689  mit 

ammen.  Es  hat  demnach  gegen  das  Vor- 


jahr eine  Zunahme  von  37  Gasmessern  und 
540  Gasmesserflammen  stattgefunden. 

Es  waren  am  31.  März  1887  7 Gasmotoren 
in  Betrieb  mit  12  H.P.  und  zwar  in  2 Buch- 
druckereien  2 Motoren  mit  zusammen  5 H.  P. , in 

2 Fouragegeschäften  2 Motoren  mit  zusammen 

3 H.  P. , in  1 Bäckerei  1 Motor  mit  2 H.  P. , in 
1 Tischlerei  1 Motor  mit  1 H.  P. , in  1 Messer- 
schmiede 1 Motor  mit  1 H.P. 

Aufgestellt  waren  am  31.  März  1887  8 Gas- 
heizöfen, 3 Gaskochherde,  1 Gasbadeofen,  1 Löth- 
apparat. 

Es  wurden  im  Betriebsjahre  1886/87  99  mal 
Lichtmessungen  ausgeführt  und  11  mal  das  spec. 
Gewicht  des  Gases  bestimmt. 

Die  Leuchtkraft  des  Gases  schwankte  zwischen 
11V*  und  15*/*  im  Jahre  1886/87  und  betrag  das 
Mittel  sämmtlicher  Beobachtungen  14,1,  gemessen 
im  Schnittbrenner  bei  150  1 stündlichem  Consnm 
und  50  mm  Flammenhöhe. 

Das  spec.  Gewicht  des  Gases  schwankte  von 
0,396  bis  0,463,  durchschnittlich  0,423. 

Bremen.  (Elektrische  Beleuchtung.) 
Im  Anschloss  an  unsere  Mitthcilnngen  über  den 
Bericht  derCommiBsion,  betreffend  Errichtung  einer 
Centralstation  und  Abschluss  eineB  Vertrages  mit 
Siemens  As  Halske  ln  No.  8 8.265  d.  Joum.,  theilen 
wir  noch  Folgendes  mit.  In  Betreff  des  für  die 
Centralstation  zu  errichtenden  Systems  sagt  der 
Bericht : 

Den  Vertretern  des  in  Deutschland  bevorzugten 
und  bewährten  Systems  gleichgerichteter  Ströme 
mit  niedriger  Spannung,  unter  denen  namentlich 
Siemens  & Halske  in  Berlin,  die  allgemeine  Elek- 
trieitätsgescDschaft  in  Berlin  und  Schuckcrt  in 
Nürnberg  zn  nennen  sind,  traten  Bewerber  gegen- 
über, welche  den  Betrieb  unter  Anwendung  von 
Wechselströmen  mit  hoher  Spannung  bis  zn  2000 
Volts  und  Einschaltung  von  Transformatoren 
zu  führen  beabsichtigten.  Die  von  letzteren,  na- 
mentlich der  noch  in  letzter  Stunde  als  Bewerberin 
aufgetretenen  Anglo  American  Brash  Electric  Cor- 
poration in  London,  dem  Staate  für  die  Concossio- 
nirnng  gebotenen  Vortheile  waren  sehr  erheblich. 
Abgesehen  davon,  dass  dieselben  in  Folge  der  von 
ihnen  angewandten  stärkeren  Spannung  ein  grösseres 
Lichtgebiet  beherrschen,  als  die  mit  Gleichstrom 
arbeitenden , auf  einen  Kreis  von  600  — 800  m 
Radius  beschränkten  Systeme,  waren  sie  in  der 
Lage,  sowohl  den  Consumenten  als  auch  dem  Staate, 
namentlich  in  Folge  der  hei  ihnen  zur  Verwendung 
kommenden  schwächeren  Kabel,  bedeutend  bessere 
pecuniäre  Bedingungen  in  Aussicht  zn  stellen  als 
ihre  Concurrenten.  Gleichwohl  glaubt  die  Depu- 
tation, ein  Eingehen  anf  diese  Offerten  nicht  em- 
pfehlen zn  können.  Allo  deutschen  Autoritäten 
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, • dass  die  Anwendung  so  hoch 

Bimi  dann  einig,  da  Betriebe 

gespannter  Ströme,  werden , mit  er- 

mit  Wechselstrom  erforierheh  J ^ ^ bei 
hebliclien  Gefahren  ver  und  bei  einer 

möglichster  Isohrung  i . Transformatoren 

Vertheilung  des  Strom  nd  dje  in  Eng- 

„ieht  gansau^setuoss^c^n“^  gefah, 
land  SU  gesetzhc  haben  Erfahrungen 

drohende  Spannungen  K „jnd  in  Deutsch- 

mit  entgegengesetztem  hochgespannter 

land  nicht  gemacht,  weil  da  Sys«  ^ deut. 

Wechselströme  bisher  be  keine  g 

sehen  Anlage  .ur  Anwendung  gebäht 

ausserdcutsche  Erfahrungen  s.cl^ru^^ 

Bewerber  ve^"  8uf  ^ ’war  die  Deputation 
TemeBvar  und  andere  s ) die  lokaie„ 

schon  deshalb  nie  m ’m|t  den  hiesigen 

Verhältnisse  dieser  Sttdb  daB8  nach 

f kteLülTaishch  der  dortigen  Beschluss  , 
u„d  rum  Betnebev  ult  mit  Gleich- 

SS-“«: 

Wechselströme  ennögliche  ^ Zweifeln 

sr 

SsS^SS 
3K%= 

ausgedehnten  Anlage  garantiren  wQl^e.  ] 

Richtung  hat  die  Deputation  die  nöth.gen  Cautel 

getroffen. 

Der  .wischen  der  Stadt  und  der  Firma  Siemens 
& Halske  abgeschlossene  Vertrag  ist  im  AUg  ' 
meinen  nach  dem  Muster  des  Berliner  ^LIo» 
\883  8.863)  und  des  Mülhauser  entworfen.  Ihe 
in  § 1 festgesetzte  Vertragszeit  auf  40  Jahre  sichert 
während  der  ersten  zwei  Jahre  der  Gesellschaft 
.„schliesslich  das  Hecht  der  Benutzung  der.Strassen, 
«ährend  der  folgenden  30  nur  bei  gleichen  Be- 
dingungen  mit  event.  anderen  Angeboten.  Nacn 
8 17  und  18  hat  der  Staat  das  Recht,  vom  voll- 
endeten 15.  Betriebsjahr  an  die  Abtretung  der  An- 
stalt (Beilage  A.)  gegen  Zahlung  einer  Entschädig 
gungssnmme  zu  verlangen.  Der  Preis  wird  in  § . 
wie  folgt  festgesetzt : 

Der  Preis,  der  den  Privatconsumenten  zn  liefern- 
den Elektricität  wird  bis  auf  weiteres  auf  8 l*f.  für 


100  VolbAmphre.tnnden 

Maximalverbmuch  ^ ^ Umpe  Ton 

Kerze,  also  56  Vo  P GloWampe  von 

,6  Kerzen , d-  J-  Lampenstonde.  Ausser- 

16  Kerzen  4,4Ö  1 1-  *ur  10  fnr  100  Volt 

dem  wird  eine  Jahresge  U r ' verfügbare 

Amperes  zu  gleich» ‘Jon  mT« 
ElektricitAt , also  eine  verfügbar 

Rampe  von  lb  K gleichzeitigem  Gebrauch 

Lampen,  welche  ment  h ^ Verfflgung  g 

zur  Verfügung  gew  “ gebrannt  werden,  wi 

stellt,  sondern  nur  vereinzelt  gc^^  v, 

keine  Jahresgeliü  r,  son  -abnhr  berechn 

einbarung  unterliege  von  50  pf.  für  d 

Diese  Gebühr  darf  jahresgebt 

einmaligen  Gebrauch  jeder  nicht  m ^ ^ „ 

stehenden  Lampe  ''"Betra(z  ,1er  Jahresgcbübr  ’ 
und  die  Lampe  den  Betrag 
M.  5,60  nicht  übersteigen. 

I a 7 „iht  den  Unternehmern  das 

Der  §1  8'b‘  ",  dpr  Ausführung  e 

s ch  1 i e s s 11  c he  R 0 c ^ ^ ^ Maagsgabc  e 

trischcrlnsta  neliroigten  und  fei 

staatsseitig  auf  3 Jahre  g rt{ung  « 

hin  von  3 zu  3 Jahreneiner  WP 

liegenden  Lieferung  der  Eh 

erstreckt  sich  a und  der  eigen« 

citätsmesser  der  Gl  1 P Uchh) , sowi. 

Lampenmechanismen  nicht  die 

Kohlestifte  für  Bofsnb*.  Kronten 

1 rung  der  Beleuchtungskörpe  , Wa, 

Candelaber,  Wandarme  “-»•*-  * w 

Beschaffung  d-O—- ^ „ Kra 
Anschaffung  «er  5 menten  überlassen 

tragung  bleibt  aen  Benutzung  gcn< 

dürfen  nur  solche  > o or  hmern  1 

werden,  welche  von  Unter  ^ 

und  allgenommen  sind.  Beiewag 

entscheidet,  der  Staat.  Beleucht« 

öffentlichen  ?!***  „temehmer  die  1 
tnngsrayons  stelien  ie  Vergünstigung 
unter  den  nachstelie.idcn  ^ 

Die  Wahl  unter  denselben  ^ (Uc 

de8  Vertrages  durch  de  f0t 

schaft  getroffen  werden: jJ  öffentlichen  F 
lenchtnng  der  Strassen  und  öffen»  {(, 
Jahresgehühr  erlassen  und  au  # 

lieferte  ElektricitAt  Tarif 

für  die  Privatconsumenten  g g de 

— oder  b)  eB  wird  für  me“ ® ,ichtkol 
und  öffentlichen  PläUe  die 
geltlich  geliefert  und  die  lcM 

haltung  der  Bogenlampen  und  Beleu_  ^ 
ohne  Entschädigung  “h*™™  BeleUCl 
wird  während  zehn  Jahren 


.Marktplatzes  der  elektrische  Strom  für  vier  Bogen- 

-Te“  dt  d"ÖlnA“P4reS  Unent«e,tlich  geliefert  ; 
oder  d)  die  Unternehmer  beschaffen  auf  ihre 

Kosten  dte  Beleuchtungsträger , Laternen  und 

Bogenlampen  für  die  Beleuchtung  von  Strassen 

i““  Sr  sT  rr 

irt  Strom  ",ällren(l  “h»  Jahren6  mH 

jährlich  mindestens  2000  Brennstunden  für  die 
Zr  Ir  °nteraehme-  - beziehen  * 

Am^lus  mi  T a8  V°D  9ü°  mm  Weit«  i'o 
^ s*«“» 
der  Albertbrücke  zu  un,l  „ a CmerSelt8  »ach 
sttdlieheu  HtadfiheU  andererseits  nach  dem 

k-eplant  LTen  iTh  t8(  *'  St“ate,-h"  - 

Stadtverordnet  Kürzl|ch  ist  nun  von  Rath  und 

«ollegium  TrtTkl^T  TT  Stadtverür,Jneten. 
den  Preis  fü  dirn  z T.  eia^K 
Gas  von  18  Pf.  £ 2, ^ Zwecken  verwendete 
iierahznsetzen  Begründ  ub,kmeter  entsprechend 

HanptsachTamftrr  duTH  e,  dTlb,!  * d" 

e™artendeEinfuhrüm.T  d " V'®  demnächst  zu 
durch  die  Stadt  if  “c  elltn8ctien  Beleuchtung 
nicht  in  TlZ ‘»^««•cl-ft.inhaber.  weichet 

Waffen  zu  können  Te;rculektn'8CheS  L‘Cht  bc‘ 

5Wrkeren  Gasverbm  , h C°nCUrreri!:  wegen  zu  einem 
trag  wurde  zur  Bet  T 6“Wun*en  sei  Der  An- 
«bä*  verwiesen  ttUDg  ““  deD  Finanzaus- 

8iBd  fo^gende : 

12  t’is  zu  20«/.  und  1888  Rabattgewährung 

47  Motorenbetriebe,  so 
decken,  sowie  zur  Z "T*“  ****** 

taz:znT Gas  (oUnßÄenbe,euch- 

i S^lir  a-ÄaTlÄ 
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nine  des  Rohmot  . durchgehenden  Er 


Die  ganze  Anlage  wird  auf  eine  höchste  Tages 
a^beven  8000  cbm  eingerichtet.  Die  Ausführung 
eltTt' 'rhTnI,alti9clle,,M“chi,,enba,,.Actiengo 

Seilschaft  nach  dem  Entwurf  übertragen  welcher 
nach  den  Angaben  des  von  der  Stadt  zugezogenen 

I facTr  ncrt  (Mcerane)  theiiweise 

1 VachatTT  (T,hürin«er  Gasgesellschaft.) 
Nachstehend  geben  wir  die  Specialberichte  über 
die  einzelnen  Gaswerke  der  Gesellschaft  im  An 

d Joura““  ,,USere  MitUleilun«en  in  No.  9 S.  30H 
Aschersleben. 

Gasproduction  368314  cbm,  Zunahme  11834  chm 
= 3,42  »Jo. 

Die  Gasproduction  entfiel  auf 
Strassen belouchtung  . . . 105 185  cbm  = 29  36«/. 
private  und  öffentliche  Ge- 

, b#ude  et? 217190  , = 6061»'. 

technische  Zwecke  . . . 15487  , = 432»/« 
Selbstverbranch  ....  3240  , = 091% 

. Verlust  in  den  Rohren  etc.  17212  > = 4 80°! 

1 44081prr,enniahI  E,,de  1887 : 395  Skr^u'atc'r-H.n, 
tt  ™ , mnCn  * 4803  Flummon,  Zunahme 
I 3 St“latemen, « Privatflammen  = 48Flammen. 

. h.  T Mn¥ostraHCh  14374  hL  Gasausbeute  pro 
T'  C0kpgewinn  Qach  Maass 
I p4?’”  I{et°rtenfeUerung  pro  1 hl  Kohle  0,6«  hl 
Coke,  fheergewinn  pro  1 hl  Kohle  3,61  kg. 

B i ft  terf  eld. 

Gasproduction  126728  cbm,  Zunahme  8107  cbm 
= 6,83  »/». 

Die  Gasproduction  entfiel  auf 
Straßenbeleuchtung  ...  15242  cbm  = 12  03«/. 
private  und  öffentliche  Ge-  ’ 

bäude  etc »9819  . .=  78  77«  . 

technische  Zwecke  . . . 2002  . = i’58./0 

Selbstverbrauch  ....  U48  . = o,90»/. 

Verlust  m den  Rohren  etc.  8517  , — g 72»/ 

Ibfi^p“".«11^1  End8  1887'-  »SStrassenlate’rnen” 

669  Privatflummen  = 1667  Flammen,  Zunahme 
1 Strassenlatemc,  59  Privntflammen  = 60  Flammet. 

, M Eoh'fnv“brauch  5191  Id.  Gasausbeute  pro 

1997i.p’41  Cb”  Cokegcwinn  nach  Maas« 

12.  ,7  r o Retortenfeuerung  pro  1 hl  Kohle  0,84  hl 
Loke.  Thecrgewinn  pro  1 hl  Kohle  4,80  kg. 
8chönebeck-Salze 

Gasproduction  229400  cbm,  Zunahme  6715  cbm 
= 3,02».. 

Die  Gasproduction  entfiel  auf 
Strassenbelenchtung  . . . 28365  cbm  = 1»  37»  „ 
private  und  öffentliche  Ge-  ’ 

bäude  etc;  • • . . .157156  . =68,51»/» 

technische  Zwecke  . . . 22136  . = 965»/. 

Selbstverhrauch  ....  2420  > = l’o5»/, 

Verlust  in  den  Rohren  etc.  19323  . 8,42«/. 
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. , Fn,ie  1887 : 163  Strasscnlaternen,  I 
Flammen*»«  Fmde  I W Zunahme  H 

3862  Privatflammen  - ^7““  = ^ , H 

t Strassenlaterne , " Gasausbeute  pro  I O 

Kohlenverbrauch  nftch  Mas«, 

t hl  Kohle  25  cbm.  Cokege wi n 074hl  r 

141 58°/«.  Retortenfeuerung  pro  ’ | 

Se.  Theergewinn  pro  1hl  Kohle  3,76  kg.  , 

Waltershausen.  c 

. Afi97R  cbm  Zunahme  2737  cbm 
Gasproduction  4627/^cbm,^  I , 

W Gasp^ction  ^ . 21,41“/.  I 

Strassenbeleuchtung  ■ • • 

private  und  öffentliche  Ge-  ^ > _ 52,06“/. 

bäude  etc.  • • • • • ;n-i)2  , _ 23,32  •/.  1 

technische  Zwecke  • • • ^ , _ 0,65»/« 

Selbstverbranch  . - • • = 2,56“/. 

Verlust  in  den  . 89  strasscnlaternen, 

f Zunahme 

iS?  Theergewinn  pro  1 hl  Kohle  3,5  kg. 
Gasproduction  206693  cbm,  Zunahme  29569  cbm 

P = 76,79“/.. 

D,e^TPSSi0n  6ntfl  UKWcbm  = 7,06-/. 

Strassenbeleuchtung  . • • 

private  und  öffentliche  Ge-  = 66,77“/. 


bände  ctc 

technische  Zwecke  . • • 

Selbstverbrauch  ■ ■ ■ 

Verlust  in  den  Rohren  etc 


137316 

43222 

2787 

7818 


66,77»/. 

SS  21,01“/« 

= 1,36°/. 
= 3,80“/«, 


Verlust  in  den  Rohren  eic. 

Flammenxahl  Ende  1887 : 118  Strasscnlaternen 

3038  Privatflammen  = 3156 > 

1 Strassenlatemc,  295  Pnvatflamm. 

Kohlenverbrauch  8632  hl.  Gasausbeute  pre 
1 hl  Kohle  23,83  cbm.  Cokcgewmn  nach  Vgm 
V.14  48®/ o.  Retortenfeuerung  pro  1 hl  Kohle  , 

Coke.  Theergewinn  pro  1 hl  Kohle  4,59  kg. 
Arnstadt. 

Gasproduction  109508  cbm,  Zunahme  1715  cbm 
= 4,50“/.. 

Die  Gasproduction  entfiel  auf 
Strassenbeleuchtung  . . • 19420 cbm—  G 0 

■ -w- 

techntecb*  Zw*cko  ...»»• 
Selbstverbrauch  ....  1188  » — . * 

Verlust  in  den  Rohren  etc.  4357  » — 3,98  Io 

Flammemahl  Ende  1887: 163  Strassenlaternen, 
2301  Privatflammen  = 2464  Flammen,  Zunahme 
94  Privatfiammen. 


Kohlenverbranch  4382  hl.  Gasausbeute  pm 

1 hl  Kohle  24,99  cbm.  Cok*ewmn  {ft  * 

™ ™ “ “% m *.  - w»  ! 

Strassonbeleuchtung  . • 

I private  und  öffentliche  C # > = 88,57*/.  , 

| bände  etc.  • • • • • 2461  , = 0,86“!.  a 

I Selbstverbrauch  . • • • , = 4,71*1.  « 

Verlust  in  den  ^"^779  8tras«enlatemen, 

Fl"““hlEn^2395  Flammen.  Zunahrnc 

2276  Privatflammen  - ~ en  = 16  flammen.  ,, 

7 Strassenlaterne,  lo  Fr  Gasausbeute  pro 

Kohlenverbrauch  11  . Maas« 

1 hl  Kohle  24,4  cbm.  Cokcge  ^ ^ „g,  M 

124,87  “/«•  Retorter^uerunKP  ^ 

Coke.  Theergewinn  pro  1 m 
Oederan. 

' *■  S3972  chm,  Zunahme  2288  c m 

! gasproduction  4397®=C““,0/o 

Die  Gasproduction  cbm  _ 23,23*'. 

StrasBenhelcuchtung  . 

private  und  öffentliche  Ge-  , = 61,00*/. 

bäude  etc. .339  , = 9,98»/. 

technische  Zwecke  ■ • • fi99  , 1,59*. 

Selbstverbrauch  • • • • ' , 4,20“.'. 

Verlust  in  den  lUhna  <*c  fi(.  ptrtt68enlatcrne», 

Flammeniahl  Ende  18»  ^ Zunahme 

890  Privatflammen  — 

16  Privatflammen.  GaMusbeut«  P«> 

i “/.  Kohlenverhranch  1983  m.  . Mmss 

*/“,  1 hl  Kohle  22,12  chm.  Cokege  ^ ^ l S0W 

ien  720,12“/..  ^“^“"Thl  Kohle  4 kg. 
ime  I Gote.  Theergewinn  pro  1 
am.  1 Lindenau  . 

pr0  1 (für  die  westlichen  t ororte  T P cbm 

K Gasproduction  51949^cbm,  Zunahme 

Die  Gasproduction  entfiel^  ^ . ,2,49.1. 

StrasBenliclcuchtung  . • 

cbm  private  und  öffentliche  Go-  , = 71,281. 

bäude  etc = 10,87*.. 

technische  Zwecke  . • • , = Oft* 

,73“/.  1 Selbstverbranch  . • - • „,354  , = 4-69  ‘ 

I Verlust  in  den  »ohre"  e - gtrasscnlat«""' 

1,56°/.  1 Flammemahl  Ende  IW- ^ammcn , Zunahme 
5,64“/.  8616  Privatflammen  - Ä 35311»^ 

1,09“/.  90 Strasseniaternen, 263P  1 Gaaausbento  P>« 

nR0i.  Kohlenverhranch  21 7»7  h h M»““ 

2Ü  1 1 WM.  W.M.  «S75Ä«.* 

„ahme  | 133,50“/..  Retorienfenerung  P ^ ^ 

I Coke.  Theergewinn  pro  1 W 
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Sellerhausen 
(für  die  östlichen  Vororte  Leipzigs) 
Gasproduction  776164  cbm,  Zunahme  «532  cbm 
= 13,37%. 

Di«  Gasproduction  entfiel  auf 
Strassen  beleuchtung  . . . 181 236  cbm  = 23  35»;. 
pnvste  und  öffentliche  Ge-  /o 

Müde  etc.  . i7r,1c„ 

sn*„«r  : : : fÄ 

'«rlust  in  den  Kohren  etc.  19994  . „ 257»/* 

106,  wrhl  Endel887:  Strassen. 

ke'  Th««*ewnn  pro  1 hl  Kohle  4,18  kg. 
Neustadt  a.  d.  Haide 
f,  , (Pachtung). 

Gasproduction  27800  cbm,  Zunahme  4667  chm 

|y  ~ -W,17  ®/o. 

Stm»  **  G®*P«>duction  entfiel  auf 

waaaenbeleuchtung  . _ 

Private  und  öffentlfche  Ge-'  Cbm  = 2°'43,/“ 

Sei  bst  verbrauch  ' ' * = 67,56»/» 

Verlust  in  den  \ ' 007  ’ = 1,82% 

m den  Rohren  etc.  2832  , ]0  iq«; 

Flammenzahl  Ende  1887-  94  «,  . ,ü’19 

723  Privatfiammen  = 777  W ‘St™*enl8t«rae”. 

1 Strassenlateme  64  Privat«  Zu“ahme 

, , Kohlenverbriu^ “ = 65  Flammen. 

1hl  Kohle  2059  L ol'  Gasausbeute  pro 
139,04  V,  Retorten/’  C°kcgew,nn  nach  Mauas 

Coke.  Theero^  8 PT°  1 h>  Koh,e  1,16  hl 
iheergewmn  pro  1hl  Kohle  3,50  kg 

cb»  -M.«,. 

«öüde  etc.  „ 

‘«chnische  Zwecke  * ' * 71780  * = 62,84«/« 

^verbrauch  ' ' ' ,!?*’  = 0,76°/«  I 

finden  Rohren  etc  iS  * = />89°" 

Der  hohe  Gasverlust  w«  r°°!  ’ = 10,53“/« 
Wüsche,,  Kanalisation  ■ *"  UrCl>  dl<ä  AnlaS®  der 
gestrebt,  ihn  B verursacht;  es  wird  an- 

cea8*ve  auf  das  dereelt*-'a  *uc 
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cea8*ve  auf  das  dereelbeD  MC- 

Plsmmenzahl  '"Qcluu bringen. 

23  Privatflammen.  2672  Flammen,  Zunahme 

1 hl  Kohle  24^37 'fh*  hI  Gasausbeute  pro 
IT'I'  Ä£L»^  nach  Maass 

^^winnp^l^Toi^t0■8fih, 


Gasproduction  71765^”  Zunahme  3223  cbm 
1 n.  „ =4,70%. 

Die  Gasproduction  entfiel  auf 

ötrassenbeleuchtung  v. 

Private  und  öffentlfche  Ge-‘  “ “ 1 * *°'°4“/° 

bfiude  etc.  . . Ma«n 

technische  Zwecke  ' * G!)8,  ’ ~ ,4'380/° 

Selbstverhrauch  ' ' ff?  * = 

Verlust  in  den  Rohren  etc!  2 \ Z JJ? 

1219  Privatfiammen  = » f 
133  Privatflammen  60 ' Abnal""e 

, »“SS«  »— «* p» 

145,04«/«  Retorte  nt'  C°keg0Wlnn  nach  Maass 

i Coke  ThrnZ  ng  Pr°  1 1,1  Kohle  0,84  hl 

e-  Theergewmu  pro  1 hl  Kohle  4,67  kg. 

Tetschen. 

aeli.chaftGStich'if'tortenPril  V°n  ^ Ge' 

Gasproduction  bis  dahin  63404  cbm 
in  1886  173250  , 

n.  „ , Au8WI  1887  109846  cbm. 

Die  Gasproduction  entfiel  auf 
ötrassenbeleuchtung  . . . 8445  cbm  = 18  39., 
pnvate  und  öffentliche  Ge-  8,32  ‘ 

bäude  etc.  . . 

technische  Zweeko  , 3615  ’ = 

Selbstverbrauch  . . *2  * = J** 

Verlust  in  den  Rohren  etc.  4784  Z UM, 
m*  £Z2zm  Endel887  : ^«ateroe 

5 Sv^v:2rea = 1853  FiBmmen- z— 

1 H^STS“  2682  hl  Gasausbeute  pro 

I l4 08^/  l , ’b4  Cbm'  Cok««B*J““  «ach  JlaL 

Coke  Th«  ,rtenfeUCrUng  Pr°  1 hl  Kohle  6>66  hl 
| Coke.  Theergewmu  pro  1 hl  Kohle  4,29  kg. 

Malstatt-Burbach 

(Pachtung). 

Gasproduction  437660  cbm,  Zunahme  53216  chm 
13,84«/«, 

Die  Gasproduction  entfiel  auf 
ötraasen  beleuchtung  . . . 21 159 cbm  = 4 84% 
private  und  öffentliche  Ge-  ’ 

bflnde  etc.  . . . 37^770 

technische  Zwecke  . 217C8  ' ~ 8'),86% 

Selbstverbrauch  . . .*  ^ * = *’TJ' 

Verfugt  in  den  Rohren  etc.  IG 364  * 3 740/° 

EDde  1887:  128  Strasseniateraen* 

I ihl?^™n?  18174  hl  «“““«beute  pro 

I » slla  C,  • «okeKewinn  nach  Maass 

I CoL  t',  rtenf6Uerun«  P™  1 hl  Kohle  0,45  hl 

k Theergewinn  pro  1 hl  Kohle  4,81  kg. 
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Die  Gasproduction  entfiel  cbm  = 1 6.«  4. 

Strasscnbeleuchtung  . • 

private  und  öffentliche  Ge-  > ä70,56V 

bäude  etc.  ’ ' ' ' ‘ 40  U3  » = 10,14°  0 

technische  Zwecke  . • ■ ^ , __  o,60«/o 

Selbstverbrauch  • • ■ • - , _ 2,49V 

Verlust  in  den  Uobren  * gtraBfiPnuternen, 

FlmnmenrablEnde  Zunahme 

7003  Privatflaminen  p)iva4flamm.  = 408  Flamm. 

THStrassenlaterncn.d-  ^ GllBllUBbcutc  pro 

Kohlenverhrauch  _u  Maass 

1 hl  Kohle  23,80  cbm.  Cokegewmn  ^ach 
134,35»/..  Itetortordeuernng  pr 
Coke.  Thcergewinn  pro  i ui  n. 

Gasproduction  79095  cbm  Zinmltme  4714  cbm 
= 6,34  g/o. 

Die  Gasproduction  enWe^8  cbm  = 12,22  • . 

Straaeenbeleuchtung  • • • 

private  und  öffentliche  Ge-  j ^59,51»,» 

bäude  etc 9 > _ 22,78 •/. 

technische  Zwecke  • • • " 835  , — 1,06°/» 

Selbstverbrauch  . . • • _ 443»|, 

Verlust  in  den  Kohren  etc.  doOö 

11  Fnde  1887  • 97  Strassenlaternen, 

Flammenrahl  Kode  188.  Zunahme 

1830  Privatflammen  = mu 

140  Privatflammen.  0a8au8beutc  pro 

Kohlenverbrauch  3324  h.  MaaB8 

1 hl  Kohle  23,8  cbm.  C.oUegewmn  ^ 

l44,47»/„.  Retortenfouerung  I1  377  kg. 

Coke.  Thcergewinn  pro  1 hl  Koh  , 

Torgau 

(Pachtung). 

Gasproduction  203147  cbm,  Abnahme  7 810  cbm 
= 3,70«/». 

Die  Gasproduction  cbm  _ 20,47“/» 

Strassenbeleuchtung  . . • 41.’77cnm 

private  und  öffentliche  Ge 


Pilsen. 

, 994  841  cbm  Zunahme  9344a  chm 

Gasproduction  **84)  cbm,^ 

Die  Gasproduction  entfle' cbm 18,99». 

Strassenbeleuchtung  • 

private  und  «ffentlic  721835  » = 75,G0».« 

bäude  etc > =»  0,41  "'i 

technische  Zwecke  • • 5104  , — 0,53"'» 

Sclbstvcrbrauch  ■ • • • ggg  , ^ 4,47*. 

s^^risrsÄr; 

133,59  V Retortcnteimruog  P 
Coke.  Theergewinn  pro  1 

Warnsdorf. 

. 0,8992  cbm,  Zunahme  29277  c 1 

Gasproduction  3189.J  ^ ^ 

Die  Gasproduction  cbm  = 6,35' 

Straesenbeleuchtuug  • • • 

private  und  öffentliche  Ge- 268627  > ^ 

bäude  etc.  * • * ' 10613  • ** 

3119  » = 
16381  > =*  ö>1- 


bäude  etc. 
technische  Zwecke 
Selbstverbrauch 
Verlust  in  den  Kohren  etc 
Flammenzahl  Ende  1887 


152430  • = 75,03V 
728  « *=  0,36°/o 

2940  • = 1.45°l'° 
5472  . = 2,69«/. 

192  Strassenlaternen, 


Flammenzam  janue  10»'  

2719  Privatflammen  = 2911  Flammen,  Zunahme 
20  Frivatflammcn. 

Kohlenverhrauch  8622  hl.  Gasausbeute  pro 
1 hl  Kohle  23,28  cbm.  Cokegewinn  nach  Maass 
126, 15°/»-  Retortenfeuerung  pro  1 hl  Kohle  0,b8 
n'i.ao.ffnwinn  nro  1 hl  Kohle  4,1b  kg. 


technische  Zwecke 

Seihstverhrauch  • • • • 

Verlust  in  den  Rohren  ete. ‘^5  stmssenlatcrn 
Flammenzahl  Ernte  18—  Zunat 

5785  Privatflammeu  -•  tflainm  ==  240Ftat 

7 Strassenlaternen,  233  ™ w Gasausbeute 
Kohlenverbraucli  134  n8cll  M 

1 hl  Kohle  23,79  chm.  CoWeg  ^ ^ RoWe  0,f 

128,34»/..  RetortenfeuCTUng  P 3 5 kg, 

Coke.  Thcergewinn  pro 

Komotau. 

187160  cbm,  Zunahme 
Gasproduction  1671bOCDm,^ 

Die  Gasproduction  entflc'34^1  cbm  = 21 

Strassenbeleuchtung  • • 

private  und  öffentliche  e- 

bäude  etc 727  - 

technische  Zwecke  . • • , = 

Selbstverbrauch  . • • • B&13  , = 

Verlust  in  den  Rohren  e • ' gtra8ge.nla 

Flammenzahl  Ende  188  ■ 1 men<  Zo 
I 2564  Privatflammen  ° men  = 75Fk 

5Stra8senlatemen,70Pnva  Ga8a0Bbei 

Kohlenverhrauch  8140  V.nn  „sch 

1 hl  Kohle  20,54  chm.  Gokeg  ^ y ^ 

1 32,56  •/».  Retortenfeuerung  P ^ 4 kg 
Coke.  Theergewinn  pro  1 m 

Viersen-Süchteln. 

Gasproduction  563827  ' 


= 7: 

I 


iz 


6 

ti 

ft 

& 

t 

k* 


Die  Gasproduction  entfiel  auf 
Straßenbeleuchtung  . . . 80675 cbm  = 14  57% 
private  and  öffentliche  Ge-  ’ 

bäude  etc.  . . itaiaai 

technische  Zwecke  ' 7545g  ’ ~ ff’9®'/* 
Selbstverbranch  . . 

Verlust,«  de»  Bohren  et,  S , I }** 

64/;r;;rhl  En,'° 1887 : 2071 

64IÜ  Pnyatflauiinen  = «Ul 5 Flammen,  Zunahme 
Kohl"  ttr"en’  2/8  Privat,i«'nm.  = 280  Flamm 

. * o~*"“  r» 

139.30«/.  Retorlfeo  °°kegeW,nD  ■**  Maass 
Cüte  TI  k f ,,urunK  l,ro  1 bl  Kohle  0,43  hl 
Ute  Theergewmn  pro  1 hl  Kohle  4,80  kg. 

,,  . Cüstrin. 

Gasproduction  2G051‘>  chm  i 

will-  Cbm,  Zunahme  3014«  cbm 

= 13,09»/,. 

Die  Gasproduction  entfiel  auf 
^^„chtuog  . . . 40387  cbm  =s  15,50»/,  I 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 
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private  und  öffentliche  Ge 
bäude  etc. 
technische  Zwecke 
äelbstverbrauch 
Verlust  in  den  Rohren  etc. 


309447 

2613 

1585 

6480 


= 80,40«  „ 
= 1,00*/» 
= 0,61  »,'0 
= 2,49  •/, 


- etc.  6480  , = o4c,.  „ 

Hatmuenzahl  Ende  1887-  loa  c.  . ’ 

1132  Privatflammen  = Im  ll  Stra“eDlat<-™cn, 

■ «a--«™».  m “"ia  ^” 

Kohlenverbrauch  10705  hl 

l*ÄhlR^LSm-  C°ke«-i-  -chUMa^ 
°*ft  gewinn  P^Th.  ^ 

^S^dtnZhU“ren8tell0n«  d"  Be- 
leigendes  Bild : '<ler  Etabbssements  eigibt 

P">  sT-SS"  23  Gaeailat«'ten  I 

XT  6972130 cb“‘  Zu-  I 

P"™teundöffe„tli:heGe;  1012086  = 15,89»/.  J 

bfiude  . 

technische  Zwecke  ’ ‘ ' 4;1C2M  ’ = 72.<i3°/, 
Sclbstverbraucli  ' ‘ ’ 402096  ’ = 7,10»/» 

1886  ^Strassenfl.,  82460 Pnvatfl.  - 86980F, 

’ — -13 • *-  83213  , 

Her  Kohl  T”11’  3347  Privatfi.  « 37g7F1 
derselbe  VÄtheaTsTh  **  “ Slmima  26G7«5  hl 

83425  bl  i'lhT  93824  hl  westfalische, 

14868  hl  niederschlorisrff189«11-1  oberechle*'«che, 
tchikohlen,  17945  hl  gj6’.  1f784  hl  böhmische 
f biet,  8760  hl  bölm  ' 8temkohlen  “<’»  dem  Saar 
k„h,e.  böhmische  und  westfälische  Zusatz 


betrulerMDl78h8Chnitt8«reifl  Pr°  blectoliter  Kohle 
betrug  M ,28  gegen  M.  1,27  im  Vorjahre 

gegen  182,10«/»  im  Jahre  vorher. 

Es  wurde  ftlr  Coko  ein  durchschnittliclier  Ver 
kaufspreis  erzielt  von  66,18  Pf  nro 
I 53,32  Pf.  1886,  P IItctollU'r  gegen 

i Kohi" a,,f 

! - - 
I preisDlTh,mTrk“Uf^ielte  6,00,1  »Abschnitts. 

Vorjahr™  g V°n  ^ gC«en  M 3,23  im 

LUttri!fVn8haU,e!'‘  (Ga8a,'Htalt.)  Die  Stadt 

sUHi  f .P  61  Baru,eu  hat  de“  Ub  einer 
städtischen  Gasanstalt  besclilossen.  Die  Ansfnl, 

rung  der  completen  Anlage  mit  Rohrnetz  ist  dem 
ngemeur  Aug.  Klön  ne  in  Dortmund  übertragen. 

Luzern  (FeuerdurchTransformatoren) 

Den  Bewohnern  der  Stadt  Luzern  und  Umgebung 
* urde  Freitag,  den  9.  März  d.  J.  Nachts  ein  schauer 
rigischüner  Anblick  zu  Theil:  etwa  um  10  Uhr 
stand  der  Thurm  und  Dachstul.i  des  in  den  Jahren 
1883  und  884  mit  grossem  Kostenaufwand  er 
I i“  te°’  echl08“l, “üchen  Hotels  in  vollen  Flsmmeu 

9 Uhr  Abel  0°1  ’ daSS  8cl,on  halb 

. Ghr  Abeads  unregßlmässiges  Brennen  des  Bogcn- 
; hehtes  am  Gütschtliurm  beobachtet  wurde  und  ein 
i g . ‘Ümhchea  Auf-  und  Niederflackern  sich  zeigte 
ome  Entzündung  des  Holzwerkes  im  Thurm  durch 

den  daselbst  angebrachten  Transformator  der 
e ektr.schen  Leitung  wird  a!s  unmittel 
bare  Veranlassung  des  Feuerausbruches 

bezeichnet.  Die  von  diesem  Transformator  aus 
gespeisten  elektrischen  Flammen  in  der  Stadt  brann 

Sees: zeit  sehr  unnihig  °od  «***•■■ 

Wer  das  um  11  Uhr  zu  seiner  vollen  Grösse 
entwickelte  Feuer  ge.sehen,  musste  annehmen,  dass 

den  r \ f u kleintra  Anbauten  bis  auf 
den  Grund  mederbrenne.  Eine  am  anderen  Morgen 
voigenommene  Besichtigung  ergab  jedoch,  dass  dem 
nicht  so  ist  Wenn  auch  der  Schaden  immerhin 
ein  sehr  bedeutender  bleiben  wird,  sowohl  durch 
Feuer  als  durch  Wasser,  so  ist  cs  nebst  der  herr 
sehenden  Windstille  den  enormen  Anstrengungen 

Ms  rt  w“T  n7“  Verdanken’  d““S  derBra"d 
hsirt  werden  konnte.  Gänzlich  zerstört  sind  der 

Thurm  und  der  Dschstuhi  nebst  dem  Mansarden 

bau.  Das  Mobiliar  konnte  alles  gerottet  und  in 
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UM  bei  der  Station  etc.  unterge- 

den  Nebengebäuden^  g#dedrte  Galerie  mit 

drenCSPiSlwänden  tat  voUstodjg JZT »STam- 

gebaden  auB  Luxem  mittheilt,  ist 

w,e  man  uns  weite  durch  den  Trans- 

eB  ““»“^^entaUndeniBt.  Die  elektrische 
formator  iro  Thurm  tnren  (Zipernowsky- 

Beleuchtung  ist  mit  "s  & Co  in  Pest  ver- 

Ddri-BHthy)  vom  Hause  Ganx  *•  gich 

sehen ; der  Transfer«»  Thurm  ^ 

aufeinem  tk  ’ ichcn  Elabn8Bement 

in  Brand  geneth.  Be  g g^^rhof, 

"wäüsä 

SfasSSÄ 

elektrischen  Beleuchtung  einen  starken 

' ^ Plauen  b Oresdsn.  (Gasanstalt.)  Die  im 
Besitx  des  Herrn  T.  Bienert  befimUicheJ gMn 
anstalt,  welche  nächst  der  Vara0*Ut^  den 

Mühlenanlagen  des  genannten  Herrn 


mit  Gas  vemorgt^^  ^ laufenden  Jahre  er. 

nähme  des  Be^ebBrohmetx  wird  erneuert 

weitert  werden,  ua»  Wascher  unc 

und  verwert,  » » 

Z2E£Z*  die  Berlin-Anbal tische  Maschine,, 
bau-Actiengesellschaft  übernommen. 

Zwickau.  CWasse^e  tung.) 

Ausführung  des  neuen  b z, 

för  dessen  E« - schon^  m ^ 

beriC" t6t  Z I (J;.  Stunden  von  hier  entfernt 
mune  in  den  ca.  s hönau  einen  gross 

Fluren  Wiesenburg  und  Sd Vorhandener  Wass 
Grundstückscomplex  »ebs  ist  neuerdii 

kraft  für  M.  330000  ^^^Lenword 
seitens  der  städtischen  o d Plaue  , 

das  Werk  nach  dem  nun  vor^*3bach.D 
Detailproject  deB  Hrn  a“ra  öthig  «erden 

*»  1 

baldigst  das  Erforderliche  vonuke 
heurigen  Haushallidan  so  ^ M w0ti0 
kasse  ein  Disposition  desfallsige 

gestellt  und  - noch  vorbehal  hch  desm  £ 
flnitiver  Beschluss«  - *^"nde 
sammten  voraussichtlichen  chhoheu 
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Schwefelsaures  Ammoniak.  Bas  un 

günstige  Wetter  der  leisten  Wochen  hat  dm  * * * 
frage  nach  Ammoniaksalx  fast  ganx  xum  S lUsUnd 
gebracht  und  dadurch  die  Preise  ^ckt  Eme 
Änderung  in  dieser  Bexiehung  wird  auch  dm  | 
Marktlage  wieder  günstig  beeinflussen.  Hamburg 
notirt  M.  12,65  pro  60  kg,  24'/,«lo  1 äasm  Dem 
W.,.i,m  ,1««  Vreisea  für  Ammoniaksalx  Bteht  eme 


Der  Londoner  Markt  anIang8  Apri 

still ; Beckton-Waare  noürt  anfangs  ^ 

2 sh.  6 d. , doch  buc  i . pi&txen  k 

3 sh.  9d.  xu  halten.  Aus  ad  ^ £ ^ ^ ( 
niedrigere  Notirungen. 

■ _ T fa.Avnrtfli 
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No.  12. 


1888. 


Ant.tellug  «r  0»ftu^uii„  l8B  8 

jasrr*  *-  ».  ». . 

«satSTs»  ™ •■<  - 

“*is=s?Arr:  y - - 
X.uv.;r::,,-ts‘“'”  .. 

tarlologi.chen  s t a nfT  )el#nl««tian  und  bac- 
Mleratar.  8.  «i  " P “*•  <Wwu«<°".  Schl«».) 

*c»e  Paten«..  s 408 

Patentanmeldungen 

Patenterthellongen 

ratenierlöechungen 


Inhalt. 


Aaaxllge  au  de«  Patenteehrinen.  8.  m 

81 T"''*?'  “d  »Ittlellnng,,,.  ., 

Cott.tnntlnopeL  Gul«,,uchtun‘ 

»antmadt.  Oaeanstalt. 

Pr«Tk"»M  ^S^llech^,. 

Oeeundheltapn^ge  ' Be,eu<:htu“S  - Verein  für 

tU^MUd^l™*  J'0“ »»>*■  - Vr’aaaerleliung. 
Ä E'ektrUChC  de.  Thentem.  - 

Saegedln.  ^eTeht^^“;^"  d“!  ««* 

Marktbericht.  8.  4*o. 


Die  du  Aü8ste,,ü"0  Unfallverhütung  1889. 

V°m  JU]!  1884  Und  durch  dic  dazu  ge- 

botd.»  j odUr0h  eingeliende  Unterweisungen,?  ^nbrlnSung  von  Sehutevorrich- 

bot  d e den  Genossenschaften  durch  dl £ jj?  f*“1?  Unfii,le  *«  verhüten.  Hierzu 
biS  m,t.  verbindlicher  Kraft  rßefu«nis8<  Unfallverhütung*™- 

‘»4«  m,"  V "'°b”"  »Sint  ““'STn'«/"  T F,b'ikb«*i‘“r  d.r.uf 

?SS:  rr-  h d« 

“ «ü  ; d“  hW»'»»  SoliMon  SfJch  ÄT  Anerkennung  „nd  Zu«ta. 
zugleich  d ^rhabt'  Wätlrend  die  Brauerei  und  M i 1 IJ®n  Krisen  der  Gewerbetreibenden 
An^tnlZ^Trnehmen  finanziell  Bicher  gestellt^  5"oflÄen8chaft*  welche  auch 

Zweigen  ,Übernommen  hat,  ist  ein  FhlT  - ’ d“  ge8chäfüiche  Leitung  der  ganzen 

sichern  2er  pdU8trie  *nd  der  SwTlJ  ^ T * **'  aus  allen 

j er  ^Päeident  des  Reichsvemi  .1  aUS  id  en  ^ leden  Deutschlands  gebildet,  in 
«a  Qaabnieoehtong  UM  Herr  Geh-  Regierungsrath  Bödiker, 


390 
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das  Ehrenpräsidium  übernommen  hat.  Seitens  der  kgl.  preußischen  Staatsregierung 
in  Anerkennung  der  Zwecke  der  Ausstellung  der  Landesausstellungspalast  in  Berlin  um 
geltlich  zur  Verfügung  gestellt;  als  ständiger  Commissär  des  Reichsversicherungsamtes 
Herr  Regierungsrath  Reichel  dem  Vorstande  beigesellt. 

In  22  Gruppen  ist  der  gesammte  Ausstellungsstoff  eingetheilt,  von  denen  die  Gru 
I bis  X Schutzmaassnahmen  betreffen,  welche  für  eine  grössere  Zahl  von  Betrieben  genieim 
sind,  während  die  Gruppen  XI  bis  XXI  die  specielleren  Interessen  der  einzelnen  Gewe 
zweige  (Gewerbegruppen,  BerufsgenosRenschaften)  umfassen.  In  Gruppe  XXII  sollen 
literarischen  Erscheinungen  auf  dem  Gebiete  der  Unfallverhütung  zusammengefasst  wen 
16  Commissionen  sind  gebildet,  denen  diese  Gruppen  zugewiesen  sind,  welchen  die  1 
gäbe  obliegt,  zunächst  das  Verständniss  für  die  Zwecke  der  Ausstellung  in  alle  Kreise 
Gewerbetreibenden  hineinzutragen,  zur  Theilnahme  für  die  Ausstellung  und  für  die 
Schickung  derselben  anzuregen  und  demnächst  bei  der  Einrichtung  und  Durchführung 
Ausstellung  selbst  mit  Rath  und  That  den  Ausstellern  zur  Seite  zu  stehen.  Wir  lassen  1 
die  Eintlieilung  der  Gruppen  und  die  Commissionen,  welchen  dieselben  zugetheilt  s 
folgen : 

Abtheilung  A. 

Commission  1 umfasst  Gruppe;  I u.  II  Verhütung  von  Unfällen  an  bewegten  Mascbii 

theilen  im  Allgemeinen;  Schutzvorrichtungen 
Transmissionswellen,  Zahnrädern,  Riemenzüg 
— Ausrück-,  Schmiervorrichtungen  u.  a.  m. 
III  Schutzmaassnahmen  beim  Betriebe  von  Fahrstüh 
Aufzügen,  Krahnen  und  Hebezeugen. 

’ 2 » > IV  Schutzmaassnahmen  an  Motoren. 

V Schutzmaassnahmen  beim  Betriebe  von  Dampfkes; 
und  sonstigen  Apparaten  unter  Druck. 

* 3 » » VI  Vorbeugungsmittel  gegen  und  Rettungsmittel 

Feuersgefahr  in  versicherten  Betrieben. 

VII  Fürsorge  für  gute  Beleuchtung  und  I 
hütung  von  Unfällen  durch  die  Belet 
tungseinrichtungen. 

* 4 » > Vin  Verhütung  von  Unfällen  durch  giftige  und  ät* 

Stoffe,  durch  schädliche  Gase  und  Verschied 
IX  Persönliche  Ausrüstung  der  Arbeiter. 

X  Fürsorge  für  Verletzte. 


ssion  5 umfasst  Gruppe ; 


Abtheilung  B. 

XI  Maassnahmen  zum  Schutze  und  zur  Wohlfahl 
Arbeitor  in  der  Metallindustrie. 

XII  in  der  Holzindustrie. 

XIII  in  der  Textilindustrie. 

XTV  in  der  Papier-,  Leder-  und  polygraphischen  Ind 
XV  in  der  Industrie  der  Nahrungs-  und  Genuse 
XVI  in  der  chemischen,  Glas-  und  keramischen  lnt 
XVII  in  der  Bergbau-  und  Steinbruchsindustrie. 

XVÜI  im  Baugewerbe. 

XIX  in  den  Verkehrsgewerben  zu  Lande. 

XX  in  den  Verkehrsgewerben  zu  Wasser. 

XXI  in  der  Land-  und  Forstwirtschaft. 

Abteilung  C. 

16  umfasst  Gruppe  XXn  Literatur  (Ausstellungsbibliotek). 

Digitized  by  Clogle 
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Wir  können  dieses  Unternehmen  im  Interesse  unserer  Fachgenossen,  wie  im  Interesse 
der  in  unseren  Betrieben  beschäftigten  Arbeiter  nur  mit  Freuden  begrilssen  und  gestatten 
uns  daher,  auch  an  dieser  Stelle  die  Aufmerksamkeit  aller  Betheiligten  auf  dasselbe  hinzu- 
lenken und  den  Mitgliedern  unseres  Vereins,  wie  den  Fachgenossen  eine  rege  Theilnahme 
für  die  Zwecke  der  Ausstellung  dringend  zu  empfehlen.  Die  Interessen  unseres  Faches  sind 
besonders  vertreten  einerseits  in  der  Gruppe  XVI,  Commission  10,  innerhalb  welcher  die  Gas- 
anstalten mit  der  chemischen  Industrie  verbunden  sind.  In  dieser  Commission  ist  als  Vertreter 
unseres  Faches  der  Oberdirigent  der  Berliner  städtischen  Gasanstalten,  Herr 
Baumeister  Reissner,  thätig  und  andererseits  in  der  Gruppe  VH,  welcher  die  Darstellung 
aller  Erscheinungen  auf  dem  Gebiete  der  Fürsorge  für  gute  Beleuchtung  und  Ver- 
hütung von  Unfällen  durch  die  Beleuchtungseinrichtungen  zur  Aufgabe  ge- 
macht ist.  Diese  Gruppe  ist  mit  der  Gruppe  VI,  Vorbeugungsmittel  gegen  und  Rettungs- 
mittel bei  Feuersgefahr  in  versicherten  Betrieben  zu  der  Commission  II  vereinigt,  in  welcher 
der  Vorsitzende  der  Berufsgenossenschaft  der  Gas-  und  Wasserwerke,  Herr  Verwaltungs- 
director  Cuno,  den  Vorsitz  führt. 

Beide  Commissionen  sind  nach  den  uns  zugegangenen  Mittheilungen  noch  damit  be- 
schäftigt, specielle  Programme  aufzustellen,  welche  den  gesammten  Umfang  des  Ausstellungs- 
stoffes näher  darlegen  sollen ; wir  werden  nicht  unterlassen,  sobald  uns  dieselben  zugegangen 
sein  werden,  sie  zur  Kenntniss  unserer  Leser  zu  bringen  und  demnächst  noch  näher  darauf 
einzugehen.  Schon  jetzt  können  wir  aber  den  Berufsgenossen  des  Gas-  und  Wasserfaches, 
den  Mitgliedern  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännern , wie  auch  den 
Fabrikanten  auf  diesen  Gebieten  die  Theilnahme  für  die  Ausstellung  dringend  empfehlen. 

In  dem  Betriebe  der  Gas-  und  Wasserwerke  und  Pumpstationen  für  Kanalisations- 
zwecke sind  sicherlich  vielfache  Einrichtungen  und  Vorkehrungen  vorhanden,  welche  zum 
Schutze  der  Arbeiter  gegen  Unfallsgefahren  oder  zum  Schutze  der  Arbeiter  überhaupt  und 
mit  Rücksicht  auf  die  Wohlfahrt  der  Arbeiter  getroffen  sind,  und  es  muss  als  wünschens- 
werth  bezeichnet  werden,  derartige  Vorkehrungen  auf  der  Ausstellung  zur  Anschauung  zu 
bringen.  Möge  man  sich  nicht  durch  die  Auffassung  zurückhalten  lassen,  dass  diese  oder 
jene  Vorkehrung  zum  Schutze  und  zur  Wohlfahrt  der  Arbeiter  zu  geringfügig  für  die  Aus- 
stellung sei.  Nichts  kann  als  zu  gering  erachtet  werden,  das  geeignet  ist,  Leben  und  Ge- 
sundheit der  Arbeiter  zu  schützen.  Die  BetriebBuntemehmer,  welche  in  ihrem  Betriebe  an- 
gewendete Schutzvorkehrungen  zur  Ausstellung  bringen , haben  eine  Ausstellungsgebühr 
und  Platzmiethe  nicht  zu  entrichten.  Aber  auch  die  Fabrikanten,  welche  für  das  Gas-  und 
Wasserfach  thätig  sind,  mögen  ihre  Aufmerksamkeit  dieser  Ausstellung  zuwenden,  da  ihnen 
m der  Gruppe  VH  eine  günstige  Gelegenheit  geboten  ist,  die  bedeutenden  Fortschritte, 
welche  auf  dem  Gebiete  der  Beleuchtungseinrichtungen  in  neuester  Zeit  gemacht 
worden  sind,  darzustellcn.  Wie  schon  erwähnt,  ist  diese  Gruppe  für  alle  Einrichtungen 
gewidmet,  welche  die  Fürsorge  für  gute  Beleuchtung  und  Verhütung  von  Unfällen  durch 
die  Beleuchtungsanlagen  bezwecken;  es  werden  hier  elektrische  Beleuchtungseinrichtungen, 
Anlagen  für  Gasbeleuchtung  wie  Petroleumbeleuchtung,  sowohl  für  geschlossene  Räume  wie 
für  Arbeitsstätten  im  Freien,  Einrichtungen  zur  Beleuchtung  feuer-  oder  explosionsgefähr- 
licher Räume  von  aussen,  Sicherheitslampen  und  Laternen  u.  s.  w.  zur  Darstellung  kommen, 
und  es  wird  sich  daher  hier  eine  günstige  Gelegenheit  bieten,  den  Betriebsunternehmern 
mif  allen  Zweigen  des  Gewerbes  und  der  Industrie,  wie  auch  dem  grossen  Publikum  über- 
haupt, die  neuesten  Erscheinungen  auf  diesem  Gebiete  vorzuführen. 

Wir  bemerken  hierbei,  dass  die  Anmeldungen  von  Ausstellungsgegen- 
ständen auf  einem  hierzu  bestimmten  besonderen  Formulare  zu  erfolgen  haben,  welches  von 
1 cm  Schriftführer  der  Ausstellung,  Herrn  Director  Max  Schlesinger,  Berlin  SW.,  Koch- 
atrasse  No.  3,  bezogen  werden  kann.  Der  Anmeldeschein  ist  in  doppelter  Ausfertigung  bis 
apätestena  den  1.  Juli  1888  an  den  vorbenannten  Schriftführer  einzusenden.  Ueber  die  An- 
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Bodenfläche  im  Freien  ■ p • {ür  t qm  2u  entrichten. 

An  Plstemiethe  ist  in  i=dem  “ gevJeb,  Sich.th.ilsv*»* 
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Zur  Geschichte  der  Gasbeleuchtung  in  Bayern 


Von  Dr.  N.  H.  Schilling. 


(Schluss.)  Concurrenr 

In  den  Sechzig«.  JU>™  »er  e.  d“P"1”S, 

zu  machen  suchte,  seit  den  letzten  zehn  » -(e^  fl|fih  oline  weiteres  übereil  daan*8^^ 
liatte  den  Vortheil  der  Billigkeit  für  s c konnte  Diese  beiden  Eigensch 

wo  man  keine  Gasbeleuchtung  hatte  oder  habenkonn^D  W erth  auf  J 

es,  die  demselben  das  Gebiet  seiner  die  durch  das 

möglichst  billige  Beleuchtung  legte , Unbequemlichkeiten  un 

de/  Lampen  veranlasst  wurden,  nicht  ‘^te  Petroleum.  Namenüich 

welche  damit  verbunden  sind,  nicht  achtete  Leuchtgas  gab.^(1 

kleinen  Ortschaften  und  auf  dem  platten  Lande,  der  Gas.nditftne  » 

Petroleum  in  ausgedehntem  Maasse  Verwen  u *>•  Städten  ein  kleiner  Ru  d 

nicht  stattgefunden.  Wenn  auch  vorübergehend  in  einig  d lokal  beschrankt, 

im  Gasconsum  eingetreten  ist,  so  war  doch  diese  Erscheine  gj__  w.n7iltreten  des  neuen  B _ 

, Sh«  1 2 — A 1.n»A  rrn/lfllll 


im  Gasconsum  eingetreten  ist,  so  war  ^ - Hinzutreten  oes 

dann  hat  sie  auch  nicht  lange  gedauert;  im  G«f “nd  damit  auch  indirect 
leuchtun gBrnaterials  im  Allgemeinen  die  Beleuchtung  gefordert  una  ■ 

Gasbeleuchtung  Vorschub  geleistet.  Petroleum  durchaus  versc •> 

Das  elektrische  Licht  ist  in  seinen  Eigensc  a en  Verbrennungspm^uc  c;  ___ 

Es  ist  ein  elegantes  Licht,  entwickelt  wenig  V arme  un  Glühlampen  betn 

auch  in  Bezug  auf  Feuergeßhrlichkeit  - wenigstens  soweit . m d»  ^ ^ ßt,ug  auf  ^ 
nichts  zu  wünschen  übrig,  aber  es  ist  ein  theueres  Lici  „„..«„ende  Garantie, 

Sicherheit  des  Betriebes  gegen  Unterbrechungen  noch  kein  g 
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* «er  Weh*  in  Vorrath 
centralen  Betrieb  als  die  Gasbeleuchtung  u ^Äht  ""  ^ Dach  weniger  für  den 
Auss.eht,  dass  n,an  ganze  Städte  aami.it  ihren  L^r  i T "*  Zeit  I10ch  keine 

distneten  in  gleicher  Weise  wird  mit  elek Shem T fhJ h 1 , Voretädten  und  Aussen- 

nnt  Gas  geschieht  Die  bisherige  Erfahrung  hat  die  b,ele"chten  körmen,  wie  es  jetzt 

beleuchtung  gezeigt  und  ihr  ein  Gebiet  angewiesen  Beleuchtllng  als  eine  Luxus- 

tung  aus  nach  oben  fortsetzt.  gewiesen,  das  sich  sozusagen  von  der  Gasbeleuch- 

U"d  d''"  “*  - 

‘.«“W  *«  «*,  .„nd,„ . 3b  ir.  "v  eTUi?°?  <W~-  «»  «m. 

“«"*?  <M**  Es  «rribl  *hdm  Pr  , G”“Ch‘  """  N*‘"  ■** 

Preis  und  dem  elektrischen  Licht  » Petroleum  gegenüber  in  Bezug  auf  den 

Annehmlichkeiten  ein  gewisser  Wettkampf  ^efnT®  f Und  oinige  sai'^rc 

bereits  erhebliche  Fortschritte  gemacht  und  es  i t hat  in  die8en  Pakten 

Natur  angewiesene  Gebiet  auch  für  die  Zukunft  nirhf  *n  be^rchten-  dafis  sie  das  ihr  von 
Gegen theil  ist  zu  erwarten  dass  .lie  1 “ , n!cbt  voI]  und  g“12  behaupten  wird.  Im 

das  Auftreten  des  elektrischen  Lichtes^nTch  minder  fer  ®Mbeleuchtung  genule  durch 
Jedenfalls  wird  aber  das  allgemeine  LichthdnJü  j f°rdernde  Anregung  erhalten  wird, 
wesentlich  mehr  gesteigert  werden,  als  es  durch^die  Tt*  f*  el®ktrische  Beleuchtung  noch 
ZUr  natürlichen  Grenze  der  künstl  ehe.,  Beleucht,  Petroleumbeleucl>tung  geschehen  ist. 
Tag  verwandelt  haben  werden  iat  rmoK  • Beleachtung-  wo  wir  unsere  Nacht  wirklich  in 
"T*  Platz  genug  vorhanden  sein  dass  die^-e^T"  T°h  ßayern'  und  bis  dahin 
nebenemander  entwickeln.  Ausserdem  aber  hat  d^T"  Beleuchtun«a‘rtei,  sich  friedlich 
Wendung  vor  sich,  auf  welchem  es  hia  • . ^ * d auch  noch  ein  weites  Feld  der 

namheh  die  Heizung  und  die  Anwend, ,n  f — ü”*  angefangen  bat,  festen  Fuss  zu  fassen 
2n*  dMS  Sicb  die  Posiüon  de^lwe  m°torische  «wecke.  Es  mag 

r «^Schädigung  derselben  brauchen  wir  nicht  zu  bShten“  ^ VCr8chiebeu  wird- 

Intensität  ^‘bttlSemWke“  jf. „o^r"  Jahrzehnten  elektrische  Lampen  von  grosser 

z L!ucbttharmen  u.  s.  ■*  £5 

Wuschen  Lampen  mit  den  <>-  . '1  Anfang  der  Slebw«er  J^re  fanden  zuerst  die 

gleich  gelang  es,  namentlich  d “rütrn  Maschinen  Anwendung. 

Wlsmanne  v.  Hefne, -Alteneck  soZhl  K Siemens  und  deren  Oberingenieur,  unserem 
J*  d‘efmg«  der  Lampen  so  zu  vervolR  n T dynaln°-°lektrischer  Maschinen, 

, Schwanken  des  Lichtes  bedeuten^  u’  da86  d,e  früheren  Uebolstände,  namenüich 
f’er  ledc  einzelne  derselben  1 rB  h d yer““dert  wurden-  Bei  allen  diesen  Lampen  hatte 
Intensität,  dass  es  n^für  "erb  MaSC,,ine*  da8  Lich‘  war  von  einer  so  grossen 

”7 ■ zÄrsrg”‘  ■"chi"'  ”d  - *b” 

**»  1«”  ™.  Der  R»,„  J»biocb. 

ein«  gab'  80ndern  bei  5er  auch  ' **  a,1°in  ein  ziem,ich  «instantes 

w ewigen  Stromes  d h • , , ^ gung  von  nnndestens  vier  Lichtern  mittels 

2**  ~«i»  SST  D,i  m“,™"”8  d- Lichto  u* » «»«»  pJZ  SU 

«•ntbch  gezeigt  wurde,  machte^e^efn  f*  d6r  Ausstellung  ™ Jahre  1878 

entzückt,  dieAcüe“  der  rL  ^ungeheueres  Aufsehen,  Alles  war  von  dem  neuen 
eitalter  galt  a]s  angebrochen  ^Mge8e  lschaften  fielen  im  Course  und  das  neue  elektrische 
“'^lampen  von  Siemens  von"^ "aren  68  *“  Deutechiand  namentlich  die  Diffe- 
TZl°mU>*'  dk  «-b  nach  und  nnac6h  FwJf 8 4 1 , einen  Stromkreis  versorgt 

Herbst  J879  die  Einsteighdlen  desCL  gr"giVTC!!af 6n'  Und  aU°h  in  Müncben  wurden 
gÜ&Uen  d6S  aeuen  Centralbahnhofes  mit  diesen  Lampen  versehen. 
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Die  erat«  Aufregung  H« 

T^oSsz^ji  rr-  ääs  i- 

rÄ^rÄ^tc 

findung  mit  förmlicher  Leidenschaft.  Patente  sofort  von  Gesellscha 

Maassstabe  abzuwarten,  wurden  a le  el^h'^  h^ften  gründeten  alsbald  wieder  wertere 
ungeheuere  Summen  aufgekauft,  die  ersten  Länder  übertrug,  diese  wieder 

Tochtergesellschaften,  denen  "an  dre  A^sbe"tU"g  tu  für  kleinere  Districte  oder  enize  ne 
Enkelgesellschaften,  welche  das  Recht  der  Ausbeutung  civiUairte  und  uncml  su^ 

Städte  erwarben.  Man  gründete  vor aufig  ^uncMort.cli  pt  ^ gröaseres  Unter 

Welt  wurde  mit  Gesellschaften  beg  \ c , der  incandescenzbeleuchtung  auc 

ÄSE  Äi-Ä  gwogen  hätte.  _ ^ &uch  einc 

Z Pariser  Ausstellung  zog  verschiedene  andere  dftgg  sie  die  Q**» 

finanziellen  Erfolg,  und  es  konnte  anderem  eine  complete  Bülme 

sehen  Versuchsstation  verwendet  werden  !seu  war  u de  erregte,  und  diese 

beleuchtung,  welche  die  lebhafte ^ ***«*£  l 
fand  nach  Beendigung  der  AussteUung  p Hoftheater  folgte.  Seitdem 

München,  dem  dann  später  das  nebenanlieg^kg  obgleich  der  erste  Enth« 

elektrische  Beleuchtung  in  München  stetige  Fortsch^i  8ich  zeigte  und  in  der 

siasmus,  der  namentlich  bei  er  0T  gelangte  bedeutend  ruhiger  ge 

Tacesnresse  zum  überschwenglichen  Ausdrucke  g g ausser  während  der  Aus- 

2TE%-  ».  S^nb.1«.^  «**(  * * 

Stellung,  nicht  cur  Au.Hlhr.ng  J.  to  bctchcnd«  »W-Äi 

zwischen  der  Stadtgemeinde  und  der  GasgMeUscnMx  in  Bezug  auf  die  Frs« 

Ziehungen  die  Freiheit  des  Handelns  der  ^tischen  ^ begcinfluBBen  vermögen.  J 
einer  etwaigen  Einführung  der  elektrischen  Ife  K der  Schiedsspruch  fi®1  da 

Behandlung  dieser  Frage  führte  zu  einem  Schiedsgerichte  der  fflektnertat  zun 

aus,  dass  der  Stadtmagistrat  nicht  berechtigt  £umen  und  PU»  f 

Zwecke  der  öffentlichen  oder  Privatbeleuchtung  der  ^tlSChenJUai  Centn 

weder  selbst  in  die  Hand  zu  nehmen  oder  einem  Dntten  werden,  sind  son^h 

Stationen,  bei  denen  die  Strassen  mit  den  Leitungsd  ,,n  bedeutend  cntwic 

in  München  nicht  vorhanden,  wohl  aber  haben  sich  die  vcrschaffen,  oder 

wo  man  entweder  von  der  Absicht  ausging,  sich  eine  Luxusbeleuch  tung^  und  den  Betrieb 
wo  man  ohnehin  im  Besitze  von  überschüssiger  motorischer  Kr  in  MünChen  zur  Zei 
einer  elektrischen  Maschine  leicht  einrichten  konnte.  ® betragt  die  Anz» 
43  elektrische  Anlagen  mit  167  Bogenlampen  und  7936  G an3P  ’ Gasfla1*1111®11,  n 

der  elektrischen  Lampen  somit  etwa  8*/«  der  gleichzeitig  vor  an  . o^tpark  7 Bogen 
Nürnberg  bestehen  für  öffentliche  Beleuchtung  in  den  Strassen  un  ,,  en  Augeb^f 
lampen,  bei  Privaten  2fi  Anlagen  mit  250  Bogenlampen  un  < 
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hat  an  elektrischer  Privatbeleuchtung  161  Bogenlampen  und  785  Glühlampen,  Bayreuth  etwa 
10  lampen  in  einer  Zuckerraffinerie,  Hof  ca.  200  Glühlampen,  Würzburg  2 mit  Gasmotoren 
betriebene  Anlagen  mit  9 Bogenlampen,  Regensburg  ca.  10  Glühlampen,  Schweinfurt  im 
Privatbetrieb  1 Bogenlampe  und  222  Glühlampen,  Asclmffenburg  in  zwei  Brauereien  1 Bogen- 
lampen und  92  Glühlampen,  Erlangen  01  Glühlampen,  Passau  3 Bogenlampen  und  5 Glüh- 
lampen, Kitzingen  1 Bogenlampe  und  68  Glühlampen,  Reichenhall  4 Bogenlampen  und 
65  Glühlampen,  Traunstein  ca.  70  Glühlampen  und  Kissingen  27  Bogenlampen  und  54  Glüh- 
lampen. 

Die  politische  Neugestaltung  Deutschlands  hat  natürlich  nicht  nur  auf  die  innere 
Entwicklung  der  Gasindustrie,  wie  auf  das  wirthschaftliche  Leben  überhaupt,  grossen 
Einfluss  gehabt,  sondern  sie  hat  uns  auch  mancherlei  gesetzliche  Einrichtungen  gebracht, 
die  unsere  Industrie  berühren.  Abgesehen  von  der  Einführung  eines  einheitlichen 
Mnnzfusses,  Maasses  und  Gewichtes  sind  gesetzliche  Maassregeln  durchgcffihrt  worden,  um 
die  Interessen  der  Arbeiter  und  Angestellten  in  Krankheits-  und  Unglücksfällen  sicher  zu 
stellen,  und  cs  werden  diese  Gesetze  voraussichtlich  in  der  nächsten  Zeit  noch  mancherlei 
Erweiterungen  erfahren.  Allerdings  waren  Krankenkassen  für  Arbeiter  schon  früher 
in  manchen  Fabriken  vorhanden,  allein  es  waren  freiwillige  Institute;  die  Arbeiter  hatten 
auf  Unterstützung  in  Krankheitsfällen  noch  kein  gesetzliches  Recht.  In  der  Münchener 
Gasanstalt  bestand  seit  Abschluss  des  neuen  Vertrags  im  Jahre  1863  unter  der  Bezeichnung 
»Kranken-  und  Unterstützungskasse  für  die  Arbeiter  der  Münchener  Gasanstalt«  eine  durch 
Statuten  geregelte  Einrichtung,  durch  welche  gegen  eine  wöchentlich  vom  Lohne  zu  ent- 
richtende Beisteuer  in  Verbindung  mit  einem  von  der  Gesellschaft  gewährten  jährlichen 
Zuschuss  für  den  Fall  der  Erkrankung  oder  der  Arbeitsunfähigkeit  eine  Unterstützung  ge- 
sichert war.  Der  Beitrag  der  Arbeiter  betrug  1 kr.  von  jedem  Gulden  Wochenlohn,  die 
Unterstützung  pro  Tag  den  vierfachen  Betrag  der  wöchentlichen  Einzahlung,  doch  hatten 
Neueingetretene  ausser  in  Unglücksfällen  erst  nach  einem  Vierteljahre  Anspruch.  In  Sterbc- 
fällen  wurden  auch  die  Begräbnisskosten  bezahlt.  Die  Verwaltung  wurde  von  einem  Vor- 
stände geführt,  bestehend  aus  dem  Director,  dem  Betriebsinspector  und  dem  Buchhalter  der 
Fabrik,  sowie  drei  Mitgliedern,  welche  die  Arbeiter  alljährlich  aus  ihrer  Mitte  wählten. 

Ausserdem  bestand  noch  eine  sog.  Arbeiter-Sparkasse.  Es  wurde  jedem  Arbeiter  von 
der  Gesellschaft  eine  Zulage  von  6 kr.  pro  Tag  zu  seinem  bisherigen  Tagelohn  gemacht, 
diese  Sechser  wurden  aber  nur  einmal  im  Jahre,  unter  Zurückbehaltung  einer  Caution  aus- 
bezahlt. Im  Verlaufe  des  Jahres  wurden  etwaige  Geldstrafen  von  den  Guthaben  in  Abzug 
gebracht  und  der  Krankenkasse  überwiesen.  Die  Auszahlung  der  Ersparnisse  geschah  bei 
den  ständigen  Arbeitern  am  1.  Juli  jeden  Jahres,  bei  denen,  die  während  des  Sommers  aus- 
wärts beschäftigt  waren,  erst  bei  ihrem  Wiedereintritte  im  Herbst.  Nach  den  neueren 
Statuten  ist  die  tägliche  Zulage  statt  auf  6 kr.  auf  20  Pf.  festgesetzt. 

Am  1.  Juli  1871  wurden  die  Statuten  der  Krankenkasse  insoferne  abgeändert,  als  die 
Mitglieder  nach  der  Höhe  ihres  Lohnes  in  zwei  Klassen  getheilt  wurden,  die  verschiedene 
Beiträge  zahlten  und  verschiedene  Unterstützungen  erhielten. 

Die  Gasanstalt  Augsburg  hatte  vor  dem  Inslebentreten  der  gesetzlichen  Krankenver- 
sicherung keine  besondere  Krankenkasse,  doch  erhielten  kranke  Arbeiter  von  der  Gesellschaft 
eine  freiwillige  Unterstützung  von  85  Pf.  pro  Tag.  Die  Gesellschaft  für  Gasindustrie  in  Augsburg 
'es«  auf  ihre  Kosten  die  Arbeiter  ihrer  Anstalten  in  die  städtischen  Krankenhäuser  auf- 
nehmen. Ferner  besitzt  die  Gesellschaft  einen  Unterstützungsfond,  zu  welchem  die  Fabriken 
Jährlich  5 •/•  von  den  bezahlten  Löhnen  beisteuern,  und  aus  welchem  an  verunglückte  oder 
^unfähige  Arbeiter  Unterstützungen  gegeben  werden.  Der  Fond  betrug  am  30.  Juni  1887 
34596,47.  Die  Gasanstalt  Nürnberg  hatte  früher  nur  eine  Leichenkasse,  die  auch  jetzt 
iicch  besteht.  In  Hof  waren  die  Arbeiter  der  Gasgesellschaft  Mitglieder  der  städtischen 
mnkenkasse  und  wurden  in  Krankheitsfällen  ausserdem  noch  mit  V»  ihres  Tagelohnes 
unterstützt.  In  Erlangen  bestand  seit  1867  eine  Arbeiter-Unterstützungskasse,  deren  Jahres- 
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dient  dazu,  nach  freiem  Ermessen  aer 

fallen  u.  8.  w.  zu  gewähren.  . . j ;ns  Leben  trat,  wurden 

Als  das  .Beichs-HaftpflichtgeseU«  vom 7^J pfl.chtgegetl  machte  die  Betrieb 

Ss^SSsw 

einer  solchen  Versicherungsanstalt  bei  ® principe  der  Gegenseitigkeit  unter  beschran 

sicherungs-Bank  in  Leipzig«,  die  nach  dei  Haftpflichtgesetz  fallenden  Gefahren 

S « aller  Mitglieder  gegen  die  unter  das  Wie  g « namentlich  d 

“ Das  HaftpöichtgeseU  hatU » = ^"liuld  des  Betreffenden  veran  * 
Uchel stand,  dass  die  Frage,  ob  ein  U,'f^  und  vielfach  zu  Processen  fuhrt 

war  in  vielen  Fällen  nicht  leicht  zu  entscheiden  war  un  neuere  Gesetzgebu 

deren  Entscheidung  bei  der  bumancnT^ndenz  ^ die  gcitc  der  Arbeiter  zu  «U- 

und  Rechtshandhabung  geht,  die  ^cb^  8ich  g Uutc  die  daraus  ein  förmliches  Gesch 

lÄÄÄ  •-*  - *•  -*“h“ 

nehmem  und  Arbeitgebern  gelockert  wurde.  ,Dcutsohe  Unfallversicheru 

Als  im  Jahre  1878  die  Leipziger  Bank  un  * welcbe8  auch  gegen  solche  LnJ 

Genossenschaft  in  Leipzig«  ein  Zweiginstrtut^  g « versicherte,  traten  manch 

auf  welche  das  Ilaftpflichtgesetz  nicht  Anwenduj^  Jen  Krankenkassen  nun 

stalten  auch  diesem  Institut  als  Mitgl  - Genossenschaft  erstreckte  sich  die 

die  eigentlichen  Krankheitsfälle  ub. ng.  des  Unfalls  an  auf  6 Monate 

rung  bei  vorübergehender  Erwerbsunfähig  U J Krankheitsdauer  mit  einer 

einer  täglichen  Unterstützung  von  Kindern  die  volle  Versichere 

Im  Todesfälle  war  den  liinterbliebenen  Ehegatten  un 

summe  gesichert.  da8  Ge8etz,  betref 

Diese  Verhältnisse  dauerten  bis  zum  1 Januar  1885,  dem  bayen 

die  Krankenversicherung  der Srankenversicherung  ■ 

Ausführungsgesetz  vom  28.  Februar  1884  ins  Leben  t ’ der  {rüheren  Km« 

gesetzlieh  geregelt  wurde.  In  München  wurde  du JW  ^ ^ ergten  Jali: 
M.  8450,79  an  die  neue  Kasse  uberwiesen;  die  ‘'a8L"  ÄIai  l886  ab  auf  2 •/••/•* 
1 •/.“/.  des  durchschnittlichen  Tagelohnes  festgesetz  , • Gc8eUscliaft  bezahlt 

sie  wurden  zu  •/,  von  den  Mitgliedern  der  Kasse,  zu  •/.  von  der  w» 
Krankenunterstützung  wurden  gewährt:  • f 

1.  Vom  Beginne  der  Krankheit  ab  freie  ärztliche  Behandlung, 

Bruchbänder  und  ähnliche  Heilmittel; 
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“*!■.«>  — *-  Beginne  den 

schniltlichen  Tagelohns  g ,n  der  Hölle  der  Hälfte  des  durch- 

S..^'  «»«  -u«l.  Bi.  länge  teil.  Abta*  d„ 

treler  der  GaabeleuchtungsgMe'llecTaft11  d",  Vür"ÜlnJie  «'«„mmen,  welcher  au.  einem  Ver- 
«eil«,  Kaaeenfhhrer  „nd , "f™  *'  ih”  «“>»»»«  «£■ 
Kasse  gewählt  werden.  " b"teht-  we,ch  ^te»  von  den  Mitgliedern  der 

einen  Krankheits^"^^  dass  (ler  Bet™*.  der  durchschnittlich  für 

Jahre  des  Bestehens  der  Kasse  betrug  der  BeZ  “ VT*'’  .",ehr  ge8tieSe"  iet  I»  ersten 
im  Jahre  1872  nach  Abänderung  der  st-.t,  ! 8 Er  Krank,leltefall  durchschnittlich  M.  12,01 
1883  H.  86,50  und  im  Jahre  1 «86  M 43^  * ***■  lm  "»•  1079  30,73,  im  Jahre 

gesetz  von,  ^ Juli"  löbfin^^  nath  Haft*jflichtf Selzes  das  Unfallversicherungs- 
Betriebe  sich  ereignenden  Unfälle  für  lilchnun"  d 77'  gege"  die  F°Igen  der  beim 

d>^e  Versicherung  auch  auf  ßetriebsLLt  mR  cT  Vereichert  »«den  und 

verdienst  ausgedehnt  werden  kann  Das  Gesetz  best?  V 2 u**r8te,8enden  Jahres-Arbeits- 
Betriebsunternehmer  sich  zum  Zwecke  der  Versieh  * , da8S  dle  vereicherungspflichtigen 

Vereinbarung  und  unter  Zustimmung  1 , ch  nß  ftuf  Gegenseitigkeit  auf  dem  Wege  der 

In  Folge  dessen  wurde STK  v«l£<£ 

deutschen  Vereins  von  Gas-  und  WaJrfml  * T Voretand,>8  md  Ausschusses  des 

Antrag  auf  Bildung  einer  BerufsgeS^aft  7 Beiohsve™<*erungsamte  der 

^triebe  gestellt  und  auch  durch  den  Bund  ! dle  deutschen  Gas-  und  Wasserwerks- 
Berlin  die  erste  constituirendo  Generalver  7 1 f n*h  m.,gt'  Am  9‘  Miirz  1895  fa"d  zu 

d>e  allgemeinen  Gesichtspunkte  für  die  Bihhm“"  8 der  Betnebsunternehmer  statt,  in  welcher 
der  Genossenschaftsversammlung  vom  J,  JunM8«7  Ge"088<ln8chaft  >*rathen  wurden.  In 
festgestellt,  das  unter  dem  20  Juli  die  Peih  wju«,a  dann  das  Genossenschaftsstatut 
Nach  dem  Statut  besteht  die  C »„  l “lg.ung  deS  Be,chsvcrsicherungsamteB  erhielt. 

and  Wasserwerksbetriebe  h^diesseiügen^av0  ^i1  ®ect'onen’  und  bilden  die  Gas- 

d*ser  Section  erfolgte  am  29.  August  MmTmJ*  n ’^n-  Die  Constituirung 

München,  und  besteht  der  Vorstand  der^h  f"'  °'e  Section  hat  ihren  Sitz  in 

Regierungsbezirk  je  ein  Vertrauensmann  8 c Mit«liedern;  ferner  sind  in  jeden, 
d«  Schiedsgericht  fungiren  zwd  Schied  hi  W" ,Ste11  vertreter  desselben  aufgestellt  Für 
d-  Section  sind  zugfeid"  r ^ ^ Drei  *»*- 

Berlln  hat.  K Öer  dcs  Genosscnschaftsvorstandes,  der  seinen  Sitz  in 

wblfeh  'ViU,rend  der  er8ten  13  Wochen 
ten.  Das  Gesetz  bestimmt  dass  die  Festet  n ’ 77  p hat  dle  Unfallversiclierung  einzu- 
tand  geschieht,  wenn  es’ siel,  handeh  “^  der  Entschädigungen  durch  den  Sections- 

5 m f"^Tnd’r  Kmu"  H.ll».«„„., 

gewährenden  Rentei  eU'Cr  V0raU881chtlich  vorübergehenden  Erwerbsunfähigkeit  zu 
In  abenTi  ^reatZ  7"  BeerdiBungakosten. 

jj!1 Entschädigungen  durch  den  Genossenschaftsvor- 
verfahren gedeckt,  die  Verwalt nn  "te”tütjurlgen  werden  nach  dem  Umlage-  und  Erhebung«. 
erv?en  U"d  durch  den  Genossenschaft^"  7 F Sectlonen  werden  von  den  Betrieben  derselben 
«g  bmsse  eines  Recbnungs^rTt  n^  ^ 7*tlrnmt-  Ueber  die  gestimmten  Rechnung«. 

" vom  Beiohsversicherungsamt  äuf7  7,  777?  <ie8*elbpn  aUJ»hrIich  dem  Reichstag 

,on™  «n  Qub.i.«ht0  27  aufzu«tellende  Nachweisung  vorzulegen. 
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, , . Sieger  UnfallversicherungB-Berufsgenossen- 

Im  Grossen  und  Ganzen  hat  sich  das  Institut  ^ bewährt,  nur  dürfte  es  m 

“h*T  Be,n,ben  “ 

“T  ÄTÄrto»  d,„  V.™«  »,  — - 

beobachtende  Verhalten.  Beauftragte  die  Befolgung  der  zur  Ver- 

Auch  sind  die  Genossenschaften  befugt , *»«  » .^J^Man  ist  mit  der  Ausarbeitung 

bü«,««  von  UnföUc»  «.*0»  “» 

solcher  Vorschriften  gegenwärtig  beschäftigt  u treten. 

noob  dem  — d„ 

verwendet  wird.  Gag.  und  Wasserfachmänner  Deutschlands 

Im  Anschlüsse  an  den  grossen  « die  sich  auf  enger  begrenzte 

bildeten  sich  im  Laufe  der  Zeit  verschiedene  Auf  be  stellten,  Fragen  mehr 

Gebiete  des  Deutschen  Reiches  boBchr^kten  un  h ^rein  pfälzischer  G«A* 

lokaler  Natur  zu  discutiren.  Der  älteste  Zwcigverein  ^ ^ ^ 1864i  w0  er  zu 

männer,  jetzt  »Mittelrhcinischcr  Gasindustoevcmn«  d Fachgenossen  aus  Niederschlesien 

Neustedt  a.  H.  ins  Leben  trat.  Dann  fo  gte  der  » der  ^ weiter  als  dritter 

und  der  Niederlausitz,  der  am  23.  Mm  »J«  ® g Gasfachmännern  Rh«nl*n 

der  am  5.  Januar  187»  zu  Düsseldorf  gegründete  Verem  von  dcr  Provinzen  Preussen, 

Westfalens.  Am  21.  Juli  1873  bildete  sich  der  Gasfachma  .gächsisch-Tljüringiscbc 

Posen  und  Pommern,  jetzt  »Baltischer  Verein.  Brandenburg«.  Zu  diese.« 

Gasfachmännerverein«  und  der  .Gasfachmannerv  d Directors  der  Augsburg«  Gas 

gesellte  sich  der  am  27.  April  1886  unter  dfn,  "^^ehe  Verein  von  Gas-  und  Was*  ’ 
beleuchtungsgesellschaft,  R.  Janssen,  gegrun  MÜJhen  auch  die  erste  Idee  zu  der 
fachmännern«,  auf  dessen  erster  Versammlung  Fhmanner  haben  nicht  nur  an 

liegenden  Arbeit  angeregt  wurde.  Die  bayenschenFachmanner  80ndern  , „ 

Arbeiten  des  grossen  Deutschen  Vereins  stete  regen  Anthe^  g ihrer  Thatigk* 

dem  engeren  Kreise  ihres  jungen  Zweigvereins  bewiesen,  dass 

ern8t  Was  die  literarische  Vertretung  des  Faches  betrifft,  so  »t ™ T^esX  Das  Journal  be 
tung  resp.  von  dessen  Entstellen  im  Jahre  1858  *nb*  * * in  München,  und  hatte 

findet  sich  seitdem  unverändert  im  ^ erlag  von  • \fünrhen.  Die  in  ihrem  30.  J 

auch  bis  in  die  neueste  Zeit  den  Sitz  seiner  Redac  lon  in  betrachtet,  im  enge®  ‘ 11 

gange  stehende  Fachzeitschrift  hat  es  von  jeher  als  ihre  Aufg  ^ n und  Errungen 
schluBB  an  den  Verein  der  Gasfachmänner  Deutschlan  s a verfolgen,  jeden  For 

schäften  auf  dem  Gebiete  der  Gasindustrie  nach  allen  Sei  n _ , , Gebieten  in 
schritt  nach  Kräften  zu  unterstützen,  jede  Erscheinung  a v®r*  Interessen  des  Fache6 
Entwicklung  und  in  ihrem  Einflüsse  zu  berücksichtigen  un  • _ neunten  Haup1' 

möglichst  allseitig  und  objectiv  zu  vertreten.  Seit  der  Verein  au  g in  den  K*e16 

Versandung  in  Coburg  1869  beschloss,  auch  das  Fach  dervp'Vri7uTuch  auf  dieses  Gebiet 
seiner  Bestrebungen  hereinzuziehen,  hat  das  Journal  seine  Tha  lg  früheren  nionat 

ausgedehnt.  Mit  dem  Jahre  1871  stellte  sich  das  Bedürfniss  heraus,  von 
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liehen  Ausgabe  auf  eine  halbmonatliche  überzugehen.  Dies  hatte  zur  Folge,  dass  Dr.  Bunte, 
damals  Privatdocent  der  Chemie  am  Münchener  Polytechnikum,  sich  zunächst  an  der  Re- 
daction mit  betheiligte  und  am  1.  Januar  187t>  als  Mitredacteur  eintrat.  Das  Journal  hatte 
sich  mit  der  Erweiterung  seines  Inhaltes  auch  gleichzeitig  einer  fortwährend  wachsenden 
Verbreitung  zu  erfreuen,  blieb  aber  in  seiner  Haltung  stets  seinen  ursprünglichen  Ten- 
denzen treu. 

Als  im  Jahre  1884  Dr.  Bunte  zum  Generalsecretär  des  Vereins  ernannt  wurde,  ging 
auf  den  dringenden  Wunsch  des  Vereinsvorstandes  die  Redaction  für  die  Dauer  dieses  Ver- 
hältnisses ausschliesslich  in  Dr.  Bunte's  Hände  Uber,  und  ist  noch  die  weitere  Veränderung 
eingetreten,  dass  das  Journal  anstatt  zweimal  jetzt  dreimal  monatlich  erscheint.  Endlich 
hat  Dr.  Bunte  in  neuester  Zeit  in  Folge  seiner  Berufung  als  Professor  der  technischen 
Chemie  an  die  technische  Hochschule  zu  Karlsruhe  seinen  Wohnsitz  verlegt,  und  befindet 
sich  zur  Zeit  die  Redaction  des  Journals  nicht  mehr  in  München  sondern  in  Karlsruhe. 

Im  gleichen  Verlage  erschien  im  Jahre  1860  die  erste  Auflage  meines  »Handbuch 
der  Steinkohlengasbeleuchtung,  mit  einer  Geschichte  der  Gasbeleuchtung  von  Prof.  Dr.  Fr. 
Knapp«.  Es  folgten  später  noch  zwei  weitere,  bedeutend  vermehrte  Auflagen,  und  zwar 
die  zweite  im  Jahre  1866  und  die  dritte  1879;  beide  auch  in  französischer  Uebersetzung. 
Als  Anhang  zu  meinem  Handbuche  erschien  1863  das  »Handbuch  der  Holz-  und  Torfgas- 
beleuchtung und  einiger  verwandter  Beleuchtungsarten  von  Dr.  W.  Reissig«.  Später,  im 
Jahre  1878,  folgte  noch  ein  »Handbuch  der  Mineralölgasbeleuchtung  und  der  Gasbereitungsöle 
von  F.  N.  Küchler«  in  gleichem  Verlage. 

Die  Statistik  hat  sich  auf  dem  Gebiete  unseres  Faches  in  hervorragender  Weise  ent- 
wickelt. Im  Jahre  1858  stellte  W.  Oechelhäuser,  Generaldirector  der  deutschen  Con- 
tinental-Gasgesellschaft  in  Dessau,  zum  ersten  Male  eine  Gasstatistik  her;  diese  diente  als 
Grundlage  für  eine  etwas  erweiterte  Arbeit,  die  im  Juni-Hefte  d.  Journ.  1869  veröffentlicht 
wurde  und  damals  187  Gasanstalten  umfasste.  Im  Jahre  1862  erschien  zum  ersten  Male 
im  Verlage  von  R.  Oldenbourg  unter  dem  Titel  »Statistische  Mittheilungen  über  die  Gas- 
anstalten Deutschlands«  ein  selbständiges  Buch,  in  dem  schon  287  Gasanstalten  vertreten 
waren.  Nach  einigen  Jahren  wurde  der  Wunsch  nach  einer  neuen  Bearbeitung  rege,  im 
Frühjahr  1868  wurde  auf  dem  gleichen  Wege  directer  Anfrage  das  Material  gesammelt  und 
unter  dem  Titel  »Statistische  Mittheilungen  über  die  Gasanstalten  Deutschlands,  der  Schweiz 
und  einige  Gasanstalten  anderer  Länder«  publicirt  Diese  neue  Auflage  umfasste  mehr  als 
600  Gasanstalten.  Ihr  folgte  dann  im  Jahre  1877  in  gleicher  Weise  eine  neue  mit  mehr 
als  1300  Gasanstalten  und  1885  die  letzte  mit  mehr  als  1700  Anstalten. 

Die  beiden  letzten  Auflagen  sind  von  meinem  Freunde  und  Collegen  Lothar  Diehl, 
Betriebsdirector  der  Gasanstalten  in  München,  bearbeitet.  Es  dürfte  kaum  einen  anderen 
Industriezweig  geben,  der  eine  so  umfassende  und  eingehende  Statistik  aufzuweisen  hat. 

Im  Jahre  1865  hatte  der  Verein  auf  seiner  Versammlung  in  Braunschweig  einen  Preis 
ausgesetzt  für  die  beste  populäre  Abhandlung  über  Gasbeleuchtung  und  Gasverbrauch  zur 
Belehrung  für  Consumenten.  Aus  der  Concurrenz  gingen  zwei  Schriften  hervor,  denen  der 
Preis  zuerkannt  wurde,  und  zwar  die  eine  von  L.  Diehl,  die  andere  von  F.  H.  W.  Ilgen. 
Gleichzeitig  wurde  von  den  Preisrichtern  der  Wunsch  ausgesprochen,  die  beiden  Verfasser 
mochten  die  Sache  gemeinsam  bearbeiten  und  solche  zur  Verbreitung  unter  die  Gascon- 
aumenten  Deutschlands  im  Druck  erscheinen  lassen.  So  entstand  das  Buch  »Gasbeleuchtung 
und  Gasverbrauch,  zur  Belehrung  für  Gosconsumenten,  bearbeitet  von  L.  Diehl  und  F.  H.  W. 
geu,  das  im  Verlage  von  Bädeker  in  Iserlohn  herausgegeben  wurde. 

Endlich  möge  hier  noch  der  »Kalender  für  Gas-  und  Wasserfachtechniker,  zum  Ge- 
brauche für  Dirigenten  und  technische  Beamten  der  Gas-  und  Wasserwerke,  sowie  für  Gas- 
uud  V asserinstallatcure«  erwähnt  werden,  der  seit  einer  Reihe  von  Jahren  von  G.  F.  Schaar 
'erausgegeben  wird  und  im  Verlage  von  R.  Oldenbourg  in  München  erscheint. 

12b* 
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Zum  Schlüsse  bleibt  mir  noch  die  angenehme  Pflicht,  allen  denen,  die  mich  bei  dieser 
Arbeit  unterstützt  haben,  meinen  Herren  Collegen,  sowie  auch  namentlich  Herrn  Geheimrath 
Prof.  Dr.  v.  Pettenkofer  und  Herrn  G.  Riedinger,  ferner  allen  Behörden,  welche  so 
gütig  waren,  die  Einsichtnahme  in  ihre  Acten  zu  gestatten,  meinen  herzlichen  Dank  auszu- 
sprechen.  Wenn  es  mir  gelungen  ist,  in  meiner  Arbeit  die  Entwicklung  der  Gasindustrie 
in  unserem  engeren  Vaterlande,  den  Antheil,  den  unsere  Landsleute  daran  genommen  und 
den  Zusammenhang,  in  dem  ihre  Thiitigkeit  mit  der  Entwicklung  des  Industriezweiges  im 
Allgemeinen  steht,  anschaulich  zur  Darstellung  zu  bringen,  so  habe  ich  dies  Ihnen  zu 
danken. 

Eine  Geschichte  der  Gasbeleuchtung  sollte  sich  eigentlich  nicht  auf  ein  so  kleines 
Gebiet  beschranken,  wie  es  in  dieser  Arbeit  der  Fall  ist,  sondern  mindestens  ganz  Deutsch- 
land umfassen.  Allein  eine  solche  Aufgabe  hat  ihre  grossen  Schwierigkeiten.  Das  betreffende 
Material  geht  nicht  nur  zum  allergeringsten  Theil  in  die  eigentliche  Literatur  über,  sondern 
muss  aus  den  Acten  der  Gasanstalten  und  Behörden  mühsam  zusammengesucht  werden. 
Uebcrdie8  schmilzt  die  Anzahl  der  Persönlichkeiten,  die  über  die  früheren  Verhältnisse  aus 
eigener  Kenntniss  Aufschluss  geben  können,  mit  jedem  Jahre  mehr  zusammen,  und  auch 
von  den  alten  Acten  geht  nach  und  nach  manches  verloren.  Es  dürfte  kaum  Jemanden 
gehen,  der  in  der  Lage  sein  würde,  für  eine  ganz  Deutschland  umfassende  Geschichte  das 
erforderliche  Material  zusammenzubringen.  Ich  habe  mich  bei  meinem  Versuche  nicht  über 
das  diesseitige  Bayern  hinaus  gewagt.  Die  umnittelbare  Veranlassung  gab  mir  die  Bildung 
unseres  bayerischen  Gasfachmännervereins,  denn  dadurch  wurde  mir  Gelegenheit  geboten, 
mit  meinen  betreffenden  Herren  Collegen  die  Sache  mündlich  zu  besprechen  und  mich  ihrer 
Beihülfe  zu  versichern.  Das  Material  ist  mir  in  reichem  Maasse  zugegangen,  wenn  auch 
natürlich  in  verschiedener  Ausführlichkeit,  und  meine  Arbeit  ist  in  Folge  dessen,  obgleicl) 
Bie  den  Mangel  einer  gewissen  Lückenhaftigkeit  und  Ungleichheit  in  der  Behandlung  noch 
an  sich  trägt,  über  die  Grenzen  eines  einfachen  Berichtes,  wie  ich  ihn  anfangs  beabsichtigte, 
hinausgewachsen. 

Vielleicht  finden  sich  Fachgenossen,  die  sich  derMülie  unterziehen,  für  andere  beschränkte, 
ihnen  zugängliche  Gebiete  ähnliche  Arbeiten  zu  unternehmen,  und  wäre  auf  diese  Weise 
zu  hoffen,  dass  nach  und  nach  das  Material  für  eine  umfassende  Geschichte  unserer  Gas 
industrie  zuHammengcbracht  werden  könnte.  Der  Werth  einer  solchen  Arbeit  wäre  gewiss 
nicht  zu  unterschätzen. 

Die  Geschichte  eines  Industriezweiges,  der  so  tief  in  unser  ganzes  wirthschaftliches 
Leben  eingreift,  wie  die  Gasbeleuchtung,  ist  von  entschiedener  Bedeutung  für  das  Verständnis? 
unserer  Culturentwicklung  überhaupt;  die  Fortschritte  in  unserer  künstlichen  Beleuchtung 
stehen  mit  dem  Wachsthum  unserer  geschäftlichen  Thätigkeit,  mit  der  Zunahme  unsere? 
materiellen  Wohlstandes,  sonach  mit  einer  bedingenden  Grundlage  für  die  Entwicklung 
unserer  Cultur  in  enger  Beziehung,  Ursache  und  Wirkung  greifen  oft  kaum  unterscheidbar 

ineinander,  und  die  Klarlegung  dieser  Verhältnisse  bietet  eine  ebenso  lehrreiche  als  dank- 
bare Aufgabe. 
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Stearin-,  Paraffin-  und  Oompositionskerzen. 

Von  Prof.  Dr.  H.  Bunte  und  Dr.  8ckeithauer. 
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Vergleichende  Untersuchung  von  Stearin  r>  m 

* Stearin-,  Paraffin-  and  Compoaitionskerren.  4Q1 

gestellt,  theils  haben  wir  Stearinkerzen  direct  von  d 

oder  aus  dem  Detailhandel  entnommen.  Von  jeder  Kei^  ent8Prechende"  Eriken  bezogen 
Packete  m Originalverpackung  zur  Verfügung  von dll  Standen  u"8  meist  mehrere 

verwendet  wurde.  g.  n denen  eines  zur  genaueren  Untersuchung 

(8.  401  und  402)  zusar^mengestelU16"'16"  Unterauchun«  sind  den  beiden  Tabellen  I und  II 

heit  der  Kenen'  E^nachaften ' “e  Beschaffen- 

Kerzenmaterials.  Zur  Erläuterung  der  Zahlel  w,  * Gemische  Zusammensetzung  des 
mittlere  Gewicht  einer  Kerze  würfe  erh^to  T Weni»“  zu  bemerken  Das 

die  Anzahl  der  Kerzen  getheilt  wurde  D«  DocS  t w h °8e"'iCht  deS  Packete8  durch 
Wollgarn  geflochten;  es  wurde  sowohl  die  An^ihl  der  Sch  8a,,nln,thChCn  KcrZen  au«  Baum- 
d«  Dochtgewicht  pro  laufenden  Meter  ermlSt  IS  T ! * ^ FMm  f«^gestellt  und 
vorgenommen,  dass  der  Docht  je  einer  wurde  in  der  Weise 

extrahirt,  getrocknet,  genau  gewogen  und  " I äL.nr-  T*  A'k°ho1  vollkommen 
pro  Meter  berechnet  wurde.  Zur  Charakter^,  n!  f T * der  Probe  da8  Gewicht 

P«nkt  und  Erstarrungspunkt  bestimmt  Die  Bestimm  Kerzenn'aterl,lls  wurde  der  Schmelz- 
«bhcl.  in  der  Weise,  dass  eine  m^chsf Te  ßP  ^ ScJhmelzPunk‘««  geschah  wie 
"findiges  Capillarrohr  gefüllt  und  ditse«  an  ein  Th  b ^ de®  Material8  in  ein  dünn- 
und  Capillarrohr  befanden  sich  in  einem  mit  Th®m“meteJ'  befe8‘igt  wurde.  Thermometer 
und  dieses  tauchte  in  ein  Schwefelsäürebad  kf  ° " * vcrechlos8enen  Proberohr 

h“*‘  wurde.  aurebad , das  langsam  auf  die  Schmelztemperatur  er- 

Industrie  vereinbarten ^oMchriften^esfhnmt.1130^1  ^ 8einerzeit  vorn  Vereine  für  Mineralöl- 

beruhen,  w*  Skilauf  den  u‘,d  Erstarrungspunkt  gefundenen  Werthen 

Die  Werthegestatten  daher  nur  relative  Vergleich^^VV“6“  °der  “ndcrcn  Methode- 
hchmelz-  und  Erstarrungstemperaturen.  g h®  Und  geben  keme  bluten  mitten  für  die 

ketzen  bei  einer  Temperatur  ^ITlV und  ßr®"''en  anbelangl>  »0  zeigten  die  meisten  Stearin- 
verbrauch. Die  Kerze  No.  6 bTldete  tiefü  R T ^ ß<?Cken  mil  norniak‘'n  Material- 
nngcr  Luftbewegung  zusammen^«  Becken  mit  hohen  Rändern,  welche  bei  ge- 

•Ablaufen  veranlassen.  Die  Paraffinke”’  Ueberfüllung  des  Beckens  und  dadurch  ein 
gleicben  BeobachtungstemperatLeTton  T^  wie  die  < *>nipositionskerzen  brannten  bei 
tiefem  oben  eingezogenen  Becken  die  ConmnJ  T'  n0rma1,  die  Parafti"ker/.cn  mit 
beide  Coline  abzulaufen  selbst  bei  massig  bewehr lX ^ feucbte*>  Becken  ; 

r«n  weiss.  No.  4 ^te^eiM^Tchör2611  A™V  ^ Ausnahme  No-  4 war  porcellanartig 
und  Tertiakerzen  waren  gelbl  ch  J«h  “ olnen -Stich  «’«  Gelbe.  Die  Secunda 

fjbe'  die  Compositionskerze  reiKi  f“  h“tte  die  bckannte  «Palweisse 

ÄSSt mit  wci8sen  “erzen  “■ 

uud  (k>m Positionskerzen  von  t^eXck*  ^ Kerzenmaterials  haben  wir  nur  bei  den  Paraffin- 
genomnien. Für  die  Bestimmen  i 7’  S0Wle  bei  den  Stearinkerzen  von  Motard  vor- 
UadThomsenangegebeneTvWitnS  T7"Ü  P!“*,an  babe»  wir  uns  der  von  Allen 
“'honskerzen  „nd  Stearinkerzen  bedient').  die  Zusammensetzung  der  Compo- 

veannkerzen  wurde  nach  den  Donath  sehen  Verfahren  erndttelf). 

SP27ffin  W"rJt'n  mU  alkol>olischer  Kalilauge  verseift, 

V«  Vecr8eifbar°  Be,taudlheile^ergaben  ’ * ParafflQ  «wückgewogen,  woraus  sich  97,8  «/o  Paraffin 

!kh  “od  3,8  g Paraffin  zurückgewogen , woraas 


Digitized  by  Google 


ll't 


A.  Stearinkerzen. 


A.  Motard  A Cie.,  Berlin;  Priuia 

dieselbe  Secundn  . 

dieselbe  Tertia  . . 

Overbeck  4:  Sohn,  Dortmund;  Prima 

(Adler-Kerzen) 

Overbeck  A Sohn,  Dortmund ; Secunda 
J.  G Siegert  A Sohn,  Neuwied  a.  Rh. ; 

Prima  (Milly-Kerzen) 

’ Victor  Haehl  A Co  , Ruprechtsau  bei 

Strassburg;  Krone 

Victor  Haehl  A Co.,  Ruprechtsau  bei 

Strassburg;  Prima 

Stettiner  Kerzen-  und  Seifenfabrik 
Stettin;  Prima  (Stettiner  Adler- 

Kerzen)  • . . . . 

Münzing  A Cie.,  Heilbronn;  Prima  . 

B.  Paraffinkerzen. 

A.  Biebecksche  Montan- Werke,  Actien- 
gcsollschaft,  Halle  a.  d.  S.  (Brillant- 
Pamffinkerzen) 


Aonssere 

Beschaffenheit 


| ?§  gfsg 

5 £ £ 2 > - .5 
“ ca 

* Stück 


28.6  2,078,1  [ R 

27,5  2,oj77,5  4 

24,8  1,7(61,1  6 

25.7  2,0  74,97  4 

26,4  2,0  75,9  6 

19, o|  2,4  77,86,  6 


Kerzeninateriai 


Chemische 

Zusammen- 

setzung 


5 25  0,908 
5 25  0,868.5 
5 25  0,875 


3 36  1,293 
3 36  1,362 


54-55'  56-55 
46 — 4<|  50 

46 —  48  50 — 46 

50— 5l|51/> —50, 5 

47— 49!  48-47 


5 60  2,155  55—56  58-57 


2,2179,2  6 5 55  2,063  56-57  58—57 
5,6|  2,1 78,6  6 6 45  1,68  54-55  56-55,5 


,0  2,0  78,1  6 

|29,6  2,1  96,1  5 


8 34  1,24  50—51  53,5 

5 50  1,68  51,5-53  58-56 


24,0|  2,0  70,3  ' 6 3 i 42  1,135 


C.  Compositionskerzen. 

12;  A.  Riebeck'sche  Montan -Werke  Ac- 

tiengesellschaft,  Halle  a.  d.  8.  . 29,5  2,1 1 92, 9 5 


45  1,78 


• 1 I I I • 

Die  für  die  Beurtheilung  der  Kerzen  als  Leuchtmaterial  wichtigsten  Bestimmungen 
sind  in  der  Tabelle  II  aufgeführt.  Die  Beobachtungen  erstreckten  sich  auf  Materialverbrauch, 
ammenhöhe  und  Leuchtkraft  und  wurden  sämmtlich  bei  einer  Temperatur  von  15*  C. 
vorgenommen. 

. ®er  ^a^er'alv6fbrauch  pro  Stunde  wurde  in  der  Weise  festgestellt,  dass  der  Ge- 
sy  r ust  der  Kerzen  nach  genau  einer  Stunde  Brennzcit  festgestellt  wurde.  Die  Bestim 
mung  der  b lammenhöhe  wurde  mit  dem  optischen  Flammenmaass  von  Krüss  vorgenommen 
eine/ Ar*".*11]  i”  ^e'8e>  t*a8s  jede  Kerze,  nachdem  sie  längere  Zeit  ruhig  gebrannt,  während 
An«  d'  'e  f Un  .e  ^eo^echtet  wurde;  in  jeder  Minute  wurden  zwei  Ablesungen  notirt. 
und  die  T-  ?B1^,^inZe^e0^aC*ltungen  wurde  die  grösste  und  geringste,  sowie  die  mittlere 

I Bmw«  f mlammenhÖhe  entn01“-  Zur  Bestimmung  der  Leuchtkraft  diente 

Lichteinheit  “tometer,  Modification  Elster,  mit  feststehenden  Vcrgleichslichtcrn.  Als 

^teTier  mitn  t ^ ^cetatlampe  von  v.  Heiner- Alteneck.  Diese  Licht- 
Folge  mit  A .i  r Leuchtkraft  e>ner  englischen  Wallrathkerze  entsprechend,  wird  in  der 
‘ erze  (AmylacetatrNormal-Kcrze)  bezeichnet.  Die  photometrischen  Beobach- 

')  Es  wurde  die  Köttstorier  sche  Zahl  ermittelt.  | 
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Vergleichende  Untersuchung  von  Stearin,  Paraffin-  und 

II.  Lenclitwerth. 


Material-  1 1000  gr  = 1 kg 

verbrauch  I Material 

pro  Stunde  liefern 

u"d  Ia. -Normalkerzen 
A. -Normalkerze  Stunden 


gr 

1 inm 

| mm 

mm 

| mm 

1 

8,5766 

8,5510 

8,7187 

60 

48 

45 

1 47 

' 45 

j 40 

48,6 

46,9 

42,0 

! 48 
47 
14 

1,18 

1,16 

1,08 

1 1,01 
1,04 
1 0,82 

1,09 

1.11 

0,91 

7,868 

7,704 

9,581 

127,0 

129,8 

104,4 

9,6368 

9,4560 

61 

54 

48 

48 

49,6 

51,3 

50 

50 

1,28 

1,38 

1,20 

1,22 

1,23 

1,28 

7,835 

7,387 

127,6 

136,4 

10,8989 

73 

57 

66,8 

67 

2,10 

1,60 

1,79 

6,088 

164,2 

10,5260 

66 

1 

59 

62,0 

62 

1,46 

1,22 

1,30 

8,097 

123,4 

9,8436  1 

60  ' 

63 

56,3 

57 

1,20  j 

1,08 

1,13 

8,711 

114,8 

9,5753 

10,3594 

57 

63 

52 

57  | 

54,4  ^ 
59,3  1 

55 

60 

1,33 
1,40  ! 

1,13 

1,13 

1,24 

1,82 

7,722 

7,848 

129,6 

127,4 

55  60,1 


60 


8,5356 


53 


55,8  I 56 


>.50  1,23  1,35 


6,273 


6,939 


ll32  *•«  . 

Ablesung  gemacht  'Xi^den EhLdbjlh ° ^lnuten  vorKenommen  und  in  jeder  Minute  eine 
Leuchtkraft  abgeleitet  Sarin n elbe°bachtunSen  wurde  die  mittlere,  grösste  und  geringste 

hohe  zeigten.  g Wahrend  dle  Ke™"  die  mittlere  oder  häufigste  Flammen 

SJ“  die  b^S'Sllfn'litn  mitUere  ^ucbtkraft 

Kerzensorten  "en  der  fabelle  H berechnet,  welche  für  die  verschiedenen 

* Uch^eng^^r Vk  StUndh  Und  A-N-KerZe  Und 

fi  »aterialineiner'stunde^geben111  Verbr6nnen  Von  ^ g Kerzen- 

7äChSthlUf’  dM8  diC  “nter  6 aufgeführte  Stearin- 
esser,  stärkeren  Docht  und  dement  ™mtj  sle  bcsltzt  elnen  erheblich  grösseren  Durch- 
e‘gt  eich  auch  hier,  wie  bei  T T ? grÖ88ere  Flamnienböhe  und  Leuchtkraft.  Es 
Leuchtkraft  in  weit  stärkerem  Verlklt  LeUcht“aterialien . dass  bei  grösseren  Flammen  die 
stärkerem  Verhältnis«  wächst  als  der  Materialverbrauch : die  Kerze  zeigt 


Paraffin  und  Compositionskeraen. 
i(U  Vergleichende  Ontersuchung  von  Stearin,  iWün 

4 4 , . Materialverbrauch  von  6,088  g pro 

bei  l 79  A.-N.-Kerzon  Leuchtkraft  den  relativ  w stunden  A,N,Kerzen 

munde  oder  die  grösste  Lichtproduetion  für  g . ,j  h der  äU88eren  Verhältnisse 


Paraffinkerzen 



Stearinkerzen: 

1)  Nummer  der  Tabelle  : o 


2) 

3) 

4) 
&) 
6) 
V) 
8) 
9) 


a. 

9. 

4. 

10. 

1. 

7. 

8. 

3. 


A.-N  ,-Kerzenstundon 

aus  1000  kg 
Material 
159,4 
144,1 


135.4 
129,8 

129.5 

127.6 

127.4 
127,0 

123.4 
114,8 

104.4 


Leuchtkraft 
einer  Kerze 
A.-N.-Kerzen 

1,35 

1,23 

1,28 
1,11 
1,13 
1,23 
1,32 
1,09 
1,30 
1,13 
0,94 


Die  aus  1000  g KerzennK^ 

voTetwa  der  gleichen^absoUiten  Leuch Stearinkerzen  dürfen 

Die  geringen  Abweichungen  der  unter  No.  “ * ’ „„„innerhalb  der  Beobachtungsfehler- 

- h* kg 

d“Ch » tan^S  für  imffin  zu  159  A^K 

oben  zu  129  A.-N.-Kerzcnstunden  pro  «*»«•“  und  x Theil  Stearin  eine  L.cht 

sprechend  ihrer  Zusammensetzung  aus  2 Theilen  Diese  Zahl 

P (2  X 159)  +129_147  =149  gtunden  A..N..Kerzenstunden.  Diese 

menge  berechnen  von  3 3 „ ab  dass  man  sagen 

weicht  von  dem  oben  gefundenen  von  144  d " n zur  Mischung  verwen- 

kann:  In  der  Compositionskerze  wird  aus  den  beiden  die8elben 

deten  Materialien  die  gleiche  Lichtmenge  produciri, 

für  sich  verbrannt  werden.  , ch  minstigeren  Resultat  g*f8"® 

Zu  einem  für  die  Paraffin-  und  CompoBitionskerzen  noch gü  pr0  Lichteinheit 

man,  wenn  man  statt  des  Materialverbrauches  pro  ic  i nur  etwa  80#/t  desjenigen 

zu  Grunde  legt.  Der  Preis  der  Paraffinkerzen  betragt  J S®8«n  g08itiongkerzcn  zu  Secunda- 

der  Stearinkerzen  Prima- Qualität  ; das  Preisverha  ms  angegeben. 

Stearinkerzen  wird  uns  von  den  Riebeck'schen  Montanwerken  wie  75  zu  J 8 
Die  Kosten  für  gleiche  Lichtmengen  verhalten  sich  demnach 
Paraffinkerzen  Compositionskerzen  Stearinkerzen 

503  518 

Karlsruhe,  im  März  1888. 
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Ueber  die  Beurtheilung  centraler  WaaservcrsorgnngHan lagen  etc. 


405 


V erhandlungen 

der 

XXVII.  Jahresversammlung  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännern 

in  Hamburg 

am  14.,  1B.  und  16.  Juni. 

(Nach  den  stenographischen  Aufzeichnungen.) 

Ueber  die  Beurtheilung  centraler  Wasserversorgungsanlagen  vom 
hygienischen  und  bacteriologischen  Standpunkte. 

(Schluss.) 

DiscuBsion. 

Herr  Gr  ahn:  Ich  bin  mit  einer  gewissen  Spannung  dem  heutigen  Vortrage  gefolgt, 
die  vielleicht  daraus  erklärlich  ist,  dass  ich  vor  17  Jahren  zum  ersten  Male  über  das- 
selbe Thema  vor  Ihnen  sprach.  Ich  hatte  die  Hoffnung,  dass  die  Anregung,  die  unser 
Verein  im  Verlaufe  der  17  Jahre  in  Betreff  der  Wasserversorgung  in  andere  Kreise  hinein- 
zutragen bemüht  gewesen  ist,  uns  zu  einem  positiven  Resultat  geführt  haben  würde.  Ich 
bedaure,  dass  wir  eigentlich,  streng  genommen,  trotz  unserer  Bemühungen  nicht  viel  weiter 
gekommen  sind.  Unser  Verein  hat  sich  bemüht,  in  der  allerenergiBchsten  Weise  auf  die 
Kreise  einzuwirken,  die  uns  als  diejenigen  erscheinen  mussten,  welche  zu  entscheiden  haben : 
»as  ist  gutes,  was  ist  schlechtes  Wasser.  Sie  wissen,  dass  während  dieser  17  Jahre  die 
Frage,  ob  Quellwasser,  ob  Grundwasser  u.  s.  w.  zu  einer  gewaltigen  Controverse  auf  ver- 
schiedenen Seiten  sowohl  seitens  der  Techniker  als  seitens  der  Aerzte  und  Chemiker  ge- 
führt hat  Auf  unsere  Veranlassung  ist  im  Jahre  1876  im  deutschen  Verein  für  öffentliche 
Gesundheitspflege  eine  Commission , bestehend  aus  Hygienikern  und  Aerzten  zusammen- 
getreten, um  festzustellen,  welche  Ansprüche  überhaupt  an  Wasser  zu  stellen  seien,  und  durch 
welche  Untersuchungsmethoden  das  Vorhandensein  dieser  Eigenschaften  zu  constatiren  wäre. 
An  der  Spitze  dieser  Commission  Btand  Herr  Prof.  Hoffmann  in  Leipzig.  Der  Verein  für 
Gesundheitspflege  hatte  in  den  Jahren  1877,  1878,  1879  stets  wieder  auf  seine  Tagesordnung 
den  Bericht  über  die  Arbeiten  dieser  Commission  gestellt  und  jedesmal  wegen  plötzlicher 
Verhinderung  des  betreffenden  Referenten  denselben  wieder  absetzen  müssen.  Im  Jahre  1880 
pasairte  dasselbe,  bis  im  Jahre  1883  gelegentlich  der  Hygieneausstellung  dieser  Bericht  auf 
der  Tagesordnung  stand  und  da  allerdings  damit  zu  Grabe  getragen  wurde,  dass  die  Com- 
mission erklärte,  nicht  weiter  arbeiten  zu  können.  Sie  verzichtete  darauf,  ihr  Mandat  zu 
erledigen.  Die  bei  dieser  Gelegenheit  von  Herrn  Prof.  Wolffhügel  und  Herrn  Prof.  T i e - 
mann  gemachten  Mittheilungen  führten  dazu,  dass  die  unglückseligen  Grenzzahlen,  gegen 
die  wir  mehr  instinctiv  als  aus  wirklicher  Ueberzeugung  anzukämpfen  gezwungen  waren, 
, hinfällig  bezeichnet  wurden.  Diese  Grenzzahlen,  mit  denen  namentlich  Herr  Prof.  Rcichardt 
m Jena  so  viel  Verwirrung  angerichtet  hatte,  waren  beseitigt,  dafür  war  allerdings  jetzt  die 
Bakteriologie  in  den  Vordergrund  getreten,  und  ich  muss  bedauern,  dass  ich  auch  solche 
einpiele,  wie  sie  Herr  Thiem  vorhin  in  Betreff  der  chemischen  Untersuchungen  angeführt 
U in  nicht  geringer  Zahl  anführen  könnte.  Auch  ich  habe  Beispiele  in  Betreff  der  von 
ver*chiedenen  Personen  auegeführten  bacteriologischen  Untersuchungen , die  zu  sehr  ver- 
‘ dedenen  Resultaten  geführt  haben.  Ich  halte  es  für  unrichtig,  dass  überhaupt  die  Herren 
acteriologen  Untersuchungen  von  Wasser  vornehmen,  das  ihnen  in  Flaschen  zugeschickt 
"ird,  über  dessen  Entnahme  ihnen  nichts  bekannt  ist  und  auf  Grund  dieser  Untersuchungen 
ein  Urtheil  über  das  Wasser  fällen,  ohne  dass  sie  wissen,  woher  das  Wasser  gekommen  ist. 
ir  haben  verschiedentlich  erklärt,  dass  wir  häufig  nicht  in  der  Lage  sind,  beurtheilen  zu 
önnen,  ob  ein  Wasser  gut  oder  schlecht  ist;  wir  sind  in  der  unglücklichen  Lage,  einer 
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406  ,.  tv  üs  Auothckcr  theils  Chemiker, 

f *r;;^  hs  f^“ 

für  die  Beurteilung  der  Schädhchkett  oder 

gewinnen,  als  dies  bis  jetzt  der  Fall  ist. 
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auf  grosse  Entfernungen  ist  augenbhckhcb 
Amerika  der  Gegenstand  der  allgemeinen  D.s- 
cussion.  Bei  den  Ober  IGO  km  langen 
nach  Pittsburg  und  Alleghany  ist 

Ueberwindung  sämmtlicher  prakt,scher  Sch«M  ng 

, i.,.ur.n(1ers  die  Beseitigung  der  Gefahren 


. . Mb  Hilfe  dieser  Formel 

Luft  genau  überein.  M “ ,ange  Leitung, 
ergibt  sich  , dass  eine  610  mm  bis  »»• 

deren  Durchmesser  s,c  u 6371100  cbm 

1219  mm  erweitert,  ta  SUnde  ^ „ Atme 

Gas  pro  Tag  mit  «mem  ^ eineB  wlchen 

sphüren  zu  transportiren.  Grunderwerb,  com 

Hohrstranges  würden  sic  VcrtheilunP>rohr- 

pletter  Gasquellenanlage  und  Ve  ^ 

r ort  vfniinnön  Mark  oemuic. 


Ueberwindung  sämtlicher  pmkt, scher  ^n=  ^ auf  80  MilBonen  Mark  oeiau.^  - ^ 

keilen  und  besonders  die  Beseitigung  der  Gefahre  würde  entsprechend 

‘Folge  von  Gasverlusten  vollständig  gelun^n,  , gewim  P ^ M Millionen  M«kJ  ebr 

der  Gasverlust  ist  tmUi  ^es  bedeutende: ^ plagen  sein,  so  dass 

druckes  geringer  als  1 Selb  hoch  rentiren  müsste.  Ee  be  . .Uch  giessen 


nnngen  von  über  v».  »m  — - 

sionen  der  Leitungen  und  damit  die »durch . dm 
Bohranlage  entstehenden  Kosten  nicht  so  grotrn, 
daaB  nicht  aus  einer  solchen  Anlage  in  ß 
höheren  tfuUeffectee  deB  Gases  ein  sehr  reiche 
_ . . im.  A\n  UoRt.immunc  oer 


hoch  rentiren  müsste.  Ea ..  ^tinuirttchflk*8®0 

Nachweises,  dass  dleGasqucllo^  bn 

werden,  um  über  das  g tBtehen  zu  lassem 

Rohrnetz  für  die  Gasvcrsorgu  g IU  Grunde  ge 
Sollte  das  der  obigen  Ber  rlTnXn'dur'T  einen 


dasB  nicht  aus  einer  solchen  Anlage  in  8 ...  d der  obigen  Berechnu  g -nen 

höheren  Nutzeffectes  des  Gases  ein  sehr  reicher  SoUtt»  da  ^ SicberheiUgründen  d-cb 

ueberschuss  resultirt.  Für  die  Bestimmung  der  i ^L^ng  ersetzt  werden. 

Leitnngsdimcnsionen  gibt  der  Verf.  folgende  > W dnrchmeBser  457  mm,  der  Enddur  Q ro  fc* 

welche  er  durch  Berechnung  der  Arbeit  gefunden  firnes  da8  erste  mit 

- - «-  “ - K~“  ^ be‘  ^ 1 girmendeKohr  durchweg  ^n  Bnddurchm^  - 

1219  mm  erhalten,  so  wäre  der  D«  ^ ^ 
483  km  Lange  nur  U ^p^hmesser  int  » 
solchen  Bohre  von  g>el*e  ® dcr  Lange  A" 
Druckverlust  direct  proportn una  ^ Gn,ndc 

Stelle  der  der  obigen  K°B'fnr*  Rohre  we^11 

gelegten  genieteten  scbm.edeeisern  # d„ 

t „ ...vi^v,re  empfohlen,  " — 


welche  er  durch  Berechnung  aer 

hat,  die  das  Gas  bei  der  Expansion  und  bei  der 

Ueberwindung  der  ReibungswideretÄnde  leistet: 

J i _ . m IT  1.1.1a  PniVuimr 


k • S.  Hierin  ist  T die  totale  Reibung, 


T=C* -B 

C eine  Conatante,  H die  Geschwindigkeitshöhe 
in  Pfund  pro  Quadratzoll , L die  Lange  und 

V der  Durchmesser  in  Fuss;  S der  Reihungs-  , schmiedeeisernen Iw“-'  . (lje 

coeflicient.  Die  Resultate  dieser  Formel  stimmen  geegten  ^ empfohlen,  * c 

mit  der  in  Van  Nostrand's  Magazine  nach  BesscmerGusssttcW  o ^ noch  genn^ 

dem  Princip  der  adiabatischen  Expansion  ent-  Ausführung  Zum  Schluss  wird  der  - 

wickelten  Robinsonschen  Formel  für  oomprimirte  | Kosten  ermöglichen.  Aum 
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weis  erbracht,  das»  die  Robinsou'scho  adiabatische 
Formel  für  den  Ausfluss  der  Gase  unter  starkem 
Druck  zu  kleine  Werthe  ergibt. 

Wasserversorgung. 

Chatwood.  S.  Hydraulische  Aufzüge 
mit  hydraulischer  Ausbalancirung.  En- 
gineering 1888  Rd.  45  p.  34.  Mit  Abbildung.  Der 
eigentliche  Hubkolben  erhält  nur  diejenige  Grösse, 
welche  der  Nutzlast  und  der  Stopfbüchsenreibung 
entspricht;  mit  diesem  Cylinder  ist  noch  ein  zweiter 
von  gleichem  Fassungsraum  verbunden ; bei  Heben 
iles  Kolbens  tritt  das  Wasser  aus  dem  zweiten  Cylin- 
der in  den  ersten,  beim  Senken  aus  diesem  wieder 
in  jenen  zurück,  so  dass  immer  das  gleiche  Wasser- 
i volumen  zwischen  den  beiden  Cylindern  sich  hin- 
und  herbewegt.  Zur  Bewerkstelligung  des  Bewe- 
is gungswechsels  sind  noch  zwei  weitere  Cylinder 
vorhanden,  welche  durch  eine  Handsteuerung  nach 
Bedarf  mit  der  Druckwasserleitung  oder  mit  dem 
Ausflussrohr  in  Verbindung  gesetzt  werden.  In 
einer  grösseren  Anzahl  von  Figuren  sind  verschie- 
dene mögliche  Anordnungen  für  die  Ausführung 
solcher  Aufzüge  gezeigt 

Rigg.  Arth.  Wasserdruck motor  mit  ver- 
änderlichem Hub  und  veränderlicher 
Leistung.  Engineering  1888  Bd.  75  p.  59.  Der 
Motor  besitzt  drei  einfach  wirkende  Cylinder,  deren 
mit  Steuerungskanälen  versehene  Enden  sich  um 
eine  gemeinschaftliche  Achse  drehen.  Die  Kolben- 
stangen fassen  drei  Kurbelzapfen,  welche  unter 
1‘iO“  an  einer  Kurbelscheibe  befestigt  sind.  Fällt 
die  Bewegungsachse  der  Cylinder  mit  derjenigen  der 
Kurbelscheibe  zusammen,  so  kann  keine  Bewegung 
entstehen,  wird  aber  die  Drehungsachse  der  Cylinder 
verschoben,  so  stehen  die  Cylinder  excentrisch,  und 
eine  Bewegung  der  Kurbelscheibe  kann  eintreten. 
Mit  dem  Grade  der  Verschiebung  der  Cylinder- 
drehungsachse  ändert  sich  der  Hub  der  Kolben. 
«Jene  Verschiebung  wird  durch  zwei  hydraulische 
Hülfscylinder  bewirkt  und  kann  sowohl  nach  der 
einen  wie  anderen  Seite  erfolgen,  wonach  sich  eine 
Drehung  in  einem  oder  anderen  Sinne  ergibt. 

Pumpwerk  für  Wee  ton  - W at  erworks, 
Von  Sathorn;  Davey  & Co.  in  Leedü.  En- 
pinrt'r  1888  p.  27  and  33.  Die  Maschine  ist  eine 
LoinpoundDampfmnschme  mit  oncillirender  Kurbel- 
sc  eibo,  die  beiden  Cylinder  stehen  schräg  gegen- 
* nder'  An  d*®  gleichen  Zapfen,  an  welchen 
e Triobstangen  der  Dampfcylinder  angreifen, 
‘Ingen  auch  die  Triebstangen  der  vertical  darunter 
stehenden  Pumpencylinder. 

draulisch e K raf tübertragu ng.  Wo- 
? fDMlr  dps  ÖBtcrr-  Arch.-  und  Ing.-Ver  1888  8. 1. 

. er  Saline  Aussee  wird  die  Salzmühle  durch  . 
' nen  assermotor  betrieben,  weichem  das  Druck-  j 
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wasser  durch  eiue  Leitung  von  50  mm  Weite  zu- 
geführt wird.  Zur  Beschaffung  des  Druckwassers 
dienen  zwei  durch  ein  Wasserrad  betriebene  Pum- 
pen. Bei  einer  effectiven  Leistung  des  Wasser- 
rades von  12  bis  13H.P.  ergab  der  Wasserdruck- 
motor noch  8 H.  P.  oder  65°/». 

Wasserwerk  derStadt  Leiden(Holland). 
Prakt  Masch.-Constr.  1888  8.4  Taf.  III.  Durch 
einen  4 km  langen  Kanal  wird  das  von  den  Dünen 
aufgesaugte  Regenwasser  gesammelt  und  in  einen 
Sammelbehälter  geleitet.  Aua  diesem  wird  es 
durch  eine  Pumpmaschine  angesaugt  und  auf  die 
Filter  befördert.  Eine  zweite  Pumpmaschine  hebt 
das  Wasser  von  den  Filtern  weg  auf  das  städtische 
Hochreservoir.  Es  Bind  zwei  identische  Pump- 
maschinen im  Erdgeschosse  eines  runden  Thurm  es 
untergebracht.  Jede  Pumpmaschine  besteht  aus 
einer  Hochdruckdampfmaschine  mit  zwei  Pumpen, 
deren  eine  in  der  Längsachse  der  Dampfmaschine 
liegt  und  durch  die  aus  dem  hinteren  Cylinder- 
decket  tretende  Kolbenstange  getrieben  wird.  Diese 
Pumpe  hebt  dos  Wasser  vom  Filter  auf  das  Hoch- 
reservoir. Die  andere  Pumpe,  welche  dies  Wasser 
ans  dem  Sammelbehälter  auf  die  Filter  fördert, 
liegt  neben  der  enteren  und  wird  durch  eine  auf 
der  Schwungradwelle  sitzende  Kurbel  getrieben. 
Die  zwei  Filterbassins  haben  jedes  eine  Filterober- 
fläche von  41,  27  und  22  m und  eiue  Tiefe  der 
Filterschichte  von  3,2  m.  Jede  Maschine  hebt 
pro  Stunde  200  cbm  Wasser  auf  die  Filter  und 
170  cbm  auf  den  Hochbehälter,  dabei  sind  25  Um- 
drehungen angenommen. 

Die  Wasserpreise  sind:  für  1 Zimmer  7 fl.,  für 
2 11  fl.,  für  3 15  fl.,  für  4 18  fl.,  für  5 21  fl.,  für  6 
24  fl.,  für  jedes  weitere  Zimmer  1,50  fl.,  für  eine 
Badewamie  10  fl.  jährlich. 

Neue  Bücher  und  Broschüren. 

Von  der  Firma  F.  A.  Neu  mann  erschien  in 
hübscher  Ausstattung  eine  Veröffentlichung,  welche 
sich  auf  die  bekannten  lntze'schen  Patente  für 
Gas-  und  Wasserbehälter  bezieht,  für  welche  er- 
wähnte Firma  Licenzinbaberin  ist  Es  finden  sicli 
darin  photographische  Abbildungen  (theils  nach 
der  Natur,  theils  nach  Zeichnungen)  hierher  ge- 
höriger Ausfülirungen  und  Projecte,  welche  aller- 
dings zum  Theil  schon  in  den  Fachjournalen  ein- 
gehend besprochen  worden  sind.  Es  mögen  hiervon 
etwa  folgende  erwähnt  werden : 

1.  An  Wasserbehältern: 

Wasserthurm  für  das  Wasserwerk  Remscheid  mit 

400  cbm  Inhalt 

Wasserthurm  für  das  Wasserwerk 

Diedcnhofen  mit 600  » * 

Wasserthurm  für  das  Wasserwerk 
‘ Düren  mit 560  • > 
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Nene  Patente. 


Kaminreaorvoir  in  Hamburg  mit  60  cbm 
Oelreservoir  für  die  Montanwerke  _ 

in  Halle  mit 

Waage rthurm  für  daa  Waaaerwerk 
Schiedam  (Holland)  mit  . . • 

Wasserthurm  für  das  Salzbergwerk 

Neustaßafurt  mit 

Abaorptionsthurro  für  W.  Grillo  in 

Oberhauaen  mit 

Waaaertburm  für  daB  Salawerk 

Leopoldshall  mit 

Waaacrthurm  für  daa  Waaaerwerk  ^ 
Bremerhaven  mit 


Auar.üge  ana  den  Patentschriften 
Inhalt 


2.  An  Gasbehältern  mit  achmiedeeiaernen 
Für  die  Gaaanatalt  Frankfurt a-  M-  ^ ^ ^ 

Für'die  Gaaanatalt  Duiaburg  . 5000  . 

, . Gaaanatalt  Freiberg  >•  8-  ^ > , 

Für'die  Gaaanatalt  Wunen  mit  2100  • 

, Charlotten- 

* * . 10000  • 

bürg  mit ; 

Für  die  Gaaanatalt  der  Geachüta-  > 

gieagcrei  Spandau  mit  . ■ • _ , 

I Für  die  Gaaanatalt  Chemnitz  mit  7000  > 

> Plauen  mit  . •w'W 


Neue  Patente. 


Klaaac 


Patentanmeldungen. 

29.  Miln  1888. 

TV  M 5492.  Neuerungen  an  Lampen  für  vegeta 

1 • ' , „ , r Venne  Geiatlicher  in  Cin- 

biliachea  Oel.  B.  Menge,  «w  ,, 

cinnati,  Ohio.  V.  St.  A.1  Vertreter:  G.  Brandt 

«TTZ.  Miach  ventil  für  Luft-  und  Kohlen- 
‘ Wasserstoff  als  Säugventil  «ür  Gaskraftm^bmen. 

C Weber-Lau  dolt  in  Mentiken,  - 
Vertreter:  F.  Glaser,  kgl.  Commisaionsrath  in 

1 XVXV  W 5318.  Vorrichtung  zur  Verhinderung 

“des  Ueberlaufena  von  Waaserleitungaauagflaaen. 

W.  Weber  in  Dresden,  Mathildenatr.  14. 

31.  Mllre  1888. 

F.  3491-  Zündvorrichtung  für  Siclierheita- 
laninen.  Fischer,  Steiger  in  Homburg  a Rh. 
_ W 5300.  Zündvorrichtung  für  Sicherheit«- 
lampen.  C.  Wolf,  i.  F.  Friemann  & Wolf 
in  Zwickau,  Sachsen. 

LXXXV.  R.  4675.  Waaaerpfosten.  (Zusatz  zum 
Patent  No.  27761.)  C.  Reuther,  in  Firma 
Bonn  & Reut  her  iu  Mannheim. 


IV. 


Palen  tertheilungen. 

==...-■= =-===■■ 
„•-TS-Si..-— 

rnr  Bodenbefeuchtung  u.  dg  - ^ ^ g m 

witz-Leipzig  Vom  28.  Jun 


XT«  OÄ9R3 


Patenterlöschungen. 

VIT  No  28  137  Verfahren  zur  Darstellung  '«■> 

XX11I.  No.  36765.  Verfahren  der 

Mineralölen  in  der  Siedehitze  mi  • « 

„m  dieselben  r.«  entechwefeln  und  gerucn 

machen. 

m »-  «*»■  *•“ “""TS..*- 

LXXV.  No.  34030.  Appwat ^stickstoffhaltige» 
Abtreibung  von  Ammoniak  aus  aticka 

Flüssigkeiten.  „«irCloaela 

Lxxxv.  «.»»•■rrSTL*«- 


Auszüge  aus  den 


Klasse  26.  Gasbereitung. 

No.  40399  vom  4.  Dccember  1886.  C.  B e r t o u 
in  Paria.  Mittel  zur  Er h öh u n g der  Leucht- 
und  lleizkraf t der  Gzaflamme.  — Zum 
Zwecke  der  Erhöhung  der  Leucht-  oder  Heizkraft 
von  Kohlenwa8Ber8toffgasen  soll  denselben  Stick-  ^ 
stoffoxydul  (N«0)  in  geeigneten  Verhllltniaaen  bei- 
gemiacht  werden.  ' 


Patentschriften. 

No.  40397  -«.Novr^  ^: 
in  Ludwigahafen  am  Rh«'n-  PP  igen  oder 
Scheidung  von  tropf diarfl üja^  ^ ^ 
teaten  Körpern  aua  Gasen.  fc8U!„ K«rpe'1' 

Scheidung  von  tropfbar  flüssigen  ans  einem 

aua  Gasen  dienende  Apparat  be“*  eWn  Well 
geschlossenen , mit  Btchen  A dass  di« 

blechen  a derart  ausgeaetzten  Kasten 


Digitized  by  Q 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 


wvui  II MJQ, 

einander  zunächst  stehenden  w«llhi„  i , 409 

...  — «j. ...  AauuCtis  i - 

I Windkanflle  deren  Oeffn  ände“  "Ch  gleichfaII<* 

ij  , Stellen  des  letzteren  mn^  86“  a"  ver8chiedei‘«i 

Bl7\  J\  A M n m Und  vollständig  v a den’  un“  eine  gleiclimftssige 

„ [ H ; ^elea  “fe  fan.1  rDg  ^ °"P»d">to  » 

«li  j i 

1 forirteni"ten  «““te G.ei^  HURBerde,'‘  »«*  P- 

| deren  Bew  X das 1“' ' r^"*’  d"rdl 
J . I Kegel, ene  nt.  7 deul  obersten  Itoet  auf 

na.  I geCt  ennm,Uer,al  “*  und  -eh  abwärts 


Kammer  bdden,  welche  zwischen  j« 
ander  folgenden  Stellen  des  engsten 
mit  den  die  Kammerwandungeii  nicl 
Anprallflachen  c ausgesetzt  werden. 

„ JH0530  vom  30.  Marz  1886  ] 
Hartford,  Staat  Connecticut,  V Si 
aur  Erzeugung  von  Heiz-  und 

»eise»  V®rbrellIlllnKfi Kammern  A, 
Heise  aneeordmaf  ir  ..  ' 


vom  25.  December  1886.  A.  Pritsch 
>fils  Paris.  Verfahren  zur  Er 

lorü«,ne  nWa8Ser8tof,g,i8  mit 

lorüra.  - Um  reines  Wasserstoffgas 

au  erzeugen,  wird  zunächst  durch 

xDvdWrrdamPf  'UittelB  Blühender 
y<i  “nd  Waeeerstoff  gebildet.  Das 
wird  dann  von  dem  letzteren  durch 
dorOrlösung  getrennt,  welche  (vgl. 
uter  Anwendung  eines  Vacuums 


ceoooooooi 

OOCOOOOOOI 

LOOOOCOQOOi 

V oeoooooo. 


dureb  die  Ueberhitzungs- 
Mails  paarweise  angeordnet 
Verbrennung  unter  einem 
"lg,lnB  von  Wasserdampf 
“ 2ur  B>ldung  von  Wasser- 
oern  A verwendet  wird. 
System  von  Windkanaleu 


Auszüge  aus 


den  Patentschriften. 


410  , . . , u nlKl  t'  um  beliebig  verwendet  zu  werden. 

z—  c ..  -r«  jsrrjyrÄä  1 «-  * - *•  — * 


in  Verbindung  mit  den  Ketten  g 


-ftTrö 


Flg.  106. 


Beim  Einschieben,  Entleeren  und  Zurückziehen 
der  Muhle  kommen  die  durch  Ein-  bzw.  Ausrücku  g 


^ C 


ms 

Hg  10J. 

SO  weit  gestiegen  ist,  dass  die  entweiche. 

Ten  Gase  noch  eine  / Temperatur^etw» 
300»  hesitzen,  schliesst  gebucht  A 

rohre  und  lasst  oben  in  al)W»rls 

Wasserdampf  ^ en'totehende 

streichend,  Bich  zerse  , u g m 

Wassergas  steigt  in  dem 
die  Höhe  und  gibt  ™ne  ^ b sobald  da» 
material  zum  B bci  einer  Ten» 

Wassergas  aus  dem  Schach  bewirkt 

peratur . zwischen  300  und  4^00« 

eines  Schiebers,  dassd« 

Dampf  nunmehr  in 

einstrümbumdann  u 


Hg.  106. 


,1er  Kunnelung  Z1  abwechselnd  vermittelst  des 
Handrades  11  in  Bewegung  geseUten  Kettenrtde^ 
K und  F und  K'  und  F>,  sowie  die  Ketten  i 
und  F\  die  Rollen  e Jr  (Fig.  10f.)  in  Verbindung  mit 
der  Kette  O in  Anwendung. 


No.40CS4 vom 22. 8eptember  1886.  L.Holtzer 
und  A.Rateau  in  Royan  (Frankreich).  Apparat 
zur  Herstellung  von  Wassergas.  — Wenn  der 
auB  dem  Heizraum  C und  den  Schachten  A.  un 
H bestehende  Apparat  mit  Brennmaterial  beschickt 
ist,  wird  dasselbe  in  C angezündet  und  durch  die 
Rohre  wird  hier  kalte  oder  wanne  Luft  eingeblason. 
l)as  erzeugte  Gus  (Kohlenoxyd  und  Stickstoff)  Bteigt 
in  den  Schächten  A und  11  auf,  gibt  seine  Wännc 
an  das  Brennmaterial  daselbst  ab  und  entweicht 


, T ii  einsirue**.  — jn 

in  A bereits  abgekühlte  A 

erhitzen.  So  wechselt  man  ml  ” erforderlich 
und  B ab,  bis  neues  Brenümate.  ^ 

ist  und  fnsche  Luft  eing  btung  anct»  z»r 

Der  Erfinder  will  dl®. ver«enden.  A«* 
Anreicherung  von  Gichtgase  cr  an  Jc, 

Will  er  Wasserstoffgas  ertcUge  ’ Wasser 

Austrittsstelle  de. J ^Tin  Was«' 
dampf  einbläst,  wodurch  letzteres  Ge. 

Stoff  und  Kohlensäure  »ersetzen  ‘ behandelt 
misch  er  dann  mit  ungelöschtem  j Uer» 

No.  406hfl  vom  20.  Novemlm  JJcii  die 

feld  in  Wien.  Regulirschr  __ 
Brennröhrchen  an  Gegcm.glampcir  ^ ^ u„d 
zug  Gaslampen , hei  welchen  Röhrchen  » 

expaudirt  dem  Brenner  durch mi«** 
zugeführt  wird,  sind  Schraub«»  b ange 


& & 


Auszüge  aus  den  Patentschriften 

41 1 

welcher  der  lichte  Querschnitt  diese*  , 

rührchons  a nach  Erforderniss  verengt  werden  kann  r i r t Uerstellu"K  von 

IfffTW  — 1 Wasserstoff  gas  für  Beleuch- 


Flg.  108. 

”r  R^uliru»8  des  Gaszutrittes  zum 
Brenner. 


in  No  407™  vom  ^ December  188G.  A Pfeifer 
- Wah Z rlg-\  Gasbef>älter  ohne  B i„ 
W4hren,i  bl8her  Gasbehälter  so  const“!rt 

ä 


fit  109. 

«■» 

letztere  dann  mit  ^ n'eder«el‘en,  welches 

“t.  Wird  nach  der  vo  r*0*  3perrflü8sigke'‘  ungefüllt 

keu,  Pass,^  Stir  r enC0D8trUCti0n-  weI«b« 

volnmen  des  Behälters^  °der  Keringere 

ein  kolbenfOmdo«8  t»  dadureh  ^ervorgerufen, 
“ittleren  Säule  F * ^K'rpcr'ff.  welcher  an  einer 
■>en.aelben  i^rS'eh  dureb  den  unter 

Grenzen  K<  unj  K,  e?  “druck  zwischen  den 
Gewicht,  welche*  ®®!”ben  wird  und  durch  sein 
vernielirt  werden  v n0Cb,  durcb  Hfllfsgewichte  G 
bewirkt.  ann’  den  “wünschten  Gasdruck 

in  8^kSr)(^rnt  DT^ber1886-  H Willitt™e 

y of  Chester,  England).  Ap- 


Fi*.  uo. 

tungs-,  Heizungs-  und  andere  Zwecke.  _ Die  Gas- 
I -■““«'«'ocke  c ist  mit  dem  Behälter  d Z 
i Cher  auf  perforirtem  Zwischenboden  Zinn-  oder 
Eisenstücke  trägt , durch  Stehbolzen  . l^llr  ver 

«etühL  > r°Cke  C i8‘  dan"  an  Qber  Rollen 

geführten,  mit  Gegengewichten  versehenen  Ketten 

oder  Tauen  derart  aufgehängt,  dass  die  Zink-  oder 
.senmasse  be,  überschüssiger  Gasentwickelung 
mehr  oder  minder  aus  der  Säureflüssigkeit  gehoben 

di™  II,61  ZU,  8Chwacber  Gasproduction  wieder  in 
di^eibe^iedertaucht,  so  dass  hierdurch  eine  selbst- 
thätige  Regelung  des  Gasdrucks  erreicht  wird.  In 
Verbindung  mit  diesem  Wassers  toffgenerator  ist 
ein  Carbunrgefäss  angebracht,  von  dessen  Decke 

hangln  aU8  F 8,16  ^ Carburirflll38i«keit  herab- 

oB  n,?35  Vom  ö'  Febru"  >887-  Horwitz  & 
Saalfeld  in  Berlin.  Flammenregulirvor 
richtung  für  Gasbrenner. - Dieselbe  besteht  aus 


Hz.  ui. 

dem  Verschlussstück  d,  dessen  Scheibe  d>  den  Gas- 
zutntt  dadurch  herbeiführt,  bzw.  bis  auf  Zünd- 
dammenstärke  absperrt,  dass  das  Stück  d mit  der 
verschraubbaren  äusseren  Kappe  * durch  Hcbel- 
stift  f eine  begrenzte  Drehung  erhalten  kann. 
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Constantlnopcl.  (Gasbel^-«^^. 
uns  zugehenden  Meldungen  « türkischen  ln- 
Seilschaft  für  <Ue  Entw. Alung  der ^ ^ ^ 
dustrie«,  welche  in  Base  11  , Gasbeleuchtung 

c— » «'  “JSTäS 

iu  dem  grossen  türkischen^ 
und  ist  der  Bericht  über  ihr 

Jem  Sultan  unterbreitet  wor  e . - de  pr. 

■’7  die  J“£chSg  *irfn™  Be>'n,t  ge 

meUet,Xs  die  Vorverhandlungen  fürdie  Beleuch- 
tung dieser  Stadt  mit  Gaslicht  so  gut 

endet  sind.  . nein  Geschäfts 

Darmstadl.  (Gas  an  st  1886/87 

bericht  der  städtischen  Gasanstalt  fü 

entnehmen  wir  das  folgende  = Gaswerks 

Der  Geschäftsbetrieb  des  städtischen  «« 
hat  sich  nicht  so  günstig  als  im 
indem  die  Gasabgabe  nur  ™l*M**%™ 
,419650  cbm,  also  nur  um 
gegen  106954  cbm  oder  8,lö  /•  im  i 
stiegen  ist 

Von  diesem  Mehr  ^"^.,.  = 11811^ 

Strassenbeleuchtung  . • • • » 

Pri  vat  verbrauch , ei  nsehttees- 
lich  Tarilflammen , ohne 
Grossh.  Hoftheater  und  „335  , 

Main-Ncckar-Eisenbalm  . ^4  ■ 

Selbstverbrauch — 

__  1 QO  ilf. 


erzeugt  und 


328602  cbm 
961982  • 


Zusammen  1 ,32  «/•  — 18730  cbm 


Minderconsum  des  Grossh.. 

Hoftbeaters 

0 32  “(0  = 4514  cbm 

*r  0,91  «/»  ==12955  cbm 

’ Bleibt  Zunahme  0,41«/.=  r>775cbm 
Die  Gasproduction  betrug  1 612000  cbm  gegen 
1511700  im  Vorjahr,  weil  der  Gasver  us  von 
ß 49  «I.  auf  6,11 «/.  im  Vorjahr  sich  vermindert  bat. 

Die  gegen  die  Vorjahre  auffallend  geringe 
Consumzunahme  bei  gestiegener  Consumentenzahl 
und  verstärkter  8trasscnbeleuchtung  erscheint,  ab- 
gesehen von  dem  Minderverbrauch  der  Main- 
Neckar-Eisenbahn , welcher  durch  theilweise  Ein- 
führung der  elektrischen  Beleuchtung  daselbst 
bedingt  ist,  wesentlich  als  eine  Folge  der  erhöhten 
Leuchtkraft  des  Gases,  vermöge  deren  die  Gas- 
consumenten  zu  Erzielung  genügender  Helle  mit 
weniger  Gasaufwand  in  der  Lage  waren.  Seit  Be- 
stimmung der  Leuchtkraft  des  Gases  mit  den 
nach  den  neuesten  wissenschaftlichen  Grundsätzen 
hergeatellten  Messinstrumenten  im  elektrotechni- 
schen Cabinet  der  technischen  Hochschule  wird, 


om  dort  die 

erreichen,  ein  viel  leucbtkrät  g Sladt 

als  früher.  Obgleich  nicW  be 

zur  Lieferung  einer  wichen  L.chUrtä 

-rtLi =“  *-• 

SfSHÜÄ  — — ** 

'»>  .ich  .di««  ““'„„.„„„„.Ult  U.Ul,  •» 
Theer-  und  Amroonia  **  ungünstiger  ge- 

rnnd  M.  9700  gegen  das  Vorlft  Leucht- 

staltet.  Durch  die  dasselbe  nm 

kraftaufbesaeningsroatenalien  ™ 

weitere  M 6200  ungünstig  ^ Jen 

deshalb  einachliesB  c t“  20000  gegen  'Iss 

Minder  Gaaconsum  mit  runo  • 

V0Titb^td  sind  die  Betriebsresultate  » 

sammengestelU  urden  cbm 

,419550  cbm  abgegeben  und  zwar. 

Strassenbeleuchtung  • • 

^darunter  63 174  cbm  an  34  Gas- 

kraftmaschinem  74466  cbm 

Groesh.  Hoftheater,  • 

Main-Neckar-Bahn  . - 26103 

Städtische  Tarifflammen  

Eigener  Verbrauch  • • • ' 

Condensation  und  Vcr  “B  Zuiaromen  fr, 12000  cbm 
Im  Ganzen  wurden  verwendet  von  dem  P* 
ducirten  Gasquanturo: 

Zur  Strassenbeleucbtung  • 

Fi\r  Private,  Stadt  etc.  * . 

T Theater  nnd  Main-lfeckarb.hu 

, den  eigenen  Consum  • • • 

, Condensation  »”d  Ve"°8^  cbm  Gas  wurden 
Zur  Erzeugung  von  151-i 

verarbeitet:  PöeMmnl- 

V23f 

saarkohleu,  I- Sorte,  Zeche  &25u0 kg  = 68,13«« 

Heimtz-Pechen  • • • • 

Cannelkohlen  der  Zeche  Con- 

soiidaüon  in  Schalke  in  , = 15,50*« 

Westfalen , = 0,4«  '* 

Grünlaser  Braunkohlen  - • 

Vlattcnkoblen  vom  Humboldt-  ? ^10,31*'' 

schacht ‘ ' ” 5(X)  • = 0,02" J 

Australische  Bogheadkohlcn  ^ , = 5,64*'« 

Tyne  Bogbead  Canuel  . 

Zusammen  fiObbiw  £ 


fc  i 

VBiaift 

! ikf 

I BIS« 
. *'*«' 
Inilu 

Om 

1 Baiin 
kW 


100788 

38178 

92450 


KBIi 

ft 

'»ä 

tijri 

& 

% 

«UW 

sp 

■ 

h» 

an 

*» 

k 

lt’.Sa 

'•19 

r# 

<li 

-r 


21,7»"« 
62,98*“ 
6,65*/« 
2,58*'» 
6,11  *• 
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Die  durchschnittliche  Gasausbeute  ... 
verwendeten  Kohlen  war  pro  100  kg  29  85 1 
Als  durchschnittliche  Leuchtkraft  ’berc  h" 

Anrahl  von  UntersnchnngeTbenwT!^"^" 

Verhältnis»  n™  lmnt8Pr<?hond  ”“eh  dem  Werth' 
keraw  von  50  mm  FlamnmenhöheUtSChen  NOrmal  ! 

7 bi.  S 771  r 8Ü,rk8ten  Ver*>rauchszoit  vom  1 

tr^r4- das  durch-hni»<-Ä^:"' 

mss  pro  Retorte  und  Tag  200  50  w,  , * 

Pro  Retorte  und  Tag  691  90  k»  7,’  K1°hlenla,|ung 
Retorte  13059  ke  «Urb'',  Ko  ilenl8dun(?  einer 
•len  SlÄt^tGMal«*b‘  ^ 24  Stau- 
mrnmuSL  1"  7795  ‘b“  ==  0,616. . (,er  Ge- 
•s/vn.  1635  ror:^  » Standen 

jn  1 Stunde  war  1095  !bm  - = ö OT^l  T^0 
liehe  stOndliche  aimu  h,  durchsclinitt- 
-hnittliche  Abgabe^  dureb' 

*«  Ofenfeuemng  Jlf  StUnde"  4142-4«  <*»- 
“*  Anheizen  und  f ei°Sch,hss 

Wonnen  * 8U8  den  deat"^on  Kohlen  ge- 
Ssarkohlen 

■S*Ä  "•  ■ 

"j^Boghead  Oannei  (Eng-  500/0  = 261300  ’ 

■ &,*•!•  = 158720  . 

oder  pro  m . _ . Zusammen  3ü642Tükg 

"•^rtenfeaerun®  , 

^Pftesselfeuernng'  ] ' 

£*>»  „nd  Werkstlttten  ’ = 

- Beamtenwoh  ‘ * 0'20°'» 

“Qngen  . 

,liel bitverbrauch  24350  _■■  = 0,79% 

'erkauft  . men  1 250515  kg  = 40,55  °/0 

_iJS80256  > = 59,84»/» 

w OurchBchnittsvm’kmif811  3060770  = WÄ 

11  £ *****  M.  1^'^  ,Üf  ,0°kg 

°der  ans 
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der  ! Neuerung 

Ammoniak  Wasser  wurde  im 
589020  kc  — ii  ßoo , X Ganzen  «sonnen 

aml  »-trug 

gingen  zu  1561  70^,’ M”/‘“Betrieb^hr  1886/87 
47965  25  m n ’ ’ Ste  d ttm  1 April  1887 

^Tmirate  Durd—  d“ 

1 AnÄV"  G<u,zaleitu"PRr°hre  betrug  am 

Zule,tunge?ät57r1OitUT,,3l70’40m'Priv"t- 

gingen  zu  I an,  ’ . Betr>el>8jahre  1886/87 

gingen  ru  Laternen/.uleitungen  210,50  m Privat 

sSloTp  • ’°f  m:  8Um,,m  Lal™-ul«t, 

3980,90  m,  Pnvatzuleitungen  8163,55  m. 

Die  Zahl  der  öffentlichen  Laternen  für  ft«« 
war  am  1.  April  1886  918  mit  9I6Fkmmen  , 
runter  2 Intensivbrenner,  1 Siemensbrenner  rio'l“ 
nnd  1 Lacarrierbeleuchtung  mit  znsammon  13  Flam 

ZITZ1*  w>ohei  auch  8,lB  die  "—5. 

gerechnet  s.nd,  d.e  nur  bei  besonderen  Gelogen. 

| heilen  angezündet,  aber  doch  von  der  Strahn- 

werksg,indPNe  °der  Ei«entb>™  des  Gas- 

*"  “ 8'nd  Nen  “«fgcsteilt  wurden  im  Laufe  des 
tnebsjahres  42  Laternen  mit  30  Flammen  Vor 

RhiinT86  W'mie  die  Belenchtans  in  der  oberen 
Zugang  42  Laternen  mit  « ^ 

| R60  Laternen  mit  956  Halen  mme"’  lU“" 

j uJtSSt öffentlichen  Lateraen  ,urlw 

‘ Von  den  956  Gasflammen  brannten  «91  Abend- 
nr,mRten'a  ITh8ChnittliCh  jC  1900  Stunden  a 150  1 
265  Ä 1 T rUnd  286  cb“  Consum  nnd 

I m Tl  sTT'  7Ch8ct'n,ttlich  j«  323«  Stunden 
l.rO  pro  Stunde  jede  mit  rund  486  cbm  Consum. 

Die  Anzahl  der  von  einem  Laternen  Wärter 
durobMhnitüieh  bedienten  Stmssenlatornen  be- 

Die  Zahl  der  bei  Privaten  aufgestellten  Gas- 
raesser  war  am  1.  April  1886  960  nasse,  398  trockene 

n2e  Es^  M ‘T"'"“’  <km"  ^gen  ab  24 
Verble,beD  am  1-  April  1887  936  nasse, 

429  trockene,  zusammen  1365  Gasmesser 

~b  0*”~” 

»B,  ™ r.  ‘uf«eB«llteo  ÜMkmttm^fhinon 

• April  1886  30  mit  zusammen  76H.P. 
und  erhöhte  sieh  durch  Neuaufstellung  nach  Ab- 
gang mner  grösseren  Maschine  auf  31  mit  nur 
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Der  GaspreU  beträgt  «eit  dem  1.  April  1886' 
pro  Cubikmeter  für  Kleinroneuinenten  26  Pf. , fflr 
Abnehmer  von  mehr  als  1600  cbm  pro  Jahr  23  Pf,, 
von  mehr  als  5000  cbm  22'/>  Pf. , von  mehr  als 
15000  cbm  22  Pf.,  für  verschiedene  Staatsanstalten 
20  Pf.,  *nm  Kraftmaschinenbetrieb  und  für  Koch- 
end Heizgas  18  Ff,  fflr  das  in  städtischen  Anstalten 
und  zur  Straasenbelcuchtung  verwendete  Gas  12  Pf. 
Ausserdem  wurden  die  zur  Bedienung  und  Unter- 
haltung der  Strassenbeleuchtnng  erwachsenen 
Kosten  dem  Gaswerk  aus  der  Stadtkasse  ersetzt. 

Der  Dnrchschnittserlös  für  Gas  betrug  ein- 
schliesslich des  för  die  städtischen  Anstalten  und 
die  Strassenbeleuchtung  abgegebenen  Gases,  je- 
doch abzQglich  des  Selbstverbrauchs  20,05  Pf.  pro 
Cubikmeter  gegen  20,30  Pf.  im  Vorjahr. 


Dessau.  (Deutsche  Continental  - Gas- 
gesellBchaf t.)  Der  Geschäftsbericht  des  Di- 
rectoriums  für  1887  wird  mit  folgendem  Ueberblick 
in  die  Lage  der  Gasindnstrie  im  Allgemeinen  und 
der  Gesellschaft  im  Besonderen  eingeleitet:  Das 
Geschäftsjahr  1887  war  im  Allgemeinen  ein  gün 
stiges  für  die  deutsche  Gasindustrie  Als  Folge  einer 
gesteigerten  Thätigkeit  in  vielen  Gewerben,  ins- 
besondere der  Textil-  und  Eisenindustrie,  ent- 
wickelte sich  ein  ansehnlicher  Fortschritt  im  Gas- 
verbrauch; desgleichen  besserten  sich  die  Preise 
rler  beiden  Nebenprodncte  Coke  und  Ammoniak, 
welche  in  den  vorhergegangenen  Jahren  so  un- 
gewöhnlich gewichen  waren,  während  der  Theer 
sich  allerdings  von  seinem  Preissturz  noch  nicht 
wieder  erholt  hat. 

Die  deutschen  Anstalten  unserer  Gesellschaft 
nahmen  an  dieser  Besserung  und  Aufwärtsbe- 
wegung vollen  Antheil.  Von  llagen  abgesehen, 
wo  vom  1.  October  ab  die  städtische  Concurrenz- 
anstalt  in  Thätigkeit  trat , betrug  deren  Consuin- 
fortschritt  nicht  weniger  als  7,73*/«,  welches  weit 
über  dem  Durchschnitt  aller  früheren  Jahre  Bteht. 
Der  Mehrgewinn  dieser  elf  Anstalten  würde  hin- 
gereicht haben,  nicht  bloss  den  Ausfall  in  Hagen, 
sondern  auch  die  Preisherabsetzungen  in  Erfurt, 
Nordhausen  und  Dessau  zu  decken , wodurch 
im  Jahre  vorher  die  Contractverlängerungen  bis 
zum  Jahre  1911  erkauft  worden  waren.  Auch 
das  Geschäftsergebniss  von  Lemberg  war  befriedi- 
gend. Die  Consumabnahme,  der  erhöhte  Kornzoll 
und  die  ubermalige  enorme  Zunalune  der  Valuta- 
Verluste  der  Warschauer  Anstalt,  worin  ungefähr 
em  Drittel  des  Kapitals  angelegt  ist,  hoben  je- 
doch alle  Fortschritte  der  übrigen  Anstalten  fast 
wieder  auf. 


Die  elektrische  Concurrenz  hat  zu  dies 
relativ  ungünstigen  Resultat  nicht  beigetrag 
Denn  wenn  auch  im  vorigen  Jahr  die  Petrolct 
concurrenz  in  Warschau  stärker  aufgetreten 


so  ist  dies  nur  als  ein  seenndäres  Ergebnis«  der 
dortigen  intensiven  Gcschäftsstocknng  zu  betrach- 
ten , welches  bei  besserem  Geschäftsgang  wiedpr 
in  die  früheren  Schranken  zurücktreten  wird. 

Neue  elektrische  Anlagen  werden  in  diesem 
Jahre  von  der  Gesellschaft  nicht  gemacht,  sondern 
nur  die  Bestehenden,  insbesondere  in  Dessau  und 
Erfurt,  den  Grenzen  ihrer  Leistungsfähigkeit  näher 
gebracht.  Auf  16kerzige  Glühlampen  reducirt, 
versorgt  die  Gesellschaft  jetzt  in  eigener  Regie 
2818  elektrische  Flammen,  wovon  2400  auf  die 
Dessauer  Centralstation  entfallen.  Im  Laufe  des 
Sommers  ward  hier  auch  das  herzogl  Schloss  durch 
weg  mit  elektrischer  Beleuchtung  versehen.  Die 
durchschnittliche  Brennzeit  der  Flammen  ist  leider 
in  Dessau  eine  ungewöhnlich  kurze,  so  dass  noch 
kein  Betriebsüberschnss  erzielt  werden  konnte,  der 
nur  die  massigsten  Abschreibungen  gedeckt  hätte; 
aber  immerhin  sind  ansehnliche  Fortschritte  in 
der  Betriebsökonomie  zu  verzeichnen  und  stehen 
bessere  Ergebnisse  in  Aussicht,  namentlich  nach 
Hinzutritt  des  im  Bau  befindlichen  und  bereit« 
mit  der  elektrischen  Einrichtung  versehenen  Erb- 
prinzlichen  Palais.  — Ausser  den  erwähnten  elelt 
trischen  Flammen  in  eigener  Regie  existirten  inner- 
halb der  contractlichen  Beleuchtungsbezirke,  «o 
weit  sich  dies  statistisch  ermitteln  Hess,  am  Jahre« 
Schluss  3181  Glühlampen  und  806  Bogenlampen, 
wovon  aber  284  Glühlampen  und  15  Bogenlampen 
durch  Gasmotoren  betrieben  wurden.  Die  Zu- 
nahme der  elektrischen  Flammen  in  fremder  Regt« 
betrug  im  Geschäftsjahr  nur  etwa  699  Glühlampen 
und  80  Bogenlampen.  Wie  schon  im  vorigen  Ge- 
schäftsbericht erwähnt,  wird  fast  überall,  neben 
der  elektrischen  Beleuchtung,  die  Gasbeleuchtung 
zur  Ergänzung  und  Sicherung  beibehalten,  so  daes 
der  effective  Ausfall  im  Gasconsum  bis  jetzt  in 
der  That  ein  verschwindend  kleiner  geblieben  ist 
Dieselben  Consumenten  z.  B.,  bei  welchen  die  oben 
erwähnten  2818  elektrischen  Flammen  eingerichtet 
wurden,  consumirten  im  Jahr  1887  nur  18381  cbm 
weniger  Leuchtgas,  als  1886 ; gleichzeitig  stieg  aber 
der  Verbrauch  an  Gas  für  Gasmotoren  aur  Hervor 
bringung  des  elektrischen  Lichts  um  52971  cbm. 

Die  Intensivbeleuchtung  durch  Gas  fährt  fori, 
der  Elektricität  erfolgreiche  Concurrena  au  machen , 
inbesondere  finden  in  den  Beleuchtungsberirken 
der  Gesellschaft  die  neuen  Lampen  von  Siemen«, 
Wcnham,  Butzke  u.  A.  steigende  Verwendung 

Noch  weit  erfreulicher  ist  aber  der  Fortschritt 
im  Verbrauch  des  Gases  zu  Heiz-  und 
zwecken.  Weder  absolut  noch  relativ  hat  in  hg*® 
einem  der  früheren  Jahre  ein  solcher  bedeuten  't 
Zuwachs  stattgefunden.  Diese  Beobachtung  uo 
die  reichlichen  Bestellungen , welche  der  »eit 
2 Jahren  begründeten  Werkstatt  für  Kochhe  e. 
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Ptatten,  Gas-  und  Cokeöfen  und  verwandte  Zwecke 

LT";/»6™01“816'’  di®  GeSBl>“haft  im  Laufe 
dee  Geschäftsjahres  dieselbe  aus  dem  bisher!» 

» *i«  -» an.  Jz, “rr: 

ges  Gebäude  zu  verlegen,  wo  sie  sich  seit  f„,i„ 
Häuft!  Ja!r68  ’n  V0',er  ThÄtl*keit  befindet.  Ihr 

mTmüI  “!  dingS’  dDrch  Anfertigung  guter 
und  bdllger  Apparate  den  Verbrauch  vo^  G«  I 

2 T u‘:  fÖrdem;  die  «Schäfte, eitung  he!t  j 
nach  den  bisherigen  Resultaten  keinen  Zweifel  ' 

J",-*  d— f verwandte  Kapffel  S 

1er  Zeit  reichlich  verzinsen  wirr!  »a»  j . 

==SÄi' 

desgleichen  würfen  4«  TTh~  6 18861 1 

im  Vorjahre  Sfe  , ^ reParirt  «egen  428 
der  Bezeichnung 

genannten  EtablisJe^f  m,t  dem  vor 

rection  des  Herrn^fipcW  U"d  der  Di 

Werkstätten  beschäftig ^ k",8nn  ,mtCTBtellt  Beide 
5U  Arbeiter  dIs  r * ^enwftrtig  bereits  «her 

»•17343,94  = ,0,7«°;.  de6  Keln^» 

Htie?  von 

•'Mtalten  und  seitens  Auf  den 

im  Ganzen  M 88 714  31  ^r^T'1“"*  w“"l«n 
»chügae  zur  pJT  ’ Pensionen  und  Zu- 

'™-herung  „~erü;r';nfal1'  Kra"k- 

SÄXS-  “ - 

»Uf  M 164  7 i j f " P^81°ns^ond  st'eg  von  M.  146  627,03 
mil  Ablauf  des  Geschäft""1!"  ‘"‘J“*  unter  Anderen 
ngenten  von  Nordha  JShre8  d'C  biaherigen  Di- 

fichu,,  Z S Uvd  Hagen'  die  He^n  I 

Nordhäuser  I)ir,  d'  Neube8et*  wurde  die 
WeickeT,  ,ngeDten8Ujlle  d"<*  Herrn  Ingenieur  | 

«*?' SSMSt^; *Taden  Ver,u8te  ™ ^ ' 

Geschäft  haben  in  kllig,in'  Die  Beamten  der 
Schuldigkeit  geZl.  Weise  ihre 

in  f<%endeT  Verthe,1U!  "ich  im  Jahre  1887 

SS"""  »“*«•: : ST’rs 

Fabriken 11703265 

Fisenbahnhöfe 
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Eisen-  und  Stahl 
Industrie 
Wollenindustrie 
Zuckerfabriken 
Brauereien  und 
Brennereien 
Papier-  und  Ta- 
petenfabriken 
Metallwaaren- 
fabriken 

Mühlen  u.  Dampf, 
bftckereien 
Lederfabriken 
Tabakfabriken 
Seidenindustrie 
Chem.  Fabriken 
Diverse 


BBS  144  cbm 
459153  . 
419504  . 

380999  . 

271711  . 

172375  . 

169309  , 
98453  . 
62539  , 
43447  , 
35378  , 
299810 


Heizgas : 
Gaskraftm  aschi- 
nen 

Zum  Kochen, 
Heizen  und  zu 
technischen 
Zwecken 


7 292558  cbm  = 26,73» 


1 105  931  cbm 


861382  » 

1957313  cbm  = 6,90»/ 
Summa  28345796cbm=  100»/ 
Relativ  wie  absolut  fand  hiernach  die  stärkst. 
Zunahme  beim  Gas  für  Kraft-  und  Heizzweck, 
»fett,  nämlich  390489  cbm  = 24,9»/».  Der  Antheil 
dieser  Consumkategorie  am  Gesammtconsum  ist 
somit  von  5,7»/.  in  1886  auf  6,9»/.  gestiegen 
Die  Gesammtzahl  der  Gasmotoren  stieg  im 
Geschäftsjahr  von  283  auf  829,  and  von  995'/,  H.  p. 

I , ..1I33,'  Dav0n  sind  FsgsnwÄrtig  für  Erzeugung 
elektrischen  Lichtes  13  Motoren  mit  233  H P in 
Thätigkeit,  wovon  6 mit  183  H.P.  auf  den  eigenen 
elektrischen  Stationen. 

Demnächst  hatten  die  stärksten  Zunahmen  das 
Strassengas  mit  277539  cbm,  die  Baumwollen- 
Industrie  mit  181305  cbm,  die  Eisenbahnhöfe  mit 
34  676  Cbm  u.  a.  w.  Der  eigentliche  Privatconsum 
, einen  kleinen  Rückgang  von  118047  cbm  zu 
verzeichnen;  ohne  die  Ausfälle  von  Warschau  und 
Hagen  wäre  auch  hier  die  Zunahme  eine  befrie- 
aigende  gewesen. 

Die  Mittheilungen  über  die  einzelnen  von  der 
Gesellschaft  beleuchteten  Städte  folgen  in  nächster 
rvutnmer. 


=*41,29°/# 


CEE-1 


‘“dastrii 


1662893 


Frankfurt  a.  M.  (Elektrische  Beleuch 
tung.)  Das  seinerzeit  erlassene  Ausschreiben  des 
Magistrats,  betreffs  elektrischer  Beleuchtung  ge- 
etgncterstadttheile,  hat,  wie  wir  hören,  zu  einem 
efriedigenden  Ergebniss  nicht  geführt.  Man  be- 
absichtigt daher  ein  neues  präcisere«  Ausschreiben 
auf  Grund  der  eingegangenen  Projecte  zu  erlassen. 
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. . „ (Verein  für  Gesundheit«- 

„FT".  « « ■«  •"V“ 

pflege.)  A,n  1 nffentiich6  Gesundheitspflege 

riiV  . « . r 

seine  M'  - ver  Sentember  beginnenden 

mittelbar  vor  „„d  Acrzte 

Versammlung  Deotsch^  cnlnehmen 

ÄeLe  ^ \ ^ - *1  S-d^lS^Ä-  * 


^ä:ä:ä 

production  7000  cmn  der  Einfügung 

der  Fabrikeinrichtung , nicht  länger  ge- 

der  /.weiten  Bene wurdc  der  zweite 

zögert  werden.  Stationsgasmesser  auf- 

Exhaustor  und  der  Theentrube  gebaut;  un 

gestellt  und  eine »wo  B0fBerauB8chdss  die 


Dr.  Miquel 


furt  a.  bl-)  

. & _ _ ( Karlsruhe).  OertUche  Lage 

l'rof.  Banmeiste  ( „ ln?wio  weit  hat  sich 

der  Fabriken  in  Bestimmung 

f “H“  Ä-  --I I 

des  $ 2.1  Abs.  o Keferenten  Sanitatsrath 

Welch«  Erfahrungen  sind  m t in  J»  , 

*etUen  ^UcClbw^se^iemacht 
tungen  Stadtbaurath  Bindley 

" °r  er  J M O S.  und  Wasserwerksdircctor 

rnteUr'  Ä Stadtbaumeister  Wiebe 
10  , nu|ir)  und  Stadtbaurath  Lohausen 

(Hallo  a d.  S.).  slaasenbefestigung  und  Strassen- 
• ■ „ noforenten  RegieniiigB-  und  »taaroau 

reinigung.  Referenten  »<=»  Blasius 

meister  lllu.er  (Aachen)  und  Dr.  R.  Bia 

(Braunschweig) 


April  1887  genehmigte  “f,,  r>  eines  Con 
Beschaffung  der  »weiten  e und  deu  Bau 

densationsapparates  von  Gasbehälter 

eines  Gasbehalterbassins  «b : ^ ^ 

von  5000  cbm  Inhalt,  , ^ Au{D9hn, «fähig- 

skopiren  der  Glocke  auf  0000  cJ^em  j9hre  sollte 
keit  gebracht  werden  _ zweiten  Theiles  der 

die  Anschaffung  des  R*s  d in  2 Scrubbem, 

einem  Kühler  und  Feucrhftuw», 

sollte  in  den  östlichen Einganf , * - rort 

der  nicht  absolut  ^^“^'^me  vergrtwert 
9 Retorten  gebaut  und  die  K°  p^uctlonskish 

werden,  womit  dm  habnk  auf  dm  ^ ^ ^ 
von  12500  cbm  im  Tage  ge  Di  G(Wwerk8Ver- 
das  gante  Werk gerechnet  ftUg)  dBSS 

waltung  ging  dabei  von  dei  ftnBgergewöhnUchc  Gm- 

mit  dem  Jahre  1886  gil.h  künftig  ani 

bedarf  gedeckt  iet  und  der  Consu  Jahl 

die  normale  Steigerung  von  b bis 
beschranken  werde.  App»raU‘n 

ln  diesem  Falle  hatte  das  wert 

für  die  genannte  P«odnchon  a J,  , dieser 

bis  »um  Jahre  1893  ««£ gelegne», 

Zeit  eollte  auf  dem  westlich  de  C de  eiM  neoe 

dem  HeiUggeistepital^OriF®  ™ }t  bis  *a 

Anlage  mit  einer  Erw-e,terungsf worflt*r 
36000  cbm  Tagesproduction  ers  pUn|lkiMe  vor 

dem  Bürgerausschuss  bere r g hat  sich 

gelegen  hat.  Aber  auch  diese  V°mu.  Jllht 

als  irrig  erwiesen,  »ödem  * 1 ^ ^ ^ Mannul- 

eineConsumsteigemngvnnie,  ^ ^ dcn  Bs0 

1 tagesproduction  \on  Nfthe  rückte. 

einer  »weiten  Anlage  NRchtheile  ein« 

Dieser  Umstand  »“  technischen  Leita 


Freiburg  i.B.  (Erweiterung  der  Gasanstalt) 

Der  Stadtrath  hat  an  den  Bürgerausschuss  e.ne 

Vorlage  über  die  Erweiterung  d“ 
richtet  und  die  Bewilligung  von  M.  mWU  nach 
eesucht  Die  Erläuterungen  *u  diesem  A g 

Wartungen  überschreitende  Zunahme  des  Gasten 
sums  den  Stadtrath  nöthigt.  die  Completirung, 

3 Erweiterung  des  Gaswerkes  nach  einem  we 
kürzeren  Zeitraum  in  Angriff  *u  nehmen, 
ursprünglich  in  Aussicht  genommen  war. 

Im  Weiteren  wird  Folgendes  ausgeführt.  Die 
Fabrik  wurde  auf  Rath  zweier  bewahrter  Gasf«^ 

männer  für  eine  Minimaltagesproduction  vonJL2 ÖOU 

”bm  und  eine  Jahresproduction  von  2500(00  cbm  , — ^ und  die 

angelegt.  Die  Sachverstandigen  waren  der  imsichL  Triebes  veranlassten  der .W*  ^ 

dass  ein  in  diesem  Umfange  angelegtes  Wert ^dem  J die  Untersuchungen,  bigkcit 

Bedürfnisse  auf  absehbare  Zeit  genügen  w<  n U"dr  dü.r:,:  Werk  zu  größerer 
empfahlen  deshalb  auch  die  Fabrik  zunächst  nur 
für  die  Hälfte  der  genannten  Productionsziffer, 
für  eine  Tagesproduction  von  600  cbm,  mit  Appa 
raten  zu  versehen.  Diesem  Programm  entsprechend 
wurde  der  Situationsplan  für  das  Gaswerk  von 
Herrn  Frey  (Basel)  ansgearbeitet  und  die  Pläne 
für  die  Gebäude,  die  Fabrikeinrichtung  und  Rohr- 
leitung von  Herrn  GaBdirector  Raup  in  Heilbronn 
entworfen.  Der  Bau  der  Fabrik  begann  im  Juli  1883 
und  wurde  mit  dem  Aufgebot,  aller  Kräfte  soweit 
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bestehende  Werk  zu  grosserer  aubniiebnn'i>. 

ausgebildet  werden  kann,  ^ Unt«r 

welche  bisher  an  dem  Ruimm  gC8cheUcrt 

bringung  der  erforderlichen  ^ entw»ri 

waren.  Die  Maschinenfsbnk  B 7^  ^ Kübl- 
ein  Project  für  eine  neue  °°°  diö8er  Vf •«*'' 

einrichtung  unter  Anwendung  P«^  Küh)er  für 

kühler,  wodurch  ermöglicht  ’ dem  vor 

eine  Tagesproduction  von  500OOC 
, Uandenen  Raume  unterzubringen. 


Digilized  t 


KachUeberwindung  dieser  Schwierigkeit  kam 

rrSL?Yer  0ri8i“lberid>‘  WwbSS 

«prüft  ^d  , 7 V0D  Hemi  Director  Fre-V  (B«-D 
S P «t  und  mit  einigen  Abänderungsvorschlägen 

rerr^ nacb  diesem  *•**•  ^ ^e 

™ auf  dem  gegenwärtigen  Platze  unter  Be 

V°rhandenen  Gcb8nde  bi*  *»  einer 
mfT  V°D  36000  cbln  erweitert  werden 

J d.S  jX®  "d  8e8r°jeCteS  bedta*  “ber  scb™ 

dlVTWernng  ^ “C 

TZZZ000^ e- Jab-p«„ 

ie  steten6“6  FrrhaUS  Werd-  ^ Oefen  mit 
und  den  48  ^ di08e"  63  Eetorte“ 

Jahre  jn  Kp[rlVl  **  "«fden,  welcher  im  nächsten 

’ier  Oefen  sollen  spltlr^ch  B^d  ’ t*  ’TÜichea 
mittein  erstellt  » j *Cb  Bedarf  aus  Betriebs- 
Jahres  ? D~«“b*  htaton 

Feuer:  in  VOTh“'>dene  8 Oefen  im 

«iue  stete  aSJ^t  ^ “•*  aber 

DeTLn  l w 6 SiCh6rheit  de*  *«•«» 

kann  deshalb  ^ichtU<lahaU8eS  U”d  einig®r  0e,en 
»enn  die  sichere  n ,i  nger  verecboben  werden, 

<*'  ^u  Winter  Ä“ f*"*«*™0* 
»«eilt  werden  soll  Gleit  T D1Cbt  *n  Fra«e  «6 
rä0»e  in  dem  M»«»  ^ 8 müSBen  die  Kohlen- 
■üeselben  die  Kohle  ®V"KrÖKSCrt  Werden,  dass 

«Cta™“idrf  ■ i 

Jaraus  erwle,?V'tt  "**  ma^haft,-  der  1 

nur  durch 

w«  'Virksamke  f d™a8CJ,n?-8aUSge8licllen  werden 

ljugernngd^* Rohm*  ’T**  kann  durcb  Ver- 

"«te*  «td„  ,Jadl  “*  “"WJ.br. 

- "**- — 

Ton  9000  cbm  ihrer,  n “ bel  ewer  Production 

0nd  Heaaen  Spuren  ‘eD8t  ^ ^ vollfltiludig 

welche  SVeVLh  ““0,niak  *”  Ga*® 

Wag  beseitigt  werden  mastem  miSChe  ^ 

Production  vo^t^t  F*brik  für  eine  Tages- 
1 Scriibljer  für  wa™  von  vornherein 

'aila  nur  die  Halft,,  . 'g  emchtet.  wovon  eben- 
."“‘■»ff  der  »weiten  H^T<te  U WUrde;  die  Ein‘ 

W “iaht  mehr  lanlfer  ^ aUCh  die‘,er  APP|lrate 
auger  zu  verschieben. 
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I "*  etem  tfwir 

des  Kühlers  ’ OTbber’  <b°  VW»™g 
Die  so  completirte  und  erweiterte  Fabrik  ver 

Ist*diese  daCti°n  V°D  1500,3  Cbm  tu  ,ei8te” 

der  F»T  Pr0d"Ct,on  om--,eh‘.  was  in  etwa  8 Jahren 
Werk«  fr“  d0rf^  80  8iDd  ’ur  Erweiterung  des 
35000  ch  r eiD.e  Tagesproduction  von  22000  bzw 

iSit  ,ei"T  UDgefahren  Aufwand  von 
Der  R n86  ’ Ergftrl™ng“  vorzunehmen 

Der  Bau  eines  Reinigungshauses,  in  welchem  die 

£mScLU"  , f ' Wr  e“C  T*go*production  von 

I f ,<bm  11  ritergebracht  werden  können.  2 kleine 

j nnd  SUUtioan  a8ChinenhaU8  fdr  die  Exhaustoren 

DteT^  a8a8mea8er  fÜr  die  «leicha  Production 
Sl^rnf  der  Ga8bebfllt8rg!ocke.  Die  Ein: 
Stetig  Bemigcra-  2 Scrubbern,  1 Exhaustor, 

1 Stationsgasmesser  und  von  2 Kühlern 

der  iü?1  Wird,  Dach  menscblicher  Voraussicht 

au  eine  Ze  M Einrichta"g  des  Gaswerkes 

UcLr  l r/-  r 20  Jabren  abgeschlossen. 

Jahre  wW  Fol!  ? 0?ebDi88e  der  ve^anKenen 
janre  wird  Folgendes  mitgetheilt: 

Gaserzeugung  be-  1886  1887 

17?  i,’  1586195  ebm  1839997  cbm 

(Zunahme  IG  »/o.) 

Ausbeute  von  100 

kg  Kohlen  . . 3262  . 3m  . 

Durchschnittliche 

Tagesagabe.  . 4345  chm  6041  cbm 

Gasverlust  . . . 12,04*/.  nfiq.; 

Privatabnehmer  . 1192  j’^gg  ° 

Gasmesserflammen  12801  14574 

Gasmotoren  . 22  mit  61H.P.  33  mit  94  H P 
Heizgas,  durch  be- 
sondere Uhren 

gemessen  . . 60222cbm  101 176  chm 

Aahl  der  öffent- 
lichen Laternen  763  780 

(mit  17  Intensivlaternen.) 

Durchschnittliche  Leuchtkraft  15,1  Normal- 
kerxenstarke  bei  150  1 stündlichem  Verbrauch. 

fottwgLB.  (Wasserleitung.)  In  Folge 
er  eich  mit  jedem  Jahre  mehrenden  Abonnenten 
" ' lr“re  1879  oröffnetc  Wasserleitung  ist 
J*be,1‘ta  8chon  für  “nsore  Stadt  von  über 
run  ®“WOhuern  “nzureicbend,  und  eine  Erweite 
rang  nöthlg  geworden.  Bekanntlich  befindet  siel. 

. 8eithen?e  Sammelanlage  oberhalb  Ebnet  und 
j*  nUI?  die  Aula«e  der  Erweiterung  selbat  bei 
Littenweiler  geschehen,  letztere  aber  mit  den  be 
stehenden  Sammelbrunnen  oberhalb  Ebnet  ver- 
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, Roroits  Ende  März  sind  die  Erd- 

ÄÄS-i-sS 

gebuug  in  Acconl  nusgeschrieben. 

Halberstadt.  (H  ° ‘n*  gudtverordn^tenalunng  ist 
bruar  stattgefundene  Ga8  IU  Beleuch- 

die  Herabseuung  de.  pf  Ga8  Ma 

tungszwecken  von  U '«•  M pf  pro  Cubik- 

Bcliinenbetrieb  von  «n  Ton  den  sämmtllchen 

mcter  genehmigt  worde  - eingereichtea 

ÄT===£sb=:*- 

kosten  für  Gas  zum  Betriebe von  » w über. 

eine  Berechnung  der  Herste  Nach. 

ÄrSSU»  — «" 

in  Procenten  der  Jahresabgabe. 

n*«  fftr  Gw 

Beleuchtungsiwocke  Maschinen 

«in.  6,9  “Io 

7,3*/. 
10,1 
9,6  •/. 

10, 3°/« 

9.0 
8,6°/. 
6,9»/. 
9,6»/. 

8.0  »/« 
6,6»/. 
6,4»/. 


Juli  . 
August  . 
September 
October 
November 
December 
Januar  . 
Februar 
Mürz  . 
April  . 
Mai 
Juni 


3,4«/. 

4,4»/. 

7,1»/. 

113“/» 

14,1»/. 
16,0»/. 
12,2»/. 
9,8"/.; 
8,7“/. 
6,1»/. 
3,6  •/• 
3,3»/. 


ini  . • • d>ä  '« 

wahrend  also  die  Abgabe  für  Beleuchtung. 

% • i««  hia  16°/o  schwankt,  ist  nie 

Abgabe  Wr  Maschinenbetrieb  fast  gleichmassig  und 

kann  pro  Monat  mit  8,3»/.  angenommen  Werdern 
Die  GeBammteinrichtung  der  Gasfan 
Maximalabgabe  entsprechen ; diese  wird  durch  dm 
16»/.  des  Beleuchtungsgases  im  December  >ei  g_ 
Die  Herstellungskosten  des  Gases  setzen  sich 

wie  folgt  zusammen:  . „„triebs- 

1.  Gaskohlen.  2.  Reinigungsmatenal.  3.Betne0s 

arbeiterlöhnc.  4.  Betriebsunkosten  (Sand,  E“hm, 
Besen  etc.).  5.  Reparaturkosten  (Oefen , Gebäu  , 
Maschinen,  Behälter,  Rohrnetz)  und  Gerüthekosten, 
1.  bis  6.  abzüglich  Einnahmen  sub  den  Neben- 
prodneten.  6.  allgemeine  Unkosten  (Steuern  etc.)- 
7.  Gehalter.  8.  Zinsen  und  Amortisation.  9.  8tras- 
seulaternen  (Bedienung  und  Reparatur).  Die  Kosten 
der  Poe.  1 bis  5 abzüglich  der  Einnahmen  ans 

•v 


den  Nebenproducten 

Jahr  entsprechend  der  verkauften  Cubik- 

gemäss  gleichmassig  auf  jeden 

meter  Gaa  aind  bedingt  von  der  Ma- 

Die  Pos.  b,  7 u"a  brik>  dieselben  müswn 

xiroalproduction  Maschinenbetrieb 

dem  Gas  für  Beleuchtung  resp^  Max,maUb 

entsprechend  dessen  Anthe.1  1 

preise  für  Gas  zu  stellt 

Gas  zum  Maschmenb  Vurkaufspreis  pro 

sich  dementsprechend  bei  in  der  Yen 

«sssfiSsU- 

kaufspreis  pro  C“blkt"et*  ber  ermittelt,  da.» 

wird  weiter  auf  Grund  de' ^ 

die  vermehrter  Abgabe  «ob 

tungsgas  bei  um  10  ieteigen  Herstellung» 

um  0,53  Pf.  1 * eine  Herab 

kosten  billiger  stellen.  Wirt  a ^ Jg  p{  eine 
Setzung  des  Gaspreises  v • erteiCht,  so 

Vermehrung  der  Gasa _ga  . inne8  gegenüber 
ist  eine  Vermehrung  des  Re  8«  Er- 

fahrunRcn  der  leiiw«  

nähme  mit  Sicherheit  anzune  BeiBUcbtung 

Magdeburg.  (E'®k ^Berathung  des  KW» 
des  Theaters.)  Bei  März  kam  di« 

für  1888189  in  der  s,tiu“*  . be  Beleuchtung  de« 
neuerdings  c-ingeführW  eie  denl  An8chlage  b* 

Theaters  zur  Sprache.  gg  die  Ausgaben 

tragen  die  Einnahmen  M.  9 1 g64  Bericht- 

?iw».  «■*  * 

erstatter  Stadtverordneter  Uchtes  ® 

Wie  die  Einführung  des  elekt  ^ gicher. 

Stadttheater  zwar  eine  we  ^ jfut  funcüonirt 

heit  gegen  Feuersgefahr  g^rongen  keine 

und  zu  nennenBwerthe  doch  mannigf«he 

anlassung  gegeben  habe , ^ mehr  fühlbar 

Schattenseiten  zeige,  di  dass  ans  de' 

werden.  So  habe  er  l^o  T£  Gasbenut«»"e 

Garderobe  des  Theaterpersonals  d ^ und 

noch  nicht  vollständig  verschwnn^  erfon,erUchrt, 

zur  Erwärmung  der  ? elektrischen  Strome' 

Brennschecren  mittels 36  ien.  Auch  »“ 

benutzten  Apparate  "nbra^f“ne  „höhte  ft* 
dem  Malerboden,  wo  8erad  die  Leimfarbe 

gefährlichkeit  bestehe,  WÜI?ohl  im  Publik« 
noch  durch  Gas  erwärm  . ^ würden 

als  auch  seitens  des  Bühn^  ^e  Erwarroung  d 
hafte  Klagen  über  ungleichmä^.  ^ ,K 
Theaterräume  geführt,  un  unsnteidre” 

die  heutigen  Heizvorrichtungen  t lllir, 

Die  Mehrkosten,  welche  der  Stadt  sen 
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die  elektrische  Beleuchtung  erwachsen,  gingen  aber 
auch  weit  Uber  die  ursprünglichen  Annahmen 
hinaus,  was  hauptsächlich  dem  ausserordentlich 
starken  Gasverbrauch  der  Motoren  zuzuschreiben 
wäre.  Die  Commission  habe  daher  bereits  den 
auf  66000  cbm  in  Ansatz  gebrachten  Gasverbrauch 
im  Etat  auf  79 000  cbm  erhöht;  dem  entsprechend 
vermehre  sich  auch  der  Etatstitel  bei  dieser  Po- 
sition um  M.  1400,  also  auf  M.  7900.  Die  Com- 
mission habe  nun  beschlossen,  den  Magistrat  um 
eine  sachverständige  Untersuchung  der  ganzen 
Beleuchtungseinrichtung  zu  ersuchen,  um  zu  er- 
mitteln, ob  nicht  eine  Herabminderung  des  Gas 
Verbrauches  zu  ermöglichen  wäre,  und  vorge- 
Bchlagen,  als  Sachverständige  die  Lieferanten  der 
Einrichtung  — die  Edison-Gesellschaft  in  Berlin  und 
die  Gasmotorenfabrik  in  Deutz  — mit  hinzuzu- 
ziehen.  Der  Redner  berechnet  die  Anlagekosten 
der  Beleuchtungsstation  auf  M.  91 027,50  einschliess- 
lich der  nach  Eröffnung  des  Betriebes  vorgenom- 
menen verschiedenen  Aenderungen.  Rechnet  man 
hierin  Zinsen  und  Amortisation  (M.  9102,76),  sowie 
die  Kosten  für  Gasbeleuchtung  des  Orchesters  und 
der  Corridore  mit  M.  2025  und  die  laut  Etat  fest- 
gestellte Ausgabe  von  M.  18500,  so  ergebe  sich 
«in  Gesammtkoetenanfwand  von  etwa  M.  29628, 
welchem  allein  die  einzige  Vergütung  des  Theater- 
directors  Verena  mit  M.  9783  gegenüberstehe. 
Sonach  habe  die  Stadt  zu  den  Beleuchtungskosten 
des  Stadttheaters  ca.  M.  20000  beizutragen.  Der 
Redner  hält  die  elektrische  Beleuchtungsanlage 
zwar  für  ein  etwas  kostspieliges,  aber  auch  lehr- 
reiches Experiment,  welches  bei  der  beabsichtigten 
Errichtung  einer  Centralstation  für  elektrische 
Lichterzeugung  in  hiesiger  Stadt  gute  Früchte 
bagen  werde.  Er  empfiehlt  die  Annahme  der  von 
der  Commission  gemachten  Vorschläge  zur  Herbei- 
führung  einer  sachverständigen  Prüfung  der  ganzen 
Anlage.  Zum  Schluss  werden  die  Vorschläge  der 
Commission  auf  sachverständige  Untersuchung  an- 
genommen. 


Magdeburg.  (Blitzableiter.)  Bei  Berathung 
's  Etats  der  Wasserwerke  wurde  mitgetheilt,  dass 
m der  Commission  die  Vorschläge  zum  Anschluss 
'' 11  Bützableiter-Anlagen  an  das  Wasser  und  Gas- 
rohrnetz  zur  Bprache  gebracht  worden  seien ; man 
ahe  aber  die  Frage  der  Zweckmässigkeit  und  Zu- 
ünnigkeit  derartiger  Anschlüsse  noch  nicht  Spruch- 
red  erachtet.  Der  Magistrat  wolle  indess  die  Sache 
nn  Auge  behalten  und  zu  geeigneter  Zeit  Anträge 


Huchen.  (Anschluss  der  Blitzableiter 
“n  ie  Rohrnetze).  In  der  Wochen veraamm- 
Ung  es  bayerischen  Architekten-  und  Ingenieur- 
creins  vom  5.  April  d,  J.  wurde  der  Anschluss 
r “"tzableiter  an  die  Gas-  und  Wasserrohrlei- 


tungen zur  Berathung  und  Beschlussfassung  ge- 
stellt. Die  Vorberathung  erfolgte  durch  eine  Com- 
mission, bestehend  ans  den  Herren  Dr.  S c h i 1 1 i n g , 
Prof.  Dr.  Voit  and  dem  städt.  Baubeamten  Eggers, 
deren  Bericht  sich  dahin  ausaprach,  dass,  wenn 
ein  Anschlnas  der  Blitzableiter  an  die  Gas-  und 
Wasserleitungen  leicht  ausführbar  wäre,  ohne  da- 
durch andere  Nachtheile  zu  bedingen,  dieser  nur 
empfehienswerth  wäre,  obwohl  die  Zweckmässig 
keit  dieses  Verfahrens  noch  nicht  sicher  bewiesen 
ist.  In  München  ist  der  Anschluss  der  Blitzableiter 
an  die  Gas-  und  Wasserleitungen  verboten ; gleich- 
wohl kann  eine  Erhöhung  der  Blitzgefahr  für  die 
nan  fast  durchgängig  mit  Gas-  und  Wasserleitungen 
versehenen  Gebäude  gegenüber  früher  nicht  nach- 
gewiesen  werden,  ebenso  wenig  ist  eine  Gefähr- 
dung der  Gas-  und  Wasserleitnngen  zn  constatiren. 
Die  Commiasion  kommt  nach  weiteren  Darlegungen 
zu  der  Ansicht,  dass  der  sofortige  Anschluss  aller 
Blitzableitungen  an  die  Gas-  und  Wasserleitungen 
grosse  Miesstände  mit  sich  bringt  und  sogar  bei 
Reparaturen,  bzw.  Unterbrechung  der  letztbenannten 
Leitungen,  Gefahren  erzeugt.  Die  sich  anschlies- 
sende, sehr  lebhafte  Besprechung  führte  zur  voll- 
kommenen Uebereinstimmung  mit  den  Ansichten 
der  Commission,  und  wurden  die  gestellten  Fragen 
dahin  beantwortet,  dass  hierorts  kein  Bedürfniss 
besteht,  die  behördliche  Genehmigung  für  den  An- 
schluss der  Blitzableiter  an  die  Gas-  und  Wasser- 
leitungen herbeizuführen. 

Szegedin.  (Gasbelenchtungsgesellschaft.) 
In  der  Generalversammlung  der  Gesellschaft  am 
26.  Februar  wurde  seitens  der  Direction  folgender 
Bericht  mitgetheilt: 

Die  Gsaproduclion  betrug  1887  649  830  cbm, 
im  Jahre  1886  542381  cbm,  sonach  fand  eine  Zu- 
nahme statt  von  7449  cbm. 

Der  gesammte  Gasconsum  betrug  1887 
549160  cbm,  im  Vorjahre  542011  cbm,  sonach 
Zunahme  7149  cbm  oder  1,3*/«. 


Verkeilung  des  Consums 

cbm 

Zu-  oder 
Abnahme 
gegen  das 
Voxjahr 

Oeffentliche  Beleuchtung  . 

240986 

43,88 

— 6890 

Privatbeleuchtung  . . . : 

165981 

80,22 

— 10550 

Theater 

29109 

5,30 

+ 11047 

Etablissements  . . . . 1 

27643 

5,02 

— 8557 

Städtische  Gebäude . . . 

14318 

2,62 

- 513 

Gasmotoren  .... 

6575 

1,20 

+ 1881 

Wohnhaus  und  Büreaus  . 

3318 

1,60 

— 609 

Fabrikalokalitfiten  . . . 

17716 

3,22 

+ 6591 

Verlust 

43614 

7,94 

9249 

Zusammen 

549160 

100,00 1 
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nie  Zahl  der  öffentlichen  8trassenlaUimen 
i,  Decembcr  1886  850,  im  Laufe  des 
Tr®  ^887  wurden  20  errichtet,  sonach  Stand 
Jtlhreil  Decemher  1887  870  Strassenlatenien.  Die 
ES  d “fn  Gebrauch  befindlichen 

FlamU,rt  'l 

Auch  dü  Anzahl  -««*■«£  £ hat 

— - 

1G  H|Zar  UeScllung'der  producirten  549830  cbm 

Lt“n  gebreacW  511809  kg  Heizmaterial 
100  kg  destillirte  Kohlen  ergaben  sonach 
30,01  cbm  Gas,  zu  100  kg  destillirte  Kohlen  waren 

nöthig  27,%  kg  Unterfeuerung.  n7Wü8 

An  Nebenproducten  wurden  gewonnen  117o908 
kg  Coke  = 64,26*/.  und  119710  kg  Theer  = 6,45 
Der  grösste  Gasconsum  fand  statt  am  1 ■ 
cember  mit  2593  cbm,  der  kleinste  am  5.  Jum 

Mit  finanziellen  Ergebnisse  gestalteten  sich 

"ie  f0l*t:  Einnahmen.  # 788fl019 

Gasverkauf , 25617,04 

Nebenproducte  . . • 004007,23 

Ausgaben. 

Destillation,  Heizung  und  Dampf  fl 41o88,19 

kessel  . , 5713,58 

Löhne  der  Gasarbciter  etc.  . • ; — 

Zusammen  fl.  4b  801, < i 


fl.  104001,0 

, 46801,17 

Auagalien — , 

t lon  Gas  Conto  fl.  57206,4b 
sonach  Ergebmss  auf  den  Gas  Conto 

Sonstige  Ergebnisse  

Gewinnvortrag  von  1886  • ■ • 

Gesammtertrftgniss 


6971,54 
, 126,77 

ff 64303,17 


Kt.  1 


, 46984,47 

1.717319,30 


Diesem  stehen  gegenober: 

Geschäftsspesen , Unterhaltung  der 
Fabrik  und  der  Laternen,  fealairs, 

Assecuranzsteuern,  Stempe.G 
bühren,  Porto  etc.  . fl.  26.184,4 
Werthverminderung  an  Gebunden, 

Maschinen  und  Werk^e^ 

mithin  Nettogewinn 
Die  Verwendung  des  Reingewinnes  ist  wie 
folgt  festgesetzt: 

Von  fl.  11 319,30  Gewinn  ist  der  ““b^ 
von  1886  fl.  126,17  sbzuz.ehen,  fern^^  ^ 
Zinsen  des  Acticnkapita  P _ *3  werdcn 
fl.  11500;  von  den  Rest  ^ flJ^von  der 
fl.  569,25  ^;n3^gUch  Gewlnvortrag  1886  etc. 

Summe  fl.  5123,-8  zu  g n 2„,,  ai„ 

fl.  126,77,  zusanm.en  ft  .'ÄO^e  Act,on&re  ,er- 

Superdividende  - fl-  4fa00  r>  ftQf  neue  Rech 

tbeilt  und  der  Rest  von  Ko.  12  pro 

nung  vorgetragen  werden.  ^ j.  ab  mH 

1887  wird  sonnt  vom  *«•  *e 
fl.  7 eingelüßt  werden. 


auf 

IPH 


»I 
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Sr.tJ 

?l»l 
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ton 
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Schwefelsaures  Ammoniak.  Aus  Lon 

don  wird  Mitte  April  über  den  Markt  in  Ammoniak- 

«a \t  gemeldet : , 

' Es  herrscht  ein  freundlicherer  Ton  vor  und 
wenn  nicht  alle  Anzeichen  trügen,  wie  dies  so  oR 
in  diesem  Jahre  gewesen  ist,  so  steht  r 
nächste  Zukunft  eine  Besserung  in  Aussicht.  Die 
Vonätho  sind  so  gering,  dasB  Käufer  genöt  lg 
gewesen  sind,  in  HuU  11  £ 18  sh.  9 d.  zu  bezahlen 
und  jetzt  gibt  es  auch  hierfür  keine  Verkäufer 
mehr.  Der  Nominalpreis  für  Beckton-Waare  ist 
12  £ pro  Tonne,  in  anderer  Londoner  Waare  sind 
Geschäfte  abgeschlossen  worden  zu  12  £ 2 Bh.  6 d. 
für  sofortige  Lieferung.  Berichte  aus  der  Provinz 
melden . Der  Markt  ist  fest  bei  guter  Nachfrage 
für  sofortige  Verschiffungen.  Zu  Anfang  der  ver- 
flossenen Woche  wurde  in  HuU  ein  grosses  Ge- 
schäft zu  11  £ 18  sh.  9 d.  gemacht,  aber  spftter 
sind  Verkaufe  zu  12  £ abgeschlossen  worden,  was 
mau  als  den  heutigen  Preis  bezeichnen  kann.  Ohne 


Marktbericht.  . . . viei  höher  steig«». 

Zweifel  werden  die  Preise  n , Antrag«» 

es  sei  denn,  dass  au^^"  und  auB  ft«** 
kommen.  Obgleich  von  e eingetreten 

sehen  Häfen  eine  stärkere  . ^ n0ch  nicht 

ist,  so  hat  dieselbe  von  deutsc  ,den 

M .•  JÄIT*  « 

Die  in  Lelth  umgehenden 

und  es  sind  am  letzten  Frc  g 
gemacht  worden  zu  12  £■  , Hilfe»  in 

Verschiffungen  aus  e»  fl««  be„ 


UBanime»  . 

„ach  Dünkirchen  1 ^ 

nach  Antwerpen  216  t , nach  RoUcrdam^  ^ 

sammen  603  t;  ab  Leit  i na  nach  An* 

„ach  Hamburg  176  t,  «en‘  “^1  »** 


* Gent  - - ,o, 

• cHi  • ab  Liverpool 

werpen  20  t , zusammen  681  ^ ^ ü00|e  „ach 


werpen  w i , zuöru*»-  b Gooie 

Antwerpen  20  t,  nach  Gen  ’ „„azininen  97  ‘ 
Brügge  67  t,  nach  Hamburg  30  t, 
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Tlcodor  Bauer  In  München ' s Von  Dr 

e4-  ««- 

«„d  r.i  b*j*-  (D  R p)s.  «*. 

k*fMgrtiet  8.  <S4  -'“••ge  Im  Hamburger  Prei- 

MUntir.  S.  .36 

««.'»*.BBCh*r  nnd  Br»'«liaren 
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p»t.ni«rl8,chungea 
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D v *üs  dem  Verein. 

’ » B“'  Xf™d  n“h“  Bmdrtmih.  gerichtet 

: *" on““i““ :: ~ -ää 

r “z** z-  — ■*«  ■* 

W»  Ä ™"“  8“  “■  *Prtl  « den  mitunterzeichneten  General- 

”h“  “ *'  V”“»'»S>-e.  *.  beiliegende  tritrig  Progm 

0 n,  am  16.  April  1888. 

D"  UTtJZ^'“ba‘  Vere‘”  ™ 6>»  “d  WMMA« 

A.  Hegen er  Der  Generalsecretflr : 

» d«  Gm-  and  Wamerwerke  Kain.  Profeaio  Hf-H.  Bunte, 

..  Das  gleichzeitig  mit  d™  p j , r “chnUch<ln  Hoeh**«i«  K»nmhe. 

»Ih,^  d”  V«—„1U„^ t 1 r« 'T8“  ™'“*«  p">8»’>»  »«kt  übet 
Lokalitäten  i Uq  dle  BeSrü®sung  der  Gäste  sowie  \ eran8taltungen  ausführliche 

liiirggarten  ^ tadtgartens  bestimmt.  Ausserdem  m T u'  ^nzUD8en  bind  die  schönen 

CSsTult  AUSflUg  nach  dem  CS  VTiDieWgen  im  Si,ber‘ 

^Koch8,,!!  tt£arts  ProiecUrt.  Die  Gasbeleuchtung  t ,.!"  6'6  ln  der  ««enden 
weM»  °nd  'Heizapparaten  dpm  all  • ngsgesellschaft  hat  ihre  AussteUune  von 

Auch  fü“?  n"1  8tMtischen  WassemfTunrd^r^f  Ohmsche  Excursionen 

undedDntlrhaHung  d"  iCTS  gesor^  d2  ,nk  “*"»  “«kommen. 

’ZTJl  kgl ■ 8chl0«-  Nil'lchen  Thier’ 

f“r  OBbeUachtaag  uati  WMMrTetio  u VTIIOeJDm-  Ein  Bankett  im  Festsaal  der 
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Apparat  zur  Bestimmung  des  Schwefele  im  Leuchtgas. 


Apparat  zur  ne»im. 

422  . mutuart  bilden.  Dem  Ortsaus- 

Uedwhalle  „ird  d„  £ TÄ SffiTS 

der  Centralstelle  ur „G®  ,1h nikums  und  Andere  hervorragende  Verhandlungen  in 

Director  des  kgl.  ^tSichen  Aufnahme  gewiss  -in  und  die  nicht 

Verein  darf  demnach  ein  vom  Vorstand  vorbereitet  ■ wichliger  Tages- 

den  Sitzungen,  deren  Tages  {rüheren  Jahren,  da  e,ne  zahlreichen  Besuch 

minder  anregend  zu  ««rdm  wie  dürfen  de8ha,b  einem  recht 
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tuttgarier  »«=>» “ - _ ^ 

™ r 1 “ .“jsä  “™,J.  srti'iÄÄ  - 

städtischen  Gasanstalt  ’ „»hören.  Er  widmete 

dem  Leben  geschieden  ist.  Canth  bel  Breslau  g • und 

Der  Verstorbene  war  Director  ^ (Breslau)  bei  smnen 

sich  dem  Baufach  und  w“.  und  treuer  Mitarbeiter.  Im  J*hre  hnischer  Leiter  er 
Umbauten  ein  sehr  ^verhmag  . L beauftragt,  als  deren  * SomTuerfeld  den 

mit  der  Bauleitung  der  führte  Umlauf  in  Sorau,  Gasfachroänner 

alsdann  dort  verblieb.  Im  ^Jahrl  1866  gründete  er  den  J«em  der  OJ  Vor- 

Bau  der  Wasserleitung  aus.  Im  Jahre  1 h und  thatiges  Mitglied 

md  de,  L.d.te . fc. : - '“fS, 

Standes  verliert.  Die  Stadt  horau  beteuerter  ^ treuen  Dirigenten  ihrer  ^ 

Entschlafenen  den  rastlos  thatigen,  u Jahren  errichtet  und  ' z it  gehalten 
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Apparat  zur  Bestimmung  des  Schwefels  im  Leiichtgas  ^ 

Drehechmid^ 

besitzt  das  nachstehend  beschnebene  Verfahr  keine8  Bebr  theuren  ^ 

gebrauchten  Valentin-Tieftrunk  sehen  denVormg,  ^ davon,  dass  die  letzte 

Reparaturen  unterworfenen  Platinappar  ^ wenig  ergibt. 

thode  in  der  Regel  L5,K  Sc^  ® pr  wird  wie  folgt  beschrieben:  versehenen  Ei 

Das  Drehschmidt  sehe  Verfahr  • mjt  Mikrometerhahn  „findlicbcn 

Das  zu  untersuchende  Leuchtgas  wir  f nack  dem  im  Gehäuse  ^ ver. 

perimentirgasmesser  gemessen  und  urc  ein  ^ ^ Zurückschlagen  der  a'"  öflnUngen 
Bunsen-Brenner  geleitet  Dieser  tagt  Regulirung  seiner I^UÄL/entle»cM<* 

hüten,  eine  Kappe  aus  Drahtnetz  ^ ^ d dw 


=:re^ip6e  aus  Drahtnetz  und  hat  *"£S* 

eine  verschiebbare  Brennerhülse,  welche  so  g d;e  Wand  des  cylindn  )ir 

ist.  Das  Gaszuführungsrohr  « des  Brenners  geht  durch  die  ^ kommenden 

gehäuses  hindurch,  ist  darin  featgelothet  un  mi  gewisse  Bew 

durch  ein  kurzes  Stück  Gummischlauch  verbunden,  damit  noen 

.«nn  n CfUt 


i)  Zeitachr.  für  analyt.  Chemie  1883  8. 171  i d.  Joum.  1888  R 656 
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pparat  zur  Bestimmung  Je«  .Schwefel«  im  Uvchtgu.  ^ 

-7« m in» ä =£ 

r:r"  Rohre8’  durcb  «>«*«.  die  VerS^^  dle°fnu"Se"  ""«*  gabelt™ 
“ter®  seitlichen  Tubus  in  den  mit  6 “ ZUgefuhrt  ^ Riese  tritt  durch 

tomrtucken  gefüJlte„  Cylinder  B, 
wird  durch  die  aus  einem  Tropftricliter 
wabtropfende  Kalilauge  oder  alkalische 

fJvl  l f V°“  6tWa  vorhandenen  Schwe- 
ißverbindungen befreit  und  dann  durch 
einen  Gummischlauch  nach  A weiter  Ee- 
leitet.  Der  Deckel  des  oberen  Theils  von 
4 ,bat  ®lne  kreisrunde  Oeffnung  durch 

hS  hi^TT°hr  dDige  Centime‘er 
noch  hindurchragt,  und  trägt  eine  Vor- 

- £ cm  lang  und  wird  von  eine™  ^ 

^singbfnd";  gehalten"  vfelcbeslS 

nmten  mit  einem  Stifte  versehen  wel 
Sta«ve  £ verschieb- 
ES?  d/ehbar  181  und  durch  eine 
Von  ClühTf  fe8tf8telU  Werden  kann. 

Uförmi/ir  °be“  “ßcsdimolzenes  ' 

üonscylinder  ■ö^ändenden^RolmeUv«'bu^  ^ Urch  e*nen  Glasschliff  mit  einem  in  den  Absorp- 

Cvli'nnrchliffenen  Stopfen  hindurch  und  -gfbl  durcb  den  in  de”  Hals  von 

} der,  m welchem  am  Ende  eine  Re  i l i ■ rweitert  s,ch  zu  einem  unten  geschlossenen 
hohrungen  wird  eine  sehr  groie  VertS*  ***”  ««bohrt  ist.  Durch  di^  Durcl, 

(thrrtScbwefl,ß-  «*P-  Schwefelsäure  erziel"8  El^fd“68^ "d  eine  ener«i8c,le  Absorption 

«n  !st  Dtev'  t-1ten  ähnlicb-  AbsMptiönscyHndw  wl?  ^obr 

un  ! Vsrbindungsrohre  der  drei  ( vH,,  i ' • j r-  welchem  noch  ein  dritter  angeschlos- 
“nd  «nd  durch  übe^eschobene  mR  ^Smd  ßleich  hoch-  <*»«».  dicht  vor  einander 
einander  verbünden.  Von  ,1cm  testen  AhT  ?yCerin  benetzte-  kurze  Gummischläuche  mit 
Di»  i “ä, t ««-"“""»oh .« . 

.t-v»  r» 

••  V’’"  b„„  ^ _ TO,^» - » r „ r;Ä;S 

* Ut  Me  aüf  emen  stündlichen  Consum  von  25  bis  30  1 
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ein  und  setzt  die  Wasserstrahlpumpe  in  Thätigkeit.  Ist  der  Zeiger  des  Gasmessers  an  einer 
vorgemerkten  Stelle  angekommen,  so  hebt  man  A hoch,  so  dass  C in  die  mit  Quecksilber 
gefüllte  Rinne  eintaucht,  und  schiebt  einen  tellerförmigen  Träger  unter,  welcher  an  dem 
Stative  E befestigt  wird.  Da  die  Luftpumpe  auf  die  Flamme  saugend  wirkt,  so  muss  letztere 
später  noch  etwas  regulirt  werden.  Ob  genug  Verbrennungsluft  in  A hineingesaugt  wird, 
erkennt  man  an  den  scharfen  Conturen,  welche  die  Flamme  in  diesem  Falle  zeigt.  Die 
Temperatur  des  gemessenen  Leuchtgases  wird  durch  ein  dicht  beim  Gasmesser  aufgehängtes 
Thermometer  bestimmt. 

Zu  einer  genauen  Schwefelbestimmung  sind  50  1 Gas  ausreichend.  Nach  Beendigung 
des  Versuches  werden  die  einzelnen  Theile  des  Apparates  von  einander  getrennt,  indem  man 
zuerst  A senkt,  dann  C nach  Lockerung  des  Halters  hebt  und  die  Absorptionscylinder  vom 
Brette  losschraubt.  C und  die  Cy linder  I)  werden  in  ein  Becherglas  ausgespült.  Die  Flüssig- 
keit wird  mit  Salzsäure  angesäuert,  bis  zur  Vertreibung  des  Broms  gekocht  und  mit  ver- 
dünnter, heisser  Baryumchloridlösung  versetzt.  Die  gefundene  Schwefelmenge  wird  auf 
HX)  ccm  Gas  von  0”C.  und  7 GO  mm  Barometerstand  umgerechnet.  Hat  man  501  Gas  zur 
Bestimmung  verwendet  und  bezeichnet  l die  Temperatur  des  Gases,  f die  Tension  deB 
Wasserdampfes  bei  dieser  Temperatur,  B den  Barometerstand,  p das  Gewicht  des  Baryum- 
sulfates,  so  beträgt  die  Menge  des  Schwefels  S in  100  cbm  Gas : 


S=  2000  X P X 0,13748  X X 


273  -)-  t 
B — f 


= P 729,47  X 


273 -ff 
B — f 


Der  vorstehend  beschriebene  Apparat  ist  durch  die  Firma  Dr.  Rob.  M ue  n k e , Berlin  NW., 
zu  beziehen. 


Neuere  Cokeöfen  für  Gewinnung  der  Nebenproducte  '). 

Von  Dr.  Theodor  Bauer  in  München. 

Die  Vercokung  beschäftigt  sich  mit  der  Destillation  der  Steinkohle  ebenso  wie  die 
Leuchtgasfabrikation ; während  jedoch  bei  ersterer  die  Erzeugung  von  für  die  Metallurgie 
geeigneter  Schmelzcoke  das  Haupt*  und  Endziel  bildet  — also  der  feste  Kohlenstoff  — , 
beschäftigt  letztere  sich  vorzugsweise  mit  der  Herstellung  des  Leuchtgases  aus  den  flüchtigen 
Kohlenstoff  Verbindungen.  Beide  Industrieen  haben  die  für  sie  geeignetsten  Qualitäten  der 
Rohstoffe  einzeln  oder  in  Mischungen  unter  Rücksichtnahme  auf  die  ökonomischen  Zahlen 
untersucht  und  beuten  sie  unter  stetiger  Verbesserung  der  Apparate  aus. 

Während  nun  die  Gasfabrikation  Leuchtgas,  Theer,  Ammoniak  und  die  sog.  Gascoke 
darstellt,  ist  die  Cokefabrikation  trotz  einer  ausserordentlich  grossen  Anzahl  patentirter  und 
nicht  patentirter  Ofenconstructionen  bis  vor  wenigen  Jahren  in  der  ähnlichen  Ausbeutung 
des  Rohstoffes  sehr  zurückgeblieben,  obwohl  sich  ihr  das  gleiche  Ziel  schon  längst  von 
selbst  hätte  aufdrängen  sollen. 

Die  Leuchtgasfabrikation,  nachdem  sie  je  nach  den  lokalen  Verhältnissen  mit  wohl* 
u er  egter  Wahl  der  Rohstoffe  vorgegangen  ist,  gewinnt  die  oben  aufgezählten  Nebenproducte 
und  benutzt  hiervon  die  gewonnene  Coke  zur  Deckung  ihrer  Betriebskosten.  Die  Coke* 
1 wählt  sich  ebenfalls  ihre  Rohstoffe  einzeln  oder  mehrere  gemischt,  je  nach  ihrer 

en  ^age,  begnügte  sich  aber  bis  vor  kurzem  mit  der  theilweisen  Benutzung  der  Gase 
durt  Ci1-en  ^enknmniern,  verbraucht  hierzu  sogar  einen  Procentsatz  ihres  Hauptpro* 
noch  nebenbei^  Unverwerthet  in  die  Luft  entweichen  und  zahlt  ihre  Betriebskosten 


liechen  Pnbl^u“®“  V< "rt"*g  polytechni8che“  Verein  in  München  und  anderen  deutschen  and  <:■* 
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Neuere  Cokeöfen  für  Gewinnung  der  Nebenproducte.  42_ 

Jahren  0r^*^^Uin8ch mi ng 'zu r* Erzielung  " dC“  Verf*  ge8tattet  8ein-  a"  den 
hierdurch  hervorgerufenen  Neuconstructionen  heZZfe^  firÖ88eren  °ekonolnie  ™d  die 

TOrtladerf  (SkeWen^uni^di  2 ^ Verbe~ ß «»  der 
nuUung  der  Gase  bei  gasarmen  Kohlen  oder  weniger  ’l  „ J!  t"*  ®!ne  vollkommenere  Aus- 
bedürfen,  bösere  oder  Oberhaupt  brauchbare  Pro  dt  t b k°nden'  dl°  ei“«  grösseren  Hitze 
Verbesserungen,  die  mir  patentirt  h!be  ie,  V°n  drci  Rüchen 

«her  300  Oefen  in  Oesterreich  und  Deutschland  L Z ,ln der  f“»  von  1867  bis  1880  etwas 
Alle  diese  Anlagen  verarbeiteten  zwar  KohlLquaHtaten  d®  “ ® zufnedenstcllend  ausfielen, 
genden  Producte  lieferten,  aber  mit  Ausnah m“!  ’ d,e  ln  anderen  Oefen  keine  genü- 

verbrannten  Gase  „och  zur  Heizung  W°bei  die  “Gehenden, 

Oekonomie  in  Bezug  auf  die  Destilfatinmm  T?"  benutzt  wurden,  fand  eine  weitere 
mein  früherer  Assistent  und  Bauleiter,  Herr  Gustav  Hoffi  f**  ^ ““  daS  Jahr  1880<  als 
m Neu-Lässig  bei  Gottesberg  in  Schlesien  sich  mir  T”’  zur  Zeit  Cokowerkeinspector 
unzuverlässige  Leistung  der  Copp^e  und  «r  d n ge^enu^er  in  vielen  Briefen  über  die 

wir,  womöglich  neue  Oefen  mKue^  beschlossen 

gewöhnlicher  Cokeöfen  mit  Siemens'8cLn  BeceneZUJ  n’  ^ Combinirten  eine  Gruppe 
«ann  das  deutsche  Rcichspatent  No  18  795  eTb  i?  ^’  W°raUf  Herrn  Gustav  Hoff, 
mehrfache  Verbesserungen  seitens  des  It  , n ' Die8M  Patent-  mildem  durch 
in  Dahlhausen  (Westfalen),  erweitert  hat  IfT  ßl'S"Zt'r8’  Herrn  Director  Dr.  Otto 
deutende  Verbreitung  erfahren.  HeZ  G^L  Haff  T“  “ der  Praxi*  eine  b* 
an  dle  schlesischen  Kohlen-  und  Cokewerke  vllf ün^  “T  '°h  hatten  diese8  Patent 
Otto  das  Stammpatent  erwarb.  - Was  mich  1 t T Wecher  GeseUschaft  Herr  Dr. 
findung  zu  veräussem  und  weitere  Ziele  v T?  ’ memen  Antheil  an  die8er  Er- 

Patent  sich  nur  mit  backenden  üTaM  verfolgen,  war  der  Umstand,  dass  dieses 

Stickstoff  enthalten,  beschäftigt  weil  ^ndernfalf0  T1  Tt"  “nd  minde8tens  ein  procent 
">cht  rentiren  könnte;  ich  ref^ZL  dtT  « , T 8°'Che  8°hr  theuer  kommende  Anlage 
trage  des  Herrn  Dr.  Otto,  worin  es  heisst ,6Z  ghch.e'"e  *telle  aus  einem  publicirten  Vor- 
winnung  der  Nebenproducte  gelSt  Lrien  k«  ^ ? d<Sr  S.Ummen’  welche  aU8  der  Ge- 
osten  der  Condensationsanlagen,  welche  nur  Td  ’T  anf‘Slch!<i  der  ^ringen  Betriebs- 
Wasserconsum  und  den  geringen  Unio  LI  V , , Ausgaben  für  Aufsichtspersonal  und 

«alie,  dass  wir  uns  bis  jetzt  eiLrZlenT  ? TS‘  ’ ^«Gedanke  immer  sehr 
Nebenproducte  nicht  gewinnen  nfmT  Var8chwendunK  “buhlig  machen,  wenn  wir  die 
machen,  dass  es  zur  HebZ  diesT  T*  Ut  DUn  doch  als  Entschuldigung  geltend 
Anlagekosten  bedarf.  Wenn  man  h /'i.rf'"'  Sc,‘ätze  der  Aufwendung  sehr  bedeutender 
H*  8«d.  dass  es  kühle"d«"  Gasquantitäten  g“ 

kühlen  und  zu  waschen,  daTdle  ganze  fiew"  Wascbflafe"  bedarf,  um  diese  OasmLen  zu 

teT* nCnd  8tafke  Ma8chinen  veranlasst  werdTf  ^ °T  d®r  Verbrennungsluft  durch 
•ende  Querschnitte  haben  müssln  S 1,  ^ dle  «Ölleitungen  sehr  bedeu- 

^ Verstopfungen  zu  verhindern'  dZ  e‘De  ^la88e  Emrichtungert  getroffen  werden  müssen, 
P^rZah,  vorhanden  sein  müsTen  T t TT1??’  ExhaUst<>™>  Ventilatoren  in  dop- 
s2nJt’  80  wird  einleuchten,  dass  die  aXS*  f t *?-  laUfen<  daSB  eine  Betriebsstörung 
Condh°he  Min  mÜ88en-  Man  kann  in  der  T V"  d,e  Gewinnu«g  der  Nebenproducte 
Condensationsanlagen  zur  Gewinnung  dl  l t annebnien-  dass  ein  Cokeofen,  der  mit  allen 
, be  Ton  einem  gewöhnlichen  Cnk  1 , ISebenProducte  ausgerüstet  ist,  das  drei-  bis  vier- 

Ür  Wenn  ^ aUcb  die  Rentabilität  solcTer 

^kosten  einer  allzu  raschen  VeZln  TT  *?*,  ^ 80  W6rden  docb  die  b°be«  An- 
2 1 nicb‘  überstülJ  TCher/nla«en  im  Wege  stehen.  Eine  lang- 


re  Und  nicht  überstürzteV?  r?t'ng  8°,Cher  Anla«en  im  W< 
Rentabilität  nur  von  Nulel  ^7'  ß die868  Indu8triezweiges 


„ 

konn  aber  für  dessen 
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jicucro  v/v»» 

mpines  Antheiles  an  der  Erfindung 
welche  mich  zur  Ver'ausscrung  meines  Anin 

- ^ös8tentheils  tÄÄg 


nach  Ausbeutung  u«  ----- 
Gase  der  ersten  Hälfte  der  Cokungs- 
dauer  die  minderhaltigen  für  Neben 

eewinnung.  Die  Cokeofen  und  deren 
Betrieb  sind  vollständig  abhängig 

von  den  Einrichtungen  für  Gewin- 
nung der  Kebenproducte  und  kön- 
nen ohne  diese  gar  nicht  arbeiten. 
Endlich  können  mmderhalhge  o 
len  die  doch  immerhin  noch  einen 

N^gewinnanTheerMernkoan. 

ten  wenigstens  durch  die  erste  F 
riode  der  Cokungsdauer,  nicht  mehr 

verwendet  werden.  _ 

Vorstehende  Gründe  führten 
mich  zur  Construction  eines  0*0- 
ofen.  (D.R.P-NO.  2B530  nebst  d. 
Zusätzen  1,  2,  3)  der  m Fig. 

Oefen  wieder  «»Bau 
rB^inTe  Creusöt  (südl.  fr* 

lAwo50V.An^50,. 

Backkohle  von  St  . den 

arbeitet  werden,  geß«n  ^ mehr 
früheren 

Zusatz  an  Anthracit  * 

WeiterU6rt  S endlieh 

“ÄoÄnt^tionBap^ 

gearbeitet  «dm  „ 

Wie  man  aus  Fig- 1 sind 

der  Zeichnungen  sehen  ^ 

die  Oefen  concentnscb  »» 
Schornstein  angeordnet, 
dialen  Cokekammern  . 

KR  wechselnmitden  Ver 

kammern^ab,wü.endzwddeni 

diesen  und  unter  Kanälen 


1 j diesen  und  unter  di«en^  ^ 

Sohomsteine  die  Raume  für  die  Vorwärmung  von  Luft  und r “jXsThoch  und  6 Fus» 
angebracht  sind.  Jede  Retorte  bildet  eine  Kammer  ungefähr  1 x Fuss. 

von  vorn  nach  hinten  und  mit  einer  Durchschnittsbreite  von  g 
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Schacht  G aufgege^en  ^ h K°hle  wird  durch  den 

entleert.  Diese  Entleerung  geht  sehr  .eicht  von 


Hg.  114. 


CokoofenCtnwIern!a8e  ^ ZeichnuD«)  Drahtseilbahn- Verladung 

(Untere  ZeichnunK)  mit  Transportband- Verladung  in  Le  Oreueöt. 

für  jededRetorSadrng\e^gSo  Die  durc^=hnittliche  Dauer  des  Abtreiben 

W kÖnneD  CtWa  80  bis  Kohle  in  24  aUS  “ ^ '"*** 


i 


Type  I. 


2äaü 

SarAiacVnt.Jiiii.'it|||tTrmwy 


Fi*.  116. 


I^ie  Gase, 
das  um  den 


laün  OfenTufende^  Ve[Coku*f  pr?ceflses  entwickeln,  treten  durcl 
ufende  Hauptgasrohr;  dasselbe  ist  mit  Ventilen  verael 


| 


j 
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durch  welche  jede  Retorte  einzeln  ausgeschaltet  werden  kann,  sei  cs  zum  Zwecke  der  Neu- 
beschickung oder  der  Reparatur  der  Kammer.  Von  diesem  Gasrohre  aus  durchlaufen  die 
Gase  die  Condensationsapparate  — welche  auf  den  Zeichnungen  nicht  angegeben  sind  — 

Type  II. 


nj  m. 

laneen  au^B^6en<^en  heissen  Verbrennungsluft  mischen  und  zur  Verbrennung  g* 

der  noch  a®eutI18Pülen  die  Destillationskammer  und  treten  alsdann  zurAbga 

Figuren  ersichtli  'nen  ärrae  ’n  die  Regeneratinnskammem,  um  schliesslich  in  den  aus  der 
* iguren  ersichtlichen  Wegen  in  den  Centralschornstein  einzutreten. 


Fig.  116, 


und  kehren  nach  Abscheidung  von  Ammoniak  und  Theer  in  das  auf  dem  Ofen  liegende 
zweite  Ringrohr  zurück.  Aus  diesem  Gasrohre  treten  die  Gase  durch  die  Rohre  Nt  in  die 
Raume  GH  und  gelangen  nach  der  Kammer  GL]SH,  wo  sie  sich  mit  der  aus  den  Vor- 


Type  m. 


le 
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Während  bei  dieser  Construction  die  Cokeretorten  und  die  Verbrennungsräume  der 
nebeneinander  liegenden  Abtheilungen  vollständig  getrennt  und  unabhängig  von  einander 
arbeiten,  sind  sowohl  die  Luft-  als  Gasräuine  und  die  Vorwärmekammern  für  das  ganze 
System  gemeinsam.  Will  man  nur  aus  einem  Theil  der  Dcstillationsgase  Nebenproducte 
abscheiden,  sei  es  mit  Rücksicht  auf  die  geringe  Ausdehnung  der  Condensationsanlage,  sei 
es  wegen  der  Qualität  der  Gase,  so  kann  man  direct  die  Destillationsproducte  in  die  Ver- 
brennungskammer leiten,  indem  man  einen  an  der  Rückseite  der  Retorte  befindlichen 
Schieber  öffnet,  was  von  der  Plattform  des  Ofens  aus  leicht  geschehen  kann.  Selbstver- 


Type  IV. 


Hg.  118. 


Ofengruppen  auf  dem  Blair  fron  Works,  Station  Dalry  Scotland  Ayrshiro  der  Messrs.  Eglinton  Iron  Co. 
in  Glasgow,  projectirt  für  Sammelson  & Co.,  Newport  Iron  Works,  Middlesbrough  und  in  Cardiff  etc. 
Type  IV  40  Kammern,  100  t Kohle  = 2000  Ctr.  pro  Tag  zn  vercoken  mit  beliebig  zu  fractionirendem 

Betrieb  für-Nebengewinnung. 

ständlich  ist  es  auch  möglich,  die  Condensationsapparate  vollständig  auszuschalten,  ganz 
ohne  Nebengewinnung  zu  arbeiten,  wenn  man  das  Gasringrohr  bleibend  abschlieBst  und  den 
' erbindungskanal  zur  Verbrennungskammer  durch  Ziehen  des  Schiebers  öffnet. 

Mit  einigen  unwesentlichen  Abänderungen,  hauptsächlich  in  den  Dimensionen  der 
ictorten  und  einigen  anderen  Verhältnissen,  welche  durch  die  in  Fig.  115  bis  118  dar- 
ges teilten  Typen  erläutert  werden,  können  Kohlen  von  sehr  verschiedener  Zusammensetzung 
zur  Cokeerzeugung  verwandt  werden. 

Alle  Kammern  haben  ganz  gleiche  Dimensionen  und  Verbrennungsräume  und  arbeiten 
unter  ganz  gleichen  Bedingungen. 

Die  üefen  werden  in  drei  Typen  I (Fig.  115)  für  Fettkohlen,  II  (Fig.  1 IG)  für  halbfette 
oblcn,  III  (Fjg.  uv)  für  wenig  backende  Kohlen  ausgeführt. 

Journal  ffir  Guboleucbluuf  und  WuMerrauorgung.  13b 
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, • i rv,nairuction  ist  zu  einem  grossen 
Der  Contactkannl  der  früheren,  Bogcnsohlkammern  umgeben  ist. 

freien  Luft-  und  Gaseammelraum  "directen  Gase  und  alle  von  der  Condensatio 

In  dienern  S™,n.lr.»»  ^ „ v«ta»«Wta»  ^«mm.ng.M.n  OJP 


STS? n zTSr-m  «*  >v  '■•+">L  ,dt„  „„den  «-tow*  * 

Aus  diesem  sich  oontinuirlicli  witi  er  6 coJjeofengnippe  gespeist;  durch  die  reie 
Hieben  Sohl-  und  Seitenzüge  einer  ganze  - von  der  Condensatiou 

Verbrennung  der  beim  geöffneten  ^“'^^Sen  und  Zusammensetzung  nebst  der 
lÄ)  eintretenden  Gasen  vetechieden.  auf  hohe  Temperatm  £ 

nöthigen  Verbrennungsluft  V'a+fJ  für  die  Um8pülung  aller  Kammern  bis 
brachte  Quelle  gleichmassiger  Heizgase 

gulirungsschiebem  (Vli  R)  geschaffen.  nioht  bloa8  ohne  Nebengewinnung  - 

Es  ist  klar,  dass  diese  Einrichtung  g • auf  Nebengewinnung  ausgenu 

„ur  mit  directen  Kammergasen  - andern  auch  nur  .cderzcit  2U  arbe>ten. 

Retourgasen,  wie  auch  endlich  mit  Mischung  . ^ {eBtgestellt  haben,  dass  die 

Dadurch  ist  cs  aber  auch  möglich  - nocb  Theer  bis  zur  Deckung 

Ammoniak  in  dieser  Beziehung  ^^^“^thracit  mit  50V.  Backkohlen  zu  gewinn  n 

coke  “ geBChwe,ge 

“t;  ■Ä^-s.rJSS^: 

Kohlen  sich  eine  Menge  Gase  entw.ckeln  welche  d ^ zur  v0„kommenen  Verbrea 

Gasifiee  nicht  zu  fassen  vermögen,  und  dass  diese  wue  vorübergehende, 

nTng  gelangen  können,  weil  die  Chargirung  nothwen^g  eine.jenn,  ^ beengten  Zügen 
Abkühlung  mit  sich  bringt;  Gase  und  Luft  können  B1C  d theilweise  auch  durch 

nicht  fnd  entfalten,  so  dass  durch  die  Züge  - 

chemische  Rückbildungen,  ein  BrP8®cr  bnebjn  zu  russen  geneigt  sind,  n 

den  Abzugskamin  - passirt.  Be.  Kohlen,  **  ohnehm  zu  b d rch  Ru* 

leicht  ein  Versetzen  und  dadurch  ein  beträchtliches  Abküh d nen  wird.  In  ' 

bildungen  ein,  so  dass  auch  naturgemass  nur  sch  e£ht*  ,g.enn  er  nicht  abgesagt 

liegender  Construction  gelangt  dieser  ^rangl.ch^  Wbc  dJen8ionirt  ist,  um  derar  ig* 
wird)  in  den  gemeinsamen  Gassammelraum,  „11™, .meinen  Besten  auszunutzen. 

periodische  Freigebigkeiten  einzelner  Kammern  zum  die  GaBe  die 

Continuirlich  und  gleichmässig  in  Quantum  und  nicht  nur  n.ch 

Kammern,  so  dass  z.  ß.  heim  Dechargiren  einer  Kammer  ü gelangen  kann,  d. 

onn,lpm  .mch  kalte  Luft  mellt  in  die  Gaszuge  g ' Austritts- 


Kammern,  so  dass  z.  ß.  heim  Dechargiren  einer  Kammer  w e gelangen  kann, ' 

aufhört  oder  gestört  ist,  sondern  auch  kalte  Luft  mch  keine  weiteren  Austrit 

bei  geschlossenem  Kammerraumregister  (JCR  R)  ie  am  deg  pr0Cesses  stets  zU  rl . 

Öffnungen  besitzt,  falls  nicht  abgesaugt  wird,  was  ia  a™  ....  _ ir ammertheil  schützen  « 

Bei  geöffneter  Thüre  ist  also,  abgesehen  von  der  den  ruckwar  g hloBaener  Thüre  abe 

Coke,  keine  Tendenz  für  Einströmen  kalter  Luft  vor  lan  en.  aug  irgend  welc  »ei 

ist  die  Kammer  eine  ganz  geschlossene  Retorte  und  kann,  wen  kürzester  Frist  wieder 

Gründen  abgekühli  sein  Bollte,  durch  die  stetige  Gasumspu  ung  tyRR).  Bei  Repar‘l 

intensiv  angewärmt  werden,  je  nach  Stellung  der  Circulationsregis  unmittclhar  bens«1 
„al  inf.ir.vA  ,i  J wenden  Kammer  und  den  derselben  unnnw 


Neuere  Cokeöfen  zur  Gewinnung  der  Nebenproducte. 
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barten  geschlossen,  dann  hört  die  Umspülung  auf,  und  die  übrigen  Kammern  gehen  unge- 
stört weiter. 

Da  die  Zeichnungen  der  vier  Typen  (I,  II,  III,  IV)  die  hauptsächlichen  Constructions- 
theile  genügend  verdeutlichen,  so  bleibt  nur  Weniges  zu  erklären : Die  Circulation  der  von 
I,-\-GSR  durch  die  Oeffnungen  D eintretenden  Gase  ist  bei  allen  drei  Typen  dieselbe. 

Dieselben  durchstreichen  von  oben  (D)  nach  unten  den  Sohlkanal  (SK),  theilen  sich 
am  tiefsten  Punkte  nächst  der  Thüre  und  circuliren  da  zwischen  je  zwei  Kammern  und  dem 
alle  Kammern  umfassenden  Mantel  nach  oben  — bis  zu  den  Regulierungsschiebern  (VRR), 
um  von  da  in  die  gemeinsame,  im  Centrum  aufgesetzte  Esse,  Type  I und  Type  II,  zu  ent- 
weichen. Bei  Type  III  ist  der  eventuell  für  mehrere  Gruppen  dienende  Hauptkamin  seitwärts 
der  Gruppe  gedacht,  und  ist  deshalb  der  Kaminschacht  ( KS)  angeordnet,  um  die  Gase,  wie 
weiter  unten  mitgetheilt,  bei  ihrem  Abzüge  noch  für  Lufterhitzung  auszunutzen. 

Type  I hat  nur  die  Luftführung  La,  weil  die  Gase  hier  weniger  lange  Wege  zu  passiren 
haben  und  die  für  diese  Type  I bestimmten  Kohlen  sehr  stark  backen  und  bei  hohem  Aus- 
bringen an  Coke  auch  gasärmer  sind.  — Es  soll  darin  eine  poröse  und  doch  feste  Coke  er- 
zeugt werden. 

Bei  Type  II  ist  unterwegs  noch  die  Zuführung  der  Luft  (L  c)  zu  den  Gasen  möglich. 

Bei  Type  III  besitzen  die  Luftzuführungen  (La  L b)  einen  gemeinsamen  Luftsammel- 
raum (LSR),  welcher  durchgittert  ist,  um  etwaige  Ungleichheiten  der  Temperatur  der  ein- 
strömenden Luft  (L  a -f-  L b),  sowie  Ungleichheiten  in  der  Ausströmung  in  den  Luft-  und 
Gassammelraum  (L  + GSR)  zu  vertheilen. 

Bei  Type  LH  sind  die  abziehenden  Gase  in  einen  Kaminschacht  (KS),  in  der  Mitte 
der  Kammergruppe  geleitet,  aus  dem  Bie  zwischen  den  Luftführungen  La  und  Lb  kreis- 
förmig von  E (Eintritt)  nach  A (Austritt)  circuliren,  um  endlich  in  den  Abzugskanal  (AK) 
(eventuell  durch  Dampfkesselzüge)  und  in  den  Hauptkamin  zu  gelangen,  der  ausserhalb  der 
Gruppe  zu  stellen  ist. 

Bei  Type  IH  ist  wie  bei  Type  II  noch  unterwegs  die  Zuführung  der  Luft  (L  c)  möglich. 

Bei  Type  I und  H gelangen  die  Retourgase  durch  N,  von  unten,  bei  Type  HI  von 
eben  in  den  Gasraum  (GR)  und  von  da  in  den  Luft-  und  Gassammelraum  (L  -f-  GSR). 
Selbstverständlich  sind  bei  Type  III  nur  wenige  (4  bis  0)  Eintrittsöffnungen  für  die  Retour- 
gase (Ai)  nöthig,  also  nicht  bei  jeder  Kammer,  wenn  auch  deren  30  angeordnet  sind,  weil 
sich  die  Retourgase  in  den  Sammelräumen  und  im  Gas-  und  Luftsammelraum  von  selbst 
vertheilen  und  sich  mit  den  directen  Gasen,  welche  von  KRR  einmünden,  sowie  mit  der 
vom  durchgitterten  Lufteammelraum  (LSR)  kommenden  vorerhitzten  Verbrennungsluft 
vermischen. 


II 


I 


Fortgesetzte  praktische  Erfahrungen  und  Ansprüche  seitens  der  Grubenbesitzer,  um 
äusserst  sparsame  Kohlen  und  Kohlenmischungen  noch  auf  gute  Product«  und  billig  ver- 
arbeiten zu  können,  sowie  der  Wunsch  zahlreicher  Interessenten,  mit  einer  einzigen  Gruppe 
tien  Bedarf  eines  Hochofens  vollständig  decken  zu  können  (60  bis  70  t pro  24  Stunden), 
führten  zur  Construction  des  in  Fig.  118  dargestellten  Ofens  (Type  IV).  Derselbe  hat  bei  15  m 
Durchmesser  der  Gruppe  40  Kammern  mit  je  2 V«  t Kohlenfassungsraum  für  24  Stunden  = 100 1 
pro  Gruppe,  so  dass,  je  nach  dem  festen  Kohlenstoffgehalt  der  zur  Verarbeitung  kommenden 
Kohlen  oder  deren  Mischungen  mit  Anthracit  (minimum  60 */•,  maximum  85  */•)  in  24  Stunden 
ui  einer  solchen  Gruppe  60  bis  85  t Coke  erzeugt  werden  können,  da  das  Ausbringen,  wie 
praktisch  vielfach  erwiesen,  dem  theoretischen  fast  ganz  gleichkommt. 

Bei  gehr  mageren  Mischungen,  wie  z.  B.  in  Le  Creusöt  (50  bis  55 •/•  Anthracit  auf  50 
^ Halbfettkohlen  von  St.-Ktienne),  betrug  der  Stückcokefall  92  ”/•,  die  Kleincoke  4 °/«, 
<le  Lösche  4“/.  vom  geeammten  Cokeausbringen. 

Diese  Gruppen  sind  mit  einer  besonders  sorgfältigen  Vorerhitzung  der  Vcrbrennungs- 
uft  durch  die  abziehenden  Gase,  und  zwar  continuirlich  (ohne  Zugumkehr  und  theuere 
Regeneratoren)  ausgerüstet. 
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Beutelventil  Gasmotoren. 

zur  Verhinderung  des  Zuckens  der  Gasflammen 


Von  E.  Schrabetz.  (D-  R-  P'f  derart  in  Beziehung 

D1.dnmhd.nB«d.bd.,GT.b.m.«  =«“'  *»  “ 


Die  durcn  aen  üewieu  

„„regelmässige,  stossweisc  Entnahme  von  Gaa  aus 
den  Leitungen  beeinflnaat  wie  bekannt,  sehr  nach- 
theilig benachbarte  Beleuchtungsanlagen;  die  «aa 
Hammen  racken  60 -70 mal  in  der  Minute,  ver- 
löschen  sogar  unter  ungünstigen  Umstunden,  und 
sind  dieBe  Erscheinungen  zuweilen  Belbat  auf  grosse 
Entfernungen  wahrnehmbar.  . . . I 

Um  diesen  Uebelatand  zu  beseitigen,  sind  be- 
kanntlich in  den  letzten  Jahren  eine  grosse  Reihe 
von  Vorrichtungen  construirt  worden.  Denselben 
Zweck  erreicht  auch  die  nachfolgend  beschriebene 
Einrichtung,  die  zwar  nicht  (wie  Schrabetz  »Anti- 
flnetuatoren«,  welche  in  grosser  Zahl  seit  mehreren  i 
Jahren  im  Betriebe  stehen)  gleichzeitig  den  Beutel 
Kanz  beseitigt,  welche  aber  in  Verbindung  mit 
dem  Beutel  die  Aufgabe  vollständig  erfüllt  und 
und  die  Vortheile  bietet,  trocken  zu  laufen,  keiner 
Wartung  zu  bedürfen,  sehr  einfach  und  compendiös, 
leicht  anbringbar  und  keiner  Abnützung  unter- 
worfen  zu  sein. 

Der  Apparat  (Fig.  119  und  120)  besteht  aus 
einem  Ventile,  welches  vor  dem  Beuteleingange 
eingeschaltet  wird,  wobei  der  Einlauf  auch  von 
unten  stattfinden  kann.  Eine  eigenthümlich  ge- 
formte Drosselklappe , welche  den  Durchgang  deB 
Ventils  regulirt,  ist  durch  ein  auf  der  Klappen- 
axe  an  der  Aussonseite  sitzendes  Zahnrad  drehbar. 
Diese  Drosselklappe  ist  nun  mit  den  Wanden  des 
Beutels  durch  eine  Art  Scheere,  mit  dem  Parallelo- 
gramm und  durch  die  Zahnstange,  welche  in  daB 


Flg.  119. 


Fig-  **>■ 


auf  blüht , der  Ventildurchgang  verengt^ 

geschlossen,  im  entgegengesetzte 


flf-  1X1. 


128  wW»“f  diese  Weise,  unabhängig 
vom  Consum  und  unabhängig  von  den  Gasdruck 
7’‘T!  U"Ken  m der  Zuleitung,  der  Beutel  während 
de.  Betriebes  stets  ,n  schlaffem  Zustande  erhalten, 

die  Spannung  des  Gases  in  demselben  nicht  ver- 
ändert  und  so  ein  Gleichgewichtszustand  gegen- 
Ober  der  Zuleitung  geschaffen.  g ^ 

Die  beiden  Armenden  der  Scheere,  welche  an 

3icha“t  't  “febrachten  *Pta.  leicht  be- 
weglich ist,  greifen  in  viereckige  Rahmen  (Arm- 

• ■ greifer  a,  Fig.  121).  Diese  Rahmen 

sitzen  auf  Blechplatten,  welche  ver-  ! 
mittelst  je  zweier  Gummistreifen  in  j 
einfacher  und  sicherer  Weise  an  den 
beiden  Beutelwflnden  befestigt  wer 
den.  Die  etwas  federnden  Armenden 
dl«.  A-  . haben  ,n  den  Armgreifern  Spiel,  so 
Beutelpulsationen,  wie  auch 
ge  Regulirung  des  Motors  entstehenden 
Beutelbewegungen  nicht  unter  allen  UmaSen 

«stdann  „ ° K‘appen8telIun«  wirken,  sondern 

eines  ’i  ““»  UD<1  C°MUm  währe°d 
fcj,.  “ Zeitraumes  nicht  Schritt  halten 

ein  fttr  all  «“«^Verhältnissen  wird 

die  durch 

Knt  dIs"SuIe,:h,;Pi7n  U"d  zu  dem  I 

Stellschraube  Ü“.  L Drehaehse  ™««l«  einer  I 

lusTer  d hte“  elaStische“  Druck. 

APl»mt  zu  Zn?eK  henZWeCke’  Welcbe“‘  d<* 

auch  u , ^ ***  wirkt  d-«elbe  ' 

Pul«tbne^ie  ^ r d!e  BeUtcl-  inde“  deren 
schlaffem  Zustand  * ge8panütem.  hindern  stets  in 

sich ::: SÄ“in:l,,bc"w  »•»*««* 

duze),  die  Beutelwände,  ” " Ä*t,ge  Gaaaustri“ 
folgendes  m merken” Vach  de8  Al,l,aratos  ist 

f Und  der  Muttem  i ^7  Ablmhn>e  der  -Schraube 
düng  von  dem  Ve  ,-i  * ' *l,d  dio  Ge,enkverbin- 
*lbe  so  eibal  T efernt>  “nd  hi°™<  das- 
in  den  Beutel  t,iU  m,7  a“®“  d"rch  das  Ventil 
weder  gespannt  11  er  Beutel  in  der  Leitung 
»cheint.  Die  Gaal  «““““«ngeechoben  er- 

°der  auch  „m  *7  UDg  kami  V°"  0ben  “acb  -ten, 
winde  der  an T v ..ff0hrt  Die  Ge! 

und  des  Rohrsten-en*"'1 I »nzuschliessenden  Muffe 
den,  um  ohne  Gewalte"1  eif,t«ehend  *u  echnei- 
heizustellen”  und  . “I^nwendu“8  die  Verbindung 
klemmen  Vtt  VfntilklapP« -eht  etwa  zu 

«“«M  mit  dem  Lute.  7*7’  d0"  Bohret»‘““ 

eutel  und  dann  erst  mit  dem  i 
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Ventile  zu  verbinden.  Der  Abstand  zwischen  Beutel- 
hals  »nd  Ventil  »oll  höchstens  5 mm  betragen.  Bei 
dem  Eindichten  des  Ventilcs  ist  sorgsam  zu  achten 

T".r'ht  TC"“™lnigt  werde,  um  je’ 
d^  Hmdermss  für  d,e  Bewegung  der  Ventilklappe 
welche  sich  se h r I eich  t drehen  lassen  muss  z» 
vermeiden  Sodann  werden  dio  GeleZITZ'Z 

Zahlst  ’ 61  ^ M“rken  Rm  Zabnrade  »nd  der 

Zahnstange  zusammenzustellen  sind  (grösster  Ventil- 
durchgang)  und  an  den  Blechplättchen  der  Beutel- 

1 Tr  Beu^l  mriferaUfge8Ch°bCn'  nicht 

der  Beutel  schon  mit  Blechplättchen  zur  An- 
bringung der  Angreifer  versehen  wäre,  sind  die 
beigegebenen  Blechplättchen  mittels  der  Gummi 
lappen  daran  so  zu  befestigen,  dass  bei  ganz  auf- 
geblähtem  Beutel  die  Armenden  12- 15  mm  in 
den  Greifern  stecken.  Nachdem  die  Lage  der 
Blechplättchen  an  den  vorher  mit  Benzin  gereinigten 
Beutelstelle.,  markirt  wurde,  werden  die  Kautschuk- 
.eiten  der  Lappen  mit  Benzin  satt  übertropft,  bis 
die  Gummischichte  aufgequollen  und  klebrig  ge- 
worden ist  und  sodann  die  Blechplättchen,  wie 

b^sti  r8T,U'  7ittel8  dCr  a“  Beutel 

befestigt  und  durch  eine  Stunde  unter  Benutzung 

wc, eher  BeUagen  kräftig  aufgepresst  gehalten  - 
etwa  zwischen  zwei  Holzleisten,  welche  an  den 
Enden  mit  Bindfaden  zusammengebunden  werden. 

.D,Cr  B®Utel  So11  bei  “ittlerem  Gasdrucke  und 
stärkster  Beanspruchung  des  Motors  nicht  zu 
leer  andererseits  aber  ja  nicht  gespannt 
werden.  Im  letzteren  Falle  wäre  die  Gasansströ- 
mung  zu  stark  und  müsste  die  Klappe  den  lokalen 
\ erhältmssen  entsprechend  ein-  für  allemal  ver- 
stellt werden.  Zu  dem  Ende  wird  „ach  Lösung 
der  Schraube  / der  Eingriff  zwischen  Zahnrad  und 
Zahnstange  verändert  „nd  das  Zahnrad  um  einen 
oder  mehrere  Zähne  nach  links  gedreht. 

Eine  möglichst  grosso  Beweglichkeit  der  Ge- 
lenkverbindung ist  unbedingt  nothwendig,  anderer- 
seits sollen  die  Arme  nicht  schlenkern,  wodurch 
fortwährende  zwecklose  Kegulirungen  hervoree- 
rufen  würden.  Um  Letzteres  zu  verhindern,  ist 
mittels  der  elastischen  Verbindung  bei  b gerade 
nnr  der  für  diesen  Zweck  nöthige  Druck  (kein 
grösserer)  herzustellen  und  sodann  diese  Einstellung 
mittels  der  Contreiuutter  zu  fixiren. 

Die  Inbetriebsetzung  des  Motore  soll  bei  voll- 
gefülltem  Beutel  erfolgen.  Bei  Betriebsbeginn  öffne 
man  vorerst  die  Gaszuleitung,  da  bei  leeigesaugtem 
Beutel  anfangs  die  Füllung  wegen  Klappenschlusses 
nur  langsam  vor  sich  geht. 


J0ttnud  «»  ÜMbvleuch, 
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Hvdrauliscne  u»«  « — 

Hydraulische  «uh  episch.  Aula,« 

. iuciq  ..«lUnir  Bich  da  für  die 


« ’S.'ST,“ 

- .*%»  T'Tut.C»«>'"’- 

anscblussbau  «»>  Ccntralstation  im 

lische  u"d*le*‘^fenqUartier  daselbst 
städtischen  Betrieb  genommen  und 

wurde  in  regelm  g städtischen  Bau- 

,U  d'T:„Z  d!f  fFreSr.en.Lagerbau8geseUscbaft 

S-^.rM£S=Ä 

wlhrt  hatte.  1 l 

n .fnnd  fm M der  ämmtlichen  ausführenden 

Directoren  der  Fre.hafen  **  hervor,  wie 
rhrltesnL  und  Ilt  bei  der  Aniage  Betheiligten 
fflit  Genugtuung  eriüUen  “^^^Twerk. 
wxd  che  b ^ nach  wllständigem  Ausbau  o Millionen 

und  mit  den  Installationen  in  den  Speichern  ge^ 

Millionen  Mark  werth  sein  werde,  in 
Zeit  ohne  Unfälle  und  nach  jeder  Richtung  nn 
mit  entern  Gelingen  fertig  gestellt  sei,  habe  er 

ä,™  *»'•»«  - «•  ■» 

Gelegenheit,  dass  ein  grossartiger  Flat*  fttr  " ‘“^n 

fi™s  rf  ““ 

Grundrissen  in  einem  Zuge  ausgeführt  werden 
könne  für  einen  hydraulischen  Centralbetne  i so 
überaus  günstig  gehalten,  dass  er  schm > vor ^ccl 
Jahren  als  die  Ansichten  darüber  noch  sehr  ge 
heilt  waren,  in  den  ersten  Projecten  des  fitere 
Schlusses  die  SUtion  an  der  g^nwIWigen  SteUe 

projectirt  habe.  Eine  CentrahBetnebskraft  für  d e 

Waarenhebung  mittels  Wassers  von  totem  Druck 
habe  seit  Jahrzehnten  in  den  Hafenstädten  Eng 
lands  und  Belgiens  ausgedehnte  Anwendung  g 
funden,  und  auch  in  Deutschland  seien  kleinere 
Anlagen,  *.  B.  in  Geestemünde,  Harburg,  beim 
Vcnlocr  Bahnhof  in  Hamburg  erfolgreich  in  Betrieb 
Auch  in  grossen  Eisenwerken,  Maschinen-  und 
BrückenbanauBtalten,  beim  Berg-  und  Tunnelbau 
werde  die  hydraulische  Betriebskraft  mehr  und 
mehr  eingeführl,  da  sie  sowohl  in  finanzieller  Hin- 
sicht als  auch  in  der  Bequemlichkeit  und  Viel- 
seitigkeit ihrer  Handhabung  alle  Vortheile  einer 
centralen  Kraftversorgung  hei  einfachster  Fortiei- 
Hing  von  der  Erzeugungsstelle  an  die  verschiedenen 
Verbrauchsstellen  biete. 

Ebenso  sei  eine  elektrische  Beleuchtungsanlage 
für  die  städtische  Zollgrenze  nnd  das  städtische 
Freihafengebiet  von  vomchercin  vorgesehen  worden, 


e nn  — o . 

da  für  die  Zollverwaltung  ^bte^ngsbü^* 

t«n*  ^ «neriMa 

mngs  des  gante  J des  elektrischen 

lieh  sei.  Auch  sei  greihafenflethe  und 

Lichtes  ^^"/den  Speichern  der  Frei- 
für  einen  Theil  der  > Kcfmdlichen  Comptoire 

hafen-Lagerhausgese  sc  a Nachdem  nun 

alB  nothwendig  er  einer  solchen 

im  Anfang  des  Jahres  1886  An. 

““binirt^^BSden  beschlossen  und  ihm  von 
läge  von  den  Beh  . führung  überwiesen  sei, 
der  Baudeputabon  * führendCn  Büreau  und 

danke  er  sowohl  seinem  a die  euer 

den  Hauptü==  dh- 

gische  und  h,ngL  , "ÜVor6landc  und  dem  techni- 
Baues,  als  auch  dem  'ha|en.LBgerhausgeseltoctall 
sehen  Büreau  der  und  Mitwirkung 

SiÄÄi-rs: 

. Qrhftfor  übemftbm,  * K 

Herr  Director  Sen««  n„  die  An- 

im  Namen  des  Herrn  D.recter  Ghtt ing 

läge  für  die  ^ „„„ 

Anerkennung  der  baulic  werden,  Kraft 

Licht  sollen  von  der^be  ^ Frcih»fcu 

und  Licht  mögen  dem  Gedein 

Lagerl, ausgeselischaft  n.emM  fehlen^  ^ ^ 

Die  Centralstation  Ueg  >Sandihorqu*i*. 

Strassen  .auf  dem  S«»“6  , und  Comp 

ungefähr  in  der  Mitte  des  mit-  ihafenbezirks 

Uhrgebäuden  bebauten  ^“^„iischen  Accu 

Die  Dampfkessel  und  zwei  Gebäude 

mulatoren  sind  in  ein  Reparatur 

untergebracht,  r^^l'Sen^hnungen  ent 
Werkstatt  und  einige  seinen  beiden 

hält.  Dieses  Bauwerk  der  Accu- 

hohen  Schornsteinen,  . h verbnnden  ui1- 

mulatorenthurm  arch  tekten  s ^ ein. 

als  eine  weithin  sichtbare,  m dem  b digc 

fachen  Backsteinbaues  dcn  werth 

Baugruppe,  welche  mit  KÜC  . ^ cngen  Flächen 
vollen  Baugrund  auf  einen  m g ^ B.  das 

raum  zusamroengedrängt  l . Sandtliorqu»‘S 

Kohlenlager  »“ter  das  Trottm»  Doppelkegtel 

verwiesen  lBt  und  _ }e  Magchinen,  so«»1' 

übereinander  gebaut  sind  iB(,heI>i  sind  da 

die  hydraulischen  als  die  eie 

gegen  zur  Rauinersparmss  in  u ül,rigr 

eine»  SUatsspeicliers  ^gee-Verl«6' 

Bäume  sämmtlich  einem  lue8'f  Die8e  Maachinoc 
Geschäft  vermietet  worden i sin  ^ ^ ^ eiucD  W» 
c.,inii  sind  mit  dem  Kesse  _ yersch,c' 

unterirdischen  Gang,  welcher  d> 


hallen 

langen 
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Hydraulische  und  elektrische  Anlaee  im  ,,  ^ 

8 m Hamburger  Freihafengebiet. 


S und  eine  kleine 
Hülfe Centrifugalpumpe  enthalt,  mit  einander  vor- 

Werths  Ihrc  tat  bei  dem  bedeutenden 

erthe  der  dann  enthaltenen  Dampfmaschinen 
und  hydrauhschen  Pumpen,  der  grossen  dynamo- 
elek  rischen  Maschinen  und  der  Appa ratenwand 
=r  sehr  sorgfältigen  Weise  aus  den  ste  ten 
Baumaterialien  mit  Wandflächen  von  glasirten 
Kacheln  mit  eisernem  Fussbodenbolag  und  mit 
ausreichender  elektrischer  Beleuchtung^  sowie  mit 
einer  völlig  dichten  und  feuersicheren  Deberdachnne 
St  ir  befindlichen  Speicherrämne  her 

äsä.’js:-"*1' 

jcctirten1 " g22L££  flmhch^vtr  “puml 

Diaachinen  von  ic  190  w p j P 

toren  von  je  2 chm  r . ? Und  ZWe'  Accumnla- 
lastung  von  140?  ,1  ' T,  ° ^ eine  Be 

wirken  mittel  • trasen'  Dlese  Accumulatoren 

den  GanTdrDmner^r,ZWiSChenthPile  aaf 

Minute,  mit  OhcrfisV  , Umdrehungen  pro 

sind  und  je \wei  d lrUC?n  C'18ati0n’  constniirt 

fentialpumpen  isl“”"  geliuPPelte  Diffe-  ' 

d“  Wasser  ,1er  StadtwassIrtS1’*“  T“*“*"  ! ! 
der  M'uu'hfn«  v ii  Ässerkunet  ans  drei  Ober  ^ 

*2;  ninb  aTbrac,,ten  ( 

^ nach  den  UGcre,V1W.Cb,n  ^ in  welche  I 
" Gebrauche  wieder  zurückfliesst 

o»»  ; 

tere  Accumulai  U 8es4°  R worden,  drei  wei- 
SandthorZ emer  im  Speicherhlock  an,  “ 
Speicherblock  an  den  * 

^ «lud  schon  LiheaDebeDder  \t 


««tagte,  mnd'Tkm  T""  ßr“SSen  Theil  •»reit»  fertig 
Lung  di  D ikwl  m86  R?h^  «*  Verthei 
bf»nd, «stellen  ij/T.  d’e  verschi«<ienen  Ver 

a,,s  Gusseisei?  „T  ^ fPReUe“  R°»™tritngen 
des  Druck  Wassers  der  a^  *"  Hi,l!eitu“g 
verbrauchten  Wassers  di  ' Rü<:kleitut>g  des 
den  Strassen  in  f dlent-  Dle  Bohre  liegen  ln 

T^econstrucüonr  d “nd  *ind  ™ 

Wärmeleitern  lum  g J*  r0cken  mit  schlechten 
hül"'  Das  Rohrnetz  ? ^ Einfrieren  »>» 

beitsapparaten  und  l mit  “'“faxenden  Sicher- 
äon8  und  EntlZ, nö‘hi8en  Hei‘  . Circula- 

“»Obi  eventuelle  veraehcn.  um  j 

Je“  RinwIrkC  i9,°'irCn-  *'•“««•  1 

s U ues  Frostes  zu  begegnen 


vor  ) ,i  Di!  hy,lrauIischen  Druckleitungen  werden  in 
Z I iT  Trel>Pcnbäusen'  der  Speicher  und  to  den 
ien  I tZZ  h't  “Hlreichen  HydrauR>u  versehen,  was 

r | thiii z°pzaz  *■  Drk~  “ 

r j ÄÄira 

dln^ind^C  lnd  in  Arbei‘-  HydrauIisclie  Win 
Freihaf»d  T l W dr0i  sP«i<*crbmcken  der 

ln  Freihafen-Lagerhansgcsellschaft  in  Betrieb. 

Hle  Central-D ampfkesselstation  sowohl 
in  für  die  hydraulische  Anlage  als  für  die  elektrische 
n »hn“CÄ  d,enCnd'  Wird  in  V°ller  Ausdehnung 
I erhalten^8?  Z“  Z“fammen  1400  <1™  Heizfläche 
kS  Fert,gge8t0llt  eind  bis  jetzt  fünf  solcher 

>■  ^ ^rung  der  gesauimten  hydranlischen 

, Anlage  ist  von  der  FabFIk  Haniel  & Lueg  i„ 

► Düsseldorf  ausgeführt,  welche  wieder  die  Dampf, 
i ™aschlncn  und  Dampfkessel  an  die  ihr  benacli 

* i g ? T ??fn,eur°  der  Rabriken : die  Herren 
, Gerdan,  Ellert  und  Jacobaen.) 

; I „n  Diecelektri8(:h0  Beleuchtungsanlage 

, so  zur  Speisung  von  im  Ganzen  4200  IG  herzigen 
Glühiampen  und  30  Bogenlampen  von  12  AinpL 

SiT  , ' Die  daiu  nöthigen 

, Glühlampendynamos  werden  von  drei  Compound- 
Dampfmaschinen  von  jo  rund  200  H.  P.  getrieben 
werden,  wobei  immer  eine  Dynamo-  und  eine 
Dampfmascbme  als  Reserve  gerechnet  sind.  Die 
arapfinaschinen  arbeiten  ebenfalls  mit  Oberflächen- 

oondonsation  und  machen  100  Umdrehungen  in 
der  Minute.  Für  das  Bogenlicht  ist  eine  kleinere 
emcyhndrigo  Dampfmaschine  ohne  Condensation 
vorhanden,  welche  zunächst  drei  Bogenlichtdyna- 
mos  treiben  wird. 

Ausser  dieser  kleineren  Dampfmaschine  sind 
zur  Zeit  zunächst  zwei  der  grossen  Compound- 
Maschinen  und  vier  Dynamomaschinen  für  Glüh 

1 für  'bm  Betrieb 

der  Glühlichtbeleuchtung  in  den  8peicherblöeken  0 
(i  und  J in  Thätigkeit. 

Grosses  Interesse  erregt  die  fast  die  ganze 
Seitenwand  des  Maschinenraumes  einnehmende 
Groppe  der  elektrischen  Apparate  mit  automati- 
schen Regulatoren,  welche  in  dieser  Vollkommen- 
heit  bis  jetzt  wohl  kaum  hergestellt  worden  ist. 

D*e  Lieferung  der  elektrischen  Anlagen  ist  der 
kabrik  8.  Schuckcrt  in  Nürnberg  übertragen 
(ausführender  Ingenieur  der  Fabrik:  Herr  II. 
8chnorr),  welche  die  grossen  Dampfmaschinen 

I3e* 
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von  der  Sächsischen  Maschinenfabrik  (vormals 
Kart  mann)  in  Chemnitz,  dio  Transmission  von 
der  Fabrik  Th.  & Ad.  Frederking  in  Leipzig 
bezogen  hat. 

Die  specielle  Leitung  der  Ausführung  der 
gesammten  umfangreichen  Anlage  sowohl  für  die 
Centralstation  nls  auch  für  das  Rohr-  und  Kabel- 
netz,  für  die  hydraulische  und  elektrische  Versor- 
gung der  Zollstellen,  die  Accumnlatorenbauten  etc. 
ist  dem  Bauinspector  um  CentrulbOreau  des  Ham- 
burgischen  Ingenieurwesens,  Herrn  Eduard  Ver- 
mehren, unter  Assistenz  des  Ingenieurs  Herrn 
Sander,  anvertraut.  In  den  Speicherblöcken  der 
Lagerhausgesellschaft  werden  dagegen  die  hydrau- 
lischen Winden  und  Aufzüge,  sowie  dio  elektrischen 
Installationen  vom  technischen  Bürcau  derselben 


(Vorstand:  Herr  Dircctor  Schäfer  und  Herr  In- 
genieur Hagn)  beschafft. 

Schon  der  eingangs  erwähnte  kurze  Versuchs- 
betrieb der  letzten  Wochen  Hess  erkennen,  dass 
trotz  der  ungünstigen  Witterung  und  der  bei  einer 
so  grossen  Neuanlage  im  Anfänge  unvermeidlichen 
Storungen  die  Vortheile  für  das  Speichergeschäft 
von  dom  betheiligten  Publikum  in  vollem  Maasse 
anerkannt  werden,  und  so  ist  zu  erwarten,  dass 
diese  grosso  hydraulische  und  elektrische  Ccnlral- 
station,  welche  zu  einer  der  umfangreichsten  in 
Deutschland  gerechnet  werden  kann,  sich  in  ihrem 
dauernden  Betriebe  als  ökonomisch  und  zweck- 
mässig erweisen  und  vielfach  zur  Nachahmung  in 
anderen  deutschen  Waarenplätzen  Veranlassung 
geben  werde. 
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Patent  So  SoT'd"  (Za88tz  *»«> 

**ÄS7*“Ä 

>—  2?Csr  TtiStr”  <*» 

8 ton,  Iron  Wort«  d ~ rr  ,n  King. 
England;  VertreZ H ’’  4 8om™™*> 

Im  SW.  "■  Pataky  in  Bor-  | 

^!en749M:H?c\dri5mag  fÖr  Ga8kraft'  ' 

»tophstr.  8.  Mnihe.m  a.  Rh.,  Chri-  j 

xxvi.  o I8e  r ,ö-  April  im- 
J Q nag  Ho  Äktrtt8chwi”“erP1^ 

XXX VI.  F 3522  v W''  Kurfurstenstr.  1391. 
tatoren.  (Zua.tat  JpT"*  80  TcmP«a^rregu.  , 

^r*Är4i264) Fi8chcr  1 

k'aftmascfafaen  ^'^“"^“mchtur*  f0r  Gas 
~ W.  5244  Al  M°nski  in  Eilenburg. 

;Warcer,8iD  "er  Ladnng  von  Gas- 

gasae  66,  Vertreter  ^r  U ‘ “ T*"  V'’  KmboN 
^th  in  Berlin.  aser>  kgl.  Comiasions- 


I Klasse:  Pa'-emertheilungen. 

Vor*1'  ‘NeuPn,ng  nn  Speise  Vorrichtungen 

Ur  Oe'brenner.  D.  Moore  und  F.  Moore 

t st  A VeTT’  Brk,yn-  «b,teof  New. York 
V.  St.  A.,  Vertreter:  C.  Fehlen  & G.  Loubler 
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\ivT  v 0ctober  1887  ab-  M-  M04.  ’ ' 

rl  m3446  Elektrische  Zündvorrichtung  f0r 
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L 4568  • V°m  I3‘  Novemhor  1887  ab. 
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und  Dampf  als  in  festem  Gehttuse  mit  Mutter- 
gewinde  gedrehte  Schraube  mit  entgegengesetzter 
Gewindenchtung.  A.  Desgoffo  nnd  l dl 
„ g‘°  ln  O^essn;  Vertreter:  A.  Voss  in 

ab  G SZigCr8tr  79/IU-  V°m  3-  AugUSt  1887 

L„XXVb  N°  j4^8'  B»<lüofcn  mit  Gasfeuerung 
G B r e y und  E.  Willame  in  Forest  bei  Bms 

Köni  f * W 1,Rta,ty  in  Berlin  SW, 

Ä V°m  11  August  1887  ab- 

~eiid^4344v  /Üter  mit  vcrtika>™  Filtertuch- 
Ilgen.  Necasek  in  Karolinenthal  923 
Böhmen;  Vertreter:  A.  Kuhnt  & R.  Deissler 

ÄS^^r<,er8tr-3s- v- "■<*••* 

IVK  NR ' 4^79  8te"'---htungan  Laternenblenden. 

K.  Bretschger,  Werkfflhrer  beim  maschinen- 
technischen  Bureau  der  Generaldircction  der 

vH“«'  n TV  Etaatseisenbahnen  in  Karlsruhe. 
Vom  6.  October  1887  ab.  B.  8048. 

XXVI.  No.  43498.  Gasretorten  - Lademulde  mit 
Hebemaschine  fQr  Handbetrieb.  A.  Runge  und 

l ero7d  St°lb8,g-  Rheinb™l,  Esch- 
wei  erstr  684.  Vom  14.  Juni  1887  ab.  R.  4292 

- XXIV.  No  43.17,  Kcrrenhalter  für  Weih  nachts 
tAume.  A.  Piro vich  in  Budapest;  Vertreter: 

W.  Bautse  m Berlin  W,  Kransenstr  10.  Vom 
J 27.  August  1887  ab.  P.  3418 

i 43536 ■ Vorricbtung  z«>n  Anzeigen 

| und  Abstellen  von  Rohrbrüchen  bei  Hauswasaer- 
leitungen.  W.  Weber  in  Dresden-A.,  Math«, 
denstr.  14.  Vom  18.  December  1887  ab.  W.  5167. 

Patentversagung. 
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motoron. 
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Klasse  26.  Qaebereitung. 

No.  40882  vom  29.  Marz  1887.  "•  v- 

in  Dessau  Druckregler.  — Die 

X"»  ““  “ ‘“toM  *“”* 


irr;— » 

den  Zutritt  de»  Gases  nur  rum  Brenner 


mg.  ns 


Fig.  ns. 


regier  durch  Belastung  oder  Entlastung  einer  Druck- 
I"  die  sieh  entweder  in  einem  cylrndnschen 
Roht  aäf-  und  abhewegt  oder  mit  " solch«* 
verbunden  ist  und  dann  mit  diesem  ^r  in  der 
kreisrunden  Oeffnung  einer  bonronUien^Scheide 
wand  spielt,  mittels  Gewichte  n in  der  \\  ei  , 
der  Enddruck  ausschliesslich  auf  die  Dnic  sc 
wirkt  und  lediglich  dem  die  Druckseheibe  be- 
einflusscnden  Gewicht  oder  dem  Auftrieb  das  Gleich- 
gewicht halt.  Dagegen  wird  die  Wirkung  des  An- 
fangsdruckes  vermittelst  einer  Tauchglocke  / “ 
einer  beweglichen  Scheidewand  ausgeglichen,  welche 
denselben  Durchmesser  hat,  wie  die  Druckseheibe. 


No. 40883  vom  31-October  1885.  H.  Winkler 

in  Paris.  Zündvorrichtung  för  Gasbrenner 

mit  geschlossenem  Flammenherde.  — Der  in  die 
Gasleitung  eingeschaltete  Hahn  A gestattet  je  nach 


Die  an  dem  Blechmantd  Z)  brfesUgto 

tragt  ein  in  schräger  f CMetaUrohr  F,  da8  *° 

des  Vorwärmers  ragendes  Meta^  &dt 

beiden  Enden  offen  ib  ■ p deg  ApP«»tes 

möglichst  nahe  an  den  B MünJung  eine» 

reicht  und  am  ausseren  Ende  ^ welcber  » 
kleinen  Zündrohres  G aai^“J^Uung)  des  H»b 
der  betreffenden  Stellung  ( ^ u^tung  de' 

nes  A CFig.  124),  e.u  Gasstrahl  ^ dem  dem  Be 
Achse  des  Rohres  F ausströi ^ desHahn 

wegungshebel  gegenüberliegend^  d»s 

kükens  ist  ein  Schieber  l d ,olgcn 

cr  allen  Drehbewegungen  und 

„nd  dass  er  in  der  geschlossene^^  deeR»^8 

in  der  Mittelstellung  die  ansse  O aber,  «° 

F freilasst,  in  der  .wette. <*»* 
nur  Gas  r.um  Brenner  K gelange, 
hermetisch  verschliesst.  Schieb«* 

Halt  man  in  der  Mittelstellung  y^nduDg  d« 
I //  eine  brennende  Lunte  an  -m  Innen 

Zündrohres  G,  so  entzündet  ^ ^ f b. 
I des  mit  Luftlöchern  J versehenen 


1 

rl 

k 

h 


Au“flgc  »os  den  Patentschriften 

geschlossener  Glocke  vollzogen, 
fähig  ' APP"rat  ^ VPmphi“Jener  Abänderungen 
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No.  4086G  vom  14.  septemljer  J886  Q c I 

dem  Gftaine«Rf*p  /)  aus 

Rohr  eZTZ  ! kJ°mmende  G“  ■trtn.t  durch 
d durch  die  mittels  der  Brenner  H er- 


einsaugt  und  durch  das  Rohr  JV  in  r „ . 

kammerO  drückt  Ano  , , , " dlc  Misch- 

des  Gemisches  von  Lu^  lnTc7  **  T'‘eil 

Ende  der  Mischkäll  'n  d,C  am  obere“ 

Kohlenwasserstoffe  werden  durch  den  w"™'1 
Verbrennen  verursachen,  .SEt^LST  ^ 


h.  tss 

ei«  kohlenwas^m^m  ‘ Mnmer  A’  in  welcl>er 
und  wird  von  1 „■  m'alt,ger  KörPer  sich  befindet, 
r,  düTCh  die  Eeinigungs- 

»ishenieuchtendesG«6  UD8J0  gef0hrt-  am  dann 

Jer  Kamm:rr^ende-  WOrdcD  N<*» 

•efges teilt.  Dersell»  1 ,apparat  ,0r  Ga«  und  Luft 
'!"d  der  Mischkammer  0 ? T BehaItor  IT 
d'edungen  h und  A'  getheilt  l \ *wei  Ab‘ 
•*  Aufnahme  von  Ir  p .W*,cheD  die  erstere 
*““d*>  sind  zum  ^rP  fi?Cher  Lu,t  dient. 
““  den  rotirenden  pl  “'Jasser  gefüllt  und 
^rch  die  Rohre  M K Und  L Ter8eh«n 

*'  ®it  der  Mischkamm  V “minUniciren  A und 
Die  p nkam>ner  0. 

G “ad  die^burirkal*4  d“Gas  dnrch  das  Rohr 
Rohr  M in  die  M pp  Und  drücllt  es  durch 

Uape  £ die  Luft  durch  imC^/#hrend  diC 

u*s  Kohr  J von  nussen 


No.  4105g  vom 
*■  Mai  3887.  E.  Le- 
dig  in  Chemnitz. 

Control- Appa- 
rat für  Gasreiniger. 
— Die  Glasglocke  a 
ist  mit  ihrem  unte- 
ren Rande  in  einen 
Ring  b eingekittet, 
dessen  untere  Ver- 
längerung sich  in 
eine  ri  ngförmige,  zur 
Hälfte  mit  Queck- 
silber gefüllte  Nute 
des  Gefässes  d ein- 
setzt, um  auf  diese 
Weise  einen  gas 
dichten  Verschluss 
des  inneren  Glockeu- 
I THe  . ' raumes  zu  bewirken. 

We  Gaszuführung  erfolgt  durch  das  Rohr  e,  wel- 
ches  im  Innern  der  Glocke  drehbar  die  nach  unten 

Sim&M'.T"  f trägt  Der  Ga““»«“ 

Se  e statt  a “ G'°Cke  durch  die  Schlauch- 

. f f 8tatt'  Au88er  der  ringförmigen  Nut  c be 
f J?,  Ge,ä88  * D0ch  die  diametrale  Ausspaamng 
Jen  dl  T6  .f3r„Aufnahm“  “ine*  Rähmchens  f mit 
1“  f?1  If,1trollen  *»*•*•  dient  und,  soweit  solche 

oXne  Cb  dtlt°re  aU8gcfü,!t-  darel>  **  beiderseits 
offene  \ erbmdung  mit  der  Nut  c ebenfalls  mit  Queck- 

G fLr  VTt,en  i8t  Auf  dem  "Wen  Rande  dis 
UfrhaIb  de“eIben  “ind  di“  Leit- 
wel  * ft  angebracht  Ueber  diese  Rollen  hin- 
weg  läuft  ein  schmaler  Fliesspapierstreifen,  welcher 
“dderie°’*eni.Sub8ten*  PräpaHrt  ist,  welche  als 
eagens  für  die  nachzuweisende  Verunreinigung 
des  Gases  dient  Dieser  präparirte  Papierstrdfen 
wird  entweder  durch  ein  unterhalb  des  Apparates 

'/»Mbr“phtea  U1‘rwerk  °der  mi‘  Benutzung  des 
Zählwerkes  des  Gasmessers,  welcher  das  Durch- 
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Auszüge  aus  den  Patentschriften, 


No.  41070  vom  18.  Februar  1887.  J.  Morin, 
v.  Kffonterre  und  P.  Thiercelin  in  Paria 
Automatischer  Druckregulator  für  den 
Abfluss  von  Flüssigkeiten  und  Gasen.  — Der  Ap- 


gangsquantum  angibt,  unter  Vermittelung  der 
Antriebsrolle  f und  der  Druckrolle  m entsprechend 
langsam  durch  den  Gasrauin  geführt  und  an  der 


der  Breunluft.  — Die  Luft  tritt  durch  ein  genules 
Rohr  g ln  den  Raum  f,  in  welchem  sie  um  den 
Innenmnntel  »i  zirculirt  und  dann  zum  Zweck  der 
Erwärmung  an  der  heissen  Innenfluche  des  ftusseren 
Mantels  r vorbeistreicht,  um  unter  dem  Brenner 
durch  einen  ringsum  laufenden  Schlitz  in  die 
Klamme  zu  treten. 


Fig.  126. 

jeweilig  zwischen  der  Eintrittsdüse  / und  der  Rolle 
b befindlichen  aus  dem  Quecksilber  vorstehenden 
Stelle  « der  Einwirkung  des  Gasstromes  ausgesetzt. 
Ist  der  Papierstreifen  ausserdem  mit  Centimeter- 
theilung  versehen  und  der  Gasdurchgang  fest 
normirt , so  ist  man  nicht  nur  im  Stande , zu  er- 
kennen, ob  das  Gas  frei  von  der  betreffenden  Ver- 
unreinigung war,  sondern  kann  auch  nachweisen, 
wie  lange,  zu  welcher  Zeit  und  wie  stark  eine  Ver- 
unreinigung des  Gases  eventuell  stattgefundeu  hat. 

No.  41052  vom  25.  November  188fi.  A.  Berm- 
bach in  Crefeld.  Gaslampe  mit  Vorwftrmung 


Ftg  1*8. 


parat  wird  aus  zwei  Haupttheilen,  dem  Verschluss 
System  und  einem  pneumatischen  Hebel  gebildet 
Das  erster«  besteht  aus  den  beiden  concentrischen 
Glocken  a und  d , welche  in  ihren  Bewegung«11 
innerhalb  einer  festen  Glocke  f genau  überein 
stimmen  und  mit.  ihren  offenen  Enden  in  '* 
Rinnen  b bzw.  e eintauchen.  Glocke  n besitzt 1 * 


nach 

sind 


* Einschnitte  a1,  welche  zum  Abfluss  des  ausz 
der  Leitung  c strömenden  Gases  bestimmt 
Letztere  Leitung  steht  durch  Kanal  c1  mit  de< 
Kaum  I der  Glocke  t,  welche  einen  Thell  des  P**J 
statischen  Hebels  bildet,  in  Verbindung.  " ‘r 
der  Gasdruck  in  c zu  stark,  so  wird  darch  He  * 
von  i auf  den  Hebel  i1  und  damit  auf  ein  out 
mehrere  Ventile  oder  Schieber  eingewirkt, 
gestatten,  durch  Flintritt  von  Gas  in  den 
des  Verschlusssystemee  oder  Austritt  an* 
sellien  einen  mehr  odor  weniger  starken 
auf  die  Verschlussglocken  a und  d auszuüben 
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No. 41301  vom  28.  December  1886  R Law  i > u 

•»“-* - *■  - fiÄnrs  zsfjrz^' ««sä 

1 P€rf°nrto  OTd  «^augenföimig  gebogene  Gasab- 


Fl*.  190. 


Fl«.  181. 


Fi*.  198. 

flümigkeit  1 Verthe,|ung  der  Carburir- 

b,S.  Aa*T“  £*»'“<«.  Pannen  M äuge- 
Reichen  Zwecke  die  kl  * * beflnden  ^ *u  dem 

Hannen  i E E £1" 

G“'  Luftiuleitungsrohr  5 


ittingeiohr  ; enthaltende  Condeneationskainmer 
„“ET  ’ ^ dit  Flüssigkeit 

kl  7 und  .V  entfernen 

tL.  T‘  , d,e  mit  oincr  Abaaugevorrich. 
Eint  VerAande"cn  Reinigungsrohre  G vorgesehen. 
*“‘*re  NeUeniu«  besteht  darin,  dl  d£ 

Kammer6’^  gl“  ° in  einer  "assergefamen 
Kammer  D nur  völligen  Abdichtung  Tr  Ver- 

mer  ÄlTh  ? "Ch  h,'fi"det-  Um  da*  ”il  Schwim- 
ke*t  1 d<W  Z°fluBS  der  Carburirflüssig. 
T “ dem  Rea®rvoirS  „ach  dem  Carbunrgefäss 
J K -»lieeeeEl 

. ’ w,rd  der  konisch  geformte  Vontilkegel 

1 sefomten  V E?“"8  in  d"n  konisch 

| 1°  Ventilsitz  des  stark  erhitzten  Ventil- 

Sr?  rdrackt' wodurch  di°  ge. 

formte  Zuspitzung  des  Ventils  ttusserlich  verkohlt 
und  genau  die  Form  des  Ventilsitzes  erbalt 


. Production.  m 

«6:  1596000  Cbm 
1887 1646180  , 

Zunahme:  ^ ~~ 

Von ■fern GraltwckelnT^T  * Voriatre' 

»“«ien  abermals  meh^l  p^™teriWa'dcr  StrM8c 
verkauft.  Parxellen  vortheilhaft 


verkauft. 

2 Potsdam. Neuendorf. 

Prruln*»t.- 

Flammenzahl 
21891 

oo »571 

a».".»r  *l"  ““  Süd 


“«Oh 

lBBc-  Production. 
88b:  2003144  Cbm 

‘387  : 2091 477  , 
Zunahme; 


Die  Zunahme  aberstieg  die  des  vorigen  Jahres 

Ee  ra"n  iCh  Und  •,tÄllt  ‘'«uptsächlich  auf 

sich  der  rnt  UTn  b<?i  PriTOtfn-  Auch  bürgert 
der  Cokeverbrauch  immer  mehr  in  Potsdam  ein. 

3.  Dessau. 

Production. 

1886:  1222680  cbm 
1887 : 1326790  , 

Zunahme:  104160  cbm 

. , Zunahme  überschritt  die  dee  Vorjahres 

EveE  E 8'!,entffl,lt  hauptsächlich  auf  den 
ITvZT  «^Elektrischen  Centralstation  und 
7*  tE6"’  T”  “Uf  <leD  vermehrten  Verbrauch 
ZI  uTd  He,“WeCk°.  Selbstverständlich 
konnte  auch  diese  ansehnliche  Znnahme  der  Ans- 

am.G“Pr T*  de"  der  neuo  ßeleuchtungsver- 
Eden  r“°hte’  n0eh  “icht  ““bgegb^hen 


Klam  inenzahl. 
15002 
15861 
86!) 


' I 


ii 


i 
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4.  Luckenwalde- 

Production. 

1886:  504 103  chm 
1887  : 594  010  » 

Zunahme:  89913  cbm 


FlRnimcnzAhl. 

5605 
Ä196 
591 


SS.SÄSÄiTÄ 

noch  bedeutend  au  verstärken.  . 

^..OUdhaeh^eydt-Od^en. 

Production. 

1886  : 3682100  cbm 

1887  : 4042B00  • 4f,ööa 

Zunahme 


nähme:  360700  cbm  3“12 

Wollenindustrie,  entfällt  auch  ein  erfreulicher  Th 

In;  Zunahme  an,  da«  Gas  ,0r  M-  - Hj 
zwecke  r.u  dessen  Ausbreitung  e.n  in  Gladbacn 

Ä»  i—w «» 

„bw  bedeutend  beigetragen  hat.  An 
herden  allein  waren  am  Ende  de.  Betnebejahn» 

82  •mfeestellt  welche  58234  cbm  verbraucht  hatten. 

82  aufgesteui,  w wpipucbtungsbczirk  an  Mo- 

Im  Ganzen  wurde  im  Beleucmungs 

toren-  und  Heizga«  nicht  wenlgei r u^Mtigkeit 

verbraucht,  woftlr  eine  ausserordentliche  Tl.ä  g 
seitens  der  Specialdirection  entwickelt  worden  - 

6.  Hagen-Herdecke-Haspe. 

Production. 

1886:  1232550  cbm 

1887:^134930  • J25- 

Abnahme:  97 620  cbm  1537 

Wie  schon  im  vorigen  Geschäftsbericht  er- 
wähnt. begann  am  1.  October  1886  der  Concurrenz- 
kampf  mit  der  von  der  Stadt  Hagen  neu  erbauten 
Gasanstalt.  Es  kamen  dadurch  847b  Flammen  in 
Wegfall,  wogegen  939  Flammen,  zum  grössten  Theil 
in  den  Aussenbezirken , theilweise  aber  auch  in 
llagen  selbst,  neu  eingerichtet  wurden.  Von  diesen 
Aussenbezirken  dürfen  wir  überhaupt  mit  der  Zeit 
eine  weitere  ansehnliche  Steigerung  erwarten,  ins- 
besondere von  der  Stadt  Haspe. 

Uebrigens  sind  uns  auch  in  Hagen  eine  ganze 
Anzahl  Consumenten  treu  geblieben.  Wir  haben 
vorläufig  den  Gaspreis  in  Hagen  nur  um  2 Pf. 
niedriger  als  die  städtische  Concurrenz- Anstalt  ge 
stellt,  indem  wir  mit  Kühe  den  weiteren  Verlauf 
des  Kampfes  erwarten.  Ein  Schiedsspruch,  welchen 
wir  über  die  Frage  provocirt  hatten,  ob  der  Inhalt 
der  von  der  Stadt  mit  unseren  bisherigen  Kunden 


.T  mit  der  unB  contractlich 

abgeschlossenen  Vert  *®>  vereinbart  sei, 

zugesicherten  Men.  Pas  Er 

ist  ZU  unseren  Ungunsten  ««  durch 

gebniss  des  Znentlich  auch 

den  Ausfall  an  Gasa  ’ vom  Bau-Conto  be- 

durch  ansehuUche^AbseU^  ge  ^wordenen 

einträchtigt,  welche  f diesen  speciellen 

der  Anlage  entsprachen.  ^gemeine  Ent 

Abschreibungen  ha  en  Snecial  - Reservefonds 

werthung  der  Anlage  dem  Special  W 
M.  400000  entnommen. 

7.  Warschau-Prag» 

Production.  g. 

1886:  12990301  cbm  • 

1887 : 12  89116^*  -^T 

Abnabme-i  9^33  *“ 


N^hdem  bereits  im 
bo  bedeutenden  jährlichen  una  werthe6 

anerGasconsumtionanf  hit 

Minimum  zusammengeBC  e(ne  egective  Be- 

ssk:*».— 

Eb  trat  ferner  im  zweite  hhen  Kohlen- 

malige  Erhöhung  des  achon i » 2 ^ ^ 

zolls,  nämlich  von  1 ■ * V-  ^ Mehrausgabe 
pro  Pud  m Kraft,  bin  i pecember 

ist  uns  allerdings,  jedoch  erst  vomAnfang^  ^ 
ab,  wieder  eingekommoi a ^ Berechü 

russische  Regierung  um  das  Aequivalent 

gung  anerkannte,  den  P euchtuugsvertraF* 
Ter  seit  Abschluss  des  neuen  Be^b  ng»  ^ 

was  10  Kop.  P«>  **  ^tzt  ab  «*• 

werden  in  Folge  dessen  ^ wir  ta- 

Gaspreis  von  2 Eubö1  we6en  Herabnun^ 

klagen,  dass  unscre  Pe  W Wert 

rung  des  Kohlenzolls  für  unse  an  Jie8e 

erfolglos  gebüebeu  »md  und^^  heran 

kleine  Erhöhung  des  Gasp 


Geschäftsgang  im  Allgemem  ^U(.D 

deutenden  Consumruckgang  Rubelc«" 

aber  durch  ihre  &»•«  J «r  uns  zur  ** 

noch  viel  wcitgehendere  Vcrlu  »nch  «« 

v— *rL”  


Verluste,  wie  --  — 

annähernd  zu  T«*hMnWJ-^ 

Von  196  im  Jahre  1« « &uf  den  * 


Von  196  im  Jahre  188b  « — auf  den 
curs  im  abgelaufenen  G^^efai]ea  nnd  b«< 
erhört  niedrigen  Stand  von  ,.„t« 

sich  diese  »^igende  Beweg«« 


Bich  diese  absteigende  — ’ ' t Unser  d 

Jahre  noch  immer  weiter  * etietener  Mehr 
bisherigen  enormen  Verlusten  bmzug 
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verluat  an  Cum  hat  in  dem  einen  Jahre  nicht 
wemger  als  M.  63  254,51  betragen. 

Zu  all  diesen  Calamitaten  trat  auch  noch  eine 
verschärfte  Petroleumconcurrenz  hinzu,  untemtZ 
durd,  einen  unglaublich  billigen  Preis  der  russischen 
y*:  Die*-m  Umstand  legen  wir  indes« Teil« 
dauernde  Bedeutung  bei,  weil,  abgesehen,  von  der 

eingeführt-'  «neren 
^Steuerung  der  Naphta  von  40  Kop.  pro  Pud,  die 

wie  8chon  Eiagan** 

abzunehmen  pflegt,  sobald  die  Geschäfte  sich 
heben.  Unser  Verlust  aus  allen  diesen 

veihwr;rbAbflchios8re8u,t— '•***”*  1 
crrzs»  :v"nn  wir  ih°  »w*  durch  1 

Preise  der  Nebenproducte  und  Betriebser. 
hateiT  al'er  Art  eini8ermaa8Ben  eingeschränkt 

01  “hUeBslich  noch  zu  bemerken 

ftas.'irÄ  — Ä 

•^^“T  »T“  schritt  Programm- 
Ende  des  Betri  h • k Baukoatcn  beliefen  sich  am 

folgen  Dieselbe  , ' v dieses  Jahres  er- 

^ebnisseunscreTall^  !‘SWelCh°  di°  BeWeb*- 

beben  uns  übriffen  A"etalt  e0  sehr  schmälerten, 
tfaeil  gebmeht Ta  Neubau  **»  Vor-  , 

bsbem*  ’ d W,r  relatlv  sehr  billig  gebaut  ' 

Zeitungen  gelaufenen  I 

«eh,  dass  fMet  erk!n,Wir  nbri8t“’8 

unsere  rechtliche  Stell  Verh.ÄUmB8®  U1>(1  überhaupt 

Knuten  ne'«»^  WarSChau  durcb  ** 

Hegierung  jn  keiner  w * dW  ks,scrl'  «ssisehen 

^it  worden  IT  ^ V<“rt  ««* 

®-  Erfurt, 
taue  Production. 

I8e6:  1932680  cbm 
1887  : 2292  918  » 

Zunahme:  3602387hm  4<i7 

Tr0881  noch  ■ »>« 

erbaute  insJiT”  d‘e  ^ den  A"«8en- 
w,r  im  GeschiifUj:lh  l^rMktr8t  Dieat>  Letj!tere 
”'‘85262  cbm  an  der  PT  T”  “*  Und  ™ar  ' 
d'*ser  ausserordentlich/  T"Ct'°n  betheiligt.  Von  , 
ebm  aUf  dj  üff  ...  11  Zunahme  entfallen  63447 

öffentliche  Beleuchtung,  der  Haupt-  | 
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Posten  mit  84925  cbm  aber  auf  die  Abgabe  zu 
Koch-,  Heiz-  und  Kraftzwecken.  Die  Gasmotoren 

nnd  bet  ^ WlederU,n  um  7 16H.P.  vermehrt 

| nnd  Strogen  jetzt  58  mit  *241 H.  P. 

Die  im  vorigen  Bericht,  als  eine  Bedingung  des 

richrot  erhtUU89VertrageS-  im  Ba‘bb»use  einge 
richtete  elektrische  Beleuchtung  amfasst  310  Glüh 

lampen  und  2 Bogenlampen  und  erforderte  nicht 
unbeträchtliche  Zuschüsse  Der  Gewinn  an  dem 
edeutenden  Mehrconsum  hat  in  erfreulicher  Weise 
den  Ausfall  aus  den  coutractlichen  Preislierab 
Setzungen  vermindert. 

9-  Nord  h au  Ben. 

Production.  riammcmahl. 


1886 

1887 

Zunahme 


nur 


Flanunauahl. 
19749 
20216 
467 


781526  cbm  10472 

847395 > 10968 

65869  cbm  Zunahmel  496~ 
als  p,  Abnahme  des  dahrea  1886  gegenüber  ist, 
" °'Be  der  neaeren  eontractlichen  Preisherab- 
Setzungen,  eine  nicht  unbeträchtliche  Consum- 
steigerung,  trotz  des  fortdauernd  ungünstigen  Ge- 
schMtsganges  der  dortigen  Fabriken  eingetreten, 
die  übrigens  nur  einen  kleinen  Theil  der  Minder- 
“meD  808  jene"  Preisherabsetzungen  decken 

Von  den  bereits  im  vorigen  Geschäftsbericht 
als  nothwendig  bezeichneten  VergWsserungen  der 
Anstalt  ist  in  diesem  Geschäftsjahr  die  Teleskop!- 
rung  eines  Gasometers  zur  Ausführung  gelangt;  des- 
gleichen die  Aufstellung  von  zwei  neuen  Reinigern 
Hiermit  werden  wir  im  Wesentlichen  auch  für 
dieses  Jahr  Auskommen. 

10.  Lern  berg. 

,auc  ,^dUCtl00'  FI.mmenz.hl. 

1886:  1029178  cbm  9062 

1687 : 1070461  , 92f,fl 

Zunahme:  41283  cbm  fjj“ 

Auch  hier  ist,  statt  der  vorjährigen  Abnahme, 
eine  nicht  unbefriedigende  Zunahme  eingetreten 
die  sich  übrigens  nur  auf  besondere  Veranlassungen,’ 
nicht  auf  eine  allgemeine  Besserung  der  Verhältnisse’ 
zurückführt  Der  Cure  ging  von  161,6  auf  160,5 
, herunter,  was  wiederum  einem  Extraverlust  von 
M.  1184,04  entsprach. 

11,  Gotha. 

Production.  Kl.mmem.hl 

1886  : 814113  cbm  10998 

1887  : 827 126  » U 

Zunahme:  "HÖlFcbm  87iT 

Die  Zunahme  war  bedeutend  geringer  als  die 
des  \ orfahrs , fand  jedoch  ausschliesslich  bei 
Privaten  statt. 

12.  Ruhrort. 

Production  Flammenrehl. 

188h:  937  400  cbm  6127 

1887  : 933450  , 6;igfi 

Abnahme:  895Öcbm  Zunahme : 259~ 


I , 
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wärtsbewegung  einleitcn. 

13.  Eupßö*  Flunmcnwbl. 

Production. 

188«:  265830  cbm  4273 

1887  : 258661  » 

Abnahme:  7 169  cbm  Höhe 

Auch  hier  tarn!  vorigen 

der  vorjährigen  Zun“h  . wjrf  die  Anstalt  am 

fSfdTtn  contractlichen  Bedingungen^ 

^ dLb ' Verkauf^  Stadl  «■££ 
einem  Zuschläge  von  _ ,radc  in  die  Zeit 

Biese  T8” l0"  f1,;;  Ei!enpreisc  und  der 

des  tiefsten  btandes  erlebt  wurde, 

sonstigen  Baumaterialien,  «®  Buchwerth  nicht 

8o  dass,  trotr.  dieses  Zuschlags  d«  Buch  ^ 

erreicht  wird  und  wir  im p ’^iebungsbetrag 

Deckung  dieses  Verlustes  ^“^™ds  ent- 

von  ca.  M.  160000  dem  Spec.alrcservelon 
i.mun  worden. 


sisää—--’" 

«» ».“■ 

iX^^.22 


Jahr  ist  abermals  von  '°V  ^ auf  422,4, 


und  »war  der  «ras-  ^ g73 

der  Privatflammen  von  ... 

Der  bteinkohlenverbrauch^g^ 


Oberechlesiscbo  . • • • >v052O3  > = 39,77*  • 

Westfälische ' 93435  > 


Englische  . - 99305 

Niederschle8ische  • ■ 65460 


Mährische 9410 

Verschiedene  . ■ ' ^-rzj^ 


nehmen  werden. 

14.  Herbesthal. 

Production 


Summa  1270*37  hl  = 

«.  1 ip  war  56 12»1 

Der  Mehrverbrauch  an  cbm  im 

Die  Gasausbeute  war  ~d.b  8^ 


188« 
1887 
Abnahme 
Auch 


Fl.mm.nxaäl. 

310 

310 


88261  cbm 
86411  » 

1 850  cbm  . 

hier  fand  eine  kleine  Abnahme  des 

^^Bnl^hn  BetricbBamtehh^  Unterhandlung  wegen 

ansehnlicher  Erweiterung  deB  G“V^”^8  “ 
entsprechender  Ausdehnung  der 

Die  Gesammtproduction  und  die 
zahlen  stellen  sieb  hiernach  im  Geschäftsjahr 

folgendermaassen : 


Der  Durchschnittsprei  ^ p{  niedliger  »1» 

loco  Anstalt,  war  M.  W mit  Ausnahme 

im  Vorjahr;  daran ^partec.pr^^  und 

Nordhausens,  säromt  ic  russischen  Z°Uer 

„,h  uw™. «« .. » ***• 

hbtawb.»««“ 


Frankfurt  a.  d.  O. 

Potsdam-Neucndorf 

Dessau  . . ■ • 

Luckenwalde  . . . • 

M.  Gladbach-Rheydt- Oden 
kirchen 


Kircnen 

llagen-Herdecke-Haspe 
Warschau-Praga  . . • 


Production 
1645 150  cbm 
2091477  » 
1326790  • 
594016  » 


4042800 

1134930 


höhungen  vo..  — 

Kosten  erheblich  slcgertem  .ul 

Der  Cokepreis  stellte  sich  Vorj»hr. 

«■  ^o  jungen,  die  £ 

Zustand, 
hren,  hai 
hritte  »» 

1 berunt 

It  an  eil 


oww*»  » * ** 

insbesondere  in  gebrochen e auch  im 

»•  ' ”““S  » —“*** 

Vorjahre  ansehnlich  i,eruntergekonimcne 

Das  so  außerordentlich  Orten 


Gotha 


1886 

Zunahme 


2292918  » 

20216 

847395  . 

10968 

. 1070461  • 

9209 

827126  • 

11371 

933450  » 

6386 

258661  • 

4273 

86411  > 

310 

na  30042753  chm  277055 

29079816  . 

274517 

Das  so  ausserordentlich  Orten 

Theergescbäft  begegne  i;„„  Aufsch*'®*' 

im  »weiten  Semester  emem  ** 

im  Ganzen  waren  die  *“”££*** in  *£ 
Das  Verbrennen  grösserer  { m»ncbei> 

».  u“"*f  » ■»*  ««•  z 

..«h™.  b.i»  j”™“  « r » 

sich  Nachfrage  und  Preise  , frohcr  er 

,r  auch  noch  lange  n,ch  doCb  u» 

Höhe  wieder  gewinnen  VerMltn»» 

M 15328,21,  aso  im  bedeuten 
als  die  Mehrproduction  stieg.  durchBChnitt 
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5146,52 
68066,77 
19858,21 
36175,30 
1 187392,43 
29216,90 
46455,23 
2394,52 
14562,46 
11345,25 
14,03 


Luckenwalde  . . 

M.GladbachRhcydt 
W arechau-Praga 

Erfurt 

Nordbausen  . 

Lemberg 

Gotha  .... 

Ruhrort 

Herbesthal  . 

Summa  M.  1420624,62 
Dagegen  verminderten  sich : 

Frankfurt  a.  d.  0. 

M.  5618,71 

“ Hagen-Herdecke  Haspe 

M.  383530,28 

..UJ>e,n  ' ’ L000.81  > 391149.30 

60  da“  eine  ShöhwJ ! — 

I’  der  etk^rr  ^ die^™-™3ien 

^griffen  “ mlt  M'  i 1*3 345,34  ein- 

f Länge  der  Strasscnrohre  war  596  946  ^ 
W»n  582990  m im  Vorjahr.  94 

WenDwlrt^nalB°teWvn'  U"d  VerluBtConti  der 
ejben  einen  8tehenden  «Gasanstalten 

Resultat  e“  Mehrgewinn  von  M.  15778,69  ein 

» “•  .S“™  r““  *» « ■-«" 

Extra-Verlusten  an V“^  .““““.endrilngenden 

«'»-  Val„ta  M 7l43e8™rflC,‘T 

»Hgemeinen  .T8*6?*  an  den  »tattgphabten 

Erfurt  Nord!  preisherab81-'uungen  in  Dessau 
Minderertra«-  w U'Ui  Hagen  (M'  49591,15),  dom 

WenÄllt  eKk.8täU.l,n  CM  I93^”* £ e.  “ 

wuss.  Diese  kiel  “ efr!eti,Rend  angesehen  werden 
den  AnsUltcn  wunle  nhWmnZUnSh“e  der  ,W3tehen 
'»ehrfach  anfsewn  "f®"*  ““  Genera|abach]uss 
AnsfaU  des*  GooJ0**11  ’ haUpt8f“'hlicb  dureh  den 
rh,heim  und  E-kau, 

“d  femer  durch  oi  ^ I^.32694>47  betragen  hatte, 
von  U.mm  * IT“  Zin~fal>  ™ Betrage 

der  ZZ'jr auf  die  zur  v°w°- 

besondere  deu  War»  , ge’"“ndten  Summen,  ins- 

der  wirklich«  rBLhauel  Neubau,  entfällt,  so  dass 
ffiit  M.  1746326  d6S  Gescbftftej«hres  nur 

^east  Ä V M 4U64'm  w™iger 

»elchem  im  Geschäft  - ^ ^ ErDeuerungsfonds, 

«orden  ist,  um  * « 30X?  TT  "t"0“ 
badende  von  10«i  * U T’  Wörde  dle  vorjährige 
Birectorium  ist  ]T  erreicbt  «*>•  Das 

der  ^‘uUrischen  Prtft“  ' eberdnfltimmunE  tnit 
Prüfungs commissiou  der  An-  | 


| T Umfk°,lrt  alIen  Eventualitäten  gegen- 
Skeitn8ere  A 't?UnKen  in  Zui»nft  nach  Mog- 

vor  nn;U9r/irten  86,r  ünd  deshaU, 

■ r i„  Dividende  zur  Vertheilantr  zu 

T7meLEm7resfonda’  wie  im  Vorinbr, 

0,  ^7  C *“  d0t,ren-  «Be  statutarische  5 proc 
Quote  des  Special-Reservefonds  aber  um  die  Hälfte 
e so  auf  TV,«/,  des  Reingewinns,  zu  erhoLen  was 

“‘T  V0“  M‘ 130974,47  entspnechen  würde. 

Es  bliebe  sodann  noch  ein  Saldo- Vortrag  auf  neue 

| S^Quoten0“  378J'67-  UDter  Einstellung 
für  H Q ’ Td  n8Ch  AbsetznnR  von  M.  400000 
, , ^ea  8t®Ilen  «ich  hiernach  die  Reserven 
I einschliesslich  des  Erneuerungs-Fonds,  pro  1.  Januar 
d.  J.  folgendermaassen : 

^ervefonds-Oonto  • • . . M.  1500000,00 
Specml-Reservefonds-Conto  . , 269264  97 
Veraicherungs-Conto  . ....  132950,69 
Ernenerungsfonds- Conto  . . , 260989  24 

Summa  der  Reserven  M.  2163204,90 

Btäd«Hchn#l *r  (Ga8an8talt>  Nachdem  für  die 
städtische  Gasanstalt  erhebliche  Um-  bzw  Er- 

ZZZT'  8iCh  818  driDgend  erforderlich 

1 SSSLp  ’ ^ V°n  d6m  MaKiBtrat  eine  be- 
i . ktf  Goncurrenz  für  die  Einreichung  von  Pro 
jecten  veranlasst.  Aus  dieser  Concurrenz  ist  das 

Sa  G0eU  4 Hea)pel  in  Berlin  nach 

“rgfältiger  Prüfung,  gemäss  dem  Vorschläge  de» 

Kost  H®.  'ng  aU  di,fi  brauchbarste  mit  dem 
Kostenanschläge  von  M.  84500  von  den  städtischen 
Hegten  zur  Annahme  gelangt.  Dasselbe  umfasst 
rfen  Bau  von  drei  Siebener-Hempel-Oefen,  Ver 
graeserung  der  Condensation  und  der  Scrnbber 
Anlage  eines  Fleischhauer  sehen  Gasstrahlwäschers’ 
eines  zweiten  Exhaustors,  eines  zweiten  Stations- 
gasmessera  und  zweier  Reiniger  mit  den  dadurch  er- 
forderlich  werdenden  baulichen  Veränderungen  und 
i zunächst  auf  eine  Tagesproducüon  von  7500  cbm 

TTTer  ‘St  d!e  Eir,richttln8  Strogen,  dass 
durch  Aufstellung  noch  eines  Condenaatore,  eines 
&rubhcre  und  zweier  Reiniger  die  Prednctions 
fähigkeit  auf  9000  cbm  pro  24  Stunden  erhöht 
werden  kann.  Die  Arbeiten  müssen  vertragsgemäss 
bis  1.  October  d.  J.  beendet  sein. 

Halls.  (Paraffinindustrie.)  Deber  die 

o r.  i6'  Paruffinindustrie  spricht  sich  der  Go- 
schäftsbencht  pro  1887  der  Sächsisch-Thü- 
rin  gischen  Actiengesell  Schaft  für  Braun- 
kohlen -Ver  werthang  wie  folgt  aus:  »Kernen- 
preise  reguhren  zur  Zeit  auch  diejenigen  für  Pu 
raffin,  und  lahmt  das  Kerzengeschäft,  so  fehlt 
letzterem  Artikel  die  eigentliche  Abzugsquelle,  du 
der  sonstige  Verbrauch  von  harter  Waaro  an 
diesen,  weitaus  grössten,  nicht  annähernd  heran- 
reicht.  Es  versteht  sich  daher  von  selbst,  dass 
1 aruffinwerthe  mit  den  Kerzenpreisen  gleichzeitig 
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zurückgegangen  und  bei 

brauche  überschüsmgvor  ^ ^ melden,  welche 
Helleres  ist  von  w«e  .„„„„g  wohl  gänzlich 

vor  Beginn  der  flottem  Abzug  zu  lies- 

Ä'Sj.-.'ÄÄ 
tHässst- 

•>«  r » ?r.  srrsrÄ«u.  - 

awmchcn  1 Pre,8besserung  hofft  man  bei 
wegt  hat.  Dies«  und  Wjnter  lau- 

ebenfalls  bewilligt  zu  erhalten  Seit 
(enden  -luhres  eoema  J(ir  gMU!en  Indu- 

NOVCn'b  Voe^then‘’von  Solaröl  und  so  auch  gegen- 
8lr’e  Jn  ch  überwiegt  der  Bedarf  gegen  die  Pro- 
So».  Das  ist  ein  Liehtbiick  in 

, "Teil u ng)1  bCh  Mdtiieilungen  der  l»g- ^ 
sehe  bei tung.;  in  einem  neuen 

f H I entstand  vor  einigen  Wochen  in  eine 

trs:  ‘Äi: 

Locli  von  rund  1U  mm  n melirere 

eiserne  Kohr  gesclunolrem  ^.nüss 

Umstünde  zusammengetroffen  sein , 

ist  zeitweilig  abgesperrt  gewesen  und  ab™*»™ 
zuerst  der  Hauptbahn  ^ 

— 4 - ‘ ’üs 

bewahrt  worden  ; es  zeigt  deutucu,  um 
im  Fluss  gewesen  ist.  . , s 

Hannover.  (Blitzableiter- Anschi  uss) 

Zur  Frage  des  Anschlusses  der  Blitzableiter  a“ 
Hohlleitungen  machte  in  der  Sitzung  “ 

tekU-n-  und  Ingenieur  Vereins  l ro!' K,° ^ 

am  29.  Febmar  d.  J.  interessante  Mittheilungen. 
Redner  weist  zunächst  darauf  hin,  wie  ei  cm 
Bütz  stets  die  Neigung  vorauszusetzen  ist,  au  seine 
Wege  zum  GmndwaBser  die  Gas-  und  aBB 
leitungsrohre  aufzusuchen.  Dass  aber  der  l 
stets  dieser  Neigung  folgen,  also  die  Gas-  und  Wasser- 
leitungsrohre erreichen  wird,  kann  nicht  behauptet 
werden,  da  z.  B.  ein  guter  Blitzableiter,  der  in  ge 
höriger  Weise  mit  dem  Grundwasser  in  Verbindung 
-*-*-*,  einen  besseren  Leiter  als  jene  Bohre  abgeben 


„ „ »her  nie  mit  Sicherheit  angenom 

kann.  Da  nun  a ^ BUtJtableiter  in  voll- 

men  werden  kann,  gich  ^„det  und 

kommen  tal'e''^“wtleilenl  das  Abspringen  des 
auch  bei  guten  B Theiles  desselben  mög- 

ganzen  Blitzes  o er  cm  ^ Hohrleitungen  »n 

UCh  Ut;  i8^len  - eine Einmalige  Verbindung  in 
geeigneten  Stelle  eine  mehrmftligc  kann 

einem  Hause  gen  g ^ ein|achstcn  ist  eine  ( 

natürlich  nicht  schade  . ^ Keller  _ an  den 

Verbindung  in  der  ^ ^ w den  Gefahren 

Blitzableiter  »nzus  einem  Ueberspringen  des 

entgegenzutreten,  i Gasexplosionen  sind  aller 

Funkens  verknüpftem^  ^ noch  nichl 

dings  nachweislich  d dann  einmal 

Stä- - 1 °**  “ 

°-rr*r 

Hannover  angcstellu® .Untere  imngswidenrtlnde  in 
leitungen  ergaben  sich^d  ^ fahrend  sie  bei 
der  Erdleitung  zu  1 . e ohtn  betragen,  und 

Blitzableitern  gewöhnlich  5 ^ mu  einc 

es  schon  vorgekommen  U d d durch- 

Leitung  von  20  und  mehr  Die  Ver 

laufen  hat,  ohne  von  _ Ohm  Wider 

Schraubungen  zeigte“  je  m Ganten  9/ioooObWi 

stand,  8-10  Verschiebungen  im  Ganze  ^ ^ 

und  es  gaben  dieselben  ni  ^ Kohre  ihn 

u.  s.  W.  Veranlassung.  ler”L  roiltels  Bleiring 
lieh  wie  bei  einer  St™#™ luBammcngeseUt , und 

und  Thcerstrickd.cl.tung  ^ von  et« 

Gasanstalt  als  Wasserleitung  d.  jg 

Erschütterungen  auege ^jlden : in  ««*• 
bindungen  zeigten  a zwischen  7»  un 

weniger  als  >>  Ohm,  1»  ® «J*  " und  100  Ohm, 
10  Ohm , in  9 Füllen  -.sehen  10  f , e 

in  einem  Falle  über  1 dass  eine  didm 

ergab  eine  genaue  Ünt^uchung^.  ^ ^ 

Oxydschicht  die  metallische  Bern 
vollkommen  aufgehoben  hatte.  Kontakt 

Es  leidet  also  der  “^Witterten  Wasser 
derzeit  in  derartigen,  Blark  * irUngea  ha»  slf'' 
leitungsrohren.  Nach  « chaden  ergeben, 

aber  hieraus  bislang  kei  da88  die  u“8«' 

wohl  darauf  zurückzufühi ren  t^  ^ noch . * 

dehnten  metallischen  Flach®  g - dass  eh# 

nahe  sind  - 0.1 -1,0  mm  un„ 

wirksame  Funkenbildung  erscheinen, 

Hiernach  dürfte  es  z WeiteIes  als 

Gas-  und  Wasserleitungen  ohne 
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«.langen  für  die  Blitzableiter  zn  benutzen ; immer- 
Inn  « es  besser,  Erdleitungen  noch  ausserdem 

a JrfSli8  fi0lU£n  8b£r  behördliche 
Beetmmnngen  erlaesen  werden,  welche  die  An- 

ZT  ^ BlitZah,dter  « d-  betreffenden 
Leitungen  gestatten,  in  der  Stadt  Hannover  sind 

HSSS?  8°1Che  ADachlÜ8ae  «usgefflhrt,  ohne 
sie  Schilden  veranlasst  haben. 

des  H.?sL(Gran8Ult)  Bei  der  Feststellung 
J,  “»“«baJtsplanes  pro  1888/89  wurde  hervor 
gehoben  dass  auf  die  günstige  Finanzlage  der  Stadt 

T sST^?' dieselbe  “blieferte,  von 
ganze  öffentT  gMtiegen  ,Bl>  80  dass  die 

»«ch  4L  lo5ÜUChtUI‘g  d“  Stadt  K“8el  nUr  | 

DemKls'Ü«dltEtKtderGa8'Und  Wasserwerke) 

x^rrE^rÄ^r89 

werk;  TZ^' 

schlagt  M*V«k  fn  Emnahmen  8*nd  veran- 
Gasmcsser  Fi  i V°D  Producten  M.  829970, 

««. 2 "Äm.“," 

Oie  hauptachuZJ  Zh«  f° ’m  Voriahre- 
aus  dem  Verkauf  v,™  r ergibt  8i'b 

<L  i.  51  45  6,;o  m«h  ,G“’  Welcher  mit  M-  268660, 

AnAnsglbt  “ d I 1887/88  VOrg™eh(“n  isb 

Pensionen  M 24m  t U8geworfen  Gef>alte  41.10480, 
^ten  M.  1600, 

S^ng  M-  BeWeb  * iw5 

Und  “«Wnrich. 

euchtang  m-  75ou  - 

8«g«n  4L -2206961m  v.  W499'  *“sammeuM. 244890 

»teigem  sich  um  rund  M^COO0'6  Be‘rieÜ8ko8ten 
na  M.  16000  gegen  18Ö7/88. 

»oben-  Wasseigeldlif  Sind  vorge' 

aermesser  nnd  Fitti  f'48000<  Zweigleitungen,  Was 
V M «26TUn,l  , rg?geaSül,lde  M'  13ü0«.  Um- 

•nsammen  M ] 43  770  b ““te  Annahmen  44.  99, 

Erhöht  ist  das  Was  M'  90745  im  Vorj«brc. 

V-emml^ M^d  “m  « 2L000  und  die 
«nschlagt:  Gehalte  M 5240^  AuBgÄben  “nd  ver- 
,den  bispcctor  Speck!'  Bn  ‘ T,0ne“  * ^ (“  ' 
tnebskosten  MS  ®Ur*a"k“te“  M.80O,  Be- 

iLö900,Zweialeit,,n!O’-nl?DUirha  tang  des  Werkes 

gegenstände  M 134(rD11!a88€rme“e''undFitting8' 

Z‘naen-  u„d  Und  *-*«  M.  4hl,  I 

Au*aben  M 98  **"*  M'71Ü0°-  “bestimmte  | 

,w  - £Ei.~  I 
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T M'  15200>  die  Ausgaben  an  Zinsen-  und  Kapital- 
abtrag  um  M.  34540  erhöht  worden 

leeie1leLr!(Wa88urtBri,°  Die  Aachen  Col- 
| I8f.  , hatten  ?lch  ln  der  Sitzung  vom  13.  April 
' er  Von  d«r  Wassereommission  beantragten 
;■  u8  'WS°ldt**rifes  ««  beschäftigen*1 
I Früher  wurden  30»/»  der  Staats  Gebäudesteuer  ak 

! Sr  :!;°1en-  ,887/8b  «> und  im  Jahre 

I welch  ' . 1 . (‘n  “ FoIk<:  der  grossen  Ausgaben, 

! Che  durch  die  Erbauung  des  neuen  Waaserwcrkes 
1 “V^debnter  Bohranlagen  erwachsen,  gegen 
1<»  V erforderheh  werden.  Zur  Verzinsung  Id 
miTZ°DZ^eD  "**"**■■  1886/87  M. 29600, 

Ü n , UIUi  für  1888,89  8'nd  41.  71000 
eranschhigL  Die  Gesamm tausgaben  für  das  Wasser- 
werkbetrugen  1886,87  41.78690,  1887/88  M.9^5 
“d  sind  pro  1888/89  auf  4L  143770  normirt.  Die 
Commission  halt  es  nicht  für  richtig,  nur  die  Haus- 
besitzerzu  den  Mehrkosten  heranzuziehen,  sondern 
letztere  vielmehr  durch  Erhöhung  des  Waasergelde» 
u decken  Der  Antrag  enthält  folgende  Bestim 

beiD|nrin  T Ja8  “* Badezimmern.  Pi»«>irs,  Closctta, 

I wl  ,,fmßüCn'  fUr  Flerd«  und  Rindvieh  ver- 
wandte Wasser  »oll  ein  Zuschlag  von  50»/»  zur 

,!  mr  rei1  Sämmtliche  Pauschalsitze  sind 
•>  10  erhöht.  Bei  dem  Bezug  von  W'asser  nach 
Wassermessern  sind  18  Pf.  pro  cbm,  mindesten» 
aber  jährlich  M.  1,50  für  jeden  Millimeter  de» 
Wassermessers  za  zahlen.  Bei  einem  Juhresge 

e™w  IT  ,0ü(Wcbm  w*rd  der  Preis  auf  16  Pf. 
ermässigt,  bei  mehr  als  10000  cbm  auf  14  Pf  Bei 

6”e“  ,Verbrauch  von  mindesten»  5000  cbm  sind 
mindestens  M.  900  und  bei  mehr  als  10000  cbm 
mindestens  M.  1650  zu  zahlen.  Beim  Waaserver- 
brauch  für  Gartenaidagcn  tritt  eine  Erhöhung  von 
50  /.  ein.  Beantragt  wird  ferner,  das»  für  alle 
Gebäude,  die  zur  Staatagebäudesteuer  nicht  heran- 
gezogen  sind,  ein  Zuschlag  des  Waasergelde»  von 
f \ erhoben  wird-  Für  diejenigen  Neubauten, 
welche  noch  nicht  zur  Staatsgebäudesteuer  einge- 
schätzt  smd,  werden  die  Pauschalst! tze  um  45  bzw. 

5 /»  zu  erhöhen  sein  und  zwar  für  solche  bei 
denen  der  Pauschalsatz  nach  30°/.  der  Staat« 
gebttudeBteuer  berechnet  ist,  um  45  •/»  und  für 
solche,  bei  denen  die  Berechnung  nach  50»/»  er 
folgt  ist,  um  25  o/o. 

Betont  wurde  von  der  Commission,  dass  es 
sieb  zunächst  nur  um  ein  Provisorium  handle 
und  dreselbe  Bedacht  darauf  nehme,  andere  Normen' 
für  die  Erhebung  des  Waseergeldes  festzusetzen, 

“d  namentlich  die  Einführung  obligatorischer 
Wassermesser  ins  Auge  gefasst  habe.  Auf  Antrag 
des  Dr.Ahlmann  wird  die  Vorlage  mit  der  Be 
dUa  nene  uml»g«verfahren  nur  für 
1888/89  Gültigkeit  habe  und  die  Commission  be- 
auftragt werde,  baldigst  neue  Vorschläge  in  Be- 
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treff  4er  Erhebung  des  WassergcldoB  einzubringen, 

genehmigt.  igche  Beleuchtung-) 

Mailand.  (Elekt  ^ x 

Am  8.  April  d 3 Generale  di  Elettnclth 

Versammlung  der  „„„tatirt  den  zunehmen- 

BtattjderGeechHUbenc  und  erhellt  aus 

14,0  °”h  “d 

64  Bogenlampen.  Mailand  war!  eine 

Das  InBtaüat'on^h^  ^ ^ di.L.  161728,84 

Bruttoeinnahme  von  ^58  ^ bctrcffendcn  Spesen 

mehr  als  im  Jahre  188  , 63307,28.  Im 

steigerten  sich _ "'"d  JQr  L.  125544,66 

Laufe  des  Jahres  1887  wurden  l.  22660,16 

Abschreibungen  vorgeno  q ^mubachreibangen 

mehr  tt'8  r V<Ä ÜC:ft  belaufen  sich  auf 
seit  Bestehen  der  .vdreich  waren  im  ver- 

415956,97.  Md ers In8Ullations. 
flosBcnen  Jahre  16  d-  de8  St.  Nazzaro- 

arbeiten , so  unter  ™*er  voWendet  und  dem 
Theaters  in  Neapel,  die  . iedoch  dem 

anwenden  kann;  die  Ooncurre 

schalt  bleibe  i^el^Är^aichtige, 
HTÄlTit  wob,  beide  Gesellschaften 
neben  einander  bestehen  könnem  649 

Di.  O— 

„„a  ’-f  r'v.a« 

Jahre  HS6  hehufi  di«  Urvidende  L. 4 un  ™ 

- c i r.Tvtr 

12000  Stück  Actien  a L.  eB 

die  L.  10  Dividende  einer  4proc.  Verzinsung. 


Neu-Ruppin.  CG-^taU.) 

der  .uarU.h.dG^ep.U».  d»  £»■ - ^ 

eines  Gasbehälters  v ieur  G.F.8cbaar 

letztere  diesen  dem  Civilr  g ^„tHcli 

in  Hamburg  ^ ^ befindet  sich 

ungünstigen  Bodenverhaltmsse  e Torfgcbicht 

nämlich  ca.  2 m unt'™Jet  "ben  zur  Wahl  eines 

von  3 m Maximalmacht, gkcU  haben^  .^  fc§ 

schmiedeeisernen  ®**®J®*  vrelche^  a^  10  Brunnen, 

Prof.  Dr.Intze  geführ  . fundirt  »erden 

die  6 m tief  elnKeBC“  M tiruJ  der  Glocke  nebst 
^in  ^'tTer  Berlln-Anhaltischen  Maschinen- 
bau-Actiengcaellschaft  übergeben. 

Oporto.  (ZumThe^^an^Dm^P- « 
liehe,  auch  von  uns  wiederg^b  ^ ^ ßrtnd 
unter  ‘Lissabon  d.  Journ.  » ^ at  »ich 

(Wir  hatten  die  Angabe  ^ dem  gcbnCr- 

Untersuchung  hat  ergebe  , « ^ Ein  dort 

boden  ein  Seil  in  Brand  g lbe  ra8ch  abge- 

anwesender  Arbeiter  i Coulissen  ge 

schnitten,  es  sei  dann  zwischen 
fallen  und  habe  diese  cn  Theftter  nicht  be 

Schutzvorrichtungen  scheint  das 

sessen  zu  haben.  Folge  des  Ende 

Posen.  (GaBanst  •)  Warthe  wurde  ein 
Mürz  erfolgten  AusteeUum  der^  Warta  ^ 

Theil  der  Stadt  und  die  Beleuch- 

gesetzt,  die  Gasversorgung  und  dam. 
tung  der  Stadt  wurde  unterbroc 


! der  »tarn.  Erweite 

Waldheim  i.  S.  ^“'^"I^igung  hiesig« 
rung  der  Gasans U j > ^ (,urch  Aufstellung 

Gasanstalt  wird  in  dieBe  und  1S(j0  tum  und 

zweier  neuer  Reiniger  von  ■ egventile  von 

durch  Einbau  neuer  Rohre  un  Dpladlratl.  hat  die 

150  mm  l.W.  vergrösserh  V*  Maschinenbau 
Actiengesellschaft  in  Bet“ 
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j . Von  C-  Wolff  in  Quedlinburg. 

nzen  luiiausscliallenden  verstärkten  Wiede^lLUrÜCkk0mnienden  Und  nunniehr  alle 
tan“81  Erlass  (d.  Journ.  1887  S.  09)  damit 

' £££2  Z '?’*£?£  '*5^ d»  — 

SkeaüdrndtiSChen  'WweS ’dCeV3Lelntt0rt,;  PfCrdekraft'  WOVOn  32  «*»  Be- 
B traeht  *?8*nder  Z^menstellung  Tn  „ u '?'  '"8  dCS  Kraft^g“<=>^tes  ergibt 
»ctraeht  gelassen  sind.  g’  m welcher  dle  Motoren  des  Wasserwerks  ausser 

Pferdekrnft.  1875/76  1876/77  ,877,78  1878/79  ,879/80  1880/8, 
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1915 
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Zur  Preisfrage  von  Heia-  und  Kraftgas. 


Zur  rreiBirug«  — 

■ ,«8687  in  der  PrinündoOrie  »I»  *1,J 

<«.  ö "“=ä:  hp«  «— s,t  ss 

■>’•>  J«  Pf‘tKhiÄ  W»7.b.  » "»•*»'  <ilich‘<«b»ri.  , 

ergibt  sich  darnach  f Betheiligung  des  Klemgew  Kra{tga8e8  abgegebenen 

Durchschnitt.  Lebhafter  ist  die  d « nach  Auagchluss  des  *ra >* 

denn  von  den  an  die  nv* “ ewerbe  68500  cbm,  also  üro88.  und  nur  . 

470950  cbm  fallen  auf  das  Kl  6 ^ des  Kraftgaspreises  90  /.d^^B  immer 

Darnach  tarn»»  von  g**™***^  Bevo„ngul,g  de  K™^““,be  „•  I 

ÄÄÄtti  5=  — * 

Anderwärts  mögen  die  Kleingewerbe  am  allerwemgs  , ,'  en  Motor 

K„Ig^p»..  *« ■>» *• » r 

Werden  den.  W"1”*"  DriUel , „«  die  It.Si.mng  »«»*•  * el.a  16  B,  “ 

jährlich  gebraucht,  um  ein  un  , höchstens  M.  60,  also  Erhöhung  der  auf 

meter  billiger  geliefert,  so  ^ dürfte , wie  etwa  eine  gleiche  Erhob  ^ ^ 

Vortheil,  den  er  ebenso  wenig  P gen  ruhenden  Steuern.  Wer  gi tp  öa8ftnlage  angeht, 
seinen  notliwendigsten  Lebensb»  und  die  gesamm  , b ; e?  D«r 

werter  das  Kapital?  Wenn  au, macht,  wer  gibt  Und  h> 

die  Gasanstalt  die  wei  gern  &0  wie  viel  aber,  ehe  er  a>  ös8erung  der 

einpferdige  Motor  tostet  f ^^„dssion , neue  Arbeitern laschmen Ve  g ^ 
cs  damit  gethanV  Was  tosten  Wird  endlich  das  Kap  beschafft. 

Wertstatt,  wenn  diese  überhaup  j» Jg fen  kgp  Regierung  zu  ffiS®'*f'  tet  deD  jÜ»- 
der  städtischen  Gasanstalt  und  der  h jf  b so  das8  endheh  jt 

dann  gilte  zu  amortisiren >”*£££>  verschwindet.  Bei  minimalen  Kräfte 

ttberha^pt "der™ Brennstoff prete  8a^n  d^^C  y^^^vornherein  den  Kraft^verb^c^«^ 

aber  dadurch  zu  nütaen,  Hausanschluss  bis  zum  Gasmesserausgang  ^ 

Anspruch  zu  nehmen.  Sie  hefertJ?e2ch  Xr  ei8ernen  Beleuchtungssachen  geg 

lieh  und  die  innere  Leitung  einschliesslich  „frieden 

Aufschlag  von  2 Pf.  auf  den  Gasprew.  mit  dem  Regierungserl^  J^  »« 

In  einer  Beziehung  tonnen  dm  Ga  ansta^  welche  dte ^ der  Ar 

»ein,  denn  ihnen  tann  es  nur  nützen,  ^ die  dgn  prel8  der  Waa  ^ „u 

der  ungewöhnlichen  Vertaufsmetho  eg  80hliesslich  noch  von  dem  „ich 

der  späteren  Verwendung  sbhlnpg  ’"“h^,“hrk”„l  „„den.  All^W,  «ffnSu.  r 
parteiischen  Standpuntte  der  Regierung  Ausnutzung  des  n GäßansUiH< 

bevorzugte  Consument  auch  in  dem  Erlass,  beichäftigen,  wie  die  Gasan  - 

richteten  Gedanten,  welche  den  Gasfachmann  «hon  vergeblich  «ach  ^ 

bestehen,  ausführlich  wiedergibt  und  in  welte,r®K^„  zu  heben,  nur  darauf an*0 
tlärung  darüber,  weshalb  wohl,  wenn  es,  um  den  ™ bevorzugen,^ 

STdLh  Preisermässigung  den  ^verbrauch  gewiss -*•» l*m  ^ Verbrauch^  ‘ 
dann  der  Gaspreis  nach  den  Verbrauchsarten  und  «100^^  ^ in  deniErl^  ß 
bemessen  werden  muss.  Der  verdriesslic  e ms  Regierung  den  sto  1 t 

den  Nachweis  der  zwingenden  Gründe,  aus  welchendiejteg  ^ d 
anstalten  empfiehlt,  die  Bürger  mit  zweierlei  Masse  « “ #u  treiben.  Er  «1* 


Zar  Preisfrage  von  Heiz-  und  Kraftgas 


451 


1» 

&5 

teo 

& 

i « 

i 

; 

/ 


keinen  Zweifel  gegen  die  »zuverlässige  Berechnung»  der  Regierung,  selbst  nicht  gegen  ihre 
allgemeine  Gültigkeit,  soweit  es  den  Monat  December  angeht.  Dass  aber  das  Tagesgas 
auch  gegen  Weihnachten  noch  um  ein  Drittel  billiger  hergestcllt  werden  könne,  als  das 
Abendgas  im  Sommer,  das  glaubt  er  nicht.  Und  dass  es  endlich  im  Interesse  des  Klein- 
gewerbes und  der  Gasanstalten  liegen  solle,  die  Flamme,  welche  schon  dem  ältesten  Gas- 
menschen das  Herz  erfreute,  die  treue  Backofenflamme,  schnöde  zu  behandeln,  um  mit  dem 
Dynamomotor  zu  fraternisiren,  das  begreift  selbst  der  intelligenteste  Bäcker  nicht. 

Die  gesonderte  Aufmessung  des  Tagesgases  dürfte  nicht  überall  leicht  durchführbar 
sein,  hat  auch  nicht  an  allen  Orten  gleiche  und  für  kleinere  Städte  mit  geringem  Nacht- 
verkehr wohl  weniger  Bedeutung.  In  Quedlinburg  z.  B.  ist  der  Gasverbrauch  in  den  sieben 
Nachtstunden  von  11  bis  6 Uhr  geringer  als  der  in  den  sieben  Tagesstunden  von  8 bis  3 Uhr. 
Die  Gasanstalt,  der  es  doch  nur  darauf  ankommt,  einen  möglichst  gleichmiissigen  Stunden- 
verbrauch zu  erzielen,  könnte  darin  einen  Grund  finden,  den  Spätnachtverbrauch,  also  den 
zu  Beleuchtungszwecken,  mehr  zu  begünstigen  als  den  Tagesverbrauch. 

Man  fördert  den  Tages-,  also  auch  den  Kraftgaaverbrauch,  um  das  Stundenmaximum 
in  ein  günstigeres  Verhältniss  zum  Stundendurchschnitt  zu  bringen  und  damit  Gasbehälter- 
und  Stadtrohrnetzkosten  zu  vermindern,  gelangt  aber  hinsichtlich  der  letztem  häufig  zu 
entgegengesetzten  Resultaten,  insbesondere,  wenn  es  sich  um  grössere  Motorcnanlagcn  handelt, 
die  nicht  selten  recht  kostspielige  Strassenrohrauswechslungen  erfordern.  Der  Kraftgas- 
verbrauch liegt  auch  keineswegs  überall  gleichmiissig  über  das  Jahr  vertheilt,  wie  die  Re- 
gierung annimmt.  In  Quedlinburg  brauchten  die  Motoren  im  letzten  Juni  5450  cbm,  im 
letzten  December  10190  cbm.  Dabei  wurde  noch  keine  elektrische  I^tmpe  von  Gasmotoren 
gespeist. 

Diese  Erfahrungen  und  Erwägungen  haben  nun  hier  zu  der  Ueberzeugung  geführt,  dass 
der  bisherige  Verkaufsmodus  beseitigt  werden  müsse.  Hatte  er  früher,  als  die  Verbrauchs- 
arten des  Gases  noch  ausserordentlich  beschränkt  waren , noch  eine  gewisse  Berechtigung, 
8o  ist  das  jetzt  nicht  mehr  der  Fall,  wo  das  Gas  zu  den  verschiedensten  Zwecken  im  Haus- 
halt und  in  den  Gewerben  verwendet  wird.  Es  soll  daher  jetzt  das  Gas  ebenso  wie  alle 
andern  Waaren,  also  ohne  Rücksicht  auf  den  Verwendungszweck,  zu  einem  einheitlichen 
Preise,  der  Nachfrage  entsprechend,  mithin  im  Sommer  billiger  als  im  Winter,  verkauft 
werden.  Dadurch  wird  der  Sommerconsum  mehr  begünstigt  als  der  Tagesconsum  und  das 
mit  Recht,  weil  die  Vermehrung  des  letztem  nur  die  Zulänglichkeit  des  Gasbehälters  und 
des  Stadtrohrnetzes,  der  des  Sommerconsums  aber  die  Zulänglichkeit  der  gesammten  Anlage 
günstig  beeinflusst.  Der  Gaslichtconsument,  der  die  stärksten  Ansprüche  an  das  Leistungs- 
vermögen der  Gasanstalt  erhebt,  bleibt  aber  wie  bisher  am  meisten  belastet,  da  er  den  Vor- 
theil des  niedrigen  Sommerpreises  nur  in  sehr  beschränktem  Grade  ausnutzen  kann. 

Das  umstehende  Diagramm  (Fig,  132)  enthält  in  den  Ordinaten  die  Wochenproductionen 
des  Geschäftsjahres  1.  Juli  1886/87  der  hiesigen  Anstalt.  Die  von  der  vollen  Linie  ein- 
geschlossene Fläche  stellt  also  die  Jahrcsproduction , das  Rechteck  ab  de  das  in  Anspruch 


i ?enominene  jährliche  Leistungsvermögen  der  Anstalt  dar.  Die  ausserhalb  dieser  Fläche  liegende 
i gebrochene  punktirte  Linie  entspricht  der  Gaserzeugung  des  laufenden  Geschäftsjahres  1.  Juli 
^ 18S7/88.  Soweit  sich  die  Mehrproduction  über  die  von  der  vollen  Linie  eingeschlossene  ausdehnt, 

*8' 8*e  eine  reiche  Gewinnquelle,  denn  sie  hat  nur  die  mit  der  Production  wachsenden  Betriebs- 
|i  *08ten  zu  tragen.  Leider  kommt  aber  der  winzige,  über  die  Linie  cd  hinaustretende  schraf- 
1 ’rlc  Theil  der  Gasanstalt  um  so  theurer  zu  stehn ; denn  auf  ihn  fällt  die  ganze  Last  der  Allgemein- 
i osten  (Zinsen,  Amortisation,  Verwaltungskosten  etc.),  welche  durch  die  höhere  Inanspruch- 
I nabine  des  Leistungsvermögens  der  in  Folge  dessen  sofort  oder  später  zu  vergrössernden 
j Anstalt  entstehen.  Daraus  könnte  man  beinahe  Veranlassung  nehmen,  nicht  nur  auf  den 
Sommerconsum  eine  Prämie,  sondern  auf  den  Decemberconsum  auch  eine  Strafe  zu  legen. 

Um  die  AUgemeinkosten  (A)  auf  die  einzelnen  Monate  nach  den  Ansprüchen  vertheilen 
zu  können,  welche  diese  an  die  Leistungsfälligkeit  der  Anstalt  stellen,  müsste  man  sich  die 

14a» 
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srtT' in  ■“>»  <■'«.  « 

t"  <»>  1»  Monats  II  “ J?“-“'"«"  <»>  *•  »W  I »M  ' .2' 

ko«.»  Wien  de..  1 M<>“le"  «™*t  Von  d«  jusu*.  AUgl.L'.' 


Monat  I ~ J l 

ft.  ] 12  f 

* 11  ~ I ,r,-T,  1 

A f Tx 

ft.  | 12 


ft  — ft  T, 

11  + ~1Ö 


-) 


;°erfl  di,.U«««  Verhältnisse  zu  Grunde, 

Wenden  Procente  der  jährlichen ^II, geltsten  d "*  ein’eIn-  Mon“te  ent- 
“Wen  für  die  specifischen  AllgemeiE»  tT  ZWe,te  Reihe  die  Verhältniss- 
Juni  JtHi  Mai  August  Anril  fi  , „ 1 Cublkmeter  Production)  enthalten. 

2,29  2.82  sS?  S S f"  **  Äbr.  Januar  Nov.  Dec. 

1,04  1,00  1,08  1,05  1*23  !’3H  ,’.J7  ^ ®-75  12,90  15,00  27,30 

jz,  z A„:iin. 

v^bers.  Da  nun  die  AUgü^  £ * Ä?  ^ der  d-  No- 

bilden,  so  stehen  diese  in  ähnlichen,  wenn  auch  len  Theil  der  Selbstkosten 

wirk  um  AleSen  Verhä!tnissen  Rechnung  zu  trauen  U"°r  sohroffen  Beziehungen  zu  einander, 
wickelten  Gründen  soll  nun  die  Film  ‘ ß ’ S0Wle  aus  den  sonst  vorstehend  ent 

«.,»b,Wg„d,n  r„”ia° ®ntS;“L f'“'  Juni  k“  «*  S dl1 

■»esigt.n  Sominerpreise«  sunäclist  für  Mai  JunDdi  h A.nfllnß  d,lreh  FeBtoetzung  ein. 
Für  diese  Verkaufsart  genfl™„  „ , , J J bereiUi  gemacht  ist. 

wne  Handwerker,  auf  dessen  0asmeseer  und  einfache  Leitungen  Der 

^hidtnissrnässig  am  stärksten  drückt Echt t ^ ^ d°PPelte"  Anlagen 

steuert  zu  werden.  ’ ht  alao  nlcht  mohr  ™ Gunsten  der  Fabrikanten 

Im  Mai  wr  C°keöfen  und  Cokeheizung  in  Belgien. 

del  gliel  | y^a  6,“Chgewicht  ««bracht  werden  könnte. 

Co Ü.HT,0eSea-  ein  l^uaachrJLn  ft  ' “IT . Prei*“  ist  zur  Zeit  in 

»Ute  dl!rtPParatC  “ erlassen.  Einestheils  1 Ve^V'6  fainkohle  «>*«“gen  das  einzige  zur 
ßrrnnslff  h "«*«,  die  für  I ^«dung  körnende  Brennmaterial.-  daher  wird 

mtedem^M.11  " gee«ne‘e“  Oefen  und  Appa  I ""  f ^ PubUkum  von  den  ökono- 

durch  Hin  abdkam  vorzuffihren,  andererseits  soUten  “,Schen  und  Praktischen  Vortheilen  der  Coke- 
die  zu  ers^‘lB!f  **  ”*  “«ebenden  Mängel  und  selTT  . WobnrSume  nnd  Köche  zu  überzeugen 

“«wpomt  werten  Vervollkommnungen 

meine  Anwendung  d^lTeu  ht  WeIchpm  die 
**®bat  auch  ein^ \o7tL  8lch  einb«rgert, 

der  Cokevorrath  auf  J ™ gr°8Ser  »erden- 
keineswegs  helhi^d' ^entWerken>  »e'ch  letztere 
hln<f  entgegen  sehen  ^ künftigcn  Weiterentwick- 
^«»euTrbei“  k0nnte“,  we"n  nicht  der 

^ dcr»elben  ^tetrChaffBn  Qnd  der  C- 

dem  Gasverbrauch  in  ein  ge- 


..jrxuge  uerseiuen  vor  der 

Kohlenheuung  vorgeführt  und  auf  eine  unanfecht- 
bareWe.se  bewiesen  werten.  Dieser  Zweck  kann 
durch  Versuche,  Proben  und  daraus  hervorgehende 
bündige  Vergleichsresultate  wohl  erreicht  werden. 

Im  Allgemeinen  sind  diese  Heizapparate  - 
seien  dieselben  nun  für  Coke  oder  für  Kohlen  - 
das  Werk  von  Ofenbauern  mit  geringen  Erfah- 
rangen  und  zeigen  mehr  unnützen  Zierrath  bIb 
zweckmässig  conatroirte  und  eine  richtige  Ver- 
rennung  erstrebende  Ofenelemente;  sie  sind  als 
Marktwaare  angefertigt,  unbekümmert  um  einen 
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„in„  sachgemässc  und  genaue 
....  ■«»'“  —1"!* 
Ausnutzung  des  Brennstoffes  ring8ten 

»— ■- * “ ‘Z JS ÄTc». 

»"  Thntohme  .«Wau™ 

«*—  «— 

Bcurtheilung  der  eingelaufencn  Oefen  etc.  d 
folgenden  Gesichtspunkte  aufgestellt  worden. 

1 Aus  gesundheitstecbnischen  Gründen  sollen 
alle  ^diejenigen  Oefen,  bei  deren  Tätigkeit  ein 
Entweichen  von  schädlichen  Gasen  in  den  gramer- 
ranm  stattfindet  oder  bei  denen  feuerberührte 
Flüchen  bis  zum  Glühendwerden  s.ch  erh.tzen, 
von  weiteren  Prüfungen  ausgeschlossenseiru 

2 Der  Wirkungsgrad  soll  durch  d*s  'erhält 
„iss  zwischen  der  an  das  Heizlokal  übertragenen 
IU  der  durch  das  Brennmaterial  erzeugten  Warme  1 

den  wahrend  welcher  der  Ofen  functiomrt  ohne 
dass  man  ihn  frisch  zu  beschicken  oder  sich  sonst 
irgendwie  um  ihn  zu  kümmern  hat. 

4.  Auch  der  Verkaufspreis  soll  mit  in  Betrac 

gezogen  werden. 

Der  Nutzeffect  der  einzelnen  Apparate 
wurde  nach  nachstehendem  Verfahren  ermittelt: 

Zur  Berechnung  wurde  die  Verbrennungswarme 
von  1 kg  Kohlenstoff  gleich  8000  Wärmeeinheiten 
angenommen  Die  an  das  Lokal  übertragene 
Nutzwarme  ist  alsdann  gleich  dieser,  aus  der  ver- 
brannten  Kohleumenge  entwickelten  vermindert 
um  die  durch  den  Schornstein  entführte  Wärme- 

m“  Diese  verlorene  Wärmemenge  wird  dargcstellt  1 
durch  die  Summe  der  Wärmeeinheiten,  die  in  den 
Rauchgasen  - Kohlensäure,  Stickstoff  aus  der 
Verbrennungsluft  und  überschüssig  zugeführte  Luft 
— enthalten  Bind. 

Bekanntlich  erfordert  1 kg  Kohlenstoff  zu 
seiner  Verbrennung  11,62  kg  atm.  Luft  und  erzeugt 
dadurch  3,66  kg  Kohlensäure  und  8,86  kg  Stickstoff. 
Die  überschüssig  zugeführte  Luft  lasst  sich  leicht 
dadurch  ermitteln,  dass  man  in  einem  bekannten 
Volumen  von  Verbrennungsproducten,  aus  welchen 
die  Kohlensäure  zuvor  schon  entfernt  worden,  den 
Sauerstoffgehalt  quantitativ  bestimmt. 


nie  uro  1 kg  verbrannten  Kohlenstoffes  über 

L.U  - *— 

wie  folgt;  v das  Sauorstoffvolumen 

Kohlensäure  schon  absorbirt  , 
sprechende  Luftvolumen  4,78  V. 

^ Ä „ «eiche  — aus  der  \er- 

Die  Stickatoffmenge  «,  welche  ^ ^ ^ 

I brennungsluft  hernl  ren  enthalten  ist, 

Kohlensäure  befreitem  Rauchgase 

1 IxRfAS1  „==100-4,78  V. 

dann  entspricht  1 Vol.  Stickstoff  einer  überseht 
^geführten  Luftmenge  von 

«-Ä 

quantum,  das  in  d „ftmenge  enthalten 

i-rstÄS1-“ 

j Wie  schon  oben  Dult,  ent 

brennung  von  1 kg  Kohlenstoff  j .52  kg  ^ 

sprechend  einem  Volum  von  8,91  chm 
| Luft  enthalt  0,791  Vol.  Stickstoff. 

Daher  wird  der  Werth  von  A 
1 8,91- 0,791  = 7, °41' 

Darnach  stellt  sich  das  pro Q ^j^^ngef ehrte 
brannten  Kohlenstoffs  •££££, 
Luftvolumen  durch  den 

7,047  4,78:V> 

100  — 4,78  • V 

oder  in  Gewicht  ansgedrückt: 

7 047  -4,78-  M?. 

I 

1 Wenn  T die  Te“^^H%Veri!Xna^ 
producte,  t die  der  ->mmL  ’ verioren 

1.Durchdieüber.ch«..i^»« 

gehende  Warme- 

4 78 . V-  7,047  • 1,293  0,237  (r  = 
j 100^4,78 

I v-w^. 

I = jfoo  — V • 4,78 

0,237  = «Pcc-  WÄnne  ^“verbren 
2.  Mit  dem  Stickstoff  aUB  war»0 

„ungsluftentwe.chende 

7,047  ■ 1,254  0,244  (T  *)  ’ stic](stof 

darin  ist  1.254  = des 

0,244  = spec.  warme 


Ql. 

Sticl»w®1 
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Mit  der  Kohlensäure  entweichende 
W Arme: 

3, Ge  0,21  7 ■ (r—  t)  = 0,7956  • (T  — (). 

Die  Summe  dieser  drei  Verluste  wird  alsdann ; 


be# 


in 

nt!. 
& 
& ■ 


(T  / 10,3226  V , \ 

(T~ ()  • Irüö— F^78  + 2-9816) = <’■ 

Die  pro  Kilogramm  verbrannter  Kohle  nutebar 
gemachte  Wannemenge  ist  demnach  : 

8000  — G 

und  der  Wirkungsgrad 

(8000  — f?) . 100 

80ÖÖ  ’ 

d i-  diejenige  Wärmemenge,  die  pro  100  aus  dem 
Brem,stoff  entwickelter  Wärmeeinheiten  an  das 
Lokal  abgegeben  wird. 

Nach  diesen  Grundlagen  wurde  der  Wirkungs-  I 
pad  sämmthehor  Apparate  ermittelt;  die  Tempo-  | 
mtur  derVerbrennungspreduete  wurde  im  Rauch- 

whr  1,5  m vom  Ofen  entfernt  abgelesen 
keinlV'n  U,nterSUchten  Apparaten  konnte  bei 

Monvc  v m*  Analyse  eine  bemerkenswerthe  I 
_ ngc  von  Kohlenoxyd  in  den  Rauchgasen  nach 
gewiesen  werden. 

“rUiCh0  Ver8Uche  wllrden  mit  Coke  glei-  I 
sagende8»"“^3  aU6geführt>  für  «eiche  eine  ge- 
durch  rcich,i(:hes  Mischen 
“ der  Schaufel  erstrebt  worden  ist. 

und  Beschreibung  der  Apparat.. 

W A-  0efeB  mit  lMgea»er  Verbrennung  und 
FBUfenerung. 

i.  Füllöfen  mit  Ventilation. 

«ei  ßmer  801(181160  Medaille  bedachte,  in 

™n  cKTbo" T"“®  °fen  (Rg  133’  134'  185> 

ans  EÜrV  a™  i8‘  mit  einem 

d68Sen  Innenraum  do"* 
steht  Der  rw  der,  Ba888ren  Luft  in  Verbindung 

«■oileu^em  c^efnn8‘  aM  drei  ^ 
und  den  Zu™  <U1f*Uin  A,  dem  Feuerranm  F,  i 

S«cke  sind  jn  m’  Dnd  “ ” Diese  einzoln«o  , 
durch  Fflllunv  ..IUnnen  auf  e‘nauder  geeetat  und  [ 

Die  Rauchgase  ^7"  J“!*  fei°em  8ande  ab?odichtet.  ! 
Züge«,  a und  dnrch)Iliehen  der  Reihe  nach  die  ; 
Schornstein  'tr  . ent,'reichen  dann  nach  dem 
Pag  nach  “ Uch*  Züge  sind  hehufs  Reini- 
"WUiglich  aUI>8  deS  fenerfe8ten  Steines  T j 

m*ntelra^n^n tlßnSluft.  tritt  nnt6n  in  den  Ofen 
*nl  der  Vordorse.ta  !f  tl°fen  Und  Züge  und  tttt 
»Parten  Oeffnungen  in T v-"'  Mantel  aU8ge' 

D«»-  <•  ^en  n Zimmer. 

versehen  dÜr^110"1  ° 18t  mit  eio6m  Gabelhebel 
' d6r  68  «"»«Weht,  durch  eine  aussen 


befindliche  Kurbel  den  Rost  in  Schüttelbewegung 

Lir'T  UDd  dadUrCh  V°n  Aeche  “ reinen 

Za  sehen  Rost  und  Rückwand  ist  eine  freie  Oeff- 
nuug  aum  Entfernen  der  Sclilacken. 


Der  Luftzutritt  erfolgt  durch  eine  Oeffnnng  H 
m der  Feuerthüre,  deren  freier  Durchgang  durcl: 
eine  Schraubenscheibe  entsprechend  eingestellt 
werden  kann.  8 


Hg,  1S4. 

I Der  Ofen  functionirt  ohne  Tadel,  seine  Ver- 
brennung kann  nach  Wunsch  verlangsamt  werden; 
im  normalen  Gang  consumirt  er  pro  Stunde  1,66  1 
Coke;  die  Grösse  einer  Füllung  betrögt  ca.  401. 
i so  dass  er  24  Stunden  ohne  NachfüUung  bleiben 
| kann. 

I „„  ,Der  DaCh  den  an8efübvten  Formeln  berechnete 
Wirkungsgrad  der  beiden  ausgestellten  Exemplare 
, war  für  das  grössere  Modell  97%,  für  das  kleinere 
l Modell  95,8  */o. 


456 


Cokeöfen  und  Cokchcizung  in  Belgien 


2 Füllöfen  für  grosse  Lokale  ohne 

Eine  goldene  Medaille  erh.elt  der  in  dre 
GrtTn  von  Peyre-Gough  in  Pane  ausgestellte 

"rfSSÄTi  ringförmiger  Raum  für  die 

OammSentwicklung  nnd  die  Verhrennungepro- 


Fig.  155. 

ducte  0 Abzug  der  Rauchgase,  C Luftregulir- 
schraube,  B Aschenbehülter,  E Micafenster  Der 
Hoat  ist  olme  Schüttelwerk.  Es  wurden  alle  dre. 

°Cl)PhöXü No.  6.  Grösse  einer  Füllung  90 1,  stünd- 
licher Normalconaum  51,  «um  Fortglimmen  wüh- 
lend der  Nacht  erforderlich  1,21  pro  Stunde.  Der 
Ofen  brannte  auf  solche  Weise  ununterbrochen 
70  Stunden  ohne  weitere  Wartung  Nach  mehr 
fachen  Versuchen  betrug  der  mittlere  Wirkungs- 
grad bei  Normalconsum  06  “/«,  beim  (nüchtllc  en) 
Weiterglimmen  92  “io. 

b)  Phönix  No.  3.  Grösse  einer  Füllung  -2 1, 
stündlicher  Normalconsum  21,  sum  Fortglimmen 
erforderlich  0,661,  Wirkungsgrad  90«/.. 

c)  Phönix  No.  00.  Grösse  einer  Beschickung 
111,  stündlicher  Abbrand  1 ,2 1,  Wirkungsgrad  93 »/. ; 
Fortglimmen  während  der  Nacht  schwer  und 
unsicher. 

Ferner  erhielten  Godin  & Co.  eine  goldene 
Medaille  für  ihren  Ofen  No.  60  in  Gusseisen. 
(Fig.  137.) 

Der  Ofen  ist  den  Phönix-Oefen  sehr  ähnlich; 
die  Aschenthüre  hat  Asbestdichtung  und  ist  mit 
Luftregulirschraubo  versehen.  Der  Schüttelrost 


Fl*.  IM. 

lation.  Oefe*1’ 

Unter  diese  Kategorie  chlieagbarem 

5 davon  waren  mit  Rollen  u d ohne 

Rauchrohre  versehen  und  konnten  .m  B^  ^ 

Rauch  entweichen  r.u  lassen  von 

nach  einem  anderen  verbra®h‘  iUe  L.  Courtot. 

Es  erhielt  eine  S°lde"e  J.‘  J38  und  189  »» 
der  twei  Ofengrössen  nach  Fig. 

gestellt  hatte.  r„aBeisen,  M&ntel  un-1 

Der  eigentliche  Ofen  Gnsse^,  ^ 

Rippen  aus  Eisenblech,  . . der uuftsn‘ritt  181 
Luftcirculation,  Rost  beweg  ' kMtcn  reguln 
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Grösseres  Modell:  Ofenfüllung  27  1 mittlerer 
Stundenverbrauch  3 1,  Wirkungsgrad  96»/, 

Kleineres  Modell:  Wirkungagrad  911*. 

din  T erhielten  eine  «oldene  Medaille  Go- 

1 f°r  8mcn  t™n»portabeln  Ofen  ohne 
*“'”t  R*gnlirung  des  Luftzutrittes  durch 
einen  Sch, eher  am  Aachenkaaten  und  mit  beweg- 
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Feuer  ia  s~- 

»ich  dadurch  das  lästige  öftere  Nachlegen  und  das 
kostspielige  Verlöschen  des  Feuers  wird  vermißen- 


licl>er  Vw^ranch  ^W  "k  ^ '*  normaler  stünd- 

Eine  «ilh  2 ' 'V|rkungograd  96»/,. 

Paris  ft,  irr  Med;‘"'e  «We»  Bdveilhac  in 

*«  Blechitei^C^1“  0fe“  mH  Perf0rir- 

SchOttelroat  Pmi'  L ^ gU  lrUng  dureh  Schieber 

,u®  21,  Wbtunirri:  *tQnd,icher  Nom««lcon- 


w»/|. 

*«*«  * <>-•  *.  an» 


s 

«•»Agende  Menge  1 . nal  tlimint  eine 

7“nrnaj  re,  Gb]  86  811  8uf'  um  wahrend 

b*,*n0l,fD«  ““0  Vmmnmmw*. 


‘ r?.fafang  des  Wi"ters  einmal  in  Gang  gesetzt 

XSS,”  "W— S»  H-.J  bif,- 


Fig.  tau. 

»er  Luftzutritt  wird  durch  eine  Oeffnung  re- 

nni  m,t  ^eh°blg  ein8tellbarer  »nrchgangsweite, 
“ rr  der  R°St  bei  «“chlossener  Aschenthür 
geschüttelt  werden  kann,  so  sind  für  einen  rein- 
lichen Betrieb  alle  Bedingungen  erfüllt. 

Klasse  B.  Apparate  für  Eisenbahn-  und  Pferde- 
balmwagen elc. 

Von  zweien  in  diese  Klasse  gehörigen  Appa- 
raten  hat  der  Ofen  von  MalUeux  die  günstigsten 
Resultate  geliefert,  und  wurde  ihm  eine  Bronce 
medailie  zuerkannt.  Der  Ofen  ist  cylindrisch,  innen 
mit  feuerfestem  Material  ausgekleidet,  obere  Ab- 

14b 
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jeder  Seite  des  Ofens  sind  dn  Rost 

Systeme  für  knftcircu  a 10  ^ wird  durch 

ist  nicht  vorhanden,  der  um 


Cokeöfen  und  Cokeheizung  in  Belgien. 

ÄSSf-g“- 

durch  zahlreiche  Rippen  vergrössert  .st. 

■ 1/1  l |/| 


Füllung  12  1 , «unauw™. 

""SÄ?«  — 

* L;srs”i«r-h, 

ein  centrales.  LeU  FüllunR  9 1,  »tünd  ■ 

lieber  Verbrauch  2,8  1,  Wirltungsgr 

Klasse  C.  Offene  Feuer. 

1 Mit  Ventilation. 

Fine  silberne  Medaille  erhielt  wieder  Cb.  Bour- 

, 6 81  Paris  für  ein  Kaminfeuer  nach 

don,  Ingenieur,  lang,  mr 

Fig-  141  und  142. 


r j 

?ig.  .*»• 

und  dadurch  ein  directer  * 9 8tünd- 

hergestellt.  Grösse  2251,  Wirkungsgrad  82*1.. 
licher  Normalverbra uch  , ^ erhielten  Ge 

Eine  weitere  Silber  ^ offeneg  Feuer  ans 

neste-Herscher  & Co.  einem  Eisenblech- 

Guss,  mit  Heunppen  einer  Beschickung 

mantel  eingeschlossen.  Wirkungsgrad  TO*/«. 

181,  stündlicher  Abbrand  8,31,  VW  ™ aui 
Mit  Hülfe  » »«SIS  - 

Kosten  einer  gering  Zimmer  erzielen;  vorn 

dauernde  Lufterneuerung  irn  Zim^  aüg  erWUen 

2.  Ohne  Ventilation. 


2.  Ohne  v ed^lle  für 
Godin&Co.  erhielU“  gefütterten  Ofen 

einen  ®“  feuerfCBWm ^SickungW  1, st«nd 

in  emaillirtem ^ Gussmantel.  ® 81»/.. 

licher  Normalconsum  41,  ' erüielt  BdveU- 


i 


Flf.  lil.  | 

Die  vom  Feuer  kommenden  Heizgase  steigen 
in  den  Zügen  .1  abwürtB,  dann  in  B wieder  auf- 
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matten  auf  ihrem  Weg  durch  ein  Diaphragma  von 
gewisser  Durchgangsweite. 

Der  Öfen  iat  mit  einem  Mantel  für  Luftcircu- 
httion  umgeben.  Failung  0 ,,  stündlicher  Con8™ 
3,4  1,  Wirkungsgrad  79»/o.  ’ 

h„wKi T iebenB0lch0  B'-oncemedaille  erhielt  die 

belgische  AcUen-ÖfenhaugeaeUschaft  für  ein  Kamin 

BeLh  T Ti,  Al,9fÜtten,n«  u"d  Zug 

Ferner  waren  noch  vorhanden : 

MriZl  w °in  “H  feUerfcBtpm  Material  ausge- 
5 *,"'"  mlt  di^m  Zug.  Beschickung 
01,  stündlicher  Abbrand  8 1,  Wirkungsgrad  88  % 

MicasSh  ’ T fUMei8erner  Kamineinsatz  mit  1 

B'"h“"ng  1 1 

W.M.  vr  ’ Wirkungsgrad  7ö«/,. 

überairl  rSraendem  9ind  offene  Kaminfeuer 
da  am  Platze,  wo  weniger  auf  sparsamen 
Brmnmaterial verbrauch  als  vSmehr  au7  e“ne 
kräftige  Ventilation  gesehen  wird. 
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Klaase  D.  Sonstige  tiefen 

<rr  **  *■* 

Kohlon  x ^ie  einen » die  sowohl  für 

,nl  n **,  f(lr  Cokeljr»nd  bestimmt  waren  ent 
Wettbewerb«  * dBm  aU8Besprochenen  Zwecke  des 
-'■'»chlecen  s fBDdere  "rfordprtcn  allzu  häufiges 

überdies  bei!!»  °rt*?hrBnde  Aufmerksamkeit,  und 
kungsgrad.  811  '*  me,8ten  zu  geringen  Wir- 

Klause  fc.  Kochherde. 

kommen  “Tn?  T Exemplar-  das  vo11' 

haue,  vorhl„de,f  n ?gen  GenÜ«e  g*'™>et 

“me  nur  duth  D'e  '-foltn,.  fast 

rohre  akhrendT  8,06  Dr0sseUtl8Pi*  ™ Rauch- 
8rcnnl?  em  8,e  ^hallen  Kegeln  für  gute 

erfolgen  hatto0”?',1!"^  30  der  Lllftzutrittsstelie  zu 
einig®  dieeer  H«  H T"  *Cichneten  8ich  “<*'  doch 

rolle  Eigenschift  h<>he  GQt€  0nd  Wertl‘ 

^toTS^60 gold,‘ae  Medai,le 

für  einen  Kochh  T?'“  & °°  tuerkuant  werden 
In  dem  1?  mit  nm8teUbarem  Zuge 

1 veniSr  ;onrh8ind  2 K0fite-  1 hori-Dt8>-  -d 

3 Etagen,*  seitlich  ? ?:  ^ Backo,en  Weitst  | 
für  8 1 Inhalt  mir  “n®ben  18t  ein  Wasserechiff  | 

-^til?‘T«Tuniahn..Die  Herdp'atte 

Deckel.  Man  ha*  • ° **  m,t  Ein8atzrü»gen  und 

•*  Zug  11?  ? 'Th  8r  Hand'  ™,Weder  di""- 
die  Verbrennt, n ®*ho™*tein  hcrztiatellen,  oder 

»der  unter  de^wT"0?8,!!*  '’"ter  dem  B«ekofen 
•awen.  Die  7mr  88eractllff  entlang  streichen  zu 
WttosteUe.  S gQ',rang  erf°l8t'Hn  der  Luftzu 

weis  für  eilen  ?!,  Mcdaille  erhielt  Hosaeley-Pau- 
einen  Kochherd  für  viereckige  Töpfe  mit 


täglichem  horizontalem  und  festem  verticalem 
Rost,  ferner  mit  directem  Zug  und  Regulirung  des 
Feuers  mittels  Rauchrohrdrosselklappe. 

1 für  ef in8  £r0“CemedaiUe  erbielt  die  Firma  Bauduin 
1 ho  ,DiHerd  vicrecki8eu  Kochtöpfen,  festem 
honzontalen  und  verticaien  Kost,  direcLn  Zug  lud 
ReKohrung  ,m  Rauchrohr;  zwei  Backofen  Hegen 
! reh  e,ncn  Feuerzug  getrennt  übereinander, 
j ..  Gleichfalls  eine  Broncemedaille  erwarb  sicli 

1 ™lde  ”0^“??  & ^ "*  ei"em  Hlrd  Tl 

erfüllt  T,  dlreCte“  Zu*  ™e  Regulirung 
stelle  ’ F? °?  U"Vollkommen.  «u  der  Luftzutritts 
Stelle.  Ern  Ventil  ermöglicht  bei  zu  starkem  Zun 
I < es  chorusteins  ein  Ansaugen  von  Luft. 

ResuSlTTl  T '?ttfltrCit  geförderten 

Result“«  sind  bemerkenswert!, ; wenn  auch  von 

*Z'r  °"  8eit  früherer  und  längerer  Zeit 
Heizapparate  angewandt  wurden  und  das 

WeiteTaeh  “nd  8,larsame  Fuuctionircn  deraelben 
bereits  nachgewiesen  war,  so  ist  doch  bis  auf  den 

heutigen  Tag  ihr  Nutzeffect  noch  niemals  genau 
ermittelt  worden.  g 

die  F Ur  die  Zinunrrl,eilunff.  kann  man  sagen,  ist 
die  Frage  zu  Gunsten  der  Füllöfen  mit  langsamer 

sch  rnU?  and  mit  °der  °hne  Ventilation  ent 
schieden,  dagegen  müssen  bezüglich  der  Herstel- 
lung  von  Kochherden  für  apecielle  Cokefeuerung 
noch  weitere  Anstrengungen  und  Fortschritte  ge- 
’n“T,  Werd®n'  Die  Constructenre  müssen  siel, 
vor  Allem  auf  Apparate  für  langsame  Verbrennung 
ver  egen  bei  denen  die  Regulirung  an  der  Luftzu- 
j tn  tsstelle  zum  Feuer  zu  erfolgen  hatte,  und  sie 
müssten  bestrebt  sein,  dem  Roste  die  für  Coke- 
brand am  besten  geeigneten  Gestalten  und  Dirnen- 
sionen  zu  geben.  In  dem  verdoppelten  Bestreben 
solche  Kochherde  herzustellen  und  ihnen  beim 
Publikum,  das  der  zur  Zeit  in  Brüssel  veranstaltete, 
Ausstellung  ein  reges  Interesse  entgegen  bringt 
Eingang  zu  verschaffen,  hat  der  Verein  ein  eigenes 
Herdmodell  nach  den  angeführten  Grundsätzen 
für  öffentliche  Demonstrationszwecke  unfertigen 
lassen  und  auch  eine  erfahrene  Person  angestellt 
welche  in  der  Behandlung  derartiger  Apparate  ge 
gebenen  Falls  die  erwünschte  Unterweisung  er- 
theilen  wird. 


Wie  aus  dem  vorstehenden  Berichte,  welcher 
von  dem  Mitgliede  der  PrüfungscommiSBion,  Herrn 
Pettrd,  erstattet  ist,  hervorgeht,  haben  sich  an 
dem  internationalen  Brüsseler  Wettstreit  deutsche 
I- innen  leider  nicht  betheiligt,  trotzdem 
gerade  deutsche  Constructionen  in  grosser  Anzahl 
vorhanden  sind,  die  manchen  der  in  Brüssel  preis 
gekrönten  Apparate  wohl  mindestens  ebenbürtig 
sein  dürften.  So  erinnern  insbesondere  die  Ocfen 
von  Peyre-Gough  (Fig.  188)  und  von  Godin  <ft  Co. 

14b* 
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(Fig.  187)  sehr  an  die  Oefen  vom  Lammertz  in 
Bonn,  an  den  Wolpert 'sehen  Rohrofen  und  an 
unsere  sog.  Amerikaner  Regulir-FOllöfen,  wie  sie 
insbesondere  von  LOnholdt,  Gien anth,  Junker 
und  Ruh  u.  A.  ausgeführt  werden.  Letztere  Firma 
(Karlsruhe)  bringt  seit  neuester  Zeit  auch  einen 
schön  construirten  und  reieh  ausgestatteten  Koch- 
herd mit  Ftlllfeuerung  für  Coke  oder  Anthracit 


in  den  Handel,  der  sich  sicher  in  Brüssel  hatte 
neben  jedem  anderen  Fabrikate  sehen  lassen 
dürfen. 

Aehnliches  dürfte  auch  von  den  mannigfaltigen 
Fabrikaten  von  J.  Wurmbach  in  Bockenheim- 
Frankfurt  und  denen  des  rühmlichst  bekannten 
Eisen  werkesKaiserslauterngetroetbebauptet 
werden. 


Dowson-Gas  und  seine  Verwendung  zum  Betriebe  von  Gasmotoren. 


Seit  einiger  Zeit  hat  die  Deatzer  Gasmotoren- 
fabrik wiederholte  Versuche  Über  die  Verwendung 
des  sogenannten  Dowson-Gases,  eines  Ge- 
misches von  Wassergas  und  Generatorgas,  für  Gas- 
motoren anstellen  lassen.  Ueber  eine  Untersuchug, 
welche  von  Herrn  Bücking  und  Prof.  Teich- 
mann  an  einem  Zwillingsmotor  von  340  mm  Durch- 
messer und  600  mm  Hub,  der  für  den  Betrieb 
einer  Spinnerei  in  Italien  bestimmt  ist,  angestellt 
wurde,  wird  in  der  Zeitsc.hr.  des  Vereins  deutsch. 
Ing.  1887  8. 1007  berichtet.  Wir  geben  nachstehend 
den  Hauptinhalt  der  Mittheilungen  des  Herrn 
Bücking : 

Dowson-Gas  ist  ein  Heizgas,  welches  in 
den  der  Dowson  Economic  Gas  & Power  Com- 
pany zu  London  patentirten  Apparaten  hergestellt 
wird  und  bei  regelrechter  Erzeugung  folgende  Zu- 
sammensetzung hat: 

Wasserstoff  . . . 

Kohlenoxyd  . . . 


Kohlenwasserstoff 
Kohlensäure  . . 
Stickstoff  .... 


16  bis  18  Vol.-Proc. 
22  bis  24  > > 


0 bis 
& bis 
Rest 


Es  enthalt  also  bis  zu  43°/o  ttn  brennbaren 
Gasen  welche  bei  vollkommener  Verbrennung  aus 
1 cbm  Gas  durchschnittlich  1600  W.-E.  entwickeln 


Bei  Anwendung  von  Coke  oder  eines  von  Bitumen 
freien  Anthracits  zur  Gaserzeugung  ist  der  Gehslt 
an  Kohlenwasserstoff  sehr  gering  und  betragt  0 
bis  0,5  Vol.-Proc. 

Das  Dowson-Gas  ist  zum  Betriebe  von  Gss 
motoren  sowie  zu  Heiz-  und  anderen  industriellen 
Zwecken  besonders  geeignet,  lässt  sich  jedoch  für 
Beleuchtung  nicht  verwenden.  Es  wird  erhalten, 
indem  man  einen  Strom  von  Luft  vermittelst  eines 
Strahles  überhitzten  Dampfes  durch  eine  glühende 
Brennstoffsaule  bläst,  die  abziehenden  Products 
reinigt  und  in  einem  Gasbehälter  sammelt. 

Wenn  der  mit  Dampf  gemischte  Luftstrom  den 
Generator  durcliBtreicht , bildet  der  Sauerstoff  der 
Luft  mit  dem  Kohlenstoff  des  glühenden  Brenn 
Stoffes  zunächst  Kohlensäure,  welche,  durch  die 
darauf  folgenden  glühenden  Kohlcnachichten  strei 
eilend,  fast  gänzlich  zu  Kohlenoxyd  reducirt  wird 
Der  eingeblasene  Wasserdampf  wird  durch  die 
glühende  Kohle  zerlegt,  wobei  Bchlicsslich  Kohlen- 
oxyd und  Wasserstoff  sich  ergeben.  Der  Stickstoff 
der  Gebläseluft  und  die  gebildete  Kohlensäure  sind 
als  indifferente  Gase  den  Generatorproducten  bei 
gemengt. 

Wird  ein  Deberschoss  von 
Dampf  durch  den  Generator  ge- 
blasen, so  wird  durch  dessen 
Zersetzung  so  viel  Wärme  ver- 
braucht, dass  das  Feuer  schliess- 
lich zum  Erlöschen  kommt  Wenn 

dagegen  Dampf  und  Luft  im  rich- 
tigen Verhältnis  eingeblasen 
werden,  so  brennt  der  Generator 
stets  weiter,  sein  Betrieb  ist 
ununterbrochener. 

Die  von  der  Dowson-Coo 
pany  construirten  Gaserzeuger 
sind  in  der  Zeichnung  scheiol 
tisch  zusammengestellt  und  W 
stehen  aus  einem  kleinen  Dam 
kessel  a,  einem  Gaserzeui 
und  einem  Gasbehälter  e von  etwa  5 cbm  In 
in  welchem  die  beiden  Gasreiniger  (Scrnbber  d 
die  Abtheilung  o und  ji  geschaffen  sind. 
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Der  kleine  Dampfkessel  a mit  sehr  geringem 
IV  sssennhalt  hat  eine  senkrechte,  mit  einem  Deckel 
geschlossene  Feuerbüchse.  Die  Verbrennungsgasc 
des  Kessels  entweichen  durch  das  Rohr  e ins  Freie. 

In  der  FeuerbOchse  ist  oberhalb  des  Feuere 
ein  spiralförmig  gebogenes  echmiedeisemes  Rohr 
befestigt,  welches  der  Dampf  auf  seinem  Wege 
aus  dem  Kessel  nach  dem  Injector  b durehströmt 
mn  dann  überhitzt  zu  werden.  Der  hier  über- 
hitzte Wasserdampf  blttst  durch  den  Injector  Luft 
in  den  unter  dem  Rost  des  Generators  befindlichen 
Aschenfall  k.  Letzterer  ist  durch  die  Reinigungs- 
htlr  » während  des  Betriebes  luftdicht  verschlossen 
Leber  dem  Rost  schliesst  sich  der  mit  feuerfestem 
Matenal  ausgefütterte  Schacht  m des  Generators 
an,  welcher  mit  glühendem  Brennstoff  gefüllt  ist 
Letzterer  wird  von  dem  eingeblasenen,  aus  Dampf 
und  Luft  bestehenden  Gemisch  behufs  Gasbildung 
dordirtrichen  DerFüUtrichtor  l ist  während  des 
Betriebes  durch  einen  Kegel  verschlossen,  der  ver- 

V kuHeWl  “nd  Ge8*n86wi®htes  luftdicht  an- 
gedrückt wird.  In  den  über  dem  Kegei  befind- 

eingrfOUt 0,11  A t'08  Trichtere  wird  der  Brennstoff 

veSlscn  ' “ d“rch  ei"en  Deckel  dicht 

denK^  “7  lUrCh  A"heben  d“G^ngewichtesr 
ifindhcie  R ^ 8iQkeD’ 80  der  im  Trichter 

der  hleralff  ^ Gene^rschacht, 

der  hierauf  durch  den  Kegel  wieder  verschlossen 

lüritt  d«V  " Alt  d6r  Be8chickl1^  »W  der 
Der  t TI  “US  dCm  Gei>erator  verhindert, 
das  be,  ^“n  a “ “twickeltc  »weh  sowie 

wertWecT1".,  AnblaSC“S  mCU^e  “inder- 
leLtl«  T dUreh  da8  Rohr  d abgeführt, 

ZT:  dH  TZ  T Hahn " ">«***£  ™ 

«ehenln  n yph°n  9 nMh  dcm  «»sbchälter 
durch  das  Rohrf  ,Generator  eraet«to  Gas  tritt 
des  erstem!  h A d<!n  ^Ph°n  9'  Die  Tau<*«ng 
verhindert  T t“  Syphon  befindliche  Wasser 
, VO"  «-  aus  dem 

die  Gasnrod  .l**8“  Generator.  »enn  in  letzterem 
“Production  unterbrochen  ist. 

gBn/,“uSd"m|SyP)llo,n  9 wird  das  Gas  behufs  Reini- 

Dieser  wiri  T * d‘‘”  8crabber  o zugeführt, 
desc,  l , durch  dle  eine  Hälfte  des  im  Bassin 
iSSZSFZ  befi"dlichen  ^“drischen  Raumes 
dießohrieitane  C°ke  gef°Ut-  welche  d»vch 
wird  dL  W “ fortw8brend  “»  Wasser  berieselt 
fahrt.  Um  ,Wlrd  durch  d“  R°bv  * zuge- 

Gasstromes  und*3  .gle,chm8a8i8°  Vertheilung  des 
«ers  aus  dL  ‘Cht*  Abführung  des  Was- 

zielen,  ist  in  Jta  ere“  Theile  des  8crabbere  zu  er- 
«ia  gelochter  bÄ'"'8"  Abstande  vom  Boden 
die  Coke  aufaearh  einRele*t>  ^ welchem 

die  Coke  uaTeK  * * Ut'  Indem  das  G“  durch 
h oben  streicht,  wird  es  durch  das 
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ihm  entgegenrieselnde  Wasser  von  seinen  Unrein 
| lichkeiten  befreit.  Da  das  so  in  die  Glocke  des 
; Gasbehälters  gelangte  Gas  immer  etwas  Feuchtig- 
keit enthält,  so  muss  es,  bevor  es  durch  das  Rohr 
r dem  Verbrauchsorto  zugeführt  wird,  den  mit 
rockener  Coke  gefüllten  Scrnbberp  i„  der  zweiten 
Hälfte  des  Bassins  passiren. 

Das  Wasser,  wolches  sich  im  unteren  Theil 
des  Scrubbers  sammelt,  gelangt  durch  das  Gasrohr 
m den  Syphon  g,  aus  dem  es  durch  einen  Ueberlauf 
austritt.  Der  Syphon  io  in  dem  Abführungsrohr  r 
ist  in  der  Regel  neben  dem  Syphon  g in  demselben 
Kasten  angebracht,  wodurch  diese  Einrichtung  sehr 
vereinfacht  ist 

Die  im  Scrubber  befindliche  Coke  hat,  nach- 
dem sie  zum  Waschen  nicht  mehr  benutzt  werden 
kann,  ihren  Heizwerth  noch  nicht  eingebüsst;  sic 
kann  vielmehr  zur  Heizung  noch  anderwärts  ge- 
braucht  werden 

Ist  der  Gasbehälter  mit  Gas  angefüllt,  so  wird 
das  durch  eine  Kette  mit  der  Gasbehälterglocke  in 
geeignetster  Weise  verbundene  Ventil  i selbsttätig 
geöffnet.  Die  in  dem  Aschenfall  k des  Generators 
befindliche  Gebläseluft  kann  dann  zum  Theil  durch 
dieses  Ventil  entweichen,  so  dass  die  Gasproduction 
so  lange  vermindert  wird,  bis  durch  Sinken  der 
Gasbehälterglockc  das  Ventil  i sich  wieder  schliesst. 
Es  findet  also  eine  selbstthätige  Regelung  des  Be- 
triebes statt.  Durch  die  üeberwachung  und  Be 
dienung  des  Apparates  wird  ein  Mann  nicht  voll- 
auf  beschäftigt. 

Um  die  Einrichtung  und  den  Betrieb  der  Gas- 
erzeuger möglichst  zu  vereinfachen,  muss  die  Reini- 
gung des  Gases  auf  das  oben  beschriebene  Maass 
einer  einfachen  WaBchung  beschränkt  werden,  was 
dadurch  erreicht  wird,  dass  man  darauf  hinarbeitet, 
ein  Gas  zu  produciren,  welches  möglichst  wenig 
Verunreinigungen  enthält.  Es  dürfen  aus  diesem 
Grunde  zur  V ergasung  in  dem  Generator  nur  solche 
Brennstoffe  angewandt  werden,  welche  keine  theer 
artigen  Bestandteile  entwickeln  und  auBscrdem 
nicht  zusammenhacken , da  sonst  der  Generator 
verstopft  und  die  Gaserzeugung  gestört  würde. 

Es  können  also  nur  gasarme,  nicht  backende  Stein- 
kohlen — Anthracit  — oder  Coke  in  Stücken  von 
15  — 40  mm  Grösse  zur  Erzeugung  von  Dowson- 
Gas verwendet  werden,  wobei  zu  beachten  ist, 
dass  das  Material  nicht  nass,  sondern  möglichst 
trocken  zur  Verwendung  gelangen  muss. 

Bei  der  Untersuchung  der  Maschine  hatte  Herr 
Teichmann  insbesondere  die  Beobachtung  des 
Motors  übernommen,  während  Herrn  Böcking  die 
des  Generators  und  des  Dampfkessels  zufiel.  Die  Höhe 
der  Brennstoffschicht  im  Generator  and  auf  dem 
Roste  des  Dampfkessels  sowie  der  Wasseretand  im 
letzteren  wurden  während  der  Untersuchung  mög- 
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_ . . ...  Hfthe  eehaiten  und  dafür  Sorge  ! 

'T  1 iTs  am  Anfang  und  Ende  der  Unter- 
getragen , . jeden  Stunde  genau 

y" ".r.SÜl ■»•  w- 

'„(..‘  .hr  .mtd'i.o  Stunden  «tntmn.  I*»  S™“ 

. selbstverständlich  mit  Ausschluss  der 

"i«,  - •»  **“ f 

entsprechend  höher  war.  Mit  Absicht 

Untersuchungsreit  so  gewühlt,  dass 

Abschlackens  einschloss,  um  so  ein  den 

Betriebsverhaltnissen  möglichst  entsprechendes  En 

ergebniss  zu  erhalten.  Der  für  den  Generator  ver- 
wendete Brennstoff  war  Anthrncitkolile  in  nuss- 
grossen  Stücken,  wahrend  der  Dampfkessel «J 
C^e  gefeuert  wurde.  Der  Brennstoff  wurde  .0 
wohl  dem  Generator  als  auch  dem  Dampfkessel 

einzeln  zugewogen,  das  zur  Verdan.pfnng  gelangte 

Wasser  jedoch  in  einem  besonderen  ^efas9e  *c 
messen  Der  Stand  der  Gasometer  war  selbst- 
verständlich am  Anfang  und  Ende  der  Ueberf  ührung 
,1er  gleiche,  d.  h.  es  musste  nach  Stillsotzen  de 
Motors  mit  der  Gaserzeugung  noch  einige  Minuten 
fortgefahren  werden,  um  den  gleichen  Stand  de 
Gasometers  wie  am  Anfänge  zu  erhalten.  Der 
hierbei  verbrauchte  Brennstoff  und  die  verdampfte 
Wassermenge  sind  ebenso  selbstverständlich  mit 
in  Rechnung  gebracht. 

Alle  20  Minuten  wurden  Diagramme  genommen. 
Zur  Berechnung  der  Leistung  wurden  sic  nicht 
verwendet,  weil  sonst  notwendig  gewesen  wäre, 
die  Arbeitsspiele,  die  sogenannten  Aussetzer,  be- 
sonders zu  zählen. 

Um  den  Beharrungszustand  zu  erreichen,  Hel 
der  Motor  in  ununterbrochenem  gleichmässigem 
Gange  2 Stunden  lang,  und  dann  erst  begann  die 
6 Stunden  dauernde  Untersuchung. 

Während  dieser  ganzen  Zeit  ging  der  Motor 
an  der  Bremse;  die  Länge  deB  ausbalancirten 
Bremshcbels  betrug  1,433m,  die  Belastung  während 
der  ersten  2 Stunden  der  Untersuchung  191  kg  bei 
einer  Umdrehungszahl  von  140,4  in  der  Minute  und 
in  den  letzten  4 Stunden  181  kg  bei  140,6  Minuten- 
Umdrehungen. 

Entsprechend  diesen  verschiedenen  Belastungen 
der  Bremse  betrug  die  erzielte  Leistung: 
in  den  ersten  2 Stunden  . . . £>3,63  H.P. 

in  den  folgenden  4 Stunden  . . 50,86  » 

/.unaramen 310,7  H.P.-Std. 

Hierbei  wurden  verbraucht  : 

Kohlen  im  Generator  .... 

Coke  im  KesBel 

also  Brennstoff  im  Ganzen  . . 
oder  für  Stunde  und  H.P.  . . 
wovon  auf  Gaskohlen  entfallen 


iw  Dampfverbrauch  für  Gaserzeugung  und 

Der  DftmP  b eine8  kleinen  Dampfpü>»P- 

Kesselspeisung  (Betrieb  eine  n.-^w,  d.i. 

Chens)  betrug  für  Stunde  und  H.P.  0„>4kg, 
das  6,22  fache  der  Kesselcoke. 

r-j-r; 

„b.,w  ...i  » “ r 

34,23  cbm  Gas  verbraucht,  also  m 
H P 2.94  cbm. 

In  der  Verhandlung  über  den  Vortrag  äussert 
sich  zunächst  Hr.  Schümm: 
lch  möchte  nicht 

Princip  der  Erzeugung  V0“  'J  , Verdienst 

= SÄSfe;: 

äusseret  gedrungene  »«  ^ jur  Vergasung 

zelnen  Apparate  gosc  ^ verwendet  bat 

ausschliesslich  Anthraci  e ^ ßengen  von 

Das  Gas  wurde  schon  Rösten 

BauniwoU-  und  Se.denstoffen  sow>e 
, von  Cacao  mit  bestem  Erfolg  »ud^  ^ 

tem  Maassstabe  angewandt.  • ihren  ganzen 

eoladefabrik  van  Honten  in  Ams 

Betrieb  mit  Dowson.Gas  emgenchre  , wo  ^ 

I lieh  etwa  1200  cbm  verbraucht  werden  ^ ^ 
triebe  von  Motoren  würfe  bcslcr  welche  die 
von  Crossley  Brothers  m ta  Englsnd 

Patente  der  Gasmotorenfabnk  Deute  i.  ^ ^ 
ausführen,  mit  Erfolg  an8ew9"  mit  QaBmotoren, 
treibt  ihre  Fabrik  ^J'^J  und  nur  0* 
welche  zusammen 150  H.  • Die  Motoron  arbeiten 
Dowson-Gas  gespeist  werden.  z„friedenheit 

seit  etwa  drei  Jahren  zur  . V"  'lte  ich  noch 

Do.».«.  »• 

Neuchätel  erwähnen,  WOBe  t cinee  i2pfenl.- 

Rösten  von  Cacao  und  zumBetneb  ^ ^ 


Rösten  von  Cacao  und  zum  »sch 

gen  Otto' sehen  Motors  ver  der  während 

Mittheilung  dieser  Firma 


210,0 
27,0 
237,5 
0,7644 
0,677 


kg 


Mittheilung  dieser  Firma  0 . Brennstoff 

einer  längeren  ^triebszett  „ 

bedarf  für  Stunde  und  c“' \motorenfabrik  DcnU 

Vor  einigen  Wochen  hat  die  « h VaUetuos» 

die  zwei  40pferdigen  Gasmotore  DoW90B.Gss  g» 
in  Italien  versandt,  welche  “ Verwendung 

speist  zum  Betrieb  einer  Spinne 
finden  sollen.  durch 

Wir  haben  einen  Dowson-GasapP^ 
welchen  Motoren  von  zusammen  brik 

werden  können,  in  der  (leronäch8t  G°- 

gestellt  und  werden  ho®entU  Betriebe  von“ 
legenheit  haben,  denselben 


Znr  Wasserversorgung  von  Wien  nnd  , leasen  Vororten. 


Anf  die  Frage  des  Hm.  Ferrenholtz  nach 
den  Kosten  emer  solchen  Anlage  bemerkt  Hr.  W 
ocn  midt: 

Ich  habe  die  Anlage-  nnd  Betriebskosten  eines 

Dow™  r 0t°rS  !n  Verhindut>«  mit  einem 
Dowson-Gasapparat  und  diejenigen  einer  SOpferdi- 

«en  DwnpftnasehinenanJage  auaammengestellt  nnd 
Wke  dabei  dass  bei  letalerer  die  Preise  einer 
^chmentabnk  au  Grunde  gelegt  sind,  welche 
anerkannt  gute  und  genaue  Arbeit  liefert.  Den 

SrtXt  tr  Drpfma8ehiDeuan^->  habe 
, g für  Stunde  und  gebremste  Pferde- 

o?inrrcn  e™  ****«1* 

KeseUt  Z 300  Tag®  im  voraus- 

geseut.  Beim  Gasmotor  ist  der  von  der  Gas 

Ton Tk  DeU‘Z  VerbU'*te  Höchstverbrauch 

während  t dl6Ke‘“ndfrW«vdekraft  angenommen, 

lang  des  Hr^Rn  hT  gemächu,a  Mitthei- 

rijer  ut  8 “ WirUichkei‘  *—  ge- 


Dowson-Gasbetrieb  für  30  H.P. 

„ Anlagekosten. 

In ... p <'r*gBr  Dowson-Gasapparat  ein- 
achheesheh  Aufstellung  .... 

^naOpferdigereincylindriger  Gasmotor  ! 9500 

Rohrleitung  und  Aufstellung 

Fundament 

100 

Bp.-.  , ®amnie  der  Anlagekosten  M.  14950 
300  Ta*e  * >0  Stunden. 
Ah»  h 8 dC*  An'aSekaPitales  5 •/,  . . m 747 
Abschre,bung  von  Apparat  und  Motor 

Abschreibung  von  Fundament  3 •/.  .' 

' M^-0iT.9üax)k8  KohIen  8,1 


s nach  I Löhne  für  den  Maschinisten  au  M.  3,50 

Hr.  W.  taghell 

n eines  R®‘nigu"S  und  Überwachung  des  kleinen 

Dampferzeugers,  Versicherungen  u.  s w . ioo 
mnmn  Reparaturen,  Schmiere  und  Materialien  , ££ 

llt  und  Betriebskosten  für  1 Jahr  M.4268 

! einer  Dampf  betrieb  für  30  H.P. 

welche  Anlagekos  tcn. 

Den  Dampfkessel  von  45  qm  Heiaflache  mit 
ä habe  grober  und  feiner  Garnitur  . . . . M.  4200 
ferde-  i Einmauernng 

hsaeit  Kamin  und  Kesselhaus  ....  , ! ^ 

oraus-  Eine  liegende  Dampfmaschine  mit  Con- 
Gas  densation  von  30  H.P  . 

rauch  Fundamente ogU0 

1™°  ''  R°hrIeitUDg  und  Aufstellung  . . . . ’ ’ ^ 

» ge-  Summe  der  Anlagekosten  M.  12900 

Betriebskosten  für  300  Tage  au  je  10  Stunden. 
Verzinsung  dos  Anlagekapitales  5‘U  M 645 
Abschreibung  von  Kessel  und  Maschine 
7Vt  °/o .825 

4600  Ab8ChreibUng  von  Kamin,  Kesselhaus  ’ ^ 

9500  „ UDd  Fandament  3% , 57 

'2  I 300  X 10  x 30  X 2,5  » 225  000  kg  Kohlen 

750  au  M.  10,00  ...  , 2250 

JOO  | Löhne  für  Heiaer  und  Wärter  au  M 3 50 

1950  j täglich ’ I05() 

m.  Reinigung,  Ueberwachung  des  Kessels, 

747  Versicherung  u.  g.  w i60 

Reparaturen,  Schmiere  und  Materialien  . . 300 

1113  I Jährliche  Betriebskosten  M.  5277 

Die  jährlichen  Betriebskosten  stellen  sich  dem- 

uno  n le‘m  Ga8motor  rund  M.  1000  billiger  als  bei 
•*UU  1 Dampfbetrieb. 


Von  Heinrich  G 
die  FranzJo^ 

derselbe^*]”  d<5r  Le‘“nn«ri,lhi8k«it 

<*■»>  von  mehr  Ms  H ?re  T dama'8  bis  heut®' 

50  muss  auglbsn  , ^ “ Betrach‘  «««>*», 

ungen  hinsichtlich  da“.  die  Vorausaetz- 

8ich  Dicht  erfüllt  lmbenErKleb,ekeit  di08er  LeitUng 

KeDomlk„lein8t°  QUantiüU  iD  24  *«*»  war  an- 

v°rtiag  Im  “?  Separatab*u8  eingesandten 
Verein V,0^'  Dnd  Architekten- 

iassung  I'k  7 T’  8eha,ten  auf  Venu,- 
8 k-  k-  Nauraths  Fr.  Ritter  v.  Stach 


Wien  und  dessen  Vororten1). 

ravö,  Ingenieur. 

Für  den  Kaiserbrunnen  mit  . . 650000  Eimer 
’ die  Stixensteinerquelle  mit  . 421000  . 

Zusammen  also  mit  i 071 000  Eimer 
und  awar  nach  Erhebungen  au  einer  wasser 
armen  Zeit. 

Die  kleinsten  Ergiebigkeitsquantitäten  pro 
24  stunden  für  beide  Quellen  stellten  sich  nach 
den  officiellcn  Ausweisen  wie  folgt: 


1877  29.  December 

1878  14.  Januar  . 

1879  29.  December 

1880  26.  Januar  . 

1881  24.  Februar 

1882  28.  . 

1883  22.  December 


. 440429  Eimer 
. 433805  . 

. 383417  . 

. 434206  . 

. 521839  > 

. 518142  . 

. 489805  . 
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Zur  Wasserversorgung  von  Wien  und  dessen  Vororten. 


1884  3.  Mär»  • • - -441396  Eimer 

1885  27.  Januar ’ 

1886  22.  November  ....  327200  » 

Die  kleinsten  Ergiebigkeiten  bewegten  «ich 

sonach,  mit  Ausnahme  dee  Jahres  188o,  durchaus 
unter  der  Hälfte  Iris  unter  einem  Drittel  der 

aussetzung.  . •_ 

Pass  diese  Zustände  niclit  nur  innerhalb  ein- 
mal 24  Stunden  anhielten,  darüber  braucht  ein 
ziffermüssiger  Nachweis  nicht  erbracht  zu  werden 
die»  ist  erwiesen  durch  die  häufig  w.odergekehrten 
Aufrufe,  mit  dem  Wasser  zu  sparen  durch  die 
Errichtung  des  PotUchacher  Schöpfwerkes,  durch 
den  Beschluss,  die  Reservoirs  auf  den  doppelten 
Inhalt  zu  bringen,  und  endlich  durch  das  Pumpen 
aus  der  Schwarza. 

Es  hat  seinerzeit  nicht  an  Stimmen  gefehlt, 
welche  auf  die  Irrung  in  .1er  Voraussetzung  auf-  | 
merksam  machten,  insbesondere  im  ÖBterr.  Inge-  , 
nieur-  und  Architekten  Vereine  machte  sich  eine 
lebhafte  Opposition  gegen  die  Annahme  einer 
Minimalergiebigkeit  von  1071000  Eimer  pro  24 
Stunden  bemerkbar,  und  der  Herr  Vorsitzende 
selbst  war  eines  der  oppositionellen  Vereinsmit- 
glieder. 

Kr  fand1)  am  13.  December  1865  die  Mächtig- 
keit  des  Kaiserbrunnens  mit  229  ODO  Eimer,  jene 
der  Stixenateinerquelle  mit  134500  Eimer,  also  zu- 
sammen 368500  Eimer. 

Die  CommisBion  des  genannten  Vereins  für 
die  Messung  des  Kaiserbrunncns  maass*)  am 
1.  Februar  1866  denselben  mit  309600  Eimer. 

An.  20.  Januar  1865  fand  L.  Me  riet  bei 
einem  sehr  niedrigen  Wasseretande  der  Schwarza 
für  den  Kaiserbrunneil  280600  Eimer;  am  25.  Juli 
1864  wurden  von  U.  Me  riet  bei  einem  hohen 
Wasseretande  der  Schwarza  gemessen  1677857 
Eimer  und  endlich  von  Kämmerer*)  bei  einem 
mittleren  Wasseretande  der  Schwarza  für  den 
Kaiserbrunnen  752 142  Eimer. 

Die  Differenzen  erklären  Bich  leicht,  wenn  die 
Angaben  über  die  Höhe  der  Schwarza  im  Auge 
Inhalten  und  wenn  die  mittleren  Monatstempera- 
turen  aus  Reichenau  beigesetzt  werden. 

Die  angeführten  directen  Messungen  geben 
aber  nicht  die  wirklich  abgefloasenen  W assermengen, 
sondern  weniger,  da  neben  und  unter  dem  Gerinne 

x)  Stach  Friedrich : Vortrag,  gehalten  im  ÖBterr. 
Ingenieur-  und  Architekten- Verein  am  13.  Januar 
1866,  Zeitachr.  deB  Vereins  1866,  8.  107  u.  f. 

*)  Commissionsbericht,  Zeitechr.  des  Vereins 
1866,  S.  137  u.  f. 

un 


bekannt. 


>,  o.  ioi  u.  I. 

*)  Manuscript,  die  Details  der  Messung 

mnt 


oder  dem  üeberfalle  noch  Quantitäten  sbfiosscnj, 
die  bei  der  .Unterfahrung,  der  Quelle  mehr-minder 
einbezogen  werden  konnten. 

Auf  die  UnverlässUchkeit  der  Schlüsse  ans 
den  Messungen  in  Profilen  der  8chwam,  ober  <md 
unterhalb  des  Kaiserbrunnens,  J 

giebigkeit  des  letzteren  hat  schon  die  er^hnU 
Commission  dee  ÖBterr.  Ingenieur-  und  Architekten 
VcreinB  hingewiesen,  und  dann  is  noc 

fraglich,  welche  Quantitäten  rechte  uud  hnks 

sitzen  und  welche  von  den  letzteren  dem  Kais« 
brunneu  angehören  Die^  MeBBUUgen  , werfen 
daher  hier  nicht  berücksichtigt. 

I hatte  Junker  entächieden  Uurecht  als  er 

I hauptete:  .Durch  die  Unterfahrung  des  Kaiser 
hrunneuB  wird  die  Wassermenge  so  sehr  vermehr^ 
Z nicht  nur  allein  die  Quantität  von  tärf-ch 
650000  Eimer  völlig  sichergestellt  ist,  “n  ®ra 
es  in  der  Macht  der  Commune  hegt  ;u 
Stelle  den  Bedarf  für  Wien  von  90OW0  Ins 
Eimer  täglich  des  besten  Quell  wassere  j ler  Lm 
zuzuführeu.).  Wohl  haben  die 
nuncen  bei  und  nach  Fassung  der  ^ 

ZT.  aU.  .j“  «SS 

de»  ganzen  Wintere  1872  bis  April  18  3 erh.eü 
| sich  der  Abfluss  in  der  beinahe  doppelten 
tität*).  Diese  doppelten  Quantitäten  «« 
als  die  Folgen  der  Unterfahrung  und  der  tob* 
Aeiiderung  der  Abfluseverhältnisse^  Auf  d.re 
Folgen  habe  ich  an  einem  anderen  Orte  ) 

| merksam  Minima  wurden 

Das  zur  Hülfe  der  HochqneUerdeitun* ; rt 

visorium  hergestellte  Pottschacher  Schöpf  ^ 

den  Erwartungen  auch  «'cht  en  ' f ’^OOO 
dessen  auf  300000,  ja  im  Nothfalle  aus 

■)  Merl  et  bemerkt  bezüglich  sehn* rJW 
ausdrücklich  . .Diese  wurde  an  de«  ^inen 
eines  Fangdammes  vorgenommen,  d 
Anspruch  auf  vollkommene  Dich  gtello 

ausBerdem  war  dieser  Fang  amm  ^jggerc 

des  Bachbettes  angebracht,  die 
Schotterlage  unter  sich  hatte,.  Btc., 

•)  Junker:  Zur  Wasserversorgnngsfrage 

Wien,  1865  8.  6.  jer  Stsdt 

»)  Stadler:  Die  Wasserversorgung  de 

Wien,  Wien  1873  S.  241,  242.  ,t  Tief- 

quellen-Wasserieitung  und  Wiens M asscr 

Wien  1885  S.  17.  Studien,  Wien 

»)  U.  Grave:  Hydrologische  Studien, 

1887  1 8.  52.  Wicncr-Nea 

*)  Beilage  II  zu  H.  Gravd-  Die 

städter  Tiefquellen-Wasserleitung. 
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F i r mim  P a*W*Wt  «*  b«  120000 

Bmerhe^hgeaunken,  und  man  musste  demselben 
SchwamwMner  (durch  Einsickerung  des  letzteren 
in  den  Untergrund)  zuführen,  um  das  Schöpfwerk 
überhaupt  nur  betriebsfähig  zu  erhalten 

Zweckl^r^V  W8T  dM  Schöpfwerk  seinem 
Zwecke  nicht  entspricht,  ist  in  seiner  örtlichen 

Lage  begründet.  Die  Gemeinde  Wien  hat  sich  in 
den  Ze,ten  der  ärmsten  Wasserzuflüsse  von  den 
Quellen  und  vom  Pottschachcr  Schöpfwerke  auf 
'be  sehr  einfache  Weise  geholfen,  Z 
nächst  dem  Kaiserbrunnen  direct  aus  der  Schwarza 
m Js  Wasserschloss  zu  pumpen  Dieses  JnZZ 
Mittel  war  aber,  wie  die  Erfahrung  beweist  „,„.i  I 
r,Ch  .k°StSpieli8.  da  die  Werkebesitzer  für  das 

d ln  lZTea°BeMebB™Ber  ******  — ’ 

GefaL°\odrh.rH0iUre,n  **>"  **“  “Wen,  war 
mitt  t bandon,  dass  auch  dieses  Auskünfte- 

EL T*  UDd  ""  *"*  Einfrieren  "dw 

»ns  rSrem  f dle  C°'nmune  da*  Pumpen 
bishze  a^teHeiTu^*äteht  triMei^Wertuh 
Zustimmung  ~ 

Die  Höhe  der  Forderungen  war  bis  ietvt  ,r  I 

:»-‘Ä5SÄ 

November  1886  . . 2423312  Eimer 


Zur  Wasserversorgung  von  Wien  und  dessen  Vororten. 


December  1886 
Januar  1887 

Februar  1887 
M*ra  1887 


3172960 

7372881 

8265462 

2527084 


m • • auziuo*  , 

1887  auf  6 jenes  q*"".  V0“  JanUSr  UDd  Februar 
hinter  1886/87  fac?  KtUn>  reducirt-  welches  im 

SS- 

•»%  im  Feb^r'im"  Wa88r  im  Januar  !887 

^ Drittel  eTn  jf  a°g"35-1°'>>  “'»oüber 
- ; ■ e,n  6ehr  «”>S8er  Procentsatz  entfiel 

a’Sy.'-UMwia« 

langung  der  u ( 128  Zum  Behufe  der  Er- 
in  Aussicht  genommeaffenden  Was8ermen8en  wird 
cb®  (ca  617  000  Fi  \ Cm  tiuantnm  von  35000 
de«  Kaiserhaus",  g Ch  aM  dem  obeH>alb 

c,usive  d-  -whäjrxij-^ in- 
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Tmemmv  °tBChfCher  Schöpfw«k  November 
18w>  620u  170  Eimer,  December  1886  5 403079  Eimer 

so  dass  vom  wirklichen  Quellwasser  ein  sehr  kleines 
/uantum  zum  Verbrauche  gelangte. 

V°n  ^ 1886  ta  Wien  l,eetandenen 
7 008  Häusern  nur  in  11220  die  Wasaerleit,,™ 
eingeführt  und  1663  Häuser,  da«  sind  ^ 9,  f 
waren  unversorgt.  * * * 

buchFfwMittt«!,m'J  bcrechnet  du»  städtische  Jahr- 

Einwt  1 'Cn-  ^ fUr  Wie"  °hne  Vor°rte  780  066 
Emwohner  inclusive  Militär,  es  entfallen  nach  dem 

Präliminare  von  1,6  Eimer  pro  Kopf  und  Tag  auf 
en  Tag  1 248 105  Eimer  oder  im  Jahre  455558325 
Eimer,  das  in  die  Reservoirs  eingelaufene  Quantum 

Po  LI  ^ nU  j 392899682  8°b>n  trotz 

von  Ma/r  NnhwarzaSchöpfwerk  ein  Manco 
von  62658643  Eimer  für  Wien  allein,  von  den 
Vororten  ganr  abgesehen. 

den  thöVT  daS  8““e  VOn  den  Q«*«  und 

?mU8m2uZgelie/erU>  Wa“e">“ntum  für 
1886  413188244  Euner  hätte  zur  Verwendung  ge- 

I IrLT”  ?üen'  WÜrden  fÖr  Wie°  allein  (ohne  Vor- 
orte) nach  dem  Präliminare  455558325  Eimer  noch 

immer  um  42370081  Eimer  zu  wenig  gewest  Zn 
Von  diesen  4!3  188  244  Ebnem  den  wirklichen  Zu-' 

mit  392899682  Ei”or  abgezogen, 
^Lt  s.ch,  dass  20288562  Eimer  oder  4,9«/.  der 
rgiebigkeit  nicht  In  das  Reservoir  eingeführt  wer- 

1 iTJZT’  SOndem  miUele  der  Ueb«HüIle  uns 

| Qnellenschloas  und  Aquaduct  abgelassen  werden 
i von  der  Ergiebigkeit  mit  413188244  Fi- 

meru  w^  nur  361 218087  Eimer  wirklich 
ium  Verbrauche  gebracht,  so  dass  51 970 157  Eimer 
oder  nahezu  12,6»/.  der  Ergiebigkeit  nicht  zur 
Verwendung  gelangten,  sondern  unbenutzt  aus  den 
teservoiren  abfiiessen  mussten,  während  zu  anderen 
Zeiten  bekanntlich  Mangel  herrschte.  Diese  Ver- 
hältnisse  sind  in  dem  Planchen  (Fig.  145  S.  466) 

gestellt^  )ede“  M°nat  d®R  Jahres  1886  dar- 

Der  ebenerwähnte  Verlust  wird  sich  durch  die 
VergTösserung  des  Reservoirs  etwas  vermindern 

»ich  r'Z  ^erbBltniB8c  ins  Auge  gefasst,  ergeben 
sich  folgende  Resultate:  Wenn  täglich  600000  Ei- 
mer  Wasser  oberhalb  des  Kaiserbrunnens  aus  dem 
Quellengeb, ete  für  die  Hochquellenleitung  nutzbar 
gemacht,  d.  h.  nach  den  heutigen  Verhältnissen 
Arect  ans  der  Schwaraa  geschöpft  werden  und  zur 
vertheilung  gelangen,  so  machen  diese  von  dem 

^nrurbraUCh6'|UantUrn  im  Jahrc  1888  PO" 

826  228  Eimer  nicht  weniger  als  72,6»/.,  d.  i.  nahezu 
drei  Viertel ! Von  den  restirenden  27,4  »/.  entfällt 
noch  ein  ansehnlicher  Procenttheil  auf  das  Wasser 
aus  dem  Pottschacher  Schöpfwerke 

Die  Ergiebigkeit  der  beiden  Quellen  bleibt  be- 
deutend  unter  dem  Präliminare  für  den  Kaiser- 
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und  verlängert,  ' *»*"  vergrössert 

Leitung  nichts  nutr.en 

I n IBlTV'WWVBlUMffl 


Jtf— 


^ schwär»- 


Wasser 

pottschachcr- 
tUiifl  Wasser 

§Km  Quellenwaaser 


UoanüUUen,  die 
nichün<laa  Re- 
servoir • Rosen- 
hügel* gelang- 
ten , sondern 
unterwegs  ab- 
flos&en. 


i juantUftten,  die 
Über  '“‘a  ce* 


über  das  K©- 

schafleneQuan- 
tum  pro  Monat 
in  demselben 
Monate  ln  da» 
Reservoir  ge- 
langten. 


i e ivvMWiutxJiu 

Fig.  14Ä 


ri«. 

(biB  über  4 Millionen  Eimer  pro  Tag)  und  die  Zeit 
der  MittelwaaBeretände  verkürxt. 

Wenn  auch  die  Consequenxen  der  Störung  des 
nllnnrPff'tmPB  RC.hnn  vollstfindiE  CmgetretCH  Bein 


Quellenregimea  achon  vollständig  eingetreten  eem 
sollten,  daher  eine  weitere  Herabminderung  nicht 
mehr  zu  befürchten  wäre,  bo  können  eich  die 
Quellen  nie  mehr  auf  ihre  frühere  gleichmäßigere 
Wasserabgabe  erholen.  Durch  die  Unterfahrung 

. n < II.  -11  J l.nltnn  TniirOBf.pit 


«•"d"  utr  <*■»• 

wärmeren  Jahresxeit  a einer 

Schätzung.  D>e  . Kaiserbrunnen 

Quelle  sind  xwar  ^ w nach  einer 

vorhanden  waren  fft<J  Ergiebigkeit  nicht 

Unterfahrung  auf  Maxim»  ver-  , 

zu  rechnen,  eB  werden  ^hmrdm  ^ ^ ^ 

KrtBsert,  die  mil  andercn  Worten, 

Mittelwasser  abgekürx  p Qoellenthätigkeit 

» wir,i  SUCh  ^/n*' Das  durch  die  Unterfahrung 

geschaffen  werden.  Wasser  ist  nur  für 

der  FuchspassqucUeertmlte  ^ ^ &ndCTen 

jene  Zeit  von  1 . - Zeit  wird  aber 

! Q“rilen  WeD'd  für^sich  auch  ******** 
schon  an  und  für  In  auen  Perioden 

von  geringer  Ergtebigkei  » Wa68erechloase 

jedoch , wo  der  eigenen  Z» 

Kaiserhrunnen  schon  m ** ’ eUe  nnd  der 

flusses  wirkt,  arbeitet  1C  nd  Kaisertum 

■—  er.  sExr»  »■«•» 

nen  nur  für  den  FudlBpassquelle  gesagt 

Dasselbe,  was  von  Grade  von  den 

wurde,  gilt  in  an“lhe™  ® ®'C  besonders  von  der 
hinter  ihr  liegenden ® 

.Singerin.  und  der  NaasthalqueUe ■ ^ 

wie  »»*  hau  ,n 
nicht  an  die  Kra  Eimern  aus  dem  «of 

der  Entnahme  v°n  des  Kai^rbrunnen.  Wh 

Quellcngebietc  oberhalb  dass  dsmil  der 

Charakte°' der  Ho^qu^  Uonleitung  total  verändert 

ob  mit  alledem  der Wasser, ^ m. 
geholfen  ist,  so  laute  i • trate6  sn  den 

Nach  dem  Berichte  des  deg  ^„wärtü 

Gemeinderath ')  wird  als  ““  smdtbauar“'' 

, vorhandenen  Wasserquantums 

angenommen  : „lUeferon*  derQ"^ 

Die  bisher  beobachtete  Min.maU.efem  g 

len  Kaiserbrunn  nnd  Stixcns  lM)uW  Eime' 

Die  schätxungsweise  beli®erte M‘™. 
maUieferung  der  als  bereits  e 
geleitet  gedachten  Quellen  beim 
grossen  Höllenthale  m*  . . ‘ 

Die  präsumtive  Leißtungs 

des  erweiterten  Pottschacher 
Schöpfwerkes  mit  . 
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fei  Zuleitung  von  600000  Eimer  pro  Tag  aus 
dem  HoIIenthale  würde  ein  Quantum  von  1600000 
Eimer  täglich  *„r  Verfügung  stehen.  Der  Magi- 
strat  gibt  m dem  dtirten  Bericht  selbst  tu  dass 
nach  Anwendung  all  dieser  Hülfsmittel  schon  im 
Jahre  1890  für  Wien  und  die  Vororte  zu  Zeiten 
d"  ungünstigen  Wasaerstftnde  - gering  gerechnet 
im  Winter  ein  Abgang  von  rund  400000  Eimer 
und  un  Sommer  ein  solcher  von  rund  500000  Ei- 
mer  sich  ergibt,  und  dürfte  dann  die  Wasserver- 
sorgung  Wiens  dort  stehen,  wo  wir  sie  heute 

Wir  hätten  dann,  die  Einleitung  der  Fuchs 

ZW6ier  JahrC  vorausge8etzt, 
d . oOOOO  Eimer  Quellwasser,  550000  Eimer  j 

unTÄ7US  P0tt8Cl’acher  Schöpfwerk 
und  500 000  Eimer  Schwaraawasser,  also  ein  Ge-  I 

miBch,  in  welchem  unter  den  noch  günstigen  An 

nnr  n,ehr  «n 

nttel  Hochqnellenwasser  vorkommt 

wcv,A  8lria8ige,K°fiten  Dnd  kein  aueh  nur  halb-  I 
vof  dl  8t  f e8U!t°t>  »««“ehen  da- 
rinlc  v ffr  ,d?D  g6n“chten  Erfahrungen  die 
7e  w,S5?  ’ Welche,Wlrklich  Vertrauen  verdient, 

der  H«hf“dn  t*  Betrechtung  der  Verhältnisse 
weis  Mf  d,  08  WSr  8Ch0D  1884  der  Hin- 

Stadt  wl  8TO8i!en  'V'*',w-'rmafu*n.  welche  an  dor 
Stadt  Wien  vorüberfliessen : Aul  die  Donau  aller 

allen  i„Dah  f .Nnta*«“rWtnng.  Diese  ist  von 
toren  abw^f"*'?  FraRen  “““gebenden  Fac 

Ä"*' ,md  hoffen  wir- da- 8ie 

nichMn8  dem  Wal"  d*  Vororte  I 

^cs  erfolli  l : W,lSHer  «halten  können, 

Näheren  nachee  ’ "Cht  W°hl  nicht  do* 

I™  nachge wiesen  zu  werden. 

Ihnen  ab^Xilw  Was8er-  "elchee 

Wiener  TnTll  l höheren  Preis™  L die  | 
wicht  auf  den^tend  i1"  w Kündigung;  mit  Rück- 
die  Vororte  “ '“^J^inWien  sind 

Hülfsmittel  Ma  di!*»  ra6Dv  8‘Ch  anch  Um  andere 
Khan.  Untemnh  **£  Hoch<Hiel!enleitung  umzu- 

«rtegenheitderv“^  fa"den  d<“n  Muth-  die  An- 

nt  ttudiren  eraorgnnB  der  Vororte  mit  Wasser 

*Prochen  weril ""  7?“  Jenen  IWC1  Projccten  ge- 
nomman  j,ab#n  ’ c e greifbare  Formen  ange- 

,n“g,  weldm  ~ 'Vienthalwasserlei- 

i"  Wv£n  aSrti8t'  d88  ^ienfluRs wasser 
in  d>c  Vororte  zu  uis.“86“’  2D  flltern  und  dann 
Jahrtn,  innla"'!',‘lU  5“  Lauf«  von  mehreren  i 

'Vien  Opposition  be80nder8  d*  Gemeinde  j 

PPosition  machte,  wurde  endlich  im  Jahre 
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1883  eine  rechtsgültige  Conceseion  über  die  Reser- 
voiranlageii  und  das  Hauptrohr  als  Zuleitung  zu 
den  westlichen  Vororten  zn  dem  Zwecke  derLie- 
ferung  von  «glich  48242«  Eimer  erwirkt,  es  aber 

h"  PrÜ  rg  des  Wa88™  uach  der  erfolgten 
Herstellung  des  Werkes  abhängig  gemacht,  ob  das 
Wasser  nur  als  Nutzwasser  odei  auch  als  Trink- 
Wasser  abgegeben  werden  darf.  Seit  Erwirkunu 
der  rechtsgültigen  Concession  ist  aber  an  die  Her 
Stellung  dieser  Leitung  nicht  Hand  gelegt  worden 
; “°d  aUch  für  d,e  Vertheilungsrohrleitung  in  den 
Vororten  noch  keine  Bewilligung  gegeben. 

Ob  noch  Aussicht  vorhanden  ist,  dass  diese 
Leitung  zu  Stande  kommt,  Ist  mir  nicht  bekannt. 

Ern  zweites  Unternehmen  ist  die  in  viel  grüs- 
! re” Afaassstabe geplante Wiener-Neustädter 
Tiefquellenleitung.  Dasselbe  besteht  auf  der 
Entnahme  des  Wassers  aus  dem  Steinfcld  bei 
j n lener-Neustadt. 

I . °*,rch  das  ProfiI>  welches  bei  Wiener-Neustadt 

' eZfTmtl  T Ca-  11  km  be8iUt-  bewegc"  «ich, 
selbst  nach  den  Angaben  der  Gegner  dieses  Pro 

jectes,  durchschnittlich  im  Jahre  1 425  786000  cbm 
Wasser  oder  in  24  Stunden  1308581  cbm.  Im 
Durchschnitte  pro  24  Stunden  2683335  cbm  im 
Sommer,  1039516  cbm  im  Winter  eines  wasser- 
reichen, 1 434 103  cbm  im  Sommer  und  606  543  cbm 
im  Winter  des  wasserärmsten  Jahres. 

Die  Geschwindigkeit  des  Grundwasserstromes 
wurde  vom  Staatstechniker  für  seine  Berechnungen 
mit  */i  mm  pro  Secunde  angenommen.  In  diesem 
Grundstrom  soll  ein  Stollen  von  7050  m Länge 
eingebaut  werden,  um  das  Wasser  für  eine  Leitung 
zu  entnehmen.  Die  Dimensionen  dieses  8tollene 
Sind  bei  halbkreisförmiger  Ueberwölbung  im  Lieh- 
j ten  3 m weit  und  bis  Gewölbscheitel  4,5  m hoch- 
seine  Tiefenlage  ist  eine  solche,  dass  er  noch  unter 
dem  bekannten  Niederstwasserspiegel  liegt  Am 
höchsten  Punkte  des  Stollens  Hegt  seine  Sohle 
28,3  m,  am  tiefsten  Punkte  aber  15  m unter  der 
| Erdoberfläche. 

■ Die  Möglichkeit  der  Herstellung  des  Stollens 
und  der  ganzen  Leitung  ist  vom  Staatstechniker 
und  auch  von  der  Statthalterei  anerkannt 

Uas  wichtigste  Argument  für  die  Möglichkeit 
des  Stolienbaues  und  überhaupt  der  Herstellung 
des  ganzen  Werkes  liegt  aber  darin,  dass  diejenigen, 
welche  die  grossen  Summen  zur  Herstellung  her- 
geben,  die  8ache  für*  möglich  halten.  Es  wurde 
ein  Versuch  Tmit  einem  Stollenstücke  von 'sehr 
schwachen  Dimensionen  (20  cm  . Wandstärke, 'Ein - 
Wölbung  13  cm  dick)  gemacht  und  dasselbe  bis 
znm  Bruche  belastet.  Dieser  erfolgte  bei  der  ein- 
fachen grössten  Belastung,  wie  sie  in  der  Natur 
Vorkommen  kann.  Die  schwachen  Dimensionen 
(unter  Anwendung  des  Systems  J.  Monier)  boten 
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demnach  schon  einfache  Bicherheit  ^bei  ^r  das 
Probestück  nicht  besser,  sondern  eher  scblech 
henrestellt  als  es  bei  einer  Ausführung  im  Grossen 
^ Mittels  dieses  Stollens  sollen 

2*  Stunden  103680  cbm.  ca  2 Mdl.oneo  Diner 
Wasser  entnommen  werden. 

Wenn  wirklich  längere  Zeit  ein  noch  Memeriw 
Wasserstand,  als  er  vorausgesetzt  wurde,  emtreten 
sollte,  so  zeigt  das  Querprofil  des  Terrams  m 
I narhse  des  Stollens,  dass  noch  immer  das 
n,r  Entnahme  bestimmte  Quantum  im  vielfachen 
Maasse  am  Stollen  anlangt  und  von  demselben 
Sünden  werden  kann.  Dass  ein  solcher 
Strom  eine  bedeutend  grössere  Sicherheit  bietet 
als  eine  Quelle  oder  ein  offenes  Gerinne,  wie  es 
die  Schwarza  ist,  wurde  schon  früher  bemerkt 
Was  Potts.liacher  Schöpfwerk  befindet  sich 
»her  nicht  in  diesem  Strome,  sondern  oberhalb 
desselben,  wo  er  noch  in  tertiärem  Schotter  fl.esst, 
und  daran  liegt  der  Misserfolg  dieser  Anlage. 

Ehe  auf  die  Leitung  selbst  eingegangen  wird, 
i9l  noch  über  die  Güte  des  Wassers  zu  sprechen. 

Von  verschiedenen  Chemikern  und  von  Bac- 
teriologen  mit  dem  in  und  neben  der  Trace  dee 

Stollens  ZU  verschiedenen  Zeiten  geschöpften 
Wasser  vorgenommene  Analysen  haben  ergeben, 
dass  das  Wasser  dem  Stixensteiner  Wasser  ganz 
gleichkommt,  als  Trink-  und  Nutzwasser  vollständig 
geeignet  ist  und  vor  dem  Stixensteiner  Wasser 
den  Vorzug  hat,  dass  es  selbst  in  einem  grösseren 
ijuantum  keine  Spur  von  Ammoniak  besitzt,  end- 
lich hat  es  den  gleichen  Trockenrückstand  und  die 

gleiche  Harte  mit  dem  Stixensteiner  Wasser  ). 
Die  Temperatur  des  Wassers  ist  9 bis  10»J.  C. 

Betreffs  der  Weiterleitung  des  Wassers  ist 
Folgendes  mitzutheilen. 

Vom  dem  Stollen  gelangt  das  Wasser  in  ein 
Reservoir,  von  diesem  in  das  Leitungsrohr,  welches 
in  den  Dimensionen  von  1,35  m und  1,30  m im 
Lichten,  bis  auf  die  Höhe  bei  der  Spinnerin  am 
Kreuz  führt,  wo  ein  Reservoir  mit  derselben 


Wasserspiegelcote  wie  das  Reservoir  der  Wiener 
HochimeUenleitung  als  Hauptreserven  angelegt 

W,rd  An  der  Trace  selbst  werden  die  an  ihr  liegen- 
den Orte,  theilweise  im  natürlichen  Drucke,  thcil- 
weise  durch  Pumpwerke  versorgt. 

Von  dem  Reservoire  am  Wienerberge  *i 

iCri.iiz  zweigt  das  Vertheilungsnetz 
Spinnerin  am  Kreuz  zwe  gi  oder  Pomp 

ab  und  führt  zu  weiteren  Reservoiren  oder  P 

werken  je  nach  der  Sachlage. 

Bezüglich  der  Stellung,  welche  die  Gerne, ndea 
gegenüber  diesem  Projecte  eingenommen  haben, 
ist  Folgendes  zu  bemerken: 

Die  Gemeinden  ausser  Wien  hsjensich  fmund- 

HC,  verhalten  und  es  sind  ü er  y. 

nähme  angemeldet.  Der  cre 
liger  als  der  frühere  der  Commnw  Wteü.^ 
für  jene  Objecte,  zu  welchen  das  W j jj*  [flr 

Gefälle  geleitet  werden  kann.  « kGn>t. 

jene  Zonen,  zu  welchen  das Wasser 

liebem  Drucke  ."^“  z B- Strassen 

1J**. : ^ dem  für  ein  16  p* 

bespritzung,  verwendeten  den 

Feuerhydranten  ist  in  jede  l 
kostenfrei.  . , prot(,6t 

Die  Gemeinde  Wien  hat  zw  Wasser  ab 
erhoben  aber  erklärt,  dass Le'dc/ Unternehmung 
nehme,  wtederhoUc  Ange  ^ Antrag,  bei 
hat  sie  abgelehnt,  »ucn  von  m,  gegen 

ständiger  Abnahme  einen  . ttnd 

jenen  Preis,  den  ***™™“™£  billiger, 
bei  Abnahme  von  Fall  zu  Fa  ^ wie„. 

fand  nicht  die  Würdigung  M erwachsen, 

Risico  würde  der  Gemeinde  ^ abBchiiessen 

sondern  sie  hätte  nur  für  en^  ^ Einheitlicb 
dürfen ; es  wurde  Ihr  sogar  _ die  MOg- 

keit  der  Wasservemorgui*  zu  ^ Bgsnthom 

lichkeit  gelassen,  den  Bet"  der  ring» 

- natürlich  unter  Aufrechthaltu  g^ 
gangenen  Verpflichtungen  gegen  dMs 

j«*.  T.oitnn?  zu  erwerben.  m w^rdeo 


»)  Vortrag  des  Med.  Dr.  Jose!  Novak  über 
die  W iener-NeuBtädter  Tiefquellenleitung.  Wien 
1883.  Bericht  des  von  der  k.  k.  Gesellschaft  der 
Aerzte  für  die  hygienische  Bcurtheilung  des  Pro- 
jcctee  der  WienerNeuetOdter  Tiefquellenleitung 
eingesetzten  ComiUta  vom  11.  Decemher  1885.  Wien 
1885.  Referat  über  die  Wiener  -NeuBtüdter  Tief* 
quellen-WaaBerieitung,  erstattet  vom  Wiener  medi- 
ciniechen  Doctorencollegium  1886- 


gangenen  Verpflichtungen  E.nwenduög, 

der  Leitung  zu  erwerbem  bergeetellt  «erden 

eigene  Rohrstränge  in  möglich  ist.  d** 

müssten,  steht  nicht, „{.liehen  Reservoir  t»i 
Wasser  aus  dem  gesellsch  Commune 

der  Spinnerin  am  ^ "*£*»* 
oder  in  das  Rohrnetz  direct  , 8em. 

wird  es  beim  Schmelzer  d..i.  der 

Ueber  die  Zulässigkeit  der  Ei  ^N80gt»dUr 

Vermengung  des  Wassers  e qaelienleitung 

Tiefquellen  mit  jenem  er  ha|tn;BBen  woh 
wird  nach  den  geschilderten  V 
kein  Zweifel  Bein. 
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Die  Verwendung  von  See-  oder  Saizwasser  auf  Strassen1). 


Ein  Vorschlag,  in  Edinburgh  eine  Seewasser- 
leitung  zur  Besprengung  der  Strassen  ein- 
zurichten, hat  die  dortige  Stadtverwaltung  ver- 
anlasst, Berichte  von  solchen  Städten,  wfelche  be- 
reits Seewasserleitungen  besitzen,  einzuziehen.  Der 
wesentliche  Inhalt  der  eingelaufenen  Berichte  ist 
der  folgende. 

Es  scheint,  dass  im  Allgemeinen  Meerwasser 
dem  süssen  Wasser  für  Strassenbesprengung  und 
Kanalspülung  vorzuziehen  ist.  Eine  einmalige 
Besprengung  mit  Seewasser  soll  macadamisirte 
Wege  langer  feucht  halten,  als  eine  dreimalige 
mit  süssem  Wasser.  Der  Bericht  aus  Birkhead 
führt  aus,  dass  Salzwasser  für  Städte  mit  Btarkem 
Wagenverkehr  nicht  vortheilhaft  sei,  weil  es  die 
Radreifen  angreift;  jedoch  sind  dort  erst  zwei 
Klagen  eingelaufen.  Nach  dem  Bericht  aus  Har- 
wich  greift  Seewasser  die  Oberflächen  der  Wege 
nicht  an,  es  hält  den  Staub  zwei-  bis  dreimal  so 
lange  nieder  wie  süsses  Wasser  und  wirkt  des- 
inficirend.  Die  Kosten  der  Gewinnung  und  Ver- 
keilung betragen  dort  25  — 27°/«  weniger  als  für 
Süsswasser,  welche  letztere  sich  auf  M,  0,22  pro  cbm 
»teilen.  In  Porthsmouth  wird  Seewasser  für  Strassen- 
besprengung  und  für  öffentliche  Bäder  verwendet. 
Mit  Hülfe  einer  nahe  dem  Strande  aufgestellteu 
Gaskraftmaschine  wird  dort  daß  Wasser  in  darüber 
liegende  Behälter  auf  15  m Höhe  gepumpt.  Etwa 
608  cbm  pro  24  Stunden  zu  fördern  kosten  M.  0,013 
pro  cbm.  Der  Bericht  führt  weiter  aus:  Bei 
gleichen  Hebungskosten  ist  Saizwasser  dem  Süss- 
wasaer  vorzuziehen,  da  die  Wirkung  der  ersteren 
länger  anhält,  mithin  an  Wasaer  gespart  wird. 
Nach  den  Beobachtungen  ist  anznnehinen,  dass 
Saltwasser  macadamisirte  Granitwege  etwas  an- 
greift,  dagegen  Kieswege  dichter  macht,  mithin 


*)  Journal  of  Gaalighting  a.  W.  8.  20.  März  1888 
No  1297. 


verbessert.  Besprengung  mit  Salzwasser  bewirkt 
zweifellos  eine  wirksamere  Nässung  und  Befeuch- 
tung der  Wege  als  Süsswasser.  Ferner  bildet  er- 
steres  eine  Art  Ueberzug  auf  der  Fläche,  welcher 
den  Staub  zurückhält  und  anscheinend  den  Weg 
schützt.  Ferner  ist  anzunehmen,  dass  Besprengung 
mit  Seewasser  für  solche  Strassen  vortheilhaft  ist, 
an  welchen  sich  Läden  mit  empfindlichen  Waaren, 
wie  Seide,  Juwelen  etc.  befinden,  da  die  Luft  sich 
dort  feuchter  erhält.  Auch  zur  Kanalspülung 
wird  Seewasser  in  dem  Bericht  empfohlen.  Aus 
Whitby  wird  berichtet,  dass  der  durch  das  Salz 
wasser  gebildete  Ueberzug  die  Wege  weit  länger 
glatt  und  compact  erhält  wie  Süsswasser.  Wenn- 
gleich solches  für  nahezu  horizontale  Flächen  von 
Vortheil  ist,  so  hat  cs  bei  hügeligem  Terrain  den 
Nachtheil,  dass  in  Folge  der  Glätte  und  Festigkeit 
der  Oberfläche  die  Pferde  nicht  vorwärts  kommen 
können.  Es  gilt  dort  als  Regel , nur  Strassen  mit 
einem  geringeren  Gefälle  wie  1 : 20  mit  Seewasser 
zu  nässen.  In  Berwick  o.  Tweed  wird  Seewasser 
für  Strassenbespreugung  benutzt,  es  wird  für  Kanal- 
spülung besonders  empfohlen.  Es  wirkt  nicht 
schädlich  auf  Grauitpflaster,  Asphalt-  und  Cement- 
überzug  oder  Holzpflaster  mit  Asphalt.  Nur  ge- 
ringe Wassermengen  sind  erforderlich.  In  Great 
Yarmouth  werden  die  Kanäle  jetzt  durch  Seewasser- 
spülung rein  und  geruchlos  erhalten.  Nach  dem 
Bericht  aus  Liverpool  besitzt  Seewasser  die  Eigen- 
schaft, Feuchtigkeit  auf  längere  Dauer,  namentlich 
bei  trüber  Witterung  zu  hinterlassen.  Seine  Nach- 
theile bestehen  darin,  dass  es  die  Ventile  und 
Leitungsröhren  der  Wasserwagen  angreift,  auch 
soll  es  auf  einige  Textilstoffe  schädlich  cinwirken, 
indess  sind  Klagen  von  8eiden-  und  Tuchhändlem 
in  Liverpool  bislang  nicht  vorgekommen.  — Auch  in 
Plymouth  dient  Seewasser  zur  Strassenbesprengung. 
Es  hat  sich  dort  vollkommen  bei  macadamisirten 
Wegen  bewährt,  dagegen  macht  es  gepflasterte 
Strassen  sehr  schlüpferig. 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 


Klasse  4.  Beleuchtungsgegenetände. 

No.  42142  vom  6.  Mai  1887.  C.  Lüben  in 
Gusow.  Neuerung  an  Laternen.  — Diese  Laterne 
>«t  au«  zwei  Haupttheilen  zusammengesetzt,  deren 
einer  aus  dem  Fussringe  a mit  Lampe  X und  dem 
durch  Draht  h (Fig.  146)  und  Hinterwand  0 damit 
verbundenen  Oberring  g gebildet  wird,  während  der 
'»'eite  ans  dem  mit  fester  Blende  c (Fig.  147)  ver- 
sehenen Uiascylinder  A,  Schornstein  D und  Hand- 
rriff  h besteht  und  im  ersteren  drehbar  ist. 


Eine  zweite  Blende  B,  aus  einem  concentrisch 
gebogenen,  innen  spiegelnden  Bleche  bestehend 
(Fig.  147),  erstreckt  sich  vom  Fussringe  a bis  mui 
Oberringe  g auf  der  Aussenseite,  reicht  über  deren 
bzw.  Ober-  und  Unterkante  etwas  hinüber  und 
nimmt  etwas  über  V«  des  Umfangs  ein.  Die  Blende 
reitet  mittels  umgebogener  Blechstreifen  auf  dem 
Unterringe  a und  wird  ausserdem  vom  Oberringe  g 
geführt.  Die  Fig.  147  zeigt  die  Laterne  geschlossen. 
Dreht  man  nun  mittels  des  Handgriffes  K den 
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(Minder  A in  der  Pfeilrichtung  (Fig.  147),  bis  die 
Zunge  r (auf  der  Decke  AI  befeHtigt)  Bich  an  den 
Brüht  k legt,  bo  ist  die  Laterne  zu  I,  ihres  Dm 


Flg.  146. 

fangcs  geöffnet.  Beim  weiteren  Drehen  nimmt 
2 die  Blende  B mit,  und  beide  Blenden  C 
Z B liegen  Obereinander  vor  der  «-'erwand  0, 
80  dass  die  Laterne  geöffnet  ist  und  tu 
Umfanges  Licht  gibt.  Zum  Schl.easen  tntt 
entsprechende  Zunge  8 in  Wirkung. 

NO.  41871  vom  17.  Februar  1887.  (Zusattpatent 
tu  No. 40045  vom  25.  Februar  18MJ  U 

& Graf  f in  Berlin.  Neuerung  an  Dochthaltern 
L Petroleumlampen.  - Die  tum  Dochthalten 


Auslüge  aus  den  Patentschriften. 

geschlossen  wird,  dass  er  den  Docht  tat  gegen 
den  Cylinder,,  anpresst  und  ihn  festin  . 

No  42190  vom  22.  Deccmber  1886.  R.  Wall 

, in  Firma  H Wallwork  & Co.,  Dmon 
work,  in  Firma  u beide  in  Man- 

Druck  in  das  Rohr  a ein- 
geführten flüssigen  Brenn 
Stoffes  passirt  derselbe 
mehrere  Rohre  bed,  wel- 
che von  der  Flamme  des 
Brenners  e umpült  wer- 
den. Der  Brennstoff  legt 
dabei  folgenden  Weg  tu- 
rück : 

In  dem  Rohren  ero- 
porsteigend,  gelangt  er 
von  dem  horizontalen  Ka- 
nale  f ans  in  das  enge  ^ 

Rohr,  welches  von  dem 
weiteren  Rohr  b umschlos- 
sen ist,  fällt  dann  in  dem 
I letzteren  hinab  in  den 
Kanal  g und  geht  von 
da  aus  wieder  in  dem 
I weiten  Rohr  c in  die 
Höhe,  um  in  deB8e“  ei".  in  den  Kanal  h t« 
geschlossenem  engen  ' erhitzte  und 

laufen  Dieser  ^*£££55*  Bahr 
theilweise  verdampfte  F 8 in  we,cb  letx- 

innerhalb  des  weiteren  Rohres  , ( 

terem  der  Dampf  oder  das 
geleitet  wird.  Von  diesem  wird  das  Brenn 

stück  c gespeist.  , ein  Schieber  k 

Zur  Regelung  der  DufUufuhr  ist  jm^  ^ ^ 

angeordnet,  welcher  auf  e n^“  ( „imtellbar  ist 

Gewinde  von  «verstellbaren  Hü toe  ? 

No.  41867  vom  28.  Juni  1#J  yUndeI. 


Mg.  161 


Mj.  1« 


M*.  US. 

dienenden  Zinken  deB  Rohres  g des  Hauptpatentes 
sind  durch  einen  am  Rohre  g angebrachten,  me  r 
theiligen  oder  sub  einem  Stücke  bestehenden  Ring  t 
ersetzt,  welches  derart  um  den  Docht  herumgelegt 
und  mittels  eines  geeigneten  SchlöBSchenB  bei  y 


Mg.  16»- 


* • • 

durch  den  starren  Bügel  o gekeunwich 


n dessen 


» Bügel  o gekeimt  ' der  ^ be 
Schenkel  6 eine  denselben  ^reuie”  * den  andere» 

festigt  ist,  welche  den  Cyhnder^  de^^^ 


festigt  ist,  weicne  oeu  Thunder  vereint» 
Schenkel  o presst.  Für  gerade  Cylmde 
sich  die  Form  des  Schenkels  a. 


Aosiflge  aus  den  Patentschriften. 


No.  41721  vom  7.  Juni  1887.  Firma  E.  Miller 
& Co.  in  Mcriden , Conn.  V.  St.  A.  Neuerung  an 
Petroleumrnndbrennern.  — Die  Neuerung 


Fl*.  154. 


Flg.  158. 

betrat  Petroleumrundbrenner  mit  centraler  Luft- 
ruführung  und  seitlich  durchlöchertem  Luftyer- 
. <T  DDd  beateht  in  der  Anordnung  eines  Hilfs- 
T?"  ;,We!Chee  0b€n  8e«i>los«on  und  in  seinem 

The«"  6 durchlocht  und  “i‘  dem  unteren 
* . auf  che  Anssenflache  des  centralen  Zugrohres 

«wachen  letalerem  und  dem  Dochte  c aufgepasst 
",  üm  das  vom  Dochte  r.u  viel  aufgesaugte 
ctroleum  wieder  durch  die  Lochungen  d in  den  Be- 
hwter  rnrückzuleitcn  und  eine  genau  conccntrische 
^ge  des  Luftvertheilers  zum  Dochte  zu  sichern. 
sehen8  Zagrolir  B mit  ^ängsnuten  t (Fig.  154)  ver- 

undC°'w12!VOm3'A^1188?-  HWarm“‘b  I 

■ "intgen  m Brieg.  Neuerung  an  Hand- 


-SU 

Fl*.  156. 


die  ante^Luft^fflh  ***  ,dieBer  Laterne  erfolgt 
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Tülle  c wodurch  die  Gewalt  des  Sturmes  so  ge- 
schwächt  wird,  dass  er  nicht  mehr  im  Stande  ist, 
dm  Flamme  auszulöschen.  Die  beiden  Bohre  d 
gehen  durch  den  Oelbehalter  hindurch  und  tragen 
zwei  Aufsätze  e,  welche  nach  bestimmtem  Modell 
geschnitten  und  in  einem  Winkel  von  80»  aufge- 

«itat  Bmd  8je  haben  dca  Zweck|  der  Luft  dje 

Richtung  nach  dem  Brenner  zu  ertheilen  Für 
i den  Gebrauch  der  Laterne  zu  Signalen  sind  sie 
wesentlich,  da  ohne  dieselben  die  Laterne  keine 
Signale  aushält. 

Zur  seitlichen  Luftzuführung  sind  besondere 
Stäbe  angeordnet,  welche  an  den  Ecken  nicht  zu- 
sammenstossen , sondern  etwa  2 mm  voneinander 
abstehen,  von  derartigem  Querschnitte  (Fig  156) 
dass  die  zugeführte  Luft  durch  die  angeordneten 
Wulste  einen  zickzackförmigen  Wog  zurücklegt, 
w urch  gleichfalls  Sturmsicherheit  erzielt  ist 

. „N°-,  4i887  vom  3-  April  1887.  A.  M u s m a n n 
in  M.  Gladbach.  Doch  tfü  hrung.  - Diese  Docht, 
ng  für  Rundbrenner  besitzt  einen  aussen  und 


centrisch  zum  Dochtrohre  d liegenden  Schrauben- 
ring  a,  in  welchen  beliebig  viele  achsial  geführte 
SchnittPa 


über  das  Händchen  b 


ge* 

nach  der 


Gewinde-  oder  Zahnstangen  e eingreifen,  die  durch 
einen  den  Docht  frei  umspannenden  Hing  k unter- 
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Statistische  and  finanzielle  Mittheilungen. 


Flu  ir.9. 


ÄSäS** 

Dochte  dienen  die  keilstücae  n, 

Metallstreiten  g auflaufen. 

No.  41868  vom  21.  Juli  iw- 
H Hnrwitz  in  Berlin.  Selbst- 

thätiger  Kerzenlöscher.  An 

einem  Ober  die  Kerze  K gescho- 
benen elastischen  Ringe  b ist  mit- 
tels der  gegen  die  Kerze  wirkenden 
Feder  c ein  kleines,  mit  unterer 
Oeffnung  versehenes  WassergefUss  A 
befestigt,  da«  bei  herabgebrannter 

Kerze  seinen  Inhalt  auf  die  Kerze 
ergiesst  und  dieselbe  zum  Erlöschen 
bringt. 


Klause  12.  Chemische  Apparate. 

No.  -111.30  vom  18.  August  1886.  Knublauch 
Ehrenfeld/Köln.  Neuerungen  in  derG  ^ 

l^r"  wkenen^lee^lation  von  Ä Coke,  Braun- 


Berührung  gebracht,  wel  mehreren 

tirrÄÄ---  -• 

«1., 

Gruppe  A:  Alkalien,  au.  oWensauren 

alkalische  Erden,  Magnesia  und  die  kohlen 

Balze  der  Man*m  und  Zink,  sowie 

«-PP  . natürlich  vorkommenden  Oxyde, 

die  künstüch  und  natürlich  vors 
Hydrate  und  Carbonate  dieser 
Hierbei  sollen  auf  je  Mo  ■ 
haltenes  Cy^  anoMiern  bona^  ^ * 

SrtÄ 

tigeren  ^action^Üdgke*!  ^^^toU^vervrend^ 

Menge  neben  annähernd  1 Mol.  Alkali 
werden. 


St.lM.che  und  finanzielle  ^ Ä „ 

mit  Tank  schiffen  und  name  nacb  god-  und 

hebüehen  Bahn"”3uLhandel  Brnuien. 
Westdeutschland  der  ««  genommen  und 

einem  erheblichen  belgischen  Mit- 

manche  vom  ho»^hen  und  ^ ^ 
bewerb  stark  bedrohte  Absaug 


Berlin.  (Erweiterung  derW, * — 

In  ,1er  Stadtverordnetenversammlung  am  14.  P 

1 Kotreffend  Errichtung  einer 


Itveroraneienven»'»*"—“© 
kan.  die  Vorlage,  betreffend  Errichtung  emer 
neuen  Wassergewin.iungsstation  am  Müggelsee 

neu.  n as  g mit  Wasser,  zur 


r V T S^rlin  mit  Wssser,  zur 

Verhandlung.  Nach  dem  Referat  des  Stadtverord 
«eten  K r ei  tling  genehmigte  die  Versammlung^ 
mit  der  Vorlage  des  Magistrats  Vorgelege  Pmjec 
des  Director.  Gill  und  ermächtigt  den 
die  zur  Ausführung  des  Projects  erforderlichen 
Rohre  und  Maschinen  anzukaufen  bezw.  in 
Stellung  zu  gehen,  in  Verhandlungen  wegen  kauf 
licher  Erwerbung  der  in  dem  roje 
bezeichnten  Grundstücke  mit  den  betreffenden 
Eigenthümern  zu  treten  und  vorbehaltlich  der 
jedesmal  einzuholenden  Genehmigung  or 
Sammlung  die  Kaufvertrüge  ahzuschliessen.  Die  \ er- 
Sammlung  stellt  zu  den  bezeichnten  Zwecken  vor- 
läufig bis  zur  Vorlegung  der  definitiven  Bauprojccte 
einen  aus  der  Anleihe  vom  Jahre  1886  zu  en 
nehmenden  Betrag  von  4 Millionen  Mark  zur 
Verfügung. 

Bremen.  (Petroleum.)  Nach  dom  Geschäfts- 
bericht der  Bremer Petroleurabörse  für  188 1 
wurden  in  Bremerhaven , GeeBtemünde , Norden- 
hamm und  Bremen  zusammen  809409  Barrel  auf 
Entllammungspunkt  und  Farbe  untersucht;  ersterer 
lag  hei  dem  ganzen  Betrage  über  21°  0.  Abel. 


Wieder  erobert  habe.  rolcumgeschäftes  und 

Ueber  die  L*ftge  de  Preise  werden 

die  Ursache  der  Schwankungen!  Ubeilungeii 

von  sachkundiger  Seite  Pinten,  Ktf 

gemacht:  Die  aroe^Bn’8C^“be^ntlichadf»t!8« 

fineurc  und  Grosshündlcr  a EinBCbrünkung  Jer 

December  eine  Convention  zur  E.uBCh^  ^ 

Production  geschlossen.  n .,  b reits  wesentlich 
sich  die  Vorritthe  in  Nordamerika  *™“mpfindlicht 
vermindert,  und  es  war  HC>lde  Petroleum 

Preisverthcuemng  für  amenkan  ^he  ^ 

eingetreten.  DeuUchland  ist  bi«b«  ^ ^ 

ragender  Weise  belhf Ugt’..  nabetu  ein  Dn^ 

sammten  Export  Nnrdamen  Jahrc  188, 

aufnimmt.  Nordamerika  in  1886.  1" 

589631794  Gallonen  gegen  ..T  ^tonischeo 

den  jüngsten  Jahren  ist  dem  ..  h Concor«»1 
Petroleum  eine  nicht  und  der 

durch  das  russische  Kerosin  erwachs  - m 

grosse  Reichthum  des  Bakugeb«**  ^ fast 


Statistische  und  finanziell, 


Mittheilnngen. 
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«i che.  ersehne".  Russland  versandte  in  das  Aus- 
■ nd  im  Jahre  1886  bereits  959537952  Gallonen 
ßer  grösste  Theil  dieses  Exports  ging  nach  dem 
Innern  Oesterreich-Ungarns  und  dem  Orient,  indess 
fehlt  es  nicht  an  Anstrengungen,  auch  in  Deutsch- 
'»ml  der  russischen  Waare  Eingang  su  verechaffen 
und  diese  Bestrebungen  haben  bereit.  , 
unerheblichen  Erfolg  gehabt.  ÄÄ* 

25  rereeT  /‘T“*8®”  Anlagen  für  diesen 
4»wecJc  versehen;  In  Stetten  ist  » n » 

städtischen  Behörden  der  Platz  für  eine  soldhe  auf 

- Jahren  gegen  bilUgeMe^e 
heigegeben  worden.  Wenngleich  nun  das  aroeri 

äj:  A~'1“  - «*»  -ä . J z 

» « dl—r  Spccu-  i 

Preise  erheblicfgestr4Tnn  Jetat  H"?lflnd  die 

^ durch  die 

schlag  eStei“^“  emPfi"dbcher  Rück- 

derftd, rS ^:“an  mCWet  aUS  Z“%n,  dass 

6ä  Kopeken  stand  ll’(  3^88  Ko  ‘ ^ V°r"er 
K'Men  ist,  und  dass  eine  \ P " PTO  Pud 
Posten  ohne  Abnahme  »T  *“  Vereendet«r 

-chtenAnXTnSLrd^ 

Brfls^^elSt^r"  hT  TheSter)  We  a« 

die  vorobenrehende'p-  ? ,#L  April  ein  ^fali 

acht  Uhr  als  <»'nA  _ „ aa8t-  Kurz  vor  halb 

«uf  das  Oeffnen  dr^flZtthl  P~  d~'‘ 
Posse,  1800kg  schwere  undT^!*’  8tÜrate  ^ ' 
Kronleuchter  in  den  P ^r°lta  anK«tadete  ; 

in  Stücke  br^h  und  ;qUpr“mn  bi°ab-  « 

diesem  Augenblicke  L , ke  *erechlu«-  In  I 

Niemand  fm  Theater  n T *lackV'ch*™™ 
herbeigeführt  wr  »•  i • QF  ®°H  dadurch  j 

mittels  dessen  der  R'  *!*“  d“9  Stahld™htseil, 
derFlammen  herab  ]r°“  eucbter  ^“fe  Anzünden 
Breche,  der  " ^ P^hen 

P^fondauTeinemS  "'Y *“  *“  °b"  dem 
^PnhlickeabrenJ  .UmfeStbttlt-  aich  in  dem 
d*e»  LeuchLr  ' Id  1)16  Arb6iter  den  nngezün- 
Stellung  des  AbenT^  emporhi8sten  Die  Vor- 
Gsvelbl  ^ * mU88te  “nfnrhleiben. 
ncten Versammlung  haVdfeE^  0,6  Stadtverord‘ 

***  ^«nsult  heschl^sem  ,Dff  * “ 

A®  22.  AprilAdUjB^tllUng  V,°n  Ga«aPparaten.) 

he“-  Md  Kochannam/"16  Au88tell,lnS  von  Gas- 
pparaten  sowie  von  Gasmotoren 
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I ^oi^reT  deB  englischen  Gartens  eröffnet 
It'i!  Daoer  vorläufig  auf  5 Wochen  fest- 
gesetzt ist.  In  der  Ausstellung  werden  die  vor 

schleusten  Systeme  von  Motoren,  Heizöfen  Koch 

fr un,j  wij 

taS  ttit'  C°ntro,e  dt'"  Brauches* 

glich  !m  Betrieb  gezeigt  und  haben  sich  die 
namhafteste"  Firmen  an  der  Ausstellung  beteiligt 

- »' s-,S 


Allgemeine  Gasactiengc- 
. ^ ^er  Geschäftsbericht  der  Di* 

Betrieb  TChne,t  <ias  Er*ebni“  des  abgelaufenen 
Betriebsjahres  als  ungünstig.  Eine  Reihe  vo" 

I " eID’  "elche  susammengewirkt : Herab- 
setaung  der  Gaspreise,  Uebergnng  grosser  Con 

triulTco""  6lektri8Chen  D'dcuchtung , der  Ein- 
Sifer  für  P ,Urren.Z  8tädti8che"  ««sanstalt, 

Opfer  für  Prolongation  ablaufender  Beleuchtung*. 

: vertrage  und  Erhöhung  der  Abschreibungen  haben 
dieses  Ergebniss  herbeigeführt. 

Im  Einzelnen  spricht  sich  der  Bericht  wie 
folgt  aus:  Die  Herabsetzung  der  Gaspreise  bringt 
erfahrungsgemäss  nur  einen  vorübergehenden  Aus- 
fall  sofern  derselbe  durch  Consumsteigerung  aus- 
geglichen  werden  kann,  und  die  Erhöhung  des 
Consums  nicht  zugleich  eine  unverhältnisemLige 
2^2*  d6S  Anlagekapitals  bedingt,  oder  doch 
die  \ ertrüge  noch  genügend  lange  für  eine  ange- 
1,“  Amortisation  derOapitalaufwendung  laufen 
hatsteh  ich  smd  daher  auch  die  Gaspreise  über- 
all  mit  der  Zerf  in  höherem  Maassc  herabgesetzt 
orden,  als  die  Selbstkosten  durch  technische  Ver- 
vollkommnungen  der  Betriebseinrichtungen  sich 
| vermindert  haben.  Die  Hauptveranlassung  Z11  den 
I p6r!  gtCn  we'tsr8el'enden  Ermttssigungcn  war 
sta  .Pfl;l0ngat,0n  der  Erträge  und  die  zur  Zeit 

, stärke^ • lervortretendeConcurrenzderPe troleu m- 
| e euc  i iing.  Bei  einzelnen  Grossconsumenton 
mußten  die  Preise  in  Folge  der  Concurrenz  der 
eie  kt,  sehen  Beleuchtung  herabgesetzt  werden. 

| Der  Abgang  solcher  Consumenten  bedingt  in  vielen 
men  einen  dauernden  Ausfall,  da  derselbe  in 
kleinen  Städten  schwer  durch  anderweiten  Mehr- 
consum  ersetzt  werden  kann.  Die  Strömung  der 
/eit  und  für  die  erste  Anlage  verlockende  Offerten 
der  Unternehmer  solcher  Privatbeleuchtungsanlage,, 
befördern  d.eselben,  obgleich  es  schon  jetzt  nicht 
an  Beispielen  fehlt,  dass  die  elektrische  Beleuch- 
tung nicht  überall  den  Erwartungen  und  zwar 
weder  bezüghcl,  der  Beleuchtung  selbst  noch  bc- 
rtlglich  des  Preises  derselben  entspricht.  Im  ver- 
gangenen  Jahre  haben  wir  durch  dieselbe  zwei 
Grossconsumenten,  eine  Zucker-  und  eine  Cement- 
fabnk,  verloren,  wodurch  ein  Ausfall  von  646  Flam- 
men  mit  42483  cbm  Consum  entstanden  ist.  Ab- 
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gesehen  von  soichen  »*££^£1  , 

.toSÄÜ.  w— r | 

dem  G“prel8  ^ "peshalb  ist  auch  überall,  wo 

D0PCürWs  für  Luxusbeleuchtung  selbst  für 
e'D  n*d  Vergnügungslokale  nicht  besteht, 

nT  Je  ich  nicht  £Tzahlt  machen  würde,  so  lange 
düfpreteTauf  solcher  Höhe  gehalten  werden  müssen, 
eine  allgemeine  Concurrenz  ^ in 

-riÄoTfiu- 

beleuchtun.  lediglich  ihrer  B®g«^or 

dl. 

sr =ä 

a „lagen  herzustellen.  Auen  v ,, 

kleineren  Centralstaüon  in  Magdeburg,  welche 
in  Erwägung  zu  ziehen  Veranlassung  hatten 
haben  wir  Abstand  nehmen  müssen,  weil  nach 
genauer  Calculation  eine  Rentabilität  sich  mcht 

'^Die  Eröffnung  der  städtischen  Concurrenz- 
anstalt  in  Celle  hat  zunächst  die  Wirkung  ge  a , 

Z.  die  Mehrzahl  der  Consumenten  trotz  der 

höheren  Gaspreh»-  “ ÄT— 

KapirnWeriust  von  mehr  als  M.  3BOOOO oder ^68»/» 
unseres  Anlagekapitals,  wie  uns 
erkaufen  durften,  können  wir  da«  nne 
massig  verbriefte  Recht  des  Fortbetnebes  derselben 
ohne  angemessene  Entschädigung  auf  geben,  müsse 
vielmehr , wie  schon  im  vorjährigen  Geschätts- 
bericht  gesagt  ist,  die  Concurrenz  ohne  jede  Rück 
sicht  auf  Gewinn  aus  dem  Gasabsatz  J"chf“ 
Privatunternehmer  sind  in  einzelnen  solchen  Fällen 
den  finanzkräftigeren  Communen  unterlegen  unsere 
Gesellschaft  muss  dagegen  ^ das  Entschiedenst 
ankämpfen  und  darf  sich  selbst  durch  eine  Schmäle 
rung  der  Dividende  darin  nicht  beirren  lassen, 
welche  übrigens  durch  den  Mehrconsum  der  ändere 
\ ristalten  mit  der  Zeit  ausgeglichen  werden  dürfte. 
Wir  haben,  da  wir  den  persönlichen  Einflüssen 
nur  materielle  Vortheile  entgegenstellen  können, 
den  Gaspreis  weit  unter  die,  normalen  \ erhält- 
nissen  entsprechende  Grenze  herabgesetzt,  dagegen 
dem  Werkstattsbetrieb,  welcher  als  Nebenbetrieb 
hier  wie  auf  allen  Anstalten  beBtand,  besonders 
mit  Rücksicht  auf  Gasmotoren  und  Heizapparate 
sowie  auf  den  Bedarf  unserer  übrigen  Anstalten 
grössere  Ausdehnung  gegeben. 

Die  Verhandlungen  mit  Lüneburg  haben 
nicht  zu  dem  uns  erwünschten  Resultat  der  Ver 


sclien  Behörden  bes  ^ dje  Anstalt  zum 

tragsmässig  z^stehend^  ^ „eier 

Leidigen  MM -«Sil 

werben,  Gebrauch  zu  machen.  80^'  ^ ^ 
Abschluss  be^uere, AU“B icht  genommenen  Erwerb 
für  diesen  Fall * * AbBtand  nehmen  mussten, 

einer  anderen  Anstalt  w bedenklicher 

d,.  Ab..« 

Bestimmungen  des  Be^  ^ dag  für  den 

erreichen  war  u crwartende  Kapital  zu 

Verkauf  der  Anstalt  nicht  |n  Aus- 

nächBt  eine  günstige  er  jto  doch  auch 

... 

hervorbeben,  *“  *■  ' Prota®*«» 

nähme  unseres  Angebote  ^ der  Anstalt 

blieben  wäre,  hinter  e*  würde,  iamal 

erzielten  weit  zurttckgeb^^  ^ geboUjneu  Gss 

wir  auch  in  Folge  ü „BWesenen  Consum 

preisermässigungen  zu  erwa  hetzes  und 

P, nähme  für  ^ *+* 

die  Vergrösserung  der  Ans» 

Aufwendungen  hätten  machen  müssen. 

Die  Verhandlungen  ^ Be,  'h6“ir  ‘erwarten 
officiell  noch  nicht  abgeschlossen  für 

»her  demnächst  die  Bes»  >«““«  privatbeleuchtungs- 

auf  Grund  des  bisherigen  fortgeführt. 

n l-.n  i 


tiruna  ue»  . 

Mit  dem  Magistrat  in  "eUen^  ern  ^ 

Vertrag  auf  die  Daner  V°d  8tadtbehörden  ® 
abgeschlossen  und  mit  am  Vertrages  ver- 

Co.then  eine  Bänderung  des  Vertr^^^^ 

einbart  worden,  durch  « der  Strassen- 

Bestimmungen  über  die  ^ desselben  auf 

beleuchtung  beseitigt  und  Jahres  191-i 

weitere  10  Jahre,  bis  znm^blauf  ^ 
verlängert  worden  ißt.  . nanoeutlicl 

änderungen  gewährten  Concessi  ^ zun 

die  Herabsetzung  der  gehabt,  zur 

Theil  voll  auf  das  ganze  Halbjahr  und  ® 

Theil  sind  me  erst  im  zwei  wirksanikcit  t 
Beginn  des  laufenden  Jahres  m W ^ ^ Fol( 
treten,  andererseits  ^aumzunshme  erst  » 

derselben  zu  erwartende«:  kommen. 

laufenden  Jahre  zur  Geltung  ko 

Die  Gasabgabe  betrug  »« ' ^ _ ^54 

Straßenbeleuchtung  • • 

Privatconsum  einacblieBß* 

lieh  der  Öffentlichen  Ge-  g , =36,7? 

bftude f 346870  • -3b*M 

Fabriken 


Digitized  by  Coo’. 


iOBZ 

äiitu 

Kliff 

Kt! 

refe 

«sh 

iln 

nasi 
felis 
ia4:i 
<ftt 
ifisis 
: b J» 
kde 
& a 
ife* 

f,» 
je 1 * 
f«o 

lifi' 

& 

3$: 

& 

&. 


G“  zlim  Kochen,  Heilen 
und  für  industrielle 

,,Zwecke 73020  cbm  = 

'uw  tum  Betriebe  von 
Motoren  . . . iwjm 

> = 4,23*/. 

Gasconsum 
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1,98% 


Selbstverbrauch 
Verlust  . . 


handsberg  a.  W. 


Lüneburg. 


1887 

1886 

Zunahme 

1887; 

1886: 

Abnahme: 


herbeigeführt 

Bfenzlau. 


435090  cbm 
389338  , 
25772  cbm 
= 6,6  % 
410469  cbm 
•119285  » 
8836  cbm 
2,1% 


82525  cbm  = 2,23»/» 
. 251210  , — 6,80  »1. 
3695795  cbm  -=  100% 
Her  Consum  vertheilt  sich  auf  die  einzelnen 
Anstalten  wie  folgt:  einzelnen 

Gasmotoren 
17  mit  43,5  H.P. 
12  j 32,5  , 

5 mit  11,0 H.P. 


8 mit  21  H.  P. 
6 > 15  , 

2 mit  6 H.P. 


Zunahme:  63 

tv  =2l°/o  * mit  öM..P. 

- «~Ä»  „***_  BaeuchtaDg 


halbe  a.  8. 


1887: 

1886: 

Zunahme: 

1887 

1886 

Abnahme 


Guconsum 
173611  cbm 
165438  . 


8 173  cbm 
= 4,9% 
250853  cbm 
268426  . 
17673  cbm 
6,5% 


Flammenzaa] 

3325 

3178 

147 

= 4,6% 
3084 
3039 


Gasmotoren 
8 mit  4,5 H.P. 
8 » 4,5  i 


9 mit  19  H.  P. 
8_  ,17 ,_ 

1 mit  2 H.P. 


Zunahme:  45 

= 6 5%  * u“‘'  zn-f 

Wschon  Beleuchtung  borb^igefilhrt  ^ Co“8nm8  dnrch  dcn  Uebergang  einer  Zuckerfabrik  zur  elek 
Göthen. 


Celle 


Bol 


zon. 


Gasconsum 

1887  : 483063  cbm 
1886.  466772  , 
Zunahme:  16291  cbm 

= 3,4  % 
1887  : 303040  cbm 
1886  : 450990  . 
Abnahme:  . 147950  cbm 
= 32,8% 
183369  cbm 
175855  , 


1887 

1886 

Zunahme 


Hameln. 


11  ittenberge 


Langensalza. 


1887. 

1886: 

Zunahme: 

1887 

1886 

Zunahme 

1887: 
1886: 
Abnahme : 


7514  cbm 

= 4,2% 
154191  cbm 
HJ0832  , 
3359  cbm 
= 2,2% 
320084  cbm 
309081  , 
11003  cbm 
= 3,6% 
227191  cbm 
228974  , 

1 783  cbm 

= 0,8% 


Gasmotoren 
22  mit  50,5 H.P. 
20  , 42,0  , 

2 mit  8,5  H.  P. 

7 mit  8,0 H.P. 

7 » 6,5  > 

Zunahme : 1,5  H.  P. 

3 mit  4 H.  P- 
3,4. 


Zunahme  : 


12  mit  25,5 H.P. 
10  20,5  , 

2 mit  6,0 H.P. 

3 mit  6 H.P. 
3,6, 


20  mit  61,0 H.P. 

15 > 42,5  . 

5 mit  18,5  H.  P. 


r\-  n a m 11411  40 

D<e  Abnahme  des  finn. , -0,8%  =.  »•/, 

Crgab  8lch  durch  eingeschränkte  Beschäftigung  der  Fabriken 
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GMConrom 

. 1K87 : 154822  cbm 

nbac  > 18g6:  _150223  > 

Zunahme  : 459!*  cbm 

= 3,2  «/» 

1887:  264778  cbm 
nbieUU-  1886  : 24425fLL_ 

Zunahme:  20523  cbm 

= 8,4°/» 

1887:  103964  cbm 

Frankenstein.  1886;  103435  » 

Zunahme:  529  chm  ■ 

= 0,5»/. 

Auf  den  13  Anstalten  betrug: 

Die  Flamroenr-ahl 
Per  Oft«con.um : au03 


Beichenhach 


Langcnbielau 


Fl.mmcnr-.tb 

2358 

2288 

75 

= 3,3°/. 
4006 
3911_ 

95 

— 2,4  “/• 
1509 
1523 

Abnahme : 14 

= 0,9  •/• 


Gnanotorcn 

3 mit  9 H P. 

1 • ...»  _ 

2 mit  8H.P- 


1 mit  2 H.P. 
1 mit  2 H.  P. 


Pi«  Zahl  der  Gairmotoren 


en  13  Anstalten  marue.  nt.  „ 

Die  Flarntnenrahl  .,  7U8Ämmen  254,0  « 

Per  Oasconsnm : „ 4 1403  Privatflammen  11'  »nt 

3444685  cbm  2176  Strassenflammen,  ««»  , 94  . 

35»884  » 2512  » 4',4<!ö  „ — 


Abnahme: 


rW‘>HS4  » — — 

T8299  cbm  Ässenflammen,  4025  Priva=en 


Abgesehen  von  Celle  ergibt  sich  eine  Zonahme 
von  62  Strassenflammen  und  1165  ™v.tfUmmen 

,,„,1  fürden  Gasverkauf  eineZunahme  von  61 

oder  2»;.  gegen  1886  und  zwar  für  die  Strassen 
bcleuchtung  18760  cbm,  für  den 
42825  cbm.  Der  Gasverbrauch  für  Koch^  H 
und  industrielle  Zwecke  bat  gegen  das  Vorjahr 
nm  mehr  als  50«/.  zugenommen,  der  der  G 
motoren  um  135»,.  nicht  in  dem  gleichen  Ver 
hältniss  wie  die  Anzahl  (20,2»(.)  und  die  nomme  e. 
Pferdestärken  (30  »/.)  derselben.  Der  Consnm  cm 
Strasse, lflammc  betrug  213  ebm,  derjenige  emer 


■ "rr.  •*»«- 

Zunahme.  13031353  kg 

Es  sind  in  ßumma  159263  hl,  ö >•  « 

Kohlen  verarbeitet  worden,  davon  waren 

26906.0  hl  = 16,9«/«  englische 
91798,5  • = 57,6  «i1.  westfälische, 

19210  0 . = 12,1°/«  oberechlesiBchc, 

16753.0  • = 9,9«/«  niederscblesische, 

5593  5 . = 3,5«/.  Zusatikohlen. 

um  2,25  Pf-  P«>  hl  mednger  wie  ^ ^ KoUen 
stellt.  Die  Der  Cokegcwina 

23,2  cbm,  auf  100  kg  2 , Qewichtsprocent 

, , 139  7 Volumem  oder  63,.  innkg 

betrug  139,*  ™ „3  5.,,  desselben,  pro  100« 

der  vergasten  Kohle“.-  3 nterfeuerun«  der 


strassennamme  - - ...  03  5 oi,  desselben,  — - 

Privatflamme  65,3  cbm  bzw.  19,6  und  4 cbm  mehr  (,er  vergasten  Kohlen,  33  0 rfeuorung  der 

als  1886.  Der  Selb,  tverbrouch  Btellt  sich  um  bl84cbro  | Kohlen  21,3  kg  Coke  smd  °Gewinn  an  Thser 
, xroiirverbrauch  beim  Ausblasen  von  , Gasöfen  verwandet  worden.  auf 


alBiböb.  

hoher  durch  Mehrverbrauch  beim  Ausbissen  v 
Apparaten  und  neuverlegten  Rohrstrecken  und 
durch  bessere  Beleuchtung  der  Fabrikräume  und  , 
Höfe  zur  Verhütung  von  Unfällen.  Auch 
Gasverlust  ist  höher  geworden,  was  zum  Theil  . 
den  erhöhten  Tagesdnick,  welcher  für  den  Motoren- 
betrieb  und  die  Koch-  und  Heizapparate  gegeben  , 
werden  muss,  theils  auf  eine  Zahl  erheblicher  Rohr-  ( 
brüche  zurückzuführen  ist.  Letztere  machen  flieh  , 
hei  der  stärkeren  Tagesabe  nicht  so  schnell  he-  | 
merkbar  als  früher,  es  vergeht  also  vor  dem  A - 
finden  derselben  zuweilen  eine  längere  Zeit,  während 
der  das  Gas  entweicht.  Es  darf  aber  nicht  un  1 
erwähnt  bleiben , dass  der  Gasverlust  zum  nicht 
unbedeutenden  Theil  nur  ein  scheinbarer,  sich 
rochmingsinäsaig  ergebender  ist,  da  demselben 
alles  Gas  zufällt,  welches  durch  die  längere  Dauer 
des  Anzündens  und  Löschens  der  Strassenlatemen 
und  etwaigen  Mehrverbrauch  derselben  über  den 
pro  Flamme  festgestellten  Consum , durch  unrich- 
tiges RcgiBtriren  von  Gasuhren  und  dergl.  mehr 
ausser  Bereclinung  bleibt,  Factoren,  welche  nicht 
alle  Jahre  gleich  bleiben. 


Kohlen  21,3  kg  Coke,  smu  winn  an  Theer 

Gasöfen  verwendet  werfen^  auf 

stellte  sich  auf  3,84  kg,  f jfi  wir  für 

8,5  kg  «■  p* 

Coke  um  n,6  Pf  P™  > h . ^ die  Ammoniak 
100  kg  niedriger  als  im  \orj  ■ ^ prei(.  eraielt 
fabrikate  wurde  ein  etwas ' ' Kohlen,  welche 

Der  Ersparniss  durch  die  bil  g >lindcrertr»g 

sich  auf  M 3583  berechnet  steht  em^ 

I der  Rebcnproducte  von  M.  944.  gege  ^ 

I Die  Bauconti  erhöhten  Bic  im^  ^ Aq. 

I Jahres  durch  Erweiterungsbauten  Vor- 

j .ulten  wie  an  dem  “ M.  14486,0' 

| mehrung  der  öffentlichen  Laterne 

j und  zwar  in : M 3842,75 

Landsberg  a.  _ , 1133,32 

Lüneburg ‘ , 2019,72 

> 9196,31 

j Cöthen ‘ , 7893,15 

Uelzen ‘ » 7013,19 

Langensalza  - • a 

. Für  die  6 Anstalten  m C*» ’ 


-ür  die  6 Anstalten  m 
Hammeln, Wittenberge, Reichenbach, 
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Langenbielau  und  Frankenetein  zu- 

““men 3394,57 

. , Summa  M.  38993,06 

Dagegen  verminderte  eich  der  Bau 
Conto  für  Celle  in  Folge  der  Ab- 
nahme der  Strassenlaternen  um  . M.  19508,05 
bleibt  Frhöhnng  M7 14486,ö| 
In  Folge  des  Ausfalles  im  Gasconsum  und 
der  Gaspreisherabsetzungen  ergibt  sich  auf  dem 
Gasconto  eine  Mindereinnahme  von  M.  3441194 

iTsoÄr  8Uf  rteren  M U082-'i3-  a“f  letitere' 

LcSm'ü  ensind;  der8eibe  erhoht  ** 

durch  die  Mindereinnahme  auf  allen  anderen  Contcn 
Werkt  r ?-  Ammoniak-  «nd  Magazin-  und 

M:  rrn  l'  W6lChe  ei”en  Mehrert™8  von 
M 921,63  brachten,  auf  M.  44186,49.  Dieser  Minder- 

e nnahme  steht  im  abgelaufenen  Jahr  eine  Mehr- 

derT«  ZT  M 18^  SegenQber.  Die  Selbstkosten 

sum^  n 0?  Werdet‘  durdl  venninderten  Con 

kations  und  n|oht  geringer,  weil  die  Fabri- 

Mcht^  “ . ralt“Dg8k°8ten  en‘wed«  überhaupt 
nicht  oder  doch  nicht  in  gleichem  Verhältnis«  sich 

rrrr  ,im  >•«« 

Verf6  ubgabe  m FoIge  des  höheren  eigenen  1 

viTnt:  “'Li  Ver'a8t<'S  8idl  "icht  «"  g>cchem 

es  6dn*e'ateI,te‘  ™ Gasverkauf, 

haben  also  auch  die  Ausgaben  für  Kohlen  Re- 

klethem  VeürU,,Und  BetriebsarbeiterIobn  nicht  in 
nung  der  8t re  Wenig®r  betragen  Die  Tren- 

von,  Ha,nfT?  ernen  Hnd  Privatzuleitungen 
u ha‘  «"  °e>'e  -f  dem  Magazin-  - 

nahmrn  tChTtd  h6re  “*  ' 

parat,,™*.  v 1 d namentl‘ch  auch  das  Re-  1 
die  Ko  t " betrSchtlicl'  höher  belastet.  Auch  1 
sich  trotz  deswS,t,iCh;n  «‘eilen  ! 

in  Celle  für  H “ der  Latemenwärtcrlöhne  i 
weildilnl  n T DriUel  des  Wahres  höher,  d 
tragen  wurden  T b'ShC1'  VOn  der  Stadt  8e-  1 d 

von  der  Ge«  ii"1]  't  5®  d°r  ' ertra8*#nderung  aber  I d 
E»e£tlTe  "d  fV'bern0U1,nen  worden  sind.  g 
**  Vorjahr  um  einCn  g®g<in  d 

Im  General,*.,  ' "'adrigeren  Gewinn.  v« 
anflnteirn™nr  U“  haben  die  Ei"nahmen  , v« 
31nen  um  M 3480,74  höheren,  gi 
Betrag  ergeben  2 °.eme,‘umM-  «2.<>5 geringeren  I dt 

^ i voÄr6" sich  nih“u  i ; 
dahr^Tglt;Ghraübnde’  rlcbc  8chon  im  « 

Emeuerungsfond  beträehtr  7 AbschrelbuDe«"  zum  Ba 
den  vorjährigen  Ge«  *„«,  ^ *“  erhöheD.  wird  auf  na 
In  ***‘  B«ug  genommen.  W, 

Verhältnisse  sind  di  ? .nf®  aU8fflhrllch  dargeiegten  8te 
Gewinnes  aucb  di  d “f  e“  des  geringeren  Co 

der  volle  Betrag  d^Di^ erhöht  'U'd  0b 
Amortisations-  „„a  Bwpooüonsfonds  auf  den  Wt 
"8  °nd  Erneuerungsfond  übertragen  Büi 
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|J&7  1 vTnts"/  ,Die.Re8e7n  erTOinhen  damit  eine  Höhe 

i OG  | und  32  o.ciE8  Act,enkaPital».  öd«  24°/,  des  Anlage- 
>.06  l und  Betriebskapitals  der  Anstalten. 

na.  V°”  dem  Reingewinn  von  M.  171541,95  wird 
05  1 TWi  b,“i8  V°“  j®  5°/o  fUr  Rorservefond  und 
ff  I l ? Aufsicht« rathes  eine  Dividende  von 

I PT 

™ “ Monate  daa  neubegonnenen  Jahres 

)4,  , «- 8 brachten  nach  dem  Bericht  bei  der  Mehrzahl 

,rC  T z n!ittn  en  6ine  Con8u,nzunilhine,  durch  welche 
d,  der  Ausfall  in  Celle  voll  ausgeglichen  sein  würde 
en  I wenn  nicht  der  frühzeitige  Schluss  der  Campagne’ 
,d  der Jfackerfabriken  nnd  die  vorübergehende  Go- 

I «rhftftsemschränkung  einzelner  anderer  Fabriken 
r-  1 dlaa®  ho  doch  noch  beeinträchtigt  hätte.  Auch 
r.  ferner  für  das  laufende  Jahr  wird  auf  eine  gute 
„ Consumzunahme,  wenn  auch  nicht  darauf  zu  rech- 
Den  8e'n>  dass  durch  dieselbe  die  Mindereinnahme 
'■  “ .8gegl'ch®“  und  eine  Besserung  der  Dividende 

lt  schon  für  den  nächsten  Abschluss  in  Aussicht  ge- 
tj  j stellt  werden  könnte. 

9 I . (Gaswerk.)  Nach  dem  Voranschlag 

‘ I ? ,Ga8WerkB  fflr  das  Rechnungsjahr 

1 888  8J;lnd  8,8  Hebe rsch uss  für  das  Gewinneonto 

, j der  Stadt  Mainz  M.  204329,46  in  Aussicht  genom- 
men.  An  Ausgaben  für  das  Werk  sind  M.  433882  54 
und  an  Einnahmen  M.  638212  in  dem  kommenden 
«etnebsjahr  vorgesehen.  Von  Seiten  der  Direction 
des  Gaswerks  ist  für  das  laufende  Betriebsjahr 
eine  Herabsetzung  des  Gaspreises  in  Aussicht  ge- 
nommen  und  wird  durch  diese  Herabsetzung  des 
I reisesein  vermehrter  Consum  erwartet;  bis  jetzt 
( beträgt  der  Preis  des  Gases  pro  Cubikmeter  20  Pf. 

Mannheim.  (Eröffne  ngder  Wasserleitung) 

' Am  Vormitta*  des  21.  April  fand  die  Besichtigung 
des  nunmehr  vollendeten,  neuen  Wasserwerke« 
durch  Vertreter  dor  Staatsbehörden,  den  Stadtrath 
den  Stadtverordneten  Vorstand,  sowie  den  Mit- 
gliedern der  Wasserleitungscommission  statt,  ln 
der  am  Nachmittag  abgehaltenen  Stadtverordneten- 
versammlung nahm  der  Oberbürgermeister  Moll 
I Vor  Eintritt  in  die  Tagesordnung  das  Wort  und 
gab  seiner  Frende  über  das  ausgezeichnete  Gelingen 
des  Werkes  Ausdruck.  Er  fühle  sich  verpflichtet, 
allen  denen,  welche  zum  Zustandekommen  des 
Werkes  beigetragen,  Dank  und  Anerkennung  aus- 
zusprechen, namentlich  der  Bauleitung  und  den 
Bauleitern,  dem  Ingenieur,  Herrn  Smrecker 
nach  dessen  Plänen  und  unter  dessen  Leitung  die 
Wasserversorgungsanlage  ausgefflhrt  sei  Herr 
Stadtrath  Bo  pp,  der  Vorsitzende  der  technischen 
Commission,  schloss  sich  den  Ausführungen  des 
Oberbürgermeisters  an  und  knüpfte  daran  den 
Wunsch,  dass  das  neue  Werk  der  Stadt  und  den 
Bürgern  zum  Segeu  gereichen  möge. 
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München.  (Kraft-  und  ArbeJUmaachinejv-  ' 

Unter  Jen  bisherigen,  sehr  zahlreichen  Anmeb 
, «.  fivurircn  fast  silmmtliclic  Systeme  von 

^sZtoZ  sowie  Arbeitsmaschinen  für  die 
vemchiedensten  Gewerbe.  Auch  Wer«  der 
verschiedensten  Art,  insbesondere  Neuheiten, 
zahlreich  angemeldet.  wie  man 

Salzburg.  (Elektricittttswerke.l  Wie  man 
uns  mittheilt,  macht  die  Einfühnmg  der  det 
Irischen  Beleuchtung  gute  Fortschritte;  bisher  sin 
nahezu  700  Lampen  inetallirt,  ausserdem  no£ 
zahlreiche  Anmeldungen  vorhanden,  z B.  Hi  te 
l'Europe  mit  400.  Theater  mit  260.  StnaUgewerbe- 
schulc  mit  »0  Glühlampen;  die  Gürten  der  Sterm 
M «nd  des  Mirabell  werden  BogenUdit 
beleuchtet,  von  Hotels  sind  bisher  inetallirt . Traube 
Horn.  Hirsch  und  Regenbogen.  Mit  diesen  betrüg 
<lie  Zahl  der  Lampen  ca.  1&00. 

Schalke.  (Wasserwerk  für  das  nördliche 

westfalische  Kohlenrevier.)  Der  Geschäfts 

bericht  für  das  erste  Geschäftsjahr  dieses  Unter- 
„ehmens  bezeichnet  die  Resultate  als  befriedige, u . 

Die  Bemühungen,  neue  Consumenten  zu  8ew,"ne' ’ 
seien  von  Erfolg  gewesen,  so  dass  für  das  laufe 
Jahr  günstigere  Resultate  in  Aussicht  gestellt 
werden  dürfen.  In  Folge  der  stattgehabten  Fusmn 
mit  den  Gelsenkirchen-Schalker  Ga8  “n<*  f 

werken  wurde  das  Kapital  um  3 Mill.  Mark  auf 
41/,  Mill.  Mark  erhöht.  Die  neu  «mitt.rten  Action 
wurden  von  einem  Consortium  zu  U5  /.  über- 
nommen , und  das  Agio  von  M.  450000  dem  R 
servefonds  zugeführt.  Bei  der  Uebcmahme  der 

Gelsenkirchen  Schalker  Gas-  und  Wasserwerke  war 

bereit*  ein  Bruttogewinn  von  M.  307  430  vorhanden, 
wovon  indess  den  bisherigen  Actionttren  M.  5B  pro 
Actie  gleich  M.  18»  500  und  für  Tantieme  an  Auf- 
sichtsrath und  Direction  M.  28825  zu  zahlen  waren, 
so  dass  noch  M.  90105  verbUeben.  Aus  dem  Ge- 
winn der  Vorbesitecr  des  Wasserwerks  Castrop 
wurden  M.  42990  überwießen.  Der  Bruttogewinn 
der  vereinigten  Werke  (Castrop  für  das  ganze 
Jahr  1887  und  Schalke  für  das  zweite  Semester 
18H7)  stellt  sich  auf  M.  220609,  insgesammt 
M.  353705.  Davon  gehen  ab  M.  91635  für  Ab- 
schreibungen, so  dass  noch  M.  262069  Reingewinn 
verbleibt.  Davon  werden  M.  13103  dem  Reserve- 
fonds überwiesen,  M.  45000  = 3°/q  Vorzugßdivi- 
dende  pro  erstes  Semester  1887  auf  M.  1500000 
Actien  des  Castroper  Werkes  und  M.  1800000 
= 4°/«  auf  das  ganze  Kapital  von  M.  4600000  für 
das  zweite  Semester  1887  gezahlt.  Der  Gewinn 
würde,  wie  der  Bericht  bemerkt,  erheblich  höher 
— !-  wenn  die  Gelsenkircheuer  Werke  nicht  im 


Aufange  des  Jahres  eine  bedeutende  Ermüdung 
_uf  gL  und  Wasser  hatten  eintreten  lassen,  was 
aU  . ..  ca  k 75000  verursachte.  Ausser- 

emen  Ausfall  von  ca.  i»  • ..  -jooOO 

dem  fielen  dem  abgeschlossenen  Jahre  *e  M.  700«) 

Wasserleitung  von  Hucsarue  „ , 

^Grosse ' ° in ^er^  Gemeinde  Horsthausen 
nch  der  Grosse , Gemeinde 

und  nach  Zeche  Unser  Fntz.  In  de 

4000  m Rohrleitung  gelegt.  Mit 
Heven  wurden  ca.  40UO  m ~ iahri|.er  Monopol- 
der  Gemeinde  Heven  wurde  ein  2^8 
vertrag  abgeschlossen,  während  m 

, . «ochum  Demarcationsvertrüge  fc, 

Dortmund  und  Bocnum  v . , ..rosse 

thtttigt  wurden,  welche 

Theile  des  Versorgungsgeh, etes  * t 

Reihe  von  Jahren  sichern.  Zechen 

Altenessen  und  Borbeck,  sowie  ' können, 

und  Werke  mit  Ruhrwasser  ver^hen  zu 

wurde  durch  diese  neuen 

Rohrleitung  gelegt.  Die  Hers  e verhanniB8 

ca.  11000  m langen  Leitung^  '^'"Zt  vorigen 
massig  kurzer  Zeit  erfolgt  nn  s schließ 

Jahres  in  Betrieb.  Die  mit  M.  5485W^  ^ 

sende  Bilanz  weist  an  e ™ Creditoren 

M.  1600000  auf,  eichen “e„efonds  ist  -i« 

gegenüberstehen.  ^er 

M.  607561  dotirt  Rraftgasconsum.) 

Tilsit.  (Hetz-  »nd  Kraftg*  ^ ^ 

Herr  8t awitz  sendet  uns  im  ^ g 433) 

früheren  Mittheilungen  (d.  • l°ur“;  Verüieil„i,|: 

folgende  Zusammenstellung  über  die  Vert 
des  Gasverbrauches  m 1MM».  Gesamrot 

GcBammtproducUon  422931  c , 

privatconsum  311532  cbm.  . ^ 102297 

Koch-,  Heiz-,  Motoren-  und  Gartengas 
cbm,  Procente  des  Privatconsums  32  »4- 

Motorengas  50989  cbm , Procente  des  r 

consums  1636.  MHP  4635 cbm 

Anzahl  der  Motoren  11  ml  „ p cr[or 

Gas  waren  pro  Motor  und  pro 

derlich.  «1737  cbm,  Procente  3« 

Koch-  und  Heizgas  50737  cbm, 

Privatconsums  16,30.  Consum  PN 

Anzahl  der  Kochleitungen  30, , 

Kochleitung  167  cbm.  de8  Privat- 

Gartengas  571  cbm,  Procente  des 

consums  0,18.  ..„„irl  1" 

Werdohl,  Westfalen.  (Wasserleitung^ 
der  Sitzung  des  Geme.nderathes  am  be 


der  Sitzung  des  Gemeinderetlies  au ■ be- 

die  Anlage  einer  Wasserleitung  pllnen  IU1J 
schlossen;  dieselbe  soll  nach 


sein , 


schlossen;  dieselbe  soll  nach  pissel 

Voranscl, lügen  des  Wasserwerksiugcnu 
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h°f  zu  Hagen  amgeführt  werden.  Es  «jnd  drei 
Quellgebiete  in  Aussicht  genommen,  von  welchen 
nach  den  in  den  trockensten  Monaten  des 
vorigen  Sommere  vorgenommenen  Messungen  _ 
jedes  einzelne  soviel  Quellwasser  führt,  dass  es 
auch  bei  fernerem  Anwachsen  des  Ortes  diesem 
noch  auf  längere  Jahre  hinaus  genügende  Wasser 
mengen  hefern  kann.  Die  drei  Quellgebiete  sind 
günstig  gelegen,  dass  die  Anlage  nur  eines 
einzigen  Hochbassins  erforderlich  ist.  Die  Anlage 

we!den°Ch  “ ^ ^ 8om“ere  vollendet 
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Uor  Z ZIT" rGa8i“dustriegcsellschaft.) 

a^Lf  a Cht  fÜr  1887  be2eichnet  die  Re- 

sultate  des  verflossenen  Jahres  als  zufriedenste!- 

uJ  d A1Igemeincn  «»günstigen 
Lag«  des  Handels-  und  Gewerbestandes,  trotz 
^ehrfacher  Vorkommnisse,  welche  theils  direct 
den  Gasconsum  m einigen  der  von  der  Gesell- 

8tftdte  berabminderten , theill 
eme  recht  ungünstige  Verwerthung  der  Neben- 
producte  zur  Folge  hatten,  ist  der  Nettogewinn  im 
erg  eiche  mit  dem  Vorjahre  um  rund  fl  25000 

sar-  fne  btde,,t"''ie  v-nhii,  2 

«s^ums  bmchte  der  Wegfall  der  Beleuchtung 
j I^  TL  “ diC8elbe  8cit  dem  18.  August 

er  Gew  n T ,161  wW-  Daaa  ‘«m 
TH  GaUI’enzd0rf  ™ Jahre  1887 
glTlen  t / mi  de“  Jfthre  1886  nicht  bedeutend 
fecl,  T*  ^breitenden  Entwicklung 
des  Gasverbrauches  in  den  von  den  Anstalten 

V m2ni"'!-  T Wiener,’erB  aua  beleuchteten 
Gr„t  und  Je«*'  Hinzukommen  der 
llnztldoi  "!  !n  den  Gemeind™  Altmannsdorf, 
«emoinde  In  ^ I,nZiTdorf  2,1  verdanken.  Mit  der 
«i»  BeleLj,  WUrde  nntenn  25-  Mai  1887  ; 

beleucht,  .n**vertr*g  abgeschlossen.  Die  Gas- 
Hetzcndorf8  “ ^ Gemeinden  Altmannsdorf  und 

Inzersd  r,  am’,6  Z L ^ t von 

Consum  in  7 J Sovnraber  1887  «öffnet.  Der 

den  Resultate  n Gemeinden>  welcher  nach 
ZU  z101k  , der  wenigen  Monate  im  Vorjahre 

Jen  oben  erwähl  &!’artunKen  berechtigt,  dürfte  | 

>.*  «C  a”  °p”  «t  -d ' 

1»  r»-k»t  ■»<!  Tamesvftr 

erzielten  im  VoH  “beleuchtnn88 ' Actiengesellschaft 
ea  möglich  dTo'  Ste‘genden  Gewian,  und  so  war 
iaugs-ActienceRcll  0,Up0n  der  0e8terr.  Gasbeleucb- 
*ie  in  STCSS1  ““  dC"  g‘eiCben  Betrag“ 

zustellen  üe£  d*  D!lmlich  mit  fl‘  29-  ein’ 

werke  wird  h»  ?.*  ErtrÄ8n,s»  der  übrigen  Gas 

Fintne,  Graz  untTlir«’  dSSS  d'e  Ertrftgnisse  von 
in  Folge  der  r<w  ,,  "n  ~ Steteres  insbesondere  1 
Monaten  £ in  den  , atzten 

orjahres  - gestiegen  sind,  während 


Kronstadt  einen  kleinen  Rückgang  ausweist.  Die 
Gesammt  - Flammenzabl  Ende  1887  ist  um  1,8% 
im  Vergleiche  mit  dem  Jahre  1886  gestiegen. 

Die  Kohlenpreise  im  Jahre  1887  waren  die- 
selben wie  „n  Jahre  1886.  Die  Verwerthung  der 
Nebenproducte  war,  wie  bereits  erwähnt , keine 
g nsfge.  Coke  war  nur  zu  dem  gedrückten  vor 
ZT'  Ifei8e  abzu8t‘Uen,  dagegen  ist  der  Absatz 
™ . bee!,.ln  grö8iiert,n  Quantitäten  nur  zu  Preisen 
möglich,  die  ca.  40%  niedriger  sind  als  im  Vor- 
jahre; auch  schwefelsaures  Ammoniak  ist  nur  zu 
niedrigen  Preisen  verkäuflich  und  die  Erzegung 
I k°blensuurein  Ammoniak  auf  dem  Gaswerke 
Wienerberg,  mit  welcher  im  Vorjahre  begonnen 
wurde  hat  ,m  ernten  Jahre  noch  keinen  Nutzen 
| gebracht. 

| . . Df  Be8itz  ““  Actien  der  Oesterr.  Gas 
' £'  'rgS’A'tlellgl*'lBCkft  beträgt  Ende  1887 
| 000  Actien  sind  in  fremden  Händen. 

| pieOesterr.Gasbeleuchtnngs-Actiongesellschaft 

I erzielte  un  Jahre  1887  einen  Reingewinn  von 

' fl'  “ Jabre  1886  einen  Holche»  von 

fl.  -07429,70,  mithin  um  fl.  15112,58  mehr.  Die 
abgehaltene  Generalversammlung  am  21.  März 
beschloss , von  dem  Gewinne  des  Jahres  1887 
nach  statutenmäßiger  Ausscheidung  der  Betrüge 
für  Reservefond  nnd  Tantieme  fl.  185600  als  Divi 
dende  pro  fl.  29  vom  1.  April  ab  auszubezahleu 
den  Betrag  von  fl.  100000  als  unverzinsliche  Spe’ 
cialreserve  zu  hinterlegen  und  fl.  51 00«  pro  1888 
voreutragen. 

Das  Conto-Corrent-Gnthaben  der  Wiener  Gas- 
industricgesellschuft  bei  der  Oesterr.  Gasbeleucb- 
tungs- Actiengesellschaft,  welches  Ende  1886 
fl.  447443,72  betrug,  ist  auf  fl.  404498  gesunken. 

Der  Reservefond  der  Oesterr,  Gasbeleuchtungs- 
Actiengesellschaft,  der  Ende  1886  fl.  405017,04 
j betrug,  ist  um  die  5proc.  Zinsen  pro  1887  per 
fl.  20250,85  und  die  Quote  pro  1887  per  fl.  11 127,1 1 
gestiegen,  stellt  sich  daher  Ende  1887  auf  fl.  436395. 

Der  Reservefond  der  Mährischen  Gasbeleuch- 
I lungsgesellschaft  betrug  Ende  1886  fl.  5193280 
hiezu  die  6proc.  Zinsen  pro  1887  fl.  2596,64  und 
die  Quote  pro  1887  mit  fl.  8118,29,  beträgt  also 
Ende  1887  fl.  62647,73. 

Der  Reservefond  der  Wiener  Gasindustrie- 
gesellschaft betrug  Ende  1886  fl.  368646,84,  hierzu 
die  5proc.  Zinsen  pro  1887  mit  fl.  18182,34  und 
die  Quote  pro  1887  mit  fl.  14847,99,  beträgt  als» 

Ende  1887  fl.  396677,17. 

Ausser  diesen  statutarischen  Reservefonds 
wurden  bei  der  Oesterr.  Gasbeleuchtungs  • Actien- 
gesellschaft fl.  100000  auf  Special. Keeervefond- 
Conto  übertragen  und  sollen  bei  der  Wiener  Gas- 
industriegesellschaft fl.  400000  in  Special reserve 


Marktbericht. 


480 


extern  werden.  Die  Summe  der  Reservefonds  I 
betragt  hiernach  tlS»^  die  Gaswerke 

oJTVTSÄi  betrugen  Rüde  »ff 
^Dif  Gewinnvortrage  beziffern  sich  bei  der 

^rrssrsss- 

fl.  5100O,  bei  a bei  der  wiener  Gas- 

fnTustSesellschaft'auf’  fl.’  18388,14,  zusammen 

BlS° dJ Summe  der  Reservefonds,  Amortisation* 
Conti  und  der  Gewinnvortrage  stellt  s,ch  som.t 

Ende  1887  auf  fl.  1821645,66. 

Der  Reingewinn  des  Jahres  1887  betragt  im 
Ganten  fl.  852780,11.  Nach  Abrechnung  des  Vor 
tmges  1886  mit  fl.  330820,25,  verble.bt  pro  188 
ein  Nettogewinn  von  fl.  521 959,86. 

Die  Verkeilung  des  Reingewinnes  von 
fl.  852780,11  geschieht  wie  folgt: 

Statutenmassige  5proc.  Quote  für  den  ^ 
Reservefond  von 


v i v,„n<7  von  5 •/.  Actientinsen 
nach  Abtug  von  fl  225000,00 

fl7296959,86 

daher  von , U847.99 

Statutenroassige  Tantieme  von  dem  ^ ^54398 

selben  Betrag  . • • • ' ' ' 

8V.,0/«  Dividende  auf  50000  Internus-  . 

scheine  A fl.  t 400000,00 

Specialreserve , 18388,14 

Vortrag  pro  1888  - fl.  M,U 

Der  Nettogewinn  pro  UW  ^ « JJ 
daher  pro  1887  ein  Mehrgewinn  von  fl^. 

Zwickau  (Gasfachmanner-v  crsa 

, , 1!  15  Anril  fand  die  seinerzeit  vertag« 

I lung.)  Am  15.  Apni  Vereins  sächsisch- 

XXXI.  Hauptversammlung  des 
thüringischer  Gasfachmäiim-r  1» 

zahlreicher  Beth^ig^ajt  B^preehun^n  ^ 

! gelegenheiten  und  k Veraamm- 

Gegenstände  des  Gasfaches 

,ung  einen  Vortrag  des  «e^n  Hasse  ^ ^ 
' über  Wassergas  entgegen.  Als 
nächste  Jahr  wurde  Freiberg  gewühlt. 


Theer  und  Theerproducte.  Der  Jahres 
bericht  tür  1887  der  Handelskammer  Mannheim, 

/„  de!  Bezirk  die  wichtigsten  Producen.en  und 
Consumenten  von  Theerproducten  hn 
mit  Genugtuung,  dass  die  Lage  dieses  Fabrikation 
“wefgesTm  Gegensatz  tu  dem  vorausgegangenen 
Jahre  günstiger  geworden,  dass  der  über  die 
)ahre  1885  und  1886  andauernde  Rückgang  in 
Illen  Theerproducten  mit  Ende  1886  zum  Abschluss 
gekommen  und  die  Preise  des  Rohmatena  s un 

der  daraus  erzeugten  Fabrikate  wieder  in  ein  nor- 
males Verhaltniss  getreten  sei.  Auch  die 
sichten  für  1888  werden  als  günstig  beze'ch"  . 
Was  speciell  Steinkolilentheerpech  und  ImprägmrOl 
betrifft,  so  blieben  diese  bei  Beginn  des  a 
allein  unter  allen  einschlägigen  Erzeugnissen  aus 
Steinkohlentheer  in  der  alten  niedrigen  Preislage. 
Verkäufe,  speciell  nach  Frankreich,  konnten  nur 
mit  Schwierigkeit  zu  Stande  gebracht  werden. 
Eine  geringe  Aufbesserung  erfuhren  die  Pechpreise 
im  Ruhrgebiet  und  zwar  mit  Rücksicht  auf  die 
dortselbst  stetig  zunehmende  Briquettesfabrikation. 
Krystallisirte  Karbolsäure  erfreute  sich  wahrend 
des  Jahres  bei  guten  Preisen  starker  Nachfrage, 
wahrend  Kresylsäure  und  rohe  (karbolsäurehaltige) 
Oele  auch  bei  niedrigsten  Notirungen  nur  ungenügen- 
den Absatz  fanden.  Für  sftmmtliche  Rohmaterialien 


Marktbericht  Toluoi, 

zur  Farbenfabrikation  aber,  as  JnkungcD 

zu  gute  gekommen,  insoweit  ^ nicht  ver. 

vorgeßchriebenen  Mitte  «„thaltencn  Pyrid»0’ 

wertheten  im  Steinkohlentheer  enkaltenc^^^  ^ 

basen  sind,  und  eben  damit , Artikel 

j Keihe  der  .fabrikmässig  dargesteme 

! eintreScbnwefel.aures  **?«£*££ 

! ™ Mtti  perBo  Ccntner  »** 

Inhaber  zurückhaltend.  >1.  9,W- 

M.  9,60,  erste  Hälfte  Ma,  M.  9,15^  ^ 

Tendenz  flau  Aus  Lon  t Becktonpre'S 
richtet,  dass  der  Markt  -ehrjj J {Q  A„ 
11  £ 12ah.  6 d.  Grössere  Verscbku 
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Oie  chemisch-technische  Controle  in  den  Münchener  Gasanstalten. 

Von  Dr.  Eugen  Schilling. 

Mit  den  Fortschritten  in  der  Gasindustrie , mit  der  Verbesserung  der  Methoden  und 
Apparate  hat  sich  auch  das  Bedürfnis«  gesteigert,  die  Leistung  der  letzteren  einer  genauen 
chemisch-technischen  Controle  zu  unterwerfen.  Während  man  früher  sich  oft  damit  be- 
gnügte, zu  sehen,  ob  das  Gas  die  nöthige  vorgeschriebene  Leuchtkraft  besitze,  und  ob  das- 
selbe frei  von  Schwefelwasserstoff  sei,  ging  man  bald  weiter  und  suchte  sich  auch  über  die 
Methoden  der  Gaabereitung , der  Reinigung,  der  Herstellung  der  Nebenproducte  immer 
genauere  Controle  zu  verschaffen.  Mit  Einführung  der  Generatorfeuerung  wendete  man 
speciell  das  Augenmerk  auf  eine  rationelle  und  sparsame  Heizung.  Es  ist  klar,  dass  diese 
Neuerungen  nur  dann  mit  Erfolg  betrieben  werden  können,  wenn  man  sich  überzeugt,  ob 
sie  auch  wirklich  das  leisten,  was  sie  zu  leisten  im  Stande  sind,  d.  h.  wenn  man  sie  einer 
regelmässigen  Controle  unterwirft.  Ein  erfahrener  Gasfachmann  ist  allerdings  im  Stande, 
schon  durch  einen  blossen  Blick  zu  erkennen,  ob  ein  Ofen  die  richtige  Temperatur,  ob 
das  Gas  die  richtige  Leuchtkraft  besitze,  u.  s.  f. , allein  Aufgabe  der  Controle  soll  es  sein, 
durch  regelmässige  Beobachtungen  und  Untersuchungen  sich  ein  Bild  zu  verschaffen  so- 
wohl von  der  Beschaffenheit  der  Rohmaterialien,  der  Producte  und  Nebenproducte,  als 
auch  vom  ganzen  Verlauf  des  Gasbereitungsprocesses  und  von  den  Leistungen  der  ein- 
zelnen dabei  betheiligten  Apparate. 

In  den  Münchener  Gasanstalten  hat  die  Controle,  namentlich  mit  Bezug  auf  ihren 
chemischen  Theil,  neuerdings  eine  grössere  Ausdehnung  erfahren,  und  es  dürfte  vielleicht  eine 
kurze  Mittheilung  über  dieselbe  nicht  ohne  Interesse  sein. 

Zunächst  Bei  bemerkt,  dass  alle  Beobachtungs-  und  Untersuchungsresultate  in  besou- 
1 ers  dafür  eingerichtete  Bücher  eingetragen  werden,  die  der  Fabrik-Chemiker  zu  führen, 
und  am  Ende  eines  jeden  Monats  dem  Director  vorzulegen  hat.  Die  wesentlichen  Kesultate 
aus  diesen  Büchern  werden  später  in  einem  Bericht  zusammengefasst,  in  dem  der  ganze 
chemisch  technische  Verlauf  des  Fabrikbetriehes  für  je  1 Betriebsjahr  möglichst  übersieht- 
ich  zur  Darstellung  gelangt. 

Jouunl  (Br  GaatKleuclituuK  uml  Wwerv«raor(uil|.  16» 
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Natur  der  Controle. 

i.  k&s  Äsa- »—  i'bei“p1““'  “■ 

3'  JemPjeCnIlh  Bedürfnis«  ausgeführt  werden.  deB  Stadtg««-s  in  Bezug 

- 

sowie  die  ConsUtirungderjUsUndg  des  ^ in  den  CondenBaUo^PP 

gehört  hierzu  auch  dl^  wiederholt  vom  Werkmeister  ausgefohrt  Jp’  Aende- 

=Eir ^ET:  - s. » 

auf  die  Untersuchung  der  Oefen  Reparatureu  etc.  m einem  ^ 0efen 

Betriebsdauer,  die  Zahl  der  n ereuche  und  Aufschreihungen  _ ^Herstellungen 

sammengestellt  werden,  haben  obige  Verbrennung,  Temperatur,  S °“  gegtellt 

52=sä 

**«  *22ür 

,iir  j&r ää-  sS 

Kohlen,  te  Öto.  ta  MT.^rSl  in  Bettaeht  «■* 

Betriebs.  Hierbei  sind  obige  8 ^ Dic  ersten  drei  Objecte  wc  und  Coke  ihre 

regelmässigen  ihre  Bestandtheile  untersucht;  so  »tbeiK  tigkeit8 und 

soweit  dieB  möglich,  auf  alle  lnr  _ unfl  Scliwefelgchalt , der  der  ^yen- 

elementare  Zusammensetzung,  ihr  Sti  p klcn  die  Zusammensetzung 

tingehalt  mit  den  sich  Das  Stadtgas , •£ 

Substanz,  der  Heizwerth  etc.  in  der  Reinigung  wird  mm  der  ^ 

analyse  auf  seine  Zusammensetzung  ^^ng,  der  Stickstoff^  ^ und 

gehalt  im  Gase  vor  ,Hnd  “^isenreinigung  der  Schwefelwasserstoffgehl  ^ die 

a—*»  ~ 

„ . t.  anpeifisches  Gewicht,  Ai 


oh  dewelbcn  JS— «•  *>  «■ 

ü— »’ni»  ■;i1r.p.ci«.cho,  *S?S?m 

fixer  und  flüchtiger  Theil),  sowie  auf  beliehen  sich  in  ter8terJu  Zu9ammen- 

Ammoniaks.  Die  Untersuchungen  j«»  sowie  der  gasanalytische 

Feuerung,  welche  durch  Bestimmung  Angaben  über  den  Verbrauch  a Lei- 

seUnng  der  Ennohg^o  to»«?  .»  «»«•  I*““»1“™ 

und  über  die  Mengen  des  verdampften  Wasse  ^ 

stung  der  Kessel.  - ■ ■ — a— it«n  ist,  blei 


über  die  Mengen  ae»  r dcnl 

stung  der  Kessel.  , _irht  enthalten  isb  el  ter, 

ad  3.  Was  in  diesen  hier  aufgefübrten  1 un  num{a8gen  Gegenstände,  der^hritten 
Chemiker  für  weitere  Versuche  Vorbehalten.  , {ü  die  8ich  allgemeine  0 

Buchung  nicht  regelmässig  zu  geschehen  braucht,  und  fur^die 
■ nicht  gut  aufstellen  lassen;  ich  hebe  folgende  sp 
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Versuche:  über  Wirksamkeit  neuer  Reinigungsinassen,  über  Gehalt  alter  Reinigungs- 
maasen  an  verwerthbaren  Stoffen,  über  Regeneration  gebrauchter  Massen,  über  Superphos- 
phatniassen,  über  die  Zusammensetzling  von  Gaswasser,  über  Ammoniakwasserverarbeitung, 
über  Reinigung  von  KesselspeisewasBer,  über  die  Qualität  des  Theere,  über  Verwendung 
desselben  zu  Heizung  und  technischen  Zwecken  etc. 

Diese  letzteren  Bestimmungen  und  Versuche  bedürfen  in  jedem  einzelnen  Falle  eines 
besonderen  Programmes  und  sind  deshalb  nicht  in  die  eigentliche  regelmässige  periodische 
Controle  mit  einverleibt. 

Die  Controlbücher. 

Für  die  Eintheilung  der  Controlbücher  wurden  folgende  Hauptpunkte  als  maassgebend 
erachtet: 

1.  Die  tägliche  Controle  des  Stadtgases; 

2.  die  Controle  der  Oefen; 

3.  die  allgemeine  chemische  Controle. 

Diesen  drei  Punkten  entsprechend  sind  drei  Bücher  angelegt,  von  denen  sich  das 
letztere  wieder  in  folgende  Abschnitte  theilt:  a)  Kohlen,  b)  Coke  c)  Stadtgas,  d)  Reinigung, 
e)  Gaswasser),  f)  Dampfkessel. 

Die  genauere  Eintheilung  dieser  Bücher  ist  am  besten  ersichtlich,  wenn  in  Nach- 
stehendem die  in  Rubriken  getlieilten  Köpfe  dieser  Bücher  zusammengestelll  werden. 


1.  Tägliche  Controle  des  Stadtgases. 


Zeit 

der 

Probenahme 

Leuchtkraft 

Ammoniak 

Kohlensäure 

Maximaltemperatur 
nach  der  Condensation 

Bemerkungen 

Maxim.  Minim. 

Gramm 
in  100  ebra 

Vol  Troc. 

i ii.  in.  iv. 

. 

1 l 

2.  Controle  der  Oefen. 


Datum 

c 

i § 
s « 

a 

Ofen 

Schieber- 

Stellung 

Zug 

Temperatur 

Heiz- 

material 

Kam-Iigns 

Heizgas 

1 

3 a.  Kohlenuntersuohung. 


Datum 

Kohlen- 

sorte 

Analyse 

Feuchtig- 

keit 

Asche 

Koblensubstanz 

Ver- 

cokung 

C H 0 N 1 S 

1 1 1 1 

CHON 

j 

1 : . 

Cokeuntersuchung. 


Datum 

Cokesorte 

Analyse 

Feuchtig- 

keit 

Asche 

Heiz 

werth 

Bemerkungen 

c 

H O 1 N 

8 

II 

16a* 
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3 c. 

Datum 

Analyse 

CO» 

| C.U.  O CO  1 H 

! 1 1 ' 

Gehalt  an 


NU* 


Heii- 

werth 


8pec. 

Gewicht 


3d. 


Datum 


Beinigung. 

Superphosphat  Reinigung 


100  cbm  Ues  enthalten 
Uremm  N als 


vorOromm  nncbUraminj 


Masse 

labgesandt 


die  Masse  enthalt  N 

•(.  ~ i ** 


Preis  in  England 
£ sh.  d.  I tl. 


Kisenreinignng 


100  cbm  Q«  enüialttn 

Gramm  eh* 


vor  Gramm  oachGramm 


3e. 

Datum 

spec. 

Gewicht 

Gaswasser 

Ammoniakgehalt 

#*  | süchtig 

Gaswase 

WftBöer 

ver- 

arbeitet 

cbm 

ier. 

Theoreti- 
sche Salz- 
ineuge 

Salz 

producirt 

Gehalt 

des 

Salzes  an 
N 

Bemerkungen 

1 

1 1 

1 

1 1 1 

3f. 

Datum 

Verbrauch  an 
Coke  ! Kohle  | Uxehe 

Tbeer 

uaiupu 

Wasser 

verdampft 

Rauebgas 

1 

Temperatur 

1 

Bemerkungen 

I 

1 

i 

III' 

Ausführung  der  Versuche.  Chemiker  betraut 

Was  die  Ausführung  dieser  Ver^eanlan^so  zu  Gebote  etehl 

dem  für  die  leichter  au8«hrba«n  Arbei^^  H ^ Art  und  Weise  der  Ausführung  g 

Dem  Letzteren  ^ durch  eine  sp^  vom  Chemiker  controlirt  WerUu,eisR 


Dem  Letzteren  ist  durch  eine  specielle  ' controlirt.  . nieigU 

Ä Ä wird  vollständig  vom  Werk,,, 

Normen  mindestens  zweimal  am  Tage  vorgenommen  und  der  _ _ 


jhivaaaawa. # t gjQg 

in  obiges  Schema  eingetragen.  , , :n  folgender  Weise: 

2 Die  Ammoniakbestimmungen  geschehen  m folg ^ ca . , cm  t 

kleinen  Kölbchen  befindet  sich  Zehntel-Normalsaure  in  1 ^ ^ führt  zU  einer  Exp« 

eintaucht;  ein  anderes  Glasrohr  geht  nur  bis  un  e hergestellt  dass  nirgends  ,!~ 

mentiruhr.  Die  Verbindungen  werden  mit  Glasröhren  so  8 * - wird  morgens  m b 

den  Gummischläuchen  in  Berührung  kommen  kann  D« bis  150  1 durchstreif 
gesetzt  und  der  GasdurchfluBS  so  regulirt,  dass  in  der  Zehntel-Norm» 

Wenn  1 cbm  durchgegangen  ist,  wird  abgestellt  und  die  Vorlage  mR 
zurücktitrirt.  Der  Ammoniakgehalt  wird  auf  100  cbm  C*as 


1 § ll*\l\ 


»I.  . o *.  „.„W  naMnMalten. 


tnj 

vorgonoromen,  deren  Handhabung  ^0^"  sowdl'ld;  der  Bunte'ecben  Bürette 

werden  kann.  _ Zur  ConatatirungdesU^dee  h,Ierzu.  nöth^  vom  Werkmeister  erlernt 
stoff  enthalten  ist,  werden  jede  Stunde  Proben  mit  BleiüTr  lm  Stadtgas  kein  Schwefelwasser- 
papiere  hintereinander  in  ein  Buch  eingeklebt  papi6r  vorKen°mmen  und  die  Reagenz- 

der  Generatoröfen  istdie  Meth^de^  wie^b  von"  Dr^H  ,W‘8sen8chaftliche  Untersuchung 
effectes  der  Feuerungaanlagen  aus  dem  Vo7umen  der  V b ’}  BcreChnUI*  dcs  Nu‘" 
wnrde,  mustergültig.  Handelt  es  sich  aber  nur  darum  Verbre""un£8P™ducte  aufgestellt 
etungen  der  einzelnen  Oefen  zu  erhalten  so  sind  fnl  /e^lelohbare  Daten  über  die  Lei- 

a)  Schieberstellung , Zug  und  Temnerati,  n 8ende.  Bestimmungen  ausreichend: 
den  Retorten  und  beL  Austritt  a^  de  ( m ""  Ve'b™™ngsraume  zwischen 

b)  Brennmaterialverbrauch  d6m  °fen  g°~nL 

« JSlSSi**  *'*”’*“'  "nte  dm  *->' 

e)  Heizgaaanalyse. 

szftnzL  f‘  k«n„m  „m 

sehen  Wasserpyrometer,  wobei  jedoch  immer1  das  rZThlT"  f8chehcn  mit  dem  Siemens- 
anderung  der  specifischen  Wärme  des  Eisens  hei  ^ m®  E,senklotzes’  »»wie  die  Ver- 

S”  r*  ** 1«  ajTÄSr  "u.“ 


° warme  des  Kioono  k«;  1. ~i  “w>  uie  ver- 

gezogen  werden  muss.  Bei  der  Bestimmung  K t TemPeraturen  mit  in  Rechnung 
Tagungen  fortlaufend  auf  die  Dauer  von  nri nd^ t Heizmatenalbedarfes  erstrecken  sich  die 
suche  müssen  mit  einer  Kohlen-  resn.  Cokesn^  ,Stunden- . Alle  diese  Ver- 


-be  müssen  mit  eTneT  K^Ln^CoS".816118  T™1  24  Stü"den-  Alle  di^ Ver 
speciell  die  Saarkohle  hierzu  ausersehen  Die  R f“!gefuhrt  werden'  und  '*<■  «r  München 
ausschliesslich  mit  Saarkohle  gefüllt  und  der  "Crden  bcreiPi  vor  dem  Versuche 

Coke  beschickt.  g Und  der  ^“«rator  nur  mit  der  hieraus  gewonnenen 

dor  V^chtTt  I«  We,ches  wäbrend 

dle  an  den  Versuchstagen  aLtndeZZnZ  ^ diosen  Wä^n 
Coke  eigens  gewogen.  Aus  den  über  diese  ®nrUckstande  und  dle  darin  noch  enthaltene 
aus  den  Analysen  von  Rauet,  „ i ir  • Wagungen  gemachten  Aufschreibungen  sowie 
Gang  und  Betrieb  des  Ofens.  ' D j Sls'S  ^ ^ resp.  ein  Urtheif  über  den 

sichtlich  eingetragen.  rg®  0188  Wlrd  vom  Chemiker  möglichst  kurz  und  über- 

Kuhlen,  Co k e6 im d ^Stad tga T l !e t ri ^ S vom  rh° "V ° ’ * 80Weit  sie  die  er8ten  drei  Punkte 

”d  Cokeproben  nach  bestimmten’ Vorsei  aUSfefuhrt'  und  "’crden  nur  die  Kohlen 

entnommen.  Von  jeder  der  zur  V»  bnften  vom  Werkmeister  während  des  Betriebes 

eju«  Mischprobe  zu  entnehmen  Es  wird  ^ gelunge"den  Kohlensortcn-)  ist  im  Jahre  einmal 
grossere  Portion  zur  Seite  geTegt'und  Z!  T Waggon8  tr"cke-r  Kohlen  eine 

We,8e  werden  die  von  hZ  XuT  j -T  ™mer  kleinere  Partien  zertheilt.  In  gleicher 
gesammelt  und  ebenfalls  zertheilt  ^Ausserd*  ergebe"d®n  Cokeproben  längere  Zeit  hindurch 
Qualität  genommen,  wie  si?  1 v t “ W,rd  bei  Coke  aUch  ei"e  Probe  von  der 

0,1  tk:hldn  Und  Zusatzk°hlen  ergibt^  * gelangt’  d'  h"  wie  sie  sich  aus  dem  Gemisch 
P^nentemn^yge^^^ybr^^u  t zunächst  Kohlenstoff  und  Wasserstoff  durch  die 

deTi'i  i8t-  Der  CesammtschwefSgehS^M  Z ™ aBen  chemischen  Lehrbüchern 

‘ tbode  von  Eschka»)  bestimmt6  De  Qf  u , ^fdann  ,n  einer  besonderen  Portion  nach 
' bestimmt.  Der  Stickstoff  lässt  sich  am  besten  nach  der  Kjeldahl- 


')  D.  J0arn  18-g  g gg 

Brannkobte. 
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sehen  Methode  ermitteln,  über  die  ich  bereits  an  anderer  Stelle  ')  berichtet  habe.  Als  Differenz 
ergibt  sich  der  Sauerstoff. 

Ausserdem  sind  endlich  eine  Bestimmung  des  Wassergehaltes,  sowie  eine  Veraschung 
im  Platintiegel  vorzunehmen.  Sind  alle  diese  Daten  gegeben,  so  lässt  sich  die  Zusammen- 
setzung der  reinen  Kohlensubstanz  hieraus  berechnen,  welche  die  eigentliche  Grundlage  zur 
Beurtheilung  der  Eigenschaften  der  Kohle  bildet.  Endlich  wird  bei  der  Kohlenuntcrsuchung 
eine  Probe  im  Platintiegel  vercokt,  weniger,  um  einen  Aufschluss  über  die  Cokeausbeuten 
der  Kohlen,  wie  sie  für  die  Praxis  gelten,  zu  erhalten,  als  um  die  Vercokungsfähigkeit  ver- 
schiedener Kohlen  untereinander  zu  vergleichen.  Bei  Untersuchung  der  Coke  ist  noch  der 
Heizwerth  derselben  von  Interesse,  der  sich  aus  der  Elementarzusammensetzung  leicht  be- 
rechnen bisst.  Die  Zusammensetzung  des  Stadtgases  wird  nach  den  Regeln  der  Gasanalyse 
mit  der  Bunte'schen  Bürette  *)  auf  seine  Bestandteile  untersucht.  Aus  der  Zusammensetzung 
berechnet  sich  auch  der  Hcizwerth  desselben,  der  wegen  der  ausgedehnteren  Verwendung 
des  Gases  zu  Heizzwecken  von  Bedeutung  ist.  Der  Schwefelgehalt  im  Gase,  der  hier 
lediglich  von  dem  Gehalte  derselben  an  Schwefelkohlenstoff  herrühren  kann,  wird  nach 
Lethe  by*)  durch  Verbrennen  des  Gases  und  Auffangen  der  Verbrennungsproductc  in 
bromirter  Salzsäure  bestimmt.  Neuerdings  ist  für  diesen  Zweck  von  Drehschmidt*) 
eine  einfache  Methode  angegeben  worden. 

Ueber  die  Ausführung  der  nächsten  drei  Punkte  der  allgemeinen  chemischen  Controle 
ist  Folgendes  zu  bemerken: 


Die  Ammoniakbestimmungen  vor  und  nach  der  Superphosphatreinigung  werden  durch 
Aspiriren  eines  gemessenen  Gasvolumens  und  Titrirung  der  als  Vorlage  dienenden  und  vom 
Gas  durchspülten  Normal-  resp.  Zehntel-Normalsäuren  bewerkstelligt. 

In  ähnlicher  Weise  werden  aucli  die  Schwefelwasserstoffbestimmungen  ausgeführt,  nur 
dass  an  die  Stelle  der  Normalsäure  eine  alkalische  Lösung  von  essigsaurem  Blei  tritt,  von 
welcher  das  ausgefällte  Schwefelblei  abfiltrirt  und  durch  Glühen  mit  Schwefel  im  Wasserstoff- 
ström  bestimmt  wird. 

Der  Stickstoffgehalt  der  angereicherten  Superphosphatmasse  wird  durch  Abdestillircn 
mit  Aotzkalk  und  Titriren  des  in  Normalsäure  aufgefangenen  Ammoniaks  bestimmt. 

Hinter  den  Superphosphatreinigern  ist  aussei  lern 
ein  Controlapparat  angebracht,  um  sich  zu  vergewis  em, 
dass  nach  der  Absorbtion  des  Ammoniaks  durch  das 
Superphosphat  keine  bedeutenderen  Mengen  von  Ai  mo- 
niak  mehr  im  Gase  sind.  In  It  befindet  sich  1 ccm  No  nal- 
säure,  welche  mit  Wasser  verdünnt  und  mit  Rosol  iure 
gefärbt  ist.  G ist  ein  Regulator  von  Giroud , welch  r so 
eingestellt  ist , dass  in  der  Stunde  20  1 Gas  das  G 
pasBiren.  Enthielte  das  Gas  z.  B.  0,5  g Ammoniak  in  1 

0,017  > 

so  wären,  um  1 ccm  Normalsäure  zu  sättigen  q~ 

= 34  1 Gas  nöthig,  welche  sonach  bei  obiger  Einst 
i cs  Legulators  1 Stunde  und  40  Minuten  erfordern  würde.  Die  Zeit  des  Farbenumschli 
fl  bildet  ako  den  Maassstab  für  den  Ammoniakgehalt  des  Gases,  und  lässt  sich  dersel 
die  zugehörigen  Zeiten  aus  einer  beigefügten  Tabelle  entnehmen.  Dieser  Apparat  sol! 
zur  genauen  Bestimmung  des  Ammoniaks  im  Gase  dienen,  sondern  er  soll  nur  einen 
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')  8tickstoffbes«mmung.  D.  Joum.  1887  8.  707. 

) ^ d.  Joom.  1877  8.  447  und  1878  8.  263.  Eine  genaue  Beschreibung  der  technischen 
gasanalyee  wird  demnächst  veröffentlicht  werden. 

) Handbuch  für  Steinkohlengaabeleuchtung  von  Dr.  Schilling  3.  Aufi.  8.98. 

*)  D.  Journ.  1888  No.  13  8.  428. 
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stab  und  eine  Versicherung  dafür  bieten,  dass  der  Ammoniakgehalt  im  Gase  nach  der  Super- 
phosphatreinigung  die  Grenzen  des  Zulässigen  nicht  überschreitet.  Um  das  richtige  Func- 
tioniren  des  Regulators  zu  bezwecken,  ist  eine  geräumige  Woulf'sche  Flasche  IV  eingeschaltet, 
welche  die  stossweise  Wirkung  der  Gasblasen  ausgleicht.  Das  Quecksilbermanometer  M 
dient  dazu,  um  den  für  den  Regulator  nöthigcn  Druck  bemessen  zu  können.  Was  das  Gas- 
wasser anbelangt,  so  ist  bezüglich  der  Ausführung  der  einzelnen  zu  bestimmenden  Punkte 
nichts  Neues  hinzuzufügen,  da  Alles  auB  der  Bezeichnung  der  Rubriken  in  den  Büchern 
genügend  ersichtlich  ist.  Es  werden  immer  gleichzeitig  die  Gaswasserproben,  sowie  die  aus 
dem  Gaswasser  gewonnenen  Proben  von  schwefelsaurem  Ammon  untersucht. 

Für  die  Dampfkessel  ist  durch  den  Heizmaterialverbrauch  und  die  verdampften  Wasser 
mengen  einerseits,  sowie  durch  die  Rauchgasanalyse  und  Temperaturmessungen  andererseits, 
Material  zu  einer  ähnlichen  Berechnung  geschaffen  wie  bei  Untersuchung  der  Generatoröfen. 
Auch  werden  die  Bestimmungen  selbst  in  ähnlicher  Weise  ausgeführt. 

Zeiteintheilung  der  Controle. 

Bezüglich  der  Zeiteintheilung  für  die  Controluntersuchungen  sei  schliesslich  noch  er- 
wähnt, dass  von  den  Generatoröfen  auf  jeder  Anstalt  in  jedem  Monat  je  2,  also  zusammen 
4 im  Monate,  zur  Untersuchung  gelangen.  Die  Analysen  der  Kohlensorten  und  der  daraus 
gewonnenen  Coke  werden,  wenn  nicht  besondere  Gründe  eine  öftere  Untersuchung  wünschens- 
werth  machen,  nur  einmal  im  Jahre,  die  des  Stadtgases  zweimal  vorgenommen.  Dagegen 
werden  Reinigung,  Gaswasser  und  Dampfkesselfeucrung  mindestens  alle  Monate  einmal 
untersucht.  Die  Controleinrichtungen,  wie  sie  hier  beschrieben  wurden,  sind  mit  Beginn 
des  Jahres  1888  in  Kraft  getreten,  und  werde  ich  später,  wenn  dieselbe  längere  Zeit  in 
dieser  Weise  durchgeführt  wurde,  in  der  Lage  sein,  auch  über  die  auf  diese  Weise  ge- 
wonnenen Resultate  einiges  zu  berichten. 


lieber  constante  Vergleichslichtquellen  für  photometrische  Zwecke1). 


Von  F.  Uppcnborn. 


Bei  der  Bestimmung  der  absoluten  Leuchtkraft  einer  Lichtquelle  verfährt  man  meistens 
so,  dass  man  die  unbekannte  Leuchtkraft  mit  einer  sogenannten  Vergleichslichtquelle  ver- 
gleicht und  letztere  mit  einer  Normallichtquelle.  Von  der  Vergleichslichtquelle  ist  mög- 
lichste Constanz  und  Bequemlichkeit  der  Behandlung  zu  verlangen,  von  der  Normallichtquelle 
genaue  Reproducirbarkeit.  Es  ist  natürlich  nicht  ausgeschlossen , dass  beide  Erfordernisse 
von  ein  und  derselben  Lichtquelle  erfüllt  werden  könnten,  bis  jetzt  ist  dies  aber  bei  den 
bekannten  Normallichtquellen  nicht  der  Fall. 

Bei  den  Kerzen  ist  bekanntlich  die  Flammenhöhe  und  damit  die  Leuchtkraft  ständigem 
\\  echsel  unterworfen.  Dieselben  sind  als  Normallichtquellen  sehr  wenig  verwendbar.  Eine 
Normallichtquelle,  die  mit  grosser  Sicherheit  reproducirbar  ist,  besitzen  wir  in  der  Amylacctat- 
lampe  von  v.  Hefner-Alteneck*).  Diese  Lampe  mit  dem  optischen  Flammenmaass, 
welches  ihr  von  Dr.  H.  Krüss’)  gegeben  ist,  hat  sich  überall  bestens  bewährt  und  ist  in 
der  in  Fig.  161  abgebildeten  Form  jedenfalls  ein  sehr  vorzügliches  Instrument.  Zu  Mes 
>ungen,  welche  einigen  Anspruch  auf  Genauigkeit  machen  sollen,  lassen  sich  Kerzen  und 
dergleichen  als  Normallichtquellen  nicht  verwenden;  man  ist  vielmehr  lediglich  auf  die 
Amylacetatlampe  angewiesen. 


')  Nach  einem  vom  Verf.  eingesandten  Separatabdrnck  aus  dem  Centralblatt  für  Elektrotechnik 
1888  No.  8. 

_ *)  F.  v.  Hefner-Alteneck,  Vorschlag  zur  Beschaffung  einer  constanten  Lichteinheit,  Elektro- 
technische Zeitschrift  Bd.  6 8.  21 ; d.  Jonrn.  1884  8.  73  ff. 

*)  Dr.  H,  Krü sb.  Optisches  Flammenmaass  für  die  Amylacetatlampen,  d.  Jonrn.  1887  8.  817. 
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Zu  diesem  Zwecke  wird  sehr  allgemein  der  Einloch- 
brenner  von  Giroud  angewandt.  Giroud 
für  seine  Gasbrenner  sogar  den  Titel  einer  NormalhAt- 
quelle.  Ueber  den  Giroud-Brenner  sagt  Dr.  H.  Krüss 

Photometrie  folgendes:  Vprtiraldurchschnitt  des  I«stru' 

,Fig.  162  gibt  in  ein  Drittel  natürlicher  Grosse  einen  ^ ^ 8chilling,  d.  3°»™- 


Fl*.  1« 

seinem  trefflichen  Buch  Über 


,Fig.  162  gibt  in  ein  Drittel  natürlicher  Grösse  einen  e hUling>  d.  Jo«n>- 

mentes  (Bezüglich  der  Beschreibung  des  Apparates  vgl.  auch  Dr. 

1874  S.  89  ff.  D.  Red.)  . . t durch  eine  ringförmige 

Der  Gasstrom,  welcher  bei  L in  den  Iteum  B «ntott,  g ^ ^ ,eichtem  Küpen 
Oeffnung,  welche  der  oben  eomsche  Tlici  er  ^ ve’rbunden  ist.  Die  Glocke  ^ 

blech  hergestellte  Glocke  C,  mit  welcher  «Vtcrpsrhlossen  und  schwimmen  i 

der  untere  Theil  der  Röhre  A sind  mittelst  Glycenn  f ^Wosse^^^  ^ versehe». 
Flüssigkeit.  Die  Glocke  C ist  an  ihrer  oberen  Flache  ^ gtelu  gich  eine  Geschwi 

durch  welches  das  Gas  dem  Brenner  zustromt.  In  . deB  zugeleiteten  Gases  r • 

digkeit  des  Gasstromes  her,  welche  unabhängig  von  Brenner  setzen,  oder  auc  P 

Man  kann  infolgedessen  auf  das  Rheometer  irgen  ein  wjrdf  weil  der  Verbrain 

keinen,  ohne  dass  der  Co nsum  des  Rheometers  dadurch  >e  d-  ’ Oeffnung,  welf' 

von  einer  constanten  Oeffnung  abhängt  und  von  einem  ruc  , abbangig  ist,  s°n  er1, 

weder  von  dem  Druck  oberhalb  noch  von  dem  unterhalb  der  Glocke  abhängig 

von  dem  Unterschied  dieser  beiden  Drucke,  und  dieser  iS  cons 


Digitized  by  Q 


Ueber  constnnte  Vergleichslichtquellon  für  photometrischo  Zwecke. 


489 


Diese  Differenz  ist  gleich  der  Kruft,  welche  das  Gewicht  der  Glocke  C und  der  Röhre  A 
im  Gleichgewicht  erhält.  Da  dieses  Gewicht  constant  ist,  so  kann  die  beregte  Differenz  sich 
nicht  ändern,  und  die  Ausströinungsgeschwindigkeit,  welche  Folge  dieses  Druckes  ist,  bleibt 
ebenfalls  constant. 

Bevor  wir  den  Druck  ermitteln,  welcher  sich  in  der  kleinen  Oeffnung  der  Glocke  C 
hereteilt,  muss  erwähnt  werden,  dass  der  innere  Durchmesser  des  Rohres  A genau  gleich 
demjenigen  der  Fläche  ist,  in  welcher  der  verjüngte  Theil  des  Rohres  A sich  an  die  Glocke  C 
anschliesst. 

In  dem  Raume  E übt  das  Gas  auf  die  Röhre  A keinen  bewegenden  Einfluss  aus,  da  es 
von  allen  Seiten  gleichmässig  auf  A drückt.  Wenn  der  Druck  sich  in  dem  Raume  E ändert, 
so  wird  nur  das  Glycerin  mehr  oder  weniger  hoch  in  die  Röhre  A treten. 

Unter  der  Glocke  C wirkt  der  Gasdruck  P gegen  die  Oberfläche  S der  Glocke  mit  Aus- 
nahme der  kleinen  Fläche  s,  an  welcher  der  conische  Theil  der  Röhre  A befestigt  ist,  und 
diese  Fläche  ist  durch  Construction  gleich  dem  inneren  Durchschnitt  der  Röhre  A.  Es  ent- 
steht hier  demgemäss  eine  von  unten  nach  oben  wirkende  Kraft  von  der  Grösse  PS  — Ps  = 
= P(S-s). 

Oberhalb  der  Glocke  C wird  durch  den  Brenner  ein  Gegendruck  P1  hervorgerufen, 
welcher  mehr  oder  weniger  von  dem  Widerstande  an  der  Oeffnung  des  Brenners  beim  Aus- 
fluss des  aus  dem  Rheometer  kommenden  Gases  abhängt.  Dieser  Gegendruck  pflanzt  sieb 
durch  die  Glocke  C auf  die  Röhre  A bis  zur  Glycerinsäule  in  dieser  Röhre  fort  und  bewirkt, 
dass  die  Oberfläche  S der  Glocke  C einem  nach  unten  gerichteten  Drucke  ausgesetzt  ist, 
mit  Ausnahme  der  Fläche  s,  welche  dem  Durchmesser  der  Glycerinsäule  in  dem  Rohre  A 
entspricht. 

Ausserdem  wirkt  nun  von  oben  nach  unten  das  Gewicht  der  Glocke  C mit  dem  Rohre  A ; 
ist  dieses  gleich  n,  so  wird  der  Gleichgewichtszustand  ausgedrückt  durch  die  Gleichung: 

, P(S-s)  = Pf  (S-s)  + n 

oder: 


Der  Ausdruck  — - — enthält  nur  constante  Grössen,  so  dass  der  Ueberdruck  P — P‘ 
S — s 

ebenfalls  constant  und  infolgedessen  auch  die  Geschwindigkeit  des  durch  diesen  Druck 
getriebenen  Gasstromes  oder  der  Consum  des  Rheometers  constant  ist. 

Wird  der  Ueberdruck  momentan  stärker,  so  hebt  sich  die  Glocke  C,  das  conische 
Ventil  der  Röhre  A schliesst  die  Oeffnung  mehr  ab,  es  strömt  weniger  Gas  zu,  und  es  tritt 
erst  dann  wieder  Gleichgewicht  ein,  wenn  die  normale  Druckdifferenz  wieder  hergeBtellt  ist. 
Bei  diesem  sich  selbstthätig  erhaltenden  Gleichgewichtszustand  ist  das  Ausströmungsquantum 
eine  Function  der  Weite  der  Ausströmungsöffnung  in  der  Glocke  C,  bei  constantem  Quer- 
schnitt dieser  Oeffnung  also  auch  constant,  so  lange  ein  und  dasselbe  Gas  benutzt 
wird. 

Um  den  für  verschiedene  Brenner  verschiedenen  Consum  beliebig  einstellen  zu  können, 
ist  ein  Umgangsrohr  mit  dem  seitlichen  Regulirhahn  K angebracht,  durch  welches  das  Gas 
von  dem  Innern  der  Glocke  in  den  oberen  Theil  des  Gehäuses  gelangt,  ohne  die  Oeffnung 
m der  Glocke  selbst  zu  passiren.  Man  erreicht  dadurch  dasselbe,  als  wenn  man  diese  Oeff- 
nung  entsprechend  erweitert  hätte. 

Der  auf  das  Rheometer  geschraubte  Brenner  ist  ein  Speckstein-Brenner  mit  einem  Loch 
von  1 mm  Durchmesser. 

Wenden  wir  uns  nun  zu  den  von  Giroud  angestellten  Versuchen  über  die  Brauchbar- 
keit des  Einlochbrenners  von  constanter  Flammenhöhe  als  absolute  Einheit  des  Lichtes, 
lounnl  fftr  Oubeleochmns  and  WnMerreraorffim« 
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490  . r-  fi7  5 mm  * bei  einer  Lochöffnung  von 

i rou  J wählte  für  die  Flammenhohe  die  ange  ^ CarcelBremier. 

Vwm  entspricht  ehe  Helligkeit  derjenigen  von ß6  Photometer8  wurde  ein  Einloch- 

An  jedes  Ende  des  Maassstabes  eines ^"nner  durch  dasselbe  Gas  gespeist, 
brenner  von  1 mm  Lochweite  gestellt  un  mm  gemacht  und  constant  erhalten, 

Die  Flammenhöhe  des  Brenners  A wurde * ’ allmahlich  von  5 zu  5 mm  vergrößert, 

diejenige  des  -vetoBrenners  B geg- ^ mit  derjenigen  von  d verg  c 

m 5—  — . ‘ 


Flammenhöhe 
von  B 


45  mm 
50  » 

55  » 

60  * 
65  » 

67,5  > 


70 

75 

80 

85 

90 

85 

100 

105 

110 

115 

120 


Helligkeit  von  B, 
wenn  diejenige 
von  A = 1 ist 
0,50 
0,61 
0,70 
0,80 

0. 91 
1,00 
1,04 

1. U 
1,22 
1,35 
1,4V 
1,59 
1,V4 
1,80 
1,92 
2,03 
2,15 


Berechnete 

Helligkeit 


0,505 

0,615 

0,725 

0,835 

0,945 

1,000 

1,055 

1,165 

1,275 

1,385 

1,495 

1,605 

1,715 

1,825 

1,935 

2,045 

2,155 


1 -H  1 -n 

Bei  einer  Veränderung  der 

von  0,5  auf  2,15  gestiegen.  Hieraus  fo^  Durchschnittswerthe  smd  dre  Z^n 

von  0,022  pro  Millimeter  Hamme^oh^  ^ et  Vergleicht  diese  Zahlen 

der  dritten  Coloune  der  vorstehenden  TabeU  die  Abweichungen  beider 

den  beobachteten  Werthen  m der  zweiten  Colonne,  yeKwhen  innegehaltenen  Grenze 

einander  gering  genug,  dass  man  Verhältniss  zwischen  Helligked  mu  F am 

von  45  und  120mm  Flammenhohe  em  constontes  Whal  bcobachteten  Werthe  u** 

höhe  annehmen  kann,  zumal  wenn  man  die  Unsicherheit 

der  Beobachtungsfehler  berücksichtigt.  eineB  1 mm  weiten  Einloc  g 

Man  wird  also,  wenn  man  die  Helligkeit  der  Messen  der  Flamme, 

brenne«  von  67,5  mm  Höhe  als  Einheit  aiu'’“  ’ Differcnz  gegen  67,5  mm  dic  H 
höhe  und  Benutzung  des  Factors  0,022  pro  d anderer  Flammenhöhe  bes  i 

keit  eines  Einlochgasbrenne«  von  derselben  Ocffnung  und  andere 

können.  - "a,irend  lier 


lUCO  Uiuiuuugiwi/*VM.. - , 

Kuimcn.  q • i jpr  Flamuie  währen 

Es  muss  natürlich  zugegeben  werden,  dass  auch  die  ™ d aber  im  Vergleich  zu  & 
beschriebenen  Vereuche  Veränderungen  erlitten  hat  ; diese  machUissigt  werden  konm  - 

ganzen  Flammenlänge  und  deren  Veränderungen  so  gering,  eg  von  erbe 

Um  die  von  Giroud  vorgeschlagene  Lichteinheitzu  de8  Eüüocl, 


ganzen  Flammenlänge  und  deren  Veränderungen  so  gering,  aBS  ö eg  von  erbel» 

Um  die  von  Giroud  vorgeschlagene  Uchteinheit  zu  reproducimn Jeg  EilJ^b 

lieber  Wichtigkeit,  zu  wissen,  mit  welcher  Genauigkeit  ie  l°  linenhöhe  von  67,5 » 

brenners  getroffen  werden  muss,  um  die  richtige  Helligkei  ei 
zu  erhalten. 
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Giroud  verglich  nun  die  Helligkeit  zweier  Einlochbrenner  miteinander,  und  fand, 
dass  40  1 Gas , welche  ein  Rheometer  lieferte , in  einem  Brenner  von  1 mm  Lochöffnung 
etwa  15 •/•  weniger  Licht  gab,  als  in  einem  1,5mm  weiten  Brenner,  was  eine  mittlere  Ver- 
änderung der  Helligkeit  von  3°/»  für  */«•  mm  Veränderung  in  der  Brenneröffnung  ergibt. 

Dieser  Einfluss  des  Durchmessers  des  Loches  auf  die  Helligkeit  war  übrigens  voraus- 
zusehen, wenn  man  bedenkt,  dass  offenbar  ein  grösserer  Druck  noth wendig  ist,  um  40  1 in 
der  Stunde  durch  eine  Ocffnung  von  1 mm  Durchmesser  passiren  zu  lassen , als  durch  eine 
solche  von  1,5  mm  Durchmesser. 

Bei  der  Herstellung  eines  Normal-Einlochbrenners  muss  demgemäss  grosse  Aufmerksam- 
keit auf  den  Durchmesser  der  Brenneröffnung  gerichtet  werden.  Doch  muss  man  der  Mei- 
nung Giroud’s  beistimmen,  dass  diese  Oeffnung  durch  irgend  ein  Verfahren  bis  auf  '/»mm 
genau  bestimmt,  und  so  die  aus  der  Brenneröffnung  erwachsende  Abweichung  von  der 
normalen  Helligkeit  bis  auf  die  zu  vernachlässigende  Grösse  von  1 •/«  gebracht  werden  könne. 

Den  Einfluss,  welchen  die  verschiedene  Zusammensetzung  des  verbrannten  Gases  auf 
die  Helligkeit  der  Flamme  eines  Einlochbrenners  ausübt,  untersuchte  Giroud  ebenfalls,  und 
fand  das  sehr  wichtige  Resultat,  dass  die  Helligkeit  der  Flamme  eines  Einlochbrenners  auch 
hei  etwas  veränderter  chemischer  Zusammensetzung  des  Gases  (Mischung  mit  Luft)  eonstant 
bleibt,  sobald  nur  die  Flammenhöhe  eonstant  erhalten  wird. 

Die  Frage,  wie  sich  Flammenhöhe  und  Helligkeit  des  Einlochbrenners  bei  Veränderung 
der  Dichtigkeit  des  Gases  verhält,  glaubt  Giroud  schon  durch  die  Versuche  mit  dem  luft- 
gemischten  Gase  gelöst  zu  haben.  Auch  in  diesem  Falle  ward  durch  Beimischung  von  3”/» 
atmosphärischer  Luft  das  specifische  Gewicht  des  Gemisches  ein  anderes  als  dasjenige  des 
reinen  Gases,  und  auch  das  verbrauchte  Volumen  hatte  sich  verändert.  Trotzdem  war  die 
Helligkeit  dieselbe  geblieben,  sobald  die  ursprüngliche  Flammenhöhe  hergestellt  war. 

Deshalb  scbliesst  Giroud,  dass,  welches  auch  der  Ursprung  der  Veränderungen  der 
Dichtigkeit  des  Gases  sei,  die  Wirkung  auf  die  Helligkeit  der  07,5  mm  hohen  Flamme  eines 
Einlochbrenners  von  1 mm  Lochöffnung  immer  vernichtet  wird  durch  eine  entsprechende 
Veränderung  in  dem  verbrauchten  Volumen. 

Auf  Grund  der  Resultate  der  oben  mitgetheilten  Versuche  schlug  nun  Giroud  als 
Einheit  des  Lichtes  vor,  den  bereits  beschriebenen,  mit  einem  Rheometer  verbundenen  Ein- 
lochgasbrenner von  1 mm  Lochweite  und  67,5  mm  Flammenhöhe.  Seine  Helligkeit  ist  gleich 
'/»  Carcel-Brenner,  oder  fast  so  gross,  wie  diejenigen  einer  Kerze,  weshalb  Giroud  ihn  als 
Kerzenbrenner  bezeichnet. 

Man  hat  bei  der  Benutzung  dieses  Brenners  nur  auf  die  Herstellung  der  vorgeschrie- 
benen Flammenhöhe  zu  achten.  Ist  das  Gas  schlecht,  so  verbraucht  man  mehr,  ist  es  gut, 
so  wird  weniger  verbraucht.  Mit  dem  wirklich  verbrauchten  Volumen  hat  man  sich  über- 
haupt nicht  zu  beschäftigen,  ebensowenig  mit  dem  specifischen  Gewicht  des  verbrannten 
Gases.  Ist  der  Durchmesser  des  Loches  im  Brenner  1 mm,  ist  seine  Flammenhöhe  67,5  mm, 
so  ist  die  Helligkeit  stets  dieselbe,  und  bei  kleinen  Abweichungen  von  diesen  Normalgrössen 
lassen  sich  die  Abweichungen  von  der  normalen  Helligkeit  mit  Hilfe  der  von  Giroud  er- 
mittelten Correctionen  berechnen. 

Was  endlich  den  in  Vorstehendem  nicht  erörterten  Einfluss  des  Luftdruckes  und  der 
lemperatur  auf  die  Helligkeit  der  Einlochgasflamme  anbetrifft,  so  hat  Giroud  im  2.  Theil 
seines  »Traite  de  la  pression«  nachgewiesen,  das8  der  Einfluss  dieser  beiden  Elemente  auf 
'las  vom  Rheometer  abgegebene  Volumen  zu  vernachlässigen  ist,  wenigstens  so  lange  man 
nur  mit  den  gewöhnlichen  Schwankungen  des  Luftdruckes  zu  rechnen  hat,  und  innerhalb 
Temperaturen  von  15  bis  25"  C.  bleibt.  — 

Ferner  heisst  es  in  dem  Bericht  über  die  Münchener  elektrische  Ausstellung  auf  S.  99 
des  Anhanges: 

16b" 
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Uober  conBtante  VorgleichBlichtquellen  für  photometriBche  Zweck«. 


»Aub  diesen  Gründen  wurde  beschlossen , die  Kerze  bei  den  Messungen  selbst  durch 
einen  Einlochgasbrenner  zu  ersetzen , einen  Specksteinbrenner  von  1 mm  Uochweite , dessen 
Helligkeit  ganz  constant  zu  erhalten  ist,  wenn  man  für  constante  Flammenhöhe  sorgt,  so 
dass  die  Kerze  nur  durch  eine  Voruntersuchung  in  die  Messung  hereinzubeziehen  ist,  durch 
welche  diejenige  Flammenhöhe  des  Einlochbrenners  ermittelt  wird,  bei  welcher  er  die  gleiche 
Intensität  ausstrahlt  wie  die  Kerze«. 

Auf  S.  102  heisst  es  dann  weiter:  Der  Gang  der  Beobachtungen  war  folgender: 

• Die  englische  N ormal- Wallrath-Kerze  I von  45  mm  Flammenhöhe  wurde  zuerst  mittels 
des  Photometers  a auf  dem  Maassstabe  A B mit  dem  Einlochbrenner  II  verglichen , sodann 

dieser  Einlochbrenner  mit  Hilfe  seines  Flammenmaasscs 
auf  constanter  Höhe  erhalten  und  seine  Höhe  mit  der- 
jenigen des  Argandbrenners  III  verglichen  und  nach  dieser 
die  Helligkeit  des  Siemens-Regenerativgasbrenners  V be- 
stimmt. Nun  trat  die  Vergleichung  der  Helligkeit  der 
Bogenlampe  VI  mittels  des  Photometere  b auf  dem  Maass- 
stabe BC  mit  derjenigen  des  Siemens-Brenners  V ein, 
während  durch  Signale  und  fortlaufende  Zcitnotirungcn  die 
Gleichzeitigkeit  der  elektrischen  und  der  Kraftmessungen 
gesichert  wurde.  Nach  Beendigung  dieser  Arbeit  wurden 
dann  sämmtliche  Beobachtungen  in  umgekehrter  Reihen- 
folge wiederholt,  also  eine  vollständige  Beobachtungsreihe 
geschlossen  durch  Vergleichung  des  Einlochbrenners  II 
mit  der  Normalkerze  I. 

Sämmtliche  Gasflammen  brannten  während  der  ganzen 
Versuchsdauer  und  wurden,  so  lange  sie  nicht  benutzt  waren, 
durch  undurchsichtige  Schirme  vollkommen  abgeblcndet 
Nachdem  in  den  ersten  Versuchstagen  nach  obigem 
Verfahren  gearbeitet  worden  war,  veranlassten  die  dabei 
gewonnenen  Erfahrungen,  die  Untersuchungsmethode  zu 
vereinfachen.  Zunächst  war  die  bei  jeder  Messung  sich 
wiederholende  Vergleichung  der  Helligkeit  des  Einloch- 
brenners mit  der  Kerzenflamme  wegen  des  schwer  zu  er- 
reichenden völlig  normalen  Brennens  der  letzteren,  un- 
gemein  mühsam  und  zeitraubend.  Da  nun  nach  den  in 
der  Gastechnik  gemachten  Erfahrungen  die  Helligkeit  der 
Flamme  eines  Einlochbrenners  bei  constanter  Flammen- 
höhe  sehr  constant  ist,  so  wurde  als  Ausgangspunkt  für 
die  einzelnen  photometrischen  Messungen  die  Flamme  des 
in  ochbrenners  benutzt  und  die  peinlichste  Aufmerksamkeit  auf  constante  Flammenhölle 
gerichtet.  Die  directe  photometrische  Vergleichung  von  Kerze  und  Einlochbrenner  wurde 
nur  nach  längeren  Beobachtungsperioden  vorgenommen. 

Ferner  hatten  die  Versuche  ergeben,  dass  der  Argandbrenner  kaum  für  längere  Zeit 

a ganz  constanter  Helligkeit  zu  erhalten  war;  da  die  directe  Vergleichung  der  Helligkeit 

< es  inl ochbrenners  H mit  derjenigen  des  Siemens-Rcgenerativbrenncre  V auf  dem  6 m langen 

brenn  ermaa®ssllll5  AB  durchaus  keine  Schwierigkeiten  machte,  so  wurde  der  ArganJ- 
brenner  ausgeschaltet. 

zwincli^i?S r n<:^e  ^ersuc^8re'be  zu  beginnen  und  zu  schliessen  mit  einer  Vergleichung 
Photomr..  ...  °C  1 reimer  II  und  Siemens- Brenner  V,  konnten  nun  diese  Messungen  am  J 
der  BoeenlnnIlft88\'T  ^ gleichzeitig  mit  der  Vergleichung  des  Siemens-Brenners  V um 
>pe  I an  dem  Photometermaassstab  BC  ausgeführt  werden,  so  dass  für  jc  “ 
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Arbeiterwohnh.ua  der  Gasf.brik  Reick  bei  Dresden. 

Zeit  der  ganzen  Versuohsdauer  auch  die  Well-  i •.  , 

Einheit  des  Einlochbrenner.,  ermittelt  wurde  " Siemensbrenner,,  ausgedrückt  in  der 

Ebenso  wurden  dann  die  absoluten  R„„r 
Glühlampen  IV  nur  durch  der  H^eit  der 

ausgefiihrt.  Intensität  des  Einlochbrennere  II 

das  genaue  VwhllSTlr^tStiYpSl  Y?reUC,‘8reihe  "urd«  endlich 
englischen  Normalkerze  bestimm!!!  Emlochbrenners  zu  derjenigen  der 

führen  wfirde!^  die  hier  alle  anzugeben  zu  weit 

hervorragend  qualificirte  Vergleichslichtmfe^  ^ GlnJud  Bren»er  für  eine 
quelle  hält.  Während  einer  grö  s „ n £ nh  f ^ormallicht- 

ausgeführt  haben,  fiel  uns  nur  au!  dJd'C ‘°WeMe'  Arbpi^  die  wir 
achtsamen  Experimentator  erfordert  'vvt.n  V'T  Schr  gewandten  und 
Es  zeigte  sich  zunächst,  dass  der  Remilat  L‘ . glde  Resu)tate  erzielen  soll. 

I lammenhöhe  regulirt,  und  dass  ein  mikr  r.  durchaus  nicht  auf  constante 
dargestellt,  eigentlich  noch  praktischer  ^^mC‘n8chcr  Re«ulator.  der  in  Fig.  m 
mehr  heraus,  dass  der  Hauptsatz  Giroud'a  Dann  abc^  8telI‘e  sich  mehr  und 

die  Leuchtkraft,  in  das  Gebiet  der  Mythe  zu  Plwn,nenhöhe  bestimme 

‘ uer  Mytne  zu  verweisen  ist. 

(Schluss  folgt.) 


Fig.  I«4. 


Arbeiterwohnhaus  der  Gasfabrik  Reick  bei  Dresden. 

^ Kan7  unm^|ic|i  odernurm. 
grossen  Weiterungen  verbunden  war.  Die  Errich 

Erffhr,terer,nerartiger  Hä“Ser  Wird  von  üer 

Erfahrungen  abhangeu,  welche  mit  dem  hier  be 
schnebenen  gemacht  werden. 


erste^  Arbeite^wohnhaus  bTte/“ 

sx-bSr  ^ 

getrennten  AbtheZg^'d erT  T 
besonderen  Treum-n  fr  ’ J e mlt  «'lern 

drei  Stöberte Ve™ehen  isti  es  ist 
Die  Wohnungen  b^th  ‘ cai,,,goljaatefl  D«*. 
«>em,  Küche  "d  Vo  “ aUS  St“be-  Wei  Ka'“ 
and  Holzraum  „nrf  auwerdem  tat  Keller- 

geben.  DfeThthen  e‘n  Gart*nland  beige- 
™ jedem  Stockwerk^nd  Je  6'ne  WohnUDS 
Lintheilnng  liegt  die  Ah  • w Dl*Cb'  Der  ganzen 
milien  möglich  Ab:,d,t  " G™d«.  die  Fa- 
and  zwar  einesthlh,  elDandcr  *“  halten 

■^lichkeitenTntr  dCTr«  rTCidUDK  von 
aas  sittlichen  und  » ““  Bew°hnern,  anderntheils 
GründeD-  °ie  *► : 
labrik,  deren  Arbeiter«  h°  ”UDKCn  f0r  dle  genannte  I 
Bewohnern  der  umli,  "T*““  aUS  landll'ehen 

»e-mcnseK  TDtn  zu- 

■Jahreszeit  gern  7,,  j lederkehr  der  besseren 
a«h,r  gelegnen  Lu'™’  ihren  Ahnungen  I 
•w  Baugewerbe  in  ‘"eb*n  der  Landwirthschaft, 
h«  den  Zweet  derÄt“  “ 8'  überBehen,  I 
und  brauchbarer  Arbeit^  6men  Stamm  ‘“öliger 
soll  damit  die  J ,*U  8lchern , ausserdem 

Engenden  Fallen^  hk°1\8eb°tcn  werd«n,  in 
Betriebsstörungen  ode!”  'Cl‘  nachts  und  bei 

dienstfreie  Arbeiter 'sM  mu"' ^ Vork°mmnissen 
Arbeiter  schnell  herbeiholen  zu  können 


Das  in  Fig.  165  und  166  in  Gruudriss  und  Ai 
riss  nach  der  Deutschen  Bauztg.  dmgestellte  G 
bäude  ist  nach  den  Planen  des  Stadtraths  Ba 
me, ster  H.  A.  Richter  ausgeführt.  Der  auf  ei, 
Wohnstube,  zwei  Schlafräumo,  Küche  und  Vorfl, 
bemessene  Umfang  der  zu  je  zwei  in  einem  G, 
schoss  vereinigten  Wohnungen  weist  dem  Ban  sein 


Reinigung  von  Wasserrohrleitungen. 
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Ftg.  166 


Treppenhäusern  gescbütxten  Kern  des  H««j« 
bilden,  ist  mit  besonderer  Rücksicht  au  dm  freu, 
und  zugige  Lage  des  letzteren  getroffen  »Orden. 
Die  Kosten  des  Baues,  nach  dessen  Muster  dem- 


verordnet  in  der  Ausführung  n**  ™ 
Geschoss  hinzu  gefügt,  die  Müder  W 
„tso  von  6 auf  8 erhöht  worden  ist. 
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Im  Anschluss  an  die  über  diesen  Gegenstand 
in  d.  Journ.  1887  S.  716  gemachten  Mittheilungen 
mögen  noch  folgende,  einem  Artikel  im  Engineering 
1888  No.  1163  entnommene  Notizen  hier 

findeOmagh,  eine  Stadt  von  etwa  4100  Einwohnern 
im  nördlichen  Theil  von  Irland,  besitzt  seit  1878 
eine  Wasserleitung  Das  Wasser  wird  aus  einem 
Gebiete  von  ca.  560  ha  Moorland  einem  Sammel- 
reservoir  zugeführt,  durch  Filteranlagen  gereinigt 
und  in  einem  Reinwasserbassin  gesammelt , von 
wo  aus  cs  durch  eine  152  mm  weite  Hauptleitung 
von  ca.  4020  m Länge  nach  der  Stadt  geleitet  wird. 
Die  Höhenunterschiede  in  dieser  betragen  18  m, 
das  Reinwasserhassin  liegt  65  m über  dem  Punkt 
hei  Campßie  Bridge,  wo  die  Hauptleitung  sich  ver- 
zweigt. Unter  normalen  Verhältnissen  ist  das 
Wasser  besonders  klar  und  gut,  bei  plötzlichen  und 
starken  Regengüssen  nimmt  es  jedoch  torfartige 
Substanzen  und  Eisensalzc  auf,  welche,  wie  es  den 
Anschein  hat,  durch  dio  Filter  nicht  ausgeschieden  | 
werden.  In  Folge  dessen  hatte  Bich  eine  starke 
Verschlammung  und  Incrustation  der  Leitung  von 
25  mm  Dicke  bemerkbar  gemacht,  welche  die  V er- 
Ronmm?  namentlich  der  höher  belesenen  Stadttheile 


Reinigung  von  Wasserrohrleitungen. 

9 «ehe  beeinträchtigte  und  Veran—g  gab, 

Reinigung  der  Leitung  vor*“n  . ..Rohrkratzer  von 

Zu  diesem  Zwecke  wurde  ein  Ru  ^ 

der  Glenfield  Comp,  m kR““™dcreelben  wurde 
Streifkasten  etc.  bezogen.  &n|]eK  aro  End- 

nahe  dem  Reinwasserbassin , iwi8chen  beiden 

punkt  der  Leitung  und  der  Die  Rohrstreke 

in  den  Rohrstrang  emgeschaltst.  ^ ^ 

erwies  sich  am  oberen  Ende  a ^ Ende 

crustirt,  wahrend  von  hier  ^ 

die  Incrustation  schwacher  Artikel  sehr 

Die  Kratzarbeiten,  welche  indem  « ^ 
eingehend  beschrieben  wer  eib  ^ g Tagen  st»“ 
vom  23.  Juni  bis  10.  August  188  ^ k,fin(.r 

Die  Messer  am  Apparat  wäre  der  starke 

Grenzen  verstellbar  eingerichtet  ^ 

der  Kruste  Rechnung  trage"  hiedeneui  Dnnh 

konnten  Lederkolben  von  v ^ Reinigungwrbeiten 

messer  aufgesetzt  werden^  ung  meiste»1’ 

wurden  mit  Rücksicht  auf  die  v«™  1 ^ d°r  uita»g 
zur  Nachtzeit  ausgeführt  MeS6»»8 

war  in  einem  Graben  ein  üeberfall 


war  in  einum  u*»« — 

der  Wassermengen  angebrach  d Meine 

Es  wurde  mit  enger  Messern«^ 


Bernfsgcnossenschaft  der  Gas-  und  Wasserwerke. 
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der  Apparat  mit  voller  Messerweite  von  152  mm 
durch  die  Leitung  geschickt,  welche  er  ohne  Unter- 
brechung in  47  Minuten,  also  mit  einer  Geschwindig- 
keit von  1,43  m pro  Secunde  durcheilte.  Die 
Messerentfernung  wurde  hierbei  durch  Abschleifen 
an  den  Rohrwandungen  um  3 mm  verringert. 

Die  Ergiebigkeit  der  Leitung  betrug,  am  Aus- 
fluss gemessen,  vor  den  Reinigungsarbeiten  6,87  1, 
nach  denselben  24,78 1 pro  Sccunde,  und  die  somit 
erzielte  bedeutende  Verbesserung  machte  sich  so- 
fort durch  eine  kräftige  Versorgung  der  oberen 
Stadttheile  bemerkbar. 

Die  Gesammtkosten  der  Arbeit  stellen  sich 
einschliesslich  Anschaff  ungskosten  des  Rohrkratzers, 


der  Streifkasten  und  sonstiger  Materialien  und 
Geräthe,  sowie  des  Arbeitslohnes  n.  s.  w.  auf  ca. 
M.  0,26  pro  laufenden  Meter.  Nach  der  Berechnung 
des  Verf.  würden  sich  dieselben  bedeutend , näm- 
lich auf  M.  0,054  pro  Meter  verringern,  falls  schon 
beim  Bau  der  Leitung  Einrichtungen  zum  Reinigen 
(durch  Einfügung  der  Streifkasten  in  gemauerte 
Schächte,  Abflussrohr  am  Ende)  getroffen  worden 
wären.  Die  Reinigung  des  Rohrstranges  würde  in 
24  Stunden  zu  bewerkstelligen  sein. 

Die  über  Reinigungsarbciten  in  OBwestry,  Lan- 
caster und  Consett  mitgethcilten  Resultate  finden 
sich  bereits  im  vorigen  Artikel  aufgeführt.  I. 


Berufsgenossenschaft  der  Gas-  und  Wasserwerke. 


In  der  Sitzung  des  Vorstandes  der  Berufs- 
genossenschaft am  6.  März  zu  Magdeburg  wurde 
eine  Uebersicht  über  die  in  der  Zeit  vom  1.  Oc- 
toberl887  bis  3.  März  1888  erlassenen  Feetsetzungs- 
bescheide,  sowie  eine  ziffermässige  Zusammen- 
stellung der  in  dieser  Zeit  ergangenen  Recurs-  und 
Schiedsgerichtsentscheidungen  und  der  zur  Zeit 
schwebenden  Recurs-  und  Berufnngssachen  vor- 
gelegt, die  wir  nachstehend  veröffentlichen. 


gelegt  worden,  in  einem  Falle  hiervon  mit  Erfolg, 
insofern  das  Reichsversicherungsamt  entgegen  dem 
Anträge  des  GenoBsenschaftsvorstandes  eine  Rente 
und  zwar  von  50°/»  der  vollen,  zugesprochen  hat; 
in  fünf  Fällen  ist  der  Recurs  des  Verletzten  zurück- 
gewiesen worden.  In  zwei  Fällen  ist  der  Recurs 
vom  Genossenschaftsvorstande  eingelegt  und  in 
beiden  Fällen  nach  dem  Anträge  des  Genossen- 
schaftsvorstandes erkannt  worden. 


A.  Vom  Genossenschaftsvorstande  in  der  Zeit  vom  1.  October  1887  biB  3.  März 
1888  erlassene  Festsetzungabescheide. 
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Todesfall  .... 

— 

- 2 

1 — i — 2 

1 

— 

2 

7 

9 

Rente  an  Frau  und  Kind  bei  Unter- 

bringung  im  Krankenhause  . . . 



j 

_ 1 _ I __  1 1 



1 

_ 

— 

2 

10 

Abweisend 

i 

— 1 ~ 

-M-l- 

1 

- 

— 

3 

Summa 

5 

3 1 & 

36  1 ! 14 

5 

10 

2 

6 

60 

B.  Kecurgsachen. 

In  der  vom  1.  October  1887  bis  3.  Mürz  1888 
acht  Recursentscheidungen  gefüllt. 
n 8ech8  Fällen  ist  der  Recurs  vom  Verletzten  ein- 


Es  schweben  zur  Zeit  fünf  Recurssachen. 

C.  Berufungssachen. 
ln  dieser  Zeit  sind  schiedsgerichtliche  Urtheile 
gefüllt  worden  11. 
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. An  traue  des  BerufuugBklagere 

Gant  nacU<’"t"n  iwel  Fallen.  Mittheilweisem 
ist  erkannt  worden  in  worden  in  drei, 

Erfolg  ist  die  ßr-r-ufung  emge  g Beantwortung 
ohne  Erfolg  in  sechs  «''«“• _enommen  in  twei 
,1er  Berufung  ist  Mz  £ vorgedaehten  Entschei- 
Fallen.  Gegen  drei  Her 


, .,.,r  Genosseuschaits Vorstand  den  Re 

anhängig  11  Sachen. 


Correspondenz. 

Feuer  durch  Trimaformatoren.  ^ ^ Ureache,  welche 

«ei,  ««*»  -»  r „tiuÄ.  •Berichür.n«.,  «* 

„ich,  in  d«,  uasw«»«  “ “J  „„„  ai.  wd»  “ Xu»  n* 

nochmals  über  die  Sache s z Sachverhalt  gewonnen  werden  kann  g hniBchen  An- 

Die  Zuschriften  lauten  wie  folgt:  Ehrenfeld,  den  16-  April  1888 

• * unter  Rubrik  JjUzim 

sas 

auf  nehmen  zu  wollen.  Adiengesellschaft  für  elektrisches  L 

in  Ehrenfeld  und  Köln. 


in  Ehrenraa  “ — Äa(*. 

Im  HÖ(W  Gülsch  in  Zairern  M 

:STw^::  ^ rs£ 

«n  Ort  und  Stelle  jepdojene»  ISrhebunje»,  «**•' (J„„  ,m  Hifel  (Misch  gewesen 

sowie  in  den  anderen  ^^oten,  ^ fuMtionurten,  umsw  ^ »och 

gest*ist  wurden,  nocli  eine  halbe  Stunde  „ ^ r„,a(ors  der  Brand  entstanden  u hätten  ab» 

wäre,  wenn  durch  Schadhafte*, den  ■ auch  mi(  sicherheitscontacten  verseh  „«wen,  «**» 

hinzu,  das»  der  Transformatin-  i un((  ^ BeieuChtung  zu  functiomren  Besitzer  re« 

diese  Steher Jieitseonfacte  unbedingt  abschndze»  d den  rfeusserunyen  erhallen, 

in  dem  Transformator  eine  Störung  sich  ^JZiralstatio,!  mit  nicht 

Höfels  in  Luzern,  welche  ebenfaUs  von  dos9  di(.  Ursache  des  HofeIhra»d«»  Erfahrt*)» 

waren  dieselbe»  übrigens  vom  Beginne  an  ’ ^selben  überhaupt  auf  Grün  /im« 

in  den  Transformatoren  zu  suchen  «f,  und  ^^JZator  eine»  Brand 

die  Möglichkeit  für  ausgeschlossen , wonach  e.»  / , da»*  die  Besitzer  der  L £,. 

eclatanfen  Beweis  für  die  günrtif*  £ ^?ei«e  drifte  elektrische  ^ 

Station  in  den  letzten  Tagen,  also  nach  dem  Brande 

Weiterung  dieser  Centralstation  bestellt  haben.  Luzern,  den  29.  April  • 1 

*.  w«„*  a»  «*,*,.  w« » W- u-*-  <££ 

gezogen  und  kann  Ihnen  nunmehr  Folgendes  mMctlen.  0(Je r überhaupt  einer 

ob  dem  Besitzer  des  Gfttseh-ffttels  oder  einem  ™d"m*ZlwchZer  fahrlässig, 

Hand  eine  Schuld  an  der  JW  des  Feuers  s«  ^ ^ Besitzer  des  fl”1 

werden  könne.  Bas  Resultat  dieser  behördlichen  Untersuchung  ist  nun, 
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und  dessen  Angehörige  vollständig  entlastet  sind  und  cs  hat  sich  herausgestettt,  dass  keine  Spur  ent- 
deckt tcerden  konnte,  die  auf  Entzündung  durch  Menschenhand  hingewiesen  hätte.  Es  hteibt  daher 
allein  die  Annahme  der  Entstehung  des  Feuers  durch  die  elektrische  Beleuchtung,  sei  es  durch  den 
Transformator  selbst  oder  Entzündung  durch  die  Drähte.  Ferner  wurde  durch  die  Untersuchung 
testgestelll,  dass  der  Erste,  welcher  zum  Feuer  kam,  fand,  dass  es  unter  und  über  dem  Trans- 
formator, welcher  auf  einem  hölzernen  Schrank  stand,  nach  aufwärts  brannte;  den  Sommer 
vorher  hat  es  zweimal  am  gleichen  Orte  im  Thurme  gebrannt  und  zwar  da,  wo  der  hochgespannte 
Strom  durchgeführt  war.  Die  Elektrotechniker,  welche  den  Strom  sofort  abgestellt  und  die  Sache 
damals  untersucht  haben,  erklären,  es  sei  geschehen,  weil  ru'isehen  den  Drähten  Funkenbildungen 
in  Folge  von  eingetretener  Feuchtigkeit  entstanden.  Schon  damals  wurde  deshalb  zweimal  die  Lei- 
tung verlegt,  wegen  ziceimal  entstandener  Feuersgefahr. 

So  die  Untersuchung,  die  nicht  anzu fechtet i ist. 

Alles  in  Allem  hat  hier  Jedermann  die  vollste  Uebcrzeugung , dass  der  Brand  auf  dem 
trütsch  durch  die  elektrische  Beleuchtung  entstanden  ist,  wie  auch  die  Untersuchung  es  klar  darlegt. 
Ich  bemerke  noch,  dass  sofort  etliche  Tage  nach  dem  Brande  die  Transformatoren  anderer  Gebäude 
verlegt  wurden,  so  z.  B.  luit  Hotel  Schweizerhof  ein  kleines  Gebäude  in  Backsteinen  mit  eisernen 
Thürcn  erstellt  und  den  Transformator  dort  untergebracht.  Alles  Vertuschen  und  Berichtigen  der 
elektrischen  Gesellschaften  hilft  nichts. 

In  der  Berichtigung  von  „ Helios “ ist  nur  vom  Dachstuhl,  der  abgebrannt  sei,  die  Bede;  ich 
bemerke,  dass  auch  die  obere  Etage  abgebrannt  ist  und  überhaupt  das  Etablissement  sehr  stark 
beschädigt  wurde.  Der  Gesummt schaden  incl.  Mobilien  beläuft  sich  auf  ca.  frs.  80000. 

Auf  die  Bemerkung  in  der  Zuschrift  des  „ Helios “ wegen  Bestellung  einer  weiteren  elektrischen 
Maschine  kann  ich  Ihnen  auf  das  Bestimmteste  mittheilvn,  dass  hier  sehr  Viele,  welche  die  Absicht 
hatten,  elektrische  Beleuchtung  einettrichten,  davon  vollständig  abgekommen  sind.  G. 


! 
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Neue  Patente. 


Neue 


Klasse : 


Patentanmeldungen. 

19.  April  1888. 

vi.  a.«.  s-rS-jrfKKt 

zur  Erzeugung  keimfreier  I-uft. 

xsr?  'n8rs:  Vorrichtung ,»» 

XXVlMttB“8349.  Gasreiniger  mit  zwei  getrennten 

Xwa  Chkammern.  Berlin- Anhaltieche  Ma- 
schinenbau-Actien  gesell  »cka**  m Mar 

tinikcnfelde  bei  Berlin.  nierke  & 

XL11.  Li-  3306.  FlüsaigkeitemeSBer.  Dieras 

Möll  man  n in  Osnabrück. 

\1  VI  R.  4615.  Neuerung  an  Gasmaschin  ■ 

Ui  ie  lgh  und  Cb.  Fairman  in  Sunderland, 
lleptford^  Uousc  bzw.  24  Highstreet,  Durhan, 
England;  Vertreter:  Firma  Len.  & Schmidt 

Xivfl l l L.  4686.  Beim  Abschlüsse  des  Ventile« 

X „Ikaamer  Flüssigkeiteablass  bei  AbsperrvenUlen 
Z Gase  oder  Dumpfe,  aus  denen  tropfbare 
Flüssigkeit  sich  absondert.  R.  L a t o w s k i , P^ 

F.isi  nbahnmaschinenmeiBter  in  Bresla  , 

schnerstr.  60/1. 

23.  April  1888. 

VI  VI  B 8479.  Schalldämpfer  für  die  Auspuffgase 
’ von  Gasmotoren  für  Strassenwagen.  O.Blessing 
in  Reudnitz  bei  Leipiig- 

_ D.  3384.  Auslassventil  für  Gasmotoren.  Dür 
kopp  & Co.  in  Bielefeld. 

XLIX.  B.  8391.  Löthlampe.  F.  Butikern 
lin  S.,  Ritterstr.  12. 

26.  April  1888. 

XXX.  B.  8446.  Verdunstungsapparat  für  Theer 
zu  hygienischen  Zwecken.  E.  Bcrnar  in 
Mons,  Belgien,  Rue  de  Compagnons.  Vertreter. 
Wirth  & Co.  in  Frankfurt  a.  M. 

XXXII  W 5216.  Vorrichtung  mr  Herstellung  von 
Glasballons  mit  innerem  Luftzuführungsrohr  für 
Petroleumlampen.  Aug.  Walther  in  oni 
dort  i.  8. 

XL VI.  F.857G.  Zündvorrichtung  für  Gasmaschinen. 

A.  Feldtkeller  in  Kleefelde,  Kreis  Thorn. 

— H.  7746.  Neuerung  an  Rohrzündern  für  Ges- 
und Petroleummaschinen.  Th.  Heese  in  Berlin, 
LandwehratT.  20. 

— Sch.  4925.  Ventilanordnung  nur  Vorwärmung 
des  Ztindgemcnges  bei  Petroleumkraftmaachinen. 

Dr.  M.  Schiltn  in  Köln  a.  Rh. 


Patente. 

K’afl8e'  „ Druckminderventil  mit  durch 

XLGValdruck  belaste-  «Platte  -gj 
Wirw  V Roh rvorschl u es  mit  Druckschraube 

'in  zweitheiligem , 

ffiÄsrÄsas 

in  Berlin,  Alexandrinenstr.  98. 


30.  April  1888. 

IV.  E.  2184.  Magnesiumlampe.  Eisenwerk 

Gaggenau  in  Ga?®®"ftpetroleunlBturmlaternea 

a so.,  — - 

xLr X.  >16«; 

Niel  in  Gravigny  prhs  Schottland; 

“w  r.uSTä*'*- 

Vertreter:  H.  & W.  Abdichten  lecker 

XLV1L  K.  6119.  Vorrichtn^  *um  Abdichte^  ^ 

stellen  an  Schm“ch*"  Krieg  und  C.  Steinert 

Dichtungsschraube.  W.  Krieg 

in  Lfthn,  Schlesien.  t IU[ 

LXXV.  F.  3403.  Neuerung  an  eme  ^ PP  ^ 
Herstellung  von  Ammo  Th  Fogarty  » 
Kohle  und  einem  Al  • Vertreter: 

Mainstr.  Brooklyn,  N,X.  • ’ ^richglr48. 

C.Burchardt  ln  Berlin  SW.. 


Patenterthellungen, 

XIII.  No.  43556.  Vorrichtung ; »« jl*« 

Kesselspei.ewasser  ^aUzumPa-der  ^ 

Th.  Seale  in  San  FiM l“  ’ t0r.  F.  Glaset, 

und  Calif omiastrasBe , i^ndenßtr  ^- 

Vom  22.  November  188T  a ■ Anzeige» 

XLn.  NO.  43563.  V°^Bfeld  in  Köln 

achlldlicher  GaBe.  P-Bl  Q d 0rville  ■» 

Hohenstaufenring  60 , vom  99-  J"1' 

Offenbach  a.  M.,  Lou.senstr.  54. 

1887  ab.  B.  7884.  . Vornchtung  »nl 

rss.- - * 


D.  3219.  , . der  Brenn?1«3 

IV.  No.  43600.  Lampe,  bei  w el  j HaD0,y 

zerstäubt  zur  Verbrennung  ge  ^otllwd;  Ver 
in  Cove  CasUe,  Loch  Long,  un  ^ K« 


in  _ -n* Berlin  SW, 

treten  Brydges  * G°. 1887  ab.  U 73^ 
grfttierstr.  101.  Vom  25.  August  180 
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Klawej 

Dresd^eest,  82/83.  Vom  9.  November  ^ 

^clstä  irr  f<“*  * 

Englische  Strafe  8 ToL '“T" T 
1887  ab  R.  4484.  *•  N°vember 

XLJl  J°  4861«-  Zündvorrichtung  für  Gaskraft 

maachmen.  Socidtd  de«  T;.  skraft‘ 

lier  de  On„.  . 8''ge,etAl«' 

P^;  Vertmer  CP  ° Diedericba  - 
H Apri,  1887  :b  SC.SPer  m BerMn  V°m 
No.  43630.  Zündvorrichtung  für  Gaskraft 
maschinon.  (Zusatz  zum  Patent  No  tl8^6)  Th' 
Heese  in  Berlin  NO.,  Undwehn.tr  £ V^' 

3.  November  1887  ab.  H 7448 

4rnzNrcr  z 

rrrr einep  p0ienwnm^un, 

12.'  ^ li"“““  ,0r  Watteriampen.  Vom 

tv  v „ Patenterlöschungen. 

- So  28986  yeUerung  an  Lampen. 

LichtsUrke  an  1°™  '""*  *Um  **»«»»  der 

Kohienim^r"  ^ ^ **  **««• 

~ No  40798'  fiTrUD,?  a"  Leocbte™. 
für  Lampen  SelbeUh8ti«i  Auslöschvorrichtung 

^rnnjrr  - « von  : 


499 

Klasse : 

^ gespannte ^Fhf^ ' ^ru<  kr^el>'n88venti]  f0r  hoch 
gespannte  Flüssigkeiten  und  Gase. 

YYvr  N.“' 42289  Zündvorrichtung  für  Gasmotoren. 

UL  ur40734'  Verfflhrei1  Erzeugung  von 
XI  vi  v W'aS8erStoff«a9  mi“e>s  Kupferchlorttrs. 
XLVI.  No.  31346.  Gaskmftmaschine 

LXXXV.  No. 36016.  SelbstachlieseenderVentilbabn. 

j N°'  4°304-  ®Pülv°rrichtung  für  Closets  u.  dgl. 

Patentübertragungen. 

XIII.  No.  34027.  K.  Peril  in  Halle  a.  d S 

STÄr-*“^' 

“ J,°  f6669'  * P”nin  Hahe  a.  d.  S„  Grosse 
Steinstrasse.  Neuerang  an  Gasgeneratoren.  (Zu- 

1886  Tb“  ‘ NO'34027  ) Vom  27-  Februar 

X'in  Winch’30  rf  Th'  V'  Ba"er  * Bu®derer 
ra  München,  Ickstattstr.  26.  Neuerung  an  verti 

calen  Cokeöfon.  Vom  26.  Februar  1884  ab. 

DerSelbe-  Neuerung  an  verticalen 
Cokeöfen.  (Zusatz  zum  Patente  No.  28530.)  Vom 
28.  Januar  1885  ab. 

~CS,kJf2m'  Beraelbe'  Neuerung  an  horizontalen 
Cokeöfen.  (n.  Zusatz  zum  Patent  No.  28530  1 
Vom  1.  Februar  1885  ab.  ' 

_ , , N°*  33901  DerseHie.  Neuerung  an  verticalen 
Cokeöfen.  (HI.  Zusatz  zum  Patent  No.  285301 
Vom  18.  April  1885  ab. 

\rNo  419bl-  Derselbe.  Neuerung  an  Cokeöfen. 

Vom  30.  März  1887  ab. 


j“‘  •».  * 

Eisenbahnfahrzeugen  u»”h  ' (!a8leitun*en  « 

Eisenbahnwagens  die  r 91  beun  Umstürzen  des 
Ihätigen  Erlöschen  zn  h “flammen  *“■“  selbst- 
Isitung  ein  H«n  • 'nngen  > >8t  in  die  Haupt- 

G Lht  Lrb8e8Cha,tet'  de"*“  Hebel  ml 

***.  da^nurSra  J^ir1  Hab"  wird  so 

der  Ga*>“«±flusa  staÜrkLt^  WftgCnB 

No  42of3Ja8a°  2a-  Pai'bStoff- 
PabriksT!tIeng5'  ^ 1887'  Ch*mische 

Actiengesellschaft  in  Hamburg. 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 


Verfahren  zur  Reinigung  des  Rnhanthra- 
cena.  - Das  Verfahren  gründet  sich  auf  die  bis 
dahm  unbekannte  Thatsache,  dass  die  sttmmtlichen 
Begleiter  des  Rohanthracens , einschliesslich  Car 

rü’.-'u  feD  Pyridin  - Chinolin-  und  AniUnbaaen 
erhebheh  leichter  löslich  sind,  als  das  Anthracen 
«übst,  so  dass  es  mittels  eines  einzigen  Löse 
processes . gelingt,  nicht  nur  das  Anthracen  so 
gleich  sehr  hocbprocentig,  sondern  dasselbe  auch 
nahezu  frei  von  Carbazol  und  dessen  Homologen 
zu  gewinnen. 

Als  besondere  geeignetes  Lösungsmittel  dienen 
die  Theerbasen  (Pyridinbasen),  wie  sie  in  den 
leichten  Oelen  des  Stainkohlentbeers  enthalten 
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Ti«.  „»  »ton*  — I— ■ ■ *~* 

,„,  „ — - in.  , ~iD"bP.« 

:“;:r2S.«—  ~>  -fr ; 

rTTÄ'i«:! 

ssrr«-. --  -r« ' 

ÄSS^S- n^scbteude»)  getrennt 

Tn  gleich«  Weine  verehrt  -an  wenn  n 
stelle  .1er  Pyridinbasen  die  höhere, edenden  An.lm 
und  Chinolinbaeen  zur  Anwendung  kom”en  > 
welchem  Falle  ea  vorzuziehen  ist,  diese 
gleichen  Theilen  Benaol  (Solventnaphta)  au  ver 

Ein  Rohantracen  von  ca.  38°/o  Be-K®ha'‘ 
auf  diese  Weise  ein  Anthracen  von  80  bis  82.6  Io. 

Klasse  24.  Feuerungsanlagen. 

No  42393  vom  10.  Juni  1887  . 8 c h ft  f f c r und 
Budenberg  in  Magdeburg-Buckau.  Apparat 


* Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


M,  J..  »•>..  <- 

Scala  ablesbarenLänge  er  Feuergase 

Schluss  auf  die  Beschaffenhe.t  der 

aiehen. 


Statistische  und  finanzielle  Nlittheilungen. 

..  «r  -A.  <tar  H 


Altona.  (Gas  - undWasser  ge  Seilschaft.) 

Im  Geschäftsjahre  1-  April  1887/88  hat  eine 
Steigerung  der  Gasabgabe  an  Private  in  erhöhtem 
Mause  stattgefunden,  so  dass  dadurch  eine  . e r 
einnahme  von  M.  23432  und  & 

„,ng  von  M.  2293  erzielt  sind;  auch  für  die  Neb 
producta  haben  sich  die  Einnahmen  vennehrt. 
Im  Ganzen  hat  das  Gasgeschäft  eine  Mehre, n- 
nähme  von  M.  33517  ergeben,  welcher  Summe  eine 
Mehrausgabe  von  M.  25023  gegenübersteht.  Der 
Deberschuss  vom  Gasbetricb  beträgt  M.  35->2ül. 

Die  Einnahmen  des  Wasserwerkes  beliefen 
sich  auf  M.  501 G32  und  übersteigen  die  vorjährigen 
um  M.  48533,  wahrend  die  Ausgaben , weiche 
M.  135856  betragen,  um  M.  18406  gestiegen  sind. 
Der  Xieberschuss  im  W asserbetriebe  beträgt 


Der  Ueberschuss  >m  wasseroei.,e^  

M.  365775  und  hat  sich  um  M.  32 128  erhöht.  — 
Für  Erweiterung  der  W erke  sind  im  Geschäftsjahre 
1887/88  aufgewendet  speciell  für  Erweiterung  des 
Rohrnetzes  M.  11976,  für  Erweiterung  des  Gas- 
rohrnetzeB  M.  7 181 , ausserdem  für  eine  Brunnen- 
anlage, Bedachung  des  Kesselhauses,  Transport- 
wagen etc.  im  Ganzen  M.  22 174.  Der  Baureserve 


tlBlltS  isimiw- v — , 

{Ur  die  Kosten  der 

arrssr  1888  ..«-ja 

deren  Kosten  der  Ba«^  beträgt,  der_ 

die  aber  trotzdem  noch  M mit  M.  783*? 

selben  sind  10*/.  des  Re-g  Hcingewinn  voa 
überwiesen.  Der  ver  ei  rthciibaren  Bald» 

M 652329,7  soll  bis  auf  den  u iden<ie  mit 

von  M. 2394,7  an  die  Actionäre  ^ 

M.  65  pro  Actie  oder  d 1>&agiv!l  mit 

Die  Bilanz  schhesst  m Act,  w b,l,n 

M.  7016305,  das  Gewinn-  und  Verl, 
cirt  mit  M.  1 199006.  k.)  Nachdem 

Braunschweig.  (Neues  Etablis«emci,'* 

in  neuerer  Zeit  von  einer  Zahl  gw**£  ^ bier  „id- 
elektrische  Beleuchtung  ei  das*  diesel  be 

seitig  der  Wunsch  treten  *<*• 

allgemein  an  die  stelle  des  ^ Niedersetw“1*- 

sah  sich  der  StadtmagiB  diese  A»' 

einer  Commission  veranlass  , blW.  (M 

gelegenheit  näher  in  E™&?“n*lektrische  Strand 
achten  von  Oden  « ^ ^te.  *■ 

\ beleuchtung  emgeführt  ist, 


. 
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Ergebniss  der  Berathungen  und  erlangten  Auskunft 
war,  dass  die  8trassenbeleuchtung  mit  elektrischem 
Licht  bedeutend  theuerer  kommen  und,  wenn  sich 
nicht  die  genügende  Zahl  von  Haus-  und  Geschäfts- 
inhabern daran  betheiligte,  der  Stadt  eine  grosse 
Mehrausgabe  auferlegen  werde.  Dieser  Grund, 
zugleich  aber  auch  die  von  maasgebender  Stelle 
ausgesprochene  Ansicht,  dass  die  elektrische  Be- 
leuchtung in  technischer  Hinsicht  immer  noch  in 
der  Entwickelung  begriffen  sei,  veranlaBste  die 
Stadtverordnetenversammlung , dem  Anträge  der 
Commission,  »vorläufig  von  einer  solchen  Anlage 
abzustehen« , beizustimmen.  Eine  andere  bedeu- 
tende Ausgabe  ist  indess  der  Stadt  dadurch  erwach- 
sen, dass  das  vorhandene  städtische  Gaswerk  an 
der  Grenze  seiner  Leistungsfähigkeit  angelangt  ist 
und  bei  der  grossen  Ausdehnung,  welche  die 
Stadt  gewonnen  hat,  nicht  immer  den  Consum 
zu  decken  vermag.  Nachdem  die  Kosten  für  die  Er- 
richtung eines  zweiten  Gaswerkes  von  den  Stadt- 
verordneten genehmigt  sind,  ist  nunmehr  ein  im 
Morden  der  Stadt,  nahe  dem  Bahnhofe  der  Landes- 
eisenbahn  gelegenes,  grosses  Terrain  angekauft, 
auf  welchem  der  Bau  desselben  sofort  in  Angriff 
genommen  werden  wird. 

Brüssel.  (Ausstellung  von  Gas-  und 
Cok e- Apparaten.  Der  rührige  belgische  Gas- 
fachmännerverein (Association  des  Gasiere  Beiges) 
eröffnete  am  0.  Mai  eine  permanente  Ausstellung 
von  Beleuchtungs-  und  Heizapparaten  für  Gas  und 
Coke  und  lädt  die  Fabrikanten  aller  Länder, 
namentlich  auch  die  deutschen  Firmen 
ein,  die  Erzeugnisse  ihrer  Thätigkeit  dort  auszu- 
Btcllen.  Wir  dürfen  wohl  voraussetzen,  dass  dieser 
Einladung  Folge  gegeben  wird,  da  die  besseren 
deutschen  Erzeugnisse  unseres  Erachtens  keinen 
Vergleich  mit  denen  anderer  Länder  zu  scheuen 
brauchen.  Alle  Aufschlüsse  über  die  Ausstellung 
ertheilt  der  Präsident  der  Ausstellung.  Bruxelles 
82.  Boulevard  du  Nord. 

Bühl  in  Baden.  (Neue  Gasanstalt.)  Seit 
Ende  November  vorigen  Jahres  ist  die  Stadt  Bühl 
®it  Gas  beleuchtet.  Nachdem  der  Stadtrath  von 
Bühl  schon  im  Jahre  1886  die  Concession  zum  Bau 
einer  Gasanstalt  der  zu  diesem  Zwecke  neu  ge- 
bildeten Commanditgesellschaft  (Gasanstalt  Bühl) 
J Oos b Sühne  & Co.  ertheilt  hatte,  konnte  mit 
dem  Bau  der  Gasfabrik  erst  Ende  Juli  1887  be- 
gonnen werden,  weil  einige  Grund-  und  Hausbe- 
sitzer gegen  den  Bau  der  Gasfabrik  an  der  jetzigen 
stelle  Einspruch  erhoben  hatten,  die  aber,  nach 
ringehender  Prüfung  durch  Sachverständige,  von 
er  *U8lkndigen  grossherzoglichen  Behörde , als 
nicht  stichhaltig  verworfen  wurde.  Der  Bau  selbst 
J^fde  in  der  Zeit  von  kaum  3 Monaten  durch  die 
inna  J ooss  Söhne  & Co.  in  Landau  (Pfalz)  aus- 


geführt. Die  Concession  ist  auf  30  Jahre  ertheilt. 
Der  Gaspreis  beträgt  für  die  Stadt  und  Private 
20  Pf.  pro  Cubikmeter.  80  Laternen  erleuchten 
die  Strassen.  Ueber  100  städtische  und  Privat- 
gebäude, sowie  die  Fabrik  von  Massenbach  sind 
bereits  an  die  Leitung  angeschlossen  und  melden 
sich  täglich  neue  Consumenten  an.  Der  Bahnhof 
und  das  Postgebäude  werden  voraussichtlich  im 
Laufe  d.  J.  ebenfalls  an  die  Leitung  anschliessen, 
und  dürfte  die  Rentabilität  der  Anlage  gesichert 
sein. 

Clausthal.  (Elektrische  Beleuchtung.) 
Seit  Mitte  April  ist  in  der  hiesigen  Marktkirehe 
an  Stelle  der  früheren  Kerzenbeleuchtung  bei  den 
abendlichen  Gottesdiensten  elektrisches  Glühlicht 
getreten. 

Constantinopel.  (Gasbeleuchtung.)  Wie 
mau  aus  der  türkischen  Hauptstadt  schreibt,  ist 
der  kaiserliche  Jrade,  welcher  einer  Baseler  Gesell- 
schaft die  Concession  zur  Beleuchtung  des  tür- 
kischen Stadtviertels  8tambul  mit  Gas  auf  die 
Dauer  von  40  Jahren  ertheilt,  erschienen,  und  wird 
demgemäss  der  Bau  der  nöthigen  Einrichtungen  in 
Angriff  genommen  werden. 

Dresden.  (Gasversorgung.)  Seit  August 
vorigen  Jahres  werden  einige  Strassen  des  Vorortes 
Strehlen  von  den  städtischen  Gasfabriken  sowohl 
zum  Zweck  der  öffentlichen  Strassenbeleuchtung, 
als  zum  Privatgebrauche  mit  Gas  versorgt,  und 
zwar  hat  die  Gemeinde  Strehlen  für  einen  be- 
stimmten Gesammtgasverbrauch  Garantie  zu 
leisten,  während  die  städtischen  Gasfabriken  für 
die  Kosten  der  Rohrleitungen  aufgekommen  sind. 
Neuerdings  hat  nun  die  Gemeinde  Strehlen  die 
Ausdehnung  der  Gasbeleuchtung  auf  einige  weitere 
Strassen  des  Ortes  in  Anregung  gebracht,  und 
sollen  die  neuen  Strecken  womöglich  am  1.  August 
d.  J.  in  Betrieb  genommen  werden. 

Dresden.  (Unfallversicherung.)  Die 
IV.  Section  der  Berufsgenossenschaft  der  Gas- 
and  Wasserwerke  (Königreich  Sachsen),  welche 
im  hiesigen  Orte  ihren  Sitz  hat,  umfasste  Ende 
vorigen  Jahres  89  Betriebe  mit  1638  versicherten 
Personen,  die  von  den  Unternehmern  zur  Deckung 
der  Verwaltungsausgaben  der  Section  zu  zahlen 
gewesenen  Beiträge  beliefen  sich  auf  80  Pf.  für  je 
M.  1000  gezahlter  Löhne  gegen  M.  1,8  im  Vorjahre. 
Die  von  den  Betriebsunternehmern  insgesammt 
gezahlten  Löhne  betrugen  M.  1574560,77.  Unfälle 
kamen  im  Jahre  1887  innerhalb  der  Section  65 
(2  mit  tödtlichem  Ausgange)  vor,  und  zwar  hatte 
die  Berufsgenossenschaft  in  3 Fällen  einzutreten, 
während  die  übrigen  62  Unfälle  eine  Entschädigung« 
pflicht  nicht  zur  Folge  hatten. 

Dürkheim.  (Gasanstalt)  Die  Gasanstalt  in 
Dürkheim  hat  den  Bau  eines  neuen  Gasometers 
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mit  Eisenbsssin  beschlossen  und  die  Ausführung 
der  Firma  Aug.  Klöune  in  Dortmund  übertragen. 

Freiberg  i.  S.  (Gaspreis.)  Der  Rath  der 
Stadt  beschloss  in  seiner  Sitzung  am  IS.  April  den 
Preis  des  Gases  vom  1.  Januar  18811  ab  um  2 Vf. 
für  den  Cubikmeter  berabr.uaetr.en , so  dass  von 
da  ab  der  Cubikmeter  Gas  für  Beleuchtungszwecke 
statt  22  nur  20  Pf.  kostet  und  für  technische  Zwecke 
von  17  auf  15  Pf.  herabgeht.  Ferner  sollen  keine 
Zuleitungskosten  von  der  Uauptleitung  bis  zum 
Gasmesser  mehr  berechnet  werden,  wenn  letztere 
nicht  über  3 in  hinter  der  GrundBtücksgrenze  an- 
gebracht ist,  und  auch  die  bisher  mit  M.2  er-  , 
hobenen  Kosten  für  Prüfung  von  Gasleitungen 
in  Wegfall  kommen. 

Grosssnhain,  (Gasanstalt.)  Nach  dem  Ge- 
schäftsbericht des  Gasbeleuchtung*  Actienvereins 

für  1887  sind  im  letzten  Geschäftsjahre  247 194  cbm 
Gas  erzeugt  und  davon  217458  cbm  verkauft 
worden;  zur  Abgabe  gelangten  49 473 cbm  für  die  | 
öffentliche  Strassenbelcuchtung , 46  792  cbm  an 
2 Bahnhöfe  und  7 Fabriken,  121 193  cbm  an  öffent- 
liche Gebäude,  Private  und  Motoren.  Der  Verkaufs 
preis  betrug  für  den  Cubikmeter  Leuchtgas  20  Pf. 
und  Heizgas  15  Pf.  Vom  Reingewinn  an  M.  14202,20 
gelangen  M.  12075  auf  700  Actien  a M.  160  nach 
11  5 »j,  zur  Vertheilung.  Von  deu  Actien  befinden 
sich  zur  Zeit  530  Stück  im  Besitz  der  Stadtgemeinde 
und  170  Stück  im  Besitz  von  Privaten.  Von  den 
letzteren  werden  jährlich  20  Stück  ausgelooet  uud 
von  der  Stadtgemeinde  angekauft , so  dass  die 
Anstalt  allmählich  in  den  Besitz  der  letzteren  über- 
geht. Dass  der  Gasverbrauch  in  der  hiesigen  Stadt 
als  ein  verhältnismässig  geringer  erscheint,  erklärt 
sich  dadurch , dass  hier  3 Privat-Oelgasbereitungs-  | 
anstalten  bestehen,  durch  welche  4 Textilindustrie- 
fabriken, 1 Maschinenfabrik  und  1 gewerbliche 
Anlage  für  Feilenschleiferei  und  Lohmühle  mit  j 
Leuchtgas  versehen  werden,  sowie  dass  in  neuerer 
Zeit  die  Gasbeleuchtung  in  Wirthscbaften  und  Ge-  I 
schäftsläden  durch  die  Intensiv-Blitzbrenner  für 
Petroleum  verdrängt  worden  ist. 

Köln.  (Beleuchtungs  wagen.)  Für  die 
städtischen  Gas-  und  Wasserwerke  ist  nach  den 
Plänen  des  Directors  H e ge n e r mit  einem  Kosten- 
aufwand von  M.  13500  ein  Beleuchtungswagen  er- 
baut worden,  welcher  den  nächtlichen  Arbeiten 
bei  Gas*  und  Wasserrohrbrüchen  etc.  dienen  soll. 
Auf  dem  eisernen  Wagen  steht  ein  Dampfkessel, 
eine  Doppelcylinder  - Dampfmaschine  und  eine 
Dynamomaschine.  Von  hier  aus  werden  vier 
elektrische  Bogenlampen  gespeist,  die  vermöge 
eines  350  m langen  Leitungskabels  in  verschiedenen 
Abständen,  sowie  hoch  oder  niedrig  nach  Erforder- 
nis« placirt,  auch  tief  auf  die  Sohle  der  Kanalgräben 
hinabgelassen  werden  können.  Eine  starkleuch- 


tende  Handglühlampe  kann  überallhin  mitgenom 
men  werden,  wo  die  Bogenlampen  nicht  verwendbar 
sind.  Der  Wsgen  ist  von  der  Actien-Gesellschsfl 
Helios  eingerichtet. 

Köln.  (Kanalwasserreinigung.)  In  der 
Stadtverordnetenversammlung  am  19.  April  wurde 
das  Project  einer  Kläranlage  zur  Reinigung  er 
Kanalwasser  beschlossen,  ln  dem  Vororte  Melil 
wurde  ein  grösseres  Terrain  angekauft  zur  Anlage 
von  Klärbrunnen  mit  Kläranlagen.  Der  Inhalt  der 
Abfuhrwaßser  wird  durch  diese  Anlagen  vor  J» 
tritt  in  den  Rhein  geklärt.  Zunächst  soll  eine 
Versuchsstation  iu  Niehl  mit  einem  Brunnen  an- 
gelegt werden,  welche  Anlage  M.  370000  erfordert. 
Der  von  dem  Hansaring  aus  zu  bauende  Haup 
kanal  bis  zur  Kläranlage  erfordert  einen  Kostet 
aufwand  von  M.  975000.  Die  Gesamrotkosten  für 
die  Kläranlage  wurden  mit  M.  1 345000  ' wi  igt 

Bewährt  sich  der  eine  Versuchsbrunnen,  dann  sollen 
zuerst  4 weitere  gebaut  und  diese  schliesslich  an 
16  ergänzt  werden  Die  Kuranstalt  wird  dann  h 
Kanalwasser  vom  westlichen  Stadtthe.l ^er  Altsted  , 
von  der  Neustadt  und  von  Ehreufeld  und  Nippe 

aufnehmen.  .Nach  Inbetriebsetzung  der  AnsW 

soll  auch  die  Einführung  der  Fäkalien  in  die  K»««' 
gestattet  sein.  Bei  der  Anlage  kommt  das  ltarkn 
Rothe'sche  System  zur  Anwendung. 

Lichterfelde.  (Gas-,  Wasser-  ““dTerrs.n- 

gesell schaft.)  Nach  dem  Geschäftsbenchtfür 

1887  wurde  das  Gas-  uud  Wasserwerk  m Gro» 
Lichterfelde  im  verflossenen  Jahre  wesen  ■ 
weitert.  Die  gesammten  Erweiterungen  erteilte 
einen  Kostenaufwand  von  M.  46137,  wogegen  von 
einem  Interessenten  als  einmalige  eig 
den  Rohrlegungskosten  M.  700O  ^ ^ 

. und  Verlust  • Cont 
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welche  auf  Gewinn-  und  V“ln8t.?°“^  cbin, 
geschrieben  sind.  An  Gas  w urten  Egecteii 
an  Wasser  146190  cbm  verkauft.  Au  Kn 
waren  am  31.  December  1887  M.  100000  preue.«^ 

3 V.  proc.  Consols  vorhanden.  Von  den  e 8 * 

Hypotheken  von  M.  1939bU  wunden  .m  Lau  i 
Jahres  1887  zurtckgezahlt  M 

men  bei  Verkäufen  erworbene  Restles W ^ 
M.  60  600  , 80  dass  das  Hypotheken  ^ 

M.  246  360  schliesst.  Der  Reingowin 
M. 215062, darunter M.  149433  aus' j 
Dagegen  wurden  abgeschricben  auf  i 

'Bä— '‘■-•r: 

Netto -Gewinn  von  M.  166800. 

gesetzlichen  Reservefonds  ■>_»  ui*  Wiuuerwerke 
SpecialreBervefonds  für  die  Gas-  u M3gOOU 

und  zur  Bestreitung  für  Btrasaenanlage  etc 

überwiesen  und  au  die  Actionäre  10  h W" 
vertlieilt  werden. 
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OinabrOck.  (Gasmesseraich  ung.)  Dia 
Fabnk  trockener  Gasmesser  vonKromschröder 
hat  eine  solche  Erweiterung  erfahren,  das«  beim 
Städtischen  Aichamt  die  Vervollständigung  der 
Aichwerkzeuge  und  die  Einrichtung  eines  beson- 
eren  Aichlokales  für  Gasmesser  nöthig  wurden 
Die  Kosten  dafür  mit  M.  1850  sind  von  den  stftdti’ 
sehen  Collegien  bewilligt  worden. 

Posen  (Erweiterung  der  Gasanstalt.) 
Die  Gasfabnk  wird  wesentlich  erweitert  und  ein 
neues  Apparathaus  gebaut  mit  neuer  Condensation, 
Exhaustor,  zwei  5pferdigen  Gasmotoren,  Colonnen- 

Zi  io/6'0“26'  ^“Wianlage  von  sechs 
Kasten  k 25  qm,  Steuerungen,  Stationsuhr  und  Regu 
lator  Die  Anlage  wird  nach  den  Plänen  des 
Stadtmgemeurs  Herrn  Mertens  nach  stetige- 
habter  Concurrenz  durch  die  Firma  Aug.  Klflnne 
ln  Dortmund  ausgefohrt. 

den  sr° H?en'  <Ga8aU8talt>  einem,  von 

den  Stadtverordneten  gefassten  Beschlüsse  soll  die  1 

bMhcr  im  Privatbesitz  befindliche  hiesige  Gasan- 
suit  schon  zum  1.  October  laufenden  Jahres  in 

ff'  übtrKehen  Die  Stadt  bat  ! 
H,n? m.  Entfichädigung  zahlen,  wozu  die  in  j 

Händen  der  Stadt  befindlichen  Actien  noch  nicht 
gerechnet  sind. 

äs:  von  der  Gese,,8chaft  be,each- 

um  f 0tönUKt  Der  GasconBum  ist  im  Jahre  1887 
Ausland  ff  ge,a"eD  Und  Zwar  ‘iurch  den 

miStri  ‘?rfbCleUt,'tl,ngl  * 8elbes  W Je« 

Drlht  ?e“  fVerhil,tni98en  ■•*«*  blieb. 

W“rde  139  Curr.-m  vermehrt. 

die  7^1  f rChtUDg  ‘eidet  noch  i*™*  durch 

‘ASSi'-1'  ■”* 

nahe8«  G Körting,  der  durch  bei 

ResellBchftft  i tv^  mällri8che  Gasbeleuchtung»- 
* Whnet  reCt°r  d6r  GS8an8talt  Brtl“  ta 

nw  ; g!W“8enhafter  Weiee  vertreten 

stss:  t 

O-J«.»  m,  dLVt*«“““"8" 

^4f  u~“Jet  aUCh.im  V0ri*en  dahre 

«ren  Betrieb  der  dUr°h  de”  grö9'  I 

Aerar  beschäftig  b ken’  dle  teilweise  für  das 
BWtüSJSf  IT"1  “UCb  wurde  in  den  neuen 

«.“-ä 
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Der  Bau-Conto  ist  um  fl.  6563,68  durch  Rohrver- 
Stärkungen  und  neue  Hohrtrncen  gestiegen. 

Wenfall«  HU\  a™  Ga8consum  I«  in  Folge  des 
Wegfalls  des  bedeutendsten  Consuraenten,  einer 

schenDBer  hfUmWOl‘f“brik’  W6lche  zllr  elektri 
sehen  Beleuchtung  übergegangen  ist,  nicht  unmerk- 

leiden  geg8ngen'  NeUe  R°hre  8ind  nicht  ge><*‘ 

Graz.  Der  Gasconsum  ist  im  Jahre  1887  im 

ff?"“  Jahre  1886  8®otiegeii.  Aerarische 
Gebäude,  Gast-  und  Kaffeehäuser,  Eisen-  und  Stahl- 

fmic  ’ D™°kereien  und  Gaskraftmaachinen 
Th“?  e‘"eü  Z“Wach8-  die  öffentliche  Beleuchtung, 
heater,  Bahnhöfe  und  die  meisten  Industriezweige 
i gegen  ein  Minus  aus.  Das  neue  Post-  und  Tele- 
graphengebäude ist  in  allen  seinen  Theilen  mit 
er  Gasbeleuchtung  versehen  worden.  Ein  Gas 

rfpfVc  f rjahre  abgefallen>  “ber  die  Anzahl 
er  Pferdekräfte  ist  von  48  auf  61  gestiegeu. 
Durch  die  Herstellung  von  804  m Neurohrlegung 
und  Aufstellung  der  Laternen,  sowie  durch  die 
diversen  Zuleitungen  zu  den  Laternen  und  den 
Frivateinrichtnngen  erhöhte  sich  der  Bau-Conto 
I um  n.  4472,91. 

Fiume.  Der  Gasconsum  ist  im  Jahre  1887 
um  mehr  als  7 % gestiegen.  An  dieser  Steigerung 
I PartlclPlren  hauptsächlich  die  Gaskraftmaschinen 
| äranschen  Gebäude,  die  Gasthöfe  und  die  Strassen 
: Beleuchtung.  14  Gasmotoren  mit  761/»  H.  P um 
6 H.  P.  mehr  als  im  Jahre  1886,  waren  im  Betriebe 
Das  Rohrnetz  ist  um  ca.  950  m verlängert  worden 
Der  Bau  Conto  ist  durch  die  Erbauung  eines  durch 
den  gesteigerten  Consum  nothwendig  gewordenen 
zweiten  Gasbehälters  und  durch  die  Ausdehnung 
des  Rohrnetzes  um  ca.  fl.  26000  gestiegen. 

Gaudenzdorf  mit  Wienerberg.  Der  Gas- 
consum ist  im  Jahre  1887  um  ca.  10000  cbm 
gegen  das  Jahr  1886  zurückgegangen;  der  Rück- 
gang ist  durch  den  Wegfall  der  Beleuchtung  der 
k.  k.  Hofoper  seit  18.  August  1887  entstanden. 
Diesor  bedeutende  Ausfall  wurde  durch  das  Hinzu- 
wachsen der  Gasbeleuchtung  in  den  Orten  Alt- 
mannsdorf, Hetzendorf  und  Inzersdorf,  sowie  durch 
Steigerung  des  Cousums  der  Privatbeleuchtung  und 
durch  Mehrverbrauch  der  Gasmotoren  auf  obiges 
Quantum  reducirt. 

J“hre  1887  WUrd6n  67  Ga>»“Otoren  mit 
223  U H.  P.  mit  Gas  versorgt.  Der  Bau-Conto  der 
Gasanstalt  Gaudenzdorf  ist  durch  neue  Rohr 
legungen  um  ca.  fl.  45600,  der  der  Gasanstalt 
Wienerberg  um  fl.  1000  gestiegen.  Die  Durch- 
führung der  Gürtelstrasse  durch  das  Terrain  der 
Gasanstalt  Gaudenzdorf  ist  im  Vorjahre  erfolgt. 

Pressburg.  Der  Gasconsum  ist  im  Vor- 
jahre gestiegen  und  zwar  hauptsächlich  durch  die 
Steigerung  des  Consnms  der  Fabriken,  insbesondere 
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Marktbericht 


a„ «.  - r 5,-sr  r 
StS-ÄV.-WX 
i rsr^  ”<£-•“  -i 

gefallen;  Ende  188 1 waren 
m »/,  H P-  in  Verwendung. 

„ Tier  Privatgasconsum  ist  ini 

Temeevar.  Der  *Ur  Steigerung  partici 
Vorjahre  gestiegen.  ) f und  Gewölbe 

piien  hauptsächlich  dmGa  höfe  ™ ^ 

wahrend  Mühlen  und  affiner  e ^ 

weisen.  2 Gasmotoren  mit  6 H P.  — Vemi„. 

Wendung.  Die  RohrreV1«0"  ^etnliehen  Gaa- 
derung  des  noch  selber  nicht 

Verlustes  fortgesetzt;  doch  w w)  ,aügen 

bedeutend  reduciren  lMsen,  ins  erh6]tnigaraftg8ig  j 

Kohrstrecken  der  ^"haften  und  einem  Re-  | 

Äi — - £-rsi£ 1 

Seilschaft  in  Temesvar  die  Beleuchtung 
lichtem  bzw.  Bogenlampen  ^r^chtet. 

Sammtliche  Gaswerke  sind  bei  oer  r 

Hongroise  versichert;  die  Z 

die  sämmtlichen  Arbeiter  wird  fttaat- 

Industriellen  bis  mm  Inelebentreten  der  Staat 
liehen  Unfallversicherung  belassen. 

Aus  den  statistischen  Tabellen  entnehmen  wir 

folgende  Abgaben.  Gasverbrauches : 

Kohlenverbrauch  in  Procenten  846ö.;0 

Ostraucr  Kohlen  • ’ 

Plattenkohlen  . • 

Braunkohlen  . . * 

Steyerdorfer  Kohlen 
Preussischc  Kohlen 
Englische  Kohlen  . 

Padocbau-Kossitzer  Kohlen 


Betriebsverhältnisse  Ende  1887 ; 

~8 
i 

I 


T i 1 

a.|i 

is 

a§ 

‘i 

Gasanatall 

3®|| 

1 S’i 

11 
03  C 

11 

Kronstadt  . ■ 

Brünn 

Zwittau  . • 
Fiume  ■ • 
Gras  . • 

Gaudenzdorf 
Wienerberg) 
PreSBburg  . 
Temesvar 


(incl 


Zusammen 


11601 

533241 

7686! 

17858| 

67102i 

103075’, 

82591 

30500 

1 J 

!323797 


•259  , 2046  23® 
1511  33538;  35049 
79 
418 


19781 


733|  812 

3875)  4293 
22984)  21962 


1104  41195  42299 
498!  12613]  131H 
_ I 6364, 


6364 


5847 123348129195 


Gasmotoren : 


29  mit  152  H.P. 


4 

14 

19 

67 


9»;» 

76l/t 

51 


1,72  •/• 

’ . . 0,82°/« 

. 3,61  °/o 

) ‘ 0,40'/. 

, 4,95  °/o 

en'  ‘ ’•  .JÜ 

Zusammen  1 00,00  °/t> 


Brünn  . 

Zwittau  . 

Flume  • 

Graz ‘ 

G audenzdorf  (incl.W  iener-  ^ ^ 223*/*  » 

1B  , 38’/«  ’ 

Pressburg  • 2 , 6 » 

Temesvar _I - — T h P 

Zusammen  150  mit  ^ * 

Zunahme  3 » 

Der  durchschnittliche  Gaaconsi  ^ cbn) 

betrug  im  ^J^lW  tOSOcbm. 
1885  1042  cbm,  1886  94u 


n 


Scbwefelsaures  Ammoniak  Aus  Ham- 
burg (18.  Mai)  wird  gemeldet,  dass  de. - Zeit  *t 
sprechend  grössere  Umsätze  nicht  gemacht  WU 
Preis  M.  12  bis  M 12,10  pro  50  kg  und  übliche 

Bedingungen,  240, '/.Basis.  Der  Londoner  Markt 

(18.  Mai)  ist  ziemlich  still,  obgleich  ein  bedeutendes 
Geschäft  gemacht  wurde.  Beckumpreis  1 1£  1 2 sh.  b o. 


Marktbericht  Vernehmung 

Ohne  Umsatz.  Waare  W»***  * 

zu  11  £ 7 sh.  6 d.  m baben.  nach  Ham 

Grössere  Verschiffungen  A ^ ^ 

bürg  174  t,  Antwerpen  8b  t » ^^^ 

dam  10  t,  Dünkirchen  10^.  ^ ^ ab  Goole 
172  t,  Antwerpen  60  t, 
nach  Hamburg  20  t 
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Einladung  zur  XXVIN.  Jahresversammlung 


des 


Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännern 

in  Stuttgart. 

männern  wird  Vere'nS  VOn  Gas'  u,ld  Wasserfach- 

Zti?  Ur"d  14‘  JUni  "ach  S * u t tg a n zummmenberufe™'*  *“  °“US8 

V0" 

r Ir** 

Handlung  kommen.  «,  “ ^ def  Bel  euch  tungs  wesens  zur  Ver- 

»ii'nmt.  hi  der  III.  Sitzung  werden  die  ' <1,e  ®erathun«  der  Vereinsangelegenheiten  be- 
verhandelt  werden.  d d aUf  Wasserversorgung  bezüglichen  Gegenstände 

behalten.  Be8tlnmiunS  der  Reihenfolge  der  einzelnen  Vorträge  und  Mitteilungen  bleibt  vor- 

welchem'dS^zelhäteif^blr f di^zST’^h6' |Unterha\tu“g  ei"  Programm  entworfen,  aus 
nischen  Excuisionen  zu  ersSntd  Dg  U"d  die  in  Au88icht  genommenen  tech- 

Journal  fttr  Gaaheleuchtung  und  Weaaervereorguug.  ](.ft 
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Di«  ««■«  » V— 

unsere  Fach  genossen ; Gaste  sina  wi 
führt  werden. 

Köln,  Ende  Mai  1888.  Wasserfaclimännern. 

Der  (MS  to  D'»1»"«"  VmlM  • 6“'  ” 

A.  Hcgener, 

Dlrector  der  Om  ood  WMMrw.rk.  Köln, 

Vorsitzender. 

E.  K U n a th  , nctrirt„dircctor  der  oibeVeucMun^ell.chaft  München. 

Dlrector  der  Om-  »nd  WM»en,er  aU,u^ortretende  VorsiUende. 

Dr.  H.  Bunte, 

Professor  der  technischen  Hochschule  in  Karlsruhe. 

Generalsecretilr. 
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S.  Anschluss  d..  BUuO,l.te»  » di.  ^ unJ  v.o,«»d™e  ™ 

3-  » *KÜ  — — 

* ““SÄ  SÄ«-  A-  H.n«.  *■* 

r,  Bericht  der  Kerzencommission.  „ Kriiss  (Hamburg). 

8 0,ta,  d„  MM  ~n  Grosse;  „r  H-  Bunt.  (K.rl.n» 

i ^ÄrtrD^Ä^V^nns  von  «MM»  *—  H'" 

J.  Quaglio  (Berlin).  ..  Tjerr  J.  Quaglio  (Berlin). 
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2.  Neue  Bauarbeiten  des  städtischen  Wasserwerkes  Stu  tg 
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Studien  Uber  Kohlendestillation 1). 

Von  Lewis  T.  Wrigbt 

In  der  Rundschau  der  No.  9 S.  273  haben  wir  die  Versuche  von  Lewis  T.  W right 
eingehend  besprochen  und  lassen  nun  die  Abhandlung  selbst  nach  dem  »Journal  of  the 
society  of  Chemical  industricc  in  wörtlicher  Uebersctzung  folgen. 

1.  Einfluss  der  DeetUlationstemperatur  auf  die  Beschaffenheit  des  Theers. 

Die  zu  den  Versuchen  verwendete  Kohle  war  eine  backende  Steinkohle  von  vorzüg- 
licher Beschaffenheit,  wie  sie  sich  an  der  Grenze  zwischen  Yorkshire  und  Derbishire  findet; 
dieselbe  ist  für  die  Gasbereitung  sehr  geschätzt.  Eine  Mischprobe  aus  dem  ganzen  Kohlen- 
quantum enthielt  2,26»/»  Feuchtigkeit  (bei  100*  getrocknet),  und  gab  bei  der  Analyse  fol- 
gende Zahlen: 

Kohlenstoff 81,92  7» 

Wasserstoff 5,39  •/• 

Stickstoff 1,28  •/• 

Schwefel 1,97  7» 

Sauerstoff 6,887» 

Asche 2,567» 

100,007. 

Die  in  Gaswerken  übliche  Methode,  die  Destillationstemperatur  beim  Oeffnen  der 
Retorten  nach  Beendigung  der  Vergasung  zu  messen , führte  zu  einer  grossen  Ueber- 
Schätzung  der  wirklichen  Temperatur,  bei  welcher  die  flüchtigen  Substanzen  aus  der  Kohle 
ausgetrieben  werden.  Bei  den  folgenden  Versuchen  wurden  die  pyrometrischen  Messungen 
mittels  eines  Murrie-Pyrometers  ausgeführt,  dessen  Ende  während  der  ganzen  Vergasungs- 
dauer in  den  Kohlen  steckte;  die  erhaltenen  Zahlen  können  aber  ohno  genaue  Kenntniss 
der  obwaltenden  Vorgänge  leicht  zu  Irrthümern  führen.  Es  wäre  nothwendig,  die  auf  diesen 
Zeitraum  treffende  Gasproduction  anzuführen,  um  die  am  Pyrometer  regelmässig  abgelesenen 
Messungen  würdigen  zu  können ; doch  war  es  nicht  möglich,  die  Gasproduction  in  bestimm- 
ten Zeiträumen  zu  ermitteln.  Die  höchste  erreichte  Temperatur  in  der  Retorte  während  der 
Vergasung  betrug  800»  C.,  die  niedrigste  600  »C. 

Die  Kohle  wurde  in  einem  Ofen  von  sechs  durchgehenden  Thonretorten  vergast,  letz- 
tere von  den  Maassen  0,457  m X 0,406  m X 5,486  m , bei  verschiedenen  Temperaturen,  mit 
einer  Vergasungsdauer  von  5 bis  8 Stunden  bis  zur  vollständigen  Austreibung  der  flüchtigen 
Substanzen ; die  Ladung  betrug  203,2  kg  (4  cwts.)  pro  durchgehende  Retorte.  Die  Kohle 
ergab  eine  Gasausbeute  von  186,88  cbm  bis  339,79  cbm  pro  1000  kg  Kohle  bei  den  verschie- 
denen Temperaturen,  und  die  Retorten  vergasten  die  Kohle  mit  einer  Ausbeute  von  15290  cbm 
bis  41,756  cbm  auf  den  Quadratmeter  heisse  innere  Retortenfläche  in  24  Stunden. 

Folgende  Tabelle  gibt  ein  besseres  Bild  der  Bedingungen  der  Vergasung,  als  es  die 
Pyrometrischen  Messungen  geben  könnten.  Die  Kohle  wurde  bei  wechselnden  Temperaturen 
mit  203,2  kg  Ladung  pro  durchgehende  Retorte  in  5,  6,  7 und  8 Stunden  ausgogast.  Die 
mittleren  Zahlen  sind  folgende: 


Vergasung»*  Gasproduction  pro  Quadratmeter  Spec.  Gewicht  des  Theers  Procent  an  festem 


dauer 

innere  Retortenflache 

bei  15,5°  C. 

Kohlenstoff  im  Theer 

8 Stunden 

15,240  cbm 

1,084 

8,69 

7 , 

18,897  » 

1,103 

11,92 

6 > 

27,736  » 

1,149 

15,53 

5 > 

40,537  » 

1,204 

24,67 

')  Vortrag,  gehalten  in  der  Society  of  Chemical  Industrie,  London. 

16a» 
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Zur  Untersuchung  wurden  fünf  Proben  Thecr  vorgenommen;  die  spee.  Gewichte  des 
Theers  nebst  der  Gasausbeute  pro  1000  kg  Kohle  bei  den  Versuchen,  von  welchen  die  be- 
treffenden Theerproben  stammen,  waren  folgende: 


Spec.  Gewicht  des  Theers 
bei  15,5»  0. 

1,080 

1,102 

1,140 

1,154 

1,200 


Gasausbeute 
pro  1000  kg  Kohle 
186,88  cbm 
202,78  » 

250,04  » 

286,18  » 
329,49  » 


Diese  Theerproben  wurden  in  einer  gusseisernen  Destill irblase  bei  Behandlung  von 
90,87  1 auf  einmal  abdestillirt;  letztere  ist  mit  allem  Köthigen  versehen  und  wird  durch 
eine  besondere  Brennervorrichtung  mit  Gas  erhitzt,  welche  eine  ständige  Ueberwachung  der 
Heizung  gestattet.  Die  Anthracenöle  wurden  mittels  Wasserdampf  abgetrieben,  dos  Pech 
ist  hart,  erweicht  unter  100“  C.  nicht.  Die  einzelnen  Fractionen  sind  Rohnaphtn,  leichte 
'I'heeröle,  Creosotol,  Anthracenöl.  Ein  bestimmter  Verlust  ist  bei  der  Theerdestillatiou  un- 
vermeidlich, so  z.  B.  geht  der  Theil  des  ersten  flüchtigen  Oels  verloren,  welcher  sich  durch 
kaltes  Wasser  nicht  condonsiren  lässt,  ferner  die  Coke,  welche  am  Boden  der  Blase  sitzt 
und  mit  dem  Pech  nicht  ausläuft,  ebenso  der  Theer,  welcher  an  der  Bührstange  hängen 
bleibt.  Die  erhaltenen  Zahlen  sind  in  Gewichtsprocenten  in  folgender  Tabelle  ausgedriickt. 


Specifiaches  Gewicht 
des  Theers 

Ammoniak- 

waBBer 

Rohnaphta 

Leichte 

Theeröle 

Creosot 

Anthracenöl 

Pech 

1,080 

1,20 

9,17 

10,50 

26,45 

20,32 

28,89 

1,102 

1,03 

9,05 

7,40 

25,83 

15,57 

36,80 

1,140 

1,04 

3,73 

4,47 

27,29 

18,13 

41,80 

1,154 

1,05 

3,45 

2,59 

27,33 

13,77 

47,67 

1,206 

0,383 

0,995 

0,567 

19,440 

12,280 

64,080 

Die  erhaltenen  Proben  Rohn aph  ta  wurden  in  kleinen  Glasretorten  mit  eingesetztem 
Thermometer,  der  stets  etwa  0 mm  vom  Boden  entfernt  in  die  Flüssigkeit  tauchte,  abdestil- 
lirt, wie  cs  bei  der  Destillation  solcher  Oele  allgemein  üblich  ist.  Es  wurden  die  bis  120", 
140"  und  170»  überdestillirenden  Flüssigkeiten  gemessen  und  notirt;  die  Fractionen  bis 
140»  wurden  nochmals  destillirt  und  daraus  die  Fraction  bis  100°  gewonnen. 

Alle  einzelnen  Thcile  wurden  auf  Rohnaphta  berechnet;  dieselben  sind  in  folgender 
Tabelle  enthalten. 


Spec.  Gewicht  Gewichtaprocente 

Spec.  Gew. 

Flüchtig  bis 

des  Theers  Rohnaphta  der  Rohnaphta 

100» 

120» 

140» 

170° 

1,086 

9,17 

0,909 

7»/. 

VI, 

307. 

587. 

1,102 

9,05 

0,929 

10*/. 

9 

27  V. 

537. 

1,140 

3,73 

0,925 

21*/. 

27 

48  V* 

657. 

1,154 

3,45 

0,932 

17'/. 

187t 

39  7t 

597. 

1,206 

0,995 

0,915 

29 

41 

617. 

797. 

Bei  der  Berechnung  der  Fractionen 

— 100»,  — 

120°.  120  bis  140 

»,  140 

bis  170 

den  Theer  wurden  folgende  Zahlen  erlangt 

Spec.  Gewicht 

Vol.-Procente 

Vol.-Procente  der  Destillate 

des  Theers 

Rohnaphta 

— 100« 

— 120» 

120» 

140« 

140" 

170» 

1,080 

10,96 

0,85 

0,82 

2,52 

3,10 

1,102 

10,73 

1,15 

0,97 

2,01 

2,74 

1,170 

4,59 

1,00 

1,10 

0,89 

1,02 

1,154 

4,27 

0,75 

0,79 

0,90 

0,86 

1,206 

1,31 

0,38 

0,54 

0,27 

0,24 
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Die  Paraffinsubstanzen  in  den  fünf  Proben  Rohnaphta  wurden  bestimmt  durch  Auf- 
lösen derselben  in  Salpeterschwefelsiiure  und  Abdcstilliren  der  Paraffine  von  den  nitrirten 
Körpern.  Es  ergaben  sich  folgende  Zahlen. 


Die 


Spec.  Gewicht  des  Theera 
1,086 
1,102 
1,140 
1,154 
1,206 


Vol.-Proccnte  Paraffin  in  der  ltobnaphta 

5.0 

4.0 
1,5 

1.0 
1,0 


fünf  Proben  Leichtöle  wurden  destillirt,  die  Fractionon  bei  160“  und  180° 


gemessen : 


Spec.  Gewicht 

Vol.-Procentc 

Gewichtsprocente 

Spec.  Gewicht 

Fluchtig  bis 

des  Theera 

an  Lcichtöl 

an  beichtöl 

der  Leichtöle 

160“ 

180« 

1,086 

11,70 

10,50 

0,975 

3,5 

18,5 

1,102 

8,41 

7,46 

0,978 

2,5 

16,0 

1,140 

5,23 

4,47 

0,974 

6,5 

32,5 

1,154 

3,01 

2,59 

0,992 

3,5 

21,65 

1,206 

0,69 

0,567 

0,992 

20,5 

42,5 

Auf  Theer  berechnet  sind  die 

Fractionen  — 100" 

und  160  bis  180 

“ wie 

folgt: 

Spec.  Gewicht  des  Theera 


Vol.-Procentc  der  Destillate 
160“ 


160“ 


180« 


' 1,086 

0,41 

1,76 

1,102 

0,21 

1,74 

1,140 

0,34 

1,36 

1,154 

0,11 

0,55 

1,206 

0,14 

0,15 

Die  spec.  Gewichte  der  Creosot-  und  Anthracen-Oele  bei  93“  C.  waren: 

Spec.  Gewicht 

Creosot 

Anthracen 

des  Theera 

Gewichtsprocente  Spec.  Gewicht 

Oewiclitsprocente  Spec.  Gewicht 

1,086 

26,45 

0,999 

20,22 

— 

1,102 

25,83 

1,004 

15,57 

1,068 

1,140 

27,29 

1,008 

18,03 

1,098 

1,154 

27,33 

1,012 

13,77 

1,096 

1,206 

19,44 

1,024 

12,28 

1,086 

Die  Theersäuren  (Phenole)  in  den  Proben  Rohnaphta,  Leichtöl  und  Creosot  waren 

ol.-Procenten 

wie  folgt: 

Spec.  Gewicht 

Theeretturen  in 

des  Theera 

Rohnaphta 

Leichtöl 

Creosot 

1,086 

13 

34 

35 

1,102 

9 

34 

29 

1,140 

8 

29 

28 

1,154 

9 

31 

27 

1,206 

6 

22 

20 

Die  Anthracenöle  wurden 

auf  Anthracengehalt  nach  Meister-Lucius-Brüning- Methode 

(Luck’sche)  geprüft: 

Spec.  Gewicht  des  Theera 
1,086 
1,102 


Gewichtsprocente  reines  Anthracen  im  Theer 

0,215 

0,267 


Digitized  by 


I 


Google 


510 


Studien  über  Kohlendestillation 


, - GewicliUproccnte  reines  Antliracen  im  Theer 

Spcc.  Gewicht  des  rhecre  0,370 

1,M°  0>277 

1,154  0,232  . , , 

1 ,206  . ,,,  ..n(i  1 *206  spec.  Gewicht  waren  fas* 

Die  Creosotöle  aus  den  Theerprobcn  von  . • niJ  0(.1{räction  bei  100*  aus  dem 

fest  von  ausgeschiedenem  Naphtalin,  ie  u 8 Gewicht  am  grössten.  Auftreten  von 

Die  folgende  Tabelle  ist  cbenfal  Rohnaphta  und  Crcosot  zerstört,  hine  Theer- 

~ o,.. 

temperatur  ergab  nachstehende  fahlen.  = ^ bfii  7.0,  in  Gewichtsprocenten. 

7,39  •/. 

4,11  •/. 


Co 


npeniv-ui  wgu»  » — 

Zusammensetzung  des  Theers,  Bpec. 
Ammoniak  nasser 
Rohnaphta  . • 

Leichtöle  . . • 

Creosot  . . 

Anthracenöl 
Pech  . . • 


spec.  Gewicht  0,922  bei  15  »C. 


1,015 

1,094 


43 

43 


C. 

'C. 


18,99"/.,  » 1 

12,14”/.,  » 1 

59,14°/« 

98,77"/.. 

Fractionirte  Destillation  der  Rohnaphta:. 

bis  35,<f!  °0” 

» 35, 2o  /• 

Ä 140  • 48,05  •/• 

Die  leichten  Oele  fehlen  hier  vollständig ; wichtig« 

welche  sehr  reich  an  Benzolen  ist,  zeigt  «ch  am*  schonte  ^ t J erhöhteD  Destillation* 

Gesichtspunkt  sowohl  im  Versuch  wie  in  der’ erhaltenen  Producte  im  Zusaniniei 

temperatur  der  Kohle,  die  Schwere  (spec.  Geweht)  d h ^ ift  bemerkenswerther 

hang  mit  deren  Siedepunkten  zunimmt.  In  den  leichtere  paraJtine  sind;  dieselben 

Menge  indifferente  Kohlenwasserstoffe  vorhanden i , « Kalte  nioht  angegriffen  und 

werden  durch  concentrirte  und  rauchende  Schwefelsäure  in  d 8;c  durch  warme, 

nur  sehr  schwach  durch  kalte  concentrirte  Salpetersäure  ,^do^  ^ ^ _n  Bearbeitung 

Salpeterschwefelsäure  mtnrt.  Diese  Körper  Hexa  y verschiedener  Fabrikationen, 

zusammen  mit  den  Olefinen  und  Theeralkalo.den  aus  den  Theeren  versen 

2.  Einfluss  der  Destfflatioratemperatur  auf  die  un  GaB 

Verbindungen,  welche  nicht  Schwefelwasserstoff  and* 

Es  ist  unter  den  Gasfabrikanten  schon  seit  etwa  35  J*  “jLder  Destillation^ 

Verbindungen  im  Gase,  welche  nicht  Schwefelwasserstoff  sin  ’ , „u  Schwefelwasserstoff 

temperatur  zunehmen.  Im  Rohgase  ist  der  Schwefel,  we  c ar  letzten  5 Jahren  hatte 

auftritt,  hauptsächlich  als  Schwefelkohlenstoff  vorhan  on.  n . «^.1, wefelverbindungen 

ich  oft  Gelegenheit,  die  Art  und  Weise  zu  verfolgen,  in  we  c ler  wurde  das  Gas  in 

mit  der  Temperatur  der  Retorten  zunehmen.  In  allen  *®6el'  Temperatur  mag  aus  der 

Thonretorten  von  den  üblichen  Formen  hergestellt,  die  Hö  6 . ^ • Gubikmetem  m'1 

Gasausbeute  pro  Tonne  Kohle  entnommen  werden;  letztere  is  s e dampf  gesättigt 

Corrccturen  auf  15,5"  C.  und  761,9  mm  (30  Zoll)  Barometerstan  (m*  „«waschenen,  a',er 

angegeben,  der  nicht  als  Schwefelwasserstoff  vorhandene  Schwee  im 
nicht  gereinigten  Gase  in  Gramm  auf  100  cbm  gereinigtes  Gas. 
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Erste  Versuchsreihe. 

Kohle,  gefördert  zwischen  Yorkshir#»  nn#i  n u i.  • 

FeuchtiVk-nif  r • J , * Derby8l,,re  (8c,'°n  früher  erwähnt). 

Feuchtigkeit,  Gewichtsverlust  bei  100»  C.  = 2 26% 

Annlj-se  der  bei  100»  C.  getrockneten  Kohle- 
Kohlenstoff  ... 

Wasserstoff  . . . ‘ * 

Schwefel ‘ 7g7C° 

Stickstoff ' jgg.J” 

Sauerstoff  (als  Rest)  6>88./’ 

Asche jJ.56^ 

100,00  V. 

Gasausbeute  Gramm  Schwefel  Schwefel  auf  lOOThei.e  Kohle, 

r.rr,r„  „s  r ~ 

» . 8 » 3ß9  s . 84,49  0,025 

, l 2ß2-84  61,20 

6 * 233,27  ui  0,016 

* ’ 7 » 193,29  0,010 

rfI>öl  0,006 

Zweite  Versuchsreihe. 

Kohle  aus  Silkstone  Seam. 

Feuchtigkeit,  Gewichtsverlust  bei  |oo»C.  = 3 92% 

Analyse  der  bei  100»  C.  getrockneten  Kohle: 

Kohlenstoff 78  81  % 

Wasserstoff ' G]OT./(1 

»Stickstoff  ...  i 7u  o* 

,,  . 

nchwefel 2 4*>0/o 

Sauerstoff 7 81  % 

Asche 1 3,11  % 

100,00»/. 

Gasausbeute  Gramm  Schwefel  Schwefel  auf  100 Tbeile  Kohle, 

inontr°ir  U,  100  cbm  Gas  welcher  im  Gas 

- nu^  K°h  ° ”i<!ht  als  Schwefelwasserstoff  nicht  als  Schwefelwasserstoff 
Mittel  aus  1V.  . Cubll“net'era  vorhanden  vorhanden  ist 

. ? Versuchen  311,86  92,71  0,029 

210,75  61,77  0,013 

Dritte  Versuchsreihe. 

Cannelkohle. 

Feuchtigkeit,  Gewichtsverlust  bei  100  ® C.  = 6,54  •/.. 

Analyse  der  bei  100 » C.  getrockneten  Kohle. 

Kohlenstoff 72,50»/. 

Wasserstoff 6 02 »/. 

Stickstoff 132°/« 

Schwefel i’i6 

Sauerstoff 1192% 

Asche 7,08  •/. 

io^oovT 


Digitized  by  Google 


512 
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Gasausbeute 

pro 

1000  kg  Kohle 
in  Cnbikmetem 

Mittel  aus  6 Versuchen  280,01 
, »10  » 274,57 

, 7 , 218,86 

6 , 198,57 


Gramm  Schwefel  Schwefel  auf  100  Theüe  Kohl«, 

wploher  im  lias 

vorhanden 

,.o  0,020 

5491  °-015 

0,010 

46,45  0 009 

47,48  Ü,,Ä" 


3.  Einfluss  der  Destillatdonstemperatur  ^ ^ KesulteU 

Die  aus  den  einzelnen  Versuchen,  welch  j - aucb  n0ch  andere,  bisher 

sind  nie  sehr  übereinstimmend  und  es  ^ verändernd  einwirken.  Die  Mittel- 

unbekannte  Ursachen,  als  die  Temperatur  der  Re  > Thatsache,  dass  bei 

zahlen  aus  einer  grossen  Reihe  von  Versuchen  mde®  doch  ^ ^ ^ 

sehr  niedrigen  Temperaturen  die  At-sbente  an  A mo  g ^ höheren  Hitzegraden 
Temperatur  das  Maximum  an  Ammoniak  hervorbringt  un 

die  Ausbeute  sich  wieder  etwas  verringert.  ausgewählt  und  dienen  als 

FolB«»d,  Veisuehe  sind  »•  «».. 

Beweis  des  Vorausgesagten  sowohl,  wie  als  Beispiel  York.hire  und  Derby 

Die  Kohle  war  dieselbe  wie  früher,  von  der  Grenze  zwischen 

ahire  stammend.  Ammoniak 

an,"g' Kohle  als  Gewichtsprocente  der  Kohle 

325,85  J31  o’i52 

283,21  :l{  0,335 

262,84  3,45  0 285 

„ ™ » d,  J1  - — «'  - **— *-  - 

283,21  cbm  pro  1000  kg  Kohle.  besondere  Schwierigkeit 

Im  Verlauf  des  Vortrages  bemerkt  Mr.  \V  r ,f.  ‘ ’ ohnaphta  au8  verschiedenen  Theer- 
bei  der  Thcerdestillation  darin  liege  annahern  g j e i ^ Gewicht  einer  Frartion 

Sorten  zu  bekommen.  Man  sieht  z.  B.  aus  der  > h(jn  hauptsächlich  aus  Methyl- 

von  7V.V»  bis  zu  0,909  heruntergeht.  Die  le*“  “e  t J j der  Kohlendestillation  ver- 
bcnzolcn  ohne  besondern  Werth ; mit  steigender  Temperatur  ^ Kohlen  bel  «ehr 

schwinden  diese  Oele  ganz  auffallend,  In  Rohnaphta  war  nur 

hoher  Ofentemperatur -erzeugt,  fehlten  dle^el.<*40  8 da88  auB  Kohlengas  nach  der 

4,11V»  von  120°  Siedepunkt  vorhanden.  \\  rig  k > qcbwefclsäure  ein  Gas  von 

Absorption  der  schweren  Kohlenwasserstoffe  durc  ™U<L  rührten  nicht  von  Methan 

etwa  acht  Kerzen  Leuchtkraft  zurückblieb.  Diese  acht  Kerzen  rührten^  ^ ^ dass 
her,  denn  solches  gab  bei  gleichem  Consum  nur  zwei  en  . ftber  ergaben,  dass 

genannte  Leuchtkraft  von  Paraffinen  herruhren  könne  , neue  stogen  stammen 

dieselbe  auch  von  den  gefundenen  indifferenten  sc  iweren  Schwefelverbindungen 

könne , welche  in  den  leichten  Theerölen  sich  vorfanden.  ass  Afpntemoeratur  zunehmen, 
im  Gase,  welche  nicht  Schwefelwasserstoff  sind,  mit  steigen  er  n?  verBchiedencn 

wurde  Wright  von  mehreren  Seiten  bestätigt,  und  zwar  ei  \ie  ' 1 ^ angesehen 

KolilenBorten,  so  dass  dies  nicht  als  Eigentümlichkeit  irgeu  elner  . . wurde,  erst  mit 
werden  kann.  Die  Ausbeute  an  Ammoniak  aus  Kohle,  erfährt,  wie  8 ■ der  eine  Abnahme; 
steigender  Temperatur  eine  Zunahme,  von  einem  gewissen  Pun  t an  w p-e  Ausbeute 

es  ist  dies  Steigen  und  Fallen  bei  vielen  Kohlensorten  beobac  tc  wor  ^berc;n6tjInmcn<l 
an  Ammoniak  pro  Tonne  Kohle  war  niemals  gleich , aber  doch  unge  a 
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bei  gleicher  Ofentemperatur.  In  einem  Fall  trat  das  Maximum  an  Ammoniak  bei  267,55  cbm 
Gasausbeute  ein,  doch  war  diese  Kohlensorte  nicht  reich  an  Ammoniak;  die  Destillations- 
temperatur  war  nicht  sehr  hoch,  die  Abnahme  an  Ammoniak  mit  steigender  Temperatur 
nicht  so  hoch,  wie  erwartet  wurde.  Wright  glaubt,  dass  bei  den  meisten  Versuchen  die 
Temperatur  bedeutend  überschätzt  wird , indem  die  Retorte  betrachtet  wird , nachdem  sie 
aufhörte  zu  arbeiten  und  nun  wieder  Hitze  aufspeichert;  und  darnach  die  Temperatur 
bemessen.  Durch  das  Einbringen  der  Kohlenladung  geht  die  Hitze  auf  etwa  500 0 C. 
zurück  und  bleibt  so  ungefähr  eine  halbe  Stunde;  von  da  an  steigt  sie  wieder.  Während 
der  Zeit  der  hauptsächlichen  Gasproduction  ist  die  Temperatur  in  der  Retorte  höchstens 
Dunkelrothgluth. 

Bei  der  auf  den  Vortrag  folgenden  Discussion  bezweifelte  Prof.  H.  E.  Armstrong, 
dass  sich  gebildetes  Benzol  weiter  in  einfachere  Körper  zerlege  bei  sehr  hoher  Ofentempe- 
ratur; es  sei  allerdings  richtig,  dass  sich  höhere  Benzolverbindungen  zu  Benzole  zerlegen. 
Ohne  eingehende  Versuche  darüber  lassen  sich  aber  sichere  Schlüsse  nicht  ziehen.  Dr. 
Meymott  Tidy  spricht  zu  den  Proben  betreffs  der  Schwefelverbindungen  im  reinen  Gase; 
bei  Anfragen  betreffs  der  Verringerung  dieser  nicht  als  Schwefelwasserstoff  vorhandenen 
schwefelhaltigen  Substanzen  gab  er  stets  den  Rath,  die  Kohle  nicht  bei  hoher  Temperatur 
zu  vergasen,  also  sich  mit  geringerer  Gasausbeute  zu  begnügen  und  diese  Schwefel  Verbin- 
dungen nicht  in  zu  hohem  Maass  in  das  Gas  gelangen  zu  lassen,  statt  sie  erst  nachher 
wieder  auf  kostspielige  Weise  herauszu nehmen.  Bei  264, 7G  cbm  Gasausbeute  pro  1000  kg 
einer  Kohlensorte  fand  er  57,2  gr  Schwefel  in  100  cbm  reinem  Gas  enthalten , dagegen  bei 
292,63  cbm  schon  91,52  gr.  Es  wäre  indess  sehr  schwierig,  die  Gasfabrikanten  davon  zu 
überzeugen.  Mr.  Lacey  entgegnet,  dass  die  Entfernung  der  Schwefelverbindungen  (mit 
Schwefelcalcium)  meist  sehr  gut  gelinge  und  dieselbe  z.  B.  bis  13,3  gr  Schwefel  in  100  cbm 
Gas  herunterzubringen  vermöge.  Doch  sei  die  Sache  noch  nicht  ausreichend  studirt,  denn 
es  kommt  manchmal  vor,  dass  ein  Kasten  mehr  Schwefel  austreten  lässt,  als  im  Gase  hinein- 
kam, und  weder  Kohlensäure-  noch  Luftgehalt,  noch  erhöhte  Temperatur  oder  dergleichen 
Hesse  sich  als  Grund  auffinden. 
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Von  F.  Uppenborn. 

(Schluss.) 

Es  hätte  die  Unbeständigkeit  des  Giroud-Brcnners  schon  auf  der  Münchener  Ausstellung 
auffallen  müssen.  Wir  finden  nämlich  die  einzige  angegebene  Aichung  des  Brenners  auf 
130,  und  zwar  zu  0,9909  engl.  N.  K.  vor  und  1,0287  engl.  N.  K.  nach  dem  Versuche. 
Diese  Zunahme  der  Leuchtkraft  ist,  wie  sich  später  noch  zeigen  wird,  durchaus  keine  zu- 
fällige, Bondern  eine  ganz  begründete.  Der  Unterschied  zwischen  dem  Anfangs-  und  End- 
werth beträgt  3,7  •/• , was  doch  jedenfalls  zu  viel  ist , um  den  Ruhm  der  ConBtanz , welcher  * 
diesem  Brenner  eigen  ist,  zu  rechtfertigen. 

Es  macht  uns  den  Eindruck , als  ob  noch  nie  wirklich  exacte  und  maassgebliche 
Messungen  mit  dem  Giroud-Brcnner  angestellt  sind.  Die  Messungen  von  Giroud  selbst 
können  nur  als  Anhaltspunkte  für  die  Ermittelung  des  Einflusses  der  Flammenhöhe  dienen. 
Dieselben  sind  gänzlich  ungeeignet,  um  den  Werth  des  Einlochbrenners  als  Zwischenlicht- 
oder  gar  als  Normallichtquelle  erkennen  zu  lassen.  Der  Ruhm  des  Giroud-Brenners  hat  uns 
nie  dazu  vermocht,  der  Lampe  insofern  zu  vertrauen,  dass  wir  bei  photometrischen  Messungen 
die  Leuchtkraft  desselben  nur  durch  eine  Beobachtungsreihe  bestimmt  hätten.  Wir  haben 
vielmehr  stete  vor  und  nach  Messungen  die  Leuchtkraft  des  Brenners  festgestellt;  selbst- 
verständlich wurde  dabei  die  Flammenhöhe  stete  sorgfältig  nach  der  Marke  regulirt.  Nach- 
folgend geben  wir  ein  paar  Zahlen  aus  imserm  Beobachtungsjournal. 

Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung. 
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Leuchtkraft  de8  Giroudbrenners  in  Amyl.  Zuwachs 


vorher 

nachher 

in  Amyl. 

in  Procenten 

1,-127 

1,477 

0,050 

3,5 

1,460 

1,523 

0,063 

4,3 

1,270 

1,383 

0,113 

8,9 

1,408 

1,463 

0,055 

3,7 

1,197 

1,243 

0,046 

3,8 

In  den  Beobachtungen  liegt  insofern  eine  Gesetzmässigkeit,  als  sie  zeigen,  dass  die 
Leuchtkraft  des  Giroud-Brennere , trotz  constant  gehaltener  Flammenhöhe,  bedeutend  ge- 
wachsen ist.  DieB  ist  auch  nicht  überraschend,  denn  die  Behauptung  Giroud's,  die 
Leuchtkraft  einer  Gasflamme  hänge  nur  von  der  Flammcnhöhe  ab,  ist  naturgemäss  unrichtig. 

Wenn  man  eine  Gasflamme  anzündet,  so  brennt  sie  zuerst  gar  nicht,  dann  blau,  bis 
das  mit  Luft  gemischte  Gas  verzehrt  ist,  und  dann  wird  die  Flamme  relativ  schnell  hell- 
leuchtend. Nach  Beendigung  dieses  Processes  bleibt  die  Leuchtkraft  des  Gases  scheinbar 
constant.  Es  liegt  aber  die  Vennuthung  nahe,  dass  dies,  streng  genommen,  nicht  der  Fall 
ist,  sondern  dass  die  Leuchtkraft  des  Gases  noch  eine  längere  Zeit  hindurch  ansteigen  wird, 
bis  sich  eine  Constanz  herausstellt.  Wir  haben  nun  diese  Vermuthung  experimentell  geprüft 
und  in  vollstem  Maasse  bestätigt  gefunden. 

Die  Hauptgasuhr  der  elektrotechnischen  Versuchsstation  Btcht  wenige  Meter  unter  dem 
photometrischen  Laboratorium , cs  sind  also  keine  grossen  Rohrstrecken  eingeschaltet.  Es 
wurde  zugleich  mit  dem  Oiroud-Brenner  ein  Gasofen  in  Betrieb  gesetzt,  damit  das  Gas 
schneller  in  den  Leitungen  circulirte,  damit  also  der  Beharrungszustand  möglichst  schnell 
eintreten  sollte.  Der  Gasbrenner  wurde  direct  mit  einer  Amylacetatlampe  verglichen.  Die 
Länge  der  Photometerbank  wurde  hier  zweckmässig  auf  150  cm  beschränkt.  Nachstehend  geben 
wir  die  Beobachtungszahlen,  deren  wahrscheinlicher  Fehler  durchschnittlich  0,5*/«  betragen  wird. 


Zeit 

Leuchtkraft  in  Amyl. 

Differenz 

4"  30' 

1,078 

4 45 

1,126 

0,048 

5 00 

1,198 

0,052 

5 15 

1,265 

0,048 

5 30 

1,313 

0,067 

5 45 

1,329 

0,048 

6 00. 

1,389 

0,016 

6 15 

1,323 

0,060 

Die  Flamme  war  41'  10  Minuten  angezündet  und  ihre  Höhe  war  so  regulirt,  dass  die 
Leuchtkraft  etwas  weniger  als  1 Amyl.  war.  Der  Zuwachs  betrug  daher  40°/«.  Nach 
anderthalbstündigem  Betrieb  zeigte  sich  sonderbarerweise  ein  Maximum  und  dann  schwankte 
die  Leuchtkraft  auf  und  ab. 


An  einem  andern  Tage  ergaben  sich  nachfolgende  Resultate: 


Zeit 

Leuchtkraft 

Stand 
der  Gasuhr 

Bemerkungen 

3h  51* 

1,278 

12,2730 

3 58 

1,812 

12,3048 

4 05 

1,378 

12,3376 

4 15 

1,389 

12,3840 

4 30 

1,403 

12,4528 

4 45 

1,416 

12,6235 

5 00 

1,389 

12,6940 

Brenner  war  falsch  regulirt 

fr  15 

1,436 

12,6638 

5 30 

1,369 

12,7330 

5 45 

1,370 

12,8030 

6 00 

1,369 

12,8724 

Ueber  constante  Vergleichslichtquellen  für  photometrische  Zwecke. 


515 


Die  Gasleitung  speiste  ausser  dem  Einlochbrenncr  einen  Gasofen;  letzter  wurde  ange- 
ziindet  um  II h 40’.  Stand  der  Gasuhr  12,2222  cbm. 

Man  ersieht  auch  aus  dieser  Beobachtungsreihe,  dass  l'/t  Stunden  erforderlich  waren, 
um  die  constante  Leuchtkraft  herbeizufflhren.  Ferner  war  es  notliwendig,  erst  0,510«  cbm 
Leuchtgas  zu  verbrennen.  Auch  in  dieser  Reihe  zeigt  sich  wieder  das  Maximum  vor  Ein- 
tritt der  normalen  Leuchtkraft.  Die  Zunahme  der  Leuchtkraft  bei  dieser  Beobachtungsreihe 
beträgt  nur  0,091  Amyl.  oder  7 •/».  Dies  lässt  darauf  schliessen , dass  die  vorangegangene 
Ruhepause  für  die  Gasleitung  eine  geringere  war.  Die  obige  Beobachtungsreihe  wird  auch 
wahrscheinlich  die  Lösung  des  Rathseis  in  sich  bergen,  weshalb  in  den  Photometerlocalen 
der  Magistrate  vielfach  die  Leuchtkraft  des  Gases  wesentlich  niedriger  gefunden  wird,  als  in 
denen  der  Gasfabriken. 

Aus  dem  Vorhergehenden  ergibt  sich  mit  Gewissheit,  dass  die  Annahme,  die  Leucht- 
kraft des  Giroud-Brenners  sei  nur  von  der  Flammenhöhe,  nicht  aber  von  der  Luftbeimischung 
des  Gases  abhängig,  eine  gänzlich  unrichtige  ist,  und  dass  der  Giroud-Brenner  nur  dann 
anwendbar  ist,  wenn  eine  ziemlich  grosse  durch  Versuche  zu  controlirende  Gasmenge  aus 
der  Rohrleitung  entnommen  ist. 

Will  man  dem  Giroud-Brenner  noch  dieses  Opfer  bringen,  so  fragt  es  sich  dann  weiter 
noch,  welches  Grades  der  Constanz  der  Giroud-Brenner  überhaupt  fähig  ist,  und  welche 
Constanz  sich  mit  einfacheren  und  billigeren ')  Beleuchtuugsapparaten  erzielen  lässt.  Zu  dem 
Behufe  wurde  die  nachfolgende  Beobachtungsreihe  unternommen. 

Prüfung  des  Einlochbrenners  auf  seine  Constanz. 

Vor  dem  Beginn  der  Messungen  war  der  Gasofen  mehrere  Stunden  in  Benutzung 
gewesen.  Flammenhöhe  des  Einlochbrenners  constant  gehalten  auf  80  mm.  Für  jede  Be- 
stimmung wurden  fünf  Beobachtungen  gemacht. 


Zeit 

I-euchtkrait  in 

Amyl.  4 

3* 

10' 

1,503 

0,034 

3 

15 

1,567 

0,030 

3 

20 

1,532 

0,005 

3 

25 

1,543 

0,006 

3 

30 

1,527 

0,010 

3 

35 

1,534 

0,003 

3 

40 

1,344 

0,007 

3 

45 

1,551 

0,014 

3 

50 

1,550 

0,013 

3 

55 

1,530 

0,007 

4 

00 

1,516 

0,021 

4 

05 

1,640 

0,003 

Mittel  1,537 

0,013 

Die  mittlere  Abweichung  beträgt  demnach 

0,013  = 0,84  •/•- 

Die  wahrscheinlichen  Fehler  sind  für  die 
aus  den  je  fünf  Beobachtungen  ermittelten 
Leuchtkräften  nicht  extra  berechnet,  sie  be- 
tragen nach  unseren  sonstigen  Erfahrungen 
insbesondere  nach  der  nachstehend  aufgeführten 
Beobachtungsreihe  nur  etwa  0,48  V«  und  dürften  durch  Uebung  noch  erheblich  rcducirt 
werden  können.  Es  ist  daher  ersichtlich,  dass  die  Constanz  des  Einlochbrenners  unter  giin- 

*1  Ein  Qiroud-Brenner  kostet  Dämlich  M.  45. 

ltib* 


Fl*.  168. 
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stigsten  Bedingungen  und  peinlicher  Constanterhaltung  der  Flammenhöhe  keineswegs  eine 
ausreichende  und  eine  dem  Genauigkeitsgrade  photometrischer  Bestimmungen  angemessene  ist. 

Nach  den  bisherigen  Ergebnissen  erschien  es  gleichfalls  interessant  zu  erfahren,  wie  es 
sich  mit  der  Proportionalität  zwischen  Flanmienlänge  und  Leuchtkraft  verhalte.  Zu  dem  Ende 
wurde  eine  Beobachtungsreihe  angestellt,  deren  Resultate  hier  folgen. 


Flammenl&nge 

Leuchtkraft 

81  mm 

1,369  Amyl. 

71  » 

1,143  > 

61  > 

0,965  » 

61  > 

0,838  » 

Leuchtkraft 

pro  1 mm  Flammenlünge 

0,022(5 

0,0178 

0,0127 


Die  Uebereinstimmung  mit  einer  Geraden  ist  keineswegs  eine  gute.  Es  wäre  deshalb 
besser,  die  berühmten  I /ehrsätze  von  Giroud  über  Bord  zu  werfen.  Was  nutzen  einfache 
Relationen,  wenn  sie  falsch  sind  I Die  Curve  hat  etwa  eineu  parabolischen  Verlauf,  und  Inter- 
polationen Bind  immer  nur  für  höchstens  10  mm  zulässig. 

Es  liegt  nun  die  Frage  nahe,  ob  sich  an  Stelle  des  Giroud-Brenners  nicht  eine  andere 
Lichtquelle  finden  lässt,  welche  vom  Zug  wenig  beeinflusst  und  dabei  constanter  ist  als  der 
Gasbrenner.  Diese  Frage  kann  bejaht  werden. 

Schon  Herr  v.  Hefner-A  lteneck  hat  in  seinen  Vorarbeiten  zur  Amylacctatlampe ') 
auf  die  ausserordentliche  Constanz  der  Benzinlämpchen  hingewiesen.  Da  es  sich  aber  bei 
seinen  Arbeiten  weniger  um  die  Herstellung  einer  Vergleichslampe,  sondern  um  eine  genau 
definirte  und  sicher  reproducirbare  Lichteinheit  handelte,  hat  er  die  Benzinlampe  nicht  weiter 
empfohlen.  Als  wesentliches  Resultat  seiner  Untersuchung  kann  betrachtet  werden,  dass 
dieselbe  verschiedene  Helligkeiten  bei  verschiedenen  Benzinsorten  ergab.  Die  mitgethcilten 
Resultate  lauten: 


Lampe 

Benzinsorte 

Flammenhöhe 

Lichtstarke  in  N.-K. 

1 

a 

37  mm 

0,99 

1 

b 

37  » 

0,99 

1 

c 

37  » 

0,01*) 

Leider  ist  nicht  angegeben,  welches  der  wahrscheinliche  Fehler  der  Resultate  ist,  so 
dass  man  einen  sicheren  Schluss  über  die  vorwürfige  Frage  aus  derselben  nicht  ableiten  kann. 

Noch  älter  als  die  v.  Hefner-Alteneck'schen  Versuche  sind  die  Vorschläge  von  Herrn 
Eitner»),  sie  datiren  nämlich  aus  dem  Jahre  1«77. 


Neuerdings  sind  nun  im  Handel  Benzinlampen  in  Gestalt  eines  Kerzenleuchters  (Fig.  109) 
Diese  Lampen  eignen  sich  vortrefflich  als  Vergleichsliehtquellen.  Mit  Hilfe  des  in  Fig.  HO 
a fee  ildeten  Maasses  stellt  man  den  Cylinder  so,  dass  seine  Oberkante  eine  bestimmte 
.singe,  z.  B.  45  mm , über  der  Dochtröhre  Bich  befindet.  Man  benutzt  die  Oberkante  de? 

> in  ers  zum  \ isiren  und  kann  mit  der  Schraube  die  Flammenhöhe  dann  sehr  gut  constant 
erhalten. 

d j A“clJ  ^.eao  Benzinlampe  wurde  auf  ihre  Constanz  geprüft.  Jede  Bestimmung  geschah 
1 u Emzelmessungen,  deren  wahrscheinlicher  Fehler  des  Resultates  berechnet  wurde. 

,!  vn  nü,“®f-Alteneok,  Elektrolechn.  Zeitschr.  Bd.  4 8 456. 

) Jieae  Zahl  «oll  wahrscheinlich  1,01  heissen.  D.  Red. 

schrieben.  D Red  ***’  'Bt  <*'e  von  Herrn  Eitner  verwendete  Lampe  allgebildet  und  t* 
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Prüfung  einer  Benzinlampe  auf  ihre  Konstanz. 


Flammenhöhe  44  mm. 


Zeit 

Leuchtkraft  in  Amyl. 

J 

Wahrscheinlicher  Fchlei 

4" 

50' 

1,261 

0,002 

0,0054 

5 

4 

1,264 

0,005 

0,0088 

5 

00 

1,261 

0,002 

0,0065 

5 

05 

1,266 

0,007 

0,0077 

5 

10 

1,253 

0,006 

0,0027 

5 

15 

1,265 

0,006 

0, 0048 

5 

20 

1,259 

0,000 

0,0074 

5 

25 

1,262 

0,003 

0,0046 

5 

30 

1,254 

0,005 

0,0072 

5 

35 

1,263 

0,004 

0,0063 

6 

40 

1,261 

0,002 

0,0042 

5 

45 

1,263 

0,004 

0,0054 

5 

50 

1,260 

0,001 

0,0076 

9 

40 

1,250 

0,009 

0,0067 

9 

45 

1,265 

0,006 

0,0063 

9 

50 

1,253 

0,006 

0,0063 

9 

55 

1,261 

0,002 

0,0053 

10 

00 

1,262 

0,003 

0,0055 

10 

05 

1,263 

0,004 

0,0088 

10 

10 

1,250 

0,009 

0,0063 

10 

15 

1,261 

0,002 

0,0061 

10 

20 

1,249 

0,010 

0,0053 

10 

25 

1,253 

0,006 

0,0022 

10 

30 

1,255 

0,004 

0,0061 

10 

35 

1,262 

0,003 

0,0062 

10 

40 

1,261 

0,002 

0,0089 

Mittel  1,2591 

0,0043 

0,0061 

Flg.  169. 


Aus  diesen  Beobachtungen  ergibt  sich  die  mittlere  Leuchtkraft  des  Benzinlämpchens 
zu  1,259  Amyl.  Der  mittlere  wahrscheinliche  Fehler  der  einzelnen  Beobachtungsresultate 
beträgt  0,0061  Amyl.  oder  0,49  V».  Dagegen  die  mittlere  Abweichung  der  gefundenen  Leucht- 
kräfte von  ihrem  Mittelwerthe  nur  0,0043  Amyl.  oder  0,34  •/«. 

Es  geht  hieraus  mit  Evidenz  hervor,  dass  die  Benzinlampe  eine  ausserordentliche 
Constanz  besitzt,  die  über  die  Genauigkeit  der  vorliegenden  Beobachtungen  hinaus  geht. 
Bie  Lampen  eignen  sich  daher  vortrefflich  als  Vergleichslampen.  Sie  können  sogar  als 
Etalon  verwandt  werden,  nachdem  man  sie  mit  der  Amylacetatlampe  verglichen  hat.  So 
lange  derselbe  Cylinder,  dasselbe  Benzin  und  dieselbe  Flammenhöhe  benutzt  wird,  sind  die 
lampen  absolut  constant.  Dieselben  vereinigen  die  Vortheile  der  völligen  Constanz  mit 
billigem  Preise  der  Lampe  und  ihres  Brennstoffes,  sowie  mit  der  Bequemlichkeit  der  Hand- 
habung. Sie  können  daher  mit  Recht  als  Vcrgleichslampen  und  eventuell 
als  etalonirte  Vergleichslampen  empfohlen  werden. 

Die  drei  letzten  Beobachtungsreihen  hat  Herr  Elektrotechniker  L.  Im  hoff  auf  unsern 
Wunsch  in  dankenswerther  Weise  ausgeführt  und  berechnet. 

München,  Elektrotechnische  Versuchsstation,  den  10.  Fobr.  1888. 
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Vermiethung  von  Gasmotoren. 

Von  A.  Ehrhardt  in  Freiburg  in  Baden. 

Es  ist  in  den  letzten  Jahren  in  diesem  Journal  mehrfach  hervorgehoben  worden,  dass 
die  mit  der  Zeit  dem  Gas  durch  die  elektrische  Beleuchtung  erwachsende  Concurrenz  ge- 
bietet, das  Augenmerk  der  Gasanstalten  auf  möglichste  Einführung  und  Verbreitung  des 
Heiz-  und  Motorengases  zu  richten.  Ermöglicht  wurde  dieses  Bestreben  allerdings  nur  durch 
die  anerkennenswerthe  Verbesserung  der  Koch-  und  Heizapparate.  Wir  haben  am  hiesigen 
Platze  recht  erfreuliche  Resultate  erzielt. 

Der  Verbrauch  an  Koch-  und  Heizgas  und  für  technische  Zwecke  hat  betragen: 

1885  25709  cbm  1886  60260  cbm  1887  101176  cbm. 

Hauptsächlich  verdanken  wir  die  rapide  Zunahme  der  Anschaffung  von  Gasmotoren 
zum  Zwecke  der  Vermiethung  an  Gewerbetreibende. 

Die  Idee,  dem  Kleingewerbe  die  Beschaffung  von  Gasmotoren  durch  Vermiethung  mit 
jährlicher  Anzahlung  zu  erleichtern,  ging  bekanntlich  von  Herrn  Director  Eitner  in  Heidel- 
berg aus  und  ist  diese  Frage  bei  der  im  Jahre  1884  in  Kaiserslautern  stattgefundenen  Ver- 
sammlung des  Mittelrheinischen  Gasvereins  von  den  dort  anwesenden  Fachgenossen  ein- 
gehend besprochen  und  von  Herrn  Director  Hoffman n daselbst  ein  interessanter  Vortrag 
hierüber  gehalten  worden. 

Im  Späth jahr  1886  wurde  hier  die  Vermiethung  von  Motoren  vom  Stadtrath  beschlossen; 
es  sind  bis  zum  Schlüsse  des  Jahres  1887  18  Motoren  vermiethet  worden,  welche  pro  1887 
87216  cbm  ä 16  Pf.  = M.  5954,56  Gas  consumirten.  Der  Ausfall  dieses  Gasverbrauchs  wäre 
immerhin  beträchtlich. 

Da  in  letzter  Zeit  mehrfach  Anfragen  über  unseren  Vermiethungsmodus  gestellt  werden, 
der  nebenbei  bemerkt,  sich  gut  bewährt  hat,  so  nehme  ich  keinen  Anstand,  den  Wortlaut 
unserer  derartigen  Verträge  hier  folgen  zu  lassen. 

Miethvertrag. 

Zwischen  der  städtischen  Gaswerksverw-altung  Freiburg  einerseits  und  Herrn 

andererseits  ist  heute  folgender  Vertrag  zu  Stande  gekommen. 

§ 1.  Pie  städtische  Gaswerksverwaitung  Freiburg  vermiethet  an 


e*nen pferdigen  Gasmotor  aus  der  Gasmotorenfabrik 

Fabriksnnmmer  mit  Fundamentbock  im  Werthe  von  zusammen  


§ 2.  Als  Miethzins  sind  2,/*°/ol  für  Abnutzung  20°/o  des  angegebenen  Werthes  jährlich  und 
zwar  vorauszubezahlen ; das  erste  Mal  am  Tage  der  Aufstellung  des  Motors. 

§ 3.  Sobald  die  für  Abnutzung  bezahlte  Summe  dem  bczeichneten  Werth  der  Maschinen  gleich- 
kommt, geht  derselbe  in  das  Eigenthum  des  MietherB  Uber. 

Dem  Miether  steht  es  jederzeit  frei , den  Gasmotor  zu  der  obengenannten  Summe  käuflich  zu 
erwerben,  wobei  der  für  Abnutzung  bezahlte  Betrag  an  der  Kaufsumme  in  Abrechnung  kommt. 

§ 4.  Die  Kosten  der  Aufstellung  und  Unterhaltung  der  Maschine  sind  durch  den  Miether 
zu  tragen. 

§ 5.  lalls  der  Motor  aus  irgend  einer  Ursache,  zu  irgend  einer  Zeit  von  der  Vermietberin 
zurückgenommen  werden  müsste,  so  ist  der  Betrag,  welcher  bis  dahin  für  Abnutzung  bezahlt  wurde, 
verfallen. 

Dtm  freien  Ermessen  der  Vermiotherin  bleibt  es  überlassen,  wenn  besondere  Gründe  dafür 
p en>  einen  Theil  des  dafür  bezahlten  Betrags  zurückzuerstatten;  dem  Miether  steht  jedoch  kein 
Anspruch  auf  Rückersatz  zu. 

bewerten  1 ^at  dcn  *hrn  arbeitsfähig  überlieferten  Motor  in  sorgfältigster  Weise  111 

Verlangen  dra  ''v  !n,nrcilligung  und  Beschädigung  soweit  irgend  möglich  zu  schützen,  eventuell  auf 

Dem  Mi  <’rai’et''er'n  8U  dern  Zwecke  geeignete  8chutzvorrichtungeu  anzubringen, 
forderlich  werd -n f n**  BUC^  <*'e  Vorhaltung  deB  Motors  allein  ob,  in  der  Weise,  dass  alle  er 
n eparaturen  auf  seine  Kosten  durch  die  Vermietheriu  beschafft  werden. 
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Zu  dein  Zwecke  hat  der  Miether,  sofern  sich  Schäden  an  dem  Motor  zeigen,  der  Vermietherin 
davon  sofort  Anzeige  zu  machen,  damit  diese  für  schleunige  Reparatur  sorgen  kann. 

Die  Vornahme  solcher  Reparaturen  ist  dem  Miether,  sei  es  durch  eigene  Hand  oder  durch 
fremde  Leute,  nicht  gestattet. 

Die  Kosten  der  Reparaturen  sind  der  Vermietherin  sofort  nach  übersandter  Rechnung  zu  erstatten. 

§ 7 Der  Miether  räumt  der  Vermietherin,  um  ihr  die  Controle  über  den  Motor  zu  ermöglichen, 
das  Recht  ein , dass  ihre  Beamten  während  der  Tageszeit  nach  ihrem  Belieben  sich  in  den  Raum  he- 
geben dürfen,  in  welchem  der  Motor  aufgestellt  ist. 

§ ^ Zuwiderhandlungen  gegen  vorstehende  Bestimmungen  (§  1 bis  mit  7)  hat  die  sofortige 
Wegnahme  des  Motors  auf  Kosten  des  Miethere  zur  Folge. 

Alle  seither  gemachten  Zahlungen  (insbesondere  Beiträge  für  Abnutzung),  gelten  als  verfallen. 

§ 9.  Vorstehender  Vertrag  wurde  doppelt  ausgefertigt,  unterschrieben  und  jedem  Theil  ein 
Exemplar  zugefertigt. 

Auf  den  seitherigen  Heizgasprcis  von  16  Pf.  ist  vom  1.  April  bis  1.  October  jährlich 
ein  weiterer  Rabatt  von  20%  gewährt  worden. 


Zum  60jährigen  Bestehen  der  städtischen  Gasfabriken  zu  Dresden. 


Am  Tage  der  Gebart  des  Königs  Albert,  den 
23.  April  1828,  brannten  in  Dresden  die  ersten 
Gasflammen.  Es  war  dies  zunächst  nur  die  ver- 
suchsweise Anwendung  dos  Gaslichtes  zur  Strassen- 
beleachtung,  welcher  aber  bereite  am  27.  April  1828 
die  dauernde  Ingebrauchnahme  folgte.  Dresden 
war  die  erste  Stadt  Deutschlands,  in  welcher  die 
Gasbeleuchtung  ohno  fremde  Hülfe  durch  deutsche 
Techniker  zur  Ausführung  kam. 

Dieser  Umstand  rechtfertigt  es  wohl  zur  Ge- 
nüge, wenn  wir  aus  Anlass  des  GO  jährigen  Be- 
stehens der  städtischen  Gasfabriken  zu  Dresden 
einen  Rückblick  auf  die  Entwicklungsgeschichte 
im  Anschluss  an  die  anlässlich  deB  50jährigen 
Jubiläums  der  Gasanstalten  gemachten  Mittheilun- 
gen in  dem  Jahre  1878  hier  folgen  lassen. 

In  Berlin  und  Hannover,  woselbst  die  Eröff- 
nung der  Gasbeleuchtung  im  Jahre  1826  stattfand, 
wurde  die  Ausführung  und  der  Betrieb  englischen 
l ntemehmern  überlassen,  und  diese  waren  eifrig 
Gemüht,  auch  am  hiesigen  Orte  festen  Fuss  zu 
fassen. 

Dank  jedoch  der  von  dem  damaligen  von  Sr. 
Majestät  dem  König  Friedrich  August  zur  Erstat- 
tung von  Vorschlägen  beauftragten  Stadtpolizei- 
collegium gegen  die  Heranziehung  fremder  Unter- 
nehmer geltend  gemachten  Bedenken,  wurde  der 
Stadt  ein  Unternehmen  erhalten , welches  einer 
(uossen  Anzahl  hiesiger  Gewerbtreibendcr  Beschäf- 
tigung und  Verdienst  und  später  der  Gemeinde 
ansehnliche  Gewinne  bringen  sollte. 

' on  den  von  hiesigen  Bewerbern  eingcreichten 
\orlageu  wurde  diejenige  des  Inspectors  am  ma- 
thematischen Salon,  nachherigon  Commissionarathes 
Blochmann,  mit  Allerhöchster  Genehmigung  an- 
genommen. Dieselbe  war  für  eine  tägliche  Gas- 


bereitung von  10  000  cbf  und  Speisung  von  50 
Laternen,  mithin  nur  für  die  Stragson- 
beleuchtung,  nicht  auch  für  den  Ver- 
kauf von  Gas  berechnet;  der  Kostenaufwand 
bezifferte  sich  auf  rund  Thl.  7 900.  Zur  Errichtung 
der  Fabrik  erwiesen  sich  die  hinter  dem  Theater 
und  dem  italienischen  Dörfchen  gelegenen  alten 
Fcstungsanlagen  als  besonders  geeignet.  Sie  wurden 
verfügbar  gemacht  und  es  wurde  liier  die  erste 
Dresdener  Gasanstalt  erbaut. 

Die  anfängliche  Beleuchtung  geschah  durch 
36  auf  den  Plätzen  um  das  kgl.  Schloss,  das 
Theater  und  die  katholische  Kirche  aufgestellte 
Gaslateraen. 

Die  neue  Beleuchtungsart  fand  nicht  allein 
im  Publikum,  sondern  auch  Beitens  der  Behörden, 
insbesondere  des  Stadtpolizeicollegiums  und  der 
Landesregierung  vollste  Anerkennung,  bo  dass  bald 
zur  Aufstellung  weiterer  Laternen  auf  den  zu- 
nächst gelegenen  Strassen  und  Plätzen  verschritten 
wurde. 

Im  Jahre  1833  befanden  sich  bereits  221  öffent- 
liche Flammen  in  Benutzung,  während  für  den 
weiteren  Ausbau  der  Anstalt  sammt  Zubehörungen 
bis  dahin  dio  8umme  von  Thl.  48068  verausgabt 
worden  war. 

Die  Gasbeleuchtung  stellte  sich  billiger  als 
die  Oelbeleuchtung  und  hatte  überdem  augenfällige 
Vorzüge  vor  der  Letzteren.  Denn  das  Licht  der 
Gasflammen  gewährte  eine  viermal  grössere  Hellig- 
keit, als  das  der  Oelflammen  und  demgemäss  für 
den  nächtlichen  Verkehr  grössere  Sicherheit,  nuBser- 
dem  gestaltete  sich  die  Bedienung  und  Behandlung 
einfacher,  wie  auch  die  Unterhaltungskosten  nicht 
den  Schwankungen  unterworfen  waren,  wie  bei 
der  Oelbeleuchtung,  welch'  Letztere  ru  sehr  von 
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dem  oft  unverhältnissmässigen  Steigen  und  Fallen 

der  Oelprcise  abhängig  war. 

Eine  Oelflamme  gewährte  im  günstigsten  Fal 
die  Helligkeit  einer  Stearinkerze,  während  die 
Leuchtkraft  der  jeteigen  gewöhnlichen  Lunten 
18  solcher  Kernen  beträgt.  Im  Durchschnitt,  näm-  | 
lieh  unter  Berücksichtigung  der  zahlreich  aufgc  . 
stellten  grösseren  Brenner  von  35  bis  630  Licht- 
stärken, betragt  aber  die  Leuchtkraft  einer  llarnmc 
nach  dem  Bestände  Ende  vorigen  Jahres  gegen- 
wärtig 20,3  Lichtstärken. 

Die  Kosten  der  Oelbeleuchtung  betrugen  zu- 
letet  bei  1503  Flammen  mit  ebensoviel  Lichtstärken 
M 42707,75,  die  der  gesammten  öffentlichen  Be- 
leuchtung im  Jahre  1367  bei  6455  Hammen  mit 
131400  Lichtstärken  M.  308  874.  Hiernach  haben 
sich  die  Kosten  einer  Lichtstärke  von  M.  28,47  auf 
M 2,35  ermässigt,  oder  es  verhalten  sich  die  Kosten 
der  damaligen  Oelbeleuchtung  zur  jetzigen  Gasbe- 
leuchtung wie  12: 1. 

Nach  der  Kopfzahl  der  Einwohner  berechnet, 
stellte  sich  die  öffentliche  Beleuchtung  bei  60000 
Einwohnern  im  Jahre  1828  auf  71  Pf,  im  Jahre 
1887  bei  rund  250000  Einwohnern  auf  M.  1,23 
pro  Kopf.  Gewißß  eine  sehr  mäsßige  Steigerung 
in  Anbetracht  der  jetzigen  grossetädti sehen  Ver- 
kehreverhältniaee  und  der  bedeutenden  Verpflich- 
tungen, welche  gegenwärtig  den  öffentlichen  Sicher- 
heitaeinrichtungen  obliegen. 

Immerhin  mochte  die  Oelbeleuchtung  aeiner- 
zeit  einen  gewaltigen  Eindruck  gemacht  haben, 
denn  der  Chromat  ßagt  hierüber- 

»August  I.  beglückte  Dreßden  mit  einer  heil- 
samen Anstalt,  & h.  um  ihr  (der  Stadt)  nächtliche 
Sicherheit,  Erleichterung  und  Pracht  zu  geben, 
führte  er  Nachtlatemen  ein« . Die  Brückenbeleuch- 
tung besondere  »gewährte  einen  königlichen  An- 
blick und  war  viele  Meilen  weit  sichtbar«. 

Zu  Privatzwecken  fand  das  Ga»  nur  allmäh- 
lich Eingang,  und  zwar  wurde  eß  zunächst  nur  zur 
Beleuchtung  von  Höfen,  Fluren  und  Treppen  und 
von  den  Hotels  und  Schankwirthschaften  noch  zu 
Außhänge-  und  Reclamelaternen  verwendet.  Später 
erst  machte  man  auch  Gebrauch  zur  Beleuchtung 
von  Geschäftsräumen  und,  nachdem  ßich  mit  der 
Zeit  das  dem  Gase  hinsichtlich  der  Explosione- 
und  Fcueregefahr  entgegengebrachte  Vorurtheil 
gelegt  hatte,  nach  und  nach  auch  von  Wohn- 
räumen. 

Der  Preis  für  Gas  zu  Privatzwecken  betrug 
anfänglich  2 Thlr.  18  Gr.,  vom  Jahre  1885  an 
2 Thlr.  12  Gr.  für  100  cbf,  das  ißt  anfänglich  36  Pf., 
dann  33  Pf.  für  das  Cubikmeter. 

Der  Privat  verbrauch  blieb  bis  zum  Jahre  1842 
noch  hinter  dem  Verbrauche  für  die  öffentliche 
Beleuchtung  zurück  und  zwar  betrug  Ereterer  im 


Jahre  1882  : 472  cbm  (öffentliche  Beleuchtung 
37230  cbm),  1836  : 62150cbm  (100030 cbm)  1839: 
118180  cbm  (333330  cbm),  1842  : 339272  cbm 
(376448  cbm).  Von  da  ab  stieg  derselbe  jedoch 
von  Jahr  zu  Jahr  in  solchem  Maasse,  dass  der 
Verbrauch  im  Jahre  1859  sich  bereite  auf 
1065038  cbm  (425604 cbm),  1875  auf  67504'  c m 
(1863928  cbm)  und  1887  auf  1277183  c m 
(3135852  cbm)  mit  160872  Flammen  bezifferte. 

Man  hatte  nach  und  nach  die  Vortheile  der 
Gasbeleuchtung  kennen  und  schätzen  geleint;  aUer 
dinge  trug  auch  das  schnelle  Wachsthum  der  Stadt 
I und  das  Aufblühen  von  Handel  und  Gewerbe  w 
dieser  Steigerung  nicht  wenig  bei. 

Der  Gasverbrauch  wurde  bis  zur  Einführung 
der  Gaszähler  im  Jahre  1848  nach  Flammen  und 
Brennatunden  berechnet,  ein  Verfahren,  «et  e 
auf  unbedingte  Genauigkeit  keinen  Anspra^ 
machen  konnte.  Die  Einführung  der  GÄ 
lag  daher  ebensosehr  Im  Interesse  der  Abnehmer 

wie  der  Gasanstalt.  , 

Erat  von  da  an  konnte  das  Unternehmen  nach 
richtigen  Gesichtspunkten  technisch  und  ßnanoeü 
geleitet  und  weiter  entwickelt  werden. 

Die  Anschaffung  wurde  den  Abnehmern  da 
durch  erleichtert,  dass  die  Anstalt  die  Zä  er  ^ 
eigene  Kosten  ankaufte  und  sie  gegen  T * g 
Kaufgeldes  mit  jährlich  10*  an  d,e  Abnehmer 

“raten  Zähler  (49  Stück)  wurde»  - £ 

| land  bezogen,  die  weiteren  aber  den 

Angaben  und  Weisungen  B loch  mann  , 

auch  die  technische  Leitung  des  Untern 
übertragen  war,  mit  verschiedenen  Verbesserung* 
in  hiesiger  Stadt  angefertigt. 

In  der  Person  Blochmann  s hatte  ms»  * 
denfalls  die  günstigste  Wahl  gei di 
betrachtete  es  nicht  bloss  als  seme  ^ufgabe,  J 

lieh  das  zu  verwerthen  und  nachzuahmen,  was 

man  anderwärts  and  namentlich  im  Au 
reite  besass,  vielmehr  schuf  er  zahlra.dm  Neue- 
rungen, die  dem  Unternehmen  zum  grössten 
theUe  gereichten  und  die  Aufmerksamkeit  des 
Auslandes  auf  Bich  zogen. 

Jedenfalls  war  es  ehrend  ^ 'hn^ng  der 
Stadt,  dass  ihm  später  auch  di  BeHin 

städtischen  Gasanstalten  zn  d be- 

(die  englische  Anstalt  bestand  hier 
steht  heute  noch,  der  städtischen 
wenig  Concurrenz  bereitend)  und  der  ^ 

Gasgesellschaft  gehörigen  Anstalten  in 
Prag  übertragen  wurden  .liehe Leitung 

Blochmann  behielt  die  betrie  an,| 

der  hiesigen  Anstalt  bis  zum  * re  jfome 
brachte  dieselbe  zu  hoher  Blttthe.  . 
wird  jederzeit  einen  Ehrenplatz  i»  c 
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Dresdens  einnehmen;  seine  Verdienste  wurden  von  in  der  Nähe  der  Anstalt  eine  Entwerthung  ihrer 

den  städtischen  Behörden  noch  später  dadurch  Haus-,  Wiesen-  und  Gartengrundstücke  erblickten, 

anerkannt,  dass  man  einer  Strasse  seinen  Namen  Das  Ende  dieser  Streitigkeiten  war  der  käuf- 

verlieh.  liehe  Uebergang  dieser  Grundstücke  in  den  Besitz 

Hinsichtlich  der  EigenthumsverhältnisBe  der  der  Stadtgemeinde;  der  Kaufpreis  für  das  Dr. 

Gasanstalt  bedarf  es  einiger  Erläuterungen.  Heyde’sche  Grundstück  betrug  Thlr.  8000,  der  deB 

• Die  öffentliche  Beleuchtung  war  früher,  wie  Advokat  Heymann  Thlr.  19500.  Das  Eigenthums- 
einige andere  städtische  Verwaltungszweige,  dem  grundstück  der  Gasanstalt  erlangte  dadurch  einen 

Stadtpolizeicollegium , einer  aus  Rathsmitgliedern  Umfang  von  rund  10800  qm  und  die  heutige  Aus- 

und  Staatsbeamten  bestehenden,  von  einem  kgl.  dehnung  nach  der  Weisseritz  zu. 

Präsidenten  geleiteten  Behörde,  unterstellt.  Diese  Wegen  käuflicher  Erwerbung  des  von  der 

Zusammensetzung  und  die  Verfassungsverhältnisse  Ehrlich’schenGcstiftsverwaltungerpachtcten  Grund 

vor  Einführung  der  Selbstverwaltung  überhaupt  und  Bodens  wurden  zu  Anfang  der  Siebziger  Jahre 

brachten  es  mit  sich,  dass  der  Landesherr  un-  ebenfalls  Verhandlungen  gepflogen,  indess  zer- 

mittelbaren  Einfluss  auf  die  städtischen  Angele-  schlugen  sich  dieselben.  Das  Pachtverhältniss 

genheiten  ausübte.  So  war  es  erklärlich,  dass  die  wurde  nach  Hinzunahme  von  weiteren  4000  qm 

auf  Verbesserung  der  Strassenbeleuchtung  hinzie  bis  zum  heutigen  Tage  fortgesetzt, 
lenden  Untersuchungen  und  Maassnahmen  auf  Die  gänzliche  Ausserbetriebsetzung  der  ersten 

Allerhöchste  Anordnung  geschahen  und  die  Ein-  Anstalt  am  Zwingerwalle  erfolgte  im  Jahre  1843, 

führung  der  Gasbeleuchtung  einer  Anregung  des  nachdem  zunächst  der  Stallstrasse  ein  kleiner 

Königs  Friedrich  AugUBt  entsprang.  Gasometer  zur  Erleuchtung  des  kgl.  Hoftheaters 

Die  Kosten  der  Erbauung  der  Gasanstalt  sammt  errichtet  worden  w ar.  Bei  Erbauung  des  Interims- 

Zubebörungen  wurden  anfänglich  aus  dem  Strassen-  theaters  im  Jahre  1869  musste  aber  auch  dieser 

beleuchtungsfonds  angewiesen,  dann,  als  weitere  fallen. 

Mittel  demselben  nicht  entnommen  werden  konnten,  Die  neue  Anstalt  erfuhr  fortwährende  Erwei- 

wurden  Vorschüsse  aus  königlichen  und  städtischen  terungen,  so  dass  im  Jahre  1849  bereits  ein  Kapital 

Kassen  gewährt.  von  323594  Thlr.  11  Gr.  3 Pf.  verwendet  worden 

Mit  Rücksicht  hierauf  blieb  die  Eigenthums-  war,  welches  im  Wege  der  Anleihe  aufgebracht 

frage  zunächst  unentschieden.  Als  jedoch  die  Ein-  wurde.  Die  Zahl  der  Privatflammen  betrug  damals 

führung  der  allgemeinen  Städteordnung  vor  sich  6806,  die  der  öffentlichen  1187. 
ging,  kam  man  dahin  überein,  auch  diese  Angele-  Der  zunehmende  Gasbedarf  in  Verbindung 

genheit  als  einen  Zweig  der  städtischen  Verwaltung  mit  dem  Wachsthum  der  Stadt  machte  zu  Anfang 

anzusehen,  und  die  Anstalt  ging  demnach  am  der  Sechziger  Jahre  die  Erbanung  einer  Anstalt 

1.  Juli  1833  in  das  Eigenthum  der  Stadtgemeinde  für  die  Neustadt  erforderlich.  Dieselbe  wurde  an 

Aber.  der  Lössnitzstrasse  errichtet  und  am  5.  Juli  1865 

Die  von  den  Staatsbehörden  beigetragenen  in  Betrieb  genommen. 

Mittel  sollten  nur  zum  Theil  und  dieser  wieder  in  Dreizehn  Jahre  später  begann  man  mit  der 

Teilzahlungen  innerhalb  27  Jahren  zurückerstattet  Erbauung  der  namentlich  für  die  östliche  Altstadt 

worden.  Nach  einigen  Theilzahlungen  wurde  je-  bestimmten  Reicker  Fabrik ; in  Betrieb  genommen  • 

doch  auf  den  Rest  von  Thlr.  13000  verzichtet,  wurde  sie  am  7.  März  1881. 

außerdem  vom  Staate  aber  noch  ein  Beitrag  von  Vom  Jahre  1854  an  gelangten  mit  Unterbre- 

Thlr.  3500  für  die  aus  verschiedenen  Gründen  noth-  chungen  in  den  Jahren  1856,  sowie  1864 — 1866 

wendig  gewordene  Beseitigung  der  Anstalt  am  regelmässige  Ueberschüsse,  wenn  auch  zunächst 

Zwingerwalle  gewährt.  nur  in  geringen  Beträgen,  an  die  Stadtkasse  und 

Zar  Errichtung  der  neuen  Anstalt  war  pacht-  besonders  innerhalb  der  letzten  20  Jahre  nahmen 

weise  ein  Flächenraum  von  rund  7000  qm  von  den  die  Steuerzahler  den  Nutzen  der  Anstalt  mehr 

Liegenschaften  des  Ehrlich’schen  Gestiftes  an  der  und  mehr  wahr. 

Stiftsgtrasse  erworben  worden  und  es  erstand  im  Biß  zum  Jahre  1860  betrugen  jene  Ueberschüsse 

Jahre  1839  diejenige  Anstalt,  deren  Tage,  wie  man  zusammen  M.  114500,  von  da  bis  1863:  M.  117000, 
wiederum  gezählt  sein  sollen.  von  1867  bis  1870:  M.  484  545,  von  da  bis  1875: 

Die  Errichtung  und  der  Betrieb  der  neuen  M.  1200000  in  den  weiteren  5 Jahren  ebenfalls 

Anstalt  führte  zu  jahrelangen  Streitigkeiten  mit  M.  1200000,  von  1881  bis  1885:  M.  2140000  und 

den  beiden  auf  der  Seite  nach  der  Weisseritz  zu  1886  bis  1887  M.  1213240. 

an  jeneß  Pachtland  angrenzenden  Nachbarn  Dr.  Nicht  unerwähnt  aus  der  neueren  Geschichte 

Phil.  Heyde  and  Advokat  Heymann,  welche  sich  der  Gasfabriken  kann  bleiben,  dass  ans  den  Er* 
in  ihrem  Besitzthum  beeinträchtigt  glaubten  und  trägnissen  des  Betriebes  die  Fabrik  in  Reick  mit 
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münnischen  Grundsätzen  findet  erst  seH  den  fünf 
«ieer  Jahren  statt.  8eitdero  wird  auch  der  tras 
verbrauch  der  öffentlichen  Beleuchtung  »«r 
dem  Herstellungspreise  berechnet,  wahrend  vor 
“ 11  Kosten  der  Öffentlichen  Beleuchtung 
derjenige  Fehlbetrag  sich  darstclltc,  wel^r 
Abzug  der  Einnahmen  für  Privatgas,  Nehenpro 
ducte  u.  s.  w.  von  den  Betriebsausgaben  sich  «gab. 

Xni  Jahre  1878  wurde  das  6ü  jahr, ge  Bestehen 
der  Gasfabriken  von  der  Stadtverwaltung  « ^ 

lass  einer  besonderen  Feier  genommen,  su  welcher 
auch  auswärtige  DcpuUtionen  erschienen  warem 

Jene  Feier  brachte  unter  Andern»  für  die  Gas 

arbeiterden  Altersunterstütiungsfonds,  aus  welchem 
seitdem  arbeitsunfähig  gewordene  Arbeiter  d 
Wohlthaten  regelmässiger  Unterstützunge  g 

messet verfl088eiien  lOjfthngen  Zeit- 
räume wurden  auch  den  Gasabnebraern  insofern 
wesentliche  Erleichterungen  gewährt,  als  de 
gemeine  Gaspreis  von  22  Pf.  auf  18  Pf-  »ich  er- 


mässigte  und  niedrigere  Preise  für  Gas  an  Motoren, 
““.  Heb  und  sonstigen  technischen  Zwecken 
sowie' zur  Flur-  und  Treppenbeleuchtung  gewäh 

WUH  Leitung,  sowohl  die  betriebliche  s^ 
schäftliche  befand  sich  jederzeit  in  bewährten 

ssü % ~ “ "T^rcx 

für  die  Stadt  im  wahrsten  Sinne 

worden  ist,  so  ist  dies  nicht  zum  geringsten  Theile 

dessen  sei  besonders  und  vor  KOck. 

Von  erheblichem  Werthe  dürf 
blicke  auch  in  derBichtung  sei»,  « * 
vortheilhaft  es  gewesen  ist  das  U h 

kleinen  Anfängen,  aus  sich  ver. 

au  lassen  und  es  so  in  die  g^  vorhftndenen 

setzen,  siel,  stets  an  die  «'ätsächl.^  ^ 

Bedürfnisse  anzuschlieasen  u uaB,u. 

Fortschritte  im  Gasfache  zu  benutzen 

“Ut  Wenn  wir  schliesslich  noch  erwähnen  da* 
im  Jahre  iS80  der  Verwaltung 
I Hause  ein  Kaufsaugebot  für  die  Ans  **.  £ wege„. 
wurde,  so  geschieht  die.  nur  de,  .« ^ 

Wenn  in  richtiger  Erkennung  der  Intems 
I Stadt  die  Saat  von  uns  »usg.ng • * ’ W° 

I keinesfalls  auf  die  Früchte  vernichten  t 
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Die  Commission  1U  der  Deutschen  Allgemeinen 
Ausstellung  für  Unfallverhütung,  bestehend  aus 
den  Herren  : Rud.  Cuno.  Verwaltungsdirektor der 
städtischen  Gasanstalten  in  Berlin,  Vorsitzender, 
Fischer,  Director  der  städtischen  Gasanstalten 
in  Berlin,  Stellvertreter;  Conrad  Hartma“n’ 
Docent  der  technischen  Hochschule  in  Charlotten- 
bürg,  Schriftführer,  sowie  Otto  Oech olhäu ser,  j 
kgl  Commerzienrath  in  Berlin;  Emil  Naglo,  ln-  , 
haber  der  Firma  Gcbr.  Naglo,  elektrotechmsches  j 
Institut,  Telegraphenbauanstalt  in  Berlin;  Doeh- 
ring,  Uegienmgshaumeister  und  Branddirector  in 
Icipzig,  hat  das  nachstehende  Programm  für  die 
Gruppe  VI  und  Vn  aufgestellt  Beide  Gruppen 

sind  für  das  Gbb-  und  Wasservcrsorgungswesen 

und  verwandte  Zweige  von  Wichtigkeit , und 
machen  wir  besonders  auf  Gruppe  VII  aufmerksam. 
Gruppe  VI.  Vorbcugungsmittel  gegen  und 
Kettungsmittel  bei  Feuersgefahr  in 
versicherten  Betrieben. 

1.  Feuersichere  Bauconstruction  im  Allgemeinen 
und  Speclellen. 

Feuersichere  Materialien. 
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ärnUlUn«  teuo.  .„Hostriellen 

Feuersichere  ConstrucÖone^  von 
Gebäuden  und  von  einzelnen  TheUe 
mauern  und  Decken,  ac  imprägnirung  von 

Holzthcilen,  Stoffen  und  Arbd  B rheit. 

und  seine  Verwendung  für  die  ** 

Gesammtanordnungen  von  8®"  besU.n 

«chkeiten  und  von  ganzen  Etablissements  »m 
Schutze  gegen  Feuersgefahr. 

2.  Sichere  Lagerung  von  Vor*^"  “tlündtm«  von 
| sowie  Maassnahmen  gegen  Selbsteniz 

I Materialien.  natürlichen 

Schutz  gegen  die  primäre»  01  Hjtjegtrell|en, 

Brandursachen:  Sonnenstrahlen,  chc 

| spontane  Entzündung,  Brennp“^’  ^ Blase» 

; mische  Zusammensetzungen,  Wasser 

I in  Fensterscheiben,  runde  DeckgW*«. 

gefüllte  Kugeln  der  Schuhmach  0ek- 

I Schutz  gegen 

trische  Entladungen,  Behüt*  g«^_  BUtalbleiter, 
und  zündende  Wirkungen  de"^bjtiwrD,  APP» 
Neuerungen  bei  Anlage  von  Bbtoam 
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rate  zur  Untersuchung  von  Blitzableitern,  elektri- 

sche  ^nken  durch  Reibung  bei  Treibriemen  cte 

Stoff  fge°  die  Se'bstenteündangen : Bei 

Stoffen”  f T reD  Funke"  «P'o^n.  - Be! 

Bd  Stofffn6  7W  KrWärm(‘"  ^t^nden.  - 
Be  Stoffen,  die  durch  Stoss,  Schlag  oder  Reiben 

mch  entzünden.  _ Bei  Stoffen,  die  durch  Ber0h 
™"gfl“It  Luftn0der  mit  e»>™  anderen  Körper  eich 

rai~df  reD>  <iere"  S'dl*‘°»t*L,ich 
ihr!  t t Gemischen  Verwandtschaft  auf 
ihrer  feinen  Zertheilung  beruht  — Uni  ato<» 
Seren  Selbstentzündung  bewirkt  wird  durch  Oxy” 
dation,  Gtthn.ng,  Faulen  etc.  * 

Schutz  gegen  secundäre  Brandursachen  Fr 

firrr“0  Fabrik™>  ur.' 

'"Ungen  Und  ^«tzmaas* 

t^erung  “ Versendung.  - Handel.  - 

KxploSS  Td  Ä ^ Heratel1“*  -n 

«chlagcnder  Wetter  vTh^*6"  d“S  A,,ftretens 
Leuchtgases  und  l ’ or  iüt,1I|g  von  Explosion  de«  | 

X;r,s w T"'"' 1 

troleums  und  8 ™ Einführung  des  Pe- 

troleumäther  Pet!"!™!'!,™“"'11'''1  Sab8tanzen  (Pe-  I 

auch  Ligroin  FWu  *'"’  80g'  leiehte  *W«e. 

k»nöl.  P^lr=”  Krysta,i—  Vul. 

«er  Uraa eben  ThRT  8bf#l,en  dgL- 
'cichtfertige  Behandle  Brandureachen  durch  | 
Penerwerk  und  tT0”8  V°“  Zo°dtnaterialien  bei 
Brand  dLh  Ll  . Verh0tun*  von 

^Feuerpolizeiliche  Schutz, naassregeln  fur  die- 
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d”h 

„fl-  K g8W60en  und  die  einschlägigen  Be 

TZZt  m “***“*"«  -1*' 

™ B"“«»  «*  v.,- 

Funkenfänger. 

| 4-  Voreichtsmaaasregeln  gegen  Feuersgefahr  bei  der 
Heizung  und  Feuerung. 

P^APPre  rm  gefahrl0S('n  K^en  von  Lack 
P a m“d  8ndcren  feuergefährlichen  Substanzen 

| 5.  Verhütung  von  Feuersgefahr  durch  Apparate 
welche  zu  hohe  Temperaturen  und  den  Aus’ 
brach  von  Feuer  anzeigen. 

Selbstthätige  Löscheinriehtungen. 

6.  LöschmitteL 

Moderne  künstliche  Löschmittel,  wie  Kohlen- 

t:z;1T’  Dampfetc- in  ihrer 

Löschapparate : Löscheimer,  Hand-,  Dampf- 

£r7’  Extincteure-  Eöschbombon , Lösch-’ 
tüchev,  Fe, .er,, ätschen,  Benutzung  vorhandener 

j T.  Feuerwehrgeräthe  nnd  Rettungsmittcl. 

Hanf-,  gummirto  und  Gnmmiachläuche,  feste 
""  b8Weglicbe  Bettungsleitcrn,  Rettungsgeräthe 
| ^Sprungtuch,  Rutschtuch,  Rettungsschlaucli  und 
j Sack  etc.),  Einreise-  und  Aufräumegeräthe  eta. 
Sanitätsdienst  bei  Brandfitlien.  (Verbands- 
taschen,  Tragbahren  etc.) 

8.  Die  Wasserheschaffung  für  Feuerlöschzweckc  in 
gewerblichen  und  Fabrikbotrieben. 

9-  Feueralarm. 

Optische,  akustische  Signale,  Telegraphie  etc. 

10.  Organisation  von  Fabrik-Feuerwehren. 

Ausrüstung  der  Lösch-  und  Rettungsmann- 
schaft, Darstellung  der  Räume  und  Einrichtungen 
zur  Bereithaltung  der  Lösch-  und  Rettungsgeräthe 
Verhaltungsvorschriften. 


selben. 

mit  verschiedenem  tMatePeflTdUng  deS  Holzwerkef> 

serviren  von  HölrJ  ’ ImPriiKnirmasscn,  Prä- 

P,S8sSer  K1^S?e?eetor  AD8triCh’  ^ 


Gruppe  VII.  Fürsorge  für  gute  Beleuch- 
tung und  Verhütung  von  Unfällen  durch 

die  Beleuchtung se in richtungen. 

Apparate  und  Gegenstände  aller  Art,  welche 
zur  Beleuchtung  geschlossener  Arbeitsräume  mit 
und  ohne  Verbindung  mit  Lüftungseinrichtungen 
und  von  Arbeitsstätten  im  Freien  dienen : Elektri- 
sche Beleuchtungseinrichtungen,  Lampen  und  La- 
ternen für  Gas,  Petroleum  und  Leuchtstoffe, 
Fackeln  etc. 

Einrichtungon  zur  Erleuchtung  feucr-  oder  ex* 
plosionsgefährlicher  Räume,  insbesondere  elektri- 
sche Einrichtungen  hierfür. 
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Sicherheitslampen  und  -Laternen  für  die  ver- 
8chiedenen  Industriezweige. 

Sicherheitstenerseuge.  Gasanzünder  Anwen- 
dung von  Leuchtfarben  «u> ^"on  w#n^. 
baren  Apparaten  sowie  rum  Anstrich  von 

Elektrische  Accumulatoren  und  sonstige  Sicher- 
heiUeinrichtungen  für  elektrische  Betriebe. 

Einrichtungen  und  ApPa^  ^r  Anze.ge  von 

Gasausströmungen  in  den  Arbeitsamen  *0™ 

«olche  zur  Prüfung  der  Gasleitungen  auf  ihre 
Dichtheit. 


Elektrische  Beleuchtungsanlagen  für  Betriebe 

insbesondere  aus  dem  «es.ch  spunkte  der 

Sünden  und  AusHSschen  von  Verhalten 

Behandlung  von  Gasleitungen,  Wartung 

i bei  drohender  GaaeapWon 

elektrischer  Lichtmaschinen  und  Leitu  g 


Correspondenz. 

f(lT,  f'  iuJadu*.  tahohar  VerirUiWJ  Umck  *" 

kaU,  ,M  m,n  f«  «•»  '“'““  '"‘iJ 

„j,  *,  „.„f,.  ,„i  M 7 

„zn-  rir..—  ~~~ 

waffl,,,.  Veröffentlichung  des  Vorstehenden  tm  Journa  . Au<7.  Klönnc. 


Neue  Patente. 


Patentanmeldungen.  • 

KlRBB6;  3.  Mai  1888. 

XXVI.  Sch.  5193,  Gasschnittbrenner  mit  Vor- 

‘ wiirmung.  G.  Scheinert  in  Berlin  80  , Adal- 
bertstrasse 42. 

XXIX  F 3538.  Carbonisirapparat.  J.  * ition, 
J.Fittonjr.  und  E.  Fitton  in  No.26  Welling- 
ton  Road,  Dewsbury,  Yorkshire,  England;  Ver-  ( 
treter:  Wirth  & Co.  in  Frankfurt  a.  M. 

XLVU.  A.  1847.  Kugelgelenk  mit  innerem 
Gummischlauch  für  Rohrleitungen.  M.  Alei-  | 
tcr  een.  in  Mainz,  Kapuzinergasse  50. 

7.  Mai  1888. 

XVII.  W.  5173.  Neuerungen  an  Maschinen  zur 
Comprcssion  von  Gasen  und  zur  Erzeugung  von 
Kälte  mittels  KohlenBftnre.  F.  W i n d h au ß e n 
in  Berlin  N.,  Chausseestr.  14. 

XXIV.  Z.  1001.  Regulator  für  Exhau  stören  brenn- 
barer Gase.  F.  Zmerzlikar  in  Angern  bei 
Wien;  Vertreter:  Firma  C.  P i e p e r in  Berlin  SW. 


XXX VI  K.  «037.  Sicherheiuvorrichtang  g« 

^Explosionsgefahr  bei  /dmmergasöfen.  W. 

in  Warstein  in  Westfalen.  igen  de* 

XLU.  M.  5739.  Appamt  E Martini  in 

Kohlensfturegehaltes  der  L 

München,  Dachauerstr.  1«L  ^ u,ft 

I _ W.  5203.  Taschenarparat  zur  Kohlen9»nre- 
j mit  unmittelbarer  Ab  esung  Wolpert  in 

gehaltOB  und  Reinheitsgrades. 

Nürnberg. 

XL  Mai  1888. 

I XXVI.  Sch.  5154.  Verfahren,  Gas 

fortzudrücken.  G.  Schimm. ng 
Landsbergerstr.  18  L GagroMChinen.  «■ 

XLVL  D.  3333.  Neuerung  » {cUL 

Dreyer  in  Gadderbaum  {ederad« 

XLVU.  L.  4618.  DruckmindervenW 
Platte  und  Presskolben.  Ln 

in  Kassel. 
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14.  Mai  1888. 

VI.  T.  2076.  Condensations  und  Kohlapparat.  (Zu- 
oata  rum  Patente  No.  37584.)  Landen  & Hund- 
hauaen  in  Grevenbroich. 

XII.  G.  4722.  Pfannen  und  Retortenboden  mit 
Rippen  und  dazwischen  gelegten  aehlechten 
GrU80nW6rk  in  Magdeburg. 

XLVL  R.  464,  Neuerung  an  Petroleumkraft- 
inaachinen.  G.  Ragot  in  Foreat,  Belgien;  Ver- 
treter. H.  & Vf.  Pataky  in  Berlin  SW. 

R 4G82’  Neuerung  an  der  durch  Patent 
42346  geschätzten  eintriebigen  Paarung  der  Ven- 
tilapmdeln  mit  ihren  Ventilen  bei  Ventilateue- 
rangen  für  Pumpen  mit  selbsttätig  geöffneten 

und  zwangläufig  geschlossenen  Ventilen.  A.  Ried- 
ler  in  Aachen. 

L**V-  ,H-,,77G9-  Neuerung  an  Colonnen-Appamtcn  i 
Fabrikation  von  Aetzammoniak.  Br.  H.  Hir- 
tel, Profeesor  in  LeipzigPJagwitz. 

Patentertheilungen. 

VInuirUri,4368ill  ^,°mbinirter  APParat  zur  conti- 
nuirhchen  Destillation  nnd  Concentration.  Ch 

mlb  v L 0188  !n  M°ntPellitr  krault,  Frank- 
w j . eTtreter ■ Teaser  * Liman  in  Berlin 
W.^Le.pzrgeratr.  96.  Vom  14.  April  1887  ab. 

Xmr  Lu»  N°'  t3?H°  Geschlossene  Gasfeuerung 
Was<!erh®irangen.  R.  Ebert  in 
den  N - Groesenhainerplatz  8.  Vom  10  De- 
cember  1887  ab.  E.  2115. 

^maschine  Hahnateuerung  für  Gaskruft. 

VoT^  r ^ F'Drefich  in  Chemnitz. 

“ 20.  Januar  1888  ab.  D.  3289. 

Zwecke  uNO'43f6-  'Vasserwärmofen  ftlr  Bade- 
!nn  u „dergl  E8cl>ebacb  & Haussner 
_ r*8  en  N-  Vom  2-  October  1887  ab.  E.  2072. 

hnl0’4?0!!8’  Mi8c,‘liahn  för  Badewasser.  ESjö- 

S.Sl6  Urg-  Vo”  “•  O^ber  1887  ab. 
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1 Klasse : 

Specht,  Ziese  & Co.  i„  Hamburg.  Vom  6 Ja- 
nuar  1888  ab.  Sch.  5074. 

XRete°  11  Verfahren  rar  Darstellung  von 
Reten  aus  Haraö!  mittels  Schwefel.  Actien 

S Rhein8  ‘Rft,fÜr  ChemUche  Industrie 
ab.  A 1756  * et>'  V°m  15'  SePtember  1887 

X\Va  f°'  43  ‘li7- . Oontactapparat  für  elektrische 

No  41^nt  /T  (Z,,8al*  ZU  dera  Patente 
N°-  41  «*)  A-  Schädel  in  Berlin,  Köthencr- 
Strasse  26.  Vom  31.  December  1887  ab.  Sch.  5065, 

X'-yr  f °K  4f78S-  Neuerung  an  Gasmaschinen  mit 
»ei  Arbeitokolben.  G.  Mc.  Ghee  und  P.  Burt 
in  Glasgow,  Lanock,  Schottland;  Vertreter:  H 
* ^aUky  in  Berlin  SW.,  Königgrätzcr- 
_ Vom  13'  November  1887  ab.  G.  4527. 

.,  ’ Neuerung  an  Gasmotoren  mit  Diffe- 

rentialkolben.  B.  Lutzky  in  München,  Tech- 
msclie  Hochschule.  Vom  22.  Januar  1888  ab 
4t>59. 

- No.  43801.  Anordnung  zweier  gleichzeitig  be- 
wegter Ausiassventile  an  Petroleum-  und  Gas 
raftmaschinen.  E.  Goldammer  in  Berlin  NO 
Inedens  tr.  89.  Vom  24.  Januar  1888  ab.  g' 
4bo4. 

RXXXV  NO.  43  799.  Verbindung  der  unteren  Ver- 
Schluss  klappe  des  Closettrichters  mit  der  Spül- 
vorrichtung. F.  Gent h in  Krefeld.  Vom  1 Ja- 
nuar 1888  ab.  G.  4611. 


dmatif3-  O'nricbtung  an  Wasserpfosten  (Hy- 

Wemder'sri  J ^ Standrobre8  und 

in  Halle  8pinde'b«1, Spindelmutter.  E.Wolck 

vcmber,887  ak  W h^'611'  V“  *'  N°- 

WncrSpmwasCl0<,etepalV0rriClltUI,g  mit  bemcs 

Kl  Str^T'Tr  ° We  isB  in  0. 

IV.N0.43768  V JaüUarl888ab-  W'  5209 

Schölte  ’ eu®rang  an  Reflectoren.  J.  T 
Schölte  In  Amsterdam,  Plantage 29;  Vertreter: 


Patenterlöschungen. 

IV.  No.  39711.  Dichtungsring  für  den  Vasenring 
an  Petroleumlampenbassins. 

XXVI.  No.  37506.  Neuerung  an  Stationsregula- 
toren durch  automatische  Druckbelastung. 

j ~No-  40  067 ■ Neuerung  an  nassen  Gasmessern. 

XLVH.  No.  40457.  Vorrichtung,  um  das  Ueber- 
sclireiten  eines  bestimmten  Gasdruckes  zu  ver- 
hüten. 

LXXV.  No.  31964.  Selbstschliessendes  Auslauf- 
ventil. 

-No.  36576.  Feuerhalm  mit  Schlauchtrommel. 

—No.  37053.  Selbstscliliessendes  Auslaufventil  mit 
einem  im  Gegenkolben  liegenden  Hülfsventil. 

-No.  42590.  Einrichtung  an  Wasserleitung«, 
rohren,  um  Bewegungen  des  in  denselben  he- 
find  liehen  Wassers  anzuzeigen. 

IV.  No.  32423.  Dochtfflhrungsrohre  für  Mitrail- 
lensenbrenner  mit  mehreren  unter  ihren  Mün- 
dungen angebrachten  Haken. 

— No.  36686.  Neuerung  an  Lampenbrennern. 

No.  40601.  Neuerung  an  Magnctverschlüssen 
für  Sicherheitslampen. 
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Auszüge  aus  den  Patentschriften. 
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XXVI  No.  41571.  Verfahren  zur  Lösung  von  ge- 
rctorten. 

_ No.  41 581.  Gaslampc. 

LXXXV.  No.  3G249.  Apparat  nun  Klaren  von 

Flüssigkeiten. 

Ablauf  eines  Patentes. 

XLVU  No.  5983.  Ventileinrichtungen  zum  Be- 
gulLn  und  Absperren  des  AusHusses  von  Flümng- 
keiten. 


Nichtigkeitserklärung  eines  Patentes. 
Das  der  Firma  W.  A.  F.  Wieghorst  & Sohn 
in  Hamburg  gehörige  Patent  No.  17944 
eine  .Heizvorrichtung  für  transportable  Etage« 
Öfen.  , ist  durch  Entscheidung  des  Fatantam 
vom  30  Juni  1887  bzw.  Erkenntnis«  des  Itochs- 
gerichts  vom  14.  April  1888  für  mcht.g  erklärt. 

Patentübertragung. 

T XXXV  No  5403.  Grützner  & Knautb  in 
Breslau.  Selbstthütiges  Absperrventil  für  Wasser 
leitungen.  Vom  10.  November  1878. 


a 

ia 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

Klasse  10.  Brennstoffe. 

No.  41901  vom  30.  März  1887.  T.  v.  Bauer 
in  München.  Neuerung  an  Ookeöfon. 

vorliegende  Cokeofenconstruction 

andern  Constructionen  desselben  Erfinders 


von 


Durch  das  Zusammentreffen  der  aus  d-U-JW» 
Kammerraumrcgisten  R und  aus  den  von  de  Con 
densalion  kommenden  Retourgasen  mit  der 
wärmten  Verbrennungsluft  « entsteht  eine  cin^ 

Uche  Gasquelle  von  höchster  Temperatur.  Soun 
werden  alle  Kammern  KR  «• 

zn  den  Regulirungsscheiben  K 
im  Verbrennungsraum  hm  von 

einem  ganz  gleichmässigen  Heiz- 
gas umspült. 

Wenn  ohne  Nebengewinnung 

gearbeitet  wird,  so  ist  der  * 
nalzV'  geschlossen,  und 
gehen  die  Ksmmergase  durch 
die  Register  R und  den  Gss 

rauro  GR  direct  in  den  Contact- 

kftDje  nach  der  Beschaffenheit 

der  Kohlen  werden  die  Dime« 
sionen  des  Ofens  abgeändert  un^ 

die  Luftzuführungskanäle 

mehrt  oder  vermindert. 

Klasse  12. 
Chemische  APP«»*- 
No.  41980  voml9.8epto»her 

1886  R BiCht”  Mitwick 

Gasapparat.  Di««»» 
lang  der  betreffenden  0 i 
dienende 

8iebboden  b de«  Entwicklers  . vorrathe- 

erfolgt  aus  dem  Miscbge  aas  Rohres  fl, 

gefässB  und  Säuregefäss  C mrtte 
welches  zunächst  auB  dem  PP  vorwärmer 

i in  Form  eines  Schlangenrohres  einen  ^ ^ Ap. 

durchläuft  und  als  Rohro  « ^ Entwickler  F 

parat  eintritt.  Das  Rohr  o e - gelagerte* 

oberhalb  des  Siebbodens  in  ein  daselbst  ge  ^ ^ 


fi*.  m. 

im  Wesentlichen  dadurch,  dass  der  centrale  Con-  | 
tactkanal  zu  einem  Reservoir  für  Luft  und  Gas 
(L  O)  umgebildet  ist,  welches  von  den  Boden- 
sohlkammern  im  Kreise  umgeben  wird.  In  diesem 
Gassammelraum  werden  sowohl  die  directen  Gase 

wie  auch  die  von  der  Condensation  kommenden  . r . A»n  dasei e — • 

Retourgase  mit  der  in  dem  Luftsammelraum  {LSR)  \ oberhalb  des  ie  ° mit  den  Sfturean^0^ 

voTgewarmten  Verbrennungslnft  zusammengeführt.  Ringrohr  « , we  c es  wi 
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Stotzen  a*,  o*  und  o‘  communicirt.  Durch  die  letz-  ■ 
teren  flieset  die  vorgewärmte  Bäu  re  auf  die  auf 
dem  Siebboden  gelagerte  Entwicklungssubstanz, 


z B.  Eisendrehspäne  u.  s.  w.  Zwischen  dem  Saure- 
gefllae  C und  dem  Entwickler  F ist  der  die  vier  , 
Kammern  ( , f't  f*  und  f*  bildende  Kammer-  I 


L 


Plg.  in. 

cylinder  E angeordnet.  Die  Kammer  f ist  nach 
unten , dem  Entwickler  F zu  offen , so  dass  das 
l'ier  entwickelte  Gas  nach  f und  von  dort  durch 
Rohrverbindungen  in  die  Waschkammern  fl  und  /'* 
und  dann  in  die  Trockenkammer  /’•  gelangt.  Durch 
das  Kugelventil  g1  der  Leitung  g*  und  durch  Kohr  /i4 


tritt  das  Gas  in  den  Gasdruckregulator  HG  ein, 
dessen  Abflussventil  > im  Boden  m durch  die 
Gummimembran  k nebst  Führung  l gehoben  und 
gesenkt  wird.  Die  Regulirung  des  Druckes  dieser 
Membran  erfolgt  durch  Anziehen  der  Federn  t« 
mittels  Schrauben;  durch  Rohr  h ■ wird  das 
Gas  seiner  Verwendungsstelle  zugefahrt.  Rohr  o 
und  Rohr  ee'  dienen  zur  Druckausgleichung  zwi- 
schen dem  Entwickler  F und  dem  8äuregefftss  C. 
Die  unter  der  Haube  d1  in  schräger  Loge  unter 
dem  Siebboden  b des  Entwicklers  F angebrachten 
Elektroden  d setzen  ein  Läutewerk  q in  Alarm, 
wenn  durch  starken  Ueberdruck  in  C die  Luft  in 
der  Haube  d“  durch  die  Stturefliissigkeit  soweit 
zusammengedruckt  wird,  dass  die  Flüssigkeit  den 
Strom  zwischen  den  beiden  Elektroden  d schliesst. 
Das  stärkere  Signal  des  Läutewerks  gibt  die  Noth- 
Wendigkeit  der  Druckuusgleichung  zwischen  den 
Gelassen  <’  und  F zu  erkennen,  während  das 
schwächere  Signal  den  Zeitpunkt  raarkirt,  zu  wel- 
chem die  Zuführung  frischer  SäureflQssigkeit  aus 
B bzw.  .1  nach  C und  ein  tbeilweisus  Ablassen 
der  unter  dem  Zwischenboden  b angesammclten 
verbrauchten  SäureflQssigkeit  durch  Ventil  r vor 
zunchmen  ist 


Klasse  26.  Gasbereitung. 

No. 41943  vom  27.  April  1887.  E.  La  Ramde 
in  Freiburg,  Schlesien.  Wechselhahn  zur  Be- 
nutzung zweier  Gasmesser  für  den  Tages-  und 


Hg.  174. 

Abendgasverbrauch.  — Dieser  Wechselhahn,  wel- 
cher zur  Benutzung  zweier  gewöhnlicher  Gasmesser 


zum  Brennen  von  Tages-  und  Abendgas  dient,  ist 
gekennzeichnet  durch  die  Verbindung  eines  mit 
zwei  Stutzen  TG  und  A G für  den  Anschluss  der 
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Aussage  aus  den  Patentschriften. 


Gasmesser  und  zwei  Stutzen  TL  und  A L für  den 
Anschluss  der  Tages-  und  Abendleitung  versehenen 
Hahngehäuses  a mit  einem  hohlen  Küken  b. 
Dieses  verbindet  durch  Bohrungen  in  der  einen 
Stellung  den  Tagesmesser  ausschliesslich  mit  der 
Tagesleitung,  in  der  anderen  Stellung  aber  den 
Abendgasmesser  mit  beiden  Leitungen,  während 
eine  Verbindung  des  Tagesmessers  mit  der  Abend- 
leitung unter  allen  Umständen  ausgeschlossen  ist. 


No. 41572  vom  10.  Februar  1887.  E.  Pohl  in 
Betzdorf,  Reg.-Bez.  Coblenz.  Ununterbrochen  ar- 
beitender Apparat  zum  Reinigen  und  Waschen 
von  Gas.  — Bei  diesem  Gasreiniger,  welcher  einen 


ununterbrochenen  Betrieb  gestatten  soll,  werden 
durch  senkrechte,  ineinander  angeordnete  durch- 
brochene Mäntel  na,  a*a*  Zwischenräume  bb  für 
die  Aufnahme  der  Ueinigungsmasse  gebildet,  welch* 
letztere  durch  eine  unten  angebrachte  Ablösungs- 
vorrichtung, z.  B.  eine  Schnecke,  in  stetiger  Abwärts- 
bewegung gehalten  wird. 


No. 41581  vom  7.  Januar  1887.  Th.  Hahn 
Posen  und  G.  Pflöcke  in  Meißen  ».  d.  Eli 

Die  Gaslampe  besteht  aus  eint 
Mittelrohr  a för  den  Gaa«,aflum  mit  der  me! 


malß  gebrochenen  Erweiterung  und  dem  aus  zwei 
Theilen  bestehenden  Brenner  b und  c,  dem  Unter- 
satzrohr t mit  den  Zangen  t und  der  Hülse  u,  der 
Porcellanglocke  k und  den  Metallglocken  i,  h und 
g,  ferner  aus  den  Glasglocken  »,  o,  p und  der  mit 
Sand  gefüllten  Tasse  l , endlich  aus  der  Kugel  x 
und  Hebel  yy  mit  Rcgulirhahn. 


Das  Gas  geht  zunächst  von  n durch  die  Benk 
recht  durchbohrten  Löcher  r des  Brenners  b nach 
der  Ausstömung  bei  c und  bildet  hier  mit  der 
von  den  Kanälen  8 und  ql  kommenden  Luft 
die  Flamme,  welche  durch  Kanal  d nach  oben  ins 
Freie  gelangt  und  dabei  die  Glocken  k und  » er- 
wärmt. Letztere  erwärmen  durch  Transmission 
die  Luft  in  den  Kanälen  e und  während  die 
den  Kanal  q1  durchströmende  Luft  durch  Wärme- 
strahlung noch  weiter,  als  es  im  Kanal  t schon 
geschehen  ist,  erhitzt  wird.  Die  Verbrennungsluft 
geht  durch  Löcher  in  der  Glocke  g nach  den  Kanälen 
ft  g1  und  r1  f.  Der  letztere  Theil  dieser  Luft  gelangt 
von  < aus  durch  die  seitlich  gebohrten  Löcher  </ 
in  den  bei  c theilbaren  Brenner  b nach  Kanal  » 
und  sodann  von  oben  her  zur  Flamme. 

Die  mit  Sand  gefüllte  Tasse  l dient  zur  lös- 
baren Dichtung  der  Glocke  ». 

Zum  Anzünden  wird  die  Kugel  x mittels  eines 
brennenden  Körpers  zur  Seite  geschoben  und  Hülse 
u dadurch  gehoben,  dass  der  brennende  Körper  an 
den  mit  »<  verbundenen  Steg  v stösst.  Die  Flamme 
schlägt  alsdann  durch  die  frei  gewordene  Schlitzt 
zwischen  den  Zangen  z und  entzündet  das  bei  < 
ausströmende  Gas.  8obald  der  brennende  Körper 
wieder  zurückgezogen  wird , nehmen  Hftlso  w um 
Kogel  x ihre  ursprüngliche  Lage  wieder  ein. 


No.  41677  vom  16.  Januar  1887  F m..  ™ • 
Berlin,  Martinikenfelde,  und  E Le  die  in  Pf  -,ID 

«1«  ™ TI,.«  in  “"i 
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| 6®»**»  nach  einem  Rotationsparaboloid  bedingten 

< -“1*  Wd*.  Sch.nk.l 

,,,  e-  deren  cratcrer  das  innere  Gebiss  A und 
deren  anderer  c das  äussere  Belastungsgefäss  A‘ 
ter  Vermittelung  dea  seitlich  am  äusseren  Gefäi 


ÄSÄr'ir'- 

und  dTse  2)  KVe  u n0n  Heb«^hreacc- 
Reservoirs  a , 'it  d k ™ 1R??U,ator  Svenen 
Uoberlanfmi  i durch  Schwimmerventil  und 

-^  ne  :''eTete,Ucn  ™^nto„  Niveau  stets 
und  in  Zr^Zf^l  <I<>B  ReServoirs  «lei^en 

unveränderten  “^bchen  Regulatortheile 

B^JSSe^  Eefüllt  Hierdurch  wird  die 

»enge  entanrech  f “T  der  jeweiligen  Abgabe- 
nge  entsprechenden,  durch  die  Conatruction  des 


, ^gebrachten  Wassorsnckes  f und  des  Verbindung». 

I U, 7 ?Ie'8t  °er  Heberschenkel  r tragt  ober- 

i Entl  " A^”hlU88hahn  A-  das  Süssere  GefLs  den 

und  oIff"g8hah“  *’•  80  <la88  iwim  Abschluss  von  I, 
und  Oeffnen  vo„  i „ur  d„  ianere  Gefä8g 

atellung  Währe"d  in  “»«Lehrter  Hahn- 

Beim  8t  ■ * P^“68®  gemeinschaftlich  wirken. 

Be  m Steigen  der  Regulatorglockc  entleert  sich 
das  Belas  ungsgefasa  wieder  nach  dem  seitlich 

aaT  Ablauf  " Re8erV°ira  .Uaelbat 

Die  selbstthätige  Zu-  und  Abführung  dea  Be- 
^stungamesaors  kann  auch  durch  constanten  dl 

ZTä  ” V°n  WaS8er  in  daa  Belastungsgcfäs« 
und  Anordnung  eines  inneren  Ueberlaufrohros  mit 
veränderlicher  Ueberlaufhöhe  liewirkt  werden 


v..W  UHU  ||f| 

Sfldbal„Slel|8^^<!aean8talt)  Di*  k-  k 
ausserordentlichen  Aufsei,  ^ d‘eSem  neuerdin8a  in 
«rtderDalma  inerr  WUng  gekonime“e“  Bacio- 
^ Bau  Z Zli?7t  Z 
K“- m Wien  übenden  MUU°n°  4 

^ÄchSTe^e“!  d,"  Hasanstält.)  Die 

Mark  z„  3V,,  8 r i VOn  VU  Millionen 

erster  Linie  zun  a“f,“n®h“en,  welcher  Betrag  in 
«ei»  soU.  Ankauf  der  Gasanstalt  bestimmt 

die  R^chs^Te^egrllh6  Leit,ln«en  u“d 

Minister  des  Inn  graPh  «n  v erwal  tu  ng).  Die 
crliessen  am  16  Mäl^nil^,,r  .«ff->bhchen  Arbeiten  j 

**lehe  8ie  den  e,“e  Vcrfög»ng,  durch  I 

atrassenbau-  bezw  auftrugen , die 

Benutz, mg  der  slr«  T',Zei!iclle  Erlaubnis» 
von  R«itimgBdrtlht»8t^<'enkörper  behufs  Legung 
anl»gen  nicht  ,u  e^e,[  eR*“ache  Beleuchtungs- 
luteres8e  der  Reichs  T j ’ °hn°  Wegen  der  im 
stellenden  be8onr^  Taphen  - M-waUung  zu 
naeren  Bedmgungen  mit  der  Ober-  J 
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| Postdirection  in  Verbindung  getreten  zu  sein  Die 
Verfügung  war  auf  Veranlassung  des  Staatssekre- 
türs  des  Reichs-Postamts  erlassen,  weil  ca  vor- 
: k0m”Cn  kann'  da8s  durch  die  stärkeren  Ströme 
der  Leitungen  für  Beleuchtungsanlagen  jQ  dem 
, Betriebe  der  Telegraphenleitungen  Störungen  ein- 

I j j °a  Seit€nB  der  hieaigen  Ober-Postdirection 
und  dos  Polizeipräsidenten  Telegraphen-  und  Tele- 
phonleitungen  im  Sinne  der  Verfügung  für  iden- 
| tisch  erachtet  werden,  die  Telegraphen  Verwaltung 
| aber  schon  längst  den  Plan  verfolgt,  die  gegen 
wärtigen  oberirdischen  Telephonlcitungen  in  Berlin 
durchuntonidische  zu  ersetzen,  wenigstens  keine 
oberirdischen  mehr  anzulegen,  so  war  mit  Sicher- 
heit  zu  erwarten  dass  die  Anlagen  zur  Erleuch- 
tung  m,  elektrischem  Lichte  in  Zukunft  durch 
Vorschriften  zum  Schutze  der  Telephonlcitungen 
sehr  verthenert  werden  würfen,  zumal  ,1a  »ehr 
kurz  nach  Erlass  jener  Verfügungden  Unternehmern 
einer  Beleuchtungsanlage,  denen  die  Stadtgemeinde 
die  Benutzung  der  Strassen  zur  Leitung  der  Drähte 
vertragsmässig  zugestanden  hatte,  zum  Schutze  der 
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in  de»  Strassen 

schiede-  Bedingung^  verursacht  hatten. 

welche  nicht  unerheblic  j R\ire  löHö) 

rrffÄ* 

Wunsch  der  Postbehörde  zu  erfüllen,  wenn  *s  ohne 

riS-««  rss 

, . , :at  auch  für  andere  grosse  htauu 

"o°n  n“cht  zu  nntcrschittzender  Bedeutung,  da  die 
™m Wandlung  der  oberirdischen  Telephonleitung^ 

störenden  Kinfiuss  anderer  Behörden«  durchgeführt 
un(l  beobachtet  werden  könnten,  wen»  * 

sterialverfügnng  für  Berlin  ausser 

gesetzt  werde,  und  die  Ober-Postd.rection  hat  a.cb, 

mit  Genehmigung  des  ReichsposUmtos,  damit  ein 
Terstanden  erklärt,  dass  das  Abkommen  zwischen 
ihr  und  der  Stadt  nicht  eher  als  zu  ^Bekommen 
und  für  letztere  bindend  zu  erachten  sc  , 

ZU  «*w»  «>"  «*>•  • aZ 

Verfügung  für  Berlin  durchzuseUen , und  dass 
ferner  auch  für  die  Zukunft  das  Fortbestehen  des 

Abkommens  von  der  Nichtwiedere.nführung  der 
Ministerial Verfügung  abhängig  sei. 
kommen  selbst  konnte  dieses  FAnverstündn  ss  wcil 
es  sich  auf  eine  Frage  öffentlichen  Rechtes  be 
1Z  nicht  formell  zum  Ausdrucke  gclangen  man 
musste  sich  deshalb  damit  begnügen,  dasselbe  in 

Form  einer  Voraussetzung  für  das  Zustande« 

oder  Fortbestehen  des  Abkommens  zu  behandeln. 

In  dem  Abkommen  selbst  verpflichtet  sich  die 
Postbehörde,  alle  zum  Schutze  der  Fernsprech- 
verbindungen erforderlichen  Maassregeln  zur  Aus- 
führung  zu  bringen  und,  jo  nach  Lage  er  e 
liilltnisse  im  gegebenen  Falle,  die  Kosten  entwe  er 
ganz,  zu  einem  Drittel  oder  zu  zwei  Dritteln  allein 
zu  tragen,  wenn  sie  nicht  unter  bestimmten  \or 
aussetzuugen  vom  Unternehmer  ausschliesslich  au 
zubringen  sind.  Da  vor  zwei  Jahren  die  Mim- 
sterialverfügung,  wie  schon  bemerkt,  auf  Anregung 
des  Reichspostamtes  erlassen  worden  ißt,  so  wir 
ihre  Aufhebung  für  Berlin  wohl  keinen  Schwierig- 
keiten begegnen,  wenn  das  ReichspoBtamt  dieselbe 
befürwortet. 

Berlin.  (Betriebsstörung  der  Central* 
Station.)  Aus  Berlin  wird  unterm  17.  Mai  d.  J. 
der  Frankl  Ztg.  geschrieben:  Eine  grössere  Be- 


triebsstörung  trat  MittWoeb  A bend  gegen^  ' 
in  .1»  den  Gebäuden,  rasse  be-  » 

von  der  Centralstatl  Verlöschen  aller  & 

ziehen , ein.  • störung  am  Central- 

Flammen  deutele  a erfahrt,  dass  eine 

punkte  hm-  11,0  ’ a_  ‘ j Auffindung  und 

Kabelstörung  vorhegt,  »n  ^ ^ ^ AbeDd  4 

Beseitigung  emsig  gear  bes8ert.  Es  war  , i 

war  der  Schaden  noc  i “ me  Störung  seit  * 

die  erste  umfassende  un  1Mridtätewerke.  In- 
der Inbetriebsetzung aach  dem  Ver- 
teressant  war  es,  da  zugleich 

löschen  der  Flammen  von . « > * tion 
telephonische  Verbindung  mit  < ler  t ^ ^ 

der  Elektricitütswerke  gefordert  durch!ahr 

solchen  Umstanden  natürlich 

bar  war.  p.  ggft 

'SsrJÄss 

werke,  früher  .städtische  ElAtncit*  ^ ^ 

vorläufig  abgebrochen  bckannllich  andern 

verordnetenversammlung  hj te  m. 

vom  Magistrat  mit  er  • ^ Vertrag,  behufs  ( 

tricitätswerko«  vereinbarten  Atw>g  von  zwei 

Fortführung  der  elektrischen  1 Aen<JerulJgen  be 

Centralstationcu  aus,  „hend  dass  die  Aus 

schlossen,  namentlich  dahi  »ff  ;u  deucn  die 

führung  der  Installationsar  • ^ EUAm> 

Lieferung  der  elektrischen  det  freien 

motoren  jedoch  nicht  ge  Magistrat  ist  »uf 

Concurrenz  zo  überlassen  sei.  Äff  der 

Grund  dieser  Beschiß  von  Nenem^  ^ 

1 Actiengesellschaft  m >'  r ^ GeBeUBChaft  »*■ 

I selbe  hat  dahin  geführt,  dass  frei  ,u  geben, 

‘ reit  ist,  die  Installationsar  elektrisch*“ 

wenn  als  dazu  nicht  gehörig  nnsse 
Lampen  und  C 

sungen  und  die  8>che das  Rech 
werden,  und  wenn  der  dass  das  Mst*04’ 

Cingertumt  wird,  zu  verlangen,  da*  yom  Magie«* 
za  den  Installationen  von  ihr  d^  ^ 4btigCp 
festznsotzenden  Prel8e"  ,f>  , , 86enen  Aenderungen 
von  der  Versammlung  beschissene  ^ ^ 
sind  von  untergeordneter  B ’ dio  von  der 

gistrat  überreicht  der  e Bedingung*“ 

Gesellschaft  zu  fl*  Gn»** 

mit  dem  Anträge,  nu“m<*  Vertrages  zuw*»i- 
in  die  Abschliessung  des  neuen  ^^neten- 
gen.  Die  Vorlage  kam  » ‘ “ nd,(lW.  Stadtver 
Sitzung  vom  9-  Mal  zur  icht|  dass  nach 

ordneter  Vortmann  ist  der  enI  aUsg* 

diesen  Vorschlägen  jede  1"*^  würde.® 
schlossen  sei,  denn  die  10»  0 billiget  »u  ^ 
Stande  sein,  aUe  Arbeiten  um  10«. 
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fern.  Daran  Andere  auch  uichte  die  Bestimmung, 
dass  der  Magistrat  berechtigt  sein  solle,  die  Mate- 
rialionpreise festzasetzen.  Gerade  an  dem  Material 
nur  könnten  die  Unternehmer  etwas  verdienen, 
und  es  scheine  sehr  fraglich,  ob  der  Magistrat  das 
moralische  Recht  habe,  die  Preise  festzusetzen. 
Der  Magistrat  könne  nicht  die  Vorsehung  spielen, 
denn  unsere  Industrie  sei  mindestens  ebenso  fähig, 
die  Arbeiten  auszuführen,  wie  die  Actiengesellschaft. 
Wolle  die  Gesellschaft  nicht  den  § 14,  wie  er  von 
der  Versammlung  beschlossen  worden,  annehmen, 
so  sei  es  besser,  die  Vorlage  einfach  abzulehnen. 

Stadtrath  Marggraf  f rechtfertigt  die  Vorlage 
und  erklärt,  dass  die  neuen  Vorschläge  zum  § 14 
nicht  von  der  Gesellschaft,  sondern  vom  Magistrat 
ausgegangen  seien,  weil  er  auf  diese  Weise  am 
besten  glaube,  die  Bürgerschaft  gegen  Uebertheu- 
erang  schützen  zu  können.  Die  Versammlung 
möge  den  Vertrag  nicht  ablehnen ; das  Bedürfnis 
für  die  elektrische  Beleuchtung  sei  vorhanden,  uud 
wenn  hier  eine  Einigung  nicht  erzielt  werde,  so 
würde  sich  sehr  bald  die  Privatindustrie  der  Sache 
in  unerträglicher  Weise  bemächtigen. 

Stadtverordneter  Dr.  Horwitz  beantragt,  die 
8ache  noch  eiumal  an  den  Ausschuss  zur  Prüfung 
zu  verweisen,  da  es  für  eine  grosse  Versammlung 
schwierig  sei,  über  technische  Fragen  ein  endgül- 
tiges Urtheil  zu  fällen. 

Stadtverordneter  Wohlgemut h behauptet, 
dass  in  der  ganzen  Sache  fast  gar  keine  technische 
trage  liege,  in  dem  Vorschläge  des  Magistrats 
liege  ein  verschleiertes  Monopol,  welches  ihm  weit 
gefährlicher  erscheine,  als  ein  factisches. 

Stadtrath  Marggraff  bittet  nochmals  das 
alle  Misstrauen  gegen  die  Gesellschaft  fallen  zu 
lassen,  zumal  es  sich  hier  nicht  mehr  um  die 
alte,  sondern  um  eine  neue  Gesellschaft  haudle. 
Wolle  die  Versammlung  nicht  sofort  die  Genehmi- 
gung der  Vorlage  auBsp rechen,  so  sei  sie  dem 
Magistrat  wohl  schuldig,  die  Sache  nocheinmal  in 
einem  Ausschüsse  prüfen  zu  lassen  und  deshalb 
den  Antrag  Dr.  Ho  rwitz  anzunehmen.  Die  Ge- 
fahren der  elektrischen  Leitungen  seien  so  gross, 
dass  ein  einziger  falscher  Anschluss,  das  Ein- 
schlagen eines  Nagels  in  eine  Tapete  grosses  Un- 
glück herbeiführen  könne.  Die  Vorlage  sei  tech- 
nisch genügend  durchgearl>eitet,  und  deshalb  solle 
man  sie  nicht  einfach  von  der  Hand  weisen,  son- 
dern noch  einmal  prüfen. 

Stadtverordneter  Meyer  I,  bekämpft  die  Vor- 
lage ebenfalls.  Es  werde  sich  herausstellen  ebenso 

bei  den  Gaswerken,  dass  eine  Uebernahme 
»n  städtische  Regie  am  besten  sei.  Er  bemerkt, 
dass  die  Bürgerschaft  unter  dem  enorm  hohen 
arife  der  Gesellschaft  sehr  zu  leiden  habe,  dass 


also  gerade  durch  Ablehnung  der  Vorlage  die  In- 
teressen der  Allgemeinheit  gewahrt  würden.  DerMa- 
gistrutscommissarins  habe  selbst  den  eclatan testen 
Beweis  für  die  Unhaltbarkeit  des  Vertrages  mit 
der  Gesellschaft  gegeben,  indem  er  meinte,  dass 
das  Einschlagen  eines  einzigen  Nagels  grosses  Un- 
glück anrichten  könne:  er  habe  damit  selbst  zu- 
gegeben , dass  die  Arbeit  die  Hauptsache  sei  und 
nicht  das  Material.  Er  bittet,  ohne  nochmalige 
Durchberathung  die  Vorlage  abzulehnen. 

Die  DiscuBsion  wird  hierauf  geschlossen  und 
der  Antrag  Dr.  Horwitz  abgelehnt,  ebenso  der 
§ 14  des  Vertrages  in  seiner  neuen  Fassung  wo- 
mit die  ganze  Vorlage  verworfen  ist. 

Berlin.  (Elektrische  Beleuchtung.)  Im 
Maiheft  der  Elektr.  Zeitschr.  wird  ein  neuer  Plan 
für  Beleuchtung  Berliner  Strassen  besprochen  und 
dabei  Folgendes  ausgeführt:  Die  Anglo  American 
Bmsh  Electric  Light  Corporation  in  London  beab- 
sichtigt durch  die  Thüringer  Bergbaugewerkschaft  in 
Berlin  dem  Magistrat  der  Reich shauptstadt  einen 
Vertrag  vorzulegcn,  laut  welchem  obige  Gesell- 
schaft die  elektrische  Beleuchtung  der  Wilhelm- 
strasse, Anhaltstrasse,  Askanischer  Platz,  nördliche 
Königgrätzeretrasse , Vossstrasse  und  eines  Theils 
der  Mauerstrasso  übernehmen  will.  150  Bogen 
lampen  sind  in  vier  Stromkreisen  angeordnet,  und 
alle  Lampen  sind  hinter  einander  geschaltet,  wie 
bei  den  Brush-Lampen  üblich  ist,  so  dass  bei  40 
Lampeu  in  einem  Kreise  die  E.  M.  K.  in  den  Lei- 
tungskabeln über  2000  Volt  betragen  wird.  Das 
Leitungskabel  besteht  aus  nur  7 Drähten  von  je 
1,24  inm  Durchmesser  und  soll  in  Callender-Bitu- 
menröhren  unterirdisch  verlegt  werden.  Die  Lampen 
brennen  mit  11  Ampere  und  50  Volt  und  geben 
je  2000  Normalkerzen.  Von  den  150  Lampen  sollen 
63  die  ganze  Nacht  und  87  nur  bis  Mitternacht 
brennen.  — Die  Centralstation  soll  in  der  Nähe 
der  Mauerstrasse  errichtet  und  der  Strom  durch 
Brush-Dynamos  erzeugt  werden.  Die  Stadt  soll 
für  die  Lainpenstundo  30  Pf.  bezahlen , so  dass 
bei  395837  Brennstunden  pro  Jahr  diese  Beleuch- 
tung M.  119051  kosten  wird.  Ausserdem  soll  die 
Stadt  die  Kosten  für  150  Lampenständer  tragen, 
welche  mit  M.  75000  veranschlagt  sind. 

Vergleicht  man  diese  Zahlen  mit  dem  jüngsten 
Vorschläge  der  BruBh-Corporation  zur  elektrischen 
Beleuchtung  der  City  von  London,  wo  169  Bogen- 
lampen von  je  2000  Kerzen  vorgeschlagen  wurden, 
für  welche  die  Stadt  London  26  Pfd.  Sterl.  pro  Jahr 
und  Lampen  bezahlen  sollte,  so  findet  man,  dass 
die  Lampe  bei  2000  Brennstunden  pro  Jahr  in 
Berlin  M.  600  kosten  soll  und  in  London  nur 
M.  520.  In  London  ist  der  Vorschlag  nach  drei- 
jähriger Verhandlung  endgültig  abgelehnt  worden. 
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. CA  nsstellung  von  Gasappa-  | 

^ JUw~ 

r,ft  7e  t wird  die  Benützung  des  Leuchtgases  für 
-5  *ndwlLrwerkes,  Herr  .Io ly,  eine 

£ der  neuesten  und  zweckmassigsten 
Ga  Sh,  Heiz-  und  Badeapparate 
, . Dieselbe  befindet  sich  auf  dem  Gaswerae, 

lud  hat  jedermann  Z 

eigener  Anschauung  von  der  ftun(?  deB 

' betten  Consm 

menden  gegenüber  übrigens  sehr 
So  wird  die  Gasznfülirung  auch  bei  den  z . 

wolTnenden  Personen  gratis  hergestellt  und  du^ 

Beschluss  der  städtischen  Behörden  ist  der  Preis 
" zum  Kochen  und  Heizen  verwendete  Gas  | 
auf  MdI.  pro  Cubikmeter  reducirt  worden.  Auch 
die  Anschauung  der  lietreffenden  Apparate  vcr- 
ulcht  kei^  erheblichen  Kosten.  Dieselben  sind 

täglich  erforderlich  sein  und  mithin  ein  Kostern 
aufwand  von  7 Pf-,  also  monatlich  von  M.2,15 
entstehen ; bei  einer  Familie  von  d Personen  gr, 
nügt  ein  Quantum  von  1,1«  cbm  Gas  tUglich,  und 
belaufen  sich  hier  die  Kosten  auf  M.  3,08  pro 
Monat;  für  eine  Familie  von  10  Personen  würden 
M 4 48  pro  Monat  ausreichen.  Für  diese  Betrüge 
würde  man  ein  anderes  sonst  erforderliches  Brenn- 
material  nicht  beschaffen  können.  Zieht  man  aus.«, 
dem  noch  die  übrigen  Vorteile  - die  grössere  Rein- 
lichkeit, Bequemlichkeit,  Zeit-  und  Arbeitserspar- 
niss  die  geringe  Temperaturerhöhung  in  der  Küche 

_ in  Betracht,  so  muss  ein  jeder  die  Ueberzeuguug 
gewinnen,  dass  die  allgemeine  Einführung  der  j 
Gaakocbapparate  nur  noch  eine  Frage  er  e 
sein  kann,  ein  Erfolg,  der  für  die  Finanzlage  der 
Stadt  eine  hervorragende  Bedeutung  haben  dürtte. 

Braunschweig.  (Neue  Gasanstalt).  Mit  dem 
Bau  der  zweiten  Gasanstalt  in  der  Taubenstrasse 
ist  begonnen.  Dieselbe  soll  Ende  October  d.  J. 
in  Betrieb  kommen.  Die  Anstalt  ist  in  4 Systemen 
zu  je  7500  cbm  höchster  Leistung  in  24  Stunden 
entworfen , von  welchen  zunächst  ein  System  zu 
7500  cbm  zur  Ausfüllung  gelangt.  Die  Oefen 
werden  nach  der  Münchener  Bauart  ausgeführt 
und  ist  die  Lieferung  derselben  (4  Stück  S*r)  der 
Stcttiner-Charnottefabrik  vorm.  Didier  Übertragen, 


Stettiner-Chamottefabrik  vorm.  Didier  übertrag 
welche  bereits  gleiche  Oefen  auf  der  Anstalt 


r.“Sr= 

haut  die  Firma  Reumann^  “Anhalti6(,he  Ma. 
der  Firma  S.  Elster  Oberinge. 

0vrr 

worden  ist.  in  der  Stadtverordneten- 

Essen.  > J ?.  wX  der  Beschlups 

Versammlung  am  . Heilzwecken 

Befasst,  den  Preis  pro  1 cbm  Gas  *u  n 
Ä auf  10  Pf.  zu  ermüssigem  H-WJ« 

rÄ-r=s=-i-' 

nommen  wurde.  „-„»talt)  Unsere 

Falkenstein  i.  V.  V* 

Stadt  erh&U  noch  indieeeii  aicht  neben 

Der  Bau  der  neuen  Gasanstal  , ?ofort  nsch 

aem  Bahnhof  emchte‘  *^’acüich  bis  Ende 
Pfingsten  Di" sftmmtlichen  Arbeiten 

October  beendigt  sein.  Rohrnetzes  sind 

einschliesslich  der  Ver  PK’‘"^chiltenbau.Actien  0c- 
der  Berlin -Anhaltischen  . , pjan  seitens 

Seilschaft  zu  Berlin  übe» ^-Sachrer- 
des  vom  Rath  unserer  Stadt  ««J  Merkel  #ni 
ständigen,  Herrn  Gasanstalt ts  anerkannt 

Plauen  1.  V.,  als  ^ 

wurde.  Die  Gasanstalt  wird  a . . „.doch 

gäbe  von  1200  cbm  in  24 ^Stun  en^  ^ 0efon  und 
bo  eingerichtet,  dass  vorläufig  uBfülining  gelangen 
Apparate  für  600  cbm  zu  n»ch  Haste 

und  zwar  ein  lr  and  ein  Kftl,lflAche,  1 

Vacherot,  ein  Kühler  von  14 qm ^ ^ je 
Wascher  von  3 cbm  lnha  , ^ {ür  ^cbm 

1 2 m X 1,3m  Grundfläche,  1^t4rackreg|cr  von 
stündlichen  Durchgang,  1 von 40U cbm 

UiO  mm  1.  Rohrweite  und  1 C def  An8taH 
Inhalt.  Die  lichte  Rohrweite  inner 

betragt  150mm.  Ausstellung)^ 

G5rlitz.  (GasapparateA  ^ ^ 

hiesige  Gasfachausstellung  g soweit  «<* 

pfendes  Bild  von  der  as  fertige“  Gaaes 

dieselbe  mit  der  Verwendung  ' dig«w  nn<1 

befasst  und  ist  jedenfalls  dl®  " vo„  all«". 

I am  reichsten  beschickte  Gasausetel  ^ ^ 

aieln  den  letzten  Jahren  £*££«■*  ^ 
Das  Interesse  der  Besuch  Gasinntoien 

in  erster  Linie  durch  die  Aussteller  *** 

gefesselt,  von  denen  durch  sechs  Auss 
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ausgestellt  sind.  Es  haben  ausgestellt  die  Herren  i 
Pautsch  (Landsberg  a.  d.  W.)  einen  dreipferdigen 
und  einen  einpferdigen  Motor,  Gebr.  Körting 
(Hannover)  einen  einpferdigen  So  m hart  (Magde- 
burg) einen  einpferdigen  und  einen  mit  halber 
Pferdekraft  (letzterer  mit  Rippenkühlung),  die 
»Union«  (Chemnitz)  einen  dreipferdigen  und 
Kühne  (Dresden)  einen  dreipferdigen  mit  elektri- 
scher Zündung.  Die  Zusammenstellung  dieser  sieben 
verschiedenen  Motorc  in  Betrieb  ist  für  Jeden, 
der  einer  derartigen  Kraftmaschine  benöthigt  ist, 
von  ausserordentlichem  Werth,  da  sie  ihm  den 
Vergleich  der  verschiedenen  Constructiooen  auf 
die  bequemste  Weise  gestattet.  Sehr  gross  ist  die 
Mannigfaltigkeit  der  verschiedenen,  zur  Gasfeue- 
rung eingerichteten  Haus-,  Wirthschafts-  und  tech- 
nischen Geräthe.  Da  sind  durch  Gas  zu  heizende 
Platten,  die,  im  Betrieb  vorgeführt,  bei  einstündi- 
gem  Gebrauch  nur  für  ein  und  einen  halben  Pfennig 
Gas  verbrauchen,  grosse,  schön  ornamentirte  Zira- 
meröfen,  kleine,  zierliche  Kamine,  die  man  während 
des  Gebrauchs  auf  ein  Nipptischchen  stellen  kann, 
Ringfeuerungen,  Brat-,  Koch-  und  Backapparate, 
Wärmschrflnke,  ein  Badeofen,  der  in  sieben  Minuten 
für  ebenso  viele  Pfennige  ein  warmes  Bad  liefert, 
Feldschmieden,  Kaffeebrennmaschinen,  Löthkolben, 
Vorrichtungen  für  chemische  Laboratorien  u.  8.  w. 
Bei  allen  Brennapparaten  ist  das  Princip  zur  Gel- 
tung gebracht,  das  zu  verbrennende  Gas  mit  reich- 
licher atmosphärischer  Luft  zu  mischen,  wodurch 
eine  höchst  intensive,  nicht  russende  Flamme  von 
grösster  Heizkraft  erzielt  wird.  Interessant  ist  es, 
dass  alle  Apparate,  auch  die  Koch-  und  Bratöfen 
in  Betrieb  gesetzt  und  erklärt  werden.  Die  Stadt 
Görlitz,  welche  in  Verbindung  mit  dem  Gewerbe- 
vereiu  die  Ausstellung  veranstaltet  hat,  ist  bestrebt, 
die  Einrichtungen  für  den  wirtschaftlichen  und 
technischen  Verbrauch  des  Gases  so  viel  als  mög- 
lich zu  erleichtern.  Sie  gibt  zu  diesem  Zweck  das 
Leuchtgas,  das  sonst  20  Pf.  für  das  Cubikrneter 
kostet,  nicht  nur  zur  Speisung  der  Motoren,  son-  j 
dem  auch  zum  wirtschaftlichen  und  technischen  j 
Gebrauch,  also  zum  Kochen,  Braten,  Plätten  u.  s.  w. 
für  14  Pf,  das  Cubikrneter  ab,  liefert  einen  beson- 
deren Gasmesser  dazu  umsonst  und  berechnet  für 
die  Zubereitung  nur  die  Selbstkosten. 

Hamburg.  (Elektrische  Beleuchtung.) Bei 
der  Concurrenz  um  die  noch  in  diesem  Jahre  zur  Aus- 
führung kommende  städtische  elektrische  Central - 
ßtation  hat  unter  etwa  zwei  Dutzend  Bewerbern  die 
Firma  8.  8 c h u c k e r t in  Nürnberg  (Filiale  in  Leipzig : 
Alexander  Wacker)  den  Zuschlag  erhalten.  Diese 
Anlage  soll  bekanntlich  füi  eine  Leistungsfähigkeit 
von  etwa  20000  Glühlampen  gebaut  werden  und 
wird  für  Rechnung  des  Staates  errichtet.  Den 
Betrieb  übernimmt  Herr  llaase,  Pächter  und  Leiter  | 


der  städtischen  Gasanstalt.  Das  Leitungsnetz  dieser 
Anlage  erstreckt  sich  zunächst  auf  den  neuen  und 
alten  Jungfernstieg,  Alsterdamm,  Hermann-  und 
Ferdinandstrasse,  Johannisstrasse  Adolfsplatz  und 
Brücke,  Neuer  Wall,  grosse  Bleichen,  Gänsemarkt, 
grosso  Theaterstrasse,  also  unsere  lebhafteste  Ge- 
schäftsgegend ; eine  Erweiterung,  welche  durch  die 
Strassen  Grosser  Burstah,  Steinstrusse,  Alsterdamm, 
einerseits  und  Esplanade,  die  beiden  Drehbahnen, 
Fuhlenwiete  andererseits  begrenzt  wird,  ist  in 
Aussicht  genommen.  Noch  in  diesem  Jahre  sollen 
die  Installationsarheiten  für  circa  10000  Lampen 
beendet  werden. 

Leipzig.  (Gasapparate-Ausstellung.)  Die 
von  8eiten  der  städtischen  Gasanstalten  veran- 
staltete dauernde  Ausstellung  von  Gas- 
heizungs-  und  Beleuchtungsappuraten, 
welche  den  Zweck  hat,  dem  Publikum  die  Vortheile 
der  Benutzung  des  Gases  zu  gewerblichen  und 
wirtschaftlichen  Verrichtungen  gegenüber  anderem 
Brennmaterial  vor  Augen  zu  führen,  erfreut  sieh 
einer  beifälligen  Aufnahme  und  eines  regen  Be- 
suches. 

Leipzig.  (Umbau  dorGasanstaltl.)  Der 
für  den  Umbau  der  Gasanstalt  I (alte  Anstalt)  er- 
forderliche Aufwand  ist  vom  Magistrate  auf 
M.  2961 308  veranschlagt  worden.  Die  Ausführung 
der  Erd-  und  Maurerarbeiten  sowie  der  Steinmetz- 
arbeiten sollen  an  einen  Unternehmer  in  Accord 
verdungen  werden,  und  ist  Ausschreiben  deshalb 
erlassen. 

Magdeburg.  (Gaswerke.)  Dem  Bericht  über 
den  Betrieb  der  städtischen  Gaswerke  pro  1.  April 
1886/87  entnehmen  wir  Folgendes.  Die  Gasabgabe 
hat  in  der  Hauptanstalt  im  abgelaufenen  Betriebs- 
jahr eine  Zunahme  von  218980  cbm,  entsprechend 
3,9 o;0  ergeben;  in  der  Sudenburger  Gasanstalt 
betrug  dieselbe  Ziffer  11231  cbm,  entsprechend 
2,8  %.  Die  Gesammtabgabe  beider  Anstalten  er- 
höhte sich  gegen  das  Vorjahr  um  230 211  cbm, 
entsprechend  3,8%.  Uie  Gesammtgasabgabe  be- 
trug 5 984  469  cbm. 

Die  öffentliche  Beleuchtung  verbrauchte 
1 046  827  cbm  , weist  daher  eine  Zunahme  gegen 
das  Vorjahr  von  82770  cbm  auf. 

Der  Privatgasverbrauch  betrug  4617921  cbm, 
weist  somit  eine  Zunahme  gegen  das  Vorjahr  von 
160708  cbm  auf.  Die  Zunahme  vertheilt  sich  auf 
fast  alle  St&dttheile. 

Das  Gas  zu  Heiz-  und  gewerblichen  Zwecken 
nahm  um  48989  cbm  zu.  Es  wird  der  Hauptsache 
nach  zu  Motoren  verwandt,  deren  am  Jahresschluss 
95  mit  261  Pferdekräften  vorhanden  waren, 

1 cbm  Gas  wurde  verwerthet  im  Etatjahre 
1880/87  zu  16,2  Pf. 
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Eine  Privatflamme  hatte  in  den  W-»»  JJJ 
folgenden  l^/s“  = 95,6  cbm. 

2715  su.  DieinThi  u die  Anzahl 

betragen  2908  un,l  n^  und  vermehrte  sich 

der  Gasabnehmer  betragt  2132  una 

"m  M8t  Beirinn  des  Bechnungsjahres  1886/37  ist 
Mit  Beginn  ne  „,-bti>ases  eingetreten.  1 

eine  PreiReraW8‘^eJbeirUgt  darnach  18  Pf.  pro 
Der  allgemeine  Gasprei  Verbrauch  von 

Cubikmeter.  Abnehmer  m , j 17  Pf.  mil 

u a i*>000  cbm  pro  Jahr  zahlen  x ’ 
m lokben  von  mehr  als  25000  cbm  pro  Jahr 
e“  “ctf  und  mit  einem  Consum  von  mehr 
zahlen  lon. , Ul  inpf  oro  Cubik- 

. . lt>7  der  durchschnittliche  Jahres 

mehrte  sich  um  1 , iaafjR7  ==  461  cbm. 

consum  einer  Laterne  betrag  1886/87  - *6 

Die  Anzahl  der  Petroleumlaternen  vermehr  | 

8"  Strassenrohrnetz  ’I  I 

CVmtÄt  betrug  96692m  mit  einer 

“casa.--*-: 

er  betrug  279037  cbm , entsprechend  4,6  der 

mo  Tag  6664  kg  Kohle  vergast  und  1883  cbm 
Leuchtgas  erzeugt.  Die  Gasausbeute  aus  einer 
Betör*  betrug  228  cbm  und  100  kg 
gebrauchte  zu  ihrer  Entgasung  in  dem  Oien  12  kg 
Coke  Aus  100  kg  Kohle  erhielt  man  58,3  cbm  , 

a”“SS« ! 

Gasanstalt  vergaste  ein  Ofen  pro  g 
Kohlen,  aus  denen  798  cbm  Gm  erzeugt  wurdem 
Eine  Betörte  producirte  175  cbm  Gas. 

Kolilen  erforderten  zur  Vergasung  19,2  kg  Gc 
Aus  100  kg  Kohlen  wurden  27,7  cbm  Leuchtgas 
erzeugt. 

ln  beiden  Anstalten  wurden  zusammengcnoim 
men  424181,04  Ctr.  Gaskohlen  verarbeitet  und 
dafür  M.  380153,95  verausgabt,  mithin  kostet  1 Ctr. 
— 89,6  Pf. 

Eine  wesentliche  Aenderung  in  den  Preisen 
der  verschiedenen  Cokesorten  ist  nicht  cingetreten  ; 
der  Preis  ist  fast  derselbe  des  Vorjahres. 

Im  Theergesch&ft  ist  leider  ein  weiteres  Sinken 
«ler  Preise  zu  verzeichnen. 


. . - Geschäft  der  Ammoniakprodukte 

gehalten  werden  können.  „,k 

I„  den  Oellaterncn  der  S^mnd 
Petroleum  verbrannt,  von 
Notenausgaben  M.  27,20  kosten. 

In  der  Probierstation  wurden  310  ge 

«— « - u~ 

Das  Steinkohlengas  wurd  ^ ^ Leucht- 
' kamroer  des  RathhauseB  . Kerzen 

kraft  geprüft,  der^"^^ 
im  Schnittbrenner  bei  W 1501 

„od  18,9  Kerzen  im  C einer  Sper- 

stündlichem  Consum , verglicnei n 
macetikerze  bei  42  mm  nammenhöh*  ^ 

Die  in  den  ^^“^^ossenen  Jahr 
auf  der  Hauptgasansta ™ ^ cbm  Gas 

wiederum  eine  e ) ia  • Rtembassin.  Dm- 

fassende  Telescopgasbehftltw  m ^^^  ^ ^ 

fassungsgeb&ude  und  Wel  \ lg86  in 

1 subcoustruction  wurde  an tt  . dieser  Zeit 

1 Betrieb  genommen  und  warde  cia 

zur  Z“f"er  i Behälter  und  den  da 

Heizkesselhaiis  für  v erbaut,  sowie  die 

nebenliegenden  Behälter  » Con(leMator-  and 
neuen  BetriebsgebiVude : ™ ^ mi(,  ein  Ms- 

Scrabberbaus,  «n  B8®?  chineUcü  Einrlch- 

schlnenhaus  errichtet,  die  Herstellung 

tungen  dieser  Gebende  sm  Betrieb  ge 

begriffen  und  im  folgenden  Jab  i3terne 

setzt  worden.  Endlich  wurde  eme  T ^ ^ 
und  ein  Portierhaus  er  -an  ^ gegen 

150  mm  Wasserrohrleitung  dc  Termin- 

Feuersgefahr  verlegt  und  eine 
I regulirnng  lierbeigeführt.  AnBaben  des 

Ans  den  einzelnen  statistischen  Anga 

Berichtes  entnehmen  wir:  5579230  cbm 

Gasabgabe  der  H*UP^ft“gabe  Sudenburg 
(Zunahme  218980  cbm),  ^ Ga«ibg»be 

405239  cbm  (Zunahme  5984469  cbm  (*•" 

Hauptanstalt  und  Sudcnbn  g 

1 „ahme  230211  cbm).  Mirt  l*«1 

Privatflammenzahl,  total 

48286  (Zunahme  2715).  folgt 

*«£  '•  “ «* 

\ 


Der  Consum  der  öffentlichen  Belonchtung  setzt 
sich  zusammen  ans:  ^ 1 

Altstadt  . 

768940  cbm 


Statistische  and  finanzielle  Mittheilungen. 
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Production : 


93762 

64078 

76761 

44286 


Werder  und  Friedrichsstadt 
Sudenburg  .... 

Neustadt  .... 

Stadtfeld  ‘ 

1046827  cbur 

Der  Pnvatconsum  setzt  sich  zusammen  aus: 
Altstadt . . 

Neustadt  3382759  cbm 

Sudenburg 363254  * 

Fär  Ra;.  , • 238219  » 

Städtische  Gebühr  'Che  ZWeCke  JJJJ  * 

2ST ' •' : 33040  : 

Stadttheater  98528  1 

61 146  . 


Hauptanstalt  Sudenburg 


cbm 

5679230 

19746097 


cbm 

405269 

1462955 


804 100  50881 


n.  „ , 4617921  cbm 

Die  Gasabgabe  in  24  Stunden  betrug-  Marrde. 

Ä *•*■«.  ,.™  « ‘»It 

5930  GMab*u»  13.  j„ni 

15  Januar  1854  K UI*’  BtärkBte  G“sabgabe  den 

18.  T ‘WÜChSte  G88ah8“'-  de“ 

und  Sudetbui  aiÄ - ^d  *7“ 

abcabc  d;»  f.  der  Gesammt- 

16379  cbm.  '■n^schnrttliche  Tagesabgube  betrug 

■"ÄSrsr,  t ,m 

benutzt  wurden  , T ^ ' denon  342  “»<*1 
ThMigker  W“en  2908  Gasmesser  in 

Strassenlateren  am  31.  Marz  1887: 

Gaslaternen. 

6 Gesammtzahl  betragt  . . . 2272 

1065 


420 

3514 

2963 

24468 

6664 

807 

1883 

228 

28,3 

3108836 

16.7 

55.7 
M.  1,08 


62 

248 

508 

2311 

2880 

566 

798 

175 

27,7 

270750 

19.2 

69.3 
M.  1,04 


"WMCIl 

Abendlaternen 

a-üÄ"* 

Siemens-Brenner 
Candela ber  zu  3 Laternen 


3 

> 4 

> 5 


1207 

2102 

4 

24 


60 

Di»  fz  Petroleu  mlaternen. 

Gesammtmenge  betragt 

Xachtlaternenhl  ^ 2U8ammen  aas: 
Abendlatemen  . ^ 

7 ^uete,ddXSro!r°leDm,aternen  beflnden^ 


Gasproduction  im  Jahr  . 

Vergaste  Kohle  im  Jahr  ! 

Gasproduction  im  Monat 
December  .... 

Ofentage  für  Monat  De- 
cember  . 

Retortentage  für  Monat  De- 
cember . . 

Ofentage  im  Jahr  . . ’ 

Retortentage  im  Jahr 
Kohle  pro  Ofen  und  Tag 

* » Retorte  und  Tag 

Gas  pro  Ofen  . 

* > Retorte 

* au»  100  kg  Kohle  . 

Coke  zur  Retortenfeuerung 

* für  100  kg  Kohle  . . 

* 8 100  cbm  Gas  . 

100  cbm  Gas  kosten  Löhnp 

^unne  xu.  ijUQ  M 1 04 

as?j.  ■irs’srjsai 

Die  Cokeproduction  von  Sudenburg  betrug 

^<LZmy-  ak»n  «*»*.  Sr 

mm  ^ co hutiTOiTS"-“  T ““  ' 

Die  Tb  r 00  kg’  Kiemcoke  48420  kg. 

imSsL  77  T0n  bBtrUg:  Hauptgasanstaft 

1122378  kg,  Sudenburg  66037  kg;  davon  verkauft 
Hauptanstalt  1219160  kg,  Sudenburg  66629  kg 

2227tTkf ' WUrde  eraeugt  HaUptanstalt 
2.27 2J8  kg,  Sudenburg  159508  kg:  verarbeitet 

Hauptanstalt  1997671  kg.  ^ arbeitet 

Mainz.  (Gasapparate  und  Gusswerkl 
Drc  Gesellschaft,  welche  mit  einem  Actienkapital 
von  M.  1080000  arbeitet  und  über  M.  108000  Re- 
serve  verfügt,  erzielte  in  1887  einen  Brnttogew  i7n 
von  M.  85488  (1868  M.  98425).  Nach  Abzug  v 

i iSffÄ  “Ä: 

ztolifh  , M-  35369)  Abschreibungen  sind  zu- 
1 « ,fUS  d6m  Vorjahre  übernommenen 

I M 4666  ™ Gatizca  M.  18137  disponibel,  wovon 

zählt  Wi”d  V0D  M'  5 Pr°  Actie  (188U  °)  gB- 

Wll  °*,er0de-  (Wasserleitung.)  Die  diesseitige 
Wasserversorgung  aus  dem  Apenkethale,  welche 
derzeit  eine  volhg  ausreichende  für  lange  Zeit  er 
schien,  hat  sich  m den  letzten  Jahren  als  durchaus 
ungenügend  erwiesen  und  wahrend  der  Sommer 
zeit  höchst  unerwünschte  Beschränkungen  aufge- 
zwungen,  welche  um  so  fühlbarer,  als  die  früher 
orhandenen  Brunnen  zugeschottet  worden  sind. 
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Deshalb  wird  zur  Zeit  eine  bessere  Zusatzleitung 
von  den  städtischen  Collegien  in  Betracht  gezogen, 
welche  jedem  Mangel  abhilft,  und  zwar  wird  ein 
Project  am  meisten  begünstigt,  wonach  die  reichen 
und  vortrefflichen  Quellwasser  aus  dem  oberen 
ßremkethale  nach  hier  zu  leiten  sind. 

Spalato.  (Wasserleitung.)  Aua  Wien  wird 
unter  der  Spitzmarke  »die  diocletianische  Wasser- 
leitung« über  den  Ausgang  eines  seit  Jahren  mit 
der  Commune  schwebenden  Processes  wie  folgt  be- 
richtet: Zu  den  reichen  antiken  Baudenkmalen 
des  alten  Palatium  (Spalato)  gehörten  auch  die 
Trümmer  des  zu  Anfang  des  vierten  Jahrhunderts 
von  Kaiser  Diocletian  erbauten  Aquäducts.  Seit 
noch  nicht  zehn  Jahren  sind  diese  Trümmer  weg- 
geschafft, die  römische  Wasserleitung  ist,  vermehrt 
durch  ein  weites  Netz  von  Kohren,  wiederherge- 
stellt,  und  die  Stadt  Spalato  verdankt  vornehmlich 
ihrem  früheren  Podesta  Dr.  Ba  jamon  t i,  die  Zu- 
leitung des  erfrischenden  Wassers  aus  den  Jadro- 
quellen.  Der  mit  Unterstützung  der  Staatsbahn- 
verwaltung seit  1880  vollendeten  Wasserleitungs- 
aulage folgte  indess  ein  siebenjähriger  Processkrieg, 
welcher  dieser  Tage  beim  Wiener  Landesgerichte 
zuui  Abschluss  gelangte  und  dessen  als  Beitrag 
zur  Culturgeschichte  Erwähnung  geschehen  mag: 
Die  frühere  Administrazione  communnle  von  Spalato 
hatte  einer  hiesigen  Gesellschaft  die  Lieferung  der 
zur  Wasserleitung  erforderlichen  Eisenrohre  über- 
tragen mit  der  Vereinbarung,  dass  die  Factura- 
beträge  aus  dem  von  der  Regierung  bewilligten 
Beitrage  bezahlt,  daher  jeweils  an  die  bestandene 
Stoatsbahn-Baudirection  angewiesen  werden  sollen. 
Bezüglich  eines  Theilbetrages  von  fl.  18,5f>3  ist 
dieser  Vereinbarung  nicht  entsprochen  worden; 
die  neugewählte  Gemeindeverwaltung  verweigerte 
die  Anweisung,  sowie  die  Zahlung  dieses  Betrages 
und  erachtet  es  auch  für  patriotische  Pflicht , die 
wiederholten  Aufforderungen  der  Staatsbahn -Bau* 
direction,  dass  nach  Herstellung  geringfügiger,  von 
der  politischen  Behörde  aufgetragener  Nachtrags- 
arbeiten das  unverzinslich  erliegende  Restguthaben 
der  Commune  von  ca.  fl.  31000  behoben  werden 
möge,  jahrelang  unbeachtet  zu  lassen.  Die  von 


der  Gesellschaft  eingeklagte  Forderung  hat  indess 
die  bestehende  Gemeindeverwaltung  deshalb  be- 
stritten, weil  die  Wasserleitung  auf  Wunsch  des 
Dr.  Bajamonti  hergestellt  wurde , dieser  auch 
den  Willen  documentirte,  die  Kosten  aus  Eigenem 
zu  tragen,  weshalb  Dr.  Bajamonti  als  Zahlungs- 
pflichtiger Unternehmer  anzusehen  sei.  Die  Ge 
richte  haben  diese  Einwendung  verworfen,  und  die 
Stadtgemeinde  Spalato  hat  nun  die  Bclts&me,  gegen 
Dr.  Bajamonti  beabsichtigte  Opposition  ihrer 
Repräsentanz  mit  der  Summe  von  ca.  fl.  12000  zu 
bezahlen. 

Torgau.  (Beschädigung  der  Wasser- 
leitung durch  Blitzschlag.)  Die  Quellen, 
welche  die  Stadt  Torgau  mit  Trinkwaaser  ver- 
sorgen, befinden  sich  bei  dem  ca.  eine  Meile  ent- 
fernten Dorfe  Mehderitzsch.  Eine  in  der  Nähe 
der  Sammelanlage  befindliche  Pappel  wurde  am 
Donnerstag,  den  19.  April  Nachmittag,  von  einem 
Blitzstrahl  getroffen.  Bald  daraut  lieferten  die 
Leitungsrohre  der  Stadt  getrübtes  Wasser  oder 
versagten  ganz  den  Dienst ; es  stellte  sich  heraus, 
dass  eines  der  Hauptrohre  durch  den  Blitzschlag 
beschädigt  worden  war.  Obgleich  sofortige  Repa- 
ratur an  geordnet  wurde,  dauerte  es  doch  bis  Mon- 
tag, bevor  diese  Wassersnoth  — die  wohl  hin- 
sichtlich ihrer  Ursache  einzig  dastehen  dürfte  — 
gehoben  war, 

Weimar.  (Gasanstalt).  Der  im  vorigen  Jahre 
seitens  der  Berlin- Anhai  tischen  Maschinenbau- 
Actien-Gesellschaft  mit  Erfolg  durchgeführte  Um- 
bau unserer  Gasanstalt,  welch  letztere  nunmehr 
bis  zu  6000  cbm  in  24  Stunden  abgeben  kann,  findet 
seinen  Abschluss  in  diesem  Jahre  durch  Legung 
eines  neuen  Hauptrohres  von  300  mm  I.  W.  ond 
durch  Errichtung  eines  neuen  zweifachen  Gasbe- 
hälters Patent  Intze  für  2000  cbm  Inhalt,  welcher 
auf  dem  Mauerwerk  eines  alten  kleinen  Behälters 
errichtet  wird.  Der  Geaaramt-Gasbehälterramn 

steigt  hiermit  auf  3400  cbm.  Während  die  Rohr- 
verlegung seitens  der  Gasanstalt  -selbst  erfolgt,  irt 
der  Bau  des  Behälters  der  Berlin  * Anhaitischen 
Maschinen  bau- Actien- Gese llschaft  übertragen. 
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Plan  für  Dauerversuche  mit  Gasmessern. 

Kefiil *rt  ^ wn  i n ^Salzburg8 1 885^1  mcT ! U "gen  de8  D^hen  Vereins  von 
g fuhrt  Dauerversuche  zur  Pnifunr^  Verh^  r r 8860  hatten  zu  de“  Beschlüsse 

ST  “ Betrieb  kennen  zu  lernend ^Jhatufsich  8°W°hl  trockener  a>* 

Nach  |d,eSf  mit  nicht  unerheblichen  Kosten umM^Ln  T «Anstalten  bereit  er- 

-Nachdem  bereite  in  Nürnberg  von  Her^Ha^n * verbundenen  Versuche  durchzuführen. 

“"f8v 11  Und  Erfahrungen  über  die  Auemh^n,  1“ger°,Zeit  hindurcl‘  Beobachtungen 
unter  Mitwirkung  der  kaiserlichen  Nor  na  A e^  Jer  Ver8Uche  gesammelt  waren,  wurde 
^yer«chenNornia].AichungscoLn88ionvo^  dt  Hg8T,milj°n  ZU  Ber)in  Und  der  königlich 
eommission  ein  Vereuchsplan  vereinbart  lil  d ’f1  de"  Verem  niedergesetzten  Gasmesser- 
aU8  auführendeif  Beob^itungen  Z„t  ^ Ä in  ein2eln™  Gas 

Berlin,  Bonn.  Chemnitz,  Danzig  Dess-fu  Kn  T , & Dauerve«uche  sind  gegenwärtig  in 
Wirung.  Da  es  der  Klärung  dt  g i*’  Köln’  München  und  Nürnberg  in  Au" 

anstalten  an  den  Arbeiten  des  Vereins  TeufeBi'  ^ ’ “w  ^T’  ^ 8ich  noch  andere  Gas 

=äc  äx 

w * *»*■»■«  Mo..«,  «,  di.  Vereucb.  Verhandlungen  (L,  IL,  m „„d  IV.) 

■ !“,wrk,“' Jm  ,v'r,“,ten  n“*' t*«*-»  o«.,, 

^*”8  festzustellen  Der  Cmn  1 , dlg8tfn  ln  der  Praxis  auftretenden  Umständen  zahlen 

Blammenzahl  nach)  80  zu  verbinden  “,  ControISasnies8er  gleicher  Grösse  (der  angegebenen 
dtt  ^ ^ Zeit  hindurch  die  nämlichen  oSenge," 

^■untersuchenden  Gasme^ °“  g<>Ziihlt  ™deB-  ™”bei  sollen 

’ die  »Versuchsgasmesser.,  betreffs  etwaiger  Revisionen 

^VoZ^8-881’  1887  S ^ 557. 

<3"be,eac*“u“«  W^erveforguag. 


17ft 
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Plan  für  Dauerversuche  mit  Gasmessern. 


Aufiiillungen  u.  dgl.  ganz  so  behandelt  werden,  wie  es  für  Messer  der  bezüglichen  Einrich- 
tung am  Prüfuugsplatz  üblich  ist,  während  die  Sicherung  des  normalen  und  gleichmässigen 
Ganges  der  Controlgasmesser  durch  die  Wahl  ihrer  Einrichtung  zu  erzielen  ist. 

Zunächst  sollen  Vorversuche  angestellt  werden,  deren  Dauer  vorläufig  auf  etwa  ein 
Jahr  bemessen  wird  und  für  welche  der  nachfolgende  Plan  einzuhalten  ist. 

2.  Die  kaiserliche  Normal-Aichungscommission  zu  Berlin  und  die  kgl.  bayerische  Nonunl- 
Aichungsconnnission  zu  München  haben  sich  bereit  erklärt,  die  Aufsicht  über  die  Versuche 
zu  führen.  Die  Ausführung  der  Versuche  erfolgt  unter  Leitung  der  vom  Deutschen  Verein 
von  Gas-  und  Wasserfaehmännern  erwählten  Gasmessercommission  durch  die  Gasanstalts- 
Directoren  der  Priifungsplütze. 

3.  Die  Vorversuche  werden  in  Berlin,  Bonn,  Chemnitz,  Danzig,  Dessau,  Karlsruhe, 
Köln,  München  und  Nürnberg  ausgeführt. 

4.  Die  Versuchsgasmesser  sind  allen  am  Prüfungsplatz  gebräuchlichen  Systemen  sowie 
allen  dort  vertretenen  Fabriken  zu  entnehmen , auch  sind  Gasmesser  verschiedener  Grösse 
zu  wählen,  jedoch  wird  von  Versuchen  mit  Gasmessern  für  weniger  als  fünf  Flammen  ab- 
gesehen. Als  Controlgasmesser  dienen  ausschliesslich  nasse  Gasmesser  mit  Glycerinfüllung 
(der  Dichte  18°  B.)  und  womöglich  mit  Compensationseinrichtung. 

5.  Die  Auswahl  der  Versuchsstellen  bleibt  dem  Gasanstalts-Director  des  Prüfungsplatzes 
überlassen,  nur  ist  darauf  zu  achten,  dass  unter  den  ausgewählten  Stellen  möglichst  ver- 
schiedenartige Temperaturverhältnisse  und  die  sonstigen  Verschiedenheiten  der  für  den  Gang 
der  Gasmesser  vorzugsweise  maassgebenden  Bedingungen  vertreten  sind.  Insbesondere  ist 
dafür  zu  sorgen,  dass  an  einigen  der  ouBgewälilten  Versuchsstellen  die  Gasmesser  recht  warm, 
an  andern  recht  kalt  (zum  Theil  im  Freien)  zu  stehen  kommen,  dass  an  einigen  Stellen  die 
Gasmesser  fortdauernd  Tag  und  Nacht  (für  Beleuchtung  in  Kellern  und  andern  dunklen 
Räumen),  an  andern  Stellen  Monate  lang  gar  nicht  in  Gebrauch  sind  (für  Beleuchtung  von 
Schulen,  Sommerhäusern  u.  dgl).  Derartige  Versuchsstellen  sind  entweder  dem  gewöhnlichen 
Betrieb  zu  entnehmen  oder  in  der  Gasanstalt  durch  geeignete  Variation  der  Bedingungen 
künstlich  zu  schaffen. 

G.  Für  jede  Versuchsstelle  wird  ein  Gasmesser  von  einer  der  vorhandenen  Flammen 
zahl  entsprechenden  Grösse  gewählt  und  demselben  ein  Controlgasmesser  von  gleicher  Grösse 
beigesellt. 

7.  Die  für  jede  Versuchsstelle  ausgewählten  beiden  Gasmesser  werden  mit  Hülfe  eines 
Cubieirapparates  und  unter  Zuziehung  eines  Aichungsbeamten  auf  die  Richtigkeit  ihrer 
Angaben  geprüft.  Diese  Prüfungen  betreffen  zunächst  jeden  Gasmesser  einzeln  und  hierauf 
beide  zusammen  in  der  bei  den  Versuchen  beabsichtigten  Verbindung.  Weicht  das  Ergebnies 
der  letzteren  Prüfung  für  einen  der  beiden  Gasmesser  von  demjenigen  der  vorangegangenen 
Einzelprüfung  um  mehr  als  0,5V«  ab,  so  ist  sowohl  die  bezügliche  Einzelprüfung  als  die 
I rüfung  der  beiden  miteinander  verbundenen  Gasmesser  zu  wiederholen. 

Weichen  auch  die  Ergebnisse  der  wiederholten  Prüfungen  unter  sich  oder  von  den 
Ergebnissen  jeder  der  vorangegangenen  entsprechenden  Prüfungen  um  mehr  als  0,5*/«  ab, 
so  sind  die  Prüfungsumstände  und  Prüfungsmittel  sorgfältig  zu  revidiren  und  nach  Ab 
Stellung  etwa  ermittelter  Ungehörigkeiten  die  siimmtlichen  Prüfungen  aufs  Neue  zu  wiederholen 

Die  Prüfungen  haben  in  dem  angegebenen  Umfang  auch  dann  zu  erfolgen,  wenn  di< 
ausgewählten  Gasmesser  bereits  vorher  geaicht  sind. 

Prüfungen  sind  in  einem  Raume  von  möglichst  gleichmiissiger  Temperatur  aus- 
zu  u ren,  der  benutzte  Cubicirapparat  soll  hinsichtlich  seiner  Abmessungen  und  der  Genaui- 
i seiner  Angaben  mindestens  den  in  den  Aichungsvorschriften  enthaltenen  Bedingungen 
entsprechen  und  auch  die  Einzelheiten  jeder  Prüfung  sollen  mit  den  dort  gegebenen  An- 

ngi  n übereinstiinmen,  nur  soll  die  Menge  der  bei  jeder  Prüfung  durchzulassenden  buh 
V'"'  auf  de‘n  G“»messer  angegebenen  V (stündlichem  Gasverbrauch)  gleichkommen.  Es  W 
anrauf  zu  halten,  dass  die  zu  prüfenden  Gasmesser  wenigstens  24  Stunden  lang  in  »l«11 

* J 
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Arbeitsraum  gestanden  haben,  bevor  zur  Prüfung  geschritten  wird,  auch  sollen  die  Füllflüssig- 
keiten für  nasse  Gasmesser  wenigstens  48  Stunden  lang  in  dem  Arbeitsraum  gewesen  sein. 
Cubicirapparate,  welche  mit  ihrem  unteren  Theil  in  einer  Grube  stehen,  deren  Temperatur 
von  der  des  Arbeitsraumes  wesentlich  abweicht,  sowie  solche,  deren  Glocken  nach  voll- 
ständigem Aufziehen  in  ein  höheres  Stockwerk  hineinreichen,  sind  bei  den  Prüfungen  nicht 
zu  verwenden.  Bei  nassen  Gasmessern  ist  vor  jeder  Prüfung  für  Herstellung  des  normalen 
Flüesigkeitsstandes  Sorge  zu  tragen.  Zu  diesem  Beliufe  wird  bei  Gasmessern,  welche  bereits 
einer  Prüfung  unterzogen  worden  sind , eine  kleine  Menge  der  Füllflüssigkeit  abgelassen 
und  die  Nachfüllung  bewirkt,  während  die  Trommel  in  Umdrehung  versetzt  ist. 

Der  Befund  der  Prüfungen  wird  in  die  für  jede  Versuchsstelle  nach  beiliegendem 
Muster  anzulegenden  Versuchs  Verhandlung  unter  I eingetragen. 

8.  Nach  Ausführung  der  Prüfungen  gemäss  No.  7 werden  die  beiden  Gasmesser  hinter- 
einander in  die  Gasleitung  eingeschaltet  und  durch  ein  aus  einem  Stück  bestehendes  Rohr 
verbunden,  dessen  Endstellen  durch  eine  Schnur  mit  Plombe  gesichert  werden  können.  Ist 
der  Versuchsgasmesser  ein  trockener,  so  kommt  derselbe  vor  dem  Controlgasmesser  zu  stehen ; 
bei  nassen  Versuchsgasmessern  ist  auch  eine  andere  Reihenfolge  gestattet. 

Befindet  sich  in  der  Nähe  der  Versuchsstelle  eine  dünne  Wand,  ein  nicht  dicht 
schliessendes  Fenster,  ein  Ofen,  ein  Dampfkessel,  ein  Eiskeller  oder  dergleichen,  so  sind 
die  beiden  Gasmesser  so  aufzustellen,  dass  ihre  Beeinflussung  durch  jene  Wärme-  bzw. 
Kältequelle  in  thunlichBt  gleichem  Maasse  erfolgt.  Sind  die  beiden  Gasmesser  sehr  grosser 
Kälte  oder  sehr  grosser  Wärme  ausgesetzt,  so  ist  unmittelbar  vor  dem  Gasmesserpaar  in  die 
I-eitung  noch  ein  allseitig  verschlossenes  Sammelgefäss  einzuschalten,  um  die  Temperatur 
des  Gases  in  beiden  Gasmessern  auszugleichen.  Derselbe  Zweck  kann  durch  Einschaltung 
eines  Schlangenrohrs  oder  dergleichen  in  die  Leitung  erreicht  werden. 

9.  Neben  jedem  Gasmesserpaar  wird  ein  Thermometer  aufgehängt. 

Die  kaiserliche  Normal-Aichungscommission  hat  sich  bereit  erklärt,  die  Beschaffung 
richtig  zeigender  Thermometer  zu  vermitteln,  sowie  die  Fehler  der  etwa  schon  vorhandenen 
Thermometer  festzustellen. 

10.  Nach  Beendigung  der  Aufstellungsarbeiten  werden  zunächst  für  einen  Zeitraum 
von  wenigstens  28  Tagen  die  beiden  Gasmesser  sowie  das  Thermometer  täglich  abgelesen 
und  die  Angaben  in  die  Versuchsverhandlung  unter  II  eingetragen.  Zeigen  sich  schon  in 
dieser  Zeit  grössere  Unterschiede  in  den  Anzeigen  beider  Gasmesser  oder  Unregelmässig- 
keiten in  dem  Gange  eines  derselben,  so  ist  ihre  Ursache  näher  zu  erforschen  und  für  deren 
Abstellung  Sorge  zu  trugen.  Gelingt  dies  nicht,  so  sind  entweder  die  beiden  Gasmesser 
durch  andere  zu  ersetzen  oder  die  VersuchBstelle  ist  ganz  aufzugeben. 

11.  Hat  der  Gang  der  in  einer  und  derselben  Stadt  zusammengehörigen  Gasmesser- 
paare während  wenigstens  28  Tagen  zu  Bedenken  keine  Veranlassung  gegeben,  so  wird  durch 
die  Direction  der  betreffenden  Gasanstalt  hiervon  einerseits  der  kaiserlichen  Normal-Aichungs- 
commission oder  der  kgl.  bayerischen  Normal-Aichungscommission,  andererseits  dem  Vor- 
sitzenden des  Vereins  Mittheilung  gemacht.  Hierauf  wird  durch  einen  Beamten  oder  anderen 
geeigneten  Dclegirten  der  Nonnnl-Aichungscommission  in  Gemeinschaft  mit  einem  Beamten 
der  betreffenden  Gasanstalt  an  jeder  Versuchsstelle  des  Platzes  von  der  Art  der  Aufstellung 
des  Gasmesserpaares  und  von  den  Besonderheiten  der  Versuchsstelle  Kenntniss  genommen 
und  das  Verbindungsrohr  der  beiden  Gasmesser  mit  einer  amtlichen  Plombe  oder  einem 
Siegel  versehen.  Sodann  werden  die  unter  IH  der  Versuchsverhandlung  vorgesehenen  Ein- 
tragungen gemacht  und  schliesslich  wird  unter  Erwägung  der  besonderen  an  der  Versuchs- 
stelle  vorliegenden  Umstände  festgestellt,  wie  oft  während  der  Dauer  des  Versuches  Ab- 
lesungen der  Gasmesser  und  des  Thermometers  fortan  zu  erfolgen  haben.  Mindestens  soll 
die  Ablesung,  sowie  die  Revision  des  Flüssigkeitsstandes  im  Controlgasmesser  nach  je 
28  Tagen  geschehen,  die  abgelesenen  Angaben  sind  in  die  Versuchsverhandlung  unter  IV 
einzutragen. 
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12.  Am  1.  Mai  1888  wird  die  erste  Versuchsreihe  abgeschlossen  und  eine  Abschrift 
der  bis  dahin  in  die  Versuchsverhandlungen  gemachten  Eintragungen  durch  die  Direction 
der  Gasanstalt  dem  Vorsitzenden  des  Vereins  übersandt. 

13.  Falls  an  irgend  einer  Versuchsstelle  zwingende  Gründe  zum  vorzeitigen  Abbruch 
des  Versuches  ein  treten,  sind  die  beiden  Gasmesser  spätestens  8 Tage  nach  erfolgter  Schluss- 
Ablesung  und  bevor  Bie  einer  Säuberung,  Ausspülung  oder  dergleichen  unterzogen  sind, 
unter  Zuziehung  eines  Aichungsbeamten,  mit  Hülfe  eines  Cubicirapparatcs  auf  die  Richtig- 
keit ihrer  Angaben  zu  prüfen.  Für  die  Anordnung  und  den  Umfang  dieser  Prüfungen 
gelten  die  unter  No.  7 gegebenen  Anweisungen,  nur  ist  die  Reihenfolge  der  Prüfungen  hier 
umzukehren,  in  der  Art,  dass  die  beiden  Gasmesser  zuerst  in  der  bei  dem  Versuch  statt- 
gehabten Verbindung  und  sodann  einzeln  zur  Prüfung  gelangen.  Nach  einem  derartigen 
Abschluss  des  Versuches  ist  die  durch  Eintragung  des  Befundes  der  letzterwähnten  Prü- 
fungen vervollständigte  Versuchsverhandlung  sofort  dem  Vorsitzenden  des  Vereins  einzusenden. 

14.  Wird  an  einer  Versuchsstelle  einer  der  beiden  Gasmesser  unbrauchbar,  so  ist  stets 
auch  der  andere  Gasmesser  sofort  zu  entfernen  und  zwei  aufeinanderfolgenden  Prüfungen 
auf  die  Richtigkeit  seiner  Angaben  zu  unterziehen.  Mit  der  Versuchsverhandlung  ist  ebenso 
zu  verfahren,  wie  unter  No.  13  angegeben  wird. 


QtsmsBsercommiMion  du  Deutschen  Vernas 
tob  Qaa-  und  Wawerfacluninneni. 


Versuchsverhandlung  No 

Ort  des  Versuchs : Leiter  des  Versuchs: 

Gasmesser  für  ....  Flammen.  Nähere  Bezeichnung  der  Versuchsstelle: * • 

V i'rsuoliHgasmi'sspr  No System  . . I na8R,)  CoBtr.lg«<«e*ser  No mit  Compenoation  noch 

l trocken  verfertigt  von 

verfertigt  von  geliefert  am 

geliefert  am  (bei  nassen  Gas  ; mit  Glycerinfüllung.  Die  Revision  der  Füllung 

messern:  Art  der  Füllung: erfolgt  nach  je Tagen. 

Revision  der  Küllnng  bzw.  Nachfüllung  erfolgt  nach  _ , | hinter  1 , v 

je Tagen).  ! Der  Controlgasmcsser  steht  | ^ j üem  ver 

i suchsgasmesser. 

Bemerkungen  betreffs  des  Alters  der  Gasmesser,  etwaiger  Reparaturen,  welche  sie  erfahren  u.  dergl.  ® 
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Beobachtoto  Temperaturen 
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Besonderheiten  der  Versuchsstelle. 

-Auigenornmen  am 

ÄormalaichungBconimiesion  

UMthreibung  der  Versu.hsstclle:’  ! 


Temperatur-Verhältnisse  der  Stelle':  ' ‘ 

Voraussichtliche  Beanspruchung  der  Gasmesser' 
Sonstige  Besonderheiten  der  Vereuchsstelle  ■ ! . ’ 

£ ÜS;  £ si*~  - -'s» ' ■' : 

g d Thermometer  hat  zu  erfolgen  . 


Gasanstaltsdirection 


-.aufe  de 


durch  die  Vertreter  der 


Tages,  sowie  im  Laufe  des  Jahres: 


Zar  Kenntniss  der  Gasreinigungsmassc. 

IV.  Fortlaufende  Vergleichungen  der  Gasmesser  im  Betrieb1). 


Begonnen  am 


V ersuchsgasmesser 

Controlgasmesser 

Stand 

Oonsum 

Stand 

Consum 

Zur  Kenntniss  der  Gasreinigungsmasse. 

Nicht  nur  im  Theer,  dieser  unerschöpflichen  Fundgrube  neuer 
gen,  sondern  auch  im  Gaswasser  und  der  Giwreinigungsm  chemische  Industrie  eine 

ihrer  Verarbeitung  auf  Leuchtgas  Nebenproducte , welche  f r , Währelld  wir  aus 
grosse  Bedeutung  erlangt  haben  und  noch  zu  erlangen  ve i ?.wyi  un<j  den  Gewerben 
dem  Gaswasser  die  bei  weitem  grösste  Menge  des  in  der  I^ndw.rth  ^ und  der  ^ 

verwendeten  Ammoniaks  erhalten  finden  sich  in  der  zu  unter- 

wohl  ein  lebhaftes  theoretisches  Interesse  beanspruchen,  als  auc 

schätzenden  praktischen  Werth  besitzen.  tnaB  vielfach 

Früher  geschah  die  Entfernung  des  Schwefelwasserstoffes  aus  cm  ^ dasSauch  echon 
mittels  Aetzkalkes,  neuerdings  verwendet  man  zu  diesem  ^vec  • wirksamen  Be- 

seiner  Form  wegen  besonders  hierzu  geeignete  Raseneisenerz , w bndct  mit 

standtheil  Eisenoxyd  resp.  Eisenoxydhydrat  enthalt.  Der  Sch  1 ^ Sauergtoffes  der 

letzterem  Eisensulfhydrat  und  dieses  zerlegt  sich  unter  dem  Regeneration  der 

Luft  in  molecularen  Schwefel  und  Eisenoxydhydrat.  Dlf ' °rg*  g'  sich  der  Schwefel- 
Reinigungsmasse  genannt,  vermag  sich  mehrmals  zu  wiederholen,  h in  anderer 

gehalt  innerhalb  gewisser  Grenzen  beliebig  anreichern  lasst  Aber  t in  der 

Form  tritt  der  Schwefel  in  der  Reinigungsmasse  auf,  nämlich  als , it  Ammoniak 
Regel  an  Ammoniak  und  Natron  gebunden,  als  Schwefelcyan  in  „ind  mit  dem  Schwefel 

und  Eisen,  als  Scliwefelcyanallyl,  Kohlenoxydsulfid  etc.  Letz  re  ci  e cyaneisen,  durch 

in  Schwefelkohlenstoff  löslich,  erstcre  können,  ausgenommen  das  bc*^e  ' ilteln  bis 
Wasser  extrahirt  werden.  Hat  man  Reinigungsmasse  mit  diesen  z entwickelt  sich 

zur  Erschöpfung  behandelt  und  fügt  dann  starke  Natronlauge  nnz  , „ aUgen- 

Ammoniak,  die  vorher  schwärzliche  oder  bläuliche  Masse  nimm  , c]l11  . Trocknung 

blicklich,  eine  röthlich  braune  Färbung  an,  die  nach  der  völligen  u.,  aug  . und  in 
des  Rückstandes  ziemlich  genau  der  des  angewendeten  Raseneisenerzes  wasserunlöß- 

Lösung  erhält  man  Ferrocyannatrium.  Wir  haben  also  hier  eine  ur  > " ^iVn  Einwirkung  von 
liehen  Ammoniakdoppelverbindungen  vor  uns,  welche  sämmtlich  c urc  1 rsetzt  werden. 

Alkali  unter  Entweichen  von  Ammoniak  und  Abscheidung  der  andern  asi  ^ jj;sen. 

Verwendet  man  zur  Reinigung  des  Leuchtgases  gereinigtes  RaseneiBenerz  o aug|  go 

oxydhydrat,  schliesst  also  von  vornherein  andere  basische  Körper  wie 

*)  Die  Eintragungen  unter  IV  werden  für  die  ganze  Dauer  des  Versuches  fnrtg 
nutzung  dieses  Schemas.  . . (nassen)  Ver- 

*)  Die  Bemerkungen  betreffen  ausgeführte  Revisionen  deB  Flüssigkeitsstaw  es  ^ 
suchsgasmesser  und  am  Controlgasmesser,  Wechsel  des  dienstthuenden  Beamten  u s 
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kann  das  entstandene  Doppelsalz  mir  Ammoniak  und  Eisenoxyd  als  Basen  enthalten  Geht 
man  von  den  beiden  Körpern  (N  H,)„  (FeCv.b  und  Fe  (V«rt  enthalten.  Geht 

folgende  Doppelverbindungen  möglich:  ( 7 ? ( C-V‘>’  aus,  so  smd  theoretisch 

1)  (NHJ.  Fe,  (FeCy.)„  2)  (NH.).  Fe,  (FeCy,),,  3)  (N H.>  Fe  (FeCy.)., 

Es  verhalt  sich  dann  die  Menge  des  Ammoniaks  zu  derjenigen  des  Cyans  wie: 

17  : 156.  2)  34  : 156,  3)  51 . 156 

oder  der  Ammoniakgehalt  der  einzelnen  Verbindungen  beträgt 

1)5,94’/.,  2)11,91«/,,  3)17,91*/.. 

Au8m^Amm0KUmf,err0Cyan,itl  k°mmt  "icht  V0F  0der  i8t  nur  in  «Puren  in  dem  wässerigen 
lieh  vorhanden'  Z’ ittTeT  d^ElSenferr‘>]c^nid  (Berliner  Blau)  in  manchen  Massen  sicher- 
Mets  im  , ' I U U u a.U<7  ganz  erklärl,ch-  wenn  man  bedenkt,  dass  sich  Eisenoxyd 

wassemto?  WWet  u„Td  7 dm  darbietet’  mit  die8era  Ferrocyan- 

beml  vl  d‘e  entetandene  Säure  neutralisirl,  während  das  Ammoniak 

Je  nach  der  Menge  dT?"  ! “?  ^ ÜMe  entf<5mt  ist-  oder  wenigstens  sein  soll, 
bindungen  3 JfJ  ftls°'  wclche  in  d*  Einiger  gelangt,  werden  die  Ver- 

verschiedenen  Bcrllner  ent8tehen.  Am  häufigsten  wurde  in  den  aus 

<uj  . staten  l'orogenen  Reinigungsmassen  das  Verhiiltniss  17NH,:15fiCy  ge- 

6 bis  18»/  die  BerIlner  BIa"  hlndeutet-  Sonst  wechselten  die  Ammoniakmengen  zwischen 
! ’ n ! el“flnen  VerbindunKen  waren  also  nebeneinander  vorhanden 
einrichi™  ein“  “?Md?  S°hlU88  ziehen>  da88*  i«  unvollkommener  die  Condensations- 
SrsI^Tr  “1  !?haffen  8ind’  de8t0  höhcr  ™d  d<*  gefundene  Ammoniak- 

abltSg  vTl“erbLlU  aUftreten’  80  ^ diC  C°"“"  b«»  Ammoniak. 

zu  isoSef  rJIS  nicht  "1Ög!ich  di€genanntf'n  Verbindungen  aus  der  Reinigungsmasse 
machen  eher  ~ • 1Sher  mCht  gelungen  18t  em  Lösungsmittel  für  dieselben  ausfindig  zu 
eiZne’n  A “ Tn,g’  **  ZU8am,nen  Vorkommen,  dieselben  zu  trennen,  da  sie  sich  den 
fähig  erweisen"  n geg*nÜbf  volllg  «le,ch  verhalten  und  sich  auch  nicht  krystallisations- 
aus  Versuchen  j*1*  aber.that8a“hhch  die  genannten  Doppelverbindungen  vorliegen,  geht 
die  bei  7.«  » ’ 16  ."n*1  ,reinem  Eisenoxydhydrat  gemacht  worden  Bind,  hervor  und  durch 

scheiden»  , 1°°  A kab  fa8t  augenblickliche  Farbenänderung,  welche  eben  durch  die  Ab- 

g von  Eisenoxydhydrat  hervorgerufen  wird. 

genüecnd  *a  ^ dfr  B*ndung  des  Bulfocyans  tritt  eine  ähnliche  Erscheinung  auf;  kommt 
salz  1t  , Alnmo'1‘ak  ln  die  Beiniger  herüber,  so  bildet  sich  das  wasserlösliche  Ammoniak- 
in ein  W„Q  i”1,-  , er  80  en tstelit  Eisensulfocyanür , welches  durch  ein  Alkali  leicht 
hier  ausgTchloien  ^ ^ * Verwandelt  werden  kann-  Die  Bildung  von  Doppelsalzen  ist 

AnuiJniV7  y0r7.hendW11  genanntcn  KürPer,  von  denen  in  der  Hauptsache  Schwefel, 
sind  in  der  ‘ C.‘Wef<älcyan  und  Ferrocyan  für  eine  technische  Gewinnung  in  Frage  kommen, 

!.  Keinigungsmasee  in  sehr  verschiedenen  Mengen  vorhanden. 

wabrschTinlIVhAf.lnn!i0nlaa  v8t  ff  GrUnd  bereitB  angegeben,  ähnlich  liegen  die  Verhältnisse 
ebenso  in  t . /•  ■ Scbwcfelcyan-  Der  Gehalt  an  Ferrocyan  und  Schwefel  ist  natürlich 
gasten  <5f^:7  u,  V0?  dem  ganzen  Gaswerksbetrieb  und  der  Zusammensetzung  der  ver- 
die  Hannfrüli°  7 • äDgig’  dann  spielt  aber  der  Gehalt  des  Raseneisenerzes  an  Eisenoxyd 
mehr  SchwefJL  8 18t  selbstverständlich , dass,  je  mehr  davon  vorhanden  ist,  auch  um  "so 
werden  kann  ^feer8fff  ^{genommen  Und  die  Beinigungsmasse  um  so  öfter  regenerirt 
endlich  »an,  . n^8  Fahlgkelt  der  Schwefelaufnahme  mit  der  Zeit  vermindert  wird,  ja 
die  einzelnen  U 'ori’n  muss.  ist  leicht  verständlich,  da  die  abgeschiedenen  Schwefelkrystalle 
Schwefelw-.ao  /18enoxydtb eichen  umhüllen  und  eine  weitere  Berührung  derselben  mit 
ers  o verhindern.  Es  lässt  sich  aber  auch  aus  verhältnissmässig  schwefel- 
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• npn  der  Proceas  bedarf  nur  längerer 
armem  Gase  eine  gehaltrmche  Reini^n^  ^ wenn  die  Masse  einen 

Zeit  und  das  gewonnene  Q“»ntum  '8‘f  ein  | .*  Verarbeitung  überhaupt  ermöglicht,  ent- 

Minimalgehalt  an  verwerthbaren  fetoffen  ^ da8  verwendete  Hasenewenm 

halten  boII,  besonders  darauf  Belac  » 8 Cokcklcin  etc.  verdünnt  wird,  wodurch  Bich 

nicht  durch  indifferente  Körper  wie  Sagesp  , weiter  vermindert.  Es 

der  Gehalt  an  verwerthbaren  Stoffen  ° f^uen  e nen  Zusatz  von  Sagespänen  etc.  «. 

machen  gezwungen  sind,  um  den  W ™ IIandhabung  geringerer  Materialmengen  und 

auf  der  anderen  Seite  sind  aber  des  reinen  Erzes  zweckmäs- 

den  höheren  Werth  des  gewonnenen  Productes  Reinigung8maS8eu,  welche  wasser- 

sigere  Einrichtungen  wohl  angezei^.  > fc  n ^ ,ctzteren  s;nd  durch  Lagern  nn  Freien 
lösliche  Verbindungen  gar  nicht  mehr  e ■ ^ Hegt  &uoh  hier  im  eigenen  Inter- 

JX3SE  eineUsnlhe  Auslaugung  möglichst  zu  verhüten. 
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Ein  eigentümliches  Missgeschick  ist  einem 
Bauunternehmer  in  Boston,  Mas«.,  widerfahren; 
es  sind  ihm  an  einem  und  demselben  T«  zwei 
Wasserbehälter  in  zwei  verschiedenen  Städten 
geborsten. 

Für  die  Wasserversorgung  der  Stadt  Franklin, 
Mas«.,  war  im  Jahre  1884  ein  eisernes  Reservoir 
von  12  m Durchmesser  und  10,5  m Höhe  auf 
einem  gemauerten  Thurm  von  10,5  m Höhe  erbant 
worden.  Der  letztere  stand  auf  einem  45  m über 
die  in  der  Tiefe  gelegene  Pumpstation  hervorragon 
den  Felshügel,  welcher  eine  gute  Fundation  ge- 
stattete. Er  war  gebildet  aus  zwei  Backsteinmauer, 
cylindern,  von  welchen  der  äussere  bei  einem 
äusseren  Durchmesser  von  10,8  m eine  Mauer- 
stärke  von  40  cm,  verstärkt  durch  16,  um  10  cm 
vorspringende  Pfeiler,  hatte,  während  der  innere 
bei  einem  Durchmesser  von  3,6  m nur  30  cm  Btark 
war.  Das  Bodenblech  des  Behälters  war  9 mm  dick 
und  mit  einem  Winkeleisen  von  100  mm  un  den 
Mantel  angenietet,  welcher  unten  eine  Blechstärke 
von  ",5  mm,  oben  von  6 mm  hatte  and  in  halber 
Höhe  mit  einem  T-Eisenring  von  75  mm,  sowie  am 
oberen  Rand  mit  einem  Winkeleisen  von  50  mm 
versteift  war. 

Als  Ein-  und  Auslauf  diente  ein  in  dem  Boden 
eingeführtes  Rohr  von  30  cm  Weite. 

Um  mehr  Druck  in  der  hochgelegenen  Stadt 
zu  bekommen,  wollte  man  den  Thurm  um  3 m er- 
höhen. Nachdem  zu  diesem  Zweck  der  Behälter 
entleert  und  eine  directe  Versorgung  der  Stadt 
vom  Pumpwerk  aus  eingerichtet  worden  war,  hob 
man  den  ersteren  vermittelst  Winden,  fügte  ein 
solides  Gerüst  aus  Holz  und  Eisen  ein,  verankerte 
das  Ganze  mit  Drahtseilen  nach  allen  Richtungen 
und  nahm  die  Aufmauerung  zonenweise  vor.  Dies 
ging  ohne  Störung  und  rasch  vor  sich.  Als  das 


Mauerwerk  bis  zur  richtigen  Höhe  glommen  war 
Hees  man  den  Behälter  herunter,  schloss  das  R 
und  begann  die  Füllung.  Hierbei,  als  man 
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Khon^einTn^w'asserstand  von  8 m im  Behälter 

erreicht  hatte,  geschah  das  Unglück,  es 

eine  vollständige  Zerstörung  der  ganzen  Anlage- 

Wie  sieh  dies  eigentlich  zutrug,  .st  nicht  bestimmt 

zu  sagen,  es  war  Nacht  und  kein  Augenzeuge^ 

der  Nähe.  Als  man  von  der  Pumpstation,  " 

man  am  plötzlichen  Sinken  des  Druckes  und  ra 

scheren  Gang  der  Pumpen  sofort  sah,  das 

Schlimmes  geschehen  sein  müsse,  zu 

voir  kam,  fanden  sich  von  denselben  nichts  mehr 

alB  Trümmer  vor. 

Von  dem  Backsteinban  waren  nur  noch  we 
nige  Mauerstücke  unter  den  zahllosen  emze “ 
Steinen  über  den  ganzen  Hügel  zers  reut  zu 
sehen  und  der  eiserne  Behälter  war  wie  durch 

ganzen  Länge  nach  aufgeschlitzt  und  >■«•*•*£ 
wickelte  Cylinderflächc  an  der  Unglücks«»«  . 

Se  Blechhoden  aber  war  in  5 Stücken  h,  auf 

60  m weit  weggeechleudert  worden.  ‘ g 

die  Wucht  des  Sturzes  gewesen,  dass  nie 
die  Bleche  von  den  Winkelelsen  losgerissen. 
dem  diese  letztem  selbst  zerbrochen  warem  M ^ 
erklärt  »ich  das  Ereigniss  folgendermaßen^ 
Behälter  wurde  zu  früh  auf  das  »»nn* 
Schichten  erst  wenige  Tage  alte  Mauerwerk  her 
untergelassen  Als  nun  das  grosse  Gew.cl  des 
Wassere  hinzukam,  gab  das  Manerwer  n , 
Steigrohr  brach  ab,  das  Wasser  vonobenund  »u 
den  Pumpen,  welche  gerade  30 
ferten,  strömte  mit  grosser  Gewalt  in  J« 
migen  Raum  des  Thurmes,  dessen  TWU^ 
schlossen  war,  ein,  zerstörte  hier  < #lne 

Mnnrrwprk  und  verursachte  bo  wahrsc  1 
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einseitige  Senkung  und  dadurch  den  Sturz  des 
Müllers  Derselbe  musB  noch  viel  Wasser  beim 
Fallen  enthalten  haben,  und  dies  hat  dann  das 
Bersten  der  ganzen  solid  hergestelltcn  Eisencon- 
strnction  bewirkt.  Weiterer  Schaden  ist  hierdurch 
glücklicherweise  nicht  entstanden. 

Wenn  schon  in  diesem  Fall  eine  nicht  genü- 
gend grosse  Sorgfalt  beim  Bau  ab  Ursache  der 
Katastrophe  genannt  werden  muss,  so  ist  die  an 
demselben  Tag  erfolgte  Zerstörung  des  von  dem 
selben  Unternehmer  angelegten  Reservoirs  in  Se- 
neca  Falls  N.  Y.  geradezu  nur  als  eine  wohlver- 
diente Strafe  für  eine  unbegreiflich  leichtsinnige 
Bauart  zu  bezeichnen.  Der  betreffende  Behälter 
gestand  aus  einem  einfachen  eisernen  Cylinder  von 
■Im  Durchmesser  bei  43  m Höhe,  ohne  irgend  eine 
erstark  urig , Verankerung  oder  Verstrebung  auf 
gestellt  auf  einem  nur  wenig  breiteren  Mauerklotz. 

- aci  crichten  von  Augenzeugen  wurde  zur  Fun-  ! 
dirung  dieses  in  gefülltem  Stand  ein  sehr  grosses 
Gewicht  repräsentirenden  Reservoirs  einfach  in 
dem  nicht  sehr  festen  Boden  eine  60  cm  tiefe  I 
brnbe,  ausgehoben,  hierein  die  Steine  vom  Wagen 
ns  eingeworfen,  etwas  zurecht  gelegt  und  mit 
1 ««taten  Schichte  abgedeckt, 
unmittelbar  hierauf  kam  die  Bodenplatte  zu  liegen, 

einmal  d“  30cm  weite  Ein-  und  Auslaufrohr 
u in  c e.  Der  Mantel  bestand  aus  reihenweise 
ücremander  angeordneten  Stahlhütten  von  1,4  m 

well'  DSC.  °bC"  “U8i!eu  abereinandergreifend,  von 
chen  die  unteren  eine  Starke  von  15  mm,  die 
beren  von  Gmm  hatten.  Die  Verticabtösse  waren 
Xn!\r,et,et  mit  nbirken  Nieten  in 

einem  ^ Hori“nt«lHtös9c  einfach  mit 

Metall  Ab8tfnd  von  unten  «2,  oben  75  mm.  Daa 
dasGefW1Cht  der  Constrncti'>n  betrug  120000  kg, 

T,  Ge. «mmtgewicht  bei  gefülltem  StandSÜOOOOOkg 

«uns  lnQ7nratCe.ntimeter  Fandamen‘  ei”«  Bel» 
eprucbnnl  f K'bt'  Anch  bczüglicli  der  Inan- 
setzt  vihi  ,r  i69  Metal,B-  Pde  Qualität  vorausgc- 
f ^0hDUnS  kdue  « g-ssen  Zahlen, 

Sud  ,sogti  1 gcgen  wü,d  ,,ci  ieerem 

erdacht  tüd"16  "'T'?  dUrch  eillen  *Pr8Ctical  man.  1 
*nd  «geführt,  irgend  eine  Prüfung  des  , 


Planes,  des  Materials  und  der  Arbeit  durch  einen 
sachverständigen  Ingenieur  fand  nicht  statt. 

Zwei  Stunden  vor  der  ofliciellen  Inbctrieb- 
| sebung  der  Anlage,  ab  man  gerade  den  Behälter 
gefüllt  hatte,  brach  derselbe  plötzlich  vollständig  zu- 
I sammen.  Der  untere  Theil  von  etwa  12  in  Höhe 
wurde  in  nicht  weniger  ab  16  verschieden  grossen 
Stücken  in  weitem  Umkreis  umher  geschleudert, 
j der  obere  brach  ab  ein  Stück  ab  und  iiel  ganz 
I platt  Sedrückt  zu  Boden,  die  grosse  W’assermenge 
I überschwemmte  die  nächste  Umgebung,  entwurzelte 
Bäume,  beschädigte  verschiedene  Gebäude  und  es 
entstand  ein  Schaden  von  20000  Dollar.  Glück- 
licherweise kostete  es  kein  .Menschenleben.  Die 
Untersuchung  ergab  als  nächste  Ursache  des  Un- 
falls eine  höchst  mangelhafte  Beschaffenheit  des 
j Materials. 

Wahrend  schon  auf  den  ersten  Blick  die  Bruch- 
fliiehen  der  einzelnen  Theile,  welche  charakteristi- 
scher Weise  alle  mehr  die  Anzeichen  von  Abbre- 
chen als  von  Ahreissen  trugen,  auffielen,  zeigte 
sieh  hei  näherer  Prüfung  das  Metall  durchweg 
ab  sehr  gering,  ungleichartig  und  schlecht  bear 
beitet,  verbrannt  und  ungewöhnlich  zerbrechlich. 
Daher  scheint  der  Bericht  eines  Augenzeugen, 
welcher  kurz  vor  der  Katastrophe  In  einer  Höhe 
von  etwa  5 m Uber  dem  Boden  einen  Wasserstrahl 
aus  einem  Loch  in  den  Mantel  ausBtrömen  ge- 
sehen haben  will,  zutreffend  zu  sein  Dieses  Wasser 
hat  den  Boden  aufgewühlt,  das  Mauerwerk  einsei- 
tig  gesenkt , dadurch  den  Thurm  ins  Schwanken 
gebracht,  hierdurch  aus  dem  anfänglich  kleinen 
Loch  einen  grossen  Riss  und  so  durch  das  plötz- 
liche Austreten  einer  grossen  WasHcrmenge  eine 
vollständige  Unterspülung  und  den  Sturz  des  Baues 
erzeugt.  Der  Erbauer  soll  nachher  sich  geäussert 
haben : es  sei  allerdings  ein  tlieuerer  Spass,  al>er 
das  grossartigste  Schauspiel  gewesen,  von  dem  er 
je  Zeuge  gewesen. 

Der  Engineering  and  Building  Record,  New- 
York,  welchem  vorstehende  Notizen  entnommen 
sind,  verurtheilt  in  der  schärfsten  Weise  diese  in 
Plan  und  Ausführung  gleich  merkwürdigen  Anlagen. 


Die  Aichung  von  Gasmessern 

A>ühuTg^o1n6ml«MittheilUngen  der  kaiserl- Normal' 

MgendfZT  V°“  26‘  d-  J «“‘hält 

g de  über  Gasmesser. 


Zur  Aicligebiilirentaxe. 

der  GasmpCnd  dl®  Oonstruct»onsprüfung 
iS  Die  Vorschrift  ,m  Anhang  der 
ÜMbelenchtong  und  WMMrvereoranns. 


Taxe  unter  No.  7,  wonach  für  die  vollständige  Con- 
structiousprüfung  eines  Gasmessers  der  dreifache 
Betrag  der  Gebühr  für  Prüfung  ohne  Stempelung 
zu  erheben  ist,  gilt,  wie  im  zweiten  Abschnitt  der 
Instruction  unter  VIII  No.  3 k angegeben,  nur  für 
den  Fall,  dass  die  Constructionsprüfung  im  Inter- 
esse der  Betheiligten , insbesondere  nnf  eine  von 
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denselben  gegebene  Veranlassung  ausgeführt  wird. 
Für  die  im  allgemeinen  aich technischen  Interesse 
vorge.scliriebenen  herausgreifenden  Prüfungen  ge-  | 
mäss  den  Bestimmungen  unter  VIII  No.  3d  bis  h | 
stützt  sich  nicht  die  Gebübrenberechnung  auf  jene 
Vorschrift  der  Taxe;  eine  Prüfung  dieser  Art  wird  an-  j 
gesehen  wie  jede  andere  Prüfung  ohne  Stempelung,  i 
nur  dass  wegen  der  wesentlich  erhöhten  Prüfungs- 
arbeit ausser  der  Gebühr  nach  Spalte  C der  Taxe 
unter  VIII  noch  diejenige  für  Nebenarbeiten  nach 
Spalte  B zur  Erhebung  gelangt.  Es  entspricht 
aber  dem  Sinne  der  Taxvorschriften,  dass  für  Con* 
structionsprüfungen , welche  nicht  gemttss  No.  3k 
erfolgen,  Gebühren  nur  dann  berechnet  werden, 
wenn  an  dem  Gasmesser  Unregelmässigkeiten  oder 
Vorschriftswidrigkeiten  aufgefunden  sind.  In  allen 
anderen  Fällen  hat  die  Prüfung  kostenfrei  zu  er- 
folgen. 

Zusätze  zur  Instruction  vom  1.  Mai  18H5. 

Betreffend  die  Verwendung  von  Con- 
trolgasinessern:  Die  Verwendung  von  Control  - 
gasmessern  zur  Prüfung  anderer  Gasmesser  nach  j 
der  Vorschrift  unter  VIII  No.  4h  des  zweiten  Ab- 
schnitts der  Instruction  beschränkt  sich  nicht,  wie 
mehrfach  angenommen  zu  werden  scheint,  auf 
Prüfungen  hei  Gasmessern,  deren  stündlicher  Gas- 
verbrauch (V)  demjenigen  des  Controlgasmessers 
gleichkommt  oder  denselben  übersteigt.  Control- 
gasmessor  können  vielmehr  auch  bei  kleineren  Gas- 
messern Verwendung  finden,  soweit  die  Cubicir- 
apparate  nicht  ausreichen.  Wenn  z.  B.  eine 
Aichungsstelle  mit  einem  Cubicirappamt  von  600  1 
nutzbarem  Messraum  und  mit  einem  Controlgas- 
messer für  200  Flammen  (V  = 30  cbm)  ausgerüstet 
ist,  so  dient  der  Cubici rapparat  für  die  Prüfung 
von  Gasmessern  bis  zu  MO  Flammen,  während  für 
die  Prüfung  von  Gasmessern  für  100  oder  150  Flam- 
men der  Controlgaamesser  zu  verwenden  ist.  Control- 
gusmesser,  welche  eine  Verwendung  dieser  Art 
finden  »ollen , sind  aber  für  die  verschiedenen  in 
Betracht  kommenden  Geschwindigkeiten  des  Luft- 


durchlasses zu  untersuchen,  wie  dies  unter  VLII 
No.  8a  der  Instruction  vorgesehen  ist.  Hierbei 
wird  es  sich  voraussichtlich  nur  um  Controlgas- 
messer handeln,  welche  zur  Ausrüstung  von 
Aichungsstellcn  gehören  und  deren  erste  Prüfung 
deshalb  in  der  Regel  durch  die  Normal-Aichunga- 
coinmisBion  erfolgt.  Controlgasmesser,  welche  ausser- 
halb der  Amtsstellen,  z.  B.  in  Fabriken  von  Gas- 
messern verwendet  werden  sollen  und  deren  Prüfung 
durch  die  Aufsichtsbehörden  auBgeführt  wird,  dienen 
fast  ausschliesslich  zur  Prüfung  gleich  grosser  oder 
grösserer  Gasmesser.  Für  solche  Controlgasrncsser 
hat  die  Prüfung  gemäss  den  Vorschriften  unter 
VIII  No.  12  nur  mit  der  normalen  Geschwindigkeit 
zn  erfolgen. 

Die  Fassung  der  Bestimmungen  unter  No.  8a 
und  12  lässt  den  Unterschied  beider  Fälle  nicht 
Bcharf  hervortreten.  Die  Bestimmungen  sind  da- 
hin zu  verstehen,  dass  die  Prüfung  mit  der  nor- 
malen Geschwindigkeit  und  zugleich  mit  geringeren 
Geschwindigkeiten  für  alle  Controlgasraesser  zu 
erfolgen  hat,  welche  auch  bei  der  Aichung  kleinerer 
Gasmesser  voraussichtlich  Verwendung  finden 
werden,  während  die  Prüfung  mit  der  normalen 
Geschwindigkeit  ausreicht,  wenn  der  Controlgas- 
messer lediglich  für  die  Aichung  gleich  grosser 
oder  grösserer  Gasmesser  bestimmt  ist. 

Betreffend  GasmesserdesSysto  in  sV. 

Bei  Gasmessern  des  Systems  V nach  Haas  hat 
die  Grösse  der  Messkapseln  neuerdings  eine  Aende- 
rung  erfahren,  w’elche  eine  Verkleinerung  des  Mess- 
raumes  J,  d.  i.  liier  der  bei  einer  vollen  Knrbel-  , 

drehung  durch  den  Gasmesser  hindurchgehenden 
Gasmenge,  zur  Folge  gehabt  hat. 

Die  nachfolgende  Zusammenstellung  enthält 
die  neuen  Werthe  für  J;  betreffs  der  alten  Werthe 
vgl.  »Beschreibung  und  Erläuterung«  u.  s.  w. 

Flammenzahl : 

3 5 10  20  30  40  50  60  80  100  lfiO 

Werth  des  J nach  Liter: 
ß 7,5  12,5  20  30  40  50  60  80  100  150 


Eine  grosse  Zahl  oberirdischer  Verschraubun- 
gen eiserner  Gasleitungsrohre  mittels  Muffen,  Knie 
stücken,  T-Stücken  u.  s.  w.  wurden  an  der  sehr 
vielfach  verzweigten  Gasleitung  in  der  hiesigen 
kgl.  technischen  Hochschule  durchgemessen.  Acht 
verschiedene  Rohrstrecken  wurden  untersucht,  deren 
Länge  zwischen  0,5  und  17  m,  deren  lichte  Weite 
zwischen  16  mm  und  35  mm  schwankt,  und  welche 
zwischen  4 und  30  Rohrverschraubungen  enthalten. 
Die  Gasleitung  liegt  zum  Theil  seit  etwa  7,  zum 
Theil  seit  3 Jahren.  Sämmtliche  Verschraubungen 
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veröffentlicht  Prof.  W.  Ko  hl  rau  sch  in  Hannover  I 
in  der  hlektr.  Zeitschr.  No.  9 vom  Mai  1888  eine 
Abhandlung , in  welcher  er  unter  Messungen  über 
den  elektrischen  Leitungswiderstand  der  Schrau-  I 
ben-  (Flanschen-)  und  Muffenverbindnnge  n von 
Itohrnetzen  mittheilt.  Da  bezüglich  dieser  Krage 
bisher  die  Meinungen  sehr  getheilt  sind  und  Be- 
obachtungen nicht  exisüren,  so  ist  das  Ergebnis 
dieser  Versuche  von  Interesse,  und  wir  lassen  des 
halb  den  hierauf  bezüglichen  Theil  der  Arbeit 
folgen. 
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»ind  in  üblicher  WeiBe  mit  Mennigekitt  ein- 
gesetzt. 

Die  gesummte  untersuchte  Rohrlilnge  betrügt 
etwa  75  m und  enthält  117  Verschraubungen.  Die 
Somme  aller  gemessenen  Widerstünde  beträgt 
0,1200hm,  wovon,  wie  die  Berechnung  aus  Metall- 
querschnitt und  Rohrlänge  ergibt,  0,08«  Ohm  auf 
den  Widerstand  der  Rohre  selbst  entfallen.  Dem- 
nach haben  die  117  Verschraubungen  einen  Wider- 
stand von  0,034  Ohm,  und  der  mittlere  Widerstand 
einer  Verschraubung  beträgt  0,0003  Ohm.  Den 
grössten  Widerstand  der  Verschraubung  ergab  eine 
trecke  von  30  Verschraubungen  mit  0,009  0hm. 
Wollte  man  nun  auch  die  sehr  unwahrscheinliche 
Annahme  machen,  dass  die  Hälfte  dieses  ganzen 
Widerehmdes  in  einer  Verschraubung,  die  andere 
Hälfte  m den  29  anderen  Verschraubungen  gelegen 
hä««,  so  würde  sich  für  erstere  doch  nur  ein 
Widerstand  von  höchstens  0,005  Ohm  ergeben.  Die  I 
Ua  werthe  der  Vorschrauhungswiderstände  der 
einzelnen  untersuchtenStrecken  schwanken  zwischen 
den  Werthen  0,0005  und  0,00007  Ohm,  ein  Zeichen 
iäss  wie  ja  wegen  des  Mennigekittes  zu  erwarten 
' ’ ^“tersehiede  in  der  Flüche  der  metallischen 
Lontacte  in  den  Verschraubungen  bestehen.  Aber 
nter  allen  m Verschraubungen  ist  nicht  eine, 
der  nicht  ein  immerhin  noch  sehr  guter,  zwei- 
fellos metallischer  Contact  vorhanden  wäre. 

Auf  Grund  dieser  Messungen  ist  mit  Sicher- 
£ ^“nehmen,  dass  mit  Mennigekitt  eingesetzte 
«^mrschraubungen  stets  guten  metallischen  Con- 
" R°hre  mit  de“  Verbindungsstück  ergeben. 
(.ina,|’'e*ergU‘eiContact  der  einzelnen  Rohre  unter- 
Gasrohr-  """  der  U"18(*''d>  d**>  die  dünnsten 
schnitt  h l " n°Ch  gCgen  100  mm  Metallquer- 
’8t  dCT  6infaChe  Grund  d^,  dass  1 
r.I2Ä  R°hraeUe  dureh  Gleiten 
gena  ginT  !g!  f CT  nicht beobachtet  hat.  Uebri- 

! Tn  de^  luVer!,eUUDRen  bei  ci(~  «»hren 

'‘düng  utlf^:  dT  'deberspringens  einer  Ent- 
“8  »uf  das  Rohmetz  mcht  häufig 

stand  der  Verhi  **«*  de"  Mtungswider- 
weitere,  Rn,  rhlndu"«88tel,en  in  der  Erde  liegender 
Einschieben  T’  W?  01,6  beka“ntlich  meist  durch 
des  fokrenH  ^ emen  «ohrendes  in  die  Muffe 
fiürS  f1 * -d.  Zum  Ab- 

und  Muffe  inn  Zw|schenraum  zwischen  Rohr 
dichtet  da  neD  ZHUacd’8k  durch  Theerstricke  ge- 
ÄT  t BleW^  -n  je  nach  L 

Blei  von  ausse  Cm  Breite  ein*egossen  und  das 
™n  aussen  veretemmt 

Widerstandsme^ung  der 
ist  leider  nicht  m»  i '"u  de,r  Erde  lle8endcr  Rolirc 
üin'seblues  hah  ^r'1’  d“  di®  Rohre  »““«ntlich 

Gasanstalt  Hannover,  Herrn  Leonard 


Körting,  wurde  mir  jedoch  die  Möglichkeit  geboten, 
eine  grossere  Zahl  in  obiger  Weise  hergestclltor 
Verbindungsstellen  weiter  Gasrohre  - 16cm  äusserer 
Durchmesser  — zu  untersuchen,  welche  einer  auf 
einem  Holzgerüst  für  Pumpzwecko  vor  etwa  einem 
Jahre  angelegten  Rohrleitung  angehören.  Der 
Rohrstrang  wurde  an  einem  Ende  unterbrochen 
und  von  der  Erde  abgetrennt.  Die  vorhandene 
Wasserfüllung,  floss  dadurch  ab. 

Zunächst  möchte  ich  hervorheben , dass  das 
Holzgorüst,  welches  die  Rohrleitung  trügt,  gleich- 
zeitig zum  Theil  als  Fahrbahn  für  die  Kohlenzu- 
fuhr  zu  den  Gasretorten  dient  und  dadurch  dauornd 
starken  Erschütterungen  ausgesetzt  ist,  welche 
naturgemäss  denRohrverband  rasch  lockern  müssen. 
Die  Leitung  ist  jedoch  wesentlich  wasserdicht,  und 
da  auch  die  unter  dem  Strassenpflaster  liegenden 
Rohrnetze  Erschütterungen  — wenn  auch  nicht 
annähernd  so  starken  — ausgesetzt  sind,  so  glaube 
ich,  hier  Verhältnisse,  ähnlich  denen  der  Strassen- 
rohre,  voraussetzen  zu  dürfen. 

Die  Messung  ergab  Folgendes: 


No.  clor  Rohrleitung 

i 

2 

3 

4 

Widerstand  in  Ohm 

11,6 

11,9 

0,08 

15 

5 6 

7 8 

9 

10 

11 

12 

0,015  0,04 

10,4  420 

0,07 

0,07 

14 

0,17 

13 

14  16  16 

17 

18 

19 

0,04 

4,4  65  26 

67 

40 

61. 

Darnach  sind  die  betreffenden  Widerstände 
ausserordentlich  ungleich,  B Werthe  liegen  unter- 
halb 0,1  Ohm,  1 zwischen  0,1  und  1 Ohm,  2 zwi- 
schen 1 und  10  0hm,  9 zwischen  10  nnd  100  Ohm 
und  1 sogar  oberhalb  100  Ohm.  Die  letzten  hohen 
Werthe  gehören  jedoch  dem  Theil  der  Rohrstreckc 
an,  welcho  auf  dem  eigentlich  befahrenen,  also  am 
meisten  erschütterten  Theil  des  Holzgerüstes  ruht. 

Herr  Körting  hatte  nun  ferner  die  Güte, 
zum  Zweck  der  Untersuchung  einen  Strang  von 
6 getheerten  Gasrohren  von  10  cm  äusserem  Durch- 
messer, auf  Holzklötzen  ruhend,  in  der  angege- 
benen Art  frisch  zusammensetzen  zu  lassen.  Die 

Widerstände  der  einzelnen  Verbindungsstellen  waren 

j hier  so  klein,  dass  sie  mit  den  an  den  Ort  der 
Untersuchung  mitgenommenen  Hülfsmitteln  kaum 
bestimmt  werden  konnten.  Der  ganze  Rohrstrang 
einschliesslich  der  5 Verbindungsstellen  hatte 
höchstens  0,009  Ohm  Widerstand. 

Demnach  stellt  die  frische  Verbindung  der  ge- 
theerten Gasrohre  mittels  einseitiger  Muffe  und 
Dichtung  durch  Theerstricke  und  eingestemmten 
Bleiring  zweifellos  einen  guten  metallischen  Con- 
tact her. 

Bei  längerem  Liegen  derartiger  Rohre  in  dem 
Erdboden  wird  nun  erfahrungsmässig,  und  auch 
den  ersterwähnten  Messungen  an  dem  älteren 
Rohretrange  entsprechend,  an  vielen  Stellen  der 
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Contact  schlecht,  weil  der  mechanische  Anschluss 
durch  Erschütterungen  alhnählig  gelüst  wird  und 
an  den  Contacts teilen  von  Blei  und  Eisen  unter 
Einwirkung  der  Bodenfeuchtigkeit  sich  häufig  Oxyd- 
schichten bilden. 

Bei  Fortleitung  von  Blitzentladungen  in  den 
Strassen  rohren  durchsetzen  die  Entladungen  diese 
Oxydschichten  aber  quer,  und  zwar  wegen  der 
geringen  Dicke  und  der  grossen  Fläche  der  Schicht, 
wie  es  scheint,  ohne  alle  nachtheiligen  Folgen  für 
die  Dichtung  der  Rohre. 

Ein  Durchsetzen  vieler  Rohrstösse  nach  ein- 
ander wird  jedoch  nur  dann  eintreten,  wenn  die 
Rohre  im  trockenen  Boden  liegen,  also  schlechten 
Erdschluss  haben.  Liegen  die  Rohre  im  feuchten 
Boden,  so  erledigen  schon  wenige  Rohre  die  Ver- 
theilung  der  Elcktricität  zur  Erde,  denn  einStrassen- 
rohr  von  «3  m Länge  und  16  cm  Durchmesser  hat 
bereits  nahezu  1,5  qm  äussere  Oberfläche.  Ich 
habe  die  Vertheilungswiderstände  der  Erdleitung 
von  Gasrohrnetzen  in  solchen  Fällen,  wo  der  Rohr- 
strang in  trockenem  Sandboden  liegt,  gelegentlich 


zu  16  bis  fit)  Ohm  gefunden.  In  diesen  Fällen 
würde  eine  Blitzentladung  wohl  eine  längere  Rohr- 
strecke mit  stets  abnehmender  Stromstärke  durch- 
laufen, ehe  sie  vollständig  in  die  Erde  vertheilt 
wäre.  Aber  auch  daun  ist  der  Anschluss  der  Gas- 
leitung in  einem  Gebäude  an  den  Blitzableiter  un- 
bedingt geboten,  denn  die  für  die  Gasleitung  und 
das  Gebäude  grosse  Gefahr  des  Abspringens  einer 
Entladung  zum  Rohrstrang  ist  durch  den  Anschluss 
beseitigt,  und  die  Fortleitung  der  Entladung,  Bowie 
die  Verthcilung  zur  Erde  übernehmen  auch  hier 
die  Strassenrohro  ganz  ohne  Schaden.  Vielleicht 
empfiehlt  cs  sich,  in  solchen  Fällen  die  Strassen- 
rohre  durch  Legen  oincr  guten  künstlichen  Erd- 
leitung der  gewöhnlichen  Form  — Platte,  Netz  — 
zu  entlasten.  Schon  wegen  etwaiger  Unterbrechung 
der  Gas-  oder  Wasserrohrstränge  bei  Reparaturen 
und  Erneuerungen  dürfte  es  sich  ja  empfehlen,  den 
Gebäudeblitzableitern  stets  auch  gute  Erdplatten 
zu  geben.  Bekanntlich  kann  inan  in  Bezug  auf 
gute  und  vollkommene  Erdleitung  der  Blitzableiter 
niemals  zu  viel,  aber  sehr  leicht  zu  wenig  thun. 
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Analyse  von  Gaswasser.  Journ.  of  Che- 
mical society  1888  gibt  eine  Analyse  von  J.  R Ap- 
pleyard  und  P.  Kay,  Chemikern  am  Bradford 
Technical  College,  je  einzeln  ausgeführt.  Jeder 
angeführte  Bestandtheil  wurde  direct  bestimmt. 
Das  spec.  Gewicht  war  1,036  bei  16»  C.  = 7 0 T.-W. 
Schwefelammonium  wurde  von  der  Zusammen- 
setzung NH«  HS  angenommen. 


Die  Zahlen  geben  Gramm  in  100  ccm  Gas- 


wasser: 

Kay 

Appleyard 

Gesa  mint-  Ammoniak 

2,91 

2,98 

Flüchtiges  Ammoniak 

2,72 

2,64 

Schwefclcyanammo- 
nium 

0,17 

0,16 

Ammoniumcarbonat . 

5,74 

5,722 

(CO.  — 3,22) 

(CO.  =8,21) 

Gesammtschwefel  . 

0,638 

0,636 

Schwefelammonium  . 

0,936 

0,901 

(8  = 0,585) 

(8  = 0,563) 

Schwefligsaures  Am- 
moniak .... 

0,156 

0,152 

Chlorammonium  . 

(8  = 0,043) 

(8  = 0,043) 

1,05 

1,03 

Schwefelsaures  Am- 

moniak .... 

0,0182 

0,0133 

Unterschwefligsaures 

(S  = 0,0032) 

(8  = 0,0032) 

Ammoniak  . . 

.''pur 

Spur 

Fcrrocyanammonium 

0,947 

0,998 

Zur  Erweiterung  der  Wasserversor- 
gung von  Chicago  wird  beabsichtigt,  von  der 
Stadt  auB  einen  Stollen  unter  den  Michigansee 
zu  treiben  und  in  einer  Entfernung  von  6 km  vom 
Ufer  das  Wasser  in  diesen  einzulassen.  Der  Stollen 
wäre  in  einer  Tiefe  von  24  in  unter  dem  Wasser- 
spiegel und  durchschnittlich  12  m unter  dem  See- 
grund, welcher  hier  aus  festem  Lett  mit  Sand- 
schichten  und  gegen  den  Strand  aus  Felsen  besteht, 
anzulegen,  bekäme  eine  Weite  von  2,4  m und  eine 
Steigung  gegen  das  äussere  Endo  von  6,2  pro  millc 
und  könnte  mit  Backsteinmauerwerk  oder  Eisen 
ausgebaut  werden.  Der  gusseiserne  Einlassschacht 
von  3 m Weite  würde  über  seinem  erweiterten, 
über  den  Sceboden  hervorragenden  Mundstück 
mit  einer  durchlöcherten  Platte  als  Seiher  über- 
dekt  Zwischen  den  Schächten  des  Einlasses  und 
auf  dem  Lande  wird  behufs  Beschleunigung  der 
Arbeit  ein  weiterer  abgeteuft,  welcher  nach  voll- 
endetem Bau  wieder  zuzufüllcn  ist.  Die  Arbeit 
soll  von  jeder  Angriffstülle  um  550  m im  Jahre 
vorschreiten. 

Der  Engineering  and  Building  Record  hat 
schon  vor  einiger  Zeit  das  vorstehende  Programm 
veröffentlicht.  Ueber  das  Ergcbniss  der  Concurrenz 
verlautet  noch  nichts.  ^ 

Hölzerne  Wasserleitungsrohrc  in 
grösseren  Dimensionen  werden  von  der  Wasser- 
leitungsgesellschaft  in  Denver,  Colorado,  angewen- 
det und  von  amerikanischen  Fachzeitschriften 
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ausser  für  provisorische  Anlagen  auch  für  solche 
Falle  empfohlen,  wo  ea  wegen  der  Kosten  und 
der  Transportschwierigkeiton  unmöglich  ist,  eiserne 


Fl  g.  1*0. 


Rohre  au  nehmen.  Die  ganze  Construction  ist 

^rfÜgte"  Sk,'“en  zu  Das  Rohr 

»ird  ähnlich  wie  ein  Fass  hergestellt  aus  hölzernen, 


| Radien  herunter  bis  zu  60  m.  Das  Legen  erfordert 
| an  Arbeitsaufwand  für  den  laufenden  Meter  bei 
600-800  mm  Weite  ein  Drittel  bis  eine  halbe 
Tagschichte  eines  Arbeiters.  Man  rühmt  die 
geringen  Kosten,  ein  Viertel  derjenigen  für  eiserne 
Rohre,  die  rasche  Herstellung,  die  geringen  Trans- 
portschwierigkeiton,  was  in  unwegsamen  Gegenden 
von  der  grössten  Wichtigkeit  ist,  eine  hinlängliche 
Stärke  und  ziemlich  grosse  Dauerhaftigkeit.  Die 
Construction  ist  patentirt.  (Engineering  and  Bi.il- 
ding  Record,  New- York  1888  S.  196). 

Binder  O.  Wasso rreinigung  mit  Kalk 
und  Soda.  Zur  Bestimmung  der  bei  der  Wasser 
reinigung  erforderlichen  Kalk-  und  Sodamenge  bringt 
Otto  Binder  in  der  Zeitschr.  für  analyt.  Chemie 
(1888  Hoft  2 S.  176)  folgende  Mittheilungen.  Bisher 
wurde  vorwiegend  bei  der  Wassorreinigung  die 
Menge  der  zur  Ausfällung  nöthigen  Chemikalien 
bub  der  quantitativen  Analyse  berechnet.  Man 
bestimmte  auf  diese  Weise  z.  B.  den  Kalkzusatz 


Mg.  181. 


trLR,Uad<>iSerifen  ZU8ammengehaltenen  Dau- 

„enSchuh  '.r  endige"  iD  eiDem  Fosseiser- 
' ln  welchcm  sie  mit  Schrauben  angezogen 


Verschraubung 

Ffe.  182. 

und  je"  nachdem  D'eDauben  8ind  10  cm  breit 

je  nach  dem  Dr^k^rUC^i^  ® cm  stark.  Ebenfalls 
Reifen  in  Entfom  W°r  e"  12 — mm  d'cken 

^äoge^etTr  VO"10~20cm  ™ — 

Leitung  solche  Roh  legen  in  der  definitiven 

mit  emem  Dn^  K6  “ Weiten  Von  «O0-1200mm 
4Atm°8Phtlren  -d  mit  I 
««heleuchmag  und  Wa»erver.orgung. 


denen  Kalk-  und  Magnesiagehalte, 
soweit  dieselben  an  Kohlensäure 
gebunden  waren,  ferner  nach  der 
Scbwefelsäuremenge  das  Quan- 
tum des  kohlensauren  Natrons, 
unter  der  Voraussetzung,  dass  die 
Gesammtmenge  des  zugesetzten 
Aetzkalkes  zur  Bindung  der  freien 
Kohlensäure,  resp.  zur  Zersetzung 
der  doppeltkohlensauren  alkali- 
schen Erden  und  Verwandlung 
in  einfach  kohlensaure  verwendet 
würde,  und  dass  die  Gesammt- 
menge der  gefundenen  Schwefel- 
säure als  schwefelsaurer  Kalk 
(oder  Magnesia)  im  Wasser  vor- 
handen wäre.  Da  aber  diese  Voraussetzungen  gehr 
oft  nicht  zutreffen,  so  werden  die  auf  diesem  Wege 
ermittelten  Zusatzmengen  eben  so  oft  nur  eine 
unvollkommene  Reinigung  bewirken. 

Verfasser  hat  im  Laufe  der  letzten  Jahre  eine 
sehr  grosse  Anzahl  von  Wässern  zum  Zwecke  der 
Reinigung  untersucht  und  auch  bei  allen  die  Rei- 
nigung durchgeführt,  die  meist  ein  sehr  gutes 
Resultat  gegeben  hat.  Die  hierbei  angewendeten 
Methoden  sind  folgende: 

I.  Bestimmung  des  zur  Ausfällung 
nöthigen  Kalkes.  Auf  Veranlassung  des  Herrn 
Prof.  Bunte  suchte  Verfasser  den  bei  der  Reini- 
gung verbrauchten  Aetzkalk  auf  directem  Wege 
durch  Titration  zu  bestimmen.  Das  Verfahren  ist 
folgendes  : 

Zu  200 ccm  Wasser,  das  sich  in  einem  300  ccm- 
Kolben  befindet,  gibt  man  50  bis  75 ccm  gesättigtes 
Kalkwaeser,  dessen  Gehalt  an  Kalk  genau  bekannt 
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des  Kolbeua  mit  einen,  durchbohrten  Kork  d 
ein  Thermometer  tragt,  lose  verschlossen  ,st,  auf 
die  Temperatur,  die  mau  bei  de, '»«  ' 1 
Wassers  im  Grossen  anwenden  will,  also  etw 
Us  »o»  C.  Nachdem  der  Kolheninhalt  abgekühlL 
iflHt  man  mit  kohlensänrefreiem , dest.lhrtem 
wLT  biaaur  Marke  auf  »nd  filtrirt  durch  e,n 
trockenes  Faltenfilter  250  ccm  ab. 

In  dem  Filtrat  titrirt  man  den  überschüssigen 
Aetrkalk  zurück,  (als  Indicator  eignet  sich  vorzttg- 
Uch  PhenolphtaleVn),  und  findet  durch  Rechnung 
den  für  1 1 verbrauchten  Kalk. 

Io  den  allermeisten  Fallen  wird  auf  diese 
Weise  ein  oft  beträchtlich  hüherer  Kalkver  , rauch 

gefunden,  als  dom  aus  der  temporären  Härtebe 

rechneten  entspricht,  denn  aus  der  sauren  kohlen- 

sauren  Magnesia  wird  nicht  nur  neutrale  kühlem 
saure  Magnesia,  sondern  Magnesia ; ferner  nehmen 
die  organischen  Substanzen  einen  Thell  des  Kalkes 
in  Anspruch;  oft  enthalten  die  Wasser  auch  noch 
freie  Kohlensäure  und  schliess- 
lich werden  auch  noch  die 
Schwefelsäure  Magnesia  und  das 
Chlormagnesium  zersetzt, 

ILBcstimmungdesSoda- 

Zusatzes.  Zur  Bestimmung  der 
zur  Reinigung  nöthigen  Soda- 
menge  dampft  man  250  bis  300 
ccm  Wasser  in  einer  Platinschale  mit  etwa  5 ecm 
einer  Nonnalsodalösung  ein,  den  Rücke  and  lüs 
man  in  Wasser,  filtrirt,  wäscht  ans,  bestimmt 
maassanalytisch  mit  Säure  und  Methylorange  das 
noch  unzersetzte  kohlensaure  Natron  und  findet 
aus  der  Differenz  die  zur  Zersetzung  der  Chloride, 
Sulfate,  Nitrate  etc.  nothwendige  Sodamenge. 

Bei  der  Reinigung  ist  es  räthlich,  ausser  dem 
auf  diese  Weise  gefundenen  Sodaquantum  einen 
Ueberschuss  von  etwa  10  g pro  Cubikmeter  Wasser 
anzuwenden,  selbst  bei  Wassern,  welche  bei  obiger 
Probe  gar  keine  Soda  verbraucht  haben. 

Wasser,  die  mit  Kalk  und  Sodamengen,  welche 
nAch  vorstehender  Methode  bestimmt  waren , ge- 
reinigt wurden,  hinterliesaen  nach  dem  Eindampfen 
(von  100  ccm  Wasser)  meist  nur  0,05  bis  0,03  g 


i 1 4*«r  Da  nun  1 1 Wasser  ca.  0,03  g 
k^hWuren  Kalk  zu  lösen  vermag,  so  ist  ^e  auf 
diesem  Wege  erzielte  Reinigung  eme  sehr  gu  . 

Apparat  zur  A n f ertigung  vo“  Rohr- 
. n«tü cken  Engineering  and  Building  Rc 
co°rd  Nnw  York  1887  8.  584.  Derselbe  besteht  aus 


*/ 

Rohrbiegmaschinc  ;> 


eQo 

Mg.  ISS. 

einer  gehöhlten  riatte  A mit  einem  ebenfalls  ge- 
höhlten Kopfstück  11,  welch  letzteres  als  1 

Biegung  dient,  und  einer  Krampe  C.  » 


Fig.  IM. 

Bügel,  auf  A verzapft,  Bein  unten 
höhlter  Griff  auf»  verzapft,  "^“t, 
des  Rohrs  lieim  Biegen  *"recl1  verbundener 

u„d  G ist  ein  -iterer , fest  m-^D  ver  ^ 

Bügel,  welcher  eme  Stange  „nächst 

des  Rohrs  geschieht  dadurch  dass 
oas  Rohr  über  die  Stange  F emschicM  und 
| der  Krampe  C auf  ri  fcstmacht.  Dreht 
| dann  den  Bügel  D und  damit  * ""Jw-r’ut  mit  K 
sich  V aus  dem  Rohr  zurück  innprn 

zusammen  die  Biegung.  Der  mit  f 

Durchmesser  des  Rohres  stimmende  Kop 
I „Ud  die  mit  dem  änssem  "enden  Kau Mc 
' E und  71  sorgen  für  die  Erhaltung  des  8 


' 


Patentanmeldungen. 

Klasae : 

17.  Mai  1808. 

XU;  W>  4373'  Verfahren  und  Apparate  zur  Dar- 
stellung flüssiger  Kohlensäure  aus  den  Verbren- 
nungsgasen  von  reiner  Kohle.  F.  W i nd  h au s e n 
in  Berlin  N.,  Chausseestr.  141, 

Xh«h  ü'  rw,  Sicl,erheitsvorricl.tung  an  Gas- 
V““h  ?fi(^ngprin  Leipdg’  Georgenstr.  33. 

* P r .. H’  7685-  Gasmotor  mit  schwingendem 
in  Brt"  fflf®tra8aenfal‘rseuge.  De  La  Hault 

in  LS  PCn;  Vertreter:  «•  & W' 

UJXRX?  i.B’  Badeofen  ™>t  Gasfeuerung. 

•I  Blank  in  Heidelberg. 

"rende^Snfll  Selb8“hätiees  Ventil  intermitti- 
ende  Spülung.  E.  Machen  in  Lembe,*;  Ver- 

- W L ™a  C-  Pieper  in  Berlin. 

w 5096.  lleberspülapparat  für  Pissoirs  und 

Sr  s weieht-  Doct°r  <*“«««<*.  i„ 

cSr  E„  a T:!b0t  Street>  Grafschaft  Lan- 

ia  ßerÄ  ^ H'  & W Pataky 

19-  Mai  1888. 

'S/.  E-  20el-  Verfahren  und  Apparate  *nr 

«■inT&hwdyiLeK-ht'  °der  KoMenKtts™  von 
ZZ  A8c^felverbindungen.  Oh.  Estcourt. 

The  UkL  n6  !"  Manchester,  H.  Veevers 
und  M Seb  b’  i “‘*mfield>  Grafschaft  Chester, 

^r  Fng  andWvL  ?'  96  DCanS*atC  in  Manche»! 

furi  Tm  ' rtret°r:  Wirth  & Co.  in  Frank- 
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! Klasse : 

I ,WirU,&  Co-  in  Frankfurt  a.  M.  Vom 

-ö.  September  1887  ab.  D.  3161. 

| XXVI  No.  43807.  Einrichtung  an  Regenerativ- 
Gaslampen  zum  Verschluss  des  Lufteinlasses 
I , . m Anzündern  J.  Foater  in  New- York,  Was 
hington  Building;  Vertreter:  F.  Glaser,  kgl 
| Commissionsrath  in  Berlin  SW.,  Lindenstr.  80.' 
Vom  28.  December  1886  ab.  F.  3072. 

XLVI.  No.  43868.  Offene  Kammer  am  Luftzu 
j leitungsrohre  bei  Gaskraftmaschinen  für  Ein- 
und  Austritt  eines  Theiles  des  eingesaugten  Gas 
I Risches.  J Biegl  jr.  und  J.Schuster  in 
[ Wien,  Vertreter:  C.Fehlert  & G.  Loubier 

;/•:  G Kp88cler  i»  Berlin  SW,  Anhaltstr.  6.’ 
Vom  10.  Mürz  1887  ab.  P.  3495. 

LXm.  No.  43826.  Neuerung  an  Fahrzeugen  mit 
Moto renbe trieb.  Benz  & Co.,  Rheinische  Gas- 
motorenfabrik  in  Mannheim.  Vom  8.  April  1887 
ab.  B.  8040. 

LXXXV.  No.  43895.  Drnckentlastungsvorrichtung 
für  Hauswasserleitungen.  F.  Kluge  und  H 
Bö  tz  k es  in  Barmen.  Vom  24.  Januar  1888  ab 
K.  6024. 

Patenterlöschungen. 

. IV.  No.  36918.  Sicherheitslampe. 

I XXII.  No.  38417.  Verfahren  zur  Gewinnung 
hochpmeentigen  Anthracens  aus  Anthracen  hal- 
tenden  Gemengen. 


„ Pa  tonte  rtheil  ungen. 

IV.  ^0  4QQ14  VT 

B-  Dron  ier  in  pU6rUn!o  ““  Ma«nesi'"ulampcn. 

r in  Pnna.  No.  16  RUC  Demarquay ; 


Patentübertragung. 


IV.  No.  42142.  Schuster  <4  Baer  in  Berlin, 
Prinzessinnenstr.  18.  Neuerung  an  Laternen 
Vom  6.  Mai  1887  ab. 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

No  TT™  26-  ^Bereitung. 

D»rt<nund  sLhT  b4  ^ A Fuch 
h.cherheitsgashahn.  - Au 


hss  m 

k.  r — Auf  dem 

Aüken  ewes  Gashahnes  ist  ein 

beweglicher  Griff  b in  der  Weise 

«.geordnet,  dass  der  Griff  das 

Küken  erst  nach  Vollendung 

einer  gewissen  Drehung  mit- 

mmmt.  Hierdurch  soll  vermieden 

-6udrehen  beim  pn * en*en’  <*Ä88  Gashähne  nach  dem 

Hahnes,  zuiLl l“6™  ‘Iw  Hsnd  G"*  d«*s 

“»willkürliche  Handh**  tlunkel  ilit’  dureh  eine 

*****  and  Gasaus8torgUn8  geÖffnct 

“sausstrfimuiigen  entstehen. 


No.  41571  vom  9.  Januar  3887.  P.  Greyson 
und  A.  Verl y in  Namur,  Belgien.  Verfahren  zur 
Lösung  von  gehärtetem  Theer  und  zur  Ver- 
hütung von  Neubildung  desselben  in  den  Rauch- 
säulen der  Gasretorten.  — Zar  Entfernung  der 
harten  Theerniederschlägo  in  den  Rauchsäulen  oder 
Steigrohren  der  Gasretorten  oder  ähnlichen  Lei- 
tungen und  znr  Verhütung  von  Neubildung  der- 
selben wird  ein  Lösemittel  angewendet,  welches 
aus  80  “/o  Lein-  oder  Rübkuchen,  10°/o  eines  ent- 
sprechenden Bindestoffs  (z.  B.  Eiweiss,  Blut,  Erd- 
pech) und  10°/o  gemahlenem  Ziegelstein  besteht 
In  die  Retorte,  gerade  unter  das  Steigrohr,  wird 
ein  Stück  dieser  Masse  gelegt.  Bei  der  Destillation 

17c  Digitized  by 
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desselben  entwickeln  eich  D*mpfe,  welche  an 
£Sn  Theerkrneten  bi»  zur  Zersetzung  Uw.  Ab 
Irteung  derselben  vorbeigelührt  werden. 

WciBsensec  * ^Brenner  besteht  aus  den, 

Unupttboil  A mit  dem  schrtlg  «n 
demselben  sitzenden  Ncbenthcil  7 , 
zwischen  beide  wird  der  eigentliche 
Schnittbrenner  * eingesetzt  und  ge- 
dichtet. 

ln  den  so  gebildeten  beiden  Lai> 
pen  oder  Kammern  A' B'  ist  eine 
Verticalwand  o eingesetzt , welche 
das  *u  verbrennende  Gaß  zwingt, 
erst  an  der  Ausaenseite  der  Wand  o 
nach  oben  zu  strömen  und  durch 
den  schmalen  Zwischenraum  . hin- 
durch an  der  durch  die  Hamme 
— hoch  erhitzten  Innenwand  e entlang 
zu  streichen,  bevor  dasselbe  /.um  Schnittbrenner  » 
gelatT  ft  resultirt  auf  diese  Weise  eine  sehr 
Skf  Gasvorwürmung,  die  ein  blendend  weisses 
Licht  hervorbringt. 

No  41727  vom  12.  Mai  1887.  C.  Geh  ring  m 

Budapest.  Sicherheitsaufhltngung  für  Gashkngc- 
lampen.  - Her  die  Wendkugel  tragende  Knie 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

n Yttriumoxyd  und  Thoroxyd , 

4'  «die  Niobatc  der  seltenen  Erden  und  die  N.obate 
von  Thorium.  Zirkonium  und  Magnesium  ; 

5.  die  Tantalate,  die  Silicate,  die  T.tanate 
Phosphate  derselben. 

7ur  F.rleichterung  des  Veraachens  soll  ein  Zn- 
satr.  von  Ammoniumnitrat  zur  Imprügnirungsflüssig- 
keit  nützlich  sein. 

Klasse  42.  Instrumente. 

NO  418.%  vom  9.  Mürz  1887.  T.  Shaw  in 

2«tr:Se2-  wU  die  Pumpe,  in  Gang 

" V 


Flfi.  ISS. 


Y ' '' 


Fig.  IS* 

gesetzt,  so  wird  die 

iTÄ  - Cylinder  P betrieben.  So- 


■4 

l^~ra 

Lj 

* 

i 

:*i«  G 

92ri* 

tndin 


Fig.  m. 

stutzen  o ist  mit  entgegengesetzt  gerichteten  Innen- 
und  Aussengewinden  c und  d versehen,  un  aa 
mit  Flansch  ft  ausgestattetc,  in  das  Zwischenstück 
i eingeschraubte  Wendkugelmitteltheil  g ist  durch 
eine  auf  das  Aussengewinde  d des  Kniestutzens 
aufgeBchraubte  U eberfangmutter  e gesichert. 

No.  41945  vom  29.  April  1887.  (Zusatzpatent 
zu  No.  39162  vom  23.  September  1885.)  C.  Auer 
v.  Wclsbach  in  Wien.  Leuchtkörper  für 
Incandescenzgasbrenner.  — Zur  Anfertigung  der  im 
Hauptpatente  bezeichneten  Glühkörper  werden  nun- 
mehr noch  folgende  Stoffe  und  Mischungen  ver- 
wendet : 

1,  Lanthanoxyd,  Yttriumoxyd  und  Thoroxyd; 

2.  Lanthanoxyd  und  Thoroxyd; 


/ 


bä 

hl 

o 


Flg.  !»»■ 

bald  ein  explodirbarcs  Gas  Cyünder 

und  Luft  in  das  Rohr  ft  gesaugt  und  m > 

P gedrückt  wird,  wird . * an  <terj g, 
zündet  und  in  dem  Cyltn  en  gegen 

bracht.  Da»  Kolbenventil  8 wir  ” jum  T«nen 
die  Glocke  getrieben,  wodurch  hem  Gas 

gebracht,  die  Gegenwart  von  geftthr 

Ferner  ist  an  dieser  V 22tel»  «In«  PIe>fe 
richtung  getroffen,  durch  we  c ® “ einzelnen  Stellen 
von  der  CentralBtclle  aus  nach  d ft 

durch  Umkehrung  de.  Luftstromes  m dem  «o 
Signale  gegeben  werden  können. 

No.  42161  vom  27.  Mai  ^.^lui  i» 
zu  No.  35430  vom  23.  October  .J  durch  dzs 

Ludwigshafen  a.  Rh.  Neuerung  ^ dem  du^  ^ 

Patent  No.  35430  geschützten  Verfahre 
ji Konti  mm  ung  aeB  r 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 


fischen  Gewichts,  dos  Druckes  und  der  Be 
sUndtheile  von  Gasen,  sowie  des  specitischen 
Gewichts  von  Flüssigkeiten  mittels  gewöhnlicher 


Flg.  130, 

«nÜtluirihT  DUrCh  dieS6  Neucrune  wird  die 
thcilg  od  e’  dlreCt°  Be8tilnmni,g  eines  Bestand- 
c'l»  oder  mehrerer  Bestandtheile  eines  Gas- 


553 

gebenen  Einrichtungen  für  diese  Bestimmung  stets 
eine  Hebelwaage  mehr  nöthig  ist. 

Das  zu  untersuchende  Gasgemenge  tritt  dnreh 
Schlauch  0 und 
Bohr  C zunächst 
in  das  Gefäss  A, 
durchströmt  das- 
selbe, um  bei  JE 
durchSchlauch  H 
auszutreten  und 
durch  ein  Ab- 
sorptionsgeffiss 
von  einem  Be- 
standtheil  be- 
freit zu  werden. 
Aus  dem  Ab- 
sorptionsgefass 
strömt  das  Gas 
in  den  SchlaucliO 
und  Rohr  N, 
gelangt  in  das 
Wägcgefäss  B 
und  verursacht 
einen  entspre- 
chenden Ausschlag  des  Zeigers  E,  worauf  es  durch 
die  Leitung  UL  wieder  austritt  und  aus  einem 
weitern  Absorptionsgefttss  in  eine  zweite  Hebel- 
waage eintritt. 


Fi*-  191. 

Se^enmBes^  ^ An**hl  der  zu  b«' 

ermöglicht  w«?tandth?lIe  «leichpn  Anzahl  Waagen 
’ WähreD(1  don  im  Hauptpatente  an- 


No.  42334  vom  4.  August  1887.  J.  Jourdan 
m Neuilly,  Seine,  Frankreich.  Manometer.  - 
Das  Manometer  beBteht  aus  einem 
zum  Theil  mit  Wasser  oder  einer 
andern  Flüssigkeit  gefüllten  Glas- 
rohr A und  einem  hohlen,  mit  Luft 
gefüllten  Schwimmer  T von  der  ge- 
zeichneten Form,  der  an  dem  in  die 
Flüssigkeit  untergetauchten  Thoile 
eine  kleine  Ocffnung  hat.  Steigt  der 
Druck  des  durch  das  Rohr  P zum 
Manometer  geführten  Körpers,  so 
tritt  ein  Theil  des  Wassers  durch 
jene  Oeffnung  in  den  Schwimmer  T, 
und  dieser  sinkt  in  Folge  dessen. 

Bei  abnehmendem  Drucke  bewirkt 
die  höhere  Spannung  der  Luft  im 
Schwimmer  das  Austreiben  einee 
entsprechenden  Theiles  der  Flüssig- 
keit aus  demselben  und  der  Schwim- 
mer steigt.  Durch  die  Bewegungen 
desselben  wird  also  der  Druck  an- 
gezcigt.  II  ist  eine  am  Schwimmer  befestigte 
Scheibe,  die  zur  Führung  und  als  Index  für  dio 
am  Rohr  A oder  neben  demselben  angebrachte 
Scula  dient. 


Flg.  19*. 
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>'o  12030  vom  2«.  April  1881.  F.  Tuerk  jr, 
r mos  Ilunter,  Beide  in  Syracuse  und  John 

Wassermes.er.  - Um  die  »-  Kolben  / an 
hegenden  Ränder  der  beiden  Sperrfiügel  , - 

Jem  Kolben  in  beständiger  Anlage  zu  erhalte  , 
sind  besondere  Sperrhebel  I,  m oberhalb  der  beiden 


Wa88er  fallt.  Die  Schaltung  der  Scheibe  », 


l,  j i L__. 


Flg.  IM. 


Flg.  IW. 

SperrfiOgel  angeordnet.  Diese  lleliel  wirken  in  der 
Weise,  dass  bei  der  Drehung  des  Kolbens  P der  eine 
Arm  derselben  von  den  Kolbcnflügeln  nach  aussen 
gedrückt  und  dadurch  der  andere  Arm  auf  dem  be- 
treffenden Sperrflügel  dicht  anliegend  erhalten  wird. 


No.  42403  vom  1.  Mai  1887.  A.Hempel  in 
Dresden.  Elektrischer  Wasserstandszeiger. 
— Steigt  bei  dieser  Anzeigevorrichtung  das  Wasser, 
so  wirken  die  Angriffsstifte  des  Contactrades  J 
auf  den  doppolarmigen  Hebel  K,  so  dass  der  elek- 
irische  Strom  an  der  Feder  / geschlossen  wird. 
Umgekehrt  scldiessen  ihn  die  Stifte  bei  g,  wenn 


Höhenstand  anzeigende  Zahl  hinter  einem  memor 

srr:««  -*  - «»<»•>*■ — 

bewirkt.  UmBchaltvorrichtung  <jz  u.s  w. 

vorgeiwbcn^dercn^ontactfedern  so  an^oonlnet  sind, 

dass  sie  beim  höchsten  und  niedrigste 

und  die  Hauptbattene  auf  ihrer 
erhält. 


Statistische  und  finanzielle  Nlittheilungen 


Berlin.  (P  r 8.  m i i r u n g).  Die  kaiserl.  russische 
Gesellschaft  hat  auf  Grund  des  Urtlieils  der  Ex- 
perten-CommiBsion  der  Ausstellung  für  e 

leuchtungsgegenständeundNapthapro- 

duction  Siegmar  Elster  in  Berlin  der  Medaille 
der  Gesellschaft  als  würdig  erkannt  für  sein  Pho- 
toineter  nach  dem  SyBtem  Bunsen,  welches  als  das 
tauglichste  von  allen  ähnlichen  Apparaten  für 
praktische  Zwecke  gefunden  worden  ist. 

Oarmstadt.  (Elektricitätswerke).  Die  Er 
Öffnung  des  städtischen  Elektricitätswerkes  ist  auf 
den  25.  August  festgesetzt,  wenn  auch  bis  dorthin 
das  bei  der  Centralatation  noch  zu  errichtende 
Verwaltungsgebäude  unmöglich  vollendet  sein  kann. 
Die  Centralstation  selbst  ist  im  Rohbau  Ende  Mai 

\ {/.tat,»  ..notolll  nrwt  nn  uzirrl  (llirpll  RlUlllGDB 


rr  “m  bozügnci,  — 

lieferung  für  das  Hoftheater 

werden  126  Accumulatoren  imfge iebB8t6rung  in 
welche  im  Falle  irgen  e"'"  e{crung  derselben, 
Thätigkeit  treten  sollen.  Kabelstmng  mit 

welcho  durch  einen  beson  Firma 

dem  Hoftheater  verbunden  werfen.»»j  ^ 
Wische  und  Müller  in  Hage  jro  Theater 

welche  eine  fünfjährige  Garantie  leis ' ‘ GM|eiwn* 

hat  man  die  Anlagen  für  die  seitherige  Gas 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


dienrtvollen  Erbauers  und  bisherigen  Vorstandes 
der  SUuItwasserkunst , Herrn  Rathsbaudirector 
Dost,  von  der  Leitung  derselben.  Unter  seiner 
Führung  und  Aufsicht  als  damaligen  Vorstandes 
des  gesummten  Bauwesens  der  Stadt  erfolgte  1865 
die  Aufrichtung  und  Herstellung  der  Anlagen,  aus 
»eichen  sich  durch  die  dem  Wachethum  der  Stadt 
olgemien  Erweiterungen  das  bisherige  Werk  ent- 
wickelte; mit  seinem  umsichtigen  Ratho  entstanden 
die  Maßnahmen  und  Bestimmungen  für  den  Be 
trieb,  welche  ebensosehr  dessen  ungestörte  Sicher- 
heit, wie  die  zufriedene  Betheiligung  der  Bürger- 
«haft  an  dem  gemeinnützigen  Unternehmen  zur 
oge  gehabt  haben.  Nachdem  er  bereits  1878 
die  umfangreiche  Verwaltung  des  Bauamtes  nieder- 
gclegt  und  nur  die  Leitung  der  Stadtwasserknnst 
3 S selbständigen  Gliedes  der  städtischen  Verwal- 
tung  behalten , ward  ihm  um  1.  Juli  188b  nach 
düjähnger  Gesammtdienstzeit  die  Versetzung  in 
den  gewünschten  und  wohlverdienten  Ruhestand 
Nach  em9tweiligCr  Verwaltung  dQrch  den  Kungtr 

j T f’  e?un  Benkwitz,  übernahm  mit  Ablauf 

dis  t^T8  ’f86  der  In*euieur>  *derr  M.  Roth  er, 
die  Leitung  der  Stadtwasserkunst. 

UmlIhi8!rTerl!raach-  Uober  die  monatliche 
fördei,  IC1he-BOWIe  dle  mittlere  tägliche  Wasser- 
. derletxten  Jahre  gibt  eine  dem  Bericht 
angefügte  Tabelle  Auskunft. 

l^/mTt"  r|Ge88mmtVerbra,,Ch  !m  Jahre 

Jahre  1»  ' “ gegcn  5106830  cb“  «m 

b das  Jahresmittel  des  Tagesver- 

i " u,m  ’km  “ 1 «■ «« i>5Z 

den  ’ Dea  ZuwachB  von  5,1  •/,  erfahren.  Gegen 

hetriebluh  mt«ecr,brUUCh  im  ereten  re8ülm*BsSen 

^ttele  mSJfi  Lnliti;'43848  Cbm'  ber  des  Tages- 
m,d  ,^u  Chm  hot!'a«t  der  Zuwachs  468,6«/, 

Zunahme  von’ 9ün«rttlCren  der  lährIichen 

1876  mit  35791 , r e fte  Betr>eb8jahr 

9606 cbm  Ta  'IC,™  GeBtt“mtverbrauch,  bez. 

Zl,wach8  Ä’  * SiCH  Jer  Ge8ammt- 
Zunahme  auf  ™ iähr'iche 

a"  den  Wasserverbrauch  früherer 

jc  ^rb;ircrftfoi-i‘deAa-h™- : 

werblichen  ZU  lndustriellen  »»d  ge- 

offen tiieijon  vT^?”  ^ Glichen  und 

im.nerdi,!!,!,  !™'1  mrticktritt'  «ad  je  allge- 

v«bmuche  ge'^hätet8  ^ ®eVÖ,kerung  am  Wasser- 
Annah  h ^ • "lea  kaDn>  mit  desto 
w V0raüszusetzen,  dass  das 

gleicbmässlg  “hfhn“  des  Gesammtverbrauchcs 
wohnerzahl  »■  t der  Zunahme  der  Gesammtein- 

bringt  eie,  Oun  i 7°* 2leheQ  Umgekehrt 

Müssen  als^6«  , ' beiden  «^»“Atunge. 

hevölkernnv  ^flBchf  Verbrauch  pro  Kopf  der 
g und  gewöhnlich  auf  den  Tag  zurflek- 


Pro 

Tag  uml  Kopf 

27,8 

75,5 

83.0 

85.1 
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geführt , in  seinem  Vorlaufe  die  vom  Gange  der 
Einwohnerzahl  unabhängigen  Veränderungen  des 
Geaammtverbrauches  zum  Ausdruck.  Für  die  in 
Betracht  gezogenen  Betriebsjahre  ergiebt  siel. : 

Uesammt-  Einwohner, 
verbrauch  zahl 
cbm 

1867  1)43848  93400 

1876  3579145  129900 

1885  5106836  168600 

1886  5367216  172800 

Das  stetige  Wachsthum  in  der  letzten  Zahlen- 
reihe besagt,  dass  in  den  Perioden  zwischen  den 
genannten  Betriebsjahren  sümmtlieh  die  Zunahme 
des  Gesammtverbrauches  diejenige  der  Geeammt- 
bevölkerung  Obertroffen  hat,  und  weist  damit  auf 
die  Vcrmuthung  hm,  dass  die  Betheiligung  der 
Bevölkerung  am  Wasserverbranche  aucii  in  den 
letzten  Betriebsjahren  noch  eine  wachsende  ge- 
wesen  sei.  e 

Annähernd  lässt  sich  die  Betheiiigung  der  Be- 
völkerung aus  dem  Verhältnisse  zwischen  der  An- 
zahl der  an  die  Wasserversorgung  angoschlosscnen 
Grundstücke  und  der  gleichzeitigen  Gesammtzahl 
bewohnter  Grundstücke  schätzen.  Wird  dann  der 
speciflsche  Verbrauch  pro  Kopf  der  Gesainmtbevöh 
kerung  nochmals  durch  den  entsprechenden  Werth 
dieses  Verhältnisses  dividirt,  so  entsteht  ein  unge- 
fährer Werth  des  Verbrauches  pro  Kopf  der  betliei- 
ligten  Bevölkerung,  welcher  in  seinen  Veränderun- 
gen von  der  Entwickelung  des  Versorgungsgebietes 
nahezu  unabhängig  ist,  und  nur  Verbrauehseigen- 
thümlichkelten  der  verschiedenen  Betriebsjahre 
zur  Anschauung  bringt;  und  zwar  findet  sich  auf 
Grund  der  vorhandenen  statistischen  Angaben: 


Anzahl  mit  Leitung  verseh-  1867  ‘*76  l8*e 
enerGrundstückeinLeipzig  1084  2950  3975  4089 
Anzahl  bewohnter  Grund- 
stücke daeelbst  ....  2600  3460  4180  4200 
Betheiligung  der  Bevölkerung 
am  Wasserverb  rauche  in 

Procenten 41,7  85,3  96,2  97  4 

Speciflscher  Verbrauch  pro 

Tag  und  Kopf  der  bethei- 
ligten Bevölkerungin  Litern  66,7  88,3  86,3  87,4 

Wird  aus  den  bisher  ermittelten  Hauptwerken 
nachfolgende  Uehersicht  zusammengestellt: 

Mittlere  jährliche  Zunahme 
für  ß-.‘,er.  « 1°$**  im  Jährlichen 

-Ho  Perl  (Klo  cPn“h”ur.  Bel,‘”1’1rsun8  ««ammtverbranch 
zahl  Bevölkerung  Tagcamitlel 

1867—1886  3,3»/,  4,4%  9,5»/, 

187G— 1886  2,9«/,  1,3*/,  41«/„ 

1885/86  2,5»/,  1,3»/,  ö’l «/. 

so  ergeben  sich  folgende  Schlüsse: 


Digilized  by  Google 


Statistische  und  finanzielle  Mitteilungen. 


556 

Dns  erste  regelmässige  Betriebsjahr  186?  M j 
D'  a « sowohl  in  der  Beteiligung  der  Be- 

SÄsrsii--* 

“,'  tZ rx  d««— i" 

Beteiligung  in  erfreulicher  Weise  mit  »rem  Z«- 
" den  Mittelwerth  für  die  Periode  genau 

innegchalten  hat. 

Tn  den  ermittelten  Werthen  für  den  sped- 

ÄrÄfrrH 

«eit«  und  für  gewerbliche  und  .ndustelleZweclce  , 

SXr  deSgere— l'sser^hr’Lchs  nach 
denselben  ist  bis  hierher  dnterbliebe^e^  n 
auf  Grund  rohester  Schatzung  ausfü ^ " 
Tarif  sowohl  Wasser  zu  gewerblichen  Zwecke 
„ach  Abschätzung,  wie  Wasser  zum  ^ushchen 
Gebrauche  nach  Messer  abgeben  Hisst  hat 
stehender  Versuch  gründet  »ich  auf  die  Annahme 
dass  von  der  nach  Wasser  messen. 
Gesammtmenge  steU  ein  Anteil  von  etwa  20  j 
dem  häuslichen  Verbrauche  ^ient,  währen  daa 

„ach  Abschätzung  zu  gewerbhchen  Zwecken  ver 

brauchte  Wasser  rund  10  Pf  pro  Cub.kmeter  ge- 
bracht haben  soll.  Hiernach  stellt  sich . 


1876 

1885 

1886 

Aus  obiger  Einnahme 

cbm 

cbm 

cbm 

nach  Abschätzung  be- 
rechneter Verbrauch 

104235 

146176 

165178 

Gesammtverbraurh  zu 

industriellen  und  ge- 
werblichen Zwecken 

420973 

836468 

900987 

Derecllie  in  Pröcenten 

des  Gesammtjahres- 
verbrauches  ■ ■ 

12 

16 

17 

Liier 

78 


Liier 

73 


Liier 

73 


1876 

M. 


1885 

M. 


188« 

M. 


83.31,40  8376,30 


Tarifmttssige  Einnahme 
aus  gewerblichen 

Zwecken 3624,63 

Einnahme  ans  Bauten 

und  vorübergehenden 

Zwecken 4798,89  6286,21  8141,48 

Zusammen  Einnahme 
nach  Abschätzung  für 

gewerbliche  Zwecke  .10423,54  14G17.G1  1G51i,‘8 
Gesnmmtabgabc  nach  cbm  cbm  cbm 
WassermeBsern . . . 595923  8G28G5  9197G1 
Hiervon  für  industrielle 
u.  gewerbliche  Zwecke 

abgegeben  ....  316738  G90292  735809 


Verbleiben  an 

schem  Verbrauch  für 
häusliche  und  Öffent- 
liche Zwecke  pro  Tag 
und  Kopf  der  betei- 
ligten Bevölkerung  in 

'“'soweit  auf  diese  Zahlen  zu  bauen  ist,  hätte 
der  industielle  und  gewerbliche  Ver -X'desGc- 
gewisse  Zunahme  bis  zu  jetzt  unge  nd  die 

gammtjahresverbrauebes  erfahren , 

Jahre  1876  gewesen  sein  wörde  . . . die  wcitere 

Noch  mehr  Annäl.erungeu  erfordert  me  wi 
, Theilung  des  letztgenannten  Ver  ^ je. 

häuslichem  und  nach  öffentchemZ  k 

doch  für  das  vorliegende  Jal.r  188b  noen 
werden  möge.  8ffent- 

Di,  Emnahmenju  dern^be  ro^n^e^ 

“Su-spS!  aus  » und  ta 

— • 

zusammen  M.  4.>  iül.  ns  „r  Abschätzung 

nehmen,  dass  der  Verbrauch  bei 

zu  Grunde  gelegten  nicht  Oberst!  ® „ iBC  von 
welcher  der  Cubikmeter  mit  einem  ctwa 

11  Pf.  berechnet  wurde;  werden  peuerlösch- 

90000  cbm  für  Verluste,  RohrespUlung,  ^ 
zwecke  und  Springbrunnen  ttn8eB  ’ hnet  zu 
**  der  öffentliche  ^ ^ ^lichtlieh  ge- 
500000  cbm,  und  eB  stellt  sc 

ordnet: 

1886 


»asb 

m 

KT« 

1« 

fei 

ik 

Ü 

a» 

if. 

s 

* 

« 

fc 

\ 

C 


Häuslicher  Verbrauch  . • 

Oeffentlicher  Verbrauch  . 
Industrieller  und  gewerb- 
licher Verbrauch  • . ■ 


In  absoluten  in 

abgerundeten  prörc-nten 
Zahlen 

89G6000  cbm  ?4 

500000  » ■’ 


901000  ^ Ü — 

5367  000  cbm  100 

Von  dem  häuslichen  Verbrauch  an^®^ 

der  Wassennesserabgabe  nnt  rnn^ 

durch  Messer  bezogen ; der  Kes  . . t,»ns- 

fällt  auf  die  nach  Abschätzung  „ 

liehen  Abnehmer.  Her  von  diesen  tanfmässg 
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11,1  16,9  17,1 


850  995  975 


vereinnebmende  Wasaerzins  belief  sich  auf 
M.  257738,2;  sie  haben  also  den  Cubikmeter  von 
Ihnen  verbrauchten  Wassers  mit  noch  nicht  ganz 
7 Pf.  bezahlt , wahrend  der  Preis  des  gemessenen 
assere  auf  1 1 Pf.  gesetzt  ist. 

Die  Abgabe  nach  Wassenuessern  wird  durch 
folgende  Zusammenstellung  beleuchtet : 

Zahl  der  im  Betriebe  be-  1876  iss 5 iss« 

findbeheu  Messer  ...  467  869  945 

Abgegebene  Wassermenge 
im  Ganzen  in  Cubikinetern  .195923  862865  919761 
Abgegebene  Menge  in  Pro- 
ceoten  des  Gesammtver- 
brauches  .... 

Durchachn  i ttlich  d arch  einen 
Messer  abgegebene  Menge 
in  Cubikmetern  .... 

Ibe  nach  Wassenneeser  bezogene  Menge  be- 
r * demnach  in  1886  ungefähr  V.  des  gesummten 
h kRU.  “ KeBCU  "* in  187B-  I)ie  Zunahme 
vdll  " a ” Werthen  h8t  «<*  >n  der  Weise 
der  Mr.!“’  d«tS  f®  GM88e  der  d>e  Anzahl 

nehmet  ° U hat;  “ “nd  ''°™eB-d  Ab- 

Pdsseren^Kab'hT'  dUr°h  'Va8acrme««^ 

ETT  Kalibers  gegen  den  Bestand  von  1876 

Reil  81  ^ W'e  iedoch  <lie  Zahlen  der  letzten 
lein  T“?’  hat  dieser  Vo*““B  innerhalb  der 
dem  V„  ,1n.Jähngen  Periode  berdt8  mit  oder  vor 
letzten  Jahr.-  seinen  Höhepunkt  erreicht. 

de,  mlpT  f lÄSat  “ich  in  fui8ender  Anordnung 
der  Resultate  Ubersehen:  Periode 

Zuwachs  an  Wassermessern  . . . '™T  ’T 
^•nch,  «„  Abgsbc  dureh  Mo88o;  76 

,n  Kubikmetern 

Dr"lh.nittliChe  Abgäbe  pro  hin 
getretenem  Messer  in  Cubik 
metem  . 

‘ 745 

jeder  hi  “ m der  Kai,zen  zehnjährigen  Periode 
2? 3ehm 
gestellten  \r  t C s8t>  der  im  Jahre  188«  ein- 

B"rehsehnittlich  UcUh,räL?\DU-rChwn8Bmenge 

»Utigung  ,ler  w.r?“  H,cnn  ,8t  eine  Be- 

fflelnund,,,!  rnehmuDg  zu  erblicken,  dass 

Zwecke  den  wl aUCh  Abnehmer  fUr  nur  häusliche 

der  Absoh  tzl  rmCS80r  **  ihren  Bonzen  Bedarf 
AOHthützung  vorziehen. 


557 


Der  genannte  höchste  Tagesverbrauch  besitzt 
eine  Reihe  eng  benachbarter  Werthe  in  den  fol 
genden  Sommermonaten  und  ist  durch  besondere 
Vorkommnisse  oder  Verluste  nicht  beeinflusst. 
Es  berechnet  sich  aus  demselben  der  grösste  speei- 
fische  Verbrauch  pro  Tag  und  Kopf  der  Bevölkerung 
zu  1241.  6 

Das  Gleiche  gilt  von  dem  niedrigsten  Tages- 
verbrauche;  der  kleinste  speciflsehe  Verbrauch  pro 
Tag  und  Kopf  der  Bevölkerung  beziffert  sich  zu  58 1. 

Das  Verhältnis  grösster  zu  mittlerem  zu  klein- 
stem Jahresverbrauch  stellt  sieh  hiernach  wie 
1,45  : 1,00  : 0,68. 


523838  56896 


. — o '«iMcunj. 

fdrderungdenhed.’eJeitl.iche  Vertheilung  der  Wasser- 
*i«W  imteJ  Angaben  ergi«bt  oidh, 

V^rauch  d e for  ,8ChUn|?  V°"  Förd<™S  und 
Zungen  des  “t*  °ebereicht  Qber  ^ Schwän- 
de» Tagesverbrauchs  im  Jahre  1886. 


22.  Mai 


Tages- 
verbrauch 
höchster 
mittlerer 

1 Jänuar  niedrigster 


!n  absoluten  in  Verhaltnle- 
Zahien  zahlen 

2 1 351  cbm  145 

14704  , 100 

9979  . 68 


Maschinenbetrieb.  Die  stehenden  Bull- 
sehen  Maschinen  No.  I und  II  im  Maschinenhause 
A waren  in  Betrieb  während  zusammen  3946  Stun- 
den und  förderten  in  dieser  Zeit  1 143X25  cbm 
Wasser  oiler  21  % der  Jahresfördermenge  auf  eine 
Höhe  von  im  Mittel  41,49  m zwischen  Saugwasser 
Spiegel  im  zugehörigen  Brunnen  nnd  manome- 
trischem Wasserspiegel  im  Druckwindkessel,  Hier- 
mit berechnet  sich  die  mittlere  Huhzahl  zu  9,66 
pro  Minute,  und  die  mittlere  effective  Leistung 
jeder  Maschine  zu  44,5  Pferdestärken ; zu  Grunde 
gelegt  ist  dabei  eine  Fördermenge  von  5001  pro 
Hub,  entsprechend  einem  Volumeffect  der  Pumpen 
von  97*/o. 

Die  zugehörigen  Kornwallkessel  No.  1 bis  4 
! von  je  86,6  qm  Heizfläche  und  2,50qm  Rostfläche 
bei  höchstem  zulässigen  Dampfdruck  von  4 Atmo- 
Sphären  erforderten  in  gleicher  Betriebszeit  an 
j Brennmaterial  668601)  kg  Steinkohle,  es  sind  somit 
17  kg  Kohle  pro  Stunde  und  Quadratmeter  Rost- 
| fläche  verbrannt  worden.  Die  durchschnittliche 
Leistung  von  1 kg  Kohle  in  gehobenem  Wasser 
I und  Förderhöhe  findet  sich  für  Maschinenhaus  A 
zu  70284  kgm. 

| Die  liegenden  Woolfschcn  Maschinen  No.  III 
I und  IV  im  Maschinenhause  B arbeiteten  währoud 
zusammen  1 1 006  Stunden,  in  denen  sie  4 224 091  cbm 
Wasser  oder  79°/.  der  Jahresfördermenge  mit  40,69 
durchschnittlicher  Förderhöhe  lieferten.  Die  Zahl 
der  Umdrehungen  oder  Doppelhübe  war  somit  im 
Durchschnitt  15,23  pro  Minute  und  die  effective 
Leistung  jeder  Maschine  57,8  Pferdestärken  unter 
Zugrundelegung  einer  Fördermenge  von  420 1 pro 
Umdrehung  oder  Doppelhub,  entsprechend  einem 
Nutzeffectc  der  Pumpen  von  95  w/o 

Die  zugehörigen  Kornwallkessel  No.  5 bis  8 von 
je  82,0  qm  Heizfläche  und  2,43  qm  Rostfläche  hei 
höchstem  zulässigen  Dampfdruck  von  5 Atmo- 
sphären verbrannten  in  der  gleichen  Betriebszeit 
1743700  kg  Steinkohle,  mithin  ebenfalls  17  kg  pro 
Stunde  und  Quadratmeter  Rostfläche.  Mit  1 kg 
Kohle  wurde  dagegen  im  Maschinenhaus  B eine 
Durchschnittsleistung  von  97  668  kgm  erzeugt. 
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Die  geringen  Leistungen  pro  Kilogramm  Brenn- 

hi, ...  .1.™  «*— 

Hcvior. 


Uevier  sind,  wie  besondere  Ittr  . - 

die  Indicatordiagramme  nachweisen, 

lieh  auf  die  unvortheilhafte  Ausnutzung  des  Dump  es 

. «„„n inen  zu  rechnen,  welche  eme  Folge 


in  den  Maschinen  zu  rechnen,  welche  eme  Folge 
von  deren  veralteter  durch  die  neueren  Fortechntto 
«eit  überholten  Construction  und  Einrichtung 
Die  reinen  Betriebskosten  bered, nen  s.cl^ 

Gehalte  und  Löhne • M 18J21>2° 

Kohlen  zur  Dampfkesselfeuerung  nach 
dem  gehobenen  Wasser  bezahlt, 
wobei  sich  der  Doppelcentner  auf 
_ . . na  i^Rslich  An- 


M.  1,302  stellt,  cinschl 
feuerholz  .... 
fcehmiermaterial  . • • 

Dicht-  und  Putzmaterial 
Beleuchtung  , . . • 


31 584,31 
17113,96 
1051,28 
587,25 


zusammen  M.  53908,00 
also  bei  derGesammtförderung  von  ™»d  5367000 
cbm  zu  1,01  Pf.  pro  Cubikmeter,  wovon  entfalle^ 
auf  Gehalte  und  Whne  0,35  Pf.  pro  Cubikmeter 
auf  Feuerungsmaterial  . 0,59  » » 

auf  Diverses  . . - - J1’07  ’ 

zusammen  1,01  Pf.  pro  Cubikmeter 
Hierüber  kommen  jedoch  von  den  mittlere» 

Hebungskosten  für  Feuerungsmatcnal  mit  0,5.1^ 

pro  Cubikmeter  noch  verschiedene  Anthcüe 
iede  der  beiden  Maschinengruppen  in  Folge  ihrer 
ungleichen  Betheiligung  an  der  Gesammtförderung 
und  ihrer  ungleichen  Ausnutzung  des  Brennstoffe^ 
Unter  Berücksichtigung  der  oben  entwickelten 
Werthe  stellt  sich  der  Aufwand  für  Fenerungs- 
material  pro  Cubikmeter  in  den  Hochbehüter  ge- 
förderten Wassers  für  Maschinenhaus  A 0,77  PI., 
für  Maschinenhaus  B 0,55  Pf. 

Filterbetrieb.  Die  Annahme,  dass  rund 
des  Tagesbedarfes  von  mittlerer  Grösse,  also 

auch  annlthernd  der  Gesammtfördermenge  von  den 

Filtern  geliefert  werden,  hat  sich  durch  Beobach- 
tungen als  thataächlich  erwiesen  Dm  ß'tnrt 
Gesammtmenge  würde  sich  demnach  auf  35I8UW 
cbm  und  das  tägliche  Mittel  auf  9800  cbm  schützen 
lassen.  Die  Beanspruchung  des  nördlichen  Sammel- 
kanals würde  sich  dabei  auf  4900  cbm  im  Tages- 
mittel berechnen;  derselbe  wird  in  Folge  der  Er- 
höhung der  Wasseretünde  durch  die  filtrirten  Mengen 
nicht  mehr  auf  seine  volle  Ergiebigkeit  ansgenutzt. 

Bei  2713  qm  Gcsammtfl&che  der  Filter , von 
welcher  im  Mittel  2400  qm  als  im  Betriebe  stehend 
anzunehmen  sind,  berechnet  sich  die  mittlere  Fil- 
trirgeschwindigkeit  zu  4,2  m pro  Stunde.  Dieser 
hohe  Werth  röcht  sich  durch  eine  entsprechend 
schnelle  Abnutzung  der  Filterschichten. 

Von  den  Filterflächen  abgenommen,  gewaschen 
n. i u.i ..r  in  rii.aplKpn  pimzehracht  wurden  im 


Ganzen  3054  cbm  Filtermaterial,  einer  Schichte  7?" 

^ Höhe  pro  Quadratmeter  der  Gesammtflüehe 

Cnt8C  Kosten  für  das  Waschen  von  lcbm  vor- 
zehUmm^ldes  im  Handbetriebe  beliefen  s.ch 

d“b1;techn7utg  derGesammtkosten  des  FilU, 
.„triebe«  einschliesslich  des  Unterhaltung  der 
Anlage  mit  M.  24906,25,  ergiebt  sich  pro  CubiL 
. filtrirten  Wassere  eine  Ausgabe  von  run 
“fpf  So  Cubikmeter  der  Gcsammtförderung 

-ÄÄ  - »f  f8 

erheblichen  Schwankungen  in  der  Temperetur  de 
Vereorgungswassers  hervorzuheben;  >n  einem  der 
Hauptrohre  des  Stadtnctres  gemessen,  bewegt« 

“^To^Tl^Der  Bestand  an  Bohren  in  den 

Strassen  und  Plötzen  der  Stadt  c.nschhe^hch  e, 
Druck-  und  Fallrohrleitungen  vom  äl.Decem 

ergibt  eine  Gesammtlünge  von  136020,5 

lf<1  Der  Zuwachs  gegen  den  Bestand  m l8^ 

,0g  Sich  nur  in  den  kleineren  Kalibern  und  be 

rechnet  sich  zu  1503,75  TOrhanden 

An  Schiebern  waren  Ende  1886  vor^  ^ 
zusammen  863  mit  einem  Zuwachs  im 

JahrDieVTosU-nTekrmehrten  sich  auf  197  Haupb 
posten  und  686  Zweigposten  durch  Neueins 
von  3 Hauptposten  und  16  Zweigposten. 

Die  Anzahl  der  Einführungen  staeg  ^ 

95  mm  Lichtweite  in  Eisenrohr , 1 Jer 

Uchtweite  in  Bleirohr;  eme  revidirteS^  ^ ^ 
wirklich  vorhandenen  Einführung 

^tben  kleineren  Beparaturen  ar .den  g= 
ten  Theilcn  des  Rohrnetzes  waren f ^ dcre„ 
im  Laufe  des  Jahres  zu  Tabelle 

Besonderheiten  eine  dem  Bericht  be  g g 

Auskunft  gibt.  «„.riebe  befindlichen 

Die  Anzahl  der  ,m  *****  m dorch 
Wassermesser  vermehrte  sic  gtan(j 

einen  Zuwachs  von  99  gegen  dgvoQ  ^ gu 
1885.  Zur  Instandsetzung  J hiemnU!r  „ 

die  Probiretation  überwiesen  "e™en’  fan. 

wegen  Frostschadens.  BeansUndungjreben 

den  3,  Bömmtlich  zu  Gunsten  der 
atAttDie  Zahl  der  mit  ^ ^J^St 

2^  r 

AuMcngcmeinden  auf  14,  ier  öffentliche 


®r.K 

tajtd 

fi» 

hh 


at  ft 
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Ständer,  16  öffentliche  Pissoire,  20  öffentliche 
Promenaden  und  Anlagen  und  ist  damit  die  An- 
raiil  expedirter  Anmeldungen  von  4061  auf  4175 
gestiegen. 

Mach  festen  Tarifsätzen  waren  Ende  1886 
veranlagt:  Etagenleitung  für  bewohnbare  87188 
Riume,  fOr  22410  Küchen,  für  12-68  Badezimmer 
»usammen  110856  Räume  ä M.  80;  Ständerleitung 
für  bewohnbare  7482  Räume,  für  2019  Küchen 
zusammen  9501  Räume  ä M.  1,20. 

Wasserclosets  6607,  Pferde  937,  Wagen  324 
artenland  317823,5  qm,  Gewächshausräume  389  6 
qm,  Springbrunnen  18. 

Hiemit  ergibt  sich  das  tarifmässige  Jahresrech- 
nungs-Soll  nach  festen  Tarifsätzen  zu  M.  251 841  82- 

M3n  81032VereinbarUn8  M'  599Ö8>50>  zusa““en 
Die  wirkliche  Einnahme  für  1886 
stellte  sich  nach  Schätzung  von 
festen  Abnehmern  auf  M 310451,02, 
für  vorübergehende  Zwecke  auf 
M,  8141,48,  nach  Wassermessem 
M.  102102,05,  zusammen  an 

Hi!*"6*1“ 420694,55 

Hierzu  an  diversen  Einnahmen  für 

Pachten  und  Zinsen,  Verkauf  alter 

Materialien,  einschliesslich  Ueber- 

nahme  von  Beständen  für  den 

Maschinenbetrieb,  Ueberschusses 

aus  Herstellung  von  Privatabzweig 

“u?en,  sowie  aus  dem  Verkaufe 

von  Wssscrmessern  seit  1878  . . , 11366,50 

Gesammteinnahme  M.  432061  05  I 
Demgegenüber  beziffert  sich  der 
Aufwand : I 

dt  Besoldungen  und  Löhne  im  lech- 
uischen  Bureau,  Cassenverwaltung 
"d  Stoitrohrnetz,  einschliesslich 
Bureauaufwand  .... 

,ür  Filterbetricb  ....  53908,00 

“«Wnzungen  * 
emschbessUeh  antheiliger  Raten  für 

Bau  zweier  Füter  und  der  Her- 
ung  einer  mechanischen  Sand- 
™ »flehe  . 

,lr  Pensionen  

derSchul'ivou  M 3394065 

,ttr  Ti'ifu’ngsfonds  !“Z2f! 

* * * * * 110738,9b 

Hiernach  ®e“nunt*ufwand  M.  432061,05 
ishresförderun  b^reC^Den  8‘Ch  bei  tler  Gesammt- 
ohne  Tilgung,8  T"  °^7000  cbm  die  Selbstkosten 
Iu  8,050  Pf.  “ 8 8U  J>98T  pf-,  mit  Tilgungsfonds 


M.  33041,43 


65665,98 

5196,80 
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DerSehuldliestand  im  Betrage  von  M.  3416 134  92 
Ende  1885  hat  sich  durch  die  Nenanlagen  ’im 
Rohrnetz  und  unter  Abschreibung  von  Tilgung« 
raten  im  Betrage  von  M.  50438,57,  ferner  durch 
die  für  den  Naunhofer  Erweiterungsbau  bis  Ende 
1886  verwendete  Summe  von  M.  1020472,89  ab- 
züglich der  Einnahmen,  vermehrt  anf  M.4332983,48. 
— Die  gesummte  Tilgungssumme  ist  nach  voller 
Abzahlung  der  Tilgungsraten  auf  M l 039966  63 
gestiegen. 

Magdeburg,  (Wasserwerk.)  Dem  Bericht 
über  den  Betrieb  der  städtischen  Wasserwerke 
1.  April  1886/87  entnehmen  wir  Folgendes.  Die 
WttRscrförderung  und  Abgabe  hat  im  abgelaufenen 
Betriebsjahre  eine  regelmässige  Zunahme  ergeben 
welche  im  Ganzen  1084338  cbm,  entsprechend 
21,8  0/0  beträgt.  Diese  hohe  Zunahme  ist  durch 
die  Zuführung  des  Wassers  nach  dem  Stadttheil 
Neustadt  bedingt. 

Nach  Wassermessern  wurden  gegen  das  Vor- 
jahr 882 127  cbm  mehr,  zu  Bauzwecken  wurden 
3164  cbm  mehr,  zu  vorübergehenden  Verwendungen 
1024  cbm  mehr,  zu  öffentlichen  Zwecken  104  182  cbm 
mehr  und  znm  Selbstverbranch  99525  cbm  mehr 
Wasser  abgegeben,  als  im  Vorjahre.  Sowohl  die 
grösseren  Consumenten,  welche  pro  Jahr  mehr  als 
5000  cbm  Wasser  verbrauchen,  als  auch  der  Klein- 
verbrauch unter  5000  cbm  im  Einzelfallc  weisen 
eine  starke  Zunahme  im  Wasserconsum  auf.  Pro 
Kopf  und  Tag  der  Bevölkerung  von  Magdeburg 
und  Buckau  beträgt  der  Wasserverbrauch  100 1 
gegen  102  1 des  Vorjahres. 

Ueber  50000  cbm  Wasser  verbrauchten  1 1 Con- 
sumenten ; mehr  als  20000  cbm  Wasser  gebrauch 
ten  10  Abnehmer. 

Am  24.  Juli  brach  ein  auf  dem  Wasserwerk 
befindliches  Fagonrohr  der  Hauptdruckleitung,  zu 
dessen  Reparatur  nahezu  36  Stunden  erforderlich 
wurden , während  welcher  Zeit  die  Stadt  vom 
Hochreservoir  her  mit  Wasser  versorgt  wurde. 

Um  den  Anforderungen  des  gesteigerten  Betriebes 
zu  entsprechen,  musste  man  sich  entschlossen, 
Arbeiten  einzuleiten , welche  darauf  abzielten,  die' 
Fundamente  der  einen  grossen  Hebemaschine  zu 
erneuern.  Aus  gleichem  Grunde  wurden  die  Stein-, 
Kies-  und  Sandlagen  der  Filter  IV,  V und  VI 
herausgenommen,  gereinigt  nnd  ordnungsmäsaig 
wieder  neu  gepackt.  Für  die  Zwecke  des  Filter 
betriebes  wurde  weiterhin  eine  auf  einer  Schmal- 
spurbahn bewegliche  Centrifugalpumpmaschine 
beschafft,  welche  gute  Dienste  leistet 

Die  Klarheit  des  filtrirten  Elbwassers  ist  die- 
selbe der  früheren  Jahre.  Die  mineralischen  Be- 
standtheile  des  ffltrirten  und  des  Elbwassers  haben 
sich  im  Vergleich  zum  Vorjahre  durchweg  ver- 
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. „n(1  bewegen  eich  nahezu  in  den  Grenzen 

nn*=e  . , . . 1884' Sä'  die  organische  Substanz 

=5Hääs=T-5 
rssÄr:;=«r: 

reichte  ein  Filter  18  bis  24  Tage  aus,  un  «ommer 
1 mir  12  Tage  Bis  wurde  mithin  durch- 

ÄÄ  >»  »>’"  -*  s T*‘* 

im  Sommer  ein  Filter  gereinigt. 

Ein  Quadratmeter  in  Betrieb  1>0^n  ‘C 
Filterfl&che  filtrirte  im  Monatsdurchschnitt  im 
Minimo  2,57  cbm,  im  Maximo  3,23 cbm  und  im 
.lahrcsmittel  2,84  cbm  Wasser  in  24  Stunden. 

Die  Menge  des  zum  Waschen  doppelt  beweg- 
ten Sandes  betrügt  ca.  7400  cbm. 

Die  Leistungsfähigkeit  der  einzelnen  Filter 
im  Bezug  auf  die  absolute  Wasserklarhe.t  unter 
liegt  einer  laufenden  Controle  dureh  Probenahme 
und  Untersuchung  einer  einen  MeterJ‘ckt 
Wassersäule.  Diese  neu  eingeführte  Methode  ^ 
fähig t den  städtischen  Ingenieur,  mit  grösster 
Bestimmtheit  angebeu  zu  können,  wann  die  Aus- 

Schaltung  ausgenützter  Filter  vorgenommen  werden 

muss  und  erhöht  somit  die  Garantie  für  g t 
flltrirtes  Wasser  im  hohen  Maasse. 

Das  Wasserrohmetz  erfuhr  in  17  Strassen  des 

älteren  Stadttliciles  Kohrauswechslungen.  Das 
Rohrnetz  vergrößerte  sieh  durch  Neuverlegungen 
um  2707  laufende  Meter,  so  dass  seine  Gesammt- 
läugc  sich  am  Jahresschluss  auf  114364m  beziffert. 

Im  Kohrnetz  wurden  3 undichte  Muffen  und 
25  Rohrbrüche  beseitigt,  an  Kunstpfählen  amen  | 
0O7  Reparaturen  zur  Ausbesserung,  an  Hydranten  , 
wurden  779  Reparaturen  vorgenommen;  67  Repara-  | 
turen  kamen  an  Wassermessern  vor;  es  wurden  j 
1067  Spurstifte  eingesetzt.  Durch  Frost  wurden 
31  Wassermesser  beschädigt  und  39  Wassermesser 
wurden  auf  Antrag  der  Hausbesitzer  auf  ihre 
Richtigkeit  geprüft.  3960  Wassermesser  wurden 
der  periodischen  Reinigung  unterzogen  ; an  Privat- 
haupthähnen  kamen  77  Reparaturen  vor  und  18 
Anbohrhälme  mussten  ausgebessert  werden. 

Die  Anzahl  der  Fontänen , 3 Stück , hat  sich 
nicht  geändert. 

Die  Zahl  der  Hauswasscrleitungeu  betrug  am 
1.  April  1887  = 4370,  1.  April  1886  = 3675,  mit- 

kt  in  7nnflhmf>  =ki9f). 


L- v!l7ü.tnissmässig  grossen  Zunahmen^ 

Itm  uInnzXittWrserstirei^  Keultad“  ihren 

3825757  cbm  Wasser,  durch  Maschme  B m SMS  A 
beitsstunden  mit 

Wassel , gegen 

4349280  Touren  606Uo7  ichn|ttU(Jl# 

4976819  cbm  im  Vonahm  und  g(jp. 

ÄCr=^7,  der  Jahres- 

“r  die  Leistungen  der  Maschinen  und  den 
Kohlenverbrauch  macht  der  Bericht  folgende  MB 

Sl"o  Stunde  497  und  pro  Minute  «^ourem 
Verwendete  Braunkohlen,  «ein  en^ , 

Cokeßtaub  50571)33  kg,  Jk  r 1C 1 7 H P- , An- 

Säule  42,7  m,  jährliche  L«Mung  H.J, 

zahl  der  Pferdekraftstunden  H»”43-  pf., 

Wasser  zu  fördern  kostete  au  ^ Komm» 

Kohlenverbrauch  pro  Arbeitsstun  e , und 

jährlicher  Kohlenverbrauch  pro 

Arbeitsstunde  4,9  kg , g . j ahresdurch- 

I - - ■ ziZ 

tember  mit  21768  cbm,  ^ die 

trat  mit  11177  cbm  am  - 16606  cbm  pro 

durchschnittliche  Förderung  betrug 
Tag  gegen  13643  cbm  im  Vorjahn  ^ 

An  Wasser  wurden  folgende  Meng 

gegeben:  4269641  cbm 

Nach  Wassermessern i<j914  • 

Nach  dem  Tarif 40454  » 

Zu  Bauzwecken 2280  • 

Vorübergehende  Verwendungen  . # 

I Oeffentliche  Zwecke  . . • • • ißllOl  * 

, Selbstverbrauch  . • ■ • 

Das  Wasser  für  öffentliche  Zwecke  betrug 
I daher  25,5«/.  der  Gesammtabgabe.  ^ 

Aus  den  im  Bericht  mitget  ei ‘ ^ Monate 

der  WasBeruntersuchung  für  die  im  Ver- 

I „«,11,1  sich  im  Durchschnitt  des  J _ .„„„ne 
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Jahr 


Gesammt- 

härte 


Magnesia 


1884/85 

1885/86 

1886/87 


1884/85 

1885,86 

1886/87 


11,2 

13,3 

11,8 


9,8 

12,3 

10,8 


Filtrirtes  Wasser. 
4,2  4,1  f 18,2 

•r'.9  9,5  24,6 

4,2  7,9  j 18,6 


3,4 

5,9 

1,1 


Elbwasser. 
3,8  14,0 


9,0 

5,5 


Montreal.  (Gasexplosion).  Nach  einem 
elegramm  von  Reuters  Bureau  explodirte  am 
• «I  der  Gasbehälter  in  der  im  nördlichen  Theil 
der  Stadt  befindlichen  Gasanstalt.  Die  vorläufig 
er  den  Vorfall  berichteten  Einzelheiten  sind 
ziemlich  unklar  und  besagen:  Das  Gebäude  war 
m der  Ausbesserung  begriffen,  die  Explosion  er- 
«'««etc  sich  durch  eine  Ausströmung  von  Gas, 
ant  9 7 d"rCh  die  FlanHno  einer  Laterne,  -iie 

rr  r rei8e  in  die  ^t 

, ....  ’ entia"dete.  Einige  auf  dem  Dache  be- 
1 „f t B AnStreieher  wurden  50  Fusa  hoch  in  die 
geschleudert.  Muthmaasslich  haben  30  Per- 
men  mehr  oder  weniger  crheb|iche  Verletl 

rrr  Das  Gebäude  wurde  in  einen 
^d T,  ™,.verwandel‘.  nur  die  Eckpfeiler 

8«d  stehe,,  gebheben.  Die  benachbarten  Gebäude 

ZU  Kob  arg  |b06tl'ädlgt  Den  neuesten  Berichten 
dorselL“^  8,6  *n  Arbeitcr  getödtet;  die  meisten 
so  dass  derTTin  “Ur  Urrheb'iChe  ^«^“gen, 

eiobT  n ° augenscheinlich  durch  Erstickung 
Distrirt  7 GaBanBtalt  ist  in  einem  bevölkerton 

l u n die,fxi,ioBi''"  — 

die  Kataatronlol'1^  V°Ile  0mfan«  deB  d“'<* 
ermittelt  n„d  *'  '’(>nlrs*chten  Schadens  ist  noch  nicht 

SalzWo  ,1°  8egen  200000  Dollare  bergen, 
der  Entgegen 

Mittheilung  abefdl?  * gemachten 

elektrische^  R 7 7 Ausdel,nung  der  hiesigen 
unterrichtet  Be,.e“ChtUng  erfahren  wir  von  best- 
300  Glahlan.r  Seit6’  <iM”  b‘8  ieM  DOch  nicht  g«>z 
sind  von  wTn  30  Bogenlampen  installirt 

Abends  in  Thätek  r?'h  ”Ur  ““  Bruchtheil  d«> 
elektrische  SÄ?  ^ Da88  H6tel  Europa  die 
ruht  wotut  f"nB  einzuführen  gedenkt,  be- 

*«**l  vTr FeIde  steht’ da6a  d“ 

sich  ganz  ,77  U ia  t,l,Bae  “ den  letzten  Jahren 
^ trostloa  gestaltet  haben,  für  diese  Be- 


22,0 

15,1 


58,4 

72.9 

61.9 


51,2 

67,7 

51,6 


42.0 

55.1 
45,6 


36.0 
61,2 

37.1 


3.1 

3.2 
7,1 


4.0 
3,7 

8.1 


158 

234 


274 

440 


lenchtung  eingerichtet  wird.  Wahr  ist  nur,  dass 
man  sich  mit  der  Idee  trägt,  den  Mirabcllgartcn 
mit  Bogenlicht,  die  Gewerbeschule  aber  mit  Glüh- 
lampen zu  beleuchten. 

Schaffhausen.  (Schweizerische  Gasgesell- 
schaft.) Dem  Geschäftsbericht  für  1887  entnehmen 
wir  Folgendes: 

Der  Geschäftsgang  war  auch  in  diesem  Jahre 
wieder  ein  normaler.  Geber  die  Consumverhält- 
nisae  der  einzelnen  Werke  gibt  eine  Zusammen- 
stellung Aufschluss,  aus  welcher  ersichtlich,  dass 
in  fünf  Werken  wieder  eine  erhebliche  Vermehrung 
des  Consums  im  Vergleich  zum  Vorjahre  statt- 
gefunden  hat,  in  zwei  Werken  dagegen,  nämlich 
in  Burgdorf  und  Lörrach,  ein  kleiner  Rückgang 
eingetreten  ist. 

In  Beziehung  auf  die  Verwerthung  der  Neben- 
producte  ist  eine  kleine  Besserung  eingetreten. 
Der  Thecr  musste  zwar  auch  dieses  Jahr  zum 
grössten  Theil  wieder  zu  Unterhciznng  verwendet 
werden  und  für  den  schwefelsauren  Ammoniak 
war  wohl  genügender  Absatz  vorhanden,  jedoch 
nur  zu  fortwährend  noch  gedrückten  und  wenig 
lohnenden  Preisen,  für  die  Coke  dagegen  war  die 
Nachfrage  eine  so  lebhafte,  so  dass  man,  um 
alle  Bestellungen  in  unseren  schweizerischen  und 
deutschen  Werken  ausführen  zu  können,  wieder- 
holt Coke  aus  benachbarten  Gaswerken  beziehen 
musste  Auch  in  Italien  ist  es  in  Folge  der  ausser- 
gewöhnlichen  Witterungsverhältnisse  möglich  ge- 
worden, mit  den  grossen  Cokevorräthen  gänzlich 
aufzuräumen. 

In  der  letzten  Generalversammlung  wurde 
ausser  der  im  Amortisationsplan  vorgesehenen 
Amortisationsquote  aus  dem  Jahresertrag  wieder 
die  Summe  von  frs.  26000  zu  Extra-Amortisationen 
auf  den  Imruobilien-Conti  bestimmt. 

Durch  die  diesjährige  planmässige  Zutheilung 
erreicht  der  Amortisationsfond  voll  32  0 o des  Actieu- 
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kapitale,  dennoch  wird  wiederum  die  Au^idu^ 

auf  den  lmmobilien-Conti  vorgeschlagen. 

Am  30.  September  v.  J.  wurde  das  m,  Jahre 

1877  ausgegebene  4V.proc.  ™RücliIahlung 

bewertS^u  "können,  ist  ein  neues  4 p««. 
Anleihen  von  fm  200000 Ä- 

rcrrr. 

des  neuen  Anlehens  zu  converUrem  K 
Theil  des  neuen  AnleihenB  wurd  . 

durch  Conversion  gedeckt,  auf  den  Rest  fand  eme 
vielfache  Ueberzeichnung  statt.  Das  ^ un. 

ist  für  die  Obligationeninhaber  auf 
aufkündbar,  wahrend  die  Gesellschaft  sich  das 
Recht  Vorbehalten  hat,  dasselbe  vom  Jahre  1892 
an  ganz  oder  theilweise  auf  3 Monate  zur  Rück- 

“h'“lnBpiBaVfand,1eine  Revision  des  Gaa Vertrages 
statt  hei  der  der  Stadt  in  Beziehung  auf  den 
Gaspreis  einige  ConceBsionen  gemacht  wurden, 

gungen  aus  dem  Vertrag  entfernt  wurden  und  die 
Stadt  sich  zu  einem  bedeutend  höheren  Consum 
als  bisher  contractlich  verpflichtete. 

In  Reggio  wurden  vom  1.  Juli  an  in  Folge  von 

Preisermilsaigungen  in  den  NachbarstädUm  Panna 

„nd  Modena  die  Gaspreise  für  die 
ähnlicher  Weise  wie  dort  hcruntergesetzt.  Der 
dadurch  entstandene  Ausfall  in  den  Em~h“en 
ist  durch  vermehrten  Consum  zum  grössten  Theil 
wieder  ausgeglichen  worden. 

In  Schopfheim  ist  am  15.  October  V.  J.  der 
erneuerte  Gasvertrag  in  Kraft  getreten;  auch  hier 
bat  derselbe  in  Beziehung  auf  den  ConBum  ein 
günstigen  EinfluBB  ausgeübt. 

Obgleich  auch  in  diesem  Jahre  einige  Wer  e 
zum  Kauf  ungebeten  worden  sind,  .st  die  Gesell- 
schaft auf  keine  der  gemachten  Offerten  «mge  , 
weil  die  Geschäfte  zu  unbedeutend  oder  die  B 
dingungen  nicht  günstig  genug  schienen. 

Ueber  die  einzelnen  Werke  bemerkt  der  Ge- 
schaftsbericht  das  Folgende; 

Gaswerk  Burgdorf.  In  dem  Verhftltniss  zu 
diesem  Werke  ist  seit  dem  letzten  Jahre  keine 
Aenderung  eingetreten.  Als  Dividende  gelangten 
dieseB  Jahr  7 »/«  zur  Verthcilung. 

Gaswerk  Scliaffhausen.  Der  Immobilien-Conto 
betrug  letztes  Jahr  noch  frs.  415000,  aus  der  Extra- 
Amortisation  worden  daran  abgeschrieben  frs.  7 000, 
es  bleiben  daher  am  Schluss  dieses  Jahres  noch 
übrig  frs.  408000,  hieran  kommt  der  Betriebsfond 

_x*  OQ17I  HO  un  ilooo  rlnu  ffflnW  auf  dieSCB 


Kapital  •"> 

“‘t  »ha»..».  » t"  L.p<c  U- 

SSI.S.“  tÄ  - — ~ 

im  Betrieb.  , n einige  Theile 

Im  Laufe  des  JahrCB  wurden  einig 

, Rohrnetzes  um  dem  vermehrten  Consum  ge- 
lange  betrügt  nun  22874  m. 


Zahl  der  Flammen^ 
Oeffentliclie  Flammen  . • ■ • ^ 

Privatflammen 


8485 


Total 

Gasconsum. 

Oeffentliche  Beleuchtung  . ^ 127  chm 

Privatbeleuclitnng  . . • 2 


j-1,98% 

“4.1,91»;» 


— 3,55»« 
4-  7,i9»<» 


Totei  328424  cbm  + 5,33»/» 

Contos  war  letzes  Jahr  frs.  ^ 

Amortisation  wurden  daran  ^ wurde. 

wodurch  derselbe  auf  . 40708  55-  das  ganze 

Der  Betriehsfond  macht  fre.  j'  ’ . ht  daher 

auf  dieses  Werk  verwendete  Kapital  erreicht  da 

den  Betrag  von  frs.  375768^5.  l hlung 

Un  letzten  Sommer  wurde  die  che. 

auf  eine  in  der  Nahe  von  ausgedehnt ; auch 

mische  und  zootechmsche  . . Zwecken 

die  Verwendung  des  Gases  zu  in 

hat  im  Laufe  des  Rechnungsjahres  in  Regg> 
erfreulicher  Weise  zugenommen-  j des 

Als  günstiges  Zeichen  ^^^"dass 
Privatoonsums  kann  1,ervor®®  ^ um  der  öffent- 
dereelbe,  während  er  sonst  den  diesen 

heben  Beleuchtung  noch  me  erreicht  hat. 

nun  übersteigt.  verlängert  wor- 

Die  Rohrleitung  iBt  um  4 l4504  ro 

den,  deren  GesammÜänge  erreicht  nun 

Zahl  der  Flammen^ 

Oeffentliche  Flammen  • • • • ^ 4. 6,92*1» 

Privatflammen  . . - • 


ft 

* 

U r 
a 

U 

n 

R 

< 


Gasconeum:  #|o 

Oeffentliche  Beleuchtung 

+ £; 

Gaswerk  Pisa.  In  Pia»  _ die 

fortschreitende  Vermehrung  p0ige  de» 

auch  in  diesem  Jahre  thell*e  ten  i„t,  eine 
neuen  Gasvertrages  wieder ■ ^ Ball 
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desselben  auf  eine  beträchtliche  Consum Vermehrung 
gegen  den  uraprQnglich  in  Aussicht  gestandenen 
Consum  RQeksicht  genommen  worden  ist,  das  für 
den  vermehrten  Consum  erforderliche  Gasquantnm 
nicht  mehr  zu  produciren  vermochte,  daher  auf 
eine  Vergrösserung  der  Anstalt  in  jeder  Richtung 
Bedacht  genommen  werden  musste.  Diese  Erwei- 
terungsarbeiten sind  letzten  Herbst  damit  begonnen 
worden,  dass  eine  neue  eechszöllige  Hauptleitung 
vom  Werk  bis  zu  dem  am  entgegengesetzten  Ende 
der  Stadt  befindlichen  Domplatze  und  eine  zweite 
ebenfalls  sechzöllige  Leitung  in  divergirender  Rich- 
tung von  dem  Werk  nach  dem  Lung  Arno  Mediceo 
gelegt  und  mit  den  in  diesen  Richtungen  befind- 
lichen Rohrnetzen  verbunden  worden  sind.  Die 
zwei  neuen  Leitungen  haben  eine  Auslage  von 
fre.  33836,82  verursacht;  von  dieser  Summe  sind 
die  sämmtlichen  Kosten  für  die  Grabarbeit,  die 
Pflasterungen , das  Legen  und  Verdichten  der 
Rohre  im  Betrage  von  fre.  12132,37  auf  die  laufen- 
den Unterhaltungskosten  genommen  und  in  der 
vorliegenden  Rechnung  complet  abgeschrieben ; der 
Werth  der  Rohre  im  Betrage  von  frs.  21704,45 
wurde  dagegen  auf  den  Immobilien  - Conto  über- 
getragen; ferner  wurden  die  ficrubber,  um  eine 
bessere  Reinigung  zu  erzielen,  mit  Jalousie -Ein- 
lagen, verbunden  mit  Berieselung  durch  Ammoniak- 
wasser, versehen;  die  Transport-  und  Montirungs- 
kosten  auch  dieser  Apparate  sind  durch  den  Unter- 
haltung»-Conto  abgeschrieben,  der  Werth  der 
Jalousie-Einlagen  dagegen  mit  frs.  1250  ebenfalls 
dem  Immobilien-Conto  einverleibt.  Dieser  Conto 
betrug  letztes  Jahr  noch  frs.  595000,  aus  der  Extra- 
Amortisation  wurden  abgeBchrieben  frs.  10000,  es 
verbleiben  daher  noch  frs.  585000.  Neu  zugetheilt 
wurden : Der  Materialwerth  der  neuen  Rohrleitungen 
fre.  21704,45,  der  Werth  der  Jalousie  • Einlagen 
frs.  1250,  zusammen  frs.  22954,45.  Der  Immobilien- 
Conto  stellt  sich  also  jetzt  auf  frs.  607  954,45,  hierzu 
kommt  noch  der  Betriebsfond  mit  frs.  83444,81. 
Ü&s  ganze  auf  dieses  Werk  verwendete  Kapital 
belÄuft  sich  daher  auf  frs.  691899,26. 

Ausser  den  bereits  erwähnten  Erweiterungs- 
arbeiten sind  noch  nöthig  der  Bau  eines  dritten 
Gasbehälters  von  1000  cbm  Nutzinhalt,  der  Umbau 
und  die  Erweiterung  der  Ofenanlage  nach  dem 
y stem  Liegel,  eine  Vermehrung  der  Reiniger,  die 
ergröBserung  der  Condensatoren  und  anderes 
^ehr;  für  alle  diese  Neuanlagen  sind  die  Vor- 
arbeiten bereits  gemacht  und  die  Apparate  bestellt. 
.le  Ftwdamentirang  des  mit  einem  schmiede- 
eisernen  Bassin  versehenen  Gasbehälters  ist  voll- 
endet und  die  Montirnngsarbeiten  des  Behälters 

®t  werden  nächstens  beginnen ; bis  zum  kom- 
menden Herbst  sollen  sämmtliche  Arbeiten  fertig 
*erden>  so  dass  beim  Eintritt  des  Winters  das 


Werk  in  jeder  Richtung  wieder  auf  Jahre  hinaus 
vollständig  leistungsfähig  auch  bei  einer  weiteren 
Consumvermehrung  betrachtet  werden  kann. 

Die  Verlängerung  des  Rohrnetzes  beträgt 
2289  m,  das  Netz  hat  somit  nun  eine  Gesammt- 
länge  von  35585  m. 

Zahl  der  Flammen: 

Ocffentliche  Flammen  . . . 766  + 1,59®/© 

Privatflammen 1U475  -j-  4,02  ®/o 

Total  11241  +3,85°/<> 

G asconsu  m : 

Oeffentlichc  Beleuchtung  216419  cbm  +5,70®/# 
Privatbeleuchtung  . . . 434546  » +6,29®/o 

Total  650965  cbm  + 5,43%» 

Gaswerk  Lörrach.  Der  Immobilien-Conto  stand 
am  Schlüsse  des  Jahres  1886  auf  frs.  146000, 
aus  der  Extra-Amortisation  wurden  abgeschrieben 
fre.  2000,  es  stellt  sich  somit  Am  Rechnungs- 
abschluss auf  fre.  144000.  Der  Betriebsfond  beträgt 
fre.  42771,33. 

Die  Erdarbeiten  an  der  neuen  Eisenbahnlinie 
Säckingen  Wehr-  Schopfheim  -Lörrich  -Leopoldshöhe 
haben  an  mehreren  Punkten  begonnen;  in  Lörrach 
macht  sieh  in  Folge  dieser  neuen  Bahn  bereits 
eine  erhöhte  Bauthätigkeit  beraerklich.  Letztes 
Spätjahr  wurden  in  Lörrach  wieder  zwei  neue 
Gasmotoren  von  3 und  4 H.  P.  aufgestellt,  es  sind 
somit  dort  im  Ganzen  nun  fünf  Motoren  im  Betrieb. 
Die  Installateure  waren  das  ganze  Jahr  mit  Gas- 
und  Wasserinstallationen  stark  beschäftigt , auch 
wurden  in  den  benachbarten  Gemeinden  Kandern 
und  Tüllingen  die  Ausführungen  von  zwei  ziem- 
lich grossen  Wasserleitungen  übernommen. 

Die  Rohrleitung  ist  unverändert  auf  6407  m 
stehen  geblieben. 

Zahl  der  Flammen: 

Oeffentlichc  Flammen  ....  69  +4,55°/« 

Privatflammen 2496  + l,63®/o 

Total  2565  + l,70°/o 

Gasconsum: 

Oeffentlichc  Beleuchtung  19220  cbm  — 8,05  ®/o 
Privatbeleuchtung  . . . 115437  > — 1,13 °/o 

Total  134657  cbm  — 1,41«/© 

Gaswerk  Schopfheim.  Bestand  des  Immobilien- 
Contos  fre.  55000,  hierzu  kommt  der  Betriebsfond 
fre.  5766,82,  ganzes  auf  das  Werk  verwendete 
Kapital  frs.  60766,82. 

Auch  in  diesem  Jahre  kamen  in  Schopfheim 
weder  grössere  Installationen,  noch  sonstige  Ver- 
änderungen in  den  Betriebsverhältnissen  vor;  die 
Vermehrung  des  Consums  rührt  von  vermehrter 
Thätigkeit  in  den  dortigen  Fabriken  her. 

Das  Rohrnetz  hat  dieselbe  Länge  von  3996  m, 
wie  letztes  Jahr. 
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Zahl  der  Flammen:^ 
Oeffentliche  Flammen  • • g"!j 

Privatflammen  . • • ' ^ ^ 

Gasconsum: 


Durch 


+ 2,44% 
+ 2,37 % 


äcbnittlicher  JahreBConsum  einer 


Flamme. 

Oeffentliche  Private 


Oeffentliche  Beleuchtung  . & ^ cbm  + ^ 

Privatbeleuchtung  • ' ^ r,8G22  cbm  + 6-29-f. 

Gaswerk  Tmltnan.  Bestand  dea  Immob.l.e^ 
uasncia.  r,.">000  Abschreibung 

Conto«  am  31.  Dec.  1886  fm.  Ö5UWL 

aua  der  Extra-Amortisation  frs.  2'^et , “ tricbs. 

-:äfsr-Ä- 

Vermehrung  dea  Privatconaum*  gegen  das  VwjaS 
LTerxeichnen,  die  voraugaweiae  einer  vemehrten 

^dTs^ 

Zell  Todtnau  sind  endlich  noch  gar 
gebracht  worden  und  ea  haben  bereite  d e Erd 
arbeiten  begonnen.  Der  Ban  wird  keine  gar  grosse 
Zeit  in  Aneprucb  nehmen,  so  dass  » 

Ende  dieaea  oder  anfangs  des  kommenden 
die  Eröffnung  der  Bahn  in  Aussicht  steht. 

Das  RohrneU  hat  keine  Verlängerung  erhalten, 
ea  misst  wie  leUtea  Jahr  3690  m. 

Zahl  der  Flammen. 

Oeffentliche  Flammen  . . ■ • ^7  ^t)< 

Privatflammen - „Ml,' 

Total  853  + 0,24% 

Gasconsum-- 

Oeffentliche  Beleuchtung  415.  chm  , 

Privatbeleuchtung  • • • 4a,Jb  L- 

Total 


Reggio  • • 

Schopfhcim 
Pisa  . ■ • 

Todtnau  . . 

Lörrach  . . 

Schaffbausen 
Burgdorf 


Total 
88  chm 


kl 


. 232 

. 54  » 

59  > 

. 283 

, 42  » 

58  » 

. 154 

, 53  » 

56  > 

. 279 

, 46  » 

52  » 

. 183 

. 34  » 

39  » 

*1 

181 

, 29  > 

36  » 

3T 

eingewinn 

betrügt  frs. 

133470,45 

ki 

§ 36  der  Statuten 

Kl 

vorerst  5 °/o  als  erste  Lnviuc 
dem  Actienkapital  auszuscheiden 
es  verbleiben  daher  noch  zu  weiterer 

Verwendung * 

Die  Verkeilung  dieser  ßumme 
wird  wie  folgt  vorgenomroen: 
Ausscheidung  einer  Extra^Amo^ 
sation  von  . • • irB-  ’ 
Zutheilung  von  10% 

an  den  Verwaltnngsrath  nach  § 3b 
der  Statuten  nach  Abzug  Jealetzh 
iührigen  Uebertrages  von  frs.7 186, *0 
also  10%  von  I«. ' 


, 50000,0° 

frs.  83470,45 


8-2628,40 
frs.  842,05 


io«n  47947  cbm  +13,79% 
Zahl  der  Flammen  in  den  sieben  Gaswerken 
1887  31004,  1886  30135,  Differenz  929  = 3,08 

Zusammenstellung  des  Gasconsums 
1HWT  <a«r.  Differenz 

cbm 
650965 
328424 
312880 
134657 
82401 
586-22 
47947 


Pisa  . . ■ 
Schaffhausen 
Reggio  . . 

Lörrach  . • 

Burgdorf 
Schopfheim 
Todtnau 


IMS 
cbm 
617462 
311807 
289038 
136578 
84825 
55155 
42135 


Total  1615896  1 537000 


Differenz 
cbm  0|l> 

+ 33503=  5,43 
+ 16617  = 5,33 
+ 23842  = 8,25 
— 1921=  1,41 

2424  — 2,86 

+ 3467  = 6,29 
+ 5812=13,79 
+ 78896=  5,13 


Verkeilung  von  weiteren  lrs.25  per 
Actie  als  zweite  Dividende  an  <lie 

Herren  Actionäre  . . _frs+ 

wonach  ein  Vortrag  von  - • • • 

auf  neue  Rechnung  ttbng  bleibt-  dp 

Nach  diesem  Vomchlap.  entfallen  a 

Actie  5%  erste  Dtvtdendc 

dividendc  frs  25,  zusammen  rs^ . ßi  lte  Klage, 
Zwickau.  CKohlenverkaut)  D nicht 

dass  die  Kohlen  nur  nach  d™  *"  ai8„ 

nach  dem  Gewichte  verkauft  ^ nicbt 

auch  unsere  Kohlenwagen  » > KoUle„ 

100  bzw.  200  Ctr,  sondern  ml  ‘ Ge. 

fassen,  obwohl  die  Bahn  rac  ^ jetzt  an 

wicht  erhoben  werden , «ehern t endlich  ^ ^ 


wicht  erhoben  werden , «neu.  - nden 
maassgebender  Stelle  Beac  k . General- 

haben  ; denn  nach  einer  von  hierher  ge 

direction  der  sächsischen  Kohlen- 

langten  Mittbeilung  sollen  in  Zn  pichen 


langten  Mittbeilung  «rtrtchen 

wagen  derart  gebaut  werden  * wenl„„, 

13,5  cbm  fassen,  f“6“  . hinreichen 

der  für  10000  kg  Kohlen  aller  Sorte 

dürfte. 
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SchwefelRaures  Ammoniak.  Aus  Ham- 
burg wird  berichtet,  dass  Amraoniaksalz  stark  >e- 
gehrt  ist  und  pro  Centncr  !>4Vi«/o  M.  12.25  befahlt 
wird;  «1  uli  - September  M.  12,45.  Aus  Magdeburg 
sind  dieselben  Preise  gemeldet  und  hinzugefügt 


.Die  Landwirtschaft  ist  ‘^^^".^ge'für  Salpc"-r 
zurückhaltend  oder  hat  sich  keil  « JMir  den 
entschieden,  wdchw  «Sn  im  lK,eintrtcbtn-'> 

Ammoniakconsum  nicht  uner  pro  Tonne. 

hat«.  London:  Preis  11  £ kBn  > 
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Rundschau. 

Änr.io^.ldW  *?„?  “™!  J«k'—.r..».tan,  d« 

W stattgefunden.  Der  freundlichen  Finl  H rfachmannern  programingemäss  in  Stutt 
f*"so  herrlicher  als  ehrenvolle  Empfti  iJ  df  T™  d°rt,'8en  Fachg«~  folgte  ein 
nehmer  an  der  Versammlung  werden  d ",  Württem»>erg8,  und  alle  Teil- 

Tr för  die  gastiiche  hdaeb"„Gefühi  dw  Bewedigüng 

Sophien ! Bekanntlich  ”**  der  ÜMchicht*  unseres  Vereins  ver- 

techmker  gelegentlich  eines  iuÄJÄI  1°  ""/f  T durch  eini8e  ^freundete  Gas- 

Versamn>lung  deutscher  ÄSST"  Gründung  einer 

8te  die  That,  und  im  Mai  1859  fand  in  fr  n*  , De**  ße£eben  wurde.  Dieser  Anregung 
Rutscher Gaefachmänner  undßevnll  a jfurfc  a>  M*  die  erste  Versammlung  des  »Vereins 

9 Jahre  späterem 

lD  ® an?er  »‘Wveicher  Betheiligung  in  Stut^rt  Dentech,ands«  sei"e  VIII.  Versamm- 

Verein  von  Gas-  undWaSeÄJ  * und"un  na<*  Umlauf  von  20  Jahren  ist  der 
‘ Wohl  Stadt  als  Verein  haben  Ursnot  ach®ännern*  abermals  in  Stuttgart  zu  Gast  gewesen. 
ZUrückzublicken,  beide  haben  eine  leee  letztverflossenen  Decennien  mit  Befriedigung 

"««k  dt»0i;h  j“:„  "^;n «»t»,  »*h,5  2 

» 2,.''“  WeitereutwicUumr  «•*  «•  <«• 


kunft  eine  gedeihliche  Wb»  !“•  ‘.T8®0  ge£mude  Elemente  in  siel 
'..  flüchtiger  Vergleich  der  Verband!  U"g  VerbÜrgen‘  Waa  unseren  Verein  betrifft,  so  "zeigt 
«**  ^ Vereins  in  ILI  “”fn.  7°“  dainaJa  ^ heute , "* 


js,  - -it  des  dMnalS  ^ heUte'  ™ ^rucbtbringend  die 

■ Vor  zwanzig  Jahren  »,..1  ■ ,,  ir'°  gung  seiner  Ziele  für  die  Gasindustrie  irewesen 

2hine  und  der  Per  rot  sc  (Lsclnn  T^f  ^ 0tt«'sche  atmosphärisch,-  Gaskraft, 

mannigfaltig  umgestaTtet  unTvSndet"  T*’  ^ ApP&mU‘~  welohe  - wenn 
QMhel.uchü,,,.  -n,L„..„.^drt  ~ den  erSten  Anstoss  gegeben  haben,  dass 
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wir  heute  eine  besondere  Kategorie  von  Heiz-  und  Kraftgas  unterscheiden  und  von  deren 
Absatzverhältnissen  sprechen  können.  Die  Commission  für  Lichtmessung,  welche  der  Verein 
in  diesem  Jahre  wieder  eingesetzt  und  mit  einer  Revision  der  Lichteinheiten  betraut  hat, 
begann  vor  zwanzig  Jahren  ihre  Vorarbeiten  zur  Schaffung  der  deutschen  Vereinskerze. 
Die  Versuche  mit  Gasmessern,  welche  gegenwärtig  zur  Ausführung  kommen,  knüpfen  in 
vielen  Punkten  an  den  auf  der  VIII.  Versammlung  in  Stuttgart  erstatteten  Bericht  der  Gas- 
messercommission über  nasse  und  trockene  Messer  an,  und  auch  das  elektrische  Licht  wurde 
1868  zum  ersten  Mal  mit  Gas-,  Kerzen-  und  Lampenlicht  in  Vergleich  gezogen.  Freilich  war 
damals  von  elektrischen  Beleuchtungscentralen  nicht  die  Rede,  dafür  aber  war  die  Petroleum- 
agitation auf  ihrem  Höhepunkt  angelangt  und  machte  der  Gasindustric  viel  zu  schaffen. 
Selbst  die  Beziehungen  des  Blitzes  zu  den  Rohrleitungen,  welche  nun  durch  eine  besondere 
Commission  geregelt  werden  sollen,  wurden  vor  20  Jahren  in  Stuttgart  lebhaft  besprochen. 
Auch  die  diesjährige  Versammlung,  über  deren  Verlauf  die  an  anderer  Stelle  veröffentlichten 
Protokolle  ausführliche  Mittheilungen  geben,  darf  als  eine  wichtige  Etappe  zur  Förderung 
unserer  Bestrebungen  bezeichnet  werden,  denn  der  Verein  hat  es  verstanden,  das  Interesse 
für  die  von  ihm  vertretenen  Zweige  der  Technik  in  weite  Kreise  zu  tragen  und  dieselben 
zur  Mitarbeit  heranzuzichen.  Diese  Beziehungen,  welche  im  Laufe  des  Jahres  mit  Reichs- 
behörden  und  verwandten  Vereinen  angeknüpft  worden  sind,  werden  sich  auch  in  der  Folge 
als  fruchtbar  erweisen  und  zur  Belebung  der  Vereinsthätigkeit  im  Innern  wesentlich  bei- 
tragen. Der  ehrende  Empfang,  welcher  der  Versammlung  seitens  der  kgl.  württembergischen 
Staalsregierung  sowohl  wie  seitens  der  Vertreter  der  Stadt  zu  Thcil  geworden  ist,  gibt  für 
die  Stellung,  welche  sich  der  Verein  durch  eifrige  Pflege  seiner  Aufgaben  im  Lauf  der 
Jahre  errungen  hat,  das  beste  Zeugniss. 

Was  der  Ortsausschuss  seinen  Gästen  an  geselligen  Veranstaltungen  und  technisch 
interessanten  Ausflügen  geboten,  erfreute  sich  der  ungeteilten  Anerkennung  Aller;  besonders 
haben  wir  noch  hervorzuheben  die  Schriften  über  die  hochinteressante  Heuberg- Wasserver- 
sorgung und  diejenige  der  Stadt  Stuttgart,  welche,  von  den  Herren  BauinspcctorEhmann  und 
Zobel  verfasst,  den  Theilnehmern  als  Festgabe  überreicht  wurden.  Auch  die  Gasgesellschaft 
bot  den  Besuchern  der  Versammlung  in  der  wohlgclungenen  Ausstellung  von  Gas-Heiz-  und 
Kochapparaten  ein  übersichtliches  Bild  über  den  gegenwärtigen  Stand  dieses  Zweiges  der 
Gasverwendung,  welcher  sich  der  ganz  besonderen  Aufmerksamkeit  der  Gastechniker  wie  des 
Publikums  erfreut. 

Für  den  geselligen  Verkehr  der  Thoilnehmer  an  der  Versammlung  bildete  der  herrliche 
Stadtgarten,  in  dessen  Sälen  die  Sitzungen  stattfanden,  den  natürlichen  Mittelpunkt.  Die 
Fahrt  am  zweiten  Tage  über  die  Höhen  nach  dem  städtischen  Wasserwerk  und  der  Gas- 
anstalt in  Berg  gab  den  Gästen  Gelegenheit  die  landschaftlichen  Reize  der  nächsten  Um- 
gebung Stuttgarts  kennen  zu  lernen.  Für  den  Abend  hatte  die  Gesellschaft  Museum  ihre 
schönen  Gartenanlagcn  auf  der  Silberburg  den  Festtheilnehmem  freundlichst  zur  Verfügung 
gestellt.  Die  festlichen  Veranstaltungen  fanden  ihren  Abschluss  in  einem  Bankett  im  Saale 
der  Lioderlialle , wo  ernste  und  heitere  Reden  die  Tafel  belebten ; trotz  des  zweifelhaften 
W utters  wurde  auch  der  letzte  Punkt  des  Programmes,  die  Fahrt  auf  das  Jägerhaus,  unter- 
nommen, und  die  Gäste  fanden  für  das  Wagniss  reichen  Lohn  durch  das  zauberhafte  Bild, 
welches  die  mit  bengalischen  Flammen  beleuchtete  Landschaft  ihnen  darbot 

So  hat  sich  Stuttgart  zum  dritten  Male  in  den  Kranz  der  Städte , in  denen  unser 
\ciein  auf  seinem  Wanderzuge  durch  Deutschland  Gastfreundschaft  genossen  hat,  eingercibt, 
und  dreifacher  herzlicher  Dank  gebührt  dem  Land,  der  Stadt  und  allen  Denen,  welche  dem 
ereine  eine  so  freundliche  Aufnahme  bereitet  haben. 
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XXVIII.  Jahresversammlung  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännern 

in  Stuttgart 

Protokolle  über  die  Verhandlungen  der  XXVIII.  Jahresversammlung. 

I.  Sitzung:  Dienstag,  den  12.  Juni  1888. 

Der  Vorsitzende,  Herr  Hegener  (Köln),  eröffnet  am  12.  Juni  1888  vormittags  9 Uhr 
im  grossen  Saale  des  Stadtgartens  zu  Stuttgart  die  XXVIII.  Jahresversammlung  des 
Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännern,  und  ertheiltSr.  Excellenz, 
dem  Herrn  Staatsminister  des  Innern,  v.  Schmid,  das  Wort;  derselbe  heisst  namens  Sr. 
Majestät  des  Königs  von  Württemberg  und  der  kgl.  württembergischen  Staatsregierung  den 
Verein  in  herzlichen  Worten  willkommen , unter  Hervorhebung  des  grossen  Interesses, 
welches  im  Allgemeinen  dem  Streben  des  Vereins  entgegengebracht  wird.  Der  Vorsitzende 
spricht  den  Dank  namens  des  Vereins  aus  und  richtet  an  den  Herrn  Staatsminister  die 
Bitte,  den  Dank  Sr.  Majestät  dem  König  zu  unterbreiten  und  für  die  hohe  Staats- 
regierung entgegenzunehmen. 

Die  Versammlung  gibt  diesem  Danke  durch  Erheben  von  den  Sitzen  Ausdruck. 

Der  Oberbürgermeister  der  kgl.  Residenzstadt  Stuttgart,  Herr  Dr.  v.  Hack,  begrüsst 
sodann  in  gleich  herzlichen  Worten  namens  der  Stadt  die  Versammlung.  Der  Vorsitzende 
des  Vereins  dankt  dem  Herrn  Oberbürgermeister  gleichfalls  für  die  ehrende  Begrüssung, 
und  die  Versammlung  gibt  ihrem  Dank  durch  Erheben  von  den  Sitzen  Ausdruck. 

Zu  Punkt  2 der  Tagesordnung:  »Anschluss  des  Blitzableiters  an  die  Rohrleitungen 
für  Gas  und  Wasser«,  erhält  Herr  Fischer  (Berlin)  das  Wort.  Redner  schildert  die 
(‘inander  gegenüberstehenden  Anschauungen  der  Physiker  und  der  Rohrleitungs-Techniker, 
indem  er  auf  die  Thätigkeit  des  elektrotechnischen  Vereins  und  die  Abhandlung,  welche 
letztere  wir  unserem  Ehrenmitgliede,  Herrn  Dr.  N.  H.  Schilling,  verdanken,  Bezug  nimmt. 
Redner  empfiehlt,  das  Endresultat  der  Erwägungen  des  Herrn  Dr.  Schilling  scn.  nicht 
schon  jetzt  anzunehmen,  sondern  vielmehr  die  Blitzableiteranschluse-Frage  einer  weiteren, 
gründlichen  Erwägung  zu  unterziehen  und  zu  diesem  Zwecke  eine  Kommission  einzusetzen. 

Herr  Dr.  E.  Schilling  jun.  überbringt  den  Gruse  des  Vaters  an  die  Versammlung 
und  gibt  Nachträge  zu  der  beregten  Abhandlung;  auch  die  nachträglichen  Erhebungen, 
«eiche  sich  auf  24  Städte  beziehen,  haben  ergeben,  dass  für  den  Anschluss  weder  ein  Be- 
dürfnis vorhanden,  noch  derselbe  praktisch  durchzufflhren  ist. 

Der  Vorsitzende  eröffnet  die  Debatte.  Kümmel  (Altona)  stimmt  dem  Anträge  Fischer 
211  und  referirt  über  seine,  gemeinsam  mit  dem  Verbände  der  deutschen  Architekten-  und 
ugenieurvereine  gemachten  Erhebungen.  Er  weist  auf  mehrere  Städte  (Aachen,  Altona, 

• lberfeld,  Frankfurt  a.  M.  etc.)  hin,  welche  sich  gegen  den  Anschluss  nicht  ablehnend  ver- 
alten,  und  theilt  Fälle  mit,  in  denen  der  Blitz  durch  Gas-  und  Wasserleitungsrohre  ab- 
g'  leitet  worden  ist.  Er  hält  eine  immer  wiederkehrende  Controle  der  Blitzableiter  auf 
ren  'utacten  Zustand  für  dringend  erforderlich  und  ist  überzeugt  dass  in  der  Weise,  wie 
1 ® Elektrotechniker  es  wünschen,  die  Frage  nicht  gelöst  werden  könne. 

Herr  Stadtrath  Dr.  Teucher  (Dresden)  begrüsst  vom  Standpunkte  der  Städteverwaltung 
lue  den  Antrag  Fischer  und  empfiehlt,  die  Sache  des  Anschlusses  nicht  etwa  kurz  abzu- 
«eisen,  sondern  den  vom  Referenten  empfohlenen  Weg  zu  beschreiten. 

Herr  Hegener  (Köln)  präcisirt  den  Schlusssatz  der  Schilling’schcn  Abhandlung  als 
# eil  Ausdruck  der  persönlichen  Meinung  des  Herrn  Schilling,  nicht  aber  als  einen  Vor- 
c 1 ag  zu  einer  Beschlussfassung  für  den  Verein. 

Herr  Salzenberg  (Bremen)  bezweifelt  den  Nutzen  statistischer  Erhebungen,  welche 
ZUr  ^er8cWeppung  führen  könnten.  Nach  seiner  Ueberzeugung  müssen  im  Falle  des  An- 
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Schlusses  beide  Rohrsystemc  für  Wasser  und  Gas  den  Anschluss  erhalten.  Redner  gibt  zur 
Anregung  einen  Vorschlag  bezüglich  der  Art  der  Herstellung  des  Anschlusses. 

Herr  Gramer  (Zwickau)  macht  Mittheilungen  über  die  Behandlung  der  Frage  im 
sächsischen  Ingenieur-  und  Architektenvereine ; auch  er  befürwortet  die  Ueberweisung  an  eine 
Commission. 

Herr  Hegener  theilt  mit,  dass  auch  der  Verband  der  deutschen  Architekten-  und  In- 
genieurvereine in  Verbindung  mit  unserem  Verein  getreten  ist,  wie  auch  Deputirte  unseres 
Vereins  an  den  Berathungen  des  Ausschusses  des  Elektrotechnischen  Vereins  Theil  ge- 
nommen haben.  Er  betont  ausdrücklich,  dass  wir  an  der  I/isung  der  Frage  ileissig  mit- 
arbeiten,  dabei  aber  unsere  Interessen  auch  wahren  wollen. 

Herr  Die  hl  (München)  stellt  den  Antrag,  den  Schlusspassus  der  Schilling'schen  Ab- 
handlung: 

Der  Anschluss  der  Blitzableiter  an  die  Gas-  und  Wasserleitungsrohre  kann  weder 
als  ein  Bedürfniss  anerkannt,  noch  aus  praktischen  Gründen  im  Interesse  des  Be 
triebes  der  Gas  und  Wasserwerke  zugelassen  werden« 
als  den  Ausdruck  der  Ueberzeugung  der  Versammlung  und  des  Vereins  anzunehmen. 

Herr  Gr  ahn  (Coblenz)  hält  die  Sache  noch  nicht  für  hinreichend  geklärt,  dass  der 
Verein  dem  Anträge  Diehl  folgen  könne  und  befürwortet  den  Antrag  Fischer. 

Nach  weiteren  Mittheilungen  der  Herren  Hegener,  Kümmel  und  Cramer  stellt 
Körting  (Hannover)  den  Schlussantrag,  welcher  Annahme  findet. 

Hiernach  wird  der  Antrag  Fischer  in  folgendem  Wortlaute: 

»Die  Generalversammlung  wolle  beschliesson,  dass  zur  Berathung  über  Gestattung 
der  Anschlüsse  der  Blitzableiter  an  die  Gas-  und  Wasserrohre  eine  Commission  aus 
Mitgliedern  des  Vereins  gewählt  werde,  welche  die  einschlagenden  Fragen  eventuell 
unter  Zuziehung  anderer  Sachverständigen  und  in  gemeinsamer  Berathung  mit  dem 
Elektrotechnischen  Vereine  und  dem  Verbände  deutscher  Architekten-  und  In- 
geuieurvereine  in  eingehende  Erwägung  nehmen  soll.« 
zur  Abstimmung  gebracht  und  angenommen. 

Der  Antrag  Diehl  ist  damit  gefallen.  Bezüglich  der  Zahl  der  Commissionsmitglieder 
wird  beschlossen,  sieben  Mitglieder  zu  wählen. 

Zu  Punkt  8 der  Tagesordnung:  Bericht  der  Gasheizcommission:  »Erfahrungen  über 
die  Abgabe  und  Verwendung  von  Heiz-  und  Kraftgas«,  referirt  Herr  R ei  c ha rd  (Karlsruhe) 
über  die  Erfahrungen  bezüglich  der  Abgabe  von  Heizgas.  63  Städte  haben  ausführliche 
Auskünfte  in  dankenswerther  Weise  ertheilt.  Er  fasst  den  Inhalt  seines  mit  vielem  Beifall 
aufgenommenen  Vortrags  duhin  zusammen,  dass  alle  Erfahrungen,  die  in  den  letzten  Jahren 
bedeutend  zugenommene  Verwendung  des  Gases  zu  Koch-  und  Heizzwecken  bestätigen,  und 
dass  da,  wo  die  Organe  sich  besonders  für  die  Förderung  interessiren,  der  Zuwachs  dieser 
^ ßfwendungsart  des  Gases  rapid  geschehen  sei. 

Eine  Discussion  findet  nicht  statt. 

Herr  Diehl  (München)  übernimmt  den  Vorsitz. 

Herr  Hegener  (Köln)  hält  seinen  Vortrag  zu  Punkt  4 der  Tagesordnung  über: 

» ektrischc  Centralanlagen  für  Städtebeleuchtung«  unter  eingehender  Besprechung  der  Frage: 
o en  Städte  elektrische  Beleuchtung  selbst  einrichten  und  betreiben?  Die  Modificationen, 
unter  welchen  Centralstationen  ins  Leben  treten  können,  sei  es  uun,  dass  die  Stadt  selbst 
betreibt  oder  durch  einen  Unternehmer  bauen  lässt  oder  selbst  baut,  aber  der 
e ne  verpachtet  oder  schliesslich  an  mehrere  Unternehmer  die  Benutzung  der  Strasse! 
|e*  ’ ~_b*ben  ihr  »Für  und  Wider«,  welches  der  Vortragende  eingehend  schildert 
ner  er  ärt  sich  gegen  die  Erlaubniss  — Ertheilung  an  mehrere  Unternehmer  und  gib 
e «ei  zi  ugung  Ausdruck,  dass  die  Vereinigung  der  elektrischen  mit  der  Gasbeleuci 
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tung  von  grossem  Vortheil  sei.  Bei  Concessionsertheil ungen  sei  eine  nicht  zu  kurze  Dauer 
des  Vertrags  erforderlich  und  erspriesslich.  Der  Preis  des  Lichtes  müsse  so  gewählt  werden, 
dass  die  wirtschaftliche  Entwicklung  der  neuen  Beleuchtungsart  nicht  gehemmt  werde. 
Herr  Hegener  resumirt  seinen  Vortrag  in  folgende  Sätze:  1.  Städte  können  je  nach  den 
Umständen  die  geeignetsten  Organe  zum  Bau  und  Betriebe  elektrischer  Beleuchtungsanlagen 
sein.  2.  Die  Concessionsertheilung  an  Private  oder  Gesellschaften  ist  nicht  ausgeschlossen, 
insbesondere  da  nicht,  wo  die  Gasbeleuchtung  sich  in  denselben  Händen  befindet.  3.  Aus 
denselben  Gründen  kann  auch  eine  Verpachtung  angezeigt  sein.  4.  In  allen  Städten  bildet 
die  Rentabilität  unter  Voraussicht  ausreichender  Zinsen  und  Amortisation  die  Grund- 
lage der  Beurtheilung. 

Lebhafter  Beifall  bringt  dem  Redner  Dank,  welchem  Diehl  noch  besonderen  Aus- 
druck verleiht. 

Herr  Hemme  (Elberfeld)  spricht  sich  für  die  Vereinigung  der  beiden  Beleuchtungs- 
betriebe in  einer  Hand  auB  und  macht  auf  Grund  seiner  Erfahrungen  Mittheilung  über 
den  Betrieb  der  Centralanlage  in  Elberfeld  und  über  den  gleichzeitigen  Zuwachs  der  Gas- 
abgabe von  früher  3 bis  4'Vo  pro  anno  auf  jetzt  7,4  °/«. 

Die  Feuersicherheit  habe  sich  seit  Einführung  der  elektrischen  Beleuchtung  durchaus 
nicht  erhöht,  vielmehr  seien  wiederholt  Fälle  von  Feuersgefahr  bei  elektrischen  Anlagen 
vorgekommen. 

Nach  einer  Pause  werden  die  Verhandlungen  um  1 Uhr  vom  Vorsitzenden  wieder 
aufgenommen. 

Eine  Abhandlung  von  Prof.  L.  Weber  (Breslau)  über  die  Blitzableiteranschluss-Frage 
wird  zur  Vertheilung  gebracht. 

Der  Vorsitzende  theilt  mit,  dass  wegen  Nichtanwesenheil  des  Herrn  Qu agl  io  (Berlin), 
welchen  Krankheit  fernhält,  Punkt  8 und  9 der  Tagesordnung  in  Wegfall  kommen. 

Zu  Punkt  5 der  Tagesordnung  erstattet  Dr.  H.  Krüss  (Hamburg)  den  Bericht  der 
Kerzcncommission. 

Die  Vorzüge  der  Amylacetatlampe  sind  von  Neuem  constatirt  worden,  wonach  die 
Lampe  zur  Zeit  die  bequemste  Lichteinheit  bildet.  Die  Helligkeit  der  Amylacetatflamme 
gegenüber  anderen  Einheiten  Bei  aber  zur  Zeit  mit  Sicherheit  noch  nicht  anzugeben.  Re- 
ferent stellt  in  Vollmacht  der  Krrzencommission  den  Antrag,  dass  die  Kerzencommission 
unter  Zuziehung  geeigneter  Hülfskräfte  zur  Fortführung  der  Arbeiten  bestimmt  und  der 
\ orstand  beauftragt  werde,  die  physikalisch-technische  Reichsanstalt  durch  das  Reichsamt 
des  Innern  zu  veranlassen,  bei  der  Feststellung  der  Lichteinheit  mitzuwirken. 

Es  entspinnt  sich  eine  lebhafte  Debatte,  an  welcher  sich  die  Herren  G r a h n (Coblenz), 
Hegener  (Köln)  Fischer  und  Elster  (Berlin),  Blume  (Potsdam)  betheiligen,  über  die 
fr  rage,  inwieweit  die  Kerzencommission  in  directen  Verkehr  mit  der  Reichsbehörde  und 
deren  Organen  treten  soll. 

Schliesslich  einigt  man  sich , die  Anträge  der  Kerzencommission  wie  folgt  zu  for- 

Kuliren : 

»Da  nach  Maassgabe  der  bisherigen  Erfahrungen  über  die  Beständigkeit  und 
leichte  Einstellung  der  Amylacetatlampe  dieselbe  schon  in  ihrer  jetzigen  Gestalt 
als  ein  geeignetes  Vergleichsmittel  für  Lichtmessungen  erscheint, 

da  ferner 

zur  Feststellung  des  Verhältnisses  zwischen  der  Helligkeit  der  Amylacetatlampe 
und  der  verschiedenen  Kerzen  eingehende  Versuche  erforderlich  sind, 

so  wird 

*•  die  bisherige  Kerzencommission  als  Lichtmess-Commission  beauftragt,  diese  Ver- 
suche unter  Hinzuziehung  geeigneter  Kräfte  anzustellen,  und  wird  ihr  dafür  der 
Betrag  von  bis  zu  M.  1500  bewilligt. 
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2.  Der  Vorstand  beauftragt,  das  Reichsamt  des  Innern  zu  ersuchen,  die  physikalisch- 
technische Anstalt  zu  Charlottenburg  veranlassen  zu  wollen,  sich  im  Einvernehmen 
mit  dem  deutschen  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachraiinnern  mit  der  Losung  dieser 
Frage  zu  befassen. 

Die  seitens  des  Vereins  erforderlichen  Arbeiten  werden  der  Lichtmess-Commission 
übertragen« . 

Diese  Anträge  finden  einstimmige  Annahme. 

Der  Vorsitzende  spricht  hiernach  dem  Referenten  und  der  Lichtmess-Commission  den 
Dank  des  Vereins  aus. 

Zum  Punkt  6 der  Tagesordnung  berichtet  Dr.  H.  Krüss  über  das  Photometer  von 
Grosse.  Der  Vortrag  wird  mit  allseitigem  Bcifallc  aufgenommen.  Die  von  Elster  (Berlin) 
gestellte  Frage:  ob  mit  dem  Photometer  schon  auf  Gasanstalten  gearbeitet  worden  sei,  ver- 
neint der  Vortragende,  wonach  der  Vorsitzende  an  Dr.  Krüss  für  die  neue,  von  ihm  ge- 
botene Anregung  den  Dank  des  Vereins  darhringt  und  der  sicheren  Zuversicht  Ausdruck 
verleiht,  dass  die  Erprobung  des  neuen  Photometers  in  den  Werken  nicht  auf  sich  warten 
lassen  wird. 

Zu  Punkt  7 der  Tagesordnung  hält  Prof.  Dr.  Bunte  (Karlsruhe)  einen  Vortrag 
über  chemische  Untersuchungen  in  Gasanstalten.  Von  der  Wichtigkeit  der 
Untersuchungen  der  Rohmaterialien,  der  Producte  und  der  Ausführung  von  Betriebsam- 
trolen  ausgehend,  weist  Redner  in  überzeugender  Weise  nach,  dass  Fortschritte  im  Betriebe 
wesentlich  nur  an  Hand  chemischer  Untersuchungen  im  Betriebe  angebahnt  weiden  können, 
zumal  die  Gasanstalten  für  uncontrolirte  Versuche  nicht  der  rechte  Ort  sind.  Auch  die 
Zeitverhältnisse,  die  Ennässigung  der  Gaspreise,  die  gedrückten  Preise  der  Nebenproducte  etc. 
drängen  dahin,  dass  alle  nur  mögliche  Oeconomie  im  Gasanstaltsbetriebe  herrschen  muss. 
Der  Vortragende  weist  an  Beispielen  die  Wichtigkeit  der  chemischen  Untersuchungen  der 
Kohle , der  Reinigungsmasse  etc.  nach  ebenso  wichtig  sei  beispielsweise  auch  die  analyti- 
sche Feststellung  des  garantirten  Ammoniakgehaltes  im  Sulfate.  Wesentlich  verschieden 
von  diesen  Untersuchungen  der  Rohmaterialien  und  Nebenproducte  seien  die  zur  Controle 
des  Betriebes  auszuführenden  Versuche,  bei  deren  Anstellung  eine  eingohende  Kenntniss  des 
Betriebes  unerlässlich  sei.  Hierbei  sei  grösste  Einfachheit  der  Methode  Haupterforderniss, 
damit  selbst  ein  darauf  eingeübter  Arbeiter  die  Untersuchung  schnell  ausführeu  könne. 
Hiernach  demonstrirt  Redner  eine  neue,  von  ihm  herrührende  Methode  zur  Untersuchung 
des  Gases  auf  Schwefelwasserstoff,  welche  bei  gleicher  Genauigkeit  mit  älteren  Methoden  sich 
schnell  und  einfach  ausführen  lässt. 

Der  Vortragende  bringt  hierbei  eine  titrirte  Jodlösung  zur  Anwendung  und  benutzt 
die  Reaction  (Blaufärbung)  des  Jods  auf  Stärkekleister  als  Indicator. 

Solche , leicht  zu  befolgende  Methoden  werden  geeiguet  sein , den  Betriebsleiter  von 
dem  unbehaglichen  Gefühl  der  Unsicherheit  bei  vielen  Vorgängen  im  Betriebe  zu  befreien. 

In  weiterer  Verfolgung  der  im  vorigen  Jahre  durch  Schiele  (Frankfurt)  gegebenen 
Anregung  wird  es,  wenn  auch  nicht  in  kurzer  Zeit,  gelingen,  zu  einer  Zusammenstellung 
der  in  der  Gasindustrie  bewährten  Methoden  zu  gelangen. 


Der  Vorsitzende  dankt  dem  Redner  für  seinen  Vortrag  und  sichert  für  das  nächste 
Jahr  die  wesentliche  Förderung  reBp.  Erledigung  des  Schiele'Bchen  Antrages  zu. 

Der  Schluss  der  Verhandlungen  erfolgt  um  3'/*  Uhr  nachmittags. 


Der  Vorsitzende : 


A.  Hegener  (Köln). 
Dio  Schriftführer: 


Rob.  J anßen  (Augsburg). 


Georg  Wunder  (Leipzig). 
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II.  Sitzung:  Mittwoch,  den  13.  Juni  1SS8. 

Der  Vorsitzende,  Herr  Hegen  er  (Köln),  eröffnet  die  Sitzung  vormittags  9 Uhr. 

Zu  Punkt  1 der  Tagesordnung  »Jahresbericht  des  Vorstandes  für  das  Vereinsjahr 
1887/88«  gibt  der  Vorsitzende  einige  Erläuterungen  und  verweist  im  Uebrigen  auf  den  vor- 
liegenden gedruckten  Bericht. 

Punkt  2 der  Tagesordnung,  »Prüfung  der  Rechnungen  und  Bericht  der  Kassarevisoren«, 
tragt  der  Vorsitzende  das  Protokoll  der  Kassarevisoren  vor,  welche  keine  Erinnerungen  zu 
machen  haben  und  Ertheilung  der  Decharge  für  den  Vereinsvorstand  und  den  Ausschuss 
für  Verwaltung  des  Unterstützungsfonds  beantragen.  Die  Versammlung  erthcilt  die  Ent- 
lastung. 

Herr  Fischer  beantragt,  dass  künftig  bei  den  Einnahme-  und  Ausgabepositionen  des 
Rechnungsabschlusses  die  entsprechenden  Zahlen  des  Voranschlages  hinzugefügt  werden 
möchten.  Der  Vorsitzende  erklärt  sich  namens  des  Vorstandes  damit  einverstanden. 

Punkt  3 der  Tagesordnung:  »Wahl  zweier  Vorstandsmitglieder«.  Es  treten  aus  dem 
Vorstände  statutengemüss  aus  die  Herren  Hege  ne  r und  Kunath,  welche  nicht  wieder 
wählbar  sind. 

Der  Herr  Vorsitzende  ersucht  die  Versammlung  um  Vorschläge  für  die  neu  zu 
Wählenden  und  ernennt  zu  Scrutatoren  die  Herren  Körting  und  Thomas.  Die  Wahl 
geschieht  durch  Stimmzettel. 

Das  Resultat  der  Abstimmung  ergibt  die  Wahl  der  Herren  Cu no  (Berlin)  und  Kohn 
(Frankfurt  a.  M.). 

Punkt  4 der  Tagesordnung,  »Wahl  des  Vorsitzenden  für  1888/89«,  wird  Herr  Cuuo 
(Berlin)  gewählt. 

Punkt  5 der  Tagesordnung:  »Wahl  dreier  Ausschussmitglieder«.  Von  den  früheren 
Mitgliedern  des  Ausschusses  treten  aus  die  Herren  Cuno,  Grohmann  und  Kümmel, 
welche  statutengemüss  nicht  wieder  wählbar  sind. 

Es  werden  neu  gewählt  die  Herren  Hegener  (Köln),  Kunath  (Stettin)  und 
Schneider  (Cottbus). 

Punkt  6 der  Tagesordnung:  »Feststellung  des  Haushaltvoranschlages  für  1888/89«. 
Derselbe  liegt  gedruckt  der  Versammlung  vor.  Das  Wort  zu  demselben  wird  nicht  verlangt 
und  der  Etat  nach  den  Vorschlägen  des  Vorstandes  und  Ausschusses  in  Ausgabe  und  Ein- 
nahme balancirend  zur  Höhe  von  M.  19400  angenommen. 

Punkt  7 der  Tagesordnung:  »Wahl  des  Ortes  für  die  Versammlung  1889«.  Die 
Wahl  wird  durch  Stimmzettel  vorgenommen  und  wird  mit  Stimmenmehrheit  Stettin 
gewählt. 

Punkt  8 der  Tagesordnung:  »Wald  der  Mitglieder  des  Unterstützungsausschusses«. 
Es  treten  von  den  durch  die  Versammlung  zu  wählenden  Mitgliedern  die  Herren  A.  Fischer 
(Berlin)  und  Richard  Pintsch  (Berlin)  aus,  welche  durch  Acclamation  wiedergewählt  werden. 

Der  Herr  Vorsitzende  bringt  im  Anschluss  an  die  stattgefundenen  Wahlen  zur 
Sprache,  dass  über  die  Dauer  der  Commissionen  in  den  Statuten  genauere  Festsetzungen 
mclit  enthalten  seien  und  dass  es  daher  nothwendig  sei,  eine  Entscheidung  der  Versamm- 
tmg  darüber  herbeizuführen.  Seinem  Vorschläge  gemäss  entscheidet  sich  die  Versammlung 
hin,  dass  sämmtliche  Commissionen  alljährlich  von  der  Hauptversammlung  neu  zu  wählen 
izw.  das  Fortbestehen  derselben  zu  bestätigen  sei.  In  Ausführung  dieses  Beschlusses  wer- 
1 folgende  Commissionen  gewählt: 

a)  Lichtmesscommission. 

Die  Wahl  ßndet  durch  Acclamation  statt,  und  werden  gewählt  die  Herren:  Elster 
'r W]in)’  * 8 0 h e r (Berlin),  Hornig  (Görlitz),  Dr.  Krüss  (Hamburg),  Kümmel  (Altona), 
udolph  (Kassel),  Schiele  (Frankfurt),  Thomas  (Zittau). 
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d)  Ammoniakcommission.  Hegener 

■ -ut  Jio  Herren-  Dr.  G r u nebe rg  (Köln),  n.eg 

e)  Blitzcommission.  Kiacher 

(M  * ”.t:  s“' 

Snh.tg  (Bremen),  Dr.  Schilling  <«.  (München). 

I)  Con.mi.cion  Ihr  W...er.UtUtik. 

di.  *“*'  lDo* 

mund),  Tho metzeck  (Bonn).  «„»hiiftaleituiw  des  Vereins«  wird 

PunktO  der  Tagesordnung,  »Organisation  der  dum  Herrn  Generalsecretär 

durch  di«  Mittheilung  des  Herrn  Vorsitzenden  & ’ getroffen  seien,  welche  seine 

des  Vereins,  Prof.  Dr.  H.  Bunte,  neuerdings  für  die  Zukunft  sichern, 

weitere  erfolgreiche  Mitwirkung  in  Vereinsange  eg^  ^ ^ der  uneriedigte  Punkt  10 

Nach  Erledigung  der  Tagesordnung  der  . ; k nd  Gaswasser  in  der  Land- 

der  vorhergehenden  Sitzung,  »Verwendung  von  AmmoniaR 

Wirtschaft«,  zur  Verhandlung  gebracht.  ffedruckten  Jahresbericht  des  Vorstandes 

Zur  Sache  berichtet  unter  Hinweis  au  g „irthsohaftsgesellBchaft  die  Lösung 

Herr  Bunte  (Karlsruhe),  dass  sich  die  eu  ^ die  bedeutenden  Kosten  aufmerk- 

der  Ammoniakfrage  angelegen  sein  lasse  und™  h ’ dem  Vorstande  die  En 

” ’"l!SaeLm  Bino.  spricht  .ich  cbchl.il.  H™  C. £ *“  i 

stand  zu  ermächtigen,  den  jährlichen  Beitrag  des  Ver^"  “ und  je  nach  Bcdürfn.ss 

Gesellschaft  von  M.  BOUO  nach  erziehen, 

die  zweite  Rate  der  seitens  der  Gasanstalten  zu  leistenden  öeitr  g 

Der  Antrag  wurde  angenommen.  denjenigen  Werken, 

Ferner  fand  der  Vorschlag  des  Herrn  Cuno  ^ ^ werdeJ  möge  Über  die 

welche  an  den  Beiträgen  betheiligt  sind,  ein  kurzer  Bericht  erstattet  w 

bisher  erzielten  Resultate.  fOtaihers)  eine  Retorten- 

Hierauf  thcilt  der  Herr  Vorsitzende  mit  dass  Herr  nng  (^  hftb  den  Bich  dafür 

ladevorrichtung  mit  Handbetrieb  ausgestellt  und  sich  bereit 

Interessircnden  nähere  Auskunft  zu  ertheilen.  welcher  Ver* 

Herr  K u n a t h (Danzig)  berichtet  über  die  Lux  8 c h e 1 * 8 7 ^Gasballons , auf  die 
beBserungen  angebracht  Bind , welche  sich  auf  die  ons  ruc  10  l h e8  ermöglich1- 

Anbringung  eines  Thermometers,  ferner  auf  eine  Einrichtung  beziehen 
das  speciüsche  Gewicht  des  Gases  wälirend  des  Betriebes  graphisch  darzustell 
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Herr  Elster  (Berlin)  macht  Mittheilungen  über  Ventilation  mit  Gas  erleuch- 
teter Räume,  insbesondere  über  die  Ventilation  des  Examinationssaales  der  Aerzte  in 
London  und  stellt  das  Material  den  Herren , welche  sich  mit  der  Ventilationsfrage  beschäf- 
tigen, zur  Verfügung.  Ausser  ihm  würde  auch  Herr  Kohn  (Frankfurt)  bereit  sein,  weitere 
Auskunft  zu  ertheilen. 

Der  Herr  Vorsitzende  bringt  ein  Schreiben  zur  Verlesung,  in  welchem  Beschaffung 
eines  Pliotometers  auf  Vereinskosten  beantragt  wird,  um  die  verschiedenen  Intensivlampen 
auf  Leuchtkraft  durch  eine  besondere  Commission  prüfen  zu  lassen. 

Die  Versammlung  lehnt  den  Antrag  ab. 

Herr  Dr.  Bunte  (Karlsruhe)  referirt  über  den  Beleuchtungseffect  und  Gasverbrauch 
von  invertirten  Brennern.  In  einem  Saale  der  technischen  Hochschule  zu  Karlsruhe  aus- 
geführte Versuche  haben  ergeben , dass  bei  Anwendung  invertirter  Brenner  die  doppelte 
Helligkeit  mit  der  Hälfte  des  Gasconsums  erzielt  worden  sei. 

Der  Herr  Vorsitzende  schlicsst  die  Sitzung  gegen  1 Uhr. 

Der  Vorsitzende:  Der  Schriftführer : 

Hegen  er  (Köln).  G rohmann  (Düsseldorf). 

III.  Sitzung:  Donnerstag,  den  14.  Jnni  1 888. 

Der  Vorsitzende,  Herr  Hegener,  eröffnet  die  Sitzung  um  9 Uhr. 

Herr  Ehmann  (Stuttgart)  hält  zu  Punkt  1 der  Tagesordnung  einen  Vortrag  »über 
das  Wasserversorgungswesen  in  Württemberg«.  Er  wies  in  diesem  Vortrage  nach,  dass  die 
Wasserversorgung  in  Württemberg,  sowohl  in  den  Städten  als  in  den  Landgemeinden,  eine 
sehr  erfreuliche  Ausdehnung  gefunden  hat,  und  dass  überall  die  Wasserwerke  sich  in  den  Hän- 
den der  Gemeinden  befinden;  der  Herr  Referent  ging  besonders  auf  die  Albwasserleitung 
näherem,  welche  im  Ganzen  383  Städte  und  I jindgemeinden , darunter  254  Landgemein- 
den  mit  weniger  als  1000  Einwohnern,  mit  Wasser  versorgt.  Bei  sehr  massigen  Preisen 
für  das  Wasser  ist  es  doch  möglich,  das  Anlagekapital  zu  verzinsen  und  allmählich  zu  amor- 
tisiren.  Referent  gab  alsdann  noch  einen  kurzen  Ueberblick  über  die  Heuberg- Wasserver- 
sorgung, über  welche  den  Theilnehmem  an  der  Jahresversammlung  eine  besondere  kleine 
Brochüre  übergeben  ist. 

Der  Vorsitzende  spricht  dem  Referenten  den  Dank  der  Versammlung  für  den  Vor- 
trag ans. 

Zu  Punkt 2 der  Tagesordnung  hält  Herr  Zobel  (Stuttgart)  einen  eingehenden  Vor- 
bag  »über  die  Wasserwerke  der  Stadt  Stuttgart«,  sowohl  über  die  gegenwärtig  bestehenden, 

auch  über  die  jetzigen  neuen  Bauarbeiten.  Es  besteht  eine  besondere  Leitung  für 
''Utz wasser  und  eine  Leitung  für  Trink wasser;  das  Nutzwasser  ist  jedoch  von  solcher  Quali- 
tät, dass  es  auch  ganz  wohl  zum  Kochen  verwendet  werden  kann  und  verwendet  wird. 
Die  Werke  sind  gegenwärtig  auf  eine  Normalleistung  von  7500  cbm  in  24  Stunden  einge- 
richtet, haben  jedoch  in  den  letzten,  besonders  heissen  Tagen  9000  cbm  geliefert;  eine  Aus- 
dehnung derselben  bis  auf  20000  cbm  Leistung  in  24  Stunden  ist  vorgesehen.  Die  Aus- 
gaben haben  betragen  M.  3200000,  für  die  Nutzwasserleitung  und  M.  500000  für  die  Trink- 
wasserleitung; neben  der  Verzinsung  dieser  Capitalien  verbleiben  jährlich  ca.  M.  100  (XX) 
zur  Amortisation  des  Anlagekapitals. 

Dem  Referenten  wird  durch  den  Vorsitzenden  der  Dank  der  Versammlung  ausgesprochen. 

Der  Vorsitzende  bringt  das  nachfolgende,  während  der  Sitzung  eingegangene  Schreiben 
w Verlesung. 

Stuttgart,  den  14.  Juni  1888. 

Ew.  Hochwohlgeboren  beehre  ich  mich,  die  ganz  ergebene  Mittheilung  zu  machen,  dass  Se. 

Majestät  der  König  den  Dank  des  zur  Zeit  hier  tagenden  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und 
JonrnsJ  für  Gubelenchtung  und  Wasserversorgung. 
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574  XX  Rarrüssung  mit  Wohlwollen  ent- 

für  die  im  AllerhO.lu.ten  Namen  erfolgte  Begrüssung 
Waaeerf  ach  männern  für  die  ;fi 

gegen  iu  nehme  g ^ v0„QgUcher  Hochachtung  der  8taataromister  des  Innero 

v.  Schmid. 

A„.  m J»  H«™  Versal  um' 

Bade  befindlichen  Baud.rector  Dr.  v.Ehman 

lung  zu  übersenden.  Hueppe,  (Wiesbaden)  »über  die  Waaserver- 

Es  folgt  der  Vortrag  des  Herrn  • • na|onalöconomischen  StandpunkU. 

sorgung  durch  Brunnen  vom  hygienische  . y einer  Wasserversorgung  vom 

hygienischen  Stmlpook«  weit  ™“f  „ieh.ige,  ist.  ob  eure  M«“» 

rswass 

lagen  gegen  die  Infection  zu  schützen,  und  gen 

- ,lch  d“ H,m" 

Reuther  (Mannheim),  Salm  (Riga).  Gra  n <■  den  Dank  der  Versammlung  auB. 

Der  Vorsitzende  spricht  dem  Herrn  ^nten  den  Dank  ^ yon  Bl  p 

Hiernach  hielt  Herr  Prof.  Dr.  Bunte  ^ Vorüber  ^ vorBegenden  SUUsbk 

rohren  für  Wasserleitungen«,  Er  fuhrt  aus  ^ Wasserleitungen  und  n»men‘^ 

bei  dem  bei  weitem  grössten  Theile  der  “ re  in  Anwendung  sind,  während  namen 
allen  grösseren  Städten  Norddeutschlands  Bl<nr°n™  ndet  werden.  Er  bespricht  als 

lieh  in  Süddeutschland  vielfach  verzinkte  Eisenroh^  .Unis8en  Bleirohre  einen  nacE 

dann  in  eingehender  Weise,  ob  und  Uindurchgeleitet  wird,  ausüben 

tlieiligen  Einfluss  auf  das  Wasser,  welches  durch  j erstatteten  Berichte  des 

S,on.  Er  k.,—  hierbei  - H.nd  ^ * ***«  « ^ 

Kaiserlichen  Gesundheitsamtes  zu  dem  _ 8letigen  Controle  des  gelieferten 

Betriebes  der  Wasserversorgung  und  bei  Bleirobre  für  Wasserversorgu  g 

eine  ausreichende  Sicherheit  gegeben  ist,  «A  fe™*“en 

ohne  Gefährdung  für  die  Gesundheit  verwenden  den  Antrftg; 

Bei  der  hieran  sich  anschliessenden  D.scuss.on  ^ “Buchung  der  durch  centrale 
»Um  eine  auf  einheitlicher  Basis  ausgeWhrte  Unters  Ortschaften^ 

Anlagen  den  verschiedenen  im  ^®1Be  ld  ersucht,  die  entsprechenden  Arbei 

geführten  Wasser  zu  eri  eichen,  wird  der  ' . ch aftlichen  Arbeiten  ausgese 

einzuleiten  und  unter  Benutzung  des  zu  wissenscliaiv 
Fonds  ausführen  zu  lassen.« 

Der  Antrag  wird  einstimnüg  angenommen.  betreffend  die  Waswr- 

Die  von  dem  Gemeindevorstande  zuWeunar  ges  ^ ük  zur  eventuellen  Er 

Verluste  in  Rohrleitungen,  werden  der  Commission  für  Wasserst* 

ledigung  überwiesen.  , , n dem  Vorsitzenden, 

Herr  Stadtrath  Dr.  Tendier  spricht  dem  Vorstande  und  speccll 
Director  Hegener  den  Dank  der  V ersammlung  aus. 

Schluss  der  Sitzung  1 Uhr. 


Der  VoraiUende: 
Hegener  (Kölu). 


Der  Schriftführer : 
R.  Cuno  (Berlin). 
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Jahresbericht  des  Vorstandes  Uber  das  Vereinsjahr  1887  88. 

Unseren]  Satzungen  entsprechend  beehren  wir  uns  über  das  Vereinsjahr  1887/88  im 
Nachstehenden  Bericht  zu  erstatten. 

Die  Frage  der  besseren  Verwerthung  der  Nebenproducte,  insbesondere  der  Ammoniak- 
salze für  landwirtschaftliche  Zwecke,  hat  Ihren  Vorstand  im  abgelaufenen  Jahre  wieder 
mehrfach  beschäftigt.  Nachdem  bereits  im  Vorjahre  Schritte  gethun  worden  zur  Gewinnung 
von  Geldmitteln  für  Durchführung  vergleichender  Versuche  über  die  beste  Art  der  Verwer- 
thung von  Ammoniaksalz  für  die  Landwirtschaft,  wurden  im  Laufe  des  Jahres  diese  Be- 
mühungen fortgesetzt,  und  es  haben  sich  die  seitens  der  Gasanstalten  dem  Verein  zur  Ver- 
fügung gestellten  Mittel  wesentlich  vermehrt,  so  dass  nunmehr  ein  Betrag  von  über 
M.  18000  für  diesen  Zweck  vorhanden  ist.  Wegen  der  vorzunehmenden  Versuche  war  Ihr 
Vorstand,  wie  bereits  im  Vorjahr  mitgetheilt,  mit  dem  Herrn  Minister  für  Landwirth- 
schaft  etc.,  Dr.  Lucius,  in  Verbindung  getreten,  und  es  war  auf  dessen  Vorschlag  und 
durch  seine  Vermittlung  der  Ausschuss  des  deutschen  Landwirthschaftsrathes  gebeten  worden, 
die  Bildung  einer  Sachverständigen-Commission  sowie  eines  Preisgerichtes  zu  übernehmen 
und  die  Einleitung  praktischer  Versuche  anzubahnen.  Nachdem  die  bezüglichen  Verhand- 
lungen nicht  zu  dem  gewünschten  Ziele  geführt  hatten,  nahm  die  deutsche  Landwirthschafts- 
Gesellschaft , welche  schon  früher  ihre  Bereitwilligkeit  zur  Mitwirkung  erklärt  hatte,  die 
Weiterleitung  der  Angelegenheit  in  die  Hand,  und  es  fand  am  3.  September  vorigen  Jahres 
eine  Sitzung  der  Düngerabtheilung  jenes  Vereines  unter  dem  Vorsitz  des  Herrn  Schultz- 
Lupitz  zu  Berlin  statt,  an  welcher  seitens  des  landwirtschaftlichen  Ministeriums  der  Geh. 
Oberregierungsrath,  Herr  Dr.  Thiel,  seitens  unseres  Vereins  der  Vorsitzende,  Herr  He  ge  ne  r, 
theilnahuien.  In  dieser  Sitzung  wurde  der  von  Prof.  Mnrckcr  in  Halle  ausgearbeitete 
Versuchsplau  für  die  Feststellung  der  Düngewirkung  des  Stickstoffes  im  schwefelsaueren 
Ammoniak  und  Chilisalpeter  berathen  und  gebilligt,  und  weiter  beschlossen  die  bezüglichen 
\ ersuche  einzuleiten.  Durch  öffentliche  Bekanntmachung  in  den  Mitteilungen  der  deutschen 
Landwirthschaftsgesellschaft  wurde  eine  Aufforderung  zur  Beteiligung  an  den  Versuchen 
erlassen,  und  es  lief  in  Folge  dessen  eine  grosse  Zahl  von  Anmeldungen  aus  den  verschie- 
densten Gegenden  Deutschlands  ein.  Herr  Prof.  Märcker  hatte,  die  Güte,  unter  den  Anmel- 
dungen eine  geeignete  Auswald  zu  treffen,  so  dass  zur  Zeit  an  einigen  dreissig  Orten  in 
verschiedenen  Bezirken  des  deutschen  Reiches  Versuche  im  Gange  sind.  Weiter  hat  Herr 
i’mf.  Wagner  in  Darmstadt  sich  bereit  erklärt,  seine  im  Gange  befindlichen  Versuche 
speciell  auf  die  rationelle  Verwendung  der  Ammoniaksalze  für  Düngezwecke  zu  richten,  so 
dass  nach  den  Mitteilungen  der  Düngerabtheilung  der  deutschen  Landwirtschafts-Gesell- 
schaft die  Erzielung  eines  gewissen  Abschlusses  der  Ammoniakdüngungsfrage  im  Laufe  der 
festgesetzten  drei  Jahre  in  sicherer  Aussicht  steht.  Ueber  die  Art  und  Weise  der  Anstellung 
dieser  Versuche  sind  uns  seitens  der  deutschen  Landwirtschafts-Gesellschaft  bezügliche 
Schriftstücke  vorgelegt,  und  es  ist  uns  mitgetheilt  worden,  dass  den  Versuehsanstellem  die 
betreffenden  Düngemittel  kostenfrei,  jedoch  gegen  Erstattung  der  Fracht  geliefert  wurden 
a wegen  der  im  Vorjahr  kurz  bemessenen  Zeit  die  lierhstversuche  nicht  sehr  zahlreich 
angestellt  werden  konnten,  so  ist  beabsichtigt,  die  Zahl  derselben  in  diesem  und  dem  folgen- 
de Jahr  noch  zu  vermehren,  um  ein  maassgebendes  Resultat  zu  erhalten.  Mit  Rücksicht 
■uif  die  dadurch  entstehenden  Kosten,  welche  vielleicht  die  vorläufig  auf  drei  Jahre  dafür 
‘‘Ufigisetzte  Summe  von  je  M.  5000  überschreiten,  hat  die  Düngerabtheilung  der  deutschen 
-andwirthschaftsGesellschaft  beantragt,  unser  Verein  wolle  einen  etwa  entstehenden  Fehl- 
betrag decken.  Bei  der  Wichtigkeit  der  Frage  und  im  Interesse  der  gründlichen  Behänd- 
"ng  derselben  glauben  wir  keine  Veranlassung  zu  haben,  auf  eine  Einschränkung  der  Ver- 
SUC'e  hinzuwirken,  so  weit  die  vorhandenen  Mittel  zur  Deckung  der  erwachsenden  Kosten 
ausreichen.  Sollten  die  voraussichtlichen  Kosten  die  schon  jetzt  zur  Verfügung  stellende 
utnme  überschreiten  und  die  Einziehung  weiterer  uns  bereits  zugesicherter  Beiträge  erfor- 
<r  lc''  werden,  so  behalten  wir  uns  vor,  nuf  Grund  eingehender  Berichte  über  den  Erfolg 
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•>ld  . . unterbreiten.  Zunächst 
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,,,r’  , Anträge  zu  unterbreiten.  Zunächst 

Für  die  auf  der  Eisenacher  Versammlung  Betrieb  war  im  Vorjahr  ein 

halten  der  Gasmesser,  sowohl  nasser  als  *°cke™  ^ ^ segammeltcn  Erfahrungen 
vorläufiger  Versuchsplan  Versammlung  von  Neuem  berathen^  in  em  g« 

SÄÄf*-  »»•  o*. 

waltungen  haben  sich  hercit  erkla  • Finleitung  derselben  begonnen, 

nunmehr  beseitigt.  Arbeit  ober  Lüftung  &M 
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nunmehr  oeseiugu  . b te  Arbeit  über  Lüftung  mit  Gas 

sundheitsamtes  in  Berlin  und  Baumspector^H  ^ Auagchreiben  in  veränderter^^ 

Preisrichteramt  abermals  zu  übernehme  , veröffentlicht  und  in  e,"er  Ei 

sä  r ££ 

nur  wünschen,  dass  diese  für  die  Beleucn  * 

und  befriedigende  Ixisung  finden  möge.  statistische  Erhebun- 

A„C,  i»  di-m  M» 


Vereinsmitglieder  in  Zukunft  fallen  laaee°^  ;^  welche  allseitig  mit  grossem  » 
stellt.  Wir  halten  die  Fortsetzung  der  Gasstatistik, , haben  {ür  die  erneute  Herausgab 
aufgenommen  wird,  für  durchaus  w(ün.8f  e"^C^  den  Veranschlag  für  1888/8»  eingestellt, 
der  Druckschrift  die  erforderlichen  Geldmittel  in  Wasserversorgung  der  i» 

Die  Anregung  zur  Herausgabe  einer  Statistik  d ^ der  Generalsekretär 

Verein  vertretenen  Städte  war  bereite  im  Vorjahr  g g ^ wciteren  Prüfung  dieses  H,. 
den  Entwurf  eines  Fragebogens  dem  Vorstand  '’°rg  b • ß ^ptung  übergeben, 
wurfes  wurde  derselbe  einer  Anzahl  V ereinsmi  * bq  weit  gediehen,  dass  sc  on 

^ nngöll  - , u*o*löl  iaehpn  Uebersicht  über  die  Wasser  v _._„i,encn 


wurfes  wurde  derselbe  einer  Anzahl  Ve^|nsmit8j*®de^.*“r^^^^^.ebeni  da88  schon  _ 
Verhandlungen  über  da«  aufzustellende  Sc  lema  si  b b w'asscr Versorgung  c 

diesem  Jahre  die  Herausgabe  einer  statistischen  UebersicM  über  di^  vorgesehenen 

scher  Städte  erfolgen  konnte;  es  sind  deshalb  die  in  Vomnschlag^ü  ^ ^ Zurtimmung 

Mittel  nicht  in  Anspruch  genommen  worden.  ,Wir  A tik  für  das  kommende  J» 

_„.u wi.nn  wir  die  Herausgabe  einer  WasserstatistiK  mr 
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in  Aussicht  nehmen  und  haben  die  erforderlichen  Mittel  in  den  Etat  für  1888/8'J  wieder  ein- 
gestellt. 

Die  KerzencommisBion  hat  Ihnen  auf  der  Hamburger  Versammlung  ausführliche 
Mittheilung  gemacht  und  die  Dichtung  bezeichnet,  nach  welcher  sie  ihre  Arbeiten  behufs 
Revision  der  im  Jahre  1872  vom  Verein  aufgestellten  Grundsätze  für  Lichtmessung  fortzu- 
sctzeu  und  auszudehnen  gedenkt.  Am  28.  Mai  ds.  Js.  ist  die  Commission  in  Berlin  zu  einer 
Sitzung  zusammengetreten  und  wird  das  Ergebuiss  ihrer  Berathungen  und  Versuche  im 
Laufe  der  Versammlung  Ihnen  bekannt  geben.  Die  von  der  Waldauer  Paraffinfabrik  nach 
deu  Hamburger  Beschlüssen  unter  Controle  der  Commission  hergestellten  neuen  Vereins- 
kerzen wurden  von  October  vorigen  Jahres  ab  an  die  Besteller  abgegeben  und  hatte  Herr 
Dichl,  München,  die  Güte,  den  Verkauf  und  Versandt  der  Kerzen  vorläufig  zu  übernehmen. 
Der  Vorstand  hält  es  für  wünscheuswerth,  dass  in  Zukunft  der  Vertrieb  der  Kerzen,  deren 
vorschriftsuüissige  Herstellung  von  Seiten  der  Kerzencommission  nach  wie  vor  überwacht 
werden  soll,  einigen  Firmen,  welche  sich  dazu  bereit  erklären,  übergeben  werde,  so  diiss  die 
Geschäftsführung  des  Vereins  davon  entlastet  wird.  Wir  behalten  uns  vor,  im  Einvernehmen 
mit  der  Kerzencommission  in  dieser  Angelegenheit  entsprechenden  Antrag  zu  Btellen. 

Die  Commission  zur  Beförderung  des  Gasverbrauches  zum  Kochen,  Heizen 
und  zu  motorischen  Zwecken  hat  Schritte  gethan,  um  einen  Ueberblick  über  deu  ge- 
genwärtigen Stand  der  Frage  zu  gewinnen  und  den  Erfolg  der  an  verschiedenen  Orten  an- 
gewendeten Maassnahmen  für  allgemeinere  Verwendung  von  Heizgas  zu  ermitteln.  Der 
Vorsitzende  der  Commission,  Herr  C.  Kohu,  Frankfurt  a.  M.,  in  Verbindung  mit  Herrn 
Reichard  (Karlsruhe)  hat  zu  diesem  Zwecke  ein  Rundschreiben  mit  Fragebogen  an  eine 
grossere  Anzahl  von  Gaswerken,  welche  mit  besonderem  Eifer  die  Einführung  von  Heizgas 
gefördert  und  Erfahrungen  in  dieser  Richtung  gesammelt  haben,  versandt,  und  wird  über 
das  Ergebniss  dieser  Erhebungen  im  Laufe  der  ersten  Sitzung  Mittheilung  machen. 

Die  Frage  des  Anschlusses  der  Blitzableiter  au  die  Gas-  und  Wasserlei- 
tungen wurde  im  Laufe  des  verflossenen  Jahres  mit  grosser  Lebhaftigkeit  in  allen  betheiligten 
Kreisen  erörtert.  Bald  nachdem  unser  Verein  auf  der  Hamburger  Versammlung  eine  gründ- 
liche Behandlung  der  seit  Jahren  schwebenden  Frage  beschlossen  und  den  Vorstand  beauf- 
tragt hatte,  alle  zur  Klarlegung  der  Angelegenheit  dienlichen  Schritte  zu  thun,  hat  die  eben- 
falls in  Hamburg  am  13.  und  14.  August  tagende  Abgeordncten-Versammlung  des  Verbandes 
deutscher  Architecten-  und  Ingenieurvercine  über  die  Zweckmässigkeit  des  Anschlusses  der 
Blitzableiter  an  die  Rohrnetze  berathen  und  beschlossen,  bei  der  Bearbeitung  der  Frage  mit 
unserem  Verein  in  Verbindung  zu  treten.  Auf  ein  vom  Verbands  Vorstand  an  den  Vorsitzen- 
(l'-n  unseres  Vereines  gerichtetes  Schreiben  hat  sieh  der  letztere  zu  gemeinsamer  Behandlung 
der  krage  bereit  erklärt.  In  einer  zu  Dresden  am  16.  October  abgehaltenen  Sitzung  des 
Vorstandes  unseres  Vereins  wurdo  beschlossen,  den  bayerischen  Verein  von  Gas-  und 
Wasserfachmännern  zur  speciellen  Bearbeitung  des  Themas  zu  veranlassen.  Weiter  war  der 
\ instand  mit  dem  Elektrotechnischen  Verein  in  Berlin,  dessen  »technischer  Ausschuss  für 
Untersuchung  über  die  Blitzgefahr«  sich  mit  der  Frago  beschäftig),  und  eine  den  Anschluss 
der  Blitzableiter  an  die  Rohrleitungen  unbedingt  fordernde  Resolution  gefasst  hatte,  in  Ver- 
bindung getreten.  Auf  Einladung  des  Vorsitzenden  jener  Commission,  Herrn  Prof.  v.  Bezold, 
fand  am  27.  März  eine  Sitzung  des  Unterausschusses  in  Berlin  statt,  an  welcher  seitens  unseres 
«reines  die  Herren  Bunte  (Karlsruhe),  A.  Fischer  (Berlin)  und  Reissner  (Berlin)  theil- 
nahmen.  Der  zur  Theilnahme  an  den  Berathungen  ebenfalls  eingeladene  Referent  des  Verbandes 
cr  Architekten-  und  Ingenieurvereine,  Herr  W.  Kümmel  (Altona),  hatte  sein  Ausbleiben  ent- 
schuldigt. Von  den  Vertretern  unseres  Vereines  wurden  in  dieser  gemeinsamen  Sitzung  die 
ür  die  \ erwaltungen  der  Gas-  und  Wasserwerke  wichtigen  Gesichtspunkte  dargelegt,  auf 
ic  Schwierigkeiten  und  Unzuträglichkeiten  hingewiesen,  welche  bei  der  praktischen  Durch- 
, lrUng  des  vom  Elektrotechnischen  Verein  empfohlenen  Anschlusses  entstehen,  und  ferner 
1 niu^  aufmerksam  gemacht,  dass  der  statistische  Nachweis  für  die  behauptete  Steigerung 
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Ueberlegung  Vorbehalten.«  . . • n Referenten,  Herrn  Dr.  H.  H. 

Dazwischen  hat  der  bayerische  Zweigverein  du  h H , Bcricht  erstattet , den  wir 

Schilling  (München),  üb.,  di.  «f  •«'f' ^ “t““.“,,,.  » K.nnt»»  *-« 
mit  RundMhreiben  vom  lo.  Mar  ollen  Mi  g Gegenstand  beiügliches  Malenal  uns 

haben.  Gleichzeitig  haben  wir  gebeten,  weiteres  a)  ^ Miuhcilungen  und  den  in  Aus- 

zur  Verfügung  zu  stellen,  so  dass  wir  ho®®  Versammlung  die  Frage  wesentlich  zu  klaren. 

sicht  stehenden  Meinungsaustausch  auf  unserer  Vera  J welche  im  Herbst  vongen 

Die  Bestrebungen  der  Kohlenzechen .6m waren,  hat  ihren 
Jahres  zum  Zweck  der  Erhöhung  der V™«  J^Ädt  zuzuwenden.  Der  Vorsitzende 
Vorstand  veranlasst,  der  Angelegenheit  . October  an  die  Vorsitzenden  de 

L"in  A».i»b,ong  eh»  ~ l6-  SSZ*.  gerichtet  uiit  dem 

SÄ  SÄ  "d  ZJL ÄSÄ 

die  beabsichtigte  Convention  gescheitert  war  ^ internationale  Congress  für 

Der  im  Herbst  vorigen  Jahres  in  f,  nd  elektrischen  Beleuchtung 

Hygiene  und  Demographie  hatte  die  » Fortschritte  der  ^ der  Be- 

und  die  Anwendung  des  Wassergases  in  hygiem.  ergangene  Einladung  war  von 

rathung  in  die  Section  für  Gesundheitspflege  gemacht  ^XLres  Vereines  zur  Theü- 
der  Versammlung  in  Hamburg  beschlossen  worden, . , , ffIünchen),  als  Mitglied  des  Vor- 
nahme an  den  Verhandlungen  abzuordnen  Herr  D.  U l«  der  Vortrag  des  Herrn 
Standes,  hatte  es  übernommen  an  den  Verba»  Jnger V die  sich  daran  schliessende  Be- 
Hartmann  (Berlin)  über  das  bezeichnet*  ™ * unseres  Delegirten  keine  Veranlassung,  und 

des  Herrn  Hartmä,m  in  unsere 

Verein^^M^zu^veroffenÜicl^n.^^^  ^ SS** 

Generalsekretärs,  Herrn  Dr.  Bunte,  als  Professor  der  Vereins geschafte 

vom  1.  September  1887  ab  eine  Aendcrung  m der  Versammlung  wurde 

nothwendig  geworden.  Entsprechend  den  BeschlusMn  ^ der  Vorsitzende  die  admim- 
die  Geschäftsführung  provisorisch  in  der  Weise  ge  g * übernahm,  während  Herr 

strative  Leitung  und  die  Erledigung  der  Wenden  Gesell & Verkauf  der  Vereinskerzen 

Diehl  als  Mitglied  des  Vorstandes  die  K^sengescliafte  Jei  deR  Vereins  hat  der 

und  Formulare  besorgte.  Zur  definitiven  Regelung  1 - um  durch  einen  Anschluss 

Vorstand  wiederholte  Berathungen  gepflogen  und  ein  g uioibende  Organisation  zu 

an  die  Berufsgenossenschaft  der  Gas-  und  Wasserwer  t ein  -nem  Resultat  nicht 

schaßen.  Die  desfalls  geführten  Verhandlungen  haben  bis  j pro{  Bunte  bereit 

geführt.  Bei  den  weiteren  Berathungen  des  Vorstandes  na^  sic  Geschäftsleitung  des 

erklärt,  um  die  etwa  entstehenden  Schwierigkeiten  zu  >esei  igen , entsprechende 

Vereins  im  früheren  Umfang  vorläufig  wieder  zu  übernehmen,  a s , Wir  hoffen, 

Hilfskraft  zur  Seite  gestellt  und  die  notliwendigen  Mittel  dafür  gewa  lr 
dass  Sie  mit  dieser  Regelung  einverstanden  sein  werden. 
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hei™t!eLLaiUJ\?tSlihreS  SiAd/i  Neuaufnahmen  er{olgt,  und  zwar  sind  unserem  Verein 
^getreten  17  Mitglieder  und  5 Genossen,  Wir  geben  nachstehend  das  Verzeichnis«  der 
Neuaufnahmen  in  der  Reihenfolge  der  Anmeldung, 

Neuaufnahmen  im  Vereinsjahr  1887/88. 

• bedeutet  Genosse. 

1.  Städtische  Gasanstalt  Celle. 

2.  Wasserwerk  für  das  nördlich- westfälische  Kohlenrevier  Castrop 
o.  Hubert  Joly,  Ingenieur,  Berlin. 

4.  *A,  Suchanek,  Aachen. 

5.  Paul  Hopp,  Ingenieur,  Lüdenscheid. 

6-  Gasgesellschaft  Elmshorn. 

7.  Heinr.  Baumgärtel,  Ingenieur,  Hof. 

8.  Adolf  K ü h n e 1 1 , Director,  Bannen. 

®:®Chmid-  DisP°nent  der  Wilhelmshütte  Eulau-Wilhelmshütte. 

IU.  städtische  Gasanstalt  Goch. 

11.  Städtische  Gasanstalt  Naumburg  a.  S. 

12-  *J.  G.  Ho  üben,  Sohn  Karl,  Aachen. 

13.  Tiefbauamt  Darmstadt. 

U I)r.  Eugen  Schilling,  München,  Betriebsassistent  der  Gasanstalten 
15.  «Etnil  Schmidt,  Karlsruhe. 

17  P Dieckmann,  Director  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke  Hagen  i.  W. 

IS  aul  C,ersdorf.  Ingenieur,  Dirigent  der  städtischen  Gasanstalt  Elbing. 

ae  )er  Friedrich,  Westend  bei  Charlottenburg,  Director  der  Actiengesellschaft  Char- 
r lottenburgcr  Wasserwerke. 

ln  u-r°r{  I/OUL8’  In6enieur  der  Imperial-Continental-Gasassociation  Berlin  S. 

• warsteiner  Gruben-  und  Hüttenwerke  Warstein. 

Jl.  Madtgemeinde  (Wasserwerk)  Stuttgart. 

22‘  'Bosch  & Haag,  Köln  a.  Rh. 

Tod  Alwgescldfdon  8ind  fünf  Theilnehmer.  Zwei  Mitglieder  hat  unser  Verein  durch  den 
Verein.?".1  duLHerren  A-  Krakow  (Coblenz)  und  Um  lau  f (Sorau);  Beide  haben  unserem 
verstört)861  w*1  ^a^ire  8°mit  mehr  als  25  Jahre  lang  angehört.  Lebensskizzen  unserer 
brin  eaei1  <reur“de  und  Fachgenossen  sind  in  unserem  Vereinsorgan  erschienen,  und  wir 

hier  n i,16  i r,luer  ^ ercins , der  ihnen  stets  ein  ehrendes  Andenken  bewahren  wird, 

mcr  nochmals  zum  Ausdruck. 

468  Mitcli  ^miochmerstand  beträgt  Ende  Mai  1888  534  und  zwar  drei  Ehrenmitglieder, 
iahres  ,,66  Genossen.  Gegenüber  dem  Stand  am  Schlüsse  des  letzten  Vereins- 

janres^mt  sie  The.lnehmem  hat  sich  die  Zahl  um  18  gehoben. 

Reihenfolge 'd e^ <j^a^ UD8ereDa  Vereine  fünf  Zweigvereine  an,  und  zwar  nach  der 

ein  \on  Gasfachmännem  der  Provinz  Brandenburg  und  der  angrenzenden  Pro- 
2 \fr,VertretCI'  dnrch  den  Vor»ib5enden,  Herrn  C.  Blume  (Potsdam). 

- telrheinischer  Gasindustrie-Verein,  vertreten  durch  den  Vorsitzenden,  Herrn  F. 
Kitner  (Heidelberg). 

li.?11  ®aa"  und  Wasserfachmännern  Schlesiens  und  der  Lausitz,  vertreten 
aurch  den  Vorsitzenden,  Herrn  G.  Happach  (Ratibor). 

j !”  von  nnd  Wasserfachmännem  für  Rheinland  und  Westfalen , vertreten 
urch  den  Vorsitzenden,  Herrn  Baumert  (Osnabrück). 

yenscher  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmännern,  vertreten  durch  den  Vor- 
sitzenden, Herrn  W.  Baumgärtel  (Hof). 
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• r>« o unil  W ftssorfachmftnuern  in  Stuttgart 

- „ XXV, u.  «»»--**«  •>»  ■>«■“*”  v~” “ 

" <?ol.7nnuen  sind  uns  von  den  Vorsitzenden  der 

Entsprechend  dem  §23  Abs.  4 unserer  Jahresbericht  zugegangen. 

Zweigvereine  die  nachstehenden  Mitteilungen  für  ßrandenburg  hat  MIne 

gDer  Verein  von  GaBUchm»  87  indForet  in  der  Lausitz  in  Gemeinschaft  mit 

VIII.  Jahresversammlung  am  12.  Aug  Schlesiens  und  der  Lausitz  abgehalten  und 

dem  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmanne^  auch  dcm  schlesischen  Verein 

nahmen  an  derselben  33  Mitglieder,  emec  i * ’ wurden  vier  aufgenommen,  ein  Mit- 

angehören,  und  23  Gaste  theil.  in«»  iltgltod-r-U  auf  72  erhöht  hat 

elied  ist  durch  den  Tod  ausgeschieden,  so  dass  ScheidunK  aus  48  Mitgliedern  und  24 
welche  nach  der  vom  Hauptvcrein  vorgenom  Vorträge  und  Besprechungen  über 

Genossen  besteht.  Die  in  der  ^^“^^chten  Erfahrungen  sind  im  Verein, 
die  von  den  einzelnen  Mitgliedern  in  Winterversammlung  des  % ereins 

organ  1888  No.  1 abgedruckt.  -d  würfe  düaelbe 

in  Berlin  statt,  an  welcher  sich  3-  ‘ f d Herrn  S.  Elster,  insbesondere  des  Radial- 
vorzugsweise zur  Besichtigung  d^r  Fabnk  d«  Hcrr  Elater  über  den  Lim 

Photometers  benutzt.  In  der  damuf  g d^  Vortrag  durch  eine  reiche 

fluss  der  Gasbeleuchtung  au  ie  Neuwahl  des  Vorstandes  wurde  C.  Blume,  Dingen 

Sammlung  von  Zeichnungen.  Bei  der  Ne  zum  Vorsitzenden  und  zu  dessen 

der  Gasanstalt  zu  Potsdam  durch  Ajstanrtwm  ™ feDirector  zu  Cottbus,  und 

Stellvertretern  die  Herren  ^ «ura  h b^i  n e » d gtimraenmehrheit  gewalilt. 

Rother,  Director  der  fischen  Ga^nsUdt  zu  Sp  ^ ünimt  wordcu. 

Zum  Versammlungsort  für  das  ^ Bein(j  XXV.  Versammlung 

Der  Mittel  rheinische  GasinduBtr  ausführlicher  Bericht  über  die  Ver- 

am  4.  und  5.  September  1887  in  Ludwigsburg  ak  1 Die  Iiachgtc  Versammlung 

handlungen  ist  im  Vereinsorgan  No u4  und  E , 8 War,  wird  wegen  Erkrankung 

des  Vereins,  für  welche  Ludwigshafen  in  Aussicht  geii  voraus8ichtlich  im  Monat 

des  dortigen  College«  nach  einem  anderen  Ort  «J*£d 

August  oder  September  ds.  Js.  in  Coln  ' ’ Schlesiens  und  der  Lau- 

Der  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmh  ^ ^ ^ ^ affl  l2.  August 

sitz  hielt  seine  XIX.  Jahresversammlung  . Brandenburg  einschliesslich  der  an- 

1887  mit  dem  Verein  von  Gasfachmannern  «erzoethums  Anhalt,  zusammen  tagte.  Es 

grenzenden  Bezirke,  der  Provinz  Sachsen  und  ^ V«eine  und  23  Gäste.  Der 

betheiligten  sich  bei  dieser  Versammlung  52  Mig  ...  Leiter  von  Gasanstalten  sind. 

2LJL»  V«d»  dkh  ie«  »0  Mitglieder,  - 1 G-W«* 

D„  M,  über  * *"  »—  <“  ““ 

tung  und  Wasserversorgung  veröffentlicht  worden,  be8teht  aU8; 

und  der  Vorstand  durch  Acclamation  wieder  ge  ■ Stellvertreter;  E.  F. 

G.  Happach  in  Ratibor,  Vorsitzender;  A.  Thomas  in 

La  Ramie,  Schriftführer  und  Cassier.  Rheinlands  und  West- 

Der  Verein  der  Gas-  und  Wasserfachmänner  Rheinian 
falens  hielt  im  Laufe  des  Vereinsjahres^  drei  Vereamm  unge^^^^^  l887  berichtet  ist, 
Die  Hauptversammlung,  über  welche  auf  S.  « Herrn  Director  Kam  Iah  (M 

fand  am  13.  Juli  1887  auf  dem  Drachenfels,  unter  dem  Vorsitz  de  ein  Bcricbt  des  Herrn 

Gladbach)  statt.  Gegenstände  der  Verhandlung  waren  unter  liedern  mit  dem  Ver- 

Director  Söhren  (Bonn)  über  eine  (Konferenz  von  z'vo  Eria88e8  betr.  die Ermiissigung 
treter  der  kgl.  Regierung  zu  Düsseldorf  wegen  des  be  an  ’ „her  Verbesserungen 

des  Gaspreises  für  Motoren,  ferner  Mittheilungen  des  errn  ' ' Lichtmessung, 

an  Siemens'  Regenerativbrennern  und  des  Herrn  Elster  (Berlin)  über  die 

methoden  in  England.  , j(>s  Herrn  Director 

Die  zweite  Versammlung  fand  statt  am  14.  October  unter  dem  bjg  79  er- 

Baumert  (Osnabrück).  Der  Bericht  hierüber  ist  im  Vereinsorgan  18  ■ • ^ 0gna. 

schienen.  Verhandlungsgegenstände  waren  unter  Anderm  die  Koc  lgas 
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brück,  Referent  Herr  Baumert,  und  der  Bau  eiserner  Bassins  mit  zugänglichen  Böden, 
Constructiou  Hammer,  Referent  Herr  Director  W i ndeck -Schal ke. 

Die  dritte  Versammlung  fand  am  26.  Februar  in  Elberfeld  statt.  Gemäss  der  Tagesord- 
nung wurde  in  eine  Besprechung  der  Frage  eingetreteu,  ob  es  zweckmässig  sei,  die  Berufs- 
genussciisehaften  zu  Trägern  der  Alters-  und  Invalidenversicherung  zu  machen,  welche  Frage 
von  den  Referenten,  den  Herren  Director  B a u m e r t (Osnabrück),  Bai  lauf  (Dortmund)  und 
Hegener  (Köln),  in  verneinendem  Sinne  beantwortet  wurde.  Ferner  gelangte  ein  Antrag 
des  Hauptvereines,  sich  in  den  Zweigvereinen  mit  der  Kohlenfrugc  erneut  zu  beschäftigen, 
zur  Besprechung  und  wurden  insbesondere  die  Bestrebungen  der  Kohlenzechen  zum  Zwecke 
der  Erlangung  besserer  Preise  für  ihre  Producte  sich  zu  vereinigen,  durch  Herrn  Director 
Hegener  der  Versammlung  klar  gelegt.  Endlich  hielt  Herr  Director  Hemme  einen  Vortrag 
über  die  Elberfelder  städtischen  Elektricitätswerke,  welche  er  sehr  eingehend  beschrieb  und 
deren  Centralstation  er  am  Abend  der  Versammlung  im  Betriebe  zeigte  (vgl.  Vereinsorgau 
1888  S.  306  ff.) 

Der  Verein  besitzt  z.  Z.  1)7  wirkliche  und  52  ausserordentliche  Mitglieder.  Der  Vor- 
stand besteht  z.  Z.  aus  den  Herren  Baumert  (Osnabrück),  Ballauf  (Dortmund)  und 
Hemme  (Elberfeld). 

Der  Bayerische  Vorein  von  Gas-  und  Wasserfachmännern  hielt  seine 
III.  Versammlung  am  27.  April  1888  in  Augsburg  unter  dem  Vorsitz  des  Herrn  Director 
Baumgärtcl  (Hof)  ab.  Der  Bericht  über  die  Versammlung,  in  welcher  unter  Anderm 
das  Referat  des  Herren  Dr.  Schilling  über  die  Frage  des  Anschlusses  der  Blitzableiter 
an  die  Rohrleitungen  für  Gas  und  Wasser  entgegengenommen  und  einstimmig  gutgeheissen 
wurde,  wird  seiner  Zeit  im  Vercinsorgan  veröffentlicht  werden.  Der  Verein  zählt  zur  Zeit 
70  Mitglieder,  der  Vorstand  besteht  aus  den  Herren  W.  Baumgärtel  (Hof),  G.  Rie- 
dinger  (Augsburg),  Horn  (RcgenBburg)  und  Fretscher  (Kempten). 

lieber  die  finanzielle  Lage  unseres  Vereins  und  die  Einnahmen  und  Ausgaben  während 
de6  verflossenen  Jahres  gibt  der  Rechnungsabschluss  entsprechende  Aufschlüsse.  Wie 
wir  bereits  oben  bemerkt,  hat  Herr  Die  hl  (München)  die  Güte  gehabt,  vom  1.  September 
v.  Js.  ab  die  Cassageschäfte  zu  führen. 

Auch  in  diesem  Jahre  sind  uns  von  einer  grossen  Anzahl  städtischer  und  privater 
Gas-  und  Wasserwerke  Extrabeiträge  zugeflossen,  für  welche  wir  Namens  des  Vereins  den 
Gebern  den  verbindlichsten  Dank  aussprechen.  Wir  lassen  die  Liste  derselben  nachstehend 
folgen. 

1.  Gaserlcuchtungsanstalt  der  J.  C.  G.  A.  in  Aachen. 

2.  Gasindustriegesellschaft  in  Augsburg, 

3.  Städtische  Gaswerke  Berlin, 

4.  Städtische  Wasserwerke  Berlin, 

5.  Gaserleuchtungsanstalt  der  J.  C.  G.  A.  in  Berlin, 

6.  Allgemeine  österreichische  Gasgesellschaft  Budapest, 

7.  Gaswerk  zu  Crefeld,  Eigenthümer  Gebr.  Puricelli, 

8.  Deutsche  Continentalgasgesellschaft  in  Dessau, 

9.  Frankfurter  Gasgesellschaft  in  Frankfurt  a.  M. , 

10.  Gasanstalt  der  J.  C.  G A.  in  Frankfurt  a.  M., 

11.  Direction  der  Gaswerke  Hamburg, 

12.  Gaserleuchtungsanstalt  der  J.  C.  G.  A.  in  Hannover, 

13.  Städtische  Gas-  und  Wasserwerke  Heidelberg, 

14.  Städtische  Gasanstalt  Hildesheini, 

15.  Gasactiengesellschaft  Kaiserslautern, 

16.  Städtische  Gas-  und  Wasserwerke  Königsberg, 

17.  Städtische  Gasanstalten  Leipzig, 

18.  Allgemeine  Gasactiengesellschaft  Magdeburg, 
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10.  GasbeleuchtungsgeHellschaft  in  München, 

20.  Gasanstalt  Oldenburg,  W.  Fortmann. 

21.  Firma  Julius  Pintsch,  Berlin, 

22.  Wassermesserfabrik  von  J.  C.  Spanner  in  Wien, 

23.  Gasbcleuchtungsgesellschaft  Stuttgart, 

24.  Wiener  Gasindustriegesellschaft  Wien, 

25.  Gaserleuchtungsanstalt  der  J.  C.  G.  A.  in  Wien, 

26.  Städtische  Gas-  und  Wasserwerke  Wiesbaden. 

Der  Unterstützungsfonds  für  Wittwen  und  Waisen  von  Vereinsangehörigen  hat 
durch  ansehnliche  Gaben  gelegentlich  unserer  Hamburger  Versammlung  einen  namhaften 
Zuwachs  erhalten  und  seinen  Bestand  fast  verdoppelt.  Die  UnterBtfltzungskasse,  welche 
im  Vorjahre  mit  einer  Summe  von  M.  13111  abschloss,  verfügt  heute  über  M.  26812,16. 
Auch  in  diesem  Jahre  hat  der  Verein  »Kornblume<  seine  erfolgreichen  Bemühungen  um 
die  Beschaffung  neuer  Mittel  fortgesetzt  und  dem  Fond  M.  1326,60  zugeführt.  Indem  wir 
für  diese  Zuwendungen  namens  des  Vereins  den  herzlichsten  Dank  aussprechen,  können 
wir  hinzufügen,  dass  in  diesem  Jahre  zum  ersten  Male  der  Unterstützungsausschuss  in  zwei 
Fällen  Veranlassung  hatte,  die  Mittel  der  Casse  in  Anspruch  zu  nehmen,  und  zwar  mit  Bei- 
trägen von  je  M.  .'100  zur  Unterstützung  Hinterbliebener  von  Fachgenossen.  Welche  herbe 
Noth  durch  diese  Gaben  gemildert  wurde,  geht  aus  den  Dankschreiben  hervor,  welche  an 
den  Vorstand  gelangten.  Indem  wir  davon  Kenntniss  geben , sprechen  wir  die  Hoffnung 
aus,  dass  der  Eifer  für  die  gute  Sache  auch  in  Zukunft  nicht  erkalten  wird,  und  dass  der 
UulerstützungscasBe  immer  neue  und  reichliche  Mittel  zufliessen  werden. 

Der  zur  Verwaltung  der  Gelder  berufene  Ausschuss,  welcher  die  eingelaufenen  Gesuche 
prüfte  und  die  Ausgaben  bewilligte,  besteht  satzungsgemäss  zur  Zeit  aus  den  Vorsitzenden 
des  Vereins,  A.  Hegener  (Köln),  einem  Mitgliede  des  Ausschusses,  Herrn  F.  Eitner 
(Heidelberg),  und  den  Herren  A.  Fischer  und  J.  Pintsch  in  Berlin. 

Nach  § 10  unserer  Satzungen  haben  mit  Schluss  des  Vereinsjahres  1867/88  aus  der 
Vereinsleitung  auszuscheiden: 

1.  Aus  dem  Vorstand  die  Herren:  A.  Hegener  (Köln),  E.  Kunath  (Danzig). 

2.  Aus  dem  Ausschuss  die  Herren:  R.  Cuno  (Berlin),  G.  Grohmann  (Düsseldorf)  W. 

Kümmel  (Altona). 

Die  ausscheidenden  Mitglieder  sind  nach  unseren  Satzungen  für  das  nächste  Jahr  zu 
dem  gleichen  Amte  nicht  wieder  wählbar. 

Wir  sprechen  den  ausscheidenden  Collegcn  für  die  eifrige  Mitwirkung  bei  den  Vereins- 
geschäften den  verbindlichsten  Dank  aus,  und  wünschen  unserem  Verein  auch  im  kommenden 
Jahre  bestes  Gedeihen. 

Köln,  Anfang  Juni  1888. 

Der  Vorstand  des  Deutschen  Vereins  von  Das-  and  Wasserfaehmännern. 


A.  Hegener, 

Dlrector  der  Om-  und  Waiiecrwerkc  Köln, 

Vorsitzender. 

E.  Kunath,  L.  Diehl, 

Dlrector  der  Gm-  und  Wasserwerke  Dun  zig,  Dlrector  der  Gnsbelcuchtungsgegellftcbaft  München, 

stellvertretende  Vorsitzende. 

Dr.  H.  Bunte, 

Profeuur  der  technischen  Hochschule  in  Kerleruhe, 

Generals  ecretÄr. 
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Photometrische  Untersuchungen  über  die  v.  Hefner-Alteneck’sche  Lichteinheit  '). 

Von  Dr.  Emil  Liebonthal. 

kraft  der  1ießeSUSaUde^lDiniei^°MCn  di<5  Leucht- 

betreff»  des  Dochtröhrchens  nicht  „ii,„  8 ■ ) anßestel,t'.  aUB  denen  hervorging,  dass  man 

unter  Benutzung  e^nl  von  Hern  S V ^ ZU  braUcht'  D°<*  hat  man,  etwa 
maaases,  ganz  besonders  seif  AuWrk™  ^ T"6”’  klei"en  °Ptischen  Flammen- 

höhe von  lomm  S LfTena^^  “ ^ aUL1dlC  Heret«llung  der  normalen  Flammen- 

ßeobachtunge^^uf  4()mm  reduciren  wnlUn^tee!etf  afDmen^^lei-Zü  ™dten,  wenn  man  die 
Intensität  bei  der  Flammenhnh  / •*  ' Bezeichnet  man  nämlich  die  absolute  hzw.  relative 

I,  setzt  man  also  m,t  ' ^ ‘ U“d  die  abs°lute  Int-sität  bei  40  mm  mit 


/=  iL 


(1 


WeKta  * - d”  *•  — - 

‘ = 1 + 0,025  (A  — 40)  oder  i=l—  0,030 (40  — A) (2 

bzw.  lllelungsfehi  v^Tm^  t T*8861"  °<ier  klei"er  al8  40 mm  ist  Ein  Einstellung*- 
fehler  von  2,5  bis  3%  zur  Mge  ’nne  'b  von  A einen  Intensitäts- 

wiedertn  dem^bl^eoblTt  ^ Abbängigkeit  der  Intensität  von  der  Flammenhöhe 
aufgenommerum  da™ * pT*"”  *lnd  mit  d«»^'"«en  Hilfsmitteln  wie  im  Sommer 

täglich  eine  und  zuweilen  I,le^elhe. von  andoren  Fraffen  zu  knüpfen,  und  zwar  wurden  fast 
Stunden  Dauer  sowohl  bei  ee!  "T  zusam,nenhangcnde  Versuchsreihen  von  ungefähr  vier 
für  eine  gute  Ventilatior  . g h®17t€m’  als  bel  ungeheiztem  Zimmer  ausgeführt,  in  welchem 
heben  isUerner  daf Z TS  8tÖ£nden  Lufta«"  ße80rgt  "«■  Hervorzu- 

unveränderte  durch  Mn  l iY  ”'u  ^ U"d  das  P1'otometer  während  der  ganzen  Zeit  eine 
^ninSefAbsfnde  Stellung  einnahmen.  Da  das  Kathetometer  sieh 

entfernt  waren,  so £™chl Th ^P“  «^.welche  wieder  90  cm  von  einander 
«>hr  scharf  einzustellen  * 8°  V°r  ]eder  ZU8amnienhängenden  Versuchsreihe  das  Fern- 

der  durch  unriehdim"6”  b''lduss  der  nicbt  imnier  zu  vermeidenden  Erschütterungen  und 
nach  MöglkhkeTt  T'ß-  krWarrm,ng  des  Zimmere  veranlassen  geringen  Luftströmungen 
uöd  unmittelbar  vor  ieinüllnir^n,‘  8tets  9 10  Einstellungen  des  Photometerschirmes 

der  beiden  Flammen  ent  "^i*  ^ j **  80  cben  Beobachtung , der  jeweiligen  Empfindlichkeit 
de  aus  diesen  letzteren  ^ r^  '^’  T*  Ma  vier  Messungen  der  Flammcnhöhen  ausgeführt; 

MitUWb,  „„,d„  d„„„  di«  «bre.d  der 

"teilenden  Resultat  nnt  T , 0 anßenommen'  Die  Uebereinstimmung  der  nach- 

Im  So  ■ emander  dürfte  diese  Voraussetzung  bestätigen. 

v°n  50  mm  ein  und  he at;  ^ »d*e  Yerßie|ehslichtquelle  auf  eine  beliebige  Höhe  zwischen  45 
höhen  in  der  Nähe  der  v " ,ann  d’°  ^ntensit»t  der  zu  prüfenden  Lampe  bei  Flammen- 
de Beobachtungen  sch  1 imuil  v ‘ ninl  i»  Einheiten  der  Vergleichslampe,  um 

Punkte  zu  reducireii  j°  Ur<jb  elne  einfaobe Interpolationsrechnung  auf  dieser  Kardinal- 
mittels  der  VisirvomohtL  " ,.legenden  Untersuchungen  habe  ich  die  Vergleichslampe 
na®h  einander  auf  verschied  aU  ,elaeLUnKefahre  Höhe  von  40mm  und  die  zweite  Lampe 
~ _______  ledene,  beliebig  herausgegriffone  Flammenhöhen  eingestellt,  unter 

So-  4 S.  »6.  emem  V°“  Verf'  em8e8antlten  Separatabdruck  aus  der  Elektrotechnischen  Zeitschr.  1888 
ersuchungen  aber  die  Amylacetatlampe,  d.  Joum.  1887  S.  814. 
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584  , „.hallen  waren;  die  Beobachtungen 

deV  vergleichen.  . , beiden  Seiten  des  Photometerechirmes 

Um  ferner  den  Einfluss  der  Ungleichhe  t d ^ dcn  Schirm  >"  der  L^e 

gehäuse  umkehrte.  • u„„„  „i„nr  einzelnen  pbotometrisehen  Einstellung 

Was  nun  »unächBt  die  mittlere  weic  Mittelwerthe  anbelangt,  so  müssen  rei 

n dem  aus  9-10  Einstellungen  gefundenen 
Epochen  unterschieden  werden  : ^ dic8er  Zeit  benuUte  ich  DochU, 

Welchea)dtrtolSr  s^^ti-Srrübriß  geblieben 

Zv.  ZtitüTre^bweichung  betrug  in  dieser  dass  das  Amylacetat  eine 

BeuuUuiiß  ü.*lb»  a-.-* 
“‘"TSte  Epocb.  ».»  30.  October  bi.  »*■»■■»«  »*he  d«* 

massige  Erwärmung  veranlassten  Luftströmung 

wegen  mit  in  Rechnung  ziehe.  ^ keinen  Einfluss  auf  d.e 

Es  geht  daraus  hervor,  dass  die  BeKieiau  b 

Sicherheit  der  photometrischen  Einstellung  ausu  . Beobachtungsreihen  in  der 

Den  geringsten  Werth  von  0,51  > erhielt  ich  aus  sech  Intere8sant  ist, 

Stellung  fr  des  Photometerschirmes  m der  Nach  wesentlich  grösseren  Betrag 

dass  ich  bei  der  Stellung  rf  als  Mittel  aus  «^n  ReAen^dcn,  ^ ( oben  ci  kleinen 
von  0 96  V«  fand , was  dalier  rührte , dass  obwohl  ausserhalb  des  P i 

Schmutzfleck  enthielt,  den  ich Interessant  ist  ferner,  dass  m 
meters  kaum  sichtbar,  dennoch  die  Beobachtung t umfaBgenden  Beobachtung 

jener  Nacht  bei  einer  zweiten  ebenfalls  e wa  _ 100"/»  anwuchs,  als  die  Teul 

euer  Betrag  bei  der  Schirmstellung  Ir  auf  die  als  sich  hin  und  wied« 

ratur  in  dem  anfänglich  geheizten  Zimmer  *u  sinken  beg  ■ Schmiede  bemerkbar 

Wagengerassel  und  die  Hammerschläge  einer  nicht  sehr  weit  entlern 

m achteten  Betrag  von  liU"/.  erhielt  ich  als  ge>'eiztCn 

der  sehr  kalten  Nacht  vom  15.  auf  16.  November,  wahrechendi  ^ dagB  zWei  Stunden 

Zimmer  ein  lebhafter  Luftstrom  entstand,  Bemerkenswerthabe  ^ gUrk  gesunken  war, 
später,  als  auch  im  Beobachtungszimmer  die  Temperatur  bere  die  pummen 

jener  Werth  im  Mittel  aus  fünf  Reihen  wieder  auf  0 60"/.  herabsank,  obwohl 
in  lebhafter,  allerdings  nur  seitlich  erfolgender  Bewegung  ie  Intensität  leuchtete.  Et 
dürfte,  dass  stets  dasselbe  üasvolumen  von  derselben  specihsch 
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wurden  in  jenpr  Nacht  stete  je  vier  Ablesungen  am  Kathetometer  ausgeführt , und  die  aus 
denselben  resultirenden  Werthe  ergeben  für  die  Intensität  bei  verschiedenen  Flammenhöhen 
Grössen,  welche  sich  sehr  gut  in  die  Intensitätscurve  einfiigen,  was  als  ein  Beweis  dafür 
anzuechen  ist,  dass  durch  die  angewandten  Maassregeln  Jene  störenden  Einflüsse  eliminirt 
sind. 

Den  zweitgrössten  Betrag  von  1,23“/«  erhielt  ich  am  8.  November  an  einem  unfreund- 
lichen, nasskalten  und  bewegten  Tage,  an  dem  ich  wegen  zu  starken  Wagengernssels  und 
wegen  zu  lauten  Arbeitens  in  der  Schmiede  die  Beobachtungen  auf  über  1 Stunde  unter- 
brechen musste.  Hierbei  möchte  ich  bemerken,  dass  weniger  die  dumpfen  Schläge  auf  den 
Ambos,  als  vielmehr  die  höheren  Töne  beim  Hufbeschlage  die  Steifigkeit  der  Flamme  we- 
sentlich beeinflussten,  was  sich  durch  ein  Auf-  und  Abtanzen  der  Flammenspitze,  allerdings 
zuweilen  erst  mit  Hilfe  des  Fernrohres,  erkennen  lässt. 

Als  Mittelwerth  aus  den  beiden  letzteren  Epochen,  die  201  Beobachtungsreihen  um- 
fassen, ergibt  sich  0,95  •/•. 

Zum  Vergleiche  habe  in  nun  aus  der  Reihe  der  im  Sommer  ausgeführten  Beobach- 
tungen willkürlich  die  Tage  vom  9.  bis  11.  Juni  herausgegriffen  und  als  Mittel  aus  30  Reihen, 
welche  sich  auf  je  5 bis  6 Einstellungen  des  Photometerschirmes  erstrecken,  den  Werth 
0,70“/«  gefunden. 

Ebenso  ergab  sich  am  12.  Juni  beim  Vergleich  der  Amylacetatlampe  mit  einer  kleinen, 
gut  brennenden  Petroleumlampe,  so  lange  sich  deren  Flammenhöhe  constant  erhielt,  als 
Mittel  aus  17  Reihen  der  ebenfalls  noch  kleinere  Werth  von  0,82  "/»•  Als  jedoch  nach  etwa 
zwei  Stunden  die  Petroleumlampe  ungleichmässiger  zu  brennen  anfing,  wuchB  der  Mittel- 
werth schnell  auf  1,81°/«  heran.  Dem  gegenüber  muss  ich  bemerken,  dass  jener  Mittelwerth 
beim  Vergleiche  zweier  Amylacetatlampen  selbst  nach  Verlauf  von  3 bis  4 Stunden  in  keiner 
Weise  beeinflusst  wurde. 


Ferner  möchte  ich  schon  bei  dieser  Gelegenheit  die  Bemerkung  machen,  dass  ich  bei 
allen  Versuchen  keinen  Einfluss  der  Temperatur  auf  die  Intensität  i,  sondern  bei  unge- 
heiztem Zimmer  im  Allgemeinen  nur  eine  etwas  grössere  Unsicherheit  in  der  photome- 
trischen Einstellung,  die  von  einer  geringeren  Steifigkeit  der  Flamme  herrühren  dürfte, 
und  im  Allgemeinen  ein  Sinken  der  Flammenhöhe  zu  constatiren  hatte,  wenn  ich  die 
Lampen  beim  Vergleiche  mit  einer  dritten  Amylacetatlampe  nach  einander  in  einen  kälteren 
Raum  brachte. 

Sodann  habe  ich  den  mittleren  Ablcsungsfehler  der  Flammenspitze  mittels  des  Katheto- 
metere  aus  der  ganzen  Beobachtungsreihe  bestimmt  und  gefunden : für  A den  Betrag  von 
0,08  mm,  für  B 0,09  mm. 

Aus  dem  Vergleiche  dieser  Zahlen  mit  dem  Werthe  von  0,05  mm,  bis  auf  welchen 
genau  sich  das  Kathetometer  ablescn  lässt,  geht  hervor,  dass  bei  Fernrohrbeobachtung  der 
störende  Einfluss  des  schwächer  leuchtenden  Saumes  an  der  Flammenspitze,  wie  er  sich  bei 
jeder  frei  brennenden  Flamme  bemerkbar  macht,  wegfällt 

Dagegen  ergab  sich  unter  Benutzung  der  gewöhnlichen  Visirvorrichtung  als  mittlerer 
Einstelluuggfehler  0,5  mm. 

Es  geht  daraus  hervor,  dass  man  in  diesem  Falle  sehr  leicht  grössere  Intensitätsfehler 
< gehen  kann,  da  bei  etwas  ermüdeten  Augen  Einstellungsfehler  von  1 mm  und  darüber 
gerade  wegen  des  störenden  Einflusses  jenes  Saumes  nicht  ausgeschlossen  sind. 


Folgende  Tabelle  wird  am  besten  die  Unsicherheit  kennzeichnen , die  bei  Benutzung 
leser  \ isirvorrichtung  und  bei  gleichzeitiger  Anwendung  einer  Petroleumlampe  als  \ er- 
gleichslichtquelle  entsteht.  Die  durch  100  dividirten  Zahlen  bezeichnen  die  Intensität «'  der 
ni\  lacetatlampe  bei  den  entsprechenden  Flammenhöhen ; sie  wurden  erhalten , indem  die 
ersuche  in  Form  eines  Kreislaufes  ansgeführt  wurden,  um  die  Intensitätsschwankungen 
‘ er  Petroleumlampe  so  viel  wie  möglich  zu  eliminiren. 
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Aus  dieser  Zusammenstellung  und  I 

* ■“**Si°to 

der  Petroleumlampe  zu  beobachten.  mittleren  Fehler  erhielt  ich  dadurch,  ass 

Den  lür  die  Visir  Vorrichtung  gefunderiei  beide  Lampen  mittels 

rÄSi"--** — - 

““TrrL“tr:.”“r„  rs.  - *>■  - «• »-  — - “J 

— rÄ” 

SfiS -- 

mittels  der  Visirvorrichtung  zunächst  wg*b ^ auf  die  dieser  entsprechende 

optischen  Flammenmaasses  die  Fla.mnenhohe  abl.est 
Correction  aus  Gleichung  (2)  in  Rechnung  zieht. 

Di.  mittlere  8.h...k..g  I. i«  L«  ,— «>« 

In  den  seltensten  Fällen  habe  ich  45  Minuten  die  Flammen 

ZtuUnd  bemerkt.  Ich  bete  n die  mmb.tebend.n  Z.blee  .>>6»«“* 

hüben  iu  „«*»  begonnen  “J  £ Mittel  tm.  beid«  Lmnpe».  »»  *— 

a Erste  Epoche  vom  12.  bis  23.  Uctouer. 

B durchweg  grossere  Schwankungen  als  A zeigt,  e^ab  «ch  J,32nun-  nachdem  ich 

Die  geringste  Schwankung  von  0,08mm  beobachtete  ich  am  1^  Die  H lie 

die  Lampe  kurz  zuvor  wegen  zu  grosser  Schwankungen  ha _ 1 unJ  44,40  mm-  Am 

variirte  dann  im  Verlaufe  von  über  zwei  > un  en  “ ^nnn  die  mittlere  Schwankung  * 
17.  Octoher  wurde  zum  ersten  Male  geheizt;  es  betr  g n zwi8chen  41,60  und  42,35 

A bezw.  B 0,20  bezw.  0,41mm,  während  die  bezw.  Flam  jUleren  Schwankungen  am 

bezw.  25,55  und  26,65  mm  variirten.  Noch  grösser  waren  die  mittleren 
21.  October,  als  ich  das  zuvor  destillirte  Amylaceta  nu  nntnher  die  vorher  ge- 

b.  Zweite  Epoche  vom  24.  bis  29.  October.  Als  i am  • ^ pliunmenhöhcn, 

hörig  gereinigten  und  getrockneten  Dochte  wieder  e"U  Z ’ J , innen,  und  obwohl  die 
obwohl  die  Beobachtungen  erst  30  Minuten  nach  dem  Anzünden  g #n>  die  Lampe 

Lampen  sehr  ruhig  brannten,  im  Laufe  von  etwas  über  zwei  Anwachsen 

x von  äfi.UO  bis  44.05  und  die  Lampe  B von  42,95  bis  49,45  mm,  und  da 


Photometrische  Gntemnchnngen  aber  die  v.  Hefner-AlteneckVhe  Lichteinheit.  r,g7 

Ä iSSSÄ  rermr  jä“  re,ativen  «*"»» 

am  folgenden  Tage  betrugen  die  mittleren  Schw«  h “ " 't  ’°trugen  nur  3,7«/.  Auch 
W * während  die  bezw.  Hölen  ^ 0,34  für  ' 

vanirten.  Nach  dieeem  Tage  trat  ein  gleichförmio-er«,  7 h*™'  42,30  Und  43-15  mm 

ganzen  Epoche  ergibt  eich  für  A 0,19  mL,  für  * o,35  mnn  “ MiUel  ans  der 

als  nrÄhwaJ^  der  Epod"  ^ -h 

So  ergab  sich  beispielsweise:  P 


Datum 


Lampe 


Mittlere  | 
Schwankung  i 


Flammenhöhe 


C.  XI.  1^ 

i 

15./16.  XI.  j. 


A 

B 

B 

B 


mm 

0,12 

0,15 

0,14 

0,32 


Minimum 

39,08 

39,05 

40,62 

40,92 


Maximum 

39,40 

39,45 

40,99 

41,75 


sich  für  die  photometrische^instellum? ^wankung  in  der  Flammenhöhe  gering  ist,  während 
folgenden  zweiten  Versuchsreihe  wo  dfeser  FelX^  f ^ ^ erg‘bt’  . ,Und  da8S  ,in  der  darauf- 
hung  in  der  Flammenhöhe  wächst.  * ^ gerlng  auafä!lt>  die  mittlere  Schwan- 

zur  Verwendung  Engten  Dochte  keinen'^^^frT  ^ i“  der  ZW°iUm  und  dritten  Epoche 
gelangten  Dochte  keinen  wesentlich  verschiedenen  Einfluss  geäussert  haben. 

Schon  ^ängl6keit  d6r  Inten8ität  von  der  Flammenhöhe. 

,,al,ezu  auf  40  mm  und  dSnderetacS’  da8S  ,ich  die  eine  der  beiden  Lampen 

^ normale  enthalten  war  eint  m"  ,T  “ T*«**6*»*  Höhen,  unter  denen  auch 
meisten  Fällen  in  der  Stellung  Ir  befand  be‘  u™mlerter  Schirmstellung,  der  sich  in  den 
"•eter  machte,  und  zwar  habe  ioh  f d’  d‘8  en*8Plech«>den  Beobachtungen  am  Photo- 
zu  «Aalten,  fast  durchgehend  für  ieT  IT"  aÖ^hst  genauen  W«Ah  für  die  Intensität 
“leter  und  dementsprechend  drei  AM  Flammanhohe  zwei  Beobachtungsreilien  am  Photo- 
d>e*en  Beobachtungen  das  Mitte  ^le8un^reihen  am  Kathetometer  ausgeführt  und  aus 
sogar  noch  vermehrt  besonder«  W(f  Ja  lcb  habe  dles«  Beobachtungsreihen  oft 

der  Nähe  der  normalen  Flamme  f 8\C!  Um  dle  Vergleichung  der  beiden  Lampen  in 
feile  aus  Mangel  an  Zeit  auT  nur  ei  i t k°nnte  ich  di<*™  letzteren 

be’  einer  von  der  normalen  verseht  t °dpi  hüchs^ns  zwei  Bestimmungen  der  Intensität  t 
Zur  BerechnnnlTf  v?r8chledenen  flammenhöhe  ausführen. 

in  Intervall  ““  ^ «"“*"•  WeIche  «»  * - 30  bis  r,  = 60  cm 

de«  Quadrates  7 T ^ ^ 1<>8  * Wen"  * = S daa  Verhältnis 

und  zwar  r,  die^tfernun^von  ’d^v"  feB  Phof°meterschini'e8  von  den  beiden  Lampen, 
Nach  den  Weh*i-'s/»k 8 ir  i 6r  Vergleichslichtquelle  bezeichnet. 

Persönlichen  Fehlers  für  di  ESlhUn8!n  ')u,beSteht  nun>  unter  Ausschluss  constanten 
d>e  Gleichung;  Einstellung  des  Photometers  auf  gleiche  Helligkeitscontraste 

J=Ve~e,j, 

Ne°e  Folge'  Bd'aVa  m.  d"  Bnn“n8che“  Photometers.  Annalen  der  Physik  und  Chemie. 
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Correspondenz. 


wenn  J die  absolute  Intensität  der  zu  prüfenden  Lampe  und  Ji  die  absolute  Intensität  der 
Vergleichslichtfiuelle , und  wenn  ferner  E die  oben  definirte  Verhiiltnisszahl  bei  der  einen 
Schirmstellung,  beispielsweise  Ir,  bezeichnet,  während  sich  die  Verhältnisszahl  F„  auf  die 
entgegengesetzte  Schirmstellung  rl  bezieht;  die  Flammenhöhen  beider  Lampen  seien  h und  h,, 
und  zwar  soll  h>  stets  nahezu  = 40  mm  sein. 

Setzen  wir  nun: 


so  folgt  aus  den  Weber'schen  Untersuchungen: 


k = 


p 1 — p«  — V ( Pi  — Pt)'  — 4 p,  p! 
p*  — p,  + V (p3—pt)‘  — 4 p,  pi 


wo  die  Grössen  pi , p>,  p-, , p«  in  gewisser  Weise  aus  den  Reflexions-  und  Transparent- 
Coöfficienten  /<  und  r zusammengesetzt  werden.  Mithin  ist  die  Grösse  k , wenigstens  für 
eine  kürzere  Zeitdauer,  eine  constante  Grösse. 

Es  ist  also  bei  der  Schinnsteilung  Ir: 

J —kE.T, (5 


Bezeichnen  ferner  J‘  und  .P,  die  absoluten  Intensitäten  derselben  Lampen  bei  Flammen- 
höhen h‘  und  AS  in  der  Nähe  der  normalen  und  (f  die  entsprechende  Verhältnisszahl  bei 
derselben  Schirmstellung,  so  ist  auch: 

J>=A©J‘, (6 


Haben  nun  «'  und  L die  zu  Anfang  definirte  Bedeutung,  so  bestehen  die  Gleichungen: 
J — i E •/’  i'  Jj  ; Ji  = t>  Ei ; J* i = f*i  Ei , 

durch  deren  Substitution  aus  den  Gleichungen  5 und  (J,  wenn  wir  zur  Abkürzung: 


setzen,  die  folgenden  resultiren: 

ZT  = *<®)  • • 


**=(*>!  ^ = (ffi) 


(8 


= (6j 


(7 


(9 


Mit  anderen  Worten:  Es  werden  sämmtliche  Beobachtungen  (J,  Ji)  zunächst  auf  40mm 
der  \ ergleichslampc  reducirt,  wodurch  statt  E die  reducirte  Grösse  (E)  erhalten  wird ; wenn 
sodann  auch  die  Beobachtungen  (J‘  J\)  auf  40  mm  Flammenhöhe  der  beiden  Lampen  reducirt 
werden,  wodurch  sich  (©)  statt  © ergiebt,  so  liefert  der  Quotient  aus  (E)  und  (®)  die  ge- 
suchte relative  Intensität  i. 

(Schluss  folgt.) 


Correspondenz. 

Gasometerbehälter. 

r Aachen  und  Berlin,  den  10.  Juni  18SS. 

Im  Anschluss  an  die  Mitteilung  der  Firma  A.  KlOnne  in  Dortmund  in  No.  IG  S.  G24 
. ourn.  ü >er  da*  Gutachten  des  Patentamtes  in  unserer  Patentverlctcungsklage  gegen  diese  Firma 
>ei  rn  wir  ergebenst  mit , dass  in  erster  Ins/anr  dieses  Gutachten  allerdings  den  Ausschlag  eu 
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unseren  Ungunsten  gegeben  hat.  Das  Patentamt  ist  imless  hier  nicht  entscheidende  Behörde , son- 
der« lediglich  nugeeogener  Sachcerständiger.  Da  dem  Gutachten  des  Patentamtes  die  Gutachten 
hervorragender  Gasfachmänner  schnurgerade  entgegenstehen,  — Gutachten,  die  das  geistige  Eigen- 
thumsrecht der  ItUze'schen  Constructiun  gegenüber  dem  erfolgten  Eingriff  betonen  — , so  haben  wir 
die  zweite  Instant  betreten  und  enthalten  uns  bis  zum  Austrage  dieser  jeder  weiteren  Erörterung. 

F.  A.  Neu  mann,  Berlin- ■Anhaitisehe  Maschinenbau- Acliengcscllschaft. 
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Neue  Bücher  und  Broschüren 
Ueber  deutliches  und  österreichisches 
Wasa  er  recht  in  seiner  Anwendung  auf 
Quellen  und  Grund  wusse r.  Von  A.  F.  Wag- 
ner, Freiberg  in  Sachsen  1888,  bei  Craz  und  Ger- 
lach.  Die  Schrift  behandelt  die  Frage,  ob  der 
Unterschied,  welcher  bisher  in  der  Gesetzgebung 
der  deutschen  Staaten  und  Oesterreichs  zwischen 
oberirdisch  fliessenden  Gewässern  einerseits  und 
Quellen  sowie  Grundwasser  andererseits  gemacht 
wird,  auf  die  Dauer  haltbar  ist,  ob  nicht  bei  der 
Abfassung  des  neuen  deutschen  Civilrechts  hierin 
eine  Aenderuug  nöthig  sei.  Bekanntlich  stehen 
am  fliessenden  Wasser  im  Grossen  und  Ganzen 
den  Angrenzem  nur  Benutzungsrechte,  am  Grund- 
waaser,  an  Quellen  aber  dem  Eigenthümer  des 
Grundstückes,  auf  welchem  das  Grundwasser  sich 
flndet,  Eigenthumsrechte  zu.  Abgesehen  von  ganz 
besonderen  Fällen,  in  welchen  Dritte  bereits  Be- 
nutzungsrechte erworben  haben,  darf  der  Eigen* 
thüraer  seine  Quelle,  sein  Grundwasser  nach  Will- 
kür benutzen,  er  darf  sie  abgraben,  selbst  wenn 
dadurch  die  Quelle  seines  Nachbars  versiegt  Zu 
welch  eigentümlichen,  dem  allgemeinen  Rechts- 
gefühl widersprechenden  Entscheidungen  diese 
Rechtsanschauung  führt,  zeigt  neben  zahllosen  an- 
deren Beispielen  die  in  d.  Joum.  1887  S.  262  u.  ff. 
näher  behandelte  Angelegenheit  der  Wasserge- 
winnung für  die  Stadt  Iserlohn.  Der  Vcrf.  ver* 
kngt  nun,  es  sollen  dem  Grundeigentümer  auch 
aQ  dem  unterirdisch  fliessenden  Wasser  nur 
Benutzungsrechte  zugestanden  werden,  so  dass  in 
solchen  Fullen,  wie  bei  Iserlohn,  Entschädigungen 
‘r  ’-n  nachgewiesenen  Schaden  gegeben  werden 
»üstten.  Er  führt  an  der  Hand  einer  Reihe  von 
'8P'elcn  sub,  wie  nur  eine  unklare,  unrichtige 
«ffassong  bezüglich  der  Entstehung  und  des 


Wesens  der  Quellen  und  des  Grundwassers  iiabe 
Veranlassung  geben  können  zu  jenen  Bestimmungen 
des  Gesetzes.  — Die  auf  einem  Grundstücke  nieder- 
gehenden atmosphärischen  Niederschläge  sind,  wie 
alles,  was  sonst  über  und  unter  der  Oberfläche 
desselben  ist,  Eigenthum  des  Grundbesitzers.  Um- 
fasst nun  das  Grundstück  daB  ganze  Niederschlags 
gebiet  eines  unterirdischen  Wasscrlaufs,  des  Er- 
gebnisses jener  Niederschläge,  so  kann  der  Grund- 
eigentümer ganz  wohl  auch  Anspruch  auf  den 
Grundwusserstrom  haben,  ob  derselbe  unterirdisch 
fliesst  oder  als  Quelle  zu  Tage  tritt. 

In  weitaus  den  meisten  Fällen  liegt  aber  die 
Sache  ganz  anders,  das  Grundwasser  stammt  nicht 
von  den  auf  dem  Grundstücke,  auf  welchem  es 
entnommen  werden  soll,  medergegangenen  Nieder- 
schlägen, sondern  es  kommt  von  verschiedenen 
Seiten,  unter  dem  Eigenthume  vieler  anderer- 
Besitzer  dahergeflossen;  cs  ist  darum  kein  fest  bo- 
grenzbarer,  bestimmbarer  Thoil  des  betreffenden 
Grundstückes.  Ein  Eigenthumsanspruch  daran 
lässt  sich  daher  ebensowenig  aus  den  Besitzabgren- 
zungen auf  der  Oberfläche  ableiteu,  wie  bei  den 
oberirdisch  flie6scndcn  Gewässern.  Darum  sollten 
auch  gleiche  rechtliche  Bestimmungen  für  beido 
Arten  von  Waaserläufen  bestehen.  So  lange  man 
die  Quellen,  die  unterirdischen  Wasser  überhaupt, 
als  etwas  ganz  Besonderes , Unerklärliches  be- 
trachtete, konnten  auch  jene  Rechtsauffassungen 
gelten.  Heute  aber  muss  es  als  wirklich  wünBchens- 
werth  erklärt  werden,  wie  dies  der  Verf.  eindring- 
lich betont,  dass  von  berufener,  juristischer  Seite 
diese  Frage  auf  Grund  des  jetzigen  Standes  der 
technischen  Wissenschaft  einer  ernsten  Prüfung 
unterzogen  wird.  Vom  technischen  Standpunkte 
allein  kann  dies  nicht  geschehen,  da  die  Conse- 
ijuenzen  einer  Aenderuug  sehr  weitgreifend  sind.  i. 
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gespannte Gase  und  Flüssigkeiten  mit  nach 
aussen  abdichtender  und  zugleich  den  Ventil- 
teuer  aupressender  Gummihülse. 


| Klasse: 

| IV-  No-  33  m Zündvorrichtung  für  Regenerativ- 
und  andere  Gasbrenner. 

No.  36689.  Lampencylinder. 

— No.  39777.  Neuerung  an  Lampen  für  beliebige 

Oelsorten. 

— No.  41446.  Fackel  für  Petroleum,  Solaröl  u 
dergl. 

XII.  No.  29155.  Zusammengesetzte  Conden- 
eatoren  mit  siebartigen  Zwischenböden. 

XLII.  No.  37  576.  FlüssigkeitsmesBer. 

XL VI.  No.  37  508.  Zündvorrichtung  für  explosible 
Gase  zum  Betriebe  eines  Motors. 

Patentübertragung. 

XXVI.  No.  43193.  Actien-Gesellschaft 
Deutsche  Sol way- W erke  in  Bernburg.  Be 
lastuugsgewicht  für  Gasregulatoren.  Vom  23  Sep- 
tember 1887  ab. 


Klasse  46.  Luft-  und  Gaakraftmaechinen 
No.  41827  vom  13.  Februar  1887.  H.  D a vv  s o n 

«rtnTr  AGraf8ChaftDeV°n>  England-  D°I,Pelt 

^der  Gasmotor.  - Die  Verkeilung  und 
ündung  des  Gemenges  findet  durch  Oeffnungen 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 


nungen  a,  b,  c sind  doppelt  vorhanden , dageger 
dienen  dieselben  Zündöffnungen  zur  Entzündung 
auf  beiden  Seiten. 

Gas  und  Luft  wird  durch  Kanäle  zugclassen, 
die  sich  in  geringer  Entfernung  Vor  der  Einmün- 


Flg.  195. 


üJ  t:  T K°Ibenkür'-  welcher  dun 

Ga8  u d LT  TT Achse  die  8teucrnng  bewirl 

Cyliudemff„  tret<!n  durch  den  e,  d 

hinter  den  KoNm*  UDd,. dW  KolbenkftrPeröffnung 
Öffnungen  c L.  h ’ *ahrMd  B,eicb*eitig  durch  di 

g«>»cnS8  vom  Kl'Uk  "r  061  der  ümdr"b« 

nungen  wiedef  1 °Pf  “U8  Werden  dicae  0ef 
Z“ndoanun  in  rvh  °8BCn;  abCr  enteprechclui 

■notor  ist  donn  i C°rreaP°ndeM  gesetzt.  Der  Gai 

uoppelwirkend  ausgeführt,  und  die  Oeil 


(lung  in  den  Cylinder  vereinen,  und  von  denen 
einer  beweglich  ist,  so  dass  die  Entfernung  der 
Vereinigungsstclle  beider  Kanäle  von  der  Einmün- 
du  nges  teile  in  den  Cylinder  nach  Belieben  einge- 
stellt werden  kann. 

No.  41856  vom  17.  Juni  1887.  T.  Heese  in 
Berlin.  Zündvorrichtung  für  Gasmaschinen. 

Die  Zündung  des  Gasgemisches  im  Arbeite* 
cylinder  findet  in  dem  Glührohre  r statt,  indem 
das  Gemenge  aus  dem  Arbeitscylinder  durch  den 
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enUündet  das  aus  den.  Cylin- 


Fig.  196. 

gespeist  wird;  hei  letzterem  tritt  durfte  Dü»e« 
las,  welches  durch  die  Oeffnungen  c Luft  »»saugt. 
Zum  Zweck  der  Reinigung  des  Zündkanals  h .st 
letztere  nach  Abschraubung  der  Kapsel  y 
gän  glich. 


Flg.  18«. 

der  durch  Loch  l in  den  Schieber  gelangende  Oa- 
misch  wenn  die  Oeffnungen  uo‘  frei  hegen. 

^ dieselben  durch  die  Lappen 

den  Scheiben  s geschlossen , so  kann  g ^ 

nach  die  Uebertragungsflamme  in 

nungen  <U>  der  Scheibe  und  « Geh»  ^ 
den  Cylinder  schlagen.  An  8 teU  d ^ 

tragungsflamme  können  auch  glühend  g 
Bürsten  treten. 
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. _ Caal.Al  VI 

Berlin.  (Elektrische  Beleuchtung.)  Unter 
den  Linden  und  auf  dem  Pariser  Platze  ist  nun- 
mehr mit  den  Vorarbeiten  für  die  Einrichtung  der 
elektrischen  Beleuchtung  begonnen  worden.  1 om 
Brandenburger  Thor  zieht  sich  ^iU  bis  zur 
Wilhelmstrasse  im  Bürgersteig  Hinge  der  Bordkante 
der  schmale,  etwa  »).  m liefe  Kanal,  in  welchen 
die  vier  daumenstarken  Kabel  zur  Leitung  es 
elektrischen  Stromes  gelegt  werden,  ln  der  Ent- 
fernung von  je  41  m werden  Schachte,  etwa  2 m 
tief  gegraben  und  in  denselben  die  Fundamente 
für  die  Lichtträger  gemauert.  Der  Magistrat  hatte 
bekanntlich  im  November  v.  J.  eine  beschränkte 
Wettbewerbung  zur  Erlangung  für  die  Beleuchtung* 
trftger  ausgeschrieben,  in  Folge  deren  die  mit  i er 
Anlage  und  dem  Betriebe  dieser  elektrischen  Be 
leuch  tun  gsanlage  betraute  Allgemeine  ElektricitäU- 
gesellschaft  in  Ucbereinstiramung  mit  dem  Preis 
gericht  die  Entwürfe  des  hiesigen  Architectcn 
L.  Schupmann  wählte  und  diesem  deren  endgültige 
Bearbeitung  übertrug.  Aus  Rücksicht  auf  die 
Intensität  des  elektrischen  Lichtes  und  die  Gleich- 
müssigkeit  der  Bodenbelouchtung  wurde  nach  mehr- 
fachen Proben  die  Höhenlage  der  Lichtquelle  auf 
8 m bestimmt.  Dieses,  sowie  die  Rücksicht  auf 
den  Verkehr,  der  eine  knappe  Form  in  der  Breiten- 
entwickelung des  Sockels  fordert,  waren  für  die 
Form  der  Lichtträger  maassgebend.  Auf  einem 


zielie  mraneiiunucii- 

Rockel  von  wechselreichem  Pro 

STerSicherheitha^^^-X 

empor,  in  Abstufungen  sic  v J Börger- 

di.  —wmw«  ■l';  , 

bogen,  an  den  sich  l anschUesst. 

Blendschirm  ausgestalteter  der  Bogenlampe 

DleBcr  nimmt  den  oberen  The. der  Bog 

nebst  Diffcrential-Ucgulirvorrichtung  auh  ^ 

Höhe  der  Lichtträger  die  übliche 
Lampen  mit  langen  -ei  Anordnung  ge- 

crsclieinen  liess,  so  wurd  Lampen  zum 

troffen,  welche  ein  Herunlerlassen  de  Um P 
Einsetzen  der  Kohlestifte  ormöghchL  v ^ 
hängt  an  einer  Kette,  die  im  hoh  en  Sc  ^ 
Lichtträgers  über  eine  Rolle  läu • ^ ,in 

gewicht  hält  sie  im  Trichter  fest ^Ai  ^ 

gesellschalt  in  UcbcreinBtunmung  mn.  '■<=“■  - i der  R^nuniT mittels  eines  fernrohrartig 

gericht  die  Entwürfe  des  hiesigen  Architectcn  | zur  _Phiebenden  HakenBtabesheruntergezogc^ 
L.  Schupmann  wählte  und  diesem  deren  endgültige  cm.nderach.^nden  Hak  treten  aus  dem 

BearheLne  übertrue.  Aus  Rücksicht  auf  die  | ^“^1»^  Hälfte 

kleine  Oeffnungen  heraus  und  e^ckel  {ür  die 
zu  der  Lampe  über.  Währen  Bcincr  8tern- 

Lichtträger  an  den  Bürgersteig  Wegen  des 

geschmückten  Gurtung  die  drei, 
elektrischen  Lichtes  und  seiner  fe  veWinn- 

machenden  Begriffe  .Kraft,  Strom,  Licht. 


6 X.Z  8-  £ 
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bildlicht,  schmückt  den  Sockel  der  Masten,  zwischen 
welchen  bekanntlich  in  der  Mittelallee  der  Linden 
M quer  über  den  Weg  gespannten  Ketten  die 
Bogenlampen  aufgehängt  werden,  ein  von  einem 
Siemenbande  festgehaltenes  Wappen.  Dieses,  sowie 
der  gekrönte  Reichsadler,  in  welchem  die  Masten 
gipfeln,  deutet  auf  die  Bedeutung  der  Lindenpro- 
menade  a^8  Triumphstrass©  hin. 

Berlin.  (El ektrici tatswerke.)  Auf  den 
' f“  i ,8t  dle  Generalversammlung  einberufen 

Wsfr  ,ül  f6  5***  V0“  L Januar  bis  30.  Juni 
f Geschäftsabschluss  vorgelegt  werden  wird. 

„ *0,?e.  der  «‘““gehabten  Verlegung  des  Ge- 
«hMtajahres  findet  eine  Gewinnvertheilung  nicht 

In  (Elektrotechnischer  Verein.) 

LT  , al8“f,ang  des  Elektrotechnischen  Vereins 
P™f-  »r-  R-  Rühlmann  aus  Chem- 

" citäT  t*'  d er  Eerieh  tung  von  Elek- 
tr  citätswerken  maassgebenden  Gesichts- 

dU  , u.  egChend  davon-  das“  Frage  nach 
Art  der  Vertbe'lung  elek  tri- 
Bcher  Energve  m den  letzten  Wochen  die  Elektriker 

Hel  vLtLebh>.fte8te  be8Chilftigt  habe-  K“b  der 
Stands  Cin  Bil<i  von  dem  derzeitigen 

5*  *-r  Krage'  An  di“  Erklärung  des  Be- 

S:  ’E'^tricitäts werke  knüpfte  er  eine  allge 

“«me  Auseinandersetzung  der  Bedingungen  wel 

Allvem  ■ r.  Hand  em‘g°r.  dem  Betriebe  der 
r'f'  Elektricitätswerke  entnom 
Darstellungen  etc.  wurde  die 
Anlemm»8  * ^ V orhaltD,sse  erörtert,  welche  bei 
sichtive  * ein,er  Stromlicfernng8an8talt  zu  berück- 
ge wiesen  f ff“*  gewiSBe  Widersprüche  hin- 

gülti.  an'„H°'Che  1™8chen  einzelnen,  als  allgemein 

Erfahrungsaätln^i  ,n?aben  "nd  <Ien  ^Hegenden 

kritischer  Bel  Je8teben  tInter  Ausführung  und 
punkte,  welche  Bi  Dag  ?**■  allgemeinen  Gesichts- 
Syst,.me  v , [ und  w‘der  die  verschiedenen 

Vortmgende^vemI:htiWOrden  8ind’  behandeRe  der 
Gleichstrom.  88  e,cb8weu,e  nebeneinander:  Das 

v«*Ä?w£»",t sDreileiterKahelneu- di0 

‘*t°rcngnlDg  . ‘ re'"ander  geeehalteter  Accumu- 
«wme  hThM  Snadl<  erthl‘llung  durch  Wechsel- 

fornrntoren  n nd  t l“8  T"  GebraUCh  VOn  T™"8' 

holier  Spannn  d dle  Vertheila"«  durch  Gleichstrom 

Beispiel  wurde  „•  R'JtatloniiTnmsforuiutoren.  Als 
" • r ,n  kre>«förmiger  Bezirk  von  760  m 
•runde  gelegt,  jn  welchem  10000  Glüh 
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)&] 


inpen  an  das  T Zi  wt3ICQem  Glüh- 

und  Anlaeek„»f/  tU.ng8net*  “"«‘‘-schlossen  sind, 
für  den  Fall  her"  w?  Jäbrliche  Betriebsausgaben 

^^deiti  rs  ' daM  die  Entwick'""«  des 
•ebluss  gelangt  , e,Dem  volla“"digen  Ab- 
gelangt  sei.  Der  Vergleich  ergab,  dass 


beide  Beträge  für  dio  verschiedenen  Systeme  nahezu 
g eich  gross  seien,  dass  aber  für  compacte  Bezirke 
das  Dreiloitersystem  mit  Gleichstrom  geringer 
Spannung  für  sehr  zerstreut  liegende  Abnahme 
stellen  das  Transformatorensystom  mit  Wechsel- 
strom hoher  Spannung  die  grössten  Vortheile  dar 
biete.  Der  Vortrag  rief  eine  lebhafte  Discussion 
hervor,  an  welcher  sich  die  Herren  Wilhelm  von 
Siemens,  Oberingenieur  Beringer,  Director 
v.  Miller  betheiligten.  Nach  Veröffentlichung 
des  Vortrages  in  der  Zeitschr.  des  Vereins  werden 
wir  auf  den  Inhalt  der  Mittheilungen  des  Herrn 
h m a n n und  dle  Besprechung  zurückkommen. 
Breslau.  (Schlesisch  e Gasactiengesell. 
Schaft).  Der  Geschäftsbericht  bemerkt,  dass 
eine  eingehende  Revision  des  technischen  wie  des 
kaufmännischen  Betriebes  der  Gasanstalten  statt- 
gefunden hat,  welche  nach  beiden  Richtungen  das 
Vorhandensein  mancher  Mängel,  sowie  die  Noth- 
wendigkeit  einer  allgemeinen  Ueberwachung  des 
gesummten  Betriebs  durch  einen  Fachmann  eigab 
Die  Verwaltung  verspricht  sich  luervon  einen  guten 
Erfolg.  Die  Revision  in  Benthen  eigab  Cassen 
defecte  von  M.  9031,  verübt  durch  einen  Buchhalter. 
Die  Gasanstalt  in  Beuthen  muss  umgebaut  werden 
wofür  ca.  M. 40000  verausgabt  werden,  welche 
jedoch  aus  bereitstehenden  Mitteln  gedeckt  werden. 

In  Glogau  hat  sich  bei  der  kaufmänniachen  Ge- 
schäftsführung kein  Anstand  ergeben.  Beuthen 
zeigt  einen  Netto-Ertrag  von  M.  43695  und  Glogau 
von  M.  49  052.  Von  dem  Reingewinn  von  M.  87  697 
werden  M.  18000  zu  Abschreibungen,  M.  9031  zur 
Deckung  der  Defecte,  M.  8968  zur  Erhöhung  des 
Abschreibungs-Conto,  M.5420  zur  Zahlung  der 
Tantiemen  verwendet.  Die  Actionäre  erhalten  eine 
Dividende  von  6«/».  Der  Rest  von  M.  1276  wird 
auf  neue  Rechnung  vorgetragen. 

Dresden.  (Treppon-  und  Flurbeleuch- 
tung.)  Der  Rath  hat  bereits  im  Jahre  1885  an 
die  Hausbesitzer  der  Stadt  die  Aufforderung  ge- 
richtet, in  geeigneter  Weise  für  die  Beleuch- 
tung der  Treppen  und  Flure  der  Häuser 
nach  Eintritt  der  Dunkelheit  besotgt  zu 
sein,  auch  zur  besseren  und  leichteren  Durchführung 
dieser  Maassregel  mit  Zustimmung  der  Stadtverord- 
neten den  Preis  für  das  hierfür  zu  verbrauchende 
Gas  auf  12  Pf.  für  den  Cubikmeter  herabgesetzt. 

Bei  Erledigung  einer  bezüglichen  Beschwerde 
nahm  aber  im  vorigen  Jahre  die  kgl.  Kreishaupt- 
mannschaft Veranlassung,  darauf  hinzuweisen,  dass 
es  Wünschenswerth  erscheine,  mit  der  Einführung 
der  obligatorischen  Flur-  and  Treppenbeleuch- 
tung nunmehr  vorzugehen,  auch  hat  die  Ermässigung 
des  Gaspreisea  nach  einer  statistischen  Ermittelung 
des  Beleuchtangaamtes  nicht  in  dem  Grade  günstig 
gewirkt,  wie  man  vorausgesetzt  hatte. 
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Bei  Erwägung  dieser  Verhältnisse  hat  nun  der 

“tTln  ■»»  S-b— r 

hörigen  bewohnten  Grundstücken  sind  die  *“  d®n 

Wohnungen  führenden 

Hausfluren  Treppen,  Gange  und  Höfe,  vom  Ein 
fnüe  der  abendlichen  Punkelheit,  spätestens  vom 
Beginn  der  öffentlichen  Straßenbeleuchtung  a 
K vt  Abends,  hei  früherer  Schüeßung  der 
Grundstücke  aber  bis  zu  dieser  mit  ausreichende 
„nd  feuersicherer  Beleuchtung  »“versehen. 

8 2.  Die  Beleuchtung  der  Höfe,  Flure  , P 
pen  und  Gange  ist  in  gleichem  Maasse  auch  in 
Fabriken,  gewerblichen  Anstalten  und  Arbeite 
statten,  sowie  in  den  öffentlichen  Vergnügung« , 
Versammlung«-  und  Schankstatten  und  in  den 
au  den  vorbezeichncten  Arbeite-  und  Verammlungs 
stlltten  gehörigen  Bedürfnissanstalten  zu  bewirken, 
"war  ist  hier  die  Beleuchtung  auf  so  lange 
wahrend  der  Nachtzeit  zu  erstrecken,  als  daselbst 
Menschen  sich  aufhalten  oder  zu  verkehren  pflegem 
8 3.  Auel,  wahrend  der  Tageszeit  sind  die 

nach  §§1  und  2 zu  erleuchtenden  Raume  mit  Be- 
leuchtung zu  versehen , wenn  das  Tages  ic  z 
denselben  keinen  genügenden  Z®‘"“ , vor 

6 4 Verantwortlich  für  die  Erfüllung  der  vor 
stehenden  Vorschriften  sind  im  Falle  von  § 1 dm 
Eigentümer,  Verwalter  und  die  von  denselben 
etwa  mit  der  Fürsorge  für  die  Beleuchtung  beauf- 
tragten Hausmänner  der  Grundstücke,  in  en 
Fallen  von  §2  die  Inhaber  der  Betriebe,  deren 
Stellvertreter  und  Geschaftebevollmachtigte.  Von 
dieser  Verantwortlichkeit  werden  die  Vorgenann- 
ten nicht  befreit,  wenn  sie  die  Beleuchtung  an- 
deren Personen,  namentlich  den  Mietherrn,  über- 

% 5.  Debcrtretnngen  dieser  Vorschriften  werden 

mit  Geldstrafe  bis  zu  M.60  oder  Haft  bis  zu  14 
Tagen  bestraft. 

§6.  Gegenwärtige  Vorschriften  treten  mit 
dem  1.  October  1888  in  Kraft. 

Hierüber  sind  narb  §68,  Abs.  2.  der  revidirten 
St&dteordniinR  zunächst  die  Stadtverordneten  zu 
hören. 


m. 

Frankfurt  a.  M.  (Elektrische  Beleuch- 
tung). Der  Magistrat  legt  den  Bericht  der  ge- 
mischten Commission  zur  Vorbereitung  der  Ein- 
führung einer  elektrischen  Beleuchtung  mit  dem 

A * «va«  tniuiimmnn  via  tllrill PH  ! (lflHB  SUZ 


Zeit  von  der  Herstellung  einer  Centralanstalt  für 

elektrische  Beleuchtung  auf  städtische  Koste«  und 
dem  Sebetrieb  einer  solchen  Anstalt  abzusehen, 

2.  vielmehr  dieCommission zu  ermächtigenden 

für  die  Concessionirung  des  Baues  und  MM« 
einer  solchen  Anstalt  mit  im  Voraus  bestimmten 
Kückkaufsbedingungeu  einzuholen  d" 

über  das  endgültige  Resultat  Bericht  zu  erstatte 

JSÜSÄÄä 

iahre  für  M.  4750  Gas  entnehmen,  währen 
L m 4500  Communalstcuem  zahlen  muß,  also 
fast' ebenso  viel  als  der  Ort  Gas 

die  Strassenbeleuchtung  sich  sehr  bU1‘g 

D,eMbererz“»rr? äse 

als  recht  m^JJ 
zu  bezeichnen.  121  ^ 

Stunden  rennen  und  in 

SrStz  d“  kaiserl.  Werft  übergeh^acW^ 

Sie  25  Jahre  lang  Gas  an  dieselbe  g Guan. 

wird  Der  Vertrag  der  Commune  mi 

sä 

Derselbe  scliliesst  mit  einer  343500, 

M.  341500  und  einer  Ausgabe  vo  ^ 
also  mit  einem  Defict  von 

leicht  durch  zu  erwartende  1 ^ 

seine  Deckung  finden  dürfte.  Di  fP  . f hren 

Höhe  der  Ausgaben  “ t „de  FrTe iterung 
dass  das  Rohrnetz  eine  b^eutende  Erwe.te  J 

erfährt,  so  dass  48  neue  btrassen  bedcntende 
Stellung  kommen  und  auBaerdem  • j 

Vergrösserung  der  Gasanstalt  VOrg®”°“^beWdurs 
unter  anderem  ist  der  Bau  eines  neue  ^ 

in  Aussicht  genommen.  Die  hiesig  ^ ^ 
welche  ans  kleinen  Anfängen  im  e;ne 

Sich  so  erweitert  hat,  dass  sie  ähriteh  ü^  ^ 
Million  Cubikmeter  Gas  produc  t,  gesetzt, 

neuen  Erweitertmgsanlagen  in  de  ^ *u 

jährlich  dann  1750000  cbm  Gas  produc. 

können.  Bezüglich 

Hildeshsim.  (Wasserversorgung ■ 
der  hiesigen  Wusserfrage  würfe  von  den  ^ 

Collegien  am  23.  Mai  ^‘TILftAbstend  zu 
Bohrversuchen  in  der  Nähe  er  ^ doch  «ehr 

nehmen,  da  das  Auffinden  von  Wasser- 

zweifelhaft.  Die  Anlage  der  . uch  nicht 

leltung  von  Baddeckenstedt  erschein  0rte- 

drängend,  da  durch  bessere  *»“®“\gaer  Stadt 
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G 250000  kg 
160000  > 


Unterfeuerung : 


6410000  kg 


iQ„  Von  Verbum  Von  er*eti*u»r 

188?  10167m  L-  n i Kohlen  Coke 

J88C  95JJQO  ,8C°ke  15,»60/«.  23,77% 

1885  801456  , 

1884  870760  , , 


16,15%  24,37% 

16,26°/,  24,41% 

16,56%  24,24  °/o 

Ausbeute  auf  100  kg  Kohlen: 

1887  qn  Cok«  »»<t  Cokekleln 

1886  K 6C'73  k* 

lfun  „ ,2‘  * 66,30  , 

2 29>46  * 66,63  . 

1884  • 68,44  , 


mit  WagBer  versorgt  ist  und  eine  Ausdehnung  der  I 
Wasserleitung  fernerhin  noch  vorgenoinmen  worden 
kann,  da  die  Ortsschlumpbachquelle  eine  bedeu 
lende -Ergiebigkeit  zeigt.  Die  Ausführung  dieser  ! 
Erweiterung  des  Rohrnetzes  wurde  beschlossen 
und  soll  bis  zur  Wolienweberstrasse,  dem  Gelben- 
stern und  dem  Brühl  ausgedehnt  werden.  Die 
Kosten  waren  hierfür  zum  Betrage  von  M.  8550 

*£ ZeT  hie8‘8en  HaU8htt,tUnB8P,an  e'n8e‘ 

Markneukirchen.  (Wasserleitung.)  Der  Bau 
der  städtischen  Wasserleitung,  welcher  Ende  Sep- 
tember d.  J.  fertiggestellt  sein  soll,  ist  in  Angriff 
genommen  und  schreitet  rüstig  vorwärts.  Die 
Äh,t  He"  Ingenieur  W.  R.  Conrad 
(Leipzig)  übernommen.  Ein  Zuführungsrohr,  wel- 

rF1LQr";n  in  derNahe  *•  «*: 

auf  Erlbacher  Flur  - ca.  1 Stunde  von  der  Stadt  - 

‘ h bTita  gelegt;  68  werden  ,eTner  die 

Il„™Tn„der  Stadt-  die  ira  «OK-  -Thos.cn.  ge- 
Z J;]el  en.8efft8Rt  D»  Hauptreservoir  wir,i 

EeL^lf  T d6r  Stadt  an«e1^  Mit  der 
Fertigstellung  dieser  Wasserleitung  wird  einem 

***  8efflh'teu  Bedürfnisse  abgeholfen 

des  2SÜT  ?e“  teChni8ehen  Thei> 

alMtlBchem  P / 1887  ~ dCm  Vlerte”  J“Ilre  >" 
Cnde,  6W  Undßetrieb  - entnehmen  wir 

StSSf 

, |«lieu  (Cubikmeter 

«*  ’ ~w 

1 349  200  cbm  = 100  % 

„ Kohlen : 

«uarkohlen . 

Aufbesserung  . 


•»83 434  ] Gaswasser 


*17  310  kg  Theer 

1887  6,51%  0,98  | von  3,94»  B 

1886  6,35  % 6,831  , 3,63°  , 

1885  6,55  kg  6,871  , 3,63°  . 

1884  6,21  , 6,41  1 , 3,84°  . 

Im  Feuerhaus. 

(Die  Retorten  zum  Theil  1049  Tage  im  Betrieb.) 

1887  °^r  Re,°"!nlÄKC  UdanTO.wlehl 

1887  1462  8328  46686  137  51 

1886  1381  7649  7649  139’ 

pro  Retorte  Schichten  pro 
zl  Stunden  iz  Stunden  Schichte 


554,2 

564 


1887  234/>  3524 

1886  223  3341 

Cokeverwendung. 

Unterfeuerung  ....  1016700  kg  = 23,77% 
Kessel  und  eigener  Bedarf  122450  , = 2 86% 
Verkauf  und  Vorrath  . . 3138573  » = 73’a7% 
4277723  kg  — 100% 
nach  Abzug  der  Unterfeuerung  — 50,80%  Coke 
der  vergasten  Kohlen. 

Höchste  Gasabgnben. 

tot, 7 PTOT“g  pro  Woche 

1887  181j  cbm  10520  cbm  62200  cbm 

1886  1610  . 10200  » 61000  , 

1886  1350  , 8420  > 50750  , 

1884  1335  > 8420  , 51520  , 

■vr  „ 1887  1886 

iNene  Gasmesser  gekauft lö4  179 

Gebrauchte  Gasmesser  gekauft  . . 5 

Vorrath  Gasmesser  31,  December  . . 15 

184 

Vorrath  Vorjahr 51 

abgängig  verkauft 32  ig 

165 

Gasmesser  ansgeschieden 22 

Zunahme  143 

Gasmesserin  iethpreis  pro  Monat. 

io  20  30  50  80  100  150  200  Fl. 

20  20  30  40  50  75  85  100  150  200  Pf. 

1S87  IS86  Zunahme 
1843  1700  143 

1540  1442  98 

16733  15424  1309 

48  43  5 


3 6 10 


Gasmesser  . . . 

Gasabnehmer  . , 

GasmesserS  ammen 
Gasmaschinen  . . 
mit  Pfordekräften  zu 

sammen 163  i48  iß 

Das  Gaswerk  ist  im  vergangenen  December 
weit  über  seine  Leistungsfähigkeit  in  Anspruch 
genommen  gewesen  und  soll  durch  die  gegen- 
wärtig in  Vorbereitung  sich  befindenden  Erweite- 
rungsbauten  auf  ungefähr  das  Doppelte  seiner 
jetzigen  Leistungsfähigkeit  gebracht  werden. 
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Schönebeck.  (Thüringer  Gasgesellschaft.) 
Die  Stadtverordneten  genehmigten  den  Vertrag 
mit  der  Gesellschaft,  betreffend  die  Verlängerung 
des  Betriebes  der  dortigen  Anstalt,  lehnten  aber 
den  Ankauf  der  Anstalt  ab.  Die  Angelegenheit 
hat  lungere  Zeit  geschwebt,  und  das  neue  Ueber- 
einkommen  ist  durch  gegenseitiges  Entgegenkom- 
ermöglicht  worden . 

Stuttgart  (Wasserversorgung).  Der  Ge- 
samintverbrauch  an  Nutzwasser  betrug  1887 
28207 10  cbm,  wovon  810  455  cbm  uus  Seen  und 
2016261  cbm  dem  Neckar  entnommen  wurden.  Der 
durchschnittlicheTagesvcrbrauch  ist  daher  7744  cbm. 
Der  stärkste  Tagesverbrauch  hat  stattgefunden  am 
22.  Mai  1886  mit  13540  cbm,  d.  h.  175°/«»  des 
Durchschnittsverbrauchs,  ferner  am  22.  Juli  1880 
mit  11  799  cbm  und  am  21.  Juli  mit  11 700  cbm. 
Der  geringste  Tagesverbrauch  war,  wie  in  den  Vor- 
jahren, am  Christfest,  er  betrug  nur  4210  cbm. 

Die  Zufuhr  an  Quellwasser  betrügt  auf  1 Tag 
1845  cbm,  welche  hauptsächlich  zur  Speisung  öffent- 
licher Trinkwasser-Brunnen  dienen.  Darnach  er- 
gibt sich  ein  Tagesverbrauch  für  einen  Einwohner 
von  62  1 Nutzwasser  und  13,8  1 Trinkwasser,  d.  h. 
zusammen  75,81,  wozu  noch  zu  bemerken  ist,  dass 
neben  dem  städtischen  Wasserwerk  noch  ein  klei- 
neres staatliches  Wasserwerk  vorhunden  ist  Ein- 
genommen wurden  an  Wasserzinsen  M.  335900  von 
zusammen  3900  Anwesen.  Im  Anfang  der  Sieben- 
ziger  Jahre  waren  nur  etwa  400  Anwesen  ange- 
schlossen. Die  Abgabe  erfolgt  in  gewissen  Fällen 
nach  Wassennessern,  deren  462  ausgeliehen  sind 
und  M.  4000  Mietlizins  ergaben 

Der  Betrieb  und  die  laufende  Unterhaltung 
des  Wasserwerkes  kostete  rund  M.  130000,  welche 
sich  etwa  folgeudennaassen  vertheilen: 


Gehalte M.  15000 

Techniches  Bureau > 4000 

Aufseher  n.  s.  w > 19000 

Ankauf  für  Unterhaltung  der  Wasser- 
messer   4500 

Unterhaltung  des  Studtrohr-Netzes  . . ■ 22000 

* u.  Betrieb  des  Secwasser- 
werkes 730Q 


Unterhaltung  und  Betrieb  des  Neckar- 

Wasserwerkes  M.  34400 

Unterhaltung  der  vorhandenen  37  lau 
fenden,  66  einfachen  und  97  doppelten 
Ventilbrunnen,  sowie  17  Feldbrunnen 

ausserhalb  der  Stadt > 2500 

Unterhaltung  von  20  öffentlichen  Pump- 
brunnen u.  s.  300 

Am  1.  April  1887  beträgt  das  Anlageka- 
pital der  Stadt  für  die  Nutzwasser 
Versorgung  noch  etwa >2300000 


Zwickau.  (Wasserwerk.)  In  der  Sitzung 
der  Stadtverordneten  kam  die  Vorlage  des  Käthes 
betreffs  der  Beschaffung  der  Geldmittel  für  die 
im  Wiesenburg-Schönauer  Revier  zu  errichtende 
Wasserwerksanlage , welche  bekanntlich  die  Stadt 
Zwickau  auf  eine  lange  Reihe  von  Jahren  mit 
einem  zu  Nutz-  und  Trinkzwecken  gleich  guten 
Wasser  versorgen  soll,  zur  Berathung.  Die  Kosten 
der  Herstellung  sind  von  dem  mit  der  Oberleitung 
des  Bauos  betrauten  Herrn  Baurath  Salbach  in 
Dresden  auf  rund  M.  1750000,  wovon  M.  330000 
auf  Grundstückserwerbungen,  M.  31200  auf  Ver- 
suchsarbeiten und  der  Rest  zur  Herstellung  der 
Wasserleitung  selbst  entfallen,  veranschlagt,  jedoch 
um  für  unvorhergesehene  Fälle  Dispositionsmittel 
zu  haben , auf  rund  M.  1 800000  erhöht  worden 
und  Bollen  durch  Ausgabe  von  12000  Schuldscheinen 
a M.  1000  und  1200  dergleichen  ä M.  500  beschafft, 
mit  3'i't  vom  Hundert  verzinst  und  vom  Jahre  1890 
an  innerhalb  55  Jahren  getilgt  werden.  Die  Kosten 
der  Tilgung  werden  von  dem  Erlöse  des  Wasserzinses, 
welcher  bei  einer  Einwohnerzahl  von  36000  die 
hiesige  Kaserne  hat  eigene  Wasserleitung  und 
kommt  daher  hier  nicht  in  Betracht  — und  einem 
täglichen  Verbrauch  von  50  1 pro  Kopf  auf  jähr- 
lich M.  78840  berechnet  sind,  bestritten.  Diese 
Vorschläge  deB  Käthes,  welche  von  der  Annahme 
ausgehen,  dass  die  vollständige  Inbetriebnahme 
der  Wasserleitung  spätestens  im  Herbste  1890 
erfolgen  werde,  fanden  im  Collegium  einstimmige 
Annahme. 
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Schwefelsaures  Ammoniak.  Der  Markt  in 
Hamburg  ist  unverändert;  loco  notirt  M.  12,30  pro 
Centner  24V,»/.  garantirt;  franco  Quaiwaggon  Juli 
August,  October  wird  weniger  geboteu. 
Cluhsalpeter  bei  geringem  Umsatz  M.  8,80  pro 


Centner.  — In  Magdeburg  sind  die  gleichen 
Preise  M.  12,35  bis  12,50  pro  25  •/«.  Zufuhren  nach 
Hamburg  werden  gemeldet  von  Leith  643  t. 
Nach  anderen  Plätzen  geringer.  London  meldet 
Beckton  Preis  11  £ 15  sh.,  übliche  Bedingungen. 
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Zur  Frage  der  Lichteinheiten. 

Von  Prof.  Dr.  Leonhard  Weber  in  Breslan. 

liehst  fc  SteIn£akinaTeZpeife1'  J“  Bcdörfniss  n“ch  gut  definirten  und  thun- 
gendes  und  in  dem  T °‘nzufuhrenden  Lichteinheit  ein  ausserordentlich  drin- 

Entwickelung  vts  hSt  unT^'^I'  r ? \ dic  Bel<mchtungstechnik  in  ihrer  schnellen 

gebiete,  wie  MeteoroE  Tf  Ph°tometnsche  Untersuchungen  auch  für  andere  Wissens- 
Winnen.  Bekanntlieh  h i*  ,und  Photographie  mehr  und  mehr  an  Bedeutung  ge- 

dass  das  von  dm,  12  und  l882  lediglich  das  Resultat,  der  Hoffnung  Ausdruck  zu  geben, 
undtC  weite!  nn!  rrden  ^ ausgebonde  Licht  zu.  einer  Einheit  führen  könne 
nächst  für  die  Prax2 i!?“"!6' ™ hl®rüber  wünschenswerth  seien.  Als  secundäre  und  zu- 
sonderc  Versuche  W,, J ,Elnheiten  • deren  Beziehungen  zur  Platineinheit  durch  be- 

«nd  sodann  die  mit  q ' rf  u"  Sele.n’  wurden  ln  ereter  Linie  die  französische  Carcel-Lampe 
Herrn  von  Siemens!;?“!  behande,nde  Kerzc  empfohlen.  Bald  darauf  wurde  von 
Platinband  zUm  sdmmi  La"’Pe  construirt,  m welcher  mittels  elektrischen  Stromes  ein 
d-andieCu!utr?n%TfraChtLWi?  Obwohl  hierdu-!‘  -ar  ein  wesentlicher  Theil 
c'n®  in  nächster  Bezfohnn,  ? .geknluplften  Schwierigkeiten  beseitigt  und  zum  mindesten 
80  hat  diese  schöne  Mci?  T elgenUlohen  Platmemheit  stehende  Einheit  geschaffen  ist, 
Es  hat  diTlh,  5 ^ nUr  6ine  gering°  Anwendung  gefunden. 

S'emens’schen  Jam,  „ '',m  8einen  Grund.  dass  die  experimentelle,  beim  Gebrauch  dieser 

mK  als  für  „.j  ™ “d lende  Sorffalt  immerhin  noch  beträchtlich  grösser  sein 

Heb  abweichend  von  dSS61?  C£°rderhch  iet-  und  dass  die  Farbe  dieser  Lampe  merk- 
Bchcint  demnach  diese  T J S°l  Kerzen'  und  Gashchtes  ist.  Als  secundäre  Lichtcinhcit 
völliger  Ersatz  der  eigentlichen  w?  "°!e"tbchen  Vortheile  z«  besitzen,  und  ob  dieselbe  als 
"«lerer  Untersuchungen  abhängen'"611^611  betrachtet  werden  kaim,  muss  von  dem  Resultate 

A1ten!k?i!!l?lflCb  Cine  hervorragende  Bedeutung  für  die  Praxis  die  von  Hefner- 

gebräuchlichen  Wni  » erze  errungen.  Der  nächste  Zweck  derselben,  anstelle  der  bisher 

Und  Parafflnke,wn  Cine  besser  präcisirte  Einheit  zu  schaffen,  ist 
G**keieuchM,ng  and  ,9a 


I; 

l i 
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offenbar  in  hohem  Maasse  erreicht,  wie  das  insbesondere  die  neuerdings  gemachten  Unter- 
suchungen Herrn  Dr.  Liebenthars1)  dargcthan  haben.  Vom  Gesichtspunkte  der  Beschlüsse 
des  Elektrikercongresses  ist  die  Amylacetat-Kerze  zunächst  vorzüglich  qualificirt,  als  sc- 
cundäre  Lichteinheit  benutzt  zu  werden  und  in  dieser  Eigenschaft  die  Walrat-  und 
Paraffinkerzen  ganz  zu  beseitigen.  Ob  es  von  demselben  Gesichtspunkte  internationaler 
Verständigung  weiterhin  erstrebenswerth  bleiben  wird,  die  Beziehung  der  Amylacetatkerze 
(A.  K.)  zur  Platin-Einheit  (P.  E.)  aufzusuchen  und  alle  mit  ersterer  gemachten  Messungen 
sofort  auf  P.  E.  reducirt  anzugeben,  etwa  so,  wie  man  elektrische  mit  Siemens’schen  Einheiten 
gemessene  Widerstände  sofort  auf  Ohm  reducirt,  oder  aber  ob  die  Benutzung  der  A.  K. 
überhaupt  von  der  Aufsuchung  der  P.  E.  dispensirt,  muss  vorläufig  eine  offene  Frage  bleiben. 
Es  würde  der  letztere  Fall  nur  dann  zulässig  sein,  wenn  auf  eine  internationale  Einführung 
der  A.  K.  zu  rechnen  wäre  und  gleichzeitig  darauf  verzichtet  würde,  eine  noch  genauer 
präcisirte  und  auch  sonst  ebenso  gut  praktisch  qualificirte  Einheit  zu  finden,  als  es  die 
A.  K.  ist. 

Unter  allen  Umständen  und  unbeschadet  späteren  eventuellen  Zu- 
rückgreifens auf  die  P.  E.  empfiehlt  sich  daher  die  ungesäumte  Einführung 
der  A.  K.  an  Stelle  der  Walrat-  und  Paraff  inkerzc,  und  ein  diesbezüglicher 
Beschluss  seitens  der  nächst  interessirten  Herren  Beleuch  tungstcchniker 
wäre  gewiss  ebenso  erwünscht  als  berechtigt. 

Bei  solchem  Anlass  mag  es  erlaubt  sein,  durch  die  folgenden  Bemerkungen  gleichzeitig 
auf  die  sehr  wünschenswerte  Einführung  und  Priicisirung  einer  anderen  bisher  fast  gar 
nicht  beachteten  photometrischen  Einheit,  nämlich  der  Einheit  für  Flächenhellig- 
keit hinzuweisen  und  zu  diesem  Zwecke  zunächst  den  Zusammenhang  zu  erörtern,  in 
welchem  die  vier  photometrischcn  Grössenarten,  Lichtmenge,  Intensität  punktförmiger  Licht- 
quellen, Flächenhelligkeit  und  indicirtc  Helligkeit  zu  einander  stehen. 

Bofem  man  den  photometrischen  Calcül  nicht  unmittelbar  den  Begriffsbestimmungen 
der  Undulationsthcorie  anpasst,  geht  man  am  einfachsten  von  dem  Begriff  der  Lichtmengc 
Q aus , indem  man  nach  Zöllner’s  Ausdrucksweise  die  von  einer  Lichtquelle  ausgehende 
Lichtwirkung  als  ein  nach  seiner  räumlichen  Ausbreitung  quantitativ  bestimmbares  Agens 
auffasst. 


Abstrahirt  man  ferner  bei  gegebener  Lichtquelle  von  deren  räumlicher  Grösse  und 
betrachtet  sie  vielmehr  als  eine  punktförmige,  so  besitzt  dieselbe  nur  die  eine  Eigenschaft 
der  Intensität  J.  Man  setzt  J alsdann  proportional  der  von  dieser  punktförmigen  Licht- 
quelle ausgegebenen  Lichtmenge.  Dies  führt  unmittelbar  zu  dem  photometrischen  Grund- 
gesetz in  seiner  einfachsten  Form,  dass  nämlich  die  von  einer  Lichtquelle  J auf  ein  im 
Abstande  r senkrecht  beleuchtetes  Flächenstück  f entsandte  Lichtmenge  q ist 


(1 


Nimmt  man  weiter  auch  auf  die  Flächenausdehnung  der  Lichtquelle  Rücksicht,  so  ist 
die  ausgesandte  Lichtmenge  überhaupt  zu  unterscheiden  von  der  pro  Flächeneinheit  ausgc- 
sandten  Menge.  Dies  führt  zu  dem  Begriff  der  Lambert'schen  claritas  visa  oder  der 
äohenhelligkeit  II.  Man  erhält  die  einfachste  Definition  dieser  Grösse  H,  wenn  man  von 
einem  FLichcnstück  F der  Lichtquelle  in  dem  Abstande  r ein  anderes  Flächenstück  f be- 

euc  itet  und  die  auf  letzteres  bei  senkrechter  Emanation  und  Incidcnz  gesandte  Lichlmenge  q 
setzt 


F 

I 

n 


3 = 


H Ff 


')  Vgl.  <1.  Jonrn  1888  No.  18,  19  und  20. 


Digitized  by  Gocfcle 


(2 


l 


Zur  Frage  der  Lichteinheiten. 

599 

Miel  gelang!  ÄJL*  “ "h'  «™«”  ' « 

iria»*  “ xrsss; 
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— SSltÄTÄ?;  t;t !"  . a«„e„. 

Weise  mit  einander verbunden wn^f«  g ^ ' ’ndlC,rl<:  HeIligkeit  « in  der 

gesetzt  wird  damit  auch  für  die  VVT  ’1  e,ne  willkürliclle  Maasseinheit 

«nd  lÄngengrössen  (F,  f,  r)  in  den  iie”  ■££  a^cifwc^  * 

“sf r i£sr 

•1,‘"  -ä 


J ■ An  r’ 

<?  = r,  - — AnJ 
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Es  ist  ferner  die  Helligkeit//  derjenigen  leuchtenden  Fläche, 
fJfir  Onftnrnfor»  171  iä.i.  , i _ * 


von  welcher  das  Stück  F 


h“1.  - die  Lichtquelle/'  inderseiben 


//= 


tich^udlmf.lfc  .tlhe^nTi  H0"igk0.it  <,esien*BBn  FlächomUckc.  Welches  von  gegelwm», 

hnnklformigen  A““'«  ' ■*“»» 


/l  = 


(6 


das  ÜZnrhie”D  aIS  Einheit  fßr  F das  Quantimeter  und  als  Einheit  für  r 
‘■'  ter,  so  iolgt  weiter  aus  5) 

welcher  lS™!!gkeit.  d?fJenige“  selbstleuchtenden  Fläche  ist  gleich  Eins  zu  setzen,  von 
leuchtet  Wie  rlii  F^  ^ 0*  ™ichenstück  von  1 1cnl  entfernte  Gegenstände  ebenso  be- 

also  die  zu  der  3m!i  lmnktform,gen  Lichtquelle  in  derselben  Entfernung.  Dies  ist 
heit  der  FliichenireUigkeit  ' g6Wa  1 tC"  Einheit  punktförmiger  Lichtquellen  zugehörige  Ein- 
Es  folgt  weiter  aus  C 

gegebenen^  ichmS  He!ligklit  der3enigen  El  Hohe  ist  gleich  Eins  zu  setzen,  welche  von 
förmiger  Licl.2  "T  cbf"so  gro8se  Lichtmenge  erhält  wie  von  der  Einheit  punkt- 
Für  die«  i ,cm  Abstande  e*nes  Meters  und  bei  senkrechter  Incidenz. 

Helligkeit  hat  K llh-?lt  i)Unktförmigcr  Lichtquellen  zugehörige  Einheit  der  indicirten 
ärgert.  ereits  die  Bezeichnung  der  »Meterkerze«  in  weiteren  Kreisen  einge- 

von  der"' willigt  i^'^1??'80  angetlommen  und  wie  der  thatsächlichcn  Praxis  entspricht, 
kürlichen  Wahl  1'°  r”  ? ' . der  Einheit  für  J auszugehen , hätte  man  auch  von  der  will- 
wieder  das  o,,n,i  er,  ' *n  .'clt  ^ür  F ausgehen  können.  Sobald  man  jedoch  in  diesem  Falle  auch 
die  nun  atlu  ,' . "n'“1*'  Und  das  Meter  a,s  Einheiten  für  F und  r einführt,  behalten 
5)  II  j wjr{j  * n uiheiten  für  J,  Q und  h ihre  frühere  Grösse  bei,  da  zufolge  von 

]9a* 


<£i: 
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dim  <2  = di“  3 
dim  U = dim  J i"* 
dim  h = dim  JL~* 

ist  wie  aue  den  Gleichungen  4)  bis  6)  am  bequemsten  so  defi- 

• SrnlTLl  gleich  einer  Wärmemenge  wird,  so  dass 

mren,  dass  sie  nuv 

dim  <2  = ML’-T 
dim  J = M-L'  T 
dim  JJ=  AI  • r-  * 

dim  & = AI  • T~ * • ••  ch 

*W  Wenn  nun  Mn»» 

Verhältnissen  anpassen  wird.  nrincipieller  Unterschied  zwischen 

I„  dieser  Beziehung  tritt  zunächst  ™ ^ J uM  gleichzcitig  die Jntensitata 
“hf  iJÄV  Kerzenflamme  bei  Richer  zu  maohea 

rMÄK-isst  ar-  ord 

letztes  oder  späteres  Ziel  die  Platineinheit  nicht  aus  de  mcgsendcn  Grössenorf- 

Was  ferner  die  Anpassung  der  HeUigkeiteemheit  an -die  * wclche  bei’  Intensität 
nUnKen  der  Helligkeiten  betrifft,  so  tritt  hier  eine  con™  Maasse  vorhanden  ist.  Bei  ' 

Wrf«.  .iid  nnmlich  di.  in  de.  l’~»  Ml„  ««  "°hl  ” 

ordnung  nach  nicht  übermässig  verschieden  von  ® 1 ß enlichtern  zu  dem  tau.e 

einzelnen  Ausnahmehülen,  wie  z.  B.  bei  s r en,  ,.  j , ngität  der  Sonne  würde  sogar 
und  zehntausendfachen  Werthe  der  Einheit,  und  die  . Lichtquelle  durch  *• 

Vergleiche  mit  einer  auf  lm  Abstand  gestellten  Punk™  8 FäUen  der  Photo"* 
100 000  fache  der  Einheit  auszudrücken  sein.  In  den  weiten  • unl  das  zelte 

irischen  Praxis  handelt  es  sich  um  Vergleichung  von  LichU  ueüen,^  ^ Ausmessum 

— ™ d“  »nd  m»****?* 


es  sieh  um  Vergleichung  von  1 LichtqueUen,  a ne  e ^ Augme68Us( 
mler  lootaene  von  aer  Einheit  verschieden  sind.  Anders  ?“J“L  und  mannigfaltige“  * 
von  Helligkeiten,  deren  Stufenleiter  eine  sehr  viel  ausgedehnte  Helligkeit  einer  ehe' 

Als  zwei  Extreme  könnten  die  Helligkeit  der  Sonnenscheibe  und  die  Heilig 
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noch  sichtbaren  Fläche  gegenüber  gestellt  werden.  Sie  unterscheiden  sich  um  das  billion- 
fache. Dazwischen  liegen  in  allen  Abstufungen  die  Helligkeiten  thatsiichlich  vorhandener 
Flächen,  deren  Maass  zu  kennen  in  den  verschiedensten  Wissensgebieten  mehr  und  mehr 
zum  Bedüriniss  wird.  Man  sieht  sich  vergeblich  nach  Zahlen  um,  durch  die  man  die  Hellig- 
keit der  Sonnen-  und  Mondscheibe,  des  blauen,  des  bewölkten  Himmels , des  Schnees,  des 
Nordlichtes  ausdrücken  könnte.  In  der  Beleuchtungstechnik  gab  man  bisher  niemals  die 
Fliichenhelligkeiten  der  Flammen  selbst  an.  Wie  hell  die  Dinge  selbst  sein  müssen,  die  wir 
künstlich  beleuchten,  wurde  erst  in  jüngerer  Zeit  ziffernmässig  anzugeben  versucht.  Der 
Photograph  weiss  noch  heute  nicht  durch  Zahlen  auszudrücken,  wie  hell  die  Gegenstände 
sind,  die  er  aufnimmt  und  schätzt  nur  die  richtige  Expositionszeit. 

Unzweifelhaft  wird  in  diesen  und  anderen  Fällen  die  Einführung  einer  Maasseinheit 
für  Helligkeit  fördernd  und  klärend  wirken.  Wie  aber  wird  sich  diesem  Zwecke  gegenüber 
die  Einheit  verhalten,  die  wir  aus  der  Intensitätseinheit  ableiten,  also  z.  B.  die  aus  der 
Ainylacctat-Kerze  abgeleitete  Einheit  der  Fliichenhelligkcit?  In  dieser  Einheit  ausgedrückt 
würde  die  Helligkeit  des  schmelzenden  Platins  etwa  durch  die  Zahl  20,  diejenige  der  Sonnen- 
scheibe etwa  durch  161)000  auzudrücken  sein,  was  Beides  nicht  unbequem  wäre.  Dagegen 
wird  die  Helligkeit  der  Kerzenflammc  selber  schon  durch  einen  Bruch,  0,4,  diejenige  des 
Himmels  etwa  durch  0,1  bis  1,  die  Helligkeit  eines  weissen  Papiers,  auf  dem  wir  noch  gerade 
lesen  können,  durch  0,00006  und  diejenige  einer  eben  sichtbaren  Fläche  gar  durch  einen 
Decimalbruch  mit  sechs  vorausgehenden  Nullen  wiedergegeben  werden. 

Zur  Vermeidung  dieser  letzteren  Unbequemlichkeit  bieten  sich  zwei  Wege.  Einmal 
lässt  sich  aus  der  im  obigen  definirten  Helligkeitseinheit  durch  eine  einfache  und  nahelie- 
gende photometrische  Hülfsbetrachtung  eine  secundäre  Helligkeitseinheit  ableiten.  Wenn 
man  nämlich  durch  die  Intensitätseinhcit  der  Kerze  eine  weisse  Fläche  im  Abstande  eines 
Meters  bei  senkrechter  Incidenz  beleuchtet,  so  wird  diese  weisse  Fläche  nun  selber  unter 
gewissen  Voraussetzungen  als  selbstleuchtende  Fläche  betrachtet  und  ihre  Helligkeit  des 
Weiteren  als  Einheit  benutzt  werden  können.  Die  Helligkeit  derselben  wird  nach  dem 
photometrischen  Grundgesetz 

F II  fi 


wenn  man  die  Voraussetzung  macht,  dass  diese  Fläche  eine  derartige  OberflächenbeschafTen- 
heit  besitzt,  dass  sie  dem  ideellen  Lambert'schen  Emanationsgesetze  gehorcht.  In  diesem 
Ausdrucke  würde  F — 1 qcm,  //  = 1 und  r = 100  cm  zu  setzen  sein,  und  man  könnte  auch 
die  Albedo  jti  = 1 setzen  unter  der  Voraussetzung  einer  absolut  weissen  Fläche.  Alsdann 
wird  ihre  Helligkeit  = Vm«<. 

Wiewohl  die  Einführung  einer  solchen  secundiiren  Helligkeitseinheit  den  Vortheil 
hätte,  dass  sich  dieselbe  mittelst  einer  gegebenen  Einheitskerze,  eines  Meterstahes  und  einer 
absolut  weissen  matten  Fläche  in  solcher  Annäherung  wirklich  dem  Auge  direct  sichtbar 
Verstellen  Hesse,  als  es  überhaupt  die  Beschaffung  einer  absolut  weissen  matten  Fläche  zu- 
hisst,  so  dürfte  doch  gerade  diese  letztere  stets  nur  näherungsweise  erfüUbare  Bedingung 
ewen  nicht  unerheblichen  Einwand  zulassen. 


Ein  zweiter  Weg  zur  Gewinnung  einer  kleineren,  den  Verhältnissen  sich  anpassenden 
s,-cundärcn  Einheit  ergibt  Bich  nach  dem  Vorgänge  auf  anderen  Gebieten  der  Maasssysteme 
durch  Multiplikation  oder  Division  der  ursprünglichen  Einheit  mit  einer  Potenz  von  zehn, 
wobei  dann  allerdings  die  gleichzeitige  Einführung  eines  kurzen  und  bequemen  Namens, 
dem  man  die  Vorsätze  milli,  mikro  etc.  geben  könnte,  sehr  erwünscht  wäre. 


Nach  diesen  Ueberlegungen  erscheint  es  empfehlenswert!],  bei  etwaiger  autori- 
iativer  Festsetzung  der  Lichtintensitätseinheit  gleich  die  damit  verbun- 
dene Maasseinheit  für  Flächeuhelligke it  festzuBetzen  und  eventuell  zu  be- 
lohnen. 

THR 
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Hält  man  also  vorliiu fig  andervonHefner-Alteneck’Bchun  Amy  laceta  t- 
Kcrze  fest,  so  wäre  als  Einheit  für  Flächenhelligkeit  die  Helligkeit  der- 
jenigen selbstleuchtenden  Flüche  anzuwenden,  von  welcher  1 qcm  in  senk- 
rechter Richtung  die  gleiche  Lichtmenge  emittirt,  wie  die  Amylacetat- 
Kerze. 

Zur  weiteren  Erläuterung  des  Vorstehenden  mögen  noch  einige  Zahlenangaben  folgen, 
welche  sich  zum  Theil  auf  Messungen  im  hiesigen  physikalischen  Cabinet  und  auf  die 
durch  Herrn  Dr.  Michalke  in  Trebnitz  gemachten  Messungen  der  absoluten  Sonnenhell ig- 
keit  stützen. 

Die  hier  ermittelte  Beziehung  der  Amylacetat-Kerze  zur  Platineinheit  macht  keinen 
Anspruch  auf  das  höchstmögliche  Maass  der  Genauigkeit.  Es  wurde  dabei  in  folgender 
Weise  operirt.  Die  Siemens'sche  Platinlampe  No.  3 wurde  durch  den  Strom  einer  Bunsen- 
Bchen  Batterie  von  zwölf  Elementen  zum  Glühen  gebracht.  Die  Lampe  lag  im  Nebenschlüsse 
eines  in  sehr  gleichmüssigcr  Weise  variabelen  Widerstandes,  der  aus  einem  mit  Quecksilber 
gefüllten  Gummischlauche  bestand  und  bei  Ausdehnung  des  Schlauches  continuirlich  wuchs. 
Hierdurch  konnte  der  Moment  des  Zerschmelzens  des  Platinbandes  unter  so  allmählicher 
Steigerung  der  Lichtstärke  herbeigeführt  werden,  dass  eine  sichere  Einstellung  des  auf  die 
Platinlampe  gerichteten  Milcbglasplattcn-Photometers  möglich  war.  Diese  Bestimmungen 
ergaben  bei  wiederholten  Versuchen  recht  gut  übereinstimmende  Werthe,  und  zwar  wurde 
sowohl  mit  Vorschaltung  eines  rothen  als  auch  eines  grünen  Glases  beobachtet.  Die  Con- 
stanten  des  Photometers  waren  auf  Walrat-Kerzen  bezogen.  Später  sind  alsdann  die  Walrat- 
Kerzen  mit  der  A.  K.  verglichen. 

Für  rothes  Licht  (>.  = 640)  kam  im  Mittel  heraus:  1 P.  E.  = 15,75  A.  K.;  für  grünes 
Licht  (>.  ==  541)  1 P.  E.  = 20,4  A.  K.,  hierbei  war  das  Vcrhältniss  von  Sp.  C.  zu  A.  K.  zu 
1,12  gefunden. 

Zum  Vergleich  hiermit  seien  die  theils  von  Viollc,  thcils  von  Liebenthal  her- 
rührenden entsprechenden  Messungen  zusammengcstellt,  aus  denen  sich  das  Verhiiltniss 
P.  E.  , 

» = berechnet. 


P.E. 

Sp.C. 

Sp.  0. 

A.K. 

P.  E. 
A.K. 

Roth  .... 
Grün  .... 

(Breslau>{iS 

Breslau  1,12 

15,75 

20,40 

Roth  .... 
Grün  .... 

(Breslau)  { JJJJ 

Liebenthal  1,17 

16,52 

21,38 

Weisses  Licht  . 

Violle  18,5 

Breslau  1,12 

20,7 

Weisses  Licht  . 

Violle  18,5 

Liebcnthal  1,17 

21,6 

^ erhältniss  der  aus  der  Platineinhoit  und  der  A.  K.  abgeleiteten  Einheiten  für 
äc  lenhelligkeit  ist  in  der  folgenden  Tabelle  für  rothes  und  grünes  Licht  getrennt  darge- 
stellt. Darin  bedeutet: 

I Die  Helligkeit  des  erstarrenden  Platins. 

ITT  n'C  !I,'!!iKkeit  ^°r  au*  1 rlctn  Fläche  concentrirt  gedachten  Amylacetat-Kerze. 

i Uie  Helligkeit  einer  absolut  weissen  und  matten  Fläche,  welche  in  1 m Abstand 
TV  n°n  dCr  ,Platineinheit  beleuchtet  wird. 

ie  Helligkeit  einer  ebenso  von  der  A.  K.  beleuchteten  Fläche. 
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Rothes  Licht  (X  = 630,6). 


1 

n 

1 

III 

1 ’ 

IV 

I 

II 

III 

IV 

I 

0,0635 

0,0000318 

0,00000202 

1 15,75 
1 

0,000496 

0,0000318 

31416 

1997,8 

1 

0,0635 

494800 

31416 

15,75 

1 

Grünes  Lieht  (X  = 

= 541,5). 

1 

I 

11  I 

111 

IV 

I 

II 

III 

IV 

1 

0,0490 

0,0000318 

0.0000015G 

20,40 

1 

0,000649 
0,0000318  1 

31416 

1540 

1 

0,0490  | 

i 

640884 

31416 

20,4 

1 

i enormen  Abstufungen  eine  Tabelle  typischer  Helligkeiten  zusammengestellt 


sein. 


Flächenhelligkeit  in  Einheiten: 


I 

n 

IV 

1-  Sonnenscheibe,  ausserhalb  der 
Atmosphäre  gesehen 

| grün 

1 

8417 

171700 

) 5394000000 

2.  Himmel  in  der  Nähe  der 

( roth 

1 4092 

64400 

2025000000 

Sonnenscheibe  . 

| grün 

ca.  1 

20,40 

640900 

3.  Albocarbon  - Flachbrenner  von 

( roth 

ca.  1 

15,75 

494800 

der  Schmalseite  aus  gesehen 

1 grün 

ca.  0,509 

10,4 

386300 

4-  Wrisser  Carton  an  hellem  Som- 

( roth 

ca.  0,615 

9,7 

304500 

mertage  in  horizontaler  Lage 
von  der  gesummten  Himmels- 
hemisphäre beschienen  (Bres- 
lau, 12.  Juni  1885  12  Uhr 
mittags) 

/ grün 

0,295 

6,01 

189100 

5.  Weisser  Carton  bei  60*  Sonnen 

1 roth 

0,138 

2,17 

68310 

höhe  senkrecht  von  der  Sonne 
beleuchtet 

1 grün 

0,(44 

2,94 

92410 

<>•  Weisse,  von  der  Sonne  beschie- 

1 roth 

0,069 

1,09 

34200 

nene  Wolke 

f grün  | 

0,089 

1,81 

57040 

'■  Albocarbon  • Flachbrenner  von 

( roth 

0,021 

0,33 

10390 

der  Breitseite  aus  gesehen  . j 

f grün 

ca.  0,073 

1,50 

46790 

l roth 

ca.  0,088 

1,40 

43680 

& Argand-Brenner  1 

f grün 

0,044 

0,895 

28160 

1 

[ roth 

0,057 

0,895 

28150 
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9 Klarer  Himmel  in  Sonnenhöhe 
von  60"  unter  90«  Azimuth- 
differenz 

10.  Weisser  Carton  an  dunklem 

Wintertagc  von  der  gesummten 

Himmelshemisphäre  beschie- 
nen (Breslau,  23.  December 
1884  12  Uhr  mittags)  . • • 

11.  Schwarzer  Sammet  an  hellem 

Sommertage  wie  4.  beleuchtet 

12.  Weisser  Carton,  auf  dem  ohne 

Anstrengung  gelesen  werden 
kann 


ZI 

X 1 

U l 

IV 

1 grün 

ca.  0,05 

1,04 

0,12 

33000 

3800 

( roth 

ca.  0,008 

1 grün 
\ roth 

0,0030 

0,0010 

0,062 

0,016 

1945 

508 

378 

137 

f grün 
\ roth 

0,00059 

0,00028 

0,012 

0,0044 

j grün 
|\  roth 

0,000020 
| 0,000015 

0, 00031t 
0,000311 

10 

10 

JE 
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IM»  den  Anschluss  der  Blitzableiter  an  die  Gas-  und  Wasserrohre. 

Von  Dr.  N.  H.  Schilling  sen.  in  ^ Bl;tagefahr  und 

Seit  längerer  Zeit  beschäftigen  sich  die  Physi  er  w v.  ßezold  veröflent- 

den  Mitteln  zu  ü,rer  Abwendung  ^ Abhandlungen  der 

lic,  ce  zuerst  in  Poggendorfs  Annalen  Bd.  1 ürundJage  des  in  den  Acten 

kgl  bayer.  Akademie  der  Wissenschaften  Bd.  1 5 em  statistischen  Matenals 

der  Brand  vcreicherunge-AnetaU  i»  Jf  ^ de.  Zeit».»« 

eine  Abhandlung  »Ueber  zündende  Blitze  im  Ko  g h > die  Gefährdung  durch 

von  1833  bis  1882«,  in  welcher  er  zu  dem  Rfu\te  k°mmt' 

Blitz  innerhalb  der  betrachteten  Zeit  verdreifacht  abe.  in  den  Händen  des 

Die  Immobiliar-Feuervcrsicherung  befindet  «dt e dieser  Anstalt  einverleibt;  der 

„„rate.,  und  » »nd  «l  d».M— «*•« 

Verfasser  hebt  deshalb  hervor,  dass  das  Material  bc80n®e  J yxeftickeit  der  Gewitter  abzu- 
die  Häufigkeit  zündender  Blitze  und  für  d‘® eteauf  gleiche  Zahl  versicherter  Ge- 
geben,  vorausgesetzt,  dass  man  diese  Häufigkeit  s eU auf  i pgrovinzial.SUVdte-Feuersocetat 
bäude  beziehe.  Ein  ähnliches  Resultat  hat  der  ^hat  eine  graphische  Darstellung  der 

der  Provinz  Sachsen,  Kassner,  constatnt.  Derselbe  hat  c,  pv  ^ ProvinI  statt 

in  den  zwei  zehnjährigen  Perioden  1864  bis  1873  und  daßa  eine  Vermehrung  der 

gehabten  Blitzschläge  entworfen,  und  kommt  zu  dem  i ben  Von  einem  Decennium 

Blitzschläge,  soweit  diese  Schäden  in  den  C.ebau  e“  alJg  (Ueber  die  Zunahme  der  Blitz- 
zum  andern  um  91,4«/.  stattgefunden  habe.  Auch  Holt  ( aBgor  (Blitzschläge  im 

gefahr  und  ihre  muthmaasslichen  Ursachen,  Gre  swa  ),  Architektenvereins  vom 

Königreich  Sachsen  im  Protokoll  des  sächsischen  ngeme  , eiehtrotechnischen 

19.  November  1871),  Prof.  Dr.  Karaten  in  Kiel  (S^^^^^tgefahr.  Mitthei- 
Vereins  vom  24.  März  1885),  Prof.  Dr.  L.  Weber  in  re  r Gebäude;  herausgegeben 

hingen  und  Rathscliläge,  betreffend  die  Anlage  von  Blitza ) ci  r 1880')  und  Andere 

im  Aufträge  des  elektrotechnischen  Vereins,  Berlin  bei  . Pr 

sprechen  sich  in  ähnlichem  Sinne  aus.  . Professor 


dien  sich  in  ähnlichem  Sinne  aus.  . . triaren.  Professor 

Ueber  die  Ursachen  dieser  Erscheinung  sind  die  Gelehrten  nie  ™ mit  den 

. __  i i • . „r  v.iiaari-iniRnhanc  der  Gewitterbaung 
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Sonnenfleckenperioden  hin.  Holtz  legt  hervorragendes  Gewicht  auf  die  Bauart  der  Häuser 
u.  & w.  Demgegenüber  bemerkt  v.  Bezold:  »Der  Gedanke  wäre  nicht  ausgeschlossen,  dass 

Aenderungen  in  der  Bauart,  also  insbesondere  der  Uebergang  zu  harten  Dachungen,  wie  er 
sich  auf  dem  Lande  mehr  und  mehr  vollzieht,  dass  ausgedehnte  Entwaldungen  oder  Ent- 
wässerungen ihren  Einfluss  äussern  könnten.  Das  Gleiche  Hesse  sich  von  dem  Schienen- 
und  Drahtnetze  erwarten,  mit  welchem  unsere  modernen  Volkseinrichtungen  die  Erdober- 
fläche überspinnen,  und  das  besonders  seit  Einführung  des  Telephons  in  rapidem  Wachs- 
thum begriffen  ist.  Alle  diese  Umstände  kommen  jedenfalls  nur  in  zweiter  Linie  in  Betracht, 
und  man  kann  die  Häufigkeit  der  zündenden  Blitze  als  einen  Maassstab  ansehen  für  die 
Häufigkeit  und  Heftigkeit  der  Gewitter  im  Allgemeinen.  Dass  die  Bauart  im  Grossen  und 
Ganzen  nicht  so  sehr  in  Betracht  kommt,  geht  aus  dem  einfachen  Umstande  hervor,  dass 
die  Häufigkeit  der  zündenden  Blitze  seit  fünfzig  Jahren  in  steter  Zunahme  begriffen  ist, 
obwohl  die  Zunahme  harter  Dachungen  das  Entgegengesetzte  sollte  er- 
warten lassen.« 

Prof.  Dr.  L.  Weber  sagt  (Elektrotechnische  Zeitschr.  Juli  1885):  »Die  wahre  Ur- 
sache für  diese  Vermehrung  der  Blitzschläge  hat  sich  bisher  nicht  nachwcisen  lassen, 
und  die  Vermuthungen  gehen  auch  insofern  auseinander , als  man  entweder  meteorologische 
oder  lokale  Einflüsse  als  Erklärung  heranzieht,  v.  Bezold  hat,  gestützt  auf  das  von  ihm 
wahrscheinlich  gemachte  Zusammenfällen  der  kleineren  Perioden  in  der  Blitzschlaghäufigkeit 
mit  Wärme-  und  Sonnenflecken-Perioden  die  Vermuthung  aufgestellt,  dass  wir  uns  in  einer 
grosseren  säeularen  Periode  zunehmender  Gewitterhäufigkeit  und  Heftigkeit  befinden.  Die 
Möglichkeit  einer  solchen  Periode  muss  gewiss  im  Auge  behalten  werden.  Eine  Erklärung 
ist  sie  indessen  vorläufig  nicht,  da  sic  selbst  erst  durch  die  zu  erklärende  Zunahme  der 
Blitzgefahr  gekennzeichnet  ist.  Als  ein  Uebergang  zu  den  auf  lokale  Einflüsse  sich  stützen- 
den Erklärungen  ist  die  besonders  von  G.  Karsten  vertretene  Meinung  zu  beachten,  dass 
die  notorische  Abnahme  der  Bewaldung  eine  Vergrösserung  der  Blitzgefahr  mit  sich  bringe, 
indem  dadurch  theils  ein  unmittelbares  Schutzmittel  beseitigt,  theils  ein  Einfluss  auf  den 
Gesammtzustand  deB  Klimas  ausgeübt  wird.  Demgegenüber  vertritt  Holtz  die  Ansicht, 
dass  die  Zunahme  der  Blitzgefahr  in  einer  Zunahme  blitzgefährlicher  baulicher  Einrichtungen 
unserer  Wohnhäuser,  wie  eiserner  Wetterfahnen,  Gas-  und  Wasserleitungen  und  son- 
stiger Metallconstructionen  begründet  sei.  Wäre  diese  letztere  Ansicht  richtig,  sagt 
Prof.  Dr.  Weber,  so  müssten  alle  ländlichen  Gebäude,  in  denen  sich  seit  De- 
zennien dieselbe  Bauart  findet,  von  der  Zunahme  der  Blitzgefahr  ausge- 
schlossen sein.« 

Wir  besitzen  für  die  Stadt  München  eine  Zusammenstellung  sämmtliclier  amtlich  be- 
kannt gewordener  Blitzschläge  aus  den  Jahren  1880  bis  1887,  und  es  sind  in  dieser  Tabelle 
aufgeführt: 


im 

Jahre  1880 

. . . 14  Blitzschläge 

» 

> 1881 

...  — 

» 

» 

» 1882 

...  6 

» 

» 

» 1883 

...  3 

» 

» 

> 1684 

. . . — 

» 

> 

» 1885 

...  — 

» 

> 

» 1886 

...  6 

» 

» 

» 1887 

...  4 

» 

Aus  diesen  Zahlen  lässt  sich  eine  Unterstützung  für  die  Behauptung,  dass  die  Blitz- 
schläge fortwährend  zunehmen,  nicht  gewinnen ; siezeigen  nur,  dass  wir  gewitterreicbe 
und  gewitterarme  Jahre  haben,  lassen  aber  keinerlei  Regelmässigkeit  in  den  Erschei- 
nungen  erkennen.  Ebensowenig  lassen  die  kurzen  Beschreibungen,  die  den 
(lt>zelnen  Fällen  beigegeben  sind,  auf  einen  Einfluss  achliessen,  den  etwa 

Joara»J  (fit  Oa»b«leoohiun*  und  Wu«*rver*orgung.  ***b 
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r-oü-  und  Wasserrohre. 
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das  Vorhandensein  von 

haben  könnte. 


Gebäude  einer 


sl"d  d“  ° an 

S*?Sr  e.  »«  S‘„T» 

tosend  einer  Stelle  dt.  0»  „„„U.ches  Hindern». 

"S" 

leitungsrohre  andererseits  auc  Blitze  beschädigt  werden,  wi  diejenigen 

dass  die  Häuser  in  allen  ihren  Raumen  vom  Oin  concentrirt  sich  »«1,  ^ 


Alk  d« 
iildrlei 
Tifen 
iW 
'Ha®  is 
Ja  1. 
äiiptro 
cfcieii 
As  ist 

MB  US 

i®nj( 

'.Md»! 

via 

aifct 
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ihs 

’aii 
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leitungsrohre  andererseits  Blitze  beschädigt  weraei , dieienigen 

dass  die  Häuser  in  allen  ihren  vom  « . hr  concentr,rt  f d fnwand 

und  Wasserleitungen zwischen  Rohren  und  der  Aussen 

Räume  welche  auf  den  «rz  liegen.«  . andererseits  von 


di.  pmktiwdt  ..rgekontmonon  M ^ ^ Zah,  F*  - 

g.t,„a.n  worden  ..»d,  » »t  Tb„» 

von  einem  Bl«  Ä « «,  « «JMWJ* 

ZU  Altona  traf.  Der  eigentlidie  {ür  dcn  Schnürboden  g«jMJ  .jg 

Mitte  der  äusseren  hinteren  Kante  ^ Gasleitung  des  Hauses  ihr  > ter  ^ 

dort,  wo  dicht  unter  dem  Dache  d>  Dachpappe  weggerissen,  und  die  lich 

Es  war  hier  auf  einer  grösseren  Flach « ' f ve^haluJg  dienenden  Nägel  wrcn-W®  ^ 
findlichen  Köpfe  der  zur  Befestigung  Verschalung  ist  der  d urch 

verschmolzen.  Nach  Durchschlagung  und  Zundung^  ^ ^ geinc  Eintritte^  d ^ 

letzte  kniefönnige  Stuck  derGasleitungg  g Rohrwand  gekennzeichnet.  k 

eine  nicht  unerhebliche  lochförmige  Schmelung^  dJe  Ga8r0hre  anHoh« 

aus  ist  keinerlei  zündende  Wirkung  ™hr  ^ Absplitterungen  des  Holzes 

befestigt  waren.  Nur  waren  an  einzelnen  Stellen 

gekommen  T':"  er'"r('n  dea  1 


^iS 

’S* 

=5,1 


Im  Jahre  1879  Bclilug  der  Blitz  in  das  Lo^c,^“8gp^ri^1\e(!'  anderntheils  zum  ^0<disten 
Stuhl  verzweigten  BliUes  führten  einestheils  zu  ein  ^ __  wurde  nicht  beschädig  ^ 


im  janre  104»  m.iuug  uv»  — * . Waaoprrinne.  anaernwi«“0  , * 

Stuhl  verzweigten  Blitzes  führten  einestheils  zu  einer  • wurde  nicht  beschädigt l. 

Punkte  der  im  Gebäude  vorhandenen  Gasleitung.  au{  einer  Mühle  und  das 

Ein  Blitzschlag,  der  sich  am  11.  Juni  in  To  Gasleitung.  , 

gehörige  Müllcrhaus  vertheilte,  ging  in  beiden  e >au  Rede  ist,  derselbe 

In  diesen  drei  Fällen,  in  denen  von  einem  Blitzableiter  keine  «e  ^ ^ aHerding* 

nach  nicht  vorhanden  gewesen  zu  sein  scheint,  wlr  C°  B h^jiguug  eine  ganz  muiun 
die  Gasleitung  getroflen  hat,  dass  aber  die  angerichtete  ; hftlh  ,r#ß 

,,.„w  »im.  «nlehe  überhaunt  car  nicht  stattgefunden  hat.  Es  isz  o 
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lieh,  ob  der  Schaden  nicht  grösser  gewesen  sein  würde,  wenn  der  Blitz 
die  Rohrleitungen  nicht  getroffen  hätte. 

Weiter  wird  auch  über  einige  Fälle  berichtet,  in  denen  der  Blitz  von  einem  bestehen- 
den Blitzableiter  auf  die  in  der  Nähe  befindlichen  Gas-  und  Wasserleitungsrohre  über- 
gesprungen ist. 

Am  1.  Juli  1887  wurde  die  EliBabethkirche  in  Breslau  von  einem  gewaltigen  Blitz- 
schläge getroffen.  Der  Thurm  der  Kirche  springt  mit  seinem  quadratischen  Grundriss  aus 
dem  Kirchenbau  heraus.  An  der  einen  Kante  des  ohne  Gliederung  senkrecht  aufsteigenden 
Thurmes  ist  eine  Gaslateme  befestigt.  Der  vom  Thurmc  senkrecht  herunterführende  Blitz- 
ableiter passirte  jene  Laterne  in  etwa  2 m Abstand  und  endete  mit  einer  spiralförmigen 
Wickelung  des  Kupferseiles,  welches  etwa  3 m ins  Erdreich  versenkt  war,  hier  jedoch  nicht 
im  Grundwasser,  sondern  in  nur  mässig  feuchtem  Sande  lag.  Das  Blitzableiterseil  war  bis 
etwa  3 m Höhe  über  dem  Erdboden  durch  ein  eisernes  Rohr  geschützt.  Der  Blitz  verliess 
nun  in  dieser  Höhe  den  Blitzableiter,  verschmolz  das  Kupferseil  mit  dem  eisernen  Rohr 
und  schlug  auf  die  Gasleitung  über.  Die  Laterne  wurde  dabei  zertrümmert,  auf  dem  Wege 
zwischen  Blitzableiter  und  Gasrohr  waren  zahlreiche  kleine  oberflächliche  Absprengungen 
der  Mauersteine  sichtbar  und  ein  Quaderstein  von  15  cm  Breite  und  Tiefe  und  20  cm  Höhe 
welcher  in  der  Kante  hart  an  dem  Gasrohr  lag,  wurde  völlig  herausgerissen  und  einige 
Meter  seitlich  fortgeschleudert. 

Besonders  hervorgehoben  wird  noch  ein  Blitzschlag,  welcher  am  3.  Juli  1885  das 
Universitätsgebäude  in  Breslau  traf.  Eine  sehr  lange  Dachrinne  stellte  eine  Art  Brücke 
zwischen  Blitzableiter  und  Wasserleitung  her.  Dieselbe  lag  einerseits  an  dem  alten  Blitz- 
ableiter an  und  führte  an  dem  entlegenen  anderen  Theile  des  Gebäudes  an  einer  Stelle 
vorbei,  wo  im  dritten  Stockwerke  die  letzten  Verzweigungen  der  Wasserleitung  nur  durch 
eine  meterstarke  Aussenmauer  getrennt,  derselben  gegenüberlag.  Hier  erfolgte  der  Durch- 
bruch des  Blitzes,  welcher  sich  durch  ein  hart  an  der  Wasserleitung  entstandenes  Loch 
markirte.  Die  mit  eisernen  Haken  an  der  Decke  befestigten  Rohre  wurden  nur  soweit 
erhitzt  und  geschmolzen,  dass  sie  nach  dem  Blitzschläge  guirlandenförmig  zwischen  den 
Befestigungshaken  nach  unten  durchgebogen  waren. 

Es  werden  noch  einige  weitere  Fälle  erwähnt,  wo  der  Blitz  vom  Blitzableiter  auf  ein 
Gasrohr  übergesprungen  ist,  allein  zum  Theil  sind  dieselben  so  unvollständig  beschrieben, 
lass  man  einen  Einblick  in  den  eigentlichen  Vorgang  nicht  bekommt,  theils  wird  zugleich 
der  mangelhafte  Zustand  des  Blitzableiters  constatirt. 

Ein  paar  Mal  wird  bemerkt,  dass  die  Blitzableitung  resp.  die  Bodenleitung  derselben 
hne  die  Nähe  der  Gasleitung  ausreichend  gewesen  sein  würde , allein  dies  ist  natürlich 
nur  als  persönliche  Ansicht,  nicht  als  erwiesene  Thatsache  zu  würdigen. 

In  München  fand  in  der  Nähe  der  Frauenkirche  ein  Blitzschlag  statt;  hier  war  der 
Blitzableiterdraht  um  den  Träger  einer  Gaslaterne  herumgewickelt,  und  ging  in  Folge  dessen 
, fT  Blitz  auf  die  Gasleitung  über,  die  sich  in  ein  Gasthaus  fortsetzte.  Der  an  der  Eingangs- 
1 /“re  stehende  Besitzer  wurde  mehrere  Schritte  weit  aus  dem  Hause  geschleudert,  und  im 
Souterrain  des  Hauses  wurde  eine  Feuererscheinung,  an  den  Gasrohren  verlaufend,  von  den 
'ästen  oonstatirt.  Schaden  wurde  nicht  angerichtet. 

Ebendaselbst  ging  am  10.  Juni  1880  am  Blitzableiter  des  Hauses  No.  33  in  der  Kanal- 
Irasse  ein  Blitz  nieder,  nahm  von  da  seinen  Weg  längs  des  Abfallrohres,  wobei  dasselbe 
aufgerissen  wurde,  sprang  auf  das  anstossende  Gesimsblech  des  ohne  Blitzableiter  befind- 
'oben  Hauses  No.  32  über,  beschädigte  dasselbe  sowie  die  Gasleitung  und  die  Mauer,  jedoch 
ü nc  zu  zünden.  Der  Blitzableiter  wurde  als  mangelhaft  befunden,  Rinnen  und  Ablaufrohr 
"arc»  zur  Ableitung  benutzt. 

Aua  den  übrigen  bayerischen  Städten  sind  Fälle,  dass  Gas-  und  Wasserleitungsrohre 
ln  Gebäuden  von  Blitzschlägen  getroffen  wurden,  nicht  erhoben. 
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Die  sämmtlichen  bekannten  Fälle  erweisen , dass  Gas-  und  Wasserleitungsrohre  im 
Innern  von  Gebäuden  allerdings  in  Behr  geringer  Zahl  getroffen  worden  sind,  allein  der 
angerichtete  Schaden  ist  ein  kaum  nennenswerther  gewesen;  auch  ist  in  den  meisten  Fällen 
constatirt,  dass  die  Blitzableitung  sich  in  defectcm  Zustande  befunden  hat.  Es  ist  des- 
halb keineswegs  erwiesen,  dass  für  die  mit  Gas-  und  Wasserleitungen  ver- 
sehenen Gebäude  eine  erhöhte  Blitzgefahr  besteht,  sondern  man  kann  im 
Gegentheil  eher  annehmen,  dass  in  einem  Theil  der  vorgekommenen  Fälle 
die  Rohrleitung  ein  Schutz  für  das  Haus  gewesen  ist. 

Es  dürfte  nicht  uninteressant  sein,  hier  noch  die  sämmtlichen  Blitzschläge  zusammen- 
zustellen,  die  nach  dem  amtlichen  Bericht  des  Stadtbauamtes  in  München  in  den  Jahren  1880 
bis  einschliesslich  1887  daselbst  stattgefunden  haben.  Es  sind  folgende: 


1880.  Kanalstrasse  No.  33  und  32.  Der  Fall  ist  schon  oben  mitgetheilt. 

Barerstrasse  No.  34.  Die  Auffangspitze  des  vom  Blitze  getroffenen  Blitzableiters  wurde 
geschmolzen. 

Ludwigstrasse  (Universität).  Der  Blitzschlag  liess  keine  Spuren  zurück. 

Plinganscrstrasse  No.  120.  Von  der  Blitzableitung  des  Fabrikkamins  war  der  Leitungs- 
draht in  Folge  baulicher  Aenderungen  abgeschnitten  und  zusammengerollt  auf  das  Dach 
des  Anbaues  gelegt.  Der  Blitz  traf  den  Blitzableiter  und  nahm  seinen  Weg  durch  ein 
eisernes  Fenster  in  das  Fabriklokal,  in  welchem  sich  bedeutende  Metallmassen  befanden. 

Amalienstrasse  No.  58.  Während  der  Entladung  bemerkte  man  neben  stärkerer  Licht 
entwicklung  auch  schwefelähnlichen  Geruch. 

Damenstiftsstrasse  No.  1 und  2.  Die  Entladung  erfolgte  auf  den  Blitzableiter  der 
Damenstiftskirche  und  sprang  von  der  Blitzableitung  auf  die  kupferne  Rinne  und  das 
kupferne  Ablaufrohr  über,  wobei  der  nahe  vorbeiführende  Telegraphendraht  vom  Realschul- 
gebäude zerstört  wurde. 

1882.  Am  Gasteig  No.  2.  Die  Hülsenspitze  der  südlichsten  Auffangstange  wurde 
an  der  Spitze  und  an  der  Naht  etwas  geschmolzen.  Sonst  zeigte  sich  keine  Beschädigung. 

Pfandhausstrasse  No.  7.  Es  konnte  keine  Beschädigung  wahrgenommen  werden. 
Von  den  Inwohnern  wurde  bei  der  Entladung  starke  Lichtentwicklung  und  Ozongeruch 


Entenbachstrasse  No.  84.  Die  Auffangstange  auf  dem  Kurnin  der  Dampfsäge,  die  eine 
äusserst  schwache  Messinghülsenspitze  hatte,  wurde  durchlöchert,  und  war  dies  die  einzige 
Beschädigung,  welche  wahrgenommen  werden  konnte. 

1883.  Landsbergerstrasse  No.  59.  Vom  Kopfe  des  Dampfkamins  wurden  einige  Steine 
losgelöst,  welche  herunterfielen.  Sonst  wurden  nur  geringe  Spuren  bemerkt. 

1886.  Schulhaus  an  der  Frauenstrasse  No.  25.  Zur  Führung  der  Feuertelegraphen- 
drühte  sind  auf  dem  Dach  zwei  eiserne  Ständer  angebracht.  Eine  Anzahl  Isolirglocken 
wurde  zertrümmert,  die  Telegraphondrähte  beschädigt  und  mehrere  abgerissen.  Die  aufge- 
steckte Ilülse  der  Auffangstange  wurde  weggeschleudert,  der  Firstleitungsdraht  abgerissen 
und  theilweise  verbrannt.  Das  Dach  ist  mit  Schiefer  und  Blech  eingedeckt. 

Panorama  an  der  Göthestrasse.  An  der  Auffangstange  waren  ein  paar  Tropfen  Schwefel- 
artige  Substanz  sichtbar  und  der  Leitungsdraht  von  der  Stange  weg  bis  zum  Uebergang  in 
die  Firstleitung  hellblau  angelaufen. 

1887.  Städtisches  Krankenhaus,  Neubau.  Bei  einem  überaus  heftigen  Gewitter  gingen 
verschiedene  Entladungen  in  die  Blitzableiteranlage  über.  Bei  drei  Auffangstangen  war  der 
Kegel  der  Auffangspitze  vollständig  abgestumpft  und  abgetropftes  Metall  hievon  vorhanden. 
,er  .""K^  e'hungsdralit  an  verschiedenen  Stellen  verbrannt.  Bei  einer  Entladung  sollen  nach 

ga  e in  einem  oberen  Krankensaale  sämmtliche  Gasflammen  erloschen  sein. 


— uuHiiiiiiuiieii  unuDuueu  bcju. 

, , umenstrasse  No.  36.  Die  abgenommene  Hülsenspitze  zeigte  deutliche  Spuren  statt- 
gehabter Entladungen  in  die  Blitzableiteranlage. 


1.  An  mit  Blitzableitern  versehenen  Gebäuden: 


beobachtet. 
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2.  An  Gebäuden  ohne  Blitzableiter. 

1880.  Luitpoldstrasse  No.  3.  Durch  den  Blitzschlag  wurde  ein  Kamin  beschädigt, 
die  Entladung  ging  wahrscheinlich  auf  Rinne  und  Abfallrolir  über,  ohne  jedooh  Spuren  zu 
hinterlassen. 

Bavariastrasse  No.  15.  Die  Entladung  traf  einen  Kamin , nahm  von  da  ihren  Weg 
längs  Blechdach,  Rinne  und  Abfallrohr,  wobei  letzteres  durchlöchert  wurde  und  ging  die 
Kellermauer  beschädigend  in  den  Boden. 

Schlaehthausstrasse  No.  2.  Vom  Blech  des  Daches  ging  die  Entladung  längs  des  Ab- 
laufrohres hinab  und  unter  das  Trottoir,  wobei  die  Rinncnsteine  desselben  der  Länge  nach 
gespalten  wurden. 

HochBtrasse  No.  63.  Die  Entladung  erfolgte  auf  den  Kamin  und  in  denselben,  ver- 
theilte sich  durch  die  Rauchrohre  und  Oefen  in  die  Zimmer,  woselbst  verschiedene  Metall- 
gegenstände  die  Wcitcrleitung  übernahmen  und  fand  so  ihren  Weg  durch  die  Mauer  hin- 
durch in  den  Boden. 

Schlachthausstrasse  No.  1.  Die  Entladung  traf  einen  Kamin,  wobei  derselbe  stark 
beschädigt  wurde,  ohne  jedoch  weitere  Spuren  des  Verlaufes  zu  hinterlassen. 

1882.  Schleissheimerstrasse  No.  104.  Die  Spur  des  Blitzes  zeigte  sich  am  Holzwerk 
des  Taubenschlages  auf  dem  Dachboden,  welches  aufgesplittert  wurde,  sowie  an  einem  um- 
sponnenen dünnen  Telegraphendraht,  welcher  vom  Taubenschlag  herab  zu  einem  Parterre- 
fenster führte  und  hier  endigte.  Dieser  dünne  Kupferdraht  wurde  zum  grössten  Theil  zer- 
stäubt und  in  den  Mauerverputz  hineingetrieben , die  Umhüllungsselmur  blieb  im  Hofe 
liegen.  An  dem  erwähnten  Fenster  wurden  einige  Splitter  atisgerissen,  welche  sich  schwach 
angekohlt  zeigten.  Unterhalb  des  Fensters  fand  sich  der  Mauerverputz  beschädigt.  Bei  den 
Kcllerfenstem  auf  der  Ost-  und  Westseite  des  Gebäudes  waren  fast  sämmtlichc  Scheiben 
zertrümmert. 

Schleissheimerstrasse  No.  106.  Es  wurde  ein  Kamin  beschädigt,  sowie  ein  Regenfall- 
rohr auf  der  Ostseite  des  Gebäudes  und  wurde  von  demselben  das  obere  Krümmungsrohr 
und  das  untere  Rohrende  weggerissen , ferner  die  Hofrinne  etwas  aufgewühlt.  Auch 
wurden  die  Scheiben  eines  Parterrefensters,  sowie  fast  sämmtliche  Kellerfenster  zertrümmert. 

Blumenstrasse  45.  Ein  Kamin  auf  der  Wetterseite  des  Gebäudes  wurde  beschädigt. 

1880.  Tattenbachstrassc  No.  10.  Der  Blitz  fuhr,  den  Kaminkopf  nur  ein  wenig 
•“'schädigend,  in  den  nächsten  Dachsparren  und  zersplitterte  ihn  auf  eine  Länge  von  ca.  3 m 
fast  bis  auf  den  halben  Querschnitt.  Dachplatten  wurden  auf  die  Strasse  geworfen. 

Lindwurmstrasse  No.  163.  Der  Blitz  schlug  in  den  Eckthurm,  zertrümmerte  mehrere 
' erWeidungsziegel , sprang  auf  die  im  Garten  befindlichen  Gaseandelaber  über , demolirte 
■»obrere  Scheiben  derselben  und  grub  in  der  Richtung  der  im  Garten  befindlichen  Gasrohr- 
leituug  die  Erde  auf. 

3.  An  sonstigen  Objecten: 

1880.  Drei  Feuertelegraphenleitungen,  wobei  fünf  Apparate  beschädigt  wurden. 

1883.  Eine  Telegraphenstange,  wobei  die  Isolirglocken  zerstört  wurden  und  eine  Feuer- 
( Rraphenleitung,  die  ebenfalls  beschädigt  wurde. 

1886.  Zwei  Feuertelegraphenleitungen,  wobei  ebenfalls  Beschädigungen  an  Apparaten 
Torkamen. 

1887.  Ein  Sprechmeldeapparat  in  der  Schulhausstrasse  No.  6 und  ein  Feuermelde- 
aPparat,  wobei  Apparate  und  Leitungen  stark  beschädigt  wurden. 

Leberblickt  man  diese  Zusammenstellung,  so  wird  man  zugeben  müssen,  dass  in  ihr 
le  Las  und  Wasserleitungsrohre  eine  höchst  untergeordnete  Rolle  spielen,  und  dasB, 
enn  man  von  einer  Erhöhung  der  Blitzgefahr  reden  will,  man  eine  solche 
1*  Unfalls  nicht  den  Gas-  und  Wasserleitungsrohren  zur  Last  legen  darf. 

(Schluss  folgt.) 
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Photometrische  Untersuchungen  über  die  v.  Hefner-Alteneck’sche  LichteinheiL 

Von  Dr.  Emil  Liebenthal. 

(Fortsetzung.) 

Ein  Beispiel  wird  nun  am  besten  zeigen , in  welcher  Weise  die  Beobachtungen  aus- 
geführt und  den  letzteren  Gleichungen  entsprechend  discutirt  wurden. 

Ich  greife  dazu  willkürlich  den  28.  October  heraus,  an  welchem  die  auf  der  linken 
Seite  der  I’hotometerhank  stehende  Lampe  A bei  der  SchirmRtellung  l r als  Vergleichslicht- 
quelle benutzt  wurde,  und  an  welchem,  wie  die  später  folgende  Discussion  ergibt,  die  Ab- 
weichung der  ermittelten  Intensität  t von  dem  aus  der  Intensitätscurve  entnommenen  Werth 
den  ziemlich  beträchtlichen  Betrag  von  0,91*/»  erreicht. 

Freitag,  28.  X.  Angezündet  10  Uhr  30  Minuten.  Versuchsanordnung  A,trB. 


Zeit 

Ai 

E 

Zeit 

h 

Std.  Min. 

Std.  Min. 

11  17 

41,20 

11  14 

32,35 

11  24 

40,73 

0,7635 

11  21 

32,49 

11  36 

40,51 

0,7596 

11  35 

32,56 

11  50 

40,58 

0,7627 

11  48 

32,5-1 

12  3 

40,54 

12  1 

32,64 

12  11 

40,38 

12  4 höher 
gestellt 

*‘i  = 1,0098 
i‘=  0,9721 
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4 
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Ferner  ergibt  sich : 


log  = 0,0042 
log  i‘  = 9,9877, 
log  © = 9,9926 
+ log  *'■  = 0,0042 
9,9968 

- log  i‘  = 9,9877 
log  ((£)  = 0,0091. 


/» 

E 

h 

40,62 

0,7635 

32,52 

40,55 

0,7596 

32,55 

40,56 

0,7627 

32,59 

Mittel  40,58 

0,7619 

32,55 

log  E 7=9,88 19 
+ log  n = 0,0067 


log  (£)==  9,8886 
— log  (®)  = 0,0091 
log  i = 9,8795 

. * = 0,758. 

gleich*  0,758  18t  ^ relaÜVe  Inten8ität  der  Amylacetatlampe  bei  32,55  mm  Flammenhöho 

IntenshäLcIrv^'f.  )Vel8®  erhaltenen  Werthen  von  i wurde  dann  die  entsprechende 
gehörigen  Intensitäten  ^ Flaimn<mhÖhen  und  die  0rdinanten  die 

bis  ,EN0lnlh'er  Djn  ,ZWe‘  Epochen  zu  unterscheiden.  Die  erstere  reicht  vom  12.  Octobcr 

«wischen  diesen T*1*®  VOm  9'  November  bis  zum  Schlüsse;  die  Zwischenzeit 
gefüllt.  n ®>ÜC  en  wurde  durch  andere  photometrische  Untersuchungen  aus- 

und  sowohTbf  vEp0°,he;  111  der  ich  schon  etwas  zersetztes  Amylacetat  benutzte 

Curve  a und  in  d 8 aU°-.  ICB8er  ausfüllende  Dochte  in  die  Lampen  einfügte,  erhalte  ich  die 
WaTd-  d ZW6lten  EP°che  die  Curve  B. 

mente  nicht  daLTT^ würdige  Ers°heinung  anbelangt,  so  können  die  meteorologischen  Ele- 
geändert  haben  • wt?™  u 6V1’  da  8*e  s*cb  w ahrend  der  beiden  Epochen  nicht  wesentlich 
die  letzten  Bestimmt  ^ dan"  80  weni8en  Ta8en.  wie  vom  5.  November,  an  dem 
dem  die  Bestimm.^  ^ ^ eraten  Epoche  gemacht  wurden,  bis  zum  9.  November,  an 
wie  im  vorliegend^VolbT  Ep0ch°  bt‘8annen,  kein  so  rapider  Sprung  der  Curven 

gangen.  In  Kpidpn  v v '°  Z08en’  80ndern  dieselben  wären  stetig  in  einander  überge- 
stunden und  die  v„_. Pu°C  j°n  umfasst<‘n  die  Beobachtungen  überdies  alle  möglichen  Tages- 
halb der  Gedanke  ^hledena^'gsten  Temperaturgrade  im  Beobachtungsraume.  Es  lag  des- 
«u  suchen.  Ich  w a ,*)'  Ursache  dieses  unerwarteten  Verhaltens  in  den  Lampen  selbst 
eine,  bald  die  anr)  f8  a ’ wle  *cb  es  auch  schon  früher  immer  gethan  hatte,  bald  die 

unter  einander  vertl™  l,  -Pt  fUr  ^ crgleiohslichtquelle  genommen  und  deren  Stellungen 
neue  Dochte  von  6 US<[K  ’ a - s°darm  der  Prüfungslampe  und  darauf  auch  der  anderen 
Prüfung  benut.7t.pn  t®®  60  ^bir*ce  wie  vorher  eingefügt,  und  schliesslich  habe  ich  der  zur 
pe  auch  noch  das  Reserveröhrchen  von  Neusilberblech  gegeben. 


t 

jt 
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Allein  auch  jetzt  noch  Hessen  sich  alle  Beobachtungen  mit  grosser  Genauigkeit  in  die  Curve  6 
einfögen.  Es  bleibt  deshalb  nichts  anderes  übrig,  als  eine  Erklärung  für  jenen  Unterschied 
in  dem  Leuchtmatcriale  selbst  zu  suchen,  und  da  zeigte  sich  denn  in  der  That,  dass  ich  am 
i).  November  eine  neue  Sendung  erhalten  hatte.  Herr  Apotheker  Wimmel  erklärte  mir 
nun,  dass  er  während  der  vorliegenden  Untersuchungen  das  Amylacetat  aus  zwei  verschie- 
denen Fabriken  bezogen  habe;  ich  habe  aber  nicht  mit  Sicherheit  ermitteln  können,  ob 
jene  fragliche  Sendung  bereits  der  neuen  Fabrik  entstammt.  Die  Wahrscheinlichkeit  spricht 
sehr  dafür.  Ferner  wurde  mir  von  einem  Chemiker,  den  ich  in  dieser  Angelegenheit  um 
Rath  fragte,  zugestanden,  dass  sich  Amylacetat  leicht  zersetzt,  und  dass  sich  das  aus  ver- 
schiedenen Fabriken  bezogene  Amylacetat  in  der  That  ein  wenig  verschiedenartig  verhalten 
könne.  Es  dürfte  sich  deshalb  vielleicht  empfehlen,  wenn  alle  Beobachter  dieses  Leucht- 
material, um  eine  möglichst  grosse  Garantie  für  gleiche  Zusammensetzung  zu  haben,  aus 
derselben  Fabrik  beziehen  und  dasselbe  der  grösseren  Sicherheit  wegen  vor  jeder  Beobach- 
tungsreihe fractionnirt  destilliren  würden. 

Nachstehende  Tabellen  enthalten  die  den  Flammenhöhen  20,21  ...  bis  61  mm  ent- 
sprechenden, aus  den  Originalcurventafeln  entnommenen,  mit  100  multiplicirten  Werthe  der 
Intensität  i. 


0. 

1. 

2. 

3. 

4. 

6. 

6. 

7. 

8. 

9. 

In  tensitii  tscurve 

a. 

2. 

— 

36,7 

40,5 

44,1 

47,6 

51,1 

54,6 

58,0 

61,4 

64,8 

3. 

(18,1 

71,5 

74,8 

78,1 

81,4 

84,6 

87,8 

90,9 

94,0 

97,0 

4. 

100,0 

102,8 

105,7 

108,5 

111,2 

114,0 

116,7 

119,4 

122,0 

124,5 

5. 

127,2 

129,6 

132,1 

134,4 

136,7 

139,0 

141,2 

143,3 

145,3 

147,3 

6. 

149,3 

151,3 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Intensität« 

t u r v e 

6. 

2. 

36,2 

40,1 

43,8 

47,3 

50,8 

54,3 

57,6 

60,9 

64,1 

67,3 

3. 

70,4 

73,5 

76,6 

79,7 

82,8 

85,8 

88,7 

91,6 

94,4 

97,2 

4. 

100,0 

102,6 

105,2 

107,8 

110,3 

112,7 

115,0 

117,2 

119,3 

121,2 

5. 

123,1 

125,0 

126,7 

128,4 

130,0 

131,5 

133,0 

134,3 

135.6 

136,8 

6. 

138,0 

— 

— 

— 

" 

" 

— 

— 

— 

— 

Es  mögen  sodann  die  Resultate  der  Beobachtungen  der  beiden  Epochen,  aus  welchen 
jene  Curvcn  eonstruirt  sind , hier  Platz  finden ; die  Flammenhöhen  sind  dabei  auf  eine 
Decimale  abgerundet 

Erste  Epoche. 


Datum 


12.  X. 


13.  X. 


Flammen- 

höhe 

Beobachtete 

Intensität 

Aus  der 
Curve 

entnommene 

Intensität 

Differenz 

«/• 

28,7 

0,639 

0,635 

+ 4 

0,03 

52,5 

1,326 

1,326 

0 

0 

59,9 

1,489 

1,490 

— 1 

0,07 

22,2 

0,418 

0,411 

+ 4 

0,97 

29,1 

0,657 

0,650 

+ 7 

1,08 

51,2 

1,287 

1,299 

— 12 

0,92 

61,1 

1,518 

1,518 

0 

0 

Photometrische  Untersuchungen  über  die  v.  Hefuer-Alteneck'scho  Liclitcinheit. 


613 


Datum 

Flammen- 

höh« 

Beobachtete 

Intensität 

Aub  der 
Curve 

entnommene 

Intensität 

Differenz 

21,3 

0,378 

0,380 

— 2 

0,53 

29,7 

0,661 

0,670 

— 6 

0,90 

14.  A. 

51,6 

1,310 

1,310 

0 

0 

♦>0,9 

1,523 

1,513 

+ 10 

0,66 

I 33,1 

0,790 

0,785 

+ & 

0,64 

1«.  X. 

\ 31,0 

0,718 

0,716 

+ 2 

0,28 

( 21,4 

0,385 

0,385 

0 

0 

17.  X. 

25,8 

0,540 

0,536 

+ 4 

0,75 

( 36,7 

0,892 

0,897 

— 5 

0,56 

25.  X. 

\ 53,1 

1,355 

1,345 

+ 10 

0,74 

26.  X. 

49,7 

1,266 

1,264 

+ 2 

0,16 

\ 29,7 

0,662 

O,67o 

— 8 

1,19 

27.  X. 

1 36,4 

0,880 

0,887 

— 7 

0,80 

28.  X. 

32,6 

0,758 

U,7G5 

— 7 

0,91 

30.  X. 

36,1 

0,881 

0,882 

— 1 

0,11 

31.  X. 

54,3 

1,371 

1,374 

0 

0 

2.  XI. 

28,5 

0,625 

0,628 

— 3 

0,48 

1 26,9 

0,575 

0,575 

n 

0 

5.  XI. 

l 52,0 

1,317 

1,319 

— 2 

0,15 

Wälirend  dieser  Epoche  beträgt  die  mittlere  Abweichung  der  direct  beobachteten  In- 
tensität von  dem  aus  der  Originaicurve  entnommenen  Werthe  0,637«-  Die  Beobachtungen 
vom  30.  October  bis  zum  5.  November  passen  sich  sogar  vorzüglich  der  Curve  an. 


Zweite  Epoche. 


Datum 

Flammen- 

höhe 

Beobachtete 

Intensität 

Aus  der 
Curve 

entnommene 

Intensität 

Differenz 

*/. 

9.  XI. 

44,6 

1,121 

1,119 

+ 

2 

0,18 

9.,' 10.  XI. 

21,9 

0,433 

0,434 

— 

1 

0,23 

57,8 

1,369 

1,355 

+ 

14 

1,03 

13.  XI. 

21,6 

0,426 

0,429 

— 

3 

0,70 

56,3 

1,324 

1,333 

— 

9 

0,67 

15.  XI. 

56,6 

1,337 

1,338 

— 

1 

0,07 

| 22,6 

0,458 

0,459 

— 

1 

0,21 

15/16.XI 

21,7 

0,426 

0,427 

— 

1 

0,23 

1 58,4 

1,350 

1,360 

— 

10 

0,74 

22,0 

0,444 

0,439 

+ 

5 

1.14 

IQ  VT 

56,2 

1,339 

1,332 

+ 

7 

0,53 

47,6 

1,186 

1,186 

0 

0 

32,8 

0,790 

0,790 

0 

0 

1 21,6 

0,424 

0,423 

+ 

1 

0,24 

l 56,3 

1,337 

1,334 

+ 

3 

0,14 

' 1 
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Auch  während  der  zweiten  Epoche  stimmen  die  Beobachtungen  sehr  gut  untereinander 
überein,  da  die  mittlere  Abweichung  der  beobachteten  und  aus  der  Originalcurve  entnom- 
menen Intensität  nur  0,56%  beträgt.  Es  erscheint  mithin  die  Annahme  gerechtfertigt,  dass 
der  Grund  für  die  so  weit  auseinander  gehenden  Curven  in  verschiedenartigem  Leuchtmaterial 
zu  suchen  ist. 

Was  den  Verlauf  der  beiden  Curven  anbelangt,  so  ersieht  man,  dass  die  Curve  6 für 
Flammenhöhen  unter  40  mm  oberhalb  und  für  Flammcnhöhen  über  40  mm  unterhalb  der 
Curve  a liegt.  Dies  Verhalten  lässt  sich  dadurch  erklären,  dass  in  der  zweiten  Epoche  unter 
dem  Einfluss  eines  anders  zusammengesetzten  Leuchtmaterials  entweder  1.  die  absoluten 
Intensitäten  gewachsen  sind , und  zwar  um  so  langsamer,  je  grösser  die  Flammenhöhe  ist, 
oder  2.  — was  als  die  natürlichere  Annahme  erscheint,  wenn  man  die  an  den  Grenzgebieten 
stattfindenden  Aenderungen  von  etwa  10"/*  bedenkt  — dass  die  absoluten  Intensitäten  bei 
Flammenhöhcn  unter  40mm  gewachsen  sind,  und  zwar  um  so  starker,  je  weiter  die  Höhen 
von  der  normalen  entfernt  sind,  und  dass  dieselben  bei  Flanmienhöhen  über  40mm  um 
so  mehr  abgenommeu  haben , je  grösser  die  Flammenhöhen  sind.  Nach  dieser  Annahme 
würde  sich  also  die  absolute  Intensität  L der  Normallampe  während  der  beiden  Epochen 
nicht  merklich  geändert  haben. 

Dass  sich  die  Lampe  in  der  zweiten  Epoche  anders  als  in  der  ersten  verhielt,  konnte 
ich  auch  schon  daran  erkennen,  dass  sich  schon  bei  Flammenhöhen  unter  60  mm  bei  den 
geringsten  Störungen  eine  Neigung  zum  Zersplittern  der  Flamme  zeigte.  Die  grösste  Flammcn- 
höhe,  bei  der  sich  noch  sichere  Beobachtungen  anstellen  liessen,  betrug,  wie  aus  obiger 
Tabelle  zu  ersehen  ist,  nur  56,6  nun,  während  ich  früher  mit  der  grössten  Leichtigkeit  noch 
über  60  mm  hinausgehen  durfte. 

Der  grösseren  Vollständigkeit  wegen  sei  hier  noch  die  Intensitiitscurve  c angeführt, 
welche  von  den  bereits  veröffentlichten  Intensitätsbeobachtungen  vom  Sommer  herrührt. 


0. 

1. 

8. 

3. 

4. 

6. 

6. 

7. 

& 

9. 

Intensitätscurve 

c. 

2. 

36,0 

41,2 

44,4 

47,7 

51,0 

54,3 

57,4 

(J0,6 

63,7 

66,9 

3. 

70,0 

72,9 

75,9 

78,9 

81,9 

85,0 

88,0 

91,0 

94,0 

97,0 

4. 

100, 0 

102,6 

105,2 

107,8 

110,4 

112,9 

115,3 

117,9 

120,4 

122,9 

5. 

125,4 

127,8 

130,2 

132,6 

135,0 

137,4 

139,9 

142,3 

144,8 

147,3 

6. 

149,8 

jrer  verlauf  der  Curve  lässt  sich  in  einfacher  Weise  dadurch  erklären,  dass  sich  die 
Intensität  L bei  der  normalen  Flammenhöhc,  für  welche  die  Lampe  ihrer  ganzen  Construction 
nach  gewisBermaassen  geaicht  ist,  auch  unter  abnormeren  Einflüssen  constant  erhält.  Nach 
dieser  Annahme  hat  also,  verglichen  mit  den  im  Sommer  gemachten  Beobachtungen,  die 
absolute  Intensität  bei  Flammenhöhen  unter  40  mm  in  der  ereteren  Epoche  eine  um  so 
stärkere  Abnahme  erfahren,  je  kleiner  die  Flammenhöhe  ist,  während  die  Intensität  sich 
ci  ö len  über  40  mm  constant  erhielt.  In  der  zweiten  Epoche  tritt  dagegen  beim  Ver- 
t,  e,c  e mit  denselben  Beobachtungen  das  Entgegengesetzte  ein;  unter  der  normalen  Flam- 
len  ö ie  ist  die  absolute  Intensität  constant  geblieben,  während  dieselbe  über  der  normalen 
?.S?  me  r a^ßen°mmen  hat,  je  grösser  die  Flammenhöhe  ist.  Aus  diesen  Feststellungen 
K'h  e,mer  crvor’  dass  man  bei  photometrischen  Messungen  nur  Flammenhöhen  in  der 
wie  n<jrm‘d<  n benutzen  soll,  und  nicht  etwa  Flammenhöhen  zwischen  45  und  50  nun, 
mittheile'n  zu ^handlung  auf  Grund  der  damals  gemachten  Erfahrungen  glaubte 
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,ti“ ‘sr,,A,,g"‘  *?*•*  *— 

beim  zweiten  Schinne,  welchen  ich  seit  dem  7 N„  n ^ 1<!r  e'nen  Steannfleok  drückte; 
^Iben  Weise  auf  düimeres  BneiTpiTaJ^n  ^ F]CCk  in  det" 

beidenSeiten6 deT^otome^terscMr^  ' = **  Ungleichheit  der 

je  nachdem  sich  die  Lichteinheit  J,  auf  der  1; r'  lr  ' "er  en  wir  reciproke  Werthe  erhalten, 
befindet,  wie  ein  Blick  auf  dle  von  l aU8  ^u!”  üd<5r  rechte».Seite  der  Photometerhank 
zeigt.  Es  soll  nun  stets  unter  der  Grösse  k der  ,lo"jnic‘ne  Reihenfolge  der  Schirmseiten 
einer  linksseitigen  Stellung  von  J,  ergibt.  1 * Veratanden  werdcn’  welcher  sich  aus 

Rille  ins  Ang^^Msen,  rä^l^ntch  Untersuchungen  ferner  nöthig  sein  wird,  die  beiden 
so  wollen  wir  E,  E,,  E‘  E‘,  sp'ecieller als' "rTp  °K 6 Sel,ten  der  Photumeterhank  einnimmt, 
V'lrJ),  (JrlJi)  definiren.  ln  den  V««uchsauordnunge„ 


oder*=j/|r- 


«lr£Ä  rT’  da8S  iCh  ZUnäch8t  in  d-  Stellung 

Photometrische  Einstelligen  i chi  undTehr  8Uillung  (/* 1 ' J>  «•  «•  f-  je  drei 

* — ■*  -*  Wi- d-  Mitte, 

(Ji  IrJ);  r,  = 44,62  log  E — o,0147, 

(/i  rlj)-  r,  = 44,27  log  Ei  = 0,0282, 
mithin  log  k = 0,0068;  k = i>0i6. 

der  Nähe  der  n“™alen  zwei  photometrische 
und  maass  unmittelbar  vor  nt  1 i.  - ? d dann  zwei  weitere  boi  der  Stellung  (./,  r l J) 
Ich  bestimmte  sodann  die  Grösse T*  Ä,  8a.Che“  Reobachtungsreihe  die  Flammenhölicn. 
Grösse  log  (®.)  für  dj  g.  . ,,  og  ^ fur  dle  Schirmstellung  I r und  die  entsprechende 

in  d n 1 Ung  rl  Und  erhielt-  wie  eine  einfache  Uoberlegung  zeigt, 

dürfte1  we'fferenZ  2 t'0g(®,)“l0g(e)i  die  gesuohte  Grösse  logt.  Das  letztere  Verfahren 
DergeernstSe°8seerhT  G^u«k.eit  den  Vor2Ug  verdienen, 
hegenden  Beobachtungen  ^ Mittel ''fZW'  bei  den  dieaer  Abhandlung  zu  Grunde 
al|en  Beobachtungen  k=  1016  ^Ln“  * T 1,019  ,bezw'  i'014’  und  im  Mittel  aus 
chung  von  3 bis  4'/.  im  Gcfotee  v Lnglelcbbelt  der  Schirmseiten  liatte  also  eine  Abwei- 
«di  der  Werth  von  k im  Laute  8«^^  er8ch®lnt  ,nir  dk  Annahme  gerechtfertigt,  dass 
Ungleichheiten  der  Schirmseiten  11  ,ei  v®r""ndert  hat>  niit  anderen  Worten,  dass  sich  die 
Beim  zweiten  PW  allmählich  auszugleichen  suchen. 

des  * betrug  urspruudteT^f ’t\WaT  **  Schwanklm6en  beträchtlicher.  Der  Werth 
mittleren  Schwankun/von  ,!’  rV  ZU  Und  8chw,lnkte  schliesslich  mit  einer 

Stearinfleck  zien^ch  schneB  d^t  ’ ^ T 1 Jherutn'  In  die8em  Falle  scheint  also  der 
cn  schnell  das  Papier  voUständig  durchdrungen  zu  haben. 

(Schluss  folgt.) 
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M.  25800,3» 


38000,13 
M.  63890,81 
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XXVIII.  Jahresversammlung  ^ stuttgart 

Rechnungsabschluss.  1887/88. 

— « »— »»  - “*‘b“  ” 

Einnahmen.  .. 

An  Kassabestand  aus  dem  Vorjahre  . • • • • ‘ ’ ' ' ' M.  1074,93 

» Zinsen 8184,70 

, Jahresbeiträgen  und  Aufnahmegebühren  . • • • ' ' * ' , 9600,00 

. Extrabeiträgen , , » 29,10 

, Briös  für  Betriebsformulare  und  Drucksac  e . • • • , 699>25 

, , » verkaufte  Kerzen , 18412, 44_ 

, Beiträgen  zur  Ammoniakverwerthung 

Ausgaben. 

P„  Einhebung  de,  M«ge  »nd  Th.iln.bn,e,.e™ichni« 

» Gasstatistik 

, Kerzen  und  Drucksachen  . • • 

, Preisausschreiben,  betreffend  Lüftung 

y Versuche  mit  Gasmessern 

y Ammoniakverwerthung 

, Jahresversammlung  in  Stuttgart  _ • ' Verhandlunge 

, stenographische  Aufnahmen  und  Druck  der 

, allgemeine  Unkosten,  Büreau  . . ’ ‘ ' 

, Vorstand  und  Ausschuss,  Sitzungen  und  Reisen  . 

> 

, wissenschaftliche  Vereinsarbeiten 

y Dispositionsfond  .-•••••■ 

Hierzu  Kassabestand: 

Bei  der  Sparkasse  in  Frankfurt  a.  M mit  Zins  Ende 

Depot  bei  der  Reichsbank  in  er  , (Kaufpreis) 

No.  34995«  M.  10000  preuss.  cons.  Staatsanleihe  (K  Pi 

Depot  bei  der  Bayer.  Vereinsbank  “ München , an 
ä M.  2000  3 */.«;•  No.  5397  bis  5400  und  5404/08  . 


118,36 

3.50 
586,90 

5.50 
32,00 

5110,40 

500.00 

275.00 
2037,66 

562,70 

1500.00 
2002,50 

907,35  M.  13641,86 


M.  6184,82 
» 10517,65 
y 17602,65 


ä M.  2000  3 •/.•/.  No.  5397  bis  muu  uuu  — > 15500,00 

Giro-Conto  der  Bayer.  Vereinsbank  in  München > 451,93  M-  50256,95 

BaarbeBtand  der  Kassa “ M.  63898,81 

Rechnungsabschluss  des  Unterstützungefonds  am  1.  Juni  1888' 

Soll. 

Kassabestand  aus  dem  Vorjahre  1887.  M 57OO.OO 

Reichsbankdepöt : vom  Mai  1884  M.  5700  4Proc.  preuss.  Cons. 

, Juni  1884  » 2000  * * 2069,30 

(No.  284684)  . • • • 


Rechnungsabschluss.  gj7 

Reichsbankdepöt : vom  Aug.  1885  » 2000  4 proc.  preuss.  Cons. 

(Dep.-Sch.  No.  32G098)  » 2092,85 

» Juli  1880  » 1000  4 proc.  preuss.  Cons. 

(Dep.-Sch.  No.  4250G7)  » 1070,20 

M.  10932,35 
M.  171,43 
» 1983,79 
» 23,43 

M.  13111,00 

Einnahmen. 

1887  16.  Juni:  Durch  Herrn  Müller,  Charlottenburg  »Kornblume« 


Versammlung  in  Hamburg M.  840,00 

Durch  Herrn  Cuno,  Geschenk  eines  ungenannt  sein 
wollenden  hochherzigen  Gebers  bei  der  Ver- 
sammlung in  Hamburg » 10000,00 

Durch  Herrn  Cuno,  Geschenk  der  Firma  Johnas- 

son  & Wiener  in  Newcastle  on  Tyne  ...»  2038,00 
1.  Juli:  Zins  der  nassauischen  100  fl.-Obligation  . . . . » 3,43 

Zinsen  vom  Reichsbankdepöt  der  No.  284684  und 

326098  abzüglich  Spesen 191,00 


10.  Aug.:  Sammlung  des  Baltischen  Vereins  »Kornblume« 

durch  Herrn  Müller  in  Charlottenburg  ...»  47,20 

18.  Aug.:  Sammlung  des  Brandenburgischen  und  Schlesi- 


schen Vereins  »Kornblume«  durch  Herrn  Mül- 
ler in  Charlottenburg » 195,00 

Zinsen  vom  Sparkassabuch  No.  46000  M.  2038,62 

bis  M.  2007,22  » 31,40 

Durch  Herrn  Eitner  in  Heidelberg,  Sammlung  des 

Mittelrheinischen  Vereins  für  die  »Kornblume«  » 132,40 

1.  Oct. : Reichsbankdepöt:  Zinsen  der  Scheine  No.  425067 

und  425068  » 222,00 


13.  Nov:  Durch  Herrn  Müller  in  Charlottenburg,  Sammlung 


des  Brandenburgischen  Vereins  »Kornblume«  » 112,00 

17.  Dec.:  Reichsbankdepöt: 

Zinsen  der  Depotscheine  No.  326098  » 40,00 

No.  284684  » 154,00 

1888  3.  Jan. : Zins  der  Nassau  100  fl.-Obligation » 3,43 

1.  März : Zins  von  der  Bayer.  Vereinsbank  in  München  für 

Pfandbrief  zu  M.  2000  » 35,00 

Zins  von  der  Bayer.  Vereinsbank  in  München  . » 32,00 

1.  April:  Reichsbankdepöt: 

Zinsen  der  Depotscheine  No.  425067  und  425068  » 227,00  M.  14303,86 

M.  27414,86 


4 proc.  nassauische  100  fl.-Obligation 
Sparkassabuch  München  No.  46000  . 
Baar  in  der  Kassa 
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Haben. 

Unterstützungen:  M.  300,00 

1887  24.  Dec.:  An  telegraphische  Anweisung ‘ ^ 

3 Febr.:  An  Wittwe  M.  Sch.  in  . . . > _0jjg 

Für  Fortis M.  602,7 

Hierzu  Kassabestand. 

« 5,«° 

I.  Depütecbefn  B«  28.0#t,  p„„„.  a,„.  „,s,k.»a  SAlu.»  _ ^ 

nota , 2092,85 

II  Depotschein  No.  326098,  M.  2000  laut  Schlussnota  , 1070,20 

“ 1 , , 425067,  » 1000  » » • ' • > 12137,60 

1V;  , > 425068,  » 12000  » » M 23069,95 

M:  2000  * 

laut  Schlussnota • • 1 » 161jjj 

Giro  Conto  der  Bayer.  Vereinsbank  in  München M.  27414,86 


Kraft-  und 


Die  Königliche  Regierung  zu  Schleswig  hat 
nnterm  8.  Mai  ds.  Js.  an  die  LandrMhe  ihres  Be- 
Xirkes  eine  Circularverfögung  erlassen,  welcl^  sicn  , 
in  der  Hauptsache  dem  seiner  Zeit  “itgetheilten 
Erlass  der  Düsseldorfer  Regierung  anschliesst  (vgl. 
d Jonrn.  1887  S.G9).  Soweit  dasselbe  von  dem  Text 
jenes  Circular«  abweicht,  theilen  wir  die  bezüK 
heben  Stellen  nachstehend  wörtlich  mit.  Der  Erlass 

Die  Ergebnisse  der  in  Folge  unserer  Circular- 
Verfügung  vom  17.  Februar  ds.  Js.  angestel  ten  Er- 
hebungen über  die  Gaspreisc,  sowie  über  die  Zahl 
und  Starke  der  im  diesseitigen  Verwaltungsbezirk 
in  Gebrauch  befindlichen  Gasmotoren  lassen  er- 
sehen, wie  die  Preise  für  Kraftgas  sowie  für  Heiz 
und  Kochgas  bei  der  Mehrzahl  der  öffentlichen 
Gasanstalten  unseres  Bezirkes  zur  Zeit  noch  der- 
artig  bemessen  sind,  dasß  schon  mit  Rücksicht 
hierauf  eine  umfangreichere  Benutzung  des  Gases 
zu  technischen  Zwecken,  insbesondere  der  Ge- 
brauch von  Gasmotoren  seitens  der  betheiligten 
gewerblichen  Kreise,  nicht  unerheblichen  Schwie- 
rigkeiten begegnet.  Die  Beschaffung  billiger  Gas- 
motoren ist  von  grösster  Wichtigkeit  für  die  Er- 
haltung und  Belebung  deB  Handwerkes,  des  Klein- 
gewerbes und  der  Hausindustrie,  deren  Concurrenz- 
fUhigkeit  im  Kampfe  mit  der  durch  Maschinen 
betrieb  geförderten  Grossindustric  hauptsächlich 


if!?! 

iiti 

mt 


H 

3* 


2t 

* 

* 

s> 


Heizgas. 

dadurch  bedroht  erscheint : dass  es  dem iH« 
bisher  nicht  in  gleichem  Maasae  gel  g 
Elementark rttfte  sich  zu  ^«ch^unj.^ 
Handarbeit  soweit  wie  mÖ^  ,Jch8ten  Vortheile 
arbeit  zu  ersetzen.  Die  wesenthe  „„deaD.EO 
der  Gasmotoren  . . . (folgt  die  Aus  m g ^ ^ 

Im  hiesigen  Bezirk  Bind  sch  1 of>0 

motoren  mit  einer  Gesauimtstttr  e 

Fferdekrflften  im  Betriebe,  und  es  untoheg 
Zweifel,  dass  diese  Zahl  einer  ^ ^ 

- «—?  "jsktsä-  “ 

sofern  seitens  der  öffentliche  dcll  ^ 

deren  wohlverstandenem  eigen  , weites 

theüigtcn  Gewerbetreibenden  ein  möglichst  ^ 
Entgegenkommen  bewiesen  w • Erfab- 

Hinsicht  in  anderen  Bezirken 
rungen  haben  gezeigt,  dass  e «e  zweckentsprecU 
Ermüssigung  der  Preise  für  KraRgas,  m 

Heiz-  und  Kochgas  den  Gebrauch  d < 
technische  Zwecke  verallgemein  rjmfang  des 

wiederum  das  Absatzgebiet  und  den  Umfang 

Verbrauches  erwartet.  billige®" 

(Hier  folgt  die  Motivirung 
Preises  für  Kraftgas  mit  Gründen  des  Düsse 

die  Gaspreise  und  die  im  hiesigen  ^ Mebr. 
brauch  befindlichen  Gasmotoren  gc 


a:  •* 
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lahl  der  Öffentlichen,  insbesondere  der  unter  städ- 
tischer Verwaltung  stehenden  Gasanstalten  bereits 
eine  mehr  oder  weniger  bedeutende  Preisermässi- 
gnng  für  dag  zu  technischen  Zwecken  dienende 
bä«.  J)ie  Minimalgrenze,  bis  zu  welcher 
derPreis  für  Kraftgas  ohne  finanziellen 
Nachtheil  ermässigt  werden  kann,  ist 
natürlich  bei  den  verschiedenen  Gas- 
anstalten eine  verschiedene.  Wenn  die  Preise 

Wech8eln  V0D  24  Pf-  pro  Cubikmeter 
Glückstadt  und  Tönning,  bis  zu  15  Pf.  j„  Ton- 
ern so  liegt  der  Grund  dieser  Verschiedenheit 
nicht  ausschliesslich  in  dem  Unterschiede  der  Ein- 
nchtungs.  und  Betriebskosten,  sondern  zum  grossen 
Thede  in  dem  Bestreben,  aus  dem  Ueberschns« 
d«  Gasanstalten  eine  Einnahmequelle  zu  Entla- 
atung  der  stark  bedrängten  Gemeinden  zu  gewinnen 

^ inde88’  »«"»  bereits  be- 
merkt,  darauf  hinzuweisen,  dass  eine  Verbilligung 

fÜr  techni*h«  *™cke  eine 
entsprechende  Steigerung  des  Consums  und  Er- 

wird.™"8  dC8  Absat*8ebietes  zur  Folge  haben 

sind^\Gem0in,deD’  We,Che  Ga8anstalten  besitzen, 
Z,D  ^ U8e>  dureh  Ermaesigung  des 
ÜTt  rtaUf  einGn  'i-SelbstkoHtenpremc 

hn  “ ie  kommeQden  Satz  ohne  das  geringste 
SrtT'  dem  *«»"""«*•  die  Benutzung 
Starkune  ^reDzrZU  erleichtern  a"d  dadurch  zur 
stände/  HaDdw«rker-  und  mittleren  Bürger- 
»“-tragen.  Aber  auch  die  im 
erweSm  b.ei?n<IUohen  Ga«-*talten  werden  bei 
wenn  s^  d p8*1"  eThöhte  Entnähmen  erzielen, 
rul  “ Pre“  8Uf  D»ttcl  des  Preises 
- gt  zXennäB8igen'  Den  »i®»erigen  Erfah- 
des  Gasw  gCDUgt  aUerdiD«8  die  Ermüssigung 
T"  nicht>  U11‘  die  taacheEiV 
bewirken  Ga8motore"  das  Kleingewerbe  zu 


wichune  d wesentlicher  Bedeutung  für  die  Er- 
^ Wird  vielmehr 

gnwfrbliclie  hf  “ ^ BelohrunK  der  betheiligten 

SebeTunr87ber  **  V°rthei,e  d» 

macliung  anf  die  Zugänglich- 

nOglichst  efinof  D 1 lg6r  ®ezuK8quellen  sowie 
fung  von  Mom  lgUn8en  ^ die  An8clmf. 

e.ter  H.w  /':  BedaCht  zn  nehmen  In 

von  Fachrnän1Ch  ka,m  durCh  öffentHcbe  Vorträge 
deren  G^nunc“ ^ ^»verständigen, 

‘Ingen  der  «ff  ,r  i"*  <be  dazu  bereiten  Verwai- 
halten  wird  ? ? ',chon  «Manstalten  nicht  schwer 
ehr,end  und  an™gemi  auf  die  In- 
eigneten  Kalls  Werden ; daneben  würden  ge- 

Gasmotoren  »„»•  Be  cgeptliche  Ausstellungen  von 
‘"dostrie  in'F  T “"«“gen  Apparaten  der  Gas- 
ln  Erwägung  zu  ziehen  sein. 


V aa  sodann  die  Erzielung  möglichst  günstiger 
Anschaffangsbedingungen  betrifft,  so  beabsichtigen 
Zh Ci  “ Vörbehait  demnächstiger  weiterer 

Mitthedungen  _ mit  den  grösseren  Gasmotoren- 
Fabriken  Deutschlands  zu  diesem  Zwecke  in  Ver- 
bindung zu  treten,  um  für  diejenigen  Gasanstalten 
welche  bereit  sind,  für  eigene  Rechnung  Gasmo- 
toren  anzuschaffen  und  an  Kleingewerbtreibende 
abzugeben,  eine  entsprechende  Preisermässigung 
r.u  erwirken.  R b 

Dabei  wird  es  in  erster  Linie  darauf  ankommen, 
den  betheihgten  Gewerbetreibenden,  welche  rege! 
massig  nicht  über  hinreichende  Geldmittel  ver- 

Th86?’/’6  Bo8C»affun*  von  Gasmotoren  durch 
rheüzahlungen  zu  erleichtern.  Die  Verwaltung 
der  Gas  und  Wassergesellschaft  in  Altona  ist  in 
(heser  Weise  boreits  vorgegangen;  das  von  der- 
selben benutzte  Formular  für  desfallsige  Ueberlas- 
sungsverträge  ist  von  einer  bedeutenden  Anzahl 
von  Städten  behufs  Aufstellung  entsprechender 
.leferungsbedingungen  herangezogen  worden. 

Scbbesslich  mag  noch  darauf  hingewiesen 
werden,  dass  auch  für  Heiz-  und  Kochzwecke  eine 
Ermässigung  der  Gaspreise  besonders  empfehlens- 
werth  erscheint.  Verechiedenc  Gaswerke  der  Rhein- 
Provinz  liefern  das  Gas  für  Heiz-  und  Kochzwecke 
zu  denselben  ermässigten  Preisen  wie  das  Gas  für 
Motoren;  einzelne  derselben  vermiethen  entspre- 
j chende  Heiz-  und  Kochapparate  und  ermöglichen 
. den  Abnehmern  den  allmähligen  Eigenthnmserwerb 
sum  Selbstkostenpreise  mittels  massiger  Theil- 
rahlungen.  Die  öffentlichen  Gasanstalten  haben 
m gleicher  Weise,  wie  beim  Kraftgas  ein  grosses 
finanzielles  Interesse,  durch  Preisermässigung  des 
Gases  für  Heiz-  und  Kochzwecke  erweiterten  Ab- 
satz zu  finden,  welcher  unabhängig  ist  von  der 
Verbesserung  des  elektrischen  Lichtes  und  den 
Unterschied  im  Gesammtconsum  zwischen  den  ver- 
schiedenen Tages-  und  Jahreszeiten  ausgleicht. 
\Vcdu  diese  Preis-Ermässignng  speciell  für  das 
Kleingewerbe  nicht  dieselbe  Bedeutung  hat,  wie 
die  Herabsetzung  des  Preises  für  Kraftgaa,  so  ist 
die  Einführung  verbesserter  und  wohlfeilerer  Heiz 
iind  Kochapparate  doch  von  grosser  Wichtigkeit 
für  die  Haushaltungen  des  gesammten  Arbeiter- 
und  Bürgerstandes. 

Euer  Hochwohlgeboren  beauftragen  wir,  die 
vorstehenden  Ausführungen  den  Verwaltungen  der 
öffentlichen  Gasanstalten  ihres  Kreises  mitzutheilen 
und  nach  Möglichkeit  auf  eine  Preisermässigung 
des  Gases  sowohl  für  Kraftzwecke  wie  für  Heiz- 
und  Kochzwecke  hinzuwirken.  Einer  Anzeige  über 
das  Ergebniss  der  EntBchliessungen  der  bethei- 
ligten Gemeindevertretungen  bzw.  der  Verwaltungen 
der  öffentlichen  Gasanstalten  wollen  wir  bis  zum 
1.  September  ds.  Ja  entgegenseben. 
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Ueberaicht  der  Gaapreise  und  der  Gasmotoren 

des 

Uegi crungsbezi rk»  Schleswig. 


Preis 

Am 

s 

vom  1.  Januar  1888 

1.  Januar  1888 

ö 

Sitz  der 

pro 

Kubikmeter 

waren 

55 

für 

vorhanden 

öffentlichen 

EigenthOmer 

Bemerkungen 

Gasanstalten 

■*- 

b. 

c. 

a 

& 

Heiz 

32 

Ulf 

9 

Leucht- 

KraA- 

und 

«e 

KM 

gas 

Kech- 

|H 

s 

13  ^ 

Pf. 

Pf 

Pf. 

i 

Altona  . . . 

20 

16 

20 

/ 31 

114  \ 

in  Altona. 

gesellschaft  in  Al- 

l U 

30  / 

Sn  Ottensen. 

tonn 

2 

Apenrade  . . 

Stadt 

18 

15 

15 

2 

6 

l'relgonnilMdKung  von  «0  und  1* 

3 

Kckernförde  . 

Stadt 

19 

15 

15 

8 

177» 

auf  18  bzw.  lfi  Pf.  seit  lhW. 

4 

Kimshorn 

Gaaactiengesell- 

17 

14 

14 

14 

48 

zu  b.  und  c.  iS  Pf.  bol  einem 

schaft 

Consum  von  mehr  als  lOooo 
chm. 

8 

Flensburg  . . 

Gascompagnic  in 

18 

12 

14 

33 

104 

zu  a.  lfi  Pf.  bei  grösserem  Con- 

Kopenhagen 

»um. 

« 

Gaarden  . . 

A cti  engesell  schuf  t 

20 

— 

18 

keine 

7 

Glückstadt 

Privater 

24 

20 

20 

4 

9 

8 

Hadersleben  . 

Stadt 

16 

14 

14 

8 

9 

9 

Heide  . . . 

Stadt 

197» 

12 

12 

3 

57» 

10 

Husum  . . . 

Stadt 

17 

17 

17 

11 

20 

11 

Itzehoe  . . . 

Stadt 

15—18 

15 

15 

2 

8 

12 

KcllingliUBen  . 

Privater 

70 

— 

70 

keine 



fabrJclrt  nur  Oolgas. 

13 

Kiel  .... 

Stadt 

20 

16 

16 

31 

607» 

zu  a.  Rabatt  bei  grösserem  Con- 

14 

Lauenburg 

Privater 

227» 

16 

20 

8 

147, 

su  tu 

15 

Mölln  . . . 

Privater 

23 

23 



1 

2 

16 

Ncumünster  . 

Stadt 

20 

16 

16 

8 

117» 

17 

Neustadt  . . 

Privater 

22 

22 

22 

keine 



18 

Oldesloe  . . 

Privater 

22 

20 

— 

1 

1 

19 

Pinneberg  . . 

ActicngeseUschaft 

1— * 
09 

1 

cc 

14-18 

— 

4 

77. 

Steigender  Kalmtt  bei  grosse 

20 

Preetz  . . . 

Stadt 

18 

18 

— 

8 

14 

21 

Ratzeburg  . . 

Privater 

227» 

20 

— 

2 

17. 

22 

Rendsburg 

Stadt 

18 

16 

18 

5 

117» 

23 

Schleswig  . . 

Actiengesellschaft 

20 

20 

— 

6 

11 

24 

Segeberg  . . 

Actiengesellschaft 

21-23  •/» 

237» 

23*/» 

2 

8 

26 

Sonderburg  . 

8tadt 

17 

12 

14 

4 

67» 

2G 

Tönning  . . 

Actiengesellschaft 

24 

16 

24 

8 

& 

27 

Tondern  . , 

Stadt 

16 

15 

15 

2 

2V. 

28 

Uetersen  . . 

Stadt 

18 

18 



10 

227» 

vom  1.  April  18SB  »t*  WU  Frei»- 

29 

Wandsbeck 

Stadt 

19 

14 

— 

13 

19 

ermüaaigung  ein. 

Schleswig,  den  8.  Mai  1888. 


Königliche  Regierung,  Abtheiiung  des  Innern, 

(gez.)  Hagemann. 
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Wasser 

Luft 


Jr,“*'  fliessenden  Wassers. 
Nach  Mitteilungen  des  Centralbl.  der  Bauver- 
" 1888  S.  276  sind  die  Temperaturverhält 

des  Ressenden  Wassers  und  ihre  Abhängig- 

, ,!°"  ! ®r  LuftwÄrme  und  Sonnenbestrahlung 
su  Wassung  des  Vereins  für  Erdkunde  in 
der  Zeit  vom  1.  Job  1884  bis  30.  Juni  1885  durch 

rtemuc^  MMeSSnng°n  in  d6r  Raale  b'  Halle 
W°rd6a'  Bas  Hauptergebnis  der  Be- 

(August  18871  10  ",  der  MeteoroloR'ac!ien  Zeitschr. 
(August  1887)  veröffentlicht  sind,  zeigt  folgende 

der  Luft  in  den  einzelnen  Monaten : 

w Jwmar  Februar  Mnrz 

Wasser  «,76  2,5!  5,08 

Ln,t  -3.06  3,35  3,44 

,uli  August  September 

22.29  19,88  16,38 

19,36  17,65  15,00 

an  den  meilrt0  * di*  Waaserwänne 
Jahresmittel  ” dGS  Jalires  ,md  «war  im 

“?  "W»  2°  C.  höher  ist  als  die 
Eigenschaft  H Er“hemanS-  die  dur<*  die  bekannte 
»w  wt  68  Wasserä  leicht  •*««  wird,  sich 
mene  Wurm  *!  erw“™en>  die  einmal  aufgenom- 
lich  an  die  Wiedor  nur  8ehr  aII>näh- 

sertr  cr  r' 

Ätr* 

ihre  Warme  1,  Späteren  Niede™nken 

‘heilen  Es  fin . ““?ebond<ln  Wasserschicht  mit-  , 
"«Strahlung  t JZ  d“reh  Son- 

harkeit  des  wLeJ  f , u Durchdrinß 

fär  feste  leuchtende  Strahlen  auch 

»ich  noch  tief  nnf  6 des  ^«Wassers  statt,  die  ! 

■n,  wcTteren  “t;  l befinden. 

Al|gemeinen  mit  .njt’  dal!3  die  w «sserwänne  im 
es  fehlen  jedoch  ,1^  , Eaftwarme  8tei«‘  und  fällt; 
«ngen  der  letzt  ^ ^ IChen’  oft  8tarken  Schwank- 
‘eUteren-  dle  i“  Jahresmittel  betragen: 

Luft  rlTU,  mittags  abends  j 

w e,65«C.  12,29»  C.  8,12»  0 

NüTT  10,GO!  ’ 11-041’  » 11,01«  . 

kleinen  nledrigem  Wasserstand  und  bei 

°“en-  w,°  der  Untergrund  durch  die 


Literatur. 


des  übrigen  Wassers  verlangsamt.  Im  Februar 
hegen  die  Verhältnisse  umgekehrt:  Die  zum 
Schmelzen  des  Eises  erforderliche  Wärme  wird  zum 
iheil  dem  Wasser  entzogen,  während  die  Luft- 

I i°?P1!rat“r  8toigt>  80  dasB  der  Februar  nacli  der 
| Tabelle  der  einzige  Monat  ist,  in  welchem  das 
Wasser  im  Durchschnitt  kälter  (—  0,84«  C.)  war 
als  die  Luft.  Der  verhältnissmässig  hohe  Ueber- 
scliUBS  der  Wassertemperatur  im  Mai  (4-  3,50»)  ist 
| durch  die  bekannten  Kälterückfällo  dieses  Monats 
bedingt.  An  heiteren  Tagen  erfährt  das  Fluss- 
wasser in  Folge  der  Sonnenbestrahlung  eine  er- 
l liebliche  Erwärmung  und  behält  dieselbe  auch 

April  Mai  J0nj 

11,64  14,65  20,68  Jahresmittel: 

10,53  11,15  17,42  Wasser 

October  November  Decembcr  10.88«C. 

10,05  3,79  2,94  Luft 

8.63  2,38  2,46  9,03  »C. 

nachts  bei,  da  in  klaren  und  kalten  Nächten  sich 
gewöhnlich  über  dem  Flusse  eine  die  Wärmeaus- 
strahlung vermindernde  Nebeldecke  bildet. 


Sonnenstrahl  D’  W°  der 

hoher  Wech8ei  *tark  erwa™‘  witd.  ifit  erheb- 
lobtet  w,;ldernT“fe~-  deB  Wassers  he- 
lu»K  »ich  ergebende  " ,0blBer  Zu8nmmenstel 
besser-  und  I ,,r.  a gro8f®  Unterschied  zwischen 
= 3,81 » n . . “Wärme  im  Januar  = 3,05  + 0,76 

whr  niedriger  luft.86"16  Krklärunk  dariu.  dass  hei 
«'Wert,  dabei  wl^TratUr  einTheiI  de8  Wawern 
arme  frei  wird  und  die  Abkühlung 


Stand  der  Wasserversorgung  in  Ita- 
lien. Vor  einiger  Zeit  hat  eine  zur  Untersuchung 
der  sanitären  Verhältnisse  der  Städte  in  Italien 
niedergesetzte  Commission  Erhebungen  über  den 
Stand  der  Wasserversorgung  angcstcllt,  deren  Er- 
gebnisse vor  einiger  Zeit  im  Auszug  in  dem  Jour- 
nal der  socidtd  des  Ingenieurs  civils  veröffentlicht 
j sind.  Hiernach  war  der  Stand  im  Jahre  1885  fol- 
1 gender:  2491  Gemeinden  mit  einer  Bevölkerung 
von  6196584  Menschen  benutzen  nur  Quellwasser 
| 1583  Gemeinden  mit  5267  744  Menschen  haben 
nur  Brunnenwasser  zur  Verfügung,  1732  Gemeinden 
! mit  5965703  Menschen  benutzen  Quell-  und 
Brunnenwasser,  130  Gemeinden  mit  721893  Men- 
Bchen  bedienen  sich  ausschliesslich  des  Cistemen- 
wassere,  1321  Gemeinden  mit  7026  229  Menschen 
sind  mit  Cisternen-,  Quell-  und  Brunnenwasser  ver- 
sehen,  946  Gemeinden  mit  3 201 803  Menschen  be- 
nutzen Flusswasser,  während  55  Gemeinden  mit. 
79154  Menschen  sich  des  Seewassers  bedienen. 
Quellwasser  wird  hauptsächlich  von  der  Bevölke 
rung  von  Ligurien,  Latium,  der  Abruzzen,  der 
Basilicata  von  Sicilien  und  Sardinien  consumirt, 
Brunnenwasser  doroinirt  in  Piemont,  in  der  Lom 
bardei  und  Emilia,  Cistcrnenwasser  ist  vorwiegend 
ui  Toscana,  in  den  Marken,  in  Emilia,  Campanieu, 
Apulien  und  Sicilien  in  Verwendung,  Flusswasser 
wird  im  grössten  Maassstabe  von  der  venetiani- 
Bclien  und  den  Bevölkerungen  in  der  Nähe  der 
piemontesischen,  der  ligurischen  und  toskanischen 
Gebirgen  benutzt,  während  an  den  Ufern  der  nord- 
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«— » — 7-."  rsSLE 

aus  grösserer  oder  ge  g in  Ccinent-  oder 
zemen,  metallischen,  g beacbaffen  das- 

Thonrohrleitungen  4 Gemcinden  in  Blei- 

sclbe  in  offenen  Kanaien, 
rohrleitungen.  ergibt  sich  fol- 

Bücksichtlich  der  Q i mit  22884785 

gende  Vertheilung:  »73  Gomem  c ^ mit 

Menschen  halben  genügen  e,  wa(18ennengc  zu 

ihrer  Verfügung.  1 1 den  Gemeinden 

dio  Enquf-te  constatiren,  1 - • gl  8°/o  gutes, 

mit  genügender  TrinkwasBennengc  .a 

1V1.  m:d  mit  "ungenügender  Trink- 

und  von  den  ^c“dc“  ^e“  mittelgute,  und 

mTXhWs  Waler  benutzen.  - Der  Werth 

ei  soTehen  Schüttung  ist  allerdings  nicht  sehr 

hoch  antuBchlagen.  ^ Gagrohrnetze  in 

f6denD  chÜgkei^d  rationell  zu  prüfen 
Bezug  auf  den  Dichtigkensgra  auf  den 

und  was  hat  man  unter  «mor  * ® { Garantie 

Dichtigkeitsgrad  in  Procenten  ge 
zu  verstehen.  Civiüngemeur  1888  3.  Heft 


Neue  Bücher  und  Broschüren. 

herausgegebene,  im  V erlag  ent- 

Building  Record  erschienenen  5 „merke  der 
halten  die  Hauptdaten  über  die  ^ 

betreffenden  SUtdte : ^“"^iezbrauch, 
Wasser  versorgten  Einwohner, 

Kosten,  Leitungslftngen,  DruckverhftltmMe, 

der  Hydranten,  Wassermesser  und  Motors  , 1 
über  die  Art  der  Wasserbeschaffung,  d‘  " 

-gstitsr-MÄ.» 

über  die  Art  wie  die  Wasserversorgungen  auch 

kleinerer  SUtdte,  bis  zu  6000 Einwohnm:  herun^ 
dort  dnrehgeführt  zu  werden  pflegen  Lm  • 
der  26  Städte  ha^rundw«'^^^ 
eine  Galerie  neben  einem  Fluss 
Filtration  angelegt,  alle  übrigen  ««hüpfen  ihren 
Bedarf  entweder  direct  aus  Seen  und  Rössel 
oder  aus  künstlich  zu  Teichen  aufgestauten  Büchen. 
Auch  Quellbache  werden  stets  in  groBse  eic  e 
zusammengeleitet.  Demgemäss  findet  sic  auc  1 
kein  geschlossenes  Reservoir , sogar  die  asscr 
,.;„(0,.1„.  offene  Blechcylinder  von 


• offenem  eisernen 

oft  grossen  Dunenai  oJer  Ueberdachung. 

Thurm  ohne  Jedc  wei  AuBuahmen  anscheinend 
Ebenso  hat  man  des  Wassers  verzichtet, 

durchweg  au‘  F,  ^ammelWerk  einen  interessan 
Insofern  bietet  ,it  dagegen  neben 

ten  Ueberbhck.  . »tuna  dass  man  über 

der  gar  Bkizzcnhaften  A t 8j  und  aonatigen 
‘ die  wichtigsten  ^“^"Mittheilungen  erhält. 

Punkte  nur  erfahrt,  so  fehlen 

Wie  man  nichts  üb  obengcnanntcn,  und 

euch  z.  B.  wtchtTgsten  Zahlen,  so  z.  B. 

zwar  dann  fferad  versorgten  Einwohner  oder 

entweder  die  Zahl  ^ man  ZWar  von  cm- 

der  Wasserverbrauch,  80  darf  von  400  und 

zelnen  StÄdten  d*n  * “ Kopl  pro  Tag,  sonst 
Miniroalbedarf  von  1 1 die80  Haupt- 

120  bis  2001,  ^ Abschlüsse  bei 

punkte  rechnen  kann.  iakerI1  mit  Damm- 

den  Stauanlagen,  me  S Coa9tructionsein«el 
anschüttung,  sind  viele  gu 

heiten  gegeben.  (,0ntiers.  In-»4. 

32  p.  et  planche.  - , 21  annfe 

Constructeur,  le,  d u8m0  j5  188«,  Paris, 

PI.  No.  15  M»  Je  "*r,er  el  mar8 
impr.  Semichon.  production  and 

Jones  Rob.  H.  As  e • Agbegt0B  Mincs  of 

use;  Jith  “^c  r^UBh.  °London,  Lockwood. 
LungeG. 

und  Ammoniaks.  3.  Aum  heransgegcben  von 
der  chemischen  Technologie,  fortgegettt  von 

p.  A.  Bolley  nnd  K Biroba“  ’ 8.  M.  20. 

C.  Englcr.  Neue  Folg*  5.  Lief,  gr 

Braunschweig,  Viewcg  • „ trieb  der  Dampf- 

R e i ch  e H.  v.  Anlage  um  fkca8eianlagcn 

kessel.  2.  Bd.  -ror:rp=;"  von 

und  Betrieb  derselben^  »•  A^  ^ elngedrucktc» 

H.  Weinlig-  1.  Lief,  gr-  U Utb.  Tafeln- 

Figuren  und  einem  Atlas  in  4 von 

M.  6.  Leipzig,  Feine  Rnifert  L.  Tabellen 

Scharowsky  C.  u“d  8 ” el8en  und  Eisen- 
zur  Gewichtsberechnung  h verwendbar  i® 

constructionen,  i®ul>tfi  Uültenfache.  3.  Au« 
Brückenbau,  Schiffbau  u Hammerschmidt. 

gr-  »°  i>4  S.  Geb‘M'  r Ä Ermittelung  der 

Tiefenbacher  L.  *•  RBrücksichtigung 

Durchflussproftlo  mit  besonderer  B VIÜ 

der  Gebirgs-  und 

103  8.  M.  4.  Wien,  Spielh  8 deT  Transfer 

VpP-bornF.  identa». 
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Klasse : 


Patentanmeldungen. 

7.  Juni  1888. 

XIII.  B.  8476.  Selbstscbliessendo  Ventile  an 

3 ßraun  in  Nürnberg. 
- XXHL  H.  7775.  Schirmglocko.  A.  Hadam  in 
Chemnitz. 

xi VI.  V.  1199.  Rotirender  Gasmotor.  H.  Vie- 
_Ww8u’  Lehrer  am  Technikum  in  Mittweida 
W.  5444.  Gaserzeuger  für  Gasmaschinen.  H 

14/III  CC  ^ BerUD’  M°ftbit’ 

11.  Juni  1888. 

VI-  N.  1736.  Apparat  rum  Abscheiden  von  Flüssig- 
u^"’.W,Cl<*e  in  Gaee"  «der  Dumpfen  fein  ver- 

Mltsmd.  Nordhauser  Maschinenfabrik 

sin  80n8ie8Berei  L-  Gnrssmann  in 
^orühausen  a.  H. 

X';!',l  flKingkanal  Wn8“r™e---  E-  Abegg 
m Zürich, Schwei*.  Seluaustr.  5;  Vertreter:  Lena 
* Schmidt  in  Berlin. 

1 MXI,Vf  M 5682‘  Leuchtende  Wetterfahne.  L 
Mattison  in  New- York;  Vertreter:  Firma  1 

Üst.G78.'V'  V'  N8Wr0Cki 

, 14.  Juni  1888. 

AualöBeh  2090  Mechanismu8  *««1  selbstthutigen 
tIIT  VOn  Gasla”P0n-  J.  Edge  und  F 

ElmundUrs8tlTiBlrlineham’  Co,c8hi!1  Stre«‘  bzw. 
und  Street ; Vertreter:  F.  Glaser  k.-l 

Commissionsrath  in  Berlin  SW  T ■ .i  ’ 8 ’ 

- E.  2204  r , " m hW  > Lindenstr.  80. 
f.it,  GJ ‘^ekregeler.  C.  Erdmann,  i. 

- p .,768  * / Nachf'  in  Blücherstr.  49. 

L PetiVin  pnU,matifiCher  Gasdruckregulator. 

C- Feh.el  Tr,’  9 RU°  MOgMlor-  Vertreter: 

fa  il f Gcl°Ubier-  iE  Nirma:  C.  Kes- 
XXVI  s!  m SW<  Anhalts tr.  6. 

in  Dü!Sd07DG"fraCkbalter-  E 8ch 

xxxu.  19aI' 

Abdichtung  von  Jh VerbimluDß  °"d 
No-  36  666*)  C ( “^  *“m  Patent 

meister  und  Brandt • l'"1.8,  ^'«nmgs.  Ban- 
platz  7.  Branddirector  in  Leipzig,  Fleischer- 

42don  w^K  na  ^ 

x«^tein  in  We8tfalenfe  w Knabe  ■“ 

“ ^t£25T E- üfthn 


Klasse : 

Vertreter:  C.  Fehlert  & G.  Loubior,  i F 
C.  Kesseler  in  Berlin  SW.,  Anhaltstr.  6. 

LVII.  P.  3640.  Vorrichtung  zum  Anschlüsse 
von  mit  Aussengewinde  versehenen  Leitungs- 
rohren  an  Rohren  mit  bimförmigem  Ende.  R.  p 0 u- 
jade  in  Paris,  Rite  de  Bondy  48;  Vertreter: 
F.  Thodc  & Knoop  in  Dresden. 

LX'XIL  M.  5654.  Gasgeschütz.  H.  Maxi  min 
London;  Vertreter:  R.  Schmidt  in  Berlin  SW. 
LXXXV.  B.  8596.  Kanalabschlussklappe.  Firma 
R Böcking  & Co.  in  Halbergerhütte  bei  Bre- 
bach  a.  d.  Saar. 

— D.  3443.  Auseinandernehmbares  Filter.  B.  Dün- 
niger in  Mannheim,  0.  4.  No.  1. 


iwarzor 


XL  E r 18.  Juni  1888. 

discheu^Betrieb86  jerat'n,?aB8amrn°^en  för  peri°- 

aa  üor  |W,  . V-  Ehronwerth,  Professor 
Bergakademie  in  Leoben,  Steiermark, 


Pa  tenter-theil  ungen. 

IV.  No.  44099.  Oellampe.  W.  Frazer  in  Endy- 
mion  Terrace,  Finsbury,  London;  Vertreter:  F. 
C.  Glaser,  kgl,  Commissionsrath  in  Berlin  SW., 
Lindenstr.  80.  Vom  23.  August  1887  ab.  F." 
3358. 

— No.  44117.  Neuerung  an  Moderateur  oder  Car- 
cel-Lampen.  Ch.  D.  Aria  in  London,  139  New 
Bond  Street;  Vertreter:  M.  Rotten  in  Berlin 
NW  , Schiffbauerdamm  29  a.  Vom  3.  December 
1887  ab.  A.  1800. 

- No.  44124.  Lampendocht  für  Oel-  und  Petro- 
leumlampen. H.  Pieper  Fils  in  Lüttich,  Rue 
des  Bayards  No.  12;  Vertreter.  Finna  C.  Pieper 
in  Berlin  SW.,  Gneisenaustr.  110.  Vom  12.  Fe- 
bruar 1888  ab.  P.  3629. 

XXVI.  No.  44073.  Horizontaler  Regenerativ -Gas- 
liachbrenner.  (II.  Zusatz  zum  Patente  No.  42 121.) 
F.  Siemens  in  Dresden.  Vom  17.  November 
1887  ab.  S.  4036. 

— No.  44127.  Neuerung  an  Gasbrennern.  Cii. 
Lungren  in  New- York  No.  114  Pearl  Street,  H. 
Brognard  und  E.  Moreau,  beide  in  Phila- 
delphia, Ecke  der  21  Str.  und  Washington  Ave- 
nue, V,  St.  A.;  Vertreter:  F.  C.  Glaser,  kgl. 
Commissionsrath  in  Berlin  SW.,  Lindenstr.  80. 
Vom  1.  Juni  1887  ab.  L.  4324. 

XXVII.  No.  44118.  Luftbefenchtungs-  und  Venti- 
lationsapparat. E.  0 eh  1 mann  in  Berlins., 
Dresdcnerstr.  70.  Vom  15.  Juni  1887  ab.  O.  936.’ 
XXXI.  No.  44118.  Vorrichtung  zum  Giessen 
blasenfreier  Bleirohre.  G.  Dolleschall  in 
Aachen.  Jacobstr.  11.  Vom  14.  December  1887 
ab.  D.  3251. 

LXV.  No.  44092.  Signallichter  für  die  Ruderiage. 

D.  Morgan  in  Cardiff,  Grossbritannien;  Ver- 
treter: L.  Putzrath  in  Berlin,  Dessauerstr.  33. 
Vom  18.  October  1887  ab.  M.  5430. 
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sr»  «m  »-"zjzsx- 

AA1*  * a «icrocnB  in  Lonaou, 

Scheinwerfern.  A.  Schiffbauer- 
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r tr  teilt  rische  Beleuchtung.) 
Altenesscn.  (Eie*1  elektrische  Stras- 

Die  AusführungsarbeiUn  für  ef  * Co. 

Schaft.)  Der  Beehnungsabschluss^ fü^l 

Bi|)t  einen  J“on  wurden  M.  86  728 

M.  159802  im  Jahre  1886.  Htcrv  ^ Bol,en 

Abschreibungen  gestritten  “ d 1 , Dividende 

iur  Verkeilung  von  VU  Jch  Btieg  ta 

verwandt  werden.  MüUicim-DeutzKalk 

Bonn  Godesberg  uro  4,2  10,  , 

, , der  Gasconsum  m MörB  um  z.»  » 

mn  Breslau.  (Verein  den *£*££*' £££ 

S^SKrÄÄa  *•»*** 

Breslau  und  Beuthen  stattfinden.  , 

von  den  in  den  Sitzungen  zu  verhandelnden 
Gegenständen  sind  folgende  zu  eTwähnen  ^ - Vcr 
handlangen  über  den  Begriff  .Dampfkessehaplo 
Sion,  und  Aufstellung  von  Versichenrngsbed  ; mg- 
ungen  für  Dampfkessel.  2.  Aufstellung 
metrischen  GcwindesystemB.  8.  Errichtung 
Bischer  Mittelschulen.  4.  Herausgabe  einer  Literatur- 
Übersicht  - An  Vorträgen  sind  bis  jetzt  die  fol- 
genden »«gesagt:  1.  Herr  Dr.  Kosmann:  Die 
« 1 OberechlesienB  nerr 


„eile  »HU.»  » ieeleUtri„cheBelei.ch- 

Oberingenieur  Beringe-  finden  Aus- 

tung  von  Städten.  - An  zwe  Berg-  und 

flüge  zur  Besichtigung  ^ obcr8cWcgien  statt, 
Hüttenwerken  in  Niede  Ausftug  nach 

hei  genügender  Betheihgung  soll^  den  gchlu88 

den  Salzbergwerken  von 

bilden.  (Versicherungsgcscll- 

Frankfurt  a.  M. ( leUungeschädem) 

schaft  gegen  wassc  le  GeBchäflsjahr 

Nach  dem  Bericht  für  da  für  Prämien 

vom  Mai  1886  eingenommen  ; davon 

und  Gebühren  • ■ turett  M.  BlüH  * 

waren  für  Schäden  und  ReP»  fQr  Spesen 

zahlen,  für  die  Agenten  * 8*95, 

M.  47  866;  als  MJ*  I0rückgestellt  Da- 

als  Prämienreserve  M.  24182;  es  treten 

raUs  bleiben  als  Beben«*»* ^ für  Extern 
hinzu  für  Zinsen  M;  4082^  M .3821  ab- 

Verlust  und  Immobil.en-Abschm  n ^ 
gehen.  Weiter  werden  die  K vollständig 

sation  und  Einrichtung  mit  »- veriugt80ld0  VOn 
abgesetzt.  Es  re8^‘'rt.  '"rkt  dazu,  dass  das 

M.  16396.  Der  Bericht  berncr  ^ ^ cl 

neuartige  Unternehmen,  welc  ^ m, 

bürgern  musste,  »unroeh  ^ Deutschland 

Wasserleitung  versehene  ‘ beliefen  sich 

vertreten  ist.  Die  Versiehe  ^ Grundkap,tai. 


welches  M.  1 Mill.  mit  25»/.  Einzahl, mg  betragt 
£ m deutschen  Fonds,  Kasse  etc.  vorhanden’ 
Be,  Agenten  standen  M.  25 100  aus,  an  gestundeten 
Prftraienraten  M.  5400. 

Dem  Anfsichtsrath  der  Gesellschaft  gehören 
nach  der  Fkf.  Ztg.  an  die  Herren  G.  Berlö, 
v.  Günther,  S.  Ravenstein,  H.  Steger, 

• K Wagner,  sämmtlich  in  Frankfurt  a.  M 
eow,e  A.  Adelssen  und  A.  Hadra  in  Berlin.  ’ 

der  (GaswerkeJ  Auf  Veranlassung 

der  Ausführungscommission  für  den  Bau  und  die 
Unterhaltung  der  städtischen  Gaswerke  beantragt 
i Senat  bei  der  Bürgerschaft  die  Bewilligung 
r Geldmittel,  da  die  vorhan 
denen  Gebäude  und  Apparate  nicht  ausreichen, 

eraJla  “ niU:h8t€D  Jahren  mit  Sicherheit  zu 
wartenden  Steigerung  des  Gasconsums  zu  ge- 

Sen.  Die  Zunahme  der  Bevölkerung,  die  Be- 

r^hlreiCW  n6Uer  StrftSWn  in  den  Vororten, 

_ Erm.**s>e“ng  des  Gaspreises  und  daneben  auch 
,l„r!e?,188tr8  ,n  ein8eIne,‘  8tadttheilen  - das 
»te  ceIleR  ,eCrreni  eIektri8cba"  Lichtes  ge- 

ll  u u 88  naCh  heHeri'r'  Be- 

rachtung  haben  zur  Folge  gehabt,  dass  die  Zu- 

«hen  Ga8conaum  be‘  den  stitdti- 

1«*  .!? We'Cher  “ den  Jab™  1882  bis 

im  eu"n  rUr,  hnittliCh  ^ bet"*™  ^ 

einer,  ! Ü™  “Uf  6V»*  «“tiegen  ist.  Bei 
honen  cbmT  ,Pr°  UCti0n  !“  Jahre  von  ca- « V»  Mil- 
145700  cb  Un.  e,merMaximal‘Ta8esProduction  von 

d-  volhaudel  r - 6,116  ^ 

Da  die  , Anlagen  nahezu  erreicht  worden. 

T^ns  lh7  n8t?,!t  iD  F°'ge  dC8  beschränk ten 
handelt  es  sich™6111 7 veigrö88ert  werden  kann, 
zur  Zeit  auf  • Z“äC  ,0t  um  die  Erweiterung  der 
eingerichtetln  n T“f  sproduction  von  40000  cbm 
C,  farmb</ker  G-“-H.  Dieselbe 
ductionsfahifft  " n‘Cb8ten  Jahre  auf  “ne  Pro- 
^SStTT  T°°Cbm  pr°T“8  gebracht 
namentlich  in  ? v*  8ta“d  gesetst  werden,  die 
Alster  und  im  Jr°n  W"rten  auf  beiden  Seiten  der 
rang  deB  ammerbrook  zu  erwartende  Steige- 

stalt  auf  deni'rmShU  !*w#Itieeil>  wabrond  die  An- 
die  neue  ElhhJT**"**  <he  Beleuchtung  der  durch 
nÄSÄf  dCT  Stadt  verbundenen 
nach  den  Wd  i"ii/  ’"fere’  in0besoiidere  auch  der 

TT fahrenden  Strasacn  ob- 

n«ch,t  di“  Ls  • Ba™beker  Anstalt  ist  zu- 
!o»de  j ■ ung  ein«,  zweiten  Rctortenhauses, 

^'"iger  etc  tL  heD  °eft‘D’ 

nebst  Krahn  i r 611108  KohlenschuppeiiB 
hn  Ga„ranhD;"lage  "“«-endig,  welche  Anlagen 
'''"heilenden  K T*?  ,über  mehrere  Jabre  «ich 
«"schlagt  sin.l  K7enbelanf  von  M.  1460000  ver- 
Anstalt  aus  Hl  u"“'1  V°n  dieser  «>  vergrösserten 
die  Vororte  am  linken  Alsterufer  und 
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insbesondere  auch  der  mehr  und  mehr  in  Betracht 
kommende  äussere  Hammerbrook  in  ausreichender 
Weise  versorgt  werden  können,  ist  die  Herstellung 

denrBarmb6k’  7““  Weiten  UauP'g<u>rohre  von 
mU  e r°  nter  ( ‘ bi8  8Ur  Hammer  Eandstrasse 

f i ' Koatenaufwande  von  ca.  M.  440000  er- 

IHnelt  u8  K°hr  Wldet  °inen  Tbeil  der  sog 

Ringleitung  (Barmbek-Harvestelmde-St.  Pauli)  dfe 

m den  jah  lmm  fertjggeBtel|t  * um 

eten  a T u f“  dnander  “ verbinden  und 
einen  Ausgleich  der  Gasdruckverliäituisse  zu  er- 
zielen. Um  die  Versorgung  der  Veddel,  der  neuen 
Quais  und  der  für  die  Zollabfertigungsstelle  an 

der  f ir  r pr0jectirtcn  Gasmotoren  abseiten 
der  Grasbrookanstalt  zu  ermöglichen,  ist  die  Er- 
bauung  eines  Dükern  durch  den  Magdeburger 
Hafen  neben  der  neuen  Brücke,  ferner  die  Vcr- 
Btttrkung  der  vorhandenen  Leitung  längs  des 
Baakenquais  und  endlich  die  Legung  neuer  Lei- 
tungen  m den  nach  den  Veddelhafen  führenden 
Diese  Arbeiten  wprdcn  a,if 
J22  ive“lagt-  End,ich  w,'rd"’>  ■”*>> 

M 300000  beantragt  für  die  im  Laufe  von  fünf 
•fahren  regelmassig  vorkommenden  Erweiterungen 
(Die  Kosten  sind  von  dem  Pachter  der  Gaswerke 
zu  verzinsen.)  Der  Senat  bemerkt  noch,  dass  eine 
Theimng  der  zu  bewilügeuden  Summe  nach  den 
einzelnen  Bauobjecten  nicht  wohl  thunUch  ist 
und  dass  es  sich  deshalb  rechtfertigt,  in  gleicher 
\eiso  wie  bei  den  früheren,  noch  erheblich  grös- 
seren Summen  die  Bewilligung  ungeteilt  auszu- 
sprechen. Es  wird  hiernach  die  Gesammtsumme 
von  M.  2472000  für  die  nächsten  Jahre  beantragt 
welche  auf  dem  Anleihewege  gedeckt  werden  soll 

Hamburg.  (Wasserversorgung.)  In  der 
Sitzung  der  Bürgerschaft  vom  6.  Juni  d.  J.  kam- 
der  vierte  Bericht  des  wegen  Kitration  des  Wassers 
der  Stadtwasserkunst  niedergesetzteu  Ausschusses 
über  den  Antrag  des  Senats,  betreffend  die  cen- 
trale Filtration,  zur  Berathung.  Der  Ausschuss  der 
Bürgerschaft  beantragt:  die  Bürgerschaft  wolle 
unter  Ueberreichnng  des  Berichts  und  ausdrück- 
licher Bezugnahme  auf  denselben  zur  Begründung 
ihrer  von  dem  Senatsantrage  abweichenden  Vor- 
schläge, ihre  Mitgenehmigung  dazu  ertheilen, 

1-  dass  daB  in  dem  Senatsantrage  vom  7.  September 
1887  erläuterte  und  durch  die  vorgelegten  Zeich- 
nungen veranschaulichte  Project  der  III.  Scction 
der  Baudeputation  vom  Iß.  Mai  1885  für  die  Cen- 
tral Sandfiltration  des  gepumpten  Elbwassere  zur 
Ausführung  gebracht;  2.  dass  der  nach  dem  vor- 
«liegenden  Kostenanschläge  annoch  erforderliche 
Betrag  von  M.  6 725000  für  diesen  Zweck  bewilligt 
und  die  Finanzdepntation  ermächtigt  werde,  diesen 
Betrag  bestmöglichst  durch  temporäre  oder  defini- 
tive Anleihe  aufzubringeu ; 3.  dass  an  die  Stelle 
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des  bisher  geltenden  Regulativs  für  Wasserver- 
sorgung durch  die  Stadtwasserkunst  vom  Jahre 
1860  und  1880,  der  als  Anlage  dem  Berichte  bei- 
gelegte Entwurf  einer  abgeftnderten  Fassung  des 
Regulativs  zu  treten  habe,  dessen  Geltungskraft 
drei  Monate  nach  Beginn  der  Versorgung  der  In- 
teressenten der  Stadtwasserkunst  mit  filtrirtem 
Wasser  eintritt:  4.  dass  zum  Zwecke  einer  rcgel- 
massigen  Controle  der  häuslichen  Einrichtungen 
neun  Control  beamte  und  ein  Schreiber,  mit  einem 
Gehalte  von  je  M.  1500  p.  a.  der  Section  für  die 
Stadtwasserkunst  zur  Verfügung  gestellt  werden, 
unter  entsprechender  Erhöhung  dea  Gehaltsetat«: 
und  den  Senat  seinerseits  um  seine  Zustimmung 
zu  den  beantragten  Abänderungen  des  Regulativs 
und  der  anderweitigen  Feststellung  des  Zeitpunktes, 
wann  dasselbe  in  Geltung  zu  treten  hat,  ersuchen. 
Eine  allgemeine  Berathung  wird  nicht  ge- 
wünscht. 


Die  Anträge  No.  1 und  2 werden  ohne  Debatte 
erledigt,  und  nur  betreffs  des  Regulativs  Aende- 
ru ngen  vorgenommen. 

Im  Uebrigen  wird  die  Gesammtheit  der  Be- 
schlüsse bestätigt. 


Karlsruhe.  (Quellenfind er.)  Das  gross- 
herzogl.  Bezirksamt  hier  hat  eine  Warnung  wegen 
des  bekannten  Qncllcnfinders  Beraz  in  München 
erlassen,  der  wir  das  Folgende  entnehmen. 

Der  angebliche  Quellenfinder  Beraz  von  Mün- 
chen hat  in  der  letzten  Zeit  im  Amtsbezirke  Dur- 
lach im  Aufträge  einer  Gemeinde  Quellensuchungen 
vorgenommen  und  stand  wegen  des  gleichen  Ge 
schüftcs  mit  anderen  Gemeinden  in  Unterhand- 
lungen. Beraz  pflegt  von  jeder  Gemeinde  ein 
Honorar  von  M.  300  zu  beanspruchen,  welches  ihm 
vor  der  Vornahme  der  Untersuchungen  ausbezahlt 
werden  muss.  Dem  seitens  mehrerer  Gemeinden 
ausgesprochenen  Wunsch,  wenigstens  einen  Theil 
des  Honorars  bis  nach  Erschliessung  der  Quellen 
zurückbehalten  zu  dürfen,  wurde  regclmüssig  nicht 


entsprochen.  Düb  Verfahren  dea  Beraz  entlicl 
sowohl  jeder  wissenschaftlichen  als  auch  jeder 
eilen  praktischen  Grundlage;  eine  geologisc 
Untersuchung  des  zu  erforschenden  Quellgebieti 
die  wichtigste  Grundlage  für  die  Erschliessung  v 
Wasser,  findet  nirgends  Btatt.  Dagegen  spielt  l 
seinen  Quelluntereuchungen  eine  Art  Wünsch 
rot  c,  ein  Stock  mit  eigentümlich  geformte 
Knopf,  eine  Hauptrolle.  Es  ist  bereits  früher  fe 
Bestellt  worden,  dass  die  von  Beraz  gegeben 
Voraussetzungen  sich  in  vielen  Füllen  als  trügoris 
erwiesen  haben,  wodurch  den  Beteiligten  nie 
unerhebliche  Kosten  ohne  jegliches  praktisc 
Kngebmss  erwachsen  sind.  Die  GemoiudebehOrd 
werden  deshal,  eindringlich  vor  Beraz  gewarnt 


El 


Kissingen.  (Wasserwerk.)  Die  Stadtge- 
meinde Kissingen  Übernimmt  vom  1.  Juli  ab  das 
Kissinger  Wasserwerk.  E«  werden  daher  im  Auf- 
trag  der  Stadtgemeindc  durch  das  Bankhaus  F. 

| Feustel  in  Kissingen  die  Actien  der  Gesellschaft 
j »Kissinger  Wasserwerk«  vom  1.  Juli  an  eingelöst. 

Klagenfurt.  (Gasgesellschaft.)  »Die in  der 
■ Generalversammlung  vorgelegte  Bilanz  weist  nach 
• M.  3856  für  Abschreibung  einen  Reingewinn  von 
j M.  24730  aus  Es  wurde  beschlossen,  M.  21 600  zur 
! Bezahlung  einer  6 proc.  Dividende  (wie  im  Vorjahr) 
zu  verwenden , M.  1236  der  Reserve  und  M.  1000 
dem  Bauconto  zuzu weisen , während  der  Rest  auf 
neue  Rechnung  vorgetragen  wird.« 

Köln.  (Wassertarif.)  Das  Ministerium  hat 
die  Entscheidung  der  kgl.  Regierung,  wodurch  dem 
um  20°/o  erhöhten  Wassertarif  der  Stadt  Köln 
die  Genehmigung  versagt  wird,  bestätigt  und  den 
betr.  Beschluss  der  Stadtverordneten  aufgehoben. 
Die  Regierung  spricht  sich  für  Anschaffung  von 
Wassermesseni  aus. 

München.  (Feuer  im  Hoftheater.)  Der 
N.  fr.  Pr.  wird  unterm  22.  Juni  d.  J.  gemeldet: 
j Während  der  gestrigen  Aufführung  des  »Freischütz« 
im  Hoftheater  entstand  in  der  Wolfsschluchtsscene 
Feuer,  indem  die  entzündete  Schiessbanmwolle  den 
rückwärtigen  Vorhang  und  einen  Coulissenflfigel 
in  Brand  steckte.  Die  Imprägnirung  verhinderte 
aber  eine  rasche  Ausdehnung  des  Brandes,  und 
Ohermaschinenmeister  Lautenschlüger  liess  Bofort 
den  grossen  Regenapparat  functioniren , der  in 
wenigen  Minuten  jede  Gefahr  beseitigte.  Im  Pub- 
likum war  der  Zwischenfall  gar  nicht  bemerkt 
worden. 

Schwerin  in  Mecklenburg.  (Gasanstalt)  Die 
städtischen  Behörden  haben  mit  dem  Besitzer  der 
Gasanstalt,  Herrn  Lindemann,  eine  Verlänge- 
rung des  Gasvertrages  auf  10  Jahre,  bis  zum 
1.  October  185*9,  vereinbart.  Des  Gaspreis  ist  in 
Folge  dessen  für  Strassenbeleuchtung  auf  7l/t  Pf- 
pro  1 cbm  und  für  Private  auf  20  Pf.  pro  1 cbm 
herabgesetzt  worden. 

Spandau.  (Gasanstalt.)  Nachdem  sich  die  stfldti 
sehe  Gasanstalt,  trotz  einer  in  den  letzten  Jahren  ver- 
hältnissmässig  starken  Zunahme  im  Gasconsum,  mit 
| ihren  alten  Apparaten  und  Einrichtungen  beholfen 
hatte,  wurde  vor  Jahresfrist  auf  Antrag  des  Herrn 
Director  Roth  er  der  gesamtste  Umbau  mit  Ans 
nähme  des  Ofenhauses,  beschlossen  und  am  1.  J°h 
in  Angriff  genommen.  Die  alte  Anstalt,  die  mit 
ihren  gemauerten  Reinigern  und  Wechslern  wohl 
zu  den  primitivsten  Gasanstalten  gehörte,  wurde 
, im  Jahre  1868  von  Baumeister  Menzel  (Berlin) 
i erbaut.  Sie  begann  mit  einem  Jahresconsum  von 
I 139747  cbm  und  hat  jetzt  einen  solchen  von  rund 
! 650000  cbm  zu  decken.  Mit  wenigen  Ausnahmen 
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minien  die  alten  und  stark  mitgenommenen  Appa- 
rate beseitigt  und  durch  neue  ersetzt.  Die  Er- 
öffnung der  neuen  Anlage  fand  am  1.  November 
1887  statt.  Durch  die  vortheilhafte  Grappirung 
der  Gebüude  wie  auch  der  Apparate,  war  der 
Winterbetrieb  ein  bequemerer  und  vortheilhafterer. 
Die  Bausummc  betrug  rund  M.  73000.  Der  Gas- 
preis bezifferte  sich  bis  zum  1.  April  J888  auf 
18  Pf.  pro  1 cbm.  Um  nun  einen  grosseren  Con- 
snm  zu  erreichen,  ist  der  Preis  ohne  Ausnahme 
auf  17  Pf.  herabgesetzt  worden,  der  nunmehr  für 
die  hiesigen  Verhältnisse  als  sehr  milssig  zu  be- 
zeichnen ist. 

Der  gesummte  Umbau,  also  einschliesslich  der 
Hochbauten  und  aller  Maurer-  und  Zimmerarbeiten 
etc.,  ist  von  der  Firma  Göt*  & Hempel  in  Ber- 
lin nach  ihren  eigenen  Projecten  und  Plänen  aus- 
gefttkrt  worden. 

Wien.  (Elektrische  Beleuchtung.)  Die 
Bauarboiten  für  die  elektrische  Beleuchtungs-Cen- 
trale  im  I.  Bezirke,  welche  die  Firma  Siemens 
A Hals ke,  Neubadgasse,  errichtet,  schreitet  rasch 
vorwärts.  Das  Souterrain  für  das  Kesselhaus, 
das  eine  Tiefe  von  mehr  als  10  m hat,  ist  bereits 
vollendet,  so  dass,  nach  den  bisherigen  Baufort- 
schritten zu  schliessen,  die  Station  noch  in  diesem 
Jahre  dem  Betrieb  wird  übergeben  werden  können. 

Witten.  Die  Bedeutung  der  Wasser- 
werke fürdi  e Städte.)  Auf  dem  am  9.  Juni  d.  J. 
hier  stattgehabten  westfälischen  Städtetag  hielt 
Herr  Reese,  Director  des  Wasserwerkes  in  Dort 
“innd,  einen  Vortrag  über  die  Bedeutung  der 
Wasserwerke  für  die  Städte.  Nach  einein  uns 
vorliegenden  Referat  verbreitet  sich  Redner  über 
'He  Geschichte  der  Wasserversorgung  in  alter  und 
neuerer  Zeit  und  deren  Einfluss  auf  die  Lebens* 
Gewohnheiten  grösserer  Gemeinwesen.  Die  Be- 
deutung der  Wasserversorgung  sei  nach  dem  Zeit- 
älter  bei  den  verschiedenen  Völkern  eine  ver- 
schiedene. Es  lassen  sich  in  dieser  Beziehung  drei 
hichtungen  unterscheiden,  nltmlich  die  ethische, 
die  hygienische  und  die  wirthschaftliche.  Die 
ethische  Bedeutung  tritt  bei  den  Völkern  des 
Altertknms  zu  Tage,  während  die  hygienische  und 
vnrthschaftlichc  Bedeutung  in  der  Neuzeit  in  kräf- 
tigerer Form,  je  nach  der  materiellen  Lage  der 
evölkerung  sich  geltend  macht.  Heute  verlange 
n&ü  nicht  nur  klares  und  reines  Wasser,  welches 
,n  Ke8Qndheitlicher  Beziehung  allen  Anforderungen 
entspreche,  sondern  cs  würde  auch  überall  das 
^langen  gestellt,  das  Wasser  aus  der  denkbar 
^chsten  Nähe  entnehmen  zu  können.  In  hygie- 
vuscher  Beziehung  sei  es  nöthig,  dass  die  Wasser- 
eitungen  nicht  nur  in  die  Häuser,  sondern  in  die 
^JC  Rten  Stockwerke  gelegt  würden,  und  eine 
* C e reidiere  sich  besser  »als  die  sonst  in  die 


Häuser  hineingesteckten  Anlagekapitalien.  Denn 
durch  die  Anlage  der  Wasserleitung  erziehe  man 
die  Bewohner  nicht  nur  zu  grösserer  Reinlichkeit, 
sondern  man  erhalte  auch  die  Baulichkeiten  in 
besserem  Zustande  und  erhalte  in  Folge  dessen 
auch  gute  Miether.  Redner  verbreitet  sich  dann 
noch  über  die  Verwendung  des  Wassers  zu  häus- 
lichen und  gewerblichen,  industriellen  Zwecken. 
Dass  die  Wasserleitungen  auf  den  Gesundheits- 
zustand der  grösseren  Städte  einen  nicht  unbe- 
deutenden Einfluss  ausgeübt  hätten,  7A.*igte  Redner 
an  einem  Beispiele  (Danzig).  Sodann  widerlegt. 
Redner  die  irrigen  Ansichten,  dass  das  aus  Quellen 
stammende  Wasser  besser  sei  als  das  aus  den 
Müssen  entnommene  und  flltrirte.  Der  Verein  für 
öffentliche  Gesundheitspflege  theilte  auch  anfangs 
diese  Ansicht,  fasste  aber  später  in  Düsseldorf 
eine  Resolution,  wodurch  ein  günstigeres  Resultat 
für  die  Flusswasserleitnngen  hcrhcigefülirt  wurde. 
Was  die  Kosten  der  Wasserleitungen  anlange,  so 
seien  dieselben  sehr  erheblich  für  manche  Städte, 
für  andere  dagegen  geringer  und  betrügen  pro 
Kopf  M.  15  bis  150.  Der  letztere  Satz  sei  von  Ge- 
meinden erreicht  worden,  deren  Wasserversorgung 
mustergültig  in  jeder  Beziehung  wäre.  IVälirend 
bei  uns  den  einzelnen  Gemeinden  die  Fürsorge 
für  ihre  Wasserversorgung  überlassen  bleibe,  habe 
die  kgl.  württerahcrgische  Staatsregie rung  eine 
Staatshülfe  eintreten  lassen  und  zwar  mit  bestem 
Erfolge.  Man  habe  mehrere  Ortschaften  zusammen- 
gelegt  und  für  diese  eine  Centralwasnerleitung  ge- 
schaffen, wozu  der  Staat  einen  nicht  unerheblichen 
Beitrag  geleistet  habe.  Der  Staat  leite  den  Bau 
und  den  Betrieb.  In  Essen,  Bochum  und  Witten 
seien  ähnliche  Anlagen  durch  die  Communen,  ohne 
staatliche  Beihülfe  herbeigeführt  worden,  woraus 
gegen  20  Gemeinden  Wasser  erhielten.  Diese  Ge- 
meinden bezögen  das  Wasser  billiger  als  die  Städte 
im  Osten  mit  eigener  Wasserleitung,  da  die  Ab- 
gaben nur  geringe  seien,  ein  Beweis,  dass  die 
Städte  mit  ihren  Forderungen  nicht  allznhoch 
gingen.  Durch  die  Concurrenz  von  Acticngcsell- 
schaften  seien  die  Preise  auch  erheblich  herunter- 
gegangen. Redner  führt  schliesslich  noch  aus,  dass 
nach  seinem  Dafürhalten  dahin  gestrebt  werden 
müsse,  dass  die  Ertheilung  der  Erlauhniss  für  die 
Benutzung  der  öffentlichen  Strassen  zu  Wasser- 
leitungszwecken nicht  auf  allzu  grosse  Schwierig 
keiten  stosse,  da  die  Strassen  im  Öffentlichen  In- 
teresse angelegt  worden  seien  und  diesem  Interesse 
auch  die  Wasserleitungen  dienten.  Es  würde  sich 
empfehlen,  wenn  der  Städtetag  dahin  wirkte,  dass 
nicht  den  unteren  Verwaltungsorganen,  sondern 
der  Landespol izeihehörde  oder  einer  ähnlich  zu- 
sammengesetzten Commission  die  Entscheidung 
darüber  zustehe  hinsichtlich  der  Erlauhniss. 
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Tn,  laufe  des  Jahres  1887  wurde 

Glycerin.  Ini  E . allmählich  er- 

der  Preis  für  alle  ^ 0,tobcr  1880  im 

höht  Die  Steigerung  Mittheilungen  des  Be- 

Gauaenl^undistnacl^  ^ Jie  bedeutende 
richtes  von  Gehe  in ,D ’ rin8  begründet,  das 

Wertherhöhung  dM  Frankreich  und 

in  den  HauptproducUon^ndern^^ 

Russland  durch  eine  „ft  wurde.  Es  ge- 

su  steigenden  Preisen  dcr  hohe  Preis 

winnt  jedoch  “nnatür,ich  einge- 

den  Verbrauch  diese8  ^ Qninde  es  mit  Schwie- 

schränkt  habe,  aus  welc  angcsichts  der  in 

rigkeiten  verknüpft ne„en  Cam- 
den  Markt  tretenden  , n Verkauf  Sinter- 

pagne  und  des  damit  vnbunderm  w er. 

esses,  die  bisliengen^hohe^^  ^„^„ük  ist 
halten.  Aus  der  . . tcn  beiden  Jahren  die 

ersichtlich,  dasB  in  geringer  geworden,  da- 

Einfuhr  von  Hohglycerm  gennger^  ^ ^ 

gegen  die  von  ra  nur  ^ gewachsen  ist, 

zeitigem  «“'«e„  möchte , dass  die  hohen 
woraus  man  sei  Auslandes  zum  Nach- 


*"IC  " . bftt  jedoch  dieser  Umstand 

auf  den  Pre'ftetewirlen  vermocht,  was  darin 
trotzdem  nicht  zu  o dasa  jn  der  Er 

Beine  Bef^ndun^n  ebr  grösseren  Bedarfes  zur 
Wartung  der  1 - jür  Kriegs  rüstungs- 

Darstellung  von  auf  Speculation 

zwecke  starke  Eie  ,r  8 fernere  Preisgang  des 

stattgefunden  haben.  davon  abhängen, 

Artikels  wird  nun  ma„  8peculirt 

ob  dio  Voraussetzungen,  , . wenn  nicht, 

ba,  »■*  -«'b  f -■ 

so  ißt  ein  Rückgang  gefasst  sein  muss, 

geschlossen,  da  mau  Quantitäten  mangels 

dass  die  ab8CBch"  den^nen  Markt  gelan- 
anderer  Verwendung  beeinflussen  werden, 

gen  und  denselben  „ngims  ^ ^ Verkehr  de* 
Die  Ein-  und  Ausinn  Jahre,  ver- 

Deutachen  Reiches  im  Vorgang  wie  folgt  -. 

glichen  mit  dem  Vorjahre , stel  ^ ^ ^ ^ 
Einfuhr:  G982  m-Ctr.  gegen  > , 1880 

Ausfuhr:  6620  * * 8200 


Rohglycerim 

Einfuhr  «tX-C,  S^m-C,  ^Om-Ct, 
Ausfuhr  2053  • lb8d 

Gereinigtes  Glycerin. 

18SC  1887 

, -mrnCtr  8406  m-Ctr.  11842  m-Ctr. 
Einfuhr  1 243  in  Gtr.  jgtnO  » 

Ausfuhr  19580  • lb72T 


Davon  ginge» ^ 1903m-Ctr.in  1886 

Russland  14  1477  * » * 

Oesterreich  712  » 

den  Nieder-  . 723  > ’ ’ 

landen  . ’ 505  ’ 

Italien  • • j ah re  vorhanden  ge- 

Da  der  im  verflossenen  Jahr^^  ^ Inlande 

wesene  starke  Bedarf  an  Einfuhr 

IU  Kriegsrüstungszwecken  m den  ^ ^ darf 

Ziffern  nicht  zum  Ausdruck  g erfreu. 

daraus  geBchlossen  werden  ^ ^ 8tatt0„ 

lieber  Weise  der  inländischen 
gekommen  ist. 


rulir  lvvov  - 

i „ C t e Unter  den  Theerproducten 
Theerproducte.  U ^ ^ bcvorzugte 

nimmt  gegenwärtig  Absatzverhillt- 

Stellung  ein,  indem  die  Prus  ^ ^ 

niese  recht  8°"St'E  ’l)duclefabrication  äugen- 
der '^V^uß"Th^Frühiahrsl,erichtvon  Gehö 
A Co TüSet  macht  über  die  gegenwürrige 
Marktlage  folgende 

Preia  der  Carbolsäure  hat  in  „umbt 

einen  hoben  Stand  behauptet,  «ml  ‘ 
dass  eine  Rückkehr  zu  den  niedrigen  *<"5° 
früherer  Jahre  vorerst  nicht  zu  erwarten  sein  dürfte. 

Die  Frage  nach  diesem  wichtigen  Desinfect.onsm.tte^ 

hat  zwar  gegenwärtig  etwas  nachgelassen  w d 
starke  Bedarf  des  Südens  nach  dem  Erlöschen  der 
Epidemien,  welche  jene  EUnder  he.nisuch  n s 
, „ • oinnn  wesentlichen  Einfluss 


,romen  -„V  (28.  Juni.) 

SchwefelBaures  bal  den  Eon- 

Geringe  Nachfrage  ziemlich  sh» 

doner  Markt  in  den  letzten  ^ £ ^ Bb  Grös- 

gemacht.  Becktonpreis  b die  voo  I/mdon 

scre  Verschiffungen  wurden  gHuU  ^ U.mburg 

„ach  Hamburg  18.  h nach  Antwerpen  20  , 

141  t,  nach  Dünkirchen  nO  t,  „achHam- 

nach  Rotterdam  13  t.  Ab  Antwerpen 

hurg  326  t,  nach  Stettin  106^  » ^^de 
Mt,  nach  Rotterdam  80 1 n und  den 

Mengen  Sulfat  gingen  nacb^P  ^ g^eldeh 
Colonien.  Aus  Hamburg  l»-  AbBChlüsse  staO- 

dass  in  der  letzten  Woche  g vorbanden  sind 

gefunden  haben  und  dnze.g  ^ M.  12,- 

dass  die  Preise  sich  liebem  ^ ElnfuJ8 

pro  Centner,  241/»  .»•  ' . Hcrbatliefer,1'v 

13500  Ctr.  ChiUsalpeter  loco  und  » 
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Vergleichende  Untersuchung  verschiedener  Gasbrenner. 

Von  S.  Lamansky. 

Die  von  der  russischen  technischen  Gesellschaft  in  St.  Petersburg  veranstaltete  Aus- 
stellung von  Beleuchtungsgegenständen  gab  der  Prüfungscommission  Gelegenheit  zur  Aus- 
führung in  grosserem  Maassstabe  einer  Untersuchung  der  verschiedenen  Gasbrenner,  die  von 
her  hiesigen  städtischen  Gaagesellschaft  ausgesucht  und  ausgestellt  waren.  Die  unter  meiner 
Leitung  und  Mitwirkung  von  geübten  Technikern,  den  Herren  E.  Koinaronski  und 
LSchelkownikow,  ausgeführte  Untersuchung  wird  im  Berichte  über  die  Ausstellung,  der 
m russischer  Sprache  erscheinen  wird,  ausführlich  beschrieben.  Inzwischen  beabsichtigte 
■ch  hier  nur  die  Hauptresultate  zu  veröffentlichen,  die  meiner  Ansicht  nach  für  Gastech- 
niker  nicht  ohne  Interesse  sein  werden,  da  die  verschiedenen  Gasbrenner  alle  nach  ein  und 
derselben  Methode  und  mit  ein  und  demselben  Leuchtgase  immer  von  eben  denselben  Be- 
obachtern untersucht  worden  sind,  so  dass  die  Möglichkeit  geboten  ist,  sowohl  die  einzel- 
Den  L;isbrennertypen  als  auch  die  Brenner  von  verschiedenen  Fabriken  mit  einander  zu 

vergleichen. 

Wie  aus  den  folgenden  Tabellen  zu  ersehen,  wurden  zur  Untersuchung  Schnitt-,  Ar- 
garul-,  Incandescenz-  und  invertirte  Itegenerativbrenner  genommen.  Die  Untersuchung  wurde 
ui  der  Weise  ausgeführt,  dass  die  Lichtstärke  der  Brenner  bei  verschiedenem  Gasverbrauch 
6 lmin*  wurde,  um  die  günstigen  Bedingungen  des  Brennens  festzustellen.  Die  Bestimmung 
geschah  mittels  des  Experimentirgasmessers,  der  den  wirklichen  Gasverbrauch  in  Litern  an- 
z,-igte.  Bei  den  kleineren  Brennern  wurde  der  Gasverbrauch  während  5 Minuten  und  bei 
n grösseren  während  15  Minuten  beobachtet.  Zur  Bestimmung  diente  ein  Bunsen'sches  Photo- 
•wt<r  aus  der  Werkstätte  von  Elster  in  Berlin,  indem  als  Vergleichsfiamme  ein  Normal- 
- fgandbrenner  von  ElBter  benutzt  wurde,  dessen  Lichtstärke  jeden  Abend  mit  einer  eng- 
j ^ ei1  Normalkerze  bei  der  Flammenhöhe  von  45  mm  verglichen  wurde.  Die  Lichtstärke 
rgandbrenners  schwankte  bei  stündlichem  Gasverbrauch  von  1501  zwischen  14,5  und 
’ f1  Normalkerzen.  In  der  für  Argandbrenner  aufgestellten  Tabelle  ist  auch  die  Licht- 
,/  ' ®es  Londoner  Argandbrenners  von  Sugg  und  des  Pariser  Normalbrenners  von  Bengel 
1 1 Wl  entsprechenden  Gasvorbrauche  angegeben , so  dass  auf  Grund  der  Angaben  über 
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die  Lichtstärke  dieser  drei  Normalbrenner,  welche  in  verschiedenen  Städten  zur  Controle 
des  Leuchtgases  angewandt  werden,  der  Leuchtwerth  des  von  uns  zur  Untersuchung  benutzten 
Gases  vollkommen  bestimmt  und  dadurch  die  Möglichkeit  gewährt  ist,  unsere  Angaben 
mit  denen  zu  vergleichen,  welche  bei  denselben  Brennern,  aber  mit  einem  anderen  Gase  er- 
halten werden  können.  Das  specilische  Gewicht  unseres  Leuchtgases  schwankte  zwischen 
0,37 — 0,45  bei  15°C.  Es  muss  noch  bemerkt  werden,  dass  die  Ausstcllungsgebäude,  in  welchen 
die  Untersuchung  gemacht  wurde,  von  der  Gasanstalt  45 ln  m entfernt  waren  und  der  Gasdruck 
nur  12  mm  betrug,  so  dass  wir  genöthigt  waren,  einen  Cubicirapparat  von  6001  zu  benutzen, 
um  aus  demselben  das  Gas  unter  einem  bestimmten  Drucke  in  die  Brenner  zu  leiten. 

Zur  Bestimmung  der  Lichtstärke  der  invertirten  Regenerativbrenner  diente  ein  Winkel- 
Photometer  von  Elster1)  und  als  Vergleichsflamme  ein  Argandbrenner  von  Kister  mit  ver- 
stellbarem Luftzutritt. 

Da  cs  bis  jetzt  in  England  und  Russland  leider  noch  üblich  ist,  den  Gasverbrauch 
in  Cubikfuss  anzugehen,  so  sind  in  den  folgenden  Tabellen  alle  Daten  sowohl  in  Litern,  als 
auch  in  Cubikfuss  angeführt.  Um  die  Leistung  der  einzelnen  Brenner  in  ökonomischer 
Beziehung  bequemer  mit  einander  vergleichen  zu  können,  wurde  hei  jedem  derselben  der 
Gasverbrauch  pro  Stunde  und  Lichteinheit  (Kerze)  und  die  Anzahl  der  Lichtkerzen  auf 
1001  und  auf  einen  Cubikfuss  berechnet. 


I.  Schnittbrenner. 


5 

5 

S 


3 


S5 


1 


2 


3 


4 

5 


Name 


Brays  Standard,  Patent  (80  candle 
power) 


Brays  Standard,  Patent  (60  candle 
power) 


Englischer  Schnittbrenner  (15)  . . 

Doppelschnittbrenner 

Gewöhnlicher  Hohlkopf  - Sieben- 
cubikfussbrenner  7 


Gasverbrauch 
pro  8tunde 
in 

Liter  Cbf. 

Licht- 

starke 

ln 

Normal- 

kerzen 

Gasverbrauch 

pro 

Kercenstftrke 
und  8tunde  in 

Liter  Cbf. 

Zahl  der 
Liclitkerzen 
auf 

100  1 | 1 cbf 

I 222,0 

7,84 

16,0 

13,9 

' 0,49 

7,2 

2,04 

264,0 

9,32 

21,0 

12,6 

0,44 

8,0 

2,25 

1 348,0 

12,29 

27,0 

12,9 

0,46 

7,8 

2,20 

144,0 

5,07 

11,0 

13,1 

0,46 

7,6 

2,17 

195,0 

6,89 

14,5 

13,4 

0,48 

7,4 

2,10 

227,5 

8,03 

16,5 

13,8 

0,49 

7,3 

2,05 

240,0 

8,45 

17,5 

13,7 

0,48 

7,3 

2,07 

259,5 

9,17 

19,0 

13,7 

0,48 

7,3 

2,07 

302,5 

10,68 

20,5 

14,8 

0,52 

6,7 

1,92 

1 198,0 

6,99 

14,25 

13,9 

0,49 

7,2 

2,04 

| 26-1,0 

9,32 

19,0 

13,9 

0,49 

7,2 

2,04 

l 306,0 

10,81 

20,0 

15,3 

0,54 

6,5 

1,85 

| 210,0 

7,42 

15,5 

13,5 

0,48 

7,4 

2,09 

| 252,0 

8,90 

18,25 

13,8 

0,49 

7,3 

2,05 

1 318,0 

11,23 

21,5 

14,8 

0,52 

6,8 

1,91 

184,2 

6,5 

11,75 

15,7 

0,55 

6,4 

1 

1,81 

Alle  untersuchten  Schnittbrenncr  waren  sogen.  Hohlkopfbrenner.  In  den  angeführten 
ereile  ( n war  Fläche  der  Lichtüamme  mit  der  Fläche  des  Photonieterschirmes  parallel, 
wairend  in  den  Versuchen,  bei  denen  die  Fläche  der  Lichtüamme  senkrecht  zum  Photo- 
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meterschirmc  gestellt  war,  eine  geringere  Lichtstärke  beobachtet  wurde;  bo  z.  B.  gab  der 
Schnitthrenner  (Versuch  No.  1)  bei  entsprechendem  Gasverbrauch  bei  paralleler  Stellung  16, 
21  und  27  Normalkerzen,  bei  senkrechter  Stellung  dagegen,  unter  denselben  Bedingungen, 
14,5,  16,5  und  23  Normalkerzen. 

Diese  Tabelle  zeigt,  dass  der  Gasverbrauch  bei  verschiedenen  Schnittbrennern  durch- 
schnittlich 12,6  bis  15,7 1 pro  Stunde  und  Kerze  beträgt  oder  dass  l(Xt  1 6,4  bis  8,0  Normal- 
kerzen geben. 

II.  Argandbrenner. 


Nummer 

Name 

Gasverbrauch 
pro  Stunde 
in 

Liter  1 Cbf. 

Licht- 

Htiirke 

in 

N.irmnl- 

kerzen 

Gas- 

verbrauch 

pro 

Kerzenstllrke 
und  Stunde  in 

Liter  | Cbf. 

Stalil 

Licl.lt 

an 

1001 

der 

erzen 

f 

1 cbf 

Bemer- 

kungen 

6 Pariser  Normal  ■ Argand- 

brenner  von  Bengel  . . 

105,0  j 

3,71 

8,4 

12,5 

0,44 

8,0 

2,20 

7 

Berliner  Normal-Argand- 

brenner  von  Elster  . . 

150,0 

5,30 

14,6 

10,3 

0,36 

9,7 

2,75 

8 

Londoner  Normal-Argand- 

l 

Argand- 

brenner  von  Sugg  (mit 

| 

brenner 

24  Oeffnungen  und  Conus) 

141,6 

5,00 

11,5 

12,3 

0,43 

8,2 

2,31 

ohne 

Scheiben 

9 

Argandbrenner  von  Fliir- 

1 189,6 

6,70 

16,2 

11.7 

0,41 

8,5 

2,42 

scheim 

\ 202,2 

7,13 

21,1 

9,6 

0,34 

10,4 

2,96 

10 

Argandbrenner  von  Hirzel 

205,6 

7,26 

19,1 

10,8 

0,38 

9,3 

2,63 

11 

Argandbrenner  von  Bengel 

(mit  Porcellanscheibe) 

245,2 

8,66 

22,5 

10,9 

0,38 

9,2 

2,60 

12 

Argandbrenner  von  Bengel 

( 228,0 

8,05 

17,8 

12,8 

0,45 

7,8 

2,21 

(mit  Mctallscheibe)  . . . 

l 248,4 

8,77 

21,9 

11,3 

0,40 

8,8 

2,50 

215,2 

7,60 

9,4 

22,9 

0,81 

4,4 

1,24 

13 

Bec-Goly  (mit  Metall- 

268,0 

9,47 

23,8 

11,3 

0,40 

8,9 

2,51 

scheibe) 

284,8 

10,06 

24,1 

11,8 

0,42 

8,5 

2,-10 

301,2 

10,64 

33,3 

9,0 

0,32 

11,1 

3,13 

14 

Expansionsbrenner  mit  Me- 

1 254,8 

9, (Hl 

17,3 

14,7 

0,52 

6,8 

1,92 

Argand- 

tallBcheibe 

l 299,6 

10,58 

27,6 

10,9 

0,38 

9,2 

2,61 

brenner 

15 

The  Royal  Argandgasbumer 

f 284,4 

10,04 

18,9 

15,0 

0,53 

6,6 

1,88 

mit 

aus  New-York  .... 

l 300,4 

10,61 

20,3 

14,8 

0,52 

6,8 

1,91 

Scheiben 

16 

Argandbrenner  von  Vervin 

f 208,8 

7,37 

8,5 

24,6 

0,87 

4.1 

1,15 

in  Paris 

1 264,0 

9,32 

19,2 

13,8 

0,49 

7,3 

2,06 

17 

Präcisionsbrenner  von  Sie- 

( 292,0 

10,31 

28,0 

10,4 

0,37 

9,6 

2,72 

mens  . . . 

1 347,0 

12,26 

38,4 

9,0 

0,32 

11.1 

3,13 

18 

Argandbrenner  von  Rotsiper 

1 163,6 

5,78 

14,9 

11,0 

0,39 

9.1 

2,58 

mit  Vorwärmung  der 

| 201,6 

7,12 

23,1 

8,7 

0,31 

11,5 

3,24 

Luft  . . . 

1 236,0 

8,34 

31,3 

7,5 

0,26 

13,3 

3,76 

Unter  den  in  der  Tabelle  an 

geführt« 

in  Arg 

andbre 

nnem 

sind 

iie  No 

rmal-A 

rgandbrenner 

2U  unterscheiden , die  nur  bei  dem  für  dieselben  festgestcllten  Gasverbrauche  untersucht 
wurden  und  der  Pariser  Normalbrenner  bei  einem  Verbrauch  von  1051,  welcher  in  Paris 

20a* 
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einer  Carcel  (=  9,6  Normalkerzen)  entspricht,  dann  der  Berliner  Norraalbrenner  von  Elster, 
der  in  Berlin  bei  150 1 17  Normalkerzen  gibt,  und  der  Londoner  Normalbrenner  von  Sugg, 
der  bei  5 Cuhikfuss  in  London  16  Normalkerzen  gibt.  Alle  anderen  Brenner,  die  von  Flur- 
scheim  und  Hirzel  ausgenommen , mit  Brennscheibe  versehen.  Am  coinplicirtesten  sind 
die  Priicisionsbrenner  von  Siemens  und  der  Brenner  von  Rotsiper  mit  Luftvorwärmung, 
welche  eine  grössere  Ersparnis  an  Gas  geben,  als  die  eigentlichen  Argandbrenner. 

Durchschnittlich  kann  angenommen  werden,  dass  der  Gasverbrauch  bei  den  Argand- 
Brennern  9,0  bis  151  pro  Stunde  und  Kerze  beträgt,  oder  1001  6,6  bis  11  Kerzen  geben. 


ITI.  Incandescenzbrenner. 


Ki 

8 

I 

£ 

Name 

Ga«  verbrauch 
pro  Stunde 
in 

Liter  | Cbf, 

Licht- 

Htärke 

ln 

Normal- 

kerzen 

Gasverbrauch 

pro 

Kerzenstärke 
und  Stunde  in 

Liter  | Cbf. 

Zahl  der 
Lichtkereen 
auf 

100  M 1 ehr 

19 

Brenner  von  Selon  und  Lewes  in 

| 104,1 

3,68 

6,75 

15,4  ' 0,54 

6,5  , 1,83 

London,  mit  Kegel  aus  Platin- 

| 120,0 

4,24 

10,6 

11,3  0,40 

8,8  2,50 

netz 

1 150,3 

5,31 

14,4 

10,4  0,37 

9,6  2,71 

I 78,0 

2,75 

7,8 

10,0  0,35 

10,0  2,84 

20 

Brenner  von  Auer-Wclsbach  . . 

{ 92,8 

3,28 

9,6 

9,7  0,34 

10,3  j 2,93 

1110,4 

3,90 

8,1 

13,6  0,48 

7,3  ! 2,08 

1 

Von  Incandesecnzbrennern  sind  nur  zwei  untersucht  worden , nämlich  der  von  Selon 
und  Lewes  in  London  und  Glühlampe  von  Auer- Welsbach.  letzterer  gibt  ein  viel 
weiBseres  und  angenehmeres  Licht,  als  ersterer.  Ueberhaupt  geben  aber  die  Incandcscenz- 
brenner,  wie  aus  der  Tabelle  zu  ersehen,  keine  grössere  Ersparniss  als  die  Argandbrenner, 
im  Betrieb  sind  aber  die  Incandescenzbrenner  viel  umständlicher. 


IV.  Invertirte  Regenerativbrenner. 


Nummer 

N a m 

Gasverbrauch 
pro  Stunde 
in 

Liter  1 Cbf. 

Licht- 

stArke 

ln 

Normal- 

kerzen 

Gasverbrauch 

pro 

Kerzenstarke 
und  Stande  in 

Liter  I Cbf. 

Zahl  der 
Lichtkereen 
auf 

1001  j 1 Cbf. 

21 

mit  Schnitt- 

156,0 

5,51 

29,6 

5,3 

0,19 

19,0 

5,37 

brenner  10 

183,3 

6,47 

40,1 

4,6 

0,16 

21,9 

6,20 

Horizontaler  Flach- 

brenner  von  Sie- 

114,6 

4,05 

10,8 

10,6 

0,37 

9,4 

2,67 

22 

mens 

mit  Schnitt- 

154,2 

5,45 

26,2 

5,9 

0,21 

17,0 

4,81 

brenner  8 

167,4 

5,91 

27,4 

6,1 

0,22 

16,4 

4,64 

187,8 

G,63 

36,1 

5,2 

0,18 

19,2 

5,44 

23 

Invertirter  Regenerativbrenner  von 

l 294,6 

10,41 

21,8 

13,5 

0,48 

7,4 

2,09 

Siemens  J.  No.  3 

| 327,6 

11,57 

41,7 

7,9 

0,28 

12,7 

3,69 

l 336,6 

11,89 

57,2 

5,9 

0,21 

17,0 

4,8) 

i 
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a 

5 

s 

fc 


Name 


H 

25 

20 

27 

28 

I 

29 


j Invertirter  Regenerativbrenner  von 
Siemens  J.  No.  11 

Cromartie  (kleiner) 

1 Cromartie  (grosser)  .... 

Wenharn  No.  1 
Wenham  No.  3 
Butzke  k Co.,  Berlin 


Gasverbrauch 
pro  Stunde 
in 


Liter  | Cbf. 


I 930,6 

1051.2 
.1216,2 

86,87 

336.6 

421.8 

118.8 
145,8 

244.2  I 

333.6 

442.2  I 

429.6 
490,0  i 


32,87 
| 37,12 
j 42,95 
3,06 
1 11,89 
14,90 
4,20 
5,15 
8,62 
11,78 
15,62 
15,17 
17,29 


Licht- 

starke 

in 

Normal- 

kerzen 

Gasverbrauch 

pro 

Kerzenstärkc 
und  Stunde  in 

Liter  1 Cbf. 

Zahl  der 
Lichtkerzen 
auf 

100  1 11  Cbf. 

161,1 

5,8 

0,20 

17,3 

4,90 

187,9 

5,6 

0,20 

17,9 

5,06 

288,4 

4,2 

0,15 

23,7 

1 6,72 

10,05 

8,6 

| 0,30 

11,5 

3,25 

54,9 

1 6,1 

0,22 

1 16,3 

4,62 

88,7 

4,8 

0,17 

21,0 

1 5,95 

12,1 

9,8 

0,35 

10,2 

i 2,88 

17,7 

8,2 

0,29 

12,1 

3,44 

39,4 

6,2 

0,22 

16,1 

4,57 

55,1 

6,1 

0,22 

16,5  1 

4,68 

99,2 

4,5 

0,16 

22,4 

6,35 

48,3 

8,9 

0,31 

11,2 

3,18 

86,3 

5,6 

0,20 

17,7 

5,02 

unter  45”),  auf  ihre  Lichtalürh  ^ ^ ^ Ausnahme  der  deinen  Cromartie-Brenner  (nur 

untersuch  wo  d™  so  rll"  ^ V?fliedenen  Winkrfn-  30*,  45-,  60*  und  75», 
-ungen  zeigen,  wL  der  nZ  tl  Zahlen  die  Starke  von  vier  Mes- 

»tirke  mit  dem  Winkel  sei  f,  S^C  lehelU  lst  ,Als  Bespiel  der  Veränderung  der  Licht- 
olgender  Versuch  mit  dem  Brenner  von  Butzke  angeführt. 

Gasverbrauch  Winkel  30«  45»  60«  75« 

449  1 N.-Kerzen  80,5  84,2  95,2  104,3 

ihren  Galterl^^  Regenerativbrenner  unter  einander  in  Bezug  auf 

grössere  GascrsparnUs  t L T*'  8°  Sich’  da88  dic  sUirkere[1  eine  bedeutend 

Siemens,  der  schon  he'  6106  Auanaklne  bildet  nur  der  Horizontalflachbrenner  von 
«.1  Normalkerzen!  entvv Ga8Vfkrauoh  (18;i,3  1)  eine  bedeutende  Lichtstärke  (von 
beträgt,  was  bei  den  i ’ so  dass  auf  die  Lichtemheit  der  stündliche  Gasverbrauch  4,61 
brauche  erreicht  wird  a"derfm  lnvertlrtei»  Brennern  nur  bei  bedeutend  höherem  Gasver- 

Gasverbrauch  prcT  .Stund  <ler  verschiedenen  Typen  von  Brennern  den  geringsten 

Argandl'rennL  ro  l nnT  . o ' “d  ™ar  bei  .Schnittbrennern  12,6  1, 

'erschiedenen  Brenner  unter  d . 61  efem'ratlvbr®nnern  4,21,  d.  b.  also,  wenn  man  die 
8*ht  sich,  dass  diese  U"  ^n8tl88ten  Bedingungen  des  Brennens  vergleicht,  so  er- 

halten;  folglich  ist  die  p In  BeZ^g  aUf.  ihren  Gasverbrauch  sich  wie  3 : 2,1  : 1 ver- 

4reimai  grösser,  als  bei  den^"!88-«!'  M dcr  Beleuchtung  mittels  Rogenerativbrennern 
hrennern.  Selbstveratändiint  c . “Rtbrennern  und  beinahe  zweimal  grösser,  als  bei  Argand- 
ß*Ieuclitung  mit  verschieden'  "r  tler  Beurtheilung  des  ökonomischen  Werthes  der 

bacht  zu  ziehen.  60  Brennern  auch  die  Einrichtungs-  und  Betriebskosten  in  Be- 
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Lieber  den  Anschluss  der  Blitzableiter  an  die  Gas-  und  Wasserrohre. 

Von  Dr.  N.  H.  Schilling  een.  in  Manchen. 

(Schlags.) 

II.  Besteht  für  die  Gas-  und  Wasserleitungen  selbst  eine  besondere 

Blitzgefahr? 

Eine  andere  Frage  betrifft  die  Gefahr,  welcher  etwa  die  Gas-  und  Wasserleitungsrohre 
selbst  durch  Blitzschläge  ausgesetzt  sind.  Es  ist  bekannt,  dass  in  einzelnen  Fällen  Beschädi- 
gungen an  den  in  der  Erde  liegenden  Rohrleitungen  vorgekomtnen  sind. 

In  München  kam  beispielsweise  am  29.  März  1861  folgender  Fall  vor.  Vom  Blitz- 
ableiter des  südlichen  Frauenthurmes  (wohl  der  höchste  Punkt  der  Stadt)  kam  ein  Blitz 
herunter  zur  Erde,  lief  hier  im  Boden  etwa  3 m horizontal  an  der  Erdleitung  entlang,  sprang 
dann  aller,  weil  eine  Unterbrechung  des  Drahtes  auf  etwa  1 m Länge  stattfand,  auf  das  etwa 
7t  m tiefer  vorbeiführende  17«  zöllige  Gasrohr  über.  Letzteres  brach  nicht  nur  an  zwei  nahe 
bei  einander  liegenden  Stellen  ab,  sondern  erhielt  auch  dazwischen  noch  an  zwei  Stellen 
hakenförmige  Risse.  An  dem  vom  Thurme  herkommenden  Ende  war  der  messingene  Blitz 
ableiterdraht  sichtbar  glühend  gewesen,  das  Ende  der  weiterführenden  Fortsetzung  war  unver- 
sehrt und  liess  deutlich  erkennen,  dass  der  Draht  dort  mittels  eines  scharfen  Instrumentes 
abgeschnitten  sein  musste. 

Gleichzeitig  waren  auch  noch  an  zwei  anderen  nahe  gelegenen  Stellen  Beschädigungen 
au  Gasrohren  entstanden.  Von  zwei  einander  schräge  gegenüber  liegenden  Häusern  der 
Kaufingerstrasse  waren  die  Blitzableiterdrähte  nicht  in  die  Erde  bis  in  das  Grundwasser 
geführt,  sondern  sie  reichten  kaum  in  die  Erde  hinein  und  endigten  in  der  Nähe  der  beiden 
bleiernen  Zuleitungsrohre,  welche  das  Gas  zu  den  auf  Consolen  an  den  Häusern  angebrachten 
Strassenlaternen  führen.  Beide  Rohre  hatten  runde  Löcher  von  der  Grösse  einer  kleinen 
Erbse,  wie  wenn  man  mit  Schrot  in  dieselben  hinein  geschossen  hätte. 

Am  18.  März  1862  entlud  sich  über  Hanau  ein  Gewitter,  bei  welcher  Gelegenheit  ein 
Blitzstrahl  den  Thurm  der  Marienkirche  traf.  Er  beschädigte  den  Hahn  auf  der  Thurm- 
Bpitze,  drang  in  die  Thürmerstuhe  ein,  ergriff  einen  Schellenzug,  an  dem  er  bis  zum  Glocken- 
stuhl hinabfuhr,  den  Draht  selbst  verbrennend , und  theilte  sich  hier  in  zwei  Theile , oinen 
nördlichen,  welcher  die  auf  dem  First  des  Kirchendaches  befindliche  Bleideckung  an  mehreren 
Stellen  beschädigte,  ohne  dann  weiter  verfolgt  werden  zu  können,  und  einen  südlichen, 
welcher  am  Schellenzug  weiter  bis  zur  Erde  gelangte.  Hier  führte  eine  Gasleitung  in  einem 
Abstande  von  2 bis  4'  an  der  Kirche  vorüber.  Es  fand  sich,  dass  die  mit  Kautschukringen 
gedichtete  Rohrleitung  an  zwei,  133'  von  einander  entfernten  Stellen,  beschädigt  war.  An 
der  einen  Stelle  hatte  der  Kautschukring  ein  Loch  von  etwa  7«"  Durchmesser  mit  mehr 
zerrissenen  als  verbrannten  Rändern,  an  der  zweiten  Stelle  fand  sich  ein  anderer  Ring  eben- 
falls durchlöchert. 

Eine  Wasserleitung,  welche  in  der  Landstrnssc  nach  dem  in  der  Nähe  Münchens 
gelegenen  kgl.  Schlosse  Fürstenried  führt,  wurde,  ohne  dass  ein  Blitzableiter  in  der  Nähe 
ist,  von  einem  Blitzschlag  getroffen,  und  wurden  dabei  auf  nahezu  1 km  Länge  fast  sämmt- 
liche  Muffen  beschädigt.  Die  Dichtung  der  Rohre  war  hier  nicht  mit  Blei,  sondern  mit 
Holzkeilen  und  Hanf  hergestellt. 

Die  Rohre  der  Wasserleitung  der  Stadt  Itzehoe  waren  ebenfalls  mit  Holzkeilen  Be- 
ichtet. Als  der  Blitz  vor  einigen  Jahren  auf  diese  Wasserleitung  übersprang,  wurden 
Bämmtliche  Eisenrohre  auf  ziemlich  weite  Entfernung  zum  Theil  in  kleine  Stücke  aus  einander 
gesprengt. 

Auch  wird  von  einem  Blitzschlag  berichtet,  welcher  am  9.  Juli  1849  in  Basel  von 
einem  itzableiter  auf  die  mit  Pech  gedichteten  Wasserrohre  übersprang  und  diese  Leitung 
auf  eine  Länge  von  7.  Meile  beschädigte. 
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‘Ä'ÄÄ'nSTÄÄS 

1 “““h‘  ■“““«•««  (Gummiringen,  Ho!,. 

f l"™*  Z,M  ™'f k»»~n  lfoschiidigungen  „»«  v.rael, windo„,l 

rÄrl!^ 

hätte.  8 P’  Vermind0rung  dieser  Gefahr  für  nothwendig  erachtet 

III.  Welchen  Einflug«  hat  der  Zustand^der  Blitzableiter  auf  die  Blitz- 

höhung^er  BlitzEcf^rnfnh^  .f™1,086.11  J81’  da£S  die  Gas‘  UIld  Wasserleitungsrohre  eine  Br- 
and wLerwerken  för  e R h’  T J,e/vorrufel‘-  11  "d  andererseits  die  Besitzer  von  Gas- 
glauben,  das«  auch  für  die  R1^1' WClteren  Sohutz  verlangen,  «o  sollte  man 
nicht  vörliegen  Behlen  em  Grund  für  weitere  Vorschriften  und  Maassnahmen 

erhaben  sind8  und  die  AnTT  8U  ä°U  d/,e  bestehenden  Vorschriften  nicht  über  allen  Zweifel 
übrig  lässt.  d AuBfuhrunS  derselben  augenscheinlich  auch  noch  Manches  zu  wünschen 

driicklich-  ^DG. 'h'  'tTi  t'Utac)hten  der  kß*-  sächsischen  Deputation  vom  5.  Januar  1882  aus- 
Entladung  bei  GcwitfJf“'!8  ^ atlnO8Phiiri8Ch0n  Elektricität  und  die  Art  und  Weise  ihrer 
Anordnung  urid^on  «*/  nO0b  80  wt‘nlg  erforscht,  dass  zurZeit  über  zweckmässige 
Blitzablei  fern  nnrh  '“V'?’  über  Wirkungsweise  undZuverliissigkeit  von 

:rntrr^:L;;rhiedene’ zumTheil 

doch  cL1stShli?rbeidiT  ß0richtes-  ani  Bestehenden  Kritik  zu  üben,  allein  es  möge 
Erdleitungen  und  S.  ’ belBPIelswei8e  die  Ansichten  und  Vorschriften  betreffs  der 
Schriften  ansspricht  Cnp  atten  welt  auacl»ander  gehen,  wie  sich  dies  in  bestehenden  Vor- 

Erdplatte  vm  5 'infföfd  pre“8®]iscben  Akademie  (Verhandlungen  von  1880)  empfiehlt  eine 
s.V8tem  von  » unter  , *aI  ’ da8s  8,e  nur  in  feuchter  Erde  liegt,  eventuell  auch  ein 
pj^  5 lan  er  verhundenen,  aber  hinlänglich  weit  von  einander  entfernten 

«der  streife  ^ ^ ^ °der  Gitterwerk  von  hinlänglich  starken  Metallstäben 

e>ne  Eisenplatte''vln  Tfmf  wi  Uf6r  i“®  Flache  VOn  5 qm  eretreckt.  Im  Grundwasser  wird 
genügend  bezeichnet  * °der  elne  5m  lan8e  horizontale  Eisenstange  als  fast  immer 

Paris  (1875)  sagt  hehren  Imtrucf^ ' UC*1Un8  Blitzableitcr  für  dl0  Municipalgebäude  von 

möglichst  grosser  Ol  8 .Bj*Izableitere  ist  eine  ebene  oder  hohlcylindrische  Metallmasse  von 
»emgstens  1 nT  tkf  r ^ befeBt,'«en  und  zu  verlöthen.  Diese  Metallmasse  muss  immer 
j auc  i der  grössten  Trockenheit,  in  das  Grundwasser  tauchen. 
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Holt*  (Theorie,  Anlage  ffirTunteTeinSr  verbundene  Erdplatten 

berg)  verlangt  für  eine  ein*e  ne  beglich  i-  qm,  falls  sie  in  einem 

je  t.  qm,  falls  die  Platten  im  Grundwasser,  und  V.  füglich  4„q 

Brunnen  oder  offenen  Gewässer  »egen  macht  kei„e  directcn  Angaben  über  die 

OrJdeT  - 20  Sie“eD8EU“  . 

-*  SeÄichen  Vorschriften  in  München  vom  U.  October  »»  — * * 

“tSÄr:  u *-  — * h - : 

M.hJ,  Bodenleitungen  «ta-  « X SÄ*!*«  ™*»- 

äst • *r, 

b)  B.denlcituDgeii  «•-»  ~ -WM-  — —* 

häusern  etc. , mit  denen  diese  en  tiefen  Erdgräben  *u  legen, 

geführt  werden  und  sind  in  mindeste  geführten  Ableitungen  kein  Wasser 

g C)  Befindet  sieh  in  der  Nahe  der  zu  Büdenieitung , so  muss  dieselbe 

oder  Brunnen  mit  ständigem  Wasser  *“  eines  Rohres  in  das  Grundwasser  geführt 

durch  Aufgrabung  eines  Schachtes  oder  Eintreiben 

werden.  erreicht  werden  kann,  so  ist  die  Leitung  wenigstens 

Wenn  das  Grundwasser  nicht  früher  erreicnr. 

6m  tief  unter  das  Terrain  zu  versenken  langes  Rohr  zu  schlagen  und 

Wird  ein  Schacht  gegraben,  so  ist  auf  dessen  son 
in  dieses  der  Draht  zu  legen  und  einzukeilen  , eU)C  der  ganzen  Tiefe  nach  zu  ver- 

Bei  Eintreibung  eines  Rohres  ist  die  Lei  u g | Ende  des  Rohres  ist  1 m i 
senken  und  oben  mit  Holzkeilen  festzumachen;  das  obere  E 

unter  das  Terrain  zu  versenken.  Februar  1881  enthält  ähnlicnc 

Die  ortspolizeiliche  Vorschrift  der  Stadt  Bjnbergv  « GebÄude  herabgeführte  Kupfer- 
Bestimmungen,  schreibt  aber  ausserdem  vor:  Sobald  d winkel  von  45»  abzulenkcn 

Beil  den  Boden  erreicht,  ist  es  von  der  Grundmauer  ^ ^ Seil  eine  Länge  von 

und  einzugraben.  Bei  kleinerer  Leitung  genügt  Kreuz  Verbindung  ein  zweites  S 

;;  Z i am  Ende  desselben  mittels  einer  dass  die  drei  Seile  «ff 

von  2 bis  3 m übergelöthet.  Die  Anwendung  findet. de^tg  ^ allen  Seiten  verzweigend 
■/,  m Länge  aufgewickelt  werden  und  die  End  Kreuzverbindung  möglichst  nah 

auslaufen  wobei  das  nach  aufwärts  gelegene  Se.l  der  K d hlv  en  die  davon  durebe 

die  Erdoberfläche  zu  führen  ist,  da  nach  atn.ospharmclieniNi  Eg  8ind  deshalb  die 

nässte  Oberfläche  der  Erde  in  höherem  Grade  lertun^  fe  d Westseite  anzubnngen. 
Ableitungen  in  der  Nähe  von  Dachabfallrohren  an  ^röWaaserleitungen  ist  untersagt- 
Das  Anschliessen  der  Leitungen  an  vorhan  November  1886  verlangt,  dass 

Die  ortspolizeiliche  Vorschrift  in  Nürnberg  vom  n^vem  ß werden  und  » 

Bodenleitungen  doppelt  so  stark  als  die  ober.^mchen  Lcitun^n  g ^ Eiscnbah  v 

eine  Kupferplatte  endigen  sollen.  Statt  der  Kupferp1  jtenwerde  te  Erde  oder 

schienen  oder  Eisenrohre  empfohlen,  welche  werden.  W « «» 

senkrecht  in  tiefe  durch  den  Erdbohrer  hergeste  suche  man  die  Stelle 

möglich,  die  Erdplatte  bis  ins  Grundwasser  zu  versenken ’ yon  TraUf.  oder  Abfallwassc 
Erde,  an  welcher  die  Platte  eingegraben  ist,  durch  Zufuhru  ^ ]eUung8rohre  vorhanden, 
immer  möglichst  feucht  zu  halten.  Sind  dagegen  Gas-  oder  Wasser “An8dduB8  muss  solid 
so  sind  die  Bodenleitungen  stets  an  dieselben  anzuschlu*een.  unter  Anwendung 

durch  Blankfeilen  der  sich  berührenden  Metalle  und  Verlotbung 
vnn  TlnhrRr.h«llp.n  oder  Kuuf  erdnah  tum  w icklungou  hergeste  we 
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Aus  anderen  bayerischen  Städten  sind  überhaupt  behördliche  Verordnungen  nicht 
bekannt. 

Man  sieht,  dass  die  bestehenden  Vorschriften  sehr  wesentlich  von  einander  abweichen, 
und  dass  man  über  die  Herstellung  einer  wirksamen  rationellen  Erdleitung  und  Boden- 
platte noch  keineswegs  im  Klaren  ist. 

Es  wird  dies  auch  in  einem  Bericht  ausgesprochen , den  das  Stadtbauamt  München 
am  8.  März  1887  an  den  Magistrat  über  die  an  135  vorschriftsmässigen  Blitzableitern  resp. 
deren  Bodenleitungen  vorgenommenen  Widerstandsmessungen  gerichtet  hat.  Die  mit  der 
N’ip  pol  dt 'sehen  Telephonbrücke  gemessenen  Uebergangswiderstiinde  aus  den  Bodenleitungen 
in  den  Boden  betrugen  in  manchen  Fallen  100  Ohm  und  darüber,  und  diese  hohen  Wider- 
stände — heisst  es  wörtlich  — lassen  erkennen,  dass  in  vielen  Fällen-  bei  vor  sehr  ifts- 
miUsig  angelegten  Blitzableitern  die  Bodenleitungen  einen  zweifelhaften 
Werth  haben,  da  die  Widerstände  einer  wirksamen  Bodenleitung  nicht  über  20  Ohm 
hinaufgehen  sollten. 

Noch  viel  schlimmer  als  mit  den  Vorschriften,  scheint  es  mit  dem 
wirklichen  Zustande  der  Blitzableiter  auszusehen.  Es  möge  hier  ein  weiterer 
Auszug  aus  demselben  Berichte  des  Münchener  Stadtbauamtes  Platz  finden. 

l| 

•Im  Frühjahr  1886  wurde  zum  ersten  Male  zu  einer  genauen  Aufnahme  sämmtlicher 
innerhalb  der  Burgfriodensgrenzc  Münchens  vorhandener  Blitzableiter-Anlagen  geschritten. 

Es  ergab  sieb , dass  von  sämmtlichen  9114  nummerirten  Anwesen  1523  mit  Blitzableitern 
versehen  und  unter  letzteren  039  Anwesen  mit  794  Blitzableiteranlagen  nach  den  ortspolizei- 
lichen Bestimmungen  enthalten  sind.  Es  sind  also  von  sämmtlichen  Anwesen  TU  mit  vor- 
schriftsmässigen und  9,6  "/•  mit  alten  Anlagen  versehen.  Die  neuen  Blitzableiter  gehören 
der  Mehrzahl  nach  den  alten  Bauquartieren  an,  da  in  den  neuen  Bauquartieren  selten  Blitz- 
ableiter angelegt  werden.  Diese  neueren  Bauquartiere  enthalten  aber  vorwiegend  hohe  Ge- 
bäude, welche  häufig  noch  mit  blitzgefährlichen  Blechdächern  und  allerlei  Dachüberhühungen 
versehen  sind.  Die  alten  Blitzableiter  in  9,6“/»  der  Anwesen  sind  fast  durchweg  als  voll- 
ständig unzulänglich  zu  bezeichnen.  Die  Erfahrung  hat  ergeben,  dass  die  meisten  dieser 
Anlagen  nicht  bloss  ganz  ungenügende,  sondern  häufig  gar  keine  Bodenleitungen  besitzen, 
also  des  wirksamsten  Theiles  eines  Blitzableiters  entbehren,  dass  der  Leitungsdraht  aus 
brüchigem  Messing-  oder  sehr  mangelhaft  verbundenem  Kupferdraht  besteht,  und  dass  ausser- 
dem die  Auffangspitzen  von  Kupferblech  hergestellt  und  gewöhnlich  vom  Blitz  abgeschmolzen 
oder  sogar  vollständig  zerstört  sind.  Solche  Anlagen  sind  daher  für  die  betref- 
fenden Gebäude  nicht  nur  werthlos,  sondern  viel  gefährlicher  als  dervoll- 
stiindige  Mangel  eines  Blitzableiters«. 

Angesichts  einer  derartigen  Schilderung,  die  vermuthlich  auch  für  andere  Orte  zu- 
treffend ist,  liegt  die  Frage  nahe,  weshalb  man  denn  überhaupt  Blitzableiter  anlegt.  Denn, 

"enn  man  in  einerStadt  mehr  schlechte  als  gute,  mehr  schädliche  als  nütz- 
liche Blitzableiter  hat,  dann  liegt  eine  Erhöhung  der  Blitzgefahr  schon 
überhaupt  in  dem  Vorhandensein  der  Blitzableiter. 

Jedenfalls  dürfte  die  erste  Aufgabe  der  Behörden  darin  bestehen,  die  vorhandenen 
Blitzableitcranlagen  an  und  für  sich  in  einen  guten,  leistungsfähigen  Zustand  zu  Betzen,  be- 
vor man  daran  denkt,  zur  Ableitung  des  Blitzes  auch  noch  andere,  diesem  Zweck  gänzlich 
fremde  Anlagen  in  Mitleidenschaft  zu  ziehen. 

lat  es  zu  empfehlen,  die  Blitzableiter  an  die  Gas-  und  Wasserrohre 

anzuschliessen? 

Es  wird  neuordings  lebhaft  befürwortet , die  Blitzableiter  mit  den  Gas-  und  Wasser- 
rohren metallisch  direct  zu  verbinden.  Als  diese  Anschlussfrage  zuerst  auftauchte,  da  war  -[|r 

68  namentlich  der  Schutz  der  Rohre  selbst,  weshalb  ein  solcher  Anschluss  empfohlen  wurde. 
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bi}  , . j ..  Bollen  die  Rohrleitungen 

Seitdem  hat  Bich  der  Standpunkt  "'f  ^’^^^tnldlurgen  und  statt  der  Bodenplatten 
direct  als  Bestandteile  der  Blitzableiter,  al .Bode nlertuB  we„n  man  die  Stellung  beur- 

dienen  Es  ist  dieser  Umstand  wohl  im  ug  Anschlussfrage  zu  nehmen  haben.  Es 

Sen  will  welche  die  Gas-  und  Wasserwerke  zur  Ansdtlu».  * ^ wirksainen  ßhU- 

ist  ein  grosser  Unterschied,  ob  man  von  eulC,"('^nlelUlng  und  Bodenplatte  hat,  eine  Seiten- 
ablciter  der  seine  ausreichende  selbständige  8 eventuell  beim  Herabgehen  eines 

ableii  auf  eine  nahe  liegende  Rohr  e.tung  cin  Ueherspringen  zu  ver  . 

Blitzes  am  Blitzableiter  eine  Seitenenüadung^  ^ ^ Ro,lr,eitung  hinüberfuhrt  und  diese 

ÜjSTi  B^UndtheiT der 'ßlitzableiteranlagc  benutet  Nothwendigkeit  des  An- 

a,rCaMan  führt  zur  Begründung  für  der  Gas-  und  Was.ce 

schlus.es  etwa  Folgendes  an:  Die  “^"^^ing  der  unteren  Blitzableiterenden  md 
lcitungcn  bieten  das  vorzüglichste  Mittel  zur  GrÖ8ge  ihrer  Oberfläche  selbst  m \er 

der  feuchten  Erdmasse,  weil  sie  wegen  der  cn  Rlektricität  nur  einen  minimalen 

hältnissmässig  trockenem  Boden  der  BliUableitcr  von  einer  Wirksam  «G 

Widerstand  entgegensetzen.  * ie  81  . Blitzableiter  mindestens  gleich  komn 

welche  der  der  besten  absichtlich  errichteten  • der  Blitzableiter  bringt  für 

”t Z meisten  FBlen  bei  Welten,  «f»  — ln,  Nh  de,  U.ur 

die  Gas-  und  Wasserleitungen  nicht  nur  ' rade80  wie  bei  Abwesenheit  ein« 

lassung  eines  solchen  Anschlusses  eben  jene  Leitung  g dass  Blitzableiter  mit 

mSSL  dinet  feßbnlel.  D.n.ne.h  * nnbed,_ngt_.u  Uff ^ ^ ^ 

■lei . O«,  und  Wasserleitung«,  .»««'•*  " 1 |„  nie  Ga.,,«»»*  "de"  *•  * *• 

werden  entweder  die  Zuleitungsrol.rc  vor  ihrem 

Strassen  liegenden  Hauptrohre  selbst  empfohlem  ^ die  von  vorne 

Wenn  die  Gas-  und  Wasserleitung,  rohre  eine  b definitiv  angesehen  werden 

herein  als  eine  für  alle  Zeiten  wenn  man  ferner^me 

könnte,  deren  Zusammenhang  e'n  . den  Blitzableitern  niemals  einer 

Garantie  dafür  hätte,  dass  die  Verbindung m*  < dcr  vollkonnnen  gute  ^ 
gung  resp.  Unterbrechung  ausgesetzt  sein  ' dunn  Hesse  sich  die  krage 

Sund  de  BliUableitcr  selbst  sicher  *““"1  denn  auch  lu  l>“  * 

Aascldua.es  vielleicht  diMd«b  1 BliU» 

us:  Vi*t  .ruLvv.,Ä«v.*..w'>  - — - 

in  der  Praxis  gegeben,  und  der  gan 

praktischen  Unausführharkeit  Bch^lterI>.  welche  mit  Gummiringen,  »J 

Es  ist  schon  hervorgclioben,  dass  Rohrl®‘‘  8 ’ Mfttcrial  gedichtet  sind , ztnr  Auf 

Holzkeilen  oder  mit  einem  sonstigen  sch  ec  h ftn  Rohrleitungen,  welche  m 

nähme  des  Blitzes  vollkommen  ungeeignet  sind.  Al  dieRelben  aus  einem  oder 

Bleidiclitungen  versehen  sind,  kommt  es  sehr  oft  vor,  ^ mä88cn.  Es  möge  h er 

dem  anderen  Grunde  zeitweilig  unterbroch  aufmerksam  gemacht  werden, 

beispielsweise  nur  auf  das  Vorkommen  von  G“au6®tr™fe;  daB  C aH  strömt  aus,  man  kann 
Beim  Bau  eines  Strassenkanals  wird  cin  Gasrohr  ^ge  ruckt  da^  s ^ Bnicl, .teile 

aber  des  Baues  un.i  der  über  dem  Rohr  Entfernung  zu  beiden 

nicht  freilcgen.  Wie  wird  verfahren?  Man  schlägt  in  entep  das  Zwischenstück 

Seiten  der  Bruchstelle  das  Bohr  ab,  setzt  Verschlussstopsel  ein  “Jochen  oder  Monate« 
todt  liegen,  bis  die  Bruchstelle  zugänglich  wird  was  oft  e wegen  Verlegung  von 

der  Fall  ist.  Oder  man  ist  wegen  Brückenreparaturen,  wig  ' voröhergehend  ausser 

Strassen  oder  aus  sonstigen  Gründen  gezwungen,  eine  Städten  wohl  nicht  le'f  1 

Betrieb  zu  setzen  und  heraus  zu  nehmen.  Es  vergeht  in  gross  der  Rohrleitungen 

B in  wplchcm  nicht  mannigfache  derartige  Unterbrechungen 
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Vorkommen,  und  jede  solche  rTntp.i.  . 

Blitzableitung  untauglich  und  setztesCieUnfi  n*aiC-ht  difi  LeitunSen  für  die 

Dabei  ist  zu  bedenken  V"  SeUt*le  selbst  dlrec‘ der  Gefahr  aus. 

Strassen  liegen,  es  nicht  genügen  wttrdlTnur  dne*1?  '?fserrobrc  nebcn  einander  in  den 
binden,  sondern  die  Verbindung  würde  mit  1 • j b de.”elb,‘n  mit  den  Blitzableitern  zu  ver- 
der  Strasse  liegenden  Leiten^  hergt teilt  w ' T ^ aUC’‘  n°Ch  mit  a°d«™  in 
wieder  durch  die  andere  gefährdet  sein  würde  si  ™U?en’  wel1  sonst  die  eine  Leitung 
* an  einer  der  Leitungen  jedesmal  die  S)  WUrde  aU°h  eine  Unterbrechung 
Auch  die  Gefahren  welche ^für  da.  iT  *“  MI«-W—ch.ft  ziehen, 
werden  würden,  wenn  dieselben  währemf  " -f  ^ A r be‘ her bei«ef ö h rt 

Rohrleitungen  beschäftigt  sind  dürfen  nicht  i/?8  ^e"'ltters  m,t  der  Ausbesserung  von 
Fällen  nicht  thunlich,  solche  Arbeiten  wiihrend  ) .'v,erden-  Es  ist  in  den  meisten 

tu  unterbrechen.  Ist  mit  derartigen  Rena  T ^ -melSt:  Scbne11  heranziehenden  Gewitter 
Rohrleitung  verbunden  so  ist  natürlich^  r "r?  f"16  vorübCTgehonde  Unterbrechung  der 
wesentlich  erhöhte.  tUr,'Ch  dle  Gefabr  fflr  A'b«ter  und  Rohrleitung  eine 

zukommen.  Die  befürchteten  BnLwtrkun^0116"  allerdinR5..flber  diese  Bedenken  hinweg- 
mtfinden,  da  in  Rohrleitungen  deren  rf  l’  *'L’  w8rden  auch  ohne  den  Anschluss 
düng  stehen,  ohne  Zweifel  auch  ohne  de!  A m “ cD0,,ltinuirIicber  metallischer  Verbin- 
den können,  wenn  irgendwo  in  der  N h A"Sch’1!88  an  Blitrableiter  Funkenbildungen  ent- 
liehe Auffassung  der  S ’ rtZJ w Hier  dürfte  ei“e  »>rthüm- 

»"erdings  die  bisherige  Möglichkeit  eines  it  ?"  ke‘?n  Anschlu88  hat-  80  besteht  ja 

getrennten  Theilc  durch  pf»  unvermeidlich,  so  empfiehlt  sich  eine  Verbindung  der 

Um  r *"  “r-  ”tw*  *“*  - e„  LZ 

har  ist  ' dass  eme  solche  Vorschrift  praktisch  nicht  durchführ- 

"■**  .1«»  ZulcitUDgarohren 

von  den  Hauptrohren  losgetrennt  ^ h Untefbrechungen  ausgesetzt,  denn  sie  müssen 
»der  definitiv  aufhört.  Es  TümT  ’ V™  Gasverbraucb  durch  dieselben  zeitweise 
Hauptrohr  heraus  zu  nehmen  undVie?!  kum'6.'St“k  des  Zuleitungsrohrcs  zunächst  am 

lunS  mit  Pflock  und  Kanne  ’7n  „ri ,r  0elfnu"?  Hauptrohr,  sowie  das  Ende  der  Zulci- 
der  Zuleitung  m icbtPP^  k schhessen.  Die  dadurch  entstehende  Unterbrechung 
«■  verwenden"  ü‘d eine für  B.itzableitungln 
iungsrohre  vermieden  würde  ist  Cn?8~  'erfabrens>  bei  Her  das  Lostrennen  der  Zwei- 
gleitungen unthunlich.  ’ aUS  Grunden  der  Sicberheit  für  Leben  und  Eigenthum  bei 

Stras8enliegTrd!an<lifehen  dahm’  die  Blitzableiter  direct  mit  den  in  den 
dass  die  Verbindungen  sd  bst  lese  ?en  *Iaup‘rohren  zu  verbinden.  Abgesehen  davon, 
aUcb  bei  den  mannigfachen  VeSeT  AufMerk,8an,keit  in  der  Ausführung  erfordern,  und 
'urkomnien,  mancherlei  Schwier,,*^  ^ T*  Answechselungen,  die  an  Rohrleitungen 
"«uh  die  Ffage  der  Unterhaltend  ? '’eranIaasen  würden.  »t  es  hier  namentlich  auch 
laS8«ug  geben  würde,  ^‘  alten  * ^.1‘Unkfdlähte.  die  zu  den  grössten  Bedenken  Veran- 
Strassenköiper  bis  an  die  U * ‘tzableitern  versehenen  Häusern  würden  die  Drähte 
nils8en.  und  jede  Strasse  wiirrle  T°ui  d\f  Ga8'  Und  'Wasserleitung  geführt  werden 
grosse  Zahl  von  Drahtleiter  unrecht  zu  ihrer  Längsrichtung  eine  mehr  oder  minder 
rahtle.tungen  erhalten,  für  welche  die- erste  Bedingung  darin  bestehen 

20b* 
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u ifon  hleiben  müssten.  Und 

-*->  ’S' * rs;  r«-'.-.— ”• 

fiWetou 'jedesmal  sur  Ameige  gebracht  "S' undVSwWWuProl,ren  a»Iort  IurA'1'“T, 

gTJU.  da»  B^hMigu^  tSÄ! 

haltung  der  Anschlüsse  bem  g ^ 

MaaBsregel  unthunlich.  Physikern  bereits  anerkannt  worden. 

Fs  ist  dies  auch  von  hervorragenden  Physikern  ...  in  München  sind  die 

wiederholt  den  Anschluss  der  Blitzablei  Vorschriiten  sich  aus 

wünschenswerth  erklärten,  haben  sie  doch  m den  der  Ortungen 

praktischen  Gründen  dagegen  aUBSe8?J°C  tereagU  heisst  es  ausdrücklich  in  «i 
L vorhandene  Gas-  und  Wasserleitungsrohre  ist  untere >agt  , gich  bei  Gelegenheit 

Vorschriften  vom  14.  October  18TO.  Auch  i^  und  Ingenieurverein  wieder  dahin  aus- 
eines  Gutachtens  an  den  Münchener  ^“*JJJ18JWnd  J und  bei  Reparaturen  «t«-- 
aesDrochen  dass  der  Anschluss  gr  , i Unterausschuss  des 

sogar  Gefahren  mit  sich  bringen  wur^  b ^ Standpunkt  aus^ 

technischen  Vereins  in  Berlin  der  der jA^hta.  P ^ hen  Ausführung  wenigatcns 

WO  wSi  InsIlT  betten  : bis  jetzt  Einmal 

funden  habe,  so  würde  darauf  zu  entgegnen  sein  da^damit  ga  ^ ^ geringe;  * Bayern^ 
ist  die  Zahl  der  angeschlossenen  Bllteableiter  1 vorgeBchrieben  ist.  Und  dann  geh  ^ 
Nürnberg  die  einzige  Stadt,  in  welcher  der  , . «htzschlag  zu  den  Seltenhei  ■ 

ja  überhaupt  Beschädigungen  an  Rohrleitungen  durch ^Bl.Usch  ag  ^ durch  dl. 

dass  es  keineswegs  Wunder  nehmen  Ja,r  ’ emacht  hat.  y ... 

Anschlüsse  noch  keine  schlechten  Erfahru  g JthumBverhältnisso  bezicl  , 
Eine  andere  Seite  der  Frage,  welche  sich  auf  dle  lj  h'  j die  Rohrleitungen 

ist  bisher  noch  nicht  berührt  worden.  Der  Anschiuss  der  Bh^bleite^^  ^ ^ „ 

würde  die  Gas-  und  Wasserwerke,  eventuell  auch  noch  die  der  BUtzable'to 

liegender  Leitungen  in  ein  AbhängigkeitsverWltniss  zu  den  (lero  Publikum 

bringen.  Die  Besitzer  der  Rohrleitungen  wurden  nicht  nur  g über  ihre  Bohr 

*u  einem  ihnen  ganz  fremden  Zweck  preisgehen,  und  die  freie  Dispositio 
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leitunger  verlieren,  sondern  sie  würden  bei  allen  vorkommenden  Mängeln  und  Unfällen, 
die  überhaupt  in  der  ganzen  Blitzableiteranlage  ohne  ihr  Verschulden  und  ohne  dass  sie 
in  der  Lage  wären,  sie  zu  verhüten,  entstehen  würden,  auch  mit  ihrem  Eigenthum  in  Mit- 
leidenschaft gezogen , und  würden  sich  sogar  einer  gewissen  Verantwortlichkeit  und  mate- 
riellen Haftbarkeit  aussetzen,  wenn  im  Falle  einer  Beschädigung  von  anderer  Seite  Ersatz- 
ansprüche erhoben  würden. 

Als  Endresultat  aus  allen  vorstehenden  Erwägungen  geht  hervor: 

»dass  der  Anschluss  der  Blitzableiter  an  die  Gas-  und  Wasser- 
leitungsrohre weder  als  Bedürfniss  anerkannt,  noch  aus  prak- 
tischen Gründen  im  Interesse  des  Betriebes  der  Gas-  und  Wasser- 
werke zugelassen  werden  kann«. 


Photometrische  Untersuchungen  über  die  v.  Hefner-Alteneck’sche  Lichteinheit. 


Von  Dr.  Emil  Liebenthal. 


(Schluss.) 

BestimmungdespersönlichenFehlersbeiderEinstellungdesPhotometers, 

Gleichzeitig  mit  den  bereits  mitgetheilten  Untersuchungen  liess  sich  auch  eine  weitere 
Frage  entscheiden,  nämlich  die  nach  dem  persönlichen  Fehler,  welchen  ich  bei  der  Ein- 
stellung des  Photometerschirmes  während  einer  zusammenhängenden  Versuchsreihe  der  je- 
weiligen Disposition  der  Augen  entsprechend,  begangen  habe. 

a)  Macht  man  nämlich  eine  aus  neun  Einzelbeobachtungen  bestehende  Einstellung  Ir 
und  vertauscht  dann  abwechselnd  die  beiden  Lampen  und  gleichzeitig  auch  die  beiden 
Schirmseiten  des  Photometers  untereinander  ohne  Rücksicht  auf  Flammenhöhe,  so  müsste 
der  aus  der  ersteren  Beobachtungsreihe  (JilrJ)  resultirende  Mittelwerth  von  log  E dem 
log  Ex\  welchen  die  zweite  Beobachtungsreihe  (</  rl  J,)  ergibt,  gleich  sein,  oder,  was  dasselbe 
ist,  es  müsste  die  Differenz  log  Et'  — log  E = o sein. 

b)  Dasselbe  müsste  erst  recht  mit  den  auf  gleiche  Flammenhöhen  reducirten  Logarithmen 
der  Fall  sein,  wenn  man  je  eine  oder  zwei  Beobachtungsreihen  ( Jt  Ir  J)  und  (JrlJ,)  unter 
genauer  Ablesung  der  Flammenhöhe  ausführt. 

c)  Oder  wenn  man  abwechselnd  die  Lampen  untereinander  austauscht,  ohne  {indessen 
die  Schirmstellung  Ir  zu  ändern,  so  müsste  die  Differenz  (log  E'  — 2 log*)  — log  E eben- 
falls verschwinden.  Dies  ist  aber  bei  meinen  Beobachtungen  nicht  der  Fall,  sondern  jene 
Differenz,  welche  wir  mit  d bezeichnen  wollen,  ist  während  der  einen  zusammenhängenden 
Beobachtungsreihe  positiv,  während  einer  anderen  wieder  negativ  u.  8.  f.,  wie  [folgende  Bei- 
spiele, in  denen  A stets  als  Vergleichslichtquelle  genommen  ist,  zeigen  werden. 

f BrlA;  log  Et'  — 9,9602 
a)  9.  XI.  AlrB-,  - log  E =9,9518 
d = 0,0084 


b)  14.  X3. 


! 


B rl  A 

hS  = 41,28  *„'  = 41,06  log  Et'  =0,0020 
reducirt  V — 41,14  *„'  = 40,00  log  (E')=  • • - - 0,0140 
A Ir  B 

h.  =41,32  A»  =41,14  log  E =9,9980 
reducirt  h.  = 40,00  h>  = 41,14  log  (E)  — . . . . 0,0121 

d = 0,0019 
20c 
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BlrÄ; 


c)  18.  X. 


Air  B-, 


9./ 10.  XI. 


log  E = 0,0049 
2 log  k » 0,015* 

9,9895 
_log  E ==9,9862 
d = 0,0033 
ArlB\  BrlA  d = 9,98i4 

BrUiilrBi-ja 

^ I Mittel  d = 9,9885  ,rittpn  ^mvla- 

und  am  12.  November, 

cetatlampe  eine  systematisch  ^ri  B\  Brl  A d = 0,0042 

AlrB\  BrlA  d = 0,0073 
ArlB\  BlrA  d = 0,0053^ 

Mittel  d = 0,0056.  iner  zusammenhän- 

Wie  wir  sehen,  ändert  sich  der  £ £ 

genden  Versuchsreihe > nur  jn  \ .q  unveränderter  Stellung^J^  auB. 

beiden  Lichtquellen  . anderen  wieder  negativ  ausfa  , , . gjcb  aber  von 

an  einem  Tage  positiv,  an  jlerdings  braun  gefärbten  Wanden,  on8VerhÜtnisse 

der  Photometerbank  in  hmreicne  ftnch  keinen  solchen  Emttuss  ^ ^„arzen 

geltend  machen  sollten,  ub  kommen  konnte,  it 

ich  dirici,.  W«*  ...  nicht  de.  Feil  » - <«  d“  ^d,m  di« 

Schinn  verdeckte.  Ferne  h.Ucn  UrM„  ergeben  .»»■»«»•  1« 

eunten  persönUchen  von 

sprechend,  wahrend  ein  ^dreiseitigen  Einstellung  des  (,ine  Seite  be- 

kleinen  Fleck  enthielt,  die  m «le re  ph  t und  deu  Mittelwerth  aus  dm  b ° #1  auf 

lieh  grösser  ausfiel  als  in  der  Stellung  mein  Hauptaugenmerk  1 dcr 

Epochen  erreichte;  damals  >aUe  ch  also  o ^ jcner  erwähnte  Fleck 

die  rechte  Seite  des  Photometerschirmes  ger.c  Correction 

Stellung  r 1 gelangte.  . „ j g0  würde  die  logant 

Bezeichne  ich  nun  die  Differenz  d mit  2 Mog ^ ß be8ilzen : 

log  k\  in  den  angeführten  Beispielen  die  nachstehen  ^ ^ ^ 

18.  X.  0,0017  12  XI  o,0028 

H.  XI.  0,0009  ' 

d.  h.  «.  diesen  Betrog 

mir  begangenen  constanten  Eins  e ung  ’-d  je  nachdem  sich  die  a ebndct. 

kUng  .»  bringen.  .«  SSt. de, M-**-“" 

lichtquelle  benuUte  Inunpe  d 

Auf  diese  Weise  ergibt  sich  für  den  tx> 


1 pe>  __  > 1 n? 
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der  Werth: 


18. 

X. 

1,004 

9./10.  XI. 

0,986 

21. 

X. 

0,998 

12.  XI. 

1,007 

6. 

XI. 

1,004 

— 

1,015 

7. 

XI. 

0,994 

13.  XI. 

0,996 

9. 

XI. 

1,010 

14.  XI. 

1,002 

und  als  Mittel  werth  k'  = 1,002,  während  man  eigentlich  k‘  = 1,000  erhalten  müsste. 

Daraus  folgt  ferner  die  Grösse  0,86“/«  für  die  mittlere  Abweichung  des  k'  von  der 
Einheit,  oder  wenn  ich  die  Beobachtungen  vom  9.  bis  10.  November  und  die  am  Nach- 
mittage des  12.  November,  nachdem  ich  am  Morgen  schon  über  vier  Stunden  beobachtet 
habe,  wegen  der  grossen  Abweichungen  ausschliesse , die  von  einer  einseitigen  Ermattung 
der  Augen  beim  Abschützen  gleicher  Helligkeitscontraste  herrühren  dürften,  so  ergibt  sich 
0,59  “/«  als  mittlere  Abweichung. 

Unter  günstigeren  Bedingungen  dürfte  dieser  Betrag  noch  kleiner  ausfallen,  wie  aus 
der  letzteren  Tabelle  hervorzugehen  scheint,  in  der  der  Werth  von  k'  gegen  die  Mitte  hin, 
als  die  tägliche  Beobachtungszeit  vergrössert  wurde,  wächst  und  wieder  abnimmt,  als  ich 
den  Augen  mehr  Ruhe  zu  Theil  werden  liess. 

Nehme  ich  nun  0,59“/«  als  mittleren  constanten  Einstellungsfehler  und  rechne  dazu 
den  photomctrischen  Fehler  von  0,51  “/«,  den  ich  in  der  Nacht  von  9.  zum  10.  November 
machte,  als  jene  Störungen,  welche  die  Empfindlichkeit  der  Lampen  beeinflussen,  auf  ein 
Minimum  reducirt  waren,  so  repräsentiren  diese  Daten  die  Unsicherheit  in  der  photome- 
trischen Einstellung,  welche  durch  die  Unfähigkeit  der  Augen  veranlasst  wird,  die  gleich 
scharfe  Beleuchtung  zweier  Flächen  zu  erkennen. 

Da  sich  nun  durch  die  Annahme  log  k‘  — dj‘2  die  Beobachtungen , auch  was  die  Be- 
stimmung der  absoluten  Intensität  anbelangt,  wie  wir  sehen  werden,  sehr  gut  in  Ueberein- 
Stimmung  bringen  lassen,  so  dürfte  für  die  Anordnung  ( JtlrJ ) die  Gleichung: 

J=kk'EJx (10 

bestehen,  von  der  wir  bei  absoluten  Intensitätsbestimmungen  unmittelbar  Gebrauch  machen 
können,  sobald  wir  die  oben  definirten  Grössen  k und  lJ  bereits  ermittelt  haben.  Dagegen 
würden  den  Anordnungen 


(«Ti  rl  J)-, 

(JlrJx)-,  (J rl  Jx) 

die  Gleichungen 

J=  *’  E , Jx ; 

J=j.E‘xJt 

entsprechen. 

In  Gleichung  10)  ist  nun  unter 
lersuchszeit  constant  brennen. 

der  Voraussetzung,  dass  die  Lampen  während  der 

/ § und  *‘=]/5-- 

Es  ist  mithin  auch: 

J E\  Ei"  Ji  oder  auch  J =V  EE‘  ■ J\ (11 

D.  h.  wenn  es  sich  um  absolute  Bestimmungen  der  Intensität  handelt,  so  kann  man 
auch  nach  einander  die  Versuchsanordnungen  (/■  Ir  J) ; (JlrJi)  benutzen  und  ohne  Rück- 
sicht auf  Flammenhöhe  die  Mittelwerthe  von  E und  E'  oder  beim  Messen  der  Flammen- 
höhen die  auf  dieselben  Flammenhöhen  reducirten  E und  E‘  in  Rechnung  ziehen. 

20c* 
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Ebenso  ersieht  man  leicht,  dass  sich  trotz  des  constanlen  Fehlers  der  Corrections- 
factor  * dnrch  die  Versuchsanordnung  JxlrJ-,  Jx  rlJ  richtig  ergibt. 

Würde  dagegen  das  Auge  bei  der  Abschätzung  an  gewissen  Stellen  des  Photometer- 
schirmes haften  bleiben,  wie  Herr  Prof.  Weber  in  jener  citirten  Abhandlung  angibt,  so 
würde  man  Gefahr  laufen,  bei  der  Stellung  Ir  etwa  die  rechte  und  bei  der  Stellung  rl  etwa 
die  linke  Seite  des  Photometerschirmes  zu  bevorzugen;  es  würde  dann  der  Werth  des  k 
nicht  durch  die  zuletzt  angegebene  Versuchsanordnung,  sondern  durch  die  folgende : JtlrJ, 

1 fl? 

JlrJx,  also  durch  die  Formel  * = l/  ~jg  und  die  Intensität  durch  die  Versuchsanordnung 
Jx  Ir  J,  Jx[rl ./,  also  durch  die  Formel : 

j=VeK  J. , 

ermittelt  werden,  wie  sie  Prof.  Weber  angibt. 

Bestimmung  der  Helligkeit  der  beiden  Lampen  bei  der  normalen  Flam- 
menhöhe. 

Mittels  der  aus  den  Gleichungen  10  und  11  resultirenden 


£ =VE  E‘  ■ 'j-;  f-  = kh.(<£)  . . . (vgl.  8) 


lässt  sich  nun  leicht  das  Verhältniss  aus  den  Helligkeiten  Zi  und  L der  beiden  Lampen  A 
und  B bei  der  normalen  Flammenhöhe  bestimmen.  Besonders  die  letztere  Gleichung  leistete 
mir  wesentliche  Dienste,  da  ich  bei  jeder  Intensitätsbestimmung  i von  derselben  Gebrauch 
machen  konnte,  sobald  ich  auch  die  Correctionsfactoren  k und  k‘  bestimmt  hatte.  Ausser- 
dem wurden  auch  noch  bei  unveränderter  Schirmstellung  eine  Reihe  von  dirccten  Messungen 
mit  Hülfe  einer  dritten,  selbstgefertigten  Amylacetatlampe  C in  der  folgenden  Anordnung 
ausgeführt : 

AB,  CB,  CA,  BA  oder  AB,  AC,  BC,  BA 

und  die  directen  Resultate  noch  mit  denen  aus  AB  und  BA  erhaltenen  verglichen.  Das 
nachstehende  Beispiel  bezieht  sich  auf  eine  am  Nachmittage  des  12.  November  ausgeführte 
Vergleichsreihe,  die  in  allen  Fällen  constatirte,  dass  die  Helligkeit  von  B 0,981  mal  so  gross 
war,  als  die  von  A.  Es  möge  dabei  LILx  = p gesetzt  werden. 


A,  Ir  B B Ir  A, 

*.=  41,30  /i*  ==  39,14  *,  = 38,80  h.  = 40,65 

log  6 = 9,9676  log  ©'  = 9,9687 

log  (©)  = 9,9925  log  (©')  = 9^9915" 

-flog  * = 9,9936  —log  * = 0,0064 

+ log  *'  = 0,0063  — log  *•  = 9,9937 

log  p = 9,9924*  log  p — 9,9916 

p = 0,983  p — 0,981 

C Ir  Ax 

K = 42,85  h.  = 40,61  log  £'  = 0,0278 
reducirt  *,  = 42,62  *.  = 40,00  log  (£')  = ....  0,0319 
C Ir  Bx 

*,  = 42,62  *,  = 38,80  log  £‘  = 0,0556 
reducirt  *,  = 42,62  *,  = 40,00  log(£‘)=  ....  0,0397 

log  p = 9,9922 
p = 0,982 
0,983 
0,981 

Mittel  L\Lx  =0,982. 
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12.  X. 

13. X. 

14.  X. 

16.  X. 

17. X. 

18.  X. 
22.  X. 


1,007 

1,013 

0,991 

1,011 

0,992 

0,990 

1,006 


25. X. 

26.  X. 

27.  X. 

28.  X. 

29.  X. 
31.  X. 
31.  X. 


0,998 

1,006 

1,004 

0,998 

1,001 

1,001 

1,003 


2.  XI. 

5.  XI. 

6.  XI. 
9.  XI. 

12.  XI. 

12.  XI. 

13.  XI. 


1,000 

1,005 

1,004 

0,995 

1,000 

0,982 

1,000 


14.  XI. 

15.  XI. 
15./16.  XI. 
15./16.  XI. 

18.  XI. 

19.  XI. 


1,006 

1,008 

0,978 

0,992 

1,008 

1,015 


ff  1?  fT’  Scl,”"l”"e ä"  HelliKkeit  bcij.u 

«V.  beträgt  D.J 

Vergleich  d.r  Am,Uc.utu„p,  Blt  d«,  engli.ch.n 

»erde  ‘ZJ.Un  ““T  TT"  V“"“h"*lh'"-  Dl« 

gend,  Herrn  Framh ein  dessen  ni  f •’  u^r, ’Ct ’ mlt  f em  Kathetometer  der  Kerze  fol- 
•ehr  gut  mit  den  meinL  u ph°tometn8ohe  Beobachtungen  nach  mehrfachen  Vergleichen 
t™  CTJ^^TTT.'"  *■  wo  die  Ker/e  con.tant  II! 

wie  möglich  die  Stellune  der  Fl  C”  K,"sleI  unß  aufforderlo,  wahrend  ich  darauf  ro  echnell 
•I"«.  Bei  dS„  BeSbt  "T’“"""1  *«•  ">  Docht  .„Ob*  «!,».„  „ »„de,,, 
nehmen,  »eh  Z d,  S “ ”“*V°h  ”h°”  *•  «Wr- 

rapide  änderte,  dass  es  mir  um  ? Kt‘rzen  zu  t!n,n  hntte-  die  Flammenhöhe  oft  so 

folgen  und  weil  mir  ein  Einstellen8  !*  * w**'  derse  b?n  mittels  der  Mikrometerschraube  zu 
ganz  sicheren  Aufstellung  "des  Kitl  et  ^ mm"rw<  ,nit  <ler  Hantl  wegen  der  immerhin  nicht 
hein  bestätigteTnd  wfe  auTh  d^ n n'Cht  rathBam  crechie"-  Wie  mir  Herr  Fram- 
Einstellung  d«  Photometelt™!^ 11™^  "*••*“»  aich  dies«,  Weise  eine  sichere 
wurde  dann  noch  die  Flammen)  fih  T*16?  Iafen‘  In  Intervallen  von  ungefähr  30  Minuten 
die  sämmlichen  Beobachtungen  unter  U ,"y  acel|fltla',’I)0  gemessen.  Schliesslich  wurden 
Plammenhöhe  von  40mm  Jdneirt  * • ^ i Correctlonfifactor8  k auf  die  normale 

und  die  Zeißt'  in  dem  dic  Kerze  links  und 

auampe  rechts  vom  Photometerschirme  steht, 

Flammenhöhe  der  Kerze  43,4  log  E=  0,0463 
von  A 41,3  log  (E)  = 0,0601 
— log  k = 0,0097 
log  0,0504 

d.  h di  I i • «P=l,12 

der  Normallampe1  ^ ^ '>el  e'ner  Flaulmenhöhe  von  43,4  mm  ist  gleich  dem  1,12  fachen 

gehörigen  FlammelhöhenTnR8e  <llC  85  Beobachtungen  discutirt  waren,  wurden  die  zusammen- 
Tabelle  zeigt  ^mmengestellt  und  Mittelwerthe  genommen,  wie  es  die  folgende 

h 


Mittel  i: 


= 43,4 

»=1,12 

43,2 

1,13 

43,2 

1,13 

43,5 

1,17 

43,0 

1,13 

43,0 

1,09 

— 43,2 

* = 1,128 

snsitätscurve  d allgeleitet. 
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, ül,er  die  v Heiner  Altcnecksche  Lichteinheit, 

nhotometrmcbe  Untersuchungen  über 


Intensitätscurve  d. 


81,9 

1106,7  , 

126,6  1 128,1 


87,2 

1 89,9 

92,4 

94,9  1 

111,1 

113,2 

115,3 

117,4  | 

129,9 

1 131,1 

97,4  I 99,8 
119,3  121,2 


82,9 

107,7 

129,0 


I 85,6 
110,0 
' 131,0 


88,2 
112,1 
i 132,9 


IntensitätBCUrve  c. 

_ 64,4  I 68,0  I 71,2 

93,3  , 95,8  98,2 

116,4  118,6  I 120,8 

136,8  138,6  1 140,1 


90,8 
114,2 
| 135,0 


1 80,1 
105,5 
127,0 


Dal  berechnet  sich  3,2,. 

der  aus  der  Curve  entnommenen.  D““"  in  den  immerhin  nicht  ganz  gleiche 

loiht. 

sr.  ä«:»  * zx;  t* 

von  31,0  mm,  mit  to  I»«™“  ‘ H.ndbnb„nS  dor  *«*“«, 
Aus  unseren  Untersuchungen  geht  also  hervor ■ ^ da  die  U»P 

lampe,  im  Vergleich  zu  der  englischen  Kerze,  eine ^ehr  bq  ^ stunden,  und  z^ 

längere  Zeit  hinaus  äusserst  constaut  brenn  ■ die  mittlere  Schwankung  in  der  Fla 

45  Minuten  nach  dem  Anzunden  gemessen,  bet  g k der  Intensität  von  0,4 

höhe  nur  0,16  mm,  welchem  Werth  eine  "llU!er®  S^^"  ckEmpfindHchkcU  gemein; 
spricht.  Die  Lampe  hat  mit  der  Kerze  allerdings  die  gr  n au3geführten  Be°bac> 

gute  Uebereinstimmung  der  auch  unter  unguns  tgcren  ^ stör(jnden  Einflüssen  frei  wac_  ’ 
tungen  untereinander  zeigt  aber,  dass  man  sk  ' ' Photometers  auch  genaue 

kann,  wenn  man  neben  möglichst  vielen  2)  in  Rechnung 

sungen  der  Flammenhöhe  ausführt  und  sodann  die  Correctio  „ Flanlmenhöhe  ein  wichtiges 
zieht.  Diese  Uebereinstimmung  zeigt  ferner,  dass  man  in  der  Mamm 
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Kriterium  fiir  die  Helligkeit  besitzt.  Vorausgesetzt  wird  hierbei  eine  gleichmüssige  Zusam- 
mensetzung deB  Leuchtmaterinls , und  es- dürfte  sich  empfehlen,  dasselbe  stets  derselben 
Fabrik  zu  entnehmen  und  vor  jeder  Beobachtungsreihe  zu  destilliren,  bis  es  den  richtigen 
Siedepunkt  von  ISS”  besitzt.  Doch  scheint  sich  die  Helligkeit  der  Lampe  bei  der  normalen 


FiS.  !»». 


Flammenhöhe,  wie  aus  der  Discussion  hervorgeht,  auch  unter  abnormeren  Verhältnissen 
constant  zu  erhalten.  Während  die  englische  Kerze  um  etwa  3 V»  ihrer  Helligkeit  schwankt, 
beobachtete  ich  für  die  Helligkeit  zweier  Amylacetatlampen  bei  normaler  Flammenhöhe 
eine  mittlere  Schwankung  von  nur  0,9"/»-  Es  ist  damit  eine  weitere  Hauptanforderung,  die 
man  an  eine  Lichteinheit  zu  stellen  hat,  erfüllt. 


! ! 
-I  - 


Zur  Photometrie  von  intensiv-Gaslampen. 

Die  gewöhnliche  und  allgemein  verbreitete  Methode  der  Lichtmessungen  zur  Bestim- 
mung des  Nutzeffectes  der  neueren  Brenner  und  Intensivlampen  besteht,  wie  bekannt,  darin, 
dass  die  zu  untersuchende  Lichtquelle  auf  einem  besonders  construirten  Photometer  (Hartley, 
Dibdin,  Elster)  mit  einem  Normallichte  verglichen  wird.  Die  Lichtstärke  des  Gases 
und  für  sich  wird  meistens  nicht,  oder  auf  einem  anderen  gewöhnlichen  Photometer  be- 
stimmt. Die  Resultate  der  Wahrnehmungen  werden  darnach  entsprechend  corrigirt.  Wird 
*•  die  Lichtstärke  einer  Intensivlampe  gleich  300  Kerzen  gefunden  bei  Gas  von  16  Kerzen, 
während  eine  andere  Lampe  400  Kerzen  gibt  bei  Gas  von  16,5  Kerzen  Lichtstärke,  so  sagt 

man:  die  relative  Lichtstärke  der  zweiten  Lampe  ist  rr.  , X 16  = 388 Kerzen.  Man  reducirt 

1G,5 

mso  die  Lichtstärke  der  Lampen  auf  Gas  von  16  Kerzen. 

Eine  einfache  Methode,  auf  der  neuen  Gasanstalt  zu  Rotterdam,  (Director  Dr.  Th.  van 
Loesburgh)  gebräuchlich,  ist  die  folgende: 


L 


;j 
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meiern  wird  elimimrt.  l>.c  »Kino 
Rechnung  wird  sehr  vercnfacht. 


Literatur. 


1 K«r  mal  druck.  Chemiker  Mg- 
Apparat  zur  KeUuetion  von 
llin  umständlichen  Division  eine 

EäSs 

lDBlUnJUe ätsch  N.  Wie  sind  Gasrohrnetze 

in  Bezug  auf  den  D ichtigke.tsgvad  ra 
tionell  zu  prüfen  und  was  hat  man  un 
einer  in  Bezug  auf  den  DichtigkeiUgrad  m Pm- 
centen  geleisteten  Garantie  zu  verstehen.  C.v 

^hirec^ZurBlitzahleiterfrage. 

Anschluss  derselben  an  Gas-  und  Wasstrro 
Elektrotechn.  Zeitacbr.  188»  Heft  9 u.  , 

Snyders  A.  J.C.  Ueber  den  Einfluss 

einiget  Wasserfilter  auf  die  Zusamtn 

“ 8 Wassers.  Berichte  der  Deutsch. 

ehemQ  Gesellschaft  1»88  S.  1Ö83.  Verf.  hält  die 
chemische  Untersuchung  des  Wassers  ™r  le  * 
tarn  Beurtlieilung  desselben  imn.er  nech  als  rnaasin 
gebend,  indess  sei  auch  die  bactenolog.sche  Prüfung 
,ehr  werthvoll;  er  legt  derselben  einen  besonderen 
Werth  bei  zur  Beurtlieilung  deB  Wirkungen  er 
der  Wasserälter.  Seesand  halt  nach  den  eo 
achtungen  des  Vert  die  Mehrzahl  der  Mikroorga- 
nismen, aber  nicht  alle,  zurück.  Von  den  zur  Rei- 
nigung des  Wassers  vorgeschlagenen  Filtern  wurden 
diejenigen  von  Chamberland-Pasteur  un 
Maigncn  untersucht.  Die  Filter  von  Chamberland- 
Pasteur  hielten  Bacterien  und  Keime  zurück  und 
behielten  ihre  Leistungsfähigkeit  zwei  Monate. 

.litmnn  Filtern  ist,  dass  me 


den  Kalk  und  die  Auf  Chloride  ist 

das  Ammoniak  und  die  > r VOn 

das  Filter  wirkungslos  U— J'l^hen 
dem  Filter  znrückgclialtem  rt  benutet,  das 

Filtern  wurde  das  sog.  » eingeschloesenem 

aus  einer  metallenen  Kap  1 1 Es  er- 

Asbcstrahmcn  und  »Carbo  ealc 

gab  sich,  dass  die  Maignen sehen  ple 

terien  anfangs  vollkommen  z^  kßracrer  Dauer 
Leistungsfähigkeit  is  im  u (kr  Muignen- 

als  bei  Chamberland.  Ein  . gereinigt 

sehen  Filter  ist,  dass  sie  Filter 

und  frisch  beschic  - W"1  Her  1Q  ältriren,  als 
haben  den  Vortlieil,  vi  chemischen  Wir- 

die  Chamberland  Filter,  ln  vonCha.n- 

UungistdasMaignen-Filterdemienj^  ^ ^ 

hcrland  überlegen.  Die  fcs  salpetrige 

ein  Drittel  vermindert  Jischca 

Säure  werden  erheblich  verring  , gänzlich 

Stoffe  fast  vollkommen  und  zurück- 

ST  Auf^di^  Chloride  scheint  auch  — 
Filter  ohne  Wirkung  zu  Be!“’  darchBruii- 

Taoks.  W asBorge  w lnnun  8 ^ ^ 

non.  Vortrag  im  ^caK0^  lllgemoure  18»« 
Zeitschr.  des  Vereins  deU^  mitgetheilten  Vor 
s.  Bll.  An  diesen  a.  a.  0.  kurz  * in  welcher 
lrag  knüpft  sich  eine  Besprec^  „enig  die 
darauf  aufmerksam  gemacht  d di,rni8Btn  der 
sog.  Brunuenmacher  ml‘  d crtr»ut  seien. 

richtigen  Anlage  eines  ^ ^ 

Gleichzeitig  wird  der  Vorschlag  g 
Lehrkuraus  für  Brunuenmacher  jeden 

einzurichlcn.  Ein  solches  Vorgehen 
falls  sehr  zn  empfehlen, 
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flehrift  über  «lie  Fortschritte  auf  <lem  Gebiete  der 
^geaandteu  Naturwissenschaften  und  technischen 
, üera“«geg«ben  von  A.  Kohrbach,  Ober- 
n^meur  in  Berhn,  4.  Jahrg.  Jena  18««,  Verlag 
von  T.  Mauke  (A.  Schenk).  ^ 

üppenborn  F.  Geschieh  to  der  Trans- 
formatoren. München  und  Leipzig  1888  R 
Oidenbourg  Die  Stromverteilung  d.Lh  W 

formatoren  hat  in  neuerer  Zeit  immer  mehr  das  I 
tcresse  der  Elektriker  wie  der  zunächst  bei  der 
.mchtung  elektrischer  Centralstationen  für  Uc 
leuchtungszwecke  betheihgten  Techniker  auf  sich  | 


gelenkt.  Eine  Darstellung  der  Entwickelungsge- 
schichte  der  Transformatoren,  verbunden  mit  einer 
übersichtlichen  Vorführung  der  seither  für  diese 
Art  der  Stromvertheiiung  angewen.lete  Grundsätze 
darf  daher  auf  ein  lebhaftes  Interesse  rechnen 
zumal,  wenn  dies,  wie  in  der  vorliegenden  Broschüre’ 
in  knapper  und  übersichtlicher  Weise  auf  14  Seiten 
■Ult  31  Figuren  geschieht.  Wir  können  deshalb 
das  kleine  Heft  Allen  bestens  empfehlen,  welche 
sich  über  die  Einrichtung  und  Wirkungsweise  der 
1 ransformatoren  zu  orientiren  wünschen. 


Klasse  Patenl«nmeldungen. 

511.  Juni  1888. 

IV-  K.  6U0.  Transportable  Beleuchtungsvorrich- 

Umtlgem  “'lt0“atischer  Gaserzeugung  und  selbst 
th«  .gern  Regulator.  E.  Ritter  K 1 ei  n v.  E h r e n - 
en  in  Wien  I.,  Graben  20,  undC.Fabri- 

c'p'ieDe?™  n11,'-  Neabau8»88e  13i  Vertreter: 
vv VI  P m Ber  in  SW  > Gneisenaustr.  110. 

Caszutritt33  f'  nrKan'l!Jre“l‘er  mit  regulirbare'u 

s;r;imTrBer,,n  s- k°“ 

» SteinS^T  ;rRBo1r:gtannVOnNeUC,lt' 

gement  du  Gard,  ^ 

Gneisenaustr.  35.'  ^ Döpncr  111  SW., 

bethatigte * 2vl'nti^trCh  de“  Ga8pUr,lpu,“ko',*e,‘ 
bK«bteinVrrnCTUng  ^ Ga“™ 

25.  Juni  1888. 

IVgalerie4vo2n  I Hebevorrichtun«  f«r  die  Brenner- 
«Ctr  Sl.  ^ M Graet.  in  Berlin,  Lau-  , 

8 JJ o hn s o ®ich“beit8v«rricb 'nng  für  Lampen. 

Miiiwaii  rannrlD8e,ueur'  in  S W1,arf 
Vertäte  c ’ n l * England, 

Kriedricbstr. 48  *r<U  i“  Berlin  SW., 

MtnTi,,  srrr- .°- 

50n*  Bois  hoi  t>  "e  ° Vincenncs<  Montreuil 
Bois  bei  Paris,-  Vertreter.  C.Fehlert  & 
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Klasse : 

0.  Loubier  i.  F.  C.  Kesseler  in  Berlin  SW 
Anbaltstr.  6. 

XXVI.  H.  7640.  Neuerung  an  Gaslampen  mit 
Vorwärmung  des  Gases  und  der  Verbrennung»- 
luffc.  Th.  Heese  in  Berlin. 

XUI.  Sch.  5248.  Neuerung  au  Liehtprojcctoreu. 
8.  Schuck ert  in  Nürnberg. 

— T.  2112.  Neuerung  an  Wassermeesern  mit 
zwei  Messkammern.  G.  Teideman,  No.  27, 
Lancaster  Street,  in  Borough,  Grafschaft  Surrey’ 
England ; Vertreter;  E.  Thode  * Knoop  in 
Dresden. 


Pa  te  nte  r t h ei  1 ung  en . 


XUI.  No.  44196.  Ventilsteuerung  für  Diaphrag- 
ma Wasscrmesser.  V.  Dieghens,  No.  64  rue 
Fossdaux  Loups  in  Brüssel;  Vertreter:  Wirth 
& Co  in  Frankfurt  a.  M.  Vom  18.  November 
1887  ab.  D.  3225. 

— No.  44210.  Neuerung  an  Flüssigkeitsmessem. 
H.  Meinecke  jr.  in  Breslau,  Gabitzstr.  f)0a. 
Vom  15.  October  1887  ab.  M.  5423. 

XUX.  No.  44187.  Apparat  zum  Schweissen  von 
Rohren  und  anderen  hohlen  Gegenständen. 
R Wilke  in  Styrum  bei  Mülheim  a.  d R. 
Vom  11.  September  1887  ab.  W.  5004. 

LXXXV.  No.  44221.  CloBetspülvorrichtung.  M. 
Neidhart  in  Berlin,  Prenzlauer  Allee  234. 
Vom  14.  Februar  1888  ab.  N.  1742. 

Patentversagung. 

XLU.  Sch.  498«.  Gaswage.  Vom  28.  Januar  1888. 
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Kasse  40.  Luft-  und  Oaskraftmasohlnen 

No.  41*6 

Bielefeld.  Neuerungen  »”  ™“d  ; _ Ucr 

richtungen  für  Gn8kraftn.n8ch.ne 


für 


Auszüge  aus  den  Patentschriften 

Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

« oder  eine  Beschleunigung  der  Ver- 

plosionBflamme  oder  herbeiiuf tthren , «W  aus 

ä-V'äää 
ärr1—  - - 

»>'  X“,  L ■fcS“ 

mit  Wasser  so  geleitet,  un.se 

jeB  Wassers  treffen.  vUnder  und  Schiebern 

Zur  Schmierung  von  ^ die  Kanäle 

i8t  ein  Gettos  vorges  LeUtere  werden 

S^en  lieber  gesteuert. 

No.  4SS80  vom  21.  ^ pÜÜi 

Ittels  des  Hebels  a 


: 


Fl*.  iOO 


. J T .1,,,,™  Zünd-  und  Auslassscliieher  a, 
rotirende  Ladutigs  , «,un  »rheitacylinder 

dass  der  Schieber  a bewegungslos  bleibt. 

No  42202  vom 26.  Octoberl8S6.  r.Murrayjr. 

in  Newark,  Essex,  New-Jersey,  V.  St.  A Neuerung 
an  Gaskraftmaschinen.  - ln  den  Verbindungs- 
weg des  Vertheilungs-  und  Zündsch.ebers  zwischen 
Zündkatnmer  und  Arbeitscylinder  winl  ein  Kück- 
seblagventil  eingeschaltet,  welches  durch  die  in 
Folge  der  Explosion  in  der  Zündkammer  entstehende 
Zündtlamme  gehoben  wird,  so  dass  die  Oeber- 
tragung  der  Explosion  in  den  Cylinder  erfolgen 
kann.  Um  eine  schnellere  ErlöBchung  der  Ex- 


Fig.  sei- 

um  seine  Achse  S^btenjnd 
Behobenen  Kolben  b vi  (Ue  Büret«  e P>' 

Tü'kt^  woes  minder  hTder  Pfeilrichtung  zuströnien- 
Jen  erhitzten  Luft  in  Berührung  kommt. 

No.  4-2067  vom  24.  Decemberl^J^- 

i„  London  v°»" 

weglichero  Hülfskolben.  wUchen  dein  ver 

Füllung  bleibt  der  «“«"  £ ‘ und  dem  HOlf» 
stellbaren  Boden  T es  > Au88Chubcs  des 

kolben  0 während  des  *■»«  *aft  ohne  Ver- 
Arbeitskolbens  B mlt  d®  . ,b  unbewogt  bleibt, 
bindung,  so  dass  “^kolben  ein  Ge- 
lds zwischen  ihm  und  dem  ngerer  FüUung 

menge  eingesaugt  ist.  So»  I hinU!r0  Cylinder 
gearbeitet  wenlen,  so  wird  bcg  mit  der 

raum  ,f  vor  Yo'"gd^  d^HüUskolben  dann 

AuBBenlnft  verbunden,  so  dass  d kann 

dem  ausgeschobenen  ^^“uftveutilB  Bl 

Die  Oeffnung  des  Gas  £ dadurcli 

w Ab««,-  *» 

erzielt,  dass  die  Spannung  der  Anp 
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vorgesehen!  2Iv«  I t'T  Ve™ittelunß  dea  von  **  Pendellinse  ** 

'sf <he  Fe<ler  c ausser  Wirkung.  Zur  Sicherung  w Hebe'8  **'  d'e  “**  Kl'a«*0“  S versehene 

er  Maschine  vor  zu  schnellem  Gange  ist  ein  von  j arretirt^’  Ch°  ^ Aa8la88ventil  E ^thätigt, 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 

grossen  ZVJT  Stromverbmach  am  Tage  die 

ssSitÄ: 

Seilschaft  (»  ??,  " Rundschreiben  der  Ge 

i*-S  °T'ldeBiUie  (e-  Tabelle  s-  602). 

Elektromotoren1  WeiteBten  Verbreitung  der 
stehende  besonder»™«’"/ Un8  ent8ch,OS8en.  nach- 
Verwendung  A ?.  8önstl«e  Bedingungen  für  die 
elektrischen  Herae  ben  im  Anschlüsse  an  unsere 
* ” H,"pt«WI,n  festzusetzen. 

wenn  der  Ahn  t bg  be  W,rd  nicht  erhoben, 

Lieferung  dca  tlekW  üf*  ^ auf  di« 

'Vintermonate  y0n  ^ wlta*d  d<*  I 

shend«  zu  ve_-  . . 8onnenuntergang  bis  II  Uhr 

,ier  Hauptstellen  tat  T ^ n d'°  Bean*Pruci>nng  , 
di«s  erfordern  sollte.  '*  ® ektri8cho  Bele"chtung 

P^ufsti/!eLb?UCb  Wird  Bach  der  in  unserer  i 
«et,  doch  Wim  st*e8et*u>“  Stromeinheit  berech- 
nen ein  besold  l ««wohnlichen  Nach-  , 
b680“deror  Nachlass  von  85  f.  in  allen  ! 


I £f  cn  gf  Währt'  wo  für  die  Messung  des  Stromes  für 
Elektromotorenbetrieb  ein  besonderer  Messapparat 
aufgestellt  wird,  so  dass  also  nicht  der  Strom  für 
Beleuchtung  und  Kraftübertragung  zusammen  ge- 
messen  wird. 

Ueber  die  hiernach  entstehenden  Kosten  des 
Betriebes  gibt  nachfolgende  Tatelle  Aufschluss. 
Bei  Beurtheilung  derselben  ist  zu  berücksichtigen 
dass  die  Anschaffung  der  Elektromotoren  noch’ 
nicht  halb  so  theucr  als  die  anderer  Betriebs- 
I m aschinen  ist;  dass  ferner  die  Kosten  für  Be 
I dienung  und  Wasserverbrauch  in  Wegfall  kommen 
dass  die  Auslagen  für  Schmiermatoria!  sehr  gering’ 
sind  und  dass  der  Motor  fast  keiner  Abnutzung 
] unterworfen  iBt.  Ferner  machen  wir  darauf  auf 
! merksam,  dass  die  Elektromotoren  selbstregelnd 
sind  und  dass  daher  der  Stromverbrauch  und  da- 
mit  die  Bezahlung  sich  unmittelbar  nach  dem 
Kraftverbrauch  richtet;  dieser  beträgt  aber  nach 
den  in  Amerika  gemachten  Erfahrungen  wegen 
der  leichten  A bstell  barkeit  der  Elektromotoren 
kaum  S0°U  der  nur  hin  und  wieder  erforderlichen 
Höchstleistung. 

Wir  sind  bereit,  in  jedem  einzelnen  Falle  Auf- 
schlüsse zu  ertheileu,  Kostenanschläge  für  die 
Einrichtung  unentgeltlich  auszuarbeiten  und  die 
Zahlungsbedingungen  entgegenkommend  zu  verein 
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652  „„  in  Generatoröfen,  die  Aufstellung 

baren.  Auch  die  ir-Ä  j Jrrmp^chiue  £ ** 


die  Lieterung  

hesliiu.nte  Abfindungssumme. 


l/elstung  1 
de« 

Motors 

in 

rfcrdestnrken 

Grundabßabe  1 1 

für  | 

, dou  Monat 
1 in  Mark1)  1 

1 1 

Kosten 

für  die  Stunde 
bei  Jtkhrltct» 
9000  Betriebs- 
stunden 
in  Pfennig 

•fi> 

i 

3,8 

i* 

1 3 

11,3 

1 

•/• 

5,50 

1 20,7 

i 

10 

38 

1 

s 

i 19 

72 

3 

1 28 

105 

5 

1 

45 

170 

8 

70 

264 

12 

105 

896 

Verwendung  der  Elektromotoren 

für 

l 

steine,  Blasebälge  m s.  w-  Wringmaschinen,  Pom- 

Holabearbeitungsmaschinen,^  aal  & DrttcUpresBcn  u.  s.  w. 

<*"•  Uei“e  E,8maSch’n  Hebt,teU|,e , Kreissägen , Bandsägen, 

Gcateinebohrmaschinen , 

Geeiraamaflchinen  u.  b.  w.  Drucker.  und  Steindruck 

pressen.  Kiene  V /erkstäl bahnwagen  u.  s.  w. 

, Aufrüge,  Pferdebahnwagen,  Fabrik 

I „„  „rosse  Arbeitsmaschinen,  Krahne,  elek- 

II  "SÄ- S Fabrikbetrieb  u.  s.  w. 


12  11»  3J"  }\  während  mit 

Bernburg.  (Gaspreis.)  Die  neue  Act^elF  ^'^nigSS^ 

- — Hut  fu,  ihre  Anstalt  in  Bernburg  werden  Mu.  Di»ch  a Ue  ^ 

ungen  wird  die  Leistungsfäh^keitde^ 

Gasfabrik  auf  7200ücbm,  dm  aUer  dm. 
auf  133300  cbm  täglicher  G*»««,  Fabrik 
Die  jeteigen  Gasbehälter  ^ iggoOcbm. 

besitzen  nur  einen  nutzbaren  die  Gasbe- 

Dies  ist  darauf  zurückzufü  r , y h|ltniM  zu 
hälter  der  Altstädter  Fataik  «n  V ^ 
deren  Gaserzeugung  re.chl.  M verbimlendes 

«o  dass  ein  die  beiden  Fabnäe 

FüUrohr  die  Unterbringung  des 

rräÄ  — - 

‘^^■rrssiss 

bis  zum  Jahre  1893  allen  Anforderungen 
zu  können.  , 

Frankfurt  a.  M. 

tung.)  Am  12.  Juni  beB«*Frage,  „b  eine 

Teleskop-Gasbehälters  mit  einem  nutzbaren  las  , fü  cicktriBchc  Beleuchtung  » Fr«» 

sungsraum  von  22400  cbm,  der  Erweiterung  der  , ^"RtwerAen  solle  und  unter  welchen 
ßcrobber-,  CondenaationB-  und  Reinigungsanlagen,  , ^ t^trom- 

•)  Fällt  fort,  wenn  während  der  Zeit  von  Sonnenunte^M«  fUr  die  Beleuchtung  >n 

heferung  verzichtet  wird,  im  Falle  die  Beanspruchung  der  Hauptste 
Wintermonaten  dies  erfordern  sollte. 


Bernburg.  (Gas preis.)  inun«»-».-  = 

Schaft  Berlin  hat  fu.  ihre  Anstalt  in  Bernburg 
einen  neuen,  ermäss.gten  Gastanf  ^wdlgt.  » 
nach  ist  der  Preis  des  Leuchtgases  von  21  aut 
1«)  Pf.  .der  Cubikmeter  herabgesetzt,  ai“8®* 
werden  Kabattsätze  von  1 cbnl. 

einem  Verbrauch  von  je  1«*»  bis  ^ 

Der  Preis  des  Gases  zum  Heizen,  Koche  , 
Motorenbetrieb  und  andere  technische  Betriebe 
14  Pf  wovon  bei  einem  Verbrauch  von  7..00  bis 

30000  cbm  IPf  , bei  einem  solchen  von  mehr 

als  30000  cbm  2 Pf.  als  Rabatt  «-gütet  werden. 
Die  erste  Habattvergütung  erfolgt  am  30. 

l88;'oresäsn.  (Erweiterung  der  Senat»  dter 
Gasfabrik.)  Die  im  Jahre  1865  in  Betrieb  ge- 
nommeme  Neustädter  Gasfabrik  soll  nach  den 
übereinstimmenden  Beschlüssen  von  Rath  una 
Stadtverordneten  nunmehr  mit  einem  Kostenaut- 
wand  von  etwa  M.  800000  bis  zu  ihrer  vollen 
Leistungsfähigkeit  ausgebaut  werden.  Dazu . 
darf  es  in  der  Hauptsache  der  Aufstellung  eines 
Teleskop-Gasbehälters  mit  einem  nutzbaren  l'as- 
sungsraum  von  22400  cbm,  der  Erweiterung  der 
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ständen.  Ein  aus  Mitgliedern  des  Magistrats  und  | Halle  a.  d.  S.  (Gaswerk.)  Der  Bericht  über 
der  Stadtverordnetenversammlung  gemischter  Aus*  j die  Gas-  und  Wasserwerke  pro  1.  April  1886,87 
schuss  hat  die  Frage  eingehend  geprüft  und  empfahl  nimmt  im  Eingang  Bezug  auf  innere  und  persön- 

einer  solchen  Anlage  näherzutreten,  sie  aber  nicht  liehe  Verhältnisse  der  Verwaltung  und  macht  die 

auf  städtische  Kosten  zu  errichten  und  zu  betreiben,  folgenden  Mittheilungen:  Die  bedeutenden  Fort- 
sondern einem  Unternehmer  unter  der  Bedingung  schritte  auf  dem  Gebiete  der  elektrischen  Be- 

des  Rückkaufsrechts  zu  übertragen.  Oberbürger-  leuclitung,  die  vermehrte  Einführung  derselben 

meister  Dr.  M i q u e 1 führte  zur  Begründung  dieses  durch  Einzelanlagen,  Block-  und  Centralstationen, 

Vorschlags  auB,  es  empfehle  sich  zwar  der  städtische  haben  auch  der  Gas-  und  Wasserwerksverwaltung 

Betrieb  im  allgemeinen  für  solche  Einrichtungen,  Veranlassung  gegeben,  diesem  neuen  Concurrenten 

welche  den  Stempel  des  Monopols  trügen,  wie  Gas,  der  Gasbeleuchtung  Beachtung  zu  scheuken  und 

Wasserleitung,  Pferdebahn ; abör  beim  elektrischen  sich  über  alle  Vorkommnisse  auf  dem  Laufenden 

Licht  sei  es  noch  nicht  sicher,  ob  nicht  auch  neben  zu  erhalten.  Auf  Anregung  des  Magistrats  be- 

der  Centralstelle  noch  Einzelbetriebe  möglich  seien.  achäftigte  sich  das  Curatorium  in  den  Sitzungen 

Ferner  besitze  die  Stadt  kein  eigenes  Gaswerk  wie  am  18.  Januar  und  18.  März  eingehend  mit  der 

etwa  Elberfeld,  sondern  müsste  in  Wettbewerb  mit  Frage  der  Errichtung  elektrischer  Centralstationen 

zwei  Gasgesellschaften  treten.  Deshalb  sei  es  ge-  in  hiesiger  Stadt ; von  einer  endgültigen  Beschluss 

wagt,  jetzt  schon  viel  städtisches  Geld  in  ein  fassung  musste  indessen  noch  abgesehen  werden, 

solches  Unternehmen  zu  stecken.  Auch  würde  Wenn  auch  von  Behörden  (Universitätsverwaltung 

die  8tadt  gleich  zwei  Centralstellen  auf  einmal  und  Oberpostdirection)  und  von  verschiedenen 

anlegen  müssen,  da  eine  einzige  nicht  ausreiche,  grösseren  Geschäftsleuten  Anregungen  zur  Ein- 
um sämmtliche  Stadttheile  mit  Elektricitftt  zu  ver-  führung  der  elektrischen  Beleuchtung  gegeben 

sorgen.  Widerspruch  fanden  die  Ausschussvor-  waren,  so  schien  cs  doch  geboten,  zunächst  von 

Schläge  nur  von  Seiten  des  Stadtverordneten  May,  anderen  Städten,  welche  mit  der  Anlage  von 

welcher  meinte,  die  Frage  sei  noch  nicht  spruch-  Centralstationen  Vorgehen,  Resultate  zu  erwarten, 

reif  und  man  sollte  daher  noch  1 bis  2 Jahre  Soweit  wir  unterrichtet  sind,  hat  noch  keine 

warten,  um  Erfahrungen  zu  sammeln.  Für  so-  grössere  Stadt  Deutschlands  eine  elektrische  Cen- 

fortigen  städtischen  Betrieb  sprach  sich  niemand 
aus,  aber  es  wprde  derselbe  ausdrücklich  für  später 
von  verschiedenen  Seiten  in  Aussicht  genommen. 

Die  Ausschussanträge  fanden  fast  einstimmige  An- 
nahme und  die  Anlage  einer  Beleuchtungscentrale 
für  Frankfurt  wird  nunmehr  zum  Wettbewerb  aus- 
geschrieben werden. 

Eine  zweite  Angelegenheit,  welche  in  der  Stadt- 
verordnetenversammlung zur  Verhandlung  kam, 

»oll  der  Hebung  des  Kleingewerbes  dienen.  Die 
Nutzbarmachung  der  Maschinenkraft  ist  bei  den 
hiesigen  Kleingewerbtreibenden  bisher  nur  in  be- 
schränktem Umfange  zu  finden.  Deshalb  hat  der 
Magistrat  mit  der  englischen  Gasgesellschaft  eine  gegenständen  einzuführen.  Es  ist  durch  Erfindung 
Vereinbarung  getroffen,  um  den  Gewerbtreibenden  derRegenerativ-  und  invertirten  Brenner  gelungen, 

die  Beschaffung  kleiner  Gasmotoren  (biB  in  nicht  nur  die  die  Lnft  verderbenden  Verbrennung« 

2 H.P.)  zu  erleichtern.  Die  Gesellschaft  lässt  die  Produkte  des  Gases  vollständig  aus  dem  beleuch- 

Motoren  an  die  Gewerbetreibenden  gegen  Theil  teten  Raume  zu  entfernen,  sondern  auch  mit  Hilfe 
Zählungen  ab  und  liefert  nicht  nur  wie  bisher  das  dieBer  Brenner  Bchr  erfolgreich  und  ausgiebig  zu 

«ns  für  die  Motoren  zu  billigerem  Preise  (1  cbm  zu  ventiliren,  so  dass  unter  Umständen  auch  in  sani- 

12  Pfg  ),  sondern  auch  Gas  zu  Koch-  und  Heiz-  mrcr  Beziehung  der  Gasbeleuchtung  vor  dem 

zwecken.  Ais  Gegenleistung  erhebt  die  Stadt  von  elektrischen  Glüh-  and  Bogenlichte  der  Vorzug 

<lem  in  solcher  Weise  zur  Verwendung  kommenden  gegeben  werden  muss. 

«nsc  nur  die  Hälfte  der  ihr  zustehenden  Abgaben.  Ueber  die  Gasanstalten  werden  folgende 

Die  Vorlage  wurde  zur  Prüfung  an  den  Finanz-  allgemeine  Bemerkungen  gemacht  Wenn  auch  die 

su »schuss  verwiesen,  fand  aber  allseitige  Zu-  Zunahmo  des  Gasverbrauches  im  Rechnungsjahre 

Stimmung,  und  auch  die  Frankfurter  Gasgescllschaft  1880/87  nur  4,81  "lc  betrug,  während  im  Vorjahre 

erklärte  sich  zum  Abschluss  eines  ähnlichen  Ver-  eine  Steigerung  von  6,56*70  etattgefunden  hatte, 

tra8>  bereit.  eo  kann  doch  das  Betriebsergebnlss  des  Berichts- 


traistation auf  eigene  Kosten  ausgeführt  und  ver 
waltet,  desto  reger  sind  überall  die  Verhandlungen 
und  Vorarbeiten  ira  Gange,  so  dass  voraussichtlich 
im  Jahre  1888  eine  grössere  Anzahl  städtisch  ver- 
walteter ElektricitätBwerke  entstehen  werden.  Auch 
hierorts  muss  dann  dieser  Frage,  welche  von  so 
einschneidender  Bedeutung  ist,  wieder  näher  ge- 
treten werden. 

Welch  bedeutende  Fortschritte  die  Elektro- 
technik gemacht  hat,  kann  man  hier  an  der  wohl- 
gelungenen  Theaterbclcuchtung  erkennen;  anderer- 
seits hat  auch  die  Gastechnik  nicht  geruht,  durch 
greifende  Verbesserungen  an  den  Belenchtungs- 


'■  1 


I 


ioogte 
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i befriedigendes  bezeichnet 

jahrcs  immerhin  als  ° \,ine  höhere  Gas- 

werden,  ist  doch  m e oine  nici,t  unwesent- 

ausheutc  erzielt  wor<  en  gtel,un(!gkogten  ein- 

liehe  Verminderung  « npBUitate  sind  Vorzugs- 

«« «“xr"" '*■ 

weise  durch  die  ,„r5fen  herbeigeführt  worden 

erbauten  neuen  Genera  ^ Ofenconstruc- 

,,m'  'r'hUicI  Ässeren  Leistungstahigkeit 

tion,  hinmchttich  ^ gr  o^n,  gegcnüher 

und  geringeren  ^ deutlich  hervor- 

WÄ"  gesummte 

Bruttoüherschussum  lfi,23  <^n  ^ Bich  noch 

8,3r.»y.  gestiegen.  " ,.enn  einI„al  die 

wesentlich  höher  gc  inshesondere  der 

™— « «•* 

Coke  und  des  Th  , vnriahre  ium  anderen 

atiger  gestaltet  hhtte  als  «m  V ] . Abflchrei. 

sirrssis  rs-j- 

infolge  von  M.  24013,03  im  Jahre 
M.  46327,43  gesteigert. 

2TS- r-wM» 

2 Sicmens-Bcgenerativhrenner  auf  d “'{gestellt. 

worden.  . *_ 

Betrieb.  An  Gaskohlen  wurden  auf  An- 

T i Tf  19170727  kg  westfälische  und 

stalt  1 und  11  1«'JU'  **  iqijW971  kß 

1009244  kg  böhmische , zusammen 

verarbeitet 


Anzahl  der  Retortentage  im  •Uhre ' ^ ^ 
feuerung  6998,  bei  GeneratorfeuernngJW 

Anzahl  der  Retortenladungen Mm  Jahm  • 

der  Ofenarbeiter-Rchichten  k 12  Stunden, 

6871.  . „,,{  aer  Anstalt  I 

Die  Gasausbeute  betrug 
pro  1000  kg  Kohlen  287,07  cbm,  II  **« 

Durchschnittes  G-— 

Durchschmttsgewic l.t  d K ^.^„.Kohle» 

? SrLnladnng  163,89.  Grösste  Re- 
gewicht pro  kcw  «„.riebe  78. 

tortenzahl  im  glcichzeitigcu  BctneV« 

Die  Gasabgabe  betrug  3480005,74  cum. 
von  entfallen  auf 


cbm 


700993,08  = 20,143 
2699873,41  =77,582 

33552,00  = 0,964 

4997.00  = 0,144 

7475.00  = 0,215 
33 1 15.25  = 0.852 


rbeitet 

Der  Kohlenpreis  betrug  «r  westfälische 
M.  17,112  und  für  böhmische  M.  17,847  pro  g- 

Die  Gaserzeugung  betrug  auf  beiden  Anstalten 
zusammen  3886420  cbm,  Gasabgabe  3884970  cbm 
Gasverlust  404964,26  cbm  (ca.  10,42-/.),  verwertet 
sind  3480005,74  cbm. 

Stärkste  Production  im  Monat  630930  cbm, 
geringste  174730  cbm. 

Anzahl  der  Ofentage  im  Jahre  bei  RoBt- 
feuerung  1021,  bei  Generatorfeuerung  1234. 


Oeffentlicbe  Strasscnbeleuch 
tung  und  Illumination  . 

Privatconsum 

Rathhäusliche  Räume  etc. 

Interimsfltadttheater . 

^eues  ßtadttheater  . 

Beide  Gasanstalten  100 

zusammen  3480005,1* 

au  in  24  Stunden 

Durchschnittliche  bg  ^ Abgftbe  an. 

10643,75  cbm  oder  0,274  ...  geringste 

-r"”'« 1 sf.  m .1 ^ »«:• 

tsz  rj.  r. «-  » >» 

1498  cbm  oder  0,039  ®/o-  pr0. 

Die  Oesammteinnahnm 

duction  des  Jahrcs  19  gegell  das  Vor- 

c,as  belief  sich  auf  M.  £ ■ J urifmaesigon 

f - Mto!T«  PrSubÄ  wurden  verkauft 
Preise  von  18  Ff  pro  v 

2713828,29  cbm  für  M.  488  , hl  im 

Au  Coke  wurden  gewonnen  185.40 
Weithe  von  M.  111258,79.  Berichtsjalires 

Die  gegen  Ende  deB  vorig  ^ gich  leiJer 
erheblich  gesunkenen  geateltel  Der 

im  Jahre  1886/87  nicht  gbnstige  8 HecU. 

im  Durchschnitt  eraloUe  ^ 69  Pf.  erlangt 

liternur61Pf,wtthrend,mVoria  jedoch 

dukta  gerechnet  werden  können.  f 

1000kg  vergasWKo«en^k^A 

13203  hl,  bei  Anstalt  U ' nBtalten  697055,5  kg 

Theer  wurde  in  beiden  AnstaRen^ 
gewonnen  im  Werthc  von  • eingenommen 

Für  Ammoniakwasser  wurden i s 

M.  4235,50  gegen  M.  4346,10  im  ^ ^braucht 
Zur  Retortenfeucrnng  wu™  Coke  gegen 

1896040  kg  = 25,52-/.  der  gewonnene 
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= 29,86*/»  der  gewonnenen  Coke 


im 


2058200  kg 
Vorjahre. 

tion  A!T%  hl  r’^  d6r  8e6Bmmten 

Oon,  3,96  hl  Coke  pro  100O  kg  vergaster  Kohl» 

3 WWläk1,M9  0/l°™  ßesammten  Cokeproduction] 
3,27  hl  Coke  pro  1000  kg  vergaster  Kohle 

lieh  wL,  8 VerSasungsmaterial  waren  erforder- 
'•eh  14,38  kg,  auf  100  chm  Gas  48,79  kg  Coke 
Bie  Gesammtzahl  der  öffentlichen  Laternen- 

s ch  auMsr  fChIU88e  deS  Betriehsi»hreS  belief 
^Naln  ’ “ 8md  1542  ^flammen  und 

Zr^a  v"-  Ber  atflndliclie  Normal  verbrauch 
einer  Flamme  betrug  170]. 

rerhnT  Jf'resverbraa^  Pro  Abendflamme  be- 

Ä cbm  aDf  166,08  Cbm’  PTO  Nad‘tH—  -f 

Vorhände^11  ^ öffentlich8n  Beleuchtung 
enen  Intensivbrenner  betragt  18 

in  derCRicrh8C!:nittc!iChe  Abstand  der  Latemen 
« m 'ChtUD*  der  Stmssenachsc  betrügt  25  bis 

bedieA,T*hLder  durchschnBtlich  von  einem  Mann 
bedienten  Strassenlatcmen  60. 

Betri2l°“en  deK(R0hrn"t?e8  8ind  auch  in  diesem 
worden  6 ”m,anßreicher  Web*  vo^enommen 

- Mgt 

-fÄSftar^- 1 

^,ve“ri0lTn  " Ben“teUnB:  -™-U,ctc 

-£  G~  1 

den  Fabrikation^  h A,chl,nS  der  Gasmesser  in 
*ben!2™ta  ? 8L‘U'  ADf  *“*"«  lies  8tildti- 
findet  dio  Ti^h.  ,aUf  WUD8C!1  des  *•*•*— 
dieaeni  Behtif  r G&e~^  »ul  der  zu 
NebenstelIehdL  a^k^'  GaSan8ta,t  1 errichteten 
jT  118  dee  Aichamtes  statt 

M M4,45-{'3-  ^gen 
geachtet  des  1 V°rjahre8  von  M 271471,01  un- 
Pmducten  d“  Neben- 

gesteigert  r*’ewinn  würde  sich  auf  M.  36190,70 
denselben  di°  Abreibungen  nach 

*■  waren,  wtth£W’entS“‘en  bereCh"et  W°r' 

AbreSn^gd^rS-  (Gasanstalt.)  Nach  der 
betrugen  die  Fi,  tfdt,schen  Gasanstalt  pro  1887/88 
M.  1530,  ra r*hT' 1 filr  Leaehtßa8  ™ Privaten 
M.  3063  ’f«.  °C>S  und  technische  Zwecke 


— , . . r v , — »uu  invacen 

M-  3063,  ’fnr  a:,"?8'10  und  technische  Zwecke 
Ena«ssigung  M t«(^trTenbeleDChtung  mit  2.6  »/o 
«■»»Tm  n-  M.  5368, 

fo|gendemnas«cn  ' Du!  AuB8aben  stellen  sich 

m> nassen  zusammen : Verbrauchtes  Material 


' firn’  ,!ür  Rohrleitung°n  uud  Bauten  M.  2108 

1 gaben  S £,7  ^ 1 * 42«>.  «r  diverse  Aus’ 

gaben  M.231,  Zinsen-  und  Schuldentilgung  M 6092 
I für  Inventar  M.  93,  zusammen  M.  22211  L ver’ 
I bleibt  somit  ein  Reingewinn  von  M.  6400. 

kri  tr  (Anla8e  v°n  Klärbassins.)  Die 
kgl.  Staatsregierung  in  Berlin  hat  den  hiesi»n 
städtischen  Behörden  aufgegeben,  zur  Reinigung 
der  Kanalwasser  Klärbassins  anaulegen.  Diese 
Forderung  stützt  sich  auf  ein  allgemeines  Gut 
achten  der  wissenschaftlichen  Deputation,  welchem 

hLbInr^x!TdenewReSS0rtralni8ter8ich  ."^«chlosnozr 
haben.  In  der  Hauptsache  wird  darin  ausser  dem 

allgemeinen  sanitären  Standpunkt  das  Interesse 

für  die  Fischzucht  und  die  unterhalb  Kassels  an 

der  Fulda  getagenen  hessischen  und  hannoverschen 

Orte  hervoigehoben.  Der  Stadtrath  hat  denn  auch 

die  Pläne  zu  den  Kläranlagen  ausarbeiten  lassen 

und  beantragte  bei  dem  Bürgerausschuss  die  Be- 

wdhgung  der  erforderlichen  Mittel.  Der  Bftrgcr- 

der  KWrh  ""  “ An8icH  dRSB  der 

der  Klärbassins  noch  nicht  über  allen  Zweifel  er- 

■allen,  bei  dem  vorzüglichen  Gesundheitszustände 

bzw.  den  örtlichen  Verhältnissen  Kassels  jedenfalls 

aber  vorläufig  völlig  entbehrlich  sei.  Der  Bürger- 

| ausschuss  war  ferner  der  Ansicht,  wolle  man  in 

| gesundheitlicher  Beziehung  für  die  ärmeren  Be- 

I völkerungsklasscn  bzw.  auch  für  die  Flussanwohner 

v»Zt  ' 80  m'ig0  man  fÜr  be88cre  Wohnungs- 
Verhältnisse  unserer  ärmeren  Bevölkerung  sorgen 

da  die  ungesunden  Wohnungen  am  ersten  die’ 
Brutstätten  von  Krankheiten  und  Epidemien  sind 
e e man  an  die  schon  stark  belasteten  Städte  das 
rauchen  stellt,  die  Kanalwässer  vor  Einlauf  in 
die  Flüsse  zu  reinigen.  Die  wissenschaftliche 
Deputation  habe  berechnet,  dass  2 gr  Kanalflüssig 
keil  auf  den  Liter  kommen,  das  sind  */,«,;  jeden- 
falls könne  dies  für  den  Gesundheitszustand  der 
Hussanwohner  so  lange  nicht  gefährlich  sein,  als 
bei  ihnen  die  offenen  Dungstatten  jahraus  jahrein 
die  Luft  verpesten.  Auch  die  Excremente  der 
Fische,  die  todten  Fische,  die  unzähligen  Wasser- 
thiere,  die  absterbenden  Pflanzen  zersetzen  sieb 
im  Wasser,  und  doch  habe  man  niemals  gehört, 
dass  das  Wohnen  an  einem  Flusse  ungesund  sli 
.o  urthedte  die  mit  der  Prüfung  des  Projects  be- 
auftragte Kommission  des  Bürgerausschusses  und 
beantragte  die  Aussetzung  der  Vorlage,  die  Kassel 
insgesammt  etwa  M.  300000  bis  400000  kosten 
würde  indem  das  ganze  Kläranlageproject  nur  rein 
theoretisch  erdacht  und  nicht  durch  die  geringste 
praktische  Erfahrung  unterstützt  werde.  Der  Bürger 
ausschuss  beschloss  demgemäss  uud  ersuchte,  er- 
neute Verhandlungen  mit  der  Staatsregierung  an- 
zuknüpfen, ob  dieselbe  von  ihrem  Verlangen  nicht 
ganz  oder  doch  vorläufig  absehc.  Das  Interessanteste 
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an  der  Sache  iat.  dass  die  lokalen  Ke«» 
beliörden  auf  Seite  der  SUdt  eteheu. 

Lodz.  (Gnsge.ellBChaf t^ 

Umgarnt!»  der  Lodier „ llftnden  be- 

^rTÄ-. — »>—  - 

11  •/,  in  Vorschlag  gebracht. 


0 iu  * — 

«... 

die  von  der  Gangoveliee  “ ' Revue  inlemelio- 

nnoli  iO,  di.  M» 

rtnUeheM»«»  M«™“ 

und  Venedi,. 

“ T;r.“i.“nild,  neben  de.dieh 

. QeaeUeehelt,  D.o»  Ha« 

wiesen,  dass  diese  rerchi  und  den  ein- 

zllglichen  Centralstation  Aufgabe 

geführten  elektrischen  Neuerungen,  »hrer  Au.g 
vollkommen  gewachsen  iBt. 

eelH,  auf  dem  Quirinalplatz  und  »m  EUbhsseme 
der  Gebr.  Bocconi  eingerichtet.  , . . 

Die  elektrische  Beleuchtung  auf 

. » i „„toht.  aus  9 Bogenlampen  zu  16  Amper 
P fie  l(S  Normalkerzen,  welche  auf  eleganten 
un<l  * i tfrdhoden  anKcbroclit 

Candclabern  6,9  m über  dem  Erdboden  ang 

8,nd  Die  Transformatoren  sind  in  einem  kleinen 
„.„„  io  einem  Winh.i  de.  »e.hh..«.  • 

„„„  QoInnaH.»  und  «rttedl  ■«"  *»* 
unterirdischen  Secundürleitungen. 


amtliche  Kabel  sind  “n-tnsch,  rer^g 

Uchj“UrtD^dZncüönirennder  elektrischen^ 
worden.  Uas  * wünschen  übrig,  und  ist 

rrJ^«-rrw-«. 

ä-Hsssss 

durch  einen  Regulator  1 Rampe  ge- 

— . ■■  r ■rssrt.s. i - £~ 

sirriA«  - «st: 

arisrsssrs—- 

angewandt.  ,i,,r  fünf  Etagen 

Die  elektrische  Beleuc  » 8 ElabHssements 

und  deB  Kellers  des  prac  > ^ Bogenlampen  zu 

der  Gebr.  Boccom  bcBte’'.1  eiektriechon  Central- 
ie  1000  Normalkereen,  und  ttUs  » 

leuchtthurm  vonj^  N°Noraalkerien  welcbe  m 
Edison-Glühlampen  eingeschaltet  und 

einen  besonderen  „„f-egtellte  Edison-Uynamo 

durch  eine  »m  Ke  eI  -nero  12pferdigen  Otto- 
gespeist  werden,  dm  v Die  Bogenlampen, 

sehen  Gasmotor  getnebe  htkraft  zusammen 

welche  »6000  Normalkerzen  welche 

haben,  sind  in  zelrn  im  Keller  aufgestellten 

mit  der  gleichen  Zahl  von  »m 

Transformatoren  corres^ndir  JcrCorso 

Die  Ccntralstation  befindet. mh 

ünie,  von  wo  eine  bC.M1'  * ktEsd  J Consums  ge- 
Die  Berechnung  des  elek  egenBeitiger 

schieht  nach  Lampenstunden  mittels  gege 

Controle.  vWh»ft  stellt  äugen 

Die  Römische  Gasgesel  Normalker«en 

blicklich  14  Bogenlampen  zu  nnd  Biauchelli  auf, 
in  den  Magazinen  von  >«»  neun  innerhalh 

von  denen  fünf  ausserhalb  un  1(impe 

des  Gebäudes  sich  befinden, 
wird  durch  einen  Strom  vo  ^lrchi  kommt, 

welcher  von  der  Centralstetmu  H.P- 

die  eine  Gesammtbetnebskraft 

Bitzen  soll. 
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Schwefelsäure.  Ammoniak.  Aus  Han,  | ^“S*,phat  pro 
bürg,  anfangs  Juli,  wird  mitgetheilt,  dass  der  Pre»  ( £ 2r)„;o  garttntirt  geband^  ^ 

in  Folge  billiger  Angebote  von  England  verau^,  | Juli/ August  M.  8,80  ’ P meVdet  stille'’ 

später  aber  sich  wieder  erholte.  Preise  s Frühjahr  1»»9  M.  9,20.  Ik>nd  gb 

übergehend  von  M.  12,20  pro  Centner,  * “ 1 w kt  Becktonpreis  behauptet 
garantirt,  auf  M.  11,80;  die  Einfuhr  in  der  letzten  | Markt.  Beck  P 
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XXVIII. 


V erhandlungen 

der 


des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännem 
in  Stuttgart. 

(Nach  den  stenographischen  Aufzeichnungen.) 

I-  Sitzung:  Dienstag  den  i 2.  Juni. 

v„  . Tr  Eröffnungr  der  Jahresversammlung 

"klare  ich  die  XXVlK^  Herren ! Namens  Ihres  Vorstandes 

MCr^rn,^”^^™n'^  ^,HeNatnenn's^XMn!en^r^  ° v" 1 d : Der  hochansehnlichen 

hl6“  ^^bungen  des  Deutschen  VerS  von  f a V™  Wörtte,nberK'  Höchstweiche 
ehmen,  dte  freundlichste  Begrüssung  zu  enlh  T*  Wasserfachmännern  reges  Interesse 
> n voIl*  Sympathien  unTTeZt  So  1 ’T‘  i ^ kgl  ***»"“*  >”*<  für  diesen 
“len-  D.  ganz  Schwaben  finden  SS  dnI  vmi?h  WÜrttembe^  Hauptstadt  will- 
™ «‘rer  so  fruchtbaren  LlS*.  ,Und  üngetheilt*  Gefühle  der 


.an  ganz  öc 

*D«timmung  zu  Ihrer  so  fruchten“«  ’T"  ' ?rHlanünlM  und  ungetheilte  Gefühle  der 

vom,bnilic”h  'TäTllTL“lv^Te,lM  Slnd  ■ » <“•  i» 

und  ,.gl®nin8  Sr.  Majestät  des  Königs  Karl  w t ntlH-hen  W asserversorgungswesens  untei 
vnd  d,e  Heubergwasserv*™ ZL„ T.*"1  Werke  entstllnden  _ ich  nenne  die  Albwasser 


r *•  ™ w-ke 

atoMöUeddBedeUtUng  er’angt  haben.”  ^ ^ ^ °renzen  die8es  !«*■  hinaus 

abbalten,  für  die  erepritSiche  En^81^™'“^ ’ d‘e  Sie  h‘er  in  Württembergs  Haupt- 
CulJ“  “nd  z“8leich  eine  weitere  EUnne'tfr Tie  J ^ ^“‘b^gkeit  ein  neuer  Markstein 
ikfiturarbeit  dieses  grossen  Cel8  Förderung  der  bedeutenden 

Dem  ,°r8itzender:  Excellenz!  fei  l -r  r Die  Anwesenden  erheben  sich.) 

De  iochen  Verein  von  Gas-  trnd  WaLerLltl  ^ die  *““*»«*«>  d«° 

°unM  «*r  o-baienchtoag  ,md  -nui.,^h männern  angehörigon  Mitglieder  tief  durchdrungen 
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,„d  - fc'®s.Ä  £££  52TS  8«?^»;* *>“;  SÄ  « 

von  Sr  ' i>rt  8«.n  di«  hOcl.nlen  ®*°rf“  ^hor  einnliom*.  «"  h>«' 

rz küssä  ; 

:ÄSÄ 

säs*- ~ — 

ländlicher  Districtc  geechafl  , Sr.  ExCellenz 

Unternehmungen.  , sie  auf  durch  Erheben  von  in  ' M - tit  dem 

Meine  Herren ! Ich  «orfere  S«  a zugleich  bitte,  da«  « r Sr  ^ 

den  Dank  auszusprechen,  i passen  legen  möge.  (Die  e Versammlung! 

Könige  unsern  ehrfurchtvollsten  Dank  zur  ° Hochanschnliche  Versam  * 

K SU.„  Oborbürgenncinter  D, «.  £t£L.  Wmk»n»«  " 

Namens  der  Stadt  Stuttgart  rvde  ich  ft  ^ Vor  2()  Jahren  war  Verein 

nicht  das  erste  Mal,  dass  i TnU,ressen  des  Gasfaches  zu  pflegen.  ftUg  den  ver. 

Männern  hier  versammelt  um  ^ ,gt  ^ hgute  eine  wahre  Fr®uf*’  M gind>  Belehrung 

bat  sich  inzwischen  erwci  , einander  zu  sehen,  die  alle  i aUBZU tauschen, 

schiedensten  deutschen  und  Mnslige  Ermngensch^nau^  sie 

Zu  suchen,  Erfahrungen  mitzutheilen  ^'i  die  an  den  beiden  Aufgaben, 

Gerade  die  Städte,  meine  Herren  «na  • ^ nehnien,  denn  e»  «m 

pflegen,  an  Gas  und  Wasser  ein  g J»  " ^ einmal  entweder  ihre  Gas-  ode 
grosse  Stadt  geben,  die  nicht  K u hftt  ftUg  der  Ihnen 

Wasserfrage  zu  de«  die  Zustände  hier  in  Stuttgart,-  wie  « chein  zeigen 

Glücklicherweise  sind  nun  un(1  wie  Ihnen  ja  auch  der  A « der  Vprein 

zugestellten  Denkschrift  überzeuge  ’ 20  jabren,  im  JMme  ^ ieueicht 

wird,  wesentlich  andere,  als  zu  hier  eine  kleine  Gasfabnk,  gie, 

hier  getagt  hat.  Damals.  J"“nJ  onen’  engl.  Cubikfuss  eingerichtet  war . Uch  Gber 

auf  eine  Production  bis  zu  6)  wohlein  gerichtete  Gasfabnk,  • g fanden 

allerdings  ausserhalb  de, ir”n  im  Stande  ist.  Damals,  im 

8 Millionen  Gubikmeter  Gas  zu  p Seewasser  und  von  Quellwasser,  wurden, 

Sie  neben  der  Zuleitung  von  unhltrirtem  ^ iBohen  Regenten  herzugel« 

der  Jahrhunderte  durch  die  FW*  der  W^haelige"  Königs  Wilhelm  ^ \n  Württem 
ein  auf  die  Initiative  Sr  Maies  tat  des^  Jcrartigcg  Werk,  »ovicl>ch  wem  > ^ ^ 
Druckwasserwerk,  das  im  Jahre  der  anI  wesentlich  eine 

berg  erstellt  worden  ist;  heute  finden  Sie  pichen  Filteranlagen;  Sie 

Wasserleitung  ein  neues  Seewasserwerk  mit  ganz  ^ ^ 

FlusswasseTversorgung  und  Ander  . Ihnen  das  hier  angefuhr  diejenigen. 

Meine  Herren.  Ol.uben  8»  dlW,,ri  uberreufl  «”*A5» 

di.  Vonöge  von  SUrl.g.r,  . .1-  *m,  **»•  ‘l“ »* 

die  im  Verein  mit  den  Techni  der  Regel  weit  besser,  als  u^ung  111 

und  die  Schattenseiten  ihrer  Emnchtungen  B an  dieger  \erg 

annimmt,  - nein,  ich  habe  das  nur  kurz  gedeutet,  um  ^ 

zeigen,  wie  die  Wissenschaft,  wie  die  Techni  , dig  Fragen,  mit  denen  ^ ^ 

Cultur  innerhalb  20  Jahren  fortgeschn  n is  • jcb  Weiss  mich  noch  e (;a> 

vor  20  Jahren  bei  dieser  Versammlung  beschäftigt  treit  fischen  Erdöl 

innern , dass  damals  hinsichtlich  der  Bceuci  ung  Vordergrund,  um  dc 

war,  und  nun  heute:  welch’  andere  ^ Gesetz  ist,  dass  mit 
e«  sich  auf  diesem  Gebiete,  dass  cs  wirklich  ein  wirtlisch 


Anschluss  der  Blitzableiter  an  die  Gas-  und  Wasserrohre.  ß59 

Verbesserung  der  BefriedigungRmittcl  die  Bedürfnisse  wachsen,  dass  eine  Sonderung  einlritt, 
und  dass  das  alte  und  das  neue,  häufig  freilich  in  verbesserter  Gestalt,  nebeneinander  fort- 
bestehen.  So,  glaube  ich  auch,  wird  jene  Gegnerschaft,  welche  Manche  zwischen  der 
Elektricität,  die  Sie  hier  in  diesem  Hause  und  in  diesem  Saale  finden,  und  zwischen  dem 
Gas  finden  wollen,  auf  die  Dauer  nicht  eintreten,  sondern  die  verschiedenen  Befriedigungs- 
mittel  werden  nebeneinander  und  miteinander  zu  den  Zwecken  dienen,  wo  sie  am  wirthschaft- 
lichsten  zu  verwenden  sind.  Und  wenn  Sie  auf  die  Wasserversorgung  zurückblicken : Welche 
Fortschritte  hat  die  Technik  nach  dieser  Richtung  seit  20  Jahren  gemacht! 

Gerade  die  Städte  haben  daher  ganz  besonders  dankbar  zu  sein,  dass  in  Ihrem  Verein 
Männer  des  praktischen  Lebens,  Verwaltungsbeamte,  Techniker  und  Männer  der  Wissenschaft 
Zusammenwirken  in  friedlichem  Wettstreit,  um  den  Mitbürgern  die  Vortheile  des  Fortschritts 
auf  diesen  Gebieten  zuzuführen. 

Meine  Herren,  ich  schliesse,  indem  ich  den  Wunsch  ausspreche,  dass  sowohl  Ihre 
Vereinsthätigkeit  als  die  Aufgaben,  die  Ihr  Verein  in  sich  schliesst,  hier  in  Stuttgart  eine 
kräftige,  lebhafte  Förderung  erhalten  mögen,  und  dass,  wenn  die  schönen  Tage  verflossen 
sind,  Sie  gern  an  die  XXVIII.  Jahresversammlung  Ihres  Vereins  in  Stuttgart  zurückdenken! 
Ich  heisse  Sie  nochmals  Namens  der  Stadt  Stuttgart  herzlich  willkommen.  (Lebhafter  Beifall. 
Die  Mitglieder  erheben  sich.) 

Vorsitzender:  Meine  Herren!  Auch  dem  Herrn  Oberbürgermeister,  dem  Vertreter 
dieser  gastlichen  Stadt,  sind  wir  unsern  herzlichsten  Dank  für  seine  Begrüssung  schuldig. 
Ganz  recht  hat  er  gesagt,  dass  die  Frage  der  Gas-  und  Wasserpreise,  die  Hochfluth  der 
Tarife,  hier  und  da  durchzuckt  von  dem  grellen  Lichte  der  elektrischen  Beleuchtung,  welches 
in  irgend  einen  entlegenen  Winkel  veralteter  Institutionen  hineindringt,  uns  Gas-  und 
Wasserfachmännem  nicht  so  recht  diejenige  Ruhe  gönnt,  deren  wir  wohl  manchmal  sehr 
bedürftig  wären.  Aber  in  dieser  gastlichen  Stadt,  meine  Herren,  sind  wir  fest  überzeugt 
und  gewiss,  neben  der  ernsten  Berufsarbeit,  die  uns  zusammenführt,  auch  die  Erholung  zu 
finden  und  die  Freude,  mit  den  biederen  deutschen  Brüdern  zusammen  einige  recht  ver- 
gnügte Tage  verleben  zu  dürfen. 

Meine  Herren,  ich  erBuche  Sie,  dem  Herrn  Oberbürgermeister  unsern  Dank  auBzu- 
sprechen,  indem  Sie  sich  von  Ihren  Sitzen  erheben.  (Geschieht.) 

Meine  Herren,  wir  treten  nunmehr  in  die  fachliche  Tagesordnung  ein. 

Die  Arbeit  unseres  Herrn  Collegen  Schilling  »Ueber  den  Anschluss  der  Blitz- 
ableiter an  die  Gas-  und  Wasserrohre« , welcher  namens  unseres  bayerischen  Zweigvereins 
das  Referat  freundlichst  übernommen  hat,  ist  sämmtlichen  Vereinsmitgliedern  zugegangen 
und  jedenfalls  von  Jedem  von  Ihnen  mit  dem  grössten  Interesse  verfolgt  worden. 

Herr  Director  Fischer  aus  Berlin  wird  die  Freundlichkeit  haben,  in  einem  kurzen 
Referat  die  Sache  zu  resumiren,  und  ich  bitte  Sie,  an  der  daraußolgenden  Discussion  mit 
derjenigen  Lebhaftigkeit  sich  betheiligen  zu  wollen,  welche  dieser  wichtige  Gegenstand  verdient. 


Anschluss  der  Blitzableiter  an  die  Gas-  und  Wasserrohre. 

Referent  Herr  A.  Flacher  in  Berlin. 

Meine  Herren  I Indem  ich  mir  die  Ehre  gebe,  im  Aufträge  unseres  Vorstandes  die 
berathung  über  die  als  ersten  Gegenstand  unserer  diesjährigen  Verhandlungen  auf  die 
agesordnung  gesetzte  Frage,  betreffend  den  Anschluss  der  Blitzableiter  an  die  Rohrleitungen 
ur  Gas  und  Wasser,  durch  einige  Worte  einzuleiten,  erinnere  ich  daran,  dass  die  Angelegen 
eit  für  die  hier  versammelten  Leiter  von  Gas-  und  Wasserwerken  durchaus  keine  neue  ist. 
Schon  seit  einer  Reihe  von  Jahren  treten  stets  von  Neuem  ähnliche  Anträge  an  die  Gas 
Anstalten  und  Wasserwerke  heran. 


21a' 


060  xxvni.  Jahresversammlung  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännern  in  Stnttgart 

Seit  einer  Reihe  von  Jahren  linden  Sie  in  den  technischen  Zeitschriften  die  Frage 
immer  wieder  auftauchen  und  einen  Besprechungsgegenstand  in  den  Vereinen  der  Ingenieure- 
und  Architcktcnkreisc  bilden;  aber  erst  in  der  letzten  Zeit  ist  die  Frage  in  ein  förmlich 
acutes  Stadium  getreten,  welches  zu  irgend  einer  I-ösung  drängt. 

Meine  Herren!  Auch  in  diesem  Vereine  kam  bereits  im  Vorjahre  die  Frage  nach  dem 
Anschluss  der  Blitzableiter  zur  Verhandlung,  wenn  auch  nicht  zur  Erledigung.  Man  ver- 
tagte sie  in  der  Hoffnung,  dass  man  bei  den  von  so  verschiedenen  technischen  Vereinen 
in  das  Auge  gefassten  Verhandlungen  vielleicht  eine  grössere  Klarheit  über  die  einschlagon- 
den  Verhältnisse  gewinnen  würde.  Leider  ist  diese  Hoffnung  getäuscht  worden. 

Die  Frage  hat  allerdings  überall  zu  lebhaftem  Gedankenaustausch  Gelegenheit  gegeben, 
konnte  aber  naturgemäss  nirgends  zu  einer  Entscheidung  führen. 

Die  Gasanstalten  und  Wasserwerke,  als  Besitzer  der  Rohrleitungen,  sind  selbst  in 
ihren  Ansichten  getheilt.  Während  wohl  die  grösste  Mehrzahl  den  Anschluss  der  Blitz- 
ableiter verweigert,  finden  sich  einzelne  Städte,  welche  kein  Bedenken  haben,  den  Anschluss 
an  Wasserrohre  zu  gestatten,  nicht  aber  an  Gasrohre;  von  Breslau  wird  sogar  angegeben, 
dass  dort  der  Magistrat  den  Anschluss  an  die  Gas-  und  Wasserrohre  gestatte,  und  so  ist 
dies  wohl  auch  in  einzelnen  anderen  Städten  der  Fall. 

Eine  entschiedene  Stellung  nimmt  zu  der  ganzen  Frage  bis  jetzt  besonders  der  elektro-' 
technische  Verein  und  speciell  der  mit  der  Blitzableiterfrage  sich  beschäftigende  Unter- 
ausschuss. Zu  demselben  gehören  die  bedeutendsten  Meteorologen,  Physiker  und  Elektro- 
techniker; ich  nenne  nur  die  Herren:  Prof.  v.  Besold,  Geh.  Regierungsrath  Werner 
v.  Siemens,  Prof.  Paalzow,  L.  Weber,  Prof.  Neesen  u.  A. 

In  einer  besonderen  Broschüre,  »Blitzgefahr«,  No.  1,  die  Ihnen  wohl  bekannt  ist,  hatte 
der  Ausschuss  zunächst  die  theoretische  Nothwcndigkeit  eines  solchen  Anschlusses  mit  Be- 
stimmtheit ausgesprochen  und  Angaben  über  die  nothwondigen  Anforderungen  gemacht. 

Aus  Veranlassung  der  fortgesetzten  Bedenken,  dass  der  Anschluss  für  die  angeschlos- 
senen Rohrsysteme  mit  Gefahren  verbunden  sein  könne,  war  der  Unterausschuss  im  Anfang 
dieses  Jahres  noch  einmal  in  die  Bcrnthung  getreten,  war  aber  zu  keinem  anderen  Resultat 
gekommen.  In  der  Sitzung  des  elektrotechnischen  Vereins  vom  24.  Januar  theilte  demnächst 
der  Vorsitzende  des  Ausschusses  die  Beschlüsse  dem  Plenum  des  Vereins  mit. 

Sie  lauten ; 

»Der  Unterausschuss  für  Untersuchungen  über  die  Blitzgefahr  ist  der  Ansicht, 
dass  der  Anschluss  der  Blitzableiter  an  die  Gas-  und  Wasserleitungen  für  letztere 
nicht  nur  keine  Gefahr  bringe,  sondern  dass  vielmehr  im  Falle  der  Unterlassung 
eines  solchen  Anschlusses  eben  jene  Leitungen  gerade  so , wie  bei  Abwesenheit 
eines  Blitzableiters  direct  gefährdet  werden. 

Demnach  ist  unbedingt  zu  fordern , dass  Blitzableiter  mit  den  in  demselben 
Hause  vorhandenen  Gas-  und  Wasserleitungen  metallisch  verbunden  werden. 

Dieser  Anschluss  hat  an  einer  geeigneten  Stelle  vor  dem  Eintritt  der  Gas-  und 
Wasserrohre  in  die  Hauptmesser  zu  erfolgen.« 

Es  wird  Ihnen  vielleicht  zunächst  auffallen,  dass  im  ersten  Absatz  die  Nothw’endigkeit 
des  Anschlusses  damit  begründet  wird,  dass  die  Rohre  ohne  Anschluss  in  gleichem  Maasse 
gefährdet  seien,  wie  bei  Abwesenheit  des  Blitzableiters.  Da  dies  letztere  nun  in  den  Städten 
a er  bei  der  grösseren  Zahl  der  Gebäude  der  Fall  ist  und  trotzdem  von  einer  Gefährdung 

< er  »ebäude  durch  Blitze,  welche  durch  die  Gas-  oder  Wasserleitungen  abgeführt  werden, 

m so  iiusserst  seltenen  Fällen  etwas  bekannt  geworden  ist , so  kann  diese  Gefahr  in  der 
egel  nur  eine  gehr  minimale  sein,  und  ein  Schluss  auf  die  unbedingte  Nothwcndigkeit 

..nsc  i usses  bei  allen  Blitzableitern  nur  sehr  gewagt  sein.  Wäre  dies  nicht  der  Fall, 

so  wime  man  geradezu  dazu  kommen  müssen,  die  Einführung  von  Gas-  und  Wasser- 

leitungen  in  Gebäude  ohne  Blitzableiter  zu  verbieten. 
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**  ”LdJ.“T“7,,  j”;  ""  dl’,8“h«  »'  *■  noch 

hatten,  und  die  Gedanken,  welche  man  sich  üWd^A^V  *U  dem  Be8chlu8li  geführt 
1..»..  fgenOh.,  den  f.tend  genmhl™  Bedenken  LoSg“ V»~hBSo  gebildet 

Bunte  und  Herrn  Baumeister Ro^t  6 “b°r  df88elbe  war  "^en  Herrn  Generalsecretär 

-•  - - 

der  Blitzableiter  mit  dL^ddln'vorb"^'110  N“thwendlgkelt  der  gleichzeitigen  Verbindung 
vor  dem  Eintritt  in  die HauLL Z !T  ^ GaS  U“d  Was8er  nicl>‘  **1 

lauf  er  gefordert.  P Lr'  eondorn  auch  m den  einzelnen  Etagen  für  alle  Aus- 

weiche durch  die^MaueriT  nach Blltzableitcr  8oIle“  metallische  Verlängerungsdrähte  erhalten, 
mittels  uichüeitenden  Dichtun™m-.b.,’8e|1  gefuhrt  *vcrden-  Wo  man  bis  jetzt  Verbindungen 
rheinischen  Städten  und  in  Brii  * i/'*  8 a“gewendet  *mt  (z.  B.  Gummiringe,  wie  in  mehreren 
Bei  t!  , Brussel),  soll  dies  in  Zukunft  verboten  werden. 

zerstörbaren  S^LTeitaJ-15^  ^ nicht!eitonden  oder  leicht 

«teilen  soll  in  der  Regel  keine  G^äl“  8^  ^ .Wa8aenne88cr  ■ oder  der  unterbrochenen 
«*h  einige,  nach  Ansicht T,  **  R°hre  ent8telR'n  können.  Es  werden  dann 

^ Anschlüsse  in  ^ ^ 

technische  Verein  Lser  ^111']1^  P?0"  Schildert,  damit  Sic  sehen,  dass  der  elektro- 
hesomlore  WichtigkeR  heit  f 8?  der  Durchfüllrung  seiner  Ansichten  eine  ganz 

möglichste  Verbreitung  zu  f U'u  i”  "e  **  ernster  Weise  bemüht  ist,  seinen  Vorschlägen  die 

1«  gründlichsten  Weise  mit  Le“  Fmge^ut  JSSgeT  ***"—■  8icb  “ 

Schritt  gethaLden  dlc8cr  H^cht  hat  Dir  Vorstand  den  nicht  genug  anzuerkennenden 
männern  vorberathen  und  n , V°n  dT  Bayerischen  Verein  von  Gas-  und  Wasserfach- 
von  Herrn  Generaklirector  SVL ^^.8Ultat  6111  Uüferat  eretatten  zu  lassen.  Dasselbe  ist 
In  der  klarsten  und  für  ; Lh  llling  erstattet  und  hegt  Ihnen  wohl  sämmtlich  vor. 

I'unkte  ein  und  hol, l n ^eugendsten  Weise  geht  er  auf  alle  in  Frage  kommenden 

Eiferer  für  den  Wehl,  ^ wosentllchen  Bedenken,  welche  die  Vorschläge  der 
^ 1 Anschluss  erregen,  hervor. 

»Weiter,  "wLde "cZiZZflu61  "ach’  da8s  bei  dem  jetzige'1  Zustand  der  Blitz 

auch  ein  Nachweis  p!„  * , dl°  “anze  Frage  überhaupt  nicht  discutirbar  wäre,  dass 

erbracht  sei  und  kommt  'Lr.'?!e  lrten  Blitzgefahr  durch  die  Gas-  und  Wasserrohre  noch  nicht 
unu  kormnt  endlich  zu  dem  Schluss 

nisch^Bedenk^n*  »"rh1”?  “!**  dun  An8chluss  denken,  wie  man  will,  die  tcch- 
Rohrleitungen  ,L  Welche  durch  die  unvermeidliche  zeitweise  Unterbrechung  der 
der  Anschlüsse  he  r "Z-  ^ Praktlscllü  Unmöglichkeit  einer  sicheren  Intactlialtung 
und  schliesst  mit  dem  Sa^  ^ 8md’  ^ unthunlich  erscheinen  lassen., 

Ws  Bedürfnissen^ bluas  der  Blitzableiter  an  die  Gas-  und  Wasserleitungen  weder 

der  Gas-  und  W ' a''n n°Cb  &US  Praktiechen  Gründen  im  Interesse  des  Betriebes 
“ und  Wasserwerke  zugelassen  werden  kann.. 

^OffenÜichung^Le61*  ünte™u“chnsse8  fUr  Vermeidung  der  Blitzgefalir  ist  uns  inzwisohen  zur 
t z<igegangen  und  w,r  werden  denselben  demnächst  mittbeilen.  D.  Ked. 
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Wenn  Sie,  meine  Herren,  nun  eich  dieser  Resolution  unschliesseu  wollen,  bo  wäre 
allerdings  die  Frage  für  den  Verein  von  der  Tagesordnung  gestrichen.  Ob  sie  dies  in 
gleicher  Weise  für  die  einzelnen  Mitglieder  des  Vereines,  für  die  einzelnen  Gasanstalten  und 
Wasserwerke  der  Städte  und  Gesellschaften  wäre,  möchte  ich  sehr  bezweifeln.  Ich  fürchte, 
dass  dann  jeder,  der  nicht  der  gestellten  Anforderung  nachgicbt,  in  eine  noch  üblere  Lage 
als  bisher  gerathen  dürfte. 

* So  sehr  ich  daher  persönlich  der  Ansicht  des  Herrn  Referenten  beipflichte,  so  halte 
ich  es  doch  für  dringend  geboten,  dass  der  Verein  die  Sache  noch  nicht  fallen  lässt,  Bondern 
sich  mit  seiner  ganzen  Autorität  in  Gas-  und  Wasserversorgungssachen  der  Angelegenheit 
annimmt,  und  nicht  ermüdet,  unter  eingehenden  Berathungen  seine  durch  Thatsachen  be- 
glaubigten Gründe  und  Bedenken  geltend  zu  machen. 

Für  den  einzelnen,  der  die  Anschlüsse  verweigert,  ist  es  eine  schwere  Aufgabe,  die 
wenn  auch  nur  moralische  Verantwortlichkeit  für  die  aus  der  Unterlassung  dieser  Anschlüsse 
entstehenden,  vielleicht  nur  eingebildeten , jedenfalls  von  manchem  sehr  übertriebenen  Ge- 
fahren zu  übernehmen.  Der  Verein  kann  diese  zugemuthete  Verantwortlichkeit  genau  prüfen, 
und  sie  auf  das  richtige  Maass  zurückführen. 

Unter  diesen  Umständen  halte  ich  es  für  geboten,  dass  der  Verein  die  Angelegenheit 
noch  eingehender  behandelt  und  nicht  ohne  Weiteres  darüber  zur  Tagesordnung  übergeht. 

Dazu  kommt  noch,  dass  in  allerneuester  Zeit  ein  Verfahren  angewendet,  von  dem 
Meteorologischen  Institut  zu  Berlin  begutachtet  und  von  der  Regierung  genehmigt  ist,  die 
Rohre  gegen  die  Beschädigung  durch  das  Ueberspringen  des  Blitzes  zu  schützen,  ohne  sie 
mit  dem  Blitzableiter  direct  zu  verbinden,  wie  mir  gelegentlich  von  einer  solchen  Anlage 
für  die  reformirte  Kirche  zu  Frankfurt  a.  d.  0.  von  dem  Fabrikanten  der  Anlage,  Herrn 
Ulfert,  mitgetheilt  worden  ist.  Danach  dürfte  das  letzte  Wort  überhaupt  noch  nicht  ge- 
sprochen sein. 

Die  Ansprüche,  welche  durch  die  Verbindung  der  Blitzableiter  mit  den  Rohren  an  die 
Besitzer  der  letzteren  gestellt  werden,  beziehen  sich  darauf: 

1.  dass  die  Rohre,  welche  zu  einem  ganz  speciellon  Zweck  nach  durch  langjährige 
Erfahrung  bewährten  Constructionen  ausgeführt  sind,  ohne  Weiteres  zu  dem  Zweck 
der  Blitzableitung  verwendet  werden  sollen.  Mag  die  erforderliche  Leitungsfähigkeit 
in  vielen  Fällen  vorhanden  sein,  in  anderen  ist  sie  nicht  vorhanden ; jedenfalls  fehlt 
die  Sicherheit  darüber.  Die  Ansprüche  gehen  eben  dahin,  dass  die  Gasanstalten 
dafür  zu  sorgen  hätten,  dass  dies  der  Fall  sei,  und  dass  die  Rohre,  wo  sie  in  ihrem 
bisherigen  ZuBtand  sich  dazu  uicht  eigneten,  später  abgeändert  werden  müssten. 

Auf  diese  Weise  kann  man  allmählich  dahin  kommen,  die  Verantwortlichkeit 
für  den  etwa  entstehenden  Schaden  geradezu  den  Gas-  und  Wasserwerken  aufzuladen, 
da  angeblich  bei  einem  guten  Zustand  derselben  ein  Schaden  gar  nicht  hätte  ge- 
schehen können; 


2.  dass  die  Arbeiten  während  eines  Gewitters  unterbrochen  werden  müssen,  denn  die 
vorgeschlagene  Ueberbrückung  der  Unterbrechung  resp.  das  Anbringen  einer  Ab- 
leitung zur  Erde  für  Neuanlagen  ist  doch  nicht  durchführbar. 

•L  Die  Verantwortlichkeit  für  den  guten  Zustand  aller  Ueberbrückungcn  und  Ver- 
bindungen vor  dem  Gasmesser. 

Mem  soll  aber  die  Verantwortlichkeit  für  den  guten  Zustand  der  übrigen  Verbindungen, 
le  Verantwortlichkeit  für  die  Vennehrung  der  Gefahr  durch  die  Hineinführung  der  Blitz- 
eitvmg  in  das  Innere  der  Häuser  bei  abgeschnittenen  Leitungen  aufgeladen  werden? 

nter  solchen,  die  Gas-  und  Wasserwerke  so  nahe  berührenden  Verhältnissen  ist  es 
, IK!1  'vcw**g>  dn  die  absolute  Beseitigung  der  Gefahr  einer  Seitenablenkung  des  Blitzes 
dariil  * p i T°n  ^*’n  e^r*8Kten  Vertheidigern  der  Anschlüsse  nicht  behauptet  werden  dürfte, 
w T , r rungen  zu  sammeln,  wie  es  sich  denn  überhaupt  mit  der  durch  die  Gas-  und 
»errohre  angeblich  vcrgrÖBsertcn  Blitzgefahr  für  die  Gebäude  verhält.  Die  bisherige 
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ÄSESMS  ÜÄSÄ- d,°  *—  *• — 

«^ÄrÄsrrÄr1 

Prüfungen von s2T£lS3^  *JB*  Tauglichkeit  zu  gewinnen  «ei,  ob  diese 
stellen  seien  P™  T.I  k>  , >•  * ?*"  VOn  den  Gasanstalten  oder  von  wem  sonst  anzu- 

CngeT  koin  tlchllS  T “ “»  ZUr  Aufstellung  der  Z 
sowie  der  Details  ^ w!Ü  w T “Ü88en-  bevor  der  Anschluss  zu  gestatten  wäre, 
Frage  wäre  dann"  l ,r  180  AD8ClduB8  Angeführt  werden  muss.  Eine  weitere 

toi  toÄ  llgon  S ,0"  *"  ”"d  -"»t  «k»  nur 

wie  iche«TehTn  Ä ^Tu’  ^ ”acb  ^ Auffassun*'  die  **  von  der  Sache  habe,  und 
Herrn  Generalsecretä™  J““  Baunieieter  *®i"»ner  durch  Vermittelung  des 

Rehen  auf  W hit  T t Über«eben  habe.  d*  Frage  ein  so  bedeutendes  Ein- 

D,  p,0„O  ,S  ÄCtÄSäT"  "*•“«  d“  “ - — 

Ich  schliesse  daher,  indem  ich  den  Antrag  stelle: 

der^Lwör'T”^?1  Mg  WOlle  b<iSchHc8sen'  di«s  zur  Berathung  über  Gestaltung 

Tte  Tn  n H v BhtZablelttr  “ die  Gas-  und  Wasserrohre  eine  Commission  au! 

S i n“  TÜS  f ?hU  W6rde-  W0lche  die  -.schlagenden  Fragen  event. 

e ktroteehnil  f “v”  und  ™ gemeinsamer  Bcrathung  mit  dem 

in e nie,  Z Sr“  T*  d<>m  Verbandc  dcr  Architekten-  und  Ingenieurvereine 

m eingehende  Erwägung  nehmen  soll.« 

(Discussion  folgt.) 


Das  Mannesmann ’sche  Verfahren, 

nahtlose  Rohre  aus  dem  vollen  Stücke  ohne  Dorn  zu  walzen '). 

Von  Friedrich  Siemens  in  Dresden. 

unverdientem  Ma!.J,0C^  ,d  l8.  ®art®^aa  *at  Brüher  der  Stahl  von  den  Consumcnten  in 
grösseren  Fesl.i<A,'.;t  vornac  dässigt  worden;  trotz  seiner  gegen  das  Schmiedeeisen  viel 
wenig  und  , “Ud  son8tlgen  guten  Eigenschaften  ward  derselbe  verhiiltnissmässig 
üssigung  iie„t  ;f  ,8a?Z  b®8— deren  Zwecken  angewendet.  Die  Ursache  solcher  Vernach- 
Schwierigkei.6  f)ii  e“  — ab8CBehen  von  <1™  Einflüsse  des  Preises  - in  der 

Weichglus  und  “e“eref1  Mateinali.en>  Hartglas  und  Stahl,  auf  herkömmliche  Weise  wie 
und  verarbeiten  wi*.  ‘ ,‘8Sel6en  bellel,ig  zu  gestalten.  Das  Hartglas  lässt  sich  nicht  schneiden 
und  schmieden  wi,  ^ j=™ohnl'ch<}  Weichglas  und  der  Stahl  nicht  so  leicht  schweren 
Gusseisen.  Für  I ■ u c weisseisen  und  nicht  so  leicht  schmelzen  und  giessen  wie  das 
mählich  erst  die  \r;.#  , « f*  wi,e  fÜr  den  ‘Stahl  musste  «He  fortschreitende  Technik  aU- 
Wie  es  für  den  nr.L-c  1 dle  Material5en  zu  formen  und  derart  leicht  zu  gestalten, 

,J«>  grossen  VoLrun^  l ! erforderlich  ist;  nur  hat  der  Stahl  vor  dem  Hartglase 

Gelegenheit  geneben  6 ’lngeren  Bekannteems  voraus,  wodurch  der  Technik  schon  mehr 
reinen  Fällen  n,  „ ■■ U,?  f’  d,e  Mltt<d  geeigneter  Anwendungsweise  desselben  in  den  ein- 

rui°g,1ehen  und  die  entsprechenden  Verfahren  festzustellen. 

“uü  Architekteuver..;,  **  am  ll0p  April  1888  in  dem  Dresdener  Zweigvereiu  des  sächsischen  Ingenieur. 

1 , vom  V ertragenden  zur  Veröffentlichung  eingesaudt. 
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Die  verallgemeinerte  Anwendung  des  Stahle*  und  namentlich  dessen  Ersatz  für 
Schmiedeeisen  hat  durch  Jahrhunderte  nur  merkwürdig  langsame  Fortschritte  gemacht;  erst 
neuerdings  ist  darin  ein  rascheres  Tempo  zu  bemerken , was  zum  Theil  seinen  Grund  in 
der  Erfindung  neuer  Herstellungsweisen  für  Stahl,  nndemtheils  aber  in  der  Ausbildung 
neuer  Hülfsrnittel  hat,  denselben  zu  verarbeiten. 

In  letzterer  Beziehung  ist  nun  wieder  eine  hervorragende  Erfindung  gemacht  worden, 
welche  den  eigentlichen  Gegenstand  meines  heutigen  Vortrages  bildet.  Dieselbe  besteht 
zwar  nur  in  einem  Verfahren  zum  Walzen  nahtloser  Rohre,  trägt  aber  dazu  bei,  der  An- 
wendung des  Stables,  namentlich  des  sog.  Herdstahles  und  des  Flusseisens,  ein  ausserordent- 
lich erweitertes  Feld  der  Anwendung  zu  verschaffen  und  ausserdem  einen  entschiedenen 
Fortschritt  in  mehreren  Zweigen  der  angewandten  Technik  zu  markiren. 

Wohl  alle  Ingenieure  werden  schon  von  dem  Mannes  mann 'sehen  Rohrwalz- 
verfahren gehört  haben,  welches  sich  allerdings  mit  ganz  bescheidenem  Titel  einführt, 
so  dass  sich  so  leicht  Niemand  veranlasst  fühlt,  die  hohe  Wichtigkeit  dieser  Neuerung 
genügend  zu  schätzen.  Ich  selbst  habe  mich  anfänglich  nur  deshalb  dieser  Erfindung  zu- 
gewendet, weil  ich  ein  bedeutendes  Interesse  an  der  erweiterten  Anwendung  von  Herdstahl 
habe,  welches  Material  besonders  dafür  geeignet  ist,  während  Hchweisseisen  vergleichsweise 
weniger  verwendbar  sich  erweist. 

Bekanntermaassen  finden  Rohre  eine  sehr  vielfältige  und  unentbehrliche  Verwendung 
im  Haushalte  der  Menschheit;  aber  das  Rohr  ist  zugleich  auch  eine  der  besten  Formen  für 
Träger,  Stangen,  Wellen,  Achsen,  Säulen  und  andere  technische  und  bauliche  Hülfsrnittel, 
indem  durch  ihre  Verwendung  mit  einer  gegebenen  Materialmenge  die  grösste  Haltbarkeit 
erzielt  wird. 

Wenn  man  nun  in  Betracht  zieht,  dass  sich  bisher  Rohre  nur  aus  Stahl  fast  gar  nicht, 
aber  aus  Schmiedeeisen  auch  nur  vermittelst  eines  complicirten  Verfahrens  und  in  unvoll- 
kommener Weise  herstellen  hissen,  jetzt  aber  aus  einem  rohen  Stahlknüppel  mit  zweimaligem 
und  sogar  mit  einem  einzigen  Durchgänge  durch  die  neue  Maschine  ein  fertiges  Rohr  ge- 
walzt werden  kann  und  zwar  in  fast  jeder  beliebigen  Weite  und  Länge,  ohne  dass  ander- 
weite  erhebliche  Manipulationen  nöthig  sind,  so  kann  man  sich  einen  Begriff  von  der  Trag- 
weite dieser  Erfindung  machen;  zumal  wenn  man  sich  noch  vergegenwärtigt,  dass  man  aus 
Stahl  für  geringeren  Preis  ein  drei-  bis  vierfach  stärkeres  nahtloses  Rohr  herstellt,  dessen 
Fasern  schraubenlinig  verlaufen,  während  bisher  nur  Rohre  aus  Schmiedeeisen  mit  Schweiss- 
naht  und  Längsfaser  herzustcllen  waren.  Demnach  ergibt  sich  aus  diesem  Walzverfahren 
ein  ausgezeichnetes  Fabrikat,  welches  aus  dem  festesten  Materiale  hergestellt  und  auf  ein- 
fache Weise  in  die  haltbarste  Form  gebracht  wird.  Abgesehen  von  der  allgemeinen  Ver- 
wendung von  Rohren  zu  Leitungen  aller  Art,  sowie  für  Heizzwecke,  Feuerwaffen  u.  s.  w.  ist 
es  die  Verwendung  für  Maschinentheile  und  Bauzwecke,  welche  nicht  hoch  genug  geschätzt 
werden  kann.  Man  wird  in  Zukunft  alle  massiven  Stücke  vermeiden,  um  dafür  auf  die 
hohle  Form  und  zugleich  zu  dem  haltbarsten  Materiale  überzugehen.  Die  so  hergestcllten 
Constructionen  werden  ausserordentlich  leicht  und  daher  für  viele  Zwecke  anwendbar,  wofür 
früher  das  grosse  Gewicht  ein  Hinderniss  Viot.  Versuchen  wir,  uns  die  Wirkungsweise  des 
neuen  Walzwerkes  klar  zu  machen. 

Denken  wir  uns  den  Fall,  dass  wir  vermittelst  gewöhnlicher  Kaliberwalzen  einen 
Rundstab  hersteilen,  so  verwenden  wir  zwei  übereinander  liegende  horizontale  Walzen,  deren 
üe?Un^  nnch  entgegengesetzten  Richtungen  erfolgt,  dergestalt,  dass  das  stabförmige  Werk- 
s uc  auf  seiner  unteren  und  oberen  Seite  gepackt  und  in  seiner  Längsrichtung  transportirt 
wird  indem  es  zugleich  seine  Querschnittsform  nach  der  Kaliberform  abändert;  das  Werk- 
s uc  lewegt  sich  ausschliesslich  in  der  Längsrichtung,  empfängt  also  keine  Drehbewegung; 
!T.  T°  en  ein  8olches  gewöhnliches  Walzwerk  für  die  Dauer  unserer  Betrachtung  ein  Ver- 

ungswa  zwerk  nennen;  unter  Hinzufügung  eines  festliegenden  Domes  dient  dassel 
■ ei  nssung  der  Schweissfuge  bei  den  bisherigen  patentgeschweissten  Rohren  aus  Eise 
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blech.  Daneben  kennt  die  Technik  auch  schon  eine  zum  Richten  und  zur  Herstellung  ge- 
wisser Rotationsformen  dienliche  Maschine,  bei  welcher  zwei  oder  drei  horizontale,  im 
gleichen  Sinne  rotirende  Walzkörper  auf  ein  stabförmiges  Walzstück,  welches  zwischen  sie 
gebracht  wurde,  einwirken,  dasselbe  rotiren  machen  und  umgestalten;  das  Walzstück  bewegt 
sich  hier  nur  drehend  um  seine  Längsachse,  nicht  verschiebend;  man  hat  diese  Walzwerke 
wohl  Querwalzwerke  genannt;  wir  wollen  im  Interesse  der  schärferen  Vergleichung  die  Be- 
zeichnung Drehungswalzwerke  einführen,  weil  das  Werkstück  nur  drehende,  nicht  verschie- 
bende Bewegung  empfängt. 

Eine  Mittelstellung  zwischen  diesen  beiden  Walzwerken,  dem  Verschiebungs-  und  dem 
Drehungswalzwerke,  nehmen  die  bekannten  Polirwalzwerke  ein,  welche  nur  zum  Poliren  und 
Richten  der  Oberfläche  von  massiven  Rundstäben  und  Rohren,  nicht  aber  zu  deren  Form- 
änderung dienen,  und  sodann  das  von  Mannesmann  zur  Ausübung  seines  neuen  Walzver- 
fahrens angewendete,  hier  zu  besprechende  Schrägwalzwerk. 

Bei  beiden  liegen  die  Achsen  der  zwei  oder  mehr  Walzkörper,  welche  auf  ein  stab- 
förmig  gestaltetes  Werkstück  einwirken,  weder  normal  noch  parallel  zur  geometrischen  Achse 
desselben,  sie  kreuzen  sich  vielmehr  im  Raume  mit  der  Achse  des  Werkstückes  unter  spitzen, 
nach  entgegengesetzten  Seiten  liegenden  Winkeln;  daraus  folgt,  dass  sie  dem  Werkstück 
sowohl  eine  verschiebende  Bewegung  entlang  seiner  Achse,  als  auch  eine  drehende  Bewegung 
um  diese  Achse  mittheilen  oder  mit  einem  bekannten  Ausdrucke  eine  Schraubenbewogung, 
deren  Centralachse  die  geometrische  Achse  des  Werkstückes  ist.  Diese  beiden  Walzwerke 
geben  dem  Werkstücke  eine  Schraubenbewegung,  die  sich  aus  Verschiebung  und  Drehung 
zusammensetzt,  es  sind  im  Sinne  der  vorstehend  gebrauchten  Bezeichnungen  Verschiebungs- 
und Drehungswalzwerke  zugleich  oder  Walzwerke  mit  schraubenförmig  bewegtem  Werkstücke. 
Zur  Erläuterung  der  Stellung  der  Walzen  wie  der  Vorgänge  bei  dem  Mannesmann’schen 
Verfahren  dienen  die  beistehenden  Abbildungen  (Fig.  203  bis  209). 


Lan  g-  Walz  w erk. 


Fig.  S(H. 


Nun  unterscheidet  sich  aber  das  neue  Mannesrnann'sche  Walzverfahren  durchaus 
wesentlich  von  dem  mit  den  bekannten  Polirwalzwerken  ausgeübten  Polirverfahren  dadurch, 
' at-s  man  bei  den  Polirwalzwerken  eine  Verdrehung  der  Faser  ängstlich  zu  vermeiden 
suchte  und  eine  wesentliche  Streckung  des  Materials  und  Verminderung  des  Werkstückquer 
cluiittes  auf  diesen  Walzwerken  nicht  bewirken  konnte,  weil  das  Material  zerbröckelte  und 
aUseinanderfiel,  wenn  man  eine  mit  Querschnittsverminderung  verbundene  erhebliche  Streckung 
'ersuchte.  Ganz  im  Gegensätze  hierzu  gibt  Mannesmann  bei  seinem  Verfahren  sowohl 
' :I:  Sfösstniögliche  Faserdrehung,  als  auch  eine  enorme  Verminderung  des  Querschnittes 
und  Stockung  des  Materials.  Er  erreicht  dies  dadurch,  dass  er  ein  bestimmtes  Vcrhältniss 

Joqtoa]  lür  Giubeleuehtung  und  Wiunervereorffung.  'J 
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Qu  er-  Wal  z wer  k. 


Sch  rag-  Wal  zwerk. 
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zwischen  Faserdrehung  und  Streckung  einhält,  und  ermöglicht  dadurch  sowohl  die  Erzielung 
einer  starken  Faserdrehung  wie  einer  beliebig  starken  Streckung  ohne  Zerbröckeln  und  ohne 
Ueberanstrengung  deB  Materials. 

Die  schraubenförmige  Vorwärtsbewegung  des  Werkstückes  im  Schrägwalzwerk  ist  ganz 
unabhängig  von  der  absoluten  Walzenlänge;  die  gleichzeitige  Verschiebung,  Drehung  und 
Bearbeitung  des  Werkstückes  tritt  auch  ein,  wenn  die  Walzkörper  nur  dünne,  flache  Scheiben 
sind;  ist  die  Dicke  derselben  unendlich  klein,  und  nimmt  man  an,  das»  ein  Gleiten 
zwischen  Scheibenrand  und  Umfläche  des  Werkstückes  nicht  stattfindet,  so  kann  man  sagen : 
die  Geschwindigkeit  der  erzeugten  Schraubenbewegung  auf  der  schraubenlinigen  Berührungs- 
spur einer  Scheibe,  an  dem  Werkstücke  gemessen,  ist  gleich  der  Umfangsgeschwindigkeit 
der  Walzscheiben.  Daraus  folgt,  dass  dem  Werkstücke  an  verschiedenen  Stellen  auch  ver- 
schieden grosse  Geschwindigkeiten  mitgetheilt  werden  können,  wenn  man  sich  vorstellt, 
dass  jeder  der  einwirkenden  Walzkörper  aus  mehreren  verschieden  grossen,  daher  mit 
verschiedenen  Umfangs  - Geschwindigkeiten  einwirkenden  Scheiben  zusammengesetzt  ist. 
Es  wird  sich  dann  an  dem  durch  das  Walzwerk  sich  hindurchschraubenden  Werk- 
stücke eine  gewisse  Strecke  (Arbeitsstrecke)  angeben  lassen,  innerhalb  deren  eine  lokale 
Verdrehung  des  als  genügend  bildsam  vorausgesetzten  Materials  erfolgt.  Hiernach  wird 
man  das  neue  Mannesmann'sche  Walzverfahren  als  ein  Tordirungswalzverfahren  bezeichnen 
dürfen,  weil  es  dem  Walzstücke  — ähnlich  wie  eine  Spinnmaschine  den  Gespinnst- 
faden  — eine  Verdrehung  oder  Tordirung  ertheilt.  Für  die  Herstellung  von  Rohren 
aus  massiven  Blöcken  lässt  Mannesmann  — unter  Verwendung  conoidischer  Walzkörper 
— eine  Schraubenbewegung  an  der  Austrittsstelle  mit  grösserer  Geschwindigkeit  einleiten 
als  an  der  Eintrittsstelle,  und  man  kann  leicht  ermessen,  dass  bei  einem  sehr  grossen  Werthc 
der  Differenz  dieser  beiden  Grenzgeschwindigkeiten  das  an  der  Austrittsstelle  in  der  Zeit- 
einheit abgeführtc  (als  Product  von  Querschnitt  und  Geschwindigkeit  aufgefasste)  Volumen 
grösser  sein  kann  als  das  an  der  Eintrittsstelle  zugeführte;  in  diesem  Falle  kann  der  kreis- 
förmige Querschnitt  an  der  Aussenstelle  nicht  ausgefülll  werden;  reicht  bei  einem  grossen 
Unterschiede  der  beiden  Geschwindigkeiten  und  einem  geringen  Unterschiede  der  beiden 
Querschnitte  an  der  Ein-  und  Austrittsstelle  die  im  Beharrungszustande  an  der  Eintritts- 
stelle zugeführte  Materialmenge  nicht  aus,  um  den  dargebotenen  Querschnitt  an  der  Aus- 
trittsstelle auszufüllen,  so  muss  nothwendig  ein  ringförmiger  Querschnitt  entstehen,  wenn 
nicht  etwa  in  Folge  unregelmässiger  Beschaffenheit  des  Werkstückes  ein  Zerreissen  desselben 
Eintritt.  So  lange  der  äussere  Durchmesser  des  Werkstückes  während  der  Bearbeitung  eine 
Abniinderung  erfährt,  wird  unter  den  gemachten  Voraussetzungen  der  ringförmige  Quer- 
schnitt an  der  Austrittsstelle,  also  die  Rohrform,  aus  der  Form  des  massiven  Cylinders  auch 
schon  dann  resultiren,  wenn  man  nicht  auf  einen  drehbar  angeordneten  Dorn  von  passender 
Dicke  aufwalzt;  dass  der  Erfinder  einen  solchen  Dorn  im  Interesse  der  Dichtheit  der  Rohr- 
wand und  der  inneren  und  äusseren  Glätte  gleichwohl  anzuwenden  pflegt,  darf  nicht  zu  der 
irrthiimlichen  Auffassung  verführen,  als  könnte  die  Höhlung  im  Werkstücke  überhaupt  nicht 
ohne  Dom  erzeugt  werden;  sie  erfährt  durch  den  Dorn  thatsächlich  nur  die  erwünschte 
^ ergleichmässigung  der  Rohrwand. 

Dass  nach  dem  neuen  Mannesmann’schen  Verfahren  die  so  vielfach  angezweifelte 
Möglichkeit,  ohne  Anwendung  eines  Domes  oder  eines  innerlich  thätigen  Werkzeuges  aus 
e’nem  massiven  Stücke  ein  gesundes  Rohr  herzustellen,  thatsächlich  vorliegt,  beweist  ein 
Probestück , ein  Rohrstück , welches  ganz  ohne  Dorn  aus  dem  Massiven  herausgewalzt  ist 
U|'d  welches  an  dem  einen  Ende  massiv  gelassen  wurde,  um  den  Anfang  der  Lochbildung 
ru  zeigen;  dasselbe  erweist  sich  als  ein  durchaus  gesundes  Rohr.  Dass  das  Rohr  ohne 
föm  gewalzt  ist,  beweisen  die  feinen  Krystallc  im  Innern.  Walzt  man  ein  Rohr  an  beiden 
(idcn  raassiv  bleibend , so  kann , obgleich  das  Rohr  im  glühenden  Zustande  gewalzt  war, 

'Dnere  Rohrwand  nicht  oxydiren;  dieselbe  bleibt  metallisch  glänzend,  weil  die  Luft 
einen  Zutritt  zu  dem  gebildeten  Loche  hatte. 
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Der  Dorn  ermöglicht  recht  wohl  die  Anwendung  von  Druck  und  Gegendruck,  welche 
ein  Beurtheiler  des  Mannesmann'schen  Verfahrens  in  No.  7 und  8 der  Zeitschr.  des  Vereins 
deutscher  Ingenieure  mit  Unrecht  vermisst,  ohne  dass  jedoch  die  ungeheuren  Kräfte  aufzu- 
wenden  wären,  welche  zum  AusprcBsen  glühentlen  Stahles  aus  einem  ruhenden  Mundstücke 
mit  ringförmiger  Austrittsöffnung  erforderlich  sein  würden.  Der  Dorn  ermöglicht  auch  — 
unter  Ueberwindung  des  geringen  Biegungs-  und  Streckungswiderstandes  der  Rohrwandung  — , 
den  äusseren  Durchmesser  des  Rohres  grösser  ausfallen  zu  lassen,  als  der  Durchmesser  des 
verwendeten  Rohstabes  ist,  so  dass  z.  B.  ein  Rohr  von  150  mm  äusserem  Durchmesser  und 
7 mm  Wandstärke  aus  einem  massiven  Stahlcylinder  von  80  mm  Durchmesser  erzeugt 
werden  kann. 

Wie  der  Mannesmsnn’sche  Process  in  Bezug  auf  die  Mittel  der  Metallverarbeitung 
viele  der  bisherigen  Erfahrungen  und  Vorschriften  auf  den  Kopf  stellt,  indem  er  statt  der 
bisher  ängstlich  vermiedenen  Faserdrehung  und  der  begrenzten  Streckung  in  Verschicbungs- 
walzwerken  und  der  aus  guten  Gründen  bisher  vermiedenen  Streckung  in  Schrägpolirwalz- 
werken  eine  grösstmögliche  Faserdrehung  und  in  einem  Stiche  eine  fast  unbegrenzte  Streckung 
ermöglicht  und  praktisch  durchführt,  ebenso  durchbricht  derselbe  die  bisher  ohne  Ausnahme 
gebliebene  Regel,  dass  man  beim  Walzen  den  äusseren  Durchmesser  der  Walzproducte  ver- 
mindert, so  dass  das  fertige  Walzproduct  ausnahmslos  einen  kleineren  Durchmesser  hat  als 
der  rohe  Block.  Denn  wir  sehen  bei  dem  Mannesmann'schen  Verfahren  unter  anderem  die 
überraschende  Erscheinung,  dass  aus  einem  Block  von  geringeren  Dimensionen  ein  Walz- 
product mit  sehr  stark  vergrössertem  äusseren  Durchmesser  hergestellt  werden  kann. 

Nach  dem  Vorgeführten  wird  man  zugehen  müssen,  dass  das  Mannesmann'schc  Ver- 
fahren zum  Walzen  von  massiven  und  hohlen  Stäben  eine  Veränderlichkeit  der  für  den 
Erfolg  wesentlichen  Momente  und  eine  Allgemeinheit  darbietet,  welche  von  den  bisher  be- 
kannten Gestaltungsmethoden  nicht  entfernt  erreicht  werden.  Grund  genug,  dass  die  ge- 
schäftlichen Concurrcnten  des  Erfinders  mit  schlecht  verhehlter  Sorge,  aber  mit  dem  An- 
scheine sachverständiger  Beurthcilung  an  die  praktischen  Schwierigkeiten  sich  anklammern, 
welche  bei  Durchführung  der  bedeutungsvollen  Erfindung  unfehlbar  zu  überwinden  Bind. 


Ein  Sicherheits-Stadtdruckregler. 

Im  englischen  Journal  of  Gaslighting  ist  vor  einiger  Zeit  darauf  hingewiesen  worden, 
dass  durch  ein  Versehen  bezüglich  der  Gasbehälterventile  leicht  ein  ganzer  mit  Gas  ver- 
sorgter Bezirk  in  Dunkelheit  versetzt  werden  kann. 

Wie  das  Journal  nusführt,  ist  dies  eine  Gefahr,  welche  beständig  über  manchen  Städten 
hängt,  und  gewiss  geschieht  ein  solches  Ercigniss  häufiger,  als  davon  gesprochen  wird.  Zur 

Vermeidung  diesos  Uebel- 

Standes  sind  verschiedene 
Einrichtungen  in  Ge- 
brauch, z.  ß.  wird  an  das 
Ausgangsrohr  ein  kleiner 
Reservebehälter  ange- 
schlossen der  weniger 
Druck  gibt  als  die  anderen 
Behälter,  und  der  daher 
selbstthiitig  in  Wirkung 
tritt,  wenn  durch  einen 
Zufall  etwas  an  den  Aus- 
gangsventilen versehen 
Ftg.  tio.  wird.  Die  geschickteste 
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geeignet  gemacht  und  vom  Eingangsdruck  nicht  h<5infl’„  «t  d “ * unctlon  besonders 
Auegangsrohr  der  Gasbehälter  eingeschaltet  wird  und«!)  ei  Z ff***  iMen  Ein‘  Md 
der  Druck  an  seinem  Aus«amr  unter  ,1  i ’ , ■ 80  belastet>  da8S  er  slub  öfinet,  wenn 

macht  die  Zusammenstellung  leicht  vcrstiindüch  £ siukt-  Der 

erstmaliger  Einstellung  mit  einem  Geh  . . 6 ®0g'  beypaHSgovornur  kann  nach 

eine  unbefugte  Einmischung  ! L . T T?“  Und  .^geschlossen  werden,  so  dass 
kommene  Gewähr  dagegen,  dass  durch  'ein^H  Zusammenhang  eine  voll- 

lichkeit  des  Aufsehers  die  Flammen  ii  au&en  dickliche  Nachlässigkeit  oder  Vergess- 
en entschuldigen,  woUte  manTi^esM.  t StadWheil  eriÖ8cb™'  E*  "*»  nicht 

einfache  Mittel  vermieden  werden  kann  ^ *°  ° laUfeD’  Wenn  sie  durch  80 

SSL2Ä  sä*“?  * r b“i’r“b“' d» «» 

an,  Tage  oder  Nachts  n T hhrt'  sel  es  wahrend  der  Hauptbeleuchtungszeit  oder 
lieh  einfaches  Mittel  zur  Voftehendem  gekennzeichnete  Anordnung  ein  wirk- 

& Ei«t«  rÄmSrderrrir  7 “ darbietet-  - ^ -*  *.  jsl 

Apparates  ist  besonders  da  v • ,Ung  “r  PParate  befasst  Die  Aufstellung  eines  solchen 
dann  auch  T **“  'Müich°  Grö™  ba‘-  und 

Anzahl  kleiner  Behälter  vorha,  1 ^ r jIth hck  ben,ess«ner  Behälterraum  oder  eine  grössere 

«rosse  derselben “ * tg  törT  , ^ Verhältnissen  auf  der  Anstalt  und  der 

sowohl  den  Aufseher  darauf  m l erS  <Tg0r,chtek  U“  ^ Eintreten  eines  Fehlers 
davon  zu  vemländil,  V T ?'  machen’  als  au«b.  um  d*n  Leiter  der  Anstalt 
Signal  gibt  und  auf)  ’•  i ^orrlclltunK  vorhanden,  welche  im  bezeichneteu  Falle  ein 
g gibt  und  auch  em  habendes  Zeichen  im  Benutzungsfalle  hinterlässt.  B 

Ueber  die  Bestimmung  der  Temperatur  des  Wassers  in  den  Leitungen1). 

Von  G.  Perissini  in  Triest. 

nnd  besprochen  Uwerdeif1C  frUher<'ll  Eror^er“nb,,;n  so11  iu  Folgendem  eine  Formel  abgeleitet 

Leitungen  Bezug  habenden  “5  dw  TernPoraturVeränderUng  des  Wassers  in  den 

Denkt  mnn  • , • ’ . messbaren  Factoren  aufgcnorainen  erscheinen. 

von  kleinem  Hai bml^eT* £7 t**™  ^ Erdoberfläcb,;  ei««“  Rohrstrang 

- i«  Folge  der  sehr  lan  ,Jr  * T*  81Ch  eme  g<'rmge  Wa88ermenge  Q bewegt,  so  wird, 
de«  letzteren  und  L t J?T?fl“ZUng  der  Wärme  itn  Erdboden,  der  Wärmecapacität 
den  Temperaturschwankuneerfl  Rücksicht  auf  die  in  den  oberen  Bodenschichten  stattlinden- 
beeinflusst,  welche  erbei  r v,  ’ • dle  naturllcbe  Bodenwärmo  nur  bis  zu  einer  Entfernung 
Uäche  sein  kann  Werden  T * w”?ger  “ls  Abstand  der  Rohrachse  von  der  Bodenober- 
"hnmt,  so  kann  sieh  dietheli^T  P-f“  f'®  R°hr8tran«B  * und  Q grösser,  während  h äh- 
nlich wird  sich  iednek61^ ^ '“Tf  Einwirkung  des  Rohres  bis  zur  Erdoberfläche  erstrecken, 
äussern  vermögen*)  1686  nUf  b*8  aU*  elno  verbältnissmässig  kurze  Distanz  zu 

Jener  ringförtnivll  kIp?  Tf-li”  18t  68  aber  ge8tattet,  nach  dem  äusseren  Halbmesser  rx  = uh 
^ponmgen  Erdmnhullung  des  Rohres  zu  fragen,  welche  an  ihrer  Innenfläche  auf 

I)  XLr  WJrn  T,  N°-  20  U"d  21-  1884  No'  9.  »886  No.  8,  U und  12. 
des  Leitungsw»esers'ninV  B,?  S°W,<J  üt>Cr  “lle  ßodoooigcneclmften,  welche  auch  bei  der  Temperatur 

^en-  Le^zig  iW.  k“U  kÖUnen-  zahlreiche  Angaben  in:  Soyka,  der 
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der  Temperatur  des  Wassers '),  und  an  ihrer  Aussenfläche  auf  der  weiteren,  der  Rohrachsen- 
tiefe h entsprechenden,  natürlichen  Bodentemperatur  erhalten,  hei  angenommenem  Beharrungs- 
zustande in  der  Wärmetransmission,  im  Leitungswasscr  eine  eben  vorhandene  Temperatur- 
veriinderung  erzeugt.  Da  aber  bei  im  Boden  liegenden  Wasserleitungsrohren  der  Beharrungs- 
zustand, bei  welchem  ein  Minimum  von  Wärme  durchgehen  würde,  eigentlich  nie  erreicht 
wird,  so  ist  dieser  Halbmesser  r x jedenfalls  geringer  als  die  radiale  Entfernung,  bis  zu 
welcher  sich  die  thermische  Einwirkung  des  Rohres  selbst  erstreckt,  und  kann  er  deshalb 
nach  dem  Vorhergesagten  für  Nebenleitungen  kleiner,  für  Hauptleitungen  dagegen  grösser 
als  h ausfallen,  — respective  wird  der  Coefficient  « im  ersten  Falle  einen  kleineren  und 
im  zweiten  einen  grösseren  Werth  als  die  Einheit  annehmen  können. 

Wird  rx  vorläufig  als  bekannt  angesehen,  so  folgt  die  entsprechende  Formel  zur  Be- 
rechnung der  Temperaturveriinderung  des  Leitungswiuisers  sofort,  wenn  man  im  Ausdrucke 
(3)  (d.  Journ.  1860  S.  640],  für  c den  Werth  K aus  (2  [d.  Journ.  1885  8.  274]  substituirt,  wo- 
bei in  letzteren  Werth  r,  = r,  — uh,  und  Ci  statt  Cp  gesetzt  wird.  Man  erhält  bei  weiterer 
Einführung  von  S = 2 ro  n / : 


oder  auch 


(A 


worin  bedeutet: 


1,185  Cd 


«log 


uh 

r • 


(B 


tp  die  natürliche  Bodenwärme  in  der  Tiefe  der  Rohrachse  in  Graden  Celsius, 

U » Anfangstemperatur  des  Wassers  in  Graden  Celsius, 

U > Endtemperatur  des  Wassers  in  Graden  Celsius, 

Q > Wassermenge,  welche  pro  Stunde  durch  die  Leitung  geht,  in  Kilogrammen, 
l » liinge  der  Leitung  in  Metern, 
r.  den  inneren  Rohrhalbincsser  in  Metern, 
h die  Tiefe  der  Rohrachse  unter  der  Erdoberfläche  in  Metern, 

Ci  den  inneren  Transmissionscoefficienten  der  Erdart, 

« einen  Coefficienten. 

Der  Coefficient  « erscheint  nach  den  früheren  Ausführungen  als  von  h,  ro  und  Q,  und 
selbstverständlich  noch  vom  Unterschiede  zwischen  Wasser-  und  natürlicher  Bodcntempera- 


’)  In  Wirklichkeit  ist  jedoch,  nach  Thiem's  Beobachtungen  zu  schliessen,  der  Temperatur- 
unterschied zwischen  Wasser  und  Rolirwand  nicht  ganz  unerheblich.  Dieser  Umstand,  der  bereits  in 
d.  Journ.  1885  S.  294  besprochen  wurde,  übrigens  aber  noch  einer  ferneren  Aufklärung  durch  Ex- 
perimente bedarf,  kann  für  den  hier  vorliegenden  Zweck  um  so  eher  einer  directen  Berücksichtigung 
entbehren,  als  eine  genaue  Berechnung  der  Temperatur  dos  Lcitungswassers  ohnehin  nicht  thunlicb 

erscheint. 

Der  Satz,  den  Ballo  (Dinglcr’B  polyt.  Journ.  1886  Bd.  260  8.281)  auf  Grund  von  Versuchen 
aufstellte , welche  die  Ermittelung  der  Wärmeleitungsfähigkeit  von  Sand-  und  Steinmaterialien  zum 
Ziele  hatten,  hei  welchen  Versuchen  Wasserdampf  durch  ein  1 cm  dickes  spiralförmiges  Rohr,  das 
in  die  genannten  Materialien  gebettet  war,  strich,  — und  welcher  lautet:  Die  der  Heizfläche  bcnach 
arte  Schicht  des  Wärmeleiters  nähert  Bich  sehr  rasch  Mb  auf  die  Temperatur  der  Wärmequelle,  so 
an  < ieser  Stelle  ein  Temperaturunterschied  nicht  vorhanden  ist,  — darf  schon  deshalb  nicht  im 
absoluten  Sinne  genommen  werden,  weil  bei  einer  Temperatur  des  Dampfes  von  100",  der  mit  seiner 
"ge | im  entmin  der  Rolirepirale  angebrachte  Thermometer  nie  über  96,8°  zeigte.  Ucbrigcns  bemerkt 

hu  tJIU,S  ttU8  “e'nen>  einem  speciellen  Zwecke  dienenden  Experimenten  keine  strengen  Oou 

Sequenzen  abzuleiten  seion. 

X. 
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t 


8 
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tur  abhängig,  ausserdem  werden  sich  in  demselben  jene  Einflüsse  aussern  können,  welche 
in  der  Formel  keinen  directon  Ausdruck  gefunden  ').  Da  « im  Allgemeinen  bei  Nebenlei- 
tungen kleiner  wird,  so  folgt  auch  daraus,  dass  bei  diesen  eine  stärkere  Temperaturänderung 
stattfinden  wird.  — Besagter  Coefficient  kann  für  verschiedene  Fälle  aus  Beobachtungen  an 
bestehenden  Leitungen  ermittelt  werden , doch  müsste,  auch  mit  Rücksicht  auf  seine  ange- 
gebene Abhängigkeit,  sich  zeigen,  ob  es  nicht  etwa  praktischer  sei,  den  ganzen  Ausdruck 

, «A  . Ci 

log  — oder  sogar  jenen  — 

log  - 

als  CoelTicienten  zu  betrachten  und  direct  den  Beobachtungen  zu  entnehmen  *),  wobei  auch 
zweckmässiger  Weise  statt  / wieder  die  Rolirffäche  2 r«  n f = S , und  statt  1,1*0  die  Zahl  0,134 
einzuführen  wäre.  Dadurch  aber  fiele  der  zweite  der  eben  genannten  Fälle  wieder  mit  Formel 
(3)  [d.  Journ.  1880  8.  zusammen,  und  auch  im  ersten  Falle  käme  man  auf  letztgenann- 
ten Formel,  nur  mit  dem  Unterschiede,  dass  darin  <•  durch  den  Werth  kCi,  — wobei  /.■  einen 
neuen  Coefficienten  bedeutet,  — ersetzt  wäre,  woraus  noch  weiter  folgt,  diiss  c dem  Trans- 
missionscoefficienten  Ci  der  betreffenden  Erdart  proportional  erscheint.  — Noch  sei  erwähnt, 
(biss  sich  auch  die  Auwendung  der  in  d.  Journ.  1884  S.  310  gegebenen  einfachsten  Formel 
mitunter  empfehlen  mag. 

Für  das  von  Th i ein  mitgctheilte  Beispiel  der  Erwärmung  von  den  Quellen  bis  zum 
Hochreservoir  der  Regensburger  Leitung,  lasst  sich  nun  ein  angenäherter  Werth  des  Coeffi- 
cicnten  « auf  folgende  Weise  direct  ausmitteln.  Denkt  man  sich  zwei  mit  dem  Rohre  con 
centrische  Kreise,  welche  die  Halbmesser  2A  und  ViA  haben,  — für  den  speciellen  Fall 
war  A — 2,2m,  — so  ist,  wie  aus  Thicm’s  Angaben  gefolgert  werden  kann: 

die  mittlere  Temperatur  am  Kreisumfange  vom  Radius  2A>(. 

9 9 9 9 9 9 9 A U 

daher,  vermöge  der  eingangs  definirten  Bedeutung  von  <t h — r,\ 

2 A > « A > ~ A oder  2 > u > J • 

Nimmt  man  demgemäss  « = 1,25  an,  und  führt  diesen  Werth,  sowie  die  übrigen  von 
Thieni  mitgetheilten  Grössen  in  Formel  (B  ein,  so  folgt  CS  = 2,0 , ein  Resultat,  das  mit 
der  Wirklichkeit  gut  übereinstimmen  kann5). 

')  Somit  auch  der  in  voriger  Anmerkung  erwähnte  Temperaturunterschied  zwischen  Wasser- 
Qtitl  Rohrmantel. 

J)  Dies  dürfte  vorzugsweise  bei  nicht  kreisförmigen  Kanalprolilen  der  Fall  sein,  wenn  sich  auch 
hierfür  die  Dimensionen  einer  passend  gewählten  Kreisform  in  die  Rechnung  einführen  lassen 

5)  Von  abweichenden  Voraussetzungen  ausgehend,  hat  Dr.  Forchheimer  eine  mit  der  obigen 
'R  sonst  übereinstimmende  Formel  abgeleitet  (Zeitsehr.  de«  Architekten*  und  Ingenieur- Vereins  zu  Han- 
nover 1888  S.  181),  die  aber  für  <t  den  für  gewöhnliche  Verhältnisse  nahezu  constanten  Werth  2 ent- 
*,alt,  und  von  welcher  deshalb  bei  Leitimgen  mit  geringerer  Ueberdeckung  die  entsprechendsten  Re 
s ul  täte,  bei  tiefer  liegenden  jedoch  und  speciell  bei  geringerem  Durchmesser  zu  kleine  Temperatur- 
Änderungen  zu  erwarten  sind,  was  auch  mit  den  Ergebnissen  der  von  Dr.  Forchheimer  angeführten 
^nhlenbeispiele  anscheinend  stimmt.  Unter  diesen  zeigt  ausserdem  die  den  Pestor  artesischen  Brunnen 
betreffende  Berechnung  deshalb  eine  so  gute  Uebereinstimmung,  weil  in  Folge  der  constanten  ungewöhn- 
lichen Waasertemperatur  von  73,88 0 C.  die  Wärmewirkung  des  Rohres  sich  weiter  erstreckt,  was  eine 
^fgröBserung  von  n erzeugt,  und  überhaupt  um  das  Rohr  eine  Wftrmeverthcilung  stattfindet,  welche  der 
ei  Aufstellung  der  Formel  gemachten  Hypothese  näher  liegt.  — Mit  Bezug  auf  obengenannte  Beispiele 
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, den  äusseren  Rohrhalbmesser  und 
wobei,  unter  Beibehaltung  der  früheren  ®^"hü8’ bedeutet,  so  erhält  man  eine  weitere 

C.  den  Transmissionscoefficienten  des  des  Rohres  berücksichtiget  wird. 

Lmel  durch  welche  auch  der  therinisch  Einfluss  d«  ^ ßemerku  d 

Sodann  lässt  sich  schon  aus  der  bereits  «Miessen , dass,  eine  gleiche 

der  Coefficient  c mit  abnehmendem  Rohrh  edeutendere  Temperaturveränderung  erzeuge, 

beitungsfläche  vorausgesetzt,  jene  Leitimg 5 ^ dj  , be8itze,  deutlicher  ergibt  sich  aller 

welche  bei  kleineren.  Halbmcsser  r«  g gg  der  Betrachtung  von  Formel  (A. 

der  verbal tn issuiässig  stärkere  Emttuss  der  Lang 


Die  Frage  der  Theaterbeleuchtung  und  der 
Einführung  elektrischen  Lichtes  ist  begreiflicher  j 

in  der  komischen  Oper  den  Anstoss  zu  Erörte 
rangen  und  Maassnahmen  seitens  der  Behörden 
gegeben  hatte,  mit  besonderer  Eebhaftigked 
besprochen  worden.  Auch  die  angesetumste  Tee  - 
„Urgesellschaft  in  Paris,  die  des  ln- 

gönienr«  civils,  hat  das  Thema  wiederholt  in  Ver 
Sammlungen  behandelt,  ln  dem  1 ers  n 
Meinungen  und  Behauptungen,  in  welchem  bäu  g 
die  Vertretung  geschäftlicher  Interessen  dem  Be- 
theiligten  seinen  bestimmten  einseitigen  Standpunkt  | 
anweist,  ist  es  von  Interesse,  das  ürthed  eines  an-  | 
gesehenen  Ingenieurs,  Herrn  Cornuault,  z [ 
kennen,  der  als  Director  einer  grossen  Oasgesell-  , 
Schaft,  welche  bereits  zwei  Theater  mit  elektrischer  , 
Beleuchtung  versehen  hat,  Gelegenheit  hatte,  die 
Frage  von  beiden  Seiten  zu  betrachten  und  sich 

Rechenschaft  von  den  gegenseitigen  Vorzügen  und 

Nachtheilen  derselben  zu  geben.  Nach  den  Mit- 
theilnngen  Comuaulfs  in  der  SocifStu  des  In- 
genicurB  civils  hat  seine  Gesellschaft  in  den  beiden 
Theatern  elektrische  Beleuchtung  eingeführt,  ein- 
mal, weil  die  sie  wirklichen  Vorzüge  dieser  Be- 
leuchtungsart anerkannte,  andererseits  aber  auch, 
weil  die  ganze  öffentliche  Meinung  nun  einmal  für 
die  elektrische  Beleuchtung  schwärmt  und  man 
es  vermeiden  soll,  gegen  den  Strom  zu  schwimmen. 

Wenn  man  aber  glaubt,  dass  mit  dem  Ver- 
schwinden der  Gasbeleuchtung  aus  den  Theatern 


■ 

SS 

rf 

P 

II 
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auch  die  Gefahr  verschwunden  sM,  so  ms» 

sich  in  einer  falschen  S.chcrhe.t.  Um  eine 
Feuersicherheit  der  Theater  zu  er ■ angen 

man  sich  vor  Allem  mb  den 

ungenügenden  Ausgängen  l>eschäf  g > 

„Ud  die  elektrische  Beleuchtung  dürfte  n 

i dem  zuvor  diese  Punkte 

Ergänzung  der  Sicherheit  h.nzngofügt  wert 

Wenn  aber  häufig  behauptet  wurde  mn  elek_ 

| trisch  beleuchtetes  Theater  sei  feuersicher, 

| das  Uebertreibung. 

In  Wirklichkeit  sind  allerdings  in  einem 
besonders  gefährliche  Stellen  ^ 

1 mentlich  elektrische  8J  10  1 Lichtquellen  in 
] gen,  weil  einzig  bei  dieser  d-  L”  öiwL 

vollständig  verschlossenen  CAo^cnk  ^ >uf 
Nach  dem  Brande  der  komisc  den  Theatern 

Berathung  der  gegen  Feuersgefa  CmmlMion 

zu  treffenden  SchnUVorkehrungcn  em  Comn  ^ 

eingesetzt,  die  in  einem  ***** de«* 
Werkchen  die  Gefahren  und  < d Ji(,  darin 

Begegnung  auseinander  gesetzt  ha  , 

folgendermaassen  beginnt: 

,Es  kann  getrost  behauptet  werden, 
Theaterbrand  immer  au  „iner Flaroi“e 

und  (.Stimmer  au,  der  Berührung  euer  Ha 

mit  einem  entflammbaren  Körper.* 
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sei  hier  noch  bemerkt,  dass  die  Verhältnisse  der  Auriaina  Wassorleitui  , _ jüjse  Leitung  fast  lareb 

sind,  als  dass  daraus  sichere  Schlüsse  gezogen  werden  könnten,  ne  is  „ , tion  Btark  ausgesetz  en 

gehende  unter  dem  Planum  eines  an  einer  Lehne  befindlichen,  der  Insolation 

EisenbaimkOrpers. 
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Klarer  und  bündiger  hätte  es  nicht  ausge-  J 
.sprochen  werden  können,  dass  die  Gefahr  auf  der 
Bühne  zu  suchen  ist  und  nirgends  sonst.  Und  dort 

— in  der  allgemein  bekannten  Bühnenbeleuchtung 

— sind  es  ganz  besonders  die  horizontalen  Be- 
leuchtnngsrampen  inmitten  der  Decorationen,  die 
die  Hauptgefahr  in  sich  bergen;  aber  keineswegs 
ist  eine  Gefahr  — oder  eine  solche  grosse  Gefahr 

— in  den  übrigen  Theilen  eines  Theaters,  im  Zu- 
achauerraura,  im  Foyer  etc.  vorhanden. 

Der  Kronleuchter,  der  gewöhnlich,  auBser  eini- 
gen Logenlampen,  den  Saal  beleuchtet,  bringt  keine 
Gefahr  mit  sich;  er  ist,  isolirt  in  der  Saalmitte  i 
und  mit  keinen  entflammbaren  Körpern  in  Berüh- 
rung kommend,  wie  auch  statistisch  nachgewiesen, 
an  allen  Theaterbränden  unschuldig.  Der  Gas- 
kronleuchter bietet  vielmehr  noch  manche  Vor*  | 
theile  und  Übernimmt  Functionen,  die  man  nicht 
vergessen  sollte:  er  verschafft  dem  Saale  auBser 
der  Beleuchtung  auch  noch  die  erforderliche  Hei- 
zung und  Lüftung,  und  jetzt,  nachdem  in  verschie- 
denen  Theatern  elektrische  Beleuchtung  eingeführt  ; 
ist,  weisB  man  auch  diese  Eigenschaften  zu  wür- 
digen; denn  es  ist  dort  kalt  und  die  Ventilation  | 
ist  schlecht. 

Im  Theater,  wo  die  Ventilation  eine  so  grosse 
Roüe  spielt,  und  wo  in  einem  Saale  sich  1500  Men-  j 
sehen  zusammendrängeo,  wird  bei  elektrischer  Be- 
leuchtung gewiss  die  Luft  nichts  weniger  als  roin 
sein ; ein  Gaskronleuchter  jedoch,  über  welchen  ein  i 
weiter  Ventilationsschornstein  sich  erhebt,  führt 
>n  kräftig  aufsteigendem  Strome  die  verdorbene 
Luft  hinweg.  Wenn  man  im  Theater  auf  dieses 
wichtigste  Heiz-  und  Ventilationsmittel  verzichtet, 
so  muss  eB  durch  andere  ersetzt  werden , denn 
Heizung  und  Ventilation  muss  man  haben,  — j 
man  hat  sich  davon  überzeugt.  Die  in  der  kalten 
Jahreszeit  liegende  Theateraaison  verlangt  dann 
Oefen,  Centralheizungen  und  mechanische  Venti- 
latoren als  Ersatz  für  den  Kronleuchter.  Das  elek*  j 
trische  Licht  ist  nicht  das  erträumte  Universal-  | 
mittel,  mit  dem  inan  Alles  besser  macht.  Unter 
'iiesen  Umständen  wird  man  auch  durch  die  Nach- 
fivht  nicht  überrascht  sein,  dass  die  Magistrate 
von  Brüssel,  Marseille  und  anderen  Städten  sich  | 
für  gemischte  Beleuchtung  ausgesprochen  haben : 
elektrisches  Licht  für  die  Bühne,  Gaslicht  für  den 
fcuschauerraom. 

Weil  non  aber  doch  einmal  die  Hauptfrage 
die  der  Sicherheit  ist,  so  muss  man  auch  nach 
' er  Sicherheit  der  elektrischen  Beleuchtung 
8ek°n»  Uln  sicher  zu  sein,  dass  man  mit  der  Er 
^tzung  des  Gases  durch  die  Elektricität  nicht  eine 
Gefahr  durch  eine  andere  ersetzt. 

Die  seit  der  kurzen  Zeit  der  Einführung  der 
e ^frischen  Beleuchtung  durch  diese  bereits  ver-  , 


u rauchten  Brandfälle  sind  schon  ziemlich  zahlreich, 
und  daher  darf  wiederholt  werden , was  früher 
schon  ausgesprochen  worden  war:  Es  ist  durchaus 
unrichtig,  ein  elektrisch  beleuchtetes  Theater  als 
feuersicher  zu  betrachten.  Den  Leitungen  muss 
hauptsächlich  die  grösste  Sorgfalt  gewidmet  bleiben; 
bei  oberflächlicher  Arbeit  bat  man  kurze  Strom- 
schlüsse durch  Berührung  der  Drähte  und  deren 
Glühendwerden  zu  befürchten. 

Letztere  Gefahr  sucht  man  durch  die  sog. 
Bleischi\ltungen  zu  vermeiden,  die  bei  zu  starker 
Erhitzung  der  Leitung  durchschmelzen,  und  von 
denen  in  jeder  Zweigleitung  eine  sitzen  muss  und 
die  alle  zusammen  gut  functioniren  müssen,  wenn 
man  vor  Gefahr  sicher  sein  will ; wenn  aber  eine 
unter  den  vielen  nicht  functionirt,  so  ersetzt  inan , 
wie  oben  behauptet,  eine  Gefahr  durch  eine 
andere. 

Von  den  vielen  Brandfällen,  die  bereits  aus 
den  noch  ungenügend  erkannten  Gefahren  der 
elektrischen  Leitungen  entstanden  sind,  sei  ein 
Beispiel  angeführt: 

Am  27.  December  188H  brannte  das  elektrisch 
boleuchtete  Tempel -Theater  in  Philadelphia  voll 
ständig  nieder,  wobei  zwei  Feuerwehrmänner  ge- 
tödtet  und  eine  grosse  Anzahl  von  Personen  ver 
wundet  worden  und  erstickt  sind.  Der  offlcielle 
Bericht  der  hierüber  eingesetzten  Untersuchungs 
Commission  lautet  unter  Anderem  : >Der  Brand  hat 
augenscheinlich  keine  andere  Ursache  als  die  Elek- 
tricität, durch  böswillige  Brandstiftung  ist  das 
Feuer  nicht  entstanden;  dagegen  kann  es  durch 
efne  Erhitzung  der  zu  «len  Glühlampen  führenden 
Leitungen  entstanden  sein,  weun  die  letzteren 
mangelhaft  waren  und  nicht  besondere  Vorsichts- 
maassregeln beobachtet  sind.  Durch  besondere 
Versuche  wurde  die  Richtigkeit  folgender  Sätze 
bewiesen : 

1.  Die  elektrischen  Glühlampen  können  ent- 
zündliche Körper  entflammen , wenn  ihre 
entwickelte  Wärme  nicht  abgeleitet  wird; 
es  ist  hierfür  nicht  nothwendig,  dass  die 
Lampe  zerbricht. 

2.  Eine  Glühlampe  kann  in  dem  Momente  ihres 
Zerbrechens  brennbare  Gase  entzünden. 

3.  Eine  zerbrechende  Glühlampe  überträgt  für 
gewöhnlich  kein  Feuer  auf  feste  Körper,  selbst 
wenn  sie  ausserordentlich  leicht  zu  entflammen 
sind. 

4.  Feuchtigkeit  und  nasses  Holz  könneu  kurze 
Stromschi Usse  in  den  Leitungen  der  Glüh- 
lampen bilden  und  Feuer  verursachen. 

5.  Gelockerte,  nicht  gelöthete  Verbindungen  sind 
gefährlich  und  im  Stande,  einen  Brund  zu 
veranlassen. 
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6.  Durch  Beschädigung  der  ® gerathene 

legte  und  aus  ihrer  richtigen 

..s^Sesää:- 

System  elektrischer  ui  , Anwen- 

<ieführ  ^gurBleSaUungseystems  auf 
düng  eines  guten  „_nkommone  Isolirung 

häufen  kann« 


iSulen  kann*  leicht 

• Es  ist  nachgewiesen,  dass  . -dte  T.ei 
Feuer  fangender  Yorhange  u , n feucr. 

tungen  schlecht  genug  knrwr  Strom- 

gefährlich  r.u  sein,  ferner  d as  ^ dps 

Schluss  im  Glühlamponnetze  die 
Rrandes  im  Tempel-Theater  war«. 

, pAl\  sprachen  vor  einiger 
Von  e.nem  anderen  F«  P Theater  lin 

Zeit  fast  alle  1‘anser  /mitungcn.  ^„„tagc 

der  Porte-SainhMartm  war  an ^ g^.,, 
Feuerlilrm  entstand«  n,  _ waa  war  los? 

eilte  Alles  sich  tu  retten , . waren 

die  Drähte  der  elektrischen  Buhttc.tung 
heiss  geworden,  die  ls«;hru„gen 

es  verbreitete  sich  au  ein  k <UlBS  man 

Geruch  nach  verbranntem  Kaute  ^ __  ^ 

allgemein  an  einen  Brand  g ^ ^ dMg,t  in 
der  elektrischen  Beleuchtung 

Sicherheit  zu  bringen  suchte.  ‘ 

sprechung,  in  welcher  un  französischer 

von  zwei  Brandfällen,  "e  he  Beleuchtung  ent- 
Paketboote  durch  die  elektrische  Beleuchtu  g 

standen  sind,  erzählt1). 

Der  Präsident  der  Versammlung  .,mdct’ 

,,  „ „ n der  dem  elektrischen  Licht 

Herr  Cornuau  , jm  Theater  zner- 

»llerdings  einen  gewisse  , Vlitz  m dic 

kenne,  doch  hauptakchllch  <U.  G-  ^ 

zur  Zeit  demselben  gemachten 

theidigen  versucht  und  nachgew.esen  habe,  dass 


•)  Als  weiteres  Beispiel  diene  die  jüngst  durch 
Feuer  erfolgte  Zerstörung  des  Hötel  6 
Luzem,  wahrscheinlich  auch  eine  Folge  c i 
Stromschlusses  bei  der  elektrischen  Beleuchtung. 


das  Gas  mit  seinem 0~  — **r  in  T heatam 
denWettkampJ  eH^ei.»chtung  de8  Odeon»  in 

als  Beispiel  dafür  ,rBt  angenommenen 

München  an,  w0  Beieuchtnng  die  Gas- 

Projecte  für  elekt  «nfstellte  mit  wesent- 

gesellschaft  ein  Gegenprojec  Beleuchtung  und 

Uch  billigerer  Einncht ««««** ^ 
unter  Garantie  gege  3 mit  ^en  Vortheilen 

lierrührende  Feuersge  , de9  Raalc8. 

gleichzeitiger  Heizung * giteung  wurde  noch 

im  weiteren  \ erlau  ßon  MaroW  ihre 

angeführt,  dass  die  «„.wandeln.  Wäli- 

Gasbeleuchtung  m elektnsche  Monat 

rend  dort  früher  für  Gasj ** ^Frs  8*000  für 

!,  allsgegeben  w“rlen’  ^ fflr  Gasbeleuchtung  be 
elektrische  und  kr»  > . bedeutende  Sicher- 

! Herr  Ob... -I  t: 

für  die  elektrische  Beleuc  Augnahme  des 

dieselben  seien  wie  ,ienrt , die  Dn.er- 

Betrages  für  den  Beleuchtunpm  ^ 0er  Vertrag 
haltung  und  Reinigung  d App  Uebernahme  durch 
aei  auf  10  Jahre  vom  T“*  WoB8en  (lieber  diese 
die  Administration  an  «bges  ^ procett}.  Die 

wandten  Kapitals  *u  er”  . cussion  wird  dar 

im  weiteren  Verlauf  “^“^demetzung 

auf  hingewiesen,  das»  °^gp4rfger Gas zu  Fis  O.» 
ungenau  sei,  _“°d  städtischer  Abgaben  be 

pro  lebra  mit  frs.  , geidereigent 

lastet  sei;  der  Realpreis  v Ckmaumenteii, 

liehe  Gaspreis,  der  dann  h weniger 

- wie  die  Oper  - au  de8 

reducirt  werden  k<,nnte-  d Elektricität  eine 
Preises  das  Gas  gegenüber  der  g, 

erdrückende  TJeberlegenheit  habe  mlt  fre.  o.lft 

mit  der  Ostbahngesellschaft  ei  hl  Foige  dessen 

statt  frs.  0,30  abgUBchl0S8cn  W0  ^ichtungc,,  und 
in  Paris  undBatignolles 'b*^elektri8chen  Beleih*- 
Vergrösserungen  das  Gas 

»mg  vorgezogen  worden  .St  uber  einen 

Herr  Casalongn  berich  c ^ lle„ 

neuen  Brenner  und  hofft,  ^ »“< 

Wettkampf  mit  «ler  eie  , Gaeindusine 
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Literatur. 

Eine  einfache  Einrichtung  zum  Hinab- 
lassen  oder  Herausnehmen  von  schweren 
Rohren  aus  Gräben  ist  die  hier  ekizzirte.  Ein 
fester,  tragbarer  Rahmen  ist  auf  dem  einen  Längs 


Jotewei  Ke^UfZl'(?87rriChtUneen  Auf™d®" 

dunh  K versehen,  welche  unter  dem  Rohr 
52K  U“d  !n  Haken  den,  gegenüber- 
hS-rb  g8!‘  eingehängt  werden.  Es  ist 

Heben  g[eichartlKes  “d®'  «in  einseitiges 

eben  und  Senken  des  Rohres  ermöglicht  Die 
E-nrichtung  ist  Patent  von  L Boore“i 

No  h“)  8 a°d  Buildinff  *«»*,  New  York  18X8, 

»unfiat  bf:rikerre  G<-"ndwaaserfa.- 
Koraadn  . <l6  Stadt  ^“hasset  bei  Boston 

Schichte  in  Kie  " fs“  8tarken  L«tt- 

wasseretron  S“Dd  8“>h  bcwe8enden  Grund- 

Brunn  *lrd  dafi  Wa*8er  dufch  *J5  geschlagene 

.r»r,  ■>  *s 

nnngen  von  Tl  '“  8''nd  diesc  in  Entf- 
^iann  i ” /“  “ m Tiefe  ^»getrieben 

l^sonui  jf“  rr  der  Erdoberfläche  durch 
von  100  bis  4j  * G“8rohre  verbunden,  welche 
hindungs rohre  h W "'echseln-  Diese  Ver- 

ans  welchem  1 'n  em°n  8ammelbehälter, 

rohr  kommf  °r  eS  ZU  deni  Pampensaug- 

S“deB  ;,:t'K:;r/8  W<*-  des  mit geführten 
gehoben  wird  P/  d'sht8leb  Pasairen.  Hervor 

Windkessel  „f  d l 8 wirkend-  das«  kein 
man  sonst  he‘  n™  'Sa,nmoli,ehälter  sitzt,  welche 
»Wdig  d‘*8eu  R'nriohtungen  als  noth 

Record  1»Ä)  (EnginCeriUg  and  Buil-  | 

Vork,  beaprich',,  ering  Buildin*>'  ®ec»rd , New- 
Pncht  m seiner  No.  10  die  bacteriologi-  J 


sehen  Trinkwasseruntersucbungen  nach 

< >rer  bisherigen  Entwicklung.  Es  geht  aus  dieser 
Besprechung  hervor,  dass  i„  Amerika  dieselben 
Erfahrungen  mit  diesen  Untersuchungen  gemacht 
- worden  sind,  wie  hei  uns.  Vorhandener,  nicht  ver 
mutbeter  Zusammenhang  des  Wassers  mit  Ver- 
nnreinigungsberden  wurde  dadurch  vielfach  con- 
statirt , aber  andererseits  leigte  es  sich  oft  auch 
wie  seinerzeit  in  dem  Fall  mit  Zürich  (d.  Joum.’ 
18«6  S.  82),  dass  das  Mikroskop  nicht  das  fand, 
was  man  nach  den  vorausgegangenen  Krankheits- 
fällen geglaubt  hatte  erwarten  zu  dürfen.  Periodi- 
sche Verunreinigungen,  wie  sich  solche  beim 
Wechsel  des  Standes  des  Grundwassers  und  der 
Jauche  in  Gruben  oder  durch  einfache  Zufälle  der 
verschiedensten  Art  leicht  ergeben  können,  lassen 
oft  keine  Spuren  auf  die  Dauer  zurück,  sind  aber 
darum  nicht  weniger  zu  fürchten.  So  wenig,  wie 
auf  eine  einmalige  chemische  Untersuchung  allein 
darf  auch  nicht  auf  die  bakteriologische  allein  das 
ganze  Gewicht  gelegt  werden,  es  muss  immer  eine 
Untersuchung  darüber  Hand  in  Hand  gehen,  ob 
und  welche  Verunreinigungen  nach  der  geologi 
scheu  Gestaltung,  Bebauung  etc.  des  Niederschlags 
gebictes  des  betreffenden  Quell-  hzw.  Grumlwassers 
denkbar  waren. 


Neue  Bücher  und  Broschüren. 

Die  Industrie  der  Mineralöle.  1.  Theil. 
Die  Erdölindustrie;  von  H.  Höfer  und  F.  Fischer. 
1 . Lief.  Das  Erdöl  ( Petroleum)  und  seine  Verwandten  • 
von  H.  Höfer.  Xn.  197  8.  mit  Illustrationen! 
Handbuch  der  chemischen  Technologie  Heraus- 
gegehen  von  P.  A.  Bolley  und  K.  Birnbaum. 
Fortgesetzt  von  C.  Eng ler.  47.  Heft  gr.8».  M.  fi. 
Braunschwoig,  Vioweg  & Sohn. 

J a u n e z A.  Manuel  du  Chauffeur,  guido  prati- 
que  a l usage  des  mgcaniciens,  Chauffeurs  ot  pro 
priötaires  de  machines  ä vapeur.  3.  Edition.  In-18”- 
jiSsus,  218  p.  avec  flg.  fre.  2.  Paris,  Gauthier- 
Vlllars. 

MeidingerH.  Geschichte  des  Blitzableiters, 
gr.  8*.  230  S.  M.  6.  Karlsruhe,  Braun. 

Pechan  J.  Leitfaden  des  Dampfbetriebes  für 
Dampfkesselheizer  und  Wärter  stationärer  Dampf- 
maschinen, sowie  für  Fabrikleitcr  und  Industrielle. 

3 Aufl.  8°,  214  S.  mit  Figuren.  M.  2.  Reichonberg, 
Schöpfer. 

Sam  u el  son  A.  Das  wahre  Gesetz  der  Dampf- 
expansion  und  die  Berechnung  der  dreistufigen 
Expansions-Dampfmaschine,  gr.  8«,  IV,  125  S.  mit 

4 Tafeln  und  14  Skizzen  im  Text.  M.  5.  Hamburg, 
Voss. 
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, . Kistner.  Bccherches  eur  le  com- 

Scheure  • . pa-ja  ä 1'  ad  mini- 

Ä^n’Kev'üeB;  Ul,  boulevard  Saint- 

Germain.  Elementary  Treatise  on 

Heat  5 :«t  8»,  488  p.  7 ah.  6 d.  London, 
Frowde. 


T o u 1 » F Die  Steinkohlen,  ihre  Eigenschaften, 
,T  ° Fntstehung  und  nationalökonomische 

Vorkommen  Entstehung  und  Karten  im 

Bedeutung.  8 , 

Text  und  6 Tatein.  M-  -r..  W.en,  Hölzel. 

Winkler  CI.  Praktische  Hebungen  m < 

V . „r8»  KI  159  8.  mit  Illustrationen. 

Mtuiöaanalyse.  gr.  ö , -v  * 

M.  6.  Freiberg,  Engelhardt. 
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Patentanmeldungen. 

28.  Juni  1888. 

1V  C 2537  Neuerungen  an  Sicherheitslampem 
IV.  U -o-T  Pmf««8or  in  Doum,  Rue 

F.  CambessedÄs,  ProteBsor  m 

, ui.  Vertreter:  F.  Glaser,  kg. 
Victor  Hugo  1J . Vertrete  Undcngtr.  *). 

CominissioiiBrath  in  Berlin  , 

Ml  P 3627.  Neuerung  an  dem  durch  Patent 
' No  *15227  geschützten  Ofen  /.um  Erhitzen  fester 
ohne  Berührung  mit  den  Verb— • 
r7nsat/  7.um  Patent  No.  3o22T.) 
TTiuev  & Co  “ Salindrca , Gard,  Frank- 
* W.rtb,  Co.  in  Frankfurt 

v,a,v  R 1754.  Rohrvorrichtung  mit  verechheas- 
Xülmm  Gehäuse  zum  Anbohren  von  Druckrohren 
H ltoelants  in  Schicdam,  Niederlande.  Ver 
treter : J.  v.  Schütz  in  Magdeburg -Buckau, 
Thiematr.  9. 


Patente. 


2.  Juli  1888. 

vvvi  D 3373.  Apparat  zur  Herstellung  eines 

XgIs  und  Luftgemische».  B.  D u nn  Geis  hcber 

w.  N..W  York  v.  St.  A.;  Stewart  Building  280 
Broadwt^Tvertreter:  G.  Brandt  in  Berlin  SW., 
Koehstr.  4. 


Loelistr.  4. 

Sch.  5289.  >’«oerung  an  Regenerativgaslampen. 
Ad.  Schneemann  in  Harburg  a.  E„  Mühlen 
Strasse  29. 


, 29. 

U 519  Brenner  für  Kegenerativgaslampon. 


G.  Dlrici  i..  Arolieün , HnUAlMl  ; ‘ 

Glaser,  kgl.  CoramisBionsrnth  in  Berlin  8 ., 

Lindenstr.  80 


Lindenstr.  80. 

XXXIV  E 2111.  Gaskochapparat.  L.  Erhard, 
‘ Ingenieur  am  Bayerischen  Gewerbemuseum  in 
Nürnberg. 


Nürnberg. 

tLVI.  W.5250.  Neuerungen  an  Gaalocomotivcn  mit 
Gasentwickler.  G.  W ald  und  E.  Rigal  in  Paris, 
No.  53  Passage  du  Saumon;  Vertreter:  Wirth 
& Co.  in  Frankfurt  a.  51. 


Kla88e  5 Juli  1888. 

XXIV  G.  4587.  Gasfeuerung  für  B7amm0fen. 

‘ F.  Glaser,  kgl.  Commtaumsr^J^  ^ 
XXXVI.  G.  44GG.  Neuerung  an  Gasl 
Lulson  in  Berlin  SW.,  York.tr.  W. 

VT  vt  H 7587  Verfahren  und  Apparat  zu 
Üug  einer  Mischung  von 

Kohlenwasserstoffe  mit  Lu^.  ^ ^ gw 

London;  Vertreter.  v tun«  für  Badeöfen. 

LXXXV.  H.  7904.  Brausecinrichtung  für 

G.  Heilmann  in  Durlach. 

9.  Juli  1888. 

iv  w Mn  f*ü« 

i,?S£'5f2U.SttSr 

»« von.™«  o»« •> 

w.  Oliphant  in  City  Vertreter: 

Passaic,  State  of  New-Jersey,  - ' c KeB. 

C.  Fehlert  A G.Loubier,  in  Firma 
Beier  in  Berlin  SW.,  AnbaUstr  te  ^ 

XXVI.  E.  2154.  Gasbrenner  für  He  8chllde 
zwecke.  C.  E r d ni  an  u , in  Firma 
Nachf.  in  Leipzig,  Blüchemtr.  ■ K)önue  in 
_ K.  6297.  Bypaasregulator.  Aug. 

x“w.  5187.  Heiz- und  Ventilationsappamt- 
A.  Willgeroth  in  Stadtoldendorf  PcUo- 

XLV1.  Q 160.  Zündkammer  Gas ^ ^ 

leumkraftmaschinen.  Ed.  Q rieiwng  ange* 

XLVI1.  K.  6184.  Schritg  ** £rTnneuwan- 
ordneter  Hahn  zur  l’rü|lln«  < Küniggrlttier- 
düng  A.  Kaiser  in  Berlin  W„  K<> 

Strasse  10.  8 nüi_  und  Streu 

LXXXV.  L.  4847.  Closet  mit  Spü  4!!665.) 
Vorrichtung.  (Zusatz  zmn  Patent 
D.  Len  sch  in  Hannover. 
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& Co.  in  Frauklurt  a.  51. 

LV11.  Sch.  5208.  Beleuchtungsapparat  für  photo- 
graphische Zwecke.  C.  Schirm  in  Breslau, 

• ■ 1.1.  V.  'O 


Paieruerthellungen.  ^ 

IV.  No.  44243.  Sichcrh^tdampen^cl.ojMtein^^ 
niazhnr.k  in  Bochum  1. 
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Klasse: 

IV.  No.  44295.  Neuerung  an  Lampen  für  vegotabi 
Usches  Oel.  B.  Menge,  Geiatliclier  in  Cincinati, 
Oluo,  V.  St.  A.;  Vertreter:  G.  Brandt  in  Berlin 

' " ‘ ’ Ko^,1Btr-  *■  Vom  15.  November  1887  ab 
M.  5492. 

XII  Na  44812.  Verfahren  zur  Darstellung  von 
Schwefel  Wasserstoff . E.  Parnell  und  J.  Simp 
«on,  beide  in  Liverpool,  Rumford  Place  No  KA 
Vertreter:  F.  Thode  & Knoop  in  Dresden 
Amalienstr.  3.  Vom  22.  Januar  1888  ab.  P.  3597 

- No.  44317.  Filter.  Dr.  pbil.  E.  Thorn,  be 
eiihgter  Handelschemiker  in  Hamburg  I,  KloBter 
Strasse  18.  Vom  lß.  Februar  1888  nb.  T.  2121 

XLVI.  No.  44259.  Zündventil  für  Gaskraftmaschi- 
"™  „0,  ScI>alk  in  Magdeburg  Neustadt.  Vom 
a).  November  1887  ab.  Sch.  4996. 

- No.  44261.  Umsteuerung  für  Locomotiven  mit 
Gas-  o,ler  Petroien mbetrieb.  0.  Blessing  in 
Keudnitz  bei  Leipzig.  Vom  10.  Deeember  1887 
ab.  B.  8318. 

No.  44273.  Mechanismus  zur  Kolben  bewogen  g 
bei  Gas  und  Petroleummotoren.  E.  Quack  in 
Ki-ln  Ncusserstr.  14.  Vom  6.  Decemher  1887  ab 
h-  ir>4. 

LXX  X v No.  44324.  Vorrichtung  zur  Verhinderung 
des  Ueberiaufcn»  von  Wasserleitungsausgüssen. 

2 u«6  m Dr<‘fl'len'  Mathildonstr.  14.  Vom 
- März  1888  ab.  W.  5318. 

7,U,8',rpfnHton'  (Zu«»t*  eum  Patent 
No-  27751.)  C.  Reuther,  in  Firma:  Popp  & 

R 4675°r  Mttnnheim-  Vom  6.  Mürz  1888  ab. 

Ulsn,N°  Zündvorrichtung  für  Sicherheits- 

Woh"  » .W°lf’  in  Finn“  Friemann  & 
v /"  ZwlCkau'  Sachsen,  Am  Bahnhof.  Vom 
a Februar  1888  ab.  W.  6300. 

HoU  ,7^7  Verschluss  an  Sturmlaternen  G. 

* ingin  Zürich, Schweiz, 8tadclhofcr Platz 8; 

K H-  & W-  Pataky  in  Berlin  SW. 

H im  41>  V°m  4 MUra  lm 

eeslnf4.23'  Ne,Kiri,ng  an  dem  unter  No.  42729 
geschützten  Dochtputzer.  (Zusatz  zu  P.  R.  42729.) 

28  *r  1D  Hamburg,  Heitmannstr.  35.  Vom 
Ä Februar  1888  ab.  M.  56G1. 

kraft  N°’  44409'  Pegnbrungsvorrichtung  für  Gas- 
krMtmaschmen.  A.  Monski  in  Eilenburg.  Vom 
4 Februar  1888  ab.  M.  5623. 

sion  ,7t'!!'  Gasmotor  mit  regulirbarer  Compres- 
Iwn  Wnh  TBi°n  8 Griffin  in  Kingston, 
land  V 1”’  Grafschaft  Sommerset,  Eng- 

Koni ' " H-  & W,  Pataky  in  Berlin  SW., 

« «^  r.  «•  V°“  6-  Februar  1888  ab. 


Klasse : 

XLVI.  No.  44410.  Neuerung  in  der  Ladung  von 
Gasmotoren.  J.  Warchalowsky  in  Wien  V 
Embelgasse  66;  Vertreter:  F.  Glaser,  kgl’ 
Commissionsrath  in  Berlin  SW.,  Lindenstr.  80 
Vom  26.  Januar  1888  ab.  W.  5244. 

XLIX.  No.  44343.  Steuerung  für  durch  explodi- 
rendes  Gasgemenge  in  Thütigkeit  geseUte  Hilm- 
mer  n.  dgl.  Cb.  Pin  kn ey  in  Smcthwick,  Graf- 
schaft Stafford,  England;  Vertreter:  F.  Glaser, 
kgl.  Commissionsrath  in  Berlin  SW.,  Linden- 
strasse 80.  Vom  26.  October  1887  ab,  P.  3489 


Patentversagungen. 


XXVI.  B.  8123  Verfahren  zur  Herstellung  von 
Leucht-  und  Heizgas,  sowie  von  Coke  ans  Theer, 
welcher  mit  Sitgospühncn  oder  Gerlterlohe  ver-’ 
setzt  ist.  (Zusatz  zur  Patentanmeldung  B.  7685  ) 
Vom  2.  Februar  1888. 

XLVI.  B.  8140.  Regulirvorrichtung  für  Gasmotoren. 
Vom  22.  Deeember  1887. 

IV.  Sch.  4788.  Neuerung  an  Lampen  für  flüssige 
Kohlenwasserstoffe.  Vom  7.  November  1887. 


K- 


Patenterlöschungen. 

XXIV.  No.  36403.  Apparat  zur  Befeuerung  von 
Oefen  mittels  Theer  »ler  Petroleum. 

— No.  87161.  Erhitznngsvorriehtung  für  die  Ver- 
hrenmmgsluft  eines  Gasofens  ohne  Wilrme- 
Speicher. 

XXVI.  No.  25661.  Apparat  zur  Erzeugung  von 
j Heiz-  und  Leuchtgas. 

| — No.  32613.  Gasbereitungs-  und  Reinignngs- 
apparat. 

No.  41070.  Automatischer  Druckregulator  für 
den  Abfluss  von  Flüssigkeiten  und  Gasen. 

XL.  No.  32861.  Abschcidung  und  Ansammlung 
der  in  Rauch , Luft  oder  Gasen  suspendirten 
Theilchen  durch  elektrische  Entladungen. 

XLVI.  No.  6755.  Gaskraftmotor. 

— No.  43194.  Verfahren  zur  Ladung  von  Gas- 
motoren. 

IV.  No.  9009.  Flammenregnlirvorrichtnng  an  Bren- 
.nern  für  flüchtige  Kohlenwasserstoffe. 

No.  12647.  Einrichtung  der  Küsewitz’schen 
Regulirvorrichtung  für  Brenner  zu  Beleuehtungs- 
zwecken.  (I.  Zusatz  zu  P.  R.  9009.) 

— No.  16111.  Verstellbare  Scheibe  oberhalb  des 
Brennerkopfes.  (11.  Zusatz  zu  P.  R.  9009.) 

— No.  18106.  Neuerungen  an  Brennern  für  leicht- 
flüchtige Kohlenwasserstoffe.  (III.  Zusatz  zu 
P.  R.  9009.) 

— No.  19795.  Neuerung  an  den  durch  Patent 
No.  9009  gcachützten  Brennern  für  flüssige 
Kohlenwasserstoffe.  (IV.  Zusatz  zu  P.  R.  9009.) 
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AuBiüge  ans  den  Patentechritten. 


tiü 


K!8B*v:  oMRB  Verachlumventildichtungs-  und  Are 

IV.  No.  25888.  ' erBI  No  9009  paten- 

»ündevorrichtung  an  d No.  ljm  ) 

tirten  Brenner.  (% . Znsaw  zum 
_ No  33893.  Brenner  für  Sturmlaternen  n.  derg  . 
No  30999.  Mineraim-Hydrogaebrenner 

x no.  20190.  Neuerungen  an  Coke«»,  i-owe. 

_ No.  22870.  Neuerung  an  horizontalen  Cok 
(Zusatz  zu  P.  R-  22111.) 


(II.  Zusatz  zum  Patent  “ J Cokeöfen 
_ No.  32200.  Neuerung  an  *or1““  , * 

(111.  Zusatz  zum  Patent  No. 

_ No.  32940.  Neuerung  an  Feue  . 

XXIV.  No.  30209.  Feueningsanlage  f 

Brennmaterialien.  flüssige  Brenn- 

_ No.  38921.  Feuerungsanlaje  fOrJlllwge 

• »•  (7im'it7  7. um  Patente  No.  ) 

matenahen.  (Ausaiz  zuu  t für  Gas- 

XXVI.  No.  29420.  Beleuchtungsapparate  fü 

und  Luftgemisch.  Carburiren 

_ No.  38009.  Tragbarer  Apparat  zum 

von  Luft. 


)ay 

rdrfl 


Klasse  47.  Maschinenolomente. 

1RK7  fZuRAtT 


•m zü|.  ■»  *>■  P»«"'“1'*"-  „ 

I No.  41085  vom  16.  .heiUem  Ball 


No. 


tu  No.  33880  vom  re.  - N 

in  Firma  Bopp&Reuther  m Mannheim. 


i ,w  Patent  No.  abööi»  geBuuu*. 

™nrn  teile  -^a«  Ventil  6 und  der  Stöpsel  d 
to^tohmhelle  des  Hauptpatentes  sind  durch  den 
Ventilstöpsel  h ersetzt  worden. 

NO.  42000  vom  15.  Mai  1887.  Jirma  Garnrer 

& Curd  in  Brüssel.  Flanschrohrverb.ndunfr 

* Die  Abdichtung  erfolgt  unter  Vermittelung  emes 


Fl*.  sis 

DichtungHTohreB  b mit  ringförmiger  Rippe  e in 


utemungsronres  " --  . 

Schwalbenschwanzform  und  eines  Dichtungsmittels, 
welches  die  Fuge  d<i>  zwischen  den  zu  verhindere 
den  Rohren  nnd  dem  Dichtungsrohr  b ausfüllt 
und  unter  dem  KinfluBs  der  Flüssigkeitsspannung 
in  der  Rohrleitung  in  den  keilförmigen  Tbeil  d* 
der  Fuge  hineingezwttngt  wird. 


Flg.  SK- 

Vorrichtung , bei  welcher  (Vurch  £*J°hnnag  eines 
den  Minderdrucke  ycranlftfls  A hloB8en 

Zwischenwand  1 gehaltenen^  uod 

mit  einander  verbundenen  A eine  yon 

k,  derart  angeordnet,  dft  der  Wider- 

aussen  einstellbare  Winkel  Abthei- 

stand  der  auf  das  VentS  * DniCkroindc- 

lung  k und  somit  der  Grad  w&hrend 

rung 

die  andere  ^’^^durc^  -1»  ^ 
mittels  eines  von  der  l ed  erkeB  die 

stangengetriebc  bewegte  Minderdrucke5 

Höbe  des  im  Ball  herrschenden  Mmü 

ansugeben. 


Sä? 
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Ansxflgc  ans  den  Patentschriften. 


2.  Das  Abfiussventil  ist  als  Rohrventil  angeordnet 
welche«  dadurch  gebildet  ist,  dass  ein  Gummi’ 
acblaneh  g über  das  bewegliche,  mit  der  Ab- 
theilung  k verbundene  Rohr  f derart  gezogen 
«t,  dass  der  untere,  mit  f fest  verbundene 
Rand  von  g etwas  über  f hinausragt,  um  beim 
Schhessen  des  Ventils  gegen  den  um  das 
rührungsstüek  e gelegten  Gummiring  . ab- 
zudichten,  während  der  obere  Tbeil  von  g an 
dem  oberen  Führungsstücke  h befestigt  ist. 

No  41784  vom  U.  Juni  1887.  G.  Hambuch 
n»  10  Vorrichtung  zum  Absperren  von 
Damp  .,  Wasser-  oder  Gasleitungen  von 
entfernten  Punkten  einer  Druckwasse.-h.iin,,..  „„„ 


Mg.  SIS. 

Absperrvorrichtung  a ist  c 
! 215)  mit  einem  Scheiben 
:n  c verbunden , welcher  ei 


druckregier,  bei  welchem  in  einem  Hohlraum  A 
der  bestimmende  Druck  durch  Hineinpressen  oder 
Herausziehen  eines  Kolbens  1)  verändert  werden 
kann  und  die  den  Raum  A abschliessende  federnde 
Platte  S mit  einem  Ventil  X verbunden  ist,  ist 
das  Gasaiistrittsrohr  K so  angeordnet,  dass  dessen 
Mündung  V durch  X abgeschlossen  o<Ier  jjefiffnet 
wird,  sobald  der  auf  der  anderen  Seite  der  Platte 
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. Ga8ra„ro  B herrschende  Druck  den  lin  Reum 

itSS  — — tctA  Riod 

Ko.  4.580  vom  23.  Pfttent 

Ur  in  Aachen  Neuerong  Ventilen 

Ko  2484»  geechütxten  sclbstthätigen 
W0,  . --  _ n».  den  gezwungenen  Schluss 


ÄrÄ--- 

— - 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

d-* 

dl,fw  das  durch  «widerstanden  nicht 

noch  die  der  Stopfbüchsenreibung  zu 

gestilnges  und  die J ^ ^ denBelben 
Oberwindon  hat  >a  hftl  (Fig.  220)  ein 

Danmen  *£££%»  gleichzeitig  entsprechend 

SÄ  ^rr  dient  zur 

"SThS  Ds^r  vorhandenen  KntfUchlusees 
T — g der 
grossem  Durchmesser 

über  dem  der  SaugvenUlspmdeW  ^ 

Ventilkasten  herrschende  1Jg  durch  ein 

! “f‘™  ™ '“,i  di“'“ 

Zwisclienhebcln  h II  »n  ' a gesU,aert 

Druckventil  gleichzeitig  «U^ed ^ end  g ■ 
werden,  dient  zur  Erzeugung  vorban- 

eintriebig  gepaarten  Zwischenhe  bcillcr  Ventil- 

*. 

Spindeln  **  von  so  gr  d VentilkaBten  hcrr- 
Stopfbüchsen,  dass  der  „nthigen  Kraft- 

schcnde  Flüsaigkeilsdmck  den  nötlngen 

Schluss  erzeugt. 


zwangläufige  Schlussbewegnng  des  Ventils  >“  F°'** 
dieser  Paarung  zwar  herbeigeführt,  dagegen  während 
des  nächsten  Kolbenhubes  diese  Paarung  dadurc 
wieder  aufgehobon  wird,  dass  das  Btouerungs- 
gestänge  die  Steuerspindel  von  dem  Ventil , we 
ohes  durch  den  Flüssigkeitsdruck  geschlossen 
gehalten  bleibt,  znrückzieht  Beim  nächsten  llu  >• 
Wechsel  kann  also  die  solbsttliätige  Eröffnung 
des  Ventils  ungehindert  oder  nur  im  Gesummt- 
lud,  begrenzt  durch  die  Stcuerspindcl  erfolgen. 


k 

toi. 

«Fd 

tan» 


SCDiUBB  ©nwuRv. 

Ko.  42128  vom  2.  Apnl  188..  . 1 G®winde. 


Fig.  «2. 

1 

Rahmen  <1  fest  gelagert  während  die,  ist, 

* an  einem  um  t.  drehbaren  teilt  und 

welcher  mittelst  der 


,i»r  F(>der  f i 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 
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Klasse  85.  Wasserleitung’. 

No.  42082  vnm  i0.  Mai  1887.  J.  Hyatt  in 
Wrk,  Essex,  New- Jersey,  V.  St.  A Neuerung 
m Altern  mit  einem  Filterbett  aus  körnigem 
latcnal  _ im  nnteraten  Teile  de«  Filtcrmatcrial« 


ordnet  werden,  welche  gestatten,  dass  das  Ventil 
B durch  einfaches  Herunterdrückeu  von  aussen 


"”d,  “nU)f  <icn  Abflussrohren  E (Fig.  393)  ist  ein 
Arehharer  Kohrarm  D angeordnet,  welcher  das 
aschwasse,  durch  seinen  hohlen  Drehzapfen  erhalt 


Fig.  «5. 

j aua  dem  Sitz  q heraus  wieder  in  die  Kammer  I! 
befördert  wird 

No.  42105  vom  1 9.  April  18*7  Ch.  S 1.  o p h e rd 
in  New- York.  Vorrichtung  zum  Abführen  der 
Abwässer  aus  Gebäuden.  — Die  Vorrichtung 


18«.  224. 

Unte"  hiD  in  dM  ^"»aterial 
Wd  durch  Fede  m,t  **C‘1  aac1'  ilU8*'n  öffnenden 
Ventilen  verseh  ‘hren  Siteen  Kehnltenen 

Bossrohre  i ^ Die  Ab- 

*-*ngBkanale  bildend™  Wänd  ““gebogenen, 
welche  iw,.  , . Wänden  versehen,  um 

hengangfönni  **  a“9  Pflan,!en»toff  schräm 

den  WinduneeSepRke!t  S‘nd’  80  ,lafls  zwi8che>> 

*«■«  Ä3T  far  den  DaKh™  <>- 

»Child  ti7t7raV!n,  19  Febn,ar  lm-  A Knip. 
richtnn“fLT  “M  Sicherheitsvor- 

^UvorrichtoJ^Tr0  ltUnge,L  ~ Die  Sichcr' 

VorbindTl ^ ZefH  r Bi‘  ~ *»  1 

^wimm^S  " "nitaT8n‘  mit  einem 

,;«nge  der  Leitun  ' T ^ orrinunS«mA-<sig,.„, 
befindet  ^im  FalU  “ “ dCr  Kam““  11  •«* 

V^bind;ng  mit  lV°ni  “n,ngen  abcr  bei  » 

8^tt  der  du«  Vnnri  t Au8flUB«8tellen  abschliesst.  I 
den  Knaggen  « l',  ” zurückllaltenden  feststehen- 
° können  heilbare  Knaggen  äuge  . 


Fl«.  2*7. 

*um  Abführen  der  Abwässer  aus  Gebäuden  besteht 
aus  einem  Behälter  A,  welcher  in  das  vom  Gebäude 
zur  Kanalisation  führende  Rohr  CB  derart  einge- 
schaltet ist,  dass  die  Mündung  des  im  Winkel 
nach  unten  gebogenen  Rohres  C im  Behälter  A 
durch  ein  Klappventil  E abgeschlossen  ist,  welches 
letztere  sich  selbstthätig  öffnet,  wenn  durch  den 
beim  Steigen  des  Wassers  im  Rohre  C sich  heben- 
den Schwimmer  G dio  Sperrung  g ansgelöst  wird. 
Letzteres  kann  auch  auf  elektrischem  Wege  be- 
wirkt  werden. 

No.  42426  vom  14.  Juni  1887.  J.  Hyatt  in 
N'ewark,  Essex,  New  Jersey,  V.  St.  A.  Selbst- 
reinigendes  Filter.  — Die  zu  reinigende 
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Statistische  und  ünanzielle  Mittheilungen. 


der  Elemente  e ru  scheuern.  Der  abgd 
Schlamm  kann  hoi  < abgelassen  «erden. 
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Statistische  and  finanzielle  *ittheilnn,en. 

— -**  ri  .“ Ä-  -• 


«-  „w..n  “a"" 

einbarUm Nachträge  au  dem  dmFahrm  ^ & ^ 

kesselatd^en  betreflen  ^ ^ darum  handelte, 

bruar  187»,  hei  «emn  beBt8ndene  Ver- 

dj^  Anlage  von  grösseren  Dampfbetrieben  *u 
bei  der  Anlage  « Minigterium  des  Innern 

beseitigen,  ertheilen Bedenken  getragen, 

die  Genehmigung  betreffende  Frage 

Der  Rath  betrachtet  damit  die  . t r 

umsoweniger  für  abgeschlossen  .als  ^etn  Antrag 
der  Stadtverordneten,  welcher  r 

gehende  Abänderung  des  Ortsgesetzes  -mGegn 
funde  hat,  noch  der  E« 

r'CsoU  atnrdUie  Errichtung  eines  städtischen 
KrSutswerkcs  nicht 
den  Schon  im  vorigen  Jahre  batte  der 
Grund  von  Plancntwürfen  für  die  Kesse-  um 
Maschinenanlage  auf  dem 

an  der  Breitestrasse  die  oberbehördhehe  D.spe 
sationserthcilung  von  den  beschrankenden  Be- 
stimmuugen  des  erwähnten  Ortsgesetaes  nach- 
gesucht.  Das  Gesuch  wurde  aber  zurückgezogen, 
weil  diese  Entwürfe  in  mehrfacher  Beziehung  a s 
verbcsserungsfahig  erkannt  wurden,  und  is  je  z 
nicht  wieder  erneuert,  so  lange  anzunehmen  war, 
dass  dasselbe  durch  den  Nachtrag  zum  Ortsgesetzc 
vom  5.  Februar  1878  sich  erledigen  werde.  In- 
zwischen ist  für  die  Kessel  und  Maschinonanlage 
Vnrlnin.  uusizearbeitet  worden,  nach 


welcher  nicht  nur  die  treaselhause,  so®’ 

au  erbauenden  Meinem  "Xomaschmen  von 
dem  auch  die  Da.np  - u J^  htodfiS  voll- 
den  Umfassungen  des  Masc  . durch  die 

ständig  freigestellt,  W Erschütterungen 

Bauart  der  Maschinen  beschrankt  werden 

daher  das  Dispensation* 

bericht  des  Wf^rwerkes  pro  voraUBgo 

sind  folgende  allgemeine  Bemerkung 

*“£ 

,0.  MS*»  ”S.  » “ 

die  des  Vorjahres.  Dm  w eni  dagegen 

9*/o  gegen  das  Vorjahr  zur  g WagBcrme88er, 
bat  sich  die  Wssserabgalm  ««h^t  getwWI8B 
in  Folge  der  mit  dem  1.  Ap  „deutlichen 

Bedingungen  für  die  1885.  „m  7,98  •/. 

Wasserleitung  vom  2 ec  ^ Einführung  Jer 

gesteigert,  «"roll  l“  er  sind  im  WjJ 

WasBcrmeuser  (7%  WftB8e  nealK5Bcha^) 

d»  SW-IJM ■■£££  von  U »' 

md  di.  Erhöhung  d« 

12  Bf.  pro  cbm,  unter  8 der  Einnahmen 

ist  ein  höherer  Durchsclinittspre  } „ad 

(9,15  Bf.  gegen  7,87  B P™  cbm  m ^.?i. 
ein  höherer  Gewinn  U, 2783  ■ K^n;  auch  m 

pro  cbm  im  Vorjahre)  emri  Beding01)gen  von 
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Statistische  und  ämuizielle  Mittbeilungen. 


einschneidender  Bedeutung  für  alle  Verhältnisse 
des  Werkes  gewesen.  In  der  Bürgerschaft  stiess 
man  zwar  zuerst  bei  Durchführung  derselben  auf 
verschone  Schwierigkeiten,  die  namentlich  durch 
<he  Verbreitung  entstellter  Angaben  über  die 
Brauchbarkeit  der  Wassermesser  Nahrung  fanden 
Auch  gegen  die  Höhe  des  frei  zugebilligten  Wassers 
für  Haus,  und  Wirthschaftszwecke  richteten  sich 
«eie  Beschwerden,  selbst  Anträge  auf  Abänderung 
der  Bedingungen  aus  der  Mitte  der  Stadtverord 
neten Versammlung  blieben  nicht  aus.  Die  weit- 
gehendsten Erörterungen  im  Curatorium  über  die 

rr  "tWaigen  Abänderung  der  von  beiden 
städtischen  Behörden  festgesetzten  Bedingungen 
beglich  des  frei  zu  gewährenden  Wasserquan- 
und  der  vermehrten  Wassermcssereinführung 
-w.e  ein  Vergleich  der  Bedingungen  über  dfe’ 
Wahgaben  in  50  Städten  Deutschlands  und 
Ln  B ‘ die  städti«''en  Behörden  zu 

d „ Bei  gefQhrt’  " Zt  Abänderungen  an 

fölrei  T“8en  mCh‘  vorianeb>uen,  sondern  zu- 
E™‘d‘6  lm  Laufe  dic888  tind  des  nächsten  I 
reSn  S'  bcruuss  teilenden  Ergebnisse  ab- 

Wir  können  nach  Ablauf  dieses  Berichtsjahres  I 
aU»  Erl  gt  ng  die  °™lten,  über  1 
Mcken  t n.V°rZUgliChe“  EfKeb«i«se,  zurück-  ' 
Vermehr.  ^ '8t  erTe,cht  wortlen , dass  durch  die 
McTserdTeW011^  ? Wl“™branchs  durch 

wesentlich  TfÖ  UDg’  Wie  Eiu8an88  «wähnt, 
Verve,  h lur0c'cgegangen  und  dass  die  Wasser 

Tk.UK  befiehrftnlit  i8‘.  a»ch  nicht 
“ t Undichtigkeiten  in  den  Privatleitun. 

OnneT  ^ T 8i“d'  Wie  *">88  «*««  «ein 
etttck  vn  ^e"  °lgBUde  F&lle:  In  einem  Grund- 
or  dem  Kirchthor  betrug  der  Verlust  in 

’iSSar?:- 

1000  cbm  M3ä  ? ’ k0ni888tra8<*  in  I Monat 
cbm  Zi  ^^“nferetrasse  in  8 Monaten  2000 
Klausth  ' mrKerstrasse  in  3 Monaten  3000  cbm 
lausthorvorstadt  in  5V,  Monaten  2500  cbm 

wir  'LT8*"  BedeUtUng  181  ind— >■  *>- 
müssen  nicht tn“  T be90nder8  hinweisen  zu 
WsssereoShe  Aufbe“«“n*  der 

getreten.  Th  ’ 80ndcrn  in  erster  Linie  die  ein- 
£ hTTirr  BThaa->beh  des  Wassere,  sm 
Tuimui ^en  sÄ‘et0’  ^ aUcb  in  de“  R*8«' 

reiche  beZj? l[TUngeD  Wsh,e„d  1885  zahl- 
, elagen  ÜbBr  trÜb™  Wasser  ge- 
fortge^Som’'  dlC  ß0hrleitun8ei>  selbst  durch 
»indin  diesem  ,“"geD  kaum  rein  erhalten  waren, 

®d  ge, ang  Klagen  erhoben 

und  mi  Frfo  ; betreffende"  Leitungen  ieicht 
1 wojg  zu  reinigen. 

welche  hu  ?*™tÄn<!e  lm  HauP‘sainmelbrunnen, 
m Türmer  dieses  Berichtsjahres  nur  ein- 
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mal  unter  2 m (im  September  1,08  m)  znrückgingen 
waren  lm  Vorjahre  während  5 Monaten  unter  2 m 
und  während  3 Monaten  sogar  unter  f m (0,32  m) 
geblieben.  Auch  eine  nicht  unbedeutende  Kohion- 
erspamiss  ist  zu  verzeichnen.  Ferner  wird  die 
Stadtkasse  von  jetzt  ab  für  Wasser  zam  Haus- 
und  Wirthsehaftsbedarf , sowie  für  öffentliche 
B,eiche  Bedingungen  vorausgesetzt,  rund 
M.  l.i70O  weniger  zu  zahlen  haben. 

Hiernach  haben  die  neuen  Bedingungen  das 
erfüllt,  was  die  Verwaltung  erhofft  hat  und  er 
Schemen  dieselben  zur  Durchführung  einer  ge- 
sicherten Versorgung  mit  gutem  Wasser  nach  wie 
vor  geboten. 

Das  Waasergewinnungsgebiet  ist  durch  Ankauf 
1 eines  Ackerplanes  von  2ha  44 ar  60 qm  erweitert; 

| die  Wassergewinnungsanlage  durch  Herstellung 
| einer  neuen  Sammelrohrleitung  vergrössert  worden. 

Auf  der  Pumpstation  ist  ein  Gerätheschuppeu  er 
! b«ut  und  für  die  Werkstatt  eine  Wandbohrmascliine 
I beschafft.  Das  Hochreservoir  in  der  Magdeburger 
Strasse  ist  durch  eine  Abdeckung  gegen  das  Ein- 
dringen von  Staub  geschützt  worden.  Das  städtische 
Rohrnetz  ist  durch  den  Ausbau  neuer  Strassen 
bedeutend  erweitert  worden. 

Die  WasBerabgabe  an  die  Gemeinde  Gieblclien- 
steiu  wurde  nach  Maassgaho  der  vom  Curatorinm 
vorgeschlagenen  Vertragsbedingungen,  seitens  der 
Stadtverordnetenversammlung  unterm  4.  April  ge- 
nehmigt. 

Zur  Sicherung  und  eventuellen  Erweiterung 
der  Wassergewinnungsanlage  sind  mit  Zustimmung 
beider  städtischen  Behörden  vom  4./8.  November 
ausser  den  im  Vorjahre  erworbenen,  in  Beesen’er 
Aue  weitere  Acker-  und  Wiesenpläne  angekimft 
worden.  Die  Grösse  der  erworbenen  TerrainB  be- 
trägt  nunmehr  38  ha  79  ar  13  qm  und  sind  hierfür 
M.  262537,58  aufgewendet. 

Zur  Erhöhung  der  Leistungsfähigkeit  der  Was- 
sergcwinnungsanlage  wurde  beschlossen,  die  Sam- 
melrohrleitung vom  Brunnen  No.  XXII,  längB  der 
Gerwische,  in  der  Richtung  südlich  nach  der  Saale 
su,  mittels  gelochter  60  cm  Thonrohre  weiterem 
führen.  Die  Zuströmuug  des  Wassers  in  der  neu- 
aufgeschlossenen  Strecke  ist  ersichtlich  reichlicher 
als  in  den  alten  Leitungen.  Das  Wasser  ist  be- 
sonders frisch,  klar  and  nach  den  angestellten 
chemischen  Untersuchungen  von  vorzüglicher  Be- 
schaffenheit. 

Die  neue  Leitung  hat  eine  Länge  von  257,5  Ifd 
m.  Die  VVaasergewinmingsanlage  hat  am  31.  Märe 
er.  eine  Länge  von  4391,55  lfd.  in.  (4143,69  m Thon- 
rohre  von  24  bis  63  cm  Weite,  247,86  m schmiedo- 
und  gusseiserne  Rohre  von  20  bis  60  cm  Weite) 

27  Bammel-,  3 Schleusen-  und  1 Schieberbrunnen 
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Situationsplane,  ersichtlich.  dcfl  B& 

JSJSfTS  Saj  — «—  I 

KÄS-  53  Hydranten  eingebaut. 

neU  ist  feetgesteUt  worc  .1^*  der  von  80  mm  Weite, 
schnitt  der  Rohre,  mimen  o-dimente)  iln  Laufe 

durch  Inkrustationen  (Algen_8edtm.^) 

der  Zeit  bedeutend  mm 

beschlossen,  von  jeUt  » gQwio  in  denjenigen 

Weite  “"^“J^rlei’tnngen,  wo  in  Folge 
Strassen  mit  8U  m ungenügenden 

""“ehe  von  100  mm  Weite  ergänzen. 

Am  31.  MM*  umfasste  das  Rohrnet*  ein^hees- 

lieh  der  beiden  Druckrohretrttnge  led^aas^  j 

rohre^SM^Abspcrrschiebcr  UIU* 

Ks  sind  im  Laufe  des  BetnehsjahrM > 1« 
schlu.sleitungen  von  verschiedenen  Dunen 

■“»tt*. « TTiZS 

-* 

bahne  von  H.  Dehne.  Halle,  bezogen. 

B c tri  e b.  Die  Wasserlörderung  .st  im  Original 
bericht  durch  graphische  Uebersichten  ersichtlich 

^‘betrug  die  Gesanuntförderong  2 ^4  ^ctmh  , 

ira  Vorjahre  3291067  cbm,  Abnahme  2963.«  cbm  j 

°^*r  Grösste  monatliche  Förderung  im  Juli  277689  | 
cbm  niedrigste  im  December  220789  cbm. 

Höchste  Tagesförderung  11620  cbm,  nie  r g- 
ste  5651  cbm,  durchschnittliche  Tagesfö  erung  I 

820f,D1rBetriebsresultate  über  Wasserführung 
und  Kohlenverbrauch  sind  im  Ongmalbencht 
ebenfalls  ausführlich  mitgctheilt.  Mach  dem  Jahres- 
durchschnitte sind  unter  Zugrundelegung  einer 

Wasserförderung  von  3031  488  cbm  pro  1886/87 
gegen  3328510  cbm  im  Vorjahre:  pro  fetundo 

Arbeitszeit  der  Maschinen  verfeuert  Braunkohlen 
9,35  hl  oder  691,90  kg,  um  100  cbm  Wasser  zu 
heben,  sind  verfeuert  Braunkohlen  2,33  hl  oder 
172,12  kg,  mit  1 hl  Kohlen  sind  geltoben  42,90  cbm 
Wasser,  V cbm  Wasser  zu  heben  kostet  an  Brenn- 
material 0,58  Pf.  gegen  0,59  Pf.  im  Vorjahre. 


Wenngleich  die  Wü-rf«* ^ £ 

Bevölkerungszunahme  gegen  um  12m 

und  der  Verbrauch  pro  lag  die 

„der  11,02»/«  zurückgegai^en  ^ 

W^Hürde^^^  imnier  „och 

im  Sommersemeste  Verbrauch  im  Winter- 

- hohcr  ISSSalÄ  » *»•  sich 

Semester  «^"jThron  deckt;  ein  Beweis, 

mi‘  T höhere  Wasserverbrauch  im  Sommer,  zu 
i dass  der  höhere  . ..  Etablissements  in 

mftl  eine  Anzahl  md^elle^ sprucbe„  ^ „ 

dieser  Zeit  * ß der  Gartenbewlsse 

i itiS  w— w— -* 
I ”'"5ZS‘  »e, 

1288104  cbm,  mehr  95187  cbm  = 7,9» 
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20ö  luv  , 

Vertheilung  des  Wasservcrbrauc 

Mit  den  Maschinen  sind  nach  .,<194519  cbm 
Stadt  gefördert  worden 

Hiervon  abgegeben : ... 

n Ä_  1 qhh  104  cbm 

Nach  Wassermcsser  1^  » 

, Pauschals&teen  19bfJ 
Für  Spülen  des  städtischen  Rohrnetzes, 
als  Endbydranten,  aussergewöhm 
I licl.e  Spülungen  beim  Reinigen  der 

I H--irs,benAnscbinssÄ 

Reparaturen  etc.  . • 

Spülender  städtischen  Kanäle^ 

gtra8*senbesprengung  • • 

Bewässern  der  Promenadena^ 

OeBentUdieFontainenCnacbWass^ 

Auslaufstünder , Feuerlü“'^C^'  j 550457  cbm 
öffentliche  Pissoirs  .J-.000  dim 

Für  Wasser  zum  Haus-  und  Wirt  )1442Bo  cbm 
I schaftsbedarfe  bleiben  ■ • • ren  Ein- 

Unter  Zugrundelegung  em^  33032  Köpfen 
wolinerzahl  von  83880  »*len  4?  l7 ) Wasser 

im  Vorjahre,  sind  pro  Tag  «J  *op« 
gegen  57,541  Wasser -V°^ffilcünsuu,  von 
Vertheilt  man  den  üesa  von  83880 

I 29947.9  chm  auf  ^ El“”°"uch  von  **» 
Köpfen,  so  ergibt  sich  e,  ^ Vorjahr 

97,81  1 pro  Tag  und 

12,11 1 Abnahme,  gleich  11,0-  ^ belrtgt 

Im  Vorb&ltnisB  zur  Gesammta  ga 
der  Consum  für  Wasser:  dSP»*1* 

Nach  Wasscrmesser iffi'l* 

, l’auschalsützen  4^0*,t 

Zu  öffentlichen  Zwecken  ■ • , ' 48, 23»  • 

, Zum  Haus-  und  Wirtbschaftebedar. 
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^fsseruieft8er  waren  im  Betrieb  1886187  1204 
o 86  408'  mitl,in  «egen  das  Vorjahr  mehr  796 
Kepanrt  und  gereinigt  sind  126  und  neu  beschafft 
TOn  Siemens  A Halske  in  Berlin  883. 

Zur  Prüfung  der  Wassermesscr  ist  dem  Be- 
schlüsse des  Curatoriums  vom  20.  April  gemüss 
von  m,e r A Blum  in  Berlin  ein  Cubicira“ 
von  1270  mm  Durchmesser,  1650  mm  Höhe  und 
I Fassnngsraum  beschafft.  Derselbe  ist  aus 
Schmiedeeisen  gefertigt.  Die  Aufstellung  des  An- 
l-arates  ist  auf  der  Gasanstalt  I erfolgt  und  ist 

" “ Behufe  oin  geeigneter  Raum  im  Werk 

ta  tsgelmude  hergeriehtet  worden.  Die  Kosten 
dieser  Anlage  betragen  M.  1295,81. 

vem/lT8  w8  CubiciraPPa™tes  sind  vom  No- 
is  Mürz  52  WaBsermcsBer  verschiedener 
imensionen  geprüft  worden.  Von  diesen  52  Was 

rr  zei^n  22  ab8o,,,t  rici,tig-  wahre°j 

J.e  anderen  sich  innerhalb  der  nach  § 27  der 

m-ngDngen  för  d,e  Benutzung  der  öffentlichen 
Wasserleitung  vom  21.  December  1885  zulässigen 

°:z7±5%  b,"ve8tt"1  ,g 

" auf  Antrag  von  Consumenten  vorgenommen, 
die  U,  Ir  dü  BeSchaffcn,"'it  deB  Wassers  geben 
tufs^,  deS  Herra  Dr  »venkmann 

» Mürz  1887  mH.  the“en  e’ne  der8e'ben  V°'n 

incluZsiveArlySef,anet  unfiltrirte«  Leitungswaaser 
!Xn  r ,,en<br‘°r  Antheil°-  1 1 sind  ent- 
W^erGnnd""e;  GeSa“mter  Rü<*stand  frei  von 

saurer' Kalk  ^ 

schwefele  ’ „ 2 ’ schwefelsaurer  Kalk  0,0710, 
0,"-  Magnesia  0,0640,  Chlornatrium 
^lpeteraan‘CSeBmre  Eiaen-vd  0,0020, 

niak  fehlt  * 8alpetrige  Stturo  Amme 

Calcium  n °ri?an,SCh<‘  Subs‘snz,  Ausdruck  durch 
crnin  permanganat  0,0134 

f!  biH  EinganB  N«vemberl886 
völlig  blank  und  I'?,tnng8WM8er  andauernd  fast 

Pnsntlich"  Gehim'8ennnDrSjUlren  V°n  W»™ 
Verbindune  n > • *’  D'6  anfailgs  November  in 
»Snsetzunf  emer  Raderung  der  Grundznsam- 

»iel.rher  8v„ne,Ds  Dne  Trtb««  ^>rte 

dem  Aufsci  i Prophytischen  Organismen , son- 

Cn  t r,minKen  der  EiSena'K""  "nd  Dia 

^>be  und  war  rn:eCn  W°Chen  ^hwand  die- 
13X7  verhalt  d“  Le,tHnKSwasser  bis  Ende  Marz 

'ie'ier  Ansiedlu“^'*  rein  bezUglich  pfla- 

^ T " den  Leiltln«8- 

hestmdtheile  L ® Zunahme  d«r  Harte- 
saurem  Kalk  b“  Jacht*t-  Besonders  an  kohlen- 
Iheilig  bemerk  1 >PB  “?d  Kochsalz-  welche  nach- 
den  Kochirehr  wurde  bei  der  Verwendung  für 
und  Dampfkessel betrieb  Seit 
* Monata  Mai  1886  verminderten  sich 


I plötzlich  die  hartebildenden  Miueralstoffo  und 
| gewann  das  Lcitungswasser  wiederum  dauernd 
denjenigen  Grad  der  Welche,  welcher  es  gleich 
zeitig  für  den  Trinkgebrauch  wie  für  Küche  und 
technische  Verwendung  angenehm  macht. 

■ Nach  dem  Rechnungsabschluss  stellt  sich  der 
Gewinn  auf  M.  38282.06,  was  auf  den  Cubikmoter 
| bei  einer  Wasserförderung  von  2994  717  cbm 
1,2781  Pf.  macht.  Kür  die  nach  Wassermesser  ah- 
gegebenen  1288104  cbm  Wasser  sind  M.  154105  99 
eingenommen. 

1 cbm  Wasser  ist  demnach  im  Durchschnitt 
mit  11,96  Pf.  bezahlt  worden  (8,85  Pf.  im  Vorjahr). 

Die  rechnnngsmitssige  Soll  Einnahme  für  das 
nach  der  Stadt  geförderte  Waaser  beträgt 
M.  274115,25,  was  auf  einen  Ciibikmetcr  9,15  Pf 
macht  (im  Vorjahre  7,57  Pf.). 

Die  gesummte  Soll  Einnahme  ho  tragt  dagegen 
M.  295068,66  auf  1 cbm  9,8530  Pf. 

Die  Kosten  der  Wasserfördernng  berechnen 
sich  für  1 cbm  Wasser  wie  folgt: 

I.  Für  den  Betrieb  in  Beesen. 

Pro 

. TT  . . Cubikincter 

An  Heizmaterial  . . . M.  17014,75  Ö,fi682  Pf. 

» Schmieröl,  Talg,  Putz 


wolle  und  Petroleum  . 

An  Arbeitslöhnen . . . 

* Instandhaltung  der  Ma 
schinen  und  Kessel  . 

An  Unterhaltung  der  Sam 
melrohrleitungen  und 
Brunnen 


1559,51  0,0521 
5452,65  0,1821 

4246,37  0,1418 


• 832,89  0,0278  . 

Summa  I 0,9720  Pf. 
II.  Für  Verwaltungskostcn,  Unterhaltung  der  Ge- 
bäude, des  Rohrnetzes  etc.,  Verzinsung  Abschrei- 
bungen und  Verluste. 

An  Besoldungen,  Schreib-  Pro 

zeichenhülfe , geometri-  Cubttmat« 

sehe  Arbeiten,  sachliche 

Koflten M.  19301,31  0,6-146  Pf. 

An  Steuern  und  Feuerver- 

Sicherung 570,97  0,019i  , 

An  Unterhaltung  der  Ge- 

bailde 1946,21  0,0649  > 

An  Unterhaltung  des  Rohr- 
netzes und  der  Reservoir- 

aulagen 24445,66  0,8163  . 

An  Unterhaltung  der  Tele- 
graphen und  elektrischen 
Wasserstandsanzeiger  . . 1956,93  0,0353  . 

An  Verzinsungdcr Anleihen  . 80624,77  2,6922  . 

• Abschreibungen  und  Ver- 

lDB‘c 99734,58  3,3303  . 

Summa  II  7,G02G  Pf. 
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' M 2032606,20 


024284,13 


D"  Ttlv^ser  ^t4t‘  pro  Cubikmeter 

rS^in  **»  lIen  Selh8tk°BtenPreiR  V"n 

8’,574K  Pf.  “e^fl  Jer  Gesainmteinnahine 

Ucr  Durchschnittspreis^  ^ 7,9622  Vf. 

Vrrfm'voriahre  P»  Ouhikuieter 

erzielt. 

Zur  Anlage  des  Werkes  und l » ■ «>™ 

Erweiterungsbauten  hat  d.e  hlun- 
mereikasse  dem  Wasserwerke  bis 

Ende  März  1686 
vorgeschossen,  die  vom  Wasser 
werke  mit  4>/.«/.  zu  verzinsen 
und  mit  1“/.  za  amortiBircn  sind. 

Ausserdem  hat  das  Wasserwerk  in 
den  17  Betriebsjahren  mit  Au 
hülfenahme  der  alljährlichen  Ab- 
schreibungen auf  die  Erweite- 
rungsbauten   Summä^GOO 960,33 

verwendet. 

Vertlieilt  man  die  auf  Erweiterungsbauten  W 
vertue»  C042R4  13  auf  die  19  Be- 
wendete SummyonJ  au{  ein  Bctrleb8. 

SÄSÄ  die  Summe  von  M.  321167,00. 

Hüde, heim.  (Gasanstalt.)  Vm 

iasi-  87  ist  das  26  seit  Bestehen  der  Anstalt,  aus 

ZUBunmem.WlU.nK  ^ b^W. 

begönne.,  und  um  11.  D«.mb»  '861 

-Äürr.ra^ 

1880187  theilen  wir  Folgendes  mit. 

Gasmesser  an,  1.  Juli  1887  ™3“me  13). 
Gesammtproduction  an  Gas  1144000  cbm  Zu- 
nahme 96000  cbm  oder  8,4»,.  gegen  das  Vorjahr. 
Von  dem  fahricirten  Gas  wurden  verbraucht: 

„ w , . 000088  cbm 

Von  Privaten 

, dem  Bahnhofe luu 

» Privaten  für  Betriebs-  und  Heiz- 
zwecke 


5714  ebro 


6300  cbm 


2300  cbm 


zweese 

Von  den  Heil-  und  Pflegcanstalten 
Für  617  Btrassenlaternen , wovon 
164  Nachllatcrnen  und  2 Siemens- 


43649 

64410 


Für  Heizgas  *n  Versuchszwecken  und 
SelbBtverbrauch  . . • • _ 

Eigener  Consum  der  Gasaustoit 

Beleuchtung,  beim  Rohrnetz,  Gas  ^ 

behftltervorrath  u.  s.  w.  . ■ • 

Fabrikation.  Gegen  das  Vorjanr 
34 700  cbm  oder  3,03  •/*.  . , n,.hme 

Gegen  das  Vorjahr  Hat  die  Zu-  resp.  Abnahme 

jes  Gasconsums  betragen  he,: 

37400  cbm 

Privaten 

Bahnliof.  • • ; ' ‘ ' 10T76cbro 

Betriebs-  und  Heizgas  . __ 

| Heilanstalten  . . • • M . 

‘ oeffentlicher  Beleuchtung  14-iOOcbm 

Heizgas  zu  Versuchszwecken 

SelbBtverbrauch  an  Beucht-  > 

gas  u.  s.  

Verlust-Differenz  . • • •. —— 

104000  chm 

Im  vergleich  zur  GesammtpmductJo^  «n 
11440t»  cbm  (lud.  Behältervorrath) 

Privatconsum 11,55"/» 

Consum  des  Bahnhofes  - • • ; ■ 3,81*1* 

1 , , für  Heiz-  und  Betnebszwecz 

> der  Heilanstalten  • • • i»s  30*,o 

, , öffentlichenBelenchtnng 

, für  Heizgas  zu  Versuchs- 
Co'nsurn'mr  Selhstvcrbrauch  als  I.encht-  ^ 

gas ’ 

Verlust " ioo, 00°/. 

Der  Preis  des  Gases  betrug  wm 
pro  1 cbm  1»  K-.  *um  einer  Deucht 

und  Heizapparaten  emschh  App|wMe  pro 

flamme  in  nächster  nnd  pflegeaiiBtalte". 

1 cbm  16  Pf-,  tür  d,e  . jr,  pf  und  zwar 

sowie  für  den  Bahnhof  pro  cbm  lB  « 

in  allen  Fällen  ohne  Rabatt.  wurde  ab 

Gas  für  Heiz-  und  Betne  und  »n 

gegeben  an  40  Gasmotoren  m.t  72  H- 
5 Heiz-  und  Kochapparate  - nen  betrug  f«r 

Die  Brennzeit  der  01  und  Iür  jede 

jede  hall, nächtliche  ia0  1 Gas 

ganinftchtliche  Flamme  374U  bum 
consum  3669000  kg 

An  Kohlen  wurden  vergast  356OOO  • 

zur  Dampfkemelfeuerung  . ht  35000  ) 

zur  Ammoniakfabrikation 

100  kp 

Die  vergasten  Kohlen  lieferten 
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Stjtlr  •"[  Ver‘x*8eron*  der  ^“chtkraft 

80000  kg  böhmische  Plattenkohlen  verbraucht 
Die  Leuchtkraft  des  Gase«  wurde  bei  1501 
stündlichem  Consum  mittels  eines  Berliner  Nor- 
mal-Porzellan-Argandbrenners  bestimmt,  und  ergab 
«eh  bei  ICO  photometrischen  Messungen  im  Jahre 
kmen"rCh8Cl>nitt  V°"  Ufi  d(,ntachei1  Vereins- 

„ 3Gß9  000  ke Kohlen  wurden 

- / 77  kg  Coke  Gewonnen,  dazu  aus  dem  Vor 

Jahr  ein  Vorrath  von  63000  kgübernommen.  Hier- 
von  wurden  zu  verschiedenen  Preisen  1819  620  kg 
SSf  Bn<  rm  >•  Ju,i  »*»7  nach  Schätzung  ca 

Sri''  T ,M'halte”'  80  *■  der  Selbst- 
dpr  Gnsnnstalt  zur  Unterfeuening  der 
**«»*.  I»  Hausgebrauch  ns.  w. 
betrug  ^ ” 17,2°'°  der  Hcsammtproduction 

Hall^f'Retortrnnnterfe°erUnE  der  Hornschen 
SS»  rn!  en  erf0lEU'  "iederuin  theils 

Verkauf  dnn*^*  w Theer’  nachdcm  f«r  Thecr- 
Ulf  durchaus  keine  Nachfrage  war. 

nln.Z'3roT!'e6rft‘nPrUnE  wurden  »n  182  Tagen  mit 

är-0* im  <wn 

Die  Theerproduction  betrug  ca  151 OOO  L-o 
der  vorjährige  Vorrath  von  ^ ^ 

J Ganze»  ,55000  kg.  Hiervon  wurden  10446  kg 
^ Kfenen  verkaujt  und  nach  einem  Vorrath  von 
feuert  8 der  Rest,  wie  bereits  bemerkt,  ver 

« d™ 

334<fcoVe<rv!k< '"“nterfeuerung  beanspruchte  somit 
ond  187054  ke^h  **  9,11  “ 0 auf  1,J0  kK  vergaste 
käste  KoMen  * " °<Jer  W auf  100  kg  -r 

»der  ApmWih(Jekfe8aU"'m  Amraoniak  wurJen  22600  kg 
««dC  Ä enP“t?K0hJen  °-'iI30'«  febricirt 
m gedrückten  °p  VOrjahngc“  Vorrath  von  4380  kg 
scbnittspreis  pro  lOoT"  Verkauft'  — Der  Durch 
bei  einem  s°°J ^ Ammoniak  betrug  M.  23,19 

gehalt.  Orth  schnitte  von  20,06  > Stickstoff- 

von  fei“ge',dnn  beträgt  M.  61 370,46  ; 

ka«*.  WUrden  M I95<>D  an  die  Kämmerei- 

SchuldkaDita]1«6*611’  M'  3061,59  zur  Abtragung  des 

nad  d-^‘  z»  bau- 
^Weiterungen  benutzt. 

»Wigeführt Zur"1^  Krwei terun«eii  wurden  folgende 

des  ^ tiefe"'n  =»»«««■ 

‘^dzbel  i v 8°W,e  dcr  Retricbs  räume 
Dauptkanal  in  ehTr  'lnalansrhI',B1'  “n  den  Stadt- 
lud  hierdurch  ,r  » ge  Von  90  m ausgeführt 
Mehrt  tieBielend!  “6ghcbkeit  Geschaffen.  dem 
Hegende  Generator-Gasöfen  anlegen  zn 
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! kJZlnDiV'ar^  ZOm  Gaab0t  “ -der 

K l lästert.  Das  Industnegeleis  wurde  vollendet 
und  zwar  insbesondere  die  noch  rückständig  ge- 
diebenc  Anschlussstrecke  auf  dem  Gasanstalte 
Grundstück  zum  Entladen  der  Kohlen  in  die  ein- 
zelnen  Lagerschuppen.  Mit  dieser  Anlage  wurde 
g mchzertig  eine  Länge  des  Geleises  von  17  m über- 
dacht  um  die  Kohlen  trocken  entladen  zn  können 

selben‘rRr<>S8eren’  twk('n-'"  Lagerplatz  für  die- 
»eiuen  zu  gewinnen. 

Zum  Zerkleinern  der  Coke  wurde  eine  2pfer- 
Wanddampfmaschine  aufgestellt  I„  dem 
Reinigungsraum  wurden  noch  zwei  Reinigerkasten 
ifgestellt  und  hierdurch  die  Möglichkeit  ge- 
schaffen  das  Gas  einer  beeonderen  Nachreinigung 
unterziehen  zu  können,  wodurch  ausserdem  eine 
wesentlich  bessere  Reinheit  des  Gases  erzielt  wird. 

Aus  dem  Badehallenbrunnen  wurde  eine  zweite 
Sangleitung  zur  Deckung  des  Bedarfes  an  Betriebs- 
Wasser  nach  der  Dampfmaschine  ausgeführt. 

i 7)a8  K°hrnetz  fand  nur  eine  Erweiterung  da- 
durch  dass  läng»  der  Goslarschenstrassc  vom 
Eiscnbahnüborgang  ab  bis  zur  Pumpstation  an 
| der  Ortsschlumpquelle  ein  75  mm  weiter  Rohr 
Strang  zum  Betriebe  der  dort  aufgestellten  beiden 
I Gasmaschinen  in  einer  Länge  von  428  m ausge- 
i ^ wurde,  und  beträgt  hiernach  die  ganze  Rohr- 
netzlange  jetzt  im  Beleuchtungsgebiete  der  Gas 
anstatt  ca.  29902  m. 

Neue  Laternen  wurden  im  Ganzen  12  auf- 

| gestellt. 

An  neuen  Gasmessern  wurden  beschafft: 
trockene  4,  nasse  3.  Ausserdem  wurden  47  trockene 
und  50  nasse,  ältere  Gasmesser  reparirt  und  wie 
neu  wieder  hergestellt. 

Nach  den  ursprünglichen  Anschaffungs-  und 
Baukosten  hat  die  Gasanstalt  bis  zum  1.  Jnli  1887 
I M.  888  359,06  angewandt  nnd  unter  Berücksichtigung 
der  jährlichen  Abschreibungen  einen  Werth  von 
M.  437 118,68.  Im  laufenden  Betriebsjahre  wurden 
zu  Neubauten,  für  Anschaffung  neuer  Gasmesser, 
für  Erhöhung  des  Buchwerthes  der  Retortenöfen 
m.  Ganzen  M.  36627,63  verwendet.  Die  Banschi, Id 
an  die  Centralkasse  beträgt  am  1.  Juli  1887  noch 
M.  58  000. 

Oedenburg.  (Gasgoeellschaft.)  Der  Rech- 
nungsabschluss der  Gasbelenchtungsgcsellschaft 
pro  1.  März  1888  zeigt  in  Gewinn-  und  Verlust- 
| Conto  folgende  Posten : 

Soll.  Reinigungamaterial -Conto  fl.  6,  Betriebs- 
arbeiterlohn Conto  fl.  3240,70,  Laternenwärterlohn 
Conto  fl,  1904,  Retortenfenerungs  Conto  fl.  3852,  Be- 
leuch  tungsutensilien-  und  Cnkosten-Conto  fl.  262,41, 
Salair-Conto  fl.  3700,  DampfmaschinenbetricbsConto 
fl.  184,87,  Botriebsutensilien-  und  Unkoston-Conto 
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II.  736,33,  Zinsen -Conto  ll.  579,14,  Oofenunterhal- 
tungs-Conto  fl.  473,83,  Reparatur- Conto  tl.  1685,63, 
Gasconsumen  ten -Conto  11.31,64,  Gaskohlen-Conto 
fl.  19410,34,  Gciieralunkosten  - Conto : Steuern 

fl.  3806,20,  Assecuranz  II.  346,74 , Drucksorten  uiul 
Journale  fl.  206,79 , Kanzleispesen , Kxpensen  etc. 
11.379,40,  Porto,  Stcuipelgcbühren  eU*.  fl.  205,90, 
Beleuchtung  und  Beheizung  11.  330,28,  Diverse 
11.  1707,96,  Gewinn  per  Saldo  fl.  25372,84. 

Haben.  Conto  der  Gasmesser  fl.  590,87,  Theer- 
Conto  11.  1139,80,  Gas  Conto  ll.  55677,02,  Coke* 
Conto  fl.  10050,26,  Magazins-  und  Werkstatt-Conto 
fl.  959,05. 

Die  Bilanz  zeigt  ein  Actieukapital  von  ll  120000 
in  600  Actin  a 11.200,  Reservefonds  fl.  41598*90 
und  scldiesst  mit  ll.  280198,95  ab. 

Zahl  der  Öffentlichen  Flammen  300,  der  Privat- 
flammen  5267.  Gasabgabe  an  die  öffentliche  Be- 
leuchtung 104597  chm,  an  Private  270344  cbm, 
Summe  des  verkauften  Gases  374941  chm,  Selbst- 
verbrauch  4976  cbm,  Verlust  40586  cbm,  Gesammt- 
gasabgabe  420503  cbm. 

Riesa.  (Gasbehälter.)  In  der  ausserordent 
liehen  Stadtverordnetenversammlung  am  29.  Juni 
d.  J.  beschäftigte  man  sich  mit  der  Frage  betreffs 
der  A »»Schaffung  eines  neuen  Gasbehälters  für  die 
Gasanstalt.  Der  Vorsitzende,  Rendant  Thost, 
gab  zunächst  einen  ausführlichen  Bericht  über  die 
Angelegenheit.  Bereits  im  Jahre  1886  zeigte  sich 
»m  dem  Bassin  des  grossen  Gasometers  ein  Riss, 
dem  später  noch  zwei  andere  folgten.  Der  Schaden 
wurde  so  gut  wie  möglich  reparirt,  doch  aus 
mancherlei  Anzeichen  und  Wahrnehmungen  ging 
zur  Evidenz  hervor,  dass  das  Bassin  noch  andere 
undichte  Stellen  haben  musste,  so  dass  endlich 
eii»e  genaue  Untersuchung  dringend  geboten  war. 
Ueber  die  Ursache  des  Schadens  spricht  sich  das 
fachmännische  Gutachten  dahin  aus,  dass  darül>er 
ein  definitives  Urtheil  zur  Zeit  zwar  noch  nicht 


abgegeben  werden  könne,  dass  aber  der  Schaden 
in  einem  ursächlichen  Zusammenhänge  mit  der 
Hochlluth  der  Elbe,  wie  von  einer  Seite  vennuthet 
worden,  wohl  nicht  stehen  könne,  weil  schon 
früher  Hochfluthen  von  gleicher  Höhe  stattgefun- 
den, ohne  dass  sich  am  Bassin,  noch  auch  an 
den  angrenzenden  Gebäuden  Risse  oder  andere  ts 
Beschädigungen  gezeigt  hätten , das  Grundwasser 
ja  auch  die  8ohle  des  Bassins  bei  weitem  nicht 
erreicht  habe.  Die  wirkliche  Ursache  dos  Schodens 
zu  erforschen,  war  eine  genaue  Untersuchung  notb- 
wendig  geworden.  Der  titadtratli  hat  darauf  den 
Abbau  (Deuiontirung)  der  Glocke  an  Herrn  Schlofr  * 
sermeister  E.  Hon»  hier  für  die  8umme  von  M.  80  \ 

vergeben.  Auf  eine  Aushebung  der  Glocke  hat 
man  von  vornherein  auB  dem  Grunde  verzichten 
zu  inüAseu  geglaubt,  weil  man  in  Anbetracht  der 
mangelhaften  Beschaffenheit  derselben  eine  Re- 
paratur und  ferner  weitere  Benutzung  der  Glocke  ir> 
als  ausgeschlossen  betrachtete.  Weiter  hat  der 
Stadtrath  auf  Anrathen  des  oben  angezogenen 
Gutachtens  in  seiner  Sitzung  am  28.  Juni  beschlo« 
sen , von  der  Berlin- Anhaitischen  Maschinenbau 
Acticngesellschaft  einen  Intze  Gasbehälter  von 
IKK)  cbm  Inhalt , der  später  auf  1800  cbm  tele- 
skopirt  werden  kann,  für  den  Preis  von  M.  35000 
ausschliesslich  der  Kosten  für  Nebenarbeiten , zu 
beziehen  und  auf  das  Mauerwerk  de«  alten  Bassins 
aufzusetzen.  Die  genannte  Firma  hat  sich  ver- 
bindlich gemacht,  den  neuen  Gasbehälter,  wenn  Cv 

der  Auftrag  bis  zum  1.  Juli  erfolgt,  fix  und  fertig  c 

zum  Betriebe  am  1.  November  d.  J.  zu  übergeben. 

Nach  beinahe  zweistündiger  Debatte  wurde  der  !$j 
! Rathsl>e8chlu8B  angenommen.  Auf  Antrag  des  ^ 

| Herrn  Thal  heim  beschloss  das  Collegium  weiter  ^ 
i einstimmig,  die  ausführende  Firma  zu  verpflichten, 

| gleichzeitig  mit  der  Garantie  für  den  zu  liefernden 
Gasliehälter  eine  solche  auch  für  das  Fundament 
I zu  übernehmen. 
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Sch  we  f e Isn  ureB  Ammoniak.  Aus  Hum 
borg  (13.  Juli)  wird  gemeldet:  Markt  lielcht,  loco 
notirt  M.  13,30  pro  Centner  gurantirt  Sf4‘. . ®/o.  Juli- 
September  M.  12,4s.  Eingeführt  wurden  7000  Ctr. 
ChiliBnlpetcr  getkhüftslos.  August  October  M.8,80. 
Magdeburg  berichtet,  dass  sich  der  Markt  nach 
vorübergehender  Flaue  wieder  gehoben  Preis 
Julu September  M.  12,30.  In  London  ist  der  Snlfat- 


markt  noch  still.  Becktonpreis  11  £ IS  *h  Aus 
der  Provin«  wird  grössere  Nachfrage  vom  Contincnt 
gemeldet.  Preis  in  Hüll  11  £ 10  sh. 

Verschifft  winden  : Woche  bis  Juli  nach  Ham 
bürg  ab  London  30 1 , ab  Hüll  318  t,  ab  Lcitb 
1151  t.  UrüBsere  Posten  gingen  ferner  nach  Aut 
werpen  132  t,  Stettin  226  t,  Rotterdam  ‘230  t 
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Rundschau. 

J^eine  haben  Anfangs  JunV^twlum  SerieT*' “7  .franz°sische"  Gasfachmänner. 
Veremeg,  stattgefunden ; die  socicte  terlmimf  ?“  Vor8a,nmlllllg  des  deutschen 

2 Sitzungen  mit  den  üblichen  Festlichkeit  ^ 1 1 ,nd™*™  du  gaz  en  France  hielt  zunächst 
stattete  dann  dem  englisclen  Vere  n .rt  r 7 7 7 9 Juni  in  ßoul^e  sur  Mer  und 
^nen  Besuch  ab,  um  an  dt  VeTb  , 7,  VÜm  **  bis  15'  Juni  in  ^don 

thedzunehmen.  Indem  wir  • k u bandIunSen  und  technischen  Ausflügen  desselben 
Auszügen  mitgetheilten  Verhandlungen  & ^ Inhalt  der  vorläufig  nur  in  kurzen 

Rede,  mit  welcher  der  Vorsitzende^  ZfUrUckzuk°mmen  > möchten  wir  einige  Punkte  der 
Mmmlung  in  Boulogne  sur Trt  "r  ! [ranz“«*>  Verein«.  M.  A.  Ellissen,  die  Ver- 
Ausführungen  des  Herrn  Ellissen  ' 7 hVmb?>*L  Zur  ™»>tigen  Beurtheilung  der 
Wter  einer  grossen  Gasgesellschaft  <77  ™ Auge  behalten  mÜ88«n.  dass  derselbe 
«ich  die  Gasversorgung  der  deIf,.Co“Pagni0  Europeenne,  ist,  dass  in  Frank- 

«ch  befindet  und  Cotmunalgaeanstalten88^ 1Wdlch  lnden  H;lnden  von  Privatunternehmern 
Herr  Ellissen  wies  besondere  ^ gar  nicht  vorhar>den  sind. 

Job  hervor,  dass  das  sogenannte  .iSnSTT“? ° der  Gaaunt«rnet,mungen  hin  und 
7,  8ioh  ™r  auf  die  öffentliche  B^X  ('a8ge8ellechaft«n  nur  ein  scheinbares  sei, 

, P ern  crkAuft  werden  müsse  In  ieder  7?  erSt^ecke  lmd  ßerade  da  meist  mit  grossen 
(l';'i  übrigen  Beleuchtungsarten'  Petrofeu  ' herrsche  frcie  Concurrenz  mit 

:‘7  ait  denselben  Mitteln  die  atch  ätant  77  E,ektricität  und  dieser  Concurrenz 
.Ur  Anwendung  kommen  enteeeenJt^  Glbleten  des  Handels  und  der  Industrie 

***•■  ob  seitens  der  (lasunternttm  ’ 7u  ' , *"r  knÜpfe  an  dieae  Ausfühmngen  die 
Wendung  zur  Beleuchtung  HeiauJ»  vfn'  ■ “ g " Um  die  Vortheile  der  Gasver- 

jJ  ,;W  günstigste  Licht  zu  stellen  und  die  V "'fh“?  V°n  Motoren  und  Anderem 

' d*n  Vordergrund  gestellt  würden  1 d ® Wurthelle  zu  besiegen,  die  seitens  der  Gegner 
dcrFaR  «ei  und  Ä d6m  8chluss'  da88  dies  häufig  nicht 

U fuschen  übrig  lasse  Diten  Sehl^  T (T“8werken  nach  dieser  Richtung  Manches 
Jerhältnisse  nicht  airunzuteZd  be  MvW,  ,man  UUh.mit  *“*  auf  un8«">  deutschen 
1P  Regsamkeit,  weiche  sieh  in  H 77i  können;  w'r  dürfen  jedoch  hinzufügen,  dass 

den  Ietzte"  in  einer  grossen  Zahl  deutscher  Städte 

tun*  "nd  WMservemorimn*. 
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690  Triften  das  Publikum  mit  den  Vor 

, «.v.  Ausstellungen  und  populäre  . terune  bei  Anschaffung  und 

gezeigt  hat,  um  dumh  Au«  ^ dasselbe  durch  cgwesentliche  Besserung 

zügen  des  G»®eB  v®  g för  den  Gebrauch  derselben  *u^in”agg’  die  fjeberzeugung  von  der 
Aufstellung  der  App-  • E ;Bt  nur  zu  wünsche  , ie  städtisch  oder 

„egen  früher  herbergefuhrt  hat.  M v hen8  der  Gasanstalten,  seren  sr 

Nothwcndigkeit  --/f ^^dringt  S diese  erfreuliche  Bewcpmg  ^ 

privat,  in  tnrmer  wel  ^ Erfolgen  zum  Stillsten  omu  ^ jjllissen  zu  zergen 
den  Mangel  an  augenblrcklrchen  ^^  g^  vorhanden  rst,  such\.fXr  Stridte  an  Gas  und 
für  die  Entwickelung  dcr  Gasrnd  verschiedener  ^roparsche  >d  Ge8ammtgas- 

durch  eine  Aufstellung  über  den  Ver  der  Bevölkerung.  London  ^ in  dieser 

eine  Auswerthung  «HB  Cubikmeter  und  176  cbm  pro  °P  Jahresconsum  und 

verbrauch  von  675  Mrllrone  parig  mit  255  Millionen  Cubikm  ■ ^ und  87  cbm 

Liste  natürlich  obenan,  ’ Jnd  Berlin  mit  117  Millionen  C"blkm  l Theil  in  weiten  Ab 
108  cbm  pro  Kopf  und  Jnh  übricen  Städte  schiressen  sreh  z rgcbm,  Madrid 


Stadt 

Paris 

London 

Barceclona 

Madrid 


Platz 

de  la  Concord 
Trafalgar  Square 
liambla 
Puerta  del  Sol. 


Fläche 

76680  qm 
16822  » 
41000  » 
12022 


Zahl  der 
Laternen 

220 

40 
190 

41 


im  Ganzen 


Gasverbrauch 

pro  Quadrat 

centimeter 

0,94  cbm 
0,92  » 
0,53  » 
4,42  » 


70,4  cbm 

15.0  » 

22.0  > 

53,0 


»Mrid  Puerta  de.  Sol.  ««  • w St®«.  ««> 

» Allgemeinen  M.  Ä £ —JT5 

Plätzen  unserer  Städte  wünschenswert  Wagcnlaternen  entbehren  könne , eine  | 

Zukunft  für  den  öffentlichen  Verkeh  die  ^ ^ Au8gängen  der 

sehr  an  jene  Zeiten  errnnenr  md^nj  ^ ^ Ellissen  ernen  gesch^  ^ ^ 
Laterne  an  der  Hand  trug.  dpr  strassenbeleuchtung , besonders  rn  ' besonderen 

Rückblick  auf  die  Entwicklung  Mittheilungen  gebracht  habdn.  Erleicb- 

früher  fd.  Journ.  1875  S.  808)  ausführliche  Mrttheuu  * >*  eU8chaften  bezüglich  der  W ^ 

Nachdruck  legtEllisseu  auf  d,c  die  Gasgesellschaften  selbst  zu  Privat 

terung  der  Gaszuführungen,  sei  häufig  übertriebenen  For  cru  b ^ hin, 

die  Installationen  ausführen  oder  der  Pariser  ^tedem  Stock- 

Unternehmer  energisch  vorgehen.  ,Colonnes  inontantcsV,  we  1 ^ die 

welche  mit  den  auf  eigene  Kosten  angelegte g'G  bäfte  gemacht  habe,  ^ erte  au! 

werk  eines  Hauses  Gas  Zufuhren,  jer  Gasbeleuchtung  bet^ "^C.e 

grosse  Wichtigkeit  der  Ventilation  in  Verbi  g aufmerksam  gemacht, 

eine  diesen  Gegenstand  behandelnde  Schnft  vjn^ in  diesem  Jahre  iw*  die 
von  der  .socifete  teclinique  de  1 mdustne  d g ■ Prüfungscommission  * . pftr. 

Preis  ausgezeichnet  worden  ist.  Nach  dem  ^ ^ einc  wesentheh^  ^ 

auch  in  unserem  deutschen  Verein  ang  R1  nach  Veröffentlichung  der 

derung  erhalten  zu  haben,  und  wir  werd  n atebald^  ^ ^ wo  die 
den  Inhalt  derselben  zurückkommen.  Auch  l . d den  gegenwärtig 

Stellung  Gelegenheit  bietet,  dem  Publikum  die  im  Auge  behalten 

der  Gasindustric  zu  zeigen,  wird  die  Luftungsf] rag  b htung  hat  der  französische  ^ 

Zum  Zweck  einer  würdigen  Repräsentation  < . 250000  gesammelt  un 

von  verschiedenen  Gesellschaften  bereite  eine  Summe  von  ^ „ günst* 

• , ....  a iiRslellunescomnussion  zur  v eriug  e c 
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gelegenen  Platz  auf  dem  Champ  de  Mars  einen  >Gaspalast«  zu  errichten,  welcher  sowohl 
Wohnriiume  als  Cafes , Restaurants,  Gesellschafts-  und  Vereatmnlungssäle  enthalt,  die  alle 
mit  Gas  beleuchtet,  geheizt  und  ventilirt  werden.  Auch  werden  alle  übrigen  Verwendungen 
des  Gases  zur  Anschauung  kommen  und  es  sollen  die  wissenschaftlichen  Hülfsmittel  zur 
Prüfung  der  Leistungen,  wie  Photometer,  Calorimeter,  Anemometer,  Dynamometer  vorhanden 
sein.  Wenn  nach  den  früheren  Ausstellungen  von  1878  und  der  elektrischen  von  1887  ein 
Schluss  auf  die  im  nächsten  Jahre  in  Paris  stattfindende  Ausstellung  gestattet  ist,  so 
zweifeln  wir  nicht,  dass  der  »Gaspalasti  für  weite  fachmännische  Kreise  grosses  Interesse 
bieten  wild.  — Zum  Schluss  seiner  Ausführungen  erörtert  Herr  Ellissen  das  Verhältniss 
der  Gasindustric  zur  elektrischen  Beleuchtung;  er  erinnert  daran,  dass  er  bereits  im  Jahre  1882 
auf  die  Nothwendigkeit  hingewiesen,  dass  sich  die  GasgesellBchaften  auf  die  Einrichtung 
dieser  neuen  Beleuchtungsart  vorbereiten,  und  die  Gründung  des  Laboratoriums  zum  Studium 
der  elektrischen  Beleuchtung  in  Paris ')  seitens  einiger  grosser  Gasgesellschaften  veranlasst 
habe.  Seitdem  habe  die  unter  Monnier's  Leitung  stehende  Anstalt  den  betheiligten  Gesell- 
schaften wesentliche  Dienste  geleistet  bei  Errichtung  elektrischer  Centralen  in  Bukarest, 
Wien,  Rom,  Marseille  und  Mans,  und  Installation  von  Theatern  in  Lyon,  Toulouse,  Bäziöres, 
Clermont-Ferrand  u.  A.  In  vielen  Städten  liefern  die  der  Association  angehörenden  Gas- 
gesellschaften elektrisches  Licht  für  Private,  wenn  auch  vorläufig  ohne  besonderen  pecuniären 
Erfolg,  so  doch  ohne  Concurrenz  mit  anderen  Beleuchtungsgesellschaften  und  in  der  Hoff- 
nung auf  kommende  bessere  Zeiten.  Der  Standpunkt  des  Herrn  Ellissen,  als  Vertreter 
einer  grossen  Privatgesellschaft,  zu  der  Frage  der  elektrischen  Beleuchtung,  stimmt  also  im 
Wesentlichen  mit  demjenigen  überein,  auf  dem  auch  die  deutsche  Gastechnik  steht,  und 
der,  soweit  insbesondere  städtische  Gasunternehmungen  in  Frage  kommen,  von  Herrn 
Hegencr  auf  der  Versammlung  des  deutschen  Vereins  zu  Stuttgart  in  so  klarer  Weise 
dargelegt  worden  iBt. 


V erhandlungen 

der 

XXVIII.  Jahresversammlung  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännern 

in  Stuttgart. 

(Nach  den  stenographischen  Aufzeichnungen.) 

Anschluss  der  Blitzableiter  an  die  Gas-  und  Wasserrohre. 

Discussion. 

Vorsitzender:  Meine  Herren!  Ich  habe  zunächst  dem  Herrn  Vorredner  den  Dank 
auszusprechen  für  die  fleissige  und  mühevolle  Arbeit,  der  er  sich  unterzogen  hat;  wir 
werden  über  den  von  ihm  gestellten  Antrag  in  eine  Berathung  eintreten.  Ich  gestatte  mir 
aber  vorher  noch  eine  kurze  Mittheilung  von  Herrn  Dr.  Schilling  zu  machen,  welcher 
leider  verhindert  ist  unserer  Versammlung  beizuwohnen,  und  welcher  uns  seinen  Sohn, 
Herrn  Dr.  Eugen  Schilling,  vorstellt  und  denselben  beauftragt  hat  eine  kurze  Ergänzung 
seines  Referats  hier  vorzutragen.  Ich  glaube,  es  liegt  im  allgemeinen  Interesse  und  wird 
von  allen  Herren  willkommen  geheissen  werden,  wenn  im  Anschluss  an  den  Vortrag  des 
Herrn  Vorredners  zunächst  diese  Mittheilungen  des  Herrn  Dr.  Schilling  erfolgen.  Ich 
ersuche  also  Herrn  Dr.  Eugen  Schilling,  das  Wort  zu  nehmen. 

Herr  Dr.  Eugen  Schilling  verliest  den  folgenden  Nachtrag  zum  Referat  des  Herrn  Dr. 
Schilling  sen. 


')  Vgl.  d Jonrn.  1883  No.  11  S.  357. 
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6!, 2 XXVin.  Jahresversammlung  des  Deutschen  V erein 

, , und  WosBcrfachmännervereins 

In,  Anschluss  an  das  ^Blitzableiter  an  die  Gas- und  Wasserleitung*- 

erlaubc  ich  mir  zur  Frage  des  A Ihrer  KenntniBS  zu  bringen, 

rohre  noch  einige  weitere  Mitteilung  Referates  an  die  in  unserem  Vereine  ver- 

Auf  die  am  15.  Mai  erfolgte  Zusendmig Latem  24  Rückäusserungen  eingegangen.  Aus 
tretenen  Gas-  und  Wasserwerke  sind  bis  vorg  stadt  nämiich  Nürnberg,  der  An- 

£«„  „ebt  hervor,  bi,  JU.  «r  M Di.  tat-dtad. 

«Ul»  der  BliUubleiter  .n  die  0»  ,,l  ,1«,  noeh  g.»  neuen  D.tu.n. 

“■ ””  *—  ** 

weder  vorher  noch  nachher  etwas  bekan^  „eduldet,  aber  an  Gasrohre  nicht. 

£ IST.Ä  «»«>”  - 

w“,gÄ  rs  * 

“AWÄ  «—  -■ d»  M'“,0,g* 

gegangen  sind,  kurz  anführen.  atemenrohr  vom  Blitzschlag  getroffen. 

In  Bayreuth  wurde  seit  19  Jahren  einmal  ^ Gu86rohr  getroffen, 

In  Kaiserslautern  wurde  seit  »0  Jahren  V,etreSende  Gummiring  wurde  aus 

dessen  Dichtung  aber  aus  Gummiringen  bestand.  Der  betreuen 

der  Muffe  herausgetrieben.  ^meldet  wo  der  Blitz  eine  innere  Gas- 

Aus  Freiburg  i.  Schlesien  wird  ern  Fall  ^elde  ;J  Jahre  1888  schlug  der 

leitung  getroffen  hat,  ohne  eigentlichen  Schaden  “ ^ angebracht  ist.  Der  aus 

Mb  b,  den  Siuil  eine.  Hob!.,  nu,  de.,.„  M,  ~ nWr  bei  eM  M» 

Flacheisen  bestehende  Blitzableiter  war  verrostet,  und  ist  ^ ,,  Hier  hat  er  sich, 

desselben  abgesprungen  und  durch  die  Mauer  Schaden  getroffen, 

wie  es  scheint  getheilt,  und  ein  Strahl  hat  ich  verlor,  ohne  sichtbare  Spuren 

aä  m 

" td 'S  djrm.0MU.~d  geschlagen,  U.  «»  Uc  “ 

das  Abfallen  von  Putz  zeigte.  der  in  ein  mit  Gasleitung  versehenes 

Es  wird  noch  eines  zweiten  Blitzschlages  erwahnl t,  de  ^ „och  eine  Einwirkung 

Haus  einschlug,  bei  dem  aber  weder  eine  Beschadigu  g ,)aB  HauB  Btand  auf  einem 

derselben  auf  die  Fahrt  des  Blitzt»  beobac  wer  Blitzableiter  versehenen  Fabrik- 

Grundstück  zunächst  der  Gasanstalt,  etwa  50  m von  dem  m 

der  Blita  einmid  ein.  Le«ni.  u„d  zerbmeb  .1.«. 

Glasscheiben.  „ 2 3,  Mai  1887  berichtet,  wo 

Aus  Frankfurt  a.  M.  wird  über  einen  Fall  y^J^nku!)(,cn  ,tattfanden  und 
während  eines  Gewitters  lokale  aussergewohn  1 wjr(j  angenommen,  dass 

gleichzeitig  das  Erlöschen  zahlreicher  Gasflammen  ein  - - ^ Jamil  zu  dem  Gas- 

elektrische Entladungen  während  des  heftigen  |C" 1 <r-  * Beschädigungen  an  den  Rohr- 
rohrnetz die  Ursache  beider  Erscheinungen  gewesen  sei.  Beschau  gu 

leitungen  wurden  nicht  constatirt.  . miiTsehläee  vorgekommen 

Aus  Danzig  wird  mitgetheilt,  dass  seit  16  Jahren  zwei  Blitzsch 

sind  in  Gebäuden,  die  mit  Gas-  und  Wasserleitungen  verse  len  w . , ß Eckthürmchen 

Im  ersten  Fall  schlug  der  Blitz  am  10.  Juni  1879  in  as  ,en  Zimmers  und  des 

des  städtischen  Gymnasiums,  durchlief  die  Decke  des  zunuc  s le8 
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anstossenden  Corridors  auf  etwa  in  r s„ j 

32  nun  weites  senkrecht  an  ,l„r  p Lange  u'ld  8Pranß  dann  ca.  5 m unvermittelt  auf  ein 

Sz^gtTac^  3 "m  UlCh  ^ endAo^dfe 

mit  ÄUnTl  • ??1.auseinander  gespalten  wurde.  Eine  Beschädigung  der  Gasleitune 

Rohre  k “ °™gCr  kbunen  Undichtheiten  an  den  Verbindungsstellen  ies  getroffenen 

äs 

an  der  Dachcon  t ’ 888  u'dfrbaIb  der  Einsehlagstel.  ? ein  Ueberspringen  des  Blitzes  auf  die 
hat  Auch  L p‘T-  u1  “•  C'm  d“VOn  eDtfernte  Gasleitung  nicht  stattgefunden 

berührt  "worden. lm  "*""*«*  'tarleitung  * vom  Blitzschlag  nicht 

der  BpeicheH n'spl"  8rfo1^  am  «•  3mi  1885  und  traf  die  inmitten  der  Stadt  auf 

und  CaraZl  , ^ "nd  ‘m  Betrieb(i  befindliche  Spritfabrik,  deren  hoher  Schornstein 
sind.  Der  Sseh,“1  ßl‘tzable,tera-  deren  Erdleitung  im  Grundwasser  endet,  versehen 
Lagerhaus  n ih  • U?  umnittelbar  an  das  Apparatenhaus  angehaute,  halb  so  hohe 

zmrüinme’rfe^'  rii '!6g  durch  das  ,in  demselben  liegende  Comptoir  nach  dem  Keller, 
spannte  Tonnen  Jge|iCe  euen^er’  desgleicben  ,!  nebeneinander  zwischen  Eisenschienen  ge- 
ohne  tdess  den  T?  ^ Cin6m  Spiritusreservoir,  dasselbe  vollständig  zerreissend, 

Gas  und  w d i auslaufenden  Spiritus  zu  entzünden.  Die  in  dem  Gebäude  befindlichen 
üas  und  Wasserleitungen  blieben  unberührt. 

führunAgULvrifflalZD  ,di°der  WW  V°n  einem  Blitz8ch,ag  berichtet,  der  an  einer  in  Aus- 
schreibt  grffTk  Rohrleltung  Schaden  anrichtete.  Herr  Director  A.  Doering  in  Brieg 
JOOfiammiven  ‘ pTahre  1008  War  ich  mit  Herstellung  «mer  Zuleitung  für  einen  zweiten 
Neusalz  ‘lem  Pabrikhof  der  Herren  F.  D.  Genschwitz  & Söhne  in 

durch  einen  /ti  ^ Rmstellun«  der  Arbeit  am  Abend  wurde  das  mit  Gas  gefüllte  Rohr 

Gegen  H Pb  i verstnchenen  Holzpfropfen  geschlossen  und  mit  etwas  Erde  bedeckt. 

Bald  na,.}.  ■ a 6 j ,ZOg  e'n  Gewitter  auf,  bei  welchem  starke  Blitzschläge  niedergingen, 
an  iene^  Arle?,  ff  '***  Schläge  erhicIt  ich  die  Nachricht,  dass  der  Blitz  das  Gasrohr 
Ankunft  h..,  'j  „e,  zertrümmert  habe  und  das  Gas  entzündet  worden  sei.  Bei  meiner 
Der  flnl-,nf,  t Cr  Fabinktecbmk(-,r  die  Flamme  bereits  durch  Aufwerfen  von  Erde  erstickt, 
findlicherf  rTmiT  hemisgescbleudert,  das  Rohr  jedoch  unverletzt.  Die  in  der  Nähe  be- 
ben Blitzableiter  waren  nicht  an  das  Rohr  angeschloBsen. 

in  einen ""to'rnb116  Int?re88e,  18t  auch  ein  aus  Brieg  mitgetheilter  Blitzschlag,  wo  der  Blitz 
Gasanstalt  aum  einsc  lug,  und  den  ganz  in  der  Nähe  liegenden  Fabrikschornstein  der 

sowie  den  i M ° nbaus'  weicbe  beide  mit  guten  Blitzableitern  versehen  waren, 
uen  ebenfalls  zunächst  liegenden  Gasbehälter  verschonte, 

»onder^RPf86  ® 1 lgetb eilten  Blitzschläge  documentiren  weder  eine  be- 
Gebäudr  nlZife-ahr  fÜr  di®  mit  Gas‘  und  Wasserleitungen  versehenen 
^ ’ c eine  solche  für  die  Gas-  und  Wasserleitungsrohre  selbst. 

trifft  so  j°n  pinzehicii  Mitgliedern  geäusaerten  Ansichten  über  die  Anschlussfrage  be- 
iese  en  zum  Theil  in  den  Antworten  ausgesprochen,  welche  auf  die  vom 
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Verbände  Deutscher  Architekten-  und  Ingenieurvereine  versandten  Fragebogen  vom  10.  Februar 
1888  ertheilt  worden  sind. 

Herr  Director  Salzenberg  in  Bremen  sagt:  »So  lange  nicht  eine  Art  der  Ausführung 
solcher  Anschlüsse  bekannt  ist,  welche  nach  autoritativem  Urtheile  von  Physikern  wie  von 
(las-  und  Wasserfachmännern  in  jeder  Beziehung  zweckmässig  ist,  sich  ohne  besondere 
Schwierigkeiten  auf  vorhandene  Rohrleitungen  anwenden  lässt,  und  Gewähr  bietet,  dass  eine 
Beschädigung  sich  sofort  bemerkbar  macht  oder  wenigstens  nicht  leicht  unbemerkt  bleiben 
kann,  so  lange  wird  man  nicht  erwarten  dürfen,  dass  die  Besitzer  der  im  Strassengrunde 
der  Städte  liegenden  Rohrnetze  und  die  für  die  öffentliche  Sicherheit  verantwortlichen  Be- 
hörden ihre  Zustimmung  einer  Einrichtung  geben  werden,  welche  bei  unzweckmässiger  Aus- 
führung oder  unbemerkt  bleibender  Beschädigung  offenbar  nicht  allein  für  die  Rohrnetze, 
sondern  auch  für  das  vermeintlich  geschützte  Gebäude  die  Blitzgefahr  steigern  statt  be- 
seitigen würde.« 

In  Frankfurt  a.  M.  wollte  die  Baudeputation  bei  Erlass  der  neuen  Bauordnung  auch 
Vorschriften  für  die  Blitzableitungen  priieisiren,  und  hatte  sich  zu  diesem  Zwecke  mit  dem 
Frankfurter  physikalischen  Verein  in  Verbindung  gesetzt.  Es  ist  jedoch  bei  der  grossen 
Verschiedenheit  der  technischen  Meinungen  vorerst  auf  den  Erlass  von  Vorschriften  ver- 
zichtet worden.  Der  Vorstand  der  Frankfurter  GasgesellBchaft,  die  Herren  S.  Schiele  und 
C.  Kohn  betonen  in  ihrer  Antwort  an  den  Verband  Deutscher  Architekten-  und  Ingenieur- 
vereine gleichfalls  die  praktischen  Bedenken  gegen  den  Anschluss,  es  bestehe  die  Gefahr 
des  Verloschene  der  Flammen  durch  den  Blitzstrahl,  es  sei  bei  der  Menge  von  Rohren  und 
Drähten,  die  in  den  Strassen  liegen,  nicht  thunlich,  eine  richtige  Verbindung  überall  zu 
Stande  zu  bringen  u.  s.  w. 

Herr  Dircctor  Winter  in  Wiesbaden  äussert  sich  folgendermaassen : »Es  liegen  keine 
genügenden  Erfahrungen  aus  der  Praxis  vor,  welche  die  Unschädlichkeit  des  Anschlusses 
beweisen.  Die  städtische  Verwaltung  hat  keine  Veranlassung,  ein  Risiko  zu  Gunsten  von 
Privaten  zu  übernehmen,  für  welches  Letztere  keine  Gegenleistung  bieten.  Diese  Ansicht 
scheint  bei  Gasleitungen  noch  mehr  berechtigt,  als  bei  Wasserleitungen.  Die  theoretischen 
Gründe,  welche  für  die  Unschädlichkeit  des  Anschlusses  ins  Feld  geführt  werden,  gehen  von 
der  Voraussetzung  einer  durchweg  metallischen  Leitung  aus,  während  in  Wirklichkeit  die 
Leitungen  häufig  durch  nichtleitende  Verbindungsmaterialien  in  elektrischer  Beziehung 
unterbrochen  werden.« 

Herr  Director  Groll  mann  in  Düsseldorf  sagt:  »Wir  sind  grundsätzlich  gegen  den 
Anschluss  von  Blitzableitern  an  die  Gas-  und  Wasserleitungen,  und  halten  den  Anschluss 
an  die  inneren  Hausleitungen  jedenfalls  noch  für  viel  unstatthafter,  alB  an  die  äusseren, 
bzw.  gusseisernen  Leitungen.  Unserer  Ansicht  nach  ist  die  Möglichkeit,  dass  die  mit  Blitz- 
ableitern verbundenen  Rohrleitungen  durch  einen  Blitzschlag  beschädigt  werden  können, 
nicht  vollständig  ausgeschlossen,  und  halten  wir  es  vom  Standpunkt  der  Gas-  und  Wasser- 
werke aus  daher  für  geboten,  gegen  diesen  Anschluss  Stellung  zu  nehmen,  zumal  eine  andere 
wirksame  Ableitung  (Erdleitung)  in  allen  Fällen  ausführbar  sein  wird,  und  die  Verbindung 
mit  den  Gas-  und  Wasserrohren  von  den  Bautechnikom  hauptsächlich  wohl  nur  gewünscht 
wird,  weil  dieselbe  am  bequemsten  und  billigsten  herzustellen  ist.« 

Herr  Director  Do e ring  in  Brieg  schreibt:  »In  allen  Fällen,  wo  man  bisher  die  Er- 
laubniss  zum  Anschluss  von  Blitzableitern,  so  auch  bei  Anlage  des  Blitzableiters  an  der 
städtischen  Krankenanstalt,  nachgesucht  hat,  haben  die  städtischen  Behörden  diese  Erlaubniss 
verweigert.  Auch  wird  fernerhin  die  Erlaubniss  nicht  ertheilt  werden,  so  lange  nicht  nach- 
gen  lesen  ist,  dass  ein  Schaden  oder  eine  Gefahr  bei  Reparatur  etc.  durch  solche  Anschlüsse 
niemals  herbeigeführt  werden  kann.« 

, gehen  alle  Meinungsäusserungen,  die  bis  jetzt  eingegangen  sind,  dahin,  dass  sie  die 
praktischen  Bedenken  gegen  den  Anschluss  der  Blitzableiter  bestätigen.  Die  Ausführungen 
<rat  we  rden  durch  diese  sämmtlichen  Mittheilungen  unterstützt,  und  wenn  man  auch 
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die  theorettsehe  Seite  der  Frage  ganz  ausser  Discussion  lässt,  so  sind  die  praktischen  Gründe 

und  wÜfßen  r ^nsch]uss  sprechen,  schon  gewichtig  genug,  um  für  die  Vertreter  der  Gas- 
und  Wasserwerke  den  entschieden  ablehnenden  Standpunkt  zu  rechtfertigen. 

I ,H.err  W‘  Kum“®1  (Altona) : Meine  Herren,  ich  habe  mit  ganz  besonderer  Freude 
J d ln"8  “T"  C°!lel5en  Fi8cher  aU8  Berlin'  ei*»  Commission  niederzusetzen  gehört 
»tändi  D |nUr  W*  bltten’  da88  Sie  denselben  annehmen.  Ich  stehe  auf  einem  voll- 
dig  anderen  Standpunkt  als  er;  aber  ich  wüsste  Ihnen  thatsilchlich  nichts  anderes  vor- 

Zd  !iTw'r  ?eS!,  Frafve  6infaCh  t0dt2UBchlagen  i8t  da«  Verkehrteste,  was  wir  thun  können, 

“e  ste  in  dem^r  T""  T ^ Re8°,ution  in  ^hem  Sinne  annehmen-  würden, 
sie  in  dem  Referat  des  Herrn  Dr.  Schilling  enthalten  ist. 

ist  auch  ?aIte  r‘Ch  z“näcl'8t„für  verpflichtet,  dem  schwarzen  Bilde,  das  uns  hier  vorgeführt 
, auch  einmal  ein  etwas  helleres  gegenüberzustellen,  damit  Sie  doch  nicht  glauben  dass 
Alles  gegen  den  Anschluss  der  Blitzableiter  ist. 

Meine  Herren,  in  der  Abgeordnetenversammlung  des  Verbandes  deutscher  Architekten- 

JSTTT*  d,e  r VÜrif“  J“hr  iD  Hamburg  stattfand,  wurde  die  Frage  ebenfalls 
v ? , ' Eh.  ,ag  em  Antrag  des  Dresdner  Ingenieur-  und  Architektenvereins  vor,  der 

erband  wolte  sich  für  den  Anschluss  der  Blitzableiter  an  die  Rohrleitungen  erklären,  wahr- 

der  Rb  Imn(8pCCiel!,.in,I!?aCh8en’  iD  LeiPzig>  Dresden  und  Chemnitz,  über  den  An- 
nllT  ? ,Za  leltCr  an  dle  Wasserrohre  so  viel  Kämpfe  gehabt  hat;  die  dortigen  Wasser- 
und  Gaswerke  lehnten  den  Anschluss  absolut  ab.  Ich  habe  den  Antrag  dort  bekämpft,  weil 
w hag,  . rmt  diesem  Anträge  beschäftigt  sich  der  viel  competcntere  Verein  der  Gas-  und 
wasserfachmanner;  lassen  wir  doch  unsere  Hand  davon.  Der  Antrag  ist  trotzdem  ange- 
orumen,  und  nachdem  er  angenommen  war,  habe  ich  es  für  meine  Pflicht  gehalten,  trotzdem 
gegen  die  Beschäftigung  jenes  Verbandes  mit  dieser  Frage  gewesen  bin,  meine  Schuldig- 
zu  thun,  um  die  Frage  möglichst  weit  zu  fördern.  Der  Verband  wollte  gern  mit 
nserem  Verein  Zusammenarbeiten,  und  das  wird  sich  ja  auch  wohl  ermöglichen  lassen 
neu  ic  wenn  die  heute  beantragte  Resolution  angenommen  wird.  Inzwischen  haben 
v “ab*r  d0cb  für.  dringend  wünschenswert  gehalten,  uns  zunächst  über  die  factischen 
, ."188e  au|zuklaren-  Wir  haben  infolge  dessen  an  die  42  grössten  deutschen  Städte 
um  iJi-’.,  zwar  direct  an  die  Hirectoren,  weil  das  der  einfachste  Weg  zu  sein  schien 
Wanne  lg  *u  tatsächlich  aufzuklären:  Ist  es  denn  wirklich  wahr,  lehnen  die  Gas-  und 
sie  ih  h*  k ' Ans<ddus8  ab'  w*e  die  Herren  von  Sachsen  behauptet  hatten,  oder  lehnen 
Her  na  ab?  . Wir  haben  recht  zahlreiche  Antworten  bekommen,  ablehnende,  wie  Ihnen 
un/  r 1 '•  v°n.lll,ng  mitgetheilt  hat-  und  zusagende,  die  Ihnen  nicht  mitgeteilt  sind 
d >ch  Ihnen  nun  mittheilen  möchte.  Zunächst  erklärt  das  Wasserwerk  in  Aachen, 

Erd«  *?•  en  An8®bluHS  AU  alle  diejenigen  Rohre  gestattet,  welche  mindestens  lm  tief  in  der 
Ansch|lege^  UDd-  regelma8Big  mit  Waaser  gefüllt  sind.  Das  Werk  in  Altona  gestattet  den 
din_  USS  er  ®Hf*al>leiter  an  die  Hauptrohre,  sobald  einige  sehr  einfach  zu  erfüllende  Be- 
gungen  eingegangen  werden,  worin  ganz  specicll  die  Controle  des  Blitzableiters  von  dem 
Hann  Un<*  d’6  ^ontrole  des  Anschlusses  für  den  Blitzableiter  enthalten  ist.  In 

lauht  ?^fir  S®8^^  man  den  Anschluss  des  Blitzableiters  an  das  Werk  principiell  und.er- 
gekomi  ” ermann  ln  Elberfeld,  schreibt  Herr  H e m m e , ist  noch  kein  derartiger  Antrag 
an  du«  w ' WUfde  er  komnien  - so  würden  wir  den  Anschluss  sowohl  an  das  Gasrohr-  wie 
verehrten  !^Berro'1™e^  gestatten.  In  Frankfurt  a.  M.  gestattet,  im  Gegensatz  zu  meinem 
an  die  C r6^nd  die  englische  Gasgesellschaft  den  Anschluss  der  Blitzableiter 

Wasser»  Wa88erwerk  gestattet  den  Anschluss  der  Blitzableiter  an  die 

fohre  hi  r',i  m-  bel*  ist  bekanntlich  der  Anschluss  an  die  Gas-  und  Wasserleitunga- 
Antrav  let  ^ Itzab^ter  polizeilich  vorgeschrieben.  In  Würzburg  ist  noch  kein  derartiger 
ommen,  wenn  beantragt,  würde  es  aber  jedenfalls  genehmigt  werden, 
hält  dpn  a"  CIi  i ganz,.80  schwarz  ist  das  Bild  nicht.  Eine  ganze  Anzahl  unserer  Collegen 
ibc  uss  für  nicht  gefährlich.  Das  mag  nun  sein  oder  nicht;  wer  von  beiden 
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Recht  hat,  ist  ja  vorläufig  noch  zweifelhaft,  gerade'  so  zweifelhaft,  wie  es  bis  jetzt  ist,  wie 
inan  den  Blitzableiter  richtig  uusführt,  denn  wenn  man  die  Herren  Elektrotechniker  hört, 
dann  macht  geradezu  ein  Jeder  andere  Vorschriften.  Die  Herren  in  Sachsen,  von  der 
dortigen  kgl.  technischen  Deputation,  erklären:  die  Erdplatte  ist  absolut  (iberflüssig,  unbe- 
dingt muss  behördlicherseits  vorgeschrieben  werden,  dasB  die  Gas-  und  Wasserrohre  als  Erd- 
platten für  die  Blitzableiter  angesehen  werden.  Die  Akademie  der  Wissenschaften  in  Berlin 
und  der  Elektrotechnische  Verein  in  Berlin  stehen  auf  dem  entgegengesetzten  Standpunkt; 
Bie  sagen:  der  Blitzableiter  muss  an  und  für  sich  ein  richtiger  Blitzableiter  sein,  aho  eine 
genügend  grosse  Erdplatte  haben;  aber,  wo  eine  Gas-  und  Wasserleitung  neben  dem  Blitz- 
ableiter in  einem  Hause  ist,  da  soll  daneben  eine  enge  Verbindung  zwischen  den  Rohren 
und  der  Blitzableitung  stattfinden,  um  auszuschlieBsen,  dass  der  Blitz  von  dem  eigentlichen 
Blitzableiter  auf  das  Rohrsystem  überspringt  und  dadurch  Gefahren  entstehen.  Dass  ein 
solches  Ueberspringen  thatsiichlich  stattgefunden  hat,  ergeben  die  Beispiele,  die  wir  gehört 
haben.  Ich  würde  die  Beispiele  noch  in  ganz  erheblichem  Maasse  vennehren  können. 
Gestützt  auf  die  Miltheilungen  des  Directore  des  Physikalischen  Instituts  in  Hamburg, 
Herrn  Director  Dr.  Voller,  also  einer  amtlichen  Person,  die  sich  amtlich  mit  jedem 
Blitzschlag  in  der  Stadt  Hamburg  zu  beschäftigen  hat,  kann  ich  Ihnen  mittheilen,  dass  im 
Jahre  1884  in  der  Stadt  Hamburg  14  Blitzschläge  zur  Kenntniss  gekommen  sind,  von 
denen  13  durch  Gas-  oder  Wasserrohre  abgeführt  wurden,  sämmtlich  ohne  irgend  welche 
Schäden.  Dass  also  die  Gas-  und  Wasserrohre  thatsächlich  einen  ziemlich  beträchtlichen 
Theil  der  Blitzschläge  jetzt  schon  aufnehmen,  Bchcint  mir  gar  nicht  zweifelhaft  zu  sein. 
Die  kleine  Stadt  Ottensen  mit  etwa  20000  Einwohnern  hat  in  wenigen  Jahren  3 Blitz- 
schläge in  Häuser  ohne  Blitzableiter,  aber  mit  Wasserleitung,  bekommen,  alle  3 Blitzschläge 
wurden  unschädlich  auf  die  Wasserleitung  abgeführt,  ohne  dieselbe  zu  zerstören.  In  Kiel 
ist  im  vorigen  Jahr  unmittelbar  neben  der  neuen  Marinckirche  ganz  dasselbe  passirt. 
Dort  hat  der  Blitz  ein  Haus  mit  einer  eisernen  Wetterfahne  getroffen,  hat  das  ganze 
Haus  durchschlagen,  ist  schliesslich  auf  die  Wasserleitung  im  Keller  übergesprungen  und 
durch  die  Wasserleitung  harmlos  abgeführt,  indem  er  in  das  Rohr  ein  ganz  minimales, 
nadelfeines  Loch  eingeschmolzen  hat. 

Sie  Behen,  meine  Herren,  die  Frage  ist  unter  allen  Umständen  controvers,  und  eine 
solche  controverse  Frage  löst  man  am  besten,  wenn  man  sie  weiter  behandelt,  und  zwar  in 
einer  Commission,  wie  Herr  Director  Fischer  vorgeschlagen  hat.  Wenn  die  Commission 
sich  mit  den  Verbänden,  die  in  dieser  Frage  ebenfalls  arbeiten,  mit  dem  Elektrotechnischen 
Verein,  mit  dem  Verbände  deutscher  Architekten-  und  Ingenieurvereine  in  Verbindung  setzt, 
so  bin  ich  überzeugt,  wir  werden  zur  Klärung  der  Sache  ganz  erheblich  beitragen  können. 
Wir  wissen  augenblicklich  gerade  so  wenig,  wie  die  Elektrotechniker,  wie  man  eigentlich 
wirklich  einen  sicher  guten  und  dauerhaft  leitenden  Anschluss  an  die  Wasserrohre  und  an 
die  Gasrohre  herstellen  kann.  In  dem  Punkt  stehe  ich  vollständig  auf  dem  Standpunkt 
meines  verehrten  Collegen  Salzenberg.  Die  Reichspost  hat  bei  unB  an  Anschlüssen 
der  Telephonträger,  der  Blitzableiter  an  die  Wasserrohre,  die  wir  ihnen  ohne  weiteres  ge- 
stattet haben,  sehr  viel  Mangelhaftes  geleistet.  Kaum  eine  einzige  Blitzableiterverbiudung 
ist  wirklich  zuverlässig ; und  wenn  das  am  grünen  Holze  passirt,  was  wird  dann  erst  am 
trockenen  werden?  In  der  Reichspostverwaltung  ist  doch  wirklich  ein  eminenter  Sach- 
verständiger an  der  Spitze,  und  es  sind  eine  Menge  Sachverständiger  vorhanden,  welche  die 
ufsiclit  führen.  Der  Anschluss  ist  der  eine  der  wunden  Punkte.  Wenn  es  gelänge,  in 
einer  Commission  alle  die  Dinge  aufzuklären,  dann  würden  wir  wahrscheinlich  zu  der  Ueher- 
zeugung  kommen,  dass,  wenn  alle  Vorbedingungen  erfüllt  sind,  wenn  die  Controle  der 
Leistungsfähigkeit  der  Blitzableiter  nicht  dem  guten  Willen  der  Hausbesitzer  überlassen 
wir  , le  sich  bekanntlich  um  derartige  Anlagen,  wenn  sic  einmal  ausgeführt  sind,  nie  wieder 
Innern,  sondern  wenn  man  sie  in  die  Hand  derjenigen  Leute  gibt,  die  den  Anschluss 
ges  len,  also  der  Gas-  oder  Wasserwerke,  wenn  also  die  Bedingungen  einer  ausgezeichneten 
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den  Hals  »mdrehen  will  awtf  Z , LI° W“  “a(1'  da88  man  uns  einfacl> 
sein.  DieXe  GeJh  hte  lcir  ZU  ^ ^ man  ia  gar  nicht  zweifelhaft 

Spatien  schLst  wahrend  chT  m'r  lmmer  den  Eindruck,  dass  man  mit  Kanonen  nach 
so  wühlen  ’ f d ICh  ubcrzeugt  bin,  wenn  wir  eine  vernünftige  Verständigung  suchen 

T‘,w~mk""z”'k*-  ‘»ä1«”'  äs 

rohre  niom  i i °|1  Slnd’  ae  j8t  wenn  wir  bei  der  Ausführung  der  Gas-  und  Wasser 
Die  Gas-  und  Wa!seg ^ ^ ZU  Mlchen  Zwecken  verwendet  werden  sollten, 

vorhanden  “i  Y 81nd  doch  eine  »»«gezeichnete  Erdleitung;  wenn  die  Gefahr 

durch  eine  solche Tarn!  TT  f^T  Uln  SbersPringt’  und  wir  können  diese  Gefahr 
setzen  nnr?  iu  * e ^er^ln<^un&  Aufheben,  dann  sollten  wir  uns  dem  nicht  wider- 

Antrag  des  SS!  dief  Ansicht  für  «ne  unrichtige  hält,  so  müssen  wir  doch  den 

Jlm  alem  l T i Cner  anneh'nen  Und  ni°ht  die  Frag®  cinfacb  todtechlagen, 
forderlich  L Intere«  “v  '*  ■ ****’  816  1St  DOch  nicht  geklärt-  Es  ist  unbedingt  er- 

artieoFr«.J  ■ 1 unseres  Vereins  und  im  Interesse  seiner  Stellung,  dass  wir  eine  der- 

H 5J"  S8Chllcber  relfllcher  Weise  überlegen,  ehe  wir  unser  definitives  Urtheil  abgeben, 
sondern  vom\wimer  Meine  "**  gehrten  Herren!  Nicht  als  Techniker, 

theils  nann-nHifV  wal‘unf88tandPunkte  a««.  auf  welchen  sich  theils  staatliche  Behörden, 
mir  auch  * 8tadtl8che  Behörden  stellen  müssen  und  stellen  werden,  gestatten  Sie 

ZTtr’SJ ?1  Öbe;  dei!'  AntraK  de8  Hemi  Refe™te"  auszusprechen.  Meine 

der  Frage  die  SiTLn»"^  ? Z*’  80W°h!  staatIiche  als  statische  Behörden  mit 

welche  von  p t iandeln<  «eh  beschäftigen  Namentlich  waren  es  die  Anträge, 

rohre  anschltsse"  g6Stellt  WUrde"'  um  die  Blitzableiter  an  die  Gas-  oder  Wasser- 

CheTveren  L tZU  wen>  W6lChe  die  8tädti80hen  Bebörfetl  Behandlung  der  Ange- 
bitirnrnte TchZ  ■ W,e.,envähnJt*  haben  wir  in  Sachsen  in  dieser  Beziehung  eine  ganz 
vorgegangen  worrf  8 eing“ehlagen>  doch  18t  »“  allgemeinen  noch  nicht  mit  grosser  Scharfe 
dieser  wichtigen  fZ'  W®1,,  ”?a”  daS  Kmd  nicbt  mit  dem  Bade  ausschütten  wollte.  Da  in 
Bedenken  Jfit  a 86  VleBach  Zwerfel  auftauchten  und  namentlich  von  Seiten  der  Praktiker 
VeroSn^tdt8^^  WUrde"'  hielt  man  88  ™b‘  » d«  Zeit,  ohne  weiteres  mit 
und  Prüfung-  der  v vorzugehen<  sondern  glaubte  durch  gegenseitige  Verständigung 

können.  Gerede ' VerhaItn,88e  zu  el»er  glücklichen  Lösung  der  ganzen  Frage  gelangen  zu 
Verein  ihren  ' erwaltungen,  meine  Herren,  welche  gewohnt  sind,  in  diesem 

diese  Verwaltun  * i"~  ZU  dnden  und  d'e  praktischen  Fragen  hier  mit  gelöst  zu  sehen, 
vertraue  vielmelf  ^ "o?"  S‘e  “ diC8er  Frage  ietzt  nicht  im  Stiche  l*®en  wollen.  Ich 
Praxis  und  die  F t S'e  !"  ruh,ger  8achlicher  Wei8e-  gestützt  auf  die  Erfahrungen  der 
auf  beiden  streS^T-/"  88en8chaft>  die  Frage  weiter  prüfen,  damit  die  vielleicht 
werde.  Ich  hi«»  <s-  *"  Parte’®n  Bestehenden  Irrthümer  gelöst  und  die  Wahrheit  gefunden 
der  staatlichen  m V r-T.6'"!  H®rron’  lm  Interesse  des  Vereins,  namentlich  aT>er  im  Interesse 
vorgeschlagen  hat  dtl8°hen  Verwaltungen,  den  Weg  einzuschlagen,  den  Ihr  Herr  Referent 

der  sich  einzuZdZh»  G®8tatten  Sie  n,ir  eine  kurze  Bemerkung,  um  einen  Irrthum, 
Meinung  des  Herrn  n s ZU  beseitigen-  Nach  meiner  Auffassung  ist  es  nicht  die 

werden  soll  somi»™  a c^‘U‘ng'  das«  der  Schlusssatz  als  Resolution  vom  Verein  gefasst 
d‘eses  haben  Jg  v der8®lbe  drückt  das  «ubjective  Urtheil  des  Herrn  Referenten  aus  und 
Arbeit  und  Herrn  _ mi t der  Achtung,  die  wir  einer  so  gediegenen 

den  Schlusssatz  ni»b*  C«  1 * ng  Persönlich  schuldig  sind.  Als  eine  Resolution  kann  ich 

des  Vereins  in  i»rl  p™  ^SB0D  und  deswegen  ist  der  Discussion  und  der  Entschliessung 
»SZ ' , J Brzl0,,ung  V0,Je  Freiheit  gewährleistet. 

' 0**Seleuchturyj  und  W««n  eniorgun,.  22h 
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Herr  Direetor  Fischer  erklärt,  dass  er  allerdings  den  Schlusssatz  des  Referates  des 
Herrn  Dr.  Schilling  als  eine  Resolution  bezeichnet  und  der  Meinung  gewesen  sei,  dass 
dieselbe  der  Beschlussfassung  des  Vereins  zu  Grunde  gelegt  werden  solle.  Er  glaubt  jedoch, 
dass  Herr  Dr.  Schilling  sich  vielleicht  auch  mit  seinem  Vorschlag  werde  einverstanden 
erklären  können.  Da  Herr  Dr.  Schilling  nicht  anwesend  sei,  so  könne  allerdings  eine 
Gewissheit  darüber  nicht  erlangt  werden. 


Herr  Direetor  Salzenberg  (Bremen):  Meine  Herren ! Ich  möchte  aus  den  von  Herrn 
Kümmel  entwickelten  Gründen  mich  unbedingt  für  den  Antrag  des  Herrn  Fischer  er- 
klären. Ich  stehe  auch  nicht  ganz  auf  dem  Standpunkt,  von  dem  ans  dieser  Antrag 
begründet  worden  ist,  aber  ich  hin  wie  Herr  Kümmel  der  Meinung,  dass  trotzdem  der 
Antrag  ganz  zweckmässig  ist.  Ich  habe  nur  das  Bedenken,  dass  Herr  Fischer  die  Noth- 
wendigkeit  betont  hat,  fernere  statistische  Erhebungen  nbzuwarten  und  glaube,  dass  dies  zu 
einer  argen  Verschleppung  der  ganzen  Angelegenheit  führen  würde.  Inzwischen  aber  fürchte 
ich,  dass  die  Behörden  über  unsere  Köpfe  hinweg  die  Sache  in  die  Hand  nehmen  werden. 
Sie  wissen,  welcher  Druck  Bchon  jetzt  von  verschiedenen  Seiten  ausgeübt  und  geltend 
gemacht  wird,  dass  der  Anschluss  der  Blitzableiter  an  die  Gas-  und  Wasserleitungen  nicht 
nur  zweckmässig,  sondern  sogar  nothwendig  sei.  Vielleicht  lässt  sich  durch  die  Directive, 
welche  man  der  Commission  von  Seiten  des  Vereines  mitgibt,  der  Gefahr  Vorbeugen,  dass 
die  Sache  verschleppt  werden  könnte. 


Ich  möchte  mir  noch  erlauben,  zur  Charakterisirung  meines  persönlichen  Standpunktes, 
den  Sie  vielleicht  aus  dem,  was  Herr  Dr.  Schilling  aus  meinem  Referat  mitgetheilt  hat, 
nicht  ganz  richtig  beurtheilen , noch  Einiges  zu  bemerken,  was  in  dem  Referat  nicht  er- 
wähnt ist.  Ich  stehe  auf  dem  Standpunkt,  dass,  vorausgesetzt  dass  solche  Anschlüsse  sich 
in  dauernd  zuverlässiger  Weise  hersteilen  lassen,  unbedenklich  nicht  nur  neben  der  sonstigen 
häufig  mangelhaften  Erdleitung  dieselben  für  zulässig  erklärt  werden  könnten,  sondern  dass 
diese  Anschlüsse  auch  ohne  diese  Erdleitung  für  genügend  zu  erachten  seien.  Bislang  ist 
aber  die  Erfüllbarkeit  dieser  Voraussetzungen  noch  nicht  erwiesen  und  ich  kann  daher  der 
Annahme,  dass  der  an  Bich  wünschcnswerthe  Anschluss  der  Blitzableiter  an  die  Rohrnetze 
ohne  weiteres  auch  ausführbar  sei,  zur  Zeit  nicht  beistimmen.  Hieran  schliesst  sich  der 
in  dem  Referat  mitgetheilte  Satz. 


Ich  habe  weiter  noch  folgendes  beigefügt,  was  ich  nur  als  eine  Anregung  betrachtet 
wissen  möchte:  »dass  sich  für  die  Herstellung  der  in  Frage  stehenden  Anschlüsse,  wenn 
dieselben  als  wünschenswerth  allgemein  anerkannt  werden  sollten,  eine  annehmbare  Methode 
wird  finden  lassen,  ist  wohl  nicht  zu  bezweifeln.  Beispielsweise  könnte  vielleicht  ein  dick- 
wandiges gezogenes  Eisenrohr,  dessen  eines  offenes  Ende  durch  Gewinde  oder  mittels  eines 
Conus  in  die  Wandung  des  gusseisernen  Wasserleitungsrohres  eingesetzt  und  dessen  anderes 
geschlossenes  Ende  dicht  am  Gebäude  mit  der  Blitzableitung  verlöthet  würde,  einen  wider- 
standsfähigen und  insofern  zweckmässigen  Anschluss  abgeben,  als  eine  Beschädigung  des 
selben  im  Strassengrundc  sich  durch  austretendes  Druckwasscr  bcmerklich  machen  würde. 
Wenn  ausser  der  Wasserleitung  auch  eine  Gasleitung  im  Strassengrunde  läge,  und  nament 
lieh  wenn  das  Rohrkaliber  der  letzteren  grösser  wäre,  als  das  der  ersteren,  so  würde  meiner 
Ansicht  nach  der  Blitzableiter  an  beide  anzuschliessen  sein.  Man  würde  also  bei  der 
beispielsweise  angedeuteten  Methode  von  dem  den  Anschluss  an  die  Wasserleitung  bilden- 
den schmiedeeisernen  Rohre  eine  Ableitung  abzweigen,  deren  geschlossenes  Ende  mit  der 
Wandung  des  gusseisernen  Gasrohrs  metallisch  zu  verbinden  wäre«. 


Herr  C r a m e r (Cainsdorf)  macht  einige  historische  Mittheilungen  über  die  Behandlung 
i er  litzableitcrfrage  im  sächsischen  Ingenieur-  und  Architektenverein.  Er  wurde  seinerzeit, 
ns  ie  Frage  den  Zweigvereinen  dieses  Vereins  vorgelcgt  wurde,  in  die  Commission  des 
-wie  nuer  \ ereins  gewählt  und  sprach  seine  Ansicht  dahin  aus,  dass  die  Frage  an  <Irn 
eu  c len  ercin  von  Gas-  und  Wasserfachmännern  zu  verweisen  wäre.  Auf  seinen  Antra* 
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habe  der  Zwickauer  Zweigverein  auch  eine  Resolution  in  diesem  Sinne  gefasst,  auch  hätten 
andere  Zweigvereine  sich  in  ähnlichem  Sinne  ausgesprochen,  allein  es  gelang  nicht,  auf  der 
Hauptversammlung  in  Dresden  einen  diesbezüglichen  Beschluss  gegenüber  den  Anträgen  der 
unbedingten  Anhänger  des  Anschlusses  durchzusetzen.  Auch  den  Vorschlag,  die  Frage  zur 
gründlichen  Bearbeitung  einer  Commission  vorzulegen,  begrüsse  er  mit  grosser  Freude  und 
glaube,  dass  das  der  richtige  Weg  zur  Lösung  sei.  Ob  bei  unserem  Verein  vom  Verbandstag 
der  Ingenieur-  und  Architektenvcrcine  ein  gemeinsames  Vorgehen  angeregt  sei,  wisse  er 
nicht;  es  sei  dies  aber  eigentlich  die  Absicht  der  vom  Zwickauer  Verein  beantragten  Re- 
solution gewesen.  Die  Bearbeitung  einer  Statistik  der  Blitzschäden  halte  er  mit  Herrn 
Salzenberg  für  entbehrlich,  weil  dadurch  die  Angelegenheit  verschleppt  werde. 

Der  Vorsitzende  theilt  auf  die  Anfrage  des  Herrn  Cramer,  ob  der  Verband 
deutscher  Architekten-  und  Ingenieurvereine  sich  mit  dem  Vorstand  in  Verbindung  gesetzt 
hat,  mit,  dass  dies  allerdings  geschehen  sei.  Dem  Architekten-  und  Ingenieurverein  sei  die 
Zusicherung  gegeben  worden,  das  in  unserem  Verein  erstattete  Referat  an  denselben  zu 
übermitteln.  Der  Verbandstag  der  Architektenvereine,  der  in  diesem  Jahre  in  Köln  Zu- 
sammentritt, werde  von  den  diesseitigen  Verhandlungen  rechtzeitig  Mittheilung  erhalten. 
Der  Vorsitzende  fügt  weiter  noch  hinzu,  dass  der  Vorstand  auch  mit  dem  Elektrotechnischen 
Verein  in  Verbindung  getreten  sei , und  habe  Herr  Prof.  Bunte  nebst  den  Herren  der 
Berliner  Gaswerke,  Director  Reissner  und  Fischer,  welche  sich  der  Frage  mit  grossem 
Interesse  gewidmet,  einer  Sitzung  beigewohnt.  Seitens  des  Vorstandes  sei  also  alles  gothan, 
tun  die  Angelegenheit  zu  fördern  und  es  sei  nichts  geschehen,  war  irgend  als  eine  Ver- 
schleppung hätte  betrachtet  werden  können.  Er  müsse  dies  constatiren  gegenüber  den  in 
verschiedenen  Vereinen  gefallenen  Bemerkungen,  dass  der  deutsche  Verein  von  Gas-  und 
Wasserfachmännern  die  Frage  am  liebsten  begrabe.  Herr  Kümmel  habe  den  Verein  in 
Hamburg  schon  in  energischer  Weise  in  Schutz  genommen,  und  der  Verein  sei  ihm  dafür 
dankbar.  Das  Resultat  der  heutigen  Berathungen  werde  zeigen,  dass  der  Verein  sich  nicht 
einfach  ablehnend  verhalten  wolle  aus  blosser  Indolenz,  aus  Vertretung  eigensüchtiger 
Interessen,  sondern  dass  der  Verein  mit  arbeiten  wolle;  andererseits  aber  werde  der  Verein 
die  Interessen  der  von  ihrn  vertretenen  Gas-  und  Wasserwerke  in  der  entschiedensten  Weise 
wahren,  so  weit  dieselben  berechtigt  seien. 

Herr  Diehl  (München)  erklärt,  dass  er  mit  dem  Vorsitzenden  der  Meinung  sei,  Herr 
Dr.  Schilling  habe  mit  dem  Schlusssatz  seines  Referates  keinen  Antrag  an  die  Versamm- 
lung stellen  wollen.  Er  könne  jedoch  von  der  Nützlichkeit  einer  Commission  sich  nicht 
überzeugen,  da  die  Frage  genügend  geklärt  sei  und  die  Verweisung  an  eine  Commission 
nur  eine  Verzögerung  bewirke.  Er  ist  der  Meinung,  dass  ein  grosser  Theil  der  Versamm- 
lung dem  Schlusssatz  des  Referates  zustimme  und  stellt  deshalb  den  Antrag , den  Schluss- 
satz des  Schilling'schen  Berichtes  als  Resolution  des  Vereines  auszusprechen,  um  dadurch 
unzweideutig  zum  Ausdruck  zu  bringen,  dass  der  Anschluss  seitens  der  Gas-  und  Wasser- 
werke nicht  geduldet  werden  könne. 

Herr  Grahn  (Coblenz)  gibt  zu,  dass  die  Auffassung  des  Herrn  Diehl  in  gewisser 
Hinsicht  berechtigt  sei,  namentlich  wenn  sich  alle  Mitglieder  der  Versammlung,  auf  Grund 
von  Vorarbeiten,  ähnlich  denen  von  Herrn  Dr.  Schilling,  ein  Urtheil  gebildet  hätten. 
Dies  sei  aber  nicht  der  Fall,  sondern  Jeder  werde  bei  vorurtheilsfreier  Betrachtung  der 
'erschiedencn  in  Vereinen  und  technischen  Zeitschriften  nufgetretenon  Anschauungen  die 
Uebcrzeugung  gewonnen  haben , dass  der  Gegenstand  überhaupt  noch  nicht  so  geklärt  und 
gereift  ist,  um  von  einer  grossen  Versammlung  nach  Stimmenzahl  angenommen  oder  ver- 
worfen werden  zu  können.  Beschlüsse  von  einer  so  grossen  Versammlung  in  einer  dor- 
nigen Detailfrage  seien  sehr  gefährlich;  statt  das  Ansehen  des  Vereins,  der  sein  Gewicht 
füj  die  Entscheidung  einer  Frage  in  die  Waagschale  wirft,  zu  stärken,  könnte  sehr  leicht 
einc  Schädigung  des  Ansehens  eintreten,  wenn  ein  Beschluss  nicht  nach  allen  beiten  hin 
*rcb  als  unangreifbar  erweise.  Er  könne  deshalb  den  Antrag  Diehl  nicht  unterstützen 
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und  empfehle  den  Antrag  Fischer  und  die  Wahl  einer  Commission,  weil  er  wünsche, 
dass  die  Angelegenheit  weiter  behandelt  werde. 

Nachdem  bezüglich  der  Fassung  des  Antrages  Fischer  der  Vorsitzende  Vorschläge 
gemacht  und  eine  Einigung  darüber  erzielt  ist,  wird  derselbe  in  der  im  Protokolle  abge- 
druckten Fassung  nach  Probe  und  Gegenprobe  mit  Majorität  angenommen. 

Sodann  wird  beschlossen,  eine  Commission  von  sieben  Mitgliedern  zu  wählen,  mit 
dem  Recht  der  Zuwahl. 

Die  Commission  besteht  aus  den  Herren:  A.  Fischer  (Berlin),  Hasse  (Dresden), 
H egencr  (Köln),  Kümmel  (Altona),  ReiBsner  (Berlin),  Salzenberg  (Bremen),  Dr. 
Schilling  sen.  (München). 


Ueber  Anlage,  Betrieb  und  Rentabilität  von  Centralstationen  für  elektrische 

Beleuchtung. 


Von  W.  Fritsche  in  Berlin. 


Nachdem  mit  den  errungenen  Fortschritten  im  Dynamomaschinenbau,  sowie  im  Bau 
geeigneter  Motoren  für  dieselben  die  technischen  Schwierigkeiten,  welche  die  Anlagen  grösserer 
Centralstationen  für  elektrische  Beleuchtung  noch  vor  wenigen  Jahren  boten,  mehr  und  mehr 
gehoben  sind  und  mit  den  Erfahrungen,  welche  in  den  einschneidenden  Zweigen  der  Technik 
gesammelt  werden  konnten,  noch  täglich  weiter  beseitigt  werden,  gelangt  mit  dem  Zurück- 
treten der  technischen  Bedenken  die  Frage  nach  den  Betriebskosten,  nach  der  Rentabilität, 
solcher  Anlagen  in  den  Vordergrund. 

Die  erfreuliche  Thatsache,  dass  eine  grosse  Anzahl  von  Stadtverwaltungen  der  elektrischen 
Centralbeleuchtung  näher  treten,  beweist,  dass  auch  die  letzten  V orurtheile  gegen  das  elektrische 
Licht  im  Schwinden  begriflen  sind.  Für  die  maassgebenden  städtischen  Beamten  treten  nun 
aber  neue  Schwierigkeiten  auf,  die  dazu  angethan  sind,  den  Credit,  den  sich  die  elektrische 
Beleuchtung  mühsam  verschafft  hat,  mindestens  zu  erschüttern.  Diese  neuen  Schwierigkeiten 
sind  auf  die  Frage  zurückzuführen: 

Welches  ist  die  rationellste,  sicherste  und  ungefährlichste  Erzeugung  und 
Vertheilung  der  elektrischen  Energie? 

Die  bei  der  Wahl  des  Erzeugungs-  und  Vcrtheilungssysteins  der  elektrischen  Beleuchtung 
neu  erwachsenden  Bedenken  können  nur  dann  zerstreut  werden,  wenn  weitere  Kreise  der 
Techniker  und  in  erster  Linie  der  technischen  Beamten  der  Stadtverwaltungen,  und  vor  allem 
auch  die  Dirigenten  der  städtischen  Gasanstalten  in  die  Lage  versetzt  werden,  sich  ein  eigenes 
richtiges  Urtheil  über  den  Stand  der  elektrischen  Beleuchtungstechnik  zu  bilden. 

Der  Verfasser  will  versuchen,  durch  sachgemässe  Darlegung  aller  Verhältnisse  die  An- 
sichten zu  klären  und  der  theil  weisen  beliebten  Verschleierung  der  Sachlage  durch  positive  Angaben 
entgegenzutreten.  Ein  solches  Vorgehen  scheint  gerechtfertigt,  denn  es  hegt  auf  der  Hand, 
dass  durch  Verschleierung  der  Verhältnisse  der  Gedanke  erweckt  und  genährt  wird,  die 
elektrische  Beleuchtungstechnik  sei  noch  nicht  reif  für  eine  sachgemässe  Kritik. 

Dieser  irrigen  Voraussetzung  soll  entgegengetreten  und  dargelegt  werden,  dass  die 
elektrische  Beleuchtungstechnik  heute  auf  dem  Standpunkt  angelangt  ist,  wo  nur  langsam 
durch  stete  Beobachtungen  und  Erfahrungen  solche  Fortschritte  gemacht  werden  können, 
die  umwälzende  Neuerungen  erwarten  lassen. 

Die  Anlage  von  grossen  Centralstationen  kann  also  ohne  Gefahr  auf  Entwerthung  ange- 
rathen  werden.  Das  von  der  Wissenschaft  gebotene  Material  ist  soweit  durch  die  Praxis 
erprobt,  dass  die  Anlage  von  Centralstationen  für  elektrische  Beleuchtungen  in  grossem  Um- 
ange  nicht  mehr  als  ein  Experiment  zu  betrachten  ist , sondern  dass  dieselbe  sogar  im 
tcresse  einer  gesunden  Entwicklung  nicht  nur  der  elektrischen  Beleuchtungstechnik, 
son  em  der  ganzen  Maschinenindustrie  gewünscht  werden  muss. 
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Werth  geprüft  werden  sondern  rinde-  l i . lbren  theoretischen  und  praktischen 
muss  die  Frage  1 T “ Wechselbeziehung  stehend, 

folgendermassen  zu  p“„  ‘ Werde‘''  Es  W4re  8ümit  die  *****  Aufgabe  etwa 

»Wie  kann  nach  dem  heutigen  Standpunkt  der  Technik  die  sichere 

gi.  durchg^ü8hrt<\JerdeUgUn^dU  n,d  ^erJhe*^un8  der  elektrischen  Ener- 
inlage,,?!  * U"d  W1C  8tellt  sicb  die  Rentabilität  solcher 

sprechend  grollellf  UmfJn^  “ech?“Mh®r  A*beit  in  elektrische  Energie  kann  heute  in  ent- 
WW  in  mechaiiisci? Arbeit  r‘l  ^ durcbSefübrt  werden.  wie  die  Umsetzung  der 

trächtige  ttöfcLte?CU1,'Tand'rg  miUelS  DamPfmi^hine  auch  theoretisch  be- 
Grenzen  durch  Verbesserung  der ' D T“’  S°  T*  d0Ch  d‘e  praktkch  erreichbaren 

Dampfmaschinen  bedeut  ™ i,  ? Und  durch  Con8tructi<Jt>  der  modernen 

Betriebs  sehr wl2ch‘ itZT- J ^ ^ Sicherheit  Und  Oeconomie  des 

der  elektrischen  Fn  ortsclintte  zu  verzeichnen.  Dasselbe  ist  in  Bezug  auf  die  Erzeugung 

ermiS  Sen  JerV°llk— > * der  DynmnomasclLn 

anderen  Specialgebietc  beüüiti «‘«egenkommenden  Bestrebungen  der  sich  auf  dem  einen  oder 
Betrieb  einer  Cento^H™  f TT’™  ist  heute  der  Standpunkt  erreicht,  dass  der 

somit  unsicherer  “ aTz  B ittltrt  Um8tändlicher-  schwieriger  und 

gefördert  w j’k.mL  mmTl/1"''  D>™“‘>ma«chil>eubau  bis  auf  die  heute  erreichte  Höhe 
sein  nachdem  n“^mebr  von  der  Centrahsatdon  der  elektrischen  Beleuchtung  die  Rede 

d>c  Vertheilung  der  elektrischen  Energie  die  nöthigen  Vor- 
aufzählen wollten  w i,I"  a 8 \r  rd°i ™ WWt  fuhren’  wenn  wlr  diu  Bemühungen  und  Arbeiten 
Verwerthune  ^i  d“  1 Maschinentechnik  durch  die  richtige  und  brauchbare 

sogleich  zur  Lösm  " I°"  u°"  1-vsikem  überkommenen  Materials  erwachsen  sind;  wir  gehen 
feieicn  zur  Losung  der  oben  gestellten  Aufgabe  über. 

8rössereeUntemehmenB!tr!iner  ACentral8tationcn  für  elektrische  Beleuchtung  war  das  erste 
in  New- York  errichtet  i^ -,n  Deutechland-  Als  Anregung  diente  die  von  Edison 

durch  Parallelschaltung  ,W°nach  die  Vertheilu»g  des  elektrischen  Stromes  direct 

unsere  euronäiseh»  ® orf°Igte.  Da  die  amenkanischen  Verhältnisse  nicht  unmittelbar  für 
theilweise  sehr  ein=  , Vlel  subtderon  Ansprüche  maassgebend  sein  konnten,  so  musste  durch 
jenige  Ausbildung  Chneidende  Aenderungen  diesem  directen  Vertheilungssystem  Edisons  die- 
gewährleistet.  g gegeben  werdcn-  welche  die  Erfüllung  der  heute  gestellten  Anforderungen 

^it  verscWeHf1^0^^"6  ^ Vertheil*mg  der  elektrischen  Energie  haben  sich  im  Laufe  der 
oraemedene  Systeme  herausgebildct. 

als  Stromstärken80^6  E?el^e  ko“mt  Bei  den  verschiedenen  Systemen  in  zwei  Formen  vor, 
sirung  der  rein  Hm,!?  V °a  6 *7  ,<’PannunS  und  solche  »geringer«  Spannung.  Zur  Präci- 
Bpannung  w;e  • e?nfte  »hoch*  und  »gering«  müssen  die  üblichen  Grenzen  für  die 

Anwendung  i-.m,?6  ” en  auf  be‘den  Energieformen  basirenden  Vertheilungssystemen  zur 

„ fe  Kommen,  genannt  werden. 

nungenPa'mWlg6n  V°n  65  — 200  7 nennt  man  niedrige,  solche  bis  zu  2000  V hohe  Span- 

*trömeE  w^rive  Tf  ,d!e8en  be‘den  Fonnen  der  elektrischen  Energie,  bei  welchen  sowohl  Gleich- 
Berausgebildet.  "6  8 r°me  Era^e  kommen,  haben  sich  verschiedene  Vertheilungssysteme 

Schaltung  vnn^r""^  '~’*'r,JnK  werden  in  verhältniesmässig  dünnen  Leitimgen  bei  Hintereinander- 
mPen  8°'vohl  als  gleichgerichtete,  wie  als  Wechselströme  vertheilt,  also 
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direct  oder  auch  indirect,  indem  eine  Transformation  der  Energieform  stattfindet.  Durch 
Gleichstrom-  oder  Wcchsclstromtransformation  werden  die  hochgespannten  Strome  in  solche  von 
geringer  Spannung  umgesetzt.  Bei  der  zweiten  Energieform  findet  fast  ausschliesslich  eine 
directe  Vertheilung  der  niedrig  gespannten  Ströme  statt,  der  elektrische  Strom  vertheilt  sich 
in  parallel  geschalteten  Stromkreisen,  und  wird  diese  Parallelschaltung  entweder  nach  dem 
einfachen  Zweileitersystem  oder  nach  dem  Dreileiter-  und  Mehrleitersystem  durchgeführt. 

Bei  allen  Vertheilungssystemen  handelt  es  sich  immer  um  die  Vertheilung  der  elektrischen 
Energie  in  dem  Maasse,  wie  sic  erzeugt  wird,  die  Aufspeicherung  derselben  in  Accumulatoren 
hat  noch  nicht  die  praktische  Bedeutung  erlangt,  dass  sie  für  die  elektrische  Centralbeleuch- 
tung als  inaassgebendes  Moment  in  Frage  käme. 

Von  den  erwähnten  Systemen  wollen  wir  unter  Vorbehalt  einer  späteren  Berücksichti- 
gung der  übrigen  Systeme,  auf  Grund  eigener  Erfahrungen  bezüglich  des  in  Deutsch- 
land verbreitetsten  directen  Vertheilungssystems,  für  das  einfache  Zweileitersystew, 
die  oben  skizzirte  Aufgabe  lösen.  Wir  werden  bei  Betrachtung  der  Ausbildung,  welche  die 
Technik  der  elektrischen  Centralbeleuchtung  gegeben  hat,  sehen,  wie  weit  die  Modificationen 
gehen,  welche  das  einfache  Zweileitervertheilungssystem  erfahren  hat,  um  im  Verein  mit  einer 
guten  Motoren-  und  Maschinendisposiüon  eine  elektrische  Centralbeleuchtungsanlage  zu  einem 
rentablen  Unternehmen  zu  gestalten. 

Zunächst  mögen  die  maassgebenden  Faktoren  für  die  rationelle  Erzeugung  der  elektri- 
schen Energie  aufgesucht  werden. 

Handelt  es  sich  um  Central isation  der  elektrischen  Beleuchtung,  so  muss  natürlich 
die  Production  der  elektrischen  Energie  in  der  Weise  erfolgen,  dass  das  elektrische  Licht  zu 
jeder  Stunde  in  bis  zu  gewissen  Grenzen  willkürlichem  Maasse  verfügbar  ist.  Um  den  stünd- 
lichen und  täglichen  Schwankungen  im  Lichteonsum  folgen  zu  können,  erscheint  es  zunächst 
wünschenswert!],  ähnlich  wie  bei  der  Gasbeleuchtung  das  Leuchtgas,  die  elektrische  Energie 
aus  einem  Magazin  je  nach  Bedarf  entnehmen  zu  können. 

Die  Aufspeicherung  der  elektrischen  Energie  in  den  Accumulatoren  ist,  wie  erwähnt, 
noch  nicht  so  weit  entwickelt,  dass  sie  für  Centralanlagen  in  Frage  kommen  könnte.  Wie 
aus  den  weiteren  Betrachtungen  hervorgehen  wird,  iBt  bei  geeigneter  Wahl  der  Motoren  und 
Maschinenanlage , sowie  Anordnung  des  Leitungsnetzes , die  Aufspeicherung  der  elektrischen 
Energie  auch  gar  nicht  erforderlich.  Es  wird  sowohl  in  Bezug  auf  Güte  des  Lichtes,  wie 
auf  Oeconomie  der  erwünschte  Erfolg  erreicht,  wenn  die  Erzeugung  der  elektrischen  Energie 
mit  dem  augenblicklichen  Lichteonsum  Schritt  hält.  Jede  Aufspeicherung  von  Enorgie  bringt 
Verluste  mit  sich,  die  Aufspeicherung  der  elektrischen  Energie  ganz  besonders  grosse,  sie  ist 
deshalb  sehr  kostspielig.  Soll  nun  die  Production  der  elektrischen  Energie  jeden  Augenblick 
nach  Maassgabe  des  Lichtconsums  erfolgen,  so  erscheint  es  erwünscht,  den  zur  Umwandlung 
der  mechanischen  Arbeit  in  elektrische  Energie  erforderlichen  Vorrath  an  ersterer  aus  einem 
Arbeitsmagazin  zu  entnehmen.  Indirect  kann  dies  sowohl  bei  Gasmotoren-  wie  beim  Dampf- 
betrieb geschehen.  Das  gefüllte  Gasreservoir,  wie  der  in  Betrieb  befindliche  Dampfkessel 
bilden  Arbeitsmagazine,  welche  jederzeit  die  Production  der  mechanischen  Arbeit,  entsprechend 
dem  Aufwand  an  elektrischer  Energie,  regeln  lassen. 

Die  bpecialhedingungen,  welche  der  Betrieb  von  Centralanlagen  für  elektrische  Beleuch- 
tung erfüllen  muss,  sind  kurz  folgende: 

Zur  gleichmäsrigen  sicheren  Erzeugung  der  elektrischen  Energie  müssen  die  Motoren 
einen  sehr  hohen  Gleichförmigkeitsgrad  haben.  Sehr  wesentlich  ist  aber  die  Erfüllung  der 
or<  crung,  dass  die  Regulirung  der  Motoren  eine  durchaus  präcise  ist;  es  muss  der  Gas-  wie 
amp  \er  rauch  mit  der  jeweiligen  Belastung  stets  in  einem  günstigen  Verhältniss  stehen. 
*ra  c eim  Betrieb  von  Centralstationen  arbeiten  die  Motoren  nur  vorübergehend  mit 
. . er  e ostung , gie  müssen  also  hauptsächlich  bei  einer  mittleren  Leistung  rationell 
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Der  Gasmotorenbetrieb  genügt  diesen  Anforderungen  noch  nicht  in  so  vollständiger 
Weise  als  der  Dampfmaaclunenbetrieb,  so  dass  er  vorläufig  sich  wohl  nicht  einbürgem  wird 
umsoweniger,  als  der  Einführung  derselben  noch  der  zu  hohe  Gaspreis  hindernd  in  den 
’ ’ tritt. 

Eine  Bedeutung  für  die  Zukunft  kann  dem  Gasmotorenbetriob  für  Centralstationen 
nicht  abgesprochen  werden,  denn  es  ist  zweifellos,  dass  es  gelingen  wird,  die  Gasmotoren 
auch  den  hier  in  Frage  kommenden  rigorosen  Ansprüchen  entsprechend  durchzubilden.  Auch 
gilt  es  nicht  als  ausgeschlossen,  dass  die  Beschränkungen  bezüglich  der  Grössenverhältnisse 
beseitigt  werden. 

Für  die  Production  der  elektrischen  Energie  in  Form  grosser  Stromstärken  von  geringer 
^pannung  sind  durch  den  modernen  Dampfmaschinenbau , sowie  durch  Bau  von  grossen 
ynamomaschinen  die  weitgehendsten  Garantien  geschaffen.  Die  Nothwendigkeit,  elektrische 
-nergie  in  grossen  Mengen  erzeugen  zu  müssen,  hat  zur  Construction  langsam  laufender 
iiynaniomaschmen  gefülirt,  anderseits  ist  der  Bau  von  Dampfmaschinen  in  entgegenkommender 
n eise  gefordert.  Die  Gleichmässigkeit  des  Ganges,  die  Regulirfahigkeit,  die  Oeconomie  im 
^ Tl'  n Wt  bei  gru8Sen  Dampfmaschinen  heute  in  wünschenswerter  Weise  erreicht, 
solche  Dampfmaschinen  können  auch  von  genügend  grosser  Leistungsfähigkeit  gebaut 
werden,  so  dass  in  dieser  Beziehung  bei  Anlage  von  Centralstationen  keine  Beschränkungen 
mehr  erwachsen. 

Um  dein  stufenweise  zu-  und  abnehmenden  Stromconsum  Rechnung  tragen  zu  können 
uud  die  erforderliche  Reserve  zu  haben,  wird  die  Aufstellung  mehrerer  Maschinen  stets 
forderlich , deren  Grosse  sich  nach  den  lokalen  Verhältnissen  und  dem  Umfange  der 

» age  richtet.  Bei  Besprechung  eines  concreteu  Falles  kommen  wir  hierauf  nochmals 
zunick. 

Suchen  wir  nunmehr  auch  die  für  die  Verteilung  der  elektrischen  Energie  massgeben- 
den i uctoren  auf.  b 

Es  soll  im  gesammten  Gebiet  einer  Centralstation  zu  jeder  Zeit  Licht  und  zwar  in, 

' Cr  kew*®8er  Grenzen,  willkürlicher  Menge  für  jeden  einzelnen  Consumenten  verfügbar 
»em,  ohne  dass  dadurch  für  andere  Consumenten  Störungen  entstehen.  Diese  Mindest- 
o erung,  welche  die  Gasbeleuchtung  von  vornherein  zu  erfüllen  im  Stande  war,  kann  bei 
er  e ektrischen  Beleuchtung  leicht  durch  Ausführung  der  Parallelschaltung  im  grössten 
m ange  erreicht  werden.  Sind  sümmtliche  Lampen,  sowohl  Glühlampen  als  Bogenlampen, 

] ara  e geschalteten  Stromkreisen  verteilt,  so  kann  jede  Lampe  beliebig  in  Function 
gese  t und  gelöscht  werden,  ohne  dass  dadurch  eine  andere  Lampe  beeinflusst  wird,  d.  h. 
vorausgesetzt,  dass  die  Anordnung  der  Leitung  derartig  getroffen  ist,  dass  den 
j,' 1 4 em  wechselnden  Consum  schwankenden  Spannungsverhältnissen 

ec  nung  getragen  werden  kann.  Das  Leitungsnetz  muss  so  angeordnet  werden, 
sch8  T j*  ^emse^en>  tr°tz  wechselnder  Stromentuahine,  eine  nur  in  beschränktem  Maasse 
M 'r^hi  • 6’  a*so  ^ast  C0Uh'tante  Spannung  aufrecht  erhalten  kann.  Es  muss  deshalb  die 
lir^  C gegeben  sein,  jeden  Augenbhck  die  Spannung  an  gewissen  Punkten  control  - 
en  un  durch  Erhöhen  oder  Vermindern  der  Maschinenspaimung  auf  ihr  richtiges 
•laass  zurückführen  zu  können. 

bii|\°n  ^*esem  Programm  ausgehend,  hat  der  Verfasser  das  Zweilcitersystein  weiter  aus- 
„ • 1 e ' p!°  be*  einer  exacten  Methode  der  Spannungsmessungen  an 
leif8860  n,  ®n  des  Leitungsnetzes  und  bei  richtiger  Wahl  der  Vertheilungs-  und  Zu- 
»ngen  den  weitgehendsten  Anforderungen  genügt  wird. 

die  i Dv  ^ IiaX.'S  geze'gL  dass  ein  gleichmässig  helles  Glühlicht  nur  dann  gesichert  ist,  wenn 
ffl  ert  icilungsnetz  auftretenden  Spannungsschwankungen  höchstens  bis  XV»  V betragen. 

sorgen  es  darum,  ein  ausgedehntes  Stadtgebiet  mit  elektrischem  Licht  zu  ver- 

erforde  lTh”11  na^r^c^  Verlegung  eines  mehr  oder  weniger  verästelten  Vertheilungsnetzes 
er  c , an  welches  die  einzelnen  Hausieitungen  angeschlossen  werden.  Je  nach  der 
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Belastung,  welche  für  ein  solches  Netz  zu  erwarten  ißt,  muss  es  nun  von  der  Centralstation 
aus  mit  Strom  gespeist  werden.  Die  Speisung  des  Vertheilungsnetzes  erfolgt  unter  Beobach-  di- 

tung  der  Forderung,  dass  die  Spannungsschwankungen  im  Netz  nicht  die  angegebenen  f- 

Grenzen  überschreiten,  durch  eine  grössere  oder  geringere  Anzahl  Zuleitungen.  Von  den  Di 

Sammelschienen  in  der  Centralstation,  an  welche  die  Dynamomaschinen  angeschlossen 
sind,  führen  positive  und  negative  Zuleitungsstränge  zu  passend  gewählten  Punkten  des  i, 

Vcrtheilungsnetzes,  welche  wir  Knotenpunkte  nennen  wollen.  Da  diese  Knotenpunkte  s 

in  grösserer  oder  geringerer  Entfernung  von  der  Centralstation  liegen , so  müssen  die  Quer-  ; U 
schnitte  der  verschieden  langen  Zuleitungen  so  gewählt  werden,  dass  das  Verhältniss  « 
der  Widerstände  der  Zuleitungen  zu  dem  Widerstand  der  Vertheilungsleitungen  für 
jeden  Knotenpunkt  ein  ganz  bestimmtes  ist.  Wenn  diese  Bedingung  nicht  durch  Wahl  b 
grösserer  oder  geringerer  Querschnitte  erreicht  werden  kann,  so  müssen  constante  Ausgleichs-  b 
widerstände  in  die  Zuleitungsstränge  eingeschaltet  werden.  s 

Die  richtigen  Spannungsverhältnisse  an  allen  Lampen  werden  dadurch  gesichert,  dass 
an  diesen  Knotenpunkten  eine  constante  mittlere  Spannung,  von  der  die  Lampen- 
spannung nur  1 — IV«  V nach  oben  oder  unten  abweicht,  aufrecht  erhalten  wird.  in 

Diese  mittlere  Spannung  ist  also  während  des  Betriebes  stets  zu  beobachten,  es  sind  > 
zu  dem  Zwecke  von  allen  Knotenpunkten  Spannungsleitungen  zur  Maschinenstation  zurück- 
geführt. b 

Je  nach  dem  grösseren  oder  geringeren  Stromconsum  im  Leitungsnetz  entsteht  eine 
Tendenz  zur  Abnahme  oder  zum  Anwachsen  der  mittleren  Spannung  an  den  Knotenpunkten, 
welche  immer  um  den  Spannungsabfall  in  den  Zuleitungen  niedriger  ist,  als  die  Maschinen- 
spannung. Um  jedoch  dieser  Tendenz  entgegenzuarbeiten  und  die  m i ttlere  Spannung  i 
konstant  erhalten  zu  können,  muss,  wie  gesagt,  die  Maschinenspannung  modificirt  werden. 

Die  Maschinenspannung  darf  also  nie  consta nt  sein,  sondern  muss  gleich  der  an  den 
Knotenpunkten  herrschenden  mittleren  Normalspannung  plus  dem  Spannungsabfall  in  den 
Zuleitungen,  oder  gleich  der  Lampenspannuug  plus  dem  Spannungsverlust  in  den  Vertheilunge- 
und  Zuleitungen  sein. 

Werden  z.  B.  in  den  Vertheilungsleitungen  2000  A consumirt  und  ist  dabei  der 
Spannungsverlust  1,5  V und  in  den  Zuleitungen  (positiven  und  negativen)  15  V,  so  ist  die 
Maschinenspannung,  wenn  die  Lampen  mit  100  V brennen  sollen 

E _ = 100+  15  + 1,5  = 116,5  Volt. 

Diese  Maschinenspannung  muss  bei  geringerem  Stromconsum  erniedrigt  werden,  damit 
nicht  bei  dem  jetzt  geringeren  Spannungsabfall  die  mittlere  Spannung  eine  zu  hohe  wird. 

Die  exacte  Controllirung  der  mittleren  Spannung  mittels  nach  der  Maschinenstation 
zurückgeführter  Spannungsleitungen  ist  für  den  Betrieb  sehr  wesentlich;  der  Verfasser  hat 
hierfür  folgende  Methode  vorgeschlagen  und  mit  Erfolg  zur  Anwendung  gebracht. 

Von  den  positiven  Knotenpunkten  führen  MesBdrähte,  die  alle  gleichen  Widerstand 
haben,  nach  der  Maschinenstation  zurück,  wo  sie  an  einer  Sammelschiene  vereinigt  werden. 

Von  dieser  Schiene  führt  ein  Draht  durch  einen  Spannungsmesser  (Voltmeter)  zu  einer 
zweiten  Sammelschiene,  an  der  die  Messdrähte,  welche  von  den  negativen  Knotenpunkten 
kommen,  vereinigt  sind.  Durch  diese  Anordnung  werden  die  sämmtlichen  Spannungen,  die 
an  den  verschiedenen  Anschlusspunkten  herrschen,  summirt  und  das  Voltmeter  zeigt  die 
mittlere  Spannung  an  ■). 

) Um  tu  erläutern,  dass  man  durch  die  oben  beschriebene  Verbindung  der  von  den  AuBchluss- 
punkten  kommenden  Measdmhte  mit  einem  Voltmeter  in  der  That  die  mittlere  Spannung  misüt, 
diene  folgende  mathematische  Betrachtung: 

. ^ ~ _ze'Kt  schematisch  die  Anordnung  der  MesBleitung  einer  gleichpoligen  Ringleitung  (ent 

cn  positiven  oder  negativen  Strang)  mit  drei  Hauptzuleitungen.  An  den  drei  Anschluespunkten 
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In  der  Möglichkeit,  bei  gl  ei  ch  massiger  Speisung  desVertheilungsnctzes 
die  mittlere  Spannung  an  den  Knotenpunkten  in  der  eben  beschriebenen 
Weise  controlliren  zu  können,  liegt  der  Schwerpunkt  der  getroffenen 
Durchbildung  des  Zweileitersystems. 

Die  specielle  Anordnung  der  Vertheilungsleitungen  hängt  von  den  lokalen  Verhältnissen 
ab,  entweder  bilden  die  Vertheilungsleitungen  concentrische  oder  sich  schneidende  Ringe, 
die  durch  die  Knotenpunkte  in  einzelne  Segmente  zerlegt  sind,  oder  auch  ein  vollständiges 
Netz,  wovon  einige  Knotenpunkte  als  Hauptknotenpunkte  ausgebildet  mit  der  Central- 
Station  durch  die  positiven  bezw.  negativen  Zuleitungen  verbunden  werden. 

Nachdem  durch  die  vorausgeschickten  Betrachtungen  die  Vertheilung  und  Erzeugung 
der  elektrischen  Energie  allgemein  erläutert  ist,  soll  an  einem  concrcten  Fall  die  Lösung 
der  eingangs  skizzirten  Aufgabe  durchgeführt  werden  und  dabei  specieller,  als  bis  jetzt 
geschehen  konnte,  die  Rentabilitätsfrage  berücksichtigt  werden. 

Das  unserem  Beispiel  zu  Grunde  liegende  Programm  ist  folgendes: 

Es  soll  eine  Centralstation  für  ein  Stadtgebiet,  welches  eine  Kreisfläche  von  ca.  1000  m 
Durchmesser  bedeckt,  gebaut  werden , und  zwar  soll  das  in  den  Strassen  dieses  Gebiets  zu 
verlegende  Kabelnetz  für  36O0UÜ  VA  nützlich  verfügbare  Energie  ausreichen. 

Es  ist  der  gegenwärtig  herrschende  und  in  Zukunft  zu  erwartende  Lichtconsum  ange- 
geben und  zwar  sind  durch  Tabellen  und  danach  construirtc,  in  nächster  Nummer  folgende 
Diagramme  übersichtliche  Bilder  von  den  Consumschwankungen  je  eines  Monats  gegeben. 
(Die  in  den  Figuren  dargestellten  Diagramme  beziehen  sich  nicht  auf  den  absoluten  Consum 
in  Voltampere,  sondern  auf  Procente  des  Maximums,  so  dass  aber  für  ein  jedes  Maximum, 
welches  je  nach  der  Ausdehnung  der  Anlage  in  den  verschiedenen  Jahren  zu  erwarten  ist, 
der  thatsächliche  Consum  sofort  zu  ermitteln  ist.) 

Vorläufig  ist  vorausgesetzt,  dass  der  Lichtconsum  erst  ein  Drittel  des  für  die  Bestim- 
mung des  Kabelnetzes  noruiirten  Maximums,  also  nur  120000  VA  erreicht,  und  soll  dem- 
entsprechend auch  die  Kessel-,  Maschinen-  und  Motoren- Anlage  nur  für  diese  Nutz- 
leistung errichtet  werden. 


sollen  beispielsweise  die  absoluten  Spannungen  Pi,  n und  it  herrschen,  in  der  Mitte,  im  Vereinigungs- 
punkt mag  die  absolnto  Spannung  E sein. 

Die  Mcssdrfthte  haben . wie  vorauBzusetzeo  ist , den  gleichen  Widerstand  r.  Der  Punkt  A ist 


mit  dem  Voltmeter  verbunden,  durch  dessen  Win- 
dungen die  Stromstärke  'AJi  geht  In  dem  Mess- 
draht B n IlieBat  die  Stromstärke  Ji+ai  — ai , in 
An  J\  -f-ai  — ai,  in  Bit  die  Stromstärke  J\  + «» — <u. 
Die  Spannungsabfalls  in  — E,  vt  — E,  n — E er- 
geben sich  wie  folgt : 

r (Ji  -f-  ua  — ai)  = tu  — E 
r {Jt  -|-  ai  — at)  = n — E 
v («fi  -j-  nt  — ai)  = e»  — E 

3 Ji  r = tn  4'  « -fön  — 3 B 

mithin 

Die  Spannung  E,  welche  dae  Voltmeter  that- 
**fhlich  angibt,  ist  gleich  der  mittleren  Spannung 
m den  Anschlusspunkten,  denn  das  «weite  Glied 
' er  rechtsstehenden  Differenz  </i  r kann  in  praxi 
wegen  der  ausserordentlich  geringen  Stromstärke 
vernachlässigt  werden. 
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....  und  Gasleitu  ngBrohre. 

(jener  den  Anschluss  der  BliUablmter  nn  Wasser 

_ 1 .«nn  an 


BO  dass  also  die  • *■"> 
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Von  Prof.  L.  W 


Wiewolil  die  Frage  nach  dem  Anschlüsse  der 

stomulg'mit  diesen  Ergebnissen  bereits  m NoJ 

r.B, Gefahr,  die  £ 

achlußscB  ausgesprochen  ist,  so 
gesetzt  Bedenken  hiergegen  laut, 

Der  für  die  Blitzableiterfmgc  gebildete  Unter- 
ausschuss des  Elektrotechnischen  Vereins  au  Ber 
rtlgen  jene  Frage  in  einer  Berathung  am 
•22.  Januar  d.  J.  aufs  Neue  erwogen  und  Mt  *n  de 
einstimmigen  Beschlüsse  gekommen  “ 

gefahr  No.  1 formulirte  Forderung  des  Anschlusses 
der  Blitzableiter  an  die  Bohre  nur  noch  bestimmte 
und  entschiedener  aufzustellen. 

Die  durch  den  Vorsitzenden  des  Unteraus 

Beschlüsse  lauten : 

■ Der  Dnterausscbnss  für  Untersuchungen  Ober 
die  Blitzgefahr  ist  der  Ansicht,  dass  der  Anschluss 
der  Blitzableiter  an  die  Gas-  und  Wasserleitungen 
für  letztere  nicht  nur  keine  Gefahr  bringt,  sondern 
dass  vielmehr  im  Falle  der  Unterlassung  eines 
Bolchen  Anschlusses  eben  jene  Leitungen  gorai 
so  wie  bei  Abwesenheit  eines  Blitzableiters  direct 
gefährdet  Bind. 

Demnach  ist  unbedingt  *u  fordern,  .Im»  Bitte- 
ablei ter  mit  den  in  demselben  Hause  vorhandene,, 
Gas  und  Wasserleitungen  metallisch  verbunden 
werden. 


ien. 

Dieser  Anschluss  hat  an  einer  geeigneten  Ste  le 
vor  dem  Eintritt  der  Gas-  und  Wasserrohre  in  t ic 
Hauptmesser  zu  erfolgen.« 

Im  Folgenden  soll  nun  eine  nähere  und 
ihrem  Wortlaute  in  der  Sitzung  des  Unteraus- 
schusses vom  27.  März  d.  J.  gebilligte  Darlegung 
jener  Erwägungen  gegeben  werden. 


eher  in  Breslau. 

. a Wasser-  und  Gasrohre  be- 

verzweigten  Systeme  W ^ ftU9gerordentlich 
rolire  stehen  m „rossen  zusammen- 
inniger Verbindung  mi  gobald  ein 

hängenden  Leitermassen  der  Erde ^ ^ ^ 
einschlagender  Blitz  an  irg  seiner 

Wasser-  oder  Gasrohre  “iteB11assen 

in  allen  Fällen  nach  v„r, 

gerichteten  Bahn  kein  wesentbcbes  H Bahn 

jedenfalls  lenken  *•"*£££%  energischer 
des  Blitzes  auf  sich  zu.  , utcn  Verzweigungen 

ein,  je  mehr  gtoteta«  >8  Punkte  der  Erd- 

der  Bohre  an  die  lü*vorr*g  weiter  also  diese  Bohre 

.hr  «- 

am  5.  September  1880  das  Büueg  wlir  hier 

Der  eigentliche  Hauptschlag  Kante  jes 

gegen  die  “den  gerichtet,  gerade 

Hochbaues  für  den  heb  dic  weitver- 

dort,  wo  dicht  unter  j^de  erreicht, 

zweigte  Gasleitung  des  Hanse»  ^ ^ D#ch- 

Es  war  hier  auf  einer  8 unler  befindlichen 

pappe  weggerissen  und  die  t halung  dienen- 

Kbpfe  der  zur  Befestigung  er  , Nach 

den  Nägel  waren  der  Verschal«"*  iö‘ 

Durchschlagung  und  Z0"““*  . st0ck  der  Gas 

der  Blitz  in  das  letzte  kniefö  Eintritle8telle 

leitung  geschlagen  “nd  h“‘  ^ lochf0nnige  Schmel- 
durch  eine  nicht  unerheblich  Von  hier  aus 

zung  der  Bolirwand  gckennze.chn  t hwt) 

ist  keinerlei  zündende  Wirkung  mehr^  ^ 
obwohl  die  Gasrohre  an  Holxwej r . c®  an  den 

Nur  waren  an  einigen  8te  en  kleine  Ab- 

Zusammenstessen  der  einzelnen  ^ ße. 

Splitterungen  des  Holzes  vorgekomn  -Mt 
Bchädigung  der  Gasuhr  war  dadurch 
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• Uan  Vereins  theilen 

>)  Auf  Wunsch  des  .Unterausschusses  für  die  Blitzgefahr«  des  hte<  wie  er  aus  den 

wir  den  Bericht  über  den  Anschluss  der  Blitzableiter  an  die  Gas-  und  Wass 
Uit.lli  tunirmi  diese«  Auaschutwoa  hervorgegaugen  ist,  wörtlich  mi  t 
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.lass  zwei  eiserne  kräftige  Schienen  das  innere 
Hauptrohr  des  Hauses  mit  dem  von  ausserhalb 
kommenden  Zuleitungarohre  verbanden  haben.  Von 
hier  aus  hat  dann  das  grosse  unterirdische  Netz 
der  Gasrohre  den  Blitz  unschädlich  verlaufen  lassen. 

Im  Jahre  187»  schlug  der  Blitz  in  das  Logen- 
Imus  zu  Kiel.  Die  Spuren  des  im  Dachstuhle  ver- 
zweigten Blitzes  führten  einestheils  zu  einer  Wasser- 
rinne, anderentheils  zum  höchsten  Punkte  der  im 
Gebäude  vorhandenen  Gasleitung.  Die  letztere 
wurde  nicht  beschädigt.  Ein  Blitzschlag,  der  sich 
am  11.  Juni  1880  in  Tondem  anf  eine  Mühle  und 
das  dazu  gehörige  Müllerhaus  vertheiltc,  ging  in 
beiden  Gebäuden  nach  der  Gasleitung.  Derartige 
Fälle  würden  bei  fortgesetzter  Statistik  der  physi- 
kalischen Verhältnisse  der  Blitzschläge  in  Städten 
ausserordentlich  vermehrt  werden  können. 

Ein  Gebäude  mit  Wasser  and  Gasleitung  ist 
sonach  der  Gefahr  ausgesetzt,  dass  der  Blitz  die 
äusseren  Mauern  oder  das  Dach  durchbrechend,  in 
die  genannten  Rohre  einschlägt. 

Diese  Gefahr  bleibt  auch  dann  vorhanden 
wenn  der  unmittelbare  metallische  Zusammenhang 
der  Rohre  dnrcli  schlecht  leitende  Dichtungsmittel 
unterbrochen  ist.  Denn  solche  in  der  Regel  nur 
einige .Millimeter  dicke  Zwischenschichten  werden 
vom  Blitze  leicht  durchschlagen  und  beeinflussen 
, 6 nesammte  Bahn  desselben  nur  unmerklich.  Es 
kommt  vielmehr  in  diesen  Fällen  nur  noch  die 
neue,  milder  Funkenbildung  an  den  Unterbrechung»- 
7 len  etwa  verbundene  und  im  Innern  der  Go- 
T unter  Umständen  nicht  unerhebliche  Gefahr 
zu  der  früheren  hinzu. 

Inwieweit  auch  andererseits  ein  gewisser  .Schutz 
durch  die  Wasser-  und  Gasrohre  gewährt  wird, 

" aus  folgender  Ueberlegung  klar  werden.  An 

gegebenen  Orte  seien  überhaupt  keino  Wasser- 
n<m,m  ai  e,“Une<‘n  vorlmnden.  »"'<  es  sei  ange- 
und  in"’  , 7 "lle  Gebäl,de  nahezu  gleich  hoch 
seil  V 7 d6r  B,itzgofahr  ausgesetzt 
,|7  7 ,n  d,esen  Ort  ^schlagender  Blitz  würde 
alsdaun  das  getroffene  Gebäude  durch  alle  Stock- 

keinen  7,  7 beSChädigl>n  können,  es  würde 
gegen  [I  7"’  WeIchera  »Ich  die  Einwohner 
7 “BUtl8C,abr  vollkommen  sicher  fühlen  könnten 

leiten»  T m em7elne  HäU8er  Wa88er-  oder  Gas- 
des  nLg  7 W,rd’  WäCh8t  d‘e  Wahrscheinlichkeit 
z«  de' 7h  868  fÜr  di68e  H&Uevr  U"  Reiche 
freilich  n,ge"ganz  ^eu^nd.  Gleichzeitig  wird 
. allen  ihren  Tf’*  Mö8',Chkeit'  das8  di™®  Häuser  in 
bedeuten  1 VOm  Blitzc  hcschätligt  würden, 

sieh  n7  hThreUt  m Bht*gefahr  concentrirt 

külsten  “Uf.dl”ienigen.EÄUmo'  welche  auf  den 
der  Ai  urbindungslimen  zwischen  Rolircn  und 

stein  li7enWand'  ,’PeCiel,  de“  Dach  oder 


2-  Die  eigene  Gefährdung  der  Wassor- 
und  Gasrohre. 


Dieselbe  kann  in  dreierlei  Weise  auftreten : 
a)  An  der  Einschlagstelle  des  Blitzes  in  die 
Rohre.  Liegt  diese  Stelle  frei  in  der  Luft  zu  Tage, 
so  beschränkt  sich  die  zerstörende  Wirkung  des 
Blitzes  meist  auf  kleine  unerhebliche  Schmelzungen 
Bei  dünnen  Gasrohren  kann  an  solchen  Stellen  eine 
Entzündung  deB  Gases  eintreten.  Wenn  die  Ein- 
schlagstelle im  Wasser,  im  Erdreich  oder  innerhalb 
einer  Mauer  liegt,  so  tritt  eine  viel  bedeutendere 
mechanische  Zerstörung  ein,  wie  das  durch  neuere 
Versuche  des  Herrn  Töpler  experimentell  dar- 
gethan  ist.  Diese  mechanische  Zerstörung  der  im 
Erdreich  liegenden  Rohre  kann  unter  Umständen 
sehr  beträchtlichen  Schaden  verursachen,  nämlich 
dann,  wenn  durch  Verzweigung  im  Erdreiche  der 
Blitz  gleichzeitig  an  mehreren  Punkten  oder  längs 
grösserer  Strecken  in  die  Rohre  einschlägt. 

Aus  den  Mittheilungen,  welche  Töpler  über 
seine  neueren  Versuche  dem  Ausschüsse  gemacht 
hat,  möge  zunächst  erwähnt  sein,  dass  Töpler 
sehr  starke  Batteriefunken  unter  Wasser  oder 
feifchtem  Sande  seitlich  auf  mit  Luft  gefüllte 
Messingrohre  von  geringor  Wandstärke  schlagen 
liess  Dieselben  wurden  eingedrückt  oder  völlig 
durchgesprengt,  und  zwar  konnte  die  gänzliche  Zer- 
störung schon  durch  solche  Funken  erzielt  werden, 
welche  an  demselben  Rohr  in  freier  Luft  kaum 
eine  merkliche  8chmelzwirkung  hervorriefen.  Die 
Erscheinung  lässt  sich  aus  dem  Mechanismus  der 
Funkenentladung  auch  erklären.  Die  beobachtete 
Sprengwirkung  ist  um  so  erheblicher,  ans  je  grösserer 
Distanz  der  Funken  in  Waaser  oder  Sand  anf  das 
Rohr  überspringt.  Bei  Funken,  welche  nur  durch 
kleine  Strecken  überspringen,  kommt  hauptsächlich 
nur  die  Schmelzwirkung  in  Frage. 

b)  Beim  Ueberspringeu  der  aus  schlecht  lei- 
tendem Materiale  hergestellten  Dichtungsstellen. 
Diese  Geführt  hing  kann  mechanische  Zerreissungen 
der  Rohre  bewirken.  Eine  Zündung  des  GaseB  ist 
jedoch  nicht  wahrscheinlich,  wenn  die  Dichtung»- 
stellen  ira  Erdreich  liegen,  da  selbst  explosible 
Gasgemische  durch  Funkenbildung  nicht  entzündet 
werden,  so  lange  sie  keine  grösseren  Hohlräume 
ausfüllen.  Liegen  diese  Dichtungsstcllen,  zu  denen 
auch  die  im  Hause  gelegenen  Gasmesser  gohören, 
in  der  Luft,  so  kann  Zündung  eintreten. 

Die  einzelnen  Rohre  der  Wasserleitung  in  der 
Btadt  Itzehoe  waren  durch  kleine,  dicht  neben  ein- 
ander liegende  Holzkeile  gedichtet.  Ala  der  Blitz 
vor  einigen  Jahren  auf  diese  Wasserleitung  über- 
sprang, wurden  sümmtlichc  Eisenrohre  auf  ziemlich 
weite  Entfernung  zum  Theil  in  kleine  Stücke  aus- 
einandergesprengt. 
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Der  Blitzschlag,  welcher  am  9 .J“U 
Basel  von  einem  Blitzableiter  auf  die  «mt  Pech 
gedichteten  Wasserrohre  Überschlag,  heachari.gt 
diese  Leitung  auf  eine  Lange  von  Meile. 

Dass  dagegen  die  Gefahr  der  unterirdischen 
Gaszttndung  keine  grosse  ist,  geht  aus  den  von 
Herrn  Töpler  angestellten  Versuchen  er'ro^' 

aUeizeigtesich.dassse^tKna"gas,m^ch«n 

der  mit  Sand  gefüllte  Boden  eines  Gefassts  t^ 
sättigt  war,  durch  Xnductionsfunken  und  selbst 
durch  die  stärksten  Batteriefunken,  welche  unter 
dem  Sande  überschlugen,  in  Folge  einer  der 
Davyschen  Sicherheitslampe  analog  funC^m”“^ 
Schutewirkung  des  lockeren  Sandes  nicht  7,ur  Ex 
nlosion  gebracht  werden  konnten. 

c)  Bei  leitender  Fortführung  des  Blitzes  ftngs 
der  Bohre.  Diese  durch  Erhitzung  und  Schmelzung 
des  durchflossenen  Leiters  bedingte  Geführdung 
ist  eine  sehr  geringe.  Erfahrungsgemitss  kommt 
dieselbe  nur  bei  den  dünneren  »nd  aus  Ble,  ver- 
fertigten Rohren  vor.  , ..  1HRS 

Der  Blitzschlag,  welcher  am  3.  Juli  1885  das 
UnivorsiUitsgcbäudc  in  Breslau  traf  und  dessen 
gewaltige  Kmft  aus  der  Durchschlagung  einer  nahezu 
t m dicken  Mauer  ermessen  werden  kann,  ghig 
auf  bleierne  Wasserleitungsrohre  von  1‘/.  cm  Durch- 
messer über.  Diese  mit  eisernen  Haken  an  der 
Decke  befestigten  Bohre  wurden  nur  so  weit  er 
Intet  und  geschmolzen,  dass  sie  nach  dem  Blitz- 
schläge guirlandenfOrmig  zwischen  den  Befestigungs- 
haken nach  unten  durchgebogen  waren. 


3 Der  Einfluss  eines  mit  den  Wasser- an 

Gasrohren  nicht  verbundenen  Bl‘l*“b- 
leiters  auf  die  unter  1.  und  2.  angeführten 

Gefährdungen. 

Die  künstlich  angelegten  Blitzableiter  können 
naturgemitss  nur  mit  Erdplatten  versehen  werden, 
welche  in  Bezug  auf  Grossflüchigkeit  und  innige 
Berührung  mit  den  Leitermassen  der  Erde  ver- 
schwindend klein  und  wirksam  sind  gegenüber  dem 
Netze  der  Wasser-  und  Gasrohre.  Sobald  deswegen 
irgend  ein  Auslftufer  der  Rohrsysteme  in  der  Nahe 
eines  Blitzableiters  hegt,  erhält  der  in  den  letzteren 
cinschlagende  Blitz  die  Tendenz,  auf  jene  Rohre 

Übereugehen.  # , 

Am  1.  Juli  1887  wurde  die  Elisabeth-Kirche  in 
Brealau  von  einem  gewaltigen  Blitzschläge  getroffen. 
Der  Thurm  dor  Kirche  springt  mit  seinem  quadrati- 
schen Grundriss  aus  dem  Kirchenbau  heraus.  An 
der  einen  Kante  des  ohne  Gliederung  senkrecht 
aufsteigenden  Thurmea  ist  eine  Gaslaterne  befestigt. 
Der  vom  Thurme  senkrecht  herunterführende  Blitz- 
ableiter passirtc  jene  Gaslaterne  in  etwa  2 m Ab- 
stand und  endete  mit  einer  spiraligen  Wickelung 
des  Kupferseiles,  welches  etwa  4,5  m ins  Erdreich 


versenkt  war,  hier  jedoch  nicht  im  G^ndwasser 
sondern  in  nur  müssig  feuchtem  Sande 

Erdübergangswiderstend  betrug 

MO  Ohm.  Das  Blitzableiterseil  war  bis  etwa  4 m 
Höhe  über  dom  Erdboden  durch  ein  eisernes  Rohr 
i ntrt  Der  Blitz  Verliese  nun  in  dieser  Höhe 
Tn  BUteab^r  verschmolz  das  Kupferseil  mit 
dem  ^iserrrnnBohr  und  schlug  auf  die  Gasle  tung 
tn  t Thpil  der  Laterne  wurde  dabei 
über.  Der  °’*re  T1'®  IwiBchün  Blitzableiter 

f°?G“r  wirln  zahlreiche  kleine  oberflächliche 
Absprengungen  der  Mauersteine  “ 

Bewältiger  Quaderstein  von  45  X 33  X-^“, 
welcher  in  der  Kante  hart  “ dem 
wurde  völlig  horausgerissen  und  einige  Meter  se 

^ «“auch  der  Blitzschlag,  welcher 
. . ,8ft0  von  dem  Blitzableiter  der 

Nikolai-Kirche  in  Flensburg  auf  die  Gasleitung  des 
an  der  Kirche  liegenden  Schulhauses  ü ersp  ^ 
Fenier  ein  Blitzschlag,  welcher  im  Jah  c 1877  von 
dem  Blitzableiter  der  Kirche  in  Itzehoe  auf  die 
Gasleitung  überschlug  mit  ,^-bb-ba^ 

V,  m starken  Mauer.  Desgle.chen  be  Bitte« 
in  die  Kirchen  von  Jcmnppee  1»  , _ 

in  das  Schulhaus  von  El“*0™  ’ , , ^er  einen 
zu  Seefeld,  der  Blitz  zu  Allatn  1871,  der 
10  m langen,  •/.  m tiefen  Graben  aufweriend, 
Blitzableiter  zur  Wasserleitung  Überschlag- 

Dieser  nach  Umständen  vollständige^, 
partielle  Uebergang  wird  nun 1 ““  niger  leicht 

leicht  eintreten,  je  grösser  un  I 1 Blite. 
passirbar  der  Abstand  zwischen  s 

Leiter,  und  je  besser  die  eigen 
letzteren  ist.  Allein  es ^ 
insbesondere  die  von  Herrn  Töpler  ■ g ^ 
Experimente,  daBS  selbst  von  öeträcht- 

den  ausgezeichnetsten  “XobbtteVasser- 

liehe  Seitenentladungen  auf  bena 
„der  Gasrohre  übergehen  k“„ ^technische 

Nach  Töpler’s  VersuchenvKlektro 

Zeitschr.,  Juni  1884,  S.  248)  zeigte  ein  Bh^  ‘j 
welcher  mit  einer  Erdplatte  4 “ L^n„cns 
7 . m Breite  ganz  in  das  Wasser  eines 

tauchte,  eine  so  starke  Spannung  >m  M^me 

auf  ihn  geführten  »atteneschlages  da“ 

entladungen  erhalten  werden  konnte^- 1 ^ 
Schlagweite  #s  Battenefun  ^ im  Allge- 

Erdplatte  war  erheblich  grösse  , kann. 

z sntoMÄ  si — ■-* 

schlage  noch  merkliche  Spannung.  Meter  be. 

Nor  in  einem  sehr  8™““.  ^ BUU- 

tragenden  AbBtande  zwischen  Rohre 
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ableiter  würde  ein  Schutz  gegen  solches  Ueber- 
schlagen  zu  suchen  sein,  wenn  gleichzeitig  voraus- 
gesetzt werden  könnte,  dass  innerhalb  dieses 
trennenden  Raumes  keinerlei  auch  nur  vorüber- 
gehend angebrachte  und  auch  nur  mässig  leitende 
Gegenstände  vorhanden  sind.  Es  liegt  aber  auf 
der  Hand,  dass  innerhalb  bewohnter  Gebäude  eine 
derartige  Voraussetzung  nur  in  den  seltensten 
Fällen  gemacht  werden  kann,  da  jeder  gewöhnliche 
Klingelzug,  jede  Goldleiste  u.  8.  w.  uncontrolirbare 
Brücken  und  Verbindungsglieder  zwischen  Blitz- 
ableiter und  Rohren  bilden  können. 

Als  Beispiel  hierfür  kann  gleichfalls  der  schon 
oben  erwähnte  Blitzschlag  ins  Universitätsgebftude 
zu  Breslau  angeführt  werden,  über  den  sich  ge- 
nauere Angaben  in  dem  63.  Jahresberichte  der 
Schlesischen  Gesellschaft  für  vaterländische  Kultur, 
1885  8.  285  bis  290  finden.  Der  vorhandene,  aus 
eisernen  Stangen  zusammengesetzte  und  sich  über 
die  gesammte  First  erstreckende  Blitzableiter  hatte 
das  Gebäude  über  ein  halbes  Jahrhundert  gegen 
Blitzschlag  geschützt,  obwohl  die  Erdleitung  des 
selben  eine  Überaus  mangelhafte  war.  Nachdem 
in  den  fünfziger  Jahren  Gasleitung  und  1874  Wasser- 
leitung in  das  Gebäude  gelegt  war,  hörte  der  bis- 
herige allenfalls  genügende  Schutz  auf.  Auch  durch 
die  in  den  letzten  Jahren  quer  über  die  hohe 
First  des  Gebäudes  gelegten  Telephonleitungen 
wurde  die  Gefahr  nicht  wesentlich  vermindert, 
indem  ein  von  dem  Telephongestänge  herunter- 
geführter besonderer  Blitzableiter  einfach  an  den 
vorhandenen  schlechten  Ableiter  angeschlossen 
worden  war.  Wiewohl  nun  die  Wasser-  und  Gas- 
rohre überall  Behr  fern  den  ßlitsableitungen  lagen, 
stellte  doch  eine  sehr  lange  Dachrinne  eine  Art 
Brücke  zwischen  Blitzableiter  nnd  Wasserleitung 
her.  Dieselbe  lag  einerseits  an  dem  alten  Blitz- 
ableiter an  und  führte  an  dem  entlegenen  anderen 
Theile  des  Gebäudes  an  einer  Stelle  vorbei,  wo  im 
dritten  Stockwerke  die  letzten  Verzweigungen  der 
Wasserleitung,  nur  durch  die  meterstarke  Aussen- 
maner  getrennt,  derselben  gegenüberlagen.  Hier 
erfolgte  in  nächster  Nähe  über  dem  Kopfe  deB  dort 
arbeitenden  Herrn  Prof.  Dr.  Schneider  der  ge- 
waltsame Durchbruch  des  Blitzes,  welcher  das 
Arbeitszimmer  mit  Mörtelstaub  übersäete  und  sich 
durch  ein  hart  an  der  Wasserleitung  entstandenes 
Ix>ch  markirte.  Seitdem  ist  mit  besonderer  Ge- 
nehmigung des  Magistrats  der  Stadt  Breslau  der 
gleichzeitig  neu  construirte  Blitzableiter  in  gute 
metallische  Verbindung  mit  den  Wasser-  und  Gas- 
leitungsrohren gesetzt  worden. 

Oie  in  1.  und  2.  für  Gebäude  und  Rohr- 
systeme angeführten  Gefährdungen  können  Bomit 
auch  durch  einen  sonst  vorzüglichen,  aber  mit  den 


I Rohren  nicht  verbundenen  Blitzableiter  nicht  be- 
seitigt werden. 

Die  Complication  der  in  einem  Gebäude  vor- 
handenen Wasser-  und  Gasrohre  mit  einem  mit 
l letzteren  nicht  metallisch  verbundenen  Blitzableiter 
I erscheint  mithin  allgemein  als  eine  künstlich  ge- 
schaffene Blitzgefährdung  desjenigen  Gebäude 
theiles,  welcher  zwischen  Blitzableiter  und  Rohren 
I liegt,  sowie  auch  der  Rohre  selbst. 

I 4.  Die  Beseitigung  dieser  G ef&hr  durch 

metallische  Verbindung  des  Blitz- 
ableiters mit  den  Rohren. 

Verbindet  man  den  Blitzableiter  durch  eine 
conti nuirliche  metallische  Leitung  mit  denjenigen 
Theilen  der  Wasser  und  Gasrohre,  welche  selber 
ohne  Unterbrechungsstellen  mit  dem  ganzen  Netze 
der  Rohre  in  Verbindung  stehen,  so  ist  hierdurch 
jegliche  Gefahr  beseitigt. 

Fälle,  in  denen  bei  solcher  Verbindung  Schaden 
I entstanden  sei,  sind  bisher  nicht  bekannt  geworden. 

Diese  letztere  Bedingung,  dass  der  an  den 
Blitzableiter  angeschlossene  Theil  der  Wasser-  oder 
Gasrohre  mit  dem  übrigen  Systeme  lückenlos  ver- 
bunden sei,  wird  nun  zwar  in  den  meisten  Fällen 
zutreffen,  ausnahmsweise  jedoch  auch  nicht,  wenn 
nämlich  entweder  die  in  der  Strasse  liegenden 
Rohre  mit  Nichtleitern  gedichtet  sind,  oder  wenn 
der  Anschluss  an  einen  nur  mit  Kitt  gedichteten 
Theil  der  Rohre  im  Gebäude  gemacht  ist,  oder 
wenn  zwecks  Reparaturen  die  Rohrleitung  unter 
brachen  wird. 

Auch  in  diesen  Fällen  wird  der  wesentlichste 
Theil  der  überhaupt  in  Betracht  kommenden  Ge- 
fahr, nämlich  der  mit  Durchbrechung  der  Mauern 
und  Bedrohung  von  Personen  verbundene  Ueber- 
schlag  vom  Blitzableiter  auf  die  Wasser-  oder  Gas 
rohre  beseitigt  sein.  Es  verbleiben  die  beim  Ueber- 
springen  der  Lücken  und  Dichtnngsstellen  etwa 
vorhandenen  Gefahren  für  die  Rohrleitung.  Allein 
es  sind  dies  dieselben  Gefahren,  welche  auch  vor- 
handen sein  würden,  wenn  die  metallische  Ver 
bindung  zwischen  Blitzableiter  und  Rohren  nicht 
hergestellt  worden  wäre,  und  dieselben  sind  über- 
dies auch  noch  zu  vermeiden,  wenn  an  den  Dich- 
tungsstellen der  Rohre  für  metallische  Continuität 
gesorgt  wird. 

Durch  den  Anschluss  des  Blitzableiters  an  die 
Wasser-  nnd  Gasrohre  verschwindet  daher  in  den 
meisten  Fällen  jegliche  Gefahr,  und  in  keinem 
Falle  wird  eine  wesentliche  Vermehrung  der  ohne 
den  Anschluss  bestehenden  Gefahr  bewirkt. 

6.  Die  Nothwendigkeit  des  gleichzeitigen 
Anschlusses  beider  Systeme  der  Wasser- 
und  Gasrohre. 

Wollte  man  sich  etwa  aus  Furcht  vor  Zün- 
I dungswirkungen  darauf  beschränken,  den  Blitz- 
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ubleiler  nur  mit  den  Wasserrohren  zu  verbinden, 
so  würde  damit  nur  thcilweise  geholfen  sein.  Die 
Erdverbindung  der  Wasserrohre  ist  nicht  in  allen 
Füllen  eine  bessere  als  diejenige  der  Gasrohre, 
und  wenn  sie  eine  schlechtere  ist,  so  wäre  ein 
Ueberschlag  des  Blitzes  auf  die  Gasrohre  zu  ge- 
wärtigen. Aber  auch  im  anderen  Falle  der  über- 
wiegend besseren  Erd  Verbindung  der  Wasserrohre 
würden  Seitenentladungon  oder  mit  Fuukenbilduug 
verbundene  Inductionswirkungen  zu  befürchten 
sein,  zu  denen  entweder  schon  bereits  innerhalb 
des  Gebäudes  oder  im  Erdreich  reichliche,  durch 
die  meist  vorhandene  Nachbarschaft  beider  Rohr- 
Systeme  gebotene  Gelegenheit  gegeben  ist. 

6.  Die  gegen  den  Anschluss  der  Wasser- 
und  Gasrohre  erhobenen  Einwände. 

Es  wird  entgegengehalten,  dass  häufig  Unter- 
brechungen der  metallischen  Continuität  der  Rohre, 
insbesondere  bei  Gasrohren  und  zur  Zeit  von  Re- 
paraturen vorhanden  seien,  und  dass  es  wegen  der 
an  diesen  Stellen  auftretenden  Blitzgefährdungen 
theils  der  Rohre,  theils  der  mit  den  Reparaturen 
beschäftigten  Arbeiter  unzulässig  sei,  dem  Blitze 
durch  Anschluss  des  Blitzableiters  au  die  Rohre 
deu  Weg  zu  letzteren  zu  erleichtern. 

Dieser  Einwand  erscheint  bereits  im  Wesent- 
lichen durch  die  obigen  Bemerkungen  als  hinfällig, 
dass  eine  sichere  Femhaltung  der  Blitzableiter  von 
den  Rohren  sich  ohne  Beeinträchtigung  der  freien 
Hantirung  mit  Metallgegenständen  innerhalb  be- 
wohnter Räume  nicht  durchführen  lässt,  und  dass 
ferner  die  befürchteten  Blitzwirkungen  auch  ohne 
den  Anschluss  stattfinden  werden,  da  in  Rohr- 
leitungen, deren  Theile  nicht  in  continuirlicher 
metallischer  Verbindung  stehen,  ohne  Zw’oifel  auch 
ohne  den  Anschluss  an  Blitzableiter  Funken- 
bildungen entstehen  können,  wenn  irgendwo  in  der 
Nähe  der  Blitz  einschlägt.  Aber  selbst  wenn  man 
zugebeu  müsste,  dass  durch  Unterlassung  des  An- 
schlusses der  Blitzableiter  eine  geringe  V erminderung 
dieser  Unzuträglichkeiten  stattfinde,  so  ist  doch 
einerseits  zu  erwägen,  dass  mit  dieser  geringen 
Verminderung  einer  ohnehin  geringfügigen  Gefahr 
eine  sehr  beträchtliche  Gefahr  für  die  Gebäude 
und  die  in  ihnen  befindlichen  Personen  geschaffen 
wird,  um  deren  Beseitigung  es  sich  doch  in  erster 
Linie  handelt,  bei  den  hier  überhaupt  in  Frage 
kommenden,  für  das  Wohlbefinden  und  die  Sicher- 
heit des  Publikums  geschaffenen  technischen  Ein- 
richtungen. 

Andererseits  sind  jene  Bedenken  um  so  weniger 
»gründet,  als  es  in  der  Regel  mit  keinen  erheb- 
iclien  technischen  Schwierigkeiten  verbunden  ist, 
die  für  Arbeiter  und  Rohre  bestellenden  Gefahr- 
dnngen,  fall*  es  sich  wirklich  als  nflthig  erweisen 


sollte,  durch  geeignete  metallische  Ueberbrückungen 
der  Unterbrechungsstellen  völlig  auszuschliessen- 
Ein  mUssig  starkes  Drahtseil,  welches  zur  Zeit 
eines  Gewitters  an  einer  Reparaturstelle  provisorisch 
an  die  unterbrochenen  Rohre  in  wenigen  Minuten 
gelegt  werden  kann,  schützt  die  hier  Arbeitenden, 
und  eine  dauernde  Beseitigung  der  schlecht  leitenden 
Dichtungßinaterialien  durch  Bleistopfungen  ist  nicht 
bloss  gegenwärtig  die  meist  übliche  Methode,  Bon- 
dern könnte  sehr  wohl  gerade  mit  Rücksicht  auf  die 
Blitzgeluhr  künftig  obligatorisch  gemacht  werden. 

Es  ist  bekannt,  daßs,  wenn  ein  Blitz  einschlägt, 
alsdann  in  allen  in  der  Nähe  befindlichen  Metall 
stücken  Spannungen  entstehen,  welche  zu  Funken- 
bildungen führen  können.  So  verspürten  bei  dem 
Blitzschläge,  welcher  am  ‘20.  Juli  1881  die  ßlitzab 
leitcr  der  Kaiserlichen  Werft  zu  Kiel  traf,  alle  in 
der  Nähe  beschäftigten  Arbeiter,  welche  eiserne 
Werkzeuge  in  der  Hand  hielten,  heftige  Schläge 
(vgl.  Schrift  deB  naturwissenschaftlichen  Vereins 
für  Schleswig-Holstein,  Bd.  IV  2.  Heft  8.  71  ff). 
Funkenbildungen  zwischen  den  schlecht  verbun- 
denen Theilen  einer  unterirdischen  Rohrleitung 
ßind  mithin  auch  dann  zu  erwarten,  wenn  diese 
Leitungen  mit  deu  Blitzableitern  nicht  verbunden 
sind  und  der  Blitz  in  einen  der  letzteren  oder 
überhaupt  in  der  Nähe  einschlägt.  Auch  experimen- 
tell ist  hierfür  durch  Herrn  Töplcr  der  Beleg  gfr 
liefert.  Durch  ein  Wasserreservoir  wurden  unge- 
wöhnlich starke  Batteriecntlad ungen  geschickt. 
Zwischen  zwei  Mctallstangen,  welche  frei  im  Was 
ser  mit  den  Enden  einander  gegenüberstanden 
(ohne  Berührung  mit  den  Wänden  oder  der  Zu-  und 
Ableitung),  entstanden  unter  Wasser  starke  Funken, 
wenn  die  Richtung  der  Stangen  die  Niveauflächen 
des  EntladungsBtromes  kreuzten.  Dass  derartige 
Funkenbildungen  im  Erdboden  in  der  Nähe  von  BliU 
ableitern  entstehen  können,  war  übrigens  schon 
durch  einen  älteren  Versuch  von  Töpler  (vgl 
Elektrotechnische  Zeitschrift,  Juni  1884  S.  248  No.  4) 
nahegelcgt  vordem 

Ein  anderer,  insbesondere  von  Seiteu  der 
Herren  Gas-  und  Wasserfachmünner  gemachter 
Einwand  ist,  dass  die  durch  den  Anschluss  der 
Blitzableiter  bedingten  häufigen  Erdarbeiten  eine 
Störung  in  der  sicheren  Funktionirung  dieser  Rohr 
leitungen  und  der  durch  diese  dem  Publikum  er- 
wachsenden Vortheile  hervorrofen  könnten. 

Wäre  dieses  Bedenken  in  der  That  ein  völlig 
unvermeidliches,  so  würde  es  von  einem  viel  all 
gemeineren  als  dem  elektrotechnischen  Gesichts 
punkte  zu  entscheiden  sein,  in  wie  weit  die  Rc 
völkerung  der  Städte  bewussterweiBO  der  Blitzgefahr 
preiszugeben  seien,  um  gegen  Störungen  in  dem 
Genüsse  aller  mit  Gas-  und  Wasserleitungen  ver- 
bundenen Vortheile  geschützt  zu  werden. 
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Es  ist  indessen  zu  hoffen,  dass  sich  bei  ge- 
eignetem Entgegenkommen  der  Herren  Gas-  und 
IVnaserfachmänner  derartige  rein  mechanisch-lech 
nisohe  Vorschriften  für  die  Anschlüsse  der  Blitz- 
ableiter aufstellen  lassen,  dass  durch  deren  Befol- 
gung die  befürchtete  rein  mechanische  Beunruhi- 
gung der  Kohmetze  nicht  eintritt,  und  dass  somit 
die  Blitzgefahr  in  dem  vollen  Maasso  abgewendet 
werden  kann , wie  es  dem  gegenwärtigen  Stande 
unserer  Kenntnisse  von  der  Natur  und  der  Wir- 
kungsweise des  Blitzes  entspricht. 

7-  Ist  eine  besondere  Erdplatte  des  Blitz- 
ableiters erf  order)  ich,  wenn  derselbe  mit 
Wasser-  und  Gasrohren  verbunden  ist? 

Da  nicht  mit  Sicherheit  darauf  zu  rechnen  Ut, 
ans  die  an  den  Blitzableiter  angeschlofwnen  Rohre 
in  weiterem  Umkreise  des  betreffenden  Gebäudes 
em  lückenloses  und  auch  nicht  zeitweilig  unter- 
brochenes metallisches  Netz  bilden,  empfiehlt  es 
»leb,  dem  Blitzableiter  eine  eigene,  in  das  Grund- 
wasser verlegte  Erdplatte  zu  geben,  oder  im  Falle 
der  Unerreichbarkeit  des  letzteren  die  in  >Blitzge- 
fahr.  No.  1 8.  22  und  26  enthaltenen  Vorschriften 
*u  beachten. 

Es  ist  ZU  bemerken,  dasB  die  Manssregel  die 
Sicherung  des  Gebäudes  zum  Zwecke  hat.  Die 
Kohrnetze  selbst  würden  dieselbe  nicht  unbedingt 
Criordern,  da  in  ihnen,  falls  lückenhafte  Metallver- 
bmdung  besteht,  Funkenbildung  bei  Blitzschlägen 
weder  durch  Unterlassung  des  Anschlusses  noch 
«urch  eine  besondere  Erdleitung  zuverlässig  ver- 
mieden werden  kann. 

In  allen  Fallen  wird  durch  die  Legung  einer 
Oder  mehrerer  Erdplatten  eine  Theilung  des  Blitzes 
um  damit  eine  Abschwächung  seiner  Wirkungen 
begünstigt  werden. 

* Die  Art  der  Verbindung  des  Blitzab. 
■eiterB  mit  den  Wasser-  und  Gasrohren 
und  der  Ort  für  dieselben. 

Es  ist  diese  Verbindung  nach  denselben  Grund- 
«n  ZU  machen,  welche  überhaupt  für  die  Con- 
c lon  eines  Blitzableiters  maassgebend  sind, 

verb,n('onden  Metalltheile  (Seile  oder  Drähte) 
usaon  von  mindestens  gleicher  Dicke  und  Lei 
Wogsfäh’gkeit  sein  wie  der  Blitzableiter,  und  die 
r m ungsstcl  len  müssen  eine  so  gute  metallische 
Loutinmtät  erhalten,  dass  dieselben  nicht  zu  Stellen 
^ousufabigkeit  werden.  Während 
diese  Bedingung  für  die  am  eigentlichen  Blitzab 
...  ge rfgenen  Abzweigungsstellen  durch  gross 

ächige  Berührung  und  Verleihung  leicht  zu  er 

v n tf-  ’ S°  er*oribärt  der  Anschluss  an  die  stär 
e eine  etwas  grössere  Sorgfalt,  da 
I)nr  .dl®  Verlöthnng  '«eist  nicht  ausführbar  ist. 

Benutzung  grossflächiger  Ziehbänder  oder 


Schellen,  welche  ihrerseits  zuvor  mit  dem  Blitzab. 
leiterdrahte  gut  verbunden  und  verlöthet  werden, 
und  durch  Anwendung  von  Bleimänteln , welche 
an  die  blank  gemachten  Rohre  mit  grosser  Kraft 
durch  die  Schellen  angepresst  werden  können,  ist 
indessen  auch  diese  Verbindung  jederzeit  gut  aus- 
führbar. 

Der  Anschluss  des  Bitzableiters  »oll  thun- 
lichst  an  den  stärksten  zugänglichen  Rohrthoileu 
erfolgen , gleichzeitig  aber  auch  so  gelegen  Bein, 
dass  eine  periodische  Revision  nnd  Controle  seiner 
guten  Beschaffenheit  möglich  ist  Deshalb  em- 
pfiehlt es  sich,  die  Anschlussstelle  bei  dem  Ein- 
tritte der  Rohre  in  das  Gebäude  entweder  inner- 
halb oder  ausserhalb  der  Mauern,  aber  jedenfalls 
ausserhalb  der  Hauptmesser  zu  wählen. 

Eine  weitere  Verbindung  der  in  den  einzel- 
nen, besonders  den  oberen  Stockwerken  gelegenen 
Ausläufer  der  Rohre  mit  dem  Blitzableiter  ist  cm- 
pfehlenswcrth.  In  diesem  Falle  ist  jedoch  erfor- 
derlich : 

1.  die  Wasser-  und  Gasmesser,  welche  häufig 
des  inneren  metallischen  Zusammenhanges  ent- 
behren, durch  ein  besonderes  Verbindungsstück 
zu  ü herbrücken; 

2.  den  rein  metallischen  Zusammenhang  der 
einzelnen  Rohrtheile  im  Gebüudc  entweder  durch 
Metalldichtungcn  oder  durch  metallische  Ucber- 
brückungcn  zu  sichern. 

Eine  Schädigung  der  Gas-  und  Wasserrohre, 
welche  durch  galvanische  Wirkung  der  unter 
einander  verbundenen,  ins  feuchte  Erdreich  ge- 
betteten, heterogenen  Metalle  des  Kupfers  und 
des  Eisens  alsdann  merklich  werden  könnte,  wenn 
innerhalb  engerer  Distrikte  eine  sehr  grosse  Zahl 
von  angeschloseenen  Kupferplatten  vorhanden 
wäre,  lässt  sich  dadurch  fcrnlialten,  dass  die  Ver- 
wendung von  Eisen  für  die  Erdplatten  der  Blitz- 
ableiter gegenüber  derjenigen  von  Kupfer  bevor- 
zugt wird. 

fi.  Vorsichtsmaassregel,  wenn  an  einem 
mit  Wasser-  nnd  Gasleitung  versehenen 
Hause  kein  Blitzableiter  vorhanden  ist. 

Zur  Vermeidung  der  Gefahr,  welche  ein  das 
Dach  oder  die  Mauern  durchbrechender  uad  in 
die  Wasser-  oder  Gasrohre  einschlagender  Blitz 
mR  sich  bringt,  ist  es  zweckmässig,  die  den  Aussen 
thcilen  des  Gebäudes  zunächst  gelegenen  Rohre 
in  starke,  nach  aussen  führende  Metalldrähte  en- 
digen zu  lassen.  In  diesen  Fällen  sind  ebenfalls 
die  unter  8.  zuletzt  angeführten  Sicherungen  der 
Rohrverbindungen  und  der  Gas-  und  WaBsermcsser 
zu  beachten. 

Es  muss  indessen  hervorgehoben  werden,  dass 
ein  derartiges  Verfahren  nur  als  erste  Aushülfe 
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Zur  Gasmesaerfrage 


Blitzeefalir  und  keineswegs  »1b  ein  völ- 

CT»  — regelrecUten  Blitzableiteranlage 

zu  betrachten  ist. 


DieimVorstehendengefordertenVer- 

bindungcnder  Blitzableiter  mit  den  G 

» « ; n il  vnm  DnvBiKui« 


bindungcnder  Blit.ai.ie» rer  - 

und  Wasserrohren  sind  y ^ 

sehen  Standpunkte  aus  als  nothwend  g 


bezeichnet  mit  Rücksicht  auf  die  Ver 
^^^Uhe^WeLl'dJhei  die  techni- 

legung  Vorbehalten. 


Die  .Mittheilungen  der  Kaiserlichen  Normal- 

Äichungscommission«  enthalten  111  - °- 

« Juni  IN»  die  nachstehenden  Bemerkungen 
über  .Trockene  Gasmesser,  und  die  mit 
denselben  bisher  angestolltcn  Versuche. 

Verschiedene  Wahrnehmungen  hatten  die 

Normal- Äichungscommission  vor  «in.gen  abren 
bestimmt,  die  Betriebsverhftltmsse  der 


Zur  Gasmesserfrage. 

gehalten,  denjenigen  Be^t« 

früheren  Dntersuchungeüdurchdie^ 

Bezug  auf  die  von  ihnen  zur  V-fügung^eate  ^ 
Gasmesser  Kemitmss  zu  ge  • und  M 

schliesaend  diese  Ergebnisse  wLcistungs 


Normal- Äichungscommission  .o.  . wenig  sie  deshalb  für  die  iseur»n-..un6 

bestimmt,  die  Betriebsverhaltn.sse  der  t»^e»en  « ^ Gasmesser  eine  maassgebende  Be 

SC»  — «•  “ 

gerichteten  Mittheilungen  zur  \erb  8 
bestimmt,  noch  auch  geeignet  J(,n 

selben  gleichwohl  hier  und  da  M. 

Bezug  von  Gasme^m  angewiesen  ^ 


GasmcBBer  eingenenaerc« 

ziehen  um  die  Leistungen  dieser  Messwerkzeuge 
nauieutlich  nach  längerer  Einwirkung  des  Leucht- 
gases und  unter  veränderlichen  Feuchtigkeit*  und 
Tem  peraturzuständen  näher  festxustellen. 
Untersuchungen  erstreckten  sich  nach  und  nach 

auf  Gasmesser  verschiedener  Constructionssysteme 
und  Fabrikationsstellen,  darunter  ebensowohl  auf 
Gasmesser,  welche  kurz  vorher  fertig  g^llt  waren 


Gasmesser,  weicne  sun  -„h„  [ Bezug  von  Gasmessern  ang»— jn» 

als  auch  auf  solche,  die  schon  länger  im  Betriebe  Bezug  worden  sind,  so  »tgpHÄIJ- 

sich  befunden  batten.  Durch  das  dankenswerthe  g Normal  - Äichungscommission 

8 . tf.wikationsstellen  und  Gas-  den  Absicliten  “ „.„Jrteklich  davor  ge- 
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sich  befunden  bauen,  u mb..  - , Absichten  der  iNonnai- 

Entgegenkommen  der  Fabrikationsstellen  und ^Ga*  | i Ab  rtelmehr  ausdrücklich  davor  ^ 

ansulten  gelangte  die  Commission  in  die  L^ge,  ( » Schlüsse  aus  dem 

eine  verhältnissmässig  grosse  Anzahl  | rti(,er  Bekanntgebungen  zu  ziehe  . 

niessern  für  ihre  Beobachtungen  zu  ver.mthem  1U  einem  unricht^n  Orthed 

Deasunuenchtet  haben,  wie  gelegentlich  bereit»  7WCck  und  Bedeutung  der  frü 

männern  mitgetheilt  worden  ist,  die  ErgeDnisse  scu 
T Untersuchungen  die  gewünschte  Anfklärung  verleiten. 

nicht  gewährt;  die  Beobachtungen  boten  für  sichere  Yon  Gasmessern  auf  »re 

Schlüsse  keinen  ausreichenden  Boden,  niac  i n , e • öffentlichen  Verkehr 

vielmehr  wahrscheinlich,  dass  die  Leistungsfälug-  , Zulüsslgkelt  im  hordnUOg 

keit  der  trockenen  Gasmesser  im  wirklichen  Be-  , werden  {olgende  Erläuterungen  zur  A 
triebe  von  manchen  Verhältnissen  beeinflusst  wird,  , „eröffentUcht : 

welche  sich  der  Wahrnehmung  bei  solchen  mehr  der  Vorechrift  im  zweiten  Ab^hnitt  ^ 

oder  weniger  theoretischen  Untersuchungen  Instnlction  unter  VIII  No.  10a  finden  die 

ziehen.  Dieser  Sachverhalt  hat  denn  auc  i Prüfung  von  Gasmessern  gegebenen 

geführt,  daB8  die  Commission  mit  dem  vorgedachten  e wiederholten  Prüfung 

Vorein.welcher  seine  Mitwirkung  in  bereitwilligster  j Bungen  noch 

Weise  angeboten  hatte,  in  Verbindung  trat,  um  im  | ges  mpe  BinnKcmässe  Anwen  u 

praktischen  Betriebe  selbst  umfangreiche  Gasmesser-  m wiederholten  Prüfungen 

beobachtungen  anzustellen.  Ueber  den  Ausgang  I Demgemäss  81"^  föhren  und  Controlg»»mc^r 
der  deshalb  getroffenen  Veranstaltungen  können  Cu  ncirappar  . nor  dann  anzuwen  * • 

zur  Zeit  noch  keine  Mitthcilungen  gemacht  werden.  I statt  ihrer  im  Rnumgehalt  der  verfüg11 

Inzwischen  hat  die  Commission  Bich  für  verpflichtet  ! wenn  der  iiu  z iar 
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Cubicnglocken  nicht  inreicht.  Unerlässlich  ist 
allerdings  die  Benutzung  eines  Controlgasmessere, 
sobald  grosse  Gasmesser  (für  mehr  als  50  Flammen) 
geinAss  der  Anweisung  in  der  .Beschreibung  und 
Erläuterung  u.  s.  w.«  unter  No.  1 e mit  Gas  geprüft 
werden  sollen.  Der  Regel  nach  wird  auch  in 
solchen  Fällen  auf  die  Anwendung  eines  möglichst 
grossen  Controlgasmessers  zu  halten  sein;  unbe- 
dingt nothwendig  ist  dies  vor  allem  dann,  wenn 
trockene  Gasmesser  zur  wiederholten  Prüfung  ge- 
langen, weil  bei  ihnen  der  Einfluss  einer  verrin- 
gerten Geschwindigkeit  auf  die  Angaben  des  Gas- 
messers viel  zu  gross  ist.  Bei  nassen  Gasmessern 
können  dagegen  die  Anforderungen  an  die  Grösse 
des  Controlgasmessers  ausnahmsweise  ermässigt 
werden , wenn  beschränkte  örtliche  Kaumverhalt- 
rnsse  oder  andere  unabänderliche  Umstände  dazu 
nöt  iigtn  Da  die  örtlichen  Schwierigkeiten  für 
die  Anwendung  grösserer  Controlgasmesser  mit  I 


der  Grösse  der  zn  prüfenden  Gasmesser  wachsen, 
so  ist  es  unvermeidlich,  mit  der  steigenden  Grösse- 
der  zu  prüfenden  Gasmesser  in  den  Anforderungen 
an  die  Grösse  der  Controlgasmesser  starker  herab 
zugelien.  Nach  den  vorliegenden  Erfahrungen  wird 
bei  der  Prüfung  von  Gasmessern  für  100  Flammen 
oder  weniger  ein  Controlgasmesser  für  wenigstens 
20  Flammen  zu  verlangen  sein.  Bei  der  Prüfung 
von  Gasmessern  für  mehr  als  200  Flammen  werden 
sich  aber  gegen  die  Aufstellung  eines  Controlgas- 
messers, dessen  Flammenzahl  den  fünften  Thcil 
der  Flammenzahl  des  zn  prüfenden  Gasmessers 
erreicht,  leicht  Schwierigkeiten  ergeben;  in  solchen 
Fällen  kann  es  bei  der  Benutzung  eines  Control- 
gasmesBers  bewenden , dessen  Flammenzahl  nur 
den  zehnten  Theil  der  Flammenzahl  der  zu  prüfen- 
den Gasmesser  erreicht.  Bei  der  Prüfung  von  Gas- 
messern für  mehr  als  500  Flammen  wird  endlich 
ein  Controlgasmesser  für  50  Flammen  genügen. 
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patentirten  Carburir-  oder  Gaserzeugungsapparate 
(Zusatz  zum  Patente  No.  41301.)  R.  Lawrence 
in  No.  871,  Preston  Street,  Philadelphia  (Penn- 
sylvania), V.  St.  A.;  Vertreter:  C.  Fehlert  & 
G.  Loubier,  in  Firma:  C.  Kesseler  in 
Berlin  SW. 

XL VI.  H.  7878.  Schieber  für  Gaskraftmaschinen. 

£.  Hahn  in  Frankfurt  a.  M.,  Glauburgstr.  70. 


i 


t 
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Neue  Patente 


fvvxv  B 8550.  Selbsttätige  Absperrvorrich- 

f«r  in  Behälter  mOndende  Zu  ue.rohre. 

U.  Bctche  in  Berlin.  Puttkameretr.  20. 


Patentertheilungen. 


IV  No  44436.  Neuerung  an  Lampen.  (Zusatz 
PR  No.  37210.)  D.  RootB  m London, 
■»Avenue  Bruce  Grove;  Vertreter:  J-  “randt 
Tg  v Nawrocki  in  Berlin  W.^iednchetr.78. 

Vom  21.  Januar  1888  ab.  R.  4604. 

__  No  44443.  Sieherheitebrenner  für  OeUumpem 
W Notley  in  London  SW.,  27,  Nutcroft  Road 
Naylor  Road  Pcckha.u;  Vertreter :F.  GUser 
kgl.  Commissionsrath  in  Berlin  SW-,  Luule“ 
etraaee  80.  Vom  15.  Januar  1888  ab.  N.  1729. 

_ No.  44505.  Magneeiumlampe.  Eisenwerke 
Gaggenau  in  Gaggenau  Vom  b.  März  1888 
ab.  E.  2184. 

XXVI  No.  44500.  Gasregulator  mit  Schwimmer- 

stresse  1391.  Vom  1.  Februar  1888  ab.  Q 1&  • 
XL1X  No.  44452  Heratellung  von  Freibrennern. 

XA  Bühl  mark  in  Stockholm;  Vertreter:  R_ 
Laders  in  Görlitz.  Vom  23.  November  1887 
ab.  B.  8142. 

XXX  VL  No.  14531.  Automatischer  Temperatur- 
' regulator  für  Gasfeuerungen  O.  Böhm  m 
Stattgart,  Langeatr.  6 p.  Vom  25.  December  1887 
ab.  B 8224. 

XI  VI  No  44522.  Mischventil  für  Luft- und  Kohlen- 
' Wasserstoff  als  Säugventil  für 

C Weber-Landolt  in  Menziken,  Schweiz. 

Vertreter:  F.  Glaser,  kgl  Commissionsrath  in 

Berlin  SW.,  Lindenstr.  80.  Vom  11.  November 
1887  ab.  W.  5097. 

_ No  44526.  Verfahren  und  Vorrichtung  zur 
weiteren  Ausnutzung  eines  Theiles  der  Arbe.te- 
gase  von  Gaskraftmaaehinen.  ^Daimlerin 
Cannstatt.  Vom  15  Novemlier  1887  ab.  D.  321  . 
_ No  44555.  Ventilanordnung  zur  Vorwärmung 

des  Zündgemengcs  bei  Petroleumkraftmaschmen. 

Dr.  M.  Schütz,  Arzt  in  Köln  a.  Rh.  om 
25.  October  1887  ab.  Sch.  4925. 

— No.  44572.  Neuerung  an  Gasmaschinen.  Oh. 
Ridealgh  und  Ch.  Fairman  in  Sunderland, 
Dcptford  Houae  bzw.  24  Highstreet  Durharn, 
England;  Vertreter:  Firma  Lenz  & Schmidt 


TBerlin  W.,  Genthinerstr.  8.  Vom  ‘26.  Januar 
1888  ab.  R 4615. 

XI  VI  No  44577.  Zündvorrichtung  für  Gaakra 

XLVI‘  . * Feld  tkeller  in  Kleefelde,  Kreis 

maschinen.  A.Feiattem. 

Thorn.  Vom  29.  Februar  1888  ab.  F.  35 

_ No  4413«.  Auslassventil  für  Gasmotoren, 

Dürkopp  * Co.  in  Bielefeld.  Vom  1.  April 

1888  ab.  D.  3384. 

cSoXtr.  f Vom  20.  November  1887  ab. 
H 7401. 

XL VII  No.  44573.  Beim  Abschlüsse  dea  Ventile* 

TZ* — «•<■<>■  “•  f “.Ä 

Flüssigkeit  sich  absonder  . BreBlau, 

pe ns.  Eisenbahnmaschinenmeister 

G^ftbschnerstr.  601.  Vom  24.  Februar  1888  ab. 
L.  4686. 


D 

S 

alß 


Patenterlöschungen. 

IV  No.  19571.  Befestigungsart  der  Vasen  »n 

Petroleumlampen. 

_ No.  24243.  Neuerung  an  der  unt€rp  um. 
patentirteh  Befestigung  von  Vasen  an 
lampen.  (Zusatz  zu  P.  R-  19571) 

^ Pnkeftfen  mit  Gewin- 

X No.  25824.  Neuerung  an  Cokeoien 

' 1>ung  der  Nebenproducte. 

XXVI  No.  19811.  Neuerungen  an  Waschai  p 

zum  Reinigen  von  Leuchtgas  und  anderen«^ 
No  37905  Gasluftbrenner  mit  mnenbeg 

nisches  Rührwerk. 

yt  vi  No  21411.  Gaskraftmaschine. 

XLV1.  no.  ziv  Gsskraftmascbinen. 

__  no.  24492.  Neuerung  an  Gasaraiv 

(I.  Zusatz  zu  P.  R-  21411  ) ^ 

_ No.  40645.  Zündvorrichtung  für 

maschinen. 

_ No.  43330.  Gasmotor  lcumra„d- 

XV.  No.  40804.  Neuerung  an  Pe 
brennem. 

- No-  43»».  N..««  «» 

XXVI.  No.  24948.  Neuerungen  an 

Kegulatoren.  »us 

XLV1  No  42  873.  Apparat  zur  Gaserz  gun 
Petroleum  zum  Betriebe  von  Gasmoto 
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Klasse  4.  Beleuchtungsgegenst&nde. 

So.  42 «83  vom  17.  Juli  1887.  8.  Biheller 
in  London,  Hängelampe,  welche  in  eine  Steh- 
lampe verwände] bar  ist.  — Zur  Umwaudelung  der 


Hängelampe  in  eine  Stehlampe  werden  die  bei  C 
dreh  und  feststellbaren  Arme  A nach  unten  ge- 
dreht und  mit  ihren  Ausläufern  V in  einen  unter- 
hall»  des  Oelbehültcra  befindlichen,  mit  Vcrtief- 
nngen  versehenen  Teller  G eingelegt  und  durch 
Auf  schrauben  eines  Deckels  D feBtgestellt. 


No.  42B34  vom  14.  August  1887,  H.  Kelch 
Erben  in  Dirschau.  Handlaterne.  — Die 
Handlaterne  besteht  aus  vier  Flacheisenständern 


Kl*.  »32. 


Kl*.  233. 


’ d m‘t  Schützen,  durch  welche  zwei  Flach 
hip-,  ’.  k hindurchgehen , und  um  welche  Falz 
'6  ' *ur  A“fn«hme  der  tilastafeln  herumge 
Deckel  Dabei.  wer<fen  Borlenblech  « und 

gehen  dt  Th  T E'8Cn  * ’ * heruingebogen  und 
c ,1  J Schutzringe  p durch  die  Ständer  a , b, 

Eisen  "d  dlC  F*'*bIeche  • hindurch.  Die  beiden 
«c  vereinigen  sich  über  dem  Deckel  zu 


j einoru  Griff.  Nach  dem  Zusammenpassen  aller 
I Theile  wird  das  Ganse  versinkt  oder  verzinnt. 

No.  43069  vom  10.  August  1887.  0.  Lippert 
in  8t.  Petersburg.  Petroleumlampe  odc> 
Laterne  ohne  Glascylinder.  — Bei  dieser  Petro 


Fl g.  234. 


leuuilampe  oder  Laterne  mit  Flach-  oder  Rund* 
brenner  ohne  Glascylinder  wird  zur  Erhöhung 
der  Leuchtkraft  die  Verbrennungsluft  vorgewärmt., 
indem  dieselbe  von  aussen  durch  eine  gelochte 
Hülle  / in  einen  Schacht  n nach  unten  zu  einer 
mit  doppelt  gelochtem  Aufsätze  f versehenen  Vor- 
wärmlampe  e geführt,  dort  erhitzt  und  durch 
einen  Schornstein  rf,  der  durch  eiuen  Isolirraum 
o von  dem  Schachte  « getrennt  ist,  nach  der 
Kappe  i durch  Brennrohr  g geleitet  wird. 

Ein  Theil  der  bei  k suge leiteten  Luft  dient, 
indem  er  den  Isolirraum  t durchst reicht,  zur  Küh- 
lung des  Petroleumbehälters  b. 

No.  42  797  vom  13.  August  1887.  (Zusatzpatent 
zu  No.  35564  vom  22.  August  1885.  L.  Chandor 
in  8t.  Petersburg.  Neuerung  an  dem  unter  No. 

35564  geschützten  Leuchter  für  schwere  Kohlen- 
wasserstoffe. — Um  eine  regelmässige  Luftzu- 
führung zur  oberen , durch  die  Verbrennungs- 
produkte der  unteren  Flamme  a gespeisten  Flamme 
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b zu  erhalten  and  diese  Luft  gehörig  vorzuwärmen, 
wird  über  den  durch  loch  teil  Blechcylinder  mit  der 
inneren  Gazeauskleidung,  hier  ein  Porcellan-  oder 


Milchglasrohr  c gesteckt,  das  in  einen  mit  Luft- 
löchern e versehenen  Blechrand  d eingelassen  ist 
Die  durch  diese  Löcher  tretende  Luft  erhitzt  sich 
an  dem  heissen,  gelochten  Blech  und  dem  eben- 
falls warm  werdenden  Porzellanrohre  c und  gelangt  I 
zur  Flamme  6,  so  dass  diese  ein  weisses,  schönes 
Licht  gibt 

No.  42818  vom  29.  Juli  1887.  W.  Kochs 
und  M.  Wolz  in  Bonn.  Reflector.  — Bekannt- 


lieh  werden  die  Lichtstrahlen,  die  von  einer  Licht, 
quelle  ,n  emen  Glaakörper  auegehen,  heim  Austritt 


aue  dem  Glaskörper  vom  Lothe  abgclenkt.  Je 
schräger  nun  die  Strahlen  sind,  desto  mehr  werden 
sie  auch  abgelenkt,  was  zur  Folge  hat,  dass  sie 
schliesslich  nicht  mehr  austreten  können  und  zu 
rUckgeworfen  werden.  Dies  tritt  ein,  wenn  der 
AusfallBwinkol  r (bei  Glas)  IO*,  »0  und  weniger  be- 
tragt. 

Dieses  physikalische  Gesetz  ist  benutzt,  um 
alle  Lichtstrahlen  total  zu  reflectiren  und  sie  an 
einer  beliebigen  Stelle  ausstrahlen  zu  lassen.  Die 
hierzu  benutzten  Glaskörper  werden  in  Form  einer 
Parabel,  deren  Seitenflächen  zur  Coucentrirung 
der  Strahlen  nach  der  Spitze  zu  convergirend  ver- 
laufen, gebogen  und  können  je  nach  dem  Zwecke 
aus  einem  vollen  Glaskörper  oder  aus  einer  Glas- 
glocke r bestehen,  wobei  die  Lichtquelle  I an  der 
Spitze  des  absteigenden  Astes  der  Parabel  ungeord- 
net wird. 

No.  42B81I  vom  23.  Juni  1887.  J.  Ross  in 
Dublin,  Irland.  Neuerung  an  Oellampen  mit 
Vorrichtung  zur  Zuführung  des  Brennstoffes  und 
der  Luft.  — Bei  dieser  Lampe  wird  das  Oel  von 


einem  entfernt  liegenden  Füllbehälter  durch  Rohr 
o und  Druckluft  durch  Rohr  a zugeführt.  In 
einem  Gehäuse  f sind  mehrere  Brenner  und  ein 
Oelbehälter  angeordnet.  Sämmtliche  Dochte  II 
der  Brenner  tauchen  in  das  Oel  des  Behälters  e. 
Die  Luft  tritt  in  das  Gehäuso  f theilweise  infolge 
von  Druck  durch  die  Rohre  a mit  Düse  b und 
wird  theilweise  durch  den  von  b kommenden 
Luftstrom  durch  Oeffnungen  c und  d des  Pru- 
i fassungsmauteis  gesaugt. 
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■md  aslm'aVg0^  Wien^NefeLg^n^^,?  I 0«  bei  Bufrecht  Sender  Lampe  eine 

- -ait  | s=  1-ä  äsr=5 

n 1 selbstthatig  schliesst. 

Ko.  42876  vom  23.  Juli  1887.  Scbwintzer 
und  Gräff  in  Berlin.  DoclitfO hru ng  für 
Lampen.  — Diese  Dochtführung  besteht  aus 


Fl*.  m 

Flachbrenner  und  Rundbrenner  die  Doehthdlse 
vom  Gasraum  abzusperren,  ist  der  Pctroleumbe- 
l'älter  m eine  grössere  untere  Kammer  a und  in 


Flg.  ZS9. 

eine  kleinere  obere  Kammer  b getheiit.  Jede 
Kammer  besitzt  ein  von  ihrer  oberen  Wand  bis 
na  e an  ihren  Boden  reichendes  flaches  Rohr  n 
v lum  Einschieben  der  üochthülse.  Zur 
rhfltung  des  Ansfliessens  von  Petroleum  beim 
Umfallen  der  Lampe  ist  eine  durch  ein  Ventil  g 
,.tl|  Plra  feder  h verschlossen  gehaltene  Füll- 

eine  T k 8°lchem  Nivean  ungeordnet,  dass  nur 
löchstens  dem  halben  Cubikinhalt  beider 
Kammern  entsprechende  Petroleummenge  einge- 
t^n  .erden  kann,  laden  Ventil  J ist  £ 

einem  , beWeg,ich  ““feehttngtes  und  von 
emem  Gewichte  o beeinflusstes  Ventil  q angeord-  I 


einer  mittels  Zahngetriebcs  cf  innerhalb  der  Docht- 
rohre o verschiebbaren  Hülse  d,  in  deren  Deckel 
drehbar  die  Dochtklauen  c sitzen.  Diese  greifen 
mit  ihren  oberen  gezahnten  Enden  durch  Schlitze 
b der  Rohre  u in  den  Docht  ein,  wahrend  die 
unteren  Enden  durch  eine  innerhalb  d verschieb 
bare  Kapsel  i Führung  erhalten.  Schiebt  man  i 
in  die  Hülse  i hinein  (s.  Fig.),  so  greifen  die 
Klauen  c in  den  Docht  ein,  and  derselbe  wird 
mittels  des  Getriebes  e f in  die  Höhe  geschoben. 
Oben  angelangt  wird  durch  Zug  an  dem  Kettchen 
r die  Kapsel  > nach  unten  gezogen  und  damit  c 
aus  dem  Dochte  ausgelöst. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheiiungen. 

Benin.  (Rieselfelder.) 


Anfangs  Juli  hat 
in  Mitglieder  des  französischen  Senates 

von  f8  mehrerer  Techniker  unter  Führung 
Verwaltuna  *!»•  T'  MitBliedern  der  städtischen 
Errichtuni  d'e  h,c8igen  Canaüsations-Rieselfeld- 

lich  ,LT  10  Ugen8chein  genommen.  Bekannt- 
inwoben  augenblicklich  Verhandlungen  über 

1«  Z 

halb  der  IT  ^selben  wenlen  noch  immer  ausser- 
Uttwallung  einfach  der  Seine  überw 


»lesen 


und  wird  dadurch  der  Flusslauf  in  der  Gegend  bei 
Ouen  und  St.  Dönis  zu  einer  wahren  Kloake  ge- 
macht. Es  liegt  nun  den  französischen  gesetz- 
gebenden Körperschaften  seit  lange  ein  Gesetzent- 
wurf vor,  durch  welchen  die  erforderlichen  Grund- 
lagen für  Reinigung  und  Beseitigung  der  Abwasser 
mittels  Berieselung  eines  grossen  Geländes,  welches 
ein  Stück  stromab  von  Gennevilliers  liegt,  geschaffen 
werden  sollen.  Anscheinend  um  ülier  die  Trag- 
weite der  betreffenden  Beschlüsse  völlig  ins  Klare 
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französische  Senat  eine  Ab- 
zu  kommen,  hat  _ Dass  die  Eindrücke, 

^rdifp^rn 

Anlagen  gegenwärtig  wirken,  als  zweife 

Anlässlich  dieses  Besnches  schreibt  die  Den 

Md.  dl.  HH-™  ■"  “ 

rrÄ-rstrr 
ssÄrissrÄ:' 

wurden  Gemüse  von  kolossaler  Grösse  .o u 
villiers  mitgebracht  und  vor  ^ erstaunten 
siebter»  der  Stadtvater  ansgebre^und 
nicht  unwahrscheinlich  , dass  dunkle 

Sachen  einige  Gemüther  zum  Sprunge  m d«e  dunkle 
Zukunft  unserer  Rieselfelder  ermnthigthat  A 
_ dies  war  nothwendig  gewesen,  dcm'  . m 

. „ T,„rli„  die  Kanalisation  im  Radialsystem 

r;,i  vi  d.  A„„n. 

Rieselfeldern  in  seinen  ersten  btaaien 
Hemmnisse  stiess,  die  wohl  zumeist  des  .Gedankens 
Blasse«  zur  Ursache  hatten.  n&her 

Auch  die  Erinnerung  an  jene  andere, 
heuende  Zeit  um  den  Anfang  des  gegenwärtigen 
wo  von  Rednern  aller  Art  und  auch 
von  solchen  aus  sehr  hohen  Stellungen  das  Ber 
«„er  Unternehmen  in  öffentlichen 
angefeindet,  .verdonnert«  wurde,  ruft  der  Be 
S *en  wach.  Theils  hatten  sich  die : geh 
denen  Ernten,  welche  man  auf  den  B^'dere 

zu  halten  gedachte,  nicht  in  ^Xtehwemm- 
fange  eingestellt,  theils  waren  durch  die  Sc 

Kanalisation  Privatiuteressen  und  “ 

verletzt  worden,  theils  endlich  fand  sich  für  einen 

grossen  Vorrath  von  Unzufriedenhe.t  welcher 

der  .schlechten  Zeiten«  eich  anges, 
quemste  Entladungsstelle  auf  den  Rieselfelds  • 
Alles  das  lebt  heute  nur  noch  m der  Ennne 
ungl  Berlin  kann  stolz  um  sich  Bchauen  'md 
fragen,  wo  in  der  Welt  eine  Anlage  von  Bolchem 
Umfange  und  solcher  Wirksamkeit  in  gleich  rascher 

Zeit  hat  durchgeführt  werden  können?  N"*®nd  • 

und  etwaige  Zweifler  daran  werden  hoffentich 
durch  den  vorwöchigen  Besuch  der  französischen 
ScnatscommiBsion  zu  einer  nochmaligen  . rü  ung 
der  Haltbarkeit  ihrer  bisherigen  Zweifel  sich  ver- 
anlasst finden.  Aber  auch  der  zukünftige  Kultur- 
historiker wird  von  der  TliatBaclic  Notiz  nehmen 
müssen,  dass  ein  Unternehmen,  welches  die  Frau- 
«Mt  T«ii.ron  tiMoniion  haben, 


der  deutschen  £££  ra 

gegriffen  und  lauesten  Studi- 

theilt  worden  ist. 

: 

in  neuerer  Zeit  eine  ® ß™  beklagenswert!* 
erst  vor  Kurzem  beim  Kupfer  ^ den 

ZusUindc  geschaffen,  sc  ein  wie  die 

Handel  mit  Blei  ausd, Besprechung  ! 

Zeitungen  melden,  hat  vorK  ^ behufs  Ab- 

von  Interessenten  stattgefnnden, 

Schlusses  einer  Convention  BleiproducBone- 

a„  der  sich  auch  die  ^^^"Ibcinen 
gesellschaften  beteiligten.  ^ ™ einig  zu  sein, 
die  dabei  betheiligten  FmanIg™  .7g  eine*  Centtal 

Verkaufsstelle  nicht  m Aussunt  g* 

Budapest.  "^Tth  von 

serwerk.)  Der  ^"^Ukhe  Ausschreibung 

Budapest  ladet  durch  «“'  f eines  neuen 
zu  einem  Wettstreit  um  dm . Ent  ^ ^ 
Wasserwerkes  auf  dem  ‘ i t folgendes 

der  Hauptstadt.  Aus  dem  Programm 

von  Interesse.  mittelst  Kuust- 

Das  Wasser  ist  aus  der  das»  die 

Alter  zu  gewinnen  und  dera  an * ^ooOcbni 
Lieferfähigkeit  schon  zu  Begin  d wnne 

betrage  und  organisch  Die 

möglicherweise  bis  zu  2o  Donau  immer 

Anlage  kann  an  ^“^Jünschenswerth, 
situirt  werden;  doch  ers  Gebiet*  der 

ein  Detailplan  für  das  eventuell' - H we,che,  in 

und  der  Detailplan  des  Ro  i • Ergknzun* 

Folge  Ausbau  des  WaB8Crwerke  « .^.rl) 

des ‘vorttandeneuBohru^^^^^. 

b)  eine  Baubeschreibung  und  c)  ^ der»« 

Die  Einrichtung  des  Wa**er”™  Verkeilung* 
projectirt,  d» 
rohren  unter  emem  Druck  v 

höchstens  ti  Atmosphären  s _ BobrneWe» 

Die  Hauptrolire  des  ^^heselbe»  zur  I> 
sind  derart  zu  ergänzen,  ' .^„s  von  l»111*' 

ferung  eines  täglichen  Wassern»  Arbeit« 

cbm  fähig  seien.  Für  die  zwei  1 ^ M l5ü0O 
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ond  ein  zweiter  von  M.  8000.  - Der  Termin  ist 
auf  81.  December  1888  festgesetzt. 

Zur  Prüfung  der  Concurrenzpläne  und  Zuer- 
kennung  der  Preise  wird  eine  Jury  gebildet. 

Drei  Ingenieure  sind,  wie  aus  dem  Programm 
der  Ausschreibung  hervorgeht,  zur  Concnrrenz  per- 
sönlich aufgefordert  worden,  und  werden  ein  Mit 
glied  in  die  Jury  norairen. 

Concurrcnzlustige  erhalten  vom  hauptstädti- 
schen Baurathe  gegen  Erlag  oder  Einsendung  von 
o fl.  folgende  Daten  : 

1-  Den  Plan  im  Massstabo  von  1 zu  26000 
von  Budapest  und  seiner  nächsten  Umgebung, 
mit  Angabe  der  Höhenpunktc  und  des  linksufrigen 
(Fester)  Wasserwerksrohmetzes.  2.  Den  Einheits- 
preistanf  der  benöthigten  Arbeiten  und  Materiale. 

3 Ausserdem  wird  jede  mögliche  Aufklärung  or- 
‘heilt  mündlich  und  schriftlich,  so  auch  ausser 
der  amtlichen  ungarischen  Sprache,  in  deutscher, 
ranzosischer,  englischer  und  italienischer  Sprache. 

Die  drei  Experten,  welche  zur  Theilnahme 
an  der  Concurrenz  beim  Fester  Wasserwerk  per- 
»milch  aufgefordert  wurden,  sind  Herr  Civil- 
'ngeme„r  E.G rahn  (Coblenz),  Herr  W.  Lindley 
Frankfurt  a.  M.)  und  Herr  Urquhardt  (London). 

Crimmitschau.  (Gasactiengesellschaft.) 
leAotien gesell schaft  für  Gasbereitung 
V„  ' s2e^?Uangsjahre  F8S6 — 87  einen  Gasconsum 
n 4M  722  cbm  zu  verzeichnen  gehabt.  Dieser 
Unsum  vertheilt  sich,  wie  folgt:  auf  Strassen- 
' uchtung  65841  cbm,  auf  Private  366  734  cbm 

:;lrni"Che  ZweCkc  5686  Pbm-  »»f  diverse  I 
»8  cbm,  auf  Selbstverbrauch  5561  cbm  und  auf 
erlöst  im  Rohrnetz  14822  cbm.  Vereinnahmt 
»irden  in  Summa  M.  05420,18  und  zwar  Saldo- 

M TfUz.'T  . T°ngen  Jahr  M'  608-üö.  Für  Gas 
73,48>  fflr  Coke  inclusive  Vorrath  M.  7263,50, 

M 3309  Mmr,C.h^ngen  M‘  Ü93H‘r‘G>  für  Theer 

«Ut  efe  T Ker8e  ” 736’76'  Dcm  ^enüber 

, , n ^ußgabe  verzeichnet  von  M.  63  772,33 

hmlTT  o‘r  K°hlen  M-  2425r>.7fl.  «r  Verwal- 
M ®etneb  mCusive  Rohmetzreparaturen 

M I658lif  n ZinRCn  ”nd  Amortisation 
Mol  ni  f6,  ,ör  0,enba“  M.  4301,77  und  für 
E"  Crgibt  -b  ein  Netto 
wovon  r ,dleses  Geschäftsjahr  von  M.  31  647,85, 
15%  D'11*? ' jdem  Vorscb,aKe  des  Ausschusses 
verthent  s6  mH  “ 31  600  an  die  Actionäre 
J*hre  1885  ^8,ndll-Iln  dem  vorf>crgcl.endcn 
M 21  ßftaos  33  verblleb  ein  Nettogewinn  von 
^ bü8»05»  wovon  an  di , 


u neuogewiiin  von 

von  l!5  !;  uliZ  diC  Ac(tj0nr  einc  Dividende 

dem  r-  v , 21  000  — vertheilt  wurde.  - Nach 

Reinge“  7iCbt  Pr°  1887  ~ 88  beträgt  der 

noch  M.  38rS7AbnhreoUng  V°"  M 17  177>14 
»3  • Derselbe  gestattet  demnach 


I die  Verkeilung  einer  Dividende  von  M 54  pro 
Actie  von  M.  300  oder  18*/.  pro  Actie. 

Frankfurt  a.  M.  (Deutsche  Wasserwerks- 
j gesell  schaft.)  Am  2.  Juni  fand  die  General- 
versammlung der  Gesellschaft  statt,  in  welcher 
j mitgetheilt  wurde,  dass  im  Laufe  des  Jahres  meh- 
rere Projecte  angefertigt  worden  seien,  aber,  wie 
in  früheren  Jahren  bereits  constatirt,  werde  cs 
mehr  und  mehr  zur  Gewohnheit  der  Städte,  die 
Wasserwerke  nicht  en  bloc  durch  eine  Gesellschaft 
sondern  auf  dem  Wege  der  Einzelvergebungen  her- 
zustellen.  Die  Fabrik  und  Giesserei  in  Höchst  habe 
| sich  weiter  in  befriedigender  Weise  entwickelt  und 
der  Umsatz  sich  im  abgelaufenen  Jahre  wesent- 
lich erhöht.  Der  langjährige  Process  mit  der  Stadt 
Bamberg  ist  in  der  jüngsten  Zeit  auf  gütlichem 
Wege  zum  Ausgleich  gebracht  worden.  Der  dies- 
jährige Gewinn  beträgt  (inclusive  des  Vortrags 
aus  dem  Vorjahre  mit  M.  19377)  M.  45  032  (1886 
M.  34008),  worunter  M.  22926  (1886  M.  11102) 
aus  der  Fabrik  und  Giesserei  in  Höchst.  Nacii 
Abzug  von  M.  7684  Unkosten  und  Abschreibungen 
verbleiben  verfügbar  M.  37348.  Hiervon  werden 
M.  1867  dem  gesetzlichen  Reservefonds  zugewiesen 
und  M.  35480  nach  Erledigung  der  Differenz  mit 
Bamboig  zu  Abschreibungen  zu  verwenden  be- 
schlossen. Der  Aufsichtsrath  theilte  noch  mit, 
dass  die  Einberufung  der  restlichen  25°/.  des 
Actienkapitales  dermalen  erwogen  werde. 

Gera.  (Wasserwerk.)  Die  Sitzung  des  Go- 
meinderathes  am  13.  Juni  ist  nach  erläuternden 
Darlegungen  des  Ingenieurs  A.  Thiem  aus  Leipzig 
und  langen  Debatten  die  für  unsere  Stadt  hoch- 
wichtige Wasserfrage  entschieden  worden.  Nach 
dem  mit  Majorität  gefassten  Beschluss  wird  das 
bestehende  Flusswasscrwerk  verlegt  und  erweitert, 
und  ein  neues  Werk,  welches  das  Grundwasser  der 
von  der  Stadt  angekanften  »Pfortener  Wiesen« 
beben  und  als  Trinkwasscr  in  die  Stadt  leiten  soll, 
erbaut.  Die  vom  Stadtrnth  beantragte  Fiiteranlage 
für  das  Fluss  Wasser  wurde  abgelehnt.  Die  Kosten 
der  Anlage  sind  in  runder  Summe  auf  M.  500000 
veranschlagt,  während  die  technischen  Jalires- 
betriebskosten  nach  dem  Voranschläge  bei  Ver- 
sorgung der  Stadt  mit  FIusb-  und  Grundwasser 
M.  22000  betragen. 

Gummersbach.  (Errichtung  einer  Gas- 
anstalt) Nach  dem  Beschlüsse  der  Stadtver- 
ordneten soll  dieErrich  tu  ng  ein  er  Gasanstalt 
für  die  hiesige  Stadt  als  ein  Privatunternehmen 
der  freien  Concurrenz  überlassen  werden  mit  dem 
Rechte  jedoch  der  eventuellen  späteren  Uebernahmc 
seitens  der  Gemeinde.  Der  Bürgermeister  hat  ein 
bezügliches  Ausschreiben  erlassen  and  sind  Offerten 
sn  denselben  bis  zum  10.  August  1.  J.  einzusenden. 
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Löbau  i.  S.  (Gasanstalt.)  Diu  Leistungs- 
fähigkeit der  Anstalt  wird  demnächst  auf  eine  Er- 
zeugung von  3000  cbm  in  24  Stunden  gebracht 
werden.  Zur  Erlangung  von  Plänen  für  den  Er- 
weiterungsbau war  eine  engere  Bewerbung  zwischen 
3 Firmen  ausgeschrieben.  Es  wurde  der  Entwurf 
der  Berlin-AnhaltiBchen  Maachinenbauactiengescll- 
schaft  von  dem  Gasausschuss  und  dem  Stadtrath 
angenommen  und  dieser  Firma  die  Erweiterung  nach 
deren  Vorschlägen  übertragen. 

Lüneburg.  (Gasanstalt.)  Nach  dem  zwischen 
der  Stadt  und  der  Allgemeinen  Gasactiengesellschaft 
zu  Magdeburg  auf  30  Jahre  abgeschlossenen  Gas- 
beleuchtungsvertrage kann  die  Stadt  bei  Ablauf 
des  Vertrages  die  hiesige  Gasanstalt  erwerben,  und 
zwar  entweder  gegen  Zahlung  eines  Geldbetrages, 
welcher  durch  Multiplication  des  nach  dem  Durch- 
schnitt der  letzten  10  Jahre  zu  ermittelnden  Rein- 
gewinns mit  12  ermittelt  wird,  oder  gegen  Erlegung 
deß  Taxwerthes  der  gesammten  Gasanlagen.  In 
letzterer  Beziehung  ist  contractlich  vereinbart,  dass 
die  Schätzung  nach  dem  zur  Zeit  der  Taxation 
geltenden  laufenden  Werthe  der  zu  schätzenden 
Gegenstände  vorgenommen  werden  solle.  Der  Ver- 
trag läuft  mit  dem  1.  October  d.  J.  ab  und  die 
Stadt  hat  sich  für  den  Eiwerb  der  Gasanstalt  auf 
Grund  des  Taxwerthes  entschieden.  Bei  der  In- 
struction der  Schätzer  entstand  nun  unter  den 
Parteien  eine  Differenz  über  die  Art  und  Weise, 
in  welcher  die  Schätzung  vorzunehmen  sei.  Die 
Magdeburger  Gesellschaft  erhob  nämlich  den  An 
Spruch,  dass  bei  Ermittelung  des  Taxwerthes  auch 
derjenige  Ertrag  zu  berücksichtigen  sei,  welchen 
die  gesammten  Gasanlagen  nach  objectivein,  all- 
gemein gütigem  Maassstabe  als  Gasanstalt  hätten, 
während  der  Magistrat  diesen  Anspruch  bestritt  und 
nur  den  Bauwerth,  d.  h.  denjenigen  Werth,  welchen 
die  Anlagen  als  eingebaute  Theile  einer  im  Betriebe 
befindlichen  Gasanstalt  abzüglich  der  Abnutzung 
hätten,  zu  Grunde  gelegt  scheu  wollte.  Da  die 
entstandene  Differenz  im  Wege  der  Güte  nicht  zu 
erledigen  war,  so  musste  sie,  bevor  zur  Taxation 
geBchritten  werden  konnte,  nach  der  Bestimmung 
des  Gascontracts  durch  ein  Schiedsgericht  ent- 
schieden werden,  w'elches  aus  den  Herren  Schatz- 


rath König  zu  Hannover,  Rechtsanwalt  Heiliger 
daselbst  und  Rechtsanwalt  Meyersburg  za  Celle 
gebildet  wurde.  Nachdem  beide  Theile  vor  diesem 
Schiedsgerichte  ihre  Rechtsansicht  schriftlich  näher 
begründet  hatten,  hat  dasselbe  kürzlich  dahin  ent- 
schieden, dass  die  allgemeine  Gasactiengesellschaft 
zu  Magdeburg  mit  ihrem  als  unbegründet  erkannten 
Anträge,  dass  bei  der  Schätzung  der  Gasanstalt  zu 
Lüneburg  auch  der  Ertragswerth  derselben  zu  bc* 
i rücksiehtigen  sei,  abgewiesen  werde.  Bei  der 
Schätzung  werden  hiernach  die  Taxatoren  lediglich 
den  Bauwerth  der  Gasanlagen  zu  Grunde  zu  logen 
haben. 

Stuttgart.  (Gasmotoren.)  Der  Bericht  des 
Fabrikinspectore  für  das  Königreich  Württemberg 
1 hebt  unter  anderem  hervor,  dass  das  starke  An- 
I wachsen  der  Zahl  der  Gasmotoren  als  ein  erfreu- 
liches Zeichen  zu  betrachten  sei,  dass  die  Klein- 
industrie sich  die  Vortheile  der  Groesproductiou 
auzueignen  sucht.  Nach  den  Angestellten  Erhe- 
bungen waren  im  vorigen  Jahre  414  Gasmotoren 
mit  1004  Pferdekräften  in  Betrieb.  Die  kleinste 
Maschine  hatte  *i , die  grösste  25  Pferdekräfte; 

1 die  Mehrzahl  der  Maschinen  sind  solche  von  2 
bis  3 H.  P.  Am  meisten  kommen  die  Gasmotoren 
bei  den  polygraphischen  Gewerben,  sodann  bei  der 
Metall-  und  Holzverarbeitung  in  Anwendung. 

Wien.  (Elektrische  Beleuchtung.)  Am 
12  Juli  VormittagB  hat  in  der  elektrischen  Ceutral- 
! statiou,  I.,  Schenkenstr.  No.  10,  unter  Intervention 
von  Vertretern  des  Gemeinderathes,  des  Magistrats, 
der  Polizeidirection  und  des  Stadtbauamtes  eine 
Localcommission  auf  das  Ansuchen  der  Imperial 
Continental-Gas-Association  um  Bewilligung  des 
provisorischen  Betriebes  der  neuen  fünf  Dampf 
| kessel  und  vier  Dynamomaschinen  stattgefunden. 
Die  neuerbauien  Anlagen  wurden  als  den  Bauvor 
Bchriften  und  den  bei  der  ursprünglichen  Com 
inission  festgesetzten  Bedingungen  entsprechend 
befunden  und  wurde  gegen  deren  Inbetriebsetzung 
seitens  der  behördlichen  Organe  eine  Einwendung 
nicht  erhoben.  Die  definitive  Betriebsbewilligung 
erfolgt,  wenn  die  Arbeiten  und  Installirungen  für 
das  neue  Burgtheater  fertiggeatellt  sein  werden. 
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SchwefeUaureß  Ammoniak.  Die  Preise  sind  Ende  Juli  im  Ganzen  unverändert  und 
behaupten  den  früheren  Stand  von  M.  12,30  pro  Centner,  241/*®  o garantirt.  Liverpool  und  London- 
Preise  stellen  sich  11  £ 15  sh.  pro  Tonne. 


Uerichtigung. 

ln  dem  Aufsatz  von  Prof.  Lamanaky  ist  zu  lesen : S.  G2fl  Zeile  23  von  unten  statt  Komsronsky 
Jtomarowsky  und  statt  Bec  Goly:  Bec  Oaly. 
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V erhandlungen 

der 

«VIII.  Jahresversammlung  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännern 

in  Stuttgart. 

(Nach  den  stenographischen  Aufzeichnungen.) 

Erfahrungen  über  Abgabe  und  Verwendung  von  Heizgas. 

Referent  Herr  Reichardt  in  Karlsruhe. 

den  äf]SeiTieStlDe°hlhnhre!  Z ^ Beleuchtu"ß«zweoken  wurde  in 

verchiedenen  Städten  die  " r ?ri°  Aufmerksan’keit  gewidmet.  Es  wurden  in  den 
Gases  zum  Kochefund  Hei  g a " Muaassreeeln  erg»ffe*>,  um  die  Verwendung  des 
Zwecken  zu  fördern.  ’ ZU“  Betneb  dw  Gasmotoren  und  sonstigen  industriellen 

glaubte' ’dilb^Zs  Mn®h^,f?^mi88itn  ffir  VerWendUng  deS  Gases  zu  dieBen  Zacken 
Vereins,  von  welchen  Zahl  Von  Mitgliedern  unseres 

bringen,  über  die  an  den  816  die8en  Fraßen  ein  besonderes  Interesse  entgegen- 

^e  Beantwortung  dkser  FJe"2  16,1  Erfahrungen  Umfrage  zu  halten, 

Es  sind  inffian  F^en  zusammen  z«  stellen  und  Ihnen  darüber  zu  berichten. 

«h  diese  Gelegenheit  unmaUali  V]er8C,dedf'nen  Städten  Antworten  eingelaufen  und  benutze 

«ns  ihre  Erfahrungen’  mittWif6"  ’ f"  ^errfn'  dle  zum  Thei1  in  recht  eingehender  Weise 
Die  Fnce  8 theilten,  den  Dank  der  Commission  auszusprechen. 

Mitteln  zur  FördeJZ^lZr  ““r  de"  hauPteäcElichBten  in  Betracht  kommenden 
Verorderung  des  Gasverbrauches  in  dieser  Richtung, 
i.  uaspreiscrmässigungen. 

3.  fÄ“  Gere  teil  urig  der  Einrichtungen  und  Beschaffung  der  Apparate. 

Schliesslich  wurde  wohf  der  ®rkenntni8s  der  Vortheile  der  Gasheizung  im  Publikum. 
Mitte]  gewesen?  ^ Hauptfra«e  gestellt,  was  ist  der  Erfolg  der  verschiedenen 

^richten:  * 6rSten  Fragc  der  Ga8Preisermässigung  übergehend,  habe  ich  Folgendes  zu 

Beleuchtungs-eund'iHV;dten  J,1“  welclien  kein  Unterschied  zwischen  dem  Preis  für 

^onnuü  ^ Ga*beien  h zwec  e es  > während  der  Grundpreis  für  Leuchtgas  zwischen 
«^lenchtnii*  ond  Wiuaerversonron*. 
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30  Pf.  und  14  Pf.  schwankte  und  mit  Rabatten  für  sehr  grosse  Consumentcn  sich  auf  9 Pf. 
ermässigte,  war  der  Heizgaspreis  noch  in  15  Städten  18  Pf.  und  mehr,  während  20  Städte 
nur  12  Pf.  und  weniger  fordern  und  in  28  Städten  der  Preis  sich  zwischen  12  und  18  Pf. 
bewegt.  Ich  bemerke , dass  die  sehr  niederen  Preise  sich  hauptsächlich  in  der  Nahe  der 
Kohlenreviere  finden. 

Wo  eine  Preisermässigung  für  Heizgas  stattfindet  sind  meistens  auch  die  Motoren  in 
diesen  Preis  eingeschlossen;  überhaupt  geniessen  die  Motoren  nur  in  fünf  Städten  keine 
Preisermässigung  gegenüber  dem  Leuchtgas,  und  beträgt  der  Preis  für  Motorengas  nur  in 
sieben  Städten  20  Pf,  und  mehr.  Nur  mit  den  Motoren  für  elektrische  Beleuchtung  ist  in 
einigen  Städten  eine  Ausnahme  gemacht  worden,  sie  geniessen  keine  Krmässigung. 

Das  in  Brüssel  bekanntlich  in  grossem  Maassstabe  durchgeführte  System  der  besonderen 
Berechnung  des  Tag-  und  Nachtconsums  hat  in  den  deutschen  Gasanstalten  bis  jetzt  Ein- 
gang noch  nicht  gefunden.  Versuchsweise  ist  wohl  da  und  dort  ein  Gasmesser  mit  Doppel- 
zählwerk aufgestellt  oder  eine  das  Gleiche  bezweckende  Einrichtung  getroffen.  In  einer 
Stadt  ist  die  Einführung  dieses  Systems  in  Vorschlag  gekommen.  Das  Gas  im  Sommer 
billiger  zu  geben  wie  im  Winter,  soll,  wie  in  einer  des  letzten  Nummern  des  Journals  mit- 
getheilt  ist'),  auch  in  einer  deutschen  Stadt  zur  Einführung  gelangen,  ein  Verfahren,  das  die 
dänische  GasgcBellschaft  schon  längere  Zeit  in  Gebrauch  hat.  Im  Gegensatz  zu  diesen  Preis- 
ermässigungen  für  Heizgas  ist  in  einer  Stadt,  in  welcher  mehrere  Jahre  hindurch  ein  Preis- 
unterschied von  -1  Pf.  zwischen  Leuchtgas  und  Heizgas,  sowie  Motorengas  bestand,  seit  kurzer 
Zeit  mit  Herabsetzung  des  Leuchtgaspreises  um  2 Pf.  wieder  eine  Gleichstellung  des  Heiz- 
und  Motorengases,  somit  eine  Erhöhung  für  letztere  Verwendungsarten  eingetreten.  Ich 
werde  bei  Besprechung  des  Erfolges  der  verschiedenen  Maassnahmen  auf  dieses  Beispiel 
zurückkommen. 

In  der  zweiten  Gruppe  der  Mittel  zur  Förderung  des  Gasverbrauches,  die  Erleichterung 
der  Herstellung  von  Einrichtungen  und  Beschaffung  der  Apparate  zeigt  die  Beantwortung 
der  gestellten  Fragen,  dass  hierbei  die  besondern  Zwecke  des  Heizens  bis  jetzt  weniger 
Berücksichtigung  gefunden  haben  als  bei  den  Preisen. 

Bezüglich  der  Zuführungen  besteht  in  29  Städten  die  Einrichtung,  dass  dieselben  un- 
entgeltlich bis  an  die  Eigenthumsgrenze  gelegt  werden ; in  drei  Städten  geschieht  dieses 
bis  an  die  Gasmesser,  in  zwei  Städten  bis  auf  eine  bestimmte  Länge  in  das  Eigenthum 
hinein,  während  in  24  Städten  die  Zuführungen  ganz  und  in  zehn  Städten  theilweise  bezahlt 
werden  müssen.  Die  Gasmaschinen  werden  in  einigen  Städten  durch  unentgeltliche  Zufüh- 
rungen besonders  berücksichtigt. 

Eine  Gasmessermiethe  wird  in  44  Städten  erhoben,  in  drei  Städten  sind  die  Gasmesser 
Eigenthum  der  Consumenten  und  in  17  Städten  werden  die  Gasmesser  unentgeltlich  gestellt, 
da  und  dort  mit  der  Forderung  eines  bestimmten  MinimalconBums. 

Gasmesser  für  Maschinen  und  Kochzwecko  geniessen  nur  in  drei  Städten  eine  beson- 
dere Begünstigung  gegenüber  den  Gasmessern  für  Leuchtgas. 

Für  die  inneren  Leitungen  im  Hause  haben  neun  Gaswerke  das  System  der  Raten- 
zahlung eingeführt,  eine  gibt  sie  auch  gegen  Miethe.  In  einer  Stadt  werden  dieselben  für 
Mieth -Wohnungen  unentgeltlich  gelegt,  wenn  der  Hausbesitzer  die  Bezahlung  der  Anlage 
verweigert.  In  einer  Stadt  wird  der  Arbeitslohn  nicht  berechnet,  während  ein  anderes  Gaswerk 
grosse  Einrichtungen , bei  welchen  sich  durch  den  Consum  eine  gute  Rente  erwarten  lässt, 
'ollständig  auf  eigene  Kosten  ausführt.  letzteres  ist  ein  Privatwerk,  städtische  Werke 
wen  en  kaum  in  der  Lage  sein,  durch  solche  besondere  Vergünstigungen  sich  Consumenten 

zu  erwerben. 


A V,clfach  gehörten  Klagen  abzuhelfen,  dass  trotz  der  entstandenen  Concurrenz  die 

ungfikosten  der  Gasmaschinen  immer  noch  so  hohe  seien , so  dass  es  den  weniger 


l)  1>.  Jonm.  1888  No.  14  S.  44D. 
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0-S2  " T”“’™’  l,aben  d”  ''''**'*»5«  von 

Sf.JSfTÜ'S: 

..."  d«  Cpä;  £ 

^ «trsrÄ 

Städten  über  lOOOOO  Einwohner  von  h T^“  Gasfeuerung  existirt.  Von  den  zwölf 
haben,  sind  zwei  S^wellJ  6106  Bea"tWOrtU^  der  ***  -halten 

eme  Stadt  von  300000  Einwohnern  gibt  die  Zahl  Z?--!/49  Und  95  Kuch®nherden  aufweisen, 
gleich  grossen  Stadt  wird  eesaet.  ' z"°  an  unc  von  ®hier  andern  nahezu 

dieser  grossen  Städte  wird  nU  V Ü.W  verelnzeltc  Exemplare  vorhanden.  In  zwei 

Unter  den  mittleren  und  kleinere  'srit'”  1U“gSter  Zeit  eine  rascbe  Zunahme  constatirt. 
bis  drei  im  ^ ^ ^ Het*  °der  ™ «nen 

sechs  Städte  haben  bis  zu  ‘>0  vollstä.  i ° 'ne‘ate“8  'n  den  Kuchen  der  Gasanstaltsbeamten, 
P.  , . . 7 " 20  voIl8tandlg®  Küchenherde  und  vier  Städte  28  bis  94 

Jahre  .L  Jt  da!seThdtUngrdirr  ““  nieht  üb*™ben  ™den,  das*  es  ja  kaum  drei 

feuerung  allgemein  bekannt“  , VerainS  “lche  vol,8tändige  Herde  für  Gas- 

Stellung dS^^.nLWUrd“'  da8S  <lie  Indu8trie  8ich  Mit  der  fabrikmässigen  Her- 
Knfühfung  von^ 8olch*  auf  d?  Ma*‘  brachte,  ebenso  dass  Lh  die 
Datums  ist.  GaeP™8ermass,gungen  für  Koch-  und  Heizzwecke  meist  sehr  jungen 

man  auch  i^B^^  Erfolges  der  Bemühungen  zur  Einfülirung  der  Herde  muss 

Kochherde  in  Gebrauch  sind  lTh  den  /-»«destbeilen,  in  welchen  transportable  eiserne 
«askochherd  eich  leichter  voll  . ?*he  ,den  ®?”lnen  Mlethern  gehören,  der  Uebergang  zum 
gebräuchlich  sind.  ' ht*  3 8 wo  d,°  ßerllauerten  zur  Wohnung  gehörenden  Herde 

Anschaffungspreis ^er^Herd^nod^  ^ aIs  H,ndernls*  der  Einführung  angegeben , dass  der 
das  Doppelte  eines  Steinl-  hl  i,  7 h°Ch  Se,1’.  er  betrilgt  wühl  durchschnittlich  mehr  als 
Einführung  entgegenzutreten  hat**  **  ^ f °Icher  Gröase-  Um  dieser  Erschwerung  der 
Miethe  mit  ErSf  ui,  : h“\  T"  “ e,n,gcn  Städte“  die  Abgabe  von  Herden  gegen 

hervorgehln  dV  wen^ib  18  fchatten8eite  der  Vermiethung  wurde  von  einer  Site 
Wechselung  der  alten  H rbeSberte  Constructionen  auftreten,  die  Consumenten  die  Um- 

hüter  zurückkommen  deren  We'rthfhl!  h^h  S°  7 7*  GaSWerk  ziemlich  werthlose  feiger 
Aus  den  m*4.  habschreibung  den  Nutzen  am  Gasverbrauch  aufzehren. 

«sant  aus  der  Stadt1  'in8»  ft”  d®n  Gaaverbrauch  der  Herde  ist  insbesondere  eine  inter- 
«»«verbrauch  wohl  die  meh^w  7 erbaltnlSB  zur  Einwohnerzahl  und  zum  Gesainmt- 
dort  jetzt  45  vollständig  H T 7 Gebrauch  sind.  Hei  ca.  15000  Einwohnern  sind 

verbrauch  für  36  Herde  von  vorigen  Jahre  ergab  sich  dort  ein  Jahres- 

faUc«-  Da  einzelne  Herde  in  8°  daSS  ,auf  ,einen  Herd  durchschnittlich  750  cbm 

d'e  richtige  Zahl  sein  Der  v ^onaten  nicbt  in  Gebrauch  waren , so  wird  800  cbm 

hi*  1200  cbm,  nur  zwei  Herdl  ^0*1  ^ e'nfelnen  Herde  schwankt  zwischen  ca.  800  cbm 
Dabei  wird  mitgetheilt  d-isx  '*  en.  el'u  n höheren  Verbrauch  von  1700  cbm  und  2300  cbm. 

"*  Ausnahme  der  nachläsril^-  a detJ  Kücheneinrichtungen  überall  wohl  zufrieden  sei, 
aueb  sollte  man  für  die  Knehl^o  W?ohe  dle  münatliche  Controle  nicht  leiden  können, 
Druck  gehen  können  nicht  ^ ,Ref„U  atoren  »«bringen , damit  die  Mägde  nicht  zu  viel 
Um  im  . 7 "lcht  mehr  als  ^ b«  25  mm  während  des  Brennens. 

richten,  ist  dort  die^Fnn  ^autdrauon  und  Milgde  in  der  Handhabung  der  Herde  zu  unter- 
rau eines  Gaswerksbediensteten  angestellt. 
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In  der  gleichen  Stadt  ergab  sich  bei  72  Consumenten,  welche  nur  einzelne  Koch-  und 
Heizapparate  im  Gebrauche  haben,  ein  Durchschnittsverbrauch  von  260  cbm  jährlich.  Es 
ist  dabei  zu  bemerken , dasB  in  dieser  Stadt  der  Gaspreis  für  Koch-  und  Heizzwecke  20  Pf. 
beträgt,  allerdings  sind  auch  dort  die  übrigen  Brennmaterialien  in  ziemlich  hohem  Preise. 

Aus  einer  anderen  Stadt , in  der  28  Herde  im  Gebrauche  sind , wird  der  Gesammt- 
verbrauch  zu  11400  cbm,  also  für  einen  Herd  zu  durchschnittlich  471  cbm  angegeben. 

Aus  einer  dritten  Stadt  wird  ein  Durchschnittsverbrauch  von  900  cbm  genannt.  i 

Es  sind  auch  einzelne  Klagen  über  hohen  Gasverbrauch  hervorzuheben.  Es  sind  die  .« 

Ursachen  dieser  Klagen  weniger  in  der  Construction  der  Herde  zu  suchen,  als  in  der  wohl  i 

minder  sorgfältigen  Ilundhabung.  In  dem  Küchenherd  eines  Gaswerksdirigenten , wo  das 
Küchenpersonal  in  der  Regel  nicht  an  sparsamen  Gasverbrauch  gewöhnt  sein  wird,  wurden 
im  Herd  über  2000  cbm  verbrannt,  während  ein  Privatconsument  bei  wesentlich  grösserem 
Hausstande  nur  1000  cbm  gebrauchte.  In  einer  grösseren  Haushaltung  waren  nacheinander  j 
jeweils  mehrere  Monate  hindurch  drei  der  bekanntesten  neueren  Herdconstructionen  im  r 
Gebrauch  und  zeigte  sich  hier  nur  ein  Unterschied  im  täglichen  Gebrauch  von  3,1  bis 
3,4  cbm,  welcher  Unterschied  immerhin  noch  in  Zufälligkeiten  begründet  sein  kann.  Da 
Zahlenangaben  über  den  Verbrauch  von  Kohlen  und  Anfeuerholz  selten  sind,  so  mag  eine 
mitgetheilte  Zahl  Erwähnung  finden;  in  einer  kleinen  Beamtenfamilie  von  fünf  Personen 
wurden  in  der  Woche  im  Herd  40  kg  Kohlen  und  für  7 Pf.  Holz  und  Spähne  verbrannt, 
bei  gleicher  Speisenzubereitung  wurden  in  der  folgenden  Woche  4,2  cbm  Gas  verbraucht. 

Von  grosser  Bedeutung  für  die  Gasanstalten  müsste  es  sein,  wenn  die  Verwendung 
des  Gases  zur  Heizung  der  Zimmer  sich  Eingang  verschaffen  kann , wenn  er  auch  gegen-  | 

über  dem  Verbrauch  der  Küchenherde,  welcher  ein  gleichmässiger  während  des  ganzen  „ 

Jahres  ist,  minder  vortheilhaft  für  die  Gaswerke  ist.  In  der  Verbreitung  der  Zimmeröfen 
für  die  Gasfeuerung  zeigt  sich  ein  noch  viel  grösserer  Unterschied  wie  in  dem  der  Küchen-  , 
herde.  In  einer  grösseren  Stadt  befinden  sich  358  Zimmeröfen  mit  Gasheizung,  während 
in  gleich  grossen  oder  noch  grösseren  Städten,  in  welchen  niederere  Gaspreise  bestehen,  keine 
oder  nur  ganz  wenige  Exemplare  zu  finden  sind. 

In  27  Städten  sind  keine  oder  nur  einzelne  zu  Versuchszwecken  in  Verwendung.  j 
125  und  80  finden  sich  noch  in  zwei  weiteren  Städten,  über  20  in  fünf  Städten,  während 
in  29  Städten  5 bis  20  Zimmeröfen  vorhanden  sind.  Wo  Angaben  über  den  Gasverbrauch 
gemacht  werden,  schwankt  derselbe  zwischen  171  und  700  cbm  jährlich.  Weitaus  am  ver- 
breitetsten ist  die  Construction  von  Kutscher  in  Leipzig,  ferner  englische  Oefen  und  die- 
jenigen von  F.  Siemens  werden  auch  häufig  genannt,  in  neuerer  Zeit  der  in  Brüssel  preis- 
gekrönte Ofen  von  Wybauw,  welcher  allseitig  bis  jetzt  gerühmt  wird. 

Von  vielen  Seiten  wird  Klage  darüber  geführt,  dass  die  Zimmerheizung  mit  Gas  zu 
theuer  komme.  Es  scheint  üns , dass  diese  Klagen  überall  dort  begründet  sind , wo  mit 
dem  Ofen  eine  ständige  Heizung  den  ganzen  Tag  hindurch  bewirkt  wird,  wo  also  ein  Füll- 
ofen am  Platze  ist  und  unser  hauptsächliches  Nebenproduct,  die  Coke,  Verwendung  finden 
soll.  In  allen  den  Räumen , welche  nur  kurze  Zeit  hindurch  und  rasch  geheizt  werden 
sollen,  wo  namentlich  das  Inbrandsetzen  des  Ofens  einen  unverhältnissmäBBigen  Zeit-  und 
Müheaufwand  erfordert,  ist  jedenfalls  der  Gasofen  an  seinem  Platze  und  wird  auch  in 
ökonomischer  Beziehung  die  Concurrenz  mit  anderer  Feuerung  bestehen  können. 

Unter  den  Gasheizungen  für  besondere  Zwecke  haben  sich  die  Badeöfen  von  Houben 
und  denen  ähnliche  Constructionen  in  sehr  kurzer  Zeit  in  grosser  Zahl,  in  einzelnen  Städten 
80  und  über  100  überall  verbreitet.  Eine  Bedingung  für  die  Verwendung  derselben  ist, 
dass  die  Hausleitungen  nicht  zu  enge  angelegt  werden. 

hör  viele  unserer  Hausfrauen  ist  das  Gas,  seitdem  Wobbe  seine  Plätteisenwänm  r 
rac  it  hat , denen  in  neuerer  Zeit  noch  andere  gute  Constructionen  nachgefolgt  sin  , 
unentbehrlich  geworden. 
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Aus  eilf  Städten  wird  berichtet,  dass  Kirchen  mit  Gas  geheizt  sind.  Es  ist  uns  wohl 
bekannt,  dass  noch  eine  viel  grössere  Zahl  Kirchen  mit  Gas  geheizt  ist,  und  glauben  wir, 
dass  gerade  für  die  Kirchenheizung,  bei  welcher,  weil  der  seltene  Betrieb  die  Beschaffung 
einer  guten  Bedienung  der  sonst  angewandten  Centralheizungen  viele  Schwierigkeiten  bietet, 
die  Heizung  mit  Gas  viele  Vorzüge  bat  und  deshalb  wohl  weiterer  Verbreitung  fähig  ist. 

Ueber  die  sonstigen  Verwendungen  des  Gases  zu  industriellen  Zwecken  wurden  uns 
auch  verschiedene  Mittheilungen  gemacht,  da  dieselben  aber  doch  zu  sehr  an  die  örtlichen 
Industrien  gebunden  sind , glauben  wir  wohl  über  dieselben  uns  nicht  weiter  verbreiten 
zu  sollen. 

Wie  bekannt,  sind  in  den  letzten  Jahren  in  verschiedenen  Städten  Ausstellungen  von 
Gasapparaten  veranstaltet  worden,  um  bei  dem  Publikum  lebhafteres  Interesse  für  die 
Verwendung  des  Gases  wachzurufen.  Auch  darüber  haben  wir  uns  Berichte  erbeten.  An 
34  Plätzen  sind  solche  Ausstellungen  veranstaltet  worden  in  grösserem  und  kleinerem  Um- 
fange. Ausserdem  sind  noch  in  einer  Reihe  von  Städten  solche  geplant.  In  19  Städten  ist 
eine  ständige  Ausstellung  vorhanden.  Ueber  die  Erfolge  dieser  Ausstellungen  lauten  die 
Berichte  ausserordentlich  verschieden.  Ich  will  kurz  einige  Berichte  auszugsweise  mittheilcn 
und  zwar  in  der  Reihenfolge  der  Grössen  der  Städte: 

»Stark  besucht,  Erfolg  grosse, 

»sehr  guter  Erfolg,  in  einem  Vierteljahre  Verdoppelung  des  Heizgasconsums«, 
aus  einer  sehr  grossen  Stadt  wird  berichtet  »ohne  besonderen  Erfolg*, 

»Erfolg  geringe, 

»Erfolg  sehr  gering«, 

»verkauft  eine  grössere  Zahl  Zimmeröfen  und  einfache  Apparate,  Herde,  in  welchen  eine 

• sehr  grosse  Auswahl  vorhanden,  nur  einen  verkauft«, 

»seit  der  Ausstellung  sind  Gasöfen  eingefiihrt,  ebenso  die  Kochherde,  vorher  nicht«, 

»die  Ausstellung,  seit  17«  Jahren  bestehend,  den  allerbesten  Erfolg,  ein  eigenes  Ausstel- 
lungsgebäude gegenwärtig  im  Bau  begriffen«. 

Diese  Aussprüche  stammen  aus  Gaswerken , die  über  4 Mül.  Cubikmeter  Gasconsum 
haben,  also  zu  den  grösseren  zu  rechnen  sind. 

Bei  den  Ausstellungen  der  kleinern  Werke  halten  sich  die  Berichte  über  guten  Erfolg 
mit  denen  über  geringen  Erfolg  die  Waage.  Aus  einer  Stadt  wird  berichtet,  dass  ohne  eine 
solche,  und  zwar  eine  ständige  Ausstellung  gar  nichts  zu  erzielen  gewesen  wäre,  und  diese 
Stadt  — es  ist  dieselbe , welche  ich  schon  oben  bei  den  Herden  hervorhob  — hnt  in  der 
procentuellen  Zunahme  des  Verbrauches  des  Heizgases  einen  sehr  grossen  Erfolg  aufzuweisen. 

Fragen  wir  nach  der  Ursache  dieses  verschiedenen  Erfolges,  so  ist  derselbe  sehr 
wesentlich  von  dem  Raum  und  der  Lage  abhängig,  in  welcher  die  Ausstellung  stattfindet. 
Wenn  dem  Publikum  zugemuthet  wird,  auf  staubigem  Feldweg  in  einem  Nebenraum  des 
Gaswerkes,  das' weit  von  der  Stadt  verbannt  ist,  diese  Aufstellung  aufzusuchen,  oder  wenn 
anderseits  eine  solche  Ausstellung  in  einem  kärglichen  Appendix  einer  glanzvollen  Gewerbe- 
ausstellung in  wenig  ansprechender  Weise  aufgestellt  und  mit  von  der  Feuerversicherung 
ausgesprochenem  Verbot,  die  Apparate  im  Betrieb  zu  zeigen,  keine  Erfolge  aufweist,  oder 
wenn  man  glaubt,  eine  spärliche  Annoncirung  in  einem  Amtsblatt  sei  genügend,  um  einen 
fegen  Besuch  hervorzurufen,  dann  bedarf  es  keiner  weiteren  Erklärung.  Ist  bei  einer  solchen 
Ausstellung  das  Bestreben  vorhanden,  dem  Publikum  eine  reiche  Auswahl  zu  bieten  und 
namentlich  auch  alle  neuern  Erscheinungen  auf  diesem  Gebiete  vorzuführen , weniger  zum 
'inmittelbaren  Verkauf,  sondern  um  grösseres  Interesse  für  die  ganze  Sache  zu  erwecken, 
80  erleidet  man  leicht  damit  das  Schicksal  vieler  Ausstellungen  auf  anderen  Gebieten,  dass 
"'an  einen  guten  Theil  der  Ausstellungsgegenstände  als  geringwerthig  zum  alten  Eisen 
werfen  muss,  und  besser  ist  es  jedenfalls,  dieses  zu  thun,  als  mit  Fehlern  Behaftetes  den 
Gonsumenten  zuzuschieben. 
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Aus  den  verschiedenen  Zuschriften  über  die  Ausstellungen  möchte  ich  nur  noch 
folgende  erwähnen,  welche  lautet: 

»Es  kommt  unseres  Erachtens  weniger  darauf  an,  in  kurzer  Zeit  eine  Menge  Consumenten 
für  die  Gasheizung  zu  begeistern,  als  vielmehr  darauf,  recht  viele  Consumenten  zu  gewinnen, 
welche  die  Apparate  als  allen  Anforderungen  entsprechend  betrachten,  mit  andern  Worten, 
sich  zufriedene  Abnehmer  von  Koch-  und  Heizgas  zu  schaffen,  welche  alsdann  die  Sache 
in  ihren  Kreisen  als  brauchbar  und  gut  empfehlen  und  für  Zuwachs  sorgen.« 

Schliesslich  hat  die  Commission  noch  um  Angabe  von  sonstigen  Mitteln  zur  Förderung 
des  Gasverbrauches  gebeten,  also  ausser  vermindertem  Gaspreis,  Erleichterung  in  Herstellung 
der  Einrichtung  und  Anschaffung  von  Apparaten  und  Veranstaltung  von  Ausstellungen. 

Diese  Frage  wurde  von  verschiedenen  Seiten  mit  einem  einfachen  0,  »vacat«  — »fehlt«  — , 
»uns  leider  nicht  bekannt«,  oder  einem  grossen  ? zurückgegeben,  und  eine  Antwort  lautet  ge- 
heimnissvoll,  wohl  in  der  Aussicht  eines  zu  erwerbenden  Patents,  »stehen  voraussichtlich 
bevor«  — ; während  Einige  ihre  entschiedenen  Zweifel  aussprechen  an  der  Wirkung  eines 
anderen  Mittels,  als  des  der  Herabsetzung  des  Preises,  hat  ein  Gaswerk  einen  wesentlichen 
Erfolg  in  der  Erhöhung  des  Gaspreiscs  für  Kochen  und  Heizen  gefunden,  resp.  in  der 
Gleichstellung  mit  dem  Leuchtgaspreis , weil  dadurch  die  doppelten  Leitungen  wegfielen. 
Der  Verkauf  der  Koch-  und  Heizapparate  sei  dadurch  ein  sehr  flotter  gewordeu. 

/Vis  wirksamstes  Mittel  zur  Förderung  werden  von  verschiedenen  Seiten  öffentliche 
Vorträge  mit  praktischer  Vorführung  der  Kochapparate  (mit  Frühstück),  insbesondere  auch 
vor  den  Vertretern  der  Presse,  Wirksamkeit  in  der  Presse  selbst  in  Leitartikeln  und  im 
Feuilleton,  häufiges  Annonciren  der  Ausstellungen,  Vertheilen  von  Brochüren,  welche  die 
Vorzüge  der  Verwendung  des  Gases  bekannt  machen,  genannt. 

Die  Uebertragung  des  Verkaufs  der  Apparate  an  Geschäftsleute  hat  an  einem  Orte 
einen  Umschwung  in  dem  Absatz  der  Apparate  hervorgerufen,  da  früher  dem  Gaswerke 
mit  Misstrauen  begegnet  wurde. 

Das  leihweise  Ueberlassen  der  Apparate  und  die  unentgeltliche  Herstellung  von 
I /eitungen  zur  Probe  wurde  ebenfalls  als  wirksam  erkannt,  nicht  minder  aber  auch  das 
Verschenken  der  Apparate. 

Fassen  wir  dag  Resultat  der  Beantwortung  unserer  Umfrage  zusammen,  so  geht  daraus 
hervor,  dass  die  Verwendung  des  Gases  zu  Koch-  und  Heizzwecken  in  weitaus  den  meisten 
Städten  in  den  letzten  2 biB  3 Jahren  einen  erheblicheren  Aufschwung  genommen  hat,  als 
in  einem  früheren  Jahrzehnt  zusammen,  dass  die  verschiedenen  Maassregeln,  die  zur  Er- 
höhung dieses  Consums  ergriffen  worden  sind,  nicht  in  allen  Städten  gleich  wirksam  waren. 
Die  Herabsetzung  des  Gaspreises  und  die  Erleichterung  in  Herstellung  der  Einrichtungen 
und  der  Anschaffung  der  Apparate  war  in  manchen  Städten  so  wenig  wirksam,  wie  in  andern 
die  Veranstaltung  einer  Ausstellung.  Es  ist  daher  Ihrer  Commission  auch  nicht  möglich, 
Ihnen  ein  Universalmittel,  um  den  Verbrauch  des  Gases  zum  Kochen  und  Heizen  zu  heben,  zu 
nennen.  Aber  das  darf  wohl  als  Ergebniss  der  Umfrage  anerkannt  werden,  dass,  wo  eine  nach- 
haltige eifrige  Bemühung  für  Verbreitung  der  Erkenntniss  der  Vortheile  der  Gasfeuerung  im 
Publikum  wirksam  war  und  wo  die  für  den  betreffenden  Ort  passenden  Mittel  gewählt 
wurden,  jeweils  auch  ein  wirklicher  Erfolg  zu  verzeichnen  war  und  es  sich  daher  sehr  lohnt, 
wo  dieses  noch  nicht  geschehen,  nach  dieser  Richtung  hin  eine  rege  Thätigkeit  zu  entfalten. 

Vorsitzender:  Wir  sind  dem  Herrn  Vorredner  und  der  Gashcizcommission  ganz 
ausserordentlich  dankbar  für  das  reiche  Material , welches  sie  gesammelt  und  uns  zur  Dis- 
position gestellt  hat , und  auch  das  Resultat  kann  als  ein  höchst  erfreuliches  bezeichnet 
werden,  da  wir  gesehen  haben,  auf  wie  verschiedene  Weise  man  dasselbe  Ziel  erreichen  kann. 
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Ueber  Anlage,  Betrieb  und  Rentabilität  von  Centralstationen  für  elektrische 
„ Beleuchtung. 

l Von  W.  Pritsche  in  Berlin. 

(8chlugB.) 

— - 

»t,  diapooirt «i::  ■ <‘”*!ib'"  »■>  «t«  c™*.»,,  Aui».„d  ,u  e„„P™d,„, 

Wb.«.ÄITS“  Pr0j“'"1  bild"  •**“*  -*-**>»  »t.ti.ti.ch.  Er- 

nLJ  v „ , htCOnsum  ,n  dem  zu  erleuchtenden  Stadtgebiet, 
der  kS  ^Unge":d  f°Wohl  für  die  Di*P°«tion  des  Kabelnetzes,  wie  für  die 
SS"  ’ UDd  Ma,Chinenanla«e  nach  ga“z  bestimmter  Richtung  hin  zu  vl 

,Es  genügt  zur  Projectirung  einer  Centralstation  für  elektrische  Beleuchtung  nicht 
riiX“,  ” * «**«  Zahlen,  ..  B.  Zahl  L SClJ,.  - 

möglich«  een.™,'BlPd"j^"c”mle'  bt"rk°,  “ ll,b'"’  am*  erforderlich,  ein 

«diiedencn  lBhrl!!  ?,  W d Consuu,schwankungen  während  der  24  Tagesstunden  zu  ver- 

bis  257  S 7,12  bis  734  wird  d‘C  bert‘it8  erwähnten  Diagramme  Fig.  24« 

den  Dateni  vl  1 'entSprochen'  Die  hieraus  zu  entnehmen- 

»ebietes  und  r 1“dun8  mlt  den  Angaben  über  Ausdehnung  des  Stadt- 
stimmung de,  K^beVne”«.  L‘mP"  g6be“  ^ AusgangsPunkte  z“'  Be- 

der  Ka^lleimnt^pnfUhrein’ii-kUw  gesagt’  zur  Ermittelung  eines  ökonomischen  Querschnittes 
leiste  ne)  den  ! ! Feststellung  des  Verlustes  (in  Procenten  des  Maximums  der  Nute- 

theSleitun^n  ^ Ung8netZ  VCrl0ren  *eben  darf-  Die  Kabelquerschnitte  der  Ver- 
Enlfernut  der  KnoLn"  "nereelts.  duzch  die  Ausdehnung  des  Netzes,  speciell  durch  die 
Lampen  b i j t voneinander,  und  durch  die  Anzahl  der  anzusch liessenden 

nächsten  andercDoliimn  u ■ Forderung-  da8fl  von  einem  Knotenpunkt  bis  zum 

Di«,  a Pohgen  nur  ein  bestimmter  Spannungsabfall  auftreten  darf  (1  — I1/*  V). 

bestimmt  zT  fn°(*nPunkt<J  wird  teilweise  durch  die  örtlichen  Verhältnisse  direct 

durch  die’  Ucp  »i  rCp,  .UfUng  V0D  grosseren  Pampengruppen  an  bestimmten  Stellen  (etwa 

über  Querst  » ^ theils  aber  hängt  Sie  Von  dcr  Rentabilitätsberechnung  ab  die 

Querschnitte  und  Zahl  der  Zuleitungen  entscheidet. 

!homcon»rrme"  ^ ^ Anzahl  der  Zuleitungen  mit  der  Grösse  des  Maximal- 
Querschnitt* » wachsen  die  Querschnitte  derselben  jedoch  nicht  direct.  Für  die 
gebend  welcher  der  zulässipe  Spannungsabfall  in  denselben  maass- 

Anstatt  • dlreUter  Abhängigkeit  von  dem  mittleren  Stromconsum  steht, 
zu  wählen  wil"6"  gC.ringen  sPannungsabfall  zu  berücksichtigen,  also  starke  Querschnitte 
«oll  man  rlw,  »le  einem  vorübergehenden  Maximal-Stromconsum  entsprechen  würden, 
Mittleren  Strom™  Uh81gen  Vf‘rlu8t  und  damit  die  Zuleitungsquerschnitte  stets  nach  einem 
kleinerer  ln  die-“‘  FaUe  baId  ein  grösserer,  bald  ein 

scher  Verlust.  R8ver  u-  m den  Leitungen  entstellen,  stets  aber  ein  mittlerer  ökonomi- 

»chÜgunTgeS^“  ““  vorlie8enden  «peciellen  Falle  in  folgender  Weise  Berück- 

Zuleitunirsstriim/  G ' ' lungsl ei tung  durch  eine  genügende  Anzahl  positiver  und  negativer 

2 wecken Worecbnn  i,’"v  d®r  Cent™l8,ation  verbunden  und  erfolgt  dabei  eine  vollständig 
sprechende  Yerthedung  der  Nuteleistung  von  36Ü000  VA. 
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Die  Wahl  der  Anzahl  Zuleitungen  und  die  Feststellung  der  Querschnitte  derselben 
sind  nach  Maassgabc  des  zu  erwartenden  mittleren  Jahreslichtconsums  getroffen,  indem  der 
entstehende  mittlere  Spannungsverlust  in  den  Leitungen  so  festgesetzt  wurde,  dass  die 
erwachsenden  Mehrbetriebskosten  nicht  ins  Gewicht ‘fallen,  anderseits  aber  auch  das  Anlage- 
kapital nicht  zu  gross  wird , was  bei  einem  zu  kleinen  Leitungsverlust  wegen  der  grossen 
Querschnitte  ointreten  würde. 

Aus  den  gezeichneten  Diagrammen  für  die  zwölf  Monate  ist  zunächst  der  mittlere 
Consum  für  jeden  Monat,  und  dann  der  mittlere  Jahresconsum  gefunden,  welcher  sich  zu 
16,375%  des  Maximalconsums  ergibt  (vgl.  auch  die  Tabelle  S.  735). 

Eb  werden  von  den  360000  VA  maximaler  Nutzleistung  im  Mittel,  also  16,375“/*,  also 
58932  FA  consuinirt.  Diesem  Durchschnittswerth  muss  auch  der  Durchsclmittsverlust  ent- 
sprechen , soll  eine  Oekonomie  in  Anlage  und  Betrieb  erreicht  sein.  Der  gesummte  Span- 
nungsvcrlust  in  den  Zu-  und  Vertheilungsleitungen  bei  dieser  in  Zukunft  zu  erwartenden 
mittleren  Leistung  ist  zu  3,5  */0  der  Nutzspannung  angenommen.  Wie  wir  später  aus  der 
Rentabilitätsberechnung  ersehen  werden,  ergibt  sich  bei  dieser  Annahme  ein  sehr  befrie- 
digender Einheitspreis  für  die  Lampenbrennstunde,  als  Beweis  dafür,  dass  bei  einem  solchen 
Procentsatz  Anlagekapital  und  Betriebskostenverhältnisse  genügend  berücksichtigt  werden. 

Um  nun  die  Verluste,  welche  während  aller  vorkommenden  Consumschwankungen 
eintreten,  zu  veranschaulichen,  iBt  entsprechend  der  Annahme,  dass  bei  16,375*/*  von  360000  VA 

bei  58932  VA  der  Verlust  an 
Spannung  3,5 •/•  beträgt,  der 
entsprechende  Verlust  in  Volt- 
ampere für  verschiedene  Nutz- 
leistungen ermittelt  und  die 
Curve  A (Fig.  241)  gezeichnet. 
Für  alle  (von  1 bis  360000  VA 
ansteigend)  Nutzleistungen,  die 
als  Abscissen  aufgetragen  sind, 
geben  die  Ordinaten  die  ent- 
sprechenden Verluste  in  Volt- 
ampere. Aus  der  Curve  A ist 
zu  ersehen,  dass  bei  voller  Inanspruchnahme  77400  VA  Energieverlust  auftritt,  also 
ca.  21,5%  von  360000  VA. 


TB 


Dieser  Verlust  ist  bei  Dimensionirung  der  Leitungsquerechnitte  so  vertheilt,  dass  in 
den  Zuleitungen  20  •/•  Verlust  auftreten,  in  den  Vertheilungsleitungen  1,5%  der  Nutzleistung, 
oder,  da  wir  100  V als  Nutzspannung  an  den  Lampen  haben,  20  V bzw.  1,5  V. 

Bei  der  vorläufig  zu  erwartenden  Maximalleistung  von  120000  VA  ergibt  sich  die 
mittlere  Leistung  pro  Brennstunde  im  ganzen  Jahre  zu  16,375%  davon,  also  zu  19650  VA, 

und  dieser  mittleren  Leistung  entspricht  sogar 
nur  bei  den  gewählten  Kabelquerschnitten,  der 
ausserordentlich  geringe  mittlere  Spannungsverlust 
“ von  1,17%. 

Für  diesen  Fall  ist  in  Fig.  242  in  grösserem 
Maassstabe  nochmals  die  Verlustcurveß  gezeichnet, 
aus  der  der  schwankende  Verlust  an  Voltampere 
für  die  verschiedenen  Stromstärken  abzugreifen  iBt. 
Mit  Hülfe  dieser  beiden  Curven  A und  B können  wir  nun  leicht  für  die  beiden  Fälle, 
beträgt  e"fc  • idaS  Maximum  liea  Lichtconsums  360000  VA  und  das  andere  Mal  nur  120000  VA 
, • Ur  iec*en  M°nat  die  Verlustechwankungen  entsprechend  den  Stromschwankungen 
constrmren,  was  wir  für  December  und  Juni  ausfüliren  wollen. 
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auf  der  fichtconsum  in  Voltampere  für  den  Monat  December  und  Juni 

' ■‘U1fgetragen'  Wie  er  zu  den  verschiedenen  Tagesstunden  (die  als 

A“  &£ 

zu  1)5400  VA  ermittelt,  diese  mitt- 
lere Leistung  ist  durch  eine  punk- 
tirte  Linie  parallel  zur  Abscissen- 
achse  markirt.  Die  Strichpunkt!  rtc 
Curve  veranschaulicht  den  aus 
der  Curve  A (Fig.  241)  ermittelten 
Leitungsverlust,  der  sich  daraus 
ergebende  mittlere  Energieverlust 
in  Voltampere  für  den  Monat 
December  ist  ebenfalls  durch  eine 
entsprechend  strichpunktirte  Linie 
markirt.  Der  mittlere  Verlust  im 
December  ist  natürlich  grösser  als 
der  mittlere  Jahresverlust,  er  be- 
rechnet sich  aus  dem  Diagramm 

zu  15,7  •/»  der  mittleren  Leistung  in  Hg.  s*s. 

entlrr'  f°nf'  F,Ür  den  Monat  Juui>  in  denl  der  geringste  Lichtconsum  herrscht  und  dem- 
. fuch  der  geringste  Leitungsverlust,  erreicht  der  mittlere  Verlust  nur  5 0 •/, 

des  mittleren  Lichtconsums. 

Bei  dem  vorläufig  nur  zu  er- 
wartenden Maximum  von  120000  VA 
werden  die  LeitungBverlustc  natür- 
lich nur  sehr  geringe  sein.  Mit 
Hülfe  der  Curve  B können  wir  diese 
Leitungsverluste  für  die  beiden 
Monate  December  und  Juni  eben- 
falls genau  construiren. 

Der  mittlere  Leitungsverlust 
an  Voltampere  beträgt  im  Monat 
December  in  diesem  Falle  4,71*/. 
er  mittleren  Leistung,  im  Juni  nur 
1-  . e der  dann  nöthigen  mittleren 
Leistung.  (In  der  Fig.  244  konnte  ns 

I-  gg.  mittleren  Verlust  im  Monat  Juni  markirende  Parallele  zur  Abscissenachse  nicht  ein- 
te destnüb1  W6|  6n’  Wed  der  Maafl88tab  nicht  genügend  gross  gewählt  werden  konnte;  es  sind 
gekommen)  ' m ^C'den  243  und  244  die  V erlustcurven  nur  theilweise  zum  Ausdruck 


Bition  ]6  Ermittelungen  über  den  Lichtconsum  geben  nun  ausser  für  die  Dispo- 

unrl  , 3 enctze8  aucl‘  Anhaltspunkte  für  die  Disposition  der  Kessel-,  Motoren- 

“nu  Masehinenanlage. 

nur  fdt  a!s  Progranimniässig  speciellere  Bedingung,  dass  die  Maschinenanlagc 

verancpl  i rl  er  Nutzleistung , für  welche  das  Kabelnetz  berechnet  werden  musste, 
»eransetdagt  werden  soll. 


die  HäUte8t!)tiSti8Chen  ®rbebunBcn  haben  ergeben,  dass  im  Sommer  der  Lichtconsum  nicht 
Moximnr  eslen|gen  der  Wintermonate  erreicht;  im  Monat  December  werden  26,5  •/•  des 
nwimums  erreicht,  im  Juni  nur  8,2*/.. 

ounial  ia,  üMbelonohlon*  und  WnMm.erK.rgun*.  23b 


» 
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Die  Maschinenanlage  entspricht  also  vorläufig  nur  einem  Maximum  von  120(KH>  YA  und 
zwar  unter  Berücksichtigung  des  Umstandes,  dass  die  mittlere  Jahresleistung  nur 
16,375"/"  des  Maximums  also  19650  VA  erreicht. 

Diesen  Betriehsverhältnissen  wird  entsprochen  durch  drei  Sicherheits-Rohredampfkessel 
von  je  100  qm  Heizfläche,  sowie  zwei  Kompound-Dampfmaschinen,  welche  90  bzw.  150  H.P. 
im  Maximum  leisten  können.  Da  diese  Leistung  nur  vorübergehend  verlangt  wird,  so 
müssen  die  Dampfmaschinen  bei  einer  geringeren  mittleren  Leistung  rationell  arbeiten,  je- 
doch so  stark  sein,  dass  sie  die  Maximallcistung  bewältigen.  Es  sind  zwei  Maschinen  gewählt, 
um  dem  Tages-  und  Spätnachtbetrieb  Rechnung  tragen  zu  können. 

Nach  dieser  kurzen  Beschreibung  der  Anlage  gehen  wir  nun  zur  Ermittelung  der 
Betriebskosten  und  zur  Rentabilitätsberechnung  über;  wir  benutzen  auch  hier  graphische 
Darstellungen  zur  Erläuterung. 

Die  Gesammtunkosten  setzen  sich  aus  folgenden  Hauptpositionen  zusammen: 

1.  die  Verzinsung  des  Anlagekapitals, 

2.  die  Amortisations-  und  Reparaturkosten, 

3.  die  Betriebskosten  im  weiteren  Sinne. 

Unter  Betriebskosten  im  weiteren  Sinne  sind  zu  rechnen : 

a)  die  Verwaltungskosten, 

b)  die  Ausgaben  für  Kohlen  oder  Coke,  Oel,  sowie  kleine  Reparaturen  und  Diversa. 

Das  Qcsnmmtanlagekapital  für  eine  Centralstation  von  dem  besprochenen  Umfange 

beläuft  sich  bei  Annahme  sehr  ungünstiger  Conjuncturen,  hoher  Kupferpreise  etc.,  exclusive 
Bauplatz  auf  rund  M.  470000 , und  zwar  vertheilt  sich  diese  Summe  auf  folgende  Einzel 


Positionen : 

Kosten  für  das  Gebäude M.  16<XX> 

> » die  Dampfmaschine » 29850 

• » > Dampfkessel » 32150 

» » » Brunnen-  und  Entwässerungsanlage  . . » 20CXX) 

» » » Dynamomaschinen . . » 17300 

» » » Apparate » 67CX) 

» > das  Kabel  netz »349000 


M.  470000 

Für  die  Verzinsung  dieses  Anlagekapitals  ist  ein  Zinsfuss  von  4 '/•  in  Ansatz  gebracht. 

4 Vo  von  M.  470000  = M.  18H00. 

Diese  jährlichen  Zinsen  vertheilen  sich  auf  24  X 365  = 8760  Stunden,  also  erhalten  wir 
pro  Stunde  M.  2,14. 

Dieser  Betrag  wird  als  Ordinate  in  einem  rechtwinkeligen  Coordinatensystcm  auf 
getragen,  auf  deren  Ahscissenachse  die  Voltampere -Nutzleistung  (bzw.  ihre  Aequivalcnte  an 
I-ampen  oder  Pferdekräften)  aufgetragen  sind.  Die  Verzinsung  ist  zu  verrechnen,  unabhängig 
von  der  Anzahl  der  gleichzeitig  brennenden  Lampen , wir  erhalten  also  eine  Parallele  zur 
Ahscissenachse. 


I'iir  die  Amortisation  und  Reparaturkosten  sind  folgende  Ansätze  berücksichtigt: 


Für  Gebäude  2"/.  von  M.  15000  — , M.  300 

* Dampfmaschinen  5 "/.  von  M.  29850  = » 1492,5 

> Dampfkessel  10"/.  von  M.  32150  = » 3215 

> Brunnen-  und  Entwässerungsanlagen  5"/.  von  M.  20000  = »1000 

’ Dynamomaschinen  5"/.  von  M.  17300  = » 865 

» Apparate  10"/.  von  M.  67<X> = > 670 

» Kabel  5»/,  von  M.  349000  » 17450 

M.  24992,5. 
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Diesen  jährlichen  Kosten  entspricht  ein  stündlicher  Aufwand  von  M.  2,85 , die  wir 
ebenfalls  als  Ordinate  auftragen,  und  eine  zweite  Parallele  zur  Abscisscnachse  erhalten. 

Die  Verwaltungskosten  setzen  sich  aus  folgenden  Einzelsätzen  zusammen: 


1.  Gehalt  für  den  Dirigenten  des  Werkes  M.  3000 

2.  » » » Maschinenführer  . . » 2000 

3.  » » zwei  Heizer 2100 

4.  > » den  Kabelcontrolleur  . . > 2400 

5.  » ^ » Regulirer 500 

6.  Büreauskosten » 1200 


M.  12500. 


Diese  Juhresausgabe  ergibt  einen  stündlichen  Aufwand  von  M.  1,42. 

Mithin  haben  wir  an  constanten  Kosten,  gleichviel  ob  das  Werk  mehr  oder  weniger 
in  Anspruch  genommen  wird,  pro  Stunde  M.  t>,41. 

Die  je  nach  der  Lampenzahl  wechselnden  Betriebsunkosten  setzen  sich  aus  folgenden 
Ausgaben  zusammen: 

Ausgaben  für  Kohlen  oder  Coke, 

» > Oel  und  Putzlappen, 

» » Diversa  und  kleine  Reparaturen. 

Bei  Ermittelung  der  Ordinaten  im  Diagramm  (Fig.  245),  die  den  schwankenden  Auf- 
wand an  Kohle  oder  Coko  etc.  angeben , ist  natürlich  die  elfectiv  für  die  Production  der 
auf  der  Abscissenachse  notirten  Nutzleistung  erforderliche  mechanische  Arbeit  berücksichtigt, 
also  gelten  diese  Ordinaten  für  den  Gesammtbruttoaufwand  inclusive  Verluste  in  den  Kabeln. 

Der  Ermittelung  des  Dumpfverbrauches  und  des  entsprechenden  Cokeaufwandes  liegen 
folgende  Annahmen  zu  Grunde: 

Der  Dampfverbrauch  beträgt  pro  effective  Pferdekraft  und  Stunde  10  kg , die  V er- 
dampfungsfähigkeit  der  Coke  ist  als  eine  siebenfache  angenommen.  7 kg  Dampf  = 1 kg  Coke. 
Der  Preis  für  1000  kg  Coke  ist  M.  13.  Für  die  Leergangarbeit  sind  ca.  20 7«  der  Coke,  der 
für  die  effective  Leistung  erforderlich  ist,  in  Ansatz  gebracht. 
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Die  Ermittelung  der  thatsächlich  mit  Berücksichtigung  aller  Tagesschwankungen  auf- 
tretenden Unkosten  in  den  einzelnen  Monaten  und  in  Summa  im  Jahr , erfolgt  nunmehr 
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mit  Hülfe  des  oben  beschriebenen  Diagrammen  und  der  in  den  zwölf  Figuren  246  bis  257 
gegebenen,  bereits  früher  erwähnten  graphischen  Darstellungen  der  Lichtachwankungen. 

Da  wir  aus  dem  Diagramm  Fig.  245  die  Gesammtunkosten  für  die  verschiedenen  Volt- 
ampere von  1 bis  120U0O  ansteigend  abgreifen  können,  so  sind  wir  in  der  fatge,  entsprechend 
den  Curven  für  den  schwankenden  Tagesconsum  die  Curven  für  den  entsprechenden 
Kostenaufwand  zu  construiren. 


Fig.  «4«. 


In  den  Diagrammen  Fig.  246  bis  257  ist  dies  für  alle  zwölf  Monate  geschehen.  Aus  den 
Curven  der  Unkosten  ergeben  sich  dann  ferner  die  mittleren  Unkosten , die  für  jeden  Tag 
gleichmiisBig  aufzuwenden  sind,  um  dem  schwankenden  Consum  zu  entsprechen,  und  schliess- 
lich finden  wir  leicht,  entsprechend  dem  mittleren  Jahrcscons um  pro  Stunde, 
einen  mittleren  Jah resk os tenauf wand  pro  Stunde. 


TUHUHfj 


Tjffeittundtn 


ie  die  Notizen  auf  den  einzelnen  Diagrammen  und  die  nachstehende  tabellarische 
usammenstellung  zeigen , sind  für  jeden  Monat  aus  den  graphischen  Constructionen  der 
(FifC  "8C  M^6P*'f*8  Pro  Voltmeter  und  Stunde,  bzw.  pro  Lampe  (16N.-K.)  und  Stunde  ermittelt, 
nach  '|lne  nf  (;rze,dampe  sind  55  VA  elektrische  Energie  gerechnet.)  Ausserdem  konnte 
din  r “ ';*r,a,mmen  Anzahl  der  Lampenbrennstunden  in  jedem  einzelnen  Monat  und 
die  Gesammtzahl  pro  Jahr  ermittelt  werden. 
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Monat 


Januar . 
Februar 
März 
April 
Mai  . 
Juni. 

Juli  . 
August 
September 
October 
November 
December 


Proeentc 

des 

Maximums 


28 

20 

15.5 

12,8 

11.6 
8,2 
9,6 

11.5 

13.5 

20.5 
24 

28.5 


Mittlere 

Leistung 


Mittel  16,875 


27600 

24000 

18600 

15360 

13800 

9840 

11400 

13800 

16200 

24600 

28800 

31800 


19650 


Mittlerer  Preis  pro  Stunde 

Mittlerer 
Preis 

pro  Lampe 
Pf. 


Mittlerer 

Preis 


8.5 

8.3 

8,0 

7.8 

7.6 

7.4 
7,6 

7.6 

7.9 
8,3 

8.6 

8,65 


Mittlerer 
Preis  pro 
Voltampere 


8,12 


0,03 

0.034 

0,043 

0,05 

0,055 

0,075 

0,065 

0,055 

0,048 

0,033 

0,03 

0,027 


1,65 

1,870 

2,865 

2,76 

2.025 
4,125 
3,675 

8.025 
2,640 
1,815 
1,65 
1,485 


Brenn- 
stunden 
pro  Monat 


0,0461 


2,54 


171,12 

134,40 

115,32 

92,16 

85,56 

69,04 

70,68 

85,56 

97,20 

152,52 

172,80 

197,16 


Bemer- 

kungen 


, .o.j  -„üMammtzahl  der 
030, Brennstunden 
pro  Jahr 


oder  pro'  GlüZm^  P^o  Voltampere  und  Stunde  hat  sich  zu  0,0461  Pf.  ergeben, 

2Ur  Ver^unß-  um  die  Jahresunkosten  in  Summa  zu  ermitteln 
der  giShmSSTS  ^ 8icb  «L  dVSSj 

Jahresausgabe:8  d * 1 d S d°  deS  Jahree  zu  mithin  die  gesammte 


8,12  -24-  365  = M.  71131,2 

und  es  werden  hierfür  an  Voltampferestunden  geleistet: 

19650  • 24  ■ 3G5  = 172 134000  Voltampere-Stunden. 

Pro  vSmpTre8£dt“eXn~Tn8tUndA  mit  4 "as  eine“  von  0,072  Pf. 

erzielt  von/  entsprechen  wurde,  so  wird  bei  der  obigen  Leistung  eine  Einnahme 

172134000  • 0,072  Pf.  = M.  123936,48. 

Es  bleibt  also  ein  Ueberschuss  von 

M.  52805,28. 

röcksichtfgt  wu^r^ner  ^ hereit8  daS  Anlagekapital  als  mit  4«/.  verzinst  be- 
betrachtet weS^  ™ “'T'P  80  dass  da8  ^sultat  als  ein  günstiges 

menten  eintreten  ohne  dafs  ^“r  n°c£.  ?lno  erhebliche  Rabattvergünstigung  für  die  Consu- 
Ungleteh  - J dle  Rentabll,tät  der  Anlage  dadurch  geschädigt  wird, 

in  vollem  Umfaf/  ger  p8^“  SiCh  natärlich  die  Betriebsverhültnisse , wenn  die  Anlage 
entspricht,  als?  die  Maschinenanlage  dem  Maximum  an  Lichtconsum 

eine  bessere  wird.  1 berechnet  ist,  und  dann  die  Ausnutzung  des  ganzen  Werkes 

^leZuni  Fal1  der  verkaufspreis  für  die 

Fachmann  leTc^  81nd  all°  80  einSetiend  begründet,  dass  es  dem 

8ieh  ein  Urtlieil  über  den  h PP  PP  P iiben  und  auf  Grund  der  gegebenen  Ausfübrungen 
1 über  den  heutigen  Standpunkt  der  elektrischen  Beleuchtung  zu  bilden. 
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Der  Verfasser  glaubt  mit  der  Veröffentlichung  vorliegender  Arbeit  den  Interessenten 
entgegenzukomroen  und  durch  dieselbe  denjenigen  Fachleuten,  welche  dazu  berufen  sind,  ! 
für  Stadtverwaltungen  oder  Staatsbehörden  Programme  für  den  Bau  von  Centralanlagen  für 
elektrische  Beleuchtung  aufzustellen,  die  einzuschlagenden  Wege  gezeigt  zu  haben. 


Ueber  die  Ermittelung  des  Wärmeverfustes  in  den  Kamingasen  i 

und 

das  compensirte  Dasymeter  von  A.  Sieger!  und  W.  Dürr  in  München. 

Von  A.  Sieger t in  München. 

ta 

Nach  den  bekannten,  vom  Verbände  der  Dampfkesselüberwachungsvereine  und  dem 
Verein  deutscher  Ingenieure  für  Feuerungsuntersuchungen  vorgeschlagenen  Formeln  dient 
zur  Berechnung  des  Ileizwerthes  der  Brennstoffe  folgende: 


W=  8000  C 4-  29000  (ü  — ° ) + 2500  S — 600  Wasser  W.-E. 

ennstoff  theoretisch  erforderliche 
L = 0,08897  C -f  0,26688  ^ (2 


Die  zur  Verbrennung  von  1 kg  Brennstoff  theoretisch  erforderliche  Luftmenge  kann 
aus  der  Formel: 


in  Cubikmetern  berechnet  werden. 

Da  die  Menge  des  disponiblen  Wasserstoffes  ^ H ^ bei  Steinkohlen  gegenüber  C 
meist  sehr  klein  ist,  kann  man  zur  Erlangung  einfacherer  Näherungsformeln  das  Verhält- 
niss  von  C zu  (^H — — j constant  annehmen  und  schreiben: 

W = Constante  X C bzw.  L = Constante  X C 


unter  Verzicht  auf  die  sehr  unbedeutenden  Einflüsse  von  Schwefel  und  Wasser. 

Aus  einer  grossen  Zahl  von  Analysen  verschiedener  Kohlen,  welche  in  der  Heizversuchs- 
station München  untersucht  wurden,  fand  ich  eine  gute  Uebereinstimmung  mit  obigen 
Formeln  unter  der  Einführung  folgender  Coefficienten : 


»F=  93,3  XC (3 

£=  0.1XC ( * 

wobei  C in  Procenten  einzusetzen  ist. 

Die  grössten  Abweichungen,  welche  sich  zwischen  den  Ergebnissen  der  Formeln  1 
und  3 zeigten,  fanden  sich  unter: 

12  Analysen  verschiedener  Sorten  Ruhrkohlen  . . . 

■*'*  * » » Saarkohlen  . . . 

1 * » » schlesischer  Kohlen 

^ ’ » » böhmischer  » 

® ’ * » sächsischer  » 

» oberbayerischer  Kohlen  -)-  140  - , 

®',le  ßrosse  Anzahl  neuerer  Analysen  lieferte  ähnliche  kleine  Abweichungen.  Diese 
sin  so  geringfügig,  dass  sie  für  das  gewöhnliche  Bedürfniss  der  Praxis  nicht  in  Betracht 
liimen,  da  bekanntlich  die  unvermeidlichen  Schwankungen  des  Wasser-  und  Aschen- 
gehaltes oft  cbensogrosse  Aenderungen  des  Heizwerthes  veranlassen. 


+ 

137  bzw. 

— 

20  W.-E. 

+ 

205  » 

— 

150  » 

+ 

72  i 

+ 

65  > 

+ 

175  » 

— 

110  » 

+ 

180  » 

— 

112  » 
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140  » 
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Das  Vielfache  n der  theoretischen  Luftmenge  berechnet  sich  nach  Dr.  Bunte  am 
18  9 

bequemsten  aus  der  Formel  n = , wobei  vorausgesetzt  ist,  dass  es  eich  um  Steinkohle 

handelt  und  dass  keine  unverbrannten  Gase  durch  das  Kamin  ziehen. 

Nun  ist  aber  das  Volumen  der  für  1 kg  Kohle  abziehenden  Gase  offenbar: 

F=«Xi  in  Cubikmetern, 

daher 

18  9 C 

7 = 0^  X 0,1  C = 1,89  cbm. 

Bei  der  mittleren  specifischen  Wärmecapacität  eines  Cubikmeters  Rauchgas  von  0,32 
und  bei  dem  mittels  Thermometern  messbaren  Temperaturüberschusse  derselben  von  T — t 
ergibt  sich  der  Verlust  durch  freie  Wärme  im  Kamin  zu 

7,  = 0,32  X 1,89  C0t  X (T — f)  in  W.-E. 


Um  diesen  Verlust  in  Procenten  des  Heizwerthes  der  verbrannten  Steinkohle  auszu- 
drjicken,  hat  man  7,  mit  100  zu  multipliciren  und  mit  dem  Heizwerthe  zu  dividiren. 
Hierbei  entsteht 


woraus  folgt : 


7,  */o  = 100  X 


0,32  X 1,89  X (T—t) 
93,3  X CO.  A 


C 

C 


7,«/.  =0,65 


(5 


Diese  höchst  einfitchc  Formel  besitzt  zunächst  den  Vortheil , dass  sie  trotz  ihrer  voll- 
ständigen Unabhängigkeit  von  der  Elementaranalyse  der  Kohle  sehr  genau  zutrifft,  weil 
bei  ihrer  Herleitung  die  gleiche  Vernachlässigung  im  Zähler  sowie  im  Nenner  stattgefunden 
hat,  letztere  sich  daher  eliminirt.  Ausserdem  bietet  sie  die  Möglichkeit,  die  Beziehung 
zwischen  CO» , dem  Temperaturüberschusse  und  dem  Verluste  im  Kamin  in  der  denkbar 
einfachsten  Form  graphisch  darzustellcn  und  damit  selbst  dem  Laien  einen  klaren  Einblick 
in  diese  für  die  Beurtheilung  der  Feuerungen  so  ausserordentlich  wichtigen  Verhältnisse 
zu  gewähren. 

In  dem  folgenden  Diagramme  (Fig.  258)  sind  als  Abscissen  die  Werthe  von  CO»,  als 
Ordinaten  die  Verluste  im  Kamin  in  Procenten  des  Heizwerthes  aufgetragen,  während  die 


Curven  ^Stücke  von  Hyperbeln  von  der  Form  ^ ~ den  Temperaturüberschüssen  von 


100  zu  100"  steigend  entsprechen. 

In  Fig.  259  ist  der  Werth  (T — t)  als  Abscissc  benützt,  während  die  dem  betreffenden 
stattfindenden  Verluste  entsprechende  Ordinate  durch  die  jeweils  zugehörige  schräge  CO» 
Linie  sehr  leicht  gefunden  werden  kann. 

Die  punktirte  Linie  in  Fig.  258  soll  nur  daran  erinnern,  dass  eine  gewisse  Grenze  des 
CO»  Gehaltes  nicht  überschritten  werden  kann,  ohne  dass  sehr  erhebliche  Verluste  durch 
unentwickelte  Wärme  in  unverbrannten  Gasen  entstehen. 


Um  die  Formel  5 oder  obige  Diagramme  benützen  zu  können,  ist  ausser  der  Kenntuiss 
des  remporaturüberschusses  noch  die  Bestimmung  des  CO»  Gehaltes  der  Kamingasc  nöthig. 
Um  diese  zu  erleichtern,  habe  ich  im  Verein  mit  Herrn  W.  Dürr  den  nachbeschriebenen, 
'dbatthätigen  Apparat  construirt. 

In  einem  dicht  verschlossenen , vorne  mit  Glasfcnster  versehenen  Kasten  (Fig.  260) 
befindet  sich  an  dem  rechtsseitigen  Ende  eines  Waagbalkons  eine  hermetisch  verschlossene, 
leichte  Glaskugel  von  2 bis  3 1 Inhalt,  deren  Schwere  durch  ein  Gegengewicht  ausgeglichen 
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..„.l  dos  compcmurt«  Dasymeter  etc. 

1»  Ermittelung  de«  WftrmeveriuBteu  » **  üleichgewichtCB  bzw. 

,w  Di„  , - . dl.»»  ».»  d»*“““  toW" 

.toE,„,6»d,i.,.k.i.drw»s»m>i  .....  J«.  »« 

und  1 1 CO*  ’ • Differenz  673  mg 

. „ bei  verschiedenem  KoblensZuregeU.lt 

WRrmeverlust  durch  T^pemtur. 
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wiegt,  so  veranlasst  ein  CO,  Gehalt  von  1%  bereits  einen  • , 

Inhalt  der  Kugel,  welcher  sich  durch  Steigen  des  hnaen  7e  Y ^ 7"  0,73  mg  pro  1 1 
macht.  Aendern  sich  aber  der  Luftdruck  oder  die  Ternnemt  8 “"S  ‘ Scala  kenntJich 

der  Dichtigkeitsänderung  durch  dies^Msle  fn  n?  ’ " würde  dic  Kugel  in  Folge 
zeigen  machen.  Dies  zu verhindern * st L Und  fehlerbaf*  A"' 

aus  einem  U förmig  gebogenen  Glasrohre,  welches  ^ei  r/zugeschrW^T  • .Derselbe  bosteht 
e bis  rl  mit  Quecksilber  gefüllt  ist.  Wenn  im  Kasten  a-  j 8 • t°  bel  4 ofTen  und  von 

auf  0 eingestellt.  Es  steige  nun  der  Luftdruck  oder  el^inkTdie^Tmte^f’  dw.Zeiger 
Luft  im  Kasten  dichter  und  die  Kugel  will  steigen  nZh^-r  u Temperatur-  » wird  die 
Luftsäule  ab  entsprechend  zusammengedrückt  werden  Y 'Y  T d,*C  einL,<'8cblo8sene 
Kohrschenkel  cd  verdrängt  und  nS  Ti  mith^em  D Y 7 T“  QUeCksilbcr  aus  dem 
wird.  Die  hiedurch  veranlasst* ^ thwerp^ 

Momentes  des  Gegengewichtes  stellt,  wie  leicht  einzusehen  dl  gestrteXY^  • T^" 
her  u„d  der  Zeiger  bleibt  auf  dem  0 Punkte  stehen  wemi  Yle  Äl  l Gleichg™<*t  wieder 
smd.  Da  letzteres  ziemlich  schwierig  sein  würde’  ! i Abm®ssungen  r|chtig  gewühlt 
«einer  Schenkel  drehbar  eingerichtet  so  dass  seine  MDf  ! d“?  Con'pen8ator  «m  einen 
der  Waagbalkenrichtung  einschliessen’kanri  wTZ  i n’6  ‘rgei‘d  cinen  Winko1  mit 
«u  letzterer  stellen,  so  wTre  er  Sg  unwirt  Tu.  de"  Comp^8^r  genau  senkrecht 

zeichneten  Richtung,  so  wirkt  er  zu  stark  stcl  4 man  ,hn  dagegen  parallel  zur  be- 

eine  Stellung  zu  finden  se*  l W1 W H v T ^ nothwendig 

durch  einige  Versuche  leicht  ZLEfctJZ?  ^ ^ U"d  * di-lbe 

v"™id"e  ^ «*  -*<« 

Metalltheile  des  Apparates  bestehet  1 T**’  ®1.Utstein  oder  '“ergl.)  geschliffen,  die 

.f"*1  " d”  *ei“'  d“  *»  »™  **  i»  den 

wird  (welches  aus  mehrerl^  ” “T"1*  8odan"  einem  Russfilter  geführt 

besteht),  aus  diesem  in  der  A ^ IT,  T ^T  Blechbuchse  eingeschlossener  Baumwoll watte 
Da  aUB  letzterem  direct  b>  d-  Kamin  mündet. 

^ sein  pflegt  büd^lein  ^ T 8pan™ngsunter8chied  vorhanden 

«trom  gereinigten  “-d  — 

»K  d^algeYnilljg777d)rUn?en  ist  dic  Übereinstimmung  der  Angaben  des  Apparates 

noch  ziemlich  unvollkommer  Yr  T*  genugcnd  genaue,  wie  nachstehende  mit  dem  ersten, 
nvoilkommenen  Instrumente  ausgeführten  Proben  zeigen : 

Analyse: 

(Bunto  sche  Bürette) 

Co,  = 13,0“/« 

12,7“/. 

12,2  •/. 

11,0*/. 

6,0“/, 

4,0  V. 

2,2“/. 

1,2  •/. 

1,0“/. 

0 

welche  über  den  Pan  b®Bcb|  den  ^ppara4  mit  einer  Registrir Vorrichtung  auszurüsten,  durch 
den  Gang  einer  Feuerung  ein  fortlaufendes  Diagramm  erhalten  werden  kann. 


Dasymeter: 

Analyse: 

Dasymeter: 

Analyse: 

Dasymeter 

13,00  •/. 
13,00»/. 
12,00“/. 
11,05“/. 
6,25  V. 
4,05»/. 
2,00“/. 
1,05“/. 
0,75«/. 

16,3  “/r 
8,0“/. 
7,0“/. 
5,0  V. 
3,0»/. 
3,0“/. 
3,0“/. 
1,0"/. 

16.00  V. 
7,50“/. 

7.00  V. 
5,00“/. 
3,20“/. 
2,25  V. 
2,00“/. 
1,00“/. 

12,5  V. 
12,5  V. 
5,0“/, 
2,0“/. 

13,50“/. 
13,00  V. 
5,50  V. 
1,75  V. 

I' 
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.t  finden  in  München  eingehendere  und  hntger  d^ernde  «m 

tretung  zunächst  wer 


Seit  einer  Reihe  von  £ ' 

verschiedensten  Fach««^  ^ BeWnCon. 

von  günstigen  lg  Ausführungen  dieser 

etn.ct.on  bald  von  v au()b,ciben, 

Art  berichten-  E Jeniereteben<le„,  denen  kerne 
hierdurch  .^‘  d“  Bcobachtung  gegeben  ist, 

Gelegenheit  zur  cg  BetonB  für  die 

Zweifel  über  d-  »raucl.barke  t^es  Beto^  ^ 

verschiedensten  Zu  ec  e ^ daber  vielfachen 

gerufen  werden.  t>  :cb  im  jjac),. 

Wünschen  r.u  entsprec  en,  de  Darstellung 

stehenden  eine  zusammen  _ to „bauten 

-rifflÄSS-r- 


Ueber  Betonbauten*). 

Von  E.  Dyckerhoff.  . . roan  den- 

an.  BUn>i>l'*'*’n  F.'™'kMWn  eio‘ 

ln '"uTh.  , ,..,j 

ri«  - £ ~ 

| beton  erst  nnfangs  e di  gleiche  Ver- 

I breitung  Wie  m Deutschland  e.ne 

inzwischen  b.ldete  sich  m B tu 

weitere  Art  der  Verwendung  des  ^l^  ^ 
Bauausführungen  aus  un  Ausführung  von 

sicht  die  wichtigste.  Das  is  _ __u_„ns»hnUer, 

....  . t>~V.h1 


Wt,  txk 
iteitttor 
sinkSi 
SusfMÜU 
[’s  Zos 

ßida  tg 
fsföing 
is  !«ias 
i mtlieüaft 
sönriclKr 
h'iMw 

ail  au 


Wünschen  r.u  euvop.v , i Erstellung  liauausi«. dje  Auslünrung  >— 

stehenden  eine  zusammenhängend 'J£Z2  sicht  die  ***** <■  “ ^Vasserhochbehkller, 

-rrsrsÄTÄ-^  sssr.-^-r. 

i s-i.iir-  *-—■ — - 
-“‘■sä“.  - — «•»"*  i 

“ i toher  über  den  Gegenstand  keine 

fertigt  sein  .als  b ausreicbenden  Erfahrungen, 
emgehendeve«  vorhttnden  sind,  aus  denen 


eingehenderen , auf  auweUenw  - , 

fassenden  Darstellungen  v ff  do  Ansicht  I 

der  Nichtspec.al.st  siel,  eine  zu 

verschallen  könnte.  Stampfbetons  in 

^LSCSÄä----' 

der  sechziger  Jahre  an.  Beton 

Unter  Stampfbeton  versteht  man  eine 
^ Mischung  von  Portlandcement,  gegebenen 
aus  einer  Miscnung  «.„.imullschern  oder 

Falles  unter  Zusatz  von  etwashydrau^  ^ ^ 

und  m darinenLn«en  in  mit  schweren 


.„„„chinenfundamenton  u.  ■ werden,  dass 

Als  bekannt  darf  a g ..  ; dcg  Fortland 

in  Deutschland  die  » n Stettin  im 

cements,  welche  ihren  Anfang^  ^ ^ ^ 

1855  nahm,  bald  anci  n Deutschlands 

Aufeinanderfolge,  m **»«“  J”  Vervollkomm- 

auf  genommen  ward,  a'“c  8t^er  in  England  noch 
nnng  erreicht  hat,  wm  « ist.  DiesbaUm 

sonst  einem  Lande  ^e  udi.cben  For)lchungen 

wir  den  eifrigen  und  une  t.TecUnilcer  und 

und  Bestrebungen  k welche,  unter 

. zu  veroanaeu,  


tastm 

magbth 

»kro  q 

vadik 

is  (tut 
waKldi 
rulae 

«iw 

’isHihl; 

*?®<L 

alle 

kZu 

•Sk 

** 

tut 

«Cu 

ha 

«L 

«in 

an 
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;q  * — d 

MUMv»'** — des  Portlandceme0*® 

Zustande  *ub«rMtt*  1 «. 

»ü Tn  dünnen  Lagen  in  Formen  oder hat,  durch  fortgesetzte  dass  einmal 

Schalungen  eingebracht  und  so  ang  dicbt,  Buchungen  es  dahin  ge ! Deutschland  cm 

Stampfern  behandelt  0b~  I seit  einer  Reihe  «m  ^^müssiger,  durch 

bzw.  geschlossen  ist  und  sich  Bass  , Portlandcement  v»n  ate  g m wird,  und  d^ 

flache  zeigt.  schon  uub  zuverlässiger  G i Festigkoits*»h'en 

Mit  diesem  Stampflieton  stellte  ’”ft"  _ in  zweitens  mit  bestimmte  ttnf  Zog 

1 “*>  bei  B„r«  •“ 

ganze  Wohnhäuser,  Strassenkanäie , g uck  rech,icn  kann.  he  Er 

bobalter  aller  Art.  Bauwerkstücke,  Ornamente,  ^ ^ {erner  8o  ymle  to  seinen 

Bohre  u.  s.  w.  her.  1 fabrungen  über  das  Verhalten  (uss  m»n 

Di  England  z B.mnd  von  Unternetaern^  | Verwendungen  . 

Reihen  von  Wohnhäusern,  selbBt  4-  un  hg  erfas8teu 

von  Herrn  E.  Dyckerhoff  v ^ 


v 

•*a 


Reihen  von  Wohnhäusern,  selbst  4-  und  ügeaeuos  ge,  verfss»ten 

~7)  Wir  entnehmen  die  folgenden  Mittheilungen  einer  ^f^f/J*«***  ••  B"  ^ 
ausführlichen  Broschüre,  welch,  die  Firma  Dyckerhoff  & 

Interessenten  gerne  auf  Verlangen  »nr  Verfügung  stellt. 
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heute,  facbgeniÄase»  Verfahren  und  richtige«  Vor- 
arbeiten  ««vor  geprüfter  Materialien  vorausgesetzt 

2 V°““S,c  ,erheit  die  schwierigsten  Bauten  aus’ 
Stampfbeton  liergtellen  kann. 

Die  Zusammensetzungen  des  Betons  sind  ver- 
schieden und  richten  Bich  einmal  nach  den  zur 
;r  gung  stehenden  Materialien  und  dann  uach 
de  Bestnnmung  der  Bautheile.  Am  öeonomisch 
vortheilhaftestcn  ist  eine  Mischung  aus  scharfem 
steinreichem  Kiessand  mit  Kiessteinen  oder,  statt 
K|einsehlag  ans  harten  Steinen. 
K einachlag  aus  Ziegelsteinen  wenden  wir  grund- 

21C  ‘ 8n'  Wdl  man  nicht  vermeiden ^kann 

Snst't' 1 ?mIieh  VieIe  nicht  hartgebrannte 

Steinstücke  Vorkommen,  welche  für  Betonbauten 
untauglich  sind.  Wo  Kiessand  nicht  zu  haben  ist 

SleinHrdil  nUr  ,d  UDd  Stein8ch,aS.  muss  so  viel 
V°“  2 mm  K°m  geBKhaffcl*  ''■««len, 
27°  ,T  V‘e  Mörtel  die  H°hlritume  des  groben 
^enschUgs  annähernd  ausgefüllt  werden  Als 

^£2  Bteh‘  bei  ««  fest,  dass  der  Beton  zu 
BaUteD’  wie  ®ehä!tern  u.  dergl.  nie 

heigestell't  Viel  weniger  "asserdicht 

Se  i,,  WC76n  Die8  8®schieht,  damit 

*rbeiton  kann  und  d“  Dehnen 

-1 tSSÄ"  d" ““ 

Thon?«"!68  Mate,;ial:  SteiDl  Eisen-  gebrannter 
der  Cementhet  ^ der  Cement  u“d 

ke  t^d  w7  ' °r  d6hat  8ich  !n  i>Uchtig- 

u d Kälte  “e  aUS  DDd  2,Cht  Sich  i“  Trockenheft 

rj^!?  IUrre"  Je  dichter  die  M««e.  um 

l'flehlt  ''o!umveründerungen.  Es  ern- 

te riali.,  *ber’  <be  Zusammensetzung  der  Ma- 
“ Wah>-'  daaa  die  Dichte  des  Betons 

forderliche  Hart  ^ *“  eraielonde  “• 

wobei  ich  i H ! “nd  e8tlgkeit  solches  zuläsat, 

Sis  rn  tMoT  6'  d“a-  jB  W™igl'r  di®  «*»  des 
<«0  Festigkeit  S.  °88en  aind>  d«*>  geringer 


Mi‘Bhesfh8afrhÜltni8SO  d6S  Bet0n“  “”d 

Beschaffenheit  der  Materialien. 

^«lt?aQt6n  b6DUUen  ""  f°lgende 

von  Wa^?6^^11“6"16-  Widerlager  und  Sohlen 
cement  Tb!„  « t«"',  Behältera:  1 Theil  Portland- 
Kiesste’ine  ol  ® Kiessa,ld  und  6 bis  8 Theile 
b)  für  w«  blS  10Theile  harter  Steinschlag ; 
Tragkörper  Ttü!*!  p !"’  GeWölbe  ,,ad  sonstig 
Kiessand  und  5 b“  6 Th?“d“ 5 biS  8 Tbdle 
Theile  harten  Stei^J  ,688t6me  ^ 7 bis  8 

Verhältnisse ^e^no  «‘T“ ’ „ d“8  tUe  Mischungs- 
der  Beschaffen!,  , Zusammensetzung  und 

“heit  des  Kiessandes  und  der  Steine 


bestimmt  werden.  Bei  den  angeführten  Mischungs- 
verhältnissen ist  unter  .Kiessand,  ein  Material 
verstanden,  welches  etwa  zur  Hälfte  aus  Sand  bis 
zu  5 mm  Korngrösse,  zur  Hälfte  aus  Kiesstcinen 
zusammengesetzt  ist. 

Die  Festigkeit  ist  zunächst  durch  den  Mörtel 

I i m !iCtT  bediügt>  welcher  d«a  .Bindemittel. 

, bildet.  Das  Bindemittel  besteht  aus  dem  in  dem 
Kiessand  enthaltenen  Sande  bis  5 mm  Konigrösse 
und  dem  Cement.  Bei  den  angegebenen  mageren 
Mischungen  besteht  der  Mörtel,  jo  nach  der  Be- 
schaffenheit  des  Kiessandes,  aus  1 Theil  Portland, 
cement  und  3*/.  bis  4«/,  Theilen  Sand,  bei  der 
fetteren  Mischung  aus  1 Theil  Portlandcement  und 
3 bis  4 Theilen  Sand. 

Wir  verarbeiten  kein  Material,  das  wir  nicht 
zuvor  auf  seine  Güte,  dureh  Vornahme  von  Zug- 
proben  mit  der  zu  verarbeitenden  MörtelmiBcliung 
erforderlichen  Falles  auch  durch  Druckproben  mit 
Betonmischungen  untersucht  haben.  Bei  diesen 
Untersuchungen  haben  wir  gefunden,  dass  man  den 
Werth  eines  Kiessan.les  nie  nach  dem  Aussehen 
schätzen  soll,  da  sich  vielfach  ergeben  hat,  dass 
ein  anscheinend  sehr  guter  Sand  ein  bedeutend 
geringeres,  als  ein  weniger  gut  aussehender,  auch 
wohl  ein  zu  geringes  Ergebnis  geliefert  hat  um 
überhaupt  verarbeitet  werden  zu  können.  Auf 
Grund  der  gefundenen  Ergebnisse  der  Mörtel-  und 
bzw.  Betonuntersuchungen  bestimmen  wir  jeweils 
das  Mischungsverhältniss. 

Bezüglich  des  Zusatzes  von  Kiessteinen  oder 
Steinschlag  bemerke  ich,  dass  wir  Kiessteiue  als 
Zusatz  zu  dem  Kiessand  da  wählen,  wo  dieselben 
bedeutend  billiger  als  harter  Stcinschlag  zu  be- 
schaffen sind;  steht  guter  Steinschlag  zu  annehm- 
baren Preisen  zur  Verfügung,  ziehen  wir  denselben 
vor.  Zur  Erzielung  gleicher  Festigkeit  können  Kies 
1 steine  nur  in  geringeren  Mengen  als  8teinschlag 
dem  Beton  beigegeben  werden,  und  es  ist  dabei 
noch  zu  beachten,  dass  die  Kiessteine  vollständig 
lehmfrei  und  in  geeigneter  Grösse  und  Zusammen 
Setzung  zwischen  Haselnuss-  und  Hühncreigrösse 
verarbeitet  werden  müssen.  Der  Steinschlag  soll, 
je  nach  dem  Querschnitt  der  Betonkörper,  in  seinen 
grössten  Abmessungen  nicht  grösser  als  4 bis  6 cm 
«ein.  Bei  unseren  Berechnungen  zur  Bestimmung 
der  erforderlichen  Stärken  legen  wir  für  den  Beton 
von  Wänden,  Pfeilern,  Gewölben  n.  s.  w.,  je  nach 
dem  verfügbaren  Material,  eine  Zugfestigkeit  von 
3'/j  bis  4'/i  kg  / 1 qcm  zu  Grande  und  nehmen 
für  die  Druckfestigkeit  das  Achtfache  an,  wobei 
eine  4-  bis  Mache  Sicherheit  vorhanden  ist.  Während 
man  bei  Mauerwerk  meistens  eine  zehnfache  Sicher 
heit  rechnen  muss,  halten  wir  die  4-  bis  ßfache 
für  unsere  zuverlässigem  Stampfhetonarbeiten  als 
vollauf  genügend. 
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lieber  Betonbauten. 


. Wenrheitung  des  Betons. 
Bereitung  und  BeurDeitu  k 

Wir  verarbeiten  den  Cement,  welcher  m Säcken 
7U  1 verpackt  ist;  zu  jeder  Mischung 

w.rd  1 Sack  verwendet  und  hierzu  wird  der  Kies- 
1 1 nach  Verhältnis«  der  jeweiligen  Mischung  m 
l>e sondern  Maassgefkssen  abgemessen^  ° 

hierbei,  das»  es  sich  nicht  empfiehlt,  den  Omm* 
abzum essen;  denn  je  nachdem  dersell>e  n d«, 
MaaasgefÄss  rascher  oder  langsamer  emgeffillt  wir 
sackt  er  mehr  oder  weniger  zusammen,  so  dass 
ui  an  meisten«  sehr  verschiedene  Mengen  erh  . 

Der  Cement  wird  über  den  abgemessenen  Kies 
saud  ausgebreitet,  dann,  je  nach  der  Beschaffen!^ 
des  Sandes,  3 bis  4 mal  trocken,  und  hieran  , unter 
allmählichem  Zugiessen  von  Wasser,  noc 
3 mal 'gemischt,  bis  eine  erdfeuchte,  gleichmkss.ge 
Masse  entsteht.  Hierauf  werden  die  Sterne  welche 
ebenfalls  genau  abgemessen  und  dann 
gut  abgespült  und  genetzt  smd,  mit  dem  fertigen 
Kiessandmörtel  zusammen  gemischt  und  noch  2 bi 
3 mal  durcheinander  gearbeitet,  bis  alle  Sterne  mH 
Mörtel  umhüllt  sind.  Die  Bereitung  des  Betons 
geschieht  auf  dicht  aneinander  gelegten  Brette 
pritschen,  welch'  letztere  nach  jeder  Mischung  sauber 
zu  kehren  sind,  damit  keine  ^getrockneten  mler 
abgebundenen  Mörtelpartieen  auf  der  Pritsche  ve 
bleiben.  Bei  dem  Transport  des  fertigen  Betons 
zur  Verwendungsstelle  ist  besonders  darauf  zu 
achten,  dass  beim  Einscbütten  desselben  die  Rrösiiern 
Steine,  welche  beim  Aufschaufeln  von  den  Mörtel, 
häufen  herab  rollen,  immer  wieder  unter  den  Mörtel 
gemischt  werden,  damit  nicht  die  Steine  ohne  ge- 
nügende Bctomnörteluinhüllung  zur  Verarbeitung 

kommen. ^o  ßeton  wird  in  unmittelbarer 

Nahe  der  Verarbeitungsstollc  gelagert,  und  dann 
von  einem  zuverlässigen,  besonders  geübten  Arbeiter 
in  Lagen  von  18  bis  ‘20  cm  Höhe,  sorgfältig  ein- 
gefüllt ; auch  hierbei  ist  hauptsächlich  zu  beachten, 
dass  die  Steine  mit  Mörtel  gut  umgeben  «erden. 
Der  au!  diese  Weise  eingebrachte  Beton  wird  durc 
‘2  bis  4 kräftige  Arbeiter  mit  12  bis  15  kg  schweren 
Stampfen,  wozu  wir  etwa  2U  cm  breite,  unten  mit 
Eisen  beschlagene  Holzstampfer  mit  Eisenstiel  ver- 
wenden,  so  lange  gestampft,  bis  die  Masse  ic 
i«t  und  sich  Wasaer  auf  der  Oberfläche  zeigt. 

Ich  werde  weiterhin  bei  Beschreibung  der  Aus- 
führung verschiedener  Bauwerke  noch  näher  an 
geben,  in  welcher  Weise  und  in  welcher  Reihen- 
folge wir  die  einzelnen  Bautheile  hoch-  bzw.  aus 
führen,  betone  aber  hier  noch  besonders,  dass  für 
das  Gelingen  eines  Baues  gerade  die  sorgfältigste 
Mischung  und  Verarbeitung  von  hervorragender 
Bedeutung  ist,  und  wie  meine  Erfahrungen  mich 
gelehrt  haben,  gerade  hierin,  sei  es  aus  Lässigkeit, 
»ei  es  aus  SnarsamkeUsrücksichten , nur  zu  oft 


Vohlt  wird  AUS  eben  diesem  Grunde  werden 
gefehlt  wird-  kleinsten  Bauton  einem, 

anwesenden  Tec  ’ Vorarbeiter  beigegeben 

zahl  durchaus  erprobter  vorm 

wird,  unterstellt. 


Verputz  der  Betonbauten. 

Wenn  ich  gesagt  habe  dass  £ ‘ 

beitens*  der  Beton  zu  *e9C  ‘ ,olgli  jKss  bei 

Jicht  hergestellt  durch  eine 

Behältern  u.  b.  w.  die  \ a , mum.  Diese 

besondere  AusfüWjrto^  Cemeutmörlel- 

besteht  in  der  Herstellung  nach 

Verputzes,  bzw.  -Deberzuges.  DwMJW.  ^ 
Vollendung  des  Betonbaues  aufgeUag  ^ 

der  Beton  eine  sehr  porösi ä ’ 1 ' demselben 

verbindet  sich  der  Cementmörtel  mit 

aehr  innig  und  fest  VaUgewöhn«ch  eine  Mischung 
Wir  wenden  zum  1 utzg  Theilen 

von  1 Theil  PorUandcement^  ^B  ^ ^ 

acbarfemSau« ian,  ^ noch  etwa 

Sand  wenig  feines  Mate  Kalkmilch  zu- 

0,10  Theile  JcUk^  'n  ;""r  und  geschmeidiger 
setzen  um  d-  ^ dio  BcU)nwand  mit  rauhem 

srts  ä £ 

etwaige  glatte  Stellen  gut  rauhte  P ^ 

der  dickbreiige  Mörtel  m Richtscheite 

10  mm  stark  aufgetragen,  J,en  Reib 

abgezogen  und  hierauf  M ^ <liefler  MWt*l 
scheibe  sauber  abgerieben.  - JünnC  Schiclit 

abgebunden  hat,  wir  n°  ^ Reibscheibe  auf- 
aus  -inon.  Cemen  brc  ^ geglättet  Ein 

gezogen  und  mit  e me  iden  wir  g*B»hcli, 

Gltttten  mit  Eisen  oder . to  und  Warme 

weil  dadurch,  besonder^  * Der  Debettug 

leicht  Blasen  und  Rl8“  e _,dcbeT  Zusamnicn- 
der  Sohle  «ird  ^ ^ Wandp«t* 

Setzung  und  in  gleiche  * ß6Wöhnlich  kein 

hergestellt*  Nur  wird  hle  ken  sondern  cs 

reiner  Cementbrei  mehr  noch  nas* 

wird  nur  etwas  Cementpulver  **  *^helbe  ab- 
Oberfläche  gestreut,  dann  wt  oder  mit 

gerieben  und  mit  der  Olattkelle, I « ^ dorch- 

Glasschleifer  geschliffen,  /.ur  ^ ausgeführt, 

aus  dichten  Putzes  genügt,  we  w cin(.ra 

eine  Dicke  von  10  mm  volhrtä > d ^ empßehlt 

viele  Meter  hohen  Wasserdruck.  ^ ein  ein. 

es  sich  nicht,  ans  F.mparmssgnlnd  ^ ^ ,ehr 

faches  Ueberztehen  der  Betonfi  h d<mnen 

Decke  aus  reinem  Cement  a roteBeii 

Betonarbeiten,  welche  wasse  ^ ^fahren  oder 
bei  denen  aber  auf  der  - einer  Be- 

gearbeitet  wird,  oder  welche  sons 
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Die  Rentabilität  kleinerer  Wasserleitungen. 


Schädigung  durch  äussere  Einwirkungen  ausgesetzt 
"t  *“?“«“*  - «oh,  zum  .Schutz  der  wasLr 
dichten  Decke  noch  einen  sogen.  Nutzboden,  etw« 
8 cm  Beton  und  I cm  üebenug  stark,  aufzubringen 

, ® ® ! eWe  Be"chreibun«  unserer,  in  den 

letzten  Jahren  ausgeführten  grösseren  Betonbauten 
gebe  wi“  ich  noch  anführen,  dass  wir  aus  dem 
Grunde  uns  nicht  schon  früher  um  Ausführung 

rrr  Tt0n  j'aQte0  beWorben  haben,  trotzdem 
n anderen  Ländern  derartige  Bauten  schon  mehr- 

ach  ausgeführt  waren,  weil  wir  uns  erst  durch 

* f ngeD  die  VolIe  Ueberzengung  von 
dem  Gelingen  solcher  Bauten  verschaffen  wollten 

StamnT  ‘ 16  HeratellanS  “»»»er  Fabrikate  aus 
«»mpfbeton,  wie  Kunststeine,  Bauwerkstücke 

Ausfuhr,  W'-  ““  ,MittC  der  60  er  ««  uud  durch 
Ausführung  vieler  kleineren  Betonbauten  und  -Ar- 

äche'n  V hI  ""  ^ Sta“pfbet0n  £ 

gleichen  Verfahren  herstellten  wie  die  Fabrikate, 

Behälter  t"*k,«e.u”d  ™»d*.  offene  und  gedeckte 

und  n?  h Art  “ der  RrÖ88e  bis  » * » Länge 
und  Durchmesser,  ferner  Gewölbe,  viele  und  grosse 

Kr"erräUme  iB  einem  Grundwasser- 
Zt  8 3 ” Höbe  “ Gergrl.  m.  halien  wir  eine 
schliesIrnhfcrfahrUnB<m  Be8ammelt.  welche  es  uns  , 
fühJuTe  ^8tattete"’  mit  Sicherheit  an  die  Aus-  I 
Von  ° “ KrÖ88erer  ®etonLauten  zu  gehen, 

soll  weiT!  Pa88end  au8*ewähIte“  Theil  derselben 
unter  1 T*  knnte  Beachreibung  derselben 

Werden  ^ Her8t®llungsweise  mitgetheilt 

Arbeiten  des  Betons. 

Betört  ^ £rther  erW#hnt-  >arhcitct.  der 
S aus  tM  !inderC  Materia1’  d h-  « dehnt 
wechselt,,  u I,6ht  8ich  '"sammen,  wenn  er 
gere tri  tt  Feuchtigkeit  und  Trockenheit  aus- 
worfen  und  , **  dle8em  Wechsel  nicht  unter- 
er sein  VI r Austrocknen  geschützt,  so  verändert 

daher  Blä  "men.-n,Cht  bemerkbar'  Ee  *<önnon 
uiesannven  ' a **  AK  mit  den  grössten  Ab- 

Unwanddbarkelt  tf00  “o  V0"er  Sicherheit  «egen 

in  den  Bot  heW',tcllt  w"den,  wenn  solche 
«lierschüttef11  *üu  Stebcn  kommcn  oder  mit  Erde 
Wasserte  fl(Wen’  W*e  *■  B die  überwölbten 
dictTä  t m,t  ^“Überschüttung,  wasser- 

Sa?»»“»  ■***-„*£££: 

asbehälterbassms,  welche  von  aussen  durch 
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einen  Erdmantel  vor  Wind  und  Sonne  geschützt 
Sind.  So  lange  solche  nicht  mit  Wasser  gefüllt 
sind,  ist  der  Beton  im  Innern  dem  Witterungs- 
wechsel ausgesetzt,  und  wird  er  also  arbeiten  Bei 
einem  runden  Behälter  kann  dies  jedoch  ohne 
Nachtheil  für  diesen  selbst  geschehen,  da  die  Um- 
fassungswand  sich  gleichmässig  ausdehnen  und 
wieder  zusammenziehen  kann.  Diese  Behälter 
! werdon  »Iso  dadurch  keine  Risse  bekommen,  vor- 
! ausgesetzt,  dass  der  Beton  richtig  zusammengesetzt 
ist.  Viereckige  grössere  Behälter  aber  werden,  wenn 
sie  in  freier  Luft  stehen  und  offen,  also  nicht  über- 
deckt sind,  durch  die  Zusammenziehung  des  Betons 
j da  die  Wandungen  an  den  Enden  festgehalten  sind’ 

I Ri89e  bekommen.  Eine  frei  stehende,  nicht  allzu’ 
lange  Betonwand,  welche  an  den  Enden  frei  ist, 
sich  also  bewegen  kann,  wird  nicht  reissen,  da-’ 
gegon  kann  man  an  den  Enden  das  Zusammen- 
ziehen und  Ausdehnen  der  Wand  beobachten; 
sowie  dieselbe  an  den  Enden  mit  einem  anderen 
Körper  fest  verbunden  wird,  werden  Risse  eintreten. 

Bezüglich  sog.  gekuppelter  Gasbehälterbassins 
kann  aus  dem  Gesagten  der  Schluss  gezogen  werden, 
dass  es  sich  nicht  empfiehlt,  2 runde,  offene  Bassins 
mit  einander  zu  verbinden,  da  sonst  die  freie  Be 
wegung  der  Bassins  gehindert  wird  und  dadurch 
Risse  entstehen  können.  Diese  können  allerdings 
auch  in  Folge  ungleichen  Setzens  der  beiden  ver- 
bundenen Behälter  auftreten;  ein  geringes  Setzen 
kommt  häufig,  besonders  wenn  der  Baugrund  nicht 
aus  sehr  gutem  Boden,  Kies,  Felsen  oder  dergl. 
besteht,  vor.  Während  dies  für  einen  einzelnen 
Behälter  ohne  schädliche  Einwirkung  stattfinden 
kann,  wird  bei  gekuppelten  leicht  ein  Schaden 
eintreten. 

Ferner  ist  es  nicht  rathsam,  mit  einem  be- 
stehenden älteren  Bau  einen  neu  zu  errichtenden 
wasserdichten  Behälter  innig  — mit  Mörtel  oder 
Beton  oder  gar  mit  Verzahnung  — zu  verbinden, 
besonders  wenn  eine  starke  Belastung  des  Bau- 
grundes stattfindet.  In  vielen  Fällen  werden,  wenn 
auch  nur  kleinste,  Zusammenpressungen  des  Unter- 
grundes bei  dem  Neubau  stattfinden.  Ist  der  neue 
Bau  mit  dem  alten,  welcher  unwandelbar  steht, 
innig  verbunden,  so  können  Beschädigungen  ein- 
treten, welche  bei  einer  Trennung  beider  Bauten 
von  einander  vermieden  werden. 

(Schluss  folgt.) 


Die  Rentabilität  kleinerer  Wasserleitungen. 

Von  H.  Bocker  in  Karlsruhe. 


w von  n.  üoeh 

leitung  ,:r8'd‘  ““  d‘e  Her8tellun8  «ner  Wasser- 
welcher  w'  l^  '8t  immer  eine  Hauptfrage,  in 
Anlage  2h  ¥0™U88‘<-htlich  die  Rentabilität  der 
ge  8lch  gestalten  wird. 


Hlr  grössere  Wasserleitungen  bzw.  grössere 
•Städte  ist  diese  Frage  leichter  zu  beantworten,  da 
von  den  Verwaltungen  grösserer  Wasserwerke  all- 
jährlich gedruckte  Jahresberichte  herauegegeben 
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werden,  aus  welchen  Material  zur  Beurtheilung 
der  Rentabilität  solcher  Wasserleitungen  gewonnen 
werden  kann.  Bei  kleineren  Wasserleitungen  ist 
dies  schwieriger,  da  die  Betriebsergebnisse  der- 
selben nicht  veröffentlicht  werden.  Die  von 
grosseren  Städten  herrührenden  Erfahrungszahlen 
lassen  sich  hier  nicht  anwenden,  da  die  Verhält- 
nisse ganz  andere  sind  und  die  Art  der  Wasser- 
abgabe und  die  Höhe  der  Taxen  von  jener  bei 
grösseren  Städten  erheblich  abweicht. 

Die  gegenwärtige  kurze  Mittheilung  soll  nun 
Gemeinden  und  Technikern  Anhaltspunkte  an  die 
Hand  geben,  um  diese  Frage  vor  Herstellung 
solcher  kleinerer  Wasserleitungen  einigermaassen 
beurtheilen  zu  können. 

Bei  weitaus  den  meisten  dieser  Wasserlei- 
tungen wird  das  Wasser  an  die  Privaten  ohne 
WassermeBser  abgegeben.  Es  dürfen  gewöhnlich 
nur  Halbzoll-Hahnen  zur  Wasserentnahme  ange- 
brachtwerden, und  wird  im  Allgemeinen  pro  Hahnen 
und  Familie  eine  Grundtaxe  von  M.  6 bis  15  pro 
Jahr  erhoben.  Für  jeden  weiteren  Hahnen  kommt 
die  Hälfte  der  Taxe  in  Zuschlag.  Die  Gewerbe- 
treibenden werden  in  3 bis  5 Klassen  je  nach  dem 
Wasserbedarf  eingeschätzt.  Die  Klassentaxen  be- 
wegen sich  im  Allgemeinen  zwischen  M.  20  und  <K). 

In  allen  aussergewöhnlichen  Fällen,  bei  Fa- 
briken etc.  werden  besondere  Vereinbarungen  ge- 
troffen. 

Auf  Grund  dankenswerther  Mittheilungen  der 
betreffenden  Gemeindebehörden  ist  es  dem  Verf. 
möglich  geworden,  in  nachstehender  Tabelle  die 
Ergebnisse  des  Betriebes  einer  grösseren  Anzahl 
theils  von  ihm  selbst  ausgeführter  Wasserleitungen 
zusam  menzustel  len . 


Es  geht  aus  diesen  Erhebungen  hervor, 
dass  bei  Wasserversorgungen  kleinerer  Städte 
— von  1000  bis  0000  Einwohnern  — eine  Ein- 
nahme durch  Wasserzins  von  etwa  M.  1,33  pro 
Kopf  uud  Jahr  zu  rechnen  und  auf  etwa  14  Köpfe 
im  Durchschnitt  eine  Haus  Wasserleitung  anzu- 
nehmen ist. 

Der  Herstell ungsauf wand  beträgt  pro  Kopf 
etwa  M.  32,  der  Unterhaltungsaufwand  pro  Kopf 
etwa  M.  0,18. 

Bei  der  Benutzung  obiger  Zahlen  zur  Beur- 
theilung der  Rentabilitätsfrage  einer  kleineren 
Wasserleitung  möge  indessen  noch  beachtet  werden, 
dass  bei  einer  mehr  Landwirthschaft  treibenden 
Bevölkerung  die  Einnahme  etwas  geringer , bei 
einer  mehr  Industrie  treibenden  Bevölkeruug  da- 
gegen etwas  grösser  sein  wird  und  dass,  sofern 
man  es  nicht  mit  einer  überhaupt  sehr  wenig 
1 leistungsfähigen  Bevölkerung  zu  thun  hat,  und 
die  Beschaffung  des  Wassers  mit  erheblichen 
Schwierigkeiten  verknüpft  war  — in  welchen  Fällen 
gewöhnlich  auch  die  Herstellungskosten  der  Was- 
serleitung höhere  sind  — auch  ein  höherer  Wasser- 
zins von  der  Bevölkerung  gerne  bezahlt  wird,  da 
! dies  in  solchen  Fällen  Angesichts  der  Kosten, 
welche  man  vor  Herstellung  der  Wasserleitung 
| hatte,  nicht  so  empfunden  wird. 

Immerhin  sind  bei  der  Beurtheilung  solcher 
Rentabilitätsfragen  die  localen  Verhältnisse  in 
erster  Reihe  in  Betracht  zu  ziehen. 

Dennoch  dürften  die  vorstehend  gemachten 
i Mittheilungen  mancher  Gemeindebehörde  und  man- 
chem Techniker  erwünscht  sein,  um  bei  Beant- 
wortung uud  Begutachtung  solcher  Fragen  einiger- 
maassen Anhaltspunkte  zu  haben. 
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1500 

109072 
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5 
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Zur  Geschichte  der  Thermolampe. 
Von  befreundeter  Beite  erhalten  wir  eine  Nummer 
des  * Haitischen  Wochenblattes«  (Württemberg) 
vom  7.  September  1803,  in  welcher  folgende  An- 
kündigung der  Thermolampe  enthalten  ist: 

»Unterzeichneter  hat  die  Ehre,  hiermit  bekannt 
10  machen,  dass  er  Gelegenheit  gehabt  hat,  die 
erst  kürzlich  erfundene  Thermo -Lampe  in  bester 
Qualität  zu  verfertigen,  und  gesonuen  ist,  solche 
Freitag  den  9.  d.  Mts.  abends  halb  8 Uhr  mit 
10  Lichtem  zu  produciren , welche  ihre  Nahrung 
weder  aus  Oel,  Theer,  Talg,  noch  Wachs  ziehen, 
sondern  deren  Flamme  bloss  aus  brennbarer  Luft 
bestehet,  welche  aus  einem  Ofen  kommt,  der  im 
Stande  ist,  wenn  er  zwischen  zwei  Zimmer  gesetzt 
wird,  beide  zu  heizen,  so  wie  auch  die  brennbare 
Luft  aus  diesem  einzigen  Ofen  durch  mehrere 
K*nz  kleine  Rohre,  welche  nie  wann  werden,  weit 
im  Hause  hemm  geführt,  und  also  mehrere  Zimmer 
zugleich  erleuchtet  und  erwärmt  werden  können. 
Lin  beträchtlicher  Theil  des  zur  Heizung  verwen- 
deten Holzes  wird  wieder  durch  sehr  schöne 
Kohlen  ersetzt,  sowie  auch  eine  Art  Bich  absetzen- 
der  Theer  und  Holz -Essig  noch  auf  mancherlei 
Weise  benutzt  werden  kann.  Die  noch  grössere 
Nutzbarkeit  wird  man  bemüht  sein,  Jedem  in 
Legenwart  aufs  Genaueste  zu  erklären.  Um  einigen 
Lmatz  meiner  Auslagen  zu  erhalten , werden  in 
meiner  Wohnung  Billete,  das  Stück  für  12  kr.  aus 
?€geben,  wegen  des  engen  Raumes  meines  Zimmers 
aber  nur  GO  auf  einmal.  — Einzelnen  Herren  und 


Gesellschaften  werde  ich  zu  jeder  Stande  meine 
Aufwartung  machen,  dann  zahlt  man  nach  Be- 
lieben. — So  wie  ich  gesonnen  bin,  dieses  ganze 
Werk  an  Liebhaber  käuflich  zu  überlassen , so 
erbiete  ich  auch  meine  Dienste  in  Verfertigung 
mehrerer  dergleichen.  Auch  mit  auswärtigen  Lieb- 
habern, welche  sich  in  fiankirten  Briefen  deshalb 
an  mich  wenden  wollen,  werde  mich  in  Unter- 
handlangen einlasBen.  Hall,  den  G.  September  1803. 
Jacob  Peter  Rittmüller,  Flaschner.« 

Nichols  R.  und  Rüssel.  On  the  action 
of  Boston  Water  on  certain  Sorte  of  Service  pipes. 
Journal  of  the  association  of  Engineering  Societies 
1888  (Januar)  p.  12.  Verff.  haben  dio  geringen 
Mengen  von  Metall,  welche  durch  weiches  Wasser 
auB  den  Rohrleitungen  aufgenommen  werden,  zu 
bestimmen  gesucht  und  dazu  das  Wasser  der  Cochi- 
tuate- Leitung  in  Boston  verwendet.  Zu  den  Ver- 
suchen wurde  ein  ca.  39  Fuss  langes  halbzölliges 
galvauisirtes  Eisenrohr  verwendet,  welches  in  der 
Weise  mit  der  Leitung  verbunden  war,  so  dass 
nach  bestimmter  Zeit  der  Inhalt  durch  frisches 
Wasser  verdrängt  werden  konnte,  ohne  dass  Luft 
eintrat.  Gewöhnlich  wurde  nach  Ablauf  einer 
bestimmten  Zeit  aus  dem  Rohr  so  viel  Wasser 
entnommen,  als  die  Leitung  fasste  und  alsdann 
die  zweite  Füllung  längere  Zeit  stehen  gelassen. 
Die  Versuche  dauerten  etwa  drei  Monate.  Es  wurde 
Zink  sowohl  in  Lösung  alB  snspendirt  gefunden, 
und  zwar  zeigten  sich  nur  geringe  Schwankungen 
in  der  Menge,  ob  das  Wasser  7 oder  70  Stunden 
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im  ^ gesunden  lütte.  OjJJ-  ■*  jj£  j der  Ä«  Cochituste-Wssset  lang 

^rUr—  «-!  aum  aufgelöst  wird. 
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Amsterdam.  (N  « “ ^07 Amsterdam  ''bewirkt  ' über 
Wasserversorgung  t er  Stadtverwaltung  ( ten  0 

seit  etwa  SO  Jahren  owe  ^ Das  Wasser  in  * 

überwachte  englische  UUWeit  liehe 

wird  von  Sickerkan&leu  en  n angelegt  sam 

dea  Seebades  /.andvoort  Q mit  HÜUs-  , ten 

sind,  und  durch  d^&tlancetwken  ^ EiMcba».  gern 
rotation  von  je  c,  » maefOhrt.  Dieses  roh: 

tung  eines  Standrohres  de Zeit  im  I Filt 
Wasserwerk  kann  trotz  d gM  hsenden  Be-  ! an 

Bau  begriffenen  Erweiterung  ü Die  | Die 

dürlnisae  der  Stadt  nie  > GeaeUechaft  rur  I Ki< 

Stadtverwaltung  at  daher^  ^ ^ grö8flte„  , ne, 
Anlage  eineß  neuen  a(wkK)  cbm  ver*  I 10 

täglichen  Leistungsfähig  eit  . Wasser  der  eig 

pflichtet  mit  der  Maassgabe,  , en 

*u'uen  lle 

weriU^kiwn w'abreud  die  alte  DünenwasserleiUwg  ( vc 
■ '/„Unnft  lediglich  Trinkwasserleitung  sein  so  1.  | 

bei  Weesp  erbaut  und  geht  zur  Zelt  seiner  Von  » 

5 

tors  der  Öffentlichen  Arbeiten,  Herrn  Schuurmanii  • 

und  der  Ingenieure  Lugt  und  Dri essen 

tralblatt  der  Bauverwaltung  nachstehende  Mit-  I 

tbeUZea6em  Vechtflu.se  unmittelbar  entnom- 
mene  Wasser  gelangt  in  einem  gusseisemen  Bohr. 
.iraneo  von  1200  mm  Durchmesser  und  4,4  km 
SSTdS  natüriiehes  «MO.  in  den  Kellermum 
des  Mascliinengebäudes.  Hier  wird  es  durch  Pu^ 
Den  am  hoch  gehoben  und  flieast.  dann  m die 
beiden  grossen  Klärbecken  von  je  40000  cbm  ln- 
halt  ab  ^woselbst  die  gröbsten  Stoffe  zur  J Ablage- 
rung  gelangen  «ollen.  Es  ist  dafür  gesorgt,  das» 

das  Wasser  an  seiner  Ansmüudnngsstelle  inmitten 

der  Klärbecken  möglichst  viel  mit  der  Duft  in  Be-  | 
rtlhrung  kommt,  weil  man  sich  hierdurch  schon 
das  Eintreten  einer  gewissen  Wasserremiguug 
durcli  Oxydation  versiiricht.  Im  Winter  allerdings, 
wenn  die  Klärbecken  mit  Eis  bedeckt  Bind , soll 
ein  anderes  EmstrOmungarohr  benutzt  werden, 
dessen  Ausmündungsstelle  am  Rande  des  Beckens 
unter  der  Wasseroberfläche  liegt.  Zum  hortspülen 
des  am  Boden  des  Klärbeckens  abgelagerten 
Schlammes  sind  besondere  Rohrleitungen  vorlian- 


ucnv  « 

den.  Ans  dem  K 

Ober  den  Rand  von  ««^"^der  Filterbecken, 
ten  übertretend,  an  die  O jie  üb. 

in  denen  sich  die  Reinigung  un  ‘ Wasser 

«che  Weise  vollzieht.  ^ £££***» 

Bammelt  »ich  am  Bo  e . . diese  einem 

ten  thönernen  Rohren  und  wird  durcl, 

gemauerten  ^'"^^reiutritts  in  die 
rohre  sind  an  der  Sei  ^ yat#r  160imn 

I Filter  100  mm , m der  Mit 
a„  der  Seite  der  Wa»erebleta.| ! *» 
i Die  Starke  der  Schichten  von  gr  Samm,druhrfii 
| Kies  und  grobem  Kies  ü e^  ^ ^ 1()cm  bi8  4U{ 

I nehmen  entsprechen  \ füterboden  weist  eine 

i 10,  5 und  7 cm  ab  Der  51 er» <»  ^ ein,? 

i eigentümliche  Anordnung  ^ allein  in 

I englische  Erfindung  ■ Gesammtgefälle 

der  Richtung  der  Sammelrohre  ein  Ges.  J 
i von  15  cm,  sondern  auch  zwischen  je  zwei. 

1 selben  ein  sehr  starkes  ^ Ab. 

t Man  glaubt  auf  d,*se  Woggere>  ebenfalls 

l-  führung  des  durchgesic  er  (U  err,ielen. 

,t  unter  inniger  Berührung  ' öberfläche  von 

, S Jedes  der  vier  Filter  ^t  eme^Sandobe^  ^ 

» 1 M0°  *»“•  ^^“de'r  Weise  stattfinden,  dass  je*» 

IV  I mungfigemäas  m der  vereinigte»  ^ ** 

it-  Quadratmeter  höchstens  ^ c täglichen 

scr  in  24  Stunden  v>  • werden  demnach 
ni-  Wasserabgabe  von  iOOOO  inzwischen 

nr-  nur  drei  Filter  gebr*ucht,einFilt®  Aushülfc  bereit 
cm  gereinigt  werden  oder  blei  * Wa8eer  in 

,m  Aus  den  Filtern  strömt  das  ger  ^ 

,ra-  einen  Behälter  von  »200  chm  1 J Jeg  Mwschi- 

die  in  einen  Reinwasserbehältar  K 1 ckpBn, 
ln  nenhansos,  aus  gep^h 

tge-  pen  entnommen  und  m ei  Stondrohres 

lass  im  Nothfallc  auch  “lt  ^“f^nden  Bohrleitung 
tten  unmittelbar  der  zu  ■ jgt  eine  doppelt  • 

Be-  zugeführt  wird.  Diese  Beit  g Kohrpaaren. 

:hon  ebenso  besteht  das  Standreh. ^ » miuten  Hohen- 

jung  Jedes  dieser  Rohrpaare  ist  “>  t,rc  ver 

ingB,  absclmitten  durch  äbschh«mba™  ^ ^ 

soll  bunden,  so  dass  die  Druckh  Bedarf  ent 

rdon,  grössten  Höhe  von  «0  m - 1 ple  UmfW 

ckens  sprechend  verändert  wi  ri  (lie  vier  Steige- 

pülen  «ungswände  des  Tl.urmes , welch  . ^ ^ 

■erteil  und  Fallrohre  nmgelien  smd  PP  T,llirl»tr«Pl«- 
H-lian-  | sohenranm  dient  »nr  Auf» 
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Die  Maschinenkraft  fQr  das  Pumpwerk  wird  i den  holländischen  Ingenieuren  wird  dieser  Misse  r 
durch  vier  Verbundhochdruckmaschinen  mit  Con-  i folg  dem  Umstande  zugeschrieben,  dass  die  eng 
densation  von  je  200  Pferdestärken  geliefert,  von 
denen  jedoch  auch  wahrend  des  stärksten  Betriebes 
höchstens  drei  Maschinen  gleichzeitig  arbeiten. 

Die  Maschinen  sind  Balancirmaschincn  mit  HülfB- 
rotation,  und  zwar  dient  immer  ein  Schwungrad 
von  5,7  m Durchmesser  zweien  Maschinen  gemein* 
sam.  An  dem  einen  Ende  jedes  Balanciere  liegen 
die  beiden  Dampfcylinder  von  0,76  und  1,14  m 
Durchmesser  mit  einer  Hubhöhe  von  1,47  bzw. 

2,28  m.  Unter  dem  kleineren  Dampfcylinder  ar-  wassere  durch  kräftiges  Pumpen  soweit  zu  bewäl- 
beitet  an  derselben  Kolbenstange  eine  doppelt  tigen,  dass  man  die  Risse  in  den  Böden  dichten 
wirkende  Pumpe,  welche  das  Wasser  aus  dem  und  sodann  den  ganzen  Boden  mit  einer  vierfachen 
Reinwasserbehälter  im  Keller  des  Maschinenbau-  Klinkerflachschicht  in  Trassmörtel  abdecken  konnte, 
ses  in  das  Standrohr  bzw.  in  die  Rohrleitung  zur  Zugleich  wurde,  bis  auf  die  gerade  auszubessemden 
Stadt  drückt.  Die  Pumpe  ist  eine  Differential-  Stellen,  der  ganze  übrige  Boden  soweit  durch  Saud 
pumpe  und  liefert  bei  15  Hüben  in  der  Minute  | bedeckt  gehalten,  dass  der  Druck  auf  den  Unter- 
stündlich  7:35  cbm  Wasser.  Der  Pumpencylinder  gmnd  der  dauernden  Belastung  während  des  Be 
hat  einen  Durchmesser  von  0,85  m , der  Plnnger  ■ triebe«  entsprach  Es  steht  zu  hoffen,  dass  durch 
einen  solchen  von  0,60  m ; der  Hub  ist  wie  bei  diese  Maassregeln  eine  endgültige,  ordnungsmässige 
dem  kleineren  Dampfcylinder  1,47  m.  Die  Ven-  Herstellung  der  Filterböden  bewirkt  werden  kann, 
tile  im  Boden  des  Pnmpencylindere  und  im  Kolben 

sind  Gummiklappenventile.  An  dem  andern  Ende  Berlin.  (Gasindustrie.)  Der  Jahresbericht 

des  Balanciere  wirkt  die  Flügelstange  des  Schwung-  der  Handelskammer  von  1887  gibt  über  versebie- 
rades,  die  Luftpumpe  für  die  Condensation  und  dene  Zweige  der  Gasindustrie  folgende  Mitthei 
eine  Pumpe,  welche  das  ungereinigte  Wasser  lungen: 

aus  dem  Keller  de«  Maschinen-  und  Kesselhauses  FQr  Wassergas  behauptet  sich  das  bisher 

m die  Klärbecken  befördert.  Bei  15  Hüben  in  der  vorhanden  gewesene  Interesse;  troudem  sind  die 
Minute  bringt  diese  Pumpe  in  jeder  Stunde  8.15  Erfolge  nicht  so  gross,  als  man  zu  erwarten  be- 
ihtu  Wasser  auf  eine  Höbe  von  Um.  Die  Pum-  ( i.echtigt  ist,  was  aber  wohl  dadurch  zu  erklären 
penoinrichlung  ist  die  gleiche  wie  bei  der  oben  igt)  duHa  man  eret  Kesuttate  »bwarten  will.  Die 
l>eschriebenen  Hochdruckpnnipc ; der  Cylindcr-  Belben  werden  bald  zu  constatiren  sein,  nachdem 
durchmesser  beträgt  0,73  m , der  Plungcrdurch-  eine  gr0HBe  Anlage,  durch  welche  5-GUO  Flammen 
messer  0,515  m,  die  Hubhöhe  wie  bei  dem  gespeist  werden  «ollen,  fertig  gestellt  ist;  ebenso 
grösseren  Dampfcylinder  2,28  m.  geht  eine  *we|te  Anstalt,  die  für  technische  Zwecke 

Beachtenewerth  ist  die  Einrichtung  der  zur  ' und  Beleuchtung  dienen  soll,  ihrer  Vollendung  ent 

gegen.  Da  das  Missverhältnis«  in  den  Preisen 
der  Braunkohlentheeröle  fo>  thesteht , hat  sich  du« 
Geschäft  in  der  Oelgasindustrie  für  das  Inland  nur 
in  verhältnismässig  engen  Grenzen  bewegt.  Da 
gegen  wurden  Oelgasanstalten  nach  Italien,  eine 
nach  Batavia  abgesetzt.  Die  Gasbeleuchtung  von 
Eisenbahnfahrzeugen  gewinnt  eine  stetig  wachsende 
Anwendung  lind  ist  die  Zahl  der  in  allen  Kultur- 
ländern eingerichteten  Waggons  auf  25000,  und 
der  Locomotiven  auf  1000  gestiegen.  Ebenso  wenden 
die  Scestaaten,  hauptsächlich  England,  Holland, 
tor  Weite;  jedes  Feuerrohr  ist  von  vier  Galloway-  Dänemark  unverändert  grosse  Aufmerksamkeit  der 
rohren  durchsetzt.  Die  Kessel  können  mit  gefil-  Markirung  der  »See-  und  Wasserwege  durch  Gas- 

tertem,  ungefiltertem  und  mit  Condensationswasser  leuchtbojen  zu,  und  ist  besondere  hervorzuheben, 

gespeist  werden.  dass  die  holländische  Regierung  vier  grosse  Bojen  für 

Was  die  Bauausführung  der  Anlage  betrifft,  die  Colonie  Batavia  bezogen  hat.  Die  Erweiterung 
so  hat  dieselbe  insofern  mit  erheblichen  Schwierig-  der  Beleuchtung  der  Fahrstrasse  im  Suezkanal  ist 

keiten  tu  kämpfen,  als  in  den  Böden  der  Filter-  noch  in  der  Ausführung  begriffen,  da  das  früher 

decken  zahlreiche  bedeutende  Risse  auftraten.  Von  entworfene  Project  durch  ein  weite igehendes  er- 


'iiiweauang  Kommenden  .Balanciere.  Dieselben 
liestehen  aus  je  zwei  aus  einem  Stück  gefertigten 
Stahlplatten  von  60  mm  Stärke , zwischen  denen 
die  Lager  für  die  einzelnen  Gestänge  angebracht 
sind. 

Der  Dampf  für  die  Maschinen  wird  zehn  Lanca- 
»hirekesseln  entnommen,  von  denen  je  fünf  zn 
einer  Abtheilung  vereinigt  und  mit  einer  beson- 
deren Dampfrohrleituug  versehen  sind.  Die  Länge 
der  Kessel  beträgt  8,5  m,  ihr  Darchmesser  2,10  m. 
Jeder  Kessel  hat  zwei  Feuerrohre  von  0,84  m lieh* 


lische  Gesellschaft  von  der  Anlage  eines  Pfalilrostes 
unter  den  Filterböden  absehen  zu  können  glaubte, 
obgleich  die  Gründung  auf  Pfahlrost  in  Amster- 
dam ganz  allgemein  üblich  iBt  und  bei  den  dortigen 
überaus  ungünstigen  Bodenverhältnissen  auch  stets 
geboten  sein  dürfte.  ZurZeit,  als  der  Berichterstatter 
die  Baustelle  besuchte,  war  man  damit  beschäf- 
tigt» nach  Anlage  einer  vollständigen  Drainage 
unter  den  Filterböden  den  Andraug  des  Grund- 
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setzt  worden  ist.  Es  werden  hier  grosse  Gaskessel  | 
für  dieses  Unternehmen  geschweisst. 

Hainichen.  (Gas preis.)  Nach  den  neueren 

Vereinbarungen  , welche  der  Stadtrath  mit  der  ! 
»Neuen  Gasacticngesellschaft«  in  Berlin  getroffen  | 
hat,  beträgt  vom  1.  Juli  ab  der  PreiB  für  Gas  zu  | 
Beleuchtungszwecken  ‘23  Pf.  pro  cbm.  Mit  der  Er-  j 
hohung  des  Verbrauchs  vermindert  sich  der  PreiB 
bis  um  15°,^.  Gas  zum  Motorenbetrieb,  zum  Heizen  j 
und  Kochen,  Bowie  zu  gewerblichen  Zwecken  wird 
mit  16  Pf.  pro  cbm  berechnet. 

Hannover.  (Bleirohre  für  Wasserlei- 

tungen.) Die  Verwaltung  der  städtischen  Wasser-  ' 
werke  erlässt  folgende  Bekanntmachung,  betreffend 
die  Beschaffenheit  der  für  Wasserleitungen  ver- 
wendeten Bleirohre. 

Verschiedene  in  der  letzten  Zeit  stattgehabte 
Vorkommnisse  geben  Veranlassung,  die  Einwohner- 
schaft und  in  erster  Linie  die  Hausbesitzer  darauf 
aufmerksam  zu  machen , dass  solche  Bleirohre, 
welche  im  Anschluss  an  die  neue  städtische  Was- 
serleitung zu  einer  Zuführungsleitung  Verwendung 
finden  sollen,  bei  den  nachstehend  angegebenen 
Lichtmassen  dio  beigefügten  Gewichte  mindestens 
haben  müssen : 1 m Bleirohr  von  12  mm  Durch- 

messer im  Lichten  soll  mindestens  wiegen  2,2  kg, 

1 m Bleirohr  von  20  mm  Durchmesser  im  Lichten 
soll  mindestens  wiegen  3,7  kg,  1 ro  Blcirohr  von 
25  mm  Durchmesser  im  Lichten  soll  mindestens 
wiegen  5,0  kg,  1 m Bleirohr  von  30  mm  Durch- 
messer im  Lichten  soll  mindestens  wiegen  7,0  kg, 

1 in  Bleirohr  von  38  mm  Durchmesser  im  Lichten 
soll  mindestens  wiegen  10,5  kg. 

Die  Nichtbeachtung  dieser  Vorschrift  kann  j 
leicht  ein  Zerplatzen,  Znfrieren  u.  s.  w.  der  Lei- 
tungen im  Innern  der  Gebäude  zur  Folge  haben  ( 
und  dadurch  beträchtlicher  Schaden  an  den  Woh-  | 
nungen  herbeigeführt  werden. 

Die  Anfertiger  nicht  vollgewichtiger  Leitungen  | 
sollen  in  jedem  zur  Kenntnisa  der  Verwaltung  ge- 
langenden Falle  behufs  Bestrafung  unnachsichtlich 
zur  Anzeige  gebracht  werden. 

Lübeck.  (Elektrische  Beleuchtung.) 
Eine  Anzahl  hiesiger  Wirthe  hat  beschlossen,  da  ! 
die  Gesellschaft  für  elektrische  Beleuchtung  ihrem  ' 
Wunsche  eine  Prcisermässiguug  ei  »treten  zu  lassen,  I 
nicht  willfahren  will,  einstweilen  die  elektrische  | 


Beleuchtung  wieder  einzustellen  und  w’ie  früher 
Gas  zu  brennen.  In  einigen  Lokalen  ist  man 
bereits  zur  Gasbeleuchtung  wieder  zurückgekehrt. 

Lübeck.  (Wasserwerk.)  In  Folge  der  Ver- 
grössenmg  der  Stadt  hat  sich  das  Hochreservoir 
der  Stadtwasserkunst  als  zu  niedrig  erwiesen,  wes- 
halb das  Cur&torium  deB  Wasserwerkes  an  die 
Verwaltungsbehörde  den  Antrag  gerichtet  hat,  das- 
selbe , welches  1000  cbjp  fasst,  um  6 m höher  zu 
legen.  Ein  Gutachten  des  Wasserbau directors 
Rheder  schlägt  eine  Erhöhung  von  10  m vor. 
Da  mit  diesem  letzteren  Projecte  eine  Erneuerung 
der  BetriebsdampfkeBsel  verbunden  ißt,  wird  das 
selbe  einen  Kostenaufwand  von  M.  155000  erfordern 
gegenüber  von  M.  98000  für  das  erstgenannte. 
Gleichzeitig  soll  die  Anwendung  von  Wasscrmeaseru 
in  Erwägung  gezogen  werden,  um  der  Wasserver* 
schwendung  in  den  Häusern  ein  Ziel  zu  setzen. 

Pinneberg.  (Gasanstalt.)  Im  Geschäftsjahre 
1.  Mai  1887/88  wurden  171692  cbm  Gas  producirt, 
gegen  das  Vorjahr  mehr  25 158  cbm,  und  623050  kg 
Kohlen  entgast,  mithin  wurden  aus  100kg  Kohle 
durchschnittlich  27,5  cbm  Gas  erzeugt.  Die  Jahres- 
rechnung schließet  in  Einnahme  und  Ausgabe  mit 
M.  35015,09  ab ; der  Ueberschusu  beträgt  M.  14  624,73. 
Die  Bilanz  begleicht  sich  an  Activen  und  Passiven 
mit  M.  88558,42.  Das  Anlagekapital  beträgt  M. 
60757,62,  das  Actienkapital  M.  43650,  der  Reserve- 
fonds M.  4528,69,  der  Specialreservefonds  M.  4135. 
Die  Dividende  ist  auf  M.  10  pro  Actie  festgesetzt. 
Der  Gaspreis  beträgt  18  Pf.  pro  cbm,  worauf  das 
Eisenwerk  Union  sowie  die  Gasmotoren  einen  an- 
sehnlichen Rabatt  gemessen. 

Strassfurl  (Wasserleitung.)  Die  proviso- 
rische Leitung  von  Wasser  aus  der  Ritterflur  (in 
den  Teichen)  ist  auf  Anordnung  der  anhaitischen 
Behörden  in  voriger  Woche  abgeschnitteu , so 
dass  die  gesammtc  Wasserversorgung  der  Stadt 
durch  die  Leitung  aus  dem  Schlangenteiche  bei 
Gänsefurt  erfolgen  musste,  allerdings  in  nicht  zu- 
länglicher Weise.  In  der  Stadtverordnetenver 
Sammlung  wurde  diese  Angelegenheit  zur  Sprache 
gebracht  und  Magistrat  ersucht,  ein  Project  der 
Wasserversorgung  aus  der  Ritterflur  auszuarbeiten; 
ebenso  wurde  eine  Commission  erwählt,  welche 
mit  Herrn  Major  v Trotha  auf  Gänsefurt  verhandeln 
soll  über  Vornahme  von  Erweiterungsbauten  an 
den  bisherigen  Quellen  im  Schlangenteich. 
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V erhandlungen 

der 

XXVIII.  Jahresversammlung  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännern 

in  Stuttgart 

(Nach  den  stenographischen  Aufzeichnungen.) 

Elektrische  Centralanlagen  für  Städtebeleuchtung. 

Referent  Herr  A.  Hegen  er,  Köln. 

Sollen  Städte  elektrische  Beleuchtung  selbst  einrichten  und  betreiben? 

Bei  den  Verhandlungen,  welche  heute  in  so  vielen  Städten  über  den  Bau  und  Betrieb 
elektrischer  Beleuchtungsanlagen  schweben,  tritt  als  eine  der  wesentlichsten  Fragen  in  den 
meisten  Fällen  die  auf,  ob  die  Städte  die  ganze  Angelegenheit,  den  Bau  und  den  Betrieb 
selbst  in  die  Hand  nehmen,  oder  ob  sie  an  Private  oder  eine  Gesellschaft  eine  Concession 
ertheilen  sollen. 

Diese  Concession,  soweit  die  Städte  als  solche  sie  ertheilen  können,  bezieht  sich  lediglich 
auf  die  Benutzung  der  Strassen  und  Plätze  zur  Kabellegung. 

Wenn  man  nun  auch  in  denjenigen  Städten  wenigstens,  welche  den  Selbstbetrieb  der 
Gas-  und  Wasserwerke  seit  Jahren  mit  Erfolg  führen,  gestützt  auf  die  Erfahrungen  dieser 
Betriebe,  über  die  gestellte  Frage  Bchnell  hinweggeht,  so  führt  sie  doch  in  anderen  Fällen 
zu  sehr  lebhaften  Auseinandersetzungen;  sie  wird  vielfach  in  der  elektrotechnischen  Literatur 
besprochen  (so  z.  B.  im  Centralbl.  für  Elektrotechnik  1887  No.  12);  sic  ist  nach  Umständen 
geeignet,  die  ganze  Unternehmung  zum  Stocken  zu  bringen;  sie  ist  jedenfalls  bedeutungsvoll 
für  die  ganze  Zukunft  der  elektrischen  Beleuchtung. 

Aus  diesen  Gründen  halte  ich  eine  kurze  Besprechung  derselben  auch  in  unserem 
Deutschen  Verein  von  Gas-  und  Waase rfachmännern  für  angezeigt,  ja  für  nothwendig. 

Die  Städte  haben,  wie  oben  gesagt,  zwar  nur  eine  Concession  zur  Benutzung  der 
Strassen  und  Plätze  zu  ertheilen.  Sie  sind  dadurch  in  Wirklichkeit  Besitzerinnen  des 
Monopols  für  Centralbeleuchtungen. 

Da  die  elektrische  Beleuchtung  indess,  wie  bekannt  und  an  anderen  Stellen  vielfach 
’esprochen,  zu  ihrer  Entwickelung  nicht  in  gleichem  Maasse  dieses  Monopols  bedarf,  wie 
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die  Gasbeleuchtung,  weil  Kinzelanlagen  für  die  erstere  viel  leichter  durchführbar  sind,  als 
für  die  letztere,  so  wird  auch  die  Bedeutung  der  zu  ertheilenden  Concession  immer  eine 
andere  sein,  als  bei  der  Gasbeleuchtung. 

Folgende  verschiedene  Arten  des  Baues  und  Betriebes  elektrischer  Centralstationen 
sind  denkbar: 

1.  die  Stadt  baut  und  betreibt  das  Werk; 

2.  an  Private  oder  eine  Gesellschaft  wird  ein  Monopol  der  Benutzung  der  Strassen  zur 
Legung  von  Kabeln  für  den  elektrischen  Strom  verliehen ; cs  kann  dieses  geschehen 
mit  dem  vorbehaltenen  Rechte  der  Stadt,  das  Werk  mit  Kabelnetz  nach  kürzerer 
oder  längerer  Frist  zu  übernehmen  oder  mit  dem  Vorbehalt  des  Verfalls  des 
Monopols  oder  der  Concession  überhaupt,  die  Strassen  zur  Kabellegung 
und  Stromvertheilung  zu  benutzen; 

3.  die  Stadt  baut  und  verpachtet  dann  das  Werk  an  den  Bauausführenden  oder  Andere; 

4.  die  Stadt  ertheilt  die  Erlaubnis  zur  Benutzung  der  Strassen  an  mehrere  concurrircndo 
Unternehmer,  im  Uebrigen  unter  den  Bedingungen  ad  2. 

Die  Ertheilung  einer  solchen  Erlaubnis  ohne  Kündigung  an  Einen  oder  mehrere 
Unternehmer  betrachte  ich  als  ausgeschlossen. 

Es  sei  hier  auf  den  Unterschied  zwischen  diesen  verschiedenen  Arten  des  Baues  und 
Betriebes,  und  jenen  im  Centralbl.  für  Elektrotechnik  1887  No.  12  aufgestellten  hingewiesen, 
welch’  letztere  lauten: 

1.  Die  Stadt  baut  und  betreibt  die  Centrale; 

2.  sie  gibt  ein  Monopol  an  eine  Gesellschaft; 

3.  sie  gibt  ein  Monopol  an  eine  Gesellschaft  mit  dem  Rechte,  die  Centrale  nach  Ab- 
lauf einer  Reihe  von  Jahren  anzukaufen; 

4.  sie  baut  die  Centrale  und  übergibt  der  den  Bau  ausführenden  Gesellschaft  den  Betrieb. 

Hier  ist  ad  2 nur  von  einem  Monopol  die  Rede,  die  Concurrenz  ausgeschlossen; 

ad  3 nur  von  dem  Rechte  der  Stadt,  die  Anlage  nach  bestimmter  Zeit  zu  übernehmen, 
nicht  aber  von  dem  Verfall  der  Concession  oder  des  Monopols; 

ad  4 nur  von  dem  Bauausführenden,  nicht  aber  von  Anderen. 

Alle  von  mir  angeführten  Variationen  haben  nun  ihr  «Für«  und  »Wider.« 

ad  1.  Die  Stadt  baut  und  betreibt  das  Werk. 

Für  die  Stadt  als  Unternehmerin  sprechen  die  schon  vorher  angeführten  Erfahrung« 
bei  den  Gas-  und  Wasserwerksbetrieben.  Durch  dieselben  ist  bewiesen,  dass  auch  auf  den 
Gebiete  der  Industrie  eine  städtische  Verwaltung  Gutes  leisten  kann. 

Der  Bau  wird  von  der  Stadt  mit  reichen  Mitteln  und  in  bester  Weise  ausgefiihi 
werden  können. 


Die  Stadt  kann  das  nothwendige  Geld  zu  billigem  Zinsfusse  sich  beschaffen;  sie  braucl 
in  der  Anlage  nicht  zu  sparen,  da  sie  nicht  durch  beschränkte  Concessionsdaucr  zu  ein« 
stärkeren  Amortisation  gezwungen  wird. 

Die  Stadt  wird  dem  wachsenden  Lichtbedürfniss  stets  entgegen-  oder  gar  zuvt 
kommen,  eher  als  eine  Privatgesellschaft,  denn  ihre  Werke  werden  nur  von  dem  Stau 
punkte  des  Gemeinwohls  verwaltet,  können  demnach  auch  eine  längere  Zeit  mit  geringe« 
Gewinn,  ja  selbst  ohne  Gewinn  arbeiten,  ohne  daraus  den  nöthigen  Aufwand  an  richtig 
Stelle  jederzeit  machen  zu  können.  Als  Beispiele  hiefür  kann  man  insbesondere  vi 
Wasscrwerksanlagen  anführen. 

Die  Strassen  der  Städte,  insbesondere  in  den  für  die  elektrische  Beleuchtung  zunäß 
in  Frage  kommenden  Gebieten  sind  meist  derartig  für  städtische  Anlagen  jeder  Art,  X 
< en  öffentlichen  Verkehr  in  Anspruch  genommen,  für  Kanäle,  Gas-,  Wasser-,  Telegrapf 
eitungen  etc.,  dass  nur  durch  Vereinigung  aller  dieser  Interessen  in  Einer  Hand  teohnil 
® " lerigkoitcn  zu  vermindern  oder  zu  beseitigen  sind,  und  die  sonst  unabweisliC 
•-  r*  itig  eiten  über  vermögensrechtliche  Fragen  vermieden  werden  können. 
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Dort  endlich,  wo  die  Stadt  im  Besitze  des  concurrirenden  Beleuchtungsunternehmens 
der  Gaswerke  ist,  kann  sie  nur  durch  eigenen  Betrieb  der  elektrischen  Werke  sich  vor 
Schädigungen  ihres  Haushaltes  schützen,  welche  aus  dieser  Concurrenz  sonst  unfehlbar  er- 
wachsen würden. 

Gegen  die  Stadt  als  Unternehmerin  des  Baues  und  Betriebes  wird  in  dem  angezogenen 
Artikel  des  Centralbl,  für  Elektrotechnik  angeführt: 

a)  das  Risico;  man  behauptet,  das  Geschäft  der  elektrischen  Central beleuchtung  sei 
gegenwärtig  zu  riscant,  als  dass  eine  Stadt  dasselbe  unternehmen  dürfe; 

b)  die  Schwierigkeiten  der  Personen-  und  Gehaltsfrage,  »man  müsse  doch  die  neu  ein- 
tretenden Beamten  in  den  sonstigen  technischen  Beamtenstand  aufnehmen  und  sei 
daher  aus  gebieterischen  administrativen  Gründen  gezwungen,  gleiche  Gehälter  aus- 
zusetzen, wie  für  die  sonstigen  technischen  Beamten  gleicher  Stufe.  Für  diese  Ge- 
hälter könne  man  aber,  wenigstens  gegenwärtig,  keine  genügend  tüchtigen  und 
ihrer  immerhin  recht  schwierigen  Aufgabe  gewachsenen  Elektrotechniker  beschaffen;« 

c)  die  Nothwendigkeit,  gerade  in  der  Anfangsperiode  vielfache  Aenderungen  und  Ver- 
besserungen vorzunehmen,  welche  bei  einem  städtischen  Institut  zu  Nörgeleien  und 
Anfeindungen  in  der  Presse  führen  müssen; 

d)  der  Mangel  an  geschäftlicher  Freiheit  für  die  Direction  des  Unternehmens; 

e)  die  Verpflichtung  der  Stadt,  sofort  auch  die  entlegenen  Aussenorte  mit  geringem 
Consum  elektrisch  zu  beleuchten. 

Allen  diesen  Gründen  lässt  sich  eine  gewisse  Berechtigung  nicht  absprechen ; sie  lassen 
sich  aber  sämmtlich  widerlegen,  wenn  Verwaltung,  Vertretung  und  Bürgerschaft  zielbewussten 
Willen  haben  und  die  zur  Ausführung  nöthigen  Mittel  ergreifen. 

Das  Risico  zunächst  kann  eine  Stadt  viel  besser  tragen,  als  eine  Privatgesellschaft, 
wie  dieses  schon  aus  den  für  den  städtischen  Betrieb  angeführten  Gründen  hervorgeht. 

Wenn  das  Unternehmen  in  der  That  so  riscant  ist,  so  wird  sich  auch  das  Privatkapital 
nicht  dazu  drängen.  Und  worin  liegt  das  Risico?  Einestheils  in  der  Neuheit  der  ganzen 
Sache,  welche  wesentliche  Aenderungen  und  Verbesserungen  schon  in  kurzer  Zeit  erwarten 
lässt;  aus  diesem  Grunde  soll  man  Amortisation  und  Abschreibung  hoch  greifen. 

Anderntheils  ergibt  sich  aus  den  Beispielen  anderer  Centralen , dass  der  Gewinn  zu 
gering  ist  oder  ganz  fehlt,  deswegen  muss  der  Preis  für  die  Stromlieferung  ausreichend  hoch 
bemessen  sein. 

Gerade  der  Betrieb  der  Gaswerke  hätto  dem  elektrischen  Beleuchtungsbetriebe  ein 
Beispiel  sein  sollen,  dass  es  besser  sei,  mit  hohen  Preisen  einen  gesicherten  Anfang  zu  machen 
und  dieselben  später,  bei  guten  Erfolgen,  allmählich  herabzusetzen,  als  mit  niedrigen  Preisen 
beginnend  von  vorneherein  einen  ungesunden  Zustand  zu  schaffen.  Es  ist  leicht,  Preise  zu 
vermindern,  fast  unmöglich,  dieselben  zu  erhöhen. 

Die  Schwierigkeiten  der  Personen-  und  Gehaltsfrage  sind  in  gewisser,  aber  anderer 
form,  als  die  angeführten  vorhanden. 

Weil  die  ganze  Sache  neu  ist,  so  ist  auch  die  Zahl  der  für  den  Bau  und  Betrieb 
brauchbaren  Kräfte  eine  geringe.  Es  kann  ferner  Jemand  ein  vorzüglicher  Constructeur  in  der 
Elektrotechnik  sein,  ohne  für  den  Betrieb  sich  zu  eignen.  Dann  aber  kommen  für  den  Bau  j, 

und  Betrieb,  wie  ich  schon  an  anderer  Stelle  ausführte  (Bericht  über  die  Anlage  einer  Central- 
“lation  1887  *))  eine  Reihe  von  anderen  wichtigen  Factoren  in  Frage,  welche  mit  der  Elektro- 
'«chnik  nichts  zu  thun  haben,  vielmehr  auf  dem  Gebiete  des  Bau-  und  Maschineningenieur- 
wesens liegen.  Endlich  ist  der  rein  geschäftliche  Theil  der  zu  leistenden  Arbeit  bei  der  in 
jahrelanger  Praxis  geschulten  Verwaltung  der  Gas-  und  Wasserwerke  besser  aufgehoben,  als 
111  *rgend  einer  andern.  Es  müssen  also  in  der  Direction  einer  elektrischen  Beleuchtungs- 
^^talt  eine  ganze  Reihe  von  Kräften  verschiedenster  Art  tliätig  sein. 

')  D.  Joum.  1888  No,  8 8.  256.  (I).  Red.) 
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Warum  sollte  man  nicht  einen  tüchtigen  Elektrotechniker  seinen  Leistungen  entsprechend 
in  einer  städtischen  Verwaltung  gerade  so  gut  bezahlen,  als  in  Privatgeschäften?  In  dieser 
Beziehung  hat  die  kgl.  Regierung  zu  Köln  einen  sehr  beherzigenswerthen  Ausspruch  getlian, 
als  sie  im  Jahr  1865  für  den  städtischen  Betrieb  der  Gaswerke  sich  erklärte.  Sie  hat  damals 
der  Stadt  Köln  empfohlen,  dass  den  anzustellenden  Beamten  ausser  dem  Gehalt  ein  ver- 
hältni»8mässiger  Antlieil  am  Gewinn  in  Aussicht  gestellt  werde;  im  Uebrigen  möge  man 
dem  Director  möglichst  freie  Hand  lassen  etc. 

Diese  Form  der  Anstellung  ist  auch  in  meinem  Dienstvertrage  gewählt,  nach  welchem 
meine  Thntigkeit  für  die  Gaswerke  ausschliesslich  durch  eine  Tantieme  belohnt  werden  sollte; 
leider  ist  es  nie  zu  einer  wirklichen  Tantifcme  gekommen,  es  wurde  vielmehr  das  Ein- 
kommen fixirt. 

Ich  empfehle  diese  Tantifcme  in  allen  Fällen  auch  für  elektrische  Centralanlagcn. 
Weil  nun  bei  monopolisirten  Geschäften  der  Director  einen  Einfluss  auf  den  Verkaufspreis 
nicht  haben  kann,  so  wird  die  Berechnung  nach  den  Selbstkosten  der  Production  sich  richten 
müssen,  je  niedriger  dieselben,  desto  höher  die  Tantifcme. 

Die  Einzelbestimmungen  auszuarbeiten,  wird  in  jedem  Falle  den  Betheiligten  überlassen 
bleiben  müssen. 

Ich  gestatte  mir  hier  noch  einige  Worte  über  die  Stellung  der  Techniker  in  den  Ver- 
waltungen im  Allgemeinen  einzuschalten.  Leider  hat  sich  im  Laufe  der  Zeit  fast  allgemein 
die  falsche  Meinung  eingeschlichen,  dass  jede  Verwaltung  eigentlich  nur  von  Juristen  ge- 
führt werden  könne,  und  diese  irrige  Meinung  wird  auch  heute  noch,  obgleich  inzwischen 
Staat  und  Städte  vollständige  Erwerbsgenossenschaften  geworden  sind,  grossartige  industrielle 
Unternehmungen  treiben,  künstlich  erhalten. 

Grossen  Dank  sind  die  Techniker  dem  kgl  Preussischen  Minister  May  b ach  schuldig, 
welcher  den  Techniker  zur  Verwaltung  heranzog  und  eine  Reihe  der  hervorragendsten 
Stellungen  mit  Technikern  besetzte.  Die  Städte  sind  auf  dieser  Bahn  zu  folgen  noch  wenig 
geneigt. 

Insbesondere  begreift  man  in  städtischen  Verwaltungen  häufig  noch  nicht,  dass  das 
Gebiet  der  Technik  etwas  mehr  umfasst,  als  den  Hoch-  und  Ingenieurbau. 

Der  Staat  hat  seinen  alten,  hoch  angesehenen  Stand  der  Berg-  und  Hüttcnleute,  den 
neugeschaflenen  der  Regierungs-Maschinenbaumeister. 

Die  Städte  hingegen  glauben  auch  heute  noch  vielfach  nur  an  den  universellen  Com- 
munnlbaumeister,  und  auch  an  diesen  nur,  soweit  es  gerade  bequem  ist. 

Dieser  Standpunkt  ist  irrig;  wenn  man  Industrie  treiben  will,  soll  man  auch  dem  in 
der  Industrie,  der  Fabrikation  gebildeten  Ingenieur,  dessen  Wissen  und  Können  dem  der 
übrigen  Techniker  und  der  Vcrwaltungsbeamten  wenigstens  gleich  sein  muss,  dessen  Ver- 
antwortlichkeit eine  wesentlich  höhere  ist,  die  nöthige  autoritative  Stellung  gewähren.  Mau 
soll  insbesondere  sich  klar  darüber  werden,  welche  wichtige  Aufgabe  diesen  Männern  in 
socialer  Beziehung  zufallt,  indem  sie  die  eigentlichen  Vermittler  zwischen  Kapital  und 
Arbeit  sind,  für  Hunderte  von  Leuten  im  eigenen  Betriebe  selbständig  die  Löhne  bestimmen, 
für  deren  Gesundheit  und  Leben  gewissermaassen  die  Verantwortung  tragen,  auf  deren  Arbeits 
leistung  den  entscheidendsten  directen  Einfluss  üben. 

Ich  achte  die  cbrrecte  Form , ohne  dieselbe  ist  eine  grosse  Verwaltung  unmöglich , 
aber  die  Form  ist  nicht  das  Wesen,  das  letztere  steht  höher  und  darf  niemals  unter  der 
übertriebenen  Formalität  leiden.  Der  Techniker  aber  soll  niemals  diese  genaue  Form  des 
\ erwaltungsganges  geringschätzen,  sich  auch  gegen  deren  Unbequemlichkeiten  nicht  em- 
pfindlich auflehnen,  sondern  sie  sich  aneignen,  sie  beherrschen;  es  ist  eine  Kleinigkeit  für 
jeden^  gebildeten  Ingenieur,  auf  diesem  Gebiete  wenigstens  ebenso  Gutes  zu  leisten,  als  z.  B. 
ein  Vcrwaltungsbeaiutcr,  aus  dem  Grunde  schon,  weil  dem  Ingenieur  das  bessere  Wissen 
und  Können  in  dem  Wesen  der  Sache  zur  Seite  steht.  Doch  über  diesen  Punkt  ein 
anderes  Mal  mehr. 
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vverkes0^  ^ Dir6Cti°n  eines  ^tischen  Elektricitäts- 

hautu^.f  hemmend  Wlrken-  Die  städtischen  Verwaltungen  werden  über- 

hand  lt  sein  wm  IU8rfi  T ^ ““  Industrie’  ein  gros8es  Geschäft  andere  be- 

7 T , ’ <üe  Ubngen  büreaukratischen  Zweige  des  Stadthaushalts 

schaftl  re8°nfere  “T  d6m  Director  eine8  solchen  Unternehmens  eine  -rössero  wirth 
schafthche  und  persönliche  Freiheit  eingeräumt  werden.  8 ™ 

der  ClmLtrteHZU<^C!lt  b?8t!;henden  Städteordnungen  sind  zu  einer  Zeit  entstanden,  wo 
Cwl*.  i te  d f StÄdte  a 8 Erwerbsgenossenschaften  noch  gar  nicht  in  dem  Maaese  zur 
waltun8-  fiU"t  ^ 8 heUtK'  Sch°n  damalS  8Uohte  man  durch  Schaffung  selbständiger  Ver- 
/»jtT  T"»1”  eemmV  Deecntrali8ation  zu  schaffen,  welche  in  einem  weiter  ge- 
Depute  iont'T  m Be7rtb8cbaftung  einzelner  Zweige  des  Haushaltes  ermöglichte.  Diese 

mit  dem  VorsLnde“  “Set  ActiengeseUschaften , gemeinschaftlich 

n„  , ,”.“de  ~ Direction  — des  betreffenden  städtischen  Werkes  arbeiten. 

welche  in  dem^atTl  da8S  „ein®  Ldcke  ia  der  Städteordnung  ausgefüllt  werde,  die  nämlich, 
Wenn  z B vor*  5 fl  ^ lung  der  erforderlichen  Recht«  des  Directors  besteht. 

Verwalten  i n8  h ?n  dBr  Kolner  Stadtverordnetenversammlung  ein  Entwurf  für  die 

AnsteBuntf  urfl  “d  Wf,r weAe  ™«elßgt  ™de"  kon"te-  i*  welchem  sogar  die 
nur  Lsman  v<m  dervArbel,ter  der  Deputation  Vorbehalten  blieb,  so  bewert  das 

, “an  von  dor  ganzen  Verwaltung  gar  keine  Ahnung  hatte. 

vielen  Pflichten1*1  Gebiete  ist  entschieden  vieles  zu  thun;  der  Director  muss  mit  den  seinen 

Klaubt  nln  es  nich?PreCk  °n  ““  aU8ge8tattet  werden-  wil1  «an  dieses  nicht,  oder 
Thätigkeit  Privaten  können  so  thut  man  allerdings  besser,  wenn  man  die  industrielle 
n ■ I,  uberlasst  und  sich  mit  einem  bescheidenen  Theile  des  Gewinnes  begnügt. 

leuchtung8  mf  unfnmhth^  erhöhtem  Maa88e  verpflichtet  sei,  die  elektrische  Be- 

zugestanden  werTen  R ^ ? auszudehnen,  als  eine  Privatgesellschaft,  kann  nicht 

für  öffentliche  und  P • g u 68  aber’  da8S  ^ Stadt  aus  ei«ener  Initiative  reichlicher 
lediglich  für  d r lvatbeleuchtung  sorgen  wird,  als  eine  solche  Gesellschaft,  da  sie  sowohl 

Concession  zu  nÜTal  8°rßeD'  al8  aUCh  keine  Mck8icht  auf  den  VeriUl  d« 

die  Städte*1  UbM  ^ Ba”  U"d  de"  Betrieb  der  elektrischen  Centralstationen  durch 

zu  betreTbTnT!«  od?r  Möglichkeiten,  die  elektrische  Beleuchtung  einzuführen  und 

Nehr.  • i j 1CT*  lni  Anschluss  an  das  Vorhergehende  kurz  behandeln, 
an  mehrere  con r>  ^ : >Dle  Stadt  ertbeilt  die  Erlaubnis*  zur  Benutzung  der  Strassen 

keteniehnruiieen^  ■l,|i'rf  ri,'r'.^  -ich».»,«  reirlhrcheftliche  Lage  der  elektrischen  Boleuchtunge- 
Kerechtfertiet  rlo«  "!  ang  gebieterisch  eine  zeitweilige  Monopolisirung , ich  finde  es  sogar 
richtungsarbdton^  T der  guten  Ausführung  und  des  Betriebes  die  Private, n- 

werden;  bei  Z,  JT  t ™ 1™«  der  Glühlampen  für  eine  gewisse  Zeit  monopolisirt 
*ga  e er  nstallation  von  vorneherein  würde  Niemand  mehr  geschädigt, 
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als  der  Bürger,  welcher  elektrische  Beleuchtung  hat;  mit  ihm  wird  aber  auch  das  Unter- 
nehmen leiden,  da  die  mangelhafte  Einrichtung  in  den  Häusern  den  Lichtverbrauch  vermindert. 

Welche  Zustände  wir  auf  den  Strassen  der  enggebauten  Städte  zu  erwarten  hätten, 
wenn  dieselben  für  elektrische  Beleuchtung  der  freien  Concurrenz  überliefert  würden,  kann 
sich  Jeder  ungefähr  vorstellen. 

Auch  in  Punkt  3,  wonach  die  Stadt  die  Centrale  baut,  den  Betrieb  aber  pachtweise 
dom  Bauausführenden  oder  Anderen  übergibt,  kann  meines  Erachtens  nur  in  vereinzelten 
Fällen  zur  Erwägung  kommen. 

Zu  diesen  Fällen  rechne  ich  zwei: 

o)  wenn  die  Stadt  Besitzerin  der  Gaswerke  ist,  diese  aber  verpachtet  hat; 

fi)  wenn  der  Gasbeleuchtungsvertrag  mit  einem  Privaten  oder  einer  Gesellschaft  nach 
kürzerer  Frist  abläuft. 

In  beiden  Fällen  ist  es,  natürlich  je  nach  Umständen,  angezeigt,  dass  die  Stadt  selbst 
baut  nnd  den  Betrieb  mit  dem  Gasbetrieb  vereinigt,  um  nach  Ablauf  des  Vertrags  selbst 
beide  Betriebe  in  die  Hand  zu  nehmen. 

Ueberhaupt  möchte  ich  schon  hier  meine  Ansicht  dahin  aussprechen,  dasB  die  Gas- 
beleuchtungsbetriebe, und  zwar  nicht  etwa  allein  die  städtischen,  die  geborenen  Träger  der 
elektrischen  Beleuchtung  sind  und  zwar  hauptsächlich  vom  wirthschaftlichen  Standpunkte 
aus;  die  vernichtende  Concurrenz  wird  vermieden,  die  Verwaltung  ist  viel  billiger,  als  bei 
getrennten  Unternehmungen,  und  durchschnittlich  wohl  bei  den  Gas-  und  Wasserwerken 
sehr  gut  aufgehoben. 

Es  bleibt  zu  erwägen,  ob  die  Stadt  an  Private  oder  eine  Gesellschaft  ein  Monopol  zur 
Benutzung  der  Strassen  zur  Legung  von  Kabeln  für  die  elektrische  Stromvertheilung  ver- 
leihen soll.  In  jedem  Falle  soll  ein  solches  Monopol  nur  auf  eine  bestimmte,  nicht  zu 
lang  und  nicht  zu  kurz  bemessene  Dauer  verliehen  werden. 

Die  Stadt  kann  sich  ferner  das  Recht  Vorbehalten,  nach  einer  gewissen  Frist,  eventuell 
schon  vor  Ablauf  des  Monopols  das  Werk  gegen  Zahlung  einer  Taxe  zu  übernehmen;  oder 
sie  kann  die  Pflicht  zu  dieser  Uebernahme  sich  auferlegen;  oder  endlich  Pflicht  und 
Recht  zur  Uebernahme  ausschliessend  nach  einer  gewissen  Frist  entweder  das  Monopol 
aufheben  oder  die  Concession  der  Strassenbenutzung  überhaupt  versagen. 

Jeder  dieser  Fälle  wird  durch  eine  besonders  aufzustellende  Rentabilitätsberechnung 
klar  zu  stellen  sein;  es  sind  in  der  That  reine  Finanzfragen,  wie  überhaupt  die  elektrische 
Beleuchtung  nicht  allein  von  dem  Standpunkte  der  Technik,  sondern  hauptsächlich  auch 
von  dem  der  Rentabilität  betrachtet  werden  muss. 

Und  hieran  anknüpfend  gestatte  ich  mir  zum  Schluss  abermals  warnend  die  Stimme 
zu  erheben,  dass  man  nicht  durch  irrthümlich  zu  niedrig  gestellte  Preise  sowohl  das  Geschäft 
der  elektrischen  Beleuchtung  als  solches  ruinire,  sondern  auch  dadurch  den  Fortschritt  des- 
selben l>ehindere;  denn  dass  die  mangelnde  Rentabilität  ein  dauerndes  und  unüberwindliches 
Hindemiss  des  Fortschrittes  der  elektrischen  Beleuchtung  sein  muss,  kann  nicht  wohl  be- 
stritten werden. 

Ich  resümire  mich  dahin: 

Städte  können  je  nach  Umständen  die  geeignetsten  Organe  zum  Bau  und  Betriebe 
elektrischer  Beleuchtungsanlagen  sein. 

Die  Concession  an  Private  oder  Gesellschaften  ist  nicht  ausgeschlossen,  insbesondere 
da  nicht,  wo  die  Gasbeleuchtung  in  denselben  Händen  sich  befindet. 

Aus  demselben  Grunde  kann  auch  eine  Verpachtung  angezeigt  sein. 

In  allen  Fällen  bildet  die  Rentabilität,  unter  Voraussicht  ausreichender  Zinsen  und 
Amortisationen  die  Grundlage  der  Beurtheilung. 
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Herr  Diehl  (München),  der  an  Stelle  des  Vortragenden  den  Vorsitz  übernommen, 
spricht  Herrn  Hegen  er  den  Dank  der  Versammlung  aus  und  eröffnet  die  Discussion. 

Herr  Hemme  (Elberfeld):  Die  Herren  werden  mir  gestatten,  nach  den  Mittheilungen 
des  Herrn  Hegen  er  Ihnen  einige  Erfahrungen  auB  meiner  Praxis  vorzutragen. 

Wie  die  Entwicklung  der  Einzelheiten  einer  elektrischen  Centrale  in  irgend  einer 
Stadt  ganz  verschieden  sein  kann,  haben  Sie  von  Herrn  Hege  ne  r zur  Genüge  gehört. 
Meiner  Ansicht  nach  soll  aber  die  Concession  niemals  an  Private  ertheilt  werden,  sondern 
die  Stadt  soll  einfach  diesen  maschinellen  Betrieb  den  übrigen  bei  den  Gas-  und  Wasser- 
werken bestehenden  Betrieben  auch  noch  hinzufügen  und  zwar  aus  dem  einzigen  Grunde, 
weil  die  Anlagen,  die  für  alle  diese  drei  Betriebe  nöthig  sind,  die  Vertheilungsleitungen  in 
den  Strassen  oder  die  Aufsicht  über  diese  Vertheilungsleitungen  vernünftigerweise  nur  in 
einer  Hand  liegen  können.  Sie  collidiren  sonst  fast  täglich  bei  Erweiterung  der  Rohrnetze 
der  drei  Anstalten,  bei  Herstellung  von  Anschlüssen.  Deshalb  glaube  ich  auch,  dass  allein 
der  Director  der  Gas-  und  Wasserwerke  berufen  ist,  diesem  Institute  vorzustehen.  Der  elek- 
trische Theil,  der  sich  übrigens  in  der  Praxis  doch  ganz  anders  stellt,  wie  man  anfänglich 
geglaubt  hat,  braucht  nicht  zu  seiner  Bpcciellen  Thätigkeit  mitgezogen  zu  werden;  dafür 
wird  ein  besonderer  Beamter  gestellt,  der  für  den  Betrieb  resp.  die  Erzeugung  und  Ver- 
theilung  des  Stromes  aufzukommen  und  die  Sache  zu  leiten  hat.  Dass  der  Director  die 
Oberleitung  mit  übernehmen  kann,  steht  ganz  ausser  Frage;  die  Aufgabe  ist  lange  nicht 
so  schwierig,  wie  man  geglaubt  hat,  denn  die  Erzeugung  des  Stromes  ist  eine  so  einfache, 
wie  sie  in  den  beiden  übrigen  Betrieben  sowohl  der  Versorgung  mit  Wasser  wie  mit  Gas 
kaum  vorkommt,  denn  da  ist  derselbe  Betrieb,  den  der  Elektriker  gewöhnlich  als  Haupt- 
sache hinzustellen  pflegt,  doch  in  jeder  grösseren  Gasfabrik  im  Maschinenbause  vertreten 
und  bei  dem  Wasserwerk,  soweit  es  keine  Quellleitung  ist,  ebenfalls  in  bedeutenderem 
Grade.  Die  Beamtenfrage  scheint  mir  auch  in  Bezug  auf  die  Entschädigung,  die  dem 
Director  dafür  zukommen  soll,  leicht  geregelt  werden  zu  können,  denn  wenn  der  Director 
in  dem  Gas-  und  Wasserwerk  der  Stadt  das  ist,  was  er  sein  soll , dann  glaube  ich , darf  er 
auch  das  Vertrauen  haben,  dass  die  Stadt  ihn  für  diesen  dritten,  seiner  Thätigkeit  noch 
hinzugefügten  Betrieb  in  der  richtigen  Weise  entschädigen  wird. 

Was  nun  die  Folgen  des  Betriebes  einer  elektrischen  Centrale  sind , so  ist  wohl  der 
erste  Gesichtspunkt  für  Gastechniker  der : von  welchem  Einfluss  wird  die  Einführung  der 
elektrischen  Beleuchtung  auf  die  Gasabgabe  sein?  Zu  dieser  Frage  kann  ich  Dinen  nur 
mittheilen , dass  sich  der  Gasconsum , der  sich  bis  dahin  einer  Zunahme  von  3 bis  4 "/•  in 
dem  mir  unterstellten  Werke  zu  erfreuen  hatte,  im  letzten  Winter  eine  Vermehrung  von 
7,4  gezeigt  hat,  denn  die  Abnehmer,  die  von  vornherein  auf  die  elektrische  Beleuchtung 
eingegangen  sind , haben  — weil  ja  die  Beleuchtung  meiner  Ansicht  nach  von  vornherein 
nicht  eine  constante  sein  kann,  wenn  sie  rentabel  werden  soll,  sondern  nur  auf  die  Abend- 
stunden von  Dunkelwerden  bis  vielleicht  11  oder  12  Uhr  beschränkt  bleiben  muss  — ohne 
Gas  gar  nicht  auskommen  können  in  den  Nachmittagsstunden  und  auch  in  der  Zeit  nach 
11  resp.  12  Uhr  nachts.  Eis  scheint  aber  die  Zunahme  im  Gasconsum  hauptsächlich  auch,  wie 
das  ja  schon  häufiger  in  unserem  Verein  geäussert  ist,  auf  das  vermehrte  Lichtbediirfniss 
zurückgeführt  werden  zu  müssen.  Dies  scheint  sich  deutlich  darin  zu  zeigen,  dass  die 
übrigen  Gasconsumenten  keine  Gelegenheit  vorübergehen  lassen,  sich  entweder  bei  den  Gas- 
anstalten oder  bei  ihren  Installateuren  zu  melden  und  vor  Eintritt  des  Winters  ihre  Beleuch- 
tungscinrichtungen  revidiren  zu  lassen.  Ich  habe  gefunden,  dass  das  früher  nicht  der  Fall 
gewesen  ist.  Jede  Lampe , sie  mag  Oel , Petroleum  oder  sonst  etwas  verbrennen , wird  des 
Morgens  höchst  sauber  zurecht  gemacht,  während  die  Gasbrenner,  die  einmal  in  Gebrauch 
genommen  sind,  ruhig  Jahre  lang  sich  Belbst  überlassen  bleiben.  Es  ist  namentlich  den 
Herren,  die  ein  Interesse  daran  haben,  neuere  Lampen  einzuführen,  sehr  anzurathen,  dass 
sie  das  Publikum  oder  ihre  Vertreter  gerade  darauf  aufmerksam  machen,  dass  sic  dadurch 
einen  Ersatz  für  die  elektrische  Beleuchtung  bieten  können. 
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Inwieweit  das  Kabclnetz  auf  unfruchtbares  Gebiet  zu  führen  ist,  das  scheint  sic 
der  Praxis  von  selbst  zu  regeln ; weil  der  Preis  der  elektrischen  Beleuchtung  sich  unbec 
immer  etwa  doppelt  so  hoch  stellt  wie  der  einer  ähnlich  guten  Gasbeleuchtung,  sc 
es  nicht  möglich,  ausserhalb  der  besseren  Geschäftslagen  einer  Stadt  die  Kosten  der  Bele 
tung  um  das  Doppelte  zu  erhöhen  und  es  werden  also  von  ausserhalb  dieser  Geschäft* 
her  kaum  Anträge  an  das  Werk  gestellt  werden,  die  elektrische  Beleuchtung  einzufül 

Was  die  Monopolisirung  der  laimpen  und  Installationen  anbetrifft,  so  kann  ich 
vor  Einführung  derselben  warnen.  Die  I<eitungen  müssen  allerdings  der  schärfsten  Con 
unterliegen,  es  müssen  detaillirte  Pläne,  woraus  die  Hin-  und  Rücklcitung  und  die 
theilung  der  Lampen  auf  die  einzelnen  Theile  der  Stromleitung  zu  ersehen  ist,  ganz  g' 
angegeben  werden ; aber  dann,  glaube  ich,  steht  das  Publikum  Bich  am  besten  dabei,  c 
man  es  ihm  selbst  überlässt,  sich  nicht  nur  die  Glühlampen,  sondern  auch  die  Bogenlan 
und  namentlich  die  zugehörigen  Kohlenstifte  zu  beschaffen , wo  es  dieselben  am  billig 
bekommt;  denn  wenn  man  von  vornherein  nur  auf  eine  Firma  sein  Vertrauen  setzt,  kö 
die  Ansetzung  des  Preises  doch  eine  etwas  übertriebene  werden.  Eine  andere  Firma  kö 
dann  in  ganz  kurzer  Zeit  dieselben  und  stellenweise  bessere  Apparate  für  die  Hälfte 
Preises  haben,  und  das  Publikum  würde  entschieden  dadurch  geschädigt. 

Als  ausserhalb  der  Betrachtungen  des  Herrn  Hegen  er  liegend,  möchte  ich  l 
hervorheben,  dasB  die  mehrfach  angepriesene  oder  hervorgehobene  Feuersicherheit  d 
Einführung  der  elektrischen  Beleuchtung  im  Gegensatz  zur  Gasbeleuchtung  sich  bis  1 
doch  wohl  an  keinem  Orte,  wo  elektrische  Beleuchtung  in  grösserem  Maassstabe  eingcl 
ist,  auch  nur  in  irgend  einer  Weise  bemerkbar  gemacht  hat;  im  Gegentheil,  ich  kann 
drei  gar  nicht  unbedeutenden  Bränden  erzählen,  die  im  Laufe  dieses  Winters  ganz  a 
durch  Einführung  der  elektrischen  Beleuchtung  resp.  mangelhafte  Isolirung  der  Leiti 
drähte  entstanden  sind.  Es  wurde  in  allen  drei  Fällen  das  Rohr,  an  dem  die  Drähte  zu 
Beleuchtungskörpern  von  drei  Kronen  heruntergeführt  wurden,  geschmolzen,  dem  Gase 
Austritt  gestattet,  ob  fand  eine  Entzündung  statt  und  es  wurden  nicht  unbedenkliche  B; 
Schäden  dadurch  verursacht. 


Nachdem  die  Discussion  geschlossen,  theilt  der  Vorsitzende,  Herr  Hegener, 
dass  von  Herrn  Prof.  Weber  in  Breslau  eine  Druckschrift  »über  den  Anschluss  der 
ableiter  an  Gas-  und  Wasserleitungen«  zur  Vertheilung  an  die  Anwesenden  eingegange 


Bericht  der  Kerzencommission. 

Referent  Herr  Dr.  Krüge,  Hamburg. 

Meine  Herren!  Ich  habe  die  Ehre,  Ihnen  im  Aufträge  der  Kerzencommission 
kurzen  Bericht  über  deren  Thätigkeit  abzustatten. 

Sie  hatten  seinerzeit  die  Kerzencommission  eingesetzt  mit  dem  Aufträge,  Ihn 
brauchbares  Lichtmaass  zu  schaffen,  und  die  Commission  glaubte,  dieser  Aufgabe  l 
kommen  zu  sein,  indem  sie  damals  die  deutsche  Vereinsparaffinkerzc  herstellen  liei 
wie  Sie  wissen,  hervorgegangen  ist  aus  einer  grossen  Arbeit,  an  welcher  sich  eine  f 
Anzahl  der  Mitglieder  in  sehr  fleissiger  Weise  betheiligt  haben.  Die  Kerze  ist  fort  t 
fabricirt  worden,  und  wie  Sie  aus  der  vorjährigen  Verhandlung  wissen,  vom  vorigel 
an  durch  eine  neue  Bezugsquelle  hecgestellt  worden,  in  der  Fabrik  in  Waldau.  Im 
. alir  sind  Ihnen  zuerst  die  Waldauer  Kerzen  von  dem  Vorsitzenden  der  Kerzencoml 
errn  Director  1 homas,  vorgelegt  worden,  und  Sie  haben  damals  beschlossen,  di® 
me  mehr  wie  früher  als  Sechser,  sondern  als  Zehner  (10  auf  das  Pfund)  auszuget 
< n Praktischen  Gebrauch  passendere  Länge  der  Kerzen  zu  erhalten.  Ein 
nza  von  Ihnen  hat  diese  Kerze  im  Laufe  des  verflossenen  Jahres  in  Gebrauch  ge* 
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Die  damals  an  den  Herrn  Generalsecretiir  abgegebene  Menge  von  etwa  2 Ctr.  ist  heute 
nahezu  verbraucht,  und  diejenigen  Herren,  welche  von  der  Kerze  Gebrauch  gemacht  haben, 
werden  sich  überzeugt  haben,  dass  die  technische  Ausführung  derselben  in  keiner  Beziehung 
etwas  zu  wünschen  übrig  lässt;  im  Gegentheil,  die  neue  kurze  Kerze  ist  besser  und  schöner, 
als  die  alte  wur.  Es  sind  die  einzelnen  Exemplare  hist  ausschliesslich  mit  einem  Docht  in 
vollständig  centraler  Lage  vorsehen,  was  eben  bei  der  Herstellung  der  kürzeren  Kerze  be- 
deutend leichter  zu  erzielen  ist,  als  bei  längeren  Kerzen.  Die  Arbeiten  zur  Herstellung  dieser 
neuen  Kerze,  die  Verhandlungen  mit  der  neuen  Fabrik,  die  Controle  derselben,  die  ja 
natürlich  bei  der  ersten  Lieferung  ganz  bedeutenden  Aufwand  von  Arbeit  erforderten,  hat 
Herr  Director  Thomas,  wie  im  Laufe  der  vielen  Jahre,  so  auch  jetzt  wieder,  mit  der 
grössten  Gewissenhaftigkeit  besorgt.  Ich  glaube,  ich  kann  ihm  im  Namen  der  Commission 
nicht  allein,  sondern  in  Ihrer  Aller  Namen  den  Dank  für  seine  in  dieser  Beziehung  auf- 
opfernde Thätigkeit  aussprechen.  Er  hat  natürlich  auch  bei  der  Herstellung  der  Kerze  aus 
der  neuen  Fabrik  sich  versichert,  dass  dieselbe  als  Lichtmaass  genau  denselben  Werth  hat, 
wie  die  früheren  Kerzen  gehabt  haben,  und  zur  Sicherung  für  ihn  selbst  haben  eine 
Reihe  von  Mitgliedern  der  Kerzencommission  noch  in  allerletzter  Zeit  eine  Prüfung  von 
einer  Anzahl  Kerzen  vom  Jahre  1872  ab  bis  zu  den  allerneuesten  deB  letzten  Jahres  vorge- 
nommen, und  es  hat  sich  herausgestellt,  dass  die  Helligkeit  der  neuen  Kerze  genau  mit  der- 
jenigen der  alten  Kerzen  übereinstimmt. 

Während  also  die  Thätigkeit  der  Kerzencommission  in  den  früheren  Jahren  sich  lediglich 
darauf  beschränkt  hat,  die  Controle  über  die  Herstellung  der  Normalkerzen  durchzuführen 
und  die  hergestelltcn  Kerzen  den  Consumenten  zu  überliefern,  wobei  ich  noch  einflechten 
will,  dass  in  Bezug  auf  den  Vertrieb  der  Kerzen,  welcher  bisher  von  der  Geschäftsleitung 
erfolgt  ist,  demnächst  im  rein  geschäftlichen  Verwaltungsinteresse  eine  Aenderung  eintreten 
wird,  — um  die  Geschäftsleitung  von  dieser  Arbeit  zu  entlasten,  beabsichtigt  man  den  Ver- 
trieb einzelnen  Händlern  zu  übergeben  und  die  Kerzencommission  wird  sich  dieserhalb  mit 
dem  Vorstand  zur  Ordnung  dieser  Angelegenheit  ins  Vernehmen  setzen  — also  während  die 
Kerzencommission  in  den  letzten  Jahren  lediglich  sich  mit  der  Controle  der  Herstellung  der 
Kerzen  beschäftigte , hat  sie  schon  seit  einigen  Jahren,  nach  Construction  der  Amylacetat- 
lampe,  pflichtgemäss  sich  auch  mit  dieser  beschäftigen  müssen,  und  bereits  bei  Gelegenheit 
mehrerer  unserer  Versammlungen  ist  Ihnen  über  die  Erfahrungen  mit  der  Amylacetatlampc 
Bericht  erstattet  worden.  Schon  im  vorigen  Jahre,  als  die  Kerzencommission  am  Tage  vor 
der  Generalversammlung  zusammenkam , konnte  Bie  sich  der  Ueberzeugung  nicht  ver- 
schliessen , dass  die  Amylacetatlampe , wie  sie  damals  war , wie  sie  heute  auch  noch  ist, 
ein  ausserordentlich  bequemes  Mittel  zur  Lichtmessung  für  den  täglichen  Gebrauch  sei. 
Sie  wissen,  dass  damals  die  Kerzencommission  diese  Ansicht  ausgesprochen  hat  und  Sie 
haben  dieselbe  zur  Kenntniss  genommen  in  dem  Berichte  der  Kerzencommission , der 
Dinen  gedruckt  vorliegt.  Damals  stellte  die  Kerzencommission  als  ihre  weitere  Aufgabe 
die  hin,  genau  festzustellen,  wie  sich  die  Helligkeit  der  Amylacetatlampe  zu  derjenigen  der 
verschiedenen  Kerzen  stellte,  die  ja  contractmässig  nicht  zu  beseitigen  waren,  und  sie  hielt 
es  für  zweckmässig,  dass  darüber  von  ihr  Versuche  und  Feststellungen  gemacht  würden. 
Sie  haben  sich  durch  Zustimmung  zu  diesem  Beschlüsse  der  Kerzencommission  im  vorigen 
Jahre  auf  denselben  Standpunkt  gestellt.  Es  war  nur  bei  der  leider  etwas  überhasteten 
Abwickelung  der  Geschäfte  der  Kerzencommission,  die  am  Tage  vorher  erst  ihre  Zusammen- 
kunft hatte  und  der  Sitzung  selbst  — unsere  Zeit  für  die  Sitzungen  wurde  ja  leider 
im  vorigen  Jahre  durch  die  grossartigen  Besichtigungen,  die  wir  Vornahmen,  sehr  be- 
schnitten — versäumt,  diese  Arbeiten  nun  wirklich  in  das  richtige  Geleise  zu  bringen. 
Infolge  dessen  hat  die  Kerzencommission  jetzt  etwas  längere  Zeit  vorher,  schon  am  28.  Mai, 
m Berlin  eine  Zusammenkunft  gehabt  und  ist  sich  klar  geworden,  dass  ihre  Anschauungen 
über  die  Amylacetatlampe,  die  sie  im  vorigen  Jahre  hatte,  sich  nur  befestigen  mussten  in 
böige  der  Berichte,  die  von  den  einzelnen  Vereinsgenossen  an  den  Vorsitzenden,  Herrn 
Jotmto)  for  GwUiltuchtun#  und  WuacrvoraonnmK 
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Diroctor  Thomas,  gelangt  waren,  und  in  Folge  der  Mittheilungen,  welche  die  einze 
Mitglieder  der  Kerzencommission  über  die  Erfahrungen,  die  sie  inzwischen  gemacht  ha 
dort  in  der  Sitzung  der  Kerzencommission  machten.  Es  stellte  sich  heraus,  dass  es  für 
täglichen  Gebrauch  zur  Zeit  kein  besseres,  praktischeres,  bequemeres  und  weniger 
muhendes  Mittel  für  Lichtmessungen  gibt  als  die  Amylacetatlampe.  Es  stellte  sich  ft 
heraus,  dass  das  Verhältniss  der  Helligkeit  derselben  zu  den  verschiedenen  Kerzen 
nicht  sicher  ermittelt  worden  sei.  Es  sind  von  verschiedenen  Vereinsgenossen  Mittheilu 
über  dieses  Verhältniss  an  die  Kerzencommission  gelangt.  Die  Namen  derselben 
nichts  zur  Sache.  Ich  erlaube  mir  nur,  hier*  anzugeben,  daB8  die  Helligkeit  der  deute 
Vereinskerze  angegeben  wurde  zu  1,2;  1,234;  1,21;  1,26;  1,12  und  1,20  Amylacetatlampe 
40  mm  Flammcnhöhe.  Noch  grössere  Differenzen  haben  sich  beim  Vergleich  der  englis 
Kerze  mit  der  Amylacetatlampe  herausgestellt.  Es  ergab  sich  hieraus,  dass  durch  eingeh 
üeissige,  systematisch  angestellte  Versuche  dieses  Verhältniss  genau  festgcstcllt  werden  u 
damit  man  dann  einfach  mit  dem  festgestellten  Factor  die  mit  der  Amylacetatlampe  crlan 
Resultate  umrechnen  kann. 

Es  sind  dann  im  laufe  des  Jahres  einige  Arbeiten  über  die  Amylacetatlampe  bek 
geworden ; ich  will  Sie  nicht  lange  mit  deren  Inhalt  aufhalten.  Es  liegt  vor  mir  ein  Be 
von  Mr.  Dibdin  in  London,  der  über  die  verschiedenen  Lichteinheiten  Bericht  erst 
und  aus  einer  Reihe  von  2120  Versuchen  feststellt,  dass  bei  den  englischen  Kerzen  allerd 
wenn  er  sic  nicht  putzt,  unter  100  Messungen  34  innerhalb  17«  vom  Mittel  sind,  bei 
Amylacetatlampe  unter  100  Messungen  deren  90.  Dann  sind  in  Hamburg  unter  m< 
Mitwirkung  von  einem  jungen  Physiker,  Dr.  Liebcnthal,  Untersuchungen  über  diese  La 
angestellt  worden,  deren  Hauptresultat  das  ist  — und  das  ist  wichtig  für  die  Praxis  — 
die  Abmessung  der  Dochtrohre,  also  Durchmesser  und  Länge  des  Dochtes,  nicht  so  1 
scharf  getroffen  sein  müssen,  dass  kleine  Abweichungen  davon  nur  ganz  geringe  Abweichui 
der  Helligkeit  der  Lampe  hervorrufen,  dass  dagegen  die  Flammenhöhe  möglichst  gi 
getroffen  sein  muss  und  dass  die  Abweichungen , die  mittleren  Schwankungen  zwis 
2 Amylacetatlampen  sich  bei  cinigermaassen  sorgfältiger  Beobachtung  auf  1 °/o  stellen, 
ist  ein  Resultat,  welches  in  unserer  neulichen  Sitzung  von  einem  unserer  Mitglieder 
falls  bestätigt  wurde.  Die  Kerzencommission  kam  deshalb  zu  der  Resolution,  die  ich  I 
auch  hirmit  Vorschlägen  möchte,  dass  »nach  Maassgabe  der  bisherigen  Erfahrungen  di 
stiindigkeit  und  leichte  Einstellung  der  Amylacetatlampe  dieselbe  schon  in  ihrer  jel 
Form  als  ein  geeignetes  Vergleichsmittel  für  Lichtmessungen  erscheinen  lässt  und 
zweitens  zur  Feststellung  des  Verhältnisses  zwischen  der  Helligkeit  dieser  Amylacetat 
und  derjenigen  der  Kerze  eingehendere  Versuche  erforderlich  sind.« 

Ich  möchte  Ihnen  dann  den  Antrag  unterbreiten,  »dass  die  bisherige  Kerzenconur 
als  Lichtmcsscommission  beauftragt  wird,  diese  Versuche  unter  Zuziehung  geeigneter 
anzuBtellen.  Zu  diesem  Zweck  werden  derselben  die  erforderlichen  Mittel  aus  dem 
für  wissenschaftliche  Arbeiten  zur  Verfügung  gestellt.« 

Die  Sachlage  war  also  soweit  ziemlich  dieselbe,  wie  bei  der  Berathung  vor  der  ' 
Versammlung.  Aber  eine  Aenderung  in  den  äusseren  Umständen  konnte  von  der  Comi 
nicht  ausser  Acht  gelassen  werden.  Es  war  dieses  die  inzwischen  erfolgte  Gründul 
Einrichtung  der  physikalisch-technischen  Reichsanstalt  in  Charlottenburg  bei  Berlii 
selbe  ist,  wie  Sie  wissen,  durch  eine  groBsartige  Schenkung  von  Werner  Siem« 
gründet,  mit  vom  Reichstag  bewilligten  Mitteln  ausgerüstet  worden  und  hat  besond 
•■weck  zu  verfolgen,  in  der  Technik  noch  ungelöste  oder  unvollständig  gelöste 
y^'kaliwher  Art  zu  behandeln  und  sich  also  vollständig  in  den  Dienst  der  Tee 
j.e  9‘esf  Anstalt  wäre  also  den  Principien  ihrer  Gründung  nach  durchaus  I 
;e  ur  ie  Technik  der  Gaserzeugung  wichtige  physikalische  Frage  der  Lichtmog 
ear  .ltung  zu  nehmen,  und  in  Folge  dessen  erlaubt  sich  die  Kerzencommission,  Ib 
weiteren  Antrag  zu  unterbreiten,  welcher  lautet: 
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»Der  Vorstand  wird  beauftragt,  das  Reichsamt  des  Innern  zu  ersuchen,  die  physikalisch- 
technische Reichsanstalt  in  Charlottcnburg  zu  veranlassen,  sich  im  Einvernehmen  mit  dem 
Deutschen  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmiinnern  mit  der  Lösung  dieser  Frage  zu  befassen.« 

Es  liegt  nahe,  meine  Herren,  nachdem  die  Kerzencommission  zu  dieser  Anschauung 
gekommen  war,  dass  sie  sich  die  Frage  vorlegte,  ob  sic  nicht  die  Frage  der  technisch  brauch- 
baren Lichteinheiten  vollständig  der  physikalisch-technischen  Keichsanstalt  überweisen  solle; 
aber  nach  einhelliger  Anschauung  und  einstimmigem  Beschluss  ist  die  Kerzencommission 
dazu  gekommen,  dieses  nicht  zu  thuc,  und  wesentlich  auch  deshalb  nicht,  weil  cs  durchaus 
den  Grundanschauungen  der  physikalisch-technischen  Reichsanstalt  zuwiderlaufcn  würde, 
wenn  sie  sich  ganz  isolirt  ohne  allen  Zusammenhang  mit  der  Praxis  selbst  mit  der  Sache 
befassen  würde.  Es  war  erforderlich  schon  für  die  technische  Reichsanstalt  selbst,  dass  sie 
im  Verlaufe  dieser  Arbeit  in  vollständigem  Einvernehmen,  d.  h.  also,  in  vollständigem  Zu- 
sammenhang mit  dem  Verein  blieb,  der  ihr  diese  Aufgabe  stellt,  und  der  fort  und  fort  die 
technische  Rcichsanstalt  mit  den  Bedürfnissen  der  Praxis  auf  dem  Laufenden  erhalten  kann, 
dass  dieses  Einvernehmen,  dieser  Zusammenhang  für  alle  Zeit  gewahrt  bliebe.  In  Folge 
dessen  musste  sich  die  Lichtmesscommission  auch  sagen,  dass  sie  die  Arbeit,  zu  welcher 
sie  sich  selbst  verpachtet  geglaubt,  die  Vergleichung  der  Helligkeit  der  Amylacetatlampe 
mit  derjenigen  der  Kerzen,  selbst  auch  leisten  müsste,  schon  aus  dem  weiteren  Grunde, 
weil  nun,  nachdem,  wie  Hie  wissen,  in  sehr  vielen  Händen  die  Amylacetatlampe  täglich  in 
Gebrauch  ist,  es  nöthig  ist,  dass  sobald  als  möglich,  nicht  verzögert  durch  den  Dienstweg, 
den  dieser  Antrag,  der  für  sich  daneben  bestellt,  erst  nehmen  muss,  durch  das  Reichsamt 
des  Innern  zur  physikalisch-technischen  Reichsanstalt,  bis  zu  dem  Augenblick,  wo  diese  sich 
auf  diese  Versuche  eingerichtet  haben  wird,  dass  möglichst  schnell  schon  jetzt  die  Kerzen- 
commission die  Sache  in  die  Hand  nimmt  und  möglichst  bald  zu  einem  Resultate  kommt. 
Das  ist  die  Veranlassung,  weshalb  sic  diese  beiden  Anträge  stellt,  dass  sie  beauftragt  werden 
will,  als  Lichtmesscommission  Aliese  Versuche  unter  Zuziehung  geeigneter  Kräfte  anzustellen, 
und  dass  zweitens  der  Vorstand  beauftragt  wird,  die  physikalisch-technische  Rcichsanstalt 
durch  Vermittelung  ries  Reichsamts  des  Innern  auch  zu  der  höchst  wünschenswerthen  und 
wahrscheinlich  sehr  wirkungsvollen  Mitarbeiterschaft  auf  diesem  Gebiete  zu  veranlassen. 
Der  Vorsitzende  spricht  dem  Herrn  Referenten  den  Dank  für  seine  Mittheilungon  aus. 
Uebcr  die  Fassung  der  von  der  Lichtmessungscommission  gestellten  Anträge  entspinnt 
sich  eine  längere  Debatte,  an  welcher  sich  die  Herren  Grahn,  Elster,  Fischer,  Blume 
und  der  Vorsitzende  betheiligteu.  Der  Wortlaut  des  von  der  Vorsammlung  genehmigten 
Antrages  lautet  nach  dem  Protokoll: 

»Da  nach  Maassgabc  der  bisherigen  Erfahrungen  über  die  Beständigkeit  und 
leichte  Einstellung  der  Amylacetatlampe  dieselbe  schon  in  ihrer  jetzigen  Gestalt 
als  ein  geeignetes  Vergleichsmittel  für  Lichtmessungen  erscheint, 
da  ferner 

zur  Feststellung  des  Verhältnisses  zwischen  der  Helligkeit  der  Amylacetatlampe 
und  der  verschiedenen  Kerzen  eingehende  Versuche  erforderlich  sind, 
so  wird 

1.  die  bisherige  Kerzencommission  als  Lichtmess-Commission  beauftragt,  diese  Ver- 
suche unter  Hinzuziehung  geeigneter  Kräfte  anzustellen,  und  wird  ihr  dafür  der 
Betrag  von  bis  zu  M.  1500  bewilligt; 

2.  der  Vorstand  beauftragt,  das  Reichsamt  des  Innern  zu  ersuchen,  die  physikalisch-tech- 
nische Reichsanstalt  zu  Charlottenburg  veranlassen  zu  wollen,  sich  im  Einvernehmen 
mit  dem  Deutschen  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachuiiinnern  mit  der  Lösung  dieser 
Frage  zu  befassen. 

Die  seitens  des  Vereins  erforderlichen  Arbeiten  werden  der  Lichtmess-Commission 
übertragen». 
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Ueber  Betonbauten. 

Von  E.  Dyckerhoft 

Wir  lassen  nunmehr  die  Beschreibung  einiger 
.rieutendahren  ^führten 

Betonbauten  ° ^ WftB8erve  r80rgung  | Se^ch  der 

'•  "ÄÄk  5**-.  — * d I JTLIIÄ  «.  £ 

Der  Behälter  hat  8148  chm  Faaeungaraum vrnd  ^ JoUgtändigCT  Einbau  (Schalgerüst)  au«  beaonde 
wurde  nach  dem  Plane  der  Qtole.tung  der ^«dtn  [ vierkunthöl*em  emchtet  und 

sehen  Wasserversorgung  Nürnberg  8 • ’ — ~Zl 


Fig.  sßi»- 


ausgeführt.  Der  Baugrund  ist  grösstentheils  sehr  I 
fester  Keuperletten,  r.um  Theil  weicher  Sawirtmn. 

Der  Beton  besteht:  Für  die  Sohle  aus  1 Theil 
Portlandceme.it,  4 Theilen  feinem  körnigen  Sand, 

4 Theilen  Kiessteinen  und  9 Theilen  Dolomitklem- 
schlag.  Für  die  Wände  und  Pfeiler  aus  1 Theil 
Portlandcement , 3V«  Theilen  Sand,  3 >/«  Theilen 
Kiessteinen  und  8 Theilen  Dolomitkloinschlag.  bür 
die  Gurtbogen  und  Gewölbe  ans  1 Theil  Portland 
cement,  3 Theilen  Sand,  3 Theilen  Kiessteinen 
und  7 Theilen  Dolomitkleinschlag.  Der  Mörtel  für 
den  Wandput*  und  Bodenüberxug  aus  1 Theil 
Portlandcement  und  2 Theilen  von  demselben  Sand 
wie  vor. 

Die  Ausführung  geschah  folgendermaaasen 
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die  Schaldielen  oder  Bohlen  gelegt  ^ J #fCn  von 

diese  Bohlen  ward  abwiann dCT  ^ bcflchrieben,  ein- 
etwa  18  cm  Dicke  sorgfftlüg,  wi  f,tftmp{Bchicht 
gebracht  und  gestampft.  . ac  1 cmhlbesen  sbgc- 
wurde  die  Oberfläche  mit  einem  ^ 

kehrt,  um  dieselbe  aufaurauh  su,inen  ,nit 

bliebenen  Hohlrftume  *wise  jieaelbe  Schiebt 

Mörtel  ansauf  Ollen;  hierau  " 1 ,ehrt. 

nochmals  gestampft  und  abe™J  Werden  alle 
Bei  Bauten  wie  dieser  Beh&ltee' 

Wilnde  b*w.  auch  die  Pfel  er  aa  , die  ganae 

auf  eine  ganae  Verschalungslange  « ^ 

Höhe  hochgeführt  und  win  Höhen 

Enden  die  Betonwand  ternwsent  t-  ut, 

von  30  bis  60  cm,  bei  etwa  ^ 
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sensrecnt  erfolgt,  Bondern  in  mehreren  Lagen  über- 
b.ndet.  Um  eine  gute  Verbindung  mit  dem,  einen 
oder  mehrere  Tage  zuvor  hergestellten  Betonkörper 
za  erzielen,  wird  die  Oberfläche  vor  dem  Aufbringen 
Deuer  Betonmasse  sauber  gereinigt  und  aufgerauht 
und  wenn  schon  starker  erhärtet,  noch  angenetzt, 
hierauf  mit  einem  flüssigen  Cementbrei  einge-’ 
schlämmt  und  mit  einem  feineren  Cementmörtel 
beworfen.  Dadurch  erzielt  man  einen  innigen  Ver- 
band des  älteren  mit  dem  frischen  Beton. 

Sind  Wände,  Pfeiler  und  Gurtbögen  auf  Ge- 
wölbewiderlagerhöhe hoch  geführt,  so  werden  die 
Lehrgerüste  für  die  Gewölbe  auf  die  bestehenden 
senkrechten  Schalgerüste  mit  Keilen  aufgesetzt  und 
mit  starken  schmalen  Bohlen  abgedeckt,  auf  welche 
wir  noch  Blechtafeln  legen.  Dies  hat  den  Zweck, 
zu  verhindern,  dass  beim  Einstampfen  des  Betons 
Holzsplitter  abgestossen  und  in  die  Masse  einge-  I 
drängt  werden;  und  dass  das  beim  Stampfen  sieb  ! 
absetzende  Cementwasser  zwischen  den  Fugen  der 
Bohlen  ablaufe,  weil  dabei  der  Cement  in  der 
Nachbarschaft  der  Fugen  ausgespült  werden  würde. 

Alsdann  wird  die  Betonnmsse  auf  eine  ganze 
Schalungslänge  und  in  der  Höhe  der  Stärke  des 
Gewölbes  in  Lagen  von  je  etwa  20  cm  Dicke, 
beiderseits  vom  Widerlager  aus  anfangend  in  nach 
dem  Mittelpunkte  gerichteten  Lagen  eingebracht 
and  senkrecht  hierzu  gestampft  bis  gegen  den 
Schluss  des  Gewölbes;  der  Schlusstheil,  welcher 


..  Die  Ausführung  des  ganzen  Betonbaues  nahm 
19  Wochen  m Anspruch. 

Noch  ehe  der  Bau  so  weit  vollendet  war,  sind 
Bedenken  laut  geworden,  dass  das  von  der  Bern- 


wie  Uewölbeoberfläche  wurde  nach  dem  Ab- 
binden  des  Betons  1 bis  2 Tage  nach  der  Her- 
stellung mit  einer  dünnen  Mörtelschicht  aus  1 Theil 
Portlandcement  und  4 Theilen  Sand  überzogen  und 
»ach  deren  Erhärtung  mit  einem  flüssigen  Cement 
emgeschlämmt.  Sobald  dieser  Ueberzug  ge- 
dief!?  gärtet  ,st,  nach  1 bis  2 Tagen,  werden 
30™T?#u"'tD“k8S”d  oder  Füllmaterial  etwa 

zu  J;rh  über,deckt’  um  Bie  vor  Wind  und  Sonne 
schützen  und  den  Beton  feucht  zu  erhalten. 

theilunJ  dle88  WUrden  «‘“'“«iche  7 Ab- 

Je  lungen  jeweils  auf  ca.  4,60  m Länge  fertig  ge- 

war  k e‘"e  ZWeite  8leiche  Länge  vollendet 

fortJT  die  er8t6n  4’6  m Verschalung  schon 
fortgenommen  und  weiter  gerückt  werden 

wurdet  y°llendun8  d«r  einen  Bebälterhälfte 
Art  f °r  mit  Herstellung  der  zweiten  auf  gleiche 
m±T:hr’  biB  “WiesaUch  die 

und  die  Treppen  an  die  Reihe  kamen. 

’"“1  ^ O-Meachtua,  und 


Beite  ans  Spalten  in  dem  Gestein  hervor  quillende 
Wasser  den  Keuperletten  der  Bausohlc  mit  der 
Zeit  aufweichen  könnte.  Der  Behälter  hegt  nämlich 
auf  einem  Berg  an  einem  Hang  und  es  ist  durch 
Abgraben  eine  ebene  Fläche  gebildet  worden,  wo- 


Theil  des  Längcnschnitts.  (fir.  sine.) 
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rauf  derselbe  steht.  Und  da  der  Bau  nicht,  wie 
die  Zeichnung  angibt,  gleich  mit  Tragwllnden,  son- 
dern mit  Pfeilern  von  50/65  cm  Starke  und  Gurt- 
bogen mit  50  cm  Scheitelstärke  hergestellt  ward, 
welche  Pfeiler  mit  der  auf  ihnen  ruhenden  be- 
deutenden Last  den  Untergrund  sehr  stark  be- 
lasteten, so  befürchtete  man,  dass  späterhin 
Setzungen  und  damit  Undichtigkeiten  eintreten 
könnten.  Es  wurde  deshalb  nach  eingehender  Be- 
rathung,  unter  Hinzuziehung  von  Sachverständigen 


stelligt  und  nach  Schliessung  der  Gurtbogenöff- 
nungon wurde  der  ganze  Verputz  im  Innern  des 
Bassins  und  der  Ueberzug  der  Sohle  vollendet. 

Eb  sei  noch  bemerkt,  dass  sowohl  zwischen 
den  Pfeilern,  als  auch  den  später  eingezogenen 
Füllwänden  und  der  Sohle  eine  wasserdichte  Ccment- 
mörtelschicht  gelegt  wurde. 

1 cbm  Fassungsraum  berechnet  sich,  ein- 
schliesslich der  nachträglich  hergestellten  Trag- 
wände auf  etwa  M.  24. 


feljat 


beschlossen,  das  Berg-  und  Sickerwasser  mittels 
einer  Umführungsleitung,  welche  auf  einer  wasser- 
dichten Betonrinne  in  Höhe  der  Bassinsolile  gelegt 
wurde,  abzuleiten,  auch  die  Räume  zwischen  Pfeilern 
und  Gurtbogen  in  der  Stärke  dieser  auszubetoniren 
und  somit  volle  Tragwände  herzustellen,  in  welchen 
nur  die  kleinen  Durchgangsöffnungen  blieben.  Da- 
urc  i wurde  die  Belastung  des  Untergrundes  sehr 
bedeutend  verringert.  Die  Ausführung  wurde  gleich 
im  nächstfolgenden  Frühjahr  vorgenommen  und 
ging  recht  gut  von  statten.  Das  Ausbetoniren 
wurde  wieder  zwischen  Verschalungen  bewerk- 


2.  Hochbehälter  der  Wasserversorgung 
der  Stadt  Minden  i.  W.  (Fig.  262). 

Fassungsrauru  900  cbm.  Der  Bau  wurde  nach 
unseren  Plänen  im  Jahre  1887  in  gleicher  Weise 
wie  der  Linzer  Behälter  hergestellt.  Der  Baugrand 
ist  fester  Felsen;  die  Mischungsverhältnisse  sind 
für  die  Sohle:  1 Theil  Portlandcement,  7 Theile 
Kiessand,  9 Theile  Steinschlag;  für  dio  übrigen 
Betonkörper  1 Theil  Portlandcement,  6 Theile  Kies- 
sand, 8 Theile  Steinschlag;  für  den  inneren  Ver- 
putz 1 Theil  Portlandcement,  2 Theile  Sand.  Die 
ganze  Betonausführung  nahm  10  Wochen  in  An- 


Fl*.  262. 


i 


Digitized  by  Goggle 


! 


j 


Ueber  Betonbauten. 


763 


sprach  und  berechnet  sich  1 cbm  Fassungsraum  und  ist  ebenso  wie  die  Frankfurter  so  angelegt, 
auf  etwa  M.  18,80.  dass  späterhin  auf  den  Umfassnngs wänden  ein 
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3.  Theercisterne  dor  Gasanstalt  II  in 
Chemnitz  (Fig.  263). 

Fassungsraum  668  cbm.  Die  Cisteme  wurde 
im  Jahre  1886  nach  unseren  Planen  ausgeführt, 


Hochbau  errichtet  werden  kann.  Der  Bau  wurde 
auf  gleiche  Art  wie  die  beschriebenen  Behälter  mit 
durchgehender  Sohlplatte  hergestellt. 

Der  Beton  der  Sohle  besteht  aus  einer  Mischung 
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von  1 Theil  I’ortlandcemcnt , 7 Theilen  Kiessand, 
9 Theilen  Steinschlag;  der  zu  Wänden  und  Ge- 
wölben uu»  1 Theil  Portlandccment , 6 Theilen 
Kiessand,  8 Theilen  Steinschlag;  der  des  Ver- 
putzes aus  1 Theil  Portlandcemont,  2 Theilen  Sand. 
Die  Cisteme  wurde  vor  der  Benutzung  ebenfalls 
durch  eine  Wassorfüllung  auf  ihre  Dichtheit  geprüft. 

1 cbm  Fassungsraum  berechnet  sich  auf  etwa 
M.  27,00. 

Es  erscheint  hier  angezeigt,  einige  Worte  über 
die  gewühlte  Form  der  Gewölbe  der  Endfelder  ein- 


Ftg. 265 

zuschalten.  Wahrend  wir  früher  — wie  dies  auch 
aus  den  Zeichnungen  hervorgeht  — meistens  senk- 
rechte Widerlager  anwandten,  zum  Theil  mit  Rück- 
sicht auf  die  spater  zu  errichtenden  Ueberbauten, 
geben  wir  neuerdings  der  Fortführung  der  Wölb- 
linie bis  zur  Sohle  den  Vorzug,  nicht  allein,  weil 
sich  diese  Form  der  Drucklinie  am  besten  an- 
schmiegt, sondern  auch  weil  eine  verhaltnissmassig 
erhebliche  Erspamlss  an  Mauernmasse  damit  ver- 
bunden ist. 

Dagegen  haben  wir  den  beim  Wiesbadener 
Behälter  gemachten  Versuch,  die  8ohle  gewisser- 
maassen  nur  als  Verkleidung  de«  Untergrundes  zu 
betrachten,  späterhin  nicht  wiederholt  und  einer 
durchgehenden,  stärkeren  Sohle,  die  das  ganze 
Bauwerk  zu  einer  einheitlichen,  geschlossenen 


Masse,  aus  welcher  ein  Betonbau  bestehend  be- 
trachtet werden  kann,  zusammenfaBSt,  den  Vorzug 
gegeben.  Küsst  sich  theoretisch  auch  gegen  die 
Herstellung  der  Sohle  nach  vollendetem  übrigen 
Bau  wenig  einwenden,  so  entspricht  doch  die  ein- 
heitliche Sohle  dem  statischen  Gefühl  entschieden 
weit  besser  und  ist  namentlich  auch  mit  Rücksicht 
auf  den  Umstand,  dass  Setzungen  und  ein  Aus- 
weichen der  Widerlager  und  andern  tragenden 
Theile  behufs  Erzielung  einer  vollkommenen  Wasser- 
dichtigkeit durchaus  vermieden  werden  müssen, 
ein  Grund,  dessen  Triftig- 
keit mit  der  Grösse  der 
Bauwerke  wachst  und  der 
eine  ausschlaggebende  Be- 
deutung besitzt. 

4.  Gasbehülterb  assin 
der  städtischen  Gas- 
anstalt in  Nürnberg 
(Fig.  2G4). 

Fassungsraum  10357 
cbm.  Dieses,  das  grösste 
von  uns  bis  jetzt  ausge- 
führte  Bassin,  ist  im  Jahre 
1885  nach  unserer  Zeich- 
nung erbaut  bis  auf  die 
Fomj  der  Sohle  und  Tiefe 
der  Fundamente  für  die 
Umfassungswand.  Wir 
hatten  keine  besonderen 
Fundamente  vorgesehen, 
sondern  wie  bei  den  üb- 
rigen Bassins  eine  durch- 
gehende flache  Sohle;  auf 
Wunsch  des  kgl.  Oberbau- 
amtes wurde  jedoch  die 
in  der  Zeichnung  ange- 
gebene Ausführung  mit 
flachgewölbter  Sohle  und 
verstärkten  Fundamenten 
gewählt.  Der  Aushubboden  bestand  ganz  aus  dicht 
gelagertem  8and  und  wurde  das  geeignetste  Material 
darauB  für  unsere  Arbeiten  gewonnen. 

Die  Mischungen  waren  wieder  für  Fundamente 
und  Sohle : 1 Theil  Cement,  4 Theile  Sand,  4 Theile 
Kiessteine,  9 Theile  Steinschlag;  für  Wand  und 
Pfeiler:  1 Theil  Cement,  3Vi  Theile  Sand,  3'/i 
Theile  Kiessteine,  8 Theile  Steinschlag,  und  für 
den  Verputz:  1 Theil  Cement,  2 Theile  Sand. 

Auch  dieses  Bassin  stand  über  Winter  ohne 
Wasserfüllung  und  wurde  die  Teleskopglockc  erst 
im  folgenden  Jahre  aufgestellt  Die  Direction  batte 
indessen  das  für  den  Aufbau  der  Glocke  erforder- 
liche Gerüst  vor  Winter  noch  einbsnen  und  so  ab 
decken  lassen,  dass  ein  vollständiges  BretterdacI 
über  das  ganze  Bassin  reichend,  entstand. 
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deanoch  »ich  sammelnde  Tagewasser  wurde  bei 
emtretendem  Frostwetter  durch  Auspumpen  so  tief 
gehalten,  dass  die  Eisdecke  nicht  die  Dmfassnngs- 
wand  berührte;  irgend  weichen  Schaden  durch 
*roBt  nahm  auch  dieses  Bassin  nicht. 

M i' ^ Fa88un*8raum  berechnete  sich  auf 

5.  Hochbehälter  des  Wasserwerks  der 
Stadt  Linz  am  Rhein  (Fig.  265) 
Fassungsraum  270  cbm.  Dieser  Behälter  ist 
nach  unserem  Entwürfe  im  Jahre  1885  ausgeführt  ■ 1 
der  Baugrund  ist  schwerer  Lehmboden.  Die  Aus- 
führung geschah  in  gleicher  Weise,  wie  bei  dem 
Nürnberger  Behälter,  indem  die  Sohle  zuerst  ein- 
gflegt  und  darauf  der  Bau  gestellt  wurde.  Die  I 
Sohle  spnngt  0,20  m über  die  Widerlags-  und  üm-  ! 
aasungs  wände  hinaus  und  dient  als  Fundament- 
platte  für  Wände  und  Pfeiler. 
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Bei  diesem  Bau  wurden  anstatt  Steinschlag 
Kiessteinc  verwendet,  welche  die  Herstellung 
billiger  machten  und  womit  bei  den  gewählten 
Mischungsverhältnissen  eine  ebenso  gute  Bauaus- 
führung erreicht  werden  konnte.  Die  Mischungen 
sind  für  den  Beton  der  Sohle:  1 Theil  Portland 
cement,  i Theile  Kiessand  und  7 Theile  Kiessteine; 
ür  die  Wände,  Pfeiler  und  Gewölbe  1 Theil  Port- 
andeement,  G Theile  Kiessand,  6 Theile  Kiessteine. 
Der  innere  Verputz  wurde  etwa  1cm  stark  in 
emer  Mischung  von  1 Theil  Portlandcement  und 
" „h,el1®“  Rand  "“«‘•führt.  Der  Bau  wurde  binnen 
f 'Voehen  fertig  gestellt  und  alsbald  nach  Ver- 
legung  der  Zuleitungsrohre  gefüllt  und  in  Betrieb 
gesetzt. 

Hier  berechnen  sich  die  Betonausführungen 
auf  M.  2j,30  für  1 cbm  Fassungsraum. 


Berufsgenossenschaft  der  Gas-  und  Wasserwerke. 


Die  Berufsgenossenschaft  der  Gas-  und  Was- 
serwerke  hat  auch  in  diesem  Jahre  ihre  Genossen- 
haftsversammtung.  sowie  auch  eine  Vorstands- 
»Uung  m Verbindung  mit  der  Generalversamm- 
des  deutschen  Vereins  der  Gas-  und  Wasser- 
achmänner  in  Stuttgart  abgehalten  und  zwar  am 
J0Di  Beid“  Versammlungen 
lebhafte  iV “hlre‘Ch  besucht  nnd  bekundeten  das 
der  Ce  In  *8e’  wclchcB  die  gewählten  Vertreter 
ownh  BTSC  ft  dCn  Angelegenheiten  derselben 
auch  'mr  erCflSP  d8r  Betriebsuntemchmer,  wie 
AM  den^  \ T dCr  Arbeiter-  ‘‘ütgegenbringen. 
wir  hl  erhandlnng«n  m beiden  Sitzungen  führen 
wir  hier  nur  an,  dass  dem  Vorstande  für  die 
K^onverwaltung  und  die  gesummte  Geschäfts 
Rech  * Pr°  1887  Decharge  ertheilt  wurde.  Die 

M 238263  rlÜr  d!e8eS  Jahr  wei8et  >'1  Einnahme 
so  d»  ’-''4  Und  ln  Au8g»be  M.  211879,16  nach 

Ansg^en  b-  r'  DeCkang  der  '«“fanden 

Pm  IfS,  K,ZUvl  Emziehune  iler  Umlagebeiträge 

nerveZ.«  h •!  i8t  V°n  M S«384-38  Der  Re 

in  Docum  e,nen  BcRtaild  von  M.  126600 

Documenten  und  M.  634,33  haar 

-c:;ssää 

Entwurf  für  r**c  KefÜhrt’  ln  dem  Je  cin  besonderer 

genommen  wSante',;hand  ^ 'V“8,“e 

mehr'  noch  w d Dleöelben  unterliegen  nnn- 
stände  ,lnt„  r Bei8chl'lflBf»s»ung  der  Sectionsvor- 
kann  erst  al  ',UZ’eh,'"g  der  Arheitcrvertreter  un.l 
nrtt  alsdann  über  dieselben  durch  die  Ge- 


: nossenschaftsvcrsammlung  definitiv  Beschluss  ge- 
fasst  werden. 

Hinsichtlich  der  übrigen  verhandelten  Gegen- 
stände verweisen  wir  auf  die  nachfolgenden  Pro- 
tokolle über  die  Verhandlungen. 

Auszug  aus  dem  Protokoll  der  Vorstandssitzung 
der  lierufsgenoR-senschaft  der  Gas-  und  Wasserwerke 
vom  11.  Juni  1888  zu  Stuttgart. 

Der  Vorsitzende  eröffnet  die  Sitzung  und  be- 
grü88t  die  Erschienenen. 

1.  Vorlage  des  Jahresberichtes  und  der  Jahres- 
rechnung  pro  1888  behufs  üeberweisung  an  die 
Genossenschaftsversammlung.  Es  wird  beschlossen 
den  Jahresbericht  erst  in  der  Genossenschaft«’ 
Versammlung  entgegenzunehmen.  Dem  Wunsche 
welchem  in  der  Sitzung  Ausdruck  gegeben  wird’ 
den  Jahresbericht  nach  Möglichkeit  bereits  vor 
der  Genossenschaftsversammlimg  den  Vorstands- 
mitgliedern und  Delegirten  gedruckt  zugehen  zu 
lassen,  will  der  Vorsitzende  zu  entsprechen  suchen. 

2.  Vorlage  des  Etatsentwurfs  pro  1889.  Der 
Etat  wird  einstimmig  angenommen. 

3.  Mittheilung  über  die  seit  der  letzten  Vor- 
standssitzung  festgesetzten  Entschädigungen  resp. 
abgelehnten  Ansprüche.  Der  Vorsitzende  berichtet 
über  die  seit  der  letzten  Vorstandssitzung  fest- 
gesetzten Entschädigungen  bzw.  abgelehnten  An- 
sprüche. 

4. . Mittheilung  über  die  gegen  FestsetzungR- 
bescheide  eingelegten  Berufungen  und  Recurse. 
Der  Vorsitzende  berichtet  über  die  seit  der  letzten 
V orstaudssitzung  ergangenen  schiedsgerichtlichen 
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Sections vorai txenden , vo  f . w «j  dem 

schwebenden  Borufungssachen  sofort  ^ 

r--  .ipr  Berufung  und  demnächst 

SSS5  des  UedegerichU  den  Genossen- 
SSvorstande  jedesmal  MlttheUuhg  au  machen. 

(Beilage  A^c^t  ^ AugachuMea  för  Ausarbeitung 

S„g  au  den  Unfallverhütungsvorschr.ften  anfau- 

""rrDirectorKohn  beantragt  die  Aufnahme 
folgender  Vorschrift  für  die  Gaswerke: 

Der  Betriebsunternehmer  hat  in  gecign 
Weise  Vorsorge  au  treffen , d^  wtt  ircn 
triebsdaucr  das  Gaswerk  und  die  einzelnen  Betriebs 
stellen  unter  kundiger  Aufsicht  Bind.  | 

Dieselbe  wird  angenommen.  I 

Mit  dieser  Maassgabe  werden  die  Unfallver- 
hütiingsvorschriften  für  Gaswerke  angenommen. 

Beaüglich  der  Vorschriften  für  Wasserwerke 
beantragt  die  Commission  cn  bloc  Annahme  de 
Kntwurl  Der  Entwurf  wird  en  bloc  angenommen 
Als  Vorschrift  in  Betreff  der  Aufsicht  der 
Wasserwerke  wird  diejenige  für  die  Gaswerke  am 
genommen  mit  dem  Zusatz:  .soweit  die  Art  der 

Einrichtung  cs  erfordert«. 

Der  Gcnossenschaftsvorstand  h 
lässig  dass  die  Genoesenschaftsversammlung  den 

Vorstand  beauftragt,  falls  in  den  Sectionen  m 
gemeinsamer  Beratliung  mit  den  Arbeitervertrctera 
eine  wesentliche  Aenderung  der  Entwürfe  der 
fftllverhütungsvorschriftcn  für  Gas-  und  Wasser- 
werke nicht  beschlossen  wird,  ohne  vorhergeh«,  | 
den  nochmaligen  Beschluss  der  Geno88^aJ£  1 
Versammlung  die  Vorschriften  dem  Re.chsver 
sicherungBamt  zur  Genehmigung  vorzulegcn. 

fi.  Schreiben  der  kgl.  Regierung  r.u  Düsseldorf, 
betreffend  etwaige  besondere  Vorschriften  fi  r • 
cusanstalten , sowie  Vorschlag  eines  Gasanstalts- 

dirigenten,  betreffend  Unfallverhütungsvotachr.ton. 

tiiescr  Punkt  wurde  mit  Punkt  5 der  • k 
Ordnung  verbunden  und  auf  Antrag  des  errn 
Director  Kohn  als  durch  die  in  die  Unfnllver- 
htltungsvorschriften  aufgenommene  Bestimmung 
für  erledigt  erachtet. 

7.  Schreiben  tle.s  Reichs  Vcreicherungsamtes, 
betreffend  die  Revision  des  Gefahrentarifes  (§  28 
Abu.  5 des  Gesetzes). 

Ks  wurden  die  Vorschläge  deB  Vorsitzenden, 
betreffend  die  Aenderung  de»  Gefahrentarifes  im 


sä’ä--*»  ; 

lage  angenommen.  ^„.Versicherung.- 

* ... ...  ; 

dM  HOT  Stadbwth  Dr.  Huhn  berichtet  über  das 

Rundschreiben  des  ReichmVersteher^ga^^ünJ 

Abänderung-  erstanden  liegt  ob: 

§ U Die  Vertretung  vor  den  Schiedsgerichten 
bzw.  die  Bestellung 

in  den  Füllen  des  s r »nosscnschaftsvor- 

behältlich  der  Befugnis«  des  Genossen 

Standes,  auch  in  diesen  Fü  len 

w 

nommen.  , , • Jahre  188? 

!>.  Mittheilung  über  die  Zahl  der  n J 

----srsu 

wird  mit  Rücksicht  ar*  , . rbeitcr  möglicher 

der  durchschnittlichen  .a  i < beschlossen, 

Weise  auf  falschem  d ’vorstandsiuit- 

von  der  Vermehrung  der  Zahl  de  tu 

glieder  und  Delegirten  r.ur  Zeit  noch 

nehmen.  .„„„hnsses  für  die  Auf- 

10.  Mittheilung  des  Ausseh  n8. 

Stellung  einer  Unterweisung  für  die 

milnner,  ,y»  dass  eine 

Herr  Stadtrath  ? eucher  onWonrt4nde 

, auf  Grund  der  ^8ch’088C.,f"rwei8ling  der  Vsr 
abgeänderte  Vorlage  der  noCh  nicht 

trauensmänner  durch  die  Commission 
bat  hergestellt  wenlen  können.  ^^^^^  ^ 

12.  Mittheilung  über  * 09Benscbif 

Verbandes  der  deutschen  Beruf  ge 

i ten,  und  „„»meine  Ausstellung  fur 

13.  die  Deutsche  allgemeine 

Unfallverhütung  tu  B*rlm  ,^über;  eine  Be 

Der  Vorsitzende  berichtet  darüner, 

schlussfassung  findet  nicht  statt eine  Entscheidung 
Ferner  tbelltder  Vorsitzende  c me  E ^ ^ 
- Schiedsgericht,  der  von  der 

Sache  Räbsch  mit.  nehmen. 

Einlegung  des  ItecursesAbstan  gtellvcr 

14.  Neuwahl  de«  Vorsitze. .den, 

treters  desselben  und  des  Schriftführers- 


Der  Vorsitzende,  Herr  Director  Cuno,  der 
Stellvertreter  desselben,  Herr  Stadtrath  Dr.  Huhn 
lind  der  Schriftführer,  Herr  Stadtrath  Ten  eher’ 
werden  sämmtlich  durch  Acclamation  wieder- 
gewählt. 

Es  wird  ferner  beschlossen,  für  den  Druck 
der  Jahresberichte  der  Sectionen  dieselbe  Süssere 
, ” “ wtthlen-  wie  «e  für  den  Jahresbericht 
des  Genossensciiaftsvorstandes  angewendet  wird. 
Schluss  der  Sitzung  2 Uhr  80  Minuten. 

Zur  Unterstützung  des  Schriftführers  bei  Ab- 
fassung des  Protokolls  wurde  der  Geschäftsführer 
< er  ßerufsgenossenschaft  zugezogen. 

feez.)  Teucher,  (gez.)  Cuno, 
Schriftführer.  Vorsitzender, 

(gez.)  Heidenreich, 

Geschifteführer. 

A.  Vom  Genossenschaftsvorstande  in 

erlassene  Festset 


Berufsgenossenschaft  der  Ga*.  und  Wasserwerke. 


C.  Berufungssachen. 

In  dieser  Zeit  sind  auch  fünf  Schiedsgerichts- 
entscheidungen  ergangen.  In  drei  Fallen  ist  die 
Berufung  zurückgewiesen  worden,  in  zwei  Fallen 

■ M=»srr?J5? 

- « 

Berlin,  den  9.  Juni  1888. 

Der  Vorsitzende:  (gez.)  Cuno. 

Aus  dem 

Protokoll  über  die  Genossenschaflsversammliing 

am  11.  Juni 

theilen  wir  folgendes  mit. 

1.  Der  Vorsitzende  erstattet  den  Rechenschafts- 
bericht. Es  wird  von  Herrn  Stadtsyndikus  Eberty 

der  Zeit  vom  5.  März  bis  9.  Juni  1888 

zungsbescheide: 


Inhalt  der  Bescheide 


I Vo^e  Rente  an  Verletzte  . 

I Theilweise  Rente  an  Verletzte 
I Erhöhung  der  Rente  an  Verletzte 
' Verminderung  der  Rente  an  Verletzte 
Einstellung  der  Rente  an  Verletzte 
Erhöhung  der  Rente  abgelehnt  . 
Von  der  Rente  Unterstützungsgelder 

in  Abzug  gebracht 

Jede  Entschädigung  abweisend  . 
Wittwen-  und  Kinderrente  .... 
Rente  bei  Unterbringung  ins  Kranken 
haus 


Davon  entfallen  auf  Section 


Rentenänderung  nach  Erreichung  des 
18.  Lebensjahres  eines  Kindes  . 
Ueberweisnng  von  Rente  an  eine 
Behörde  . 


zusammen  I 1 


B.  Recurssachen. 

«indin  VOm  5-  Müß  »>is  9-  Juni  1888 

In  Ler  f Stt^enReCUreentScheidnneen  “gangen, 
drei  Sari  er8®lben  hatte  der  Berufungskläger,  ln 
der  fün^T  r Gen°BS“>“haftsvorstand  und  in 
T°hl  dCr  als  der 

«Slenlsf'T taDd  denR0CUra  eiD«e'^  In 

des  Gen  " Glln8ten  nnd  n“ch  den  Anträgen 

^hdenT9!n8Chaft8VOretan(le8'  *■  den  übrigen 

worden.  ZurTit  -t  ?e™funKBkli1«“  entschieiien . 

schweben  keine  Recnrssachen. 
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beantragt,  künftig  den  Bericht  vor  der  Genossen- 
schaftBversammlung  den  Delegirten  gedruckt  zu- 
gehen zu  lasaen.  Auf  die  Mittheilung  des  Vor- 
sitzenden, dass  die  Frage  bereits  in  der  Vorstands 
sitznng  angeregt  sei  und  dass  er  die  Zusage  gemacht 
habe,  alles  aufzubieten,  um  den  Kcchenschaftsbc 
rieht  bereits  vor  der  Verammlung  in  Druck  fertig 
| stellen  und  den  Delegirten  zngehen  zu  lassen,  zieht 
Herr  Stadtsyndikus  Eberty  den  Antrag  zurück. 

2.  Prüfung  und  Abnahme  der  Jahresrechnung 
der  Genossenschaft  pro  1887. 


I 
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Herr  Director  Blume  trägt  das  von  den  Re- 
visoren aufgenommene  Protokoll  über  die  Revision 
der  Rechnung  pro  1887  vor  und  wird  alsdann 
Decharge  erthcilt. 

3.  Zur  Prüfung  der  Rechnung  pro  1888  werden 
gewählt  die  Herren: 

Director  Th ometz eck  und  als  dessen  Vertreter 
Director  S o e h r e n,  Director  Blume  und  als  dessen 
Vertreter  Kämmerer  Malsch. 

4.  Die  Feststellung  des  Etats  pro  1889  erfolgt 
nach  dem  Vorschlag  des  Vorstandes. 

5.  Mittheilungen  über  die  Verwaltung  des  Re- 
servefonds geben  zu  Bemerkungen  keinen  Anlass. 

G.  An  Stelle  des  ausgeschiedenen  Herrn  Wind- 
eck (Schalke)  wird  Herr  Director  G roh  mann 
(Düsseldorf)  in  den  GcnoRsenschaftsvorstond  ge- 
wählt. 

7.  Zar  Vorlage  des  Vorstandes  betreffend  die 
Revision  des  Gefahrentarifs  berichtet  Herr  Stadt- 
rath Teu  eher.  Es  werden  mehrere  Anträge  ge- 
stellt. Der  Antrag : in  No.  3 statt  der  Worte  »oder 
bis  übersteigen«  zu  setzen : »oder  wenn  die  in 
einem  Betriebe  biB  zum  Tage  der  Veranlagung 
vorgekommenen  Unfälle  dies  begründet  erscheinen 


lassen,«  wird  angenommen.  Mit  dieser  Abänderung 
wird  demnächst  der  vorgelegte  Gefahrentarif  im 
; Ganzen  angenommen.  Gleichzeitig  wird  folgender 
| Beschluss  gefasst: 

Die  Genossenschaftsversammlung  ertheilt  dem 
| Vorstande  die  Ermächtigung,  Abänderungen  des 
i beschlossenen  Gefahren tarifs  zuzustimmen,  fall« 
j das  Reichsversichcrungsamt  die  Bestätigung  hiervon 
1 abhängig  machen  sollte,  sofern  diese  Abänderungen 
j die  Grundsätze,  von  welchen  bei  Aufstellung  des 
I Tarifs  ausgegangen  ist,  nicht  verletzen. 

8.  Vorlage  des  Vorstandes  betreffend  die  Ver- 
| tretung  vor  den  Schiedsgerichten  und  event.  Antrag 
auf  Abänderung  des  § 26  No.  11  des  Statuts  wird 
I nach  dem  Vorschlag  des  Vorstandes  angenommen, 
ebenso  9.  und  10. 

11.  Mittheilnng  über  die  Verhandlungen  des 
Verbandes  der  deutschen  Berufsgenossenschaftcn, 
: sowie  über  die  deutsche  allgemeine  Ausstellung 
für  Unfallverhütung  zu  Berlin  im  Jahre  1889. 
Der  Vorsitzende  berichtet  darüber.  Die  Versamm- 
lung ist  damit  einverstanden,  dass  die  Berufsge- 
nossenBchaft  Mitglied  des  Verbandes  der  Berufs 
genoss enschaften  bleibe. 


Literatur. 


En  gl  er.  Die  deutschen  Erdöle.  Ver- 
handlungen de«  Vereins  für  Gewerbefieiss  1887 
S.  G37.  Auszug  nach  Chemikerztg.  1888  8. 11.  Diese 
umfangreiche,  vom  Verein  zur  Beförderung  des  Ge-  ' 
werbefleisses  preisgekrönte  Arbeit  bezw'eckt,  eine 
brauchbare,  übersichtliche  Zusammenstellung  aller 
Ergebnisse  der  bisherigen  Untersuchungen  Über 
die  physikalischen  und  chemischen  Eigenschaften  ! 
der  deutschen  Erdöle  zu  geben,  wie  auch  einen  I 
Beitrag  zu  liefern  zur  Ausfüllung  der  Lücken  in  j 
den  Untersuchungen  über  die  praktische  Verwer- 
tliung  der  deutschen  Erdöle.  Bezüglich  der  che- 
mischen Zusammensetzung  der  Erdöle  gelangt 
Verf.  zu  folgendem  Resultat.  Alle  Erdöle  bestehen  1 
aus  wechselnden  Mischungen  von  Kohlenwasser- 
stoffen der  Reihe  „ welche  zweifellos  die 

Hauptmenge  der  niedriger  siedenden  Fractionen, 
d.  h.  der  Benzine,  Petroläther,  Leuchtöle  etc.  aus- 
machen,  ferner  Kohlenwasserstoffen  C„Htn,  von 
denen  sowohl  die  eigentlichen  Aethylen  - Kohlen- 
wasserstoffe als  auch  die  Wreden’schen  Hydrürc 
des  Benzols  und  seiner  Homologen  (»Naphtene«) 
zwar  in  allen  Erdölen,  doch  nur  ausnahmsweise 
in  grösserer  Menge  (Baku-Oele)  vorhanden  sind. 
Wetter  enthalten  sämmtliche  Erdöle  wechselnde 
Mengen  sog.  »Paraffin«  , da«  aber  von  dem  durch 
Destillation  gewonnenen  verschieden  ist  und  eine 
erdwachsartige  Substanz  bildet.  Auch  normale 


Benzolkohlenwasserstoffe  sind  bislang  in  sflmnit 
liehen  untersuchten  Oelen  aufgefunden  worden, 
und  ähnlich  verbreitet  dürften  das  Naphtalin  und 
seine  Abkömmlinge,  sowie  die  wasserstoffarmen 
Condensationsproducte  der  Naphtene  sein.  Phenole 
und  organische  Säuren  sind  zwar  zweifellos  immer 


vorhanden , doch  bedürfen  dieselben  noch  ein- 
gehenderer Untersuchung.  Unter  den  Säuren  sind 
sehr  wahrscheinlich  Isomere  der  OelsAuren  (Car 
bonsäuren  der  Naphtene)  und  Fettsäuren  vertreten. 
Ebenso  wie  die  Menge  der  Säuren  wechselt  auch 
der  Gehalt  der  Erdöle  an  asph&ltartigen  Substanzen, 
welche  mit  den  Säuren  nicht  als  ursprünglich«* 
Bestandteile  des  Erdöles,  sondern  als  Oxydations 
producte  durch  Luft  aufzufassen  sind.  Endlich 
enthalten  sämmtliche  Erdöle  geringe  Mengen 
Schwefel  in  meist  noch  nicht  näher  featgestcllter 
chemischer  Verbindung  (Thiophen)  und  einige  auch 
Stickstoff. 

Bei  der  Besprechung  der  chemischen  Natur 
der  einzelnen  deutschen  Erdöle  kommt  Verf.  u.  A 
zu  dem  Resultate,  dass  sowohl  das  Oelheimer  ala 
auch  das  Wietzer  Rohpetroleum  einen  ausnahms- 
weise geringen  Gehalt  an  leichtsiedenden  Bestand 
theilen  haben.  Sog.  Essenzen  (unter  150®  sieden«  e| 
Theile)  sind  soviel  wie  gar  nicht  vorhanden  11,1  j 
auch  «lie  Menge  der  unter  t$00®  siedenden  Fraction 
ist  so  gering,  «lass  schon  daraus  auf  die  genn. 
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Eignung  des  Oele*  für  Lenchtölfabrikation  zu 
schheasen  ist  Um  so  höheren  Werth  besitzt,  wie 
er  ^uflführt,  das  Oei  für  die  Schmiorölfabrikation. 
Dm i Prüfung  des  Werthes  der  deutschen  Erd- 
«le  als  Leuch tmaterial  ergab  denn  auch,  dass  au» 

vl^h  \R°h6'-  wie  auch  aus  dem  ■“*»" 

Pechelbronner  Spnngquellenöl  nicht  so  viel  Urem,, 
öl  gleicher  Gute  zu  erhalten  ist,  wie  aus  demjenigen 
von  Baku  oder  gar  dem  von  Pennsylvanien.  Weit 
günstigere  Beschaffenheit  hinsichtlich  Brennöluu» 
beute  hat  das  neue  Pechelbronner  Springquellend 

Brennda'  IT,  T T°*erae™"1’  das  hinsichtlich 
Brenndausbeute  das  beste  deutsche  Rohöl  ist  und 

m dieser  Beziehung  dem  pennsylvanischen  Oei 
uemheh  gleich  steht.  Bei  Benutzung  von  Lampen 
mit  Brennern,  welche  genügenden  Luftzug  haben 

a,rVn  7 a“Ch  aUB  dem  0eIlu!imer  und  dem 
alten  Pechelbronner  Springquellenöl  recht  gut 
brennende  Leuchtrtle  erzielt  werden. 

Bei  der  Vcrwerthung  der  meisten  deutschen  i 
rd.de  muss  wegen  ihres  geringen  Leuchtölgehaltes  I 
■ er  ' hwerpunkt  auf  eine  geeignete  Aufarbeitung 
Rückstände  gelegt  werden.  Das  Oelheimer 
Erdöl,  sowie  das  durch  Schachtbetrieb  gewonnene 
acbweje  Oe.  von  Peche.bronn  eignen  sich,  da  sie 
nur  sehr  wenig  Paraffin  enthalten,  auch  hinreichend  1 
dickflüssig  sind,  ganz  ausgezeichnet  für  Schmieröle, 

ein^Z  l!  8iCh  ^ Diedrigen  ®chm*erölprcisen 
eine  d1recte  Verwendung  des  Rohds  zu  Schmier- 

ecken  in  erster  Reihe  empfehlen.  Die  Pechel- 
oronner,  sowie  diejenigen  der  meisten  Fundstätten 

»bdes  ZL  tge8en  80  Par:lffinh““ig.  -las«  die 
Llln  ^ * Wer°n  0ele  ohne  vorherige  Aus- 

bar  sin?8  p*  ParaffmB  als  8cbmieröle  nicht  brauch- 
dieser  n i^“f  anderwei‘»ge  lucrativo  Verwerthung 
VeTs  °;lrtt8tänd0  bi6tet  nRch  Ansicht  de» 
fahre,  ,d“  KreJ'8che  re«P  Riebecksche  Ver- 
wied«lriIi  nt',IUti0n  llntw  Ueberdruck , wobei 
theilen  nach  ^ * ®n^tohen.  die.  ihrei>  Fractions- 
öl  bilden  T IU*  Urt  lB,len'  ein  recht  «Utes  Brenii- 
BnterKiici>c  ” Benommene  photometrische 

Bauchungen  dürften  zn  demselben  Resultat 


deuf.r*imerLi'  und  Böttch er  W.  Ueber  die 

chül8CbenlR°hpetrole-  d — Unterau 

des  Vereins"?«  Vperarlbeiton8-  Vcrhftndlungen 
zug  in  c " . Gewerbefleiss  1887,  S.  549.  Au». 

VeJn  z„r  lM8*  ai,‘  1,1  ihrer  vom 

«ekröln  Aht  f,™”8  dp8  Geweri><*ei«»»  preis- 
V~l  Abhandlung  besprechen  die  Verf  das 

axi?«»  “«■  «• 

Setzung  derzeit  ‘ ftenund  die  chemische  Zusammen- 
daa  Erdöl  Ca  ubemischen  Charactcr  der 

Verhaltniss  der  ‘“Z®“'1®“  Koh,e»"ra™erstoffe,  das 
««Jstaff  *SChw''ren'  und  .leichten.  Kohlen-  ' 
eeseretoffgruppen  in  den  Handelspetroien  und 


schhesBiicb  die  Verarbeitung  der  deutschen  Erdöle. 

Bozügbch  des  chemischen  Charakters  der  Koh- 
lenwasserstoffe im  Erdöl  ist  von  Interesse,  dass 
sich  in  sümmthehen  Fractionen  derselben  zwei  sich 
gegen  concentrirte  Schwefelsäure  und  Salpetersäure 
verschieden  verhaltende  Bestandteile  vorfinden 
Derjenige,  welcher  weitaus  die  Haupt mouge  bildet 
■st  gegen  diese  Säuren,  in  der  Kälte  wenigstens’ 
ganz  indifferent,  wogegen  der  andere  sich  unter 
I Bildung  von  Sulfosäuren  bzw.  Nitroproducten  und 
organischen  Sauren  löst.  Die  Verf.  nennen  die 
indifferenten  Kohlenwasserstoffe  die  .leichten.,  die 
! 81ch  de“  genannten  Säuren  lösenden  die  .schwe- 
; ren<  Kohlenwasserstoffe.  (Letztere  bestehen  in  den 
niedrig  siedenden  Fractionen  der  Hauptsache  nach 
aus  aromatischen  Kohlenwasserstoffen : Toluol  m- 
I und  pXylol,  Pseudocumol  und  Mesitylon.) 

| Elne  S'ebere  Bestimmungsmetliodc  dieser 
«schweren.  Kohlenwasserstoffe  in  den  Leuchtölen 
dürfte  früher  oder  später  für  den  Handel  und  die 
Fabrication  der  letzteren  von  allergrösster  Bedeu 
tung  werden , da  der  Gedanke  nahe  liegt,  durcli 
Herausnahme  dieser  Körper,  welche  in  Folge  ihres 
I zu  grossen  Gehalts  an  Kohlenstoff  im  Verhältnis» 

[ zum  Wasserstoff  die  Erdölfractionen  in  ihrer  An- 
wendung als  Leuchtmaterial  wesentlich  beeinträch- 
tigen, einen  erheblich  grösseren  Bruchtheil  des 
Fj-döl»  als  bisher  der  Anwendung  als  Leuchtstoff 
zugänglich  zu  machen.  Die  Verf.  haben  nun  eine 
Methode  zur  Bestimmung  der  -schweren  Kohlen 
Wasserstoffe  im  Petroleum  ausgebildet,  welche  auf 
der  Absorhirbarkeit  dieser  Körper  durch  Schwefel- 
säure vom  spec.  Gewicht  1,84  bei  15«  C.  beruht 
Das  Verfahren  gibt  bei  ein  und  demselben  Oei 
stets  unter  sich  gut  stimmende  Zahlen , wodurch 
seine  Brauchbarkeit  zu  vergleichenden  Unterau- 
chungen  erwiesen  ist.  Allerdings  ist  man  nur  dann 
sicher,  dass  die  Zahlen  dem  wirklichen  Gehalte 
an  schweren  Kohlenwasserstoffen  entsprechen, 
wenn  die  Oele  nicht  mehr  als  13  »/o  davon  ent- 
halten und  ihr  Siedepunkt  nicht  über  300«  hinauf- 
geht. 

Das  Erdöl  von  Oelheim  enthält  trotz  seines 
niedrigen  Siedepunktes  znviel  .schwere.  Kohlen 
Wasserstoffe.  Die  bei  der  Vcrarlieitung  dieses  Erd- 
öls erhalteneu  unerfreulichen  Resultate  sind  nach 
den  Verf.  weniger  durch  die  ünkenntuiss  einer 
guten  Arbeitsmethode  als  durch  den  Mange!  an 
Leuchtöl  in  demselben  verschuldet.  Andererseits 
fehlt  es  in  Deutschland  nicht  an  vorzüglichem 
Rohmaterial  f(ir  Petroleum,  das  genügen  dürfte, 
Deutschland  in  seinem  Lcuchtstoffbedarf  vom  Aus- 
lande unabhängig  zn  machen.  Nach  Uebcrzeugung 
der  Verf.  kann  zur  Zeit  auf  keinem  industriellen 
Gebiete  mit  mehr  Aussicht  auf  Erfolg  gearbeitet 
werden,  als  auf  dem  Petroleumgcbiote. 
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Auszüge  »ub  den  Patentschriften. 

Auszüge  aus  den 


Klasse  4.  Belouchtungsgegenstände. 

“„.«711  vom  28,  Juni  1887.  O Prjr«  » 
• Neuerung  an  Beleucn 


Stolbcrg , Rheinland.  Neuerung  ^ 

tungBVorriehtungen  Fanbehülter 


von»  Brenner 

ersterein  durch  Le  g f.;r,.uHrt  üm  bei  diesen 

r:;rtr  — “ 



E"‘"  ?,  2SZ25T*  »«.>»«.  «r 

apparat  5 ml*U?  8 r ftls  das  der  Flüssig- 

BpeciftscheB  Gewicht  ut  dag8  dasselbe,  wenn 
Weil,  und  rwar  so  gew  h ^ eintaucht, 

e”  " C,  von  seinem  »»bsoluten  Gewichte  verliert, 

rÄ.«  «“— « w 

aSrrSir'Ä 

.4  nach  den  Brennern. 

i°r är, 

-^rsÄrti-: 

das  Gegengewicht  7-  soweit 

lo,  Druck  der  Flüssigkeit  au!  den  Verschluss 
da«  U ebergewicht  erhält,  treibt  dieser  das  Gepm- 
“Mcht  vollständig  zurück  und  schhesst  seihst 
thätig  die  Mündung  o. 

Wenn  die  Brenner  nun  entr.Ondet  sind,  sinkt 
da«  Niveau  des  Oeles  etwas,  steigt  aber  durch  die 
dadurch  erfolgte  Eröffnung  von  S bald  wieder. 
Es  ergibt  sich  so  ein  Oeb.ufluss  nach  den  Brennern, 
welcher  genau  dem  Verbrauche  entspricht.  Ute 
Patentschrift  enthält  eine  Anzahl  Ausführung«- 
formen  dieser  Anordnung. 


Patentschriften. 

..  a272*1  vom  18-  August  1887.  J 

No.  UM*'  VUI  __  ner  DochtpnUer 

in  Hamburg.  Dochtput -*0'- 
ist  ein  oben  offenes,  unten  geschlos 
senes  Kohr  E mit  zwei  »elt]'ch®" 

aus  der  Wandung  ausgeschnittenen 

ZX  - -d  u.  ^ 

k und  I und  Ausschnitte  i sin 
«ef  dass  durch  dieselben  beim 

Putzen  der  Docht  über  der  Docht- 

in  ShTsSÄ “ 

äS—  rhwheUe 

in  das  Rohr  geleitet  werden- 

No.  42716  vom  ' » J£leuM.B'.ndbren- 
Berlin.  Neuerung  an  bicndend  weissen 

nern.  - Z«r  Erzeugung  t|||m  ejne  ebene 

Lichtes  wird  bei  Petroleum  G|tthscheibe 

oder  schalenförmige  G'ü‘"U“ran(i9chcibe„  etwas 

an  Stelle  der  bekannten  DieBe  platte 

oberhalb  des  Dochtes  »ngemdn«.^  ^ 

oder  Scheibe  aus  Glühen  ge 

durch  die  Flamme  eignet  sich  eine 

bracht.  Am  aweckmassigste  P ^ ^ der 

Platte  aus  Asbest,  we  wird,  das  beim 

Lösung  eines  ^^"^^„tcheidet  I** 
Glühen  metallisches  von  einem  fein  «er- 

dessen  wird  die  . s e vietall  durchsetzt,  das 

theilten,  nicht  oxydir  a ^ ( die  untere 

die  Wärme  soweit  leitet*  F,amroe  den  Glüh 
Fläche  der  Platte  bestreichende 
körper  zum  Glühen  bnngt- 

i a chemische  Apparftt0' 
Klasse  12.  Ln  p.  Hamm 

No.  42482  vom  1.  Februar  • Ablauf. 

r«—--  «b—- 


Be» 


Flg. 

liegenden  Schichten  ' » 
aus  mehreren  emze  nen  #ls  Ucl>c 

aammensetzenden  Fi^Wrapp^*«",  doI*ell*n 

stand  empfunden,  dass  >e 
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d.e  im  Apparat  befindliche  Luft  nur  langsam 
5*-  F'l^rK0,'ic,ltc“  entweicht  bezw.  brim 

dllr^t^r,  Ei“en  Apparat’  bei  sichern 

diesem  Lebe  stand  abgeholfen  ist,  zeigt  Fig.  268  im 


Fig.  269, 

Dm  Entluftungs  bezw.  Lecrlaufrohr  6 durch- 
setzt  die  gesammten  Filterschichten  , jeder  einzel- 
ne  Hohlraum  communicirt  mit  demselben  durch 

eine  WH“  ^ -In  <ICm  R°hre  b beßndet  ** 
den  I it  * “ mit  d6r  Läng8furche  »■  Ist  diese 
Hnhl«  her“  .CC  IUgCkehrt'  80  8tehen  sämmtliche 
HoUraume  mit  dem  höchsten  Punkt  des  Apparates 

“ JCrb'ndung  “nd  die  Luft,  sowie  die  zu  filtri- 

dfe  Klt  “hfl6*1  kanD  direCt  ^Po^Sen,  ohne 
Well  Ü 0rschlcht6n  passiren  zu  müssen.  Wird  die 
e io  gedreht,  so  schliosst  der  volle  Theil  der- 

nunmeh  ^ 'C‘  °°  d“8  al,e  F«eit 
nunmehr  durch  die  Filterschichten  dringen  muss. 

No  42456  vom  20.  Mär*  1887.  F.Konther 
erlin,  Verfahren  zur  Darstellung  von 
d-r  ,8erBt0ff  unt«r  gleichzeitiger  Wiederbildung 
der  benutzten  Chlorwasserstoffsaure.  - In  einen 


PI*.  *70 

epanen^durchT  Tl! ^ Fo™  ™ ! 

durch  die  Oeffnung  6 und  setzt  Chlor- 


Behalte 


wassorstoffsaure  zu.  Das  entwickelte  Wasserstoff 
gas  tritt  durch  « aus.  Das  Entwicklungsgefass  .1 
trügt  an  seinem  unteren  Ende  ein  Ueberstoigrohr 
C,  welches  mit  dem  Dreiwegehahn  d versehen  ist. 
Die  Ausflussöffnungen  e dieses  Rohres  C müssen 
ein  wenig  unter  dem  Niveau  der  Säure  im  Ent- 
wickelungsgefasse  liegen.  Die  aus  denselben  con 
tinuirlich  austretende  Flüssigkeit  gelangt  in  einen 
aus  Eisen,  Kupfer  oder  gebrannter  Masse  bestehen- 
den Behälter  II , der  durch  eine  Feuerungsanlage 
mindestens  in  seinen  unteren  Theilen  zum  Glühen 
erhitzt  ist.  Bei  der  Berührung  der  niederrieseln- 
den  Flüssigkeit  mit  den  stark  erhitzten  Wandungen 
H zerfallt  die  EisenchlorürlöBung  Bofort  nach  der 
Gleichung:  3 Fe  Cli  -f  4 Hi  0 = Fej  O.  -f  6 H CI 
+ Ha.  Das  Eisenoxyduloxyd  sammelt  sich  auf 
dem  Boden  des  Zersetzers  an  und  rutscht  allmäh- 
lich nach  der  tiefsten  Stelle  desselben  und  kann 
von  dort  durch  ein  Mannloch  li  entfernt  werden. 
Die  Gase  gelangen  in  eine  Kühlvorrichtung  E D g, 
m welche  durch  f Wasser  zugeleitet  wird.  Das 
Külrohr  D ist  nach  A bin  geneigt.  Die  conden- 
sirte  Chlorwasserstoffsäure  wird  dadurch  in  den 
Entwickler  auf  das  metallische  Eisen  zurückgeleitet. 
Der  Wasserstoff  strömt  aus  dem  Kühlrohr  durch 
den  Entwickler  und  gelangt  mit  dem  dort  enk 
wickelten  Wasserstoff  durch  das  Rohr  a zur  Ver- 
Wendung. 

No.  42753  vom  10.  Juli  1887.  Fr.  Schmidt* 
Haensch  in  Berlin.  Extractionsapparat.  — 
ln  dem  Stopfen  g des  Apparates 
befindet  sich  ein  oben  schräg  ab- 
geschnittenes, verschiebbares  Ab- 
tropfrohr  6,  welches  capillarisch 
umschlossen  ist  von  dem  oben 
geschlossenen  Steigrohre.  Letz- 
teres liegt  mit  klei- 
nen Auskröpfungen 
auf  dem  Stopfen  g 
auf  und  trägt  hier 
eine  fein  durch- 
lochte  Scheibe  a 
mit  darauf  befind- 
- lieber  Filzscheibe  /», 

V,.  auf  welcher  die  zu 

K»  extrnhirendc  Sub- 

f stanz  D ruht. 

' Durch  diese  An- 

ordnung wird  die 
ganze  Substanz  stets 
unter  Flüssigkeit  ge- 
halten und  die  Ex-  ( 
traction  unter  Ver 
Wendung  einer  klei- 
nen Flüssigkeitsmenge  in  kurzer 
Zeit  ermöglicht.  ^ W1> 
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No.  42488  vom  20.  Juli  1887.  (Zusatzpatent 
zu  No.  39 808  vom  19.  October  1886.)  W.  Major t 
in  Berlin  und  G.  Richter  in  Falkcnl>erg  bei 
Grünau  i.  d.  Mark.  Neuerung  an  dem  Verfahren 
und  dem  Apparat  zur  Erzeugung  v o n Wasser- 
Stoff  gas  auf  trockenem  Wege  für  militärische 
Zwecke.  — Zur  Erzeugung  von  Wasserstoff  auf 


trockenem  Wege  lasseu  sich  auch  Gemische  von 
Zinkstaub  mit  abgehundenem  (hydratisirtera) 
Ceineut,  Beauxit,  Thonerdehydrat,  Alkalithonerde 


Hg.  zi». 


hydrat,  Natronhydrat,  Kalihydrat  oder  einem  Ge- 
misch von  wasserhaltigem  Kalkhydrat  und  Aetz- 
kalk  verwenden. 

Anstatt  des  im  Patent  No.  39898  geschützten 
Apparates  soll  ein  continuirlich  wirkender  von 
folgender  ConBtruction  benutzt  werden. 

Eine  Anzahl  Rohre  r (Fig.  272),  deren  jede  ein- 
zelne mit  einem  Dekel  d mit  Bügelschraube  g 
und  einem  Ableitungsrohr  t versehen  ist,  befindet 
in  einem  durch  die  Feuerung  f heizbaren  Raum. 
Das  entwickelte  Gas  gelangt  durch  die  Rohre  c 
in  die  mit  Wasser  gefüllte  Vorlage  t?  und  wird 
von  dort  durch  Rohr  u weiter  geleitet. 

Fig.  273  zeigt  eine  andere  Vorlage,  welche  durch 
die  Wand  z in  einem  offenen  Theil  b und  einem 
geschlossenen  c geteilt  ist.  Die  Rohre  e sind 
unter  Wasser  U fttrmig  gebogen,  so  dasB  jedes  ein- 
zelne Rohr  durch  Wasserabschluss  unabhängig  von 
den  anderen  ist  und  während  des  Betriebes  ent- 
leert und  neu  beschickt  werden  kann. 

Klasse  20.  Gasbereitung:. 

No.  42335  vom  20.  Februar  1887.  G.  Fulda 
in  Berlin.  Druckregelu  ngs  v e ntil  für  hoch- 
gespannte Flüssigkeiten  und  Gase.  - Um  die  in 
einem  Behälter  unter  hohem  Druck  stehende 


Flüssigkeit  bzw.  Gas  unter  stets  gleichem  aber 
minder  hohem  Druck  verwenden  zu  können,  be- 
nutzt man  ein  Druckregeluugsventil,  welches  aus 
dem  mit  Federspannung  f'bbp  verbundenen  Ventil 
i7,  Bitz  s und  Kolben  q mit  der  Membran  n besteht. 


Diese  kann  durch  eine  Schraube  und  den  zwei 
Luftkissen  u u ewschliessenden  Kolben  gespannt 
werden  und  regelt  so  die  Durchlassfähigkeit  des 
Ventils  e.  Die  Membran  n dient  lediglich  zur 
Abdichtung.  Ausserdem  besitzt  der  Apparat  noch 
ein  Manometer,  Sicherheitsventil  b und  Ablass- 
ventil <e. 


No.  42121  vom  10.  Mai  1887.  F.  Siemens 
in  Dresden.  Horizontaler  Regenerativ- Ga s- 


(Q 


Fig. 


Flach  bren  u er.  — An  einem  Regenerativ-Oas* 
Huchbrenner  ist  zur  Erzielung  einer  möglichst  gleich- 
inässig  intensiven  Lichtwirkung  nach  abwärts  die 
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Einrichtung  getroffen,  (lass  das  Leuchtgas,  in  un- 
gefähr horizontaler  Richtung  aus  dem  Brenner 
strömend , unterhalb  einer  perforirten  Platte  F, 
welche  die  Zuführung  der  vorgcwilrmten  Luft  ver- 
mittelt und  damit  das  Freibrennen  der  Flamme 
sichert,  zur  Verbrennung  gelangt.  Auch  kOnuen 
Schnittbrenner  angewendet  werden,  deren  seitliche 
Gasausströmung  dann  an  den  Schlitzenden  durch 
angebrachte  Lappen  oder  durch  einen  geschlossenen 
Ring  angemessen  dirigirt  wird. 

No.  42339  vom  13.  April  18S7.  H.  Scheri- 
dan  und  E.  Kawlinga  in  London,  England. 
Neuerung  an  Apparaten  zur  Erzeugung  von 
Gas.  — In  den  Brennern  d d brennt  aus  dem 
Apparat  selbst  entnommenes  Gas,  welches  die 


Fig.  »re. 

Retorte  A mit  dem  Kolben  a stark  erhitzt,  so 
dass  der  oben  durch  ein  Rohr  und  eine  Nute  im 
Deckel  von  einer  Speisepumpe  hergeleitete  Kohlen- 
wasserstoff leicht  verdampft.  Dabei  sinkt  der 
Kolben  o,  biB  dessen  obere  Flüche  sich  unterhalb 
der  Locher  b befindet  und  das  expandirende  Gasolin 
durch  diese  und  einen  Canal  in  die  geschlossene 
Kammer  C entweichen  kann.  Ein  Ventil  im  Kol- 
ben (i  wird  gehoben  beim  Aufstossen  des  Kolbens  auf 
den  Boden  dor  Retorte,  und  gleichzeitig  drückt 
der  durch  eine  Stange  und  Zwischenhebel  mit  a 
verbundene  Kolben  der  doppeltwirkenden  Luft- 


pumpe H durch  seitliche  Canüle  Luft  in  die 
Kammer  (\  aus  welcher  dann  dns  brennbare  Gas 
gemenge  fortgeleitet  wird.  Ist  der  Luftpumpen- 
kolben in  seiner  höchsten  Stellung,  so  hat  sich 
auch  eine  Welle  mit  dem  Segment  m elwaB  gedreht, 
sodass  der  Haken  k in  den  Haken  t greift  uud 
das  Ende  einer  Kette  //,  die  am  Segmente  »■  befestigt 
ist,  gehohen  und  eine  Spiralfeder  ausgedehnt  worden 
ist.  Mit  dem , entsprechend  dem  Gasverbrauch, 
abwärtsgeheuden  Luftpumpenkolben  Bteigt  Kolben 
ii,  jedoch  mit  offenem  Ventil,  da  Federn  dasselbe 
im  Kolben  feBtklemmen.  Aller  Dumpf  darüber 
kann  so  unter  den  Kolben  und  weiter  in  die 
Kammer  V gelangen,  wird  also  nicht  comprimirt. 
Dieses  Ventil  in  a schliesst  sich  erst  wieder,  wenn 
cs  gegen  den  Deckel  der  Retorte  stösst.  Mit  der 
Kolbenstange  in  B bewegt  sich  auch  das 
mit  ihr  durch  Zwischenbebel  verbundene 
und  auf  einer  Welle  feste  Segment  r ab- 
wärts, so  dass  die  mit  demselben  durch 
die  Kette  q um  Stange  b combinirte  Speise- 
pumpe frischeB  Gasolin  einnimmt.  Nähert 
Bich  der  Kolben  von  B seiner  unteren 
Endlage,  so  stösst  Hebel  t gegen  einen 
Anschlag  o,  wobei  der  Haken  k aus  dem 
Haken  t ausgehoben  wird.  Darauf  zieht 
die  Spiralfeder  das  lose  Segment  n herab 
und  hebt  dafür  r.  Währenddessen  wird 
die  Stange  b von  neuem  gehoben,  und  die 
Speisepumpe  führt  wiederum  Gasolin  in 
die  Retorte  ein. 

Ein  Thermometer  auf  derselben  macht 
deren  Temperatur  ersichtlich.  Der  um  die 
Retorte  angeordnete  Mantel  schützt  sie  vor 
Abkühlung  und  erhöht  die  Wirkung  der 
Brenner  d d , denen  das  Gas  durch  ein 
sich  selbst  regulirendes  Ventil  zugeführt 
wird.  Die  von  einer  Speisepumpe  zu 
liefernde  Menge  Gasolin  ist  durch  Ein- 
stellung des  Anschlages  s veränderlich, 
gegen  welchen  das  Segment  n stösst,  du 
hierdurch  der  Winkel  regulirt  wird,  um 
welchen  sich  das  Segment  r mit  der  Pum- 
penkette q drehen  kann. 

No.  43096  vom  19.  Mai  1887.  W.  Bäcker 
in  Budweis,  Böhmen.  Verfahren  zur  Herstellung 
von  Leucht-  und  Heizgas,  sowie  von  Coks 
aus  mit  Coksmehl  versetztem  Theer.  — Der  auf 
Gas  und  Coks  zu  verarbeitende  Theer  wird  mit 
einem  Zusatzpulver  von  Coks,  Kohlengries  oder 
mit  Russ  zu  einem  dickflüssigen  Brei  angerührt  und 
continuirlich  oder  intennittirend  in  eine  glühende 
Retorte  geführt  und  abdestillirt.  Das  in  Vorlagen 
condensirte  Theeröl  wird  ebenso  mit  Mehl  ge 
mischt  wie  der  Theer  und  nufs  neue  auf  Gas  und 
Coks  verarbeitet 
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Klasse  42.  Instrumente. 


* 42419  von,  2 MÄra  1887-  ^Thoms- 

in  Ncw  Y,°'p  dy  “eh  r Ventilkasten , welcher 
Gehäuse  befindet  sicn  ein  Derselbe 

Kanäle  und  Wasserführungen  enthMt.  ^ 

Veranlassung  gibt. 


UIIIWOUMB  D- 

Die  Arbeitsweise  dieser  Theile  beruht  darauf, 
, i Zr  auf  die  eine  Seite  des  Diaphra* 
nvas  tritt,  dasselbe  von  dieser  Seite  fortbewegt 


1 loa  Wasser  von  der  entgegengesetzten  Seite 

und  das  Wasse  ^ bu  da8  Dia 

durch  eloe“  A"^  dieser  Bewegung  erreicht, 
phragroa  die  Oren?  Wasöer  auf  die 

Sodann  wirkt  das  eint, retade  Was « e„t. 

" - 

gJe"B  ^ der  entgegengesetsten  Seite  des  Ans- 

Wasser  udi Ier  mftpbragffia  die  Grenze 

lasses  heraus.  Sou  . oder  anderen 

seiner  Bewegung  nac  < er  ^ ^ ver 

Richtung  erreicht  hat,  he  der  Ventile 

isssfAsha: 

iw— . >■  i»  *— * 

1 ZU  andern. 
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metral  einander  gegen  verlegtes  Hunde 

und  ein  aut  der  Uussem  Rüstung  ° mit  je 

X* 

etwa  11 000  kg  belasteten  WW ' Ww80r 

an  ein  gleichfalls  rings  irr  Cyiinder  hün- 

zuleitungsrohr  angeschlosse  . y „ppelfusa 

gen  mit  festem  Anschluss  unter  dem  Kupp 

-n-  » ssrsiÄ— 

das  Mauerwerk  sich  8tö*e"  der  Fu98ri„g  und 

des  Druckwassers  m die  1 erhoben 

mit  ihm  das  ganze  Kuppe  gesp  ^ durcll 

hat,  wird  der  Fussnug  neben ^ „ gleicher 

über  einander  gelegte 

Dicke  unterfangen,  woroM  die  ^*r  mittelst  seit- 

Druck  gesetzt  und  die  r”  r 8chrauben- 

lieh  einer  werden.  Wahrend 


Bertin  (Gasbehälter hau.)  Ueber  eine 
eigenartig^  Bauausführung  hei  der  Herstellung  des 
neuen  Gasbebälterhnuses  in  der  städtischen  G»- 

anstalt  an  -1er  Weiasenburgeretrasse Jinngt 

Dentsche  Bauztg.  einen  interessanten  Bencni. 
Wahrend  nilmlich  die  Schwedische  Kuppeldach- 

“1».  >r  ■»;  rjrs 

der  städtischen  Gasanstalt  für  a e < 

angewandt  wird,  bisher  erst  nach  MgrtM 

der  kreisförmigen  Umfassungsmauer  zur  Aufslol 

tag  langte,  wird  dieselbe  hier  schon  gleich,  nach- 
dem das  Mauerwerk  etwa  1 Mb  2 m hoc  aus 
Bo, len  heraus  gewachsen  ist , über  dem  imEnt 
•a Dn.iworU  Vollständig  (“IS  »UI 


Boden  heranB  gewacnsen 

stehen  begriffenen  Bauwerk  vollständig  (Ms  au 

die  eigentiiehe  Dachhaut)  zusammenge  etzt  um  ^ ^ Pre988 

alsdann  mittelst  Wasaerdrnckpreasen  absat*  | de,  leichfalla  nachgehoben ^ werden.  ^ 

“■  "äSS  S«  *»*  £t  «•» 


bis  zur  endglltigen  noneum*«-  o 

ser,  nach  günstig  lautender  Begutachtung  durch 
Herrn  Geh.  Oberbanrath  Bchwedler  von  der 
Verwaltung  angenommene  Bauvorgang  vo 
sich  in  folgender  Weiset  . 

Der  die  Meridiansparren  des  Kuppelgeripp 
zusammenhaltende  Fussring  wird  anf  so  viele  Was- 
serdruckpressen  gelagert,  ala  Sparren  vorhanden 
8inl,  _ in  vorliegendem  Falle  32  - and  zwar  ao 
dass  unter  jeden  Sparrenfnss  eine  Presse  lu 
kommt.  An  sämmtlichen  Sparrenfüssen  sind  radial 
stehende,  an  den  freien  Enden  durch  einen  Schlus 
ring  verbundene  Ausleger  bub  Eisen  fac  wer  an 
gebracht,  an  welchen  mittels  Rundeisenstäben  zwei 
mögende  Rüstungen  — eine  etwa  2,5  m breite 
äussere,  Bowie  eine  etwa  1 m breite  innere  er 
artig  angehängt  sind,  daas  sie,  die  entstehende 
Ringmauer  zwischen  sich,  in  genau  wagrechtcr 
Lage  den  Bau  kreiaförmig  umziehen.  Auf  den 
Rüstungen  sind  die  Maurer  glciclimässig  vertheilt ; 
Oie  Materialien  werden  denselben  durch  zwei  dia- 


spindein  gleichfalls  naengenou»., wird  die 

die  Kuppel  auf  den  Holzstapeln  ^ 

Umfassungsmauer  cnUprec  ^ die' Auf- 

mit  Ausnahme  derjenigen  Stelen,  letetcre 

klotzungen  gerade  angcbrac  ,inks  ,i„d 

daher  regelmässig  ab*ecb  ßn  ftngeordnet  «er 
einmal  rechts  von  den  K , die  fliegen- 

den. Da  bei  der  Hebung  der  PP  ^ I^gnden 
den  Rüstungen  mit  gehoben ^Maurer  bequemen 
dieBe  sich  stets  in  emer  für  Hebudg 

Höhenlage.  Den  Betrag  der  cm  („  3 

hat  man  bei  vorliegendem  Bau  am  2Pr018C11 
KloUdickon) bemessen.  Ums  sind  auf  den 

gleichzeitig  Druckwasser  »“^^^eber  b.«- 
zum  Oeffnen  oder  Sclilieasen  d"  DJ^cht  hegende 
Ventile  dienenden  Vorrichtungen  agne^ 

Seilscheiben  angebracht.  ™ beherreclit  somit 

geschlungenes  Seil  ohne  End  i8(,  do8  Baue* 
auch  die  Pressen  im  ganzen  U M(>üCrWCrkringW 
Wird  nach  Fertigstellung  ein  , nnd  des 

von  73  cm  Höhe  die  Hebung  der  Kupp 


r 
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Arbeitsgerüstes  erforderlich , so  tritt  an  jede  der 
vorhandenen  Pressen  ein  Maurer;  durch  gleich- 
seitiges Ziehen  an  dem  Seil  ohne  Ende  werden 
dann  alle  Pressen  gleichseitig  mit  Druckwasser 
versehen.  Eine  8 pferdign  Gaskraftmaschine  treibt 
ausser  den  Materialhebewerken  n.  a.  w.  auch  die 
Druckpumpe,  welche  die  Pressen  mit  dem  auf 
10O  Atm.  gespannten  Druckwasser  versorgt. 

Die  maschinellen  Vorrichtungen  für  die  Hebung 
des  Daches  sind  von  der  Hoppe’schen  Maschinen 
fabrik  in  Berlin  geliefert  und  auf  dem  Bau  in 
Thätigkeit  gesetst.  Bei  den  Wasserdruckpressen 
kommt  die  Herrn  C.  Hoppe  unter  No.  42347  pa- 
tentirte  Stellsteuerung  rur  Anwendung,  vermöge 
deren  auf  einer  grössem  Anzahl  von  Pressen  ruhende 
Last  gleichmässig  gehoben  oder  gesenkt  wird,  wenn 
die  Vertheilung  der  Last  auf  die  Druckpunkte  eine 
nicht  gleichmässige  ist. 

Die  Verwaltung  ist  mit  dem  neuen  Baubetriebe, 
der  als  ein  sehr  sicherer,  gleichmässiger  und  schnell 
fördernder  bezeichnet  wird,  sehr  zufrieden.  Bisher 
ist  weder  ein  Abweichen  von  der  senkrechten 
Höhenrichtung  noch  ein  ungleichmässiges  Arbeiten 
in  32  Pressen  bemerkt  worden.  Die  durchschnitt 
lieh  etwa  4 Stein  starke  Umfassungsmauer  des  55  m 
im  Durchmesser  und  etwa  24m  in  der  Höhe  messen 
den  Gasbehälterhauses  wird  in  kaum  10  Wochen 
hergestellt.  Durch  das  geschilderte  Verfahren  wird 
die  sonst  um  den  ganzen  Bau  herum  von  unten 
auf  zu  führende  Rüstung  erspart.  Ferner  ist  die 
Aufstellung  des  Kuppeldaches  sehr  vereinfacht 
gegen  früher,  wo  der  ganze  innere  Theil  der  Kuppel, 
bis  auf  die  unterste  Zone  derselben,  unter  Aufwand 
zahlreicher  Menschenkräfte  mit  Hebeladen  von 
unten  bis  zur  schliesslichen  Höhonlage  gehoben 
werden  musste.  Es  ist  zu  erwarten,  dass  die  Vor- 
züge des  neuen  Bauvorganges  besonders  bei  wieder- 
holter Anwendung  desselben,  zu  welcher  in  den 
nächsten  Jahren  sich  noch  mehrfach  Anlass  finden 
wird,  in  namhaften  Ersparungen  an  Zeit  und  Geld 
sich  kundgeben  werden.  — Die  zum  Tragen  der 
Bängerüstungen  an  den  Sparrenfüssen  angebrach 
ten  Ausleger  sollen  an  dem  fertigen  Bauwerke  be- 
lassen werden , um  ein  kräftig  vorspringendee 
Schutzdach  zu  tragen. 

Frankfurt  a.  M.  (Frankfurter  Gasgesell, 
»ch a f t.)  In  der  am  22.  Juli  stattgehabten  General 
Versammlung  gedachte  vor  Eintritt  in  die  Tages 
Ordnung  der  Vorsitzende,  Herr  Geh.  Commerzienrath 
A Scharff,  in  anerkennender  Weise  der  Ver- 
dienste des  unlängst  verstortiencn  Herrn  Ed.  Fl  er  s 
heim,  welcher  dem  Aufsichtsrath  (vordem  Ver 
waltungsrath)  der  Gesellschaft  seit  1869  angehörte, 
während  15  Jahren  den  Vorsitz  darin  führte  und 
für  die  Gesellschaftsinteressen  unter  oft  schwierigen 
\ erhaltnissen  jederzeit  besorgt  war.  Vertreten 


waren  1854  Actien  mit  460  Stimmen.  Aub  dem 
Bericht  des  Vorstandes  über  das  mit  dem  31.  Märe 
endigende  Geschäftsjahr  1887  88  wird  uns  folgen- 
des mitgetheilt:  Der  Gasabsatz  stieg  wesentlich 
mehr  als  im  Vorjahre.  Die  Mehrabgabe  entfällt 
namentlich  auf  Privatabnehmer , auf  öffentliche 
StrasBenbeleuchtung  und  auf  Verwendung  für  Heiz- 
und  Betriebszwecke.  Die  Gasverluste  wuchsen  um 
0,66 •/»,  was  auf  die  erschwerte  Auffindung  undichter 
Stellen  in  den  Rohren  unter  sog.  festen  8trassen- 
deckungen  (mit  Betonunterlagen)  zurückgeführt 
wird.  Proben  mit  neu  an  den  Markt  kommenden 
Cannelkohlen  worden  mehrfach  angestellt.  Zum 
Aufgeben  der  seither  bewährten  Rohstoffe  bot  sich 
kein  Anlass.  Theer  wurde  der  anfänglich  schlech- 
ten Verkaufspreise  wegen  während  eines  Theiles 
des  Jahres  zur  Retortenheizung  verwendet,  gelangte 
aber  später  zu  vermehrtem  Absatz,  nachdem  sich 
die  Preise  gebessert  hatten.  Der  Gewinn  an  ver- 
kaufter Coke  ging  etwas  zurück , fand  aber  mehr 
als  vollen  Ausgleich  durch  den  stärkeren  Absatz 
von  schwefelsaurem  Ammoniak , für  dessen  Er- 
zeugung ein  neuer  Apparat  eingerichtet  wurde. 

Die  bestehenden  Fabrikeinrichtungen  reichten  für 
Herstellung  des  gesteigerten  Gasbedarfs  im  letz- 
ten Winter  noch  vollkommen  aus,  werden  aber  im 
Laufe  des  Sommers  wesentlich  erweitert  werden 
müssen , um  einer  etwaigen  weiteren  Steigerung 
mit  Sicherheit  genügen  zu  können.  Das  Fabrik- 
gelände wurde  durch  Ankauf  eines  benachbarten 
Grundstückes  mit  Rücksicht  auf  etwaigen  späteren 
Bedarf  entsprechend  vergrössert.  Für  den  Ver- 
kauf zweier  Grundstückstheile  zu  Eisenbahn- 
zwecken an  die  Stadt  ertheilte  die  vorjährige 
Generalversammlung  bereits  die  Zustimmung.  Der 
Verkauf  hat  indess  noch  nicht  stattgefunden. 

Die  Kosten  für  Unterhaltung  der  gesammten  Be- 
triebseinrichtung erfuhren  keine  ncnnenswertlie 
Steigerung,  während  die  allgemeinen  Unkosten 
und  Arbeitslöhne  sich  etwas  erhöht  haben.  Nach 
dem  Prüfungsbericht  des  AufsichtsratheB  sind  die 
vorsebriftsmässigen  Abschreibungen  an  den  Anlage- 
Konten  vorgenommen  worden.  Der  Reingewinn 
übertrifft  denjenigen  des  Vorjahres  um  M.  42000 
und  beziffert  sich  auf  M.  215546  (im  Vorjahre 
auf  M.  173662).  Nach  Ueberweisnng  von  5*;«  zum 
Reserve-  und  von  10  °/o  zum  Amortisationsfonds 
worden  6°/o  des  Actienkapitala  als  erste  Dividende 
für  Actionäre  zurückgestellt  und  nach  Abzug  der 
Tantiemen  weitere  3 °/o  des  Actienkapltals  zur 
Ueberweisnng  an  Dividendenkonto  auf  Vorschlag 
des  Aufsichtarathes  durch  die  Generalversammlung 
genehmigt.  Der  verbleiende  Gewinnrest  fand  Ver 
Wendung  zu  Verstärkungen  des  Dispositions-  und 
des  Special  reservenfonds  mit  Rücksicht  auf  die 
den  ersteren , im  nächsten  Jahre  wahrscheinlich 
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, . „„  n«r  unter  Hinaunahme 

treffenden  Belastunge  . gebildete  Divi- 

dea  vorjährigen  ‘ “ Vertheilung  von  M.34 

dendenkonto  geetattet  ^ ^ yon  M 1428 

pro  Aetie  (1886'» 1 . _ In  den  Auf- 

wird  auf  neue  Andreae-Paa- 

sichtsrath  wurde  Herr  Director 

Bavant  gewühlt.  . , Anfangs  Juli 

schlossen  und  den  Stadt  mit 

bewilligt-  Nach  dem  Projecte  ° b deID 

Grundwasacr  versorgt  werden,  welche  ^ 

sog.  Laibacber  Herrn  Smreker 

Durchführung  des  Projecies 

^tür.cI.°rCGasanstalt.) 

hat  den  Preis  des  Gases  heran tergeseUt.  ^ ^ 
— und  r.ur  Kraftentwicklung, 

zum  ^ fPn’  Verbrauch  ein  besonderer  Gasmesser 

wenn  für  den  Verbra  cbm;  füI  grösseren 

SÄ 

r— s — * 

s—-  » ■ «•  »»tsrzs 

Hausern,  Fabriken,  Höfen  und  ™ 

Werkeübergebenwerden.übe^teee^G 

tie  dahin,  dass  es  sich  verpflichtet,  ^ 

- raj- 

menten  notwendig  werdende  Reparaturen  unenV 
ge, tlieh  aussuführen  erverBorgung.) 

Oppsshs  m * Rh-J^  vonHerrnIngenieur 

O Smreker  aus  Mannheim  erbaute  Wasserwerk 
in  Betrieb  geseUt  «*£*' ^ aus 
swe^iVu^dt  Cs  aufgeschlossenen  Quellen 
gewonnen  und  mittelst 

halb  der  Ruine  Landskron  befindliches  Reserv 

”°SC  (Gaswerk.)  Das  städtische  Gas 
werk  hat  im  Jahre  1887(88  931590  cbm  nutibaren 


Der  Debersicht  über  die  Be 
Gasconsum  gehabt.  D Folgendes, 

triebsverhftltnisse  entnehmen  wir  Foge 


Ausgabe.  pro 

Total  cubilunet 
M.  36223,45  3,91 1 

| ’ , 12898,88 


1,41 


Kohlen 

Arbeitslöhne 

Verwaltung,  Büreaukosten,  . ^ 

Steuern , 7235,50  0,79 

Gehalte , 5754,26  0,63 

Reparaturen , 2747  21  0,30 

Diverse  Ausgaben  . 

Verlust,  Strassenbelench  ^ 7247|2B  0,79 

, 13 184,51  1,44 

Zinsen  7446  21  0,82 

Plannikssige  Amorttsat.on^^___j__^ 

Betriebsausgaben  msamm  • g82(.’38  1>gg 

Abschreibungen  • ■ • mono .00  1,05 


Abschreibungen 

CommunalkasBe 

Emeuerungsfond 


10000,00 
33746, 68_ 


1,05 

3,6! 


m 1 Ein 258  63  16,4 

Zusammen  M.  10O4oo,oo 


Einnahme. 

M.  114661,85 
12065,87 


Ga« 

Coke 

Theer 

Ammoniakwasser 

Diverse  Producte 

Strassenbeleuchtung 

Gewinn  an  Installation 

Gasahrenmiethe  . . • 

Zusammen  M.  I502o  , 

Der  Gewinn  betrug  M.  f t 

• „t,  1 ADril  1888  ist  wie  folg1 


2422,76 

1765,16 

669,78 

12203,58 

1669,89 

4799,75 


12,  f 
If 
0,5 
0, 

0. 1 

1, 
o, 
0 
16 
De 


die  folgenden 


5000 
6000 

, 5000 
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"*  iahre~“"»  - -f*.* Verein,  von  Sas-  o„0  Wosoedoc^Oooero 

in  Stuttgart. 

(Nach  den  stenographischen  Aufzeichnungen.) 

Ueber  das  Photometer  von  Grosse. 

Scho  ' . RefCren‘  He"  Dr-  H Kr«^  in  Hamburg. 

in  der  Literatur  vlrfolVhaberf^k' v Werden  'liejenigen  unter  Ihnen  nusrufen  welche 
^ronS  der  in  der  Photome'trie  benutzen  TnsÜ“  A'°nat /r«encl  ein  Vorschlag 'zur  Vor- 
w‘eder  ein  neuer  Vorschlag  r und  doe),  h l Instrumente  und  Methoden  auftaucht.  Schon 
“e-r  alte.,  bewährtes  BunL  s"L  PW  ? ^ *?*  aU«r  neuen  «läge  noch  immer 
Beobachtung  gewisser  VorsWitema^twregdn^voll^ändi^  “f  T andern  hei 

Ich  würde  auch  Ihre  kostbare  Zeit  mVb  ^ genugende  zu  Praktischen  Zwecken. 
Ihnen  nicht  ein  Instrument  vorigen  wf  “ f?P™Ch  genomme"  haben,  wenn  ich 
ganze  Reihe  von  Vortheilen  in  sich  biret  “ F°lge  seiner  Anordnung  eine 

her  erreicht  wurden.  gt’  Wle  solche  mit  keinem  anderen  Photometer  bis- 

verwickelte  und  wenig  überaid  *?•  i.  g Ianden>  weil  ihre  Zusammensetzung  eine 

Srig8teD  dadurch  den  Vorrang  vor  alle'n^derartk-  B7nSen  S°he  Phutometer  hat  nicht 
gsweise  so  sehr  übersichtlich  so  leicht  auch  gen  Concurrenten  bewahrt,  dass  seine 
Will  man  aber  mehr  a,  - ’f “J  w h dem  L“en  ver8‘ändlich  zu  machen  ist 

cht  ohne  Vermehrung  ’ der  Mittel  weitert  " m°g[1Ch>  erreichen,  so  wird  man  meistens 
Ä18a‘ion8photometerfezeichne7S  Sh  , ? kÖnn<3n'  Das  Ihnen  vorzuzeigende 

lenden  Photometern  durch  eine  sehr  • t k*  anderen  auf  dem  Principe  der  Polarisation 
aammensetzung  aus.  einfache  und  verhältnissmässig  noch  übersichtliche 

»“nuu  fü,  OMbeieuchmn«  und  WaaMrvonorKung. 
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Gestalten  Sie,  dass  ich  Ihnen  zum  Verständnis«  für  die  Wirkungsweise  des  Instrumentes 
einige  ganz  kurze  Erklärungen  über  den  Vorgang  der  Polarisation  des  Lichtes  gehe.  Das 
Licht  wird,  wie  Ihnen  bekannt  ist,  als  eine  Schwingungsbewegung  der  kleinsten  Theilchen 
des  sogenannten  Aethers  aufgefasst.  Diese  Schwingungen  finden  in  Wellenfonnen  statt  und 
zwar  für  gewöhnlich  in  allen  möglichen  Richtungen.  Unter  gewissen  Verhältnissen  jedoch 
hört  dos  Schwingen  in  allen  möglichen  Richtungen  auf  und  die  Bewegung  findet  nur  in 
einer  ganz  bestimmten  Richtung  statt;  man  nennt  dann  einen  solchen  Lichtstrahl  polarisirt. 
Dieser  Fall  tritt  z.  B.  ein,  wenn  ein  Lichtstrahl  einen  Kalkspath  durchläuft.  Das  Licht 
wird  hierbei  gespalten  in  2 gleichhelle  Strahlen,  deren  jeder  polarisirt  ist  und  zwar  ist  die 
Sehwingungarichtung  des  einen  Strahles  senkrecht  zu  derjenigen  des  anderen  Strahles,  beide 
sind  senkrecht  zu  einander  polarisirt.  Diese  beiden  Strahlen  trennen  sich  auch  örtlich  von 
einander,  indem  sie  verschieden  stark  gebrochen  werden;  es  wird  der  sogenannte  ausser- 
ordentliche Strahl  weniger  stark  gebrochen,  als  der  sogenannte  ordentliche. 


Fl(f.  177. 


Fig.  17*. 


Diese  letzterwähnte  Eigenschaft  erlaubt  cs,  mit  Hülfe  eines  passend  geschnittenen 
Kalkspathprismas  die  beiden  senkrecht  zu  einander  polarisirten  Strahlen  vollständig  von 
einander  zu  trennen. 

Schneidet  man  ein  vierseitiges  Kalkspathprisma  A (Fig.  277)  in  der  Diagonale  durch, 
so  dass  nun  zwischen  den  beiden  Hälften  eine  dünne  Luftschicht  bleibt,  so  wird  ein  darauf 
fallender  Strahl  a b in  dem  Prisma  zerlegt  in  den  ordentlich  und  den  ausserordentlich  ge- 
brochenen Strahl,  und  es  wird,  bei  richtiger  Lage  des  Schnittes  der  ordentliche  Strahl  an 
der  Trennungsfläche  c d in  den  Punkt  b reflectirt  werden,  während  der  ausserordentliche  b e 
unabgelenkt  durch  den  ganzen  KalkBpathkörper  hindurch  geht.  Verbindet  man  nun  mit 
diesem  Prisma  ein  zweites  halbes  Kalkspathprisma  B in  der  Weise,  wie  Fig.  277  zeigt,  so 
wird  ein  auf  dasselbe  fallender  Lichtstrahl  f g ebenfalls  in  2 senkrecht  zu  einander  polarisirte 
Strahlen  zerlegt  werden  und  es  wird  ebenso,  wie  bei  dem  Prisma  A,  der  ausserordentliche 
Strahl  hindurchgehen,  der  ordentliche  aber  an  der  Fläche  Ai  im  Punkt  g reflectirt  werden 
und  dann  an  der  Fläche  c d des  ersten  Prismas  A im  Punkte  b eine  nochmalige  Reflexion 
erleiden,  so  dass  dieser  ordentlich  polarisirte,  aus  dem  Prisma  B kommende  Strahl  mit  dem 
ausserordentlich  polarisirten  Strahle  abe,  welcher  das  Prisma  A durchlaufen  hat,  in  einer 
und  derselben  Richtung  austritt. 
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Um  nun  Licht  aus  2 verschiedenen  Lichtquellen  Jt  und  J%  (Fig.  278)  in  der  ge- 
schilderten Weise  durch  diese  von  Herrn  Dr.  W.  Grosse  in  Vegesack  angegebene  Prismen- 
combination  treten  zu  lassen,  benutzt  man  zwei  einfache  Keflexionsprismen  nus  Glas  1 und  2. 
Bei  der  in  Fig.  278  angedeuteten  Stellung  dieser  beiden  kleinen  Prismen  gelangt  von  der 
Lichtquelle  Jt  ein  einziges  Lichtbündel  in  die  Combination  der  Kalkspathprismen,  von  der 
Lichtquelle  J,  aber  deren  zwei,  von  denen  das  eine  nur  durch  das  Kalkspathprisma  A ge- 
gangen ist,  das  andere  aber  mit  2 maliger  Reflexion  durch  B und  A ; zugleich  fällt  dieses 
letztere  mit  dem  von  der  Lichtquelle  -7«  herrührenden  zusammen.  Das  Gesichtsfeld  wird 
also  in  2 Hälften  gethcilt;  die  rechtsseitige  erhält  nur  Licht  von  Ji,  die  linksseitige  von 
Jt  und  ,7i  zugleich.  In  Folge  des  verschiedenen  Lichtverlustes  auf  den  beiden  Wegen  in 
der  Prismencombination  muss  der  Antheil  von  Ji,  welcher  in  der  linken  Hälfte  des  Gesichts- 
feldes erscheint,  noch  mit  einem  Factor  x multiplicirt  werden.  Diese  Constante  ist  leicht 
zu  bestimmen  und  wird  jedem  Instrumente  beigegeben. 

Bei  Einstellung  auf  gleiche  Helligkeit  der  beiden  Hälften  seien  die  Entfernungen  der 
Lichtquellen  Jt  und  J>,  U und  U,  dann  ist 


Jt  Jt  Jt 
Üi  + Xfti~fx' 


Jt 

?«* 


=S<i- 


-*). 


also  das  zu  bestimmende  Helligkeitsvcrhältniss 


Jt 

Jt 


(1  — x). 


Dieses  Photometer  leistet  also  in  der  bis  jetzt  besprochenen  Form  dasselbe,  was  ich 
mit  dem  vor  2 Jahren  vorgezeigten  CompensationBphotometer  bezweckte.  Es  kann  ein  ge- 
wisser messbarer  Betrag  der  stärkeren  Lichtquelle  dem  Lichte  der  schwächeren  hinzu- 
gemischt  werden.  Hiedurch  wird  erstens  der  Helligkeitsunterschied  zwischen  beiden  Licht- 
quellen vermindert,  zweitens  aller  auch  der  die  photometrische  Vergleichung  so  ausser- 
ordentlich erschwerende  Farbenunterschied  verringert. 

Das  Instrument  leistet  nun  aber  noch  mehr,  wenn  man  die  Eigenschaft  der  polarisirten 
Strahlen  benutzt,  dass  die  gerade  durch  das  Prisma  A gegangenen  Strahlen  senkrecht 
polarisirt  sind  zu  derjenigen,  welche  in  B und  A reflectirt  wurden.  Hält  man  in  den  Gang 
der  Strahlen  ein  ähnliches  Kalkspathprisma  wie  A ein  sogenanntes  Nicol'sches  Prisma  N, 
so  wird  von  den  das  Prisma  A gerade  durchlaufenden  Strahlen  alles  Licht  durch  N hin- 
durchgehen, sobald  der  Hauptschnitt  des  Prismas  N parallel  demjenigen  des  Prismas  A ist, 
bei  einer  Drehung  um  90°  wird  aber  von  diesem  Lichte  nichts  durch  das  Prisma  N hin- 
durchgehen. Für  die  aus  dem  Prisma  B kommenden  Strahlen  ist  das  Verhältniss  das  um- 
gekehrte. Man  kann  also  entweder  die  einen  oder  die  anderen  Strahlen  vollständig  aus- 
löschen. Vernichtet  man  die  Strahlen,  welche  durch  das  Prisma  B gehen,  so  ist  dieses 
Photometer  also  als  ganz  gewöhnliches  zu  benutzen,  und  auf  diese  Weise  auch  der  Factor  x 
leicht  zu  bestimmen. 


Bei  Stellung  des  Nicol’schen  Prismas  auf  einen  anderen  Drehungswinkel  als  derjenige, 
in  welchem  eines  der  Strahlensysteme  ausgelöscht  wird,  wird  von  jedem  dieser  Systeme  ein 
aus  dem  Drehungswinkel  berechenbarer  Antheil  hiudurchgelassen.  Geht  man  von  der  in 
Fig.  278  gezeichneten  Stellung  des  Nicol’schen  Prismas  aus,  so  wird  bei  der  Drehung  des- 
selben das  aus  dem  Prisma  A allein  kommende  Licht  immer  mehr  geschwächt,  das  aus  dem 
Prisma  B kommende  (also  der  Antheil  x Jt)  immer  mehr  wachsen.  Eine  dem  Instrumente 
beigegebene  Tabelle  über  den  Einfluss  des  Drehungswinkels  auf  die  Helligkeit  erleichtert 
das  Arbeiten  mit  dieser  Vorrichtung.  Der  praktische  Nutzen  der  Anbringung  des  Nicol’schen 
Prismas,  dessen  Drehung  an  einem  Theilkreise  abgelesen  werden  kann,  besteht  nun  in 
Folgendem. 
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Bei  zwei  verschiedenfarbigen  Lichtquellen  kann  man  die  Mischung  durch  entsprechende 
Stellung  des  Nicols  in  beliebiger  Stärke  hersteilen,  man  kann  einen  beliebig  grossen  Theil 
der  stärkeren  Lichtquelle  zu  dem  Lichte  der  schwächeren  hinzufügen.  Man  kann  ferner 
durch  verschiedene  Stellung  des  Nicols  eine  verschiedene  Helligkeit  des  Gesichtsfeldes  her- 
steilen  und  dadurch  diejenige  Helligkeit  herbeiführen,  bei  welcher  die  genauesten  Messungen 
möglich  sind.  Endlich  kann  man  vollständig  von  einander  unabhängige  Controlversuche 
vornehmen  durch  verschiedene  Drehung  des  Nicol’schon  Prismas;  da  hiedurch  verschiedene 
Helligkeitsvcrhältnisse  der  beiden  Hälften  des  Gesichtsfeldes  herbeigeführt  werden,  so  sind 
also  auch  zur  Herstellung  gleicher  Helligkeit  verschiedene  Entfernungen  des  ganzen  Photo- 
meters von  den  beiden  Lichtquellen  uüthig,  welche  zur  gegenseitigen  Controls  dienen  können. 

Das  Urnen  bisher  beschriebene  Instrument  gestattet  aber  noch  eine  weitere  Vervoll- 
ständigung und  zwar  durch  Anbringung  eines  weiteren  kleinen  Rellexionsprismas  3 (Fig.  279), 


Flg.  »7». 


durch  welches  auch  ein  von  der  Lichtquelle  </»  kommendes  Strahlenbüschel  durch  das 
Kalkspathprisma  B geleitet  wird.  Hiedurch  erhält  man  im  Gesichtsfelde  rechts  die  Licht- 
menge Jx  -J-xJ.  und  links  die  Lichtmenge  «7»  -f-x.7i. 

Bei  Herstellung  gleicher  Helligkeit  ist 


Jj  . X.Jx  _ 
7.1+  7,*'  — 


Ix' 


+ 


xJt 


£(1-*)=£(i-x) 

oder  das  Helligkeitsverhältniss 

Jt 7»* 

Jx~U' 

Der  Factor  x ist  also  gänzlich  fortgefallen,  die  Berechnung  des  Helligkeitsverhältnisses 
r na°k  ^em  Verhältniss  der  Quadrate  der  Entfernung,  wie  bei  dem  gewöhn- 

ic  len  unsen  sehen  Photometer,  und  die  üblichen  Scalen,  auf  welchen  direct  die  Helligkeit 
abgelegen  wird,  sind  auch  hier  anwendbar. 


Digitized  by 


Ueber  das  Photoineter  vou  Grosse. 


781 


Bei  dieser  Anordnung  findet  nun  aber  eine  vollständige  Mischung  der  von  den  beiden 
Lichtquellen  J\  und  Ji  kommenden  Strahlen  statt,  und  es  entsteht  in  beiden  Hälften  des 
Gesichtsfeldes  die  gleiche  Mischfarbe,  so  dass  eine  photometrische  Vergleichung  der  ver- 
schiedenfarbigen Lichtquellen  in  bisher  nicht  erreichter  Leichtigkeit  dadurch  ermöglicht 
wird.  Ich  möchte  deshalb  dieses  Photometer  wegen  dieser  ganz  besonders  hervorragenden 
Eigenschaft  mit  dem  Namen  »M ischungsphotom eter«  belegen. 

Benutzt  man  bei  dieser  Zusammenstellung  de*  Instrumentes  das  Nicol'sche  Prisma  N, 
so  ergibt  sich  für  die  Einstellung  des  Photometors  auf  gleiche  Helligkeit  beider  Hälften  des 
Gesichtsfeldes,  dass  man  das  Nicol'sche  Prisma  drehen  kann,  wie  man  will  und  stets  gleiche 
Helligkeit  auf  beiden  Seiten  bleibt.  Es  erfolgt  nämlich  die  durch  die  Drehung  des  Nicols 
bewirkte  Vergrösserung  oder  Verminderung  der  Helligkeit  in  genau  gleichem  Mansse  für 
die  Strahlen  der  Lichtquelle  Ji , wie  für  diejenigen  der  Lichtquelle  Jt , in  Folge  der  sym- 
metrischen Anordnung  des  Instrumentes.  Dieses  Photonieter  besitzt  also  ein  ganz  neues 
Kriterium  für  die  richtige  Einstellung  auf  gleiche  Helligkeit  und  bietet  so  eine  erhebliche 
Verbesserung  der  bisherigen  Messungsmethoden.  Während  bisher  das  Urtheil  des  Beob- 
achters direct  entscheiden  musste,  ob  gleiche  Helligkeit  beiderseits  vorhanden  ist,  gibt  diese 
Eigenschaft  unseres  Mischungsphotometers  ein  Mittel,  sicher  zu  erkennen,  dass  sic  wirklich 
erreicht  ist.  Gleichheit  der  Intensität  ist  dann  vorhanden,  wenn  bei  Drehung  des  Nicols  iV 
sich  keine  Veränderung  der  Intensität  auf  lieiden  Seiten  zeigt.  Das  ist  eine  ganz  neue,  die 
Sicherheit  der  photometrischen  Messung  erhöhende  Controle  der  richtigen  Einstellung. 

Das  Ihnen  vorgeführte  Photometer  besitzt  nun  die  zuletzt  beschriebene  Anordnung. 
Ich  habe  an  demselben  ausserdem  2 Schieber  *■  und  angebracht,  durch  welche  nach  Be- 
lieben sowohl  die  vou  der  Lichtquelle  Si  als  die  von  der  Lichtquelle  si  kommenden  und 
durch  das  Kalkspathprisma  B gehenden  Strahlen  abgeblendet  werden  können. 

Durch  Benutzung  dieser  Schieber  kann  also  das  Photometer  in  den  3 verschiedenen 
Formen  benutzt  werden:  1.  ohne  Compensation,  2.  mit  einseitiger  Compensation,  3.  mit 
doppelter  Compensation. 

Kurz  zusammengefasst  sind  die  Vortheile  des  Instrumentes  also  folgende:  Es  kann 

das  wirksame  Helligkeitsverhiiltniss  der  beiden  Lichtquellen  und  damit  die  Photometerlänge 
beliebig  verändert,  es  kann  die  Mischung  verschiedenfarbiger  Lichtquellen  passend  einge- 
richtet und  es  können  die  Versuchsbedingungen  durch  Verbindung  der  Einstellung  des 
Nicol'schen  Prismas  verändert  werden  zum  Zwecke  der  Controle;  endlich  erlaubt  es  die 
zuletzt  geschilderte  eigenartige  Controle  der  richtigen  Einstellung,  so  dass  dieses  Photometer 
als  sehr  vielseitig  verwendbar,  ohne  besondere  Complicirung  der  Messung  empfohlen 
werden  kann. 

Nach  Eröffnung  der  Discussion  fragt  Herr  Elster,  ob  Herr  Krüss  mit  diesem 
Apparat  in  einer  Gasanstalt  schon  gearbeitet  habe,  und  ob  die  Empfindlichkeit  desselben 
ebenso  gross  sei,  wie  die  des  gewöhnlichen  Bunsenphotometers?  Zu  dieser  Frage  sei  er 
dadurch  veranlasst,  dass  die  bisherigen  Versuche  mit  Polarisationsapparaten  für  Licht- 
messung auf  Gasanstalten  nicht  die  Empfindlichkeit  ergeben  haben,  wie  da*  Bunsen’sche 
Photometer.  Aus  diesen  Mittheilungen  des  Herrn  Dr.  Krüss  sei  zu  ersehen,  wie  wiinschens- 
wertli  es  ist,  dass  ein  Optiker  in  der  Lichtmesscommission  sei. 

Herr  Dr.  Krüss  bemerkt,  dass  er  auf  Gasanstalten  noch  nicht  mit  dem  Apparat  ge- 
arbeitet habe,  dass  er  aber  sonst,  unter  Benutzung  der  sämmtlichen  Feinheiten  des  Apparats, 
sehr  genaue  Einstellungen  damit  habe  machen  können.  Natürlich  müsse  derselbe  sich  erst 
in  der  Praxis  erprolien. 

Vorsitzender  spricht  die  Erwartung  aus,  dass  bald  auf  irgend  einer  Gasanstalt  mit 
dem  Apparat  gearbeitet  werde  und  spricht  Herrn  Dr.  Krüss  den  Dank  für  diese  neue 
Anregung  aus. 


m,  ,„h,n,  a„  V—  *.  0-  - W— — — 

B ericht 

über  die 

Versammlung  das  Vereins  der  Gas- und  Wasserfaehmänner  Rheinland,  and  Wes,. 

falens  in  Elberfeld 

am  26.  Februar  1888. 

Nachdem  der  VoreiUende.  Herr  Rsumert  vertreten  und  Herrn 

5ÄÄ  riT-  haiu,.  .«er.  Hemm,  um  .1*  « 

die  Versammlung-  Anwesend  sind  40  Nh^'  Venrammluug  wird,  weil  daseell.e  den 

Aul  di.  Verlesung  de.  Proloee  1»  d«  ■ ’ , „ett  Fabrikant  August  KUnne 

“rÄ»"  «-i  “r  iyrrÄac 

— ■ ’•* ito 

Herr  Hemme  zusagt.  Anfnuhme  und  die  Anmeldung  neuer  Mitglieder. 

Hierauf  erfolgt  die  statutengemäß  eineP  Antrages  des  Haupt 

Zum  vierten  Gegenstand  der  Tagewrdnu  ( 5’Wor t und  fordert,  nachdem  er  der  Ver- 
Vereins,«  nimmt  Herr  Director  auui  , nach  Verlesung  einiger  Stellen  der 

Sammlung  mitgetheilt,  worum  es  8ich  (Bochum)  auf,  der  Versammlung  seine 

Mosebach’schen  Broschüre,  Herrn  • a 1 mneen  der  westfalischen  Kohlenzechen 

Meinung  und  Kenntnis«  über  die  ^m.g,m^^bimgen^er  w spricht 

zum  Zwecke  des  Verkaufes  ihrer  Producte  beit,  dass,  so  sehr 

noch  in  derselben  Sache  Herr  Hege  ne  ( ).  n wärcn  ini  Besondem  geraile  die 

m de»  Veetrisb  de,' Zeeheucoh.  n.th.e.dig  - 

durchführbar.  , : ob  eg  zweckentsprechend 

Sodann  leitet  Herr  Baumert  die  Erörterung  der  ' g ‘ nver8icherung  zu  machen, 
sei,  die  Berufsgenossenschaften  zu  Trägern  der  Alters-  denselben  Gegenstand 

Herr  Bailauf  (Dortmund)  berichtet  über  das .^r^SiddlSnlich  der  Ansicht,  dass 
berathenden  Genossenschaftstages  in  Berlin.  Beide  “ lante  \Hers-  und  Invaliden- 

die  Berufsgenossenschaften  nicht  geeignet  seien,  Je  g P Ortskrankenkassen 

Versicherung  mit  zu  übernehmen,  solche  vielmehr  Hand  m »ruchreü,  «eil  die 

zu  gestalten  waren.  Herr  Hegener  hält  die  Sache  noch  mch t ge. 

ganze  Organisation  der  Unfallberufsgenossenschaften  noch  viel  Invaliden- 

festigt  sef;  er  glaubt,  dass  die  communalen  Armenverband .such  für  dm  Altem  vom 

Versicherung  besser  als  die  Berufsgenossenschaften  eigneten  und  wahrschein 
Reiche  auf  diese  zurückgegriffen  werden  wurde. 

Zu  dem  letzten  Gegenstand  der  Tagesordnung, 

.Beschreibung  der  Elberfelder  Elektricit&tswerke«  ^ 

durch  Herrn  Hemme,  trägt  letzterer  an  der  Hand  der  ausgestel  ten  10  n 

Stadtplanes  Folgendes  vor:  • j Verbesserung 

Die  Fortschritte,  welche  die  Elektrotechnik  in  den  letzten  Jahr  nicht  ohne 

der  Dynamomaschinen,  der  Kabel  und  auch  der  Lampen  gemac  1 ' . Beispiele 

Folgen  auf  die  weitere  Einführung  de*  elektrischen  Lichtes  ge  le  cn  Beleuchtungs- 

Berlins,  in  welchem  verhältnissmässig  die  grösste  Zahl  von  e ® 51SC  Provinzialstädte 

einrichtungen  sich  befindet,  folgend,  trafen  auch  die  grösseren  Gesc  a * 1 . iwtrißchos  Licht 

Vorkehrungen,  für  sich  allein  oder  in  Gemeinschaft  mit  einigen  Stic  i >arn,  t 
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einzuführen.  So  geschah  es  auch  in  Elberfeld,  wo  verschiedene  Firmen  für  elektrische  Ein- 
richtungen Verhandlungen  mit  den  Bewohnern  einzelner  Häuservicrtel  angeknüpft  und  eines- 
theils  schon  zum  Abschluss  gebracht  hatten,  während  anderentheils  die  Genehmigung  zur 
Ueberschreitung  von  öffentlichen  Strassen  und  Wasserläufen  mit  den  Kabeln  oder  Drähten 
von  der  Stadt  noch  nuchgesucht  werden  musste.  Diese  Genehmigung  wurde  principiell  ab- 
gelehnt, zugleich  aber  auch  die  Ucberzeugung  gewonnen,  dasB  das  elektrische  Licht  nicht 
mehr  als  Luxus,  sondern  für  viele  Geschäfte  als  ein  Bedürfnis»  betrachtet  werden  müsse, 
dessen  Befriedigung  man  auf  die  Dauer  keine  uuüberschreitbaren  Schranken  entgegensetzen 
dürfe,  und  wenn  man  die  Benutzung  der  Strassen  zu  Kabel-  und  Drahtleitungen  nicht  ge- 
statten wolle,  so  sei  die  Zeit  gekommen,  wo  man  auf  die  Lieferung  von  elektrischem  Strom 
seitens  der  Stadt  Bedacht  zu  nehmen  habe. 

Die  vorbereitenden  Schritte  waren  im  Februar  1887  so  weit  gediehen,  dass  die  Stadt- 
verordnetenversammlung im  Princip  die  Einrichtung  einer  elektrischen  Ccntralanstalt  bc- 
schliessen  konnte.  Hiernach  war  vor  Allem  die  nach  dem  Verbrauche  von  elektrischem 
Lichte  sich  richtende  Grösse  der  Anlage  festzustellen  und  zu  dem  Zwecke  Diejenigen,  welche 
die  Einführung  von  elektrischem  Lichte  beabsichtigten,  aufzufordern,  dem  Oberbürgermeister- 
amte  mitzutheilen , für  wieviel  Glüh-  oder  Bogenlampen  die  Zuführung  von  elektrischem 
Strom  gewünscht  würde. 

Als  Bedingungen  für  die  Stromabgabe  wurden  bis  auf  Weiteres  folgende  angegeben : 

»Die  Menge  der  Stromlieferung  wird  durch  Elektricitätsmesser  festgestellt;  für  Glüh- 
lampen von  lti  Normalkerzen  wird  der  Preis  für  die  Stunde  etwa  1 Pf.,  für  Glühlampen 
von  grösserer  oder  geringerer  Leuchtkraft  im  Verhältniss  mehr  oder  weniger,  für  Bogen- 
lampen von  180  Normalkerzen  für  die  Stunde  etwa  12  Pf.  betragen.  Voraussetzung  ist,  dass 
jede  in  einem  Hause  befindliche  Glühlampe  durchschnittlich  l'/i  Stunden  täglich  brennt; 
wird  diese  Brenndauer  nicht  erreicht,  so  sind  für  jede  fehlende  Stunde  2 Pf.  nachzuzahlen. 

Bei  Bogenlampen  findet  eine  Nachzahlung  nicht  statt. 

Der  Anscliluss  an  das  Leitungskabel  geschieht  für  Rechnung  der  Consuinenten.  Alle 
Arbeiten  von  dem  Kabel  bis  einschliesslich  der  Aufstellung  des  Elektricitätsmessers  dürfen 
nur  von  der  Stadt  ausgeführt  werden;  die  Ausführung  aller  weiteren  Arbeiten  ist  Unter- 
nehmern überlassen,  über  deren  Zulassung  jedoch  unter  Festsetzung  des  Tarifs  die  Stadt  zu 
entscheiden  hat.  Bezüglich  der  den  Consuinenten  obliegenden  Anschaffung  von  Lampen 
wird  bemerkt,  dass  die  Stadt  bis  auf  Weiteres  bereit  ist,  die  Glüh-  (nicht  die  Bogen  ) Lampen 
zu  Marktpreisen  zu  liefern.  Die  Elektricitätsmesser  werden  von  der  Stadt  geliefert  und  den 
Consumenten  in  Miethe  gegeben. 

Auf  Grund  der  abgegebenen  Erklärungen  sind  die  Consumenten  zur  Anlage  der  elek- 
trischen Einrichtung  verpflichtet;  zur  Abmeldung  des  ConBums  sind  sie  jeder  Zeit  berechtigt.» 

In  Folge  dieser  Aufforderung  wurden  in  kurzer  Zeit  etwa  2200  Glühlampen  und 
50  Bogenlampen  angemeldet,  und  es  konnte  hiernach  mit  der  Aufstellung  eines  Projects 
vorgegangen  werden. 

Da  die  Anmeldungen  in  der  Hauptsache  aus  dem  östlichen  Theile  der  Stadt  einge- 
gangen waren  und  sich  auf  einer  ellipsenähnlichen  Fläche  von  rund  1950  m Länge  und 
725  in  Breite  befanden,  so  war  die  Lage  des  Bauplatzes  annähernd  bestimmt  und  in  der 
Mitte  der  Längenausdehnung  der  Flache  zu  suchen,  um  keine  zu  grossen  Spannungsverluste 
in  den  Kabeln  nach  der  einen  oder  anderen  Seite  zu  erleiden. 

Unter  der  nur  geringen  Zahl  von  geeigneten  Plätzen  in  dem  engbebauten  Thale  fiel 
die  Wahl  auf  den  Schulhof  einer  früheren  Volksschule  an  der  Hofkamperstrasse,  der  durch 
Ankauf  eines  nachbarlichen  Grundstückes  derart  vergrössert  wurde,  dass  sich  die  Maschinen- 
und  Kesselanlage  für  eine  Beleuchtungscentrale  von  8000  biB  10000  Glühlampen  zu  1(>  Normal- 
kerzen, deren  jede  höchstens  HO  Volt-Ampere  elektrischer  Energie  verbraucht,  unterbringen  liess. 

Nach  Maassgabe  des  Platzes,  der  nicht  an  der  Strasse  liegt,  sondern  nur  durch  eine 
Einfahrt  zugängig  ist,  wurde  das  Project  so  aufgestellt,  dass  mitten  auf  dem  Platze  ein  -4  m 
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weiter  eiserner  Brunnen  abgeteuft  wurde,  der  das  Wasser  für  die  Kesselspeisung  und  die 
Condcnsation  der  Dampfmaschinen  lieferte,  während  links  davon  das  Maschinenhaus  und 
rechts  das  Kesselhaus  angenommen  wurde. 

Die  Ausführung  der  ganzen  Anlage  wurde  dann  der  Firma  Siemens  & Halske  in  Berlin 
übertragen  und  zwar  mit  der  Bestimmung,  dass  das  Kabelnetz  für  1001 K)  Glühlampen  zu  be- 
rechnen und  die  Maschinenstation  vorläufig  mit  3 Dampfmaschinen  und  :i  Dampfkesseln 
nebst  den  dazu  gehörigen  6 Dynamomaschinen  und  sonstigen  Apparaten  auszuführen  sei. 
Die  Gebäude  wurden  aber  für  7 Dampfmaschinen,  6 Dampfkessel  und  14  Dynamomaschinen 
projectirt. 

Dementsprechend  befinden  sich  in  dem  Maschinenhause  fertig  aufgestellt  3 Verbund- 
Dampfmaschinen  mit  Condensation , deren  jede  bei  7*/»  Atmosphären  Dampfdruck  und  120 
bis  150  Touren  pro  Minute  100  bis  170  H.P.  zu  äussern  im  Stande  ist  und  zwar  die  erstere 
Leistung  bei  einem  Dampfconsum  von  nicht  mehr  als  10  kg  Dampf  pro  Stunde  und  effective 
Pferdekraft.  Die  grösste  Leistung  von  170  H.P.  genügt  zum  Betriebe  von  2 Dynamomaschinen 
zu  43000  Volt- Apere  und  zur  Ueberwindung  von  10"/»  Spannungsvcrlust  in  den  Leitungen. 

Jede  Dampfmaschine  treibt  mittelst  breiter  Riemen  2 Nebenschluss-Dynamomaschinen, 
welche  mit  Regulirwiderstand  610  Touren  und  ohne  denselben  560  Touren  machen  und 
390  Amperes  Strom  von  110  Volts  Spannung  liefern.  Die  vierte  Dampfmaschine  nebst 
2 Dynamos  ist  in  der  Aufstellung  begriffen,  da  im  verflossenen  Winter  die  Leistung  von 
2 Dampfmaschinen  und  4 Dynamos  schon  ganz  in  Anspruch  genommen  wurde  und  die  Zahl 
der  Anschlüsse  sich  so  vermehrt  hat,  dass  heute  schon  etwa  3250  Glühlampen  installirt  sind, 
die  sich  auf  75  Anschlüsse  vertheilen.  Die  Dynamomaschinen  sind  nach  dem  neuesten 
Modell  von  Hefner- Altcneck  gebaut;  das  ganze  Bett  nebst  den  Schenkeln  besteht  aus  Guss- 
eisen und  ist  zur  Erhöhung  der  Stabilität  in  einem  Stück  gegossen;  die  beiden  Schenkel 
sind  oben  abgcschrägtc  Cylinder,  über  welche  die  Spulen  geschoben  sind  und  die  an  der 
Innenseite  halbrunde  Ausschnitte  besitzen,  welche  den  zwischen  ihnen  rotirenden  Auker  mit 
wenig  Spielraum  umschliessen.  Der  Collector  oder  Stromsammler  hat  die  Einrichtung  er- 
halten, das  die  einzelnen  Lamellen,  in  welchen  die  Wickelungen  des  Ankers  auslaufen  und 
an  denen  die  Bürsten  zur  Abnahme  des  Stromes  schleifen,  nicht  durch  Isolirmasse,  sondern 
durch  Lufträume  von  einander  getrennt  sind,  wodurch  eine  kräftige  Ventilation  des  Ankers 
und  somit  ein  Schutz  gegen  Warmlaufen  geschaffen  ist. 

Die  Dynamomaschinen  stehen  auf  gusseisernen  Fundamentschienen,  auf  denen  sie  durch 
Schraube  mit  Sperrrad  und  Knarre  verschoben  werden,  um  die  erforderliche  Spannung  der 
Riemen  vorzunehmen. 

Der  erzeugte  Strom  wird  von  den  Bürsten  durch  doppelpolige  in  Blechkasten  auf  den 
Dynamos  angebrachte  Bleisicherungen,  welche  den  Anker  bei  Kurzschluss  in  den  Apparaten 
oder  Kabeln  vor  dem  Verbrennen  schützen,  den  Regulirapparaten  zugeführt.  Diese  Rcgulir- 
apparatc,  welche  sich  an  der  Rückseite  des  Maschinenhauses  auf  einer  erhöhten  Galerie 
befinden,  haben  den  Zweck,  etwaige  Unregelmässigkeiten  in  der  Tourenzahl  der  Dampf- 
maschinen oder  durch  die  Bewickelung  der  Dynamos  verursachte  Spannungs-  und  Strom- 
schwankungen auszugleichen  und  zwar  dadurch,  dass  dem  Strom  der  Uebertritt  in  die  Kabel 
durch  Ein-  oder  Ausschaltung  von  Widerständen  mehr  oder  minder  erschwert  wird. 

Die  Rcgulirwiderstände,  und  zwar  für  jede  Dynamomaschine  einer,  bestehen  hier  aus 
einer  grösseren  Zahl  von  Contacten,  welche  durch  Eisendrahtgaze  mit  einander  verbunden 
sind;  vor  den  Contacten  bewegt  sich  ein  Hebel,  der  durch  ein  Handrad  nach  rechts  oder 
linkB  drehbar  ist  und  durch  dessen  Verschiebung  die  Stromstärke  im  positiven  oder  negativen 
Sinne  verändert  werden  kann. 

^ei  dem  Durchgänge  des  Stromes  durch  die  Widerstände  einer  Erwärmung  der- 
R r "n<^  e*ner  daraus  entstehenden  Erhöhung  des  Widerstandes  vorzubeugen,  müssen  die 
eguirapparate  gut  ventilirt  sein  und  deshalb  mit  durchbrochenen  Wänden  versehen  werden, 
andriider  sämmtlicher  W iderstiinde  müssen  gleichzeitig  und  schnell  bedient  werden 
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können,  es  sind  deshalb  vor  denselben  2 Wellen  gelagert,  von  denen  aus  durch  Schnecken 
die  gleichzeitige  Bewegung  erfolgt. 

Die  jeweilige  Stärke  des  Stromes  wird  durch  0 Spannungsanzeiger  angegeben. 

Von  den  Regulirapparaten  wird  der  Strom  in  3 kupferne  Sammelechienen  geleitet, 
welche  die  Ueberführung  desselben  in  die  Leitungskabel  vermitteln  und  zwar  derartig,  dass 
die  3 Leiter,  aus  denen  die  Kabel  bestehen,  durch  Schalthebel  mit  den  Schienen  in  leitende 
Verbindung  gebracht  werden.  Von  diesen  3 Leitern  gibt  der  innere  positiven  Strom  und 
der  äussere  negativen,  während  der  mittlere  so  lange  stromlos  bleibt,  wie  die  Starke  des 
Stromes  in  den  beiden  andern  vollständig  gleich  ist,  treten  aus  irgend  einem  Grunde 
Schwankungen  ein,  so  tritt  der  mittlere  Leiter  sofort  in  Thätigkeit  und  gleicht  durch  lieber- 
traguug  die  Schwankungen  aus. 

Ueber  den  Schalthebeln  befinden  sich  die  Strommesser. 

Wir  kommen  nun  zu  dem  auf  der  rechten  Seite  des  Hofes  erbauten  Kesselhause;  in 
demselben  sind  vorläufig  3 combinirte  Corwall-Dampfkessel  von  je  123  qm  Heizfläche  für 
(f  Atmosphären  Dampfdruck  untergebracht,  während  für  3 andere  noch  Platz  vorhanden  ist; 
rechts  in  der  Ecke  befindet  sich  der  40  m hohe  und  2 m weite  Schornstein,  an  dessen  Fussc 

2 doppeltwirkende,  liegende  Dampfspeisepumpen  aufgestqllt  sind,  welche  das  Kesselspeise- 
wasser  entweder  direct  aus  dem  Brunnen  oder  aus  2 mit  Dampf  heizbaren  Warmwasser- 
reservoirs von  je  15  cbm  Inhalt,  welche  den  Kesseln  gegenüber  erhöht  aufgestellt  sind, 
entnehmen.  Die  Dampfleitung  ist  innerhalb  des  Kesselhauses  an  der  Dachconstruction 
aufgehängt,  über  den  Hof  geht  sie  unterirdisch  durch  einen  gemauerten  Kanal,  steigt  im 
Maschinenhause  wieder  auf  und  geht  an  der  Wand  entlang  zu  den  einzelnen  Maschinen. 

Von  der  Rückseite  der  Schaltbühne  im  Maschinenhause  gehen  die  Hauptkabel,  deren 
bis  jetzt  20  sind,  in  das  Versorgungsgebiet,  und  zwar  sind  H245  m Hauptkabel  von  einem 
Kupferquerschnitt  von  3 X 70  qmm  bis  3 X 330  qmm  verlegt,  welche  durch  Einschaltung 
von  41  Theilkasten  die  Ableitung  des  Stromes  in  die  Vertheilungsleitungen  besorgen. 

An  Vertheilungsleitungen  sind  bis  jetzt  7929  m mit  einem  Kupferquerschnitt  von 

3 X 25  qmm  bis  zu  3 X 240  qmm  verlegt.  Die  Querschnitte  der  Kabel  sind  so  berechnet, 
dasB  der  Verlust  an  elektrischer  Energie  in  den  Hauptleitungen  bei  gleichmässiger  Gruppirung 
der  Lampen  auf  die  beiden  Hälften  des  Dreileitersystems  nicht  mehr  als  4,5  bis  5,5  "/o  be- 
trägt; in  den  Vertheilungsleitungen  findet  unter  der  gleichen  Voraussetzung  nur  ein  Verlust 
von  1 >/«•/.  statt. 

Die  Isolationsfähigkeit  der  Kabel  ist  so  gross,  dass  der  Verlust  von  elektrischer  Energie, 
der  in  Folge  Ueberleitung  durch  die  Isolationsschicht  der  Kabel  entsteht,  noch  nicht 
'/>•••/•  beträgt. 

Diese  geringen  Verluste  sind  nur  durch  die  sorgfältigste  Herstellung  der  Kabel  zu  er- 
reichen, in  denen  die  3 Leiter  durch  dichte  schlauchartige  Hüllen  aus  besonders  präparirter 
Jute  von  einander  isolirt  und  dann  mit  einem  Bleimantel  umgeben  sind,  der  durch  eine 
getheerte  Jutcschicht  und  eine  doppelte  Bandeisenlage  vor  äusseren  Beschädigungen  geschützt 
ist.  In  jedem  Leiter  befindet  sich  ein  besonders  isolirter  Revisionsdraht,  der  beim  Legen 
des  Kabels  von  der  Station  aus  stets  mit  einem  Torsions-Galvanometer  in  Verbindung  steht, 
an  dem  eine  Beschädigung  des  Kabels  oder  eine  nicht  leitende  Verbindung  der  Anschlüsse 
an  die  Theilkasten  sich  sofort  bemerkbar  und  das  Abstellen  solcher  Fehler  von  vornherein 
möglich  macht. 

In  den  Theilkasten,  welche  mit  Isolationstnasse  ausgegossen  werden,  sind  überall  du, 
wo  der  Querschnitt  der  Kabel  sich  verändert,  Bleisicherungen  angebracht,  um  etwa  im 
Hauptkabel  auftretende  zu  starke  Ströme  von  den  Vertheilungsleitungen  abzuhalten. 

Die  Anschlüsse  der  Hauseinrichtungen  an  die  Vertheilungsleitungen  erfolgen  durch 
kleine  Theilkasten,  von  denen  aus  das  DreileitersyBtem  noch  bis  in  das  Haus  geführt  wird 
und  hier  erst  in  das  Zweileitersystem  übergeht. 

Journal  für  Gubeleucblung  und  Wasserversorgung.  26b 
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Die  Messung  des  gelieferten  Stromes  erfolgt  durch  ElektricitätsmeBser  von  Dr.  Aron, 
die  — in  der  Form  ähnlich  einer  gewöhnlichen  Regulatoruhr  — an  der  Wand  aufgehängt 
werden;  dieselben  enthalten  2 Uhrwerke  und  dementsprechend  2 Pendel,  von  denen  das 
eine  frei  schwingt,  während  das  andere  als  Gewicht  einen  Stahlmagnetcn  trägt,  der  über 
einer  Spule  schwingt,  durch  wolche  der  Strom  läuft  und  durch  Ahstossung  des  Magneten 
einen  lreschleunigten  Gang  dieses  Uhrwerks  hervorruft;  die  Voreilung  dieses  Uhrwerks  gegen 
das  normalgehende  wird  auf  Zifferblättern  angegeben  und  hiernach  der  Verbrauch  berechnet; 
die  Elektricitätsmesser  werden  monatlich  controlirt  und  aufgezogen. 

Die  ganze  Anlage  ist  zur  Zufriedenheit  der  Stadt  ausgeführt  und  functionirt  tadellos, 
was  nicht  zum  geringsten  Theile  der  vorzüglichen  Ausführung  der  Maschinen-  und  Kessel- 
anlage  durch  die  Firma  G.  Kuhn  in  Stuttgart-Berg  zuzuschreiben  ist. 

Nach  Fertigstellung  der  vierten  Dampfmaschine  und  Aufstellung  der  Siebener-  und 
Achter-Dynamomaschine  ist  die  Anlage  im  Stande,  :i44iXX)  nutzbare  Volt-Amperes  zu  liefern 
und  damit  5722  Stück  lGkerzige  Glühlampen  oder  deren  Acquivalent  in  Bogenlampen 
zu  speisen. 


Der  Vorsitzende  dankt  dem  Redner  für  den  fesselnden  Vortrag  und  erheben  sich  die 
Mitglieder  zum  Zeichen  des  Dankes  von  den  Plätzen.  Als  Ort  der  nächsten  Versammlung 
wird  Köln  gewählt.  Schluss  der  Sitzung  2 V«  Uhr. 

An  die  Sitzung  schloss  sich,  nach  gemeinsam  eingenommenem  Mittagessen  im  Restaurant 
Neukolf,  dem  Versammlungslokale,  eine  Besichtigung  der  im  Betrieb  befindlichen  Elektricitiits 
werke,  in  welchen  Herr  Hemme  in  liebenswürdiger  Weise  den  Führer  machte. 
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Von  Friedrich  Lnx  in  Ludwigshafen  a.  Rh. 

Meine  Herren!  Es  war  mir  leider  auf  der  vorjährigen  Versammlung  in  Hamburg 
nicht  vergönnt  gewesen,  den  von  mir  angemcldeten  Vortrag  über  einige  Verbesserungen 
an  meiner  Gaswaage  abzuhalten,  und  da  ich  seit  jener  Zeit  den  Apparat  nach  verschiedenen 


Fi*,  hbo. 

Richtungen  hin  weiter  ausgebildet  habe,  so  erbitte  ich  mir  heute  auf  kurze  Zeit  Ihre  Auf- 
merksamkeit., um  Ihnen  hierüber  einige  Mittheilungen  zu  machen. 

. '!  1 ,er^ 1<lr  <*'e  Versammlung  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmitnnern  in  Stuttgart 

e mimte  \ ortrag  wurde  in  Abwesenheit  des  Vcrf.  von  Herrn  Direetor  Kunnth  (Danzig)  verlesen 
und  nns  zu,  Veröffentlichung  ilbergel>on.  (D.  Red.) 
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Fig.  saa.  Fi*.  »Bi.  Fig.  jm. 

Um  sich  über  Temperatur  und  Druck  des  zu  prüfenden  Gases  jederzeit  Rechenschaft 
gehen  zu  können,  habe  ich  an  geeigneter  Stelle  der  Gaswaage  Thermometer  und  Manometer 
(Fig.  283  und  284)  angefügt,  und  da  der  Apparat  an  allen  möglichen  Stellen  des  Betriebs 
Anwendung  linden  soll,  so  habe  ich  denselben  mit  einem  verschliessbaren,  verglasten  Eichen- 
holzkasten versehen,  so  dass  er  vor  Verstaubungen,  unbefugten  Berührungen  u.  s.  w.  voll- 
kommen geschützt  ist. 


Wie  Sie  sich  erinnern  worden,  bestand  das  Aufnahmegefäss  für  das  Gas  an  meinen 
Apparaten,  Modell  A und  B (Fig.  280  und  281)  aus  einer  Glaskugel  von  etwa  2 1 Inhalt; 
diese  Glaskugel  habe  ich  an  meinen  neuen  Modellen  C(Fig.  282)  und  I)  durch  eine  Messing- 
kugel von  nur  etwa  1 1 Inhalt  ersetzt,  welche  den  Vorzug  besitzt,  weniger  zerbrechlich  zu 
Bein,  und  den  Austausch  des  in  ihr  enthaltenen  Gases  durch  ein  anderes  in  der  halben  Zeit 
zu  gestatten. 


Fig.  »Bl 

Ausserdem  sind  die  Bohrungen  an  diesen  neuen  Modellen  C und  D weiter  gehalten, 
so  dass  auch  hierdurch  das  Durchströmen  des  Gases  erleichtert  und  beschleunigt  wird; 
in  Folge  dessen  bedarf  cs  bei  diesen  neuen  Modellen  nur  etwa  3 bis  5 Minuten  Zeit,  um  den 
gesammten  Inhalt  der  Kugel  durch  frisches  Gas  zu  ersetzen,  während  dies  bei  Modell  A 
und  B 10  bis  12  Minuten  beanspruchte. 
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Dieses  Gehäuse  ist  mit  einer  Dosenlibelle  und  Regulirstellfüssen  versehen,  so  dass  die 
genau  horizontale  Lage  der  Waage  jederzeit  hergestellt  und  controlirt  werden  kann.  Ein 


Fl*,  aai. 


im  Innern  des  Gehäuses  angebrachtes  Thermometer  und  Barometer  dienen  zur  Bestimmung 
der  Temperatur  und  des  Druckes  der  Luft. 


Flg.  J8S. 


ist  ße'  dT  M°deil  C (cnteprechend  dem  Modell  A,  mit  Gas-Zu-  und  Ableitung  versehen) 
bei  dlm  m °*’der8e'*^  (^K-  des  Gehäuses  zum  Oeffnen  (Herunterklappen)  eingerichtet, 
e D (mit  Gaszuleitung  und  Brennerrohr)  auch  noch  der  Deckel  (Fig.  286). 
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heu,  so  te  & 
rden  km  Eil 


„mW**, 


Da  indessen  beim  Functioniren  des  letzteren  Apparats  der  Kasten  geöffnet  sein  muss, 
während  er  bei  Modell  C stets  geschlossen  gehalten  werden  kann,  so  verdient  letzterer 
Apparat  entschieden  den  Vorzug  vor  dem  anderen. 

Die  genannten  vier  Apparate  geben  das  specifische  Gewicht  von  Gasen  bis  auf  0,01 
genau  an,  genügen  also  für  alle  Zwecke  des  täglichen  Gebrauchs. 

Um  indessen  auch  Bestimmungen  von  grösserer  Genauigkeit  vornehmen  zu  können, 
habe  ich  das  neue  Modell  E (Fig.  287)  construirt,  welches  sich  in  folgenden  Punkten  von 
den  bisherigen  Apparaten  unterscheidet: 

Die  Waage  ist  nicht  auf  Spitzen,  sondern  auf  einer  Schneide  gelagert  und  mit  einer 
Arretirungsvorrichtung  versehen,  so  dass  während  des  Nichtgebrauchs  die  Schneide  von  dem 
Lager  abgehoben  ist;  die  Arretirung  ist  derartig  eingerichtet,  dass  die  Waage  nicht  etwa 
auf  den  Nullpunkt  (die  Mittellage)  zurückgeführt,  sondern  dass  sie  in  jeder  beliebigen 
Stellung,  in  der  sie  sich  gerade  befindet,  festgehalten  wird. 


Fig.  287. 


Um  die  grossen  Winkelausschläge,  wie  sie  bei  den  anderen  Apparaten  Vorkommen, 
zu  vermeiden,  ist  die  Waage  E mit  einem  auf  dem  Balken  verschiebbaren  Reitergewicht 
versehen ; die  auf  dem  Balken  befindliche  Thcilung  gibt  die  beiden  ersten  Decimalstellen, 
während  der  verticale  Zeiger  an  einem  unten  angebrachten  Gradbogen  die  dritte  Decimal- 
stelle  angibt;  es  lässt  sich  also  mit  dieser  Waage  E das  specifische  Gewicht  eines  Gases 
bis  auf  0,001  genau  bestimmen,  auf  0,0005  abschätzen.  Die  übrige  Ausstattung  der  Waage 
ist  genau  die  gleiche,  wie  bei  den  übrigen  Apparaten. 

Um  einzelne  ßestandtheile  in  Gasgemengen  zu  bestimmen,  wie  beispielsweise  die 
Kohlensäure,  auch  den  Schwefelwasserstoff  im  Leuchtgas,  habe  ich  das  Modell  F (Fig.  288) 
construirt,  dessen  Waagebalken  auf  jeder  Seite  als  Aufnahmcgcfäss  eine  Messingkugel  trägt; 
das  zu  untersuchende  Gas  durchströmt  zuerst  die  eine  Kugel,  sodann  ein  Absorptionsgefäss, 
in  welchem  beispielsweise  die  Kohlensäure  zuriickgehaltcn  wird,  und  hierauf  die  zweite 
Kugel;  die  durch  die  Entfernung  des  einen  Bestandtheils  cintretende  Veränderung  im 
specifischen  Gewicht  des  Gasgemenges  gibt  das  Maass  für  die  Menge  des  entfernten  Bestandtheils. 


Da  bei  Gasen  vom  mittleren  specifischen  Gewicht  0,5  ein  Procent  Schwefelwasserstoff 
einen  Unterschied  im  specifischen  Gewicht  von  0,006,  ein  Procent  Kohlensäure  einen  solchen 
von  0,01  verursacht,  die  Waage  F aber  im  Stande  ist,  einen  Unterschied  von  0,001  noch 
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genau  anzugeben,  so  lässt  sich  mittelst  dieses  Apparats  im  gewöhnlichen  Leuchtgas  der 
Schwefelwasserstoff  bis  auf  '/«7a,  die  Kohlensäure  bis  auf  Vi.7»  herab  bestimmen. 

Schliesslich  habe  ich  noch  die  Gaswaage,  Modell  O (Fig.  289),  construirt,  welche  das 
specifisehe  Gewicht  von  durchströmenden  Gasen  automatisch  aufzeichnet. 


Fig.  2*s 


. , a un  ntersohied  von  0,01  im  specifischen  Gewicht  eines  Gases  bei  den  gewählten 
sDriel  t ^ ° r Kugel  c'nem  Unterschied  in  der  Belastung  von  nur  etwa  ’*/i g erlt 

vorricl  *!  n*c^  flflran  *u  denken,  den  Waagbalkcn  direct  mit  einer  Schreib- 

indem  * , vcr,)lnt,cn : dle  Aufzeichnung  geschieht  vielmehr  auf  photographischem  Wege, 

durch  eine  iw  ^ "',er  t*e^r®  ^tan(l  des  Waagebalkens  durch  einen  Lichtstrahl,  welcher 
irung  i es  Balkens  fällt,  auf  einen  Streifen  lichtempfindlichen  Papiere  aufge- 
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zeichnet  wird;  dieses  Papier  wird  vermittelst  eines  Uhrwerks  in  einem  dunklen  Gehäuse 
bewegt  und  langsam  an  einer  Spalte  vorübergezogen. 

Ich  habe  mit  einem  solchen  Apparat  Aufzeichnungen  des  specifischen  Gewichts  von 
Leuchtgas  in  einer  Gasanstalt  gemacht  (das  Gas  wurde  nach  der  Stationsuhr,  aber  vor  den 
Behältern  der  Leitung  entnommen),  welche  deutlich  die  mit  dem  Laden  der  Retorten  parallel 
verlaufenden  Schwankungen  im  specifischen  Gewicht  des  Gases  erkennen  lassen.  Die  Ab- 
bildung (Fig.  290)  gibt  eine  solche  Aufzeichnung  für  24  Stunden  in  vierfach  verkleinertem 
Maassstab. 


Fig.  29t. 


Fig.  293. 


Es  lässt  sich  darnach  erwarten,  dass  dieser  Apparat  sich  zur  Controle,  beispielsweise 
des  Nachtbetriebs  u.  s.  w.,  benutzen  lassen  wird. 

An  Hülfsapparaten,  welche  ich  eigens  zum  Gebrauch  beim  Arbeiten  mit  der  Gaswange 
herstelle,  erwähne  ich  noch  das  Gasliltcr  (Fig.  291),  welches  zur  Zurückhaltung  von  mechanisch 
mitgerissener  Feuchtigkeit,  Theer  u.  s.  w.  des  Rohleuchtgases,  von  Flugstaub  und  dergleichen 
in  Generator-  und  Feuergasen  dient,  ferner  die  Absorptionsbatterie  (Fig.  292) 
zur  Entfernung  von  Wasserdampf,  Kohlensäure,  Schwefelwasserstoff,  Am- 
moniak u.  s.  w. , und  endlich  den  Kühlapparat  (Fig.  293)  zum  Abkühlen 
von  heissen  Gasen. 

Lassen  Sie  mich,  meine  Herren,  mit  der  Bemerkung  schliessen,  dass 
die  Gaswaage  schon  in  ihrer  ursprünglichen  Form  nach  mir  von  wissen- 
schaftlicher sowohl  wie  von  praktischer  Seite  zugegangenen  Urtheilen  sich 
als  ein  recht  brauchbarer  Apparat  bewiesen  hat,  den  mehr  und  mehr  aus- 
zubilden, zu  vervollkommnen  und  den  mannigfachen,  ihm  noch  in  Aussicht 
stehenden  Verwendungsweisen  anzupassen , mein  eifrigstes  Bestreben  sein 
wird,  weshalb  ich  eine  jede  mir  aus  der  Mitte  dieser  Versammlung  zu- 
gehende Anregung  mit  Dank  entgegennehmen  werde. 
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Die  Einführung  von  Normanen 


Die  Einführung  von  Normalien  für 

Von  Otto  Leonh 

Wahrend  in  Deutschland  langer  als  ein  Jahr- 
zehnt hindurch  in  Folge  gemeineamer  Ber^ungen 

de8  Deutschen  Vereins  von  Gas  und  V,  asserfae 
mannem  mit  dem  Verein  deutscher 
höchst  wcrthvolle  Festsetsungen  bestehen  über  di 
den  gusseisernen  Muffen  und  Flanschenrohren  zu 
gebenden  Abmessungen,  befindet  man  steh  » 
dieser  Beziehung  in  Amerika  noch  soausagen  in. 
Kindheitestodium,  was  um  so  auffälliger  ist  a s 
nicht  bloss  viele  und  grossartige  Gussrohrlei- 
tungen  in  Amerika  zur  Ausführung  gebracht  sind 
sondern  auch  auf  gutes  Material  und  I 

Verwendung  desselben  meist  cm  grosses  Gew  cht 
gelegt  *wird*  Von  dem  amerikanischen  Ingenieur 
f H Howland  wurde  in  Engineers  Club  in 
Philadelphia  am  4.  December  1886  ein  \ ortrag 
betr.  .Wasserrohre  gehalten,  der  über  die  fast 
unglaubliche  Verschiedenartigkeit  der  Wandstärken 
amerikanischer  Wasserleitungsrohre  recht  interes- 
sante Mittheilungen  enthält  Abgesehen  hiervon 
sind  in  diesem  Vortrage  aber  Vorschläge  zur  Ein- 
führung von  Nonnen  für  Wasserieitungsrohre  ge- 
macht,  die  durch  ihre  Begründung  das  Interesse 
auch  fernerstehender  Fachgenossen  erregen,  wes- 
halb im  Nachstehenden  Howlands  Ausführungen 
auszugsweise  angeführt  werden  und  ein  \ergleich 
der  amerikanischen  Normen  mit  unserer  deutschen 
Normal  tabeile  angestellt  ist. 

Nach  einigen  einleitenden  Bemerkungen  liebt 
Howland  hervor,  dass  in  Amerika  hundertmal  | 
so  viel  gusseiserne  Rohre  im  Erdboden  liegen,  als 
solche  von  irgend  einem  anderen  Rohrmatena!, 
doch  'Beien  in  keinem  Zweige  der  Technik  so  ge- 
ringfügige Fortschritte  zu  verzeichnen,  wie  bei 
Formengebung  der  Rohre  in  Rücksicht  auf  Festig 
keitsverhältnisse.  Beispielsweise  wird  angeführt, 
dass  ein  Brückenconstructeur  Borgsam  mit  Rück- 
sicht auf  Belastung  und  Art  der  Verkeilung  der- 
selben seine  Brücke  disponirt  und  der  wahrschein- 
lichen Belastung  entsprechend  construirt  und  die 
Formen Vaunessung  der  einzelnen  Theile  mit  Rück- 
sicht auf  deren  Festigkeit  unter  Zugrundelegung 
eines  Sicherheitsfactors  feststellt.  Ganz  das  Gegen- 
theil  findet  bei  Verwendung  gusseiserner  Rohre 
Btatt.  Einige  Ingenieure  aus  Howland  s Bekannten- 
kreis verwenden  6 zöllige  Wasserrohre,  welche 
42  Pfd.  für  den  lfd.  Fuss  wiegen,  weil  ihre  Vor- 
gänger dieses  Gewicht  eingeführt  haben  und  Bie 
keine  Veranlassung  hätten,  davon  abzugehen. 
Howland  führt  an,  dass  solche  Rohre,  welche 
HO  Pfd.  für  den  lfd.  Fuss  wiegen,  den  Anforde- 
rungen vollauf  würden  genügt  haben,  so  dass  durch 
die  zu  schweren  Rohre  die  Kosten  der  Leitung  ,lm 
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ardt  in  Berlin, 
fast  60«/.  erhöht  worden  seien.  Bei  Bestimmung 
der  Rohrgewichte  oder  Stärken  soll  man  denselben 
Sicberlieitsfactor  in  Betracht  riehen  welche' jä 
Brücken  und  andere  Constn.ct.onen  zn  Grunde 
gelegt  werden  müsse. 

Der  Einfluss,  den  Wasserleitungsrohre  durch 
Drucke  des  Erdreiches  auszuhalten  haben, 

SÄ  Beleuchtet  und  hervorge^  ^ 

, es  nicht  nöthig  ist,  dic^tmunalwandstärk^^ 

“ ITTäich  ziemlich  einfach 
j f8t  die’  Widerstandsfähigkeit  von  vollkommenen 
Cy'lindern  gegen  inneren  Druck  zu  l«reChncn,^  ch 

I i-jir 

' U«hutrvon  Material  bezahlen, 
iBt,  etwaige  Minderwcrthigkeit  des 
Sorglosigkeit  des  Arbeiters  apfzuw.egen.  ' he" 
üebe  Jhuss  oder  Procentsatz  ".an  zu  der  Minuuri 
Wandstärke  hinzuzufügen  hat,  is  zi 

Nach  sorgsamen  Untersuchungen  und  Sfr 

^ von  allen  erreichbaren  Unterlagen  von  500 

verschiedenen  Werken  in  den 

und  Canada  hat  Howland  ermitte  , “« 

einen  Mehraufwand  an 

| theils  wegen  der  Qualität  des „„  aoch 
Sorglosigkeit  bei  Herstellung  und 

wegen  der  Unachtsamkeit  beim  ^ ra  P 
Verlegen,  aowie  wegen  etwaiger  WaaserÄJ 
Hortungen,  und  erscheint  nach  de" 

Ennittelungen  ein  Sicherhe.tsfactor  von  5 
reichend  gmss  gewählt  und  zwar  nur  für  <üe  gre 

seren  Bohre.  ist  es  vollkom 

Gegenwärtig,  sägt  HowUnd  ratJ 
men  erreichbar,  Rohre  aus  eu»m  Maten"  4af 
stellen,  das  eine  Zugfestigkeit  vor ,18000 
1 den  Quadratzoll  (1260  kg  auf  h 

I meter)  besitzt,  und  für  »Iches  Matenal  ist 
j Stehende  Tab.  1 berechnet, « ci  _ i1ieÖBWichte 

starken  der  verschiedenen  Itohrgrö  , Rrufh 

und  Widerstandsfähigkeit  dieser  Rohre  gege" 

I ergibt.  Um  einen  leichten  Vergleich 
I unserer  deutschen  Normaltabe ' uLben  Maaas- 
! Rohren  zu  ermöglichen,  sind  ie  e umgerechnet 
j angaben  nach  deutschen-  englischen 

und  die  betreffenden  Werthe  nela  J {ührt 

I jedesmal  in  einer  besonderen  Spalte  aufgc 

| (s.  Tabelle  I S.  798).  Howland  eine 

Da  nach  obigen  Darlegungen  U „„ 

fünffache  Sicherheit  angemessen  *-%art.h. 
würde  also  ein  6 zölliges  Rohr  . „• -/ou  engl, 

um  | messer)  hei  einer  Wandstärke  von  0,35  "° 
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Tabelle  I. 

Maasaangaben  für  Rohre  von  minimaler  Wandstärke. 
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! 

Gewicht 

Gewicht  I 

Gichter 

Minimal- 

excl. 

Muffe 

incl. 

Muffe 

Durchmesser 

Wanddicke 

für  den 

1 für  das 

für  den 

für  das 

i 

lfd.  Fuss 

j lfd.  Meter 

lfd.  Fuss 

lfd.  Meter 

eugl.  Zoll 

mm 

engl.  Zoll 

1 

mm 

engl.  Ptant 

1 kg 

engl.  Pfund 

kg 

4 

101,6 

0,32 

8,1 

13,57 

20,20 

14,67 

21,83 

6 

152,4 

0,35 

8,9 

21,82 

32,47 

23,83 

35,46 

8 

203,2 

0,37 

9,4 

30,43 

45,28 

33,00 

49,11 

10 

253,9 

0,40 

10,2 

40,83 

60,76 

44,33 

66,00 

12 

304,8 

0,45 

11,4 

55,00 

81,85 

59,83 

89,03 

14 

355,6 

0,47 

11,9 

66,76 

99,34 

72,75 

108,26 

16 

406,4 

0,50 

12,7 

80,99 

120,52 

88,42 

131,57 

18 

»in 

457,2 

0,52 

13,2 

91,54 

136,22 

102,25 

152,15 

20 
Q i 

508,0 

0,55 

13,9 

110,95 

165,10 

117,92 

175,47 

24 

609,6 

0,60 

15,2 

114,89 

170,97 

156,50 

232,88 

30 

762,0 

0,70 

17,8 

210,97 

313,94 

227,00 

337,78 

36 

914,4 

0,80 

20,3 

289,04 

430,10 

310,75 

462,40 

40 

40  1 

1016,0 

0,85 

21,6 

340,87 

507,22 

369,25 

549,45 

42 

1066,0 

0,90  1 

22,8 

379,03 

564,00 

410,58  1 

610,95 

48  j 

1219,0 

1,00  | 

25,4 

481,02 

1 

715,76 

521,08 

775,38 

(rnnd  9 mm)  für  den  lfd.  Fnss  glatten  Rohre« 
f ö®»®  kg)  wiegen,  und  wenn  die  Zug- 

festigkeit des  betreffenden  Gusseisens  18  (XX)  Pfd. 
für  den  Quadrateoll  beträgt,  würde  das  Rohr  theo- 
retiach  erat  hei  einem  üussersten  inneren  Drnek  von 
2100  pfd.  auf  den  Qnadratzol!  (148  kg  für  daa 
Quadrateentimeter)  brechen  dürfen  und  unter  An- 
nahme einer  fünffachen  Sicherheit  würde  das  Rohr 

einem  Wasserdrücke  von  = 420  Pfd.  für  den 

Quadrateoll  (29,5  kg  für  das  Quadrateentimeter) 
auf  die  Dauer  Widerstand  leisten  können.  Es  wird 
dieses  näher  r.u  begründen  versucht  und  dabei  von 
° w 1 a n d angeführt,  dass  ihm  sieben  verschiedene 
asserwerke  bekannt  sind,  bei  welchen  ein  Maxi- 
malwasserdruck von  200  Pfd.  für  den  Quadrateoll  1 
. 4 Atmosphären)  auftritt  und  eines  dieser  Werke  , 
verwendet  6 zöllige  Rohre  mit  vollkommener 
Sicherheit,  welche  28  Pfd.  für  den  laufenden 
russ  wiegen,  während  ein  anderes  Werk,  unter  j 
“st  genau  gleichen  Verhältnissen,  Rohre  ver- 
endet,  die  48  Pfd.  für  den  lfd.  Fuss  wiegen, 
e ierbei  geübte  Materialverschwendung  wird  in 
schärfster  Weise  getadelt;  doch  geht  der  genannte 
ngemeur  sogar  noch  weiter  und  bezeichnet  6 zöllige 
«Ohre  von  nur  0,3  Zoll  (7,6  mm)  Wandstärke,  mit 
sicht  auf  die  vollkommenen  Wasscrwerks- 
maschmen  und  Verbesserungen  an  Schiebern  u dgl 
für  anwendbar. 


Grösste  Wider- 
standsfälligkeit 
bis  zum  Bruch 
pro 

Quadrat- 1 Quadrat- 
zoll  engl.  | centimet. 


Pfund 

2880 

2100 

1665 

1440 

1350 

1210 

1125 

1040 

990 

900 

840 

800 

765 

770 

750 


kg 

203.0 
147,6 

117.0 

101.0 

95.0 

85.0 

79.0 

73.0 

70.0 

63.5 

59.0 

56.5 

54.0 
54,0 
52,8 


Bei  Betrachtung  der  Tabelle  ergibt  sich,  dass, 
während  die  geringste  Wandstärke  von  0,32  Zoll 
für  4 zöllige  Rohre  bis  zu  0,5  Zoll  für  16zöllige 
Rohre  zunimmt,  die  Bruchfestigkeit  von  2880  Pfd. 
bis  zu  1125  Pfd.  für  16zö!lige  Rohre  abnimmt, 

J und  dass  für  24züllige  Rohre,  bei  der  Wandstärke 
von  0,6  Zoll  (15  mm)  die  Bruchfestigkeit  bis  auf 
900  Pfd.  für  den  Quadrateoll  abgenommen  hat. 
Es  gibt  aber  sehr  wenige  Werke  in  Amerika, 

(UUt 

welche  24  zöllige  Rohre  für  einen  Druck  von  - — 

5 

— 180  Pfd.  für  den  Quadratzoll  (12,7  kg  für  das 
Quadrateentimeter)  gebrauchen  und  ebenso  wenig 
Werke  wenden  für  irgend  einen  Druck  so  leichte 
Rohre  an. 

In  den  Berichten  von  38  verschiedenen  Werken, 
welche  24 zöllige  Rohre  für  verschiedene  Drucke 
gebrauchen,  fand  Howland  eine  Angabe,  wo 
Rohre  von  182  Pfd.  Gewicht  für  den  lfd.  Fuss, 
d.  h.  eine  Wandstärke  von  0,7  Zoll  (17,8  mm)  ge- 
braucht wunle,  während  andere  Werke  unter  den- 
selben und  ähnlichen  Umständen  Rohre  von  306 
Pfd.  für  den  lfd.  Fuss,  d.  h.  660ra  schwerer  als 
die  vorerwähnten  leichteren,  verwendet  werden. 

Howland  hält  zwar  0,6  Zoll  Wandstärke  für 
24  zöllige  Rohre  als  vollkommene  ausreichend,  doch 
wagt  er  nicht,  diese  geringe  Abmessung  allgemein 
zur  Annahme  zu  empfehlen,  sondern  um  Gewohn- 
heit und  Vorurtheil  Rechnung  zu  tragen,  hat  er 
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Tabelle  II. 

Amerikanische  Nor  mal  tabeile  ftir  gusseiserne  Wasserleitungsrohre. 

Die  folgende  Tabelle  enthält  die  Maasse  der  Wandstärken  und  Angaben  über  Gewicht  und 
Widerstandsfähigkeit  von  solchen  Bohren,  welche  als  Normalrohre  in  gewöhnlichen  Fällen  angewendet 
werden.  Die  kleineren  Rohre  sind  schwerer,  als  sie  nach  theoretischen  Grundsätzen  für  die  meisten 
Wasserwerke  erforderlich  sein  würden,  aber  bei  Festsetzung  von  Normen  erschien  es  rathsam,  für  die 
meisten  Anwendungsfälle  der  Praxis  ausreichende  Rohrstärken  zu  wählen. 


Innerer 

Rohr 

durchmesser 

Wand- 

stärke 

Gewicht 
pro  Fubs 
des  glatten 
Rohres 

Gewicht 
pro  lfd.  Fuse 
verlegten 
Rohres 

Gewicht 
eines  ver- 
legten Rohres 
von  12  Fuse 
Länge 

Aeusserete 

Widerstands- 

fähigkeit 

pro 

Quadratzoll 

V»  der 
äussersten 
Widerstands 
fähigkeit 
pro 

Quadratzull 

Zoll 

Zoll 

Pfand 

Pfund 

Pfund 

Pfund 

Pfund 

4 

0,4 

17,27 

18,75 

225 

3600 

720 

6 

0,42 

26,46 

28,92 

347 

2515 

503 

8 

0,45 

37,33 

40,50 

186 

2025 

105 

10 

0,50 

51,54 

56,17 

673 

180O 

360 

12 

0,55 

67,76 

73,75 

885 

1650 

380 

14 

0,58 

83,02 

90,67 

1088 

1490 

298 

16 

0,60 

97,78 

106,78 

1281 

1350 

270 

18 

0,64 

117,11 

126,67 

1520 

1280 

256 

20 

0,70 

142,25 

153,43 

1841 

1260 

252 

24 

0,80 

194,77 

210,33 

2524 

1200 

240 

30 

0,90 

273,00 

285,33 

3524 

1080 

216 

36 

1,00 

363,22 

390,50 

4686 

1000 

200 

40 

1,10 

443,82 

480,83 

5770 

900 

198 

42 

1,16 

491,49 

532,42 

638» 

995 

199 

48 

1,30 

629,16 

681,58 

8179 

975 

195 

Umgerech 

net  in  deutsche  Maasse: 

Innerer 

Rohr- 

durchmesser 

Wand- 

dicke 

Gewicht 
für  das 
laufende 
Meter 

Gewicht  für 
das  lfd.  Meter 
verlegten 
Rohres 

Gewicht 
eines  ver- 
legten Rohres 
von  3,660  in 
Länge 

Grösste 
Widerstands- 
fälligkeit 
heim  Bruch 
pro  Quadrat 
ccntimeter 

Zulässige 

Bean- 

spruchung 

für  das 
Quadrat- 
ccntimeter 

mm 

in  tu 

kB 

kg 

kg 

kg 

kg 

101,6 

10,16 

25,70 

27,90 

102 

253,0 

50,6 

152,4 

10,66 

39,38 

43,03 

158 

177,0 

35,4 

203,2 

11,43 

55,55 

60,27 

220 

142,5 

28,5 

253,9 

12,70 

76,70 

83,58 

306 

126,5 

25,3 

304,8 

13,97 

100,83 

109,74 

402 

116,0 

23,2 

355,6 

14,73 

123,54 

134,92 

494 

106,0 

21,0 

406,4 

15,24 

145,50 

158,90 

581 

95,0 

19,0 

457,2 

16,25 

174,26 

188,50 

690 

90,0 

18,0 

508,0 

17,78 

211,67 

228,3(1 

835 

88,5 

17,7 

609,6 

20,32 

289,82 

312,98 

1146 

84,5 

16,9 

762,0 

22,85 

406,23 

424,58 

1599 

76,0 

16,2 

914,4 

25,3» 

540,47 

581,07 

2126 

70,5 

16,1 

1016,0 

1066,0 

1219,0 

27,94 

29,46 

33,02 

660,41 

731,34 

936,20 

715,50 

792,41 

1014,20 

2618 

2900 

3710 

69.5 
70,0 

68.5 

13,9 

14,0 

13,7 
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eine  andere  Tabelle  aufgestellt,  in  welcher  etwas  | 
grossere  Wandstärken  angegeben  sind,  und  die  be 
treffenden  Maassangaben  empfahl  derselbe  als 
»Standards«  also  als  »normale«  anzunehmen. 
Letzteres  ist  denn  auch  geschehen,  d.  h.  für  den 
Wirkungskreis,  auf  welchen  sich  die  Vereinigung 
der  Mitglieder  des  Philadelphiaer  Vereins  erstreckt. 
Die  Proceedings  of  the  Engineers  Club  of  Phila- 
delphia vom  Marz  1887  enthalten  diese  zweite 
Tabelle  Howland’s  mit  vorstehender  Ueberschrift 
(s.  Tabelle  II  S.  704). 


Auch  diese  Tabcllenwerthe  sind  nach  deutschen 
Maassen  umgerechnet  und  die  Ergebnisse  ebenfalls 
in  Tabeileuform  gleich  unter  der  Ursprungstabelle 
aufgeführt. 

Howland  ist  der  Meinung,  dass  die  Tabelle 
vollkommen  ausreichende  Werthe  liefert  und  dass 
man  letztere  wahrscheinlich  in  Zukunft  erinilssigen 
würde  und  man  sich  nicht  an  die  selbstverständlichen 
Widersprüche  der  Rohrfabrikanten  kehren  solle. 

Uiu  sich  nun  ein  anschauliches  Bild  davon 
zu  verschaffen,  wie  sich  die  amerikanischen  Rohr- 


Wandstärken  gusseiserner  Wasserleitungsrohre. 


Wandstärken  gusseiserner  Rohre  in  Amerika. 
Fig.  »h. 


Wandstärken  gusseiserner  Rohre  in  Deutschland  (nach  der  deutschen  Normal tabellc). 

Fig.  *«•. 


Wandstärken  denen  der  deutschen  Rohmorinalien 
gegenüber  verhalten,  sind  die  Werthe  auB  den  Ta- 
bellen I und  U graphisch  in  Fig.  204  aufgetragen, 
und  zwar  sind  die  Rohrdurchmesser  auf  einer  Ab- 
scisse  vom  Punkt  A (als  Nullpunkt)  aus  aufge- 
tragen und  in  den  Endpunkten  dieser  einzelnen 
Abschnitte  die  den  betreffenden  Rohrweiten  ent 
sprechenden  Wandstärken  als  Ordinaten  aufge- 
fragen.  Die  oberen  Endpunkte  dieser  Ordinaten 
sind  durch  gerade  Linien  verbunden,  so  dass  man 
dadurch  gewissermaassen  zwei  Curven  erhält,  von 
denen  die  der  Abscisse  zunächst  gelegene  die 


Wandstärken  werthe  aus  Tab.  1 begrenzt,  während 
die  obere  Curve  »len  Normalwandstärken  entspricht. 
Der  zwischen  beiden  Curven  gelegene  Flächen 
inhalt  versinnbildlicht  nach  Vorstehendem  (die 
Richtigkeit  der  Howland'schen  Angaben  voraus- 
gesetzt) diejenige  Menge  Eisen,  welche  bei  den 
gewählten  Rohrabmessungen  als  Uebcrechuss,  aus 
Sicherheits-  und  anderen  Gründen  zuviel  aufge- 
| wendet  wird. 

In  ähnlicher  Weise  wie  die  Werthe  der  ameri- 
kanischen Rohrnormalien  sind  nun  auch  diejenigen 
der  deutschen  Rohrnormalien  in  Fig.  205  graphisch 
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dargestellt,  wobei  also  die  Rohrdurchmesser  eben*  1 
falls  von  Ai  (senkrecht  unter  A ) aus,  auf  der  Ab- 
scisse  abgetragen  und  in  den  Endpunkten  der  ein- 
reinen Abschnitte  Ordinaten  aufgetragen  sind, 
die  den  jedesmaligen  Rohr  Wandstärken  entsprechen. 
Die  Verbindungslinie  dieser  Ordinaten-Endpunkte 
ergibt  wieder  eine  Curve,  welche  einen  viel  gleich- 
massigeren  Verlauf  zeigt,  als  diejenige  in  Fig.  294. 
Letzteres  kommt  zum  Theilc  daher,  dass  die  Ab- 
stufungen der  Wandstärken  in  Amerika  theils 
mehr  nach  Willkür,  theils  aber  auch  durch  das 
Bestreben,  möglichst  runde  Zahlenwerthe  in  Zoll- 
maass  zu  erhalten,  entstanden  sein  mag. 

Bei  näherem  Vergleiche  beider  Figuren  wird 
man  finden,  dass  die  Curve  der  deutschen  Rohr- 
normalien durchweg  in  dem  Zwischenraum  zwischen 
den  beiden  Curven  von  Fig.  294  fällt.  Am  geringsten 
ist  der  Unterschied  in  den  Wandstärken  zwischen 
8 zölligen  amerikanischen  Rohren  (0,45  Zoll  = 11,43 
mm)  und  200  mm  weiten  deutschen  Rohren  (11  mm 
WandstArke);  man  sieht  aueh  ganz  deutlich,  wie 
die  obere  Curve  in  Fig.  294  bei  der  mit  8 Zoll  (203) 
bezciehnotcu  Ordinaten  einen  Knick  nach  unten 
macht  Am  erheblichsten  werden  die  Abweichungen 
natürlich  bei  den  weitesten  Rohren,  und  zwar 
haben  48  zöllige  amerikanische  Rohre  1,3  Zoll 
(33  mm)  und  1200  mm  weite  deutsche  Rohre  nur 
28  mm  WandstArke. 

Nach  einer  anderen  Richtung  hin  liefern  die 
Figuren  aber  noch  eine  beachtenswerthe  That- 
sache.  Jede  Ordinate  veranschaulicht  nämlich  eine 
Rohrsorte  von  bestimmtem  Durchmesser,  und  da 
ist  es  denn  auffällig,  wie  ungemein  reichlich  die 
deutschen  Rohrsorten  im  Vergleiche  mit  den  ameri- 
kanischen ahgestuft  sind.  Die  Amerikaner  scheinen 
sich  danach  mit  15  Rohrsorten  zu  behelfen,  wäh- 
rend wir  es  im  Laufe  der  Jahre  auf  33  verschiedene 
Rohrweiten  gebracht  haben.  Nicht  immer  war 
das  l>ei  uns  der  Fall,  bis  in  die  zweite  Hälfte  des 
vorigen  Jahrzehntes  reichten  unsere  Normalien  nur 
bis  zu  1000  mm  weiten  Rohren,  doch  dieses  nur 
beiläufig,  da  es  hier  nicht  die  Absicht  ist,  auf  eine 
Besprechung  unserer  Normalien  einzugehen,  die 
Dank  der  Zusammenarbeit  hochgeschätzter  Fach- 
genossen,  eine  solche  Vollendung  erreicht  haben, 
dass  sie  diejenigen  des  Auslandes  erheblich  über- 
ragen. 

Wie  wir  später  sehen  werden,  benutzt  man 
in  Amerika  noch  eine  Anzahl  Rohrweiten,  die 
nach  runden  Zollmaasscn  aljgestuft,  aber  nur  für 
kleinere  Durchmesser  - für  Installationen  u.  dgi.  — 
Verwendung  finden;  für  den  eigentlichen  Bedarf 
städtischer  Wasserwerke  scheinen  die  15  Rohr 
weiten  vollkommen  auszunnchen. 

Howland  a Anregungen  haben  in  Amerika  die 
Aufmerksamkeit  der  Fachtechniker  auf  die  Rohr- 


frage  hingelenkt,  so  dass  auch  in  der  American 
Water  Workß  Association  die  Rohre  zum  Gegen- 
stand der  Besprechung  gemacht  wurden.  Bei  der 
Gelegenheit  wurde  von  George  W.  Poarsons 
hervorgehoben,  dass  der  Ankauf  von  Rohren  dort 
vielfach  nach  dem  Gewicht  und  zwar  pro  Tonne 
erfolgt,  was  als  unzweckmftssig  bezeichnet  wird, 
vielmehr  solle  man  nach  dem  lfd.  Fuss  kaufen 
und  die  geringste  erforderliche  WandstArke 
sowie  die  Wasserdruckprobe  vorschreiben.  Die 
Rohrgiessereien  würden  dann  schon  Sorge  tragen, 
Mehrgewichte  zu  vermeiden,  und  sie  kämen  dann 
auch  in  die  Lage,  die  Geschicklichkeit  der  Arbeiter 
angemessen  belohnen  zu  können;  «lagegen  habt» 
bei  der  gegenwärtigen  Ankaufsweise  die  geschicktere 
Ausführung* weise  von  Rohren  einer  Giesaerei  vor 
der  anderen  keinen  Marktwerth. 

Die  Ungleichartigkeit  der  Rohre  ein  und  der- 
selben Lichtweite  und  zwar  von  denselben  Rohr 
giessereien  ist  nach  den  Berichten  sehr  erheblich; 
so  führt  Pearsons  an,  dass,  ganz  abgesehen  von 
| den  Wandstärken,  die  Bleifugendicken  bei  einer 
| aus  derselben  Giesaerei  stammenden  Rohrsorte  von 
j */■  Zoll  bis  über  1 Zoll  (15,9  bis  über  25,5  mm) 
schwankte.  Dieser  erfahrene  Ingenieur  schlägt 
vor,  die  Aussenmaassc  der  Rohre  als  Normal- 
abmesungen  vorzuschreiben  und  die  inneren  Durch- 
messer von  der  Wandstärke  der  Rohre  abhängig 
sein  zu  lassen,  denn  wie  er  würden  auch  die 
i meisten  Vereinsmitglieder  Rohre  aus  verschiedenen 
Gieasereien  verwenden  und  dabei  die  ünannehtn- 
l lichkcit  der  Verschiedenheit  in  den  Abmessungen 
empfunden  haben. 

Auf  einen  Uebelstand  bei  manchen  gusseisernen 
Rohren  macht  Pcarsons  noch  aufmerksam,  der 
wohl  der  Beachtung  werth  ist,  nämlich  die  Ver- 
schiedenheit der  Wandstärke  (in  einem  senkrechten 
Kohrschnitt)  soll  ausserordentlich  leicht  zu  Rohr- 
brüchen Veranlassung  geben,  und  zwar  findet  der 
Bruch  an  den  dünneren  Stellen  statt  und  sollen 
die  Brucliflächen  nicht  radial,  sondern  mehr  schräg 
gegen  die  Aussenfläche  gerichtet  sein,  auch  zeigt 
der  Bruch  eine  eigentümlich  rohe  Rissflftche,  und 
niemals,  sagt  Pcarsons,  habe  er  einen  solchen 
Bruch  gesehen,  wenn  das  Rohr  durch  irgend  eine 
andore  Veranlassung  zerbrochen  wäre,  so  dass  er 
glaubt,  die  ungleiche  Zusammenzichung  des  Rohres 
bei  der  Abkühlung  in  Folge  der  ungleichen  Wand- 
stArke werde  die  Veranlassung  zum  Bruche  eines 
solchen  Rohres. 

Ein  derartiges  Rohr  sei  gefährlich,  ob  es  einem 
Probedruck  unterworfen  wäre  oder  nicht.  Alle 
solchen  Rohre,  die  der  Vortragende  zerbrochen 
gesehen  hat,  waren  mit  einem  Druck  von  800  ^ 

(21  kg  für  das  Quadratcentimeter),  entsprechend 
den  Bedingungen,  geprüft  worden 
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dass  sie  keinen  Fehler  zeigten  bei  sorgfältiger 
Prüfung  vor  der  Verlegung,  zerbrachen  sie,  bevor 
der  Druck  in  den  verlegten  Rohren  100  Pfd  er- 
reichte. 

Um  Rohre  auf  die  Ungleichheit  der  Wand- 
stärke zu  prüfen,  schlägt  Pearsons  vor,  dieselben 
über  wagrechte  Rollhölzer  zu  rollen.  Jedes  Rohr, 
das  eine  Neigung  zum  Fortrollen  zeige,  solle  man 
zurucklegen.  Der  beste  Ort  zum  Ausführen  solcher 
Proben  sei  in  der  Itohrgiesserei  selbst  nnd  zwar 
bevor  die  Rohre  mit  einem  Theerüberzuge  ver- 
sehen würden. 

Die  übermässig  schweren  Rohre,  wie  man  sie 
nach  Howland's  Angaben  für  städtische  Rohrnetze 
zur  Anwendung  bringt,  scheinen  nach  anderen  An- 
gaben indessen  doch  nicht  da  benutzt  zu  werden, 
wo  eine  scharfe  Concurrenz  auf  Materialersparniss 
Inn  weist,  nämlich  für  Wasserleitungs-Installationen. 

Es  sind  für  New-York  um  die  Mitte  vorigen 
Jahres  von  dem  Board  of  Heal  th  die  früher  fest 
gesetzten  Vorschriften  bei  Ausführung  von  Installa- 
tionen revidirt  und  ergänzt  und  bei  der  Gelegen- 
heit auch  die  Verwendung  von  im  Handel  unter  I 
ier  Bezeichnung  .extra  heavy,  (also  besonders 
sc  wer)  vorkommenden  Rohren  vorgeschrieben. 
Diese  Rohre,  welche  in  den  amtlichen  New- Yorker 
orschriften  als  Standards  (normale)  bezeichnet 
sind,  haben  folgende  Gewichte: 

Englische  Maasse. 

2 zöllige  Rohre  51/.  Pfd.  für  don  lfd,  Fuss 


6 

1 

8 

10 

12 


9V. 

13 

17 

20 

27 

33*/. 

45 

54 


Deutsche  Maasse. 

51  mm-Rohre  8,2  kg  für  das  lfd.  Meter 

76  

102  > 19,4  .... 


127  mm-Rohre  25,3  kg  für  das  lfd.  Meter 

152  . 30,0  . 

178  . 40,2  . 

203  , 50,0  . 

254  , 67,0  . 

305  . 80,4  . 

Es  ist  hierbei  zwar  nicht  angegeben,  ob  diese 
Gewichte  für  das  glatte  Rohr  oder  einschliesslich 
der  Muffe  gemeint  sind,  doch  ist  wohl  letzteres 
anzunehmen.  Diese  Gewichte  kommen  den  von 
Howland  angegebenen  Minimalgewichten  recht 
nahe,  sind  aber  immerhin  noch  geringer  als  letztere 
und  ebenfalls  geringer  als  entsprechende  Rohre 
nach  der  deutschen  Normaltabello.  Da  für  Installa- 
tionszwecke die  Rohre  meist  geringeren  Druck- 
schwankungen als  in  städtischen  Rohrnetzen  aus- 
gesetzt sind  und  da  es  sich  nur  um  kleinere  Rohre 
handelt,  die  ohnehin  reichlich  stark  sind,  so  wird 
man  schwerlich  mit  diesen  Rohren  unangenehme 
Erfahrungen  machen. 

Die  vorstehenden  Darlegungen  zeigen , daas 
man  sich  in  Amerika  noch  im  Zustande  des  Wer- 
dens befindet  und  eine  Einheitlichkeit  bozüglicli 
der  Rohrabmessungen  noch  bei  weitem  nicht  ln 
dem  Maasse  erreicht  ist  wie  bei  ans,  woran  zum 
Theil  wohl  der  Umstand  Schuld  sein  mag,  dass  die 
Rohrgiessereien  nicht  so  wie  bei  uns  sich  geneigt 
zeigen,  auf  einheitliche  Festsetzungen  einzngehen, 
da  dort  Verhältnisse  geschäftlicher  und  anderer 
Natur  mit  in  Betracht  kommen.  Die  Ueberlegeu- 
heit  der  Metennaasseinhcit  vor  dem  Zollmaass 
wird  durch  obige  Darlegungen  nebenbei  noch  ganz 
treffend  gekennzeichnet,  und  ist  es  wohl  sehr  wahr- 
scheinlich, dass  man  sich  mit  den  als  Norm  zu 
betrachtenden  Rohrabmessungen  in  Amerika  im 
Laufe  der  Zeit  wohl  mehr  den  deutschen  Norma- 
lien nähern  wird.  Eine  vollständige  Annahme  der 
letzteren  ist,  selbst  wenn  sie  auch  aus  technischen 
Gründen  als  vollkommen  passend  bezeichnet  werden 
könnten,  so  lange  sicher  ausgeschlossen,  als  man 
in  Amerika  bei  den  englischen  Zollen  als  Maass- 
einheit  beharrt. 


Der  Blitzschlag  in  die  obere  Wasserleitung  der  Stadt  Torgau. 

J.  Freyberg,  Assistent  am  physikalischen  Laboratorium  der  technischen  Hochschule  Dresden. 


Die  Stadt  Torgau  a.  E.  besitzt  zwei  Wasser- 

von  f“’  !”  d6Den  dießBr  Stadt  auB  d<*  südlich 
‘ KCU*eneu  Eathshaide  da»  Wasser  mit 
natürlichem  Gefälle  zufiiesst.  Diese  beiden  Lei- 
‘Mgen  beginnen  in  der  Nähe  der  an  der  Land- 
M™?  yon  Torgau  nach  Reigern  gelegenen  Dörfer 
Mehdentasch  und  Mahitaschen,  und  vcrsoigt  die 


von  erstgenanntem  Dorfe  kommende  Leitung  die 
tiefergelogenen  Stadttheile,  die  andere  die  höher 
gelegenen  mit  Wasser.  Die  Leitungen  werden 
daher  amtlich  als  Unter-  und  Oberleitung  bezeichnet. 
Dieselben  stehen  nur  in  Torgau  mit  einander  in 
Verbindung,  wo  das  Wasser  der  einen  in  die  andere 
übergeleitet  werden  kann.  Diese  Rohrsysteme  sind 
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BleT  April  d.  J.  ist  non  die  von  MahiUschen 
kommende  Oberleitung  in  Folge  eine« 

VI,  Tag  unbenutzbar  geworden.  Aufl,lcrkB“'  ® 

Licht  durch  eine  erst  unlängst  J^  d.e  BmUer 
t ■*  * vA*i»  i\  wurde  ich  vom  Rftth  der 
Dresden*5 durch  den  Vorstand  der  städtischen  Wasser 
^Verwaltung,  Herrn  Stadtrath  Teucher  an 
Ort  und  Stelle  entsandt,  o«  «ber 
wissenhaften  Bericht  an  erstatten,  welchem  ich 
Nachstehende  entnehme. 

Die  Unfallstelle  befand  sich  ungefähr 
entfernt  von  Torgau  in  unm.ttelbarerjhthejes 
Dorfes  MehderiUsch,  und  r.war  an  der  Landstrasse 
Torgau  • Beigem.  In  dem  nach  Osten  au  neben 
dieser  Strasse  sich  hingehenden  Graben  smd  an 
der  betreffenden  Stelle  beide  VVas«erU.,tnng  n ver 
legt  und  verlaufen  dieselben  gegen  1,20  m unter 
aT Grabensohle  in  nur  25  cm  Entfernung  neben- 
einander. Die  Bohre  besitaen  daselbst  22  cm  lichte 
Weite  und  1 cm  Wandstärke. 

Am  21.  April  d.  J.,  nachmittags  gegen  5 Uhr, 
wurde  eine  an  jener  Stelle,  hart  am  «»«££ 
stehende  Pappel  vom  Blitac  getroffen  und  dadurch 
S entstellt  Sogleich  nach  dem  Blitaschlage  sprang 
in  unmittelbarer  Nähe  der  Pappel  aus  einem 
starken  Loche  im  Stmssengraben  em  gegen  1 ’ 
hoher  Wasserstrahl  empor. 

Dieser  Unfall  machte  sich  in  Torgau  selbst 
sehr  bald  bemerkbar.  Das  Wasser  der  ObcrltMtung 
trübte  sich,  nahm  an  Druck  ab  - der  Spn.  g 
brunnen  auf  dem  Marktplatz  zu  Torgau  spielte 
nicht  mehr  bis  endlich  diese  Leitung  gan*  den 
Dienst  versagte.  Inswischen  berichtete  em  Bote 
von  dem  Vorfall. 

Bei  der  alsbald  in  Angriff  genommenen  Bloss- 
legung der  Rohrleitungen  an  der  Schadenstelle  er- 
gab sich,  dass  die  der  Pappel  snn  äch  st  gelegene 

Unterleitung  völlig  unversehrt,  hingegen  die 
l)  vgl.  d.  Joum.  1888  No.  16  8.  536. 


.for  «h liegende  Oberleitung  ve riet* t war; 

IiT  Rohrstück  derselben  erwies  sich  an  der  von 
der  Pappel  abgewendeten  Seite  der  Länge  nac 
^ - -.cwt  Dieser  Sprung  war  ca.  I * ® 

r -r  stä . s * - * 

MuSeb.T.n  l^Utaro sell.1  "<« nicht  m« 

auch  die  Bleidichtung  nicht  gelockert  gewesen  • 

_ Da,  verletste  Bohrstück  fand  sich 

„nd  wurde  mir  vom  Magistrat  zu  W*  m £ >“ 

liebster  Weise  für  den  Rath  xu  Dresden  überlassen, 

welcher  es  aufbewahrt  vorberichtete 

Es  ist  unzweifelhaft , das«  me  v 
Beschädigung  einer  Wasserleitung  dul  den J 
i verursacht  wurde,  welcher  von  der  Pappel  »f  m 
in  ihrer  Nähe  verlegten  Rohrsysteme  •* 

| Die  überraschende  Thatsaehe,  dass  nicht 

plnpcl  zunächst  hegende  Unterleitung,  zmle"i 
die  entferntem  Oberleitung 
nicht  schwer  erklärbar.  Der 

Blitz  ist  durch  die  hckanntlic  1(eilie„ 

ausstreichende  Bewurzlung  dieser  Bäuu> 

mit  den'wurxeln  der  Pappel  in  dhecter  Berüh-g 
stand,  dass  somit  die,  diesem  »stem^  ^ 
unmittelbare  ^Erdreich  übergehen 

rrr:s:-^ 

- leitung  werden  Pappelwurzeln  >°  Ein 

geringerer  Entfernung  vorübergeführt  ^ 

TheU  der  im  Blitze  sich  entiad^den  Kekbio,^ 
menge  wird  von  diesen  Worte  n dur  ch 
hindurch  auf  die  Oberleitung  _ widentandes 
sein,  und  nach  Ueberwmdung  diese  ^ 

beim  Aufschlagen  das  Rohr  ver 

das  Abspringen  des  Bltos  von  eine ■ - 
laufenden  Wurzel  gleichfalls 

stelle.  Würde  die  beschädig  I^ttung  g 

in  unmittelbarer  Verbindung  mit  der  PF 
wesen  sein,  so  wäre 

leitung  der  Blitzschlag  sc  a ■ j,-rage  des 

Der  vorberichtete  Fall  ist  für  die  F«g 
Anschlusses  von  Blitzableitungen  au  melz. 
Rohrnetze  sehr  lehrreich. 


Fischer  H.»  Prof.  Ueber  die  Beheizung 
von  Kirchen.  CentralbL  der  Banverwaltnng  1888 
S.  31 G (28.  Juli).  Verf.  erläutert  die  Grundsätze, 
welche  bei  der  Beheizung  von  Kirchen  wegen  der 
eigenthümlichen  Art  der  periodischen  Benutzung 
besondere  Berücksichtigung  erfahren  müssen.  Verf. 
ist  zu  der  allgemeinen  Darlegung  veranlasst  wor- 
den durch  stets  wiederkehrende  Irrthümer  im  Ent- 
wurf und  in  der  Ausführung  solcher  Anlagen. 


Literatur.  unte** 

Zalozieki  R.  Vergleie  ,en  , journ. 
suchung  von  Erdölbrennern. 

1888  Bd.  267.  Eine  ausführiieh  deren 

verschiedener  Erdöle  und  Brenner,  bezüg 

Ergebnisse  wir  auf  die  Quelle  ve  jB(jhaUX 

Die  Wasserversorgung  b feg. 

de  Fonds.  Zeiucbr.  des  ' UDl, XXIV. 
1888,  mit  Zeichnungen  auf  lai.  - 
S.  662. 
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Hinkelmann  H.  Die  Wasserversor- 
gung dosArtillerielagers  bei  Oltlebrock 
(Niederlande)  unddieBerechnungderWind- 
motoren.  Zeitschr.  des  Vereins  der  Ingenieure 
1838  No.  28  8.  837,  Verf.  schildert  die  Verwendung 
von  Windmotoren,  deren  Constrnction  er  beschreibt, 
für  die  Wasserversorgung  des  genannten  Lagers 
Kullmann  H.  Die  Pumpstation  des 
" asserwerkes  der  Stadt  Fürth  i.  B.  Zeit- 
schrift des  Vereins  deutsch.  Ing.  1888  No.  17  8. 373. 
Bei  dem  Wasserwerk  sind  Gasmotoren  für  die 
Wasserhebnng  in  Anwendung  gekommen.  Die 
Wassergewinnung  erfolgt  aus  acht  Filterbrunnen, 
welche  aus  dem  mit  dem  Rednitzfluss  parallel 
laufendon  Grundwasserstrom  schöpfen.  Ursprüng- 
lich war  die  Verwendung  von  Gasmotoren  für  den 
Pumpenbetrieh  nicht  vorgesehen,  die  örtlichen  Ver- 
hältnisse brachten  es  jedoch  mit  sich,  dass  die 
baulichen  Anlagen  für  Dampfmotoren  erheblich 
grössere  Kosten,  ca.  M.  50000,  verursacht  hatten, 
als  die  Anlage  von  Gaskraftmaschinen.  Anch  die 
Betriebskosten  stellen  sich  nach  den  vom  Verfasser 
gemachten  Angaben  bei  Ablassung  des  Gases  zum 
belbstkostenpreis  niedriger  als  bei  Dampf.  Das 
Vasserwerk  ist  für  eine  Tagesleistung  von  7000  cbm 
gebaut  Zwei  Gaskraftmascbinen  von  40  H.P. 
(MO  Minuten  Umdrehung)  sind  aufgestcllt  und 
werden  durch  eine  3pferdige  Gasmaschine  ange- 
trieben.  Bei  den  vom  Verf.  angestellten  Leistung« 
versuchen  ergab  sich  ein  Gasverbrauch  pro  Stunde 
«nd  Pferdekraft  von  1038  1.  Das  Stadtrohmetz  hat 


eine  Länge  von  19,5  km,  von  475  bis  100  mm  Durch 
j messer.  Es  sind  8C  Schieber  und  1 70  Unterflur- 
hydranten aufgcstellt.  Die  Gesammtrohrlicfcrung 
war  an  R.  Böeking  & Co.  in  Ilallbergerhütte  über- 
tragen, die  Rohrverlegung  an  F.  Alberti.  Der  Was- 
serpreis betragt  15  Pf.  pro  Cubikmeter.  Die  Abgabe 
erfolgt  nach  Messern. 

Samuelson  8.  A.  Das  Dükerrohr 
zwischen  Rothenburgsort  und  Insel 
Kaltehofe  Hamburg.  Zeitschr  des  Vereins 
deutsch.  Ing.  1888  No.  10  8.  229.  Das  zur  Wasser 
Versorgung  von  Hamburg  dienende  Dükerrohr  hat 
2 m Durchmesser  und  224  m Länge.  Der  mit  Ab 
bildungen  und  Detailzeichnungen  versehene  Auf- 
satz schildert  die  Construction  des  Rohres  und 
Gerüstes,  sowie  die  Einzelheiten  der  Bauausführung. 

Nimax  (*  Die  Aufbereitung  des  Was- 
sers zu  gewerblichen  Zwecken.  Zeitschr. 
des  Vereins  deutsch.  Ing.  1888  No.  16  und  No.  17. 
Der  Aufsatz  betont  die  Nothwendigkeit  der  Wasser- 
reinigung für  viele  Betriebe,  insbesondere  für 
Dampfkesselspeisung  und  erläutert  die  Grundsätze 
und  die  Kosten  einer  rationellen  Abscheidung  der 
Kesselsteinbildner  an  Beispielen.  Zum  Schluss 
wird  auf  den  von  Paul  Gaillet  in  Lille  construirten 
und  von  der  Maschinenbauanstalt  Humboldt  zur 
Ausführung  in  Deutschland  übernommenen  Ap- 
parat zur  Abscheidung  von  Niederschlägen  auf- 
merksam gemacht,  derselbe  abgebildet  und  in 
seiner  Wirkung  erläutert. 


Neue 

Patentanmeldungen. 

Klasse: 

26.  Juli  1888. 

^ 4727.  Selbstthätiger  Geschwindigkeit« 
vegter  bei  Wasserdruck-Fahrstühlen.  Th.  Liss- 
“ an  n,  Maschinenfabrik,  Inhaber  C.  Flohr  in 
Berlin  N.,  Chausseestr.  28  b. 

XLVI.  R.  4558  Neuerung  an  Gasmotoren.  P. 
Ravel  und  Eng.  Breittmayer  in  Paris, 
<3  Rue  Pigalle  bzw.  20  Rue  d'Aumale;  Ver 
treten  C.  Fehlen  & G.  Loubier,  in  Firma 
G.  Kesseler  in  Berlin  8W. 

30.  Juli  1888. 

IV'  ® 337(1  Neuerung  an  Magnesiumlampen, 
ronier  in  Paris,  No.  16  Rue  Demarquay; 

^Vertreter:  Wirth  & Co.  in  Frankfurt  a.  M ' 
i.  4842.  Lampenlöscher,  M.  Grätz  in  Berlin 
8U->  Lansitaerstr.  31. 

X X VI  MG9-  Glaslampenglocke.  E.  Wacht-  j 
mann  in  Schönfeld  au  der  Böhm.  Nordbahn,  j 


Patente. 

Klasse: 

Böhmen;  Vertreter:  G.  Fichtner  in  Berlin, 
Simeonstr.  5 part. 

XLVI.  B.  8719.  Regulirungs  Vorrichtung  für  das 
! Gasgeuiischzulassventil  von  Gaskraftmaschinen. 

Benz  & Co,  in  Mannheim 
i XLVI.  B.  8721.  Vorrichtung  zum  Andrehen  des 
Motors  an  Gas-  bzw.  Petroleuinlokomotiven. 
O.  Blessing  in  Reudnitz  bei  Leipzig. 

LX.  B.  8728.  Regulator  für  Gaskraftmaschineo. 
Buss,  Sombart  <5c  Co.  in  Magdeburg , Fried- 
richstadt. 

D.  3424.  Pendelregulator  für  Gaskraftmaschinen. 
Ed.  Delamare-  Debou  te  ville  und  L.  Ma- 
landin  in  Fontaine-le-Bourg;  Vertreter;  Bryd- 
ges  & Co.  in  Berlin  SW. 

LXXXVIII.  A.  1852.  Wassermotor  mit  Ventil- 
stenernng.  G.  Adam  in  München. 

2.  August  1888. 

XXVI.  H.  8(158.  Retorte  zur  Erzeugung  von  Gas. 
Dr.  H.  Ilirzel,  Professor  in  Leipzig  - Plagwitz 
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XXVI.  NO.  44034.  Neuerung  ^fetorWntur^Ge. 
«Innung  von  Leuchtgas.  Vertreter: 

Company  in  L.verpool  En^n  r 
H & W.  Pataky  in  Berlin  SW.  Kon-», 
stresse  41.  Vom  2.  Octobcr  1882  ab  ^ • ( 

XXV!.  No.  44CSO. 

-rÄ.-a'«*» 

- *•"? 

lortzndrücken  G-  Februar  1888  ab. 

Landöbergeratr.  toi.  vom 

VXX  No  44629.  V erdunstungsapparat  für  Theer 
hygienischen  Zwecken.  E.  Bernard  .n  MonS; 

"77 . „ ,ie  Compagnons;  \ertrcier  i 

Ä^o^ilurt1^.  vom  18.  Maral 
1888  ab.  B-  8446. 

XXXVI  No  44696.  fflcherheiUvomchtung geg 

‘ ExploaionagetahrbeiZimmerGasöfemW^  na 

in  Warstein  in  Westfalen.  Vom  31.  Januar 
ab.  K.  6032. 

XL n.  No.  44631.  Apparat  zum  Anzeigen 

Kohlensäuregehaltes  der  Lufk  E.  ■ ,n 

München,  Dachaueratr.  161.  Vom  4.  Apnl  1888 
ab.  M.  573Ö. 

No  44651  Waaaermeaser  für  Anechlusaleitungen. 

_ No.  440J1.  « Bauamtmann  und 

Vbrstand'  'des 'technischen  Büreaus 
Versorgung  im  kgl.  | 

Innern  ln  München,  Mares tr.  281  ■ 1 

tember  1882  ab.  Sch.  4826.  , 

XL VI  No.  44633.  Ventilanordnung  au  Gaskraft- 

Vom  2.  August  1882  ab.  Sch.  4269. 

_ No  44203.  Ladevorrichtung  für  Gasmotoren 

mit  Betrieb  durch  flüssige  KoldenwassereU,ffe 

J.  Charter,  Th.  Galt  und  G.  Tracy  m Sterling, 
Whitcsides,  Illinois,  V.  St  A. ; Vertreter^  • 
Fehlert  und  G.Loubier,  in  F.rma  G K e s- 
seler  in  Berlin  SW,,  Anhaltstr.  6.  Vom  20.  Sep- 
tember  1887  ab.  O.  2398. 

XLIX.  No.  44622.  LöUilampe.  F,  Butrke  m 
Berlin  8.,  Kitteretr.  12.  Vom  28.  Februar  1888 
ab.  B.  8391. 


“v  No  44653.  Neuerung  an  einem  Apparat 

Kohle  und  eihem  Alkal  . y ^ A . Ver. 

"'trTTt^^ardt’in  Berlin  SW.,  Friedrich 
str^se  48^  Vom'^l.  Octoiier  1882  ab.  F.  3403. 

r XXXV  No  44210.  Einrichtung  an  Wasserkasten 

i SSTTv-u»»»»“*0-’?* 

XXVI  No  44216.  Luftvertheiler  mit  spiralförmig» 

1 


Patentversagung. 

XLVJ.  I).  3144.  Zündvorrichtung  für  Gasmaschinen. 

Vom  8.  December  1882. 

Patenterlöschungen. 

*ur  «juantitativen  Bestimmung  Qas- 

XLVI.  No.  2632.  Verbesserte  atmosphärische 

kraftmaschrae.  Wasser  und 

_ No.  43462.  Kraftmaschine  für  G. ^ ^ 

«risrrsssi  ► 

i «5TÄ  «bütss: 

: rssr-*£ i--  ** 

kohlentheer  oder  Bicinkohlenthee^  ^ 
IV.  No.  32866.  Neuerung  an  le 

brennem.  . , . en  Sicher 

__  No  38262.  Verechlussvomchtung 

heitslampen.  Raiichverhren 

XXIV.  No.  32628.  Verachtung  *ur 
„ung  und  Ventilation  in  Hem  una 
anlagen.  , «,  Feuerungen 

_ No.  39211.  Düsenanordnung  *ü  lifi, 

I XXVI.  No.  34001.  Fern  wirkende  Absperrt 

S xST  ® 1 

I 

Gas-  und  Petroleumkraftmaschme  ^ 

LXXXV.  No.  41260.  ““^eitnng 
1 thatige  Absperrung  der  Hausw  pfb»hn 

jeder  Zapfstelle  ans  zugleich  mit  dem 

der  letzteren  zu  öffnen. 


Digitiza 


Statistische  und  finanzielle  Mitthcilungen. 


801 


%“  | 
Dja:i 

hu  d 
s.  Vf 
'wir» 

ras 

*ii a« 

1 

«izea  t 
Iah? 

OM 

Srap 

atTiif 

1 LdfC 
89 


BKÜ» 


iJft* 

Oa* 

n«'» 

1 

(«e» 

iscrv' 

nie* 

HÜ* 

L 

€»■►' 

BS* 

** 

fse^ 

. 

*>» 

#* 

1^- 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


Belgrad.  (Was  Servers  orxunjj.)  Der  Ge- 
meindorath  hat  beschlossen,  zdm  Zwecke  einer 
rationellen  Versorgung  der  Stadt  mit  Trink-  un<l 
Nutzwasser  ausgedehnte  Vorarbeiten  anzustellen 
und  hat  die  Ausführung  derselben  dem  Herrn 
Ingenieur  0.  Smreker  aus  Mannheim  übertragen. 

Brüssel.  (Beleucht  ungderAusstellung) 
Wie  wir  mehrfach  hervorgehoben , steht  an  der 
Spitze  des  Executivausschusses  für  die  Brüsseler 
Ausstellung  Herr  L.  Somz6e,  früherer  Director 
und  Erbauer  der  Gaswerke  der  Stadt  Brüssel,  ein 
Ingenieur,  der  nicht  nur  in  weiteren  Kreisen  seiner 
Fachgenossen  wegen  seinen  eigenartigen  und  zweck- 
massigen  Construetionen  bei  Erbauung  der  Brüsseler 
Gasanstalt  ein  besonderes  Ansehen  geniesst,  son- 
dern auch  auf  dem  Gebiet  der  elektrischen  Be- 
leuchtung erfinderisch  thiitig  gewesen  ist.  Es  lasst 
sich  daher  erwarten,  dass  die  Bcleuchtungseinrich- 
hingen  anf  der  internationalen  Ausstellung  ganz 
besonderes  Interesse  bieten  durch  die  zweckmässige 
Verwendung  verschiedener  Beleuchtungsarten.  Wir 
geben  im  Nachstehenden  einige  Mittheilungen  nach 
den  Angaben  von  A.  Brandsept  im  Bulletin 
technologique  (No.  5 p.  591  mit  Plan). 

Der  Plan  für  die  Beleuchtung  der  Ausstellung 
umfasst  STheile:  1.  die  Beleuchtung  der  Gebäude 
mit  elektrischem  Lichte;  2.  die  Illumination  der 
Springbrunnen  und  der  Fahnden,  and  3.  die  Gas- 
beleuchtung der  Garten. 

Die  Gebftude  der  Ausstellung  bestehen  aus 
zwei  rechteckigen  Hallen,  von  denen  die  eine  den 
Festsaal  bildet.  Beide  Hallen  sind  durch  eine 
kreisförmige  Colonnade  von  über  200  m Lange  ver- 
bunden, in  deren  Mitte  sich  die  Ehrenhalle  be- 
findet. Die  Maschinengalerie,  welche  hinter  der 
Colonnade  und  der  Ehrenhalle  liegt,  ist  235  m lang, 
bH  m breit  und  23  m hoch.  Zwei  Anbaue  sind  an 
den  Seiten  dieser  Galerie. 

Die  Beleuchtung  der  Maschinengalerie  wird 
durch  84  Bogenlampen  bewirkt,  welche  aus  den 
Systemen  Piette  Krizic  (Bouckaert  & Co.),  Dulait 
(Soc.  anonyme  £lectricit£  et  hydraulique),  Thomson- 
Houston,  De  Puyt  (Jaspar),  Pitot  (&ectricit6  et 
Hydraulique)  zusammengesetzt  ist. 

Je  nach  der  Aufstel lungsart  der  Maschinen 
sind  in  dem  Mittelgang  entweder  ln  Bogenlampen 
von  200  Carcel  angewendet  — während  in  den 
'Seitenräumen  32  oder  40  Lampen  von  150,  be- 
ziehentlich 120  Carcel  angebracht  sind  — oder  30 
grosse  Lampen  mit  zwischenliegenden  Lampen  von 
mittlerer  Stärke.  Diese  verschiedenen  Lampen 
sind  in  verschiedener  Höhe,  von  7 und  10  m und 
in  Abständen  von  10  und  16  m,  aufgehängt.  Die 
mittlere  Helligkeit  berechnet  sich  anf  27,5  Meter- 


Kerzen,  was  einer  Luxusheleuchtung  entspricht, 
wenn  man  bedenkt,  dass  man  bei  einer  Intensität 
von  50  Meter-Kerzen  ebenso  deutlich  wie  bei  Tages 
licht  liest. 

Die  An  baue  an  der  Maschinengalerie,  welche 
15  m hoch  sind  und  einen  Balkon  von  6 in  Höhe 
besitzen,  sind  mit  Glühlicht  versehen,  welche  mit 
Bogenlampen  von  4 Ampfern  und  Glühlampen  von 
24  Volt  und  6*/*  Ampere  abwechseln.  Dieser  Theil 
ist  für  die  Ausstellung  aller  Beleuchtungssysteme 
für  (Jas  und  Elcktricitiit  bestimmt.  Der  Balkon 
wird  durch  Bogenlampen,  System  Brush  und 
Gülcher,  beleuchtet. 

Der  Festsaal,  welcher  eine  Oberfläche  von  un- 
gefähr 3000 qm  besitzt,  wird  von  10  oder  12  Bogen- 
lampen zu  12  Ampfere  erleuchtet.  In  den  Säulen- 
bögen  sind  Glühlampen,  System  Victoria,  Swan 
und  Edison,  angebracht. 

Die  Ehrenhalle,  welche  sich  im  Mittelpunkte 
des  Halbkreises  befindet,  wird  nebst  ihren  Seiten- 
galerien von  6 bis  8 Bogenlampen  erleuchtet. 

Die  Halbkreisgalerie,  welche  die  Ehrenhalle  mit 
den  Hauptgebäuden  verbindet,  wird  von  Thomson 
Houston-Lampen  erzeugt  , welche  ganz  in  dor  Höhe 
der  Galerie,  den  Blicken  der  Besucher  entzogen, 
in  einem  Abstand  von  10  m angebracht  sind,  be 
leuchtet.  Vier  kräftige  Bogenlampen,  jede  zu 
320  Carcel,  mit  Reflectoren  versehen,  von  Bouckaert 
& Co.,  sind  in  einem  Abstande  von  50  m vor  der 
Galerie  an  der  Böschung  angebracht,  um  mit  ihrem 
weissen  Strahlenkegel  die  beiden  Gebäude  im  Vor- 
dergründe zu  erleuchten  und  die  Architekturformen 
der  Paraden  zu  zeigen. 

Am  Ende  des  Garteus  bezeichnen  zwei  hydro- 
elektrische Pylonen  (System  Dulait)  von  25  m Höhe 
und  10000  Kerzenstärkc  den  Eingang  zur  Aus- 
stellung. 

Die  beiden  An  baue  werden  durch  Bogenlampen 
erleuchtet,  und  zwar  für  den  rechten  Anbau  38 
Lampen  in  einer  Stärke  von  35  bis  90  Carcel  von 
De  Puyt,  Dulais  und  Piette  Krizic  um!  für  den 
linken  Anbau  30  Lampen  zu  8 Ampfere,  System 
Ganz.  Diese  Vertheilung,  wobei  auf  80  qm  eine 
in  einer  Höhe  von  5 m aufgehängte  Lampe  kommt, 
gibt  ungefähr  38  Meter-Kerzen  Lichtstärke,  d.  h. 
also  fast  dasselbe  Licht  wie  in  der  Maschinengalerie. 

8Thomson-IIouston*Lampen,  jede  zu  200 Carcel, 
sind  vor  den  Anbauen  in  einer  Höhe  von  18  m 
angebracht,  um  die  Anlagen  zu  erleuchten. 

Diese  ganze  Beleuchtung,  welche  durch  die  in 
der  Galerie  aufgestellten  Maschinen  betrieben  wird, 
verlangt  350  H.P.,  150  H.P.  sind  für  die  nimm- 
nation  der  Fayaden  der  Ehrenhalle,  welche  sich 
im  Mittelpunkt  des  Halbkreises  befindet,  nöthig. 
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ln  i„ Msschinengalerie  sind  ungefähr 800 H P., 

Iu  1 . ..  w f(ir  die  Beleuchtungsanlage 

8„n„et  und II  P die8e  Aniuge  18t  auf 

T ZI  Z Aquarium»  aufgestellt.  Das  Aqua- 
einer  beiU,  ac»  *4  ß deutsche  Brau- 

rinnt,  der  Cursaal  und  das  .<M  Jauchtet, 
haus-  Wird  von  P>«P  u vou  Central- 

E*  «oll  hier  ™ dieselben  in 

einigen^'stAdten ' Deutschlands  (?)  eingerichtet  ist, 
BegeKneWfeenhafte  Beleuchtung  der  Garten  wird 

durch  1O000 Gasflammen  bewirkt,  welrf^  j 

Onalßlocken  umschlossen  sind  und  verscnieu 
SU  Guirlanden  und  Strüusseu  an  den  "egen 
und  in  den  Anlagen  angeordnet  sind  i 

Die  Säulen  und  Candelaber,  welche  die  Guir 
,aude  und  StrUusse  tragen,  erhalten  auf  ih  er 
Spitze  hetlleuchtende  .Esmoe-Brenner,  von  denen 
7»V0  Stück  vorhanden  sind. 

Ene  Notbeleuchtung  durch  Gas  ist  auch  für 
die  Maachinengalerie  vorgesehen. 

Die  hiereu  nötige  Einrichtung  haben  die 

Herren  Damchewski,  Fourneyse,  Somr.de 

und  Wen h am  besorgt.  , 

Bei  der  angegebenen  Verteilung  de rLwp« 
wird  die  innere  Beleuchtung  der  angcbauten  Hallen 
und  des  Kestsaales,  die  tageshelle  BetooW ’.i 
Hauntfaeaden  und  der  Halbkreisoolonnade,  und  die 
Snation  der  Vorderseite  der r von  | 

181  Bogenlampen  mit  einer 
38450  Carcel  und  von  2260  Glühlampen  mit  3300 

Carcel  craeugt-  „.„nt  -vgl  H P 

Diese  gante  Lichtanlage  beansprucht  oOO  H.  r 

Frankfurt  a.  M.  (Hydraulische  Anlage  des 
Centralbahnhofs.)  Zu  den  interee^ntestenEm- 
richtungen  des  neuen  Centralbahnhofes  in  Frank 
furt,  der  am  18.  August  dem  Betrieb  Obergeben 
wurde,  gehört  ohne  Zweifel  (Be  hydraulische 
InUge  durch  welche  die  auf  dem  Bahnhof* 
terrain  in  beträchtlicher  Enttarnung  von  einander 
belegenen  Betriebsstationen  mit  ihren  Arbeits 
maschinen  verschiedenster  Art,  von  einer  gemein- 
samen  Centralstation  aus  mittels  gepressten  Was 
sers  betrieben  werden.  Die  ganze  Anlage,  we >c 
in  ihrer  Art  bisher  noch  ohne  Vergleich  dasteht, 
wurde  vom  Regierungsbaumeister  Wittfeld  a 
Grund  umfangreicher  Studien  in  England  un 
• Frankreich  geplant  und  ausgeftihrt. 

Ueber  die  Eintelbeiten  dieser  Anlage,  welche 
auch  turn  Betrieb  der  olektriachen  Lichtatationen 
dienen  soll,  liegen  uns  folgende  Mittheilungen  vor. 

Die  hydraulische  Centralstation  befindet  sich 
in  dem  an  der  GutleutatraeBe  in  der  Kfthe  des 


Malnos  bolegenon 

r,d“r.r  *•  auf  dem 

Durchmesser  13  m,d  WaÄWrbchttlters  von 

Thurm  stehendefl  g Dieser  Was- 

800  cbm  Fasaungsraum  beträgt  » ^ 

Serbehälter  ist  naHi  d ^ ^ ^ {reigespaun. 

Das  Kuppeldach  des  U des 

tem  Wellblech  '***%^%m  hoch  und 
Thurmcs  und l von  ^ ^ ^ '1U  der  Central 
haben  eine  Stärke  ,.  .tterie  besteht  aus 

Station  gehörende  Dam*>  innerer  Heilfläche, 

-nSr-s 

1 Lieferant  war  die  de,  Gute- 

burg Im  Waaserthurm  stehen  iwm^^ 

i hoffnungshütte  m r »u  imlicirten  Pferde- 

! Dampfm““hl“  Hochdruckcyünder  von  830  mm 
Stärken  u>rt  eiue  lri6cl,  angeordneten 

Durchmesser  und  zwei  ) uo  Durchmesser. 

Khederdruckcylinde^voniemOmmD  & 

pun  von  1(0  “ rden  „ach  dem  System 

Hub,  die  Pumpenventile  werd^^^^^  ^ 

Ki edler  gesteuert.  Atmosphären  Pressung 

3,8  chm  Wasser  von  75  Atmosphäre 

pro  Minute.  .»a\lsn  aUf  die 

Von  diesem  W“^'Tktrigche  Beleuchtung 

BetriebBmaschmen  für  alUchea  Auflüge, 

etwa  3 cbm , während  e . ^ Rc4t  ver 

die  Spills,  Drehscheiben  u.  ■ • gepre8ete 

Wasser  haben  einen  Da  110  t Eisen 

einen  Hub  von  6 m and  «“  ulatorB  betrtgt 
belastet,  der  Inhalt  jede  Central- 

760  1 Das  gesummte  Wasser  „^Jganr  nied- 

| Station  «bd  den.  Main  entnommen,  ^ ,n 

rigem  Wassersunde  wird  eine  be- 

dfe  Mitte  des  Flusses  re.chende  Sau^  ^ ^ 

) nutet  Die  Einrichtung  >«  ’rve  vorhanden 

I Saugleitung  immer  doppjte * * und  35  cm 

ist,  die  Leitungen  haben  je  zun4chst  durch 

Weite.  Das  Wasser  ge  yon  Kiein,  Schanz 

Steinflltcr  und  sodann  au  Loinwaiid- 

liu  und  Becker  in  Frankenthal  gel  ^ fliegrt  von 
Alter  von  je  100  qm  >e  ^ ¥0n  hier 

dort  in  den  Condensator  ( Geeamm‘,er' 

endlich  in  die  Druckpumpen.  D«  1500cb® 

brauch  an  Wasser  stellt  sich  «f 
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starke,  sie  enthält  13  gemauerte  Schachte  mit 
Schiebern,  Abzweigungen  u.  s.  w.  Die  Hochdruck* 
leitung  ist  LS  km  lang,  ferner  hat  die  Niederdruck- 
leitung eine  Länge  von  ca.  8 km,  so  dass  ins- 
gesaunnt  etwa  23  km  Rohrleitung  zu  verlegen  waren. 
Was  nun  die  hydraulischen  Betriebsmaschinen  be- 
trifft, so  sind  dieselben  auf  vier  Stationen  vertheilt 
und  zwar  je  zwei  Stationen  auf  dem  Personen-  und 
Güterbahnhof.  Zwei  hydraulische  Maschinen  von 
150  H.  P.  Leistung  bei  zwei  Drittel  Füllung  stehen 
auf  Station  I im  Kesselhaus  des  EmpfangsgebäudeB, 
sic  dienen  zur  elektrischen  Beleuchtung 
des  Empfangsgebäudes,  des  Vorplatzes  und 
der  Verwaltungsgebäude.  Jede  der  hydraulischen 
Maschinen  hat  3 Cylinder  von  108  tum  Durchmesser 
und  200  mm  Hub  und  150  Touren,  ihre  Maximal- 
leistung beträgt  200  H P.  Die  Maschinen  sind 
sowohl  mit  Centrifugalregulatoren  als  auch  mit 
Handregulutoren  verseilen,  die  das  Glühlicht  be- 
dienenden Maschinen  ferner  mit  elektrischen  Span- 
nungsregulatoren und  Widerstandsregulatoren  für 
Nebenschluss.  Station  H mit  zwei  ebensolchen 
hydraulischen  Maschinen  liegt  im  Keller  des  Eilgut- 
Schuppens.  Diese  Station  beleuchtet  die  grossen 
Perronhalleu  und  die  Werkstätten  der  Staatsbahn, 
ferner  den  Güter*  und  Rangirbahnhof  der  Hessi- 
schen Ludwigsbahn.  Die  beiden  Stationen  des 
Güterbahnhofs  haben  je  zwei  hydraulische  Ma- 
schinen von  40  H.P.  hei  zwei  Drittel  Füllung,  die 
höchste  Leistung  jeder  Maschine  beträgt  55  H.P. 
Auch  diese  kleineren  Maschinen  haben  drei  Cy- 
linder von  87  mm  Durchmesser,  der  Hub  beträgt 
200  mm,  die  Tourenzahl  150.  Station  III  liegt  in  | 
einem  Anbau  des  Güterschuppens,  sie  beleuchtet 
den  Güterschuppen,  den  Zollschuppen,  den  Schup- 
pen für  feuergefährliche  Gegenstände  (mit  Glüh- 
licht), endlich  die  Büreauräume  der  Güter-  und 
Zollexpedition  Station  IV  endlich  beleuchtet  den 
gesammten  Rangirbahnhof,  den  Locomotivschuppen 
und  die  Güterwagen-Reparaturwerkstätte. 

Die  elektrische  Beleuchtungsanlage , welche 
hier  in  einem  ganz  ungewöhnlichen  Umfange  ein- 
gerichtet worden  ist,  wurde  bis  auf  die  kleinen 
Dynamomaschinen  des  Güterbahuhofs  durch  die 
Firma  Siemens  & Halske  in  Berlin  ausgeführt. 
Die  Dynamomaschinen  sind  direct  mit  der  Welle 
der  hydraulischen  Betriebsmaschine  gekuppelt,  so 
dass  sie  nur  150  Touren  machen.  Es  sind  ins- 
ge&ammt  vorhanden  4 Dynamomaschinen  von  je 
100000  Voltampere  Leistung  und  4 Dynamo- 
maschinen von  je  30000  Voltampere  Leistung. 
Der  Anker  der  grossen  Maschine  wiegt  230  kg 
und  hat  1650  mm  Durchmesser.  Die  vier  grossen 
Maschinen  in  den  Stationen  I und  II  sind  nach 
dem  System  der  Inneupol-Maschincn  gebaut,  d.  h. 
die  Elektromagnete  liegen  im  Gegensatz  zu  den 


älteren  Constructionen  innerhalb  des  Ankerringes  und 
ermöglichen  hierdurch  eine  intensive  Ausnutzung 
des  magnetischen  Feldes*  so  dass  der  Commutator 
absolut  funkenlos  läuft.  Dieses  Maschinensystem, 
welches  hier  zum  ersten  Mal  für  so  grosse  Ma- 
schinen angewendet  wurde,  erscheint  berufen,  die 
Mängel  an  Dynamomaschinen  mit  grosser  Touren- 
zahl zu  beseitigen  und  hierdurch  eine  grössere 
Betriebssicherheit  herbeizuführen.  Die  Firma  Bie- 
j mens  & Halske  hat  z.  B.  in  neuester  Zeit  zwei 
I Riesendynamos  für  die  städtischen  Elektricitäts- 
werke  in  Berlin  nach  diesem  System  von  je 
[ 220000  Voltampere  Leistung  bei  einem  Ringdurch* 
messer  von  8 m und  nur  90  Touren  erbaut.  Jede 
i dieser  Maschinen  erfordert  eine  Betriebskraft  von 
350  H.P. 

Die  Vertheilung  des  elektrischen  Lichtes  ist 
nun  derart,  dass  im  Ganzen  etwa  lVtqkm  Grund- 
fläche beleuchtet  werden.  Dazu  dienen  im  Ganzen 
312  Bogenlampen  zwischen  4,5  und  20  Ampere 
und  1310  Glühlampen  zwischen  16  und  50  Normal- 
kerzen. Bei  der  Installation  dieser  grossartigen 
Anlage  wurden  verwendet  10  km  Patent-Bleikabel, 
250  km  blanker  Kupferdraht , 6ü  km  isolirte  Lei- 
tungen, 10  km  Holzkanäle,  900  Bleisicherungen, 
8000  Isolatoren,  260  Telegraphonstangen , 17  t 

Schmiedetheile , 1 km  Eisenrohr,  24  Candelaber 
von  7l/i  m Brennhöhe,  18  Lichtmaste  von  20m 
Brennhöbe,  16  Lichtmaste  von  15  m Brennhöhe, 
52  Lichtmaste  von  10  m Brennhöhc  und  4 Gitter- 
maste von  25  tn  Brcnnhöhe. 

Frankfurt  a.  M.  (Bahnhofbeleuchtung.) 
Wie  bekannt,  ist  der  neue  Centralbahnhof  in 
Frankfurt  a.  M.  in  allen  seinen  Theilen  mit  elek- 
trischer Beleuchtung  versehen  worden.  Auf 
die  Verlässigkeit  dieser  Installation  für  die  Zwecke 
des  Bahnbetriebes  wirft  nun  die  am  14.  stattge 
habte  »Petroleumbeleuchtungsprobe«  ein 
eigentümliches  Licht.  Die  Frankf.  Ztg.  meldet 
unterm  15.  August:  »Gestern  Abend  fand  im 

Centralbahnhof  unter  Beisein  einer  grossen  Zahl 
Sachverständiger  die  erste  Probebeleuchtung  mit 
Petroleumlampen  statt,  die,  falls  einmal  das  elek- 
trische Licht  versagt,  aushelfen  sollen.  Es  sind 
im  Ganzen  470  Blitzlampen  mit  30  Linionbrennern 
und  je  einer  Leuchtkraft  von  16  Kerzen  angebracht 
worden.  Die  Lampen  wurden  von  der  Firma 
G.  Knodt  in  Bockenheim  geliefert.  Das  Resultat 
der  Probe  war  ein  sehr  gutes;  die  Beleuchtung 
mit  diesen  Lampen  soll  sogar  der  Gasbeleuchtung 
vorzuziehen  sein.«  Wir  wollen  den  Betheiligten 
die  Freude  an  der  gelungenen  Probebeleuchtung 
uicht  nehmen,  glauben  aber,  dass  Petroleumlampen 

in  keiner  Weise  den  Ansprüchen  genügen  können,  die 

man  an  die  Beleuchtung  einer  modernen  Bahnhöfe- 
anlage  in  grossartigem  8tyle  zu  stellen  berechtigt  ist. 
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Gelsenkirchen.  (Act  ienge ne  1 \»  c h *«£ 
KohlendcBtillation  zu  « “ p :n . Marr. 

schloss  über  das  Betnebajahr  P D[i  ^ 

«*»*  '‘r.^rM'^lS  elrderbch  sind,  so 
für  Abschreibungen  M.  , u.-bitvc- 

Lm  zur  Deckung  derselben  noch  der 
fonds  mit  M.  10655  herangezogen  *ef  n A"  , 

— :r2Ss=s£ 

f An^st  d.  J.  eine  Erhöhung  des  Grundkapitals 
um  M 264000  beschlossen  worden,  fordert  die  er 
Wallung  des  Unternehmens  r.ur 
„...ebenden  264  Prioritatsnctien  r.u  M.  10<H)  men 
»ugebennen  ^ Actien  berechtigen  rum 

ß“  einer  Prioritütsactie ; leistete  erhalten  eine 

“'«•iwu. *» 

beuden  JahresGcschüf  tsgewinn  gle  che  Betheiu 

SS  mit  den  Actien  erster  und  zweiter  Emission. 

Die  Zeichnungen  finden  bis  r.um  ln.  ■ eptem 
d J.  statt. 

Görlitz.  (Gasanstalt.)  Die  hiesige  GasansUlt 
wird  in  einreinen  Abschnitten  auf  eine  tägliche 
Leistung  von  18000  cbm  erweitert.  Zunächst  W1 
ein  Kühler  und  Wascher-Haus  neu .erbaut.  Do» 
selbe  erhalt  eine  Gründliche  von  l2-*4™  x > 
bei  einer  lichten  Höhe  von  8 m.  In  demselben 
finde*;11  Aufstellung : 4 Luftküh.er  1 Dror^Theer 
waschet  und  1 Standard  Gaswaschcr.  Die  Ausftth 
ning  ist  der  Bertin- Anhaitischen  Maschinenbau- 
Actiengesellschaft  übertragen. 

Leipzig.  (Wasserversorgung.)  D*G”t 
den  Lindenau  und  Plagwitx  haben  vor  einiger  Zeit 
beim  Rathc  um  Versorgung  der  beiden  Orte  m 
Wasser  ans  der  städtischen  Wasserleitung  gebeten, 
es  ist  daraufhin  vom  Herr  Ingenieur  Th.em  ein 
bezügliches  Project  ausgearbeitet  worden  .„  nach 
welchem  die  Wasserversorgung  aus  dem  nördliche 
Kanal  der  alten  Stammnnlage  bei  Connewitz  um 
bei  Bedarf  auch  aus  den,  Hochreservoir  bei  Probst- 
heida erfolgen  soll.  Die  Kosten  des  Baues,  welchen 
die  Stadt  Leipzig  auszu  führen  beschlossen  hat, 
werden  sich  auf  über  M.  400000  stellen  und  haben 
die  Gemeinden  sieh  zur  Verzinsung  bzw.  Tilgung 
dieser  Summe  unter  gewissen  vereinbarten  Bedin- 
gungen , sowie  zur  Zahlung  von  Beitrügen  für  < le 
Betriebsleitung  und  Unterhaltung  der  gesummten 
Anlage,  die  im  Eigenthum  der  Stadtgemeinde  vor- 
bleibt,  zu  verpflichten. 

München.  (WaBRerversorguug).  Den»  Be- 
rieht  über  den  Stand  der  Wasserversorgung  Ende 
1887  entnehmen  wir  Folgende» : 


Die  Druckleitung  und  das  SUdtrohrnetz  für 
1886  aus  164682,00  na.  i s1(:  Schieber  (da- 

vnn  6 in  der  Druckieitung). 

Dnrch  Aosd— 

hinzu  iro  Stadtrohme  r.  - • . GcWmtntbcsland 
UI1d  73  Hydranten  » ^ Lire,  867 

Ende  1887  beträgt  17371», .n 

s": äi-k 

s^nif5ÄiSi: 4 *»  f ■ Kanft,e  und 

17  durch  Schachte  in  Kanüle  münden. 

Da«  Rohrnetz  des  Auer  Jre’"  J,cr  wird 
Gesaromtlttnge  von  ca.  - and 

rj 

6043  Anschlüsse  mit  973  Bestand 

1887  28  Anschlüsse  mit  - Schächten. 

Ende  1887  6015  Ansc  düssc  m 
99  Anschlüsse  gehören  10  , ,6!)  An. 

leitungen  (inclusive  6 UebungshydrantenX 

Schlüsse  für  Objecte  ohne  Messvomchtung,  P 

VentSetünge  der 
sammen  58507,07,  die  Zahl  f« 

liehen  Anbohrungen  5990  W'"  ^ Anbohrungcn, 

20  Leitungen  haben  keine  g lbgezweigt 

sondern  sind  von  bestehenden  * Wasser- 

Hauptabsperrventile  (für  Bezug  nach 
messe r)  sind  4561  vorhanden.  1188 

Von  Messvomchtungen  B*"  Mcssvor 

Aichhühne  oder  ühnlmh  unc  W(U(ienB«aer 

richtungcn  (gegen  14-4  188b), 

(gegen  3713  im  Jahre  1886).  793  iro 

Von  den  Aichl, ahnen 
Keller  und  392  im  Schacht,  von  den 
3984  im  Keller  und  o77  im  ■ *®  auB  Anbobr 

Jede  Anschlussleitung  be  ersterer 

schelle,  Anbohrhahn  bzw.  Anbo^hieber,  ^ ^ 
von  19  mit  25  mm  Kaliber,  ^ mit  38  mtu 

00  mm  Kaliber,  Rohrleitungen  Gusseisen 

aus  Bleirohren  und  von  50  mm  b ^ Mess 
rohren,  Hauptabsperrventil  bzw- 
Vorrichtung  im  Keller  oder  Schacht- 


V 
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Von  den  für  Wasserbezug  hergostelltcn  5916 
Anschlussleitungen  in  der  Gcsammtlänge  von 
önl.ia/jl  m hat  die  kürzeste  ein  Kaliber  von  19  mm 
und  eine  Länge  von  0,30  m,  die  längste  ein  Kalibor 
von  19  mm  und  eine  Länge  von  172,515  und  ist  die 
durchschnittliche  Länge  9,402  in  gegen  9,737  m 
im  Jahre  1886. 

Von  den  für  Privatfeuerldschzwecke  herge- 
s teilten  99  Anschlussleitungen  in  der  Gesammb 
länge  von  1340,17  m hat  die  kürzeste  ein  Kaliber 
von  100  mm  und  eine  Länge  von  1,80  m,  die  längste 
ein  Kaliber  von  100  mm  und  eine  Länge  von  68,30  m, 
und  beträgt  liier  die  Durchschnittslünge  13,537  m 
«egen  13,25  im  Jahre  1886. 

Itu  Jahre  1887  waren  an  Rohren  des  neuen 
Stadtrohrnetzes  48  Reparaturen  erforderlich  gegen 
63  im  Jahre  1886  und  zwar  war  die  Ursache  der 
Beschädigungen  in  26  Fällen  die  Herstellung  des 
Hauptkanals  bei  Kanaiisirung , in  21  Fällen  die 
Herstellung  der  Huuscntwässerung. 

An  Absperrschiebern  am  neuen  Stadtrohrnetz 
kamen  77  Fälle  von  Schädigungen  an  82  Schiebern 
gegen  127  bzw.  124  im  Jahre  1886  vor. 

An  Hydranten  des  neuen  Rohrnetzes  waren 
•llo  Fälle  von  Anständen  an  253  Hydranten  gegen 
w4  bzw.  893  im  Jahre  1886  zu  beheben. 

Der  Uesammtstand  der  Anschlussleitungen 
> er  Ende  1887  zum  Wasserbezug  angeschlossenen 
’jecte  beträgt  6238  gegen  5656  vom  Jahre  1886. 
avon  sind  mit  Wassermesser  versehen  4600. 

im  An8cWuM,eitungen  kamen  im  Ganzen 
1UU  «Mdigungen  und  Reparaturen  vor  und  zwar 
vvarui  veranlasst  41  durch  Kanalisation  des  Haupt- 
anals,  28  durch  Hansentwässerung,  4 durch  Gas- 
ledungsarbeiten  und  27  durch  verschiedene  un- 
®*nmtelte  Ursachen, 

Im  Jahre  1887  wurden  785  Wassermesser  von 
a er  (Spanner  in  Wien)  geliefert,  auf  der  Wasser- 
Ulesserstation  geprüft  und  sind  in  den  Besitz  der 
1 tadt  übergegangen. 

„ , ^er  Gesammtstand  der  Wassermesser  am 
hlusse  des  Jahres  1887  beträgt:  Dreyer,  Roscn- 
ranz  Ä Droop  in  Hannover  2214,  Faller  (Spanner) 

len  2,580 1 Valentin  in  Frankfurt  a.  M.  48, 
Aachanas  & Germutz  in  Wien  71,  zusammen  5013 
“ 16  APPärateu  von  13  mm  Kaliber  als  Umgangs. 

Syötems  FaUer  (Spanner)  in  Wien 
Kegen  4228  un  Jahre  1886. 

kra„E^1887  waren  in  Betriob : Dreyer,  Rosen- 

iu  W & “ Hann0Vt‘r  21,G>  Fa)'er  (Spanner) 

Wien  2327 , Valentin  in  Frankfnrt  a.  M.  36, 

Ghanas  & Germntz  in  Wien  58,  zusammen  4537. 

üeber  die  hei  den  zur  Ausschaltung  gekom-  ' 
euen  Wassermessern  Vorge  fundenen  Mängel  gibt 
Bericht  eine  genaue  Uebersicht  und  stellt  auf 


Grand  der  Beobachtungen  nachstehende  Verglei- 
chung der  in  Betrieb  befindlichen  mit  den  aus- 
geschalteten  Waascrmossern  an. 


Wassermesser 

System 

1 4» 

•n 

V 

a 

a 

| e a 

1«  a ? a>  - 
,j,  a g I <c  i,  a g'0«  S 

-=  i 3-c  3 i«-0  " = 
- & § s 

e»  3 ? sa 

Dreyer , Rosenkranz  & 
Droop 

2116 

345 

16,30 

Spanner  .... 

2327 

239 

10,27 

Valentin 

36 

16 

44,44 

Zacharias  & Gormutz 

58 

34 

58,61 

Summa 

4537 

634 

13,95 

im  Jahre  1886 

3696  1 
1 

671 

18,15 

Die  angeführten  Durchschnittszahlen  und 
Procentsülze  sind  jedoch  zu  Vergleichen  der 
vier  Systeme  nicht  maassgebend,  da  die  Betriebs- 
dauer der  Messer  und  die  Anzahl  derselben  zu 
ungleich  ist. 

Die  Wasserabgabe  und  Consumentenzahl  er 
gibt  sich  wie  folgt: 


Neues  .Stadtrohmetz.  Nach 

A ichhahn. 

Coubu* 

WuNaer- 

Privatanwesen  .... 

11  (kl 

3423,5  cbm 

Städtische  /\n wesen 

57 

464,0  . 

Oeffcntliche  Brunnen  .... 

27 

648,0  . 

9 Pissoirs  .... 

21 

242,0  . 

Summa 

1205 

4782,5  cbm 

1886 

1492 

5560,5  » 

Der  Durchschnittsverbraucb  stellt  sich  bei 
1100  Anwesen  von  Privaten  und  3428,5  cbm  pro 
Tag  = 3,117  cbm  pro  Tag,  boi  57  Anwesen  der 
Gemeinde  und  464  cbm  pro  Tag  = 8,140  cbm  pro 
Tag,  zusammen  1157  Anwesen  3892,5  cbm  pro  Tag 
= 3>3G4  pro  Tag  und  Anwesen,  1886  1448  An- 
wesen 4777,5  cbm  pro  Tag  = 3,299  cbm  pro  Tag 
und  Anwesen. 

Nach  Wassermesser.  Zahl  der  Privaten  4462 
mit  12833  cbm  pro  Tag  (1886  3631  mit  10422  cbm), 
Gemeinde  63  mit  720  cbm  pro  Tag  (1886  58  mit 
679  cbm),  zusammen  4525  mit  13553  cbm  (1886 
3689  mit  11101  cbm). 

Der  Durchschnittsverbrauch  stellt  sich  bei 
4462  Anwesen  von  Privaten  und  12833  cbm  pro 
kag  = 2,876  cbm  pro  Tag,  bei  63  Anwesen  der 
Gemeinde  und  720  cbm  pro  Tag  =*=  11,428  cbm 
pro  Tag,  zusammen  4525  Anwesen  iari53  cbm  pro 
Tag  2,995  cbm  pro  Tag  und  Anwesen,  1886 
3689  Anwesen  11101  cbm  pro  Tag  = 8,010  cbm 
pro  Tag  and  Anwesen. 
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Der  Mehrverbrauch  ergibt  Bich  für  die  ein- 
zelnen Quartale  wie  folgt 

ln  Mb 

Betrieb  Mehrverbrauch 

cbm 

PrivatanweBen  1-  Q 

n. 
ui. 

IV. 

Gemeindeanwesen  1. 

II. 

UI. 

IV. 

Gesammtverbranch  I. 

U. 

III. 

IV. 


oder  aurciiBciiiiiiviiei.  * 

7513  cbm  gegen  5630  cbm  im  Jahre  188  . 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 

Unter  Berücksichtigung  dieses  Mehrverbrauches 
ergibt  sich  beim  Wassermessersystem  ein  Durch 
schnittsverbrauch  ••  45-25  Anwesen  mit  zusamme« 
13553  + 7513  = ‘21066  cbm  - 4,055  cbm  pro  Tag 
gegen  4,536  cbm  im  Jahre  1886. 

Der  durchschnittliche  Gesammttogesverbraucl. 
der  städtischen  und  Privatanwesen  nach  Aich-  nd 

Wassermessersystem  incl.  Communeleitungen  und 

Vwiesteften  = ‘25089,5  cbm  pro  Tag,  d. 

5850  Anwesen  4,288  cbm  pro  Tag  (^^rnttheb) 
gegen  21635,5  bzw.  4,087  cbm  im  Jahre  188t., 
hin  ein  Zugang  von  3454  cbm  pro  Tag. 

I Da«  Wasser  für  Strassenbau,  Strassenspntzen 

Besprengen  der  Anlagen  und  Kanalspülung  wird 
ohne  Messvorrichtung  gegen  vom  SUdtmag.s 
hierfür  bestimmte  Pauschale  abgegeben  und  irti» 
1 vorstehenden  Zusammenstellungen  b.cht  tart* 
sichtigt,  desgleichen  ist  bei  Berechnung  d üu  eh 
| Schnittsverbrauches  das  Wasser.uantniufür  «ffeat 

| liehe  Brunnen  und  Pissoirs  nicht  Inbegriffen. 


3715 

706 

506120 

4025 

1124 

650520 

4297 

1313 

718120 

4462 

841 

716580 

58 

31 

35940 

58 

3‘2 

42410 

63 

32 

34240 

63 

29 

38370 

3773 

737 

542060 

4083 

1156 

692930 

4360 

1345 

752360 

4626 

870 

754950 

1887 

2742300  cbm 
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Dem  Bericht  des  Stadtbauamtes  sind  als  An- 
bau* beigefügt  Eine  Tabelle  aber  dir  Resultate 
der  chemischen  Untersuchung  des  Leitungswassers, 
eine  graphische  Darstellung  über  die  Waaaennengen 
der  gefassten  Quellen  im  Mangfallthale , eine  gra- 
phische Darstellung  über  Beobachtungen  der  Tem- 
peraturverhültnisse  mid  der  Luft.  Wir  lassen  das 
Ergebnis»  der  Gesammtanalyse  deB  Wassers 

folgen 

1 I enthalt  Milligramm:  Abdsmpfungsrück- 
»tsnde  881,  Chlor  1,  Salpetersäure  kaum  Spuren, 
Betrislajihr 


1880/81 


1881/82 

1882/83 

1883/84 

1884/85 

1885/86 

1886/87 

1887/88 

1888/83 


Zahl  I.-r 

Gasmotoren 

lü 


Gasaroffit- 

PfcrdestArke 

32 


salpetrige  Haare  keine,  Ammoniak  keines,  halb- 
gebundene  Kohlensäure  172,0,  Kieselsäure  8 
Schwefelsäure  4,1,  Kali  0,87,  Natron  2,05,  Kalk  112,’ 
Magnesia  33,1,  Eisen  Spuren,  Sauerstoff  *ur  Qxy 
dation  der  organischen  Substanzen  0,6.  Geaammt- 
härte  in  deutschen  Graden  15,8,  bleibende  Harte 
in  deutschen  Graden  4,5, 

Remscheid.  (Kraft gas.)  Dem  Bericht  über 
den  Kraftgaaverbraueh  der  acht  Betriebajahre  vom 
1.  April  1880  bis  1.  April  1888  entnehmen  wir 
folgende  ITebersicht: 

UssprolH  Gasverbrauch 

pro  Jahr 

16101/  cbm 


Geldbetrag 

M.  2220,00 


12 

14 

15 

16 
16 

23 

34 


25 

30 

32 

32 

32 

57 

86 


16800 

18300 

19000 

20000 

21653 

57086 

94071 


> 2250,00 
» 2760,00 

* 2790,00 

* 3900,00 

* 2598,36 

* 6850,32 
. 10446,81 


Remscheid.  (Wasserwerk.)  Der  ITebersicht 
Ober  den  Geschäftsbetrieb  pro  1887/88  entnehmen 
wir  folgende  Aufstellung  über  Einnahmen  und 
Ausgaben.  Es  wurden  abgegeben  209990  cbm 
Wasser  (1886/87  188446  cbm). 

Ausgabe. 


Kohlen 

Schmier-  und  Putzmaterial  > 
Arbeitslöhne  ....  » 

Verwaltungskosten  . . , , 

Reparaturen 

Steuern  und  Abgaben  . . » 

Gehalte 

Zinsen 

Planmässige  Amortisation 
Betriebsausgaben  . . 
Kroeuerungsfond 


Total 

6634,86 

• 8386,93 

> 9220,24 

. 1280,65 

> 4342,50 

» 589,40 

• 2318,75 

> 31973,18 
» 14560,77 

M 74807,28 
3984,66 


Zusammen  M.  78291,94 
Einnahme. 

paf^r 76321,94 

acht  und  Zinsen  . . . , 1 750,00 

nurmbesteignng  ...  , 220,00 

Zusammen 


87,16  Pf. 

36,33  Pf. 
0,82  > 
0,01  , 


M.  78  291,94  37,16  Pf. 

Der  Gewinn  betrug  M.  18545,43. 

!.  W,'rterthur-  (Gaswerk.)  Aus  dem  uns  vor- 
egenden  Betriebobericht  für  1887  theilen  wir 

* tilgendes  mit.- 


JT  Pf.  pr.  cuhUaasier  mir  ur,. 

KivI.hu  von  den  ersten  ver- 
brauchte . Won  cbm.  mH  1 . b, 
vou  den  sw  eilen  verbrauchten 
«»0  cbm  tat!  mit  S0«J»  von  dun 
artuen  verbrauchten  ntoo  cbm 

wie  vorher 
wie  vorher 
wie  vorher 
wie  vorher 

vom  1.  October  1885  ab 
pro  Cubifcmeter  12  Pf. 
pro  Cnbikmeter  12  Pf. 
pro  Cubikmeter  11  Pf, 
vom  1.  April  1888  ab 
pro  Cubiiuneter  9 Pf. 
und  Wegfall  der 
Gasuhrenmiethe. 

Gaserzeugung  776983  cbm,  hierzu  verwendet: 
Destillationsmaterial : 

Steinkohlen (Heinitsund  Altonwald)  2049075  kg 
Zusatzkohleu  (Consolidation)  . . 201B5  , 

• (Grünlaaer)  ....  10000  » 

Tyne  Cannel 260990  » 

Kuochei» 13070  » 

Zusammen  2353170  kg 
somit  Gasausbeute  pro  100  kg  Kohlen  33,02»/». 
Beinigungsmaterial : 

Masse  (Mattoni) 10000  kg 

Stärkste  Erzeugung  im  Monat  December 
120260  cbm,  geringste  im  Monat  Juni  32276  cbm, 
durchschnittliche  Erzeugung  2128  cbm. 

Grösste  Anzahl  Betörten  im  Betrieb  21 , kleinste 
Anzahl  5. 

Gesammt  Ofentage  im  Jahr  885,  Geaaromt-Re- 
torten  tagt  4461,  Gesammt-  Retortenladungen  24194. 

Darchschnittllche  Gaserzeugung  pro  Retorte 
und  Tag  176  ebtu,  durchschnittliche  Kohlenladung 
pro  Retorte  und  Tag  525  kg,  Beschickung  einer 
Retorte  96,8  kg. 

Geeammtzahl  der  zwölfatündigen  Betriebs- 
Arbeitachicht  1666.  Durchschnittliche  Gaserzeugung 
pro  Schicht  466  kg. 

Gasconsum : 

Oeffentliche  Beleuchtung  . M.  51852=  6,7% 
Privatbeleuchtnng  . . . .539985  = 69,5»/» 
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Seibütverbruuck  . ■ • • « 18687  = I 

Dive™  K;f cn’  " . 113766  = 14,6«  . 

aml  Motoren  • • • • > 53433  6,8°'.  I 

Gasverlust — TT,.,. 

Gesammtconsum  M.  776633  — MW  >•> 

Grösster  Consmn  pn>  Ts«  (24  Stunden)  ; 
4585  cbm,  kleinster  Consurn  735  cbm,  mittlerer  | 

Oonsum  2128  cbnii  . i 

Nebenprodncte.  Coke  1538348  k«,  hiervon 
verkauft  U56455  kg,  Vorrath  251XX,  k«  verfen^t 
382438  kg,  Selbstverbranch  1 4330  kg,  für  hx  1a 
Pu ,n De  und  Destillation  10605  kg. 

Die  Cokeproductiou  betrügt  1437838  kg  oder  | 
04»;,,  Cokegries  68100  kg  oder  2,651. 

Die  Retortenfeucrung  beanspruchte  33243.  kg 

Coke  und  103663  kg  Theer. 

Zur  Vergasung  von  100  kg  Kohlen  wurfen 
18  53  kg  Coke  und  aur  Erzeugung  von  100  cbm 
Gas  56,13  kg  Coke  erforderlich. 

Theer  verkauft  22360kg,  verfeuert  108663  kg, 
Vorrath  14000  kg,  Geeammtproduction  140623  kg 
oder  6»/.  vom  Gewicht  der  vergasten  Kohlen. 

Es  wurden  10450  kg  schwefelsaores  Ammoniak 
fabricirt  oder  pro  100  kg  Dcstillationsmatenal  , 

0,44  Allgemeines.  Zahl  der  öffentlichen  Laternen  I 
095  der  Abonnenten  für  Leuchtgas  673  und  für 
Heiagas  145,  der  Gasmesser  für  Leuchtgas  «61  , 
und  für  Heiagas  153,  der  Privatflammen  14336, 

der  eigenen  Flammen  77.  I 

Geaammtlänge  der  Hauptleitungen  2d32J  m. 

Gasmotoren  17  mit  32  H.P.  -mg 458  35  1 

Die  Einnahmen  betrugen  ■ • ■ ■ fra'  f4~!' 

, Herstellungskosten 262408, — 

Ertrag  frs.  84050,40 

Zwickau.  (Gasanstalt.)  Dem Geschüftsbericht 
des  Vereins  für  Gasbeleuchtung  für  30.  April  1887)  88 
entnehmen  wir  Folgendes: 

Im  verflossenen  Betriebsjahre  ist  das  Haupt- 
rohraeta , welches  am  30.  April  1887  46633,14  m 
betrug,  durch  neue  Rohrlegungcu  um  6(0,17  m 
erweitert  worden  und  beträgt  am  30.  April  1888 
47303,31  m. 


nie  Kosten  für  diese  Rohrlegungen,  sowie  für 

Neu  ^ Ausbau  zweier  Oelen,  den  Bau  bnr 

Verwässerung  des  Kohlenschuppens,  Pflasterung 
\ ergrösstrunB  n(j  dem 

»SHr- 

M.  24552,98.  . . 

Die  Zahl  der  Strassenlaternen  .st  von  m £ 

"r  Flammen  von  15328  auf  15892  gelegen. 
Gasmotoren  sind  38  im  Betnehe. 

Der  Gasverbrauch  hat  sich  von  14861,78  01.»« 

| auf  1529 460  cbm  erhöht,  d.  i.  2,88  gegen  ,- 

i 1607260  chm,  ausammen  1 bl0(^  cbm  p 
| und  davon  an  die  Abonnenten  vertag  «0»^ 
in  der  Anstalt  verbraucht  24623  cbm 
verblieben  1200  cbm.  Verlust  erg, bt  ^ (9360cbm 

= 4,93«/.  gegen  5,42»/.  im  .!.0."^Btaskohle», 
Das  Gas  wurde  aus  13  263  K , . .ulBserden> 
gewogen  6273160  kg,  gewonnen,  ^ hl  Coke, 

als  Nebenproducte  , Bchwelels.ur« 

325975  kg  Theer  und  424.*.  Kg 

Ammoniak.  lmrchschnitte: 

100  kg  Gaskohlen  ergaben  V 

| 25,2  cbm  Gas,  1,47  hl  Coke,  5,11  kg  Theer, 

j schwefclsaures  Ammoniak.  1H87/88  in 

, Der  Bruttogewim,  ist  im  J \.,ucht.s  und 

Folge  ro&ssigcr  Zunahme  des  Gas™  n 

etwas  besserer  Theerpreise  um 
das  Vorjahr  gestiegen,  dagegen  rfMl 

| M 12645,77  mehr  für  Banten  ausg^e^^^  ^ 
als  1886/87,  so  dass  sich  der  1 *M  13t)0tJ0 
M.  142000  beziffert,  Davon  w sUtutcn- 

Dividende  vertheilt.  M.  2000  v0„ 

gemäss  der  AufeichUrath  um  Heserve 

M 10000  wird  dem  Betriebsfonds  * 

L nahe  bevorstehende  Erweiterungsbauten 

der  Gasanstalt  überwiesen. 
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XXVIII.  Jahresversammlung  des  Deutschen  Vereins  von  Gas- und  Wasserfachmännern 

in  Stuttgart 

(Nach  den  stenographischen  Aufzeichnungen.) 

Das  Wasserversorgungs wesen  in  Württemberg. 

Referent  Herr  Baoinapector  Ehmann  in  Stuttgart. 

Einiget  h?eCdhrt<t.vVer8aramlUng!  ES  i8t  mir  die  ebrenvolle  Aufgabe  geworden  Ihnen 
sein  dasfso  jtLhe^erVerS0,rgUngen  “ Wttrt,embcrE  mitzutheilen ; ich  habe  das  Bewusst- 
Verhältni  en  h ’ T“  *Ch  8agen  Werd(‘’  Ihnen  nichts  Neues  bietet,  indem  hei  ähnlichen 
wS  ;Td“tCderWärte,  “ E,rfahron«en  *■**»  gemacht  werden.  Dennoch 
ob  niclit  unerwL2"t  Von  °<,Cr  Andern  der  Herren  Fachgenossen 

Anzahl  von  Wassert™  den  Erlebn'®en  bei  Ausführung  und  Betrieb  einer  grösseren 

>>oruhigendenlrrrr,,ge^E,mge8  ZU  hÖren>  Und  Wenn  68  «*liesslich  ™r%u  dem 
genden  Schluss  führen  würde:  »Ist  mir  auch  schon  vorgekommen., 

sondern  aucl^Tn  kkilwn*  Thf^ch«>  da6e  mtihr  “d  mehr,  nicht  nur  in  grösseren  Städten, 
gutes,  gen^ende8^WaM«n,ffcUden^,^^gei?e*n<^*Ik  **  **  Ucbe^ng  Bahn  bricht,,  dass 

sondern  geradezu  h Me"8fen  nlcht  nnr  cine  Wohlthat,  oder  gar  ein  Luxus, 

' geradezu  ein  unabweisbares  Bedürfnis  ist 

borg  sein  iLglSSUnag.«dieSe8  Bed“ni88es  hat  die  b°bB  Staatsregierung  in  Würitem- 
namentlich  auf  dem  I J ’ m"er  Zeit’  'vo  das  Verständniss  f8r  diese  Wolilthat  - 

Wasserversorgungen  "in  1 ke!nosweg8  80  «ros8  war  wie  heute,  die  Verbesserung  der 

durch  Aufstellung  eine«  d • Ge™elade"  zu  fordern  gewusst  und  verstanden,  hauptsächlich 
Unterstützung  der  Gemeirnfp611^  " T ecbnik®rs  zur  Berathung  und  thatkräftigen  technischen 
richteten  Bestrebungen  **  68  >andeS  m aUen  auf  Verbesserung  der  Wasserzufuhr  ge- 

grossen  BedauMm^erTiniw*^  ,Baudi''ector  Dr-  v-  Ehmann,  der  gegenwärtig  zu  seinem 

Journal  m,  n k.i  18t’  1111  den  lbra  80  8ehr  am  Herzen  liegenden  Verhandlungen 

Jonrna,  für  a«.belet.chtuiui  und  b 2Ca  6 
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des  Vereins  theilzunehmen , weil  er  durch  eine  vom  Arzt  verordnete  Kur  fern  von  hier 
Heilung  von  seinem  Leiden  suchen  muss. 

Er  hat  mich  ersucht,  allen  den  werthen  Fachgenossen  und  Theilnchmem  an  diesem 
Feste  seine  besten  Grüsse  und  Glückwünsche  zu  bestellen. 

Seit  1864  hat  sielt  die  Zahl  der  Gemeinde -Wasserversorgungen  stetig  vermehrt,  und 
es  ist  dies  nicht  zum  geringsten  Tlieil  dem  guten  Beispiel  zuzuschreiben,  welches  durch  die 
ersten  gelungenen  Werke  zur  Nachahmung  aufforderte. 

Das  vom  Staate  bestellte  Bauamt  des  Staatstechnikers  für  das  öffentliche  Wasserver- 
sorgungswesen  war  deshalb  seit  seinem  Bestehen  sehr  stark  in  Anspruch  genommen,  indem 
von  der  unentgeltlichen  ersten  Berathung  durch  örtliche  Besichtigung,  der  unentgeltlichen 
Prüfung  vorgelegter  Pläne,  der  unentgeltlichen  Revision  der  Schlussabrechnungen,  der  un- 
entgeltlichen periodischen  Visitation  bestehender  Wasserwerke  von  Corporationen,  Stiftungen 
und  Gemeinden  fleissiger  Gebrauch  gemacht  wurde.  Auch  die  Ausarbeitung  von  Pliinen 
und  Ueberschlägen  für  einzelne  Gemeinden  und  die  Ueberwachung  der  Bauausführung 
würfle  mit  Genehmigung  des  hohen  Ministeriums  in  vielen  Fällen  durch  den  Staatstechniker 
besorgt,  — abgesehen  von  den  im  speciellen  Auftrag  des  Ministeriums  geschehenen  Project- 
ausarbeitungen  für  die  Alb -Wasserversorgung  und  die  Heuberg -Wasserversorgung.  — 

Unter  solcher  Mitwirkung  des  Staatstechnikers  für  öffentliche  Wasserversorgungswesen 
sind  bis  jetzt  in  Württemberg,  einschliesslich  der  gruppenweisen  Alb-  und  Heuberg -Wasser- 
versorgung, im  Ganzen  383  Gemeinden  mit  Wasser  versorgt  worden  durch  rationelle  Wasser- 
leitungen und  Wasserversorgungen,  und  zwar  mit: 

Natürlichem  Gefälle  216.  Künstlicher  Hebung  des  Wassers:  a)  durch  Wasserkräfte  Hl, 
b)  durch  Dampfkraft  26;  darunter  befinden  Bich  Städte  mit  mehr  als  1O000  Einwohnern  8, 
Stadt-  und  I .and gemeinden  mit  mehr  als  1000  Einwohnern  121,  Stadt-  und  Landgemeinden 
mit  weniger  als  1000  Einwohnern  254. 


Schon  bei  der  erstmaligen  Berathung  der  Gemeinden  wird  von  jeher  grosser  Werth 
auf  eine  gute  Qualität  des  zu  liefernden  Wassers  gelegt  (chemische  Analyse),  während 
gleichzeitig  dasnöthigeQuantum,  mit  75 1 pro  Kopf  und  Tag  (Alb)  bei  Landbevölkerung, 
und  mit  100  bis  120  1 pro  Kopf  und  Tag  bei  Städten  ins  Auge  gefasst  wird.  Auch  der 
nöthige  Druck  sollte  vorhanden  sein. 

Bei  natürlichem  Gefälle  wird  man  sich  im  Allgemeinen  mit  20m  begnügen, 
obwohl  mehr  Druck  erwünscht  wäre,  und  man  mit  weniger  oft  auch  zufrieden  sein  muss;  — 
bei  künstlicher  Förderung  wird  40  bis  50m  mittlerer  Druck  als  der  angenehmste 
angesehen. 


Wie  überall,  so  hat  auch  die  Wasserversorgung  in  Württemberg  die  Erfahrung  ge- 
macht, dass  mit  gesteigerter  Wasserbeschafifung  auch  der  Consum  gestiegen  ist,  eine  That 
Sache,  welche  gewiss  nicht  bedauert  werden  darf,  so  lange  der  Verbrauch  mit  der  Möglichkeit 
der  Beschaffung  im  richtigen  Verhältniss  bleibt. 

Natürliche  Zuleitungen.  Wie  oben  erwähnt,  konnte  weitaus  in  den  meisten 
Fällen  das  Wasser,  welches  in  Quellen  hoch  genug  über  dem  Niveau  der  zu  versorgenden 
Gemeinde  entspringt,  mit  natürlichem  Gefälle  seinem  Verbrauchsort  zugeleitct  werden,  ln 
der  Regel  mussten  zur  Ausgleichung  der  Schwankungen  im  Consum  gegenüber  dem  reg»  l- 
mäBsigen  ZuflusB  grössere  oder  kleinere  Reservoire  eingeschaltet  werden. 

Wo  cs  immer  angeht  ohne  zu  grosse  Kosten,  wird  neuerdings  der  Verbrauchsort 

zwischen  Quelle  und  Reservoir  gelegt,  um  nicht  nur  den  grössten  Theil  des  Wassers  sofort 

von  der  Quelle  aus  zur  Verwendung  zu  bringen,  sondern  auch  in  einzelnen  Fällen  um  d*1 
Druckhöhenverluste  auf  ein  Minimum  zu  reduciren. 

Aber  auch  wenn  die  Terrainverhältnisse  nicht  so  liegen,  dass  etwa  die  Quelle  diesseits 
un  das  Reservoir  jenseits  der  Stadt  liegt,  wird  doch  womöglich  versucht,  das  Resertmr 

nur  nnt  dem  Rohrnetz  in  auBgicbigc  Verbindung  zu  bringen,  nicht  aber  das  Rohrnetz  so 
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cinzurichten,  dass  alles  Wasser  zuerst  in  das  Reservoir  muss,  um  von  da  erst  die  Häuser 
zu  versorgen. 

Künstliche  Hebung.  In  vielen  Fällen  liegen  Öie  Verhältnisse  nicht  so  günstig, 
dass  eine  künstliche  Hebung  erspart  werden  könnte,  und  alsdann  ist  man  froh,  wenn  eine 
passende  Wasserkraft  zur  Verfügung  steht.  Solche  Einrichtungen,  vornehmlich  mit  Wasser- 
rädern, haben  wir  in  Württemberg  32.  Bei  grossem  Tricbgefälle  und  kleinen  Wassermengen 
sind  auch  mit  Vortheil  Wassersäulenmaschinen  angewendet  worden  und  sind  hier  besonders 
2 Anlagen  zu  erwähnen,  welche  mit  Anwendung  der  K röber 'sehen  Wassersäulenpumpe  mit 
verhiVltnissmässig  schwachen  Quellen  (secundlich  3 bis  1 1 1)  und  36  und  6 m Triobhöhe  auf 
IGO  und  116  m Höhe  fördern.  Diese  Anlagen  wurden  nach  den  Plänen  und  unter  der 
Leitung  des  genannten  Civilingenieurs  ausgeführt,  und  functioniren  seit  ihrem  Bestehen 
recht  gut.  Bei  ganz  kleinen  Verhältnissen  sind  auch  hydraulische  Widder  für  einige  Höfe 
und  Weiler  im  Betrieb. 

Dampf pumpwerke.  An  Dampfmaschinenanlagen  für  Wasserversorgungen  haben 
wir  in  Württemberg  im  Ganzen  26,  und  zwar  von  2 bis  45  H.  P.,  abgesehen  von  Stuttgart, 
welches  mein  verehrter  College  Zobel  getrennt  behandeln  wird. 

Finanzielles.  Es  würde  zu  weit  führen,  diese  Anlagen  im  Einzelnen  zu  besprechen; 
ich  erlaube  mir  nur  Einiges  über  den  finanziellen  Theil  anzuführen: 

Weitaus  die  meisten  Wasserversorgungen  (mit  verschwindend  wenigen  Ausnahmen, 
wo  abnorme  Verhältnisse  vorliegen)  in  Städten,  wo  von  den  Privatleitungsbcsitzorn  für  das 
an  sie  abgegebene  Wasser  Zinsen  erhoben  werden,  haben  den  Nachweis  geliefert,  dass,  selbst 
bei  mässigem  Wasserzins,  nicht  nur  das  Kapital  verzinst  und  eine  allmähliche  Amortisation 
gesichert,  sondern  auch  noch  eine  nicht  unbedeutende  Rente  als  Gewinn  für  die  Stadt 
jährlich  erübrigt  wird. 

Art  der  Wassorzinsen,  Einschätzung,  Messung.  Bis  jetzt  wurden  die  Wasser- 
versorgungsanlagen in  allen  Fällen  als  Gemeindesache  behandelt  und  ist  in  Württemberg 
kein  Fall  vorgekommen,  wo  Bau  und  Betrieb  gegen  Einnahme  des  Wasserzinses  von  einer 
Unternehmergesellschaft  in  die  Hand  genommen  worden  wäre. 

In  Landgemeinden  mit  ausschliesslich  landwirtschaftlichem  Betrieb  erhebt  die  Ge- 
meinde in  der  Regel  gar  keinen  Wasserzins,  obgleich  auch  da  vielfach  von  den  Hausleitungen, 
wo  immer  möglich,  reichlicher  Gebrauch  gemacht  wird. 

Art  der  Wasserzinsen.  Dagegen  kann  in  Städten  mit  gewerblichen  Etablissements 
die  Wassersteucr  nicht  entbehrt  werden , und  es  äst  die  Art  und  Weise  des  Steueransatzes 
in  verschiedenen  Städten  sehr  ungleich. 

Eine  Methode  ist  die  der  Einschätzung  nach  dem  Miethwcrth  der  Gebäude,  wonach 
in  der  Regel  alsdann  3 "/«  von  dem  Jahresertrag  für  das  Wasser  angesotzt  wird. 

Eine  zweite  Art  geschieht  durch  Besteuerung  der  bewohnten  Räume,  so  dass  z.  B. 
jedes  Zimmer  einer  Wohnung  mit  M.  2,  jede  Küche  mit  M.  4 jährlich  belastet  wird. 

Die  dritte  Manier,  welche  in  kleineren  Städten  gerne  Anwendung  findet,  theilt  sämmt- 
liche  mit  Wasser  versorgte  Gebäude  nach  Schätzung  durch  eine  hiezu  aufgestellte  Commission 
in  eine  Anzahl  von  Klassen  ein;  die  niederste  Klasse  bezahlt  den  Minimalsatz,  die  höchste 
den  grössten  Betrag,  dazwischen  werden  die  übrigen  Klassen  interpolirt. 

Wasser  me  s ser.  Wo  die  Schätzung  nicht  zulässig  ist,  wie  bei  grösseren  gewerblichen 
Anlagen,  werden  Wassermesser  gesetzt  und  das  verbrauchte  Wasser  pro  Cubikmeter  ver- 
rechnet. Am  meisten  verbreitet  sind  diejenigen  von  Dreyer,  Rosenkranz  & Drop  in  Hannover, 
Siemens  k Ilalske  in  Berlin  und  Spanner  in  Aachen.  Der  Preis  für  einen  Cubikmeter  Wasser 
schwankt  zwischen  10  und  18  Pf.,  auch  gewähren  einige  Städte  bei  grossem  Consum,  z.  B. 
für  die  Eisenbahnverwaltung  oder  grosse  Fabriken,  bis  zu  33°/»  Rabatt. 

Material  für  Hauswasscrleitungen.  Für  die  Hauswasserleitungen  innerhalb 
der  Gebäude  werden  in  Württemberg  ausschliesslich  schmiedeiserne  Rohre  verwendet, 
während  unter  dem  Boden  sowohl  die  Rohre  des  Hauptnetzes,  als  auch  die  Abzweigungen 
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aus  Gusseisen  hergestellt  werden.  Am  Anschluss  der  Abzweigung  an  das  Hauptrohr  befindet 
sich  ein  Messinghahn,  welcher  in  einem  soliden,  mit  gusseisernem  Deckel  verschlossenen 
Schacht  untergebracht  ist.  * 

Von  einem  Anschlusshahn  aus  können  jedoch  mehrere  Gebäude  der  Reihe  nach  mit 
einem  sieh  wieder  verästelnden  Abzweigrohr  versorgt  werden,  da  das  kleinste  Caliber  in 
Guss  noch  40  mm  sein  muss. 

Hydranten.  Die  seit  lange  eingehaltene  Regel  der  Ahzweighahnen  war  vielleicht 
mit  bestimmend  für  die  Wahl  der  Hydranten.  Da  nämlich  die  für  die  Abzweighahnen 
nöthigen  Schächte  füglich  auch  zur  Unterbringung  der  Hydranten  verwendet  werden  können, 
so  wurden  mit  sehr  wenigen  Ausnahmen  die  bekannten,  leicht  zugänglichen  Unterflur- 
hydranten gewählt,  welche  neben  grosser  Billigkeit  die  Möglichkeit  leichter  Auswechslung 
bieten.  Zur  Benützung  derselben  gehört  alsdann  ein  oben  aufzuBetzendes  kupfernes  Stand- 
rohr und  ein  eiserner  Steckschlüssel. 

Anlagekosten.  Die  ersten  Anlagekosten  für  die  meisten  Gemeinde -Wasserversorgungen 
bei  uns  stellen  sich  je  nach  den  Verhältnissen,  Entfernung  des  Quellgebiete  und  grösserer 
oder  geringerer  Flächenausdehnung  der  Gemeinde,  auf  M.  30  bis  M.  50  pro  Kopf  der  Ein- 
wohnerschaft, für  die  Betriebskosten  dagegen  lässt  Bich  bei  der  grosson  Verschiedenheit  der 
Anlagen  kaum  eine  allgemeine  Regel  aufstellen. 

Alb-Wasserversorgung.  Das  grösste  Werk  im  Gebiet  der  Wasserversorgung  ist 
bei  uns  unstreitig  die  von  dem  jetzigen  Baudirector  Dr.  v.  Eh  mann  geplante  und  unter 
seiner  Leitung  ausgeführte  Alb -Wasserversorgung. 

Dieselbe  umfasst  jetzt  im  Ganzen  108  auf  der  Höhe  der  Alb  gelegene  Gemeinden 
und  Parzellen  und  erstreckt  sich  über  1400  qkm,  die  Zahl  der  jetzt  versorgten  Einwohner- 
schaft ist  42000.  Diese  108  Gemeinden  sind  in  9 allerdings  ungleich  grosse  Gruppen  ein- 
getheilt,  welche,  je  nach  Grösse  und  Lage  der  Pumpwerke,  3 bis  25  Gemeinden  umfassen. 

Die  Versorgung  dieser  Gruppen  geschieht  durch  künstliche  Hebung  des  Wassers  aus 
den  tief  eingeschnittenen  Thälem  der  Eyb,  Fils,  Lauter,  Blau,  Aach  und  Schmiech,  und 
zwar  im  Wesentlichen  mit  Wasserkraft  von  diesen  Flüsschen,  welche  das  besonders  gefasste 
Quellwasser  auf  eine  Höhe  bis  zu  310  m zu  fördern  haben.  2 Turbinen,  2 rückschliigige 
Wasserräder,  1 überschlägiges  Wasserrad,  1 Girard-Turbine,  3 Tangentialräder.  Triebwasser- 
mengen:  150  bis  1000  1 pro  Sccunde.  Gefälle:  2 bis  22  m. 

Die  Wasserkräfte  wurden  theils  durch  Ankauf  von  Mühlen,  theils  durch  Herstellung 
langer  Kanäle  an  gefällreichen  Bachstrecken  geschaffen. 

Hülfsdam pfm aschinen.  Die  Triebwassermengen  dieser  Albflüsschcn  wechseln 
leider  sehr  stark,  und  obgleich  die  Gefälle  so  peinlich  als  möglich  ausgenützt  worden  sind, 
so  ist  es  doch  nicht  möglich  gewesen,  für  alle  Gruppen,  namentlich  auch  die  grösseren,  die 
Wasserkräfte  so  zu  erhalten,  dass  auch  deren  Minimum  bei  kleinstem  Flusswasserstand 
noch  im  Stande  wäre,  dem  gerade  in  solcher  Zeit  auftretenden  Maximum  des  Wasserverbrauchs 
gerecht  zu  werden. 

Es  hat  sich  nämlich  im  Laufe  der  Jahre  gezeigt,  dass  der  Verbrauch,  welcher  ur- 
sprünglich für  jeden  Kopf  der  Albbewohner  mit  75  1 pro  Tag  in  Rechnung  genommen  war 
und  anfangs  diese  Höhe  weit  nicht  erreichte,  allmählich  auf  80,  90,  ja  sogar  noch  Ober 
100 1 sich  steigerte,  ein  weiterer  Beweis  dafür,  dass  der  Consum  mit  der  Zufuhr  wächst. 

Um  diesen  gesteigerten  Bedarf  auch  in  solchen  Zeiten  des  niederen  Flusswasserstandi  s 
zu  decken,  wurden  bei  einer  Anzahl  von  Pumpwerken,  bis  jetzt  bei  drei,  Hülfsdam pfmaschincn 
erstellt,  welche  recht  gute  Dienste  leisten  und  über  die  Zeiten  der  Bedrängniss  wegzuhelfen 
bestimmt  sind. 


Schwierigkeiten  der  ersten  Durchführung.  Die  Bewohner  der  Alb  befinden 
sich  bei  ihrem  V asser  übrigens  recht  gut,  sie  würden  dasselbe  um  keinen  Preis  mehr  ent 
e ren  und  können  bereits  nicht  mehr  begroifen,  wie  es  möglich  w'ar,  in  früheren  Zeit* n 
ohne  dasselbe  auszukommen. 
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Das  WaBserveraorgiingswesen  in  Wdrttcmberg.  gl3 

NflhlirfArit0^  n“  ^■■^iine?eit  ke‘ne  kle'ne  Aufgabe>  die  urconservativen  Aelbler  von  der 
^ Durchführbarkeit  eines  solchen  Unternehmens  zu  überzeugen.  Allen  Ernstes 
rdc  den  Männern  der  Wissenschaft  und  den  Vertretern  der  Regierung  entgegengehalten- 

Vater  sind  I r ^ ‘‘T  *«  oder:  Sn  G ross vater  un] Zi 

Vater  sind  alte  Männer  geworden,  und  haben  keine  Wasserleitung  gehabt.« 

welche  i drb6obnS^nJheil-  iSt  68  dli“  per8Ünliohen  Einfl'188  (ler  Männer  zu  verdanken, 
zu  en  nlbte  H Staateregierung  berufen  waren,  den  Gemeindevertretern  einen  Versuch 

vLL  S t de u ’ .'“"f  mit  gr0ß8er  Sohachternheit,  im  Vertrauen  auf  die  Zu- 
JÄ1;  technischen  Vorarbeit  und  auf  das  von.  Regierungsvertreter  gegebene  Wort, 

crundl.  P d r m™  jLck  auf  einen  Staatsheitrag  bis  zu  25«/.  der  Baukosten,  der  erste 
grundlegende  Beschluss  der  Gemeindecollegien  in  einer  der  kleinsten  Gruppen  im  Jahre  1869 

d mot?6kaD\  Naf*  Erstellung  der  ersten  Gruppe,  nachdem  die  Ausführbarkeit  ad  oculos 
. .onstnrt  werden  konnte,  pilgerten  gar  Manche  aus  den  ebenfalls  dürftigen  Nachbarorten 

nach  W h aUS  T!er  Feune'  herbei>  Um  Sich  ZU  überzeu8eni  und  Viele  davon  wurden  her- 
nach \V  asserapostel  in  ihrer  Heimathgemeinde. 

..,einHAdmini8tLraJtiVe  Fragen-  Dass  h®1  solchen  Wassergemeinschaften  zwischen  Ge- 
' ;.®  80  Ve]r8cbledon"  Oberämter  ausser  den  technischen  Schwierigkeiten  auch  mancherlei 
rechtliche  und  verwaltungsrechtliche  Fragen  von  grosser  Tragweite  zu  lösen  waren,  versteht 
enn  k 6e‘bst-  und  18t  elne  wesentliche  Förderung  dieser  Seite  des  Unternehmens  den 
ru  verdanken elnÜhUn^en  ^ Herr“  Administrativ«:ferenteu,  Regierungsdirector  v.  Rüdinger, 

Dle  nothwendigen  Expropriationen,  die  Bestellung  der  Servituten,  vielfach  in  den 
w -v  Kllge"  gar  Dlcht  betheili8t«r  Gemeinden,  die  Beseitigung  der  Einsprachen  von  Wasser- 
«aoanteem,  vor  Allem  aber  die  Beschaffung  des  Geldes,  die  Art  des  Vertheilungemaass- 
W,«I  kj  8ehr  verechieden  begüterten  Gemeinden  bei  dem  oft  sehr  ungleich  grossen 
W f6r  i i glng6n’  wenn  auch  nicht  imnler  leicht,  von  statten,  und  es  kam  bei  diesem 
etwl  Io t k j““  Ganzen  etwa  6 Millionen  Mark  gekostet  hat,  und  dessen  Ausführung 

, . , re  dauerte.  nicht  ein  einziger  Process  vor.  Sicherlich  der  beste  Beweis  für  die 

aucn  in  den  Verwaltungsfragen  angewandte  Umsicht. 

FörH  Elnz®lheiten-  Die  9 Gruppen  der  Alb -Wasserversorgung  sind,  obgleich  sie  die 
frU,ng  dfB  Wassers  auf  grosse  Höhen  gemeinsam  haben,  doch  wieder  in  ihren  Anlagen, 

1 ur  die  Pumpstationen,  als  auch  für  die  Rohrnetze  und  Reservoire,  sehr  verschieden, 
p ln  61nige”  Oruppen  befinden  sich  hart  an  dem  Rand  der  steilen  Thalwand  die  dem 
von  T zunachßt  gelegenen,  aber  auch  zugleich  die  höchsten  Orte,  während  das  Terrain 
a aus  nach  den  weiter  entfernten  Gemeinden  durchaus  fällt.  In  solchen  Fällen  musste 
DlacbT^R1110  'V  ‘^erquantum  für  die  ganze  Gruppe  zunächst  in  ein  am  höchsten  Punkt 
leitm  eservoir  gehoben  werden,  von  wo  aus  dasselbe  in  den  Zu-  und  Vertheilungsrohr- 
gen  \ on  se  st  theils  direct  den  andern  Gemeinden,  theils  den  Hülfsreeervoiren  zulliesst. 
Telenb  Ur°h  “ elektrischen  Wasserstandszeiger  mit  Läutwerk,  mit  welchem  auch  ein 
der  rv  " T U°  60  18*;’  w*rd  neuerdings  in  einer  Gruppe  und  bald  auch  noch  in  andern, 
dienst  des  Maschinenwärters  wesentlich  erleichtert. 

nanm«  !mh,e.ilung  1°JÜ  Reservoire.  Anders  gestaltet  sich  die  Sache,  wenn  das  soge- 
ansteiv/  < aU,  na®b  Erreichung  des  ersten  Ortes  zu  den  weiter  entfernteren  immer  mehr 
soe-ir  J k°  da8s, dle  künBUiche  Hebung  nicht  nur  in  ein  Reservoir,  sondern  deren  drei  bis 
schelien  muss  60  ^ UDgleich  bocb  eelegonen,  theils  gleichzeitig,  theils  nach  einander,  ge- 

tiefer  HrU  d’enen  alsdann  die  selbstschliesscnden  Schwimmerapparate,  welche  auch  in  den 
einen  8?  g6nen’  aus  den  ®raten  gespeisten  Hülfsreeervoiren  verwendet  sind,  und  welche  aus 
hohle  geführten  Messingrciberlmhnen  bestehen,  an  dessen  Drehhebel  ein 

rv  a ’ erner  Schwimmer  sitzt  und  mit  dem  wechselnden  Reservoirwasserstand  die 
Öffnung  und  Schliessung  des  Reibers  besorgt. 
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Bei  F5rf,™„g  nach  „»ta»  i»  d„  Reg«,  dl.  IM.  t*«"- 

sich  zuerst  und  allmählich  die  höher  gelegenen  ü ®"_  . te  j el  Wasser,  dass  sie,  selbst 

Grösse  der  Reservoire.  Ehe  Reservoire  fs*en  stete 0rtechaften  xu  ver- 

ohne  weitere  Zufuhr,  bei  völliger  Füllung  « . t Bind  g0  lei(iet  die  Temperatur 

sorgen  vermögen.  Da  sie  überwölbt  un  mi . finde’t  im  Sommer  hauptsächlich 

des  Wassers  nicht  wesentlich  in  denselben,  eine  E . b Gruppen  allein 

in  den  Rohren  statt,  was  begreiflich  ist  wenn  man  bedenkt,  da«  em  ^ ^ 

102  km  Rohre  von  70  bis  150  mm  Lichtweite  besitzt.  Von  o K„  w 

Pumpen  gelangt,  erreicht  dasselbe  bis  zu  11”.  pnteDrechenden  Druck  nach  erfolgter 

jrs  ät  ,*»  - — - 

stellt,  theils  einer,  theils  in  grosseren  Gruppen  drei.  iea  ^ H dranten>  Brunnen  und 

Maschinen  regelmässige  Besichtigungen  c er  eae^m*  ’ " di’e  bezüglichen  Arbeitszeiten 
Hausleitungen  vorzunehmen  und  in  ihre  Rappo  mindestens  einmal  wöchentlich  ab- 

der  Pumpwerke,  Wasserförderung  etc.,  sondern  durch 

zulesenden  Reservoirwasserstände  einzutragen.  D £,P Staatetechniker  geprüft,  und  so 

die  Oberämter  dem  kgl.  Ministerium  vorgelegt,  von  dem  StaatstechmKer  g P 

eine  wirksame  Controle  über  das  Zur  technischen  Instandhaltung 

Visitationen  durch  den  Staatstechnik  • , . , den  Staatetechniker 

ist  ferner  jährlich  zwei  Mal  in  jeder  Gruppe  eine  grum  ic  e Einrichtung  hat  sich 

vorzunehmen,  dessen  Ausstellungen  sofort  zu  beseitigen  sind.  Diese  Lmn 

r,“«.  *- »-  - — - «*  “sssiÄ- 

selbst  bei  der  schärfsten  Ueberwachung , ein  zeitweiser  Mi  Ermöglichung 

hütet  werden  kann.  Ausser  der  Anschaffung  von  Hf^~ZVdung  von  Wasser- 
vermehrter  Wasserzufuhr  hat  man  deshalb  auch  auf  n g ^ 0rtotatuten  und  polizei- 
verschwendungcn  Gewicht  legen  müssen,  und  es  wur  ^ ermöglichen,  die  Schuldigen 

liehe  Vorschriften  in  sämratlichen  Gemeinden  er  asaen  grössere  Etablissements,  z.  B. 

zur  Strafe  zu  ziehen,  sondern  man  hat  auch  anB«fanS®  ’ * gchwer  überwacht  werden 
Molkereien,  Bierbrauereien  etc.,  deren  Consum  nicht  aber  das  erlaubte  Maass  hinaus- 

kann, mit  Wassermessern  zu  versehen,  damit  für  einen  etwa  über  das  erlaubte 

gehenden  Verbrauch  Ersatz  in  Geld  «»gerechnet  werden  kann.  n durch  die  Alb- 

Kosten.  Der  Kostenaufwand,  welcher  ?en  8ehr  verschieden.  Nach 

Wasserversorgung  erwachsen  ist,  ist  in  den  cinze  n rrunDen  250/*,  bei  den  übrigen 
Abzug  des  Staatsbeitrags,  welcher  bei  den  b«d»  ersten «"W“  ® d«  billigsten  Gruppe 
20 ‘U  der  Baukosten  betrug,  kommen  auf  den  Kopf  der  Bev  ^ d beträgt  dureb- 

noch  M.  89,05,  bei  der  teuersten  M.  196,85,  der  ]ahrliche  Betnebsauiwan 

schnittlich  pro  Kopf  M.  1,00  bis  M.  1,30.  , anschauliche  Re^ef- 

Reliefkarte.  Ich  möchte  nicht  versäumen  lner  auf l erne  welche 

karte  über  die  Alb -Wasserversorgung  mit  einigen  TableauB a und  zu  deren  Be- 

sieh in  nitebBter  Nähe  von  uns.  im  Gebäude  des  Polytechnikums  befindet, 
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i über  die  Alb -Wasserversorgung  mit  einigen  Tableaus  au  d u deren  Be- 

sich  in  nächster  Nähe  von  uns,  im  Gebäude  des  Polytechnikums  befindet, 
sichtigung  ich  gerne  jederzeit  die  Führerschaft  übernehme.  Heuberg- 

Heuberg-Wasserversorgung.  Ich  erlaube  mir  n°ch  kurz  au  ^ Denen 

Wasserversorgung  zu  kommen,  über  welche  ich  in  einem  ’ ein  ' beiten  bis  zur  Voll- 
Schriftclieu  einige  Mittheilungen  gemacht  habe.  \on  den  ers  n , und  wenn  auch 
endung  dauerte  es  volle  10  Jahre,  die  Bauzeit  selbst  dauere  » intelligente  Bürger 

einzelne  Gemeinden,  angeregt  durch  ihre  einsichtsvollen  Ortsvors  e 1er  bekundet  haben, 

von  Anfang  an  ihre  Bereitwilligkeit  zur  Theilnahme  in  Wort  un  menyich  die  von  Auf- 
so  kostete  es  doch  sowohl  die  Einsichtigen  in  den  Gemeinden,  a s nan 
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Einrichtungen  zur  Lüftung  mit  Gas  beleuchteter  Raume. 


Sichtswegen  berufene  Oberbehörde  grosse  Mühe  und  Ueberzeugungskunst 
der  Mehrheit  negativen  Gemeinden  zur  Mitarbeit  an  dem  jetzt  so  segensreich 
Unternehmen  zu  veranlassen. 


um  auch  die  in 
sich  gestaltenden 


ÜI"  80  Kesser  war  aber  auch  die  Freude,  als  am  12.  December  1887  erstmals  in  das 
höchstgelegene  Reservoir  Bubsheim  das  Wasser  einfloss  und  einige  Tage  nachher  ohne  alle 
Störung  in  allen  12  Ortschaften  zum  ungestörten  Genuss  den  Brunnen,  Hydranten  und 
Hahnen  entströmte. 

Die  Begeisterung  und  Freude  äusserte  sich  denn  auch  unverhohlen  und  ohne  Aus- 
nahme  in  allen  Orten  in  festlicher  Ausschmückung  der  Häuser  und  Strassen,  Brunnen 
.uirlanden,  Triumphbögen,  poetischen  Inschriften  und  Böllerschüssen.  Im  Orte  Königsheim 
wo  die  Sehnsucht  nach  Wasser  schon  Jahre  lang  gedauert  hatte,  und  die  Arbeit  zur  Förderung 
der  Sache  besonders  energisch  betrieben  worden  war,  gab  der  wackere  Ortsvorsteher  in 
sinniger  \V  eise  seinen  Gefühlen  in  jenen  Tagen  Ausdruck  durch  die  Inschrift  am  Rathhaus: 
Von  hier  aus  ging  der  erste  Ruf : — Seid  einig,  Brüder,  seid  bereit, 

Dass  unser  Wasserwerk  gedeiht!  — Heut  seht  Ihr,  was  die  Eintracht  schuf. 


n nDer  y°reit“nde-  Herr  Hegener  (Köln):  Der  Herr  Referent  wird  aus  dem  lebhaften 
eitall,  welchen  Sie  seinen  Ausführungen  zollten,  entnommen  haben,  mit  welchem  Interesse 
Sie  seinem  Vortrage  gefolgt  sind. 

Ich  habe  noch  hinzuzufügen,  dass  die  ganze  Versammlung  den  Herren  Fachgenossen 
Stuttgarts  zu  besonderem  Dank  verpflichtet  ist,  für  die  schöne  Beigabe  zu  unserer  Fest- 
BChnft,  bestehend  in  Zeichnungen  und  Mittheilungen  über  die  Heuberg-Wasserversorgung 
und  die  Wasserversorgung  der  Stadt  Stuttgart. 


Mittheilu  ngen 
über 

Einrichtungen  zur  Lüftung  mit  Gas  beleuchteter  Räume. 

Referent  Herr  8.  Elster  in  Berlin. 

Meine  Herren!  Die  Frage  der  Ventilation  der  mit  Gas  beleuchteten  Räume  ist  eine 
reis  rage  für  den  Verein  geworden,  nachdem  ich  vor  vielleicht  3 oder  4 Jahren  Herrn 
Geheimrath  Oechelhäueer  ersuchte,  er  möchte  doch  die  Mittel  zur  Verfügung  stellen 
se  st  diese  Versuche  machen  lassen.  Dadurch,  dass  noch  andere  Hülfskräfte  zuge- 
lOAVf™1  en.®*nd-'  *lat  die  Aufgabe  eine  so  grossartige  Auffassung  erhalten,  dass  sie  unsere 
, . U überschritt , denn  wir  wollen  nicht  Untersuchungen  über  die  strahlende  und 

c * " e . arme  machen  — das  ist  so  schwierig,  dass  vielleicht  keiner  von  uns  dazu  im 
n e sein  wird  sondern  wir  wollen  helfen,  die  Ventilationsfrage  durch  Gasbeleuchtung 
zu  losen,  soweit  dies  mit  unseren  Kräften  möglich  ist. 

um  8'  °r^l^r<  nnc'h  London  mit  einer  Empfehlung  durch  unser  Stadtbauamt, 

tim  r*!10  ltun8en  zu  sehen,  die  dort  gemacht  sind,  um  der  Ventilation  durch  Gasbeleuch- 
Cisf  18t  ardzuhcdfen ; das  beste  Haus,  welches  jetzt  in  Bezug  auf  die  Ventilation  durch 

Gehät  8U°  1 °e8*le^d’  die  Examinationshalle  der  Aerzte,  Victoria  Embankment.  Dieses 

überpU  ° T*  ]■*  die  ungefähr  100  Fuss  lang  und  16  Fuss  hoch  sind  und  zweimal 

nhv  ’ 'l'™-  'i  le®on  ’ es  hat  rechts  und  linkB  Seitenflügel,  von  welchen  der  rechte  den 
B:  j °.  anatomischen,  der  linke  den  chemischen  Arbeiten  gewidmet  ist;  verbunden 
die  i U Z^®en  au^  beiden  Seiten.  Es  sind  alle  Vorrichtungen  getroffen,  damit  auch 

können  aU^  Lifection  gefährlichsten  Gegenstände  hier  regelrecht  behandelt  werden 

befin  86Jen.  ans  der  Zeichnung,  dass  in  diesem  Raume  nur  6 Wenhamlampen  sich 
<■  en  und  sind  eine  ganze  Menge  Schornsteine  nöthig,  damit  jede  Flamme  ihren  beson- 
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81(.  X_XVU1  Jahresversammlung  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachm&mi 

dere0  Ms  X-  — 

Kanalisation  nicht  gebraucht  werden  ,wej  « ^ <la88  die  Festigkeit  der  Wände 

diese  Wände  vollständ.g  genügend  und  cs  da8g  die  Mehrkosten  der 

dadurch  nicht  gegen  früher  leld«l-  F t »/.  der  Bausumrae  ausmachen,  welche 

hierzu  erforderlichen  60  Thonrohren  vielleicht  nur 

ungefähr  M.  100000  beträgt.  , . , pn  Bauordnung  anzupassen,  welche  sagt  dass 

Es  kam  nun  darauf  an  Hölzern  abstehen  muss;  und  zwar  . 

ein  Rohr,  welches  warme  Luft  fortleitet,  1_  vorläufi  [dB  eine  bestehende  auffasste  und 

geschah  dies  so,  dass  man  diese  8chwlen|Je  imraer  18  Zoll  von  dem  Holzboden  ent- 

die  Dispositionen  in  der  Weise  tra  , sb  ^ 2 Fenster  gekoppelt  sind.  In  den 

fernt  sind.  Sie  sehen  aus  der  Zeichnung  hen  denen  die  Verbrennungsgase  und 

Scheidewänden  liegen  2 schm.edeiserne  Ba^n>werden  unten  gedeckt  und  bilden  eine  Cas- 
die  angesaugte  Luft  abgetührt  werde”,  Holzboden  18  Zoll  lietragen  und  es  kann  so 

settendecke.  So  kann  also  der  Abstand  vo  1 (Ue  Bauordnung  stellt.  Sie  sehen 

den  Anforderungen  genügt  S«  durch  gekrümmte  mit  den  hor.zon- 

ferner  die  Anordnung,  wie  die  vertiwd  “ ^ Thonrohre  anordnen,  so  dass  womöglich 

talen  verbunden  sind  und  sich  in  den  ^onrohr  von  zwei  4 zölligen  Thonrohren 

für  die  gewöhnliche  Luftbewegung  ein  6 zölliges  Gasflammen  fortführen  bis 

umgeben  ist,  welche  die  Verbmnnungsproducte £ £££  hervor  und  sind  mit  Vor- 
über  das  Dach.  Ueber  dasselbe  treten  die  , Jht;t,cn  und  den  Wind  nach  oben  zu 

kehrungen  versehen,  um  den  Luftetoss  nach  «Jj  VentdaüonB8clÄchte  erhält  die  Stadt 

richten.  Durcli  die  grosse  Anzahl  der  Schornsteine  im  Innern  der  Hauser 

London  ein  eigenthümliches  Aussehen,  welches  die  Luftbewegung 

zur  Darstellung  bringt.  Wv^mi nationshalle  der  Aerzte  in  London,  hegt 

Bei  dem  in  Rede  stehenden  Gebäude^  der  w-  th  , aft  Der  Hauswart  des  Hauses 
im  Parterre  die  Verwaltung,  sowie  im  Keller  ^ Pcrcy,  nnd  es  kommt 

der  Aerzte  ist  Dr.  Stone,  Physiker,  sowie  in  ^““mung  und" Heizung  betrifft 
nichts  in  das  Haus  hinein  oder  es  geht  nichts  hera  , Dr  stone  geprüft  worden  ist. 
was  nicht  durch  das  Büreau  des  Dr.  Percy  oder  des  ^ nicht  de„  Hauswart 

Wir  haben  in  Deutschland  wohl  einen  Turnw*r'‘  das  war  der  Stadtrath  Löwe;  ich 
Wir  hatten  im  Rathhause  zu  Berlin  einen  Hauswart,  das  Institution, 

wetes  nicht,  ob  nach  seinem  Tode  die  Stelle  - "mtntrl  der  Fortschritt  der 
die  sehr  nachahmenswerth  ist,  und  gerade  auf  dieser  Institution 

inneren  Einrichtung  die  Gebäude  in  aan.tarer  Hmsich  ^ ^ Berliner  Bauordnung  gemacht 
Nachdem  diese  Zeichnungen  von  einem  Architek  erörtert  : Welche  Behörde  hat 

sind,  gingen  sie  an  das  Stadtbauamt,  und  es  dies  sei  die  Bau- 

diese  Angelegenheit  für  die  Privatbauten  zu  bearbeiten  ^Uind  Bteht  dieses  dem 

«kademie.  Diese  zerfällt  in  sehr  verschiedene  Abtheilunge  , 8 dic  Angelegen- 

Gesundheitsamt  zu.  Bei  uns  kann  das  Gesun^ei^t  em^de^  ^ ^ ^ 
beit  durch  das  Bauamt  durchgegangen  ,Bt’  ""d  , „erade  im  Ministerium  der  land 

mit  grossem  Wohlwollen  aufgenommen  wurde,  und  d g “ gind;  man  sagte 

wirthschaftlichcn  Angelegenheiten  Vorarbeiten  ber  d • 8Cibat  an  und  haben 

mir:  wir  erkennen  die  Ventilation  für  nothwendig  an  wu ^ wenden 

Vorschriften  dafür  als  Muster  für  Hengstetälle  im  kgl.  Gestute  ^^ichem  Grunde 

Merkwürdig  ist,  dass  diese  Ventilationsfrage  in  Enghmd  au  J worden  ist  und 

- es  waren  dte  Pferdeställe  des  Prinzen  von  Wales  - ‘ ^^Lhalle  der  Aerzte 

später  erst  auf  die  Wohnungen  der  Menschen  und  auf 

übertragen  worden  ist.  _ . , wünschen,  dass  die 

Die  weitere  Behandlung  dieser  Angelegenheit  möc  ic  n , weil  derselbe 

vorgclegten  Zeichnungen  zunäclist  an  Herrn  Director  Kohn  gege  ® re:n8  ist  und  diese 
in  Frankfurt  a.  M.  Vorstandsmitglied  des  Ingenieur-  und  Architekten 
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Zeichnungen  dort  von  Architekten  und  Ingenieuren  nachgesehen  werden  in  Bezug  auf  die 
Erleichterungen,  die  möglich  sind  und  namentlich  auf  die  Schwierigkeit,  welche  in  der 
Bauordnung  von  Berlin  ruht,  dass  Rohrleitungen,  welche  erwärmte  Luft  fortführen,  18  Zoll 
von  Holzwänden  entfernt  sein  müssen,  während  in  England  eine  einfache  Isolation  durch 
Schlackenwolle  erfolgt.  Als  ich  mich  beim  Polizeipräsidium  erkundigte,  warum  ist  die 
18 zöllige  Entfernung  nöthig,  sagte  man  mir:  wir  müssen  befürchten,  dass  in  Zukunft  einmal 
statt  warmer  Luft  heisse  Luft  oder  Gase  aus  Ofenrohren  durchgehen  können.  Darauf  sagte 
ich:  dies  kann  man  bestrafen  und  zur  Verantwortung  ziehen;  aber  eine  solche  Befürchtung 
hindert  die  Anwendung  einer  ausreichenden  Ventilation,  welche  das  Gesundheitsamt  verlangt. 
Die  Ingenieur-  und  Architekten  vereine  sind  die  Organe  der  Vermittlung  hierfür.  Hierauf 
hinzuweisen  ist  der  Zweck  meiner  Mittheilung,  und  die  Herren,  die  sich  dafür  intereBsiren, 
werden  bei  Herrn  Director  Kohn  in  Frankfurt  a.  M.  und  mir  das  Material  finden,  welches 
die  Entwicklung  der  Ventilation  durch  Gasbeleuchtung  zu  fördern  vermag  und  geeignet  ist, 
einen  Theil  unserer  Preisaufgabe  zu  lösen. 

An  die  Mittheilungen  des  Herrn  Elster  knüpft  sich  keine  Discussion.  Die  vor- 
gelegten Zeichnungen  werden  in  Circulation  gesetzt. 


Herr  Dr.  Bunte:  Gestatten  Sie  mir,  im  Anschluss  an  die  Mittheilungen  zur  Venti- 
tation  mit  Gas  beleuchteter  Räume,  bei  denen  ja  die  invertirten  Gasbrenner  eine  wichtige 
Rolle  spielen,  Ihnen  einige  kurze 


Mittheilungen 

über 

Beleuchtungseffect  und  Gasverbrauch  von  invertirten  Gasbrennern 

zu  machen.  Bei  denselben  kam  das  Weber’sche  Photometer,  das  ich  zur  häufigen  Benutzung 
sehr  empfehlen  möchte,  zur  Anwendung.  Dieses  Instrument  ist,  wie  Sie  sich  erinnern,  auf 
unserer  Salzburger  Versammlung  vorgezeigt  und  besprochen  und  im  Journal  mehrfach 
beschrieben  worden ; es  gestattet  Flächenhelligkeiten  zu  messen,  d.  h.  nicht  nur  die  Leucht- 
kraft einer  gewissen  Lichtquelle  festzustellen,  sondern  den  durch  diese  Lichtquelle  erzielten 
Bcleuchtungseffect  an  verschiedenen  Punkten  eines  Raumes , eines  Saales , an  Schreib- 
tischen etc.  zu  messen.  Es  ist  dies  für  die  Einrichtung  einer  guten  Beleuchtung  und  für 
die  Beurtheilung  des  relativen  Werthes  der  Brenner  von  um  so  grösserer  Wichtigkeit,  als 
ja  bekanntlich  die  Lichtvertheilung  bei  invertirten  Brennern  sehr  erheblich  von  der  bei 
gewöhnlichen  Gasbrennern , Argand  - oder  Schnittbrennern , abweicht.  Während  bei  den 
ersteren  die  erzeugte  Lichtmenge  vorwiegend  nach  unten  ausgestrahlt  wird,  ist  bei  den 
anderen  die  Vertheilung  des  Lichtes  im  Raume  eine  mehr  gleichmässige  nach  allen  Seiten. 
Es  ist  deshalb  nothwendig,  den  Zusammenhang  zwischen  dem  Gasverbrauch  und  dem  er- 
zielten Beleuchtungseffect  in  einem  Raum  bei  Anwendung  verschiedener  Brenner  duroh 
directe  Versuche  festzustellen. 

Obwohl  solche  Beobachtungen  eine  Verallgemeinerung  nicht  immer  zulassen  und  sich 
nur  auf  den  speciellen  Fall  beziehen  können,  da  die  Reflexwirkungen  der  Wände,  die  Ge- 
staltung des  Raumes  etc.  einen  wesentlichen  Einfluss  ausüben  können , so  ist  es  doch  von 
grossem  Interesse,  Beobachtungen  und  Messungen  über  Gasverbrauch  und  erzielten  Beleuch- 
tungseffect anzustellen  und  ich  theile  Ihnen  ein  solches  Beispiel  um  so  lieber  mit,  als  mir 
nicht  bekannt  ist,  dass  irgendwelche  vergleichende  Versuche  bei  Anwendung  der  älteren 
und  der  neueren  invertirten  Brenner  bisher  veröffentlicht  worden  sind. 

Der  Hörsaal  für  Kunstgeschichte  an  der  technischen  Hochschule  zu  Karlsruhe  war 
bis  zu  Anfang  des  Wintersemesters  in  der  Weise  beleuchtet,  dass  21  Argand-Brenner  in  der 
Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Waaeerveraorgung. 
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aus  Fig.  29G  und  297  erkennbaren  Weise  im  Saale  vertheilt  waren , während  sieben  hinter 
einem  Reffector  aufgestellte  Schnitt-Brenner  speciell  für  die  intensivere  Beleuchtung  der 


Tafel  dienten.  Diese  Beleuchtung  erwies  sich  als  unzureichend,  namentlich  für  die  scharf 
iin  er  zur  Demonstration  benutzten  kunstgeschichtlioheu  Y’orlagen,  (Photographin 

mungen),  welche  an  der  Wandtafel  oder  auf  daran  befindlichen  Gestellen  aufgehäng 
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werden.  Man  hatte  anfangs  zur  Verbesserung  der  Beleuchtungsverhältnisse  die  Einführung 
elektrischer  Beleuchtung  ins  Auge  gefasst,  musste  jedoch  aus  verschiedenen  Gründen  davon 
absehen  und  entschloss  sich  zur  Einführung  einer  verstärkten  Gasbeleuchtung  mit  inver- 
tirten  Regenerativ-Gasbrennern  (Siemens-Brenner,  Berliner  Modell). 

Die  Vertheilung  dieser  sechs  invertirten  Siemens-Brenner  ebenso  wie  die  Einrichtung 
der  früheren  Gasbeleuchtung  mit  Argandbrennern  ist  aus  der  Zeichnung  (Fig.  296  und  297) 
zu  erkennen;  vier  Brenner  befinden  sich  in  symmetrischer  Anordnung  über  den  Sitzreihen 
des  Saales,  zwei  mit  Reflectoren  versehene  Brenner  dienen  zur  kräftigen  Beleuchtung  der 
Tafel,  bzw.  der  Gestelle,  an  denen  sich  die  Abbildungen  befinden. 

Da  bei  der  Einrichtung  der  neuen  Beleuchtung  die  alte  mit  Argandbrennern  in  ihrem 
ursprünglichen  Zustand  erhalten  blieb,  so  war  es  leicht,  vergleichende  Beobachtungen 
über  Gasverbrauch  und  Helligkeit  unter  vollständig  gleichen  Verhältnissen 
auszuführen,  indem  man  unmittelbar  nach  einander  den  Saal  in  der  früheren  Weise  mit 
Argandbrennern  und  nach  der  neuen  Art  mit  Siemens-Brennern  beleuchtete. 

Zur  Messung  des  Gasverbrauches  wurde  in  die  Gaszuleitung  zum  Hörsaal  ein  Gas- 
messer eingeschaltet,  welcher  für  jede  Art  der  Beleuchtung  den  Consum  getrennt  abzulesen 
gestattete. 

Am  28.  und  30.  Januar  wurden  zwei  Parallelversuche  ausgeführt,  in  der  Weise,  dasB 
der  Saal  je  eine  Stunde  in  der  alten  und  der  neuen  Weise  beleuchtet  wurde.  Während 
dieser  Beleuchtungszeit  wurde  der  Gasverbrauch  gemessen  und  mittels  des  Weber'schen 
Photometers  die  Helligkeit  an  verschiedenen  Punkten  des  Saales  bestimmt. 

Es  wurden  bei  diesen  Versuchen  die  nachstehenden  Resultate  erhalten : 

I.  Gasverbrauch : Pro  Stunde 

a)  Alte  Beleuchtung  mit  Argand-  und  Schnittbrennern  5,018  cbm 

b)  Neue  » • Siemens'  invertirten  Brennern  2,633  » 

II.  Helligkeit:  Die  Helligkeit  wurde  bei  der  neuen  Beleuchtung  an  12,  bei  der  alten 
an  10  verschiedenen  Punkten  gemessen.  Die  Messungsergebnisse  sind  auf  der  Zeichnung 
(Fig.  297)  eingetragen  und  zwar  die  Helligkeit  bei  der  alten  Beleuchtung  mit  kleinen  Zahlen, 
bei  der  neuen  Beleuchtung  mit  fetterer  Schrift.  Als  Maassstab  für  die  Hclligkeitsinessungen 
dient  die  »Meterkerzc«.  Die  an  den  einzelnen  Stellen  der  Zeichnung  eingeschriebenen  Zahlen 
geben  also  an : wie  viele  Kerzen  in  1 m Entfernung  von  dem  betreffenden  Punkt  aufgestellt 
werden  müssen,  um  die  beobachtete  Helligkeit  zu  erzeugen. 

Eine  Vergleichung  der  beiden  ergibt  nun  zunächst  — was  ja  auch  der  Augenschein 
lehrt  — eine  erhebliche  Steigerung  um  fast  das  Doppelte  der  Helligkeit  im  Saide  bei  der 
Beleuchtung  mit  invertirten  Brennern.  Nur  an  denjenigen  Stellen,  wo  bei  der  alten  Beleuch- 
tung die  vereinigte  Wirkung  der  in  der  Mittelaxe  aufgehängten  dreiflammigen  Gasluster 
sich  geltend  machte,  ist  etwa  gleiche  Helligkeit  bei  der  alten  und  neuen  Beleuchtung  vor- 
handen, während  an  den  übrigen  Stellen  mit  den  Siemens-Brennern  eine  etwa  doppelte  Hel- 
ligkeit erzielt  wird.  Die  Einzelheiten  über  die  Lichtvertheilung  im  Saal  gehen  aus  der 
Zeichnung  ohne  Weiteres  hervor,  und  es  ist  nur  zu  bemerken,  dass  die  eingeklammerten 
Zahlen  sich  auf  die  Beleuchtung  der  senkrecht  stehenden  Wände,  der  Tafel  und  des 
Bildergestelles,  beziehen. 

Zur  Beurtheilung  der  absoluten  Helligkeit  sei  bemerkt,  dass  zum  anhaltenden  Lesen 
und  Schreiben  vom  Standpunkt  der  Augenheilkunde  eine  Helligkeit  von  10  Meterkerzen 
gefordert  wird. 

Im  Zusammenhalt  mit  dem  oben  angegebenen  Gasverbrauch , welcher  bei  der  alten 
Beleuchtung  mit  Argandbronnern  5 cbm,  bei  der  neuen  2,6  cbm  betrug,  ergibt  sich  für  die 
neue  Beleuchtung  eine  Ersparung  von  2,385  cbm  Gas  pro  Stunde,  es  ist  also  durch  die 
neuen  Brenner  mit  etwa  der  Hälfte  (52,5 */•)  des  Gasverbrauches  nahezu  die 
doppelte  Helligkeit  erreicht  worden. 
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Diese.«  Resultat  ist  gewiss  interessant  genug,  um  zu  ähnlichen  vergleichenden  Unter- 
suchungen bei  sich  bietenden  Gelegenheiten  anzuregen  und  ich  möchte  solche  Beobachtungen 
angelegentlichst  empfehlen. 

Vorsitzender  Herr  A.  Hegener.  Meine  Herren!  Wir  haben  für  die  interessanten 
Mittheilungen  dem  Herrn  Vorredner  zu  danken;  Bie  werden  wobl  die  Anregung  bieten  zu 
weiteren  Versuchen,  die  sowohl  von  unserer  Lichtmessconunission  aber  auch  besonders  von 
einzelnen  Mitgliedern  unseres  Vereins  in  Gaswerken  vorgenommen  werden  können.  Ich 
begrüsse  es  mit  Freuden,  dass  eine  neue  Anregung  auf  diesem  Gebiete  gegeben  ist,  die 
das.  was  wohl  die  meisten  unserer  Fachgenossen  in  der  Praxis  Bchon  erprobt  hatten,  mit 
Zahlen  zur  Evidenz  erweist,  nämlich , dass  mit  den  invertirten  Gaslampen , wie  überhaupt 
den  guten  InteiiBivlampen,  ein  ganz  vorzüglicher  Effect  erzielt  wird,  welcher  in  Concurrenz 
mit  anderen  Beleuchtungsarten  sehr  wohl  verwandt  werden  kann. 


lieber  die  Anwendung  des  Sauerstoffs  zur  Gasreinigung1). 

Von  W.  A.  Valon  in  Rainsgate. 

Auf  der  diesjährigen  Versammlung  englischer  Gasingenieurc  in  London  hat  Mr.  Valon 
(Ramsgate)  über  die  bereite  früher’)  besprochene  Methode  der  Gasreinigung  durch  Sauer- 
stoff eingehende  Mittheilungen  gemacht,  die  wir  nachstehend  folgen  lassen. 

Die  Versuche  wurden  in  dem  Gaswerk  zu  Westgate  on  Sea  durchgeführt,  und  zwar 
während  der  8 Monate  bis  Ende  Mai  d.  J.  Als  Vergasungsmatcrial  diente  Pelaw-Main-Kohle 
mit  einer  Ausbeute  von  27,ti6  cbm  Gas  pro  ICK  > kg  Kohlen,  ohne  Zusatz  von  Cannelkohlen. 
Der  Zusatz  von  Sauerstoff  zum  Rohgase  geschah  hinter  dem  Auslass  des  Exhaustors  aus 
einem  kleinen  Gasbehälter,  unter  Einschaltung  eines  Gaszählers;  letzterer  wurde  aus  einem 
Stahlcylinder  mit  comprimirtem  Sauerstoff  gespeist,  mit  dazwischen  gesetztem  Behälter,  der 


Fl«.  Z9». 


als  Regulator  wirkte.  Am  Behälter  war  ein  kleines  Sicherheitsventil  angebracht.  Derselbe 
war  ausbalancirt,  und  geschah  die  Vergrösserung  oder  Verkleinerung  der  ausströmenden 
Gasmenge  durch  Auflegen  oder  Wegnehmen  von  Gewichten.  Diese  Art  der  Regulirung  l*®- 
wahrte  sich  gut,  so  dass  die  gelieferte  Gasmenge  innerhalb  24  Stunden  vollständig  gleich 
blieb.  Sehr  vereinfacht  wird  die  Einrichtung,  wenn  der  Zwischenbehälter  den  Inhalt  eines 
eisernen  Cylinders  an  Sauerstoff  vollständig  fasst. 

Die  beistehende  Figur  gibt  ein  Bild  der  Anordnung  für  die  Einführung  des  Sauer 
s s in  dns  Rohgas.  A Cylinder  mit  Sauerstoff,  auf  120  Atmosphären  verdichtet;  B Patent- 

')  Vortrag,  gehalten  im  Gas  Institute,  London. 

0 Vgl.  d.  Joum.  1888  No.  31  8.  349. 
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leitung,  welcher  ^ “‘’j?  “ der  Sauers  toffzu- 

Hohe  gestiegen  ist  und  sich  wieder  öffnet  wenn  i in  bauer8toff  bls  2U  elner  gewissen 
mentirgasmesser,  welcher  die p«, Stu„de e"tleert  * «og.  Experb 
in  einer  Minute  angibt  j F Hahn  an  der  TTm  * i •*  6 1 ' Sauerstoff  bei  Beobachtung 

mung  der  GesammLnge  £ d«  ^«onsgasznesser  zur  Bestim 

dem  Exhaustor.  ***  ® brb5n  Sauerstoffs;  H Gashauptrohr  vor 

oxyd  ai:  VZ?dWJ  ei7  ^ ™ ***  «nd  Eisen. 

Kalk  wie  Oxydmasse  getrennt  behandelt’  Das  Y"  f ° b“ld  Wledcr  ““fgegeben  und 
A 1.  Wirkung  des  ZultzL  b^tLr  V 868161  * Vereuchsprogramm  war  folgendes: 

, *• «-« - trs *'  E"“"nu"e 

8cbwrfel^i^D^M*t°ffS  d“  ”0''1  “»•'«'»■»«reto»  rorhrnden.i. 

B-  i « rsÄ'.arar  °“- 

' «'»”«  1»  d»  „i,  Kalk  „nto  Aawenduug  ,o„  8w«M,  g„,i»igten 

- - »*.  ssÄ-rj  sskmä 

9R--  uA‘  Sauerstoff  mit  Eisenoxydreinigungsmasse. 

stjä  sys.«j~  r ::i  sis  srüit 

welche  durch  den  zweit , 41,1  Au8ganS  <les  ersten  Reinigers  915,2  g SH,  vor 

Dingungen  wurde  mit  SauefsTofT",  ! V°llständi«  e"tfe™t  wurden.  Unter  diesen  Be-' 
Volumens  und  wurde  unter  * ,ZUfiatz  begonnen;  derselbe  betrug  zuerst  0,257.  des  Gas- 
Sauerstoffzusatz  erhöhte  "toh  l^  ßmL  f ?'a  g la"gSam  erh6ht  Mit  Egendem 
gehalt  desselben  am  Ausgang  ^ Ga8e8,’  Während  der  Schwefelwasserstoff- 

Sauerstoff  war  narb  la,  g J?  ersten  Reinigers  sank.  Bei  Zusatz  von  0,60  Vol.-Proc. 

nun  an  wurde  der  Sauerstoff™  • .Ullel^“  ]ede  Spur.  von  Schwefelwasserstoff  entfernt.  Von 
Wasserstoff  am  Ausgang  des  Y * a“f.  °.’50,/"  «rmässigt  un(i  es  erschien  wieder  Schwefel- 
«r  die  Praxis  noufwendit  ZT  bis  «M>«  in  100  cbm  Gas).  Um  die 

längere  Zeit  fortgesetzt  Der  n™kG  Z“  flndel1’  wurde  der  Versuch  mit  0,507. 

Schwefelwasserstoff  Luemtoff  L T ^ aUf  100  g im  Ruh^e  vorhandenen 
Mittel  141« 5»  j{  g : ’ R , . genügten,  hier  also  (wie  schon  oben  angegeben,  im 

— - 4>2ÄK ZXZ2S. »d»  -» 

»,67  Kelzln  'SiTtoT  D«  Gas  ohne  Sauerstoffzusatz  hatte 

Sauerstoff  erzielt,  nämlich  Iö4fi  K°  StUnd®|'  Dle  be8te  Leuchtkraft  wurde  bei  0,62  7. 

0,67  Kerzen;  1 «6  7.  eine  \hn  lf  K 1 ,;9  V*  Sauer*(off  ergaben  eine  Abnahme  von 
Ganzen  zeigen  die  Ve^ct  dt^  T ^ ^ X>92  Verminderung.  Im 

den  notwendigen  Sauerstoff  die  1 eliVY  Yf  ^ ZU  e.nem  Behr  geringen  Ueberschuss  über 

Sauerstoff  sank.  Zum  Vnrtrl  • \ .r^  unj  8*ie^>  von  da  an  aber  mit  zunehmendem 

Sauerstoff  beigesetzt ■ E ^ ' 8Ind  elDlge  Vereuche  mit  wechselnden  Mengen  Luft  statt 


itized  by  G< 


üeber  d*  Anwendung  den  «-Stoffs  - » 

822  Kerzen, 

,15»/.  Luft,  in  die  Vorlage  eingeleitet  . • • ' ' ‘ 13  66  , 

1,57«/.  » * * ’ ’ 13,44 

2 ,OB"/o  * * * ’ , 13,21  * 

SS  : *»  ’**>— » **““  : : : S5  • 

- ST- 

sS  s 

räumen  aufgestellte  g Aurch  ein  rund  um  das  Reto  „Sturer  genommen,  als 

Kühlung  des  Rohgases  erfolgte  de  die  Menge  derselben,  g g , .6,,  o = 3°/. 

-* 

SJ  JT“-  “1  d„  «,  T„^  >■  — -s-WÄi 

Über  der  Temperatur  des  Lases  an  ^ l gü  die8e  Temperaturerhohu  g 

9toff  eintrat.  Mit  grosserem  bauerstottgc 

*war  ziemlich  proportional.  Ab  leBene  Temperaturen: 

juchet«  ,,-c.  ■%:;  :: 

Niedrigste  -1  * J'T  n,5«  » 10,6«  » 8'4  ’ 

Di«  rr.  *. 

“JÄ  »e,  MM.  erforderlichen  MW 

ringerte  Arbeit  un  ß Sauerstoff  mit  Kalk.  ' beschrieben;  es 

Die  Anordnung  der 

wurde  Sauerstoff  zugegclien.  L«  8°lche  8^  mit  x./,  t Kalk,  welcher  ' ^ 

Es  wurden  dieselben  Reiniger  as  n Eisenoxyd  wurden  je  4 wurden 

same  Bestandtheile  enthielt,  beschickt  Wie  be^  x66  u„d 

Die  Leuchtkraft  des  Gases  war  g^efelverbindungen  ausser  Schwefe  den  mittelst 

auch  täglich  Proben  angestell  ^ ‘nden  Kohlensaurebestimmungen  ^ ^ Kalk 

solche  in  100  cbm  t,  ,lb  ergten  Kastens  gemacht;  nach  < er  ^ war  der 

Sheard's  Apparat  am  Hingang  • Snuren  davon  gefunden  werden, 

im  zweiten  Kasten  konnten  nur  n eh ^ M At 
erste  Kasten  schon  ausgebraucht,  wie  to  g 

Erster  Reiniger.  Kohlensäure, 

Eingang  1418,5  gr  Schwefelwasserstoff  in  100  cbm  Gas  »£  ^ , 

Ausgang  1418,5  » 

Zweiter  Reiniger.  Kohlensäure, 

Eingang  1418,5  gr  Schwefelwasserstoff  in  100  c m ^ 

Erste  füge  1372,8  » * * 1(J()  „ , 0,79  «/• 

Zweite  l,age  960,9  » ’ - 100  » * 0,39  •/•  ’ 

Dritte  Lage  457,6  » » 100  » » Spur  ’ 

Vierte  laue  114.4  • * 


Unber  die  Anwendung  des  Sauerstoffs  nur  Gasreinignng. 

.»u.igtu  k»“».i  *i*  *.  K»n  ,„K„ 

wird  nun  der  Schwefelwasserstoff  nachdei*  gesa  ,ß  Luter  gewöhnlichen  Umständen 
wieder  verdrängt  und  vorwärts  getrieben  Hier R gcbu.nden  war'  durch  Kohlensäure 

gesetzte  Schwefel  wurde  sogleich  in  f ■'  v ge8C  ab  dles  lndess  n>cht,  sondern  der  ab- 
hindert, zugleich  a^ch  die  Kohins  , ^ a«hiede“.  «•  am  Entweichen  ver- 

im  reinen  Gas  erheblich  vSS  dT/TiITT“  f Scbwefelhaltig«“  Substanzen 

MenJ  2*dea  "fragen  bci  grossen  un(i  mittleren  Gasanstalten  ist  zu  ersehen  dass  die 
ilengt  des  zur  Gasreinigung  verbrauchten  Kalks  — in  Verbindung  mit  ic;a  ’ i 1 

“hwMH^Sfd  e^endenSub8tan*e"  ~ zwischen  0,89  und  X, 48  cbm  auf  lOOtxTcbm  G^ 

STSj«?  von JlTTfZZ  ? Unter  Anwendung  von  Sauerstoff,  und  bS 

Äsr»?"  Kf -r,“" ü»'  «*-  ">• 

’ Di«  T °0  cbm  sanken  und  die  Leuchtkraft  zugleich  auf  10,5  Kerzen  stieg 

• Temperatur  wurde  täglich  mehrmals  gemessen  und  folgende  Zahlen  gefunden: 

„ , Lufttemperatur  Eingang  Reiniger  No.  I Reiniger  No.  2 Ausgang 

Höchste  Temperatur  20,0»  C.  10,4 • C.  26,1  • C.  18  9 “ C 1 1 7 « C 

Niedrigste  Temperatur  0 4,4»  » 7,8»  » 3 9»  , i’7» 

Mittlere  Temperatur  10,4»  C.  6,7»,  17,4»,  104»  . 64»  » 

denK^tnVNoU2ChnndWTdent  t ^ nüthwendi^  Menge  Sauerstoff  in 

in  d,n  ‘ An  2 UDd  3 “lt  dem  erwarteten  Resultat,  dass  der  Schwefel  aus  einem  Reiniger 

100  cbm  fl  / c r»"1  h?g!inn-  Am  Eintritt  waren  1418,5  g Schwefelwasserstoff  in 

rpitive^  r SS v T u ftb°r,in  dCr,  W6itCn  Und  dHtten  Lage  Kalk  auf  1»J 

1 4 Vol  Pro  T8  ft  . Verglelch  wur<le.  Wle  hei  der  Eisenoxydmasse,  der  Sauerstoff  durch 
sich  ein  L T t;  **  WW  bpabsicbtigt’  diesen  Zusatz  noch  zu  erhöhen,  doch  zeigte 
haltenen  LuhT"  uTT^  “ dM  Wirkung'  dass  die  Versuche  unterblieben.  Die  er- 

2 die  s f r ”''mLu1  waren  fol^en(le:  1 Die  Leuchtkraft  sank  auf  14,05  Kerzen- 

grösserer  ^be8ta"dtheilKe  lm,  Gas  stiegen  auf  43,5  g in  100  cbm;  3.  mehr  als  3 Mal 

vollständig  zu  U“d  6®  War  aUch  da  noch  “"Möglich,  die  Kohlensäure 

g u ont  crnen ; allerdings  fehlte  es  an  grösserem  Reinigerraum. 

durch  IfclltTl,niSIe  der  beschriebenen  Versuche  über  den  Ersatz  von  Kalk  mit  Eisenoxyd 
G^r  niZ,Uf 1 A“TdUng  von  Sau-t°ff  lassen  sich  wie  folgt  zusammenfassen:  1.  Zur 
Und  sicher  H k*""  Kalk  nnt  öauer8toff  “Hem  verwendet  werden;  die  Wirkung  ist  so  kräftig 
oxyd  Hie  T ““"ff  "T  Elsenoxyd  zuzusetzen;  doch  würden  bei  Zusatz  von  Eisen- 

kommen Sit  RW  , ‘ d,e  El“wirk““g  des  Sauerstoffs  auf  Oxyd  hervorruft,  hinzu- 
werden  die  Sr  Ir ifj' ‘Sauereto(T^tritts  auf  bekannte  Mengen  Verunreinigungen 
heriZ  ^den  nt^  ^6  T,  Scbwie"gkeit  entfernt  bis  auf  die  mit  den  bis- 
Anlage  welche  bish  ’ lirre^hbaren. k!elnen  Mengen.  3.  Der  Reinigungsraum  wie  die  ganze 
verringert  eben««  H V Ka’krei"'Ku“8  erforderlich  ist,  werden  um  mehr  als  die  Hälfte 
'einiger  mit  Röl  da8  ““^"endige  Kalkvolumen  und  dementsprechend  die  Arbeit  4.  Hülfs- 
Erspwni4  L r ,1  UnnÖthig‘  5-  Durch  die  Erb“hung  der  Leuchtkraft  tritt  eine 
gebrauchten  KC?]"nelkohle  ö-  Der  abgesetzte  Schwefel  kann  durch  Erhitzen  der  aus- 
bracht  werden  & maS8e  Unc^  ^arame^n  in  Kühlräumen  leicht  in  verkäufliche  Form  ge- 


‘)  Da«  Gewicht  der  Masse  hatte  von  1>/.  auf  etwa  3>/t  t zugenommon. 
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M.  * 1.«— . ■>« 


-«.»« «*  *:;,r  "i" ' ä.  «. 

Die  Luft  wird  vermittelst  Durchsaugen  lhen  Pumpe  unter  dem  Druck  von 

*J5  Ä «™  <•  «fl 

etwa  1 Atmosphäre  über  Bary  Dunkelrothgluth  erhitzt  werden, 

geleitet,  welche  in  gemauerten  0c  e"  ^nge  Sauerstoff  aus  der  Luft  unter  Bll .düng j 

Baryumsuperoxyd,  Bticksto  dM  Baryumoxyd  genügend  ® arbeitet 

wieder  gewonnen  werden,  und  kan  ß Behr  oft  wiederholt  werden.  . 

Wasserstoff  angenommen  werden,  im  Sauer8toff  zur  Reinigung.  - Dte  K te 

angeatellten  Versuchen  auf  10«»  ebu . G«  60 >obm  * Methode  sammt  Verzm  ung  de 

der  Herstellung  des  Sauerstoffs  nach  der  beSChrie  Brin.Company  zu  M.  17.66  «r 

we  ches  bei  Gebrauch  von  Kalk  nicht  mehr  ^ daher  von  Wissenschaft 

messe,  so  wäre  auch  der  hohe  Preis  da8S  die  Gasreinigung  «»£ 

^ständigste,  einfachste  und  verlässlichste,  sowie 
bekannte  Art  der  Reinigung  darstellt. ^ 

Bei  der  auf  den  Vortrag  folgenden  Discussion  fragt dem  Wasserstoff  Wasser 
Kalkreinigung  die  Anwendung  von  ^^L^tenlbJheide.  C.  B.  Bo(Ueyf" 

Aussicht.  Bezüglich  der  Wirkung  im  Stande  ,st.  Loch  ^ ml 

Ca  St  IL  bilde,  welches  nur  wenig  Schwefelkohlenstoff  CaH.S.  + 0 = CaSHOH  + - 

• diese  Verbindung  durch  Sauerstoff  oxydirt ^nac  i er  gleichzeitiger  Zersetzung  ^ 

und  die  neue  Substanz  nehme  Schwefelkoh  cn  * ^ Sauerstoff 

selben  und  Ausscheidung  von  Schwefel.  Die  Anwendung  von  Lutt 
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*)  Vgl.  d.  Jouro.  1886  No.  29  8.  533. 
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nicht  für  räthlich.  G.  Anderson  i 

verwende  und  damit  die  &££&%£££»  ^ ™ **  » 
bringe.  Frank  Li  vesey  bemerkt  dass  Valon  ll  „ b 0 g in  100  cbm  herunter 

je  1,85  qm  Fläche  auf  die  Tonne  'vergaster  Kohlen  hTh“  Re!‘llgu"6Bvereu«hen  in  3 Reinigern 
der  South  Metropolitan  Company  nur  0 37  nm  habe' ^ahrond  er  selbst  auf  den  Werken 
fügung  habe.  Mit  solch  grosser  Fläche’  »■  1 vT  0,2«  qm  in  manchen  Fällen  zur  Ver- 
soff die  Schwefelbestandthcile  ebenso  ’ ^ V^n  8 Vereuchen>  könne  er  ohne  Sauer- 

entfernen. Bezüglich  der  angegebenen  Zunahme“  Sch7efe’was8erstoff  mit  Leichtigkeit 
von  Versuchen  für  nothwendie  um  dies  siel  e ^ Le“cbtkraft  halte  er  e‘ne  grössere  Zahl 
üblichen  Lichtmessapparate  zu  sehr  <„1,  * zu  con8tatlren,  da  die  Angaben  mittelst  der 

Gasgesellschaft  zu  Blackburn  versuchsweise1  4°  Monate^  .(B,la<lkburn)  ßibt  an>  dass  die 
u»t  über  llSOOOcbm  Gas  bei  Reinieern  vnnn-T  ^ 8 'erfahren  gearbeitet  habe 

halb  des  Reinigers  war  genau  dieselbe  wi  °°  ^ ^u°  r°nne  Kohle-  °ie  Wärme  inner- 
Farhe  keine  Veränderung  zu  sehen  - die  l’ «nchtb”  a“  der  Mafise  war  bezügJich  der 

Mit  Brin  wurde  seitens  der  St.  „it  ’m  c Jfuchtk.raft  des  Gases  war  wirklich  etwas  gestiegen. 
Verfahrens.  Humphrys  (SalSburJ  ^ 8eschlossen  a*f  Fortführung  des 

zum  Gase;  die  “toten  t £ fSh  " habe  Ver3Uche  a"SeetelH  Luftousato 

immer  zugleich  zu^neri^n  Der  Schwef*  l“  “ g~'  de"  «*»  Brfnjg. 

selben  noch  H,0  g in  llTcbm  „S  ^ ? "^^'t  des  Gases  betrug  nach  dem- 

wurde  hiebei  1,5  V.  zugesetzt  weite  '"T  dlC8erResl  Ielcht  noch  entfernt  werden.  Luft 

eingesaugt,  zusammen  2° wef?  wurde  etwas  Luft  unabsichtlich  durcl.  den  Exhauster 

Kerzen  konnte  er  durch  Jen  L^uJlt  v Bei  8einem  Gas  von  15  bis  lb7. 

durch  den  Luftousato  eine  Verringerung  der  Leuchtkraft  nicht  finden/ 

(Schluss  folgt.) 


'!■  tj 
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Klasse,  Patentanmeldungen. 

9.  August  1888. 


Neue  Patente. 


<1.  Heydt  in  Dort- 


. ■ Dvuiuoo 

Bicherheitslampen.  G.  v 
mtind,  TremonioBtr.  38. 

Xb!  ’ , ° 2633'  Neuerung  in  der  Ladung  und 
Bindung  vou  Gaskmftmaschinen.  E.  Capitaine 
ia  Berlm,  Friedrichs*.  125.  ‘ 

W-  August  1888. 

fa^DnmW622’  Selbstthätige  Belaatungszuführung 
Wde  bli  tÜren'  E Blum  in  M-tiniken 
v^VDd  E-  Le3’K  in  Chemnitz, 
stoffen  Verfahren  ZUr  Eraeu8unS  von  Wasser- 

c ja—  - 

J Gaszuleitung  für  Regenerativlampen. 

- Ä l“  BerHn  °*  Stralauer  P rücke  3 

H Bot » ‘NeUUrUngen  an  Regenerativgaslampen. 

in  “ SW.,  Alte  Jacob- 

^'^knlLtf ‘lV  NeUerUng  ^ 3er  Regulirung  von 
R we8tpha* iD  «h. 

L^chV  jK  Ö153‘  s'gnnllateme.  Keieer  & 
Schmidt  in  Berlin  N.,  Johannisstr.  20. 


Klasse : 

16.  August  1888. 

XXI.  D.  3392.  Apparat  zur  Abgabe  von  elektri- 
schem Lichte  für  eine  gewisse  Dauer  durch  Ein- 
werfen  eines  Geldstückes.  D.  Da  vies  in  Leeds, 
■iork,  England  und  M.  Tourt el  in  Westminster, 
Middleaex,  England ; Vertreter:  F.  Glaser,  kgk 
CommisBionsrath  in  Berlin. 

XX11I.  P.  377$,  Anordnung  eines  LuftventilB  oder 
Druckregulators  an  Destillationseinrichtungen  für 
Mineralöle  oder  deren  Rückstände.  E.  Pietsch 
in  Halle  a.  d.  S.,  Merseburgerstr.  42. 

XXVI.  F.  3624.  Vorrichtung,  um  die  Dndiclitheiten 
der  in  der  Erde  liegenden  Gasrohre  leicht  an 
vorher  bestimmton  Stellen  oberhalb  der  Erde 
wahmehmen  zu  können.  A.  Freuden  thal  in 
Wien  UI,  Prngerstr.  9;  Vertreter.  J.  Rütgers 
in  Berlin  W.,  Kurfürstenstr.  134. 

20.  August  1888. 

IV.  M.  5740.  Auslöschvorrichtung  für  Lampen. 
W.  Massey-Mainwaring  in  30  Grosvenor 
Place,  London,  England;  Vertreter:  C.  Bur- 
chard  in  Berlin  SW. 

XXIV.  D.  3407.  Druckgasfeuening.  J.  Dannen- 
berg in  Leipzig,  Sophienstr.  40111. 

XXV 1.  X.  6087.  Automatische  Druckbelustung  für 
Gasregulatoren.  Aug.  Klön  ne  in  Dortmund, 
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Auszüge  aas  den  Patentschriften. 


Patentertheilungen. 


sri. «™,  rrsrr 

w SeiDpd  in  Bochum  l.  » 

Fevern  17  Februar  1888  ab  K.  «064. 
vn  No  44799-  Vorrichtung  zur  automatischen 
Regnlirung  des  Waase,  und  ChemWienauflue^, 
sowie  des  Wasserabflußes  an  continuirlich 

kenden 

E.  Froitzheim  m Köln,  fauiBi  . 

vember  1887  ab.  F.  3429.  Exhaustoren 

VVIV  No.  44795.  Regulator  für  Exhauswre 
' . (5aae  p Zmerzlikar  m Angern 

brennbarer  Oase.  r.  pi  er  in  Berlin 

bei  Wien  ; Vertre*r:  FlrmaO.  P P^  ^ &b 
SW  , Gneisenaustr.  HO-  vo™ 

XXXvT  No.  44765.  Neuerung  - 

Firma  C.  Pieper  in  Berlm  SW  G"“ 
Strasse  109/110.  Vom  26.  Juli  1887  ab.  • 
vt  ii  No  44822.  Neuerung  an  Taschenappa 
^Prüfung  der  Kult  mit  unmittelbarer  Ab« 

de  Kohlensäuregehaltes 

U.  Wolpert  in  Nürnberg  Bayreutheretr.  80. 
Vom  12.  Januar  1888  ab.  W.  ««_  t 

vr  vil  No.  44847.  Neuerung  an  der  durc 

4^46  geschützten  eintriebigen  Paarung  der 
Ventilspindeln  mit  ihren  £ 

Steuerungen  für  Pumpen  mit  selbstthätig  g 


“Tn  und  zwangläufig 

Aachen,  Vom  11  , an  Rampen.  A. 

ir 

bruar  1888  ab.  H-  1 *-2,  l r durch  Patent 

XXII.  No.  44871.  Neuerangen  an  Oer  dur 

-irr  Patent  No.  40909.)  Bob.  Dreye' 
irSle  a.  d.  S.  Vom  18.  Januar  1888  ab. 

D'  328t  iiqno  Verfahren  zur  Reinigung  de* 
XXIII.  No.  44900.  Vena  tcn  durch 

in  Gaszählern  oder  an  Glvcerin«. 

Schwefel  Verbindungen  "^“f^rz  1888  ab. 

E.  Runath  in  Danzig.  Vom  14.  M«z 
K.  6133. 

Patenterlöschungen. 

XXIV  No.  13282  Neuerung  an  den  “0'*r  p. 

^Jgabebehältern  für  Gasgeneratoren.  D.  B. 
IV^No1 25564.  Cylindervorrichtung  an  Petroleum 

Kochöfen.  „teile  des  einen 

_ No.  31825.  Feuerbrücke  pllU;ntirteu 

Abzugsrohres  der  un*' No  25564.) 

Lampe.  (Zusatz  zum  Gassengmaschinen. 

VIII.  No.  37121.  Brenner  für  Gasseng 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 


Klasso  36.  HeizungBanlagen. 

No.  42310  vom  28.  April  1887.  Au^  Beuls- 

bausen  inLeipzig-Plagwitz.  Neuerung “Gasöfe  . 

_ Die  Bohre  ab  sind  in  sena 
rechter  wie  horizontaler  Richtung 
neben  und  oberhalb  des  Brenners 
angeordnet.  An  ihrem  oberen 
Ende  haben  die 
Rohre  zwei  Aub- 
mündungen  e,  wel- 
che derart  ge- 
schlossen oder  ge- 
öffnet werden  kön- 
nen, dass  im  Som- 
mer die  erwärmte 
Luft  in  den  Schorn- 
stein, im  Winter  in 
das  Zimmer  geleitet  wird 

In  dem  Kochranm  k ist  ein 
- - beweglicher  Boden  r angebracht. 


raieiiisüin 

welcher,  wenn  nicht  ££  " 

vor  ausströmenden  Heizgas  Q Florin 

No.  42675  vom  23.  Augus  ^ Ein8Ctzen 
in  Magdeburg.  Gasheizapp  orkanimer  P 

in  Zimmeröfen.  - Von  dcn‘“  ^flammen  ziehen 

vor  einem  während 

die  Feuergase  durch  die  — 


die  zu  erwärmende  Luft  im  Gegenstrem  d»*h 


Fl*.  500 


enen  lade 
l BieJIer  e 
R« 
s Lüc^t  1 
Vftt !**  ( 
.na  C.  Kt' 

S, 

I 

r durch  ft® 
g nt  IteBt 

opfeninx 
r*  Hur 1 

mir  IW s 
feinifäf* 

pm&'iP 

taSw» 

!üni»‘ 
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Auszöge  aus  den  Patentschriften. 

Klasse  42.  Instrumente. 

No.  42960  vom  28.  August  1887.  8.  Elster 
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in  Berlin.  Ve rgl eichs k ö rper  für  Lichtmess- 
ungen  - Dieser  Vergleichskörper  ist  zusammen- 
gesetzt  aus  zwei  parallelcpipcdischen  Stücken 

ff 


Regulirung  von  G ask raftmasch i ne n.  - Zünd- 
vorrichtung U und  Auslassventil  il  werden  von 


Flg.  sei. 

eines  homogenen  durchscheinenden  Materials,  wie 
LaCn  VMiD>  G1™  »•  8 ■ welche.:  die 

iXm  N • ’ auffallendes  Li<d‘t  in  seinem 

Innern  aHsemg  zu  verbreiten.  Zwischen  die 

SS?"  l8chen  der  bflld“  SlUcke  ist  ein  undurch- 
schtiges,  spiegelndes  Metallblatt  I)  eingelegt 
Die  Lichtquellen  L und  M werfen  ihr  Licht  !!, 
Seiten  der  Hälften  N und  U des 
J “nd  erhellon  * nach  ihren  Lichtstärken 

seit”  ! Ver”Chieden-  Der  Beobachter  sieht 
senkrecht  zur  Richtung  der  Lichtstrahlen  auf  die 

ZI  “er  8tehenden  sehmalen  Seiten  der 
keit  zel«sn  nur  dann  gleiche  Heilig- 

haten  d‘e  Breit8eit<!n  *,eiche  Beleuchtung 

M-*°-  42850  VOm  30-  J““i  1887.  E.  Haas  in 
Schrift  « J8Uerun8  « dem  in  den  Patcnt- 
G ° °'  * Un<1  N0‘  6946  heschriebenen 

an  einem8 Fl 6 f Anetfttt  wie  bisher  die  Membran 

ist  ^FlQge'nut  wagrechter  Achse  anzubringen, 

mit  np  J ‘Tr  Neuerun8  dieselbe  an  zwei  Flügeln 
durch  ! TOCht  B.tehenden  Aclisen  angeordnet.  Hier- 
5? diC  Membra"  mit  ihren  Flügeln 
komm!!inr  geWr'Cht'  Und  deren  E'8engewichte 
Wirkun  w u"€r  Lage  ZU  lrgcnd  einer  störenden 
da  urI  K ! fiDden  Drucksohwankungen  und 

Ste  TeZUCkUDßen  der  ^flammen  bei 
dieser  neuen  Construction  nicht  statt. 

23886  46‘  Luft‘  und  öaskraftmasohlnen. 

2U  Vo°3^29  V°m  ™ Au«"at  1887-  (Zusatzpatent 

“ lLI  v °m  ^ MU1  1885  J Atkinson 

35em  d \ Ne“erUng  an  der  durch  Patent  No 

ZT  ge8chützten  Gasmaschine.  - Für  die 

ne  f!rrT,t,rhriChenenB-egungsmechanis 

.ZI un  K°lben  8ind  vier  shgeänderte 

usiuhrungen  angegeben. 

Per  !n  4nT  V°m  31 ' August  I887-  Firma  0.  Pie- 
Berlm.  Vorrichtung  zur  Steuerung  und 


den  Daumen  V E und  durch  Hebel  F G K L 
gosteuert.  In  dem  die  Daumen  D E steuernden 


Znhnradc  C befindet  sich  eine  Schwungmasse  a 
deren  Ausschlag  zur  Veränderung  der  Maschinen 


.Digitizi 


Auszüge  aus  den  Patentechriften. 

828  ,1p  Flüssigkeit  wird  durch  Rohr  1 aus 


ventils  dient.  Bei  zu  grosse,  f ^ 

Maschine  wird  durch  die  Mas  (,  Wngt 

bewegt,  dass  die  Klinke  <J 

„„  4.,530  vom  14.  August  1887.  C.  Schanze 
No.  42530  vorn  {Qr  GMmotoren. 

in  Riesa  a.  d.  El  • Kur  belachte 

_ Der  im  VerhftltniM  von  4 1 1 wir  fcuru 


Flg.  304 

in  umlaufende  Bewegung  versetzte  Schiober  Ö he- 
sitzt  in  Corresponden.  mit  dem  Spiegel  J Oefl- 
nungen  h beziehentlich  II»,  »■»  Ansaugen  und 
Durchlass  des  Gasgemisches,  und  einem  Zündraum 
G mit  entsprechender  Oeflnung  fll  zur  Bildung 
und  Uebertragung  der  ZUndflamme.  Der  vom 
Schieber  D mitbewegte  Schieber  ^ bewirkt  durch 
üeffnungen  kik'  den  Auslass  der  Rückstände. 

No  42752  vom  6.  Juli  1887.  E.  Hahn  in 
Frankfurt  a.  M.  G asc rzougu ngsapparat. 
_ Der  Cylinder  A wird  mit  einem  zusammengc 

Ss 


ns  sw.  _ 

ström  wird  von  der  Leitung  e und  Rohr 

durch  den  Cylinder  A,  »'  i8chieitung  « 

'h**?ir!S2»h-  Md  ist 

gedrückt.  Je  nach  g Gasgemisch  zu 

das  Verhttltniss  der  Luft  »um  Gasg 

regeln-  . E jjBhn  in 

No.  42823  vom  18.  Mai  18  ^gmotoreIL 

Frankfurt  a.  M.  Neuerungen  (.#Bm0toren  mit 
- rotire^er^md'him  und  hergehender  Kolben- 

TÄ-r? 

Zündflamme  wird  durch  He  « R 
ner  vorgesehen  werden. 


Kig  30Ä. 

wickelten  Drahtgewobc  ausgefüllt,  welches  seiner 
.■anr.cii  Fl&che  nach  mit  Watte  bezogen  ist.  Die 
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Das  Gemenge  aus  dem  ^““"^^als  and' 
Cylinder  sowohl  durch  da«  <• 

durch  die  Zündkammer  K mit»  Arbeiwdruck 

Um  die  Arbeitswelle  W von  “ m durch 


ff 
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! 


Auszüge  aus  den  Patentschriften 

einen  aus  zwei  Theilen  bestehenden  Hohlcyünder  0 
abgeschlossen. 

Nb  42996  vom  23.  September  1887.  E Sch  ra 
bet*  in  Wien  Ventilanordnung  für  die 
Gummibeute)  an  Gasmotoren.  - Mit  den  Beutel- 
wänden  steht  das  Gnszulassventil  durch  ein  Hebel- 
wert  derart  in  Verbindung,  duas  es  bei  Aufblähung 
des  Beutels  nahezu  geschlossen  wird  und  umge- 
kehrt.  ° 


No.  43069  vom  8.  October  1887.  E.  Stevens 
m Brüssel , Belgien.  Gasmotor  für  Strassen- 
•i  irzeuge.  Der  Betrieb  des  Fahrzeuges  erfolgt 
diirch  verdichtete  Luft.  Der  Gasmotor  betreibt 
die  Luftpumpe,  weiche  in  einen  Behälter  fördert, 
und  eme  Wasserpumpe,  welche  um  den  Gasmotor- 
cylmder  Wasser  kreisen  lasst.  Das  hier  benutzte 
, ftrwärmte  Wasser  läuft  dann  um  den  Cylmder 
*r  Luftmaschine , um  die  hier  zur  Expansion 
kommende  Luft  zu  erwärmen,  and  dann  in  einen 
Behälter,  wo  es  durch  die  von  der  Luftmaschinc 
abgeblasene  kalte  Luft  gekühlt  wird.  Der  Gas 
mohw  bläst  die  Abgase  in  einen  Cy linder,  welcher 
behufs  Dampfung  des  Geräusches  mit  Asbest-  oder 
Giumneratücken  awgefüllt  ist. 

Klasse  47.  Mascbinsnelemente. 

No.  42374  vom  10.  Juli  1887.  (Zusatzpatent 
" No'  41680  vom  23.  Deeemhor  1886.  A.  Ried- 
Nn  Neaerar>8  sn  den  durch  Patent 

41  ^ Beschützten  seibsrthätigen  Ventilen 
umpen.  — Beider  durch  das  Hauptpatent 
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gebracht,  um  einen  festen  Drehpunkt  schwingend 
bewegt  wird  Die  Curve  V ist  so  gestaltet,  dass 
sie  die  Schubbewegung  des  Excenters  nur  auf 
einem  Theil,  von  c,  bis  c überträgt,  und  auf  den 
■ recken  a c,  und  b Ct,  das  heisst,  unmittelbar  nach 
erfolgtem  Hubwechsel,  nicht  auf  die  Steuemngsspin 
dein  ss,  wirkt.  Das  Ganze  iiat  den  Zweck,  jedes 
vorhandene  Excenter  der  Antricbsdampfmaschino 
zum  Antrieb  der  Steuerung  der  Pnmpcnventite 
verwendbar  zu  machen. 

...  ^°-  42448  vom  J“»i  1887.  J.  J ooss  in 

München.  Absperrvorrichtung  hei  Kugel, 
ven  t . 1 a u f sä  t* e n für  Zweigleitungen  mit  selbst, 
„tigern  Abschlüsse  nach  dem  Anbohren  der 
Hauptleitung.  - Bei  mehrfachen  Abzweigleitun- 


Ms,  SOS. 

HEL  An0rdnUn8  des  Steuerungsgestänges 
thäüln  V "eniagen  für'  PUmi>e"  m!t  “'bot 

geschM ^.Ve"t'len  " Cl-  »i«1  *■*>  Patent  No.  24849 

führt  ! ’ Wini  die8e*  Ge8tan«®  so  ausge- 

ejlnn’  ,von  Clnem  Kreisexcenter  mit  Vor- 
«JTS“  .T  PumP°nkorbel  eine  durch  Zwi- 
krafi,  -i  in  ■ k h ““  <ien  ®teuerungsspindeln  * s, 
fester  ?“’8  verbundene  C entweder  in 

' Bahn  geradlinig  „der,  am  Ende  von  U an- 


gen  gg,  welche  mittels  einer  Kohrschelle  abd  an 
der  Hauptleitung  c befestigt  sind,  und  bei  welclien 
nach  dem  Anbohren  der  Hauptleitung  ein  Kugel- 
ventil  den  Abschluss  der  für  den  Bohrer  benutzten 
oberen  Oeffnung  selbstthätig  bewirkt,  wird  ein 
Stopfbüclisenanfsatx  mit  Niederachranbspindel  k 
in  solcher  Art  angebracht,  dass  die  Vontilkugel 
mittels  k aus  der  (punktirten)  Abschlusssteliung 
heraus  auf  die  Ausströmöffnung  i des  Hauptrohres 
niedergedrückt  werden  kann,  «m  alle  Zweigleitungen 
gleichzeitig  abzusperren. 

N o.  42618  vom  6.  Februar  1887.  M.  8 c h 1 e i f e r 
in  Berlin.  Gelenkige  Rohrkupplung.  — Ein  mit 
äusserem  Gewinde  versehener  und  über  den  An- 
satz ( \ des  einen  Rohrstückes  B ühergescliobener 
Ring  F greift  in  Muttergewinde  ein,  das  in  dem 
Ansatz  C des  zweiten  der  zu  verbindenden  Robr- 
stücke  A eingeschnitten  ist,  und  presst  gegen  einen 
Ring,  weicher  entweder  einmal  aufgeachnitten  oder 
aucii  aus  mehreren  Theilen  gefertigt  und  in  eine 
Nut  des  Ansatzes  des  einen  Rragstückes  eingelegt, 
oder  mit  dein  Ansatz  des  Rohrstückes  B aus  einem 
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. , . , K fFi„  310)  oder  mit  Gewinde  auf 

StttcW  gefertigt,  E (P*  I ß K,eachraubt  ist 

den  AiisüU  des  wcU'lic  beide 

(Fjg.SU).  In  Auskehlungen  Hl/i,  m 


n fH«  31O)  für  einen  in  denselben 

r*  Ti  öS..*  n..k  .»».» <•■ ■ « iu* 

SET»«-.  «-*  - ™" 


FlR  310 

*,r.*rsÄ’Ä?: 

:i  “z  »*-.  u*K"”tk 


Ftg.  311. 

“ '= 

Rohretücken  /I  und  B. 


me  Königr.  Sachsen.  (Wasserleitung)  Am 
Aue,  König  von  der  Königin  Manen- 

!Ä  Cainsdorf  L wS 

«r«  “ÄÄ.’SSÄS 

entnommen , , , ^ i TJgffiening  der 

rX^ndT^rtwel  überlassen  , 

i“  di.  Hauptleitung  «*»««"  ■ * f " 

decken  Seiner  Qualität  nach  ist  es  gemto 
von  der  kgl.  chemischen  Centralstclle  für  öffent- 
liche Gesundheitspflege  angestellten  Analyse  »a 
einsehr  weiches,  reines  und  für  denlntusUch™ 
Bedarf  in  jeder  Weise  brauchbares  Wasser 

funden  worden.  r 

Berlin.  (Ausstellung  für  Onfallv 


Statistische  und  finanzielle  Mltthe^“”0e"  aMMsteiien,  aber  noch 

■ welche  r.war  gesonnen  sinu,  Anmeldung 

^rri-  - *—1 

bereit,  Auskunft  au  erthdlem  Pie 

Berlin.  (Elektrische  Beleucn 

elektrisclicn  Beleuditung^nlag^  ^ lflUte  grosse 
sind  als  beendet  au  bet  der  Kreutung 

Candelaber  der  Mittelpronwn  rfe  iur  Feier 

I der  Friedrichstrasse  und Unäe  ^ m 

| des  Ereignisses  mit  Gu  r deMelben 

m0ngeschmückt  und  oben  an  der  Bp««  ^ 

prangte  eine  umkrünste  weis^  ™ 

1 Ziffer  1.6-  Bei  d“rkT™S™cke  vom  Brande»- 

Lampen,  welche  auf  die  wiiheUnstrasse  ver- 

burger  Thor  bis  aur  Kaiser  ^ wahrhaft 

theilt  sind,  ist  die  e im  . Beleuchtung  l*n() 
glänaende.  Die  Eröffnung  1 ^ EinJelhciu>n  der 

anfangs  September  statt.  Au 

Anlage  werden  wir  Lampe»-)  Wie 

Berlin.  (Neueelekt  ElcktricitätegeBe« 

wir  erfahren,  ist  die  Allgeme > be8tbaftigi. 

Schaft  gegenwärtig  » heraustelle». 


funden  worden.  I «ohaft  gegenwärtig  niit  eumc  uprwuBtelte11 

Berlin.  (Ausstellung  für  Unfallv _ ‘ von  200  Volt  Spannung  Oekonoinic 

hütung.)  Der  dem  Vorstände  der  eu  j h di  gleiche  Lebensdauer  u 1 Jicse 

Allgemeinen  Ausstellung  für  Unfallverhütung,  ^ toOvolügen  Lampen  besiUen-  * * fr 
Berlin  1889,  aur  Verfügung  stehende  Raum  wa  , wie  dm  ^ ^ IOr  elektrisch^ 
am  1.  du«,  dem  offlcicllen  Schlusstermin  für  die  j eB  bei  Benutzung  Ku,(fcr 

Anmeldung,  fast  vollständig  luAnspruchgenoi  mögiich  ist,  entweder  das  bisher  viertheil 

Mit  Rücksicht  auf  die  unerwartet  grosse  Bet  | { d Leitungsnetz  au 

gung  hat  der  Vorstand  Erweiterungsbauten  be-  0'".^  ohno  Verwendung  von  ‘ ^ 

schlossen,  welctio  ihn  nunmehr  in  die  günstige  die  Centralstationen  ausee  pi„ 

i.age  vereetaen,  auch  fernerhin  nocii  Anmeldungen  d Städte  *u  verlegen, 

auaulasseii  und  auch  denjenigen  entgegenaukommen,  1 Mittelpunktes 
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grösseres  Stadtgebiet  in  das  Kabelnetz  hineinzu- 
ziehen. Wir  hoffen  bald  in  der  Lage  zu  sein, 
Näheres  mittheilen  zu  können. 

Erlangen.  (Gasanstalt.)  Der  Abschluss  pro 
30.  April  1888  ergiebt  einen  Ueberschuss  von 
M.  54119.  Die  Dividende  ist  auf  10°/o  — M.  34,28 
pro  Actie  von  fl.  200  festgesetzt  worden  gegen 
VltVo  pro  1880/87. 

Frankfurt  a.  M.  (Beleuchtung  des  Cen- 
tral bahn  ho f es.)  Die  elektrische  Beleuchtung 
des  neuen  Centralbahnhofes  hatte  schon  bei  den 
Beleuchtungsproben  vor  der  Eröffnung  des  Be- 
triebes eine  bedenkliche  Unsicherheit  erkennen 
lassen,  die  trotz  verschiedener  Aenderungen  auch 
jetzt  noch  nicht  beseitigt  ist.  Wie  wenig  die  sog. 

> Sicherheitsbeleuchtung < mit  Petroleumlampen  ge- 
eignet ist,  beim  Versagen  der  elektrischen  Beleuch- 
tung ernstliche  Störungen  zu  verhüten,  geht  aus 
einer  Meldung  der  Frankf.  Ztg.  vom  30.  August 
hervor,  welche  wie  folgt  lautet:  »Die  elektrische 
Beleuchtung  im  Hauptbahnhof  zeigte  sich  gestern 
Abend  gegen  9 Uhr  abermals  widerspenstig  und 
stellte  urplötzlich  ihre  Thätigkcit  ein.  Stockfinster 
war  es  in  den  Warteräumen  zwar  nicht  gerade  (die 
Petroleumlampen  an  den  Lüstres  brannten  nicht, 
sondern  2 kleine  Lämpchen)  aber  auch  nicht  viel 
besser , denn  der  Restaurateur  musste , damit  die  | 
Gäste  zahlen  konnten,  Stearinlichter  anzünden. 
Die  Dunkelheit  dauerte  über  eine  Viertelstunde. 

Fürth  in  Bayern.  (Gaswerke.)  Die  der  Stadt 
gehörigen  Gaswerke  haben  im  Jahre  1886  einen 
Reingewinn  von  M.  100419  und  im  Jahre  1887 
einen  solchen  von  M.  117101  ergeben. 

Gottleuba,  Königr.  Sachsen.  (Wasserleitung.) 
Am  5.  August  nachmittags  wurde  die  von  der 
Königin  Marienhütte  in  Cainsdorf  für  Rechnung 
der  Stadt  erbaute  Wasserleitung  der  Stadt  über- 
geben und  eröffnet.  Die  Zahl  der  Hausbesitzer, 
welche  sich  zum  Wasser  bezug  aus  der  neuen  Lei- 
tung entschlossen,  ist  eine  über  Erwarten  grosse 
und  das  Werk  befriedigte  nach  den  vorgenommenen 
Proben  in  jeder  Weise. 

Halle.  (Mineralöl-  und  Paraf f inindu- 
strie.)  Der  Bericht  der  Handelskammer  in  Halle 
sagt  Über  die  Braunkohlen*  Mineralöl-  und  Paraffin- 
imluBtrie  im  Jahro  1887  das  Folgende: 

Die  Lage  der  Braunkohlenindustrie  war  im 
Berichtsjahr  eine  Behr  ungünstige,  da  zu  der  starken 
Concurrenz  im  In  lande  noch  ein  fortwährendes 
Anwachsen  der  Einfuhr  böhmischer  Kohle  sich 
bemerkbar  machte,  wodurch  den  zahlreichen  in- 
ländischen Gruben  der  Absatz  ausserordentlich 
erschwert  wurde.  Einigermaassen  lohnend  war  die 
Fabrikation  von  Nasspresssteinen  und  firudecokes, 
für  welche  sich  bei  der  laugen  Dauer  des  Winters 


ein  leichter  Absatz  ermöglichen  liess.  Jedoch  treten 
auch  hier,  wie  beim  Versandt  von  Braunkohlen 
und  Briquettes  die  verhältnisBinässig  hohen  Eisen- 
bahnfrachttarife hindernd  in  den  Weg,  so  dass  sich 
ein  Vertrieb  dieser  Productc  für  einen  weiteren 
Kreis  nur  sehr  schwer  erreichen  lässt.  Mit  vor- 
stehender Production  im  engsten  Zusammenhänge 
befindet  sich  die  Mineralöl-  und  Paraffinindustrie, 
von  weicherauch  nichts  günstiges  berichtet  werden 
kann,  da  dieselbe  noch  immer  unter  einem  starken 
Preisdrucke  zu  leiden  hat.  Letzterer  wird  vornehm 
lieh  durch  die  amerikanische  und  schottisch©  Con- 
currenz hervorgerufen,  welche  durch  ihre  Massen- 
production  und  niedriges  Angebot  der  deutschen 
Industrie  den  Weltmarkt  in  starkem  Maasse  streitig 
machen,  wozu  sie  noch  besonders  durch  die  vor- 
theilhaften  Bedingungen,  unter  denen  die  hier  in 
Frage  kommenden  Länder  arbeiteten,  und  durch 
den  billigeren  Wasserweg  begünstigt  wird.  Die 
Preise  sind  daher  für  Paraffin  und  Kerzen  so  ge- 
sunken, dass  die  Production  im  Bezirke  an  man- 
chen Stellen  nicht  im  alten  Umfange  aufrecht 
crhalteu  werden  konnte,  sondern  beträchtlich  ein- 
geschränkt werden  musste.  Wann  eine  Besserung 
der  Lage  dieser  Industrie  eintreten  kaun,  lässt 
sich  vorerst  nicht  absehen.  Nach  neueren  Berichten 
soll  sich  die  Lage  der  Paraffinindustrie  etwas  ge- 
bessert haben. 

Die  Theerschweelereien  der  Provinz  Sachsen 
zeigten  im  Jahre  1887  folgenden  Betrieb:  Die 

17  Gesellschaften  hatten  zusammen  137  liegende 
und  1283  stehende  Retorten  im  Betrieb.  An  Kohlen 
wurden  verbraucht:  zun»  Feuern  7822371hl,  zur 
Verschw'eelung  11822  766  hl.  Producirt  wurden  1ns- 
gesammt  56928693  kg,  während  bei  vollem  Betriebe 
producirt  werden  konnten  61  184646  kg.  Der  Theer 
ist  meist  verarbeitet.  Die  Gesammtzahl  der  be- 
schäftigten Arbeiter  beträgt  1112,  davon  926  vor- 
helrathet.  Die  Zahl  der  Familienglieder  derselben 
beträgt  4401.  Das  ungefähre  Anlagekapital  der 
17  Gesellschaften  beträgt  M.  89910J0 

Die  Mineralöl-  und  Paraffinfabriken  der  Provinz 
Sachsen  verarbeiteten  im  Jahro  1887  insgesammt 
67394225  kg  Theer  und  verbrauchten  dazu  2748542  hl 
Kohle.  Producirt  wurden  selbst  49279866  kg  Theer, 
das  Fehlende  wurde  angekauft.  Die  Anzahl  der 
bei  den  11  Gesellschaften  beschäftigten  Arbeiter 
beträgt  1299,  davon  918  verheirathet.  Dieselben 
ernähren  4498  Familienglieder.  Das  ungefähre  An- 
lagekapital sämmtlicher  Gesellschaften  beziffert 
sich  auf  M.  6 109000. 

Leipzig.  (Um bau  der  G aßanstalt  1.)  Von 
den  Stadtverordneten  war  die  definitive  Beschluss- 
fassung über  den  Umbau  der  Gasanstalt  bis  nach 
Eingang  des  Gutachtens  des  Herrn  Olierdirigenten 
Reissner  in  Berlin  ausgesetzt  worden.  Nachdem 
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dieses  Gutachten  eingegangen  ist,  hat  anfangs 
August  der  Rath  die  auf  M.  1417652  veranschlagten 
Kosten  des  Umbaues  verwilligt. 

Mönchen.  (Feuerlftrm  im  Theater.)  In 
dem  durchaus  elektrisch  t>eleuchteten  Residenz- 
theater  entstand  am  27.  August  ein  Feuerlärm, 
durch  welchen  das  Publicum  in  argen  Schrecken 
versetzt  wurde  und  eiligst  nach  den  Ausgängen 
stürzte.  Die  Panik  wurde  dadurch  veranlasst, 
dass  durch  Glühendwerden  eines  Leitungsdrahtes 
der  elektrischen  Beleuchtung  und  Entzündung  der 
nächstgelegenen , brennbaren  Stoffe  Rauch  ent- 
stand , welcher  das  Haus  erfüllte.  Dub  Publicum 
wurde  durch  Herrn  Hofschauspieler  Schneider 
von  der  Bühne  aus  beruhigt,  da  Gefahr  nicht  vor- 
handen war.  Die  Iloftheatcrintendanz  gibt  fol- 
gende Darstellung  des  Vorkommnisses  »Im  Resi- 
denztheater ereignete  sich  während  der  gestrigen 
Vorstellung  dadurch  eine  Störung,  dass  an  den 
Rheostaten  der  elektrischen  Leitung  die  imprttg- 
nirte  Isolierungsmasse , welche  an  einigen  Stellen 
schadhaft  wurde  und  dadurch  das  Ueherspringen 
dor  elektrischen  Funken  zulicss,  zu  glimmen  anfing 
und  einen  lästigen  Rauch  entwickelte.  Da  jedoch 
die  Rheostaten  in  einem  vollkommen  feuersichern 
Raume  untergebracht  sind,  war  jede  Feuersgefahr 
ausgeschlossen,  und  auf  eine  aufklärende  Ansprache 
des  momentan  auf  der  Scene  anwesenden  Regisseure 
Herrn  Schneider  beruhigte  sich  das  Publicum, 
so  dass  die  Vorstellung  ohne  weitere  Störung  zu 
Ende  geführt  wurde.« 

Paris.  (Elektrische  Beleuchtung.)  Der 
Gemeinderath  hat  vor  einiger  Zeit  das  Project 
zur  elektrischen  Beleuchtung  der  städtischen  Ver- 
kanfshallen  genehmigt  und  dafür  die  Kosten  im 
Betrag  von  fre.  1ÖOOOOO  bewilligt.  Diese  Station 
soll  erstens  die  Centralhallen  elektrisch  beleuchten 
und  zweitens  elektrisches  Licht  an  Privatleute  der 
umliegenden  Strassen,  von  der  Avenue  de  l'Op^ra 
bis  zum  Boulevard  Sebostopol  abgeben.  Für  den 
letzteren  Zweck  sind  fünf  Sechstel  der  herznstellen- 
den  Maschinenanlage,  etwa  7Ü0H.P.,  bestimmt,  die 
5000  Lampen  zu  16  Kerzen  Bpeisen  können.  Der 
Rest  genügt  für  die  Beleuchtung  der  Hallen.  Die 


Elektricitäteleitung  wird  bis  an  die  Häuser  geführt 
werden;  den  Bewohnern  steht  es  dann  frei,  die 
Arbeiten  im  Inneren  selbst  vornehmen  zu  lassen 
und  die  Wahl  der  Lampen  zu  treffen.  Der  Preis 
dor  Elektricität  ist  anf  15  cts  pro  Ampfere-  Stunde 
festgesetzt  worden.  Von  den  bisherigen  Mess- 
apparaten  hat  sich  nach  Ansicht  der  Verwaltung 
noch  keiner  als  fehlerfrei  erwiesen  und  sah  sich 
der  Gemeinderath  veranlasst , einen  Credit  von 
fre.  20000  für  die  Eröffuuug  einer  Preisbewegung 
zu  bewilligen.  Der  als  der  beete  anerkannte  Ap- 
parat wird  mit  einem  Preise  von  fre.  10000  prämiirt 
Neben  der  städtischen  Centralstation  liegen  dem 
Geineinderath  noch  weitere  Concessionsgesuche  für 
elektrische  Beleuchtung  vor,  so  der  Gesellschaft 
Marcel  Deprez  A Co.  für  das  Viertel  zwischen  der 
Rne  da  Caire,  der  Place  de  la  Röpubliqne,  dem 
Boulevard  Magenta,  den  Foubourgs  Saint -Martin 
und  Saint -Denis,  und  der  Edison -Gesellschaft  für 
das  Börsen  viertel,  die  grossen  Boulevards  von  der 
Oper  bis  zur  Porte  Saint-Martin,  das  Faubourg  Mont 
martre,  die  Rue  deß  Martyrs,  die  äusseren  Boulevards 
zwischen  dem  ColU’ge  Rollin  und  der  Place  Clicky, 
sowie  einen  Theil  der  Avenue  de  Clichy.  In  der 
October-Session  wird  der  Gemeinderath  über  die 
Ertheilung  der  ConceBsionen  schlüssig  werden. 

Stuttgart.  (Gasexplosion.)  Am  14.  Auguat 
abeuds  explodirte  in  der  Werderstraase  ein  Dohlen- 
schacht, in  welchem  sich  in  Folge  eines  Gasrohr 
braches  Gas  angesammelt  hatte.  Das  Gasgemisch 
soll  dadurch  entzündet  worden  sein,  dass  ein 
Spaziergänger  einen  brennenden  Cigarrcnrest  hinein 
warf.  Besonderer  Schaden  wurde  nicht  angerichtet 
und  die  Nachbarbewohner  sind  mit  dem  Schrecken 
davongekommen. 

Valparaiso.  (Bruch  eines  Wasserbehsl 
ters.)  Wie  aus  Valparaiso  gemeldet  wird,  brach 
iu  Folge  heftiger  Regengüsse  am  9.  August  da* 
Wasserreservoir  und  überschwemmte  mit  seinem 
Inhalt  einige  der  Hauptstrassen  der  Stadt.  Nahezu 
100  Häuser  sollen  in  Trümmer  verwandelt  und 
viele  Fereonen  ertranken  sein.  Der  durch  das  l n 
glück  angerichtete  Schaden  wird  auf  eine  Milli°n 
Dollars  geschätzt. 
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Schwefelsaures  Ammoniak.  Die  ungün- 
stigen Wetterverhältnisse  des  August-Monats  haben 
die  Nachfrageu  nach  schwefelsaurem  Ammoniak 
sehr  zurückgedritngt,  so  dass  man  auf  eine  Besse- 
rung im  September  hofft.  Aus  Hamburg  wird  uns 
vom  7.  September  ein  Preis  von  M.  11,70  pro  50  kg 
24  h oCensns  gemeldet.  In  England  ist  Ende  August 


durch  Rcductiou  des  Beckton-Preises  der  Markt  un- 
günstig beeinflusst  worden.  Beckton  notirt  *• 
August  1 1 £ 7 sh.  6 d.,  Hüll  und  Leith  1 1 £ 7 sh.  b ( *■ 
bis  11  £ 8 sh.  9 d.  Für  kleinere  Abschlüsse  «rniden 
bessere  Preise  erzielt;  so  notirt  Magdeburg  M- 1--  ^ 
für  *25proc.  Salz. 
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Das  Aufsuchen  von  Undichtigkeiten  im  Gasrohrnetze. 

Von  Emil  Men  in  Karlsruhe. 

eines  Gaswerkes  b^tohTTn ' ^ gescbaftllchen  Ttätigkeit  des  technischen  Beamten 
heutiger  Zeit,  wo  2lL  die *3ET  *»  G-rohrnetr.es.  Gerade  in 

«ieder  Durchwühlungen  der  Strassen^öthiT  , begriffen-  und  immer  und  immer 
Entwässerungsrohre  zu  legen  ist  eine  erht  f l l'  T U“  Was8erleltunR8-.  sei  es  um 
netzes  zu  richten.  Dass  erstem  Bauten  JA  Aufmerksamkeit  auf  den  Zustand  des  Gasrohr 
für  die  Dichtigkeitsverhältnisse  der  Gas  * ,e*ge*egt  werden  als  die  Gasrohrleitungen, 

68  tritt  « den "e  Auf  T T*  ™ **  **  auf  ^ iLä 

gestände  zu  erhalten,  dass  der  VerliAA^  hWan ’ 8®,n  Leitungsnetz  in  einem  solchen 
bescheidenen  Grenzen  bleibt.  V ke'ne  aus8ergewöhnliclle  Grösse  erlangt  sondern  in 

Nachsuchuj^n^nT^v^u^vlranlt^^b™*12  •"  SU“d  halten’  wenn  man  periodische 
Jedes  Spätjahr  und  jedes  Frühjahr  sSttfind  J“  aUCh  “ den  meisten  Gasanstalten 

2Uffl  Aufsuchen  von  GasentWhunoen  !!  t A ”*  Smd  dabei  die  iUteren  Methoden 
Proben,  das  Schlagen  von  ProholA  A wunden,  nämlich  das  Herausbohren  von  Erd- 

^steigenden  resp.  herausgesaugten  Erüdnft^  ^nZÜnden  oder  Abriechen  der  aus  denselben 
delnden  als  unter  allen  Umständen  Ri  oh  ’ A A hat  SIch  dem  ebenso  einfach  zu  behan- 
Herr  Dr.  Bunte  in  aftr^  ^gewendet,  welches 

f «Bungen  werden  ProbelöcheAesohl  h dhch®r  Fonn  gegeben  bat.  In  gewissen  Ent- 
gesteckt  und  in  das  obere  Ende  fAt”’  h zolllge>  1.»  m lange  Schmiederohre  hinein- 
*"*  Darauf  wTrd  L dif  G Lröf  h"  A Korkstö^]  versehene  Glasröhrchen  ein- 
hineingesteckt.  Durch  das  Sch  wir  r®hend—  mit  Palladiumchlorür  befeuchtete  Papier 
gezeigt  und  zwar  wird  f0  nAhT  Al  A™  WM  die  Stel!e  der  Gasentweichung 
chlorürs,  die  Reaction  schneller  »„d  d 8tark,eren  °der  schwächeren  Lösung  des  Palladium- 
eHolgen ; doch  genügt  auch  bei  Int  SAA  °A  kng8amer  und  weniger  hervortretend 
v°»  15  Minuten,  wenn  dann  „nAi?2  sch'vacben  Gasentweichungen  eine  Einwirkungsdauer 
keinerlei  kemTeT  Reactwn  sehen  ist,  kann  man  sicher  sein,  dass 

Journ»]  nir  G».b«icnchtoiui  . ° ^ ^ Hchtiges  Functioniren  dee  Reagenspapieres 

n«  una  WMaervenorguag.  27^ 
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Das  Aufsuclien  von  Undichtigkeiten  im  Gasrohmetie. 


zu  erzielen  muss  man  vor  allen  Dingen  im  Schlagen  der  Probirlöchcr  vorsichtig  zu  Werke 
gehen.  Bei  den  periodisch  stattfindenden  Nachsuchungen  auf  Gasentweichungen  genügt  cs 
alle  2 m Probelöcher  zu  schlagen  und  ist  dabei  ja  darauf  zu  achten,  dass  diese  Löcher  nicht 


Reaction  auf  das  Papier  stattfinden  kann,  weil  die  durch  das  eingeführte  Rohr  entweichende 
Grundluft  aus  tieferen,  nicht  mit  Leuchtgas  beladenen  Stellen  des  Erdbodens  kommt. 

Da  man  nun  das  Nachbohren  gewöhnlich  lauten  anvertraut,  welche  mit  der  Lage  der 
Hauptrohre  und  Zuführungen  bekannt  sind,  denen  man  aber  nicht  zumuten  kann,  dass  sie 
auch  die  Höhenlagen  genau  kennen,  so  ist  es  am  besten,  dass  man  die  Rohre  nicht  tiefer 
als  40  bis  60  cm  in  die  Probelöchcr  einführt.  Die  Hauptsache  ist  dabei , dass  die  feste 
Strassendcckc  durchbrochen  wird  und  das  etwa  entweichende  Gas  seinen  directen  Weg  nach 
oben  nehmen  kann  und  nicht  erst  sich  durch  gelockerten  Boden  auf  längere  oder  kürzere 
Strecken  hinzuziehen  braucht,  um  irgend  einen  Ausgang  oder  eine  Entweichungsstclle  in 
die  Luft  zu  finden.  Letzterer  Fall  wird  gerade  am  meisten  im  Winter  eintreten , wenn 
die  Strassendecke  fest  gefroren  und  für  entweichendes  Gas  undurchdringlich  geworden  ist 
Gewöhnlich  findet  das  entweichende  Gas  dann  lockere  Gänge,  veranlasst  durch  mangelhaftes 
Feststossen  von  Kanal-  und  Dohlengräbcn,  durch  welche  es  hindurchzieht,  bis  es  in  einem 
Schacht  oder  an  einer  anderen  offenen  Stelle  zum  Vorschein  kommt.  In  solchen  Fällen 
kann  es  Vorkommen . dass  man  30  bis  40  m weit  Aufgrabungen  machen  muss , bis  man  die 
richtige  Stelle  findet.  Im  Winter  hält  es  sehr  schwer  in  den  gefrorenen  Boden  ein  Loch  z« 
schlagen  und  muss  man  sich  dazu  künstlicher  Mittel  bedienen,  um  denselben  aufzuweichen. 
Man  kann  dies  auf  zwei  Arten  erreichen,  einmal  indem  man  brennende  Coke  über  der 
Rohrfahrt  ausbreitet,  dann  aber  indem  man  über  die  zu  untersuchende  Rohrstrecke  unge- 
löschten Kalk  in  10  bis  IS  cm  dicker  Schichte  ausbreitet,  auf  den  Kalk  eine  Sandschichte 
streut  und  durch  in  letztere  gemachte  I /jeher  Wasser  auf  den  Kalk  giesst.  In  Zeit  von 
30  Minuten  kann  man  den  Boden  auf  30  bis  50  cm  tief  aufweichen  und  sodann  in  gewöhn- 
licher Art  Probelöcher  schlagen.  Sollte  der  Boden  noch  tiefer  gefroren  sein,  so  hebt  man 
die  erweichte  Erdschichte  ab  und  wiederholt  das  Aufweichen  der  nächsten  Schichte.  Das 
erstere  Verfahren  ist  als  gefährliches  Mittel  zu  bezeichnen , da  in  der  Nähe  der  zu  unter- 
suchenden Rohrstrecke  befindliche  Schachte,  alte  Dohlen  etc.  als  Gassammlor  leicht  zu  Ex 
plosionen  Veranlassung  geben  können.  Sicherer  ist  jedenfalls  das  Aufweichen  mittelst  Kalk, 
wenn  cs  auch  etwas  theuer  zu  stehen  kommt. 

Wie  oben  bemerkt,  werden  alle  2 m Probelöcher  geschlagen  und  mit  dem  mit  Palladium 
chlorür  gefeuchteten  Papierstreifen  untersucht.  Zeigt  sich  eine  Reaction  an  dem  Papier 
streifen , so  werden  an  der  betreffenden  Stelle  noch  Zwischenprobelöchcr  geschlagen , die 
dann  60  bis  70  cm  auseinander  sind  und  man  wird  die  Entweichungsstclle  ohne  weiteres  da 
erkennen,  wo  die  Reaction  sich  am  stärksten  gezeigt  hat.  Das  Befeuchten  der  Papierstreifen 
geschieht  am  besten  vor  dem  Einstecken  in  die  Probierröhrchen  und  so,  dass  nur  ganz 
wenig  von  dem  Palladiuinchlorür  an  das  Papier  gelangt,  während  dann  die  Capillaritäl 
die  Anfeuchtung  des  übrigen  Theils  besorgt.  Sollten  die  mit  Palladiumchlorür  angestellten 
Untersuchungen  zu  keinem  Resultat  führen,  so  liegt  dieB  niemals  an  dem  Palladiumchlorür 


Schlagen  der  Probelöchcr.  Ich  habe  in  dieser  Hinsicht  gerade  in  neuester  Zeit  Gelegen 
heit  gehabt,  verschiedene  Palladiumchlorürlösungen  auf  ihre  Brauchbarkeit  zu  untersuchen 
welche  mir  Herr  Prof.  Dr.  Bunte  zu  diesem  Zwecke  übergeben  hatte.  Durch  Schutzh  ut 
wurde  mir  Gasgeruch  in  einer  Strasse  gemeldet.  Ich  begab  mich  sofort  mit  zwei  Arbeiter 
i ah hi  und  liess  alle  50  bis  60  cm  Löcher  schlagen.  Zuerst  versuchte  ich  die  von  mir  seht) 
sut  längerer  Zeit  gebrauchte  Palladiumchlorürlösung  und  fand  sofort  eine  gut«  Reaction  ai 
ie  apierstreifen.  Nachdem  die  Einwirkung  5 Minuten  gedauert  hatte,  war 
isentweichung  genau  zu  erkennen  und  hat  Bich  meine  Vermuthung  nach  d 
nc  t ig  erwiesen.  Sodann  machte  ich  den  gleichen  Versuch  mit  noch  zwei  Pal 


tiefer  geschlagen  werden,  als  die  Rohre  an  den  betreffenden  Stellen  liegen,  da  ja  sonst  keine 


selbst,  sondern  zumeist  an  Fehlern  im  Tränken  der  Papierstreifen  oder  al >er  in  dem  zu  tief 
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liisungen,  die  seinerzeit  Herrn  Dr.  Bunte  als  unbrauchbar  bezeichnet  worden  waren.  Nach 
je  5 Minuten  Einwirkungszeit  erfolgte  eine  ganz  deutliche  Färbung  ebenso  wie  bei  dem  ersten 
Versuch  und  war  somit  die  Brauchbarkeit  dieser  Losungen  erwiesen.  Zu  einem  vierten 
Versuche  verwendete  ich  sodann  eine  neue  Flüssigkeit,  das  Gold-Palladiumchlorür,  welches 
mir  ebenfalls  Herr  Dr.  Bunte  zu  einem  Versuch  übergeben  hatte  und  von  Herrn  Schauff- 
ler  in  den  neuesten  französischen  Journalen  (Journal  des  usines  li  gaz  und  Journal  de 
l'eclairage  au  gaz)  als  ganz  besonders  wirksam  empfohlen  wird.  Bei  meinem  Versuch  habe 
ich  einen  Unterschied  in  der  Schärfe  der  Reaction  nicht  finden  können,  wohl  aber  in  der 
Färbung  der  Papierstreifen,  welche  bei  Vorhandensein  von  Gasentweichungen  bei  der  Gold- 
palladiumlösung  zuerst  eine  röthliche,  dann  eine  schwarzbraune  mit  röthlichen  Rändern 
versehene  Farbe  annahmen. 

Schauffler  gibt  die  Zusammensetzung  des  Gold  - Palladiumchlorürs  wie  folgt  an: 
in  1 1 Lösung  sind  .‘1,75  g Palladiumchlorür  und  1,25  g Goldchlorür  enthalten ; man  könne 
mit  11  Lösung,  welche  20  frs  kostet  ca.  15000  bis  20000  Versuche  machen.  Die  Hand- 
habung ist  dieselbe,  wie  bei  der  Verwendung  von  Palladiumchlorür  mit  der  Ausnahme,  dass 
Schauffler  den  aus  weissein  Fitrierpapier  gebildeten  PapierBtreifen  der  Länge  nach  einmal 
bricht,  um  nur  drei  Berührungslinien  mit  dem  Glasröhrchen  zu  haben  und  so  einem  An- 
kleben des  Papiers  an  das  Glas  vorzubeugen. 

Auch  Gasentweichungen  in  geschlossenen  Räumen  will  Schauffler  mittelst  des  Goid- 
Palladiumchlorürs  finden  und  bedient  er  sich  dabei  folgender  Methode: 

ln  einem  Korbe  befinden  sich  eine  Anzahl,  0,251  fassende,  ganz  mit  Wasser  gefüllte 
Flaschen,  die  mit  Kautschuckstöpsel  verschlossen  sind,  durch  welche  Glasröhrchen  gehen. 
Die  in  die  Flaschen  reichenden  Enden  der  Glasröhrchen  sind  verschlossen,  während  in  den 
anderen  Enden  Papierstreifen  stecken  und  zwar  nur  so  weit  in  die  Glasröhrchen  hinein- 
reichen, dass  sie  gerade  darin  festhalten.  Die  Flaschen  werden  auf  alle  2 m längs  der  zu 
untersuchenden  Leitung  auf  den  Boden  gestellt.  Die  aus  den  Glasröhrchen  sehenden  Papier- 
streifen werden  nun  mit  Gold-Palladiumchlorürlösung  befeuchtet,  die  Flaschen  rasch  entleert 
und  der  Kautschukpfropfen  umgekehrt  in  die  Flasche  gesteckt,  so  dass  nun  die  oberen 
Enden  geschlossen  sind  und  die  Papierstreifen  in  die  mit  der  schnell  cindringenden  Zimmer- 
luft gefüllten  Flaschen  reichen.  Man  beobachtet  nun  längere  oder  kürzere  Zeit,  ob  eine 
Reaction  stattfindet.  Bei  solchen  in  geschlossenen  Räumen  stattfindenden  Versuchen  hat  man 
sich  vorher  genau  zu  verlässigen,  dass  ausser  dem  Leuchtgas  keinerlei  Quellen  von  Kohlen- 
oxyd in  dem  Raume  vorhanden  sind,  z.  B.  schlechtziehende  Kamine,  am  Boden  zur  Roth- 
gluth  erhitzte  Pfannen,  Bügelöfen  mit  Coke  oder  Kohlenfeuerung,  Tabakrauch  etc.  Auch 
andere  Dämpfe  bewirken  eine  Reaction,  z,  B.  Alkohol  macht  das  Papier  schwarz,  mit  scharfen 
Zwiebelgeruch  gesättigte  Luft  färbt  das  Papier  gelb ; ebenso  kann  man  keine  Untersuchungen 
machen  in  Räumen  wo  viel  mit  Quecksilber  gearbeitet  wird  und  bei  Gegenwart  von  Schwefel- 
wasserstoff. 

Schauffler  gibt  auch  das  Ergebnis«  einiger  von  ihm  angestcllter  praktischer  Ver- 
suche an.  Er  untersuchte  eine  5000  m lange  Rohrleitung  mittels  2500  Probelöchern  und 
erreichte  mit  einem  Kostenaufwand  von  M,  200  eine  Verlustverminderung  von  12200  cbm 
Gas  pro  Jahr.  Es  scheint  dieses  Resultat  ein  ausserordentlich  gutes  zu  sein.  Wenn  man 
die  gewonnene  Verlustverminderung  pro  Stunde  und  Kilometer  Rohr  ausdrückt,  so  findet 
man  280  1 Gasersparuiss  pro  Stunde  und  Kilometer,  somit  ein  Zeichen,  dass  die  unter- 
suchte Leitung  in  keineswegs  mustergültigem  Zustande  sich  befunden  haben  muss  und 
demnach  Gasentweichungen  leicht  zu  finden  waren. 

Zum  Vergleich  will  ich  hier  ein  Beispiel  von  vielen  anführen,  das  wohl  am  besten 
für  die  Güte  und  leichte  Verwendbarkeit  des  Palladiumchlorürs  in  der  Hand  des  Arbeiters 
spricht.  Ich  habe  in  Karlsruhe  einen  Stadtthcil  mittels  Gasmesserbeobachtung  auf  Gasent- 
weichung untersucht,  welcher  folgende  Rohrleitungen  enthält: 
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S—  Unge  36^^emttnd  Kilometer  1601  nach 

Der  Verlust  betrug  — 

m.  Nachbohren  und  dem  Verdrehten  ^ ^ suuheil  in,  Jahre  1^»***  ^ 

Bezogen  auf  die  Menge  8>  •/.  herabgesunken,  gewiss  Ni  ht  zum 

urdc,  ist  der  Gasverlust  von  Beamte  zufrieden  smn  w rd.  N ^ 

” ::::::::: 

geordnet,  sind  durch  Herrn  w . } 

furt  a.  M.,  Gutleutstrasse,  zu  beziehen. 


Verhandlungen 

(Nach  den  stenographischen  Aufzeichnungen.) 

Zur  Wasserversorgung  von  Stuttgart. 

Referent  Herr  Zobel  in  Stuttgart.  ^ deg  Wasserwerks 

in  Berg  beehrten  und  erfreuten,  Gelegenh  haben  sie  einige  Berichte,^  ^ ^ 

gungseinrichtungen  kennen  zu  lern  _ ^ erBtattet  worden  sind  un  in  Händen, 

die  hiesige  Wasserversorgung, ’ Jel  - ver8anlinlung  hat  vervielfältigen  1 Ich  er 

meinderath  speciell  für  die  geehrte  Bild  unBerer  Anlagen  machen  hen. 

so  dass  Sie  sich  nun  ein  «emlich  ^ ^ aUgemeine  Bemerkungen  zu  wir 

laube  mir  zur  Ergänzung  dieses  f *“ ^„e  Einrichtungen  chaxaktens^^. 

Wie  Sie  ersehen  haben  ist  W inkwa88er  haben,  so  dass  in  den  . der  gelegt 
getrennte  Leitungssysteme  für  Nutz-  und  andere  {ür  Trinkwasser  nebe”e  die  höher 

lieh  zwei  Leitungen,  eine  für  >uUw“fr’  ^ fiUrirtem  Neckarwasser,  und 1*  güdwegtiich 
werden.  Die  Nutzwasserleitungen  we  einem  Hochplate 

gelegenen  Stadttheile  mit  filtrirtem Seewaswr  aus  den  leitungen  haben  ^ 

von  hier  angelegten  Sammelreservoirs  Hydranten  etc.  *u  ''f** 

für  gewerbliche  Zwecke,  für  die  Hauswasserleitungen,  die  J ^ ^ QueUenfassimgc 
Die  Trinkwasserleitungen  werden  aus  WM  ^ ^ Quellwasser  der  <* 

welche  in  der  Umgebung  von  Stuttgart  ange  gt  . unJ  haben  eine  gross« 
r .,„,1  „„inmn  .Iura  entnehmen,  gespeist, 


Zur  Wasserversorgung  von  Stuttgart. 

oo  I 

Brunnen,  insbesondere  die  öffentlichen  Strassenbrunnen , zu  versorgen  Die  TYtov 

SK— ZZttZJSt  ÄTaS^-Ä 

rfS  Sr~“3Sr 

3&bS®S*£sSS5 

Nach  der  Entwicklung,  welche  nun  inzwischen  die  Dinge  genommen  haben  kann  man 

«£  £2EffT  keiM  ^ hat’  ^ L getroffenen  ^ntecheid^ng 
i.~».  ,»t.p,,ch«„d  d,m  'Ansteigen  ZQ^TK^Sg!! "j^ 

toF.ll  i.t  Wen,,  toSÄ™  ntSn^tn 

JwinTSf/ 'oQ^f lTOT  “lb*tre<i'"<1  .toicloKht,  »o  ist  durch  Austeilung  ij. 
reicher  öffentlicher  Quellwasserbrunnen  (es  sind  zur  Zeit  163  öffentliche  Brunnen  mit  Trink 

uothkervT8“  V°rhan,den)  daför  «®80rSt’  da8S  der  kleine  Bedarf  des  speciell  zum  Trinken 
Äd«T7  jeWeilS  ^ JkUrZ6r  EntfemUD8  gehölt  werden  kann.  Uebrigens  Ut  die 
für*  Trinkwedte q““»“  Wne  ^ aUch  8ewöhnlich  vorzieht,  speciell 

Kocl 17  Zt  NV  ” n h0l6n'  fÜr  alle  anderen  Zweckc  insbesondere  auch  das 
Wassers'  triTTi  Nutzwaaser  v"llst«ndig  geeignet  ist.  Als  Maassstab  für  die  Reinheit  des 

ein  Gel, alt  von  fünTrh"  “ orSani8cher  Substanz  genommen,  und  wird 

als  Grenrw  Lu  J!  Theden  organischer  Substanz  auf  100000  Theile  Wasser  gewöhnlich 
luch  h"  ^brauchbares  Trinkwasser  bezeichnet.  Es  ist  nun  zu  erwähnen  Z 
liehen  UnteZZ  NutzW)a88erd'e8er  Grenz worth  nicht  überschritten  wird.  Nach  den  monat- 
der  Pehnit  L Ungen  de8  8tädtlschen  chemischen  Laboratoriums  schwankte  im  Jahre  1887 
lOoonn  f • an  organischer  Substanz  beim  filtrirten  Neckarwasser  zwischen  0,5  und  2,7  pro 
10000O,  beim  Seewasser  zwischen  1,57  und  4,9  pro  100000.  P 

durch  ZdLmifTZ6!  611161  cinheitlichen  Wasserversorgungsanlage  bei  uns  Mehrkosten 
ve^WchLÄL  h 80  8ind  d0®h  im  Uebrigen  die  Aufwendungen 

l Anril  trijv  f lg,  U,.a  9te  en  B1°b  die  Anlagekosten  für  die  Nutzwasservereorgung  pro 

forSn  in  ne„L  7? ? ^ ^Verleitungen,  welche  schon  älter  rind,  er- 

neuerer  Zeit  einen  Aufwand  von  insgesammt  M.  520000. 

«tiges  HoLLIf;'  Z fÜ'  df  Betriob  de8  Wasserwerks  in  finanzieller  Beziehung  ein  gün- 
Verzinsumr  der’«!!80/!10  a B.  der  ilUirhche  Einnahmeüberschuss  nicht  nur  für  eine  4V.proc. 
lieh  für  die  A ° 7 au9re''cbt>  sondern  noch  einen  Betrag  von  annähernd  M.  100000  jähr- 
n tar  dle  Amortisation  übrig  lässt.  J 

hinaus' b7  zT ®”twicklun8  unserer  Einrichtungen  anbelangt  über  die  Zeit 
diesen  Bertoto  cher  dle  ln  Ihren  Händen  befindlichen  Berichte  reichen,  so  finden  Sie  in 
SSÄSS, r?“'  *■  di.  P„„,p.«,k,,  rate,  »„d  Zu- 

allmähliche  a„L VUT  e?C  "°rmale  TaKesförder«ng  von  7500  cbm  erstellt,  dass  aber  die 
leistung  von  200(xi  ehLg  • er  PnmPw®rJc8-’  Filter-  und  Reservoiranlagen  bis  zu  einer  Tages 
gleich  von  Anf  ,„lrn  ^uSe  behalten  ist,  wogegen  die  Lichtweiten  der  Hauptleitungen 

jetzt  allg  an  , d‘e  angegebene  Maximalleistung  ausreichend  gewählt  sind.  Bis 

1 WUrd®  69  “eh*  nöthig  an  die  vorerwähnten  Erweiterungen  zu  gehen 
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Die  Leistung  des  Neckar-Wasserwerkes  lässt  sich  übrigens  namhaft  über  die  angegebene 
Normalleistung  steigern,  beispielsweise  hatten  wir  an  den  heissen  Tagen  der  letzten  Woche 
(Juni)  bis  zu  9700  cbm  Neckarwasser  täglich  zu  liefern  (gleichzeitig  haben  betragen:  die  Liefe- 
rung von  Seewasser  -1200 chm,  Quellwasser  tSOOcbm,  Neckarwasser  vom  staatlichen  Wasserwerk 
4000  cbm,  insgesamint  also  die  Wasserzufuhr  rund  20000  cbm  täglich).  Noch  ist  zu  erwähnen 
zu  den  in  Ihren  Händen  befindlichen  Berichten , dass  die  projectirt  geweseno  Grundwnsser- 
gewinnung  aus  dem  Neekarthale  nicht  ausgeführt  wurde,  da  sich  zahlreiche  Schwierigkeiten 
hinsichtlich  Erwerbung  der  Bauconcession  ergeben  haben,  man  hat  sich  inzwischen  damit 
geholfen,  dass  man  einzelne  Quellen  in  der  Nähe  von  Kaltenthal  erworben  und  beigezogen  hat. 

Beim  See  Wasserwerk  ist  gegenwärtig  ein  Erweiterungsbau  in  Ausführung  begriffen 
und  wollte  ich  mir  erlauben,  Ihnen  hierüber  einige  Mittheilungen  zu  machen.  Dieses  Werk 
hat  uns  Technikern  schon  viele  Mühe  gemacht,  da  es  sich  hier  gewöhnlich  darum  handelt, 
alte  Einrichtungen  entsprechend  neueren  Anforderungen  umzuändern.  Das  Seewasserwerk 
erhält  seine  Speisung  aus  fünf  Seen  oder  Wasserbehältern,  welche  im  Laufe  der  Zeit  in  und 
bei  dem  kgl.  Rothwildparke  angelegt  worden  sind.  Der  älteste  dieser  Seen,  der  Pfaffensee, 
wurde  schon  im  16.  Jahrhundert  unter  Herzog  Christoph  angelegt  und  wurde  das  Wasser 
des  Sees  in  einem  die  Wasserscheide  zwischen  Glems  und  Nesenbach  unterfahrenden  Stollen, 
dom  sog.  Christophstollen,  dem  Nesenbache  zugeführt.  Später  wurde  das  durch  den  Christoph- 
stollen abfliessende  Wasser  in  steinernen  Kandeln  ohne  Druck  nach  der  Stadt  geleitet  und 
hier  mittels  Thonrohren  vertheilt. 

In  den  Jahren  1873/74  wurde  unter  Beseitigung  der  oben  genannten  Einrichtungen 
das  neue  Seewasserwerk  erbaut,  mit  Filtern  und  Hochreservoiranlagen  am  Hasenberge,  guss- 
eisernen Leitungsanlagen  zur  Vertheilung  filtrirten  Seewassers  mit  genügendem  Drucke. 
Das  Filterwerk  wurde  mit  den  Seen  durch  eine  gusseiserne  250  mm-Leitung  verbunden  und 
war  diese  Leitung  durch  den  oben  genannten  Christophstollen  hindurchzuführen.  Dieses 
Seewasserwerk  wurde  für  eine  Maximalleistung  von  4000  cbm  täglich  angelegt.  Es  hat,  wie 
schon  erwähnt,  nur  die  höher  gelegenen  Stadttheile  zu  versorgen,  gerade  hier  hat  sich  aber 
die  Stadt  sehr  entwickelt;  dann  ist  es  hier  auch  üblich  geworden,  die  Gemüse-  und  andere 
Gärtnereien  mit  Wasserleitungen  zu  versehen  und  hat  sich  dabei  eine  Steigerung  des  Wasser- 
verbrauchs ergeben,  welche  es  nothwendig  machte,  einzelne  Theile  des  Werkes  auszudehnen. 
So  wurde  ein  Plan  genehmigt,  wonach  ilie  Zuleitung  zwischen  den  Seen  und  den  Filtern 
eine  Erweiterung  erhalten  soll  und  die  Filter  durch  zwei  weitere  Bassin  mit  zusammen 
500  qm  Filterfläche  ergänzt  werden  sollen.  Bei  der  Vertheilungsleitung,  welche  viel  Gefälle 
hat,  ist  vorläufig  eine  Arbeit  nicht  nothwendig.  Die  Filter  sollen  überwölbt,  vollständig 
aus  Beton  hergestellt,  im  Uebrigen  mit  Sand  und  Kies  als  Filtermaterial  wie  die  alten  aus- 
geführt werden.  Mit  den  Filtern  wird  ein  Messbassin  (mit  Ueberfall)  zum  Messen  und 
Registriren  des  zufliessenden  Wassers  erbaut.  Die  Erweiterungsarbeiten  sollen  zunächst 
eine  Steigerung  der  Leistungsfähigkeit  des  Werkes  auf  5500  cbm  täglich  gestatten. 

Nach  der  Ausdehnung  der  Seen  und  des  dazu  gehörigen  Regengebietes  ist  die  frag- 
liche Ausdehnung  wohl  zulässig.  Der  nutzbare  Inhalt  der  Seen  betrugt  700000  cbm,  das 
Regengebiet  1623  ha,  mittlere  jährliche  Regenhöhe  0,622  m.  Rechnet  man  ein  Drittel  der 
Niederschlagsmenge  als  auffangbar,  so  kämen  hiernach  den  Seen  als  Jahresdurchschnitt  pro 
Tag  9219  cbm  zu.  Die  Erweiterung  der  Seewasscrzuleitung  bildet  nun  den  Hauptbestand 
theil  der  hier  fraglichen  Arbeiten.  Die  bestehende  Zuleitung  hat  bei  250  mm  Lichtweite 
eine  länge  von  4100  m und  ein  Gefälle  zwischen  den  beiderseitigen  Ausmündungen  von 
V h'  kann  nicht  ganz  ausgenutzt  werden,  da  ein  Theil  der  Leitung  in  der 

; .i  i.  der  Filter,  welcher  in  einem  Weinbergwege  geführt  werden  musste,  verhältnissmässig 
oc  i iegt.  Betreffend  die  Durchleitungsfähigkeit  der  Leitung  sind  seinerzeit  ausführliche 
!'  vor8Pn°mmen  worden;  man  hat  festgestellt,  wie  viel  Wasser  die  Leitung, bei 

nm  rii  (:nu'  Seeständen  und  bei  verschiedenen  Ständen  des  Manometer»  beim  Ausflüsse 
rwer  e iefert  und  berechnet  hiernach  die  täglichen  Wasserliefcrungen.  Die  hcij 
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Zur  Wasserevereorguug  von  Stuttgart.  g39 

io  Formel  h k rf  ^ (A  Gefäll,  d Lichtweitc,  « Geschwindigkeit,  2g  = 19,62)  ergab  sich 
der  Coefficient  k = 0,0347. 

Längeren  ^ “i  m^uri*“"8  “ ‘M’"  °b*Wn  Tt‘eile’  d’  h‘  VOra  See  “ abwärts  auf  eine 
bestehen  bleTbeSLS«  Leuirtv  ? L«tU1’«Sanl - welche  dann  ,1er 
punkte  der  neuen  und  atn J Ti?  W,ede' angfcU°^  ™d.  auch  wird  vom  Vereinigung«, 
eine  Länge  von  S B “ abwarts  ,mt  ßenutzung  herausfallender  Rohre  auf 

SuÄZlSterLe,der,ter  8lrang  Mit  LiC,‘tWeite  “eben  die  bestehende 

vernrag.  Dre  neue  Leitung  wird  nach  dem  in  Ausführung  befindlichen  Proiecte  bei  den 

VMbinduogBleitung  „ 4«.oh,^t  Ä 
scheide  gespeist  werden  ka‘m  U“d  lst  dann  wio  der  Christophstollen  unter  der  Wasser 
von  rund  300 dritte  “ ^e.nh>lch  hindurchzuführen,  sie  wird  zunächst  auf  eine  Länge 

Birangs  ln  Ja  7 „,  dZTIT  HU  Mh’  D,it  einer  Tiefe  d<* 

weit,  mn  r-7,  , * gt  6,n  ^emauerter  begehbarer  Kanal  mit  1,0  auf  1,7  m Licht- 

ab  1 Sn  R , r U“d  CU,er  Tiefe  der  Kanalsühle  unter  Terrain  von  6 bis  11  m von  htr 

geXS  t übraDg  t°T  LidltWCite  gefÜhrL  An  der  «ümm-Leitung  wird  2 Ze" 

stellt  worden  mittels"  b eCk<in  baHunt  dem  Kanäle  smd  fertig  und  kürzlich  in  Dienst  ge- 
die  liefet  Ite  H T"  pr';V18<m8chel1  Verbindung  mit  der  bestehenden  Leitung.  Für 
ist  für  » g te  btrecke  VVUrde  desl'alb  ein  Kanal  angeordnet,  weil  es  hier  eher  möglich 
deS.  U,K!  Ausreini8un8en  beizukommen,  als  bei  einer  so  tief  liegL 

genülJ  Lichtweiten  der  neuen  Leitungsanlage  sind  so  bemessen,  dass  sie  noch 

abgeführt  weH  if'  ^ Meeanlage  ausgedehnt  wird,  grössere  Mengen  als  oben  angegeben 
Ä RichOm  " M man,  hat  d™"  >'ur  nöthig,  die  Erweiterung  der  Zuleitung  weitl 
die  Leitun  l g k'T"  ^ Fl  ter  fortzusetzen-  Mit  Indienststellung  der  neuen  Anlage  kunn 
kommen  " d“  ^ ChristoPb«tollen,  welcher  schwer  zugänglich  ist,  ausser  Diens! 

Schächte6  rw n^n’L®ltu®g  erhäit  fünf  besteigbare  Revisionsschächte,  der  Kanal  fünf  Einsteig. 
Schiteht  . Ka"al  Wlrd  dlrect  mit  dem  durchzuführenden  Wasser  gefüllt,  welches  in  den 
Ä1rePrendnderSe?hÖhe  ^ dieHÖhe  ***•  <ler  ^nnere  Wasserdruck  im  Kannte 
teitun,  ‘ n A h JJ“n,ttelbar  unter  dem  uuteren  Ende  des  Kanals  ist  in  die  450  mm- 
Kanalende  eteeBherrSC?leb^  « icdeneit  zugänglichem  Schachte  eingebaut,  auch  ist  vom 
gesperrt  werden  t ‘T  Kntleerungsleitung  abgezweigt,  welche  im  gleichen  Schachte  ab- 

SCften  BetnS  h-  m ^ WU*de  Zwischen  einzolnen  in  J«  ca.  50  m Entfernung 

5W  mm  Ltung  NachF^  St°,Ue.n  getrieben'  ebenso  in  der  Hauptsache  auch  für  die 
ausgefüllt  und8,'  N ? ^nleg6n  dw  Leltung  wurde  der  «»•  diese  ausgehobene  Stollen  wieder 

als  Einsteig-  resn*  ReJi"^  ®etrlebsschächte  wurden  wieder  eingefüllt,  soweit  sie  nicht 
fe  resp.  Kevisionsschachte  ausgemauert  wurden. 

hart  gebmfnten^^tf-^  H?rP.tobjeCt  ^ AU8fÜhrUng>  wurde  in  d«  Hauptsache  aus 
profil8  Die  ZwWh  k telne"  “lt  1Cementmortel  bergestellt.  Die  Fig.  312  zeigt  das  Normal- 
Beton  ausuefüllt  hT!nraUme  zwischen  dem  Mauerwerke  und  dem  Ausbruchprofil  sind  mit 
Bauarboiten  waren  in  aToTv^X- mit  ^ Cc“entverPutz  b^eidet.  Die  betreffenden 

mercel  2o^tp!i?n  ^ fCn  ^fnaj,  war  ^urc^  Stubensandsteinfelsen,  zum  Theile  durcli  Keuper- 
cember  ih«7  ^ «n!  +Wl^  & c^^e8c  der  Zeit  von  Mitte  September  bis  Ende  De- 

ausge  aa  Ausmauern  folgte  unmittelbar  dem  Ausbrechen,  nur  mussten 
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, -4  • 1*  „erden.  Wegen  starken  Wasser- 

während  des  strengen  Wintere  J“  Dynamit  verwendet  “ri“ 
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gemacht.  Beim  Ausbrechen  des  Stollens  wurde J^Mnoh te 
der  Fortschritt  beim  Stollenvortrieb  hat  gewöhnlich  pro  ur 

betragen.  _ wurde  in  der  Sohle  des  Kanri- 

Zur  Ableitung  des  Grundwassers  ^^end  d^Baues^  ^ des  Mauerwerb 

mauerwerks  eine  Drainageleitung  1°0  mm  Licht’ weite  J „öhniichen  Drainagerohren, 

eingelegt,  diese  Drainageleitung  wurde  m der  Hauptsache  ^ stattfand,  wasser 

entlang  dem  untersten  Theile  des  Stollens  ^^.^^Xtung  bei  ihrem  untere 
dicht  aus  Gussrohren  hergestellt,  es  wurde  dann  d e D^  ^g^^^  .g  gesetA 

Ende  mittels  einer  Verschlussvorrichtung  mit  der  ® ^ oder  anstauen  kann, 

so  dass  man  das  Grundwasser  je  nach  Wunsch  abfliessen  ° des  an- 

Sehr  mühsam  war  die  Herstellung  eines  genügend  fer  beschrie- 

dringenden  Grundwassers,  welches  an  verschiedenen  Stellen  sich  anstautc, 

benen  Drainageleitung.  ciollune  des  besebrie- 

Nach  den  Ueberschlägen  betragt  der  Aufwand  für  fertige  «0qqq  pro  lfd.  Metcr 
benen  Kanals  einschliesslich  der  Schächte,  Leitern,  raren  „Virlpitung  einschlie^'0 1 
des  Kanals  M.  163,  wogegen  der  Aufwand  für  die  500  mm-  ^ -mrden  ver- 
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anschlagt  für  die  beschriebenen  Arbeiten  an  der  Zuleitung  M.  139000  und  für  die  Erweite- 
rung der  Filter  M.  6GOOO. 

Dies»  die  wichtigeren  Daten,  betreffend  da»  in  Ausführung  hegriffene  Bauwesen.  Die- 
jenigen Herren,  welche  dasselbe  sehen  wollen,  ist  der  Vortragende  gerne  bereit,  dorthin 
zu  führen. 

Der  Vorsitzende  spricht  namens  der  Versammlung  dem  Referenten  den  Dank  für  seine 
Mittheilungen  aus.  Zur  Discussion  wird  das  Wort  nicht  verlangt. 


Ueber  die  Anwendung  des  Sauerstoffs  zur  Gasreinigung. 

Von  W.  A.  Valon  in  Ramsgate. 

(Schluss.) 

Im  weiteren  Verlauf  der  Discussion  berichtet  Dr.  Thorp  über  eine  Reihe  von  Versuchen, 
welche  er  in  Gemeinschaft  mit  Dr.  Frankl  and  anstellte  über  die  Einwirkung  verschiedener 
Gase  auf  die  Leuchtkraft  schwerer  Kohlenwasserstoffe.  Sie  arbeiteten  mit  Benzol,  welches 
von  verschiedenen  Gasarten  aufgenommen  wurde,  und  zwar  von  Wasserstoff,  Kohlenoxyd, 
Grubengas,  also  nur  von  verbrennlichen,  activen  Gasen.  Stets  wurde  die  gleiche  Temperatur 
bei  der  Sättigung  der  Gase  mit  Benzoldämpfen  eingehalten.  I cbf  (2«,3  1)  Benzoldampf  mit 
Wasserstoff  verdünnt  gab  in  einem  Fall  99,71  Kerzen,  mit  Kohlenoxyd  in  gleichem  Maass 
vermischt  dagegen  73,3«  Kerzen,  und  mit  Grubengas  92,4  Kerzen,  in  einem  andern  Versuch 
93,94  Kerzen.  Mit  letzterem  wurden  also  bei  demselben  aufgewendeten  Quantum  Benzol 
etwa  30*/o  mehr  Leuchtkraft  erlangt  als  beim  Verdünnen  mit  Wasserstoff.  Es  ist  ausser 
Zweifel , dass  die  viel  höhere  Temperatur  der  Grubengasflamme  den  höheren  Lichteffect 
hervorruft  gegenüber  der  Wasserstoffflamme;  die  glühenden  Theilchen  werden  bei  ersterem 
auf  eine  höhere  Temperatur  gebracht  und  dadurch  grössere  Leuchtkraft  erzielt.  Die  Ver- 
suche wurden  bestätigt  durch  Mr.  Frankland  jr.,  welcher  fand,  dass  die  Mischungen  von 
Aethylen  sowohl  mit  verbrennlichen  Gasen  als  auch  mit  Kohlensäure,  Stickstoff,  Wasser- 
dampf und  Luft  eine  niedrigere  Leuchtkraft  besitzen  als  Aethylen  allein.  Bei  Zusatz  von 
Kohlensäure,  Stickstoff  und  Wasserdampf  in  jedem  Verhältnis  wird  die  wirkliche  Leucht- 
kraft des  Aethylens  verringert,  bei  Luft  dagegen  bleibt  dieselbe  gleich,  bis  das  Volumen 
der  zugesetzten  Luft  etwa  50  % erreicht.  Mischungen  von  Aethylen  mit  Sauerstoff,  genügend 
um  ein  explosives  Gasgemisch  zu  erzeugen,  besitzen  eine  grössere  Leuchtkraft  als  Aethylen 
allein,  die  wirkliche  Leuchtkraft  des  Aethylens  wurde  vergrössert.  Die  verringernde  Wirkung 
der  Kohlensäure,  des  Stickstoffs  und  des  Wasserdampfs  ist  theilweise  durch  Verdünnung 
des  Gases  und  theilweise  durch  Abkühlung  der  Flamme  hervorgebracht,  wie  sie  eben 
indifferente  Gase  bedingen.  Die  Abkühlung  ist  proportional  der  specifischen  Wärme  des 
Gases;  in  dem  Fall  der  Kohlensäure-  und  Wasserdampfzumischung  ist  sie  noch  vermehrt 
durch  den  Wärmeverbrauch,  welcher  für  Zerlegung  des  Wasserdampfes  resp.  zur  Reduction 
der  Kohlensäure  zu  Kohlenoxyd  aufgewandt  wird.  Von  den  vier  Verdünnungsmitteln 
Kohlensäure,  Stickstoff,  Wasserdampf  und  atmosphärische  Luft  ist  Kohlensäure  das  am 
stärksten,  Luft  das  am  schwächsten  auf  die  Leuchtkraft  einwirkende  Gas.  Stickstoff  und 
atmosphärische  Luft  kommen  einander  in  ihrer  Wirkung  um  so  näher,  je  mehr  die  Ent- 
leuchtung  durch  den  Zusatz  vorgeschritten  ist.  Die  Ursache  davon  ist,  dass  die  Gegenwart 
von  Sauerstoff  in  kleinen  Quantitäten  in  der  Flamme  die  Temperatur  derselben  erhöht; 
wenn  der  Gehalt  an  Sauerstoff  nur  klein  genug  war,  um  diese  Temperaturerhöhung  zu 
bewirken,  ohne  die  glühenden  Theilchen  zu  rasch  zu  verbrennen,  so  ist  es  möglich,  diese 
Theilchen  auf  einen  höheren  Hitzegrad  und  also  grössere  Leuchtkraft  zu  bringen ; so  war 
es  bei  Versuchen  mit  Luft.  Beim  Beimischen  von  Luft,  wie  von  viel  Stickstoff  muss  der- 
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Die  Pariser  Lampe  (System  Schölke). 


gelbe  auf  die  Temperatur  der  Flamme  erhitzt  werden,  nimmt  folglich  Wärme  hinweg  und 
erniedrigt  die  Temperatur  der  Flamme  wie  die  Leuchtkraft  derselben.  Thorp’s  und  Frank- 
land’s  Versuche  zeigen  deutlich , dass  die  Zumischung  von  Sauerstoff  in  kleinen  Mengen 
die  Leuchtkraft  des  Gases  merklich  vergrößert  habe,  während  der  Zusatz  derselben  kleinen 
Menge  Stickstoff  die  Lichtstärke  herabsetze.  Als  Beispiel  gibtThorp  an,  dass  2 7»  Wasser- 
dampf die  Leuchtkraft  von  reinem  Aethylen  um  37»  7»  herabsetze;  17«  Stickstoff  setzte  die 
Leuchtkraft  um  17»  herunter. 

Prof.  Foster  sagt,  dasB  er  mit  dem  Zusatz  von  Sauerstoff  zum  Rohgase  sehr  einver- 
standen sei,  wenn  dieser  billig  beschafft  werde;  doch  erschiene  es  ihm  wichtig,  wenn  mehr 
über  die  Einwirkung  des  Sauerstoffs  auf  die  Schwefelbestandtheile  im  reinen  Gas  berich- 
tet würde. 

Valon  antwortet,  dass  die  Bestimmung  dieser  schwefelhaltigen  Substanzen  sowohl 
nach  der  Ammoniak-  als  der  Jod-Methode,  welche  sich  gegenseitig  controlirten,  stets 
angestellt  wurden.  Die  grösste  Production  während  der  Versuche  sei  1700  bis  2000  cbm 
gewesen;  der  ausgebrauchtc  Kalk  habe  157»  Schwefel  und  247»  Kohlensäure  enthalten. 
Der  Hauptpunkt  sei  die  Oxydation  des  geschwefelten  Kalkes,  d.  h.  dass  der  Schwefel  in 
dem  Kalk  freigemacht  wurde,  gerade  wie  bei  Anwendung  von  Eisenoxyd.  Zuerst  wird 
durch  den  Kalk  Schwefelwasserstoff  aufgenommen  und  Schwefelcalcium  gebildet;  dabei 
würden  die  sonstigen  Schwefelbestandtheile  mit  aufgenommen.  Das  Schwefelcalcium  wird 
durch  Sauerstoff  zugleich  wieder  oxydirt  und  weiter  Schwefel  und  Kohlensäure  absorbirt 
Es  wurde  behauptet,  dass  der  Schwefel  die  Aufnahmefähigkeit  des  Kalkes  für  Kohlensäure 
behindern  würde,  doch  ist  dies  nicht  so,  da  derselbe  fein  vertheilt  und  auch  in  kleinen 
Theilehen  zwischen  dem  Kalk  liege.  Die  Wirkung  des  Verfahrens  war  so  andauernd,  dass 
ein  Reinigerkasten  bei  der  höchsten  Production  22  Tage  im  Gebrauch  blieb,  bis  ein  anderer 
angestellt  werden  musste. 

Oie  Pariser  Lampe  (System  Schalke). 

Der  in  unserem  Journal  Jahrg.  1886  S.  955  beschriebene  Glanzlicht-Sparbrenner  von 
Julius  Scbülke  in  Berlin,  welcher  seit  Frühjahr  1884  auch  in  Frankreich  eingeführt  ist, 
hat  dort  die  Aufmerksamkeit  der  Fachkreise  auf  sich  gezogen  und  ist  daselbBt  durch  die 
»Sociätö  des  perfectionnements  de  l’cclairage«  in  Paris,  welche  sich  die  Ausführungsrechte 
erworben,  in  neuester  Zeit  weiter  vervollkommnet  worden.  Nach  einem  Bericht  des  »Jour- 
nal des  usines  a gaz«  war  diese  Gesellschaft  bestrebt  die  Lampe  von  den  ihr  anhaftenden 
Fehlem  — hauptsächlich  Unregelmässigkeiten  im  Brennen,  unschöne  und  allzu  voluminöse 
Gestalt  etc.  — zu  befreien,  und  die  auf  Grund  der  Erfahrungen  entstandene  Neucon- 
struetion  erhielt  den  Namen  Pariser-Lampe. 

Diese  Construction  wird  nunmehr  seit  1886  ausgeführt  und  hat  sich  nach  der  genannten 
Quelle  sogar  unter  ungünstigsten  Verhältnissen  bei  der  öffentlichen  Beleuchtung  gut  be- 
währt. 

In  Folgendem  geben  wir  Zeichnung  und  Beschreibung  dieser  Construction. 

Die  Fig.  313  und  314  zeigen  eine  Hängelampe  für  350 1 stündlichen  Consum,  die  ohne 
Zuhülfenahme  einer  Zündflamme  durch  den  Schornstein  entzündet  wird. 

Die  Lampe  besteht  aus  Regenerator,  Lyra  und  Lampenfuss.  Der  wichtigste  Theil  des 
Regenerators  ist  der  vom  Schülke-Brenncr  her  wohlbekannte  plissäartig  gefaltete  Ring  aus 
Nickelblcch,  einem  Material,  das  eine  grosse  Widerstandsfähigkeit  gegen  die  Einwirkungen 
des  Feuers  und  der  Verbrennungsproducte  besitzt.  So  brennt  an  dem  Pariser  Bahnhof  der 
Gesellschaft  Paris-Lyon-M ittelmeerbahn  eine  Lampe  für  360  1 Consum  seit  3 Jahren  ununter- 
irochen  regelmässig  die  ganze  Nacht,  ohne  dass  — trotz  der  11 000  Brennstunden  — hg™1 
eine  Nickelparthie  angegriffen  wäre;  75  seit  zwei  Jahren  am  selben  Orte  aufgestellte  und 
in  etne  > genommene  Lampen  zeigen  in  gleicher  Weise  sich  unverletzt. 


Die  Pariser  Lampe  (System  Schlilke). 


843 


Der  Faltenring  o (Fig.  314)  int  von  einem  glatten  conischon,  gleichfalls  in  reinem 
Nickel  ausgeführten  Mantel  b umgehen,  der  jedoch  den  oberen  Theil  für  den  Zutritt  der 
Luft  in  die  ausseren  Falten  offen  lasst.  Der  Innenraum  des  Faltenringes  ist  durch  einen 
Ablcnkconus  c (Fig.  313)  verschlossen,  so  dass  die  Verbrennungsproducte  durch  die  inneren 

Falten  streichen  müssen;  diese  sind  unten,  die 
Verticalschuitt.  äusseren  oben  geschlossen,  so  dass  sieh  die 

Verbrennungsproducte  nicht  mit  der  friech  zu- 
strömenden Luft  vermischen  können. 


Verticalschnitt  des  Lampcnfueses. 


KI«.  114. 


Fig.  MS. 
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Die  Pariser  Lampe  (System  Sehülke). 


Der  äussere  Mantel  l>  des  Regenerators  ist  gegen  Abkühlung  von  aussen  durch  einen 
aufgelegten  Asbestmantel  J geschützt,  und  dieser  Letztere  wieder  von  einem  Schutzmantcl  g 
umgehen.  Durch  den  freien  ringförmigen  Raum  zwischen  diesem  und  dem  übergestülpten 
Dome  tritt  die  frische  Luft  in  die  Lampe  ein.  Unter  dem  Regenerator  dient  ein  Porzellan- 
Rcflcctor  dazu,  die  Vermischung  der  frisch  zuströmenden  Luft  mit  den  Vcrbrennungspro- 
ducten  durch  gegenseitige  Ablenkung  zu  verhindern,  und  ausserdem  zur  Vermehrung  des 
Lichteffectes  nach  unten. 


Die  Lyra  bietet  nichts  Besonderes;  dagegen  erscheint  der  Lampenfuss  und  Brenner- 
träger  e beachtenswert^  weil  durch  ihn  verschiedentliche  Missständc,  die  den  meisten  anderen 
Regenerativlampen-Constructionen  anhaften,  gehoben  sind;  als  solche  sind  bei  den  gegen- 
wärtig bekannten  Constructionen  hauptsächlich  hervorzuheben: 

1.  Das  Gaszuführungsrohr  wird  oft  mit  überhitzt,  und  es  erfolgt  eine  Zersetzung  des 
GaBes ; die  ausgeschiedenen  Kohlen-  und  Graphit-Partikelchen  verstopfen  die  Brenner 
und  machen  die  Flamme  unregelmässig. 

2.  Der  Brenner  ist  meist  sehr  zerbrechlich  und  theuer:  sein  Neueinsetzen  ist  mit 
Schwierigkeiten  verbunden  und  erfordert  besondere  Fertigkeiten. 

3.  Ein  zufälliges  Zerbrechen  der  Glocke  macht  die  Lampe  sofort  dienstuntauglich. 

4.  Die  Flamme  ist  nicht  steif,  und  in  Folge  dessen  sehr  empfindlich  gegen  Wind  und 
wechselnden  Gasdruck. 

5.  Viele  Lampen-Constructionen  sind  äusserst  empfindsam  und  rauchen,  sobald  der 
Brenner  ein  wenig  gegen  den  Regenerator  verschoben  ist. 

6.  Bei  vielen  Lampen  ist  in  einer  gewissen  Entfernung  vom  Apparat  die  Flamme  nicht 
mehr  sichtbar,  ein  insbesondere  bei  der  Beleuchtung  öffentlicher  Strassen  recht 
merkbarer  Uebelstand. 


Pariser-Lampe  für  750  I, 


Die  Pariser-Lampe  soll  nach  unserem  Bericht  von  diesen  Nachtheilen  befreit  sein, 
hauptsächlich  durch  die  Construction  des  Lampenfusses  und  des  Brenners. 

Letzterer  besteht  aus  einer  Krone  von  einfachen  Speckstein- 
Hohl  kopfbrennern  auf  gebogenen  Kupferröhrchen  und  ist  auf  einen 
eingeschliffenen  Conus  / dicht,  jedoch  leicht  abnehmbar,  aufgesetzt; 
der  Glockenträger  m gleitet  an  dem  Schaft  k und  mit  ihm  die  oben 
vermittelst  Asbest  abgedichtete  Glocke  n.  Der  Regulator  r sitzt 
wieder  dicht  auf  einem  Conus  o,  so  dass  nach  dem  Nicderlassen 
des  Glockenträgers  der  ganze  Lampenfuss  incl.  Glocke  leicht  ab- 
gehoben werden  kann.  Der  in  der  Lyra  sitzende  Hahn  ist  bei  Links- 
Stellung  geschlossen,  bei  Rechtsstellung  ganz  geöffnet,  bei  Vcrtical- 
Stellung  lässt  er  nur  gerade  soviel  Gas  ausströmen,  dass  die  Lampe 
an  der  Schornsteinmündung  ohne  Detonation  entzündet  werden  kann. 

Die  für  die  öffentliche  Beleuchtung  bestimmten  Pariser-Lampen 

sind  in  Laternen  untergebracht  und  mit  einem  besonderen  Lampen- 
fuss versehen,  der  noch  eine  Zündflamme  und  einen  Mittemacht- 
brenner enthält  (Fig.  315  und  316).  Der  Lampenfuss  (Fig.  315)  er- 
möglicht daher  eine  Gagzuführung  nach  der  Lampe  durch  drei 
verschiedene  Brenner.  Der  untere  Theil  des  Lampenfusses  ist  fest 
und  trägt  einen  auf  dem  Conus  J E sitzenden,  abnehmbaren  oberen 
Theil  F.  Der  Vierweghahn  A vermittelt  je  nach  seiner  Stellung 
ie  asvertheilung  für  die  verschiedenen  Brenner ; bei  Rechtsstellung  des  Schlüssels  brennt 
allein  die  Zündflamme,  der  Hauptbrenner  K bei  Verticalstellung,  der  Mittemachtbrenner  - 


H*.  äl«. 


ohne  die  vorigen  - bei  Linksstellung. 

nbarkeit  des  Schaftes 

iß  ihrer  äusseren  Erscheinung  sich  vortheilhaft  präsentirt. 


Die  Abnehmbarkeit  des  Schaftes  F erleichtert  die  Unterhaltung  und  Reinigung  der 
Lampe,  die  auch  ” - - - 6 
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ln  neuester  Zeit  fertigt  die  Gesellschaft  zwei  kleine  Nummern  zu  110  und  150  1 als 
Ersatz  für  einfache  Schnitt-  und  Rundbrenner. 

Von  der  Stadt  Lyon  wurde  die  Pariser-Lampe  nach  -langen  und  sorgfältigen  Versuchen 
für  ihre  Intensivbeleuchtung  gewählt,  und  sind  zur  Zeit  daselbst  über  230  solcher  Laternen  im 
Dienst;  eben  solche  befinden  sich  in  Toulouse,  Nizza,  Bordeaux,  Venedig,  Florenz,  Verona  etc., 
insbesondere  auch  im  Dienste  vieler  Bahnverwaltungen. 

Fig.  316 'zeigt  eine  Pariser- Laterne  von  7501  Consum  für  den  pont  du  Carousel. 

Die  mit  diesen  Lampen  in  Paris  seit  März  v.  Je.  angestellten  Versuche  haben  bis 
jetzt  Resultate  geliefert,  welche  in  der  folgenden  Tabelle  verzeichnet  sind. 


Lampe 

Stünd- 

licher 

Ver- 

brauch 

Leuchtkraft 

Preis  für  eine 

Jährliche  Reinigungs-  und  Unter- 
haltungskosten 

Careel 

1 

Deutsche 
N.  K 

1 

einfache 

Hänge- 

lampe 

Städtische 

Laterne 

Vurtrogsm  Aasige 

ln  Wirklichkeit 
constatirtc 

1 f Ange- 
lamper i 

' StÄdtlAPhe 
| Laternen 

Hänge- 

lampen 

Städtische 

Laternen 

Liter 

M 

M. 

M 

M. 

M. 

M 

A. 

225 

3,91 

30,85 

88 

140 

8,80 

24,00 

7,76 

16,80 

B. 

360 

7,00 

55,23 

152  . 

232 

13,60 

30,40 

9,60 

24,00 

L. 

550 

12,60 

99,41 

180 

248 

16,00 

37,60 

11,20 

32,00 

C. 

705 

19,00 

149,91 

212 

320 

18,40 

46,40 

14,00 

41,60 

M. 

994 

25,50 

201,20 

248 

388 

21,60 

1 56,00 

16,80 

48,00 

In  dieser  Tabelle  stammen  die  vertragsmässigen  Reinigungs-  und  Unterhaltungskosten 
für  Hängelampen  aus  dem  Vertrag  der  Stadt  Lyon,  die  für  Laternen  einem  anderen  der 
Orleans-Gesellschaft. 


Zur  Vergleichung  der  Leistungen  der  vorstehend  beschriebenen  Lampe  mit  anderen 
bewährten  Constructioncn  gibt  das  »Journal  des  usines  a gaz«  eine  Aufstellung  der  Kosten, 
bei  Verwendung  von  sog.  »Phare«-Lampen,  in  Paris  vielfach  eingeführt,  und  Französischen 
Siemens-Lampen.  Die  Tabelle,  welche  wir  nachstehend  wiedergeben,  umfasst; 

1.  Verzinsung  und  Amortisation  der  ersten  Anschaffung  zu  10”/«,  was  bei  einem  Zinsfuss 
von  6V»  einer  Verwendungsfähigkeit  der  Apparate  von  15  bis  16  Jahren  entsprechen 
würde; 

2.  Unterhaltung  und  Ueberwaehung, 

3.  Gasverbrauch. 


In  öffentlichen  Strassenlaternen  untergebrachte  Lampen  und  deren  Kosten  (ohne  Gas) 

Phare-Lampe  Siemens- Lampe  Pariser  Lampe 


Grössennummer  für 

Wirklicher  Consum 

Leuchtkraft  Carccl 

» Deutsche  N.  K.  . . . 
Kosten  für  erste  Einrichtung  (An- 
kauf und  Setzen) 

Verzinsung  und  Amortisation  10  ”/• 

(pro  Jahr) 

Unterhaltung  und  Ueberwaehung 

(pro  Jahr) 

Jährliche  Gesammtkosten  pro  Lampe 
(ohne  Gas) 


1400  1 
14001 
13  C. 

102,6  N.  K. 

16001 
1480  1 
30,6  C. 
241,5  N.  K. 

1000  1 
9941 
25,5  C. 
201,2  N.  K. 

M.  240 

M.  800 

M.  480 

» 24 

» 80 

> 48 

» 32 

» 164 

» 56 

> 56 

» 244 

» 104 

Digitized 


DrucUhöhenverlust  ln  ulten  Rohrleitungen. 

046  Pbare- Lampe  Siemens  - Lampe  ^uriuer  Umpe 

»Hl  1 »00 1 550 

Grössennummer  für 8()0  ] «621  550  * 

Wirklicher  Consum _ r Q io  C.  12>c  C„ 

Leuchtkraft  Carccl  • - ■ • • * ,/N  K.  78,9  N.  K.  99,4  N.  K. 

, Deutsche  N.  K.  . • • •> 

Küsten  für  erste  Einrichtung  (An  ^ a40  M.  504  M>  360 

kauf  und  Setzen) 

Verzinsung  und  Amortisation  10“/.  ^ ^ „ 50,4O  • 36 

(pro  Jahr) ‘ 

Unterhaltung  und  Ueberwachung  ^ ^ , «9)60  > 37,60 

(pro  Jahr) ' 

Jährliche  Gesammtkosten  pro  Lampe  ^ , 120  » 73,60 

(ohne  Gas) , , vone  Brennstunden 

Kosten  der  öffentlichen  Beleuchtun^pro  l^pe  u«i 

und  einen  Gaspreih  vou  Pariser  Lampe 

Phare  Lamp«  Siemens-Lampe 

1400  1 1600  1 1(K)°  Pf 

Grössennummer  für p{  813«  pf.  3,464  Ft- 

Zins  und  Unterhaltung »X)  . 17,760  » 11,928__*_ 

Gasverhrauch ^cTPL  25,896  Pf.  ^92  Pf. 

Gesammtkosten  • ■ • , , ...  , 0,848  » °’0U8 

Kosten  der  Carcel-Stunde  . - - • ' 0,1077.  °>0772’ 

. , Deutschen  N.K.  pro  btd.  0,1829.  ' 5&Q , 

800 1 i p. 

Größsennummer  für p.  ifiOO  Pf.  2>456  V * 

Zins  und  Unterhaltung 9*ß«o  » 7,944  . _6j600j(_ 

Gasverbrauch Tl, 944  Pf.  9-05ü  Pf’ 

Gesammtkosten ’ 1192  > 0,720  » 

Kosten  der  Carcel-Stunde  . - ■ • 0,1514»  °>mii  Pf' 

> > Deutschen  N.K.  pro  btd.  ,-  R tunde  (bei  einem  Gaspreis 

von  12  Pf.  pro  Cubikmeter)  bei  der  t D N.  K.  0,0772  Pf- 

Pariser  Lampe  . - von  1000 1 pro  Carcel  0,608  , 0,09144. 

. . • • * 550  ’ * „’lf«  , , 1 . . » 0,1077  . 

Franz.  Siemens-Lampe  » 1»1  ; } 0')192  . .1.  • • jg“ 

Phare-Lampe  . . . 1400 1 . . 1 » JgJ  ’ 0,194  > 

, > 8001  » 1 * LÖJÖ 

Druckhöhenverlust  in  alten  Rohrleitungen. 

Von  O.  Iben  in  Hamburg.  Architekten-  und 

ln  der  1880  erschienenen  Denkschrift  deB  i^'t'bg^igfRel^Rohrleitungen«  finden 
Ingenieurvereine:  .Druckhöhenverlust  in  gesc  1 088 lg  dje  Resultate  der  an  ® . 
in  der  ersten  Gruppe  der  Hamburger  \crsucie  . Bill-Strasse)  angestellten 

102  mm  weiten,  2 V«  Jahr  alten  gusseisernen  Rohrleitung  (B.  BiUStras 

„ t,tae  *rre.^ » 

wünschte  Gelegenheit,  die  Untersuchungen  nach  einem  Zeitraum  deg  Rohrstranges 

wiederholen,  um  festzustollen,  in  welchem  MaasBe  die  Leitu  gs  g 
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in  Folge  des  Durchflusses  des  unfiltrirten  Elbwassers  abgenommen  hatte.  Da  an  dem  Ver- 
sucheobject seit  den  Beobachtungen  von  1875  Aenderungen  nicht  stattgefunden  hatten  und 
die  Leitung  seit  jener  Zeit  ununterbrochen  im  Betrieb  geblieben  war,  so  erschien  mir  die- 
selbe für  eine  Wiederholung  der  früheren  Versuche  ganz  besonders  geeignet. 

Es  muss  vorausgeschickt  werden,  dass  der  derzeitige  Referent  der  ersten  Gruppe  der 
Hamburger  Versuche  in  seinem  Bericht  empfohlen  hatte,  diese  Versuchsreihe  nicht  zu  be- 
rücksichtigen, da  die  von  den  Formelwerthen  auffallend  abweichenden  Resultate  derselben 
Störungen  unbekannter  Art  während  der  Versuche  vermuthen  Hessen.  Bei  späteren  Beob- 
achtungen an  andern  alten  Leitungen  hat  sich  jedoch  mit  Sicherheit  ergeben,  dass  die  damals 
conBtatirten  grösseren  Reibungswiderstände  auf  die  bereits  eingetretene  Knollenbildung  oder 
leichte  Verschlammung  der  I Leitung  zurückzuführen  gewesen  sind,  und  cs  liegt  daher  kein 
Grund  vor,  dieser  Beobachtungsreihe  einen  geringeren  Werth,  als  den  übrigen  Versuchen 
der  ersten  Gruppe  der  Hamburger  Versuche  beizulegen. 

Die  Wassermessungen  fanden,  wie  früher,  mittels  eines  am  Ausfluss  aufgestellten 
102  mm  SiemenB’schen  Wassermessers  statt.  Derselbe  wurde  nach  Abschluss  der  Versuche 
auf  der  Probirstation  einer  Prüfung  unterzogen,  welche  ergab,  dass  der  Apparat  genau 
registrirt  hatte. 

Der  Leitungsdruck  wurde  auf  der  ca.  600  m langen  Leitung  an  3 Stellen  mittels  je 
zweier  Bourdon’scher  Metallmanometer,  deren  Höhenlage  durch  Nivellement  bestimmt  war, 
ermittelt.  Die  Länge  l der  Versuchsstrecke  (Entfernung  zwischen  der  ersten  und  dritten 
Manometeretation)  betrug  535  m. 

Die  verschiedenen  Durchflussgeschwindigkeiten  wurden  mittels  eines  hinter  dem  Messer 
eingeschalteten  Schiebers  regulirt,  und  durch  allmähliches  Oeffnen  des  letzteren  von  Beob- 
achtung zu  Beobachtung  bis  zum  vollen  Ausfluss  gesteigert.  Die  acht  einzelnen  Beob- 
achtungen hatten  eine  Dauer  von  je  15  bis  30  Minuten. 

Der  Querschnitt  F der  Leitung,  welche  an  eine  508  mm  Hauptleitung  angeschlossen 
ist,  betragt  0,00817  qm.  Die  Temperatur  des  Wassers  wurde  zu  17 " C.  ermittelt. 

Die  Resultate  sowohl  der  Versuche  von  1875,  wie  der  in  Rede  stehenden  Beobachtungen 
sind  in  der  folgenden  Tabelle  zusammengestellt: 


Versuchsreihe  Billstrasse 

Nummer 

der 

Beob- 

achtung 

V 

pro 

Socunde 

V 

pro 

Kecunde 

h 

pro  100  m 
Rohr- 
leitung 

4.  Juni  1875: 

Liier 

Meter 

Meter 

d = 0,102  m 

1. 

3,56 

0,435 

0,366 

F — 0,00817  qm 

2. 

8,79 

1,076 

2,587 

l — 576,0 

3. 

10,19 

1,246 

3,611 

/ = 16“  C. 

4-  I 

1 10,78 

| 1,319 

4,115 

2'/«  Jahr  alte  gusseiserne  Leitung  von 

ca.  600  m Länge  mit  5 Manometer- 

Stationen. 

1 

1 

22.  Juli  1888: 

! 

! 

d = 0,102  m 

1. 

0,389 

0,048 

1 

F = 0,00817  qm 

2. 

1,833 

0,224 

0,41 

l = 535,0  m 

3. 

3,200 

0,392 

1,61 

t = 17“  C. 

4. 

4,083 

0,500 

2,09 

15'/t  Jahr  alte  gusseiserne  Leitung  von 

5. 

4,667 

0,571 

2,84 

ca.  600  m länge  mit  3 Manometer- 

G. 

5,584 

0,683 

3,87 

Stationen.  Starke  Knollonbildung 

7. 

6,083 

0,745 

4,60 

und  Schlammablagerung  im  Innern 

8. 

6 583 

0,806 

5,46 

der  Leitung. 

, 

i i 

1 

1 

I 


•jj‘ 


l 

i 
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In  vorstehender  Tabelle  bedeutet: 

(J  die  Durchflussmenge  pro  Secunde  in  Litern, 

Q 

r = y die  Durchflussgeschwindigkeit  in  der  als  rein  angenommenen  Leitung  pro  Secunde 
in  Metern  und 

h die  Differenz  der  Manometerstände  am  Anfang  und  Ende  der  Versuchsstrecke, 
berechnet  auf  10O  m Rohrliinge,  in  Metern. 

Die  Resultate  der  beiden  Beobachtungsreihen  in  den  Tabellen  lassen  einen  unmittel- 
baren Vergleich  mit  einander  nicht  zu,  da  die  Werthe  von  Q resp.  r verschieden  sind.  Mit 
Hfilfe  der  graphischen  Darstellung  lassen  sich  jedoch  die  entsprechenden  Werthe  mit  ge- 


nügender Genauigkeit  interpoliren.  Es  sind  in  ersteren  die  Werthe  als  Abscissen,  die 
h -Werthe  als  Ordinaten  aufgetragen,  und  die  entsprechenden  Schnittpunkte  zu  Curven  mit 
einander  verbunden.  Die  am  tiefsten  liegende  Curve  ist  nach  der  Darcy'schen  Formel  für 
reine  Leitungen 

Q = F.y  2 

welche  bekanntlich  erfahrungBgemäss  die  beste  Uebereinstimmung  mit  den  Resultaten  der 
Praxis  zeigt,  construirt  worden.  Für  Leitungen  von  102  mm  Weite  berechnet  sich  der  Werth 
von  ? = 0,01989  + O00W078  ^ 0{)25 

Unter  Benutzung  der  graphischen  Darstellung  erhält  man  die  folgenden  Werthe: 


2 ghff’ 


Kammer 

* 

pro  100  m 
Rohrlange 

Durchflussmengc 

den 

Darcy  Versuchen 

1876 

nach 

den 

Versuchen 

1888 

a. 

Meter 

1,0 

Liter 

7,3 

Liter 

5,6 

Liter 

2,6 

b. 

2,0 

10,3 

7,8 

4,0 

c. 

3,0 

12,6 

9,4 

4,8 

d. 

4,0 

14, C 

10,6 

5,7 
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Nimmt  man  die  Darcy  sehen  O-Werthe  m im  „„  . 

mten  aiiegedriickten,  die  Abnahme  der  ErrrJhüL.V  a!  Slch  die  fol«enden.  in 


Nummer 

Darcy 

1875 

| 1888 

Q 

Q 

Q 

a. 

100 

76,7 

r 

35,6 

0. 

100 

75,7 

38,8 

C. 

100 

74,6 

38,1 

u. 

100 

1 

72,6 

39,0 

Im  Mittel 

100 

i 

74,9  | 

37,9 

«chnung  de^  ?”  ^ bringCn  *“*  *► 

jrrdL<?.™roie,‘'“  - —• *>“ »» - * «. 


i = C~~ 

- d 2g 


df  »««,»  Leitung  rund  71 

Vondebl  RoSr.™,™™  5,*  PU”kU'"  d”  <***  M thunlichsler 

Knollenbiidungen  wie  auch  Sri  1 ki  “,gten  Slch  ln>  Innern  derselben  zahlreiche 


Literatur. 

duntna  89m  Ueber  die  bei  der  Verwen- 
g des  Wassergases  tu  industriellen 

fe'g ei n* "Vei  tsrtl d e r * ' c b c n Vorsichtsmaass- 
Heft  16  o für  angewa"'lte  Chemie  1888 

tement  vor  f *“  Schwt‘izerif,cl|o  Industriedepar 
temen  v , e.  Commission,  bestehend  ans 

ZWch  uL  7 ’ l ^ H?giene  °-  Wyss  in 

Kothenbach“  .T“  Berner  «a^erke, 
toren  7’  “ Zuziehung  der  Fabrikinspec- 

^ntipften  MMifhk  7"“  a“1”5  **  WaJWI*ases  ver- 

digung  de^  , der  gesundheitlichen  Schä- 
v„7f  d . Arbolter  berathen.  G.  Lunge  a|B 

BerichnMr  dT  C°m”i9Bi0n>  8telIte  hierüber  einen 
ent  ans,  ebenso  Prof.  0.  Wvss  Cb  f u nam 

HaLte^6  iW'rnkUn*  deS  VVa88eIgae«i  und 
Schweiz  bis  i t t " n*°  ^bt  an  ■ dass  in  der 
lüfdicHerarill ^ 610  ei“iger  kleiner  Apparat 

bd  SbrTuU  8 V0“  .W^nras  existirt,  n«mlich 
als  Versucl  Z6r  ln  Wlnterthnr,  welche  denselben 
«ehe  TnutinPPan*,t  M"*D'  El*  “Q  die  öüent- 

UucuZZZ*  ,lr.Wa6S^"fi  « Heiz-  und 
geschritten  werden  könnte,  müsste 


dem  Gas  ein  leichterkenntlicher  Geruch  ertheilt 
werden  können.  L u n g e halt  es  indese  noch  nicht 
für  nöthig,  dieser  Frage  naher  zu  treten,  da  eine 
industrielle  Verwendung  noch  nicht  stattfiudet 
auch  die  für  das  Halbwassergas  (Dowson-Gas)  em- 
pfohlenen Vorsichtsmaassregeln  auf  Wassetgas  an- 
gewendet werden  können.  Dowson-Gas  ist  in  der 
Schweiz  bisher  nnr  an  wenigen  Orten  eingeführt, 
in  einer  Hutfabrik  in  Bendlikon  zum  Erhitzen  der 
eisernen  Hutfonnen,  in  einigen  Floretspinnereien 
zur  Seide,  an  mehreren  Orten  zum  Betrieb  von 
Gasmotoren,  nebenbei  zum  Löthen  und  Kochen 
Das  Halbwasseigas  besitzt,  wenn  es  aus  schwefel- 
haltigem Anthracit  oder  Coke  gemacht  wirf,  einen 
entschiedenen  Geruch,  doch  viel  schwächer  als 
Leuchtgas;  bei  schwefelarmem  Material  ist  der 
Geruch  sogar  unbedeutend.  Nur  in  der  Hutfabrik 
Bendlikon  wurden  Klagen  der  Arbeiter  laut 


..  —wv« 

über  Gesundheitsstörungen.  Dort  strömt  das  Gas 
aus  vielen  kleinen  Löchern  aus,  wobei  häufig  ein- 
zelne der  Flämmchen  erloschen  und  Gas  unver- 
brannt austrat.  Ein  Abzug  der  Vcrbreunungs- 
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pr(,aucte  iBt 

wurden  durch  einen  “®  d ,licht  vollständig 

besserte,  aber  <e  Eintreten  von  Wasser 

aufhol).  Die  Gefahr  bei  lohnte  Räume 

gas  oder  Halbw^rgs»  0(fenlftg9(,n  von 

,U.rch  Undichthe,  vo  ^ ft,s  ,(ci  Leucht 

Hlthncn  u.  dergl.  durch  (len  Geruch 

Baa,  ^iche.  letztere^ «J  £ crstcren  beiden 
verrftth.  Auch  ist  *?  ® J»  etwa  «•/.,  Halb- 
bedeutend  grösser  d - 1<elichlgll.  dagegen  nur 
wassergas  ca.  2-  l)1R  ’ Eretere  beide  ent- 

ballen  in  rohem  Z _ wirkungen  in- 

Schwefelwasserstoff,  nicht  i„  Betracht 

desa  gegenüber  dem  1 w Bg  kommt 

kommen.  Nach  den  Vergehenden  W y 

de,n  wirklichen  ““^r^n,ler(.u  Halbwasscrgasen 
dem  Doweon-Gas  Leuchtgases  xu. 

etwa  die  dreifache  ftuf  die  Giftigkeit 

Von  wesentlicher  . beiden,  so  dass 

ist  die  Geruchlosigkeit  de, an 

sie  an  Gefährlichkeit  hinW^m  aber 

Kohlenoxyd  sehr  rei  * hesltei  xurttckatehen. 
einen  penetranten  G^ch  heaiUt  xu 

ln  etwa  ^«-"niTr^ Achtung  he- 

-r^mdu^di^^- 

Geruch  ertheilt  wird. 

- A'8  r^h«  HfuXhnes  an 

trolcure  oder  eine  BoUen  die  Ver- 

angegebenen  Apparate  F ^ ^ oingericlitet 

',rcTnn^dVrdieTrhrennungsproducte  und  mit 
durch  Zufälle 

T überCKo^höhe  ^„JisTes 

r„"erlil"die  abxmhcnde  Dutt. - * -*J 
Palladinmpapicres  auf  Kol'en°**heangebracht 

die  Brenner  hei  oder  unter  Kopfhöhe  angenra 
ted  sin  durch  Trichter.  Hauben  ujergh  dm 
Rauchgase,  wenn  möglich  m einen  Kamin,  abg 


, „ Weiter  wird  empfohlen,  dem  Gase 
fahrt  werden.  Weite  wobei  nach 

einen  intensiven  Geruch ™ ‘ » verwenden  ist. 

Blass  am  besten  • w as  bewahrt  und  steht 

Svrsrwsr»,-  —— 

lieh  nichts  iro  Weg. 


P^D,  Bericht  Ober  dielm 

Züricher  ^^^"'toluebe  Wirkung  , 

ten  Versuche  Halbwassergases. 

des  Wasserga  . r.hetoie  1888 Heft  16  8. 465. 

Zeitschr.  für  angewandte  Chern  ihrer 

ver«.  setxte  vernehmen, der  Einwirkung 

Grösse  entsprechenden  ^ ,bwa8sergas,  d.  h. 
'"""nach  vemebiedenen  Proceut^hlcn 

Dowson  Gas , nact  ^ auB  einer  Re,he  von 

mit  Luft  gem»  ^ Rc8uUate  ergaben,  dass 

Versuchen  erhaltene!  von 

wassergas  der  AthmmwWl*«^  ?0  Pr0. 

1 Promille  xugemischt  kian  m^  KatM,n  schon 

millc  xugemischt  tödt  ic  (Powson  Gas) 

dagegen  wirkt  . jggig  tödlich.  D'e  8e 

machend,  15  Promille  K wie  der  patlio 

fundenen  Vergiftungsersc  J bei  schwacher 

W« 

Vergiftung  leicht  xi  usdlich  verlaufene« 

Kohlenoxyd  imBlut,  der  . «chjwm.^  ^ brf 

Fallen  stete  gelang,  s.  Thicren,  bei  welchen 

nicht  tödtlich  vergifteten  dieses 

SLw* » <“ 

Kohleno»,!«“  nl’|t  J0t , , ,..<1,.  .1,“ 

, wieder  verschwand,  sind  ge  t Wasser 

sowohl  das  WTSfr'SJ  »Mieten  Aa 
gas  seine  ganxe  <-  » Verf.  xe.gt 

Wesenheit  von  Kohlenoxyd v Kchanreu* 

auch,  dass  ^ “««U.;,  U— " 
giftige  Gase  wie  Schwel  Einwirkung  W 

und  Methan  keine  krau' k““  rlu,t  cincs  Baum« 

kommen  könne.  Um  «e  j giftigem  Gas  x» 

von  beiläufig  43  cbm  WM«  ^ und  um  die 
füllen,  genügen  etwa  43  bcWusätl« 

Luft  so  xu  vergiften,  ..  . Wirkung  «*** 

wird,  genügen  130  hxur^tUehe  ß 

.,80  1,  möglicherweise  auch  seb  Gashah» 

solche  Menge  kann  aus  einem 
in  «0  Minuten  ausströmen. 
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Klasse; 

LIX.  F.  .'«82.  Einfach  wirkende  Wassersäulen- 
pumpe  mit  stete  gleich  bleibender  Bewegung». 

L\"xYV8f  ,SJ“88er8  P'  FriU  in  M“when. 
Jv  4 ' **  3o^>-  Ueberfiur- Wasserpfosten  (Hv- 
drant)  verbunden  mit  einem  Strassenbrunnen. 
"■  torberg  in  Halle  a.  d.  S. 

- H.  7500.  Vorrichtung  zum  Reinigen  von  Ab- 
Hnsswassern.  Eug.  Hermite,  Edw.  Paterson 
und  Cb.  Cooper  in  London,  Pownall  Road, 
Dalston ; Vertreter:  Wirth  & Co.  in  Frank- 
rart  a.  M. 

- Nb  WO.  Elektrische  Vorrichtung  z„m  Oeffnen 
und  Schließen  eines  Znflusshahnee  beim  nied- 
rigsten und  höchsten  Wasserstau, 1 eines  Behälters 
«■Neu  m New- York,  No.  140  West  57.  Strasse; 
Vertreter  Wirth  & Co.  in  Frankfurt  a.  M 

r _ 27.  August  1888. 

!,'V\  K'.(J2]2  Neuerungen  an  Motoren,  welche 
durch  Verbrennung  von  brennbaren  Dampfen 
°<  er^  Gasen  Betriobskmft  erzeugen.  C.  Ritter 
»•  Korytynski  in  Budapest,  Vertreter:  J. 
Brandt  & G.  v.  Nawrocki  in  Berlin. 

P-  3683.  Neuerung  an  Viertact-Gas  und  Petro- 
leummotoren N.  Pirrie  in  Belfast,  Irland, 
uF.scherw.ck  Place;  Vertreter:  A.  Kunth  A 
« Deissler  in  Berlin. 

bXXXV.  p.  8827.  Apparat  zur  Vorbereitung  der 
Wasserreinigung.  C.  Piefke  in  Berlin,  Vor 
nein  Stralauer  Thor  No.  38. 

- R-  4626.  Ausflussventil  mit  Kolbenschieher. 
b-  Roovers  in  Lattich,  Belgien,  Vertreter: 

CapuaineAv.  Hertling  in  Berlin.  | 

Vorrichtung  zum  Auslaugen  und  Zu- 
hren  von  Fällreagcntien  zu  Abwassern.  R.  ( 
Reckleben  in  Langen  weddingen. 

Patentertheilungen. 

''lanf0  11  r!-58'  ZOn<lvorrichtui'K  für  Sicherheit»-  j 

28  dT'  'S?er  in  Homb,In?  a.  Rh.  Vom  | 
Deeember  1887  ab.  F.  34‘U. 


J Klasse: 

X w^T  4 W5?:  ^el Bstregnli render  Gasbrenner. 

V.  Jackson  in  Washington,  D.  C.  013  F 
I V-  8t-  A-:  Vertreter:  J.  Brandt  und  G 

. v.  Nawrocki  in  Berlin  W.,  Friedrichstr.  7R 
Vom  JO.  Deeember  1887  ab.  J.  1705. 

XLH.  No.  44987.  Ringkanal -Wassermesser.  E. 
Abegg  in  Zttrich,  Schweiz,  Selnaustr.  ö;  Ver- 
treter: Lenz  A Schmidt  in  Berlin  W.,  Gen 
thinerstr.  8.  Vom  19.  April  1888  ab.  A.  1899. 

LXXXV  No.  44978.  Heberspülapparat  für  Pissoirs 
und  Latrinen.  St.  Wright  in  Southport,  49a 
Talbot  Street,  Grafschaft  Lancaster,  England- 
Vertreter:  H.  & W.  Pataky  in  Berlin  SW  ’ 
Kbniggrtttzerstr.  4L  Vom  10.  November  1887  ab' 
W.  5090. 


Patentversagungen. 

XLV1I.  A.  1847.  Kugelgelenk  mit  innerem  Gummi- 
schlauch  für  Rohrleitungen.  Vom  3.  Mai  1888. 

LXX1V.  F.  3073.  Boje  mit  Oellampe.  Vom  31.  Oe 
tober  1887. 

Patenterlöschungen. 

XXVI  No.  19987.  Neuerungen  in  der  Erzeugung 
von  Wasscigas  und  den  dahei  angewendeten 
Apparaten. 

No.  20124.  Oclgasretorte. 

— No.  23097.  Oelgasretorte.  (Zusatz  zum  P R. 
20124.) 

— No.  35803.  Neuerung  an  Gasdruckregulatoren. 
XL1I.  No.  31633.  Apparat  zum  Messen  oder  Zahlen 

von  Flüssigkeiten  oder  Gasen,  auch  als  Motor 
verwendbar. 

— No.  31636.  Apparat  zum  Messen  oder  Zahlen 
von  Flüssigkeiten  oder  Gasen,  mich  als  Motor 
verwendhar.  (Zusatz  zum  Patent  No.  31633.) 

LXXXV.  No.  43668.  Einrichtung  zum  ruckweisen 
Eröffnen  und  Schliessen  von  Ventilen. 


Klasse  85 

X!:,42 728t  vom  s-  A «iwst  1887.  W.  Weber 

Druck  regulirvorrichtung  für 

il  l 


w Desden. 


Ftg.  318. 


Auszuge  aus  den  Patentschriften. 

serleitung.  ( Ausfluashfthno  an  Hochdruckwasserleitungen.  

Die  Druckregulirvorrichtnng  besteht  aus  dem 
zwischen  Hahn  und  Wasscrleitungsrohr  eingeschal- 
teten Theil  « mit  darin  in  axialer  Richtung  ver- 
schiebbarer Hülse  b,  dem  zugleich  als  Sperrvontil 
dienenden  Kapseldeckel  c und  den  in  dor  Hülse 
b auf  dem  Stab  il  steckenden  Stücken  spanischen 
Rohres  e mit  Gummiplatten  f. 

No.  42590  vom  14.  Juni  1887.  A.  Kieker  in 
Neu- Weisscnsee  bei  Berlin.  Einrichtung  an  Was 
sor leitu n gsroh ren , tun  Bewegungen  des  in 
denselben  befindlichen  Wassers  anzuzeigen.  — Am 


i 


U 
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. Hauswasserleitung  wird  eine  in 


Auszüge  ans  den  Patentschriften. 

irinfluBS  der  Belastungsge- 
dae  Ventil  unter .^rbei  ein  heftige«  Aufschlagen 
Wichte  0.  Uni  ein  Luftpußer 

letalerer  au  vermeiden,  ist  bei 

angeordnet.  f Brenner 

RS°-4?rherg“n  ^tadt,  Ungarn.  Einrich 

v.  Brennerberg  _ auB  Hauswas- 

tung  «ur  Entnahme  tungen.  - Tritt  der 

Waseerentnelimer  auf  das 

Ventil  c und  drückt  mittel, 
einer  Luftpumpe  Luft  durch 
Bohr  u unter  die  Kolben  W 


Mg.  :u». 

durch  c d und  seist  die  Kugeln  in  Bewegung. 
No.  42622  vom  1- 


Mg.  Ml. 


Mg.  *»■ 

V,  so  Steigen  zuerst  C>C,  und 
wenn  C gegen  die  Wand  J 
Strömt,  auch  D in  die  Höhe 

Letzterer  hebt  dann  d^  Vcn 

tili,  sodass  Wasser  auader 

*■*• Leitung  W in  daB 

, Wird  das  Ventil  e entlastet, 

übertreten  kann.  Wird  «ms  C‘CD 

Strömt  «lie  Luft  unterhalb  der  ^ Ventil  L 

80  dass  diese  hcrun^  *"  ^ fl  befindliche 

SU  No.  38924  vom  22.  Juli  1 ■> 

und  L.  Zeller  in  ^ 

Hamburg.  Bade- 

ventilgarnitur. 

— Statt  des  mit  drei 

Ableitungsrohren 
versehenen  Gehäu- 
ses des  Hauptpaten- 
tes ist  ein  Gehäuse  A 


Flg.  MO. 

das  Ventil  K infolge  des  Flttchenunterschiedee 
olien  und  unten  über  seinem  Sitae  schwebend  er- 
halten. Tritt  ein  Rohrbruch  ein,  so  schliesst  sic  i 


mit  zwei  Ableitung*  r 

rohren  in  Vcrbin-  I— 
düng  mit  einem 
Dreiweghahn  C an- 
geordnet. Dieser 
wird  von  dem  nach 

demPatentanspruch 
2 desHauptpatentes 
eingerichteten  Dreli- 
schieber  im  Ge-  (jabel  * *»  ■rinf 

hhuse  A mittels  DaumenS . nen  Grcnriagcn  ge- 
um  90”  von  einander  ver3'  ^Dreh8Cbiebers 
dreht.  Die  Bewegung  ^ “ dem  Kreith» 

durch  einen  Anschlag«  P 
E und  Daumen  • begrenzt. 


Cclmar.  (Mittelrheinischer  Gasinduatrie- 

varei  n.)  Die  XXVI.  Hauptversammlung  des  Mittel- 
rheinischen  Gasindustrievereins  fand  am  9 und 
10.  September  hier  statt.  Die  Tagesordnung  für 
die  Sitzung  enthält  folgende  Gegenstände. 

Regeneration  der  Reinigungsmasse  »in  situ« 
besonders  nach  dem  Verfahren  von  W.  A.  Valon ’ 
1fr.  Lux  (Ludwigshafen)  Dampfkessel  mit  Coke 
heizung,  ausgefübrt  auf  dem  städtischen  Gaswerk 
“ Mannheim;  Beyer  (Mannheim).  Das  Spence- 
metall  und  seine  Verwendbarkeit  in  der  Rohr- 
egungstechnik; Merz  (Karlsruhe).  Ueber  den 
trockenen  Gasmesser,  System  V*.  unter  Vorzeigung 
",  Erklärung  eines  solchen;  E.  Haas  (Mainz) 
Absperrvorrichtungen  und  den  Anschluss  von 
rrivatleitnngen  an  das  Hauptrohr;  C.  Reuth  er 
(Mannheim).  Schulbadeinrichtungen  mit  Gasfeue- 
rung;  W.  Ei s eie  (Karlsruhe),  Anfragen:  Haben 
sich  die  in  letzter  Zeit  vielfach  angewendeten  Gas 
retorten  von  3 m Länge  bewährt?  Wirkt  gereinigtes 
_ Kenn  zeretörend  auf  die  Gasmesser  ein  ? Welche 
Erfahrungen  wurden  mit  den  sog.  Tag-  und  Nacht 
fasern  geumcht?  Es  wird  die  Angabe  einer 
leicht  ausführbaren  Prüfungsmethode  erbeten,  um 
den  Verkaufswerth  gebrauchter  Reinigungsmasse 
darnach  bestimmen  zu  können.  Die  Versammlung 
Cte  der  Gasanstalt  und  dem  neuerbauten  Was- 
serwerk einen  Besuch  ab. 
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Kiel.  (Wasserwerk.)  Zur  Geschichte  der 

:r  r gung  der  stgdt  Be.t  mf, 

folgende  Mittheilungen : 

Bereits  im  Jahre  1862  war  zur  Beseitigung 

r^fÜh,bar  «eW°rdt'neQ  Langds  einer 

1^^  « n \WaS8erVere0r^m«  der  Stadt  *»  d^ 
unnördhehen  Theil  derselben,  reichUch  20  m über 

dem  Meeresspiegel  belogenen  Schreventeich  ein 

mit  H V°“  dW  GrÖSSe  VOn  ca-  4-96  ha  Lergestellt, 
mit  dem  ausgehobenen  Erdreich  ein  sumpfiger 

den ' s«f * Hafen  Verbind“n« 

<lem  R*  'Kleinen  Kiels«  zugeschüttet  und  von 

efoe  T im  UU,e  der  fo‘B-lcn  Jahre 

verseht  rW  V°D  ^«“'«‘ungen  nach  den 
vollende nTT  Stadtthei,en  ««legt.  Die  1870/71 
M.  240000  n>Äge  k08teta  'iisgosammt  reichlich 

hJ“  Laa/®  der  nächsten  Jahre  wurde  die  Stau- 
■SLZ  l ,rÜ  12  Hamb  F"“  «Wt  Bald 
ÄchdTelv  VVa890n!tend  auf  wenige  Fuss, 

aphältch  HM8jer“enge  Iedl8lich  darch  die  atme- 
P krischen  Niederschläge  ergänzte.  Die  Wasser- 

d^brgv.  St4UU  fand  im  W“™tlicl„.n  durch 
statt  “ b“t6hen  Bctdiebenen  Pumpbrunnen 

2 Tiefbrn  Warde”  Z“r  Anflhülfe  ‘*1  der  Gasanstalt 
ibrunnen  geschlagen , welche  in  24  Stunden 


342  cbm  lieferten,  dies  Quellwasser  wurde  durch 
ein  Pumpwerk  in  die  städtische  Leitung  getrieben. 

Nach  vielfachen  Bohrungen  wurde  auf  An- 
rathen  des  Bauraths  Salbach  in  Dresden  1876 
beschlossen,  auf  der  westlich  von  dem  Endpunkt 
des  Hafens  belegenen  Vollrathsbachniederung  und 
dem  dort  befindlichen  Eisenbahneinschnitt  ein 
Wasserwerk  zu  errichten.  Das  bisher  vorhandene 
Rohmetz  ward  in  einer  Länge  von  ca.  14925  m 
mit  82  Feuerhähnen  und  28  Zapfstellen  mitbenutzt. 

Die  Anlage  besteht  im  Wesentlichen  darin, 
daas  da a durch  Brunnen  erschlossene  Grund-  und 
Quellwasser  durch  ein  gemeinschaftliches,  an 
sämmthehen  Brunnen  vorübergehendes  und  in 
jeden  derselben  einmündendes  Heberohr  von 
400  mm  1.  W.  nach  dem  Sammelbehälter  der  Wasser- 
hebungsanlage  fliesst  Diesem  entnehmen  Pump 
maschinen  das  Wasser  und  drücken  dasselbe  nach 
der  Stadt  ozw.  nach  dem  46  m über  Hafen-Null 
belegenen  Hochreservoir  von  2000  cbm  Inhalt  Nach 
Letzterem  gelangt  hierbei  nur  dasjenige  Wasser, 
welches  über  den  augenblicklichen  Verbrauch  ge’ 
pumpt  wird;  dasselbe  strömt  von  diesem  zurück 
in  das  Stadtrohmetz,  wenn  die  Pnmpmaschinen 
ausser  Thätigkeit  gesetzt  werden  oder  der  Ver- 
brauch in  der  Stadt  ein  grösserer  ist,  als  die  För- 
derung der  Pumpen  beträgt.  Das  Wasserhebungs- 
gebäude enthält  die  Maschinenanlage  und  die 
Kesselanlago.  Der  höchste  Wasserstand  des  Hoch- 
reservoirs ist  reichlich  51  m über  Hafennull , so 
dass  sämmtliche  Theile  der  Stadt,  auch  diejenigen, 
welche  eine  gleiche,  bzw.  grössere  Höhe  als  der 
Schreventeich  haben,  mit  Wasser  versorgt  worden 
können 

Am  1.  October  1880  hatte  das  Werk  seine  volle 
Wirksamkeit  begonnen.  Der  Anschluss  an  die 
Leitung  steht  jedem  Hausbesitzer  frei;  ein  Zwang 
besteht  nicht.  Da  aber  die  Kosten  der  Verwaltung, 
der  Unterhaltung  und  des  Betriebes  des  Wasser- 
werks , der  Amortisation  und  der  Verzinsung  des 
Anlagekapitals,  insoweit  dieselben  nicht  durch  die 
Einnahmen  nach  dem  Wassergeldtarif  gedeckt 
werden,  durch  eine  Umlage  berichtigt  werden, 
welche  auf  alle  Gebäude,  die  an  Strassen  mit 
Wasserlcitnngsrohre  liegen , nach  dem  Fasse  der 
Staatsgehäude« teuer  vertheilt  wird , so  haben  sich 
thatsächlich  im  Laufe  der  Jahre  die  meisten  Haus- 
besitzer angeschlossen.  Gleichzeitig  ist  eine  grös- 
sere Anzahl  Brunnen  aus  Gesundheitsrücksichten 
verschüttet,  nachdem  bei  einer  1883  vorgenomme- 
nen  chemischen  Untersuchung  des  Wassere  von 
661  Brunnen  60  für  unbrauchbar,  22  für  sehr 
schlecht,  270  für  mehr  oder  minder  verdächtig 
und  nur  309  für  unverdächtig  erklärt  waren. 
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854  ,«82/8)  wurden  auch  auf  der  VoUraths- 

Bi9  Ende  Mürz 

Stadtrohrnetr.es  - a"“e  J_  ca  1GG!)6  m mit  I Bronnen  wird  durch  ein  liebe 


Ä«=2=rSi 

40454  m.  Ferner  w»  Vor^n4g“,tUuhc  Trink- 

Ser'^l'fol-n  und"»  Bedürfnissanstalten 

-SÄ*— 

bahneinschmtt  a“fel^t,  * Woeh  muBsten  zwei 
sieben  für  ^re.chend  hald  jed^h^^  ^ ^ 

fT.ÄÄ!  stehen  der  Mehrmhl 

eine  lichte  Weite  von  1,2  » » 4 m lange, 
und  haben  theilweiae  noc  * ^ it  ^ Wasser 

durchlochte,  20  cm  weite  Bohre,  dam 
auch  aus  den  tieferen  Schichten  ru  Tage  g 

. . • J 


belegenen  Wiesenbrunnen ^.ru. hier  ^ 

rohr  einem  Summe  r Druckrohr  dem 

'TT  — «*  » 

Sammelbrunnen  uer 
geführt. 

Trotz  dieser  zahlreichen  Bremen  ^Uonn  er 

doch  nach  geBcMpft  werden. 

8Änted6aS 

! Strom  abschwüchte  und«  abhangig  Wsr.  Bei 

atmosphärischen  Nieder«  »«  und  den  ver- 

dem  raschen  Anwachsen  Verbrauch  ein 

„lehrten  Leitungen  wurde  au  b i**  „mh- 

alljährlich  bedeutend  stehender,  wie  au 

folgenden  Uebersicht  erhellt 


dert  wird. 


OIIuvm  “ 

Der  Wasserverbrauch  betrug 


188H82 

1882/83 

1883/84 

1884/85 

1885/80 

1886/87 

1887/88 


Im  Ganzen 

674873  cbm 
752622  > 
825636  » 
934168  • 
1012507  • 
1090714  » 
1141141 


Im  Mittel 
pro  Ta« 

1849  cbm 
2062  * 
2262  > 
2559  * 
2774  > 
2988  » 
3127 


Höchster 

Tagesverbrauch 


2532  cbm  im  Juni  1881 
, Juli  1882 


3056 

3445 

3623 

3691 

3841 

3417 


1883 
Aug.  1884 
Juli  1885 
, 1886 
1387 


1672  cbm  im  Jan 
1838 
2028 
2300 
2531 
2606 
2860 


1882 
Dec.  1882 
Nov.  1883 
Jan.  1885 
Fcbr.  1880 
Jan.  1887 
1888 


1887/88  mit**  ’ ai 

STTJSS-SU. «.  ««,  - 

gefülirt  werden. 

h.  ..«*■,  »—  *“■’  ” 

Ärrri-» 

v„B>mir  nicht  genügend  Wasser 

tigen 

von  der  rumpo»»*«»  — ■ 

Es  ward  daher  die  Anlage  eines  neuen  Waaeer 

Werks  an  dem  im  über  Men  Null 

Sener8chulensee  iu  tiebereinstiuunung  uut 

den  VorschlBgen  des  Civilingemeurs  E.  Grahn 
Coblenz  beschlossen. 


1Ö8»  Zöw  » 

für  das  von  Bindley  W1  wenigsten  kostete, 

Schreventeicliproject,  we  c jtn  anch  das 

entschieden.  Nachdem  «ch  .«*» ^ w. 

Quantum  der  Voiir.thsque  len  a«  len 

wiesen  hatte,  blieb  nur  die  Ausnutzung 

sees  übrig.  , , . . Wasser  deB  von 

Das  Project  gebt  dalni , Pumpen  in 

der  Eider  durchflossenen  Se«  ^ heben,  von 

ein  hochgelegenes  Kohwaaser  Filtern  in 

dort  dasselbe  durch  eine  ^J80(lann  aber 
das  Beinwasserreservoir  zu  le  ^ ^ dem 

mal«  durch  Pumpen  entw*  IlRveMberg  t* 

Eisenbahncinschmtt  und  wr  Versorgung 

legenen  Hochreeervo.r  oder  dir,  „ie 

der  Stadt  in  das  Stadtrohrn  ^ Aurf«*** 
Anlage  befindet  mch  *»  d«M  magc.hinciien 

der  Eider  aus  dem  See  Betreö  , ^ eine  w 
Kraft  der  Filter  »»d  des  K ^ der  Rohr 

liehe  Lieferung  vou  5000  cbm  lü000  chm. 

leitung  zur  Stadt  eine  solch®  erUng  der 

betreffs  des  Landerwerbs  Grunde  ge 

. . v t_  oottnn  rbm  pro  _ ..n,g*«sel 


•ei  bei  gereutem  - - , . , das  Beinwasserreservoir  zu  lei  die  ^ dcm 

vermochte  diesen  Hebels  tand  nicht  zu ih»  mais  durch  Pumpen  entwes!  he 

l weii  das  Beservoir  nicht  genügend  Wasser  EBeBbahncin8chnitt  und  auf  dem 
der  Pumpstation  zugeführt  erhalten  konnte.  J legenen  Hcchreservo.r  oc 
■ Wasser  Ac.r  Stadt  in  das  Staati 


Coblenz  beschlossen.  . 1 belrcffs  des  Landerwerbs  eine  '“"^Grunde  ge 

Bereits  in  den  Fünfziger  Jal.ren  hatte  »ich  d*  ^ biB  ^ 20000  cbm  pro  Tag 

Erbauer  der  Hamburger  nnd  Altonaer  Waaserw  e,  j J#  eine  Maschine  mit  «“  ieferung  "* 

der  Ingenieur  Lin dley,  für  das  gleiche  J , cinenl  Kegervekessel  soll  f f (alge 

ausgesprochen  und  eret  in  zweiter  Lime  cbm  täglich  ausreiclion,  1®  genüge’1 

Anlage  in  der  VoUrathsbachniedereng  cmpfo^lem  | Iserveliltern)  für  2500  cbm  ge 

Damals  hatte  man  sich  ans  Kostenrücksichten  I selien 
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Die  Keewnsser-  und  die  Roinwasserpumpen 
werden  durch  eine  Maschine  getrieben  mit  je 
einem  Doppelcylinder. 

Die  Saugleitung  der  Seewasserpumpen  mündet 
in  einen  vor  dem  Maschinenbaus  belegcnen  Pump- 
brunnen. Dieser  steht  mit  dem  See  durch  einen 
nnter  der  Hamburger  Chaussee  hindurchführenden 
Rohrkanal  in  Verbindung,  welcher  durch  das  See- 
wasser  gespeist  wird. 

Durch  die  Seepumpen  kann  das  Wasser  dem 
einen  oder  andern  der  Filter,  dem  Rohwasserbassin 
0 er  dem  Reinwasserreservoir  zugeführt  werden. 
Die  Reinwasserpumpen  entnehmen  durch  ihre 
Saugrohre  das  Wasser  dem  Reinwasserreservoir. 

Die  Filtration  ist  jedocli  erst  in  zweiter  Linie 
ms  uge  gefasst.  Zunächst  wird  versucht,  braucli- 
'■>res  asscr  durch  die  SeewasBerpumpen  direct 
in  das  Reinwasserreservoir  zu  führen.  Bohrungen 
haben  nämlich  ergeben , dass  unter  dem  Sec  sich 
eine  Kiesschicht  befindet,  welche  vom  See  durch 
eine  mächtige  Schicht  von  zerfallenen  Muscheln 
und  durch  eine  darauf  ruhende  Schicht  von  Schlick 
von  verschiedener  Stärke  getrennt  ist  Das  in  der 
Kiesschicht  befindliche  Untergrundwasser  von  guter 
Beschaffenhe't  wird  durch  einen  50  m vom  Ufer 
u.  fornten.  Im  See  hergestellten,  20m  unter  <fcn 
assersprngel  gesenkten  wasserdichten  Brunnen, 
ccier  ( rn  in  die  Kiesschicht  eindringt,  aufge- 
ningen  und  durch  eine  Hebcrohrleitung  in  den 
1 umpbrunnen  geführt. 

In8°weit  ist  das  Projcct  bereits  zur  Ausführung 
g langt  Erst  wenn  sich  herausstellt,  dass  das  auf 
T“  Weise  gewonnene  Wasser  nicht  ausreicht, 

K,'.nLWe°ni  Bel"e  Be8chRfTenl"'it  mangelhaft  werden 
e,  »ir<  zur  Filtration  geschritten  werden  müBsen. 

T dem  nCnen  Waaaerwcrk  »ollen  in  erster 

1‘örtillchen  hochgelegenen  Stedttheile 
berc  rK«,  n"d  dä*  Hochrcgerv°ir  auf  dem  Ravens- 
den  . *'erden*  während  das  Wasserwerk  in 
m Eisenbahneinschnitt,  so  lange  dies  möglich, 

AushflOgen  S^t  d“S  W““er  ,uführt-  übrigens  zur 

gesnei'/  SUjh  V°n  dem  neUen  Wasserwerke  aus 
gespeist  werden  kann. 

der  heul K° io"  der  Errichtnn*  und  Erweiterung 

F'ir  Grunderwerb M ™ 

• die  Gebäude  (abgesehen  von  einem 
„~U8)  nämlich:  Maschinenhaus 

• • InOl.lo,  Kesselhaus  M.  850(1,  Kohlen- 
raum  M 2500  .... 

FM^"en  “nd  Kessel  : Maschinen 
- 120000,  Fundamente  M (itlOO,  Kes- 
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20  000 


sei  M.  30000,  Kamin-  und  Rauchkanal 

Füf W003  ‘ 168000 

kür  Wassergewinnung:  Brunnen  im  See 
M.  10000,  Heberleitung  M.  9000,  Pum- 
penbiunnen  M.  5000,  Kanal  unter  der 

Chaussee  M.  3000  27000 

j Für  Wasserleitung  u.  s.  w.  zwischen  den 
beiden  Pumpenwerken:  Reinwasser' 
reservoir  M.  100U0,  Leitungen  M.  5000  , 15000 

bür  die  Druckleitung  zum  Hochreservoir  > 210000 

InS8Cmein . 69Q0Q 

zusammen  M.  530000 
Hiezu  kommen  die  Kosten  für  ein  Wohnhaus 
und  eventuell  für  das  Rohwasserbnssin  und  die 
Filter,  welche  Kosten  sich  voraussichtlich  auf  1 
mindestens  M.  200000  belaufen  werden. 

Mailand  (Wasserversorgung.)  Die  Stadt 
Mailand  hatte  im  vorigen  Jahre  eine  öffentliche 
internationale  Concurrenz  zur  Bewerbung  um  die 
Concession  zum  Bau  und  Betrieb  eines  Wasser- 
werkes für  die  Stadt  ausgeschrieben  und  von  den 
Bewerberu  eingehende  Projecte  verlangt.  Trotz 
der  verhältnissmässig  sehr  kurzen  Frist  von  vier 
Monaten  liefen  insgesaiumt  22  Projecte  ein,  von 
denen  5 in  die  engere  Wahl  kamen,  und  zwar 
drei  Projecte  von  Hochquellenleitungcn  und  zwei 
Projecte  von  Grundwasserleitungen.  Das  beste 
der  beiden  Grundwusserprojecte  war  von  dem 
Ingenieur  Smreker  iu  Mannheim  ausgearbeitet,' 
auf  Grund  dieses  Projectes  hatte  sich  ein  aus  der 
Berliner  Discontogesellschaft,  der  Bauca  generale 
in  Mailand  und  dem  Commercienrath  Am  old  i 
in  Mainz  bestehendes  Consortium  um  die  Con- 
ccssion  beworben  Vor  Kurzem  nun  hat  der  Ge- 
meinderath von  Mailand  nach  langen  Verhandlun- 
gen beschlossen,  für  die  Wasserversorgung  principiel! 
j Grundwasser  ins  Auge  zu  fassen  und  seitens  der 
Stadt  die  Fortsetzung  der  Vorarbeiten  und  die 
Aufstellung  eines  Detailprojectes  unter  Benutzung 
der  Ergebnisse  der  Concurrenz  in  die  Hand  zu 
i Deh™en,  die  Concession  also  nicht  zu  vergeben. 

In  Folge  dieses  Beschlusses  hat  der  Mailänder 
Stadtrath  den  Ingenieur  Smreker  in  Mannheim 
mit  den  weiteren  Arbeiten  für  Rechnung  der  Stadt 
beauftragt,  ein  Erfolg,  welcher  für  den  genannten 
deutschen  Ingenieur  um  so  mehr  ins  Gewicht  fällt, 
als  er  der  einzige  Ausländer  war,  dcsBen  Project 
in  die  engere  Wahl  kam. 

Passau.  (Gasgesell schaft)  Die  General- 
versammlung beschloss  für  1887/88  die  Verthoilung 
oiner  Dividende  von  M.  20,6  pro  Actie  wie  im 
Vorjahr. 

Riesa.  (Wasserleitung.)  In  gemeinschaft- 
licher Sitzung  beider  städtischer  Collegien  um 
31.  Juli  wurde  einstimmig  beschlossen,  die  Vor* 
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arbeiten  für  unsere  Wasserleitung,  insbesondere  j 
Ober  die  Wassergewinnungsfrage  sobald  als  mög 
lieb  in  Angriff  zu  nehmen  and  Herrn  Civilingenieur 
Menmer  (Leipzig),  welcher  gegenwärtig  auch  die 
0 Schätzer  Wasserleitung  erbaut,  diese  Arbeiten  zu 
übertragen. 

Schwib.  Gmünd.  (Gaspreisermässigung.) 
Vom  1.  Mai  1888  ab  sind  die  Gaspreise  wie  folgt 
festgesetzt:  A.  Zur  öffentlichen  Beleuchtung  wer 
den  zu  den  3O0000  weitere  100000  BrennBtunden 
statt  Gossteuer  gratis  geliefert  und  das  Mehr  über  ; 
400000  mit  128  I pro  Stunde  und  pro  Cubikmeter 
20  Pf.  berechnet.  B.  Staats-  und  städtische  An- 
stalten erhalten  den  Cubikmeter  zur  Beleuchtung 
um  20  Pf.  und  für  technische  Zwecke  mit  17  Pf. 
nebst  Rabatt  wie  bei  C.  C.  Alle  übrigen  Abon-  , 
nenten  bezahlen  für  den  Cubikmeter  zur  Belench- 
tung  (21  Pf.  und  3 Pf.  Gassteuer)  24  Pf. , zu  tech- 
nischen Zwecken  (17  Pf.  und  3 Pf.)  20  Pf.  mit 
1 Rabatt  bei  1000  bis  1500  cbm  Jahresconsnm 
u.  s.  w.  je  lh°l o Rabatt  mehr  für  500  bis  10000  cbm 
und  mehr  10°/o  Rabatt.  Production  pro  1887/88 
= 498020  cbm. 

Warschau.  (Gasanstalt  der  Deutschen 
Continental-Gasgesellschaft  Dessau.)  Die 
1887  er  Bilanz  der  Warschauer  Gaswerke  gelangte 
vor  kurzem  zur  Veröffentlichung.  Die  Warschauer 
Werke  stehen  hiernach  mit  M.  8730000  zu  Bache, 
also  mit  mehr  als  '/»  des  Gesammtwerthes  aller 
Anstalten  des  Dessauer  Unternehmens,  da  diese 
zusammen  mit  M.  22810000  verbucht  sind.  In 
diesem  Verhttltniss  werden,  wie  die  >M.  Ztg.<  aus 
führt,  die  Warschauer  Werke  zu  den  allgemeinen 
Verwaltungskosten  einschliesslich  der  Beiträge  zum 
Pensions-  und  zum  Erneuerungsfonds  (im  Ganzen 
M.  31)8800)  mit  M.  141 1G5  = Rbl.  78425  heran 
gezogen.  Aus  den  letzten  beiden  Zahlen  ergibt 
sich,  dasB  dem  1887  er  Abschlüsse  ein  Rubelcoure 


von  M.  180  zu  Grunde  liegt,  während  die  Umrech- 
nung für  das  Jahr  1880  noch  znm  Couree  von 
M.  190  erfolgt  war.  Der  jetzige  Rubelpreis  über- 
Bteigt  bereits  wiederden  1886er  Umrcchnungscours. 
Der  dadurch  bedingte  Gewinn  füllt  nm  so  mehr 
ins  Gewicht,  als  gemeldet  wurde,  es  sei  den  War- 
schauer Gaswerken  von  der  rassischen  Regierung 
gestattet  worden,  vom  1.  Januar  d.  Js.  ab  eine 
Erhöhung  des  Gaspreises  eintreten  zu  lassen.  Da 
diese  Aeudemng  im  vorigen  Jahre  noch  nicht  ein- 
griff,  ausserdem  der  starke  Rückgang  des  Rubel- 
preises  das  Unternehmen  empfindlich  in  Mitleiden- 
schaft zog,  begreift  es  sich,  dass  die  Endergebnisse 
der  Warschauer  Gaswerke  im  Jahre  1887  noch 
weniger  günstig  waren  als  im  Vorjahre.  Während 
der  1886  er  Abschluss  einen  Fehlbetrag  von 
Rbl.  158229  ergeben  hatte,  erscheint  diesmal  ein 
Fehlbetrag  von  Rbl.  455710.  Ea  verblieb  ein  Roh- 
übersehnas  von  Rbl.  395341,  doch  waren  nach- 
stehende weitere  Ansgaben  zu  bestreiten  Beitrag 
zu  den  allgemeinen  Unkosten  Rbl.  78425 , Kosten 
von  Erweiterungen  in  Warschau  (Ban  einer  neuen 
Fabrik)  Rbl.  617972,  laufende  5proc.  Abschreibun- 
gen auf  die  mit  Rbl.  3093077  zu  Buche  stehenden 
Bauten,  Maschinen,  Rohranlagen  etc.  in  Warschau 
Rbl  151654,  zusammen  Rbl.  851051.  Gegenüber 
dem  verfügbaren  Rohüberachusse  von  nur  Rbl. 
395341  ergab  sich  mithin  ein  Fehlbetrag  von 
Rbl.  455710,  Gemildert  wird  der  ungünstige  Ein- 
druck dieses  Ergebnisses  dadurch , dass  für  die 
Erweiterung  Warschauer  Anlagen  nicht  weniger 
als  Rbl.  617972  in  die  BetriebBrechnung  der  War- 
schauer Zweiganstalt  eingestellt  worden  sind.  Aber 
selbst  wenn  man  diese  ganze  Summe  gegen  den 
Fehlbetrag  aufrechnen  könnte  und  wollte,  würde 
nur  ein  Ueberschuss  von  Rbl.  162000  oder  nur 
ungefähr  3'/«*/o  des  in  der  Warschauer  Zweig- 
anstatt  veranlagten  Kapitals  erscheinen. 
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Rundschau. 

Der  Anschluss  der  Blitzableiter  an  die  Gas-  und  Wasserrohre  ist  neuer- 
dings auf  der  Abgeordnetenversammlung  des  Verbandes  deutscher  Architekten-  und  Ingenieur- 
vereine, welche  unter  dem  Vorsitz  von  F.  Andreas  Meyer  (Hamburg),  am  12.  August  in  Köln 
stattfand,  zur  Verhandlung  gekommon.  Nachdem  diese  Frage  im  Laufe  des  letzten  Jahres 
in  Vereinen  und  Zeitschriften  so  ausführlich  besprochen  wurde,  Hess  sich  kaum  erwarten, 
dass  in  diesen  Verhandlungen  sachlich  Neues  zu  Tage  treten  werde,  zumal  eine  Anzahl  von 
werthvollen  Einzelberichten,  auf  welche  sich  die  Referate  des  Sächsischen  und  Hamburger 
Vereins  stützten,  schon  früher  bekannt  geworden  waren.  Trotzdem  ist  das  Resultat  der  Be- 
sprechungen insofern  von  besonderem  Interesse,  als  die  schroffe  Form,  in  welcher  seinerzeit 
die  vom  Sächsischen  Architekten-  und  Ingenieurverein  vorgeschlagenen  Resolutionen  den 
Anschluss  unbedingt  gefordert  hatten,  erheblich  gemildert  wurde  und  durch  die  bedingenden 
Zusätze  die  von  den  meisten  Rednern  vertretene  Ueberzeugung,  dass  die  Angelegenheit  im 
gegenwärtigen  Stadium  noch  nicht  spruchreif  sei,  zum  Ausdruck  gebracht  wurde.  Dieses 
Resultat  ist  wesentlich  dem  vermittelnden  Eingreifen  des  Hamburger  Vereines  und  seines 
Referenten,  Herrn  Kümmel  (Altona),  zu  danken,  auf  dessen  Vorschlag  schliesslich  folgende 
Sätze  angenommen  wurden. 

»1.  Blitzschläge,  welche  Gebäude  mit  inneren  Gas-  oder  Wasserleitungen  treffen,  werden 
in  vielen  Fällen  auf  diese  metallischen  Leitungen  überspringen  und  durch  dieselben  ihren 
vollen  oder  theilweisen  Uebergang  in  die  Strassenrohmetze  der  Gas-  und  Wasserversorgungen 
in  den  Erdboden  finden.  — 2.  Es  ist  anzunehmen , dass  durch  die  Anlage  von  Gas- 
und  Wasserleitungen  in  Gebäuden,  namentlich  wenn  diese  bis  in  die  oberen  Geschosse  ge- 
führt sind,  die  Blitzgefahr  für  die  Gebäude  sich  erhöht.  — 3.  Aus  diesem  Grunde  sollten 
derartige  Gebäude,  namentlich  höhere  oder  freistehende  Häuser,  mit  zweckmässig  aus- 
?efuhrten,  dauernd  leitend  zu  erhaltenden  und  durch  ausreichenden  Erdschluss  mit  der 
frundfeuohtigkeit  in  Verbindung  gebrachten  Blitzableitern  versehen  werden,  welche  mit  den 
hag-  und  Wasserleitungen  der  Gebäude  — und  zwar  mit  beiden  — an  geeigneten  Stollen, 
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mindestens  aber  mit  den  oberen  Enden  der  Rohrleitungen  und  bei  Kreuzungen  gut  leitend 
zu  verbinden  sind.  — 4.  Es  ist  nicht  zu  befürchten,  dass  durch  die  solcherart  ausgeführte 
Verbindung  guter  Blitzableiter  mit  den  Gas-  und  Wasserrohren  neue  Gefahren  für  die  Strassen- 
rohrnetze  herbeigeführt  werden,  vielmehr  anzunehmen,  dass  bestehende  Gefahren  vermindert 
werden,  vorausgesetzt,  dass  die  Rohrnetze  in  der  gebräuchlichen  Weise  mittels  gusseiserner 
Muffenrohre  mit  Bleidichtung  hergestellt,  Flanschenverbindungen  thunlichst  vermieden  sind. 

— S.  Den  vorstehenden  Ausführungen  entsprechend  ist  dahin  zu  wirken,  dass  die  Besitzer 
der  Gas-  und  Wasserrohrnetze  — Gemeinden  oder  Gesellschaften  — die  Verbindung  der  .. 
Blitzableiter  mit  den  Rohrleitungen,  unter  Festsetzung  geeigneter  Vorschriften  für  die  Aus-  m 
führung  und  Sicherung  der  Verbindung  gestatten«. 

Gleichzeitig  wurde  der  Beschluss  gefasst , einen  Ausschuss  zu  ernennen , welcher  sich  r. 
mit  dem  Deutschen  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmännern  und  dem  elektrotechnischen 
Verein  behufs  Berathung  der  praktischen  Durchführung  des  Blitzableiteranschlusses  in  Ver- 
bindung zu  setzen  und  zu  erhalten  habe;  in  diesen  Ausschuss  wurden  gewählt  der  Ham- 
burger, Sächsische  und  Hannoversche  Architekten  verein.  Nachdem  nun  die  drei  Vereine, 
welche  ein  l>esonderes  Interesse  an  der  Lösung  der  Blitzableiteranschlussfrage  besitzen : der 
elektrotechnische  Verein,  der  Verband  der  Architekten-  und  Ingenieurvereine  und  der  Verein 
von  Gas-  und  Wasserfachmännern,  unabhängig  von  einander  im  Schoosse  ihrer  Mitglieder 
die  Angelegenheit  berathen  haben  und  schon  jetzt  nicht  zu  verkennen  ist,  dass  die  anfänglich 
weit  auseinandergehenden  Meinungen  sich  erheblich  genähert  haben,  dürfen  wir  hoffen,  dass 
durch  die  gemeinsamen  Berathungen  der  Vertreter  verschiedener  Berufszweige  eine  wesent- 
liche Klärung  der  Sache  herbeigeführt  und  ein  praktisches  Resultat  erreicht  werden  wird. 

Dass  die  Zurückhaltung  der  Gas-  und  Wassertechniker  in  der  Anschlussfrage  nach  dem 
jetzigen  Stand  der  Sache  eine  vollberechtigte  ist,  geht  aus  dem  bisherigen  Laufe  der  Ver- 
handlungen unzweifelhaft  hervor  und  wird  von  allen  unparteiischen  Fachmännern,  auch 
wenn  sie  den  Anschluss  für  wünschenswerth  halten , gerne  zugegeben.  So  bespricht  das 
Centralblatt  für  Elektrotechnik,  welches  von  seinem  Standpunkt  aus  den  Anschluss  der 
Blitzableiter  unbedingt  befürwortet,  in  der  Rundschau  zu  No.  23  das  bekannte  Dr.  Schilling- 
schc  Referat  (d.  Joum.  1888  No.  19  und  20  S.  604  und  634)  und  erklärt  sich  mit  den  Aus- 
führungen desselben  bezüglich  der  vielfach  mangelhaften  Vorschriften  über  Anlage  und  Be- 
aufsichtigung von  Blitzableitern,  sowie  dem  theilweise  unverantwortlichen  Zustand  derselben 
in  vielen  Städten  vollkommen  einverstanden.  Wenn  diese  Erkenntnis«  des  Mangels  der  erste 
Schritt  zur  Verbesserung  desselben  ist,  und  von  Seiten  der  Behörden  und  Elektrotechniker 
für  die  zweckmässige  Herstellung,  dauernde  Unterhaltung  und  sorgfältige  Ucberwachung  der 
Blitzableiter  Garantien  geschaffen  werden,  bo  sind  wir  überzeugt,  dass  ein  grosser  Theil  der- 
jenigen Bedenken  schwindet,  welche  bis  jetzt  noch  der  Gestattung  des  Anschlusses  an  die 
Gas-  und  Wasserleitungen  entgegenstehen. 


V erhandlungen 

der 

XXVIII.  Jahresversammlung  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännern 

in  Stuttgart. 

(Nach  den  stenographischen  Aufzeichnungen.) 

Chemische  Untersuchungen  in  Gasanstalten. 

Referent  Herr  Dr.  II.  Bnnte  in  Karlsruhe. 

Ul  Mflin<;  Herren!  Auf  der  letzten  Versammlung  unseres  Vereines  in  Hamburg  hat  der 
prasi  ent  unseres  Vereines,  Herr  S.  Schiele  den  Antrag  gestellt,  der  Vorstand  möge 
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Chemische  Untersuchungen  in  Gasanstalten.  £59 

Schritte  thun  zur  Vereinbarung  von  Methoden  für  die  in  Gasanstalten  vorzunehmenden 
chemischen  Untersuchungen.  Diese  Anregung  ist  ohne  Zweifel  eine  sehr  zeitgeinässe , denn 
wenn  wir  die  Gasindustrie  mit  anderen  verwandten  Industriezweigen  vergleichen,  so  ergibt 
sich,  dass  die  erstere  keineswegs  reich  ist  an  durchgebildeten  chemischen  Methoden,  welche 
zur  Controle  der  Rohstoffe,  der  Producte  oder  des  Betriebes  dienen  können.  Dieser  Um- 
stand findet,  wenigstens  theilweise  in  der  Entwickelungsgeschichte  der  Gasindustrie  seine 
natürliche  Erklärung;  in  einer  Zeit,  wo  der  Aufschwung  der  Gasinduetric , sei  es  durch 
Anlage  neuer  Werke,  sei  es  durch  Vergrösserung  der  bestehenden,  so  ausserordentlich  gross 
war  wie  in  den  verflossenen  Jahrzehnten,  fiel  dem  Ingenieur  der  überwiegende  Einfluss  zu, 
und  die  chemische  Seite  der  Aufgabe  des  Gastechnikere  musste  dagegen  weit  zurücktreten. 
Dazu  kommt  noch  weiter,  dass  die  chemische  Untersuchung  der  Vorgänge  und  Erzeugnisse, 
deren  Controle  für  den  Gnsanstaltsbetrieb  erwünscht  ist,  sehr  erschwert  war  durch  den 
Umstand,  dass  die  Untersuchungsobjecte  Gasform  besitzen.  Ich  brauche  kaum  daran  zu 
erinnern,  dass  erst  seit  etwa  zehn  Jahren  die  Apparate  und  Methoden  zur  Untersuchung  von 
gasförmigen  Körpern  diejenige  Einfachheit  erlangt  haben , welche  es  gestattet,  dieselben  in 
den  Fabrikbetrieb  einzufüliren.  Es  sei  ferne  von  mir,  den  Werth  der  klassischen  Methoden 
und  wissenschaftlichen  Untersuchungen  eines  Bunsen,  Regnault,  Frankland  und 
anderer  hervorragender  Gelehrter,  deren  Arbeiten  für  die  Chemie  der  Gose  grundlegend  ge- 
wesen sind , irgendwie  schmälern  zu  wollen.  Allein  für  die  Verwerthung  der  Ergebnisse 
wissenschaftlicher  Forschungen  in  der  Praxis  war  es  nothwendig,  dass,  unter  Verzicht  auf 
die  für  rein  wissenschaftliche  Arbeiten  erforderliche  Genauigkeit,  den  Untersuchungsmethoden 
diejenige  Einfachheit  gegeben  wurde,  welche  gestattet  innerhalb  kurzer  Zeit  und  mit  den 
beschränkten  Mitteln  eines  Fabriklahoratoriums  diejenigen  Aufschlüsse  zu  gewinnen,  welche 
für  die  rationelle  Controle  des  Gasfabrikbetriebes  nöthig  sind. 

Die  chemischen  Untersuchungen  in  Gasanstalten  erstrecken  sich  jedoch  nicht  nur  auf 
gasförmige  Stoffe;  um  zunächst  einen  näheren  Einblick  in  die  vorzunehmenden  chemischen 
Arbeiten  zu  gewinnen,  wird  es  zweckmässig  sein,  dieselben  in  drei  Gruppen  zu  thcilen: 
1.  Untersuchung  der  Rohstoffe,  2.  der  Product«  und  Nebenproducte  und  X die  eigentlichen 
Betriebscoutrolen. 

Was  die  in  Gasanstalten  verwendeten  Rohstoffe  betrifft,  so  sind  es  hauptsächlich  zwei: 
Kohle  und  Rcinigungsmasse,  wenn  wir  zunächst  absehen  von  den  für  Bau  uml  Unterhaltung 
der  Werke  verwendeten  Materialien.  Dazu  kommen  noch  die  für  Verarbeitung  des  Gaswassers 
gebrauchten:  Kalk,  Schwefelsäure,  Salzsäure  Für  den  Beleuchtungsdienst  ist  eine  Prüfung 
der  zur  Gasmesserfüllung  verwendeten  Flüssigkeiten : Glycerin,  Chlormagnesium  u.  A.,  sowie 
Spiritus  erwünscht.  Von  geringerer  Bedeutung  sind  die  sonst  noch  gebrauchten  Stoffe,  wie 
Mennige,  Bleiweiss,  Schmieröl  und  Dichtungsmaterialien,  namentlich  Blei  u.  A. 

Was  die  zweite  Gruppe,  die  Producte  betrifft,  so  steht  das  Leuchtgas  oben  an.  Die 
vorschriftsmiissige  Beschaffenheit  desselben  in  Bezug  auf  seine  hauptsächlichste  Verwendung 
alö  Beleuchtungsmittel  wird  durch  photometrische  Untersuchungen , sowie  durch  einfache 
Prüfungen  auf  die  Abwesenheit  von  Schwefelwasserstoff  und  Ammoniak  und  den  Gehalt  an 
Kohlensäure  in  den  meisten  Fällen  ausreichend  festgestellt  sein.  Wo  es  sich  um  die  Er- 
mittelung der  Heizkraft  handelt,  wird  die  chemische  Analyse  den  zuverlässigsten,  wenn  auch 
immerhin  nur  annähernden  Aufschluss  geben.  Für  den  Heizwerth  verschiedener  Leuchtgas- 
Sorten  gibt  am  besten  die  Bestimmung  des  Sauerstoffverbrauches  bei  der  Verbrennung  einen 
relativen  Anhalt;  durch  einen  einfachen  Explosionsversuch  und  die  Bestimmung  des  Sauer- 
stoffgehaltes im  Gasreste  lässt  sich  derselbe  leicht  ermitteln.  Ein  praktischer  Hcizversuch, 
bei  welchem  etwa  die  Gasmenge  bestimmt  wird,  welche  zur  Erwärmung  eines  Liter  Wassers 
erforderlich  ist,  kann  in  den  meisten  Fällen  nur  ein  sehr  trügerisches  Resultat  geben,  da 
die  Beschaffenheit  des  Brenners,  sein  für  die  zu  prüfende  Gasqualität  mehr  oder  minder 
geeigneter  Bau  und  andere  Verhältnisse  auf  den  erzielten  Effect  meist  einen  weit  grösseren 
Einfluss  ausüben , als  die  wechselnde  Heizkraft  des  Gases.  Von  den  übrigen  Productcn 
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bzw.  Nebenproducten  sind  in  erster  Linie  zu  nennen:  Coke,  Theer,  Ammoniakwasser  und 
die  aus  dem  letzteren  hergestellten  Salze:  schwefelsaureR  Ammoniak,  Chlorammonium,  koh- 
lensaures  Ammoniak  (concentrirtcs  Gaswasser)  und  Aetzammoniak,  deren  Handelswerth  aus- 
schliesslich nach  ihrer  chemischen  Beschaffenheit  berechnet  wird.  Weiter  kommt  noch  hin- 
zu die  nusgebrauchte  Reinigungsmasse,  deren  Verarbeitung  auf  Schwefel,  Ammoniaksalze, 
Cyan  und  Rhodanverbindungen  immer  grössere  Verbreitung  findet. 

Die  dritte  Gruppe,  die  Betriebscontrolen,  umfasst  eine  Reihe  wichtiger  chemischer  Ver- 
suche und  Beobachtungen,  welche  dazu  dienen,  den  ordnungsmässigen  Verlauf  der  Gas- 
erzeugung festzustellen,  technische  Mängel  aufzudecken,  und  die  Mittel  zur  Abhülfe  anzugeben. 
Je  nach  dem  Umfang  und  der  Art  des  Betriebes  wird  man  diosen  Arbeiten  eine  grössere 
oder  geringere  Ausdehnung  geben.  In  diese  Gruppe  gehört  die  Ueberwachung  des  Ofen- 
betriebes durch  Bestimmung  der  Temperatur  und  chemischen  Zusammensetzung  der  Rauch- 
gase; die  Untersuchung  des  Rohgases  auf  seinem  Weg  durch  die  Fabricationsapparate, 
um  die  Leistung  jedes  einzelnen  derselben  kennen  zu  lernen,  ferner  die  Controle  der  che- 
mischen Reinigung  und  die  Bestimmung  von  Kohlensäure,  Schwefelwasserstoff  und  Am- 
moniak im  Rohgas,  um  bei  Aenderungen  der  Rohmaterialien  oder  des  Betriebes  die  Einflüsse 
rechtzeitig  erkennen  und  Störungen  Vorbeugen  zu  können. 

Weiter  wäre  zu  nennen  die  Beaufsichtigung  des  Dampfkesselbetriebes  bezüglich  der 
Oeconomie  der  Feuerung  und  der  Beschaffenheit  des  Speisewassers,  endlich  die  Ueberwachung 
der  Rohrleitungen  und  die  Aufsuchung  von  Gasausströmungen. 

Dieser  flüchtige  Ueberblick  über  die  wichtigsten  chemischen  Arbeiten  in  Gasanstalten 
zeigt,  wie  mannichfach  und  wichtig  die  Aufgaben  sind,  welche  die  chemische  Untersuchung 
in  Gasanstalten  zu  lösen  hat.  Und  doch  wird  es  nicht  überflüssig  sein,  den  Werth  solcher 
Untersuchungen  etwas  näher  zu  beleuchten;  denn  wenn  wir  bemerken,  wie  selten  im  All- 
gemeinen auf  mittleren  und  kleineren  Gaswerken  chemische  Versuche  ausgeführt  werden, 
so  könnte  es  fast  scheinen,  als  ob  dieselben  wohl  an  sich  sehr  interessant,  aber  gewisser- 
maassen  nur  ein  Luxus  sind,  den  sich  zwar  grössere  Werke  erlauben  können,  während  die 
Gasindustrie  im  Grossen  und  Ganzen  verhältnissmässig  wenig  Nutzen  davon  zu  erwarten  habe. 

Dem  gegenüber  muss  darauf  hingewiesen  werden,  dass  eine  ordnungsmiissig  betriebene 
Gasanstalt  unter  normalen  Verhältnissen  wohl  eine  Zeit  lang  einer  regelmässigen  chemischen 
Controle  wird  entrathen  können;  ein  rationeller  Fortschritt,  eine  Verbesserung  der  Betriebs- 
methoden und  Apparate  ist  jedoch  nur  dann  möglich,  wenn  an  der  Hand  chemischer  Unter- 
suchungen die  Wirksamkeit  einzelner  Apparate  oder  Verfahrungsweisen  geprüft  wird.  Ohne 
diese  Controle  wird  jeder  Versuch  einer  Verbesserung  nur  ein  unsicheres  Tasten  sein,  das 
ebenso  leicht  zum  Schlimmen  als  zum  Guten  ausschlagen  kann,  und  es  ist  begreiflich,  wenn  man 
unter  solchen  Umstanden  lieber  auf  jede  Aenderung  verzichtet.  Der  ganze  Betrieb  eines  Gas- 
werkes, die  Gaserzeugung  sowohl  wie  die  Gasvertheilung,  muss  ja  seiner  Natur  nach  eine  grosse 
Stabilität  besitzen,  um  den  Ansprüchen  der  Qcffentlichkeit  vollauf  zu  genügen ; jede  Aende- 
rung in  der  Fabrikation  ist  deshalb  von  dem  Leiter  eines  Werkes  auf  die  Möglichkeit  einer 
etwa  ointretenden  Störung  des  Betriebes  sorgfältig  zu  prüfen , und  es  ist  selbstverständlich, 
dass  eine  Gasanstalt  nicht  der  Ort  ist,  um  uncontrolirbare  Versuche  anzustellen.  Trotzdem  würde 
ob  sehr  verkehrt  sein,  Alles  beim  Alten  zu  lassen ; man  darf  im  Gegentheil  sagen,  dass  die  Ver- 
treter der  Gasindustrie  von  jeher  in  ihrer  Mehrzahl  für  jede  Neuerung  stets  ein  offenes  Auge 
und  eine  Geneigtheit  zur  Anstellung  von  Versuchen  gezeigt  haben;  und  gerade  die  deutsche 
Gastcchnik  hat  in  der  rationellen  Ausbildung  ihrer  Fabrikationsmethoden  und  Apparate  in  den 
letzten  Jahrzehnten  wohl  mit  allen  übrigen  gleichen  Schritt  gehalten.  Diese  Regsamkeit  ist  aber 
aiu  > heute  nothwendiger  als  je;  denn  wir  dürfen  nicht  verkennen,  dass  die  letzten  Jahre  gegen 
rn  er  einen  erheblichen  Umschwung  gebracht  haben.  Die  Gasindustrie  befindet  sich  ohne 
• 'Vm  .*  gegenwärtig  in  einer  Periode  sinkender  Preise  für  Haupt-  und  Nebenproducte;  ausserdem 
?ln  ucurrenzkampf  mit  anderen  Beleuchtungsarten  eingetreten,  der  schärfer  geführt 
« er»  en  raus»  als  wohl  in  irgend  einer  Periode  der  früheren  Entwickelung  der  Gasbeleuch- 
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tung.  Es  ist  deshalb  noth wendig,  dass  bei  Anlage  und  Betrieb  der  Gasanstalten  jede  Ver- 
besserung, jeder  rationelle  Fortschritt  eingeführt  wird,  der  — ohne  die  Sicherheit  der  Fabri- 
kation und  Gasvertheilung  zu  gefährden  — eine  Ermiissigung  der  Gestehungskosten  herbeizu- 
führen oder  eine  Steigerung  des  Ertrages  zu  bewirken  vermag.  Es  kann  deshulb  kein  Zweifel 
sein,  dass  Methoden,  welche  dazu  dienen,  die  Sparsamkeit  des  Betriebes  zu  überwachen  und 
den  Fortschritt  anzubahnen,  von  der  allergrössten  Wichtigkeit  für  die  Gegenwart  und  die 
weitere  Entwickelung  der  Gasindustrie  sind. 

Nach  diesen  allgemeinen  Bemerkungen  möchte  ich  mir  erlauben,  an  einigen  Beispielen 
den  Werth  der  chemischen  Untersuchungen  kurz  zu  erläutern.  Die  Nothwcndigkeit  und 
Nützlichkeit  dor  chemischen  Untersuchung  der  Gaskohlen  dürfte  bei  Vielen  auf 
Zweifel  stossen;  und  doch  möchte  ich  ihr  eine  nicht  geringe  praktische  Bedeutung  beilegen. 
Bereits  im  Vorjahro  habe  ich  eine  Anzahl  der  in  Deutschland  zur  Gaserzeugung  am  meisten 
verwendeten  Steinkohlensorten  mit  den  mir  vom  Verein  gewährten  Mitteln  auf  ihre  chemische 
Zusammensetzung  untersucht  und  das  Ergebnis»  in  Tabellenform  auf  der  Hamburger  Ver- 
sammlung vorgelegt.  Diese  Untersuchungen  sind  im  Laufe  des  letzten  Jahres  noch  weiter 
vervollständigt  worden  und  ich  habe,  unter  Vordruck  der  seinerzeit  gesammelten  Angaben 
über  Art  und  Menge  der  in  deutschen  Gasanstalten  verwendeten  Gaskohlen,  das  Ergebnis» 
der  Versuche  in  den  folgenden  Tabellen  »Zur  Kenntniss  der  deutschen  Gaskohlen«  zu- 
sammengefasst. 

(Schiaas  folgt) 


Zur  Kenntniss  der  deutschen  Gaskohlen. 


Statistik. 

Die  nachstehende  Uebersicht  bezieht  sich  auf  Angaben  von  100  Gaswerken , welche 
zusammen  im  Jahre  1886  (bzw.  1886/87)  1, '(58  948  t Kohlen  destillirten. 


Davon  sind: 

Gaskohlen 

(Steinkohlen) 


Schlesische  Kohlen  487  674  t = 

Westfälische  Kohlen 330648  t = 

Englische  Kohlen  198733  t = 

Saarkohlen 134  225 1 = 

Sächsische  Kohlen 113235 1 = 

Böhmische  Kohlen 16 162 1 - 


36  •/. 
24  Vo 
15"/» 
107« 
87. 
17. 
94  7. 
6 7. 


1 280678 1 = 

Zusatzkohlen 78  270 1 — 

1 358948 1=  1007. 

Die  Zahl  der  Steinkohlensorten  beträgt  im  Ganzen  71  und  zwar: 


Schlesische  Kohlen  .... 

. ...  11 

Sorten 

in 

52 

Westfälische  Kohlen  .... 

....  24 

» 

» 

156 

Englische  Kohlen 

. ...  16 

» 

» 

26 

Saarkohlen 

. . . . 6 

> 

» 

37 

Sächsische  Kohlen  .... 

....  10 

» 

» 

36 

Böhmische  Kohlen  .... 

. . . . 4 

» 

» 

12 

Im  Einzelnen  stellen  sich  die  Verhältnisse  der  deutschen  Gaskohlen  (unter  Ausschluss 
der  Zusatzkohlen  zur  Aufbesserung  der  Leuchtkraft)  wie  folgt: 


I.  Schlesische  (mährische)  Kohlen. 


Zahl  der  Werke 

a)  OberschleBien : Königin  Louise 17 

Florentine 2 

Mathilde 1 

Guido  . . 3 

Orzesche 6 

Deutschland I 


Tonnen 

263512 

10689 

9750 

8504 

4670 

3838 


t 
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Zahl  der  Werke 


b)  Niederschlesien 


c)  Ostrau- 


Glückhillgrube  bei  HermsdorE 

Friedenshoffnung 

Weissenstein 

Karwiner  Kohlen:  Karwin 

Ostrau 

Zusammen  487674  t. 


14 

1 


1 

2 

4 


Tonnen 

128682 

3000 

915 

30227 

22338 


Westfalische  Kohlen: 

Zahl  der  Werke 


15 

16 
11 

9 

8 

9 

11 

7 


1.  Rhein-Elbc-Alma 

2.  Consolidation 

3.  Hannibal 

4.  Wilhelmine  Victoria 

5.  Pluto 

6.  Zollverein 

7.  Hibernia 

8.  Unser  Fritz 

9.  Königsgrube  bei  Wanne 

10.  Bonifacius  . . . • 

11.  Holland  bei  Wattenscheid 

12.  Dahlbusch 

13.  Hansa 

<4«W>,  Königin  "’Ä 

Zusammen  24  Sorten  mit  330648  t. 

m.  Saarkohlen. 


7 
5 

8 
9 
8 
5 


Tonnen 
53650 
36918 
27017 
25908 
23070 
22941 
20703 
18720 
15779 
14570 
14413 
12  645 
11021 
6980 


Ileinitz-Dechen 
Altenwald  . . 

Maybach 


Zahl  der  Werke 
29 
3 

......  2 

Je  1 Werk:  St.  Ingbert,  Sulzbach,  Dudweiler. 
Zusammen  134  225 1. 


Tonnen 
108682 
17  742 
3750 


TV.  Sächsische  Kohlen. 


Zahl  der  Werke 

7 


Zwickau  Oberhohndorf  Wilhelmsschacht  . 

• » Vereinsglück 

Erzgehirgischer  Verein,  Vertrauensschacht 

Brückenhcrgschacht 

Vereinigt  Feld  Bokwa-Hohndorf  • • • 

8 v Döhlen-Potschappel  (1  Werk). 

Zusammen  10  Sorten,  113235  t. 


4 

4 

4 
6 

5 


Tonnen 
38884 
14  834 
10800 
9456 
9349 
4600 


;;  i. 

li: 

■U 


> i:- 


5 


V.  Böhmische  Kohlen 


Mariaschacht 

Turn  und  Taxis 

Sulkow 

Buschtiehrad  Kladnow 

Zusammen  16 162 1,  4 Sorten. 


Zahl  der  Werke  Tonnen, 
g 8820 

3 4602 

2 2187 

1 — 


V 
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Bericht  über  die  HI.  Versammlung  des  Vereins  in  Augsburg 

am  27.  April  1888. 

Die  III.  Jahresversammlung  des  Bayerischen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännern 
wurde  ain  27.  April  im  Saale  des  Hötels  »Zu  den  drei  Mohren«  zu  Augsburg  abgehalten. 

Der  Vorsitzende  des  Vereins,  Herr  Dircctor  Baumgärtel  (Hof)  begrQsst  bei  Eröffnung 
der  Sitzung  die  erschienenen  Herrn  Collegen  im  Namen  des  Vorstandes  und  constatirt  nach 
den  Einträgen  in  die  Präaensliste  die  Anwesenheit  von  30  Mitgliedern  und  drei  Gästen. 
Hocherfreut  könne  er  ferner  die  Mittheilung  machen,  dass  die  Herren  Oberbaurath  Leybold 
und  Oberingenieur  Endrcs  von  Augsburg  der  Einladung  des  Vorstandes,  dieser  Sitzung 
beizuwohnen,  bereitwilligst  gefolgt  seien.  Die  grosse  Ehre,  welche  genannte  Herren  durch 
ihr  Erscheinen  dem  Verein  angedeihen  lassen,  wisse  derselbe  zu  schätzen,  er  gestatte  sich 
auch  im  Voraus  dem  Herrn  Oberingenieur  Endres  für  sein  Versprechen,  die  Herren 
Collegen  mit  der  Wasserversorgungs-Anlage  in  Augsburg  bekannt  zu  machen,  bestens  zu 
danken. 

Zunächst  ergreift  dann  das  Wort:  Herr  Oberbaurath  Leybold  und  heisst  im  Namen' 
der  Stadt  den  Verein  in  Augsburg  herzlichst  willkommen.  Er  persönlich  begrfisse  den  Verein 
mit  grosser  Freude,  da  er  im  Voraus  wisse,  dass  im  Kreise  gediegener  Fachmänner  inte- 
ressante Fragen  zur  Lösung  kommen.  Zumal  sei  es  ihm  sehr  lieb,  zugegen  sein  zu  können, 
um  Ansichten  von  Fachleuten  zu  hören  über  die  Frage  des  Anschlusses  von  Blitzableitern 
an  die  Gas-  und  Wasserrohre,  wie  sie  nach  der  vorliegenden  Tagesordnung  in  dieser  Sitzung 
zur  Erörterung  kommen  soll.  Er  wünsche  dem  Verein  für  ferner  ein  gutes  Gedeihen  und 
auch  seinen  Bestrebungen  einen  steten  Erfolg. 

Sodann  nimmt  Herr  Gustav  Rieding  er  (Augsburg)  das  Wort  und  bringt  im  Namen 
der  Gasgesellschaften , welche  in  Augsburg  ihren  Sitz  haben , dem  Vereine  ebenfalls  ein 
herzliches  Willkommen  entgegen. 

Der  Herr  Vorsitzende  dankt  für  die  freundliche  Begriiseung  und  gibt  in  Vorschlag, 
nunmehr  zur  Tagesordnung  überzugehen  und  Beschluss  zu  fassen  über  die  Ersatzwahl  des 
\ orstandes.  Aus  letzterem  scheiden  die  Herren  F a s o 1 d (Lindau)  und  H o 1 1 w e c k 
(München). 

Hierfür  werden  die  Herren  Gust.  Riedinger  (Augsburg)  und  Fretscher  (Kempten) 
m Vorschlag  gebracht  und  einstimmig  gewählt. 

Herr  Fas  old  (Lindau)  erstattet  nun  Bericht  über  die  Bewegung  der  VereinBkasse 
pro  1887/88. 

Der  Kassenbestand  am  Beginn  des  letzten  Vereinsjahres  betrug  M.  141, öl 


Die  Einnahmen  bezifferten » 230, — 

Summa  der  Einnahmen  M.  371,51 

» » Ausgaben  » 67,76 

auf  1888/89  übertragener  Kassenbestand M.  303,75 


Die  Mitgliederzahl  beträgt  zur  Zeit  70.  Nach  dieser  Berichterstattung  wurde  die 
Kassenrechnung  durch  die  hierfür  gewählten  Herren  Sand  (Augsburg)  und  Tröltsch 
(Asch)  revidirt,  wonach  dieselbe  richtig  gesprochen  wird. 

Als  Ort  für  die  nächstjährige  Versammlung  wird  Nürnberg  vorgeschlagen  und  be- 
stimmt. 

Auf  allaeitigen  Wunsch  übernimmt  Herr  Horn  (Regensburg)  wieder  das  Schrift- 
führeramt. 

Nach  Abwicklung  des  geschäftlichen  Theiles  der  Tagesorduung  lenkt  der  V orsitzende 
die  Verhandlungen  auf  den  folgenden  Punkt  derselben  und  richtet  an  Herrn  Generaldirector  , ^ 
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Dr.  Schilling  die  Bitte,  sein  Referat  über  den  Anschluss  der  Blitzableiter  an 
dio  Gas-  und  Wasserrohre,  welches  auszuarbeiten  er  auf  Antrag  des  Vereines  gütigst 
übernommen  habe,  vorzutragen. 

Herr  Gcneraldirector  Dr.  Schilling  (München)  bringt  sodann  sein  mit  grosser  Aus- 
führlichkeit bearbeitetes  Referat  zur  KenntnisB  des  Vereines'). 

In  demselben  sind  folgende  Fragen  zur  Beantwortung  gelangt: 

I.  Sind  die  mit  Gas-  und  Wasserleitung  versehenen  Gebäude  einer  grösseren  Blitzge- 
fahr ausgesetzt? 

II.  Besteht  für  die  Gas-  und  Wasserleitungen  selbst  eine  besondere  Blitzgefahr? 

HI.  Welchen  Einfluss  hat  der  Zustand  der  Blitzableiter  auf  die  Blitzgefahr? 

IV.  Ist  es  zu  empfehlen,  die  Blitzableiter  an  die  Gas-  und  Wasserrohre  anzuschliessen? 

Unter  Anführung  der  von  den  einzelnen  Städten  eingesandten  Berichte  über  Blitzschläge 
und  deren  Wirkung  kommt  die  Frage  I dahin  zur  Beantwortung,  dass  es  nach  den  speciell 
für  diese  Frage  besprochenen  Einzelnfällen  sehr  fraglich  sei,  ob  der  Schaden  nicht  ein 
grösserer  geworden  wäre,  wenn  der  Blitz  die  Rohrleitung  nicht  getroffen  hätte,  und  dass, 
wenn  man  von  einer  Erhöhung  der  Blitzgefahr  reden  wolle,  man  eine  solche  jedenfalls  nicht 
den  Gas-  und  Wasserrohren  zur  Last  legen  dürfe. 

Die  Frage  II  lässt  sich  dahin  beantworten,  dass  die  Zahl  der  vorgekommenen  Beschä- 
digungen von  Rohrleitungen  eine  verschwindend  geringe  ist.  Es  ist  kaum  anzunehmen, 
dass  bei  dem  Austausch,  der  unter  den  Vertretern  des  Gas-  und  Wasserfaches  stattfindet, 
ein  wesentlicher  Fall  unbekannt  geblieben  sein  könnte. 

Es  wird  ferner  hierzu  bemerkt,  dass  es  auch  noch  nie  vorgekommen  sei,  dass  ein 
Gas-  und  Wasserwerksbesitzer  sich  über  die  Blitzgefahr,  der  seine  Rohrleitungen  ausgesetzt 
sind,  zu  beklagen  hatte,  oder  Mittel  zur  Abwendung  resp.  Verminderung  dieser  Gefahr  für 
nothwendig  erachtete. 

Die  in  einzelnen  Städten  bestehenden  und  auf  Ansuchen  dem  Herrn  Referenten  mit- 
getheilten  Vorschriften  über  die  Herstellung  von  Blitzableitern  und  speciell  über  die  Her- 
stellung einer  wirksamen  rationellen  Erdleitung,  weichen  wesentlich  von  einander  ab  und 
es  geht  daraus  hervor,  dass  man  sich  darüber  noch  keineswegs  im  Klaren  ist. 

Die  weiter  angeführten  Berichte  über  die  Untersuchungen  des  momentanen  Zustandes 
von  Blitzableitern  in  den  Städten  und  die  Feststellung  einer  ganz  ungenügenden  Leitungs- 
fähigkeit und  theilweiBen  Unbrauchbarkeit  an  vielen  von  diesen , führen  zu  dem  Schluss 
und  somit  auch  zur  Beantwortung  der  Frage  III , dass  solche  Blitzableiteranlagen  für  die 
betreffenden  Gebäude  nicht  nur  werthlos , sondern  viel  gefährlicher  sind , als  der  vollstän- 
dige Mangel  derselben. 

Wenn  eine  Stadt  mit  mehr  schädlichen  als  nützlichen  Blitzableitern  versehen  ist,  dann 
liegt  eine  Erhöhung  der  Blitzgefahr  schon  überhaupt  in  dem  Vorhandensein  von  Blitz- 
ableitern. 

Zur  Beantwortung  der  im  Referate  aufgestellten  Hauptfrage  IV  sagt  Herr  Dr.  Schil- 
ling,  dass  dieselbe  vielleicht  dann  discutirbar  wäre,  wenn  man  für  alle  Zeiten  das  Gas- 
und  Wasserrohrnetz  als  eine  continuirlichc  metallische  Leitung  ansehen  könnte,  welche  nie 
unterbrochen  würde.  Aber  es  sei  noch  keineswegs  erwiesen,  ob  nicht  beim  Durchgang  des 
Blitzes  eine  allmähliche  Lockerung  der  Rohrverbindungen  entstehe  oder  sonstige  Missstände 
herbeigeführt  würden. 

Thatsiichlich  seien  aber  die  obigen  Voraussetzungen  in  der  Praxis  nicht  gegeben  und 
der  ganze  Vorschlag  müsse  an  seiner  praktischen  Undurchführbarkeit  scheitern. 

e 0 Unterbrechung,  wie  sie  häufig  an  einem  Rohrstrange  nöthig  wird , mache  den- 

j0  a B ^ leiter  für  den  Blitz  untauglich  und  setze  die  Rohrleitung  selbst , sowie  auch 
die  daran  beschäftigten  Arbeiter,  direct  der  Gefahr  aus. 

')  Das  ausführliche  Referat  ist  in  dem  Joum.  1888  No.  19  u.  20  8.  604  ff  veröffentlicht.  D.  Red. 
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In  Bayern  ist  Nürnberg  die  einzige  Stadt,  in  welcher  der  Anschluss  vorgeschrieben 
ist,  und  Herr  Dr.  Schilling  bemerkt  hierzu,  es  sei  nur  dem  Umstande,  dass  Beschädi- 
gungen an  Rohrleitungen  durch  Blitzschlag  zu  den  Seltenheiten  gehören , zuzuschreiben, 
dass  man  bis  jetzt  durch  die  Anschlüsse  noch  keine  schlechten  Erfahrungen  gemacht  hahe. 

Ala  Endresultat  aller  im  Referate  gemachten  Erwägungen  geht  hervor: 

»dass  der  Anschluss  der  Blitzableiter  an  die  Gas-  Und  Wasserrohre  weder  als  Bedürfnis 
anerkannt,  noch  aus  praktischen  Gründen  im  Interesse  des  Betriebes  der  Gas-  und  Wasser- 
werke zugeiassen  werden  kann. 

Nach  beendigtem  Vortrage  seines  Referats  überreicht  Herr  Generaldirector  Dr.  Schil- 
ling dem  Herrn  Vorsitzenden  die  Niederschrift  desselben,  wogegen  letzterer  den  Dank  des 
Vereines  ausspricht  und  die  Versammlung  auffordert  durch  Erheben  von  den  Sitzen  diesem 
Danke  Ausdruck  zu  geben. 

Nach  erfolgter  Discussion  über  diese  Frage,  in  welcher  man  Bich  vollständig  den  von 
Herrn  Dr.  Schilling  gemachten  Ausführungen  anschliesst,  wird  von  der  Versammlung 
folgender  Beschluss  gefasst: 

»Das  von  Herrn  Dr.  Schilling  verfasste  vorstehende  Referat  über  den  Anschluss 
von  Blitzableitern  an  die  Gas-  und  Wasserrohre  wird  vom  Bayerischen  Gasfachmännervereine 
in  seiner  Jahresversammlung  vom  27.  April  1888  acceptirt,  und  ist  als  Referat  des  Vereins 
beim  Vorstande  des  deutschen  Gas-  und  Wasserfachmänner-Vereins  für  dessen  Hauptver- 
sammlung in  Stuttgart  in  Vorlage  zu  bringen«. 

Herr  Oberingenieur  Endres  (Augsburg)  gibt  alsdann  einen  ausführlichen  Bericht  über 
die  Wasserversorgung  der  Stadt  Augsburg 
und  äussert  sich,  wie  folgt. 

Hochgeehrte  Versammlung!  Nachdem  auf  der  heutigen  Tagesordnung  Ihrer  General- 
versammlung die  Besichtigung  der  hiesigen  Wasserversorgungsanlagc  steht,  gestatte  ich  mir 
auf  Wunsch  ihrer  Vorstandschaft,  Ihnen  über  diese  Anlage,  bzw.  über  deren  Entwicklung, 
Construction  und  Betrieh  einige  allgemeine  Mittheilungen  vorauszuschicken. 

Die  alte  freie  Reichsstadt  Augsburg  war  bekanntlich  schon  im  Mittelalter  durch  ihren 
Reichthum,  ihre  Gewerbe-  und  Kunstthätigkeit  berühmt,  und  es  ist  daher  wohl  erklärlich, 
dass  diese  Stadt  schon  in  früher  Zeit  reichlich  mit  Trinkwasser  versehen  war. 

Es  bestanden  in  Augsburg  bis  zum  Jahr  1878  fünf  Brunnenwerke,  welche,  innerhalb 
der  Stadt  gelegen,  diese  für  die  damaligen  Verhältnisse  reichlich  mit  Wasser  versorgten, 
und  deren  Entstehung  theilweise  bis  in  das  Jahr  1412  zurückreicht,  in  welchem  Jahre  das 
grösste  der  fünf  vorhandenen  Brunnenwerke,  das  sog.  »Rothe  Thorthurm-Brunnen  werk«,  er- 
baut wurde;  es  dürfte  daher  Augsburg  wohl  eine  der  ersten  Städte  Deutschlands  gewesen 
sein,  welche,  wie  bemerkt,  schon  im  15.  Jahrhundert  eine  Trinkwasserversorgung  besass. 

Aber  auch  die  übrigen  älteren  Brunnwerke  datiren  bis  zu  Anfang  des  17.  Jahrhunderts 
in  ihrer  Entstehung  zurück.  Diese  fünf  Brunnenwerke  arbeiteten  mit  einer  Gesamnitwasser- 
kraft  von  ca.  110  dynamischen  Pferdekräften  und  lieferten  zusammen  ca.  4000  Min. -Liter, 
die  bei  einer  Einwohnerzahl  von  57000  Seelen,  welche  Augsburg  Mitte  der  Siebziger  Jahre 
besass,  pro  Kopf  und  Tag  einer  Trinkwassemienge  von  104 1 entsprachen ; es  war  demnach 
Augsburg  in  quantitativer  Beziehung  ziemlich  ausreichend  mit  Wasser  versehen. 

Allein  es  war  die  Q.ualität  des  geförderten  Trinkwassers,  welches  grösstentheils  inner- 
halb der  Stadt  dem  Grundwasser  entnommen  wurde,  absolut  ungenügend,  auch  waren  die 
Druckverhältnisse,  unter  welchen  das  Wasser  gefördert  wurde,  so  gering,  dass  das  Wasser 
nur  in  den  Parterreräumlichkeiten  zum  Auslauf  gelangte.  Und  in  der  That  waren  die  ge- 
sundheitlichen Verhältnisse  in  Augsburg  keineswegs  günstig  gelagert,  und  der  Typhus  trat 
allenthalben  und  in  grosser  Zahl  auf,  ja,  im  Jahre  1876  herrschte  sogar  in  einem  Stadt- 
theile,  welcher  von  einem  der  grösseren  älteren  Brunnenwerke  mit  Wasser  versorgt  wurde, 
eine  Typhusepidemio,  deren  Entstehung  zweifellos  auf  das  geförderte  Trinkwassor  zurück 
geführt  werden  konnte. 
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Diese  Umstände  gaben  zunächst  die  Veranlassung,  dass  man  schon  im  Jahre  1871  der 
Frage  der  Verbesserung  der  hiesigen  Trinkwasserverhältnisso  näher  trat  und  wurden  in 
dessen  Folge  alle  allenfalls  zur  Verfügung  stehenden  Quellen  in  der  Umgebung  der  Stadt 
einer  Untersuchung  und  fortlaufenden  Beobachtung  unterzogen.  Es  wurden  ferner  ein- 
gehende Messungen  dieser  Quellen  vorgenommen,  um  für  ein  neues  Wasserversorgungs- 
projcct  die  erforderliche  Basis  zu  gewinnen. 

Es  ist  bekanntlich  mitunter  eine  etwas  schwierige  Aufgabe,  für  eine  grössere,  in  fort- 
schreitender Entwicklung  begriffene  Stadt  eine  ausreichende  und  allen  Anforderungen  der 
Neuzeit  entsprechende  Wasserversorgung  zu  schaffen,  und  nicht  überall  gestatten  die  localen 
Verhältnisse  diesen  Anforderungen  in  allen  Theilen  gerecht  zu  werden.  In  Augsburg  waren 
diese  localen  Verhältnisse  sehr  günstig  gelagert  und  konnte  dem  Projecte  nachstehendes 
Programm  unbedenklich  zu  Grunde  gelegt  werden: 

Das  zu  fördernde  Trinkwasser  hat  mindestens  1501  pro  Kopf  und  Tag  zu  betragen. 
Dasselbe  soll  frei  von  allen  organischen  Beimengungen,  snlpeteriger  Siiare  etc.  sein,  und 
eine  11"  R.  nicht  übersteigende  Temperatur  besitzen,  endlich  ist  das  Trinkwasser  unter 
einer  Druckhöhe  von  30  m über  den  höchsten  Terrainpunkt  der  Stadt  zu  fördern. 

Augsburg  liegt  nun  direct  oberhalb  des  Vereinigungspunktes  der  beiden  wasscr-  und 
gefällreichen  Flüsse  Lech  und  Wertach  und  verdankt  diesem  glücklichen  Umstande  in  erster 
Linie  seine  grosse  industrielle  Bedeutung;  denn  die  zahlreichen  von  diesen  beiden  Flüssen 
sich  abzweigenden  Kanäle,  welche  die  Stadt  und  deren  nächste  Umgebung  durchströmen 
und  an  welchen  sich  mehr  als  hundert  industrielle  und  gewerbliche  Anlagen  mit  einer  ca. 
8000  H.  P.  betragenden  Betriebskraft  angesiedelt  haben,  sind  als  die  Pulsadern  des  heutigen 
industriellen  Reichthums  der  Stadt  zu  betrachten.  Es  dürfte  wohl  kaum  eine  zweite 
Stadt  existiren,  welche  auf  einem  verhältnisemässig  so  kleinen  Territorium  eine  so  grosse 
Zahl  von  Wasserkräften  unter  so  günstigen  Umständen  auszubeuten  in  der  Lage  ist,  wie 
Augsburg. 

W.  H.  Riehl  sagt  in  seiner  bekannten  Schrift:  »Kulturstudien  aus  drei  Jahrhun- 
derten« u.  a.  über  Augsburg: 

»Auf  der  äussersten  Spitze  des  Lechfeldes  gegen  die  Donauniederungen  und  ihrer 
Hügelzone  gelegen  thront  Augsburg  wie  auf  einem  Vorgebirge,  die  ungeheure  Geröllfläche 
des  Lechfeldes  aber  ist  zugleich  der  letzte  Ausläufer,  der  weithin  gestreckte  Trümmerschutt 
des  Hochgebirges  die  Grenzmarke  der  südbayerisohen  Fliichenzone. 

»So  öd  und  ungesegnet  das  obere  Lechfcld  ist,  so  kostbar  wird  seine  unterste  Spitze 
für  die  begünstigte  ehemalige  Rcichshauptsladt  Augsburg.  Es  hebt  Bio  über  die  Sumpf- 
niederungen der  vielen  hier  zusammenrinnenden  Gewässer,  sammelt  und  entlässt  an 
seinem  Rande  die  reichen  Quellen,  die  es  meilenweit  eigens  zum  Profit  der  Augs- 
burger bei  sich  zu  behalten  scheint,  und  macht  so  die  Stadt  zur  Beherrscherin  dieser  mannig- 
fachen Wasserschätze  etc.« 

Und  in  der  That,  besser  hätte  die  Lage  Augsburgs  nicht  geschildert  werden  können! 
Das  südlich  von  Augsburg  zwischen  Lech  und  Wertach  sanft  ansteigende  und  ein  Meilen 
langes  und  breites  Hochplateau  bildende  historische  Lechfeld  bietet  ein  ungeheures  Niedcr- 
schlaggebiet  und  sendet  seine  Untergrund wasser  thcils  dem  Bette  des  Lechs,  theils  dem- 
jenigen der  Wertach  und  die  mächtigen  Grundwasserströme,  welche  unter  der  Terrainober- 
fläche  dem  Leche  zufliossen  und  auf  ihrem  Wege  den  der  Stadtgemeinde  gehörigen,  1400 
lagewerk  grossen  Siebentisch-Wald  berühren,  sind  es,  welche  für  die  jetzige  Wasserver- 
sorgung das  benöthigte  Trinkwasscr  in  ausgiebigster  Weise  liefern. 

Umfassende  \ orvcrsuche  in  dem  genannten  Waldcomplexe,  unterstützt  von  dem  Gut- 
•k  i en  cos  als  Autorität  anerkannten  kgl.  bayr.  Oberbergdirector  Dr.  v.  Gümbel  haben 
Sü'lt  lUC(f  ZU  ,'1"'  ^csu*la*;  geführt,  dass  das  Untergrundwasser  deB  nur  3 bis  4 km  von  der 
' . *Jn,  emten  Waldes  ein  sowohl  in  qualitativer  als  quantitativer  Beziehung  vollständig 
en<  cs  rinkwasser  liefert  und  ist  bei  der  orographischen  Beschaffenheit  des  dor- 
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tigen  Gebietes,  Bowie  in  Berücksichtigung  der  Einwirkung  de«  unterhalb  desselben  in  den 
Lech  eingebauten  Wehres  die  Gefahr  ausgeschlossen , dass  sich  im  Lauf  der  Zeit  das  zum 
Trinkwasserbezug  dienende  Grundwasserbassin  entleeren  oder  tiefer  legen  könnte. 

Für  die  Zwecke  der  neuen  Wasserversorgung  wurde  nun  das  Grundwasser  ziemlich 
in  der  Mitte  des  erwähnten  Waldcomploxes  gefasst,  und  zwar  besteht  die  Quellfassung  selbst 
in  drei  grossen  Schachtbrunnen,  welche  in  Entfernungen  von  je  100 m mit  einem  Durch- 
messer von  4 m bis  zu  einer  Wassertiefe  von  6,5  m in  das  Grundwasser  abgeteuft  und  mit 
einer  0,80  m weiten  horizontalen  Sammelgallerie  verbunden  wurden.  Von  dem  Mittelbrunncn, 
welcher  vom  Maschinenhaus  ca.  lOOOm  entfernt  ist,  führt  ein  0,60m  weites  gusseisernes 
Zuleitungsrohr  zu  den  Saugbassins  im  Maschinenhause,  und  liegen  letztere  so  tief,  dass  das 
Wasser  der  Quellfassung  mittels  natürlichen  Gefälles  diesen  Saugbaseins  zufliesst.  Die 
Druckhöhe  zwischen  dem  Wasserspiegel  im  Centralbrunnen  und  demjenigen  der  Saugbassins 
beträgt  2,40  m. 

Das  auf  diese  Weise  dem  Maschinenhause  zugeführte  Trinkwasser  besitzt  nun  nach 
vielfachen  Analysen  folgende  chemische  Zusammensetzung:  In  einem  Liter  Wasser  sind 
enthalten : 

Gesammtrückstand  ....  26,88  mg 

Glühverlust 2,8  » 

Organische  Stoffe 1,2 — 2,0  > 

Schwefelsäure 0,99 — 1,65  » 

Chlor 0,35  » 

Salpetersäure — » 

Kalkerde 9,9  » 

Bittererde 3,2  » 

Eisenoxyd  ) 

Thonerde  > 0,4  » 

Kieselsäure  I 

Härtegrad:  14°. 

Temperatur  5,2 — 9,0*  R.  mithin  mittlere  Jahrestemperatur  7,1"  K. 

Dieses  Trinkwasser  besitzt,  wie  bemerkt,  keine  organische  oder  sonstige  schädliche 
Stoffe,  dagegen  14  deutsche  Härtegrade,  gehört  demnach  zu  «len  mittelharten  Wassern,  und 
nicht  selten  kann  man  die  Bemerkung  hören,  dass  ein  derartiges  Wasser  in  den  Kochge- 
schirren Kalkniederschläge  hinterlässt,  oder  dass  dasselbe  beim  Waschen  mehr  Seife  absor- 
birt,  als  Fluss-  oder  Regenwasser. 

Die  Richtigkeit  dieser  Bemerkungen  zugestanden,  ist  zu  bemerken,  dass  ein  anderes 
Wasser,  wie  das  hier  benützte  uns  in  Folge  der  localen  Verhältnisse  und  der  grossen  Ent- 
fernung der  Stadt  vom  Gebirge  oder  einem  grösseren  See  der  kolossalen  Kosten  der  Zu 
leitung  wegen  nicht  zur  Verfügung  stand , wir  waren  daher  an  die  Benutzung  der  in  der 
Nähe  der  Stadt  vorhandenen  Wasser  gebunden , und  da  der  Untergrund  im  ganzen  Lech- 
und  Wertachthaie  vorwiegend  aus  Kalkgerölle  besteht,  das  von  dem  Niederschlagwasser 
durchzogen  wird,  so  ist  es  wohl  erklärlich,  dass  alles  Wasser,  welches  bei  uns  entweder  als 
Quelle  zu  Tage  tritt,  oder  als  Grundwasser  zu  Tage  gefördert  wird , durchweg  die  gleiche 
chemische  Zusammensetzung  und  den  gleichen  Härtegrad  aufweist;  überdiess  erscheint  mittel- 
hartes Wasser  bei  gleicher  Temperatur  erfrischender  und  wohlschmeckender  als  weiches 
Wasser,  und  in  allen  Fällen,  in  welchen  hartes  Wasser  zu  technischen  oder  häuslichen 
Gebrauchszwecken  verwendet  wird,  genügt  bekanntlich  ein  geringer  Zusatz  von  Soda,  um 
die  allenfalls  störende  Eigenschaft  der  Härte  aufzuheben. 

Hinsichtlich  der  Quantität  der  hiesigen  Wasserversorgung  wurde  ursprünglich  dem 
Projecte  ein  maximaler  Trinkwasserbedarf  der  Stadt  bei  Annahme  von  4000  bewohnten 
Anwesen  mit  einem  durchschnittlichen  Wasserbezug  von  je  3 Min.-Liter,  mithin  12(»k> 
Min.-Liter  oder  200  Sec. -Liter  zu  Grunde  gelegt,  welches  Wasserquantum  bei  er  a 
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maligen  Bevölkerungszahl  von  100000  Seelen  pro  Kopf 

Tag  und  bei  einer  eventuellen  zukun  g teprach.  Wir  gingen  jedoch  noch  etwas 

und  Tag  noch  einer  Wassermenge  von  1 ? Förderung  von  2001  pro  Kopf  und  Tag 
weiter  und  legten  der  ganzen  ^ 240  Secundenliter  zu  Grunde, 

bei  100000  Seelen,  mithin  eine  ■ :rb(>  hinsichtlich  der  I.age  der  Stadt  zwischen 

Die  bereits  geschilderten  günstigen  er  a n der  vorerwähnten  maximalen 

Wenige  Kilometer  oberhalb  der  Stadt  und  ™ar  f j Hauptkanäle  abzweigen, 

fassung  ist  in  den  Lech  ein  Stauwehr  gewerblichen  und  industriellen 

die  den  städtischen  Werkkanälen  , bzw.  den^daran  ^^g  ^ .g  mithin  der  ganze  mächtige 
Etablissements  das  bcnotlugte  Betne  sw  ’beiden  Kanäle  vereinigen  sich  etwa 

Strom  der  Stadt  dienstbar  gemacht.  Die  • Hauptkanal,  und  da  an  dem 

2000  m unterhalb  des  Wehres  zu  einem  geineinschafU  c V derselben  die 

wLtlteh  gelegenen  Kanäle  die  neue  Pumpenanlage  erbaut  ist.  J iteh  ^ ^ gleichgültig  i8t, 
ganze  Wassermenge  des  UchB  alB  Aufschlagsw  oder  durch  einen  derselben 

5b  d.»  EtabU—A  *»  L Bel.8.„.n  KwialeB . «Ich« 

sssti“  : ssrv-w— • — *■— * - » 

dynamische  Pferdestärken.  hiesigen  »Maschinenfabrik 

Die  maschinelle  Anlage  der  Pumpsta  wn rbinen  von  je  4 cbm  pro  Sccunde  Con- 
Augsburg«  geliefert  und  besteht  auB  drei  • ' yon  je  80  Sec.  Liter  Leistung, 

sumtionsfähigkeit  und  drei  doppe  wir jonval  construirt  und  zwar  als  Vollturbinen 
Die  Turbinen  sind,  wie  bemerkt,  nach  Sys^m  , die8elben  mit  Rücksicht  auf  Verän- 

ohne  Regulirung  des  Wasserverbrauches  *g  g hen  Ankens  und  Abstellens  wegen  mit 

derung  der  PumpengMchwmdigkeit  wwie  d h äusseren  Durchmesser  von 

»■ 

Geschwindigkeit  von  5 bis  6”/.  berechnet.  mittels  zweier  Zahnstangen 

Die  Ringfalle  wird  durch  ein  leicht  handliches  e Turbinenkammer  seibst  behufs 
vom  Macchincnraume  .»  b.di.nt,  «um  ““hl^,rbi„,„taB,n,er  üb„,j«m,,«dc  Ml* 
XSzZUZ  »d  Schneckengetriebe  laich,  vca  einem  Manne  g.h«.d 

d«  auglcich  da.  Fundament 

bildet,  und  der  des  kiesigen  Untergrundes  wegen  au  « stellen-  die  vierte  Turbinen- 
vier Turbinenkammern,  von  welchen  drei  in  enu  z ’ spätere  Vergrösserung 

kammer  sammt  Pumpenfundament  ist  für  eine  a ®n  a ® m ejn  Drittel  ihrer 

reservirt,  so  dass  demnach  die  ganze  Anlage  ohne  e . , Granit  bestehen- 

derzeitigen  Leistungsfähigkeit  noch  erhöht  werden  kann.  yon  ein  Fünftel  Spann- 

den  Pfeiler  des  Wasserbaues  sind  unter  einander  durch  G FusBboden 

weite  verbunden,  welche  tlieils  die  Pfeiler  absteifen,  theils  als  Träger  tod  ^ 

des  Maschinenraumes  dienen.  Die  so  gewonnenen  Räume,  die  urc  ..  . Rohr- 

Unterwasserspiegel  abgeschlossen  sind,  dienen  zur  Aufnahme  der  eic  zugän 
leituneen.  ein  fünfter  Raum  ausserhalb  des  Kanals  für  Unterbringung  er  aug 
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Die  Verbindung  der  Transmission  mit  den  Turbinen  erfolgt  durch  Winkelräder,  von 
denen  das  kleinere  mittels  Schrauben  horizontal  aUBrückbar,  mit  den  Pumpen  durch  Stirn- 
räder, von  welchen  ebenfalls  das  kleinere  mittels  Hfilsenauslösung  abstellbar  ist.  Die  Stärke 
der  Hauptwelle  mit  205  mm  Durchmesser  ist  so  gewählt,  dass  einer  anzukuppelnden  Dampf- 
maschine von  ca.  200  H.P.  Rechnung  getragen  ist,  zugleich  ist  die  Hauptwelle  in  drei 
Theilen  abzukuppeln,  so  dass  entweder  sämmtliche  Turbinen  auf  die  gemeinsame  Haupt- 
welle wirken,  oder  jede  Turbine  für  sich  ein  Pumpwerk  allein  zu  treiben  im  Stande  ist. 

Die  Pumpen  sind  des  Antriebs  wegen  horizontal  angeordnet  und  sind  doppeltwirkende 
Zwillingspumpen  mit  Plungerkolben.  Das  Volumen  der  Pumpen  fOr  die  Normallieferung  von 
40  Sec.-Liter  bestimmte  sich  durch  die  angenommene  Normaltourenzahl  von  20  Umdrehungen 
pro  Minute.  Diese  Umdrehungsgeschwindigkeit  ist  jedoch  noch  steigungsfähig,  ohne  einen 
unruhigen  Gang  befürchten  zu  müssen.  Der  Cylinderdurchmesser  beträgt  285  mm  und  der 
Kolbenhub  bei  Annahme  von  92V*  “/•  Nutzeffect  1050  mm , es  ist  mithin  das  Verhältnis 
von  Hub  zu  Durchmesser  wie  3,7 : 1, 

Die  Ventile,  diese  wichtigen  Bestandtheile  der  Pumpen,  sind  ringförmig  und  mit  je 
drei  Etagen  nach  dem  System  Thometzek  ausgeführt.  Die  Saugventilkästen  sind  seitlich, 
die  Druck  ventilkästen  in  der  Cylinderebene  gelagert,  so  dass  jedes  Ventil  nach  abgehobenem 
Deckel  vollkommen  zugängig  ist.  Die  einzelnen  Ventilringe  bestehen  aus  Schmiedeeisen, 
sind  mit  Leder  garnirt,  und  findet  der  Wasseraustritt  nach  innen  und  aussen  an  jedem 
Ringe  statt,  es  betragen  ferner  die  freien  Durchflussquerschnitte  beim  Säugventil  den 
1 Vifachen,  beim  Druck ventil  den  einfachen  Kolbenquerschnitt,  dementsprechend  sind  die 
Durchströmungsgeschwindigkeiten  430  mm  und  620  mm,  endlich  sind  zur  Vermeidung  von 
Wasserechlägen  in  den  Saugrohren  nächst  den  Säugventilen,  Saugwindkessel  aus  Gusseisen 
von  je  dem  vierfachen  Pumpenvolumen  angebracht. 

In  dem  Souterrain  des  Maschinenhauses  befinden  sich  zwei  Saugbassins  von  je  3,5  m 
Durchmesser  und  4 m Tiefe,  in  welche  sich  durch  Schieber  regulirbar  das  durch  die  600  mm 
weite  Zuleitung  geförderte  Trinkwasser  ergiesst.  In  jedes  Reservoir  tauchen  zwei  Saug- 
stränge ein,  welche  einen  Durchmesser  von  300  und  400mm  besitzen,  so  dass  die  Wasser- 
geschwindigkeit bei  der  Normallieferung  der  Pumpen  560  bis  630  mm  beträgt. 

Unmittelbar  hinter  jedem  Pumpensystem  befindet  sich  je  ein  Druckwindkessel  von 
31/»  cbm  Inhalt,  d.  i.  dem  fünfzigfachen  Inhalt  eines  Pumpencylinders.  Diese  Windkessel, 
welche  auf  glockenförmigen  Ständern  ruhen , sind  von  Eisenblech  und  haben  die  Ausmün- 
dung für  das  abgehende  Wasser  in  ihrem  tiefsten  Punkte.  Der  Ablauf  dieser  Druckwind- 
kesscl  mündet  in  ein  gemeinschaftliches  Druckrohr  von  550  mm  Lichtweite,  welches  von 
hier  aus  direct  in  die  Stadt  geleitet  wird. 

Im  Maschinenhause  sind  schliesslich  in  dieses  Druckrohr  vier  grosso  Hauptwindkessel 
eingeschaltet,  welche  die  Stelle  eines  Hochreservoirs  vertreten  und  welche  hierdurch  der 
hiesigen  Wasserversorgungsanlage  ein  von  den  ähnlichen  Anlagen  abweichendes  Gepräge 
geben;  diese  Druckwindkessel  haben  demnach  den  Zweck,  das  Hochreservoir  zu  ersetzen 
und  dem  Wasser  im  Rohrnetz  den  benöthigten  Druck  zu  geben.  Dieselben  besitzen  einen 
Durchmesser  von  je  1,75  m bei  10  m Höhe,  mithin  zusammen  90  cbm ; die  Eisenbleche,  aus 
welchen  sie  gefertigt  sind,  sind  mit  Rücksicht  auf  einen  Probedruck  von  12  Atmosphären, 

16  mm  stark  gewählt  und  doppelt  genietet. 

Jeder  Windkessel,  welcher  exclusive  Wasser  das  respectable  Gewicht  von  13000  kg 
besitzt,  ist  von  dem  Hauptdruckrohre  durch  einen  Schieber  getrennt,  und  ist  der  Luftraum 
behufs  Nachfüllens  durch  eine  Rohrleitung  in  Verbindung  mit  den  Lufträumen  der  Pumpen- 
windkessel gebracht. 

Die  Anlage  dieser  Windkessel  bietet  gegenüber  der  Anlage  eines  Hochreservoira  wesent- 
liche Vortheile,  wenn,  wie  im  gegebenen  Falle  die  Betriebskraft  eine  ausreichende  und 
billige  ist.  Die  tiefe  Lage  des  Maschinenhauses  gegenüber  dem  höchsten  Terrainpunktc  der 
btadt,  sowie  die  lokalen  Verhältnisse  hätten  hier  die  Ausführung  eines  Hochreservoirs  mit 
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bedeutendem  Unterbau  gehr  kostspielig  gestaltet,  es  wurde  deshalb  zu  der  Anlage  der 
Windkessel  gegriffen  und  ist  damit  nicht  nur  ein  finanzieller  Vortheil  erreicht,  sondern 
diese  Windkesselanlage  gestattet  im  Nothfalle,  z.  B.  bei  Bränden  in  hochgelegenen  Stad! 
thcilen  dom  Rohrnetz  sofort  einen  wesentlich  höheren  Druck  zu  erlheilen,  als  dies  bei  einem 
Hochreservoir  möglich  wäre.  Wir  haben  z.  B.  nach  Vollendung  der  Anlage  den  Versuch 
gemacht,  dem  Rohrnetz  mittels  rascheren  Gangs  der  Turbinen  einen  Ueberdruck  von  7 Atmo- 
sphären zu  crtheilen,  und  das  Wasser  vom  Hydranten  mittels  Schlauches  bis  zur  Spitze  des 
höchsten  Thurmes  zu  treiben,  es  ist  dies  ein  Experiment,  welches  sowohl  für  die  Güte  des 
Rohrnetzes,  als  für  die  Leistungsfälligkeit  der  Anlage  zeugt. 

Die  ganze  Anlage  ist  seit  dem  X.  September  1879  im  Betrieb  und  wurde  der  maschi- 
nelle Theil  derselben  von  der  hiesigen  »Maschinenfabrik  Augsburg«  in  so  vorzüglicher  Weise, 
und  zwar  sowohl  hinsichtlich  der  Construction  als  der  Detailausführung,  geliefert,  dass  seit 
dem  genannten  Tage  die  Anlage  noch  nicht  eine  Minute  zum  Stillstand  kam  und  auch 
während  dieser  Zeit  keiner  Reparatur  bedurfte,  gewiss  das  beste  Zeugniss  für  die  Vorlreff- 
lichkeit  der  Ausführung! 

Im  Jahre  1886  lieferte  ausserdem  die  Maschinenfabrik  Augsburg  als  Reservemotor  für 
den  Betrieb  der  Anlage  bei  Eisgang  u.  dergl.  eine  1 50  pf erdige  Dampfmaschine  sammt  Kessel- 
anlage, deren  Leistungsfähigkeit  auf  20 » H.  P.  gesteigert  werden  kann  und  welche  die  Pumpen- 
anlage anstandslos  zu  betreiben  gestattet,  wenn  auch  das  Betriebswasser  im  Winter  oder  bei 
Ablässen  gänzlich  mangeln  sollte.  Auch  diese  Anlage  ist  vorzüglich  gelungen  und  erfüllt 
vollständig  ihren  Zweck. 

Das  Rohrnetz,  welches  nach  dem  Circulutionssystem  angelegt  wurde,  besteht  aus  einem 
Hauptstrang , welcher  am  Maschinenhaus  in  einem  Durchmesser  von  550  mm  bis  zum  Ein- 
tritt in  die  Stadt  und  von  hier  bis  in  das  Centrum  derselben  mit  500  mm  Weite  führt. 
Von  letztem  Punkte  an  theilt  sich  der  Hauptstrang  in  drei  Nebenstrilnge  von  200,  250  und 
900  mm  Durchmesser  und  verästelt  sich  endlich  in  die  einzelnen  Strassen  bis  zu  einem 
Minimaldurchmesser  von  100  mm.  Jede  Strasse  und  jedes  Gässchen  ist  mit  einem  Absperr- 
schieber versehen,  so  dass  Ausschaltungen  einzelner  Strassen  ohne  Betriebsstörungen  in  den 
an8tosscnden  Strassen  möglich  sind. 

In  Entfernungen  von  90  bis  100  m befinden  sich  in  dem  ca.  60000  m langen  Rohrnetz 
080  Hydranten,  welche  im  Falle  eintretender  Feuersgefahr  eine  rasche  und  ausgiebige  Hülfe 
gewähren.  Diese  letztere  Einrichtung,  mag  es  nun  theilweise  auch  ein  glücklicher  Zufall 
sein,  hat  seit  dem  Bestand  des  Brunnenwerkes  bis  jetzt  thatsächlich  jeden  grösseren  Brand- 
fall verhütet,  und  es  dürfte  diese  glückliche  Erscheinung  zum  grössten  Theil  in  der  Ein- 
richtung zu  suchen  sein,  dass  zum  Zwecke  der  Begegnung  einer  Feuersgefahr  die  Stadt  in 
eine  ziemliche  Zahl  kleinerer  Bezirke  getlieilt  ist,  deren  jeder  mit  einem  Standrohr,  Hy- 
drantenschlüssel, Strahlrohr  und  einer  entsprechenden  Anzahl  von  Schläuchen  versehen  ist, 
so  dass  im  Brandfalle  das  Publikum  selbst  in  kürzester  Zeit  sich  durch  Benutzung  dieser 
Hydranteneinrichtung  Hülfe  schafft,  bevor  ein  grösserer  Brand  zum  Ausbruch  gelangt  ist, 
und  hat  sich,  wie  bereits  bemerkt,  diese  Einrichtung  vorzüglich  bewährt. 

Das  gesammte  Rohrnetzmaterial  wurde  ausschliesslich  von  der  Haibergerhütte  von 
Rudolf  Böcking  & Co.  in  Brebach  bei  Saarbrücken  in  vorzüglicher  Qualität  geliefert;  jedes 
einzelne  Rohr  wurde  vor  seiner  Verlegung  auf  dem  Lagerplatze  auf  20  Atmosphären  geprobt 
und  bei  diesem  Drucke  abgehämmert,  und  hat  sich  nicht  nur  bei  dieser  Probe  ein  verhält- 
nissmässig  sehr  geringer  Ausschuss  ergeben , sondern  es  haben  sich  auch  nach  Inbetrieb- 
Setzung  des  ganzen  Werkes  keine  Rohrbrüche  gezeigt,  welche  auf  mangelhaftes  Material 
zuruckzuführen  waren. 


16  ^erb!Rungsarbeiten  des  Rohrnetzes,  welche  von  Herrn  Civilingenieur  Grüner  ir 
° “Umführt  wurden,  boten  mancherlei  Schwierigkeiten,  denn  nicht  leicht  dürfte  eint 
Hi  - e.m,<lr  groescn  von  Kanülen  durchzogen  sein,  wie  Augsburg,  und  musster 
Me  ac  i mit  den  Rohren  theils  über  dem  Wasserspiegel,  theils  unter  der  Sohh 
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gekreuzt  werden;  letzterer  Weg  wurde  möglichst  vorgezogen  und  wurde  in  allen  diesen 
Fällen  das  Rohr  unter  der  Kanalsohle  in  Beton  eingebettet,  wo  aber  eine  Unterführung 
nicht  ausführbar  erschien,  wurde  das  Rohr  zwischen  Eisenträgern  aufgehängt  und  entsprechend 
gegen  Frostwirkung  geschützt. 


Die  Abgabe  des  Trinkwassers  an  die  Bewohner  der  Stadt  ist  obligatorisch  und 
besteht  die  Bestimmung,  dass  der  Besitzer  eines  jeden  bewohnten  Anwesens,  welches  an 
einer  mit  einem  Rohrstrang  versehenen  Strasse  liegt,  verpflichtet  ist,  Trinkwasser  von 
mindestens  3 Min. -Liter  zu  beziehen.  In  Folge  dieser  Bestimmung  wurde  dann  auch  in 
Bälde  eine  ausgiebige  Benutzung  der  Wasserversorgungsanlage  erreicht  und  sind  zur  Zeit 
von  den  etwa  3400  bewohnten  Anwesen  der  Stadt  bereits  2800  Anwesen,  also  ca.  82 •/•,  an 
das  Rohrnetz  angeschlossen  und  beziehen  dieselben  in  Summa  ca.  11000  Min. -Liter,  es  be- 
rechnet sich  mithin  zur  Zeit  mit  Einrechnung  des  Verbrauches  der  öffentlichen  Fontainen 
der  durchschnittliche  Consum  bei  rund  67000  Seelen  zu  236  1 pro  Kopf  und  Tag.  Diese 
gegenüber  dem  Verbrauch  anderer  Städte  verhältnissmässig  grosse  Durchschnittsmenge  hat 
ihre  Ursache  nicht,  wie  man  glauben  könnte,  in  einer  besonderen  Neigung  der  hiesigen 
Bewohner,  mehr  Wasser  zu  trinken  als  anderswo,  sondern  in  dem  hier  adoptirten  System 
des  ständig  laufenden  Wassers,  allerdings  ein  Luxus,  den  sich  nicht  leicht  eine  andere  Stadt 
gestatten  kann  und  welcher  nur  dadurch  ermöglicht  ist,  dass  hier  sowohl  die  verfügbare 
Trinkwassermenge,  als  auch  die  Wasserkraft  eine  überreichliche  und  letztere  überdiess  eine 
in  ihrem  Betriebe  billige  Kraft  ist,  dagegen  aber  bietet  das  erwähnte  Absatzsystem  mittels 
ständig  laufenden  Wassers  die  grossen  Vortheile,  dass  das  Wasser  in  den  Rohren  nicht 
stagnirt,  mithin  seine  Qualität  und  Temperatur  wenig  verändert,  dass  den  Abwasserkanälen 
eine  constant  flicssende  beträchtliche  Wassermenge  Tag  und  Nacht  zugeführt  wird  und 
endlich,  dass  zu  jeder  Zeit  die  Möglichkeit  besteht,  im  Bedürfnissfalle  auf  ein  System  mit 
beschränktem  Wasserbezug  übergehen  zu  können. 


Dem  erwähnten  Wasserabgabesystem  entsprechend,  ist  in  den  einzelnen  Anwesen 
das  W asser  aus  dem  Hauptrohre  mittels  verzinkter  schmiedeiserner  Rohre  zngcleitet;  am 
Eintritt  dieser  Zweigleitung  in  das  betreffende  Anwesen  ist  der  Haupt-  und  Aichhahn  an- 
gebracht, bestehend  aus  einem  Absperr-,  einem  Kaliber-  und  einem  Messhahn,  und  von 
diesem  Aichhahn  aus  führt  das  Druckrohr  direct  in  ein  im  Dachraume  aufgestelltes  Ueber- 
aufreBervoir , aus  welchem  mittels  Ueberlaufrohr  das  im  Hause  nicht  benutzte  Wasser  ab- 
aufen  und  allenfalls  noch  im  Hofraume  oder  Parterregeschoss  benutzt  werden  kann.  An 
dem  zum  Reservoir  aufsteigenden  Druckrohr  sind  die  Abzweigungen  für  die  einzelnen  Etageu 
angebracht,  und  können  an  den  Enden  dieser  Leitung  beliebig  Verschlusshahnen  angebracht 
werden,  da  wenn  diese  geschlossen  Bind,  das  zugeführte  Wasser  seinen  ungestörten  Auslauf 
urch  das  Reservoir  findet;  ausserdem  ist  es  auch  gestattet,  Wasser  mittels  WasBermesser 
aus  dem  Rohrnetz  zu  entnehmen  und  wurden  hier  Wassermesser  System  »Fallerc  gewählt, 
welche  bei  verhältnissmässig  billigem  Preise  Einfachheit,  Dauerhaftigkeit  und  grosse  Em- 
pfindlichkeit besitzen  und  sich  bisher  sehr  gut  bewährt  haben. 

Der  Preis  für  einen  beständig  laufenden  Min.-Liter  beträgt  jährlich  M.  16,  der  Preis 
ür  1 cbm  mittels  Wassermesser  entnommenen  Wassers  8 Pf. , es  dürfte  mithin  Augsburg 
"oh]  zu  den  Städten  zählen,  welche  den  geringsten  Preis  für  ihr  Trinkwasser  fordern. 

Die  ganze  Anlage,  inclusive  der  später  erbauten  Dampfmaschinenanlage,  kam  rund 
auf  M.  2150000  zu  stehen  und  ist  diese  verhältnissmässig  geringe  Anlagesumme  dadurch 
möglich  gewesen,  dass  die  Stadtgemeinde  bei  dem  Bau  des  ganzen  Werkes  auch  nicht  einen 
Quadratmeter  fremden  Grund  und  Boden  zu  erwerben  brauchte. 


Die  Nettoeinnahmeu  des  ganzen  Betriebs  betragen  trotz  des  niederen  Wasserpreises 
nach  Abzug  von  M.  30000  Betriebsspesen  heute  rund  ca.  M.  120000,  es  verzinst  sich  demnach 
( ie  ganze  Anlage  zu  nahezu  6 °/i,  immerhin  ein  Resultat,  welches  für  ein  communales  Unter- 
nehineu,  welches  keine  Superdividenden  beansprucht,  als  ein  günstiges  zu  betrachten  ist. 
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Meine  Herren I Wenn  jetzt  der  Betrieb  der  ganzen  Anlage,  wie  Sie  heute  Nach- 
mittag Gelegenheit  haben  werden,  sich  zu  überzeugen,  ein  ungemein  einfacher  und  ruhiger 
ist,  so  war  dies  nicht  immer  der  Fall,  und  ich  möchte  schliesslich  auf  eine  Erfahrung 
himvei8cn , welche  wir  in  dem  bekannten  strengen  Winter  des  Jahres  1879/80  gemacht 
haben. 

Die  ganze  Anlage  wurde,  wie  bemerkt,  am  1. September  1879  in  Betrieb  gesetzt,  und 
rechnet  man  eine  vierwöchontliche  Probezeit,  so  darf  der  1.  Octobcr  1879  als  der  eigentliche 
Moment  der  Inbetriebsetzung  unserer  Wasserversorgungsanlage  betrachtet  werden.  Bereits 
im  November  1879  stellte  sich  der  Winter  äusserst  streng  ein  und  der  Lech,  welcher  ein 
üebirgsfluss  ist  und  bei  strenger  Külte  Unmassen  von  Treib-  und  Grundeis  hat,  begann 
schon  Ende  November  massenhaft  Grundeis  zu  führen;  am  5.  December  trat  schliesslich 
ein  colossalcr  Schneesturm  ein,  das  Arbeitspersonal  am  neuen  Bruunenwerk  war  auf  der- 
artige elementare  Ereignisse  theils  noch  nicht  eingeschult,  theils  mangelten  damals  die  Vor- 
kehrungen zur  Kisableitung  und  schliesslich  war  der  Fortbetrieb  der  neuen  Anlage  in  Folge 
eminenten  Eisganges  im  Zusammenhalte  mit  den  angeführten  Nebenumständen  geradezu  in 
Frage  gestellt,  da  sich  unterhalb  des  Brunnenwerkes  Eisverstopfungen  bildeten,  welche  die 
Ableitung  des  Betriebswassers  des  Brunnenwerkes  in  den  Lech  zur  unerlässlichen  Bedingung 
machten;  das  Schlussresultat  war  zwar  dio  Rettung  des  Betriebs  desselben,  allein  die  sämmt- 
lichen  Werkkanäle  lagen  trocken. 

Dass  diese  Katastrophe  zu  mancherlei  unangenehmen  Bemerkungen  führte  und  die 
neue  Anlage  zum  Schmerzenskind  für  unsere  Industrie  stempelte,  liegt  in  der  Natur  der 
Sache,  wenn  man  berücksichtigt,  dass  an  unseren  Werkkanälen  nahezu  100  gewerbliche 
und  industrielle  Etablissements  sich  befinden.  Allein  auch  diese  Zeit  ging  vorüber,  man 
machte  sich  die  Erfahrungen  des  Winters  1879/80  zu  Nutzen  und  seitdem  hat  sich  eine 
ähnliche  Calamität  nicht  wiederholt,  es  hat  der  unverminderte  Betrieb  der  Wasserversorgungs- 
anlage  bei  langandauernder  Trockenheit  sowohl  als  bei  strengstem  Eisgang  stattgefunden, 
und  das  Publikum  ist  in  allen  seinen  Ansprüchen  heute  völlig  zufriedengestellt. 

Schliesslich  möchte  ich  noch  auf  den  Nutzen  einer  guten  Wasserversorgung  in  hygie- 
nischer Beziehung  hinweisen.  Die  Stadt  Augsburg  hat  im  Laufe  dieses  Jahrhunderts  mehrere 
Epidcmicen  durchzumachen  gehabt  und  erfreute  sich  hinsichtlich  seiner  Gesundheitsverhält- 
nisse  eines  ziemlich  schlechten  Rufes,  zum  mindesten  gehörten  Typhus  und  typhöse  Kran- 
heiten  zu  den  ständigen  einheimischen  Gästen. 

Seitdem  die  neue  Wasserversorgung  durchgeführt  ist,  in  Verbindung  mit  entsprechender 
Ausdehnung  des  Kanalnetzes , haben  sich  die  GesundheitsverhältniBBo  Augsburgs  ganz  auf- 
fallend gebessert  und  insbesondere  sind  Typhus  und  seine  Begleiter  fast  gänzlich  verschwun- 
den ; mag  also  das  Opfer,  welches  eine  Stadtgemeinde  für  die  Herstellung  einer  entsprechen- 
den und  guten  Wasserversorgungsanlage  bringt,  noch  so  gross  sein,  die  Ausgabe  ist  gegen- 
über dem  Gewinn  hinsichtlich  der  Gesundheit  und  Reinlichkeit  jederzeit  gerechtfertigt. 

Meine  Herren!  Hiermit  schliesse  ich  meinen  Vortrag  und  indem  ich  Ihnen  für  die 
freundliche  Aufmerksamkeit,  mit  welcher  Sie  meinen  Worten  gefolgt  sind , bestens  danke, 
gebe  ich  dem  Wunsche  Ausdruck,  dass  die  hiesige  Wassorvereorgungsanlage  heute  Nach- 
mittag Ihren  fachmännischen  Beifall  finden  möge. 

(Schloss  folgt.) 
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Methoden  zur  Bestimmung  von  Cyanverbindungen  in  Gasreinigungsmasse. 

Von  Dr.  Leschhorn. 

Die  Bewerthung  der  ausgenutzten  ReinigungsmasBe  der  Gasanstalten  richtet  sich  vor- 
1 i n.'U  ^ehalt  nn  Cyanverbindungen,  welche  für  die  Blutlaugensalz-  oder  Berliner- 

a jn  a ton  benutzbar  sind.  In  der  Technik  sind  vielfach  Methoden  im  Gebrauch, 
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welche  jedoch  in  der  Einfachheit  ihrer  Ausführung  wie  in  dem  Ergehniss  der  Analyse  nicht 
unwesentlich  von  einander  abweichen.  Da  ich  vielfach  Gelegenheit  hatte,  Gasreinigungs- 
n lasse  auf  ihre  Brauchbarkeit  für  die  Blutlaugensalzfabrikation  zu  analysiren  und  mich  mit 
der  Ausbildung  der  Untersuchungsmethoden  zu  befassen , so  theile  ich  im  Nachstehenden 
zwei  Methoden  mit,  von  denen  im  Allgemeinen  wohl  die  zweite  den  Vorzug  verdienen  wird. 

I.  Alte  Methode.  10  gr  möglichst  fein  pulverisirte  Masse  werden,  falls  damit  zu- 
gleich eine  Bestimmung  der  löslichen  Ammoniak-  und  Rhodanverhindungen  vorgenommen 
werden  soll,  zuerst  viermal  mit  der  etwa  zehnfachen  Menge  heissen  Wassers  übergossen, 
verrührt,  nach  jedesmaligem  Absitzen  die  Lauge  durch  ein  Filter  gegossen  und  im  vereinig- 
ten Filtrat  die  Bestandteile  nach  gewöhnlicher  Art  bestimmt. 

Die  so  ausgewässerte , oder,  bei  Verzichtleistung  auf  Ammoniak-  und  Rhodanbestim- 
mung,  die  ursprüngliche  Masse  wird  nun  mit  der  zehnfachen  Menge  warmen  Wassers  über- 
gossen, dann  soviel  Natronlauge  eingerührt,  bis  die  AufBchlemmung  vollständig  braun 
geworden  ist.  Man  erwärmt  mässig  auf  dem  Wasserbad  (nicht  über  40"  C.)  und  rührt 
etwa  '/«  Stunde  lang  um,  dann  lässt  man  absitzen  (was  sehr  rasch  vor  sich  geht)  und  giesst 
die  Lösung  durch  ein  Filter.  Der  rückständige  Schlamm  wird  auf  dieselbe  Weise,  jedoch 
bei  jedesmaligem  Zusatz  von  nur  wenig  Natronlauge  noch  dreimal  ausgelaugt  und  ist  dann 
vollständig  erschöpft.  Die  vereinigten  Filtrate  werden  mit  verdünnter  Schwefelsäure  bis  zur 
schwach  sauren  Reaction  und  dann  noch  mit  wenig  wässeriger  schwefliger  Säure  versetzt, 
um  den  etwa  frei  gewordenen  Schwefelwasserstoff  zu  zerstören.  Nach  halbstündigem  Stehen 
beginnt  man  mit  der  Titration , ohne  die  Lösung  nochmals  zu  filtriren , und  bedient  sich 
dabei  einer  neutralen  Kupfervitriollösung,  deren  Titer  man  vorher  empyrisch  auf  reines 
Blutlaugensalz  gestellt  hat  und  von  welcher  1 ebem  etwa  0,04  g des  letzteren  entsprechen. 
Man  gibt  aus  einer  Bürette  so  lange  von  der  Kupfervitriollösung  in  die  zu  analysirende 
Flüssigkeit,  bis  in  letzterer  kein  Blutlaugensalz  mehr  nachweisbar  ist  und  sorgt  bei  dieser 
Titration  durch  Umrühren  immer  für  möglichst  rasches  Mischen.  Die  vollständige  Fällung 
erkennt  man  daran , dass  man  von  Zeit  zu  Zeit  einen  Tropfen  der  Fällung  auf  (eisenfreies) 
Filtrirpapier  und  daneben  einen  Tropfen  einer  stark  verdünnten  Eisenchloridlösung  bringt. 
Bei  Berührung  beider  eingesaugter  Tropfen  an  den  äussersten  Rändern  entsteht  so  lange 
eine  blaue  Zone,  als  noch  Blutlaugenzalz  in  Ixisung  ist.  Bei  fortschreitender  Titration  wird 
diese  Zone  immer  von  schwächerer  Färbung  erhalten;  der  Uebergang  bis  zum  Verschwinden 
der  Blaufärbung  ist  jedoch  ein  so  allmählicher,  dass  es  sich  nicht  genau  sagen  lässt,  wann 
die  Fällung  gerade  beendet  ist  und  man  kann  um  0,5  ebem  der  Kupfervitriollösung  im 
Zweifel  sein,  ob  man  zuviel  oder  zu  wenig  davon  zugesetzt  hat.  Es  ist  also  lediglich  Sache 
der  Uebung,  immer  in  demselben  Stadium  die  Titration  als  beendet  anzusehen. 

II.  Neue  Methode.  Diese  Methode  ist  eine  alkalimetriBchc  und  beruht  auf  der 
Beobachtung,  dass  Ferrocyanzink-Kalium  durch  wenig  Kalilauge  nicht  nur  nicht  zersetzt 
wird,  sondern  dass  sogar  Blutlaugensalz  auf  Zusatz  von  Zinkoxydhydrat  theilweise  in  Ferro- 
cyanzink-Kalium und  freie  Kalilauge  umgewandelt  wird. 

Man  bereitet  sich  eine  genau  neutrale  Zink-Kaliumsulfatlösung,  welche  zweckmässig  über- 
schüssiges Kaliumeulfat  enthält,  indem  man  Zinkvitriol  und  Kaliumsulfat  zusammen  auflöst, 
dann  mit  Kalilauge  bis  zur  Bildung  eines  bleibenden  Niederschlages  versetzt.  Die  filtrirte 
Ixisung  wird  dann  mit  Wasser  soweit  verdünnt,  dass  1 ccm  derselben  bei  der  Titration  0,02  g 
Blutlaugensalz  entsprechen,  also  empyrisch  auf  reines  Blutlaugcnsalz  gestellt  und  dabei  wird 
genau  so  verfahren,  wie  bei  der  unten  angegebenen  Titration  selbst.  Ferner  bereitet  man 
sich  eine  Fällung  von  Zinkoxydhydrat  derart,  dasB  man  sehr  verdünnte  Kalilauge  mit  Chlor- 
barium oder  auch  Barythydrat  versetzt,  bis  keine  Fällung  von  kohlensaurem  Baryt  mehr 
entsteht.  Zu  dieser  filtrirten  Ixisung  gibt  man  etwas  Phenolphtalei'n,  erhitzt,  und  rührt  so 
lange  verdünnte  Zinkvitriollösung  ein,  bis  nur  noch  eine  sehr  schwache  Rosafärbung  bestehen 
bleibt.  Man  läset  dann  absitzen,  zieht  die  Lösung  vom  Niederschlag  ab  und  gibt  dafür 
eine  entsprechende  Menge  reines  destillirtes  Wasser  hinzu,  so  dass  die  Fällung  die  genügende 
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Dünnflüssigkeit  beibehält.  Dieses  Reagens  verwahrt  man  in  verschlossener  Flasche  und 
schüttelt  es  vor  jedesmaligem  Gebrauche  auf. 

Hat  man  zur  Untersuchung  Gasreinigungsmasse,  so  kann  man  zur  Auslaugung  dieser 
dasselbe  Verfahren  anwenden,  wie  es  oben  beschrieben  ist.  Bequemer  ist  es  jedoch,  wenn 
log  pulvcrisirtc  Masse  mit  der  nöthigen  Menge  Natronlauge  und  der  entsprechenden  Menge 
Wasser  in  einem  1U0  ccm  Kolben  auf  dem  Wasserbad  massig  erwärmt  werden , unter  an- 
haltendem Schütteln.  Nach  einer  Viertelstunde  kühlt  man  rasch  auf  gewöhnliche  Temperatur 
ab,  füllt  bis  zur  Marke  vollständig  auf  und  mischt.  10g  Masse  nehmen  in  Wasser  einen 
Raum  von  0 ccm  ein ; 47  ccm  der  Lösung,  also  5 g Reinigungsmasse  entsprechend,  werden  in 
eine  Bürette  filtrirt  und  dann  in  eine  Porzcllanschale  gebracht.  Um  nun  das  vorhandene 
Ammoniak  zu  entfernen,  welches  später  bei  der  Titration  in  Gegenwart  von  Phenolphtaleih 
störend  wirken  würde,  setzt  man  zunächst  etwas  Phenopbtalei'n,  dann  wenige  Tropfen  Kalk- 
milch zu  und  erhitzt  rasch  über  freiem  Feuer  unter  Umrühren,  bis  mit  Lacmuspapier  kein 
entweichendes  Ammoniak  mehr  nachzuweisen  ist.  Alsdann  muss  die  Lösung  noch  stark 
roth  gefärbt  sein,  andernfalls  ist  weiter  mit  Kalkmilch  zu  erhitzen.  Die  Lösung  verdünnt 
man  nun  wieder  auf  das  ursprüngliche  Volum  und  setzt  dann  verdünnte  Salzsäure  zu,  bis 
die  Rothfärbung  verschwunden  ist.  Tritt  dabei  Geruch  von  Schwefelwasserstoff  auf  (was 
aber  gewöhnlich  nicht  vorkommt),  so  gibt  man  noch  etwas  schweflige  Säure  zu.  Die  gelb 
gefärbte  und  durch  Ausscheidung  von  Schwefel  und  theeriger  Substanz  getrübte  Flüssigkeit 
wird  dann  miissig  erwärmt,  muss  aber  dann  gleich  mit  Sodalösung  versetzt  werden,  bevor 
Blaufärbung  cintritt.  Man  gibt  also  zunächst  einige  Tropfen  Sodalösung  zu , wobei  Roth- 
färbung eintritt,  welche  aber  nach  einigen  Secunden  wieder  verschwindet;  dann  erhitzt 
man  stärker  und  fällt  durch  Zusatz  von  Sodalösung  biB  zur  bleibenden  Rothfärbung  den 
Kalk  aus  der  Lösung  vollständig  aus.  Die  Lösung  ist  nun  gereinigt,  lässt  sich  sehr  rasch 
liltriren  und  leicht  auswaschen  und  das  sind  die  Vortheile  der  Anwendung  von  Kalkmilch 
statt  Natron-  oder  Kalilauge  zum  Austreiben  des  Ammoniak.  Die  filtrirte  Lösung  braucht 
jetzt  nur  noch  mit  sehr  verdünnter  Salzsäure  genau  neutral  gemacht  zu  werden  (bis  zur 
gerade  noch  sichtbaren  Rosafürbungl  und  ist  dann  zur  eigentlichen  Titration  vorbereitet. 

Im  Falle  man  zur  Untersuchung  Lösungen  statt  fester  Substanz  hat,  so  ist  das  Ver- 
fahren dasselbe,  wie  es  eben  beschrieben ; jedoch  bei  Abwesenheit  von  Ammoniak  und  ge- 
nügender Reinheit  der  Flüssigkeit  ist  natürlich  nur  nothwendig,  das  genaue  Neutralisiren 
vorzunehmen.  Die  eigentliche  Titration  wird  nun  in  der  folgenden  Weise  ausgeführt.  Zu- 
nächst setzt  man  zur  Lösung  in  einer  Porzellanschale  so  viel  der  Zinkoxydhydratfällung,  dass 
starke  Rothfärbung  eintritt,  und  dann  wird  ziemlich  stark  erhitzt,  aber  nicht  bis  zum  Kochen 
und  nun  von  der  hergestellten  Zinklösung  aus  einer  Bürette  eingerührt.  Geschieht  dieser 
Zusatz  langsam,  tropfenweise,  so  bleibt  die  Rothfärbung  der  I/ösung  fast  bis  zum  Ende  der 
Iteaction  dauernd  erhalten ; setzt  man  aber  die  Ziuklösung  rascher  zu , so  tritt  häufig  Ent- 
färbung ein,  bevor  die  Fällung  eine  vollständige  ist,  aber  bei  Unterbrechung  der  Titration 
und  Umrühreu  (unter  fortwährendem  Erhitzen)  erscheint  sofort  die  rothe  Farbe  wieder  und 
nian  kann  dadurch  nicht  irre  geführt  werden,  um  so  weniger,  als  der  Anfänger  sich  durch 
l'üpfeln  auf  Filtrirpapier  jederzeit  überzeugen  kann,  ob  die  Reaction  zu  Ende  ist  oder  nicht. 
Gegen  Schluss  der  Titration  muss  man  immer  tropfenweise  die  Zinklösung  zugeben,  so 
langsam,  dass  in  der  Zwischenzeit  die  vorher  verschwundene  oder  doch  sehr  schwache  Roth- 
färbung wieder  deutlich  vorhanden  ist,  wenn  der  nächste  Tropfen  zugesetzt  wird.  Bei  diesem 
\ erfahren  ist  dann  der  nach  beendigter  Fällung  durch  einen  einzigen  Tropfen  Zinklösung 
bewirkte  Umschlag  der  Färbung  von  rosa  in  ein  bläuliches  Weise  so  auffallend,  dass  man 
gar  nicht  im  Zweifel  darüber  sein  kann , ob  die  Titration  als  beendet  anzusehen  ist  oder 
jIC  ' ,urr'‘  Zusatz  von  noch  wenig  Zinkoxydhydrat , womit  keine  Rothfärbung  eintreten 
“r  ’ aml  1111111  slc'*  dann  bei  den  ersten  Analysen  leicht  von  der  genauen  Neutralität  der 
in  osung  überzeugen,  welche  ja  streng  genommen  nicht  einmal  nothwendig  ist,  weil  in 
o ge  cs  usatzes  von  Zinkoxydhydrat  letzteres  gegen  Säure  immer  vorwiegt.  Auf  keinen 
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Fall  dürfte  jedoch  so  viel  freie  Säure  in  der  verwendeten  Zinklösung  enthalten  sein , dass 
dadurch  das  zugesetzte  Zinkoxydhydrat  neutralisirt  und  also  Entfärbung  der  zu  titrirenden 
Lösung  vor  der  vollständigen  Fällung  eintreten  würde. 

Ist  die  Titration  beendet,  so  tritt  allerdings  nach  einiger  Zeit  in  den  meisten  Fällen 
und  bei  fortgesetztem  Erhitzen  wieder  Rothfärbung  (schwach)  ein,  aber  dieses  Zeitintervall 
ist  im  Vergleich  zu  dem  während  der  Titration  erforderlichen  sehr  bedeutend,  so  dass  die 
Röthung  nicht  irre  führen  kann. 

Die  Genauigkeit  dieser  Methode  mögen  folgende  Resultate  darthun.  10  ccm  einer 
Lösung  von  50  g Blutlaugensalz  im  Liter  erforderten:  1.  25,3  ccm  Zinklösung;  2.  25,3  ccm 
Zinklösung;  3.  nach  Zusatz  einer  beliebigen  Menge  von  Rhodankalium,  Kochsalz  und  Glauber- 
salz = 25,4  ccm ; 4.  in  dieselbe  Fällung  nochmals  titrirt  = 25,3 ccm;  5.  in  eine  durch  gewöhn- 
liche Blaulauge  aus  Gasmasse  bewirkte  Fällung  titrirt  = 25,2  ccm  Zinklösung.  Die  Resultate 
sind  also  5,06  “/•;  5,08  V*;  5,04*/«  Blutlaugensalz.  Die  Methode  beansprucht  kaum  mehr 
Zeit  als  die  früher  angewandte. 


Bevor  das  Zinkoxydhydrat  bei  der  Titration  Anwendung  fand,  wurde  diese  mit  Hülfe 
einer  auf  die  Zinklösung  genau  gestellten  d.  h.  zu  gleichen  Volumen  diese  neutralisirenden 
Sodalösung  vorgenommen.  Die  wie  sonst  vorbereitete  und  dann  genau  neutralisirt«  Lösung 
wurde  statt  mit  einer  beliebigen  Menge  Zinkoxydhydrat  mit  0,3  bis  0,5  ccm  der  Sodalösung 
versetzt,  um  eine  starke  Rothfärbung  zu  erzeugen,  dann  die  Titration  wie  sonst  ausgeführt, 
zuletzt  aber  die  verwendete  Sodalösung  von  der  verbrauchten  Zinklösung  in  Abzug  gebracht. 
Die  Endreaction  war  aber  in  diesem  Falle  nicht  so  scharf  zu  erkennen  (vermuthlich  in  Folge 
des  V orhandenseins  von  Kohlensäure),  wie  aus  den  folgenden  Resultaten  hervorgeht.  10  ccm 
Blutlaugensalz  (50g  im  Liter)  erforderten:  1)  25,15  ccm  Zinklösung  — in  grosser  Concentration 
titrirt;  2)  25,40 ccm  Zinklösung  — in  grosser  Verdünnung  titrirt;  3)  25,25  ccm  Zinklösung  — 
in  mittlerer  Verdünnung  und  bei  Zusatz  von  Kochsalz;  4)  25,30  ccm  Zinklösung  — bei  Gegen- 
wart von  Rhodankalium;  5)  26,0  ccm  Zinklösung  — bei  Zusatz  des  Filtrates  einer  Fällung 
von  gewöhnlicher  Blaulauge  aus  Gasmasse  mittelst  Zinklösung;  6)  25,6  ccm  Zinklösung  — 
ohne  Zusatz;  7)  25,1  ccm  Zinklösung  — bei  Zusatz  der  gesummten  Fällung  von  gewöhnlicher 
Blaulauge  aus  Gasmasse  mittelst  Zinklösung.  Die  grössten  Differenzen  geben  also  5,02*/« 
resP-  5,20  */•  Blutlaugensalz. 


Was  die  bei  der  Titration  entstehende  Verbindung  betrifft,  so  scheint  nach  einer  ein- 
maligen Bestimmung  derselben  die  Formel  FeiCywZniKi  zuzukommen. 
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lieber  die  Wasserwerksanlage  der  Schwester- 
«tadt  von  New- York,  Brooklyn,  macht  Herr  Julius 
ileyor  im  Centralblatt  der  Bauverwaltung  die 
nachstehenden  interessanten  Mittheilungen. 

Die  Insel  Long  Island  wird  von  Geologen  als 
ein  alter  Glotscherstuhl  angeBprochen.  Sie  ist  von  ' 
dem  Atlantischen  Ocean  und  dem  Long  Island-Sund, 
zwischen  denen  ihre  Längenerstreckung  liegt,  dem 
River  und  der  Bai  von  New- York  eingeschlos- 
sen.  Ihre  Oberflächengestaltung  ist  dQnenartig 
Ggelig,  der  Boden  loser  Sand.  Der  Grundwasaer- 
8piegel  wird  überall  ziemlich  gleichmässig  3 m über 
^wohnlicher  Fluth  gefunden.  Die  Wasserscheide, 

( er  Längonrichtung  der  Insel  von  Südwest  nach  j 
‘ f)r^°8t  folgend , erhebt  sich  durchschnittlich  4 m 
über  gewöhnliche  Fluth  und  liegt  näher  dem  Sund.  I 


Eine  grosse  Zahl  von  Quellen  und  Bächen  fliesst 
von  ihr  dem  Ocean  zu. 

Am  Südwestrande  der  Insel  ist  Brooklyn  er- 
baut. Um  sich  mit  gutem  Wasser  zu  versorgen, 
hatte  die  Stadt  nur  nöthig,  jene  Wasaeriäufe  ab- 
zufangen und  in  Sammelteiche  zu  leiten,  deren 
Bildung  zwischen  den  Hügeln  der  Insel  keine 
Schwierigkeiten  bot.  Bis  zum  Jahre  1882  waren 
neun  Sammelteiche  angelegt  mit  einer  Gesammt- 
ergiebigkeit  von  186000  cbm  in  24  8tundcn 
(30000000  Gallonen:  1 gall.  = 4,543 1),  welche  in 
einer  19  km  langen  gemauerten  Leitung  den  Pum- 
pen zufliessen. 

Brooklyn  steht  in  der  Wasserverbrsuchsreihc 
americanischer  Städte  ziemlich  tief.  Es  brauchten 
im  Jahre  1886  auf  den  Kopf  der  Bevölkerung  in 
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24  Stunden:  Chicago  G00 lt  Boston  480,  New- York  sermasse  nicht  mehr  auB.  Seit  Jahren  hatte  der 

400,  Philadelphia  und  Baltimore  360,  Cincinnati  Stadtbaumeister  van  B u ren  auf  eine  Vermehrung 

und  8t.  Louis  350,  Brooklyn  280 1.  Trotzdem  reichte  der  Sammelteiche  und  Verlängerung  der  Zulauf- 

damals  jene  für  eine  Stadt  von  600000  Einwohnern  leitung  gedrungen.  Vermessungen  und  Pläne  für 

nach  deutschen  Begriffen  gross  erscheinende  Was  weitere  00000  cbm  täglich  waren  fertig.  Aber  die 
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Stadt  war  zu  schnell  für  die  EntschluBsgescliwin- 
digkeit  der  Stadtverordneten  gewachsen,  und  nun, 
wo  der  tägliche  Verbrauch  Bchon  häufig  die  grüBste 
Leistungsfähigkeit  der  Wasserwerke  überstieg  und 
schnell  etwas  geschehen  musste,  war  an  die  Aus- 
führung dieser  Pläne  nicht  zu  denken , da  sie  eine 
mindestens  dreijährige  Bauzeit  zur  Voraussetzung 
hatten. 

Als  Helfer  in  der  Noth  erschien  die  Firma 
Andrews  A Co.  in  New-York,  welche  sich  erbot 
— es  war  im  8cptember  1882  — , bis  zum  1.  Juni 
1883  Wasserwerke  mit  einer  täglichen  Leietungs 
fähigkeit  von  rnnd  230000  cbm  (5000000  gall.)  zu 
schaffen.  Der  Bau  wurde  ihr  für  den  Preis  von 
360000  Dollar  für  die  Million  Gallonen  Leistungs- 
fähigkeit übertragen.  Die  Hälfte  der  somit  der 
Firma  schuldigen  Summe  Bollte  als  Sicherheit  sei- 
tens der  Stadt  zurückbehalten  werden,  bis  die 
Werke  sich  in  zwülfraonatlicher  Probe  bewährt 
hätten.  Solche  Vorsicht  schien  geboten , denn 
A n d r e w 8 brachte  ein  bis  dahin  unerprobtes  Ver- 
fahren in  Anwendung.  Er  baute  Reihen  von 
Rohrbrunnen , kuppelte  sie , verband  die  Kuppel- 
rohre an  ihrem  Durchschnittspunkte,  und  indem 
er  hier  die  Pumpen  angreifen  Hess,  Betzte  er 
sämmtlicbe  100  bis  120  Rohrbrunnen  zugleich  in 
Thatigkeit  Der  Erfolg  war  durchschlagend.  Schon 
ein  halbes  Jahr  nach  der  Eröffnung  wurde  der 
Vertrag  auf  die  Lieferung  von  70000  cbm  in  24 
Stunden  erhöht,  und  es  darf  gesagt  werden,  das« 
ohne  diese  schnell  heietellbare,  billige  und  sicher 
wirkende  Neuerung  Brooklyn  i„  dem  ungewöhnlich 


regenarmen  Jahre  1883  eine  Wassernoth  ohne 
Gleichen  erlitten  haben  würde.  Als  Verfasser  die 
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Pumpwerke  im  Sommer  1886  besuchte,  waren  ihrer 
vier:  Spring  Creek,  Baysley’s,  ForeBt  Stream  und 
Clear  Stream,  in  Thätigkeit,  und  nach  späteren 
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Berichten  lieferten  sie  im  Laufe  jenes  Jahres 
Uglicb  84000  cbm.  Die  Erde  dient  ihnen  als  Sam- 
melbecken, Klärbecken  und  Filter.  Das  Wasser 
ist  vun  vorzüglichster  Reinheit  und  Beine  Wärme 
schwankt  im  ganzen  Jahr  nur  zwischen  + 8°  und 
+10“  R.  Betriebsunterbrechungen  waren  seit  der 
Eröffnung  nicht  vorgekommen.  Die  Anlage  ist  bei 
allen  die  in  Fig.  324  dargestellte.  Das  Pumpen- 
und  Kesselhaus  0 mit  Kohlenschuppen  u.  s.  w. 
liegt  in  der  Mitte  des  Grundstückes  nahe  der 
Leitung  MM,  mit  der  es  durch  das  Druckrohr  N 
in  Verbindung  steht.  An  der  anderen  Seite  führt 
das  Saugrohr  J von  40  cm  Durchmesser  nach  dem 
Sammler  H,  der  aus  Kesselblech  hergeetellt  und 
mit  Flanschen  zum  Anschluss  der  Kuppelrohre  A 
(siehe  auch  Fig.  326  und  326)  versehen  ist. 

Zwischen  A und  H sind  Abschlussschieber  1 
eingeschaltet.  Die  Rohre  A haben  30  cm  Durch- 
messer ; sie  sind  zusammengesetzt  aus  3,0  m langen 
glatten  Stücken  und  1,0  m langen  Zwischenstücken 
mit  angegossenen  Rohrstutzen  von  7,6  cm  Durch- 
messer zum  Anschluss  der  gleich  weiten,  1,6m 
langen  Verbindnngsrohre  G,  welche  nach  dem  6 cm 
weiten  Brunnen  D führen.  Nach  anges teilten  Ver- 
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suchen  stehen  Wasserergiebigkeit  und  Steifigkeit 
des  Gestänges  bei  diesem  Brunnendurchmesser 
im  günstigsten  Verhältniss  zu  einander.  Zwischen 
V und  A sind  wieder  Abschlussschieber  B ein- 
geschaltet; es  können  also  sowohl  einzelne  Brunnen 
als  auch  Kuppelrohre  mit  allen  ihren  abhängigen 
Brunnen  ohne  Störung  des  Betriebes  abgesondert 
and  ausgebcssert  werden.  Da  bei  Abstellung  von 
Rohren  das  in  ihnen  enthaltene  Wasser  schnell 
zu  frostfreier  Tiefe  abfällt,  während  des  Betriebes 
aber  vom  Frost  nichts  zu  befürchten  ist,  so  liegt 
das  ganze  Netz  von  Verbindungsrohren  frei  auf 
der  Erdoberfläche.  Die  8,0  m langen  Rohrstücke 
dagegen  sind  mit  Erde  bedeckt,  um  eine  möglichst 
geringe  Rohrlänge  der  Sommerwärme  auszusetzen. 
Von  den  ursprünglich  vorgesehenen  fünf  Strahlen 
aind  bei  den  bisherigen  Anlagen  nur  zwei  sich 
gegenüberliegende  zur  Ausführung  gekommen.  Die 
Brunnen  bedecken  demnach  ein  Rechteck  von  etwa 
5 m Breite  und  100  bis  200  m Länge.  Andrews 
Versuche  haben  ergeben,  dass  von  einer  gegebenen 
Grundfläche  durch  gekuppelte  Rohrbrunnen  drei- 
bis  zehnmal  soviel  Wasser  gewonnen  werden  kann, 
als  durch  offene  Brunnen. 
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Berlin.  (Elektrische  Beleuchtung  der  , vertheilt  und  zwar  befinden  sich  84  auf  der  Strecke 
Linden.)  Am  Sonntag  den  2. September,  am  Abend  vom  Brandenburger  Thor  bis  zur  öchlossbrücke. 

des  Sedantages  wurde  die  Strassen  »Unter  den  Lin-  Hier  sind  sie  in  8 Reihen  angebracht;  je  eine 

den«,  Lustgarten,  Kaiserwilhelmstrasse  zum  ersten  längs  der  Bordkante  der  beiden  Bürgersteige, 

Mal  elektrisch  beleuchtet.  Auf  der  ganzen  Strecke  die  dritte,  bestehend  aus  16  Lampen,  in  der  Achse 

Bind  108  Bogenlampen  von  nominell  5000  Kerzen  j des  mittleren,  von  zwei  Baumreihen  begrenzten  I 
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Weges  für  Spaziergänger.  Die  Lampen  an  den 
Bürgersteigen  hangen  in  einer  Höhe  von  etwa 
8 m an  schlanken,  mastartigen,  eisernen  lrügern, 
die  in  Abständen  von  41  m Aufstellung  gefunden 
haben  Die  Lampen  des  mittleren  Baumganges 
werden  von  Ketten  getragen,  welche  die  Spitzen 
zweior  zu  beiden  Seiten  des  Baumganges  stehen- 
der eiserner  Masten  miteinander  verbinden.  Diese 
eisernen,  reich  mit  Ornamenten  geschmückten 
Maste  haben  ein  recht  gefälliges  Aeufsere.  An 
ihrer  Herstellung  waren  drei  Firmen  bethe.hgt . 
Zeycr  und  Drechsler  haben  die  Modelhrungs- 
arbeiten  vollendet,  die  Werke  Ilsenburg  und  Tan- 
gerhütte  führten  den  Guss  aus  und  Ed.  Puls  in 
Berlin  hatte  die  Schmiedearbeiten  übernommen. 
Die  Ausführung  des  elektrotechnischen  rheilsder 
Anlage  war  bekanntlich  der  Allgemeinen  Eick- 
trizitätagesellschaft  übertragen  worden,  welche  sich 
mit  der  Firma  Siemens  und  Halskc  in  die  Ar 
beiten  thcilte.  Die  108  Siemens'schen  Bogen- 
lampen sind  in  9 Stromkreisen  zu  je  12  Lampen 
geordnet,  welche  von  der  Centrale  II  in  der  Mauer- 

Strasse  aus  gespeist  werden.  Hier  haben  7A1  diesem 
Zwecke  drei  Dynamomaschinen  neuester  Konstruk- 
tion, sogenannte  Innenpolmaechinen  der  Firma 
Siemens  & Ilalske  Aufstellung  gefunden.  Zwei 
derselben  liefern  den  Strom  für  die  Lampen  unter 
den  Linden  und  die  36  Lampen  anf  der  Leipziger 
Strasse ; die  dritte  derselben  dient  zur  Reserve. 
Jede  dieser  Maschinen  erzeugt  650  Volt,  und 
70  Amp.  Zwei  zwülfadrige  Bleikabel  führen  den 
Strom  nach  den  beiden  zunächst  gelegenen  Ver- 
bindungBkästen  unter  den  Linden;  hier  tritt  er  in 
den  massiven  Kupferleiter  der  einfachen  eisen 
armirten  Kabel  ein  und  gelaugt  durch  ihn  zu  den 
einzelnen  Lampen.  Im  Ganzen  haben  bei  der 
Anlage  über  19000  m derartiger  Kabel  Verwendung 
gefunden,  welche  auf  dem  Charlottenburger  Werke 
der  Firma  Siemens  & Halske  hergestellt  und  von 
ihr  in  der  kurzen  Zeit  von  2‘/*  Monaten  gelegt 
worden  sind. 


Bonn.  (Gasanstalt)  Der  Betriebsbericht 
des  städtischen  Gaswerkes  für  1887/88  führt  aus, 
dass  gegenüber  dem  Vorjahr,  in  welchem  ein  Rück- 
gang im  Consum  von  Nutzgas  zu  verzeichnen  war, 
erfreulicher  Weise  in  diesem  Betriebsjahre  eine 
allscitige  Zunahme  des  Gasconsums  Btattgefunden 
hat.  Der  Grund  für  diese  Erscheinung  liegt  haupt- 
sächlich in  der  stärkeren  Bauth&tigkeit  in  dem 
besser  gelegenen  Theile  der  Stadt,  welche  jetzt 
ihre  Einwirkung  auf  den  GasconBum  äussert.  Es 
hat  eine  bedeutende  Zunahme  der  Consumenten 
Btattgefunden,  deren  Zahl  von  1342  auf  1401  ge- 
stiegen ißt;  andrerseits  hat  aber  auch  die  Anlage 
von  Kochgaseinrichtungen  einigen  Einfluss  auf  die 
Zunahme  ausseUbt.  was  aus  der  verhältnissmässig 


grosseren  Anzahl  von  Gasuhren  sich  ergiebt  welche 
ta  diesem  Jahre  von  1400  anf  1488  angewachsen  ist. 

Der  Gesammtconsum  hat  bei  einer  Jahreaab- 
gäbe  von  1 901 540  chm  um  91 940  cbm  zugenommen, 
welche  Zunahme  um  so  mehr  in  die  Wagschule 
fällt,  alB  der  Verlust  sich  von  rund  905-10  cbm  au 
rund  72 118  cbm,  demnach  um  18412  cbm  verringert 

bat 

Der  Privatconsum  ist  an  dem  Zuwachs  mit 
rund  59  272  cbm  betheiligt,  die  Öffentlichen  ie- 
bände  und  die  Koch-  und  Kraftgasemnchtangen 
mit  rund  38204  cbm,  die  öffentliche  Beleuchtung 
mit  rund  9693 cbm,  während  die  Fabnfcbeleu  ^ 
tung  nur  um  417  cbm  zugenommen  *"“•  und  ““ 
Verlust,  wie  bereits  bemerkt,  eine  Abnahme  von 
18412  cbm  erfahren  hat.  Demzufolge  hat  sich  auch 
die  Einnahme  für  Gas  um  M.  16378, 61  vergrößert 
und  erfreulicher  Weise  zeigen  auch  die  Einnahme» 
für  die  Nebenproducte  endlich  wieder  eine  Zu- 

nal,7uf  den  Absatz  von  Coke  hat  einestheils 

die  anhaltend  niedere  Wintertemperatur  günstig 
eingewirkt,  andrerseits  hat  der  ge  b r oche  ne  Cok  e 
nach  und  nach  bei  den  Abnehmern  eine  grosse 
Beliebtheit  gewonnen  und  der  Nusskohle ßiegrmch 
Concurrcnz  gemacht.  Der  Gewinn  aus  dem  Coke 
ist,  abzüglich  der  Kosten,  um  M.  8219*2  gewact  ■ 

Ein  gleich  erfreuliches  Resultat  ergab  der 
, Verkauf  des  Theeres  und  ist  durch  das  Stoßen 
der  Preise  und  durch  den  bewahrten  lAigerbestand 
I ein  Mehrgewinn  von  M.  2327,22  zu 
Ein  Gleiches  gilt  auch  von  den  Ammon, akpßd ncto», 
bei  denen  ebenfalls  ein  Mehrgewinn  von  M.  1731.1» 

zu  verzeichnen  ist.  . , 

Die  Einnahme  für  Gasuhrenmiethc  hat  ßdi 
entsprechend  der  bereits  angeführten  Zunahme 
um  88  Uhren  um  rund  M.  bOO  erhöht, 
nähme  für  Diverse  hat  sich  indessen  ß Folge 
des  geringeren  Graphitverkaufs  um  rum 

verringert.  . . lHÜ7,  i„ut 

Der  sich  ergebende  Bruttogewinn  betrag  ■« 

Gewinn-  und  Veriustconto  incl.  des 
M.  229933,27,  welcher  wie  folgt  zur  Vertheilung 

vorgeschlugen  ist:  .qoaoOO 

für  Verzinsung  der  Obligationen  . . - ^qqq’qq 

« Strasaenpflastemng ’ 

> Neuanschaffungen * „.mo’so 

, städtische  Verwaltungskosten  - • 

so  dass  zur  Amortisation  verbleibt  . ' . ^ 

es  sind  jedoch  in  diesem  Jahre  vor,  der  Stadtkasse 
M 112400  amortisirt  worden,  so  dass  das  G 
derselben  die  Summe  von  M.  12653,63  schuld  t, 
ein  Betrag,  welcher  schon  durch  die  ersten  h 
Zahlungen  der  GaskasBe  im  April  gedec  is 

ln  diesem  Betriebsjahr  ist  zum  ersten  Ma 

i vt  _ : anWifl  ZUm 
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Betriebe  von  Motoren  und  sonstigen  technischen 
Zwecken  gesondert  gemessen  und  zum  ermässigten 
Preise  von  12  Pf.  berechnet  worden.  Der  Grund 
zu  dieser  Maassregel  lag  einestheils  in  dem  Wunsch 
den  Consu  menten  die  Annehmlichkeiten  deß 
Kochens  mit  Gas  in  den  Sommermonaten  zu  er- 
möglichen, andren theiU  darin,  durch  den  erhöhten 
Sommerconsum  die  in  diesem  Zeitraum  geringere 
Production  zu  heben  und  die  Fabrik  besser  aus- 
zunutzen.  Die  Verwaltung  hatte  allerdings  auch 
die  Absicht,  durch  die  gleichzeitige  Herabsetzung 
des  Gaspreises  für  Gasmotoren  dem  Kleingewerbe 
eutgegenznkommen , indessen  wurde  auf  diesen 
Punkt  keine  besondere  Hoffnung  gesetzt;  in  der 
That  ist,  obgleich  gleichzeitig  die  Lieferung  von 
Motoren  miethweise  auf  Abzahlung  angeboten 
wurde,  nicht  ein  einziger  Motor  zu  den  bestehen- 
den hinzugekommen. 

Die  meisten  Gasmotoren  sind  bereits  im  Be- 
triebe gewesen  als  der  Gaspreis  für  Motorengas 
noch  20  Pf.  betrug,  und  die  Anschaffung  der  noch 
hinzugekommenen  ist  lediglich  durch  die  Vortheile, 
welche  der  Gebrauch  der  Motoren  bei  intermit* 
tirendem  Betriebe  gewahrt,  erfolgt. 

Die  Benutzungsart  macht  dies  deutlich , es 
werden  verwendet : 

H Gasmotoren  zum  DrucM&reibetriebe,  4 ztirn 
Kaffeebrennen,  3 zur  Fabrication  von  Nahmaschinen 
und  chirurgischen  Instrumenten,  ein  Gasmotor  zur 
Tapetendruckerei,  einer  zur  Anfertigung  von  koh* 
lenaaurem  Wasser,  3 zur  Ventilation  der  chirur- 
gischen Klinik  und  ein  Gasmotor  im  physikalischen 
Laboratorium  der  Universität. 

An  Gas  haben  diese  Motoren  im  verflossenen 
Betriebsjahre  consu mirt  44 108  cbm. 

Was  nun  die  Kocheinrichtungen  anbelangt, 
so  sind  diejenigen  kleinerer  Art  für  Kaffee-  und 
Theebereitung  vielfach  in  Gebrauch ; gänzlich  un- 
möglich war  jedoch  hierorts  die  Einführung  von 
completen  Gaskochöfen,  trotz  des  weitgehendsten 
Entgegenkommens  seitens  der  Fabrik.  Die  Ein- 
führung von  schmiedeeisernen  Kochherd* 
platten,  deren  Entfernung  im  Winter  leicht 
möglich  ist,  wodurch  alsdann  die  Köchin  in  den 
Stand  gesetzt  ist,  direct  zur  Kohlenheizung  zurück- 
zukehren, hat  es  endlich  ermöglicht,  35  Consu- 
menten  zur  Anwendung  derselben  zu  veranlassen, 
"Gehe  zusammen  11 724  cbm  Gas  consamirten. 

Die  Zufriedenheit  der  Consumenten  mit  diesen 
Jochherdplatten  lässt  hoffen,  dass  diese  Art  des 
ochenB  mit  Gas  hierorts  sich  immer  mehr  Bahn 
J rechen  wird,  was  auch  daraus  hervorgeht,  dass 
gegenwärtig  bereits  die  doppelte  Zahl  der  Consu- 
menten sich  der  schmiedeeisernen  Kochherdplatten 
bedient. 


Die  Verwendung  des  Gases  zu  technischen 
Zwecken  hat  in  Anbetracht  des  Characters  der 
Stadt  wenig  Aussicht  auf  Erfolg,  nur  10  Consu- 
menten verwenden  (las  Gas  zu  den  erwähnten 
t Zwecken  und  zwar  sind  dies: 

4 Glasbläsereien  — Fabrication  physikalischer 
Apparate,  2 Buchbindereien,  2 Bürstenfabriken  — 
zmn  Theerkochen,  1 PlissOmaschine,  1 Goldflchmelze. 

Der  Consum  dieser  Geschäfte  betrug  7544  cbm 
pro  Jahr, 

Die  zur  Zeit  noch  fortdauernde  allgemeine 
Conßumzunahme  rechtfertigt  die  Hoffnung  auf  ein 
neues  günstiges  Betriebsjahr,  welches  den  Schluss 
des  ersten  Decenniums  des  Bestehens  der  Gas- 
fabrik bildet. 

Darmstadt.  (ElektrischeCentralstation.) 
Das  städtische  Elektricitütswerk,  dessen  theilwcise 
Eröffnung  anfangs  September  stattfand,  ist  vor- 
läufg  für  4000  Glühlampen  projectirt;  der  in  der 
Centralstation  erzeugte  Strom  wird  durch  9 Kabel- 
stränge nach  den  Vertheilungspunkten  geleitet, 
wozu  etwa  10  Kilometer  Kabel  gebraucht  wurden. 
Dabei  kam  das  sog.  Dreileitersystem  in  Anwen- 
dung. Um  für  das  lloftheater  einen  möglichst 
hohen  Grad  von  Sicherheit  zu  erreichen , führt 
von  der  Centralstation  sowohl,  als  auch  vom  nächst- 
gelegenen Verthei  lungspunkt  je  eine  Kabelleitung 
dahin.  Die  Centralstation  ist  inmitten  der  Stadt 
errichtet;  das  Kessel-  und  das  Maschinen  haus, 
ernteres  mit  dem  gewaltigen  Schornstein,  welcher 
< die  ganze  Stadt  weithin  überragt,  sind  bereits 
I vollendet;  das  Verwaltungsgebäude  ist  in  der  Aus- 
| führung  begriffen.  Im  Maschinenhanse  ist  zwischen 
den  Motoren  und  den  Dynamomaschinen  keine 
Riemenühertragung  angeordnet,  sondern  letztere 
wird  an  erstere  unmittelbar  gekuppelt,  wodurch 
ein  äusserst  gleichmässiger  Gang  der  Maschinen 
erzielt  wurde.  Bei  den  5 Dynamomaschinen  — 

3 grössere,  von  denen  jede  66000  Volt-Ampöre  lind 
2 kleinere,  deren  jede  24000  Volt- Ampere  erzeugen 
kann  — rotirt  die  Armatur  nicht  innerhalb  des 
vom  Elektromagnet  begrenzten  Raumes , sondern 
ausserhalb  desselben.  Bei  der  ersteren,  bisher  meist 
angewendeten  Einrichtung  erzeugte  die  Dynamo- 
maschine erst  bei  500  bis  2000  Touren  genügend 
Spannung;  bei  der  in  Darmstadt  gewählten  An- 
ordnung wird  ausreichende  Spannung  schon  bei 
200  Touren  erzielt,  so  dass  die  Gesammtanlage  in 
hervorragender  Weise  haltbarer  und  im  Betrieb 
gesicherter  geworden  ist.  Die  3 grossen  Dynamo- 
maschinen werden  von  3 Dampfmotoren  zu  je 
100  H.P.  getrieben;  sie  machen  in  der  Minute 
200  Umdrehungen  und  können  etwa  1000  Glüh- 
lampen zu  16  Kerzen  mit  Strom  versorgen.  Die 
beiden  kleineren  Dynamos  werden  durch  eine  vierte 
i Dampfmaschine  von  70  Pferdestärken  in  Bewegung 
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gesetzt;  sic  sollen  während  des  Tages  den  erfor- 
derlichen Strom  erzeugen  und  das  gesummte 
Leitungssystem  damit  versorgen.  Am  Abend 
werden  auch  die  grossen  Dynamomaschinen  func- 
tionicren,  und  durch  Parallelschaltung  die  ge- 
summten lieleuciitungseinrichtungen  gespeist. 


Dresden.  (Altstädter  Gasanstalt.)  Die 
lieseitigung  der  im  Jahre  1839  eröffneten  hiesigen 
Altstädter  Gasfahrik  wird  gegenwärtig  ernster  denn 
je  erwogen  und  zwar  scheint  die  Frage  ihrer  Losung 
wesentlich  in  Verbindung  mit  der  Neugestal- 
tung der  hiesigen  Bahnhöfe  entgegengchen 
zu  sollen.  In  letzterer  Hinsicht  sind,  was  den 
Personenverkehr  betrifft,  neuerdings  durch  eine 
Eröffnung  des  kgl.  Finanzministeriums  nach  zwei 
.Seiten  hin  wichtige  und  für  die  Stadt  Dresden  und 
deren  weitere  Entwickelung  höchst  erfreuliche  Fort- 
schritte gemacht  worden,  und  man  darf  eine  Vor- 
lage Ober  diese  wichtige  und  dringliche  Frage  für 
den  nächsten  Landtag  erwarten.  Sicherem  Ver- 
nehmen nach  hat  neuerlich  das  kgl.  Finanzmini- 
sterium sich  unter  endgiltiger  Aufgabe  des  zeit- 
weilig in  Frage  gestellten  Gedankens  der  Anlegung 
eines  sogenannten  Ccntralpersonenbahnhofs  in  der 
Wilsdruffer  Vorstadt,  im  Grundsätze  dahin  ent- 
schlossen : dass  die  Neustädtcr  Bahnhöfe  umgebaut, 
dass  der  böhmische  Bahnhof  erweitert  werden 


und  dass,  unter  gleichzeitiger  Durchführung  der 
Viaductstrasse  da,  wo  sich  jetzt  die  Betriebsgebäude 
u.  s.  w.  der  Altstädter  Gasanstalt  befinden , zu 
Gunsten  der  Wilsdruffer  Vorstadt  und  der  Fried- 
richstadt eine  Personenverkehrsstelle  an  der  Ver- 
bindungsbahn neu  hergestellt  wird.  Gleichzeitig 
aber  ist  eine  weitere  Planung  von  anderer  Seite 
im  Werke,  welche  nicht  weniger  auch  fllr  die 
ganze  8tadt  und  besonders  für  die  Wilsdruffer 
Vorstadt  und  die  Friedrichstadt  von  Werth  sein 
wird.  Wenn  nämlich  schon  die  Durchführung  der 
Viaductstrasse  in  Verbindung  mit  der  Herstellung 
der  vorbozeichnoten  Personenhaltestelle  an  der 
Verbindungsbahn  die  Beibehaltung  der  Betriebs- 
gebäude der  Altstädter  Gasanstalt  unmöglich  macht 
und  deren  Beseitigung  bedingt,  so  ist  unter  Vor- 
aussetzung der  Durchführung  der  vorerwähnten 
Gesammtplanung  in  Aussicht  genommen , auf  der 
übrigen  Fläche  der  Gasfabrik  die  Centralmarkt- 
halle zu  errichten,  wenn  sie  mit  dem  Altstädter 
Hauptgüterbahnhofe  in  kürzeste  und  unmittel- 
barste Geleis-  und  Verkehrsdienst-Verbindung  ge- 
bracht werden  kann  In  der  That  dürften  diese 
Ilane  von  grösster  Wichtigkeit  für  die  weitere 
Entwickelung  unserer  Stadt  im  Ganzen,  besondere 
aber  für  deren  westliche  Bezirke  sein.  Voraus- 
gesetzt muss  freilich  werden,  dass  alle  diese  Pläne 
*ur  Vereinbarung  kommen,  de  sie  unter  sich  zu- 
summen  hängen  und  «ich  gegenseitig  Edingen  und 


ergänzen,  auch  bildet  es  eine  weitere  Voraussetzung, 
dass  für  eine  neue  Gasfabrik,  deren  passender  Platz 
bereits  bezeicltnet  ist,  der  benöthigte  Boden  be- 
schafft  wird.  Es  ist  ein  sehr  günstiger  Umstand, 
dass  in  der  Hauptsache  alle  nöthigen  Verein- 
barungen nur  zwischen  Staats fiscus  und  Stadt  zu 
treffen  sein  werden,  weiter  alter  ist  es  höchst 
sachgeinäBB  und  erfreulich , dass  das  kgl.  Finanz- 
ministerium in  der  Frage  der  Bahnhofsgestaltungen 
nach  Gehör  der  Stadtvertretung  Vorgehen  will. 

Düsseldorf.  (Elektrische  Beleuchtung.) 
Ueber  die  elektrische  Beleuchtung  der  Kunst- 
gewerbeschule,  welche  seit  dem  Sommer  188<i  be- 
steht, für  die  Zeit  vom  1.  April  1887  bis  31.  März 
1888  hat  der  Director  der  Gas-  und  Wasserwerke, 
Herr  G roh m a nn , nach  Ablauf  des  ersten  vollen 
Betriebsjahres  einen  ausführlichen  Berichterstattot. 

Als  Motor  dient  ein  lti pferd iger  Gasmotor; 
dieser  und  die  Dynamomaschine  waren  im  Ganzen 
in  Betrieb  an  199  Tagen  zusammen  während 
635  Standen  45  Minuten. 

Es  brannten  während  dieser  Zeit  in  den  ver- 
schiedenen Sälen  der  Anstalt  112  Glühlampen  mit 
zusammen  52095  Brcnnstundcn. 

Der  Maschinenbetrieb  erforderte  8056  cbm 
Kraftgas,  86  cbm  Leuchtgas,  539  cbm  WasBer, 
237  kg  Maschinenöl,  36  kg  Petroleum  und  895  Ar- 
beitsstunden Bedienung. 

Die  Gesammtbetriebskosten  berechnen  sich 


hiernach  wie  folgt: 

Verbrauch  an  Kraftgas,  8056  cbm  k 10  Pf.  M.  806,60 

> > Leuchtgas,  86  • k 16  » > 13,76 

Gasmessermiethe * 36,00 

Verbrauch  an  Wasser,  539  cbm  k 12  Pf.  » 64,68 

Wassermessermiethe » 10,00 

Verbrauch  an  Maschinenöl,  237  kg  ktSO  Pf.  • 142,20 

• » Petroleum,  36  kg  k 27  Pf.  » 9,72 

> » Putzwolle,  6 > k 25  » » 1,60 


An  Arbeitslohn  des  Maschinisten,  895 

Stunden  k 50  Pf » 447,50 

Summa  M.  1530,96 

Hierzu  treten  noch  die  Kosten  für  Reparaturen 
und  Instandhaltung  der  Maschinen  und  Beleuch- 
tungsanlagen mit  M.  102,  so  dasB  die  Betriebe- 
und  Unterhaltungskosten  Bich  auf  M.  1632,96  be- 
laufen. 

Der  Selbstkostenpreis  pro  Glühlampe  und 
Brennstunde,  ausschliesslich  Verzinsung  und  Amor- 
tisation dos  Anlagekapitals,  beträgt  somit  3,13  Pf. 

Das  Anlagekapital  betrug  im  Ganzen  M.  16800 
und  würden  für  Verzinsung  und  Amortisation  des- 
selben 10%  zu  berechnen  Bein,  was  pro  Brenn- 
stunde 3,22  Pt  ergibt. 

Es  stellt  Bich  somit  der  volle  Selbstkostenpreis 
pro  Glühlampe  und  Brennstunde  auf  Pf.  6,35. 
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Der  Gasverbrauch  des  1 6 pferdigen  Motors  be 
trag  für  635  Stunden  45  m — 8056  cbm  folglich 
pro  Pferdekraft  und  Stunde  782  1.  Der  Gasver- 
brauch pro  Glühlampe  und  8tunde  betrug  im  Durch- 
schnitt 154,6  1. 

Die  Gesammtzahl  der  Brennstunden  für  sttmiut- 
liehe  112  Glühlampen  seit  Inbetriebsetzung  der  An- 
lage bis  zum  31.  März  d.  J.  betrug  96805  und  ergibt 
sich  somit,  da  während  der  ganzen  Zeit  nur  fünf 
Lampen  wegen  Abnutzung  erneuert  werden  mussten, 
im  Durchschnitt  eine  Brenndauer  der  Glühlampen 
von  über  800  Stunden. 

Die  elektrischen  Leitungen  und  Apparate  haben 
ortlnungsmässig  functionirt,  jedoch  verursachte  der 
Gasmotor  dreimal  eine,  allerdings  nur  kurz  an- 
dauernde Betriebsstörung,  Die  Ursache  lag  jedes- 
mal in  einer  Verstopfung  der  Entzündungslöcher 
der  Schieber , nach  deren  Reinigung  der  Motor 
wieder  arbeitete.  Die  regelmässige  Instandhaltung 
des  Gasmotors  erforderte  eine  zwölfmalige  Reini- 
gung der  Schieber,  eine  zehnmalige  Einschleifung 
der  Ventile  und  eine  einmalige  Reinigung  der 
Kolben.  Ausserdem  wurden  an  der  Dynamo- 
maschine die  Bürsten  zwölfmal  gewendet  bzw.  er- 
neuert und  die  Maschine  selbst  behufs  Anspannung 
des  Riemens  zweimal  versetzt. 

Düsseldorf.  (Gasanstalt.)  Dem  Betriebs- 
Abschluss  deB  städtischen  Gaswerkes  zu  Düssel- 
dorf für  das  Geschäftsjahr  vom  1.  April  1887/88 
entnehmen  wir  Folgendes : 

Gasproduction  pro  1887/88  . . . 6084700  cbm 
Gesammtabgabe  pro  1887/88  . . 6088200  » 

l'ieselbe  betrug  im  Jahre  1886/87  6 730087  . 
folglich  Zunahme  im  Jahre  1887/88  358113  cbm 

= 6,25  »/o 

Gasverbrauch  der  Privatconsumenten: 

Leuchtgas 4 301 344  cbm 

Kraft-,  Heiz-  und  Kochgas  . . . 236104  . 

4587448  cbm 

Gratisabgabe  für  öffentliche  Zwecke : 
Strassenbeleuchtung  974317  cbm 


Städtisches  Theater  69637  » 

Fenerwehrdepöt  . . 22009  » 1065963  cbm 

Selbatverbrauch 79353  > 

Verluste 405486  . 

Somme  6088 2Ö0  cbm 
Die  Gasabgabe  betrug  somit  in  Procentcn  der 
Gesammtabgabe : 

Für  Privatconaum  ....  74,63  "/o 

• Öffentliche  Zwecke  . . 17,61  °/o 

» Selbatverbrauch  . . . l,30'/o 

» Verluste 6,66°/» 


Summa  100,00 “/. 

Die  stärkste  Gasabgabe  pro  Tag  (von  24  fitun- 
den)  fand  statt  am  23.  Dccember  und  betrug 
30628  cbm  = V.»  der  Gesammtabgabe  (1886/87  'Im). 


Die  geringste  Tagesabgabe  pro  Tag  war  am 
10.  Jnli  und  betrug  7124  cbm. 

Die  durchschnittliche  Tagesabgabe  betreu 
16634  cbm. 

Zur  Gasfabrikation  wurden  verwendet 
21254450  kg  westfalische  Gaskohlen  (geliefert 
von  den  Zechen  Consoiidation , Alma,  Zollverein 
und  Dahlbusch). 

Aus  100  kg  wurden  somit  im  Durchschnitt 
28,63  cbm  Gas  gewonnen,  gegen  29,71  cbm  im 
Vorjahre.  Die  verwendeten  Gaskohlen  kosteten 
im  Durchschnitt  pro  1000  kg  loco  Gasanstalt 
M.  9,52. 

Gesammtaumme  der  Ofentage  4269,  der  Re 
tortentage  25614,  der  Retortenladungen  151736. 

Pro  Retorte  und  Tag  ergibt  aich  im  Jahres- 
durchschnitt eine  Gasproduction  von  237,55  cbm. 

Die  Retorten  wurden  regelmassig  vierstündlich 
beschickt  und  betrug  das  Kohlengewicht  pro  Re- 
tortenladung durchschnittlich  140,075  kg. 

Durchschnittliche  Kohlenladung  pro  Retorte 
und  Tag  829,79  kg. 

Im  December,  dem  stärksten  ßetrichBmonatc 
(Production  841 528  cbm),  waren  in  maximo  2 1 Oefen 
mit  126  Retorten  zu  gleicher  Zeit  im  Feuer. 

Gesammtzahl  der  Betriebsarbeiter-Schichten 
5 12  Stunden  (excl.  Gasmeister  und  Maschinisten, 
jedoch  incL  Kohlen-  und  Cokefahrer)  11870. 

Durchschnittliche  Gaserzeugung  pro  Arbeiter- 
Schicht  512,61  cbin  gegen  525,17  cbm  des  Vorjahres. 

An  Coke  wurden  gewonnen  15958625  kg 
= 75,08°/«  vom  Gewicht  der  vergasten  Kohlen. 


Gesammtgewinn 15958625  kg 

Dazu  Bestand  am  Jahresanfang  . . 200000  > 

Zusammen  16 158625  kg 
ab  Bestand  am  Jahresschluss  . . 20000  > 


folglich  Gesammtabgabe  16138625  kg 
Dieselbe  wird  nachgewiesen. 

Durch  den  Selbstvorbrauch : 
zur  Retortenfenernng  3923800  kg 


zu  sonstigen  Zwecken  99850  » 4023650  kg 

Durch  den  Verkauf 12114975  > 


Summa  wie  vor  16138625  kg 

Die  Retortenfeuernng  beanspruchte  sonach 
24,69°/o  des  GesammbCokegewinnee. 

Zur  Vergasung  von  100  kg  Kohlen  waren 
18,46  kg  Coke  und  zur  Production  von  100  cbm 
Gaa  64,48  kg  Coke  erforderlich.  Der  Theil  dee 
Cokegewinnes,  welcher  nach  Abzug  des  zur  Re- 
tortenfeuerung verwendeten  Qnantnms  übrig  blieb, 
reep.  verkanft  wurde,  betrug  somit  56,62°/»  der 
vergasten  Kohlen. 

Der  Cokeverkauf  eigab  durchschnittlich  pro 
1000  kg  M.  9,81. 
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statistische  und  finanxielle  Mittheilangen. 


Der  Detailverkauf  hat  abermals 
Fortschritte  gemacht,  indem  derselbe  auf  73,48  . 
des  Gesammtverkaufs  gestiegen  »*• 

ln  den  Vorjahren  waren  es:  lt4ÖO/8«  G.J,3a  /., 
1885/86  57, 7», o,  1884,85  45,6«/.,  1883/84  44,4  /.- 
Der  Absau  au  zerkleinerter  Coke  .«trug  ma 
Jahre  1887/88  2 512900  kg  oder  20,74»/.  des  Ge 
saromtverkaufs,  gegen  6,35»/.  im  Vorjahre. 

An  The  er  werden  im  Jahre  1887/88  gewonnen 
1028728,5  kg  = 4,840»/.  vom  Gewichte  der  ver- 

8 Der  Theerverkauf  ergab  im  I)“rc''8cl'j'ltt 
1000  kg  M.  18,95  (1886,87  M.  21,99,  188y/8(>M.38,.>1). 

Aus  dem  gewonnenen  A m tnonia k wasser 
wurden  170912,5  kg  schwefelsaures  Ammoniak 
fabricirt  = 8,04  kg  pro  1000  kg  vergaster  Köhlern 
Der  durchschnittliche  Verkaufspreis  -betrug 
M.  23,14  pro  100  kg  (1886  87  M.  21,16). 

Der  Reingewinn  betrug  M.  29585  _ M.  , 
(1886/87  M.  24778  = M. 4,82)  pro  1000  cbm  produ- 

Arn  Jahreschlusse  betrug  die  Zahl  der  auf- 
gestellten  Gasmesser  3549  (Zugang  154),  der  Gon- 
sumenten  3236  (Zugang  104),  der  Straseenlatemen 
1564  (Zugang  89).  Von  leUteren  brannten  434  als 
Nachtlaternen  und  1130  als  Abendlaternen  (bis 

Die  Nachtlatemen  hatten  je  3778,75  Brenn 
stunden  und  die  Abendlaternen  je  2014,25  Brenn 
stunden  pro  Jahr. 

Von  den  in  Betrieb  befindlichen  354U  Gas 
messern  sind  Eigenthum  des  Gaswerkes  3395  mit 
35697  GaameBSorflammen , Eigenthum  der  Pnva 
consumenten  154  mit  7888  Gasmcsscrflainmen,  r.u- 
saminen  3549  Gasmesser  mit  43585  Gasmesser 

flammen.  . 

Am  Schlüsse  des  vorigen  Jahres  betrug  die 
Lftngc  der  Hauptleitungen  98831  m.  Im  Jahre 
1887/88  fanden  Erweiterungen  mit  einer  Gesammt- 
lange  von  4819  in  statt. 

Die  Länge  des  Rohrnetzes  am  Jahresschlüsse 
betrügt  somit  103650  m (cub.  Inhalt  1782  cbm). 

Die  Privat-  und  Laternenzuleitungen  betrugen 
am  Jahresanfang  39404  ro,  hierau  kamen  in  1887/88 
1744  m,  folglich  Lange  am  Jahresschlüsse  41148  m. 

GesanimtlAnge  der  gusseisernen  Rohrleitungen 
144798  m oder  19,31  Meilen. 

ln  den  öffentlichen  Leitungen  befinden  sich 
263  WasBertöpfe  und  in  den  Privatlcitungen  71, 
zusammen  334  Wassertöpfe 

Die  Gaspreise  blieben  unverändert  und  be- 
tragen für  den  Cubikmeter  Ixmchtgas  16  Pf.  und 
fttr  das  zum  Betriebe  von  Motoren,  oder  zu  Heiz* 
und  Kocliswecken  verwendete  Gas  (bei  Aufstellung 
besonderer  Messen  10  Pf.  i»ro  Cubikmeter. 


Für  den  Verbrauch  von  Leuchtgas  werden 
folgende  Rabatte  bewilligt: 

Pro  cubikmeter  Für  den  Verbrauch  über 


1.0  Pf. 

2.0  > 

2.5  > 
3,0  • 

3.5 


3000  bis  20000  chm  pro  Jahr 

20000  • 40000  > > 

40000  . 70000  » » 

70000  • 100000  » » * 

3 0 , 100000  chm  pro  Jahr. 

Von  3236  Consumenten  waren  200  mit  einem 
Gesammtverbranche  von  2456475  cbm  Leuchtgas 
rabattberechtigt. 

Die  Zahl  derjenigen  Consumenten,  welche  Gas 
suin  Ausnahmepreise  von  10  Pf.  pro  Cubikmeter 
verwendeten,  betrug  am  Jahresschluss  163  Da- 
runter 50,  welche  das  Gas  aum  Motorenbetneb 
65  rum  Kochen,  32  zu  He.rawccken  und  16 
sonstigen  gewerblichen  Zwecken  benutzten 

Dil  für  diese  Zwecke  aufgestellton  Gasmesser 
ergaben  im  Ganzen  eine  Üasmesser-Flammenxahl 

'Ü"  Die  Zahl  der  vorhandenen  Gaskraftmaschinen 
beträgt  51,  welche  zusammen  236  H.P.  besitzen. 

2 iv  4011. P.  betreiben  Pumpwerke  (städtische  Kanal 

-“Tri,  — «/‘Tarrr 

Beleuchtung,  13  für  Druckereien  : 5 füi r Kaff 
brennereien,  2 für  Senffabr.kcn , 3 
reien  2 für  Abflusswasserpmnpen , 3 für  n» 
Schneidereien,  2 für  Farbmühlen  I für  Preßen 
1 für  Backerei,  2 für  Metzgerei,  l für  Cokeze 
nerung,  3 für  Schlosserei,  1 in  einer  Marg 
fabrik,  1 in  einer  Wagenfabrik.  1 m emer  Blech 
waarenfabrik,  2 in  einem  chemischen  Labors  _ 

Die  Netto  Einnahme  (nach  Abzug  der 
für  Gasconsum  der  Privaten  (4537  448  cbmj  hetrug 
M.  676510,01,  also  pro  Cubikmeter  im  Durchschnitt 
14  91  Pf  (1886.87  15,80  Pf.). 

’ Die  Betriebsausgaben  auf  Gasproductions  Conto 
betragen : 


im  Ganzen 


pro  100  cbm 
pro<luclrtea 

Ga* 


Gaskohlen M.  202408,29  M.  3,327 

Unterfeuerung  der  Gasöfen  > 87276,  0 . 

Betriebsarbeiterlöhne  » 41 7’2’  .. 

Unterhaltung  der  Gasöfen  » »JJJJ  *,  öfiW 

Reinigung ’ ’ 

Betriebsutensilien  und  Un-  , 0)3Gti 

kosten “ 1 . ..rv.r, 

Dampfmaschinen  Betrieb  . • 4568,14  » . 

Reparaturen  der  Gebäude  , 0(1,4 

Reparaturen  der  Rohriei  ^ „ M.  0,113 

„‘“alte" ! ! . 30880,53  > 0,507 

: : . . -ag- 
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pro  loo  cbm 
Im  Oanzeu  prmlucirtor 

Zuschuss  an  die  Bauverwal- 
tung  zur  Wiederherstel- 
lung der  durch  Kohr- 
legungen beschädigten 
Strasaentheile  ....  M.  24000,00  M.  0,394 
Stimme  M.  417819,19  M.  6,868 
Die  Netto  - Einnahmen  für  die  gewonnenen 
Nebenproducte  betragen : 


Coke  . . 
Theer  . . 
Ammoniak 


pro  ioo  cbm 
im  Ganzen  prodneirtes 
Om 

M.  14  t 622,31  M.  2,377 
» 19020,1*0  * 0,313 

> 29684,80  » 0,486 


Summe  M.  193234,01  M.  3,170 
Der  Bruttogewinn  lietrügt  M.  438002,54  M.  7,199 
Davon  wurden  zur  Ver- 
zinsung des  Anlage- 
kapitale  verwendet  . . , 42001,68  . 0,691 
Zuretatsmässigen  Abschrei- 
bung vom  Anlagekapital  . 99895,001 

Zudiversen  Abschreibungen  — /’ 

Zur  ausserordentlichen  Ab- 
schreibung der  Erweite- 
rungen 23100,32  . 0,380 

Summe  M.  165057,00  M.  2,713 
Es  verblieb  somit  ein  Ge- 
winnübcrschuss  von  . . > 273005,54 
wovon  an  die  Stadtkassc 
abgeliefert  sind  ....  184032,48 
so  dass  disponibel  bleiben  M.  88973,06 

Die  Strassenbeleucbtung,  sowie  die  Beleuch- 
tung des  Stadttheaters  lind  des  Feuerwehrdepots 
erfolgt  gratis. 


i 


Die  Selbstkosten  dieser  Beleuchtung  betrugen 


Strassen  beleuchtung : 

Fnr  Ga* 77945,36 

> Laternenwitrterlöhno  und  Un- 
terhaltung der  Laternen  . 23822,54 

Stadttheater 5570,% 

Feuerwehr 1760,72 


Lüneburg.  (Gasanstalt.)  Behufs  Abschätzung 
der  Gasanstalt  nebst  Zubehör  traten  am  21.  August 
die  ernannten  Taxatoren,  Gasdirector  lletling 
(Göttingen)  und  Gasdirector  Kümmel  (Altona) 
zusammen  und  ermittelten  den  Taxwerth,  welchen 
die  Stadt  der  Allgemeinen  Gasaetiengesellschaft  zu 
Magdeburg  am  1.  October  d.  J.  bei  Uebernahme 
zu  zahlen  hat,  in  voller  Uebcreinstimmung  auf 
M.  251284,76.  Ausserdem  hat  die  Stadt  aufzu 
wenden  M.  7000  für  die  Vorräthe  an  Kohlen, 
Nebenproducten,  Magazinboständen  etc.,  M.  4726 
für  eine  bereits  in  Ausführung  begriffene  Leitung 
nach  dem  Bahnhöfe,  M.  15000  für  Ausdehnung 
des  Rohrnetzes  auf  bialior  mit  Petroleum  beleuch 
tete  Strassen,  M.  50000  für  den  sofort  vorzuneh- 
menden Umbau,  M.  3357,85  für  von  der  Stadtkasse 
vorgeschossene  und  an  diese  zurückzuzahlende 


Kosten  von  Beleuchtungsanlagen,  welche  für  Rech- 
nung der  Stadt  in  mehreren  Strassen  hergestellt 
sind,  weil  die  Gesellschaft  zn  deren  Herstellung 
contractlich  nicht  verpflichtet  war,  und  endlich 
die  durch  Zuziehung  eines  sachverständigen  Bei- 
rathes  und  durch  die  Abschätzung  entstandenen 
Kosten.  Die  städtischen  Coilegien  beschlossen  in 
einer  ausserordentlichen  Sitzung  am  29.  August 
die  ganze  Bedarfsumme  von  M.  330000  nus  der 
städtischen  Sparkasse  zu  4°,i>  Zinsen  anzuleihen 
und  alljährlich  mit  3“/o  des  ursprünglichen  Schuld- 
kapitals  zu  araortisiren. 


Marktbericht 


Der  Handelsbericht  von  Gehe  & Co.  pro  Sep- 
tember macht  Uber  die  für  uns  interessanten  Che- 
mikalien die  folgenden  Mittheilungen. 

Schwefelsaures  Ammoniak.  Pie  Nach- 
rage nach  schwefelsaurem  Ammoniak  für  den 
Herbstbedarf  der  Landwirtschaft  war  in  den 
letzten  Monaten  ziemlich  lebhaft;  nachdem  dieser 
bedarf  jedoch  hinreichend  gesättigt  war,  ist  die 
- aehfmge  erstorben,  und  die  Preise  sind  wiederum 
gewichen.  Der  stete  Niedergang  in  den  Preisen 
' er  Ammoniak-Producte  in  den  letzten  Jahren 
findet  seine  Erklärung  in  den  Verbesserungen, 
welche  die  zur  Gewinnung  des  Ammoniaksulfats 
aufgestellten  Apparate  in  den  englische  Kohle  con- 
sumirenden  FabriketablisBements  gefunden  haben, 
ie  neuen  Apparate  sollen  eine  ausserordentliche 


i Leistungsfähigkeit  besitzen,  indem  sie  bei  einer 
i täglichen  Verbrennung  von  200  bis  240  t Kohle 
l 6 bis  7 t Sulfat  produciren.  So  lange  keine  neue 
Verwendung  für  das  Ammoniak  gefunden  wird, 
dürfte  die  fortgesetzte  Zunahme  der  Production 
die  Lage  des  Artikels  nur  verschlechtern;  denn 
es  ist  zweifellos,  dass  der  Verbrauch  des  Salpeters 
i als  Düngemittel  jenes  eoncurrirende  Product  immer 
j mehr  verdrängt.  Ausser  in  Deutschland,  welches 
wesentlich  mehr  Salpeter  als  Ammoniak  verbraucht, 
fängt  man  auch  jetzt  in  anderen  Ländern,  zumal 
j im  Norden  Frankreichs,  an,  dem  Salpeter  den  Vor- 
! zug  zn  geben.  (Diese  Darstellung  des  Berichtes 
ist  in  mehrfacher  Beziehung  ungenau.  D.  Red.) 

Theerprod ucte:  Carbolsüure.  Die  Nach 
j frage  nach  Carbolsäure  ist  fortgesetzt  eine  be- 
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deutende,  so  das»  eine  Rückkehr  der  früher  be- 
standenen billigen  Preise  vorerst  nicht  zu  erwarten 
steht.  In  letzterer  Zeit  hat  zwar  eine  kleine  Er- 
mässigung  der  Preise  stattgefunden,  jedoch  dürfte 
dieselbe  lediglich  dem  Umstande  zuzuschreiben 
sein,  dasB  seitens  der  Speculation  in  Erwartung 
grosseren  Bedarfes  der  französischen  Regierung  j 
grosse  Posten  vorgekauft  worden  wareu,  welche,  j 
nachdem  die  geforderten  hohen  Preise  nicht  be 
willigt  wurden,  auf  den  offenen  Markt  gelangten  J 
und  den  Werth  drückten.  Ein  weiterer  Rückgang 
der  Preise  scheint  aber  ausgeschlossen,  zumal  man  , 
davon  spricht,  dass  auch  die  deutsche  Regierung 
im  Begriff  stehe,  mit  einem  grosseren  Bedarfe 
von  Carbolsäure  zur  Herstellung  von  Sprengstoffen 
in  den  Markt  zu  treten.  Für  die  inländische  In- 
dustrie würde  das  Auftreten  eines  solchen  Be- 
darfes zwar  ein  wichtiges  Ereigniss  sein;  eine 
wesentliche  Erweiterung  der  Production  ist  jedoch  [ 
um  deswillen  ausgeschlossen,  weil  die  Darstellung 
der  Carbolsäure  an  die  Gewinnung  des  Steinkohlen* 
theers  gebunden  ist,  der  als  Abfallproduct  der 
Gasbereitung  sich  in  ausreichender  Menge  nur  in 
den  grossen  Fabrikcentren  Englands  findet.  Man 
schätzt  die  Menge  des  zur  Verarbeitung  gelangen-  j 
den  Steinkohlentheers  in  England  auf  6000000  Ctr.,  | 
während  Frankreich  nur  1000000,  Deutschland  ! 
750000,  Belgien  300000  und  Holland  150000  Ctr. 
verarbeiten.  Wenn  allerdings  die  im  Gange  ge- 
wesenen Versuche  hinsichtlich  der  künstlichen 
Darstellung  des  Phenols  aus  Benzol,  beziehentlich 
Anilin,  ein  günstiges  Resultat  ergeben  sollten,  so 
würde  dadurch  ein  Ausknnftsmittel  geschaffen  sein 
gegen  allzu  hohe  Preise  der  direct  aus  dein  Stein* 
kohlentheer  gewonnenen  Carbolsäure.  — 8 a c c h a 
rin  (Theertucker).  Weit  schneller  als  Deutschland 
hat  sich  daB  Ausland,  speciell  der  Westen  und  Gross- 
brittanien,  mit  dem  Saccharin  und  seiner  Verwen-  j 
düng  in  verschiedenen  Industrien  der  Nahrungs- 
und Genussmittelbranche  befreundet,  und  es  ist  | 
nicht  zu  verkennen,  dasB  sich  bei  der  allgemeinen 
Verwendung  des  Saccharins  als  Versüssungsmittel  j 
mit  der  Zeit  eine  gewisse  Gefahr  für  die  Rüben- 
zuckerindustric  bemerkbar  machen  dürfte,  zumal 
die  Stärkezuckerindustrie  jetzt  Producte  von  ausser- 
ordentlicher Reinheit  zu  liefern  bestrebt  ist.  Man 
verlangt  daher  auch  von  verschiedenen  Seiten,  dass 
Nahrungs-  und  Genussmittel,  die  mit  Saccharin 
versüsst  sind,  auch  eine  dementsprechende  Auf- 
schrift besitzen,  die  dein  Consnmenten  Auskunft 
darüber  gibt.  In  Frankreich  beabsichtigt  man  so- 
gar ein  directes  Verbot  des  Verbrauchs  für  die 


genannten  Zwecke  und  will  das  Präparat  nur  als 
Arzneimittel  zulassen.  Wir  unsererseits  mochten, 
trotz  der  von  verschiedenen  Seiten  bereits  vor- 
liegenden Gutachten  über  die  Unschädlichkeit  des 
Stoffes,  der  Einführung  desselben  in  Deutschland 
als  Versüssungsmittel  nicht  eher  das  Wort  reden, 
als  bis  sich  das  Reichsgesundheitsamt  darüber  ge- 
ftussert  hat,  ein  Standpunkt,  den  wir  auch  bereite 
in  unserem  Frühjahrsberichte  zum  Ausdruck 
brachten. 

Glycerin.  Wegen  Stockung  des  Absatzes 
hat  sich  der  im  vergangenen  Herbste  über  100°  « 
gesteigerte  Preis  des  Glycerins  auf  dieser  Höhe 
nicht  halten  können,  ist  vielmehr  seit  April  d.  J. 
um  20  °/o  gewichen.  Ein  weiterer  Rückgang  dürfte 
jedoch  kaum  zu  erwarten  sein,  da  Rohglvcerin  in 
Folge  erheblicher  Umsätze  wiederum  eine  Steige- 
rung erfahren  hat.  Auch  seitens  Amerika  hofft 
man,  nachdem  der  Wegfall  des  Eingangszolles  auf 
gereinigtes  Glycerin  zu  erwarten  steht,  eine  Be- 
lebung der  Nachfrage;  es  sollen  bereits  grössere 
Quantitäten  für  den  Export  nach  dort  aus  dem 
Markte  genommen  sein,  was  nicht  minder  dazu 
beigetragen  hat,  den  Werth  des  Artikels  zu  be- 
festigen. 

Paraffin.  Die  Verhältnisse  in  der  Paraffin- 
und  Mineralöl-Industrie  sind  noch  dieselben  trüben, 
wie  im  verflossenen  Jahre.  Hartparaffin  musste 
noch  eine  Kleinigkeit  von  seinem  Werte  abgeben, 
und  den  weichen  Sorten  kam  nur  momentaner 
Mangel  an  Waare  zu  Gute,  durch  welchen  sie 
eine  kleine  Wertherhöhung  erfahren  konnten.  Die 
Richtung  der  Weichparafiine  geht  aber,  den  er- 
wähnten Zufall  des  fast  vollständigen  Fehlens 
greifbarer  Waare  ausgenommen,  ebenfalls  nach 
abwärts.  Deutsche  Paruf finkerzen  haben  sich  in 
neuerer  Zeit  in  Concurrenz  gegen  englische  in 
Marokko  Eingang  verschafft  und  finden  vor  letzte- 
ren sogar  den  Vorzug,  weil  die  deutschen  Fabriken 
sich  hinsichtlich  Form  und  Grösse  streng  den  dort 
gebräuchlichen  unpassen. 


Schwefelsaures  Ammoniak.  Die  letzten 
Berichte  aus  Hamburg  vom  26.  September  geben 
den  PreiB  pro  50  kg  24l/t<Vo  zu  M.  12,30  loco;  für 
October- Januar  M.  12,35.  Magdeburg  notirt  loco 
M.  12.  In  London  ist  Beckton-Preis  unverändert 
11  £ 6 sh.  pro  Tonne.  IIull  11  £ 8 sh.  9 d.  Grös- 
sere Posten  gingen  ab  London : 200 1 nach  Em- 
merich, 150  t nach  Hamburg;  ab  IIull:  130  t nach 
Dünkirchen,  40  t nach  Rotterdam,  20  t nach  Ham- 
burg, 10  t nach  Stettin. 
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Rundschau. 

Die  Frage  der  Licht  maasse  für  dio  praktische  Photometrie  wurde  bekannt- 
ich  auf  der  letzten  Versammlung  des  Vereins  in  Stuttgart  durch  den  Referenten  Herrn 
r.  Kriiss  eingehend  behandelt  und  das  Ergebnisa  der  Versuche  der  Kcrzencommission 
dahin  zusammengefasst,  dass  die  Amylacetatlampe  in  ihrer  gegenwärtigen  Form  wegen  der 
Beständigkeit  des  Lichtes  und  leichten  Behandlung  der  Flamme  als  geeignetes  Vergleichs- 
rnittel  für  Lichtmessungen  zu  bezeichnen  sei,  dass  jedoch  noch  weitere  Versuche  erforder- 
en seien,  um  das  Verhältnis  des  Lichtwerthes  dieser  Lampe  gegenüber  den  gebräuchlichen 
erzen  und  anderen  zur  Lichtmessung  vorgeschlagencn  Flammen  festzustellen.  Mit  der 
Durchführung  solcher  Versuche  wurde  die  zur  »Lichtmesscommission«  erweiterte  Kerzen- 
Commission  beauftragt  und  gleichzeitig  beschlossen,  um  die  Mitwirkung  der  physikalisch- 
technischen  Reichsanstalt  bei  dieser  Arbeit  nachzusuchen.  Seitens  des  Vereinsvorstandes 
sind  nach  dieser  Richtung  bereits  Schritte  beim  Reichsamt  des  Innern,  dem  diese  Anstalt 
untersteht,  geschehen,  und  es  ist  um  so  mehr  zu  erwarten,  dass  dem  Ansuchen  des  Vereines 
olgc  gegeben  wird,  da  in  dem  Programm  der  physikalisch-technischen  Reichsanstalt  aus- 
drücklich derartige  Versuche  als  sehr  wünschenswerth  bezeichnet  und  in  Aussicht  genommen 
sind.  Inzwischen  hat  die  Kerzencommission  die  Deutsche  Vereinskerze,  welche  sich  einer 
zunehmenden  Verbreitung  erfreut,  in  zweckmässiger  Weise  umgestaltet,  indem  sie  die  für 
® mei8tcn  Photometer  unhandliche  Länge  verkürzt  und  dadurch  das  sonst  übliche  Halbiren 
«selben  überflüssig  gemacht  hat.  Von  den  neuen  Kerzen  gehen  nun  nicht  mehr  fünf, 
sondern  zehn  auf  ein  Pfund.  Auch  in  dem  Vertrieb  der  Vereinskerzen  ist  insoferne  eine 
Aenderung  eingetreten,  als  derselbe  nicht  mehr  durch  die  Geschäftsführung  des  Vereins, 
sondern  durch  die  Mitglieder  der  Kerzencommission  besorgt  wird,  und  haben  die  Herren 
A-  Thomas  (Zittau),  Dr.  Krüss  (Hamburg)  und  S.  Elster1)  (Berlin)  die  Abgabe  und 

')  Wh  nehmen  Veranlassung  hier  ein  Versehen,  durch  welches  der  Name  des  Herrn  Elster 
^ rlin)  in  der  Liste  der  Mitglieder  der  Lichtmessungscommission  in  dem  vom  Verein  versendeten 
undschreiben  weggeblieben  ist,  zu  berichtigen.  (D.  Red.) 
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Im  Vorjahre  hatte  die  Gesellschaft  zur  Anstellu  g HaupUügen  stimmen  die 

Forbes  erstattete  über  das  Ergebnis  derselben  Bencht  Intevl  J ^ q{  ^ ^ 

Resultate  dieser  Versuche  mit  denen  von  ’ Behörde  angestellt  hat,  überein. 

London,  welche  derselbe  auf  Veranlassung  .^f^^^nen,  zLnlich  schlecht  weg; 
Die  sog.  englischen  »Standard  candlea«  komm  > [ te  Urtheil  gefällt  wird,  die 

nicht  nur,  dass  über  die  Unbeständigkeit  des  Lmhtes  ^^  Jn  den  letzten  Jahren  schlechter 

Commission  glaubt  auch  behaupten  zu  könne  , Harcourt,  deren  Handhabung 

geworden  sind  als  frühe.  Die  Penb mflamme  von  *£££'£?&  ^ Dibdin> 

leider  sehr  umständlich  ist,  hat  dagege  . . ,iftr  Ansicht  ist,  dass  dieselbe 

die  besten  Resultate  geliefert  und  obglel®''  e die  Einführung  derselben  als  gesetz- 

noch  wesentlich  vereinfacht  werden  kan  , 1 die  Amylacetatlampe,  deren  einfache 

km  £ bs 

d,m  gliU«„d,n  Pl.Uu  ttugeatunteu  V.„uch,  hub.n  gun,  ””“v'  d„,  Lei 

Nach  diesem  erneuten  Misserfolg  der  Vmilesclien  Em  ei^^  ^ ,breU,  „nd 

weiteren  Versuchen  vollständig  von  der  \erfolgu  g brauchbare  Lichteinheit 

sich  mit  erreichbaren  Aufgaben  befasste,  um  eine  in  der  Praxis 

zu  erhalten. 
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Wir  erhalten  die  Nachricht,  dass  zwei  Mitglieder 
Wochen  aus  dem  Leben  geschieden  sind,  n ret,  au  v ers  Verhandlungen  über  Auf- 
rath, der  seinerzeit  auf  der  Versammlung  in  ,lSe  ...  gich  lebhaft  betheiligte, 

suchen  von  Undichtheiten  an  Gasrohr  ei  ungen  im  Director  der  dortigen  Gas- 

Am  13.  September  verstarb  zu  Amsterdam  der  Ingembur  und “ der  lrap.  Cont. 
compagnie  Herr  J.  A.  Miltner.  Derselbe  seit  43  Jahren in  1 zu  Aro8ter- 

Gas  Association,  zuerst  auf  den  Werken  in  Rotterdam  ernannt,  welcher 

dam.  1H79  wurde  er  zum  Director  der  Amsterdam  sehen  Pypg  P 8 

er  biß  zu  seinem  Tode  Vorstand. 


Verhandlungen 

der 

XXVIII.  Jahresversammlung  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännern 

in  Stuttgart. 

Chemische  Untersuchungen  in  Gasanstalten. 

Referent  Herr  Dr.  H.  Bunte  in  Karlsruhe. 

(Schluss.)  Kptonen 

Was  den  Inhalt  der  Tabellen  (No.  28  8.  863  bis  868)  betrifft,  so  ist  zunächst  ’ 

dass  die  zur  Untersuchung  verwendeten  Steinkohlenproben  aus  dem  GrosBbetrie  ve 
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Gaswerke  nach  genauer  Vorschrift  durch  systematische  Theilung  und  Mischung  grosser  Mengen 
entnommen  sind,  so  dass  die  Unterauchungsobjecte  gute  Durchschnittsmuster  der  im  Grossen 
verwendeten  Sorten  darstellen. 

Die  Tabelle  I gibt  die  chemische  Zusammensetzung  von  38  Sorten  Gaskohlen , welche 
hauptsächlich  in  deutschen  Gaswerken  verwendet  werden,  und  zwar  geographisch  geordnet 
nach  den  verschiedenen  Kohlenbecken  in  Schlesien,  Rheinland-Westphalen,  Sachsen,  Böhmen 
und  der  Saar.  Die  einzelnen  Zahlenwerthe  der  Tabelle  geben  in  der  ersten  Abtheilung  die 
Elementarzusammensetzung  der  Rohkohle,  wie  sie  in  lufttrockenem  Zustand  zur  Verwen- 
dung kommt ; es  ist  angegeben  der  Gehalt  an  Kohlenstoß,  Wasserstofi,  Sauerstofl,  Schwefel, 
Stickstofi,  Wasser  (d.  i.  bei  ICO"  entweichende  Feuchtigkeit)  und  Asche.  Daneben  findet  sich 
der  Gehalt  der  Rohkohle  an  Kohlensubstanz,  d.  h.  dem  eigentlich  werthvollen  Theil  der 
Kohle  nach  Abzug  der  werthlosen  und  wechselnden  Mengen  Wasser  und  Asche  in  der  Roh- 
kohle. — Im  nächsten  Abschnitt  der  Tabelle  I ist  die  Zusammensetzung  der  Kohlensub- 
stanz, also  wasser-  und  aschefrei  gedachter  Kohle,  angegeben;  für  eine  Beurtheilung  der 
Eigenschaften  der  Kohle,  ob  sie  zur  Gasfabrikation,  zur  Vercokung  etc.  geeignet  erscheint, 
ist  bekanntlich  das  Verhältniss  von  Kohlenstoß  zu  Wasserstofi  und  Sauerstofl  in  der  Kohlen- 
substanz von  grösster  Bedeutung  und  dieses  lässt  sich  am  leichtesten  übersehen,  wenn  man, 
wie  dies  in  der  zweiten  Zahlengruppe  geschehen  ist,  den  wechselnden  Aschen-  und  Wasser- 
gehalt der  Rohkohle  abzieht  und  die  Kohlensubstanz  für  sich  ins  Auge  fasst.  An  den  hier 
eingeschriebenen  Werthen  lässt  sich  daher  auch  bei  Vergleichung  verschiedener  Kohlensorten 
der  allen  gemeinsame  Charakter  der  »Gaskohle«  an  der  Gleichartigkeit  der  chemischen  Zu- 
sammensetzung erkennen.  Fasst  man  die  Einzelwerthe  der  Tabelle  nach  den  verschiedenen 
Kohlenbecken  gruppenweise  zusammen,  so  erhält  man  als  d u r c h s c h n i 1 1 1 i c h e Z u s a m m e n - 
setzung  der  Kohlensubstanz  folgende  Werthe: 


100  Theile  Kohlensnbetanz  enthalten  durchschnittlich: 


Kohlenstoff 

Wasserstoff 

bauere  ton 
(+N  + 8) 

Westfälische  Gaskohle  . . . 

. . . 85,39 

5,44 

9,17 

Schlesische  Gaskohle  . . . 

. . . 84,80 

5,30 

9,90 

Saarkohle 

. . . 84,45 

5,43 

10,12 

Böhmische  Kohle 

. . . 82,65 

5,88 

11,47 

Sächsische  Kohle 

. . . 82,38 

5,74 

11,88 

Aus  dieser  Zusammenstellung  lassen  sich  im  Zusammenhalt  mit  den  früher  mitgetheilten 
V ersuchen  über  den  Verlauf  des  Destillationsprocesses  (d.  Journ.  1886,  S.  589  mit  Tafel  20) 
die  typischen  Eigenschaften  der  Gaskohlen  verschiedener  Becken  wieder  erkennen.  Es  be- 
darf kaum  des  Hinweises,  dass  die  einzelnen  Kohlensorten  mehr  oder  minder  grosse  Ab- 
weichungen von  diesen  Durchschnittszahlen  zeigen,  immerhin  bewegen  sich  dieselben  zwischen 
ziemlich  engen  Grenzen. 

Die  dritte  Abtheilung  der  Tabelle  I enthält  die  Ergebnisse  der  Vercokung  im  Kleinen, 
welche  nach  der  allgemein  angenommenen  Vorschrift  von  Muck  mit  2 g Substanz  ausgeführt 
wurde.  Diese  Zahlen  erheben  nicht  den  Anspruch  mit  den  Resultaten  der  grossen  Praxis 
in  unmittelbaren  Vergleich  zu  treten,  sie  geben  vielmehr  nur  relative  Werthe  für  die  Ver- 
gleichung der  einzelnen  Kohlensorten  in  Bezug  auf  ihr  Verhalten  bei  der  Destillation.  Die 
Methode,  nach  welcher  die  Cokeausbeute  im  Kleinen  bestimmt  wird,  unterscheidet  sich 
wesentlich  dadurch  von  der  Entgasung  der  Kohlen  in  den  Gasanstalten , dass  hier  auf  eine 
völlige  Abtreibung  der  Kohle  im  Interesse  der  Leuchtkraft  des  Gases  verzichtet  wird,  während 
bei  den  Versuchen  im  Kleinen  eine  vollständige  Austreibung  der  flüchtigen  Bestandteile 
vorgenommen  wird,  um  vergleichbare  Werthe  zu  erhalten.  Diese  verschiedenartigen  Be- 
dingungen bei  der  Vercokung  bringen  naturgemäss  Abweichungen  in  den  Resultaten  hervor, 
welche  eine  directe  Vergleichung  der  im  Kleinen  erhaltenen  Zahlen  mit  denen  des  Gross- 
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„„H.bM  _**_»  di«  Ute  »d  Ui  V.r,««  v.«hi«d„„  Kohlen  von  *— 

"""W  ioh  ...  di.  pr.kli.oh. 

Zahlen  näher  euigehe,  muss  ich  einige  m»  überhaupt  vorgebracht  werden.  Zunächjt 
der  chemischen  Analyse  auf  die  Kohlencontro  Ausführbar  sei,  ein  Naturproduct,  das 

wird  häufig  geltend  gemacht  dass  es  f VerlStnisse  ^ Art  der  Förderung  und 

in  Bezug  auf  Vorkommen,  Lagerungs-  un<*  . die  Gaakohle,  nicht  in  derjenigen 

Sortirung  etc.  so  grosse  Verschiedenheiten  darbiete  ^ durch  chemische  Analyse  an- 

Gleichmässigkeit  geliefert  wenden  ko  , da88  es  praktisch  durchführbar  Bei, 

wendbar  oder  von  Werth  sei.  Aber  gemacht,  dass  es  ausserordent- 

ein  gleichmässiges  Material  zu  liefern,  so  n zur  Verwendung  kommenden 

lieh  schwierig,  wenn  nicht  gar  —gliche«  aus  de: “ von  wenigen  Grammen 

Mengen  eine  kleine  für  die  chemische  Unte^  g hl  darBtellt;  es  sei  also  unzulässig, 

8„  zu  extrahiren,  dass  dieselbe  ^ Lr  Einwürfe  dienen  die 

vom  Theil  aufs  Ganze  zu  schliesscn  Zu  _ Widerleg  g ^ Kohlensorten 

Tabellen  II  und  III.  In  der  Tabelle  11  18  verschiedene  Orto  bzw.  Gaswerke 

gleicher  Bezeichnung,  welche  von  den  Zech  eichung  dieser  Zahlen  erkennt  man, 

geliefert  worden  sind,  zusammengestellt.  Be  jer  gl^  u^erhebliche  Verschiedenheiten 
dass  die  Elementarzusammensetzung  der  Kol  k ^Verschiedenheiten  jedoch  zum 

bei  ein  und  derselben  Kohlensorte  erkennen  tost . < I^  di^  Verse  ^ Feuchtjgkeit)  bedingt 

weitaus  grössten  Theil  von  dem  wechse  n e“  e . Zahlengruppe  eingeschriebene  chemische 
sind,  ersieht  man  sofort,  wenn  man  ie  in  Di  Werthe  zeigen  bei  den  einzelnen 

Zusammensetzung  der  Kohlensubstanz  der  Sache  nach  nicht 

Kohlensorten  eine  so  grosse  Uebereinstimm  g,  Elementar-Zusammensetzung 

besser  erwartet  werden  kann.  Die  ' Tabelle  II  I endlich  ^mten  Zcchen  an  cinzelne  Werke 
von  Kohlen,  welche  zu  verschiedene  . _ auch  d;e  Zusammensetzung  der 

geliefert  wurden.  Auch  Bie  lasst  erkennen  das  r rössere  Abweichungen 

Rohkohle,  bedingt  durch  den  wechseindenGehaltan  Ascheund  W der  Ga8kohle 

aufweist  - die  Zusammensetzung  der  Kohlensubstenz^  8 ^blieben  ist.  Durch  diese 

<fc,  BMchaflenk.it  d»  » 

die  Gasindustrie  von  sehr  erheblichem  Werth  ist  Ergebnissen  der 

Was  nun  die  praktischen  Schlüsse  anlangt  wekhe^rch  aus  tat 

chemischen  Untersuchung  ziehen  lassen,  so  bin  l Brauchbarkeit  für  die  Gas- 

etwa  eine  Classifikation  der  Kohlen  gründen  oder  (d.  Joum.  1886 

fabrikation  daraus  ableiten  zu  wollen.  Obwo  nac  i ( 1(,nbane  zwischen  chemischer  Be- 
S.  589)  kein  Zweifel  sein  kann,  dass  der  innigste  ^steht  so  kommen  für  den 

Bchaffenheit  der  Kohle  und  ihrem  Verhalten  ei  er  traeht  z B Verhalten  der  Kohle 

praktischen  Betrieb  noch  eine  Reihe  anderer  Umstende  m ^ was  in 

an  der  Luft,  Beschaffenheit  der  Coke,  Menge  und  Art  der  Betonung 

der  Elementarzusammensetzung  keinen  Ausdruck  fine  e , 8°  Nichtsdestoweniger  wird 

des  chemischen  Verhaltens  zu  groben  Irrthümern  ren  ’ d _ Aschenbestimmungen 

die  Kohlencontrole,  wenn  sie  auch  häufig  auf  die  einfach  auszuführenden ^ Aschen^s  ^ ^ 
und  Vercokungsproben  beschränkt  werden  kann,  ein  wer  ivo  es  , \yerth  dieser 

chemischen  Untersuchungen  in  Gasanstalten  ausmachen.  Um  e“  Prft  „.„baieht  der  dort 
Bestimmungen  zu  erläutern,  möge  die  Tabelle  II  dienen.  Bei  na  erer  , an  ejgent- 

gegebenen  Zahlen  findet  man,  dass  bei  ein  und  derselben  Kohlenso  er  peinlichen 

licher  Kohlensubstanz  in  Folge  des  grösseren  oder  geringeren  sciege  a - B Ealle 
Schwankuntren  unterworfen  ist,  so  dass  dieselbe  im  einen  Falle  etwa  80  /«  im 
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90*/«  der  Rohkohle  ausmacht.  Kommt  der  geringere  Werth  dieser  Kohle  im  Preies  zum 
Ausdruck,  so  mag  es  unter  Umständen  sehr  rationell  sein,  eine  geringere  Kohlensorte  zu 
wählen ; ist  dies  aber  nicht  der  Fall,  so  wird  der  höhere  Aschegehalt  bzw.  geringere  Gehalt 
an  Kohlensubstanz  eine  entsprechend  geringere  Gasausbeute,  die  Gewinnung  schlechterer  Coke, 
Mehrverbrauch  an  Unterfeuerung,  geringere  Leistung  der  Oefen,  kurz  eine  Reihe  von  Ver- 
änderungen mit  sich  bringen,  die  durch  andere  Verbesserungen  im  Betrieb  nur  schwer  ein- 
zubringen sind.  Vollzieht  sich  ein  solcher  Uebergang  von  guter  Kohle  zu  einer  geringeren 
Sorte  allmählich,  so  wird  derselbe  ohne  laufende  Controle  meist  erst  in  den  unbefriedigenden 
Ergebnissen  des  Betriebes  zum  Ausdruck  kommen,  während  eine  einfache,  von  Zeit  zu  Zeit  ange- 
stellte  Aschebestimmung  gegen  solche  Vorkommnisse  sichert.  Solche  Veränderungen  in  der  Be- 
schaffenheit des  Rohmaterials  können  sich  ebensowohl  ohne  Wissen  und  Willen  des  Liefe- 
ranten als  des  Consumenten  vollziehen;  es  ist  ja  eine  alte  Erfahrung,  dass  in  Zeiten  in- 
dustriellen Aufschwunges,  dem  wir,  wie  zu  hoffen,  auch  jetzt  entgegengehen,  die  Qualität 
der  Kohle  abnimmt,  während  die  Preise  steigen.  Die  Anfänge  zu  einer  solchen  Bewegung 
sind  bereits  im  letzten  Herbst  zu  Tage  getreten,  als  die  Bildung  von  Conventionen  auch  für 
Gaskohlen  in  den  Industriegebieten  Schlesiens  und  Westphalens  beabsichtigt  war.  Unter 
diesen  Umständen  wäre  wohl  zu  erwägen,  ob  seitens  der  Gasanstalten  nicht  durch  eine 
schärfere  Kohlencontrole  und  eventuell  Vereinbarung  eines  Maximalaschegehaltes  diesen 
Bestrebungen  wirksam  entgegengetreten  werden  könnte.  Ein  solcher  Vorgang  wäre  nicht 
neu,  da  die  zu  Hüttenzwecken  dienende  Coke  fast  ausschliesslich  unter  Garantie  des  Aschen- 
gehaltes gehandelt  wird.  Auf  der  anderen  Seite  würde  es  aber  weiter  wünschenswerth  sein, 
den  Begriff  der  »Gaskohle«  möglichst  zu  erweitern;  wegen  ihreB  selteneren  Vorkommens 
und  der  meist  sorgfältigeren  Scheidung  pflegt  die  Gaskohle  gewöhnlich  erheblich  höher  im 
Preis  zu  sein  als  die  entsprechenden  Sorten  Flammkohle.  Es  scheint  nun  nicht  unmöglich, 
andere  Kohlensorten  für  die  Lcuchtgaserzeugung  nutzbar  zu  machen,  welche  bis  jetzt  nicht 
als  Gaskohlen  verwendet  worden  sind.  Ehe  man  an  die  Prüfung  solcher  Kohlen  im  Gross- 
betrieb  mit  ziemlich  umständlichen  und  kostspieligen  Versuchen  herantritt,  wird  es  zweck- 
massig sein,  Versuche  im  Kleinen  anzustellen,  durch  welche  der  chemische  Charakter  der 
Kohle  im  Allgemeinen  festgestellt  und  ein  Urtheil  darüber  gewonnen  wird,  ob  von  Ver- 
gasungsversuchen im  Grossen  überhaupt  e'in  Erfolg  zu  erwarten  ist.  Ganz  die  gleichen  Dienste 
wird  die  chemische  Untersuchung  im  Kleinen  leisten,  wenn  es  sich  um  die  Wahl  zwischen 
zwei  Gaskohlensorten  handelt,  wie  dies  namentlich  bei  den  im  Gebiet  der  westphälischen, 
schlesischen  und  sächsischen  Kohle  liegenden  Anstalten  häufig  der  Fall  ist. 

Nicht  minder  werthvoll  wie  die  Kohlencontrole  dürfte  die  chemische  Controle  der 
Reinigungsmassen  sein.  Bei  der  grossen  Zahl  und  der  verschiedenen  Beschaffenheit 
der  in  neuerer  Zeit  auf  den  Markt  kommenden  Reinigungsmassen  ist  es  schwierig,  ja  fast 
unmöglich,  ohne  chemische  Untersuchung  die  richtige  Auswahl  zu  treffen  und  eich  eine 
gleichmässige  Beschaffenheit  des  Materials  zu  sichern. 

Ebenso  nützlich,  wie  eine  fortlaufende  Controle  der  Rohstoffe  und  Betriebsmaterialien, 
von  denen  ich  zunächst  nur  zwei  besprochen  habe,  ist  die  chemische  Untersuchung  der 
Products  und  Nebenproducte  zu  einer  lukrativen  Verwerthung  derselben  und  zur  Sicher- 
stellung der  Producenten  im  Verkehr  mit  den  Abnehmern;  gerade  darauf  ist  ja  zunächst  in 
dem  Eingangs  erwähnten  Antrag  des  Herrn  Schiele  seinerzeit  Bezug  genommen  worden, 
bis  Ammoniakproducte : schwefelsaures  Ammoniak,  conccntrirtes  Gaswasser,  Salmiakgeist 
werden  allgemein  nach  ihrem  Ammoniak-  oder  Stickstoffgehalt  gehandelt  und  es  Hegt  auf 
der  Hand,  dass  dort,  wo  bestimmte  Garantien  für  Reinheit  und  Güte  des  Productes  gegeben 
werden  können,  höhere  Preise  erzielt  werden,  als  da  wo  dies  nicht  der  Fall  ist. 

Von  den  beiden  eben  besprochenen  Gruppen  der  chemischen  Untersuchungen  in  Gas- 
anstalten, die  sich  auf  Rohstoffe  und  Producte  beziehen,  ist  die  dritte  Gruppe,  welche  die 
Betriebscontrolen  umfasst,  wesentlich  verschieden.  Während  für  die  beiden  ersteren 
eine  örtliche  und  zeitliche  Beschränkung  nicht  vorhanden  ist  und  die  Analysen  gelegentlich 
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durch  ausserhalb  der  Gasanstalt  stehende,  sachverständige  Chemiker  vorgenommen  werden 
können,  stehen  die  Betrieliscontrolen  zeitlich  und  örtlich  mit  dem  Gaswerk  in  unmittelbarem 
Zusammenhang.  Solche  Untersuchungen  sind  deshalb  nur  dann  von  wirklichem  praktischen 
Werth,  wenn  sie  von  einem  mit  den  Einrichtungen  und  dem  Betrieb  des  Werkes  genau  ver- 
trauten Sachverständigen  vorgenommen  werden;  jeder  andere  mit  den  Besonderheiten  des 
Betriebes  wonigcr  bekannte,  wenn  auch  noch  so  unterrichtete  Chemiker  wird  den  Zusammen- 
hang der  mannigfaltigen  beim  Grossbetrieb  einwirkenden  Ursachen  nur  unvollständig  zu 
übersehen  vermögen  und  die  auB  den  Untersuchungsergebnissen  gezogenen  Schlüsse  verlieren 
daher  oft  wesentlich  an  ihrer  praktischen  Bedeutung.  Da  nun  aber  nicht  auf  jeder,  nament- 
lich kleineren  Anstalt  ein  d’urcbgebildeter  Chemiker  thätig  sein  kann  und  es  im  Interesse 
eines  rationellen  Betriebes  wünschenswert!)  ist,  dass  solche  Betriebscontrolen  möglichst  all- 
gemein angewendet  werden,  so  wird  das  Bestreben  darauf  gerichtet  sein  müssen,  gerade 
diesen  chemischen  Methoden  eine  solche  Einfachheit  und  Zuverlässigkeit  zu  geben,  dass  ein 
verständiger,  mit  einiger  Handfertigkeit  ausgestatteter  Betriebsführer  solche  Untersuchungen 
vornehmen  kann.  Solche  einfache  Methoden  besitzen  wir  nun  für  die  Untersuchung  der 
Rauchgase  und  die  Controle  der  Oefen ; dieselben  haben  sich  bekanntlich  bei  der  Einführung 
der  Gasfeuerung  und  der  rationellen  Ausbildung  derselben  als  sehr  nützlich  erwiesen.  Be- 
stimmungen des  Kohlensäuregehaltes  im  Leuchtgase  selbst  nach  denselben  Methoden,  welche 
im  Allgemeinen  seltener  ausgeführt  werden,  können  ebenso  werthvolle  Anhaltspunkte  für 
den  Betrieb  und  die  Beurtheilung  der  tiaskohlen  liefern.  Um  nur  ein  Beispiel  zu  nennen, 
so  werden  für  die  Erreichung  der  vorschriftsmäsBigen  Leuchtkraft  des  Gases  in  vielen  Fällen 
»Aufbesserungsstoffe«,  Zusatzkohle,  verwendet,  deren  passende  Auswahl,  namentlich  bei  den 
im  Allgemeinen  hohen  Preisen,  nicht  immer  leicht  ist.  Viele  der  als  ZuBatz  gebräuchlichen 
Kohlen  haben  nun  die  Eigenschaft,  bei  der  Vergasung  zwar  eine  erhebliche  Menge  Licht- 
geber, sog.  schwere  Kohlenwasserstoffe,  dem  Gase  zuzuführen,  gleichzeitig  entsteht  aber  auf 
der  anderen  Seite  eine  so  grosse  Menge  Kohlensäure,  dass  dadurch  ein  grosser  Theil  der 
Aufbesserung  wieder  vernichtet  wird.  Die  Flamme  zeigt  gleichzeitig  ein  trübes  röthliches 
Licht  in  Folge  der  Verzehrung  der  abgeschiedenen  glühenden  Kohlentheilehcn  durch  Kohlen- 
säure, welche  sich  zu  Kohlenoxyd  reducirt,  und  der  mit  dieser  Reduction  verbundenen  Tem- 
peraturerniedrigung der  Flamme. 

Von  gleicher,  wenn  nicht  grösserer  Wichtigkeit  als  die  Kohlensäurebestimmung  würde 
eine  einfache  Methode  zur  Bestimmung  des  Sch wefel wasserstoffgehaltes 
im  Rohgas  für  die  Controle  des  Betriebes,  namentlich  bezüglich  der  Wirksamkeit  der 
Eisenreinigung  sein.  Einzelne  Kohlenzusatzmaterialicn  liefern  bekanntlich  so  grosse  Mengen 
von  Schwefelwasserstoff,  dass  die  Eisenreinigung  ausserordentlich  stark  beansprucht  wird 
und  dieser  Umstand  im  vollen  Winterbetrieb  zu  Belästigungen  führt  Die  bisherigen  Methoden 
Bind  nun  für  die  Verwendung  als  Betriebscontrole  ganz  ungeeignet ; sie  bestehen  bekanntlich 
darin,  dass  man  ein  bestimmtes  Volumen  Rohgas  durch  Silber-  oder  Bleilösung  hindurch 
saugt,  das  abgeschiedene  Schwefolmetall  sammelt  und  wiegt  und  aus  der  Menge  desselben 
den  Schwefelwasserstoff  geholt  des  Guses  berechnet.  Diese  Methode  erfordert  einen  ge- 
schulten Chemiker , wenn  sie  richtige  Resultate  geben  soll , und  einen  Aufwand  von  Zeit, 
der  in  den  meisten  Fällen  viel  zu  gross  ist,  als  dass  das  Resultat  der  Analyse  für  Maass- 
nahmen im  Betrieb  abgewartet  werden  kann ; ehe  die  Analyse  beendet  ist,  wird  in  den  meisten 
riillen  das  praktische  Interesse  an  dem  Ergebniss  erloschen  sein.  Soll  eine  Schwefelwasser- 
stuffbestimmung  als  Betriebscontrole  Werth  haben,  so  muss  sie  rasch  und  mit  einfachen 
* Ute  n auszuführen  sein  und  bei  einigermaassen  umsichtiger  Ausführung  zuveilässige  Resultate 


1 ’ 'u"  80'c*le  Methode  zur  einfachen  Bestimmung  des  Schwefelwasserstoffs  im  Rohgas  mit 

as  urette , deren  Brauchbarkeit  in  meinem  Laboratorium  geprüft  wurde , möchte  ich 
I ,,.eraU  61? ’ ZU  *e*8en > 8*e  beruht  auf  der  bekannten  Reaction,  dass  eine  gelbe 

ung  t urc  Schwefelwasserstoff  entfärbt  wird , indem  sich  Schwefel  abscheidet  und 
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Jodwasserstoffsäure  gebildet  wird  (8  Ht  -f-  J«  = S 4-  2 J H).  Da  es  sich  nur  um  geringe 
Mengen,  etwa  0,5  Vol.-Proc.  Schwefelwasserstoff  handelt,  so  so  ist  es  nicht  möglich,  durch 
einfache  Absorption  in  der  Bürette  und  Bestimmung  der  Volumendifferenz,  in  ähnlicher 
Weise  etwa  wie  bei  der  Kohlensäure,  brauchbare  Resultate  zu  erhalten;  man  muss  viel- 
mehr eine  Titration  des  in  100  ccm  Gas  vorhandenen  Schwefelwasserstoffs  vornehmen  und 
es  gelingt  dies,  wie  die  von  den  Herren  Dr.  Käst  und  Dr.  B ehrend  ausgeführten  Versuche 
ergeben  haben,  leicht  bis  auf  0,02  Vol.-Proc.,  also  ausserordentlich  genau. 

Die  Ausführung  der  Bestimmung  wird  nun  in  der  Weise  vorgenommen,  dass  man 
100  ccm  Rohgas  in  der  Bürette  abmisst  und  den  im  Messrohr  vorhandenen  Rest  von  Wasser 
bis  zur  unteren  Marke  aussaugt,  um  Platz  für  das  Reagens,  in'  diesem  Falle  Jodlösung,  zu 
schaffen.  Diese  Jodlösung  wird  hergestellt,  indem  man  1,134  g reines  Jod  in  1 1 Wasser 
auflöst');  es  entspricht  alsdann  1 ccm  Jodlösung  */«•  ccm  Schwefelwasserstoff  (bei  0”  und 
700  mm  Druck).  Von  dieser  Jodlösung  lässt  man  nun  allmählich  kleine  Portionen  in  die 
Bürette  eintreten  und  schüttelt  um;  anfänglich  wird  die  gelbe  Flüssigkeit  rasch  entfärbt, 
und  es  entsteht  durch  Abscheidung  von  Schwefel  eine  schwache  OpaÜ6irung.  Man  fährt  mit 
dem  Einbringen  kleiner  Mengen  Jodlösung  so  lange  fort,  bis  die  gelbe  Färbung  bestehen 
bleibt.  Liest  man  nun  die  Anzahl  der  bis  zur  Entfärbung  verbrauchten  ccm  Jodlösung 
ab,  so  erhält  man  direct  den  Schwefelwasserstoffgehalt  in 

Noch  deutlicher  als  mit  Jodlösung  allein  wird  die  Farbenerscheinung,  welche  das  Ende 
der  Zersetzung  anzeigt,  wenn  man  vor  dem  Jodzusatz  einige  Tropfen  dünnen  Stärkekleister 
einführt.  Es  tritt  dann  bei  Zusatz  von  Jod  eine  intensiv  blaue  Färbung  ein,  die  beim  Um- 
schütteln verschwindet  und  erst  bestehen  bleibt,  wenn  aller  vorhandene  Schwefelwasserstoff 
zersetzt  ist.  Man  misst  in  diesem  Fall  die  Anzahl  der  verbrauchten  ccm  Jodlösung  bis 
zur  bleibenden  Blaufärbung. 

Diese  Methode  ist  so  einfach , dass  die  Bestimmung  des  Schwefelwasserstoffs  in  Gas 
sich  weit  leichter  und  genauer  ausführen  lässt,  als  die  der  Kohlensäure.  Aehnlich  wie  für 
den  Schwefelwasserstoff  lässt  sich  mit  entsprechenden  Abänderungen  dieselbe  Methode  der 
Titration  auf  andere  Gase  anwenden,  und  die  Herren  Dr.  Käst  und  Dr.  Behren d haben 
sich  mit  Versuchen  in  dieser  Richtung,  welche  später  veröffentlicht  werden  sollen,  be- 
schäftigt. 

Mit  Hilfe  dieser  einfachen  Methode  war  es  leicht  möglich , die  Entwickelung  des 
Schwefelwasserstoffs  im  Verlauf  de6  Entgasungsprocesses  zu  verfolgen,  in  ähnlicher  Weise, 
wie  ich  dies  früher  bei  der  Kohlensäure  gethan  habe.  Durch  das  dankenswerthe  Entgegen- 
kommen des  Herrn  Reichard  war  es  mir  möglich,  auf  dem  neuen  Gaswerk  in  Karlsruhe 
Versuche  über  die  Schwefelwasserstoffentwickelung  in  den  verschiedenen  Perioden  der  De- 
stillation bei  verschiedenen  Gaskohlen  anzustellen.  Die  Herren  Dr.  Behrend  und  Dr.  Käst 
haben  selbst  Beobachtungen  mit  böhmischer  Braunkohle  (Zusatzkohle),  Saarkohle  und  engli- 
scher Kohle  ausgeführt,  deren  Ergebniss  in  der  folgenden  Tabelle  (S.  900)  eingeschrieben  ist. 

Durch  Vergleichung  der  Werthe  für  den  Schwefelwasserstoffgehalt  des  Rohgases  aus 
Saar-  und  englischer  Kohle  mit  denen  aus  Braunkohle  werden  Sie  die  grossen  Unterschiede 
erkennen,  welche  für  die  Wirkung  der  Reinigung  selbstverständlich  nicht  gleichgiltig  sein  kann. 

Ganz  in  ähnlicher  Weise  wie  dies  hier  für  verschiedene  Zeiten  während  der  Destillation 
der  Kohle  geschehen  ist,  lassen  sich  natürlich  die  Schwefelwasserstoffbestimmungen  auch  an 
verschiedenen  Theilen  der  Fabricationsapparate  ausführen  z.  B.  vor  und  nach  der  (Konden- 
sation, den  Scrubbern,  der  Reinigung.  Eis  sind  solche  Versuche  auch  auf  dem  Gaswerk 
in  Karlsruhe  ausgeführt  worden  und  wird  seinerzeit  darüber  berichtet  werden.  Da  solche 


‘)  Nach  obiger  Gleichung  (SH,  + J,  = S,  4 2HJ)  berechnet  sich  - unter  Zugrundelegung : Atom- 
gewicht des  Jod  = 126,56,  Moleculargewicht  des  Schwefelwasserstoffs  SH»  =34  und  Litergewicht  von 
Schwefelwasserstoff  = 1,6229  g — für  1 1 Jodlösung  1,1338  g;  1 ccm  Jodlösung  entspricht  alsdann 
0,1  ccm  SHi. 


Digitized  by  Google 


..  . fiatt  nnd  W Rfieerf achmäuner n in  Stutlgwt. 

900  XX  VI1L  Jahresversammlung  des  Deutschen  erem 


Zeit  der  Probenahme 
nach  der  Ladung 


Schwefelwasserstoffgehalt  dea  Rohgases  aus 
Gaskohle  I Zusatzkohlen 


Saarkohle 
Hcinitz  1 


Böhmische 

Braunkohle 


Englische 
Tyne  Boghead 


1 | 
2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 

9 

10 
11 
12 

13 

14 

15 


5 Minuten 
15 
35 
50 
65 
80 
100 
115 
130 
145 
160 
175 
190 
205 
220 


VoL-Proc. 

1,19 

0,98 

1,03 

1,01 

0,73 

0,81 

0,62 

0,80 

0,47 

0,40 

0,38 

0,34 

0,54 

0,38 

0,24 


Vol.-Proc. 

3,75 

3,23 

3.00 
2,02 
1,50 
1,95 
0,51 
0,51 

1.00 
0,72 
0,60 
0,63 
0,64 
0,43 


Vol.-Proc. 

0,74 

0,90 

1,10 

0,70 

0,85 

0,49 

0,58 

0,71 

0,68 

0,44 

0,52 

0,38 

0,46 

0,46 

0,40 


ä« 
mi 
i ia. 
Ji 
ist 


Versuche  «*,  einfach  «cd  »eh  acufüteec  .i»d,  so  eignen  .ich  dtelbec  b^nd^m 

Controls  de,  Reinigung  und  der  VMÜ  et  '££££  *m  MW 

wie  viel  Schwefelwasserstoff  der  erste,  der  zweite,  der  dr  • beitragen,  dass 

fortnimmt  Solche  Versuche,  regelmässig  auegeführt,  können  sehr  starken 

5£SÜ  Storungen  in  diesem  Theil  der  Fabrikationsapparate,  namentlich  beim  starken 

Winterbetrieb,  vollständig  vermieden  werden.  Schiele 

Was  nun  die  Aufgabe  betrifft,  deren  Erledigung  in  dem  Antra«  des  ^ jJ  Gas. 

unserem  Verein  gestellt  ist,  die  Vereinbarung  von  Untersuche^  entDomffien 

anstalten  vorzunehmenden  Untersuchungen,  so  werden  Sie  aus  dem  Vorstehend^ 
haben  dass  es  zunächst  nothwendig  war,  das  vorhandene  Material  zu  ^sammeln 
sichten,  ehe  mit  Aussicht  auf  Erfolg  an  die  Lösung  der  Aufgabe  herangetreten  ^ 

Zunächst  mit  dieser  Aufgabe  habe  ich  mich  beschäftigt  Es  «t  “un  ui  A htg^ 
auf  Grund  eines  vorläufigen  Programms  mit  den  in  Gasanstalten  unsere  hrungen, 

Chemikern  in  Verbindung  zu  treten,  um  durch  gegenseitigen  Austausch  der  ™ [ nd 

die  den  verschiedenen  Verhältnissen  am  besten  entsprechenden  Methoden  zu 
weiter  auszubilden.  Ich  habe  die  Hoffnung,  dass  durch  dieses  Zussmmenarteiten  1 ^ ^ 

in  nicht  allzuferner  Zeit  die  in  dem  Antrag  gestellte  Aufgabe  glücklich  g G j dnBtrie 
und  bin  der  Überzeugung,  dass  durch  die  Belebung  der  chemischen  Seite  der  Gaain  üich 
und  der  intensiveren  Heranziehung  der  betheiligten  Chemiker  die  Gastechnik  wes 
gewinnen  wird.  

Der  Vorsitzende  Herr  Hegener  (Köln):  Meine  Herrn!  Aus  den  danken  ^ ^ 
Mittheilungen  deB  Herrn  Vorredners  werden  sie  entnommen  haben,  dass  le  urc  1 
trag  des  Herrn  Schiele  unserem  Verein  gestellte  Aufgabe  betr.  Vereinbarung  c,n  ^e. 
Methoden  für  die  in  Gasanstalten  vorkommenden  chemischen  Untersuchungen  mi  . 
halten  {worden  ist  und  dass  die  Vorarbeiten,  welche  Herr  Prof.  Bunte  geleistet  a> 
Aufgabe  wesentlich  fördern  werden,  namentlich  wenn  wir  die  Schwierigkeiten  eruc 
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tigen,  welche  gerade  auf  diesem  Gebiete  zu  überwinden  sind.  Wir  sind  uns  ja  dieser 
.Schwierigkeiten  wohl  bewusst  gewesen  und  ich  habe  auf  unserer  Hamburger  Versammlung 
besonders  darauf  hingewiesen.  Aus  dem  eben  gehörten  Vortrag  werden  sie  nun  entnommen 
haben,  dass  wir  auf  dem  richtigen  Weg  nach  dem  uns  gesteckten  Ziele  sind  und  wir  dürfen 
hoffen,  dass  vielleicht  schon  bis  nächstes  Jahr  eine  wesentliche  Förderung,  vielleicht  eine 
Erledigung  des  Antrages  stattlmben  kann. 


Bayerischer  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmännern. 


Bericht  über  die  HL  Versammlung  des  Vereins  in  Augsburg 

am  27.  April  1888. 

(Schluss.) 

Nachdem  der  Verein  Herrn  Oberingenieur  Endres  für  seinen  hochinteressanten  Vor- 
trag den  Dank  kundgegeben  hatte,  geht  man  zum  nächsten  Punkt  der  Tagesordnung  über 
und  es  folgt  freie  Besprechung  über  Fortschritte,  Neuerungen  und  Erfahrungen  im  Gasfache. 

Es  ergreift  zunächst  das  Wort  Herr  Horn  (Regensburg)  und  berichtet,  anknüpfend 
an  die  in  vorjähriger  Vereinssitzung  gemachte  Mittheilung  über  Retortenöfen  in 
Kegensburg,  dass  er  mit  diesen  Oefen  sehr  gute  Resultate  erzielt  habe.  Es  Hesse  sich  aller- 
dings auch  am  Guten  noch  verbessern  und  es  sei  nun  nach  mehreren  Versuchen  eine  Um- 
construction  des  Ofenherdes  vorgenommen,  erstens  um  eine  ganz  intensive  Erwärmung 
der  Secundärluft  vor  ihrem  Zusammentritt  mit  dem  Oxydgase  zu  erzielen  und  zweitens 
um  den  Generatorherd  stetig  von  Asche  und  Schlacken  frei  zu  halten.  Der  neue 
Herd  unterscheidet  sich  von  den  gewöhnlichen  Generatorfeucrungcn  hauptsächlich  dadurch, 
dass  im  eingebrachten  Fcucrungsmateriale  selbst  eine  Verbrennungstheilung  vor  sich  geht. 
Durch  letztere  ist  es  der  sich  bildenden  Schlacke  unmöglich  gemacht,  den  regelmässigen 
Hufteintritt  in  den  Generatorherd  zu  beeinflussen. 

Die  Intensiverhitzung  der  Sccundärluft  wird  ebenfalls  durch  die  Verbrennungstheilung 
bewirkt  und  geht  ausserhalb  des  eigentlichen  Heizraumes  vor  sieh,  so  dass  nach  Zusammen- 
tritt derselben  mit  dem  erzeugten  Oxydgase  eine  sofortige  und  vollständige  Verbrennung 
des  letzteren  möglich  ist. 

Die  Einführung  der  Secundärluft  nach  dem  Princip  des  Gegenstroms  bewirkt  eine 
selbstthätige  Regulirung  ihres  Eintrittes  durch  Stauung. 

Herr  Horn  bemerkt  ferner,  dass  er  einen  neu  erbauten  Ofen  mit  dieser  Generator- 
construction  zur  Probe  seit  acht  Tagen  im  Betrieb  habe.  Derselbe  arbeite  mit  12  •/•  Unter- 
feuerung und  stände  gut  in  Hitze,  man  könne  aber  nach  so  kurzer  Betriebszeit  noch  kein 
Urtheil  über  seine  Leistungsfähigkeit  abgeben,  weshalb  er  sich  erlauben  werde  nochmals 
darauf  zurückzukommen. 

Hierauf  berichtet  Herr  Baumgärtel  (Hof),  dass  er  den  ganzen  Sommer  und  auch  den 
grössten  Theil  des  Winters  hindurch  einen  Horn’schen  Ofen  im  Betriebe  habe,  welcher 
ausschliesslich  mit  Theer  geheizt  wird.  Nachdem  man  durch  Einfügung  eines  kurzen 
icwölbes  die  hinten  im  Ofen  eintretende  Secundärluft,  welche  in  diesem  Falle  als  Verbren- 
nungsluft für  den  Theer  dient,  mehr  in  die  Mitte  des  Ofens  geführt  habe,  sei  die  Verbren- 
nung ohne  wesentlichen  Angriff  auf  das  Ofenmaterial.  Die  Theercokc  lagert  sich  auf  der 
ebenen  Herdsohle  des  Ofens  und  werden  durch  regulirten  Primärluftzug  unterhalb  des  Deck 
Steines  verbrannt.  Nach  verschiedenen  Versuchen  erziele  er  jetzt  mit  16,4  "/•  Unterfeuerung 
eine  Production  von  267  cbm  pro  Retorte.  Theer  und  Theercoke  verbrennen  vollständig, 
so  dass  der  Arbeiter  nichts  weiter  zu  thun  hat,  als  alle  6 Stunden  den  nöthigen  Theer  in 
das  Bassin  zu  füllen. 
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III.  Versammlung  des  Bayerischen  Vereins  von  Gas  und  Wasserfachmtanern. 


Die  Apparate  für  Hydraulik,  Condensation  und  Exhaustor  gaben  zu  einer  Besprechung 
keinen  Anlass. 

Bezüglich  der  Reinigung  nimmt  unter  anderen  der  Herr  Vorsitzende  das  Wort  und 
macht  die  Mittheilung,  dass  er  im  Aufträge  des  Vereines  diejenigen  Firmen,  welche  Reini- 
gungsmasse liefern,  veranlasst  habe,  die  Analyse  ihres  Materiales  mitzutheilen. 

Herr  Fr.  Lux  habe  ihm  geschrieben,  dass  seine  Reinigungsmasse  durchschnittlich 
24  bis  30%  metallisches  in  Salzsäure  lösliches  Eisen  enthalte,  27  % metallisches  Eisen  ent- 
sprächen 38,5%  Eisenoxyd. 

Herr  Mattoni  in  Franzensbad  meldet,  dass  seine  Masse  53  bis  55 % Eisenoxydgehalt 
besitzt,  mitunter  auf  älteren  Halden  auch  mehr.  Der  Herr  Vorsitzende  bemerkt  hierzu, 
dass  er  sich  bei  einem  solch  hohen  Eisenoxydgehalte  dieser  Masse  die  mit  derselben  von 
ihm  gemachten  ungünstigen  Erfahrungen  nicht  gut  erklären  könne. 

Herr  Habermann  in  Gröditz  theilt  eine  Analyse  vom  Herrn  Dr.  Filsinger  in 
Dresden  mit,  wonach  die  Habermann'sche  Masse  47,9  % Eisenoxyd  enthält.  Eine  von  dem- 
selben Chemiker  später  ausgeführte  Untersuchung  gibt  den  Eisenoxydgehalt  dieser  Masse 
auf  59,36 */•  an,  während  die  gleichzeitig  untersuchte  Lux’sche  Masse  25,66 % aufweist 
Zwei  von  anderer  Seite  ausgeführte  chemische  Untersuchungen  der  Habennann'schen  Masse 
ergaben  43,97%  resp.  58,90%  Eisenoxydgehalt. 

Herr  Baumgärtel  spricht  sich  über  die  Wirkungsresultate  der  Habermann'schen  Masse 
sehr  lobend  aus. 

Sodann  berichtet  Herr  Fahrig  (Erlangen)  über  den  Bau  eines  neuen  Gasbehälters 
in  der  Gasfabrik  zu  Erlangen. 

Das  Bassin  wurde  sorgfältigst  ausgeführt  und  der  Baumeister,  welcher  dessen  Bau 
übernommen , hatte  versprochen  das  beste  Material  und  zwar  Ergoldsbacher  Steine  hierzu 
zu  nehmen.  Die  verwendeten  Steine  waren  nun  wohl  von  einer  Ergoldbacher  Firma  bezogen, 
doch  ist  theilweise  durch  die  Untersuchungen  schon  bewiesen,  dass  die  Steine  die  ver- 
sprochene Güte  nicht  hatten.  Der  Bau  wurde  im  AugUBt  des  Jahres  1887  begonnen  und 
im  September  beendet.  Die  Füllung  wurde  am  15.  Decemlrer  vorgenommen,  und  noch  am 
Abend  desselben  Tages  zerriBS  das  Bassin.  Der  Wasserstand  sank  um  ca.  2 m und  so  liess 
man  den  Gasbehälter  bis  zum  24.  März  1888  stehen.  Der  Bauunternehmer  hat  nun  das 
Bassin  wieder  dicht  herzustellen,  bringt  jedoch  allerlei  Einwendungen  vor,  wie  z.  B.  die 
Glocke  hätte  angestossen,  die  Bassinmauer  sei  nicht  stark  genug  u.  s.  w. 

Herr  Baumgärtel  (Hof)  ist  der  Meinung,  dass  das  Bassin  zu  früh  gefüllt  wurde,  so 
dass  der  Cement  nicht  vollständig  hätte  härten  können , übrigens  könne  man  sehr  oft  eine 
Zerstörung  der  Steine  durch  Frost  beobachten,  welche  auch  bei  gutem  Materiale  vorkäme. 

Herr  Sand  (Augsburg)  bemerkt  dagegen,  dass  bei  guten  Ergoldsbacher  Ziegeln  der 
Einfluss  des  Frostes  ganz  unmerklich  sei.  Er  habe  in  diesem  Winter  Backsteinproben  von 
genannter  hirma  im  Freien  lagern  lassen  und  nicht  eine  Kante  sei  beschädigt. 

Herr  Horn  (Regensburg)  bestätigt  ebenfalls  die  Vorzüglichkeit  des  Ergoldsbacher  Ziegel- 
inaterials , was  er  auch  zur  Reparatur  von  zwei  Gasbehälterbassins  in  Regensburg  benutzt 
habe.  Es  sei  sogar  ein  Theil  der  Abdeckungsschichte  auf  dem  oberen  Bassinringe  damit 
hergestellt  und  nach  drei  Wintern  bemerke  er  noch  keinen  Angriff  des  Frostes. 

T Der  Herr  Vorsitzende  stellt  nun  die  Frage,  ob  Erfahrungen  mit  den  neuen  Tag-  und 
N ac h tg asm esser n vorliegen.  Nachdem  Mittheilungen  hierüber  nicht  erfolgen,  bemerkt 
err  Dr.  Schilling  jr.  (München),  dass  man  auch  in  München  nicht  auf  diese  Neuerung 
eingegangen  sei.  Die  meisten  Consumenten  scheuten  sich,  diesen  Mechanismus  zu  gebrauchen, 
ja’  n'an  *'‘^e  vielfach  keine  Neigung  einen  Separatgasmesser  für  das  Heizgas  aufstellen  zu 
assui  i s würde  hei  geringem  Bedarf  zu  Kochzwecken  lieber  der  Leuchtgaspreis  bezahlt. 

^rr  ^and  (Augsburg)  theilt  mit,  dass  in  mehreren  Städten  wo  die  von  ihm  ver- 
sIT  " te  ^ kasfabriken  betreibt,  beim  Verlangen  nach  billigerem  Heizgas  die  Con- 

sic  i auch  daran  stossen , dass  ein  zweiter  Gasmesser  aufgestellt  werden  muss. 
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In  solchen  Fällen  ist  gesagt  worden:  »Das  gleiche  Gasquantum,  wie  es  der  Consument  in 

dem  betreffenden  Monate  des  Vorjahres  gebraucht  hat , wird  abgezogen  vom  ganzen  Ver- 
brauchsquantum  der  neuen  Rechnung  und  der  Rest  ist  das  verbrauchte  Heizgas«. 

Die  Leute  seien  mit  dieser  Berechnungsweise  zufrieden  und  es  dünke  ihm  dieser  Aus- 
weg unter  bescheidenen  Verhältnissen  wohl  der  beste  und  einfachste. 

Auf  die  Frage  des  Herrn  Jansen  (Augsburg),  wie  es  mit  den  neueintretenden  Consu- 
menten  gehalten  würde,  erwidert  Herr  Sand,  dass  man  in  diesem  Falle  einen  zweiten 
Gasmesser  für  Koch-  und  Heizgas  aufBtelle. 

Hierauf  nimmt  Herr  Dr.  Schilling  jun.  das  Wort  zu  einigen  Mittheilungen  über 
seine  Versuche  mit  den  sog.  Auer-Brennern. 

Der  Auer-Brenner  hat  in  Eisenach  vor  2 Jahren  auf  der  Gasfachmänner-Versammlung 
ein  gewisses  Aufsehen  erregt,  wird  seitdem  aber  wenig  verwendet.  Neuerdings  scheint  der- 
selbe jedoch  in  Wien  wieder  in  Aufnahme  zu  kommen,  es  werden  z.  Z.  die  Bureaux  der 
Postgebäude  dortselbst  damit  beleuchtet.  Es  ist  keine  Frage,  dass  dieser  Brenner  grosse 
V orzüge  hat,  und  nachdem  er  seit  der  ersten  Construction  in  manchen  Details  verbessert  ist , ver- 
dient er  immerhin  eine  gewisse  Beachtung.  Der  Consum  ist  etwa  die  Hälfte  des  eines  ge- 
wöhnlichen Argandbrenners  von  gleicher  Leuchtkraft,  auch  besitzt  er  den  Vortheil,  dass  er 
nur  wenig  \\  arme  ausstruhlt.  Er  eignet  sich  deshalb  besonders  für  Studirlampen  und  ähn- 
liche Zwecke. 

Die  Construction  des  Brenners  an  und  für  sich  hat  aber  viele  Nachtheile,  welche  dem 
grossen  Publikum  nicht  angenehm  sind.  So  ist  z.  B.  das  Aufstecken  des  sog.  Strumpfes 
schwierig,  derselbe  muss  von  sachkundiger  Hand  abgeglüht  werden,  da  er  leicht  zerbricht. 

Die  Versuche,  welche  Herr  Dr.  Schilling  mit  diesen  Brennern  z.  Z.  ausführt,  um  zu  er- 
forschen, in  welcher  Weise  dieselben  in  grösserer  Zahl  in  Anwendung  gebracht  werden 
könnten,  sind  noch  nicht  zum  Abschluss  gekommen. 

Einige  Daten  über  die  Leuchtkraft  dieser  Brenner  sind  jedoch  von  Interesse.  Am 
-’l.  März  d.  J.  wurden  verschiedene  Sorten  von  Auer -Brennern  aufgesteckt  und  photome- 
Irieche  Versuche  damit  angestellt.  Die  grösste  Sorte  war  ein  C-Brenner,  welcher  eine  Leucht- 
kraft von  15,8  Kerzen  bei  95 1 stündlichem  Consum  erreichte.  Diese  Messungen  wurden, 
indem  der  Brenner  fortbrannte,  täglich  wiederholt  und  blieb  das  Licht  anfangs  constant 
auf  15,  später  14,7  Kerzen.  Nach  9 Tagen  sprang  der  Glascylinder,  was  bei  diesen  Brennern 
leider  oft  vorkommt.  Ein  zweiter  Brenner  ist  bis  jetzt  in  Brand  geblieben;  derselbe  hatte 
anfangs  eine  Leuchtkraft  von  14,8  bis  15  Kerzen,  in  den  letzten  Tagen  wurden  jedoch  nur 
fe  und  11,9  gemessen,  was  immerhin  eine  Abnahme  der  Leuchtkraft  constalirt.  Der  Consum 
dieses  Brenners  war  ungefähr  gleich  dem  des  ersteren. 

Die  Leuchtkraft  eines  dritten  Brenners  kam  auf  12,7  bis  13  Kerzen  herunter;  gegen- 
über den  Anpreisungen  in  den  Prospectcn  mit  17  Kerzen  Leuchtfähigkeit  bleibt  daher  die 
Wirklichkeit  etwas  zurück. 

Es  ist  allerdings  möglich  durch  einen  eingezogenen  Cylinder  die  Leuchtkraft  zu  er- 
löhen,  und  Versuche  stellten  fest,  dass  der  Brenner  mit  einem  solchen  Cylinder  die  Leucht- 
kraft von  17  Kerzen  erreicht,  gegenüber  einer  Leuchtkraft  von  15  Kerzen  mit  glattem  Cy- 
lnder.  Man  kann  somit  sagen,  dass  die  Maximalleuchtkraft,  welche  mit  derartigen  Brennern 
erzielt  werden  kann,  16  bis  17  Kerzenstärken  beträgt.  Diese  Versuche  beweisen  demnach, 

Ms  die  Brenner  im  Allgemeinen  grosse  Vortheile  besitzen,  über  Brauchbarkeit  und  Ein- 
führung kann  aber  nur  das  Publikum  urtheilen,  und  um  solche  Urtheile  zu  veranlassen, 

■st  es  dor  beste  Weg  möglichst  viele  aufzustellen. 

Herr  J a n s e n (Augsburg)  bestätigt,  dass  die  Brenner  neuerer  Construction  leichter 
vorzurichten  und  zu  bedienen  sind,  als  die  früheren. 

Herr  Jansen  lenkt  nun  die  Aufmerksamkeit  der  Herren  Collegen  auf  einen  auto- 
matischen Speiseapparat  für  Dampfkessel  und  erwähnt,  dass  ihm  dieser  Apparat 
1 urch  einen  Vortrag  des  Inspektors  vom  Dampfkessel- Revisions vereine  bekannt  geworden 
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PP  Herr  Jansen  bemerkt  ferner  dass  ^,b“teieb  bringe  ateolute  Sicherheit  für  letzteren 
die  Einschaltung  desselben  für  den  Dampfkesselbetr.eh  bring  ^ ^ habe  dabei 
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mit  sich.  Man  habe  dabei 
die  grosse  Beruhigung,  dass 
wenn  einmal  der  Kessel- 
wärter seine  Schuldigkeit 
nicht  thut,  dieser  Apparat 
die  Speisung  des  Kessels 
automatisch  besorgt. 

Im  Aufträge  des 
Herrn  Jansen  erklärt 
alsdann  Herr  Ingenieur 
Bär  die  Function  dieses 
Apparates  an  der  Hand 
der  Zeichnung,  wie  folgt: 
Der  Apparat  ist  ein- 
zuschalten,  wie  jede  andere 
Speisevorrichtung;  das 

hierzu  benöthigte  Wasser- 
reservoir darf  höher  o er 
tiefer  gestellt  sein,  steht 
es  höher,  so  ist  es  besser. 
Der  Apparat  ist  mit  dem 
Kessel  durch  eine  directe 
Dampfleitung  verbunden. 

Der  Dampf  tritt  durC£ 
dieses  Rohr  p,  welches  bu. 
zur  normalen  Wasser- 
standshöhe  in  den  Kesse1 
reicht,  in  den  unteren 
Theil  des  Apparates  • 
Auf  das  Ventil  S wirk 
vom  Kessel  aus  die  volle 

Dampfspannung;  der  durcb 

das  Speiserohr  und  durch 
das  Rohrp  wirkende  Druc 
heben  sich  auf  und  das  m 

A befindliche  Wasser  dringt 
vermöge  seiner  ScllVT 
durch  das  Ventil  Sm  den 
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Kessel.  Ein  Theil  des  noch  nicht  condensirten  Kampfes  in  Zeichnung 

oberen  Behälter  Ai , drängt  das  in  demselben  befind! > diesce  wird>  flolangc  in  A die 

nicht  sichtbares,  Rohr  in  den  unteren  Behälter  •*.  durcb  (jag  Rohr  p noch  nach 

Spannung  noch  nicht  nachgelassen  hat,  bzw.  neuer  P 

dringen  kann,  weiter  durch  das  Ventil  S in  den  Kesse  e or  • Bomit  die  Dampf*“ 
Ist  der  normale  Wasserstand  im  Kessel  wieder  hergestellt  u Q j und  A> 

führ i\n g durch  das  Rohr  p zum  Apparat  abgesperrt,  so  tn  in 
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durch  Condensation  und  Wärmestrahlung  ein  Vacuum  ein,  was  durch  die  dünnen  Behälter- 
Wandungen  noch  befördert  wird.  Aus  dem  Wasserreservoir  wird  nun  durch  das  Rohr  W, 
welches  mit  einem  Rückschlagventil  versehen  ist,  Wasser  in  die  beiden  mit  einander  ver- 
bundenen Behälter  A und  Ai  gesaugt. 

In  dieser  beschriebenen  Weise  wiederholt  sich  das  Spiel. 

Die  in  das  Dampfzuführungsrohr  eingeschaltete,  sog.  Beschleunigungscolonne  hat  den 
Zweck  die  Wirkung  des  Apparates  zu  beschleunigen  und  in  bestimmten  Intervallen  herbei- 
zuführen. 

Herr  Baumgiirtel  (Hof)  bestätigt,  dass  ein  seit  mehreren  Jahren  in  Hof  aufgestellter 
Cohnfeld’ scher  Speiseapparat  sich  vorzüglich  bewährt  und  noch  keinen  Augenblick  ver 
sagt  hat. 

Herr  Kothc  (Straubing)  erbittet  hierauf  das  Wort  zu  einer  Anregung,  die  wörtlich 
liier  folgt: 

Wenn  ich  als  einer  der  kleinsten  von  Ihnen,  oder  als  Vertreter  einer  der  kleineren 
Anstalten,  mir  erlaube,  mit  einer  Anregung  hervorzutreten , bo  gestatte  ich  mir  dies  dahin 
zu  moti viren,  dass  ich  von  einem  der  grössten  von  Ihnen  dazu  aufgefordert  wurde.  Sie 
haben  die  Erfahrung  gemacht,  dass  die  neuen  Lampen  rapid  zugenommen  haben;  fast  kein 
Tag  vergeht,  ohne  dass  ein  neuer  Apparat  empfohlen  wird.  Wir  sind  nun  durch  die  Con- 
currenz,  welche  das  elektrische  Licht  neben  dem  Petroleum  uns  bietet,  gezwungen,  uns  mit 
diesen  Neuheiten  bekannt  zu  machen  und  Bie  dem  Publikum  vorzuführen,  da  dasselbe  leicht 
geneigt  ist,  den  Vorwurf  der  Indolenz  zu  machen.  Dadurch  wird  viel  Geld  hinausgeworfen, 
die  grössere  Anzahl  der  Neuheiten  muss  nach  kurzer  Zeit  in  die  Rumpelkammer  wandern. 

Es  drängt  eich  unwillkürlich  der  Gedanke  auf,  es  möchte  eich  als  Vortheil  zeigen, 
wenn  wir  diese  Apparate  auf  gemeinschaftliche  Rechnung  ansehafften  und  unter  uns  cir- 
culiren  licssen.  Auch  andere  Gründe  bestehen  dafür.  Um  die  Verwendung  des  Gases  für 
Koch-  und  Heizzwecke  zu  ermöglichen,  ist  cs  nothwendig,  auch  diese  Apparate  dem  Publikum 
vorzuführen,  die  Anschaffung  kostet  aber  viel  Geld  und  die  kleineren  Anstalten  würden  es 
gewiss  mit  Freuden  begrüssen,  wenn  ein  gemeinschaftliches  Magazin  bestünde,  aus  dem 
solche  Apparate  gegen  entsprechende  Entschädigung  entlehnt  werden  könnten. 

Die  Münchener  Gasanstalten  haben  eine  permanente  Ausstellung  von  Koch-  und  Heiz- 
apparaten, Hesse  sich  nicht  eine  solche  Anknüpfung  finden?  Ich  wollte  mir  nun  deshalb 
erlauben  die  Frage  an  Sie  zu  richten,  ob  Sie  in  ähnlicher  Weise  das  Bedürfnis»  einer  solchen 
Einrichtung  fühlen,  ob  Sie  es  für  möglich  halten  oder  wünschenswerth?  Ich  ersuche  daher 
den  Herrn  Vorsitzenden  diese  Frage  zur  Discussion  zu  bringen. 

Nachdem  die  Debatte  darüber  eröffnet  ist,  iiussert  sich  Herr  Dr.  Schilling  jun. 
dahin,  dass  eine  ähnliche  Einrichtung  zwischen  den  Fabriken  Freiburg,  Mannheim  und 
Karlsruhe  bereite  getroffen  sei.  Diese  Städte  hätten  eine  sog.  Wanderausstellung  für  diese 
Apparate  errichtet,  welche  auf  gemeinschaftliche  Kosten  angeschafft  sind. 

Herr  Baumgärtel  (Hof)  glaubt,  dass  es  wohl  zu  umständlich  sein  würde,  von  Seiten 
des  Verins  solche  Einrichtung  zu  treffen  und  meint,  dass  es  besser  und  auch  vortheilhafter 
wäre,  wann  etwa  4 bis  6 benachbarte  Fabriken  zu  einem  Verbände  zusammentreten,  um  auf 
gemeinschaftliche  Kosten  die  neuen  Apparate  zu  probiren. 

Herr  Jansen  (Augsburg)  bemerkt,  dass  die  Ausstellungen  in  Freiburg,  Mannheim  u.s.w. 
wohl  einen  Erfolg  gehabt  hätten,  er  halte  es  aber  für  besser,  wenn  man  ähnlich  vorgehe, 
wie  die  landwirthsehaftlichen  Vereine , welche  Versuchsstationen  errichtet  haben.  Für  den 
Fall,  dass  auch  für  Proben  von  neuen  Gasapparaten  eine  solche  Versuchsstation  errichtet 
würde,  könuten  die  Fabrikanten  darauf  hingewiesen  und  die  Kosten  der  vielseitigen  An- 
schaffung solcher  Instrumente  erspart  werden. 

Herr  Kothe  ist  der  Meinung,  dass  die  von  ihm  vorgeschlagene  Einrichtung  sich  all- 
mählich von  selbst  zu  einer  Versuchsstation  entwickeln  würde.  Eine  solche  Anstalt  könnte 
daneben  auch  den  Character  eines  historischen  Museums  bekommen. 
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besichtigt  die  Vereingmitglieder  Gelegenheit,  auch  die 

HauphGasfahrfk" Augsburg  in  Augenschein  zu  nehmen,  deren  Einrichtung  viel  nter- 

essantes  bot.  Der  Schriftführer: 

J.  Horn  (Regensburg). 

Ueber  die  Bestimmung  des  Stickstoffes  im  schwefelsauren  Ammoniak. 

Von  A.  J.  van  Eyndhoven  in  Amsterdam. 

Um  den  Stickstoff  resp.  das  Ammoniak  in  schwefelsaurem 
bestimmen,  sind  bekanntlich  mehrere  Methoden  vorgeRchlagen  worden  und  durch 

Die  rationellste  und  zugleich  auch  die  beste  Ammon.akbe Stimmung  diqemfc 

Destillation  mit  Kalilauge,  wobei  Ammoniak  frei  wird,  wc  c ies  dann 

fangen  wird  und  nachherige  Titration  mit  Normab  oder  “ f “ und  gibt 

Natronlauge  oder  Ammoniaklösung.  Diese  Methode  ist  wo  8 h und  erfordert 

übereinstimmende  Resultate;  allein  sie  nimmt  ziemlich  viel  /eit  in  Anspru 

gr088e^n°rtfnLes  Verfahren  ist  von  Knop  vorgeschlagen  worden  u^  j^ruht  au^der 
Messung  des  Stickgases,  welches  durch  bromirte  Natronlosung  aus  demSalze  fr  ^ 

worden  ist.  Mit  dem  von  Wagner  modificirten  Knopschen  Azotometer  h ra8ch 

ganz  gute  Resultate  bekommen.  Die  Bestimmung  des  Ammoniaks  gehtzwarzie.id 
von  SUtten;  leider  habe  ich  aber  bis  jetzt  immer  etwas  zu  wenig  Stickstoff  mit 

Apparate.^;  u^  Methode  _ yon  der  e8  mir  nicht  bekannt  ist  dass 

anderer  Seite  angewendet  worden  wäre,  beruht  auf  der  Thatsac  ie,  ass  leichte 

der  im  Handel  gewöhnlich  vorkommenden  Ammoniaksalze,  auc  wenn  «mffeehalte 

bläuliche  oder  grünliche  Färbung  haben,  nur  sehr  wenig  diffenrt  v on  eni  Wasser, 

chemisch  reiner  Salze,  und  in  beiden  Fällen  abhängig  ist  von  em  e a e —jj. 

welches  in  dem  schwefelsauren  Salze  vorhanden  ist.  Wäre  chennsc  1 ^elue®  Stick- 

kommen  trocken,  so  würde  man  den  theoretischen  Werth  finden,  welc  er  , 

Stoff  beträgt. 
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Es  sei  zum  Beispiele  gefunden  aVt  Wasser,  dann  enthalten  100  g Sulfat  (100  — a ) g 
trockenes  Salz  und  der  Gehalt  an  Stickstoff  berechnet  sich  deshalb  einfach  nach  dem 
Ansätze : 

Gramm  trockenes  Salz  Gramm  8tickstoff 

100:100—«  = 21,21:1. 

Hieraus  folgt: 

x = 0,2121  X (100  — «). 

In  dieser  Formel  ist: 

log  x = log  0,2121  -flog  (100  — a) 

und: 

log  0,2121  = 9,32654  — 10. 

Hat  man  z.  B.  gefunden: 

a — 2,41  •/»  Wasser, 

dann  berechnet  sich  der  Stickstoff  nach  dieser  Formel  als: 

* = 20,70*/.. 

Diese  Methode  für  die  Bestimmung  des  Stickstoffgehalts  des  Ammoniaksulfates  ist  also 
sehr  einfach  und  gibt  nichtsdestoweniger  sehr  genaue  Resultate,  wie  man  aus  folgender 
Tabelle  ersieht,  welche  der  täglichen  Erfahrung  entnommen  ist. 


Wassergehalt 

Stickstoffbestimmung 

aus  dem 
Wassergehalte 
berechnet 

gefunden 

durch 

Destillation 

gefunden 
mit  dem 
Azotometer 

*/. 

•/. 

•/. 

•/. 

1,46 

20,90 

20,86 

20,64 

3,20 

20,53 

20,58 

20,37 

3,01 

20,57 

20,50 

20,38 

2,09 

20,77 

20,79 

20,57 

2,73 

20,63 

20,69 

20,41 

3,09 

20,56 

20,65 

20,26 

Für  Gasanstalten,  welche  ihr  Ammoniak wasser  selbst  verarbeiten,  hat  meine  Methode 
darum  einigen  Werth,  weil  man  hiermit  im  Stande  ist,  den  StickBtoffgehalt  des  Salzes  sehr 
rasch  zu  bestimmen.  Mit  einiger  Uebuug  kann  ein  Jeder,  auch  der  Nichtchemiker,  eine 
solche  einfache  Wasserbestimmung  ausführen.  Man  hat  nur  nöthig,  ein  gewisses  Quautum 
(etwa  5 g)  des  Salzes  zwischen  zwei  Uhrgläsern  abzuwägen,  bei  etwa  100*  C.  zu  trocknen  und 
aus  dem  Gewichtsverluste  den  Wassergehalt  resp.  den  Stickstoffgehalt  zu  berechnen. 

Aus  obiger  Formel  kan  man  auch  noch  berechnen,  wie  gross  theoretisch  der  Wasser- 
gehalt des  Salzes  sein  muss,  um  gewissen  durch  die  Handelsusance  gestellten  Anforderungen 
zu  entsprechen.  Hat  man  z.  B.  dem  Käufer  20 */•  Stickstoff  garantirt,  dann  ist  es  leicht 
auszurcchnen , wie  gross  der  Wassergehalt  sein  darf,  um  dieser  Bedingung  zu  entsprechen. 

In  der  Formel  ist  alsdann  * = 20  und  a die  Unbekannte.  Also: 

20  = 0,2121  X (100— o), 

woraus : 

a = 5,7. 

Bei  einem  Gehalt  von  nicht  weniger  als  5,7  •/«  Wasser  wird  man  deshalb  sicher  sein, 
nicht  minder  als  20'/.  Stickstoff  zu  liefern. 
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Itor,, Genossenschaft  der  Ga«  und  Wasserwerke. 


Obige  Untersuchungen  b«iehen  sich ‘ GrünlbCT^etcTgearbeitet  wurde.  Bei 

continuirlichen  Apparate  (Dr.  Feldmann,  , f kleinen  Gasanstalten  ge- 

itrÄJ  für  Verunreinigungen 

nothwendig  sein. 


Berufsgenosserischaft  der  Gas-  und  Wasserwerke. 

Die  Strassenbahn-Berufsgenossenschaft  hat  in  — 

werke,  welche  mit  Eisenbahnanschlussgleisen  versehe  Unfallversicherung  bei  der  Strassen- 
bei  diesen  Anschlussgleisen  beschäftigten  Arbei  er  werden)  da8B  die  Werke 

bahn-Berufsgenossenschaft  anzumelden.  s a beschäftigten  Arbeiter  stets  in  die  Lohn- 

welche  derartige  Anschlussgleise  besitzet^  i nd  WasBerwerke  aufgenommen  und 

nachweisungen  für  die  Berufsgenossenschaft  der  Ga«-  und  w » ^ woh,  überaU  diese 

demgemäss  bei  dieser  Genossenschaft  \crsic  e Anschlussgleises,  sondern  auch  noch 

Arbeiter  nicht  ausschliesslich  bei  dem  Betne  beschäftigt  sind , und  daher  in 

mit  anderen  Arbeiten  für  di«  Werke  (Kohl ««totad«. ^^c^^^'^’eohaft  der  Gas- 
den  Lohnnachweisungen,  welche  der  m age  " Unter  dieser  Voraussetzung  kann 

und  Wasserwerke  zu  Grunde  liegen,  erscheinen  müsse  . betreffenden  Werke  an- 
der Betrieb  der  Anschlussgleise  lediglich  als  ein  i e en ‘ e "®  Gas.  und  Wasserwerke 

gesehen  werden;  derselbe  fällt  daher  der Die 

zu , welcher  der  Hauptbetrieb  angehort  (S  IS_ ' 1 . ergehende  Aufforderungen 

Herren  Betriebsunternehmer  werden  ersucht,  etwa  fernerhin  an  bu ; ergehenac 
der  Strassenbahn-Berufsgenossenschaft  in  diesem  Sinne  zu  beantworten. 


Die  Einführung  von  Rohrnormalien  in  Amerika. 

Die  Abmessungen  gusseiserner  Flanschrohrverbindungen. 

Von  Otto  Leonhardt,  Ingenieur  in  Berlin. 

Um  über  die  Durchmesser  der  Rohrflanwjhen, 

Bolzenlochkreise  und  «lie 


Die  Frage  der  Schaffung  von  Rohrnormalien1)  | 
für  Waaserleitungszwecke  ist  durch  A.  H.  Howland  b 
Bestrebungen  in  Amerika  in  Fluss  gekommen  und 
auch  andere  Fachtechniker  sind  neuerdings  be- 
müht, dem  Gegenstände  weitere  Ausbildung  zu 
Theil  werden  zu  lassen.  Während  Howland  ! 
durch  Beinen  im  Engineer’s  Club  zu  Philadelphia 
gehaltenen  Vortrag  hauptsächlich  die  Festsetzung 
von  normalen  Wandstärken  ins  Leben  rief,  ist 
einer  seiner  Fachgenossen  und  zwar  John  E.  Cod- 
m a n bereits  einen  Schritt  weiter  gegangen  und 
machte  in  einem  am  *21.  Mai  v.  J.  im  vorgenannten 
Vereine  gehaltenen  Vortrage,  Vorschläge  zur  Be- 
stimmung von  Normen  für  Flanschrolire , die  für 
Dampf-  und  Wasscrleitungszwecke  Verwendung 
finden  Bollen.  Nach  den  in  der  Vereinszeitschrift 
Proceedings  of  the  Engineer ' 8 Club  of 
Philadelphia  (December  1887)  enthaltenen  Mit- 
theilungen lassen  wir  darüber  Nachstehendes  aus 
zugs weise  folgen. 


l)  Vgl.  die  Mittheilungen  über  diesen  Gegen- 
stand in  d.  Journ.  1888  No.  25  8.  791. 


die  Durchmesser  der  

Stärke  und  Anzahl  der  für  die  Flanschenverbin- 
düngen  benüthigten  Bolzen  »«gemeine  Fest“1*"" 
gen  zu  treffen,  hat  Ingenieur  Codman  bez  g 
liehen  Abmessungen  graphisch  übersichtlich  zu- 
sammengestellt und  empfiehlt  diese  Festsetzungen 
seinen  Fachgenossen  zur  Benützung. 

Zur  Erläuterung  der  Sache  führt  der  Genannte 
an,  dass  die  Abmessungen,  welche  man  bei  g li- 
ehen lichten  Rohrdurclimessem  den  Flanschen 
verschiedenen  Fabriken  gäbe,  ungewöhnlich , ver 
schieden  seien  und  die  Verbindungen  nicht  die 
gleiche  Anzahl  von  Bolzen,  noch  Bolzen  der  gleichen 
1 Starke  enthalten.  Hierdurch  würde  eine  Ncrw.r 
rung  ungerichtet,  die  besonders  bei  grossen  Unter 
nehmungen  oder  Bauausführungen,  welche  von 
verschiedenen  Unternehmern  bewirkt  werden,  sen 
I fühlbar  sei.  Es  kommt  z.  B.  oft  vor,  dass  ei 
I Ventil  oder  Rohrstück  zur  Auswechselung  ein 
I anderen  gebraucht  werden  so«  und  obgleic i ie 
lichten  Durchmesser  von  Rohr  oder  Ventil  • lese 
| ben  sind,  ergiebt  sich  oft  eine  Differenz  von 
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llt  Zoll  bis  1 Zoll  bei  den  äusseren  Flanschdurch- 
inessera.  Der  eine  benutzt  1 zoll.  Bolzen,  während 
ein  anderer  a/azöll.  Bolzen  verwendet;  eine  Fabrik 
benützt  4 Bolzen  für  eine  Flanschverbindung,  wo 
hingegeu  eine  andere  6 zur  Anwendung  bringt  und 
demgemäss  treten  nntürlich  auch  Unterschiede  in 
den  Durchmessern,  der  Bolzenlochkreise  ein 
Fine  Aenderung  dieses  Zustandes  wird  nur  erreicht, 
wenn  die  Missstände  dargelegt  und  gemeinsame 
Schritte  zur  Klärung  der  Frage  gcthan  werden. 
Es  erscheint  vollkommen  möglich  für  gute  Dampf- 
und  wasserdichte  Verbindungen  gusseiserner  Flau- 
schenrohrc  Normalien  festzuBetzen  und  diesel- 
ben für  verschiedene  Verhältnisse  so  abzustufen, 
dass  eine  gegenseitige  Beziehung  zwischen  den 
verschiedenen  Grössen  gewahrt  wird. 


Eine  häufig  unzutreffende  Unzuträglichkeit 
wird  durch  die  Neigung  mancher  Constructeure 
veranlasst,  möglichst  wenig  oder  zu  wenig  Bolzen 
in  Flanschverbindungen  anzuordnen,  die  lange 
Zeit  unter  Druck  dicht  bleiben  müssen,  ebenso 
werden  auch  oft  Bolzen  von  zu  geringem  Durch- 
messer auf  Bolzenlochkreise  von  zu  grossem  Durch- 
messer angewendet. 

ln  verschiedenen  Veröffentlichungen  finden 
sich  Angaben,  wonach  7!a  zöll.  Bolzen  als  anwend- 
bare Grösse  bezeichnet  werden,  für  48  Zoll  weite 
Rohrverbindungen,  die  unter  1ÜU  Pfund  Druck  für 
den  Quadratzoll  (etwa  7 Atmosphären)  stehen.  In  der 
Praxis  jedoch  und  besonders  nachdem  der  Bolzen 
und  die  zugehörige  Mutter  der  Oxydation  in  mehr 
| oder  weniger  weitem  Grade  ausgesetzt  worden 
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sind,  ist  es  schwierig,  damit  eine  dichte  Verbin- 
dung zu  erzielen , wenn  das  auch  zu  Anfang  ge- 
lungen sein  mag. 

Nach  praktischen  Erfahrungen,  sowie  nach 
Beobachtungen  liefern  Flanschverbindungen  48  Zoll 
(1219  mm)  weiter  Rohre,  hergestellt  mit  l*/4ZÖll. 
(32  mm  starken)  Bolzen  für  einep  Bolzenlochkreis- 
durchmesser von  6h  Zoll  (1397  mm)  und  diese  Bol- 
zen in  gegenseitigen  Entfernungen  von  4,3  Zoll 
(109,1  mm)  ungeordnet,  in  jedem  Falle  befriedigende 
Ergebnisse  und  keine  Unannehmlichkeiten  treten 
für  diese  Verhältnisse  bei  Herstellung  der  Ver- 
bindungen oder  späterem  Nachdichten  derselben 
ein.  Wenn  man  eine  Berechnung  über  die  Wider- 
standsfähigkeit der  einzelnen  Tbeile  einer  solchen 
Verbindung  anstellt  und  zwar  unter  Berücksich- 
tigung des  Nutzquerschnittes  der  Bolzen  im  Ver- 
bältniss  zur  Stärke  der  Flanschen,  so  ergiebt  sich 
für  die  Bolzen  ein  betächtlicher  Theil  Ueberechuss 
Journal  für  Gssboleuchtun*  und^Wttwcrvenorguns. 


an  Widerstandsfähigkeit  gegenüber  den  Flanschen. 
Dasselbe  Ergebniss  wird  erreicht  bei  36  Zoll  (914  mm) 
weiten  Rohrverbindungen  nntei  Benützung  lui  Zoll 
(281/*  mm)  starker  Bolzen  für  einen  Lochkreisdurch- 
messer  von  42  Zoll  (1067  mm)  und  bei  einer  An- 
ordnung der  Bolzen  im  gleichen  Abstande  wie  beim 
48  Zoll  Rohr.  Aehnliche  Verhältnisse  sind  für 
30  Zoll  (762  mm),  20  Zoll  (508  mm),  16  Zoll  (406  mm) 
und  12  Zoll  (306  mm)  weiten  Flansch  rohrverbin- 
dungen  nach  jahrelangen  praktischen  Erfahrungen 
ermittelt  worden. 

Der  Ueberechuss  an  Widerstandsfähigkeit  der 
Bolzen  erscheint  nothwendig,  damit  letztere  der 
Beanspruchung  bei  Herstellung  der  Verbindung 
widerstehen.  Diese  Beanspruchung  ist  natürlich 
unbestimmt  und  sie  kommt  bei  kleinen  Bolzen  der 
Elasticitätsgrenze  nahe  oder  überschreitet  diese. 
Dadurch,  dass  ein  Bolzen  über  die  Elasticitätsgrenze 
hinaus  beansprucht  worden  ist,  wird  die  Bean- 
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snruchung  der  benachbarten  Bolzen  sehr  erheblich 
vergrößert  und  hei  jeder  Temperuturflndenmg  oder 

irgend  einem  «wgleichmftssigem  Setzen  der  Le.tnng 
wird  die  betreffende  Verbindung  leck„ 

Nach  den  Beobachtungen  und  Erfahrungen 
Codmans  können  die  meisten  un^chten 
rohrverbindnngen  hergeleitet  werden,  entweder 
von  zu  kleinen  Bolzen  oder  von  einer  zu  geringe 
Anzahl  derselben  oder  von  beiden  Umstünden 

gem  Nachten  im  Gebrauch  bewahrten  praktischen 
Ausführungen,  wie  sie  bei  städtischen  « en 
und  anderen  Anlagen  in  den  Vereinigten  Staaten 
zur  Ausführung  gekommen  sind,  hat  ln««" 

Co d man  die  Abmessungen  der  einzelnen  Theile 

der  Flanschenverbindungen  ermittelt  und  graphisch 

so  aufgetragen,  wie  es  durch  Fig.  328  veranschnu- 


Flg.  SM. 


licht  wird.  Die  Angaben  der  Figur  beziehen  sich  auf 
englische  Maasse  (von  denen  die  wichtigsten  auch 
in  Millimetern  wiedergegeben  sind).  Der  Druck 
für  welchen  die  Verbindungen  bestimmt  sind,  be- 
trügt 100  Pfund  für  den  Quadratzoll  (70  m Wasser 
Bttule)  und  die  Beanspruchung  des  Gusaeisons  ist 
zu  15000  Pfund  für  den  Quadratzoll  (1055  kg  für 
den  Quadratcentimeter)  angenommen. 

In  Fig.  328  sind  die  Rohrdurchmesser  als  Ab- 
rissen, dagegen  als  Ordinaten  auf  getragen  die  zu- 
gehörigen Wandstärken  der  Rohrflanschen,  ferner 
die  als  Maasse  ausgedrückte  Anzahl  der  Bolzen 
(die  Zahlen  4,  5,  6,  7,  9 u.  s.  w.  bis  40  bezeichnen 
die  Anzahl  der  zur  Verwendung  zu  bringenden 
Bolzen  für  je  eine  Flanschenrohrverbindung).  Der 
obere  Theil  des  Diagramms  zeigt  die  Wandstärke 
der  Rohre . während  die  Zahlen  in  den  Bolzen- 


querschnitten  sich  auf  ,lcn  Purchmcss^  cr  Bo  «n 

Lhkreisc  beziehen.  Nach  .liesem  Diagramm  waren 
also  für  eine  16  Zoll  (406  mm)  Ranschrohrw 
bimlnng  15  Bolzen  erforderlich,  die  in  einer  >- 
von  Zoll  (22  mm)  auf  einem  Lochtaeise  o 
*>7oll  (508  mm)  Durchmesser  anzuordnen  würen. 

De,  Vergleiche,  «egen  Wien  hier  ilio  Ahme. 

a ior  if,  rolligen  Flanschrohrverbindung 

— r-0  mm  weihen 
Verbindung  nach  der  deutschen  Normaltabelle  m 
getheilt.  Danach  kommen  in  Deutschland  r em 
solche  Verbindung  nur  10  Schraubenbolzen  von 
,,  7-11  starke  auf  einem  Lochkreise  von  520  mm 

F ansehendurchmesser  auf  575  mm  fes^eseU  . W e 
„an  hieraus  ersieht,  ergeben  sich  “he“ 

diesen  Festsetzungen  nicht  unerhebliche  Ab- 

weichungen. 

Für  die  Wandstärken  der  Rohre  ist  in  Fg. 
ein  besonderes  Diagramm  aufgetragen,  de®« 
bemerkenswerte  Gesichtspunkte  »Gnmde  Uepub 

weshalb  eine  karre  Erörternng  wohl 
erscheint  Es  sind  in  dem  Diagramm  die i Wand 
starken  der  Rohre  von  0 bis  48  Zoll  Durch— 
aufgetragen,  wobei  die  Abscissen  d°n  Dum 

messern  der  Rohre  entsprechen.  Im  unteren  z 
des  Diagramms  sind  die  Wandstürken,  ah , Funct.o 
iheoretischch 

““  “«Sh...  » Weh,  di. 

Gleichung  anfgesteilt  werden  kann 
7-L  98 

c = 7 + jj- 

worin  c gleich  ist  einem  Coüfficienten,  der  gefun- 
den  wird  durch  die  Division  der  praktischen 
stürkenabmessnng  t,  durch  die  theoretische  * . 


*4 

I 

In 


Ci 

s 

* 

* 

I 


siarKeiiBumooDuu0  «»  

al80  c_±  und  D = Durchmesser  der  Rohre  in 
Zollen  ist. 

In  der  Gleichung  stellt  7 eine  Constante  dar, 
die  in  der  Zeichnung  durch  eine  Da»'le 
Durchmesserlinie  wiedergegeben  ist  un 
Wirklichkeit  eine  Asymptote  des  verblei  1 
Theiles  der  Gleichung  (von  der  Variablen 
httngig)  ist,  welche  eine  gleichseitige  H>1 
darstellt.  Derjenige  Theil  dieses  Diaf?ro  ^ 
welcher  zwischen  der  Asymptote  und  der 
liegt,  und  durch  Scbraffirung  hervorgehoben  i , 
wird  von  C Odin  an  als  Auführnngscoüflicient 

zeichnet,  während  der  andere  auch  durc 
finnig  abgegrenzte  Theil , zwischen  ») 

und  DurchmesserUnie  als  Sicherheitacoefficient  oe 
...  n v«:..:«ntmi  riWlftSCIl 
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bei  den  practischen  Ausführungen  im  angemes- 
senen Verhältnis«  zu  einander  gewählt  werden 
und  die  Summe  beider  ergibt  die  Werthe  c. 

Das  Diagramm  ist  so  gezeichnet,  dass  es  die 
Wandstärken  für  Spannungen  des  Gusseisens  von 
15000  Pfund  für  den  Quadratzoll  bei  einem  Wasser- 
drücke von  100  Pfund  (70  m Wassersäule)  daretellt. 
Um  graphisch  die  Wandstärken  ftir  Gusseisenspan- 
nungen von  18000  und  20000  Pfund  für  den 
Quadratzoll  (1206  und  1406  kg  ftir  das  Quadrat- 
centimeter)  zu  erhalten,  sind  die  Maassstäbe  im 
Verhältniss  von  1,2  und  1,33  grösser  zu  wählen, 
wie  das  rechts  von  den  Figuren  auch  dargestellt  ist. 

Für  die  Wandstärken  der  Rohre  sind  von 
Codman  keine  bestimmten  Zahlen  werthe  ange- 
führt und  sind  die  von  Howland  seiner  Zeit 
angegebenen  als  gültig  zu  betrachten , woran  von 
Seiten  des  amerikanischen  Vereins  auch  nichts 
geändert  worden  ist. 

Vorstehende  Darlegungen  berechtigen  zu  dem 
Schluss,  dass  die  Abmessungen  für  Flansch ver- 


j bindungen  nicht  bloss  für  Rohre,  sondern  auch 
I für  Ventilflanschen  u.  dergl.  maassgebend  sein 
j sollen.  Es  sei  desshalb  hier  besonders  darauf 
hingewiesen,  dass  seinerzeit  auch  bei  uns  in  Deutsch- 
land die  für  Flanschverbindungen  der  Rohre  fest- 
gesetzten Abmessungen  (Normalien)  als  für  Ven- 
tile und  Hähne  giltig  betrachtet  wurden,  doch  bei 
der  im  Jahre  1882  erfolgten  Revision  der  Normalien 
wurden  diese  Festsetzungen  d.  h.  nur  ftir  Hähne 
und  Ventile  wieder  fallen  gelassen,  da  sich  ergeben 
hatte,  dass  dieselben  den  praktischen  Anforderungen 
bzw.  den  in  der  Praxis  üblichen  verschiedenartigen 
Ausführungen  nicht  in  der  wünschenswerthen 
Weise  entsprachen. 

Wie  ans  den  obigen  Mittheilungen  aber  wohl 
zur  Genüge  erhellt,  stehen  die  Techniker  in  der 
i Rohrnormalienfrage  in  Amerika  zur  Zeit  noch  weit 
hinter  Deutschland  zurück,  doch  steht  bei  dem 
| rastlosen  Schaffenstrieb  unserer  dortigen  Fach- 
genossen zu  erwarten,  dass  man  diese  Frage  mit 
der  Zeit  beachtenswerthen  eigenartigen  Lösungen 
entgegenführen  wird. 
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Der  Rath  der  Stadt  Leipzig  hat  für  die  Her- 
stellung von  Anlagen  für  die  Benutzung  der  Was- 
serleitung die  nachstehenden  Vorschriften  erlassen. 

1.  Anmeldung  der  Gewerbetreibende n. 
Die  Gewerbetreibenden,  welche  die  Ausführung 
von  Anlagen  zur  Benutzung  der  Stadtwaaserkunst 
übernehmen  wollen,  haben  beim  Rath  sich  anzu- 
melden  und  den  Besitz  oder  die  Verfügung  über 
die  zu  solchen  Arbeiten  erforderlichen  Vorrich- 
tungen, insbesondere  eine  Pumpe  mit  Manometer 
zum  Probiren  der  fertiggestellten  Anlagen  auf 
Festigkeit  und  Dichtigkeit  nachzuweisen,  worüber 
Bekanntmachung  im  Amtsblatto  des  Rathes  er- 
lassen wird.  Erst  nach  dem  Erscheinen  dieser 
Bekanntmachung  steht  es  dem  Gewerbetreibenden 
zu,  Aufträge  für  Ausführung  vorbezeichneter  An- 
lagen zu  übernehmen  Die  Vorrichtungen  zur  Her- 
stellung und  Prüfung  der  Anlagen  sind  jederzeit 
in  gutem  und  brauchbarem  Zustande  zu  erhalten 
und  auf  Erfordern  der  Stadtwasserkunst  zur  Re- 
vision vorzulegen.  Im  Weigerungsfälle,  oder  falls 
beanstandete  Mängel  nicht  sofort  beseitigt  werden 
Bellten,  hat  der  Gewerbetreibende  die  Zurück- 
nahme der  ihm  ertheilten  Genehmigung  zu  ge- 
wärtigen. 

2.  Anmeldung  der  Anlagen.  Der  mit 
einer  Ausführung  beauftragte  Gewerbetreibende 
ist  gehalten,  vor  Inangriffnahme  der  Arbeit  nicht 
nur  Anzoige  über  die  beabsichtigten  Anlagen  und 


Vornahmen  an  die  Stadtwaaserkunst  zu  erstatten, 
sondern  auch  die  Aushändigung  der  Genehmigung 
dazu  abzuwarten.  Anzeige  und  Genehmigung  er- 
folgen schriftlich;  für  erstero  sind  Anmeldebogen 
unentgeltlich  auf  dem  Btireau  der  Stadtwasser- 
kunst zu  beziehen.  Die  Anmeldepflicht  erstreckt 
sich  auf  jede  Vornahme  an  Einrichtungen  zur 
Benutzung  der  Stadt  Wasserkunst,  gleichviel,  ob  es 
sich  um  gänzlich  neue  Anlagen,  oder  um  Vervoll- 
ständigung, Umänderung  oder  endlich  Verminde- 
rung bereits  vorhandener  Anlagen  handelt.  Im 
Besonderen  gehört  bei  Neubauten  für  Anbringung 
der  Vorrichtungen  zur  Abgabe  von  Buuwasser  und 
für  die  nachherige  innere  Einrichtung  des  Grund- 
stückes getrennte  Genehmigung;  andererseits  sind 
blosse  Reparaturen  an  Leitungen  und  Ausfluss- 
stellen von  der  Anzeigepflicht  ausgeschlossen.  Als 
Regel  ist  hiernach  festzuhalten,  dass  alle  Arbeiten 
angemeldet  werden  müssen,  durch  welche  eine 
Aenderung  in  der  Anzahl,  Lage  und  Bestimmung 
von  Leitungen  und  Wasserentnahmestellen  verur- 
sacht wird  und  damit  die  Lieferung«-  und  Druck- 
Verhältnisse  der  Anlage  oder  der  Wasserzius  für 
das  Grundstück  beeinflusst  werden  könnten. 

3.  Einrichtung  und  Herstellung  der 
Anlagen,  a)  Anlagen  für  häuslichen  Bedarf. 
Die  Zuleitung  vom  Strassenrohre  bis  2,25  m inner- 
halb der  Grundstücksgrenze  wird  durch  die  Stadt- 
wasserkunst ausgeführt  in  Bleirohr  von  24  mm  uud 
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in  solchem  von  85  mm  Lichtweite.  Die  Verkei- 
lung des  Wassers  in  den  verschiedenen  Stock- 
werken geschieht  im  Anschlüsse  an  eine  24  mm- 
Zuleitung  von  einem  Hauptsteigrohro  aus,  welches 
mit  derselben  Lichtweite  von  24  mm  so  lange  zu 
führen  ist,  bis  keine  Abzweigung  mehr  stattfindet. 
Eine  85  mm-Zuleitung  kann  in  zwei  Hauptsteig' 
rohre  getheilt  werden,  deren  jedes  wie  vorstehend 
zu  behandeln  ist,  als  ob  es  zu  einer  24  mm-Zu- 
leitung  gehörte;  bis  hinter  die  Trennungsstelle  ist 
jedoch  für  das  eine  der  Steigrohre  die  Lichtweite 
von  35  nun  beizubehalten.  Schliesst  sich  dagegen 
an  eine  35  mm-Zuleitung  nur  ein  Steigrohr  an,  so 
ist  dasselbe  mindestens  bis  hinter  die  Abzweigun- 
gen des  zweiten  Obergeschosses  mit  35  mm  von 
da,  bis  die  letzte  Abzweigung  erfolgt  ist,  mit  min- 
destens 24  mm  Lichtweite  durchzuführen.  Mög- 
lichst dicht  hinter  der  Anschlussstelle  an  die  Ein- 
führung, jedenfalls  vor  der  ersten  Abzweigung  und 
vor  dem  von  der  Stadtwasserkunst  etwa  für  Ein- 
stellung eines  Wassermessers  bestimmten  Platze 
ist  ein  Absperrhahn  in  die  Steigeleitung  einzu- 
schalten. Dieser  Privathaupthahn  muss  ein 
Schieberhahn  von  bestem  RothgusB  sein  und  im 
geöffneten  Zustande  einen  Durchgang  nach  Form 
und  Grösse  gleich  dem  vollen  Querschnitte  der 
Leitung  gewähren. 


Die  vom  Hauptrohre  abzweigenden  Neben- 
leitnngen,  welche  das  Wasser  den  zur  Entnahme 
dienenden  Ausflüssen  zuführen,  müssen  minde- 
stens eine  Lichtweite  haben  von  12  mm  im  Erd- 
und  Zwischengeschoss,  18  mm  im  1.  und  2.  Stock- 
werke, 24  mm  im  3.  und  in  jedem  höheren  Stock- 
werke, wobei  vorausgesetzt  ist,  dass  der  Regel 
nach  höchstens  vier  Ausflüsse  eines  und  desselben 
Geschosses  an  eine  solche  Nebenleitung  ange- 
schlossen werden.  Für  mehr  als  vier  Ausflüsse 
eines  und  desselben  Geschosses  ist  für  eine  ge- 
meinschaftliche Nebenleituug  mindestens  die  für 
das  zweithöhere  8tockwerk  vorgeschriebene  Licht- 
weite zu  wählen ; für  höchstens  zwei  Ausflüsse 
eines  und  desselben  Geschosses  darf  eine  Neben- 
leitung die  für  dus  darunter  liegende  8tockwerk 
erlaubte  Lichtweite  erhalten.  Speist  eine  Neben- 
leitung ausnahmsweise  Ausflüsse  in  verschiedenen 
Stockwerken,  so  ist  die  Lichtweite  derselben  nach 
vorstehenden  Angaben  so  zu  bestimmen,  als  ob 
s&mmtliche  Ausflüsse  in  dem  höchsten  der  be- 
troffenen Stockwerke  lägen.  Unberücksichtigt  für 
die  Anwendung  dieser  Bestimmungen  können  Aus- 
flüsse für  Waschtische  und  ähnliche  Verbrauchs- 
. *wccko  bleiben,  welche  höchstens  20  1 täglich  be- 
anspruchen Für  solche  ist  zugleich  gestattet,  den 
sie  speisenden  Nebenleitungen  oder  Abzweigungen 
engere  als  die  vorgeschriebenen  Lichtweiten  zu 
geben.  Es  steht  frei,  nach  Erfordernis  Neben- 


leitungen dicht  hinter  den  Abzweigstellen  vom 
Hauptrohre  mit  Absperrhähnen  zu  versehen;  die- 
selben müssen  der  Lichtweite  der  Nebenleitung 
entsprechen,  dürfen  für  kleinere  Lichtweiten  als 
24  mm  Niederschraubhahne , müssen  aber  für 
24  mm  und  grössere  Lichtweiten  Schieberliähne 
derselben  Art  sein,  wie  für  die  Privathaupthähne 
vorgeschrieben.  Zur  Verwendung  kommen  dürfen 
nur  Bleirohre,  welche  inneu  mit  Schwefelblci  über- 
zogen sind.  Die  für  die  noth wendige  Festigkeit 
erforderliche  Wandstärke  bestimmt  sich  durch  das 
Mindestgewicht,  welches  auf  den  laufenden  Meter 
bei  35  mm  Lichtweite  8 kg , 30  mm  Lichtweite 
G,50  kg,  24  mm  Lichtweite  4,85  kg,  18  mm  Licht- 
weite 3,35  kg,  12  mm  Lichtweite  2,05  kg  nicht 
unterschreiten  soll. 

Behufs  Entnahme  und  Verwendung  des  Wassers 
ist  gestattet  an  den  Ausflüssen  anzubringen:  Zapf- 
hähne, welche  den  Austritt  des  Wassers  in  die 
freie  Luft  und  in  untergestellte  Gefässe  vermitteln, 
ohne  Weiteres;  Hähne  dagegen,  welche  an  der 
Austrittsseite  die  Ansetzung  von  Rohren  oder 
•Schläuchen  mit  Bajonett  oder  Verschraubung  er- 
möglichen, nur  zu  Zwecken  der  Strassen-  und 
Gartensprengung;  doset-  und  Pissoirspül Vorrich- 
tungen, Mundstücke  für  Springbrunnen-  und  Aqua* 
rienspeisung  endlich  mit  der  Bedingung,  dass  vor 
jede  derartige  AuBflussvorrichtung  ein  Durchgangs- 
hahn behufs  Regulirung  und  Absperrung  in  die 
speisende  Nebenleitung  eingeschaltet  werde.  Sämmt- 
liehe  Zapf-  und  Durchgangsregulirungshähne  sollen 
Niederschraubhähne  sein. 

Als  Ausnahmen  hiervon  sind  ferner  erlaubt: 
Schwimmkugelhähne  zur  selbstthätigen  Füllung 
von  mit  der  Sohle  nicht  unter  18  m über  Pflaster 
stehenden  Behältern,  Drehhähne  kleinsten  Kalibers 
für  Waschtische. 

Für  Closets  insbesondere  ist  die  Anwendung 
von  Vorrichtungen  vorausgesetzt,  welche  eine  gute 
und  sichere  Spülung  beim  jedesmaligen  Gebrauche 
erreichen  lassen,  ohne  dass  mechanische  Zuthaten 
zur  Verschiebung  oder  Verlängerung  der  Spülung 
zur  Anwendung  kommen.  Ebenso  ist  es  unzu- 
lässig, behufs  Spülung  von  Aborten  gewöhnliche 
Zapfhähne  oder  ähnliche  Umgehungen  der  er- 
laubten Vorrichtungen  anzubringen. 

Für  Zapfhähne  darf  die  Ausflussweite  be- 
tragen im  Erdgeschosse  bis  2.  Stockwerk  nicht 
über  ü mm,  im  3.  und  in  jedem  höheren  Stock- 
werke nicht  über  8 mm.  Sprenghähne  dürfen  bis 
18  mm  Lichtweite  erhalten,  das  angeschlossene 
Strahlrohr  jedoch  nicht  über  8 mm  Austrittöffnung, 
vor  welcher  eine  Zerstäubungsvorrichtung  ange- 
bracht sein  muss.  Durchgangsregulirungshähne 
erhalten  mindestens  die  Lichtweitc  der  anschliessen- 
den, nach  der  Vorwendungsstelle  führenden  Leitung. 
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Schwiramkugelhfthne  können  bis  zu  einer Oeffnungs- 
weito  angewendet  werden,  welche  einer  Leitung  ! 
von  24  mm  Lichtweite  entspricht.  Die  Anzahl  j 
der  Ausfiussstellen,  gleichviel  welcher  Lichtweite 
innerhalb  der  vorstehend  vorgeschriebenen  Grenzen, 
welche  von  einem  Hauptsteigerohre  von  24  min 
Lichtweite  versorgt  werden,  darf  16  nicht  über- 
steigen. 

Es  dürfen  demnach  an  eine  24  mm-Zuleitung 
nicht  mehr  als  16  Hähne,  an  eine  85-mmZu- 
leitung  nicht  mehr  als  32  Huhne  angeschlossen 
werden.  Umgekehrt  ist  für  eine  Anzahl  von 
Hähnen  bis  zu  16  eine  24  mm-Zuleitung,  über  16  i 
bis  zu  32  zwei  24  mm-  oder  eine  35  mm-Zuleitung  I 
zu  beantragen  und  so  fort.  Durchaus  verboten  ist 
es  dabei,  benachbarte  oder  sonst  verschiedene 
Grundstücke  von  einer  und  derselben  Anbohrung 
speisen  lassen  und  zu  diesem  Zwecke  in  solchen 
hergestellte  Anlagen  mit  einander  verbinden  zn  ; 
wollen.  Alle  etwa  erwünschten  oder  erforderlichen 
Abweichungen  von  vorstehenden  Bestimmungen  I 
bedürfen  der  besonderen  Genehmigung  der  Stadt-  ! 
Wasserkunst.  Wassermesser  werden  ausschliess- 
lich nach  Bestimmung  der  Stadtwasserkunst  und  , 


durch  dieselbe  auf  Kosten  der  Grund  Stücks  Ver- 
waltung beschafft,  eingebaut  und  in  Stand  ge- 
halten. 

Die  Leitungen  Bind  unter  Vermeidung  über- 
flüssiger Knicke  und  Windungen  in  vor  Beschädi- 
gung durch  Stoss  oder  Frost  geschützten  Logen  zu 
führen  and  thunlichst  mit  unterbrochener  Steigung 
vom  tiefsten  Punkte  des  üauptsteigerohres  bis  zu 
den  Ansflussstellen  anzulegen  Am  tiefsten  Punkte 
der  Hauptleitung,  sowie  an  Stellen,  wo  Wasser- 
sücke  unvermeidlich  sein  sollten,  sind  Nieder- 
ßchraubhähne  so  anzubringen,  dass  die  Entleerung 
ermöglicht  wird,  ohne  eine  unerlaubte  Entnahme- 
stelle  einzurichten.  Alle  Materialien  und  Vor- 
richtungen sollen  von  bester  Sorte  Bein  und  soll 
der  Arbeit  die  grösste  Sorgfalt  gewidmet  werden 

Es  steht  den  Beauftragten  der  Stadtwasser- 
kunst jederzeit  frei,  über  den  vorechriftsmässigen 
V ollzug  der  Arbeit  und  die  Brauchbarkeit  der  ver- 
wendeten Materialien  am  Arbeitsplätze  sich  zu 
überzeugen;  auch  ist  der  Gewerbetreibende  ver- 
pflichtet, auf  Verlangen  der  Stadtwasserkunst  be- 
hufs Untersuchung  des  Gewichtes  von  jedem  Ka- 
liber der  zur  Verwendung  stehenden  Bleirohre  ein 
Stück  von  bis  zu  1 m Länge  ohne  besondere  Ent- 
schädigung abzuschneiden  und  auszuhändigen. 
Materialien  und  Arbeiten,  welche  den  dafür  ge- 
troffenen Bestimmungen  nicht  entsprechen,  sind 
sofort  zu  entfernen,  abzubrechen  und  durch  tadel- 
lose und  vorschriftsmäBsige  zu  ersetzen.  Nach 
'orschriftsmässiger  Fertigstellung  der  Arbeit  er-  j 
folgt  durch  die  Stadtwasserkunst  die  Füllung  der  ! 


Anlage,  worauf  dieselbe  jedoch  durch  den  Gewerbe- 
treibenden, auf  Verlangen  der  Stadtwasserkunst 
unter  Beisein  eines  Beauftragten  derselben,  noch 
anf  ihre  Festigkeit  und  Dichtigkeit  unter  einem 
Drucke  von  10  Atmosphären  zu  prüfen  ist.  Erst 
nachdem  sämmtliche  etwa  aufgedeckte  Mängel 
unter  erneutem  Drucke  als  beseitigt  sich  erwiesen 
haben,  darf  die  Ingebrauchnahme  der  Anlage  er- 
folgen. 

b)  A nlagen  für  Gewerbebetrieb.  An- 
lagen für  kleinere  gewerbliche  Betriebe  jeder  Art, 
als  Theile  von  Anlagen,  welche  hauptsächlich  dem 
Hausbedarfe  dienen  sollen,  unterliegen  in  jeder  Be- 
ziehung den  unter  a)  für  letztere  getroffenen  Be- 
stimmungen. Die  hierfür  bestimmten  Ausfluss- 
steilen  werden  behufs  Feststellung  Über  die  erfor- 
derliche Anzahl  von  Anbohrungen  als  solche  für 
häuslichen  Bedarf  mitgezählt. 

Ausflüsse,  welche  grössere  als  unter  a)  ge- 
stattete Lichtweiten  erfordern,  um  zeitweilige  Ent- 
nahme von  mehr  als  15  Liter  pro  Minute  zu  er- 
möglichen, bedürfen  der  besonderen  Genehmigung 
der  Stadtwasserkunst  und  werden  nach  Befinden 
mehrfach  angerechnet.  Bei  Anlagen,  deren  hervor- 
ragender Zweck  die  Versorgung  grösserer  gewerb- 
licher Betriebe  ist,  soll  dagegen  die  Bestimmung 
über  die  innere  Einrichtung  dem  Ermessen  des 
Gewerbetreibenden  überlassen  bleiben,  welchem 
die  Verantwortlichkeit  für  die  Zweckmässigkeit 
derselben  zufällfc.  Nur  ist  über  Lichtweite  und 
Anzahl  der  erforderlichen  Einführungsleitungen 
rechtzeitig  Einigung  mit  der  Stadtwasserkunst 
herbeizuführen  und  in  jede  der  an  solche  an- 
schliessenden Hauptleitungen  möglichst  dicht  hinter 
der  Anschlussstelle  und  jedenfalls  vor  der  ersten 
Abzweigung  und  einem  etwa  einsetzenden  Wasser- 
messer ein  Niederschraubschieberhahn  (Privat- 
hauptschieber)  von  der  Lichtweite  der  Zuleitung 
einzuschalten ; auch  unterstehen  Beschaffung,  Ein- 
bau und  Unterhaltung  von  Wassermessem  aus- 
schliesslich der  Bestimmung  und  Fürsorge  der 
Stadtwasserkunst.  Zugleich  bleiben  diejenigen 
unter  a)  gegebenen  Vorschriften  aufrecht  erhalten, 
welche  auf  die  Verhütung  von  WasRerverlu6ten, 
durch  Undichtigkeiten  oder  Brüche  verursacht, 
ahzielen ; hierher  gehört  auch  die  Bestimmung, 
nach  welcher  alle  zur  Absperrung  von  Neben- 
leitungen etwa  eingesetzten  Vorrichtungen  für 
Leitungen  von  24  mm  Lichtweite  lind  darüber 
Niederschraubschieberhähne  sein  müssen. 

Endlich  ißt  für  jegliche  Art  gewerblichen  Be- 
triebes hervorzuheben,  dass  von  den  unter  a)  ge- 
nannten Arten  der  Ausflüsse  hier  ohne  Weiteres 
als  gestattet  anzusehen  sind  nur  die  Zapfhähne 
mit  Austritt  in  die  freie  Luft.  Die  Anbringung 
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von  Hähnen,  welche  durch  Ansetzung  von 
Schläuchen  der  Verwendung  des  Wassers  an  ver- 
schiedenen Stellen  desselben  Raumes  oder  die 
Fortleitung  in  andere  Räume  ermöglichen,  ist  ohne 
besondere  Genehmigung  nur  dann  erlaubt,  wenn 
der  Verbrauch  nach  Wassermesser  bezahlt  wird. 
In  jedem  Falle  müssen  diese,  wie  auch  die  Zapf 
hähne  Niederschraubhähne  sein.  Verboten  ist  die 
Anbringung  von  Vorrichtungen,  welche  im  un- 
vermitteltem Anschlüsse  an  die  Leitungsrohre  den 
Leitungsdruck  zur  Verrichtung  von  Arbeit  nutzbar 
machen  sollen;  hierzu  gehört  auch  die  unmittel- 
bare Verbindung  von  Dampfkesseln  mit  den  Lei- 
tungsrohren. Wasser  zur  Kesselspeisung  darf  viel- 
mehr nur  durch  Zapfhähne  in  darunter  aufge- 
stellte Behälter  entnommen  werden;  für  andere 
Zwecke  bedarf  es  der  ausdrücklichen  Genehmigung 
des  Rathes,  welche  von  Fall  zu  Fall  nachzu- 
suchen ist. 

c)  Anlagen  mit  Rücksicht  auf  Feuerschutz. 
Feuerhähne,  welche  unter  Benutzung  von  vor- 
stehend unter  a)  oder  b)  besprochenen  Anlagen 
im  Innern  der  Gebäude  angebracht  werden,  müssen 
Niederschraubhähne  sein  und  können  bis  zur 
Lichtweite  des  sie  speisenden  Hauptateigerohres 
gewählt  werden,  wogegen  das  zugehörige  Strahl- 
rohr den  vierten  Theil  dieser  Lichtweite  nicht 
überschreiten  darf.  Ist  neben  Wasserversorgung 
grosser  gewerblicher  Anlagen  oder  von  Wohnhaus- 
gruppen deren  Schutz  gegen  Feuersgefahr  durch 
Anbringung  von  Posten  innerhalb  des  zugehörigen 
Grundstückes  beabsichtigt,  so  empfiehlt  es  sich, 
im  Anschluss  an  die  100  mm  im  Lichten  weiten 
Abzweigungen,  welche  die  Stadtwasserkunst  zu 
diesem  Zwecke  in  der  Regel  herstellt,  mit  Guss- 
rohren  gleicher  oder  bis  80  mm  abnehmender 
Lichtweite  so  lange  weiter  zu  gehen,  als  noch 
Posten  angebracht  werden  sollen.  Möglichst  dicht 
hinter  der  Anschlussstelle  an  die  Einführungs- 
leitung und  jedenfalls  vor  der  ersten  Abzweigung 
ist  auch  hier  in  jede  Hauptleitung  ein  Privat- 
hauptschieber von  100  mm  Durchgang  und  be 
währter  Construction  einzuschalten;  ingleichen 
müssen  alle  sonst  für  nothwendig  befundenen  Ab- 


sperrvorrichtungen innerhalb  der  Gussrohrleitungen 
Schieber  bewährter  Construction  und  der  Leitung 
entsprechenden  Kalibers  sein.  Die  sorgfältigste 
Ausführung  der  Gussrohrleitungen,  die  Anwen- 
dung zweckmässiger  Postenconstructionen  und  die 
Verpflichtung,  die  fertigen  Anlagen  auf  Dichtheit 
und  Festigkeit  unter  einem  Drucke  von  10  Atmo- 
sphären, auf  Verlangen  der  Stadtwasserkunst  im 
Beisein  eines  Vertreters  derselben  zu  prüfen,  sind 
Bedingungen  für  die  Genehmigung  solcher  An- 
lagen. Auch  ist  nach  vollendeter  Ausführung  der 
Stadtwasserkunst  ein  Plan  einzuliefern,  in  welchem 
die  Lichtweite  und  Lage  der  Leitungen,  8chieber 
und  Posten  thunlichst  genau  ersichtlich  ist.  Ab- 
zweigungen grösseren  Kalibers  können  nur  unter 
besonderen  Umständen  genehmigt  werden.  Die 
Versorgung  der  gewerblichen  oder  häuslichen  Ver- 
brauchsatellen  geschieht  durch  Abzweigungen  von 
der  Feucrleitung,  welche  im  Besonderen  wieder 
den  vorstehend  unter  a)  und  b)  getroffenen  Be- 
stimmungen unterliegen.  Wassermesser  werden 
auch  hier  ausschliesslich  von  der  Stadtwasserkunst 
auf  Kosten  der  Grundstücksverwaltung  beschafft, 
eingebaut  und  in  Stand  gehalten ; als  Messstellen 
dienen  die  ebengenannten  Abzweigungen. 

4.  Strafen  und  Haftpflicht.  Die  zur 
Ausführung  von  Anlagen  zur  Benutzung  der  Stadt- 
wasserkunst angemeldeten  und  durch  öffentliche 
Bekanntmachung  des  Rathes  zugelassenen  Ge- 
werbetreibenden sind  hinsichtlich  aller  dabei  vor- 
kommenden Arbeiten  den  vorstehend  unter  2.  und 
3.  getroffenen  Bestimmungen  und  den  Anweisun- 
gen, welche  die  Verwaltung  der  Stadtwasserkunst 
dazu  für  erforderlich  erachtet,  auf  das  Sorgfältigste 
nachzukommen  verbunden.  Zuwiderhandlungen 
gegen  gegenwärtige  Vorschriften  werden  mit  Geld- 
strafe bis  zu  M.  00  oder  entsprechender  Haft  be- 
straft, ausserdem  sind  die  Gewerbetreibenden  für 
alle  Schäden  dem  Rathe  verantwortlich,  welche 
durch  ihr  Verschulden  an  öffentlichen  Anlagen 
oder  in  Form  von  Wasservcrlusten  entstehen. 
Bei  wiederholter  Zuwiderhandlung  kann  der  Rath 
den  Gewerbetreibenden  die  nach  1.  ertheilte  Er 
laubniss  wieder  entziehen. 
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Ayrea  A.  Ueber  comprimirtes  Oel- 
B»s  und  »eine  Anwendung.  (Vortrag  ge- 
halten im  Institution  of  Civil  Engineers,  London); 
Journal  of  Gas  Lighting,  1888.  51.  G86.).  Verf.  be- 
spricht im  Allgemeinen  die  Beleuchtung  mit  Oet- 
gas,  seine  Anwendung  bei  Leuchttonnen,  Leucht- 
bojen und  Leuchtthürmon  an  Meeresküsten,  sowie 
*ur  Beleuchtung  von  Eisenbahnwagen  und  erwähnt 


auch  die  erste  Geschichte  des  Oelgases.  Er  stellt 
fest,  dass  1825  Farad ay  der  Royal  Society  eine 
Abhandlung  überreichte  »Ueber  neue  Kohlenwas- 
serstoffe und  andere  Körper,  welche  bei  der  Zer- 
setzung des  Oels  durch  Hitze  erhalten  werden«. 
Diese  Schrift  ist  eine  vollständige  Chemie  des 
Oelgases ; bei  der  Compressioo  auf  30  Atmosphären 
lieferten  100  cbm  Gas  etwa  16 1 flüssige  Kohlen- 
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Wasserstoffe.  Das  Gas  wurde  durch  die  Portable 
Gas  Company  hergestellt,  indem  es  aus  einem  Gas- 
behälter abgesaugt,  in  ein  grosses,  starkwandiges 
Gefäss  gedrückt  wurde;  von  da  aus  gelangte  es  in 
die  transportablen  Behälter.  Die  hauptsächliche 
Condensation  findet  in  dem  Gefäss  statt.  Als  Roh- 
material diente  nicht  Petroleum  oder  Schieferöl, 
sondern  andere  ölige  und  fettige  Substanzen  pflanz- 
lichen wie  mineralischen  Ursprungs. 

Im  Verlauf  des  Vortrags  beschreibt  Ayres 
die  durch  Pintsch'e  Patent  Lighting  Company  auf 
South  Foreland  für  die  dortigen  Leuchtthürme 
errichteten  Oelgaswerke.  Die  Leuchtkraft  des  er- 
zeugten Gases  beträgt  für  141,81  (6  cbf.),  aus  dem 
London- Argandbrenner  bei  12,7  mm  (*/ j Zoll)  Druck 
verbrannt,  40  bis  50  engl.  Kerzen.  Der  Preis  stellt 
sich  von  M.  19,42  bis  M.  56,55  für  die  100  cbm 
Gas,  je  nach  der  Quantität  des  producirten  Gases, 
der  Dauer  der  Retorten , den  Preisen  für  Oel, 
Heizung  und  Arbeitslöhne.  Bis  zur  Anwendung 
des  Oelgases  waren  Leuchtbojen  und  einzelne 
Tonnen  für  die  Zwecke  der  Schiffahrt  nur  bei  Tage 
von  Werth;  nunmehr  aber  gelingt  mit  seiner  Hilfe 
die  I^itung  von  Schiffen  Nachts  bei  klarem  Wetter 
selbst  durch  die  verwickeltsten  Kanäle,  welche 
sonst  nicht  ohne  Gefahr  befahren  werden  konnten. 

Gasbojen,  wie  sie  in  der  Nähe  des  Trinity 
House-Leuchtthurms  in  Gebrauch  sind,  werden 
aus  dem  besten,  weichen  Stahl  hergestellt;  sie  sind 
kugelförmig,  von  2,74m  Durchmesser,  mit  einem 
schmiedeeisernen  Aufbau,  welcher  eine  Laterne  mit 
dem  Beleuchtungsapparat  trägt.  Das  Gesammt- 
gewicht  einer  solchen  Boje  ist  etwa  4060  kg,  die 
Boje  allein  wiegt  4000  kg,  der  eiserne  Aufbau  etwa 
W kg.  Dieselben  werden  gewöhnlich  mit  Gas  von 
•>  bis  b Atmosphären  Druck  gefüllt,  was  5 bis  6 kg 
Druck  pro  qcm  Fläche  entspricht.  Das  Gas  ist  in 
dem  kugeligen  Behälter  von  etwa  10,8  cbm  Fassungs- 
raum  enthalten  und  brennt  hieraus  Tag  und  Nacht 
bei  einem  stündlichen  Verbrauch  von  21,5  1.  Ist 
der  Behälter  auf  5 Atmosphären  Druck  gefüllt  und 
die  Flamme  brennt  mit  angegebenem  Consum, 
so  reicht  der  Inhalt  für  106  Tage  und  Nächte  aus. 
Die  Helligkeit  des  Lichts  durch  die  Glaslinse  con- 
centrirt  beträgt  17  bis  20  Kerzen.  Die  Kosten  einer  I 
Leuchttonne  erster  Klasse  sammt  Laterne  und 
Beleuchtungsapparat  betragen  etwa  M.  8400.  1885 
führte  die  canadische  Regierung  für  den  Golf 
von  St.  Lawrence  eine  Combination  von  Glocken- 
ond  Leuchttonne  ein;  erstere  gibt  die  üblichen 
Warnungssignale  und  wird  hiebei  durch  das  Licht 
unterstützt.  Das  Gas  befindet  sich  in  einem  schmiede- 
eisernen Cvlinder,  welcher  unabhängig  von  der 
eigentlichen  Tonne  ist,  mit  etwa  9,60  cbm  Inhalt. 
Bin  Cylinder  mit  einem  Gasdruck  von  6 Atmo- 
sphären genügt  für  113  Tage  und  Nächte.  Das  Ge- 


wicht der  vollständigen  Tonne  ist  ungefähr  9600  kg. 
1881  wurden  Leuchtbojen  mit  Oelgasbeleuchtung 
nach  Pintsch’s  System  an  verschiedenen  Stellen 
der  englischen  Küste  aufgestellt,  dasselbe  System 
auch  auf  Leuchtthürme  übertragen.  1885  wurden 
zwei  weitere  eiserne  Leuchtthürme  gebaut,  der 
j eine  zu  Stoneness,  gegenüber  Greenhithe,  der  an- 
dere zu  Broadness  an  der  Themscmündung.  Zu 
| Stoneness  wurde  Lindberg's  System  angewandt,  der 
Brenner  war  von  Lyth  in  Stockholm.  Das  weisse 
Licht  brennt  Tag  and  Nacht  mit  gleicher  Heilig- 
; keit;  alle  5 8ecnnden  etwa  ist  es  kurze  Zeit  ver- 
j deckt.  Die  Kosten  des  Leuchtthurms  waren 
M.  12600,  die  jährliche  Unterhaltung  beträgt 
M.  1760.  Die  Helligkeit  der  Flamme  ist  ungefähr 
60  Kerzen.  Der  Thurm  zu  Broadness  dagegen, 
mit  coroprimirtem  Oelgas  beleuchtet,  ergibt  etwa 
500  Kerzen.  Dessen  Kosten  betrugen  M.  20520, 
die  jährliche  Unterhaltung  M.  2560.  Beide  Thürme 
stehen  unter  der  Aufsicht  eines  Bootsmannes,  der 
wenigstens  zweimal  wöchentlich  die  Apparate  nach- 
sieht und  reinigt.  Eine  grossartige  Sicherheitsanlage 
init  Oelgasapparaten  für  Leucht-  und  Signalzwecke 
wurde  in  letzter  Zeit  durch  die  Commission  für 
die  nördlichen  Leuchtthürme  zu  Ailsa  Craig  voll- 
endet, deren  Kosten  M.  480000  betragen,  die  jähr- 
liche Unterhaltung  M.  14500.  Die  Anlage  besteht 
aus  Leuchtthürmen,  Bojen,  Tonnen  und  anderen 
Lichtern  an  verschiedenen  Stellen,  alle  nach  Pintsch'e 
System  eingerichtet. 

Weiter  bespricht  Redner  kurz  die  Beleuchtung 
der  Eisenbahnwagen  mit  Oelgas,  welche  in  Eng- 
land nach  den  Systemen  von  Pint  sch  und  von 
Popeu.  Sohn  durchgeführt  ist.  Die  Gasbehälter 
sind  entweder  auf  dem  Dach  oder  unter  dem 
Waggon  angebracht,  und  enthalten  das  Gas  unter 
6 bis  8 Atmosphären  Druck.  Vermittelst  dünner 
Rohre  wird  dasselbe  zu  den  Lampen  an  der  Decke 
geführt,  wobei  der  Druck  vermittelst  eines  an 
jedem  Waggon  angebrachten  Regulators  verringert 
wird.  Der  grösste  Theil  in  England  ist  nach 
Pintsch’s  System  eingerichtet,  bedeutend  weniger 
nach  Pope  u.  Sohn.  Auf  der  Strecke  zwischen 
Euston  und  Aberdeen  stellten  sich  die  Kosten  der 
Beleuchtung  mit  comprimirtem  Oelgas  auf  0,84  Pf. 
pro  Stunde  und  Lampe,  dagegen  für  gewöhnliches 
Oellicht  auf  3,2  Pf.,  also  wesentlich  tbeuerer. 

Paisley  Geo.  R.  Hislop.  Ueber  Gas- 
brenner. (The  Gasworld  1888  No.  9 8.  104.) 
Verf.  sprach  in  der  North  British  Association  of 
Gas  Managers  über  Versuche,  welche  er  im  Auf- 
träge des  Vereins  anstellte  behufs  Beschaffung 
passender  Brenner  für  die  in  Schottland  üblichen 
Leuchtgase.  Er  zeigte,  dass  die  Grösse  und  Aus- 
dehnung der  Flammen  meist  gar  nicht  in  Betracht 
! gezogen  wird,  obwohl  diese  von  wesentlichem 
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Einfluss  auf  die  Leuchtkraft  amd, 

(Ue  Grösse  dea  Winkels,  unter  dem  die  Weher 

„er  Brenner  gebohrt  sind,  ^ 

n™nhnl  wird.  Der  Bau  der  untersuchten  Brenner 
■ t ranz  verschieden  von  den  Bedingungen, 
Leuchtkraft  des  Gases 

:„t , 

aller  Brenner  wnren  In  Winkeln  ge  ' . 

für  die  Qualität  des  in  Betracht  kommenden  Gases 
viel  zu  hoch  erschienen.  Fast  alle  Brenner  hatten 
Winkel  von  45«  bis  00«  an  den  Bohrungen^  ohne 
Rücksicht  auf  das  daraus  zu  brennend«  G: «' ' ° | 

angeetellton  Versuche  zeigen,  dass  der  Winkel,  un  er 
welchem  die  Löcher  eines  Brenners  zu  einander 
stehen,  merklichen  Einfluss  auf  dm  ^«chtkmft 
des  Gases  hat.  Angenommen  es  wird  22V.  Kerzen 
Gas  (bei  5 cbf  = 141, 58  1 stündlicher  \ erbrauch)  | 
verbrannt,  so  gibt  ein  Winkel  von  22»  die  höchste 

Leuchtkraft,  während  dasselbe  Volumen  au^.nem 

Brenner  mit  45«  verbrannt,  nur  19,71  Kerzen  er  | 
gibt  oder  0,11  Kerzen  weniger  für  jeden  Grad  | 
Zunahme.  Dabei  werden  die  Dimensionen  der 
Flamme  verändert  von  88,0  mm  Höhe  und  CI  O mm 
Breit«  auf  63,5  mm  Höhe  und  77,8  mm  Breite. 
Folgende  Tabellen  geben  die  Resultate  für 
schiedenc  Grössen  der  Leuchtkraft,  von  17,9  Ins 
32,6  Kerzen  (bei  141,58  1 stündlich)  ungefähr  von 
zu  je  2 Kerzen  steigend. 

Tabelle  der  Leuchtkraft  verschieden  leuchtkräftiger  j 
Gasarten,  verbrannt  bei  V«  Zoll  (12,7 1 mm)  ruck 
aus  No.  7 Union  Jet  Brenner  (Zweilochbrenner), 
die  Löcher  unter  verschiedenen  Winkeln  gebohrt:  j 
Lacher  gebohrt  unter  U-ttchtU^ln  engt.  Kerzen 

17,90  Kerzen-Gas 


Vir 

Differenz  auf  17»  2,02  Kerzen. 

Verlust  an  Leuchtkraft  pro  Grad  0,118  Kerzen. 
19,77  Kerzen-Gas 

*}\\  Winkel  ÄI?|  Leuchtkraft 

8^»)  Bohrungen  Kerzen 

Differenz  auf  15°  2,04  Kerzen. 

Verlust  an  Leuchtkraft  pro  Grad  0,136  Kerzen. 
22,25  Kerzen-Gas 
20"!  21,94 

22»  | 22,25 

25»  1 Winkel  21,86  Leuchtkraft 

30«  \ der  21,49  in 

35°  I Bohrungen  20,98  Kerzen 

40“  I 20,40 

45»  | 19,71 

Differenz  auf  25»  2,54  Kerzen. 

Verlust  an  Leuchtkraft  pro  Grad  0,11  Kerzen. 


23,8  Kerzen-Gas 
20»  23,29 

|t»  Winkel  23,69  Leuchtkraft 

SU  der  23,09  •« 

35«  Bohrungen  22,48  Kerr.en 

40« 

43  Differenz  auf  21«’ 2,53  Keraem 

Verlust  an  Leuchtkraft  pro  Grad  0,12  Kerze  . 
26,29  Kerzen-Gas 
•»iio  \ 24,20  | 


25,45  . 

Winkel  26,29  Wuchtkraft 

der  20,08  111 

Bohrungen  2555  Kerzen 

24,51 
28,78 

Differenz  auf  17»  2,51  Kerzen. 
Verlust  pro  Grad  0,15  Kerzen. 
28,4  Kerzen-GaB 
.1  25,361 


Winkel 

ra'.S  der  28,0.5  j Kerzen 

ai,o  Bohrungen  27,19 
26,54 

50»  26,00 1 

Differenz  auf  17«  2,4  Kerzen. 

Verlust  an  Wuchtkraft  pro  Grad  0,141  Kerzen. 
30,28  Keraen-Gae 
20M  27'42^ 

25»  I 28,22 

30»  I w toi  29,25  Leuchtkraft 
80  Winkel  29, t»  in 

37»  I . I fir  30,28  Kerzen 

.no  I Bohrungen  29,70 

45»  28,93 

50«  28,12 
‘ Differenz  auf  13«  2,16  1 Kerzen. 
Verlust«  an  Leuchtkraft  pro  Grad  0,18  K 
32,60  Kerzen-Gaa 

30«  1 


Leuchtkraft 

in 

Kerzen 


Winkel 

der 

Bohrungen 


Leuchtkraft 

in 

Kerzen 


30°  -.T»-  i,  i I Leuchtkraft 

40«  W'nkel  31,87  \ ^ in 
45«  ,,  32,60  j Kerzen 

Bohrungen  3166 1 
30,80 ) 

Differenz  auf  10°  ^Kerzem 
Verlust  an  Leuchtkraft  pro  Grad  , 
Bohrungswinkel,  hei  welchen  die  höchst«  Leuch  - 
kraft  erhalten  wurde. 

18«  bei  17,90  Kerzen  Gas 

20«  . 19.77 


> ü*)«« 

HiBlop  hatte  sich  eine  Reihe | J'^er 
Brennern  No.  5,  6,  7 und  8 hergestellt, 
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darin  unter  verschiedenen  Winkeln  bis  60°  auf- 
wärts gebohrt,  setzte  aber  die  Versuche  nur  mit 
No.  7 fort,  weil  dieser  für  alle  Gassorten  die  beste 
Leuchtkraft  ergab.  No.  7 ist  so  gearbeitet,  dass 
er  bei  */«  Zoll  (12,7  mm)  Druck  141,58  1 (5  cbf) 
stündlichen  Consurn  gibt.  Die  Verschiedenheit  der 
Längen  und  Breiten  Verhältnisse  der  Flammen  aus 
den  Brennern  mit  unter  verschiedenen  Winkeln 
gebohrten  Löchern  ist  sehr  leicht  zu  beobachten, 
doch  wurde  eine  Tabelle  hierfür  nicht  aufgestellt. 

Schneeschmelzen  mit  Gas.  Nach  Jour- 
nal of  Gaslighting  1888  No.  51  p.  682  haben  die 
letzten  starken  Schneestürme  in  Amerika  wieder 
die  Aufmerksamkeit  auf  die  Möglichkeit  gelenkt, 
den  Schnee  mittels  Schmelzen  aus  der  Stadt  zu 
schaffen.  Gasöfen  sollten  Eisenplatten  erhitzen, 
auf  welche  der  Schnee  geschaufelt  wuirdo,  und 
solche  Oefen  in  Zwischenräumen  seitlich  an  den 
Strassen  stehen.  Nach  dem  letzten  Schneesturm 
in  New-York  halfen  viele  Besitzer  von  Dampf- 
kesseln die  Wege  an  ihren  Gebäuden  entlang  ab- 
räumen,  indem  sie  auf  die  völlig  ungangbaren  Wege 
Dampfrohre  richteten.  Obwohl  dies  Verfahren  für 
den  Nothfall  zu  empfehlen  ist,  bleibt  es  doch  zu 
tlieuer  und  nicht  sehr  wirksam.  Es  gibt  eben  im 
Fall  einer  grossen  Schneeverwehung  kein  Mittel 
von  wirklichem  Nutzen,  ausser  das  richtige  Weg- 
schaffen mit  Schaufel  und  Schneepflug.  Ein  ameri- 
kanischer Ingenieur  E.Philbrick  hat  an  die  dorti- 
gen Zeitungen  über  diesen  Gegenstand  geschrieben, 
vermuthlich  um  die  Fluth  der  Erfinder  von  Schnee- 
schmel74ipparaten  vom  Patentamt  zurück  zu  halten, 
auf  die  man  sich  nach  dem  letzten  Blizzard  in 
New-York  gefasst  machen  konnte.  E.  Philbrick 
«eigt  die  Unbrauchbarkeit  des  künstlichen  Schnee- 
schmelzens,  welche  zu  Tage  tritt,  sobald  die  theo- 
retischen Erfordernisse  betrachtet  werden.  Er  be- 
wies, dass  ein  Schneefall  von  2 Zoll  (51  mm)  Höhe 
1600 1 Schnee  pro  engl.  Meilen  (ca.  1600  m)  auf 
einer  60  Fuss  (18,3  m)  breiten  Strasse  ausmacht,  ohne 
den  Schnee  auf  den  Dächern  zu  rechnen.  Um  Eia 
und  Schnee  zu  Bchmclzen,  muss  man  in  der  Praxis 


eine  Temperatur  von  ca.  60°  C.  anwenden,  und 
selbst  dann  wird  das  Schmelzwasser  eiskalt  sein, 
da  die  ganze  Wärme  aufgewendet  wird,  den  Schnee 
von  fester  in  flüssige  Form  zu  bringen.  Um 
2 Zoll  (51  mm)  Schnee  mit  Gasbrennern  zu  schmel- 
zen, würde  man  pro  engl.  Meile  Strasse  ein  Quantum 
von  18925  cbm  Gas  nöthig  haben,  was  natürlich 
ausser  aller  technischen  Möglichkeit  steht. 

L.  Blum.  Zur  Bestimmung  des  Schwe- 
fels in  Coke.  (Fresenius  Zeitschr.  f.  analyt.  Che- 
mie 1888  No.  27  S.  445.)  Verf.  stellte  vergleichende 
Untersuchungen  an  über  die  üblichen  Methoden 
zur  Bestimmung  des  Schwefelgehalts  der  Coke,  für 
welche  sich  sehr  wechselnde,  offenbar  zum  Theil 
auf  falscher  Methode  beruhende  Angaben  finden; 
so  z.  B.  für  westfälische  Coke  werden  Angaben 
von  0,2  biß  l,8°.'o  Schwefel  gemacht.  Die  üblichen 
Methoden  sind  entweder  solche  auf  nassem  Weg, 
welche  in  der  Behandlung  der  feingepulverten  Sub- 
stanz mit  Salpetersäure,  Königswasser,  Broinsalz 
säure  oder  Salzsäure  mit  chlorsaurera  Kali  beruhen, 
oder  auf  trockenem  Weg,  hei  wrelchem  die  Sub- 
stanz in  einem  Gemisch  von  zugleich  oxydirenden 
Alkalisalzen  eingeäschert  wird.  Bei  Behandlung 
der  Coke  auf  nassem  Weg  findet  man  geringere 
Mengen  Schwefel  als  auf  trockenem  Weg,  durch 
Glühen  mit  Alkalisalzen.  Eine  sorgfältig  herge- 
stellte Miachprobe  von  westfälischen  und  belgischen 
Coke  wurde  1.  nach  der  Kaliumchloratmethode, 
d.  h.  Behandeln  mit  Salzsäure  und  chlorsaurem 
Kali  unter  Ausfällung  der  schliesslich  gebildeten 
1 Schwefelsäure  mit  Chlorbarium,  2.  nach  der  Brom- 
Salzsäure  Methode  und  3.  nach  der  Schmelzmethode 
von  W.  Crossley  behandelt.  Letztere  beruht  auf 
dem  Glühen  von  1 g der  gepulverten  Substanz 
mit  28  g eines  Gemisches  von  16  Theilen  Chlor- 
natrium, 8 Theilen  Kalisalpeter  und  4 Theilen 
kohlensaurem  Natron,  Lösen  der  Schmelze  in  Salz- 
säure und  Ausfällen  der  Schwefelsäure  nach  Ab- 
scheidung  der  Kieselsäure. 

Es  wurde  gefunden  nach  der 


Kaliumchlorat- 

BromBalzsAure- 

Schmclzmethode 

Methode 

Methode 

von  W.  Croseley 

in  1. 

westfälischer  Coke 

....  0,249 

0,256 

1,100°/»  Schwefel 

> 2. 

belgischer  Coke 

....  0,276 

0,288 

0,959°/»  » 

. 3. 

westfälischer  Coke 

....  0,257 

0,261 

1,072«. 

• 4. 

» 9 

....  0,214 

0,224 

0,924°/« 

» 5. 

* » 

....  0,273 

0,285 

1,147°;.  » 

> 6. 

» > 

....  0,20« 

0,215 

1,003°/. 

» 7. 

> » 

....  0,254 

0,269 

1,064°/. 

• 8. 

> > 

....  0,258 

0,257 

1,045° » » 

. 9 

* > 

....  0,234 

0,264 

0,907°/. 

• 10. 

( 1 

....  0,164 

0,169 

1,042”/.  * 
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Die  nach  ersten  beiden  Methoden  gefundenen 
Procent  Schwefel  stimmen  gut  überein , während 
die  letztere  erheblich  höhere  Resultate  gibt.  Erstere 
beide  geben  deu  Schwefel,  welcher  als  Metall- 
sulfur in  der  Coke  vorhanden  ist,  während  letztere 
Methode  auch  den  als  sogenannten  »organischen« 
Schwefel  vorhandenen  Theil  liefert.  Auch  durch 
längeres  Behandeln  mit  Königswasser  gelang  es 
nicht,  allen  Schwefel  in  Lösung  zu  bekommen. 

Es  wäre  von  Interesse,  wenn  L.  Blum  auch 
die  in  vielen  Laboratorien  übliche  Eschkn’sche 
Methode  in  den  Kreis  seiner  Untersuchungen  ziehen 
würde,  nach  welcher  bekanntlich  1 g feingepulverte 
Coke  mit  1 g Magnesia  und  0,5  g Soda  bei  Luft- 
zutritt 1 Stunde  lang  geglüht  wird,  dann  mit  0,5 
bis  0,75  g Ammonnitrat  l/i  Stunde  im  bedeckten 
Tiegel.  Darauf  folgt  Auskochen  mit  Wasser,  An- 
säuern des  Filtrats  mit  Salzsäure  und  Fällen  der 
Schwefelsäure  mit  Chlorbarium.  Meist  bekommt 
man  aber  etwus  schwefelsäurchaltige  Magnesia, 
bo  dass  deren  Schwefelgehalt  bestimmt  und  ab- 
gezogen werden  muss. 

Neue  Bücher  und  Broschüren. 

Bolton,  Sir  F.  London  Water  Supply:  a 
History  and  Description  of  the  London  Water 
works,  Statistical  Tables  and  Maps.  New  edition. 
8®,  340  p.  14  sh.  London,  Clo  wes. 

Die  Fortschritte  der  Elektrotechnik  Viertel- 
jährliche Berichte.  Herausgegeben  von  K Strecker. 
1.  Jahrg.  1887.  4.  Heft.  M.  6,20,  complett  M.  20. 
Berlin,  Springer. 


Fritsch  A.  Fauna  der  Gaskohle  und  der 
Kalksteine  der  Permformation  Böhmens.  2.  Bd. 
i 3.  Heft.  Die  Lurchfische,  Dipnoi,  nebst  Bemer- 
kungen über  siluriBche  und  devonische  Lurchfische. 
4°  (S.  65  bis  02  mit  10  lith.  Tafeln).  In  Mappe 
i M.  32.  Prag,  liivnäc. 

Heyor  C.  Ursache  und  Beseitigung  des  Blei- 
angriffs durch  Leitungswasser.  Chemische  Unter- 
suchungen aus  Anlass  der  Dessauer  Bleivergiftun- 
gen im  Jahre  1886.  8°,  58  S.  mit  einer  Tafel.  M.  1,20. 
Dessau,  Baumann. 

Jacobson  E.  Chemisch  technisches  Reper- 
torium. Uebersichtlich  geordnete  Mittheilungeii  der 
neuesten  Erfindungen,  Fortschritte  und  Verbesse- 
rungen auf  dem  Gebiete  der  technischen  und  in- 
dustriellen Chemie  1887.  1.  Halbjahr.  2.  Hälfte,  gr.8®. 
| M.  5.  Berlin,  Gaertner. 

Krieg  M.  Die  Erzeugung  und  Vertheilung 
I der  Elektricität  in  Centralstationen.  2.  Bd.  Die 
Erzeugung  und  Vertheilung  der  Elektricität  durch 
Gleichstrom-Maschinen  mit  und  ohne  Verbindung 
l von  Accumulatoren.  gr.  8°,  XVI,  376  S.  mit  7 Voll- 
bildern und  130  Textillustrationen.  M.  6.  Magde* 
j bürg,  Faber. 

Lanay  L.  de.  L’industrie  de  schistes  bitu- 
mineux  ä Buxibre-lcs-Mines  (Allier).  In-8,  22  p. 
et  planches.  Mouliers,  impr.  Auclaire. 

Slagg  C-  Water  Engineering:  a Practical 
Treatise  on  the  Measurement,  »Storage,  Conveyance, 
and  Utilisation  of  Water  for  the  Supply  of  Towns, 
for  Mill  Power,  and  for  other  Purposes.  Post -8®, 
320  p.  7 sh.  6 d.  London,  Lockwood. 
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Patentanmeldungen. 

Klasse: 

13.  September  1888. 

X1U.  H.  8203.  Apparat  zum  Erhitzen  und  Reinigen 
des  Speisewassers  von  Dampfkesseln  mittelst  des 
Abdampfes.  J.  Hall  in  Manchester,  Royal  Ex- 
change ; Vertreter :L.  Wolfsbergin  Berlin  SW., 
Kochstr.  54  b. 

XX\  I.  B.  8773.  Apparat  zur  Erzeugung  von 
Wasacgaa.  H.  Bull  & Co.,  Limited,  in  London, 
31  Poultry : Vertreter:  H.  & W.  Pataky  in  Ber 

Un  SW. 

XLII.  r.  2209.  Zerlegbarer  Druckanreiger  für 
unreine  Gaae.  A.  Thomas  in  West  Cowes, 
Insel  Wight  und  Ph.  Thomas  in  Buckingham, 
England;  Vcrtrerer:  J Brandt  4 G.  v.  N»w 
rocki  in  Berlin. 


Klasse : 

17.  September  1888. 

XLII.  M.  5853.  Wasserverlustanzeiger.  H.  Mein- 
ecke  jr.  in  Breslau,  Gabitzstr.  90a. 

— S.  4369.  Coutactwerk  für  elektrische  Wasser- 
standsanzeiger für  Flüsse , Wasserleitungen 
u.  s.  w.  H.  Spohr,  in  Firma  Lechner  & 
Spohr  in  Frankfurt  a.  M. 

20.  September  1888. 

i XLVL  H.  8201.  Zündschieber  für  Gasmaschinen. 
Hecs«k  Wilberg  in  Magdeburg,  Kronprinzen- 
strasse 1. 

j XLVL  0. 1068.  Arbeitsverfahren  für  Gasmaschinen. 
W.  v.  Oechelhftuser  in  Dessau. 

I — S.  4411.  Regulirvorrichtung  für  Petroleum- 

| kraftmaschinen.  A.  Spiel  in  Berlin. 
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Klasse: 

24.  September  1888. 

IV.  Sch.  5407.  Hebevorrichtung  ftlr  Brennergalerie 
von  Lampen.  Firma  Schwintzer  Je  Grit  ff 
in  Berlin. 

FtaienterLheilungen. 

XL.  No.  45185.  Regenerativ  Gasflammofen  für 
periodischen  Betrieb.  J.  v.  Ehre n wert  h Prof, 
an  der  Berg- Akademie  in  Leoben , Steiermark  ; 
Vertreter:  C.  Fe h le rt  & G.  Lo ubi er,  in  Firma 
C.  Kesseler  in  Berlin  SW.,  Anhaltstr.  6.  Vom 
6.  September  1887  ab.  E.  2051. 

XL VI.  No.  46177.  Schieber  für  zwei'  und  ein- 
cylindrige  Gasmaschinen.  J.  Ullrich  in  Leipzig, 
Sebastian  Bachstr  3211.  Vom  15.  Februar  1888 
ab.  U.  506, 

LXXII.  No.  45233.  Gasgeschütz.  H.  Maxim 
in  London;  Vertreter:  H.  Schmidt  in  Berlin 
SW.,  Königgrützerstr.  43.  Vom  23.  Februar  1888 
ab.  M.  6654. 

LXXIV.  No.  45273.  Leuchtende  Wetterfahne. 
L.  Mattison  in  New-York;  Vertreter:  J.  Brandt 
& G.  v.  Naw  rocki  in  Berlin  W.,  Friedrichstr.  78. 
Vom  7.  März  1888  ab.  M.  5682. 

Patenterlöschungen. 

IV.  No,  33177.  Neuerung  an  dem  unter  No.  30 113 
patentirten  Reflector  mit  rotirendem , trans- 
parente farbige  Scheiben  enthaltendem  Gehäuse. 
(Zusatz  zum  Patente  No.  30113.) 

X.  No.  39512.  Neuerung  an  Apparaten  znm  Be- 
schicken von  Coksöfen. 


Auszüge  aus  den 

Klasse  4.  Beleuchtungsgegenstände. 

No.  43814  vom  28.  September  1887.  P.  Dro- 
nier  in  Paris.  Neuerung  an  Magnesiumlampen. 

Um  an  Magnesiumlumpen  zu  verhindern,  dasB 
der  Magnesiafaden  vermöge  seines  eigenen  Gewich- 
tes herabfalle  und  dadurch  das  Licht  erlösche, 
wird  unterhalb  der  Flamme  ein  Topf  angebracht, 
welcher  entweder  eine  Flüssigkeit,  in  welcher  der 
Magnesiafaden  schwimmt  (Wasser  oder  dergl.), 
oder  eine  solche  enthält,  Welche  den  Magnesiafaden 
sofort  auflösst  (Salzsäure  oder  dergl.). 

No.  44099  vom  23.  August  1887.  W.  Frazer 
in  London.  Oellampe.  — Bei  dieser  Oellampe 
kann  der  Oelspiegel  in  der  Dochtkammer  c nur 
bis  zur  Oberkante  einer  dicht  über  dem  Boden 
in  der  Waud  des  Oelbehälters  angebrachten  Oeff- 


Klaase : 

XLIX.  No.  26568.  Steuerung  für  transportable 
Hämmer,  welche  durch  Dämpfe,  comprimirte 
Gase  oder  Flüssigkeiten  betrieben  werden. 

LXXXV.  No.  42939.  Einrichtung  zur  Entnahme 
von  Wasser  aus  Hauswasserleitungen. 

Patentübertragungen. 

IV.  No.  10389.  Firma  B.  Heller’s  Söhne  in 
Teplitz  in  Böhmen,  Oesterreich;  Vertreter:  J. 
Brandt  in  Berlin  SW.,  Kochstr.  4.  Kerzen- 
halter mit  einer  glockenförmigen  Ueberschieb- 
muffe  und  mit  federnden  Greifzinken.  Von  29. 
November  1879  ab. 

LXXV.  No.  43345.  Firma  C.  Uhl  & Co.  in 
Braunschweig.  Verfahren  zur  Erzeugung  des 
Ammoniaks  aus  Melasse-Rückständen,  ohne  die- 
sehen  zu  verkohlen,  unter  gleichzeitiger  Gewin- 
nung von  Oxalsäure  und  Alkalisalzen.  Vom 
28.  August  1887  ab. 

Neudruck  von  Patentschriften. 

XXVI.  No.  3515.  Lowe  & Dwight.  Apparat 
zur  Herstellung  von  Wassergaa  zu  Leucht-  und 
üeizzwecken. 

— No.  20252.  Clark.  Neuerung  an  Gaslampen 
oder  Laternen  für  Eisenbahnwagen,  Strassen  etc. 

— No.  25354.  Wenham.  Neuerung  an  Gas- 
lampen. 

XXXVI.  No.  1146.  Nehsc.  Neuerung  an  Luft- 
erh  i tzungsapparaten . 

— No.  6516.  Nehse.  Verbesserung  an  Lufter- 
hitzungsapparaten. 

XLVL  No.  532.  Gasmotorenfabrik  Deutz. 
Gasmotor. 


Patentschriften. 

nung  d steigen , was  dadurch  erreicht  wird , dass 
bei  luftdichtem  Verschluss  des  Oelbehälters  b das 
beim  Oeffnen  des  Oelventils  j (durch  Abwärtsbe- 
wegung des  Schiebers  k ) durch  den  Kanal  e in  die 
Dochtkammer  tretende  Oel  im  Behälter  b eine 
Druckverminderung  bewirkt,  welche  durch  den 
äusseren  Luftdruck  nur  so  lange  ausgeglichen 
werden  kann,  als  Oeffnung  d noch  frei  liegt. 
Gleichzeitig  ist  mit  dem  Oeffnen  und  Scbliessen 
des  Ventils  j das  Anzünden  und  Auslöschen  der 
Lampe  in  der  Weise  bedingt,  dass  au»  unteren 
Ende  des  durch  den  Oelbehälter  b geführten 
Schieber  k ein  Drehhebel  g und  ein  Doppelarm 
a befestigt  sind,  welche  an  der  Führungastange  der 
Brand8cheibe  w bzw.  an  den  Führungen  r des 
Löschringes  l gleichzeitig  angreifend  diese  ent- 
sprechend der  Ventil  bewegung  verstellen,  so 
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dass  durch  die  entsprechenden  Bewegungen  von  scheibenführungflstange  von  dein  Stifte  n ein  selbst- 
m und  / der  Brenndocht  frei  gegeben  oder  einge-  thtttiges  Auslöschen  der  Lampe  eintritt. 


scloKshen  wird.  Die  Brandscheibe  m ruht  dabei 


auf  emem  Stifte  „ des  «ich  in  die  Lothlinic  ein- 
»teilenden  Gewichte«  «o  da«,  beim  Umfallen  der 
Lampe  und  damit  bedingten  Abgleiten  der  Brand 


Fi*.  OTS  ru  Pst. -No.  44295. 

No.  44243  vom  18.  November  1887.  A.  Sieb- 
eck  in  Bochum  i.  W.  Sicherheitslampen- 
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Schornstein.  Dieser  für  Gruben  mit  grosser 
Wettergeachwindigkeit  bestimmte  SicherheiUlam- 
pen-Schornstein  besteht  auB  den  konischen  Blech- 
hülsen  A,  B,  C,  I)  und  E in  Verbindung  mit  den 
etwas  geneigt  oder  waagerecht  angeordneten  Draht- 
gcweberingen  F,  G,  E,  J und  K.  Derselbe  ver- 
hindert, dasB  die  im  Innern  der  Lampe  entstehende 
Explosionsflamme  durch  den  unmittelbar  den 
Schornstein  passirenden  Wetterstrom  nach  aussen 
fortgerissen  werde. 

No.  44 117  vom  3.  December  1887.  Ch.  Dixon 
Aria  in  London.  Neuerung  an  Moderateur- 
oder  Carcella mpen.  — Dm  in  Moderateur-  oder 
Carcellampen  Mineralöl  brennen  zu  können,  ohne 
dass  dasselbe  und  die  B rennortheile  zu  stark  er- 
hitzt werden,  wird  zwischen  dem  (nicht  daigestell- 
ten)  Hauptölbehälter  und  dem  Dochtrohre  B ein 
Zusatzbehälter  A eingeschaltet,  welcher  aus  einem 
oberen  becherförmigen  Theile  und  einer  rohrför- 
migen Verlängerung  gebildet  und  mit  einem  Ueber- 
laufrohre  c und  Brennerträger  b versehen  ist. 

No.  44295  vom  16.  November  1887.  B.  Menge 
in  Cincinnati,  Ohio,  V.  St.  A.  Neuerung  an  Lam- 
pen für  vegetabilisches  Oel.  — Die  Lampe  ist 
zum  Brennen  von  vegetabilischem  Oele  bestimmt, 
das  im  luftdicht  geschlossenen  Behälter  D ent- 
halten ist  und  durch  Rohr  F dem  Dochtbehälter 
f-  zufliesst,  während  durch  Rohr  G die  nöthige 
Luft  nach  D tritt.  Der  Docht  wird  durch  ein  im 
Kasten  -V  untergebrachtes  Uhrwerk  hochgeschoben 
und  zu  gewissen  Zeiten  von  Lichtacheren  K ge- 
putzt, welche  von  der  vom  Uhrwerk  getriebenen 
und  mit  Stiften  versehenen  Scheibe  t bethätigt 
"erden.  Ein  durch  D gehendes  und  mit  Regulir- 
Vorrichtung  e ausgerüstetes  Rohr  d dient  zum 
Abzug  der  Vorbrennungsproducte,  und  ist  ferner 
die  ganze  Lampe  in  einen  punktirt  angedeuteten, 
mit  Lufteintrittsöifnungen  versehenen  Glasmantel 
A eingesetzt. 


Klasse  1 3.  Dampfkessel. 

No.  43815  vom  4.  October  1887.  W.  Wright 
in  Chicago,  Cook  County,  Illinois  und  E.  W i 1 1 i a m s 


in  Troy , Rensselacr  County , New- York , V.  St.  A. 
Kohl  enwasserstoff  - Feuerung.  — Die 
Fcuerungsanlago  besteht  aus  der  Retorte  K,  der 
überhitzter  Dampf  und  Oel  zugeftthrt  wird , dem 
Generator  I,  den  sowohl  alB  Rost  wie  auch  alB 
Vertheilungerohre  wirkenden  Rohren  J und  dem 
Rohre  H,  welches  zu  den  Brennrohren  G führt, 
diese  speist  und  theilweiso  im  Mauerwerk  der 
Feuerbrücke  liegt.  So  lange  Dampf  zum  Anlassen 
des  Apparats  erzeugt  wird,  gelangt  Wasser  in  die 
den  Rost  bildenden  Rohre  J und  in  die  Gaskammer, 
so  dass  dieselben  gegen  Verbrennen  geschützt  sind. 
Dieses  Wasser  wird  aber  abgelasscn,  sobald  die 
erforderliche  Dampfspannung  im  Kessel  für  den 
Injector  vorhanden  ist,  worauf  die  Rohre  J als 
Gasvertheilungsrohre  wirken. 

Das  Patent  betrifft  ferner  noch  Vorrichtungen, 
mit  deren  Hülfe  der  Zufluss  des  überhitzten  Dampfes 
zum  Injector  geregelt  wird. 

No.  43825  vom  4.  Februar  1888.  (Zueatzpatent 
zu  No.  34415  vom  28.  April  1885).  A.  Dehne  in 
Halle  a.  8.  Mischgefäss  zur  Reinigung  von 
Dampfkesselspeisewasscr.  — Au  Stelle  des  im 


Patent  No.  34415,  Anspruch  2.,  erwähnten  Misch- 
oder Ausfällgefüsses  B tritt  ein  Ausfällcylinder, 
in  welchem  in  abwechselnder  Folge  die  konischen 
Ablenkplatten  g und  f über  einander  angeordnet 
sind,  und  an  dem  sich  die  Ein-  und  Austrittsstutzen 
a und  d , die  Zuleitung  von  Chemikalien  b c und 
der  Reinigungsstutzen  e befinden. 

No.  44039  vom  18.  August  1886.  E.  Völcker 
in  Bemburg.  Halbgasfeuerung.  — Unter  dem 
Einschütttrichter  Z ist  durch  einen  verticalen  oder 
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geneigten , verstehn  J 

durchbrochene  Doppelwand  C und  . 


. , hierauf  durch  die  Trichter  G 
Zwischenräume  wi  entstandenen  Eisen- 

SESS! 


FSg.  336. 


raum  S gebildet,  an  welchen  sich  der  «Die 
raum  G mit  Rost  A anschhesst. 


Kg=r 


Klasse  26.  Gasbereitung. 

No  43989  vom  16.  Juni  1887.  J-  Belou  in 
No.4dJ8»  vo  u g Von  reinem 

Paris.  VerfahrenrurHer^te^^  ^ durch 
W asBcrßtoff  gas.  Der  Dftinpf 

Eisen  im  6'^enden  Zusbmde ^ ^ ^ und 

k,°Thtftüher  aufrechtstehende  eiserne  Stangen 
Äh«  welche  in  verticalen  Retorten  B des 
OfÄ-Rothglut  gebracht  werden.  In  deren 


Hg  337. 

B&ure  und 

G in  den  Feuerraum  tre  em  der  R„ 

das  Kohlenoxyd  und  du®  Zersetzung  des 

SSStSÄS  — — 

Stoffgas. 


Statistische  »ad  finanzielle  «littheilengen. 

i .lor 


Berlin.  (Elektricitätsgesellschaf  ten) 

Die  .Allgemeine  El  ektrlcl  t »t.ge.el - 
schaft.  und  die  .Berliner  Elektricit&ts 
werke,  haben  mit  1.  Juli  1888  thre  Geschäfts- 
jahre geschlossen  und  dem  Aufsichtsrath  die  emh 
«gebenden  Abschlüsse  in  der  am /^tember 
stattgehabten  Sitzung  vorgclegt.  Nach  den  M 
theilungen  der  Verwaltung  hat  die  *A''^  , 

Flektricitätsgesellschaft  Berlin,  in  dem  .Geschäfts 
abachnitt  vom  1.  Januar  1887  bis  1.  Juli  1888  nach  | 
reichlichen  Abschreibungen  einen  Gewinn  von 
M.  1068919  erzielt,  zu  welchem  Betrag  der  Gewinn- 
saldo  des  Geschäftsjahres  1886  mit  M.  4876  tritt. 
Es  entfallen  an  Bauzinsen  auf  die  im  Vorjahre 
emittirten  M.  7 Millionen  Actien  erst  M.  210000 
(4°lo  auf  V.  Jahre),  so  daBS  für  diese  18  Monate 
M.  863796  (1886  für  12  Monate  M.  399870)  ver- 
bleiben. Dieselben  sollen,  nach  dem  Vorschläge 


>sl 

V 

b 

31 

it 
i ! 

E 

t 


des  Vorstandes,  den  der  ..  Dotirung 

genehmigte,  wie  folgt,  ver  ^ jj.  19993), 

dcB  Reservefonds  5*  M.»J»  „ w000), 

Rückstellungsconto  M.  ' (l8rt6M.l5t>00), 

ausserordentliche  Keser'6  ' ‘ einer  Krankenkasse 

Tantiemen,  sowie  für  Bi  g Die  Actionäro 

und  eines  Pensionsfonds  M.  Vorjahre  4W, 

erhalten  7*/.  pro  auf  die  alten 

daher  für  die  1 */«  ,ahre  dJe  M 7 MilU«nen 

I M.  5 Millionen  Actien,  ftfthre  vorerst  „ur 

I neuer  Aktien,  wie  oben  Rechnung 

i 4»;,  Bauzinsen  erhalten.  Ge,ieralversarom- 

bleiben  M.  8943.  Die  ordentliche  den 

\ung  zur  definitiven  Beschlussfassung  wtru 

I 22.  November  anberaumt.  Berlin,  hat 

i Die  .Berliner  Elektncitätsw  18ö7  bis 

für  die  Geschäftsepoche  vom  _ ausser- 

1.  Juli  1888  (18  Monate)  nach  na 
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ordentlichen  Abschreibungen  einen  Reingewinn  von 
M.  319040  enielt  und  soll  der  auf  den  29.  October 
einzube rufenden  Generalversammlung  die  Verthei* 
lang  desselben  dergestalt  in  Vorschlag  gebracht 
werden,  dass  nach  Dotirung  des  gesetzlichen  Re- 
servefonds mit  M.  15952  7 ,1*  °/o  Dividende  gleich 
5%  auf  das  Jahr  mit  M.  225000  zur  Auszahlung 
gelangen,  weitere  M. 40000  auf  Rückstellung  ge- 
schrieben, als  Tantieme  für  den  Auf  sich  tsrath  und 
den  Vorstand  je  M.  11250,  als  Gratification  für 
die  Beamten,  sowie  zur  Gründung  einer  Kranken- 
kasse und  eines  Pensionsfonds  weitere  M.  11250 
benutzt,  während  M.  4338  auf  neue  Rechnung 
vorgeschrieben  werden. 

Berlin.  (Elektrische  Beleuchtung.)  Der 
Vertrag  der  Stadt  Berlin  mit  der  Gesellschaft 
»Berliner  Elektrizitätswerke«  ist  nunmehr  zum  Ab- 
schluss gelangt.  Das  der  Gesellschaft  überlassene 
Stadtgebiet  umfasst  so  ziemlich  die  Haupttheile  der 
Stadt,  vom  BrandenburgerThor  ab  folgende  Strassen : 
Königgrätzeretrasse,  Leipziger  Platz  mit  einer  Strecke 
der  Potsdamer-  und  der  Bülowstrasse,  Königgrätzer- 
Strasse  bis  Askanischcr  Platz,  Anhaltstrasse,  Putt- 
kammerstrasse, Besselstrasse , Alte  Jakobsstrasse 
von  RitterBtrafise  ab,  Neue  Jakobsstrasse , Köp- 
nickerstrasse  bis  Brückenstrasse,  Holzmarktstrasse 
bis  Michaelkirchstrasse,  Wallnertheaterstrasse  bis 
MarkuBstrasfle,  Alexander-,  Münz-,  Rosenthaler-, 
Oranienburger- , Fiedrich-,  Karl-  und  Schumann- 
strasse,  Schiffbauerdamm,  Sommerstmsse,  Branden- 
burger Thor.  Die  Gesellschaft  ist  verpflichtet, 
ausser  den  CentralBtationen,  welche  sie  gegenwärtig 
schon  in  Betrieb  hat,  für  die  Versorgung  des  vor- 
stehend gekennzeichneten  Stadtgebiets  mit  elektri- 
schem Licht  noch  zwei  neue  Gentralstationeu,  und 
zwar  eine  in  der  Spandnuorstrasse,  eine  zweite 
in  der  Dorotheenstadt  zu  errichten  und  in  Be- 
trieb zu  halten.  Die  Fertigstellung  dieser  beiden 
Stationen  muss  bis  1.  October  1889  bzw.  1.  October 
1890  bewirkt  sein.  Ausserdem  müssen  dieselben 
so  erbaut  und  eingerichtet  werden , dass  eine 
jede  derselben  für  den  Dienst  von  6000  gleich- 
zeitigbrennenden Glühlampen  von  IG  Normalkerzen 
Leuchtkraft  oder  deren  Aequivalent  in  Strom  aus- 
reicht. Die  Gesellschaftt  ist  ferner  verpflichtet, 
die  Leistungsfähigkeit  der  Centralstelle  in  der 
Spandaueretrasse  innerhalb  dreier  Jahre,  vom 
1.  October  1889  ab  gerechnet,  jährlich  um  6000 
Lampen,  insgesammt  also  zu  einer  Leistungsfähig- 
keit von  24000  Lampen  und  die  Centralstelle  in 
der  Dorotheenstadt  innerhalb  zweier  Jahre,  vom 
L October  1890  ab  gerechnet,  jährlich  um  3000 
Lampen,  mithin  insgesammt  bis  zu  einer  Leistungs- 
fähigkeit von  12000  Lampen  zu  erweitern.  Für 
die  Sicherheit  der  Errichtung  der  beiden  Stationen 
bütgt ein  Paragraph  des  Vertrages,  welcher  bestimmt. 


dass  für  jeden  Tag  der  VerBäumniss  der  Neu- 
anlage sowohl,  als  auch  der  Erweiterung  derselben 
eine  Conventionalstrafe  von  M.  300  zu  zahlen  ist. 
Bezüglich  der  Kabelleitungen  ist  bestimmt  worden, 
«lass  dieselben  in  sämmtlichen  Strassen  des  über- 
lassenen Stadtgebiets  bis  zum  ].  October  1892  her- 
gestellt sein  müssen,  soweit  nicht  durch  Gemeinde* 
beschloss  einzelne  Strassen  und  Strassentheile  aus- 
geschlossen werden.  Innerhalb  dieses  Gebietes 
muss  die  Gesellschaft  unter  dem  vom  Magistrat 
zu  genehmigenden  Tarif  Jedem,  der  sich  zur  tarif- 
massigen  Abnahme  auf  mindestens  ein  Jahr  ver- 
pflichtet, den  Strom  so  lange  liefern,  als  er  die 
übernommenen  Zahlungsverhindlichkeiten  pünkt- 
lich erfüllt. 

Crimmitschau.  (Wasserleitung.)  Die  Vor- 
arbeiten zum  Bau  einer  Wasserleitung  für  unsere 
Stadt  sind  dem  Vernehmen  nach  von  maassgeben- 
der Stelle  dem  Ingenieur  Thiem  in  Leipzig  über- 
tragen worden.  Diese  Vorarbeiten  für  die  hiesige 
Leitung  sollen  noch  im  Laufe  des  Herbstes  be- 
ginnen und  werden  zunächst  in  einer  allgemeinen 
hydrologischen  Untersuchung  der  hiesigen  Um- 
gegend und  in  der  Anlegung  neuer  Beobachtungs 
stellen  bestehen,  an  denen  auch  während  des 
Winters  Messungen  vorgenommen  werden,  so  dass 
jedenfalls  im  nächsten  Frühjahr  ein  bestimmtes 
Gutachten  über  das  Endergebniss  wird  erwartet 
werden  können. 

Dresden.  (Ausstellung  von  Gasappa- 
raten.) Es  ist  beabsichtigt,  nach  dem  Vorgänge 
anderer  Städte  auch  hier  demnächst  eine  Aus- 
stellung für  Gasmaschinen,  Koch-  und  Heizapparate, 
Brenner,  Lampen  u.  s.  w.  zu  veranstalten.  Die 
Ausführung  ist  von  der  Verwaltung  der  städtischen 
Gaafabriken  in  die  Hand  genommen  worden. 

Elmshorn.  (Elektrische  Beleuchtung.) 
Die  Gerberei  des  Herrn  H.  Strecker  hierselbst 
ist  seit  einigen  Tagen  mit  elektrischer  Beleuchtung 
versehen  worden , und  zwar  mit  57  Glühlampen 
ä 20  Kerzen  und  2 Bogenlichtem  ä 800  Kerzen. 

Freiberg  i.  S.  (Gasanstalt.)  Die  Verlegung 
der  städtischen  Gasanstalt  von  dem  Mittelpunkt 
Freibergs  und  der  unmittelbaren  Nähe  des  künftigen 
Reichspostgebäudes  hinweg  in  eine  minderbelebte 
Gegend  ist  zwar  fest  beschlossen,  soll  aber  noch 
so  lange  aufgeschoben  werden,  bis  dazu  ein  grösserer 
Fonds  auB  den  Betriebsüberschüssen  gesammelt 
iBt.  Da  die  für  die  künftige  Gasanstalt  von  der 
Stadtgemeinde  der  Grube  Himmelfahrt  abgekaufte 
Hommühlenwiese  am  29.  d.  Mts.  auf  sechs  Jahre 
verpachtet  wird,  kann  die  Verlegung  vor  dieser 
Frist  nicht  in  Aussicht  genommen  sein. 

Halle.  (Gas- und  Wasserwerke.)  Der  kürz- 
lich erschienene  Bericht  über  die  Verwaltung  der 
städtischen  Gas  und  Wasserwerke  für  1887,88 
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»M  Ob«  dl.  «.pl««  » "SS 

Centralstation  Folgende.  aus * „ Angewiesen, 

einer  elektrischen  CentralBtat.on  n brvi^  g g 

— - r 

r=ts;-ÄSffl-“Ä 

ss^-is 

Anzahl  Theilnehmcr  finden  würde.  » 

Umfragen  ergaben  das  ganz  überraschende  Re- 
aaltat,  dass  aus  den  inneren  Stadttheilen  von  - 

meldenden  gegen  3900  Glühlampen  und  Wer  J00 
Bogenlampen  beansprucht  wurden.  Wennamh  aucn 
ST  den  Anmeldenden 

mögen  welche  sich  nicht  ganz  klar  darüber  sind 

was  ihnen  die  elektrische  Beleuchtung  ko*« 

und  auf  die  später  nicht  zu  rechnen  sein  dürfte 
so  ist  doch  andererseits  wieder  eine  grosse  Anzahl 

Geschäftsinhaber  vorhanden,  we,che  J8chTn 
zeichnet  haben,  bei  Errichtung  einer  elektrischen 

Centralstation  aber  aus  Concurrenzrücksichten  n cht 
zurückstehen  können,  die  Beleuchtung  mit  Glüh 
resp.  Bogenlampen  in  ihren  Geschäftsräumen  ein- 
zZhren  Es  erschien  daher  wohl  angemessen, 
auf  Grund  der  eingegangenen  Anmeldungen  Kostern 

anschlUge  und  Projecte  einzuholen,  welche  au  h 
bereitwilligst  mit  jeder  nur  gewünschten  Auf- 
klärung gegeben  wurden. 

Aber  nicht  nur  von  Fabrikanten,  «ec 
sich  mit  dem  Ban  elektrischer  Centralstationen 
befassen . ist  Auskunft  erbeten  worden , son  ern 
die  Commission  war  auch  bemüht,  durch  Besich- 
tigung der  Stationen  in  Dessau  und  Beriin  und 
durch  eingehende  Besprechungen  mit  den  Bctnebs- 
dirigenten,  mitFachmftnnern  undLichtconsumenten 
Aufschluss  zu  erlangen. 

Diese  ersten  Vorarbeiten  sind  bei  Schluss  der 
Berichtsperiode  noch  nicht  beendet,  doch  kann 
jetzt  schon  mit  ziemlicher  Gewissheit  gesagt  werden, 
dass  die  Elektrotechnik  zur  Zeit  soweit  vorge- 
schritten ist,  dass  eine  erfahrene  und  gewissen- 
hafte Firma  ein  Werk  herzustellen  vermag,  welches 
allen  Anforderungen  in  Bezug  auf  die  Sicherheit 
des  Betriebes  genügt.  Andrerseits  scheint  es  für 
jetzt  ausgeschlossen , dass  selbst  durch  eine  sehr 
hohe  Preisstellung  für  das  Licht  eine  genügende 
Rentabilität  der  Klcktricitätswerke  ermöglicht  wer- 


den kann.  Die  neuen  Be, 

leuchtungsgobiete  sind  dass  durch 

Forschungen  und  Arbeite  k Ver- 

theilung  des  Stromes,  durch  die 

Bau  zu  erzielen  ’ iur  Kraftübertragung 

Verwendung  der  Elektnc  tai  dass 

die  Werke  so  gut  au.genutzt  werden  k > 

UeberschüBse  - werdcn,  ist  nicht 

Einführung  des  elektrischen - ^ Weite 

minderung^s  Gascmmum^  dcr  elek. 

sechs  Sitzungen  verhandelt.  Gas- 

Kempten.  C^tjenge.^chaU  ^ ^ 

nehm“S  d“e  Vertheilung  einer  Dividende  von 

M 3&K.r  Rotoren  für  K.eingewe^ 

Wie  wir  erfahren,  ist  die  kgl-  ^"“^enfabriken 
**  schlands  Viehnfs  Rabattbewilligung  an  die  Ver- 

waU^ge^de^enigen  Gasan^talten^eser^  Provmz, 

welche  für  eigene  Rechnung  GasmoUiren  {g 

dcr  leibweisen  Ueberlassung  - ^JMX>enAe 
gegen  Ratenzahlungen  VerWndung  getreten 

anzuschaffen  bereit  sin  , _enanntc  Behörde 

und  sind  von  denselben,  wie  ,or. 

mittheilt,  folgende  Zusicherung  g bei 

Jen:  Die  Gasmotorcnfabnk  -Deutz  n 

Köln  wird  einen  Rabatt  von  0 
preises  bewilligen  und  a Klemm  in 

für  Schleswig  Holstern,  die  ,,  ^ den 

Eckcmförde,  behufs  näherer  Verhandln, g 

betreffenden  Gasanstallsverw  ^ Fabrik  für 

Bprechenden  Weisung  ver  Von  ßußß, 

Maschinen  und  mechanische  Appara 

-l-  * Co-  '»  ““dS  - 

günstigungen  von  ■>  bl8 '*  ' ’ , e6  betreffenden 

L einzelnen  FaUe  nach  der  ™ , des  be^  ^ 
Motors  einerseits  und  ande  Senden  Orte 

stimmt,  ob  die  Fabrik  an  ,en>  hem  Falic  die 
eine  feste  Vertretung  hat,  in  ermässigt- 

Höhe  des  Rabatts  sieh  entsprec  end  ermas  ^ 

Die  GasmotoreMahrik 

Einzelfalle  aber  vor.  „».itischen 

Lüneburg.  (Gaspreise.)  Von  en  am 

Collegien  sind  nunmehr  die  Gasprei  an 

1.  October  mit  dem  Uebergang  d {olgender- 

I den  Besitz  der  Stadt  in  Kraft  treten,  8® 
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maasaen  festgesetzt  worden : für  Leuchtgas  19  Pf. 
pro  1 cbm,  wobei  bei  einem  grösseren  Consum 
von  2600  cbm  an  ein  Rabatt  von  V*  bis^  2 Pf.  be- 
willigt werden  soll;  für  Gas  zu  Heiz-,  Koch-  und 
industriellen  Zwecken  auf  14‘/a  Pf.  pro  1 cbm,  wobei 
eine  Leuchtflamme  von  derselben  Leitung  und  zu 
demselben  Preise  zugestanden  werden  soll;  für  das 
Gas  zur  Strnssenerleuchtung  ebenfalls  auf  14,/a  Pf. 
pro  1 cbm  Auch  soll  die  Gasmessermiethe  wesent- 
lich herabgesetzt  werden.  — Bei  Xeuanschlüssen 
Bollen  die  Kosten  der  Zuleitung  bis  zum  Privat- 
grundstück von  der  Gasanstalt  übernommen  werden. 

München.  (G asbel e uch  tungsges  eil* 
Schaft.)  Dem  Geschäftsbericht  der  Gasbeleuch- 
tungsgeaellschaft  sind  vom  Anfsichtsrath  der  Ge- 
sellschaft einige  allgemeine  Bemerkungen  voran- 
gestellt,  in  welchen  darauf  hingewiesen  wird,  dass 
wie  im  Vorjahre  mitgetheilt,  in  der  zweiten  Hälfte 
des  Betriebejahres  1886/87  ein  Nachlass  im  Gas- 
verbrauch stattgefunden  hatte.  Dieser  Nachlass 
hat  sich  noch  bis  Ende  September  v.  J.  fortgesetzt, 
so  dass  am  1.  October  um  reichlich  löOUOO  cbm 
gegen  die  gleiche  Zeit  ira  vorhergehenden  Jahre 
weniger  consum irt  war.  Seitdem  hat  sich  aber  der 
Consum  wieder  gehoben;  bis  Mitte  Januar  war  der 
Ausfall  wieder  eingeholt,  und  das  Ende  des  Be- 
triebsjahres, Ende  Juni,  schliesst  mit  einer  Zu- 
nahme von  707  860  cbm  oder  6,61  % der  letzten 
Jahresproduction  ab.  Der  Grund  des  zeitweiligen 
Rückganges  lag  in  einem  Umsichgreifen  der  Pe- 
troleumbeleuchtung, verbunden  mit  einer  Agitation 
zur  Erzielung  billigerer  Gaspreisc.  Was  die  Pe- 
troleumconcurrenz  betrifft,  so  hat  sich  die  im  vori- 
gen Jaliresbericht  ausgesprochene  Ansicht  der  Ver- 
waltung, dass  dieselbe  eine  vorübergehende  sein 
werde,  vollkommen  bestätigt.  Eine  ausserordent- 
liche Ermässigung  der  Gaspreise,  Über  die  Be- 
stimmungen des  Vertrages  hinausgehend,  wurde 
Seitens  der  Gesellschaft  dem  Magistrat  angeboten, 
falls  der  letztere  zusichern  wollte,  dass  auch  nach 
dem  Jahre  1899  das  Geschäft  fort  betrieben  werden 
dürfe,  wenn  die  Stadt  es  nicht  vorzieht,  das  Be- 
sitzthum der  Gesellschaft  beim  Ablaufe  des  Ver- 
trages abzulöseu;  diese  Verhandlungen  haben  aber 
bisher  noch  zu  keinem  Resultate  geführt. 

Mit  dem  l.  November  v.  J.  ist  vertragsgernäss 
die  Herabsetzuug  des  Gaapreises  auf  3 fl.  54  kr. 
pro  1000  CubikfusB  englisch  erfolgt,  und  ausser- 
dem hat  die  Gesellschaft  in  Anbetracht  des  gegen- 
wärtigen Kohlenpreises  die  in  § 28  des  Vertrages 
für  einen  Abschlag  der  Kohlen  um  20  “/o  vorge- 
sehene Ermässigung  um  weitere  6 kr.  schon  jetzt 
freiwillig  eintreten  lassen,  so  dass  der  Normalpreis 
des  Gases  seit  dem  l.  November  v.  J.  3 fl.  48  kr. 
pro  1000  Cubikfuss  englisch  oder  23  Pf.  pro  1 cbm 
betrügt,  von  welchem  X5reise  bei  grösserem  Jahrea- 


consum  bis  zu  28  °/o  Rabatt  gewährt  werden.  Für 
Gas,  das  zu  motorischen  oder  sonstigen  industri- 
ellen Zwecken,  zum  Kochen  und  Heizen  verwendet 
wird,  wird  ein  Rabatt  von  25°/o  gewährt. 

Um  die  Verbesserung  der  Strassenbeleuchtung 
zu  fördern,  ist  die  Versetzung  von  75  Laternen 
und  die  Einschaltung  von  120  Laternen  unentgelt- 
lich übernommen;  zur  besseren  Beleuchtung  der 
Quaistrasse  während  der  Kunstgewerbeausstellung 
sind  daselbst  26  neue  Candelaber  aufgestellt. 
Bei  mehrfachen  Veranlassungen  ist  dem  Ersuchen 
des  Magistrats,  vorübergehend  für  Zwecke  der 
elektrischen  Beleuchtung  die  Ueberführung  elek- 
trischer Leitungsdrähto  über  öffentliche  Strassen 
und  Plätze  zu  gestatten,  bereitwilligst  entsprochen 
worden. 

Bekanntlich  wurde  im  Sommer  1887  mit 
grossen  Opfern  eine  neue  Ventilationa-Heizungs- 
und  Beleuchtungsanlage  für  den  grossen  Saal  des 
kgl.  Odeons  eingerichtet.  Dieselbe  wurde  vom 
hiesigen  hygienischen  Institut  eingehend  auf  ihre 
Wirksamkeit  untersucht  und  für  vollkommen  zu- 
friedenstellend erklärt.  Trotzdem  besteht  die  Ab- 
sicht, unter  Beibehaltung  der  Ventilations-  und 
Heizungsanlage  die  Gasbeleuchtung  durch  elek- 
trisches Licht  zu  ersetzen. 

Der  Betrieb  der  Fabriken,  sowie  die  Beleuch- 
tung selbst,  hat  sich  ohne  die  geringste  Störung 
vollzogen  und  sowohl  in  den  Productionsverhält- 
nissen  als  in  der  Verwendung  deß  Gases  sind 
wieder  mancherlei  kleine  Fortschritte  erreicht 
worden. 

Der  Bericht  des  Vorstandes  Über  den  Geschäfts- 
betrieb führt  Folgendes  aus: 

Die  Gesammtproduction  an  Gas  betrug 
11 415460  cbm  gegen  10707  610  cbm  im  Vorjahre, 
mithin  heuer  707  850  cbm  oder  6,61  #/o  mehr. 

Der  Consum  von  Privaten  und  öffentlichen 
Gebäuden  hat  betragen  8618906  cbm  gegen 
8082246  cbm  im  Vorjahre,  also  heuer  536  660  cbm 
oder  6,64  % mehr. 

Die  Strassen  flammen  hatten  im  Ganzen 
10510449  Brennstunden  gegen  9 529764  Brenn- 
stunden  im  Vorjahre,  also  heuer  980685  Brenn* 
stunden  oder  10,29  •,'©  mehr. 

An  neuen  Gasflammen  sind  im  Laufe  des 
Jahres  hinzugekoramen  220  Strasaenflammen, 
7616  Privatflammen,  zusammen  7836  Flammen, 
<1  i.  mehr  als  in  irgend  einem  der  früheren  Jahre. 

Der  Zugang  an  Gasmotoren  betrug  36  mit 
314  H.  P.,  so  dass  der  gegenwärtige  Stand  174  Mo- 
toren mit  842  H.  P.  ausweiet. 

Die  Einnahmen  für  Gas  betrugen  heuer 
M.  2037288,66  gegen  M.  2043321,01  im  Vorjahre, 
mithin  heuer  M.  6037,35  weniger.  Dies  hat  seinen 
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Grund  darin,  dass  der  Gaspreis  am  1.  Norem 
1887  herabgesetzt .worden  .sh  Ueuer 

DiC  ersten  Male 

günstig  gestaltet , iQ  loco  abgesetzt, 

nahezu  unsere  gan  betragen 

Die  Gesammteinnahmen  ^ 

M 322449,97  gegen  M.  28371  , 
mithin  heuer  M.  38  738,25  mehr  Thecre9 

Dagegen  weist  “ erJ^eutenden  Rückgang 

Z Se  Einnahme  betrug 
M.  55  772,54  im  Vorjahre,  mithin  heu 

Weterr  Marktpreis  des  Theeres  dürfte  jetzt  wohl 

rüirrAi 

ääs*: 

M.  26077,68  gegen  M.  15224,09  im  \orja  re> 
heuer  M.  10853,59  mehr. 

Die  sttmmtlichen  Einnahmeposten  des 
ergehen  somit  eine  Mehreinnahme  gegen  das 
iahr  von  M.  31071,47. 

An  Gaskohlen  wurden  in  diesem  ^hre  g 
braucht  703467  Ctr.  gegen  660599  Ctr.  im 
jahre,  also  heuer  42868  Ctr.  mehr. 

Die  Kosten  der  Kohlen  beliefen  e'cl.  auf 
M.  796235,38  gegen  M.  729189,03  im  orj 
mithin  M.  67096,35  mehr. 

Der  Durchschnittspreis  stellt  sich  heuer  au 
M 1 ■ 13,18  gegen  M.  1 • 10,37  im  Vorjahre. 

Für  Heizkohlen  zum  Heizen  unserer  Dampf 
kcasel  wurden  heuer  gebraucht  um  » 
gegen  M.  6679,85  im  Vorjahre,  mithin  heue 

M.  21,28  weniger.  ... 

Dieser  geringe  Verbrauch  erklttrt  sich  daraus, 
dass  wir  den  grössten  Theil  unseres  Dampfes 
mittelst  der  abgehenden  Rauchgase  der  Retorten- 
Öfen,  also  unentgeltlich  erzeugen. 

Zur  Heizung  der  Retortenöfen  haben  wir 
heuer  gebraucht  83054  Ctr.  Coke  gegen  8b  688  Ctr. 
im  Vorjahre,  also  heuer  3634  Ctr.  weniger. 

Dieses  Resultat  darf  Angesichte  der  bedeuten- 
den Mehrproduction  als  ein  sehr  günstiges  be- 
zeichnet werden. 

Im  technischen  Betriebe  unserer  beiden  Fa- 
briken ist  auch  in  diesem  .lahre  nicht  die  geringste 
Störung  vorgekommen.  Auf  der  neuen  Fabrik 
haben  wir  heuer  61,6  •/«  unserer  gesammton  Pro- 
duction hergestellt,  gegen  54°)o  im  Vorjahre. 


Die  Fabrikbetriebslöhne  stellen  sich  Ang* 
voriges  Jahr  Sic  8 M 1315  60  mehr. 

•“"S  — 

M 17  916,92  gegen  22314,44  im  voj 

heuer  M.  4397,52  weniger.  .,,020334 

Die  Fabriknnterhaltnng  kostete  MJ»» 
gegen  M.  60403,98  im  Vorjahre,  mithin  heuer 

“ TiTsteh  hieran  die  Ausgaben  für  das 

MTrBTurungsntenBihen  haben  heuer  g. 
kostet  M.  12376,1b  gegen  M.  982.), -T,  mi 
M.  2550,91  mehr.  kMlete  heuer 

Die  Röhrenunterhaltung  h 

u Xf  *13281904  im  Vorjahr,  alBO 

M 44204,62  gegen  M.  33288,04  in 

heuer  M.  10915,58  mehr. 

— Hää 

Ko“  für”  Reparaturzeiten 

leisteten  Laternenversetzungen  u P 

M 62381,38  gegen  M.  585»» 
hener  M.  3792,88  mehr. 

Der  allgemeine  Betriebs-Un^^n  ^ 
gibt  eine  Ausgabe  vod  i'uer  m 17 193,21 

M 337638,80  im  Vorjahre,  alBO  heue 

weniger.  e;ne  Ausgabe 

T i.  w** 

von  M 100091,81  gegen  > Mitweise 

mithin  heuer  M.  91 *>8,80  mehr, , Ja  m 
grössere  Baukcredite  für  Bauten  auf  der 
Fabrik  nöthig  waren.  b 

Die  Subvention  an  den  MagiBtra  er  j 

-M«  “*.»•«  ’Ä- 

im  Vorjahre,  mithin  nm  M.  6 . 

Das  Installationsgeschüft  lieferte  ie^  ^ 

Abzug  von  Kapitalzinsen  und  Loka  th  ^ 

Gewinn  von  M.  17  808,80  gegen  M- 
Vorjahre,  mithin  heuer  M.  1568,91  me  r'  ^ 
Die  Leuchtkraft  des  Gases  ^ 'ch"in  der 
liehen  Messungen,  die  ie"e,1®w  durchschnitt- 

Genieindezeitnng  verbBenthcht  sind,  mohr 

lieh  11,24  Kerzen  betmgcn  mithm 
als  der  Vertrag  vorschreibt.  Die 
welche  ausserdem  der  Magistrat  durch 
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hygienische  Institut  aiisfdhren  lässt,  haben  sich 
zwischen  10,2  und  13  Kerzen  bewegt  Die  Unter- 
suchungen des  hygienischen  Instituts  auf  Schwefel- 
wasserstoff und  Ammoniak  haben  stets  ein  nega- 
tives Resultat  ergeben. 


Gewinn-  und  Verlust-Canto 

pro  30.  Juni  1888. 


Debet. 


Gaskohlen -Conto M.  796235,88 

Heiskohlen  Conto 6658,57 

Fabrik betriebslohn-Conto  ....  . 105002,95 

Fahrikbetriobsutensilien-Conto  . . » 17916,92 

Fabrikunterhaltungs-Conto  . . . > 69298,84 

Beleuchtungsutensilien-Conto  . . . 12376,18 

Rohreunterlialtungs-Conto  ...  > 44204,62 

Latemenwärterlobn-Conto 62281,38 

AllgemeinerBetriebsunkosten  Conto  . 320345,59 

Zinsen  Conto 100091,34 

Subvention  an  den  Magistrat  . . . 41142,86 

AmortisationB-Conto 91 711 02 

Gewinn _ » 780552*01 


M.  2447917,66 

Credit. 


Saldo  von  1886  87  M.  1008,03 

Gas  Conto »2037283,66 

Coke-Conto 322449,97 

Theer-Conto 43289,52 

Gaswasser- Conto 26077,68 

Installationsgeschäft , 17808,80 

M.  2447917,66 


Bilanz-Conto 


pro  30  Juni  1888. 


Activa. 

Fabrikanwesen-Conto M.  3790792,84 

Hausbesiti-Conto 72000,00 

Mobilien-Conto 12677,28 

Material  vorräthe-Conto 537303,26 

Debitoren-Conto 19191,92 

Kassa-  und  Effecten-Conto  ...»  357380,75 

M.  4 789346,05 

Passiva. 

Actien-Conto M.  2880000,00 

Bayerische  Hypotheken  - und 
Wechselbank  .......  » 512285,72  ' 

Reserve- Conto 288000,00 

Betriebsdispoeitionsfonde-Conto  . » 101429,30 

Beamteueparfonds-Conto  .....  43403,24 

Dr.  Schilling’8  Unterstützungsfonds- 

7938,99 

Creditoren-Conto 175741,79 

Gewinn-  und  Verlust-Conto  ...»  780552,01 

M.  4789346,05 


Neustadt  in  Holstein.  (Gasanstalt.)  Die 
hiesige  Gasanstalt  ist  für  die  Summe  von  M.  30000 
an  den  Gasingenienr  Herrn  Scholz  verkauft 
worden,  welcher  dieselbe  am  1.  October  Übernimmt, 
und  mit  der  Stadt  einen  Vertrag  auf  10  Jahre 
vereinbart  hat. 

Sonderburg.  (Gasp reise.)  Anstatt  der  gegen- 
wärtigen Gaspreiso  von  18  Pf.  pro  1 cbm  für  Leucht- 
gas, und  14  Pf.  für  Koch-  und  Heizgas , soll  vom 
1.  April  1889  an  ein  auf  16  Pf.  pro  Cubikmeter 
festgesetzter  Einheitspreis  für  Leucht  , Koch-  und 
Heizgas  eingeführt  werden,  während  der  Preis  für 
Kraftgas  nach  wie  vor  12  Pf.  bleibt.  Die  Einführung 
des  Einheitspreises  macht  eine  grosse  Zahl  von 
Gasmessern  entbehrlich,  wodurch  nach  dem  Be- 
richte der  Gascommission  eine  jährliche  Eraparniss 
von  M.  600  bis  M.  700  eintreten  wird.  Auch  haben 
die  städtischen  Behörden  sich  bereit  erklärt,  der 
Einführung  von  Gasmotoren  zum  Gebrauche  im 
Kleingewerbebetrieb  den  möglichsten  Vorschub 
leisten  zu  wollen. 

Ulm.  (Wasserleitung.)  Im  Frühjahie  dieses 
Jahres  wurde  mit  dem  Bau  der  neuen  Wasser- 
leitung begonnen.  Diese  entnimmt  ihr  Wasser 
dem  sog.  kalten  Brunnen  bei  Lautern,  etwa  12  km 
von  Ulm  entfernt.  Die  Leitung  führt  das  Lauter- 
thal entlang,  geht  durch  Herrlingen,  an  Klingen- 
stein vorbei  und  trifft  bei  der  Thalmühle  mit  der 
Leitung,  die  von  Weiherbach  kommt,  zusammen. 
Am  15.  August  wurde  der  Anschluss  vollzogen. 
Der  Plan  der  Leitung  wurde  von  Torrn  in,  Di- 
rector  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke  ent 
worfen ; ausgeführt  wurde  dieselbe  von  den  beiden 
Werkmeistern  Mayer  und  Schwarz  aus  Ulm. 
Wie  bemerkt,  ist  die  Kohrleitung  etwa  12  km  lang, 
auf  welche  Länge  ein  Gefäll  von  36  m kommt. 
Da  der  Wasserbehälter  an  der  Wilhelmsburg  mehr 
als  36  m über  der  Stadt  liegt,  so  muss  das  Wasser 
mittels  eines  Pumpwerks  auf  jene  Höhe  gebracht 
werden. 


Winterthur.  (Gasanstalt.)  In  den  Mitthei- 
lungen  über  die  finanziellen  Ergebnisse  der  Gas- 
anstalt pro  1887  in  No.  25  S.  808  d.  Journ.  sind 
gegenüber  den  Einnahmen  mit  frs.  296458,95  die 
Erstellungskosten  mit  frs.  262408,55  aufgeführt. 
In  dieser  letzteren  Summe  sind  namhafte  Kosten 
inbegriffen,  welche  nicht  zu  den  eigentlichen  Er- 
stellungskosten  gehören , wie  Rabatte  auf  Gas- 
consum , Zins  vom  ßaukapital,  Amortisation  für 
neue  Anschaffungen , Umlegung  von  ca.  1500  m 
Hauptleitungen , Ankauf  neuer  Gasuhren , Erstel- 
lung eines  neuen  Schuppens,  Mehrwerth  des  In- 
ventars für  Kohlen  etc.  in  Höhe  von  zusammen 
frs.  113651,75. 
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Es  betragen  Bomit  die  eigentlichen  Eratellungs- 
kosten  nnr  fre.  148756,80  und  der  Abschluss  der 
Rechnung  stellt  sich  daher  wie  folgt: 


Total-Einnahmen fre.  296458,55 

ab  Rabatte ' » 13458,75 

Netto-Einnahmen fre.  282999, 8U 

Total  der  Ausgaben fre.  262408,56 


Hiervon  ab  ausserordentliche 
Ausgaben : 

Rabatt  auf  Gasconsum  frs.  13458,75, 
Amortisation  neuer  Anschaffungen 


fre.  8210,25,  ein  neuer  Schuppen 
frs.  1700,  neue  Gasuhren  fre.  4630, 
Umlegung  alter  Leitungen  fre. 
10000,  Inventar,  Mehrwerth  der 
Kohlen  etc.  fre.  12250,  Zins  fUr 
das  Baukapital  frs.  63402,75,  zu- 


sammen   fre.  113651,75 

mithin  Eretellungskosten  ....  frs.  148756,80 

Netto-Einnahmen fre.  282999,80 

Eretellungskosten » 148756,80 


Ertrag  für  Zinsen  und  Amortisation  frs.  134243,00 


Marktbericht. 


Aus  London  wird  Mitte  September  gemeldet:  i 
Der  Sulfat-Markt  bleibt  still,  aber  die  Preise  halten 
sich,  und  Beckton  steht  fest  auf  1 1 £ 5 sh , wäh- 
rend  Waare  aus  der  Umgegend  von  London  su 
11  £ 10  sh.  verkauft  wird;  es  sind  zu  diesem  Preise 
verschiedene  Abschlüsse  gemacht  worden.  Die 
Preise  in  Hüll  sind  durchweg  etwas  fester  ge- 
worden, doch  rührt  dies  weniger  von  grosser  Nach- 
frage als  von  geringem  Angebot  her.  Iler  Markt 
in  Lei  th  ist  still  auf  11  £ 6 sh.  3d.  bis  11  £7  sh.  6d. 

Grössere  Verschiffungen  sind  bis  Anfang 
September  erfolgt:  ab  London  nach  Hamburg  210t, 
Antwerpen  200  t,  Stettin  20  t,  im  Ganzen  430  t; 
ab  Hüll  nach  Rouen  70  t,  Dünkirchen  30  t,  Ant- 
werpen 10  t,  Stettin  10  t,  im  Ganzen  120  t;  ab 
Leith  nach  Hamburg  273  t,  Rotterdam  128  t,  Ant- 
werpen 70  t , Dünkirchen  61  t , im  Ganzen  532  t ; 
ab  Liverpool  nach  Rotterdam  20  t. 

Ueber  den  Handel  mit  künstlichem  Dünger, 
schwefelsaurem  Ammoniak  und  Chilisalpcter  in  1 
Magdeburg  und  Umgebung,  dem  Uauptplatz  in 
Deutschland,  spricht  sich  dor  Jahresbericht  der 
Magdeburger  Kaufmannschaft  für  1887  wie  folgt 
aus; 


In  künstlichen  Düngemitteln  war  das  Geschäft 
in  seinen  Umsätzen  ein  wesentlich  umfangreicheres, 
als  im  Vorjahre.  Chilisalpeter  hatte  grosse  Preis- 
bewegungen. Die  Preise  schwankten  von  M.  8,50 
bis  M.  13,75  für  50  Kilo.  Die  Angebote  für  Früh- 
jahr 1888  hielten  sich  gegen  Schluss  des  Jahres 
zwischen  M.  8,90  bis  M.  8,45,  die  jedoch  nur  massig 
benutzt  wurden  angesichts  der  die  vorjährigen 
Abladungen  nach  Europa  um  65  bis  70*/o  über- 
steigenden Mengen , wodurch  ein  billigeres  An- 
kommen z Z.  in  Aussicht  zu  nehmen  war.  Auch  in 
Bchwefelsaurem  Ammoniak  und  ammoniakalischen 
Mischungen  ist  über  eine  vermehrte  Frage  gegen 
das  Vorjahr  zu  berichten.  Besonders  war  eine 
solche  für  reines  schwefelsaures  Ammoniak  in  den 
Frühjahrsmonaten  rege,  da  die  Preislage  vortheil- 
haftere  Rechnung  gegenüber  dem  Salpeterpreise 
liess.  Dadurch,  dass  nach  Frübjahrsschluss  Be- 
stände von  fertiger  Waare  gänzlich  geräumt,  war 
es  den  Fabrikanten  leicht,  auch  Preise  für  den 
Ilerbstconsum  zu  behaupten.  Ammoniakalische 
Mischungen  waren  recht  gut  gefragt,  bedangen 
aber  nur  Preise,  die  den  Fabrikanten  nennens- 
werthen  Nutzen  kaum  liessen. 
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Rundschau. 

In  letzter  Zeit  ist  eine  Anzahl  Schriften,  welche  für  die  tiasindustrie  ganz  besonderes 
Interesse  besitzen,  veröffentlicht  worden;  obgleich  wir  das  Erscheinen  dieser  Publicationen 
in  unserer  Bücheranzeige  bereits  früher  angekündigt  haben,  wollen  wir  auf  einige  derselben 
hier  nochmals  aufmerksam  machen.  In  erster  Linie  ist  zu  nennen:  »Die  Industrie  des 
bteinkohientheers  und  Ammoniaks1)« , dessen  Verf.  Dr.  G.  Lunge,  Professor  am 
oytec  nikum  in  Zürich,  durch  seine  frühere,  mehrjährige  praktische  Thätigkeit  in  diesen 
weigen  der  chemischen  Industrie  in  ganz  besonderer  Weise  berufen  erscheint,  eine  zu- 
sanimenfassende  Darstellung  dieser  mit  der  Steinkohlengasfabrikation  in  unmittelbarem  Zu- 
sammenhang stehenden  Betriebe  zu  geben.  Bereits  im  Jahre  1867,  also  zu  einer  Zeit,  wo 
' Je  erarheitung  des  Theers  in  Deutschland  nur  in  einem  sehr  beschränkten  Umfange  statt- 
411  ****  auS8chl'es8lich  nur  englische  und  französische  Muster  für  die  Darstellung 

gewa  t werden  konnten,  hat  der  Verf.  die  Verarbeitung  des  Steinkohlentheers  und  Ammoniak- 
Wassers  beschrieben  und  1882  eine  völlig  neue  Bearbeitung  seines  Werkes  vorgenommen, 
nzwiscl  icnsind  wichtige  Veränderungen,  sowohl  in  der  äusseren  Lage  derTheer-  und  Ammoniak- 
in  ub  ne,  als  in  der  Art  des  Betriebes  eingetreten,  ein  neuer  Zweig:  die  Destillationscokerei, 
"e<j  "*!"•  *'*en8en  von  Theer  und  Gaswasser  liefert,  ist  entstanden,  und  es  sind  zahl- 
'rt  erÖffentlich-gen  erschienen,  so  dass  schon  nach  6 Jahren  das  Buch  wesentlich  ver- 
an  ert  und  mit  werthvollen  neuen,  zum  Theil  auf  Privatmittheilung  hervorragender  Spe- 
jla  lst<?n  beruhender  Angaben  bereichert  zum  dritten  Male  ausgegeben  werden  konnte.  In 
,6r  'or  le8enden  Gestalt  nun  bietet  das  Buch  eine  umfassende  und  gründliche  Darstellung 
68  gegenwärtigen  Standes  dieser  wichtigen  Industrien  und  gibt  eine  Menge  von  Anregungen, 
c e für  den  Gastechniker  von  grösstem  Werth  sind,  selbst  wenn  er  nicht  unmittelbar  bei 
er  erarheitung  der  Nebenproducte  betheiligt  ist.  Um  nur  Einzelnes  aus  dem  Inhalt  des 
ucies  anzuführen,  so  wird  in  dem  ersten  Theil,  der  sich  mit  der  Theerindustrie  befasst, 

p ' ®’e  Industrie  Jos  Steinkohlentheers  und  Ammoniaks,  von  Dr.  G.  Lunge.  Braunschweig, 
loweg  4 Sohn.  Neue  Folge  5 von  Bolley'a  Technologie,  heransgegeben  von  C.  Engler.  1888. 
Journal  mr  OMbelouohtun»  und  WaMerreisotgnn».  30s 
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für  den  praktischen  Betrieb  besonders  werthvoll  • ^ chemischen  Gross- 

Neben  diesem  Buch  von  Lunge  £^2“S2  anderen  Werkes  aitimerkeam 

eine'^rschrailmng^der1  gebräuchlichen  se“  herausgegeben 

werk^roriÄÄ  - ^ 

bearbeitet  denen  meist  speciellc  Erfahrungen  in  Dr  j)rehschmidt  (Berlin) 

stehen ; so  ist  der  sechste  Abschnitt:  »Leuchtgas«  von  H chcmi8chen  Untersuchung 

verfasst.  An  der  Hand  guter  Abbildungen  sind  die  wich  ygikaliBchen  Methoden  W 

in  Gasanstalten  zusammengestellt  und  gleichze  8 Gewichtes  etc.  beigefugt.  - 

photometrischen  Controle  und  Bestimmung  des  BPeC1"  ^hu  der  Brennstoffe  des 
wohl  dieses  Kapitel  als  die  anderen,  welche  von  dr  Mineralölen,  besonders 

Wassers,  der  Pyrometrie  und  der  Rauchgasanalyse  sowie  von  den 

- — 1 - ~ ~~ — Beaufeic^1^ 

•)  Chemisch- technische  Analyse.  Handbuch  der  Chemiker, 

gung  deB  chemischen  Grossbetriebes  und  zum  tlntcrricht.  “ ‘ 1 " Hannover  Braunschweig  l888' 

Terausgegeben  von  J.  Post,  Professor  an  der  technischen  Hochschule  zu  Hannover. 
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Schmierölen  und  Petroleum  handeln,  sind  mit  gründlicher  Sachkenntnis  geschrieben  und 
bieten  für  die  Ausführung  solcher  Untersuchungen  eine  gute  Anleitung.  In  ähnlicher  Weise 
wie  in  dem  Buch  von  Post  ist  der  gleiche  Gegenstand  in  dem  ebenfalls  erst  kürzlich  in 
zweiter  Auflage  erschienenen  Werk : »Chemisch-technische  Untersuchungsmethoden 
der  Grossindustrie  von  F.  Böclnnnn«')  behandelt;  beide  Werke  bieten  je  nach  dem 
speciellen  Standpunkt  der  Bearbeiter  manches  Charakteristische  und  Interessante  und  können 
den  betheiligten  Fachkreisen  bestens  empfohlen  werden. 

Neben  der  technisch  wissenschaftlichen  Literatur  hat  sich  in  neuerer  Zeit  auch  bei 
uns  in  Deutschland  eine  andere  Art  von  Veröffentlichungen  mehr  und  mehr  ausgebildet 
deren  Zweck  zunächst  ein  rein  geschäftlicher  ist  und  die  deshalb  ihren  Gegenstand  von 
einem  speciellen,  einseitigen  Standpunkt  aus  behandeln;  auf  der  anderen  Seite  bieten  diese 
1 ublicationen  aber  durch  ihre  besondere  Berücksichtigung  der  unmittelbaren  Bedürfnisse 
der  Praxis  für  den  Techniker  ganz  besonderes  Interesse  und  sic  werden  deshalb,  sobald  sie 
über  den  Rahmen  der  üblichen  Preislisten  und  Geschäftsreclamen  hinausgehen  und  sich  auf 
einen  allgemeineren  Standpunkt  stellen,  auch  einen  Platz  in  der  technischen  Literatur  be- 
anspruchen dürfen,  da  sie  dazu  dienen,  das  Bild  von  dem  Stand  unserer  Industrie  und  den 
jetzt  gebräuchlichen  Apparaten  wesentlich  zu  vervollständigen.  Von  den  jüngst  erschiene- 
nenen  Publicationen  dieser  Art  möchten  wir  zunächst  auf  die  »Uebersicht  über  neuere  Ap- 
parate für  das  Gas-  und  Wasserfach»,  welche  die  Berlin • Anhaitische  Maschinenbau -Actien- 
gesellschaft  in  Berlin  und  Dessau  ihren  Geschäftsfreunden  als  Fortsetzung  zu  dem  früheren 
Heft  aus  dem  Jahre  1866  geliefert  hat,  nennen.  Die  Zusammenstellung  von  neueren  Appa- 
raten für  Gasanstalten  und  Wasserwerke,  angefangen  von  den  Dächern  und  Transportvor- 
richtungen,  den  verschiedenen  Fabrikationsapparaten  bis  zu  den  Beleuchtungsgegenständen, 
von  den  Pumpen  bis  zu  den  Wasserpfosten,  geben  Zeugniss  von  der  lebhaften  Thätigkeit, 
welche  in  den  letzten  Jahren  auf  diesem  Gebiete  des  Ingenieurwesens  entwickelt  ist.  Für 
'lie  V erbreitung  der  Gasheizung  in  Küche  und  Haus  hat  bekanntlich  die  Deutsche  Conti- 
nental-Gasgesellschaft  durch  periodische  Flugschriften , in  denen  durch  Wort  und  Bild  em- 
pfehlcnswerthe  Gas -Koch-  und  -Heizapparate  den  Fachmännern  und  dem  Publikum  vor- 
geführt  wurden,  wiederholt  nachdrücklich  gewirkt,  und  es  sind  von  anderen  Firmen  z.  B. 
Schaffer  & Walker,  Schulz  & Sackur  in  Berlin,  u.  A.,  welche  sich  speciell  mit  dem  Bau 
derartiger  Apparate  befassen,  instructiv  gehaltene  und  gut  ausgestattete  Cataloge  den  Inter, 
essenten  zugänglich  gemacht  worden.  Kürzlich  hat  auch  die  Firma  Manoschek  in  Wien 
eine  umfängliche  reich  illustrirte  Zusammenstellung  von  Apparaten  zur  Messung  und  Prüfung 
des  Gases,  für  Heizung  und  Beleuchtung  mit  Gas  etc.  veröffentlicht,  welche  wegen  ihrer 
ollständigkeit  und  Gediegenheit  der  Ausstattung  alle  Anerkennung  verdient.  Von  kleineren 
f erartigen  Veröffentlichungen  möchten  wir  noch  einen  kürzlich  erschienenen  Taschencatalog 
i er  Firma  Rud.  Böcking  Ic  Co.  in  Haibergerhütte  nennen,  welcher  ähnlich  dem  Catalog  der 
Harienhütto,  neben  interessanten  Specialconstructioncn  und  Abbildungen  für  Wasser,  Gas 
und  Kanalisation  auch  eine  Anzahl  nützlicher  Tabellen  enthält.  Auch  die  verschiedenen 
alender  für  Gas-  und  Wasserfachmäuner,  Ingenieure,  Maschinenbauer  und  Installateure  etc., 
welche  fast  in  zu  grosser  Specialisirung  auf  begrenzte  Industriezweige  alljährlich  erscheinen 
und  bereits  jetzt  zur  Ausgabe  gelangen,  möchten  wir  dieser  Gruppe  von  Publicationen  an- 
reihen. Alle  diese  Druckschriften,  deren  Werth  der  Natur  der  Sache  nach  ein  sehr  ungleicher 
>st,  gehören  zu  den  charakteristischen  Erscheinungen  literarischer  Thätigkeit  in  unserer 
eit  und  nehmen  in  ihrer  Weise  an  der  fortschreitenden  Entwicklung  des  Faches  theil. 


*)  Verlag  von  Julius  Springer.  1888. 
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Zur  Kenntniss  der  Vorgänge 

bei  der 

Wassergas-  und  Heizgasbereitung1). 

Von  Dr.  Julius  Lang. 

Die  nachstehend  mitgetheilten  Untersuchungen  zur  weiteren  Aufklärung  der  bei  der 
Darstellung  des  Heiz-  und  Wassergases  stattfindenden  Vorgänge  schlicssen  sich  an  die  von 
Prof.  Naumann  in  Gemeinschaft  mit  C.  Pistor  in  den  Berichten  der  deutschen  chemischen 
Gesellschaft*)  niedergelegten  Arbeiten  an. 

In  Anbetracht  der  Thatsachc,  dass  in  neuester  Zeit  Kohlenwasserstoffe  von  mannig- 
facher Zusammensetzung  theils  zur  Erzielung  eines  für  Leuchtzweckc  zu  verwendenden  Pro 
ductes  mit  in  die  Processe  der  Heizgasbereitung  eingeführt  werden,  eröffnet  sich  für  fernere 
Beobachtungen  ein  Feld,  bei  dessen  Bearbeitung  insbesondere  die  Frage  nach  der  Abhängig- 
keit der  einschlägigen  Umsetzungen  von  der  Temperatur  zu  klaren  Ergebnissen  führen 
muss,  und  ferner  einen  tieferen  Blick  in  die  Einzelvorgänge  zu  thun  gestatten  wird,  als 
deren  Summe  uns  die  Produete  der  trockenen  Destillation  der  Kohlen  und  des  Holzes  ent- 
gegentreten. 

Die  folgenden  Untersuchungen,  in  deren  Bereich  auch  das  im  Wassergase  stets  in 
beträchtlicher  Menge  sich  vorfindende  Methan  gezogen  wurde,  beschränken  sich  im  Uebrigen 
auf  die  der  Umsetzung  des  gasförmigen  Wassers  mit  reinem  Kohlenstoff  entspringenden  Gase 
und  berücksichtigen  ausser  den  jeweiligen  Temperaturen  die  Frage  nach  den  Grenzen  der 
einzelnen  Reactioncn. 

Das  Messen  der  Temperaturen  unterhalb  GOO*  geschah  in  der  von  Herrn  Prof.  Nau- 
mann*) angegebenen  WeiBe.  Für  höhere  Temperaturen  wurde  eine  Abänderung  der  Methode 
getroffen,  weil  in  vielen  Fällen  die  Glashülle  der  Schmelzpunktsröhrchen  erweicht  und  auf- 
geblasen oder  durch  das  einliegende  Salz  aufgeschlossen  und  in  eine  Masse 
verwandelt  war,  die  einen  sicheren  Schluss  auf  die  jeweilig  herrschende 
Temperatur  nicht  zuliess.  Es  wurde  Gebrauch  gemacht  von  der  Eigenschaft 
geschmolzener  Salzperlen,  an  einem  geneigten  glatten  Platindraht  im  Augen- 
blicke des  Flüssigwerdens  herabzurollen.  Ein  Platinblech  von  2 cm  Länge 
und  1 cm  Breite  wurde  durch  Aufbiegen  der  Ränder  in  ein  längliches 
Kästchen  umgewandelt,  durch  zwei  einander  gegenüberliegende  Wände  ein  glatter  Platin- 
draht in  der  Weise  gesteckt,  dass  er  eine  Neigung  von  45“  mit  der  Bodenfläche  hatte,  und 
schliesslich  in  der  Nähe  des  oberen  Endes  dieses  Drahtes  eine  Perle  des  fraglichen  Salzes 
angeschmolzen  (Fig.  338).  War  beim  allmählichen  Steigen  der  Temperatur  der  Schmelzpunkt 
des  Salzes  erreicht,  so  rollte  die  Perle  am  Drahte  abwärts  und  breitete  sich  auf  dem  Boden 
des  Gefässes  aus. 

Die  Gasanalysen  wurden  nicht  nach  Bunsen'scher  Methode,  sondern  sämmtlich  in  der 
Ilcmpel  sehen  Bürette  nach  den  von  Winkler*)  gegebenen  Vorschriften  unter  genauer  Be- 
folgung aller  Vorsichtsmaassregeln  ausgeführt,  weil  die  durch  geringe  Temperaturänderungen 
hervorgebrachten  Verschiedenheiten  in  der  Zusammensetzung  des  Gasgemisches  Versuchs- 
fehler einschlossen , welche  die  Ungenauigkeiten  dieser  vorwiegend  für  technische  Zwecke 
vorgeschlagenen,  fördernden  Methode  bedeutend  überragen.  Wo  es  nnging,  wurden  die  Gase 
zuerst  in  einer  mit  Quecksilber  gefüllten , etwas  abgeänderten  Hempel’schen  Bürette  auf- 
gesammelt und  nach  Absorption  der  Kohlensäure  wieder  in  die  Wasserbürette  übergeführt. 


Fig.  s»s. 


. } ^er  vom  Verf.  gefälligst  einges&ndten  Inaugural-  Dissertation  zur  Erlangung  der  venia 

legend^  an  der  Universität  Giessen 

) Jaürg.  1885  Bd.  18  & 1648  bis  1667,  2724  bis  2727  und  2894  bla  2897. 

; Berichte  der  deutsch,  chem.  Ges.  1885  Bd.  18  8.  1648. 

) Lehrbuch  der  technischen  Gasanalyse  1886. 
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I.  Einwirkung  von  Methan  auf  Kohlensäure. 

In  einem  Glasgasometer  l>efand  sich  ein  Gemenge  aus  ungefähr  gleichen  Theilen 
Methan  und  Kohlensäure.  Die  Gase  wurden  durch  concentrirte  Schwefelsäure  vollständig 
getrocknet,  durch  das  mit  Porzellanscherben  gefüllte  im  Fletcher-Ofen  liegende  Porzellanrohr 
geleitet  und  im  Quecksilbergasometer  aufgefangen.  Da  die  quantitative  Zusammensetzung 
des  Gasgemenges  im  Wassergasometer  in  Folge  theilweiser  Absorption  der  Kohlensäure 
durch  das  beim  Nachfüllen  eindringende  Wasser  sich  fortwährend  änderte,  wurde  zur  Fest- 
stellung der  jeweiligen  Einzelmengen  der  Gase  beim  Eintritt  in  das  Porzellanrohr  während 
der  Dauer  des  V ersuchs  vermittelst  eines  am  Eingang  des  Rohres  angebrachten  Quecksilher- 
gasometcrs  ebenso  viel  Gas  abgesaugt,  als  in  dem  zweiten  Quecksilbergasometer  sich  an- 
sammelte. 

Bei  den  im  Folgenden  gegebenen  Analysen  wurde  von  der  Bestimmung  des  Wasser- 
stoffs Abstand  genommen,  weil  derselbe  bekanntlich  dem  aus  Natriumacetat  hergestellten 
Methan  stets  beigemischt  und  von  keinerlei  Einfluss  auf  die  vorhandenen  Gase  ist1).  Das 
bei  der  Reaction  gebildete  Wasser  wurde  ausser  Acht  gelassen , da  das  Aufsammeln  der 
Gase  immer  erst  dann  geschah,  wenn  das  Porzellanrohr  längere  Zeit  hindurch  von  denselben 
durchstrichen  worden  war,  gerade  deshalb  aber  eine  gesonderte  Bestimmung  des  der  aufge- 
sammelten Gasmenge  entsprechenden  Wassere  unmöglich  erschien. 

Erster  Versuch. 

Temperatur  < 814  “(—  Na»  CO«),  > 703' (4- K Br). 


Gehalt  des  ursprünglichen  Gases  an  Kohlensäure 41'/«  CO«. 

Zusammensetzung  des  Endproductes 41 '/•  CO«,  0,6°/«  CO. 

Zweiter  Versuch. 

Temperatur  < 1054'( — Cu),  > 954”(-|- Ag). 

Gehalt  des  ursprünglichen  Gases  an  Kohlensäure  ....  33,3'/«  CO«. 
Zusammensetzung  des  Endproductes 26,8“/«  CO«.  6,4“/«  CO. 

Dritter  Versuch. 

Temperatur  < 1054°( — Cu),  > 954  “(+  Ag). 

Gehalt  des  ursprünglichen  Gases  an  Kohlensäure  ....  29,4  “/«  CO«. 
Zusammensetzung  des  Endproductes 20,1  “/•  CO«,  8,2  “/•  CO. 


Die  Versuche  zeigen,  dass  die  Reduction  der  Kohlensäure  durch  Methan  zwischen 
700°  und  800*  beginnt. 

Da  in  jedem  Falle  auf  den  Porzellanscherben  Kohle  ausgeschieden  war,  lag  die  Frage 
nahe,  ob  die  Spaltung  des  Methans  durch  die  Einwirkung  der  Kohlensäure  oder  die  der 
Wanne  bedingt  war.  Zur  Entscheidung  wurde  Methan  nach  sorgfältiger  Reinigung  durch 
rauchende  Schwefelsäure  für  sich  allein  den  vorerwähnten  Temperaturen  ausgesetzt  und 
ebenfalls  eine  durch  Zersetzung  desselben  hervorgerufene  Kohlenausscheidung  wahrgenommen. 
Es  findet  aUo  eine  Wechselwirkung  zwischen  Methan  und  Kohlensäure  erst  oberhalb  der 
Zersetzungstemperatur  des  ersteren  statt. 

II.  Einwirkung  von  Methan  auf  Waaserdampf. 

Zur  Beantwortung  dieser  Frage  sollte  eine  Mischung  aus  ungefähr  gleichen  Raum- 
t eilen  Methan  und  Wasserdampf  der  Einwirkung  hoher  Temperaturen  unterworfen  werden, 
-u  diesem  Zwecke  wurde  das  Methan  vor  seinem  Eintritt  in  das  Versuchsrohr  durch  einen 
mit  Wasser  theilweise  angefüllten  Kugelapparat  geleitet,  welcher  wiederum  in  einem  auf 


l)  N ach  den  Beobachtungen  von  Alex.  Naumann  und  Carl  P i s t o r findet  eine  Wechselwirkung 
zwischen  Wasserstoff  und  Kohlensäure  hei  Temperaturen  bis  zu  etwa  900°  noch  nicht  statt.  Berichte 
der  dentsch.  chem.  Ges.  1886  Bd.  18  8.  2726.  ) 
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der  Temperatur  von  etwa  SO"  gehaltenen  Wasserbade  sich  befand.  Da  es  nun,  weniger  bei 
diesem  als  bei  in  der  Folge  zu  beschreibenden  Versuchen,  von  Wichtigkeit  war,  die  Menge 
des  in  das  Versuchsrohr  tretenden  Wasserdampfes  genau  zu  kennen,  wurde  eine  Anordnung 
getroffen,  die  eine  Verdichtung  des  Wassers  zwischen  Kugelapparat  und  Versuchsrohr  voll- 
ständig ausschloss  (Fig.  339).  Das  seitlich  am  Wasser- 
bade befindliche  Rohr  ist  gefüllt  mit  Wasser  von  der 
Temperatur  des  übrigen  Bades,  verhindert  die  Verdich- 
tung des  Wasserdampfes  und  kühlt  zu  gleicher  Zeit  den 
das  Porzellanrohr  mit  dem  gläsernen  Vorstoss  verbinden- 
den Gummischlauch,  welcher  durch  die  hohe  Temperatur 
des  Porzellanrohres  leiden  würde.  Die  Vereinigung  des 
letzteren  mit  dem  Seitenrohre  des  Wasserbades  wird  end- 
lich durch  einen  schmalen,  von  aussen  leicht  gekühlten 
Gummiring  oder  Gypsverschluss  erzielt.  Ein  zur  Prüfung 
dieser  Vorrichtung  eigens  angestellter  Versuch  ergab,  dass  die  nach  der  Temperatur  des 
Bades  theoretisch  geforderte  Menge  des  Wasserdampfes  in  einem  an  Stelle  des  Porzellan- 
rohres getretenen  Chlorcalciumrohr  aufgesammelt  wurde. 

Bei  Anwendung  eines  Gasgemisches  aus  gleichen  Theilen  Methan  und  Wasserdampf 
wurde  die  Wechselwirkung  selbst  bei  sehr  hoher  Temperatur  als  sehr  geringfügig  erkannt 
und  deshalb  bei  den  folgenden  Versuchen  der  Wasserdampf  stets  in  grossem  UeberBchuss 
gelassen.  Ausserdem  wurde  das  Vereuchsrohr , nachdem  es  mit  den  betreffenden  Gasen 
angefüllt  war,  geschlossen  und  etwa  eine  halbe  Stunde  der  gewünschten  Temperatur  aus- 
gesetzt. 

Im  Folgenden  seien  die  Analysen  zweier  Gasproben  mitgetheilt,  die  beide  bei  einer 
über  dem  Schmelzpunkte  des  Silbers  (954*)  und  unter  dem  des  Kupfers  (1054  V liegenden 
Temperatur  erzeugt  wurden.  Bei  dem  ersten  Versuche  ergibt  sich  aus  der  Temperatur  des 
Wasserbades  das  Verhältniss  von  Methan  zu  Wasserdampf  wie  1:2,  bei  dem  zweiten  war 
dieser  in  bedeutendem  Ueberschusse  vorhanden.  Tn  allen  Fällen  hatten  sich  die  Porzellan- 
scherben  mit  ausgeschiedener  Kohle  bedeckt. 

Erster  Versuch. 

Temperatur  des  Wassers  = 89*;  des  Porzellanrohres  etwa  = OHR)". 

Kohlensäure 1,2*/» 

Sauerstoff 0,5  V« 

Kohlenoxyd 2,8  V« 

Wasserstoff 48,8  V« 

Methan 43,5  V« 

Stickstoff 3,2  V« 

Zweiter  V ersuch. 

I emperatur  des  Wassers  = 9ti  • ; des  Porzellanrohres  etwa  = 1000*. 

Kohlensäure 5,0V« 

Kohlenoxyd 9,4  V« 

Wasserstoff 47,1V« 

Methan 37,3  V« 

Stickstoff 1,2  V« 

K 1 1 tracldung  vorstehender  Analysen  fallen  die  im  Vergleich  zur  vorhandenen 

“Inerllii'tn‘S8mäs8'g  grossen  Mengen  von  Wasserstoff  und  Kohlenoxyd  ins 
Hit/p  *L  ?r  errac^en  des  Wasserstoffs  ist  durch  die  Zersetzung  des  Methans  durch 
das  Kohlpnll  ' |UrCi  j'6  ^'nw'r*tlm8  des  letzteren  auf  den  Wasserdampf  bedingt,  während 
anzusehen  ist"  A & *•  ?\^rütiuct  m®hrerer  gleichzeitig  nebeneinander  herlaufender  Vorgänge 
anzusehen  rat,  d.e  m folgenden  Gleichungen  ihren  Ausdruck  finden  mögen: 
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CH.  +H.O=CO  + 3H, 

3C0.  + CH.  = 4C0  + 2H.0 
CO.  -t-C==2CO. 

Die  Kohlensäure  verdankt  ihr  Vorhandensein  der  Oxydation  des  Kohlenoxyds  und 
der  ausgeschiedenen  Kohle  durch  Wasserdampf. 

Die  Wechselwirkung  zwischen  Wasserdampf  und  Methan  kann  nun  nach  folgenden 
Gleichungen  stattfinden: 

CH.  + H.O  = CO  + 3H.  und 
CH.  -f  2 H.O  = CO.  -f  4H,. 

Zieht  man  nun  das  Vorherrschen  des  Kohlenoxyds  und  den  bedeutenden  Ueberschuss 
des  in  die  Reaction  eingebrachten  Wasserdampfes  in  Betracht  und  bedenkt,  dass  durch 
letzteren  Umstand  der  Oxydation  des  Kohlenoxyds  ein  grosser  Vorschub  geleistet  wird,  die 
Bildung  des  letzteren  nach  den  vorerwähnten  Gleichungen  dagegen  in  den  Hintergrund  tritt, 
so  macht  die  Gleichung  CH.  -|-  H.  0 = CO  + 3 H.  Anspruch  auf  die  grössere  Wahrschein- 
lichkeit. 

Da  bei  den  vorerwähnten  Versuchen  der  Inhalt  des  Porzellanrohres  stets  von  aus- 
geschiedener  graphitartig  glänzender  Kohle  vollständig  bedeckt  war,  das  Vorhandensein  von 
Kohle  aber  bei  Gegenwart  der  hocherhitzten  und  im  grossen  Ueberschuss  vorhandenen  Gase 
Kohlensäure  und  Wasserdampf  auffallend  erscheinen  musste,  lag  die  Vermuthung  nahe, 
die  Kohle  sei  in  einer  Modifikation  ausgeschieden  worden,  die  keinen  oder  nur  einen 
ausserst  geringen  zersetzenden  Einfluss  auf  diese  Gase  ausübe.  Zur  Entscheidung  wurden 
die  folgenden  Versuche  angestellt.  Damit  war  zu  gleicher  Zeit  Veranlassung  zur  Unter- 
suchung .der  Wechselwirkung  zwischen  Wasserdampf,  bzw.  Kohlensäure  und  Graphit 
gegeben. 

Vorerst  galt  es,  die  niedrigste  Temperatur  der  Einwirkung  festzustellen  und  dann  ein 
Bild  der  letzteren  bei  höheren  Hitzegraden  zu  erhalten. 

Zur  Beantwortung  der  ersten  Frage  wurde  das  Versuchsrohr  in  einem  Verbrennungs- 
ofen ganz  allmählich  bis  zu  dem  Punkte  erhitzt,  wo  das  erste  Auftreten  von  Umsetzungs- 
producten  wahrgenommen  werden  konnte. 

Man  traf  zu  diesem  Behufe  die  in  Fig.  340  angege- 
bene Anordnung,  die  den  Gasstrom  in  leichter  Weise 
beliebig  regeln  lässt,  die  Gase  leicht  aufzusammcln  ge- 
stattet und  ein  Zurücksteigen  der  zur  Absorption  der 
Kohlensäure  dienenden  Kalilauge  verhindert.  Es  bedarf 
nur  durch  Neigen  oder  Aufrichten  der  zum  Theil  gefüll- 
ten Buntc’schen  Bürette  die  Oberfläche  der  Kalilauge  zu 
vergrössern  oder  zu  verkleinern,  um  durch  raschere  oder  langsamere  Absorption  dem  Strom 
des  Gases  die  gewünschte  Geschwindigkeit  zu  geben. 

Nach  beliebiger  Zeitdauer  wurde  der  Quetschhahn  an  der  Bürette  geschlossen,  durch 
Schütteln  die  vollständige  Absorption  der  Kohlensäure  bewirkt  und  das  übrig  bleibende 
Gas  untersucht. 

Als  beim  Ueberleiten  von  trockener  Kohlensäure  die  Temperatur  im  Rohre  bis  auf 
etwa  600“  gestiegen  war,  konnte  das  Vorhandensein  von  Kohlenoxyd  durch  Kupferchlorür 
und  Palladiumchlorür  nachgewiesen  werden. 

Bei  einem  zweiten  Versuche  wurde  bei  einer  über  dem  Schmelzpunkt  des  Silbers  (954“) 
liegenden  Temperatur  drei  Stunden  lang  Kohlensäure  in  äusserst  langsamem  Strom  durch 
das  Porzellanrohr  geleitet,  und  es  konnten  in  der  Bürette  30ccm  eines  Gasgemenges  aufge- 
sammelt werden,  das  zu  90“/.  aus  Kohlenoxyd  und  zu  10“/.  aus  Stickstoff  bestand.  Nach 
dem  Oeffnen  des  Rohres  konnte  keine  sichtbare  Abnahme  des  schwarzen  Ueberzuges  der 
Porzellanscherben  wahrgenommen  werden. 
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Die  Versuche  mit  Wssserdampt  hatten  ein  * ^ gL^ren  von  Wasserstoll,  und  als 

M .Z  600-  seigten  über  die  Kohl,  strich. 

rrzÄ  ä~  — :;r  -* 

Kohlensäure 19,4  •/. 

Kohlenoxyd _ 13,6  V« 

Wasserstoff 

Stickstoff • Thatsache  dass  vorher  bei  der 

Das  Fehlen  der  Kohlensäure  «k'ärt  sich  aus  d 1«  vorhanJene  Kohle  zu  Kohlen- 

Umsetzung  C + 2H.0*  CO.  + 2 H.  gebildete  heil »du»  ^ ^ dieüage  Jer  gossen 

oxyd  reducirt,  theils  von  dem  Wasser  abeortot  au{  ’ mmelt  werden  mussten.  Der 

Menge  des  zu  verdichtenden  ^“^^Lpfen  mitgefuhrten  atmosphärischen  Luft.  Fine 

Stickstoff  stammt  aus  der  von  den  auch  hier  nicht  zu  bemerken. 

Abnahme  des  Kohlenstoffs  im  Versuc toohi -W Ga8e  auf  die  aus  Methan  aus^ 

Aus  vorstehenden  Versuchen  folgt,  dass  (.inzUwirken  beginnen,  wie 

geschiedene  Kohle  zwar  annähernd  b®‘  d^gt  *hr  hohen  Hitzegraden  mit  ausse-rster 
auf  Holzkohle,  dass  aber  diese  Einwirk  g te  djeger  Kohle  veranlasst  ist,  durch 

Langsamkeit  erfolgt,  was  offenbar  dargeboten  wird.  Die  Versuche  erklären 

den  Gasen  eine  verhältnissmässig  geringe  Obe  d b oder  Kohlensäure  auf  Methan 

zu  gleicher  Zeit  die  bei  der  Einwirkung  von  W^se  da  p dagg  troU  der  Gegenwart 
beobachtete , im  ernte»  *»g«,bliek  «b.^hende  Jh««^  m»g«ehi«i.»  -«*» 

dieser  chemisch  auf  Kohlenstoff  wirkenden  Gase  dersein 

HI.  Einwirkung  von  Sauerstoff  auf  Kohle.  dass  bei 

Da  es  noch  nicht  mit  hinlänglicher  d^l  durch  Reduction 

der  Einwirkung  von  Sauerstoff  auf  Kohle  z“e  Richtung  eine  Reihe  ausschlaggebender 
Kohlenoxyd  entsteht,  unternahm  man  nur  aus  der  Thatsache 

Versuche.  Bisher  wurde  die  vorherige  Bi  M e der  Kohlensäure  mit  fallender 

geschlossen,  dass  beim  Verbrennen  von  Kohle  di  % ausgeschlossen,  dass  zuerst 

Temperatur  wächst.  Hierbei  bleibt  dennoch  d‘e  vegrbrannt  werde.  Gelang 

Kohlenoxyd  entstehe  und  dann  durc  i ■ auerB  der  Kohlensäure  zur  Entzündung 

es  nun  festzustellen , dass  Jie  Temperatur  der  ld  g ^ Bildung  der  ersteren 

des  Kohlenoxyds  nicht  ausreicht,  so  war  der  Beweis 

die  eelbet  mit  de,  pW*.  ***  ??*- 
heit  .»  Weeeeretoff,  d.  ihrer  poM. 

Gase  zu  fehlerhaften  Schlüssen  hatte  führen  musBeti,  die  in  Folge  ihrer  ausser 

benen  Versuchen  heftig  ausgeglühtc  Retortenkohle  g d ’ an  Wafl8er8toff  besonders 
ordentlich  dichten  Beschaffenheit  und  des  • gzu  verhindern.  Bei  einzelnen 

geeignet  erschien,  durch  NebeneinÜusse  getrübte  E g ersetzt,  der  nach  der  von 

Versuchen  wurde  dieselbe  durch  krystalhsirten  0 0 ^ Der  Erörterung  der  Ver- 

Winkler*)  angegebenen  Methode  aufs  borgfältigs  e g ....  at;onen  des  Kohlenstoffs  hei 

Suchsergebnisse  sei  vorausgeschickt,  dass  diese  bei  en  verhielten  als  der  Graph'* 

den  hier  stetthabenden  Reactionen  sich  nur  insofern  versch.eden  verhielten,^' 
seiner  dichteren  Beschaffenheit  halber  ungleich  langsamer  angeg 

„ . qup,  nd  18  8. 1648) 

')  Nach  Alex.  Nanmannund  Carl  P i 8 1 o r (Berichte  der  deutsch^  c e“‘  **'  . nicht  ver<iBi'nt 

beginnt  die  Einwirkung  von  CO.  auf  Holzkohle  »wischen  :>80“  un  ® , 470«  und  500° 

lichten  Versuchen  derselben  Forscher  diejenige  von  Wasserdampf  auf  Holzkohle  »wischen 
’)  J.  pr.  Chem.  Bd.  98  8.  243. 
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Zur  genauen  Verfolgung  der  Wechselwirkung  zwischen  Sauerstoff  und  Kohle  wurden 
die  Versuche  bei  sehr  niedriger  Temperatur  ausgeführt,  um  die  Reduction  etwa  gebildeter 
Kohlensäure  durch  Kohle  thunlichst  auszuschliessen. 

Das  mit  Gaskohle  dicht  angefüllte  Glasrohr  wurde  in  einem  Glaser'schen  Verbrennungs- 
ofen bis  zur  fraglichen  Temperatur  erhitzt  und  dann  gewaschener  und  getrockneter  Sauer- 
stoff darüber  geleitet.  Bei  den  Versuchsergebnissen  ist  neben  der  Temperatur  der  Kohle  die 
Geschwindigkeit  des  Gasstromes  angegeben. 

Einwirkung  von  Sauerstoff  auf  Kohle. 


Nummer 

des 

Versuchs 


Zusammensetzung  des 
Gasgemisches 


100  ccm 
wurden 

aufgesammelt 


Temperatur 


Bemerkungen 


•/« 

lj  i 

1 

89,4 

8,4 

2,2 

etwa  2 Min. 

ungefähr  500° 

2 

89,2 

8,5 

2,3 

» 2 » 

» 

3 

90,0 

7,8 

2,2 

> 4 » 

* 

Die  Kohle  war  und  blieb 

4 

90,4 

7,2 

2,4 

» 10  * 

» 

während  der  Dauer  des 

6 

91,4 

6,1 

2,5 

> 20  » 

> 

Versuches  vollständig 

6 

92,5 

5,3 

2,8 

» 25  » 

» 

dunkel. 

7 

94,3 

3,0 

2,7 

1 Stunde 

» 

8 

96,2 

0,0 

3,8 

4 Stunden 

» 

9 

90,5 

7,4 

2,1 

10  Secunden 

* 

Die  Kohle  begann  zu  er- 
glühen. 

10 

89,5 

8,4 

2,1 

etwa  2 Min. 

» 

Die  Kohle  blieb  dunkel. 

11 

88,0 

9,8 

2,2 

* 1 * 

» 

» » > » 

Aus  vorstehenden  Versuchen  folgt,  dass  bei  annähernd  gleicher  Temperatur  der  Kohle 
hei  Beginn  des  Sauerstoffzutritte  mit  nachlassender  Geschwindigkeit  des  Gasstromes  die 
Menge  der  Kohlensäure  wächst,  und  dass  es  gelingt,  hei  genügend  langsamem  Strom  und 
einer  Temperatur  von  500"  die  Bildung  des  Kohlenoxyds  vollständig  zu  vermeiden.  Da 
bei  500*  die  Reduction  der  Kohlensäure  durch  Kohle  noch  nicht  stattfindet,  hat  das  bei 
einem  rascheren  Gasstrom  gebildete  Kohlenoxyd  seine  Entstehung  lediglich  der  durch  die 
^erbrennung  der  Kohle  zu  Kohlensäure  erzeugten  Wärme  zu  verdanken.  Als  bei  Versuch  9 
die  Geschwindigkeit  des  Sauerstoffstromes  eine  so  beschleunigte  war,  dass  in  10  Secunden 
100 ccm  Gas  aufgesammelt  wurden,  begann  sogar  die  Kohle  an  einem  Punkte  heftig  zu 
erglühen.  Die  folgenden  Zeilen  mögen  dazu  dienen,  diese  Vorgänge  näher  zu  beleuchten. 

Die  bei  der  Verbrennung  der  Kohle  durch  Sauerstoff  zu  Kohlensäure  frei  werdende 
Wärmemenge  bringt  die  Kohlensäure  auf  die  theoretisch  zu  findende  Temperatur.  Die 
hoch  erhitzte  Kohlensäure  gibt  nun  einen  Theil  ihrer  Wärme  durch  Leitung  oder  Strah- 
lung an  die  in  unmittelbarer  Nähe  befindliche  Kohle  ah  und  letztere  verliert  wiederum  einen 
heil  an  die  Wände  des  Gefässes  und  die  umgehende  Luft.  Liegen  nun,  wie  bei  einem  6ehr 
angsamen  Sauerstoffstrom,  zwischen  der  Bildung  auf  einander  folgender  Kohlensäuremole- 
üle  entsprechend  grosse  Zeiträume,  so  vermag  sich  die  Kohle  durch  Wärmeabgabe  an  ihre 
Umgebung  wieder  bis  auf  ihre  ursprüngliche  Temperatur  abzukühlen.  Bei  einem  raschen 
Sauerstoffstrom  dagegen  kann  in  dem  zwischen  der  Bildung  zweier  Kohlensäuremolekiile 
■egenden  geringeren  Zeitraum  die  Kohle  entsprechend  weniger  von  der  ihr  mitgetheilten 
arme  abgeben,  und  schliesslich  bei  genügend  raschem  Strom  die  durch  die  Anzahl  der 
zu  erwärmenden  Moleküle  bedingte  Temperatur  nahezu  erreichen  und  dadurch  die  Reduction 
der  Kohlensäure  zu  Kohlenoxyd  ermöglichen.  Hat  nun  z.  B.  an  der  heissesten  Stelle  des 
Rohres  die  Kohle  sich  bis  zum  Glühen  erhitzt,  so  pflanzt  sich  die  Wärme  gleichzeitig  nach 

Jouiua]  fflr  Gasbeleuchtung  und  Wsaienrenorgnnjf.  30b 
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beiden  Seiten  fort.  Der  dem  eben  verbrannten  Kohlenstoff  nächstli egende  wird  demnach 
beim  Zusammentreffen  mit  Sauerstoff  eine  höhere  Temperatur  besitzen  als  jener,  beim  Ver- 
brennen also  mehr  Wärme  entwickeln  und  seine  Umgebung  wiederum  stärker  erhitzen.  Das 
Erglühen  pflanzt  sich  deshalb  heftiger  werdend  nach  der  Richtung  des  ankomtnenden  Sauer- 
stoffs fort,  während  die  Temperatur  der  glühenden  Kohle,  zu  der  nun  kein  Sauerstoff  mehr 
gelangt,  durch  Leitung  an  ihre  Umgebung  und  besonders  in  Folge  der  durch  Reduction 
der  gebildeten  Kohlensäure  bedingten  Wärmebindung  Bich  abkiihlt  Die  Summe  dieser 
Vorgänge  äussert  sich  in  der  Erscheinung,  dass  ein  weissglühender  Ring  an  der  Stelle  der 
höchsten  Temperatur  des  Rohres  sich  plötzlich  bildet,  der  langsam  in  ziemlich  gleicher  Breite 
nach  der  Einströmunggöffnung  des  Sauerstoffs  zu  wandert,  auf  seinem  Wege  dunkelroth- 
glühende  Kohle  erzeugend. 

Bei  sechs  anderen  Versuchen  war  die  Gaskohle  durch  gereinigten  Hohofengraphit 
ersetzt  und  die  Temperatur  immer  dicht  unter  500*  gehalten  worden. 

Einwirkung  von  Sauerstoff  auf  Graphit. 


Nummer 

des 

Versuchs 

t 

Zusammensetzung  des  Gasgemisches 
CO.  0 | CO  I N 

Temperatur 

100  ccm 
wurden 
aufgesammelt 
in 

Verhältniss 

von 

COi : CO 

% 

•/. 

•/. 

12 

i 

47,1 

46,7 

3,5 

2,7 

etwa  500“ 

30  Minuten 

13,5:  1 

13 

44,5 

49,3 

3,3 

2,9 

» 

30  . 

13,5 : 1 

14 

26,2 

68,4 

2,7 

2,7 

» 

10  * 

9,7:1 

15 

27,1 

67,3 

2,8 

2,8 

> 

10  . 

9,7:1 

16 

19,2 

74,9 

3,1 

2,8 

> 

1 Minute 

6,2:  1 

17 

Spuren 

100,0 

— 

— 

5 Secundcn 

kein  Erglühen 

Diese  Versuche  zeigen  insofern  einen  Unterschied  von  den  vorhergehenden , als  ein 
Zurflckgehen  der  Menge  des  Kohlenoxyds  im  Verhältniss  zu  der  der  Kohlensäure  und  ein 
Erglühen  des  Kohlenstoffs  selbst  bei  grosser  Geschwindigkeit  der  Gasstromes  nicht  bewirkt 
werden  konnte.  Entsprechend  der  grösseren  Dichtigkeit  des  Graphits  bietet  derselbe  dem 
zutretenden  Sauerstoff  eine  geringere  Oberfläche  dar  und  durch  I^itung  verschwindet  so  viel 
\\  ärme , dass  ein  Erhitzen  bis  zum  Glühen  verhindert  wird , einer  Reduction  der  Kohlen- 
säure dagegen  nichts  im  Wege  steht. 

Unterwerfen  wir  die  Ergebnisse  des  neunten  Versuchs  einerseits  und  die  Versuche  1 
bis  .!  oder  10  bis  12  andererseits  einer  vergleichenden  Betrachtung,  so  muss  es  auffallend 
erscheinen,  dass  dort  trotz  des  heftigen,  die  Reduction  des  Kohlensäure  fördernden  Er- 
glühens  der  Kohle  weniger  Kohlenoxyd  erzeugt  worden  ist,  als  in  den  übrigen  Fällen  mit 
vie  geringerer,  ein  Glühen  nicht  bewirkender  Geschwindigkeit  des  Sauerstoffstromes. 

Zur  Aufklärung  dieser  eigenthümlichen  Thatsacbe  wurde  bei  verschiedenen  Tempera- 
turen  und  mit  verschiedener  Geschwindigkeit  ein  Gemisch  von  Kohlenoxyd  und  Sauerstoff 
,.fr  ° urRl  dann  die  Zusammensetzung  der  abziehenden  Gase  untersucht.  Der 

geschickt  "r°r*4'run^  8e*en  die  Bedingungen  und  Ergebnisse  der  einzelnen  Versuche  voraus- 


Einwirkung  eines  Gemenges  von  Sauerstoff  und  Kohlenoxyd  auf  Kohle. 
Ursprüngliche  Zusammensetzung  des  Gasgemenees  • 

Sauerstoff 77  7%  * 

Kohlenoxyd 1^5  7. 

Stickstoff 3 «7, 
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Nummer 

Zusammensetzung  des 

100  ccm 

des 

Versuchs 

G 

asgemengc 

8 

Temperatur 

wurden  auf- 
gesammelt 

Bemerkungen 

Gruppen 

CO* 

CO 

N 

in 

"/o 

% 

°0 

i 

78,0 

18,3 

3,7 

etwa  5(10" 

120  Min. 

[ erste 

2 

77,9 

18,4 

3.7 

9 

150  » 

/Gruppe 

3 

71,2 

24,7 

4,1 

* 

1 » 

) die 

] 

4 

5 

70,8 

39,6 

26,0 

24,4 

4,2 

4,0 

* 

unter  500 0 

1 » 

“/»  » 

1 Kohle 
•J-'-f  blieb 
noch  32,0"/.  0 J dunkel 

1 zweite 
[Gruppe 

6 

90,8 

4,8 

4,4 

> 703" 

30  Sec. 

das  Kohlenoxyd  braun- 

< 734" 

te  mit  deutlicher  Flam- 

me  über  der  Kohle 

7 

89,0 

6,9 

4,1 

> 703" 
< 734" 

60  > 

keine  Flamme  sichtbar 

8 

84,4 

12,1 

3,5 

etwa  500“ 

30  » 

die  Kohle  blieb  dunkel 

9 

83,3 

13,4 

3,3 

* 

30  » 

9 9 9 9 

dritte 

10 

83,9 

13,0 

3,1 

9 

30  » 

9 9 9 9 

GrupjH- 

11 

81,6 

14,0 

4,4 

9 

40  » 

» > > » 

/die  Kohle  erglühte  an 

12 

86,4 

9,8 

3,8 

9 

10  » 

einer  Stelle  und  da- 
selbst wurde  die  blaue 

13 

88,4 

8,0 

3,6 

9 

5 > 

Flamme  des  Kohlen- 

oxyds  sichtbar 

Die  vorstehenden  Versuche  lassen  sich  nach  Art  ihrer  Ergebnisse  in  drei  Gruppen 
cintheilen. 

Bei  der  ersten  Gruppe  findet  sich  sämmtlicher  Sauerstoff  des  eingeführten  Gasstromes 
als  Kohlensäure  in  den  Umsetzungsprodukten  wieder.  Die  Menge  des  Kohlenoxyds  ist 
unverändert  geblieben.  In  keinem  Falle  war  die  Temperatur  über  500“  gestiegen.  Der 
Strom  des  Gases  war  ein  äusserst  langsamer.  Da  nun  oben  gezeigt  worden  war,  dass  unter 
diesen  Umstanden  sämmtlicher  Sauerstoff  nur  zu  Kohlensäure  verbrennt  und  diese  durch 
Kohle  noch  nicht  reducirt  wird,  so  folgt  für  die  erste  Gruppe  der  Versuche,  dass  das  ein- 
geführte Kohlenoxyd  sich  in  keiner  Weise  an  der  Umsetzung  betheiligte. 

Die  Ergebnisse  der  zweiten  Gruppe,  die  bei  einer  mehr  oder  weniger  unter  500° 
liegenden  Temperatur,  aber  bei  raschem  Sauerstoffstrom  erhalten  wurden,  weisen  im  aus- 
tretenden Gasgemisch  mehr  Kohlenoxyd  auf,  als  ursprünglich  eingebracht  worden  war.  In 
keinem  Falle  hatte  sich  die  Kohle  bis  zum  sichtbaren  Glühen  erhitzt.  Das  anfänglich  vor- 
handene Kohlenoxyd  wird  um  den  bei  der  Reduction  der  Kohlensäure  durch  Kohle 
erzeugten  Betrag  vermehrt. 

Die  dritte  Gruppe  endlich  umfasst  solche  Versuche,  bei  welchen  das  Kohlenoxyd  mehr 
oder  weniger  verschwindet.  Die  Temperatur  war  entweder  eine  bedeutend  höhere  wie  in 
den  vorerwähnten  Fällen,  oder  es  hatte  bei  niedriger  Temperatur  der  Gasstrom  eine  solche 
Geschwindigkeit  erlangt,  dass  eine  unsichtbare  Verbrennung  oder  sichtbare  Entflammung 


des  Kohlenoxyds  stattfand. 

Die  vorliegenden  Versuche  geben  uns  ein  Mittel  an  die  Hand,  den  Beweis  zu  erbringen, 
dass  beim  Verbrennen  der  Kohle  die  Bildung  der  Kohlensäure  derjenigen  des  Kohlen- 
oxyds vorangeht. 

30b*  f 
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, Ausführung  von  Heizversuchen. 
Ueber  die  Untersuchung  von  Feuemngsanlagen  nnd  die  Ausfüh  « 


Ueber  die  unw»»»«— ■ 

Au8  der  ersten  Gruppe  der ^ereuehejolgt;  dass 

^CT^rennu^^des^Kohlenoxyd^nicht^ausreicht.  W'araie^ 

*i  -*-**  beigemengten  Kohlonoxy  . 

*^iL5tr  ä«.-*  «-*»  “»•  &u“u"g  in  der  Verf°““8  d“  E“1 

''""'‘Darch  du  Zusammentreffen  Je.  ■»«  u"g^m  .»engte 

••  „ Wie  weiter  oben  erörtert  wurde  i Reduktion  der  gebildeten  Kohlen 

d,rAbk«»n^ ,-ÄU«  d»  stmm« 

sau™  nicht  aus.  (Erste  VersuehsgruppeO  Nimmt  m^^  Kohlpngäure  zu,  B0  vermag  die 
,*e  Temperatur  der  Kohle  in  Folge  rascher  Bildu  g Vorgang  nothwendige  W arme 

tf2  der  kW  - .>*■»*  £%£££  tTLp^Ä» 

der  Umgebung  entzogen  wird,  und  *•  ® g Bteigt  endlich  durch  die  raschere 

h ndert  (Zweite  Gruppe.)  Bei  einem  raschen  ^ Verbrennung  oder  sicht 

Bildung  n.»  Sw**  (DH»  GnappH 

b„.n  Entflammung  *»  Kohl.nott>U.  ^ 


Ueber  die  Untereucbung  von 

Feuerungsanlagen  und  die  ftusfokrung  »an  Heinarauohnn.  ^ 

Ueber  di««,  »r  di.  ge»»»«  IgjHH. 

tische  Erfahrungen  über  die  Untersuchung  jj  ü n t)  veröfienÜicht. 

Heizversuchen  gesammelt  hat,  die  nachstehenden  W h 8 ^ in  die  chemische 

Die  Untersuchung  einer  Feuerungsanlagc  zer  erguchung  der  Rauchgase  auf  ihre 

Analyse  des  betreffenden  Brennmaterials,  2.  in  d ^ ^ Analyse  der  Asche.  Auf  die 
chemische  Zusammensetzung  und  ihre  Temp^at  3-  rnieaugnützung  resp.  Verluste^ 

hierbei  erhaltenen  Zahlen  gründen  sich  die  eW  mUtela  Elementaranalyse  und 

1.  Die  chemische  Untersuchung  der  fch  einige  specielle  Anordnungen  , die 

ist  im  Allgemeinen  hinlänglich  bekannt,  jed och  wR!  ichj  W P.^.^  Da  a!,e  Kohlen 
sich  während  einer  langjährigen  Praxis  gut  bewähr  Theil  der  Verbrennungs- 
mehr oder  weniger  Schwefel  enthalten,  lverigirtem  chromsauren  Blei  mog- 

röhre  eine  Schicht  von  ca.  8 bis  10  cm  Asbest,  der  ^ ^ gchicht  von  ca  30  cm 

liehst  Btark  imprägnirt  ist,  zu  bringen,  j»ler  P.  R1  {en  dass  dieselben  möglich» 

Kupferoxyd  in  Spänen  und  bewirkt  durch  sorg  g P yorne  zu  einer  nach  unten 

dicht  liegen  und  das  Rohr  vollständig  ausfüllen.  ^ ^ Chlorcalciumrol.r 

gebogenen  Spitze  ausgezogen  und  durch  einen  G herrührt,  hat  sich  vorzügt«* 

verbunden ; diese  Art  der  Anfügung,  die  von  Mitscherlich  ^en  Ende  des  Vor- 

bewährt.  Zwischen  dem  Trockenapparat  für  Sauerstoff  ui  die  Absorption- 

brennungsrohre«  ist  ein  Löwe  Quecksilbervent.l  eingeschaitet  Nachdem  nd  der 

apparate  angefügt  sind,  verbindet  man  dieselben  mit  einem  Aspirator,  den  rna 


')  Chem.-Ztg.  1888  No.  78  S.  1192. 
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ganzen  Dauer  der  Verbrennung , die  im  Sauerstoffstrome  ausgeführt  wird , mit  einer  Saug- 
hohe von  20  bis  20  cm  wirken  lässt.  Als  Ofen  habe  ich  den  Erlenmeyer 'sehen  benutzt,  nur 
mit  dem  Unterschiede,  dass  ich  die  Thonrinnen  durch  eine  eiserne  ersetzte,  die  mit  Asbest- 
pappe ausgefüllt  war.  Bei  dieser  Zusammenstellung  kann  man  die  Verbrennung  fast  ohne 
Aufsicht  vor  sich  gehen  lassen. 

Die  Kohle  wird  im  lufttrockenen  Zustande  analysirt.  Die  grösste  Sorgfalt  ist  auf 
die  Entnahme  der  Durchschnittsprobe  zu  verwenden,  denn  bei  einem  oft  so  ungleichförmigen 
Material,  wie  die  Kohlen,  können  hierdurch  die  grössten  Fehler  entstehen.  Um  eine  grössere 
Kohlenprobe,  z.  B.  von  der  durchschnittlichen  Beschaffenheit  eines  WaggonB,  zu  erhalten, 
lässt  man  beim  Abladen  die  zwanzigste  oder  dreissigste  Schaufel  auf  die  Seite  legen  underhältso 
ca.  8 Ctr.  Kohlen.  Diese  werden,  wenn  nöthig,  zerkleinert,  bis  sie  aus  ziemlich  gleich  grossen 
Stücken  bestehen,  und  nach  gutem  Durchmischen  zu  einem  Quadrat  ausgebreitet.  Man  zieht 
nun  mittels  einer  Schaufel  2 Diagonalen,  legt  von  den  hierdurch  gebildeten  4 Dreiecken 
beliebige  2,  welche  sich  aber  gegenüberstehen  müssen,  auf  die  Seite,  mischt  die  liegen  ge- 
bliebenen gut,  zerkleinert,  wenn  nöthig,  bildet  wieder  ein  Quadrat  und  fahrt  so  fort,  bis 
man  ein  Quantum  von  ca.  10  kg  übrig  behält.  Diese  Probe  wird  nun  auf  einer  Mühle  fein 
gemahlen,  dann  auf  die  oben  angegebene  Weise  weiter  getheilt,  bis  schliesslich  200  bis  300  g 
übrig  sind.  Nun  bildet  man  mit  diesem  Rest  wieder  ein  Quadrat,  theilt  dasselbe  nach  der 
Art  eines  Schachbrettes  und  entnimmt  jedem  Felde  eine  Partie  Kohle,  so  dass  man  ungefähr 
eine  Menge  erhält,  welche  ein  grösseres  Probirröhrchen  anfüllt.  Diese  Durchschnittsprobe 
reibt  man  nun  in  einer  Reibschale  möglichst  fein  und  führt  mit  derselben  die  Analysen  aus. 

Zur  Bestimmung  des  hygroskopischen  Wassers  trocknet  man  ca.  2 g bei  100°  C.  2 Stunden 
lang.  Erhitzt  man  auf  höhere  Temperatur  oder  längere  Zeit,  so  nimmt  die  Kohle  an  Ge- 
wicht zu  (durch  Oxydation),  oder  fängt  auch  an  sich  zu  zersetzen.  Das  hier  erhaltene  Re- 
sultat ist  der  Wassergehalt  der  lufttrockenen  Kohle,  dieser  entspricht  aber  in  sehr  vielen 
Fällen  nicht  dem  Feuchtigkeitsgehalte  der  verheizten  Kohlen.  Viele  Kohlen  sind  gruben- 
feucht, oft  durch  Regen  benetzt,  manche  Braunkohlensorten  enthalten  bis  zu  50  “/•  Wasser, 
und  es  ist  daher  einleuchtend,  dass  eine  kleine  Monge  solcher  Kohlen  schon  beim  Transport, 
noch  mehr  aber  bei  der  oben  erwähnten  systematischen  Theilung,  beträchtliche  Wasserver- 
luste erleidet.  Es  ist  also  oft  unerlässlich,  sogleich  bei  der  Entnahme  der  Durchschnitts-  4 

probe  gut  schliessende  Gläser  mit  Feuchtigkeitsproben  anzufüllen,  oder  auch  in  mit  Blech 
ausgekleideten  Kisten  ein  grösseres  Quantum  Kohle  mitzunehmen  und  dasselbe,  nachdem 
es  gewogen,  ausgebreilet  liegen  zu  lassen,  bis  es  gut  lufttrocken  geworden  ist,  und  den  Ge- 
wichtsverlust zu  bestimmen.  Mit  dieser  Probe  ist  dann  ebenfalls  eine  Wasserbestimmung 
bei  100°  C.  auszuführen  und  die  Elementaranalyse  auf  den  Gesammtwassergehalt  umzurechnen. 

Zur  Verbrennung  nimmt  man  0,4  bis  0,5  g Substanz.  Die  Zusammensetzung  der  wasaer-  und 
aschenfreien  Kohle  ist  für  die  Kohlen  gleicher  Herkunft  fast  constant  und  verändert  sich 
auch  in  längerer  Zeit  nicht. 

Hat  man  also  verschiedene  Kohlenprobcn  gleicher  Herkunft,  so  genügt  es,  mit  zweien 
die  Elementaranalyse  auszuführen,  und  nach  dem  Wasser-  und  Aschengehalt  der  übrigen 
die  Zusammensetzung  zu  berechnen. 

Aus  der  Elementarzusammensetzung  des  Brennmaterials  wird  der  Heizwerth  am  besten 
nuch  der  von  dem  »Verein  deutscher  Ingenieure*  und  dem  »Verbände  der  Dampfkessel- 
revisionsvereine* aufgestellten  Formel  berechnet;  dieselbe  stimmt  ziemlich  mit  der  Formel 
von  Dulong  überein  und  ist  folgende: 

8000  X C -f-  29000  (H  — g)  4*  2500  S — 600  W Wärmeeinheiten,  wenn  1 kg  des  Brennstoffs 

C kg  Kohlenstoff,  H kg  Wasserstoff,  S kg  Schwefel,  0 kg  Sauerstoff,  W kg  hygroskopisches 
Wasser  und  A kg  Asche  enthält. 

2.  Die  Untersuchung  der  Rauchgase  wird  mit  einem  der  gebräuchlichen  Apparate 
(Bunte  sehe  Bürette  etc.)  vorgenommen.  Für  die  Aufstellung  der  Apparate  ist  ein  möglichst 
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zugfreier  Platz  zu  wählen  und  das  zur  Analyse  zu  verwendende  Wasser  genau  auf  die 
Temperatur  zu  bringen,  welehe  der  Standplatz  der  Bürette  hat.  Um  dies  immer  controliren 
zu  können , stellt  man  ein  Thermometer  in  das  Wasser  der  Druckflasche  und  hängt  einen 
solchen  neben  die  Bürette.  Zur  Controle  der  Momentanproben  lässt  man  während  der  Dauer 
des  Versuches  einen  Aspirator  laufen,  die  Kohlensäure  muss  dann  vorher  durch  gewogene 
Katronkalkröhren  entfernt  werden.  Den  Gasrest  nimmt  man  mit  in  das  Laboratorium  und 
untersucht  ihn  eventuell  auf  verbrennliche  Bestandtheile.  Bei  Verbrennungsgasen  mit  nur 
IO*/»  Kohlensäure  und  9 bis  10  ”/•  Sauerstoff,  und  bei  rauch  verzehrenden  Feuerungen  selbst 
bis  12  ”/•  CO«  neben  ca.  7 ”/•  O,  ist  der  Gehalt  an  un verbrannten  Gasen  nur  ein  sehr  geringer. 
Es  ist  nämlich  schon  aus  der  Summe  von  Kohlensäure  und  Sauerstoff  zu  beurtheilen,  ob 
überhaupt  ausser  Stickstoff,  Kohlensäure  und  Sauerstoff  noch  bemerkenswerthe  Mengen  von 
anderen  Gasen  (Kohlenoxyd,  Wasserstoff,  Kohlenwasserstoffe)  vorhanden  sein  können.  Da 
in  der  atmosphärischen  Luft  auf  20,69”/«  O 79,111”/«  N kommen,  bei  einer  vollkommenen 
Verbrennung  aber  nach  der  Hypothese  von  Avogadro  aus  20,69”/«  O genau  20,69"/«  CO« 
entstehen  müssen,  so  folgt,  dass  in  einem  Verbrennungsgase  die  Summe  von  CO«  und  0 
20,69”/«  betragen  muss,  wenn  keine  erheblichen  Mengen  von  unverbrannten  Gasen  vorhanden 
sind.  Bei  der  Analyse  wird  diese  Summe  nicht  genau  gefunden,  weil  ein  sehr  geringer  Theil 
des  Sauerstoffs  in  die  Asche  geht,  ein  grösserer  aber,  bei  der  Verwendung  von  wasserstoff- 
haltigen Brennmaterialien,  von  dem  disponiblen  Wasserstoff  weggenommen  wird  und  aus 
dem  Rauchgase  verschwindet.  Dieser  letztere  Betrag  lässt  sich  aber  nach  der  Elementar- 
analyse und  der  Gasanalyse  berechnen  und  die  Gasanalyse  darnach  corrigiren. 

Das  Absaugen  der  Gase  geschieht  durch  schmiedeeiserne  Röhren,  bei  höheren  Tem- 
peraturen durch  Platinröhren. 

Die  Temperaturen  misst  man,  soweit  es  geht,  mit  dem  Quecksilberthermometer,  für 
höhere  Temperaturen  ist  das  Grafitpyrömeter  von  Steinle  & Hartung  in  Quedlinburg 
und  das  Sietnens’sche  Wassercalorimeter  anzuwenden.  Von  der  grössten  Wichtigkeit  ist  der 
Ort  der  Gasprobenahme  und  der  Temperaturmessung.  Die  Gase  müssen  nämlich  einerseits 
an  einer  Stelle  entnommen  werden,  an  welcher  sie  in  Folge  von  Abkühlung  durch  den  Rauch- 
kanal noch  keine  Wärme  verloren  haben , andererseits  an  einer  Stelle,  wo  sie  schon  gut  ge- 
mischt sind.  Es  ist  daher  nöthig,  unter  Zuhülfenalime  einer  genauen  Zeichnung  der  Feue- 
rungsanlage, den  geeignetsten  Punkt  auszusuchen  und  besonders  die  Stellung  des  Kamin- 
schiebers mit  zu  berücksichtigen.  Das  Thermometer  in  ein  im  Rauchkanal  befindliches, 
mit  Paraffin  gefülltes  Rohr  zu  setzen  ist  unzulässig,  da  hierdurch  zu  niedrige  Temperaturen 
erhalten  werden.  Es  mögen  oft  die  grossen  Wärmeverluste,  welche  auf  Rechnung  der  Strah- 
lung und  Leitung  des  Mauerwerkes  gebracht  werden,  auf  diese  Ursache  zurückzuführen  sein. 
\V  ährend  meiner  langjährigen  Praxis  habe  ich  die  Erfahrung  gemacht,  dass  es  das  Beste  ist, 
die  Thermometer  in  eine  Messinghülse  zu  setzen  und  direct  in  den  Rauchkanal  zu  bringen ; 
die  Stelle  der  Hülse,  wo  sich  die  Kugel  des  Thermometers  befindet,  ist  ausgeschnitten.  Sind 
die  Rauchgase  sehr  heiss,  oder  wechseln  die  Temperaturen  sehr,  so  empfiehlt  es  sich,  die 
Kugel  mit  etwas  Asbest  zu  umgeben. 


•L  Die  Asche  wird  ebenso,  wie  die  Kohle,  gctheilt  und  mit  der  Durchschnittsprobe 
uitnc  er  eine  Klementaranalyse  ausgeführt,  oder  nur  eine  ABchenhestimmung  vorgenommen. 
Im  letzteren  Falle  bringt  man  den  Glühverlust  als  C in  Rechnung. 

Nun  möchte  ich  noch  auf  einen  Punkt  aufmerksam  machen  welcher  bei  der  Unter- 
ßuehumr  von  FeuemnrrAn  o«n»  : * * x •«  i * » x_s„u 
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Kleinigkeiten,  die  der  Nichtfachmann  entweder  gar  nicht  sieht  oder  für  nebensächlich  hält. 
Aus  allem  oben  Angeführten  ist  es  klar,  dass  es  für  die  Betheiligten  von  grossem  Interesse 
ist,  dass  derartige  Untersuchungen  nur  von  Leuten  ausgeführt  werden,  die  auf  diesem  Gebiete 
eine  längere  Erfahrung  haben,  und  bei  allen  unwahrscheinlichen  Resultaten  die  erhaltenen 
Zahlen  einer  eingehenden  Kritik  zu  unterziehen. 

Es  kommt  auf  diesem  Gebiete  öfter  vor,  dass  die  chemischen  Beobachtungen  mit  den 
physikalischen  (Verdampfung)  nicht  ganz  in  Einklang  stehen,  und  es  ist  dann  in  gewissen 
Kreisen  üblich,  alle  Differenzen  den  Ergebnissen  der  chemischen  Arbeiten  zuzuschieben,  in- 
dem man  von  einer  Unmöglichkeit  einer  genauen  Durchschnittsprobe  nicht  sowohl  des  Brenn- 
materials, sondern  auch  der  Gase  spricht. 

Wenn  nun  manche  Brennstoffe  wirklich  so  ungleichförmig  sind,  dass  es  unmöglich  ist, 
eine  Durchschnittsprobe  zu  nehmen,  so  ist  es  doch  selbstverständlich,  dass  mit  einem 
solchen  Material  überhaupt  keine  Versuche  angestellt  werden  können,  denn  es  ist  nicht 
ersichtlich,  wie  dann  übereinstimmende  Verdampfungsziffern  erhalten  werden  können.  Um 
aber  eine  Feuerung  zu  prüfen,  d.  h.  festzustellen,  ob  die  Verbrennung  eine  gute  oder  schlechte 
ist,  hierzu  eignet  sich  in  allererster  Linie  die  chemische  Analyse  der  Rauchgase,  da  alle 
anderen  Beobachtungsresultate  nur  die  Function  einer  gut  oder  schlecht  geleiteten  Ver- 
brennung sind. 


Zur  Frage  der  Klärung  der  städtischen  Abwasser. 


Auf  der  diesjährigen  Versammlung  des  Deut- 
schen Vereins  für  öffentliche  Gesundheitspflege 
zu  Frankfurt  a.  M.  kam  die  Frage  der  Klärung 
städtischer  Kanal wasser  zu  eingehender  Verhand- 
lung. Zunächst  sprach  Baurath  Lindley  (Frank- 
furt a.  M.)  zu  der  Frage:  »Welche  Erfahrungen 
sind  mit  den  in  den  letzten  Jahren  er- 
richteten Klärvorrichtungen  städtischer 
Abwasser  gemacht  worden?«  An  der  Hand 
einer  Reihe  von  Abbildungen  erläutert  Redner  die 
Anlagen  dieser  Art  zu  Frankfurt  a.  M.  Das  dortige 
Sielnetz  ist  eines  der  am  vollständigsten  durchge- 
führten  Abwassersyßteme  Deutschlands;  es  ent- 
wässert ein  Gebiet  von  10  qkm  mit  150000  Bewoh- 
nern, der  Abfluss  wechselt  zwischen  25  bis  30000 
cbm  pro  Tag.  Alle  Stoffe  gelangen  direct  in  das 
Sielnetz;  30000  Wasserclosets  befördern  die  mensch- 
lichen Abfallstoffe  in  die  Kanäle.  Das  Sielnetz 
endete  früher  direct  in  den  Main,  bis  die  Regierung 
die  Anlage  eines  Berieselungsystems  forderte;  die- 
selbe Wirkung  Hess  sich  indess  auf  billigerem 
Weg  durch  das  Klärsystem  erreichen , durch 
mechanische  und  chemische  Reinigung.  Eine 
Klftrbeckenanlage  wurde  1873/74  hergostellt  und 
ergab  schon  eine  sehr  wesentliche  Reinigung  des 
Abwassers,  das  in  den  Main  gelassen  wird;  die 
jetzige  Anlage  ist  erst  etwa  ein  Jahr  im  Betrieb 
und  enthält  neben  der  mechanischen  Reinigung 
auch  chemische  Fällung  des  Sielwassers.  Letztere 
machte  eine  maschinelle  Einrichtung  nöthig,  welche 
die  Anlage  wesentlich  vertheuerte.  Alle  Abwasser 
werden , zum  Theil  unter  dem  Main  durch , nach 
dem  weit  abwärts  nur  wenig  bevölkerten  linken 


Mainufer  gebracht;  es  war  möglich,  ohne  Hebung 
des  Wassers  dasselbe  durch  natürliches  Gefälle  in 
, die  Klärbecken  zu  bringen.  Doch  brachte  dies  eine 
I bedeutende  Tiefanlage  mit  sich,  nur  1 m Uber  dem 
| Wasserspiegel  des  Mains,  ferner  machte  die  freie 
Lage  an  dieser  Stelle  eine  Ueberwölbung  als  Schutz 
gegen  Kälte  und  Wind  uothwendig.  Die  Anlage 
besteht  aus  2 Gruppen  von  je  4 Becken.  Jede 
Gruppe  ist  für  40000  cbm  täglichem  Zulauf  an 
Abwasser  geregelt;  bei  80000  cbm,  d.  h.  bei  starkem 
Wolkenbruch,  treten  Nothauslässe  in  Gang,  welche 
das  Wasser  direct  in  den  Main  leiten.  Dem  Gang 
der  Haushaltungsarbeiten  entsprechend,  kommt 
morgens  eine  stärkere  Welle  schmutziges  Kanal- 
wasser, ebenso  nachmittags ; nachts  ist  der  Zulauf 
fast  klar.  Beim  Eintritt  in  die  Anlage  wird  die 
I Geschwindigkeit  des  Wassers  sogleich  auf  Vio  ver* 

! mindert,  so  dass  sich  im  Sandfang  schon  Vieles 
absetzt.  Bleche  und  Siebe  bewirken  die  Filtration; 
als  klärende  Chemikalien  wird  Kalk  und  schwefel- 
saure  Thonerde  benützt.  Dieselben  werden  im 
Maschinenhaus  durch  Kollermühlen  und  Rühr- 
werke zugerichtet  und  in  Lösung  nach  der  Filtration 
des  Wassers  zugesetzt;  erst  Kalk,  dann  Thonerde- 
sulfat. Die  Menge  des  Zusatzes  wird  nach  den 
im  Kleinen  angestellten  Proben  bemessen  durch 
Oeffnen  von  mehr  oder  weniger  Ausflussröhrchen. 
Die  Geschwindigkeit  des  Wassers  verringert  sich 
nach  dem  Zusaz  auf  Vioo,  die  Abwasser  bleiben 
etwa  G Stunden  im  Becken;  ihre  Geschwindigkeit 
beträgt  am  Anfang  desselben  5 mm,  am  Ende 
3 mm  pro  Secunde.  Hier  setzt  Bich  aller  Schlamm 
ab,  so  dass  das  abfliessende  Wasser  fast  klar  er* 
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scheint.  Erst  wenn  ein  Becken  eine  bedeutende 
Scldammmenge  aufgenommmen  hat , wir  “ 
gesperrt  und  entleert;  es  ist  dies  etwa  alte  8 Tage 
der  Fall  für  ein  Becken.  Der  Schlamm  wird  nach 
.««glichst  langen.  Ablassen  des  gel klarten  ' Wassers 
ausgepumpt;  derselbe  ist  sehr  dünnflüssig , läuft 
durch  etwas  Gefalle  nur  Pumpe  hin,  zum  bchlumm- 
fang.  Die  Reinigung  eines  Beckens  .st  ...  J bis  ■- 
Stunden  beendigt.  Bei  Zusatz  von  Kalk  und  Thon- 
erdesulfat  als  Klärmittel  wird  das  Wasser  am 
reinsten  und  der  Schlamm  am  wenigsten  voluminös. 

F.s  ist  schwierig,  den  Bedarf  an  Chemikalien  dem 
Zufluss  anxupassen.  je  nach  Menge  und  Zusammen- 
setzung  des  Abwassers,  ln  3 bis  4 Stunden  gelangt 
das  Abwasser  aus  der  Stadt  tum  Klärbecken ; ein 
elektrischer  Wasserstandszeiger  ergibt  den  Zulauf 
durch  Stichproben  wird  die  Verunreinigung  nach 
8 Graden  bestimmt , danach  die  Grrtsse  des  Zu- 
satzes bemessen,  welche  von  1 bis  12  Abfluss- 
röhrchen  wechseln  kann,  ln  einer  langen  Ver- 
suchsreihe wurde  festgestellt , welcher  The.l  der 
Klärung  dem  mechanischen  Absatz,  welcher  je 
dem  Kalk  und  den.  Thoncrdcsulfat  zuzuechreiben 
ist.  Die  entwicklungsfähigen  Keime  werden  bei 
blossem  Absetzen  vermehrt,  bei  Zusatz  der  ge- 
nannten Substanzen  wesentlich  vermindert;  Kalk 
wirkt  am  besten  auf  dieselben.  Bei  Kalkklärnng 
allein  wird  das  Volumen  des  Schlamms  bedeutend 
erhöht,  bei  Kalk  und  TI.onerdesulf.it  zusammen 
ist  dessen  Volumen  3>,,mal  geringer.  Die  Anlage 
kostete  M.  200tKK>  ....  Gebäudeerwerb,  M.  700000 
an  Baulichkeiten.  Die  Betriebskosten  betragen 
M.  150000  pro  Jahr,  die  Hälfte  davon  an  Cliemi 
kalien,  die  Hälfte  an  Löhnen,  Betriebskosten.  Ls 
ergibt  dies  pro  Kopf  der  Bevölkerung  M.  1 pro 
Jahr.  Dabei  ist  Amortisation  und  Erneuerung  mit 
M.  300000  ausgeschlossen , doch  ist  nach  den  nn- 
gestellten  Versuchen  zu  hoffen , dass  in  einigen 
Jahren  die  Summe  der  Betriebskosten  pro  Kopf 
und  Jahr  M.  1 nicht  übersteigt. 

Director  Winter  (Wiesbaden)  sprach  über  die 
Entwässerung  und  die  Anlage  von  Klärbecken  in 
Wiesbaden.  Die  Abwasser  der  Stadt  werden  ohne 
Weiteres  in  den  Salzbach  und  früher  ungeklärt 
in  den  Rhein  geleitet,  welch  ereterer  auch  die 
Thennalwasser  aufnimmt ; es  konnte  nicht  ver- 
hindert werden,  dass  auch  Fäcalstoffc  in  den  Bach 
gelangten.  Da  dessen  Wassermenge  nicht  be- 
deutend iBt,  ausserdem  die  Geschwindigkeit  durch 
7 Mühlen  bedeutend  vermindert  wird,  so  Banken 
die  8chmutzstoffe  zu  Boden  und  gelangten  bald 
in  Gährung.  Vou  der  Regierung  wurde  Abhülfe 
verlangt,  dabei  eine  directe  Einführung  der  Ab- 
wasser in  den  Rhein  nicht  genehmigt,  das  Be- 
rieselungssystem ist  in  Wiesbaden  dessen  Lage 
wegen  ausgeschlossen,  und  so  musste  zum  Bau 


von  Klärbecken  geschritten  werden.  Die  Anlage 
wurde  in  der  Mitte  zwischen  Wiesbaden  und 
Biebrich  au  den  Salzbach  gelegt  und  eine  Mühle  zu 
diesem  Zweck  angekauft.  Zu  reinigen  »t 
.üe  Kanalisation  beendet  ist,  täglich  cm  Quantum 
von  7500  cbm,  welches  mit  einer  Geschwindigkeit 
von  3 5 mm  pro  Secunde  durch  die  Becken  fl.esst. 

Als  Maximum  ist  15000  cbm  *m  “ge- 

nommen. Die  Länge  des  Bassins  .st  46  m , das 
Wasser  bleibt  etwa  U Stunden  dann.  Eine  Leber 
dachung  erschien  nicht  nothwend.g,  indem 
Becken  windstill  liegen  und  auch  die  heisse 
Thermalquellen  in  die  Kanäle  laufen,  so  dass  Ein- 
frieren nicht  möglich  ist.  Selbst  be,  strenger 
Kälte  von  - 17"  C.  lief  das  Wasser  mit  + 6 ein, 
mit + 3°  aus.  Als  Klärmittel  dient  ausschliesslich 
Kalkmilch , welche  in  solchem  Quantum  zugese  z 
wird  dass  das  ablaufende  Wasser  klar  erscheint. 

Zur  Mischung  des  Kalks  mit  Was** 

I.uftcoinpressionspurope , welche  in  . 

kammer  das  Wasser  aufrührt.  Bisher  muss  vmi 
Bachwasser  mitgeklärt  werden,  so  dass  das  Wg 
liehe  Quantum  etwa  17000  cbm  beträgt .^  Fafl 
eines  starken  Wolkenbruchs  sogar  einmal  » ^ 

In  diesem  Fall  musste  man  das  Wasser  direct 
den  Rhein  leiten.  Es  wird  daran  gcarbe.Wt  d 
Bachwasser  durch  baldige  FertigsmllungderKanaU 

Hation  zu  beseitigen  und  bleiben  sodann  nur7500^m 

Schmutzwasser  pro  Tag.  Um  organ.Bchebtofle 

au.  dem  geklärten  Abwasser  noch  wegaMchaff»; 
wird  am  Auslauf  aus  dem  Becken  Luftdurchd 
Wasser  gepresst.  Der  erhaltene  Kalkach  amnijeUt 
sich  gut  ab,  er  wird  auf  Filter  von  Kres  Stonen 
und  Sand  gebracht  und  ablaufen  lassen  Der  Werth 
desselben  ist  ein  geringer,  er  haup^hheh 

wegen  seines  Btarken  Gehalts  an  Ka  g 
An  Personal  ist  erforderlich  1 K,^e,B‘er  - d 
9 Arbeiter  Die  jährlichen  Betrieben  sind 

M.  33000,  auf  den  Einwohner  pro  ^hrhOF. 

Amortisation  und  Zinsen  84  Pf.  * «00000 

sauimt  Die  Anlagckoeten  betrugen  » MÜWk 
pr„  Kopf  der  Bevölkerung  M.  8b..  Dass  e ek  nsche 
Beleuchtung  angebracht  ist,  erklärt  sich  aus  der 
bedeutenden  übrigen  Wasserkraft,  "f he 
wendung  llndet.  Zu  bemerken  iBt , dass  Fäca 
bisher  nur  in  geringer  Menge  in  die  A 
langen;  nach  angestellten  Versuchen  wurde  auch 
bei  Zusatz  solcher  das  Abwasser  vollständig  g 
klärt  und  sollen  dieselben  später  aus  der  ganze^ 
Stadt  in  die  Kanäle  gelangen.  Nach  Ang 
Geheimrath  Koch,  Director  des  Keichsgesundhe.U- 
arnts,  erfüllt  die  Wiesbadener  Anlage  ihren  Z 
vollständig.  Koch  sagt  in  einem  dies  betr‘‘ff  r 
Gutachten:  Die  Reinigung  städtischer  A 
hat  eine  doppelte  Aufgabe  zu  erfüllen;  8™  _ 
sollen  alle  etwa  darin  vorhandenen  Infection 
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unschädlich  gemacht  werden  und  zweitens  sind 
die  Abwasser  in  einen  Zustand  *n  versetzen,  welcher 
verhindert,  dass  sie  bei  ihrer  Ableitung  in  stinkende 
Fäulniss  übergehen.  Ein  Geruch  ist  am  Ablauf 
selbst  bei  heissem  Wasser  nicht  zu  bemerken;  was 
die  Zahl  der  Keime  betrifft,  so  nimmt  diese  nach 
Mischung  mit  Kalk  erheblich  ab,  nimmt  aber  gegen 
Ende  der  Becken  wieder  zu.  Indessen  handelt  es 
sich  hier  nur  um  unschädliche,  in  jedem  Fluss- 
wasser vorhandene  Mikroorganismen  Der  vor 
züglichen  Desinfectionsfähigkeit  der  Kalkmilch  tritt 
hier  wohl  die  Verdünnung  des  Schmutxwassere 
durch  Bachwasser,  vielleicht  auch  die  Beimeugung 
des  salzreichen  Thermal  wassere  hindernd  entgegen. 
Die  Verdünnung  wird  aber  nur  eine  zeitweilige 
sein,  indem  das  Abwasser  später  in  einem  Haupt- 
sarnmelkanal  unverdünnt  den  Kläranlagen  zuge- 
führt werden  soll. 

Nach  Director  Winter  sprach  Stadtbaumeister 
Wiebe  (Essen)  über  die  Behandlung  der  Abwasser 
in  Essen,  welche  in  Folge  des  starken  Anwachsens 
besondere  der  Arbeiterbevölkerung  sowie  der  Fabrik- 
industrie nothwendig  geworden  ist.  Die  Kanali- 
sation ist  seit  mehreren  Jahren  beendet;  sie  nimmt 
alle  Abwasser  der  Stadt  auf,  während  Fäcalien 
nicht  eingefübrt  werden  dürfen ; doch  soll  dies  bald 
gestattet  werden.  Das  geklärte  Abwasser  gelangt 
in  den  Berne- Bach.  Nach  zahlreichen  Versuchen 
wurde  das  Röckner  Rothe'sche  System  eingeführt, 
eine  mechanische  und  chemische  Reinigung.  Zu 
reinigen  ist  täglich  ein  Volumen  von  lObisllUOOcbm, 
während  bis  18000  cbm  gegangen  werden  kann. 
Zu  bemerken  ist,  dass  die  Firma  Krupp  ihre  Ab- 
wasser nicht  in  die  allgemeine  Kanalisation  ent- 
lässt sondern  eine  eigene  Klärvorrichtung  besitzt. 
Die  städtischen  Kläranlagen  bestehen  aus  einem 
V orbrunnen,  in  welchem  das  Wasser  langsam  auf- 
steigt und  schon  viel  Schlamm  absetzt;  derselbe 
wird  mittels  eines  Becherwerks  ständig  ausge- 
schöpft. Nach  dem  Ablauf  werden  Chemikalien 
zugesetzt,  zum  Theil  Kalk,  und  das  Abwasser  in 
4 Klärcylinder  eingeführt;  es  steigt  mit  einer  Ge- 
schwindigkeit von  21/*  mm  in  die  Höhe  und  setzt 
seinen  Schlamm  ab,  der  durch  Schlammpumpen 
abgesaugt  wird.  Letzterer  wird  in  Becken  zum  Ab- 
laufen geführt  und  weiter  an  der  Luft  getrocknet, 
so  dass  er  auBgestochen  und  an  die  Ablagerungs- 
plätze gebracht  werden  kann.  Die  Abgabe  ge- 
schieht nnentgeltlich.  In  den  Klärcylindem  wird 
Über  dem  Wasser  ein  Vacuum  hergestellt,  wodurch 
die  am  Schlamm  haftenden  Luftblasen  abgesaugt 
werden.  Es  befördert  diese  Maassregel  das  Ab- 
ßetzen  wesentlich.  Täglich  arbeitet  eine  Luftpumpe 
4 Stunden  um  das  Vacuum  zu  erhalten.  Ein  Ein- 
frieren des  Wassere  in  den  Cy lindern  ist  nicht  zu 
befürchten.  Die  Betriebskosten  betragen  im  Jahr 
Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Waaeerversorgunit. 


M.  29250,  incl.  Zinsen  und  Amortisation  M.  42000, 
was  02  Pf.  pro  Kopf  und  Jahr  ausmacht;  die  An- 
lagekosten betrugen  M.  228000. 

Stadtbaurath  Lohausen  (Halle)  spricht  über 
die  dortigen  Abwasserverhältnisse.  Die  Stadt  mit 
90000  Einwohnern  ist  in  7 Bezirke  getheilt,  von 
denen  nur  der  südliche  7.  Bezirk,  mit  etwa  10 000  Ein- 
wohnern , seine  Sch  mutz  wasser  durch  ein  voll- 
ständiges Kanalsystem  mit  natürlichem  Gefälle  zur 
Kläranlage  bringt.  Aus  den  übrigen  Bezirken  gelangt 
das  Wasser  bisher  ungereinigt  in  die  Saale.  Das  täg- 
liche Volumen  beträgt  900  chm,  besonders  Haus- 
haltungswasser  nebst  den  Abläufen  von  6 Fabriken1). 

Fäcalien  dürfen  nicht  eingeführt  werden,  doch 
konnte  es  nicht  gänzlich  vermieden  werden.  Die 
Reinigung  geschieht  auf  mechanischem  und  chemi- 
schem Weg,  letzteres  durch  Kalk  mit  Zusatz  von 
schwefelsaurer  Thonerde  nnd  Kieselsäurehydrat. 

Das  Volumen  des  Wassere  ist  durch  Schöpfapparate 
bekannt  und  wird  dem  entsprechend  stets  die 
proportionale  Menge  Chemikalien  zugesetzt.  Siebe 
reinigen  das  Wasser  von  den  groben  Bestand- 
theilen , dann  gelangt  es  durch  einen  Vorab- 
setzraum in  zwei  Brunnenschächte,  welche  den 
Eintritt  tief  unter  Wasser  rundherum  vertheilt 
haben,  das  geklärt  ablaufcnde  Wasser  läuft  in 
die  Saale.  Behufs  Entfernung  des  Schlammes 
braucht  der  Brunnen  nicht  ansgeschaltet  und  ent- 
leert zu  werden,  sondern  der  Schlamm  wird  ein- 
mal täglich,  3 Stunden  lang,  ausgepumpt.  Derselbe 
wird  abgepreBst  und  an  die  Landwirthe  umsonst 
abgegeben.  Die  bei  der  Mischung  des  Wassere  im 
Reguli  rapparat  mit  Kalk  entweichenden,  übel- 
riechenden Gase  werden  in  Folge  von  Klagen  über 
Belästigung  in  einem  kleinen  Cokeofen  verbrannt. 

Ein  Klürversuch  unter  Zusatz  von  Fäcalien  fiel 
günstig  aus  und  soll  deshalb  die  allgemeine  Ein- 
führung in  die  Kanäle  in  Angriff  genommen  werden. 

Bei  Versuchen  ohne  Zusatz  von  Kalk  und  den 
sonstigen  Chemikalien  war  der  Schlamm  nicht 
pressfähig,  wohl  aber  mit  400  kg  Kalk  pro  Tag 
allein.  250  kg  Kalk  nebst  den  genannten  Chemi- 
ealien bewirkten  dasselbe.  Mit  Kalk  allein  ging 
das  Wasser  sehr  rasch  in  Zersetzung  über,  die 
Deäinfection  war  ungenügend.  Mit  Thonerdesulfat 
allein  wird  der  Schlamm  pressfähiger  als  mit  den 
anderen  Substanzen  einzeln,  aber  nicht  so  wie  mit 
allen  drei  zusammen.  Versuche  mit  Kalk  und 
schwefelsaurer  Thonerde  sind  eben  im  Gang,  doch 
soll  das  Resultat  in  Bezug  auf  Pressfähigkeit  des 
Schlammes  nicht  günstig  sein.  Ein  Zusatz  von 
Torf  statt  der  Chemikalien  ergab  gar  kein  Resultat. 

Die  Anlage  kostete  M.  85000,  die  Betriebs- 
kosten sind  täglich  (43  kg  Thonerdesulfat  nebst 

, t 

»)  Davon  2 Stärkefabriken,  1 Seifenfabrik. 
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Kieselsäurehydrat , 230  kg  Kalk)  M.  18,  pro  Jahr 
M.  6570.  Pro  Kopf  des  entwässerten  Bezirks  und 
Jahr  beträgt  dies  66  Pf. , mit  Amortisation  und 
Zinsen  83  Pf.  Es  ist  in  Aussicht,  die  Stadtent- 
Wässerung  ähnlich  zu  reinigen  in  einer  neuen  An- 
lage, wobei  die  Kosten  voraussichtlich  pro  Kopf 
und  Jahr  auf  etwa  75  Pf  herabgeheu  sollen. 

Hueppe  (Wiesbaden)  fand  bei  seinen  Klür- 
versuchen,  dass  Kalkmilch  am  besten  die  Abwasser 
reinigt  und  desinficirt,  dass  Keime  von  derselben 
am  meisten  beeinflusst  wurden.  Alle  anderen  Zu- 
sätze setzen  nach  seiner  Ansicht  die  desinflcirende 
Wirkung  herab.  Eine  Entgasung  der  Abwasser 
hält  er  für  vorteilhaft,  um  den  Kalk  möglichst 
lange  unverändert  zu  lassen.  Ein  anderer  Redner 
erwartet  Tödtung  der  Keime  nur  von  Eisenchlorid- 
Zusatz. 


Stadtbaurath  ßokelberg  (Hannover)  hält 
für  das  vorteilhafteste  System  der  Reinigung 
die  Berieselung,  welche  aber  nicht  überall  durch- 
führbar ist  Er  bringt  folgenden  Antrag  ein, 
der  schliesslich  angenommen  wird:  »Die  Ver- 

sammlung nimmt  mit  grossem  Interesse  von  den 
bei  den  verschiedenen  künstlichen  Reinigungs- 
verfahren der  Abwasser  gemachten  Fortschritten 
Kenntniss,  sie  ist  aber  auch  jetzt  noch  der  An- 
sicht, dass  keines  dieser  Verfahren  sich  bisher 
schon  vollkommen  bewährt  hat,  namentlich  auch 
die  schwerwiegende  Frage  der  Verwendung  der 
Rückstände  noch  nicht  gelöst  ist.  Die  Versamm- 
lung muss  daher  um  so  mehr  an  ihrem  in  Bres- 
lau gefassten  Beschlüsse  festhalten,  als  auch  der 
Kostenpunkt  bei  der  künstlichen  Reinigung  ein 
1 hoher  ist.« 


Literatur. 


Ueber  die  Ursache  von  Feuersgefahr 
aus  elektrischen  Leitungen.  Ueber  dieses 
Thema  hat  der  bekannte  englische  Elektriker  und 
Chef  des  Telegraphenwesens  in  England  vor  der 
Society  of  Telegraph  Engineer  and  Electriciens 
einen  Vortrag  gehalten,  veranlasst  durch  die  Neu- 
bearbeitung der  im  Jahre  1882  anfgeatellten 
»Regeln  bei  Anlage  und  Betrieb  elektrischer  Be- 
leuchtung.. Unter  Anderem  wird  in  dem  Vortrag 
mitgetheilt,  dass  in  einem  mit  elektrischer  Be- 


leuchtung versehenen  Hause  des  Lord  Brassey 
ein  in  einem  feuersicheren  Eiaeukasten  unterge- 
brachter Transformator  Anlass  zu  Feueriärm  gab, 
obgleich  kein  wirklicher  Brand  entstand.  Preece 
führt  nach  Dingler'a  Journ.  S.  575  weiter  aus,  dass 
das  Tempie  Theatre  in  Boston  abbrannte  zufolge 
eines  Kurzschlusses  iu  mit  Baumwolle  besponnenen 
und  durch  Paraffin  isolirten  Drahten , dass  das 
Feuer  in  den  Midland  WorkB  in  Derby  veranlasst 
ward  durch  einen  Knrzschluas,  der  einen  alten 
hölzernen  Lampenträger  in  Brand  setzte.  Im  Jahre 
1887  brannten  durchschnittlich  monatlich  etwa 
zwei  bis  drei  Theater  durch  die  Schuld  ihrer  Be- 
leuchtungsanlagen nieder,  die  GesammUahl  der 
durch  die  elektrische  Beleuchtung  in  derselben 
Zeit  veranlassten  Brände  aber  ist  sehr  klein. 
Mehrere  der  Ursachen  zur  Feuersgefahr  lassen  sich 
indessen  schwer  voranssehen.  So  entstehen  in 
Stallen  Kurzschlüsse  durch  die  zerf  re  «sende  Wir- 
kung des  Ammoniaks  auf  die  Drahte  und  die 
metallenen  Haspen  u.  dgl.,  in  Häusern  durch  das 
Scheuern  der  Flure  und  die  durch  Ratten  und 

htT  rger,,‘;hletCn  Von  dem  so 

häufig  beim  Baue  von  Häusern  beliebten  Einlegen 
iBolirter  elektnscher  Leiter  in  Gement  kann  nicht 


I 

I 


I 


dringend  genug  abgerathen  werden.  Bei  unter- 
irdischen und  unterseeischen  Kabeln  schützt  das 
Wasser  die  Guttapercha-Isolirung  vor  der  Zer 
Störung;  an  der  Luft  aber  verschlechtern  sich 
Guttapercha  und  Kautschuk  sehr  leicht,  wenn  sie 
der  Feuchtigkeit  und  Temperaturwechseln  ausge- 
setzt  sind ; die  Drähte  werden  dann  durch  elektro- 
lytische Wirkung  angegriffen  und  so  zerfressen, 
dass  sie  den  Strom  nicht  mehr  ohne  übermässige 
Erhitzung  leiten  können.  Aeusserst  gefährlich  ist 
daß  Einlegen  der  Drähte  in  Holz ; mehrere  Schiffs- 
brftnde  sind  dadurch  verursacht  worden.  Queck- 
silbercontacte  sind  nur  zulässig,  wo  das  Queck- 
silber häufig  erneuert  werden  kann.  In  Wohn 
häusem  werden  oft  nachträglich  noch  so  viele 
Lampen  in  die  ursprünglichen  Leitungen  mit  ein- 
geschaltet, dass  die  letzteren  ausser  Stande  sind, 
den  8trom  noch  ohne  gefährdende  Erhitzung  fort- 
zuleiten. 

Die  allergrösste  Gefahr  aber  entspringt  aus 
schlechten  Verbindungen.  Das  Löthen  dürfte  vor 
zuziehen  sein;  wenn  Flüssigkeiten  beim  Löthen 
benutzt  werden,  so  müssen  die  Löthstellen  gut 
ausgewaschen  und  getrocknet  werden , bevor  das 
Isolirmittel  darüber  gebracht  wird.  Auch  in  Um- 
schaltern liegen  oft  Quellen  einer  Gefahr,  wenn 
ihre  Theile  nur  lose  mit  einander  verbunden  sind. 

Ferner  achliesst  die  Entzündbarkeit  der  Isolir- 
mittel eine  Gefahr  in  sich.  Minder  entzündbar 
als  andere  Mittel  ist  der  von  der  Westinghouse 
Company  zur  Isoliruog  ihrer  * Waring’s-Dräthe«  be- 
nützte Stoff,  welcher  als  Destillat  vom  Erdöle  er- 
halten wird,  nachdem  Naphta  und  die  leuchtenden 
Oele  und  die  Schmieröle  übergegangen  sind. 
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Im  Anschlüsse  an  diese  Mittheilungen  wird 
r auf  eine  in  Industries  vom  25.  Mai  1888  , 8.  624, 

abgedruckte  Schilderung  der  Zustände  in  Amerika 
i hingewiesen.  In  New'* York  verschlechterten  sich 

die  Leitungen  der  Lichtgesellschaften  zusehends 
ganz  auffällig.  Dort  seien  die  Leitungen  in  vielen 
Fällen  aus  sog.  »Unterschreiber-Draht«  (»Asse- 
curanten-Draht«)  hergestellt,  dessen  Hülle  aus  zwei 
oder  mehr  Lagen  eines  Baumwollgeflechtes  be- 
steht, das  stark  mit  einem  Blei  Weissanstrich  ge- 
tränkt ist.  Die  von  Anfang  an  schlechte  Isolirung 
taugt  jetzt  gar  nichts  mehr;  unter  dem  Einflüsse 
von  Sonnenschein  und  Regen  ist  sie  zerstört 
worden,  und  an  tausend  Stellen  liegt  der  Draht 
ganz  bloss.  Die  Verbindungsstellen  waren  mit 
sog.  Isolirband  bedeckt;  dieser  Artikel  war  an- 
fänglich gut,  wurde  aber  nach  und  nach  billiger 
und  schliesslich  ganz  unbrauchbar;  der  isolirende 
Stoff,  womit  es  getränkt  ist,  wird  vom  Wetter  aus- 
gewaschen, und  dann  hängt  es  lose  am  Drahte. 
Die  an  sich  harmlosen  Drähte  anderer  Gesell- 
schaften kommen  gelegentlich  mit  Lichtleitungen 
in  Berührungen  und  nehmen  aus  diesen  zerstö- 
rende Ströme  auf.  Auch  bei  dem  Legen  der 
Leitungen  sind  durch  Nachlässigkeit  oder  Knauserei 
und  Unwissenheit  manche  Ungehörigkeiten  mit 
* untergelaufen. 

Leybold  W.  Ueber  eine  Fehlerquelle 
hei  Gasanalysen  (Chem.-Ztg.  1888  No.  78). 
W.  Hempel  (Chem.-Ztg.  Repert  1887  Bd.  11  8.  231, 
1888  Bd.  12  8.  105),  sowie  H.  Drehs chraidt 
(Chem.-Ztg.  Repert.  1887  Bd.  11  8.  267)  haben  ge- 
zeigt, dass  bei  der  Absorption  des  Kohlenoxyds 
durch  salzsaure  Lösung  von  Kupferchlorür  gewisse 
Fehler  eintreten  können,  welche  eine  Vermehrung 
des  Gasvolumens  zur  Folge  haben  sollen.  Ein 
bisher  wenig  beachteter  Fehler  bei  dieser  Absorp- 
tion ist  der,  dass  die  einige  Zeit  mit  Luft  in  Be- 
rührung gestandene  KupferchlorOrlösnng  Sauerstoff 
absorbirt  und  diesen  gegen  absorbirtes  Kohlenoxyd 
wieder  abgibt.  So  wurde  z.  B.  in  einem  Leucht- 
gas der  Sauerstoff,  mit  Phosphor  absorbirt,  zu 

gefunden.  Nach  der  Kohlenoxydbestimmung 
mit  noch  ungebrauchtem,  aber  mit  Luft  in  der 
Flasche  gestandenen  Kupferchlorür  fanden  sich 
abermals  0,4 °/o  darin  vor,  welche  den  Kohlen- 
oxydgehalt  nm  0,4%  zu  gering  anzeigen  liessen. 
Bei  der  WaBserstoffbestimmung  im  Gasrest  multi- 
plicirt  sich  der  Fehler  in  die  Höhe  und  gibt  zu 
grösseren  Differenzen  Anlass.  Zu  genauen  Ana- 
lysen von  Leuchtgas  ist  es  daher  räthlich,  eine 
Kupferchlorürlösung  zu  verwenden,  welche  bei  der 
Bereitung  heiss  in  kleine  Fläschchen  mit  etwas 
Kupferblech  gegossen  und  wohlverstopft  aufbe- 
wahrt wird,  so  dass  eine  Absorption  von  §auer 
btoff  nicht  stattflnden  kann. 


Preisausschreiben.  Der  Verein  deutscher 
Ingenieure  erlässt  folgendes  Ausschreibeu : ln  Aus- 
führung eines  Beschlusses  der  letzten  Hauptver- 
sammlung des  Vereins  deutscher  Ingenieure  wird 
hierdurch  vom  Gesammt Vorstände  ein  Preis  bis 
zu  M.  5000  ausgesetzt  für  die  beste  Lösung  der 
folgenden  Aufgabe: 

»Es  soll  eine  kritische  Zusammenstellung  aller 
bis  jetzt  vorliegenden  Experimental-Untersuchungen 
über  den  Wärmedurchgang  durch  Heizflächen  in 
seiner  Abhängigkeit  von  Material,  Form  und  Lage 
der  letzteren,  sowie  von  der  Art,  Temperatur  und 
den  Bewegungsverhältniasen  der  die  Wärme  ab- 
gebenden und  aufnehmenden  Körper  gemacht 
werden,  auf  Grund  welcher  die  hier  noch  bestehen- 
den Lücken  hervortreten.  Durch  experimentelle 
Untersuchungen  boII  zur  Ausfüllung  dieser  Lücken 
in  einer  frei  zu  wählenden  Richtung  beigetragen 
werden.« 

Die  für  die  Bearbeitung  geltenden  Beet  immun 
gen  sind  von  der  Redaction  der  Zeitschrift  des 
Vereins  deutscher  Ingenieure,  Wichmannstr.  14,  zu 
erfahren.  Die  Preisbewerbung  ist  unbeschränkt, 
namentlich  weder  an  die  Mitgliedschaft  des  Vereins 
deutscher  Ingenieure,  noch  auch  au  die  deutsche 
Nationalität  des  Bewerbers  gebunden.  Die  Ein- 
sendungen haben  bis  31  December  1890  an  den 
Generalsecretär  zu  erfolgen.  Das  Preisrichteramt 
haben  übernommen  die  Herren:  Prof.  Dr.  Bunte 
in  Karlsruhe,  Oberingenieur  Ein  bock  in  Stutt- 
gart, Director  Gyssling  in  München,  Oberin- 
genieur Hausbrand  in  Berlin,  und  Prof.  Schrö- 
ter in  München. 

Neue  Bücher  und  Broschüren. 

Berland  E.  et  Chencvier  A.  Nouvel  ap- 
pareil  pour  mesurer  la  fluidit^  des  huiles  et  autres 
liquides.  In  8°,  12  p.  et  4 tableaux.  Bordeaux,  impr. 
Gounouilhon. 

Bigo  E.  Les  Cheminäes  d'usines.  In-8°,  7 p. 
avec  figures.  Lille,  impr.  Danel. 

Bolz  C.  H.  Die  Pyrometer.  Eine  Kritik  der 
bisher  construirten  höheren  Temperaturmesser  in 
wissenschaftlich  • technischer  Hinsicht.  Gekrönte 
Preisschrift  gr.  8®,  V 70  S.  mit  31  Figuren.  M.  3. 

Dampf.  Kalender  für  Dampfbetrieb.  Heraus- 
gegeben von  Mittag  R.  2.  Jahrg.  1889.  2 Theile 
16°  270  u.  92  S.  M.  4.  Berlin,  Tessmer. 

Dujardin-BeaumetzF.  Histoire graphique 
de  l'induatrie  houillifcre  en  Belgique  depuis  1865 
d’aprfes  les  documenfcs  offlciels.  In-8°,  VIII  p.  et 
24  planches.  Paris,  Bernard  et  Co. 

Fodor  E.,  de.  Materialien  für  Kostenan- 
schläge elektrischer  Lichtanlagen  (Elektrotech- 
nische Bibliothek  Bd.  39.)  XVI,  224  8.  mit  Illu- 
strationen. M.  3,  geb.  M.  4.  VVien,  Hartleben. 
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Hagemann  G.  A.  Die  Aggrogatzustflnde  des 
Wassere,  gr.  8°,  11  8.  30  Pf.  Berlin,  Friedlander 
& Sohn. 

Heumann  K.  Die  Anilinfarben  und  ihre 
Fabrikation.  1.  Theil.  Triphenylmetan-Farbstoffc. 
gr.  8°,  XI  567  8.  mit  Illustrationen.  M.  20.  Braun- 
schweig,  Vicweg  & Sohn. 

H o y e r E.  Lehrbuch  der  vergleichenden  me- 
chanischen Technologie.  2.  Autl.  2.  Bd.  Verarbei- 
tung der  Faserstoffe,  gr.  8“ , VI  480  8.  mit  Illu- 
strationen. M.  10.  Wiesbaden,  Kreidel. 

Ichon,  ...  Note  sur  le  explosions  dann  les 
mines.  In-8, 12p.  Angers,  impr.  Germain  et  Grassin. 

Ingenieurkalender  1889.  Für  Maschinen-  und 
Hütteningenieure,  herausgegeben  von  BeckertTh. 
und  Polster  A.  2 Theile.  16°  128  u.  112  8.  Geb. 
M.  3,  in  Brieftaschenform  M.  4.  Berlin , Springer. 

Malosse  T.  Ecoulement  d'un  liquide  dans 
un  tube  rigide.  In-8',  7 p Montpellier,  impr.  Boehm. 

Mischpeter  E.  Beobachtungen  der  Station 
zur  Messung  der  Temperatur  der  Erde  in  verschie- 
denen Tiefen  im  botanischen  Garten  zu  Königs- 
berg i-  Pr.  Januar  1883  bis  Decembcr  1884  (Sep.- 
Abdr.)  4Ö  26  S.  80  Pf.  Königsberg,  Koch. 

Polytechnikum,  Volkswirtschaftliche  Wochen- 
schrift für  die  deutschen  Techniker  im  Staatsdienst 


nnd  Gewerke  des  In-  und  Auslandes.  Heraus- 
gegeben  von  Schaler  W.,  Jahrg.  1888/89  (52  Num- 
mern) No.  1 4*  (1  Bog.).  Vierteljährlich  M.  2,50. 
Hannover,  Helwing. 

PostJ.  Chemisch-technische  Analyse.  Hand- 
buch der  analytischen  Untersuchungen  zur  Beauf- 
sichtigung des  chemischen  Grossbetriebes  und  zum 
Unterrichte.  2.  Aufl.  1.  Bd.  2.  Lief.  gr.  8°  mit  Illu- 
strationen. M.  7,50.  Braunschweig,  Vieweg  & Sohn. 

Schultz  G.  Die  Chemie  des  Steiukohlen- 
theera  mit  besonderer  BerOcksichtigung  der  künst- 
lichen organischen  Farbstoffe.  2.  Aufl.  2.  Bd.  Die 
Farbstoffe.  2.  Lief.  gr.  8*.  M.  6.  Braunsehweig, 
Vieweg  & Sohn. 

Schulz  G.  und  Julius  P.  Tabellarische 
Uebersicht  der  künstlichen  organischen  Farbstoffe, 
gr.  8°,  VI  85  8.  Geb.  M.  10.  Berlin,  Gaertner. 

8 1 ü h 1 e n A.  Ingenieurkalender  für  Maschinen- 
und  Hüttentechniker.  Mit  Bode's  Westentaschen- 
buch für  socialpolitische  tteichsgesetze.  16°,  VIU 
231  8.,  XII  331  u.  60  8.  mit  3 Karten.  Essen, 
Baedecker.  AuBg.  A in  Lederband  M.  3,50,  Ausg.  B 
in  Brieftaschenform  M.  4,50,  Ausg.  für  Oesterreich 
in  Lederband  M.  4,50. 

Witz  A.  Graissage  des  moteurs  k gaz.  In-8", 
9 p.  avec  fig.  Lille,  impr.  Danel. 


Neue  Patente. 


Patentanmeldungen. 

Klasse: 

1.  October  1888. 

XXVI.  W.  5489.  Zündvorrichtung  für  Eisenbahn- 
wagenlampen. L Wagenbrenner  in  München, 
GabelBbergerstr.  621. 

XLVI.  W.  5614.  Neuerung  an  Zündvorrichtungen 
für  Gaskraftmaschinen.  (Zusatz  zum  Patent 
No.  41 976.)  F.  W r e d e in  Bielefeld. 


8.  October  1888. 


XXVI.  G.  4956.  Führung  für  GashehBlterglocken 
W.  Gadd  in  64  Barton  Arcade,  Manchester, 
England;  Vertreter:  G.  Brandt  in  Berlin  SW., 
Kochstr.  4. 

XLVI.  B.  8636.  Gas- und  Dampfmotor.  H.  Bull 
& Co.  Limited  in  London,  E.  0.  31  Pultry- 
Vertreter:  H.  & W.  Pataky  in  Berlin. 


H.  8166.  Steuerungsmechanismus  an  Gasmaschi- 
nen. Hees  & Wilberg  in  Magdeburg,  Krön- 

pnnzenstr.  1. 


LXXXV.  A.  1920.  Abtritt  mit  durch  Wassci 
Schluss  gedichtetem  Trichterdeckel  und  be 

Italien  * ^reoni  in  No: 

Italien , Vertreter:  R.  L Oders  in  Görlitz 


Patenierthellungen. 

Klasse: 

IV.  No.  45317.  Vorrichtung  zum  Anzünden  von 
Bergwerkslampen.  J.  M ü 1 1 er  auf  Zeche  Mathias, 
Schacht  Gustav  bei  Essen  a.  d.  R.  Vom  29.  Februar 
1888  ab.  M.  5666. 

— No.  45374.  Hebevorrichtung  für  die  Brenner- 
galerie an  Lampen.  M.  Graetz  in  Berlin,  Lau- 
sitzerstr.  31.  Vom  27.  Mai  1888  ab.  G.  4828. 

XLn.  No.  45365.  Neuerung  an  Wasscrmessem 
mit  zwei  Messkammern.  G.  Teideman  in  Bo- 
rough  Road,  Grafscb.  Surrey,  England,  No.  27 
Lancaster  8treet;  Vertreter:  F.  Thode  & Knoop 
in  Dresden,  Amalienstr.  31.  Vom  8.  Februar 
1888  ab.  T.  2112. 

XLVI.  No.  45296.  Rotirender  Gasmotor.  H.  Vie- 
wege r in  Mittweida.  Vom  10.  Januar  1888  ab. 

V.  1199. 

— No.  45299.  Neuerung  an  Gaslocomotiven  mit 
Gasentwickler.  G.  W a 1 d und  E.  R i g a 1 in  Paris, 

No.  53  Passage  du  Saumon;  Vertreter:  Wirth 
& Co.  in  Frankfurt  a.  M.  Vom  31.  Januar  1888 
ab.  W.  5250. 

— No.  45309.  Durch  den  Gaspumpenkolben  be- 
thAtigte  Ventilsteuerung  für  Gasmotoren.  L. 
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Klasse : 

Kühne  in  Dresden  Vom  '21).  Mai  1888  ab. 
K.  6*279. 

— No.  45340.  Neuerung  an  Rohrzündem  für 
Gas-  und  Petroleummaschinen.  Th.  Heese  in 
Berlin,  Land  weh  rstr.  20.  Vom  16.  Februar  1888 
ab.  H.  7746. 

XL VII.  No.  45305.  Gas-  oder  Dampfdruckmin- 
derung8ventil  mit  Gegenkolben  und  auf  stell-  j 
barer  8chneide  schwingendem  Hebel.  Gebr. 
Heucken  & Co.  in  Aachen.  Vom  20.  April 
1888  ab.  H.  7926. 

IV.  No.  45456.  Kerzenhalter.  G.  Masson-Cheval-  , 
Her  in  33  Rue  de  Vincennes.Montreuil  sous  Bois 
bei  Paris;  Vertreter:  C.  Fehle rt  & G.  Loubier,  j 
in  Firma  C.  Kesseler  in  Berlin  SW.,  Anhalt- 
Trasse  6.  Vom  *26.  Mai  1888  ab.  M.  5828. 
XXVI.  No.  45439.  Verfahren  zur  Reinigung  von 
Leuchtgas.  W.  Valon  zu  Ramsgate,  Gas  Works 


| Klasse : 

und  die  Actiengesellscha ft  Brin’s  Oxy- 
gen  Company  Limited  zu  Westminster,  Eng- 
land; Vertreter:  C.  Pieper  in  Berlin  SW., 
Gneisenaustrasse  109/110.  Vom  15.  Mai  1888  ah. 
V.  1250. 

XLV1.  No.  45449.  Neuerung  an  Gasmotoren.  M. 
Heyde  in  Berlin,  Reichenbergerstr.  35.  Vom 
30.  März  1888  ab.  H.  7867. 

Patenierlöse  h ungen . 

XXIV.  No.  39164.  Generatorfeuerung  ohne  Rost 
mit  veränderlicher  Schüttung. 

X.  Nr.  25499.  Neuerung  an  Cokeöfen. 

— No.  29018.  Neuerung  an  Cokeöfen.  (Zusatz  zum 
Patent  No.  25499 ) 

XXVI.  No.  44127.  Neuerung  an  Gasbrennern. 
XXXVI.  No.  38378.  Einsctzhare  Heiz  Vorrichtung 
zur  Umwandlung  von  Oefen  und  Kaminen  in 
solche  mit  combinirter  Gas-  und  Cokefeuerung. 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 


Klasse  10.  Brennstoffe. 

No.  43873  vom  21.  September  1887.  G.  Reck- 
n agel  in  Passau.  Trockenapparat  für  Braun- 
kohle. — Der  Trockenapparat  besteht  aus  zwei 


gleichen  Mänteln  A Af  welche  bis  zu  ihrer  Höhe 
^it  gleichmftssig  vertheilten  Löchern  versehen 
sind.  In  der  Längsachse  jeder  dieser  Mäntel  ist 
ein  gelochtes  Rohr  B B angebracht.  In  den  Zwischen- 
rauin  zwischen  diesem  inneren  Rohr  und  dem 
-Mantel  werden  die  zu  trocknenden  Kohlen  gebracht. 
Sodann  wird  warme  Luft  von  unten  und  oben  in 
das  centrale  innere  Rohr  B B eingeblasen.  Da 


die  Mäntel  unten  und  oben  geschlossen  sind,  ent- 
weicht die  Luft,  nachdem  sie  die  Kohlen  bestrichen 
hat,  durch  die  Löcher  des  Mantels.  Da  dio  Kohlen 
während  des  Trocknens  zusammensintem,  ist  dafür 
gesorgt,  dass  diejenigen  (oberen)  Löcher  des  cen- 
tralen Rohres,  an  welchen  Kohlen  nicht  mehr  an- 
liegen , verchlosscn  werden.  Zu  diesem  Zwecke 
hat  das  centrale  Rohr  oben  einen  nicht  gelochten 
Fortsatz  F , in  welchen  ein  ebenso  langer  Stutzen 
H ohne  Reibung  passt.  Dieser  Stutzen  ist  an 
seinem  unteren  Ende  mit  zwei  Armen  versehen, 
welche  durch  einen  Schlitz  des  centralen  Rohres 
B B nach  aussen  führen  und  nach  Art  eines 
Schwimmers  auf  den  Kohlen  liegen , so  dass  der 
Rohrstutzen  durch  sein  Gewicht  mit  den  Kohlen 
zugleich  sinkt  und  so  die  oberen  I^öcher  des  Rohres 
B B verschlieast.  Zum  Einblasen  der  Luft  dient 
ein  Sch  rauben  Ventilator  »V,  welcher  sich  auf  der 
einen  Seite  saugend  an  den  Raum  anschliesat,  in 
welchem  heisse  Luft  vorräthig  ist,  anf  der  anderen 
Seite  aber  mit  einem  cylindrischen,  senkrecht  zur 
Achse  abgeschlossenen  Ansatz  V versehen  ist. 
Dieser  cylindrische  Anzatz  besitzt  vier  Rohransätze 
7\  deren  Achsen  in  einer  zur  Ventilatoraclise  senk- 
rechten Ebene  liegen,  und  welche,  durch  Rohre 
verlängert,  bestimmt  sind,  dio  von  der  Schraube 
in  den  angesetzten  Cylinder  (Windkessel)  cinge- 
presstc  Luft  nach  den  zwei  Kohlenbehältern  zu 
führen. 

Klasse  20.  Gasbereitungr. 

No.  44  164  vom  6.  September  1887.  G.  Sch  i m - 
m i n g in  Berliu.  Verfahren,  Gas  gleichzeitig 
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Auszüge  auB  den  Patentschriften. 


No.  44016  vom  20.  Januar  1887.  (II  ' *“Batl 
patent  zu  No.  39162  vom  23  September  18aj  un 
i* Zusatzpatent  No.  41945).  C.  A»«  ,«n 
bach  in  Wien.  Leuchtkörper  für  Inauiüo 
scenzgasbrenner. — Die  durch  die  Patente  No.  - 


Flg.  942. 


weniger  concentrirten  Wassers  wird  durch  Pumpen 
n,  b oder  mittels  eines  durch  Düsen  c strömenden 
Strahles  reinen  comprimirten  Gases  continuirlic 
hochgefördert.  Hierauf  spritzt  man  dieses  Wasser 
durch  die  Düsen  D,  J,  0 saugt  so  das  noch  un- 
reine Gas  ab,  treibt  es  fort  und  mischt  es  mit 
dem  bezcichneten  Waschwasser.  Weiter  wird  das 
Gas  wieder  daraus  abgeschieden.  Dieser  Vorgang 
wird  nach  Bedarf  mehrfach  mit  derselben  Gasmenge 
wiederholt  und  so  die  Saug-  und  Druckwirkung 
mehr  und  mehr  verstärkt. 

Das  bei  einer  Ausführung  des  Verfahrens  ab 
fallende  Waschwasser  dient  im  folgenden  Apparat 
als  Ersatz  des  dort  abfallenden  Wassers.  Ferner 
wird  das  Gas  beim  Ucbergang  von  einem  Apparat 
zum  andern  unter  den  Scheidewänden  d,  c,  f,  g, 
h,  i,  k hindurch  zur  mehrfachen  Berührung  mit 
dem  Waschwasser  gezwungen,  welch  letzteres  ent- 
gegengesetzt den  ganzen  Apparat  durchströmt. 

No.  43991  vom  18.  August  1887.  J.Pintsch 
in  Berlin.  Bunsenbrenner  für  Gasglühlicht- 
Beleuchtung.  — Ein  konoidischer  Kör- 
per  a ist  in  oder  oberhalb  der  Brenner- 
mündung A angeordnet,  um  Explosi- 
onen in  der  Flamme  und  damit  das 
Geräusch  derselben  zu  vermeiden. 
Ferner  sitzt  auf  A centrisch  zu  o eine 
Kapsel  d,  über  welche  das  untere  Ende 
des  schlauchförmigen  an  einem  Gestell 
aufgehängten  Glühkörpers  gezogen 
wird,  und  welche  die  richtige  Lage  des  letzteren 
zur  heisaesten  Zone  der  Flamme  sichert. 


4X7 

Hg.  944. 

und  41946  geschützten  Glühkörper 

zwecke  werden  regenenrt,  indem  sie  dcr 

neuen  Schicht  überzogen  werden.  In  J 

der  Lampe  ist  ein  Tropfgefüss  f angebmeht  »u 

welchem  durch  ein  elastisches 

p die  lmprägnirungsflüßsigkeit  auf  den 

g übertragen  wird. 

No.  43992  vom  18.  August  1887.  (Zusatzpatent 
zu  No.  42121  vom  10.  Mai  1887.)  F. 


Fig.  943. 


Hg.  945. 

in  Dresden.  Mehrflammiger  horizontaler  R« 
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Hauptpatent  beschriebene  einflammige  Gasflach*  I 
brenner  ist  zur  Gewinnung  einer  stärkeren  Licht- 
quelle mehrflammig  eingerichtet.  Die  drei  Schnitt- 
brenner a sind  unter  120°  gegeneinander  versetzt, 
ferner  ist  der  Reflector  e an  der  Stelle  über  den 
Flammen  siebartig  durchlöchert.  Die  abziehenden 
Verbrennungsproducte  geben  ihre  Wärme  an  die 
Regencratorplatte  c und  den  Körper  b ab,  welche 
die  zugeführte  frische  Luft  vor  wärmen. 

No.  43990  vom  15.  Juli  1887.  H.  H illischer 
in  Wien.  Vorrichtung  zur  selbstthätigcn  Druck- 
regulirung an  Glockengasometern.  — Um 
den  steigenden  Gewichtsverlust  der  Gasometer- 


glocke auszugleichen,  ist  ausser  dem  Hauptgewicht 
noch  ein  zweites  stabförmiges  angebracht,  welches 
gleichzeitig  mit  dem  ersteren  steigt  und  sinkt, 
jedoch  in  dieselbe  Absperrungsflüsaigkeit  wie  die 
Glocke  taucht  und  ein  gleiches  Volumen  hat,  wie 
diese  bei  ihrem  tiefsten  Stande  Flüssigkeit  ver- 
drängt, aber  dessen  Gewicht  etwas  grösser  ist,  als 
das  der  verdrängten  Absperrflüssigkeit.  Dieses 
Nebengewicht  Ft  welches  auch  in  zwei  Theile, 
wie  die  Figur  zeigt,  zerlegt  werden  kann,  wirkt 
in  gleichem  Sinne  mit  der  Gasglocke,  sinkt  und 
Bteigt  jedoch  mit  dem  (ebenfalls  zerlegbaren) 
Hauptgewicht  E.  Die  Glocke  B hängt  an  den  ' 
Ketten  g,  welche  über  die  auf  dem  GaBometergo- 
*1*11  drehbar  gelagerten  Rollen  c führen  und  an- 
dererseits das  Hauptgewicht  E tragen.  Mit  e j 


stehen  die  Rollen  /'  in  Eingriff,  auf  welche  die 
Ketten  i mit  den  Nebengewichten  F,  die  in  holden 
Ständern  geführt  sind,  sich  aufwickeln  können. 

No.  44127  vom  1.  Juni  1887.  Ch.  Lungren 
in  New-York,  H.  Brognard  und  E.  Moreau, 
beide  in  Philadelphia.  Neuerung  an  G aBhronnern. 


— Der  hohle  trichterförmige  und  unten  abge- 
schlossene Behälter  E im  Innern  des  Regenerativ 
Gasbrenners  nimmt  heim  Reinigen  der  Ausström- 
rölirchen  durch  einen  Draht  von  unten  her  die  in 
denselben  befindlichen  Rückstände  auf  und  ver- 
hindert deren  Zurttckfallcn  in  die  Röhrchen. 


No.  43807  vom  28.  December  188G.  J.  Fob- 
terin  New-York.  Einrichtung  an  Regenerativ- 


Gaslampen  rum  Verschluss  des  Lufteinlasses 
Imim  Anzünden.  — Zur  Verhinderung  des  Abzuges 
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der  Verbrennungsgase  in  die  Luftkanälo  br.w.  Vor- 
warm  räume  G beim  Anzünden  der  Lampe  werden 
dieselben  beim  Oeffnen  der  Lampenglocke  ge- 
schlossen, indem  sich  eine  an  Fahrungen  beweg- 
liche Deckplatte  V auf  die  Kanäle  mederlegt.  Be. 
einer  «weiten  Anordnung  sperrt  ein  von  der  Be- 
wegung der  Glocke  abhängiger  Drehsch.eber  die 

Luftzuführungsöffnungen  ab. 

Schliesst  man  die  Glocke,  so  öffnen  sich  die 
Luftkanäle  wieder,  indem  sich  die  Deckplatte  ab- 
hebt bzw.  der  Schieber  sich  zurückdreht. 

No.  441)09  vom  25.  November  1887.  R.  Haack 
tthovdt.  Anna  rat  «um  automatischen  Schlies- 


Fig-  »50. 

eine  «weite  Siebplatte  W angebracht  ist 
Löcher  gegen  die  untere  versetzt  sind. 

No.  44165  vom  30.  September  1887.  J 
in  Hamburg.  Gasregulator  in  Verbind 
automatischen  Sicherheitssperrventilen, 
eintretende  Gas  gelangt  in  das  Ventilge 


Flg.  84». 

Ä bewegt  »ich  das  Absperrventil  /',  welche»  mit  j 
den  Spiralen  K verbunden  ist  und  durch  eine  j 
in  eine  Oeae  i desselben  eingreifende  Feder  g ge-  I 
öffnet  gehalten  wird.  Wird  die  Verbindung  der 
Feder  g und  des  Ventils  f durch  ein  Uhrwerk  U 
gelöst,  so  pressen  die  Spiralen  K das  Ventil  gegen 
die  Hahnöffnung  d und  verschliessen  eie. 

No.  44073  vom  17.  November  1887.  (II.  Zusatz- 
patent  zu  No.  42121  vom  10.  Mai  1887  und  I.  Zu- 
satzpatent  No.  43992.)  F.  Siemens  in  Dresden. 
Horizontaler  Regenerati vgasf lachbren ner. 
— Bei  dem  im  Hanptpatent  beschriebenen  Re- 
generativ bren  ner  wird  eine  erhöhte  Vorwärmung 


Raum  F,  sammelt  sich  dann  in  dem  Raum  z 
der  Haube  G und  dem  Schwimmer  ff,  du 
dem  A bsperrquecksilber  hebend.  Dm  «c 
von  ff  wird  durch  die  Gewichte  I bestimmt, 
auf  der  Spindel  J angeordnet  sind  un 
der  Anzahl  der  Zahl  der  Brenner,  die  mit  * 
tungsrohr  verbunden  sind,  vermehrt  oder  ven 
werden.  Auf  der  Spindel  J sind  ausser  den 
Ventilen  L noch  Absperrventile  31  angebrach 
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letztere,  wenn  die  Graszufuhr  abgesperrt  wird,  auf  j 
ihre  Sitze  sinken.  Der  Schwimmer  H kann  sich 
dann  nicht  eher  wieder  heben,  als  biß  nach  Ab* 
heben  des  Deckels  x die  Spindel  J von  Hand  gelüftet 
ist,  worauf  der  Regulator  wieder  wirkt.  Beim  Herab 
gehen  von  J bleiben  die  Gewichte,  die  von  der 
Hülse  N getragen  werden,  zu  einer  bestimmten 
Zelt  auf  dem  Boden  der  Gewichtskammer  liegen, 
es  genügt  hierauf  das  Gewicht  von  H und  der 
Ventile,  mit  der  Spindel  die  Absperrventile  auf 
ihre  Sitze  zu  drücken. 

In  dem  Ventilgehäuse  ist  ferner  ein  mit  enger 
Bohrung  versehener  Stöpsel  P angeordnet,  dessen 
Aasfluss  durch  eine  Schraube  Q verändert  werden 
kann,  um  eine  geringe  Menge  Gas  durch  den  Re- 
gulator strömen  zu  lassen,  zur  Speisung  einer  Zünd- 
flamme oder  zur  Prüfung  der  Leitungsrohre  auf 
ihre  Dichtigkeit. 

Klasse  30.  Heizimgrsanlagen. 

No.  43946  vom  25.  October  1887  Pade  & 
Kreibig  und  K.  Schumann  in  Dresden.  Vor 
rieh  tu  ng  zur  Vorwärmung  von  Verb  re  n- 


nungsluft.  — Die  durch  den  Kanal  n zuge- 
leitete  Verbren nungsluft  tritt  in  den  Einsatz  a, 
von  dort  durch  c in  den  Raum  d und  von  d durch 
die  Schlitze  f und  t in  den  Verbrennungsraum. 

Klasse  42.  Instrumente. 

No.  43956  vom  23.  Decemher  1887.  M.  Prand 
«tätter  in  München.  Controlvorrichtung 
für  Droschken füh rer.  — Bei  dieser  Controtvorrich 
tung  wird  die  Abwärtsbewegung  des  im  Wagen 
frei  federnd  angebrachten  Sitzes  sammt  Fusstritt. 
mittels  eines  Hebelsystems  mit  Regulirstange  auf 
eine  Controluhr  übertragen,  die  also  dadurch  zum 
Gehen  gebracht  wird.  Dies  soll  jedoch  nicht  eher 
geschehen,  als  bis  der  Fahrgast  eingestiegen  ist 
und  den  W&genschlag  zugemacht  hat  Hierzu  ist 
eine  eigene  Vorrichtung  angebracht,  die  gleichzeitig 
dazu  dient,  dass  beim  Fahren  ohne  Fahrgast  ein 
unbeabsichtigtes  Auslösen  der  Control  Vorrichtung 
verhindert  wird. 


No.  44067  vom  31.  December  1887.  G.  Nash 
in  Birmingham,  England.  Vorrichtung  zur  Angabe 
desStandes  einerFlüssigkeit. 

— Die  Vorrichtung  besteht  aus  dem 
in  einem  Gehäuse  a befindlichen 
Schwimmer  e und  der  in  demselben 
Gehäuse  drehbar  angoordneten,  steil - 
gängigen  Schraube  b , die  mit  einem 
Zeiger,/  versehen  ist,  und  deren  Mutter 
den  Schwimmer  e bildet.  Letzterer 
ist  durch  den  Stift  gt  welcher  in  einen 
Schlitz  des  Gehäuses  greift,  gehindert, 

Bich  zu  drehen,  Befindet  sich  nun 
diese  Vorrichtung  in  einem  Flüssigkeit 
enthaltenden  Gefä&se,  so  stellt  sich 
der  Schwimmer  dem  Stande  der  Flüs- 
sigkeit entsprechend  ein  und  dreht 
hierdurch  die  Schraube  b mit  dem 
Zeiger  j.  Dieser  gibt  auf  einer  Scala 
den  Flüssigkeitsstand  oder  auch  die  Menge  der 
im  Gefäss  enthaltenen  Flüssigkeit  an 

No.  43  932  vom  4.  Januar  1888.  A.  Frank  in 
München.  Verfahren  und  Apparat  zur  directen 
Messung  der  m i ttleren  Stro  mgesch  win 
digkeit  in  Wasserlftufen.  — Das  Verfahren 
besteht  darin,  dass  man  einseitig  mit  Löchern 
(oder  Schlitzen)  versehene  Rohre  mit  den  Löchern 
dem  Strom  entgegenhttlt,  hierdurch  in  den  Rohren 
den  mittleren  Geschwindigkeitsdruck  herstellt  und 
diesen  misst. 

Stellt  man  nämlich  ein  solches  Rohr,  unten 
geschlossen,  oben  offen,  mit  den  Löchern  gegen 
den  Strom  senkrecht  in  den  Wasserlauf,  so  dass 
die  Luft  in  ihm  entweichen  kann,  so  drückt  das 
Wasser  je  nach  seiner  Geschwindigkeit  verschieden 
stark  durch  die  einzelnen  Löcher  in  das  Innere 
des  mit  Wasser  gefüllten  Rohres,  Die  verschie- 
denen Drucke  gleichen  sich  im  Innern  des  Rohres 
aus,  und  es  stellt  sich,  sofern  die  Löcher  gleich 
weit  von  einander  entfernt  sind , der  der  8trom- 
verticalen  entsprechende  mittlere  Geschwindig- 
keitsdruck her,  der  sich  durch  Steigen  des  Wassers 
in  dem  Rohr  Über  den  äusseren  Wasserspiegel 
als  Geschwindigkeitsdruckhöhe  zu  erkennen  gibt. 

Das  Rohr  kann  aber  auch  statt  der  senkrechten 
jede  beliebige  andere  Lage  im  Querprofil  einnehmen, 
nur  muss  es  dann  an  beiden  Enden  geschlossen 
sein.  Führt  man  von  einem  solchen  Rohre  ein 
geschlossenes  Rohr  vertical  bis  über  den  Wasser- 
spiegel , so  ergibt  die  in  dieser  erfolgende  Ueber* 
Steigung  des  Wasserspiegels  die  mittlere  Geschwin 
digkeitsdruckhöhe  der  auf  das  durchlöcherte  Rohr 
ein  wirkenden  Stromfäden. 

Wendet  man  anstatt  eines  solchen  Rohres 
zwei  oder  mehrere  an  und  verbindet  dieselben 
unter  sich  durch  ein  geschlossenes  Rohr,  das  über 


Flg.  358. 
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den  Wasserepiegel  reicht,  und  sind  die  Rohre  bzw. 
Löcher  so  vertheilt,  das  immer  auf  eine  gleich 
grosse  Theilflttche  des  Querprofils  ein  gleich  grosses 
Loch  trifft,  so  stellt  die  erzielte  Geschwindigkeits- 
druckhöhe die  mittlere  des  ganzen  Querprofils  dar. 

Der  Apparat  besteht  aus  den  den  Geschwin- 
digkeitsdrnck  auffangenden  Rohren  und  aus  den 
diesen  Druck  auf  einen  Durchmesser  Übertragen- 
den Rohren. 

Die  Patentschrift  enthält  noch  eine  Vorrich- 
tung, durch  welche  bei  der  Druckmessung  der 
hydrostatische  Druck  eliminirt  wird. 

Kasse  40.  Luft-  und  Gaskraftmasohinen. 

No.  44075  vom  10.  December  1887.  0.  Bles- 
sing  in  Reudnitz  bei  Leipzig.  Umsteuerung  für 
Locomotiven  mit  Gas-  oder  Petroleuuibetrieb. 


Kolbenbewegung  sind  zwei  parallel  gelagerte  röh- 
rende Kurbeln  vorgesehen,  welche  durch  Ueber- 
setzungsräder  so  gekuppelt  sind,  dass  die  eine 
Kurbel  die  doppelte  Umdrehungszahl  der  anderen 
macht  und  dieselben  ihre  Bewegungen  übertragen 
auf  den  Treibkolben,  entweder  direct,  nur  mittels 
einer  oder  zweier  Lenkstangen,  oder  indirect  unter 
Zuhilfenahme  eines  unter  beliebigem  Winkel  ste- 
henden Hebels. 

No.  4425!*  vom  20.  November  1887.  G.  Schalk 
in  Magdeburg-Neustadt.  Zündventil  für  Gaskraft- 
maschinen. — Das  zur  Bildung  des  Gemisches 


n g.  365. 


für  die  Uebertragungsflamme  erforderliche  Gas 
wird  aus  einer  besonderen  Gaszulcitung  a nach 
Hebung  eines  auch  den  Zutritt  von  Luft  bei  b 
abschliessenden  Doppelventils  C mittels  eines  Kol- 
bens D durch  den  Kanal  e angesaugt  und  darauf 
durch  die  Kanäle  g durch  die  Düse  G gedrückt. 
An  deren  Spitze  wird  das  Gemisch  von  der  Zünd- 
flamme M entzündet,  worauf  beim  Niedergehen 
des  Kolbens  E unter  Schliessung  der  Wege  f das 
Ventil  H geöffnet  und  so  die  Uebcrtragung  der 
Flamme  durch  die  Kanäle  o nach  dem  Arbeite- 


Ffg.  364. 

— Die  Umsteuerung  besteht  aus  den  auf  Achse 
rt  vcr8chiebar  angeordneten , aber  gegen  Drehung 
festgelegten  Steuerungsexcentern  y und  yi  für 
Rechts-  und  Linksumgang  der  Kurbelwelle  des 
Motors.  Dieselben  werden  festgelegt  bzw.  behufs 
UniBchiebung  frei  gemacht  durch  den  vom  Hebel 
c bewegbaren  Riegel  b. 

No.  44273  vom  6.  December  1887.  E.  Quack 
m Köln.  Mechanismus  zur  Kolbenbewegung  hei 
Ga«,  und  Petrolcummotoren.  - Für  die 


cy linder  vermittelt  wird. 

No  44135  vom  10.  Märe  1887.  J.  Piegl  fr 
und  J.  Schuster  in  Wien.  Steuerung  für  Gas 
kraftm aschinen.  — Ein  Theil  des  während 
eines  Kolbenhubes  eingesaugten  explosiblen  Ge 
menges  wird  beim  nächsten  Kolbenrückgang  wieder 
in  eine  Kammer  ausgetrieben , um  diesen  Theil 
beim  folgenden  Saughub  wieder  einzusaugen. 
Diese  Kammer  besitzt  eine  durch  ein  Ventil  al> 
gesperrte  Verbindung  nach  dem  Cylinderende,  eine 
beständig  offene  Verbindung  nach  der  unten  offene» 
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Luftkammer  und  eine  durch  ein  Ventil  abgesperrte 
Verbindung  nach  der  Gasleitung.  Das  durch  einen 
Steuerdaumen  beeinflusste  Ventil  nach  dein  Cylin- 
der  nimmt  bei  seiner  Oeffuungsbewegung  erst 
nach  einiger  Zeit  das  Gasventil  mit  und  lasst  bei 
seiner  Schlussbewegung  dieses  Ventil  gleich  an- 
fänglich los. 

Klaßse  49,  Metallbearbeitung,  mechanische. 

No.  48940  vom  7.  Juli  1887.  J.  R.  Knapp 
in  New-Orleans,  V. St.  A.  Apparat  zur  Erzeu- 
gung  intensiver  Hitze  und  künstlichen 


und  einem  centralen  Steigrohr  h zusammengesetzt 
ist,  so  dass  das  bei  a eintretende  kalte  Wasser 
zunächst  den  Ofenkörper  und  dann  den  Heizkörper 
durchströmt,  um  als  heisses  Wasser  den  Ofen  bei 
m zu  verlassen,  während  die  heisse  Luft  den  Ofen 


durchströmt,  ohne  direct  mit  dem  Wasser  in  Be- 
rührung zu  kommen. 

No.  43705  vom  14.  Januar  1888.  O.  Weiss 
in  Berlin.  Closetspülvorrichtnng  mit  be- 
messener Spülwassermenge.  — Das  doppelsitzige 


Flg.  SM. 

Lichtes.  Der  Apparat  besteht  aus  einer  Flasche 
f' , in  welcher  sich  comprimirtes  Stickoxydulgas 
befindet.  Mittels  eines  Bügels  O,  welcher  an  dem 
Hals  der  Flasche  nach  Belieben  befestigt  wer- 
den kann,  wird  das  Stickoxydulgas  zur  Leuch  t- 
bzw.  Heizflamme  geführt  Zu  dem  Ende  ist  der 
Hügel  mit  einem  Kanal  versehen , der  in  eine 
entsprechende  Oeffnung  b im  Hals  der  Flasche 
mündet.  Ferner  ist  der  Bügel  mit  einem  Rohr  F 
zur  Zuleitung  von  Waaserstoffgas  oder  Leuchtgas 
zu  der  an  der  Mündung  von  J brennenden  Flamme 
und  den  Hähnen  ff,  Fi  und  D zur  Regullrung  der 
Flamme  versehen.  Das  Sieb  G verhindert  ein  Zu- 
rückschlagen der  Flamme. 

Klasse  86.  Wasserleitung. 

No.  43656  vom  2.  October  1887.  Esche  b ach 
& Hauasner  in  Dresden.  Wasserwärmofen 
für  Badezwecke  und  dergleichen.  — Der  Öfen  be- 
steht aus  einem  doppelwandigen  Ofenkörper  c mit 
einem  inneren  herausnehmbaren  Wasserheizkörper, 
der  aus  zwei  doppelwandigen  Schalen  e und  f,  den 
diese  8chalen  verbindenden  Schlangenrohren  g 


Flg.  36S.  Flg.  359. 

Spül ventil  A ist  mit  einer  Luft-  oder  Flüssigkeite- 
kolbenbremse  B mit  Stellhahn  o durch  einen  doppel- 
armigen  Gewichtehebel  verbunden,  so  dass  das 
Offenbleiben  des  Ventils  A und  dadurch  die  Menge 
des  Spülwassers  geregelt  werden  kann. 
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No.  43536  vom  18.  December  1887  W.  W e b er 
Dresden  Vorrichtung  zum  Anreigen  und  A 

siÄrf 

eingeschlosscne  Luft  so  weit  comprimirt,  bie  deren 
Spannung  ausreichend  ist,  das  Ventil  r zu  heben. 
Dann  atrömt  die  comprimirte  Luft  aus  dem  Ge 
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dadurch  dem  Kegel  des  Haupthahnes  f g^^e 
Drehung  bringt  zugleich  den  Hebel  1.  aus  semer 
vertikalen  Stellung  in  eine  geneigte  und  dadumb 

das  auf  diesem  Hebel  sitzende  Gewicht  fc 
Schliessung  des  Hahnkegels  in  Thätigkeit 

Befindet  sich  die  Bruchstelle  des  Steigrohre* 

in  einem  der  hoher  gelegenen  8*ck™*e’  ” 
darf  es  nur  des  Hochziehens  des  Drahtzuges  . 
Dadurl  wird  der  Kegel  des  Ventils  1 entlas  et 
und  das  Wasser  fliesst  durch  Rohr  p nach 
1 Gefäss  b. 

, No.  44221  vom  14.  Februar  188a  M.  Ne.dhar 

in  Berlin.  Closetspülvornchtung. 


l 

fr 

Fig.  s«o. 


fass  u durch  das  Rohr  d einerseits  nach  einem 
pneumatischen  Läutewerk  und  andererseits  nach 
einem  Signalhorn.  Durch  das  in  das  C.efäss  b em- 
tretende  Wasser  wird  der  Schwimmer  . und  mit 
diesen,  der  Hebel  „ nach  aufwärts  bewegt.  Die 


■fr 


Closetspülvorrichtung  besitzt  einen  Hebel  ',  we 
mit  dem  beweglichen  Sitzbrett  verbunden  W und 
beim  Herunterdrücken  desselben 
boden  verschiebbare  Rohr  « und  das  Selb* 

| schlussventil  t>  bewegt. 
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Aachen.  (8tolbergcr  Wasserwerksge- 
Seilschaft  in  Stolberg.)  Unter  dieser  Firma  1 
hat  sich  mit  einem  Kapital  von  M.  400000  eine 
Actiengesellschaft  gebildet,  welche  eine  Wasser- 
verso rgungsanlage  für  die  Stadt  Stolberg  errichten 

Augsburg.  (Gasbeleuchtungsgesellschaft 

Augsburg.)  Dem  Geschäftsberichte  der  Gesell- 
schaft für  das  Betriebsjahr  1887/88  entnehmen 
wir  Folgendes : Trotz  deB  Umstandes,  dass  die  Ge- 
sellschaft seit  Juli  vor.  J.  den  Gasconsum  der 
Spinnerei  am  Stadtbach  zum  grossen  Thcil  verloren 
hat,  deren  Ausfall  88654  cbm  beträgt,  ist  der  Ver- 
brauch doch  im  Allgemeinen  gestiegen,  so  dass  ein 
Melirverbrauch  des  bezahlten  Gases  von  48358  cbm 
zu  constatiren  ist.  Die  Gesammtproduction  beider 
Fabriken  erreichte  3393106  cbm  gegen  3318454 
cbm  im  Vorjahr  und  beträgt  der  Nettogewinn 
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hieraus,  nach  Abzug  der  statutenm^.gen^  ^ 

tisationen,  Dotation  des  Giatifi. 

Statuten-  und  vcrtragsmäss.gen .Tanticm , , 

cationen  etc.  zusammen 

M.  162363,92  im  Vorjahre.  Der  t. 

schlägt  vor,  es  wolle  die  am  29.  dass 

findende  Generalversammlung  ^gen^  JF  ^ 

eine  Dividende  von  M.  • - goOOO,  ver- 

wie  im  Vorjahre,  d.  i.  zusammen  M.  ^ 

theilt  und  von  dem  verbleibendcnR  ^^^ 
M.  82  867,91,  M.  387,9  am  Gaseinrichl ;i{abrik- 
auf  Amortisation,  M.  1000  am  hrieben 

Conto,  M.  4740,42  am  Magazin-Conto  abgc 
und  M.  70000  dem  Bztrareaerve«^  ^ 

[ dem  Dispositions-Conto  und  . Dem 

| etüteungskatisa  Conto  gutgeschne  Jen  ^ 

Berichte  des  Vorstandes  ist  zu  entn  Be'triebs- 
.i...  vi»i.ii,ü..mmt  auch  wieder  im  letzten 


957 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungun. 


jahre  sehr  erfreuliche  Resultate  erzielt  hat.  Die 
Gesainmtproduction  an  Gas  in  den  beiden  Fabriken 
betrug; 

Fabrik  I . . . 1911 148  cbm 
• II  . . . 1481958  > 


zusammen  . . . 3 393  IOC  cbm 

gegen  3318454  » im  Vorjahre 
somit  dieses  Jahr  74653  cbm  mehr. 

Von  dem  producirten  Gas  kamen  zum  Ver- 
kaufe 2540830  cbm , während  das  Vorjahr  nur 
2491 972  cbm  erreichte,  sohin  eine  Zunahme  von 
48358  cbm  = 2,20°/o,  Der  Verbrauch  vertheilt  Bich 
wie  folgt: 

Straßenlaternen  . . 386963  cbm,  — 1615  cbm 


Städtische  Gebäude  . 77597 

Theater  .....  68177 

Priv«te 1230070 

Gaskraftmaschinen  . 113542 

Fabriken  279728 

Bahnhof  216990 

8elbstvcrbrauch  und 

Gaskraftmaschinen  68333 


+ 6041 

— 9098 
+ 52760 
+ 14  747 

— 15459 

— 3690 

4-  10475 


3131400  cbm, 

gegen  3077269  * iin  Vorjahre 
somit  dieses  Jahr  54 131  chmmehr=  l,66°/o. 
Der  Gasverlust  betrug  255  166  cbm  = 7,30  »/« 
der  Production.  Die  Zahl  der  Gasconsumcuten 
hat  um  49  angenommen  und  beträgt  demnach 
jetzt  1869 ; eingerichtet  wurden  695  neue  Flammen, 
es  stellt  sich  somit  die  GesammtHammenzahl  nach 
Wegfall  der  Flammen  der  Spinnerei  > am  Stadt- 
bach« auf  34  498.  Die  Zahl  der  Gaskraftmaschinen 
mt  sich  um  5 vermehrt,  und  sind  nun  in  hiesiger 
Stadt  48  im  Betriebe  mit  191  HP.  Im  Durch- 
schnitte verbrauchte  eine  Goskraftmaschinc  pro 
Pferdekraft  629  cbm  im  Jahre.  Die  grösste  Gas- 
abgabe  war  19.  December  1887  mit  18801  cbm,  die 
geringste  am  3.  Juli  1887  mit  2865  cbm.  Der 
DurchschnittserlOs  pro  Cubikmeter  verkauftes  Gas 
«■trägt  nach  Abzug  der  gewahrten  Rabatte  und 
Unter  Anrechnung  der  der  Stadtgemeinde  gratis 
gelieferten  537439  cbm  nur  15,734  Pf.  Zur  Ver- 
gasung wurden  an  Gaskohlen  verwendet: 

199  493  Ctr.  Saarkohlen, 

18386  > Böhmische  Plattenkohlen, 
217  879  Ctr.  Steinkohlen, 

214801  » im  Vorjahre, 
demnach  3078  Ctr.  dieses  Jahr  mehr. 

Ein  Centner  destillirter  Kohle  ergab  15,75  cbm 
Gah  gegen  15,44  chm  im  Vorjahre.  Aus  den  ver- 
gasten Kohlen  wurden  126418,5  Ctr.  Coke  gewon- 
nen, dies  entspricht  61,52  »/o  aus  den  Saarkohlen 
nnd  20,00»,«  aus  den  Plattenkohlen.  Der  Heiz- 
materialverbrauch betrug : für  100  Ctr.  destillirter 
Kohle  19,04  Ctr.  Coke,  für  100  Ctr.  producirtes 


| Gas  1,22  Ctr.  Coko.  Die  Theerproduction  betrug 
; 15845,69  Ctr. , von  s&mmtlichen  vergasten  Kohlen 
7,04%.  Die  Ammoniak  wasserproduction  betrug 
21  990  Ctr  bei  einer  durchschnittlichen  Stärke  von 
3,  i °/»  Grad  Beaumd,  woraus  871  Ctr.  Salmiakgeist 
von  0,910  biß  0,900  spec.  Gewicht  hergcstellt  wurden. 

In  dem  Betriebe  beider  Fabriken  ist  in  diesem 
Jahre  keine  Störung  eingetreten  und  wurden  auf 
I der  Hauptfabrik  66,85  °/o  und  in  der  Filialfabrik 
j 43,65  °/o  der  ganzen  Gasproduction  hergestellt. 

Die  Arbeitslöhne  zur  Erzeugung  des  Gases  in  beiden 
I Fabriken  betrugen  M.  27271,74  gegen  M.  27770,16 
im  Vorjahre , mithin  um  M.  498,42  weniger.  Fllr 
Neubauten  und  Einrichtungs-Conto  wurden  ver- 
wendet: a)  für  Fabrik  I M.  29098,96;  b)  für  die 
Filialfabrik  M.  69506,88;  c)  für  Strasseneinrichtuug 
(Neulegungen  und  Auswechselungen)  M.  22965,22. 

Das  ganze  Rohrnetz  besteht  nun  aus  zusammen: 

I 61301  m Gussrohrleitung  und  11287  m Bleirohr- 
leitungen. Die  Anzahl  der  Straseenlatemen  ver- 
mehrte  sich  um  5 und  beträgt  nunmehr  1249. 

Augsburg.  (Vereinigte  Gaswerke.)  Der 
Aufsichtsrath  hat  nach  der  »Augsb.  Abendztg.« 
beschlossen,  in  einer  auf  den  15.  October  d.  J. 
einberufenen  ausserordentlichen  Generalversamm- 
lung die  Erhöhung  des  Aktienkapitals  um  M.  500000 
d.  i.  von  M.  1000000  auf  M.  1500000  zu  bean- 
tragen, und  zwar  behufs  Erweiterungen  und  Er- 
w’erbs  von  neuen  Werken.  Der  Geschäftsgang  ist 
ein  sehr  guter,  und  der  Abschluss  im  ersten  Se- 
mester weist  gegen  die  gleiche  Zeit  des  Vorjahres 
einen  Mehrgewinn  auf. 

Berlin.  (Neue  Gasactien  ge  Seilschaft 
[Nolte].)  Der  Aufsichtsrath  hat  nach  Statuten- 
mässigen  Abschreibungen,  sowie  Dotirung  des  Er- 
neuerunge-  und  des  Reservefonds  etc.  die  Dividende 
pro  1887/88  auf  6Vi  % gegen  51/«  % im  Vorjahre 
festgesetzt. 

Berlin.  (Wasserversorgung.)  Der  Ver- 
waltungsbericht über  den  Betrieb  der  Wasserwerke 
vom  1.  April  1887/88  macht  folgende  Mittheilungen. 

Am  7.  Juni  1883,  3.  April  1884  und  8.  April 
1886  sind  seitens  der  Communalbehörden  die  er- 
forderlichen Geldbewilligungen  für  die  Vollendung 
der  zweiten  Hälfte  der  im  Jahre  1874  vorgesehenen 
Anlagen  für  die  Wasserversorgung  Berlins  aus 
dem  Havelgebiete  erfolgt. 

Die  Bauten,  für  welche  jene  bedeutenden 
Geldbewilligungen  gewährt  wurden,  sind  in  allen 
für  den  Betrieb  wesentlichen  Theilen  mit  dem 
Abschluss  des  vergangenen  Etatsjahres  vollendet 
worden.  Durch  denselben  soll  die  Wasserent- 
nahmestelle der  älteren  Anlage  besser  gegen  Ver- 
unreinigung geschützt  und  gleichzeitig  das  Löschen 
der  Kohlenkähne  erleichtert  werden. 

if  f 
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Die  Werke  im  Westen,  welche  Wasser  für  die 
Versorgung  Berlins  aus  dem  Havelbecken  ent- 
nehmen und  in  die  Stadt  fördern,  sind  mit  der 
Fertigstellung  dieser  Bauten  zum  Abschluss  ge- 
langt. Sie  ermöglichen  mittelst  der  Tegeler  Schöpf- 
filter- und  Förderanlagen  die  Gewinnung,  Reini- 
gung und  Lieferung  von  86  400  cbm  Nutzwasser 
pro  24  Stunden  in  die  Charlottenburger  Reservoire 
und  durch  die  dortigen  Anlagen  die  Vertheilang 
dieses  Wasserquantums  in  die  Hauptstadt. 

Die  Werke  sind  im  Princip  nach  dem  Ent- 
wurf des  Jahres  1874  ausgeführt  worden,  jedoch 
mit  denjenigen  Verbesserungen  bezüglich  der  Fil- 
tration, welche  die  eingehenden  Untersuchungen 
der  Jahre  1878  biß  1883  als  geboten  erscheinen 
Hessen. 

Bezüglich  der  Vertheilungsanlagen  in  der 
Stadt  selbst  ist  zu  erwähnen,  dass  die  vierte 
Wasserhebem aschine  für  die  Station  in  der  Bel- 
forterstrasse  vollendet  und  am  1.  Juni  1887  dem 
Betriebe  Überwiesen  worden  ist. 


Die  kleine  Wasserhebestation  auf  dem  Tempel- 
hofer  Berge  hat  wegen  der  sehr  langen  Dauer  des 
Winters  vor  dem  Schluss  des  Etatsjahres  nicht 
vollendet  werden  können.  Sie  ist  jedoch,  wenn 
auch  noch  nicht  in  allen  Theilen  ausgeführt,  Ende 
Juni  d.  J.  dem  Betriebe  tiberwiesen  worden.  Diese 
Station  ist  bestimmt,  ein,  durch  die  Weichbild- 
grenze, die  Höhenlage  und  die  fiskalischen  Be- 
sitzverhältnisse ganz  begrenztes  Gebiet,  dessen 
zukünftige  Maximal-Einwobnerzahl  auf  20  000  an- 
genommen worden  ist,  zu  versorgen. 

Director  Gill  hat  das  im  Berichte  vom 
vorigen  Jahr  erwähnte  Project  für  die  Erweiterung 
der  Anlagen  der  Wasserwerke  durch  die  Errich- 


tung einer  Wasserhebestation  am  Müggelsee,  nebst 
einer  Zwischenstation  in  Lichtenberg,  am  25.  Juli 
v.  J.  eingesandt.  Dieses  Project  ist  nach  ein- 
gehender Prüfung  am  9.  Februar  d.  J.  vom  Ma- 
gistrat und  am  19.  April  von  der  Stadtverordneten- 


Versammlung  unter  Vorbehalt  der  Genehinigu 
durch  die  Regierung,  unverändert  angenommen  w> 
den.  In  diesem  Projeete,  wovon  vorläufig  nur  < 
erste  Hälfte  zur  Ausführung  vorgeschlagen  wi 
ist  die  Entnahme  von  172800  cbm  Nntzwasser  j 
24  Stunden  aus  dem  Müggelsee  und  deren  V 
theilung  in  Berlin  vorgesehen  worden. 

Durch  die  ungewöhnUche  Inanspmchnah: 
«ler  maschinellen  Anlagen  der  Station  vor  d< 
Stralauer  Thor  war  eine  genügende  Ruhezeit  j 
Vornahme  einer  durchgreifenden  Reparatur  u 
Ergänzung  dieser  Anlagen  ausgeschlossen.  1 
dortigen  Maschinen  waren  daher  in  einen  für  c 
Betrieb  Gefahr  bringenden  Zustand  versetzt  worci 
und  wurde  demzufolge  gleich  nach  Vollendung  < 
Tegeler  Bauten  mit  der  Ergänzung  und  dur 


gehenden  Reparatur  der  Stralauer  Anlagen  vorge- 
gangen. Im  Februar  d.  J.  wurde  zunächst  das 
sehr  defecte  Hauptdampfrohr  der  älteren  Abthei- 
lung durch  ein  neues  aus  Kesselblech  ersetzt,  eine 
Arbeit,  welche  den  gänzlichen  Stillstand  der  Ab- 
theilung während  vier  Wochen  bedingte.  Die  an- 
deren wesentlichen  Reparaturen  sind,  soweit  der 
Betrieb  dies  gestattete,  ohne  Unterbrechung  fort 
gesetzt. 

Die  Zahl  der  an  das  Rohrsystem  der  Stadt 
angeschlosscnen  Grundstücke  und  Entnahmestellen 
I betrug  am  31.  März  1887  19193,  der  Zugang  im 
Jahre  1887/88  war  582,  die  Gesammtzabl  der  am 
31.  März  1888  an  das  Rohrsystem  angeschlossenen 
Grundstücke  19775.  Dieselbe  hat  sich  somit  um 
8,08  °/o  vermehrt. 

Von  den  Anschlüssen  am  Schluss  des  Etats- 
jahres waren  auß  verschiedenen  Ursachen  108  Stück 
abgesperrt. 

Die  Bevölkerung  der  am  Schluss  des  Etats 
jahres  19  775  Wasser  entnehmenden  Grundstücke 
bezifferte  sich,  jedes  Grundstück  zu  der  von  dem 
statistischen  Amt  ermittelten  Zahl  von  66,93  Ein- 
wohner berechnet,  auf  1 316312  Personen. 

Alle  Wasserabnehmer  — mit  Ausnahme  von 
121  Bedürfnisanstalten,  deren  Zufluss  durch  Kn- 
I liberhähne  regulirt  wird  — erhalten  das  Wasser 
durcli  Wassermesser. 


Die  Waasermengen,  welche  in  den  einzelnen 
Monaten  und  Quartalen  des  Etatsjahres  in  die 
Stadt,  sowie  in  jede  Zone  des  Verthei  lungsrohr- 
netzes  geliefert  wurden,  sind  in  der  Tabelle 
S.  959  angegeben. 


Aus  den  Rubriken  2 und  3 dieser  Tabelle  ist 
ersichtlich,  dass  die  Tegeler  bzw.  Charlottenburger 
Anlagen  62,8  °/o  des  Bedarfes  der  Stadt  gedeckt 
haben  und  auß  Rubrik  3,  dass  der  Wasserverbrauch 
in  der  oberen  Zone  des  Rohrnetzes  13®/o  des  Ver- 
brauchs der  ganzen  Stadt  betragen  hat. 

Von  den  in  dio  Stadt  geförderten  30877360  cbm 
| Wasser  sind  al>gegeben  worden : 

Zum  Theil  mittels  Wassermesser,  cbm 
zum  Theil  ohne  solche  nach 
Abschätzung  für  den  eigenen 
Betrieb  auf  den  einzelnen  Sta- 
tionen , zur  Füllung , Speisung 
und  Reinigung  der  Dampfkessel 
(auf  der  Station  in  der  Belforter- 
Btrasse  auch  zur  Condensation) 
und  zur  Erhaltung  der  Baum- 
Pflanzungen  und  in  der  Werk- 
statt zur  Prüfung  der  Wasser- 
messer und  Apparate  . . , 239071  0,774 

Für  öffentliche  Zwecke  unent- 
i geltlich  geliefert : 
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Zi.Mna'nxtell.ng  des  in  der  Zeit  vom  1.  April  ISS7  bis  31.  Mürz  1888  in  die  Stadt  geforderten  Wasser- 


i|oantams. 


1 

2 

8 

4 

5 

6 

Station  I 
vor  dem 
.Stralauer  Thor: 
Bei  Annahme  von  90"/o 
durchschnittlichem 
Wirkungsgrade 
der  I’umpun 

Station  II 
in 

Charlottenburg : 
Bei  Annahme  von  :to°o 
durchschnlt  tli  ehern 
Wirkungsgrade 
der  Pumpen 

Verbrauch 

der 

unteren 

Zone 

Verbrauch 

der 

oberen 

Zone 

Gesummt- 
verbrauch 
der  ganzen 
Stadt 

pro  Monat 

1887  April  .... 

cbm 

cbm 

cbm 

cbm 

cbm 

918368 

1447029 

2060147 

305850 

2365997 

Mai 

1054244 

1495431 

2215896 

838779 

2*49675 

Juni  .... 

1279793 

1447262 

2352066 

374989 

2727055 

Juli  .... 

1321048 

1755104 

2664656 

421496 

3076152 

August  .... 

1267922 

1797941 

2650358 

415505 

3085863 

September  . . 

109745G 

1742675 

2459420 

380711 

2840131 

October  . . . 

849129 

1778487 

2294855 

332761 

2627616 

November  . . 

«88811 

1741139 

2123126 

306824 

2429950 

December . . . 

828029 

1500757 

2019322 

309464 

2328786 

1888  Januar  .... 

797203 

1510083 

2023679 

283607 

2307286 

Februar  . . . 

593823 

1637636 

1961015 

270444 

2231459 

März  .... 

826495 

1500895 

2030660 

296730 

2327390 

11522921 

19354439 

26845200 

4032160 

80877360 

Mittels  Wassermesser : 
Zur  Bewässerung  von  61  öffent- 
lichen Gartenanlagen  und 
Schmackplätzen  der  Stadt  . . 
Zur  Reinigung  der  öffentlichen 

Denkmäler 

Zur  Speisung  der  öffentlichen 

Springbrunnen 

An  4 Bedürfnisanstalten  . . 

* dieMilitair-Telegraphenstation 
am  Potsdamer  Platz 

An  24  Protz’sche  Bedürfnissan- 

etalten 

Zur  Spülung  der  allgemeinen  Ka- 
nalisationsanlageu  in  den  Ra- 
dialsystemen i,  ii,  m,  iv,  v 
vi,  vii 

Nach  Abschätzung  (ohne 
Wassermesser): 

Zur  Spülung  der  Rinnsteine  . . 

* Speisnng  des  Springbrunnens 
auf  dem  Hausvoigteiplatz  . 

Zu  Feuerlöschzwecken  .... 
Für  die  Strassenbesprengung  . 

Zur  Bewässerung  der  Bäume  in 
den  öffentlichen  Strassen  . . 
Zur  Spülung  von  121  Bedürfnis 
anstalten  .... 


cbm  nfo 

185996  0,602 

68  - 

189613  0,614 
4245  0,014 

450  0,002 

21900  0,071 

.537012  1,739 

144775  0,469 

11844  0,038 
3232  0,011 
847455  2,744 

18437  0,060 

627158  2,031 


Zur  8pü)ung  der  allgemeinen  Ka-  cbm  > 
nalisationsan lagen  in  den  Ra- 
dialsystemen I,  II,  IV,  V,  VI, 

VII 219737  0,712 


Hierzu  als  Verluste  durch  Leckage 
des  Rohrsystoms  und  der  Haus- 
anschlüsse  beim  Entleeren  der 
zur  Reparatur  gelangenden 
Haupt-  und  Vertheilungsrohr- 
stränge,  durch  Ausspülung  der 
äusseren  Enden  des  Rohrnetzes, 
durch  Stillstand  und  Minder- 


angabe der  Wassermesser  . . 1765334  5,717 
Summe  4577256  14,824 

Gegen  Zahlung  geliefert: 

An  die  Abnehmer  mittels  Was- 
sermesser .......  26050563  84,368 

Mittels  Standrohren,  als  wan- 
dernder Wassermeßser , für 
die  Kanahsationsbauten  in 
den  Radialsystemen  . . . 10470  0,031 

Summe  26061033  84,402 
Es  sind  also  im  Ganzen  geliefert  worden : 

cbm  °fa 

Für  den  eigenen  Betrieb  . . . 239071  0,774 

I Unentgeltlich  für  öffentliche 

Zwecke 4577256  14,824 

Gegen  Zahlung 26 06 1033  84,402 

Summe  30877360  100 
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Da  im  EtatBiahre  1886/87  899677« » cbm 
Wasser  in  die  Stadt  gefördert  wurden,  so  hat  der 
Gesammtverbrauch  des  abgelaufenen  Etatsjahres 
L veSeieh  mit  dem  des  vorhergehenden  be- 
im  ns  nitn (»70  ebra  oder  rund 

schäftsabschnittes  sich  um  909570  cbm 
H 04  •/«  die  Zahl  der  Abnehmer  um  3,03  . vemenrv 
’ o(e  folgende  Tabelle  gibt  die  Vermehrung 

der  Abnehmerzahl  und  des  Wasserverbrauchs  m 
l’rocentsützen  der  vorhergehenden  für  die  letzten 

fünf  Jahre  an. 


Vermehrung 


Etatsjahr 


der 

Abnehmcrxahl 


des 

Wasserverbrauchs 


j,n  vergleich  mit  dem  vorhergehenden 
Jab  re 


1863  84 
1884)85 
1885/86 
1886.87 
1887/88 


3,63 

3,18 

2,43 

2,86 

3,03 


8,21 

6,06 

0,93 

14,48 

3,04 


Die  Vermehrung  der  Abnehmerzahl  schreitet 
Borait  normal  fort.  Der  Wasserverbrauch  hat  sich 
aber,  im  Vergleich  zum  vorhergehenden  Jahre, 
nur  massig  vergrössert.  Diese  geringe  5 ergrösse 
rung  lässt  Bich  nicht  durch  die  fortwährend  sich 
vennehrende  Zahl  der  Privatwasserwerke  erklären, 
denn  diese  Vermehrung  war  für  das  abgelaufene 

Jahr  normal.  . , . 

Die  Zahl  dieser  Privatwasserwerko , welche 
mitten  im  Rohrgebiet  der  Btftdtiscl.en  Wasserwerke 
entstanden  sind,  bestehen  und  sich  stark  ver- 
mehren, betrug  am  Schluss  des  Jahres  1874  210 
und  am  Schluss  des  Etatsjahres  I881188  o85. 
Der  Fortschritt  des  Zuwachses  ist  aus  folgender 
Tabelle  ersichtlich  : 

Uebcrsicht  der  Privatwasserwerke, 
welche  milten  lm  Rohrgebtcte  der  „lüdtUchen 
aut  den  angoachloMcmm  «rundstücken  flehen  und  deren 
jährlicher  Zuwachs. 

Bestand  am  1.  Deecmber  1874  

Zuwachs  im  Jahre  1875  “ 

.nsa  lft 


Die  Ursache  der  Entstehung 
dieser  Wasserwerke  ist  im  vorjährigen  Beruhte 

“ngeKeiht  nicht  ausgeschlossen  dass  die  Vor- 

SÄSHÄ. 

wird  . nirectlon  der  Wasser- 

Grundstück  aufgestellten  W»  Gewerbe- 

treibenden  von  hohcmWerthe,  ^ ^ ^ 

Versorgungssystem  als  K 

dienen  kann.  Ermittelungen  sind  in 

Nach  den  diesseitigen  372, 

Thätigkeit  ausschhesslich  für  ^ ^ chliesslich 

für  Fabrik-  und  Hausbedarf  17b,  au 
für  Hausbedarf  38  Wasserwerke.  RUf 

Das  Wasser  derselben  w.rd  entnommen  ^ 

537  Grundstücken  aus  Br"nnen’  . , und  auf 

Spree,  Ranke  oder 

1 Grundstück  aus  dem  Rohrsystem  der 

Wasserwerke.  Durchschnitt 

ES  wird  veranschlagt,  RUB  der 

täglich  53880  cbm  aus  Brunnen,  _ cbra 

Spree , Pauke  oder  dem  ^"dwaslerwerke, 

aus  dem  Rohrsystem  entnommen 

also  in  Summa  täglich  63772  cbin 

""  Wie  beträcht, ich  di.es  Wa^uantumjt, 
geht  aus  der  Thatsache  hervor'  l ^ lich  im 
sehen  Werke  im  vergangenen  Etatsjahr  tag 

Jahresdurchschnitt  81384  cbm  Wa« . 

wohnerzahl  von  1304265  ^WuBr. 

/ 585  \ __  g gGo,0  der  Haus- 
Privatanlagen  nur  ^19775  J ’ 


38  \ 

anschlüBse.  Es  sind  in  der  Thal  nur  (19775) 


whiw 

ehrtet 


letal 


= !t»J 


Sfcji 


1« 

w 

hs 

ln 


* 


I* 

Ti 


_ 0,188 '/o  davon  ausschliessHch  für  die  Deck 

des  Hausbedarfes  bestimmt  bleiben 

Für  die  Versorgung  der  Haushaltung 
hiernach  die  städtischen  Wasserwerke 

behriieh.  i,.tont  werden, 

Es  dürfte  aber  hier  nochmals  betont 

dass  bei  dem  Vergleich  des  Verbrauc  Kopf 

und  Tag  in  Berlin,  mit  dem  Verbrauc  P^Jg 
und  Tag  in  anderen  Städten,  ke  aus 

von  Wasser  für  Betriebs-  und  tralwasser- 

anderen  Anlagen  als  aus  denen  der  Central 
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werke  ausgeschlossen  bleibt,  der  Umstand  nicht 
unberücksichtigt  bleiben  darf,  dass  der  Gesammt- 

verbrauch  Berlins  pro  Kopf  und  Tag  I _1Q0^  \ 

\84364  +63772/ 

= rnnd  67  °o  höher  ist  als  in  der  untenstehenden 
Tabelle  angegeben. 


Etatsjahr 

Wasserverbrauch 

aua  dom  städtischen  Rohrnetz  entnommen 

in  der  ganzen 
Stadt 

in  der  unteren 
Stadtzone 

In  der  oberen 
Stadtzone 

Litor  pro  Kopf  und  Tag  im  Jahrei- 
durchschnitt 

1883/84 

63,67 

64,89 

57,57 

1884/85 

65,38 

65,06 

67,64 

1885/86 

64,07 

68,56 

67,55 

1886/87 

64,79 

64,64 

65,83 

1*87/88 

64,68 

64,87 

63,48 

In  der  obigen  Tabelle  ist  der  Verbrauch  pro 
Kopf  und  Tag  des  Etatjahres  1886/87,  nach  der 
vom  statistischen  Amt  ermittelten  Einwohnerzahl 
pro  Grundstück,  berichtigt  worden.  Es  ist  aus  der 
Tabelle  ersichtlich,  dass  die  Schwankungen  sich 
innerhalb  sehr  enger  Grenzen  halten. 

Die  Schwankungen  in  dem  täglichen  Wasser- 
verbrauch, welche  die  Jahreszeiten  veranlassen, 
sind  in  folgender  Tabelle  dargelegt : 


Angenommen,  wie  das  statistische  Amt  nach- 
weist, dass  auf  jedes  Grundstück  im  Durchschnitt 
66,93  Einwohner  entfallen,  bo  hatten  die  19193 
Wasser  entnehmenden  Anschlüsse  am  31.  März 
1887  1374223  und  die  19776  Wasser  entnehmen- 
den Grundstücke  am  Schluss  des  Etatsjahres 
1887/88  1 316312,  so  dass  die  Zahl  der  am  Schluss 
des  verflossenen  Etatsjahres  mit  Wasser  versorgten 
Einwohner  sich  um  42089  vergröBsert  hatte. 

Die  Verlegung  von  Vertheilungsröhren  in  den 
neu  entstehenden  Strassen,  sowie  die  Ersetzung 
der  Röhren  von  kleinem  durch  andere  von  grösse- 
rem Durchmesser  und  die  Verlegung  der  Strünge 
nach  dem  Bürgersteig  ist  nach  wie  vor  in  dem 
verflossenen  Etatsjahr  in  denjenigen  Strassen  be- 
wirkt worden,  wo  das  alte  Strasscnpfiaster  durch 
definitives  ersetzt  wurde  und  die  Breite  der  Bürger- 
steige die  Verlegung  darunter  gestattete. 

Das  Rohrsystem  ist  demnach  um  22366  m Rohr, 
106  Schieber,  147  Hydranten  vergrössert,  und  um 
20  Ueberflur-IIydrauten , welche  sich  in  keinem 
Falle  beim  hiesigen  Betriebe  bewährt  hatten,  ver- 
kleinert worden. 

Das  Vertheilungsrohmetz  bestand  somit  am 
31.  März  1888  aus  638086,6  m Rohr,  1 714  8rbieber, 
4 247  Hydranten  und  27  Luftventilen. 

Am  1.  Mai  1876  wurde  beschlossen,  eine  eigene 
Werkstatt  zur  Ausführung  von  Neu  Verlegungen, 


Tagesverbrauch 

Datum 

Wasser- 

verbrauch 

Einwohner 

zahl 

Wasser- 

verbrauch 

pro  Kopf  und 
Tag 

cbm 

Liter 

Maximal 

30.  Juli  1887  . . 

119216 

141 

1295966 

91,99 

Jahresdurchschnitt  . 

— 

84364 

100 

1304265 

64,68 

Minimal 

26.  December  1887 

61606 

73 

1816312 

46,81 

Reparaturen  und  Ergänzungen  des  Rohrsystcmes 
und  der  llausanschlüsse  zu  gründen.  Am  1.  Juli 
187u  wurde  die  Werkstatt  in  bescheidenem  Maass- 
stabe in  einem  Hintergebäude  des  IlauBes  Schmid- 
strasse  10  eröffnet.  Die  fortwährende  Vermehrung 
«er  von  der  Werkstatt  auszuführenden  Arbeiten 
bedingte  fortwährende  Vergrösserungen  des  Platzes 
und  der  Räume,  so  dass  es  schon  im  Jahre  1879 
dringend  geboten  erschien,  die  Verlegung  der 
" erketatt  in  ein  anderes  Grundstück,  wo  die  noth- 
wendigen  Räume  und  die  erforderlichen  Bequem- 
lichkeiten für  den  Betriob  vorhanden  waren,  zu 
bewirken  oder  ein  eigenes  Grundstück  zu  erwerben. 
-fi  gelang  nicht,  das  Erstem  zu  finden,  dagegen 
wurde  ein  passendes  Grundstück  in  der  Melchior- 
Strasse  22  ermittelt,  auf  dessen  grossem  unbebauten 


Garten  hinreichender  Platz,  ohne  das  Vorderhaus 
zu  berühren,  für  die  Anlagen  der  Werkstatt  vor- 
handen war.  Die  Genehmigung  zum  Erwerbe  des 
ganzen  Grundstücks  für  die  Summe  von  M.  220000 
wurde  seitens  der  Stadtverordnetenversammlung 
am  26.  Januar  1888  ertheilt.  Die  Auflassung  hat 
am  27.  März  d.  J.  stattgefunden.  Die  Anfertigung 
des  Entwurfes  und  die  Anschläge  für  die  Bauten 
behufs  Einholung  definitiver  Genehmigung  der 
Communalbebörden,  wurde  sogleich  in  die  Hand 
genommen. 

An  dem  Rohrsystem  waren  1 648  Verände- 
rungen verschiedener  Art  erforderlich.  Es  kamen 
27  Rohrbrüche  sowie  87  undichte  Fugen  vor. 

An  abgenutzten  und  beschädigten  Theilen  der 
Hydranten  und  Schieber^  «alol  w-anf  öffentlicher 
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Strasse  zur  Abgabe  von  Wasser  für  Communal- 
zwecke  dienen,  sowie  an  Hydranten-  und  Schieber- 
gebäusen  wurden  647  Ergänzungen  erforderlich 
und  ausgeführt. 

Da  5975  solche  Vorrichtungen,  welche  allen 
Zufälligkeiten  des  Öffentlichen  Verkehrs  uusgeBetzt 
sind,  vorhanden  waren,  so  betrug  der  Prozentsatz 
der  Reparaturfülle  nur  rund  11“/«. 

Bei  dein  Reinheiten  der  Gehäuse  dieser  Vor- 
richtungen , bei  dem  Oelen  und  Verpacken  der 
Spindeln,  der  Schieber  und  Hydranten  und  den 
mannigfachsten  Handhabungen  zur  Sicherung  des 
Betriebes  derselben,  waren  1251  Arbeitsleistungen 
erforderlich. 

An  den  19775  Anschlüssen  zur  Abgabe  von 
Wasser  für  Privatzwecke  und  für  die  Kanalisations- 
anlagen  sind  3097  Arbeiten  verschiedenster  Art 
bewirkt  worden. 

Es  sind  somit  von  der  Werkstatt,  mit  Aus- 
schluss der  Verlegungsarbeiten  der  neuen  Rohr- 
stränge für  die  Erweiterung  des  Vertheilungsnetzes, 
6 607  Ergänzungs-  und  Unterhaltungsarbeiten  uus- 
goführt  worden. 

Am  Schluss  des  Etatsjahres  waren  19803 
Wassermesser  im  Betriebe.  Von  diesen  sind  im 
Laufe  des  JahreB  3 673  oder  18,55  “ o ausgewechsclt 
und  durch  andere  ersetzt  worden. 

Auf  Antrag  der  Wasserabnehmer  wurden  23 
W assermesser  oder  rund  0,12  “/ o geprüft. 

lieber  die  Leistungen  der  Wasserwerks- 
maschinen und  den  Kohlenverbrauch  gibt  eine 
ausführliche  monatliche  Zusammenstellung  Auf- 
schluss; wir  entnehmen  derselben  folgende  Ueber- 
sicht  der  Jahresmittel  von  1887,88,  31.  März: 


Kohlenverbrauch: 

Stralau : Station  A 1993971  kg 

* » B 2777802  » 

Tegel : Station  A 3976069  » 

* > B 1342480  . 

Charlottenburg:  Station  A ....  2101317  » 

» * B . . . . 766868  > 

Belfortcrstrasse  1050536  . 

Zusammen  14009043  kg 

Leistungen  der  Maschinen  insgesummt 
pro  100  kg  Kohle  in  Millioneu-Meter- 
Kilogramm: 

Stralau : Station  A. 


Insgesammt  . . 
Pro  100  kg  Kohle  . 
Stralau ; Station  B. 
InsgeBammt  . . 
Pro  100  kg  Kohle 
Tegel : Station  A. 
Insgesammt  . . 
Pro  100  kg  Kohle 


215803,4  Mill.-mkg 
10,29 


358900,4 

12,87 

509687,08 

12,83 


Tegel : Station  B. 

Insgesammt 238238, 16Mill.-mkg 

Pro  10O  kg  Kohle  ....  17,66 

Charlottenburg : Station  A. 

Insgesammt 325308,91 

Pro  10O  kg  Kohle  ....  15,41 

Charlottenburg:  Station  B. 

Insgesammt 123074,67 

Pro  100  kg  Kohle  ....  16,73 

Belfortcrstrasse : 

Insgesammt 99691,16 

Pro  100  kg  Kohle  ....  9,54 

Die  Reineinnahme  des  Etatsjahres  1887/88 
hat  M.  5436448,35  und  die  Gesatnmtausgabe 
M.  3349553,79  betragen. 

Da  nun  30877360  cbm  Wasser  in  die  Stadt 
zur  Vertheilung  geliefert  wurden,  betrug  der  er 
zielte  Verkaufspreis  M.  0,176065,  dagegen  der 
Selbstkostenpreis  M,  0,108471  pro  Cubikmeter.  Die 
Haupttitel  der  Reinausgaben  und  ihre  Procentsätze 
im  Verhältniss  zu  der  Gesammt  Reinausgabe,  sowie 
die  Kosten  pro  10O  cbm  Wasser,  sind  in  der  nach- 
folgenden Tabelle  angegeben. 


Procent 

Kosten 

Etatstitel 

Geldbetrag 

des 

pro 

Ganzen 

lüO  ctm 

M 

». 

Verwaltungskosten 

137948,41 

4,12 

0,4467 

Betriebskosten  . « . 

875882,57 

26,15 

2,8360 

A usserge  wohnliche 

Ausgaben  .... 

37159,79 

1,11 

0,1203 

Amortisation  und  Zin- 

sen 

2296114,02 

68,65 

7,4362 

Pensionen  und  Unter- 

Stützungen  . . . 

2449,00 

0,07 

0,0079 

Summe 

3349553,79 

100,00 

10,8471 

Coburg.  (Wasserversorgung.)  Die  städti- 
schen Collegien  haben  beschlossen,  eine  allgemeine 
städtische  Wasserleitung  anzulegen  und  zu  diesem 
Zweck  den  Civilingenieur  Kröber  beauftragt,  die 
nüthigen  Vorarbeiten  für  die  Wassergewinnung  aus 
den  Quellen  bei  Mittclberg  und  Fischbach  vorzu- 
nehmen und  Pläne  und  Kostenvoranschlag  auszo- 
arbeiten.  Für  die  ganze  Anlage  int  eine  Summe 
von  rund  M.  600000  in  Aussicht  genommen. 


0e9sau.  (Gasvertrag.)  Die  Deutsche  Con- 
linental-Gasgesellschaft  hat  mit  der  Stadt  Dessau 
bezüglich  der  Gaslieferung  einen  neuen,  mit  dem 
1.  September  in  Kraft  getretenen  Vertrag  geschlossen, 
der  folgende  Preisermässigungen  in  sich  schliesst. 
Eb  kosten : a)  Gas  für  Beleuchtungszwecke  bei 
einem  Jahresverbrauch  bis  zu  2500  cbm  ä 18  P5, 
von  2501  bis  5000  cbm  k 17  Pf.,  von  5001  bis 
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10000  cbm  k 16  Pf. , von  1U001  bis  25000  cbm  ä 
15  Pf.,  von  25001  bis  50000  cbm  k 14  Pf.,  von  50001 
bis  100000 cbm  5 13  Pf.,  über  100000  cbm  a 12‘/i  Pf.  ; 
b)  für  Heiz-  und  Kraftgas,  wenn  durch  besonderen 
Gaszähler  gemessen:  bis  zu  7500  cbm  5 13  Pf., 
7500  bis  30000  cbm  i\  12  Pf.,  über  30000  cbm  k 
11  Pf. 


Freiberg.  (Riesen esse.)  Gegenwärtig  wird 
an  der  Herstellung  einer  ungewöhnlich  grossen 
Esse  für  die  Abführung  des  Hüttenrauches,  welcher 
nicht  unerhebliche  Mengen  von  arseniger  Säure 
enthält,  aus  den  fiscalischen  Halsbrückner  Hütten 
gearbeitet.  Die  neue  Esse  ist  unten  als  Viereck 
mit  12  m Seite  gebaut,  weiter  oben  hat  sie  runde 
Form  und  endet  in  der  Höhe  von  135  m mit  einem 
Durchmesser  von  3 m.  In  Europa  gibt  es  nur  eine 
noch  3 m höhere  Esse  in  Port  Dundas  bei  Glasgow, 
während  die  EBee  von  St.  Rollox-Glasgow  nur 
132,7  in  und  die  in  Mechernich  im  Rheinland  nur 
131,1  m hoch  sind.  In  Amerika  ist  von  der  Baum- 
wollspinnerei von  Clark  in  Keamy,  N-J.,  ein  gross- 
artiger  Essenbau  geplant,  der  aber  auch  nur  eine 
Höhe  von  335  Fuss  erhalten  soll.  Die  Halsbrückener 
Esse,  die  künftig  ein  Wahrzeichen  für  die  ganze 
Gegend  bilden  dürfte,  wird  von  der  Chemnitzer 
Firma  H.  R.  Heinicke  ausgeführt.  Die  Herstellungs- 
kosten sind  auf  M.  115000  veranschlagt,  doch  sind 
hierbei  die  Kosten  für  den  ziemlich  langen  unter- 
irdischen Zuführungskaual  nicht  inbegriffen , wel- 
cher dazu  dienen  soll,  die  gröberen  schädlichen 
Bestandtheile  des  Hüttenrauches  derart  zur  Ab- 
lagerung  zu  bringen,  dass  sie  als  Handelsproducte 
verwendet  werden  können.  Die  Fertigstellung  soll 
bis  1.  November  erfolgen. 


Kirchberg  in  Sachsen.  (Gasbeleucbtungs- 
Actienverein.)  Der  Gasbeleuchtungs-Actienver- 
ein  hielt  am  10.  October  die  diesjährige  ordentliche 
Generalversammlung  ab.  Nach  Vortrag  des  Rechen- 
schaftsberichts nebst  Bilanz  auf  das  Betriebsjahr 
1887/F8  wurde  die  Dividende  auf  8°,  gegen  IO0'» 
un  Vorjahre  festgesetzt.  Der  Rückgang  der  Divi- 
dende ist  durch  Herabsetzung  des  Gaspreiscs  von 
au^  ^ Pro  Cubikraeter  und  Mehrausgaben 
ür  Reparaturen  und  Erneuerungen  herbeigeführt. 


Köln.  (Wasserversorgung  der  Anssen- 
orte.)  Nach  längeren  Verhandlungen  ist  seitens 
des  Kriegsministeriums  der  Anschluss  der  Aussen- 
Orte  an  die  stadtkölniechen  Wasserwerke  gestattet 
worden.  Bisher  war  der  Anschluss  auf  Schwierig- 
keiten geBtossen,  weil  die  Fortificationsbehörde 
vorher  die  Genehmigung  zur  Durchführung  der 
eitung  durch  die  Festungswerke  ertheilen  musste. 
Nach  längeren  Verhandlungen  ist  dies  nunmehr  ge- 
stattet worden,  jedoch  unter  einer  ganzen  Reihe  von 
Bedingungen.  So  müssen  beispielsweise  die  Rohre 
urch  die  betreffenden  Thorpassagen  gelegt  werden 


und  zwar  so  tief,  dass  sie  unter  das  Niveau  des 
testungsgrabens  zu  liegen  kommen;  ferner  müssen 
! sämmtlicho  Brunnen  der  Aussenorte  in  brauch- 
barem Zustande  erhalten  bleiben,  um  bei  einer 
etwaigen  Belagerung  und  Ausserbetriebsetzung  des 
Wasserwerks  für  die  Aussenorte  das  nöthige  Wasser 
zu  haben.  In  der  Stadtverordnotensitzung  vom 
20.  September  erklärte  sich  das  Collegium  mit 
einem  auf  diesen  Bedingungen  beruhenden  Ver- 
trage einverstanden.  Die  nöthigen  Anlagen  sind 
in  den  Aussrnorten  Nippes  und  Ehrenfeld  bereits 
vollendet  und  kosten  der  Stadt  Köln  ca.  M.  260000. 

Lindau.  (Gasgesellschaft.)  Das  Geschäfts 
I jahr  schliesst  mit  einem  Reingewinn  von  M.  36782, 

| der  die  Verkeilung  einer  Dividende  von  9°/o  er- 
laubte. 

Lindenau.  (Wasserversorgung.)  Die  Ge- 
meindevertretung hat  die  vom  Stadtrathe  zu  Leipzig 
aufgestellten  Berechnungen  und  Bedingungen  für 
den  Bauderneuen  Wasserleitung  Anfangs  September 
genehmigt.  Für  die  beiden  Nachbarorte  Plagwitz 
und  Lindenau  ist  eine  Einwohnerzahl  von  34000 
und  ein  Wasserbedarf  vou  täglich  120  1 pro  Kopf 
zu  Grunde  gelegt.  Ein  eigentliches  Hochdruck- 
bassin,  wie  ursprünglich  beabsichtigt  war,  wird 
nicht  angelegt,  da  der  vorhandene  Druck  ausreicht, 
um  das  Wasser  in  die  Stadt  zu  leiten. 

Markneukirchen  i.  V.  (Wasserleitung.)  Am 
9.  October  fand  die  Uebergabe  des  neuerbauten 
Wasserwerkes  statt.  Von  den  städtischen  Collegien 
wurde  eine  eingehende  Besichtigung  vorgenommen, 
wobei  der  Civilingenieur  Menzner  (Leipzig),  wel- 
cher mit  der  Projectirung  und  Oberleitung  des 
Baues  betraut  war,  die  nöthigen  Erläuterungen 
gab.  Die  Leistungsfähigkeit  des  Werkes  ist  auf 
täglich  900  cbm  projectirt.  Das  Wasser  liefern 
zwei  Quellfassungen  mit  natürlichem  Fall,  von  denen 
die  eine  *2  km  entfernt  im  Thossener  Grunde,  die 
andere  5 km  entfernt  oberhalb  Erlbach  im  Würz- 
grunde  am  Fusse  des  Hohen  Steines  liegt.  Das  vom 
Baumeister  Lippold  erbaute  Reservoir  liegt  nur 
200  in  vom  Marktplatz  entfernt,  ist  in  die  Erde 
eingebaut  und  hat  einen  nutzbaren  Inhalt  von 
300  cbm.  Das  durch  die  Firma  W.  C.  Conrad  iu 
Leipzig  innerhalb  4 Monaten  hergestellte  Rohrnetz, 
dessen  Rohre  das  Eisenwerk  Gröditz  (Lauchhammer) 
bei  Riesa  geliefert  hat,  ist  einschliesslich  der  Zu- 
flussleitungen 13  km  lang  und  enthält  zur  Wasser- 
entnahme für  Feuersgefahr  26  Uebcrflurhydranten. 
Für  anderen  Bedarf  wird  Wasser  neben  2 Druck 
Ständern  nur  durch  Privatabzweigungen  zu  20  Pf. 
pro  cbm  abgegeben  und  haben  sich  schon  während 
der  Bauzeit  bereits  mehr  als  die  Hälfte  der  Häuser 
angeschlossen.  Die  Anlagekosten  betrugen  gegen 
M.  150000. 
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/r-ioirtrisrhe  Beleuchtung)  Seit 

München.  (Elek  Ti,eater  am  Gärtner 

ÄSE-”**  ^ 

160  und  auf  den  B«'«"  “jj"  ,nie 
Rest  vertheilt  sich  au  “ fttr  Rechnung 

r^ei:— 

gesellflclinft  in  Berlin  durchgeführt. 

München  (Gasmotoren.)  Auf  der  Kr»  t- 

und  Arbeitsmaschinenausstellung  waren^dieG^ 

m°toretn  u'r0dieCG arnnimrenfabrik  DeuU  < Gas- 

:Trinen  SJZ-**.  * Maschinenbau. 

eeseUscbaft  München  f)  Gasmotoren.  Ausser  d.esei 
Cen  hatten  Gasmotoren  meist  ebenfalls  m 
mehreren  Exemplaren  ausgestellt:  Buss,  ma 
& Co.  in  Friedrich stadt  bei  Magdeburg,  ei  ™ • 

Ducommun  und  Steinlen  in  Mülhausen  . • E-.  " 

Zeugmaschinenfabrik  .Union«  in  Chero"’l  > ® , 

Je, der  Nühmaschinenfabrik  Dürkopp  * Co.  in  Biele 

leid,  Gehr.  Körting  in  Hannover,  Dresdener  Gas- 
motorenfabrik, Moritz  Hille  in  Dresden  und  R bum 
sehe  Gasmotorenfabrik  Benz  & Co.  in  ann  icini. 

Regensburg  (Gasgesell sch  a f t)  Du-  Ge 
schhftsal, schlusa  ist  auch  in  diesem  Jahre  ein  sehr 
günstiger  und  gestattet  die  Verteilung  einer  D.vi- 
dende  von  15s/«”/e  wie  im  Vorjahr. 

Rosewein  iu  Sachsen.  (Wasserleitung.)  ln 
der  Stadtverordnetensitzung  vom  31. 
nach  eingehender  Verhandlung  der  Beschluss  ge 


,.  Britische  Wasserleitung  auszubauen 
fasst,  die  städtische  was  diesen 

und  ein  Wasserreservoir  anzulcgen  u 
Zwecken  ein  Berechnungsgeld  von  M.  30000 

bewilligen.  - B.ation.)  Wie 

Wien  (Elek  tri  sehe  Central  Station  ; 

sHäBtä 

hazy  als  Anrainer  demselben 

hoben.  Die  Entscheidung  über  me  vo 
eingehrachte  Klage  ist  -* 

Und  dah«  “ngew  • £ Nicderreissen  der 

ISS«- die  K0thwenÄJerT 
stellte,  das  nun 

pölzen,  da  dasselbe  in  Punkte  steht 

Bedenken  erregte.  Auch  in  chesem  Punkte^  ^ 

die  Entscheidung  aus.  Zu  a , 0 V0D 

jüngster  Zeit  eine  Abünderun  dass 

Seite  der  Commune,  und  zwar  i ,ich  ver. 

die  Unternehmung  nicht,  wie  ^ ^ 
langt  worden  war , eine  rrvflirhte  einen 

verhalten  werde,  wohl  aber 
Durchgang  durch  die  neuen  OM**»* 

Da  nun  auch  in  dieser  «'C^^  ganzen 

noch  nicht  vorliegen,  wurde  heachlosse  ^ t 
Bau  bis  auf  Weiteres  «"“f^^beilsn 
kaum  abzusehen,  binnen  we  doch  glau\,t 

Wieder  aufgenoromen  werden  • die  Ein 

man,  dass  die  Schwiengkciten  welche^. ^ 
Stellung  des  Baues  veranlassten,  in 
Zeit  behoben  werden  dürften. 


Marktbericht  den  Markt- 
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bürg  zeigt  steigernd  nv«v 

Ammoniak  an.  Frühjabrslieferungen  werden  b s 
M 12,65  bei  garantirt  25»,  frei  Hamburg  bezahlt. 
London  meldet  vom  19.  October  sehr  festen 

« l i TV ntnlil  tinl'l  1 


Verse hiffunge n” fanden  statt  * 
nach  Hamburg  iBO  t,  n«h  An^*rP  u.Uh  nach 
Rotterdam  25  t,  nach  Gent  20  t,  jzu  ^ ^ 


M.  12, bb  oei  garanur*  ^ •«  “ . , „ Rnttonlam  25  t,  nacO  uenv  ™ — rvün. 

London  mehlet  von.  19.  October  sehr  festen  Rotterdam  130 1, 

Markt  in  allen  Hafen.  Der  Beckton-Preis  steht  noch  , ab  Livcrpool  nach  Genua  .0  t,  . 

Rotterdam  50  t,  nach  Nantes  15  t. 


Markt  in  auen  naicu.  a/v.  *~v. 

auf  11  £ 12  ah.  Für  November-  und  December 
Lieferung  fordern  die  Fabrikanten  11  £ 13  sh, 


BeriehtiffixoK-  Ammoniak«  «•  »>' 

In  dem  Aufsatz  .Ueber  die  Bestimmung  des  Stickstoffs  im  bT . , Wasser«  sW 

zweite  Zeile  von  unten  ist  zu  lesen:  »Bei  einem  Gehalt  von  nicht  mehr 

iwtmiopr« . 
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Rundschau. 

Die  Gasindustrie  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  bietet  gegen- 
über unseren  deutschen  oder  überhaupt  den  Verhältnissen  der  alten  Welt  so  viele  Besonder- 
heiten, dass  es  häufig  schwer  wird  den  richtigen  Standpunkt  zu  finden,  wenn  es  sich  um 
eine  Vergleichung  der  dortigen  Zustände  und  Vorgänge  mit  den  unseligen  handelt.  Nichts- 
destoweniger ist  die  Entwicklung  des  Beleuchtungswesens  in  den  amerikanischen  Städten 
für  uns  von  grösstem  Interesse,  namentlich  seitdem  in  den  letzten  Jahren  so  häufig  auf  die 
Vorgänge  jenseits  des  Oceans  hingewiesen  wurde,  wo  das  elektrische  Licht,  besonders  das 
Bogenlicht,  für  Strassenbeleuchtung  eine  so  ausserordentliche  Verbreitung  gefunden  hat. 
Es  bedarf  wohl  kaum  der  Erwähnung,  dass  unter  solchen  Umständen  die  Frage,  »ob  die 
Gasgesellschaften  sich  auch  mit  der  Lieferung  von  elektrischem  Licht  befassen  sollen«  , in 
Amerika  vielfach  erwogen  und  je  nach  Lage  der  Dinge  wie  bei  uns  bejahend  oder  ver- 
neinend entschieden  wurde.  Die  oft  sehr  lebhaft  geführten  Controversen  über  diese  Frage 
in  den  Fachzeitschriften  gestatten  nun  aber  nur  schwer  ein  Urtheil  darüber,  inwieweit  diese 
Ansichten  zu  praktischen  Ergebnissen  geführt  haben,  und  es  ist  deshalb  von  grösstem  Inter- 
esse einige  zahlenmässige  Unterlagen  zu  besitzen,  welche  es  ermöglichen  über  die  augen- 
blickliche Sachlage  einen,  wenn  auch  nur  ungefähren  Ueberblick  zu  gewinnen.  Es  liegt 
»ns  nun  in  dem  October-Heft  des  amerikanischen  Journals  »Progressive  Age«  eine  Zusam- 
menstellung derjenigen  Gasgesellschaften  in  Nordamerika  vor,  welche  in  grösserem  Umfang 
16  el®ktriBche  Beleuchtung  aufgenommen  haben,  und  zwar  gibt  die  Liste  die  Namen  von 
I.i.t  Gasgesellschaften,  welche  zusammen  12834  Bogenlichter  betreiben.  Wie  in  unserer 
Quelle  ausdrücklich  hervorgehoben  wird,  sind  in  dieser  Aufstellung  nur  diejenigen  Bogen- 
ampen enthalten,  deren  Betrieb  unmittelbar  von  den  Gasgesellschaften  selbst  besorgt  wird, 

< agegen  sind  alle  diejenigen  Anlagen  für  elektrisches  Licht,  welche  durch  besondere  Gesell- 
schaften, die  von  Gascompagnien  organisirt  sind  und  unabhängig  verwaltet  werden,  ausge- 
schlossen. Geht  man  die  Einzelheiten  der  statistischen  Aufstellung  näher  durch,  so  findet 
man,  dass  diese  Verschmelzung  von  Gas  und  elektrischem  Licht  meist  in  mittleren  und 
kleinen  Städten  mit  10000  bis  25000  Einwohnern  stattgefunden  hat,  während  die  grösseren 
Städte  fast  gar  nicht  auf  der  Liste  erscheinen,  da  in  diesen  die  elektrische  Beleuchtung  von 
Journal  fßr  Gasbeleuchtung  und  Wamerveraorg'un#.  31a 
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besondere  orgnnisirten  Gesellschaften  besorgt  wird.  So  ist  z.  B.  der  Staat  New -York,  ohne  die 
Hauptstadt  New  York- Brooklyn,  mit  13  Orten  betheiligt,  in  denen  958  Bogenlampen  von 
Gasgesellschaften  betrieben  werden;  die  grösste  unter  diesen  Städten  ist  Utika  mit  37000  Ein- 
wohnern, welche  nach  der  Gasstatistik  von  1880  einen  Gasconsum  von  etwa  1 '/•  Mill.  Cubik- 
meter  besitzt,  alle  übrigen  Orte  weisen  erheblich  kleinere  Einwohnerzahl  und  geringeren 
Gasconsum  auf.  So  wird  z.  B.  für  die  Stadt  Rom  mit  13000  Einwohnern  die  Zahl  von 
150  Bogenlichter  angegeben,  während  die  Gasstatistik  von  1886  nur  eine  Gasproduction  von 

6 Mill.  Cubikfuss  angibt.  Wenn  man  nun  auch  an  diese  Angaben  über  die  Zahl  der  Bogen- 
lampen keinen  allzustrengcn  Maassstab  anlegcn  darf,  so  geht  doch  daraus  die  ausserordentliche 
Verbreitung  der  elektrischen  Beleuchtung  in  mittleren  und  kleineren  Städten  der  Union  deut- 
lich hervor.  Vergleichen  wir  an  der  Hand  der  von  Goodwin  herausgegebenen  amerikani- 
schen Gasstatistik  (Directory  of  Gaslight  Companies  in  the  United  Staates  1886)  die  Ge- 
sammtzahl  der  Gasgesellschaften  in  den  Vereinigten  Staaten,  welche  968  beträgt,  mit  der 
oben  angegebenen  Zahl,  so  ergibt  sich,  dass  fast  16“/o  derselben  sich  mit  dem  Betrieb  elek- 
trischer Anlagen  unmittelbar  befassen.  Für  die  einzelnen  Staaten  der  Union  gestalten  sich 
diese  Verhältnisse  natürlich  sehr  verschieden,  so  hat  der  Staat  New- York  mit  113  Gasgesell- 
schaflen  13,  welche  elektrisches  Licht  liefern;  Pennsylvanien  118  GasgesellBchaften,  von  denen 

7 1409  Bogenlampen  betreiben;  im  Staat  Californien  werden  46  Gasgesellschaften  gezählt, 
darunter  13,  welche  1352  Bogenlampen  unterhalten. 

Wir  haben  schon  oben  darauf  hingewiesen,  dass  die  Lage  der  Gasindustrie  in  Amerika 
eine  ganz  eigenthümliche  ist;  bekanntlich  bestehen  »städtische  Gasanstalten«  in  Amerika 
überhaupt  nicht,  sondern  die  Gasversorgung  ruht  ausschliesslich  in  den  Händen  von  Privat- 
gesellschaften. Diese  Gesellschaften  besitzen  aber  weiter  auch  keine  Concessionen , welche 
ihnen  das  ausschliessliche  Recht  der  Beleuchtung  oder  der  Versorgung  eines  Distrikts  oder 
einer  Stadt  mit  Gas  sichern,  sondern  das  Princip  der  freien  Coneurrenz  ist  auch  auf  diese, 
in  Europa  durchweg  im  öffentlichen  Interesse  monopolisirten  Unternehmungen  ausgedehnt; 
es  gehört  deshalb  nicht  zu  den  Seltenheiten,  dass  in  einer  Stadt  mehrere  Concurrcnzeasge- 
Seilschaften  existiren  und  um  die  öffentliche  wie  private  Beleuchtung  kämpfen.  Die  Stadt 
New-V  ork  z.  B.  verdingt  die  öffentliche  Strassenbeleuchtung  bzw.  die  Gaslieferung  für  die- 
selbe alljährlich  an  diejenige  von  den  sechs  bestehenden  Gasgesellschaften,  welche  die  Gas- 
versorgung am  billigsten  übernimmt.  Dass  diese  freie  Coneurrenz  durch  die  Gesellschaften 
selbst  erheblich  eingeschränkt  wird,  liegt  nicht  nur  in  deren  eigenem  Interesse,  sondern  be- 
wahrt auch  das  Publicum  vor  unerträglichen  Belästigungen  durch  Aufwühlen  der  Strassen 
seitens  der  verschiedenen  Unternehmungen,  welche  zu  ständigen  Klagen  Veranlassung  geben. 
Besitzen  die  Gesellschaften  auf  der  einen  Seite  keine  von  den  Gemeinden  oder  Stadtverwal- 
tungen verbürgten  Rechte,  ohne  welche  nach  unseren  Begriffen  eine  geordnete  und  rationelle 
Gasversorgung  kaum  denkbar  ist,  so  haben  sic  auf  der  anderen  Seite  auch  keine  Verpflich- 
tungen bezüglich  der  Qualität  des  Gases  und  des  Preises , so  dass  je  nach  Umstanden  in 
kürzeren  Intervallen  die  Gaspreise  beliebig  hinauf  oder  herabgesetzt  werden.  Diese,  von  den 
unsrigen  vollständig  verschiedenen  Verhältnisse  haben  das  Aufkommen  von  Concurrenz-Gas- 
untornehmungen  wesentlich  gefördert ; besonders  die  Wassergas-Gesellschaften  verdanken  zuni 
grossen  Theil  diesen  Zuständen  ihre  verhiiltnissmässig  grosse  und  rasche  Verbreitung  und 
es  mag  dahin  gestellt  bleiben,  ob  das  Publicum  und  die  öffentlichen  Interessen  davon  Vor- 
theil gezogen  haben.  Auch  bei  der  Ausbreitung  der  elektrischen  Beleuchtung  in  Amerika 
/ " o"  ^ erhältnisse  unzweifelhaft  eine  Rolle  und  man  wird  diese  Besonderheiten  bei 

i er  eurtheilung  der  mitgetheilten  Thatsachen  im  Auge  behalten  müssen. 


i 


Digitized  by  Google 


967 


Zur  Kenntnis*;  der  Vorgänge  bei  der  Wassergas-  und  Heizgas  he  reitung. 

Zur  Kenntniss  der  Vorgänge 

• bei  der 

Wassergas*  und  Heizgasbereitung. 

Von  Dr.  Julius  Lang. 

(Schluss.) 

IV.  Einwirkung  von  Waeaerdampf  auf  Gaskohle  und  Graphit. 

• 1.  i®6.1  der  UnteröUel‘UDg  Jer  Einwirkung  des  gasförmigen  Wassere  auf  Kohle  hat  man 
sich  bislang  damit  begnügt,  die  Producte  der  Umsetzung  vorwiegend  bei  hohen  Tempe- 
raturen kennen  zu  lernen  und  bei  der  fabrikmässigen  Gewinnung  des  Wassergases  das 
durch  das  Sinken  der  Temperatur  bedingte  Anwachsen  der  Kohlensäure  zu  verzeichnen. 
. ur  J.  Long')  glaubte  auf  Grund  eigener  Beobachtungen  die  directe  Bildung  der  Kohlen- 
säure schliessen  zu  dürfen.  Es  lag  deshalb  nahe,  die  Abhängigkeit  der  Umsetzung  von 
der  1 emperatur  und  den  relativen  Mengen  der  beiden  einwirkenden  Körper  einer  eingehenden 
Untersuchung  zu  unterziehen  und  die  Berechtigung  der  Vermuthung  Long’s  zu  prüfen. 

Der  erste  Versuch  bezweckte  die  Feststellung  der  niedrigsten  Temperatur  der  Wechsel- 
wirkung. 

Im  die  durch  einen  ununterbrochenen  Wasserdampfstrom  hervorgebrachte  aber  nicht 
bestimmbare  Abkühlung  zu  umgehen,  wurde  ein  indifferentes  Gas  mit  Wasserdampf  gesättigt 
und  im  langsamen  Strom  über  die  Uaskohle  getrieben.  Für  die  niedrigen  Temperaturen 
wurde  Kohlensäure  gewählt,  um  eine  kleine  Menge  von  Umsetzungsproducten  nach  Ab- 
Sorption  dieses  Gases  auffinden  zu  können,  für  höhere  Temperaturen  Stickstoff,  um  alle 
N ebenreactionen  auszuschliessen. 

Bei  dem  ersten  Versuche  wurde  die  Temperatur  unter  dem  Schmelzpunkt  des  Lithium- 
c i orids  (602*)  und  über  dem  des  Jodsilbere  (530°)  liegend  gefunden,  und  man  sammelte 
nach  je  halbstündiger  Einwirkungsdauer  zweimal  ungefähr  5 ccm  eines  durch  Kulilauge 
nicht  ahsorbirbaren  Gases  auf,  das  frei  vou  Kohlenoxyd  war  und  als  ein  Gemenge  von 
W -isseratoff  (*/«)  und  Stickstoff  ('/»)  erkannt  wurde.  Danach  beginnt  die  Einwirkung  des 
W asserdampfes  auf  Gaskohle  schon  unterhalb  600°  und  erfolgt  nach  der  Gleichung: 

C + 2H,0  = C0.  + 2H.. 

Für  einen  zweiten  Versuch  wurde  an  Stelle  der  Kohlensäure  mit  Wasserdampf 
gesättigter  Stickstoff  über  die  auf  etwa  ü30*  (dt  KJ)  erhitzte  Kohle  geleitet,  um  die  durch 
Anwendung  des  ereteren  Gases  bedingte  Kohlenoxydbildung  zu  vermeiden.  Bei  genügend 
langsamem  Strom  war  die  Einwirkung  des  Wasserdampfes  eine  so  beträchtliche,  dass  die 
roducte  der  Umsetzung  mit  leichter  Mühe  und  hinlänglicher  Genauigkeit  bestimmt  werden 
(Hinten.  Das  austretende  Gas  zeigte  die  folgende  Zusammensetzung: 


Kohlensäure 20,4 

Kohlenoxyd 0,9  •/• 

Wasserstoff 39,8  7» 

Stickstoff 38,9  */«. 


Das  Ergebniss  der  Analyse  lässt  die  im  Vergleich  zur  Kohlensäure  geringe  Menge 
es  Kohlenoxyds  erkennen.  Zieht  man  nun  die  bei  dieser  Temperatur  kaum  beginnende 
Einwirkung  des  Wasserdampfes  auf  Kohlenoxyd  in  Betracht*)  und  bedenkt  ferner,  dass  bei 
er  nämlichen  Temperatur  die  Reduction  der  Kohlensäure  durch  Kohle  die  Oxydation 
es  Kohlenoxyds  durch  Wasserdampf  selbst  bei  grossem  Ueberschuss  des  letzteren  stets 
jedeutend  überwiegt,  wie  aus  den  noch  zu  besprechenden  Versuchen  mit  Graphit  und 

■)  Ann.  Chem.  Bd.  192  8.  2H8. 

*)  Alex.  Kaumann  nnd  Carl  Piator.  Bericht©  der  deutsch,  chem.  Gee  1886  Bd.  18  8.2895. 
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in  Folgenden,  sind  die  Einzelergebn.ssc  niedrig  gefunden  wurde,  weil 

Be-  möge.  ä~  £ S^"  Wnsserdarnpfes  halber  über  Wasser 

LÄCi  „erden  — . 

Einwirkung  von  Wasserdampf  auf  GraphU- 


Nummer 

des 

Versuchs 


1 

2 

:i 

4 

5 

6 

7 

8 
9 


Zusammensetzung  des  Gasgemisches  Temperatur 




CO«  1 

CO  1 

_ « | 

N 

r 

°/» 

1 

»/o 

•/. 

•/. 

13,4  | 

8,8  1 

56,0 

21,8 

16,2 

10,8 

62,2 

10,8 

t 22,5 

6,1 

68,0 

3,4 

20,0 

17,4 

10,3 

15,6 

68,3 
| 64,6 

1.4 

2.4 

19,4 

13,7 

65,7 

1,3 

17,5 

16,0 

65,3 

1 1-2 

1 18,3 

j 17,3 

1 62,0 

i 2,4 

| 18,4 

1 16,9 

| 62,1 

2,6 

Lange  100  ccw 

der  "urdcn  „ 

Graphit-  aufgeaamtnelt 

achicht  in 


+ 814"  — 861" 
i » 

+ 861" 

+ 954° 

» 

4-954"  — 1054" 


5 cm 
40  cm 

> 

> 

> 


24  Stunden 
8 » 

IV»  » 

15  Minuten 
» 

> 

» 


60 

8 


8 

8 

8 


CO  + H,0  = CO.  + H. 


Bei  der  Betrachtung  der  Versuchsergehnisse  neigt .sich,  ^ %Z,  dass  aber  die 
die  Menge  des  Kohlenoxyds  im  Vergleich  zu d K VcrhiUtnis8  der  einzelnen  Gas- 

Unge  der  Graphitschicht  ohne  sichtbaren  Einfluss  aut  aas 

1/^iAnnxvdö  und 


der  Vrrapnuöciii^uv  

mengen  ist.  . . _wej  dje  Mengen  des  Kohlenoxyds  un 

Beim  Anwachsen  der  Temperatur  laufen  in  dcn  Gleichungen 

der  Kohlensäure  bedingende  Vorgänge  neben  einander  her, 

CO,  4-C=  2CO  und 


ihren  Ausdruck  finden  und  sich  entgegen. arbeiten.  Wa88erdampfes  im  Vergleich  : 

Vergegenwärtigen  wir  uns  aber,  dass  10  * ; unverhältnisemässig  grosse  is  , 

derjenigen  des  in  die  Umsetzung  eingreifenden  Graphits  e’“°  ™ ausaer0rdentlich  günstige 
und  folglich  die  Bedingungen  für  die  Oxydation  des  Kohlcnox)  bei  nor. 

sind,  so  lassen  die  Ergebnisse  der  vorbeschriebenen  Versuche  JJf^HlO«CO.+H. 
malen  Verhältnissen  der  Wasscrgasbildung  der  durch  die  Gleichung  + Kohicn. 

gegehene  Vorgang  gegenüber  der  Bildung  des  Kohlenoxyds  hei  der  Reduct.on 
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säure  durch  Kohle  vollständig  in  den  Hintergrund  tritt.  Das  Auftreten  erheblicher  Menge 
von  Kohlensäure  bei  hoher  Temperatur  der  Kohle  kann  nur  dahin  zurückgeführt  werden, 
dass  die  Producte  der  Umsetzung  mit  überschüssigem  Wasserdampf  gemengt  noch  des 
Weiteren  durch  kohlefreie  stark  erhitzte  Räume  streichen.  Umgekehrt  wird  die  Gegenwart 
genügender  Mengen  von  porösen,  dem  Wasserdampf  eine  grosse  Oberfläche  darbietenden, 
glühenden  Kohlen  den  Gehalt  des  Wassergases  an  Kohlensäure  bis  zu  einer  untersten 
Grenze  bringen,  die  bedingt  ist  durch  die  in  nachbeschriebenen  Versuchen  näher  erörterte 
Uuvollständigkeit  der  beiden  Vorgänge: 

CO.  + C = 2CO  und  2H,  O + C = CO,  + 2H.. 


V.  Ueber  die  Un Vollständigkeit  der  durch  die  Gleichungen 
C + CO.  = 2CO, 

C -f  2 H«  0 = C Ot  -f  2 H«  und 
CO  + H«  0 = CO.  H« 
zur  Anschauung  gebrachten  Vorgänge. 

1.  Wechselwirkung  zwischen  Kohle  und  Kohlensäure. 

Zur  experimentellen  Prüfung  der  von  Berthelot1)  theoretisch  geforderten  Unvoll- 
ständigkeit dieses  thermonegativen  Vorgangs  hat  B.  Rathke")  Kohlensäure  auf  Kohle  im 
zugeschmolzenen  Verbrennungsrohr  längere  Zeit  bei  einer  hohen 
Temperatur  einwirken  lassen  und  nachgewiesen,  dass  es  in  der  p 

That  nicht  gelingt,  hierdurch  Kohlensäure  vollständig  in  Koh- 

lenoxyd  umzuwandeln.  \ T 

Es  erschien  nun  wünschenswerth,  die  Abhängigkeit  dieses  r?  ' ' 

Vorganges  von  der  Temperatur  und  die  hierdurch  sich  ergeben-  j ^ 

den  Gleichgewichtszustände  näher  zu  verfolgen. 

Zur  Ausführung  dieser  Bestimmungen  wurde  der  in  Fig.  362  U 7 J C 

abgebildete  Apparat  zusammengesetzt.  Das  für  hohe  Tempera-  TT 
turen  im  Fletcher-Ofen , für  niedrige  im  Glaser'schen  Verbreit-  1 

nungsofen  erhitzte  Porzellan-  oder  Glasrohr  war  auf  beiden  \ II 

Seiten  durch  vermittelst  Wasser  von  Aussen  gut  gekühlte,  gas-  \ / J 

dichte  Gummischläuche  mit  je  einem  Kapillar-T-Rohr  verbunden,  I I I 

an  dessen  zweiten  Schenkel  sich  je  eine,  mit  trocknem  Queck-  V— S 

silber  gefüllte  und  mit  einem  Niveaurohre  versehene  Bunte-  rig.  ssr 

sehe  Gasbürette  anschloss,  während  der  dritte  Schenkel  einer- 
seits zum  Zuleiten  der  Gase  diente,  andererseits  der  hierdurch  verdrängten  Luft  einen 
Ausweg  schaffte  oder  die  Producte  der  Umsetzung,  ohne  den  festen  Zusammenhang  der 
gesammten  Anordnung  zu  lockern,  in  der  dann  angefügten  Quecksilberbürette  aufzusammeln 
gestattete. 

In  dem  ersten  Versuche,  bei  welchem  eine  Temperatur  von  6n0"  ( — LiCI)  im  Innern 
des  Rohres  nicht  überschritten  war,  wurde  zuerst  getrocknete  Kohlensäure  in  iiusserst 
langsamem  Strom  durch  das  mit  Stückchen  von  Retortenkohle  dicht  angefüllte  Glasrohr 
geleitet  und  nach  dem  Auffangen  in  der  Bürette  analysirt.  Das  austretende  Gas  hatte  fol 
gende  Zusammensetzung : 

Kohlensäure 96,0  •/• 

Kohlenoxyd 2,0"/. 

Stickstoff 2,0  "/• 

')  Essai  de  mäcaniqne  chimique,  II  p.  111. 

*)  Ueber  die  Principien  der  Thermochemie  und  ihre  Anwendung  Separatabdrtick  ans  den  Ab- 
handlungen der  Naturforschenden  Ges.  zu  Halle  Bd.  15  8 1H81. 
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Erreichte  nun  die  Reduction  der  Kohlensäure  zu  Kohlenoxyd  eine  Grenze,  so 
musste,  wenn  das  Gasgemenge  eine  hinreichend  lange  Zeit  mit  der  Kohlo  in  Berührung 
war,  endlich  ein  Gleichgewichtszustand  sich  herausbilden,  der  bei  noch  längerer  Einwirkung 
der  Kohle  nicht  mehr  überschritten  werden  konnte. 

Um  nun  das  Gasgemisch  gleichmässig  in  den  Vorgang  einzuführen , wurde  dasselbe 
nach  dem  Verlassen  des  Rohres  in  einer  der  beiden  Büretten  aufgcsammelt  und  mit  Hülfe 
der  zweiten  wiederholt  über  die  Kohle  langsam  hin-  und  hergetrieben.  Zu  diesem  Zwecke 
wurde  die  Niveauröhre  derjenigen  Bürette,  in  welcher  das  Gas  eingoschlossen  war,  nach 
dem  Schliessen  des  unteren  Glashahnes  der  letzteren  über  diese  gehoben  und  dort  befestigt, 
worauf  man  den  Glashahn  soweit  öffnete,  dass  das  Quecksilber  ganz  allmählich  in  der 
Bürette,  das  Gas  verdrängend,  stieg.  Zu  gleicher  Zeit  senkte  man  die  Niveauröhre  der 
zweiten  Bürette  derart,  dass  das  übertretende  Gas  stets  unter  einem  kleinen  Ueberdruck  der 
äusseren  Luft  sich  befand.  Aus  der  nachstehend  mitgetheilten  Analyse  sind  die  Ergebnisse 
dieses  Versuches  zu  ersehen. 


Zusammensetzung  des  Gasgemisches 


a)  hei  directem  Ueberleiten : 

Kohlensäure 96,0  7» 

Kohlenoxyd 2,0  V* 

Stickstoff 2,07. 

b)  nach  zweistündiger  Einwirkung: 

Kohlensäure 95,6  7o 

Kohlenoxyd 2,17. 

Stickstoff 2,3  7» 

c)  nach  vierstündiger  Einwirkung: 

Kohlensäure 94,7  7« 

Kohlenoxyd 2,3  7* 

Stickstoff 3,0  7« 


Danach  wurde  die  Zusammensetzung  nach  zwei-  und  selbst  vierstündiger  weiterer 
Einwirkung  auf  die  Kohle  nicht  mehr  verändert,  sondern  es  hatte  sich  schon  nach  ein- 
maligem, freilich  sehr  langsamem  Ueberleiten  ein  Gleichgewichtszustand  herausgebildet,  der 
der  Reduction  der  Kohlensäure  eine  sehr  frühe  Grenze  setzte. 


Die  folgenden  Analysen  (S.  9711  stellen  die  Ergebnisse  einiger  bei  höheren  Temperaturen 
ausgeführten  Versuche  zusammen,  aus  denen  auch  ersehen  werden  kann,  dass  die  Bei- 
mischung eines  an  der  Umsetzung  sich  nicht  betheiligemlen  Gases , wie  z.  B.  des  Stick- 
stoffes, ohne  sichtbaren  Einfluss  auf  den  durch  das  Verhältniss  der  Kohlensäure  zum 
Kohlenoxyd  ausgedrückten  Gleichgewichtszustand  zu  sein  scheint.  (Versuch  1,  2,  3,  4,  10.) 

Die  verhältniBsmässig  geringen  Unterschiede  lassen  sich  wohl  zurückführen  auf  Tem- 
peraturunterschiede, die  ihren  Grund  haben  in  der  Unmöglichkeit,  bei  der  weitverzweigten 
Gasleitung  eines  Unterrichtslaboratoriums  namentlich  hohe  Temperaturen  eines  Gasofens 
längere  Zeit  constant  zu  erhalten.  Beachtenswerth  ist  ferner,  dass  es  selbst  bei  einer  über 
«lern  Schmelzpunkt  des  Kupfers  (1054 ')  liegenden  heftigen  Glühhitze  nicht  gelang,  den  durch 
as  gänzliche  Verschwinden  der  Kohlensäure  angezeigten  oberen  Grenzpunkt  der  Gleich- 
gewichtszustände zu  erreichen.  (Versuch  6.) 

,.  ^^Cnn^n'SS  ^er  unvollständigen  Reduction  der  Kohlensäure  durch  Kohle  legte 

ie  ermut  ung  nahe,  dass  auch  die  thermonegative  Zersetzung  des  Wassers  durch  Kohle 
such  e^rc'nzte  ,Be.'n  möchte  und  liess  es  hinreichend  wichtig  erscheinen,  entsprechende  Ver- 
oxvdl  3nC  .k'w  'e  'iekannt'*ch  unter  Wärmeentbindung  verlaufende  Oxydation  des  Kohlen- 
VorffänroV  auszudehnen.  In  der  That  ist  es  gelungen,  für  die  beiden  letztgenannten 

vorgange  d,ese  Unvollständigkeit  experimentell  zu  bestätigen. 
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Nummer 

des 

Versuchs 

Zusammensetzung  des 
Gasgemisches 

Temperatur 

Einwirkungsdauer 

CO. 

CO 

N 

1 

7. 

82,5 

«/» 

16,3 

7o 

1,2 

4-634°  —703° 

1 Stunde 

2 

84,0 

15,1 

0,9 

> * 

1 > 

3 

29,1 

8,4 

62,5 

etwas  höher 

1 . ') 

4 

29,1 

8,1 

62,8 

9 » 

1 » •) 

5 

16,3 

80,0 

3,7 

+ 954» 

2 Stunden 

6 

3,0 

93,3 

3,7 

+ 1054» 

2 » 

7 

4,0 

92,9 

3,1 

+ 954"  — 1054" 

V»  Stunde 

8 

6,2 

80,3 

13,5 

» 9 

4 Stunden ") 

9 

6,0 

85,5 

8,5 

* » 

2 . *) 

2 . •) 

10 

0,6 

35,3 

64,1 

» > 

11 

3,6 

93,5 

2,9 

» » 

einmal  durchs  Rohr  geleitet 

12 

3,0 

93,4 

3,6 

1 Stunde 

2-  Einwirkung  von  Wasserdampf  auf  Kohlenoxyd. 

Bei  den  diesbezüglichen  Versuchen  wurde  der  oben  beschriebene  Apparat  (Fig.  362) 
benutzt  mit  der  Abänderung,  dass  an  der  einen  Seite  des  Porzellanrohres  zwischen  diesem 
und  dem  T-Rohr  die  in  Fig.  339  abgebildete  Vorrichtung  sich  eingeschaltet  befand,  welche  den 
Gasen  nach  jeder  Seite  hin  ihren  Weg  durch  d;is  Wasser  zu  nehmen  gestattete. 

Zur  Nachweisung  der  Unvollständigkeit  des  Vorgangs  war  es  nur  nöthig,  bekannte 
Gemische  von  Kohlenoxyd  und  Wasserdampf  so  lange  der  Einwirkung  einer  gleichbleibenden 
I emperatur  auszusetzen , bis  ein  mit  der  Zeit  sich  nicht  mehr  ändernder  Zustand  erreicht 
war.  Dass  bei  der  Analyse  des  entstandenen  Gasgemisches  eine  Bestimmung  des  darin  vor- 
handenen Wasserdampfes  belanglos  war,  versteht  sich  von  selbst,  denn  die  Grenze  der  Um- 
setzung konnte  schon  aus  den  relativen  Mengen  der  übrigen  Gase  (CO.,  H,  CO)  geschlossen 
werden,  deren  Verhältniss  sich  mit  der  Zeit  nicht  mehr  ändern  durfte. 

Bei  der  Ausführung  der  Versuche  wurde  das  Porzellanrohr  zur  möglichst  raschen 
Erreichung  des  Gleichgewichtszustandes  auf  einer  ungefähr  beim  Schmelzpunkte  des  Silbers 
(954  *)  liegenden  Temperatur  gehalten  und  eine  der  beiden  Bunte 'sehen  Büretten  mit  Kohlen- 
oxyd  gefüllt.  Dieses  Gas  nahm  dann  seinen  Weg  durch  das  auf  bestimmte  Temperatur 
erhitzte  Wasser , sich  hier  mit  einer  der  Spannung  des  letzteren  entsprechenden  Menge 
U asserdampf  sättigend.  Da  nun  die  Temperatur  des  Vereuchsrohres  überall  und  immer 
eine  bedeutend  höhere  als  die  des  Wassers  war,  so  folgt,  dass  das  Verhältniss  der  Summe 
der  anwesenden  nicht  verdichtbaren  Gase  zu  dem  Wasserdampf  während  der  Dauer  des 
ganzen  Versuchs  genau  das  nämliche  sein,  dasjenige  des  Kohlenoxyds  zum  Wasserdampf 
dagegen  bis  zu  einem  gewissen , durch  die  Grenze  des  Vorgangs  bedingten  Zeitpunkt  sich 
derart  ändern  musste,  dass  die  Menge  des  Wasserdampfes  zu-,  diejenige  des  Kohlenoxyds 
aber  abnahm. 

Mögen  hier  einige  Analysen  der  Gasgemische  Platz  finden,  die  nach  kürzerer  oder 
längerer  Dauer  der  Einwirkung  erhalten  wurden. 

’)  Der  Stickstoff  war  der  Kohlensäure  beigemischt  worden. 

’)  Der  Stickstoff  stammt  von  eindiffundirter  Luft  her. 
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Erster  Versuch. 

Temperatur  des  Rohres  etwa  950“,  Tenipe 
ratur  des  Wasserbades  etwa  60  . 
Zusammensetzung  des  Gasgemisches 

a)  nach  halbstündiger  Einwirkungsdauer: 

Kohlensäure * 

Kohlenoxyd /' 

Wasserstoff 14,0  j' 

Stickstoff 2,3 

b)  nach  zweistündiger  Einwirkungsdauer . 

Kohlensäure 22,8°/. 

Kohlenoxyd 5M°“ 

Wasserstoff * 

Stickstoff 3>9  U 


Zweiter  Versuch. 

Temperatur  des  Rohres  etwa  950«;  Tempe- 
ratur  des  Wasserbades  etwa  80  ^ 
Zusammensetzung  des  Gasgemisches 

a)  nach  zweimaligem  Hin-  und  Zurttckfuhrcn : 

Kohlensäure ‘ 

Kohlenoxyd JJJ.J 

Wasserstoff ' 

b)  nach  zwanzigmaligem  Hin-  und  Zuruck- 

führen: 

Kohlensäure 

Kohlenoxyd 

Wasserstoff 

Stickstoff 4,8  '* 


Dritter  Versuch. 

Temperatur  des  Rohres  etwa  950«;  Te“Perat"^ 

Zusammensetzung  des  Gasgemisches,  nachdem  überschüssiger 

worden  war:  Kohlensäure 39.7”'« 

Kohlenoxyd 18>3  °/o 

Wasserstoff 38'J  *** 

Stickstoff 3,3  °/o  , . rhte. 

dass  nach  zwemialigem  Hin-  und  Zuruc  S Zurückleiten,  so  können  die  unb 

Setzung  erreicht  war,  wie  nach  ^ JoUständigkeit  des  Vorganges, 

getheilten  Analysen  wohl  als  beweisend  gel  de8  Wasserbades  auf 

3.  Einwirkung  von  Wasserdampf  auf  Kohle.  dßr  Mellge 

Zur  Prüfung  der  Unvollständigkeit  dieses  Vorgang ™ ziehen;  aus  dem 
oder  dem  Verhältniss  der  entstandenen  Gase  einen  ^ ^ Einwirkung  immer 

Verhältniss  deshalb  nicht,  weil  dasselbe  wahrend  g Grenze  der  Einwirkung 

dasselbe  bleiben  musste,  und  nicht  auB  der  i enge,  Verdrängung  durch 

nur  durch  Messen  des  Volums  der  Umsetzungsproducte  nach hätten 

Wasserdampf  hätte  festgestellt  werden  ®n®P’  W°  X einem  bestimmten,  während 

bilden  müssen.  Wenn  man  dagegen  ein  indifferentes  Gas  ^ ^ E-nwirkung  der 

der  Dauer  deB  Versuche  sich  nicht  ändernden  Volum  , P her2U8tellen  oder  zu 

Kohle  aussetzte  oder,  um  den  Gleichgewichtszustand  von  " Gemi8ch  von  Wasserstoff, 
überschreiten,  ein  in  seinen  Verhältnissen  genau  en„e  Wasserdampf  wiederholt  über 
Kohlenoxyd  und  Stickstoff  mit  einer  unzulänglichen  Meng  AnalvBe  gegebene 

die  Kohle  hin-  und  herführte,  so  musste  das  durch  die  bestimmtes 

Verhältniss  der  nicht  verdichtbaren  Gase  ein  mit  der  Zeit  gleichbleibuid  , g 
werden  oder  aber  wie  im  zweiten  Falle  Bich  überhaupt  nie  t an  ern. 

Es  folgen  die  Versuchsergebnisse.  Tomneratur 

Die  Temperatur  des  Porzellanrohres  war  in  allen  Fällen  etwa  1000  , 
des  Wasserbades  etwa  25“. 
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Erster  Versuch. 

Mit  Wasserdampf  bei  25’  gesättigter  Stick- 
stoff wurde  über  die  Kohle  geleitet. 

a)  nach  zweimaligem  Hin-  und  Zurückleiten : 
Kohlensäure  . 

Kohlenoxyd  . 


Wasserstoff 

Stickstoff 


0,6»/. 
22,1  % 
22,8  % 
54,5"/. 


b)  nach  zwanzigmaligern  Hin-  und  Zurück- 
leiten : 

Kohlensäure 1,2% 

Kohlenoxyd 29,6  % 

Wasserstoff 30,3% 

Stickstoff 38,9% 


Zweiter  Versuch. 

Analyse  des  ursprünglichen  Gasgemisches: 

Kohlenoxyd 32,0»/. 

Wasserstoff 23,5  % 

Stickstoff 44,5% 

Zusammensetzung  des  Gasgemisches 

a)  nach  zweimaligem  Hin-  und  Herleiten: 

Kohlensäure 2,1  “/. 

Kohlenoxyd 29,1  % 

Wasserstoff 24,1»/. 

Stickstoff 44,7 »/, 

b)  nach  zwanzigmaligem  Hin-  und  Herleiten : 

Kohlensäure 3,1 "/. 

Kohlenoxyd 27,8“/. 

Wasserstoff 25,8»/. 

Stickstoff 43,3  % 

Die  Kohlensäure  verdankt  ihre  Entstehung  der  Oxydation  des  Kohlenoxyds  durch 
V asserdampf,  wodurch  auch  das  Anwachsen  des  Wasserstoffs  erklärt  ist. 

Die  Vergleichung  der  Ergebnisse  des  ersten  Versuches  lässt  schlossen , dass  nach 
zwanzigmaligem  Ueberleiten  des  Gasgemisches  über  die  Kohle  die  Grenze  der  Umsetzung 
wahrscheinlich  längst  erreicht  war,  und  aus  dem  zweiten  Versuche  folgt,  wenn  wir  die 
unvermeidlichen  Versuchsfelder  in  Betracht  ziehen,  mit  voller  Sicherheit,  dass  vor  Beginn 
in  der  Zusammensetzung  des  ursprünglichen  Gasgemenges  eine  Gleichgewichtslage  der  Gase 
erreicht  oder  überschritten  war,  die  eine  Zersetzung  des  Wassers  durch  Kohle  nicht  mehr 
zuliess , trotzdem , wie  auch  auB  der  Bildung  der  Kohlensäure  mittelbar  zu  ersehen  ist, 
eine  der  Spannung  des  Wassers  im  Wasserbad  entsprechende  Menge  Wasserdampf  den 
Gasen  beigemischt  war. 

Die  Zersetzung  des  Wassers  durch  Kohle  ist  also  selbst  bei  einer  Temperatur  von 
1000»  eine  unvollständige. 


Selbstregistrirender  Gasdruckmesser l). 

Von  Dr.  N.  v.  Klobukow. 

Das  bei  der  Construction  von  selbstregistrirenden  Apparaten  fast  ausschliesslich  ange- 
wendete Princip  besteht  bekanntlich  in  einer  unmittelbaren  graphischen  Uebertragung  der 
Bewegung  des  registrirenden  Theiles  des  Mechanismus;  es  ist  ohne  Weiteres  einleuchtend,  dass 
ihre  Anwendung  sich  nur  auf  gröbere  und  verhältnissmässig  wenig  empfindliche  Mechanismen 
ausdehnen  kann.  Zur  Lösung  feinerer  Aufgaben  bediente  man  sich  mit  mehr  oder  weniger 
Erfolg  der  optischen  bzw.  der  photographischen  Methoden;  bekannt  ist  ferner  die  überaus 
sinnreiche  Construction,  welche  Thomson  seinem  transatlantischen  Kabeltelegraphen  zu 
Grunde  legte. 

Die  Ausnutzung  der  chemischen  Wirkung  des  Inductionsfunkenstromes  schien  mir 
nun  ein  weiteres  willkommenes  Mittel  zur  Lösung  der  Aufgabe  einer  mittelbaren  und  con- 
t'nuirlichen  graphischen  Auftragung  einer  Bewegung  zu  sein,  was  auch  durch  die  bereits 
angestellten  Versuche  vollkommen  bestätigt  wurde. 

Merkwürdigerweise  wurde  dieses  so  einfache  Princip  meines  Wissens  bei  selbstregistri- 
renden  Apparaten  noch  nicht  angewendet.  In  letzter  Zeit  habe  ich  allerdings  durch  per- 

')  Ueber  Apparate  zur  Selbstregistrirung  unter  Zuhülfenahme  der  chemischen  Wirkung  des  Induc- 
tionsfunkenstromes. Ding ler 's  Journal. 
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974  . ..  „ t nt  an  magnetischen  Instrumenten 

ähnliche  Mittheilungen  erfahren  f^TTleichWls  wurden  diesbezügliche  Angaben  von 
die  FunUenregiatrirung  des  polytechnischen  Vereins  » München 

Hrn.  Ingenieur  H.  bteinacn, 

gemacht').  . on  deren  das  Princip  der  Funkenregistnrung  auf  chemi- 

g Von  den  vielfachen  Anwendungen  dere"  ZUn  Selbstregistriren  geringer 

schem  Wege  fähig  ist,  sei  nachstehend  Apples  wurde  ich  durch 

Druckschwankungen  beschrieben.  , g8WCBens  an  der  Gasanstalt  zu  München, 

Herrn  Ingenieur  Th-Tellcr,  Inspector des  wurde  an  einem  berelt8  von 

angeregt  und  die  von  mir  vorgeschlag  ° die  durch  den  Gang  von  Gasmessern 

ver u r sa ch^t e n ^.£5^-««  ahgeänderten  Elster’schen  .multiplici- 

bekannt  voraussetzen*).  Die  Einnc  g ^ ersehen. 

EÜLn™  seiner  Vorder-  und  Se.tenansicht  (F.g.  36d  "““^mmerS  de8  Elster'schen 

Apparates  wird  mit  einem  langen  in 
radialer  Richtung  angebrachten  Zeiger  Z 
versehen,  dessen  Ende  o vor  einer  ■ fe* 
stehenden  und  isolirt  angebrachten  MetaU- 
platte  P zu  spielen  kommt.  Verbindet 
man  nun  die  Platte  P mit  dem  einen 
den  Schwimmer  S (bzw.  irgend  einen  mit 
diesem  letzteren  in  metallischer 
düng  stehenden  Theil  des  Apparates)  mit 
dem  anderen  Pol  des  Induktionsappa- 
rates J,  so  kommt  zwischen  dem  Zeige 

di,  1«  »in«  ..»»»  ***££ 

P»,.„  liegend,®  . *.  P « H-  “ 

“SST-Ä 

des  Inductwmsfunkenetromes  empfindlichen  r ili,l»r  let.te.en  die  Cum  der  Druck 

Zeiger  des  Schwimmers  bei  seiner  Bewegung  auf  diesem  letzter 

"tafrlselneu  Theil,  de.  Appen*»  »<*»  «*■*  Bemerkungen  *»»« 
‘'“"  De,  Schwimme,  S bewegt  eich  «dgiUd... 

seine  ohnedies  grosse  Empfindlichkeit  noch  dadurch  gesteigert,  dass  man 

einer  biconvexen  Linse  gab.  T..  , . .>i  cm\  ein  möglichst  geringes 

Der  Zeiger  Z soll  bei  einer  beträchtlichen  Lange  (etwa  pe„enseitig  versteifenden 

Gewicht  besitzen;  man  fertigt  ihn  zweckmässig  aus  me  re™° ^ d kann  auch  Aluminium 
Platindrähten,  wie  das  in  den  Figuren  angedeutet  ist  Sel^““nden  aber  mUss  das 
oder  ein  sonstiges  Material  angewendet  werden;  unter  al  [eine  platinspitze 

rechtwinklig  gegen  die  Platte  P gebogene  Ende  o eB  ® durch  Verschieben  der 

verlaufen.  Der  Abstand  zwischen  Platte  und  Zeigempitze  kann  durch 
ersteren  regulirt  werden  und  beträgt  für’s  Gewöhnliche  1, ) m ,u  • 0der  nur 

Die  Mctallplatte  P wird  durch  die  Stützen  » und  ii  ge  ragen,  genkrechter 

im  unteren  Theile  auB  Hartgummi  bestehen ; sie  ist  längs  dieser  > 

‘)  Vgl.  i.  B.  Siemens'  Funken-Chronograph  1875,  216  S.  152.  ne  S.  200. 

«)  Vgl.  d.  Journ.  1886  S.  07;  N.  H.  Schilling'  s Handbuch  für  Steinkohlengasbeleurhtung 
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Richtung  verstellbar  anzubringen , um  mit  Zeigern  von  verschiedener  Länge  arbeiten  zu 
können.  Ferner  soll  die  Platte  in  wagrechter  Richtung  verstellbar  sein,  um  ihren  Abstand 
in  wagrechter  Richtung  regulären  zu  können,  was  durch  Anbringen  von  Mikrometerschrauben 
mit  Schlittenbetrieb  erreicht  wird. 

Die  Aussenseite  der  Platte  P wird  mit  dünnem  Platinblech  belegt,  um  ihre  Oberfläche 
gegen  die  stark  corrodirende  Wirkung  des  Inductionsfunkens  zu  schützen;  die  Ränder  der 
Platte  sind  nach  aussen  abgerundet  und  lassen  den  Papierstreifen  unter  einem  Winkel  von 
45*  abgleiten,  wodurch  ein  vollkommenes  Anliegen  des  Streifens  an  die  Fläche  P ge- 
sichert ist. 

Der  Inductionsapparat  J ist  so  zu  wählen,  dass  er  bei  einem  Polabstand  von  1,0  bis 
1,5  mm  in  der  Luft  eben  noch  eine  Entladung  geben  kann ; es  genügt  also  für  unsere  Zwecke 
eines  der  kleinsten  Modelle,  in  welchen  die  Inductionsapparate  construirt  werden.  Zum 
Treiben  des  Inductionsapparates  verwende  man  für  Dauerversuche  Bunsen-Elemente , für 
kurz  andauernde  Versuche  kleine  Tauchbatterien  mit  Chromsäurefüllung;  die  Einschaltung 
eines  Stromregulators  in  die  Batterienleitung  ist  zu  empfehlen. 

Die  zur  Aufnahme  der  Zuleitungen  dienenden  Klemmschrauben  befinden  sich:  die 
eine  f in  der  Nähe  der  Schwimmerachse,  die  andere  f<  an  der  Platte  P selbst  angebracht. 

Die  Bewegung  des  Papierstreifens  wird  durch  das  Uhrwerk  U mit  einer  entsprechenden 
variablen  Geschwindigkeit  bewerkstelligt ; das  Walzenpaar  w dient  zur  Führung  und  Spannung 
des  Papierstreifens.  Man  verwende  für  die  Streifen  nicht  zu  schwaches,  möglichst  glattes 
ungelerntes  Papier. 

Es  erübrigt  nur  noch,  über  die  chemische  Vorbereitung  des  Papieres  das  Nöthige 
anzuführen. 

Unter  den  zahlreichen  Substanzen , welche  durch  die  Wirkung  des  Inductionsfunkens 
unter  Zustandekommen  einer  Farbenreaction  chemisch  verändert  werden,  eignen  sich  be- 
greiflicherweise für  unsere  Zwecke  nur  die  allerempfindlichsten , d.  h.  solche , welche  schon 
im  ersten  Augenblick  durch  die  Funkenwirkung  verändert  werden.  Ferner  muss  die  Lösung, 
mit  welcher  das  Papier  getränkt  wird  1)  ein  guter  Leiter  für  Elektricität  sein,  um  dem 
Inductionsfunkenstrom  keinen  allzugrossen  Widerstand  im  Papier  entgegenzusetzen,  2)  dem 
Papier  schwach  hygroskopische  Eigenschaften  verleihen , weil  hierdurch  die  chemische  Re- 
action  begünstigt  bzw.  beschleunigt  wird. 

Der  Versuch  zeigte,  dass  sämmtliche  Mischungen,  die  als  Bäder  zum  Tränken  der 
Papierstreifen  für  die  Zwecke  der  chemischen  Telegraphie')  empfohlen  wurden,  sich  auch 
für  unsere  Zwecke  im  gewünschten  Maasse  eignen,  was  auch  im  Voraus  zu  erwarten  war, 
da  bekanntlich  dem  Inductionsfunkenstrom  sämmtliche  Eigenschaften  des  galvanischen 
Stromes  nur  im  abgeschwächten  Maasse  zukommen. 

Ich  empfehle  zum  Tränken  der  Papierstreifen  in  erster  Linie  folgende  Mischung: 

Wasser 100  Gew.-T 

Salpetersaures  Ammoniak  . . . 100  „ 

Ferrocyankalium 5 „ 

Neben  der  chemischen  Wirkung  äussert  der  Inductionsfunken  bekanntlich  auch  noch 
eine  rein  mechanische  — das  Papier  wird  fein  durchlöchert,  so  dass  man  im  durchfallenden 
Lichte  die  aufgezeichneten  Linien  deutlich  sehen  kann.  Ich  möchte  hier  auf  diesen  Um- 
stand nur  hingewiesen  haben,  weil  sich  vielleicht  diese  Erscheinung  durch  Anwendung  eines  ^ 
Copierverfahrens  zur  Vervielfältigung  der  erhaltenen  Diagramme  verwerthen  liesse.  Ein 
Copierverfahren  mittels  des  Inductionsfunkenstromes  wurde  nämlich  in  neuester  Zeit  von 
Garei*)  in  Vorschlag  gebracht  und  soll  Bich  gut  bewährt  haben. 

')  Siehe  1855,  138  S.  43;  1856,  140  S.  185;  Zetzsche,  Handbuch  der  elektrischen  Telegraphie 
Bd.  1 8.  477. 

*)  Lumifcre  älectrique  1887,  XXV  p.  247. 
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Berufsgenosseiischaft  der  Gas-  und  Wasserwerke. 
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Die  Zahl  der  im  Jahre  1887  vorgekommenen 

werbsunfähigkeit  von  mehr  als  13  Wochen  herieig ’ , e Entschädigungcn  fest7.uset7.en  waren, 
den  GenossenschaftsvorsUnd  bzw.  die  Sectionsvorst  J während  die  entsprechenden 

betrug  81  oder  4,05  Unfälle  auf  je  1000  versicherte  ’ J"perBonen.  18  dieser 

Zahlen  im  Jahre  1886  waren  66  Unfälle  oder  3,4.1  auf  Ausgang  woraus  der  Ge- 

Unfälle  aus  dem  Jahre  1887  hatten  für  den  Betroffenen  todtl ich  ^ SS^  UnftUe  haben 

nossenschaft  die  Fürsorge  für  16  Wittwen  und  & m der  EntschädigungspflicM 

eine  gänzliche  Erwerbsunfähigkeit  von  über  6 Monaten  vom  45  Erwerbsunfähigkeit  z«r 
an,  36  Unfälle  eine  ebensolche  (dauernde),  aber  nur  thei  Ablauf  dieser 

Folge  gehabt.  Bei  15  Unfällen  trat  gänzliche  Erwerbsunfähigkeit  bereits 

0 Monate  ein. 
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Was  die  Art  der  81  im  Jahre  1887  vorgekommenen  entschädigungspflichtigen  Unfälle 
betrifft,  so  waren  2 durch  Explosion  oder  feuergefährliche  Stoffe  veranlasst,  in  4 Fällen 
waren  glühende  Metallmassen,  giftige  Gase  und  Dämpfe  die  Ursache,  10  Unfälle  sind  auf 
maschinellen  Betrieb  zurückzuführen,  13  Unfälle  ereigneten  sich  bei  der  J-atemenbedienung. 
Die  übrigen  stehen  mit  dem  eigentlichen  Gas-  und  Wasserwerksbetriebe  in  keinem  inneren 
Zusammenhang,  sie  ereigneten  sich  beim  Transport  von  I -asten,  durch  Ausgleiten  u.  s.  w. 

Gegen  die  Entscheidungen  des  Genossenschafts  Vorstandes  bzw.  der  Sectionsvorstände, 
betreffend  die  Gewährung  von  Entschädigungen,  waren  im  Jahre  1887  bei  den  Schiedsge- 
richten 41  Berufungen  anhängig.  28  derselben  wurden  spruchreif,  in  7 Fällen  wurde  die 
Berufung  wieder  zurückgezogen,  in  einem  durch  anderweiten  Bescheid  des  Vorstandes  er- 
ledigt. Von  den  28  schiedsgerichtlichen  Entscheidungen  lauteten  22  zu  Gunsten  der  Ge- 
nossenschaft, so  dass  also  in  29  Fällen  von  35  der  angefochtene  Bescheid  Geltung  behielt, 
ein  überaus  günstiges  Resultat,  welches  beweist,  dass  in  Festsetzung  der  Renten  bzw.  Ab- 
lehnung der  Entschädigung  von  vornherein  im  Allgemeinen  das  Richtige  getroffen  war. 
Vor  dem  Reichsversicherungsamt  kamen  1887  nur  2 Fälle  zur  Entscheidung,  in  beiden  Fällen 
zu  Gunsten  der  Genossenschaft. 

Am  Schlüsse  des  Jahres  1887  lagen  der  Fürsorge  der  Genossenschaft  ob  81  Verletzte, 
29  Wittwen  und  57  Kinder  gegenüber  dem  Vorjahre  mit  38  Verletzten,  13  Wittwcn  und 
27  Kindern,  also  eine  Zunahme  von  43  Verletzten,  16  Wittwen  und  30  Kindern  gegen- 
über 1886. 

Die  Summe  der  1887  gezahlten  Entschädigungen  betrug  M.  37573,93  gegenüber  1886 
mit  M.  16508,19. 


Von  den  1887  gezahlten  Entschädigungen  betrafen: 


Section  I 
> U 
» III 
» IV 
» V 
» VI 
» VII 
» VIII 
» IX 
» X 
» XI 


M.  7950,38  bei  durchschnittlich  3873  Versicherten 


» 1340,29  » 

9 

996 

» 3148,49  » 

9 

1322 

> 2625,12  » 

9 

1793 

» 2465,93  » 

9 

1458 

» 2790,77  » 

» 

1446 

* 3730,39  » 

» 

163Ü 

» 1855,11  > 

» 

1832 

» 7388,43  » 

» 

3506 

» 1190,78  » 

9 

1192 

> 3088,24  » 

> 

1949 

Den  im  Jalv 


e 1887  gezahlten  Entschädigungen 


stehen  gegenüber  Verwaltungskosten : 


Section  I M.  457,96 

, II 473,37 

»III » 379,01 

»IV » 1224,63 

, V » 779,33 

»VI » 1587,53 

»VII » 1330,36 

»VIII » 805,43 

»IX » 1821,55 

, X » 1873,97 

» XI  . » 428,31 

zusammen  M.  11161,45 

davon  gehen  ab  eigene  Einnahmen  . » 28,19 


bleiben  M.  11133,26 


I 

' 
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Im  Jahre  188G  betrugen  die  den  Sectionen  erwachsenen  Verwaltungskosten  nach  Abrech- 
nung der  eigenen  Einnahmen  M.  10885,33. 

Zu  den  Verwaltungskosten  der  Sectionen  treten  noch  die  Kosten  der  Verwaltung  der 
Genossenschaft,  welche  nach  Abzug  von  M.  302,47  eigenen  Einnahmen  im  Jahre  1887  be- 
trugen M.  13972,31.  Die  gesammten  Verwaltungskosten  betrugen  datier  M.  25105,57.  Die 
Verwaltungskosten  der  Genossenschaft  betrugen  1888  nach  Abrechnung  der  eigenen  Ein- 
nahmen M.  9918,93,  unter  Hinzurechnung  der  den  Sectionen  erwachsenen  Verwaltungskosten 
alBO  M.  20804,20. 

Während  daher  die  Verwaltungskosten  im  Ganzen  im  Jahre  1887  diejenigen  im  Jahre 
1880  um  nur  M.  4301,31  überstieg,  überstieg  die  Summe  der  1887  gezahlten  Entschädigungen 
diejenige  im  Jahre  1886  um  M.  21065,74. 

Ferner  betrugen  im  Jahre  1887  die  Kosten 


für  Unlalluntersuchungen  und  Feststellung 
der  Entschädigungen 

der  Schiedsgerichte 

in 

Section  I 

M.  161,00 

M.  253,21 

» 

» n 

> 31,25 

» 279,99 

» 

» ui 

» 76,40 

» 24,67 

» 

> IV 

» 213,92 

» 535,08 

» 

» V 

» 146,60 

» 173,85 

> 

» VI 

» 171,45 

» 183,64 

9 

» vn 

» 130,20 

» 498,95 

9 

» VIII 

» 89,15 

» 473,54 

» 

» IX 

» 454,60 

» 344,47 

» 

» X 

» 183,95 

» 175,56 

* 

» XI 

» 95,45 

» 185,92 

zusammen  M.  1753,97 

M.  3128,88 

Die  Unfallverhütungskosten  betrugen  zusammen  M.  152,45,  die  Kosten  der  ersten  Ein- 
richtung einschliesslich  der  Ausgaben  auf  Grund  übernommener  Unfallversicherungsverträge 
M.  207,50. 


Dem  Reservefonds  wurden  200  ”/•  der  gezahlten  Entschädigungen  mit  M.  75147,86 
überwiesen.  , 

Die  Summe  der  Ausgaben  für  1887  betrug  für  die  Genossenschaft  M.  131862,20,  welche 
nach  Maassgabe  des  im  Jahre  1887  gezahlten  Gesammtarbeitslohns  von  M.  18976743,02  unter 
Berücksichtigung  der  gesetzlichen  und  statutarischen  Bestimmungen  auf  die  Mitglieder  der 
Genossenschaft  umzulcgen  waren.  Es  wurden  für  die  Genossenschaft  erhoben  auf  M.  1000 
Arbeitslohn  M.  7 gegenüber  M.  5 auf  M.  1000  Lohn  im  Jahre  1886. 

Bei  der  grossen  Verschiedenartigkeit  der  Verhältnisse  der  einzelnen  Sectionen  hinsichtlich 
des  Betrages  der  Ausgaben  und  der  zur  Umlage  heranzuziehenden  Löhne  ergeben  sich  auch 
für  die  Beiträge,  welche  in  den  einzelnen  Sectionen  pro  M.  1000  gezahltes  Arbeitslohn  auf 
die  Mitglieder  umzulegen  waren,  sehr  erhebliche  Verschiedenheiten.  Es  haben  nämlich  diese 
Beiträge  pro  1887  betragen: 


* 


in  der  Section  I 


9 

» 

II 

9 

9 

IH 

9 

9 

IV 

» 

9 

V 

» 

9 

VI 

» 

9 

VH 

> 

9 

VIII 

» 

9 

IX 

» 

9 

X 

» 

9 

XI 

M.  0,25  gegen  M.  0,30  im  Vorjahre 

» 0,60  » » 2,00  » » 

» 0,70  > » 1,20  » > 

'»  0,80  » » 1,80  » » 

» 0,70  > » 2,00  > » 

» 2,50  » > 1,10  » » 

» 2,40  » » 1,20  » » 

» 0,50  » > 1,40  » » 

» 0,80  » > 1,80  » » 

» 2,40  » > 2,50  » » 

» 0,30  » » 0,50  » » 
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Der  Reservefonds  der  Genossenschaft  besitzt  zur  Zeit  einen  Bestand  von  M.i 28413,39. 
Der  Betriebsfonds  der  Genossenschaft  beträgt  M.  27203,40,  derjenige  der  Scctionen 
M.  18939,16  zusammen. 


Die  Wasserversorgung  von  La  Chaux-de-Fonds. 


Vor  einiger  Zeit  haben  wir  (d.  Jonra.  1888  8. 34) 
von  der  Eröffnung  der  Wasserleitung  in  La  Chaux- 
de-Fonds  , dem  Hauptsitz  der  schweizer  Uhren* 
industne,  Kenntniss  gegeben  und  darauf  hinge- 
wiesen, dass  das  neue  Werk  in  technischer 
Beziehung  manches  Interessante  darbietet.  Die 
Schweizer  Bauzeitung  hat  nun  über  die  Einzelheiten 
der  Anlage  ausführliche  Mittbeilungen  gebracht 
und  die  Zeitschrift  des  Vereins  deutscher  Ingeni- 
eure1) hat  den  maschinellen  Theil  der  Anlage  unter 
Benutzung  der  von  den  Herren  Eecher,  Wyss 
& Co.  in  Zürich  gelieferten  Unterlagen  beschrieben 
und  Zeichnungen  der  Turbinen  und  Pumpenanlage 
mitgetheilt.  Nach  diesen  Veröffentlichungen  hatten 
alle  die  zahlreichen  Versuche,  welche  seit  dem 
Jahre  1844,  also  innerhalb  40  Jahren  angestellt 
wurden,  um  den  Ort  mit  gutem  Trinkwasser  in  aus- 
reichender Menge  zu  versehen,  keinen  Erfolg,  so 
dass  die  8tadt  noch  bis  vor  kurzem  auf  den  dürftigen 
Ertrag  einiger  Brunnen  und  durch  Regenwasser  ge- 
speisten Cv Sterne n angewiesen  war.  Erat  im  Jahre  ! 
1884 legte  Wilhelm  Ritter,  Ingenieur  in  Neuchfttel, 
dem  ganzen  Kanton  einen  grossen  Entwurf  vor,  wo-  j 
nach  das  unterirdische  Becken  von  Noir&igne  die  | 
Ortschaften  in  Vignoble,  im  Val  de  Ruz  und  des 
Berglandes  mit  Trinkwasser  versorgen  und  die  Reuse 
dem  Kanton  eine  Triebkraft  von  10000  H.P.  liefern 
sollte.  Dieser  Entwurf  wurde  zwar  nicht  angenom- 
men ^ aber  die  Verhandlungen  dauerten  fort  und 
Bchliesslicb  beauftragte  die  Stadt  La  Chaux-do- 
Fonds  Ritter,  einen  Entwurf  auszuarbeiten,  wonach 
die  zahlreichen  Quellen  am  linken  Ufer  der  Reuse 
unterhalb  des  Wasserfalles  von  Brot  benutzt 
werden  sollten.  Im  März  1885  reichte  Ritter  seinen 
Entwurf  ein,  welcher  einem  Ausschuss  von  sechs 
Sachverständigen  übergeben  und  von  diesem  nach 
sorgfältiger  Prüfung  einstimmig  in  seinem  Grund- 
gedanken als  vorzüglich  und  für  die  Durchführung 
am  besten  geeignet  anerkannt  wurde. 

Bezüglich  des  schwierigsten  Punktes  seines 
Entwurfes,  das  aufgefangene  Trinkwasser  auf  eine 
Höhe  von  etwa  500m  zu  heben,  hatte  sich  Ritter 
an  hervorragende  Constructeure  gewandt;  diese 
hatten  es  aber  ohne  Bedenken  als  angängig  er- 
achtet, das  Wasser  mittels  gut  gebauter  Pumpen 
unter  50  Atm.  Druck  zu  heben. 

l)  1888  No.  29  S.  662. 


Die  Stadt  beschloss  nun  die  Arbeiten  Helbet 
in  die  Hand  zu  nehmen,  und  vertraute  die  Ober- 


(Die  Buchstaben  beziehen  sich  auf  die  Nebenkarte. 

A Wehr  In  der  Schlucht  de»  Racine». 

B Auffangung  des  Wassere  für  die  Turbinenapeisung  im 
Obergraben. 

C Ueberwölbte  Leitung  und  Zufübrungakansl  für  das  Auf- 
schlagwasser. 

D Tunneidurchstich  von  Brot. 

E Halbkreisförmiges  Vorlheilungsbecken. 

F Eiserne  Druckleitung  nach  den  Turbinen. 

O Sammlung  und  Leitung  des  Trink  wassere. 

H Pumpstation. 

J Ablaufkanal  für  überschüssiges  Trinkwasser- 
K Steigleitung  im  Tunnel. 

L Steigleitung  im  Einschnitt. 
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leitung  ihrem  Director  der  öffentlichen  Arbeiten 
Hans  MathyB  an;  dieser  machte  Bich  unter  Hin- 
zuziehung der  Ingenieure  Louis  Petitmermet 
und  Otto  Ossent  sofort  ans  Werk  und  ging  auf 
Grund  der  Ritter’schen  Entwürfe  an  eine  Ausar- 
beitung der  Anlage,  welche  schon  im  März  1886 
dem  Stadtrath  vorgelegt  werden  konnte  und  dessen 
Billigung  erhielt.  Für  die  Ausführung  der  Arbeiten 
wurden  frcs.  1900000  bewilligt. 

Der  dem  Ritter'schcn  Entwurf  zu  Grunde 
liegende  Gedanke  der  üesammtanordnung  wurde 
im  Wesentlichen  beibehalten;  doch  wichen  die 
auezufflhrenden  Einzelheiten  der  ganzen  Anlage 
beträchtlich  von  dessen  Entwurf  ab. 

Die  zur  Versorgung  der  Stadt  benutzten  Ge- 
wässer werden  durch  die  von  dem  Jura  kommen- 
den kleinen  Wasseradern  gebildet,  die  sich  unter- 
halb des  Wasserfalles  von  Brot  am  linken  Ufer  der 
Reuse  (vgl.  die  Karte  8 979)  in  dem  thonhaltigen 
Boden  zu  einem  halben  Dutzend  kleiner  mit  Moos 
und  Geröll  bedeckter  Wasserläufe  mit  einer  Er- 
giebigkeit von  mindestens  2000  1 in  der  Minute  ver- 
einigen. Der  Versuch,  sie  mittels  unterirdischer, 
einige  Meter  innerhalb  des  Gebirges  liegender  Gänge 
zu  sammeln,  glückte  vollständig  Das  Wasser  trat 
in  diese  Sammelkanäle  von  allen  Seiten  in  so 
reichlichem  Maasse  ein,  dass  man  sich  mit  vier 
Gängen  von  260  m Gesammtlänge  begnügen  konnte, 
welche  nur  am  Boden  geebnet  wurden  und  durch 
einen  Betonaquaduct , der  zugleich  die  am  Fluss- 
ufer entspringenden  Quellen  und  die  auf  dem  Thon- 
grunde verlaufenden  Wasserrinnen  aufnimmt,  in 
Verbindung  stehen  Ein  ähnlicher  Kanal  führt 
dann  das  angesammelte  Trinkwasser  zu  den  Pumpen 
des  W asserwerkes.  Die  gesammte  Länge  der  Sammel- 
kanäle  sowie  dieser  letzteren  Leitung  beträgt  600  m 
Das  Wasser  selbst  ist  von  vorzüglicher  Beschaffen- 
heit, und  die  Quellen  zeigten  auch  in  dem  trockenen 
Jahre  1884  eine  gleichmässige  Ergiebigkeit.  Den 
Pumpen  werden  auf  diesem  Wege  ln  der  Minute 
3000  1 zugeführt,  die  dnreh  einige  Quellen  in  dem 
Werke  selbst  auf  3500  1 im  Mittel  steigen ; das  ent- 
spricht einem  täglichen  Bedarf  von  mehr  als  200  1 
für  den  Kopf  der  gegenwärtigen  Einwohnerzahl, 
wobei  leicht  durch  Hinzunahme  einiger  Quellen 
oberhalb  des  Wasserfalles  von  Brot  eine  Steigerung 
erzielt  werden  kann. 

Da  die  Brunnen  des  Pumpwerkes  mehr  als 
1 m unterhalb  des  Flussbettes  liegen  und  die  Rense 
durch  Schnee  oder  Regengüsse  in  einigen  Stunden 
um  1 bis  2 m Bteigen  kann,  so  gab  man  dem  Ab- 
laufkanal für  das  überschüssige  Wasser  eine  Länge 
von  140  m,  um  ein  Ueberströmen  des  Flusswassers 
>u  den  Quellwasserbehälter  unmöglich  zu  machen. 
<t~  .,d<ir  HauPtaufeaben  war  die  Entnahme 
für  die  Betreibung  der  Turbinen  nöthigen 


L- 


WasBers  aus  der  Reuse.  Die  Ableitung  ist  ober 
halb  des  von  der  Eisenbahngesellschaft  der  Nord- 
Schweiz  und  des  Simplon  in  der  Schlucht  des  Ra- 
cines  zum  Schutz  der  Strecke  gebauten  WehreB 
angelegt  und  besteht  aus  einem  längs  des  Flusses 
hinlaufendcn  22  m langen  und  1,5  m breiten  offenen 
Obergraben  mit  einem  Gefälle  von  1 : 100,  an  deBsen 
unterem  Ende  eine  Schleuse  einen  Wasscrabloss 
und  Reinigung  gestattet.  Da  die  Reuse  während 
des  niedrigsten  Wasseratandcs  nur  3500  Sec -Liter 
liefert,  so  kann  der  Obergraben  vorkommendenfalls 
den  ganzen  Fluss  aufnehmen.  Eine  starke  Wand 
aus  Eichenbohlen,  durch  eine  Eisenconstruction 
zusammengehalten,  schützt  den  Obergraben  gegen 
den  Andrang  des  Hochwassers  und  gröbere  von 
ihm  mitgerissene  feste  Körper,  während  eine  Reihe 
von  Stützbögen  den  Seitenwänden  die  nöthige  Festig- 
keit verleiht.  Von  diesem  Obergraben  aus  wird 
daB  Wasser  durch  eine  überwölbte  Leitung  von 
38,10  m Länge,  welche  in  einem  Ueberfall  endigt, 
aufgenommen.  letzterer  ist  gegen  den  Druck  der 
Eisenbahnböscbung  durch  eine  starke  Mauer  ge- 
schützt. An  seinem  unteren  Ende  ist  eine  8chleuse 
angeordnet  zur  Regelung  des  in  den  eigentlichen 
Zuführungskanal  tretenden  Wassers;  der  Ueber- 
schuss  läuft  in  einer  festen  gemauerten  und  mit 
einer  Betonschicht  bedeckten  Rinne  in  den  Fluss  zu- 
rück. Unterhalb  dieses  Ueberfalles  hat  man  wegen 
der  Bodenverhältnisse  den  gewölbten  Kanal  noch 
38,9  m weiter  führen  müssen,  sich  dann  aber  mit 
einer  offenen  Leitung  von  2*/»  Gefälle  begnügt, 
welche  4 cbm  in  der  Secunde  fassen  kann. 

In  einer  Entfernung  von  280  m von  dem  Wehr 
tritt  das  zur  TurbinenBpeisung  zu  verwendende 
Wasser  Bodann  in  den  Tunneldurchstich  von  Brot, 
welcher  90  m durch  Mergelboden  und  537  m durch 
das  Juragebirge  geht,  somit  eine  Gesammtlänge 
von  627  m hat.  In  seinem  erateren  Theile  ist  der 
Tunnel  mit  einer  0,3  m dicken  Betonschicht  be- 
kleidet , hi  dem  letzteren  sind  die  Seiten  nur 
0,1  bis  0,2  m , der  Boden  durchgehend  0,25  bis 
0,3  m stark;  der  Beton  ist  gut  mit  Cement  ver- 
putzt. Am  Eintritt  in  den  Tunnel  hält  ein 
Rost  gröbere  Stücke  zurück ; am  Ende  befindet  sich 
das  halbkreisförmige  Vertheilungsbeckcn  mit  Ueber- 
lauf  und  Abfluss  nach  der  Reuse  in  Rohrleitung.  Von 
dem  Becken  führt  ein  conisches  Rohr  von  1500 
auf  1200  mm  Durchmesser  in  die  eigentliche  Druck- 
leitung über,  welche  aus  einem  5 bis  10  mm  dicken, 
mit  schmiedeisernen  Ringen  versehenen  Rohre  be- 
stehend, einen  Durchmesser  von  1200  mm,  eine 
Länge  von  105  m bis  zur  Achse  der  ersten  Turbine 
und  ein  Gefälle  von  rund  52  rn  hat.  Die  gcBammte 
Leitung  des  Aufschlagwassers  hat  vom  Wehr  bis 
zum  Turbinenhause  eine  Länge  von  rund  1015  m; 
die  Becundlich  nur  zur  Benutzung  gelangenden 
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2 cbm  Wasser  sind  aaRreichend,  um  in  7 Turbinen 
eine  Arbeit  von  rund  1400  H P.  zu  leisten.  Da  die 
Reuse  jedoch,  wie  oben  angegeben,  big  3,5  cbm 
liefert,  entsprechend  2400  H.P. , so  können  durch 
Anlegung  eines  weiteren  Dnickrohres  am  Ver- 
theilungsbecken, noch  fernere  1000  H.P  nutsbar 
gemacht  werden. 

Die  Turbinen-  und  Pumpenanlage  zeigt  Fig  360 
u.  307.  Gemäss  Entscheidung  der  Sachverständigen 
wurde  die  Ausführung  dieses  Theils  der  Anlage  der 
Fabrik  von  Escher,  Wyss  & Co.  in  Zürich  übertragen. 


rohre  leitet.  Durch  einfache  Einstellung  von  Hahnen 
vermittelt  man  die  Speisung  der  Windkessel  durch 
die  Flasche  mit  gepresster  Luft. 


Die  Turbinen  sind  für  ein  Gefalle  von  52  m 
bei  einer  Beaufschlagung  von  secundlich  280  I zu 
einer  Mindestnntzleistung  von  140  H.P.  nusgeführt. 
Die  Nutzleistung  der  Turbinen  ist  also  nur  zu  72’/° 

31c 


Ft*.  3S6. 

Jede  der  zunächst  aufgestellten  drei  Girard-Tur 
binen  von  4,8  m Durchmesser  macht  50  Um- 
drehungen in  der  Minute.  Die  Turbinenachse 
liegt  waagerecht  und  bewegt  durch  Kurbeln  an 
ihren  Enden  je  zwei  miteinander  verbundene 
hegende  Plungerpumpen  von  113  mm  Durch- 
messer und  500  mm  Hub.  Die  mittlere  Kolben- 
geschwindigkeit der  Pumpen  beträgt  0,93  m und 
die  von  jedem  Kolben  secundlich  geförderte  Wasser- 
menge 9,35.  Jede  Pumpe  hat  zwei  Cylinder, 
deren  Kolben  durch  aussenliegende  Gestänge  ver- 
bunden sind.  Die  vier  Cylinder  jeder  Pumpen- 
gruppe arbeiten  in  einem  Druckwindkessel  von 
350  mm  Durchmesser  und  3,5  m Höhe.  Durch  eine 
sinnreiche  Einrichtung  hat  man  die  Speisung  der 
Windkessel  mit  verdichteter  Luft  und  damit  das 
sichere  Arbeiten  der  Pumpen  ermöglicht.  An  die 
weiter  unten  beschriebene  ßteigrohrleitung  schliesst 
»ich  eine  schmiedeiserne  Flasche  von  050  1 Inhalt 
an,  welche  5 m tiefer  als  die  Windkessel  angeordnet 
ist,  Die  Luft  dieser  Flasche  steht  unter  dem 
Wasserdrücke  der  Steigleitung  und  ist  somit  um 
bs  Atmosphäre  stärker  gepresst  als  die  in  den 
" iidkesseln,  nach  welchen  man  sie  durch  Metall-  , 
Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung. 
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veranschlagt;  diejenige  der  Pumpen  zu  7!> °,'®  an- 
genommen, ergibt  als  erhoffte  Gesammtnutzleistung 
72  V 79 

der  Anlage  joy^  =bT>lc.  Der  Bauplatz  und 

die  Fundamente  sind  für  sieben  Turbinen  vorge- 
sehen , das  Maschinenhalle  vorläufig  für  vier  aus- 
geführt;  von  den  unter  der  Voraussetzung,  dass 
für  die  nächsten  Jahre  eine  regelmässige  Förderung 
von  200  1 in  der  Minute  genügen  werde,  zunächst 
ausgeführten  drei  Turbinen  dient  eine  nur  zur  Aus- 
hülfe. Neben  dem  Maschinensaal  befindet  sich 
eine  kleine  Reparaturwerkstatt,  ein  Magazin  und 
eine  Wohnung  für  die  überwachenden  Maschinisten. 

Von  den  DruckwindkesBeln  aus  wird  das  Was- 
ser mittels  einer  eisernen  Rohrleitung  auf  die  zu 
übersteigende  Höhe  von  487  m gehoben.  Diese 
Steigleitung  ist  auf  eine  Strecke  von  230  m durch 
einen  Tunnel  geleitet,  im  Uebrigen  auf  eine  IAnge 
von  1120  m in  einem  2 m tiefen  Einschnitte  ver- 
legt; ihre  Gesammtlänge  ist  sonach  1350  m.  Der 
zu  überwindende  Druck  betrügt  je  nach  der  Menge 
und  Geschwindigkeit  des  geförderten  Wassers  mit 
Einschluss  des  nicht  zu  übersehenden,  einer  Steig- 
höhe von  weiteren  13  m entsprechenden  Reibungs- 
und Rückschlagverluste  50  bis  51  Atmosphären. 
Der  Tunnel , welcher  die  eiserne  Steigrohrleitung 
aufnimmt  und  auf  eine  Länge  von  102  m über- 
wölbt ist,  hat  ein  Gefälle  von  40  V«,  was  die  An- 
legung einer  Treppe  in  seiner  ganzen  Ausdehnung 
erforderte. 


Als  Material  für  das  Leitungsrohr  schlug  Ritter 
Gusseisen  mit  warm  aufgezogenen  Ringen  vor;  die 
Sachverständigen  gaben  aber  Rohren  aus  Schmiede- 
eisen oder  Stahlblech  mit  doppelter  Nietreihe  den 
Vorzug.  Zur  Ausführung  gelangten  geschweisste 
und  an  der  überlappten  Schweissnaht  gelüthete 
Rohre  von  270  mm  äusseren  Durchmesser  mit  auf- 
geschraubten Flanschen.  Die  ganze  Leitung  be- 
steht aus  4 Strecken  mit  bzw.  12,  10,  8 und  7 mm 
Wandstärke,  entsprechend  dem  Drucke  von  hzw. 
50,  40  30  und  20  Atmosphären.  Alle  Rohre  sind 
verzinkt  und  auf  dreifachen  Druck  geprüft.  Die 
Verbindungsstellen  sind  mit  einem  Kautschukringe 
gedichtet.  Die  Flanschen  sind  durch  bzw.  12,  10 
und  8 Bolzen  von  jo  28  mm  Durchmesser  ver- 
bunden. 


Obwohl  bedeutende  Temperaturunterschie 
während  deB  regelmässigen  Betriebes  nicht  zu  1 
fürchten  sind,  hat  man  doch  etwa  ein  Dutze 
elastischer  Verbindungsstellen  mit  8 topfbüch! 
ungeordnet,  theilB,  um  die  beim  Legen  der  Rol 
in  höherer  Temperatur  etwa  hervorgerufonen  Sp, 
nungen  zu  vermeiden,  theils,  um  die  etwa  dui 
eine  vielleicht  eintretende  Unterbrechung  im  1 
tnebo  hervorgerufenen  Temperaturschwankung 
wirkungslos  zu  machen.  Die  Steigleitung  ist  i 


Eintritt  in  den  Tunnel  und  am  Austritt  durch  je 
ein  Eisengerüst  befestigt,  während  sie  an  den 
Biegungen  auf  Betonfundamenten  aufliegt.  Mit 
Ausnahme  des  Kniees  an  der  Maschine  unter  einem 
Winkel  von  106°  bildet  die  Steigleitung  im  Grund- 
riss fast  eine  gerade  Linie;  dagegen  zeigt  sie  im 
Längsschnitt  eine  Reihe  mehr  oder  weniger  scharfer 
Krümmungen,  zu  denen  jedoch  nach  den  Vor- 
schlägen von  0 ss ent  nur  zwei  Sorten  von  Knie- 
rohren  mit  beweglichen  Flanschen  für  Abweichungen 
von  0 bis  24,35  #/o  und  bis  50,9  °/o  benützt  wurden. 
Um  bei  einem  Bruch  den  Druck  der  zurück  fliessen- 
den Wassersäule  abzuschwächen,  sind  drei  selbst- 


thätige  federnde  Rückschlagventile  (Fig.  368)  an- 
geordnet worden,  in  deren  Klappen  einige  kleine 
Löcher  gebohrt  sind  Um  endlich  bei  dem  Schad- 
haftwerden eines  Rohres  eine  Auswechslung  zu 
ermöglichen,  hat  man  sich  zur  Zuhülfenahme  guss- 
eiserner Muffenstücke  mit  Stopfbüchsendichtung 


Fig.  W9 

(Fig.  369)  entschlossen , durch  deren  Anwendung 
man  mit  */*  Dutzend  Ersatzrohren  auszukommen 
gedenkt.  Die  Rohre  der  Steigleitung  sind  von 
Thyssen  & Co.  in  Mülheim  a.  d.  Ruhr,  die  Rück- 
schlagventile von  Escher,  Wyss  & Co.  geliefert. 

Die  an  der  Steigleitung  sich  anschliessende 
waagerechte  offene  Leitung  (Fig.  370)  geht  zunächst  in 
einer  Höhe  von  1116m  über  dem  Meeresspiegel  780  ro 
lang  durch  den  Tunnel  von  Jogne,  dann  13800  m lang 
in  einem  offenen  Kanal  von  2°/o©  Gefälle  und  endet 
bei  Corbatifere  in  einem  Tunnel  von  1090  m Länge, 
von  wo  anB  eine  gusseiserne  Rohrleitung  von  1430  m 
das  WaBBer  durch  das  Thal  des  Crosettes  in  den 
Hochbehälter  der  Stadt  führt.  Ausser  der  letzteren 
grossen  Unterführung  sind  noch  zwei  kleinere  auf 
der  13800  m langen  Strecke  vorhanden.  Die  Ge 
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sammtlange  der  waagerechten  Leitung  bis  rum  ein  Trapo*  von  0,45  m Höhe  und  0,4  m Breite 
Hochbehälter  ist  rund  17100m  am  Boden,  0,6  m am  oberen  Theit.  Die  Her- 

Die  Tunnel  haben  1 m Breite  und  2,1  m Höhe.  steliungsweise  war  folgende:  Man  machte  Boden 
Die  Betonrinne  ist  mit  Einrechnung  der  Deck  und  Seiten  aus  Beton,  entfernte  die  Form  jedoch 
platten  0,7  m hoch.  Der  Rinnenquerechnitt  ist  erst  am  folgenden  Tage.  Vor  der  Auftragung  des 


•Mnßsüib  für  du  Langen  . t t SOOOO 
• • • Haken  3 / 15000 


Flg.  370. 

Putzes  wurde  die  Rinne  erat  geglättet.,  gebürstet  Der  Wassereintritt  liegt  1080m,  der  Austritt 

und  gewaschen.  Nach  Aufsetzung  der  Deckel  1075  m über  dem  Meeresspiegel.  Der  Waaserstand 

wurden  alle  Fugen  mit  Cement  ausgeechmiert.  im  Hochbehälter  ist  im  Mittel  4,65  m.  Der  Druck 

Oeffnungen  im  Abßtande  von  200  m ermöglichen  in  den  Strassenleitungen  beläuft  sich,  entsprechend 

eine  Besichtigung  der  Leitung  auf  ihrer  ganzen  Länge.  der  tieferen  Lage  der  Strassen,  im  Durchschnitt 

Da  die  gusseisernen  Unterführungen  bei  350  min  auf  8,5  Atmosphären. 

lichtem  Durchmesser  höchstens  4000  1 Wasser  Nach  der  Stadt  führen  zwei  Hauptleitungen 

durchlassen,  während  die  Betonrinne  für  100001  von  400  und  180  mm  Durchmesser;  das  sich  an- 

ausreicht,  so  hat  man  an  ihren  Enden  Rohransätze  schliessende  Rohrnetz  hat  eine  Länge  von  21  km 

angeordnet,  die  gebotencnfalls  durch  Rohre  zu  ver-  und  Durchmesser  von  400  bis  70  mm.  Die  240 

binden  sind,  um  einen  grösseren  Wasserdurchlass  Hydranten  liegen  in  den  Bürgersteigen,  wo  sie  bei 

zu  bekommen.  hohem  Schneefnll  leichter  zugänglich  sind  als  auf 

Der  Hochbehälter  besteht  aus  zwei  grossen  dem  Fahrdamm ; ausserdem  sind  65  Ueberflur- 
Bassins  von  zusammen  4700  cbm  Inhalt , deren  hydranten  angeordnet.  Sämmtliche  Leitungen 
jedes  durch  drei  Scheidewände  in  vier  Theile  ge-  liegen  1,8  m unter  dem  Erdboden,  um  sie  vor  dem 
theilt  ist.  Ein  Anbau  enthält  die  Messziminer  und  manchmal  sehr  heftigen  Frost  zu  schützen,  und 
Hähne.  Ein  Schwimmer  übermittelt  telegraphisch  i haben  sich  in  der  That  demgemäss  gut  bewährt, 
den  W asserstand  der  Turbinenanlage  und  dem  Eine  genaue  Kostenberechnug  der  Anlage  hat 

Büreau ; ausserdem  ist  zwischen  den  drei  Stationen  noch  nicht  stattfinden  können;  jedoch  hat  ein 
Telephondienst  eingerichtet.  j Ueberschlag  die  Summe  von  frs.  1800000  ergeben. 


Literatur. 

Elektrische  Beleuchtung  in  England.  I setz  nicht  ohne  gehörige  Berücksichtigung  der 
^ or  kurzem  haben  die  englischen  gesetzgebenden  j Ansichten  von  mannigfachen  Sachverständigen 
Factoren  über  die  rechtliche  Stellung  der  Elek-  abgefasst  war,  so  ward  es  doch  bald  Mode,  dies 
tricitätsgesellschaften  und  die  Concessionserthei*  Gesetz  zu  bespötteln  und  für  allen  Nichtfortschritt 
langen  neue  Beschlüsse  gefasst,  durch  welche  die  der  elektrischen  Beleuchtung  verantwortlich  zu 
»Electric  Lighting  Act  vom  Jahre  1882«  verbessert  j machen.  Die  Herren  Sachverständigen  hatten  in- 
werden soll.  Ueber  diese  neue  Bill  urtheilt  die  sofern  Grund  zur  Klage,  als  keine  Beleuchtungs- 
Fachpresse,  wie  die  Elektrotechnische  Zeitschrift  Anlagen  zu  Stande  kamen  und  also  wenig  Gut- 
mittheilt,  nicht  ungünstig.  Obwohl  das  erste  Ge-  achten  von  ihnen  verlangt  wurden.  Das  Publikum 
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dagegen  hat  wohl  Grund,  für  die  erste  Acte  dank- 
bar zu  «ein.  Ohne  dieselbe  würden  die  verschie- 
densten Gesellschaften  alles  Mögliche  anzufangen 
versucht  haben,  was  damals  kaum  eine  auBzuführen 
im  Stande  gewesen  wäre.  Inzwischen  sind  ver- 
schiedene Gesellschaften  begraben  und  man  hat 
viel  gelernt  Die  nothwcndigen  Messinstrumente 
und  Hülfsapparate  und  die  praktischen  Schwierig- 
keiten einer  grossen  Anlage  waren  1882  kauin 
bekannt.  Die  Engländer  spielen  gern  auf  ameri- 
kanische Zustände  und  Beleuchtung  an;  nachdem 
Kapitalisten  einmal  angefangen  hatten,  sich  stark 
für  Elcktricitttt  zu  interessiren , würde  man  ohne 
das  Gesetz  von  1882  wahrscheinlich  in  England 
mehr  als  amerikanische  Erfahrungen  gemacht 
haben.  Das  neue  Gesetz  ist  kurz;  es  enthält  nur 
fünf  Hauptsätze.  Die  lokalen  Behörden  behalten 
nach  wie  vor  das  Recht,  Conccssionen  zu  ertheilcn 
oder  zu  verweigern,  und  hiermit  scheint  man  nicht 
ganz  zufrieden,  obwohl  das  Board  of  Trade,  eine 
Regierungsbehörde,  befugt  ist,  in  besonderen  Fällen 
trotz  Widerspruches  der  Ortsbehörden  eine  Con- 
cession  zu  bewilligen,  ln  England  sind  jedoch 
dergleichen  Einmischungen  der  Regierung  höchst 
selten.  Die  Fachpresse  sagt  daher  geradezu,  dass 
den  Ortsbehörden  das  alte  absolute  Veto  gelassen 
sei.  Die  Hauptänderung  betrifft  das  Ankaufsrecht. 
Früher  stand  es  den  Ortsbehörden  zu,  nach  Ablauf 
von  21  Jahren  die  ganze  Anlage  für  den  augen- 
blicklichen Werth  anzukaufen,  jetzt  ist  diese  Frist 
auf  42  Jahre  verlängert.  Die  Vorrechte  der  Staats- 
telegraphen Verwaltung  und  deren  Schutz  gegen 
etwaige  Beschädigung  ihrer  Leitungen  durch  be- 
nachbarte Anlagen  werden  bestätigt.  Innerhalb 
der  bestimmten  Bezirke  ist  die  betreffende  Gesell- 
schaft verpflichtet,  Jeden  mit  Licht  zu  versorgen, 
auch  wenn  derselbe  die  Anlagen  innerhalb  seines 
Hauses  nicht  von  der  Gesellschaft  selbst  hersteilen 
lässt.  Nachlässig  und  schlecht  gelegte  Leitungen 
in  einem  Hause  würden  natürlich  die  Gesellschaft 
schädigen;  indess  wird  der  eigene  Vortheil  die 
Leute  wohl  bald  überzeugen,  dass  Gleichmässig- 
keit  nothwendig  ist 

Preisausschreiben. 

Anlässlich  der  Ausstellung  von  Beleuchtungs- 
gegenständen und  Naphtaerzeugnissen , welche  zu 


Anfang  dieses  Jahres  in  St.  Petersburg  stattge- 
funden hat,  war  bekanntlich  eine  Wettbewerbung 
zur  Erlangung  billiger,  dabei  einfach  und  zwn*!. 
mässig  eingerichteter  Muster  einer  Dorflampe,  so- 
wie einer  für  den  Hausgebrauch  bestimmten  Lampe 
ausgeschrieben,  beide  zum  Verbrennen  schweren 
Naphtaöls  mit  einem  Einheitsgewicht  von  nicht 
unter  0,870  bei  15®  C.  geeignet.  Die  Vertheilung 
der  für  diese  Wettbewerbung  vom  Kaiserlich  russi- 
schen Domänen-Ministerium  ausgesetzten  verhält- 
nissmässig  hohen  Preise  (vor  2500  und  lOuO  Rbl. 
= etwa  M.  5000  bzw.  2000)  konnte  indessen  bei 
Schluss  der  Ausstellung  nicht  stattfinden,  da  preis- 
würdige Muster  für  Lampen  der  gewünschten  Art 
nicht  eingegangen  waren.  Die  Kaiserlich  russische 
technische  Gesellschaft,  auf  deren  Anregung  jene 
Beleuchtungsausstellung  ins  Leben  getreten  war, 
gibt  nun  bekannt,  dass  mit  Genehmigung  des 
russischen  Domänen  - Ministeriums  die  fragliche 
Wettbewerbung,  an  welcher  sich  auch  ausländische 
Erfinder  betheiligen  können,  bis  zum  1.  Januar 
(13.  Januar  n.  St.)  1889  verlängert  worden  ist. 
Die  Bedingungen  sind  unverändert  geblieben; 
wegen  des  Inhaltes  derselben  wird  auf  die  frühere 
Mittheilung  (d.  Journ.  1887  S.  846)  verwiesen.  Die 
für  die  Wettbewerbung  bestimmten  Lampen,  deren 
Prüfung  durch  einen  aus  Vertretern  des  Domänen- 
Ministeriums  und  Mitgliedern  der  Kaiserlich  russi- 
schen technischen  Gesellschaft  bestehenden  Aus- 
schuss erfolgen  wird,  sind  der  genannten  Gesell- 
schaft (St.  Petersburg,  Pnntelejmonsskaja  No.  2) 
spätestens  bis  zum  1.  (13.)  Januar  1889  zuzustellen. 

Neue  Bücher  und  Broschüren. 

Installateur  - Kalen  der  für  1889  Heraus 
gegeben  von  C.  Pataky , Herausgeber  des  Metall- 
arbeiters. Unter  Mitwirkung  verschiedener  Fach- 
männer. Mit  Abbildungen.  Berlin  S.,  Druck  und 
Verlag  des  Herausgebers.  Preis,  in  Leinwand  ee- 
bunden,  M.  2,60.  Der  Kalender  enthält  in  seinem 
fachlichen  Theil  auf  192  Seiten  eine  grosse  Zahl 
nützlicher  Tabellen , praktischer  Regeln  und  Mit- 
theilungen allgemeinen  Inhalts,  welche  das  Taschen- 
buch für  den  Kreis  von  Interessenten,  an  den  es 
sich  wendet,  sehr  geeignet  machen. 


Neue  Patente. 


Klasse  Patentanmeldungen. 

U October  1888. 

IV.  B.  8749.  Vorrichtung  zur  Regulirung  des  Fl  (in- 
sigkeitsatandea  in  Behältern.  R.  Bo  w in  an  in 
E*st  Dulwich,  80  Lordahip  LuIle,  Grafschaft 


Klasse : 

Surrey , England ; V ertreter : Specht,  Ziese 
& Co.  in  Hamburg. 

IV.  B.  8755.  Neuerung  an  Laternen.  W.  Beielste**1 
in  Stuttgart,  Ludwigsburgerstr.  41  I. 
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Klasse: 

IV.  H.  8015.  Lampe  für  photometrische  Zwecke. 
A.  Harcourt  in  Cowley-Grange,  Oxford,  Eng- 
land; Vertreter:  Specht,  Zieae  & Co.  in 
Hamburg. 

XXVI.  G.  4010.  Gasometer  mit  innerer  Ansbalan- 
cirtmg  der  Glocke.  Gebr.  Gesell  ln  Berlin  N., 
Oranieuburgeretr.  27. 

— W 5051.  Wassergaeofon.  C.  Wes tp hui,  Eisen- 
bahndirector  a.  D.  in  Berlin  N.,  Gartenstr.  I. 

15.  October  1888. 

IV.  \VT.  5402.  Oeldampfbrenner.  A.  v.  WurBtem- 
berger  & Co.  in  Zürich,  Sihlstr.  43  und  J. 
Schweizer  in  Zürich,  Neue  Weinbergstr.  23; 
\ertreter:  F.  Glaser,  kgl.  CommisBionsrath  in 
Berlin  SW.,  Lindenstr.  80. 

XII.  B.  8760.  Apparat  zur  Gewinnung  von  Sauer* 
Stoff  und  Stickstoff  aus  atmosphärischer  Luft. 
Brin's  Oxygen  Company  Limited  zu 
Connaught  Mansions  in  der  Stadt  Wcstminster, 
tirossbritannien , und  L.  Chapman  ebenda; 
\ ertreter:  C.  Pieper  in  Berlin  SW.,  Gneisenau- 
Strasse  109/110. 

XXVI.  Sch.  4916.  Neuerungen  an  elektromagne* 
sehen  Apparaten  zum  automatischen  Anzünden 
und  Ausloschen  von  Gasflammen.  (Zusatz  zum 
Patente  No.  43008.)  J.  Schiller  in  Zürich, 
Trüttligasse  12  und  Christ.  Meyer  in  Zürich, 
Waisenhausstr.il;  Vertreter:  Brydges  & Co. 
in  Berlin  SW.,  Königgrätzerstr.  101. 

Patentertheilungen. 

1\.  No.  45464.  Sicherheitsvorrichtung  für  Lampen. 
S.  Johnson  in  8 Wharf  Hoad,  Millwall,  County 
of  Middlesex, England ; Vertreter:  C.  Burchardt 
in  Berlin  SW.,  Friedrichstr.  48.  Vom  18.  April 
1888  ab.  J.  1775. 

^ I.  No.  45501.  Apparat  zum  Abscheiden  von  Flüs- 
sigkeiten , welche  in  Gasen  oder  Dämpfen  fein 
vertheilt  sind.  Nordhäuser  Maschinen* 
fabrik  und  Eisengicsserei  L.  Grass- 


Klasse  : 

mann  in  Nordhansen  a.  H.  Vom  7.  Februar 
1888  ab.  N.  1736. 

XXVI.  No.  45502.  Neuerung  an  Gasbereitungs- 
apparaten. A.  Humphreys  in  Philadelphia, 
Pennsylvania,  712  Walnut-Street;  Vertreter:  C. 
Pataky  in  Berlin  S. , Prinzenstr.  100.  Vom 
21.  Februar  1888  ab.  H.  7757. 

— No.  45518.  Trockene  Gasuhr.  H.  Bell  in  Lin- 
coln, 243  North,  1211*' Street  (Nebraska,  V.  St.  A.); 
Vertreter:  C.  Fehlert  & G Loubier,  in  Firma 
C.  Kesseler  in  Berlin  SW.,  Anhaltstr.  6.  Vom 
8.  November  1887  ab.  B.  8107. 

— No.  45523.  Neuerung  an  Apparaten  zum  An- 
reichern und  Brennen  von  Leuchtgas.  G.  Porter 
in  London, 28 Cullum  Street;  Vertreter:  J.  B randt 
& G.  v.  Na w rock i in  Berlin  W.,  Friedrichstr.  78 
Vom  26.  Januar  1888  ab.  P.  3603. 

XXXIV.  No. -15489.  Gaskochapparat.  L.  Ehrhard 
in  Nürnberg.  Vom  3.  December  1887  ab.  E.  2111. 

— No.  45531.  Gasheizvorrichtung  für  Bügeleisen. 
C.  Erdmann,  in  Firma:  C.  Schade  Nachf. 
in  Leipzig,  Blüchersr.  49.  Vom  1.  März  1888  ab. 
E.  2181. 

XXXVI.  No.  45461.  Heiz- und  Ventilationsapparat. 
A.  Willgeroth  in  Stadtoldendorf.  Vom  1.  Januar 
1888  ab.  W.  5187. 

LVII.  No.  45532.  Bcleuchtungsapparat  für  photo- 
graphische Zwecke.  C.  Schirm  in  Breslau, 
Museumspl.  2.  Vom  4.  April  1888  ab.  Sch.  5208. 

Patenterlöschungen. 

XXVI.  No.  25730.  Apparat  zur  Herstellung  von 
Leuchtgas. 

— No.  34806.  Neuerung  an  Gasdruckregulatoren. 

— No.  38915.  Gasdruckregulator. 

— No.  39371.  Gasreiniger  mit  ausziehbaren  Horden. 

— No.  89759.  Neuerung  an  Gaskühlern. 

— No.  40204.  Apparat  zur  Abscheidung  leicht- 
flüchtiger Bestandtheile  aus  Flüssigkeiten. 

— No.  40262.  Gaswascherscrubtier. 

— No.  41578.  Gasschnittbronncr. 
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Auszüge  aus  den  Patentschriften. 


Klasse  4.  Beleuchtungegegenstände. 

No.  44124  vom  12.  Februar  1888.  H.  Pieper 
Hls  in  Lüttich.  Lampendocht  für  Oel-  und 
Petroleumlampen.  — Dieser  Lampendocht  wird 
durch  Carbonisiren  eines  aus  pflanzlicher  Substanz 
{Papier,  Holz,  Oespinnst,  Gewebe  oder  dergl.)  ge- 
bildeten Körpers  hergestellt.  Der  Docht  wird  da- 
durch consistent  gemacht,  dass  man  den  Stoff  vor 
der  Carboniaation  einige  Zeit  in  concentrirte  Sflure 
(Schwefelsäure)  eintaucht. 


No.  43201  vom  23.  Juni  1887.  J.  Ross  in 
Dublin,  Irland.  D ruck regu lator  für  Oellampen. 
— Der  Regulator  kann  beliebig  tief  unterhalb  des 
Brenners  angebracht  werden;  derselbe  ist  für  sol- 
che Lampen  bestimmt,  bei  denen  eine  Anzahl 
Brenner  von  einem  gemeinschaftlichen  Brennstoff- 
behttlter  gespeist  wird.  Er  besteht  aus  einem  in 
seinem  oberen  Theile  mit  einem  Diaphragma  /> 
abgeschlossenen  Behälter  /?,  welcher  durch  Rohr  o 
mit  dem  Hauptbehftlter  und  durch  Rohr  q mit  dem 
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Brenner  in  Verbindung  steht.  Das  Diaphragma  L) 
ist  durch  ein  auf  einem  Hebel  L einstellbares  Ge- 
wicht derart  belastet,  dass  diese  Belastung  der 


in  dem  Rohre  </  befindlichen  normalen  Oelsitule  das 
Gleichgewicht  halt,  während  bei  einem  Sinken  des 
Oelstandes  in  dem  Brenner  ein  mit  dem  Diaphragma 
verbundenes  Ventil  V des  Zuleitungsrohrcs  o ent- 
sprechend weiter  geöffnet  und  so  eine  Regulirung 
der  Zuführung  deB  Brennstoffes  zum  Brenner  be- 
wirkt wird. 


No.  43600  vom  25.  August  1887.  J.  H a n n a y 
inCove  Castle,  Loch  Long,  Schottland.  Lampe, 
bei  welcher  der  Brennstoff  zerstäubt  zur  Verbren- 
nung gelangt.  — Bei  dieser  Lampe  wird  der  Brenn- 


P1*.  S7». 


Stoff,  welcher  von  o aus  durch  Rohr  6 unter  Di 
zugeführt  wird  und  durch  die  mit  feiner  Oeffn 
versehene  Düse  c austritt,  an  der  Brennermünd 

m,e“,rC.  /e  nWUt,t’  dÄ88  dürch  die  -e 

rhitztor  Dampf  oder  Pressluft  um  die  Düj 

herum  in  den  Raum  zwischen  c und  der  aus« 


Düse  1 1 geführt  wird.  Der  Dampf  oder  die  Press 
luft  wird  bei  e zugeleitet,  durchstreickt  das  Rohr  f, 
die  Schlange  g und  gelangt  durch  Rohr  a nach 
dem  Raum  zwischen  den  Düsen  c und  d,  während 
Verbrennungsluft  durch  Löcher  eines  Mantels  i 
Ober  den  Rand  k zugeleitet  wird.  Ein  kleiner 
Dochtbrenner  m dient  dazu,  die  etwa  erloschene 
Hauptflamme  wieder  zu  entzünden. 

No.  43608  vom  9.  November  1887.  M.  Grltz 
in  Berlin.  Hebevorrichtung  für  die  Brenner 
gallerie  von  Lampen.  — Die  Neuerung  besteht  in 


der  Anordnung  des  winkelförmigen  Schlitzes  cd 
an  der  bekannten  Hebevorrichtung  /»  der  Brenner- 
gallerie  zur  selbstthätigen  Feststellung  in  der  höch- 
sten Lage. 

No.  48383  vom  28.  September  1887.  Schwe- 
izer & Gräff  in  Berlin.  Neuerung  an  Petro- 
leumlampen. — Die  Neuerung  besteht  in  der 


Pi*.  87«. 

Anordnung  der  gezahnten  Rädchen  g,  durch  welche 
der  Docht  gegen  seitliches  Verschieben  gesichert 
wird,  und  in  der  Anordnung  der  kurzen  Röhrchen 
c zwischen  den  beiden  DochthOlsen  o und  b,  durch 
welche  die  im  Oelbehälter  entwickelten  Gase  nach 
dem  Wulst  d entweichen  können,  um  von  da 
durch  Hohlkehlen  der  äusseren  Brennerhülse  a zur 
Flamme  geführt  zu  werden. 
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No.  43454  vom  4.  October  1887.  1)  Moore 
und  F.  Moore  in  Brooklyn,  Staat  New-York, 
V.  St.  A.  Neuerung  an  Speieevorrichtungen 
für  Oelbrenner.  — Die  Explosionsgefahr  soll  da- 


Flg.  SIS. 


durch  vollstitndig  vermieden  werden,  dass  zwischen 
dem  Dochtbehälter  und  dem  mit  düsenförmigem 
Mundstück  li  versehenen  Oelbchälter  b ein  Wasser- 
behälter c eingeschaltet  wird,  so  dass  das  Oel  nach 
Oeffnen  der  Düse  d in  Form  von  Kügelchen  auB- 
tritt,  das  Wasser  passirt  und  von  einer  oberhalb 
des  Wassers  angebrachten  porösen  Brennplatte  i 
aufgesaugt  wird. 


No.  43788  vom  6.  Januar  1888.  J.  Schölte  in 
Amsterdam.  Neuerung  an  Reflectoren.  — Unter 


dem  Leuchtkörper  wird  ein  flacher  oder  schwach 
gewölbter  Schirm  a mit  Spiegelfläche  in  der  Weise 


ungeordnet,  dass  die  Strahlen  geguu  einen  darüber 
befindlichen  Schirm  b fallen , welche  dieselben  so 
zurückwirft,  dass  sie  den  von  der  Platte  a ge- 
bildeten Schattenkegel  wieder  decken. 

No.  43479  vom  6.  October  1887.  K.  Bretsch- 
ger  in  Karlsruhe.  Stellvorrichtung  an  Laternen- 
blenden. — Die  Stellvorrichtung  für  Signallater- 
nen besteht  aus  einem  Drehbolzen  a,  welcher  durch 


I 


Kig.  sit. 

den  mit  angegossenem  Kreisring  e versehenen 
Latornenboden  geführt  wird  und  mit  Drahtknopf  8, 
Einsteckstift  c und  Spiralfeder  d versehen  ist.  Das 
obere  vierkantige  Ende  wird  in  einem  entsprechen- 
den Ansätze  des  die  Lampe  ;/  tragenden  Tellers  f 
geführt,  welcher  mit  einem  angedrehten  Ansätze 
auf  dem  Kreisringo  e ruht,  so  dass  die  mit  Signal- 
scheiben f versehene  Lampe  <1  zur  Einstellung  der 
ersteren  leicht  drehbar  ist. 

No.  43234  vom  30.  Juni  1887.  C.  Wolf  in 
Zwickau  i.  S.  Abschneider 
tungen  für  Gruben-Sicberheits- 
lampen  Dieser  Abschneider 
für  die  verbrauchten  Zündstrei- 
fen an  Zündvorrichtungen  für 
Gruben-Sicherheitslampen  besitzt 
ein  Messer  b an  der  durch  die 
Schiebestangc  c der  Zündvorrich- 
tung zu  bewegenden,  zum  Auf- 
fangen abgeschleudertcr  ZOnd- 
maBsenthcilchen  dienenden  Kap- 
pe a.  Diese  wird  beim  Bethft- 
tigen  der  Schlagfeder  der  Zünd- 
vorrichtung durch  die  Schiebe- 
stange c mittels  der  Ansätze  g h 
abgehoben  und,  sobald  die  Schlag- 
feder functionirt  hat,  wieder  über 
die  Zündvorrichtung  gezogen.  Der 
Papieretreifen  c wird  dicht  an  der 
letzteren  abgesrhnitten,  wodurch 


an  ZUndvorrich- 
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die  Gefahr  den  Durchschlagen«  durch  Entatlndung 
des  Streifens  vermieden  wird. 

Klasse  26.  Gasbereitung. 

No  42303  vom  7.  Juli  1887.  H.  Langen  in 

Frankenthal,  Pfalz.  Concentriscber 

und  Scrubber.  - ln  einem  geschlossenen  Gefftss 

T 
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möglichst  anschliesst,  zu  ermöglichen  und  somit 
da?  zur  Füllung  der  Retorte  erforderliche  Kohlen- 

Tli'.ik*  t<  ...1.  *-*  **  »■ 

schlüge  i verhindert. 

Diese  Lademulde  ist  mit  einer  für  Handbe- 
trieb eingerichteten  fahrbaren  Maschine  in  V«. 

Sl«  S~ss.  «• ,: f "2"..  «“ 

Patentes  ist,  und  welche  das  Anhebenderg 

füllten  Mulde  vor  die  ^T^L  vreUeo 
schieben  der  erstcren  in  die  Retorte,  u 
derselben,  sowie  das  Zurückriehen  der  MMe  nac 
erfolgter  Entleerung  nacheinander  besorgt 

Klasse  36.  Helzungsanlagen. 

NO  42334  vom  10.  October  1886.  H.  Kürten 
. Neuerung  an  Wasserheizöfen.  - 

Zur  Erzeugung  einer  möglichst  nissfreien  Flamme 


Flg.  319- 

liefinden  sich  die  Zwischenböden  aa  mit  den  auf- 
steigenden Rohren  b und  den  abwärts  gehenden, 
weiteren  Rohren  c,  welche  unten  in  die  Sperr 
flüssigkeit  eintauchen.  Das  Gas  tritt  bei  <1  ein, 
steigt  durch  die  Innern  Rohre  in  die  Höhe,  stösst 
dann  gegen  den  oberen  Zwischenboden , um  in 
den  Rohren  c wieder  herabzugeben , wobei  es  mit 
der  Sperrflüssigkeit  in  Berührung  kommt.  Das  so 
gewaschene  Gas  steigt  nunmehr  zwischen  den 
äusseren  Rohren  aufwärts,  wird  dabei  von  einem 
Wasserregen  getroffen  und  gelangt  endlich  durch 
den  oberen,  fein  durchlöcherten  Boden  in  den 
Raum  e,  von  wo  aus  es  weiter  geleitet  wird. 

No.  43498  vom  14.  Juni  1887.  A.  Runge  und 
Chr.  Bcrtrand  in  Stolbcrg,  Rheinland.  Gasre- 

torten-Lademuldemit  Hebemaschine  für  Hand- 
betrieb. — Die  Lademulde  M hat  einen  elliptischen 

<X 

& 

FitC-  380. 

Querschnitt;  die  Wandung  denselben  besteht  der 
Länge  noch  aus  zwei  Theilcn  1 1\  welche  vermittelet 
Scharnier  derart  mit  einander  verbunden  sind, 
dass  sich  der  schmalere  lose  Theil  fl  bei  Drehung 
der  Mulde  innerhab  der  Gasretorte  li  nach  ab- 
wärts neigt,  um  die  vollständige  Drehung  der  Mulde 
in  der  Retorte,  an  deren  Form  sich  die  der  Mulde 


Flg.  3*1. 

dienen  die  Doppelrohre  if,  durch  «rieh* > 
sphärische  Luft  einströmt,  die  sich  ™ ^ 

den  Gase  zunächst  im  Zwischen!» 


Flg.  sss. 

beiden  Rohren  beimischt  und  dieses  «Warn, 
weiter  durch  den  Strom  des  inneren  ^«  ^ 
dünnt.  Zum  Anzünden  des  GaseB  dient 

rohr!  „nd  die  Thür  o,  deren  Schauer  zu^eiri 

den  Gashahn  bewegt,  so  dass  dieser  be  £ M 
Thür  geschlossen  ist  und  das 
werden  kann,  während  beim  Schließ ^ 
zugleich  der  Gashahn  geöffnet  und  da 
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Das  zu  erwärmende  Wasser  rieselt  bis  auf  den 
Boden  e des  Brenners  herab  und  umspült  die 
Rohre  i desselben. 

Klasse  42.  Instrumente. 

No.  43563  vom  29.  Juli  1887.  P.  Binsfeld 
in  Köln  a.  Rh.  und  G.  D’Orville  in  Offenbach 
a.  M.  Vorrichtung  zum  Anzeigen  schädlicher 
Gase.  — Diese  Vorrichtung  besteht  aus  einem 


spiralförmig  gewundenen  Thonrohre  R (Fig.  383), 
welches  an  beiden  Enden  verschlossen  und  entweder 
in  der  Mitte  befestigt  ist,  so  dass  beide  Enden 


Fig.  3M. 


frei  schwingen  können,  oder  an  einem  Ende  fest 
•st,  während  das  andere  Ende  sich  frei  bewegen 
kann.  Bei  Gegenwart  von  Gasen  werden  diesel- 
ben infolge  der  Diffusion  in  dem  Rohre  einen  ge- 
wissen Druck  erzeugen,  welcher  die  Spirale  zu 
strecken  sucht.  Die  Spirale  führt  dabei  eine  Be* 
wegung  aus,  welche  durch  bekannte  Mittel  auf 
einen  vor  einer  Skala  spielenden  Zeiger  über- 
tragen oder  dazu  benutzt  wird,  einen  elektrischen 
Contact  zu  schliessen,  der  alsdann  einen  Alarm- 


apparat  in  Bewegung  setzt,  oder  aber  Ventilation* 
| Öffnungen  öffnet  oder  schliesst.  An  Stelle  des 
porösen  Rohres  kann  auch  ein  zur  Spirale  ge- 
bogenes Metallrohr  Ti  (Fig.  384),  welches  an  seinem 
inneren  Ende  geschlossen , am  äusseren  dagegen 
I in  den  trichterförmigen  durch  eine  poröse  Platte 
Ü geschlossenen  Aufsatz  C ausläuft,  treten.  Die 
| durch  Diffusion  in  das  Rohr  B eintretenden  Gase 
strecken  oder  krümmen  letztere  und  stellen  hier 
J durch  auf  bekannte  Weise  Contactschluss  her  oder 
setzen  einen  Zeiger  in  Bewegung. 

No.  43  958  vom  20.  Januar  1888.  J.  Wiborgh 
in  Stockholm.  Verfahren  und  Apparat  zur  Be- 
stimmung von  Temperaturen  und  des 
Barometerstandes.  — Die  in  den  Raum,  in 


welchem  der  Wärmegrad  erforscht  werden  soll, 
eingebrachte  Thermometerkugel  V des  für  dieses 
Verfahren  eingerichteten  Instrumentes  muss  dort 
so  lange  bleiben,  bis  sie  die  Tempe- 
ratur des  Raumes  angenommen  hat. 

Während  dieser  Zeit  wird  die 
Schraube  E so  gestellt,  dass  die 
Luft  in  den  Kugeln  V und  W mit 
der  äusseren  Luft  in  Verbindung 
steht.  Nachdem  hierauf  das  Queck 
silber  des  Manometers  in  gleiche 
Höhe  mit  der  Marke  n gebracht 
worden  ist,  wird  die  Verbindung 
mit  der  äusseren  Luft  abgeschlos- 
sen und  das  Quecksilber  durch  die 
Schraube  F weiter  bis  an  die 
Marke  m hinaufgepresst,  wodurch 
eine  bestimmte  Luftmenge  in  die 
Thermometerkugel  hineingetrieben 
wird.  Das  Quecksilber  ist  dann 
in  dem  anderen  Manometer  noch 
höher  gestiegen  and  gibt  durch  seine  Höhe  direct 
auf  der  Scala  den  Temperaturunterschied  an,  wel- 


F lg.  m 
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r-her  zwischen  der  Thermometerkugcl  und  der  ein- 
gepressten  Luft  besteht  Die  gesuchteTempemLir 

erhalt  man  also,  indem  man  die  auf  der  Scala 
abgelesene  Gradzahl  zu  dem  Wirmegrad  der  ein- 
gepressten  Luft  addirt,  welcher  in  ge^hche« 
Fallen  mit  der  Temperatur  der  umgebenden  Luft 
gleich  ist,  andernfalls  aber  auch  durch  ein  in  die 


Kugel  W eingesetztes  Thermometer  bestimmt  wer- 

deI>  Ausser  diesem  Instrumente  enthält  die  Patent- 
schrift noch  verschiedene  Einrichtungen,  welche 
den  Gebrauch  derselben  zu  Temperaturbest.m- 
mungen  erleichtern  und  es  für  Barometerbeobach- 
tungen  geeignet  machen. 
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Altenburg.  (G  asbele  uch  tu  ngsg  es  eil  schaft.)  I 

Nach  dem  Jahresbericht  der  Direction  war  der 
Geschäftsgang  in  dem  verflossenen  Verw“^ 

jahre  ein  durchaus  zufriedenstellender , BO  daBS 

eine  etwas  höhere  Dividende  als  im  Aorjahre 
nämlich  lBV.V  in  Vorschlag  gebracht  wen 
kann  An  Gas  wurden  802470  cbm  producirt,  also 
7600  cbm  mehr  als  im  Vorjahre;  von  dieser  Summe 
gelangten  802400  cbm  zur  Abgabe  Es  wurden 
insgesammt  2835000  kg  Kohlen  vergast  und  1 000005 
kg  Coke  gewonnen.  Aue  100  kg  Steinkohlen  er- 
Heit  man  durchschnittlich  28,300  cbm  Gas,  52,910  kg 
Coke  6,418  kg  Theer  und  12,345  kg  Ammoniak- 
wasser. Da  das  letztere  in  letzter  Zeit  ausseror- 
dentlich im  Preise  zurückgegangen  ist,  so  ist  ein 

Dr  Feldmann' scher  Ammoniak-Deatlllationsapparat 

aufgestellt  und  seit  April  d.  J.  in  Betrieb  gesetzt 
worden.  Die  beiden  Reservefonds  betragen 
zur  Zeit  M.  46287,87  gegenüber  M.  39417,42  im 
Vorjahre.  Eingenommen  wurden  zusammen  J • 
151882,52,  welchen  eine  Gesammtausgabe  von 
M.  91 836,07  gegenübersteht,  so  daBS  sich  der  Rein- 
gewinn auf  M.  60046,45  beziffert.  Nach  Abschrei- 
bungen in  der  Höhe  von  M.  18003,61  gelangen 
M 45000  als  13'J.  proc.  Dividende  auf  M.  337 &OU  , 
Actienkapital  an  die  Actionäre  zur  Verthoilung,  | 
während  dem  Reservefonds,  dem  Specialrcserve-  | 
fonds  und  dem  Amortisationsfonds  je  eine  Summe 
von  M.  2966,23  zufliessen,  M.  5262,37  als  Tantieme 
festgesetzt  sind  und  die  übrigbleibenden  M.  794,39 
auf  neue  Rechnung  getragen  werden. 

Augsburg.  (Vereinigte  Gaswerke,  Actien- 
gesellscbaft.)  Die  Gesellschaft  hat  neuerdings 
die  Gasanstalt  Bayreuth  für  M.  100000  und  Gas- 
anstalt Marburg  in  Steyermark  für  M.  150000  käuf- 
lich erworben. 

Bamberg.  (Actiengesellschaf  t für  Gas- 
beleuchtung.) Der  Abschluss  pro  1887/88  er- 
gibt einen  Nettottberschuss  von  M.  73379,45;  hier- 
von erhalten  die  Actionäre  eine  Dividende  von 
39»/»  •/•  = M.  105  pro  Actie  von  fl.  200  und  für  ver- 
trage- und  statutenmässige  Tantiemen  gelangen 
M.  16622,62  zur  Vertheilung.  Vom  L April  1889 
an  geht  die  Gasanstalt  an  die  Stadtgemeinde  Bam- 
berg über. 


Bayreuth.  (Gasanstalt.)  Die  hiesige  Ga* 
fabrik  wurde  am  12.  October  an  die  Gesell«*»«- 
der  vereinigten  Gaswerke  in  Augsburg  verkauft. 


Berlin.  (ElektricitätswerkeO  In  dem 
Jahresbericht  wird  mitgetheilt,  dass  is 
lauf  des  nächsten  Kalenderjahres  ''orausalchthd. 
100000  Glühlampen  an  das  Kabelnetz  e* 
schaft  angeschlossen  sind;  es  sei  aber 
getroffen  dass  in  den  darauf  Agenden  Jahr» 
weitere  100000  Lampen  mstallirt  werden 
me  Bauten  i" 

M.  6000000  und  im  Jahre  1889,90  M. 

Letztere  werden  durch  Actien  au  ge  re  , 
übrige  Betrag  durch  Obligationen,  * 
llebereinkunft  von  der  Allgemeinen 
Gesellschaft  für  die  vertragsmäss.gen  Liefern  ge» 

1 al  pari  in  Zahlung  genommen  werden  B0"  . ° f 

I Reingewinn  de.  laufenden  Jahres  bewert  smh  W 

M.  319040,  der  Reservefonds  erhält  M. 

Actionäre  6»/.,  das  Rückstellungsconto  M.  40000. 

Berlin.  (Gasbeh Alterbau.)  Der  Bau  des 
Gasometers  No.  3 in  der  Gasanstalt  Danz.gcrstnmse 
Berlin,  welcher  bei  einem  Durchmesser  von  o2 m 
über  56000  cbm  Fassungsraum  hat,  schre 
vorwärts.  Nachdem  Seitenwände  und  Kupp.«** 
des  imposanten  Gasometergebäudes  »embch  f^? 
gestellt  sind,  hat  die  Dampfkessel-  und  Gas— 
fabrik  in  Braunschweig,  welcher  - 

der  zweimal  teleskopirten  Glocken  nebst M 
übertragen  worden  ist,  bereits 

Elsentlieile  begonnen,  welche  voraussichtlich 

Juli  1889  beendet  sein  wird. 

Bonn.  (Gasanstalt.)  üeber  die 
Verhältnisse  der  Gasanstalt  entnehmen 
uns  vorliegenden  Bericht  für  1887^88  Folgendes. 

Die  Gaaproduction  betrug  19B* 
zu  der  Bestand  am  1.  April  1887  m.t  26Hcbm, 
zusammen  1905165  cbm;  hiervon  a 
am  1.  April  1888  mit  3625  cbm,  bleibt  0«» 
1901540  cbm  gegen  einen  Consum  im  J 
von  1809600  cbm,  demnach  eine  Znna 
91940  cbm  = 5,08'/.. 
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Der  Gasconsam  vertheilt  sich  auf  die  ver- 
schiedenen Consumenten  wie  folgt: 

pro  cbm  cbm  •/» 

Privatconaum  . . 18  Pf.  gegen  1148476,00  = 60,40 
Oeffentliche  An- 
stalten ....  16  , , 213952,62  = 11,25 

Stadt.  Gebäude  . 16  » . 21679,00=  1,14 

Oeffentliche  Be- 
leuchtung . . 16  . . 358494,18  = 18,85 

Fabrikbeleuchtung  16  > . 23013,00=  1,21 

Kraft- und  Heizgas  12  . ■ 63907,00  = 3,3G 

Verlust 72118,20=  3,79 

Summa  1901540,00=  100 


-Stärkster  Monatsconsum  (December)  260 109  cbm, 
schwächster  (Juni)  77711  cbm,  stärkster  Tages- 
consum  (14.  December)  9390  cbm,  schwächster 
(12.  Juni)  1863  cbm,  stärkste  Abgabe  pro  Stunde 
(6  bis  7 Ohr  am  23.  December)  1430  cbm. 

Gesammtsumme  der  Ofentage  1393,  der  Re- 
tortentage 9503,  der  Retortenladungen  45968. 


Durchschnittliche  Gaserzeugung  pro  100  kg 
Kohlen  27,66  cbm,  pro  Retorte  und  Tag  200  cbm. 

Durchschnittliche  Kohlcnladung  pro  Retorte 
und  Tag  723,7  kg,  pro  Ladung  149,6  kg. 

Durchschnittliche  Gasabgabe  pro  24  Stunden 
51  J.>  cbm,  durchschnittliche  Gasausbeute  der 
4*/. ständigen  Charge  41,4  cbm. 


Grösste  Anzahl  der  im  Betrieb  befindlich  ge- 
wesenen Retorten  44. 


Gesammtzahl  der  Betriebsarbeiterschichten 
2523,  durchschnittliche  Gaserzeugung  pro  Arbeiter- 
schicht 754  cbm. 


Kohlenverbrauch  zur  Entgasung  6877280  kg. 
Coke  und  Breezo  producirt  4 587 1 50  kg  = 66,7  •/« 
vom  Gewicht  der  entgasten  Kohlen.  Hierzu  Be- 


stand  am  1.  April  1887  mit  221550  kg,  zusammen 
4808700  kg. 

An  Coke  verkauft 

2746025  kg  *) 

» Breeze  verkauft 

231800  > 

* Aachencoke  verkauft  .... 

19775  . 

Bestand  an  Coke 

90100  > 

* * Breeze 

25000  » 

* > Aachencoke  .... 

17800  . 

Ofenfeuerung 

1338500  » *) 
244700  » 

DampfkesBclfeuerung 

Ammoniakdestillirapparat  .... 

7U000  » 

Heizung  und  Rohrlegung  ... 

30000  . 

- Summa 

4808700  kg 

*)  3180500  kg  verkäuflicher  Coke 
221550  » Bestand  in  Abzug. 

2908950  kg  Rest  = 42,30  °/«  vom  Gewicht  der 
vergasten  Kohlen. 

*)  29,07  °/o  vom  Gewicht  der  produclrten  Coke. 
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Zur  Entgasung  von  100  kg  Kohlen  waren  er- 
forderlich 19,39  kg,  zur  Erzeugung  von  100  cbm  Gas 
70,09  kg 

Theer  wurde  gewonnen  314073  kg  = 4,57  »/,,, 
Ammoniakwasser  688000  kg  = 10»'.  vom  Gewicht 
der  entgasten  Kohlen. 

Die  Zahl  der  öffentlichen  Laternen  betrug 
1 beim  Beginn  des  Jahres  für  Bonn  814  Gasflammen 
und  6 Petroleumlampen,  für  Poppelsdorf  58  Gas- 
1 flammen,  für  Private  4 Gasflammen;  im  Laufe 
des  Jahres  kamen  hinzu  für  Bonn  14  Gasflammen 
| (ab  1 Petroleumlampe),  für  Poppelsdorf  1 Gas- 
flamme, zusammen  891  Gasflammen  und  5 Petro- 
I le  umlampen. 

Von  den  Laternen  brannten  am  Schlosse  des 
Betriebsjahres  als  Abendflammen  in  Bonn  800,  in 
Poppelsdorf  49,  bei  Privaten  4,  zusammen  863; 
alB  Nachtflammen  in  Bonn  395,  in  Poppelsdorf  8, 
zusammen  403. 

Die  Petroleumflammen  brennen  nur  als  Abend- 
flammen. Die  Abendflammen  brennen  von  Eintritt 
der  Dämmerung  bis  11  Uhr,  die  Nacbtflammen  bis 
Tagesanbruch,  in  den  Monaten  Mai,  Juni,  Juli, 
sowie  4 bis  5 Tage  vor  dem  Vollmond  brennen 
nur  die  Nachtflammen. 

Nach  Maassgabe  des  aufgestellten  Brennkalen- 
ders  brannten  demnach  in  diesem  Betriobajahr : 

1 Abendflamme  =»  10031/»  Brennstunden  a 200  1 
“ 200,65  cbm  Gas,  1 Nachtflamme  = 3424 '/»  Brenn- 
stunden ä 200  1 = 684,90  cbm  Gas. 

Die  Zahl  der  Consumenten  ist  von  1342  auf 
1401  gestiegen,  die  Zahl  der  Uhren  von  1400  auf 
1488,  von  denen  720  sog.  nasse  und  768  sog. 
trockene  Uhren  sind. 

Von  den  Uhren  sind  noch  64  Eigenthum  der 
Consumenten.  Die  Flammenzahl  nach  GasmesBcr- 
flammen  beträgt  18921. 

Das  Strassenrohrnetz  hat  sich  nm  610,60  lfd.  m 
40  mm  - Rohrleitungen  mit  0,77  cbm  Inhalt  ver- 
grössert. 

Die  ganze  Länge  des  Rohrnetzes  beläuft  sich 
demnach  für  Hauptleitungen  in  den  Dimensionen 
von  500  bis  50  mm  auf  45104,59  lfd.  m mit 
664,79  cbm  Inhalt  und  18707,42  lfd.  m für  Zu- 
leitungen mit  23,52  cbm  Inhalt,  zusammen  63812,01 
lfd.  m Rohr  mit  688,31  cbm  Inhalt.  Die  Zahl  der 
Wassertöpfe  betrug  104. 

Durch  Hinzutreten  von  neuen  und  Abnahme 
eines  alten  Motors  hat  sich  die  Zahl  der  Motoren 
auf  19  vermehrt  mit  39*/»  H.  P. 

Die  Lichtstärke,  in  den  Abendstunden  gemessen, 
für  welche  eine  Aufbesserung  des  Gases  mit  sog. 
imitirten  Cannelkohlen  stattflndet,  betrug  im 
Durchschnitt  21,2  Kerzen. 

Die  grösste  Durchschnittslichtatärke  wurde  in 
dem  Monat  Juni  mit  22,6,  die  schwächste  im 

* ' r I 
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Monate  September  mit  20,1  constatirt,  bei  1501 
des  im  Argandbrenner  consumirten  Gases  gegen- 
über der  Amylacetatlnmpe.  Die  Abgabe  des  auf- 
gebesserten Gases  findet  nur  in  den  Abend- 
stunden statt. 


Zusammenstellung  der  Einnahmen  und  Ausgaben 
für  100  cbm  producirtes  Gas. 
Einnahme. 

1887/88  1886/H7 


Gas 

M. 

16,463  M.  16,395 

Coke 

* 

2,370 

> 

2,280 

Theer 

» 

0,290 

> 

0,177 

Ammoniakproducte  .... 

> 

0,497 

t 

0,867 

Installation 

* 

0,177 

9 

0,154 

Gasuhrenmiethe 

1 

0,554 

a 

0,549 

Diverse  

» 

0,033 

> 

0,062 

Gewinn  aus  der  Reinigung 

— 

a 

0,008 

Summa 

M.  20,384 

M. 

19,992 

A asgabe. 

Kohlen 

M 

4,682 

M 

4,752 

Betriebsarbeitslöhne  .... 

> 

0,388 

» 

0,387 

Reinigung 

> 

0,031 

— 

Unterhaltung  der  Retortenöfen 

> 

0,283 

a 

0,176 

> » Dampfmaschi- 

nen 

» 

0,220 

» 

0,233 

Reparaturen 

• 

0,296 

* 

0,232 

Arbeiten  bei  der  Coke  . . . 

> 

0,098 

> 

0,070 

■ beim  Theer  . . . 

» 

0,006 

» 

0,007 

» » Ammoniakwasser 

» 

0,178 

a 

0,127 

Gehalte 

1 

0,920 

» 

0,956 

Generalunkosten 

» 

0,365 

a 

0,351 

Unterhaltung  der  öffentlichen 

Beleuchtung  ... 

> 

0,669 

a 

0,712 

Unterhaltung  der  Gasuhren 

» 

0,218 

a 

0,174 

Zinsen  . 

* 

0,714 

a 

0,927 

Diverse  Ausgaben 

» 

0,182 

a 

0,173 

Gewinn 

» 

11,194 

> 

10,714 

Summa 

M. 

20,384 

M.  19,992 

Dresden.  (Gasversorgung.)  Der  Bericht  Ober 
die  Verwaltung  und  den  Betrieb  der  Gasfabriken, 
sowie  das  Öffentliche  Beleuchtungswesen  für  1887 
macht  folgende  allgemeine  Mittheilungen  über  die 
Gasversorgung: 

Der  Gesammtgasubsatr  hat  im  Jahre  1887 
wiederum  eine  nennenswerthe  Zunahme  erfahren 
und  sich  von  15744030  cbm  im  Jahre  1886  auf 
16739150  cbm  im  Jahre  1887  erhöht,  mithin  eine 
Steigerung  von  6,321  •/.  gegen  5,940»/.  im  Vorjahre 
erfahren.  An  diesem  günstigen  Ergebuiss  ist  zum 
grossen  Thcile  der  Gasverbrauch  zu  Uuskraft- 
maschmen,  sowie  zu  Einrichtungen  für  Koch-,  Heiz 
und  sonstige  technische  Zwecke  betheiligt  und 

rVobs. hier  die  zunahme  47-,84o,‘ «« 


Die  Preisermttssigung  für  Gas  zur  Flur-  und 
Treppenbeleuchtung  hat  dagegen  nicht  in  dem 
I Maasse  gewirkt,  wie  dies  erwartet  werden  durfte. 

Bei  etwa  7200  bewohnten  Grundstücken  war  am 
i Schlüsse  des  Jahres  1887  nur  in  2624  Gebäuden 
[ die  Gasbeleuchtung  der  Fluren  und  Treppen  in 
Gebrauch;  dabei  stand  die  Mehrzahl  der  Anlagen 
| wtthrend  der  Sommermonate  ausser  Betrieb.  Die 
i der  Preisermässigung  zu  Grunde  liegende  Absicht, 
im  allgemeinen  Interesse  die  Möglichkeit  zur  umfas- 
senden Einführung  der  Flur-  und  Treppenbeleuch- 
tung und  ihrer  Ingebrauchnahme  auch  wtthrend  der 
Sommermonate  zu  bieten , ist  demnach  nicht  er- 
reicht worden.  Im  Hinblick  hierauf  wird  vom 
1.  October  1888  ab  mit  der  obligatorischen  Ein- 
führung der  Flur-  und  Treppenbeleuchtung  vor- 
gegangen werden. 

Die  sonstige  Privatbeleuchtung  hat  ihr  bis- 
heriges Steigerungsverhttltniss  beibehalten , da 
gegen  Btieg  der  Verbrauch  bei  der  öffentlichen 
Beleuchtung  um  4,033  ®/o  gegen  1,77  o 0 im  Vorjahre. 

Die  elektrische  Beleuchtung  ist  auch 
im  Berichtsjahre  ohne  merkbaren  Einfluss  auf 
den  Gasbedarf  geblieben.  Bei  Beginn  des  Jahres 
1887  befanden  sich  in  hiesiger  Stadt  27  elek- 
trische Beleuchtungsanlagen,  wovon  14  durch  Gas- 
kraftmaschinen  mit  zusammen  120  H.  P.  und  13 
durch  Dampfmaschinen  betriebeu  wurden.  Ina 
Jahre  1887  traten  8 hinzu,  eine  mit  Gaskraft- 
maschinen- und  7 mit  Dampfraaschinonbetrieb, 
ersterc  zu  15  H.  P.  Bei  17  der  mit  Dampfmaschinen 
t betriebenen  elektrischen  Anlagen  wurden  die 
Fabrikdampfmaschinen  mit  benutzt,  wogegen  für 
3 Anlagen  besondere  Dampfmaschinen  aufgestellt 
worden  sind.  Die  Zahl  der  angelegten  Lampen 
bei  den  mit  Gasmaschinen  betriebenen  Anlagen 
belief  s^h  auf  77  Bogen-  und  855  Glühlampen  und 
bei  den  mit  Dampfmaschinen  betriebenen  Anlagen 
j auf  122  Bogen-  und  2170  Glühlampen.  Unter  den 
| mit  Guskraftmaschinen  betriebenen  elektrischen 
Beleuchtungsanlagen  befindet  sich  die  zur  Beleuch- 
tung des  Altstüdter  Rathhauses  dienende.  Dieselbe 
hat  auch  im  abgelaufenen  Jahre  ein  vollkommen 
günstiges  Ergebniss  geliefert,  namentlich  ist  es 
, durch  Verwendung  zweck mässigerer  Glühlampen 
j möglich  geworden,  mit  der  zur  Verfügung  stehen- 
| den  Betriebskraft  von  nur  8 H.  P.  über  90  Glüh- 
lampen von  je  16  Lichtstärken  mit  dem  er f Order- 
| liehen  elektrischen  Strom  zu  versorgen.  Der  Gas- 
verbrauch zum  Betriebe  der  Gasmaschine  betrug 
I im  Jahresdurchschnitt  108,75  1 für  eine  Glühlampe 
1 und  Brennstunde. 

Ein  nicht  zu  unterschätzendes  Absatzgebiet 
I für  Gas  ist  in  dem  Nachbarorte  Strehlen  gewonnen 
j worden.  Mit  dieser  Gemeinde  ist  ein  Vertrag  ab- 
geschlossen worden , wonach  die  Gasfabriken  die 
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nöthigen  Rohrleitungen  auf  ihre  Kosten  heretellen, 
und  die  Gemeinde  Strehlen  für  einen  nach  18°/© 
dieser  Kosten  sich  berechnenden  Gasverbrauch 
zu  haften  hat.  Der  Vertrag  trat  am  1.  August 
des  Betriebajahres  in  Kraft.  Das  Ergebnis  war 
bis  Ende  des  Jahres  für  beide  Theile  gleich  be- 
friedigend — für  die  Gasfabriken  insofern,  als  in 
den  Monaten  August  bis  mit  December  in  Strehlen 
M.  4332  an  Gas  bezahlt  worden  sind,  während  die 
vertragsmässige  Garantie  nur  M.  1092  erfordert 
haben  würde.  Gegenwärtig  sind  nicht  unbeträcht- 
liche Erweiterungen  geplant,  welche  noch  im  Laufe 
dieses  JalireB  in  Betrieb  genommen  werden  sollen. 

Die  Beschaffenheit  des  Gases  hat  durch  die 
reichlichere  Verwendung  schlesischer  Kohlen  nicht 
unerheblich  gewonnen.  Die  Leuchtkraft  ist  gegen 
früher  gestiegen  und  die  bei  den  Prüfungen 
ermittelte  Zusammensetzung  ist  eine  sehr  günstige. 
Das  Gas  wird  täglich  im  Laboratorium  der  Alt- 
Btädter  Gasanstalt  durch  den  Anstaltschemiker 
auf  Leuchtkraft,  ausserdem  von  Zeit  zu  Zeit  auf 
seine  chemische  Beschaffenheit  und  zwar  abwech- 
selnd in  den  drei  Gasfabriken  untersucht. 

Ausserdem  werden  seit  dem  Jahre  1886  jähr- 
lich 8 Prüfungen  auf  Leuchtkraft  und  Zusammen- 
setzung im  kgl.  Polytechnikum  durch  Herrn  Prof. 
Dr.  Herapcl  vorgenommen;  das  Ergebniss  der- 
selben wird  im  »Dresdner  Anzeiger«  veröffentlicht. 

ln  Betreff  der  Betriebseinrichtungen  der  Gas- 
anstalten ist  zu  erwähnen,  dass  die  Neustädter 
Gasanslalt  im  Berichtsjahre  durch  Fertigstellung 
der  bereits  Ende  des  Jahres  1886  begonnenen 
Erweiterungen  der  Condensations-  und  Scrub ber- 
anlagen  die  sehr  nothwendige  Vermehrung  dieser 
Apparate  erhielt.  Weiter  wurde  für  die  Ammoniak- 
fabrik  ein  neuer,  30  m hoher  Schornstein  errichtet, 
ferner  die  an  die  Neustädter  Fabrik  grenzende 
Frieden sstrasse  für  Rechnung  der  Gasfabriken  mit  j 
einer  Schleuse  versehen,  wodurch  sowohl  für  die  i 
Abwasser  der  Ammoniakfabrik,  als  für  die  Tage- 
wasser des  Gasanstalt-Grundstücks,  ferner  für  die 
Kühl  wasser  und  das  Wasser  aus  der  Badeeinrich- 
tung  der  Arbeiter  die  bisher  mangelnde,  aber 
höchst  nothwendige  Abführungsanlage  geschaffen 
wurde. 

Ausserdem  wurden  von  dem  Pächter  der  Neu- 
städter Ammoniakfabrik  auf  diesseitige  Veran- 
lassung verschiedene  Verbesserungen  in  den  Be- 
triebseinrichtungen dieser  Fabrik  vorgenommen, 
wozu  besonders  die  Herstellung  einer  Condensations- 
anlage  und  die  Ueberdeckung  der  Klärbehälter 
für  die  Rückstände  zu  rechnen  sind.  Durch  diese 
^ ork©brungen  sind  die  Uebelstände,  welche  wieder- 
holt Anlass  zu  Beschwerden  über  Belästigungen 
gegeben  haben,  beseitigt  worden.  Ueberdies  sind 
schliesslich  bessere  Preise  für  das  Ammoniak* 


wasser  erzielt  worden,  als  anfangs  die  Verhand- 
lungen in  Aussicht  stellten. 

Das  Gasrohrnetz  wurde  auch  im  verflossenen 
Jahre  wesentlich  erweitert.  Zum  Theil  waren 
Parallel-Rohrleitungen  einzulegen,  um  dem  vermehr- 
ten Gashedarf  zu  genügen,  sowie  um  die  Kreuzung 
der  Strassen  durch  die  Heimleitungen  zu  beseitigen, 
zum  Theil  aber  gelangten  Rohrleitungen  in  neu 
eröffneten  Strassen  sowohl  zum  Zweck  der  öffent- 
lichen Beleuchtung  als  zur  Privatgasabgabe  zur 
Einlegung.  Die  Kosten  wurden  zum  Theil  aus 
dem  Erweiterungsfonds,  zum  Theil  von  der  Ver- 
fügungssumme  bestritten. 

Hiernächst  wurden  zur  ferneren  Erweiterung 
der  NeustädterGasfabrik  die  erforderlichen 
Einleitungen  getroffen.  Diese  Fabrik  besitzt  zur 
Zeit  eine  I/eistiingsfähigkeit  bis  zu  52000  cbm  Gas- 
erzeugung in  24  Stunden.  Mit  vcrhftltnissmässig 
geringem  Aufwand  lässt  sich  diese  Leistungsfähig- 
keit bis  auf  72000  cbm  erhöhen.  In  der  Haupt- 
sache ißt  hierzu  die  Errichtung  eines  Gasbehälters 
mit  einem  nutzbaren  Inhalt  von  22000  cbm  er- 
forderlich und  zwar  in  dieser  Grösse,  weil  die  in 
der  Neustädter  Gasfabrik  vorhandenen  drei  Gas- 
behälter bloss  einen  nutzbaren  Inhalt  von  zusam- 
men rund  16800  cbm  besitzen.  Nur  in  Folge  des 
Umstandes,  dass  die  Gasbehälter  der  Altstädter 
Gasfabrik  für  die  Menge  der  Gaserzeugung  der 
letzteren  reichlich  gross  bemessen  sind,  und  ein 
die  beiden  älteren  Gasfabriken  verbindendes  Füll- 
rohr die  Heranziehung  der  Altstädter  Gasbehälter 
für  die  Unterbringung  des  in  der  Neustädter 
Fabrik  erzeugten  Gases  ermöglicht,  hat  Bich  der 
in  letzterer  verfügbare  Gasbehälterraum  noch  zur 
Noth  als  ausreichend  erwiesen.  Die  Neustädter 
Fabrik  ist  überhaupt  diejenige,  die  vermöge 
ihrer  Lage,  Grösse,  Einrichtungen  und  besonders 
wegen  ihres  sehr  günstigen  Bahnanschlusses  am 
besten  und  billigsten  arbeitet.  Es  würde  ein  sehr 
grosser,  betrieblicher  und  finanzieller  Fehler  sein, 
die  Gunst  dieser  Verhältnisse  nicht  in  erster  Linie 
durch  völligen  Ausbau  auszunutzen.  Selbstver- 
ständlich wird  wie  bisher  schon  z.  B.  bei  der 
Ammoniakfabrik,  der  Entwässerung  u.  s.  w.  ge- 
schehen, die  Verwaltung  dahin  streben,  dass  durch 
Verbesserung  der  Betriebseinrichtungen  allen  be- 
rechtigten und  nicht  übertriebenen  Beschwerden 
abgeholfen  wird.  In  diesem  Jahre  ist  die  Errich- 
tung zunächst  des  Gasbehälters  in  Aussicht  genom- 
men, während  die  Erweiterung  der  Condensations- 
und  Scrubberanlagen,  die  Aufstellung  einer  Dampf- 
maschine u.  8.  w.  für  nächstes  Jahr  geplant  ist. 

Weiter  wurde  mit  den  Vorarbeiten  für  Ein- 
legung eines  Ringrohres  in  der  lichten  Weite  von 
900  mm  begonnen.  Dasselbe  soll  zunächst  von 
dem  von  der  Reicker  Gasfabrik  kommenden  gleich- 
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grosse»  Rohre  in  der  Piruaischcn  ChaiiBsee  abgc 
zweigt  und  die  Lonndstrnsse  entlang  biB  zur  Beugt 
strasse  fortgeführt  werden.  Der  Zweck  des  Ring 
robrca  ist  es,  einmal  die  Rcicker  Gasfabrik  zur  Ab- 
gabe einer  grösseren  Menge  Gas  hcranzuziehen, 
weiter  aber,  dem  jenseits  der  sächsisch-böhmischen 
Eisenbahn  gelegenen  und  in  stetig  fortschreitender 
Vergrössung  begriffenen  Stadttheile  das  Gas  unter 
günstigeren  Druckverhtlltnissen  zuzuführen,  als  bis 
her  der  Kall  war.  Nach  Bedarf  soll  später  eine 
Verlängerung  dieses  Rohres  in  der  Wiener-  und 
Ammonstra8se  einerseits  und  in  der  Eliasstrasse 
und  Sachsen-Allee  andererseits  erfolgen 

Einem  von  Jahr  zu  Jahr  fühlbarer  gewordenen 
Uebelstand,  welcher  in  der  Unmöglichkeit  bestand, 
die  erforderliche  Anzahl  Betriebsarbeiter  der  Reicker 
Gasfahrik  auch  nach  Eintritt  des  Frühjahres  zu 
erhalten,  wurde  durch  Errichtung  eines  Arbeiter- 
Wohnhauses  auf  dem  zu  dieser  Anstalt  ge- 
hörigen und  von  letzterer  durch  eine  öffentliche 
Strasse  getrennten  Grundstück  abgeholfen.  Dieses 
Gebäude , aus  einem  Doppelhause  bestehend , ist 
mit  Wohnungen  für  8 Familien  eingerichtet,  und 
sollen  diese  Wohnungen  lediglich  an  Arbeiter  der 
Reicker  Fabrik  gegen  eine  möglichst  niedrige  Mieth 
zinsentschädigung  überlassen  werden.  Die  Fertig- 
sttdiung  ist  in  der  Hauptsache  bis  Jahresschluss 
erfolgt,  so  dass  die  Ingebrauchnahme  am  1.  April 
1888  erfolgen  konnte.  Früher  schon  war  das  ehe- 
malige Baubüreau  derselben  Fabrik  zu  Wohn- 
zwecken eingerichtet  und  an  zwei  Arbeiterfamilien 
vermiethet  worden,  in  gleicher  Weise  das  Pförtner- 
gebäude  am  Eingänge  der  Fabrik  an  einen  Arbeiter, 
welcher  als  Gegenleistung  den  Pförtnerdicnst  zu 
verrichten  bat.  Es  ist  demnach  zunächst  für  II 
Arbeiterfamilien  Unterkommen  beschafft  worden. 


Die  Reicker  Gasfabrik  wurde  auch  im 
Berichtsjahre  dem  gestiegenen  Gasbedarf  ent- 
sprechend wiederum  stärker  in  Anspruch  genom- 
men ; wahrend  der  Sommermonate  wurde  aber  der 
Betrieb  auch  diesmal  eingestellt,  weil  in  dieser 
Jahreszeit  der  geringe  Gasbedarf  selbst  die  an- 
deren beiden  Fabriken  nicht  genügend  zu  beschäf- 
tigen vermochte. 


Die  Frage  der  Verwertbung  der  Ammoniak 
wasser  führte  lange  vor  dem  am  6.  October  1881 
eingetretenen  Ablauf  des  mit  dem  bisherigen  Ab 
nehmer  bestandenen  Vertrages  zu  umfassender 
Erörterungen,  sowie  Verhandlungen  in  den  städti 
sehen  Körperschaften.  Es  kam  dabei  in  Erwä 
gnng,  ob  die  Wasser  künftighin  in  eigener  Ver 
waltung  zn  verarbeiten  seien,  ob  die  Verarbeitung 
fernerhin  in  einer  bei  der  Reicker  Fabrik  zu  er 
richtenden  Ammoniakfabrik  erfolgen  und  der  Neu 

Städter  Betrieb  vollständig  eingestellt  werden  «olle 

»ml  schliesslich , ob  und  in  welcher  Weise  di, 
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Wasser  wiederum  an  einen  oder  mehrere  Ab- 
nehmer zu  verkaufen  seien.  Mit  Rücksicht  auf 
die  unsicheren  Absatz-  und  Preisverbältnissc  der 
betreffenden  Erzeugnisse  wurde  vorläufig  von  der 
Selbstverarboitung  abgesehen;  auch  erwies  sich 
die  Erbauung  einer  Fabrik  auf  dem  Reicker  Be- 
Bitzthum  als  durchaus  nicht  räthlich,  da  die  Be 
scitigung  der  Abwasser  auf  kaum  zu  beseitigende 
Schwierigkeiten  und  Hindernisse  Btossen , durch 
die  Beförderung  der  Ammoniakwaeeer  der  beiden 
anderen  Fabriken  nach  der  Reicker  Fabrik  der  Be- 
triebsaufwand aber  derartig  erhöht  werden  würde, 
dasB  der  ohnehin  nicht  bedeutende  Gewinn  sich 
noch  wesentlich  hätte  verringern  müssen.  Nach 
alledem  wurde  lieschloBsen , es  bis  zum  30.  Sep- 
tember 1888  bei  dem  bisherigen  Verfahren  zu  be- 
lassen, sodann  aber  bis  auf  Weiteres  nur  noch  das 
in  der  Neustädter  Fabrik  gewonnene  Ammoniak- 
wasser dort  zu  verarbeiten  und  an  den  bisherigen 
Abnehmer  ahzugeben,  dagegen  die  AmmoniakwasBer 
der  beiden  anderen  Fabriken  von  diesem  Zeitpunkte 
ab  nach  auswärts  zu  verkaufen.  Hierdurch  wird 
der  Betrieb  der  Neustädter  Ammoniakfabrik  auf 
etwa  die  Hälfte  des  seitherigen  Umfanges  vermin- 
dert, auch  in  Verbindung  mit  den  vorgenommenen 
und  als  durchaus  vortheilhaft  bewährten  Ver- 
besserungen erreicht  werden,  dass  dieser  Betrieb 
zu  Beschwerden  nicht  mehr  Anlass  bieten  wird. 

Der  Cokeverkaufam  Orte  hat  auch  im  Be 
richtsjahre  günstige  Fortschritte  gemacht.  Die 
seinerzeit  errichteten  Annahmestellen  für  Cokebe- 
stellungen in  den  verschiedenen  Stadttheilen  werden 
lebhaft  benutzt,  und  die  Einrichtung,  dass  die 
Coke  auf  Verlangen  auch  zugefahren  wird  und 
das«  Träger  gestellt  werden,  hat  den  Absatz  be- 
fördert. Sehr  vortheilhaft  wirkte  hierauf  aber 
noch  der  Umstand  ein,  dasB  vom  Monat  Mai  ab 
zerkleinerte  Coke  zur  Abgabe  gelangte.  Die 
Zerkleinerung  erfolgte  zunächst  nur  in  der  Alt- 
städter GaRfabrik  mittels  einer  von  Arbeitern  be- 
dienten Cokebrcchmaschinc,  bald  aber  stellte  sich 
das  Bedürfniss  heraus,  auch  für  die  NeuBtädtcr 
Fabrik  eine  Bolche  zu  beschaffen.  Mit  beiden 
Maschinen  konnten  täglich  etwa  1000  hl  zerkleinert 
werden.  Durch  dieses  Verfahren  entsteht  zwar 
ein  gewisser  Verlust,  da  der  sich  ergebende  Ab- 
fall (Grus)  nur  geringen  Werth  besitzt,  und  ausser- 
dem ist  hiermit  ein  Arbeitsaufwand  verbunden; 
indes«  wird  die  Coke  für  die  Stubenfeuerung  ver 
wendbarer,  und  überdem  wiegt  der  bei  dem  'er- 
kauf am  Orte  erzielte  höhere  Erlös  jenen  Ausfall 
wieder  auf.  Entsprechend  dem  gestiegenen  'er- 
brauche hier  am  Orte  hat  sich  der  Verkauf  nach 
auswärts  verringert. 

Die  Theerverwerthung  hielt  sich  auf  dem 
niedrigen  Stande  des  Vorjahres.  Nur  in  Folge  des 


Digitized  by  Googli 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


995 


Umstandes,  dass,  gleichwie  in  vielen  anderen  Gas- 
fabriken, ein  Theil  des  gewonnenen  Theeres  zur 
Heizung  der  Gasentwicklungsöfen  verwendet  wurde, 
entstand  am  Jahresschluss  eine  etwas  grössere 
Nachfrage,  so  dass  die  Verwerthung  im  laufenden 
Jahre  sich  etwas  günstiger  gestalten  dürfte. 

Die  Einrichtung  der  Abgabe  von  Leih-Gas- 
zahlern  schloss  mit  dem  Berichtsjahre  das  fünfte 
Jahr  ihres  Bestehens  ab.  Dieselbe  hut  grossen 
Anklang  gefunden,  und  es  darf  behauptet  werden, 
<lass  durch  sie  mancher  Gasabnehmer  gewonnen 
worden  ist,  der,  falls  er  die  AnschaffungskoRtcn 
des  Gaszählers  hätte  trugen  müssen,  yon  Gasent- 
nahme abgesehen  haben  würde.  Die  für  Abgabe 
der  Zähler  festgesetzten  Leihgebühren  sind  mässig, 
aber  doch  so  bemessen,  dass  der  den  Gasfabriken 
entstehende  Anschaffongssufwand  günstig  verzinst 
und  getilgt  wird.  Die  Gaszähler  sind  in  vorzüglich 
bewährten  Fabriken  nach  den  für  hiesigen  Ort 
bestehenden  Bestimmungen  über  die  Anfertigung 
von  Gaszählern  hergestellt  worden,  und  hat  der 
Lieferant  bei  dem  jedesmaligen  Lieferungsab- 
Schlüsse  eine  fünfjährige  Garantie  einzugehen.  Bis 
jetzt  sind  Zählerreparaturen  nicht  erforderlich  ge 
wesen.  In  einer  Amzahl  von  Fällen  wurde  wiederum 
zur  Erleichterung  der  Gasabnahme  die  Aufstellung 
von  Unterzählem  gestattet,  welche  als  Hauptzähler 
zu  bedienen  und  zu  behandeln  sind.  Eb  kommen 
hierbei  in  der  Regel  die  örtlichen  Verhältnisse 
nnd  der  Umstand  in  Betracht,  oh  bei  Erforderung 
eines  in  der  Hausflur  aufzu stellenden  Hauptzählere 
räumliche  Schwierigkeiten  obwalten,  oder  die  Aus- 
führungskosten  Bich  unverhältnissmässig  hoch 
stellen  würden.  Der  Untereähler  kann  in  den 
oberen  Stockwerken  aufgestellt  werden , jedoch 
muss  er  zum  Zwecke  der  Bedienung  jederzeit 
leicht  zugänglich  erhalten  werden.  Bei  der  Ge- 
nehmigungBertheilung  wird  der  jederzeitige  Wider- 
ruf Vorbehalten. 

Gasschäden  waren  im  Berichtsjahre  in  drei 
Fällen  zu  verzeichnen,  und  zwar  in  zweien  in  Folge 
von  Explosionen  und  in  einem  in  Folge  einer  Gas- 
ausströmung.  Die  Explosionen  wurden  durch  Un- 
vorsichtigkeit verursacht,  indem  man  Licht  in 
verschlossen  gehaltene,  enge  Räumlichkeiten,  in 
welchen  sich  Gas  angesammelt  hatte,  brachte 
In  dem  einen  Falle  war  das  Gas  einer  nenherge- 
stellten  bzw.  abgeänderten  Leitung  entströmt,  in 
in  welch  letztere  der  in  derartigen  Arbeiten  noch 
unerfahrene,  mit  Erlaubnissschein  zur  Vornahme 
derselben  noch  nicht  versehene  Verfertiger  Gas 
eingelassen  hatte,  bevor  er  sich  davon  überzeugte, 
ob  die  Leitung  überall  vollkommen  dicht  sei.  Er 
hatte  unterlassen,  eine  von  einem  abgenommenen  ! 
Leuchter  herrührende  Oeffnnng  zu  verschliessen.  [ 
Der  Verfertiger  selbst  trug  Verletzungen  davon, 


I ausserdem  wurde  an  dem  Gebäude  Schaden  ange 
I richtet.  Dieser  Fall  gab  übrigens  der  Oberbehördc 
Anlass,  auf  erstatteten  Bericht  dem  Rathc  aus 
I d dicklich  das  Recht  zuzuerkennen,  die  Erlaubnis» 
| zur  Herstellung  von  Privat  Gasanlagcn  nur  Dem- 
jenigen zu  ertheilcn,  welcher  nachweist,  dass  er 
die  hierzu  nöthigen  Fähigkeiten  besitzt.  Die  zweite 
Explosion  (in  einem  Geschäftsräume)  hatte  einigen 
Schaden  an  den  VVaaren  angerichtet. 

Die  Gasausströmung  rührte  von  einer  undicht 
gewordenen  Kandelaberleitung  her.  Das  Gas  war 
in  eine  vorbeiführende  Schleuse  gedrungen , ge- 
langte durch  diese  in  eine  Erdgeschosswohnung 
und  füllte  dieselbe  derart,  dass  die  Bewohner  (ein 
Ehepaar)  betäubt  wurden.  Allerdings  hatte  man 
lange  vorher  bereits  den  Gasgeruch  wahrgenommen, 
ohne  auch  nur  im  Geringsten  nach  der  Ursache 
I zu  forschen  oder  irgendwelche  Meldung  an  zu- 
ständiger Stelle  zu  erstatten,  oder  auch  rechtzeitig 
die  Fenster  zu  öffnen.  Durch  schnell  angewandte 
Hilfe  wurde  die  Betäubung  bald  wieder  behoben, 
und  nur  der  Ehemann  hatte  noch  einige  Zeit  an 
den  Folgen  eines  hierbei  erlittenen  Falles  zu  leiden. 

Beim  Fabrikbetriebe  ereigneten  sich  22  Un- 
fälle. Sie  waren  in  der  Hauptsache  nur  leichterer 
Art,  und  zwar  betrug  bei  20  Unfällen  die  kürzeste 
Krankheitsdauer  5,  die  längste  30  Tage;  in  zwei 
Fällen  dauerte  die  Arbeitsunfähigkeit  über  die 
dreizehnte  Woche  hinaus,  so  dass  die  Berufsge- 
nossenschaft  in  Anspruch  genommen  werden 
musste.  Bei  der  öffentlichen  Beleuchtung  war  ein 
Unfall  zu  verzeichnen,  welcher  eine  Arbeitsunfähig- 
keit in  der  Dauer  von  13  Tagen  im  Gefolge  hatte. 

Ueber  die  Unfallversicherung  ist  noch  zu  be- 
merken, dass  am  1.  October  1887  in  Folge  der  Neu- 
gestaltung des  Unfall  Versicherungswesens  durch 
das  Reichsgesetz  vom  6.  Juli  1884  die  Allgemeine 
Unfallversicherungsbank  zu  Leipzig,  bei  welcher 
die  Gasfabriken  seit  dem  Jahre  1874  die  Mitglied- 
schaft besassen,  in  Liquidation  trat.  Die  Bank 
befand  sich  beim  Eintritt  in  die  Liquidation  in 
günstiger  finanzieller  Lage,  so  dass  bei  Regelung 
der  ihr  noch  obliegenden  Verbindlichkeiten  die 
Gasfabriken  keinesfalls  zu  weiteren  Leistungen 
heranzuziehen  sein  werden. 

Das  finanzielle  Ergebniss  im  Berichtsjahre  war 
gleich  günstig  wie  bisher.  Von  den  Ueberschüssen 
konnten  M.  713000  an  die  Stadtkasse  bzw.  an  den 
städtischen  Reservefonds  abgegeben  werden,  wo- 
gegen der  Rest  bestimmungsgemäss  dem  Erneuer- 
ungsfonds  (in  Gestalt  der  Abschreibungen)  bzw. 
dem  Erweiterungsfonds  zu  zuzufiiessen  hatte.  Der 
Erneuerungsfonds  wurde  nur  unbedeutend  in  An- 
spruch genommen;  dagegen  wurden  vom  Erweite- 
rungsfonds ausser  der  an  die  Baubank  für  die 
Residenzstadt  für  Durchführung  der  König-Johann- 
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Strasse  in  Höhe  von  M.  I98500O  geleisteten  Zahlung 
rund  M.  1 7tKKK>  für  Betriebserweiterungen  u.  dergl. 
verausgabt.  Im  Jabrc  1888  und  weiter  werden 
sieb  die  Verausgabungen  fllr  letalere  Zwecke  uocli 
bedeutend  höher  stellen,  da  die  Einlegung  des 
Ringrohres  in  der  Lenndstrasse  u.  s.  w.  und  um- 
fängliche Erweiterungen  der  Neustädtcr  Fabrik 
hiervon  zu  bestreiten  sein  werden. 

Der  Fachliteratur  wurde  auch  im  Berichts- 
jahre vollste  Aufmerksamkeit  geschenkt  und  hier- 
von verwerthet,  was  für  den  Fabrikbotricb  erspriess 
lieh  und  nützlich  schien.  Hierbei  ist  namentlich 
eingehend  erörtert  worden , ob  nicht  für  Heil- 
zwecke ein  weniger  kostspieliges  Gas,  nämlich  das 
Wassergas,  hcmistellen , Bowie  ob  dasselbe  nicht 
»um  Betriebe  der  in  Aussicht  genommenen  Central- 
station für  elektrische  Beleuchtung  unter  Anwen- 
dung von  Gasmotoren  von  entsprechender  Grösse 
zu  verwenden  sei.  Bei  der  Neuheit  dieser  Erfin- 
dung konnte  selbstverständlich  an  eine  schneite 
Lösung  nicht  gedacht  werden,  und  wird  dieselbe 
darum  auch  weiterhin  noch  den  Gegenstand  von 
Erörterungen  und  Beobachtungen  bilden. 


Düsseldorf.  (Elektrische  Anlagen.)  Aub 
einer  Aufstellung  der  elektrischen  Beleuchtungs- 
anlagen in  Düsseldorf  durch  die  Direction  der 
Gas-  und  Wasserwerke  ergibt  sich,  dass  25  Einzel- 
anlagen  mit  197  Bogenlampen  und  2157  Glühlampen 
vorhanden  sind.  Im  Einzelnen  verthoilen  sich  diese 
Anlagen  wie  folgt: 

Hsniel  & Lueg,  Maschinenfabrik  und  Eisen- 
gieseerei,  mit  3 Dynamomaschinen,  27  Bogenlampen ; 
J.  Herzfeld  & Söhne,  Baumwollspinnerei,  mit  2 Dy- 
namomaschinen, 21  Bogen-  und  114  Glühlampen; 
Kammgarnspinnerei  Düsseldorf,  Actiengesellschaft, 
mit  4 Dynamomaschinen,  35  Bogen-  und  30  Glüh- 
lampen; E.  Schiess,  Werkzeug-  und  Maschinen- 
fabrik, mit  2 Dynamomaschinen,  19  Bogen-  und 
38  Glühlampen ; Piedbocuf,  Dawaus  & Co.,  Blech- 
walzwerk, mit  2 Dampfmaschinen,  17  Bogen-  und 
C>7  Glühlampen;  W.  Wiens  & Co.,  Dampfsäge- 
Hobelwerk,  mit  1 Dynamomaschine,  20  Bogen-  und 
34  Glühlampen ; A.  Hahn , Rohrewalzwcrk , mit 
2 Dynamomaschinen,  12  Bogen-  und  300  Glüh- 
lampen ; Düsseldorfer  Rohre-  und  Eisenwalzwerke 
mit  4 Dynamomaschinen,  7 Bogen-  und  300  Glüh- 
lampen; J.  P.  Piedboeuf  6c  Co.,  Rohrewalzwerke, 
mit  2 Dampfmaschinen,  10  Bogen-  und  30  Glüh- 
lampen ; A.  Krusing,  Cafd  und  Hötel,  mit  1 Dampf- 
maschine, 7 Bogen-  und  170  Glühlampen;  Berg. 
Merk.  Bahnhof  mit  einem  12pferdigen  Gasmotor, 
1 »Bogenlampen ; Eck  & Söhne,  Metallwalzenfabrik, 
mit  1 Dynamomaschine,  10  Bogen  und  80  Glüh 
ampon;  Braun  & B|„em,  Zündhütchenfabrik,  mit 

CaDfrrrrhinen-  300<«N>l»mpen;J.  Kaleucl,, 
• m,t  1 Ua|aP'maschine,  1 Bogen  und  100  Glüh- 


lampen ; Städtische  Kunstgewerbeschule  mit  einem 
12pferdigen  Gasmotor,  112  Glühlampen;  Berg. 
Merk.  Bank  mit  einem  8pferdigen  Gasmotor, 
85  Glühlampen;  O.  BernBau,  Haar-  und  Woll- 
spinnerei, mit  1 Dampfmaschine,  80  Glühlampen; 
C.  Kraus,  Buchdruckerei,  mit  1 Dampfmaschine, 
1 Bogen-  und  37  Glühlampen;  W.  Lanffs,  Wirth- 
Schaft,  mit  einem  4 pferdigen  Gasmotor  30  Glüh- 
lampen; W.  Ruthemeyer  & Söhne,  Malzfabrik,  mit 
1 Dynamomaschine,  55  Glühlampen ; Henkel  & Co., 
Soda-  und  Wasserglasfabrik,  mit  1 Dampfmaschine, 
45  Glühlampen;  A.  Bagel,  Buchdruckerci , mit 
1 Dynamomaschine,  44  Glühlampen;  Müller,  Gebr., 
Farbholzmühle , mit  1 Dampfmaschine,  40  Glüh- 
lampen; H.  Dltges,  Colonial  wuarenhflndler , mit 
einem  5 pferdigen  Gasmotor,  24  Glühlampen;  W. 
Otto, photographische  Anstalt,  miteinem2pfcrdigen 
Gasmotor,  12  Glühlampen. 

Von  25  Anlagen  werden  somit  11  durch  die 
Betriebsmaachinen  der  Fabriken  ohne  besonderen 
Motor,  8 durch  besondere  zu  diesem  Zwecke  auf- 
gestellte  kleinere  Dampfmaschinen  und  fi  durch 
Gasmotoren  betrieben. 

Nur  fünf  der  vorgenannten  Werke  benutzen 
ausschliesslich  elektrische  Beleuchtung  und  ver- 
wenden gar  kein  Gas,  während  alle  übrigen  die 
Gasbeleuchtung  daneben  oder  als  Reserve  he 
nutzen. 

Düsseldorf.  (Wasserwerk.)  Dem  Betriebs 
abschluss  des  städtischen  Wasserwerkes  für  1.  April 
1887188  entnehmen  wir  Folgendes. 

Die  Anzahl  der  mit  Wasser  versorgten  Grund- 
stücke butrug  um  Jahresschlüsse  5C69,  Zunahme 
391  oder  7,41«/». 

Darunter  befanden  sich  1232  Consumenten, 
welche  das  Wasser  nach  Messer  bezogen,  gegen 
1131  im  Vorjahre. 

Die  Gesammtabgabc  im  Jahre  1887/88  betrug 
3903633  cbm,  Zunahme  212343  cbm  = 5,75°/«. 

Die  Wasserabgabe  für  öffentliche  Zwecke  betrug 
206085cbm  und  zwar:  Rinnsteinspülung 40820 cbm, 
Strassenbesprengung  21655  cbm , Fontainen  94795 
cbm,  Theater  5515  cbm,  Diverse  43300cbm;  Consuni 
nach  Wassermessern  1652200  cbm;  Consum  der 
Tarifconsumenten  1654985  cbm,  Verlust  durch 
Leckage  des  Rohrsysteme , bei  Rohrbrüchen  und 
Hydrantenprobon  etc.,  ferner  für  Minderangabe 
der  Wassermesscr,  Entleerung  der  Endrohrstränge 
und  für  das  zu  Feuerlöschzwecken  verwendete 
Wasser,  10*/«  der  Gesammtabgabe  390363  cbm. 

Procentisch  vertheilt  sich  die  Gesammtabgabe 


Oeffentliche  Zwecke  . . ■ 5,28 Wo 

Wassermesser 42,33°/» 

Tarifconsumenten  ....  42,39°/» 

Verlust 10,00°/. 


Summe  100, 00 
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Sümmtliclie  Maschinen  waren  21  2G5  Stunden 
in  Thätigkeit. 

Es  machten  durchschnittlich  in  der  Minute 
die  Coriiss-Maschinen  17,65,  die  Sulzer-Maschinen 
23,98  Umlaufe. 

Der  Kolbenhub  betragt  bei  den  Coriiss- 
Maschinen  1,067  m,  bei  den  Sulzer-Maschinen 
1,050  m. 

Die  durchschnittliche  Kolbengoschwindigkeit 
betrug  daher  bei  den  Corliss  Maschinen  38,09  m, 
bei  den  Sulzer-Maschinen  50,36  m in  der  Minute. 

Zur  Dampferzeugung  wnrden  an  Kohlen  (von 
der  Zeche  Vereinigte  Hoffnung  bei  Essen)  im 
Ganzen  1745800  kg  verwendet. 

Davon  kamen  auf  die  Coriiss-Maschinen 
704150  kg,  auf  die  Sulzer-Maschinen  1041660  kg. 

Es  waren  somit  um  100  cbm  Wasser  zu  för- 
dern bei  den  Coriiss-Maschinen  63,2«  kg,  bei  den 
Sulzer-Maschinen  37,33  kg  Kohlen  erforderlich. 

Die  Coriiss-Maschinen  haben  mit  704150  kg 
verbrauchter  Kohlen  68798  Mill.  kg  m Wasser  ge 
hoben,  demnach  mit  100  kg  Kohlen  9,77  Mill.  kg  m. 
Die  Sulzer-Maschinen  haben  mit  1041650  kg  ver- 
brauchter Kohlen  169305  Mill.  kg  m Wasser  ge- 
hoben, demnach  mit  100  kg  Kohlen  16,25  Mill.  kg  m. 

Die  Coriiss-Maschinen  arbeiteten  durchschnitt- 
lich mit  41,66  H.  P.  und  verbrauchten  pro  Pferde- 
kraft 2,76  kg  Kohlen.  Die  Sulzer-Maschinen  arbei- 
teten  durchschnittlich  mit  41,39  H.P.  und  ver 
brauchten  pro  Pferdekraft  und  Stunde  1,66  kg 
Kohlen. 

Der  stärkste  Wasserverbrauch  pro  Tag  war 
am  13.  Juli  mit  171*69  cbm,  der  geringste  am 
25.  December  mit  .0049  cbm. 

Der  durchschnittliche  Tagesverbrauch  betrug 
10665  cbm. 

Die  stärkste  Förderung  pro  Tag  fand  am 
U.  Juli  statt  und  betrug  17  775  cbm.  An  diesem 
Tage  arbeiteten  die  Maschinen  ununterbrochen 
24  Stunden. 

Die  Geaammtlänge  der  Hauptleitungen  betrug 
Ende  1886,87  96265  m,  im  Jahre  1887/88  4553  m. 
Gesammtlänge  am  Jahresschluss«  100818  m gleich 
13,44  Meilen. 

Der  cubische  Inhalt  der  beiden  Hauptstränge 
ist  2.)04  cbm,  der  sämmtlichen  Abgabeieitungen 
»27,9  cbm,  des  ganzen  Wasaerrohrnetzes  3331,9  cbm. 

1 lfd.  m des  Hauptstrsnges  enthalt  rund  137  1, 
so  dass  7,3  lfd.  m Rohr  1 cbm  Inhalt  haben. 

Der  cubiBche  Inhalt  des  HochbaaainB  beträgt 
3600  chm. 

Im  Besitze  des  Wasserwerkes  befanden  sich 
am  Jahresschlüsse  1447  Wassermesser.  Davon 
waren  1382  zur  Miethe  aufgestellt.  Ausserdem 
functionirten  12  im  Pnvatbesitz  befindliche  Messer, 
so  dass  im  Ganzen  1394  Messer  im  Gebrauch  waren. 


Die  Zahl  der  öffentlichen  Hydranten  betrug 
am  Jahresschluss  691  (+64),  der  Rinnsteinspüler 
117  (+5),  der  Wasserentnahmestellen  für  Strassen- 
besprengung  38  (+6),  der  in  den  Hauptstrüngen 
befindlichen  Schieber  8,  der  in  den  Abgabeleitungen 
befindlichen  Schieber  238  (+ 18). 

Der  Tarif  für  das  nach  Einschätzung  gelieferte 
Wasser,  sowie  der  Preis  für  den  Consum  nach 
Wassermessern  (12  Pf.  pro  Cubikmeter)  blieben  un- 
verändert. 

Eingenommen  wurden  für  Wasserconsum  von 
den  Wasaerme8serconsumenten  M.  187164,31,  von 
den  TarifconBtimenten  M.  176556,84,  zusammen 
M.  363721,16.  Im  vorigen  Jahre  betrug  die  Ein- 
nahme M.  333557,41,  also  pro  1887/88  mehr 
M.  30163,74. 

DerConsum  nach  Wassermessern  (1 652200cbm) 
ergab  netto  11,33  Pf.  und  nach  Tarif  (1 664985  cbm) 
10,66  Pf.  pro  Cubikmeter.  Die  Abgabe  des  Wassere 
für  öffentliche  Zwecke  erfolgt  gratis. 

Die  Einnahme  für  Wasserconsum  betrug  pro 
Cubikmeter  der  Gesammtabgabe  (3903633  cbm) 
9,33  Pf. 

Der  Tarifconsument  verbrauchte  im  Jahre 
1887/88  durchschnittlich  375,53  cbm  Wasser  und 
ergab  an  Wassorzins  M.  40,06.  Im  Jahre  1886.87 
betrug  der  durchschnittliche  Verbrauch  der  Tarif- 
consumcnten  898,7  cbm  und  die  durchschnittliche 
Einnahme  an  Wasserzins  M.  40,79. 

Bei  den  cingeschätzten  Consumcnten  befanden 
sich  714  Bndecinriclitungen , 1636  Wasserclosets, 
1115Stras8ensprenghähne,81  Fontainen,  279  Wasser- 
strahlapparate. 

Die  Ausgaben  auf  WasserförderangH- Conto 
betragen : 

Pro  cbm 
Im  Ganzen  gefordertes 
Wasser 

Betriebsarbeiterlöhne  . . . M.  15643,93  0,398  Pf. 

Kohlen » 12972,17  0,333  » 

Betriebsutensilien  und  Un- 
kosten   > 1617,65  0,041  » 

Maschincnunterhaltung  . . > 4297,68  0,110  > 

Patz-  und  Schmiermaterial  . > 1762,57  0,045  » 

Reparatur  des  RohrBystems  » 4547,59  0,116  » 

> der  Gebäude, 

Brunnen  etc * 1837,38  0,049  » 

Telegraphenunterhaltung.  > 1497,01  0,038  » 

Gehalte » 10900,00  0,279  » 

Generalun kosten » 6303,53  0,161  * 

Zusammen  M.  61279,51  1,570  Pf. 

Zuschuss  an  die  Bauverwal- 
tung zur  Wiederherstellung 
der  durch  Rohrtegung  be- 
schädigten Strassentheile  . » 24000,00  0,615  » 
Summe  M 85279,61  2,185  Pf. 
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pro  cbm 

irn  Ganzen  «efo^lerte» 


Der  Bruttogewinn  betrug  . M.  294714,46  7,549  Pf. 
Davon  wurden  stur  Verain- 

Bung  de«  Anlagekapital«  ^ ^ ,;<00 

verwendet 

Zur  etatsmüssigen  Abschrei-  ^ t,413 

bung 

Zu  ausserordentlichen  An 
Schreibungen 

Es  verbleibt  Bomit  ein  lieber 

schuss  von 

Summe  wie  vo 


, 45184,32  1,157 


, 143618,98  3,679 
M.  294714,46  7,549  Pf. 


_ . Dem  Bericht  über 

Halle.  (Gasanstalt.)  ia«7/«R 

e^met  t"  to“gendJ  Mittheilungen  über  die 
städtischen  Gasanstalten : 

Der  Abschluss  dcB  verflossenen  Jahres  kann 
wiederum  als  ein  günstiger  bereid.net  werfen 

ehre n8teigerungÄ  desselben  um  6,83  «Io  eingetreten, 

S die  im  vorjährigen  Berichte  ^ojeh^nen 
vnrtt.pilhafteren  Betriebsergebnisse  sind  dies 

» •■««»  ««*z 

Preise  beschafft  werfen.  Durch  diese  g ns  g 

JS.  ”*■  v«ia»  «»  W"  •*"“)  D*£  “ 

Abschreibung  gekommenen  Betrag  . . 

M 46T2743  nach  den  allgemein  üblichen  Ab- 
sehreibun'gssätzen  r.u  gering  erachtet  werfen  muss- 
ten, «o  ist  mit  Zustimmung  des  Curator.ums  mdms^ 
Tahre  die  Abschreibungssumme  auf  M.  ■ • - 

bemessen  und  stellt  sich  in  Folge  dessen  der ^ 
gewinn  gegen  das  Vorjahr  nur  um  6,80  ° höher. 

Vom  1.  December  1887  ab  ist  auf  Beschluss 
beider  städtischen  Behörden  das  zum  Helfen, 
Kochen  und  rum  Betriebe  von  Gaskraftmaschinen 
(mit  Ausnahme  solcher,  welche 
elektrischen  Lichtes  dienen)  verbrauchte  Gas  ru 
dem  Preise  von  13,5 Pf.,  ohne  Gewährung  von 
Rabatt,  ru  berechnen. 

Die  gelegentlich  der  Entlastungsortheilung  der 
Jahresrechnung  brw.  der  Etatsbernthung  ans  der 
Mitte  der  Stadtverordneten,  sowie  Seitens  des 
Gaslwirths-Vercins  und  der  Blicker-Innung  ge- 
stellten Anträge  auf  allgemeine  Preisermässigung 
des  Gases,  wurden  von  den  städtischen  Behörden 
ahgelehnt,  da  sich  eine  Preisherabsetzung  mit  Rück- 
sicht auf  den  in  Aussicht  genommenen  Umbau 
der  Anstalt  1 , die  Beschaffung  einer  telescopirten 
Gasometerglocke,  die  Erweiterungen  und  Erg  Sin 


1 


zungon  des  Kohlenpreise  nicht  » 

bju*.  w-  *• 

»»”«  suu».  1,.,..  18  W,  * 

_ in 000  cbm  Inhalt  reichen  für  den 
von  zusammen  Winter  21000  cbm  in 

Gasverbrauch,  der  in  diesem  » ^ ^ 

24  Stunden  überschnttenhat^mdi  >uf 

scheint  es  ge  o > jetzigen  Gas- 

12500  cbm  zu  erweitern,  was  de  j 

verbrauche  ^predbe^w  G88beh&lten,  (IU) 
die  Glocke  des  gr  erwiesen  hat,  bo  wurde 

der  Anstalt  1 als  sc  ia  ^ ^ 2500  cbm  Inhalt 
beschlossen,  die  alt  ^ yon  5000  cbm  In- 

durch  eine  tetop  Ga8behälterumbau  ist  auf 
halt  ZU  ersetzen  Ausführung  ist  der 

M 32000  veranschlagt.  Die  »„deneesell- 

, „haitischen  Maschinenbau  - Actienge 

Berlin  - Anha  t, sehe  Robmetzerweitcrungen 

“S.*StÄÄ-  — 

erstattet.  - , t . 

Der  Betrieb  stellt  sich  wie  folgt  UI 

An  Gaskohlen  wurden  v^beite  » 

3931  840  ^i;«ffft  ^fJ"Vg  w^»che  und 

auf  Anstalt  II  westfidische  und  böhmische 

595580  kg  böhmische . Westfalen  Vor. 

zusammen  14039176  kg  gegen  131889-1  ag 
jahre,  mithin  850205  kg  ®e  r'  hier  betrug 

Der  Kohlenpreiß  frei  1QOO  kg  gegen 

«■  f 

pro  1CI00  kg  gegen  M.  17,847  im  v°^ J Alm», 

Die  Kohlen  sind  von  den ^bel0geD. 
Wilhelmine  Victoria  und  den 

xxä-x  'u—  '-*• 

worden.  { Anstalt  I 

Die  Gaseizeugung  betrui * jjjqhO  cbm,  «• 

1827010  cbm,  auf  Anstalt  1 J 420  cbro  im  Vor- 
sammen  4149090  cbro  gege  Bestände« 

jahre;  unter  Zu-  und  Abrechnung  des » ^ 

am  Anfang  (5050  chm)  und  Schl"“  cbm  im 

Jahresabgabe  4160490  chm  M»»™  ^ niehr. 
Vorjahre,  mithin  265520  cbl"  0/  ^Consums; 
Verlust  428011 ,84  cbm  oder  ca.  10,31 
verwerthet  Bind  3722478,16  cbm.  December 

Stärkste  Gaserzeugung  im  “ ^ 

586410  cbm,  geringste  im  Juni  • - 
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Anzahl  der  Ofentage  im  Jahre  bei  Rostfeue- 
rung 1529,  bei  Generatorfeuerung  1075. 

Anzahl  der  Retortentage  im  Jahre  bei  Rost- 
feuerung 7611,  bei  Generatorfeuerung  8387. 

Anzahl  der  Retortenladungen  im  Jahre  86525, 
der  Ofenarbeiten8chichten  k 12  Stunden  im 
Jahre  7018. 

Die  Gasausbeute  betrug  pro  1000  kg  Ver- 
gasungsmaterial  295,54  cbm,  pro  Retorte  und  Tag 
259,35  cbm,  pro  Ofenarbeiterschicht  591,21  cbm. 

Durchschnittsgewicht  der  Kohleuladung  pro 
Retorte  und  Tag  877,66  kg,  durchschnittliches 
Kohlengewicht  pro  Retortenladung  162,26  kg. 

Grösste  Retortenzahl  in  gleichzeitigem  Be- 
triebe 83. 

Die  Gasabgabe  betrug  3722*78,16  cbm  gegen 
3480005,74  cbm  im  Vorjahre,  hiervon  entfallen  auf 
die  öffentliche  Strassen- 
beleuchtung  und  Illu- 

mination 790590,37  cbm  = 21,24»/« 

Privatverbrauch  . . 2830229,29  » 76,03»/» 

die  Rathhausräume  . . 36153,00  . = 0,97»/« 

JaB  neue  Stadttheater  . 30977,00  . = 0,83»,  o 

beide  Gasanstalten  . . 34528,50  > 0,93». 

zusammen  3722478,16  cbm  = 100»/ . 

Für  Kraft-,  Koch-  und  Heizzwecke  sind  seit 
1.  December  an  29  Abnehmer  20138  cbm  Gas  ab-  , 
gegeben  worden. 

Durchschnittliche  Gasabgabe  in  24  Stunden 
11340,14  cbm  oder  0,278»/.,  stärkste  in  24  Stunden 
am  19.  December  20940  cbm  oder  0,505»/.,  geringste 
ln  24  Stunden  am  3 ju)i  44 gy  c|,m  0(ler  o,108»/o, 
stärkste  Abgabe  in  1 Stunde  am  21.  December 
1638  cbm  oder  0,039»/«. 

Die  Gesammteinnahme  für  das  von  der  Pro- 
duction des  Jahres  1887/88  wirklich  verwerthete 
Gas  belief  sich  auf  M.  572144,96,  gegen  das  Vor- 
Jahr  M.  35118,77  mehr.  Zu  dem  tarifmässigen 
^se  V°n  ^ 0r0  Cubikmeter  wurden  verkauft 

2837294,97  0bm  für  M.  510713,10,  Rabatt  wurde 
hierauf  an  291  Abnehmer  zurückvergütet  M.58128,50, 

»0  dass  eine  Netto- Einnahme  verblieb  von 
G.  452584,60  oder  pro  Cubikmeter  15,95  Pf. 

laamufi t,enpro<4acte-  Coke  wurden  gewonnen 
tu  849V,  hl  im  Werthe  von  M.  119141,78,  1886/87 
185 1(40  hl  im  Werthe  von  M.  111268,79,  1887/88 
mehr  4109'/,  hl  und  M.  7882,99  Ertragssteigerung, 
welche  zum  Theil  auf  den  erzielten  höheren  Preis 
^urilckzufuhren  ist.  Die  Verwendung  der  Coke  zu 
Heizzwecken  ist  in  den  letzten  Jahren  immer  mehr 
m Aufnahme  gekommen  und  hat  es  ermöglicht, 
en  Verkauf  grösserer  Mengen  nach  auswärts  zu 
niedrigem  Preise  einzuschränken.  1 hl  hat  sich 
neun  Verkauf  im  Durchschnitt  mit  65,44  Pf.  ver- 
wertet, im  Vorjahre  sind  60,65  Pf.  erlangt  worden. 


1000  kg  vergaste  Kohlen  ergaben  bei  Anstalt  I 
12,90  hl,  bei  Anstalt  II  14,04  hl  Coke. 

Theer  wnrde  gewonnen  752974'/»  kg  im  Werthe 
von  M.  22696,52  gegen  (18tT/87)  697055'/»  kg  im 
Werthe  von  M.  20947,21. 

Die  Theerausbcute  betrug  bei  Anstalt  1 50,65  kg, 
bei  Anstalt  n 56,12  kg  pro  1000  kg  vergaster  Kohle. 

Für  Ammoniakwasser  wurde  eingenommen 
M.  5637,20  gegen  M.  4235,50  im  Vorjahre. 

Die  Einnahme  aus  diesem  Ncbenproducte  hat 
sich  in  Folge  eines  günstigeren  Abschlusses  uin 
M.  1401,70  gesteigert. 

Zur  Retortenfeuerung  wurden  verbraucht 
1 946800  kg  Coke  25,64 °/o  der  gewonnenen  Coke. 

Auf  100  kg  Vergasungsinaterial  waren  erforder- 
lich 13,87  kg,  auf  100  cbm  GaB  46,92  kg  Coke. 

Die  Gesammtzahl  der  öffentlichen  Laternen- 
fiammen  am  Schlüsse  des  Betriebsjahres  belief 
| sich  auf  1718,  davon  kommen  auf  Abendflammen 
1679,  Nacbtflammen  981. 

Der  stündliche  Normalverbrauch  einer  Flamme 
betrug  170  1. 

Der  Jahresverbrauch  pro  Abendflamme  berech- 
net sich  auf  157,55  cbm,  pro  Nachtflamme  auf 
497,34  cbm. 

Die  Zahl  der  bei  der  öffentlichen  Beleuchtung 
vorhandenen  Intensivbrenner  beträgt  19. 

Der  durchschnittliche  Abstand  der  Laternen 
in  der  Richtung  der  Strassenaehse  betrügt  25 
bis  60  m. 

Die  Anzahl  der  durchschnittlich  von  einein 
Mann  bedienten  Strassenlaternen  beziffert  siel» 
auf  50. 

Trotz  der  ununterbrochen  fortgesetzten  Unter- 
suchungen des  Rohrnetzes  (cs  wurden  806  Muffen- 
undichtheiten und  45  Rohrbrüchc  beseitigt)  ist 
eine  Verringerung  des  Verlustes  nicht  eingetreten, 
der  schlechte  Untergrund  und  die  Erweiterungen 
am  Kanalnetze  verursachen  fortwährend  neue  Rohr- 
Senkungen  und  Brüche. 

DerGasverlust  berechnet  sich  auf  42801 1,84  cbm 
oder  ca.  10,31»/«  der  Abgabe  gegen  10,42»/«  im 
Vorjahre.  Es  sind  48  neue  Zuleitungen  für  Private 
hergestellt  worden. 

Gasmesser  waren  in  Benutzung:  1.  von  der 
Anstatt  vermiethete  614,  2.  an  Private  verkaufte 
1025 , zusammen  1639  gegen  1886/87  44  mehr. 
Davon  366  trockene  und  1273  nasse  Gasmesser. 
Umgewechselt  wurden  238. 

Die  Zahl  der  Privatflammen  nach  Gasmesser- 
flammen beträgt  21 305. 

Wie  durch  das  Gewinn-  und  Verlust  - Conto 
nachgewiesen  ist,  betrügt  der  diesjährige  Rein- 
gewinn 1887/88  M.  314156,89  und  ist  mithin  gegen 
denjenigen  des  Voijahres  von  M.  294 145,93  um 
M.  20010,96  gestiegen,  ungeachtet  des  für  Abnutzung 
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der  Hochbauten,  Apparate  etc.  mehr  «J  Ata*1* 
btine  gekommenen  Betrage*  von  * , 

Pesl.  (W;rrv-;orgrdV  Keni(?reifhB)  j 

i»  —r  w «jj — 

gegenwärtig  Unterhandlungen  zur  Anlag 
Wasser-  und  Kanalisationsanlagcn  im  Ga  * J 
den  vorliegenden  Projecten  werden  d»e  Anlagen 
für  die  öffentliche  Wasserversorgung  » •-*">  “ 
und  KOntkirchen  bereits  i-  nächsten  Jahre  - 
Ausführung  gelangen.  Der 

Scmlin  hat,  wie  der  .Ungarische  Metallarbeiter 
berichtet,  einen  Vertrag  mit  dem  Ingenieur  Oscar 
Sm  reck  er  in  Mannheim  abgeschlossen  und  be- 
darf derselbe  bloss  der  Genehmigung  der  kroatisch- 
»lavonischen  Landesregierung  in  Agram,  ln  Wnt 
kirchen  fand  in  Angelegenheit  der  Wasserleitung 
am  l.  Juli  eine  öffentliche  Offertverhandlung  statt,  , 
bei  welcher  eine  Wiener  und  zwei  Budapest» 
Firmen  Offerte  einreichten.  Die  Entscheidung  in 
dieser  Angelegenheit  soll  ebenfalls  noch  im  Laufe 
dieses  Jahres  erfolgen  und  mit  dem  Bau  bereits 
IU  Beginn  des  Jahres  1*89  begonnen  werden 
können.  Im  Stadium  der  Vorverhandlungen  bm 
finden  sich  die  Wasserleitungsprojecte  für  die  | 
Städte:  Esseg,  Neusatz,  Pancsova,  TemesvAr,  Arad  | 
Grosswardein  und  Gross-Becskerck  und  wie  man 
aus  Kronstadt  schreibt,  auch  dort  und  haben  in 

sämmtlichon  Städten  die  Verhandlungen  mit  den 

Unternehmern  bereits  vor  längerer  Zeit  begonnen. 
Die  Anlage  von  Gas- oder  elektri^hen  Beleuch- 
tungsanlagen  wird  ln  den  Städten  Szabadka  Wer- 
scheu,  FAleayhiza  und  Szolnok  projectirt  Das 
Budapest  zu  errichtende  Wasserwerk  wird  einen 
Kapitalsaufwand  von  4 bis  5 Will.  Gulden  erfor- 
derlich machen  und  es  ist  daher  nahezu  gewiss, 
dass  im  Laufe  der  nächsten  Jahre  derart, ge  öffent- 
liche Bauten  im  Betrage  von  10  bis  12  Mill.  Gu 


=rr=£-rürs: 

erscheint.  In  Teme  ,cher  beschlossen 

MagistratBBiUung  statt,  in 

„V  Offerte  für  Wasserleitungen  und  Kana 

| Ches  in  der  Sitzung  zur  Verlesung  Kam. 

I leitung , die  WasscrmeBsungen  forUus  ^ 

Magistrat  zu  beauftragen,  mit  dem  ug 
Oscar  Smrecker  wegen  Anfertigung, »in  ^ 

projeetes  zur  Errichtung  einer ^„Vertragsentwurf 
Verbindung  zn  treten  und  den  Vertrags 
der  Commune  vorzulegen. 

Betriebsüberschuss  von  M.  39  4U  ^ 

Schüssen  des  Vorjahres  waren  f0r  “e  teit 
| der  Kosten  des  Erwciterungsbaues  ler  ^^ 

; M.  15000  a, «geworfen.  Dj^.^^^ebee 
gemäse  wurden  weitere  M.  Io  uml  B0U 

| schössen  des  Jah^  beiden  folgenden 

1 SC  1 Ttri'bsühemchüssen  gedeckt 

l werden. 


Marktbericht  t.  . lnBl  « 

bezeichnen.  In  Hüll  ist  ein  *ro“er  . Fabri- 
11  £ 13  sh.  9 d.  gemacht  worden  und  einig 

kanten  haben  II  £ 15  sh.  erzielt.  ^ ^ 

für  soförtige  als  für  spätere  Lieferung,  ln  Becktom  Verschiffungen  sind  135t, 

Sulfat  sind  einige  bedeutende  Abschlüsse  gemacht  London  nach  Hamburg  1 ^ DflnUirchen 

worden  zu  11  £ 12  sh.  6 d.  und  hat  der  Agent  der  j nach  Rotterdam  .• 1 t “ stettin  60 1,  nach 

Gas-Companie  in  Foige  dessen  -inen  Pmmmtf  , «V-Jb  Hamb^  ^ ^ Dünkirchen  180  h 

nach  Rotterdam  115  t,  nach  H»“kurg  G’rang<,. 
Antwerpen  10;  von  Glasgow,  Grcenock 
mouth  nach  Hamburg  10  t. 


Schwefelsäure»  Ammoniak.  Aus  London 
wird  unterm  23.  October  berichtet  . Der  Sulfat- 
Markt  ist  sehr  stetig  bei  guter  Nachfrage,  sowohl 
für  sofortige  als  für  spätere  Lieferung.  In  Beckton- 


UtMTWUiJiimiv  • •*  — "■O- 

11  4 15  Bh.  erhöht;  auch  hört  man,  das»  derselbe 
ein  Quantum  in  dieser  Höhe  verkauft  hat.  In  ■ 
London  ist  für  auswärtige  Waare  gute  Nachfrage 
gewesen  und  man  kann  11  £ 13  eh,  9 d.  bis  | 
11  £ 15  sh.  weniger  2V*0,«  als  laufenden  Preis  i 
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Rundschau. 

Wenn  man  die  Entwickelung  des  Beleuchtungswesens  und  die  Steigerung  des  Licht- 
jedürfnisses  im  letzten  Jahrzehnt  übersieht,  so  tritt  neben  der  glänzenden  Erscheinung 
er  elektrischen  Beleuchtung  und  dom  ruhigen  Fortschreilen  der  Gasindustrie  das  Petroleum 
mehr  in  den  Hintergrund.  Und  doch  hat  die  Erdölbeleuchtung  gerade  in  den  letzten 
Jahren  einen  ausserordentlichen  Aufschwung  genommen , der  in  verschiedenen  Ländern 
zu  einer  sehr  empfindlichen , wenn  auch  nur  vorübergehenden  Concurrenz  des  Petroleums 
mit  dem  Gas  geführt  hat.  Die  reichen  Erdölquellen  in  Baku  haben  namentlich  dem  südlichen 
Russland  und  den  Hafenstädten  am  schwarzen  Meere  ein  Beleuchtungsmittel  von  solcher 
Billigkeit  und  Vielseitigkeit  der  Anwendung  geliefert,  duss  die  dortigen  Gasgesellschaften 
ieser  Concurrenz  nur  schwer  zu  begegnen  vermochten.  Auch  im  westlichen  Europa  ist  an 
verschiedenen  Punkten  eine  Petroleumkrisis  eingetreten,  wie  sie  in  Deutschland  in  gleicher 
Heftigkeit  nur  in  der  Mitte  der  sechziger  Jahre  aufgetreten  ist.  So  hat  der  Proisfall  in  Folge 
des  Wettkampfes  zwischen  russischem  und  amerikanischem  Erdöl  auch  in  England  den  Ge- 
brauch dieses  Beleuchtungsmittels  mehr  als  bisher  verallgemeinert  und  man  erörtert  auf  den 
\ ersammlungen  der  englischen  Provinzialvereine  vielfach  die  Frage,  wie  dieser  neuen  Con- 
currenz des  Petroleums  zu  begegnen  sei.  Die  Vorschläge,  welche  bei  diesen  Gelegenheiten 
gemacht  werden , bieten  für  unsere  Verhältnisse  kaum  etwas  Neues,  da  Deutschland  seit 
langen  Jahren  zu  denjenigen  I Andern  gehört,  in  welchen  von  der  Petroleumbeleuchtung  der 
ausgiebigste  Gebrauch  gemacht  wird  und  die  beiden  Gegner  Gas  und  Petroleum  im  Laufe 
der  Zeit  ihre  Consumentenkreise  soweit  abgegrenzt  haben,  dass  die  Preisveränderungen  der 
etzten  Jahre  nur  an  einzelnen  Orten,  im  Grossen  und  Ganzen  unwesentliche  Verschiebungen 
ervorgebracht  haben.  Hat  doch  das  deutsche  Reich  im  letzten  Jahrzehnt  fast  den  dritten 
Theil  des  amerikanischen  Petroleums  aufgenominen , während  die  vereinigten  Königreiche 
bisher  kaum  die  Hälfte  des  Bedarfes  von  Deutschland  consumirten,  während  der  Gasver- 
brauch Englands  denjenigen  in  Deutschland  um  das  Vielfache  übersteigt.  Diese  verschärfte 
Concurrenz  des  Petroleums  findet  ihre  Erklärung  durch  die  Thatsache,  dass  trotz  der  ver- 
minderten Ausbeute  einiger  amerikanischer  Oeldistricte,  in  den  sieben  Jahren  von  1878 
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bis  1885  die  Rohölproduction  der  Erde  sich  nahezu  verdoppelt  hat;  während  nämlich  im 
Jahre  1878  im  Ganzen  rund  18,7  Millionen  Barrels  Rohpetroleum  gewonnen  wurden,  betrug 
die  Erzeugung  sieben  Jahre  später,  1885,  36,5  Millionen  Barrels.  Diese  interessante  That- 
sache  wird  neben  anderen  zahlenmässigen  Angaben  über  das  Erdöl  mitgetheilt  in  einem 
kürzlich  erschienenen  Werk  von  H.  Höfer:  »Das  Erdöl  und  seine  Verwandten«’),  in  welchem 
die  Geschichte  dieses  interessanten  Leuchtstoffes , seine  chemische  und  physikalische  Be- 
schaffenheit, Vorkommen  und  Gewinnung  in  vorzüglicher  Darstellung  behandelt  ist.  Obwohl 
die  eigentliche  Erdöl -Industrie  erst  in  einem  später  folgenden  zweiten  Theile  besprochen 
werden  wird,  so  bietet  der  bis  jetzt  vorliegende  Abschnitt,  welcher  von  dem  Ursprung  des 
Petroleums  handelt,  ausserordentlich  viel  Interessantes.  Bekanntlich  gehen  in  dieser  Be- 
ziehung die  Ansichten  der  Gelehrten  bis  auf  die  neueste  Zeit  sehr  weit  auseinander;  während 
hervorragende  Chemiker  die  Hypothese  aufstellten,  dass  die  Kohlenwasserstoffe  des  Erdöls 
sich  im  Erdinnern  durch  Zusammenwirken  unorganischer  Elemente,  wie  Wasserdampf  und 
gekohltes  Eisen  gebildet  haben,  neigte  man  auf  der  anderen  Seite  zu  der  Anschauung,  dass 
das  Petroleum  pflanzlichen  Ursprunges  sei  und  sich  unter  dem  Einfluss  von  Druck  und 
Wärme,  in  ähnlicher  Weise  wie  der  Theer  bei  der  Destillation  aus  Kohlen  gebildet  habe. 
Diese  Annahmen  für  die  Entstehung  des  Erdöls  erwiesen  sich  bei  näherer  Prüfung  jedoch 
alle  als  unBtichhaltig  und  Höfer  kommt  auf  Grund  seiner  persönlichen  Studien  in  den 
Oclfeldern  Amerikas  und  Galiziens  in  Uebereinstimmung  mit  anderen  Forschern  zu  dem 
Schluss,  dass  das  Erdöl  an  im  al  i sehen  Urspru  ngs  sei.  In  ähnlicher  Weise,  wie  in  Jahr- 
tausenden durch  die  Umwandlung  der  Pflanzen  die  Kohle  entstanden  ist,  wurde  durch  die 
Zersetzung  der  Thierleiber  von  Sauriern,  Tintenfischen,  Korallenthieren  u.  A.  das  Petroleum 
gebildet.  Die  Richtigkeit  dieser  Annahme  hat,  abgesehen  von  der  geologischen  Wahrschein- 
lichkeit, in  neuester  Zeit  eine  glänzende  Bestätigung  durch  das  chemische  Experiment  ge- 
funden, indem  cs  Engl  er  gelungen  ist,  durch  Einwirkung  von  Druck  und  Wärme  auf 
thierischc  Producte  wie  Fischthran,  Fett  u.  A.  Zersetzungsproducte  zu  erhalten,  welche  dem 
Rohpetroleum  durchaus  ähnlich  sind. 


Es  würde  uns  hier  zu  weit  führen,  den  interessanten  Entwicklungen  Höfer’s  über 
Bildung  und  Vorkommen  von  Erdöl  und  Bitumen  weiter  nachzugehen  und  müssen  wir 
bezüglich  der  Einzelheiten  in  dieser  Beziehung  auf  das  unten  genannte  Buch  verweisen. 
Wir  wollen  nur  noch  hervorheben,  dass  nach  seinen  Entwicklungen  auch  der  Bitumen- 
gehalt der  Cännelkohlc  (Plattei-,  Brettel-  und  Bogheadkohle)  nicht  pflanzlichen  Ursprunges, 
wie  die  Steinkohle  ist,  sondern  aus  Thierresten  entstanden  ist.  Nach  Höfer  findet  sich 
die  Cännelkohle,  welche  wegen  ihres  hohen  Bitumgehaltes  und  des  schweren  Gases,  das  sie 
bei  der  Destillation  liefert,  als  Zusatzkohle  sehr  geschätzt  ist,  fast  stets  nur  in  Begleitung 
thierischer  Reste,  insbesondere  von  Fiseben,  so  dass  der  hohe  Bitumengehalt  auf  diese  und 
nicht  auf  die  pflanzlichen  Reste  der  Kohle  bezogen  werden  kann.  Diese  Thatsache  wurde 
viclenorts  constatirt.  So  berichtet  Newberry,  dass  die  Cännelkohle  von  Ohio  Reste  von 
V asserthieren , wie  Mollusken,  Fische,  Amphibien  und  Crustaceen,  manchmal  in  grosser 
Menge  einschliesst,  so  dass  der  genannte  Autor  sich  zu  der  Annahme  gezwungen  sieht,  die 
Cännelkohle  sei  eine  Lagunenbildung,  in  welcher  sich  nebst  den  thierischen  Resten  macerirte 
Pflanzensubstanz  ablagerte;  ferner  weist  er  darauf  hin,  dass  Cännelkohle  und  bituminöser 
Schiefer  sehr  reichlich  Bivalven,  Krustenthiere , insbesondere  aber  Estheria  führen.  Der 
urch  die  eingehenden  Studien  Dr.  A.  Fric's  bekannt  gewordenen  Gasschiefer  von  Nürschan, 
Cr  v,*  "rr61'  ^anien  von  seinem  hohen  Bitumengehalte  bekam , besitzt  eine  ungewöhnlich 
rem  e auna  von  Reptilien,  Amphibien  und  Fischen,  von  Crustaceen,  Insecten  etc.  Davies, 
we  c er  ms  esondere  das  \ orkommen  der  Cännelkohle  in  Flintshire  und  den  nachbarlichen 


akademio  in  t Petroleum)  und  seine  \erwandten.  Von  Hans  Höfer,  Professor  au 
akademic  m Leoben  Braunschweig  1888,  Vieweg  & Sohn. 
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JSJS  E“gl“ds  b€tonte  in  den  allgemeinen  Schlusssätzen  über  die  Eigenthüm- 

Fi^itMf  der  Ca"neIkohlen'  dass  d'ese  stets  mit  Fischen  auftreten.  C.  Zincken  hebt  als 
t , der  s°g.  Papierkohle  (Dysodil)  hervor,  dass  sich  in  dieser  Insecten,  Fisch- 

Frosch-  und  andere  thiensche  Reste  vorfinden,  welche  die  Veranlassung  zu  dem  öfters  sich 

Hitume6"  ff  fgfen  haben-  Die  BeisPiole  beweisen,  dass  das  Auftreten  von 
SfT  mfhrZ‘  “f  BraUnk0hIen  und  in  bituminösen  Schiefern  an  das  Vorhanden- 
sein  Genscher  Reste  gebunden  ist  und  es  ist  somit  die  Annahme,  dass  das  Bitumen  durch 
die  Zersetzung  von  thienschen  und  nicht  von  pflanzlichen  Substanzen  gebildet  wurde 
gewiss  die  einzig  naturgemässe. 


Abermals  haben  wir  den  Verlust  eines  Vereinsmitgliedes  zu  verzeichnen.  Am  21.  Oc- 
tober  verstarb  zu  Amsterdam  Herr  Julius  Pazzani,  der  Erbauer  und  Leiter  der  neuen 
grossen  Gaswerke  der  Imperial  - Continental  - Gas  - Association  in  Nieuwer  Amstel,  welcher 
unserem  Verein  seit  1881  angehörtc,  im  kräftigsten  Mannesalter  von  kaum  47  Jahren  an 
cn  Folgen  eines  Schlaganfalles.  Der  Verstorbene  war  zu  Brünn  in  Oesterreich  geboren, 
wo  seine  Eltern,  welche  aus  Griechenland  stammten,  sich  niedergelassen  hatten.  Der  junge 
Pazzani  genoss  seine  Erziehung  in  Wien,  wo  er  nach  dem  Abgang  von  der  dortigen  tech- 
nischen Hochschule  in  die  Dienste  der  Imperial-Continental  Gas-Association  trat  und  zunächst 
Ingen i eu rassistent  an  dem  Gaswerk  Erdberg  wurde.  1868  wurde  er  Betriebsleiter  des  Wiener 
Gaswerkes  Belvedere  und  beschäftigte  sich  mit  Ausarbeitung  der  Pläne  für  eine  neue 
Anstalt  zu  Baumgarten.  1880  wurde  Pazzani  zum  Director  der  Gasanstalt  der  Imperial- 
ontinental-Gas-Assoeiation  in  Rotterdam  ernannt  und  siedelte  1884  nach  Amsterdam  über, 
um  dort  die  neuen  Gaswerke  zu  vollenden  und  die  ganze  Anlage  entsprechend  dem  neuen 
Vertrag  der  Gesellschaft  mit  der  Stadt  umzugestalten.  Bau  und  Ueberleitung  des  Betriebes 
er  neuen  Werke  gelang  Pazzani  trotz  ausserordentlicher  Schwierigkeiten  vollkommen, 
und  es  ist  seinem  Geschick  und  seiner  Geschüftskcnntniss  zu  danken,  dass  die  grossen,  ihm 
zugefallenen  Aufgaben  zur  allseitigen  Zufriedenheit  gelöst  wurden.  Neben  seiner  hervor- 
ragenden Begabung  als  Ingenieur  hatte  Pazzani  ein  seltenes  linguistisches  Talent  und 
sprach  ebenso  fliessend  holländisch  und  italienisch,  englisch  und  französisch  wie  seine 
Muttersprache.  Die  allgemeine  Achtung,  welche  er  in  den  verschiedenen  Stellungen,  die 
er  nacheinander  durchlief,  sich  zu  erwerben  wusste,  bezeugt  die  Anhänglichkeit  seiner 
reunde  und  Collegen  sowohl  wie  seiner  Untergebenen,  denen  er  stets  freundlich  begegnete. 
Bei  seinem  Leichenbcgängniss,  welches  am  24.  October  stattfand,  kam  die  allgemeine  Theil- 
n me  durch  einen  imposanten  Trauerzug  seiner  Freunde  und  Collegen  in  Amsterdam  zu 
ergreifendem  Ausdruck.  Pazzani  war  seit  dem  Jahre  1868  verheirathet  und  hinterlässt  eine 
ittwe  und  mehrere  Kinder,  welche  mit  den  zahlreichen  Freunden  den  Verlust  beklagen. 


Regenerativ-Gasheizofen  von  Wybauw. 

ln  der  Heizungstechnik  unterscheidet  man,  wie  bekannt,  zwei  Arten  der  Erwärmung, 
zunächst  die  Erwärmung  durch  Strahlung;  sie  ist  die  natürlichste,  denn  sie  wird  uns 
täglich  durch  die  Sonne  zuTheil;  sodann  die  Erwärmung  durch  Berührung  der  Heizgase 
mit  Metall-  oder  anderen  Flächen,  welche  sich  erhitzen  und  ihre  Wärme  wieder  an  die  sie 
umgebende  Luft  abgeben;  die  letztere  Art  wird  die  leitende  Wärme  genannt. 

In  dem  nachstehend  näher  beschriebenen  Gasheizofen , Patent  Wybauw , weicher  auf 
ein  internationalen  Wettstreit  für  Gasapparate  der  Stadt  Brüssel  1887  mit  der  grossen 
rämie  von  frs.  6000  ausgezeichnet  wurde,  werden  beide  Arten  der  Erwärmung  nutzbar 
gemacht,  indessen  hat  der  Erfinder  vorzugsweise  die  Ausnutzung  der  strahlenden  Wärme 
erstrebt,  wozu  die  Leuchtkraft  des  Gases  das  natürliche  Mittel  bietet;  letztere  Art  der  Er- 
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wärmung  bietet  auch  in  der  That  wesentliche  Vorzüge  gegenüber  der  leitenden  Wärme,  in- 
dem wir  im  Stande  sind  mittels  Strahlung  den  Fussboden  und  die  unteren  Schichten  eines 
Raumes  resp.  die  Füsse  und  Unterkörper  der  anwesenden  Personen  zu  erwärmen,  ohne  die 
oberen  Luftschichten  überhitzen  zu  müssen,  was  mittels  geschlossener  Oefen  niemals  in  so 
hohem  Grade  erreicht  werden  kann;  auBserdem  übt  die  strahlende  Wärme  ihre  Wirkung 
sofort  und  unmittelbar  auf  den  vor  dem  Ofen  Stehenden  aus  und  erwärmt  denselben  voll- 
ständig, obgleich  der  Raum  selbst  bei  weitem  noch  nicht  durchwärmt  ist. 

Die  Einrichtung  des  Gasheizofens  zeigen  die  Fig.  387,  388,  389  und  zwar  Fig.  387 
Vorderansicht,  Fig.  388  Ansicht  von  hinten  und  Fig.  389  im  Durchschnitt. 


Vorderansicht. 


Ein  parabolisch  gebogener  Reficctor  a aus  polirtem  Metall  reflectirt  die  von  einer  Reihe 
auf  der  Gasrampe  b waagerecht  brennender  Leuehtflammen  ausgehenden  Wärmestrahlen  gegen 
den  Fussboden  und  bewirkt  eine  kräftige  Erwärmung  des  letzteren ; die  Wärmestrahlung  nach 
unten  und  gleichzeitig  die  Intensität  der  Flammen  wird  noch  erhöht  durch  den  über  den 
Gasflammen  angeordneten  aus  Chamottesteinen  bestehenden  Wärmercflector  e.  Um  die  Ver- 
rennungstemperatur  der  Flammen  noch  weiter  zu  steigern  und  eine  möglichst  vollkommene 
erbrennung  zu  erzielen,  ist  der  Regenerator  d angeordnet,  in  welchem  die  durch  seitliche 
aniilo  zugeführte  Luft  stark  erhitzt  wird  und  in  diesem  Zustande  die  Flammen  speist; 
urc  l en  Regenerator  werden  ferner  die  Flammen  verdeckt,  so  dass  dieselben  das  Auge 
nicht  belästigen. 

erfol  t^St  SU*  ^1C8C  1>\e'8e  e'ne  Be^r  vollständige  Ausnutzung  der  strahlenden  Wärme 
’ 80  wer<*en  die  abziehenden  Verbrennungsproducte  noch  durch  Wärmeleitung 
Ofens  2 i^U  <^esem  ^woc^e  8*nd  hinter  dem  Reflector  die  (je  nach  Grösse  des 

Innern  mit  „k  ^ abjvärta  führenden  Hoizkanäle  g angeordnet;  diese  Heizkanäle  sind  im 
(vgl.  Fig  389  "IT  ? .,naC*'  vorn  und  hinten  ausgebogenen  Trennungswänden  versehen 
und  abwechselnd  ^ ' l'.e  Heiz8ase  gezwungen  werden,  im  Zickzack  abwärts  zu  ziehei 
d gegen  die  vordere  und  hintere  Wand  der  Heizkanäle  anzuschlagen;  di 
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Bleche,  aus  welchen  Kanäle  und  Trennungswände  hergestellt  sind,  stehen  seitwärts  auf 
der  ganzen  Länge  des  Kanals  heraus  und  geben  dort  in  Form  von  Kämmen  oder  Fransen  » 
dle  empfangene  Wänne  sofort  wieder  an  die  Luft  des  zu  heizenden  Raumes  ab;  alle  von 
den  Heizgasen  erwärmten  Flächen  sind  mit  ebensolchen  waagerecht  gebogenen  Metall- 
kammen  i versehen,  um  der  vorbeistreichenden  Luft  möglichst  viele  Heizflächen  darzubieten 
(vgl.  Fig.  388). 

Aus  den  Heizkanälen  g gelangen  die  Verbrennungsproducte  durch  die  Schlangenheiz- 
rohre A in  das  gemeinsame  Abzugsrohr*,  und  von  dort,  nahezu  vollständig  ausgenutzt,  in 
den  Schornstein.  Die  Wärmeausnutzung  beim  Wybauw’schen  Ofen  beträgt  laut  den  Fest- 
stellungen der  Brüsseler  Jury  84  “/•  der  vom  Gase  bei  vollkommener  Verbrennung  erzeug- 
baren Wärme  (letztere  wurde  zu  6125  Calorien  pro  cbm  angenommen) 

RQckansicht.  t Schnitt  L M. 


Fl#.  389. 

Es  Hesse  sich  durch  Vergrösserung  der  Heizfläche  eine  noch  vollkommenere  Ausnützung 
der  Heizgase  leicht  erzielen.  Wybauw  aber  hat  dies  aus  wohlbegründeter  Absicht  ver- 
mieden, denn  eine  weitere  Abkühlung  der  Heizgase  würde  zur  Folge  haben,  dass  das  Gas 
sich  im  Ofen  zu  Wasser  condensirte,  wodurch  die  Nothwendigkeit  einträte,  den  Ofen  häufig 
zu  entleeren  und  der  Apparat  dem  Durchrosten  zu  sehr  ausgesetzt  wäre,  ausserdem  würden 
die  Verbrennungsproducte  nur  sehr  schwer  abzuführen  sein,  da  dieselben  schwerer  als  die 
im  Schornstein  vorhandene  Luft  wären. 

Ein  Haupterforderniss  bei  allen  Gasöfen,  gleichviel  welchen  Systems,  ist  nun,  dass 
der  Abzug  der  Verbrennungsproducte  in  den  Schornstein  ohne  Störung  vor  sich  gehe,  andern- 
falls treten  die  Heizgase  leicht  in  den  Raum  über,  verderben  die  Luft  und  wirken  schädigend 
auf  Möbel,  Tapeten  etc.;  damit  ein  Schornstein  genügenden  Zug  erhält,  muss  derselbe  aber 
erwärmt  werden  und  während  des  ganzen  Betriebes  warm  gehalten  werden,  es  muss  also 
nothwendigerweise  ein  Theil  der  Ofenwärme  in  den  Schornstein  geleitet  werden  und  ist  es 
eine  Hauptaufgabe  des  Heizungstechnikers,  das  Quantum  dieser  für  die  Heizung  des 
Raumes  gezwungenerweise  verloren  gehenden  Wärme , unbeschadet  ihrer  Wirkung  nach 
Möglichkeit  zu  beschränken;  diese  Aufgabe  hat  Wybauw  in  durchdachter  Weise  gelöst. 
Die  Ofenklappe  / ist  durch  Hebel  p und  Flügelmutter  mit  der  Klinge  o verbunden, 


Digitized  by  Google 


1006  Ueber  Cyan  und  Oyanverbinilungen  in  den  Prodncton  der  Steinkohlendestillation. 


letztere  besteht  aus  zwei  aufeinander  genieteten  Metallstreifen,  der  untere  Metallstreifen  ist 
aus  Eisen,  der  obere  aus  Messing;  im  kalten  Zustande  hält  die  Klinge  die  Ofenklappe  offen; 
die  Heizgase  gelangen  daher  anfänglich  durch  die  Oeffnung  unter  der  Klappe  auf  dem 
directesten  Wege  in  den  Schornstein,  wo  dieselben  sofort  eine  intensive  Erwärmung  und 
einen  kräftigen  Zug  bewirken,  nach  einigen  Minuten  erwärmt  sich  die  Klinge  o,  und  da  sich 
Messing  beim  Warniwcrden  mehr  dehnt  als  Eisen,  so  biegt  sich  die  Klinge  allmählich  und 
neigt  an  ihrem  losen  Ende  nach  unten,  die  Ofenklappe  ) folgt  dieser  Bewegung  und  schliesst 
sich  durch  ihr  Eigengewicht  und  nun  erst  ziehen  die  Heizgase  durch  die  Kanäle  abwärts,  um 
soweit  abgekühlt  in  den  Schornstein  zu  gelangen,  als  ohne  Schädigung  des  Zuges  während 
des  Betriebes  zulässig.  Bei  den  Versuchen  des  Brüsseler  Preisgerichtes  hatten  die  abziehen- 
den  Heizgase  noch  eine  Temperatur  von  71  Centigrad.  Durch  diese  Einrichtung  wird  auch  er- 
möglicht, einen  minder  gut  ziehenden  Schornstein  in  etwas  zu  verbessern,  indem  man  die 
Klappe  f mittels  der  oben  befindlichen  Flügelmutter  so  einstellt,  dass  dieselbe  auch  während 
des  Betriebes  beständig  etwas  offen  bleibt. 

Die  Sicherheitsventile  e sind  mit  ebensolchen  Klingen  versehen  , dieselben  sind  vor 
dem  Betriebe  offen  und  bezwecken  im  Falle  eines  zu  späten  Anzündens  eine  Gasansamm- 
lung im  Obertlieile  des  Ofens  zu  verhüten  resp.  eine  durch  zu  spätes  Anzünden  entstehende 
allcnfallsigc  Explosion  unschädlich  zu  machen;  während  des  Betriebes  schliessen  sich  die- 
selben selbstthiitig.  Nach  Abstellen  des  Ofens  öffnen  sich  Sicherheitsventile  und  Ofenklappe 
wieder  selbstthätig,  und  der  Ofen  tritt  in  denselben  Zustand,  wie  vor  dem  Anzünden. 

Bemerkenswert!)  ist  noch , dass  bei  diesem  Ofen  nach  dem  Princip  des  Gegenstromes 
der  von  den  Heizgasen  verfolgte  Weg  stetig  in  einer  Richtung  und  nach  unten  statt- 
findet, wodurch  die  kühlere  Luft  mit  den  kühleren  Heizflächen,  die  wärmere  Luft  mit  den 
wärmeren  Heizflächen,  in  Berührung  kommt;  ausserdem  überträgt  jede  Metallfläche  die  Wärme, 
welche  sie  auf  der  einen  Seite  empfängt,  sogleich  an  der  entgegengesetzten  Seite  auf  Metall- 
kämme, welche  so  stehen,  dass  der  Luftstrom  gegen  ihre  Flächen  anschlagen  muss  (anstatt 
daran  entlang  zu  ziehen).  Durch  die  constructive  Durchführung  dieser  Principien  erreicht 
Wyhauw  die  erwähnte  bedeutende  Wärmeausnutzung  von  84  •/•  trotz  des  kurzen  Weges, 
welchen  die  Heizgase  zurücklegen  und  trotz  der  geringen  Grössenverhältnisse  dieses  Ofens. 
Kein  anderer  der  auf  dem  Brüsseler  Wettstreit  vertretenen  Oefen , weder  unsere  bekannten 
deutschen  Systeme,  noch  die  besten  Constructionen  des  Auslandes  haben  diese  Resultate 
ergeben,  obgleich  Apparate  von  bedeutend  grösseren  Volumen,  mit  den  verschiedensten 
Circulationsvorrichtungen  und  Reflectoren  aller  Art  versehen,  vorhanden  waren. 

Wie  man  uns  mittheilt,  wird  der  Wybauw'sche  Gasheizofen  nunmehr  in  einer  dem 
deutschen  Geschmack  entsprechenden  gediegenen  Ausführung  hergestellt;  die  Gasheizung  ist 
hauptsächlich  für  das  bessere  Publicum  bestimmt,  und  so  muss  die  äussere  Ausstattung  der 
Oefen  eine  solche  sein , dass  dieselben  in  einen  elegant  eingerichteten  Wohnraum  passen. 

Es  ist  eine  unverkennbare  Thatsache , dass  bisher  viele  unserer  besten  Systeme  von  Gas- 
öfen bezüglich^Formenschönheit  zu  wünschen  übrig  lassen,  was  für  die  allgemeinere  Ein- 
führung der  Gasheizung  in  Privatwohnungen  ein  nicht  zu  unterschätzendes  Hinderniss  bildet. 

Ueber  Cyan  und  Cyanverbindungen  in  den  Producten  der  Steinkohlendestillation. 

®e^eutun8  • welche  die  Gewinnung  der  Cyanverbindungen  aus  Gasreinigungs- 
masse  für  die  Gasanstalten  und  für  die  gesammte  Technik  hat,  ist  es  wohl  von  Interesse, 
Vortr»°o)  "Ko  eQdri6  in  der  Versammlung  der  französischen  Gasingenieure  gehaltenen 
einer  n tyan  Und  8eine  Verb>ndungen  in  den  Producten  der  Steinkohlendestillation« 

P ung  zu  unterziehen.  Zunächst  behandelt  der  Vortragende  die  Entstehung  des 

Journal  de  l'äclairage  au  gaz,  2U.  Juni  1888. 
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Cyans  bzw.  seiner  Verbindungen  und  führt  Folgendes  an:  Schilling')  nimmt  die  Bildung 
von  Cyanammonium  bei  der  Steinkohlendestillation  als  wahrscheinlich  an ; das  Cyanammon 
werde  dann  durch  den  immer  gleichzeitig  auftretenden  Wasserdampf  in  Kohlenoxyd  und 
Ammoniak  zerlegt.  Jedoch  schon  früher  (1840)  ist  die  Anwesenheit  der  Cyanverbindungen 
in  den  Producten  der  Gasfabrikation  nachgewiesen  und  sind  diesbezüglich  Versuche  zur 
Gewinnung  derselben  aus  gebrauchter  Reinigungsmasse  angestellt;  eine  von  Gau  th i er  und 
Bouchard*)  vorgeschlagene  Methode  zur  Darstellung  von  Cyankalium  und  Berliner  Blau 
wurde,  da  sie  ungünstige  Resultate  lieferte,  aufgegeben.  Auch  Laboulaye’)  bespricht  die 
Darstellung  von  Blutlaugensalz  und  Berliner  Blau  aus  der  sogenannten  Laming 'sehen  Masse. 
1885  machte  dann  Dupasquier4)  einige  Angaben  analytischer  Art  über  das  Vorkommen 
von  Cyanverbindungen  in  dem  Ammoniak wasser,  jedoch  sind  dieselben  nur  unwesentlich. 
Jedenfalls  ist  die  Anwesenheit  von  Cyanverbindungen  in  den  Producten  der  Steinkohlen- 
destillation  erwiesen;  theoretisch  wäre  es  wichtig,  die  Ursache  ihrer  Bildung,  ihre  Menge 
und  Form,  in  der  sie  in  den  einzelnen  Perioden  der  Gasfabrikation  auftreten,  zu  kennen,  um 
Mittel  zu  finden , um  sie  auf  wenig  kostspielige  Art  in  Handelsproducte  überzuführen , wo- 
durch der  Werth  der  Nebenproducte  erhöht  würde. 

Eine  oder  mehrere  der  folgenden  Reactionen  dürften  wohl  der  Bildung  der  Cyanver- 
bindungen bei  der  trockenen  Destillation  der  Steinkohle  zu  Grunde  liegen. 

1.  Leitet  man  Ammoniak  über  glühende  Kohlen , so  zersetzt  es  sich  zum  Theil  unter 
Bildung  von  Cyanammon  und  Wasserstoff:  Ci  -f-  4 NH«  = 2 CN(NH«)  -f-  2 Ht*). 

Nach  Kuhlmann*)  soll  sich  Methan  bilden:  3C»  + 8NH»  = 4CN(NH«)  + 2CH*. 

2.  Ein  Gemisch  von  Kohlenoxyd  und  Ammoniak  durch  ein  rothglühendes  Porcellan- 
rohr  geleitet,  liefert  Cyanammon-  und  Wasserdampf.  CO  2 NHi  = CNNHi  -f-  H«0. 

3.  Schwefelkohlenstoff  und  Ammoniak  setzen  sich  bei  hoher  Temperatur  um  in  Cyan- 
ammon und  Schwefelwasserstoff.  CSt  -+-  2 NIL  = CNNH.  -f-  HtS. 

In  den  Producten  der  Destillation  der  Steinkohle  ist  Ammoniak ; dieses  kommt  mit 
den  an  den  Wänden  der  Retorten  abgelagerten  Graphit  und  der  glühenden  Coke  in  innige 
Berührung  und  bildet  Cyanammonium , dessen  Menge  mit  steigender  Temperatur  zunimmt. 

Da  das  Cyanammonium  in  Wasser  sehr  leicht  löslich  ist,  so  bleibt  es  zum  grössten 
Theil  in  der  Vorlage,  der  gleichzeitig  entwickelte  Schwefelwasserstoff,  der  schwerer  löslich 
ist,  geht,  zumal  die  Temperatur  der  Vorlage  ziemlich  hoch,  hindurch,  so  dass  das  Cyan- 
ammonium ziemlich  rein  ist. 

Zur  Bestimmung  des  Cyanammon  und  Schwefclcyanammon  wendet  P e n d r i 6 Methoden 
an,  die  auf  der  Unlöslichkeit  der  Silbersalze  in  Wasser  und  Säuren  und  ihrer  leichten 
Löslichkeit  in  Ammoniak  beruhen,  Eigenschaften,  die  ausserdem  nur  noch  dem  Chlorsilber 
zukommen.  Chlor  käme  jedoch  nur  äusserst  selten  in  den  Kohlen  vor  und  böte  Bomit  kein 
Hinderniss  in  der  Anwendung  der  Methoden.  Kohlen  aus  dem  Don-Gebiet,  in  deren  nächster 
Nähe  grosse  Salzlager  sich  befinden,  zeigten  nach  Pendriä's  Untersuchungen  keine  bestimm- 
baren Mengen  von  Chlor. 

Die  Annahme,  dass  Chlor  nur  äusserst  selten  in  den  Kohlen  vorkäme,  entspricht 
jedoch  nicht  den  Thatsachen.  In  vielen  Gaswassern  ist  Chlor  nachgewiesen,  so  in  dem 
der  Chemnitzer  Gasanstalt  3 "/•  Chlorammonium1).  Ferner  wurden  einige  Kohlen  anderer 
Gegenden  und  zwar  Schlesische  Kohlen,  Westfälische,  Sächsische  uud  Saarkohle  auf  Chlor 


')  Schilling’ s Handbuch  der  Steinkohlengasbeleuchtung  8.  105. 

*)  Dictionaire  de  Wflrtz.  Th.  I.  C.  G.  p.  1094. 

*)  Dictionaire  des  Art»  et  Manufactures. 

4)  Congrfcs  de  la  Societä  technique  de  rinduatrie  du  gaz,  en  France  1885. 
*)  Langlois’  Aunal.  der  Pharm.,  Bd.  38  S.  04. 

•)  Kuhlmann,  ebend.,  Bd.  38  S.  62. 

0 D.  Journ.  1872  ß.  614. 
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untersucht,  indem  circa  2 g der  feingepulverten  Kohlen  mit  kochendem  Wasser  extrahirt 
und  die  Filtrate  mit  salpetereaurem  Silber  titrirt  wurden;  das  Ergebniss  war  folgendes; 


Schlesische  Kohlen: 

Königin  Louiseugrube,  Pochhammer  Flöte  Spuren  Chlor, 

Florentine kein  Chlor, 

Glückhilfgrube kein  » 

Ostrau-Karwiner  Kohle Spuren  Chlor. 

Westfälische  Kohlen: 

Pluto 0,09  V«  CI  entsprechend  0,148  V«  Na  CI, 

Consolidation 0,085  V«  CI  » 0,140  V«  Na  CI. 

Saarkohle:  Heinitz  I Spuren  Chlor. 

Sächsische  Kohle:  Zwickau,  Brückenberg-Schacht  . 0,31  V«  CI  entsprechend  0,52  V«  Na  CI. 

Eine  allgemeine  Anwendung  der  folgenden  Methode  der  Cyan-  und  Schwefelcyanver- 
bindungen iBt  demnach  nicht  zulässig,  da  alle  Kohlen,  die  Chlor  enthalten,  auch  chlorhaltige 
Producte  liefern  werden.  Pendrie’s  Methode  ist  nun  folgende ; 

a)  im  Ammoniakwasser : Ammoniakwasser  wird  mit  Salpetersäure  angesäuert  und  das 
vorhandene  Cyauhydrat  und  Sulfocyanhydrat  durch  salpetersaures  Silber  gefällt,  der  ent- 
standene Niederschlag  abfiltrirt,  auf  dem  Filter  mit  concentrirtem  Ammoniak  gelöst,  die 
Lösung  mit  Salpetersäure  angesäuert,  der  dadurch  entstehende  Niederschlag  auf  gewogenem 
Filter  gesammelt  und  als  AgCN.S  und  AgCN  gewogen.  Nach  dem  Wägen  wird  der  Nieder- 
schlag in  Cyankalium  gelöst,  der  Schwefel  oxydirt,  als  schwefelsaurer  Baryt  bestimmt  und 
auf  Rhodan  umgerechnet,  Cyan  somit  durch  Differenz  bestimmt.  Es  ist  jedoch  nöthig, 
hierbei  Niederschläge  von  V«  bis  1 g zu  verwenden.  Daher  empfiehlt  Pendriä  folgenden 
Gang  zur  Rhodanbestimmung: 

DerSchwefelwasserst  »ffgehalt  des  Ammoniakwassers  wird  durch  Titration  mit  Normal- 
Zinklösung  bestimmt,  im  Filtrat  davon  die  Rhodan wasserstoffsäure  durch  salpetersaures 
Silber  oder  resp.  '/»•  Normal-Jodlösung  und  die  Gesammt-Schwefelmenge  im  ursprüng- 
lichen Wasser  nach  Verjagen  des  Ammoniaks  durch  Potasche  und  Oxydation  mit  Brom- 
wasser, durch  Chlorbaryum.  Die  Gesammtschwefelmenge,  abzüglich  des  als  Schwefelwasser- 
stoff bestimmten,  ergiebt  den  an  Cyan  gebundenen  Schwefel,  dieser  auf  Rhodan  umgerechnet 
und  von  dem  durch  salpetersaures  Silber  bestimmten  Cyan  und  Rhodan  abgezogen,  liefert 
die  Menge  des  in  dem  Wasser  enthaltenen  Cyan. 

b)  In  der  Reinigungsmasse : Gebrauchte  Reinigungsmasse  wird  mit  Wasser  ausgekocht, 
abfiltrirt , das  Filtrat  enthält  das  Rhodan , welches  durch  salpetersaures  Silber  bestimmt 
wird.  Der  Rückstand  mit  Filter  wird  zur  Zerlegung  des  Berliner  Blau  mit  concentrirter 
Natronlauge  '/«  bis  '/*  Stunde  erwärmt,  abfiltrirt,  mit  kaltem  Wasser  gewaschen  und  im 
Filtrat  Cyan  durch  salpetersaureB  Silber  titrimetrisch  oder  gewichtsanalytisch  bestimmt. 

Nähere  Angaben  sind  nicht  gemacht , jedoch  ist  zu  bemerken , dass  bei  der  letzten 
Bestimmung  das  Cyan  als  Ferrocyannatrium  vorhanden  und  wohl  als  Ferrocyansilber  ge- 
fällt wird.  Pendriä  gibt  folgende  Analysen; 


1.  A mm on iak w asse r. 


Ort 

der  Probenahme 

Gesammt- 

Ammoniak 

freiem 

Ammoniak 

Gehalt  an 

Schwefel- 

cn  cy«“ 

CN  CNS 

in  Gramm  pro  Liter 

Schwefel- 
wasserstoff 
SHi’  | 

Kohlen- 

säure 

CO« 

1.  Vorlage: 

a)  gesättigt  . 

b)  • . . ; ; 

15,368 

17,566 

5,249 

0,125 

Spuren 

15,94« 

17,798 

3,769 

0,486 

» 
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Ort 

der  Probenahme 

Gesamtnt-  freiem 

^ Ammoniak  Ammoniak 

Gehalt  an 

1 Cyan  Schwefel- 

CN  cyasi 

CN8 

in  Gramm  pro  Liter 

Schwefel- 

wasserstoff 

SH. 

Kohlen- 

säure 

COt 

c)  8 Tage  nach  voll- 
ständiger Reinigung 
der  Vorlage,  2 0efen 
im  Betriebe  . . . 

2.  Wasser  aus  der  Grube 

8,908  2,108 

16,812  4,220 

! 

10,398 

2,617 

1 

1,309 

1,169 

0,476 

2,822 

> 

3,410 

II.  Gas. 


Ort 

der  Probenahme 

Cyan  und  I 

- . Schwefel.  *Cnwe,B'  Gesammt- 
Ammoniak  Wasserstoff  „ . , , 

cyan  Schwefel 

CN  u.  CN8  i 8H* 
in  Gramm  pro  Cubikmeter 

Mittel 

aus  Analysen 
Anzahl 

Nach  den  Condensatoren  . . . 

1 

4,887 

2,022 

15,661 

18,324 

4 

» » Skrubbern  .... 

Vor  den  Reinigern,  nach  einem 
mit  reinem  Wasser  berieselten 

6,807 

1,783 

14,375 

15,825 

4 

Skrubber  

0,339 

1,443 

13,905 

15,219 

4 

Nach  den  Condensatoren  . . . | 

2,833 

13,294 

14,398 

20,744 

) Gas  einer 

Vor  Eintritt  in  die  Keiniger  . 1 

Spuren 

7,716 

13,927 

17,291 

J Verauchskohle 

Ueber  die  Art  der  Ausführung  der  Analysen  des  Gases  fehlen  nähere  Angaben,  es 
lässt  sich  annehmen , dass  dieselben  nach  der  für  Ammoniakwasser  angegebenen  Methode 
angestellt  sind,  indem  das  Gas  durch  Wasser  geleitet  ist  und  die  von  demselben  absorbirten 
Mengen  bestimmt  sind. 


III.  Gebrauchte  Reinigungsmasse. 

Die  Masse  stammt  aus  der  Gasfabrik  Ro6tof,  wo  drei  Reiniger  in  Gebrauch  sind,  deren 
jeder  10  bis  12  cbm  Laining’sche  Masse  enthielt,  zur  Reinigung  von  250000  cbm  Gas  gedient 

hatte  und  15  mal  wiederbelebt  war. 


Gewicht  eines 
Cubikmcter8  Masse 
in  Kilogrammen 

Schwefel-  « j « 

Cyan  Cyan 

CNS  | CN  | CN 

in  Kilogramm  pro  Cubikmeter  Gas 

a)  Vollständig  erschöpfte  Masse: 

Total 

Nach  zweimonatlichem  Lagern 

im  Hofe  des  Gaswerkes  . . . 

593 

26,940 

2,113 

13,985 

b)  14  mal  wiederbelebte  Masse 

649 

23,221 

2,085 

12,318 

Cyan  im  Mittel  ■ 

1 

— 

— 

— 

13,156 

Demnach  entsprachen: 


1 cbm  Gas 


13,156  X 10  kg 
250000 


0,526  g Cyan  in  der  Masse. 


82b 


l: 


i 
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Obige  Zahlen  ergaben,  dass  die  grösste  Menge  des  Cyan  in  dem  Gaswasser  bleibt, 
und  dass,  wenn  1 t Kohlen  100  1 Gaswasser  und  .100  cbm  Gas  liefert,  pro  Tonne  Kohlen 
im  Ammoniakwasser  313,2  g und  in  der  Reinigungsmasse  189,3  g Gesammtcyan  sind. 

Da  nun  laut  obigen  Analysen  im  Ammoniakwasser  2,6  Cyan  und  1,17  Schwefelcyan, 
in  der  Masse  aber  nur  2,1  Cyan  und  20,91  Schwefelcyun , letzteres  aber  in  Ferrocyan  um- 
zuwandeln  technisch  kaum  lohnend  ist,  so  würde  es  vortheilhafter  sein,  das  Gaswasser  als 
die  gebrauchte  Masse  zur  Darstellung  von  Blutlaugensalz  zu  verwenden.  Ausserdem  ist  der 
Werth  des  Stickstoffs  in  Form  von  Berliner  Blau  viel  grösser  als  in  Form  von  Ammoniak: 
1 kg  Stickstoff  entspricht  1,214  kg  Ammoniak  und  hat  M.  0,776  Werth,  und  1 kg  Stickstoff 
entspricht  4,698  kg  Berliner  Blau  bei  einem  Werthe  von  M.  7,5;  welcher  Werth  sich  aller- 
dings durch  das  zur  Darstellung  des  Berliner  Blau  erforderliche  Eisen-  und  Kaliumsalz 
vermindern  würde,  immerhin  bleibt  derselbe  noch  so  hoch,  dass  es  im  Interesse  der  Gas- 
anstalten liegen  dürfte,  so  viel  als  möglich  Ammoniak  bei  der  Gasfabrikation  selbst  in  Cyan 
umzuwandeln.  Es  wäre  daher  lohnend,  besonders  bei  den  gegenwärtig  gedrückten  Ammo- 
niakpreisen ein  praktisches  Verfahren  zur  Erreichung  dieser  Umwandlung  aufzufinden,  zu- 
mal nach  der  Theorie  die  Hälfte  alles  Ammoniak-Stickstoffs  als  Cyan  erhalten  werden  kann 
(vgl.  Reaction  I).  PendriÄ  zieht  nun  folgende  Schlüsse: 

1.  Bei  der  Destillation  der  Kohle  bildet  sich  immer  auf  Kosten  des  entwickelten  Am- 
moniaks eine  gewisse  Quantität  Cyan , die  sich  in  den  Destillationsproducten  als 
Cyanammonium  und  Rhodanammonium  findet. 

2.  In  den  Wassern  der  Vorlage  ist  der  grösste  Theil  des  Cyanammon  gelöst  und  in 


sächlich  als  Schwefelcyan,  d.  h.  in  einer  zur  Blutlaugensalzdarstellung  wenig  geeig- 
neten Form. 

4.  Die  Umwandlung  des  Cyan  in  Blutlaugensalz  ist  praktisch  mit  wenig  Kosten  aus- 
führbar; die  angeführten  Analysen  beweisen,  dass  man  zur  Erreichung  dieses  Zieles 
vortheilhaft  das  Wasser  der  Vorlage  für  sich  sammelt  und  verarbeitet,  in  demselben 
ist  fast  kein  SchwefelwasserstoS,  wodurch  die  Kosten  der  Umwandlung  vermindert 
und  ein  bedeutend  reineres  Product  erhalten  würde. 

5.  Der  Theorie  nach  ist  es  möglich,  die  Hälfte  des  aus  der  Steinkohle  in  Form  von 
Ammoniak  entwickelten  Stickstoffs  in  Cyanammon  und  dann  in  Cyaneisen  über- 
zuführen, ein  Product  das  höheren  Werth  hat,  alB  das  Ammoniak,  für  dasselbe 
Gewicht  Stickstoff.  Die  Erfahrung  muss  lehren,  ob  es  gelingt,  diese  theoretisch 
mögliche  Umwandlung  praktisch  auszuführen. 

Pendri6  vernachlässigt  hierbei  einmal,  dass  der  Bedarf  an  Ammoniak  resp.  seinen 
Salzen  viel  grösser  als  der  an  Cyan,  und  ferner,  dass  eine  erhöhte  Cyan production  sofort 
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grosser  Reinheit. 

3.  In  der  Reinigungsmusse  findet  sich  nur  eine  relativ  geringe  Menge  Cyan  haupt- 


den  Preis  bedeutend  herabsetzen  würde.  Immerhin  sind  obige  Auseinandersetzungen  be- 
achtenswerte. P.  Behren d. 


achtenswerte. 


Bericht 


Ober  die 


abgehalten  am  9.  und  IO.  September  1888. 
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theaters  zusammen,  welches  dem  Verein  seitens  der  Stadt  Colmar  zu  diesem  Zwecke  zur 
Verfügung  gestellt  worden  war. 

Der  Vorsitzende,  Herr  Eitner  (Heidelberg)  eröffnet  die  Sitzung  gegen  9 Uhr;  von 
den  drei  anwesenden  Vertretern  der  Stadt  Colmar  begrüsst  Herr  Bürgermeister  Sch  1 um- 
berger  den  Verein  namens  der  Stadt  und  heisst  die  Versammlung  herzlich  willkommen, 
worauf  der  Vorsitzende  in  warmen  Worten  dankt  und  seiner  Freude  darüber  Ausdruck  gibt, 
dass  der  lange  gehegte  Wunsch  des  Vereins,  auch  einmal  eine  seiner  Versammlungen  im 
schönen  Eisass  abzuhalten,  durch  das  liebenswürdige  Entgegenkommen  der  Herren  Vertreter 
Colmars  nun  in  Erfüllung  gegangen  sei.  Er  bittet  die  Erschienenen  sodann,  an  den  bevor- 
stehenden Verhandlungen  recht  regen  Antheil  zu  nehmen  und  schlägt,  zu  Punkt  2 der  vor- 
liegenden Tagesordnung  übergehend,  die  Herren:  Martin  (Mülheim)  und  Merz  (Karlsruhe 
zu  Schriftführern  vor.  Die  Versammlung  stimmt  diesem  Vorschläge  zu  und  die  genannten 
Herren  nehmen  die  Wahl  an.  Es  werden  ferner  die  Herren  Reuth  er  (Mannheim)  und 
Lieb  treu  (Frankfurt  a.  M.)  zu  Kassenrevisoren  ernannt;  auch  diese  Herren  acceptiren 
das  ihnen  übertragene  Amt  und  walten  desselben,  während  der  Vorsitzende,  Herr  Eitner 
(Heidelberg),  den  folgenden,  das  abgelaufene  Vereinsjahr  betreffenden  Geschäftsbericht 
erstattet ; 

Meine  Herren!  Wie  Ihnen  allen  erinnerlich  Bein  wird,  hatte  die  am  4.  und  5.  Sep- 
tember v.  J.  zu  Ludwigsburg  abgehaltene  XXV.  Hauptversammlung  unseres  Vereins  die 
Stadt  Ludwigshafen  a.  Rh.  zum  Vorort  für  unsere  heurige  Versammlung  erwählt.  Dass 
wir  uns  im  Gegensatz  zu  diesem  Beschlüsse  heute  hier,  im  Deutschen  Reichslande,  in  Colmar 
zusammengefunden  haben , bedarf  zunächst  eines  Wortes  der  Erklärung  und  betreffs  dieser 
seitens  Ihres  Vorstandes  eigenmächtig  getroffenen  Bestimmung  Ihrer  freundlichen  Ent- 
schuldigung. Unterm  31.  März  d.  J.  empfing  ich  von  College  Gümbel  in  Ludwigshafen 
ein  Schreiben,  in  welchem  er  mir  mittheilt,  dass  er  schon  seit  längerer  Zeit  leidend  und 
voraussichtlich  nicht  im  Stande  sei,  uns  in  diesem  Jahre  bei  sich  zu  empfangen,  er  müsse 
sich  peinlich  von  jeder  irgend  vermeidbaren  Aufregung  und  Anstrengung  fern  halten  und 
bitte  daher  dringend,  einen  anderen  Ort  für  unsere  heurige  Versammlung  auszuwählen. 

In  dieser  peinlichen  Lage  wandte  ich  mich  zunächst  an  unser  rühriges  Mitglied  Herrn  Lux 
(Ludwigshafen),  auf  dessen  Anregung  hin  bekanntlich  Ludwigshafen  gewählt  worden  war, 
bat  ihn,  mit  Herrn  Gümbel  vorerst  persönlich  Rücksprache  zu  nehmen  und  seine  Ableh- 
nung womöglich  durch  die  Versicherung  rückgängig  zu  machen,  dass  dem  leidenden  Collegen 
unsererseits  alle  Aufregung  und  Arbeit,  auch  wenn  die  Versammlung  in  Ludwigshafen  statt- 
fände, nach  Möglichkeit  erspart  werden  solle.  Da  Herr  Lux  bald  darauf  jedoch  mittheilte, 
er  müsse  nach  den  im  persönlichen  Verkehr  mit  Herrn  Gümbel  gewonnenen  Eindrücken 
selbst  dazu  rathen,  unsere  Versammlung  in  diesem  Jahre  in  einer  anderen  Stadt  als  gerade 
Ludwigshafen  abzubalten , setzte  ich  mich  hierwegen  mit  einer  Anzahl  meiner  Herren  Col- 
legen in  Verbindung.  Nun  war  vielseitig  bereits  früher  der  Wunsch  ausgesprochen  worden, 
das  Feld  unserer  Thätigkeit  einmal  ins  wiedergewonnene  Eisass  zu  verlegen , da  College 
Beyer  (Mannheim),  unser  zweiter  Vorsitzender,  damit  einverstanden  war,  und  Herr  College 
Kern  (Colmar)  auf  an  ihn  gerichtete  Anfrage  uns  die  Hand  in  liebenswürdigster  Weise  ent- 
gegenstreckte, so  zögerte  ich  nicht,  dieselbe  dankbarlichst  namens  des  Vereins  zu  ergreifen 
und  — so  sind  wir  heute  hier.  Meine  Herren ! Ihr  zahlreiches  Erscheinen  bezeugt  zu  meiner 
Freude,  dass  Sie  mit  dem  Vorgehen  Ihres  Vorstandes  in  dieser  Angelegenheit  einverstanden 
sind  und  darf  ich  ferner  Ihrer  Zustimmung  gewiss  sein,  wenn  ich  diese  Gelegenheit  benutze, 
um  unserem  reichsländischen  Mitgliede,  Herrn  Direetor  Kern,  namens  des  Vereins  für 
sein  liebenswürdiges  Entgegenkommen  noch  speciell  den  besten  Dank  zu  Bagen.  Von  Herrn 
Gümbel  (Ludwigshafen)  ging  übrigens  erst  vor  wenigen  Tagen  ein  Schreiben  ein,  in  wel- 
chem er  mich  bittet,  auch  seinerseits  — was  ich  hiermit  thuc  — Herrn  Kern  zu  danken 
und  indem  er  unter  vielen  Grüssen  an  die  hier  versammelten  Freunde  und  Bekannten  mit- 
theilt, dass  seine  Gesundheit  sich  leider  immer  noch  nicht  wesentlich  gebessert  habe. 
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, t habe  ich  den  Mitgliedern  unseres  Vereins  den  gedruckten 

Unterm  28.  December  v.  J.  habe  ich  8 8chönen  Verlaufes  wegen  gewiss 

Bericht  über  die  Ludwigsburger  Versa  ^ können;  unserem  vorjährigen  Schrift 

bei  Ihnen  noch  in  gutem  Andenken  M roit  zuzuschreiben  war  dass 

führer,  Herrn  Martin  (Mülheim  ■),  ^ zu  langem  Zeitverlauf  folgte,  gebührt 

der  Bericht  der  Versammlung  ße  , welche  ich  gelegentlich  der  Zusendung 

rkl.r  r,„„e,  hor.lich.tcr  Dank.  I»  * "V £»',  rU»  kh  jj- 

des  Versammlungsberichtes  an  unsere  I b b dJ!hon  Herrn  Fabrikinspector  in  Vorschlag 

d„  Angelegenheit , “Sich.  «*»*■- 

gebrachte  Sonntags-Ablosung  der  B Versammlung  in  dieser  Sache  einen  speciellen 

U»  acheine.  Da  mir  f W—».  ■»  P*“"  “ 

Auftrag  ertheilt  hatte,  und  diese  sei  I hatten  mir  in  Ludwigsburg  den 

mir,  ,»,l  einigen  W.rteh  ,l.r.»<  ’SÜ-  Schn.Ul«.  »» 

Auftrag  ertherlt.  mich  nametre  r ee  erei  un5  in  ger  Angelegenhett  getasale 

Karlsruhe  in  Verbindung  au  setzen  und  ih  gemeinsam  mit  denen  des  Gaswerks 

Resolution  mit  der  Bitte  mitzutheilen,  u"  Erledigung  dieses  Auftrages  habe  ich 

bzw.  der  Stadt  Karlsruhe  wahren  zu  wollen.  In  g b geschrieben  und 

„ntem,  12.  S.phrmb.r  v.  J rrn  den  g»«t=Un  «™^“t  einer  Reh,.  von  Boi.? 
daraufhin  von  ihm  unterm  5.  October  v.  J.  yon  Karlsruhe  den  Forderungen  des 

erhalten.  Aus  diesen  geht  hervor,  dass  de  - verhalten,  in  seinem  letzten,  in 

Herrn  Fabrikinspectors  gegenüber  sich  durchaus  Scbreiben,  sich  auch  auf 

£ = SSSÄTSÄ 

«er™  Fabrikinspectore  * 

unzweckmässig  halte«.  . KPitpns  des  Herrn  Bürgermeisters 

Weiterhin  wurden  uns  dann  unterm  9.  November  v.  J. “‘S^n^brikinspector  an  das 
zwei  Schreiben  abschriftlich  mitgethei  t,  treu  eln®  Verfügung  des  Letzteren  an  den 

Bezirksamt  Karlsruhe  gerichtet  ist,  8chSunter  Anderem:  »Nach- 

Stadtrath  von  Karlsruhe  ergeht.  Der  HeiT  Fabrik  P Vorschläge  genommen  haben, 

dem  die  Gasanstalten  aber  gemeinsame  Stellung  gegen  mei ne . V< ^ und 
so  dass  die  einzelne  Anlage  sich  der  anderen  gegen  ureprünglichen  Zusage  zurück- 

nachdem  die  Freiburger  Anlage  mit  Bezug  Inerau  v um  so  mehr  für  aussichtslos, 

getreten  ist,  halte  ich  eine  weitere  Verfolgung  der  Soc he  zimZeit  um  so £ ^ beab. 

als  ja  den  Gasanstalten  gegenüber  ein  zwangsweises  E in  indemP  es  dem  Stadt- 

sichtigt  war.«  Das  Grossherzogliche  Bezirksamt  Karlsrue  die  Angelegenheit  vorerst  be- 

ratbc  der  Residenz  von  dieser  Zuschrift  Kenntmss  gi  , » it  dem  Erfolg  unserer 

ruhen  bleiben  dürfte«.  Nun,  meine  Herrn,  ich  glaube,  wir  b daS8  letztere 

Bemühungen  in  dieser  Sache  nicht  unzufrieden  zu  «ein  und  w ® denen  Interesse 

nicht  bloss  »vorerst«  , sondern  endgültig  beruhen  bleibe,  m wohl  verstände 
nicht  bloss  der  Gaswerke,  sondern  auch  der  Betriebsarbeiter  derselben.  ^ ^ 

Vom  Vorstande  des  Hauptvereins  ging  unterm  4.  ovem  er  v.  • ^ aggerwerke 

die  Frage  des  Anschlusses  der  Blitzableiter  an  die  Rohrne  e 1 ®r  durch  ein- 

in  unserem  Verein  zur  Berathung  und  Discussion  zu  bringen  un  ..  pa  unsere 

gehendes  Schlussreferat  dem  Hauptverein  in  Statt  gar  ml  z , gtartaefunden 

Versammlung  in  Lndwigsburg  2 Monate  vor  Eingang  dieser  usc  ri  der  gtutt- 

hatte  und  unsere  nächste,  nämlich  die  heutige  Zusammenkunft  ers  ange  bgn  njcbt 

garter  Versammlung  des  Hauptvereins  in  Aussicht  stand,  so  konnte  jenem  Sachverhalt 
wohl  entsprochen  werden  und  habe  ich  dem  Vorstande  des  Hauptvereins  lesen 

mitgetheilt.  _ . bebandelt, 

Es  wird  Ihnen  bekannt  Bein,  dass  die  Blitzableiteranschlussfrage  in  Stut  gar  _ewabU, 
aber  nicht  zum  Austrag  gebracht  worden  ist,  es  wurde  vielmehr  eine  Commission  g 
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«welche  sie  eventuell  unter  Zuziehung  anderer  Sachverständiger  und  in  gemeinsamer  Be- 
rathung  mit  dem  elektrotechnischen  Vereine  und  dem  Verbände  deutscher  Architekten-  und 
Ingenieurvereine  in  eingehende  Erwägung  nehmen  soll*.  Nachdem  der  Hauptverein  diesen 
Weg  zur  Lösung  jener  Frage  beschritten  hatte,  glaubte  ich  keinen  Grund  zu  haben,  Bie 
noch  auf  unsere  heutige  Tagesordnung  zu  setzen.  Wir  wollen  jedoch  wünschen,  dass  der 
eingeschlagene  Weg  zum  erfreulichen  Ziele  führe;  ich  möchte  meiner  persönlichen  Ueber- 
zeugung  bei  dieser  Gelegenheit  kurz  dahin  Ausdruck  geben,  dass  vom  physikalischen 
Standpunkte  aus  gegen  den  Anschluss  der  Blitzableiter  an  die  Gas-  und  Wasserrohre  stich- 
haltige Einwendungen  kaum  mit  Erfolg  zu  machen  sind.  Die  Hauptschwierigkeit  scheint 
mir  mehr  darin  zu  beruhen,  dass  die  Gas-  und  Wasserfachmänner  sich  mit  Recht  dagegen 
verwahren  müssen,  dass  nicht  jeder,  wenn  auch  vielleicht  privilegirter  und  concessio- 
nirter  Blitzableiterfabrikant  sich  an  unseren  Leitungen  zu  schaffen  mache  und  dass  uns 
aus  dem  Anschluss  der  Blitzableiter  nicht  gewisse  schwere  Belästigungen  und  Verant- 
wortungen erwachsen,  die  wir  zu  tragen  durchaus  keine  Veranlassung  haben. 

Weiter  habe  ich  Ihnen,  meine  Herren,  mitzutheilen , dass  unterm  11.  August  d.  J. 
ein  Schreiben  des  Vorsitzenden  unseres  Hauptvereins  einging,  durch  welches  er  uns  von 
der  vorläufigen  Neuregelung  der  Geschäftsführung  desselben  Kenntniss  gibt;  ausserdem 
empfingen  wir  die  Protokolle  über  die  Stuttgarter  Verhandlungen  und  liegen  beide  Schrift- 
stücke zur  spcciellen  Kenntnissnahme  für  Sie  hier  auf  dem  Vorstandstische  auf.  Der  son- 
stige Verkehr  Ihres  Vorstandes  mit  den  Mitgliedern  und  solchen  die  es  werden  wollen  fand 
in  92  eingegangenen  und  93  ausgelaufenen  Schreiben  seine  Erledigung,  auch  diese  Schreiben 
bzw.  deren  Copien  liegen  zu  Ihrer  etwaigen  Einsichtnahme  hier  bereit 

Wie  das  Ihnen,  zugleich  mit  dem  Berichte  über  die  vorjährige  Versammlung  über- 
mittelte Mitgliederverzeichniss  zeigt,  zählte  unser  Verein  damals  94  Theilnehmer,  davon  ist 
ein  Theilnehmer,  Herr  Rösner,  welcher  nach  Elberfeld  verzogen  ist,  ausgetreten,  eine  Mit- 
gliedschaft, die  der  Herren  R a u p p & C i e.  (Saarbrücken),  ist,  weil  die  Firma  zur  Zeit  nicht 
mehr  existirt,  erloschen  und  ein  Mitglied,  Herrn  Frey  (Rastatt),  haben  wir  leider  durch 
den  Tod  verloren.  Herr  Frey  ist  im  Jahre  1815  zu  Sulzbach  in  Baden  geboren  und  gehörte 
unserem  Vereine  seit  dem  Jahre  1884  an.  Seit  1857  war  er  bei  der  »Badischen  Gesellschaft 
für  Gasbercitung«  und  zwar  in  Mainz  und  Karlsruhe  thätig  und  leitete  vom  Jahre  1874  an 
bis  kurz  vor  seinem  in  diesem  Frühjahr  erfolgten  Tode  den  Betrieb  des  Gaswerks  in  Rastatt. 
Diesen  bedauerlichen  Verlusten,  welche  der  Verein  erlitten,  stehen  erfreulicher  Weise  sieben 
Neuanraeldungen  gegenüber,  so  dass  die  Mitgliederzahl , wenn  sich  gegen  die  letzteren,  wie 
zu  hoffen,  kein  Widerspruch  erhebt,  im  neuen  Vereinsjahr  nunmehr  98  betragen  wird. 

Was  schliesslich  die  Kassen-  und  Vermögensverhältnisse  anbelangt,  habe  ich  Ihnen 
kurz  noch  Folgendes  mitzutheilen. 


Es  betrugen  die  Einnahmen: 

1.  An  Saldo-Vortrag  der  vorjährigen  Rechnung 

2.  » Mitgliederbeiträgen  und  Aufnahmegebühren 

3.  » Erlös  aus  verkauften  Separatabzügen  des  Berichtes  über  die  Ludwigsburger 

Versammlung 

4.  An  Sammlung  für  den  Gesangverein  »Kornblume« : 

a)  gelegentlich  der  Ludwigsburger  Versammlung M.  112,60 

b)  nachträglich  eingesandt  von  Herrn  Schmitt  (Karlsruhe)  » 20,00 

. Zusammen  Einnahmen 

Dagegen  wurden  verausgabt: 

1.  Für  die  Ludwigsburger  Versammlung 

2.  » Einzahlung  bei  der  Sparkasse  Heidelberg 

3.  » Drucksachen 

32c 

Joonud  iür  Owb«leacbtuQ£  und  WuMryenorgung. 


M.  21,60 
» 226,75 

» 5,60 


» 132,60 
M.  386,55 

M.  57,50 
» 100,00 

» 49,65 
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für  den 


M.  39,58 

> 5,85 

> 132,80 
M.  385,18 
M.  386,55 

, 385,18 
_ M.  1,37 


Kür  Frankaturen ' ' . 

j ; rÄ"nänPft&  BJtriebsdiiecuir  Diehl  in  München 

Gesangverein  .Kornblume«  • • Zusammen  Ausgaben 

Die  Einnahmen  betragen 

» Ausgaben  dagegen ^ ,(,r  Saido  ergiebt  von  . . • • 

80  dass  sich  ein  auf  neue  Rechnung  vorzu  rag  udwig8burger  Versammlung, 

- - - j 1 

und  der  Zins  pro  1887  mit  • • • • • Zeit  beträgt  . • » 

«o  dass  das  Guthaben  bei  der  Sparkasse  in  Heidelberg  ■ > MZ 

Rechnen  wir  hierzu  den  haaren  Kassenbestand  mit  • • ■ M.  363,50 

Sü  erhalten  wir  das  gegenwärtige  Vereinsvermögen  mit.  . . • ■ _ 

. Knd(1  <ics  vorigen  Vereinsjahres  betrug  es  . . • • • M.  89,68 

und  hat  also  im  Laufe  des  Jahres  eine  Vermehrung  wf  Wungche>  dass  der  aus 

Der  Vorsitzende  schliesst  seinen  Benebt  mi  ü J|ndustrieverein  auch  ferner  wachsen 
kleinen  Anfängen  stattlich  erwachsene  M.ttdrhe  b i C Mittheilung  davon,  das. 

Verein  vorlieget  und  zwar  von 

!2  HT  F DeasUor,  ^Äeiiau  bei  Mannheim, 

' , O.  Herrmann,  Gaswerksdirigent  Rastatt, 

, F Kellner,  Gaswerksdirigent,  Mulhausen  im  Eisass  Saarbrücken, 

H.  Labbä,  Gas-  und  Buctwetr  im  Untereisass. 

, C.  Petri,  Dr. , Director  der  chemischen  Fabnk  B 
..  . E.  Windeck,  Civilingemeur  in  Köln  am  R n und  deren  Be- 

Nach  erfolgter  einstimmiger  Aufnahme  der  ‘c  6 Tagesordnung : »Wald  des 

grüssung  durch  den  Vorsitzenden  schreitet  man  zu  Pun^  vor8itzende  macht  darauf  aub 
Vorortes  für  die  Hauptversammlung  im  J*-  »JJfc  Ve^ammlung  sein  25jähr,g« 

merksam,  dass  der  Verein  gelegentlich  der  nachs^ahr.g^  angeregt  worden 

Bestehen  feiere,  und  dass  von  verschiedenen  *ete  Vor0rt  für  diese  Festver 

Neustadt  a.  H„  wo  er  im  Jahre  1864  erschienen,  und  er  hab 

Sammlung  zu  wählen.  Auch  ihm  sei  diese  Idee  «ehr  P beim  Bürgermeisteram 

.leshalb  vorsorglich  sowohl  bei  dem  Herrn  Collegen  G u ^ VQn  beiden  Seiten  bejaht 
in  Neustadt  angefragt,  ob  der  Verein  dort  Willkomm  > und  seinerseits  den 

wurde.  Nachdem  Herr  Guth  (Neustadt)  letzteres  no  Versammlung  einstimmig  »uf 

Verein  aufs  Freundlichste  eingeladen  hatte,  fiel  die  Wahl  der  Versamm, 

Neustadt  a.  H.  . . , v „.a»„r,deB  für  das  neue 

Der  nächste  Gegenstand  der  Tagesordnung.  »Neuwahl  des  V ^ und  Beyer 
Vereinsjahr«  fand  durch  Wiederwahl  des  Herrn  Eitner  ^ bisherigen  Brauche 

(Mannheim)  zum  zweiten  Vorsitzenden  seine  Erledigung , wa  ’ wählten  Vorort,  als 

zufolge,  Herr  Guth  (Neustadt  a.  H.),  als  Vereinstheilnehmer  m g 
drittes  Vorstandsmitglied  zu  fungiren  haben  wird. 

(Fortsetzung  folgt.) 
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te  iteoatte  über  die  Beur- 
theilung  der  hygienischen  Beschaffen- 
heit des  Trinkwassers  nach  dem  heu- 
tigen Stande  der  Wissenschaft.  (Inter- 
nationaler Congress  für  Hygiene  und  Demographie 
zu  Wien  1887.)  Referent  Gärtner  fordert  als 
erste  und  nothwendigste  Eigenschaft  eines  Nute- 
wassers , dass  es  frei  ist  von  toxischen  und  in- 
fectiösen  Stoffen;  zweitens  soll  auch  ein  Trink- 
und  Nutzwasser  der  Möglichkeit  einer  Aufnahme  j 
solcher  Stoffe  nicht  unterliegen.  Diese  Möglich- 
keit ist  bei  einem  grossen  Theil  der  Wasser,  Seen, 
Flüsse,  offenen  Brunnen  etc.  stets  vorhanden. 
Wasser,  welche  nicht  offen  zu  Tage  liegen,  wie 
Quellen  und  geschlossene  Brunnen  können  jedoch 
ebenfalls  durch  Aufnahme  gewisser,  industriellen 
Anlagen  entnommenen  Giftstoffe , sowie  durch 
Stoffe  infectiösen  Charakters  ans  der  directen  Um- 
gebung menschlicher  Wohnungen  verunreinigt 
werden.  Zur  Feststellung  des  Charakters  eines 
Trinkwassers  fordert  Referent  Localinspection, 
chemische,  mikroskopische  und  biologische  Unter- 
suchung. Wenn  die  in  einem  Wasser  gefundenen 
Bacterien  ganz  oder  zum  Theil  solchen  Formen 
angehören,  welche  besonders  an  menschliche  Ab-  | 


, fallstoffe  gebunden  sind,  so  ist  es  als  verdächtig 
auzusehen  und  von  der  Benutzung  als  Trinkwas- 
ser  auszuschliessen,  da  möglicher  Weise  auch 
Spaltpilzkeime  pathogener  Natur  darin  vorhanden 
| sein  können.  Auch  diejenigen  Wasser,  welche 
einen  sehr  hohen  Gehalt  an  Keimen  ohne  Unter- 
schied der  Abstammung  aufweisen,  dürfen  nicht 
als  Trinkwasser  verwendet  werden,  vielmehr  nur 
solche,  deren  Bacteriengehalt  relativ  gering  ist 
und  sich  auf  einzelne  überall  vorkommende  Formen 
beschränkt. 

Die  neuen  Volksbadeanstalten  in 
Berlin.  Deutsche  Bauztg.  1888  No.  32  8. 194.  Dei 
Berliner  Verein  für  Volksbäder  hat  die  Anregung 
zum  Bau  zweier,  durch  die  Architekten  E u d e und 
Böckmann  erbauten  und  vor  kurzem  in  Ge- 
brauch genommenen  Badeanstalten  gegeben.  Die 
Einrichtung  dieser  Badeanstalten  wird  a.  a.  0.  ein- 
gehend beschrieben  und  abgebildet.  Die  Herstel- 
lungskosten beider  Anstalten  einschliesslich  Be- 
schaffung des  Inventars  haben  sich  auf  rund 
M.  200000  belaufen.  Man  beabsichtigt  mit  diesen 
Badeanstalten  zunächst  noch  weitere  Erfahrungen 
zu  sammeln  und  darnach,  wenn  möglich,  in  allen 
Theilen  der  Stadt  ähnliche  Anstalten  zu  errichten. 


Neue 

Patentanmeldungen. 

Klasse : 

22.  October  1888. 

X.  8t.  2088.  Neuerung  an  Cokeöfen.  F.  Stroeh* 
mer  in  Dresden. 

XII.  L.  4872.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
Ammoniumsulfat.  Prosper  de  Lachomette 
in  Lyon  (Frankreich),  Vertreter:  C.  Pataky  in 
Berlin  8.,  Prinzenstr.  100. 

XXl\  . 8.4341.  Drehbarer  Gasgenerator.  A.  Sail- 
ler  in  Witkowitz ; Vertreter:  F.  Glaser,  kgl. 
Commissionsrath  in  Berlin  SW. , Lindenstr.  80. 

XXVI.  G.  4671,  Neuerung  an  Generativ-Gas- 
lampen.  J.  Goulson  in  Berlin  SW.,  Yorkstr.  10, 
und  J.  Kretschmann,  Regierungs- Bauführer 
in  Berlin,  Johanniterstr.  10 II. 

— K.  6410.  Neuerungen  an  Gasglülilichtlampen. 
E.  Ritter  Klein  v.  Ehren  walten  in  Wien  I., 
Graben  20;  Vertreter:  C.  Pieper  in  Berlin  SW., 
Gneisenaustr.  109/110. 

29.  October  1888. 

h.  7916.  Neuerung  an  Gasmaschinen. 
J.  Hey  in  Strassburg  i.  Eis. 

— S.  4242.  Neuerung  an  Petroleum-Motoren. 
A.  Spiel  in  Berlin  W.,  Steglitzerstr.  22. 


Patente. 

Klasse : 

XLVX  W.  5575.  Zündvorrichtung  für  Gasmaschi- 
nen. C.  Wigand  in  Hannover. 

Patenterthellungen. 

XXVI.  No.  45586.  Argandbrenner  mit  regulir- 
barem  Gaszutritt.  F.  Da  im  ei  in  Berlin  S., 
Kommandantenstr.  50,  Hof  2 Tr.  Vom  23.  Mürz 
1888  ab.  D.  3374. 

1 — No.  45588.  Brenner  für  Regenerativ-Gaslam- 
i pen.  G.  Ulrici  in  Arnheim,  Holland,  Emma- 
straat  56;  Vertreter:  F.  Glaser,  kgl.  Commis- 
sionsrath  in  Berlin  SW. , Lindenstr.  80.  Vom 
5.  April  1888  ab.  D.  519. 

— No.  45594.  Bypassregulator.  A.  Klönne  in 
Dortmund.  Vom  7.  Juni  1888  ab.  K.  6297. 

XLII.  No.  46632.  Miechapparat  für  Gase.  A. 
Heile  in  Berlin  N. , Bergstr.  79.  Vom  6.  Mai 
1888  ab.  H.  7966. 

XLVI.  No.  45568.  Schieber  für  Gaskraftmaschinen, 
E.  Hahn  in  Frankfurt  a.  M.,  Glauburgstr.  70. 
Vom  5.  April  1888  ab.  H.  7878. 

— No.  45581.  Neuerung  an  Gasmotoren.  P.  Ravel 
uod  E.  Breittmayer  in  Paris,  78  Rne  Pigalle 
bzw.  20  Rue  d' Anmale;  Vertreter:  C.  Fehlert 

82c* 
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Klass  r ifpRoelcrie  Berlin 

&G  Loubierin  Finna:  C Keaseier 

SW.,  Anhaltair.  6.  Vom  20.  Decemher  IW  ab- 
R 4538  . . tw 

YI  VI  No  4b601.  Verfahren  und  Apparat  zu 

Ü einer  Miachun«  von  Dampfen  Bücht, ger 
KoWemeaaaeratoffe  und 

in  London,  Cobourg  Road  dt ; Vertreter - C.  F« 

„er  in  Berlin  SW.,  Gne.aenauaU.  HO.  , 

24.  Decemher  1887  ab.  H.  • • 

IX KXV  No.  46628.  Brauaeeinrichtung  für  Bade- 
Ofen.  G.  Heilmann  in  Durlach.  Vom  14.  Apnl 

1888  ab.  H.  7904. 

1V  No  45669.  Neuerung  an  Dampfbrennern  für  | 

flüssige  Kohlenwasserstoff  (Zusatz  «um  Patente 

No  42190.  R.  Wall work. in  Firma.  H.Wall 
work  & Co.,  Union  Bridge  Iron  Works  und 
A.  Wells,  beide  in  Manchester,  Eiland;  Vert^ 
ter  . F.  Engel  in  Hamburg.  Vom  25.  April 
1888  ab.  W.  5404. 

— No.  45695.  Refractor.  C.  Kreiasig,  0.  ar 
tig  und  0 Sei  m in  Grüna  bei  Chemnitz.  Vom 
6.  Juli  1888  ab.  K.  6359. 

No.  45717.  Lampenlöscher.  M.  6r*et*  tn 
Berlin  SO.,  LausiUerstr.  31.  Vom  d.  Jum  1888 
ab.  G.  484*2. 

_ No  45726.  Transportable  Belenchtungsvor- 
richtung  mit  automatischer  G^erteugnng  und  . 

selbstthfttigem  Regulator.  E.  ®,tuf  K ^ 

Ehren  walten  in  Wien  I.,  Graben  20  und 
o Fabricius  in  Wien  VII.,  Neubaugasse  13; 
Vertreter:  C.  Pieper  in  Berlin  SW.,  Gne.scn- 
austr.  110.  Vom  6.  Marz  1888  ab.  K.  611 
XXIV.  No.  45654  Gasfeuerung  für  Flammöfen. 

C.  Glaser,  kgl.  Commissionsrath  in  Berlin iBW . , 
Lindenstr.  80  Vom  20.  Decemher  1887  ab. 

G.  4587. 

XXVI.  No.  45651.  System  für  die  Abführung 
' des  Gases  aus  den  Retorten.  E.  Schwarzer 
in  Düsseldorf,  Duisburgerstr.  19a  I.  Aom  17. 
November  1887  ab.  Sch.  4989. 

— No.  45657.  Neuerung  an  dem  unter  No.  41301 
patentirten  Carburir-  oder  Gaserzeugungsapparate. 

(Zusatz  zum  Patent  No.  41 301.)  R.  L a w r e n c e 
in  No.  871  Preston  Street  in  Philadelphia,  Penn- 
sylvania, V.  St.  A.;  Vertreter:  0.  Fohlert  & 
G.  Loubier,  in  Firma.  C.  Kesseler  in  Berlin 
SW.,  Anhaltstr.  6.  Vom  14.  Januar  1888  ab. 
L.  4642. 

— No.  45722.  Gasbrenner  für  Heiz-  und  Kocta- 
zwecke.  C Erdmann,  in  Firma  C.  Schade 


Kr,  in  Leipzig,  Blücherstr.  49.  Vom  3 Fe- 

XXVir  STÄ  ^Gwilampenglocke.  E.  W.cht- 
X^n^  SCiünfeld  « £ 

Simeonstr. 5 [)art.  Vom  3.  Juni  1888  ab.  W.5469. 

reich,  und  J.  Benne*  in  Glasgow,  Scimttl^; 

u x-  W Pataky  Berlin  oYt 
Vertreter.  H * W.  1 etaky  ^ #b 

KöniggrÄtr.^mtr.  41. 

N No  **45707  Vorrichtung  zum  Umdrehen  des 

"w  . 1 Gas  bzw  Petroleum -Locomotiven. 

Motors  an  Gas-  ozw.  i . y0m 

o.  B lessing  in  Reudnitz  bei  Leipzig. 

27.  Juni  1888  ab.  B.  8721. 


Patentversag  ung . 

XLVI.  G.  4568  Neuerung  an  G^und  Petroleum- 
motoren. Vom  23.  Februar  1888. 

Patenterlöschungen. 

V,n.  No.  12682.  Neuerung  an  Gas  Sengmaschinen- 

XU  No  80208.  Ofen  zur  Erzielung  hoher  un 
' peraturen  für  Laboratorienzwef  e 
XLVI.  No.  26644.  Zündvorrichtung 

I To“*-  Zündvorrichtung  mit  Glühkörper 
fü^  Gasmaschinen,  welche  nach  dem  durch  - 

I Patent  No.  532  geschützten  V«rfch«  • 

_ No.  37514.  Neuerung  an  f ® 

I No  34293  geschützten  Zündvorrichtung« 

maschinen.  (L  Zusatz  in  P *■  dct 

IXXV  No  26422.  Verfahren  zur  Reinigung 
' Gaswasser  von  gchwefelammoninm. 

' LXXXV.  No.  33825.  Hilfsverschluss  für  dumh 
- Hühne,  Ventile  oder  Schieber  abgesperr 
lcitungen. 

XXVI.  No.  40144.  Gegenzng  Gaslampe 
LXXXV.  No-  17828.  Neuerungen  in  der  Remigun 

von  Filterflachen.  onteraDOaraten. 

- No.  18262.  Neuerungen  an  i,U"  *um 
_ No.  44710.  Einrichtung  an  Waase 
Spülen  von  Closets  mittels  einer 
W aasermenge. 

Patentübertragung.  ^ 

XLVI.  No.  42530.  C.  B ü s s e in  Dresf  f f f f 
Strasse  28 H,  und  R.  Zische  in  D^n, 
tinerstr.  24.  Schieber  für  Gasmotoren 
14.  August  1887  ab. 
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Klasse  46.  Luft-  und  Gaskraftmaschinen. 

No.  43330  vom  11.  September  1887.  F.  San 
tenard  in  Puteaux,  Seine,  Frankreich.  Gasmotor. 
— Der  Motor  wird  durch  Explosionen  am  vorderen 
Cylinderende  in  Gang  gesetzt  und  dann  vom 


schlossen,  aber  der  Lnfteinlass  erst  spater  wahrend 
des  Rückgang  verlaufen  geschlossen  wird.  Von  dem 
während  des  ersten  Hinganges  eingeaaugten  ex- 
plosiblen Gemenge  wird  dadurch  wahrend  des 
ersten  Theiles  des  ersten  Rückganges  ein  Theil 


■ in  die  vorgenannte  Kammer  zu- 
| rückgedrängt  und  nur  der  Rest 
| des  Gemenges  verdichtet  und 
— ; dann  entzündet.  Es  wird  hiermit 

( ■ — i bezweckt,  einen  Theil  der  durch 

! Verdichtung  des  ganzen  Cylinder- 

1 Inhaltes  oder  bei  Ansaugung  einer 

1 | kleineren  Ladungsmenge,  als  sie 

i @ i dem  Cylinderinhalt  entspricht, 

! durch  Verdünnung  entstehenden 

1 ! Kraftverluste  zu  vermeiden. 

r^^l 

- 1 No.  43618  vom  8.  April  1887. 

j 1 | Socidtd  des  tissages  et  ateliers 

Tyj'  de  construction  Dicderichs  in 

Paris.  Zündvorrichtung  für 
Gaskraftmaschinen.  — Zum  Zwecke  der  automati- 
schen Zündung  von  Explosionsgasen  für  den  Be- 
trieb von  Gasmotoren  wird  eine  durch  ein  Gas- 
Heizrohr  .4  weissglühend  gemachte  Zündkapsel  B aus 
Platin,  Eisen  oder  Kupfer  in  einer  Büchse  bzw.  indem 


nmteren  Ende  weiter  betrieben.  Beim  Andrehen 
wird  durch  Kanal  H ein  Gemenge  angesaugt, 
welches  nach  Freilegung  des  Zünders  M entzündet 
wird,  und  den  Kolben  zurücktreibt.  Beim  Rück- 
gänge des  Kolbens  treten  die  Verbrennungsrück* 
stände  durch  Kanal  D und  Schieber  G hinter  den 
Kolben.  Wird  Zünder  M abgestellt,  so  gelangt 
das  vorn  angesaugte  Gemenge  nicht  mehr  zur  Ent- 
zündung, sondern  durch  Kanal  D verdichtet  in 
den  vom  Cylinder  geschiedenen  Verbrenn ungsraum 
kleiner  Theil  des  Gemenges  gelangt  von 
^ durch  den  Schieber  zwischen  Wand  0 und  Kol- 
ben und  wird  vom  Zünder  Z entzündet.  Die  Ent- 
zündung pflanzt  sich  nach  Raum  C fort  Die  GaBe 
strömen  dann  durch  8chieber  G hinter  den  Kolben. 

No.  43868  vom  10.  März  1887.  J Piege  jr 
und  J.  Schuster  in  Wien.  Offene  Kammer  am 
Luftzuleitungsrohre  bei  Gaskraftmaschinen  für 
Ein-  und  Austritt  eines  Theiles  des  eingesaugten 
asgemischee.  — Bei  Gaskraftmaschinen,  deren 
Kolben  während  des  ereten  Hinganges  ein  Gas- 


darin  befestigten  Eisenstück  E derart  angeordnet, 
dass  sie  durch  die  verlorene  Wärme  der  aufein- 


®er  am  Luftzuleitungsrohr  in  Verbindung  mit  der  | ander  folgenden  Explosionen  der  durch  das  Ventil 
teuerung  der  Gas  und  Lufteinlässe  in  solcher  i / ein  tretenden  Explosionsgase  weissglühend  erhalten 
eise  angeordnet  werden,  dass  bei  Beginn  des  I wird.  Die  Zu- uud  Abführung,  sowie  die  Zündung 
ereten  Hinganges  zunächst  der  Lnfteinlass  und  > der  Gose  wird  durch  die  von  der  Hauptwelle  der 
erst  später  der  Gaseinlass  geöffnet  wird,  bei  Be-  Maschine  mittels  der  Excenter  bewegten  Ventile 
ginn  des  ersten  Rückganges  der  Gaseinlass  ge-  und  Kappe  G regulirt. 
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« 43630  vom  3.  November  1887.  (SusaU- 

No.  43toti  vom  . 1S871  Th.  Heese 

PaTunN01ü^vo“richtung  für  Gaakraft- 
mascWnen.  — ^lu  "das  Zündrohr  ist  ein  Ventilkörper 


durch  Ventil  f und  Rohr  f durch  den  Kühlmantel 

kann  auch  eine  Membran  tum  Ansaugen  von  Luft 
und  Gas  beth&tigt  «erden. 

No.  42873  vom  4 Mai  1887.  H.  6°^  "' 

Parchim.  Apparat aurGaserteugungausJetr^ 

Oeffnung  eines  Kolbens,  um  von 

CyUnder  gesaugt  und  mittels  ^o  W6rde», 

geheizten  Verzehrungsraum  2 

aus  dessen  Verlängerung  es  .n  den  Gasmotor  g 
leitet  wird. 


No  43800  vom  22.  Januar  1888.  B.  Lutz  y 


Fig.  99*. 


pingesetzt,  durch  «eichen  bei  geschlossenem 

S1TSS.'*.  >"■»"  “tTC 

drangt  das  verdichtete  Cyliudergemisch  m da 
’/ündrohr  und  entfernt  bis  zum  Abschluss  der 
Oeffnung  « durch  den  Kolben  * die  noch  vorhan- 
denen Rückstände. 


No  43554  vom  15.  November  1887.  C.  Daim- 
ler in  Cannstadt.  Verfahren  und  Vorrichtung 
inr  Ausnutzung  der  Auspuffgase  von  Ga. 
maschinen  zum  Fordern  von  Flüssigke.ten,  - Die 


Fig.  SM. 


Auspuffgase  werden  aus  dem  Arbeitscylinder 
durch  Bohr  b in  die  Leitung  c ausgestossen , in 
welcher  sich  der  Wasserstand  durch  Ventil  e auf 
gleicher  Hohe  wie  im  Behälter  d eiuBtellt.  Der 
üaestoBs  soll  das  im  Rohr  c befindliche  Wasser 


Fig  S94 

Kingraum  * vom  Kolben  K 

selben  Raum  verdichtet  und  P ^ gesteuerte 

Dann  wird  aber  Raum  A dass  Jie 

Ventil  r mit  dem  Raum  ^ ver  un  ’ wird. 

Explosion  auch  in  den  Ga» 

Die  Regulirung  erfolgt  durch  Zuhaltung 

einlassventils.  Lutiky 

No.  43446  vom  13.  November  1887.  ■ * wng 
in  München.  Elektr‘BC^  ,1"  erfolgt  bei  Voll 

für  Gasmaschinen. -Die  “ de„  Contact  »w 

endnng  des  Kolbenhubes  ge 

sehen  einem  isolirt  durch  den  > ^ &n  dem 

führten  Leitungsdraht  und  e>  Verbindong 

mit  einem  anderen  Leitung  r Moment 

1 gebrachten  Kolben  der  ““ch"\.  deB  einen 

der  Zündung  wird  durch  ^ins  * ^ durch 

1 Leitungsdrahtes  vermittelst  Leitung« 

Regulirung  der  Verbindung  es  pjner 

drahtee  mit  dem  Kolben  durch  ■£■*** 
Feder  vermittelst  einer  Schraube  ge  g 

tos«  F Dresel 

No.  43707  vom  20.  Januar  18» 

in  Chemnitz.  Hahnsteuerung 
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Maschinen  und  dergl.  - Das  hohle  und  mit  den 
entsprechenden  Oeffnungen  ausgestattete  Steuer- 
kflken  ist  durch  eine  Wand  derart  in  zwei  Theile 
geschieden,  dass  die  Verbrennungsrflckstände  nicht 
mit  dem  im  Innern  des  Kükens  eingeschlossenen 
Gasgemisch  in  Berührung  kommen.  Das  Küken 
wird  durch  einen  federnden  Deckel  in  das  mit 
Kühlwasser  umspülte  Gehäuse  gedrückt,  so  dass 
eine  axiale  Verschiebung  möglich  wind. 

No.  43788  vom  13.  November  1887.  G.  Ghee 
und  P.  Bnrt  in  Glasgow,  Lanock,  Schottland. 
Neuerung  an  Gasmaschinen  mit  zwei  Arbeits- 
kolben. — Von  den  beiden  in  den  Cylindem  a b 


arbeitenden  Kolben  d e macht  d die  doppelte  Hub- 
zahl  wie  e.  Kolben  d hat  eine  solche  Voreilung, 
dass  folgende  Arbeitszeiten  ermöglicht  werden : 


Fl g.  s»6 

1 (laR  Zündloch  l wird  vom  Kolben  e freigegeben, 
die  Explosion  erfolgt  und  beide  Kolben  werden 
aufwärts  getrieben;  2.  Kolben  d geht  nach  ab- 
wärts während  e den  Auspuff  j freigibt;  Kolben 
^ geht  wieder  aufwärts,  während  e abwärts  gehend 
den  Auspuff  schliesst,  den  Saugkanal  offen  lässt; 
Kolben  d geht  abwärts,  « verdeckt  Saug-  und  Zünd- 
kanal. . 

Zur  Regulirung  dient  eine  während  einer  Ar- 
beitsperiode auf-  und  abwärts  gehende  Stange  o j 
mit  an  derselben  drehbarem  Winkelhebel  rr>, 
dessen  Arm  r bei  normaler  Geschwindigkeit  sich 


i in  den  Spalt  « legt,  dadurch  das  Gasventil  öffnet 
und  den  Gewichtshobel  umkippt. 

No.  42948  vom  16.  September  1 887.  F.  W i I h e I m 
j in  Herford  a.  Rh.  Mischventil  für  einen  com- 
binirten  Gas-  und  Petroleummotor.  — Das  Ventil 
r*»! 

j i 

! i 

I , 


enthält  einen  Zufnhrweg  o n für  Gas  und  einen 
zweiten  Weg  bb  für  Petroleum,  Jeder  Weg  kann 
für  sich  abgesperrt  werden.  Wird  der  Weg  6 für 
Petroleum  benutzt,  so  gelangt  letztere»  anf  der 
Drahtbürste  i/  und  der  durchlöcherten  Platte  t zur 
Zerstäubung  und  zur  Vermischung  mit  Luft,  welche 
sowohl  durch  den  Weg  a als  auch  durch  8tutzen  c 
zugeführt  wird. 

Klasse  49.  Metallbearbeitung,  mechanische. 

No.  43104  vom  11.  August  1887.  E.  Kircheis 
in  Aue,  Erzgebirge.  Fräser  zur  Bearbeitung  von 


Rohrenden.  — Der  kegelförmige  Fräser  B ist  mit 
änsseren  nnd  inneren  Schneidkanten  versehen  und 


i 

l 


I 

1 


•t 
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Der  Verbrauch  zur  ^erzeug  J ^ ^ 


Charlottenburg.  (Gasanstalt.)  Dem 
über  den' Betrieb  der  stiUUischen  Gasanstalt 

1 April  1887188  entnehmen  wir  J°'sende8; 

DieGasproduction  betrug  J 

2762  300  cbm, mithin  Zunahme  499700  cbm 

Die  Gasabgabe  betrug  3257000  cbm  gegen 
1H86.'H7  2758 oOO  cbm,  mithin  Zunahme  439 . c m 

= 'me  Gasabgabe  vertheilt  sichfolgendermaa^en. 
Private  (18  Pf.)  . • . 1994811  cbm  = 61,23  /. 

4 Stadtbahnhöfe  (16  Pf  ) • 255768  • = '&> 

Kal.  Technische  Hoch- 
schule (16  Pf.)  ...  • 196383 

Privatlaternen  (nachTarif)  16079 
OeffentUche  Strassenbe- 

leuebtung 529170 

Selbstverbrauch  ....  46947 

Verlust 218742 


= 6,03°/. 
= 0,50»/. 


= 16,24°/. 
= 1,44°/. 
= 6,71°/« 

zusammen  3257  900  cbm  = 100°/. 

Gegen  das  Vorjahr  betrügt  die  Gasabgabe : 

An  Private mehr  414618  cbm 

> die  Stadtbahnhöfe  ...  • 17753  » 

Zur  Straßenbeleuchtung  . . ’ 78200 

Der  Gasverlust » 10668 

An  die  kgl.  technische  Hochschule 

weniger  14  lb6  cbm 

Zu  Privatlatemen 991  • 

Der  SelbBtverbrauch  ....  * 6162 


Der  Verbrauch  zur  um..»“.-- 
betrugen 461207  kg,  zur  Schmiede  6487  kg, 

sammen  1146i  694  kg  ..  f ten  pro  100  kg: 

u ■si.’S 

zusammen  181 036  ni, 

180136  hl.  Rreeze  und  Asche 

Der  Verbrauch  «Goto;  Unlerfeuerung  der 

vcrtbeilt  sich  wie  g liQmDfkesßeifeuerung 

7601  hl  Coke  und  37b6  hl  Abc  . ,on 

452  hl  Coke.  Verkauf  von  Coke  ^ ^ ^ Re. 

Breeze  908  hl  und  von  Asche  • Reinige' 

vierarbeiten  393  hl  Coke,  zum  Füllend 

—a  ®“  «■ 

645708  kg.  t 1137180  kg 

Ammoniakwasser  «»de 

Graphit  1700  kg,  v«rkauft  69626  kg 

AuBgenutzte  Ueimgungsmasse 

V"k  De?' Retortenbetrieb  war  wie  folgt  ^ 

Es  waren  Retorten  im  Feuer,  activ^. 
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Grösste  Anzahl  der  Retorten,  welche  zugleich 
im  Betriebe  waren  69. 

Coke  sur  Unterfeuerung  der  Retorten:  nach 
Gewichtsprocenten  der  gewonnenen  Coke  (1  hl 
Coke  = 46  kg)  26,1  , pro  Retorte  incl.  Reserve 

m 24  Stunden  3 hl , pro  100  kg  vergaste  Kohle 
(incl.  Anheizen)  17,6  kg , pro  100  cbm  producirtes 
Gas  62,1  kg. 

Gasproduction  in  24  Stunden  pro  active  Re- 
torte  230  cbm,  pro  Retorte  incl.  Reserve  222  cbm. 

Retortenchargen  wurden  gemacht  86  122.  Gas- 
production pro  Charge  38,4  cbm,  Kohleneinsatz 
pro  Charge  134,6  kg. 

Im  Jahre  1887/88  sind  88  Gas-  und  8 Petroleum- 
latemen  aufgestellt  und  in  Betrieb  genommen 
worden. 

In  Wegfall  gekommen  sind  8 Petroleum- 
laternen. 

Es  waren  im  Betriebe 


741  Gas-  und  30  Petroleumlatemen. 


am  1.  April  1888 


Ausgaben  für  Löhne  ..... 

> > Betriebsmaterial  . . 

Summe 

Dazu  für  übernommene  Bestünde 
am  1.  April  1887  

Davon  gehen  ab: 

Einnahmen  für  Coke 

• > Theer 

• * Ammoniakwasser  . 

• > Graphit  .... 

> > alte  Reinigungsmasse 

Summe 

Dazu  hiuterlasaene  Bestünde  am 
1.  April  1888  

Ausgaben 

Einnahmen 

bleiben 


M.  35360,31 
» 2409,01 

M.  249075,22 

• 10774,30 

M.  259849,52 

M.  98067,20 

> 17881,16 

» 11109,80 

> 139,50 

_» 835,51 

M.  128033,17 

» 11622,83 

M.  139656,00 
M.  259849,62 

> 139656,00 
M.  120193,52 


In  diesen  741  Gaslaternen  haben  am  Jahres- 
schlüsse gebrannt  bis  nachts  12  Uhr  in  30  Later- 
nen je  2 Bray-  Brenner  mit  einem  stündlichen 
Consum  von  400  1,  in  711  Laternen  je  1 Strassen- 
brenner  mit  einem  stündlichen  Consum  von  220  I, 
von  nachts  12  Uhr  ab  in  645  Laternen  je  1 Stras- 
sen brenn  er  mit  einem  stündlichen  Consum  von 
220  L 

Der  Gesammtconsum  betrug  für  diese  741  Gas- 
laternen 529  170  cbm,  also  pro  Laterne  714,1  cbm 
pro  Jahr. 

Im  Vorjahre  betrug  derselbe  nur  685,4  cbm 
pro  Laterne,  was  davon  herrührt,  dass  im  ver- 
gangenen Jahre  verhültnissmüssig  weniger  Nacht- 
laternen brannten.  Fernerhin  kommt  hinzu,  dass 
zur  Beisetzungsfeierlichkeit  Sr.  Majestät  deB  Kaisers 
Wilhelm  I.  die  Laternen  der  Berliner  Strasse  auch 
am  Tage  von  vormittags  10  Uhr  bis  nachmittags 
4 Uhr  und  einige  Gasfackeln  brannten. 

Am  1.  April  1888  waren  1640  Gasmesser  in 
der  Grösse  von  3 bis  1000  Flammen  mit  einer 
Flammenzahl  von  27128  aufgestellt.  Hiervon  sind 
195  Eigenthum  der  Consumenten.  In  hiesiger 
Stadt  befinden  sich  44  Gaskraftmaschinen  in  der 
Stärke  von  biB  8 H.  P. 

Ausserdem  waren  Ende  Mürz  noch  23  Privat- 
laternen als  Tarifbrenner  in  Betrieb,  welche 
16079  cbm  Gas  consumirten. 

Das  Strassenrohrnetz  ist  erweitert  um  3084  m, 
«o  dass  das  Rohrnetz  am  Schlüsse  des  Betriebs 
jahres  1887/88  rund  69000  m betrügt. 

Die  Betriebskosten  für  die  producirten 
3262000  cbm  ergeben  sich  aus  folgender  Rechnung: 
Ausgaben  für  Kohlen M,  211085,70 

* » Reinigungsmasse  . . . 220,20 


Die  Gesammtkosten  stellen  sich  wie  folgt: 

Pro  cbm 

Im  Ganzen  producirtes 
Gas 

Betriebskosten  . . . . M.  120193,52  3,69  Pf. 
Verwaltungskoeten  ...  » 28493,40  0,87  » 

Unterhaltung  des  Werkes  > 22991,50  0,71  . 

[ Zinsen  und  Amortisationen  • 83159,00  2,55  . 

Abschreibungen  nnd  Er 
nenerungsfonds  ...  > 35008,30  1,07  > 

Selbstverbrauch  und  Gas- 
verlust   » 25718,70  0,79  . 

mithin  Selbstkosten  M.  815564,42  9,68  Pf. 
gegen  10,24  Pf.  im  Vorjahr. 

Die  grösste  Gasabgabe  in  24  Stunden  fand 
statt  am  20.  December  1887  mit  16660  cbm;  wäh- 
rend dieselbe  im  Vorjahre  13940  cbm  betrug,  mit- 
hin eine  Zunahme  von  2720  cbm  = 19,5°/«.  Die 
geringste  Gasabgabe  in  24  Stunden  fand  statt  am 
19.  Juni  1887  mit  3300  cbm,  im  Vorjahre  betrug 
dieselbe  3260  cbm , mithin  eine  Zunahme  von 
40  ebm  =1,2  */»• 

Die  Selbstkosten  für  eine  öffentliche  Gas- 
laterne berechnen  sich  wie  folgt: 

Der  Consum  pro  Laterne  beträgt  durchschnitt- 
lich 714,1  cbm  & 9,68  Pf.  = M.  69,12,  hierzu  Löhne 
und  Reparaturkosten  9948  -f-  4093,69  = M.  18,95, 
741 

zusammen  M.  88,07. 

Der  Durchschnittspreis  für  Coke,  Breeze  und 
Asche  betrug  M.  0,79,  im  Vorjahre  dagegen  M.  0,85, 
für  den  Theer  ist  ein  Durchschnittspreis  von  M.  2,77 
pro  100  kg  erzielt  worden ; im  Vorjahre  dagegen 
M.  2,91. 

Das  Ammoniakwasser  ist  laut  Vertrag  mit 
M.  1 pro  100  kg  verkauft  worden. 
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Die  in  dem  Jahre  188.'.  angefangenen  Krweit^ 

„ — >»  «■—  K*“i‘b" 

t 7699,60 

SESTi ; «5 

Dampfkessel , 212638,83 

Gasbehälter > 18576,93 

iTiiSS 

«...  TZISmZ 

irÄÄr- 

!'Zrzr»«TiSr.«“ 

Wassers  nach  Wassermesser  hat  sich  um  4, 

* ba— d.  f 

für  1 cbm  Wasser  von  9,15  Pf-  auf  ., 

8tle8Zur  Erhöhung  der  Leistungsfähigkeit  der 

Wassergewinnungsanlage  ist  die '*» ^XXWH 

Sammelrohrleitung  vom  Brunnen  XXV  bis  XXVI 
fortgeführt  worden.  Die  Sammelrobrle.tung  hat  eine 
Baultage  von  360,5  m.  besteht  aus  353  m 6U0  mm 
weiten  gelochten  Thonrohren  u»d  3 Samme  brnnnen 
von  ie  2 m Durchmesser  im  Lichten,  mit 
600  mm  gusseisernen  Schleusen.  Die  Rohre  hege 
Z bisMlm  unter  Oberkante  Brunnendecke  . 

Die  Brunnen  haben  die  Bezeichnung  So.  XXV 1 
XXVII  und  XXVIII  erhalten.  Die  I"betr,eb"a 
der  Leitung  erfolgte  am  12.  November.  Bei  sehr 
reichlicher  Ergiebigkeit  liefert  die  » 
schlossen«  Strecke  frisches  und  klares  Wasser 
welches  nach  der  chemischen  und  mikroskopischen 
Untersuchung  von  vorzüglicher  Bescl.afienhe.t  ist. 

Die  Kosten  dieser  Leitung  betragen  . M.  14644,19. 
Die  Wassergewinnungsanlage  hat  am  31.  Mitra 

1888  eine  Lange  von  4744,55  lfd.  m , 30  sammc  , 

3 Schleusen-  und  1 Schieberbrunnen. 

Die  stetig  fortschreitende  Bebauung  der  oberen 
Stadt  und  der  damit  verbundene  grössere  Wasser- 
verbrauch hat  auch  nach  der  Inbetriebnahme  des 
zweiten  Hochreservoirs  und  besonders  in  jüngster 
Zeit  Veranlassung  zu  begründeten  Klagen  r 
ungenügenden  Druck  in  den  Leitungen  gegeben. 
Es  erschien  demnach  geboten,  die  Ursache  es 
schwachen  Druckes  zu  ermitteln  und  festzustellen, 
ob  dieselbe  in  der  zu  geringen  Weite  der  Haupt- 
rohrstrSnge,  oder  in  der  mangelhaften  Beschaffen 
heit  der  Hausleitungen  zu  suchen  Bei. 

Zu  diesem  Zwecke  wurde  ein  l)ruckregi8trir* 
Apparat  beschafft,  welcher  Bich  auf  die  vorhandenen 
Hydranten  befestigen  lässt  und  unter  der  Zeit- 


angabe  selbsttätig  *H»IM . £* 

wahrend  der  Untersuchung  an  der  betreff 

Stelle  der  Leitung  vor  i heisseBten  Tagen 

dieses  Verbrauchsstunden  die  an 

während  der  stärkste  „ duheile  untersucht 

TtJt  dass 

worden  und  ha  ala  auch  Hauswasser- 

s°wohl  einige  nicht 

,eitUnge"en  Das  Ergebniss  dieser  Versuche  ist 
ruiTn^em  Origin^beiicht  beigegehenen  Zeich- 
DUng  graphisch  dargesteUt. ■ da8S  ein 

Ä au"  allen  Stadialen 
grosser  Thcil  de  g p . t,  itungen  zurück- 

r 

zuführen  ist.  Diese  den  Besitzern 

untersucht  werden  und  schaffen, 

überlassen  bleiben,  selbst  Abhfi 

Ausser  diesen 

rar—  — ^ 
Slseästäss:-- 

B,T“"  , 1„  W J..  IWn.b.l.'--  I»  “ 

Eb  sind  im  bauie  u Dimensionen 

schlussleitungen  von  versc  ue  45  m Biei- 

. ui  iiiurfu  sind  zusammen  * " > 
hergestellt.  H,e”u  weite  gusseiserne 

rohre,  ferner  18,o0  m Kcrstellung  dieser 

Muffenrohrc  verwendet.  D g.)ld  ,on  der 

Leitungen  erforderlichen  Sauger,  Anbohr- 

*- * vs*«-. 

< und  Haupthahne  vo  . , . Ganzen 

Oeffentliche  Auslaufstünder  sind  «n 

32  vorhanden.  „Errichtungen 

Die  Zahl  der  öffentlichen  Spreng 
hat  sich  von  55  auf  56  erhöht.  ^ ^ 

Die  öffentlichen  Bedürfmssans  a 
liehen  Springbrunnen  >st  nicht  e 

Die  Gcsammtwaseerfürde  g n)ithin 

cbm  gegen  2994717  cbmim  Jahre  1»  ^ 

in  diesem  Jahre  14043  cbm  ^ w meDge 
Im  Monat  Juli  ist  die  hCC^  ^“niedrigste 
292080  0hm,  im  Monat  Decemb«  ^ 
Wasaermenge  231819  cbm  ge  gro  30.  Juli 

Die  höchste  Tagesförderung  ih86,  die 

11*203  cbm  gegen  11620  cbm  am  ~ Deceniber 

niedrigste  Tagesförderung  betrug '*  'mber  l»86- 

5771  cbm  gegen  5551  cbm  am  ' betrug 

die  durchschnittliche  Tagesförderung 

8243  cbm. 


•V 
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Nach  dem  Jahresdurchschnitte  sind  unter  Zu- 
grundelegung einer  Wasserförderung  von  3036887 
cbm  pro  1887/88  gegen  3031488  cbm  im  Vorjahre 
pro  Stunde  Arbeitszeit  der  Maschinen  9,32  hl  oder 
883,68  kg  Braunkohlen  verfeuert,  um  100  cbm 
Wasser  zu  heben  sind  2,24  hl  oder  165,76  kg  Braun- 
kohlen verfeuert,  mit  1 hl  Kohlen  sind  44,62  cbm 
Wasser  gehoben  worden,  1 cbm  Wasser  zu  heben 
kostete  an  Brennmaterial  0,56  Pf.  gegen  0,58  Pf. 
im  Vorjahre. 

Wasserabgabe  nach  WasscrmeBser  1348014  cbm, 
dagegen  im  Vorjahre  1288104  cbm,  mithin  in  die- 
sem Betriebsjahre  mehr  59910  cbm  = 4,44«i.. 

Mit  den  Maschinen  sind  nach  der  Stadt 
3008760  cbm  Wasser  gefördert  worden.  Hiervon 


sind  abgegeben: 

Nach  Wassermesser 1348014  cbm 

» Pauschalgatzen 128543  » 


Für  Spülen  des  städtischen  Rohr- 
netzes , als  Endhydranten , ausser- 
gewöhnliche  Spülungen  beim  Rei- 


nigen der  Reservoire,  bei  Anschluss- 
leitungen, Reparaturen  etc.  . . . 22000  » 

■Spülen  der  städtischen  Kanäle  . . 15000  » 

8trassenbesprengung 15061  * 

Bewässern  der  Promenadenanlagen  . 11600  . 

Oeffentliche  Springbrunnen  (nach 

WassermesBer) 28530  . 

Auslaufstander,  Feuerlöschzwecke, 


öffentliche  Bedürfnisganstalten  . 43000  • 

Zum  Haus-  und  Wirthschaftsbedarfe  1397012  . 

Unter  Zugrundelegung  einer  mittleren  Ein-  i 
«ohnerzahl  von  86802  Köpfen  gegen  83880  Köpfen 
im  Vorjahre,  sind  demnach  pro  Tag  und  Kopf 
43,97  1 Wasser  gegen  47,17  1 Wasser  im  Vorjahre 
verbraucht. 


\ ertheilt  man  den  Gesammtverbrauch  von 
■4008760  cbm  auf  die  Einwohnerzahl  von  86802 
Köpfen,  so  ergibt  sich  ein  Verbrauch  von  rund 
1*4,71 1 pro  Tag  und  Kopf  gegen  das  Vorjahr  3,10  1 
~ 3,27  n/ • weniger. 


Im  Verhältnis  zur  Gesammtabgabe 
der  Verbrauch  an  Wasser; 

Nach  Wassermesser 

» Pauschalsätzen 

Zu  öffentlichen  Zwecken 

Zum  Haus-  und  Wirthschaftsbedarfe  . 


beträgt 

44,80»/. 

4,27»/. 

4,60«/. 

46,43»/o 


100,00»/. 

Zur  Strassenbesprengung  sind  an  92  Tagen 
15061  cbm  abgegeben  worden. 

Die  öffentlichen  Bedürfnissanstalten  verbrauch- 
ten nach  Ausweis  der  Wassermesser  37956  cbm. 

Wassermesser  waren  im  Betrieb  1887/88  1314, 
1886/87  1204,  110  mehr  gegen  das  Vorjahr.  Re- 
parirt  und  gereinigt  wurden  174.  Es  wurden  neu 
beschafft  von  Siemens  4 Halske  in  Berlin  129.  j 


Im  Verlaufe  des  Betriebsjahres  sind  mittels 
des  Cubicirapparates  62  Prüfungen  an  Wasser- 
messem  verschiedener  Dimensionen  vorgenommen 
wotden,  welche  ergabon,  dass  38  Wassermesser 
die  durchgeflossenen  Wassermengen  richtig  an- 
zeigten, bei  21  schwankten  die  Angaben  zwischen 
der  zulässigen  Grenze  von  + 5»/.,  ein  Waseer- 
mesBer  zeigte  9,5»/.  zu  viel  und  bei  zweien  wurde 
festgestellt,  dass  dieselben  gar  nicht  zeigten. 
36  Prüfungen  sind  von  den  Abnehmern  beantragt 
worden 

Die  chemiechen  Untersuchungen  des  städti- 
schen Leitungswassers  wurden  im  Laufe  des  Jahres 
achtmal  von  Dr.  Br.  Drenckmann  vorgenommen. 
Zur  Analyse  gelangte  unfiltrirtes  Leitung« wasser 
1 inclusive  suspendirter  Antheile.  Die  am  19.  März 
1888  entnommene  Wasserprobe  hat  ergeben : 

In  1 1 sind  enthalten : 0,5218  g gesummter 
Rückstand  frei  von  Wasser  und  organischer  Sub- 
stanz, 0,1815  g kohlensaurer  Kalk,  0,0970  g schwe- 
felsaurer Kalk , 0,0780  g Schwefelsäure  Magnesia, 

! 0,1503  g Chlornatrium , 0,0062  g Kieselsäure, 
0,0041  g Eisenoxyd,  Spur  Salpetersäure,  Spur  sal- 
petrige Säure,  Ammoniak,  0,0140  g organische  Sub- 
stanz, Ausdruck  durch  Kalium  permanganat. 
Mikroskopischer  Befund:  In  dem  Zeiträume  von 
April  bis  August  1887  erscheinen  die  Leitung*- 
wasser  verhältnissmäsBig  weich  und  auch  rein  von 
j pflanzlichen  Organismen.  Bei  der  im  April  ein- 
tretenden Veränderung  zeigt  sich  grössere  Härte 
namentlich  Anwachsen  der  Sulfate  gleichzeitig 
Zunahme  der  Trübung  durch  Algen  (Crenotrix  und 
Leptothrix)  und  viel  Diatomeen.  Bis  zur  Mitte 
des  Monats  Januar  vermindert  sich  Härte  und 
pflanzliche  Unreinlichkeit,  vermehrt  sich  aber 
wiederum  erheblich  im  März  1888.  Sanitär  bedenk- 
liche Organismen  sind  auch  in  den  Perioden  der 
relativ  grössten  Trübung  nicht  beobachtet. 

Das  Rechnungsergebniss  pro  1887/88  stellt 
sich  wie  folgt: 

Der  Bruttoüberschuss  stellt  sich  auf  M.  14431 1 ,71 
gegen  M.  136731,13  im  Vorjahre  oder  M.  7580,58 
mehr.  Für  die  nach  Wassermesser  abgegebenen 
1348014  cbm  Wasser  sind  M.  159631,90  eingenom- 
men. >1  cbm  Wasser  ist  demnach  im  Durchschnitt 
mit  11,84  Pf.  bezahlt  worden.  Im  vergangenen 
Jahre  betrug  der  Durchschnittspreis  11,96  Pf.  Die 
rechnungsmässige  Soll-Einnahme  für  die  nach  der 
Stadt  geförderten  3008760  cbm  Wasser  beträgt 
M.  280011,54  oder  für  1 cbm  9,31  Pf.  Im  Vorjahre 
betrug  der  erzielte  Preis  9,15  Pf. 

Die  gesummte  Soll-Einnahme  (Einnahme  für 
geliefertes  Wasser,  von  Grundstücken,  für  Instal- 
lationen nnd  Zinsen)  beträgt  dagegen  M.  302664,07, 
was  auf  1 cbm  10,06  Pf.  macht,  gegen  das  Vorjahr 
0,207  Pf.  mehr. 
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Die  Kosten  der  Wasserförderang  berechnen 
eich  «r  1 cbm  "r  wie  folgt- 
!•  FOr  den  Be  "eb  M 16915.1«  0,5622  Pf. 

Schmieröl,  Talg,  Putzwolle  _ ^ ^ , 

Und..  T m ' ' ' . 5462,48  0,1816  . 

Arbeitslöhne 

Instandhaltung  der  Ma- 
schinen  und  Kessel  . . • 5186,22  0,1701 

Unterhaltung  der  Sammel- 
rohrleitungen und  Brun-  . ü0()73  , 

nen 

11.  Für  Verwaltungskosten, 

Unterhaltung  d.  Gebäude, 
des  Rohrnetzes,  Verzin- 
sung, Abschreibungen  und 
Verluste : 

Besoldungen,  Schreib-, 

Zeichenhöhe , geome- 

ZZZT:  ■ 

Steuern  und  Feuerver-  . mfi6  ofi26i 

Unterhaltung  d.  Gebäude  . 3975,87  0,1821 

, des  Rohr- 

neues  und  der  Reservoir-  m 

anlagen 

Unterhaltung  der  Tele- 
graphen und  elektrischen  miK 

Wasserstandsanzeiger  . * 825,10  . 

Verzinsung  der  Anleihen  • 108531.48  8,60.2 

Abschreibungen  und  Ver-  , 

Inste — r 

vl  IQftq  v 


Summa  tf,1983  ^ 

Der  Durchschnittspreis  der  Soll-Einnahme  für 
das  gelieferte  Wasser  beträgt  pro  Cubikmeter 
a 31  Pf. , mithin  gegen  den  Selbstkostenpreis  von 
8 1983  1 1117  Pf-  mehr  Der  Durchnittspreis  der 
Gesammteinnahme beträgt  proCubikmeter  lO^Pf- 
gegen  9,8529  Pf.  im  Vorjahre , gegen  den  Sei  s 
kostenpreis  von  8,1983  Pf  ist  sonach  ein  Rein- 
gewinn von  1,8617  Pf.  pro  Cubikmeter  erzielt. 

Zur  Anlage  des  Werkes  und  zu  den  Erweite- 
rungsbauten hat  die  Kämmcreikassc  dem  Wasser- 
werke M.  2032666,20  vorgeschossen,  die  vom  Was- 
serwerke mit  4 •/»•/•  zu  verzinsen  und  mit  1 /»  zu 
amortisiren  sind.  Ausserdem  hat  das  Wasserwerk 
in  18  Betriebsjahren  mit  ZuhOlfenahmc  der  a 
jährlichen  Abschreibungen  auf  die  Erweiterungs- 
bauten M.  662266,75  verwendet,  zusammen  M. 
2694982,95. 

Verth  eilt  man  die  auf  die  Erweiterungsbauten 
verwendete  Summe  von  M.  602266,76  auf  die 
20  Betriebsjahre  deB  WerkeB,  ao  entfällt  auf  ein 
Betriebs] ahr  im  Durchschnitt  die  Summe  von 
M.  63118,34. 


a ««prleitung.)  Die  Stadt 
Kaiserslauten,  CW.M«U»  drahtlichen 
Kaiserslautern  » h Erlangung  des  Verfügungs- 

"te  die  Lauter  Springquellen  beschlossen, 
ihre  ^Wasserversorgung  mit  diesen 

, . Ri.  hattc  deshalb  im  vongen  Jahre  durch 

führen.  . Basel  einen  Entwurf  ausar- 

Herro  H.  Grüner  Ausführung  zu 

beiten  lassen,  wel  , e Zuleitung  von 

Grunde  hegt.  Die  etwa  3 km  lange 
350  mm  weiten  Cementrohrcn  bringt  das  Q 
aer  mit  natürUchem  G*»> ^ ^ ‘ 

Stadt,  wo  das  Wasserwerk  wW 

ist  «r  50000  Einwohner  zu  120 1 ganunel- 

und  Tag  berechnet  und  besteht  aus  ern^  ^ ^ 

schacht  für  d“  *°|*^hau^  mit  Schornstein  und 
Maschinen-  und  Ke8S®'n  aind  awei  hori- 

einem  VerwaltungBge  u . - 

zontale  Dampfmaschinen  Jede  ^Pumpen, 

tiv  vorgesehen  und  9 " 
i«de  zu  351  in  einer  Secunde 

jedoch  zwischen  ^ ^ 3 comwall-Dampf- 

schwanken  kann,  fe  -w  einzelnen  Strassen 

Kessel.  Da  die  Höhenlagen  der  emtelne^^^ 

dec  SUdt  unter  sich  üm  m ^ geUenberg  an- 

sind,  so  musste  ,ur  u“  ^ eine  höhere 

zulegende,  gemauerte  es  etwft  60in 

Lage  vorgesehen  "•erden  den  höheren 

über  den  tieferen  und  30  m u ^ ,nhaU. 

Stadttheilen  liegen  wird;  es  Augdehnung  von 

Das  Stadtrohrnctz  erhalt  e X Durch. 

26  km  mit  Rohren  von  400  bis  ou  mu. 

Ü.  1«  »*W» 

Kappel  bei  Chemnitz.  ( W a s s e r hfltte 

Am  15  October  wurde  die  von eine 
in  Cainsdorf  erbaute  W asser  n . b ttber- 

Hydrantenprobe  eröffnet  und  dem  Betrieb 

Versammlung  des Gasacüenvere.ns wurde arn^^  ^ 

tember  abgehalten.  Nach  e'"rc8recbnung  wurde 
schiedenen  Berichte  un  er  Reingewinns 

die  voigeschlagene  Verthedung  ^ m.7000  «« 

in  der  Höhe  von  M.  11595,09,  Dividen<le 

Vertheilung  gelangen,  8cnehm'«t' 
beträgt  8Vi*.s  oder  M.  12,50  pro  ** 

München.  (Beleuchtung  16  gep- 

Theater.)  Im  Hoftheater  vor 

tember  die  Vorstellung  ®B  ’ Maschinen 

7 Uhr  plötzlich  abgesagt,  da  ein  d ^ 
zur  elektrischen  Beleuchtung  geeselventU 

Wie  sich  später  herausstellte,  ™ 
in  dem  Abdampirohre  mcht  gen  g Maacbu,en 
wodurch  die  eine  der  zwei  gr  wftre  nicht 

ausser  Betrieb  gesetzt  wurde,  denn  - ^ aD. 

i möglich  gewesen,  während  e™  >u  repariren. 
, deren  Maschine  den  kleinen  Schad 
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liegen  wäre  es  nicht  ausgeschlossen  gewesen, 
auch  mit  dem  Lichte,  das  die  beiden  übrigen 
Maschinen  geben,  die  Vorstellungen  in  beiden 
Hausern , wenn  auch  mit  etwas  gedämpfter  Be- 
leuchtung durchzuführen.  Da  ee  aber  das  erste 
Mal  war,  dass,  seitdem  die  elektrische  Beleuchtung 
im  Betriebe  steht,  also  seit  beinahe  fünf  Jahren, 
an  einer  der  Maschinen  sich  ein  Defect  heraus 
stellte,  und  da  man  dessen  Tragweite  nicht  sofort 
zu  übersehen  im  Stande  war,  so  zog  man  vor, 
die  Vorstellung  im  Hoftheater  ausfallen  zu  lassen. 
Im  Residenztheater  wurde  dagegen  gespielt. 

Wie  wir  erfahren,  kam  in  Genf  vor  einigen 
Tagen  ein  ähnlicher  Fall  vor,  so  dass  durch  kleine 
Defecte  an  den  Maschinen  die  Theatervorstellung 
ausfallen  musste. 

Spandau.  (Städtische  Gasanstalt)  Die 
Gasanstalt  kann  nunmehr  auf  eine  dreissigjährige 
Betriebszeit  zurück  blicken,  denn  sie  wurde  im  Jahre 
1858  von  der  Stadt  erbaut  und  im  October  in  Be- 
trieb gesetzt.  Die  städtischen  Behörden  erkannten, 
gegenüber  manchem  Zweifel  über  die  Rentabilität, 
im  wohlverstandenen  Interesse  des  Gemeinwohls, 
die  Noth  Wendigkeit  an,  dass  ein  solches  Unter- 
nehmen , ungeachtet  der  wachsenden  Mühen  der 
Städtischen  Verwaltung,  nicht  aus  der  Hand  ge- 
geben werden  könne,  wie  dies  andere  Communen 
öfter  gethan  haben  Die  Errichtung  des  Gaswerks 
wurde  durch  den  Baumeister  Men  zel  (Berlin)  aus- 
geführt. Der  Jahresconsum  begann  mit  139747  cbm. 
Von  1858—1864  kosteten  1000  cbf  (30,9  cbm) 
2 Th  Ir.  15  Sgr. , oder  1 cbm  24,27  Pf.  Von  1865 
—1867  1000 cbf  2 Thlr,  7'/tSgr.,  oder  1 cbm  21,83 Pf. 
nnd  von  1867— 1872  1000  cbf  1 Thlr.  20  Sgr.  oder 
1 cbm  16,18  Pf.  1872  wurde  das  Metermaass  ein- 
geführt  und  der  Cubikmeter  mit  IG  Pf.  berechnet. 
Bei  diesem  niedrigen  Preise  blieb  der  Gasanstalt 
kein  Unternehmergewinn,  der  behufs  Ansammlung 
eines  Reservefonds  für  die  gleichzeitig  mit  der 
Vergrösserung  der  Stadt  erforderlichen  Erweite- 
rungsbauten noth wendig ib!  Es  wurde  infolgedessen 
im  Jahre  1873  der  Preis  auf  20  Pf,  pro  1 cbm  er- 
höht. Vom  Jahre  1881/82  ab  gestaltete  sich  die 
Gasabgabe  an  Private  und  der  Preis  wie  folgt: 
1881/82  316  926,9  cbm  20  Pf. 

1882/83  325207,0  . 20  » 

1883/84  845822,7  , 18  > 

1884/85  379176,2  » 18  . 

1886/86  398776,2  » 18  » 

1836/87  428026,8  . 18  » 

1887/88  467156,0  . 18  . 

Vom  1.  April  1888  ab  kostet  das  Gas  ohne 
Ausnahme  nur  17  Pf.  Dieser  Preis  ist  im  Ver- 
hältniss  zu  der  Entfernung  der  Kohlengebiete  wie 
auch  zu  den  hiesigen  Arbeitslöhnen  als  niedrig 
an  bezeichnen,  denn  es  fordern  selbst  Gasanstalten, 


die  in  Kohlenrevieren  liegen,  höhere  Preise.  Der 
jetzige  Reingewinn  von  etwa  M,  30000  jährlich 
kann  daher  ein  höchst  bescheidener  Unternehmer- 
gewinn  genannt  werden.  Jedenfalls  wäre  der  Gas- 
preis ein  wesentlich  höherer,  hätte  die  Commune 
den  Betrieb  nicht  seihst  in  die  Hände  genommen 
nnd  behalten.  Von  dem  Gewinn  flössen  seither 
und  noch  im  laufenden  Etatsjahre  M.  20000  in 
die  Stadtkasse  zur  Deckung  des  Gemeindesteuer- 
Solls,  der  ReBt  wurde  dem  Reservefonds  über- 
wiesen. In  demselben  Maasse,  wie  dem  Interesse 
der  Gasconsnmenten  Rechnung  getragen  ist,  haben 
die  städtischen  Behörden  auch  auf  die  Cokeab- 
nehmer Bedacht  genommen,  und  den  Preis  von 
M.  1 auf  80  Pf.  pro  Hektoliter  ermässigt.  Die 
Laternen  vermehrten  sich  von  139  aof  207.  Die 
Potsdamer  Vorstadt  ist  wegen  zu  grosser  Entfer- 
nung von  der  Anstalt  zum  grössten  Theil  noch 
ohne  Gas.  Infolge  des  SchiachthofbaueB  wird  die 
Seegefeldcr  und  Staakenerstrasse  mit  18  Laternen 
versehen.  Gleichzeitig  wird  auch  das  Schlacht- 
hausetablissement grosser  Gasconsument.  Die  Zahl 
der  Gasmotoren  ist  auf  40  angewachsen , von 
welchen  13  gewerblichen  und  27  wirthschaftlichen 
Zwecken  (Wasserleitungen)  dienen.  Die  Gasan- 
stalt ist  im  Vorjahr  erweitert  worden.  Der  Bau 
kostete  M.  1 2 729,63,  Die  Mittel  waren  dem  Reserve- 
fonds entnommen.  Der  Bau  ist  von  der  Firma 
Gütz  & Hempel  in  Berlin  als  Generalunter- 
nehmerin in  der  Zeit  von  4 Monaten  ausgeführt 
worden.  Die  Einrichtung  erweist  sich  als  eine 
durchweg  gute.  In  nicht  allzu  ferner  Zeit  steht 
der  Bau  eines  neuen  Gasbehälters  bevor.  Die 
Kohlen  werden  seit  12  Jahren  aus  inländischen 
Gruben  bezogen.  Die  Gasanstalt  repräsentirt  jetzt 
einen  Werth  von  M.  362090,  auf  welchem  M.  75900 
Schulden  lasten.  Dieselben  werden  alljährlich 
mit  M.  5700  verzinst  bzw.  amortisirt  und  sind  bis 
zum  Jahre  1901  getilgt.  Den  Schulden  gegenüber 
steht  der  .Reservefonds  mit  dem  gegenwärtigen 
Bestände  von  ca.  M.  20000.  Technische  Leiter 
hatte  die  Gasanstalt  folgende  Herren:  Schöne 
mit  6 Jahren,  Carl  mit  11  Jahren,  Molken  th in, 
Schindler  und  v.  Zollikoffer  mit  zusammen 
3 Jahren,  v.  Schwanewedel  mit  2 V*  nnd  nach 
dessen  Abgang  Rot  her  mit  jetzt  81/*  Jahren 
Dienstzeit.  Bei  der  augenfällig  fortschreitenden 
Entwicklung  und  Ausdehnung  der  ca.  35000  Ein- 
wohner zählenden  Stadt  ist  eine  Vermehrung  der 
Production  des  Gaswerks  zweifellos  wohl  auch  ferner 
zu  erwarten.  Schliesslich  sei  noch  bemerkt,  dass 
die  kgl.  Institute  eine  eigene  Gasanstalt  besitzen, 
die  im  Vorjahre  rund  900000  cbm  Gas  producirte. 

Temesvär.  (Elektrische  Beleuchtung.) 
Die  Anglo  American  Brush  Company,  welche  die 
elektrische  Strassenbeleuchtung  in  Temesvär  ein- 
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««richtet  hat  und  seit  fünf  Jahren  betreibt,  beab- 
sichtigt nunmehr,  die  elektrische  Beleuchtung  auch 
für  Private  aufzunehmen  Da  aber  d«  £ 

genannten  Gesellschaft  angewendete  System 
für  Privalbeleuchtung  nicht  eigne  , 
beschlossen,  ihre  Anlagen  --gestalten  und  ;,nl 
das  Fernleitungssystem  der  Firma  Ganz  & Co.  in 
Pest  <1  h.  Transformatoren  nach  Zippcrnowsky 
Deri-Blathi  annehmen.  Die  Vorbereitungen  zu 
dieser  Umgestaltung  sind  bereits  getroffen. 


Wien.  (Elektrische  Beleuchtung  des 

Burgtheaters.)  Das  jüngst  cröffnete  neue  Burg 
theater  besitzt  bekanntlich  iu  allen  Räumen  eie 
Irische  Beleuchtung,  deren  Strom  durch  Accumm 
latoreu  geliefert  wird,  welche  im  Gebäude  selbst 
aufgestellt  sind,  während  die  Dynamomaschine  und 
die  Motoren  sich  in  der  Centralstation,  von  der  aus 

auch  die  Oper  mit  Strom  versorgt  wud  £ffnden.  I 
Ganzen  sind  540  Accumulatoren > m*  je  800  kg 
‘ wicht  auf  gestellt.  Aus  diesen  sind  drei  Gruppen  (Bat- 
terien) von  Accumulatoren  gebildet,  von  denen  ein 
für  die  Bühnenbeleuchtung,  die  zweite  für  Bcleuclr- 
tung  des  ZuBchaucrraums  und  die  dritte  für  diejemg 
der  Nebenräume  dient.  Die  drei  Batterien  sind 
ausreichend,  um  gleichzeitig  4000  Campen  von  je 
16  Kerzen  Leuchtkraft  zu  speisen.  % orhanden  sin 
im  Hause  rund  5650  Lampen,  deren  Leuchtkraft 
von  10  bis  40  Kerzen  wechselt , sowie  15  Boge 
lampen  für  die  Aussenbelcuchtung  und  die  Sonder 
zwecke.  Die  Bühnenbeleuchtung  erfordert  lt 
Lampen,  die  des  Zuschauerraumes  1090  Campen, 
von  denen  370  am  Lüster  zusammen  gestellt  sind 
In  Foyers,  Corridoren,  Treppen  u.  s.  w.  sind  1800 
Lampen,  in  den  Garderoben,  Magazinen  u.  s.  w. 
800  Lampen  vertheilt. 

Der  Strom  wird  den  Accumulatoren  mittels 
unterirdisch  gelegten  Kabels  zugeführt  und  geht 
von  den  Accumulatoren  zum  Zweck  Beiner  'er 
theilung  im  HauBe  nach  einander  durch  zwei 
Räume;  im  ersten  derselben  wird  die  Spannung 
geregelt  und  die  Strommenge  gemessen,  während 
im  zweiten  die  Vertheilung  und  zwar  auf  94  von 
hier  ausgehende  Kabelleitungen  stettfindet,  die 
eine  GeBamrotlänge  von  110  km  erreichen;  diese 
grosse  Länge  hat  sich  ergeben,  weil  allenthalben 
Reserveleitungen  hergestellt  sind,  die  im  Falle  des 
Versagens  eines  Kabels  sofort  in  Wirksamkeit  ge- 
setzt  werden  können. 


Die  Anlage  ist  vielleicht  die  grösste  unter  den 
bisher  ausgeführten  Theaterbeleuchtungen  und  die 
Maschinenstärke  wegen  der  Einschiebung  der  Ac- 
cumulatoren  eine  ungewöhnlich  grosse.  Es  sind 
nämlich  4 Dampf-  und  8 Dynamomaschinen,  sowie 
8 Dampfkessel  für  10  Atmosphären  Betriebsdruck 
und  insgesammt  1040  qm  Heizfläche  aufgestellt. 


SUdt  W»m>.  -M'* 

entgegengeht , bot  die  HersteUung  der  lk  flehang 

des  Wasserrohrstranges  auf  eine  Strecke 
HOOm  besondere  Schwierigkeiten,  so  dass  amh 
2 Unternehmer  fand  und 

in  Regie  ausführen  lassen  musste.  Es  wurde  m 
her  der  bau.eiteude  Ingenieur  Herr  Fischer  be 
auftragt  Vorschläge  und  Kostenberechnung, 

»S  - di.  Art  der 

Herr  Fischer  schlug,  wie  uns  mitgetheilt  and 
ein  ganz  neues  System  vor,  welches  "^  sriww 
Ansicht  billiger  auszuführen  sei,  *"*t*^*m 
wänden.  Nach  Fischers 
langer  Rohrstrang  mittels  (Caisson) 

34  Versenkungen  auf  einer  Länge  von 

wendig  würden.  Ein  solcher  Rohrstrang ^on  59m 

I änge  und  600  mm  Durchmesser  und  m 
Gewicht  von  13000  kg  konnte  bei  ßlei 

artiger  Versenkung  nicht  wie  ^ 

verdichtet  werden,  weshalb  Gumm  8 

reinem  Paragummi  System  B^d^bd^ 

geschlagen  wurde.  Der  Halbcrge  > 

Besitzerin  dieses  Verdichtungspatents  ist,  wu 
die  Lieferung  übertragen. 

Herrn  Fischer  s Project  wurde  nach  gründücher 
Prüfung  angenommen  und  hat ^sic  ' “ Der  Gang 

zugehenden  Mittheilungen  gut  bewährt^  D 

der  Arbeiten  bei  diesem  Versenkirngssystem  ^ 
folgender:  Der  Rohrgraben  wird  bl  ^ 

ausgehoben;  bei  hohem  W«en*M«i 
Grundwasser  bis  zu  dieser  liefe  u ^ dem 

1 und  Centrifugalpumpe  bewältigt  mil 

ausgehobenen  Graben  werden  , ang8- 

wagen  verlegt  und  verdichtet.  Senkkasten, 

4 m hohe  und  1,3  m im  Lichten  breite , Senk 
welcher  aus  4 m langen  Honzontripl^ 
stellt  ist,  hängt  frei  an  11  hat 

4 m Höhe  und  8 m Spannweite.  JeJc'  ,ienf„ 

4 Räder,  so  dass  das  Ganze  auf  Eisen  a mset  ^ 

transportabel  iBt.  Der  Ranze  Bohrstrang 

kästen  wird  nun  über  den  verleg  ^ 

mittels  TranBportwinde  gefahren  " Waudern 
Strang  mit  Rohrschellen  und  ver  befestigt 

an  Supports , welche  auf  dem  iö8. 

sind,  aufgehängt.  Beide  ^hrenden^ > ^ ^ 

baren  Schiebern  versehen , Dichtung®- 

dringen  kann.  Die  Doppelmuffe  mit  Dicht 
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nng  und  Dichtungsapparat  wird  über  das  Verbin* 
dungsende  geschoben  und  mitversenkt 

Wenn  diese  Arbeiten  ausgeführt  sind,  wird 
der  Caisson  mit  Hohrstrang,  welcher  ein  Gesammt- 
gewicht  von  lOOUOO  kg  hat,  in  die  gehörige  Rich- 
tung eingesetzt  und  mit  den  Baggerarbeiten  be- 
gonnen. Der  Rohrstrang  hängt  im  Caisson  au 
einer  Seite,  die  Baggerung  mit  dem  gewöhnlichen 
Sackbagger  wird  aber  deshalb  doch  central  aua- 
geführt.  34  Bagger  mit  102  Mann  Bedienung  ver- 
senken durchschnittlich  iu  4 Tagen  den  Caisson 
bis  zur  vorgesehenen  Tiefe.  Steine  so  gross,  dass 
der  Bagger  sie  noch  fassen  kann , werden  bewäl- 
tigt,  auch  Pfähle  sind  schon  ausgebaggert  worden. 
Wenn  die  Versenkung  beendet  ist,  welche  am 
Filter  3,75  m unter  Grundwasserspiegel  betrug, 
wird  mittels  Supports  der  Rohrstrang  in  horizon- 
taler und  verticaler  Richtung  gebracht,  der  Caisson- 
schieber des  vorhergehenden  Anschlusskastens  ge- 
öffnet, wodurch  beide  Rohrstränge  einander  frei 
gegenüber  liegen.  Mittels  Nivellement  und  eigens 
construirten  Viairstangen  werden  die  beiden  Rohr- 
enden (unter  Wasser)  in  gewünschte  Lage  gebracht, 
der  Dichtungsapparat  in  Betrieb  gesetzt  und  in 
20  Minuten  ist  die  Verbindung  hergestellt.  Wenn 
beide  Stränge  verbunden  sind,  wird  der  Apparat 
auagelöst  und  zu  weiteren  Verbindungen  verwendet. 
Derartige  Verbindungen  sind  bis  auf  4 Atmo- 
sphären Druck  geprüft  worden,  halten  aber  einen 
weit  höheren  Druck  aus. 

Mit  11  hydraulischen  Winden,  welche  auf  den 
Böcken  placirt  sind,  wird  der  Caisson  wieder  heraus- 
gezogen , und  ist  hierzu  eine  Kraft  von  200000  kg 
erforderlich , welche  mit  18  Mann  ausgeQbt  wird. 
In  G Stunden  ohne  Zwischenfall  ist  der  Caisson 
wieder  ansgezogen.  Die  Zug-  und  Bremsspindeln 
an  den  hydraulischen  Winden  arretiren  selbst- 
thfttig.  Die  llängeschiaudern  bleiben  am  Bohr- 
strang befestigt  und  werden  bis  zur  Terrainhöhe 
%erlängert,  bo  dusö  jederzeit  eine  Veränderung  des 
Rohrstranges  in  verticaler  Lage  controllirbar  ist. 
Auch  wird  der  Kohrstrang  der  Länge  nach  mit 
Horizontalscblaudem  verbunden , so  dass  auch  in 
dieser  Hinsicht  keine  grössere  als  zulässige  Aen- 
derung  Vorgehen  kann. 

Nach  den  Versuchen  urtheilend  können  im 
Monat  mindestens  4 Versenkungen  oder  208  m 
Rohre  gelegt  werden. 

Der  Caisson  wurde  von  der  Firma  Vel  thuy- 
sen  & Co.  in  Frankenthal  geliefert,  die  Böcke, 
hydraulische  Winden  mit  Zubehör,  Rohrverlegungs- 
maschine  und  Transportwinde  sind  von  der  Firma 
O.  Kai  bei  in  Worms  mit  Sachkenntnis«  in  kurzer 
Aeit  ausgeführt  worden. 

Trotz  der  grossen  maschinellen  Anlage,  welche 
zur  Versenkung  noth wendig  ist,  kommt  jetzt  die 


Tiefleitung  bedeutend  billiger,  als  wenn  dieselbe 
von  Unternehmern  mit  Spundwänden  ansgeführt 
worden  wäre.  Die  erwähnten  Versenkungen  können 
ca.  8 m vom  Rheinufer  entfernt  noch  ausgeführt 
werden,  von  da  an  bis  zur  Rheinsohle  muss  ein 
22  m langer  Spundgraben  hergestellt  werden,  welcher 
zur  Sicherung  des  Ufers  und  der  Böschungen 
dient 

Ueber  die  weiteren  Einzelheiten  der  Was- 
s er  verso  rgungsanlage  ist  noch  Folgendes  mit- 
znthcilen : Vom  Fassungscaisson  an,  welcher  24  m 
j vom  Ufer  entfernt  im  Rhein  zu  liegen  kommt,  bis 
zum  Revisionschacht  werden  30  m sclimicdeiserne 
Rohre  von  600  mm  Durchmesser  1,5  m unter  die 
Rheinsohie  versenkt  und  der  Fassungscaisson  innen 
und  ausren  mit  Kies  umfüllt.  Die  schmiedeeisernen 
; Rohre  liefert  die  Kühnle’schc  Maschinenfabrik  in 
Frankenthal.  Da  das  im  Fassungscaisson  sich 
sammelnde  Wasser  nicht  gewaltsam  ausgepumpt 
wird,  sondern  dem  Drucke  des  Rheinwasserstandes 
entsprechend  im  1.  Revisionsschacht  einlänft,  so 
ist  die  Geschwindigkeit  des  im  Fassungscaisson 
einströmenden  Wassers  eine  so  minimale,  dass 
eine  Versandung  der  Fassung,  wie  es  bei  Brunnen 
bei  starker  Depression  Vorkommen  kann,  hier  aus- 
I geschlossen  ist.  Vom  KeviBionsschacht  läuft  das 
Wasser  nach  dem  Pumpschacht  am  Filter.  Ein 
Revisionsschacht  von  Eisen  mit  Absperrvorrichtung 
kommt  am  Ufer  des  Rheins,  ein  zweiter  Schacht 
' in  der  Nähe  des  Filters  zn  liegen  und  ein  dritter 
Schacht  behufs  Reinigung  des  Rohrstranges  ohne 
Absperrvorrichtung  wird  im  Wäldchen  placirt. 

Aus  dem  Pump6chaft  wird  mittels  Centrifngal- 
pumpen  das  Wasser  auf  das  Filter  befördert.  Von 
der  Schieberkammer  aus  im  Filter  wird  das  Iihein- 
wasser  in  Kanäle  bis  zur  Mitte  der  Filterkammern 
geführt  und  von  da  aus  eine  centrale  Vcrtheilung 
des  zn  filtrirenden  Wassers  bewirkt.  Das  Wasser 
muss  nun  die  Filterschichten  passiren  und  wird 
am  Boden  des  Filters  in  abgedeckten  Kanälen  mit 
Seitenöffnnngen  gesammelt  und  in  die  Schieber- 
kammer  zurückgeführt.  In  der  Schieberkammer 
wird  durch  ein  Teleskoprohr  der  Wasserdruck  im 
Filter  regulirt.  Das  Wasser  bildet  am  Teleskop- 
rohr  einen  Ueberfall  und  ergiesst  sich  in  den  Rein- 
Wasserbehälter.  Das  Ueberiaufwasser  im  Filter 
und  im  Reinwasserbehälter  läuft  nach  dem  Fump- 
; schacht  zurück.  Die  grösseren  Cementrobre  auf 
dem  Filter,  welche  mit  Glasplatten  abgedekt 
werden,  dienen  als  Lichtschächte. 

Die  Maschinen-  und  Pumpenanlage  befördert 
das  Wasser  ans  dem  Reinwasserbehälter  nach  dem 
Wasserthurm  in  ein  schmiedeeisernes  Reservoir 
von  1200  cbm.  Der  Wasserspiegel  im  Reservoir 
liegt  49,37  m über  Wormser  Null. 


Digitized  by  Googl 


Marktbericht 


1028 


Von  der  Pumpe  aus  geht  der  Hauptstrang 
von  300  mm  Durchmesser  durch  die  kleine  K os 
„aase  Fischmarkt,  Wollgasse  bis  Ecke  Speicrstrassc 
erweitert  sich  da  auf  400  mm  D“^meseerjnd 
geht  durch  die  Andreasstrasse , Alseyemtrass^ 

Hochheimerweg,  Wasserthurmstrasse  und » 
Wasserthurm  mit  dem  Theilkasten  und  Reservoir 

VCTbDn^hrneU  ist  nach  dem  Circulntionssystem 
erbaut  und  hat  ausser  Hydranten  -dA^ 
Schiebern  noch  Ablasssch.eber,  um  die  Kanäle 

und  Reservoir  funcUonirt 

in  der  Weise,  dass  durch  die  Pumpen  das  Wasser 
" den  Hauptsträngen  von  200,  300  und  400  m £ 
fördert  wird  und  von  da  aus  sich  in.  ^naenheUe 
vertheilt.  Wenn  weniger  Wasser  dem  btadtrohr 
„etze  entnommen  wird,  als  die  Pumpen  leisten 
so  geht  das  überflüssige  Wasser  nach  dem  Bc8erv°’ ^ 
Der  Wasserthurm  mit  seinen  Anlagen,  welcher 
eine  architektonische  Zierde  der  Stadt  wird,  wird 


nach  dem  Entwurf  des  Herrn  Stadtbaumeisters 
Hof  mann  vom  Stadtbauamte  ausgeführt , die 
inneren  zum  Betrieb  des  Wasserwerk^ehüngen 
Theile  gehören  zur  Bauleitung  des 
Die  beiden  Hauptstränge  von  400  und 

Durchmesser  vereinigen  sich  im  Wasse* hurm  m t 

dem  Theilkasten  und  dieser  .et  .f  "h 
rohr  von  400  mm  Durchmesser  ^ 

__  im  Reservoir  nach  dem  Kanal. 

DasSteigrohr  ist  unter  dem  Reservoir  mit  cmem 
Abspe mchieber  versehen  und  der  The«nJ 
ledern  Ueberfallrohr 

Schieber  verbunden  um  das  .l  g ^ ^ ^ Re. 
leeren  zu  können,  ohne  as  g . ^ Wasser 

servoir  ablassen  zu  müssen  Auch  ka 

rr».«™..  •a.  sü 

sonders  abgelassen  werden,  ohne  das 
ausBer  Betrieb  zu  setzen. 
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Schwefelsaures  Ammoniak.  (12.  No- 
vember.) Der  Markt  ist  durchaus  fest.  Aus 
Hamburg  wird  anfangs  November  berichtet. 
Loco  notirt  M.  12, B0  pro  1 Ctr.  24V, •!.  garantirt, 
December  bis  Mär*  18t».  M.  12.70  bis  12,95  ge- 
fordert.  Der  verhältniBsmässig  hohe  Preis  hat  die 
Kauflust  etwas  gemässigt,  zumal  da  mit  fort- 
schreitender Winterproduction  ein  verstärktes  An- 
gebot erwartet  wird.  In  der  ersten  November-Woche 
wurden  ca  11000  Ctr.  Sulfat  zugeführt.  ChiUsal- 
peter  wird  mit  M.  10  bezahlt,  für  Frühjahr  1889 
M.  10,35  bis  M.  10,76.  Die  Einfuhr  betrug  18797 
Sack.  Ebenso  wird  aus  Magdeburg  gemeldet, 
dass  der  Markt  fest  mit  steigender  Tendenz  bei 
geringem  Angebot  des  Producenten.  Für  1 Ctr. 
25  proc.  Waare  wird  M.  13  geboten. 

Der  englische  Bericht  Mitte  November  theilt 
mit:  Der  Sulfatmarkt  in  London  ist  sehr  fest  und 
Beck  ton  hat  seinen  Preis  auf  12  £ 5 sh.  erhöht. 
Der  Agent  hat  ein  grosses  Quantum  zu  12  £ 2 sh. 
6 d.  verkauft,  was  ihn  dazu  veranlasste,  seinen  Preis 
„„  .loiocm  Von  auswärtiger 


Waare  ist  ein  Quantum  zu  12  £ 6 *'  ^'^  ** 

Verschiffung  abgeseut  wo rden  und  k»  § ^ ^ 

Marktpreis  bezeichnen.  his  12£  10  sh. 

trägt  der  Marktpreis  12  £ 7 sh.  ’ • die  pr0. 

Der  Markt  in  Hüll  ist  sehr  f w&hrcnd 

ducenten  verlangen  für  November  2 £ . 

die  Käufer  augenblicklich  nur  12  £ ^ » 
wollen.  FttrJau^-bis  lWrz.Llefer  g^  ^ 
Abschlüsse  erfolgt  zu  12  £ 10  m Liver. 

Marktpreis  annehmen  kann.  D „ , Der 

pool  steht  für  sofortige  Lieferung 
schottische  Markt  ist  sehr  es  Fabrikanten 

Lieferung  für  12  £ 3 sh.  9 * 
haben,  wie  man  hört  für  Januar  bis  März 

ti  sh.  3 d verlangt.  , Ant 

Verschiffungen  gingen  von  Lom  ^ 

werpen  150t,  nach  Ham  urg  ’ 3j2t;  von 

dam  20t,  nach  Gent  12t,  -BammenJUt,  ^ 
Hüll  nach  Hamburg  188  t,  nac  Leith 

nach  Antwerpen  50  t,  nach  Gent  SO1- 
nach  Hamburg  231t,  nach  Rotterdam  blt,  n 
a trv  4 A nt.WPrDCIl  30  t. 
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Ueber  den  Einfluss  des  Leuchtmaterials  auf  die  Leuchtkraft  der  Amylacetatlampe 

Von  Dr.  Emil  Liebenthal. 

In  meiner  Abhandlung»)  »Photometrische  Untersuchungen  über  die 
, ,.e  . ®r|Alteneck  sehe  Lichteinheit«  handelt  es  eich  in  erster  Linie  darum,  die 
langigkeit  der  Leuchtkraft  von  der  Flammenhöhe  zu  ermitteln.  Es  ergab  sich  dabei  das 
x nicr  enswerthe  Resultat,  dass  verschiedenem  Leuchtmaterial  die  drei  von  20  bis  60mm 
reichenden  Kurven  der  Leuchtkraft  «,  b,  c entsprachen,  welche  an  den  Grenzen  um  etwa 
10  /.  von  einander  ah  weichen  (d.  Journ.  1888  S.  647).  Ich  machte  deshalb  den  Vorschlag, 
#*s  man  das  Amylacetat  zur  Vorsicht  vor  dem  Gebrauche  so  lange  fractioniren  solle,  bis 
es  den  richtigen  Siedepunkt  von  138’  besitze.  Zugleich  veranlasste  mich  jedoch  der  Ver- 
auf  dieser  Curven  die  Vermuthung  auszusprechen,  dass  auch  bei  verschiedener  Beschaffen- 
neu  des  Leuchtmaterials  die  absoluten  Leuchtkräfte  in  der  Nähe  der  normalen  Flammen- 

0 e von  40  nun,  für  welche  die  Lampe  ihrer  ganzen  Einrichtung  nach  gewissermaassen 
geaic  lt  sei,  nicht  wesentlich  von  einander  abweichen  würden. 

In  den  vorliegenden  L ntersuchungen  bin  ich  nun  dieser  Frage  nach  dem  Einflüsse  des 
Brennstoffes  auf  die  Helligkeit,  einer  Frage,  welche  für  die  Entscheidung  über  die  Güte 

1 r.  lichteinheit  von  grösster  Bedeutung  ist,  näher  getreten,  indem  ich  die  beiden  zu  ver- 
gleichenden Lampen  A und  B mit  verschiedenem  Materiale  speiste.  Zu  diesem  Zwecke 

ur  en  die  folgenden  Quanten  1.  der  Rest  a,  der  noch  von  den  Beobachtungen  im  No- 
a em  yer  herrflhrte;  2.  zwei  Sendungen  a und  b,  welche  ich  wieder  durch  Vermittelung  der 
Vimmel  sehen  Chemikalienhandlung  hierselbst  bezogen  habe,  und  3.  eine  Sendung  c,  welche 

^ Nach  einem  vom  Verf.  eingesandten  Separatabdruck  aus  der  Elektrotechnischen  Zeitschr. 
1888  Bd.  9 Heft  20. 

*)  D.  Journ.  1888  No.  18,  19  und  20  S.  588  ff.  Elektrotechnische  Zeitschr.  1888  Bd.  9 S.  96. 
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Kl  

„ . ^ Kahll.uuii.  i.  B.,to  komm.»  li»  ln  de»  u-ptüugliol». 

ich  mir  von  der  Firma  R.a  iwWhtungen  unterworfen. 

in  welchem  ich  sic  vorfand,  den  B^bachtug  Cl  Hl.  O.,  Siedepunkt  zwischen  , 

Bekanntlich  wird  Amylacetat  (Essigsaurels  y a H„  0,  Siedepunkt 

138  und  140*)  aus  reinem  ^“^^efelsäui  und  Eisessig  (Siedepunkt  zwischen  11« 
zwischen  129  und  133-)  concentn^r  S^wefe.^  ^ {reien  Amylalkohol  »nd 

und  119*)  gewonnen.  Dieser  Aether  Beimengungen  lassen  sich  aber  innerhalb  ge 

zuweilen  auch  Wasser  und  Essigsäure . ® sapparates  entfernen.  Es  ist  dies  un 

wisser  Grenzen  mittels  eines  gewöhidichen  Destil  PP  ^ mehrfaches  Fractiomren  er- 

Allgemeinen  eine  ziemlich  umständlic  e P Beimengungen  ziemlich  nahe  lieg 

fordert  da  der  Siedepunkt  des  Amylacetats  de  B0  hat  nian  das  I.euchtmaterial 

Handelt  es  sich  um  Verunreinigungen  Vü^®”eK0LalzlösUng  unter  Zusatz  einer  kleinen 
zwei-  bis  dreimal  mit  je  ■/.  Volumen  gesäter mittel  eines  Scheidetrichters  von 
Menge  gebrannter  Magnesia  tüchtig  zu  schütte  , zerkleinertem  Chlorcalcium  zu 

.»  lr»n»  und  M»»' _«»  ™ ”“d "SLaM.  bei  .»«  T.»pa 
schütteln.  Sodann  wird  der  Aether  hiervon  abgegossen 

ratur,  welche  80*  nicht  übersteigt,  rectificirt  hfttte  ich  das  Leuchtmatenal 

Um  alle  möglichen  Einzelfragen , entschc den  zu  ko  ^ e8  auch  n0cl.  zwei 

nicht  allein  in  dem  Zustande,  wie  ich  es  «h • reinigen  und  durch  jene  Substanzen, 

umgekehrten  Processen  zu  unterziehen,  es  namhc  Es  wurden  deshalb  ein 

mit  welchen  es  leicht  behaftet  ist  absichOich  zu  verm  ^ ^runreinigungen  stammenden 
Theil  der  Sendungen  a und  c und  eine  Samm  g ^ y j wegcn  bereits  zu  stark 

Resten,  sowie  ein  gewisses  Quantum  i > 've  ausschliessen  müssen,  gereinigt.  > 

fortgeschrittener  Zersetzung  von  den  Messung0  gewöhnlichen  Verfahrens  des 

auf  den  Brennstoff  ß gelang  mir  diese  Operation  “^Ubenen  Siedetemperatur  zwischen 
Fractionirens,  wobei  die  Sendung  c,  ger  e chemisch  rein  zu  bezeichnen  ist.  D“«®8 

138  und  140°  überdestillirte,  bo  dass  sie  also  Essigsäure-  ebenso  war  auch  die  - 

enthielt  die  Sendung  . ein  wenig  Weener  ^XfvonTÄsäure.  Was  das  Am* 
Sendung  6,  wie  aus  der  Lackmusprobe  her\  g g . hiesigen  chemischen 

acetat  ^belangt,  so  hatte  Herr  D,  Engelbrecht ;■  Verfahrens 

Staatslaboratorium,  die  Güte,  die  Reinigung  “®1b Die8er  Herr  war  auch 

durch  concentrirte  Kochsalzlösung  un  ‘or  -i  ■ Uärungsamylalkohol  und  99,5  proc- 

so  liebenswürdig,  die  Sendungen  b und  o durch  h noch  ein  n Theil  von  c mit  dest.1- 

Essigsäure  zu  verunreinigen.  Schliesslich  habe  irl^ngen  wurden  sodann  in  gut  ver- 
lirtem  Wasser  gesättigt.  Die  so  gewonnenen  ; und  obgleich  dieselben  zu- 

schlossenen  Flaschen  an  einem  möglichst  dunkle i t f»  ^ wurden,  so  habe  ich 

weilen  erst  nach  einem  bis  zwei  Tagen  den  Versuchen  ^terzoge^  def  Flasche  zer- 

niemals  bemerkt,  dass  sich  in  der  Zwischenzeit  die  Hussigkeit  ui  ^ 

r»«n  di«  verschiedenen  Qualitäten  bequem  ““"1  d“ 
die  ursprünglichen  Sendungen  durch  die  Buchstaben  «A  die8elben  hervorgingen, 

durch  Indices  kennzeichnen,  welche  den  Sendungen,  betreffende  Sendung 

angefügt  werden.  Der  Index  f bzw.  » soll  andeuten  ■ das » J»  den  Procentgehalt  an 

onirt  bzw.  mit  Wasser  gesättigt  ist.  Ein  einziger  ai  ^ g0  80u  dieser  auf  den 

Amylalkohol  angeben;  wenn  noch  ein  zweiter  Index  lnm zug 8 : ^ dem  Volumen  nach 

Gehalt  an  Essigsäure  hinweisen,  und  zwar  ist  dieser  rooc g auch  die  Lampe,  welche 

gerechnet.  Ausserdem  wird  es  zuweilen  wünschenswer  > nsher  bezeichnet  werde, 

mit  jenem  Brennstoffe  gespeist  war,  durch  ein  vorgesetztes  o er  Wimmel'8chen 

Es  bedeutet  also  b.  bzw.  A c,.,»,  dasB  wir  es  mit  einer  Verunrem  g g ^ mit  dem 

Sendung  b durch  5°/.  Amylalkohol  bzw.  mit  der  Lampe  zu  un  , ’ ^n,ylacetat  < 
durch  10»/.  Amylalkohol  und  5°/.  Essigsäure  verunreinigten  Kalilbaun 
gefüllt  ißt. 
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I.  Einfluss  des  Leuchtmaterials  auf  die  Constanz  der  Flammenhöhe. 

Die  Untersuchungen  wurden  in  demselben  Beobachtungsraume  und  mit  denselben 
liülfsmitteln  wie  früher  ausgeführt,  wenn  sich  die  zu  vergleichenden  Lichtquellen  in  einer 
Entfernung  von  0,9  m von  einander  befanden.  Auch  jetzt  wurden  die  Messungen  erst  un- 
gefähr 50  Minuten  und  bei  neuen  Dochten  erst  1 V«  Stunden  nach  dem  Anzünden  der  Lampen 
begonnen,  da  im  Allgemeinen  erst  nach  dieser  Zeit  ein  stationärer  Zustand  im  Leuchten 
einzutreten  pflegt.  Ebenso  umfasste  auch  diesmal  eine  Beobachtung  am  Photometer  neun 
bis  zehn  Einzelcinstellungen , während  unmittelbar  vor  und  nach  derselben  die  Flammen- 
höhen beider  Lampen  unter  Notirung  der  Zeit  durch  Ablesen  des  Standes  der  beiden  Enden 
der  Flamme,  je  zwei  bis  viermal  gemessen  wurden.  Zur  Vermeidung  der  Schädlichkeit  des 
Saumes  an  der  Flammenspitze  wurde  hierbei,  wie  ich  nochmals  erwähnen  möchte,  das  Fern- 
rohr aus  einiger  Entfernung  von  aussen  her  auf  das  Bild  der  Spitze  eingestellt.  Von  einer 
Gleichzeitigkeit  der  Beobachtungen  musste  also  auch  diesmal,  weil  ich  die  Untersuchungen 
ohne  Hülfe  auszuführen  hatte,  abgesehen  werden;  aus  der  inneren  Uebereinstimmung  der 
Ergebnisse  folgt  jedoch , dass  diese  Ungleichzeitigkeit  durch  Einführung  der  aus  je  zwei 
auf  einander  folgenden  Messungsreihen  abgeleiteten  Mittelwerthe  von  h ausgeglichen  ist. 

Aus  diesen  Daten  wurden  sodann  zunächst  wieder  die  folgenden  Grössen  berechnet, 
welche  sich  auf  die  Gleichförmigkeit  des  Leuchtens  beziehen; 

1.  die  mittlere  Schwankung  Ail  der  Flammenhöhen  beider  Lampen; 

2.  der  mittlere  Ablesungsfehler  A »i  der  Flammenspitze  bei  Femrohrbeobachtung ; 

3.  die  mittlere  Abweichung  A E einer  einzelnen  photometrischen  Einstellung  von  dem 
aus  neun  bis  zehn  Einstellungen  gefundenen  Mittelwerthe. 

Die  Resultate  dieser  Ermittelungen  sind  in  der  Tabelle  (S.  1032)  zusammengefasst, 
welche  ausser  jenen  drei  Elementen  und  dem  Datum  noch  die  Angabe  der  Lampe,  die  der 
mittleren  Schwankung  A h entsprechende  Zeit  und  die  Flammenhöhe  h enthält,  auf  welche 
Bich  A h und  A m beziehen. 

Mittlere  Schwankung  A h der  Flammenhöhe.  Aus  den  mitgetheilten  Zahlen 
ergiebt  sich  für  die  Lampe  B,  welche  mit  geringen  Ausnahmen  mit  reinem  Brennstoffe  ge- 
füllt war,  im  Mittel  aus  sämmtlichen  Beobachtungen  im  Verlaufe  von  1,4  Stunden  die  mittlere 
Schwankung  A h = 0,17  mm.  Im  Verlaufe  von  1,2  Stunden  betragt  diese  Schwankung  für 
die  Lampe  A anfangs,  wo  sie  mit  den  Sendungen  a und  b und  einer  2 proc.  Verunreini- 
gung durch  Amylalkohol  gespeist  wurde,  nur  0,11  mm,  um  sodann  nach  dem  18.  Juli  bei 
stärkeren  Verunreinigungen  durch  Amylalkohol  auf  den  etwas  grösseren  Betrag  von  0,15  mm 
anzuwachsen , welcher  mit  dem  für  B ermittelten  ungefähr  übereinstimmt.  Bei  weitem 
grössere  Schwankungen,  welche  mit  der  Flammenhöhe  noch  zunehmen,  ergeben  sich  jedoch 
erst  am  23.  und  25.  Juli  bei  Verunreinigung  durch  Essigsäure. 

Aus  weiteren  Beobachtungen  folgt,  dass  nicht  allein  eine  unrichtige  Dochtstärke, 
sondern  auch  ein  unvollkommenes  Functioniren  der  Regulirvorrichtung  und  Verunreinigungen 
des  Brennstoffes , besonders  durch  Essigsäure , die  Constanz  der  Flammenhöhe  etwas  beein- 
trächtigen. 

Mittlere  Ablesungsfehler  Am  der  Flammenspitze  mit  dem  Katheto- 
meter.  Zur  Bestimmung  dieser  Grösse,  welche  über  die  Genauigkeit  der  Einstellung  des 
lernrohres  und  über  das  Leuchten  Aufschluss  gibt,  wurde  zunächst  aus  jeder  einzelnen 
Messungsreihe  die  mittlere  oder  durchschnittliche  Abweichung  von  h berechnet.  Sodann 
wurden  die  so  erhaltcnon  Werthe  gruppenweise  nach  der  Flammenhöhe  zusammengestellt 
und  aus  ihnen  jene  mittleren  Abweichungen  A m abgeleitet,  welche  die  obige  Tabelle 
enthält. 

Als  Mittelwerth  aus  sämmtlichen  Beobachtungen  ergibt  sich  nun  für  die  Lampe  B 
A m = 0,12  mm,  während  ich  früher  den  Werth  0,09  mm  erhielt;  dieser  etwas  grössere  Be- 
trag,  welcher  sich  schliesslich  wieder  auf  die  normale  Grösse  reducirt,  ist  demselben  störenden 
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^.uuuooc,  me  len  mn  eDen  Desproctien  habe,  zuzuschreiben.  Bei  der  Lampe  A besass  dieser 
Fehler  Anfangs  nahezu  die  normale  Grösse  von  0,10  mm;  derselbe  wuchs  jedoch  bei  der 
Verunreinigung  durch  Amylalkohol  im  Mittel  auf  0,12mm  an,  da  er  mit  der  Flammenhöhe 
zuna  im.  Die  bei  weitem  grössten  Beträge  beobachtete  ich  auch  diesmal  wieder  bei  dem 
Brennstoffe  r,v , wo  A ,,,  schon  bei  der  normalen  Flammenhöhe  die  Grösse  von  0,19  mm 
erreic  t und  bei  einer  Flammenhöhe  von  55  mm  auf  die  enorme  Grösse  von  0,42  mm  anwächst 
"S  War  98 1 Messen  der  Flammenhöhe  deshalb  äusserst  schwierig  und  unsicher;  nichtsdesto- 
weniger habe  ich,  obwohl  so  starke  Verunreinigungen  durch  Essigsäure  in  der  Praxis  von 
Anlang  an  auszuschliessen  sein  werden,  die  Beobachtungen  zur  Feststellung  des  Einflusses 
nwl  S°  e*tr®men ‘Falles  vollständig  durchgeführt , und  ich  hoffe , durch  Vermehrung  dei 
Lsiirrwr»!n?en«Em!!ellUngen  Und  der  MeseunSen  am  Kathetometer  hinreichend  zuver 
trae  A — rv»a  ' ° l®.  bedeutsamen  Grössen  gewonnen  zu  haben.  Den  zweitgrössten  Be 
menhöhe  von  so  “ hefe?!  das  ,mit  Wa6ser  gesättigte  Leuchtmaterial  c„  bei  einer  Flau 
ruhig  gebrannt  l^f1’  nac  ^em  Lampe  A bei  der  normalen  Flammenhöhe  noch  gan 
nurlTE^  habe  *nor  grösseren  Flammenhöhe  au 

Intensität  von  c lieWt  tf.!?et*r’  da  sle  mlr  genügenden  Aufschluss  über  die  relati 

von  c.  lieferte,  ausgeführt  und  sodann  die  Untersuchung  abgebrochen. 
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Wie  wir  sehen  fallt  der  Werth  von  A m in  den  vorliegenden  Untersuchungen  durch- 
weg grösser  als  bei  den  entsprechenden  Beobachtungen  im  October-November  des  vorigen 
JahreB  aus.  Es  folgt  daraus,  dass  sich  die  Flammenspitze,  namentlich  bei  grösseren  Flam- 
menhöhen, in  Folge  der  Verunreinigungen,  in  einer  stetigen,  zuweilen  nur  mit  dem  Fern- 
rohre wahrnehmbaren,  schnelleren  oder  langsameren  oscillirenden  Bewegung  um  eine  gewisse 
Gleichgewichtslage  befindet.  Besonders  lebhaft  wird  diese  Bewegung  bei  jedem  Geräusch, 
auf  welches  die  Flammenspitze  oft  schon  dann  durch  ein  mit  blossem  Auge  sichtbares 
Zucken  antwortet,  wenn  die  andere,  mit  reinem  Amylacetat  gespeiste  Lampe  noch  gleich- 
massig  und  ruhig  leuchtet. 

Die  soeben  festgestellte  Verminderung  der  Stabilität  des  Leuchtens  findet  ihre  Erklä- 
rung darin,  dass  sich  die  ganze  Flüssigkeit,  welche  sich  im  gut  verschlossenen  Behälter 
unverändert  gehalten  hatte,  beim- Verbrennen,  nach  dem  Grade  der  Verunreinigung  unter 
Bildung  von  Grünspan  schneller  oder  langsamer  zersetzt,  wie  man  schon  äusserlich  an  dem 
Schwärzen  bzw.  Verkohlen  des  Dochtendes  erkennt.  Der  Docht  vermag  alsdann,  besonders 
wenn  noch  störende  äussere  Einflüsse,  wie  Geräusche  oder  Luftströmungen,  hinzutreten,  das 
Leuchtmaterial  nicht  mehr  regelmässig  emporzusaugen.  Am  stärksten  war  diese  Erschei- 
nung natürlich  wieder  beim  Brennstoffe  a»,»  ausgeprägt;  nachdem  die  Lampe  etwa  IV«  Stunden 
lang  noch  verhältnissmässig  ruhig  geleuchtet  hatte,  begann  sie  mit  einem  rasselnden  Ge- 
räusch zu  brennen,  das  hin  und  wieder  von  kleinen  Explosionen  an  der  Flammenspitze 
begleitet  war,  während  sich  das  Dochtende  mit  einer  schwarzen  Kruste  liedeckte.  Bemer- 
kenswerth war  ferner  der  bei  weitem  grössere  Verbrauch  an  Leuchtmaterial,  da  der  Inhalt 
diesmal  nicht  wie  sonst  bis  etwa  auf  die  Hälfte,  sondern  fast  ganz  verzehrt  war.  Auch  bei 
der  20  proc.  Verunreinigung  durch  Amylalkohol  fing  der  Docht  schliesslich  an,  sich  etwas 
mehr  zu  schwärzen.  Doch  habe  ich  erst  nach  mehreren  Tagen,  als  ich  den  Inhalt  der 
Lampe  ausgoss,  um  denselben  durch  den  Brennstoff  c„  zu  ersetzen,  eine  vollständige  Zer- 
setzung durch  die  Bildung  von  Grünspan  bemerkt.  Eine  solche  Beobachtung  habe  ich  jedoch 
bei  einem  geringeren  Procentgehalt  an  Amylalkohol  nicht  gemacht,  auch  wenn  ich  das 
Leuchtmaterial  1 bis  2 Tage  in  der  Lampe  Hess.  Indessen  habe  ich  zur  grösseren  Sicher- 
heit die  Lampe  nach  jeder  Verunreinigung  auf  das  Sorgfältigste  gereinigt  und  den  Docht 
durch  einen  neuen  ersetzt. 

Aus  den  obigen  Darlegungen  geht  also  hervor,  dass  eine  Ungleichförmigkeit  des  Leuchtens 
weniger  durch  die  Anwesenheit  von  Amylalkohol  als  durch  stärkere  Verunreinigung  mittels 
Essigsäure  und  Wasser  veranlasst  wird.  Allein  aus  guter  Quelle  bezogenes  Amylacetat  wird 
einen  nur  minimalen  Gehalt  an  diesen  beiden  letzteren  Substanzen  zeigen , welche  sich 
überdies  wegen  ihrer  verhältnissmässig  niedrigen  Siedepunkte  leicht  durch  einfaches  Fracti- 
oniren  entfernen  lassen. 

Mittlere  Abweichung  AE  einer  einzelnen  photometrischen  Einstel- 
lung. Da  diese  Grösse  ausser  von  der  jeweiligen  Disposition  der  Augen  auch  noch  von  den 
Ausdrücken  A h und  A m abhängt,  so  ist  von  vornherein  ein  grösserer  Betrag  zu  erwarten. 
In  der  That  erhalte  ich,  wenn  ich  den  extremeren  Werth  für  den  Brennnstoff  ci»,»  aus- 
schliesse,  im  Mittel  aus  allen  Beobachtungen  AjS=  1,12V«,  während  ich  im  Juni  bzw. 
October-November  vor.  J.  den  Werth  A E = 0,70  bzw.  0,95 “/•  ermittelte. 

H.  Abhängigkeit  der  Leuchtkraft  von  der  Beschaffenheit  des  Leuchtmaterials. 

Eis  handelt  sich  hierbei  zunächst  um  die  Bestimmung  des  Einflusses,  den  die  Be- 
schaffenheit des  Leuchtmaterials  auf  die  Helligkeit  ausübt,  wenn  ich  hierunter  kurz  di«' 
Leuchtkraft  bei  der  normalen  Flammenhöhe  von  40  mm  verstehe.  Ausserdem  hat  auch 
noch  eine  zweite  Frage,  nämlich  die  nach  dem  Einflüsse  bei  einer  grösseren  E lammenhöhe, 
eine  praktische  Bedeutung.  Denn  die  Amylacetatlampo  scheint  mir  berufen,  als  internatio- 
nale Lichteinheit  eingeführt  zu  werden;  da  aber  ihr  bisheriger  Leuchtwerth  ein  wenig  klein 


Digitized  by  Google 


1034  Ueber  den  Einfluss  dee  Leuchtniateria. . auf  » Leuchtkraft  de,  Am— n,P, 
Flammenhöhe  als  40  mm  als  die  normale  adopbren  constanten 
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-.\fE,  E?  Jy  \ J=z  VE^H  Ji, 


und  zwar  in  der  durch  die  folgende  Formel  gegebenen  Verbindung: 

.J=yrEEt  - Ei  ■ E"  ■ J\ ; 

d.  h.  ich  stellte  die  Lampen  zunächst,  so  ^ührtTdie  Beobachtungen 

reichen  liess,  nahezu  auf  die  normale  Flammenhohe  ein  unü 

sodann  in  den  durch  das  Schema: 

(JilrJ)-,  (Ji W J)i  (JrlJ<)\  (JlrJt) 

veranschaulichten  vier  verschiedenen  Anordnungen  aus^ nVerfüBchbem  bAmylacetat  gespeist 
als  Einheit  genommene  Lichtquelle  * , welche  «n  t i„  d«  Stellung 

wurde,  auf  der  linken  Seite  der  Photometerbank  und  der  ^^"'f^Sung  der  Lampen 
fr;  sodann  wurde  der  Schirm  im  Gehäuse  umgedreht  darauf  emj^  ^genommen, 

und  schliesslich  wieder  ein  Umdrehen  des  Schirmes  in  d,e  normte  1 fL  e8tem,  dass:  wenn 
Durch  eine  Reihe  von  Beobachtungen  und  Rechnung!  n wui  aUgf iihrt  und  aus  den 

man  im  Ganzen  vier  Beobachtungsreihen  von  der  obigen  A.wrdnu  g Werth  LIL, 

gefundenen  Werthen  das  geometrische  Mittel  nimmt,  so  er  a . Anordnung  die 

für  das  Verhältniss  der  Helligkeiten  der  beiden  Lampen  einen  etw;ligen  con- 

durch  falsche  Indexstellung,  Ungleichheit  der  ^hirmseitsn  A Es  lfcst  gich  nun 

stanten  Einstellungsfehler  eingeführten  Fehlerquellen  el  Reflectionseinflüsse , da 

auch  zeigen,  dass  bei  dieser  Versuchen  ordnung  solche  Fehler 

dieselben  im  Sinne  eines  constanten  Einstellungsfehle  ■ stellen  des  Photometer- 

eliminirt  werden,  welche  entstehen,  wenn  das  Auge  an  gewissen  * 

«bim..  bafWn  bl.ibl,  .l.o  «nt.rf«  fe  ** •*»  *•  fc 

Um  sodann  auch  den  Einfluss  des  Leuchtmatenals  bcl . * erst  die  eine  und 

als  40 mm  zu  ermitteln,  wurde  nach  Ausführung  jener  Viel;  ^"Uerfnreinigten  Brennstoff 
sodann  auch  die  andere  Lampe  hoher,  und  zwar  diejenige,  w - teilt  Während  einer 

enthielt,  zur  Untersuchung  des  extremeren  Falles  mögliche  hoch  ™ Anord- 

zusammenhängenden  Versuchsreihe  wurden  mithin  im  Ganzen  au8geführt. 

nungen  und  diesen  entsprechend  sechs  Beobachtungsreihen  am  1 hotometer  b 
Das  Ergebniss  dieser  Versuchsreihe  lässt  sich  wie  folgt  zusammenfassen: 

Einfluss  des  Leuchtmaterials  auf  die  Helligkeit. 

28-/6.  «=  1,004  a/  14./7.  b = 1,005  c 23-/7.  ft.,  - 0,966« 

9-/7.  b = 0,995  a 17./7.  « = 0,997  c 25.  7.  c,,-. --  ,9J0 c 

10. /7.  b.  =0,996  5 18.11.  ft-  0,998  c 26.7.  ft.  -0,98 

11. /7.  bt  =0,997  b 20./7.  c.  = 0,992  c 27-/7.  c..  _ ’ 

12. /7.  ßr  = 1,007  b 21./7.  c,.  = 0,994  c 1.18.  <*>  ’ 

Aus  diesen  Daten  folgt  das  sehr  bemerkenswerthe  Resultat,  dass  die  bereits 

nicht  verunreinigten  Sendungen  fl,  ht  c,  sowie  der  Rest  der  alten  bem  ung  « cu  jedene 

stark  zersetzte  Quantum  ß nach  erfolgter  Reinigung  keine  wesent  ici 
Helligkeit  besitzen. 
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Was  ferner  die  Verunreinigungen  anbelangt,  so  haben  wir  durchweg  eine  Schwächung 
der  Helligkeit  zu  constatieren ; beim  Amylalkohol  ist  derselbe  indessen  so  gering,  dass  wir 
sie  für  die  Praxis  vernachlässigen  dürfen,  denn  selbst  bei  einer  20  proc.  Verunreinigung  be- 
trägt dieselbe  nur  1,1 */e.  Ebenso  vermindert  auch  der  Brennstoff  bei  welchem  die  Zer- 
setzung schliesslich  schnelle  Fortschritte  machte,  die  Helligkeit  um  nur  0,5*/*.  Eine  stärkere 
lichtschwächende  Wirkung  im  Betrage  von  3,4  */•  ergibt  erst  der  in  der  Praxis  nicht  vor- 
koinmende  Fall  c i»,>,  während  die  geringere  Verunreinigung  wieder  eine  Schwächung 
von  nur  1 ”/•  ergibt. 

Es  ist  damit  der  Schluss,  den  ich  früher  auf  Grund  der  drei  Intensitätscurven  o,  b,  c 
gezogen  habe,  als  richtig  bewiesen,  dass  die  Beschaffenheit  des  Leuchtmaterials 
die  Helligkeit  der  Amylacetatlampe  nicht  wesentlich  beeinflusst,  unter  der 
Beschränkung  allerdings,  die  Bich  bei  gutem  Amylacetat  stets  verwirklicht  findet,  dass  das- 
selbe nur  einen  geringen  Procentsatz  an  Essigsäure  enthalte. 

Was  den  Einfluss  des  Brennstoffes  auf  die  Leuchtkraft  bei  einer  Flammenhöhe  über 
40 mm  betrifft,  so  wurden  darüber  ebenfalls  ausführliche  Versuche  angestellt,  bezüglich 
deren  Einzelheiten  wir  auf  das  Original  verweisen.  Es  geht  aus  diesen  Versuchen  hervor, 
dass  die  Verunreinigungen  durch  Amylalkohol  und  Essigsäure,  welche  eine  geringe  Schwä- 
chung der  Helligkeit  zur  Folge  hatten,  bei  etwa  54  mm  Flammenhöhe  im  Durchschnitt  eine 
Erhöhung  der  relativen  Leuchtkraft  um  etwa  1,4 */•  bedingen,  und  dass  dieser  Betrag  mit 
dem  Grade  der  Verunreinigung  und  mit  der  Flammenhöhe  zu  wachsen  scheint.  Die  grössten 
Abweichungen  bemerken  wir  auch  hier  wieder  in  den  Fällen  r und  c •«.  Wir  können 
also  sagen,  dass  die  absolute  Leuchtkraft  J—  iL  dieser  Verunreinigungen,  welche  ursprünglich 
etwas  zu  klein  ist,  sich  bei  grösserer  Flammenhöhe  immer  mehr  der  absoluten  I Leuchtkraft 
des  reinen  Leuchtmaterials  nähert  und  dieselbe  schliesslich  bei  Anwesenheit  von  Amyl- 
alkohol sogar  noch  übersteigt. 

Vergleich  der  Amylacetatlampe  mit  der  englischen  Kerze. 

Aus  den  Curven  d und  e der  früheren  Untersuchungen  folgt,  dass  die  Helligkeit  J der 
englischen  Spermaceti-Normalkerzc  bei  der  normalen  Flammenhöhe  von  44,5  mm  in  Ein- 
heiten der  Amylacetatlampe  gleich  ist. 

1,164  1 Mitte].  J=1169 
J = 1,1(5  I 

Wie  wir  nun  sahen,  erfährt  die  Helligkeit  der  v.  Hefner-Alteneck’schen  Lichteinheit 
eine  nur  unwesentliche,  für  die  Praxis  zu  vernachlässigende  Schwächung  der  Helligkeit  durch 
Verunreinigungen  dos  Leuchtmateriales,  wofern  dasselbe  frei  von  Essigsäure  ist  oder  nur 
minimale  Spuren  derselben  enthält.  Da  dies  letztere  nun  bei  dem  Brennstoff  der  Fall  war, 
welcher  zur  Ableitung  der  Curven  d und  e diente,  so  dürfen  wir  also  die  Annahme  machen, 
dass  derselbe  die  gleiche  Helligkeit  wie  die  Kahlbaum'sche  Sendung  c besessen  habe.  Be- 
zeichnen wir  diese  Helligkeit  mit  AK,  so  würde  sich  also 

J=  1,169  AK 

ergeben.  Andererseits  folgt  aus  der  Curvontabellc  f . dass  bei  einer  Flammenhöhe  von 
46,3  mm  die  Leuchtkraft  der  Amylacetatlampe  ebenfalls  gleich  1,169  A K ist.  Will  man 
die  v.  Hefner-Alteneck’sche  Normallampe  also  an  die  engliche  Kerze  anschliessen , nach 
welcher  in  England , Amerika  und  auch  vielfach  noch  in  Deutschland  gemessen  wird , so 
müsste  man  für  dieselbe  eine  Flammenhöhe  von  etwa  46,3  mm  als  die  normale  zu  Grunde 
legen,  um  den  Leuchtwerth  der  zu  messenden  Lichtquellen  direct  in  Einheiten  der  englischen 
Normalkerze  auszudrücken. 
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Zum  Schlüsse  dieser  Betrachtungen  möchtejeh  in Con- 

Zeit  zu  Zeit  den  Stand  des  Flammenm^es  *u  control  Ejnflu88  de8  Lichtsaumes 

menspitze  mittels  eines  Fernrohresabzulesen^u«  Anniiherung  an  die  Lampe  gerade 

an  der  Spitze  vollends  zu  ehtmmren  un  h wflrde  Cs  rathsam  sein,  das  Einregu 

heim  Ablesen  der  Flammenhohe  zu  venne > • h eine  Mikronietervorrichtung  zu  besorgen, 

liren  der  Dochtstellung  statt  mit  der  Ha  „ auJ  dje  vorgeschnebene  Flam* 

falls  man  eine  schnelle  und  möglichst  scharfe  E £ , Betreff  der  Flammenhohe 

menhöhe  „ — «..i.hn.öeeig  b«=  - 

tat  “..“eichet  für  «in  gute,  Fnnctien,™  de.  in  tari» 

Brennstoff  aus  einer  zuverlässigen  Fabrik  begeht  (,a  dieselbe  die  Helhg- 

reinignng  durch  Amylalkohol  nicht  Bei  einer  Flammenhöhe  von 

keit  der  Lampe  nur  unwesentlich  be  ^ übereinstimmt,  wird  dieser 

.16,3  mm,  bei  der  die  Amylacetatlampe  mit  der  engl  jnger>  da  Bich  die  absolute 

lichtschwächende  Einfluss  des  Amylalkohols  « Flammenhöhe  immer  mehr  der- 

U-uchtkraft  einer  solchen  Ventnreini^ngmdwachsende  ^ ^ Amylacta.No- 

jenigen  des  reinen  Brennstoffes  nahert  M th.n  sch  eproducirbare  Lichtein- 

niallampc  in  der  That  eine  vorzügliche, 
heit  ist.  


Bericht 

über  die  Flcnas 

XXVI.  Versammlung  des  Mittelrheinischen  Gasindustrievereins  zu  Co  mar  un 

abgehalten  am  9.  und  IO.  September  1888. 

(Fortsetzung.)  fftber 

Der  Vorsitzende  macht  hierauf  die  Mltthe\lung’^er^"m^Ung ' nunmehr  entgegenzu- 
die  Regeneration  der  Reinigungsmasse  in  situ « , Familie  am  Erscheinen  ver- 
nehmen hätte,  leider  durch  schwere  “«tefalle  in  ^ die  gekündigten 

hindert  worden  sei  und  bittet  demzufolge  Herrn  Beyer  (Man 

»Mittheilungen  über  Dampfkessel  mit  Cokeheiz  g 

zu  machen.  Herr  Beyer  führt  hierauf  ^"J^^dritten  Dampfkessels  auf  dem  städti- 
Meine  Herren!  Bei  Gelegenheit  der  Anlage  ei  ^ ni<dlt  ^ p,atze  sollte, 

sehen  Gaswerk  Mannheim  legte  man  sich  dl®  Frage  ’ • ene8  Product,  Coke,  die 

als  Heizmaterial,  statt  der  bisher  benutzten  Ruhrkohlen  uns. als  Schlacken- 

ja  immer  in  verschiedenen  Sorten  vorhanden,  uni  von  - ^ken  gemengten 

coke  (hierunter  verstehe  ich  die  kleineren  nussgrossen  stark  ^t^ch 

* Stücke),  nur  schwer,  oder  nur  zu  geringem  Preise  zu  v , {ür  die8en  neu  zu  er- 

In  dieser  Erwägung  wurde  beschlossen,  die  Feuerungsanlage  für  diese 
stellenden  Dampfkessel  speciell  für  Cokefeuerung  einzuncbten.  Feuerung  über 

Der  Versuch  ist  bis  jetzt  gut  ausgefallen,  und  wurden  nachdem  Jese  b 
ein  Jahr  in  Betrieb  gewesen,  die  Feuerungen  der  beiden  vorhan  enen 
soweit  es  möglich  war,  ebenfalls  in  dieser  Weise  umgeiindert. 
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Fl*.  401. 

Der  Feuerungsraum  ist  so  tief  gehalten,  wie  es  die  Verhältnisse  gestatten,  um  eine 
möglichst  hohe  Brennschicht  zu  erhalten. 


Da  ich  wohl  annehmen  darf,  dass  es  dem  einem  oder  dem  anderen  meiner  Herren 
Collegcn  von  Interesse  sein  dürfte  die  Einrichtung  näher  kennen  zu  lernen , so  lege  ich 
einen  Plan  der  Feuerungsanlage  bei  und  gestatte  mir  einige  Angaben  über  die  erzielten 
Resultate  zu  machen.  Die  Anordnung  der  Feuerung  ist  aus  den  Figuren  ersichtlich,  und 
bedarf  es  nur  weniger  Worte  zur  Erläuterung. 


Läugensclmitt 


Grundriss 


An  der  Feuerbrücke  ist  der  Kessel  bis  auf  zwei  Oeffnungen  i von  je  400  X 180  mm 
lichter  Weite  durch  eine  Scheidewand  abgeschlossen,  um  die  Feuergase  zu  verhindern,  direct 
um  den  Kessel  zu  streichen. 

Es  ergab  sich  diese  Anordnung,  um  eine  bessere  Mischung  der  Kohlenoxydgase  mit 
der  zugeführten  Luft  und  hierdurch  eine  vollkommenere  Verbrennung  zu  erzielen,  da  bei  cn 

Journal  für  Oaabeleuchtung  und  Waaaerveraorgnng. 
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ersten  Versuchen  neben  Ueberschuss  von  Sauerstoff  sich  noch  Kohlenoxydgas  in  grösseren 
Mengen  in  dem  Rauchkanal  vorfand. 

Die  Roststäbe  bestehen  aus  Flacheisen  von  45  nun  Breite , 8 mm  Dicke , mit  einem 
Zwischenraum  von  8 mm  zwischen  den  einzelnen  Stäben ; jeweils  3 Stäbe  sind  zusammen- 


Querschnitte 


Fl*.  403. 


Vordere  Ansicht 


Fl*.  404. 

Hintere  Ansicht 


Kl*.  407. 


genietet.  Die  Roststäbe  haben  sich  ausnehmend  gut  gehalten  und  bieten  den  Vortheil.  dass, 
sie  *.ic  etwas  verzogen,  dieselben  sehr  leicht  wieder  gerade  gerichtet  werden  können. 
Abschluß  mögHch^stCnthi'ren  8‘nd  “ de“  8chlu8Bflad>en  abgehobelt,  so  dass  ein  luftdichter 
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Die  zur  Verbrennung  erforderliche  Luft  — unter  dem  Rost  — tritt  am  hinteren  Theil 
des  Kesselmauerwerks  bei  e ein,  woselbst  zur  Regulirung  ein  Schieber  angebracht  ist,  geht 
dann  durch  ein  gusseisernes  Rohr  f von  300  mm  lichter  Weite  längs  der  Feuerzöge,  erwärmt 
sich  hier  auf  70  bis  100*  C.  und  tritt  alsdann  auf  beiden  Seiten  durch  die  OeSnungen  g 
unter  dem  Rost  aus. 

Die  Luft  über  dem  Rost  tritt  ebenfalls  auf  der  hinteren  Seite  des  Kesselmauerwerks  bei 
den  mit  Regulirschiebern  versehenen  Oeffnurigen  k ein,  geht  dann  in  gemauerten  Kanälen  l 
längs  der  Kesselwand  vor,  wo  sich  dieselbe  auf  150  bis  300*  C.  erwärmt  und  tritt  an  den 
Oeffnungen  m vor  der  Scheidewand  über  dem  Roste  aus. 

Der  Aschenkasten  ist  aus  Schmiedeisen  erstellt  und  stets  mit  Wasser  gefüllt. 

Zur  Verhütung  des  Festbrennens  der  Schlacken  auf  dem  Roste,  sowie  zur  Schonung 
desselben,  wird  an  der  hinteren  Seite  des  Aschenraums  durch  drei  Rohre  o Dampf  eingeführt. 

An  der  hinteren  und  vorderen  Stirnwand  sind  zum  Zwecke  der  Beobachtung  der  Ver- 
brennung Oeffnungen  n mit  Schaugläsem  angebracht,  desgleichen  sind  zur  Messung  des  Zuges 
und  zur  Entnahme  von  Proben  der  Verbrennungsgase  an  der  hinteren  Wand  die  nöthigen 
Vorkehrungen  getroffen.  Ein  Graphitpyrometer  dient  zur  Bestimmung  der  Temperatur  der 
nach  dem  Schornstein  abgehenden  Rauchgase. 

Die  Bedienung  erfolgt  auf  sehr  einfache  Weise: 

Die  Coke  wird  in  einer  Höhe  von  20  bis  30  cm , je  nach  Korngrösse , auf  den  Rost 
aufgegeben  und  zwar  abwechselnd  durch  die  eine  oder  die  andere  Thür,  so  dass  ein  voll- 
ständiges Abbrennen  des  Feuers  auf  dem  ganzen  Rost  nicht  stattfindet.  Die  Aschenthüre 
bleibt  ständig  geschlossen,  die  zur  Verbrennung  erforderliche  Luft  wird  durch  die  Schieber 
e und  k eingelassen  und  regulirt. 

Sobald  Dampf  vorhanden,  wird  derselbe  unter  den  Rost  zugelassen;  die  Schlacken 
auf  dem  Rost  werden  in  21  Stunden  zweimal  entfernt,  die  Aschenthüre  hingegen  in  24  Stunden 
nur  einmal  geöffnet,  um  die  durch  den  Rost  gefallene  feine  Asche  zu  entfernen,  der  Rost 
wird  von  unten  nicht  berührt. 

Ueber  das  erforderliche  Dampfquantum  unter  dem  Rost  sind  noch  keine  Messungen 
vorgenommen;  dasselbe  richtet  sich  nach  dem  betreffenden  Material,  das  verbrannt  wird; 
ein  erfahrener  Heizer  wird  jedoch  sehr  bald  heraus  finden,  ob  zu  viel  oder  zu  wenig  Dampf 
unter  den  Rost  geht. 

Zur  Verbrennung  werden  3 Sorten  von  Coke  verwendet; 

No.  1.  Schlackencoke  in  nussgrossen  Stücken,  stark  mit  Schlacken  gemischt,  wovon 
die  Asche  ausgesiebt  und  die  grösseren  Stücke  ausgelesen  sind. 

No.  2 ergibt  sich  bei  dem  AuBsieben  des  vor  den  Oefen  und  in  dem  Hofe  resp.  Coke- 
löschplatz zusammengokehrten  Coke.  Dieselbe  ist  mit  Kohlenstückchen  und  sonstigen 
fremden  Körpern  gemischt  und  desshalb  nicht  als  Ofenbrand  verkäuflich. 

No.  3.  Gesiebte  Coke,  erzielt  bei  einer  Lochweite  der  Sortirtrommel  von  20  mm.  Die- 
selbe wurde  bisher  zu  billigem  Preise  grösstentheilB  an  unsere  Arbeiter  abgegeben. 

No.  X wird  meistens  im  Sommer  oder  bei  der  Nachtschicht  verbrannt,  da  der  Dampf- 
verbrauch alsdann  geringer  ist  No.  2 und  3 werden  zusammen  gemischt  verbrannt. 

Die  während  der  Dauer  eines  Jahres  gemachten  Versuche  ergaben  folgende  Resultate: 
Heizfläche  des  Kessels  27  qm,  Rostfläche  1 qm,  Wasserinhalt  70001,  mittlere  Dampfspannung 
5 Atmosphären  Ueberdruck,  Coke  No.  2 und  3 zur  Heizung  verwandt. 

Durchschnittliche  Verdampfung  in  24  Stunden  7644  1 Wasser.  Durchschnittliche  Ver- 
dampfung pro  qm  Heizfläche  und  Stunde  11,79  1 Wasser.  Heizmaterialverbrauch  in  24  Stunden 
826,4  kg.  Durchschnittliche  Verdampfung  pro  1 kg  Brennmaterial  9,65  1 Wasser. 

Mittlere  Temperatur  des  Speisewassers  30"  C.,  mittlere  Temperatur  der  Rauchgase  139*  C. 
mittlerer  Zug  unter  dem  Kessel  2,5  mm  Wassersäule. 

Die  Zusammensetzung  der  Rauchgase  ergab  im  Mittel:  14,8 %,  Kohlensäure,  1 bis  2,/o, 
Sauerstoff,  1 bis  2,5%  Kohlenoxyd. 

33  b* 
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Die  verbrannte  Coke  ergab  pro  100  kg  folgende  Rückstände:  Grobe  Schlacken  auf 
dem  Roste  6,3 °/»,  feine  Schlacken  im  Aschenfall  4,1°/#,  zusammen  10,4 '/«. 

Mit  Coke  No.  1,  Schlackencoke,  welcher  im  Durchschnitt  in  100kg  enthält:  brenn- 
bare Coke  f>5  kg,  Schlacke  20  kg,  Wasser  19  kg,  zusammen  100  kg,  wurden  nur  7,88  1 Wasser 
pro  1 kg  Coke  verdampft. 

Abgesehen  von  der  besseren  Ausnützung  des  Brennmaterials,  welche  durch  diese  Ein- 
richtung erzielt  wurde,  ergab  sich  auch  noch  der  besondere  Vortheil,  dass  in  Folge  der  er- 
forderlichen sehr  geringen  Zugverlmltnisse,  welche  diese  Feuerung  beansprucht,  es  möglich 
gemacht  wurde,  für  sämmtliche  drei  Kessel  den  bestehenden  Schornstein  zu  benützen,  was 
bei  Beibehaltung  von  Kohlenfeuerung  nicht  statthaft  gewesen  wäre. 

Die  Belästigung  durch  Rauch  ist  ebenfalls  vollständig  beseitigt,  was  in  sanitärer  Be- 
ziehung wohl  auch  nicht  zu  unterschätzen  ist. 

Dieser  letzte  Punkt  dürfte  vielleicht  manchen  Dampfkesselbesitzer , dessen  Anlagen 
in  einer  Stadt  oder  deren  nächster  Nähe  sich  befinden,  veranlassen,  seine  Kesselfeuerungen 
in  ähnlicher  Weise  umzuändern. 

Der  Vorsitzende  dankt  Herrn  Beyer  für  seine  anregenden  Mittheilungen,  welche 
sicherlich  manchem  der  Herren  Collegen  von  höchstem  Interesse  waren,  da  er  aus  Erfahrung 
wisse,  dass  die  grossen  Quantitäten  Klein-  und  Staubcoke,  die  sich  in  Folge  des  zunehmenden 
Bedarfs  von  gebrochener  und  gesiebter  Coke  auf  manchem  Gaswerk  anhäufen,  nicht  immer, 
ihrem  Heizwerth  entsprechend  , verkauft  werden  können.  Nachdem  Herr  Beyer  noch 
einige,  auf  die  Sache  bezügliche,  aus  der  Versammlung  an  ihn  gerichtete  Fragen  beant- 
wortet hat,  erbittet  Herr  Liebtreu  (Frankfurt  a.  M.)  das  Wort  und  berichtet,  dass  die 
von  Herrn  Reuther  (Mannheim)  und  ihm  vorgenommene  eingehende  Prüfung  der  Rechnung 
und  der  Kasse  zu  keinerlei  Ausstellungen  Veranlassung  geboten , sich  vielmehr  Alles  in 
bester  Ordnung  vorgefunden  habe.  Er  beantragt  dem  Vorstande  daher  Decharge  zu  ertheilen, 
was  seitens  der  Versammlung  geschieht. 

Zum  folgenden  Gegenstände  der  Tagesordnung 
»das  Spe nee- Metall  und  seine  Verwendbarkeit  in  der  Rohrlcgungstechnik« 
spricht  Herr  Merz  (Karlsruhe): 

Meine  Herren!  Veranlasst  durch  den  Vorstand  der  Grossh.  Landesgewerbehalle,  Herrn 
Prof.  Dr.  Meidinger,  habe  ich  die  bis  jetzt  bekannten  Untersuchungen  mit  dem  Spence- 
metall  in  der  »Badischen  Gewerbezeitung»  veröffentlicht.  Nichtsdestoweniger  glaubte  ich 
Ihnen  heute  durch  einen  Vortrag  über  dieses  Metall,  welches  mit  so  grossen  Anpreisungen 
in  die  Welt  geschickt  wurde,  immerhin  etwas  Neues  zu  bieten,  da  Sie  wohl  mit  dem  In- 
halt obiger  Zeitschrift  unbekannt  sein  dürften.  Diese  Absicht  wurde  jedoch  gründlich  ver- 
dorben; denn  der  Redacteur  des  österreichischen  »Gastechniker«  las  irgendwo  meinen 
Artikel . erklärte  ihn  als  gutes  Beutestück  und  füllte  die  Hälfte  seines  Blattes  mit  diesen 
ihm  sehr  willkommenen  und  billigen  Originalaufsatz. 

Trotzdem  glaube  ich,  wird  den  meisten  von  Ihnen  mein  heutiger  Vortrag  des  Neuen 
genug  bieten. 

In  den  letzten  Jahren  hat  die  von  dem  Engländer  J.  B.  S pence  gemachte  Erfindung 
einer  von  demselben  als  Spence-Metall  bezeichneten  Composition  einiges  Aufsehen  erregt, 
^egen  der  mannigfachen  Vortheile,  welche  dieselbe  für  die  verschiedensten  Zweige  der  In- 
dustrie bieten  sollte. 

^ Nach  \ ersuchen  von  M.  Glasenapp,  welche  in  der  »Riga’schen  Industriezeitung» 
’cro  ent  icht  Bind,  hatte  ein  Stückchen  des  im  Handel  vorkommenden  Spence-Metalls  ein 
. B etablpTaues  oder  graphitfarbeneB,  dabei  mattes  Aussehen,  zeigte  namentlich  auf  der 
Kctiil  UC  'f  j*n  Tstallinisch  strahliges  Gefüge,  mit  Eisblumen  ähnlichen  Zeichnungen  und 

er™!,  V rucl',lftchc  de»!  unbewaffneten  Auge  vollkommen  homogen.  Die  Analysej 
ergan  folgende  Zusammensetzung: 
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Schwefel  . . . . 

Eisen  . . . . . 

Kupfer  . . . . 

Antimon  . . . . 

Sund  und  Silikate 
Kohlesubstanz  . . 


*14,47  % 
26,68% 
0,f.9% 
Spuren 
5,79  % 
1,92% 
99,45  % 


Die  mikroskopische  Prüfung  ergab,  dass  das  angewendete  Schwefelmetall  Schwefelkies 
war ; die  Kohle  erwies  sich  als  Steinkohle.  Demnach  ist  die  Zusammensetzung  des  Spence- 
Metalles  folgende: 


Schwefel,  frei  . . . 33,G8% 

Schwefeleisen  (FeS«)  . 57,17  % ] 

Schwefelkupfer  (CuS)  0,89"/.  I Schwefelkies  58,06°/. 
Schwefelantimon  . . Spuren  I 

Sand  und  Silikate  . . 5,79  % Gangart  von  Schwefelkies 
Steinkohle  ....  1,92% 

99,45% 


Das  specifische  Gewicht  wurde  zu  2,95  und  der  Schmelzpunkt  bei  140“  C.  gefunden. 
Die  Masse  ist  kein  Metall,  sondern  eine  jener  schon  lange  bekannten  Mischungen  von 
Schwefel  mit  dem  Pulver  verschiedener  Mineralien,  welche  ihrer  grossen  Wohlfeilheit  wegen 
an  Stelle  des  reinen  Schwefels  für  eine  ganze  Reihe  von  Verwendungen  in  der  Industrie  em- 
pfohlen worden  sind  und  denselben  auch  grösstentheils  ersetzen  können.  Dieselbe  kann 
durch  Zusammenschmelzen  von  1 Theil  Schwefel  mit  2 Theilen  Schwefelkies  in  Pulverform 
hergestellt  werden.  Die  Masse  dehnt  sich  beim  Erstarren  aus,  ähnlich  dem  Schwefel,  und 
kittet  damit  fest;  der  Schwefelkies  spielt  dabei  keine  nennenswerthe  Rolle. 

Die  Hauptanwendbarkeit  des  Spence-Metalles  liegt  nach  den  Angaben  des  Erfinders 
in  dem  Ersatz  des  Bleies  als  Dichtungsmaterial  für  Gas-  und  Wasserleitungsrohre  durch 
dasselbe.  Anderweitig  soll  das  Spenee-Metall  benutzt  werden  zur  Befestigung  von  Eisen 
auf  Stein  oder  Holz;  ferner  zur  Herstellung  von  Bauornamenten,  indem  es  gegossen  eine 
äusserst  feste  Masse  bilden  und  die  feinsten  Theile  der  Gussform  getreu  wiedergeben  soll. 
In  gleicher  Art  wird  es  zur  Reparatur  von  Dächern  und  zum  Wasserdichtmachen  schwer 
zugänglicher  Winkel  empfohlen.  Giessereien  und  Maschinenfabriken  sollen  das  Metall  zu 
Axenlagern,  zum  Ausfällen  von  Poren,  zu  Walzen  und  Modellen  verwenden  können,  Bren- 
nereien, Brauereien  und  Weinhandlungen  als  Ersatz  für  Flaschenlack,  namentlich  für  schäu- 
mende Flüssigkeiten,  und  sollen  dadurch  Drähte  und  Zinnkapscln  überflüssig  werden.  Um 
das  Metall  zum  Gebrauch  fertig  zu  machen,  bricht  man  dasselbe  in  kleine  Stücke  und 
schmilzt  es  über  Feuer  unter  Umrühren,  wenn  möglich,  in  einem  gedeckten  Gefässe.  Es 
schmilzt,  wie  oben  bemerkt,  bei  der  sehr  niedrigen' Temperatur  von  140°  C.  Wird  die  Tem- 
peratur zu  hoch,  so  wird  das  Spenee-Metall  dick  und  teigförmig,  jedoch  durch  Umrühren 
beim  Erkalten  wieder  dünnflüssig,  ganz  wie  Schwefel.  Es  fliesst  beim  Giessen  sehr  gleich- 
massig  ohne  zu  spritzen  und  erhärtet  fast  augenblicklich. 

Ueber  die  Anwendung  des  Spence-Metalles  in  der  Industrie  liegen  keine  Mittheilungen 
vor  und  ist  wohl  anzunehmen,  dass  das  Metall  seinen  Zweck  in  den  meisten  der  ohen  ge- 
nannten Verwendungsarten  mehr  oder  weniger  erfüllen  wird ; doch  ist  hier  anzurathen, 
selbst  die  nöthigen  Proben  auf  Verwendbarkeit  zu  machen.  Von  weit  grösserem  Interesse 
ist  die  Verwendbarkeit  des  Spence-Metalles  für  die  Rohrlegungstechnik  zum  Dichten  der 
Verbindungsstellen  der  Gas-  und  Wasserleitungsrohre.  In  dieser  Hinsicht  wurden,  da  diese 
Frage  von  sehr  grosser  Bedeutung  ist,  von  den  verschiedensten  Seiten  praktische  Versuche 
gemacht,  und  zwar  hauptsächlich  von  englischen  Ingenieuren  des  Gas-  und  Wasserfachs. 
Die  einen  sprechen  sich  äusserst  günstig  über  dieses  neue  Rohrverdichtungsmittel  aus.  Die 
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anderen  haben  keine  hin|e,riem^<loeh 

d„«h.«  .ein.  «..  di«  »«»-»»  «»«  ™*  d“ 

ZU  sein,  und  dürfte  es  h etWas  näher  einzugehen. 

vom  Verfasser  angestellten  Untcrsuc  g Gussrohren  für  Gas-  und  Wasser- 

Die  jetzt  gebräuchlichste  Art.  ' “ . Richteten  Muffenverbindung  und  wird  in  der 
leitungen  geschieht  mittelst  der  mit  g Mufle  des  schon  liegenden  Rohres  ein- 

Art  bewerkstelligt,  dass  man  d«  ^hr J“1  1 0e,HtricUen  einbringt,  feststösst  und  darauf 
führt,  dann  eine  Dichtungslage  von  Theerr  P-  Stemmern  festgestemmt  wird  Sollte 

das  geschmolzene  Blei  emgiesst  welches  mit  e^eri “ =0  kwm  derselben  durch  noch- 

bei  der  Probe  sich  irgend  eine  f*lerh?J*  ^ wer|en  80  dass  unbedingte  Dichtigkeit  in 
maliges  Stemmen  des  Bleies  leicht  nachg  Verwe’ndung  von  Spence-Metall  als  Dich- 
ten vertagten  Rohrstrange  erzielt  wird.  Be,  der  \ erw  na  ^ ^ der  Qew.chts- 

tungsmaterial  fällt  die  Arbeit  des  Stemmens  von  Blei  und  Spence-Metall 

menge  Material  erforderlich,  da  sic  1 P 8Chwaches  Feuer  nöthig,  da  der  Schmelz- 

kanntDagegen  kommt  in  Betracht,  dass  dasBlei  ^ 'k'eui«  besondTren' Wartung  bedarf, 
der  Ofen  einmal  ordentlich  in  Brand  g«etet  ,8t  U“  ^ richtigen  Grad  der  Erhitzung 
während  bei  dem  Spence-Metall  nicht  genug  borgfalt  auf  * » ™ der  Arbeit  zu  ver- 
verwendet  werden  kann,  um  unliebsame  BW»  » ^ Erhitzung  das 
meiden,  um  so  mehr,  da  es  leicht  so  ist  derselbe  bei 

Metall  zu  brennen  anfängt.  Was  nun  Frankfurt  (C  A.  Holl),  während  100kg 

Abnahme  von  grösseren  Posten  M.  65  Materials  wäre  somit 

daa'spence^ietoll^’erdhihtungsverfahren  billiger  als  die  dm  tpence-Metall 

“"tenieu,  hi»,  von  „» 

und  150mm  weite  Gussrohre  auf  drei  Stutzpunkten  gag  von  175  mm  entstand,  ohne 

der  mittlere  Stützpunkt  weggenommen  ^ dass  eme  Er  b^g  g^  dichteteWM«r 

dass  die  Röhrenfahrt  einen  Fehler  aufwies^  ln8®"  P k i Defect  an  der  Rohr- 

rohre mit  Spence-Metall  und  fand  bei  10  Atmosphären  Druck  keine 

Ganz  andere  Resultate  ergaben  sich  aus  den  Versuchen  des.  JS’vSindungen  sind 
der  London  Gaslight  Company.  Er  sagt  vom  Spence  - . eine8  Vertreters  von 

leicht  herzustellen,  doch  ist  das  Material  sehr  spröde  ^ dichte  Muffe  zu  er- 

Spence  wurden  100  mm  weite  Rohre  geleg  , 00  ■ aus  der  ausfiilirt,  dass  bei 

zielen.  Ebenso  spricht  sich  Ingenieur  Faya  von  Westmi  ’ vorkonlinen  können; 

dem  schnellen  Erkalten  des  eingegossenen  Materials  leichtHol  E die  Ver8Uche  von 
ferner  bezweifelt  er  die  Elasticität  vollständig,  n n ic  n gpence  150m 

Ingenieur  Hunt  ausgefallen,  der  auch  unter  Beuug  eines  yon  112  mm  Wasser- 

Gasrohre  von  600  mm  Durchmesser  gelegt  hatte,  die  bei  einem  Stunde, 

säule  an  jeder  Verbindungsstelle  I-ecke  zeigten;  die  Verlus  6 ? nTftn  nahen  darf.  Auch 

d.  h.  sechs  Mal  so  viel  als  in  einer  einigermassen  guten  Leitung  ver  - s Wag8ersäulc 
mit  100  und  3ÜO  mm  weiten  Gasröhren  gemachte  Versuche  ergaben  ei 
keine  einzige  dichte  Verbindung. 
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Aus  diesen  Versuchen  geht  hervor,  dass  das  Spence-Metall  kein  Material  ist,  das  unter 
allen  Verhältnissen  und  zu  jeder  Zeit  dichte  Verbindungen  von  Gussrohren  ergibt. 

Die  vom  Verfasser  mit  dem  Spence-Metall  als  Rohr-Dichtungsmaterial  angestellten  Ver- 
suche können  die  Ansichten  der  drei  letztgenannten  Ingenieure  im  Allgemeinen  nur  bestä- 
tigen; diese  Versuche  waren  die  folgenden: 

Es  wurden  fünf  40  mm  weite  Rohre 
mit  Endflanschenstücken  durch  Blei  und 
daneben  eine  ganz  gleiche  Rohrleitung 
durch  Spence-Metall  gedichtet  und  so  auf- 
gelagert wie  Fig.  408  (Fig.  1)  zeigt  (die  ein- 
geschriebenen Maasse  sind  Millimeter): 

Für  die  Bleidichtungen  wurden  auf- 
gewendet : 0,720  kg  Oelstricke,  3 kg  Blei, 

12  Minuten  Arbeitszeit  für  das  Verstemmen 
der  sechs  Muffen. 

Für  die  Spence-Metalldichtungen  wur- 
den aufgewendet:  0,720  kg  Oelstricke, 

1,146  kg  Spence-Metall. 

Darauf  wurden  folgende  Dichtigkeitsversuche  gemacht: 

Es  sei : D.  = Gasdruck  in  Millimeter  Wassersäule 
D«  = Wasserdruck  in  Atmosphären, 

E = Durchbiegung  der  Rohrleitung  in  Millimeter, 

V = Verlust  in  der  Minute  (für  Gas  in  Liter , für  Wasser  in  Atmosphären 
ausgedrückt). 

I.  Gasdruckprobe.  Fig.  408  (Fig.  1). 

Di  ~ 65  mm. 

Bleidichtung : Spence-Metalldichtung : 

V = 0 V = 0,04 1 


II.  Wasserdruckprobe.  Fig.  408  (Fig.  1). 
Bleidichtung : Spence-Metalldichtung : 

D.  — 10  Atm.  Dz  = 2,0  Atm.  V = 0 Atm. 

V — 0 » Di  = 2,6  » v = 0,06 


sämmtliche  Muffen 
schweissen  stark. 


D.  = 6,5 
D.  = 11,8 

Die  bei  letzterem  Versuche  schweissenden  Muffen  wurden  nun  ausgekreuzt  und  neu 
vergossen  und  die  Rohrleitung  durch  folgende  Versuche  auf  Elasticität  geprüft,  indem  nach 
und  nach  die  Stützpunkte  II,  III,  IV,  V,  VI,  wie  die  Fig.  408  (Fig.  2,  3 und  4)  zeigen,  weg- 
genommen und  schliesslich  alle  wieder  untergestellt  wurden.  Es  ergab  sich  dabei  folgendes 
Resultat : 

Nach  Wegnahme  von  IV. 

Bleidichtung 
E = 3,00  mm 

Di  = 8,00  Atm. 

V = 0,02  » 

Nach  Wegnahme  von  III,  IV,  V.  Fig.  408  (Fig.  3). 

Bleidichtung  Spence-Metalldichtung 

E = 60,00  mm  E = 50,00  mm 

Di  = 7,95  Atm.  Di  = 4,05  Atm. 

V = 0,02  » V = 0,20  i 


Fig.  408  (Fig.  2). 

Spence-Metalldichtung 

E = Omm 
D.  = 2,70  Atm. 

V = 0,10  » 
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Nach  Wegnahme  von  II,  III,  IV,  V,  VI.  Fig.  408  (Fig.  4). 

Bleidichtung  Spence-Metalldichtung 

E = 455, (X>  mm  E — '"m 

D,=  5.60  Atm.  D*=  ^Ata' 

V = 0,36  » V “ t,,3°  * . 

, , ,.  , qtfltzen  wieder  untergeschoben  und  damit  den  Leitungen 

",,vo,  d„  di,  Spence-MeteUdiclitung,art  ei»  IW»  •»> 

E““d“  ».  d„  Praxi,  angeparat,  in  -loh»  - ja  »"*"  Ä 

dm  in  Folg,  von  Kanalbauten  grSarare  Lmtung. rtracken  ge bo  on . ^ „ 

auegebogen  werden  müssen.  Bleidichtungcn  sin  in  so  eDence.Metalldichtung  nur  Aus- 
bringen, wie  aus  obigem  Beispiel  hervorgeh  , wa  ren  desshalb  das  Spence- 

kreuzen  der  Muffen  und  Wiedereingiessen  der  Dichtung  hilft.  Ls 

S U.u"in,r  verhältniamiiseigen  BiUigtoi.  .1.  RohnDiehtongamal.,,.!  «ohl  tai 
den  dabei  interessirten  Kreisen  Eingang  finden.  ,r„rrn  Redners  voll- 

Herr  Reu ther  (Mannheim)  schliesst  sich  den  Ausfuhrungen  derselben  Weise 

ständig  an;  das  Spence-Metall  sei  schon  vor  nunmehr  etwa  ^ ^ fiiner  be. 

hergeBtcllt  worden  und  sein  grösster  Missstan  äei  ’ dünnflüssig  sei, 

stimmten  Temperatur,  die  nicht  wesentlich  auf-  und  abschwanken  . J i ; e8  aber 
dass  es  zum  Vergiessen  der  Muffen  etc.  verwendet  werden  1 tonn*  Wie  sch, 
sei,  auf  der  Baustelle  diese  Temperatur  immer  gerade  einzuhalten  wer  1 HeidePlberg) 

techniker  ohne  Weiteres  ermessen  können.  Der  Vorsitzende , He  im  Spence. 

macht  noch  darauf  aufmerksam,  dass  durch  die  Anwesenhei  von  Zersprengen 

Metall  die  Bildung  von  Schwefeleisen  in  den  Muffen  der  ^-^^“^^Volumen  ein- 
derselben  nicht  ausgeschlossen  sei,  da  Schwefeleiscn  bekanntlich  e g ^ über 

nehme,  als  Schwefel  und  Eisen  an  sich.  Herr  Merz  (Karisruhe)  enrähnt  «A, 
die  Dauerhaftigkeit  des  Spence-Metalls  bzw.  der  mit  ihm  hergestellten  ^unge^  ^ 
rungen,  die  sich  auf  längere  Zeit  erstrecken,  nicht  vorzuliegen  scheinen  1 ^ ^ 

in  der  darauf  folgenden  Discussion  noch  mehrere  Herren  in  ungünstigem 

Spence-MetaU^nde  dankt  namens  des  Vereins  Herrn  Merz  für  seine  Mittheilungen. 

(Fortsetzung  folg^ 


Ausrüstung  von  Weichenlaternenflammen  mit  Zündflammen. 

Auf  dem  Rangirbahnhofe  Rumnielsburg  bei  Berlin,  sowie  auf  dem  Schles^hen  Guter^ 
bahnhofe  in  Berlin  sind  in  den  Jahren  1884  bis  86  12  bzw.  23  \\  eichen  mi  ebl 

ausgerüstet  worden.  Der  Zweck  dieser  Einrichtung  ist,  ein  leichtes  loschen  un  CpiamrnCn 
von  Wind  und  Wetter  unabhängiges,  leichtes  und  bequemes  Anzünden  derjenigen  r ^ 
zu  ermöglichen , welche  bei  Dunkelheit  nur  zeitweise  und  zwar  so  lange  he  renn 
erhalten  sind,  als  dieses  die  Rangirgeschüfte  erfordern,  um  hierdurch  eine  Ersparniss 
herbeizuführen.  T , 

Die  Einrichtung  selbst  ist  nach  dem  Centralblatt  der  Bauverwaltung  folgende . n - 
Gasrohre,  welches  zu  der  betreffenden  Weichenllamme  führt,  befindet  sich  unterh 
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Weichenlaterne  an  geeigneter  Stelle  ein  Doppelhahn  a und  b (vergl.  die  Abbildungen),  von 
welchem  zwei  Leitungen  ausgehen.  Die  eine  e,  ein  Gasrohr  von  gewöhnlicher  Weite,  führt 
nach  dem  Brenner  c der  Hauptflamme,  die  andere,  ein  dünnes  Rohr  d,  führt  nach  dem  Brenner 
/ der  Zündflamme,  welcher  sich  unterhalb  des  Hauptbrenners  befindet.  Die  Hochführung 
des  Rohres  d innerhalb  des  Gasrohres  c ist  deshalb  gewählt  worden,  um  dasselbe  wirksam 
gegen  Beschädigungen  beim  Umstellen  der  Weiche  zu  schützen.  Weiter  befindet  sich  an 
einem  Ansätze  des  Gehäuses  des  oberen  Hahnes  b eine  Schraube  l,  welche  behufs  Reinigung 
des  Zündflammenrohres  von  etwaiger  Naphtalinbildung  u.  s.  w.  zu  lösen  ist.  Um  zu  dieser 


Hg.  «09 
LAnKftschnitt 


4f»0  gedreht 


Fi g.  40f». 


Fig.  418. 


Flg  411. 


Schraube,  sowie  zu  den  Hähnen  o und  b gelangen  zu  können,  hat  das  das  Gasrohr  um- 
schliessende  Standrohr  der  Laterne  einen  entsprechenden  Ausschnitt  erhalten.  Derselbe  ist 
so  bemessen,  dass  in  der  Ruhelage  der  Weiche  die  Reinigung  des  Zündflammenrohres,  sowie 
das  Drehen  der  beiden  Häline  bewirkt  werden  kann. 

Der  untere  Hahn  a ist  ein  gewöhnlicher  Verschlusshahn.  Seine  Stellung  wird  durch 
einen  Einschnitt  im  Vierkant  g gekennzeichnet.  Liegt  der  Einschnitt  waagerecht,  so  ist  die 
Gaszuführung  überhaupt  abgesperrt;  dies  ist  die  Stellung  des  Hahnes  bei  Tage  und  wenn 
kein  Gas  verbraucht  winl.  Steht  dagegen  der  Einschnitt  senkrecht,  so  findet  eine  Gaszu- 
führung statt  und  zwar,  je  nach  der  Stellung  des  oberen  Hahnes,  zur  Haupt-  oder  zur 
Zündflamme. 

83c 
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Steht  beim  oberen  Hahne  der  Einschnitt  h senkrecht  (Fig.  409),  so  strömt  das  Gas  zum 
Brenner  e der  Hauptflaratne,  während  die  Zuführung  zur  Zündllamme  unterbrochen  ist. 
Liegt  dagegen  der  Einschnitt  h waagereclit  (Fig.  410),  so  findet  eine  Gaszuführung  nur  zur 
Zündllamme  statt.  Die  Bohrungen  im  Hahn  h sind  ferner  so  hergestellt  (vergl.  Fig.  412), 
dass  bei  einer  geringen  Drehung  derselben , und  noch  bevor  die  Gaszuführung  zur  Haupt- 
Hamme  gänzlich  abgesperrt  ist,  sich  bereits  die  Zuführung  zur  Zühdflamme  öffnet,  so  dass 
das  aus  dem  Brenner  f der  letzteren  herausströmende  Gas  sich  an  der  noch  brennenden 
Hauptflamme  entzünden  kann , und  ebenso  bei  Drehung  in  entgegengesetzter  Richtung  die 
Zuführung  zur  Hauptfianime  bereits  geöffnet  ist,  bevor  diejenige  zur  Zündllamme  unter- 
brochen wird,  so  dass  also  das  aus  dem  Brenner  der  Hauptflamme  strömende  Gas  sich  an 
der  noch  brennenden  Zündflamme  entzünden  kann.  Damit  die  Drehungen,  welche  nicht  zu 
schnell  vorzunehmen  sind,  stets  nur  in  der  zulässigen  Richtung  und  nur  so  weil  als  nöthig 
erfolgen  können,  sind  an  den  drehbaren  Theilen  der  Hähne  Stiftei  eingeschraubt,  welche 
in  einem  Ausschnitt  des  Ilahngchäuses  laufen. 

Zum  Schutz  gegen  das  Erlöschen  der  Zitndflaninic  durch  Wind  u.  s.  w.  sind  die 
Scheiben  der  Weichenlaterne  möglichst  dicht  eingekittet  oder  mit  Filzstreifen  gedichtet. 
Zur  grösseren  Sicherheit  der  Ziindflammc  gegen  Wind,  wenn  die  Laternenscheiben  undicht 
oder  schadhaft  geworden  sind,  ist  der  Brenner  derselben  ausserdem  mit  einem  Messing- 
gehäuse «i  umgeben , welches  über  der  Flamme  selbst  mit  einem  kreisrunden  Ausschnitt 
versehen  ist. 

Um  über  die  Wirkung  der  Zündtlammen  ein  genaues  und  sicheres  Bild  zu  gewinnen, 
wurde  für  fünf  auf  Rangirbahnhof  Rutnmelsburg  mit  Zündflammen  ausgerüstete  Weichen 
ein  besonderer  Prüfungsgasmesser  eingeschaltet,  welcher  ausser  der  erwähnten  Weichen- 
flamme  noch  eine  Laternenständer-  und  zwei  Büreauflammen  speiste.  Die  Brennstunden 
der  in  Betracht  kommenden  acht  Flammen,  sowie  der  Gasverbrauch  ist  täglich  vermerkt 
und  monatlich  festgestellt  worden.  Der  Gasverbrauch  betrug  nach  den  Aufzeichnungen  für 
da«  Rechnungsjahr  1885/8(1  1475  cbm  bei  27261  Brennstunden. 

Der  Gasverbrauch  ohne  Zündflannnen  würde  sich  wie  folgt  berechnen : 

19498  Brennstunden  der  vorgenannten  fünf  Weichenlaternen  zu  70  1 1364,9  cbni 

3563  » für  die  Candelaberflamme  zu  140 1 498,8  » 

4200  > » » Büreauflamme  zu  130 1 546,0  > 


zusammen  27261  Stunden  2409,7  cbm 

Die  Anwendung  der  fünf  Zündflammen  ergibt  also  eine  jälirliche  Erepamiss  von 
9.14,7  cbm  zu  16  Pf.  = M.  149,55  oder  für  die  einzelne  Flamme  rund  M.  30.  Der  Verbrauch 
an  Gas  hat  dabei  für  eine  Weiche  mit  Zündllamme  durchschnittlich  22  1 in  der  Brenn- 
stunde betragen. 

Die  Einrichtungskosten  haben  für  eine  Weichenflamme  durchschnittlich  M.  14,70  be- 
tragen; der  Gasbrenner  mit  Zündflamme  ist  von  der  Firma  Julius  Pintsch  in  Berlin  zum 
Preise  von  M.  4,50  bezogen.  Nennenswerthe  Ausbesserungen  sind  bisher  an  den  oben- 
beschriebenen Einrichtungen  nicht  nothwendig  geworden.  Dieselben  haben  sich,  was  die 
leichte  Handhabung  und  die  Ersparniss  an  Gas  betrifft,  vollständig  bewährt. 


Das  Wasserwerk  der  Stadt  Fürth  in  Bayern. 

Von  H.  Kuli  mann. 

für  RirwWhTr8!,80  ^a®*erwer^  > das  nunmehr  seit  einem  Jahre  sich  im  Betriebe  befindet,  ist 
wasserstrom  He'  rc  ’a  er“enBe  von  runc*  7000  cbm  angelegt.  Das  Wasser  wird  dem  Grund- 
»ind  auf  % * * a a*es  entriommen  und  die  zu  diesem  Zweck  angelegten  8 Brunnen 
auf  emer  Terramfluche  von  etwa  550  m Länge  und  250  m Breite  oberhalb  der  Stodti 
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auf  dein  ihr  gegenüberliegenden  Rednitzufer  vertheilt.  Die  Brunnen  selbst  bestehen  in  ihrem 
oberen  Theil  aus  einem  4,0  in  langen  300  mm  weiten  Gussrohr,  an  welches  sich  nach  unten 
ein  ebenso  langes  und  gleichweites  unten  geschlossenes  Kupferrohr  ansetzt  Die  Cylinder- 
fläche  des  letzteren  ist  auf  die  gauze  Höhe  mit  Schlitzen  versehen.  Auf  die  gleiche  Höhe 
sind  um  dasselbe  drei  Schichten  Kies  gebracht,  deren  Korngrösse  nach  aussen  hin  ab- 
nimmt; die  dem  Rohr  zunächst  liegende  Kiesschicht  hat  K mm  Korngrösse,  die  folgende 
4 mm  und  die  äusserste  2 mm.  Längere  früher  angestellte  Pumpversuche,  sowie  der  seit- 
herige Betrieb  haben  den  Nachweis  geliefert,  dass  von  dem  umliegenden  Boden  keinerlei 
Sand  durch  die  drei  Kiesschichten  nach  dem  Brunnen  gelangt.  Alle  Brunnen  sind  an  eine 
gemeinsame  rund  1 100  m lange  Saugleitung  angeschlossen,  welche  als  Heber  zu  wirken  hat 
und  in  dem  Sannnelbrunnen  endet.  Letzterer  ist  3,2  m weit,  aus  gusseisernen  Tübbings 
zusammengesetzt  und  durch  Einfügen  eines  schmiedeisernen  Bodens  wasserdicht  abgeschlossen ; 
er  dient  also  nicht  der  eigentlichen  Wassergewinnung.  Jeder  einzelne  Brunnen  ist  aus- 
schaltbar. Etwa  12  m vom  Sammelbrunnen  entfernt  liegt,  mit  diesem  durch  einen  begeh- 
baren Kanal  verbunden,  das  Maschinenhaus.  Dieser  Kanal  nimmt  die  beiden  Saugrohre  der 
Pumpen  auf. 

Zur  Wasserhebung  sind  2 nominell  (Opferdige  Gasmaschinen  von  Deutz  bestimmt. 

Jede  derselben  treibt  2 einfach  wirkende  stehende  Plungerpumpen,  welche  pro  Minute  30 
Touren  machen  und  dabei  2,54  cbm  Wasser  liefern.  Das  Maschinenhaus  ist  zur  Aufnahme 
einer  dritten  Maschine  mit  2 weiteren  Pumpen  gleicher  Grösse,  wie  die  ersterwähnten,  ein- 
gerichtet. 

Der  Antriebsmotor  ist  3 H.P.  stark.  Die  beim  Arbeiten  eines  Pumpenpaares  erzielte 
Absenkung  des  Wasserspiegels  im  Sammelbrunnen  ist  bis  jetzt  stets  = 1,50  m geblieben. 

Die  Anlage  gestattet  eine  grösste  Absenkung  von  4,50  m.  Beim  Arbeiten  von  4 Pumpen 
wurde  versuchsweise  eine  Depression  von  2,80  m erzeugt. 

Zur  Entlüftung  des  Heberscheitels,  welcher  im  Sammelbrunnen  liegt,  hatte  ich  anfangs 
eine  kleine  Luftpumpe  verwendet.  Täglich  vor  dem  Pumpen  wurde  dieselbe  2 bis  3 Minuten 
von  Hand  aus  betrieben.  Seit  Monaten  nun  habe  ich  den  im  Heberscheitel  befindlichen 
Windkessel  mit  der  Saugleitung  der  Pumpen  verbunden,  und  zwar  ist  der  Anschluss  ganz  nahe 
bei  den  Pumpen  vollzogen.  Es  saugen  die  Pumpen  jetzt  stets  aus  dem  Heber ; entweder  Luft 
oder  Wasser.  Der  Heber  wird  seit  Function  dieser  Einrichtung  nie  mehr  bedient,  und  es 
hat  sich  keinerlei  Störung  gezeigt. 

Nach  ihrer  Aufstellung  habe  ich  die  beiden  Gasmaschinen  gebremst  und  als  grösste 
Nutzleistung  gefunden:  für  Maschine  I 42,57  H.P.,  für  Maschine  II  42,80  H.P. 

Der  Gasverbrauch  pro  Stunde  und  gebremste  Pferdekraft  stellt  sich  bei  Maschine  I auf 
746  1,  bei  Maschine  II  auf  792  1. 

Der  mittlere  Consum  für  den  Verlauf  stellt  sich  für  Maschine  I auf  93601,  für  Maschine  n 
auf  9820  1 pro  Stunde. 

Die  Gasmotorenfabrik  Deutz,  welche  auch  die  Pumpen  lieferte,  hatte  eine  Gewähr  dafür 
zu  leisten,  dass  mit  1 cbm  Gas  eine  kleinste  Arbeit  von  220000  m-kg  geleistet  und  dass  jedes 
Pumpenpaar  40  1 Wasser  in  einer  Secunde  50  m hoch  heben  würde.  Bei  der  Uebernahms- 
prüfung  wurde  die  geleistete  Arbeit  einer  Maschine,  bestimmt:  als  das  Product  aus  der  zum 
Reservoir  gepumpten,  dort  thatsächlich  gemessenen  Wassermenge  in  dem  gesammten  Arbeits- 
widerstand. Letzterer  ist  dargestellt  durch  die  Spannung  im  Druckwindkessel  während  des 
Pumpens  zuzüglich  des  Höhenunterschiedes  zwischen  Wasserspiegel  im  Sammelbrunnen  und 
im  Druckwrindkessel. 

Die  Prüfung  ergab  die  Arbeit  eines  Cubikmetere  Gas  bei  Maschine  I zu  256087  m-kg, 
Maschine  II  zu  260153  m-kg. 

Die  Versuche  hatten  je  2 V*  Stunden  gedauert.  Der  Gasconsum  pro  Stunde  und  Pferde- 
kraft stellt  sich  sonach  bei  Maschine  I auf  1054  1,  bei  Maschine  II  auf  1038  1. 

33c* 
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Der  Nutzeffeet  der  Pumpen  fand  sich  für  Paar  I zu  95,13  "/•  und  für  Paar  II  zu 
94,50  •/#. 

Seit  Beginn  des  Betriebes  werden  täglich  die  Spannungen  im  Druckwindkessel  wahrend 
des  Pumpcns  registrirt,  der  Höhenunterschied  der  Wasserstände  im  Druckwindkessel  und 
im  Sammelbrunnen  abgelesen  und  auch  die  Tourenzahl  der  Pumpen  gezählt.  Da  ich  mich 
nun  durch  eine  Reihe  von  Versuchen  von  der  ziemlich  gleich  bleibenden  Leistung  der  Pumpen 
überzeugen  konnte,  so  war  es  möglich,  aus  obengenannten  Daten  und  den  Ablesungen  an 
deu  Gasmessern  genügend  genaue  Werthe  des  Gasconsunis  der  Maschine  bzw.  der  mit  1 cbm 
Gas  geleisteten  Arbeit  zu  berechnen. 

Ich  habe  dieselben  in  nachstehender  Tabelle  zusammengefasst  und  bemerke,  dass  dabei 
der  wirkliche  ganze  Gasconsum,  wie  er  sich  beim  Betriebe  ergibt,  also  einschliesslich  des 
bei  kurzem  Leerlauf  der  Maschine  oder  der  Pumpen  etwa  verbrauchten  Quantums,  einge- 
setzt ist.  Die  zum  Antrieb  verwendete  Gasmenge  ist  nicht  inbegriffen;  doch  ist  leicht  ein- 
zusehen, dass  diese  sehr  gering;  sie  beträgt  pro  Antrieb  im  Mittel  '/«  cbm. 


Zeitdauer 

Mittlere 

Arbeit 

pro 

Gas  pro 

des  Pumpeiis 

effective  Förderhöhe 

Cubikmetsr  Gas 

Pferdekraft  und  Stunde 

60  bis  80  Min. 

46,1  m 

233  800  m kg 

11541 

80  » 120  » 

46,3  » 

244110 

» 

1106  1 

150  » 180  » 

46,3  . 

247  650 

» 

10901 

180  » 200  » 

45,9  » 

247  790 

» 

1089  1 

200  » 250  » 

45,9  » 

248  560 

1086  1 

250  » 290  » 

46,0  • 

248540 

* 

1087  1 

290  » 330  > 

16,1  » 

251  250 

> 

1075  1 

330  » 370  » 

45,7  > 

249910 

> 

1080  1 

370  » 420  » 

46,1  » 

252  690 

» 

1068  1 

Der  Gasrohrstrang  von  der  etwa  1000  m entfernten  Gasanstalt  zum  Maschinenbaus, 
sowie  das  Hauptversorgungsrohr  der  Stadt  kreuzen  beide  die  Rednitz.  Zu  diesem  Zweck 
ist  eine  kleine  Gitterbrücke  hergestellt  worden,  welche  die  beiden  Rohre  aufnimmt.  Der 
Raum»  zwischen  den  innen  mit  Holz  bekleideten  Brückenwänden  und  den  Rohren  ist  mit 
Lohe  ausgefüllt. 

Die  städtischen  Verbrauchsschwankungen  gleicht  ein  auf  naheliegender  Höhe  erbautes 
Reservoir  aus.  Dasselbe  ist  ganz  in  Beton  ausgefiihrt  und  hält  in  zwei  getrennten  Kammern 
2000  cbm.  Bezüglich  der  Dichtigkeit  des  Reservoirs  habe  ich  längere  Beobachtungen  an- 
gestellt. In  der  ersten  Beobachtungswoehe , als  die  Wände  und  Sohle  noch  Wasser  auf- 
saugten, ergab  sich  ein  Verlust  von  5,1  Min.-Liter  für  eine  Kammer.  Der  Verlust  ging  aber 
sehr  bald  merklich  zurück  und  als  ich  für  jede  der  Kammern  nur  mehr  0,16  Min.-Liter  fand, 
setzte  ich  die  Beobachtungen  als  zwecklos  nicht  weiter  fort. 

Auch  das  etwa  20  km  lange  Rohrnetz  habe  ich  nach  seiner  völligen  Fertigstellung 
auf  seine  Dichtigkeit  untersucht.  Nach  gehöriger  Entlüftung  durch  Hydranten  und  mehrere 
Anbohrungen  blieb  dasselbe  8 Tage  lang  unter  dem  Druck  des  Reservoirs. 

Der  Wasserspiegel  der  einen  zur  Beobachtung  verwendeten  Kammer  war  nach  dieser 
Zeit  um  etwa  9 cm  gefallen,  hieraus  ergab  sich  ein  Verlust  von  2,5  Min.-Liter.  Dies  Re- 
sultat ist  mit  Rücksicht  darauf,  dass  das  Rohrnetz  nicht  absolut  luftleer  sein  konnte,  nicht 
mathematisch  genau.  Wenn  man  aber  bedenkt,  dass  die  im  Rohmetz  enthaltene  Luft  nur 
einer  Druckhöhendifferenz  von  9 cm  ausgesetzt  war,  so  wird  man  mir  beistimmen,  dass  die 
w ^'e  Praxis  genau  genug  war,  und  deren  Resultat  auch  ein  sehr  günstiges  ist. 

ä rend  der  Ausführung  waren  die  einzelnen  Strecken  des  Rohrnetzes  einem  Probe- 
ruc  'on  8 Atmosphären  ausgesetzt,  dabei  wurde  die  Strecke  nur  übernommen,  wenn  der 
-eigcr  des  Manometers  15  Minuten  lang  unbeweglich  stehen  blieb.  Die  fertige  Heberleitung 

n*m  . ro  ruc^  von  5 Atmosphären  25  Minuten  lang  ausgesetzt,  dabei  blieb  der 
Manometerzeiger,  wie  verlangt,  unbeweglich  stehen. 
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Ich  gestatte  mir  noch  zu  erwähnen,  dass  weder  bei  der  Inbetriebsetzung,  noch  bis 
heute,  sich  irgend  ein  Rohrbruch  oder  sonstiger  Defect  im  Rohrnetz  gezeigt  hat. 

Die  Kosten  des  ganzen  Werkes  stellten  sich  wie  nachfolgend  angegeben: 


1.  Generelle  und  Detailprojectirung M.  26015,41 

2.  Grunderwerbungen  und  Servitute 96783,25 

3.  Bauleitung  und  Aufsicht  . . ■ > 26709,24 

4.  Wasserfassung  mit  Samrnelbrunnen  und  Heberleitung » 95811,36 

5.  Pumpstation  mit  Gasleitung,  elektrischem  Wasserstandszeiger,  Heiz-  und 

Beleuchtungseinrichtung » 172172,55 

6.  Rohrstrang  vom  Maschinenhaus  zum  Reservoir  (1700  m) » 40068,60 

7.  Reservoir  mit  Entleerung » 78290,56 

8.  Stadtrohrnetz  und  Wassermesser-Prüfungsstation  und  Betriebseinrichtung  . » 263297,00 

Zusammen  M.  799147,97 


Der  Voranschlag,  ausschliesslich  der  Positionen  1,  2 und  3 lautete  auf  M.  726700,  so 
dass  sich  hiegegen  eine  Ersparung  von  M.  77059,93  ergibt. 

Die  Baukosten  belaufen  sich  bei  jetzt  rund  41000  Einwohner  auf  M.  19,50  pro  Kopf 
der  Bevölkerung. 

Da  ein  zwangsweiser  Anschluss  gesetzlich  nicht  durchführbar  ist,  entschloss  sich  die 
Stadtverwaltung  zur  kostenfreien  Herstellung  der  Zuleitungen  zu  den  Häusern.  Bis  jetzt 
sind  1010  Anwesen  angeschlossen  und  der  Aufwand  für  deren  Zuleitungen  betrug  M.  56893,34, 
deren  Länge  beträgt  zusammen  10051  m. 

Die  Abgabe  erfolgt  lediglich  nach  Messern  und  beträgt  der  Cubikmeterpreis  15  Pf. 
Die  Messer  sind  von  Meinecke  und  Spanner  bezogen.  Das  städtische  Gaswerk  liefert  dem 
Wasserwerk  das  Gas  zum  Selbstkostenpreis  und  zwar  ist  in  letzterem  die  Amortisations- 
quote nicht  enthalten. 


Mittheilungen  Uber  Blitzschlaguntersuchungen 

mit  Rücksicht  auf  die  Frage  des 

Anschlusses  der  Hausblitzableiter  an  Gas-  und  Wasserrohrleitungen1). 

Von  A.  Voller. 


Die  gegenwärtig  stattfindende  Erörterung  der 
Frage,  ob  und  unter  welchen  Bedingungen  an 
Stelle  oder  neben  der  bisher  gebräuchlichen  be- 
sonderen Erdleitung  der  Hausblitzableiter  ein  An- 
schluss derselben  an  die  Gas-  oder  Wasserrohr- 
leitungen gestattet  bzw.  vorgeschrieben  werden 
solle,  bat  unverkennbar  schon  jetzt  zu  einer  er- 
freulichen Klärung  der  unlängst  noch  stark  aus- 
einandergehenden Ansichten  geführt.  Seitens  der 
Physiker,  als  der  in  erster  Linie  vom  wissenschaft- 
lichen Standpunkte  ausgehenden  Beurtheiler  der 
Angelegenheit,  ist  von  vornherein  ein  Hauptge- 
wicht darauf  gelegt  worden,  dass  es  in  sehr  vielen  j 
Fällen  unmöglich  sei,  eine  besondere  Erdleitung 
von  ebenso  geringem  ErdÜbergangswiderstande 
herzustellen,  als  die  Rohrleitungen  darbieten,  und 
dass  in  Folge  dessen  die  Wirksamkeit  sonst  aus- 


reichender Blitzableiter  durch  die  Anwesenheit  der 
Rohrleitungen  im  Innern  der  Gebäude  stark  be- 
einträchtigt, ja  ganz  aufgehoben  werde,  falls  der 
Anschluss  unterbleibe;  damit  sei  eine  durch  nicht 
i angeachlossene  Rohre  erzeugte  Vermehrung  der 
Blitzgefahr  augenscheinlich.  Diesem  Satze  gegen- 
über, der  innerhalb  gewisser  Grenzen  kaum  ernst- 
lich wird  angefochten  werden  können,  überwogen 
in  den  zunächst  betheiligten  gas  und  wassertech- 
nischen Kreisen  starke  Bedenken  gegen  den  An- 
schluss, wegen  der  etwa  durch  denselben  herbei- 
geführten Beschädigungen  der  Rohrleitungen  selbst. 
Man  gewinnt  jedoch  den  Eindruck,  als  ob  diese 
technischen  Kreise  den  Gründen  der  Befürworter 
des  Anschlusses  betreffs  der  völligen  Ungefährlich 
koit  desselben  für  die  Rohrleitungen  allmählich 
zugänglicher  würden.  Die  in  jüngster  Zeit  statt- 


*)  Nach  einem  vom  Verf.  eingesandten  Separatubzug  aus  Elektrotechnische  Zeitschr.  1888  No.  20 
(October)  S.  478. 
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gehabten  Versammlungen  .f  ! 

rrCnTe^eb,  \ 

sfisr -rs  i 

Gas-  und  Wasserfachmanner  ha ■ • 8chU. 

hattcr  Besprechung  eines  von  H ■ | 

55  - verfassten  \ 

Sl'Si  Et.  " S“J- 

Sie  liaben  vielmehr  eine  engere  Kommission, 

in  freunde 

gleiehmassig  verteten  sind,  mit  ein  ^8  ^ 
deren  Erwägung  aller  Seiten  der  Yq 

der  Vorbereitung  eines  sachlich  i- 

tums  betraut.  7mrIIe^lf0hrnng  diese.  Beschlußes 

Bei  dieser  Lage  der  Sache  ist  es  vielleicht  an- 

gemessenTuf  Grund  bestimmter  ErWirungen  einen 

Umstand  etwas  eingehender  au  er^e  ^ d 
Seiten  der  wasser-  und  gastechn, sehen  Sethe, 1 Hg  cn 

HeShruTS^^^ 

Entstehung  eines  Blitzschlages  ermöglichen  haben 

",  . M arga* 

Bahn  der  Bbtzc die  ^“^  lhmg  SU  herrschen, 
dgl.  scheint  vielfach  die  Vorstellung  . 1 

als  sei  der  Blitz,  ein  unabhängig  von  den 
sehen'  Zuständen  der  einzelnen  Punkte  des  , fi* 

körpers  entstehender  Entladungsvorgang  der  nun 

in  seinem  Verlaufe  .die  Bahn  des  kleinsten  ' Wrier 
Standes  suche. . Das  ist  völlig  irrig.  D>^ 
eines  Blitzes  ist  durch  den  elektrischen  Zustand  ; 
der  verschiedenen  Punkte  des  Erdkörpere,  d K 
in  erster  Linie  durch  die  Höhe  der  an  diesen 
herrschenden  Spannung  der  von  der  ge  a n 
Wolke  inducirten  Elektricitat  völlig  bestimmt  ; die 
relative  Entfernung  dieser  Punkte  von  er  o e 
kommt  zufolge  deH  Gesetzes  der  Abhliugigkei 
der  Funkensclilagweitc  von  der  Höhe  der  pan 
nung  in  sehr  viel  geringerem  Grade  in  Betracht. 
Sun  bangt  unter  sonst  gleichen  Verhältnissen  die 
Höhe  der  Spannung  der  inducirten  Elektricitat  im 
einem  hervorragenden  Punkte  der  Erdoberfläche, 
insbesondere  an  der  Oberfläche  grösserer  Metall 
massen  wesentlich  davon  ab,  in  wie  hohem  Grade 


— Punkt  in 

dem  Erdkörper  steht,  ^ dio  Span- 

diese  Verbindung  » ^ ltiU  werden  und  desto 

nung  der  inducirten  Llek  nuUtt  w der 

mehr  sind  die  ^ dem  hetref- 

Entladung  zwischen  wjrd  man  schwerlich 

fenden  Punkte  gege  • der  Einfühmng  der 

bestreiten  können , < “ unsere  Hauser 

Gas-  und  Wasserrohr  ci^  dergelben  diejenigen 
diese  bzw.  die  o er  ^ widerstandslosester 

Leiter  sind,  welche  befinden;  daraus 

Verbindung  mit  dem  t Fftlle  deg  Vorhan- 

folgt  aber  ptadenen  Wolke  ober 

denseins  einer  elektriscn  k in  einem 

haib  des  Hauses  befinden 

Zustande  hoher  eie  J ^IhrecUnliehkeit  eines 
müssen,  »nd .J» ,uich  diesen  Bohr 
Eintretens  der  BU  ^ fallen  grösser  ist, 

leitungen  lun  m sehr  Punktc  des  Hauses- 

1 1118  nftCh  rr/m  die  Beurtheilung  der  ganzen 
I Das  ist  offenbar  für  üie  ^ BohrlelWn- 

I Frage  der  entscheidende  ^ haupt8ächlichst«n 
gen  Bind  nothwendig  ^ But*  geworden; 

sog-  Anziehungspunkte  den8elben  nehme», 

derselbe  wird  seinen  Weg  mit  einem  Blitz- 

gleichgültig,  Ob  Sie  in \ «b  ,eUterc  üm6umd 

ableiter  stehen  oder  “c^k„ngen  dieses  Ganges 

kommt  ledighe  r ht  Endet  die  B»br- 

der  Blitzentladung  m Bet  ^ mch  über. 

leitung  ohne  Anschluss  ^ wird  die  Ent- 

ragenden  Blitzableiter  ’ gtörend  und 

ladung  auf  dem  Wege  en  BUtzsb 

zündend  wirken  können,  der  Punkt  höch- 

lciter  sicher  angeschlossen,  ^ Haa9es  verlegt 
gter  Spannung  bis  oberh  b J . wahrend 

„„Bll« i- 

der  weitere  N erlauf  d h ohne  alle 

Hause  in  völlig  metallischer  Bahn, ^ 

Befindlichen  Wirkungen  sic  kannt werden, 

DassdieseVerhültnisse vielfach Ver. 

tritt  klar  hervor,  wenn  ma  ^ Anschluss- 

handlungen  der  letzten  a ^ ^ AeagBCrungen 
frage  verfolgt.  So  gell  - ^ Vet8ftmmlung  de8 
1 mehrerer  Gastechmker  m ® et  Inge„ienre ')  ber- 
Berliner  Bezirksvere.ns  Jeu  f ‘ ‘^brleitungen 
vor,  dass  angenommen  wurde,  J'JSge,  in  ** 

' blieben,  so  lange  kem  Ans  erst  dieser 

Kegel  von  jeder  Bhtzleitnng  verscl zo  . in 

Anschluss  ermögliche  dem  B Herrn 

dieselben.  Auch  in  d« * Benchi 8chil- 
Fischer  über  das  Gutachten  scheint 

H„g  auf  der  Stuttgarter  Versammlung 
dlser  Standpunkt  festgehalten  «^buBsdes 
derselbe  sagt,  dass  durch  den  üntera 


1 
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Elektrotechnischen  Vereins  fflr  ganz  Westeuropa 
seit  dem  Jahre  1871  nur  10  Falle  ermittelt  seien, 
in  welchen  der  Blitz  in  die  Rohrleitungen  über- 
gegangen  sei,  scheint  er  der  Ansicht  zu  sein, 
dass  diese  geringe  Zahl  der  in  dem  betreffenden 
Bericht  erwähnten  Vorkommnisse  solcher  Art  da- 
her rühre , dass  die  Rohrleitungen  eben  nur  in 
ganz  seltenen  Füllen  von  Blitzentladungen  getroffen 
würden. 

Auf  das  Unzutreffende  dieser  Annahme  ist  nun 
— ganz  abgesehen  von  dem  Gutachten  des  Unter- 
ausschusses, das  einen  solchen  Schluss  wohl  kaum 
zulässt  bereits  mehrfach  hingewiesen  worden, 
ln  der  erwähnten  Berliner  Versammlung  hat  na- 
mentlich Herr  Brauddirector  Stude  betont,  dass 
nach  seinen  Bremer  Erfahrungen  der  Blitz  häufig 
auch  ohne  Anschluss  der  Blitzableiter  in  die  Rohr 
leituug  eintrete.  Aehnliches  bebt  der  Verwaltungs- 
rath  des  sächsischen  Ingenieur-  nnd  Architekten- 
Vereins  *)  in  seinem  diese  Frage  betreffenden  An- 
träge an  den  Verband  deutscher  Architekten-  und 
Ingenieurvereine  sehr  bestimmt  hervor.  Herr  W. 
Kohlrausch*)  endlich  spricht  die  Ansicht  aus, 
dass  vielleicht  die  Hälfte  aller  Blitzschläge  auch 
ohne  Blitzableiter  in  die  Rohre  eintrete.  Diese 
letztere  Ansicht  klingt  nun  sicher  für  Manchen 
überraschend  und  mag  sogar  Vielen  als  eine  un- 
begründete Behauptung  erscheinen;  in  der  That 
aber  entspricht  sie  nach  meinen  Erfahrungen  der 
Wirklichkeit  durchaus,  ja  wird  vielleicht  sogar  von 
derselben  noch  übertroffen. 

Im  Jahre  1881  übernahm  ich  es,  auf  Wunsch 
der  Hamburger  Feuerkasse  — einer  staatlichen, 
die  Gebäude  der  Stadt  wie  der  Vororte  umfassen- 
den Versicherungsanstalt,  welche  auch  alle  durch 
sog.  kalte  Blitzschläge  entstehenden  Schäden  zu 
reguliren  hat  — alle  bei  derselben  angemeldeten 
Blitzschlagfälle  zu  untersuchen  bzw.  als  solche 
festzustellen.  Die  Untersuchungen  umfassten  zu- 
nächst die  Jahre  1881  bis  1884;  in  den  beiden 
folgenden  Jahren,  in  welchen  nur  vereinzelte  Blitz- 
schäden vorkamen,  wurde  deren  Anzeige  bei  mir  ! 
übersehen,  und  im  Jahre  1887  kam  auf  dem  Ge-  i 
biete  der  Hamburger  Feuerkasse  nicht  ein  einziger 
Blitzschlag  zur  Anmeldung.  Erst  im  laufenden 
Jahre  traten  wieder  mehrere  Fälle  ein,  und  es  ist 
nunmehr  auf  meinen  Wunsch  hin  die  sofortige 
Anzeige  aller  angemeldeten  Fälle  als  dauernde 
Einrichtung  von  der  Feuerkassen-Deputation  an 
geordnet  worden.  In  diesem  Jahre  haben  bis  jetzt 
7 Untersuchungen  6tattgefunden. 

Ich  habe  diese  Untersuchungen  von  Anfang 
an  dazu  benutzt,  jedesmal  die  Eintrittsstelle,  wie 

*)  Centralbl.  für  Elektrotechnik  1888  S.  895.  1 

’)  Elektrotechnische  Zeitschr.  1888  Bd.  t)  S.  228. 


den  Verlauf  deB  Blitzes  sorgfältig  festzustellen, 
mich  Uber  vorkommende  Besonderheiten  zu  un- 
terrichten und  so  möglichst  viele  Erfahrungen  zu 
sammeln.  Ueber  letztere  kann  ich  nun  allerdings 
j für  die  Jahre  1881  bis  1883  nur  aus  meinem  Ge- 
dächtnisse berichten,  da  ich  während  dieser  Jahre 
l ul)er  l,ie  rt>ir  wichtig  erscheinenden  Einzelheiten 
der  Prüfung  leider  keine  schriftlichen  Aufzeich- 
nungen gemacht  habe.  Das  ist  erst  im  Jahre  1884 
und  dann  nach  der  erwähnten  Pause  in  den  Un- 
tersuchungen wieder  in  diesem  Jahre  geschehen ; 
das  UntersuchungBprotokoll  dieser  beiden  Jahre 
enthält  21  Fälle,  wovon  14  auf  das  Jahr  1881 
kommen.  Ich  kann  indess  erklären,  dass  diese 
21  genau  verzeichneten  Blitzschläge  nur  die  Erfah- 
rungen der  früheren  Jahre  hinsichtlich  der  Rolle 
der  Gas-  und  Wasserrohre  bestätigen.  Die  früheren 
Erfahrungen  kann  ich  folgendennaassen  zusammen- 
fassen : 

1.  ln  den  gewöhnlichen  Fällen,  wo  das  getrof- 
I f®ue  Gebäude  keinen  Blitzableiter  besass,  wurde 

sehr  häufig  die  Wahrnehmung  gemacht,  dass  der 
Blitz  irgendwo  das  Dach  oder  die  Mauern  des 
Hauses  durchschlagen  und  dann  seinen  Weg  in 
die  oberen  Theile  der  Rolirteitungen  genommen 
hatte,  von  diesen  dann  aber , ohne  eine  weitere 
Spur  zu  hinterlassen,  völlig  unschädlich  zur  Erde 
abgeleitet  worden  war. 

2.  In  den  selteneren  Fällen,  in  welchen  ein  mit 
Blitzableiter  versehenes  Haus  vom  Blitze  getroffen 
wurde,  hatte  wiederholt  ein  Abspringen  desselben 
von  dem  Ableiter  auf  die  Rohrleitungen  stattge- 
funden '). 

Zu  genau  denselben  Schlussfolgerungen  führen 
nun  die  protokollarisch  festgelegten  21  Untersuch- 
ungen der  beiden  Jahre  1884  und  1888,  von  welchen 
jedoch  nur  15  Fälle  für  die  hier  zur  Eröterung 
stehende  Frage  in  Betracht  kommen.  Zwei  dieser 
Blitzschläge  fanden  nämlich  auf  dem  Lundgebiete, 
ausserhalb  des  Bereiches  der  Gas-  und  Wasser- 
leitungen, statt;  drei  andere  Fälle  erwiesen  sich 
als  zu  jenen  sehr  merkwürdigen  Vorgängen  ge- 
hörig, bei  denen  mechanische  Blitzwirkungen  in 
Gebäuden , die  nicht  unmittelbar  vom  Blitze  ge 
troffen  werden,  auftreten  *) ; in  einem  6.  Falle  viel- 


')  Dieses  sog.  Abspringen  des  Blitzes  von  einem 
schlechten  Blitzableiter  kann  auf  sehr  weite  Ent- 
fernungen stattfinden.  In  einem  besonders  merk- 
würdigen Falle,  wo  der  Blitzableiter  eines  Fabrik- 
Schornsteines  in  Folge  widersinniger  Anlage  voll- 
ständig von  der  Erde  isolirt  war,  sprang  der  Blitz 
von  diesem  auf  ein  Wasserleitungsrohrüberdieganzc 
Länge  eines  sehr  ausgedehnten  Fabrikhofes  weg. 

*)  Die  Ursache  dieser  mittelbaren  Blitzwirkun- 
gen scheint  in  einer  plötzlicheu,  fast  ezplosions- 
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Natur  war  ausser  einer  Beschä- 

” r"“«  di.  ,..»«.d. 

SET*!  &Ä£*  '-"T“' 

sr-issi:*- 

Schaden  angericbtet  hatte,  war  er 

in  9 Fallen  durch  die  Strassenleitungsrohre, 
n > * Gaßleitungsrohrc, 

| 2 ,‘  . in  die  Erde  führende  Regen- 

in 1 Falle  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  durch 
den  Blitzableiter  eines  auf  dem  Nach 
barhause  befindlichen  Telcphongertt 
steB,  und 

i„  l , durch  einen  am  Rande  eines  Fleetes 
Btehenden  eisernen  Krahn 
aufgenommen  und  zur  Erde  abgeführt  worden.  In 
allen  13  Fallen,  wo  die  Rohrleitungen  dies  bewirk 
hatten  war  die  Spur  des  Blitzes  bis  zu  diesen  hin 
“'zu  verfolgen ; von  der  Stelle  ab  wo  er  | 
Blitz  auf  die  Rohre  übergegangen  war,  war  n 
nur  jede  weitere  Spur  verschwunden,  sondern  d e 
Ableitung  war  so  harmlos  orfolgt,  dass  häufig  1 
Bewohner  der  unteren  Stockwerke  unmittelbar  von 

dem  Blitzschläge  nichts  wahrgenommen  hattom 

Von  den  beiden  Fällen,  in  welchen  d e Gaslei- 
tung den  Blitz  aufgenommen  hatte,  betraf  der  etne 
ein  Wohnhaus  mit  Blitzableiter.  Bas  AbBpnugen 
von  diesem  fand,  so  weit  sich  feststellen  hess,  um 

• mittelbar  über  dem  Erdboden,  wo  ein  längeres 
stück  des  mehrzölligen  Gasrohres  frei  lag,  in  einer 
Entfernung  von  etwa  2 m statt.  Die  darnach  vorge- 
nommene  Prüfung  des  Blitzableiters  ergab  einen 
Erd-UebergangBwiderstand  von  138  0hm. 

Es  haben  somit  in  2 Jahren  in  Hamburg  unter 
15  Fällen,  in  denen  der  Verlauf  des  Blitzes  fest- 
gestellt werden  konnte,  die  Gas-  und  Wasserrohre 
11  mal  die  Ableitung  übernommen,  ohne  dabei 
ihrerseits  irgend  welchen  Schaden  zu  nehmen’). 


artig  wirkenden  Steigerung  des  Luftdruckes  in  der  | 
Umgebung  der  Blitzbahn  zu  liegen,  ln  einem 
Falle  wurde  im  Augenblicke  des  Blitzschlages  ein 
Fabrikschomstein  von  oben  nach  unten  plötzlich 
vollständig  ausgefegt,  so  dass  grosse  Massen  von 
Russ  alle  in  dem  zugehörigen  Raume  befindlichen 
Gegenstände  dick  überdeckten.  Irgend  eine  dirccte 
Blitzwirkung  wurde  nicht  wahrgenommen. 

’)  Aus  dem  Berichte  über  die  XXVIII.  Jahres- 
versammlung deB  deutschen  Vereins  der  Gas-  und 
W asserfachmänner  in  Stuttgart  ersehe  ich , dasB 


. - u die  Hälfte,  sondern  fast 

niedergegangenen  Bhtzsen  g Gnind 

hinzu,  dass  ich  in  mehreren  dieser  M ^ ^ 
der  gesummten  ia  die  höchsten 

L^  ket;  Häimer^auf steigenden  Robrleitnm 

Schlages  gebildet.  Indes«  gebe  ich  zu, 
zweifelloser  Beweis  hierfür  der  Natnr  der  Sache 
nach  nicht  zu  erbringen  ist. 

unter  den  im  laufenden  Jahre  nntereuchteu 

Fällen  bietet  übrigens  der  folgern  . ,t 

! Itandniss  der  von  den  Rohrleitungen 

Wasserrohren  durch  alle  Etagen  v 

■ sä  r«*- ^ ■ »■£ 

Closets,  Randsteinen,  rasa  „ Be rendt  war 
Theile  derselben  frei  hervor  v heftigen 

| nun  im  Augenblicke  des  Ventil- 

| Schlages  in  der  Nähe  eines  >'  “en  Bein 

-s»  <*»■» 

Oberkörper  sich  in  gen  S der  Schlag 

I 80-50  cm)  von  demselben  befa^  A^ 

erfolgte,  sah  derselbe  aus  dem  die 

sprühende  blaue  .Flamme«  heJ™  V Base’;  ein 
den  Charakter  einer  Büsche  entladuug  b s^^^ 
begrenzter  Funke  trat  nicht  auf.  »le  der 

hatte  etwa  SÄ  0» 

Wand  zugekchrten  Ohre  de  )eichte  Ein- 

auch  noch  einige  Zeit  nachhe  i Uicher 

pfindung  von  Taubse.n  zeigte,  ein  e.ge 


H«,  di™.»  Kt— • 

ru ngen  erwähnt  hat,  von  welchen  ihm  ^ pie 
weite  Vermittelung  Kenntmss  geg  bc. 

Richtigkeit  seiner  Schlüsse  wurd  meht 
einträchtigt , dass  ihm  die  tatre«ende“J 
I „Übt  ganz  mit  den  obigen  übere.nstmimer 
| getheilt  worden  sind  insofern  den 

] Rcgenrobre  u.  s.  w.  abgefüh  ‘ worden 

| Gas-  und  Wasserleitungen  zugeBchne 
I sind. 
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elektrischer  Schlag  mit  stechendem  Schmerze,  wie 
sie  Herrn  Berendt  wohl  bekannt  sind,  ist  von 
ihm  nicht  wahrgenommen  worden. 

Eine  ähnliche  Wahrnehmung  wurde  gleichzeitig 
von  einem  die  Haustreppe  herabkommenden  Dienst- 
mädchen gemacht;  im  Augenblicke  des  Schlages 
sah  dieselbe  einen  auf  dein  Treppenflur  befind- 
lichen kurzen  Gasarm  in  eine  »Feuerkugel*  einge- 
hüllt,  ohne  dass  ein  Entladungsfunke  auftrat 

Die  Prüfung  dieses  Falles  führte  zu  folgender 
Aufklärung.  Die  Rohrleitungen  des  zuletzt  be- 
sprochenen Hauses  liegen  in  den  Closets  nahe 
l>ei  den  aus  letzteren  aufsteigenden  Dunstrohren, 
weiche  aus  Zinkblech  hergestellt  und  bis  filier 
Dach  geführt  sind.  Ferner  verläuft  in  der  Nähe 
beider  Häuser  eine  zahlreiche  Drähte  enthaltende 
Femsprechleitung;  auf  einem  benachbarten  Hause 
befindet  sich  ein  Gerüst  derselben  mit  Blitzablei- 
tung. Aller  Wahrscheinlichkeit  nach  hat  letztere 
den  liaupttheil  des  Schlages  aufgenommen,  so  dass 
die  in  den  Rohrleitungen  des  Hauses  selbst  ver- 
laufende nur  eine  Theilentladung  gewesen  ist. 
Darauf  kommt  es  jedoch  hier  nicht  an;  das  We- 
sentliche ist,  dasB  jene  beobachteten  sprühenden, 
blauen  »Flammen*  an  den  aus  dem  Wand  verputz 
hervortretenden  metallischen  Robrsystemthcilen 
vollkommen  jenen  der  Entladung  unmittelbar  vor- 
angehenden Zustand  einer  sehr  hohen  elektrischen 
Spannung  anzeigen,  welche  stets  in  einem  mit  der 
Erde  verbundenen  Leiter  hervorgerufen  wird,  wenn 
ein  stark  geladener  Körper  sich  demselben  nähert 
oder  die  Spannung  des  letzteren  rasch  anwächst. 
Dieser  mit  Sprühentladungen  aus  Spitzen  und 
seitlichen  Hervorragungen  des  Leiters  verbundene 
Zustand  Bchr  hoher  Spannung  fällt  nicht  mit  dem 
Entladungsfunkcn  selbst  zusammen,  sondern  geht, 
ihm  unmittelbar  vorher;  dass  in  dem  berichteten 
Falle  »Flammen*  scheinbar  gleichzeitig  mit  dem 
Schlage  auftraten,  erklärt  sich  aus  der  ausseror- 
dentlich kurzen  Dauer  des  geflammten  ProccsseH 
in  bekannter  Weise.  In  diesem  Falle  wurde  nun 
aller  Wahrscheinlichkeit  nach  der  Haupttheil  des 
Blitzes  durch  den  Fernsprechblitzableiter  schliess- 
lich unschädlich  abgeleitet,  so  dass  in  den  Rohr- 
leitungen des  Hauses  der  Hauptsache  nach  eine 
durch  die  Dunstrohre  vermittelte,  unmerklich  ver- 
laufende Ausgleichung  der  hoch  gesteigerten  Span- 
nung eintrat;  in  Fällen  aber,  wo  ein  solcher  Ab- 
leiter nicht  mitwirkt,  muss  die  Entladung  noth- 
wendig  in  voller  Stärke  ihren  Weg  zu  den  Rohr-  j 
leitungen  selbst  nehmen. 

Ein  zweiter  in  diesem  Jahre  untersuchter  Blitz- 
schlag bietet  in  anderer  Beziehung  Interesse  dar. 
Es  ist  vielfach  die  Befürchtung  ausgesprochen 
worden,  dass  im  Falle  des  Anschlusses  der  Blitz-  I 
ahleiter  an  die  Rohrleitungen  bei  etwaigen  Arbei- 


ten an  letzteren,  namentlich  Unterbrechungen  der- 
selben hei  Reparaturen,  die  Arbeiter  gefährdet 
werden  könnten.  An  und  für  sich  ist  diese  Ge- 
fahr in  Folge  des  Zusammenhanges  des  ganzen 
I Rohrnetzes  hei  den  Strussenleitungen  sicherlich 
nicht  gross  ; soweit  sie  aber  besteht,  wird  sie  offen 
bar  nicht  erst  durch  den  Anschluss  herbeigeführt, 
sondern  besteht  auch  heute  schon.  Das  zeigte 
in  bemerkenswerther  Weise  der  folgende  Fall : am 
11.  September  d.  Js.  traf  ein  starker  Blitzschlag 
die  am  Brooktliore  gelegene  Polizeiwache  Nr.  6. 
Das  Gebäude  hatte  bis  vor  Kurzem  als  Maschinen- 
Reparatur werkstättu  gedient  und  enthält  von  da 
her  in  seinen  oberen  Räumen  die  grossen  Eisen- 
gerüste eines  Laufkrahnes,  die  zurückgelussen 
worden  sind.  Die  Wasserleitungarohre  liegen  nur 
i im  Erdgeschoss.  Es  hat  nun  der  Blitz  das  Dach 
durchschlagen  und  ist  auf  die  erwähnten  Eisen - 
gerüste  übergegangen;  von  diesen  ist  die  weitere 
Entladung  sodann  durch  Vermittelung  zweier  in 
der  Decke  des  Erdgeschosses  liegender  eiserner 
Träger  auf  die  nächste  Stelle  der  Wasserleitung  in 
den  Closets  abgesprungen.  liier  waren  zufällig 
i zwei  Mechanikergehülfen  mit  einer  Reparaturarheit 
beschäftigt;  einer  derselben  war  im  Begriffe  ver- 
mittelst eines  langen,  starken  Eisendrahtes  ein 
Rohr  zu  reinigen.  Der  Blitz  fuhr  mit  bo  gewaltiger 
Lichtentwicklung  nieder,  dass  die  das  Erdgeschoss 
groBsentheils  erfüllende  Wachtstube  nebst  dem 
anliegenden  CloBet  in  Feuer  zu  stehen  schienen ; 
der  von  dem  Mechaniker  gehaltene  Eisendraht  soll 
ebenfalls  seiner  ganzen  Länge  nach  scheinbar  er- 
glüht sein.  Die  Arbeiter  selbst,  sowie  einige  in 
der  Wachtstube  befindliche  Constabler  waren  von 
dem*  Schlage  betäubt,  erholten  sich  jedoch  sämmt- 
lich  wieder,  ohne  dauernden  Schaden  erlitten  zu 
haben.  Ebenso  war  an  den  Rohrleitungen  keine 
Beschädigung  wahrzunehmen. 

Hier  war  also  eine  von  dem  Anschlüsse  be- 
fürchtete Gefahr  für  die  an  den  Rohrleitungen  be 
schäftigten  Arbeiter  eingetreten,  ohne  dass  irgend 
ein  Anschluss  vorhanden  gewesen  wäre. 

Ein  dritter  Fall  dieses  Jahres  bietet  nach  an- 
derer Richtung  hin  ein  gewisses  Interesse  dar. 
Am  4.  September  traf  im  Vororte  Eilbeck  der  Blitz 
ein  Haus,  über  welches  eine  grössere  Zahl  von 
Fernsprechdrähten  hinwegläuft,  in  so  grosser  Nähe, 
dass  die  Drähte  theilweise  nur  einen  oder  einige 
Fass  oberhalb  des  Daches  verlaufen.  Die  Drähte 
wurden  aber  bedeutend  überragt  durch  eine  36  Fass 
hohe  Flaggenstange,  welche  vermittelst  eiserner 
8treben  in  der  das  Dach  umgebenden  Schutzmauer 
befestigt  war.  Der  Blitz  zersplitterte  die  Flaggen- 
stange und  zertrümmerte  an  einigen  Stellen  die 
Schntzmauer,  sowie  eine  damit  zusammenhängende 
Quermauer.  Obgleich  diese  bedeutenden  mecha- 
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nischen  Wirkungen  erwiesen,  dass  der  stattgehabte 
Blitzschlag  von  beträchtlicher  Stärke  gewesen  war, 
so  war  doch  unterhalb  des  Daches  keinerlei  Blitz- 
wirkung aufgetreten;  der  Blitzvorgang  hatte  sich 
ausschliesslich  auf  dem  Dache  abgespielt.  Wahr- 
scheinlich war  der  Verlauf  der  folgende:  die  hoch 
emporragende  Flaggenstange  besass  in  diesem  Falle 
eine  höhere  Spannung,  als  die  nahe  vorbeilaufen- 
den Fernsprechdrähte;  die  Entladung  erfolgte  da- 
her in  der  Kichtung  auf  die  Stange.  Da  aber 
deren  unteres  Ende,  bzw.  die  sie  stützenden  Eisen 
Stangen  durch  das  Mauerwerk  mit  der  Erde  in 
nur  schlecht  leitender  Verbindung  standen,  bo  er- 
folgte das  Abströmen  der  in  diesem  unteren 
Theil  angehäuften  Influenzelektricitüt  zweiter  Art 
nicht  ungehindert,  sondern  im  Augenblicke  der 
Entladung  des  oberen  Theiles  der  Stange  explo- 
sionsartig, und  zwar  nunmehr  nach  den  nächstge- 
legenen  Punkten  entgegengesetzter  Spannung,  d.  h. 
zum  Theil  wenigstens  nach  den  Drähten  hin.  Hier- 
bei wurde  das  isolirende  Mauerwerk  durchschlagen. 


Dieser  Fall  bietet  somit  Veranlassung,  die  Rolle 
der  Telephon-  (und  auch  der  Telegraphen  ) Drähte 
mit  Rücksicht  auf  die  Frage  des  Anschlusses  der 
Gas-  und  Wasserleitungsrohre  an  die  Hausblitx- 
ableiter  zu  erörtern.  Es  ist  eine  vielfach  gemachte 
Erfahrung,  dass  die  seit  t> — 8 Jahren  in  allen  grös 
seren  Städten  entstandenen  oberirdischen  Telephon- 
drahtnetze einen  sehr  wirksamen  Blitzschutz  aus- 
üben. Es  tritt  dies  z.  B.  hier  in  Hamburg  auch 
darin  hervor,  dass  die  zur  Anmeldung  gelangenden 
Blitzschäden  durchgehende  in  den  von  dem  dichten 
stfidtisuhen  Leitungsnetz  entfernten  äusseren  Stadt- 
theilen,  den  Vororten  u.  s.  w.  stattfinden.  Im  Jahre 
1885  ist  im  Stadtgebiete  Überhaupt  nur  ein  ein 
ziger,  im  Jahre  1887  gar  kein  Blitzschlag  ange 
meldet  worden.  Es  ist  das  leicht  verständlich 
Je  enger  das  mit  der  Erde  in  gut  leitender  Ver 
bindung  stehende  Leitungsnetz  die  Häuser  über' 
spannt,  desto  weniger  ist  die  Möglichkeit  einer 
Entladung  der  atmosphärischen  Elektricität  in  das 
Innere  dieser  metallischen  Schutzhülle  vorhanden. 
Die  Frage  ist  nur,  in  welcher  Art  dieser  Blitz- 
schutz der  Femsprechleitungeli  zu  Stande  kommt: 
besteht  er  in  einer  allmählichen  Entladung  der 
Wolkeu-Elektricität  in  Folge  der  erleichterten  Aus- 
strömung der  durch  Vermittelung  der  Blitzableiter- 
drähte emporgestiegeneu  entgegengesetzten  Erd- 
Elektricität,  — oder  besteht  er  darin,  dasB  die 
Blitze  zwar  zu  Stande  kommen,  aber  zu  den  Lei 
tungsdrähten,  bzw.  den  Blitzableitern  der  auf  den 
Hausdächern  befindlichen  Gerüste  verlaufen?  In 
Uebereinstimmung  mit  manchen  neueren  Theore- 
tikern habe  ich  - im  Hinblick  auf  das  oft  ausser 
ordentheh  schnelle  Anwachsen  des  Potentials  der 
' olkenelektricität  die  vorbeugende,  ausgleichende 


Wirkung  sowohl  der  gewöhnlichen  Blitzableiter, 
als  auch  der  Fernsprechnetze  im  Allgemeinen  nicht 
für  das  wesentliche  Element  des  von  denselben 
ausgeübten  Blitzschutzes  gehalten  ; auch  der  Um- 
stand, dass  die  Einführung  der  Fernsprech  lei  tu  ngen 
wenigstens  keine  deutlich  erkennbare  Verminde- 
rung der  Blitzschläge  (im  Gegensätze  zur  Vermin- 
derung der  Blitzschäden)  herbeigeführt  zu  haben 
scheint,  liess  erwarten , dass  der  ausgeübte  Blitz- 
schutz wesentlich  dadurch  herbeigeführt  werde,  dass 
die  Drahtnetze  und  Traggerüste  als  Punkte  grösster 
Spannung  der  inducirten  Elektricität  die  Entla- 
dungen der  Wolken-Elektricität  auf  sich  selbst  be- 
stimmten, also  die  Blitze  aufnähmen.  Inden 
scheint  es  nach  den  mir  freundlichst  seitens  der 
hiesigen  kaiserl.  Ober-Postdirektion  gemachten  Mit- 
theilungen. als  ob  doch  die  ausgleichende  Wir- 
kung der  Leitungsnetze  viel  mehr  in  Betracht 
komme,  als  ich  angenommen  hatte.  Denn  es  sind 
hier,  obgleich  fast  jedes  Traggerüst  mit  einem 
Blitzableiterdrahte  versehen  ist  und  ausserdem  in 
der  Stadt  über  2000  Sprechstellen,  also  ebenso 
viele  Erdverbindungen  — abgesehen  von  denjenigen 
der  Aemtcr  — vorhanden  sind,  doch  nur  äusserst 
selten  Wahrnehmungen  gemacht  worden,  die  da- 
rauf hindeuteten , dass  die  Leitungen  von  einem 
Blitzschläge  getroffen  worden  seien. 

Nun  ist  allerdings  anzunehmen,  dass  in  manchen 
Fällen  die  Traggerüste  einen  Blitzschlag  aufnebmen 
und  ableiten  können,  ohne  dass  in  den  Leitungen 
eine  beträchtlichere  Wirkung  auftritt,  da  diese  von 
den  Gerüst  - Blitzableitern  isolirt  sind,  wiewohl 
diese  Isolirung  keineswegs  eine  vollständige  ist. 
lndess  müssten  doch,  Alles  in  Allem  genommen, 
directe  Blitzwirkungen  häufiger  in  den  Leitungen 
und  Apparaten  bewirkt  werden,  wenn  nicht  eine 
beträchtliche  Ausgleichswirkung  stattfftnde. 

Sei  dem  nun,  wie  ihm  wolle,  der  unbezweifel- 
bare  Blitzschutz  der  Leitungsdrahtnetze  bietet  auch 
für  die  hier  zur  Erörterung  stehende  Anschlußs- 
frage  ein  nicht  geringes  Interesse  dar.  Denn  das, 
was  für  die  gewöhnlichen  Hausblitzableiter  auge- 
strebt wird , die  Verbindung  derselben  mit  den 
Gas-  und  Wasserröhren,  das  ist  für  die  Telegraphen- 
und  Fernsprech  Erdverbindungen . wie  für  die  be- 
sonderen Blitzableiter  der  Gerüste  ein  längst  in 
ausgedehntem  Hausse  bestehender  Zustand.  In  den 
mit  Fernsprechnetzen  versehenen  Städten  werden 
die  Erdanschlüsse  der  Drähte  in  überwiegendem 
Maasse  durch  Verbindung  mit  den  Rohren,  und 
zwar  in  der  Regel  mit  den  am  oder  im  Hause 
erreichbaren  Rohrtheilcn  bewirkt.  Es  ist  das  auch 
hier  in  Hamburg  der  Fall ; von  den  Tausenden 
von  hier  vorhandenen  Erd  Verbindungen  ist  de* 
grösste  Theil  durch  solchen  Anschluss  an  Rohr 
leitungen  hcrgestellt.  Ebenso  sind,  wie  Herr  BrandJ 


Mittheilungen  Ober  Blitzschlag  untersuch  ungen  etc. 


1055 


director  Kipping  mir  mitzutheilen  die  Güte 
hatte,  von  den  162  Stationen  der  Hamburger  Feuer- 
telegraphie (mit  meist  oberirdischen  Leitungen) 
61  Stationen  durch  Anschluss  an  die  Gas* 
und  Wasserleitungen  mit  der  Erde  ver- 
bunden. 

Soweit  nun  der  Blitzschutz  der  Drahtleitungen 
und  ihrer  Ableiter  auf  einer  Ausgleichenden,  vor- 
beugenden Wirkung  beruht,  ist  derselbe  durch 
die  möglichst  vollkommene  Erdverbindung  bedingt, 
die  eben  in  keiner  Weise  besser  als  durch  den 
Anschluss  an  das  ausgedehnte  Rohrleitungsnetz 
hergestellt  werden  kann.  Würden  nun  die  gewöhn- 
lichen Hausblitzableiter  in  derselben  Weise  ange- 
schlossen , so  würden  sie  offenbar  in  ebenso  vor 
züglicher  Weise  aasgleichend  und  blitzverhütend 
wirken  können.  Soweit  aber  der  Blitzschutz  der 
Drahtnetze  darin  besteht,  dass  sie  mehr  oder  we- 
niger Blitze  thatsächlich  aufnehmen  und  unmerk- 
lich  zur  Erde  führen,  ist  derselbe  ebenfalls  durch 
dieselbe  möglichst  vollkommene  Erdverbindung 
bedingt,  und  wenn  die  gewöhnlichen  Blitzableiter 
derselben  Verbindung  theilhaftig  würden,  so  würden 
sie  ebenfalls  in  gleich  vorzüglicher  Weise  blitzab- 
leitend  wirken  können.  Für  die  Rohrleitungen 
selbst  aber  würde  durch  den  Anschluss  der  Haus- 
blitzableiter offenbar  in  keiner  Weise  eine  andere 
Gefahr  herbeigeführt  werden,  als  eine  solche  etwa 
schon  jetzt  in  Folge  des  Anschlusses  jener  gross- 
artigen Blitzableitersysteme,  die  wir  in  den  Fem- 
sprech-  und  Telegraphenleitungen  besitzen,  besteht. 
Ist  nun  eine  solche  Gefahr  bis  jetzt  irgendwie 
hervorgetreten  ? 

Obgleich  ich,  wie  erwähnt,  in  den  von  mir 
untersuchten  Fällen  des  Ueberganges  eines  Blitzes 
auf  die  Gas-  oder  Wasserleitungsrohre  niemals 
eine  Beschädigung  derselben  wahrgenommen  hatte, 
so  schien  es  mir  doch  wünschenswert!!  zu  sein,  i 
über  diesen  wesentlichen  Punkt  eine  einwurfsfreio 
Auskunft  zu  erhalten.  Ich  erbat  mir  deshalb  so- 
wohl von  dem  Chefingenieur  der  Hamburger  Stadt- 
wasserkunst, Herrn  Am.  Samuclson,  als  auch 
von  dem  Inspector  des  Beleuchtungswesens,  Herrn  | 
Volbehr,  Mittheilung  darüber,  welche  Erfah- 
rungen sie  betreffs  etwaiger  Beschädigungen  der 
Rohrleitungen  gemacht  hätten.  Beide  Herren 
hatten  die  Freundlichkeit,  mir  diese  Auskunft  zu 
ertheilen  und  mich  zu  ermächtigen,  von  derselben 
Gebrauch  zu  machen.  Herr  Samuclson  theilte 
mir  mit,  dass  der  Stadtwasserkunst  keinerlei  etwa 
durch  Blitzschläge  an  den  Rohrleitungen  verur- 
sachter Schaden  zurKenntniss  gekommen  sei,  und 
Herr  Volbehr  schrieb  mir,  »dass  ihm  während 
einer  fast  25  jährigen  Amtsdauer  kein  Fall  bekannt 
geworden  sei,  dass  durch  Blitzschlag  irgend  welche 
Störungen  an  den  hiesigen,  auf  45  deutsche  Meilen 


Strawsenlängc  sich  erstreckenden  Gasrohren  ent- 
standen seien«.  — Ebenso  schrieb  mir  auf  meine 
desfallsige  Anfrage  betreffs  der  Feuertelegraphen 
Anschlüsse  Herr  Branddirctor  Kipping,  dass  e« 
zwar  »wiederholt  vorgekommen  sei,  dass  durch 
die  aufgenommenen  Blitzschläge  die  Spitzen  der 
(in  die  Leitungen  zu  den  Rohren  eingeschalteten) 
Spitzenblitfableiter  abgeschmolzen  und  die  gegen- 
überliegenden Flächen  tief  und  schwarz  einge- 
brannt waren«,  dass  aber  »Beschädigungen  der  Gas- 
und  Wasserleitungen  durch  Blitzschläge,  welche 
durch  diese  Verbindungen  herabgeführt  seien, 
seines  Wissens  hier  niemals  vorgekommen  seien«. 

Somit  betrachte  ich  es  als  durch  diese  Erfah- 
rungen erwiesen,  dass  der  Durchgang  der  Blitzent- 
ladnngen  durch  an  die  Blitzableiter  angeschlossene 
Haus-  oder  Strassenrohrleitungen  — sowohl  für 
Gas  als  für  Wasser  — für  diese  selbst  vollständig 
gefahrlos  ist.  Damit  ist  aber  auch  der  Beweis  ge- 
liefert, dass  die  uneingeschränkte  Gestattung  des 
Anschlusses  der  Hausblitzableitcr  an  die  Rohrlei- 
tungen für  diese  keinerlei  Gefahr,  ja  überhaupt 
nichts  wesentlich  Neues  herbeiführen  würde,  in- 
sofern sie  eben  auch  bisher  schon  zu  den  Haupt- 
ableitern  der  Blitze  in  den  Erdboden  geworden 
sind.  Das  Einzige,  was  sich  ändern  würde,  wäre 
die  Beseitigung  der  BützgefAhr  für  diejenigen  Ge- 
bäudetheile,  welche  jetzt  zwischen  dem  Blitzab- 
leiter und  den  Haus-  oder  8trassenleitungen  liegen, 
und  wenn  die  Verwaltungen  der  Gas-  und  Wasser* 

I werke  zur  Beseitigung  dieser  Gefahr  sich  bereit 
! erklärten,  so  würden  sie  sicherlich  nur  eine  ihnen 
erwachsene  Pflicht  erfüllen,  insofern  eben  das  Da- 
sein dieser  Rohrleitungen  die  Wirksamkeit  der 
nicht  angcschlossenen  Blitzableiter  wesentlich  be- 
einträchtigt Wie  sehr  dies  der  Fall  ist,  dafür 
liefert  u.  A.  auch  der  von  Herrn  L.  Weber  in 
dem  Berichte  des  Unterausschusses  des  Elektro- 
technischen Vereins  mitgetheilte  Blitzschlag  in  das 
Universitätsgebäude  zu  Breslau  *)  ein  beraerkens- 
werthes  Beispiel. 

Zum  Schlüsse  dieser  Mittheilungen  möchte  ich 
noch  einem  Gedanken  Ausdruck  geben,  der  mir 
bei  Gelegenheit  der  Blitzschlaguntersuchungen 
oftmals  gekommen  ist.  Es  ist  bekannt,  wie  gering 
im  Ganzen  die  Neigung  des  Publikums  ist,  Blitz- 
ableiter anzulegen.  Es  herrscht  meist  kein  grosses 
Vertrauen  zu  der  sicheren  Wirksamkeit  derselben, 
so  dass  die  dadurch  verursachten  Kosten  nicht 
als  gerechtfertigte  oder  gar  unumgängliche  ango- 
sehen  werden.  Wer  non  häufiger  Gelegenheit 
hat,  Blitzableiteranlagen  — ältere  wie  neuere  — 
kennen  zu  lernen,  der  wird  mir  darin  beistimmen, 

')  D.  Journ.  1888  No.  22  S.  706;  Elektrotech- 
nische Zeitschr.  1888  Bd.  8 Heft  12  S.  287. 
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«T  d"  ia  nelbst  widersinnigen  und  geradezu 
Steigernden 

»Weiter  berabtigt ; wt^  J^^rnrsachten  Bebens 
Jahr  e...  durch  BUtrschmg  in 

und  Etamthumsverlustes  ist  dieser 
ohem  Grade  bedauerlich.  Wie  kann  dem  abge 
°,f“  «erden?  Sicherlich  nur  dadurch  dass 

Roits  billiger  gemacht  werden.  . 

SSSHsSSs 

Kohrleitungen  durch  den  Blitz  aufgeben. 

Vorschlag  ist  folgender  dere  BliU. 

Man  gebe  nicht  nur  da,  «o 
»Weiter  auf  einem  Hause  vorhanden  sind,  de 
Anschluss  derselben  an  die  Bohri.  tungen  frei, 
sondern  man  thue,  was  man  thun  will  ga 
man  gestatte,  die  Rohrleitungen  selbst  weicht 
schon  jetzt  zahlreiche  Blitze  harmlos  und  nnmerk- 
£h  zur  Erde  abführen,  als  Blitzableiter  zu  ver- 
wenden.  Dies  kann  dadurch  geschehen  dass  man 
von  den  oberen  Thcilen  der  aufste.gcnden  Haupt 
rohre  innerhalb  des  Hauses  J bi8 

Setzungen  (Kabel,  Eisenstangcn  oder  dergleichen) 
über  Dach  führt  und  als  Auffangestangen  dort 
enden  lasst.  Eine  solche  für  die  Rohrleitungen 
völlig  unschädliche  metallische  Verlängerung 
über8 Dach  würde  nicht  nur  einen ■ 
samen,  sondern  auch  einen  sehr  billigen  Bl, t«b 
leiter  bilden,  umsomehr,  wenn  man  auf  den  zwen 
felhaften  Nutzen  kostspieliger,  vergoldeter  oder 
platinirter  Spitzen  u.  dgl.  verständiger  Weise  Ver 

ziclit  leisten  würde.  . 

Wem  der  gemachte  Vorschlag  als  eine  über 

triebene  Forderung  vorkommt,  der  möge  doc  \ a 


__  denken,  dass  in  den  Tausenden  von  BliU 

sä-  Fr 

SÄTtsrriS- 

11  m» 

, welchen  die  zwischen  weniger  Blitz 

ländlichen  Gebftudetheile  mehr 
' schaden  erlitten 

Setzung  bis  Uber  Dac.  vor  ian  Rohrleitungen 

Würde  die  Blitzführung  durch  die  Bohr,  » 
darum  keine  andere  g=  smn  jnd  ^ 
daran  so  wenig  ein  Schaden  ^ &ber 

wie  dies  jetzt  der  1 Schaden  bewahrt  ge- 

wären  ebenfalls  vor  allem  Schaden 

liier  ausgesprochenen  Gwianken  . , wie  auch 
anderweiten,  von  wissenscbaftteb  hre|, 

technischen  Freunden  des  Abschlusses^  ^ ^ 
den  Aeussennigen  zu  Grunde  l,eg, eg  EleUtroterW 
OutachUr .des ^"^Xig,  bei  Ge- 
nischen  Vereins  enthaltene  Au8Bentheilen 

bäuden  ohne  Blitzableiter  > gtalfce,  nach 

desselben  nächstgelegenen  Röhre  ent. 

aussen  führende  pichen  Gedankengange, 

i springt  offenbar  einem  r Vcrgammlnng 

I ebenso  wie  die  auf  der  . g aegUssertc  An- 
von  Herrn  Salzenberg  ("^"“verlässig 
j sicht,  dass  unter  Voraussetzu  « .^  gn  die 

herges teilten  Anschlusses  er  ndew  Erdleitung 

Rohrleitungen  eine  weiter  ' d(üjer  den  ge 

nicht  erforderlich  sei.  Ic  • Kreisen 

machten  Vorschlag  allen  sachverständ  g 
ZU  ernster  Erwägung  anheimstellen. 


Correspondenz. 

Waesermotoren.  Berlin  N.,  0ctober  1888-  ^ 

In  Wo.  25  dieses  Jahrgangs  Ihres  geschaute«  Journals  bericht »Sic^üb ^ferten 

Anlage  des  Cenlralbalinholes  in  Frankfurt  a.  M.  un  ,■  Nennung  meiner  Firma  als  >'r 

Wasserfloren  spedclle  Angaben.  Leider  vermach  ab*  die  * ^ nocJ(  ***** 

fertigerin  dieser  Motoren.  Indem  ich  Sie  nun  ergebenst  Me  d<e  ^ ^ ^ gu.  Motoren  zu  ma^ 
rw  wollen,  erlaube  ich  mir  gleichzeitig  noch  einige  "'n  6g  — gebaut  und  mit  einer 

Dieselben  sind  nach  einem  neuen  System  — DUFF  . . ' der  Maschine  ter- 

die  darin  besteht,  dass  nur  soviel  Krafticasscr  bei 


bei  den 


dsionssteuerung  ausgerüstet,  die  dann  bestem,  aass  nnai0g  wie  t 

braucht  wird,  als  der  Arbeit  entspricht,  die  d,c  ^^^J^l  dliellt.  so  auch  hier,  stellt 
neueren  Dampfmaschinen,  bei  denen  der  Regulator  die  gm  ct  f)ieil  durch  berdts  «’<  r 

der  Regulator  die  KraftwasserfMlung  der  Oylinder  ein,  währen  Maschinen  dadurch’ 

brauchtes  Wasser  gefüllt  wird.  Eine  fernere  EigcnthümliMrt  brden  f rmehen  sind, 

dass  sie  mit  zwei  Regulatoren , dnem  Cenlrifugcd-  und  einem  ec  ris 
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die  in  solcher  Wehe  auf  die  KrafttvasserfQllung , also  auf  die  Kraftentfaltung  einwirken,  dass  bei 
eintretenden  Differenzen  der  erstere  eine  grossere  Abweichung  der  Geschwindigkeit  verhindert , der 
zweite  hingegen  die  Maschine  weiter  so  regul  irt dass  die  elektrische  Spannung  constant  bleibt. 

C.  Hoppe , Maschinenbauanstalt. 


Literatur. 


Stude.  Zum  Anschluss  der  Blitzab- 
leiter an  die  Gas  und  Wasserrohre,  ins- 
besondere mit  Bezug  auf  den  Aufsatz  des  Herrn 
Frey  b erg  (d.  Journ.  1888  No.  25  S.  797)  über  den 
Blitzschlag  in  Torgau  bringt  das  Centralblatt  für 
Elektrotechnik  folgende  Bemerkungen  des  Brand- 
directors  Stude  in  Berlin. 

Es  wäre  von  grösster  Wichtigkeit  zur  Beur- 
teilung des  Falles,  wenn  die  Bodenbeschaffenheit 
an  der  Einschlagstelle  und  in  der  Umgebung  fest- 
gestellt würe.  Die  Bodenbeschaffenheit,  sowohl 
hinsichtlich  der  Stoffe  als  auch  der  Formation  ist 
von  bemerkenswertem  Einfluss  auf  Blitzschläge 
und  deren  Verlauf.  Ferner  wäre  es  interessant, 
zu  erfahreu,  ob  die  Pappel  einsam  an  jener  Stelle, 
ob  sie  mitten  in  einer  Reihe  etwa  gleich  hoher 
Bäume,  oder  vielleicht  am  Ende  einer  Baurarcihe 
stand. 

Ebenso  wäre  es  sehr  wissenswert , wenn, 
z.  B.  durch  Nachfragen  im  Dorf,  ermittelt  wäre, 
ob  in  jener  Gegend  schon  häufiger  Blitzschläge 
stattgefunden  haben  u.  s.  w. 

Die  Folgerungen,  welche  Herr  Frey  berg  aus 
dem  Befunde  zieht,  scheinen  mir  nicht  ganz  zu- 
treffend zu  sein.  Nach  meinen  Beobachtungen 
bei  vielen  Blitzschlägen,  wenige  Minuten  nach  Ein- 
treten derselben , finden  durch  den  Blitz  nur  da 
Zerstörungen  statt,  von  wo  er  abßpringt,  nicht 
aber  an  der  8telle,  auf  welche  er  überspringt,  vor- 
ausgesetzt, dass  von  dieser  Stelle  aus  unmittelbar 
eine  Weiterleitung  stattfinden  kann.  Eine  solche 
Weiterleitung  musste  das  Wasserleitnngsrohr  aber 
unter  allen  Umständen  ermöglichen.  Zwischen- 
stationen, welche  der  Blitz  benutzt,  um  auf  ihn 
sicher  zur  Erde  leitende  Körper  schliesslich  über- 
zuspringen, beschädigt  er  allerdings  häufig;  eine 
solche  Zwischenstation  war  aber  höchst  wahr- 
scheinlich das  Wasserleitungsrohr  nicht. 

Es  wäre  ja  denkbar,  dass  in  der  Erde  eine 
vorzüglich  leitende  Schicht  (z.  B.  Erzader)  in  grosser 
Nähe  der  Rohre  vorhanden  wäre,  welche  noch 
besser  als  die  Wasserleitungsrohre  leitet , welche 
letztere  vielleicht  in  ganz  trokenem  Kalkboden 
liegen.  Dann  hätte  ein  Abspringen  von  den  Rohren 
und  dabei  eine  Beschädigung  eines  derselben  ein- 
treten  können. 

Diese  Beschädigungen  beim  Abspringen  werden 
wahrscheinlich  dadurch  herbeigeführt , dasH  ge- 


wissermassen eine  Stauung  des  elektrischen  Stromes 
durch  Verlangsamung , mangels  ausreichenden 
Leiters , vor  dem  Abspringen  auf  den  besseren 
Leiter  eintritt. 

So  lange  nun  eine  solche  besser  leitende  Erd- 
schicht nicht  nachgewiesen  ist,  möchte  ich  an 
nehmen,  dass  die  Beschädigung  des  zweiten  Rohres 
eine  Folge  einer  Inductionswirkung , nicht  aber 
eine  directe  Einwirkung  des  Blitzschlages  auf  das 
zweite  Rohr  ist. 

In  der  Auffassung  des  Herrn  Freyberg  er- 
scheint der  Hergang  etwa  so,  dass  zufällig  die 
Pappel  getroffen  wird,  eine  Wurzel  die  Hälfte  des 
Blitzes  auf  das  eine  Rohr  leitet,  weil  eine  Ver- 
bindung zwischen  Wurzel  und  Rohr  da  ist , das 
andere  Rohr  aber  von  der  andern  Hälfte  des  Blitzes 
zerschlagen  wird,  weil  eine  unmittelbare  Verbin- 
dung zwischen  einer  Wurzel  und  dem  zweiten 
Rohr  fehlt.  Es  ist  in  dieser  Auffassung  gar  nicht 
berücksichtigt,  dass  die  Rohre  bereits  die  der 
Gewitterolektricität  entgegengesetzte  führten,  als 
die  Entladung  über  der  Pappel  stattfand,  dass  die 
Rohre  also  bereits  mit  Elektricität  geladen  waren. 

Nun  war  aber  jedes  Rohr  gewissermassen  für 
sich  elektrisch,  eine  leitende  Verbindung,  wenigstens 
eine  ausreichend  leitende,  zwischen  beiden  fehlte, 
um  die  Ladung  beider  Rohre  gewissermassen  zu 
einer  einheitlichen  zu  machen.  (Es  wäre  überaus 
wichtig  die  Bodenbeschaffenheit  auch  aus  diesem 
Grunde  zu  kennen.) 

Die  beiden  Rohre  mit  ihrer  grossen  metallenen 
Oberfläche,  bei  dem  erheblichen  Querschnitt  und 
der  bedeutenden  Länge  hatten  wahrscheinlich  einen 
Ueberschuss  an  Elektricität  gegen  diejenige  des 
Gewitters.  Als  nun  der  Einschlag  erfolgte, 
genügte  das  eine,  zunächst  gelegene  Rohr,  welches 
ausserdem  directe  Verbindung  durch  die  Baum- 
wurzel hatte , um  den  Ausgleich  zu  bewirken. 
Die  Ladung  des  anderen  Rohres,  welche  nicht  zum 
Ausgleich  kam , äusserte  sich  nun  durch  eine  In- 
ductionserscheinung , bei  welcher  eine  derartige 
Spannung  in  dem  Rohre  eintrat,  dass  es  zersprengt 
wurde. 

Jedenfalls  ist  der  Stadt  Torgau  zu  rathen,  die 
beiden  Rohre  von  ca  500  zu  500  m in  leitende 
metallische  Verbindung  untereinander  zu  bringen, 
um  ähnliche  Störungen  ftir  die  Zukunft  zu  ver- 
meiden. 
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Neue  Patente. 


Klasse : 


Patentanmeldungen. 

1 November  1888. 

XI, VI.  L.  5049.  Neuerung  ln  der  Zumhrun^d« 

Ladung  bei  PetroleumkraftmascWnen.  . . 

• rwlin  N.  Cbauaseestr.  Win- 
LXXXV  M.’  5897.  Einrichtung  Ablassen 

der  Fäcalstoffe  aus  Sammelbehältern  in  d.e  Ab- 
S äanie  0.  Manie  in  Drcsden-Plauc»  und 

0.  Kummer  in  Dresden. 

5.  November  1Ö88. 

XT  VI  C 2627.  Einrichtung  an  Gasmotoren  zur 

selbetthätigen  KOhlung  des  Verbrennungsnmma. 
E Capitainc  in  Berlin,  Fnednch.tr.  125 
XL1X  K 6307.  Atmosphärischer  Gaskraftham- 
^r!  B.  Kannegicsser,  Ingenieur  in  der 
Maschinenfabrik  von  E.  Kircheis  m Aue 
Sachsen. 


patentertheil  ungen. 

IV  No  45761,  Neuerung  an  Sicherheitslampen. 
F.  Cambessedis,  Professor  in  Dona.  Rue 
Victor  Hugo  19;  Vertreter;  F.  61«e  k«' 

Commissionsrath  in  Berlin  SW.,  Lmdenstr.  80. 

Vom  15.  Man  1888  ab.  C.  2537.  

_ No  45753.  Neuerung  an  Magnesmmlampen. 
P Dronier  in  Paris,  No.  16  Rue  Dcmarqu.y; 
Vertreter;  Wirth  & Co.  in  Frankfurt  a.  .1. 
Vom  18.  Mitra  1888  ab.  D.  3370. 


I iv^No.  45761.  Neuerung  an  Druckpumpen  für 

I oeldampfbrenner.  ^ehester ; 

V-*  April 

i«HR  ah  w.  5403. 

XXVI  No  45769.  Retorte  *ur  Erzeugung  von 
r H II  irael,  Professor  in  Leipzig-Plag- 

wUa.  vom  20.  Juni  1888  ah.  H. 

VI1Y  v„  45801.  Bohrvomchtung  mit 

Buckau,  Thiemstr.  9.  '°m 

R 4754 

TWXV  No.  45760.  SelbBtth&tige  Absperrvor 

äTeTch:  in 
25.  April  1888  ah.  B.  8o50. 


Zurückziehung  einer  P^ntanmeidun^ 
1V.  H.  7892.  Verschluss  und  J“nd^  im 
an  Sicherheitslampen.  Votn  • 

Patenterlöschungen. 

LXXXV.  No.  37872.  Hahn  mit  ™ 

_ No.  40427.  Vorrichtung  Zerse 

Ahwassergasen  vermittels  Elcktric.tftt. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen 


Altenburg.  (Gaspreis.)  Die  Gasbcleuchtungs-  1 
Gesellschaft  hat,  nachdem  das  letzte  Geschäftsjahr 
wiederum  vortheilhaft  für  die  Gesellschaft  ver 
laufen  ist,  eine  Preisennüssigung  des  Leuchtgases 
cintreten  lassen,  indem  denjenigen  Leuchtgascon- 
sumenten,  deren  Jahresentnahme  500  cbm  über- 
steigt,  der  Cubikmeter  mit  19  Pf.  berechnet  wird 
Betrügt  die  Jahresentnahme  5000  cbm,  so  os  e 
,1er  Cubikmeter  18  Pf.  Der  höchste  Preis  für  einen 
Cubikmeter  beziffert  sich  auf  20  Pf.,  während  er 
Preis  für  das  zu  technischen  Zwecken  verwendete 
Gas  blos  16  Pf.  für  den  Cubikmeter  betrügt. 

Augsburg.  (Gesellechaftfür  Gasindustrie.) 

Die  am  24.  October  stattgefundene  Generalver- 
sammlung war  von  36  Actionären  besucht,  welche 
1091  Actien  mit  213  Stimmen  angemeldct  hatten. 
Der  Rechnungsabschluss  für  30.  Juni  1.  J.  wurde 
genehmigt  und  der  Verwaltung  die  erbetene  Ent- 
lastung ertlieilt.  Demzufolge  werden  von  dem 
M.  764965,19  betragenden  Reingewinne  M. 38248,26 
dem  gesetzlichen  Reservefonds  überwiesen,  M.45UQ00 


» »«« ■»  '"'rÄü“«» 

tibmcn , M.  44034,4b  zu  l)ntoretützungs- 

contos  und  M.  10000  als  Bei  8 verwendet  und 

fonds  für  Angestellte  und  Arbe  wendet 

M.  174  001,51  dem  ^“betragende  Effecten- 
Da  der  mehr  als  M.  1 00  ..rtrftffDi98  von  nur 

besitz  der  Gesellschaft  ein  l“  ermächtigt, 

4,7«/»  ergibt,  wurde  der  ***»£  Raufen- 
noch  einige  got  rentiren  e y Unterband« 

Die  Gesellschaft  steht  auch  ,e  Ftat,ligsement,  das 
lang  mit  einem  ausländischen  ausführ- 

etwa  M 300000  kosten  dürfte.  Aus  d ^ 

liehen  Berichten  der  Verwaltung«,).  ^ 

hervor , dass  der  Vertrag  m t der  Stad  ^ ^ 
bis  31.  Decembcr  1930  veriäng  Koeten- 

dcsßen  das  dortige ' “ssement  mffein^  ^ 
aufwandc  von  etwa  M.l  der  baye* 

1 Ausserdem  wurden  mit  der  <?rw  " . betreffs 

rischen  Staatseisenbahnen  die  ,>cBeUecbafts 

' der  Beleuchtung  der  Bahnhöfe  der  Geselle 
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niederlassungen  auf  zehn  Jahre  verlängert.  Da- 
gegen ist  ein  Einverständnis«  mit  der  8tadt  Brescia 
noch  nicht  erzielt,  so  dass  die  Gefahr  der  Ab- 
lösung der  dortigen  Anstalt  noch  nicht  beseitigt 
ist,  für  welche  Eventualität  jedoch  bereite  ent- 
sprechende Reserven  gelegt  sind.  Der  Gasconsum 
in  den  17  Städten:  Ancona,  Brescia,  Foggia,  De- 
breczin , Innsbruck,  Kaschau , Roveredo,  Salzburg, 
Steyr,  Kulmbach,  Donauwörth,  Eichstadt,  Ingol- 
stadt, Kaufbeuren,  Memmingen,  Nördlingen  und 
Sigmaringen  betrug  zusammen  6 970878  cbm  gegen 
ö 465860  cbm  im  Vorjahre.  Die  Steigerung  des  Gas- 
consums,  welche  im  abgelaufencn  Jahre  SOöOOOcbm 
betrug,  scheint  auch  im  heurigen  Jahre  anzulialten 
und  dürfte  5 bis  600000  cbm  betragen.  Die  Ge 
Seilschaft  hat  sich  an  der  Errichtung  der  von  anderer 
Seite  geplanten  elektrischen  Beleuchtungsanlage  in 
Innsbruck  betheiligt  und  sich  dadurch  deren  un- 
liebsame Concurrenz  dienstbar  gemacht.  Dem  Actien- 
kapital  von  M.  4285714,28  stehen  nunmehr  Re- 
serven und  Amortisationen  in  Höhe  von  M.  2048578 
gegenüber.  Die  Obligationen-  und  Hypotheken- 
Schulden  sind  um  M.  70354  auf  M.  467  753,18  ab- 
gemindert. 

Augsburg.  (Vereinigte  Gaswerke.)  Die  | 
am  15.  October  stattgefundene  ausserordentliche 
Generalversammlung  hat  zum  Ankauf  und  Er- 
weiterung neuerer  Werke,  sowie  zur  Errichtung 
einer  elektrischen  Beleuchtungsstation  in  Bozen- 
Gries  die  Erhöhung  des  Actienkapitals  um  M.  500000, 
d.  i.  von  M.  1000000  auf  M.  1500000,  einstimmig 
genehmigt  (vergl.  d.  Journ.  1888  S.957  und  990), 
Von  dieser  Summe  erhält  der  Vorbesitzer  der  Gas- 
anstalt Marburg  in  Steiermark  M.  150000  als  Kauf- 
schilling'al  pari  und  M.  400000  werden  in  der  Weise 
den  Actionären  angeboten,  dass  auf  je  5 alte  Actien 
“ 500  eine  neue  Actie  k M.  1000  mit  Dividenden- 

berechnung ab  1.  Januar  1889  zum  Curse  von  132  °/o 
erhaltbar  ist.  Die  Auslassungen  des  Vorstandes 
kennzeichnen  den  Geschäftsbetrieb  des  laufenden 
Betriebsjahres  als  sehr  gut  und  besagen,  dass  mit 
Sicherheit  auf  einen  Mehrgewinn  von  M.  40  bis  50000 
gegen  das  Vorjahr  gerechnet  werden  kann. 

Berlin.  (Elektrische  Beleuchtung.)  Im 
Frühjahr  dieses  Jahres  hatte  die  Stadtverordneten- 
versammlung, veranlasst  durch  neue  Vorschläge 
für  die  elektrische  Beleuchtung,  den  Magistrat  um 
Auskunft  darüber  ersucht,  ob  Versuche  bezüglich 
der  elektrischen  Beleuchtung  nach  dem  System 
»Brush«  angestellt  sind,  ob  die  Gesellschaft  auch 
Privatbeleuchtung  übernimmt  und  welche  Resultate 
erzielt  worden  sind,  ferner,  ob  der  Magistrat  etwa 
bereite  der  elektrischen  Beleuchtung  nach  dem 
System  .deKhotinskyc  in  irgend  einer  Weise  näher 
getreten  ist?  Diese  Anfrage  hat  der  Magistrat,  wie 
folgt,  beantwortet:  1.  Die  städtische  Gasanstalt 


I hat  in  der  Versuchsanstalt  am  Stralauerplatz  mit 
j <Iem  Brush-System  noch  keine  Versuche  angestellt; 

| auch  sind  nach  unseren  Erkundigungen  von  der 
Thüringer  Bergbaugewerkschaft,  welche  das  Brush- 
System  hier  vertritt,  grössere  Beleuchtungsanlagen 
I noch  nicht  ausgeführt  worden.  Die  Thüringer 
Bergbaugeworkschaft  hat  indess  bei  uns  den  An- 
frag  gestellt,  nach  dem  Brush-System  von  ihr  einen 
Strassenzug  beleuchten  zu  lassen,  als  auch  ihr  die 
Concession  zur  Errichtung  einer  Centralstation  für 
Privatbeleuchtung  zu  ertheileu.  Nach  wiederholt 
eingeholten  technischen  Gutachten  des  Curatorii 
für  das  städtische  Erleuchtungswesen  haben  wir, 
insbesondere  auch  mit  Rücksicht  auf  die  notorische 
und  von  der  Gesellschaft  selbst  zugestundene  Ge- 
fährlichkeit des  Betriebes  mit  so  hoch  gespannten 
Strömen,  wie  sie  die  Gesellschaft  verwenden  will, 
beide  Anträge  abgelehnt.  2.  Das  System  de  Kho- 
tinBky  beruht  vornehmlich  auf  der  Verwendung 
von  Accumulatoren.  Die  Blockstation  Neue  Fried- 
richstr.  37,  welche  nach  diesem  System  eingerichtet 
ist,  haben  wir  einer  eingehenden  Besichtigung  unter- 
ziehen lassen  und  es  scheint,  dass  für  die  Be- 
leuchtung von  Wohn-  und  Geschäftsräumen  der- 
artige Blockstationen  von  massigem  Umfange  vor- 
theilhaft  arbeiten. 

Berlin.  (Neue  GasactiengesellBchaft.) 
Aus  dem  Geschäftsbericht  pro  1887/88  für  die  am 
29.  October  abgehaltene  Generalversammlung 
geben  wir  folgende  Mittheilungen : Das  während  des 
abgelaufenen  Geschäftsjahres  endlich  langsam 
wiederkehrende  Vertrauen  in  der  allgemeiuen  Ge- 
schäftswelt, gestützt  auf  die  Hoffnung,  die  lange 
i Unsicherheit  der  politischen  Lage  und  der  commer- 
cäellen  Verhältnisse  endlich  beseitigt  zu  sehen, 
hat  besonders  in  Deutschland  auf  Handel  und 
Industrie  einen  sehr  erfreulichen  Einfluss  gehabt 
und  die  Thätigkeit  in  fast  allen  Industrie-  und 
Gewerbezweigen  bedeutend  gehoben , was  auch 
auf  unser  Unternehmen  günstig  wirkte,  indem 
sich  eine  ansehnliche  Vermehrung  des  Gasver- 
brauchs bemerkbar  machte.  Unsere  deutschen 
Anstalten  nehmen  fast  alle  in  gleichem  Verhält- 
niss  an  der  allgemeinen  Besserung  Antheil,  wäh- 
rend unsere  beiden  russischen  Anstalten , Kron- 
stadt und  Wilna,  unter  der  Ungunst  der  leider 
während  des  ganzen  Jahres  in  Russland  herrschen- 
den misslichen  Geschäftslage  zu  leiden  hatten. 
Ohgleich  es  wahrend  des  abgelaufenen  Jahres  ge- 
lungen ist,  unsere  Intradcn  aus  den  russischen 
Anstalten  zu  einem  besseren  Durchschnittscouree 
als  im  Vorjahre  zu  realisiren , bleiben  doch  die 
Resultate  beider  Anstalten  immerhin  noch  hinter 
den  Ergebnissen  der  früheren  Jahre  zurück.  Die 
in  den  letzten  Monaten  eingetretene  Besserung 
des  Notencourses  berechtigt  uns  jedoch  zu  der 


.oogle 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


1060 

Hoffnung  auf  dauernd  £ 

geschftfthcbcn^Lage^in  Jbe^den^S^^^^^  512  cbm 

2TTw>  «* G“ p"  iS  SJÄ 1 

wBhrcnd  die  ^-l^troglichcr  Be- 

8 dlfttr  gelten  kann,  dass  die  Gasbeleuchtung 

">h  trete  der  Concurrena  von  Petroleum  und 

— SSt  in  immer  weiteren  Kreisen  Eingang 

»«”  J“ 

^srsc^=*-*— : 

hat  im  abgelaufenen  .fahre  eine  weitere  ansehm 

?ÄÄrrr: 
rr  rrs  r ät« 

Wicklung  unseres  Geschäftes  in  den  ersten  3 Mo- 
naten des  laufenden  Geschäftsjahres,  welche  b*  j 
reits  eine  Zunahme  des  Gasverbrauches  von  7 , 
rufweist,  berechtigt  au  der  Annahme,  da»  dm  Re- 
sultate des  Jahres  1888/89  unsere  ActionSre  he 
friedigen  werden.  Wir  schlagen  der  Genenslver 
Sammlung  vor,  den  Reingewinn  des  Jahres  1887/88 
Ion  M 456080,68  nach  Dotirung  des  Erneuerung*- 
fonds  mit  M.  25000  und  nach  statutenmftss.gen 
Abschreibungen,  Dotirung  des  Be“rVe,0"J“  " 
Amortisationsfonds,  sowie  Zahlung  der  Tantifemen 
mit  5 zur  Verkeilung  zu  bringen  und  den  Best 
von  M 6722,40  auf  neue  Rechnung  vorzutragen 
Die  im  abgelaufenen  Jahre  eingetretenen  unwesent- 
lichen Erhöhungen  der  Anlagekapitalien  belaufen 
sich  auf  M.  32724.  Im  Laufe  dieses  Jahres  haben 
wir  damit  begonnen,  diejenigen  unserer  Belench 
tnngfl vertrüge  , deren  Ablauf  in  der  Zeit  von  1889 
bis  1892  eintreten  würde,  zu  verlängern  und  können 
unseren  Aktionären  die  erfreuliche  Mrtihcdung 
machen,  dass  wir  bereite  vier  dieser  Vertrüge  unter  , 
gegenseitig  befriedigenden  Bedingungen  um  1U, 

15  und  20  Jahre  verlängert  haben.  j 

Bochum.  (Wasserwerk.)  Dein  Bericht  über 
den  Betrieb  des  städtischen  Wasserwerks  für 
1886f87  entnehmen  wir  Folgendes : 

Die  Gesammt- Wasserförderung  betrug  ..0012.W 

cbm  = 5332  cbm  oder  0,11V*  weniger  als  im  Vor- 
jahre. 

Die  Wasserabgabe  betrug  . 

Einheimische  Abnehmer  . 918936  cbm  = 18,27  o 

Bochumer  Verein  und  Zu- 

behör 1595494  . =31,90»-o 

Auswärtige  Abnehmer  . 1950903  » = 89,01  °/o 

Verbrauch  für  öffentliche 

Zwecke  und  Verlust  . 540958  > = 10,^2°/ « 

im  Ganaen  & 001 290  cbm  = 10Ü°/< 


lm  Betriebsjahr  1« 
SSE5T-  folgende  Oitschaften 

(BiehLr  GisammteWasserconsum  verthei, t sich 

centen  des  Ge8an.mteonsums  9,98  ^ 

, «oiu  Pionsuni  der  Consonieu 

I Schlüssel.  ; d Gcsammtconsums 

o„„,  »■ 

sammtconsums  88,-  , hl  ä durchschnitt- 

I » 

»h  „l>e.g.b.ö  „ 1 rri-l 

! “ 
Ausserue  Privatgrundstücke,  denen  das 

fÄTSS  enuogen  worden  ist, 

"To«  der  Maschinen  undDampfkesse, 

ergiebt  sich  aus  folgender  Uebersm  - 

Stunden  Toure»  «cotM/O 

7*104  6313800  1 262  30 

I Alte  Pumpstation  TS*  267040(K)  8738560 

I,  Summa  25789  33017800 

Von  der  geeammten  Wasserförderung  leiste  « 

in  procenten  ansgedrückt  die  alte  Pumpste 

i 25,25,  die  neue  74,75. 

Die  Betriebszeit  der  Dampfkessel  betrug 

i sammen  1783'/,  Tage.  ,m 

Die  Dampfkesselanlage  wurde  ( 

u ■,  188(5187  zu  61,08»/*  ausgenutzt. 

Betriebsjahre  1886/87  bl,  ^ unJ 

Kohlen verbra uch.  Z g0Wie 
Heizung  der  Dampfkesse  , , , verbraucht 

für  den  Hausbedarf  wurden  an  Ko  Ne0. 

in  Beiden  in 

scheffel '2,23 , mit  1 Neuscheffel  Kohlen  sind  ge- 
hoben 44,89  cbm.  wurden  bezog*"  ie 

Die  Kohlen  pro  188Ö/81  wurae 
zur  Hälfte  von  den  Zechen  Banker  Mulde 

St.  Mathias  Erbstollen.  Neuscheffel 

Wird  das  Gewicht  der  Kohlen HP  Gegamml. 

zu  50  kg  und  die  durCh9"  ' e0  „gibt  Bich 
Förderhöhe  zu  110  m angeno  * jjjjogrsm® 

1 im  Durchschnitt  . Kohlenver  ra  ^-^jgjgtung 

pro  100  cbm  Wasserförderung  UJA*  „„9,88. 

! in  MilUonen-Kilograrommetor  pro  100 kg  uchl 

I Für  den  Maschinenbetrieb  wurden 

841kg  Maschinenöl,  350,5  kg  J in  kg  Pe 

I Talg,  344  kg  Putzwolle,  150  kg  Hanf,  13«  ** 

, i troleum. 
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Verso  rgungs- 
gebiet 


Bochum 

Altenbochum  .... 

Baak 

Baukau  

Bladenhorst  .... 
Dahlhausen  .... 


Einwohnerzahl 

des 

mit  Wasser 
versorgten 
Gebietes  am 


1.  Dec.  1886  „hiüMc 


1494  i 350642 

58  4769 

5 I 890 

10  872 


Eickel 

7266 

59 

Eppendorf . 

2805 

9 

Günigfeld 

— 

— 

Hamme 

5406 

30 

Herne 

10318 

120 

Höntrop 

3032 

6 

Hofstede 

4027 

10 

Hordel 

2594 

4 

Horsthausen 

1051 

6 

Laer 

3507 

7 

Riemke 

1763 

4 

Wattenscheid  ..... 

_ 



Weitmar 

6710 

42 

Westenfeld 

1526 

24 

Wiemelhausen  .... 

5516 

31 

zusammen 

104232 

1 1918 

Consum 

1 

der  industriellen 

Gesammtconsum 

Werke 

Zahl 
der  An- 
schlüsse 

Cublkmeter 

Zahl 
der  An- 
schlüsse 

| Cublkmeter 

42 

1794428 

1536 

2145070 

13 

6281 

71 

11060 

1 

2710 

6 

3600 

2 

158466 

12 

159338 

1 

27391 

1 

27391 

1 

146407 

1 

146407 

3 

10761 

62 

21656 

1 

25717 

10 

38904 

l 

57147 

1 

57147 

— 

— 

30 

3038 

6 

117888 

126 

139997 

2 

342087 

8 

352463 

5 

263278 

15 

265948 

1 

66818 

5 

68054 

1 

51689 

6 

52119 

2 

126598 

9 

127892 

3 

28267 

7 

28754 

1 

210997 

i 

210997 

6 

172306 

48 

182177 

1 

92475 

25 

99241 

6 

248569 

37 

254156 

99  3960280  2020  4395399 


Die  Gesammtlänge  der  Hanptwasserrohr 
leitungen  (ezcl.  Grundstückzuleitungen  und  der 
im  Privatbesitz  befindlichen  Hauptrohrloitungen) 
betrug  am  31.  März  1887  91984  m mit  320  Schie- 
bern und  401  Hydranten. 

Ausserdem  waren  vorhanden:  1 Fontaine 

(Wilhelmsplatz),  6 öffentliche  Pissoirs,  51  Rinn- 
steinspüler  und  28  Füllständcr  zur  Strassen- 
besprengung 

Die  Zahl  der  Consumenten  betrug  am  31.  Mfirz 


System  Quest  & Chrimee  | * 

» Wiesenthal 153 

• Dreyer,  Rosenkranz  & Droop  . . 37 

> Kirchweger 3 

» Stoll 2 

Unbenannt  1 

im  Ganzen  1930 

Von  den  1930  in  Betrieb  befindlichen  Wasser- 
messern sind  1850  Eigenthum  des  Wasserwerks 
und  80  Eigenthum  der  Consumenten. 

Die  2020  Wasserconsumenten  haben  225  Grund- 
stücke (182  in  Bochum  und  43  auswärts)  ohne  be- 
sonderen Messer  resp.  es  zahlen  168  Consumenten 
(139  in  Bochum  und  29  auswärts)  mehrfachen 
Minimalsatz. 

Es  sind  demnach  2020  — 225  = 1795  wirkliche 
Consumenten  vorhanden,  bei  welchen  sich  1980  Mes- 
ser in  Betrieb  befinden  (oder  135  Consumenten  mit 
mehreren  Messern). 

Am  31.  März  1887  war  1 Wassermotor  von 
3 H.P.  in  Thätigkeit  zum  Betriebe  eines  Last 
auf  zugs. 


1887  . 

Anschlüsse 

im 

Ganzen 

Einheimische  Abnehmer 

1531 

64 

Bochumer  Verein  und  Zu- 

behör  

15 

1 

Auswärtige  Abnehmer  , , 

474 

121  i 

zusammen 

2020 

186  1 

Am  31.  März  1887  befanden  sich  nachstehende 
Wassermesser  im  Betriebe: 

System  Meinecke  I f 

l b 19 

» Siemens  & Haiske  1 * 

Io.....  48 
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Ueber  die  Qualität  des  Wassers  gibt  folgende  I 
durch  Herrn  Chemiker  Schulte  un  Februar  1887 
ausgeführte  vollständige  chemische  Analyse  de.  j 
Wassers  Auskunft: 

In  100000  g Wasser  wurden  gefunden:  | 

Gesammtrückstand  12,2000  g,  organische  Sub- 
»tanr  0 3160  g,  Kalk  2,9840  g,  Magnesia  0,5131  g, 
Eisenoxyd  und  Thonerde  0,0740  g,  KaU  und  Natron 
1 1578g,  Schwefelsäure  2,8780g,  Chlor  1,0254 g, 
gebundene  Kohlensäure  1,5312  g,  fre.e  und  ha  b^ 
gebundene  Kohlensäure  3,5290  g,  Kieselsäure 
0 6440  g,  Ammoniak  deutliche  Spur,  salpetrige 
Säure  kaum  nachweisbar,  Salpetersäure  kaum  nach- 
weisbar,  Phosphorsüure  Spur,  deutsche  Härte  3,.  ■ 

Die  Entnahme  deB  Wassers  zu  den  Analysen 
fand  in  beiden  Fällen  aus  der  Leitung  im  La  o 
ratorium  der  rheinisch-westfälischen  Hütteuschule 
zu  Bochum  statt. 

Die  Betriebsausgaben  betrugen 


Im  Ganzen 


pro  100  cbm 
Wasser« 
förderuug 


des  Rohr- 


Kohlen  . . 

Unterhaltung 

6ystems 

Unterhaltung  der  Maschi 
nen  und  Pumpen  . 
Unterhaltung  der  Strassen 
bericselung  . . • • 

Unterhaltung  des  Hoch 

bassins 

Allgemeine  Reparaturen 

Gehalte 

Löhne  

Unkosten  und  Steuern 

Summa 
An  Nebuneinnahraen 
gehen  hiervon  ab: 

Gewinn  an  Privatanlagen 
Sconto  und  Zinsen  . . . 

Summa 

bleiben  Netto-Productions* 
kosten  . 


M.  28475,73  0,57  Pf 


5838,04  0,12 
6663,68  0,11 
429,57  0,01 


, 118,40 

, 3230,58 
, 8817,71 
, 15256,69 
, 9013,77 
M.  76844,17 


5911,02 

204,95 

6115,97 


M. 


0,06  » 
0,18  > 
0,31  • 
0,18  » 
1,54  Pf. 


0,13 


0,13 


70728,20  1,41  • j 

inton  ..»•••• 

Im  Betriebsjahr  1886,87  sind  an  Wasser  ge- 
fördert und  abgegeben  5001290  cbm.  Davon  gehen 
ab.  Der  Verbrauch  für  öffentliche  Zwecke  (Strassen- 
beBprengung,  Spülung  der  Rinnsteine,  Hydranten- 
Bpülen  und  Feuerbewältigung,  Selbstverbrauch  der 
Pumpstation,  Bowie  Verlust  im  Hochbassin  und  iui 
Rohrnetz}  540958  cbm , so  dass  für  den  Verkauf 
blieben  4460332  cbm  = 89,18  °;o. 

Die  hierfür  erzielten  Einnahmen  betrugen 
von  den  einheimischen  Consumenten  913  935  cbm 
= M.  74343,20  (durchschnittlicher  Verkaufspreis 
8,13  Pf.) , vom  Bochumer  Verein  nebst  Zubehör 
1595494  cbm  = M.  71797,25  (durcbscbuittUcher 


Verkaufspreis  4,50  Pf.),  von  den  auswärtigen  Con- 
sumenten  1950903  cbm  = M.  155611,  6 (durch- 
schnittlicher  Verkaufspreis  7,98  Pf-),  >»  Summa 
4460332  cbm  = M.  301751,61  (durchschnittlicher 

'TJSL,  *».<• 

Verbrauchs  für  öffentliche  Zwecke,  »wie  de- 
Verlustes  ergibt  sich  ein  durchschnittlicher  Ver 
kaufspreis  von  6,03  Pf  , «;n. 

Im  Betriebsjahr  1886/87  -blte»  < 1,6  > ““ 
heimischen  Privatconsumcnten,  welche  da 
j l.loss  zu  Haushaltungszwecken  benutzte  , 

,„en  an  Wassergeld  M.  35905,52;  es  kommt  aKo 
| durchschnittlich  auf  jeden  Privatconsumenten 

1 ” 2'SEntnahme  des  Wasser  geschieht  ausnahms- 

! los  nach  Wassermessern.  Für  einheimische  Oon 

sumenten  wurde  ein  Minimalconsum  von  40- c 
| pro  Vierteljahr  und  für  auswärtige  Abnehm 
1 dem  1.  April  1886  ebenfalls  ein  solcher 

40  cbm  in  Ansatz  gebracht.  Komische 

Der  Cubikmeter  Wasaer  kostet  für  einh 
Abnehmer  Minimalsatt  vierteljährlich  M.^.  bei 
einer  viertel  jährlichen  Entnahme  von  41  bis  -00 

10  Pf  von  200  bis  400  cbm  9 ’/•  Pf- , von  400  bl 

lebm  OPf,  von  «00  bis 

1000  bis  1500  cbm  8 Pf.,  von  1500 

7./,  Pf.  von  6000  bis  25000  chm  7 PI-, 

, 25000  cbm  6>/.Pf.;  auswärtige  Abnehmer 

I hÖhmePrew"sermessermiethen  sind  seit^m 

1.  April  1886  herabgesetzt  und  betragen  ^ ^ 
t jährlich  bei  lichter  Weite  von  13m  ; ^ ' 

bei  20  mm  M.  1,80,  he.  25  mni  JI.  2^70  be 
M 3,90,  bei  50  mm  M 6,60  bei  80  mm  * ■ 

| bei  100  mm  M 13,50,  bei  19»  mm  M.  16,50,  De 

| 150  mm  M.  22,50. 

Der  finanzielle  Stand  ergibt 
1 Einnalime  für  Wasser _ 70728,20 

t Netto-Productionskosten  . . • • _i-  — ^"4j 

i Wassermessermiethen  abzüglich  9162  68 

Reparaturkosten ^ ^0J 

gibt  212,14 

Einnahme  Reste £ 

, -1-4787,67 

Rohmettbeiträge —777, 

M 244761,6- 



Das  Anlagekapital  zu  Anfang  des 

Jahres 

Ausgaben  für  Neuanlagen  . . • 

zu  verzinsendes  Anlagekapital 
abzüglich  Abschreibungen  . ■ 

das  Anlagekapital  betrug  demnach 
am  Jahresschluss 


M 1196225,01 
, 4-17388,39 
M.l  213563,4" 
, 67810,9« 

M.  1156252,14 
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Der  Betriebsil bersch uss  betrug  M.  230973,05 

Abschreibungen  Bind  erfolgt  mit  . > 57310,96 

es  bleiben  demnach  zur  Verzinsung 
des  Anlagekapitals  . . . ...  M.  182662,99 
41  aproc.  Zinsen  des  Anlagekapitals 

betragen » 54609,90 

Bleibt  Reingewinn M.  128053,09 


Bockenheim.  (Wasserversorgung.)  Die 
Stadt  Bockenheim  bei  Frankfurt  a.  M.  hatte  schon 
vor  längerer  Zeit  mehrere  Ingenieure  zu  einem 
engem  Wettbewerb  um  Herstellung  eines  Entwurfes 
für  ihre  Wasserversorgung  eingeladen,  mit  dem 
Vorbehalt,  die  Ausführung  des  seiner  Zeit  von  ihr 
anzunehmenden  Planes  entweder  selbst  zu  über- 
nehmen, oder  hierfür  dem  betreffenden  Verfasser 
die  Concession  ihrer  Wasser- Versorgung  zu  er- 
theilen.  Im  erstcren  Falle  war  die  Ausarbeitung 
des  Entwurfes  entsprechend  durch  die  Stadt  zu 
bezahlen. 

Die  Stadt  nahm  im  Mai  d.  J.,  wie  die  D.  ß. 
Ztg.  mittheilt,  den  von  Herrn  H.  Grüner  in 
Basel  ausgearbeiteten  Entwurf  an  und  beschloss 
die  Ausführung  des  Wasserwerkes  auf  eigene  Rech- 
nung. 

Für  Entnahme  des  Wassers  war  im  Entwurf 
der  Grundwasserstrom  im  Mainthal  in  der  Nähe 
von  Rödelheim  vorgeschlagen.  Wegen  der  dortigen 
Tieflage  des  Grundwassers  mussten  in  diesem  Falle 
Benkrecht  wirkende  Pumpen  angewendet  werden 
und  da  ausserdem  in  geringer  Entfernung  von 
diesem  Punkte  das  Grundwasscr  in  Form  von 
Quellen  zu  Tage  trat,  die  jedoch  im  Privatbesitz 
sind,  so  war  bei  preiswürdiger  Erlangung  dieser 
Quellen  der  Wasserbezug  auch  von  ihnen  aus  mit 
im  Entwurf  berücksichtigt  worden.  Letzterer  ist 
für  eine  Einwohnerzahl  von  30000  zu  100 1 auf 
1 Kopf  und  Tag  berechnet,  mithin  für  35  Sec.- 
Liter.  Die  Druckleitung  beträgt  4,5  km  von  250 mm 
weiten  gusseisernen  Röhren.  Das  Hochreservoir 
muss  auf  hohem  Unterbau  hergestellt  werden,  auf 
der  Ginheimer  Höhe  in  einem  Behälter  von  cylin- 
drischer  Form  mit  freitragendem  Boden  als  Kugel- 
calotte;  es  hat  einen  Inhalt  von  700  cbm. 

Die  Maschinenanlage  ist  je  nach  Benutzung 
der  tieferen  oder  höheren  Bezugsquelle  mit  senk- 
rechten oder  wagrechten  Pumpen  angenommen; 
im  ersteren  Fall  werden  dieselben  durch  eine 
Dampfmaschine  mit  30 — 40  Umdrehungen,  im 
letzteren  durch  2 mit  40  - 50  Umdrehungen  ge- 
trieben. 

Darmstadt.  (Elektrische  Beleuchtung.) 
Die  elektrische  Beleuchtungsanlage  für  das  großs- 
herzogliche  Palais  und  das  Hoftheater  hat  während 
der  kurzen  Zeit  ihres  Bestehens  schon  wiederholte 
Störungen  erlitten.  Nach  Zeitungsmeldungen  ver- 


sagte die  elektrische  Beleuchtung  im  grossherzog- 
i liehen  Palais  bei  dem  zu  Ehren  der  Anwesenheit 
des  Königs  von  Sachsen  und  des  Prinzen  Heinrich 
von  Preussen  gegebenen  Galadiner  abermals, 
indem  wieder  die  Bleischaltungen  abschmolzen. 
Die  hohen  Herrschaften  befanden  sich  eine  Zeit- 
lang im  Dunkeln,  bis,  da  die  Gasleitung  im  Palais 
entfernt  ist,  seitens  der  Dienerschaft  mittels  Kerzen 
nothdürftig  Licht  geschaffen  wurde. 

Dortmund.  (Actiengesollschaf t für  Gas- 
beleuchtung.) In  der  am  27.  October  abge- 
haltenen Generalversammlung  der  Dortmunder 
Actiengesellschaft  für  Gasbeleuchtung  wurde  der 
Geschäftsbericht  erledigt,  die  Bilanz  genehmigt 
und  die  Dividende  pro  1887/88  auf  141/*  °/o  fest- 
gesetzt; die  Wahlen  ergaben  die  Wiederwahl  des 
ausscheidenden  Aufsichtsrathsmitgliedes,  des  Herrn 
Rechtsanwalt  Tcwaag,  sowie  der  bisherigen 
Rechnungsrevisoren,  der  Herren  Fe  Hering  und 
Hartung  und  die  Neuwahl  des  Herrn  W.  Küste r 
an  Stelle  des  Herrn  Helmus.  Die  Gesammt- 
production  betrug  3458594  cbm  Gas  gegen  3372880 
cbm  im  Vorjahr,  die  Cokeproduction  7627 1,  die  Theer- 
production  544  t.  Der  Ammoniakmesser  hat  einen 
Ueberschuss  von  M.  1 2 184  ergeben  gegen  M.  8483 
im  Vorjahr.  Der  Reingewinn  betrug  M.  178953, 
der  Rechnungsanschlag  für  1888, 89  scbliesst  mit 
einem  Ueberschuss  von  M.  180992,  und  ist  somit 
für  das  laufende  Jahr  eine  Dividende  in  gleicher 
Höhe  zu  erwarten. 

Frankfurt a.  M.  (Elektrische  Beleuchtung). 
Die  elektrische  Beleuchtung  im  HAuptbahnhof  ist 
immer  noch  nicht  in  Ordnung.  Wie  die  Frankf. 
Zeit,  schreibt  raisonnirt  das  reiseude  Publikum 
nicht  allein  über  das  mangelhafte  Licht,  sondern 
auch  darüber,  dass  man  sich  vor  Rauch  und  Oel- 
geruch  nicht  auf  dem  Perron  aufhalten  kann.  Die 
grossartigen  Hallen  haben  nämlich  nicht  die  ge- 
ringste Ventilation;  der  Rauch  bleibt  gefesselt 
und  dessen  Übler  Geruch  macht  sich  in  den  War- 
tesälen bemerkbar.  Wo  bleiben  da  die  gerühm- 
ten hygienischen  Vortheile  der  elektrischen  Be- 
leuchtung? Uebrigens  geht  man  damit  um,  die  bis 
jetzt  sehr  mangelhafte  elektrische  Beleuchtung 
durch  Einführung  der  bisher  vollständig  ausge- 
schlossenen Gasbeleuchtung  zu  unterstützen,  da 
die  Petroleumlampen,  wie  jeder  einigermaassen 
verständige  Beleuchtungstechniker  hat  Voraussagen 
können,  in  keiner  Weise  genügen. 

Gera.  (Wasserleitung.)  Die  städtischen 
Behörden  haben  mit  dem  Ingenieur  A.  Thiem 
aus  Leipzig  einen  Vertrag  abgeschlossen,  nach 
welchem  bis  zum  1.  Mai  1890  die  neue  Fluss-  und 
Trink  Wasserleitung,  deren  Kosten  auf  M.  500000 
bis  600000  zu  veranschlagen  sind,  fertig  gestellt 
sein  wird. 
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brauche*  an  Gau  mm  hoc  ‘®”  jegBai  ejne  Aue- 

s^^isrr-Ärs 

srr“— 

Sr®  H.t--'' »“«““"w is  pt "° ; 

für  Leuchtgas  18  Pf.  ^ 

Montreux.  (Bruch  .1...  WM..rb.W^»0 
Die  Katastrophe  in  Montreux  am  6.  November 
veranlasst  durch  den  Bruch  eines  W aaserbehälte  , 
ist  bereits  durch  die  Tageblätter  verbreitet  worden. 

Seit  dem  Bestehen  der  Sociötö  electnqneA  evey-^ 
Montreux  Chillon  befand  sich  ein, ge  huntotMete 
oberhalbMontreux  einBeservoir,  enthaltend 600Ucbin 

welches  rum  Betrieb  der  Turbinen 
die  das  elektrische  Licht  errangen  und  die  Kra 
für  den  Betrieb  der  Tramway  Vevey  Montoeux 

»» ■d“*f 

glück  war  da.  als  die  südliche  Seite  des  mit  W asser 
angefüllten  Reservoire  sich  lostrennte  un  » 
Wassermasse  in  die  Tiefe  brauste.  Alles  wurde 
mitgerissen,  was  sich  auf  dem  Wege  bM 
Baume,  Steine,  Felsblöcke  wurden  »is  m den 
Genfer  See  hinabgeschwemmt,  ln  dem  m 
legenen  Dörfchen  Souzier  ereignete  sich  nur  ma 
terieller  Schaden,  da  die  vom  Bassin  oBg-saenen 
Rohre  (50  — 60  cm  Durchmesser)  sich  geg 
Häuser  stemmten  und  so  dieselben  vor  dein  nach 
kommenden  Wasser  beschützten.  Je  weiter  hinunter, 


TT  ” 

wurden  fortgensse  , ßta  jeUt  aiDd  nenn 

MeTXU“  tu  beklagen. 

auf  über  eine  Million  Franken  belaufen. 

v elektrische  Beleuchtung.)  Die 

München.  Beleuchlung  versagte 

neu  installute  elehtr  , am  i.  Rovern- 

beim  ersten  Concert  im  t 5 • . Thätig- 

i ber,  so  dass  die  Gasbeleuchtung  w.eue 

keit  treten  musste. 


t treten  rnuoorv. 

Schneeberg.  (Gas vertrag.)  deul 

dcn  Stadtverordneten  ^ ^sactLgeseUsehaft  zu 
Vertrage  mit  der  wplcher  bis  zum  l.De 

Berlin«  zugestimmt  worde  n,  noch  um 

cember  1010  g«Hig  bleibt  und  h nicht 

weitere  15  Jahre  verlängert,  ™rm  d^  ^ 
zum  erstgenannten  Te™,n  ‘ S d ,ttr  die  Stadt 
kauft  hat.  Durch  den  wer 

gegen 

\ de"  r ..enS  Die  Neue  Gasactiengeeellscbaft  hat 

: eingetreten,  tue  v»nRtAdtel»  welche 

auch  mit  dem  Stadtrathe  zu  N ^teler 

Stadt  ebenfalls  aus  der  ^ »„ge 

Gasanstalt  versorgt  wird,  Abschlüsse 

| knüpft,  die  aber  noch  nicht  ganz  zum 

1 gek"n  Bind'.  _ . . (Gasbeleuchtung.) 

Schünfeld  bei  Leipzig-  ' i9t beschlossen 

, Die  Einführung  der  Gasbeleuc  g dic  Summe 

uml  erfordert  »»  — 

von  M.  3000,  eo  dass  der  “ b4w.  Gas- 

sem  Jahre  beträgt.  Abechluss  für 

Straubing.  (Gasfabrik.)  Beingewinn 

das  letzte  Betriebsjabr  ergie  [)|videode  von 

von  M.  20466.  Hiervon  wiri Mn  vor- 

M.  27  pro  Actie,  gegen  M.  2»  im 
theilt. 
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Bericht 

aber  die 

XXVI.  Versammlung  des  Mittelrheinischen  Gasindustrievereins  zu  Colmar  im  Eisass 

abgehalten  am  9.  und  10.  September  1888. 

• (Fortsetzung.) 

Herr  E.  Haas  (Mainz)  berichtet 

»über  den  ihm  patentirten  trockenen  Gasmesser«  (System  Va), 

unter  Vorzeigung  der  wesentlichen  Bestandteile  eines  solchen,  wie  folgt: 

Meine  Herren!  Auf  der  Versammlung  in  Baden-Baden,  hatte  ich  bereits  die  Ehre, 
Ihnen  einen  trockenen  Gasmesser  vorzuzeigen,  den  Sie  ja  auch  durch  Ingebrauchnahme 
kennen  gelernt  haben.  Heute  beehre  ich  mich,  Ihnen  einen  neuen  trockenen  Gasmesser  vor- 
zuführen, der  gegen  den  früheren  Gasmesser,  neben  einer  Formveränderung,  zugleich  auch 
eine  wesentliche  Verbesserung  aufweist. 

Bei  der  Construction  der  trockenen  Gasmesser  bin  ich  von  dem  Grundsätze  ausge- 
gangen, dass  dieselben  nur  dann  den  Gasdurchlass  dauernd  richtig  anzeigen  können,  wenn 
das  Messen  des  Gases  innerhalb  fester  m et  allen  er  Messgefässe  geschieht,  und  wenn  das 
Verhältniss  der  biegsamen  Membranfläche  der  Scheidewand,  innerhalb  eines  jeden  Mess- 
gefässes,  zu  den  Flächen  der  Metallwände  desselben  ein  möglichst  geringes  ist.  Die 
Messgefässe  meiner  früheren  Gasmesser,  wie  Sie  ein  solches  hier  sehen,  bestehen  aus  der 
äusseren  metallenen  Kapsel  und  der  in  derselben  befindlichen  Scheidewand.  Diese  Scheide- 
wand besteht  noch  zum  grössten  Theil  aus  Membrane  oder  Leder,  zum  kleineren  Theil  aus 
nur  einem  metallenen  Flügel  auf  wagerecht  liegender  Achse. 

Die  Membranfläche  liess  sich  aus  dem  Grunde  nicht  gut  durch  Anbringung  eines 
zweiten  metallenen  Flügels  überdecken  und  verkleinern,  weil  beim  Hin-  und  Herbewegen 
der  Scheidewand  durch  das  Eigengewicht  der  Flügel  an  waagerecht  liegender  Achse,  Druck- 
eh  wankungen  entstehen  mussten. 
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Erst  durch  die  Umstellung  der  Messgefässe,  wodurch  die  waagerecht  liegende 
Flügelachse  senkrecht  zu  stehen  kam,  konnte  ein  zweiter  Metallflügel  auf  der  Scheide- 
wand angebracht  und  die  Menibranfläche  wesentlich  verkleinert  werden. 

Dies  neue  Messgefäss,  seitlich  gesehen  ein  Quadrat,  wahrend  das  ältere  ein  Rechteck 
bildet,  zeigt  die  innere  Scheidewand  mit  zwei  grossen  Metallflügelu  an  senkrecht  stehenden 
Achsen,  wodurch  das  Eigengewicht  der  Flügel  bei  den  Hin-  und  Herbewegungen  nicht  mehr 
zur  Geltung  kommt,  resp.  keine  Druckschwankungen  mehr  verursacht.  Die  verringerte 
Membranfläche  in  diesem  neuen  Messgefäss  ist  als  die  wesentlichste  Verbesserung 
anzusehen. 

Ich  erlaube  mir  noch,  Sie  auch  auf  den  sehr  vereinfachten  Umstcuerungs-  und  Ueber- 
setzungsmechanismus  des  liier  mit  der  Gasleitung  verbundenen  und  im  Betrieb  befindlichen 
neuen  trockenen  Gasmessers  aufmerksam  zu  machen,  in  dem  sich  die  sonst  üblichen  Schnecken 
und  Schneckenräder  nicht  vorfinden.  Auch  erlaube  ich  mir,  Sie  auf  den  grossen  Inhalt  der 
Messkammern  und  deren  geringe  Tiefe  hinzuweisen,  wodurch  die  Bewegung  der  Scheide- 
wände, deren  Ausschlagwinkel  nur  30°  betragen,  eine  sehr  langsame  und  ruhige  ist. 

Das  Nähere  über  den  neuen  Gasmesser  besagen  die  gedruckten  Beschreibungen,  welche 
ich  zur  gefälligen  Verfügung  stelle. 

Die  Versammlung  überzeugt  sich  durch  Augenschein  von  dem  tadellosen  Functioniren 
des  zur  Besichtigung  ausgestellten  und  mit  der  Gasleitung  verbundenen  neuen  Gasmessers 
und  nimmt,  nachdem  Herr  Haas  noch  die  Fragen  einiger  Interessenten  bereitwilligst  be- 
antwortet, sodann  den  Vortrag  des  Herrn  Reuther  (Mannheim)  über 


an  aas  uas- 


»Absperrvorrichtungen  und  den  Anschluss  von  Privatleitungen 
oder  Wasserleitungs-Hauptrohr« 

entgegen. 

Herr  Reuther  trägt  an  der  Hand  einer  Reihe  sorgfältig  ausgeführter  grosser  Zeich- 
nungen Folgendes  vor: 

Meine  Herren  I Die  Art  der  Anbohrung  gusseiserner  Gas-  und  Wasserleitungsrohre 
zum  Zwecke  des  Anschlusses  an  Privatleitungen  war  früher  eine  seh*  primitive.  Von  »An- 
bohren« konnte  man  in  vielen  Fällen  überhaupt  nicht  reden,  da  man  sich  statt  des  Bohrers 
vielfach  des  Meiseis  bediente  und  mit  diesem  ein  Loch  aus  dem  Gussrohr  herauskreuzte. 
In  dieses  Loch  wurde  das  schmiedeiserne  Abzweigrohr,  welches  ca.  2cm  vom  Ende  ent- 
fernt eine  nufgelöthete  Scheibe  hatte,  eingesteckt  und  mittels  schmiedeiserner  Ueberwurf- 
schelle  und  zwischen  gelegter  Dichtung  befestigt.  Das  Herauskreuzen  des  Loches  erforderte 
indessen  grosse  Geschicklichkeit  und  Gewandheit,  sollte  nicht  die  Rohrwand  beschädigt 
werden  oder  das  ausströmende  Gas  schädliche  Wirkungen  ausüben. 

Vielfach  in  dieser  Richtung  vorgekommene  Unfälle  haben  denn  auch  mehr  und  mehr 
dieses  Verfahren  von  selbst  verboten  und  dürfte  solches  wohl  heut  zu  Tage  nirgends  mehr 
angewendet  werden. 

Dagegen  finden  wir  heute  noch  das  Anbohren  vielfach  in  recht  unvollkommener 
Meise.  Es  besteht  dieses  Verfahren  — wie  bekannt  — darin,  dass  man  einen  mit  einer 
Spindel  versehenen  Bügel  um  das  Rohr  legt  und  mittels  einer  Bohrrätsche,  deren  ober« 
lheil  sich  gegen  die  Spindel  stützt,  und  eines  eingesteckten  Flachbohrers  ein  Loch  in  d» 
Rohr  oinbohrt.  Bevor  der  Bohrer  die  Rohrwand  durchdringt,  muss  nun  selbstredend  di 
Leitung  abgestellt  werden,  damit  kein  Wasser  ausströmt;  bei  Gas  wird  es  in  der  Regel  mi 
em  Ausströmen  (mit  Recht  oder  Unrecht)  nicht  so  ängstlich  genommen.  Sobald  nun  di 
o lrerepitze  die  Rohrwand  durchdrungen  hat,  beginnt  das  Bohren  recht  beschwerlich  I 
werden,  da  dem  Bohrer  jegliche  Führung  fehlt  und  das  Loch  infolgedessen  eher  sechs-  ul 
f?  ..  C ans^M  rund  ausfällt.  Auch  ist  die  Durchbohrung  nie  eine  vollkommene;.! 

, , . en  'l<'m'hr  an  den  beiden  tiefsten  Stellen  Vorsprünge  stehen,  welche  noch  mit  d< 
oc  er  er  Feile  entfernt  werden  müssen.  In  ein  Bolches  Loch  soll  nun  mit  dem  1 
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windebcrhrer  Gewinde  eingeschnitten  werden  und  ist  es  nicht  zu  verwundern,  wenn  hierbei 
die  Gewindebohrer  empfindlich  Noth  leiden  und  beschädigt  werden. 

Dae  Absperren  der  Hauptleitungen  bei  der  Ausführung  von  Anschlussleitungen  verur- 
sacht  meist  sehr  unangenehme  Betriebsstörungen,  ist  übrigens  auch  bei  Gasleitungen  selten 
möglich,  da  bei  diesen  mit  dem  Einbauen  von  Absperrapparaten  in  der  Regel  sehr  gespart 
lr  . Welche  Inzutraghchkeiten  in  Städten,  während  des  zeitweiligen  Abstellens  der  Lei- 
tungen (besonders  der  Wasserleitungen)  Vorkommen  können,  ist  zu  bekannt,  als  dass  es 
hier  weiter  ausgeführt  zu  werden  braucht.  Nimmt  man  nur  den  einen  Pall  an:  während 
< ie  Leitung  »[.gesperrt  und  die  Anbohrung  noch  nicht  vollendet  ist,  bricht  ein  Brand  aus 
Ls  machte  sich  daher  bereits  vor  längerer  Zeit  das  Bedürfnis  nach  einem  Apparat  fühlbar, 
welcher  das  Anbohren  von  Leitungen  ermöglicht,  deren  Betrieb  nicht  unterbrochen  werden 
durfte  und  zwar  derart,  dass  ein  Verlust  an  Wasser  oder  Gas  vermieden  wurde. 

Derartige  Apparate  existiren  seit  geraumer  Zeit  und  ist  es  zu  verwundern,  dass  heute 
noch  Anbohrungen  in  der  oben  geschilderten  primitiven  Art  ausgeführt  werden. 

Bereits  in  einem  Cataloge  unserer  Firma  vom  Jahre  1877  finden  sich  derartige  Anbohr- 
apparate lllustrirt  und  haben  solche  in  vielen  Gas-  und  Wasserwerken  Anwendung  gefunden. 

eitere  Apparate,  die  dem  gleichem  Zwecke  dienen  sollen,  wurden  in  den  Jahren  1879  und 
j*  2 '*en  Finnen : Fritz  Basse  zu  Elberfeld,  Jak.  Jooss  in  Landau,  sowie  C.  F.  Hansen  in 
lensburg  patentirt.  Diese  Apparate  sind  indessen  mehr  oder  weniger  unvollkommen. 

Es  gibt  im  Allgemeinen  nur  wenige  grössere  städtische  Wasserleitungen,  bei  welchen 
die  Absperrungen  in  den  Privatzulcitungen  fehlen,  und  ist  die  Nothwendigkeit  dieser  Ab- 
sperrungen bei  Wasserleitungen  allgemein  anerkannt.  Nicht  so  bei  Gasleitungen,  bei  welchen 
nur  in  wenigen  Fälleu  die  Hausleitungen  vom  Hauptrohre  absperrbar  hergestellt  sind. 

Die  Absperrung  der  Privatleitungen  kann  nun  entweder  unmittelbar  am  Hauptrohre, 
resp.  direct  an  der  Rohrschelle  geschehen,  oder  aber  im  Zuleitungsrohre  selbst,  also  näher 
am  Hause.  In  beiden  Fällen  wird  das  Absperrelement  — wenn  es  von  der  Strasse  aus 
tedient  werden  soll  — mit  Schutzrohr,  Schlüsselstange  und  Strassenkappe  versehen. 

Zur  Absperrung  bediente  man  sich  früher  allgemein  der  Kükenhähne;  dieselben  haben 
indessen  den  Nachtheil,  dass  die  Küken  bei  seltenem  Gebrauche  sich  fest  stecken  und  bei 
Anwendung  grösserer  Kraft  alsdann  abbrechen.  Es  werden  daher  heute  fast  nur  noch 
Ventilhähne  angewendet,  welche  sich  durch  Drehung  einer  Spindel  öffnen  und  schliessen. 
Die  Anbringung  der  Absperrung  unmittelbar  am  Hauptrohre  hat  den  Vortheil,  dass  man 
die  Zuleitung  zu  jeder  beliebigen  Zeit  hersteilen  und  auch  repariren  kann,  ohne  das  Haupt- 
rohr absperren  zu  müssen. 

Mag  man  nun  über  den  Werth  der  einen  oder  anderen  Art  der  Anbringung  einer  Absper- 
rung denken  wie  man  wolle,  jedenfalls  lässt  sich  das  Gesagte  dahin  zusammenfassen,  dass  bei 
" asserleitungen  eine  Absperrung  der  Privatleitungen  nothwendig,  bei  Gasleitungen  zum  minde- 
sten wünschenswerth  ist,  und  dass  die  Absperrung  möglichst  am  Hauptrohre  zu  erfolgen  hat. 

Die  Anbohrungen  der  Hauptleitungen  zum  Zwecke  des  Anschlusses  von  Privatleitungen 
gliedern  sich  in  der  Hauptsache  in  zwei  verschiedene  Arten,  nämlich:  1.  ein  Verfahren, 
welches  darin  besteht,  dass  man  während  des  Anbohrens  eine  Schelle  um  das  Rohr  legt, 
in  die  Rohrwand  Gewinde  einschneidet  und  schliesslich  die  Schelle  wieder  entfernt,  das 
Abzweigrohr  also  direct  ins  Hauptrohr  einschraubt  und  2)  in  ein  Verfahren,  bei  welchem 
ie  Rohrschelle  nach  der  Anbohrung  beibehalten  bleibt,  indem  solche  selbst  das  Gewinde 
für  das  anzuschliessende  Rohr  enthält. 

Das  erste  Verfahren  sollte  aus  dem  Grunde  nicht  mehr  angewendet  werden,  weil  das 
Gewindeschneiden  mittels  Gewindebohrer  in  die  verhältnissmässig  dünnen  Rohrwände  nicht 
zu  empfehlen  ist.  Ganz  abgesehen  davon,  dass  ein  Einschrauben  der  Hähne,  Nippel  oder 
stopfen  mittels  der  wenigen  Gewindegänge,  welche  die  dünne  Rohrwand  zulassen,  höchst 
unsolide  ist,  zumal  wenn  man  zufällig  auf  die  dünne  Stelle  eines  ungleichwandigen  oder 
un  Gusse  porösen  Rohres  kommt,  so  nutzen  sich  die  Gewindebohrer  nach  öfterem  Gebrauche 
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ab  und  das  Gewinde  der  Hahnzapfen,  Nippel  oder  Stopfen  passt  nicht  mehr  in  das  einge- 
schnittene Gewinde  der  Rohre,  so  dass  das  Einschrauben  beschwerlich  wird  und  leicht  Ver- 
anlassung zu  Undichtigkeiten  bietet.  Es  ist  daher  unter  allen  Umständen  dem  Anbohren 
unter  Verwendung  von  Rohrschellen,  deren  eine  Hälfte  das  Gewinde  für  das  Abzweigrohr 
enthält,  der  Vorzug  zu  geben. 

Unter  Berücksichtigung  vorerwähnter  Gesichtspunkte  und  langjähriger  Erfahrungen, 
namentlich  aber  auch  veranlasst  durch  Wünsche  und  Vorschläge  von  Fachleuten , wurden 
wir  zur  Construction  eines  Anboh rapparates  und  eines  Rohrschellen-Systemes  veranlasst, 
welche  den  unerlässlichen  Anforderungen  in  jeder  Weise  entsprechen.  Diese  Anforderungen 
bestehen  in  folgenden  Punkten: 

1.  Das  Anbohren  eines  Rohres  soll  mittels  Anbohrschelle  und  nicht  durch  Gewinde- 
schneiden in  die  Rohrwand  geschehen. 

2.  Zum  Bohren  sollen  keine  Flachbohrer,  sondern  Cylinder-  oder  Spiralbohrer  ver- 
wendet werden. 

3.  Das  Einfallen  der  Bohrspäne  in  das  anzubohrende  Rohr  muss  vermieden  werden. 

4.  Da8  Anbohren  muss  unter  Druck , jedoch  ohne  Anwendung  eines  Anbohrhahnes 
ausgeführt  werden. 

5.  Bei  der  Druckprobe  der  Zweigleitung  soll  auch  gleichzeitig  das  Aufdichten  der 
Rohrschelle  mitprobirt  werden  können. 

6.  Sofern  eine  Absperrung  der  Privatleitungen  gewünscht  wird,  muss  solche  direct  am 
Hauptrohre  stattfinden. 

In  den  Fig.  413,  414,  415,  41G  und  417  ist  dieser  Anbohrapparat  sowohl,  wie  auch  die 
Manipulation  mit  demselben  veranschaulicht. 

Fig.  413  stellt  den  Apparat  dar,  nachdem  der  Bohrer  in  denselben  eingeführt  ist,  die 
Anbohrung  also  beginnen  kann. 

Fig.  414  zeigt  das  Rohr  durchbohrt,  wobei  der  Hahn  noch  geöffnet  ist. 

Fig.  415  stellt  den  Apparat  mit  geschlossenem  Hahn  dar,  nachdem  der  Bohrer  zurück- 
gezogen ist. 

Fig.  416  veranschaulicht  das  Einführen  des  Ventiles  mittelst  der  Schlüsselstangc  bei 
geschlossenem  Hahn. 

Fig.  417  zeigt  das  Einschrauben  des  Ventiles  in  die  Rohrschelle  bei  offenem  Halm. 

Die  Manipulation  vollzieht  sich  also  in  folgender  Weise: 

Nachdem  die  Rohrschelle  mittelst  zwischengelegter  Dichtscheibe  fest  um  das  anzu- 
bohrende Rohr  gelegt  ist,  wird  der  Bohrapparat  auf  dieselbe  aufgesetzt  und  mittelst  der 
Gelenkketten,  welche  sich  um  das  Rohr  schlingen,  befestigt.  Hiernach  wird  der  Spiral- 
bohrer in  die  Bohrstange  geschraubt  und  mit  dieser  in  den  Apparat,  dessen  Hahn  vorher 
geöffnet  sein  muss,  eingeführt.  Alsdann  wird  die  obere  Stopfbüchse  mittels  Bajonettver- 
schluss angezogen,  die  Bohrrätsche  auf  das  obere  Vierkant  der  Schlüssclstange  gesetzt  und 
der  obere  Bügel  geschlossen.  Nunmehr  kann  das  Bohren  beginnen,  indem  man  auf  die 
bekannt«  Weise  mit  Knarre  und  Spannschraube  verfährt.  Nachdem  das  Loch  durchge- 
° rt  w >rd  der  Bohrer  hochgezogen  bis  der  Bund  der  Rohrstange  gegen  die  Stopfbüchse 
anstosst,  alsdann  schliesst  man  den  Hahn,  öffnet  die  Stopfbüchse  und  nimmt  Stopfbüchse 
mit  ohrstange  und  Bohrer  heraus.  Mittelst  der  Schlüsselstange , deren  unteres,  etwas 
comsches  Ende  in  das  Vierkant  des  Ventiles  passt,  führt  man  nun  das  Ventil  in  den 
pparat  ein  bis  es  auf  den  geschlossenen  Hahnküken  aufsitzt,  schliesst  alsdann  die"  Stopf- 
t C S?  W1  Knarre  auf  das  obere  Vierkant  der  Schlüsselstange,  schliesst 

, P fr?n  u®e.  un<^  schraubt  — nachdem  der  Hahn  geöffnet  ist  — - das  Ventil  mittels 
dicht  „ r nf!,re  ’n  Gewinde  der  Rohrschelle  fest  ein,  wodurch  das  angebohrte  Loch 
Stange  her!«!«08  C'i  hiernach  öffnet  man  die  Stopfbüchse,  nimmt  die  Schlüssel- 

endigt  und  | t ? • orllac  1 den  ganzen  Bohrapparat  wieder  ab , die  Manipulation  ist  be- 
endet und  hat  bet  erntger  Uebung  etwa  10  Minuten  beansprucht. 


Digitized  by 


Goc»l 


Digitized  by  Google 


Flg.  tta.  Flg.  414.  • Pi*.  415.  Fl*.  416.  PI*.  417. 


1070  XXVI.  Versammlung  (los  Mittelrheinischen  Gueiiulustrievereins  zu  Colmar  im  Elsas. 


i 


Zu  bemerken  bleibt  noch,  dass  während  der  Anbohrung  von  Wasserleitungen  die  Ab- 
zweigöffnung der  Ventilrobrschelle  — sofern  die  Privatleitung  noch  nicht  hergestcllt  ist  — 
mittels  eines  kurzen  Stückes  Gasrohr  und  eingeschraubtem  Hahn  verschlossen  gehalten  wird. 
Man  lässt  indessen  während  des  Anhohrens  den  Hahn  ein  wenig  geöffnet,  damit  die  Bohr- 
späne — sobald  die  Bohrerspitze  die  Rohrwand  durchdringt  — durch  das  austretende 
Wasser  ausgespült  werden.  Ist  das  Loch  ganz  durchgebohrt,  so  öffnet  man  den  Hahn  während 
einiger  Augenblicke  vollständig,  um  sicher  zu  sein,  dass  durch  den  kräftigen  Wasserstrahl 
sämmtliche  Späne  ausgespült  werden. 

Nachdem  nun  der  Bohrapparat  abgenommen  ist,  versieht  man  die  Ventilrohrschelle 
mit  Stopfbüchse  und  Einbaugarnitur  (Schlüsselstange,  Hülsrohr  und  Strassenkappe)  und 
kann  zufüllen. 

Die  Rohrschellen  mit  und  ohne  Ventil  sind  in  ihren  verschiedenen  Anordnungen  in 
den  Fig.  418,  419,  420  und  421  veranschaulicht. 


Ft«.  «IS. 


Fig  419. 


Fig.  418  ist  die  vollkommenste  Construction,  indem  nämlich  die  Stopfbüchse  gestattet, 
dass  auch  mittels  des  Ventiles  regulirt  wird , was  besonders  bei  Anschlüssen  für  Brunnen. 
Fontainen  etc.  nothwendig  ist.  Wenn  man  ein  Reguliren  mittels  des  Ventiles  nicht  beab- 
sichtigt, so  genügt  auch  die  Anordnung  ohne  Stopfbüchse  nach  Fig.  419.  Hierbei  muss  aber 
' entweder  ganz  geschlossen  oder  ganz  geöffnet  sein.  In  letzterer  Stellung  dichtet 

alsdann  der  Conus  der  Ventilstange  nach  oben  ab,  während  in  der  Mittelstellung  Wasser 
austreten  würde. 


Verzichtet  man  ganz  auf  Zugänglichkeit  des  Ventiles  von  der  Strasse  aus,  so  fällt  die 
Einbaugarnitur  überhaupt  weg  und  die  Anordnung  wird  die  in  Fig.  420  dargestellte.  Wird 
c'  ln  ®8Sen  einmal  eine  Absperrung  nothwendig,  so  muss  man  eben  die  Rohrschelle 
stecke^und  ^b'  er8c^ussP^roP^eu  lösen  und  hiernach  die  Schlüsselstange  in  das  Ventil  ein- 

will  Cvoi«.  jS"1  *n  Welchen  nian  gänzlich  von  einer  Absperrung  der  Zweigleitung  absehen 
aneedeutfit  it^  Ifei8*’  Gasleitungen),  erhält  die  Rohrschelle  kein  Ventil,  wie  in  Fig.  421\ 
ier  ei  muss  aber  selbstredend  die  Zweigleitung  vor  der  Allbohrung  fertig 
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gestellt  werden  nnd  kann  man  niemals  eine  Reparatur  vornehmen,  ohne  dass  vorher  dass 
Hauptrohr  abgesperrt  wird.  Beim  Anbohren  mittels  dieser  Schelle  ohne  Ventil,  wird  dann 
— anstatt  des  Ventiles  — der  obere  Verschlusspfropfen  mittels  der  Schlüsselstange  durch 
den  Bohrapparat  eingeführt  und  eingeschraubt. 

Man  kann  für  alle  vier  Sorten  dieser  Rohrschellen  den  gleichen  Anbohrapparat  ver- 
wenden. 

Sämmtliche  Rohrschellen  lassen  sich  sowohl  für  Wasser  als  auch  für  Gas  gebrauchen, 
wodurch  für  die  combinirten  Gas-  und  Wasserwerke  der  grosse  Vortheil  erwächst,  dass  stets 
nur  der  halbe  Vorrath  an  Rohrschellen  gehalten  zu  werden  braucht.  Es  empfiehlt  sich 


Fig  420  Klg.  411. 


indessen  beim  Anbohren  von  Gasrohren  die  Anwendung  eines  anderen  Bohrers , da  ja  hier- 
bei die  Bohrspäne  nicht  durch  die  Wasserspülung  entfernt  werden,  wie  bei  Wasserleitungen. 
Das  Bohren  mittels  dieses  besonders  construirten  Bohrers  setzt  indessen  behutsames  Arbeiten 
seitens  des  Monteurs  voraus,  da  durch  übermässiges  Zuspannen  der  Druckschraube  der 
Bohrer  defect  werden  kann.  Derselbe  ist  so  construirt,  dass  er  alle  Bohrspäne  in  sich 
aufnimmt  und  eine  Scheibe  aus  dem  Rohre  herausschneidet,  welche  — sobald  sie  losgebohrt 
ist  — vom  Bohrer  fest  umschlossen  wird,  demnach  nicht  in  das  Rohr  fällt,  und  alle  Späne 
zurück  hält. 

Jedem  Sachverständigen  werden  die  Vortheile,  welche  die  Verwendung  vorbeschriebenen 
Anbohrapparates  nebst  Rohrschellen  in  sich  schliesst,  einleuchtend  sein  und  bedarf  es  wohl 
keiner  besonderen  Anpreisung  derselben  mehr.  Als  beste  Empfehlung  dürfte  wohl  der  Um- 
stand sprechen,  dass  seit  der  Anfertigung  dieser  neuen  Apparate,  welche  meiner  Firma 
patentirt  sind,  bereits  eine  grosse  Anzahl  von  Gas-  und  Wasserwerken  solche  in  Gebrauch 
genommen  hat,  so  u.  A.  Mülhausen  i.  E.,  Trier,  Luxemburg,  Düren,  Coblenz,  Siegburg, 
Schalke-Gelsenkirchen,  Marsberg,  Landau,  Stuttgart,  Rudolstadt,  Salzungen,  Zella,  St.  Blasien, 
Maastricht,  Neustadt  a.  H.,  Würzburg,  Marburg,  Kirchhain,  Mannheim,  Freiburg  i.  B., 
Aschaffenburg  etc. 

An  den  beifällig  aufgenommenen  Vortrag  des  Herrn  Redners  knüpft  sich  noch  eine 
kurze  Discussion,  nach  deren  Beendigung  der  Vorsitzende  Herrn  Reut  her  verbindlichen 
Dank  für  seine  klaren  und  lehrreichen  Auseinandersetzungen  ausspricht. 

(Fortsetzung  folgt.) 
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S.U  Jahren  UM  di.  IW  de.  ä»  £*~w5««j»y 

Ä “Zm“m  „S 

SSÄ; 

Scr^xr^». 

öfientlicht  worden.  8.m  vor  v»««i«üonaaala*e  mit  Gas  in  aem 

und  Beschreibung  einer  Beleuchtungs-  u"c  Einzelheiten  wir  noch  zurückkommen. 

Plevel-Wolff  in  Paris  veröffenüicht , auf  vielfach  namentlich  von  englischen  B 

SL  »t  di.  Fr«,  in  »r^*£Z  Ä»«  “ **** 

meistern  und  Beleuchtungstechnik« ern,  P ^ e-  hender  behandeln. 

fiihrungen  von  V.  B.  Lewes  ) en  lassen  werden  die  üblichen  Arten  der 

In  dem  Vortrag,  dessenHauptinhalt  ^°ge"^hen’  gleichzeitig  ermittelt,  w- 
Beleuchtung  und  deren  Wirkung  auf  die  Luft  , vo„  Luftverschlechterung  erreicht 

durch  das  Maximum  der  Helligkeit  mit  einem  Jtoimum  ^ Steinkohlen- 

werden  kann.  Die  hauptsächlichen  Beleuchtungsarten  da  eine  Veränderung  der 

gas , elektrisches  Licht.  Letzteres  kann  ^^^^g  der  brennbaren 

Luft  dadurch  nicht  verursacht  wird.  Betrachtet  m ^ bei  allen  Kohlenstoff  und 

Fette,  von  Wachs,  Oel  und  Leuchtgas,  so  Trennung  Licht  und  Wärme  erzeugt  ^. 

sa’sssä-  - 
ssrr  ÄSTÄTis-  — -* 

das  Ausscheiden  von  Buss  aus  der  Flamme.  i(.htetÄrken  und  Berechnungen 

Die  in  England  übliche  Kerze,  auf  welche  liier  die  hW» h stunde  120  grau* 

mJT-,  «di.  . ÄTSJÄ'  w—  »•‘•k 

(7,776  g)  Walrath  verbraucht.  Die  bubstanz 

Wasserstoff  13,3*/.,  Sauerstoff  6,6  V..  Walrath  H.W9  1 

Bei  vollständiger  Verbrennung  in  Luft  ergeben  J^f^J^geAarden  also  durch 
Kohlensäure  und  das  gleiche  Volumen  Wasserd  p • den  0elaorten  , welche  zur 

einstündiges  Brennen  einer  englischen  Kerze  erzeugt  mittlere  Zusammensetzung 

leuchtung  verwendet  werden,  steht  das  Petroleum  obenan.  Dessen 

ist  etwa:  Kohlenstoff  86  V.,  Wasserstoff  14  /■.  Verwendung  der 

B.r  <M,.,br..ch  pr»  Km.  MWMMM«  •«*  “T*  bÄ»»  » WS ' 
Art..  ...  Lampe.  M«.  *,«  «,  “ d“h“  “ 8 ' 

Kohlensäure  und  6,23  1 Wasserdampf.  hpträchtlich  nach  de. 

Steinkohl engas  wechselt  bekanntlich  in  seiner  r usammen  ba8  Leuchtgas  »u! 

Art  der  vergasten  Kohle,  sowie  nach  der  Hereteilung  u“d  ,g  |e  mitü«e  Zusammen 

der  City,  sowie  London  südlich  und  nördlich  der  Themse,  , 

Setzung: 
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Wasserstoff 49,54"/» 

Methan 36,64  •/• 

Aethylen  und  schwere  Kohlenwasserstoffe 5,78°/« 

Kohlenoxyd 4,06  "/« 

Kohlensäure 0,03  "/• 

Stickstoff 3,71  •/• 

Sauerstoff 0,24 "/» 


100,00«/. 

Beim  Verbrennen  von  1 cbm  Gas  entsteht  somit  0,52  cbm  Kohlensäure  und  1,34  cbm 
Wasserdampf,  wobei  die  Leuchtkraft  je  nach  Art  des  verwandten  Brenners  schwankt.  Be- 
kanntlich sind  auf  dem  Gebiete  der  Gasbrenner  in  den  letzten  Jahren  so  bedeutende  Fort- 
schritte gemacht  worden,  dass  die  erzielte  Ausbeute  an  Licht  mehr  als  die  dreifache  gegen 
früher  ist  Die  Verbesserungen  geschehen  auf  zwei  verschiedene  Arten:  1.  durch  Vor- 
wärmung von  Luft  und  Gas  mittels  der  abziehenden  heissen  Rauchgase,  wie  es  bei  den 
Regenerativlampen  der  Fall  ist;  2.  durch  Verbrennen  einer  Mischung  von  Gas  mit 
Luft  und  Erhitzen  eines  unverbrennlichen  Glühkörpers  in  der  Flamme,  so  bei  dem  Gas- 
glühlicht von  Auer-Welsbach,  Clamond,  Lewis.  Die  erste  Art  der  Erhöhung  der  Leuchtkraft 
hat  sich  als  die  vortheilhafteste  bewiesen  und  gibt  die  besten  Resultate.  Nimmt  man  von 
jeder  Art  von  Brennern  einen  typischen  heraus,  so  erhält  man  folgende  Aufstellung: 


Name  de»  Brenners 

Kerzen- 
Leuchtkraft 
auf  die 
100  1 Gas 

Verbrennungsproducte 
pro  Kerze 

Liter 

Kohlensäure 

Liter 

Wasserdawpf 

Fledennausbrenner  .... 

10,2  1 

5,06 

13,02 

Sugg's  London-Argand  . . . 

11,7 

4,53 

11,33 

Welsbach’8  Glühlicht  . . . 

21,2 

2,55 

6,23 

Wcnham-Regenerativlampe 

35,3 

1,42  j 

3,68 

Die  Versuche  wurden  mit  dem  Gas  der  Londoner  Gasgesellschaften  angestellt,  welches 
im  Mittel  aus  6 Monaten  16,5  Kerzen  bei  1421  Consum  im  Argand-Brenner  hat.  Man  sieht 
aus  den  pro  Kerze  erzeugten  Verbrennungsproducten  deutlich,  wie  verschieden  die  Verun- 
reinigung des  Luftraums  in  einem  Zimmer  durch  die  verschiedenen  Brennersysteine  ist;  die 
Zahlen  können  auch  leicht  mit  den  Mengen  Kohlensäure  verglichen  werden,  welche  bei  der 
menschlichen  Respiration  entstehen.  Ein  Erwachsener  athmet  stündlich  16,99 1 Kohlen- 
säure aus.  Da  der  Gehalt  einer  Luft  an  sonstigen  organischen  Verunreinigungen  mit  dem 
Kohlensäuregehalt  wächst,  so  kann  letztere  als  Index  für  den  Grad  der  Verunreinigung 
gelten.  Der  Gehalt  einer  guten,  reinen  Luft  an  Kohlensäure  ist  etwa  4 Vol.  in  10000; 
eine  Luft  mit  mehr  als  6 Vol.  sollte  schon  nicht  mehr  ständig  zur  Athmung  dienen;  da 
ein  Erwachsener  stündlich  16,99  1 Kohlensäure  producirt,  so  wäre  zur  Erhaltung  einer  reinen 
Luft  85  cbm  Luftraum  erforderlich,  um  die  6 Vol.  in  10000  nicht  zu  überschreiten.  Die 
natürliche  Ventilation  im  Zimmer,  durch  Mauern,  Fenster,  Thüren  und  Kaminzug,  bewirkt 
nun  aber  mindestens  eine  dreifache  Lufterneuerung  in  der  Stunde , so  dass  auf  einen  Er- 
wachsenen nicht  mehr  als  28  cbm  Luftraum  in  ständig  benutzten  Wohnräumen  zu  rechnen 
ist.  Nimmt  man  z.  B.  ein  Zimmer  von  den  Abmessungen : Breite  3,66  m X Länge  4,88  m 
X Höhe  3,05  m an,  so  benöthigt  dasselbe  zur  genügenden  Beleuchtung  32  Kerzen  an  Leucht- 
kraft. Folgende  Tabelle  enthält  das  zu  diesem  Zweck  aufzuwendende  Quantum  Brenn- 
material, die  entstandenen  Verbrennungsproducte,  den  verbrauchten  Sauerstoff  für  die  ver- 
schiedenen Arten  von  Beleuchtung;  das  Volumen  erzeugte  Kohlensäure  ist  auch  dargestellt 
durch  die  Anzahl  erwachsener  Personen,  welche  dasselbe  durch  Athmung  produciren  würden. 

Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Waaaerv-eraorguug. 


Digitized  by  Google 


Beleuchtung  und  Ventilation. 


1074 

Verbrauchter 


, nnirte  Verbrennungspro 

r Sauerste«  KeB„en  Leuchtkraft.  _ 


ducte  zur  Herstellung 


Art  der  Beleuchtung 


von  32 

I Verbrauchtes  Verbrauchter 

! Brenn- 
material 


Verbrennungsproducte 

.entsprechend 

Sauerstoff  I T:.er  Liter  erwachsenen 

in  Litern  |WMSerdampf  Kohlensäure  Personen 


369,8 

326.2 

178.3 
104,2 


416,8 

362,4 

201,0 

117,8 


Walrathkerzen  ••••'' 

Londoner  Kohlengas  verbrannt : 

im  Fledennausbrenner  - • , 

lSÄf;i  Toi: 

inWenham-Regenerativlampe  . Äben  der  Hygiene,  welche 

Hinsicht  auf  Gesundheit  undJ3j^  die  praktische  mH  Kmen  oder  Oel 

noch  vortheilhafter , ein  bedeutend  weniger  in  Arten  von  Gasbrennern, 

beleuchteten  Raum  gefühlt  als  Gründe:  Beleuchtet  man  c Helligkeit 

Eine  Erklärung  hierfür  gebe  ^ ^ geringeren  und  ^^“angegebenen  Abme68tt„gen 
oder  Oellampen,  so  ist  m Gaa.  einem  Raum  von  den  B 6 alg  32  solche  in 

frieden  als  bei  Anwendung  vo  j ^ Legepult  oder  dem  S'dire'Mh  ^ Verbrennung 
brennt  man  lieber  2 ®"e  . t da8  Quantum  erzeugten  A assert  VVasserdampf  besitzt 

r "Ts  ,Ä;v«;  Sfi 

«» in io».-  a„ 

menschlichen  Haut  dringt,  aufzun  S h e£t.ikohlenstoff  (das  Londoner  verbrennt 

SS  0»  - -*  G»),  •**«  “ Sr- 

hält  noch  22,8  bis  29,4  g „ ich  zu  Schwefelsäure  oxydirt-  D Gesundheit 

und  mit  Feuchtigkeit  und  Sauerstofi  smh^z^  ^ ^ keineriei  Wirkung  auf  die ^ ^ ^ 
Säure  durch  Luft  sehr  bei  eu  Uebelatand  ist  eine  unvoUständige  Verb^nnung^  ^ Gag 

zugeschrieben  werden  kann.  E Endlich  steigen  be  nicht 

“Se  beim  Russen  der  Flamme  eintre^Ti  kanri . ^ ^ die  producte  der  Athmung^^  ^ 

die  heissen  Verbrennungsproducte  m d j ’ zimmerdecUe  gleichsam  bis 

mehr  aufsteigen  können;  es  wirf  d^ren 

welcher  der  Brenner  sitzt,  herabgedrückt.  nothwendig  für  jede  Art  v 

Aus  allen  diesen  Betrachtungen  «‘^Tvon  Kerzen-  oder  Oelbeleuchrfng^^  ^ 
leuchtung  eine  Ventilation  ist.  Beim  Anwendung  zu  bringen,  da  diese  la8gen 

gewöhnlichen  Methoden  der  Ventilation  i e ^nicht  in  Anwendung  bnn„  Vw 

leuchtung  die  selbst  ventilirende  Kraft ■ emer  Tb  “ahrhundert8  da8  Gas  unf  rC'nlfrCnuUng« 
Anders  ist  es  bei  Gas.  Als  im  Anfang  nothwendig  zur  Abführung  der  ang( 

brennung  kam  und  der  Schwefelge  JTterförmigen  Oeffnungen  über  den  r^'“  hIlU1 
producte  zwang,  wurden  Rohre  mit  ^"^'^eder  ins  Freie  oder  m den  B» 
bracht  und  die  schädlichen  Gase  durch  dies  Versuche  gemacht 

geleitet.  Diese  Anordnung  war  jedoch  unschön,  so  dass 
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sie  zu  verbessern,  so  z.  B.  in  Faraday's  Ventilationslampen , sowie  bei  der  Anwendung  des- 
selben Princips  durch  J.  0.  N.  Rutter  (Brighton).  Aber  mit  dem  Fortschreiten  der  Gas- 
industrie wurde  auch  die  Reinigung  des  Gases  gründlicher  und  zugleich  in  den  neuen 
Häusern  die  Räume  grösser,  so  dass  die  Verbrennungsproducte  mit  grösseren  Mengen  Luft 
gemischt  und  so  weniger  schädlich,  jedenfalls  auch  durch  die  Nase  nicht  mehr  wahrnehmbar 
sind.  Nun  wurden  die  Ventilationsrohre  wieder  abgenommen  und  von  dieser  Zeit  bis  zu 
den  letzten  Jahren  wurden  mit  Ausnahme  von  Boyle,  De  la  Garde  und  Hammond, 
welche  Lampen,  mehr  oder  weniger  nach  Rutter 's  Vorbild,  construirten , nichts  dieser  Art 
hervorgebracht.  Die  ebengenannten  Lampen  waren  entweder  sehr  hässlich,  oder  sie  ver- 
ringerten die  Leuchtkraft  des  Gases;  einen  Erfolg  konnten  sie  nicht  erzielen. 

Die  nothwendige  Ventilation  öffentlicher  Versammlungs-  und  Gesellschaftsräume,  in 
welchen  grosse  Mengen  Leuchtgas  verbrannt  werden  und  viele  Menschen  sich  aufhalten,  gab 
Anlass  zum  Bau  der  Sonnenbrenner  mit  Luftabzug;  diese  Brenner  geben  jedoch  weniger 
Licht  pro  1 cbm  Gas,  zum  Tlieil  wegen  des  durch  die  Flammen  erzeugten  Luftzugs,  zum 
Theil  wegen  der  grossen  Entfernung  von  den  zu  beleuchtenden  Gegenständen.  Das  grosse 
Hinderniss,  welches  sich  der  Einführung  der  früheren  Ventilationsbrenner  widersetzte,  war 
die  Nothwendigkeit,  die  Rohre  für  die  Abfuhr  der  Rauchgase  und  der  Luft  bis  tief  in  den 
Raum  hinein  zu  führen  und  den  Brenner  so  einzuschliessen , dass  Rauchgase  nicht  seit- 
wärts entweichen  konnten.  Erst  mit  der  Einführung  der  Regenerativbrenner  ist  ein  Mittel 
gegeben,  nicht  nur  die  Rauchgase  vollständig  zu  entfernen,  sondern  auch  für  den  Raum 
eine  bedeutende  Ventilation  zu  schaffen.  Für  Ventilationszwecke  ist  die  Wenham-Lampe  die 
vortheilhafteste , sie  gibt  auch  den  grössten  Lichteffect  im  Verhältniss  zum  Gasverbrauch. 

Bei  den  meisten  Regenerativlampen  ist  der  Kamin  zu  lang,  so  dass  sie  zu  Ventilations- 
zwecken nur  in  sehr  hohen  Räumen  gebraucht  werden  können;  dabei  ist  das  Verhältniss 
zwischen  Gas-  und  Luftverbrauch  so  genau  eingestellt,  dass  der  bei  der  Ventilation  verur- 
sachte Zug  die  Form  der  Flamme  beeinträchtigen  und  das  regelrechte  Brennen  stören  würde. 
Bei  der  Wenham-Lampe  dagegen  ist  es  wegen  der  compacten  Form  ihres  Regenerators  und 
Kamins  möglich,  das  Licht  nahe  an  die"  Decke  zu  bringen;  die  Flamme  wird  selbst  durch 
den  stärksten  Luftzug  nicht  im  mindesten  gestört.  Um  die  Lampe  als  wirksamen  Venti- 
lationsapparat zu  gestalten,  wird  sie  in  ein  metallenes  Gehäuse  eingeschlossen,  welches,  ver- 
ziert und  durchbrochen,  als  eine  Rosette  in  die  Decke  eingelassen  ist;  vermittelst  dieser  durch- 
brochenen Stellen  ist  sie  mit  dem  Raum  in  Zusammenhang.  Der  obere  Theil  des  Metall- 
gehäuses ist  in  die  Decke  eingelassen  und  von  einem  äusseren  Mantel  umgeben.  Der  Raum 
zwischen  beiden,  etwa  40  mm,  ist  mit  Schlackenwolle  ausgestopft,  welche,  unverbrennlich 
und  ein  schlechter  Wärmeleiter,  verhindert,  dass  der  äussere  Mantel  eine  Temperatur  über 
25  bis  30“  C.  annehme.  Dieses  Metallgehäuse , welches  den  Regenerativkörper  des  Brenners 
enthält,  ist  durch  ein  Rohr,  welches  in  der  Decke  läuft,  mit  einem  Schacht  verbunden, 
welcher  entweder  zum  Schornstein  oder  ins  Freie  mündet.  Die  heissen  Rauchgase  verur- 
sachen einen  starken  Zug,  und  nehmen  nicht  nur  dieselben  weg,  sondern  auch  die  erhitzte, 
unreine  Luft  im  oberen  Raum  der  Zimmer. 

Lewes  stellte  eine  Reihe  von  Ventilationsversuchen  mit  einem  Wenham-Brenner  No.  4 an, 
welcher  pro  Stunde  0,566  bis  0,679  cbm  Gas  verbraucht;  derselbe  ergab  eine  Leuchtkraft  von  120 
Kerzen  in  horizontaler  und  280  Kerzen  in  verticaler  Richtung.  Der  Brenner,  die  Rohre  sowie  der 
Regenerator  steckten  in  einem  Metallgehäuse,  welches  auf  seinem  Boden,  gegen  das  Zimmer  zu, 
entsprechende  Oeffnungen  besass;  an  dem  Körper  dieses  Gehäuses,  welches  in  den  Raum 
zwischen  der  Decke  und  dem  darüber  liegenden  Fussboden  passte,  war  ein  Rohr  von  recht- 
eckigem Querschnitt  (152  mm  X 101  mm)  befestigt,  welches,  nachdem  es  1,8  m horizontal  geführt 
war,  vermittelst  eines  Kniestückes  an  ein  senkrechtes  Rohr  sich  anschloss,  letzteres  5,47  mm 
lang,  von  152  mm  Durchmesser.  Um  die  Geschwindigkeit  des  Luftzugs  bestimmen  zu  können, 
wurde  101  mm  von  der  Stelle,  wo  das  Rohr  vom  Brenner  abgeht,  ein  Schieber  angebracht. 
Das  Metallgehäuse  und  das  horizontale  Rohr  wurden  mit  Schlackenwolle  umhüllt.  Kleine 
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iTobei  i.taitan  je  2 flMtumrang-n  10  M“uU»  Durehjchoilt  3,8i  ,i, . di«  Tompe»i«> 

j" Z«h^.B^ 3“dTSS»toi» L"J ’ b;l™g“  “x“ d“ Ä"; 

eB  ergibt  dies  bei  äfli  i Temperatur  von  lo,5«  C.  Keducin,  der 

rat«  ..  totäwto »«.'  ti“drs"— ^ o,«3«b» 

ÜS L,  0»  v»b»»«hi  «ri.»,  Volumen  ->,  » ™ “ £ 

Sauerstofi,  entsprechend  3,211  obm  ^ ' Verbrennung  nötliigen  LuJt  n°cb  1 ^ 

Aufwand  der  genannten  Gasmenge  ausser  der  w Rauchgase  m denselben  treten 

unreine  Luft  aus  dem  Raum  entfernt,  wobei  g n 

konnten  ^ d«  ,i.-  «* 

= tt'SSS 

EftiÄ’i' Ä— s-i  - *■  “ttp,Ä  Au 

wie  die  Verbrennungsproducte  von  Leuchtg  steigen  nach  oben,  man 

ÄSi'SÄ  etTiriblmn  5? *7*£  ~ 

reinigen  >««b  die...  In  Be.ng  riVtoW. »»gt  BltokWton 
den  Architekten,  besonders  bei  mittelwerth  g t uft  welche  durch  nicht 

Ä k-d.  und  «eien  ein  Zugnind  1«  «* 

schliessendc  Fensterrahmen,  Thören  nach“®  , dort  bis  auf  den  TheU,  welcher  g 

die  besonders  verunreinigte  Luft  an  der  Decke  ruhig  dor  aUe  FürBOrge  für  ne 

kühlt  niedersinkt.  Selbst  in  grossen  Hausern  der  Jeuteit  im  Ramin  Luft  dm* 

-d,  heisse  Luft 

die  OeSnungen  in  der  Nahe  der  Decke,  w ^ Zimnler  nach  unten  drangt.  U> 

stark  einzieht , so  dass  die  verdorbene  L • , RUft  zu  entfernen,  muss 

durch  lebende  Wesen  oder  Beleuchtungsappamte  ve  dorbene  WcnhaIn.  Regenerativ 

mehr  ein  absaugender  Apparat  a“  Da  von  diesen  letzteren  der 

brenner  kann  dies  unter  bestimmten  Urns  8 Näheren  darauf  eingegangen. 

Erfolg  oder  Niehterfolg  der  Ventilation  abhangt,  « « ^ allc  Verbrennung* 

Die  angestellten  Versuche  ergaben,  dass  ein  W^J^"nntor  den  bei  den  Ver 
produete  abzieht  und  dazu  noch  etwa  14°  cbm  L^  be  damit  die  ganze  Frage 

suchen  bestehenden  Bedingungen.  Auf  en  ers  Ausnutzung  des  Gases  seine 

zu  lösen;  man  hat  einen  Brenner,  derbeivonstandigste^  ninunt.  Allein  m d0r 

brennungsproducte  nebst  einem  beträchtlichen  iua  deB  Brenners  unmöghc 

Praxis  sind  die  Verhältnisse  oft  so  schlechte,  dass  die  Wirku  g B0U  mlttel* 

wird.  Ein  Fall  der  Art  ist  z.  B.  folgender.  Bin  schlecht  nebsät  Rohren 

des  Brenners  gelüftet  werden;  man  verschafft  sich  also  e Ventüationskasten  de« 

und  Zubehör,  die  Arbeiter  werden  angewiesen,  ein  Rohr  von  dem  Ventu 
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Apparats  zum  Kamin  zu  legen , wie  der  Fabrikant  des  Brenners  es  angegeben  bat.  Man 
findet  jedoch , dass  die  Balken  in  der  Decke  gerade  in  senkrechter  Richtung  zu  dem  zu 
legenden  Kanal  stehen  und  auch  zu  schwach  sind,  um  den  Raum  für  denselben  ausschneiden 
zu  können.  Man  ventilirt  nun  also  in  die  freie  Luft,  das  Rohr  wird  längs  der  Balken  durch 
die  Aussenmauer  geführt  und  ein  gekrümmtes  2 — 3 zölliges  Rohrstück  in  die  Höhe  daran 
gesetzt;  manchmal  kaum  1 m lang,  ein  andermal  bis  über  Dach. 

Die  Lampe  wird  nun  angezündet  und  sie  brennt  so  lange  gut,  als  ein  Fenster  oder 
eine  Thüre  offen  steht.  Schliesst  man  aber  diese,  so  verliert  die  Flamme  ihre  Form,  sie 
flackert  im  Glase  hin  und  her  und  schwärzt  dasselbe;  zugleich  entsteht  ein  unangenehmer 
Geruch  im  Zimmer,  von  unvollkommener  Verbrennung  herrührend.  Bei  der  Bestimmung 
des  Zugs  im  Ventilation6robr  findet  man,  dass  nur  0,4 — 0,8  cbm  Luft  per  Stunde  abziehen, 
während  die  Lampe  bei  richtiger  Thätigkeit  etwa  140  cbm  wegnehmen  sollte.  Auf  diese 
Zahl  kommt  man  auch  leicht,  sobald  der  nachtretenden  Luft  durch  Fenster  oder  Thüren 
Raum  gelassen  ist.  Schliesst  man  wieder,  so  nimmt  die  abziehende  Luftmenge  sogleich 
schnell  ab.  Das  Resultat  ist,  dass  der  Brenner,  anstatt  die  nöthige  Verbrennungsluft  aus 
dem  Zimmer  zu  nehmen,  und  einen  Zug  nach  oben  zu  erzeugen,  die  Luft  aus  dem  Rohr 
entnimmt  und  in  Folge  dessen  einen  Zug  von  oben  nach  unten  herstellt.  Dadurch  werden 
nicht  nur  die  Rauchgase  in  das  Zimmer  gebracht,  sondern  auch  die  Leuchtkraft  bedeutend 
verringert.  Selbst  wenn  die  Luftzufuhr  in  das  Zimmer  so  gross  ist,  als  die  nöthige  Ver- 
brennungsluft beträgt,  so  kühlen  sich  die  Rauchgase  auf  dem  Weg  durch  das  im  Freien 
aufwärts  gehende  Rohr  ab,  wodurch  der  Zug  verringert  wird.  Der  Wasserdampf  setzt  sich 
in  flüssiger  Form  ab  und  löst  die  Verbrennungsproducte  des  im  Gas  enthaltenen  Schwefels 
auf,  es  läuft  in  den  Krümmer  und  die  Rohrleitung  im  Zimmer  und  zerfrisst  diese  rasch. 
In  manchen  Fällen  dieser  Art  wurde  ein  einfaches  Hülfsinittel  gefunden,  indem  man  die 
Luftzuführung  zum  Ofen  im  Zimmer  fast  ganz  schloss.  Diese  Massregel  verringert  den 
Zufluss  von  Luft  zum  Ofen  und  lässt  in  manchen  Fällen  dem  Brenner  wenigstens  so  viel 
Luft  als  er  zur  Verbrennung  bedarf.  Der  Raum  muss  also  eine  freie  Zuströmungsöffnung 
für  Luft  besitzen,  und  zwar  über  den  Häuptern  der  Bewohner.  Der  Kamin  der  Lampe 
sollte,  wenn  möglich  in  den  Schornstein  münden,  und  zwar  sollte  der  Abzugskanal  in  ein 
3 zölliges  Thonrohr  gehen,  welches  im  Schornstein  bis  über  Dach  geführt  ist,  um  ein  Ver- 
stopfen mit  Russ  zu  verhüten.  An  dem  Kaminstück,  welches  die  wagrechten  und  senk- 
rechten Rohre  des  Abzugs  verbindet,  muss  eine  kleine  Blechbüchse  mit  Ablasshahn 
angebracht  sein,  um  verdichtetes  Wasser  aufzunehmen.  Bei  Neubauten,  welche  mit  Venti- 
lationsbrennern versehen  werden  sollen,  ist  es  zweckmässig,  drei-  oder  vierzöllige  Thonrohre 
in  das  Kaminmauerwerk  zwischen  die  einzelnen  Schornsteine  zu  legen,  um  hier  das  Rohr 
stets  warm  zu  erhalten  und  hierdurch  den  Zug  zu  erhöhen.  Wo  dies  nicht  möglich  ist,  legt 
man  ausserhalb  des  Hauses  ein  dreizölliges  glasirtes  Rohr,  welches  mit  einer  dicken  Schicht 
Schlackenwolle  eingepackt  ist,  um  die  Verbrennungsproducte  nicht  unter  den  Condensations- 
punkt  des  Wasserdampfes  abkühlen  zu  lassen.  Da  sich  aber  naturgemäss  anfangs  etwas 
Wasser  absetzt,  so  wird  zum  Ablassen  ein  Wasserhahn  und  ein  selbstschliessender  Ablauf 
an  dem  äussern  Kniestücke  angebracht.  Um  das  obere  Ende  des  Rohres  gegen  Regen  zu 
schützen  und  den  Zug,  bei  windigem  Wetter  zu  verstärken,  wird  ein  Boyle'scher  Ventilator 
aufgesetzt. 

Unter  diesen  Bedingungen  brennt  und  ventilirt  die  Wenham-Lampe  ausgezeichnet, 
ohne  irgend  Belästigung  durch  Rauchgase  im  Zimmer  zu  veranlassen.  Die  angegebenen 
Störungen,  welchen  der  Wenham-Brenner  unter  Umständen  unterworfen  ist,  finden  sich  nur 
im  Winter,  wenn  die  Fenster  und  alle  Lufteingänge  dicht  geschlossen  sind  und  zugleich 
im  Kamin  des  Ofens  ein  Btarkcr  Zug  besteht.  Im  Sommer,  wenn  nicht  geheizt  wird,  ist 
der  Zug  im  Schornstein  ein  sehr  geringer,  und  der  Brenner  findet  die  nothwendige  Luft 
leicht.  Zu  Gunsten  der  Ventilation  durch  den  Brenner  spricht  auch  noch,  dass  im  Sommer, 
wenn  im  Freien  und  im  Zimmer  dieselbe  Temperatur  herrscht,  selbst  bei  weit  offenem 
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• luftwechsel  stattfindet,  oft  weniger  Ventilationsbrenner 

v*.— -■ata: 

schafft  hier  leicht  einen  Zug  und  saug  ^ ichtquellen  und  deren  Einwirkung  au 

Was  die  Wärmeerzeugung  der  verschi  Utende  Flamme,  sei  sie  nun  durch 

die  Luft  betrifft,  so  ist  Folgendes  anzuf^re  ..  tere8  . gewöhnlichen,  Incandescenz-  oder 
Kerze  Oel  oder  Leuchtgas  hervorgebracht,  » g gestehende  Körper  auf 

Regenerativbrenner  verbrannt,  erhitzt  mischen  sich  mit  der 

zweierlei  Weise:  L durch  Leitung;  die  heissen V «brenn  J deB  ganzen  vorbei- 

Lu« "”d  br'TiÄ”k W— ‘ ”'«•  —**rt SÄ 

SÄÄÄ  “k&TÄ Ä‘WH 
St  ä - ää 

Körner  strahlen  ihre  Wärme  aus  gegen  kältere,  Wändc  kälter  als  die  Luftund 

£s 

ss:  --ÄS  ää  sä,  - 1 

-seääj  - rst»  rs  % 

Flamme  erhitzten  festen  Kohlenstofftheilchen  sow  eines  Gas-Luftgenusches  wie 

gebracht  M»  ^ » S S«-  ««*  “ ■ 

es  im  Bunsen-Brenner  der  Fall  ist,  um  Bringt  man  einen  riawnnug 

Wärme  ah,  erwärmt  aber  die  Luft  “**  als  strahlende  Wärme  aus ; beide 

die  Flamme,  so  wird  er  glühend  und  gib  , t nur  zur  Erwärmung  der 

sind  durch  die  hervorgebrachte  Hitze  erzeug  , ^ einer  gewöhnlichen  leuehLen  en 

hrennungsproducte  und  der  umgebenden  Luft  die  .1  g Theilchen  von  Kohlen- 

Flamme,  sei  es  nun  von  ^ ausstrahlen.  Die  Grösse 

Stoff  vorhanden,  welche,  zum  Glühen  e*lte*’  p.  ;e  höher  diese  ist,  um  so  mehi 

der  Leuchtkraft  hängt  von  der  Temperatur  der Warn  , 1„  ^ ^ verbrennungswarme 

der* Flamme'auf  ^ 

No.  , 

bracht,  dessen  mittlere  Temperatur  18,9”  C.  betrug  da  Temperaturen  abgelesen: 

Brenner  in  Abständen  Thermometer  angebracht  und  folgende  P & 

Entfernung  unter  dem  Brenner:  0,304  m 


0,457  » 
0,609  » 
0,914  » 
1,219  » 
1,524  » 


21,5” 
20,5”  » 
20,0”  » 
19,5°  » 
19,0° 


> * * * 1,524  * ’ . i y/Bxme  nur 

Also  in  einer  Entfernung  von  1,524  m vom  Brenner  ergab  die  mulertemperftt'ur 

mehr  eine  Erhöhung  der  Temperatur  um  0,1”  C.  über  der  gewo  n ic  . unter  dem 

Auch  diese  geringe  Erhöhung  kann  noch  beseitigt  werden  durc  eine 
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Brenner  angebrachte  Glasplatte,  welche  88'/«  des  Lichts  durchlässt,  aber  die  strahlende 
Wärme  zurückhält. 

Es  ist  für  den  Architekten  noch  die  Frage  von  Wichtigkeit,  mit  welcher  Temperatur 
die  Rauchgase  und  die  Luft  die  Stellen  durchziehen,  an  welchen  der  Kanal  mit  dem  Holz 
der  Zimmerdecke  in  Berührung  kommt,  auf  dem  Weg  zum  Schornstein  oder  zum  äusseren 
Rohr.  Bei  dem  Brenner  No.  4 verlassen  die  Gase  den  Brenner  mit  136“  C.,  bei  No.  2 mit 
123*  C. , also  wenig  über  dem  Siedepunkt  des  Wassers;  die  Temperatur  der  Rohre  kann 
noch  vollständig  ungefährlich  gemacht  werden,  durch  Einhüllung  des  Brennergehäuses  mit 
einer  ca.  40  mm  dicken  Lage  von  Schlackenwolle  und  ebenso  ca.  20  mm  dick  an  dem  Rohr. 

Unter  diesen  Bedingungen  sind  die  äusserlichen  Temperaturen  am  Brennergehäuse,  unmittelbar 
über  dem  Brenner 32  • C. 

Abzugsrohr,  etwa  0,3  m von  dem  Brenner  entfernt  ....  38”  » 

» » 1,2  »»>  » » ....36”» 

Diese  Wärmegrade  sind  durchaus  ungefährlich.  Statt  des  Einpackens  des  Abzugsrohrs 
in  Schlackenwolle  kann  dasselbe  in  einen  Kanal  mit  Schieferplatten  eingelegt  werden, 
welcher  mit  loser  Schlackenwolle  ausgefüllt  ist. 

Bei  der  auf  den  Vortrag  folgenden  Discussion  macht  Lewes  noch  darauf  aufmerk- 
sam, dass  die  strahlende  Wärme  bei  den  Wenham-  Brennern  mit  Ventilation  von  den  In- 
sassen des  Zimmers  kaum  gefühlt  wird,  wenn  er  hoch  genug  über  ihren  Köpfen  angebracht 
sei;  er  könne  0,38  m unter  der  Decke  hängen.  Der  Betrag  der  strahlenden  Wärme  nimmt 
mit  der  Entfernung  quadratisch  ab  und  ist  desshalb  schon  1,5  m unter  dem  Brenner  kaum 
mehr  wahrnehmbar. 

Wird  dieselbe  Lampe  aber  ohne  Ventilation  gebraucht,  so  muss  sie  in  grösserem  Ab- 
stand von  der  Decke  hängen;  in  solchem  Fall  ist  die  Ausstrahlung  der  Wärme  häufig  ein 
grosser  Uebelstand. 

J.  Slater  bemerkt,  ein  besonderer  Vortheil  des  Wenham-Brenners  gegenüber  dem 
gewöhnlichen  Schnittbrenner  sei  der,  dass  seine  Lichtstärke  unter  allen  Winkeln  fast  die 
gleiche  ist,  ferner  dass  er  verhältnissmässig  weniger  Sauerstoff  aus  der  Luft  entnimmt,  als 
andere  Brenner.  Tyndall  fand  zuerst,  dass  eine  Reihe  verschieden  dichter  Luftschichten 
neben  einander  die  Fortleituug  von  Tönen  wesentlich  störe.  Diese  Beobachtung  zeigt,  wie 
wichtig  es  in  Räumen  ist,  in  welchen  die  akustischen  Eigenschaften  von  Bedeutung  sind, 
der  Luft  so  wenig  Sauerstoff  als  möglich  zu  entziehen.  Es  ist  ferner  wichtig,  dass  die 
Luflabfuhr  nicht  grösser  ist  als  nöthig,  da  durch  zu  grosses  Abziehen  auch  sehr  starkes 
Nachtreten  frischer  Luft  und  damit  Luftzug  hervorgerufen  wird,  der  die  Personen  im 
Zimmer  stört.  Mit  Ventilationsbrennern  wie  der  beschriebene,  lässt  sich  der  wünschens- 
werthe  Abzug  von  Luft  leicht  erreichen. 

R.  Nevill  gibt  an,  ein  Punkt,  der  Aufmerksamkeit  verdiene,  sei  es,  die  Menge  ab- 
ziehender Luft  controliren  zu  können,  um  56  cbm  pro  Stunde  sammt  den  Verbrennungs- 
producten  der  Lampe  abziehen  zu  lassen,  muss  ein  ziemlicher  Zugwind  entstehen.  Eine 
bisher  bestehende  Schwierigkeit  der  Ventilation  ist  ihre  Regulirung,  welche  nicht  automa- 
tisch bewirkt  werden  kann,  sondern  durch  stete  Aufmerksamkeit  überwacht  werden  muss. 

T.  Blashill  erwähnt,  dass  es  in  den  meisten  Häusern  nicht  möglich  sei,  die  Abzugsrohre 
des  Brenners  nach  den  Angaben  von  Lewes  in  die  Decke  zu  legen,  indem  es  üblich  sei, 
die  Balken  von  der  Vorderseite  nach  rückwärts  zu  legen.  Doch  wäre  es  nützlich,  beim 
Häuserbau  der  Sache  Aufmerksamkeit  zu  schenken.  Auf  Befragen^gibt  Lewes  an,  dass 
es  in  diesem  Fall  am  einfachsten  sei,  den  Kamin  nach  aussen  und  am  Gebäude  in  die 
Höhe  bis  über  Dach  zu  leiten.  Doch  sei  es  in  diesem  Fall  zu  empfehlen,  an  der  äusseren 
Biegung  einen  Ablauftopf  anzubringen , um  etwa  condensirtes  Wasser  abzulassen.  J.  D. 

Mathe ws  bemerkt,  dass  die  strahlende  Wärme  des  Wenham-Brenners  eine  viel  grössere 
sei,  als  die  vom  Auer-Welsbach-Brenner  ausgestrahlte.  Die  Ausstrahlung  einer  in  gewöhn- 
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gelnde  Silberfolie  getrennt  sind.  Wenn  daher  der 
Körper  »wischen  zwei  Licht(|tiellen  steht,  so  durch- 
dringt jede  die  ihm  zugewundte  Seite  des  Körpers 
bis  zum  undurchdringlichen  Spiegel,  welcher  die 
Strahlen  wieder  in  die  Glasmasse  zurttckwirft ; auf 
diese  Weise  hat  man  die  Möglichkeit,  die  seitlich 
einfallenden  Strahlen  von  vornher  zu  beurtheilen, 
und  findet  durch  Rechts-  und  Linksbewegen  bald 
den  Punkt,  in  welchem  beide  Hälften  gleich  be- 
leuchtet sind. 

Das  dritte  und  älteste  Verfahren  ist  das 
mittels  des  Rumford'schen  Schattenphotometers, 
welches  einfach  dargcstellt  wird  durch  Aufstellen 
eines  Stabes  auf  weisser  Unterlage  und  VerrUcken 
desselben,  bis  die  Schatten  der  beiderseits  stehen- 
den Lichtquellen  gleich  dunkel  ist.  Will  man  die 
Lichtmessung  vornehmen , so  hat  man  nur  dafür 
zu  sorgen,  dass  die  Strahlen  von  beiden  Licht- 
quellen in  gleichem  Winkel  auf  das  Vergleichs- 
mittel  fallen,  also  dass  der  Bunsen-Schirm  oder 
die  Silberfolic  oder  die  zum  Srhattenstabe  normal 
stehende  weisse  Ebene  mit  beiden  Lichtstrahlen 
gleiche  Winkel  bildet.  Ein  für  diesen  Zweck  ge- 
eigneter Apparat  ist  das  Winkelphotometer,  von 
dem  8ie  dort  eine  besondere  Anordnung  sehen, 
nämlich  den  Spicgelkasten  mit  dem  Bunsen-Papier, 
welcher  um  die  Mitte  deB  Flecks  drehbar  ist.  Ein 
Zeiger  am  Kasten  spielt  auf  einem  von  ü nach 
beiden  Seiten  getheilten  Gradbogen,  und  auf  bei- 
den Seiten  sind  gleichzeitig  horizontale  dem  Schirm  | 
parallele  Stäbchen  verschiebbar,  deren  Abstand 
vom  Schirm  in  jeder  Lage  gleich  ist,  während  eine 
durch  beide  gedachte  Ebene  die  Schirmebene 
senkrecht  schneidet.  Diese  Stäbchen  haben  den 
Zweck,  durch  Beobachten  des  durch  sie  von  den 


Lichtquellen  geworfenen  Schattens  die  Winkel  der 
beiderseits  auf  den  Bunsen-Schirm  fallenden  Strah- 
len gleich  zu  machen.  Dies  ist  der  Fall,  wenn 
die  zwei  Schatten  der  Stäbchen  auf  dem  Papier- 
schirm zusammenfallen;  in  dieser  Stellung  wird 
der  Winkel  am  Gradbogen  notirt,  und  dient  dieser 
zur  Berechnung  der  Längen  c und  <1  der  Fig.  422, 
da  man  die  Höhen  von  Jij  und  Je,  sowie  die 
Beobachtungshöhe  kennt,  und  u und  b gemessen 
werden.  Jetzt  ist  der  dort  befindliche  Apparat  so 
eingestellt,  dass  er  im  Stande  ist,  das  Licht  des 
Kronleuchters  und  das  von  diesem  Wandarm  zu 
messen;  natürlich  sind  die  Winkel  mit  der  Hori- 
zontalen verschieden  und  muss  der  Schattenzeiger 
dort  so  gestellt  sein,  dass,  wenn  das  Papier  geneigt 
wird,  der  richtige  Neigungswinkel  durch  Auf- 
cinanderfallen  der  Schatten  auf  dem  Papier  Bich 
markirt;  also  der  dort  aufgestellte  Apparat  ist  für 
Messungen  von  verschieden  hohen  Lichtquellen 
gestellt  und  besonders  geeignet,  um  solche  Mes- 
sungen wie  die  der  hohen  Lichtquellen  Unter  den 
Linden  vorzunehmen.  Wenn  Sie  mit  dem  Bunsen- 
Schirm  in  eine  QuerstrasBe  kommen  (wir  haben 
zuerst  die  Ecke  der  Spandauerstrasse,  dann  der 
Heiligengeiststrasse  u.  s.  w. , zuletzt  den  Pariser 
Platz,  wo  Sie  zwei  Lichtquellen  finden,  die  Sie 
durch  Schinne  von  den  übrigen  abdecken  und 
vergleichen  können),  da  werden  Sie  immer  finden, 
dass  Sie  mit  dem  BunBen-Schirm  1,5  m hoch 
stehen,  die  Strassenflammen  3,5  m,  die  elektri- 
schen Lichter  8 m hoch  haben,  ferner  ist  die 
Entfernung  der  Laterne  vom  Schirm  fast  immer 
Vs  oder  '/«  von  der  Entfernung  der  elektrischen 
Lampe  vom  Schirm  (vgl.  Fig.  422).  In  der  Tabelle 
sind  sämmtliche  ermittelte  Maasse  zu  finden. 


No. 

« 

b 

c 

d 

d 

c 

0 

Je 

Oertlichkeit 

1 

3,75 

26,50 

4,15 

27,25 

t>,56 

43,00 

717 

Kaiser  Wilhelm-  il  nördliche 
Spandaueretnisse-Ecke. 

2 

4,80 

21,90 

5,12 

25,65 

5,00 

25,00 

417 

Kaiser  Wilhelm-  u.  nördliche 
H ei  1 i gege  i s ts  trasse- Eck  e . 

8 

2,66 

16,70 

3,18 

17,85 

6,61 

31,60 

630 

Zeughaus  und  Kupfergraben- 
Ecke. 

4 

5,30 

27,50 

5,60 

28,20 

5,00 

25,00 

417 

Linden  und  Bildliche  Char- 
lottenstrasse  Ecke. 

5 

4,00 

25,00 

4,3« 

25,75 

5,90 

34,80 

580 

Linden  und  südliche  Neu- 
stadter  Kirchstrasse-Ecke. 

6 

4,45 

25,46 

4,78 

26,15 

5,45 

29,70 

495 

Linden  und  Schadowstrasse- 
Ecke. 

7 

6,ti7 

29,17 

6,85 

I 

29,80 
m Mitt 

4,35 
el  ca. 

19.00 

30.00 

317 

600 

Linden  und  Pariserplatz- 
Ecke,  NO. 

34c 
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eSbt  sich  als  Mittelwerth  von  der  elektrischen 
Beleuchtung  500  Kerzen 
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Messeinheit  der  E der  Normalkerze  dar- 
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Ausstellung,  worüber  ic  \ vi  Can(jelaber  in  den 
führlicher  sprechen  der  elektri. 

Hallen  umgestaltet  und  ^ ^ nicM  cine 
sehen  Beleuchtung.  • 4 üatte  das 

grosse,  schwere  Lat« me  — “ « > ^nter- 
Licht  getheilt  in  3 un  leuchteten  wie  die 

hingen  und  die  genau  so  ab  ^ ^ ^ elektrischen 
elektrischen  Lampen.  Flamme  nach  miten 
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Es  ist  nun  interessant  zu  fragen  wo  bleiben 

die  2000  Kerzen,  zu  denen  ^ 

ein  Bericht  behauptet  sogar  .>000  Kerzen, 
man  naher  darauf  eingeht,  findet  man,  dass  die- 
selben Verluste,  die  bei  der  Stras 
senbeleuchtung  eintreten  gegen 
über  der  Photometerkammer,  auch 
hier  zutreffen.  Als  wir  das  elek- 
■ irische  Licht  in  einer  Dunkel- 

* kammer  auf  dem  Schlesischen 
\ 1/  I!  Bahnhof  massen,  hatten  wir  bis 
2000  Kerzen,  d.  h.  die  untere  Kohle 
des  Bogenlichts  steht  zur  oberen 
Kohle  mitunter  so,  wie  in  neben- 
stehender Zeichnung  (Fig.  423), 
4M  kurz  die  Kohle  nutzt  sich  ungleich 
aus,  sie  steht  nicht  immer  vertical 
übereinander ; natürlich  wirkt  dann  hier  unter  ca.  30° 
das  elektrische  Licht  am  stärksten,  weil  die  obere 
Kohle  gleichsam  einen  Reflector  bildet ; mail  misst 
hier  also  in  der  Richtung  deB  PfeileB  I fast  2000, 
wahrend  man  auf  der  anderen  Seite  in  der  Richtung 
des  Pfeiles  II  nur  ca.  1000  bekommt,  im  Mittel  dürf- 
ten eB  also  1600  Kerzen  sein ; nun  wissen  Sie,  daBB 
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Morde  in  den  dunklen,  engen,  und  weil  dort  kein 
kaufmännisches  Interesse  vorlag,  wenig  beleuch- 
teten Strassen  vorkamen.  Jetzt  verlangt  der  Magi- 
strat von  London  mit  Recht,  dass  erst  die  dunklen 
Gassen  erleuchtet  werden,  ehe  man  in  der  Luxus- 
beleuchtung weitergeht;  darum  Bind  die  schonen 
elektrischen  Beleuchtungen  in  Victoria  Enbankment 
gefallen , und  es  ist  wieder  Gasbeleuchtung  ein- 
geführt.  Es  verlangt  nun  in  jedem  Jahr  in  Eng- 
land die  Öffentliche  Wohlfahrt  mehr  und  mehr, 
dass  die  Verwendung  des  Gases  in  communale 
Hände  gelegt  wird,  dies  führt  dahin  die  Erzeugung 
des  Gases  von  dessen  Verwendung  zu  trennen. 
Erstere  kann  sehr  wohl  eine  Privatgesellschaft 
mit  der  städtischen  theilen,  es  wäre  dies  sogar 
wünschonswerth,  aber  die  Verwendung  des  Gases 
muss  der  Stadt  obliegen , Bobald  die  Privatgesell- 
schaften nicht  die  gleichmässig  nothwendige  Be- 
leuchtung Uber  alle  Stadttheile  übernehmen  können. 
Die  Uebergabc  des  Vertriebs  an  die  Stadt  ist  daher 
nur  eine  Frage  der  Zeit.  In  diesem  Jahre  ist  z.  B. 
in  Edinburg  die  Gasanstalt  städtisch  geworden, 
weil  die  beiden  Gasanstalten,  die  dort  waren, 
nicht  die  entfernteren  Stadttheile  mit  Gasbeleuch- 
tung versehen  wollten.  Bei  uns  in  Berlin  wird 
die  Zeit  nicht  mehr  fern  sein,  wo  nur  noch  ein 
einziges  GasrohrsyBtem  in  den  öffentlichen  Strassen 
Platz  haben  kann , und  sämmtliche  vorhandene 
Gasanstalten  nicht  mehr  ausreichen,  den  erforder- 
lichen Bedarf  zu  decken. 


So  lange  die  städtische  Verwaltung  einen 
Nutzen  von  ca.  7‘/i  Mill.  Mark  jährlich  aus  den 
städtischen  Gaswerken  beansprucht,  um  die  directe 
Einkommensteuer  nicht  zu  erhöhen,  ist  es  gerecht- 
fertigt, zu  verlangen,  dass  eine  gleiche  Abgabe  an 
die  Stadt  stattfindet,  wie  von  dem  städtischen 
Gase  auch  von  dem  der  englischen  Gesellschaft. 
Dies  kann  erreicht  werden,  wenn  die  ganze  Fabri- 
kation der  englischen  Gaswerke  hieraelbst  von  der 
Stadt  angekauft  wird  zu  dem  Preise,  der  eine 
Nutzniessung  von  10  °/o  voraussetzt  nach  den  Be- 
triebsreBultaten  der  städtischen  Gaswerke  und  der 
Preis  des  verkauften  Gases  durch  alle  Stadttheile 
von  Berlin  geregelt  wird  nach  dem  totalen  Nutzen, 
welchen  die  städtische  Verwaltung  aus  dem  Gas- 
licht zu  nehmen  für  unentbehrlich  erachtet.  In 
London  z.  B.  ist  es  durch  ParlamentBacte  geregelt, 
dass  die  Dividende  der  Gaswerke  nur  10%  be- 
tragen darf  und  der  UeberschusB  zu  Gunsten  der 
Consnmenten  verwendet  werden  muss.  Legt  man 
diese  Zahlen  zu  Grunde,  so  ergibt  sich  dort  ein 
Fabrikationspreis  von  9 Pf.  entsprechend  einem 
Verkaufspreise  von  10  Pf.  pro  Cubikmeter  Privatgas. 

Schliesslich  wollte  ich  noch  hinzufügen,  dass 
ich  das  von  mir  zur  Bestimmung  des  Lichtwerthes 
des  elektrischen  Bogenlichts  gegenüber  der  gewöhn- 
lichen Gasbeleuchtung  hergestellte  Instrument 
Jedermann  zur  Verfügung  stelle,  und  es  mir 
erwünscht  ist,  wenn  recht  viele  Messungen  der 
Lichtstärken  in  Zukunft  erfolgen. 


Arbeiter-Wohnhäuser  der  Altonaer  Wasserwerke  in  Blankenese1). 

Gleich  den  neuen  städtischen  Gaswerken  in  Blankenese  erbauten  Wasserwerke  gezwungen 
Dresden  sind  auch  die  zur  Versorgung  der  Städte  worden,  für  einen  Theil  ihres  Arbeiterpersonals 
Altona  und  Ottensen  nebst  deren  Umgegend  in  Wohnungen  zu  erbauen ; einige  sind  auf  dem  frei 


liegenden  von  dem  Orte  sehr  entfernten  Hoch-  Winden  und  Schlagregen  ausgesetzt,  mussten  Bohr 

plateau  der  Filtrationsaulagen,  die  meisten  in  der  solide  und,  weil  die  Filteranlagcn  viel  besucht 

Nahe  der  Pumpstation  errichtet.  Erstere,  heftigen  werden,  auch  in  etwas  gefälligeren  Formen  erbaut 


')  Nach  der  Deutschen  Bauztg. 
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Arbeiter- Wohnhäuser  der  Altonaer  Wasserwerke  in  Blankenese. 


werden.  Diese  beiden  Häuser,  ein  Aufseherbans 
für  eine  Familie,  mit  Büreauzimmer  für  die  in 
«pichenden  Ingenieure,  und  ein  Arbeiterliaus  für 
eine  Familie,  mit  einem  Zimmer  für  die  Arbeiter, 
welche  tags  bei  den  Filtern  beschäftigt  sind,  sind 
dem  entsprechend  in  etwas  bewegtem  Grundrisse 
angeordnet,  mit  Portlandcement  verputzt  und  mit 
Schiefer  eingedeckt.  Für  die  Maschinisten  ist  ein 
zweigeschossiges  Haus  zu  4 Wohnungen  erbaut, 
ebenfalls  mit  Portlandcement  verputzt,  aber  mit 
Dachpappe  gedeckt,  während  an  ganz  versteckter 
Lage  einige  Arbeiterhäuser  für  je  2 Familien  in 


der  allereinfacbsten  Form  errichtet  sind:  ausge- 
fugter  Backsteinbau,  Pappendach.  Alle  Wohnungen 
haben  je  eine  Stube,  zwei  Kammern,  eine  Küche, 
einen  Keller,  Dachboden,  Abort  und  Stallung  für 
eine  Ziege  oder  ein  Schwein;  dazu  ein  für  den 
Hausbedarf  genügendes  Stück  Gartenland.  In  den 
Arbeiterhänsem  bildet  die  Küche  zugleich  den 
Flur;  unter  ihr  liegt  ein  ebenso  grosser  Keller, 
zu  welchem  eine  Trittleiter,  mit  Klappe  im  Fuss- 
boden,  hinunter  führt,  während  eine  eben  solche 
an  die  Wand  zu  klappende  Trittleiter  nach  dem 
Boden  hinauf  führt  In  dem  Maschinistenhause 


Flg.  428. 


l4g.  430. 


liegt  die  zweite  Kammer  jeder  Wohnung  im  Dach  1 
geschoss,  mit  Fenster  im  Giebel  und  gerader  Decke. 
Unsere  Arbeiter  wohnen  nicht  gern  in  mehrge- 
schossigen Häusern,  sondern  ziehen  die  einstöckigen 
Häuser  vor,  weshalb  wir  die  neueren  Häuser  dem 
entsprechend  gebaut  haben.  Die  letztgebauten 
Doppelhäuser  dürften  wohl  die  Grenze  der  Raum- 
ereparniss  aus  Billigkeit , welche  noch  brauchbare 
Wohnungen  liefert,  erreichen ; es  sind  aber  immer 
noch  sehr  nette  Häuschen , weit  besser  als  die 
Häuser,  in  welchen  die  Arbeiter  sich  sonst  eine 
Wohnung  miethen  können. 

Die  Kosten  der  Häußer  stellen  sich,  ohne 
Grund  und  Boden:  Aufseherhaus,  erbaut  1860, 
72,U5qm  ,n  M.9000,  für  1 qm  M.  121,57;  Maschi 
nistenhaus , erbaut  1867,  126,30  qm  ni  M.  13230, 


für  1 qm  M.  104,75;  Arbeiterhaus  für  eine  Familie, 
erbaut  1883,  72,93qm  in  M. 5490,  für  l qm  M.  75,28; 
Arbeiterhüuser  für  iwei  Familien,  erbant  1887, 
87,77  qm  zu  M.  5300,  für  1 qm  M.  60,39.  Es  kostet 
die  Einzelwohnung : im  Maschinistenhause  (vier 
Wohnnngon)  M.  3407,50,  im  Arbeiterhaus  für  eine 
Familie,  abzüglich  des  Arbeiterzimmers  M.  3700, 
im  Hause  zu  zwei  Wohnungen  M.  2650.  Die  Dres- 
dener Häuser1),  zu  149,60  qm  Grundfläche,  kosten 
zweistöckig  M.  20000,  dreistöckig  M.  28000,  somit 
für  1 qm  biw.  M.  133,70  und  M.  187,16,  und  für 
die  Wohnung  M.  5000  und  bzw.  M.  4666.  Sie  sind 
also  besser  und  theurer. 


■)  Vgl.  Deutsche  Bauztg.  1888  No.  22. 
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Schutz  gegen  Rauchbelästigung.  Wie 
in  dem  Journal  18öS  S.  165  mitgetheilt  ist,  hat 
die  Stadt  D resden  ein  besonderes  Ortsstatut  zur 
Verhütung  von  Rauch-  und  Russbelästigung  er- 
lassen. Den  früheren  Mittheilungen  lassen  wir  nun 
den  Wortlaut  des  Statutes,  das  in  vieler  Hinsicht 
als  zweckmässig,  auch  für  andere  Städte  bezeichnet 
werden  darf,  folgen. 

§ 1.  Die  Feuerungs-  und  Schornsteinanlagen, 
welche  zu  gewerblichen  oder  Fabrikszwecken  die- 
nen , sowie  Centralheizungen  müssen  dergestalt 
hergestellt  und  betrieben  werden,  dass  aus  den 
Schornsteinen  regelmässig  nicht  solcher  Rauch, 
welcher  Russ  in  sichtbaren  Mengen  enthält,  in 
die  Luft  entweicht  Wo  sich  letzteres  ausnahms- 
weise und  vorübergehend  nicht  vermeiden  lässt, 
darf  ein  Entweichen  solchen  Rauches  nicht 
länger  und  häufiger  stattfinden,  als  bei  ordnungs- 
massigem  und  sorgfältigem  Betriebe  einer  dem 
jeweiligen  Stande  der  Technik  entsprechenden 
zweckmässigen  Feuerungsanlage  bei  Verwendung 
eines  mittelguten  Brennstoffes  unbedingt  nicht 
verhindert  werden  kann.  — Diese  Vorschrift  findet 
auch  Anwendung  auf  Feuerungs-  und  Schornstein- 
anlagen von  Fahrzeugen,  mit  Ausnahme  der  Loco- 
motiven,  jedoch  einschliesslich  der  Strassendampf* 
wagen  und  Dampfschiffe,  sowie  auf  Locomobilen. 

§ 2.  Bereits  vorhandene  Anlagen  der  in  § 1 I 
bezeichneten  Art,  welche  den  daselbst  angege-  i 
benen  Anforderungen  nicht  entsprechen , müssen  : 
der  Vorschrift  in  § 1 gemäss  bis  zum  1.  Mai  1889  ! 
eingerichtet  und  von  diesem  Zeitpunkte  ab  he-  , 
trieben  werden.  — Insoweit  es  jedoch  auf  unzweck- 
mässiger Handhabung  der  Feuerung  beruht,  wenn 
bei  dergleichen  Anlagen  der  nach  § 1 erforderliche  j 
Erfolg  nicht  erreicht  wird,  ist  dem  auch  schon 
vor  dem  1.  Mai  1889  innerhalb  angemessener,  vom 
Itathe  nach  Gehör  der  kgl.  Gewerbeinspection 
zu  bestimmender  Frist  abzuhelfen. 

§ 3.  Die  technische  und  baupolizeiliche  Ge- 
nehmigung einer  Fcuerungsanlage  entbindet  den 
Eigenthümer  oder  Unternehmer  einer  derartigen 
Anlage  nicht  von  der  Verpflichtung,  dieselbe,  so- 
fern sich  später  heraustellt,  dass  sie  den  Anfor- 
derungen des  §1  nicht  genügt,  binnen  einer  ihm 
zu  setzenden  angemessenen  Frist  den  Bestimmun- 
gen in  § 1 entsprechend  einzurichten. 

§ 4.*  Für  andere  als  die  im  § 1 angegebenen 
Zwecke,  insbesondere  also  auch  bei  Küchen  und 
Stubenöfen,  dürfen  nur  solche  Feuerungsanlagen 
errichtet  werden,  welche  durch  ihre  Bauart  eine 
möglichst  rauch-  und  russfreie  Verbrennung  dau- 
ernd sichern. 


§ 5.  Uebertretungen  der  in  § 1 , § 2 und  § 4 
gegebenen  Vorschriften  werden  gegen  den  Eigen- 
thümer oder  den  Inhaber  der  Anlage,  sowie  gegen 
die  mit  der  Besorgung  und  Ueberwachnng  der 
Feuerung  beauftragte  Person  mit  Geldstrafe  bis 
zu  M.  150  geahndet. 

Bokorny.  Ueber  den  Bacterienge- 
balt  der  öffentlichen  Brunnen  in  Kaisers- 
lautern. (Archiv  für  Hygiene  1888  Bd.  8.)  Verf. 
fand  in  den  benutzten  öffentlichen  Brunnen  zu 
Kaiserslautern  bei  genauer  Untersuchung  gar  keine 
bis  unzählige  Spaltpilzkeime.  Die  grösste  Menge 
derselben  wurde  in  den  Brunnen  der  Hospital- 
gegend  gefunden.  Pathogene  Bacterien  wurden 
dabei  nicht  beobachtet. 

Büchner  Dr.  H.  Ueber  die  vermeint- 
lichen Sporen  der  Typhusbacillen.  (Ccn- 
tralbl.  für  Bacteriologie  und  Parasitenkunde  1888 
Bd.  4 No.  13  und  14.)  Verf.  findet,  dass  sich  in 
den  Typhusbacillcn  keine  Sporen  bilden,  sondern 
dass  die  »Polkörner<  welche  bis  dahin  für  Sporen 
gehalten  wurden,  keine  von  den  Eigenschaften 
derselben,  Wiederstand  gegen  das  Eindringen  von 
Farbstoffen,  Resistenz  gegen  Austrocknung,  Keim- 
fähigkeit zeigen 

Frank.  Die  Veränderungen  des  Spree- 
wassers innerhalb  und  ausserhalb  Berlin 
in  bacteriologischerund  chemischer  Hin- 
sicht. (Zeitschr.  für  Hygiene  1887  Bd.  3 Heft  3.) 
Verf.  fand  eine  constante  sehr  erhebliche  Zunahme 
des  Bacteriengehalts  von  den  Stralauer  Wasser- 
werken an  (6140  pro  ccm)  bis  zu  der  ersten 
Schöpfstelle  unterhalb  Berlin  (243000  pro  ccm) 
ohne  dass  die  chemische  Analyse  eine  gleiche  Zu- 
nahme der  Verunreinigung  des  Wassers  durch  or- 
ganische Substanzen  mit  Sicherheit  wahmehmen 
liess. 

Gad  E.  Die  neuesten  artesischen 
Brunnen  in  Paris.  Dingl.  polyt.  Journ.  1888 
Bd.  270  S.  252.  Aus  Anlass  der  kürzlich  abge- 
< scblossenen  Bohrarbeiten  an  dem  bekannten  ar- 
tesischen Brunnen  zu  La  Chapelle  wird  eine  Ueber- 
sicht  über  die  Geschichte  der  Bohrungen  uud  die 
Bohrarbeiten  gegeben,  welche  von  der  bekannten 
Firma  Lippmann  & Co.  in  Paris  auBgeführt 
wurde.  Die  bei  der  Bohrung  gebrauchten  Bohr- 
und  Löffelgerüthe  sind  abgebildet. 

Gärtner.  Pathogene  und  saprophy- 
tische  Bacterien  in  ihrem  Verhältniss 
zum  Wasser,  insonderlich  zum  Trink- 
wasser. (Correspondenzbl.  des  allgemeinen  ärzt- 
lichen Vereins  von  Thüringen  1888  No.  2 und  3.) 
Verfasser  beleuchtet  die  Verhältnisse,  unter  welchen 
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pathogene  und  nicht  pathogene  Bactenen  im  Wasser 
feben  eich  vermehren  und  zu  Grunde  gehen 
können,  gibt  Mittheilungen  über  die  Zahl  der 
Keime  im  Seewasser,  Fluas-  und  Brunnenwasser, 
sowie  Ober  die  Bedingungen  , unter  welchen  das 
letztere  gegen  eine  Invasion  pathogener] Bactenen, 
die  meist  von  menschlichen  Abgangsstoffen  her- 
rühren,  geschützt  werden  kann.  Zum  Schluss  gibt  | 
er  noch  die  Principien  an,  welche  für  die  Genuss-  | 
fähigkeit  eineB  Wassers  in  Frage  kommen. 

Geplante  Wasserleitungsanlageu  in 
Japan  Ueber  die  in  verschiedenen  Städten 

Japans  geplanten  Wasserleitungsanlageu  macht 

das  in  Paris  erscheinende  Journal  des  travaux 
publica  die  folgenden  Mittheilungen  . I 

Der  Geschäftsträger  Belgiens  m Yokohama 
macht  bekannt,  dass  der  Plan  vorliegt,  mehrere  | 
Städte  Japans  mit  Wasser  zu  versorgen,  und  gibt 
die  Mittel  an,  durch  welche  europäische  Unter- 
nehmer die  Uebertragung  dieser  Arbeiten  erlangen 
könnten.  Er  sagt-,  .Die  Stadt  Yokohama  ist  .m 
vorigen  Jahre  mit  einer  Wasserversorgung  ausge- 
stattet worden,  deren  Entwurf  und  Ausführung 
dem  vom  Gouverneur  dazu  herangezogenen  eng- 
lischen Ingenieur,  General  Palmer,  übertragen 
war.  Dieses  sehr  gut  geleitete  Werk  ist  mit  vollem 
Erfolge  gekrönt  worden,  so  dass,  bewogen  durch 
das  Beispiel,  die  Gemeindevertretungen  mehrerer 
grosser  Städte  Japans  jetzt  die  Mittel  erwägen, 
um  ähnliche  Arbeiten  auszuführen.  In  Kobee, 
Osaka,  Hakodatee  dürften  die  vorbereitenden  Ko- 
etenüberachläge  schon  aufgestcllt  sein.  Ebenso  ist 
ein  solcher  Plan  für  die  Hauptstadt  Tokio  in  Er-  . 
Wägung  genommen.  Man  beräth  die  Frage , o [ 
die  Regierung  selbst  Bau  und  Betrieb  einer  Wasser-  | 
Versorgung  übernehmen  oder  damit  eine  Gesell-  . 
Schaft  betrauen  solle.  Die  grosse  nächste  Schwierig- 
keit scheint  darin  zu  liegen,  die  nöthigen  Geld-  | 
mittel  zusammenzubringen.  Es  handelt  sich  um  j 
6 Mill  Yens,  das  sind  ungefähr  24  Mill.  Franken. 
Tokio  zählt  jetzt  1300000  Einwohner.  Nach  dem  [ 
Plan  würden  die  Werke  für  2 Mill.  Einwohner 
einzurichten  sein.  Die  Nothwendigkeit,  die  grossen 
Städte  mit  gutem  Trinkwasser  zn  versorgen,  drängt 
sich  in  Japan  auf,  wo  fast  alle  Brunnen  durch  die 
Nachbarschaft  der  Reisfelder  verdorben  sind.  Man 
kann  denen,  die  sich  dafür  interessiren , nicht 
genug  anrathen , so  schnell  als  möglich  ihre  An- 
ordnungen zu  treffen,  um  an  Ort  und  Stelle  einen 
Vertreter  zu  haben,  dessen  Zuständigkeit  und  An- 
sehen ausser  Frage  steht,  und  der  eine  Entschei- 
dung seitens  der  japanischen  noch  zögernden  Be- 
hörden bestimmen  könnte.  Ohne  einen  solchen 
Vertreter,  der  mit  genügenden  Vollmachten  aus- 
gestattet sein  müsste,  um  klare  und  bestimmte 
Vorschläge  machen  zu  können,  würde  es  sebr 


schwer,  wenn  nicht  unmöglich  sein,  ein  Geschäft 
von  solcher  Grösse  zu  erlangen,  so  bmge  das 
dingungswesen,  übrigens  das  einzige,  ue 
wünschenswerthen  Bürgschaften  zu  bieten  scheint, 
nicht  von  den  Verwaltungsbehörden  Japans  an- 
genommen ist  . Die  Redaction  de8  Cen^al“ 
der  Bauverwaltung  macht  dazu  fönende  Berner 
kungen.  Der  Plan  einer  Wasserleitung  für  Tokio 
iBt  wie  unseru  Lesern  erinnerlich  sein  wird  im 
Aufträge  der  japanischen  Regierung  seinerzeit  von 
dem  kgl.  Baurath  Hobrecht  m Berlin  gelegen 
lieh  einer  längeren  Anwesenheit  in  Japan  aufge- 

Sltwlen.  Herrllobrechthältdienatüri^n 

Verhältnisse  daselbst  für  günstig  ' ünd 

„iss  für  dringend,  glaubt  auch,  dass  die  Betbeiü 

gung  deutscher  Gesellschaften  an  dem  Unternehme 

mber  das  er  unter  geeigneten  Umständen  nähern 
Angaben  zu  machen  bereit  sein  würde)  möglich 
und  empfehlenswert!!  ist 


Hansen  Emil  Chr.  Methode  zur  An»l>  se 

des  Brunnenwassers  in  Rücksicht  auf 

Mikroorganismen.  iZeitschr.  für  das  gesamude 

i uuh  K 1 ^ Verf  fand  bei  seinen  ^ er 
Brauwesen  1888  N.  1.)  ven.  iw  w im 

suchen,  dass  sich  die  Bactenen  de.  W«se« ® 

Bier  nicht  wiederßnden  und  auch  wenn  sie 

grosser  Menge  dem  Biere  zugesetzt  werden  sich 

nicht  in  demselben  vermehren.  JltgB  Bie  a 

Allgemeinen  für  die  Brauerei  von  untergeor  "^ 

Bedeutung  sind.  Dagegen  entwickeln  sich  munter 

im  Bier  die  im  Wasser  vorkommenden  Sc! 
pilze. 

Mac6  Sur  quelques  bacteries  des 
1 eauxdeboisson.  (Anmdes  d'hygUne .pubhque 

irsÄ-ÄÄ— 

cereus  albus. 

Mascheck.  Bacteriologische  Un‘er- 

Buchungen  d er  LeitmeritzerTr  in  kw 

I (XXI.  Jahresbericht  der  Communal-0  errea  s 

ssr-rjrss. 

auch  die  Art  der  gefundenen  Bactenen 

Ruhemann  J.  Vorläufige  Mittheilung 
1 über  eine  chemische  Reaction  ^ 

j elementen  in  demSedimente  ein 
nenwassers.  (Centralbl  «r  kluusete 
im  No.  13.)  Verf.  fand  in  einem 
Berlin  ein  gelblichbraunes,  sandiges  aus 
ceen,  Fadenpilzen  und  Hefepiizen  i 
Sediment,  welches  beiZusatz  gewisser  Jodreage 
, sich  blau  fÄrbt. 
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Schmelck  L,  Steigerung  des  Bacterien- 
ge  Haltes  im  Wasser  während  des  Schnee- 
schmelze  ns.  (Centralbl.  für  Bacteriologie  und 
Parasitenkundc  1888  Bd.  4 No.  7.)  Verf.  fand 
während  des  Schneeschmelzens  in  dem  Wasser, 
welches  Christiania  versorgt,  eine  auffallende 
Steigerung  des  Bacteriengehaltes. 

Schneller.  Ueber  Verbreitung  des 
Wechselfiebers  in  Bayern  und  dessen 
Abnahme  in  den  letzten  Jahrzehnten. 
(Inauguraldissertation  München  1887.)  Verf.  weist 
die  constante  Abnahme  des  Wechsel  fiebere  in 
Bayern  seit  den  letzten  ca.  30  Jahren  nach  und 
sieht  die  Ursache  davon  in  den  Culturveränder* 
ungen  des  Landes,  speciell  auch  in  Flusscorrec- 
tionen,  Moorculturen  und  Entwässerungsanlagen. 

Weigmann.  Zur  Untersuchung  und 
Beurtheilung  der  Trink  waaser.  (Zeitschr. 
für  Medicinalbeamte  1888  Jahrg.  1 Heft  3.)  Verf. 
gibt,  in  Anbetracht  der  Thatsache,  dass  bacterio- 
logische  und  chemische  Untersuchungen  eines 
Wassers  häufig  nicht  übereinstimmen  und  auch 
eine  Vermehrung  der  Bacterieu  im  destillirten 
Wasser  stattfindet,  der  chemischen  Analyse  den 
Vorzug,  ohne  jedoch  den  Werth  der  bacteriolo- 
gisehen  ganz  in  Abrede  zu  stellen. 

Neue  Bücher  und  Broschüren. 

AdametzL.  Die  Bacterien  der  Trink* 
und  Nutz wasser.  Mittheilungen  der  Oesterreich. 
Versuchsstation  für  Brauerei  und  Mälzerei  in  Wien. 
Heft  1 Wien  1888.  Das  für  die  Mitglieder  des  Ver- 
eins bestimmte,  im  Buchhandel  nicht  erschienene 
Heft  enthält  die  höchst  interessante  Abhandlung 
obigen  Titels,  welche  zunächst  einen  Ueberblick 
über  die  Entwickelung  der  Wasseruntersuchungen 
und  ihrer  Methode  gibt.  Die  chemische  Unter- 
suchung kann  ein  Wasser  für  vollständig  rein  er- 
erklären,  während  es  doch  durch  die  Thfitigkeit 
gewisser  Mikroorganismen  für  den  Menschen  zur 
Todesursache  werden  kann.  Durch  die  bacterio- 
logische  Untersuchung  lassen  sich  die  Trink  wasser 
besser  beurtheilen  und  zwar  nicht  nach  der  Zahl 
der  im  Wasser  enthaltenen  Keime  — diese  ist  in 
weiten  Grenzen  gleichgültig  für  die  Brauchbarkeit 
des  Wassers  — sondern  nach  den  Species  der 
Bacterien.  Es  ist  also  nicht  blos  ein  Zählen  der 
Colonien,  sondern  auch  ein  Bestimmen  der  Arten 
nothwendig,  wenn  die  bacteriologische  Untersuchun- 
gen den  an  sie  gestellten  Anforderungen  ent- 
sprechen soll.  Auf  diese  Weise  lassen  sich  nicht  | 
allein  pathogene  Bacterien  erkennen,  sondern  auch 
diejenigen  Fäulnissorganismen,  welche  einen  Schluss 
auf  die  Art  der  Verunreinigung  des  Wassers  zu- 
lassen. Solche,  hauptsächlich  in  Fäcalien  vor* 


kommende  Bacterien  sind  z.  B.  Micrococcus  ureae, 
j Bac.  ureae,  Bacterium  Zürnianum,  Spirillum  rubrum 
' und  concentricum,  Bacillus  der  ElweisszersetzuDg, 
Bienstocks  Heubacillen  etc.  In  normalem  Wasser 
kommen  in  der  Regel  vor:  Micrococcus  candicans, 
M.  versicolor,  aurantiacus,  luteus,  der  Stemcoccus 
(Maschek),  Streptococcus  etc.  Zur  Unterscheidung 
der  einzelnen  Species  sind  nothwendig:  1.  Genaue 
mikroskopische  Beschreibung  des  Spaltpilzes.  2. 
Verhalten  zu  den  gebräuchlichen  Farbstoffen.  3. 

| Genaue  makro-  und  mikroskopische  Beschreibung 
der  Plattenculturen.  4.  und  5.  Beschreibung  der 
Stich-  lind  Strichculturen  auf  durchsichtigen  (Gela- 
tine, Agar)  und  undurchsichtigen  (Kartoffel,  Hühner- 
ei weiss  etc.)  Nährböden.  6.  Verhalten  in  verschie- 
denen Nährflüssigkeiten.  Nach  diesen  Principien 
folgt  nun  eine  tabellarische  Beschreibung  von  87 
Spaltpilzen,  die  durch  zwei  gute  farbige  Tafeln  er- 
läutert wird. 

Die  dynamoelektrischen  Maschinen. 
Ein  Handbuch  für  Studirende  der  Elektrotechnik. 
Von  Silvanus  P.  Thompson.  Dritte  Auflage. 
Uebersetzt  von  C.  Grawinkel,  Halle  a.  S.  1888. 
Ein  Buch  über  Elektricität,  welches  von  einem 
hervorragenden  englischen  Fachmann  geschrieben 
und  von  einem  auf  dem  Gebiet  der  Elektrotechnik 
ebenfalls  rühmlichst  bekannten  Schriftsteller  für 
das  deutsche  Publicum  bearbeitet  ist,  bedarf 
wohl  kaum  unserer  Empfehlung.  Wir  möchten 
jedoch  nicht  unterlassen,  auf  die  klare  Fassung 
und  die  meist  elementare  Behandlung,  welche 
der  Gegenstand  erfährt,  aufmerksam  zu  machen, 
so  dass  das  Buch  auch  für  weitere  Kreise  als  Lehr- 
und  Handbuch  empfohlen  werden  kann. 

Die  Erzeugung  und  Vertheilung  der 
Elektricität  in  Cen tralstati onen.  Von 
Dr.  M.  Krieg,  II.  Band.  Die  Erzeugung  und  Ver- 
keilung der  Elektricität  durch  Gleichstrom- Ma- 
schinen mit  und  ohne  Verbindung  von  Accumu- 
latoren.  Mit  7 Vollbildern,  Tafeln,  Tabellen  und 
130  Tex  tili  ustrationen.  Magdeburg  1888.  Druck 
und  Verlag  A.  & R.  Faber. 

Kalender  für  Elektiotechniker.  Heraus- 
gegeben von  F.  Uppenborn  Ingenieur,  Redacteur 
des  Centralblattes  für  Elektrotechnik  und  Director 
der  elektrotechnischen  Versuchsstation  in  München. 
6.  Jahrg.  1889.  Mit  133  Abbildungen.  München 
und  Leipzig,  R.  Oldenbourg.  Die  Fälle,  in  denen 
der  Beleuchtungstechniker  mit  elektrischen  An- 
lagen za  thun  hat,  werden  immer  häufiger  und 
er  wird  deshalb  ein  Taschenbuch  gerne  benutzen, 
das  in  kleinem  Umfang  und  knapper  Form  eine 
i Fülle  praktisch  wichtiger  und  theoretisch  inter- 
essanter Informationen  über  alle  Fragen  der  Elek- 
: tricitätslehre  und  elektrischer  Anlagen  gibt,  die 
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raan  eonet  nur  in  dickleibigen  Büchern  zu  finden  | 
gewohnt  ist.  Der  Kalender  kann  deshalb  al  en 

Beleuchtungstechniken!  angelegentlichst  empfohlen 

'^iTalender  für  Gas-  und  Wasserfach- 
techniker  für  1889.  Zum  Gebrauch  für  Diri- 
genten und  technische  Beamte  der  Gas-  und  Wasser- 
werke, sowie  für  Gas-  und  Wasserinstallateure. 
Bearbeitet  von  C.  F.  Schaar,  Ingenieur.  12.  Jalirg. 
München  und  Leipzig,  R-  Oldenbourg.  Der  Schaar 
sehe  Kalender  hat  sich  in  den  12  Jahren  seines 
Bestehens  in  immer  wachsendem  Grade  die  Gunst 

der  Gas- und  Wassertechniker  zu  erwerben  gewusst 

und  verdankt  es  dem  eifrigen  Bemühen  des  Heraus- 
gebers, den  Inhalt  des  Taschenbuches  stets  auf 


der  Höhe  der  Zeit  zu  erhalten  und  der i Bedürf 
nissen  der  Praxis  anzupassen  Auch  de 
Jahrgang  1889  gibt  davon  Zeugmss  und  wird 
seinen  alten  und  neuen  Freunden  als  zuverlässiger 
Rathgeber  willkommen  sein.  ,. 

Löffler  F.  Vorlesungen  über  die  ge 
ai-hichtliche  Entwicklung  der  Lehre  von 
1 den  Bacterien.  Für  Aerzte  und  Stierende. 
L Theil  bis  zum  Jahre  1878.  Leipzig  W8 * £ 
w Vogel  M.  10.  Für  Alle,  welche  sich  mit  der 

. «in  willkommenes  und  unentbehrliches  Werk,  wel 
ehes  in  unübertrefflicher  Weise  in  dH . Labym , h 
der  Forschungen  und  der  zerstreuten  Literatur 
Klarheit  bringt. 


Neue  Patente. 


Patentanmeldungen. 

Klasse : 

8.  November  1888. 

IV.  D.  3425.  Vorrichtung,  um  Beleuchtungs-  und 
Heizungsapparate  mit  Oel  zu  speisen  W.De- 
friee,  Gentleman  in  London,  Cleveland  Gar- 
dens 4,  und  V. Feeny  in  London,  Königin  Vic- 
toria Str.7;  Vertreter;  F.Glaser,  kgl.  Commis- 
sionsrath  in  Berlin  SW.,  Lindenstr.  80. 

— H.  8298.  Löschvorrichtung  für  Lampen.  A. 
Gulbrandsen  Ho  vde  in  Hoenefos, Norwegen; 

Vertreter;  C.Fehlert&G.Loubier,  in  Firma; 

C.  Kesseler  in  Berlin  SW.t 

— W 5528.  Löschvorrichtung  für  Petroleumlam- 
pen. Wild&Wesselin  Berlin S.,  Prinzenstr. 26. 

12.  November  1888. 

IV.  Sch.  5478.  Lampenglas.  B.  Schmitz  in 
Hagen  i.  W.,  Karlstrasse. 

LXXXV.  G.  5062.  Durch  Wasserdruck  schliessen- 
des  Ventil  mit  Entwftsserungsvorrichtung.  R 
Grasmeyer  und  M.Strauss  in  Chemnitz. 
Theateratr.  14. 

— T.  2295.  Mischhahn.  C.Teudloff  in  Wien  11., 
Raphaelsgasse  25;  Vertreter;  Specht,  Ziese 
& Co.  in  Hamburg. 

15.  November  1888. 

IV.  K.  6284.  Neuerung  an  Hängelampen.  C. 
K reisaig,  O.  H artig  und  O.  Seim  in  Grtina 
i.  Sachsen. 

— N.  1815.  Petroleumgasbrenner.  R.  Nagel  in 
Leipzig,  Karlßtraaße  16. 


Klfl886 " ~ 

KLVI  B.  9008.  Geschwindigkeitsregulator  für  Gas- 
.•  n Uitnki  und  J.  Csonka  in  Buda 

maschincn,  . k ) ßonimissions- 

pest;  Vertreter;  F.  Glaser,  sgi.  w 

rath  in  Berlin  SW. 

19.  November  1688. 

IV  H 8257.  Neuerung  an  Sturmlaternen.  L 

1 Hirschhorn  inBcrlin,  ander  Stralauerbrucke  3. 
YXIV  W.  5483.  Petroleum-Retortenbrenner  zu 

^zwecken.  A.  v.  Württemberg  * Co. 

und  J.  Schweizer  in  Zürich  4 gw. 

Glaeer,  kgl.  Comm.ssionarath  in  Be 
XLVI.  E.  2320.  Neuerung  an  Petroleummotoren 

O.  Engel  in  Berlin  N„  Ackerstr.  68. 

LXXXV  F.  3829.  Mischbahn  für  Ba  e**®c  ' 

_ p.  3922.  Apparat  zur  Vorbereitung  der  iv^se 

reinigung.  (Zusatz  zur  Anmeldung  P.  > 

Patentertheilungen. 

XXXVI  No.  45815.  Beheizung  von  E,Benb“  " 
wagen  und  anderen  Räumlichkeiten  mit^^ 
2 der  Bcleucbtungsfiammebetr»^ 
heizung.  W.  Foulis  in  Glasgow,  ^ in 

Nordbritannien;  Vertreter;  4. November 

Berlin  SW.,  GneisenauBtr.  110.  Vom 
1886  ab.  F.  3010. 

LXXX.  No.  45820.  Neuerung  an 

N.Fouquemberg  in Wasmes  ’ th  fc, 

Vertreter;  F.Giaser,  kgl.  ^mmissionsratl  ^ 
Berlin  SW.,  Lindenstr.  80.  Vom  16.  Mürz 
ab.  F.  3592. 


Leipzig,  Karlstrasse  16.  . aD.  - m Reinigen  des 

XXIV.  L.  4881.  Ofen  zum  Dörren,  Rösten,  Trock-  1 Xin.  No.  46965.  “"c  dorgi.  H.  Vary»" 

„„„  - Wassers  in  Dampfkesseln  u.  derg 
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Klaese: 

iu  Toledo,  Staat  Oliio,  V.  8t.  A,;  Vertreter:  K. 
Schmidt  in  Berlin  SW.,  Königgrätzerstr.  43. 
Vom  5.  Mai  18H8  ab.  Y.  57. 

XXIII.  No.  45958.  Verfahren  zum  Entschwefeln 
von  Petroleum  durch  Eigen  oder  Kupfer.  W.  Pi  tt 
und  G.  van  Vleck  in  Buffalo,  Grafschaft  Eire, 
New-York,  V.  St.  A.;  Vertreter:  BrydgesJeCo. 
in  Berlin  8W.,  Königgrätzerstr.  101.  Vom  H. 
Mär*  1888  ab.  P.  367«. 

XXIV.  No. 459G4.  Druckgasfeuerung  J.Dannen- 
berg  in  Leipzig,  Sophiengtr.  40 XII.  Vom  24. 
April  1888  ab.  D.  3407. 

XXVI.  No.  45948.  Verfahren  und  Apparate  zur 
Reinigung  des  Leucht-  oder  Kohlengases  von 
seinen  Schwefelverbindungen.  Ch.  Estcourt, 
No.  20  Albert  Square  in  Manchester,  H.  Veevers 
in  The  Lakes , Duckinfield , Grafschaft  Chester 
und  M.  Schwab,  No.  96  Deansgate  in  Manche- 
ster,  England;  Vertreter:  Wirth  & Co.  in  Frank 
furta.  M.  Vom  16.  September  1887  ab.  K.2061. 
— No.  45956.  Automatische  Druckbelastnng  für 
Gasregulatoren.  A.  Klön  ne  in  Dortmund.  Vom 
25.  Februar  1788  ab,  K.  6087. 

No.  45963.  Vorrichtung,  um  die  Undichtheiten 
der  in  der  Erde  liegenden  Gasrohre  leicht  an 
vorher  bestimmten  Stellen  oberhalb  der  Erde 
wahrnehmen  zu  können.  A.  Freu  den  thal  in 
Wien  III.,  Pragerstr.  9;  Vertreter:  J.  Rütgers, 
in  Berlin  W.,  Kurftlrstenstr.  134.  Vom  19.  April 
1888  ab.  F.  3624. 

No.  45967.  Selbstthätige  Belastungszuführung 
für  Druckregulatoren.  (Zusatz  zum  Patent  No. 
41677.)  E.  Blum  in  Martinikenfelde  bei  Berlin 
NW.,  und  E.  Ledig  in  Chemnitz.  Vom  20.  Mai 
1888  ab.  B.  8622. 

XXVII.  No.  45895.  Vorrichtung  zur  Herstellung 
gepresster  Gase.  M.  Honigmann  in  Greven- 
berg. Vom  14.  Januar  1888  ab.  H.  7476. 

XXXII.  No.  45979.  Vorrichtung  zur  Herstellung 
von  Glasballons  mit  innerem  Luftzuführungsrohr 
für  Petroleumlampen.  A.  Walther  in  Moritz 
dorf  i.  S.  Vom  18.  Januar  1888  ab.  W.  5215. 

XXXVI.  No.  45949.  Sicherheitsvorrichtung  gegen 
Explosion  bei  Zimmer-Gasöfen.  W.  Knabe  in 
Warstein  in  Westfalen.  Vom  16.  October  1886 
ab.  K.  6916. 


Klasse : 

XLIX.  No.  45890.  Abänderung  des  durch  das 
Pateut  No.  34617  geschützten  Walzverfahrens 
zur  Herstellung  von  Rohren.  Dr.  F.  Kögel  in 
Remscheid-BliedinghauBcn.  Vom  13  Juni  1888 
! ab.  K.  4920. 

[ — No.  45891.  Verfahren  zur  Herstellung  eines 
dünneren  RohreB  aus  einem  dickeren  vollen  Ar- 
beitstücke nach  dem  unter  No.  34617  patentirten 
Walzverfahren.  Dr.  F.  Kögel  in  Remscheid- 
Bliedinghausen.  Vom  13.  Juni  1886  ab.  K.  5381. 

— No.  45892.  Verfahren  zum  Aufweiten  von 
Rohren.  Dr.  F.  Kögel  in  Kemscheid-Blieding- 
hausen.  Vom  13.  Juni  1886  ab.  K.  5502. 

No.  45893.  Querwalzverfahren.  Dr.  F.  Kögel 
in  Remscheid-Bliedingbausen.  Vom  13.  Juni  1886 
ab.  K.  562a 

— No.  45905.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
hohlen  Achsen,  Wellen  und  ähnlichen  Rotations- 
körpern. Dr.  F.  Kögel  in  Remscbeid-Blieding- 
hausen.  Vom  18.  Juni  1886  ab.  K.  5382. 

Patentversagung. 

XXVI.  No.  1690  Neuerung  an  Gegenzugslampen. 
Vom  8.  März  1888. 


Patenterlöschungen. 

XX.  No.  42989.  Neuerung  an  Straßenbahnwagen 
mit  Gasmotor. 

XXVI.  No.  27525.  Gasdruckregulafcor. 

XL VI.  No.  44583.  Auslaßventil  für  Gasmotoren. 
XLIX.  No.  38 350.  Rohrabschneider. 

LXXXV.  No.  43243.  Apparat  für  W&sserdampf- 
und  Brausebäder. 


Neudruck  von  Patentschriften. 

LXXV.  No.  8180.  Solvay.  Neuerung  in  der 
Fabrikation  der  sogenannten  Ammoniaksoda. 

Nr.  21708.  Feldmann.  Apparat  zur  conti- 
nuirlichen  Destillation  ammoniakhaltiger  Flüssig- 
keiten. 

LXXXI.  No.  7610.  Bleich ert.  Verbesserungen 
an  Drathseil bahnen. 
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Auszüge  aus  den  Patentschriften 


Klasse  85.  Wasserleitung 

No.  43254  vom  11.  November  1887.  K.  8ay  er 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

Surrey,  England.  Apparat  zum  Geruchlos- 
machen  des  Inhalts  von  Abzugskanälen ^ oder 
Cloaken  u.  s.  w.  - Behufs  Deemfect.on  der^Ab- 


11.  November  1887.  K.  Bayer  ' cloUen  u.  8.  w.  - Behufs  DeeinfecUonuer^ 
in  Bristol,  England.  Apparat  zum  Sammeln,  , wftg8er  und  deracnsol^ne^  ^ ^ 

• Vufbewahrcn  von  Regen-  j werdpn  über  dem  V entdationsschac 


Filtriren  und  Aufbewahren  von  Kegel 
wasser.  - Der  Apparat  besteht  aus  dem  Sepa- 


rator c mit,  dem  um  f schwingenden,  von  der  | 
Rinne  h und  Gegengewicht  i beeinflussten  Trich- 
ter  d,  welcher  das  erste  aufgefangene  Regenwasser 
in  die  Rinne  e abführt,  das  reine  aufgefangene 
Regenwasser  aber  in  folge  Uebergewichts  der 
Rinne  h (welche  das  von  dem  Deckel  b gefangene 
Wasser  auf  nimmt)  in  den  Separator  c leitet,  aus 
dem  Filter  l mit  Zwischenplatten  tn,  Filtermaterial 
und  Dichtung,  und  den  Sammelreservoirs  v mit 
U eberlaufrohr  x,  Ablaufrohren  t/bl  und  dem  Zu- 
leitungsrohre  u. 

No.  43 2hl'  vom  9.  November  1887.  R.  Reeves 
in  Cedardale  House,  Putney  Bridge  Road,  Putney, 


Flg.  434. 

der  mit  Schwefelsäure  gefüllte  Behälter  C and 
unter  letzterem  der  Behälter  D geordnet  D 
ser  ist  mit  Wasser  aus  der 
mit  den  durchlochton  Trögen  G, 
mangansaures  Salz  enthalten,  versehen  » * 
sungfliesst  aus  D durch 

I,  vermischt  sich  hier  mit  der  aus  C tröpt  ^ 
Säure  und  entwickelt  Sauerstoff,  flie98t 

wassergase  desinficiren  sol  . Schacht 

dann  durch  die  Oeffnungen  L und  de 
I B in  die  Abwasser. 

No.  43356  vom  25.  November  1881 

1 bert  in  Berlin.  Closeteinrichtung  m 


sener  Spülung.  - Bei  Benutzung  de« '^SchS 
durch  das  bewegliche  ßitzbrett  und 
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* der  Tauchkörper  g gehoben.  In  Folge  dessen  1 
öffuet  sich  das  Schwimmerventil  h,  bis  der  stei- 
gende Wasserspiegel  das  Ventil  h wieder  schliesst. 
Nach  Entlastung  des  Sitzbrettes  sinkt  g in  das 
Wasser  hinab,  so  dass  letzteres  über  den  Heber  s 
steigt,  und  denselben  in  Tbätigkeit  setzt. 

No.  43668  vom  22.  December  1887.  F.  Ket-  | 
terer  in Furtwangen.  Einrichtung  zum  ruckweisen 


Hg.  436. 


Eröffnen  und  Schliessen  von  Ventilen.  — Die  Ein- 
richtung zum  ruckweisen  Eröffnen  und  Schliessen 
von  Ventilen  bestellt  aus  Sperrfedern  c,  welche  mit 
Keilnasen  s auf  den  oberen  keilförmigen  Bund  g 
der  mit  dem  Ventil  l und  der  Hebestange  e lose 
verbundenen  Stange  i wirken. 

No.  43294  vom  5.  November  1887.  J.  Kretsch- 
mann  und  R.  Gosky  in  Berlin.  Neuerung  an 
DurchlaBsventilen.  — Bei  Durchlaseventilen 


Fig.  437 


ist  ein  mit  dem  Gehäuse  fest  verbundenes  Zufluss- 
rohr a mit'  dem  am  äusseren  Rande  zum  Ventil- 
abschluss  dienenden  ringförmigen  Ansatz  c ange- 
ordnet, über  den  ein  oben  geschlossener  Cylinder 
ä greift,  der  durch  das  Druckwasser  mit  seinem 


Ventilsitz  /'  gegen  den  ringförmigen  Ansatz  c ge- 
drückt wird.  Am  Ausflussendo  des  Rohres  a kön- 
nen ein  nach  unten  durch  das  Ventilchen  v durch- 
lassender  Kolben  b und  die  Oeffnungen  n angeord- 
net sein.  Das  Ventil  schliesst  dann  langsam  und 
selbstthätig. 


No.  43428  vom  11.  August  1887.  G.  Brey  und 
E.  Will  am  e in  Forest  bei  Brüssel.  Badeofen 
mit  Gasfeuerung.  — An  dem  Badeofen  ist  ein 


Fig.  438. 


Metallgehänse  angeordnet,  welches  bei  seiner  Er- 
wärmung durch  einen  Nebenbrenner  G auf  ein 
System  von  Hebeln  einwirkt,  das  den  Eintritt  des 
Gases  zu  dem  Hauptbrenner  D,  das  Anzünden 
des  Gases  an  demselben  und  den  Zutritt  des 
Wassers  zum  Ofen  bewirkt. 

No. 42867  vom  10.  August  1887.  H.Polaczek 
in  Kiew,  Russland.  Verfahren  und  Apparate  zum 
Filtriren  von  Flüssigkeiten  und  zum  Rei- 


Fig.  439. 


nigen  der  Filter  durch  Centrifugalkraft.  — Das 
Verfahren  besteht  darin,  dass  Flüssigkeiten  durch 
stillstehende  Filterkörper  von  aussen  nach  innen 
filtriren,  und  dann  die  auf  der  Aussenseite  der  Fil- 
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Statin  tische  und  finanzielle  Mittheilnngen. 


terkörper  abgelagerten  Stoffe  durch  Centrifugal- 
kraft,  eventuell  unter  Einleitung  von  Druckwaaser 
oder  Dampf  während  des  Centrifugirens  entfernt 
werden. 

Zur  Ausführung  dieses  Verfahrens  dient  z.  B. 
der  skizzirte  Apparat.  K sind  die  Filtrirelemente, 
welche  auf  der  hohlen  Welle  b angeordnet  sind 
und  mit  dem  Inneren  derselben  in  Verbindung 
stehen.  Zur  Drehung  der  Filtrirelemente  dient 
die  Riemscheibe  g. 


No.  4366.1  vom  29.  November  1887.  E.  Wolck 
in  Halle  a.  S.  Einrichtung  an  Wasserpfosten 
(Hydranten)  zum  Aufsetzen  des  Standrohres  und 


Flg.  440.  Fl*.  441. 

Lagern  der  Spindel  bezüglich  Spindelmutter.  — 
Der  Hydrant  hat  eine  geschlossene  Bajonnetklaue 
A,  welche  zur  Befestigung  des  Standrohres  dient, 
ferner  einen  Steg  .r  mit  Riegel  e und  eine  Führungs- 


platte y mit  unten  angegossenen,  von  einander 
parallel  abstehenden  Lappen  f f und  den  Nasen 
»n  zur  Führung  der  auf-  und  abgehenden  Spindel- 
mutter m;  event.  kann  der  Steg  x direct  mit  unten 
angegossenen,  parallel  zu  einander  angeordneten 
Lappen  f f zur  Führung  der  auf-  und  abgehenden 
Spindel  versehen  sein. 

No.  43263  vom  11.  November  1887.  J.  Her- 
mann in  Mannheim.  Schieberhahn  mit  Selbst- 
schluss. — Der  Hahn  mit  Selbstschlnss  besteht 


Flg.  442. 


aus  dem  mit  dem  Abflussrohr  E und  der  Oeff- 
nung  0 versehenen  cylindrischen,  oben  durch  den 
Deckel  J abgeschlossenen  Gehäuse  A,  in  welchem 
der  mit  der  Oeffnung  U versehene  und  durch  das 
Stück  C geführte  lialbcylindrische  Schieber  II,  der 
mit  dem  Kolben  K und  der  Druckstange  D feBt 
verbunden  ist,  gleitet. 
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Berlin.  (Elektrotechnisch  ee.)  Der  Elektro- 
technische Verein  in  Berlin  hat  am  23.  October 
seine  Sitzungen  nach  Ablauf  der  Sommerferien 
wieder  aufgenommen.  Bei  dieser  Gelegenheit  gab 
der  Vorsitzende,  Herr  Dr.  Werner  v.  Siemens, 
einen  Rückblick  auf  die  VereinBthätigkeit  im  ver- 
flossenen Jahresabschnitt,  in  welchem  er  besonders 
der  Verhandlungen,  betreffend  Anschluss  der 
Blitzableiter  gedachte  und  die  Fortschritte 
der  elektrischen  Beleuchtung  hervorhob. 
Dabei  führte  der  Redner  nach  dem  Sitzungsproto- 
koll Folgendes  aus; 

Der  Unterausschuss  für  Untersuchungen 
über  die  Blitzgefahr  hat  die  früher  be- 
gonnenen Arbeiten  nach  verschiedenen  Richtungen 
hin  eitrigst  fortgesetzt. 


In  erster  Linie  schien  es  nOthig,  gegenüber 
der  Frage  über  den  Anschluss  der  Blitzableiter 
au  Wasser-  und  Gasleitungsrohren  in  noch  nach- 
drücklicherer Weise  als  bisher  Stellung  zu  nehmen, 
da  sowohl  der  Deutsche  Verein  von  Gas-  und  Wasser 
fachmännern,  als  auch  der  Verband  deutscher 
Architekten-  und  Ingenieur- Vereine  die  Frage  anf 
die  Tagesordnung  ihrer  diesjährigen  Versammlungen 
gesetzt  hatten. 

Es  wurde  zu  dem  Zwecke  nicht  nur  am  22.  J anuar 
eine  Sitzung  des  Unterausschusses  abgehalten,  die 
nach  eingehenden  Berathungen  Beschlüsse  fasste, 
welche  bereits  am  24.  Januar  durch  den  Vorsitzenden 
des  Unterausschusses  dem  Elektrotechnischen  Verein 
mitgetheilt  wurden,  sondern  cs  trat  derselbe  auch 
am  27.  März  zu  einer  zweiten  Sitzung  zusammen, 
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in  welcher  die  von  Herrn  Prof.  Dr.  Weber  in 
Breslau  abgefaeste  Begründung  obengenannter  Be- 
schlüsse genau  geprüft  werden  sollte,  um  als  Kund- 
gebung des  Unterausschusses  zur  Veröffentlichung 
zu  gelangen. 

Zugleich  waren  an  den  Deutschen  Verein  von 
Gas-  und  Wasserfachmännern , sowie  an  den  Ver- 
band deutscher  Architekten-  und  Ingenieur- Vereine 
Aufforderungen  ergangen,  zu  dieser  Sitzung  Delegirte 
mit  beratender  Stimme  abzuordnen , um  die  An- 
schauungen der  Vertreter  der  genannten  Fächer 
genauer  kennen  zu  lernen  und  in  dem  zu  veröffent- 
lichenden Referate  Alles  zu  vermeiden , was  die 
Verständigung  zwischen  den  genannten  Gruppen 
unnötiger  Weise  hätte  «schworen  können. 

In  Folge  grosser  Schwierigkeiten,  welche  sich 
der  Wahl  eines  geeigneten  Zeitpunktes  für  die 
Zusammenkunft  entgegenstellten,  konnten  nur  Ver- 
treter des  Gas-  und  Wasserfaches  an  derselben  theil-  j 
nehmen.  Dagegen  musste  der  Verband  deutscher 
Architekten-  und  Ingenieur-Vereine,  der  übrigens 
ohnehin  die  Auffassungsweise  des  Unterausschusses 
teilt,  und  dessen  im  August  laufenden  Jahres  in 
Köln  tagende  Abgeordnetenversammlung  sich  auch 
in  diesem  Sinne  ausgesprochen  hat,  unvertreten 
bleiben. 

Im  Gegensätze  hierzu  hat  es  leider  den  Anschein, 
als  oh  der  Verein  der  Gas-  und  Wasserfachmänner 
trotz  der  Rücksichtnahme,  welche  der  Unteraus- 
schuss auf  die  von  dieser  Seite  geäusserten  Wünsche 
und  Bedenken  nahm  und  die  in  der  endgültigen 
Fassung  des  von  Herrn  W eher  abgefassten  Referats, 
wie  es  in  d.  Journ.  1888  No.  22  8.  706  veröffent- 
licht wurde,  ihren  Ausdruck  fand,  immer  noch  auf 
seinem  direct  ablehnenden  Standpunkte  verharre. 

Es  wäre  dies  um  so  mehr  zn  bedauern,  je  mehr 
man  von  Seiten  des  Unterausschusses  bemüht  war, 
die  vom  Elektrotechniker  zu  stellenden  Anforde-  ' 
rangen  auf  das  unabweisbar  Nothwendige  zu  be- 
schränken, und  je  mehr  man  Alles  aufbot,  um  die 
Vertreter  des  Gas-  und  Wasserfaches  eben  von 
dieser  Nothwendigkeit  zu  überzeugen. 

Bezüglich  der  elektrischen  Beleuchtung  sprach 
sich  Herr  Dr.W.  v.  Siemen»  wie  folgt  aus : 

Die  Anwendung  des  elektrischen  Lichtes 
hat  im  verflossenen  Jahre  im  Deutschen  Reiche  so  be- 
deutend zugenommeu,  wie  noch  in  keinem  Jahre 
vorher,  sowohl  bei  Erzeugung  deB  Stromes  durch 
Einzelanlagen  als  namentlich  auch  durch  Central- 
anlagen für  8tädte-  und  Strassenbeleuchtung.  Die 
Zahl  und  Grösse  der  isolirten  Anlagen  anzugeben, 
ist  nicht  möglich ; um  aber  von  vielen  die  wichtig-  i 
sten  zu  nennen,  so  erinnere  ich  an  .die  sich  stets 
mehrende  Zahl  der  elektrisch  beleuchteten  Bahn- 
hofsanlagen,  wozu  in  diesem  Jahre  der  grösste 


I Bahnhof  der  Welt,  der  Centralbahnhof  in  Frank- 
furt a.  M.,  getreten  ist,  sowie  ferner  an  die  grossen 
Anlagen  in  den  Freihafengebieten  von  Hamburg 
und  Bremen. 

Auf  Schiffen  hat  die  elektrische  Beleuchtung 
solche  allgemein  verbreitete  Anwendung  gefunden, 
dass  behauptet  werden  darf,  nicht  nur  kein  grösserer 
Passagierdampfer  wird  ohne  elektrische  Beleuch- 
tungseinrichtung gebaut,  sondern  auch  kleinere 
Flussfahrzeuge,  Bagger  u.  s.  w.  werden  damit  aus- 
gerüstet 

Bemerkenswerth  ist  auch  die  grosse  Anzahl 
mit  elektrischem  Lichte  ausgestatteter  Theater,  von 
denen  namentlich  im  letzten  Betriebsjahre  viele 
installirt  sind.  Wenn  auch  bisher  in  Deutschland 
wegen  der  bestehenden  Unkosten  davon  abgesehen 
worden  ist,  die  elektrische  Beleuchtung  für  ältere 
Theater  obligatorisch  zu  machen,  wie  dies  in  Frank- 
reich und  Spanien  kürzlich  geschehen  ist,  so  hat 
man  doch  bereits  bei  den  in  diesem  Jahre  nener- 
bauten  Theatern  seitens  der  Behörde  fast  durch- 
gängig die  Forderung  gestellt,  ausschliesslich  elek 
trisches  Licht  anzuwenden,  und  ausdrücklich  ver- 
boten, Gas  zu  Beleuchtungszwecken  zu  benutzen. 
Auch  in  gewissen  Industriezweigen,  so  namentlich 
in  Webereien , Textilfabriken , Färbereien  u.  s.  w., 
wird  heute  das  elektrische  Liebt  fast  allgemein  be- 
nutzt; es  wird  wohl  kaum  eine  neue  Fabrik  dieser 
Art  errichtet,  für  die  nicht  eine  elektrische  Be- 
leuchtungsanlage vorgesehen  wird. 

Ausserdem  sind  es  aber  vor  Allem  die  elektri- 
schen Centralstationen,  welche  ein  grosses  Interesse 
beanspruchen.  Nachdem  in  Berlin  und  Elberfeld 
günstige  Betriebsergebnisse  erzielt  worden  sind,  ist 
wobl  zu  erwarten,  dass  manche  städtischen  Ver- 
waltungen, welche  im  Principe  der  Einführung  von 
Centralstationen  bereits  zugestimmt  haben,  nun- 
mehr ihre  bisherigen  Bedenken  fallen  lassen,  so  dass 
voraussichtlich  eine  grosse  Verbreitung  von  elektri- 
schen Centralstationen  eintreten  wird.  So  sind  im 
letzten  Jahre  bereits  grössere  Städte  des  In-  und 
Auslandes  dem  Beispiele  der  deutschen  Reichshaupt- 
stadt gefolgt  und  haben  elektrische  Centralanlagen 
angelegt  oder  sind  im  Bau  derselben  begriffen.  Als 
der  ersten  Kategorie  angehörig,  sind  unter  anderen 
zu  nennen  Lübeck,  Elberfeld,  Mülhausen  i.  Eis., 
Stettin,  Darmstadt,  Lyon,  während  im  Bau  begriffen 
sind  Haag,  Wien  u.  a m.  Die  bedeutendste  dieser 
Anlagen  ist  die  der  »Berliner  Elektricitätswerke«, 
deren  Wirkungskreis  erst  kürzlich  durch  einen 
weiteren  Vertrag  mit  den  städtischen  Behörden 
bedeutend  vergrössert  ist  und  gegenwärtig  den 
grössten  Theil  der  inneren  Stadt  umfasst.  Auch 
die  grossartige  elektrische  Beleuchtung  unserer 
Hauptstrnsse  »Unter  den  Linden»  ist  in  diesem 
Jahre  entstanden. 
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Durch  die  vertragsmäßige  Errichtung  *«*r 
„euer  Centralstationen  und  die  .ro  Werke  befind 
liehe  bedeutende  Erweiterung  der  beiden  b®8^hc 
lien  wird  rieh  der  Umfang  der  elektrischen  Beleuch- 
tung  Berlins  durch  Centralstationen  im  nächsten 
Betriebsjahre  noch  sehr  -«xfitern  so  dass  Beri 

seinen  Platz  an  der  Spitze  des  elektrischen  Be 
leuchtungswesens  wenigstens  für  Europa  wohl  sicher 

”eh^  Schliche  stetige  Wachsen  kann 
auch  als  Beweis  dafür  betrachtet  werden,  dass  das 
elektrische  Licht  in  seinen  beiden  F°nnen  als 
wirkliches  Bedürfniss  empfunden  und  anerkan 
wird,  und  aufgehört  hat,  als  eine  vorhergehende 
Luxusbeleuchtung  angesehen  zu  werde  . 
das  lange  schon  gefühlte  Bedürfniss  der  Benutzung 

der  elektrischen  Centralstationen  zurZuführung  von 

Arbeitskraft  in  die  Häuser  und  Werkstätten  wird 
nun  Befriedigung  finden,  wodurch  cm  «sitere  g 
werblicher  Fortschritt  von  nicht  zu  unterschätzen 
der  Bedeutung  angebahnt  wird.  , 

Die  dynamoelektrischen  Maschinen  selbst  haben 
eine  bemerkenswerthe  Entwicklung  erfahren,  und 
zwar  in  den  kleineren  Dimensionen  sowohl  als  auch 
besonders  in  den  grossen  Ausführungen  wie  die- 
selben  für  das  Bedürfniss  der  Centralstationen  g 
fordert  werden. 

Auch  die  Accumulatorenfrage  scheint  jetzt 
hoffentlich  das  bisherige  Versuchsstadium  glücklich 
überwunden  zu  haben,  wie  aus  der  Anlage  grösserer 
Accumulatorenfabriken  in  Berlin  und  an  anderen 
Orten  zn  schliessen  ist. 

Schliesslich  darf  nicht  vergessen  werden,  dass 
die  Fabrikation  der  Glühlampen  in  Folge  des  ge- 
steigerten Bedarfs  im  letzten  Jahre  eine  bedeutwde 
Ausdehnung  gewonnen  hat,  und  dass  sich  die  ‘a 
kationseinrichtung  für  dieselben  wesentlich  im 
Interesse  der  Consumenten  verbessert  hat. 

Berlin.  (Allgemeine  Elektricitätsge- 
Seilschaft.)  Der  Geschäftsbericht  1887/88  (vgl. 
d Journ.  No  29  S.  922),  welcher  den  Zeitraum  von 
18  Monaten  umfasst,  erwähnt  zunächst  die  be- 
kannten Aenderungen  in  den  Vertragsverbältn.ssen 
der  Gesellschaft  und  die  Erhöhung  des  Actien- 
kapitale  um  M.  7000000  mit  dem  Hinzufügen,  dass 
die  neuen  Actien  erst  vom  1 Juli  1888  an  der 
Dividende  participiren  und  bis  zn  diesem  Termine, 
also  so  weit  sie  für  das  abgelaufene  Geschäftsjahr 
in  Betracht  kommen,  4°/o  Bauzinsen  erhalten. 
Von  dem  für  die  18  Monate  des  Geschäftsjahres 
mit  M.  14099&5  (1880  für  12  Monate  M.  047720) 
ausgewiesenen  Bruttogewinn  Btammen  M.  866735 
(1886  M.  512547)  aus  Waaren,  M.  454255  (1886 
M.  92  411)  aus  Zinsen  und  M.  79801  (1886  M.  H5804) 
hub  GrundBtnckBertrilgen.  Der  Gewinn  auf  Waaren- 
Conto  ist  also  um  etwa  11°/«  gestiegen.  Wenn 


tÄX- ;-JS5TÄ 

xi  Unkosten  und  M-  iv)o4  o ^ 

M.  168 Zoll  unsl  1073796  und  nach  Abzug 

Abschreibungen  mit  M. 10737-6  u Actien 

xi  910 (XX)  Bauzinsen  auf  uie  neuen 
v°"  “.'Sw  ausgewiesen  wird  gegen  nur 
Vorjahr  Die  alten  Actien  erhalten 
“./o  pro  Jahr  (1886  4 »io),  der  gesetzlichen  Reserve 
1 .1  M r)3ü89  dem  Rückstellungs-Conto  M. 

werden  M.  odbB»,  . ReserveM.90000 

107  413  und  der  ausserordentlichen  Rese 

Tantiemen  werden  M.  azow, 
zugewiesen,  für  T Bildung  einer 

OratificationenMldOOO  M.8942 

Krankenkasse  M.  13  250  >•>«« ««  ^ ^ der 
b,eib0\!rierUwekhernbekanutlich  in  der  Haupt- 

wurde,  wurden  im  abgelaufcnsn  Jah«  ^ ^ 

zur  Ausdehnung  der  bereit  . M „esellscbaft 

verwendet  Die  Allgemeine  ßcrjinCr  Elektrici- 

-iz  \f  lr>(X)000  Actien  der  berliner  * 
erwarb  M.  loOOWO  brftchte  dadurch  ihren 

es - Jüi *—  -ä? 

früher  zu  Pari  geieichneten  Itoi  » ® 1000000 

Davon  wnrden  im  neuen  da88  die 

mit  Nutzen  verkauft  im  Hinb  Kapitalser- 

Bezug  von  M.  2000000  junge  Aclienkapitals 

stand  wieder  auf  die  Hälft  Debet- 

der  Berliner  Gesellschaft  ver r 8gesell9chaft 

die9  bat  die  AB ^^SÄwerken, 

Bich  verpflichtet,  den  Berlin  ihre  Ein- 
weiche auf  die  Dauer  von  » ^ hierfflr 

richtungen  durch  sie  e c c „ooOOOO  bereit  zu 
erforderlichen  Mittel  bis  zu  M 300000.  ^ ^ 

9tel,e,''  beschränkten'*  Fabrikationsthätigkeit  der 

Gesellschaft  auf  Dynamomaschinen 

Grundstück  für  M.  460000  bricilt 

seit  Beginn  dieses  Jahres  bereits  . 90 000 

werden.  Der  AbsaU  an  GlüMa^n.^  pie 

in  1886  auf  300000  in  1887*88 

Patentstreitigkeiten  neh“®"  le  die  Gesell- 

SÄÄiw,- 

untiereehtigte  Concurrenz  begünstig . 

land  errichteten  Installationen  ^ 

„„  1 mnoo  Glühlampen  und  2UW 
in  denen  ca.  110000  Giun  v ationBbflreau», 

lampen  betrieben  werden.  Install  d 

von  denen  die  älteren  in  VM.Jgg  fiind 
Breslau  mit  befriedigendem  errichtct 

neu  in  Köln,  Hamburg  und  Strassburg 
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worden.  Für  Erwerbung  des  Accumulatorenpatents 
der  Electrical  Power  Storage  Co.  für  Deutschland 
zahlte  die  Gesellschaft  M.  20000.  Von  allgemeinem 
Interesse  ist,  was  der  Bericht  über  die  Einführung 
des  elektrischen  Lichte  sagt.  Dass  bisher,  trotzdem 
viele  Stadtverwaltungen  Erhebungen  über  die  Ein- 
führung der  elektrischen  Beleuchtung  angestellt 
haben,  nnr  wenig  solche  Projecte  verwirklicht 
sind,  führt  der  Bericht  einerseits  auf  die  vielfach 
bestehenden  Verträge  mit  den  Gasanstalten  und 
andererseits  auf  die  Unsicherheit  der  Städte  zurück 
über  den  geeigneten  Weg,  den  sie  der  neuen  In- 
dustrie gegenüber  einschlagen  sollen , da  naturge- 
mäße jede  Verwaltung  wünsche,  sich  financielle 
Vortheile  durch  den  Lichtbetrieb  zu  verschaffen. 
Die  Gesellschaft  ihrerseits  spricht  die  Ansicht 
aus , dass  entweder  die  Ertheilung  der  ConceB- 
sion  an  einen  Unternehmer  oder  das  Zusammen- 
wirken der  Commune  mit  potenten  Unternehmern 
rathsam  sei. 

Die  von  der  Gesellschaft  als  Beitrag  für  Ab- 
lösung der  Patentrechte  der  Compagnie  Continen- 
tale  Edison  nufzubringenden  M.  205 000  wurden 
den  Reserven  entnommen,  indem  die  ausserordent- 
liche Reserve  von  M.  95000  aufgelöst  und  das 
Rückstellungs-Conto  auf  M.  42580  reducirt  wurde. 
Letzteres  erhöht  sich  durch  die  diesmalige  Zu- 
weisung wieder  auf  M.  15000Ü.  In  der  Bilanz 
figurirt  das  Actien kapital  mit  dem  erhöhten  Betrag 
von  M.  12000000,  andererseits  sind  die  Bankgut- 
haben von  M.  1720000  auf  M.  0400000  und  die 
Guthaben  in  laufender  Rechnung  von  M.  1670000 
auf  M.  1930000  angewachsen,  während  die  Gesell- 
schaft an  Creditoren  M.  790000  schuldete.  Immo- 
bilien stehen  mit  M.  1 470000,  die  beiden  Central- 
stationen mit  M.  160000,  Vorrflthe  mit  M.  1)23000, 
Effecten  (bis  auf  M.  103  000  Cautionspapiere  aus- 
schliesslich Actien  der  Berliner  Elektricitätswerke) 
mit  M.  2060000  zu  Buch.  Ueber  das  laufende 
Geschäftsjahr  bemerkt  die  Verwaltung,  dasH  sie 
nach  dem  gegenwärtigen  Stand  des  Geschäfts  eine 
fernere  gedeihliche  Entwicklung  des  Unternehmens 
glaube  in  Aussicht  stellen  zu  können. 

Berlin.  (Berliner  Elektricitätswerke.) 
Die  bereits  erwähnte  (No.  29  d.  Journ.)  Darlegung  der 
Verwaltung  über  die  Entwicklung  des  Unternehmens 
constatirt,  dass  die  Gesellschaft  nach  Vergrösßerung 
der  Station  in  der  Markgrafenstrasse  um  1200 II.  P. 
und  nach  Vereinigung  der  Stationen  Markgrafen- 
straase,  Mauerstrasse  und  Friedrichstrasse  diesen 
Winter  mit  zusammen  3900  H.P.  arbeiten  und  über 
40000  elektrische  Lampen  mit  Strom  versehen 
wird.  In  den  demnächst  zu  errichtenden  zwei  wei- 
teren Stationen  sollen  bis  zum  Herbst  1889  vor- 
läufig 2000  H.  P.  in  Betrieb  gesetzt  werden,  ausser- 
dem seien  Vorkehrungen  getroffen,  dass  die  beiden 


letztgenannten  Stationen  sowie  die  Maueretrassen- 
station  um  je  2000  H.P.  vergrössert  werden  können, 
wonach  die  Gesellschaft  in  etwa  drei  Jahren  even- 
tuell über  ca.  1400Ü  H.P.  verfügen  würde  und 
150000  Lampen  mit  elektrischem  Licht  versorgen 
könnte.  Für  diese  Ausdehnung  des  Betriebes  sei 
ein  Kapital  von  M.  12000000  erforderlich.  Die 
Bruttoeinnahmen  dürften  sich  alsdann  unter  der 
Voraussetzung,  dass  der  gegenwärtige  Betrieb  beibe- 
halten wird  auf  ca.  M.  4000000  pro  Jahr  stellen. 
Der  in  Aussicht  zu  nehmende  grosse  Consum  elek- 
trischen Stromes  entfalle  übrigens  nicht  allein  auf 
die  Beleuchtung,  neben  derselben  werde  auch  die 
Lieferung  elektrischer  Motoren  eine  Hauptrolle 
spielen.  Erst  wenn  die  elektrische  Kraft  grössere 
Verbreitung  gefunden  habe,  würden  die  Central- 
stationen voll  ausgenützt  werden  Können  und  da- 
durch einen  billigen  und  nutzbringenden  Betrieb 
gestatten.  Auch  jetzt  schon  sei  eine  Verbesserung 
dadurch  herbeigeführt,  dass  die  Bahnnetze  der 
drei  Stationen  Markgrafenstrasse,  Maueretrasse  und 
Friedrichstrasse  miteinander  verbunden  wurden,  so 
dass  der  Tagesbetricb  im  Winter  und  der  Geeammt- 
betrieb  im  Sommer  auf  eine  Centrale  verlegt  wer- 
den konnte,  wodurch  eine  sehr  wesentliche  Er- 
sparnis» erzielt  worden  sei.  Ueberhaupt  sei  zu 
erwarten,  dass  die  Herstellungskosten  des  elektri- 
schen Lichts  und  der  elektrischen  Kraft  sich  noch 
bedeutend  ermässigen  werden,  was  sowohl  den  Con- 
| sumenten  als  der  Gesellschaft  zu  Gute  kommen 
j dürfte. 

Berlin.  (Preiserhöhung  für  Eisenrohre.) 
Dem  >Ironmonger«  zufolge  beschloss  die  britische 
Rohrvereinigung  in  einer  am  Mittwoch  den  14.  No- 
vember in  Crewe  abgehaltenen  Sitzung,  von  diesem 
Tage  ab  die  Preise  für  Gas-,  Wasser-,  Schiffs-  und 
galvanisirte  Rohre  durch  Herabsetzung  des  Rabattes 
um  2*/i#/o  zu  erhöhen.  Wie  verlautet,  steht  auch 
seitens  der  deutschen  Rohrfabrikanten  eine  Preis- 
| erhöhung  in  Aussicht. 

Brüssel.  (Medaille.)  Der  Firma  Schaeffer 
&Oehlmann  in  Berlin  ist  auf  der  Weltausstellung 
in  Brüssel  der  erste  und  einzige  Preis  für  Regu- 
latoren und  zwar  die  goldene  Medaille  ertheilt 
worden  für  ihr  Patentspeiseventil  und  Druck- 
regulator für  Gasmotoren. 

Dresden.  (Ausstellung  von  Gasappa- 
raten.)  Für  die  bevorstehende  Ausstellung 
von  Gasverbrauchsgegenständen  sind  ent- 
sprechende  Erdgeschossränme  in  dem  au  der  ver- 
längerten Kreuzstrasse  und  der  Ringstrasse  gele- 
genen neuerbauten  Eckgrundstück  vermiethet 
worden.  Dieselben  bestehen  aus  mehreren  unter  sich 
in  Verbindung  stehenden  Verkaufslüden.  Die  Vor- 
arbeiten zur  Ausstellung  werden  lebhaft  betrieben, 
so  dass  es  jedenfalls  möglich  sein  wird,  die  Er- 
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Öffnung  noch  im  Laufe  dieses  Monats  stattfinden 
lassen  zu  können.  Mit  der  Ausstellung  will  d.e 
Stadt  keinen  directen  Gewinn  erzielen,  sondern 
nur  die  Gelegenheit  bieten,  da*  Publicum  auf  die 
Vorth  eile  gewisser  neuerer  Erzeugnisse  hinzuweisen 
und  zur  vermehrten  Ingebrauchnahme  solcher  an- 
zuregen Die  von  den  Ausstellern  ausbedungene 
Entschädigung  ist  daher  sehr  niedrig  bemessen 
worden,  während  den  Besuchern  der  Eintritt  ganz 
freigegeben  werden  wird.  Der  Austeilungsausschuss 
ist  ans  den  Mitgliedern  des  städtischen  Beleuch- 
tungsausschusses, sowie  den  hiesigen  Industriellen, 
Herren  Fabrikant  F.  Siemens,  Ingenieur  ( . 
Schramm,  Mitinhaber  der  Firma  Gebr.  Barne- 
witz, Fabrikant  H.  Liebold  und  Fabrikant  und 
Civilingenieur  R Hartwig  gebildet  worden;  auch 
hat  Herr  Prof.  Dr.  Hempel  am  kgl.  Polyteehmcum 
seine  werkthätige  Theilnahme  zugesagt.  Die  Lei- 
tung des  Ganzen  ruht  in  den  Händen  des  Herrn 
Stadtrath  Finanzrath  a.  D.  Schickert,  als  Vor- 
stand der  städtischen  Gasfabriken,  während  im 
Einzelnen  der  technische  Theil  dem  Herrn  Betriebe- 
director  Hasse  und  der  geschäftliche  dem  Secre- 
tär  Einer t übertragen  worden  ist. 

Falkenstein.  (Neue  Gasanstalt.)  Nachdem 
hier  in  den  letzten  Jahren  eine  Hochdruckwasser- 
leitung, ein  Ccntralschulgebäude , Krankenhaus, 
Rathhaus,  Strassen  und  Kanäle  gebaut  worden 
waren,  erfolgte  am  10.  November  1.  J.  die  Betnebs- 
eröffnung  der  in  der  kurzen  Zeit  von  4 Monaten 
erbauten  städtischenGasanstalt.  Dieselbe  liegt 
auf  dem  unmittelbar  an  .len  Bahnhof  angrenzenden, 
reichlich  6 Acker  grossen  städtischen  Areale,  am 
tiefsten  Punkte  des  gesammten  Rohrnetzes.  Sie  ist 
zunächst  auf  einen  JahreBconsum  bis  zu  100000  cbm 
eingerichtet,  kann  aber  durch  Einstellung  der  nöthi- 
gen  Oefen  und  Apparate  ohne  Veränderung  der 
Baulichkeiten  auf  eine  Jahresproduction  von  200000 
cbm  gebracht  werden.  Die  Errichtung  der  Gas- 
anstalt wurde  auf  das  Gutachten  des  Herrn  Gas- 
anstaltsdircctors  Merkel  in  Plauen,  welcher  als 
sachverständiger  Beirath  des  Stadtrathes  fungirte, 
der  Berlin- Anhaitischen  Maschinenbauactiengescll- 
schaft  in  Martinikenfclde  bei  Berlin  übertragen 
und  von  dieser  in  Verbindung  mit  der  Königin 
Marienhütte  in  Cainsdorf  und  der  Stettiner  Cha- 
inottefabrik,  vormals  Didier,  erbaut. 

Frankfurt  a.  M.  (Elektricitätswerke.)  In 
der  Novemhersitznng  des  elektrotechnischen  1 ereins 
behandelte  Herr  May  die  Frage,  ob  die  elektrische 
Beleuchtung  im  Einzelbetrieb  oder  im  Anschluss 
an  allgemeine  Elektricitätswerke  billiger  sich  stelle. 
Er  erörtert  dabei  einen  ihm  zur  Begutachtung  vor- 
gelegenen Fall.  Eb  handelte  sich  um  die  Beleuch- 
tung oineB  grossen  Lokals  mit  50  Glühlampen,  wo- 
für .bei  '2000  jährlichen  Betriebsstunden)  bei  An- 
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Wassergeld  zu  zahlen,  wenn  und  insoweit  eine 
Benutzung  der  Wasserleitung  thatsilchlich  bean- 
sprucht oder  zur  Verfügung  gestellt  wird.  In  Con- 
sequenz  hiervon  wird  die  Zahlung  des  Wassergeldes 
für  Garten  und  Hofräume  nur  dann  gefordert, 
wenn  die  Absicht  und  Möglichkeit  der  unmittel- 
baren Benutzung  der  Wasserleitung  gegeben  ist 
Die  Höhe  des  Wasscrgcldes  ist  im  Allgemeinen 
wieder  auf  4°/o  der  Miethe  normirt.  Der  Gefahr, 
dass  eine  offene  Zapfstelle  von  solchen  Miethem 
benutzt  wird,  welche  nicht  angeschlossen  sind,  ist 
durch  besondere  Bestimmungen  begegnet.  Inhaber 
von  Wohnungen  mit  einem  Miethwerth  unter  M.  20() 
sind  von  Wasserabgaben  befreit.  Für  Wassermesser 
soll  keine  Miethe  gezahlt  werden.  Die  Polizei- 
verordnung, welche  gleichzeitig  vorgelegt  wird,  ist 
zum  Schutz  der  städtischen  Wasserleitung  bestimmt. 
Die  Verordnung  soll  vornehmlich  die  unbefugte 
und  statutwidrige  Entnahme  von  Wasser  aus  der 
Leitung  verhüten , die  Ausführung  der  Privat- 
leitungen  gemäss  den  Genehmigungsbedingungen 
und  den  statutgemässen  Gebrauch  sichern. 

Hamburg.  (Gaswerke.)  Nach  dem  Jahres- 
berichte der  Finanzdeputation  betrug  die  Gaspro 
duction  in  den  beiden  städtischen  Gaswerken  im 
Jahre  1887  im  Ganzen  30 695 500 cbm  gegen  29222400 
cbm  im  Vorjahre.  Die  Zunahme  stellte  sich  auf 
reichlich  5 °;o,  während  dieselbe  von  1885  auf  1886  I 
sich  auf  nur  V»8/o  bezifferte.  Die  Gasanstalt  Gras- 
brook erreichte  eine  24stündige  Maximalproduction 
von  100000  cbm , die  Gasanstalt  Barmbek  eine 
solche  von  45700  cbm,  womit  beide  Werke  das 
Maximum  ihrer  gegenwärtigen  Leistungsfähigkeit 
erreicht  haben.  In  das  Versorgungsgebiet  hinein- 
gezogen wurden  21  Strassen,  welche  bisher  nur 
theilweise,  und  20  Strassen,  welche  bisher  gar 
nicht  beleuchtet  wurden , mit  zusammen  9954  in 
Kohrlänge.  Die  Gesammtliinge  des  Rohrnetzes 
betrug  Ende  1887  335702  m,  und  die  Zahl  der 
Laternen  stieg  von  16838  auf  17  613,  welche  5400811 
cbm  Gas  verbrauchten,  d.  i.  17,59  °/o  der  Gesammt* 
production. 

Die  in  Regie  betriebene  Gasanstalt  auf  der 
Elbinsel  Steinwärder  hat  178178  cbm  Gas  erzeugt, 
oder  1,88%  mehr  als  im  Vorjahre,  und  einen  Rein- 
gewinn von  M.  11331  erzielt. 

Hameln.  (Gasanstalt.)  Der  zwischen  der 
Stadt  und  der  Allgemeinen  Gas-Actiengesellschaft 
zu  Magdeburg  bestehende  und  bis  zum  1.  Januar 
1891  laufende  Gas  vertrag  wurde  seitens  des  Magi- 
strates zu  Anfang  dieses  Jahres  gekündigt  mit  dem 
Hinzufügen  des  Wunsches,  Verhandlungen  anzu- 
knüpfen, um  den  Ucbergang  des  Gaswerkes  in  den 
Besitz  der  Stadt  bereits  zu  einem  früheren  Zeit- 
punkte zu  ermöglichen.  Auf  Grand  eines  vom 
Civilingemeur  G.  F.  Schaar  in  Hamburg  ausge- 


arbeiteten Taxates  ist  nunmehr  eine  Vereinbarung 
erzielt  worden , wonach  die  Gasanstalt  mit  allem 
Zubehör  und  Inventar,  jedoch  excl.  der  Vorräthe 
an  Kohlen,  Producten  etc.,  für  eine  Kaufsumme 
von  M.  125000,00  am  1.  Januar  1889  Eigenthum 
der  Stadt  wird.  Mit  Ausarbeitung  der  Pläne  für 
den  im  nächsten  Jahre  erforderlich  werdenden 
Umbau  hat  der  Magistrat  den  CivilingenieurSchaar 
beauftragt. 

Der  Erbauer  und  ursprüngliche  Unternehmer 
der  Gasanstalt,  Herr  Fr.  T r u 1 s e n , welcher  die 
selbe  im  Jahre  1874  an  die  Allgemeine  Gas-Actien- 
gesellschaft zu  Magdeburg  verkaufte,  ist  am  20. 
November  d.  J.  im  80.  Lebensjahre  verschieden. 

Hannover.  (Betrieb  der  neuen  Wasser- 
werk e.)  Den  Mitgliedern  der  städtischen  Collegien 
iBt  der  Bericht  über  den  Betrieb  der  neuen  Wasser- 
werke während  des  Zeitraums  vom  1.  April  1886  bis 
31.  März  1887  zugestellt.  Am  1.  April  1887  befan 
den  sich  im  Betriebe  5223  Privatleitungen  und 
zwar  in  der  Stadt  4920,  in  Linden  294,  in  Vahren 
wald  4,  in  List  3,  in  Hainholz  2.  Von  diesen 
Leitungen  sind  216  mit  WaBsermessern  versehen, 
die  übrigen  5007  sind  Leitungen  für  das  Haus- 
wasser, welches  nach  dem  Schätzungswert!}  der 
Gebäude  bzw.  nach  feststehenden  Tarifsätzen  und 
nach  Pauschalsätzen  bezahlt  wird.  83  Grundstücke 
haben  Leitungen  mit  Wassermessern  und  zugleich 
besondere  Leitungen  für  das  Huuswasaer.  Die  Zahl 
der  den  Wasserwerken  angescblossenen  Grund- 
stücke, für  welche  Wassergeld  bezahlt  wird,  betrug 
am  1.  April  1887  5140.  Für  die  an  diesem  Zeit- 
punkt im  Betriebe  befindlichen  5007  Hausleitungen, 
für  welche  das  Wassergeld  nach  dem  Schätzungs- 
werth der  Gebäude  etc.  erhoben  wird,  sind  1886/87 
an  Waasergeldem  bezahlt  M.  222374,  also  durch- 
schnittlich für  jede  Leitung  M.  44.  Für  das  nach 
Wassermessern  abgegebene  Wasser  sind  im  Ganzen 
gezahlt  M.  130868,  mithin  durchschnittlich  für  jede 
der  216  Leitungen  M.  685. 

Von  der  Eröffnung  des  Betriebes  am  1.  Januar 
1879  bis  Ende  März  1882  hat  die  Betriebsrechnung 
eine  Unterbilanz  ergeben,  welche  schliesslich  einen 
Fehlbetrag  von  M.  60136  ausgetragen  hat.  Von 
da  ab  sind  Ueberschüsse  erzielt,  welche  sich  nach 
Abzug  des  Fehlbetrages  am  1.  April  1887  auf 
M.  289637  belaufen  haben.  Die  gesammten  Aus- 
gaben für  die  Wasserwerke  betrugen  am  1.  April 
1887  M.  4229754.  Das  gesammte  Rohrnetz  ent- 
hielt zusammen  110583,22  lfd.  m = 110,58  km  = 
14,74  deutsche  Meilen.  Zur  Bewässerung  der  öffent- 
Rasenplätze  und  Anlagen  waren  19  Vorrichtungen 
vorhanden,  ferner  wurden  14  öffentliche  Bedürfniss- 
anstalten  mit  Wasser  versorgt.  Die  drei  Dampf- 
maschinen haben  4081272  cbm  Wasser  in  den 
Hochbehälter  gehoben«  Im  Ganzen  sind  im  Betriebs- 
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während  für  städtische  undöfientliAeZ^ 
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und  unter  der  Annahme  von  18  Emwohnern  für 
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mit  8°  im  Februar  und  Mürz  1887. 

Heide  in  Holstein,  («aspreise^  Zufolge 

eines  Beschlusses  soll  vom  1.  April  1889  ab  der 
Preis  von  1 cbm  Leuchtgas  1«  Pf-  betragen . 
dabin  kostet  dasselbe  19*/.  Pf-  Das  Gas  zu  *ch- 
nischen  und  wirthschafllichen  Zwecken  wird  zu 
Sh  pro  1 cbm  abgegeben.  Ferner  wurde  die 
Gascommission  ermächtigt,  bei  Neuanlagen  von 

ihrem  Ermessen  diese  Anlagekos  en  den  Hau* 
eigenthümcrn  bei  jährlicher  Abzahlung  dre,  Jahre 

zu  Btunden.  „ , 

Neumünster.  (Gasanstalt.)  Im  letzten  Bech^ 
nungsjahre  hat  die  Gasanstalt  eine  t-mnabme  von 
M.  90580  erzielt,  der  eine  Ausgabe  von  M.  61658 
gegenübersteht  einschliesslich  der  Zinsen  für  die 
Schuld  des  Gaswerkes  mit  M.  7315  und 
Schuldabtrag.  Demnach  betrügt  der  re.uc  Deber- 
schuss,  der  in  die  Stadtkasse  geflossen  ist,  M.  289- J 
_ Aus  dem  Reingewinn  erhalt  der  Gasinspector 
eine  Tantieme  von  M.  1030.  Der  Gesammtwcrth 
des  Gaswerkes  einschliesslich  der  Vorrftthe  etc. 
beziffert  sich  auf  M.  215400.  ln  dem  Rechnung* 
jahre  hat  sich  der  Herstellungspreis  von  1 cbm 
verkauften  Gases  auf  9,1  Pf.  gestellt,  ver  a 
wird  Leuchtgas  mit  20  Pf.,  Heiz-  und  Motorengas 

mit  16  Pf.  . . n 

Osnabrück.  (Städtisches  Gaswerk)  Der 
Vcrwaltungsbericht  für  das  Betriebsjahr  vom  1.  April 
1887/88  macht  zunächst  über  die  Chronik  der  Gas- 
anstatt  folgende  Mittheilungen: 

1888  87  1.  VergröBserung  der  permanenten 

Ausstellung  von  Koch-  und  Heizapparaten  am  Gas- 
werk unter  Hinzutritt  von  Gaskochherden  aus  den 
Fabriken  von  Th.  Fletcher  in  London,  Otto  Wehle 

in  Düsseldorf  und  der  Continental-Gasgescllschaft 

in  Dessau.  2.  Belehrung  des  Publikums  über  die 
Vorzüge  der  Gasmotoren  und  über  die  Vortheile 


der  Verwendung  des  Gases  zu  Koch-  und  Heiz- 
zwecken  durch  Verbreitung  dahin  zielender  Flug^ 
Schriften  3.  Herabsetzung  der  Gasuhrenm.ethcn 
" pf  pro  Monat  für  Leuchtgasuhren  und 
“ pf  pro  Monat  für  Koch-  und  He.zgasuhrcn 

10  1 * p .,v  r^rtRRPn  4.  Beschlussfassung, 

und  *war  für  alle  Grössen.  » 

d»ss  ausser  den  Gasleitungen  zu  den  Häu 

dircctc  Gasleitungen  für  Gaskochzwecke 

nietheten  Etagen,  unabhängig  von  der 

»ris..  - s 

„ht 

liftltnissen  ganz  oder  th 

Gaswerks  ausgeführt  werden  »°"en'  'e^6  iur 
wobei  Miether  verpflichtet  ist,  t tei 

i— 

einem  etwaigen  Auka  ^ lg  Abschlags- 

halb  12M0Da^£g^  5 Aufstellung  folgen 
Zahlung  ungerechnet  w.r<l  De- 

l der  neuer  Apparate,  ) gchwefel- 

stillation sapparats  zur  Erzeugu  . „ und  Ver- 

saurem  Ammoniak  mit  arnp  Kcsselhause. 

brennung  der  abgehenden Gase J K 

an  stelle  des  früheren  Dretk^^m^h 

u.r— *■ 

von  16  neuen  Straßenlaterne*^  D dje  SctluU 
hau  des  Gaswerks  im  Jahre  1c 
des  Gaswerks  auf  M.  535980 

1887  war  dieselbe  heruntergeb  für 

8.  Am  1.  April  1887  betrug  die  Zahl  d^L 
Koch-,  Heiz-  und  Motorengas  ‘ 

1887  war  sie  gestiegen  auf  2 , 

iu  4 Monaten  127  Uhren. 

1887/88  1.  Beschlussfassung  über 
anlagen  . a)  Erriciitnng  Kohlen- 

stcinB  zwischen  dem  Retortenba 
Jager;  b)  Einbau  von  2 bis  3 : 

tortenhause  zur  vollständigen  usnn  z . 

c)  Fortnahme  der  alten  4 

gungshause  und  Einbau  ^eckBchenCentral- 

nebst  einem  grösseren  trockene  ^ Au{stellung 

Ventil  Wechsler  an  deren  * • h den  Au8. 

von  17  neuen  Strassenlaternem  - ^ ^ Schuld 
bau  des  Gaswerks  im  Jahre  Man 

des  Gaswerks  auf  M.  535980  ««tiegen.  am 

1888  war  dicsclbe  herun^ebra  h a ^ ^ 

76  Pf.  4.  Am  1.  April  I8e8  betrug  heutc 

Uhren  für  Koch-,  Heiz-  und  “0‘0rC“g'^1^  Jahres 
am  I.  August  1888,  heim  Schlüsse  des 
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berichte,  ist  sie  gestiegen  »uf  410;  also  Vermehrung 
in  4 Monaten  104  Ohren. 

(lebersicht  der  Rechnung  am  31.  März  1888. 
Einnahme. 


Materialbestfinde , Kohlen , Coke, 

Theer,  Ammoniak jj  2803  80 

Rohre-,  Fittings-  und  Gaskocher- 
bestände   8897,91 

Unfallfonds 4378 14 


Gasverkauf  an  Private  und  Bahnhöfe  M.  155127,50 
Strassenbeleuchtung , einschliesslich 
Bedienung  und  Unterhaltung  der 
Strassenlatemen  von  der  Kämmerei- 
kasse, welche  ihr  laut  Ausgabe  15 
vom  Gaswerk  wieder  erstattet 


»"den 30472,00 

Co*« 38168,81 

Theer 4475,66 

Ammoniak 2735,82 

Gasmessermiethen  ........  1959,65  • 

Haus-  und  Gartenmiethen  .....  1776,00 

Nebenbetriebc 30685,11  1 

Insgemein 849,31  | 

Rechnungebestand 22347,58  j 

M.  288596,44 

Ausgabe. 

Gaskohlen M.  44752,83 

Feuerung 18693,20 

Reinigungsmaterial 397,81  | 

Arbeitslohn 16214,26  j 

Sonstige  Betriebsunkosten  ....  > 1057,71 

Ergänzungen  und  Reparaturen  . . . 14086,44 

Neuhauten  und  neue  Anlagen  . . . 8601,31 

Neue  Strassenlateruen  ....  . 1624,18 

Bedienung  und  Unterhaltung  der 

Strassenlaternen 7681,12  I 

Neue  Gasmesser 8931,00 

Unterhaltung  der  Gasmesser  ...  . 854, 68  j 

Insgemein 2947,56 

Unfallfonds 500,00  j 

Nebenbetrieb 28343,48  I 


Rückzahlung  an  die  Kämmereikasse 
für  die  Strassenbelenchtnng  ein- 


M.  53265,75 

Technische  Ketriebsresultate. 

Gaserzeugung. 

Gasproduction  1270980  cbm.  Dazu  verwandte 
Kohlen  4058700  kg,  somit  Ausbeute  pro  100  kg 
31,32  cbm. 

Stärkste  Production  im  December  183600  cbm, 
schwächste  im  Juni  44560  cbm. 

Stärkste  Production  in  24  Stunden  7050  cbm, 
schwächste  820  cbm,  stärkste  Production  in 
1 Stunde  350  cbm. 

Grösste  Anzahl  von  Retorten,  welche  zu- 
sammen im  Betriebe  waren  34,  durchschnittlich 
waren  im  Betriebe  17,40. 

Gesammtenmme  der  Ofentage  1062,  der  Re- 
tortentage 6373. 

Gesammtsumrae  der  Rotortenchargen  35186, 
chargirt  wurden  durchschnittlich  täglich  ä 6 Char- 
gen Retorten  96,12. 

Durchschnittliche  Gaserzeugung  pro  Retorte 
und  Tag  199,42  cbm,  durchschnittliche  Kohlen- 
ladung  636,86  kg. 

Durchschnittliche  Beschickung  einer  Retorte 
und  Charge  115,35  kg,  durchschnittliche  Gasaus- 
beute einer  Charge  36,12  cbm. 

Gcsammtzahl  der  Retortenarbeiterschichten 
in  12  Stunden  2909. 

Durchschnittliche  Gaserzeugung  pro  Schiebt 
1736,30  cbm,  pro  Mann  436,91  cbm. 

Für  100  cbm  producirtos  Gas  wurden  ver- 
braucht an  Gaskohlen  31,93  kg. 

Gasabgabe. 


schliesslich  Bedienung  und  Unter- 


haltung der  Laternen 30472,00 

Extrazuschuss  an  die  Kämmereikaase  . 10000,00 

Ex  monitis 5 qq 

Rechnungsbestand 37085  85 

GehaIt« 9006,67 

zin*eo 4084,15 

Schuldentilgung 40257,31 

Ammoniakfabrik 3099,88 

M.  288596,44 

Betriebsvermögen  des  öaBtverks  am  31.  März  1888. 

Kassenbestand M.  6918,05  | 

Guthaben  bei  der  Sparkasse  . . . > 29824,53 

Saldo  des  Reetanten-Contos  ....  » 343,27 


Gasconsum  ausschliesslich  Verluste  1211331 
cbm.  Privatconsum  733565  cbm;  derselbe  setzt 


sich  wie  folgt  zusammen : 

Kg).  Schlosslaternen 1147  cbm 

Rcgierungslaternen 514  , 

Leuchtgas  an  Private 642409  » 

Koch-,  Heiz-  und  Motorengas  . . . 89495  » 

Westbahnhof 99978  » 

Köln-Mindener  Bahnhof 161441  » 

Gaswerksconsum 17998  » 


Strassenbeleuchtung  605  Laternen.  Dieselben 
haben  verbraucht  in  991754  Brennstunden  & 200  1 
pro  Stunde  198349  cbm,  also  hat  eine  Laterne 
durchschnittlich  im  Jahre  327,5  cbm  consumirt. 
Gasverlust  59769  cbm  = 4,70*/«. 
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Stärkste  Gasabgabe  in  2*  btunae 
in  1 Stunde  1000  cbm.  , 

Geringste  Gasabgabe  in  24 ^Stunden  : 

durchschnittliche  Tagesahgabe 

3473Ntch  Procenten  gerechnet  vertheilt  sich  der 
Gasconsum  wie  folgt: 

Privatconsum  ohne  Bahnhöfe 
Consum  der  Bahnhöfe  • ■ 

Privatconsum  und  Bahnhöfe 

Strassenbeleuchtung  • • 

Gaswerksconsum  . . • • 

Verluste 


vergasten  Kohlen  33,23«/.  oder  inclusive  sonstigen 

Verbrauchs  36,56  "/•■  ««  07 

Zur  Erzeugung  von  100  cbm  Gas  waren  82,0«  kg 

Coke  erforderlich.  1(!fi032  kg  = *.09“/» 

Thecr  wurde  gewonnen  166032  kg 

vom  Gewicht  der  vergasten  Kohlen. 

Verkauft  wurden  165838  kg. 

felsaurem  Ammoniak  und  betrug 

desselben  14850  kg.  Also  wurden  auf  1000  kg 

Gaskohlen  gewonnen  3,66  kg. 


57,71«/. 
20,57"/. 
78,28  "/o 
15,60",. 
1,42»/. 
4,70«/. 


: 62"/. 


Ncbenproducte. 

Coke  wurde  ge—  » 

„m  «wie»,  d« 

s«  - -S- 

!S  2: » i-tÄ 

Verbrauche  am  Werke  13'^kgp  htß  demnach 

D-  Verkaufs. 

von  der  gewonnenen  Coke  , nn(men  Coke 

ijuantum  b'-lru«  ^°  l,  Verbrauchs  58,93"/.. 

MCt»«S.”.g  - «»  >•'*““  Kt 

„„  betrug  Verkeufsquanlunr  de. 


Allgemeines. 

Zahl  der  Privatconsumenten  91B’  V°“ 
consumirten  nur  Leuchtgas  621  Leuchtend  Koc 
gas  etc.  155,  nur  Koch-  und  Heizgas  294_ 

Zahl  der  aufgestellten  Gasuhren  9 > . 
sind  nasse  146  und  trockene  82L  ^ F1&m. 

Zahl  der  Ohren  für  Leuchtgas  , 

men  9031.  d Motoren- 

Zahl  der  Uhren  für  Koch-,  Heia-  unu 

gas  306,  mit  Flammen  1476. 

Es  existiren  10  Gasmotoren. 

Gesammtlänge  des  StrassenrohrncUes  32963 

der  Zuleitnngen  6154  m. 

Zahl  der  Wassertöpfe  84.  Be. 

Es  brannten  Strassenlaternen  J“ 

leuchtung  605,  bei  halber  Beleuchtung  285, 
Nachtlaternen  130.  de8 

2500  cbm. 


Marktbericht 

Schwefelsäuren  Ammoniak.  Ende  Novem- 

Aus  Hamburg  lauten  die  Nachrichten  ver 

l , wahrend  von  einer  Beite  berichtet  wird-. 

schieden.  Wahr  Nntirung  M.  13,25  pro 

.Markt  sehr  erregt,  biUigsteNot^  ^ ^ ^ 

20»/«  Basis,  man  Klaubt-  { der  anderen : 

“ “•“„“'T  - w» 

•b““rc“"it'U-u.  Für  J.uu..-M.«-1.M»"U« 

^rd  M 12  95bi.M.  13,10  notirt.  Der  englische 
w,rd  M.  12,95  b 8ehr  gute  Nach- 

Markt  aeigt  sich  ^8‘orhanden.  Dcr  mitt,ere 

r,r"?rn”rr;*^,0.t 
jÄ-rÄrssrÄ 

Uebersicht:  188. 

l8M  1B86  «sä® 

pro  Tonne 


Th.., 

eröffnen  sich  in  letxtcr  t dlheil  desselben, 
Aussichten,  da  ein  HauptbesUndthe. 
die  Carbolsäure,  nicht  nur  m ausged^^  ^ 
Maasse  als  DesmfecUonsm.Ue  ^ Sprengsw5en 

sondern  auch  wir  ers  wird  Bekanntlich 

und  Explosivkörpern  EinfQhrung  bei 

ist  der  »Melinit« , französische  Re 

den  Sprenggeschossen  zuors  h ^ ^ nach 

gierung  vorgegangen  ist  d aM  c„bol- 

Pikrinsäure  (Trinitrophenol).^^  ^ ^ * 

saure  gewonnen  wird.  g diege8  Spreng 

englische  ^ierung  dH-  Kmft  b ^ ^ ^ d 
mittels  für  Knegswaffen  besc  ^ phenols 

durch  der  Preis  der  Carbolsäure 
erheblich  gestiegen. 


IMS 


pru  luuus  

12X1285.  n£12sh.0d-0X>hsh.  lOXlOsh.  1»£  10ah. 
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Bericht 

Ober  die 

XXVI.  Versammlung  des  Mittelrheinischen  Gasindustrievereins  zu  Colmar  im  Eisass 

abgehaUen  am  9.  und  IO.  September  1888. 

(Schluss.) 

Herrn  Eisei e (Karlsruhe)  wird  das  Wort  ertheilt.  Derselbe  berichtet  über  die  von 
den  städtischen  Gas-  und  Wasserwerken  Karlsruhe  in  dieser  Stadt  eingerichteten 

«Schulbäder  mit  Gasfeuerung« 

wie  folgt: 

Meine  Herren ! Eine  Angelegenheit,  welche  gegenwärtig  ziemlich  lebhaft  die  technischen 
Behörden  vieler  grösseren  Städte  des  Reiches  beschäftigt,  ist  die  Frage  der  Einführung  von 
Sehulbädern  und  die  Art  der  technischen  Gestaltung  derselben. 

Wenn  auch  eine  Besprechung  dieses  Gegenstandes  seiner  Natur  nach  mehr  vor  ein 
Forum  von  Gesundheitstechnikern  gehört,  so  erscheint  doch  auch  hier,  in  dieser  Versamm- 
lung, ein  kurz  gehaltener  Vortrag  darüber  einigermassen  gerechtfertigt,  um  so  mehr,  als 
ja  gerade  die  Gas-  und  Wasserfachmänner  sehr  häufig  jene  städtischen,  technischen  Behörden 
repräsentiren,  und  ferner  weil  in  Folgendem  besondere  Einrichtungen  besprochen  werden 
sollen,  bei  denen  verschiedene  und  zum  Theil  nach  neuen  Gesichtspunkten  gewählte  Gas- 
heizungseinrichtungen zur  Verwendung  kamen. 

Schulbäder  sind  keine  Schwimm-  und  Wannenbäder,  sondern  — aus  Rücksicht  auf 
möglichste  Ersparnisse  an  WasBer,  Brennstoff  und  Zeit  — einfache  Brausebäder. 

Während  man  für  ein  einzelnes  Wannenbad  ca.  160 1 Wasser  und  ziemlich  1 Stunde 
Zeit  zu  rechnen  hat,  genügen  für  ein  Brausebad  ca.  10  Minuten  und  etwa  30 1 Wasser. 
Letzteres  lässt  sich  insbesondere  dann  noch  auf  ein  geringeres  Maass  bringen,  wenn  man 
nicht  für  jedes  einzelne  Kind  eine  besondere  Brause  Vorsicht,  sondern  ihrer  mehrere,  zwei 
bis  drei,  unter  eine  gemeinschaftliche  Brause  treten  lässt. 
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XXVl.  Versammlung  des  Mitte.rheinischea  Gasindustrievereins  zu  Colmar  - Baasa. 


XXVI.  Versammlung  ue»  , 

säT“«- — 

von  U&V.  u r u v ^ i « w 1H 

ato  B2S'b.ßnto  *■>  bn  Baderaum  ZZ*  ^ 

JSL  b“  »»  »-»Ob,  K.b.«u  b,  1 btuad. 

lationsheizung  erwärmt  und  können  daher 

auf  35"  C.  erwärmt  werden.  e8  trifIt  daher  auf  ein  Bad  in  Sun 

ln  1 Stunde  sind  daselbst  300  Mann  zu  aufs  Anziehen  1 MirTe' 

3_3V,  Minuten;  aufs  eigentliche  B^en2J/.-  dafür  Ca.0,5Pf;;  die  H«. 

Slu^  und 

Mannschaftsabthellungen  befinden,  von 

die  dritte  anzieht.  Räder  {ür  die  Volksschule  zuerst  gewur 

Das  Verdienst,  den  Werth  ®olcher  eebührt  der  Stadt  Göttingen. 

deren  Segen  ihr  theilhaftig  gemacht  ^ * ohen  Vereins  für  öffentliche  Gesund- 

«ä-s  sääsä--.  - - - - „ 

Folgendes  zu  entnehmen;  rede  man  je  3 Kinder  mit  dem 

Im  Baderauro  sind  3 Brausen,  unter  deren  J niedere  Zinkwanne,  in  der  sich 

gegen  einander  treten  lässt;  unter  l anBamDieln  kann.  Der  Inhalt «nj 

während  des  Badens  einiges  Wa*er  zur  cir0UZten8heizung  mit  Kohlenfeuerung  zuerst  au 
Reservoirs  von  ca.  l'/.cta  wird  ^ unter  Fortsetzung  der  He»uj*  Fte 

„„  r erwärmt;  alsdann  beginnt  das  Bauen  ßad  oa  28 1.  In  1 Stunde 

5rito<£5Ä^ 

zulaufen  soll.  Durch  ein  5 m ^ dagegen  scheint  eine  Gefahr  des 

Dem  von  der  Stadt  bottingtn  b 6 . ..  allgemeinen  Einführung  vou 

derer  Städte;  so  hat  «***«£ - Betriebe  ^ ^ 
bädern  entschlossen,  und  sind  zur  Zeit  drei  An  ag 

der  Ausführung  begriffen.  • d ßammtlich  mit  Gasheizung  ausg  • 

Die  Karlsruher  Schulbadeinnchtung en  ^nd  samm  de8  Ga8werkes  sich 

einmal  in  Anbetracht  des  Umstandes,  dass  die  Stadt ^als^es^  ^ dem  Schuldner 

zu  einem  billigen  Preise  bered,»,»  “s,S,t «1  erleiohlern,  » » " 

- - — *•“ 

Wendung  der  Gasheizung  hinlänglich  gerccit  g Volksschule,  Spitalstrass 

Das  erste  Karlsruher  Schulbad  wurde  in  der  niederen 

ausgeführt  und  ist  auf  Tal.  I dargestellt.  „nommen  werden,  wie  er  aber 

Zur  Erwärmung  des  Wassers  musste  ein  Apparat  ß momentanen  V'r 

gerade  im  Handel  zu  haben  war,  und  da  empfahl  sich  vermöge  seiner 
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kung  und  seines  höchsten  Nutzeffectes  der  Houben'sche  Wasserstrom-Heizapparat.  Ein 
solcher  Apparat  grösster  Dimension  (No.  6)  wurde  über  einem  Reservoir  von  ca.  0,4  cbm 
Inhalt  in  einem  höher  gelegenen  Stockwerk  aufgestellt.  Wie  bekannt,  tritt  das  Wasser  in 
dem  oberen  Theil  des  Apparates  aus  einem  theilweise  zerstäubend  wirkenden  Spritzkopf 
aus  und  fällt,  während  die  Verbrennungsproducte  des  leuchtend  verbrannten  Gases  nach 
oben  ziehen,  zwischen  diesen  frei  nach  unten,  wobei  es  erwärmt  wird,  sich  in  dem  unteren 
Ringkanal  ansammelt  und  nach  Passiren  eines  Thermometers  in  das  Reservoir,  resp.  zu  den 
Brausen  abfliesst.  Das  vom  Apparat  bis  nahe  auf  den  Boden  des  Reservoirs  geführte  Rohr 
hat  den  Zweck,  das  am  Boden  angesammelte,  kälter  gewordene  Wasser  beim  späteren  Ab- 
lauf nach  den  Brausen  wieder  mit  dem  frisch  erwärmten  zu  mischen,  damit  für  die  Brausen 
eine  gleichmässigere  Temperatur  erzielt  werde.  Ausser  dem  Ablaufrohr  nach  den  Brausen 
befindet  sich  am  Reservoir  ein  Ueberlaufrohr  für  überschüssig  angesammeltes  Wasser.  Das 
Badelokal,  im  unteren  Stockwerk  hergerichtet,  ist  durch  2m  hohe  Holzwände  in  drei 
Räume  getheilt;  den  Vorplatz  (2,0  X 3,5  m),  den  Aus-  und  Ankleideplatz  (6,0  X 3,5  m)  und 
den  eigentlichen  Baderaum  (8,0  X 5.°  m). 

Auf  dem  mit  Entwässerung  versehenen,  cementirten  Boden  liegt  ein  Lattenboden,  auf 
diesem  theilweise  Cocosläufer. 

Zum  Baden  sind  10  Brausen  vorhanden;  unter  jeder  Brause  Bteht  eine  kleine  ovale 
Zinkwanne,  1 m lang,  0,75  m breit  und  0,28  m hoch.  Im  Gegensatz  zu  den  Göttinger  Ein- 
richtungen wurden  hier  gemeinschaftliche  Brausen  nicht  angewandt,  sondern  es  tritt  unter 
jede  der  10  Brausen  je  ein  Kind. 

Das  Baden  ist  in  den  Stundenplan  mit  aufgenommen  und  auf  reine  Uebungs-  und 
Repetitionsstunden  verlegt,  bei  denen  zeitweises  Fehlen  von  Schülern  nicht  als  Störung 
empfunden  wird.  Alle  10  Minuten  treten  10  Schüler  zum  Baden  an;  auf  diese  10  Minuten 
totale  Badezeit  kommen  ca.  6 Minuten  Brausezeit  und  4 Minuten  Pause  (für  Aus-  und  An- 
kleiden.) Der  ausgiebige  continuirliche  Betrieb  in  3 Abtheilungen,  wie  in  den  erwähnten 
Militärbädern,  ist  unthunlicb,  sobald  man  Wannen  für  Ansammlung  eines  Fusswassers  ver- 
wendet, für  deren  Wiedercntleerung  die  angegebene  Pause  nothwendig  wird. 

Während  der  Pausen  muss  das  erwärmte  Wasser  aufgesammclt  werden ; daher  bedingt 
die  Anwendung  von  Fusswannen  auch  stets  die  Anwendung  eines  kleinen  Reservoirs.  In 
1 Stunde  braucht  eine  der  von  Nestler  in  Lahr  bezogenen  Brausen  als  Minimum  ca.  200 
bis  250  1 Wasser,  in  den  6 Minuten  Brausezeit  also  ca.  25  1 oder  für  die  50  Bäder  in  der 
Stunde  50  X 25  = 1250  1. 

Der  aufgestellte  Houben-Apparat  No.  6 liefert  pro  Stunde  16201  Wasser  und  erwärmt 
dieselben  nach  Versuchen  mit  7,3  cbm  Gas  um  ca.  22,5°  C.  (von  10 — 32,5°  C.);  alsdann  stellen 
sich  die  Herstellungskosten  für  1 Bad  nach  unseren  Verhältnissen  auf  ca.  1 Pf. 

Die  Anlagekosten  für  dieses  Bad  betrugen: 


für  Bauarbeiten  ca M.  1500 

> Badeeinrichtung » 800 


Summa  M.  2300 

Der  Badebetrieb  ist  dem  Schuldiener  übertragen,  die  Wassererwärraung  verursacht 
ihm  so  gut  wie  keine  Arbeit;  er  hat  seine  Hähne  und  Ventile  zu  öffnen,  das  Gas  zu  ent- 
zünden und  alsbald  kann  das  Baden  beginnen. 

Der  angewandte  Houben-Apparat  besitzt  von  allen  existirenden  Gasapparaten  den 
grössten  Nutzeffect,  wirkt  momentan,  ist  einfach  und  leicht  zu  bedienen  und  birgt  keine 
Gefahr  des  Verbriihens  oder  momentaner  Dampfbildung  und  daraus  entstehender  Explosion 
in  Bich. 

Der  Apparat  liefert  jedoch  das  Wasser  nicht  unter  Druck  und  muss  daher  in  einem 
höher  gelegenen  Lokale  untergebracht  werden,  wo  er  dann  während  des  Badens  dem  Wärter 
vollständig  aus  den  Augen  und  ohne  Aufsicht  ist.  Eine  erforderliche  Regulirung  wird  des 

35a* 
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au  machenden  Weges  halber  umständiich  letzterer  beson- 

Apparat,  sowie  die  feinen  Bohrungen  im  durch  das  Zusammenwirken  von  Hitze, 

««*  »nd  den  aus  d.n STulh»»  — Eetaig«  di««  »™—  »> 
derfallenden  Wassertropfen  entsteht,  ein 

umständlich  und  zeitraubend.  Brausen,  ist  das  im  hiesigen  Waisen- 

Ein  zweites  solches  Brausebad,  mit  jedoen  nu 

haus  errichtete.  Heizapparat  mit  Kupferschlange  des  Gas-  und 

Zur  Wassererwärmung  dient  hier  e Druck  Uefert  und  daher  im  Bade 

Wasscrloitungsgeschäftes  Stuttgart,  e Reservoir  ist  nicht  vorhanden,  von  den  dre 

lokal  selbst  Aufstellung  finden  konnte.  E ^ mit  Abstellhahnen  versehen. 

Brausen  sind,  um  einer  Exp  osion  vorzu  die  mittels  3,5  cbm  Gas  um  22,5*  C. 

Der  Apparat  liefert  in  der  Stunde  71  , , f {ör  continuirlichen  Betrieb, 

(von  10—32'/.  * C.)  erwärmt  werden  >°n"e"  ILelben,  wie  die  früher  aufgeführten. 

Die  Herstellungskosten  für  1 Bad  sind  ziem  Wirkung,  hohen  Nutzeffectes,  sowie 

Den  Vortheilen  einfacher  Bedienung,  mornc  d (lags  er  daher  im  Badelokal 

ferner,  dass  der  Apparat  das  Wasser  unter  dfts  auf  den  Brenner 

selbst  kann  unter  Aufsicht  bleiben , st ^h®  n odJcten,  das  Verstauben  und  Ver 

herabtropfende  Condenswasser  aus  ^"  ^^“Lners , das  bei  zu  grossem  Gasdruck 
stopfen  des  dem  Houbenschen  ahnhehen  ^chtbre^  Demontage 

mehrfach  vorgekommene  Verrussen,  8 

b"“CSW  echuitad.  «p.  «i«  b«—  G„h,i,.inüch«  ~-—- 

“ ‘k  „u  a»  »a.»  *rr 

nothwendig  werdendes,  umständliches  un  i)esonderen  Heizkörpers,  für  dessen  on 

Wasserwerke  Karlsruhe  zur  Hers  e ung  . 1Baassgebend  waren : 

struction  nachfolgende  Gesichtspunkte  hauptsacl  1 S ßaderaum  selbst  kann 

Der  Apparat  soll  das  Wasser  unter  Druck  liefern,  damit 

untergebracht  werden.  Glichst  wenig  unterworfen  sein,  nöthigen- 

Er  soll  Reinigungen  und  Reparaturen  m08hf  ™“lgnen 
falls  aber  leicht  und  rasch  aus  einander  d Brenner  entlcuclitet,  jedoch  so  be- 

Um  ein  Verrussen  unmöglich  zu  machen,  soU  nicht  zurück8Chlagen  kann, 

schaffen  sein,  dass  die  Flamme,  trotz  starker  ’ R nicht  auf  den  Brenner 

Das  aus  den  Verbrennungsproducten  condensirte  \\  asser 
zurücktropfen,  sondern  einen  besonderen  Abfluss  erhalte 

Der  Heizapparat  soll  rasch  und  ökonomisch  wirk  - ^ äbertragen  werden. 

Es  soll  durch  denselben  möglichst  wenig  arm  Raum  beanspruchen. 

Der  Apparat  soll  leicht  und  billig  herzustellen  sein  und  wenig  <Jgtruction.  D« 

Diesen  Anforderungen  entspricht  in  allen  Stücken  “ “ * Zwischenraum  zwischen 
Wasser,  an  der  tiefsten  Stelle  eintretend  .durchspult  den  ^ Rohr  durch 

zwei  in  einander  gesteckten  4 m langen  Rohren , wir  ^ der  Nahe  des  Brennen 

ziehenden  Verbrennungsproducte  von  innen  erwärmt  un  ^ vertical,  wie  aons 

an  der  höchsten  Stelle  wieder  aus  dem  Apparate  aus.  angeordnet,  wodurcl 

üblich,  sondern  nahezu  horizontal,  mit  schwachem^  Gefa  Fntfernung  des  sonst  seb 

an  diesem,  dem  Brenner  entgegengesetzten  Ende  e egen  ei  an  , rachten  f kurzen , » 

lästigen  Condenswassers  gegeben  ist.  Die  am  vor  eren  ereten  Zuges,  d< 

einander  gesteckten  Krümmer  dienen  zum  leichteren  Hervorbrmg  erreichen  wä 

sonst  in  dem  abwärts  führenden  Rohre  unter  Umständen  nur  sc  w 
(event.  durch  eine  besondere  Lock  flamme). 
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Der  entleuchtete  Brenner  trägt  an  der  Mündung  ein  an  einem  Messingroif  befestigtes, 
leicht  aufgesetztes  Drahtnetz,  das  von  Hand  — vorkominenden  Falles  — jederzeit  leicht 
abgenommen  und  durch  ein  vorräthig  gehaltenes  Reservesieb  ersetzt  werden  kann ; der 
Brenner  ist  ferner  am  Heizkörper  verschieb-  und  in  jeder  I-age  feststellbar ; er  ist  so  einzu- 
stellen, dass  die  Brennermündung  möglichst  nahe  am  Heizkörper  ist,  so  dass  die  Flamme 
scharf  hellgrün  brennt  und  lebhaft  eingezogen  wird,  jedoch  noch  nicht  anfängt  zu  brummen. 

In  dem  in  Rede  stehenden  Bad  sind  zwei  solcher  Apparate  übereinander  montirt,  und 
geht  alles  Andere  aus  der  Zeichnung  ohne  Weiteres  hervor. 

Im  Baderaum  sind  hit#  8 Brausen  angebracht,  die  nach  angestellten  Versuchen  eine 
minimale  \A  asserdruckhöhe  von  0,0  m erfordern ; im  Uebrigen  ist  die  Einrichtung  genau 
wie  beim  erstbeschriebenen  hiesigen  Schulbade. 

Die  zwei  combinirten  Heizapparate  liefern  zusammen  pro  Stunde  944  1 Wasser,  die 
mit  4,5  cbm  Gas  um  22,5*  C.  erwärmt  werden,  die  Leistung  des  Apparates  kann  jedoch  bis 
auf  ca.  6 cbm  tiasconsum  gesteigert  werden , wobei  indessen  die  Flamme  bereits  anfängt 
weniger  schön  und  scharf  zu  brennen. 

Die  Anlagckosten  dieses  Schulbades  betrugen  ca.  M.  2100,  davon  ca.  M.  1440  für  Bau- 
arbeiten und  M.  660  für  die  Einrichtung. 

Die  Herstellungskosten  für  ein  Brausebad  stellen  sich  auch  hier,  fast  genau  wie  bei 
dem  erstgenannten  Bade,  nämlich  auf  ca.  I Pf. 

Die  Anlage  ist  seit  'U  Jahr  in  Betrieb  und  hat  noch  keinen  Anlass  zu  irgend  einer 
Störung,  Reinigung  oder  Reparatur  gegeben ; zur  Zeit  wird  ein  viertes  Bad  in  ähnlicher  Weise 
eingerichtet. 

Die  Ausnützung  des  Gases  bei  den  verschiedenen  hier  getroffenen  Einrichtungen  stellt 
sich  vergleichsweise  wie  folgt: 

Ein  Cubikmeter  Gas  überträgt  an  das  zu  erwärmende  Wasser 


beim  besten  Wobbebrenner 3600  Cal. 

» Houben- Apparat,  Schulbad  I 5000  » 

» Stuttgarter-Apparat,  Waisenhausbad  . . 4600  » 

» Karlsruher-Apparat,  Schulbad  III  . . . 4700  » 


Meine  Herren!  Diesen  Beschreibungen  verschiedener  Schulbad-Einrichtungen  sollten 
nun  wohl  noch  einige  Worte  folgen  über  den  Werth  der  Schulbader,  die  damit  gemachten 
Erfahrungen  und  die  erzielten  Resultate. 

Ich  kann  mich  dabei  kurz  fassen,  indem  ich  erwähne,  dass  bezüglich  des  bereits  über 
1 Jahr  betriebenen  Schulbades  I die  Lehrer  allgemein  die  besser  gewordene  Luft  der  Schul- 
zimmer und  das  reinlichere  Aussehen  der  Schulkinder  rühmen,  und  indem  ich  insbesondere 
auf  die  mehrerwähnte  Göttinger  Veröffentlichung  hinweise,  nach  welcher  nicht  allein  ein 
heilsamer  Einfluss  auf  die  Schulkinder  in  Bezug  auf  Gesundheit,  Reinlichkeit  und  Ordnung, 
sondern  auch  ein  äusseret  werthvoller  rückwirkender,  erzieherischer  Einfluss  auf  Eltern  und 
Familien  constatirt  werden  konnte. 

Der  Vorsitzende  knüpft  an  den  Vortrag  des  Herrn  Eisele,  dem  er  dafür  den  Dank 
der  Versammlung  ausspricht,  die  Bemerkung,  dass  diese  Mittheilungen  sehr  zur  gelegenen 
Zeit  kämen,  da  wohl  schon  manchem  unserer  Mitglieder  die  Aufgabe,  dergleichen  Schul- 
bäder zu  projectiren,  bzw.  einzurichten , bereits  gestellt  worden  sei  oder  über  kurz  oder 
lang  werde  gestellt  werden. 

Auch  ihm  sei  vor  einiger  Zeit  seitens  der  Stadt  Heidelberg  der  Auftrag  ertheilt  worden, 
für  eins  der  Volksschulgebäude  ein  solches  Bad  zu  projectiren  und  es  interessire  vielleicht 
die  Bemerkung,  dass  er  beabsichtige,  diese  Aufgabe  wieder  in  einer  anderen  Art  zu  lösen, 
als  in  den  von  Herrn  Eisele  so  anschaulich  zum  Vortrag  gebrachten  Weisen.  Da  ihm 
nämlich  u.  a.  aus  den  von  Herrn  Eisele  zum  Theil  angedeuteten  Gründen,  die  Aufstellung 
des  Gasheizofens  in  einem  vom  Badelokal  ziemlich  entfernten  Raume  weder  sehr  zweck- 
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B”“  bakanDten  «“lch,  «.„«glich  «M» 

1.  * Fallhöhe  «--Ä  >"  *-  - <—  “ - 

tp«:t  g»  *-  v.™uj»™ ,Hsb«„  <11.  ,.  !•»£*£ 

Zum  folgenden  Gegenstände  der  Tageeoranu  g e bewährt?«  bemerkt  Herr 

s=rÄ“£tr'  x süi=fÄ 

s “,f.rrr»:Ärr;  5-s~  - - — ; 

kommen^  ^ ^ „ dar  .Iah  .»< ; * 

noch  «nah.  F«,  and  WM«,  ■***  » «*—*  V« 

SSÄ^Ä  «fr»-  °nbT”t?-  »Wirkt  .«.1.*.*» 

(Heidelberg),  dass  der  Herr  Fragesteller  bekanntlich  bereits  vielfach  disc 

7,,_  QnChe  erwähne  er,  dass  diese  Frage  j . .ig  bebanntet»  dass  auch 

müssen.  Zur  Sache  erw  an . nBS:ournai.  Man  habe  damals  ben 


(Heidelberg),  aass  uv.  • bekanntlicn  bereu»  , 

müssen  Zur  Sache  erwähne  er  dass  d^BeFrag  ! damals  behauptet,  dass“ 

worden  sei,  so  vor  12  Jahren  schon  ™ ^^”cb  ganz  abgesehen  - 'f  ^ zerstörend 

chemisch  reines  Glycarm  von  ^ ausgegpr0chen , da« ,w = rm  ^ 


worden  sei,  so  vor  a*  natürlich  ganz  abgesenen  — 7 •* 

St^oSlÄ:  Z San' W.S.,  -*• 

rrrÄt“  s sc 

derzeit  sehr  hohen  Preis,  ungemein  erschwert  und  n J jetzt  keine  ungünstigen 

Magnesium  vor.  Mit  diesem  dass  letzteres  in  e, ne 

Resultate  beobachtet  worden,  doch  habe  er  in  Erfahre  g ^ der  Anwendung  von 

grösseren  Stadt  Süddeutschlands  allerdings ’ d«  FalU  ^ von  Ammoniak  befreit  sei  da 
Chlormagnesium  sei  zu  warnen  sobald _ d ^ ^ wird  von  verschiedenen  8«lto" 

sich  dann  Chlorammonium  (Salmiak)  bil  . - • Gelegenheit  hatte,  in K 

stätigt  und  bemerkt  Herr  Merz  (Karlsruhe)  noch  jtoerM  ^ zergtbrt  waren 

ruhe  Gasmesser  zu  sehen,  deren  Bvjtanniame  e8halb  auch  die  Anwendung  * 

dieselben  fanden  sich  geradezu  durchlöchert  vor . nicht  geBtattet.  Nachdem  noch 

Glycerin  in  Karlsruhe  als  Füllflüssigkeit  für  pintsch  in  Bockenheim,  H 

der  anwesende  Vertreter  der  Gasmesser-Fabrik  von  G ' • zu  G1yCerinfüllung  zur  Zeit 

Hannewald  mitgetheilt,  dass  die  ^nchfrage  nach  Ga  n[chsten  auf  der  Tages 

ausserst  gering  sei,  bittet  der  Vorsitzende  die  Anwe.end^  , mitden  80g.  Tag-  und 

Ordnung  stehenden  Anfrage:  »welche  Erfahrung  „ ald  (Bockenheim)  bemerk 

Nachtgasmessern  gemacht?«  zu  äussern.  Herr  Deutschland  noch  seh' 

dass  nach  seinen  Erfahrungen  dergleichen  Messer  gegenwar  lg  Wechseldoppel 

wenig  angewendet  würden,  und  führt  bei  dieser  Gelegenheit  den  patentirten 
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hahn  von  La  R a m ii e in  Freiburg  (Schlesien)  im  Betriebe  vor,  indem  er  zugleich  die  Wir- 
kungsweise desselben  erklärt.  Der  Vorsitzende  macht  Interessenten  darauf  aufmerksam, 
dass  Herr  La  Ramäe  auf  der  vorjährigen  Versammlung  der  Gas-  und  Wasserfachmänner 
Schlesiens  und  der  Lausitz  über  den  von  ihm  construirten  W’echselhahn  eingehende  Mit- 
theilungen gemacht  hat,  die  sich  im  Joum.  für  Gasbel.  etc.  (1888  S.  41  ff.)  abgedruckt  fin- 
den. Herr  Klön  ne  (Dortmund)  bemerkt,  dass  in  Holland  ein  ähnliches  System,  von  Gross, 
in  Anwendung  sei.  welches  jedoch  nur  eine  Zuleitung  erfordere,  während  Herr  Beyer 
(Mannheim)  mittheilt,  dass  in  seiner  Stadt  die  Frage  in  der  zufriedenstellendsten  Weise  und 
mit  unverkennbar  gutem  Erfolge  durch  Bewilligung  eines  billigen  Einheitsgaspreises 
erledigt  worden  sei.  Der  Preis  für  das  Koch-,  Heiz-  und  Motorengas,  der  früher  16  Pf. 
pro  Cubikmeter  betrug,  wurde  auf  18  Pf.  erhöht,  dagegen  der  Preis  für  das  Leuchtgas  von 
20  Pf.  auf  18  Pf.  herabgesetzt,  während  man  den  Gasconsumenten  ausserdem  noch  durch 
Gewährung  von  erheblichen  Rabattsätzen,  die  schon  bei  einem  verhältnissmässig  nicht  sehr 
grossen  Jahresverbrauch  berechnet  werden,  sehr  entgegengekommen  sei.  Er  könne,  nach 
den  gemachten  Erfahrungen,  nur  empfehlen,  den  gleichen  Weg  einzuschlagen;  doppelte 
Leitungen  und  Gasmesser  wende  der  Gasconsument  nur  sehr  ungern  an , während  bei 
billigem  Einheitspreise  alle  erschwerenden  Control-  und  TrennungBmaassregeln  für  das 
zu  den  verschiedenen  Verwendungsarten  benöthigte  Gas  fortfallen  können  und  die  Abon- 
nenten letzteres  dennoch  auch  reichlich  zum  Kochen,  Heizen  u.  s.  w.  verwenden. 

Von  verschiedenen  Seiten  werden  die  von  Herrn  Beyer  gemachten  Erfahrungen  be- 
stätigt und  nachdem  die  Discussion  über  diese  Angelegenheit  erschöpft  ist,  wird  zum  fol- 
genden Punkte  der  Tagesordnung  geschritten;  derselbe  lautet:  »Es  wird  die  Angabe  einer 

leicht  ausführbaren  Prüfungsmethode  erbeten,  um  darnach  den  Verkaufswerth 
gebrauchter  Reinigungsmasse  bestimmen  zu  können«.  Hierzu  nimmt  Herr  Martin 
(Mülheim)  das  Wort  und  theilt  mit,  dass  Herr  Dr.  Knublauch,  Chemiker  der  städtischen 
Gas-  und  Wasserwerke  in  Köln  sich  auf  seine  Veranlassung  hin  mit  der  Auffindung,  bzw. 
Ausarbeitung  einer  solchen  leicht  ausführbaren  Methode  zur  Bestimmung  des  Ferrocyans  in 
der  gebrauchten  Reinigungsmasse  befasse  und  zugesagt  habe,  dieselbe  seiner  Zeit  im  Gas- 
journal zu  veröffentlichen.  Herr  Dr.  Petri  (Buchsweiler)  führt  aus,  dass  gegenwärtig  zwei 
Methoden  zur  Bestimmung  der  Ferrocyanverbindungen  (Berlinerblau)  angewendet  werden  und 
zwar  bringe  man  bei  beiden  die  Ferrocyanverbindungen  der  Gasreinigungsmasse  als  Ferroevan- 
kalium  oder  Calcium  in  Lösung.  Bei  der  einen  Methode  fälle  man  aus  der  Lösung  die  Ferro- 
cyanverbindungen als  Blau  wieder  heraus,  filtrire  dieses  auf  einem  gewogenen  Filter  ab  und 
bestimme  sein  Gewicht  nach  dem  Auswaschen,  doch  gebe  dieses  Verfahren  leicht  unrichtige 
Resultate,  da  je  nach  den  verschiedenen  Bedingungen,  unter  denen  die  Fällung  erfolgt,  ganz 
verschiedene  Arten  Blau  entstehen  können  und  nicht  bloss  eigentliches  Berlinerblau.  Die 
zweite  der  in  der  neueren  Zeit  meist  angewendeten  Methoden  beruhe  darauf,  dass  man  das 
in  der  Lösung  vorhandene  Ferrocyankalium  mit  Kupfervitriollösung  titrire , die  man  vor- 
her auf  reines  Ferrocyankalium  eingestellt  hat.  Hierbei  entsprechen  100  Theilo  Ferrocyan- 
kalium 68  Theilen  Berlinerblau  und  erhalte  man,  bei  sorgfältiger  Handhabung,  auf  diese 
Weise  genaue  Resultate. 

Von  Herrn  Sch m itt  (Pirmasens)  wird,  nachdem  zu  dem  oben  behandelten  Gegen- 
stände Niemand  mehr  zu  sprechen  wünscht,  die  Frage  aufgeworfen:  »ob  man  in  jüngster 

Zeit  den  schmiedeeisernen  vor  den  gusseisernen  Gaszuleitungen  im  Allgemeinen 
mehr  den  Vorzug  einräume?«,  wozu  Herr  Guth  (Neustadt)  bemerkt,  dass  man  diese  Frage, 
so  allgemein,  wie  sie  gestellt  sei,  wohl  kaum  beantworten  könne,  denn  es  hänge  von  mancherlei 
Umständen  und  namentlich  von  der  Beschaffenheit  des  Untergrundes  ab,  ob  im  gegebenen 
Falle  Schmiedeeisen  oder  Gusseisen  zu  wählen  sei.  Herr  Wind  eck  (Köln)  erinnert  an  die 
durch  Verwendung  der  gusseisernen  Zuleitungen,  in  Folge  Bruchs  derselben,  vorgekommenen 
Unglücksfälle  und  glaubt,  dass  man  sich  mehr  und  mehr  den  schmiedeeisernen  Zuleitungen, 
aber  solchen  aUB  Rohren  von  grosser  Wandstärke  zuwenden  sollte.  Thatsächlich  sei  dies 
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auch  der  Fall  und  könnten  dergleichen  Rohre  sehr  lange  selbst  in  ungünstigem  Untergründe 
ausdaucrn,  ohne  durchzurosten.  Herr  Kl önne  (Dortmund),  warnt  dagegen  davor,  schmiede- 
eiserne Zuleitungen  namentlich  in  solchen  Boden  einzulegen,  der  mit  Asche  und  Schlacken 
aufgefüllt  sei  und  empfiehlt  vielmehr  Bleirohre,  wozu  Herr  Eitner  (Heidelberg)  bemerkt, 
dass  er  sich  zur  Anwendung  von  Bleirohren  zu  Gaszuleitungen  nicht  würde  entschliessen 
können.  Wolle  man  das  Bleirohr  nicht  noch  mit  einer  geeigneten  Schutzhülle  umgeben,  so 
sei  es  mechanischen  Verletzungen  doch  gar  zu  leicht  unterworfen,  wie  er  denn  auch  aus 
eigener  Erfahrung  bestätigen  könne,  dass  Bleirohre  von  den  Mäusen  nicht  bloss  angefressen, 
sondern  vollständig  durchgeuagt  werdeu.  Aus  der  weiteren  Discussion  über  diesen  Gegen- 
stand ist  noch  hervorzuheben,  dass  in  einer  Stadt  Zuleitungen  aus  Bleirohren,  welche  jedoch 
hölzerne  Schutzrinnen  erhielten,  zur  Verwendung  kamen,  doch  konnten  Erfahrungen  über 
die  Zweckmässigkeit  dieses  Verfahrens  nicht  mitgethcilt  werden. 

Die  Tagesordnung  ist  hiermit  erschöpft  und  der  Vorsitzende  schliesst  um  ‘/t‘2  Uhr 
die  Verhandlungen,  nachdem  er  den  Theilnehmem  den  Dank  für  ihre  Ausdauer  bei  den- 
selben ausgesprochen. 

Gegen  '/«3  Uhr  begann  das  gemeinschaftliche  Mittagessen  im  »schwarzen  Lamm»  und 
Hess  die  zahlreiche,  durch  unsere  Damen  vervollständigte  und  verschönte  Tafelgesellschaft 
der  vorzüglichen  Küche  und  dem  nicht  minder  ausgezeichneten  Keller  des  Hauses  alle  Ehren 
angedeihen.  Die  Stimmung  wurde  sehr  bald  belebt  und  angeregt,  wozu  eine  Reihe  zün- 
dender Trinksprüche,  die  zum  Theil  poetisches  Gewand  angethan  hatten,  das  ihre  beitrugen. 
Nach  Tisch  liess  man  die  Geister  des  Weines  auf  einem  gemeinschaftlichen  Spaziergange 
durch  die  schönen  Anlagen  der  Stadt  verfliegen  und  nahm  eine  Reihe  höchst  interessanter 
Bauten  in  Augenschein,  deren  die  alte  Stadt  eine  grosse  Anzahl  birgt.  Der  Abend  ver- 
sammelte die  Festtheilnehmer  im  Sommertheater  der  Marsfeldpromenade  zu  den  heiteren 
und  anregenden  Genüssen , die  Thalia  ihnen  bot  und  die  hier  auch  gestattete , dass  da- 
neben den  Gaben  des  Bacchus  und  Gambrinus  einige  Aufmerksamkeit  geschenkt  wurde. 

Am  folgenden  Morgen  besichtigte  man  unter  freundlicher  Führung  des  Herrn  Director 
Kern  zunächst  das  Gaswerk  und  war  hier  namentlich  eine,  wenn  auch  nicht  sehr  umfang- 


reiche, so  doch  gut  ausgewählte  und  hübsch  geordnete  permanente  Ausstellung  von  Gas- 
koch- und  Heizapparaten  bemerkenswerth.  Besonderes  Interesse  erregten  in  der  Gasfabrik 
u.  a.  auch  die  Fabrikationsgasuhr  mit  einem  Schreibapparat,  System  Umber,  ferner  ein 
amerikanischer,  automatisch  arbeitender  Gasdruckregulator  für  daB  Stadtrohr,  ein  neuer 
Gasbehälter  mit  schmiedeeisernem  Bassin , sowie  eine  Cokebrechmaschine  (System  Umber) 
mit  Dampfbetrieb.  Herr  Reuth  er  (Mannheim)  zeigte  sodann  an  einem  im  Fabrikhofe 
aufgelegten  und  mit  der  städtischen  Wasserleitung  verbundenen  Gussrohr,  die  bequeme 
und  leichte  Handhabung  seines  neuesten  Anbohr  Apparates.  Mit  seiner  Hülfe  wurde  eine 
Anbohrung  des  unter  6 Atmosphären  Druck  stehenden  Gussrohres  in  sehr  kurzer  Zeit  und 
unter  Wahrung  aller  der  Vortheile  vorgenommen , welche  diesem  Apparat  nachgcrühmt 
werden. 

Inzwischen  waren  die  von  der  Stadt  Colmar  den  Festtheilnehmern  zur  Verfügung  ge- 
stellten Wagen  eingetroffen,  welche  sie  zunächst  zum  Wasserthurm  und  von  dort  zur  Pump- 
station brachten.  Gern  hätte  wohl  noch  Mancher  den  maschinellen  Einrichtungen,  nament- 
lich den  schönen  70  H.  P.-Maschinen,  eine  längere  Aufmerksamkeit  geschenkt,  allein  die 
Zeit  drängte  und  es  musste  geschieden  sein. 

Nach  eingenommener  Herz-  und  Magenstärkung  ging  es  in  flottem  Trabe  der  mun- 
teren  Pferde  dem  programmmüssigen  Ziele  entgegen,  dem  800  m über  dem  Meer,  in  den  herr- 
liehen  Bergen  der  Vogesen  gelegenen  Luftkurort  »drei  Aehren»  zu.  Bald  stieg  die  Strasse 
steil  an  durch  Fels  und  Wald,  und  der  »stärkere«  Theil  der  Gesellschaft  verliess  die  Wagen, 
um  au  steilen  Fusspfadcn  die  Höhe  zu  gewinnen,  die  er  nach  etwa  1 '/» ständigem  Marsche 
• ? beraume  Zeit  vor  den  Wagen,  erreichte.  Leider  war  von  der  reizenden  Aussicht,  dif 
em  Auge  des  Besuchers  von  hier  oben  zu  bieten  pflegt,  heute  nichts  wahrzO 


Digitized  by  Goolk 


t 


Veraammlungsprotokoll  de»  Vereins  von  Gas-  uud  Waaserfaehmttniiern  Rheinlands  und  Westfalens  1109 


nehmen  — die  Gesellschaft  war  thatsächlich  in  himmlische  Wolken  eingehüllt.  Dafür  aber 
entfaltete  sich  bald  ein  sehr  reges  inneres  Leben,  denn  in  einem  der  grossen,  eleganten 
Hötels,  die  colonieenartig  das  Hochplateau  krönen,  war  uns,  durch  die  Fürsorge  des  Herrn 
Kern,  ein  höchst  behagliches  Dasein  bereitet.  Ein  frohes  Mahl,  bei  dem  es — «00m  über 
dem  Meer  — in  jeder  Weise  »hoch«  herging,  und  dem  sich  sogar  noch  ein  verschämtes 
Tänzchen  anschloss,  Hess  die  schönen  Stunden  mit  Zauberschnelle  verfliegen.  Der  herein- 
brechende Abend  mahnte  zur  Rückfahrt  nach  Colmar,  wo  im  »Cafe  Van  ßriesen«  der  Ab- 
schiedstrunk eingenommen  wurde.  Die  meisten  der  Festtheilnehmer  eilten  noch  in  der 
Nacht  ihrem  Heim  wieder  zu,  während  ein  kleines  Häuflein  derselben  am  folgenden  Morgen 
wanderfroh  unter  liebenswürdiger  Führung  des  Herrn  Kern,  eine  vom  herrlichsten 
Wetter  begünstigte  Partie  an  den  hochromantisch  gelegenen  schwarzen  und  den  weissen 
See  in  den  Vogesen  unternahm. 


Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmännern  Rheinlands  und  Westfalens. 

Protokoll  der  Versammlung  am  30.  August  1888  in  Köln. 

Herr  Director  Baumert  (Osnabrück)  eröffnete  um  11 V*  Uhr  die  Versammlung,  be- 
grüsste  die  anwesenden  Mitglieder  und  Gäste  und  ersucht  Herrn  Ingenieur  Richter  (Mül- 
heim a.  Rh.)  das  Schriftführeramt  zu  übernehmen. 

Nach  Verlesung  des  Protokolls  der  letzten  Vereinsversammlung  ersucht  Herr  Director 
Söhren  (Bonn)  den  Vorstand,  dasselbe  wie  bisher  den  Mitgliedern  im  Abdruck  zugehen 
zu  lassen.  Der  Vorsitzende  verspricht  dies  mit  dem  Bemerken,  dass  dasselbe  auch  im  Gas- 
journal erscheinen  werde '). 

Hierauf  erfolgt  die  Aufnahme  folgender  auf  der  Sitzung  in  Elberfeld  angemeldetcn 
Herren,  welche  statutengemäss  durch  den  Vorstand  als  wirkliche  Mitglieder  proclamirt 
werden : 

1.  Tenhaef,  Gaswerksdirector  in  Wesel,  2.  H.  Sels,  Ingenieur  in  Neuss,  3.  Paul 
Hopp,  Ingenieur  des  Gaswerks  in  Lüdenscheid,  4.  Froitzheim,  Ingenieur  der  Gas-  und 
Wasserwerke  in  Köln,  während  die  gleichfalls  in  Elberfeld  angemeldeten  Herren: 

1.  Lämmerhirt,  Hüttendirector  in  Warstein,  2.  Hubert  Joly,  Ingenieur  in  Berlin. 

3.  Otto  Forsbach,  Fabrikant  in  Mülheim  a.  Rh.,  4.  J.  C.  Schäfer,  Kaufmann  in  Elber- 
feld durch  Ballotage  als  ausserordentliche  Mitglieder  aufgenommen  werden.  A1b  Stimm- 
zähler fungirten  die  Herren  Haas  und  Richter. 

Zur  Aufnahme  in  den  Verein  hat  sich  neuerdings  gemeldet:  Herr  Schmidt,  Ober- 
ingenieur der  Gasmotorenfabrik  Deutz.  Der  Vorsitzende  erstattete  sodann  den  Jahresbe- 
richt, welchem  wir  Folgendes  entnehmen : Dem  Verein  gehörten  am  Schlüsse  des  Vereins- 

jahres 1886/87  an:  94  wirkliche  Mitglieder,  49  ausserordentliche  Mitglieder,  zusammen 
143  Mitglieder.  Durch  Tod  schieden  aus  die  Herren:  Krackow  (Coblenz),  Zipshauscn 
(Lennep),  Forsbach  (Mülheim). 

Das  Andenken  an  die  langjährigen  Vereinsmitglieder  wird  von  den  Anwesenden  durch 
Erheben  von  den  Sitzen  geehrt.  Durch  Verziehen  und  Abmelden  schieden  ferner  aus  die 
Herren:  Arland  (Hagen),  Hess  (Giessen).  Neu  eingetreten  sind  vier  ordentliche  und  vier 
ausserordentliche  Mitglieder,  so  dass  sich  die  Mitgliederzahl  am  Schlüsse  deB  Vereinsjahres 
beläuft  auf  95  ordentliche  und  52  ausserordentliche,  zusammen  146  Mitglieder.  Die  Kassen- 
verhältnisse stellen  sich,  wie  folgt:  Kassenbestand  am  Schluss  des  Vereinsjahres  1886/87 
M.  475,23.  Einnahmen  M.  493,35  Summa  M.  968,58.  Ausgaben  M.  316,38.  Bestand  am 
Jaliresschluss  1887/88  M.  652,20. 

')  Ist  in  No.  25  d.  Jouru.  erschienen.  (D.  Red.) 

Jounuü  für  Uubuluuchtung  and  WtMiervenorsunx-  35  ö 
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Der  Verein  hielt  im  Laufe  des  Jahres  drei  Versammlungen  ab. 

Zu  Punkt  4 der  Tagesordnung  übergehend,  werden  hierauf  die  Herren  Dr.  Mohr  und 
Wind  eck  zu  Kassenrevisoren  gewählt. 

Hierauf  leitet  der  Vorsitzende  den  Punkt  5 der  Tagesordnung  »Besprechung  von  Facli- 
angelegenheiten«  mit  einigen  Bemerkungen  über  das  Verleihen  von  Gasmotoren  ein 
und  theilt  die  in  Osnabrück  darüber  bestehenden  Bedingungen  mit,  worauf  er  Herrn 
Schmidt,  Oberingenieur  der  Gasmotorenfabrik  Deutz  das  Wort  ertheilt.  Dieser  erörtert 
zuerst  die  Vortheile,  welche  der  Verkauf  von  Gasmotoren  sowohl  für  die  Fabrik,  als  auch 
für  die  Gaswerke  selbst  zur  Folge  habe,  weist  sodann  nach,  dass  nur  die  Gaswerke  selbst 
das  Vermiethen  der  Motoren  in  die  Hand  nehmen  können  und  erwähnt  noch  zum  Schluss, 
dasB  viele  Miether  zu  Kauf  übergingen,  wenn  sie  die  unleugbaren  Vortheile  der  Gasmotoren 
durch  den  leichten  Betrieb  der  Anlage  selbst  kennen  gelernt  hätten. 


Nachdem  der  Vorsitzende  dem  Redner  den  Dank  der  Versammlung  ausgesprochen, 
hält  Herr  Schwarzer  (Düsseldorf)  einen  Vortrag  über  den  ihm  patentirten  Gasdruck- 
halter.  Redner  beginnt  seinen  Vortrag  damit,  dass  er  sich  seit  langen  Jahren  mit  den 
sog.  Gasdruckregulatoren  beschäftigt  habe  und  durch  seine  vielseitig  gesammelten  Erfah- 
rungen dahin  gelangt  sei,  einen  Gasdruckhalter  zu  construiren , welchem  die  bekannten 
Mängel  der  gewöhnlichen  Regulatoren  nicht  anhafteten  und  der  jahrelang  mit  der  grössten 
Genauigkeit  arbeite.  Die  erwähnten  Mängel  der  alten  Construction  gibt  er , wie  folgt  an : 
1.  Die  mit  einem  Kegel  versehenen  Regulatoren  öffnen  und  schliessen  für  die  geringsten 
Consummengen  mit  dem  grössten  Umfang,  was  der  Genauigkeit  schadet.  2.  Der  veränder- 
liche Druck  des  Gases  (im  Eingänge)  beeinträchtigt  die  gleichartige  Bewegung  der  Glocke 
hervorgerufeu  durch  den  Druck  zum  Ausgange.  3.  Das  Gewicht  der  schwimmenden  Glocke 
wird  verändert  durch  die  veränderliche  Höhe  der  Absperrflüssigkeit.  4.  Das  Gewicht  der 
Glocke  verändert  sich  beim  Heben  und  Sinken  derselben  in  Folge  des  veränderlichen  Gas- 
eonsums. 5.  Die  Glocke  ist  abhängig  von  der  Bewegung  der  äusseren  Luft,  Windstösse  etc., 
auch  Stösse  in  der  Rohrleitung  (Gasmaschinen)  haben  Einfluss  auf  die  Bewegung  derselben. 
An  der  Hand  einer  Zeichnung  erläutert  Redner  die  Construction  seines  Apparates  und  zeigt, 
wie  es  ihm  gelungen  sei,  die  fraglichen  Mängel  zu  beseitigen.  Ferner  beschreibt  Herr 
Schwarzer  in  kurzen  Zügen  sein  System  für  die  Ableitung  des  Gases  aus  den  Retorten, 
nach  welchem  er  die  überschüssige  Wärme  in  dem  2.  Theile  der  Destillationsperiode  dadurch 
nutzbar  macht,  dass  er  das  heisse  Gas  durch  eine  frisch  beschickte  Retorte  streichen  lässt 
und  erwähnt  die  Construction  seiner  Vorlage,  bei  welcher  ein  Verdicken  des  Theeres  nicht 
eintritt.  Zum  Schluss  Beines  Vortrages  bemerkt  Redner  noch,  dass  er  ein  neues  Ventil  für 
die  Oefen  construirt  habe,  welches  fast  augenblicklich  geöffnet  und  geschlossen  werden  kann 
Im  Anschluss  an  den  Vortrag  des  Herrn  Schwarzer  spricht  der  Vorsitzende  sein 
Bedauern  darüber  aus,  dass  so  viele  verschiedene  Constructionen  von  Regulatoren  existin’n 
und  hauptsächlich  die  Hauben  noch  stets  aus  Blech  gefertigt  würden , welche  dem  Durch- 
rosten in  hohem  Grade  ausgesetzt  seien ; es  müsse  sich  eine  Construction  finden  lassen, 
bei  der  Gusseisen  dafür  zur  Verwendung  komme.  Sodann  fragt  er  an , ob  der  Schwarzer- 
sehe  Regulator  auch  zu  dem  Zweck  selbstthätig  wirke,  um  das  Ausgangsventil  eines  zweiten 
Gasbehälters  zu  öffnen,  im  Falle  der  erste  entleert  sei  und  der  zweite  nicht  rechtzeitig  ge- 
öffnet  werde;  S.  Elster  (Berlin)  fertige  jetzt  einen  Bypassregulator,  welchen  ein  englischer 
Ingenieur  construirt  habe  und  der  zwischen  den  Ausgängen  des  Stationsgasmessers  und  des 
Gasbehälters  aufgestellt  wird,  um  im  Falle  eines  Versehens  oder  verspäteten  Oeffnens  des 
betreffenden  \entils  das  Productionsgas  direct  zur  Stadt  zu  leiten,  um  ein  gänzliches  Veil 
löschen  der  Flammen  zu  verhindern  (d.  Joum.  1888  No.  21). 

Herr  Schwarzer  war  der  Meinung,  dass  eB  mit  diesen  nur  ausnahmsweise  wirkend« 
ppatateu  nicht  \icl  auf  sich  habe,  und  dass  die  Production  allein  doch  nicht  hinreicheri 
*’  as  io  der  stärksten  Consumzeit  beuöthigte  Gas  zu  liefern. 
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Von  anderer  Seite  wurde  auf  den  Oechelhäuser'schen  hydraulischen  Apparat  zur  Re- 
gistrirung  des  jeweiligen  Füllungsgrades  des  Gasbehälters  u.  a.  akustisch,  elektrisch  und 
pneumatisch  wirkenden  Apparate  hingewiesen. 

Herr  Bai  lauf  (Dortmund)  erwähnt  eine  ziemlich  unbekannt  gebliebene  Einrichtung, 
um  eine  ununterbrochene  Gasabgabe  zu  sichern  und  zwar  ohne  Anwendung  von  Ventilen, 
welche  ehemals  vorzüglich  functionirt  hätte.  Herr  Söhren  (Bonn)  erwähnt  die  von  ihm 
getroffene  Einrichtung  der  Verbindung  zweier  Gasbehälter-Ausgangsventile  durch  horizontale 
Welle  und  conische  Räder,  welche  gleichzeitig  gestatten,  das  Ventil  des  einen  Gashehälters 
zu  schliessen,  während  das  des  andern  geöffnet  wird.  Herr  Schmidt  ersucht  hierauf  die 
Anwesenden,  beim  Besuch  der  Gartenbauausstellung  auch  den  Pavillon  der  Gasmotoren- 
fabrik Deutz  zu  besichtigen  und  gibt  an,  welche  Maschinen  ausgestellt  sind.  Herr  Win- 
deck (Köln)  macht  die  Mittheilung,  dass  zum  Betriebe  der  Gasmotoren  des  Wasserwerkes 
in  Münster  Dowson-Gas  zur  Verwendung  komme;  eine  3i>pferdige  Maschine  treibt  dort  eine 
im  Schacht  aufgestellte  doppelwirkende  Pumpe. 

Hierauf  erstattet  Herr  Dr.  Mohr  Bericht  über  die  Kassenrevision,  und  wird  dem  Vor- 
stande die  Entlastung  ertheilt.  Als  Ort  der  nächsten  Versammlung  wird  Düsseldorf 
gewählt. 

Zu  Punkt  7 der  Tagesordnung,  Wahl  des  Vorstandes  für  das  Vereinsjahr  1888/89, 
wurden  die  Herren  Dr.  Knublauch  und  Ph.  Oster  zu  Scrutatoren  gewählt,  und  besteht 
der  neue  Vorstand  nach  dem  Ergebniss  der  Abstimmung  aus  den  Herren:  Söhren  (Bonn), 
Dr.  Mohr  (Hagen),  Grohmann  (Düsseldorf). 

Zum  Schluss  beantragt  Herr  Windeck  (Köln),  an  den  gleichzeitig  in  Spandau  tagen- 
den Verein  der  Gas-  und  Wasserfachmänncr  Brandenburgs  und  der  Lausitz  ein  Begrüssungs- 
telegramm  abzusenden,  welcher  Antrag  allseitig  freudige  Zustimmung  findet. 

Nach  gemeinschaftlich  eingenommenem  Mittagsmahl  begaben  sich  die  Mitglieder  mit 
ihren  Damen  nach  der  Flora  zur  Besichtigung  der  internationalen  Gartenbauausstellung, 
und  hielt  der  Festplatz  noch  lange  eine  grosse  Anzahl  Theilnehmer  gefangen. 

Söhren. 


Ueber  den  sog.  freien  Kohlenstoff  im  Steinkohlentheere1). 

Von  Dr.  H.  Köhler. 

I.  Bildung  und  Natur  des  freien  Kohlenstoffes. 

Wenn  man  den  Steinkohlenthcer  mit  einem  passenden  Lösungsmittel  so  lange  extra- 
hirt,  bis  letzteres  davon  nichts  mehr  auszuziehen  vermag,  so  bleibt  schliesslich  ein  braun- 
schwarzes, zartes  Pulver  zurück  von  sammetartigem  Glanze,  der  sog.  »freie  Kohlenstoff«  des 
Steinkohlentheeres.  Ueber  die  Bildung  und  Natur  dieser  Substanz,  welche,  wie  wir  später 
sehen  werden,  keineswegs  als  Kohlenstoff  in  rein  chemischem  Sinne  anzusprechen  ist,  gehen 
die  Meinungen  der  Fachleute  weit  auseinander. 

Die  einen  betrachten  den  freien  Kohlenstoff  als  das  Product  einer  mechanischen  Zer- 
theilung  der  Steinkohle,  hervorgerufen  durch  die  in  Folge  der  Gasentwickelung  eintretende 
Zerklüftung.  Der  auf  diese  Weise  entstehende  Kohlenstaub  wird  von  dem  entweichenden 
Gase,  namentlich  bei  Anwendung  von  Exhaustoren,  mechanisch  mit  fortgeführt  und  bildet 
so  die  Ursache  deH  Dickwerdens  des  Theeres.  Ein  anderer  Theil  nimmt  an , dass  derselbe 
von  der  Zersetzung  der  Dämpfe  schwerer  Kohlenwasserstoffe  an  den  glühenden  Retorten- 
wänden herrühren.  So  hat  Kunath*)  gefunden,  dass  die  Theerverdickung  in  der  Haupt- 
sache als  Folge  einer  Ueberhitzung  des  Rohgases  beim  Bestreichen  der  glühenden  Retorten- 


■)  Nach  Dingler  s Jouro.  1888  Bd.  270  8.  233. 

*)  D.  Journ.  1885  No.  28  8.  910. 

36b* 


Digitized  by  Google 


1112 


Ueber  den  sog.  freien  Kohlenstoff  im  Steinkohlentheere. 


Wandungen  angesehen  werden  muss,  und  auch,  theilweise  wenigstens,  als  das  Resultat  einer 
unvollständigen  Verbrennung,  welche  durch  den  beim  Chargiren  eingebrachten  und  während 
der  Destillation  frei  werdenden  Sauerstoff  herbeigeführt  wird.  Auch  Krämer’)  schliesst 
sich  dieser  Ansicht  an  und  spricht  dem  mechanisch  mit  übergerissenen  Kohlenstaube  nur 
einen  kleinen  Antheil  an  der  Bildung  des  freien  Kohlenstoffes  zu. 

Welche  von  den  obigen  Anschauungen  die  richtige  ist,  musste  sich  zweifellos  aus  der 
Zusammensetzung  des  sog.  freien  Kohlenstoffes  ergeben.  Ist  derselbe  als  Flugstaub  zu  be- 
trachten, so  muss  dies  ein  ziemlich  beträchtlicher  Aschegehalt  darthun,  ist  er  aber  ein 
Product  der  Zersetzung  hochsiedender  gasförmiger  Kohlenwasserstoffe,  so  muss  er  möglichst 
frei  von  anorganischen  Bestandteilen  sein.  Nun  hat  Behrens*)  schon  früher  bei  der  Un- 
tersuchung des  Steinkohlentheerpechcs  gefunden , dass  der  nach  der  Extraction  desselben 
mit  Benzol  zurückbleibende  Kohlenstoff  die  Zusammensetzung 


I II 

Kohlenstoff 90,836°/.  91,120°/. 

Wasserstoff 3,058°/.  3,129°/. 

Asche 0,398°/.  0,872°/. 


zeigt.  Schon  hieraus  würde  man  zu  schliessen  berechtigt  sein,  dass  von  blossem  Kohlen- 
staube nicht  die  Rede  sein  kann,  weil  sonst  der  Aschegehall  des  Productes  erheblich  höher 
sein  müsste.  Gelegentlich  einer  früheren  Untersuchung  hatte  ich  den  freien  Kohlenstoff, 
wie  er  direct  aus  dem  Theer  abgeschieden  worden  war,  untersucht  und  bin  zu  ähnlichen 
Resultaten  gelangt.  Damit  wird  der  Einwand  hinfällig,  dass  die  Natur  des  von  Behrens 
analysirten  Productes  durch  die  vorhergegangene  Destillation  beeinflusst  worden  sei.  Ich 
fand  bei  mehreren  Aschenbestimmungen  von  freiem  Kohlenstoffe,  aus  verschiedenen  Theeren 
herrührend,  im  Mittel 

Asche  = 0,412°/.. 

Es  ist  nicht  leicht  anzunehmen,  dass  der  Flugstaub  einer  Steinkohle,  welche  selbst 
im  Durchschnitte  einen  ungleich  höheren  Aschengehalt  aufzuweisen  hat,  nur  so  minimale 
Mengen  von  Asche  enthalten  sollte.  Andererseits  dürfte  aber  auch  der  freie  Kohlenstoff 
des  Steinkohlentheeres  keine  Asche  hinterlassen,  wenn  er  lediglich  ein  Product  der  pyrogenen 
Zersetzung  hochmolekularer  Kohlenwasserstoffe  wäre.  Es  ist  somit  wohl  als  unzweifelhaft 
richtig  anzusehen,  dass  sowohl  mechanische,  als  auch  chemische  Einflüsse  bei  der  Bildung 
desselben  betheiligt  sind  — letztere  freilich  im  vorwiegendem  Maasse  — - dass  also  die  von 
Krämer  ausgesprochene  Ansicht  durchaus  zutreffend  ist.  Dies  geht  auch  schon  aus  den 
physikalischen  Eigenschaften  des  Productes  hervor;  es  bildet  ein  feines,  unfühlbares  Pulver, 
welches,  unter  dem  Mikroskope  betrachtet,  absolut  amorphen  Charakter  zeigt.  Wäre  das- 
selbe als  Kohlenstaub  anzusehen,  so  könnte  von  einer  so  ungemein  feinen  Vertheilung  wohl 
nicht  die  Rede  sein,  und  es  müssten  sich  unter  dem  Mikroskope  Bruchflächen,  Kanten  und 
Ecken  entdecken  lassen. 

Auch  die  schon  von  Krämer  beobachteten  Schwankungen  im  Kohlenstoffgehalte  des 
Theeres  derselben  Provenienz  je  nach  der  Jahreszeit  sprechen  zu  Gunsten  des  pyrogenen 
Ursprunges  des  sog.  freien  Kohlenstoffes.  Im  Sommer,  wenn  weniger  Gas  verbraucht  wird, 
der  Betrieb  der  Gasfabriken  also  nicht  ein  so  forcirter  ist,  enthält  der  Theer  im  Allgemeinen 
weniger  freien  Kohlenstoff,  als  in  den  Wintermonaten,  wo  in  Folge  des  grösseren  Consuins 
an  Gas  viele  Fabriken  ihre  Kohlen  weit  mehr  ausnutzen.  Krämer  constatirte  beim  Theere 
aus  einer  und  derselben  Gasfabrik  Schwankungen  von  3 — 4°/.,  Ich  selbst  fand,  dass  der 
Theer  von  zwei  Gasfabriken  I und  II  im 


Februar 
Mai  . 


I II 

25,0°/.  19,9°/. 

20,7  % 15,8°/. 


1 I*  '^°Urn  8.84!»;  Lunge,  Industrie  des  Steinkohlentheeres,  3.  A u tl . S.  637. 
) tangier  s Jouro.  1873  Bd.  208  8.  368. 
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freien  Kohlenstoff  enthielt.  Aus  dem  gleichen  Grunde  /.eigen  auch  die  Theere  von  kleinen 
und  namentlich  Privatgasanstalten  (siehe  in  der  weiter  unten  folgenden  Tabelle  die  Theere 
von  Heilbronn,  Rottweil  und  Oos)  in  der  Regel  einen  viel  kleineren  Gehalt  an  freiem  Kohlen- 
stoffe, weil  dieselben  nicht  so  forcirt  zu  arbeiten  brauchen  und  meistens  keine  Generator- 
feuerung besitzen,  die  Vergasung  also  bei  wesentlich  niedrigerer  Temperatur  stattfindet. 

II.  Beziehungen  zwischen  dem  Gehalte  an  freiem  Kohlenstoffe  und  den  Eigenschaften 

des  Theeres. 

Was  zunächst  das  spceifiBche  Gewicht  des  Steinkohlentheeres  anbelangt,  so  steht  das- 
selbe nach  meinen  vielfachen  Bestimmungen  mit  Theeren  der  verschiedensten  Gasanstalten 
in  einem  sehr  einfachen  Verhältnisse  zu  dessen  Gehalt  an  freiem  Kohlenstoffe.  Zur  Erklä- 
rung der  nachfolgenden  Tabelle,  welche  dieses  Verhältniss  deutlich  zur  Anschauung  bringt, 
muss  ich  vorausschicken,  dass  sowohl  die  Zahlen  für  die  specifischen  Gewichte,  als  auch 
jene  für  den  Gehalt  an  freiem  Kohlenstoffe  das  Mittel  sind  aus  einer  Reihe  von  Bestim- 
mungen bei  Theeren  derselben  Arbeitsperiode  (Sommer  1885).  Unter  sich  verglichen  zeigten 
dieselben  im  Kohlenstoffgehalte  Differenzen  bis  zu  5 ®/o ; während  das  Verhältniss  zwischen 
specifischem  Gewichte  und  freiem  Kohlenstoffe  nur  in  zwei  Fällen  in  so  geringfügiger  Weise 
von  der  sich  aus  der  Tabelle  ergebenden  Regel  ab  wich,  dass  dies  bei  der  Durchschnittsbe- 
rechnung gar  nicht  zur  Geltung  kam. 

Die  Bestimmung  des  specifischen  Gewichtes  geschah  in  der  Weise,  dass  man  den  Theer 
durch  längeres  Stehen  in  einem  geschlossenen  Cylinder  bei  50 — GO"  zuerst  entwässerte  und 
dann  aus  der  untersten  Schicht  genau  100  ccm  sorgfältig  abwog.  Zur  Isolirung  des  freien 
Kohlenstoffes  verwandte  ich  ein  Gemisch  aus  gleichen  Theilen  Eisessig  und  Toluol,  welches 
sich  schon  früher  als  bestes  Lösungsmittel  für  die  flüchtigen  Bestandteile  des  Steinkohlen- 
theeres  bewährt  hatte.  Etwa  10  g Theer  wurden  mit  der  fünffachen  Menge  dieses  Gemisches 
im  Kölbchen  zum  Sieden  erhitzt  und  die  heisse  Flüssigkeit  auf  ein  Filter  gegeben,  welches 
zur  Ermöglichung  einer  genauen  Wägung  mit  einem  gleich  grossen  Filter  torirt  war.  Beide 
Filter  wurden  vor  dem  Filtriren  in  einander  geschoben,  so  dass  sie  sowohl  während  des 
Filtrirens,  als  auch  der  sämmtlichen  übrigen  Operationen  die  gleiche  Behandlung  erfuhren. 
Nachdem  das  Eisessiggemisch  abgelaufen  war,  wurde  mit  heissem  Benzol  so  lange  nachge- 
waschen, bis  das  Filtrat  farblos  ablief.  Die  bei  115 — 120“  bis  zu  constantem  Gewichte  ge- 
trockneten Filter  wurden  alsdann  gegen  einander  abgewogen.  Folgende  Tabelle  gibt  die 
Resultate  der  so  ausgeführten  Bestimmungen : 


Herkunft  de«  Theeres 

SpecififlcheB 

Gewicht 

Procente 

freier 

Kohlenstoff 

Gaswerk  Heidelberg 

1,220 

23,75 

» 

Darmstadt 

1,205 

20,93 

» 

Baden-Baden 

1,195 

19,92 

* 

Bockenheim 

1,190 

18,24 

V 

Frankfurt  (Ost) 

1,180 

15,70 

» 

Bamberg 

1,175 

15,15 

9 

Neustadt  a.  d.  H 

1,172 

15,07 

» 

Cannstadt 

1,164 

14,05 

3» 

Rottweil  (Pulverfabrik)  .... 

1,161 

14,00 

» 

Karlsruhe 

1,155 

13,50 

» 

Ulm 

1,150 

12,44 

» 

Heilbronn  (Zuckerfabrik)  . . . 

1,150 

12,42 

» 

Oos  (Bahnhof) 

1,115 

5,00 

Mittel 

1,155 

15,40 
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Es  ist  aus  dieser  Tabelle  ersichtlich  dass  das  behalte  In^reiem  Kohlenstoffe,  und 
theeJin  einem  gissen  Verhältnisse  Nun  sind  3a  freilich 

zwar  steigt  es  bei  hohem  und  MH be  n^f regelmässigen . und  sie  können  es  auch  gar 
die  Differenzen  in  vorstehender  Tabelle  keine  J Bestandteile  des  Theeres  von  Ein- 

nicht  sein,  wenn  man  bedenkt,  dass  auch  d^  ^ {rüher  allgemein  angenommen 

fluss  auf  sein  specifisches  Gewicht  sind.  geringeren  Gehalte  an  Benzol  und 

Theeres  beeinflusst.  fWsistenz  des  Theeres  wesentlich  von  seinem 

Es  ist  leicht  begreiflich,  dass  auch  die  ß der  Theer  mit  23  V.  Kohlenstoff 

Gehalte  an  freiem  Kohlenstoffe  abhangt;  wa  ^ \ n ige  mjt  5»/,  die  Beschaffenheit 

«ehr  ahflltals  und  Uri  trngB  bnueglwh  . | L l »„tut  »in«  #»* 

ein«,  dicken  Oder.  Di«  hing.  di-»  TI»«  hri  .ich  -- 

tigen  BesUndtheile  zusammen.  Bei  der  Einzeh  r geringem  Kohlenstoffgehalte 

r»l—  di-  astong  ergehen.  d- < ^Th»”! Ti  » freiem  Kohlen 

asn  rsirsiÄ ä « - ——  - w~ 

hergestellt  ist. 

ffl.  Mn„  de.  freien  *»»—  ^“2 

Was  die  Verarbeitung  des  SteinkoUentheeres  an  der  Degtination.  Jeder 

an  freiem  Kohlenstoffe  vom  grössten  Einflüsse  mancher  Theersorten  beim 

Theerdestillateur  kennt  die  lästige  Erscheinung  igg  au{  den  Wassergehalt  des 

Destilliren.  Man  hat  seither  dieses  missliche  ® Meinung  bekannt  geworden 

Theeres  zurückgeführt,  wenigstens  ist  ^ kemegg  te  Ansicht  an.  In  vielen 

und  auch  Lunge  V)  vortreffliches  Werk  führt  nur  ^inen  vielfachen  Beob- 

Fällen  mag  dieselbe  wohl  ihre  Berechtigung  a n’  Fällen  der  freie  Kohlenstoff  die 

achtungen  ist  in  weitaus  den  meisten,  wenn  n,  ht  an  freiem  Kohfrn- 

Ursache  dieser  gefürchteten  Erscheinung.  gind  durchweg  Neigung  zum  Leber 

Stoffe  zeigen,  auch  wenn  sie  sonst  ziemlic  w Erhitzen  entwickelnden  Gas-  und 

steigen.  Es  erklärt  sich  dies  daraus,  dass  die  «ch  ^h  t^  ^ degsen  nicht  80fort 

Dampfbläschen  an  den  festen  Kolilentheilchen  adhar  Volumen  des  Theeres  derartig 

entweichen  können;  dadurch  wird  aber  im ' A^“bh®  d durch  den  Kühler  Übertritt- 

vergrössert,  dass  er  in  der  Blase  nicht  mehr  Plate  find*  »nd  ”cher  also  noch  Wasser 
Dass  dies  fast  stets  nur  während  der  Vorlaufspenod i p ^ die  meiBten  gelosten 

mit  übergeht,  hat  seinen  Grund  dann,  dass  ge  d Uebersteigens  verh'ältniss- 

permanenten  Gase  entweichen.  Dass  andererseits  die  CalamiUt  des  Leben,  Jg»  g.ch 

massig  viel  seltener  vorkommt,  als  der  Bezug  0 ™ constanteB  Gemisch 

aus  der  Thatsache,  dass  wohl  fast  alle  Thcerde^llat.onen  n werden, 

verschiedener  Theere  verarbeiten,  so  dass  die  schlechten  du  ch  die  gu ^ 
wie  dies  der  Durchschnitt  in  der  TabeUe  des  vongen  Capitels  re  ^ Ansicht  einen  nor- 
Ich  habe  zum  Beweise  der  Richtigkeit  der  vorstehend  vertr  Kien- 
malen Theer  einmal  mit  IO"/»  Wasser  und  das  andere  Ma  m - ' beiden  Proben 

ruase  gut  verarbeiten  lassen  und  im  Kleinen  (je  1 kg)  das  er  7wei  Schichten 

studirt.  Die  mit  Wasser  versetzte  Probe  trennte  sich  beim  An  eizen  > 

>)  A.  a.  O. 
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und  Hess  sich  hei  Innehaltung  der  gewöhnlichen  Vorsich tsmaassregcln,  obzwar  unter  hefti- 
gerem Stossen  als  der  ursprüngliche  Theer,  glatt  bis  zum  Abtreiben  des  letzten  Wassers 
destilliren ; dagegen  zeigte  die  mit  Russ  versetzte  Probe  schon  bald  nach  dem  Anwärmen 
Neigung  zum  Blasigwerden  und  stieg  schliesslich,  obgleich  ich  es  auch  hier  an  der  nöthigen 
Vorsicht  nicht  hatte  fehlen  lassen , mit  allen  im  Grossen  beobachteten  Erscheinungen  aus 
der  Retorte  über.  Diese  beiden  Versuche  beweisen  zur  Genüge,  dass  es  in  der  That  der 
freie  Kohlenstoff  ist,  der  in  erster  Linie  das  Uebersteigen  mancher  Theersorten  verursacht. 
Schottische  Theerdestillateure  scheinen  schon  früher  die  Beobachtung  gemacht  zu  haben, 
dass  das  Wasser  in  der  That  unschuldig  hieran  ist,  denn  sie  setzten,  um  eine  bessere  Aus- 
beute und  Qualität  an  Vorlauf  und  Naplita  zu  erzielen,  ihrem  Theere  vor  der  Destillation 
ein  Fünftel  seines  Volumens  an  Wasser  zu'),  was  sie  sicherlich  nicht  getlian  hätten,  wenn 
sie  dadurch  die  Gefahr  des  Uebersteigens  vergrossert  hätten.  Damit  soll  aber  keineswegs 
in  Abrede  gestellt  werden,  dass  auch  mancher  normale,  aber  stark  Wasser  haltige  Theer 
übersteigt;  in  den  meisten  Fällen  wird  hier  aber  nur  die  Unachtsamkeit  des  Arbeiters  die 
Ursache  sein. 

Aber  noch  in  anderer  Weise  macht  sich  ein  hoher  Gehalt  an  freiem  Kohlenstoffe  bei 
der  Destillation  in  unangenehmer  Weise  bemerkbar.  Bekanntlich  kann  das  nach  dem  Ab- 
treiben des  Theeres  rückständige  Pech  der  hohen  Feuersgefahr  wegen  nicht  sofort  in  die 
Pechkammern  abgelassen  werden.  Die  wenigen  Stunden  der  Ruhe  genügen  indessen,  wie 
ich  mich  öfters  zu  überzeugen  Gelegenheit  hatte,  schon,  um  die  Abscheidung  eines,  wenn 
auch  nicht  sehr  beträchtlichen,  Theiles  des  Kohlenstoffes  auf  dem  Boden  der  Blase  zu  ver- 
anlassen. Diese  Abscheidungen , welche  beim  Ablassen  des  Peches  in  der  Blase  Zurück- 
bleiben, lösen  sich  in  frischem  Theere  nicht  wieder  auf,  brennen  an  und  bilden  schliesslich, 
ähnlich,  wie  dies  Lunge  beschrieben  hat,  eine  feste  Kruste,  welche  beim  Feuern  auf  die 
Blase  denselben  zerstörenden  Einfluss  ausübt,  wie  der  Kesselstein  auf  die  vom  Feuer  ge- 
troffenen Wandflächen  der  Dampfkessel.  Auf  alle  Fälle  ist  bei  stark  kohlenstoffhaltigen 
Theeren  ein  viel  häufigeres  Klopfen  der  Kessel  erforderlich  als  bei  normalen ; auch  wächst 
die  Gefahr  des  Verstopfens  der  Ablasshähne  mit  dem  Gehalte  des  Theeres  an  freiem  Kohlen- 
stoffe. Aus  alledem  ist  ersichtlich,  dass  dies  Product  der  trockenen  Destillation  der  Stein- 
kohle für  den  Theerdestillateur  ein  äusserst  unliebsamer  Gast  ist,  den  er  mit  Recht  mehr 
fürchten  sollte,  als  das  unschuldige  Wasser,  welches  ja  mit  Leichtigkeit  vor  der  Destillation 
entfernt  werden  kann. 


IV.  Schlussbemerkung. 

Die  Kenntniss  des  Kohlengehaltes  eines  Gastheeree  gestattet  bis  zu  einem  gewissen 
Grade  die  Beurtheilung  seines  Verarbeitungswerthes.  Es  ist  im  Allgemeinen  richtig,  dass 
Theere  von  geringem  Kohlengehalte,  also  auch  geringem  specifischen  Gewichte,  reicher  an 
Benzol  und  leichten  Kohlenwasserstoffen  sind,  als  solche  von  hohem  Kohlengehalte.  Aber 
dieser  Satz  ist  nur  bis  zu  einer  gewissen  Grenze  zulässig,  die  schon  unterhalb  der  »Kohle- 
zahl« für  einen  normalen  Gasthecr  liegt.  Von  hier  ab  können  Theere  von  gleicher  »Kohle- 
zahl« entweder  mehr  Anthracen  und  schwere,  oder  mehr  Benzol  und  leichte  Kohlenwasser 
stoffe  liefern,  wahrscheinlich  je  nach  der  Art  ihrer  Erzeugung,  oder  der  Natur  der  ange- 
wandten Kohle.  Steigt  jedoch  die  Kohlenzahl  um  ein  beträchtliches  über  die  normale,  so 
ist  unter  allen  Umstünden  auf  eine  schlechte  Ausbeute  an  werthvollen  Producten,  sowohl 
hoch  als  niedrigsiedender,  zu  rechnen;  desto  grösser  wird  dagegen  der  Destillationsrückstand. 
d.  h.  die  Ausbeute  an  Pech , dem  geringwertigsten  Nebcnproducte  der  Theerdestillation. 
Man  kann  also  wohl  mit  einigem  Rechte  behaupten,  dass  das  Pechrendement  eines  Theeres 
gewissermaassen  dessen  Verarbeitungswerth  bestimmt. 

')  Lunge,  a.  a.  0.  8.  172. 
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Sr«“\i“  ÄS-  «-  ‘'•eh.,  .M  » derjenige  de.  — en 

Theeres,  so  hat  man  die  einfache  Gleichung: 

K : 100  z=k\x. 

Gu»  mittelhart«  Pech,  »i.  » »eh.  die  «ItS 

lieh  erzeugen,  enthalt  nach  meinen  “e  r ergehende  Durchschnittskohlezahl 

Nehmen  wir  die  aus  weiter  ohenstehender  TabeUe  ^ch  erg  vfm  28V.  {reien 

von  etwa  IG»/,  als  normal  an,  so  ergibt  sch  für  ein  Pech  im 
Kohlenstoffes  bei  normalem  Theere  die  Ausbeute 


x = 


1()0  x 16 


28 


= 57»/., 


~ *»»  -H  - <*-»  «'ta,TrWb“k5.r“d'- .in  F-  r 

Natürlicher  Weise  erzeugen  nicht  alle  Fabriken  unu  1 ^ werden,  dass 

gleicher  Beschaffenheit;  cs  braucht  daher  mc  es  die  Pechausbeute 

man  für  jede  Categorie  die  Kohlezahl  erst  feststellen  HW,  bevor ^ für  die  Bestim. 
eines  Theeres  berechnen  kann.  Es  geschieht  dies  ganz  in  worden  ist.  Die  zuverläs- 

mung  des  freien  Kohlenstofies  im  Steinkohlent  eere  jsc  ne  nur  dann  möglich, 

sige  Beurtheilung  eines  G“lheerCs  durc  P"°b(  ,,_  (ik  ) aUsführt  ; Probedestillationen  mit 

wenn  man  dieselbe  mit  grösseren  Quantitäten  (50»  1 g)  leicht  flücli- 

d.  .der  mehreren  Kilo*«—  IM«  » •*£  *£  d.rt« 

tigen  Kohlenwasserstoffe,  durchaus  unzuverlässige  Resulto  • ^ vielen  Fällen  wird 

aber  ein  Versuch  in  grösserem  Maassstabe  zu  zel  *n  ’ ^ die  Begtunmung  des 

sich  die  dazu  erforderliche  Apparatur  nicht  vorfinden.  H rite  Werth 

freien  Kohlenstoffes  das  zuverlässigste  und  zugleich  bequemste  Mittel  sein, 

eines  Gastheeres  annähernd  beurtheilen  zu  können.  Anschauungen  auch  für  die 

Ob  die  in  Vorstehendem  besprochenen  Thatsachen  und  A Beurtheilung,  da 

Theere  aus  de.mehe»  Cled..»  Geltung  heb«.  »t.i.h.  ^ S““ 

über  dieselben  bislang  noch  zu  wenig  Beobachtungen  in  dieser  g 


Der  Engineering  vom  2.  December  1887  bringt 
eine  durch  Abbildungen  erläuterte  Beschreibung 
eines  von  den  Ingenieuren  W.  & B.  Cowan  in 
London  construirten  sog.  Syphon-WasBermesserfl, 
welcher  wegen  seiner  ebenso  ainnreichen  wie  ein- 
fachen Anordnung  allgemeinere  Aufmerksamkeit 
verdient  lieber  die  Einrichtung  des  WasBermesflerß 
gibt  Prof  Engels  nach  der  genannten  Veröffent- 
lichung in  der  Deutschen  Bauztg.  folgende  Mittei- 
lungen : 

Das  Wasser  flieset  in  eine  Kammer  von  be- 
kanntem Fassungsraum , welche  es  bis  zu  einer 
gewissen  Höhe  anfüllt.  Sobald  letztere  erreicht 
ist,  wird  der  Zufluss  von  der  Kammer  abgeschnitten 
und  in  eine  zweite  Kammer  geleitet , während 
gleichzeitig  die  erste  Kammer  ihien  Inhalt  abzu- 
geben beginnt,  und  zwar  so,  dass  das  abfliessende 


Syphonwassermesser. 

Wasser  ein  Kippwerk  in  Bewegung  setet,  welches 
mit  einer  Zählvorrichtung  verbunden  i« 
Zählwerk  gibt  also  an , wie  oft  die  Kamm 
füllt  und  entleert  worden  sind. 

Das  Entleeren  jeder  Kammer  wird  di 
Heber  (8yphon)  bewirkt  Das  ' Wasser  steigt  alb 
mählich  in  dem  kurzen  8chenkel  auf, 

Knie  erreicht.  Indem  es  nunmehr 
langen  Schenkel  hinabzufliessen,  setzt  es 

thätigkeit  in  Gang. 

Es  ist  nun  aber  möglich,  dass,  wenn 
nur  tropfenweise  gefüllt  wird,  bei  einemHcbe 
gewöhnlicher  Einrichtung  das  Wasser  g n. 
laufen  kann,  ohne  dass  es  zu  einer  eigentlichen 
Saugwirkung  kommt.  Um  diesem  vor* 
wird  die  untere  Oeffnung  des  langen  He 
durch  einen  kleinen,  auf  dem  Ende  des  Kipp 
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flitzenden  Trog  abgeschlossen.  Das  etwa  über  das 
Heberknie  ablaufende  Wasser  wird  über  diesem, 
den  Boden  des  längeren  Heberarras  bildenden  Trog 
aufgefangen,  bis  es  sich  soweit  angesammelt  hat, 
dass  es  den  Balken  zum  Kippen  bringt,  indem  es 
gleichzeitig  den  Heber  in  Thfttigkeit  setzt. 


Die  Einzelheiten  dürften  zur  Genüge  aus 
Fig.  443  hervor  gehen. 

B B sind  die  beiden  Messkammern  , welche 
innerhalb  der  durch  die  Mündungen  und  Kniee  | 


fest  gelegten  Wasserspiegelhöhen  gefüllt  und  ent- 
leert werden.  Bemerkenswerth  ist  der  flache  Quer- 
schnitt der  Heber,  welcher  erfahrungsgemäss  für 
die  Saugwirkung  am  günstigsten  ist.  Der  in  einem 
Raum  unter  den  Kammern  befindliche  Kippbalken 
D trägt  an  neinen  Enden  je  einen  Trog  C.  Dieser 
Balken  D wird  in  einer  geneigten  Lage  erhalten 
durch  das  Gewicht  einer  in  seinem  inneren  Hohl- 
raume befindlichen  Wassersäule,  bis  der  über  seinem 
höhern  Ende  befindliche  Heber  anfängt  au  szufliessen. 

I Alsdann  füllt  sich  der  Trog  auf  jenem  Ende,  bringt 
dadurch  den  Balken  zum  Kippen  und  den  ent- 
gegengesetzten Trog  zum  Schluss  mit  dem  langen 
Schenkel  des  anderen  Hebers.  Der  Kippbalken 
ist  mit  einem  oberen  Balken  derartig  verbunden, 
dass  dieser  die  Bewegung  des  ereteren  mitmachen 
muss  und  auf  diese  Weise  sowohl  das  Zählwerk 
treibt,  als  auch  den  Zuführungstrichter  F abwech- 
selnd in  jede  der  beiden  Kammern  leitet. 

Bei  den  grösseren  Wasaermessern  sind  noch 
zwei  Taucherkolben  P P mit  dem  oberen  Balken 
in  Verbindung  gebracht.  Der  Niedergang  eines 
derselben  in  die  Kammer,  welche  gerade  ihren 
Trog  gefüllt  hat  und  den  Balken  T)  kippt,  sichert 
die  Thätigkeit  des  Hebers  dadurch , dass  er  den 
Wasserspiegel  über  das  Ileberknie  anhebt. 


Die  Erdölindustrie  in  Russland. 


Wiederholt  ist  in  d.  Journ  von  der  allgemeinen  | 
Ausstellung  aus  dem  Gebiete  des  Beleuchtungs- 
wesens und  der  Naphtaindustrie , welche  zu  An- 
fang dieses  Jahres  in  Petersburg  stattfand,  die 
Rede  gewesen.  Auf  Grund  der  dort  zur  Ausstellung 
gebrachten  Erzeugnisse  und  Rohproducte,  sowie  der 
bei  dieser  Gelegenheit  stattgehabten  Veröffent- 
lichungen und  Druckschriften  hat  der  technische 
Attache  bei  der  deutschen  Gesandtschaft  in  Peters- 
burg, Herr  Wasserbauinspector  M.  Volkmann,  ■ 
einen  Bericht  erstattet,  aus  dem  das  Centralblatt 
der  Banverwaltung  das  Nachfolgende  mittheilt: 

Die  Rohnaphta  wird  aus  den  Bohrlöchern 
mittels  Dampfwinden  in  langen,  cy linderförmigen, 
mit  Bodenventil  versehenen  Eimern,  die  bis  auf  die 
Oelschicht  hinabgelassen  werden , emporgehoben 
nnd  zunächst  in  Klärgruben  geleitet,  wo  die  mit- 
geführten Sand-  und  Waasertheile  zu  Boden  sinken. 
Nach  gehöriger  Klärung  wird  das  Erdöl  aus  dem 
Hauptgewinnungsorte  Balachany  mittels  eiserner, 
frei  auf  der  Erde  liegender,  etwa  10  bis  13  cm 
weiter  Rohrleitungen  den  12  km  entfernten  Baku- 
schen  Fabriken  zugeleitet,  wo  es  in  Erd-  oder  eisernen 
Sammelbehältern  aufgefangen  wird.  In  diesem  Zu- 
stande ist  die  Rohnaphta  eine  stark  riechende,  | 


braune,  undurchsichtige  Flüssigkeit,  deren  Einheits- 
gewicht zwischen  0,855  und  0,880  schwankt.  Je 
geringer  das  Gewicht,  desto  grösser  ist  der  Gehalt 
an  flüchtigen  Theilen  und  um  so  ergiebiger  auch 
der  Ertrag  an  Leuchtöl  (Kerosin).  Besonders  schwere 
Arten  der  Naphta  eignen  sich  überhaupt  nicht  zur 
Ausbeutung,  ebensowenig  kanu  die  längere  Zeit 
der  Luft  ausgesetzte  und  dadurch  in  Verdickung 
übergehende  Naphta  zur  Bereitung  von  Leuchtöl 
Verwendung  finden.  Zuweilen  gelingt  eB  nicht, 
die  ab  und  zu  mit  heftiger  Gewalt  in  Springquellen 
von  50  bis  70  und  mehr  Meter  Höhe  empor- 
sprndeinde  Naphta  zu  fassen;  sie  flieast  dann  in 
die  Bodensenkungen  und  bildet  Oelseen.  Diese 
Seenaphta  eignet  sich  nicht  zur  Kerosinbereitung 
und  wird  nur  zu  Heizzwecken  nutzbar  gemacht. 
Die  Naphta  besteht  fast  ausschliesslich  aus  Kohlen- 
wasserstoffen verschiedener  Zusammensetzung.  In 
der  Bakn'schen  Rohnaphta  herrschen  flüssige 
Kohlenwasserstoffe  vor,  auch  gasförmige  finden 
sich  in  reichlicher  Menge,  werden  jedoch  schon 
bei  der  Zutageförderang  oder  in  den  Klär-  und  Ab- 
stehgruhen  frei.  Auf  diese  Gase  ist  die  Bildung  der 
Naphtaspringquellen  znrückzuführen.  Feste  Stoffe 
(Paraffin)  finden  sich  nur  in  geringen  Mengen. 
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Die  Verarbeitung  der  Naphta  besteht  in  eurer 
allgemeinen  Verdampfung  derselben. 

•„eisernen  Kesseln,  welche  m.  einem  NaphU 
ruleitungsrohr,  einem  Dampfable.tungsrohr  und 
etm  Rohr  zum  Ablassen  der  Rückstände  vor- 
sehen  sind.  Die  entweichenden  Dampfe  we 
fÜT  mit  Wasser  gefüllten  KüUbehülter  von 
Neuem  zu  öUgen  Flüssigkeiten  verdmhmt.  D.e  es 
erste  Verdampfungserxeugniss,  we  ches  em  Emhe-ts 

gesicht  von  0,807  bis  0,790  aufweist,  führt  die 
allgemein  übliche,  wenn  auch  nicht  ganrrutreSende 
Bezeichnung  .rohes  Benzin«.  In  e.mgei n Fabriken 
lasst  man  die  Benzindampfe  dagegen  ohne  Weiteres 
Tdie  Luft  entweichen ; der  Grund  hierfür  hegt  in 
dem  verhältnissmassig  geringen  Bedarf  angerein  g 
tem  Benzin  und  in  dessen  schwieriger  Beförderung^ 

Für  Gewinnung  dieses  Stoffes  wird  das  rohe  Ben«n 
einer  zweiten  Verdampfung  und  Reinigung  unte 
Worten.  Das  reine  Benzin  kommt  mit  “nem  Itin- 
heitsgewicht  von  0,712  in  den  Handel.  D«  »* 
stände  der  zweiten  Benzinverdampfung  nennt  man 
Gasolin,  der  minder  flüchtige  Theil  dieser  Flüssig- 
keit  wird  zu  Kerosin  verarbeitet,  die  übrigen 
standtheile  werden  als  Heizmittel  sendet  Die 

bei  der  Verdampfung  der  Naphta  gewonnene  Flüssig 

keit  von  0,790  Einheitsgewicht  bildet  das  wichtig 
Erzeugniss : das  Leuchtöl  oder  Kerosin,  welches  zur 
Speisung  der  gewöhnUchen  lampen  geeignet  »st; 
der  Flrtrag  hieran  ist  auf  etwa  -•>  « 

Hundert  anzuschlagen.  Nach  Beendigung  der  Ver- 
dampfung und  Entleerung  der  Kessel  von  den 

Kerosinrückstanden , dem  sog.  Masut , wird  von 

Neuem  rohe  Naphta  eingefüllt  und  das  \ erfahren 
wiederholt  eich  in  gleicher  Weise.  Dieser  unter- 
brochene Betrieb  ist  auf  den  meisten  Fabriken 
Bakus  eingeführt.  Auf  dem  grossen  Werke  der 
Gebrüder  Nobel  ist  dagegen  durch  zweckmässige 

Aneinanderreihung  der  Verdampfungsapparate  ein 

Dauerbetrieb  eingerichtet,  der  in  der  Regel  vom 
1 . Marz  bis  1.  November  ununterbrochen  unterhalten 
wird.  Diese  VerdampfungaanBtalt ist  so  eingerichtet, 
dass  die  Naphta , wahrend  sie  die  Reihe  der  mit- 
einander gekuppelten  Apparate  durchströmt  »ftmmt- 
liehe  zur  Gewinnung  des  Benzins  und  Kerosins 
geeigneten  flüchtigen  Theile  abzugeben  vermag,  so 
dass  das  Einheitsgewicht  der  aus  dem  letzten 
Kessel  abfliessenden  NaphtarückstÄnde  nicht  weni- 
ger als  0,906  betragt.  Die  Verdampfung  wird  mit 
überhitztem  Dampfe  bewirkt,  zu  welchem  Zwecke 
jeder  Kessel  mit  einem  Dampfzuleitungsrohr  ver- 
sehen  ist. 


. Wcrke  in  Baku  innerhalb  24  Stunden  981)000 
STfSikg  Kerosin  betragt.  Die  Naphtarück- 
stände^ der  sog.  Masut,  werden  grösstentbeils  als 

einem  Einheitsgewichte  von  etwa  0,870,  2,  leicht» 
Schmieröl  oder  *•£« 

gewichte  von  etwa  von  0,906, 

Schmieröl  mit  einem  Etoh«ts^«tc  ^ 

endlich  4)  schweres  “ und  darüber. 

mil  einem  Kinheitsgewich^e  ton  ^ 

Die  Verwandlung  des  Masut  in 

„ach  demselben  Verfahren,  welches^, jttr 

dampfung  der  Rohnaphte  a^en^^,  ^ 

Ertrag  beziffert  sich  auf  etW» ^„^itung  der 
20%  Schmieröle.  Durch  weitere  Ve  arb^tung^n 

ThCrtlrkrt  Metern  ^phtam  erfolg, 

S5  telr  Kohlenwasserstoffe  anzusehen  ist 


II  IBV. 

Um  welch  ungeheure  Mengen  an  Naphtaerzeug- 
niesen  es  sich  handelt,  geht  daraus  hervor,  dass 
allein  die  regelmftssige  Leistung  der  mit  drei  der 

vorbeschriebenen  ununterbrochenen  Verdampfungs- 
einrichtungen zu  je  18  Kesseln  arbeitenden  Nobel- 


Der  Vollständigkeit  halber  werde  noch 

- 

ääsS;-: 

Rohnaphta,  weiche  in  Baku  mit  / » Ut 

etwa  bis  900°  L.  ernaii  m N’apbtagss 

oder  deren  Rückständen  <hts  eogenann  * 
und  bis  40»;«  Theer,  welcher 

Benzol  und  andere  zur  Herste  ung  0ben 

geeignete  Kohlenwasserstoffe  enthalt.  B 

frXiten  ausserordentlichen  Bill, 

rückstftnde,undda diese alseinheim.schesE^^  ^ 

Cureschwankungen  und  Ein  rz  ^ mehr 

Mengen  verwandten  ausländischen  ^oh^stteit 
bar  gegenübertreten.  Selbst  in  «.  K(_:nkobleng'u' 
sich  das  Naphtagas  billiger  als  das  . 
obwohl  der  Weg,  welchen  ^ «asu  (z»  ^ 

zurückzulegen  hat,  um  von  Baku  nach  ^ 

Stadt  zu  gelangen,  über  470°  km  betetgL^  ^ 
dabei  in  Betracht,  dass  die  ^PhtÄJ  ,ei(.| 

doppelt  so  viel  an  Gas  liefern  al« 
Gewichtsmenge  Steinkohlen,  bowi 
gewonnene  Fettgas  von  drei-  b.s  viermal 
Leuchtkraft  ist  als  Steinkohlengas. 


Die  vorerwähnten  wichtigen 
erzeugnisse : Benzin,  Kerosin,  Solaröl  und  Schm, 
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werden,  ehe  sie  in  den  Handel  gelangen,  durch  Be-  ' 
arbeitung  mit  Schwefelsäure  und  Aetznatron  sowie 
durch  Waschen  mit  Wasser  und  Abstehenlassen  ge- 
reinigt. Es  wird  ferner,  entsprechend  ihrer  be* 
stimmungsmässigen  Verwendung,  das  Eigengewicht 
und  der  Hitzegrad  der  Entflammung , sowie  bei 
den  .Schmierölen  der  für  diese  höchst  wichtige  Grad 


der  Zähigkeit , d.  h.  die  Geschwindigkeit,  mit  der 
die  Flüssigkeit  bei  gewöhnlichen  Wärmegraden 
durch  feine  Oeffnungcn  hindurch  fliesst,  festgestellt. 

Die  Gesammtleistung  der  Baku'schen  Fabriken 
in  der  Herstellung  des  wichtigsten  Stoffes,  des 
Kerosins,  beträgt  im  Jahre  etwa  30  Millionen  Pud 
oder  rund  490000000  kg. 


Literatur. 


Worthi  ngton  - Pum  pe.  Nachdem  erst  im 
Laufe  dieses  Jahres  (Zeitschr.  des  Vereins  der 
Ingenieure  1888  Heft  18)  der  Generaldirector  der 
Worthington-Pumpen-Companie,  W.  P.  Harris  er- 
klärt hatte,  dass  Beine  Gesellschaft  in  Deutschland 
keinerlei  Vertretung  habe,  wurde  kürzlich  ein  aus- 
führlicher, hübsch  ausge8tatteterProspect  versendet, 
in  welchem  die  Gründung  einer  Vertretung  in  Berlin 
angezeigt  wird  Es  mag  daher  wohl  nicht  unge- 
rechtfertigt erscheinen,  in  Nachfolgendem  auf  diese 
Pumpenconstruction  hinzuweisen  und  kurz  dieselbe 
zu  besprechen. 

Die  Worthington-Pumpen  gehören  zu  der 
Klasse  der  direct  wirkenden  Dampfpumpen,  wo- 
runter man  meistens  solche  versteht,  bei  welchen 
fürs  erste  Dampf-  und  Pumpen  kolben  durch  eine 
gemeinsame  Kolbenstange  verbunden  sind  und  fer- 
ner anstatt  der  Benutzung  der  gewöhnlichen  Hülfe- 
mittel  zur  Umsteuerung  von  Dampfmaschinen 
(rotirende  Welle,  Kurbel,  Excenter  etc.)  eine  directe 
Einwirkung  der  Kolbenstange  auf  die  Steuerungs- 
theile  statt  hat.  Durch  diese  Weglassung  einer 
Anzahl  von  Maschinenorganen  w'ird  natürlich  die 
Pumpenconstruction  ausserordentlich  vereinfacht, 
und  existiren  auch  eine  ganz  ausserordentlich 
grosse  Anzahl  solcher  Constructionen.  Von  allen 
diesen  gehört  zu  den  verbreitetsten  und  besten  die 
Worthington-Pumpe.  Dieselbe  ist  jederzeit  als 
Zwillingsmaschine  gebaut  mit  2 Dampf-  und  2 Pum- 
]K*ncylindern,  in  paralleler  Nebeneinanderlage.  Die 
je  einen  Dampf-  und  Pumpencylinder  verbindende 
Kolbenstange  bewegt  einen  Hebel  und  .dieser  — 
mit  Verkleinerung  des  Weges  durch  einen  zweiten 
Hebel  — die  Steuerung  der  Nach  bar moschine. 
Die  Hebel  und  Steuerungen  sind  derart  regulirt, 
dass  der  eine  Kolben  am  Ende  seines  Hubes  ist, 
wenn  der  andere  ungefähr  im  Mittel  steht.  Kommt 
der  Kolben  in  die  Nähe  seines  Hubendes,  so  bildet 
Bich  durch  Abschliessung  der  eigentümlichen,  von 
den  Einströmungsk&nälen  getrennt  angeordneten 
Dampfausströmungskanäle  ein  Dampf kissen, welches 
den  Kolben  auf  elastische  Weise  stossfrei  zur  Ruhe 
bringt;  erst  nach  einiger  Zeit  wrird  durch  den 
andern,  seine  Hubmitte  überschreitenden  Kolben, 
die  Dampfzuleitung  geöffnet,  und  der  Rückweg 


beginnt.  Diese  Ruhepause  wird  dazu  benützt,  um 
alle  Räume  der  Pumpe  auf  der  Saugseite  mit  dem 
aus  der  gemeinsamen  Saugleitung  zuströmenden 
Wasser  zu  füllen,  so  dass  bei  wieder  beginnendem 
Kolbenspiele  dies  ohne  jeden  Stoss  geschehen  kann. 

Eine  bessere  Ausnutzung  des  Dampfes  durch 
Expansion  desselben  ist  bei  diesen  einfachen 
Worthington-Pumpen  ausgeschlossen,  wenigstens 
wäre  eine  solche  nur  zu  erreichen,  wenn  — wie 
es  andere  Fabrikanten  von  solchen  direct  wirken- 
den Pumpen  gethan  haben  — grosse  Massen  an- 
gebracht worden,  welche  am  Anfänge  des  Hubes 
Arbeitsvermögen  aufnehmen  und  am  Fnde  des- 
selben wieder  abgeben.  Sollen  die  Worthington- 
Pumpen  mit  Expansion  arbeiten,  60  werden  zu 
den  beiden  schon  benutzten  Dampfcylindem  noch 
zwei  weitere  zugefügt,  w'elche  als  Woolfe’sche 
Niederdruckcylinder  wirken.  Diese  liegen  unmittel- 
bar hinter  den  Hochdruckcylindern , und  wirken 
deren  Kolben  auf  die  gleiche  Kolbenstange  ein. 
Die  Anwendung  der  Worthington-Pumpen  ist  eine 
ausserordentlich  vielfältige:  zur  Wasserförderung 
für  Haus*  und  Fabrikbedarf,  für  Brauereien  , Kessel- 
speisung, Feuerlöschzwecke,  Petrolenmförderung 
"für  Raffinerien,  Wasserhaltung  in  Bergwerken,  auch 
für  Hochdruck wasser  zum  Betrieb  von  hydraulischen 
Apparaten  etc.  K. 

Direct  wirkende  Pumpe  von  Hathoris, 
Davey  & Co.  in  Leeds.  Engineering  vol.  115 
p.  390.  Die  Schwierigkeit , direct  wirkende  Pum- 
pen mit  Expansion  arbeiten  zu  lassen,  was  sonst 
nur  durch  Anbringung  bedeutender  Massen  in  den 
bew'egten  Theilen  za  erreichen  ist,  wrird  in  dieser 
Constmction  durch  Kupplung  zweier  einfach  wir- 
kender directer  Pumpen  mittels  eines  Winkelhebels 
und  einer  allerdings  sinnreichen  Steuerungsanord- 
nung zu  umgehen  gesucht.  Dass  die  Einfachheit 
und  damit  auch  die  Betriebssicherheit  darunter 
leidet,  muss  als  selbstverständlich  erscheinen.  Wir 
verweisen  in  dieser  Hinsicht  auf  die  beste  Con- 
struction  dieser  Art,  die  Worthington-Pumpe.  K. 

Anlage  für  Wasserdruckbetrieb  im 
neuen  städtischen  Freihafengebiet  von 
Hamburg.  (Zeitschr.  des  Vereins  deutscher  In- 
genieure 1888  No.  11.)  Die  Leistungsfähigkeit  der 


Digitized  by  Googl 


Neue  Patente. 


1120 


Centralstation  genügt  für  den  Betrieb 
krünen  260  Winden  und  50  Aufzügen  bei  einem 
Drucke'  von  50  Atmosphären.  Die  Anlage  .st  von 
der  Firma  Haniel  & Lneg  in  Düsseldorf  ausge- 

^Pumpen  mit  gesteuerten  Ventilerv 
Zeitschr.  des  Vereins  deutscher  Ingenieure  1888 
Heft  22  bis  24.  In  einem  Vortmge,  gehalten  im 
Aachener  Ber.irksverein  erörtert  Prof.  Kiedler  die 
Erfahrungen,  welche  mit  Ventilen  mit  Zwangs- 

Schluss  gemacht  wurden,  unter  Vorführung  von 
Beispielen  ausgeführter  Wasserhaltungen,  welche 
mit  solchen  Ventilsteuerungen  versehen  wurden. 
Die  Grundlagen  bei  solchen  Constructionen  lassen 
sich  einfach  aussprechen;  die  Ventile  öffnen  sic 
selbstthÄtig,  ihr  Schluss  erfolgt  aber  durch  die 
Steuerung;  die  Steuerungen  sind  tum  The.l  Dau- 
men- tum  Theil  Excentersteurung  mit  oder  ohne 
Voreilung  Die  ertielten  Vortheile  sind  nach  den 
gemachten  Erfahrungen;  »Zulässigkeit  grosser  Um- 
drehungs-  und  Hubtahlen,  daher  geringe  Anlage- 
kosten, Vermeidung  des  Ventilstosses,  Verminder- 
ung der  Abmessung  der  Ventile,  daher  auch  leich- 
tere Zugänglichkeit  und  geringere  Reparaturbe- 
dürftigkeit. ' 

Unterführung  der  Saugleitung  für 
daB  Hamburger  Wasserwerk  tu  Rothen- 
burgsort. Zeitschr.  des  Vereins  deutscher  In- 
genieure 1888  No.  10.  Durch  Aenderung  in  dem 
Haufe  der  Elbe  in  Folge  der  Stromcorrection  wurde 
es  nöthig,  die  Mündung  der  Saugleitung  tu  ver- 
legen, und  diese  Belbst  unter  dem  alten  Stromarm 
durchzuführen.  Dies  geschieht  durch  ein  schmiede 
eisemeB  Rohr  von  2 m Durchmesser,  12  mm  W and- 
stärke  bei  einer  ganten  Lange  des  geraden  Rohres 


von  210m.  An  dieses  schliesst  sich  beiderseits  em 

Krümmerstück  au!  eine  Lange  von  7 m 

das  Rohrmittel  um  3,4  m gehoben  wmf  D» ■ 

213,5  t schwere  Rohr  wurde  in  einem  Stücke  »e 
senkt  und  diese  Arbeit  am  12.  September  1883 
durchgeführt;  das  Rohr  wurde  von  <>erGuteElo 
nungshütte  in  Sterkrode  gefertigt,  und  auch 
derselben  die  Versenkung  ohne  Unfall  bew.r  t, 
um  einen  Preis  von  M.  118000^  .’ 

Wasserversorgung  des  Ar  Ul 
barakenlagers  von  Oldebroek  (Nieder- 
lande) Zeitschr.  des  Vereins  deutscher  Ingenieure 
1888  Heft  28.  Um  aus  einem  62  m tiefe“ 
das  Trinkwasser  tu  beschaffen  waren  früher  den 
ganten  Tag  hindurch  »Mann  abwechselnd  in  Thft  R 

keit;  neuerdings  wurde  nun  dort  ein  W.ndmoto 

mit  8elbstregulirung  von  Piepe  y."  0C  indl 

liegenden  Hauptbehalter,  von  wo  ^“  dasse  be  e.c 
“ mehrere  kleinere,  ebenfalls  unterirdische  Behal 

" wTsterwerk  der  Stadt  Fürth  in  Bayern. 
Zeitschr.  des  Vereins  deutscher  Ingenien^  1» 
No  17  Vgl.  d.  Journ.  1888  No.  3.1  • • 

Maschinenanlage  ist  für  einen  Tagesbedarf  ^ 
7000  cbm  gebaut.  Zwei  Gasmaschine  Ü ^ 
sog.  40  pferdige  ZweicyUndennaschine) 

Betrieb  von  je  2 Plungerpumpen  ^ von^^ 

Durchmesser  und  520mm  Hu  - „eine 

nung  sind  8 Filterbrunnen  angelegt,  welc 
gemeinsame  Saugleitung  angeschlossen  « e 

endigt  im  eigentUchen  Sammelbrunnen  r 

Maschinenhanse  und  wirkt  als  Heber, 
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Klasse : 


Patentanmeldungen. 

22.  November  1888. 

XXVII.  B. 8092.  Lüftungevorrichtnng.  B.v.  Busse, 
kgl.  Regierungsbaumeister  in  Breslau. 

27.  November  1888. 

LXXXV.  F.  3601.  Mischhahn  für  Badetwecke. 
A.  Frenger  in  Charlottenburg,  Krumme 
strasse  86/H. 


Patente  rtheilungen. 

IV.  No.  46002.  Auslösch Vorrichtung  für  Lampen. 
W.  Massey-Mainwaring  in  30  Gros  venor 
Place,  London;  Vertreter;  C.  Burchardt  in 
Berlin  SW.,  Friedrichstr.  48.  Vom  4.  April  1888 
ab.  M.  5740. 


XXVI.  No.  45986.  Mechanismus  anm^tth^*” 
Auslöschen  von  Gaslampen.  -*n  gtrMt; 
Ticehhrst  in  Birmingham,  kgl- 

brw  Edmund  Street;  Vertreter;  F.  Glas  , 

1.  Berlin  * 

Vom  28.  October  1887  ab.  E.  2090. 

XXXII.  No.  46007 J^^^^einer 
Herstellung  von  Rohren  mit  Gla8‘e™  t, 

Hülse  aus  Pap.erschich^  und  no^e^^ 
(II.  Zusatz  tum  Patente  No.  366  )- ddjwctor 

ring,  Regierungsbaumeister  um  ^ ^ 

in  Leipzig,  Fleischerplatt  7.  Vom 
ab  D 3440. 

XXXVI.  No.  46049.  Neuerung  in  der  Zuführung 
| von  Verbrennungsluft  bei  Oefen. 
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Klasse : 

Herborn,  Regierungsbezirk  Wiesbaden.  Vom 

10.  Juli  1888  ab.  K.  6369. 

XL VI.  No.  46038.  Neuerung  an  Viertakt  ■ Gas- 
motoren. N.  Pirrie  in  Belfast,  Irland,  ßFischer- 
wick-Place;  Vertreter:  A.  Kuhnt A R.  Deine- 
ler  in  Berlin  C.,  Alexanderstr.  38.  Vom  15.  Fe- 
bruar 1888  ab.  P.  3633. 

— No.  46037.  Vorrichtung  zum  Ingangsetzen  von 
Gasmotoren.  E.  Delamare-Deboutteville 
und  L.  Malandin  in  Fontaine le-Bourg,  Frank- 
reich; Vertreter:  Brydges  4 Co.  in  Berlin  SW., 
Königgratzerstr.  101.  Vom  16.  März  1888  ab. 
D.  3366. 

Patentversagungen. 

XLVI.  D.  3333.  Neuerung  an  Gasmaschinen.  Vom 

11.  Mai  1888. 

— T.  2119.  Neuerung  an  den  Arbeitskolben  von 
Gas-  und  Petroleumkraftmaschinen.  Vom  16.  Juli 
1888. 


Patenterlöschungen. 

Klasse: 

IV . No.  37862.  Lampe  für  feste  oder  zähe  Kohlen- 
wasserstoffe. . 

— No.  41863.  Selbstthätiger  Kereenlöscher. 

— No.  427 16.  Neuerung  an  Petroleumrundbrennem. 

X1U.  No.  34027.  Neuerung  an  Gasgeneratoren. 

— No.  36669.  Neuerung  an  Gasgeneratoren.  (Zu- 
satz zum  Patente  No.  34027). 

XXVI.  No.  30997.  Doppelventil  für  Gasdruck- 
regulatoren. 

— No.  44716.  Luftvertheiler  mit  spiralförmigen 
Flügeln  über  dem  Brenner  von  Regenerstiv- 
Gaslampen. 

XLIX.  No.  21147.  Gasfeuer  zur  Erwärmung  von 
Eisenbahnwagen-Radreifen. 

LXXXV.  No.  34667.  Neuerungen  au  Filtern. 

— No.  34668.  Neuerung  an  Filtern. 

Patentübertragung . 

XXXVI.  No. 44765.  Warstei  ner  G ru  ben - und 
Hüttenwerke  in  Warstein  in  Westfalen. 
Neuerung  an  Gaskochherden.  Vom  26.  Juli 
1887  ab. 


Auszüge  aus  den 

Klasse  4.  Beleuchtungsgegenstände. 

No.  44392  vom  24.  Februar  1888.  C.  Wolf  | 
in  Firma  Friemann  4 Wolf  in  Zwickau  i.  S. 

Zündvorrichtung  für  Sicher- 
heitslampen. — Die  Vorrichtung 
besitzt  einen  vermittelst  eines  er- 
weiterten Schlitzes  und  festen  Bol- 
zens b auf-  und  ab-,  sowie  seitlich 
bewegbaren  Reiber  d,  gegen  den 
sich  bei  Drehung  in  der  Pfeilrich- 
tung die  Nase  n eines  an  einer 
Spindel  excentrisch  sitzenden  Stiftes 
o anlegt,  die  Spitze  des  Reibers 
damit  vom  Zündstreifen  e abhebend 
und  den  Reiber  selbst  nach  unten 
führend.  Dabei  tritt  der  Stift  o 
twischen  die  Zähne  zweier  Zahn- 
räder c,  welche  den  Transport  des  Zündstreifens  e 
bewirken,  während  schliesslich  die  Nase  n vom 
Reiberd  abgeleitet,  und  letzterer  unter  dem  Einflüsse 
einer  am  Stift  h des  Reibers  angreifenden  Feder  1 
emporschnellt,  dabei  die  Zündpille  zur  Zündung 
au  freiesend. 

No.  44436  vom  21.  Januar  1888.  (Zusatzpatent 
zu  No.  37210  vom  20.  Decomber  1885.)  J.  Roots 
in  London.  Neuerung  an  Lampen.  — Die  im 
Hauptpatent  angegebenen  gekrümmten  Rohre  N, 


Patentschriften. 

welche  dos  Oel  zum  Brenner  führen,  sind  durch 
horizontale  oder  nahezu  horizontale,  flache,  einen 
Brenndocht  einschliessende  Dochtrohre  C ersetzt, 


welche  mit  ihren  freien,  bogenförmig  ausgeschnit- 
tenen und  als  Brenner  dienenden  Enden  in  der 
Mitte  der  Lampe  zusammenstossou  und  hier  eine 
kreisförmige  Oeffnung  bilden,  ln  Folge  dessen  kann 
der  Brenner  ein  wenig  über  dem  Niveau  des  Oels 
im  Oelbeh&lter  liegen,  so  dass  eine  zu  starke  Er- 
hitzung der  letzteren  verhütet  wird* 

No.  44428  vom  28.  Februar  1888.  (Zusatzpatent 
zu  No.  42729  vom  18.  August  1887.)  J.  Mayer 
in  Hamburg.  Neuerung  an  dem  unter  No.  42728 
geschützten  Doch  tpu  tzer.  — Der  Putzer  besitzt 
statt  der  nach  unten  gerichteten  kugelförmigen 


Fl«.  4 44. 
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Wölbung  des  Bodens  eine  nach  oben 
Aushöhlung,  um  auch  für  Brenner  mltBrandsche. 
anwendbar  zu  sein. 

\o  44443  vom  16.  Januar  1888.  W.  Notley 

„ ££  «-r 

pen.  - Um  ein  Zurückschlagen  der  Hamme 


No  44506  vom  6.  Mürz  1888.  Eisenwerk 
Gaggenau  in  Gaggenau.  Magnesiumlampe. 
_ üfe  Neuerung  besteht  in  der  Verwendung  von 


Fig.  448. 

Magnesiumbündem,  au»  denen  in  intermittirender 
S parallele 

um  eine  gleichmassige  Luftzuführung 
zu* erzielen.  Ferner  ist  eine  Vorrichtung  von  zwei 
endlosen  Kettenbändern  aus  Drahtgetlcc  _ 
führung  des  verbrannten  Magnesiums  angebracht. 

No  44595  vom  21.  Februar  1888.  E Sommer- 
feld  in  Berlin.  Schntzkorb  für  PeUoleunv 
Sturmlaternen.  - Der  aus  Verpackungsarten 


71g.  446. 

den  Oelbehälter  zu  verhindern,  trennt  ein _a«t 
lieh  und  unter  dem  Dochtraum  ™ ■ p 

Materiale  C (Birostein)  ausgefülltes  Rohr  B 
Metallblech  oder  engmaschigem  Drahtgewe  e cu 
Dochtraum  D von  dem  Oelbehälter  G. 

No.  44414  vom  4.  März  1888.  G.  Helbling 
in  Zürich.  Verschluss  an  Sturmlaternen. 
Zum  verticalen  Einschieben  und  Befestigen  des 


¥1g.  450. 

Fig.  449. 

.usammenlegbare  Schu^orb  für  Petmleum^turuv 

laternen  besteht  aus  den  ^den 

auf  den  Gestellrohren  r der  L»mp  rie 

Schienen  d,  welche  derartig  profihr  . 

hager  für  die  Ausbiegungen  » der  si 
genden  Drähte  abc  bilden. 

Klasse  24.  Feueningsanlagen. 

No  44310  vom  12.  Januar  1883  H.  Schorn- 

b„r*  söh..  « «**  ri 

in  B.n  Bostaprit^,  vertoderUchw  > 


Fl*.  4*7. 

Oberthelles  auf  dem  Untertheil  bei  Sturmlaternen 
ist  mit  dem  Arme  « in  seiner  Längsachse  fest 
aber  drehbar,  daa  Säulchen  b mit  Handgriff  <i  und 
scliraubeuförmiger  Nute  s verbunden.  In  der  Nut 
wird  der  Zapfen  f der  Obertheilhttlse  e geführt. 
Die  Steigung  der  Schraube  nnut  iat  derart  gewählt, 
dass  der  Obertheil  in  jeder  Höhenlage  stehen 
blaibt. 


Fig.  461. 
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an  einem  Schüttfeuerungsrost.  — Das  in 
Fig.  451  in  abgeklappter  Stellung  dargestellte  Mittel- 
stück besteht  entweder  aus  jalousieartigen  Rost- 


No.  44680  vom  28.  Mftrz  1888.  G.  Scheinen 
in  Berlin.  Gas-Schnittbrenner  mit  Vorwär- 
mung. — ln  der  Basis  des  dünneren  flachen  Mittel- 


Fl*.  452. 

Stäben  a (Fig.  451  und  452),  welche  durch  Drehender 
Stange  t mittels  des  Mechanismus  m,  nt  o der- 


Fl*.  458. 


artig  gegen  einander  verstellbar  werden  können, 
dass  sie  den  Luftzutritt  mehr  oder  weniger  ab- 
schliessen,  oder  aus  den  Stäben  »>,  zwischen  w’elche 
die  um  die  Achse  x schwingenden  Mittelstücke  w 
nach  Bedarf  eingeschoben  werden  können  (Fig.  453). 

No. 44795  vom  30. März  1888.  F.  Zmerzlikar 
in  Angern  bei  Wien.  Regulator  für  Exhau- 
storen brennbarer  Gase.  — lieber  einer  Flamme, 
welche  von  dem  durch  den  Exhaustor  ausgesaugten 
Gas  gespeist  wird,  ist  eine  Schale  angebracht,  in 
welche  continuirlich  Wasser  zufliesBt.  Die  Schale 
steht  durch  passende  Zwischenglieder  mit  dem  Ex- 
haustor in  Verbindung,  und,  je  nachdem  das  ganze 
zufliessende  Wasser  oder  mehr  oder  weniger  als 
dieses  verdampft  wird,  bleibt  dieselbe  in  Ruhe, 
steigt  oder  sinkt  und  beeinflusst  dadurch  die  Ar- 
beitsleistung des  Exhaustors. 

Klasse  20.  Gasbereitung. 

No.  44696  vom  26.  Februar  1888.  G.  Sc  hi  In- 
nung in  Berlin.  Verfahren,  Gas  abzusaugen 
und  fortzu drücken.  — Fertiges,  reines  Gas 
wird  mittels  eines  Dampfstrahlexhaustors  compri- 
mirt  und  der  Dampf  daraus  möglichst  vollständig 
condensirt.  Das  so  erhaltene  gepresste,  gekühlte 
und  reine  Gas  dient  nun  zum  Absaugen  und  Fort- 
drücken des  Rohgases  mittels  eines  Düsensystems. 
Es  kommt  nach  diesem  Verfahren  also  der  Dampf 
mit  dem  Rohgas  nicht  in  Berührung. 


| theiles  a des  Brenners  sind  Ausströmungsöffnungen 
I bb  seitlich  derart  angeordnet,  dass  das  durch  die 
Kanäle  c d strömende  Gas  beim  Austritt  den  Mittel- 
theil erhitzt,  um  innen  und  aussen  vor  der  Ent- 
faltung zur  Flamme  stark  vorgewärrat  zu  werden. 

No.  44716  vom  22.  Juli  1887.  H.  Hirzel  in 
I Leipzig-Plagwitz.  Luftvert heiler  mit  spiral- 
I förmigen  Flügeln  über  dem  Brenner  von  Regenera- 


tiv-Gaslampen.  — Um  eine  innige  Mischung’  der 
zugeführten  und  vorgewärmten  Luft  mit  der  Flamme 


Fig.  457. 


zu  bewirken,  ist  über  dem  Brenner  ein  Luftver- 
theiler  A mit  spiraligen  Flügeln  angeordnet,  damit 
die  Luft  nicht  radial  ausströmen  kann,  sondern 
gezwungen  wird,  die  Strahlen  der  Flamme  unter 
einem  Winkel  zu  treffen. 

No.  44500  vom  1.  Februar  1888.  J.  Quaglio 
in  Berlin.  Gasregulator  mit  Schwimmerplatte. 
— In  dem  Cy linder  A bewegt  sich  die  Öchwimmer- 


1 

l, 
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nlatte  D mit  einer  durch  Schieber  verstellbaren 
Oeffnung.  Das  conischc  oder  sonst  wie  geformte 
Ventil  JS  ist  durch  Stängelchen  V mit  D verbunden 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


Leuchtgas.  - Dm  die  Theerdfimpfe  welche 
Bich  bei  der  Leuchtgasfabnkation  aus  der  Kohle 
entwickeln,  permanent  zu  machen,  sind  die  ^ 
. i.n.»  l.'nmör  tat  ner  obere 


Flg.  4M. 

nd  weiter  durch  das  Verbindungsstück  H mit  der 
■eder  G.  Ein  Schraube  1 ermöglicht  durch  di 
ixcenterscheibe  • diese  Feder  zu  heben  oder  zu 
enken  um  die  Durchlassöffnung  des  Ventües  zu 
eguliren.  Das  Gas  kann  von  unten  oder  oben  in 
len  Regulator  einetrömen. 

No.  44634  vom  2.  October  1887.  The  Dins 
more  Gas-Company  in  Liverpool,  England^ 
Neuerung  an  Retorten  zur  Gewinnung  vo 


Ptg.  «5». 


miarhl  llVfin. 
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Berlin  (Elektrische  Beleuchtung.)  Dm 
elektrische  Beleuchtung  des  verkehrsreichen  Cen- 
trums von  Berlin  bat  eich  in  den  letzten  Jahren 
in  kaum  geahnter  Weise  entwickelt,  wie  jedem 
Besucher  der  Hauptstadt,  der  die  an  d«  leip- 
ziger- und  Friedrichstrasse  gelegenen  Viertel  dur 
wandert,  sofort  in  die  Augen  springt  Die  Central- 
Stationen  der  Berliner  Elektricitätswerke  sind  da- 
her in  letzter  Zeit  erheblich  vergrössert  worden. 
Nachdem  die  Station  Markgrafenstrasse  um  1200 
H P.  vergrössert  und  mit  der  Station  an  der  Mauer- 
Strasse,  von  der  aus  die  Bogenlampen  zur  Beleuchtung 
der  .Linden.  gespeiBt  werden,  verbunden  ist,  ver- 
fügen diese  beiden  Stationen  über  eine  motorische 
Kraft  von  8900  H.  P.  und  sind  in  der  Lage  ca. 
40000  Glühlampen  mit  Strom  zu  versorgen.  Dem- 
nächst wird  mit  der  Errichtung  zweier  weiterer  Statio- 
nen in  der  Spandaueretrasse  und  der  Dorotheen- 
strasse vorgegangen  werden  und  in  jeder  derselben 
sollen  Mb  zum  Herbst  1889  vorläufig  2000  H.P.  m 
Betrieb  gesetzt  werden,  so  dass  sich  in  kurzer  Zeit 
derganzc  Betrieb  der  Werke  verdoppeln  wird.  Ausser- 
dem sind  Vorkehrungen  getroffen  worden,  dasB  in 
den  nächsten  Jahren  die  beiden  letztgenannten 
Stationen , sowie  die  Station  in  der  Mauerstrasse 
um  Je  2000  H.  P.  vergrössert  werden  können.  Die 


Berliner  ^'ek^citatswerk^^erfenhierMchjnetwa 
3 Jahren  über  ca.  H000  J^viwtel  **  Stadt 
sind  dann  in  der  Lage  ie  atcr  unj  vorn 

vom  Thiergarten  bis  Walln  mit  150000 

Oranienburger  Thor  bis  zur  Bessel«,^^  ^ 

Lampen  oder  deren  Btrouiftquiv  enutzuug 

können.  Die  Ausdehnung,  welch - <£  *“  von 
der  ElektriciUlt  in  Berlin  gewonnen  hat  ^ 

keiner  Stadt  Europas  nur  an“^her"  cieUtri8che 

einem  Stadttbeil  sind  gegenwärtig [me  J ^„„„t 
Lampen  in  Betrieb,  als  frü  abeleucMung  ver- 

haben,  ohne  dass  desha  , .ni6a  hat  sich 

drängt  worden  wäre;  das  Inch  gehoben, 

in  diesem  Bezirk  auf  mehr  a s Elektromotoren 

Ausserdem  ist  man  bemüht  Verwendet 

grössere  Verbreitung  zu  verschaff  , lüftÄ  Re. 
sie  zum  Bewegen  von  und  man 

staurationsrftume  mit  Eie  Toxtilgeschäfteu 

richtet  dieselben  auch  in  grösseren  Text  lg^  ^ 
zum  Betriebe  von  Nähmaschinen  Verbrei- 

Verbrauch  von  ElektriciUlt  eine  ^ jjtationcu, 
tung  gefunden  hat,  werden  die  Cen  j im 

die  jetzt  für  die  Beleuchtung  nur  km«  W 
Betrieb  sind,  besser  ausgenutzt  w-erden  kön^, 
und  dadurch  einen  billigeren  Betneb  * Korl- 
In  dieser  Beziehung  sind  bereits  wesentliche 


»I  n~ 
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schritte  gemacht.  Unter  Anderem  ist  es  durch  die 
Verbindung  der  Kahelnetze  der  drei  Stationen 
Markgrafenstrasse,  Mauerstrasse,  Friedrichstrasse 
möglich  geworden,  den  kostspieligen  Tagesbetrieb 
während  des  Winters  und  den  Geflammt betrieb 
während  des  Sommers  auf  Eine  Centrale  zu  ver- 
legen und  dadurch  nicht  nur  an  Kohle , sondern 
namentlich  auch  an  Bedienungspersonal  eine 
wesentliche  Ersparung  zu  erzielen.  Die  gleiche  Ein- 
^ richtung  wird  auch  beim  Bau  weiterer  Stationen 

zur  Anwendung  kommen,  ausserdem  werden  durch 
Verwendung  grosser  Maschinen  von  je  1000  H.P. 

4 Kostenersparnisse  erzielt.  Es  steht  demnach  zu 

erwarten,  dasB  bei  grösserer  Ausdehnung  der  Sta- 
tionen die  Herstellungskosten  des  elektrischen 
Lichtes  und  der  elektrischen  Kraft  sich  bedeutend 
erm&B8igen  werden. 

Dresden.  (Gasanstalten.)  Ueber den  Betrieb 
der  Gasanstalten  enthält  der  uns  vorliegende  Be- 
richt für  1887  ausführliche  Mittheilungen , denen 
wir  Folgendes  entnehmen. 

Das  Gesammtergebniss  des  abgelaufenen  Be- 
triebsjahres  kann  wieder  als  ein  sehr  befriedigen- 
des bezeichnet  werden,  da  der  Ausfall  in  der  Ver* 
werthung  der  Nebenerzeugnisse,  sowie  die  Mehr- 
ausgaben für  Arbeitslöhne  und  einzelne  Materialien, 
sowohl  durch  die  Zunahme  im  Gasverbrauch,  als 
durch  die  im  Allgemeinen  zu  verzeichnende  Ver- 
ringerung der  eigentlichen  Betriebsausgaben  aus- 
geglichen wurde. 

Die  Gesammtgasabgabe  betrug  1887  16739150 
cbm  und  erhöhte  sich  somit  gegen  die  des  vorigen 
Jahres  um  995 120  cbm,  d i.  um  6,-321  °/o.  Der 
Gasverbrauch  für  Kraftmaschinen  und  sonstige 
technische  Koch-  und  Heizzwecke  allein  belief  sich 
im  verflossenen  Jahre  auf  968118  cbm  gegen 
657755,9  cbm  im  Jahre  1886,  zeigt  demnach  eine 
Zunahme  von  310357,1  cbm  oder  47,184  °/o  gegen 
das  Vorjahr.  Zu  den  am  Schluss  des  Jahres  1886 
vorhandenen  127  Gaskraftmuschinen  mit  zusammen 
460  H.  P.  traten  im  Jahre  1887  hinzu  34  Gaskraft 
maschinen  mit  zusammen  118,5  H.P. , so  dass 
Ende  1887  ein  Bestand  von  161  Gaskraftmaschi 
nen  mit  zusammen  578,5  H.P.  zu  verzeichnen  war. 

Die  Gasabgabe  für  Privatbeleuchtung,  städtische 
Grundstücke  eingeschlossen,  erhöhte  sich  von 
11328835,5  cbm  im  Jahre  1886  auf  11803283,2  cbm 
im  Jahre  1887  und  ergab  somit  eine  Zunahme 
von  474447,7  cbm  oder  4,02  °/o. 

Wenn  sich  die  Einnahmen  hierfür  nur  von 
M.  1921985,49  auf  M.  1964772,8,  also  um 
M.  42786,59  oder  2,226  °.o  erhöhten,  so  ist  dies 
darauf  turückzuführen , dass  826453,8  chm  Gas 
zur  Flur-  und  Treppenbeleuchtung  gegen  169726,5  | 
cbm  Gas  im  Jahre  1886  zu  dem  ermässigten  Preise  | 


von  12  Pf.  für  den  Cubikmeter  abgegeben  wurden, 
und  sich  hierdurch  der  Verbrauch  für  andere  Be- 
leuch  tu  ngsr  wecke  von  11 159109  cbm  im  Jahre  1886 
auf  10976829,4  cbm  im  Jahre  1887  verminderte. 

Die  Zahl  der  am  Schlüsse  des  Jahres  1887 
vorhandenen  Gasanlagen,  welche  zur  Beleuchtung 
von  Fluren  und  Treppen , sowie  zu  gewerblichen 
und  technischen  Zwecken  dienten  und  deren  Ver- 
brauch an  Gas  zu  dem  ermässigten  Preise  von 
12  Pf.  für  den  Cubikmeter  zu  berechnen  war,  be- 
trug 2894  mit  12999  Leuchtflammen,  180  Koch- 
flammen, 1306  Wärm-  und  Löthflammen,  96  Oefen 
und  157  Gasmaschinen.  Unter  den  erwähnten 
2894  Anlagen  sind  270  enthalten,  welche  zu  gewerb- 
lichen und  technischen  Zwecken  dienen ; es  ver- 
bleiben somit  2624  Anlagen  für  Flur-  und  Treppen- 
beleuchtung. 

Von  den  180  Kochflammen  erhalten  164  das 
Gas  von  den  Gasanlagen  für  Flur-  und  Treppen- 
beleuchtung, 16  von  Anlagen  für  technische  Zwecke. 
An  solchen  Anlagen  für  Flur-  und  Treppenbeleuch- 
tung, welche  den  Bedingungen  für  den  ermässigten 
Gaspreis  entsprechen,  waren  am  31.  December  1886 
1938  mit  9205  Flammen  vorhanden ; im  Jahre  1887 
traten  hinzu  686  mit  3794  Flammen,  so  dass  sich 
für  den  31.  December  1887  ein  Bestand  von 
2624  Anlagen  mit  12999  Flammen  ergibt. 

Der  im  Jahre  1887  eingetretene  Zuwachs  um- 
fasst 246  Anlagen  mit  905  Flammen  an  vorhanden 
gewesenen  Beleuchtungsanlagen  für  Flur-  und 
Treppenbeleuchtung,  für  welche  vorher  18  Pf.  für 
den  Cubikmeter  Gas  zu  bezahlen  war,  214  An- 
lagen mit  1826  Flammen,  welche  bereits  vor  Ein- 
tritt der  Preisermässigung  vorhanden  waren,  und 
für  welche  eine  besondere  Anlage  mit  besonderem 
Gaszähler  hergestellt  wurde,  um  den  ermässigten 
Preis  von  12  Pf.  für  den  Cubikmeter  gewährt  zu 
erhalten,  und  226  Anlagen  mit  1063  Flammen,  die 
wirklich  neu  hinzugekommen  sind ; davon  befinden 
sich  101  Anlagen  mit  449  Flammen  in  älteren 
Gebäuden,  120  Anlagen  mit  601  Flammen  in  neu- 
erbauten Gebäuden  und  5 Anlagen  mit  13  Flammen 
in  städtischen  Gebäuden. 

Den  wirklich  neu  hinzugekommenen  1U63  Flam- 
men steht  jedoch  ein  Abgang  von  387  Flammen 
entgegen , welche  zur  Erlangung  der  Preisermässi- 
guug  von  bestehenden  Gasanlogcn  entfernt  wurden. 
Der  wirkliche  Zuwachs  verringert  sich  hiernach 
auf  676  Flammen.  Wenn  nun  aber  weiter  in  Be- 
rücksichtigung gezogen  wird,  dass  in  diesem  Zu- 
wachs 601  Flammen  enthalten  sind,  welche  in 
neuen  Häusern  zur  Anlage  gelangten  und  mit  ver- 
schwindender Ausnahme  sicher  auch  ohne  die 
Preisermässigung  angelegt  worden  wären , dass 
ferner  auch  in  älteren  Häusern  alljährlich  Gas 
Anlagen  für  Flur-  und  Treppenbeleuchtung  her- 
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ermässignng  eigentlich  g 

Flammen  zur  Folge  gehabt  hah  ^ 

Die  Betriebsausgaben  für  di  .gche 

des  Altstädter  Rathhause.  sich  auf 

Beleuchtungsanlage  n t de  jedoch 

3,477  Pf  für  e'"eLRmP;';ilr;;rtummiethe, 
ohne  Berück.ichti^  Ko^nDieseB 
Verzinsung  und  Abschreibung  dadurch 

*»■*■  wb”'d  rr.  sä«  — 

erlangt  ^rden  dass  ^ vermochte.  Stö- 

vollständig  ausgen  ^ vermiede„  worden; 

rungen  in  der  Bel  Y deB  Schmelzens  von 

nur  einige  Male  tra  Unterbrechung 

Bleisicherungen  für  kurze  ZeR  eine  ,m 

einzelner  Theile  der  Be  euc  “"F  elektrische 

Lampen,  welche  Za  ti  Während 

95  gleichzeitlg  hrennend^penn  £ 

der  Sommermonate,  so  d dieselbe 

gewesen.  Gasanstalten  be 

Die  Gaserzeugung  aller  dre 
. T . „ ,887  vom  t.  Januar  biB  31.  De 
trog  ,m  Jahre  ^ ^ ^ die  vorifthnge 

cember,  lb7  . he  von  15726320  cbm  um 

Gaserzeugung  in  der  Müh  wurde.  lm 

1 023870  cbm  oder  6,510  Io  übers  g 
Jahre  1886  hatte  die  Steigerung  gegen 
«66340  cbm  oder  5,830 «Io  betragem  ^ 

r Z £ .,d  1 Rsicker  «•  2.0.220  *» 

= 15  5®/..  , • 

Die  Menge  des  im  Jahre  1887  von  den  drei 
Gasanstalten  abgegebenen  Gases  stellte  sich  som. 
auf  16739150  cbm. 

Diese  Gasabgabe  vertheilt  sich  in  folgender 
Weise  es  fallen  davon  auf  den  Verbrauch 
zur  öffentlichen  Beleuchtung  . 3135852,849  cbm 

zu  ausserordentlicher  (Fest)  4U8500  , 

Beleuchtung i27713%’.200  . 

der  Privatabnehmer  . . • • 

für  eigenen  Bedarf  der  Gas  , 

— — — ; 

zusammen  15981160,049  cbm 

Der  Verlust  an  GaB  berechnet  sich  hiernach 
auf  757989,951  cbm  oder  4,528«/..  Die  Steigerung 
des  Verlustes  lässt  sich  nur  durch  die  Verwendung 
von  grösseren  Brennern,  insbesondere  von  IntenBiv 
brennern,  für  die  öffentliche  Beleuchtung  erklären. 


346322,40 


963593,00 

826453,80 


Das  an  Privatabnehmer  in  der  Gesammtmenge 
nn  V2771 396,200  cbm  abgegebene  Gas  vertheilt 

rhlfiUer  Weise,  es  dienten  davon 

10C85027'0°  Cbm 

,ur  Beleuchtung  in  städtischen 
Grundstücken  einschliesslich 
für  die  Gasmaschine  im  Rath- 
haus (11  Pf.  Pt«  Cubikmeter) 

*um  Gaskraft  maschinenbetrieb, 

Koch-  Heiz-  und  sonstigen 
technischen  Zwecken  (12  Pf- 
pro  Cubikmeter)  - - • ■ • 

zur  Flur-  und  Treppenbeleuchtung 

H3  Pf  für  den  Cubikmeter)  . — — — 

( zusammen  12771396,20  cbm 

Bei  einem  Vergleich  mit  dem  Vorjahre  ergibt 

Bich,  dass  abgegeben  worden  gegen  l8M 

Cubikmeter  */• 

*or  öffentlichen  Beleuch-  , m 574,038  + 4,033 

' 

ZU  aussergewöbnlicherBe-  2 846,500  +149,658 

leuchtnng  • • • ' ‘ T_  7848U4,800  + 6,547 

an  Privatabnehmer  • • ■ • 

ZU  eigenem  Bedarf  der  _ 30U  000  _ 4,176 

G“'‘wk" 

statt  am  12  1H  ßccember , »«, 

»1620  cbm  ,m  M”  ^ 2,»'|.  «* 

einer  Zunahme  von  . Verhältniss  zu 

spricht.  Wenn  diese  mhe  Ton  6,321 1. 

der  Gesammtzunahme  in  ifts8t  8ich  dies 

eine  grössere  nicht  fXf  helle’ Witterung  in  der 

auf  die  aussergewöhnheh  neu  Wes- 

letzten  Zeit  vor  W-J«  “^nden  nicht 
halb  auch  die  höchste  g Weih- 

- - 1 
nachten,  sondern  bereits 

gefunden  hat.  drei  Gasfabri- 

Die  höchste  Gaserteugu  g ^ pe. 

ken  in  24  Stunden  betrug  81  ^ und  somit 

cember)  gegen  80380  mehn  Die  geringste 

nur  680  cbm  oder  0,84b  io  • ^ atn 

1.  24  “«„  “vtl.bt.. 

1 Ja«  M»  »•“  ,l”  Zw  cbm «■«  W“'* 

SO  dass  ein  Rückgang  von  260  com 

zu  verzeichnen  ist.  Woche  betrug 

Die  höchste  Abgabe  m einer ™ ,oro  17. 
im  Jahre  1887  und  zwar  m der  43cbm 

bis  23.  December  564770  cbm,d.h^  ^ 

durchschnittlich  täglich  ««  dorcll8cbnntli<-b 
einer  Woche  , d. . * dtr  icheD  Zeit 

täglich  im  Jahre  188b  währen  . fiei  au! 

Die  niedrigste  Gaaabgabe  m einer 
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die  Zeit  vom  80.  Juni  bis  6.  Juli  und  stellte  sich 
auf  142230  cbm,  d.  i.  20818,57  cbm  durchschnittlich 
täglich.  Hiernach  war  die  höchste  wöchentliche 
Gasabgabe  rund  viermal  höher  als  die  niedrigste 
Wochenabgabe 

Die  höchste  Gasabgabe  in  einer  Stunde  betrug 
10790  cbm  und  zwar  am  20.  December  abends  von 

5 big  6 übr,  im  Jahre  1886  hatte  sie  10500  cbm 
betragen  und  zwar  am  17.  December  abends  von 

6 bis  7 Uhr. 

Die  stärkste  monatliche  Gaserzeugung  der  drei 
Gasanstalten  fiel aufden December mit2351 170 cbm 
gegen  2271310  cbm  im  December  1886,  betrug  so- 
mit gegen  letzteres  Jahr  79830  cbm.  oder  3,514  “/« 
mehr.  Die  geringste  Gaserzeugung  der  drei  Gas- 
anstalten in  einem  Monat  fand  dagegen  im  Juni 
mit  659680  cbm  statt  und  Obertraf  die  geringste 
monatliche  Gaserzeugung  des  Vorjahres,  welche 
auf  den  Monat  Juli  mit  638510  cbm  fiel,  um 
21170  cbm  oder  3,315 '/a. 

Die  Zahl  der  sämmtlichen  Gasflammen  erhöhte 
sich  im  Laufe  des  Jahres  1887  von  162948  auf 
167088  und  zwar  sind 


Ende  1886  vorhanden 

Privat 

flammen 

Öffentliche 

Flammen 

zuMmmen 

gewesen  .... 
im  Jahre  1887  hinzu- 

156962 

5986 

162948 

gekommen  .... 
somit  Ende  1887  vor- 

3966 

174 

4140 

handen  gewesen 

160928 

6160 

167088 

In  der  Zahl  der  Privatfiammen  sind 

66  ent- 

halten,  welche  zur  öffentlichen  Beleuchtung  von 
Strehlen  dienen,  die  jedoch  als  Privatflammen  be- 
trachtet und  bezahlt  werden. 

Der  gesammte  Zuwachs  an  Flammen  berechnet 
sich  hiernach  auf  2,541°/»  gegen  2,940°/«  im  Vor- 
jahre. Es  entfällt  hiervon  eine  Zunahme  von 
2,907  °,  o auf  die  öffentlichen  Flammen  und  2,526°/« 
auf  die  Privatfiammen  gegen  1,941  und  2,979°/« 
im  Vorjahre. 

Die  im  letzten  Jahre  eingetretene  geringere 
Zunahme  in  der  Zahl  der  Privatflammen  begründet 
sich  durch  die  grosse  Zahl  der  an  Stelle  von  ge- 
wöhnlichen Flammen  angebrachten  Intensivbrenner, 
insbesondere  solchen  von  Wenham,  ausserdem  von 
Siemens  und  jButzke.  Ein  IntenBivbrenner  trat 
aber  in  der  Regel  an  Stelle  mehrerer  der  vor- 
handen gewesenen  gewöhnlichen  Flammen.  Weiter 
aber  gelangte  eine  Anzahl  von  Flammen  in  Woh- 
nungen in  Abgang,  um  durch  die  an  der  Gasan- 
lage verbleibenden,  zur  Flur-  und  Treppenbeleuch- 
tung dienenden  Flammen  den  für  letztere  bestehen- 
den ennttssigten  Gaspreis  von  12  Pf.  für  den  Cubik- 
meter  Gas  zu  gemessen. 

Von  den  |im  Jahre  1887  hinzugekommenen 
3966  Privatfiammen  entfallen  auf  das  linke  Eibufer 


i (Altstadt)  2586  oder  65°/»,  auf  das  rechte  Eibufer 
(Neustadt)  1381  oder  35°/». 

Die  am  Schlüsse  des  Jahres  1887  vorhandenen 
Privatfiammen  vertheilen  Bich  mit  126959  oder 
78,89°  o auf  das  linke  Eibufer  (Altstadt)  und  33969 
oder  21,11  °.'o  auf  das  rechte  Eibufer  (Neustadt). 
Von  den  am  Schluss  des  Jahres  1887  vorhandenen 
160928  Privatfiammen  befanden  sich  538  in  den 
drei  Gasfabriken  und  den  drei  Gaszählerwärter- 
Wachstuben;  wird  diese  Zahl  von  den  vorher- 
genannten in  Abrechnung  gebracht,  so  bleiben  für 
die  Privatabnehmer  160390  Flammen. 

Es  entfällt  hiernach  bei  der  für  den  1.  Januar 
1888  auf  257500  berechneten  Einwohnerzahl  eine 
Privatfiamme  auf  je  1,61  Einwohner,  ebenso  im 
Jahre  1886. 

Zu  den  Ende  1887  vorhanden  gewesenen  12746 
Gasmessern  sind  im  Laufe  des  Jahres  1887  601  Gas- 
messer hinzugetreten , so  dass  die  Zahl  derselben 
bis  zum  Jahresschluss  1887  auf  13347  gestiegen 
ist  Die  letztere  Zahl  setzt  sich  ans  12866  Hanpt- 
zählern  und  481  Unterzählern  zusammen.  Im  Jahre 

1886  hatte  die  Zunahme  der  Gaszähler  518,  ira 
Jahre  1885  sogar  nur  312  betragen. 

Die  bereite  im  Jahre  1886  begonnene,  unge- 
wöhnlich starke  Vermehrung  der  Gaszähler  ist  je- 
doch nur  darauf  zurückzuführen , dass  seit  1.  No- 
vember 1886  das  zur  Flur-  und  Treppenbeleuchtung 
verwendete  Gas  zu  dem  ermässigten  Preise  von 
12  Pf.  für  den  Cubikmeter  abgegeben  wird,  und 
in  Folge  dessen  eine  grössere  Zahl  von  Gasab- 
nehmern, welche  das  Gas  ausser  zu  vorstehendem 
Zwecke  auch  zur  Beleuchtung  von  Wohn-  oder 
Geschäftsräumen  brauchen,  die  Anlage  zu  trennen 
und  mit  besonderen  Gaszählern  zu  versehen  hatten. 

Unter  den  am  Schlüsse  des  Jahres  1887  vor- 
handenen 13347  Gaszählern  befanden  sich  390, 
welche  von  der  Gasanstalt  gegen  Entschädigung 
abgegeben  wurden.  Die  Zahl  solcher  verliehenen 
Gaszähler  betrug  bei  Beginn  des  Jahres  1887  272, 
so  dass  im  Laufe  des  Jahres  eine  Vermehrung  um 
118  stattgefunden  hat.  Die  durch  dieses  Verleihen 
eingenommenen  Gebühren  betrugen  im  Jahre  1887 
M.  1822,19  gegen  M 1154,90  im  Jahre  1886. 

Die  Zahl  der  Gasmaschinen  betrug  am  Beginne 
des  Berichtsjahres  127  mit  460  H.P.  Im  Jahre 

1887  traten  hinzn  34  mit  118,5  H.P. , so  dass  am 
Schlüsse  des  Jahres  1887  161  Gasmaschinen  mit 
578,5  H.P.  vorhanden  waren. 

Der  Zuwachs  im  Jahre  1886  hatte  34  mit  zu- 
sammen 198,5  H.P.  betragen. 

Die  mit  dom  1.  Januar  1886  eingeführte  Preis- 
herabsetzung von  14  auf  12  Pf.  für  1 cbm  Gas 
für  Verwendung  zu  dem  Gasmaschinenbetrieb  hat 
somit  auch  in  dem  verflossenen  Betriebsjahre  zu 
einer  lebhaften  Mehranwendung  der  für  den  Klein- 
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betrieb  so  ausserordentlich  — Gas- 

maschinen  Anlass  g^e  cn.  hinen  vor- 

Da  ein  Tbe.l  der  für  dl«  er  gleich,.eitig 
Rhenen  G"^eU  - technische  Zwecke 
für  K0<‘h  ,;"»  die  "ediglich  zu  Gasmaschinen  ver- 

dient,  so  kann  d » anKegeben  werden, 
wendete  Gasmeng  tmenee  des  iui  Jahre 

Dagegen  ist  die  Gesammtmen^des  ^ 

1887  tu  GasmMmaschmen  un^n  OMrthler 

sonstigen  technisch  . it  968113  cbm 

stattgefundenen  Gasverbrauclies 

(einschliesslich  4o2  c n 657  765,9  cbm 

Rathhaus)nachgew.esenword  ,g  g 1S87 

im  Jahre  1886,  so  te  ^ 47>18s,. 

ein  Mehrverbrauch  von  3103f>7,l 

-'S  S—  •>«  >* 

vorhamknenOeten'**™S  ™ , 93  und  ,*«r 

« » J" 

Von  diesen  93  Ocfen  neia  der  All. 

Schlüsse  in  betrieb ^Orf^n  mit  188  Retorten,  in 
stftdter  Gasfabrick  2 derReicker 

der  üeust&dter  Gasfabnk  30  mit  2W,  i 
Gasfabrik  20  mit  780  snsammen  .7  Oefe 

628  Retorten.  m Retorten 

Hiervon  waren  U Ucien 
«rtph  neu  und  unbenutzt. 

Tage  in  Betrieb  Retortcn  im  Vor- 

312  Retorten  gegen  36  m Retorten. 

Jahre.  Für  das  ganze  Jahr  >m  durchBchnittlich 

betriebstage ' zu  verzeichnen 

täglich  174,99  Retorten  im  Betrieb  g 

g » w gvUnittliche  Gaserzeugung  auf  die 

Die  durchschmttllche  cbm  gegen 

Retorte  und  den  lag  ueirug 

267  686  cbm  im  Jahre  1886.  . , | 

' ’ von  den  erwähnten  63872  Retortenbetnebs- 

Wgen  entfielen  auf  -.  ,g4g7  cbm  = 93io»i, 

Generatoröfen 1932  » =■  3,0  “Io 

Halbgeneratoröfen  . . • • f _ 3,8<>/o 

Rostöfen . , ,007 

öCg276  auf  Halbgeneratoröfen,  349  auf  Rostöfem 
Durchschnittlich  waren  «glich 

Betrieb.  Die  Gesammtzahl  der  Reto  ^ 

mit  Kohlen  stellte  sic  au  316740 

schnittlich  für  den  Tag  auf  " fL)4  77  im 
oder  durchschnittlich  für  den  T.  g . 

,ahrDir  Gasausbeute  von  einer  Retortenladung 
mit  Kohlen  war  im  Jahre  1887  durchacbmtthch 
43,615  cbm  gegen  42,881  cbm  im  Jahre  ■ 


Das  Gewicht  der  tu  je  e^'",^^ch8Chnitt 
verwendeten  Kohlen  M Jahre  1886. 

,46,267  cbm  gegen  145,814  ,m  #bge. 

üebcr  dieWeRdes  C^,  ^ e,ch 

laufenen  Betriebsjahre  gleichen , bereits 

dieselbe  im  AU^thsberi  h!  n erwähnten  Guter 
in  den  früheren  Betnebsberichten  yorge. 

Buchungen  erstreckte  McB8ungen  des  Gases 

„ommenen  phoUimetm  l ^ Leuchtkraft 

ergaben  im  Jahresdurch  Argandbrenner 

von  19,687 Lichtetarken  und  zware  ^ M. 

bei  einem  von 

wie  unter  Benutzung  ^ jro  üebrigen 

v.  Hefner- Alteneck  als  Loh b lischen  Unter- 
wiesen  die im  vergangenen  Jahre 
Buchungen  nach,  Ammoniak  und 

das  Leuchtgas  stets  trei 

Schwefelwasserstoff  war  ^Rungen  wurden  durch 

Ausser  diesen  Un  e Laboratorium  des 

Herrn  Prof-  Dr  *"'£££?*  U** 

kgl.  rolytcchnikiims  U it  ^ Leuchtgases  vorge- 
kraft  und  Beschaffen  verbffentlichten  Be 

minimen.  *ach  den^mrüb-  ^ durcb8chnltt- 
richten  besass  lichtstarken  und  zwar 

«ehe  Leuchtkraft  Gasverbrauch  von 

gleichfalls  bet  einem  stündheh  » in  dem 

150  1 im  Argandbrenner  ^.^„gen  erklärt 
Ergebnisse  der  Leu  erwahnt  worden  ist, 

zum  The.1  durch  die  we  Untersuchung* 

Gas  von  der  Gasanstalt  b.s  ^^^  ^ 

stelle  im  Polytechnikum  su  d ^ He[npe,  peht 

den  Berichten  des  1 vQn  ibm  ^gestellten 

weiter  hervor,  dass  auc  d ^ ^ yon  Ammonisk 

1 Untersuchungen  das  ieaen  haben. 

and  Schwefelwasserstoff  Vergasung 

Die  Cokeausbeute  tut  de  701232bl 

gelangten  56 1350 1O  kg  ° ^ 1&87  475251  h' 

Zum  Verkauf  gelangten  J Hiervon  waren 

gegen  420664.5  hl  im  der  Umgegend 

im  Jahre  1887  hu*«» ‘ 0 Jahre  1886  um 

317801  hl  ^en  ^*  ’bl  gegen  173400  1.1  >« 

nach  auswärts  1&J  450  ’ bat  8icb  somit  auch  in 

Jabre  188.1  abgegeben.  B “ erfreuUche  Mein 
verflossenen  Jahre  wie  Ort  selbst  en 

Verwendung  von  Coke  am  " , ^ an 

wickelt,  dementsprechend  der„- 

wttrts  eingeschränkt^  dem  VerkBUf  der  Co' 

Der  im  Jahre  188  D ch8Chnitt  für  1 
erzielte  Preis  ergab  >u>  D“«M 

50,79  Pf.  „»langte  in  Einnah 

För  Ammonit-  gelang«  ^1,,«,  ^ 
ein  Betrag  von  *^  24893,61  ^ dadurch  erz 

schusB  gegen  den  oran  _ QcU)beI.  an  1 

worden,  dass  nach  dem  t 46 

„Otretencn  neuen  Abschluss  öPt 
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für  das  Ammoniakwasser  von  je  100  kg  Kohlen 
der  Neustädter  Gasanstalt  und  3,2  Pf.  anstatt 
2,8  Pf.  für  das  Ammoniak wasser  von  je  100  kg 
Kohlen  der  Altstädter  und  Keicker  Gasanstalt  er- 
langt worden  ist.  Dagegen  sind  die  Preise  immer 
noch  gegenüber  den  bis  zum  6.  October  erhaltenen 
Preisen  von  7 und  3,5  Pf.  sehr  niedrig,  wenn  sie 
auch  im  Verhältnisse  zu  den  derzeitigen  gedrückten 
Preisen  für  Ammoniak  als  angemessen  zu  bezeich- 
nen sind. 

Für  Theer  wurden  vereinnahmt  M.  109609,30. 
Es  wurden  erhalten  351281*0  kg  Theer. 

Zur  Heizung  der  Gasentwicklungsöfen  wurden 
418277  kg  Theer  benutzt  Hierbei  ersetzten  100  kg 
Theer  durchschnittlich  3 hl  Coke,  so  dass  bei  Zu- 
grundelegung eines  Verkaufspreises  von  00  Pf.  für 
1 hl  Coke  100  kg  Theer  mit  1,80  Pf.  verwerteten. 
Aus  je  100  kg  zur  Vergasung  gelangten  Kohlen 
wurden  im  Jahresdurchschnitt  6,258  kg  Theer  ge- 
wonnen. Im  Durchschnitt  wurde  der  Theer  mitM.  3,12 
für  je  100  kg  verwerthet  gegen  M.  2,91  im  Vorjahr. 

Für  alte  Reinigungsmasse  wurde  eine  Ein- 
nahme erzielt  von  M.  8500 , im  Vorjahre  waren 
hierfür  nur  M.  6555  vereinnahmt  worden. 

Die  Mehreinnahme  im  Jahre  1887  erklärt  sich 
dadurch , dass  ein  Theil  der  im  Jahre  1880  un- 
brauchbar gewordenen  Reinigungsmasse  im  letzten 
Jahre  nicht,  sondern  erst  im  Jahre  1887  zur  Ab- 
gabe gebracht  werden  konnte,  weil  erst  verschie- 
dene, bei  der  BabnbeförJerung  bestandene  Hinder- 
nisse zu  beseitigen  waren.  Zur  Abgabe  gelangten 
im  Jahre  1887  6800  Ctr.  alte  Reinigungsmasse 
gegen  5800  Ctr.  im  Jahre  1886. 

Die  gesammten  Betriebseinnahmen  des  Jahres 
1887  stellten  sich  auf  M.  2770597,43. 

Die  Ausgaben  für  die  zur  Vergasung  erforder 
lieh  gewesenen  Kohlen  betrugen  M.  875040,10.  Es 
erklärt  sich  diese  Minderausgabe  dadurch , dass 
die  Ausnutzung  der  Kohlen  günstiger  sich  gestaltet 
hat,  als  bei  der  Berechnung  des  Voranschlags  er- 
wartet wurde;  es  ist  aus  je  100  kg  zur  Vergasung 
verwendeter  Kohlen  im  Jahresdurchschnitt  eine 
Gasausbeute  von  29,839  cbm  erzielt  worden  gegen 
29,388  cbm  im  Vorjahre.  Es  ist  dieses  bisher  nicht 
erreichte  Ergebniss  auf  die  erhöhte  Verwendung 
von  schlesischen  Kohlen  zurückzu  führen.  Zur  Ver- 
gasung gelangten  50135070  kg  Kohlen. 

Davon  stammten  12257  400  kg  aus  dem  Burgker 
Kohleuwerk  im  Plauen'schen  Grunde,  26808420  kg 
aus  dem  Zwickauer  Revier,  nämlich:  4957500kg 
Kohlen  ereter  Grösse  und  6779600  kg  Kohlen 
zweiter  Grösse  aus  dem  Kohlenwerk  Oberhohndorf, 
7 799020  kg  Kohlen  erster  Grösse  aus  dem  Kohlen- 
werk Brückenberg  und  7332300  kg  Kohlen  erster 
Grösse  aus  dem  Kohlenwerk  Vereinsglück, 
11977560  kg  aus  dem  Zabrze’schen  Reviere  in 


Obereehlesien  und  zwar:  5281700  kg  Kohlen 
erster  Grösse  und  6695850  kg  Kohlen  zweiter 
Grösse  ans  der  Königin  Louisengrube,  5031  700  kg 
aus  dem  böhmischen  Kohlenwerk  Fischer  s Glanz- 
kohlenzeche bei  Zieditz.  Der  Bezug  der  Kohlen 
erfolgte  aus  denselben  Kohlen  werken  wie  im  Vor- 
jahre; jedoch  fand  gegen  das  Vorjahr  eine  be- 
schränktere Menge  Burgker  Kohleu  Verwendung 

— 12257400  kg  gegen  175681U0  kg  im  Vorjahr 

— und  hierfür  eine  stärkere  Verwendung  von 
Zwickauer  Kohlen  — 2686*  420  kg  gegen  23  608940  kg 
im  Vorjahre  — sowie  von  oberschlesischen  Kohlen 

— 11977550  kg  gegen  7334250  kg  im  Vorjahre  — 
statt.  Die  böhmischen  Kohlen  fanden  in  gewöhn- 
licher Weise  und  dem  üblichen  Verbältniss  zur 
Aufbesserung  des  Gases  Verwendung. 

Für  die  Zweckmässigkeit  der  Verwendung  in 
der  »tattgefun denen  Vertheilung  spricht  die  höhere 
Gasausbeute , sowie  die  hierbei  erzielte  günstige 
Leuchtkraft  des  Gases. 

Eine  Erhöhung  des  Preises  der  Kohlen  ab 
Werk  fand  nur  bei  den  Burgker  Kohlen  statt, 
während  eine  geringfügige  Ermässigung  bei  den 
Kohlen  zweiter  Grösse  von  OberschleBien  eintrat. 

Die  Ausgaben  für  Feuerungsmaterial  zur  Gas- 
bereitung betrugen  M.  102194,21.  Ungeachtet  der 
eingetretenen  6,51  °/o  betragenden  Mehrerzeugung 
| an  Gas  ist  eine  Verringerung  der  Ausgaben  zu 
verzeichnen,  was  wiederum  auf  die  vermehrte  An- 
wendung der  Generatorheizung,  sowie  auf  die  bei 
letzterer  eingetretenen  Verbesserungen  zurückzu- 
führen ist.  Zur  Unterfeuerung  bei  den  Gasent- 
wicklungsöfen fanden  217863  hl  Coke,  ausserdem 
418277  kg  Theer  Verwendung.  Da  100  kg  Theer 
einem  Werthe  von  3 hl  Coke  entsprechen,  so  wür- 
den dem  vorstehenden  Cokeverbrauch  12548  hl 
Coke  hinzuzurechnen  sein,  am  diejenigen  Coke- 
mengen zu  erhalten,  welche  ohne  Theerverwendung 
I erforderlich  gewesen  wären.  Im  Jahre  1886  waren 
I zur  Unterfeuerung  232416  hl  Coke  und  172500  kg 
Theer  verbraucht  worden  oder  bei  Umrechnung 
des  Theeres  auf  Coke  237591  hl. 

An  Arbeitslöhnen  bei  der  Gasentwicklung 
waren  erforderlich  M.  64903,5. 

Die  Instandhaltung  der  Gasentwicklungsöfen 
erforderte  eine  Ausgabe  von  M.  89  780,87. 

Für  Material  zur  Gasreinigung  gelangten  zur 
! Verausgabung  M.  3086,55. 

An  Arbeitslöhnen  bei  der  Gasreinigung  wur 
] den  verausgabt  M.  6886,35. 

Der  Aufwand  wegen  Gasabgabe  an  Private 
bezifferte  sich  anf  M.  35448,15,  so  dass  gegen  den 
, Voranschlag  von  M.  38000  eine  Erspamiss  von 
| M.  2551,85  erzielt  wurde.  Diese  Ersparniss  erklärt 
I sich  dadurch,  dass  zur  Füllung  der  Gaszähler  an- 
statt der  im  Voranschlag  anfgenom menen  400  Ctr. 
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Glycerin  nur  200  Ctr.  beschafft  wurden , weil  der  ■ 
Preis  für  dasselbe  eine  ganz  ausserordentliche 
Höhe  erreicht  hatte.  Während  noch  im  Jahre  1886  j 
Glycerin  mit  nur  M.  35  für  100  kg  frei  Dresden 
zu  beschaffen  und  deshalb  zu  erhoffen  war, 
mit  dem  im  Voranschlag  für  1887  angenommenen 
Preise  von  M 40  für  100  kg  Glycerin  sicher  aus  I 
zukomrnen,  musste  dasselbe  im  Jahre  1887  mit  J 
M.  65  für  100  kg  bezahlt  werden.  Nachdem  nun  ] 
bereits  seit  einigen  Jahren  angestellte  eingehende 
Versuche  mit  einer  neuen  Füllmasse  für  Gaszähler,  . 
einer  Chlormagnesium-Lösung,  keine  Ursache  ge-  | 
geben  hatten,  die  zweckmässige  und  unschädliche  j 
Anwendung  dieser  Füllmasse  in  Zweifel  zu  ziehen, 
so  wurde  aus  Anlass  des  hohen  GlycerinpreiseB 
zu  einer  umfangreicheren  Anwendung  der  neuen 
Füllflüssigkeit  geschritten,  und  wurden  diejenigen 
Gaszähler,  für  welche  das  beschaffte  Glycerin  nicht 
zureichtc,  mit  dieser  Chlormagnesium-Füllung  ver- 
sehen. Die  Kosten  des  von  Leopoldshall  bei  Stass- 
furt  bezogenen  festen  Chlormagnesiums  stellten 
sich  einschliesslich  Faas  auf  M.  4,50  für  100  kg 
ab  Stassfurt  und  unter  Hinzuziehung  der  Fracht 
bis  Dresden  auf  rund  M.  5,70.  Bei  der  Auflösung 
unter  Zusatz  von  Wasser  und  zwar  bis  zu  einem  j 
Gehalt  von  22  bis  23 0 Bö.  erhält  man  mehr  als  ] 
die  doppelte  Menge  Füllflüssigkeit,  so  dass  sich  | 
100  kg  hiervon  nur  auf  etwa  M.  2,40  stellen.  Die  I 
Füllflüssigkeit  mit  dem  erwähnten  Salzgehalt  be-  | 
sitzt  die  gleiche  Eigenschaft  des  Glycerins,  bei  | 
hoher  Kälte  nicht  zu  gefrieren. 

Die  gesammten  Betriebsausgaben  in  1887  be- 
trugen M.  1458473,76. 

Wird  zu  den  Betriebsausgaben  der  für  An-  ! 
Schaffungen  und  Erweiterungen  des  Rohrnetzes 
bestimmte  Verfügungssumme  verausgabte  Betrag 
von  M.  30304,83  hinzugerechnet,  so  erhöhen  sich 
die  Ausgaben  auf  M.  1488778,64. 

Das  Rohrnetz  der  Stadt  erhielt  im  Jahre  1887  ' 
einen  Zuwachs  von  8357,006  ra  gegen  5*226,630  m 
im  Jahre  1886.  Von  dem  Zuwachs  des  Jahres  1887  j 
entfallen  5874  m auf  das  Hauptrohr,  016  m auf  I 
Laternenzuleitungen  and  1566  m auf  Privatleitungen.  I 
Die  innere  Weite  der  zur  Verlegung  gelangten  Rohr- 
leitungen bewegte  sich  zwischen  *25  bis  565  mm. 
Durch  diesen  Zuwachs  ergab  sich  für  das  Rohrnetz 
der  Stadt  am  Schlüsse  des  Jahres  1887  eine  Ge- 
Bammtlänge  von  301280,322  m = 40,17  deutsche 
Meilen  und  zwar  betrug  der  Bestand  Ende  1887  bei 

dem  Hauptrohr 223931,138  m 

den  Latemenleitungen 27720,867  * 

den  Heimleitungen  (für  Rechnung 

der  Gasfabriken) 32529,805  > 

der  Privatleitung  (für  Rechnung 

der  Abnehmer) 17098,512  » 

zusammen  301280,322  m 


Die  Erweiterungen  der  öffentlichen  Beleuch- 
tung waren  im  Berichtsjahre  wiederum  nicht 
unerheblich.  Einestheils  wurden  neuhergesteilte 
Strassentheile  mit  Beleuchtung  versehen,  andern- 
theils  wurde  die  vorhandene  Beleuchtung  in  ver- 
kehrsreichen Strassen  den  jetzigen  Bedürfnissen 
entsprechend  verbessert  Insbesondere  wurden  die 
Candelaber  einer  Anzahl  von  Strassen,  welche 
Pferdebahn  besitzen,  mit  grösseren  Brennern  ver- 
sehen, auch  wurde  angeordnet,  die  an  diesen 
Strassen  befindlichen  Siemens- Brenner  täglich  eine 
halbe  Stunde  über  die  gewöhnliche  Brennzeit 
hinaus  brennen  zu  lassen.  Am  Beleuchtungs- 
auf  wand  wurden  dadurch  Ersparnisse  erzielt,  dass 
an  mehreren  ins  Freie  führenden  Strassen  die 
durch  Petroleum  erfolgende  Beleuchtung  während 
der  Sommermonate  eingestellt  wurde. 

Die  Anzahl  der  öffentlichen  Gasflammen  be- 
trug am  31.  December  1886  5986. 

Im  Jahre  1887  Bind  zugewachsen:  in  Altstadt 
355  Flammen  und  zwar  205  gewöhnliche  Strassen- 
brenncr,  145  Doppelbrenner,  5 Siemens-Brenner 
(mit  1770  1 Stunden  verbrauch) ; in  Neustadt  123 
Flammen  und  zwar  33  gewöhnliche  Brenner, 
89  Doppelbrenner,  1 Siemens-Brenner  (mit  1770  1 
Stunden  verbrauch).  Der  gesammte  Zuwachs  be- 
trägt daher  478  Flammen. 

Weggefallen  sind:  in  Altstadt  212  Flammen 
und  zwar  204  gewöhnliche  Brenner,  8 Doppel- 
brenner; in  Neustadt  92  Flammen  und  zwar 
91  gewöhnliche  Brenner,  1 Doppelbrenner. 

Der  Zuwachs  von  174  Gasflammen  erhöhte 
den  Bestand  derselben  am  31.  December  1887 
auf  6160. 

An  gewöhnlichen  Flammen  waren  Ende  des 
Jahres  überhaupt  vorhanden: 

gftnzn&chtige  halbnSchtlge  zusammen 

1887  3091  2538  5629 

1887  weniger  28  38  66 

Ausser  den  gewöhnlichen  Strassenflammen 
waren  am  Schlüsse  des  Jahres  1887  noch  498 
durchweg  halbnächtige  Intensivbrenner  (gegen  267 
im  Vorjahre)  im  Betrieb  und  zwar:  2 La  Carrifcre- 
Brenner,  einer  zu  1,320  cbm  und  einer  zu  0,900  cbffl 
stündlichem  Verbrauch,  1 Kaiserbrenner  zu  1,08( 
cbm  stündlichem  Verbrauch,  1 Sugg-Brenner  w 
1,440  cbm  stündlichem  Verbrauch , 25  Siemenf 
Brenner  und  zwar  einer  zu  2,500  cbm , 22  zu  j 
1,770  cbm,  einer  zu  1,170  cbm  und  einer  zu  0,660  cbi 
stündlichem  Verbrauch,  469  Braybrenner,  und  zfW 
5 zu  je  0,500  cbm,  237  zu  je  0,360  cbm  und  227  1 
je  0,300  cbm  stündlichem  Verbrauch 

Der  Bestand  der  Gasflammen  umfasste  soni 
Ende  1887  5629  gewöhnliche  Gasflammen,  498 . 
tensivbrenner,  2 Brückenbogenflammen,  1 Flaflrf 
an  einem  Eingänge  der  Annp.nkirr.he  und  30  Fa 

J, 
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men,  welche  erat  um  11  Uhr  angebrannt  werden, 
zusammen  6160  Flammen  gegen  5986  im  Vorjahre, 
mithin  174  Flammen  Zuwachs. 


Zufolge  einer  im  Jahre  1885  getroffenen  An- 
ordnung findet  um  11  Uhr  an  273  Doppelbrennern 
eine  Umschaltung  statt,  so  dass  von  dieser  Zeit 
anstatt  der  Doppelbrenner  nur  noch  Flammen  zu 
einem  Stundenverbrauche  von  0,180  cbm  gebrannt 
werden,  ferner  brennen  der  Pferdebahn  halber 
19  Siemens-  und  1 Sugg-Brenner  täglich  eine  halbe 
Stunde  länger  (bis  halb  12  Uhr),  auch  wird  ausser- 
dem auf  321  gewöhnliche  Flammen  in  verkehrs- 
reichen, von  der  Pferdebahn  berührten  Strassen 
ein  stündlicher  Zuschlag  von  0,030  cbm  verrechnet, 
da  dieselben  0,210  cbm  in  der  Stunde  verbrauchen. 

An  Petroleumflammen  waren  296  vorhanden. 

Von  den  sämmtlichen  (Gas-  und  Petroleum  ) 
Flammen  befanden  sich  auf  dem 


Gewöhnliche  Intensiv-  „ , , 

Gss-  Petroleum- 


Gas 

flammen 


linken  Elbufer 
rechten  > 
zusammen 


4067 

1595 

5662 


Gas- 

flammen 

365 

133 

498 


flammen  ' 


161 

135 

296 


4593 

1863 


6456 


Die  Brennzeit  des  ganzen  Jahres  erreichte  die 
Höhe  von  3648,39  Stunden  bei  einer  ganznächtigen 
Gas-  oder  Petroleumflamme  (11,02  mehr  als  im 
Jahre  1886)  und  1606,75  Stunden  bei  einer  halb- 
nächtigen  Gas-  oder  Petroleumflamme  (7,75  mehr 
wie  im  Vorjahre). 

Der  Gasverbrauch  für  die  öffentliche  Beleuch- 
tung betrug  im  Jahre  1887  3 134  392,849  cbm  und 
vertheilte  sich  mit  2266910,874  cbm  auf  das  linke 
und  868021,975  cbm  auf  das  rechte  Elbufer.  Der 
Petroleum  verbrauch  im  Jnhre  1887  betrug  23978,35  J 
kg  gegen  22384,91  kg  im  Jahre  1886.  Rüböl  und  j 
Saatöl  wurden  wie  bisher  nur  in  Warnungslatemen 
gebrannt.  Letzteres  kommt  nur  bei  Kälte,  wenn 
das  Einfrieren  des  Oeles  in  den  Lampen  zu  be- 
fürchten ist,  mit  ersterem  vermischt  zur  Verwen- 
dung Der  Stundenverbrauch  ist  beim  Rüböl  auf 
12  g festgesetzt;  verbraucht  wurden  im  Jahre  1887 
5720,92  kg  Rüböl  und  56  kg  Saatöl  gegen  5084,12  kg 
Rüböl  und  60  kg  Saatöl  im  Jahre  1886. 

Die  Unterhaltung  der  Laternen  erforderte 
M.  14676,68  und  zwar  M.  12234,82  bei  der  Gas- 
beleuchtung (einschliesslich  M.  3960,50  für  Ver 
glaHung , M.  896,25  für  Anstreicherlöhne  und 
M.  749,6  für  Spiritus)  und  M.  2441,86  bei  der  Pe- 
troleum- und  Rübölbeleuchtung  (einschliesslich 
M.  616,45  für  Verglasung). 

Zum  Aufthauen  der  Gaslaternen  im  Winter 
waren  1831 1 Spiritus  und  zur  Ungeniessbarmachung 
desselben  10  kg  Holzgeist  nöthig. 

An  Löhnen  für  Latemenwärter  wurden  ver- 
ausgabt M.  90629,85;  davon  waren  zu  zahlen  an 


Gaslaternenwärter  M.  79777,60,  an  Petroleum- 
laternenwärter M.  10747,5  Pf 

Die  Gesammtkosten  der  öffentlichen  Beleuch- 
tung im  Jahre  1887  erreichten  darnach  die  Höhe 
von  M.  315778,11.  Zur  Bedienung  sämmtlicher 
Laternen  waren  130  Wärter,  mit  Einschluss  eines 
Wärters  für  die  Bedienung  der  auf  Strehlener  Flur 
aufgestellten  Laternen  beschäftigt. 

Dieselben  sind  auf  6 Bezirke  vertheilt;  für 
! jeden  derselben  ist  ein  Aufseher,  ausserdem  aber 
für  sämmtliche  Bezirke  ein  Hülfsaufscher  an- 
gestellt. 

Dürkheim.  (Wasserleitung.)  Der  Stadtrath 
genehmigte  einen  Vertrag  mit  dem  Wasserbau- 
techniker Ph.  Krämer  von  dort  zur  Erbauung  einer 
Wasserleitung.  Demselben  steht  das  Recht  zu, 
eine  Actiengesellschaft  zu  bilden.  Nach  zehn- 
jährigem Betrieb  hat  die  Stadt  das  Vorrecht,  das 
Wasserwerk  mit  10°/o  Aufschlag  der  Baukosten  zu 
erwerben. 

Eibenstock.  (Gasbeleuchtungsactien- 
verein.)  Die  Generalversammlung  genehmigte 
das  Rechnungswerk  für  das  verflossene  Geschäfts- 
jahr and  setzte  die  Dividende,  den  Vorschlägen 
der  Verwaltung  entsprechend,  auf  5 »/o  fest. 

Frankfurt  a.  M.  (Motorengas.)  DerMagistrat 
hatte  bereits  im  Laufe  des  Sommers  beantragt,  die 
Stadtverordnetenversammlung  wolle  ihn  ermäch- 
tigen, mit  der  englischen  Gasgesellschaft  ein  Ueber- 
einkommen,  auf  vorläufig  zehn  Jahre,  dahingehend 
abzuschliessen , dass  dieselbe  sich  verpflichte,  an 
Gewerbetreibende  Gasmotoren  bis  zu  2 H.  P.  käuf- 
lich , mit  dem  Recht  der  Abschlagszahlungen  ab- 
zulassen, auch  sich  verbindlich  mache,  Gas  zn 
Koch-  und  Heizzwecken  zu  12  Pf.  pro  cbm  abzu- 
geben, wogegen  die  Stadt  für  das  in  solchen  Motoren 
verwendete,  sowie  für  das  zu  Koch-  und  Heiz- 
zwecken verbrauchte  Gas  sich  mit  der  Hälfte  der 
concessionsmüssigen  Abgabe  begnüge.  Die  Finanz* 
commission , welcher  dieser  Antrag  überwiesen 
wurde,  begrüsst  denselben  im  Interesse  der  kleine* 
ren  Gewerbetreibenden , welchen  durch  Ucber- 
lassung  von  Motoren  gegen  allmählige  Abzahlung 
die  Anschaffung  solcher  bei  den  immerhin  hohen 
Preisen  derselben  bedeutend  erleichtert  wird  und 
glaubt  annehmen  zu  dürfen , dass  sicherlich  eine 
grössere  Anzahl  von  Gewerbetreibenden  von  der 
ihnen  gewährten  Erleichterung  Gebrauch  machen 
wird.  Der  Magistrat,  von  der  Ansicht  ausgehend, 
dass  sich  nur  das  englische  Gas  für  die  in  Frage 
kommenden  Zwecke  eigne,  hat  in  Folge  dessen 
auch  nur  mit  der  englischen  Gesellschaft  verhandelt ; 
da  aber  die  Frankfurter  Gasgesellschaft  darum  nach- 
sucht, ein  gleiches  Abkommen  mit  ihr  treffen  zu 
wollen,  so  glaubt  die  Commission,  obschon  sie  die 
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Ansicht  des  Magistrats  theilt,  aus  BilligkeitsgrOnden 
dos  Gesuch  der  letzteren  Gesellschaft  befürworten 
zu  sollen.  Sie  beantragt  deshalb : 

»Die  Stadtverordnetenversammlung  wolle  den 
Magistrat  ermächtigen,  mit  den  beiden  hiesigen 
Gasgesellschaften  ein  Uebereinkommen , vorläufig 
auf  10  Jahre , dahin  gehend  abzuschliessen , dass 
sich  dieselben  verpflichten : 1.  Gas  für  Heizzwecke 
zu  12  rcsp.  27  Pf  an  ihre  Consnmenten  abzulassen; 
2.  Motoren  bis  zu  2 H.P.  zu  den  vom  Magistrat 
und  den  Gasgcsi-Ilschaften  festzuBetzenden  Preisen 
an  Gewerbetreibende  mit  dem  Recht  der  Abschlags 
Zahlung  zu  liefern,  wogegen  die  Stadt  für  das 
unter  1 bezeichnete  Gas,  sowie  für  solches,  welches 
in  den  von  den  Gasgesellschaften  gegen  Abschlags- 
zahlung gelieferten  Motoren,  so  lange  solche  noch 
nicht  vollständig  bezahlt  sind , verbraucht  wird, 
auf  die  Hälfte  der  vertragsmässigen  Abgabe  ver- 
zichtet.» 

Die  Stadtverordnetenversammlung  hat  dem- 
gemäss beschlossen. 

Kiel.  (El  ek  tri  sehe  Bel  eu  c h tu  ng.)  Kürz- 
lich fand  eine  Versammlung  statt,  zur  Besprechung 
einer  den  Häusercomplex  vom  »Hotel  Germania» 
bis  zur  Hafenstrassc  umfassenden  elektrischen 
Beleuchtungsanlage.  Die  Anlage  erfordert  einen 
Kostenautwand  von  M.  BOOOU  zu  dem  noch  M.  30000 
für  Grunderwerb  hinzutreten,  so  dass  sich  die  Ge- 
sammtkosten  auf  M.  80000  belaufen.  Bei  500  Glüh- 
lampen soll  sich  der  Preis  pro  Lampe  und  Stunde 
auf  4 Pf.  stellen.  Zur  Erörterung  der  Frage  der 


Aufbringung  der  Kosten , ob  durch  eine  von  den 
Anliegern  zu  gründende  Actiengesellschaft,  oder  als 
Privatunternehmen  Einzelner,  wurde  eine  Com- 
mission gewählt 

Lübeck.  (Gasanstalt.)  Nach  dem  Berichte 
der  Gasanstalt  wurden  im  Jahre  1887  7701700  kg 
Kohlen  entgast,  und  aus  denselben  2221 779 cbm 
Gas,  140485hl  Coke,  11067hl  grobe  Asche  und 
413800  kg  Theer  gewonnen.  Die  Retortenfeuerung 
erforderte  14497  kg  Coke.  Am  Jahresschluss  brann- 
ten 1321  öffentliche  Laternen  und  14392  Gas- 
messerfiammen.  Die  Einnahme  stellte  sich  auf 
M.  113696. 

Neustadt  in  Holstein  (Gasanstalt.)  Die 
hiesige  Gasanstalt  ist  am  1.  November  sammt 
Inventar  und  Vorräthen  an  Kohlen  etc.  für  die 
Summe  von  M 32000  in  den  Besitz  des  Herrn 
L.  F.  Tilvoldt  übergegangen. 

Pirna  a.  d.  E.  (Actienverein  für  Gas- 
beleuchtung) Im  verflossenen  Geschäftsjahr 
wurden  an  Gas  producirt  271 610  cbm,  gegen  das 
Vorjahr  mehr  25280  cbm  = 9,28,/o.  Der  Privat- 
consum  erhöhte  sich  gegen  das  Vorjahr  um 
21236  cbm  = 7,8°/».  Für  das  zur  Beleuchtung  an 
Private  abgegebene  Gas  wurde  ein  Durchschnitts- 
preis von  19,59  Pf.  pro  Cubikmeter  und  für  Gas 
zu  technischen  Zwecken  12,96  Pf.  erzielt  Der 
Bruttogewinn  betrug  M.  20977,84  und  wurde  der- 
selbe wie  folgt  verwendet;  M.  2116  Tantiemen  und 
Gratiflcation , M.  8326,32  Abschreibung,  M.  186,52 
Reserve,  M.  10350  Dividende  = ll,6°/o. 


Marktbericht. 


Schwefelsaures  Ammoniak.  Anfang  De- 
cember.  Wahrend  in  Hamburg  bei  starker  Nach- 
frage sich  die  Preise  noch  gut  behaupteten , sind 
dieselben  am  Londoner  Markt  etwas  zurückgegangen, 
theilweise  in  Folge  des  Importes  von  Natronsalpeter, 
der  auf  den  Markt  drückte.  Es  wird  notirt  M.  13,25 
für  25°/o  franco  Quaiwaggon  Hamburg  und  l°/o 
Kassasconto.  Der  Import  der  letzten  November- 
Woche  betrug  ca.  23000  Ctr.  schwefelsaures  Salz. 
Die  Preise  in  England  waren  anfangs  December 


12  £ 12  sh.  6 d.  Hüll  und  Liverpool;  der  Beckton 
preis  fiel  auf  12  £ 10  sh.  Der  englische  Export 
Ende  November  ging  überwiegend  nach  deutschen 
und  benachbarten  Häfen.  Wir  nennen:  ab  London 
nach  Hamburg  309  t,  nach  Emmerich  202  t,  nach 
Rotterdam  92  t;  ab  Hüll  nach  Hamburg  267  t, 
nach  Antwerpen  35  t;  ab  Leith  nach  Hamborg 
333  t,  nach  Antwerpen  100  t,  Rotterdam  50  t;  »b 
Goole  nach  Hamburg  31  t. 
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Harcourt’s  Pentanlampe. 

Von  Dr.  Hugo  KrQss  in  Hamburg. 

Die  von  A.  Vernon  Harcourt  zu  Zwecken  der  Lichtmessung  angegebene  Pentanlampe 
erfreut  sich  in  England  grosser  Anerkennung.  In  neuester  Zeit  ist  diese  bisher  etwas  um- 
ständlich zu  handhabende  Lampe  in  eine  bedeutend  compendiösere  Form  von  Seiten  des  Er- 
finder« gebracht  und  in  dieser  auch  in  Deutschland  zum  Patent  angemeldet  worden,  so  dass 
es  sich  wohl  verlohnt,  einen  Blick  auf  diese  bei  uns  bisher  wenig  bekannte  Lichteinheit 
zu  werfen. 

Vernon  Harcourt  hatte  sich  überlegt,  dass  eine  auf  die  Benutzung  des  Gases  be- 
gründete Normallichtquelle  nur  dann  eine  constante  Helligkeit  geben  könne,  wenn  das  da- 
zu benutzte  Gas  eine  vollkommen  constante  Zusammensetzung  habe.  Nach  vielen  Versuchen 
fand  er  als  das  geeignetste  Leuchtmaterial  zu  diesem  Zwecke  ein  Gemisch  von  Luft  mit 
leichtflüchtigen,  aus  dem  Petroleum  gewonnenen  Kohlenwasserstoffen. 

Die  Eigenschaften  der  Harcourt’schen  Pentangaseinheit  sind  nach  Mittheilungen,  welche 
Harcourt  1883  dem  Gasinstitute  machte,  folgende: 

»Pentan  — C»  Hu  — ist  ein  Destillationsproduct  aus  amerikanischem  Petroleum  bei 
120*  F.  Es  verdampft  schneller  als  Aether  und  ist  in  Wasser  fast  unlöslich.  Das  specifische 
Gewicht  des  Pentans  ist  bei  60*  F.  zwischen  0,628  und  0,631,  seine  Dämpfe  sind  2,5  mal 
so  schwer  wie  Luft.  Das  anzuwendende  Normalgas  ist  eine  Mischung  von  Pcntangas  und 
Luft  im  Verhältnis«  1 : 3.  Man  zieht  in  einen  Gasbehälter  3 cbf  (85 1)  Luft  und  lässt  dann 
mittels  einer  Pipette  9 ebz  (0,15  1)  Pentan  hinzu,  welches,  nachdem  es  verdunstet  ist, 
1,05  cbf  (29,8  1)  cinnimmt.  Da  von  dem  Normalgas  in  der  Stunde  V»  cbf  (14,2  1)  verbrennt 
und  jeder  Versuch  nicht  mehr  als  5 Minuten  in  Anspruch  nimmt , so  kann  man  mit  vor- 
stehender Menge  etwa  100  Versuche  machen. 

Vom  Gasometer  geht  das  Normalgas  durch  eine  kleine  Gasuhr  zum  Brenner,  (Fig.  460), 
welcher  aus  einem  Messingrohr  It  von  4 Zoll  (101  mm)  Länge  und  1 Zoll  (25,4  mm) 
Durchmesser  besteht,  geschlossen  durch  eine  ‘/»Zoll  (12,7mm)  dicke  Scheibe  mit  einem 
centralen  Loche  o von  */»  Zoll  (6,3  mm)  Durchmesser.  Durch  einen  unterhalb  der  Flamme 
um  den  Brenner  gestellten  Cylinder  c wird  der  Luftstrom,  welcher  von  den  heissen  Wänden 
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des  Brenners  seinen  Ursprung  nimmt,  senkrecht  in  die  Höhe  geführt,  und  dieser  bildet  so 
einen  unsichtbaren  Cylinder  um  die  Flamme,  wodurch  sie  an  Ruhe  sehr  gewinnt.  In  der 
Höhe  von  2'/«  Zoll  (63,5  nun)  über  dem  Brenner  befindet  sich  ein  Flammenmaass  M\  wird 
die  Flamme  stets  genau  in  dieser  Höhe  gehalten,  so  ist  ihre  Helligkeit  sehr  constant,  selbst 
bei  Abweichungen  in  der  Zusammensetzung  des  Gases.« 

Während  bei  der  bisher  beschriebenen  Pcntanlampe  ein  fester  Gasometer  vorausgesetzt 
wird,  hat  Harcourt  auch  eine  tragbare  Lampe  construirt,  durch  deren  sinnreiche  Anordnung 
ebenfalls  stets  die  in  richtigem  Verhiiltniss  erfolgte  Mischung  von  Luft  und  Pentan  zur  Ver- 
brennung gelangt. 


Flg.  461. 

Bei  derselben  entnimmt  die  Flamme  F (Fig.  461)  die  Mischung  von  Luft  und  Pentan- 
gas einem  kleinen  Behälter  B.  In  diesen  Behälter  tritt  von  unten  aus  einem  Gummiballon 
<r  Wasser  und  von  oben  tropft  aus  einem  Reservoir  R in  demselben  Maasae,  wie  sie  ver- 
dunstet, die  Pentanflüssigkeit. 

Da  das  Pentangas,  wie  auch  seine  Mischung  mit  Luft,  welche  in  dem  Behälter  B vor 
sich  gelit,  schwerer  als  die  Luft  ist,  so  wird  diese  Gasmischung  auf  der  Flüssigkeit  ruhen 
un<  zwar  zu  unterst  die  am  reichsten  mit  Pentangas,  zu  oberst  die  am  ärmsten  damit  ge- 
sättigte  Mischung.  In  einer  bestimmten  Höhe  über  der  Flüssigkeit  wird  also  das  verlangte 
- ist  ungsverhältniss  von  3:  1 vorhanden  sein,  so  dass  man  nur  das  Schöpfrohr  r bis  in 
diese  Schicht  zu  führen  braucht. 

i ^es  Einganges  dieses  Rohres  über  der  Fliissigkeitsoberfiächc  lässt  sich 

e en  oder  Senken  der  W assersäule  mittels  mehr  oder  weniger  Pressung  dei 
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Gummiballons  G reguliren  und  das  Kriterium,  ob  die  richtige  Mischung  vorhanden  ist, 
bietet  in  einfachster  Weise  die  Flammenhöhe , welche  an  dem  Flammenmaass  M gemessen 
wird.  Ist  aber  die  normale  Flammenhöhe  vorhanden,  so  hat  die  Flamme  nachgewiesener 
Maassen  auch  die  normale  Helligkeit.  Diese  sehr  interessante  Construction  bewährte  sich 
bei  den  Versuchen  auf  das  Beste. 

Während  die  allen  Messungen  zu  Grunde  zu  legende  Lichteinheit  die  Pentanflamme 
von  2 V»  Zoll (63,5  mm)  Höhe  ist,  kann  dieselbe  Flamme  auch  in  verschiedenen  Höhen  angewendet 
werden,  indem  bei  den  Messungen  nicht  die  Veränderung  der  Entfernungen  der  Lichtquellen 
vom  Photometerschirin  zur  Hervorbriugung  gleicher  Beleuchtung  desselben  benutzt  werden, 
sondern  eine  Veränderung  der  Höhe  der  Pentanflamme.  Durch  vorhergehende  Versuche 
hat  Harcourt  festgestellt,  dass  bei  der  Pentanflamme  zwischen  der  Höhe  von  71,5mm, 
wo  deren  Helligkeit  1,2  Kerzen  ist,  und  der  Höhe  von  35,5  mm,  entsprechend  einer  Hellig- 
keit von  0,3  Kerzen  die  Helligkeit  der  Flamme  aus  der  Höhe  h derselben  bestimmt  wird 
durch  die  Formel 

A — 23,5 
' = 4Ö  ’ 

so  dass  also  in  vorstehenden  Grenzen  jede  Veränderung  der  Flammenhöhe  um  1 mm  eine 
Veränderung  ihrer  Helligkeit  um  7«.  Kerze  hervorruft.  Eine  ähnliche  einfache  Beziehung 
zwischen  Flammenhöhe  und  Helligkeit  hat  bekanntlich  auch  Giroud  für  den  Einlochgas- 
brenner nachgewiesen '). 

Mit  dieser  Pentangaslampe  von  Harcourt  sind  in  England  bereits  viele  Versuche 
angestellt  worden.  Während  immerhin  dort  noch  vielfach  dem  Methvenschlitz  der  Vorzug 
gegeben  wird,  ist  die  Harcourt’sche  Pentaneinheit  von  Seiten  des  Board  of  Trade  einer  ein- 
gehenden Untersuchung  unterzogen  und  vorzüglich  constant  befunden  worden.  Dieses  wurde 
bestätigt  von  W.  J.  Dibdin  in  seinem  Bericht  an  den  Metropolitan  Board  of  Works:  »Die 

Pentanflamme  entspricht  allen  Bedingungen,  welche  man  ihr  auferlegcn  kann.  Die  Versuche 
haben  gezeigt,  dass  die  Herstellung  der  carburirten  Luft  leicht  und  gefahrlos,  dass  die 
Messung  des  verbrauchten  Luftvolumens  einfach  und  genau,  dass  die  Einstellung  der  Flammen- 
höhe sehr  genau  ist  und  dass  die  Flamme  selbst  eine  beträchtliche  Steifigkeit  und  Ruhe 
besitzt,  wenn  man  die  Lampe  mit  Sorgfalt  behandelt,  sowie  endlich,  dass  die  Farbe  des 
Lichtes  ähnlich  derjenigen  einer  Gasflamme  ist.« 

■ Um  seine  Studien  über  die  verschiedenen  Lichteinheiten  zusammen  zu  fassen,  gibt 
Dibdin  am  Schlüsse  dieses  Berichtes  folgende  Tabelle. 

Die  erste  Spalte  derselben  enthält  die  Gesammtsumme  der  mit  jeder  Lichtquelle  vor- 
genommenen Versuche,  in  der  zweiten  findet  sich  die  Anzahl  derjenigen  Versuche,  deren 
Resultate  weniger  als  1 */•  vom  Mittel  abwichen,  die  letzte  Spalte  zeigt  endlich  das  Verhältniss 
dieser  beiden  Zahlen  zu  einander. 


Wallrathkerzen  . . . 

454 

154 

34*/. 

Keates-Lampe  .... 

244 

98 

39*/. 

Methven-Lampe  . . . 

283 

211 

74«/. 

Pentan-Argand  . . ; 

243 

212 

87»/. 

Amylacetatlampe  . . . 

225 

206 

90»/. 

Pentanlampe  .... 

154 

150 

97*/. 

Diese  Resultate  stellen  im  gewissen  Sinne  den  Werth  der  verschiedenen  Lichteinheiten 
dar ; jedoch  dürfen  die  daraus  zu  ziehenden  Schlüsse  nicht  als  vollkommen  endgültige  angesehen 
werden.  Die  auf  dem  Gebiete  der  Photometrie  gewonnenen  Ergebnisse,  bei  denen  der  Be- 
obachter eine  so  grosse  Rolle  spielt,  bedürfen  entschieden  erst  der  Bestätigung  durch  eine 
Reihe  anderer  Beobachter,  bevor  man  sie  als  absolut  gültige  zulassen  kann. 

')  Giroud,  l'unitä  de  lumi&re.  Jouru.  des  usinea  k gaz  (Mai  1882),  d.  Journ.  1883  S.  213. 
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Harcourt's  Pentanlampe. 


Da«  praktische  Arbeiten  mit  den  bisher  beschriebenen  Anordnungen  der  Pentanlampe 
ist  ein  ziemlich  umständliches.  Einfachheit  der  Construction  und  Leichtigkeit  der  Behand- 
lung sind  aber  wesentliche  Erfordernisse  eines  in  der  der  Technik  brauchbaren  Instrumentes. 

Aus  diesem  Grunde  hat  Vemon  Harcourt  in  neuester  Zeit  eine  bei  weitem  einfachere 
Pentanlampe  vorgeschlagen. 

Bei  dieser  Lampe  werden  Pentandämpfe  und  nicht  ein  Gemisch  von  Pentan  und  atmo- 
sphärischer Luft  verbrannt.  Aus  Fig.  402  ist  ersichtlich,  dass  die  Lampe  einer  gewöhnlichen 
Spirituslampe,  auf  welche  ein  Schornstein  gesetzt  ist,  sehr  ähnlich  sieht.  Der  Metallschorn- 
stein erzeugt  einen  starken  nach  aufwärts  gehenden  Luftstrom ; dadurch  wird  einerseits  die 
Flamme  ruhiger,  andererseits  wird  die  Verbrennungstemperatur  dadurch  erhöht  und  ein 
weisseres  Licht  erzeugt.  Das  Pentan  wird  mit  Hülfe  eines  Dochtes  in  die  Höhe  gebracht; 
dieser  Docht  ragt  aber  nicht  in  die  Flamme  hinein,  sondern  bleibt  noch  2 bis  3 Zoll  unter- 
halb des  unteren  Endes  der  Flamme  und  dient  nur  dazu,  das  Pentan  bis  in  den  oberen 
Theil  des  Dochtröhrchens  zu  führen,  wo  es  durch  die  Wärme  der  Flamme  selbst  verdampft 
wird.  Vor  dem  Anzünden  der  Flamme  muss  allerdings  das  Dochtrohr  erst  angewärmt  werden. 

Das  Dochtrohr  ist  von  einem  etwas  weiteren  Rohre  umgeben,  welches  dazu  dient,  eine 
constante  Temperatur  der  Flüssigkeit  und  der  Dämpfe  zu  erzeugen.  Diese  beiden  Rohre 
sind  noch  von  einem  dritten  Rohre  oingeschlossen , welches  oben  in  ein  engeres  Rohrstück 
ausläuft  von  demselben  Durchmesser  wie  der  untere  Theil  des  Schornsteins.  Letzterer  selbst 
erweitert  sich  wieder  an  seinem  oberen  Ende  und  ist  durch  zwei  Metallstangen  mit  der 
Aussenwand  des  unteren  Rohres  verbunden.  An  ihren  unteren  Enden  sind  diese  beiden 
Stangen  mit  Schlitzen  versehen,  so  dass  der  Schornstein  in  mässigen  Grenzen  auf  und  nieder 
bewegt  werden  kann.  Das  untere  Rohr  ist  mit  Bajonnetverschluss  auf  einem  mit  der  Lampe 
fest  verbundenen  Aufsatz  befestigt  und  kann  demgemäss  zum  Entzünden  der  Lampe  leicht 
abgehoben  werden. 

Nach  dem  Anzünden  der  Lampe  wird  mit  Hülfe  einer  Stellschraube  der  Docht  so 
eingestellt,  dass  die  Spitze  der  Flamme  bis  in  den  Schornstein  hineinragt.  In  Letzterem 
befinden  sich  an  beiden  Seiten  einander  gegenüber  zwei  enge  Schlitze  von  10  mm  Höhe, 
durch  welche  man  die  Spitze  der  Flamme  beobachten  kann.  Befindet  sich  die  untere  Kante 
des  auf  und  nieder  beweglichen  Schornsteins  in  einer  bestimmten  Höhe  über  der  oberen 
Kante  des  unteren  Rohres  und  brennt  die  Flamme  so  hoch,  dass  ihre  Spitze  sich  ungefähr 
in  der  Mitte  der  Schlitze  befindet,  so  sendet  der  mittlere  freie  Theil  der  Flamme  eine  be- 
stimmte Lichtmenge  aus.  Es  kann  durch  Experimente  festgestellt  werden,  welche  Ent 
fernung  der  Schornstein  von  dem  unteren  Rohre  haben  muss,  damit  diese  Lichtmenge  ge- 
rade gleich  derjenigen  einer  Kerze  ist.  Zur  genauen  Herstellung  dieses  Abstandes  dient  das 
rechts  der  Lampe  abgcbildete  Mnass , welches  in  Berner  Höhe  gerade  zwischen  Rohr  und 
Schornstein  passen  muss.  An  den  Trägern  des  Schornsteins  rechter  Hand  ist  ein  kleiner 
Spiegel  angebracht  zur  bequemen  Beobachtung  der  Stellung  der  Flammenspitze  zwischen 
den  Schlitzen. 

Die  beschriebene  Pentanlampe  unterscheidet  sich  nun  in  mehreren  Theilen  ganz  wesent- 
lich von  der  bisher  unter  demselben  Namen  verstandenen  Lichteinheit  und  es  darf  nicht 
übersehen  werden,  dass  aus  diesem  Grunde  die  im  Vorstehenden  angeführten,  für  die  bis- 
herige Pentanlarape  geltenden  Versuchsergebnisse  Dibdin's  nicht  ohne  Weiteres  auch  für 
die  neue  Lampe  Gültigkeit  haben. 

Zunächst  wird  nicht  eine  Mischung  von  Luft  und  Pentangas  benutzt,  sondern  Pentan 
se  st,  welches  wie  der  Brennstoff  bei  der  Amylacetatlampe  durch  einen  Docht  in  die  Höhe 
gesogen  wird.  Zur  Entzündung  muss  das  Dochtröhrchen  angewärmt  werden  und  der  erste 
nte  um  das  Dochtröhrchen  hat  offenbar  den  Zweck,  die  ausBtrahlende  Wärme  nicht  veri 

rt°rnpBVen  ZU  l®888®’  H°ndern  zur  Erzeugung  einer  höheren  Temperatur  zu  benutzen,  damit 
das  Pentan  mi  Docht  genügend  verdunstet 
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Die  zweite  nicht  unwesentliche  Neuerung  ist  die,  dass  nicht  die  ganze  Flamme  be- 
nutzt, sondern  nur  der. in  dem  Zwischenräume  zwischen  dem  unteren  und  dem  oberen  Rohr 
befindliche  Theil,  so  dass  also  die  Spitze  vollständig  abgeschnitten  wird.  Darauf  beruht  es, 
dass,  wie  Dibdin  mir  mittheilt,  die  Flammenhöhe  über  IV»  Zoll  (38  mm)  schwanken  kann, 
ohne  eine  Veränderung  der  Helligkeit  des  benutzten  Flammentheiles  hervorzurufen.  Es 
nähert  sich  also  die  neue  Pentanlampe  der  Anordnung  von  Methven1),  welcher  einen  Spalt  von 
1 Zoll  (25,4  mm)  Länge  und  '/*  Zoll  (6,3  mm)  Breite  vor  die  Normalflamme  setzt.  Es  ist 
auf  alle  Fälle  durch  eingehende  Untersuchungen  verschiedener  von  einander  unabhängiger 
Beobachter  die  Richtigkeit  der  obigen  Behauptung  Dibdin's  nachzuweisen. 

Die  dritte  Veränderung  gegen  die  ursprüngliche  Pentanlampe  ist  die  Benutzung  eines 
Schornsteins.  Schon  bei  der  bisherigen  Form  dieser  Lampe  war  der  Brenner  mit  einem 
Rohre  umgeben,  durch  welches  ein  aufsteigender  Luftstrom  um  die  Flamme  herum  erzeugt 
wurde.  Hierdurch  sollte  die  Flamme  ruhiger  und  weisser  werden.  Nun  ist  noch  ein  Schorn- 
stein oberhalb  der  Flamme  hinzugefügt,  wodurch  die  beabsichtigte  Wirkung  entschieden 
noch  verstärkt  wird. 

Es  fragt  sich  nun,  ob  sich  Aehnliches  nicht  auch  bei  der  Amylacetatlampe  erreichen 
lässt.  Ich  habe  vorläufige  Versuche  in  dieser  Richtung  angestellt.  Umgibt  man  das  Docht- 
röhrchen derselben  mit  einem  Mantel,  so  dass  zwischen  beiden  ein  ansteigender  Luftstrom 
entsteht,  so  ist  allerdings  von  einer  grösseren  dadurch  hervorgerufenen  Ruhe  der  Flamme 
noch  nicht  viel  zu  bemerken.  Es  ist  aber  möglich,  dass  ich  noch  nicht  die  zweckmässigsten 
Dimensionen  für  diesen  Mantel  getroffen  habe.  Aber  die  Flamme  wird  in  Folge  dieser  Ver- 
richtung deutlich  verändert.  Sie  wird  erstens  merklich  weisser  und  ausserdem  wird  sie  am 
unteren  Ende  etwas  eingeschnürt,  während  die  Spitze  von  der  sonst  vorhandenen  Undeut- 
lichkeit verliert,  das  obere  Ende  der  Flamme  ist  deutlicher  erkennbar.  Setzt  man  sodann 
auch  einen  ziemlich  engen  Schornstein  über  die  Flamme,  so  erlangt  sie  Steifigkeit  und  Ruhe, 
was  von  erheblichem  Vortheil  für  die  Benutzung  ist.  Ich  unterlasse  es,  jetzt  schon  Mit- 
theilungen über  die  Abmessungen  dieser  Theile  zu  geben,  da  ich  vielleicht  noch  nicht  ganz 
die  besten  Verhältnisse  getroffen  habe  und  die  Versuche  noch  fortsetzen  und  auch  auf  die 
Helligkeit  der  in  der  angegebenen  Weise  veränderten  Amylacetatlampe  ausdehnen  werde. 


Ueber  den  Einfluss  des  Cylinders  auf  die  Lichtstärke  und  den  Oelverbrauch  bei 

Petroleumlampen. 

Von  Dr.  B.  Nebel. 

Veranlassung  zu  dieser  Untersuchung  gab  mir  der  interessante  Nichtigkeitsprocess  des 
D.  R.  P.  16783  der  Firma  Wild  und  Wessel  in  Berlin.  Das  Streitobject  war  ein  Zugglas- 
cylinder  für  Petroleumrundbrenner,  welcher  über  der  Einschnürung  kugelförmig  erweitert  war. 
Wird  in  dem  unteren  Theil  der  Kugelform  eine  Brandscheibe  angebracht,  so  füllt  die  Flamme  die 
ganze  Form  aus,  nimmt  somit  selbst  Kugelgestalt  an,  wodurch  die  Flamme  eine  weitaus 
grössere  leuchtende  Fläche  erhält.  In  Folge  dieser  Ausbreitung  des  oberen  Flammentheils 
wird  auch  die  Luftvertheilung  für  den  Verbrennungsprocess  eine  bessere,  und  es  leuchtet 
die  Flamme  selbst  mit  schönem,  weissem  Licht.  Auch  wird  die  Möglichkeit  des  Rüssens 
der  Flamme  durch  eine  derartige  Flammenausbreitung  sehr  viel  geringer. 

Auf  Grund  der  grossen  Erfolge  dieses  Cylinders  wurde  derselbe  auch  von  Anderen  ein- 
geführt, was  obige  Firma  zu  einer  Klage  wegen  Patentverletzung  veranlasst«.  Von  der  geg- 
nerischen Seite  wurde  die  Klage  auf  Nichtigkeitserklärung  des  Patents  eingereicht,  weil  an- 
geblich der  Gegenstand  der  Erfindung  zur  Zeit  der  Anmeldung  nicht  mehr  neu  gewesen  sei. 

■)  D.  Journ.  1879  8.  42  and  690. 
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Begründet  wurde  dies  durch  die  auch  später  erfolgte  zeugeneidliche  Aussage  eines  Fabrikanten, 
welcher  eine  ähnliche  Cylinderform  verwendet  hat.  deren  Patentirung  aber  vom  Kaiserlichen 
Patentamt  abgelehnt  worden  ist.  Die  Entscheidung  des  Kaiserlichen  Patentamts  fiel  zu  Un- 
gunsten der  Firma  Wild  und  Wessel  aus,  wodurch  das  Patent  thatsächlich  für  nichtig  er- 
klärt war.  Gegen  dieses  Erkenntniss  wurde  Berufung  eingelegt,  was  zur  Folge  hatte,  dass 
das  Reichsgericht  den  Beschluss  des  Patentamts  aufgehoben  und  das  streitige  Patent  in  seinem 
ganzen  Umfang  wicdcrhergestellt  hat. 

Von  wesentlichem  Einfluss  auf  die  Entscheidung  des  Reichsgerichts  war  die  eingehende 
und  durch  Versuche  festgestellte  Begründung,  dass  die  sich  äusserlich  ähnlich  sehenden 
Cylinder  in  ihrer  Wirkungsweise  entschieden  auseinandergehen.  Bei  der  früher  bekannten 
Cylinderform  befindet  sich  die  Einschnürung  unterhalb  oder  höchstens  in  gleicher  Höhe  des 
Brandrohres,  so  dass  die  Flamme  erst  oberhalb  oder  höchstens  in  der  Einschnürung  beginnt 
und  durch  diese  in  keiner  Weise  beeinflusst  wird,  somit  nur  den  Zweck  hat,  die  durch  die 
Durchlochungen  eintretende  Luft  der  Flamme  direct  zuzuführen.  Diese  Ansicht  wurde  auch 
durch  den  folgenden  Versuch  bestätigt.  Wurde  der  untere  Theil  des  Cylinders  von  der  Ein- 
schnürung an  gleichweit  fortgesetzt,  so  war  keinerlei  Aenderung  in  der  Flamme  zu  erkennen, 
weshalb  der  Einschnürung  des  Cylinders  jeder  Einfluss  auf  die  Flamme  abgesprochen 
werden  muss. 

Die  Kugelform  beginnt  direct  über  dem  Dochtrand  und  hat  nur  den  Zweck,  der  durch 
die  Brandscheibe  bewirkten  schalenförmigen  Erweiterung  der  Flamme  die  nöthige  Ausbreitung 
zu  gestatten,  was  durch  einen  geraden  Gascylinder  fast  ebenso  erreicht  wird. 

Bei  dem  Cylinder  von  Wild  und  Wessel  befindet  sich  dagegen  die  Einschnürung  un- 
gefähr in  der  Höhe  des  unteren  Drittels  der  Flamme,  somit  ist  die  damit  erlangte  Con- 
centration  derselben  genau  ebenso,  wie  bei  dem  gewöhnlichen  Petroleumbrenner  mit  ein- 
geschnürtem Cylinder.  Jetzt  erst,  nachdem  die  Flamme  durch  die  Einschnürung  concentrirt 
worden  ist,  wird  sie  durch  die  Brandscheibe  wieder  ausgebreitet  und  nimmt  die  entsprechende 
kuglige  Form  des  Cylinders  an. 

Aeusserlich  sind  beide  Cylinder  bezüglich  der  Form  vollständig  gleich , nur  befinden 
sich  Einschnürung  und  kuglige  Erweiterung  bei  dem  letzteren  weiter  oben , als  bei  dem 
früher  bekannten. 

Dass  die  untere  Brennereinrichtung  auf  die  Gestalt  der  Flamme  keinerlei  Einfluss 
ausübt,  folgt  aus  dem  Versuch,  dass  die  Flamme  dieselbe  cylindrische  Form  annimmt,  so- 
bald man  entweder  die  ältere  oder  die  neue  Lampe  mit  dem  gewöhnlichen  eingeschnürten 
Cylinder  versieht. 

Bei  diesem  Process  handelte  es  sich  lediglich  um  die  Dimensionirung  des  Cylinders 
und  die  dadurch  erzielte  Leuchtkraft,  welche  der  für  den  Verbrennungsprocess  besseren  Luft- 
vertheilung  zuzusebreiben  ist.  In  welcher  Beziehnng  dagegen  die  bei  ein  und  derselben 
Lampe  durch  verschiedene  Cylinder  bewirkte  Lichtveränderung  mit  dem  Oelverbraueh  steht, 
darüber  sind  bis  jetzt  keinerlei  Versuche  angestellt  worden. 

Ganz  frappant  ist  der  Unterschied  bei  der  Lampe  von  Wild  und  Wessel,  wenn  sie 
mit  einem  gewöhnlichen  eingeschnürten  Cylinder  die  cylindrische  concentrirte  rothgelbe 
Flamme  liefert,  gegenüber  der  mit  weisser  Farbe  auftretenden  Lichtkugel,  die  bei  dem  Kugel- 
cylinder  mit  Brandscheibe  entsteht.  Sehr  nahe  liegen  daher  die  Fragen:  Treten  hier  ähn- 
liche \ crhiiltnisse  auf,  wie  bei  den  Versuchen  von  Schmelck1),  welcher  sich  mit  dem  Einfluss 
der  Länge  der  Cylinder  auf  die  Flamme  beschäftigte?  Das  Resultat  dieser  Untersuchung 
lehrt,  dass  mit  zunehmender  Länge  des  Cylinders  die  Flamme  wohl  an  Grösse  abnimmt,  da- 
gegen an  Leuchtkraft  gewinnt.  Indessen  ist  die  Abnahme  der  Flamme  an  Grösse  stärker 
als  die  Zunahme  derselben  an  Leuchtkraft,  so  dass  die  Lichtstärke  der  Flamme  mit  der 
Länge  des  Cylinders  abnimmt.  Der  längere  Cylinder  bedingt  eine  stärkere  Luftzufuhr,  wo-(- 

')  Schmelck,  Dingler'*  Journ.  1885  Bd.  255  S.  89. 
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durch  einerseits  die  ausgeschiedenen  Kohlentheilchen  schneller  verbrennen,  andererseits  ein 
grösserer  Oelverbrauch  stattlinden  muss.  Eine  Verlängerung  des  Cylinders  über  27  cm  ver- 
ringert die  Lichtstärke  und  steigert  den  Oelverbrauch.  Oder:  Findet  hier  durch  die  bessere 
Luftvertheilung  eine  vollständigere  Ausnützung  des  Petroleums  statt,  mit  anderen  Worten: 
Lässt  sich  bei  dieser  Anordnung  das  Licht  einer  Normalkerze  durch  eine  geringere  Menge 
Petroleum  erzeugen  oder  nicht?  Die  Antwort  hierauf  soll  durch  nachstehend  mitgetheilte 
Messungen  gegeben  werden. 

Wird  bei  einer  solchen  Lampe  von  Wild  und  Wessel,  genannt  Kosmosvulcanbrenner, 
die  Brandscheibe  entfernt,  so  nimmt  die  Flamme  die  gleiche  Form  an  wie  bei  dem  ge- 
wöhnlichen eingeschnürten  Cylinder.  Um  aber  bei  der  Untersuchung  der  cylindrisch  con- 
centrirten  und  der  kugligcn  Flamme  von  dem  Einwand  frei  zu  sein,  dass  die  Kugelgestalt 
auf  die  cylindrisch  concentrirte  Flamme  auch  einen  Einfluss  ausübe,  wurde  zur  Erzeugung 
dieser  ein  gewöhnlicher  Kniffcylinder  gewählt. 

Vor  jedem  Versuch  wurde  die  Lampe  frisch  gefüllt  und  sorgfältig  gereinigt,  auch 
musste  sie  eine  halbe  Stunde  brennen,  ehe  mit  den  Messungen  begonnen  wurde.  Dass  die 
photometrischen  Resultate  durch  die  Verschiedenheit  der  Dicke  der  Cylindergläser  nicht 
in  dem  Maasse  beeinträchtigt  werden,  dass  sie  die  Beobachtungsfehler  überschreiten , ergab 
sich  aus  den  Untersuchungen , welche  mit  je  zwei  Cylindern  der  gleichen  Sorte  angestellt 
worden  sind. 

Bestimmung  des  Oelverbrauche 

Um  den  Oelverbrauch  während  des  Brennens  der  Lampe  feststellen  zu  können,  war 
unsere  empfindliche  Waage  mit  Schalen  nicht  zu  gebrauchen ; denn  einmal  erwärmte  sich  die 
eine  Hälfte  des  Waagebalkens  und  die  betreffende  Schalenaufhängung  während  der  Wägung  so 
sehr,  dass  ein  exactes  Resultat  nicht  zu  erzielen  war,  was  durch  eine  entsprechende  Wägungs- 
melhode  nachgewiesen  wurde,  sodann  erwies  sich  bei  dem  starken  Oelconsum  die  Empfind- 
lichkeit dieser  Waage  zu  gross,  wodurch  das  Einstellen  erschwert  war. 

Eine  Federwaage,  welche  dem  Gewicht  einer  solchen  Lampe  entspricht,  ist  zu  un- 
empfindlich für  derartige  Messungen.  Daher  verfiel  ich  auf  folgende  Methode.  An  einer 
gewöhnlichen  Tafelwaage  mit  2 Schalen  wurde  an  dem  einen  Schneidenlager  ein  Messing- 
streifen angclöthet,  welcher  an  seinem  anderen  Ende  einen  Gradbogen  trägt.  Auf  der  Dreh- 
achse war  ein  35  cm  langer  Messingzeiger  mit  sehr  feiner  Spitze  befestigt,  welche  bis  in  die 
Mitte  des  Gradbogens  reicht  Die  Lampe  wurde  austarirt  und  an  einer  Secundenuhr  die 
Zeit  abgelesen,  wann  die  Spitze  des  Zeigers  den  mittleren  Strich  des  Gradbogens  passirte. 
Nach  einer  halben  Stunde  erfolgte  wieder  eine  Gewichtsbestimmung,  indem  unter  Beibe- 
haltung der  Tara  zu  der  Lampe  die  entsprechenden  Gewichtsstücke  zugelegt  wurden,  bis 
die  Spitze  etwas  jenseits  der  Mitte  war.  Sobald  diese  vom  Zeiger  erreicht  war,  wurde  die 
Zeit  notirt 

Statt  nach  abgelaufener  Zeit  das  Gewicht  zu  bestimmen , wurde  hier  umgekehrt  ver- 
fahren , weshalb  das  jedesmalige  Intervall  von  einer  halben  Stunde  nicht  genau  eingehalteu 
werden  konnte.  Dazu  kommt,  dass  es  mir  in  Folge  von  Abhaltungen  nicht  immer  möglich 
war,  die  Minute  wenigstens  einzuhalten,  so  dass  die  Zeit  zwischen  zwei  Gewichtsbestimmungen 
bald  etwas  mehr  bald  etwas  weniger  als  eine  halbe  Stunde  betragen  hat. 

Da  es  üblich  ist,  den  Oelverbrauch  pro  Stunde  anzugeben , so  rechnete  ich  denselben 
ebenfalls  auf  diese  Zeit  um.  Die  diesbezüglichen  Zahlen  sind  in  der  nachstehenden  Tabelle 
enthalten. 

Bestimmung  der  Leuchtkraft. 

Die  Messung  der  Lichtstarke  geschah  mittels  eines  Bunsen'schen  Photometere,  welches 
in  der  von  mir')  angegebenen  Weise  abgeändert  worden  ist. 

')  Nebel,  Ueber  störende  Einflüsse  am  Bunsen'schen  Photometer  und  diesbezügliche  Abände- 
rungen. Repertorium  der  Physik  ISS»  Bd.  24  S.  724. 


I: 


I 


I 


Digitized  by  Google 


1140  „ea «... - — . - * — - - «— “ p'*“" 

Al.  u*— F1“ 

höhe  von  45  mm  an  dem  optischen  ann  Schluss  jeder  Versuchsreihe  zur  Prüfung 

Diese  Normalkerze  diente  ““  An**"gih  Unveränderlichkeit.  Vorzügliches  leistete 
der  eigentlichen  Vergleicht  ichtquelle  auf  * einer  Accumuiatorenbattene  mit  Zu- 

darin eine  lükerzige  Bernsteinglühlampe  ^ ' h 13  5 Normalkerzen  brannte.  Wurde  Strom- 
satzwiderstand ^Bpeist  wurde  »o  - » ^ ^ ^ dic  Leuchtkraft  dieser  Lampe, 

stärke  und  Spannungsdifiercnz  jedesmal  gie  B die  nämliche.  . 

welche  100  Stunden  Brenndauer  hin  e Messungen  betrifft,  so  ergaben  die  jeweihgen 

Was  die  Genauigkeit  der  photometnsc^  M ^ ^ ^ wenigen  Fallen  stieg  derselbe  bis 

» Grund  der  in  oben  angeführter  Arbeit  besprochenen 

Änderungen  zu  erzielen  war.  * ^ 


Lichtstärke  in  Normalkerzen  (Mittel) 
Flammenhöhe  in  Centimetem  . 
Oelverbrauch  pro  Stunde  in  Gramm 
(Mittel) 

Oelverbrauch,  gemessen  in  Intervallen 
von  einer  halben  Stunde,  berech- 
net pro  Stunde 

Oelverbrauch  in  Gramm  pro  Stunde 
und  Normalkerze  (Mittel) 


i ; ii 

1 

20,6  ] 22,8 

15,5 

_ — 

8 

85,8  9U 

63,0  I 

85,4  , 88, 0‘) 

61,9  | 

86,1  90,0’) 

62,4  1 

88,7  >) 

63,0 

\ 90, 3‘) 

63,1 

100,6*) 

64,6 

| 91.6*) 

4,16  1 4,07 

4,03 

66,1 

62,6 

62,7 

63,3 

70,5 

71,2 


4,31 


Di.  in  Intervallen  von  ein.,  holten  Stad.  ”ten 

i.  die  Tabelle  nn,  der.nl — - 

aufgenommen  wurde.  , nir>ht  unbeträchtlich  wächst,  scheint  bishe 

Dass  der  Oelverbrauch  mit  der  Brenndaue  einschlägigen  Literatur  hier- 

nicht  beobachtet  worden  zu  sein  wenigstens  zunehmenden  Erwärmung  der  Brenner 

über  nichts  finden.  Der  Grund  liegt  in  der  allmah  g zweiten  Fall 

£üe  wodurch  ein  stärkeres  Verdunsten  des  Z anderen  Gründen 

in  der  Tabelle  mussten  zeitweise  beide  Thuren  de  Durchzug  der  Brenner  mehr  oder 

offen  gehalten  werden,  weshalb  durch  den  er^2en  deutlich  zu  erkennende  Steigerung 
weniger  beeinflusst  wurde.  Die  in  den  übrigen  Men  deuthch  Ver8UChen  wahr. 

des  Oelconsums  mit  der  Brenndauer  wurde  auch  bei  vielen 

genommem  ^ ^ ^ ^ Gramm  aU8gedrückten  mittleren  ®^“b^tnge , welche  unter 

die  mittlere  Lichtstärke,  so  erhält  man  die  in  Gramm  «lkerze  während  einer  Stunde 

den  obwaltenden  Verhältnissen  zur  Erzeugung  einer  untereinander  führt  zu  dem 

nöthig  ist  Der  Vergleich  dieser  so  erhaltenen  Zahlenwerthe  untereinander 


Durchzug  im  Zimmer. 


Corres  pondenz. 
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überraschenden  Resultat,  dass  bei  ein  und  derselben  Lampe  der  Oelverbrauch  proportional 
der  Lichtstärke  ist,  einerlei  ob  diese  durch  eine  entsprechende  Cylinderform  erhöht  wird 
oder  nicht. 

C.  Heim  gibt  in  seiner  Arbeit:  »Lichtstärke  und  Consum  der  gebräuchlichen  Licht- 
quellen«1) für  den  Kosmosvulcanbrenner  eine  Lichtstärke  von  84,9  resp.  81,7,  so  dass  eine 
Kerze  pro  Stunde  3,70  resp.  3,58  g Oel  verzehrt.  Diese  Werthe  sind  von  den  ineinigen 
etwas  abweichend.  Das  verwendete  Oel  wird  wohl  annähernd  das  gleiche  gewesen  sein; 
denn  das  von  Heim  gebrauchte  Oel  hatte  das  specifische  Gewicht  0,796  bei  18°,  während 
das  meinige  0,8005  bei  16,5*  C.  ergab.  Die  Ursache  dieser  Differenzen  ist  wohl  darin  zu 
suchen,  dass  Heim  den  stündlichen  Oelverbrauch  aus  zwei  Wägungen  berechnete,  die  zeit- 
lich nicht  weit  auseinander  liegen,  wobei  ausserdem  die  Lampe  noch  in  ihrem  Anfangs- 
stadium war.  Sodann  können  auch  die  beiden  zur  Verwendung  gekommenen  englischen 
Normalkerzen  nicht  genügend  übereinstimmen ; denn  nach  den  neuesten  Untersuchungen  der 
Lichtcommission  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännern  sollen  diese  engli- 
schen Normalkerzen  erhebliche  Differenzen  zeigen. 

Bei  der  kugeligen  Gestalt  der  Flamme  ist  es  schwer,  gleiche  Lichtstärke  zu  erzielen, 
wenn  dies  nicht  auf  der  Photometerbank  geschieht;  daher  kommt  es,  dass  bei  dem  Versuch 
in  der  ersten  Colonno  die  Leuchtkraft  noch  etwas  hätte  erhöht  werden  können. 

Sehr  gross  ist  der  Unterschied  in  der  Wärmestrahlung.  Bei  der  Anwendung  der  kug- 
ligen  Flamme  stieg  ein  in  15  cm  Entfernung  angebrachter  Thermometer  in  7 Min.  15  Sec. 
von  19,3°  auf  36*,  was  einer  Differenz  von  16,7“  entspricht,  in  weiteren  6 Min.  5 See.  war 
der  37.  Grad  erreicht,  von  da  an  war  eine  Zunahme  kaum  noch  zu  bemerken.  Bei  dem  Kniff- 
cylinder  dagegen  vollzog  sich  unter  den  gleichen  Umständen  die  erste  grösste  Steigerung  von 
17,5"  bis  25,3"  in  6 Min.  30  Sec.  somit  nur  7,8"  Temperaturunterschied,  die  weitere  Erhöhung 
auf  25,8"  trat  erst  in  weiteren  14  Min.  ein. 

Durch  Vergrösserung  der  Flamme  wächst  die  Ausstrahlung  sehr  bedeutend,  was  sich 
in  der  Umgebung  der  Lampe  nur  allzu  fühlbar  macht. 

Stuttgart,  Technische  Hochschule,  November  1888. 


Correspondenz 

Gasheizofen. 

Aachen,  den  3.  Decembcr  1888. 

Anschliessend  an  die  Beschreibung  des  Wybauw'schen  Gasheizofens  in  No.  32  des  Gasjournals 
erlaube  ich  mir  auf  Folgendes  noch  aufmerksam  eu  machen.  Meiner  Ansicht  nach  trird  in  Deutsch- 
land seitens  der  Herren  Gasfabrikanten  noch  eu  wenig  beachtet,  dass  die  Gasheining  rorevgswcisc 
in  elegant  eingerichteten  Wohnräumen,  Salons  ti.  s.  w.  am  Platte  ist.  weil  dieselbe  keinen  Staub 
und  Schmutt  verursacht.  Bekanntlich  verderben  Vorhänge,  Möbel  und  sonstige  Einrichtungs- 
gegenstände, auf  deren  Elegant  heute  so  sehr  grosser  Werth  gelegt  wird,  weit  mehr  durch  den  Staub 
des  Kohlenfeuers  als  durch  den  eigentlichen  Gebrauch ; gar  viele  gut  situirte  Leute  geben  daher  gerne 
etwas  mehr  für  die  Heitung  aus,  wenn  nur  ihre  Zimmereinrichtungen  dadurch  geschont  werden. 

Während  dieser  mehlige  Umstand  bei  uns  noch  wenig  Berücksichtigung  findet  und  sogar  in 
den  einschlägigen  Broschüren  von  Wobbe,  Ramdohr  u.  A.  desselben  nicht  einmal  Erwähnung  ge- 
schieht, wird  derselbe  in  anderen  1 Andern:  England,  Frankriich,  Belgien,  Holland,  mehr  anerkannt 
und  man  bedient  sich  dort  vielfach  der  Gasheizung  in  Salons  und  Wohnräumen.  Um  auch  bei 
uns  der  Gasheizung  nach  dieser  Seite  hin  Einführung  eu  verschaffen,  fertige  ich  Wgbauie'sche  Oc/en 
in  Jedem  Styl  und  zu  vorhandenen  Tapeten  und  Vorhängen,  wovon  mir  Musterabschnitte  einzusenden 
sind,  passend  lackirt  an. 

')  C.  Heim,  d.  Joum.  1887  No.  30  S.  671. 

Journal  fftr  Qaabeleuehtuag  und  WaaservereorgunjE.  ^'b 
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sondern  es  ist  dann  FdJ,en  Gasd/en  ««***•  ^^sondere  Zwecke  zum  Heizen 

nicht  bleiben  und  eisten  ^ Ans/oW,  dass  Gasö/en«^^  entgegimgearbeilci 

Der  in  Deutschland  verbrcuevn  Seiten  FMÄ/  , Salon, 

«.  Bflrfaus,  ***££'*  Gasöfen  der,  »o  ihr  eigentliches 

^^Mn  wlZus  Oberhaupt  gelegt  »erden.  /.  G.  Hout««  Sofcn  Car  . 

Gasbeh^rbABBÜ,  1888. 

Dortmund,  den  7.  uec 

■ n,,^  nesch  ätzten  Journale,  Batem 

. ..  /yaheren  Mittheilungen  tn  Ihrem  0 ,,.hen  Maschinenbau- 

Unter  Bezugnahme  auf  die  f ^afÄff,  un(i  der  Berlin- An  ^ Ausführung 

Streitigkeiten  des  Herrn  Fr  1 *“  das  Paieni  Mze,  »clches  lurcjm  g<jn  hat 

auch  das  OberlandcsgenclU  ena  ^ pe6ew  » «ofl«*- 

^ W,  MH.  Sie  UP*.  *»  ■7°Wr"  ‘ ' A»  »•— ’ 
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Anwendung  von  Tr"  diesjährigen  1 

tilation  vo»  K^  Medical  Oiflcera  of 

Versammlung  der  Society  Und  Bpeciell 

Health  au  London  (sprach  D-  derselbe  besteht 

über  KeelingB  Ventilationsapp  ^ u ch  einem 

d.„  d«  Ä 

nnd  alle  ^^"ftUt  auf  dieae  Weise  vollständig 
die  auetretende  Luft  «t  au  der 
desinficirt  und  enthält  ii Kohlensäure  und  Was- 

atmoBph&riachen  Ld  ^ Richm0nd  Gelegcn- 

serdampf.  Rowhm  ttnIUBtellen,  unter 

heit  Versuche  mit  den,  Appa  Dje 

s:;5.r,s- 

KohlcnMW«  und  organische  Enb.Ui.1«. 

gewöhnlichen  Luftbcatandtheilen  und 

die  genannten  Beimischungen  waren 
schicdenem  Grade  der  Verdünnung  r.uge*em Vm 
die  Wirksamkeit  des  Reeling  sehen  Apparats  M 

zeigen,  wurde  ein  solcher  in  der  Nahe  der  höchsten 
Stelle  der  Kanalisation  aufgestellt,  etwa  150 
von  dem  nächsten  Einsteigschacht  entfernt.  Die 
Luft  in  letzterem  war  so  schlecht  und  Riechend 
s darin  Bich  aufhalten 


konnten.  Nachdemde^pP^rat^s^r^'^J  X 

in  Thätigkeit  befand , nstand  vorzunehmen. 

Arbeit  in  den  Kanklen  ohne  Ans^^^ 

Vorher  hatte  die  Lu*  nung  in  der  eisernen 

enthalten;  bei  dessen  Temper*tur  darin  so 

Ventilationssäule  stieg  ttafgeseUten  Draht- 

hoch,  dass  das  LeU.  « von  dem 

kappe  schmolx-  We^b  betrog  etwa 

Brenner  entfernt.  Nachdem  die  K*nftl 

1421  (5  cbf)  pro  Stunde.  gank  die 

strecken  von  Methan  fl.  Der 

Temperatur  an  der  Spitze  de  I ,Ue  Kanal 
W&rmegrad  der  F'amm  ' ird  ierstört  sicher 

lnft  beim  Entweichen  erhitzt  , Analyse 

alle  organischen  ^^"^ende  Kanada» 
zeigte , dass  nunmehr  di  ftU88er  den 

nur  0,2  VoL-Proc.  K°hl«aB&u^  ' f Wasserdau.pl 

gewöhnlichen  LuftbesUndtheden  A„gus 

enthielt.  Zieht  man  in  Betracht  *• 

Smith  die  Luft  » au.  einer 

saal  0,2»/.,  aus  e'ne“T^0^.:0 Kohlensäure 
Halle  der  Metropolitan  Kailway  c ^„igung 

enthält,  so  ist  anzunehmen,  dws^^r  ^ 
der  Kanalluft  eine  vollständig  Veoti. 

schwindigkeit  des 
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ca.  80  cbm  pro  Stunde.  Nach  dem  Gasverbrauch 
pro  Stunde  lässt  sich  die  Luftmenge  auch  ver- 
ändern. Bei  100 1 Grasverbrauch  ziehen  etwa  56  cbm 
Luft  stündlich  auö  dem  Kanal;  ein  Brenner  mit 
170  1 (6  cbf)  würde  also  ca.  90  cbm  Luft  entfernen. 
Verl,  bemerkt  noch,  dass  die  gewöhnlichen  Ven- 
tilationseinrichtungen , z.  B.  Lüftungsthürme , mit  j 
Vortheil  durch  wenige  Keeling’sche  Verbrennungs- 
apparate ersetzt  würden,  wobei  eine  Belästigung  | 
des  Publicums  durch  üblen  Geruch  vollständig  aus- 
geschlossen sei. 

Thal s perrenan lagen  im  Elsass  Die 
Deutsche  Bauztg.  1888  No.  98  S.  595  macht  über 
die  seitens  der  Reichsregierung  in  den  letzten  Jahren 
ausgefübrten  Anlagen  von  Thalsperren  zur  Nutz- 
barmachung von  Wasserkräften  bzw.  Verminderung 
der  Hochwassergefahren  Mittheilung.  Eine  grössere 
Anlage  dieser  Art  ist  bei  Sewen  hergestellt;  über 
dieselbe  hat  ein  Fachblatt  >Der  Sammelweiher« 
eingehendere  Mittheilungen  gebracht,  denen  wir 
folgende  Hauptangaben  entlehnen: 

Das  Sewener  Becken  hat  1 100000  cbm  Fassungs- 
raum  und  22  m grösste  Tiefe.  Das  Wasser  soll 
vorwiegend  Meliorationszwecken  des  Thalgebietes 
dienen,  nebenbei  aber  auch  der  im  Thale  angeses- 
senen Industrie,  welche  sich  mit  M.  100000  an  den 
Gesammtkosten  zu  M.  430000  betheiligt  hat.  Die  ' 
Sperrmauer  ist  für  6 kg  auf  1 qcm  grössten  Drucks 
construirt  und  in  sog.  kyklopischen  Granitmauer 
werk  unter  Verwendung  von  Cementkalkmörtel 
aufgeführt.  5,4  qkm  Niederschlagsgebiet  geben  die 
auffallende  Regenmenge  an  das  Sewener  Sammel- 
becken ab. 

Die  im  Bau  begriffene  Stauanlage  im  Schiess- 
rotried fasst  860000  cbm  bei  einem  Aufstau  von 
10  m.  Das  Niederschlagsgebiet  beträgt  1,42  qkm. 

Bei  der  geringen  Höhe  und  dem  geeigneten  Damm- 
material  geschieht  die  Ausführung  aus  Erde  mit 
Steinbekleidung  an  der  Wasserseite  bis  zum  feBten 
Felsen  herunter;  diese  Bekleidung  wird  aber  erat 
ausgeftihrt,  nachdem  sich  der  Damm  ein  Jahr  lang 
gesetzt  hat.  Krone  und  Luftseite  werden  abge- 
pflastert. Die  Kosten  sind  zu  M.  177000  veran- 
schlagt. — Das  Fisch bödle  ist  ein  theil weise  durch 
künstlichen  Aufbau  gebildeter  kleiner  See.  Nach 
diesem  folgt  der  Altenweiher,  dessen  Sperrmauer 
sich  in  der  Gründung  befindet  und  wie  die  bei 
Sewen  ausgeführt  wird.  Das  Becken  des  Alten 
weiher  fasst  740000  cbm , das  Niederachlagsgebiet 
beträgt  1,12  qkm;  die  Kosten  sind  zu  M.  223000 
veranschlagt. 

Der  Forellenweiher  ist  schon  vor  mehreren 
Jahren  von  einzelnen  Industriellen  durch  Erddamm 
mit  Bekleidung  aufgestaut  worden  und  ist  für 
0,67  qkm  Niederschlagsgebiet  angelegt;  in  der  Nähe 
befindet  sich  der  Darensee,  0,60  qkm  Niedereelilngs- 


gebiet  entsprechend.  Der  Faasungsraum  beider 
I Becken  beträgt  977800  cbm  und  soll  durch  Er- 
I höhungdes  Dammes  am  Forellen  weiher  auf  1 130000 
gebracht  werden. 

Bei  dem  vorhanden  gewesenen  Becken  des 
Schwarzen  Sees  ist  durch  künstlichen  Aufstau  ein 
Inhalt  von  400000  cbm  geschaffen  worden.  Eine 
ähnliche  Stauanlage  ist  am  benachbarten  Weissen 
See  vorhanden. 

Von  älteren,  durch  Industrielle  angelegten 
grossen  Stauanlagen  sind  zu  erwähnen:  im  Doller- 
thale  der  Sternsce  und  der  Neuweiher;  im  Geb- 
weilerthale  der  Bolchensee.  Im  laufenden  Jahre 
sind  weiter  die  Mittel  zur  Beschaffung  einer  grossen 
Stauanlage  mit  M.  640000  bewilligt  worden,  durch 
welche  ebenfalls  die  Wasserverhältnisse  im  Geb- 
weilerthale  verbessert  werden  sollen. 

Preisausschreiben. 

Der  Verein  deutscher  Maschineningenieure 
hatte  für  das  Jahr  1887/88  zwei  Preisausschreiben 
erlassen,  deren  ersteres  sich  auf  den  Entwurf  einer 
Anlage  zur  Erzeugung  und  Lieferung  von 
Hochdruckwasser  bezog,  wie  solche  gegenwärtig 
für  Hafenanlagon  (Hamburg,  Bremen,  Frankfurt 
a M.,  Mainz,  Berliner  Packhof)  und  bei  Eisenbahn- 
Bahnhöfen  (Frankfurt  a.  M.  und  Berlin)  zum  Be- 
triebe von  Wasserdruckmotoren,  Heben  von  Lasten 
u.  s.  w.  ausgedehnte  Verwendung  finden,  während 
das  zweite  eine  Abhandlung  über  das  Wasser- 
gas  und  seine  Verwendung  in  der  Tech- 
nik zum  Gegenstände  hatte.  Auf  beide  Aus- 
schreiben sind  die  ausgesetzten  Preise  ertheilt 
worden  : für  die  erste  Aufgabe  (Beuthau fgabe)  den 
Herren  kgl.  Regierungsbauführer  Gr o sse  in  Köln 
und  Ingenieur  Klausmann  in  Düsseldorf,  für 
die  zweite  Aufgabe  Herrn  Ingenieur  im  Kaiser- 
lichen Patentamt  Geitcl  in  Berlin.  Der  Verein 
hat  von  der  ihm  durch  den  Herrn  Minister  der 
öffentlichen  Arbeiten  ertheilten  Berechtigung  Ge- 
brauch gemacht  und  die  Arbeit  des  Herrn  Gro  sse 
dem  technischen  Oberprüfungsamt  zur  Anrechnung 
auf  die  Baumeisterprüf ung  vorgelegt.  Die  Abhand- 
lung betreffend  Wassergas  und  seine  Verwendung 
in  der  Technik  wird  in  »Glaser's  Annalen  für 
Gewerbe  und  Bauwesen«  vom  1.  Januar  1889  ab 
zum  Abdruck  gelangen;  dieselbe  — mit  über 
100  Illustrationen  ausgestattet  — dürfte  bei  der 
immer  mehr  zunehmenden  Bedeutung  des  Wasser- 
gases  von  allgemeinerem  Interesse  sein. 

Ausstell  ungsmedaillen. 

Auf  der  internationalen  Ausstellung  zu 
Barcelona  wurde  der  Stettiner  Chamotte- 
fabrik  Actiengesellschaft  vorm.  Didier 
in  Stettin  für  die  dort  ausgestellten  Retortenofen- 
constructionen  die  goldene  Medaille  verliehen.  — 
Dem  Herrn  E.  Haas  in  Mainz  wurde  auf  der 
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diesjährigen  Ausstellung  zu  Brüssel  für  den  neuen 
trockenen  Gasmesser,  der  von  der  kaiserlichen  Nor* 
malaichungscoinmission  als  aichfähig  anerkannt 
und  als  System  Va  bezeichnet  worden  ist,  die 
goldene  Medaille  ertheilt.  — Die  Wassermesser* 
fabrik  von  A.  C.  Spanner,  Wien  und  Aachen, 
ist  bei  der  Ausstellung  in  Brüssel  mit  dem  Diplom 
d'Honneur  und  bei  der  Ausstellung  in  Barcelona 
mit  der  Medaille  mit  der  Goldkrone  ausgezeichnet 
worden. 

Neue  Bücher  und  Broschüren 

Bericht  über  die  am  11.  und  12.  Mai  1888  in 
Prag  abgehaltene  Generalversammlung  des  Ver- 
eins fürGasindustrie  und  Beleuchtungs 
wesen  in  Böhmen.  Druck  von  A.  E.  Witz  in 
Eger.  Der  Bericht  macht  Mittheilungen  über  die 
Verhandlungen  des  Vereins  und  gibt  den  Wort- 
laut eines  interessanten  Vortrages  von  Herrn  C.  F. 
Jahn,  Prag,  über  das  gegenwärtige  Verhftltniss 
der  Gasbeleuchtung  zu  den  übrigen  Beleucbtungs- 
arten  insbesondere  zu  der  elektrischen  Beleuchtung. 


Arnold  Dr.  R.  Ammoniak  und  Ammo- 
niakpräparate. Die  Fabrikation  derselben  aus 
Gaswasser  und  anderen  ammoniakalischen  Flüssig- 
keiten und  aus  ausgebrauchter  Gasreinigungsmasse, 
mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Analyse, 
Eigenschaften  und  Behandlung  der  Roh-  und  Hülfe- 
Stoffe  und  der  Erzeugnisse.  Ein  praktischer  Leit- 
faden für  Fabrikanten,  Chemiker,  Gasfachmän- 
ner, Ingenieure  und  Grosshändler.  Auf  Grund 
eigener  Erfahrungen  und  unter  Benutzung  der 
neuesten  Erfindungen  und  Verbesserungen.  Berlin, 
S.  Fischers  Verlag  1887.  Das  vorliegende  kleine 
Buch  ist  für  den  Praktiker  geschrieben  und  fasst 
eine  Menge  werthvoller  Erfahrungen , die  zum 
Theil  in  der  Literatur  zerstreut  oder  von  dem 
Verfasser  selbst  gemacht  sind,  kurz  und  klar  zu- 
sammen. Neben  den  grösseren  Büchern  von  Lunge 
und  Fehrmann,  welche  sich  an  den  durchge- 
bildeten Chemiker  wenden,  nimmt  das  kleine  Buch 
besonders  auf  den  Praktiker  in  diesen  Betrieben 
Rücksicht  und  wird  namentlich  für  den  Gastech- 
niker eine  sehr  willkommene  Erscheinung  sein. 
Wir  können  das  Buch  bestens  empfehlen. 


Neue  Patente. 


Patentanmeldungen. 

Klause : 

29.  November  1888. 

V.  W.  5590.  Verfahren  und  Apparat  zur  Ermit- 
telung des  Streichens  der  Schichten  in  Bohr- 
löchern. Dr.  M.  Wolff  in  Berlin  W. , Kaiser- 
hofstr.  3. 

XXXIV.  M.  6060.  Herdbrenner.  E.  Merz  in 
Karlsmhe  i.  B.,  FriedenBtr.  14. 

3.  December  1888. 

IV.  A.  1971.  Aufhängevorrichtung  für  Ziehlampen 
Frau  Ch.  Alric,  geb  Darley,  und  L.  New- 
m a n in  Paris,  29  Rue  des  Petites  Ecuries ; Ver- 
treter: C.  Fehlert  & G.  Loubier,  in  Firma 
C.  Kesseler  in  Berlin  SW.,  Anbaltstr.  6. 

G.  5089.  Neuerung  an  Oeldampfbrenneru. 
E.  G r u b e in  Hamburg,  Albertstr.  9. 

M.  5972.  Halbkreisförmiger  Kerzcnleuchter. 
J.  Martin  in  Kcw  bei  Melbourne,  Fitzwilliam 
Street,  Provinz  Victoria,  Australien;  Vertreter: 
H.  & W.  Pataky  in  Berlin  SW. 

XIII.  E.  2273.  Dampferzeuger  für  Kleinmotoren. 
Eisenwerke  Gaggenau  in  Gaggenau,  Baden. 

Patentertheilung. 

Xll.  No.  46101.  Verfahren  zur  Nutzbarmachung 
der  A bfallsch wo felsäure  der  Paraffin-,  Petroleum- 


Klasse: 

und  Theerindustrie.  E.  Schwarz  und  A.  Bau- 
sch lieh  er  in  Potsdam,  Grosse  Weinmeister- 
strasse  50.  Vom  24.  Juni  1888  ab.  Sch.  5331. 

Patenterlöschungen. 

IV.  No.  38805.  Lampenschutzschirm. 

XLVI.  No.  34800  Einrichtung  zur  selbstthätigen 
Regelung  des  Zuflusses  von  Gas  zu  dessen  Ver- 
brauchsorten und  zur  Verhinderung  des  Zuckens 
der  Gasflammen. 

— No.  39700.  Neuerung  an  Gasmotoren. 
XLVII.  No.  21  544,  Neuerungen  an  Schiebern 

und  deren  Kanälen  und  Gehäusen. 

— No.  38231.  Rückschlagventil  mit  innenliegcn 
dem  Sicherheitsventil. 

— No.  38663.  Innen  Verschluss  für  Gefässe. 

— No.  43262.  Absperrhähne  mit  nachziebbarer 
Packung  im  Hahngchäuse  durch  Stopfbüchsen- 
muttern und  Seitenkeile. 

LVH.  No.  42811.  Zündvorrichtung  und  Schirm 
für  Magnesiumlampen. 

LXXXV.  No.  36257.  Sicherheitsventil  für  Haus- 
Wasserleitungen. 

— No.  36  983.  Sicherheitsventil  für  Hauswasser- 
leitungen. (Zusatz  zum  Patent  No.  36267.) 


Auszüge  AUS  den  Patentschriften. 
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Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

Klasse  36.  Heizungsanlagen. 


No.  44531  vom  25.  December  1887.  O.  Böhm, 
Stuttgart.  Automatischer  Temperatur-Regu- 
lator für  Gasfeuerungen.  — Der  Regulator  besteht 


aus  einem  Hahn  P mit  vertical  beweglichem  Ventil 
ft  dessen  an  den  zwei  Stellen  K und  8 geführte 
Achse  auf  dem  vertical  beweglichen  Hebel  T auf- 
sitzt,  an  welchen  die  temperaturempfindliche  Spiral- 
feder U drücken  kann.  Letztere  befindet  sich  in  der 
unten  an  dem  Hahn  P befestigten  Kapsel  V und 
sitzt  auf  einer  durch  eine  Stopfbüchse  gehenden 
Achse  fest,  welche  aussen  einen  Zeiger  trügt 

Durch  die  Thätigkeit  des  Ventils  Q wird  dem 
Gas  der  Zutritt  zum  Brenner  der  im  Raum  herr- 
schenden Temperatur  entsprechend  geregelt  Durch 
die  mittels  Schraube  o regulirbare  Oeffnung  z wird 
ein  Verlöschen  der  Flamme  verhindert 

Klasse  42.  Instrumente. 

No.  44822  vom  12.  Januar  1888.  H.  Wo  Iper  t 
in  Nürnberg.  Neuerung  an  Taschenapparaten 
zur  Prüfung  der  Luft  mit  unmittelbarer  Ablesung 
des  Kohlensäuregehaltes  und  Reinheitsgrades.  — 
Ein  von  einem  Rohre  R,  am  besten  einem  Capillar- 
röhrchen,  durchsetzter  Kolben  wird  in  einem  Cylin- 
der  zwecks  Luftaustriebes  hinabgelassen  und  so- 
dann zwecks  Einlasses  von  Untersuchungsluft  all- 
mählich in  die  Höhe  geführt.  Der  Cylinder  ist  mit 
einer  empirisch  festgestellten  Luftverschlechterungs-  | 
scala  versehen,  von  welcher  der  Kohlensäuregehalt  | 


und  damit  der  Reinheitsgrad  der  untersuchten 
Luft  unmittelbar  abgelesen  werden  kAnn. 

Die  Bestimmung  des  Kohlensfturegehaltes  der 
Luft  wird  folgendermaassen  vorgenommen.  Man 
füllt  in  den  Cylinder  C bis  zur  Höhe  eines  Füll- 


striches ein  bestimmtes  Quantum  einer  stark  ver- 
dünnten alkalischen  (Soda  ) Lösung  und  färbt  die- 
selbe durch  Zusatz  eines  Alkali-Iudicators  (z.  B. 
durch  Zusatz  von  Phenolphtalein  roth).  Darauf 
treibt  man , durch  Einlassen  des  Kolbens  K die 
in  dem  Cylinder  enthaltene  Luft  aus,  und  führt 
dann  den  Kolben  K so  hoch,  bis  die  Flüssigkeit 
durch  Aufnahme  der  in  der  eingedrungenen  Luft 
enthaltenen  Kohlensäure  völlig  entfärbt  worden 
ist.  Die  Stellung  des  Kolbens  in  Bezug  zu  den 
Scalen  zeigt  dann  den  Koblensäuregehalt  bzw.  den 
Reinheitsgrad  der  eingelassenen  Luft  an. 
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Berlin.  (Conceesionirung  elektrischer  An- 
lagen.) In  dem  zweiten  Abschnitt  der  Gewerbe- 
ordnung sind  unter  § 16  diejenigen  Anlagen 
behandelt,  welche  einer  besonderen  Geneh- 
migung bedQrfen.  Neben  den  fQr  alle  Anlagen, 
welche  durch  die  örtliche  Lage  oder  die  Beschaffen- 
heit der  Betriebsstätte  für  die  Besitzer  oder  Be- 
wohner benachbarter  Grundstücke  oder  für  das 
Publikum  überhaupt  erhebliche  Gefahren , Nach- 
theile oder  Belästigungen  herbeiführen  können, 
allgemein  vorgesehenen  Bestimmungen  sind  dann 
noch  Sondervorschriften  für  Dampfkessel,  Anlagen 
für  Wassertriebworke  und  durch  Wind  bewegte 
Triebwerke  gegeben.  Wie  die  Entwicklung  der 
Technik  auch  im  Uebrigen  schon  zu  manchen 
Aenderungen  bezüglich  der  concessionspflichtigcn 
Anlagen  geführt  hat,  so  hat  auch  die  fortschrei- 
tende gewerbliche  Benutzung  der  Elektricität 
die  Prüfung  der  Frage  nahegelegt , ob  und 
unter  welchen  Modalitäten  elektrotechnische 
Betriebe  von  vorgäugiger  behördlicher  Genehmi- 
gung abhängig  zu  machen  seien  Behufs  Lösung 
dieser  Frage  und  Vorbereitung  bezüglicher  gesetz- 
geberischer Acte  war  neuerdings  eine  vorzugsweise 
aus  namhaften  Elektrotechnikern , und  zwar 
Männern  der  Wissenschaft  wie  der  Praxis,  zu- 
sammengesetzte Commission  in  dem  Reichsamt 
des  Innern  unter  Vorsitz  des  Geheimen  Rath 
Loh  mann  versammelt.  Ausser  dem  genannten 
Herrn  gehörten  der  Commission  an . der  kaiser- 
liche Oberpostrath  Dr.  Dambach,  der  Präsident 
der  physikalisch- technischen  Reichsanstalt  Prof, 
v.  Helmhol  tz,  Prof.  Kundt,  der  kaiserliche  Ober- 
postrath Marsmann,  der  Director  der  allgemeinen 
Elektricitätsgesellsehaft  v.  Miller,  der  Fabrikbe- 
sitzer Schlickert  (Nürnberg),  der  kaiserliche  Ge- 
heime Regicrungsrath  Dr.  v.  Siemens,  Prof. 
Dr.  Slaby,  kgl.  Branddirector  Stude,  Prof  Dr 
Voit  (München)  und  Prof.  Dr.  Weinhold 
(Chemnitz).  Für  die  Beurtheilung  der  hier  auf- 
geworfenen Frage  ist  die  Entscheidung  der  Re- 
gierung über  die  Anlage  der  städtischen  Central- 
station  in  Dresden,  über  welche  wir  an  anderer 
Stelle  dieser  Nummer  (S.  1151  berichten,  von  be- 
sonderem Interesse. 

Berlin.  (Elektrische  Beleuchtung.)  Nach 
einer  Zusammenstellung  über  das  zweite  Viertel- 
jahr 1888  waren  im  Betrieb  in  Berlin  23363,  in 
München  703G , in  Hamburg  4560,  in  Wien  6850 
Glühlampen.  Das  Verhältniss  der  elektrischen  Be- 
leuchtung in  Berlin  zur  Gasbeleuchtung  ist  von 
0,5%  vor  zwei  Jahren  auf  2%  gestiegen. 

Bingen.  (Neuo  Gasanstalt.)  Das  neue  Gas- 
werk unserer  Stadt  summt  Betriebseinrichtung  und 


. 


Rohrleitungen  ist  seit  1.  December  in  Betrieb  ge- 
stellt. Die  angestellten  Betriebsproben  sind  im 
Ganzen  recht  gut  ausgefallen ; einzelne  kleine  Mängel 
werden  leicht  zu  beseitigen  Bein.  Bekanntlich  er- 
hielt die  Stadt  nur  nach  langem  Streit  vor  den 
Verwaltungsgerichten  die  Erlaubniss,  ihr  neues  Gas- 
werk an  der  Mainzer  LandBtrasse  zu  erbauen. 

Breslau.  (Gas  - und  Wa  sserwerke.)  Dem 
Verwaltungsbericht  der  städtischen  Gas-  und  Was 
serwerke  für  1887/88  entnehmen  wir  Folgendes: 

Bezüglich  der  Betriebsverhältnisse  bei  den 
Gaswerken  wird  berichtet,  dass  im  verflossenen 
Jahre  der  Gasconsum  12461 200  cbm  (0,5 % mehr 
als  im  Vorjahre)  betrug,  was  bei  der  Ende  März 
laufenden  Jahres  auf  307030  gestiegenen  Einwoh- 
nerzahl einen  Jaliresconsum  von  0,11  cbm  pro  Tag 
und  Kopf  der  Bevölkerung  ergibt.  Die  Leistungs- 
fähigkeit der  3 Gasanstalten  zusammen  kann  unter 
Berücksichtigung  der  nothwendigen  Reserve  auf 
15000000  cbm  pro  Jahr  angenommen  werden.  Auf 
den  Gasanstalten  sind  pro  1887/88  bauliche  Ver- 
änderungen nicht  erfolgt.  Auf  Anstalt  I sind  die 
beiden,  im  Jahre  1884  nach  dem  System  »Liegel» 
gebauten  Generatoröfen , nachdem  Bolche  volle 
3 Jahre  ununterbrochen  im  Betriebe  gewesen,  im 
Juli  vorigen  Jahres  ausgebrochen  und  neu  einge- 
baut worden.  Der  Unterbau  erwies  sich  hierbei 
noch  vollständig  gut  erhalten.  Die  im  Jahre  1885 
neu  erbauten  4 Generatoröfen  nach  System  »Hasse 
Didier»  sind  aeit  vergangenem  Herbst  süramtlich 
im  Betriebe ; Reparaturen  an  denselben  waren  noch 
nicht  erforderlich.  Auf  Gasanstalt  II  sind  im  ver- 
flossenen Betriebsjahre  4 Rostöfen  4 7 Retorten 
zu  Halbgeneratoröfen  4 6 Retorten  nach  eigenem 
8ystem  umgebaut  worden ; letztere  haben  sich 
bis  jetzt  gut  bewährt. 

In  dem  Bezüge  uud  der  Verarbeitung  von 
Gaskohlen  hat  eine  Aenderung  nicht  stattgefunden ; 
auf  Gasanstalt  1 sind  weitere  Proben  mit  ober- 
schlesischen Kohlen  von  Mathilde-  und  Coucordia- 
Grube  angestellt  worden.  Der  Concordia-Grube 
Ut  die  Lieferung  für  einen  grösseren  Probeversuch 
im  neuen  Geschäftsjahr  übertragen  worden. 

Die  Gasausbeute  ist  gegen  das  Vorjahr  am 
0,10  cbm  pro  100  kg  Kohlen  und  die  Production 
pro  Retorte  und  Tag  um  1,78  cbm  höher.  Der 
Gasverlust  betrügt  8,2 % gegen  9,6%  im  Vorjahre; 
derselbe  hat  Bich  mithin  um  1,4  % oder  um  1765*»9 
cbm  vermindert  und  ist  unter  die  niedrigste  ler- 
lustziffer,  welche  8,6%  betrug,  heruntergegangen. 
Als  Ursache  hierfür  ist,  ausser  Verbesserungen  iu> 
Rohrnetz,  die  Ueberführung  des  24  zölligen  Haupt 
rohrst  ranges  über  die  Sandbrücke  anzusehen,  durch 
welche  eine  Verminderung  und  Ausgleichung  di 
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Gasdruckes  von  allen  3 Gasanstalten  and  damit 
eine  Verminderung  der  Verluste  ermöglicht  wurde. 

Bei  der  öffentlichen  Strassenbeleuchtung  sind 
zum  Zweck  weiterer  Versuche  mit  Laternen  neuerer 
Constructionen , namentlich  behufs  stärkerer  Be- 
leuchtung der  frequenten  Strassenkrenznngspunkte 
7 SiemecBsche  Regenerativbrenner,  16  Wiener  Lam- 
beth-Laternen  und  39  Bray-Brenner,  sowie  eine 
Mainzer  Intensivlateme  zur  Verwendung  gekommen. 

Der  Verbrauch  des  Gases  zu  technischen 
Zwecken  ist  im  verflossenen  Jahre  um  71 923  cbm 
gestiegen  = 12  °i»  gegen  8 "Io  im  Vorjahre.  Ende 
März  laufenden  Jahres  betrug  die  Zahl  der  Gas- 
motoren 92  mit  3401/«  H.  P.  gegen  78  mit  281  '/*  H.  P. 
im  Vorjahre;  davon  sind  zu  dynamoelektrischen 
Maschinen  10  Motoren  mit  zusammen  100  H.  P. 
aufgestellt. 

Die  Leuchtkraft  des  von  allen  3 Gasanstalten 
gelieferten  Gases  wird  täglich  auf  jeder  AnBtalt 
mit  dem  Bunsen'schen  Photometer  gemessen ; für 
das  verflossene  Jahr  liegen  1698  Messungen  vor, 
welche  im  Durchschnitt  eine  Leuchtkraft  bei  150 1 
stündlichem  Verbrauch  im  Argandbrenner  17,86 
Normalkerzen  (engl.  Spermacetikerzen  bei  42  mm 
Flammenhöhe)  ergeben  haben.  — Die  in  dem 
Laboratorium  des  chemischen  Untersuchungsamtes 


| fortgesetzten  Gasmessungen  ergaben  durchschnitt- 
lich eine  Leuchtkraft  im  Mittel  von  15,4,  im  Maxi- 
mum von  16,1  Lichtstarken,  wobei  zu  bemerken 
ist,  dass  das  Lokal  des  chemischen  Untersuchungs- 
amtes in  der  Feldstrasse  nicht  an  den  Hauptrohren 
liegt.  Ausserdem  besteht  eine  Photometerstation 
im  Mittelpunkte  der  8tadt.  21  von  verschiedenen 
Beamten  im  Laufe  von  6 Monaten  hier  angestellte 
Beobachtungen  ergaben  eine  durchschnittliche 
Lichtstärke  von  17,05  Kerzen.  Die  an  den  gleichen 
Tagen  auf  den  drei  Gasanstalten  ermittelten  Licht- 
stärken betrugen  im  Durchschnitt  17,95  Kerzen, 
woraus  auf  eine  Abnahme  der  Lichtstärke  bis  zum 
Mittelpunkt  der  Stadt  von  0,90  Kerzen  geschlossen 
werden  kann. 

In  Betreff  der  Verwerthung  der  Nebenproducte 
ist  zu  bemerken,  dass  die  Preise  von  Theer  pro 
1887/88  um  M.  0,40  pro  100  kg  gegen  das  Vorjahr 
znrückgegangen  sind.  Ende  März  laufenden  Jahres 
verblieb  ein  Vorrath  von  396500  kg.  Dagegen 
stellt  sich  im  abgelaufenen  Jahre  der  Cokepreis 
k hl  ca.  4 Pf.  höher.  Hinsichtlich  des  Ammoniak- 
wassers wird  später  berichtet 

Welche  Preisschwankungen  die  Nebenproducte 
iu  den  letzten  Jahren  erfahren  haben  wird  aus 
nachstehender  Zusammenstellung  ersichtlich  -. 
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1882(83 

296641 

181436 

0,61 

1882/83 

37388 

95872 

2,92 

1882/83 

4918000 

35770 

0,70 

1883/84 

294129 

169088 

0,58 

1883/84 

33979 

124794 

3,26 

1883/84 

5687713 

36079 

0,63 

1884/85 

385156 

198146 

0,52 

1884/85 

29108 

99526 

3,42 

1884/85 

5084650 

38047 

0,74 

1885/86 

436444 

208418 

0,48 

1885<86 

36880 

82381 

2,23 

1885  86 

5585650 

23217 

0,42 

1886/87 

875340 

197226 

0,53 

1886/87 

48994 

66581 

1,36 

1886/87 

4985870 

16391 

0,33 

1887/88 

359923 

201541 

0,57 

1887/88 

42252 

48890 

1,16 

1887/88 

6237800 

18442 

0,30 

Im  Durchschnitt  sind  täglich  440  Arbeiter, 
nämlich  370  bei  den  Gaswerken,  70  bei  den  Was- 
serwerken beschäftigt  gewesen,  welche  der  Betriebs- 
Krankenkasse  für  die  städtischen  Gas-  und  Was- 
serwerke angehörten.  Am  Anfang  des  Jahres  1887 
betrug  die  Mitgliederzahl  477,  am  Jahresschluss  478. 
Die  Jahresbeiträge  der  gesammten  ver- 
sicherungspflicbtigen  Kassenmitglie- 
der betrugen  im  Jahre  1887  . . . M.  9210,52 
und  der  Zuschuss  der  Verwaltung  > 4605,26 

M.  18816,78 

die  Beiträge  der  freiwilligen,  im  Betriebe 
beschäftigten  Kassenmitglieder 

M.  36,72 


und  der  ausserhalb  beschäftigten  Mit- 
glieder   M.  97,60  » 134,32 

zusammen  M.  13950,10 
Am  Ende  des  Jahres  1887  verblieb  ein 

Kassenbestand  von 21948,45 

gegenüber  dem  aus  dem  Vorjahre  über- 
nommenen Bestände  von  . . . . » 18670,69 
die  Zunahme  des  Kassenvermögens 

beträgt  also 3277,76 

Die  disponiblen  Kassenbeetände  sind  theils  in 
schlesischen  Pfandbriefen,  theils  in  der  städtischen 
Sparkasse  zinsbar  angelegt. 

Die  seit  1.  October  1885  bestehende  Bernfs- 
genossenschaft  für  die  Gas-  und  Wasserwerke  im 


I 
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Jen  Gaswerken  M 2321,36,  bei  den  Wasserwerken 

“'^Zahlung  und  Verausgabung  dieser  bedden 

Betrüge  findet  im  Geschäftsjahre  1888,89  statt 

Auf  den  hiesigen  Gasanstalten  sind  im  Jahre 

1 Unfall  i.n  Betriebe  vorgekommen ; für  letztere 
J 1t  11  August  1887  in  Folge  theilweiser  Er- 
werlisunfähigkeit  des  Verletzten  eine  Entschädigung 
von  monatlich  M.  44,05  aus  der  Genossenschaft» 

kusse^gezahlt.Bera^ung  dcB  Projecto  über  Her 

Stellung  einer  elektrischen  Centralbe- 
leucht ifngs  anlag  e für  Breslau  -tens  der 
städtischen  Behörden  berufene  gemischte  Dep 
tation  hat  sich  für  Errichtung  cine^fra'at®^ 
mit  einem  Radius  bis  1200  m,  vorläufig  ca.  .MO 
Klammen  entschieden.  Hierauf  ist  die  Finna  SUs 
mens&Halske  zu  Berlin  um  Einreichung  eines 
Projects  mit  Kostenanschlag  ersucht  worden. 

Zum  Abschluss  von  bezüglichen  Vertragen  ist 
biß  letzt  noch  nicht  gekommen- 

Der  Betrieb  der  Wasserwerke  hat  im  ver- 

flossenen  Jahre  einen  normalen  Verlauf  genommen 

Der  gesammte  Wasserconsum  betrug  8273b32  cbi 

J i bei  einer  Einwohnerzahl  durchschnittlich  von 

rund  303000  pro  Kopf  und  Tag  <3,81  1.  Dm 
ung  kann  auf  ca.  8800  000  cbm  pro 
werden.  Das  alte  Wasserwerk  war  im  Jahre  1887  88 
überhaupt  2281  Stunden  ausser  Betrieb.  Dasselbe 
wurde  in  Folge  des  Einbaues  der  beiden  Reserve- 
Fumpencylinder  nebst  Zubehörstücken,  eines  neuen 
Ventilkastens,  einer  neuen  Saugrohrleitung,  Reim 
gung  und  Umänderung  der  einen  V orklüreabtheilung, 
sowie  damit  zusammenhängender  grösserer  Repa- 
raturen am  Pumpwerksbetrieb  selbst  als  auch  durch 
Vornahme  von  Liderungen  und  Dichtungen  und 
kleineren  Reparaturen  zusammen  2156  Stunden 
ausser  Thätigkeit  gesetzt ; ferner  125  Stunden  wegen 
niedrigen  Wasserstandes  und  Eisversetzungen  in 
der  Oder  in  der  Zeit  vom  28.  December  1887  bis 
3.  Januar  1888. 

Durch  vorgedachte  Veränderungen  an  der  sog. 
Vorkläre  ist  erreicht  worden,  dass  das  der  Oder  ent- 
nommene WasBer  nicht  noch  mehr  durch  den  in 
der  Vorkläre  sich^ansammelnden  Schlamm  verun- 
reinigt nach  der  Stadt  gefördert  wird;  auch  sind 
hierdurch  Ersparnisse  an  Liderungskosten  erzielt 
worden. 

Mit  Anwendung  der  kaukasischen  Mineralöle 
von  Ragosine  zum  Schmieren  der  Cylinder  und 
Lager  wurden  sehr  befriedigende  Resultate  erzielt. 
100  cbm  Wasser  zu  heben  kostete  an  Schmier- 
material M.  0,026  gegen  M.  0,050  im  Vorjahre,  wo 


„„dich  die  Wiederbenutzung  des  abgetmpf- 
zu  namentlich  uie  « nnrrh  diese 

*rr.‘ ™ *■•*"  <*‘isw  '■ 

«« » .rggrsts 

Benutzung  der  ausrangi  hergestellt 

2= 

Ä '•"■•>  ‘‘“SS  £ 

SÄSSÄÄSÄÄ 

Wechselung  der  echadhaft  ^wo  m,d  u tot 

den  Hochdruckpumpen  der  das8 

der  Wasserverlust  herabgemindert  worden 

, . „lten  Maschinen  2,120  com  *>=b 

erwähnten  Ausdehnung  ““  ^ft98  ftc  Projecte 

neuen  Wasserwerks  ist  anzuführe  , ^ ^ GeW. 

hierfür  bereits  ausgearbcite  cn  Behörden 

mittel  zur  Ausführung  ^^städti^hen  ^ 

hei  der  Beschlussfassung 

leihe  bewilligt  worden  sind.  Genehroignng  der 

sungen  sollen  nach  Eingang  der  Genehmig 

llltrirten»  LeUungenasee  r eue^  eheu)iMbeB 

neuen  Wasserwerk  ausge  ^ 4 Januar 

Untersuchungsamt  der  Stadt  Ge. 

1888  — lautet  wörtlich:  Das  Wasser  1« 

Z von  neutraler 

In  1 1 Wasser  sind  enthalten  _ an. 

0,1903  g,  darunter  J, 70’  «chwetel 

organische  Stoffe  0,1152  g,  ’ K j’k  0,0693  g, 

aäure  0,0221  g,  Kieselsäure  0,0204  g,  . ^ 

Magnesia  0,0038  g,  Gesammthärte  6 7 , P “ 

Härte  3,6°.  Ammoniak,  salpetrige 
säure  sind  nicht  vorhanden.  mit  Ka- 

Zur  Ozydation  organischer  tobätan 
liumpennauganatlösung  sind  0,0017  g 

in  der  Oder  bei  Entnahme  der  Wasserpro  , 

“jr- 1 

Werthe  der  Gasanstalten  und  aUem  Zn. 

nebßt  sämmtlichen  Rohrleitungen 
behör  berechnen  sich  folgcndermaasseu : 
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Gamrerle. 

Anlagekapital  für  alle  drei  Gas- 
anstalten incl.  Rohrnetz  ans 


1.  April  1887  M.  8264258,02 

Hierzu  in  1887/88  ausgeführte  Er- 
weiterungen im  Rohrnetz  . . . 64374,50 

Gesammtaniagekoaten M.  8 328632j52 


= M.  669178  pro  1000000  cbm 
Gasproduction. 

Ab: 

Die  sämmtlichen  bisherigen  Ab- 
schreibungen auf  Abnutzung  . M.  2872905,82 
Buchwerth  pro  1.  April  1888  . . M.  5456726770 
Wasserwerke. 

Auf  Grund  der  Abschätzung  vom  Jahre  1882 
beträgt  der  Werth  des  alten  Werkes  für  Triebwerk 
(incl.  Gebäude)  M.  69116,  für  Rohrnetz  M.  96500, 
für  Quellbrunnen  M.  22  384,  zusammen  M.  188000. 
Anlagekapital  des  neuen  Wasser- 
werks am  1.  April  1887  . . . M.  6061016,26 
Hierzu  die  1887/88  ausgeführten 
Erweiterungen : 

Fabrikanlage  mit  M.  2658,15 


im  Rohmetz  mit  » 32976,99  . 35635,14 

AnlagekoBten M.  6086651,40 

Ab: 

Die  bisherigen  Abschreibungen  . » 689021,80 

Buchwerth  pro  1.  April  1888  . . M.’6897629,6Ö 

Hierzu  altes  Werk , 188000,00 

Summa  M 5585629,60 
Hiernach  stellten  sich  Ende  März  1888 : 

Anlagekosten : Buchwerth : 

Gaswerke  . . M.  8328632,62  M.  5455726,70 

Wasserwerke  . . » 6274651,40  • 5585629,60 


Summe  M.  14603283,92  M.  11041356,30 

Breslau.  (Gas-  und  Wasserwerke.)  Den 
Specialberichten  über  den  Betrieb  entnehmen  wir 
noch  Folgendes: 

Gaswerke. 

Die  Gasproduction  betrug  1887/88  12461000 
cbm,  der  Gasconsum  12461200  cbm  (Gasconsum 
im  Vorjahre  1 2 402 400  cbm),  die  Zunahme  588«)  cbm 
oder  0,5 '/o  gegen  2,8  •/«  im  Vorjahre. 

Von  der  Production  kommen  auf  Anstalt  I 
3541200  cbm,  auf  Anstalt  II  3642200  cbm  und 
auf  Anstalt  IH  5277600  cbm. 

DerGasconsum  vertheiltsich  folgendermaassen : 
Oeffentliche  Beleuchtung  2470491  cbm  = 19,82',« 
Privatbeleuchtung  und  Hei- 
zung: 

Städtische  Gebäude 

402228  cbm 
Privatflammen 

7770142  cbm 
Technische  Zwecke 

568620  cbm  8740990  cbm  = 70,15'/« 

Journal  iür  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung. 


Selbstverbrauch  für  die 
Anstalten  und  Büreaus  227198  • = l,82"/o 
I Gasverlust 1022521  . = 8,21  °/o 

Summe  12461 200  cbm  = lOO'/e 
des  Gesammtconsums. 

Im  Vorjahre  verbrauchte  die  öffentliche ; Be- 
leuchtung 2421882  cbm,  die  Privatbeleuchtung 
8551652  cbm;  es  hat  mithin  der  Consum  der  Pri- 
vaten diesmal  tim  189338  cbm  gegen  188843  cbm 
im  Vorjahre  zugenommen  und  der  Consum  durch  die 
öffentliche  Beleuchtung  um  48609  cbm  gegen 
57886  ebm  im  Vorjahre.  Zu  technischen  Zwecken 
sind  568620  cbm  gegen  497397  cbm  Gas  im  Vor- 
jahre verbraucht  worden,  mithin  71 223  cbm  mehr 
als  im  Vorjahre,  in  welchem  die  Zunahme  gegen 
1885,  86  nur  36710  cbm  betragen  hat. 

Der  Sei bstverbrauch  auf  den  Gasanstalten  hat 
gegen  das  Vorjahr  11678  cbm  weniger  betragen. 

Auf  den  Betrieb  dea  Gasmotors  auf  der  8.  Gas- 
anstalt entfallen  7300  cbm  Gas  gegen  7425  cbm 
im  Vorjahre. 

Der  Gasverlust  hat  um  167569  cbm  abge- 
nommen, und  es  beträgt  die  Verlustziffer  8,2  »;0 
gegen  9,6  im  Vorjahre. 

Bei  den  Revisionen  des  Rohrnetzes  im  ver- 
flossenen Jahre  wurden  in  90  Strassen  auf  längere 
und  kürzere  Strecken  im  Hauptrohre  in  Folge  von 
Senkungen  195  Muffen  undicht  befanden  und  daher 
neu  verdichtet;  alsdann  wurden  in  den  schwächeren 
Strassenrohren  4 Brüche  reparirt.  34  Undichtig- 
keiten wurden  bei  Laternenleitungen  beseitigt  durcli 
Reparatur  von  29  Muffen  und  5 Flanschendich- 
tungen , anch  wurden  5 Rohrbrüche  reparirt;  in 
den  Zweigleitungen  zu  den  Häusern  wurden  48  Un- 
dichtigkeiten beseitigt  durch  Reparaturen  von  45 
Muffen  und  3 Flanschendichtungen,  ferner  wurden 
30  Rohrbrüche  reparirt. 

Seitens  der  Gasverwaltung  sind  bis  jetzt  43 
sog.  Baurath  Schmidt’sche  Undichtigkeits- 
prtt  f er  für  Strassengasleituugen  versuchsweise  an 
einigen  Steilen  im  Rohrnetz  angebracht  worden; 
weitere  Aufstellungen  werden  noch  beabsichtigt  und 
diu  Beobachtungen  über  fragliche  Apparate  sorg- 
fältig fortgesetzt.  Bei  den  in  der  Zeit  vom  No- 
vomber  1887  bis  Ende  Februar  1888  stattgehabten 
Untersuchungen  wurden  an  3 Stellen  in  frisch  auf 
geshütteten  Strassen  Rohrundichtigkeiten  wahr- 
genoramen. 

Der  höchste  Gasconsum  pro  24  Stunden  war 
am  22.  December  1887  mit  58100  cbm,  der  ge- 
ringste fand  am  3.  Juli  1887  statt  mit  16000  cbm 
gegen  58400  resp.  14300  cbm  im  Vorjahre. 

Der  Gaspreis  betrug  für  das  Jahr  1887/88  für 
die  Privatflamnie  18  Pf.  pro  cbm;  es  ist  jedoch 
den  Consumenten  bei  einem  Jahresverbrauch  von 
weniger  als  2000  cbm  städtischen  Gases  ein  Rabatt 

36c 
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von  2»  . (^Mamhäe  progcc06'7 

vückerstattet  w^en  der 

ft'S  l ZÄ Viehherden  und  bei  Anwendung 
aum  Betriebe  von  n.  Qewerbebetriebe  kam  mit 

*u  Heizungszwecken  im  t ew  tür  die 

,,  p«  netto  uro  cbm  zur  uereenuuu» , , 

‘-?=br:  utrrrt:. 

Gasmesser  Qesammtproduction  von 

— » »“s1!1“ 

r,-S™v.«C  Ä 

‘Ü  pro  100.«  ~r.l  » '■>" 

zusammen  39585,75 1.  ...  „i.v.  ant 

Der  Kohlenverbrauch  vertheilt  sich  aw 
24  *20, 92  t oberschlesische  Sorten  und  ^ar^  Kö- 
nigin Louise  10283,67  t,  Florentine  WIM/»  *. 
Paulus  1000  t,  Deutschland  2523,90  t,  ’ 

Mathiide  700t,  Concordia  130  t und 
niederschlesische  Sorten  aus  \ere.mgte  Glückh.  . 

Im  Durchschnitt  betrug  die  Gasausbeute  aus 

diesen  Kohlen  pro  ICK)  kg  Kohle  31,48  cbm  gegen 

31 ,38ACu  ” den  drei^  Gasanstalten  waren  überhaupt 
57  Ocfen  vorhanden,  davon  20  Röstöfen  ii  i Re- 
torten = HO  Retorten,  37  Generatoröfen  und  zwar 
",  5 k 9,  18  k 8,  9 k 7 und  4 k 6 Retorten 

= 288  zusammen  428  Retorten. 

Während  des  stärksten  Betriebes  im  December 
waren  34  Oefen  mit  253  Retorten  ^d  ^hrend 
des  schwächsten  Betriebes  10  Ocfen  ™,t 
torten  in  Function.  Jede  im  Betnebebefindhche 
Retorte  hat  durchschnittlich  pro  24  Stunden 
227,89  cbm  Gas  geliefert  gegen  226,11  cbm  im 
vorigen  Jahre.  Die  dritte  Gasanstalt  ist  aus- 
schliesslich mit  Generatoröfen  k 8 »etorte“  v 
sehen  und  es  waren  von  den  vorhandenen  16 
dieser  Oefen  wahrend  der  Wintermonate  12  mit 

96  Retorten  im  Betriebe. 

Die  Zahl  der  öffentlichen  Laternen  betrug  a 
Schlüsse  des  Etatsjahres  4436  (am  Anfang  4386), 
Zunahme  50. 

Von  den  am  Schlüsse  des  EtatsjahreB  vor 
handenen  Laternen  waren  2657  ganznachtig  um 
1879  solche,  welche  um  11  Ohr  gelöscht  wurden. 
2680  sind  mit  Behl'schen  Regulatoren  versehen 
and  zwar  vorbezoichnetc  2557  ganznachtige  und 
123,  welche  um  11  Uhr  gelöscht  werden.  Nach 
den  Messungen  durch  aufgestcllte  Gasmesser  be- 


tragt der  Verbrauch  einer  Laterne  pro  Stunde 

d^bsclirnttjichd^  cbrncon8ttmenten 

Jahresschluss  6965,  am  Anfang  des  Jahres  ■ , 

miÜ  Die^hrder^aufgesteliten  Gasmesser  betrug 
Die  Lau  110505  Flammen,  da- 

am  J-—  m.  Gaaffie88er>  am  Jahresanfang 

fi862B1  mit  104703  Flammen,  Zunahme  208  mi 

5002  “ld“  der  Gasmotoren  betrug  am  Jahre* 

Schluss  92  mit  940b,  H.F  , am  Jahtosanfang  - 

mit  281V  H P^7iVt  K^  eibenCoke-. 

Die  vergasten  39o8&,<0  = 24803b42,5  kg 

Erste  Sorte  5511.«, 5 hl  • 8 = n39970,0  • 

ZW!he  3 ita  10b  kg  Kohle  62,66  kg  Coke  erster 
Sorte  producirt  gegen  * 60, 

56,  fj  und  45  Pf.  und  7674,5  hl  zweiter  Sorte 
rund  30  Pf.  rv*»«sehe  17421  hl  ge- 

Ausserdem  wurden  an  ^ ^ „„d  8 Pf. 

Wonnen  und  verkauf  ca  wurden  auf 

Zur  Unterfeuerung  der  Ketort  lM620  hl 
allen  drei  Anstalten  zusum  joOkg 

= 7 407000  kg  Coke  verbraucht  oder  p 
vergaster  Kohle  18,71  kg  Coke  gegen  19,o3  kg 

Vorjahre.  aoi  441  tr»  = 424*28,8 

Theer  wurde  gewonnen  2 - * . en 

Ctr.  oder  pro  100  kg  vergaster  Kohle  ..,76  kg 

5,17  kg  irn  Vorjahre.  8112676  kg 

Verkauft  wurden  42252,5  Ctr.  - 
k 100  kg  M.  2,32  durchschnittlich.  ^ 

Der  Verein  chemischer  Fabriken  •-  , m. 

nahm  das  gesammte  pro  18®7'^ ^"'lb  442,81 ; 
moniak wasser  und  zahlte  , Ammoniak- 

weit  1.  October  1885  wird  d^’8^ber  1888 
Wassers  gemftss  neueren  Ende _ öep  ^ 

kündbaren,  eventuell  auf  ein  Jahr  ^ ^ 

piolongirten  Abkommens  nach  der 

sen  des  Schwefelsäuren  A vergaflter  Kohlen 

Durchschnittspreis  pro  W*«  foljabre;  der 

betrug  M.  4,67  gegen  M.  4,08  im  J 

Preis  pro  100  kg  Ammoniakwasser  stellt  sich 

30  Ff.  gegen  33  Pf.  im  V°^hwefeUnsser- 
Behufs  Entfernung  des  Schw 

Stoffes  aus  dem 

oisenerz  (Eisenerzmasse)  auch  ' Gold- 

gungsmasse  von  der  chemisc  e e-,ne 

schmieden  (Lux)  nnd  in  der  letzi Len 

von  der  gelieferte  Reinigung- 

SÄ- S — 

...,f  <lio  ReinicunK  des  Gases. 
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Die  Centralwerkstatt  für  Privateinrichtungen  I 
und  Gasmesser  • Reparaturwerkstatt  beschäftigten 
am  Anfang  des  Geschäftsjahres  1887/88  57  Arbeiter 
und  am  Schluss  desselben  59.  Es  sind  im  ver- 
flossenen Geschäftsjahre  142  neue  Gaseinrichtungen 
angelegt  und  1450  Leitungen  erweitert  und  um- 
geändert  worden.  Ferner  sind  336  Gasmesserver-  | 
bindungen  angelegt  worden. 

In  der  Gasmesser-Reparaturwerkstatt  wurden 
im  Ganzen  851  Gasmesser  reparirt  und  mit  dem  I 
Eichapparat  probirt. 

Neue  Anlagen  und  Erweiterungen  sind  nur  j 
im  Rohrnetz  ausgeführt  und  hierfür  pro  1887/88 
verausgabt  worden  M.  84374,50. 

Der  diesjährige  Gesammtgewinn  betrügt  M. 
614494,03  gegen  M.  581488,62  im  Vorjahre  und  ist 
mithin  um  M.  33005,41  hoher.  Der  gedachte  Ge- 
winn ist  hauptsächlich  durch  die  diesjährige  Gas-  i 
Zunahme,  welche  fast  M.  30000  mehr  gebracht  hat, 
erzielt  worden. 

Die  Gesammt  - Betriebsausgaben  exclusive  ' 
NebenproducteunkoBten  betrugen  M.  878580,43  | 
= M.  70,50  pro  1000  cbiu  gegen  M.  69,40  | 
= M.  860696,51  im  Vorjahre. 

Die  Gesammteinnahme  für  Xel>enproducte  | 
abzüglich  der  darauf  verwendeten  Unkosten  an 
Löhnen  etc.  betrug  M.  253003,92  = M.  20,30  pro 
1000  cbm. 

Hiernach  stellten  sich  die  Selbstkosten  des 
Gases  auf  M.  50,20  pro  1000  cbm  gegen  M.  49,67  ! 
im  Vorjahre.  (Verzinsung  des  Anlagekapitals  ist 
hierbei  nicht  in  Berechnung  gekommen.) 


Es  betragen : 

Einnahmen : 

Gas M.  1657360,33 

Nebenproducte * 276676,48 

Ausrangirtc  Reinigungsmasse  . . » 1371,60 

Magazin-  und  Werkstattsüberschuss  » 18307,56 

Miethen  » 902,80 

Zinsen * 98,51 

zusammen  M.  1953717,28 
Ausgaben: 

Betriebsunkosten,  Kohlen,  Arbeits- 
löhne, General  besold  ungen  etc.  . M.  867049,72 
Nebenproducteunkosten  ....  > 22672,56 

Unterhaltung  der  Gasmesser  . . » 11530,71 

zusammen  M.  901252,99 

Einnahmen M.  1953717,28 

Ausgaben » 901252,99 

ergibt  sich  ein  Bruttoüberschuss  von  M.  1052464,29 
Hiervon  ab  : 

Zinsen  bis  Ende  März  1888 


M.  223715,26 
Abschreibungen  und  zwar:  3%  auf 
Fabrikanlagen,  5°/o  auf  Rohrnetz, 


10°/*  auf  Gasmesser  per  Inven- 
taricn,  ca.  10°/o  auf  UtenBilien 
per  Inventarien,  zusammen 

M.  214255,00  M.  437 970,26 
verbleibt  Nettogewinn M.  614494,03 

Dresden.  (Städtisches  Elektricitäts  - 
werk.)  Zu  der  Errichtung  eines  städtischen 
Elektricitütswerkes  an  der  Breitestrasse  hat  der 
Rath  in  Gemässheit  des  Beschlusses  vom  3.  Juli 
d.  J.  o herbe hördliche  Dispensation  von  den  be- 
schränkenden Bestimmungen  des  die  Fabriken  und 
Dampfkesselanlagen  betreffenden  Ortsgesetzes  vom 
5.  Februar  1878  erbeten.  Das  kgl.  Ministerium  des 
Innern  bat  hierauf  folgende  Verordnung  an  den 
Rath  gelangen  lassen : 

»Das  Ministerium  des  Innern  verkennt  zwar 
nicht,  wie  die  Errichtung  eines  städtischen  Elek- 
tricitätswerkes  in  Dresden  für  die  fernere  Ent- 
wicklung dieser  Stadt  nur  günstig  wirken  könnte, 
und  würde  daher  gern  bereit  sein , das  Zustande- 
kommen eines  derartigen  Unternehmens,  so  viel 
an  Ihm  ist,  zu  unterstützen  und  zu  fördern. 

Eine  solche  Unterstützung  und  Förderung 
wird  aber  immer  nur  insoweit  gerechtfertigt  sein, 
als  durch  das  fragliche  Unternehmen  die  berech- 
tigten Interessen  dritter  Personen  nicht  beein- 
trächtigt werden. 

Nun  beabsichtigt  die  hiesige  Stadtverwaltung 
da«  von  ihr  projectirte,  in  den  eingereichten  Plänen 
näher  beschriebene  grosse  Elektricitätawcrk  auf 
den  städtischen  Grundstücken  an  der  Breitestrasse 
No.  3 bis  7 zu  errichten  und  sie  bittet  um  Er- 
theilung  der  hierzu  nöthigen  Dispensation  von 
den  entgegenstehenden  Bestimmungen  in  § 1 und 
§2  des  Ortsstatute,  die  Feststellung  von  Fabrik- 
bezirken in  der  Stadt  Dresden  betreffend,  vom  5. 
Februar  1878. 

Mehr  als  50  Hausbesitzer  und  Einwohner  der 
Breitestrasse  und  Umgebung  haben  aber  gegen 
die  Ertheilung  einer  solchen  Dispensation  Wider- 
spruch erhoben  unter  Bezugnahme  darauf,  dass 
aus  dem  Betriebe  des  geplanten  Elektricitütswerkes 
erhebliche  Belästigungen  und  Schädigungen  für 
sie  durch  Rauch,  Russ,  Erschütterungen,  Explosions- 
gefahr und  Geräusch  entstehen  würden , und  die 
mit  ihrem  Gutachten  gehörte  technische  Depu- 
tation hat  sich  dahin  ausgesprochen,  dass,  wenn 
auch  die  übrigen  Befürchtungen  sich  kaum  als 
berechtigt  herausstellen  dürften,  so  doch  die  bis- 
her bei  Fabrikanlagen  und  sonstigen  grösseren 
mit  Elemcntarbetrieb  versehenen  Werken  gemach- 
ten Erfahrungen  allerding  die  Annahme  begrün- 
deten, dass  der  Betrieb  der  hier  fraglichen  Anlage, 
bei  welcher  motorische  Leistungen  von  mehr  als 
1000  H.  P.  benutzt  werden  sollen,  insbesondere 
insoweit  der  gewöhnlich  lärmende  Straßenverkehr 

36c* 
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statische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


Oberdem  leicht  durch  kleine,  später  sie  era 
bemachende  und  nicht  immer  zu  beengend 
Mangel  noch  zunehmen  könne,  verursachen  und 
Tzu  Beeinträchtigungen  in  der  h'achharschaft 

^Teitiirthlage  und  in  Berfickalcl.tigung 
des  schon  erwähnten  Widerspruchs  der  b the  - 

ligten  Dritten  und  da  ferner  zur  Zeit  nicht  vo 
liegt , dass  aberwiegende  Rücksichten 
öffentliche  Wohl  oder  auf  das  Bedürfnis»  der  Ge- 
sammtheit  des  Ortes  die  Errichtung  der  ^chten, 
zur  Zeit  noch  gar  nicht  für  die  öffentliche  Stja^en 
beleuchtung , sondern  nur  zur  Abg 
irischem  Licht  an  Private  bestimmten  Anlage 
nothwendig  erforderten,  hat  sich  das  «'n'9“ 
des  Innern  nicht  entschliessen  können,  zu  de 
Errichtung  des  städtischen  Elektricitätswcrkes  ln 
seiner  jetzigen  Planung  die  gebetene  Dispensation 

*“  eDer''lUith  nahm  hiervon  Kenntniss  und  be- 
schloss, die  Sache  zur  weiteren  Berathung  an  den 
für  diese  Angelegenheit  eingesetzten  gemischten 
Ausschuss  zu  verweisen.  , . 

Freiberg  i.  S.  Die  Verwaltung  der  hiesigen 
städtischen  Gasanstalten  wird  von  Neujahr  1889 
den  preis  des  Leuchtgases  pro  Cubikmeter  von 
2-i  auf  20  Pf.,  den  Preis  des  Gases  für  technische 
Zwecke  von  17  auf  15  Pf-  herabsetzen.  - Die 
Fabrik  R.  Kutscher  in  Leipzig  lieferte  hierher 
drei  Patent  Ventilationsgaaöfen  nach  dem  ys  m 
Zschctzschingk,  mittel«  welcher  die  hiesige  St.  . o- 
hanniBkirche  geheizt  wird. 

Köln.  (HeUgae.)  In  der  Stadt  rathssitzung  am 
22.  November  gelangte  auf  Anregung  der  g - 
gierung  hicrselbst  der  Vorschlag  betreffs  Herab 
Setzung  des  Gaspreises  für  Kraft-,  Koch-  und  Hei. 
zwecke,  sowie  die  Anschaffung  von  Gasmotoren 
zur  Abgabe  an  Kleingewerbetreibende  zur  Ver- 
handlung. Die  Deputation  der  Gas-  und  Wasser- 
werke sowie  der  Director  der  letzteren  haben  sich 
für  Ablehnung  des  letzteren  ausgesprochen.  Auch 
das  Stadtverordnetencollegium  entschied  nach  län- 
gerer Debatte  im  selben  Sinne.  Zu  diesem  Be- 
schlüsse führte  hauptsächlich  die  Mittheilung,  dass 
die  Materialien  zur  Gaabereitung  thenrer  geworden 
und  die  Preise  der  in  den  Gaswerken  erzielten 
Nebenproducte  erheblich  gesunken  sind.  Eine  grosse 
Anzahl  Kölner  Gewerbetreibender  protestirte  gegen 
den  Vorschlag  des  Director»  der  Gas-  und  Wasser 
werke,  ein  grosses  Lager  für  gute  Koch-  und  Heiz- 
apparate, Bowie  Beleuchtung  «gegenstände  in  Köln 
einzurichten,  von  der  Meinung  ausgehend,  dass 


likums  bestimmt  Bei.  v 

darauf  gegen  die  Einrichtung  erklärt. 

als  Pächter  betrieben,  um  von  steigerung 

betrieb  der  Stadt  “^"^cnTät  geht  daraus 
der  Gasconsum  seit  ” ten  abgegeben  wurden 
hervor,  dassan  die  Ab«  ((K)’bm  , 1880181 

1860.61  M«0cta.  1 G^Ka 
356400  cbm,  1887/88  46-  pf  it  1883 

»»“« 1 K TT.»  - « 

beträgt  er  noch  20  P - oucj,tgas)  wurde  vom 

1.  April  d.  J.  an  RU*  1 ' ; Consuiß" 

die  Wirkung  hiervon  ist  eine  taWjJjC- 
Vermehrung.  Die  finanziellen  Ergehn. 

günBti8e'  , x z™  10  December 

Osohatz.  (Wasserwerk.)  Am  de8 

fand  die  Übergabe  unseres . „verbauten 
Civilingenieurs  M c n z n e r P Brunnen 

städtischen  Wasserwerkes  statt  in 

allein,  welcher  am  Zachöllauer  Müblgrabe  ^ ^ 
mittelbarer  Nähe  <ler  Pun'P*  3000  cbm 

geteuft  wurde,  vermag  ^1,c“  Uche  Bedarf 

Wasser  zu  liefern,  so  dass  der  kann  Die 

durch  Tagesbetrieb  gedeckt  »e  DMnptaMchi. 
Pumpstation  enthält  zwei  leg  plunger 

nen  von  je  12  HP.  ein»» 

pumpen,  welche  das  Wasser  fassendes 

Exercirplatz  gelegenes  f J^s  durch  eine  neue 
Hochreservoir  heben,  und  w hmetz  verbunden 

Fallrohrleitung  mit  dem  höchst  gelungener 

wurde.  Die  Anlage,  wec  Verhältnissen 

und  gedrängter  Form  den  örtlichen  v 
angepasst  ist,  erfo^rte  äbzüjm  ^ ^ 

ten  Rohrnetzes  einen  Kostenaui 
M.  120000. 


x Die  von 

Remscheid.  (Wasserversorgung-)^  ^ 
Prof.  Intze  in  Aachen  1“  Auftrag«  ^ ^ 
Remscheid  angefertigten  V n oberhalb 

sperre,  welche  südösüich  von  derbwd  n_  sind 
der  sog.  Wcrkmühle  errichtet  werde 

^«e-lH,  K«?!Ä?Äond-  * 
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einem  Bogen,  dessen  convexe  Seite  sich  dem  zurück- 
haltenden Wasser  zuwendet,  in  einer  sich  ebenfalls 
bogenförmig  nach  oben  verjüngenden  Form  aus 
Schiefersteinen  ausgeführt  werden.  Die  dem  Wasser 
zugekehrte  Seite  wird  aus  Klinkersteinen  hergestellt, 
die  zahnartig  in  die  übrige  Mauer,  von  der  sie  durch 
eine  Asphaltschicbt  getrennt  sind,  eingreifen.  Vor 
dieser  Mauer,  welche,  mit  seitlichem  Aufgange 
versehen,  ol>en  durch  festungsartige  Zinnen,  in  der 
Mitte  durch  eine  Neptunsgruppe  und  seitlich  durch 


Thttrmchen  gekrönt  ist,  steht  im  Wasser  eine  grosse 
Klarmaschine.  Durch  einen  mit  dem  Abflussrohr 
in  Verbindung  stehenden  Schwimmer  wird  der  Ab- 
fluss der  eine  Million  Cubikmeter  ausmachenden 
Wassermasse  geregelt.  Das  Wasser  wird  dann 
durch  ein  mächtiges  Rohr  zur  neuen  Pumpstation, 
die  sich  in  der  Nahe  der  alten  befindet,  und  von 
hier  noch  etwa  3 km  weiter  zur  Stadt  geleitet. 
Die  zugehörigen  Maschinen  werden  durch  den 
Wasserdruck  in  Betrieb  gesetzt. 


Theilnehmer-Verzeichniss  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännern. 

(Vereinsjahr  1888.89.) 

Aufgestellt  mit  Berücksichtigung  der  bis  Mitte  December  1888  angezeigten  Aenderungen, 

(Die  Vercinsgenossen  sind  mit  * bezeichnet.) 

Ehrenmitglieder. 

Schiele,  Simon,  Ingenieur  und  techn.  Director  der  Frankfurter  Gasgesellschaft,  Gutleut- 
strasse 216.  Ehrenvorsitzender. 

Schilling,  N.  H.  Dr.,  Generaldirector  der  Gasbeleuchtungsgesellschaft  München,  Schwabinger- 
landstrasse  3.  Ehrenmitglied. 

Oecbelhäu  ser,  W.,  Geh.  Commercienrath , Generaldirector  der  Deutschen  Continental- 
Gasgesellschaft  in  Dessau,  Ehrenmitglied. 

Zweigvereine. 

Verein  von  Gasfachinännern  der  Provinz  Brandenburg  und  der  angrenzenden 
Bezirke,  der  Provinz  Sachsen  und  des  Herzogtums  Anhalt.  56  Mitglieder. 
Eine  Mitgliedschaft. 

Vorsitzender:  Stadtbaurath  Schneider  in  Cottbus. 

Mittelrheinischer  Gasindustrieverein.  82  Mitglieder.  Eine  Mitgliedschaft. 

Vorsitzender:  Eitner,  Fr.,  Director  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke  in 
Heidelberg,  Mittermeierstrasse  8. 

Verein  der  Gas-  und  Wasserfachmänner  Schlesiens  und  der  Lausitz.  72 
Mitglieder.  Eine  Mitgliedschaft. 

Vorsitzender:  Director  A.  Thomas  in  Zittau  (sächs.  Oberlausitz). 

Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmännern  für  Rheinland  und  Westfalen. 
127  Mitglieder.  Zwei  Mitgliedschaften. 

Vorsitzender:  Director  H.  Söhren  in  Bonn. 

Bayerischer  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmännern.  56  Mitglieder.  Eine 
Mitgliedschaft 

Vorsitzender:  Baumgärtel,  H.,  Director  der  Gasbeleuchtungsgesellschaft  Hof. 
Theilnehmer. 

Aachen  Die  Gaserleuchtungsanstalt  der  Imperial-Continental- 

Gasassociation. 

> D rory , James,  Ingenieur  der  Imperial-Continental-Gasassociation, 

» *J.  G.  Houben,  Sohn  Carl. 
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Aachen ‘Neuman,  Fritz,  Gasbehälterfabrikant,  Thurmstrasse  16. 

» Städtisches  Wasserwerk. 

> *Suchanek,in  Firma  A.  C.  Spanner. 

Agram  (Croatien)  . . . Münder,  Carl,  Betriebsdirector  der  Agramer  Gasgesellschaft. 

Altenteil rp  {Sachsen)  . . Gasbeleuchtu ngsgesellschaf t. 

Altona Kümmel,  W. , Ingenieur,  Director  des  Gas-  und  Wasserwerks, 

Hohe  Sch  ulstrasse  6. 

Amsterdam  (Holland).  . Pazzani,  Julius  M.  Inst.  C.  E.,  Sarphatikade  10,  Director  der 

Gasanstalten  der  Imperial-Continental-Gasassociation  (Amster- 
dam). 

» » . . Salomo  ns,  H.,  Gasanstaltsdirector,  Kaiserspracht  446. 

Annaberg  (Sachsen)  . . Achtermann,  C.,  Director  der  städt.  Gasanstalt. 

Ansbach Städtische  Gasanstalt. 

Apolda Müller,  Horm.  Ferd. , Director  der  Gasbereitungsgesellschaft  zu 

Apolda,  Jenaerstra8se  3. 

Asch  (Böhmen)  ....  Gasanstalt.  (Director  J.  Tröltsch.) 

AschafTenbarg  ....  Städtische  Gasanstalt.  (Director  E.  Püschel.) 

Augsburg Gesellschaft  für  Gasindustrie,  Bahnhofstrasse  24n. 

Jansen,  Robert,  Ingenieur,  Director  der  Gasbeleuchtungsgesell- 


schaft. 

Riedinger,  L.  A. 

Sand,  Carl,  Vorstand  der  Actiengesellschaft  »Vereinigte  Gaswerke 
Augsburg». 

Städtisches  Bauamt.  (Baurath  I^ybold,  Stettenstrasse  20.) 


Baden-Baden Städtische  Gasanstalt. 

Bad  Nauheim Meyer,  W.,  Besitzer  der  Gasanstalt  Bad  Nauheim. 

Bamberg Feier,  Christian,  Director  der  Gasanstalt. 

Barmen Kühnell,  Ad.,  Director  der  Barmer  Gaswerke. 

* Städtische  Gasanstalt. 

Basel  (Schweiz).  . . . Frey,  R.,  Director  des  Gas-  und  Wasserwerkes. 

Nutzen Städtische  Gasanstalt. 

Bayreuth Zickwolff,  W.,  Ingenieur. 

Berlin  SO Aird,  Alexander,  Engel-Ufer  3. 

* SW Actiengesellschaft  Schäffer  & Walcker,  Lindenstrassc  19. 

(Director  A.  Hausding.) 

* *Arnhold,  Ed.,  in  Firma  C.  Wollheim,  Mitbesitzer  der  Gasan- 

stalten Zabrze,  Ostrau,  Krems  und  Lodz.  Vossstrasse  28. 

» -Moabit  NW.  . . Berlin-Anhaltische  Maschinenbau-Actiengesellschaft. 

* Bl  um  E.,  Ingenieur,  Director  der  Berlin-Anhaltischen  Maschinenbau- 

Actiengesellschaft,  Martinikenfelde. 

’ 8 ’Budde  Aug.,  Ingenieur  und  Mitinhaber  der  Firma  Budde  & Göhde 


und  der  Gasanstalt  Miskolcz,  Oranienstrasse  55. 

8 F.  Butzke  & Comp. , Metallwaarenfabrik  für  Gas-  und  Wasser- 

leitungsgegenstände, Brandenburgstrasse  20. 

^ *Chem'ischc  Fabriks-Actiengesellschaft  Hamburg,  General- 

agentur  Berlin.  Vertreter:  Dr.  G.  Krämer,  Director.  Flott- 
wellstrasse  1. 

^ Cuno,  Rud. , Verwaltungsdirector  der  städtischen  Erleuchtungs- 

angelegenheitcn.  Potsdamerstrasse  113/2. 

Diechmann,  G.,  Ingenieur.  PotsdamerstrasBe  50. 

Drory,  Louis,  Ingenieur  der  Imp.  Cont.  Gas-Association. 
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Berlin  SW Eisenhüttenwerk  Actiengesel lschaft  Marienhütte  bei 

Kotzenau,  Markgrafenstr.  68. 

* NO Elster,  Siegmar,  Ingenieur  und  Fabrikant,  Neue  Königsstrasse  67. 

> 0 Fischer,  Aug.,  Dirigent  der  städt.  Gasanstalt  am  Stralauerpl.  30, 

sowie  der  öffentlichen  und  Privaterleuchtung  Berlins. 

» Gaserleuchtungsanstalt  der  Imp.  Cont.  Gas  - Association. 

Gitschinerstrasse  19. 

* SW.  ...  Giesler,  Alfred,  Dirigent  der  Wassermesserfabrik  von  Siemens  & 

Halske,  Markgrafenstrasse  94. 

* W Gill,  Henry,  Civilingenieur,  Director  der  städtischen  Wasserwerke 


Berlins,  Corneliusstrasse  10. 

*Göhde,  Tassilo,  Ingenieur  und  Mitinhaber  der  Firma  Budde  und 
Göhde  und  der  Gasanstalt  Miskolcz , Nettelbeckstrasse  5/II, 
vom  1.  April  1889  ab  Ingenieur  und  Besitzer  der  Gasanstalt 
Miskolcz  (Ungarn). 


NW Götz&Hempel,  Erbauer  von  Gas-  und  Wasserwerken,  Schiff- 

bauerdamm 93. 

SW *G ö tze , Dr.  Otto,  Ingenieur,  techn.  Vertretungen.  Lindenstr.  20. 

C *Heise,  F.,  Gasmesserfabrikant,  kleine  Rosenthalerstr.  10. 

SO Jahncke,  Rudolf,  Subdirector  der  städtischen  Gasanstalten,  Köp- 

nickerstrasse  88. 

SW * J o 1 y , Hubert,  Ingenieur,  Markgrafenstr.  6b. 

S Kersten  & Ressel,  Joh.,  Specialgeschäft  für  Gasanstaltsbedarf, 

Prinzenstrassc  34. 

C. Kiesewetter,  E.,  Gasmesser-  und  Laternenfabrikant,  Amalienstr.  4. 

SW. Krückeberg,  Paul,  Gaswerksdirector  a.  D.,  Tempelhofer  Ufer  3a. 

SO *Liebrecht,  Leopold.  Fabrik  von  Gas-  und  Wasserleitungsgegen- 

ständen und  dazu  gehörigen  Werkzeugen,  Gr.  Frankfurter- 
strasse 72  und  73. 

N.  . . . . . Ludewig,  R.,  Ingenieur,  Dirigent  des  städtischen  Gaswerkes  III. 

Müllerstrasse  184  a. 

SW.  . . . . Mennicke,  C.,  Ingenieur,  Wilhelmstrasse  128. 

W v.  Miller,  Director  der  städtischen  Elektricitätswerke,  Steglitzer- 

strasse  51. 

SO *M(ildauer,  Albert,  in  Firma  Bernhard  Joseph,  Fabrik  von 

Gas-  und  Wasserleitungsgegenständen,  Bethanien-Ufer  6. 

NW Nolte,  Julius,  Oberingenieur  der  Neuen  Gasactiengesellschaft. 

In  den  Zelten  18  a. 

NW Nolte,  W.,  Gencraldirector  der  Neuen  Gasactiengesellschaft.  In 

den  Zelten  18a. 

SW Oechelhäuser,  Ph.  0.,  Erbauer  von  Gas-  und  Wasserwerken, 

Kleinbeerenstrasse  23. 

N Oest  Ww.&Comp.,  F.  S.,  Fabrik  feuerfester Thonwaaren,  Schön- 

hauser Allee  127/129.  (Inhaber  Richard  Kraft) 

NW Oesten,  Gustav,  Ober-Ingenieur  der  städtischen  Wasserwerke  zu 

Berlin,  Strom strasse  55. 

0 Piefke,  C.,  Ingenieur  der  städtischen  Wasserwerke.  Vor  dem 

Stralauer  Thor  38. 

0 Firma  Julius  Pintsch,  Andreasstrasse  73. 

0 Pintsch,  Julius  jr.,  Gasingenieur,  Andreasstrassc  72. 
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Berlin  0 Pintsch,  Oskar,  Ingenieur,  Andreasstrasse  72. 

» 0 Pin tBch,  Richard,  Gasingenieur  und  Gasmesserfabrikant,  Andreas- 

strasse  73. 

» NW Plagge,  Julius,  Fabrikant  für  Gasanlagen,  Beusselstr.  28. 

» W Quaglio,  Julius,  Chefingenieur,  Kurfürstenstrasse  139. 

» SO Reissner,  Otto,  Baumeister,  Oberdirigent  der  städtischen  Gas- 

anstalten, Michaelkirchstrasse  12/11. 

» Richter,  Carl,  Ingenieur  der  Imp.  Cont.  Gas- Association,  Gitschiner- 

strasse  19. 

» W ‘Rütgers,  Julius,  Theerproductenfabrikant,  Kurfürstcnstr.  135. 

» SO ‘Sasserath,  F.  A.,  Fabrik  und  Lager  von  Materialien  für  Gas- 

und  Wasseranlagen,  Köpnickerstrasse  98a. 

» N ‘Schaffer  & Oehlmann,  Fabrik  für  Gas-  und  Wasserleitungs- 

artikel, Dampfarmaturen  etc.  Chausseestrasse  40. 

» 8 Schmidt,  Bernh.,  inFirma:Schmidt4Zorn,  Kommandantenstr.31a. 

» SW *Schm idt  & Schönberner,  Wasserinstallationsgeschäft  u.  Unter- 

nehmer für  Wasserwerke  und  Kanalisirungen,  Friedrichstr.  234. 

» NW Schomburg  ASöhne,  Hermann,  Fabrik  feuerfester  Thonwaaren, 

Alt-Moabit  97. 

» N Schönemann,  Carl,  Ingenieur,  Dirigent  der  IV.  städtischen  Gas- 

anstalt, Grcifswalderstrasse  44. 

» SW Schulz  4 Sackur,  Fabrik  für  Bau-  und  Umbau  von  Gasanstalten, 

Wilhelmstrasse  121. 

* 8 ‘Silbermann,  A. , Metall waarenf abrik , Specialität  Gasbrenner, 

Dresdenerstrasse  38. 

‘Union,  Baugesellschaft  auf  Actien,  Neue  Rossstrasse  1. 

» SW.  . . ' . . . Zimmermann,  W.,  Ingenieur.  Wilhelmstrasse  21. 

’ SW ‘Zorn,  R. , in  Firma  G.  Arnold  4 Schirmer,  Fabrik  für  Central- 

heizung, Wasseranlagen  und  Ventilation,  Patentschnellfilter 
(System  Piefke),-' Wilhelmstrasse  21. 

Biberat-Ii  (Württemberg).  Acticn-Gesellschaft  Gasanstalt  Biberach. 

Biebrich  am  Rhein  . . ‘Dyckerhoff,  Eugen,  in  Firma  Dyckerhoff  4 Widmann,  Cement- 

waarenfabrik. 

* ‘Dyckerhoff,  Rud.,  Fabrikbesitzer,  in  Firma  Dyckerhoff  4 Söhne, 

Portlandcementfabrik,  Amöneburg  bei  Biebrich  am  Rhein. 

Bielereld Städtische  Gasanstalt. 

Bochum ‘Dauber,  August,  Handelsmakler,  Commissionsgesehäft , Berg- 

werks- und  Hüttenproduction , Bedarfsartikel  und  Effecten. 

* ‘Ehlert,  Herrn.,  Civilingcnieur,  Dorstenerstrasse  16. 

* F.  Joly,  Director  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke. 

Scheven,  Heinr.,  Unternehmer  fürGas-  und  Wasserleitungsanlagen. 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 

Bochum-Riemke  ....  Küpper  t,  Ottomar,  Ingenieur,  Director  der  Schulz'schen  Kolilen- 

destillation 

• . . . Schulz,  Gustav,  Besitzer  einer  Kohlendestillationsanlage  mH 

Gewinnung  der  Nebenproducte. 

®nn Rheinische  Wasserwerksgesellschaft.  (Director Thometzeck.l 

*  Söhren,  C.  H.,  Director  der  städtischen  Gasanstalt. 

Boppsrd Nachtsheim,  Friedrich,  Ingenieur  und  Director  der  städtischen 

Gasanstalt. 
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Brainschweig  . . . . Busch,  Alb.,  Civilingenieur. 

* Mitgau,  Ludwig,  Oberingenieur  und  technischer  Dirigent  der 

städtischen  Gas-  und  Wasserwerke. 

» Reuter,  Fr.  W.,  Director  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke. 

» Dampf  kessel- und  Gasometerfabrik  vormals  A.  Wilke  & Co. 

» * Wilke,  A.,  Maschinenfabrik  und  Kesselschmiede,  Frankfurter- 

Strasse  2. 

Bremen *Feldmann,  Alfred,  Dr.,  Chemiker,  Dechanatsstrasse  lb. 

» Francke,  Carl,  Fabrik  für  Gas-  und  Wasserartikel,  Philosophen- 

weg 22. 

» Horn,  Willi.,  Inspector  der  Gas-  und  Wasserwerke. 

» . . . . Salzenberg,  Hermann,  Director  der  Gas-  und  Wasserwerke. 

• Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 

Bremerhaven Gas-  und  Wasserwerke.  Director  H.  Schütze. 

Breslau Braun,  C.,  Director  der  städt.  Gasanstalt  I,  Siebenhufnerstr.  8. 

» Meinecke  jr. , H. , Fabrik  für  Wassermesser , Gabitzstrasse  90  a. 

» *Nathan,  Philipp,  Steinkohlengeschäft,  Tauentzienstr.  83. 

» Schneider,  V.,  Director  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke, 

Klosterstrasse  10. 

» Troschel,  Gustav,  Ingenieur  und  Director  der  Gasanstalt. 

» Verwaltung  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke. 

Brieg  (Reg.-Bez.  Breslau)  D oering,  Aug.,  Director  der  Gasanstalt,  Bahnhofstrasse  13. 

Brünn  (Mähren)  . . . Gasanstalt  der  Mährischen  Gasbeleuchtungsgesell- 
schaft. 

» Nachtsheim,  Hubert,  Director  der  Mährischen  Gasbeleuchtungs- 

gesellschaft in  Brünn. 

Brüssel Masjon,  J.  A.  M.,  Ingenieur.  Director  der  Gasanstalt  der  Iinpc- 

rial-Continental-Gasassociation,  Forest  lez  Bruxelles. 

Budapest  (Ungarn)  . . Hofer,  Otto,  Oberingenieur  der  Allgem.  österr.  Gasgesellschaft. 

» » . . Kleiner,  Hermann,  Director  der  Budapester  Gaswerke,  Neumarkt- 

platz. 

» » ..Stephani,  Ludwig  von,  Ingenieur  und  technischer  Oberleiter  der 

Allgem.  Österreich.  Gasgesellschaft  in  Triest,  Museumsring  31. 

» » . . Allgemeine  österreichische  Gasgesellschaft  inTriest, 

technischer  Director  L.  v.  Stephani,  Museumsring  31. 

Cainsdorf  (Sachsen)  . . Cr  am  er,  Adolf,  Ingenieur  der  Königin-Marienhütte. 

Cannstatt Gas-  und  Wasserwerk.  Betriebsinspector  R.  Wenger. 

Cassel Rudolph,  E.,  Ingenieur  und  Betriebsdirector  der  Gasanstalt. 

Castrop Wasserwerk  für  das  nördlich- westfälische  Kohlenrevier. 

Celle Städtische  Gasanstalt.  Vertreter:  F.  Burgemeister. 

Cliarkoff  (Russland)  . . Schwanck,  P.,  Ingenieur,  Director  des  Gaswerkes.  (Gasowei 

pereulok.) 

Charlottenbnrg  (Westend)  Oppermann  W.,  Ingenieur  und  Director. 

Charlottenburg  ....  Städtische  Gasanstalt. 

» ....  Wasserwerk  der  Berliner  Actiengesel  lsch  aft  für  Eisen- 

giesserei  und  Maschinenfabrikation  (vorm.  Freund 
& Co.),  Salzufer  10. 

Chemnitz Schulze,  Franz,  Director  der  städtischen  Gasanstalt. 

> Der  Rath  der  Stadt  Chemnitz. 

Coblenz Bentzen,  Ed.,  Director  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke. 

» Grahn,  E.,  Civilingenieur,  Mainzer  Chaussee  28. 
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Crimmitachao 
Dahlhansen  a.  d.  Ruhr 
Danzig 


Deute  . • 


» 

Deventer  (Holland) 
Dortmund  . . . • 


♦ Geith,  J.  R-,  Chem*er;  p aBf  abrik.  (Director  G.  Schönniger) 

’S—  - — 

Städtische  Gasanstalt. 

<«'  Gasbeleuchtung. 

«STiS!;  dkÄ*»-*  *- 4Wle“ 

„iÄ  und  Waeeerwerlte.  (Director  E.  *— •> 
Tiefbauamt,  Wasserwerk. 

Deutsche  Continental-Qasg  Continentai-Gasgesellscbalt. 

Mohr  .Otto,  Oberingenieur  der  D - der  Deutschen  Con- 

v.  Oechelhauser,  jr.  W-,  Obennge 

tinetiUbGasges^Usc  Freihelt«e  45. 

llTuS ! inge-ur  und  Eisengiesserei-BesiUer. 

van  Poelgeest,  J.,  ^Ingenieur-  lendeBtinationBanlage. 

Brunck,  Franz,  Besitzer  em  {ür  Gasbeleuchtung. 

Dortmunder  Actiengesellscbaft  Gasbeleuchtung- 

K16“;Ä““rhh71  Dortmunder  Brückenbau«» 

„ fSa^Dta*»  d»  städtischen  I--«1* 
Barnewits,  Gebrüder,  Rlb»-g  io  BOh-n. 

„..rrtrÄss-  - •aaii“h“ 

<»"»*■  "od  w““r,n'*‘“' 

Strasse  50.  Terhnisches  Bureau  für  Gas-.  V*  a*8“ 

' RÖbYndBCwirungr^gen,  ^^J^ur,  Wieners* 

Strasse  43. 

Städtische  Gasfabriken. 

3aSTW  Hk  CW  S BergwerkSbesitzer,  Bergstrasse  15. 

W einkauff , C.  W.,  Be  & .,  ,.;  hen  Gasanstalt.  . 

PUUpp,  Dbtoto,  de,  und  ,«!«»« 

Zimmermann  k Jansen,  r„„pllstrasae  9. 

•Berg.  Hermann,  Stadtverordnete, «M»“* 
Grohmann,  Gustav,  Ingenieur,  Directo 

KordÄÄG-undtV^r.erh.. 


Digitized  by 


Theilnehmer-Vereeichniss  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmftnnern.  1 169 


Düsseldorf Schwarzer,  Ehrenfried,  Ingenieur. 

» ....  Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 

» ‘Wehle,  Otto,  Fabrikant  von  Gaskochherden  und  Apparaten. 

Duisburg Gas-  und  Wasserwerk  der  Stadt  Duisburg.  (Director 

Dellmann.) 

» Vygen  A Cie.,  H.  J.,  Chamottewaarenfabrik. 

Darlach  (Baden)  . . . Straub,  Leopold,  Director  des  Gaswerks. 

Eberswalde Zuckschwerdt,  H.,  Ingenieur  des  Bauamtes  und  Director  der 

Gasanstalt 

Eger  (Böhmen)  . . . . Moll,  Joh.,  Director  der  Gasanstalt. 

Eisenach Gas-  und  Wasserwerk  der  Stadt  Eisenach. 

> Jüngling,  H.,  Ingenieur  und  Director  der  Gasanstalt. 

» Schaffer,  Friedrich,  Civilingenieur  und  Gasanstaltsbesitzer. 

Elberfeld Hemme,  Carl,  Director  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke. 

» Jäger,  G.  & J.,  Maschinenfabrik  Elberfeld. 

» Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 

Elbing Gersdorf,  Paul,  Dirigent  der  städtischen  Gasanstalt,  Schottland- 

strasse 3/4. 

» Städtische  Gas-  und  Wasserwerke.  (Stadtbaurath  A.  Leh- 

mann, Johannisstrasse  10.) 

Elmshorn Gasactiengesellschaft.  Director  M.  Kahlke. 

Emden Gaswerk,  Firma  Emil  Spreng’s  Erben.  (Director  C.  Müller.) 

Ems  Staphorst-Villerius  K.  van,  Besitzer  der  Gasanstalt 

Erfurt Küchler,  Franz,  Fabrikant,  in  Firma  Schuhmann  AKüchler. 

> Panse,  C.,  Ingenieur  und  Vorstand  des  städtischen  Wasser-  und 

Kanalbauamts,  Rathhäuseeretrasse  62. 

Esehwege Städtische  Gasanstalt.  (Engelhard,  Stadtbaumeister  und  Diri- 

gent der  Gasanstalt,  Niederrhonerstrasse.) 

Essen  a.  d.  R.  . . . . Gas-  uncl  Wasserwerke  der  Fr.  Krupp'schen  Guss- 

Stahlfabrik,  Sälzerstrasse. 

> > . . . . Nöldecke,  Leonhard,  Director  deB  städtischen  Gas- und  Wasser- 

werkes. 

Eulau  (Wilhelmshütte)  . Schmid,  G.,  Disponent  der  Wilhelmshütte,  Eulau  bei  Sprottau. 

> » . . Actiengesellschaf t Wilhelmshütte  in  Schlesien,  General- 

director  N.  I-eistikow. 

Eutritzsch-Leipzig  . . Magnus,  D.,  Civilingenieur,  Eisengiesserei  und  Specialfabrik  für 

Gas-  und  Wasserleitungsapparate. 

Falkenau  (Böhmen)  . . Urban,  Anno,  Bcrgdirector. 

Forst  L d.  L Direction  der  Gasanstalt. 

Frankenthal  (Rheinpfalz)  ‘Klein,  Joh.,  Ingenieur  und  Fabrikbesitzer. 

» » Langen,  J.  G.  H.,  Ingenieur  der  Abtheilung  Gas- und  Wasserfach 

der  Kühnle'schen  Maschinenfabrik. 

Frankfurt  a.  M Andreae,  Bernhard,  Ingenieur,  Friedeberger  Anlagen  No.  9. 

» » . . . . Blecken,  Carl,  Ingenieur  und  Director  der  deutschen  Wasser- 

werksgesellschaft, Kirchnerstrasse  3. 

» » . . . . Deutsche  Wasserwerksgesellschaft. 

» » . . . . Drory,  William  W.,  Director  der  Gaswerke  der  Imp.-Cont.-Gas- 

Association  in  Frankfurt  a.  M.  und  Bockenheim. 

* > . . . . Frankfurter  Gasgesellschaft,  gr.  Eschenheimeratr.  29. 

» » . . . . G aserleuch tu ngsanstalt  der  Imp.-Cont. -Gas- Association. 

» » . . . . Holz  mann  & Co.,  Ph.,  Bauunternehmer,  Obermainstrasse  &1. 
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Gas-  und  Wasseranlagen. 
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“”d 

■*«*>'  ■>»  Am  G,*l'n  2 
::;:rÄr^  ™*  w-t“k-' Ho” 

Strasse  2. 

SÄÄSU.“  Henneberg  » Ce, 
Städtische  Gasanstalt. 

: Director  der  Gasanstalt,  Kaiserl.  Werft. 

Herrnnnn,  Carl,  Director  der  <^n8,*£ 

. Flürscheim,  M.,  Fabrikant  un  k und  Regierungs- 

J ebens,  E.,  Director  der  englischen  Wasserwerke 

' Zitntn“«;  O-,  Ingenieur  und  Director  der  Gasfabrik,  Gss- 

--rr ; : ; ; 

SUdutch^XTnstalt  (DirectorOtto  Bergen). 

m cioiihArh  Kamlah,  H.,  Dirigent  der  Gasanstalt. 

. Städtische  Gasanstalt  (Inspector  Landecbcch). 

......  Friedldnder.  F-,  in  Firma  Friedlander  & Co.,  Koh 

lation.  ...  . 

«,«..  «>»?*“" r.“«  , 

«.«,  .rchrrlb.  • • ■ £^"”,0".  a.aenslalt.  (Herr  BürgemreWer  Kaaer.l 

IJ}te;  ; ; ; : ; : »Sehend!«,  R-  0.,  Civilingenieur. 

Städtische  Gasanstalt.  „nd  Wasserwerke 

«.»lag..  : : : : . h..u.«,  m-  *,w 

Henoch,  Gustav,  Geheimer  Baurath. 

Gothenbnrg  (Schweden)  . v.  Harbou,  J.,  Director  der  ^aaiengese  8uU|  Kohlen- 

Oral  (Oesterreich)  . . Oleownik , Heinrich,  Ingenieur,  Director 

Grell 

Grevenbroich  (Kh^provin,,  Trimborn,  Wilh.,  Eigenthümer  und  Dirigent  de 
GriiiliU  (Sachsen)  . . . Actiengesellschaft  Lauchhamnier  ( ro 


Frankfurt  a.  d 

i » • • • 

Freiberg  (Sachsen) 

Freibug  (i.  Breisgau) 
Freienwalde  a.  d.  0, 
Fnlda  . . • • 

Fürth  (Bayern)  . 
Gaarden  (b.  Kiel) 
Gablonz  o.  N.  . • 

Gaggenan  (Baden) 
Galatz  (Rumänien) 

St.  Gallen  (Schweiz) 

Gelsenkirthen  . . 

» 

Genf  (Schweiz)  . 
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Grossenhain Gasbeleuchtungs-Actienverein  (Director  J.  Kühn). 

Hiistrow Gasanstalt  von  0.  H.  Fehlandt  in  Hamburg.  (Director 

C.  PoHnski.) 

Hagen  i.  W Gasanstalt  der  Deutschen  Continental-Gasgcsellschaft. 

Director  B.  Arland. 

» » DisBelhoff,  L.,  Ingenieur  und  Wasserwerksdirector. 

» • .....  D ieck m an n , A.,  Director  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke. 

Hatbergerb iitte  (b.  Saarbr.)  Gaswerk  von  Rud.  Bücking  & Comp.,  Brehach  a.  S. 
Halberstadt Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 


Halle  a.  d.  Saale  . 

» > 

» > 

» » 

Hamborg  . . . . 

* . . . , 

» . , , . 

» . 


Hamm  a.  d.  Lippe  . . 

Hanau  a.  M 

Hannover  


» 


Heidelberg 


Heilbronn 

» 

Hengeloo  (Holland)  . . 

Hermsdorf  (Schlesien) 

Uiidbnrghansen  . . . . 

Hildesheim 

Hbxter  a.  d.  Weser . . . 


Angermann,  Paul,  Ingenieur,  Gr.  Ulrichstrasse  17. 

Dehne,  A.  L.  G.,  Maschinenfabrikant. 

Pfeffer,  Walter,  Civilingenieur,  Specialtechniker  für  Wasser- 
versorgung und  Kanalisation,  Bernburgerstrasse  10. 

Schreyer,  A.,  Director  des  Gas-  und  Wasserwerks. 

Fölsch,  August,  Civilingenieur,  Ferdinandstrasse  34. 

Haase,  Carl,  Chef  der  Gaswerke  Hamburgs,  Ferdinandstr.  36. 

Iben  , Otto,  Betriebsinspector  des  Wasserwerks,  An  der  Koppel  85. 

Krüss,  Dr.  Hugo,  Physiker,  Adolphsbrücke. 

Meyer,  Franz  Andreas,  Oberingenieur  der  Baudeputation, 
kl.  Fontenay  4. 

Schaar,  G.  F. , Civilingenieur,  technisches  Büreau  für  Bau  und 
Umbau  von  Gasanstalten,  kl.  Reichenstrasse  23. 

*Sievers,  C.,  Gasmesserfabrik,  Admiralitätsstrasse  75,  Besitzer  des 
Wasserwerks  in  Bergedorf. 

Städtische  Gasanstalt  Steinwärder,  Ingenieur  Vollbehr. 

Städtische  Gasanstalt,  A.  Lilienfeld,  Director. 

StädtischesGaswerk.  (Director  H.  Eberdt,  Leipzigerstrasse  7.) 

Dreyer,  Rosenkranz  & Droop,  Wassermesserfabrik,  Fabrik- 
strasse 4. 

Die  Gaserleuchtungsanstalt  der  Imp.-Cont.-Gas-Association. 
Vertreter  Herr  Dr.  jur.  Biedenweg,  Prinzenweg  6. 

Körting,  Gebr. , Fabrik  von  Gasexhaustoren  und  Dampfstrahl- 
apparaten, Cellerstrasse  62. 

Körting,  L.,  Director  der  Gasanstalt 

*Lemier,  Aug.,  Kaufmann,  Fabrik  für  Gas-  und  Wasserartikel, 
Breitestrasse. 

Städtische  Wasserwerke. 

Eitner,  Friedr. , Director  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke. 

Schaber,  Gust.  Ad.,  Stadtbaumeister,  Ingenieur  der  Wasser-  und 
Entwässerungsanlagen. 

Städtisches  Gaswerk,  Dammstrasse  14. 

Raupp,  Heinr.,  Dirigent  des  städtischen  Gaswerkes. 

Meyjes,  J.  Willem,  Director  der  Gasanstalten  zu  Hengeloo  und 
Winterwyk. 

♦Festner,  E.,  Director  des  Steinkohlenbergwerks  »Vereinigt  Glück- 
hilf« bei  Waldenburg  i.  Schl. 

Aebert,  Gustav  Ad.  Th.,  Ingenieur,  Besitzer  des  Gaswerkes. 

Wille,  F.  E.,  Dirigent  der  Gasanstalt. 

Weisse,  Hermann,  Major  z.  D.  im  Ingenieurcorps,  Bigenthümer 
der  Gasanstalt. 
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Homburg  v.  il 
Innsbruck  . 
Iserlohn 
Kaiserslautern 
» 

Kalk  atu  Rhein 
Karlsruhe  . . 


Kaschau  (Ungarn) 
Kastei  .... 
Kiel  .... 
Köln  ... 


Königsberg  (Preusseni 


Konstanz  . . . 
Landshut  (Bayern) 
Lanban  (Schlesien) 
Leer 
Leipzig 


(Connew 


Hz) 


Baumgärte!,  H.,  Gasingenieur,  Besitzer  der  Gasanstalt  Lübhen. 

Gasbeleuchtungs-Actiengesellschaft. 

Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk. 

Heinrich,  Rud.,  Director  der  Gasanstalt. 

Städtisches  Wasserwerk. 

Gasanstalt.  Vorstand  A.  Hoffmann  I . .... 

2 Mitgliedschaften. 

Vorster  k Grüneberg,  Chemische  Fabrik. 

Bunte,  Dr.  H. , Professor  der  technischen  Hochschule,  General- 
secretär  des  Vereins,  Nowacksanlage  13. 

Friederich,  Carl,  Ingenieur.  Wcstendstr.  6ti. 

♦Schmidt,  Emil,  Installationsgeschäft. 

Städtische  Gasanstalt 
Städtisches  Wasserwerk. 

Clas,  Ferd.,  Director  der  Gasanstalt. 

♦Fischer,  F.  (in  Firma  Fischer  k Co.)  Gasapparatenfabrik. 
Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 

♦Bosch  k Haag,  Schildergasse  68. 

♦Guilleaume,  Adolf,  Gas-  und  Wasserapparatenfabrik. 
♦Hartmann,  Otto,  Theilhaber  der  Firma  Adolf  Guilleaume  k Co., 
Gas-  und  Wasserapparatenfabrik. 

Hegener,  Aug.,  Director  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke. 
Kölnische  Maschinenbau-Actiengesellschaft.  Bayen- 
thal bei  Köln. 

Schmeidel,  O.  R. , Firma  Heichemer  k Schmeidel,  Ge- 
schäft für  Beleuchtungsartikel,  Brückenstr.  6. 

Win  deck,  Ernst,  Civilingenieur,  Hohenstauffenring  38. 
Förster,  Joh.,  Ingenieur  und  Director  der  städtischen  Gaswerke. 
Gas-  und  Wasserwerke  der  Stadt  Königsberg  2 Mitglied- 
> » > > > > schäften. 

Königsberger  Maschinenfabrik  - Actien gesell schaft. 
Rau  pp,  Aug.,  Director  der  Gasanstalt. 

Städtische  Gasanstalt. 

Städtische  Gasanstalt.  Director  Rieh.  Bcrgner. 

Jipp,  Carl,  Stodtbaumeister  und  Director  der  städtischen  Gasanstalt. 
Grüner,  Alb.,  Gasingenieur,  Eutritzscherstrasse  79. 

Münch,  Moriz,  Architekt,  Inhaber  der  Firma  Carl  Schreiber, 
Fabrik  für  Gas-  und  Wasseranlagen,  Lessingstrassc  16. 

Der  Rath  der  Stadt.  Stadtrath  Dr.  Wangemann. 

Schirmer,  Richter  k Co.,  Gasmesserfabrik. 

Thiem,  A.,  Civilingenieur,  Thomaskirchhof  18. 
Thüringer-Gasgescllschaft.  Plagwitzerstr.  5J  j ^ 

( schäften. 

» , , J 

Verwaltung  der  Stadtwasserkunst  in  Leipzig,  Obst- 
markt 3/3. 

Westerholz,  J.  R.,  Director  der  Gasanstalt  I.,  Conimcrcienrathj 
Wunder,  Georg,  Director  der  II.  Gasanstalt,  Kaiser-Wilhelmstr.  2* 
Zschetzschingk,  H. , Firma  Rob.  Kutscher,  MetallwaareiJ 
fabrik  für  Gas-  und  Wasseranlagcn,  RosBstrasse  1. 
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Lemberg  (Galizien) 

Lennep  

Lichterfehle  bei  Berlin 
Liegnitz  .... 
Lille  {Frankreich) 

Liniian  ... 

Lodz  (Russland)  . . 
London  N 

*> 


Lndwigsbnrg  ... 
Ludtrigsbafen  a.  Rh. 

Lübeck  

Lüdenscheid  . . . . 
Magdeburg  . . . . 

> .... 


Magdebn  rg-Bncku  ii 
Msinz  .... 

» 


X 


Malm»  (Schweden) 
Mannheim  . . . 


Marburg  (Hessen) 
Meerane 

Meiningen  . . . 

Meissen  . . 

Meran  (Tirol) 
Merseburg  . . . 

Minden  .... 
Mühlhausen  (Thür.’' 
Mülheim  a.  Rh.  . 

» » . . 
Mülheim  a.  d.  Ruhr 

München  . 

» 
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. Voss,  Conrad,  Ingenieur,  Dirigent  der  Gasanstalt. 

Städtische  Gasanstalt. 

Gas-,  Wasser-  und  Terrai n ■ Ac tiengeBell sch af t. 
Städtische  Gasanstalt. 

De  Vigne,  F. , Director  der  Gasanstalt  der  Comp.  Continentale 
du  Gaz.  16/16  Rue  de  la  Caserne  St.  Andre. 

. Lindauer  Actiengesellschaft  fü r Gasbeleuchtung.  Vor- 
stand N.  Fasold. 

Gas-Gesellschaft.  (Betriebsdirigent  W.  Zobel.) 

. »Bernhard,  G.  L.,  Kohlengeschäftsagent.  Durham  Road  East 
Finchley. 

. Gardiner,  Rob.  S. , Generalsecretär  der  Imperial  - Continental- 
Gasassociation.  Adresse:  G.  J.  Thompson  3<>  Clements  Lane, 
Lombard  Street  London  E.  C. 

Städtische  Gasanstalt. 

»Lux,  Friedrich,  Fabrikant  von  Gasreinigungsmasse. 

Städtische  Gasanstalt. 

Hopp,  Paul,  Ingenieur. 

Allgemeine  Gas-Actiengesellschaft  zu  Magdeburg. 
Breite  weg  223. 

Bet  he,  Alexander,  Generaldirector  der  Allgemeinen  Gasactien- 
gesellschaft  zu  Magdeburg. 

Tieftrunk,  Dr.,  Director  der  städtischen  Gas- und  Wasserwerke. 
Brandt,  C.,  Ingenieur  der  Gasanstalt. 

Städtisches  Gaswerk  zu  Mainz. 

Haas,  Emil,  Gasmesserfabrikant  (Filiale  von  S.  Elster). 
*Hommel,  Herrn.,  Fabrikant. 

Kraussä,  Rud.,  Gasapparate  und  Gusswerk,  Neuthorstrasse  :i. 
Rautert,  Dr.  Aug.,  Besitzer  der  Wasserwerke. 

Reutter,  Carl,  Ingenieur  und  technischer  Dirigent  des  Gaswerks. 
»Schmitt,  H.,  Ingenieur  im  Gasapparat-  und  Gusswerk. 

Zulauf  & Comp.,  Gasapparatenfabrik. 

Löfquist,  A.,  Pächter  der  Gasanstalt. 

Reuth  er,  Carl,  in  Firma:  Bopp  & Reuther,  Maschinenfabrik  etc. 
Smreker,  Oscar,  Ingenieur,  AI.  5.  6. 

Städtische  Gasanstalt. 

Eberle,  Norbert,  Director  des  Gaswerks. 

Döhnert,  C.  G.,  Technischer  Dirigent  der  Gasanstalt. 

Wahlert,  Herrn.,  Ingenieur  und  Director  der  Gasanstalt. 
Städtische  Gasanstalt.  Betriebsinspector  G.  Pflücke. 
Hengstenberg,  R.,  Besitzer  und  Dirigent  des  Gaswerks. 
Städtisches  Gaswerk  (Director  R.  Fleischhauer). 

Die  städtische  Gasanstalt.  (Stadtbaumeister  Rumpf.) 
Städtische  Gasanstalt. 

»Forsbach,  P.  Chr.,  u.  Cie.,  Fabrik  feuerfester Producte,  Deutzerstr.  9. 
Martin  & Pagenstecher,  Fabrik  feuerfester  Producte. 
Actiengesellschaft  Bergwerks  verein  Friedrich  Wil- 
helms-Hütte. 

»Ammann,  P.,  Ingenieur,  Betongeschäft.  Nymphenburgerstr.  68/1. 
Diehl,  Lothar , Betriebsdirector  der  Gasbeleuchtungsgesellschaft, 
Thalkirchnerstrasse  40. 


Digitized  by  Google 


1 164  Theilnehmer-Veneichnia«  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfschmtanem. 


München 


Naumburg  a.  d.  S. 
Neapel  .... 

Neisse  .... 

Sens»  .... 


Neuwied 

Newcastle  on  Tyue  . . . 

i » . . . 

Nippes  b.  Köln  . . . . 
Nürnberg  


Oberhansen  . . . . 

(Reg.-Ber.  DüsgüMorf) 

Oedenburg  (Ungarn!  . 
Ottenbach  a.  M.  . . . 
OBenbnrg  i.  B.  . . . 
Oldenburg  


Oppeln 

Oschatz  

Osnabrück  .... 

S ... 

Paris 


Epp  len,  Carl,  Ingenieur  und  Chef  der  Installationsahtheilung  der 
Gasbeleuchtungsgesellschaft. 

Die  Gasbeleuchtungs-Gesellschaft. 

Holl  weck,  Willi.,  Betriebsinspector  der  Filialgasanstalt. 

J o o s s , J.,  Maschinenfabrik  und  Eisengiesserei.  Salzstrasse  23  b III. 

*01denbourg,  R.  A. , Verlagsbuchhandlung  und  Verleger  von 
Schilling^  Journal  für  Gasbeleuchtung  u.  Wasserversorgung, 
Glückstrasse  11. 

Ries,  Hans,  Inspector  der  Gasanstalt. 

Schilling,  Eugen  Dr.,  Betriebsassistent  der  Gasanstalt. 

Das  Stadtbauamt.  (Baurath  A.  Zenetti.) 

Teller,  T. , Ingenieur  und  Inspector  des  Beleuchtungswesens, 
Thalkirchnerstrasse  38. 

*Wachter,  A.  H.,  Civilingenieur.  Briennerstrasse  2. 

Städtische  Gasanstalt. 

Kr  afft,  Vict.,  Director  der  Comp.  Neap.  d’illuminazionc  et  sc&l- 
damente  col  gaz.  Via  Chiaia  138. 

Städtische  Gasanstalt.  C.  Arendt,  Director  der  Gas-  und 
Wasserwerke. 

Gasfabrik  von  P.  & L.  Sels. 

*Senft,  E.,  Theilhaber  der  Firma  »Neusser  Eisenwerk,  Rud.  Dälen 
in  Heerdt  bei  Neuest . 

*Vossen,  L.  & Cie.  Chemische  Fabrik,  Director  C.  Müller. 

Städtische  Gasanstalt. 

*Gordon,  Frederic,  Kohlenwerkbesitzer , Firma  Johnasson  u. 
Wiener,  54  John-Street. 

*Johnasson,  John,  Kohlenwerkbesitzer,  Firma  Johnasson  u. 
Wiener,  54  John-Street. 

Oster,  Philipp,  Director  der  Actiengesellschaft  für  Gasbereitung 
zu  Nippes  und  Bayenthal. 

♦Dünkelsbühler,  Moritz,  Besitzer  der  Grünlaser  Gaskohlenwerke 
Katharinazeche. 

Haymann,  Julius,  Director  des  städtischen  Gaswerkes,  Rothen- 
burgerstrasse 12. 

Städtische  Gasanstalt. 

Reinhard,  J.,  Director  der  Gasanstalt  von  W.  Grillo,  Director 
des  Oberhausener  Wasserwerkes. 

Gasbeleuchtungs-Actiengesellschaft. 

Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk  (Director  Aug.  Kugler). 

Buchholtz,  Emil,  Gasingenieur,  WaisenhauBstr. 

Fortmann,  Wilh.,  Rathsherr,  Besitzer  der  Gasanstalt,  Rosen- 
strasse 3. 

Fortmann,  Wilh.,  jun.,  Ingenieur  und  Director  der  Gasanstalt, 
Donnerschwerrstrasse  13. 

Gasanstalt,  Dirigent  B.  Wendt,  Ingenieur. 

Dietrich,  Jul.,  Inspector  der  städtischen  Gasanstalt. 

Kromsch rüder,  Georg  Heinr.,  Fabrikant  für  Gasmesser. 

Städtische  Gasanstalt.  (Director  E.  Baumert.) 

Monnier,  Dimitri,  Ingenieur  und  Gasconsulent , 1 Rue  Appert. 
(3ti  Rue  de  la  Fais&nderie). 
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PasHan v.  Gässler,  Michel  Angelo,  Director  der  Gasanstalt. 

St.  Petersburg  ....  Reus,  Aug.,  Ingenieur,  Mitglied  der  Direction  der  Gesellschaft 

für  Wasserversorgung  und  Gasbeleuchtung.  Admiralitätsplatz. 
Haus  GambB. 

Pforzheim Die  städtische  Gasanstalt.  (Inspector  Erpf.) 


städtischen  Gascommission. 

Pilse«  (Böhmen)  . . Broudre,  Carl,  Director  des  Westböhm.  Bergbau- Actienvereins. 

* ’ ...Ziegler,  Paul,  Bergwerksbesitzer,  Martinsgasse  10. 

PirBa Actienverein  für  Gasbeleuchtung  in  Pirna.  (Vertreter: 

A.  Taubmann). 

Pisa  (Italien)  . . . . Wobbe,  G.,  Ingenieur  und  Director  der  Gasanstalt  — officiana 

del  gaz. 

Planen  i.  V Merkel,  Rud.  Alb.,  Director  der  städtischen  Gasanstalt. 

* * * Städtisches  Wasserwerk. 

Plützensee Ziemer,  Wilhelm,  kgl.  Ingenieur  und  Dirigent  der  Gas-  und 

Wasserwerke,  Königsdamm  9 b. 

Direction  der  Gas-  und  Wasserwerke. 

Po,8dam Blume,  Carl,  Ingenieur  und  Dirigent  der  Gasanstalt,  Schiffbauer- 

strasse 3. 


Habermann. 

* Schlösser,  Carl,  Metallwaarenfabrik , Inhaber  Paul  Baumgart, 

Charlottenstrasse  27. 

Prag  (Böhmen)  . . . Jahn,  Chr.  Friedr.  Aug.,  kgl.  sächs.  Commissionsrath,  Director  der 

Gemeinde-Gasanstalt. 

» ...  *Schulz,  Wenzl,  J.,  Fabrik  für  Gas-  und  Wasserleitungen,  Karls- 

platz 144t;  II. 

» » ...  Zdenko  Ritter  v.  Wessely,  in  Firma:  C.  Körte  & Comp. 

Gas-  und  Wasseranlagen,  Bredauergasse  11. 

Quedlinburg Gaswerk  (Dirigent  Karl  Wolff,  Ingenieur),  Hackelweg. 

Ratibor Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk.  (Director  G.  Happach.) 

Ravensburg Städtisches  Gaswerk,  Gasverwaltor  J.  Merz. 

Regensbnrg  ....  Städtisches  Wasserwerk.  (Director  Ernst  Ruoff.) 

* .....  Actiengesellschaft  für  Gasbeleuchtung. 

Reichenhall Gasanstalt.  (Director  Ludwig  Hosseus.) 

Remscheid Städtische  Gas-  und  Wasserwerke.  (Director  C.  Borchardt.) 

Rendsburg Städtische  Gasanstalt. 

Reutlingen Gasfabrik  Reutlingen. 

Riga  (Russland)  . . . Salm,  Robert,  Director  der  Gas-  und  Wasserwerke. 

R°fl,0fk Lesenberg,  Otto,  Ingenieur  und  Betriebsdirector  der  städtischen 

Gasanstalt. 

Rotterdam Halbertsma,  H.  P.  N.,  Civilingenieur,  Witte  de  Withstraet  94. 

Rudolstadt Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk.  Dirigent  Rud.  Barth, 

Ingenieur. 

H.  E.  Schmidt,  Pächter  und  Dirigent  der  städtischen  Gasanstalt. 

Saarau  (Schlesien)  . . *Heintz,  Dr.  A.,  Director  der  Chamottefabrik  von  C.  Kulmitz  zu 

Ida-  und  Marienhütte. 

Saargeaünd  (Lothringen)  Röchling,  Gebr.,  Gaswerk.  (Director  Heinr.  Viehoff.) 

Saarlouis Franke,  Gust.,  Ingenieur  und  Eigenthümer  des  Gaswerks. 

Sagau  (Schlesien)  . . . Städtische  Gasanstalt. 
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Salzburg Endcrlen,  J.,  Director  der  Gasanstalt. 

» Die  Stadt  Salzburg. 

Sihairhansen Ringle,  E.  jun.,  Director  der  Gasanstalt. 

Schmölln Seyfarth,  Aug.,  Director  der  Gasanstalt. 

Schwabaeh Herold,  Fr.,  Director  der  Gasanstalt. 

Schweinfurt Städtische  Gasanstalt. 

Schwerin Lindemann  & Comp. , G. , Gasfabrikbesitzer,  Wismarschestr.  1. 

Siegburg Fusshöller,  Fritz,  Director  der  Gas-  und  Wasserwerke. 

Soest Roye,  Ludger,  Techniker,  Bttreau  für  Gas-  und  Wasseranlagen. 

Sonneberg  (S.-Meiningen)  Actiengesellschaft  für  Gasbereitung,  Georg  Walther 

jun.,  Gas-  und  Wasserwerksdircctor. 

Stade Städtisches  Gas- und  Wasserwerk.  Stadtbaumeister  Fröhlich. 

Steele Gas-  und  Wasserwerke.  Director  W.  Fischer. 

Stettin-ürnbow  . . ..  Aron  & Gollnow,  Eisengiesserei,  Maschinenbauanstalt  und  Schiffs- 

werft 

Stettin Commission  für  die  städtische  Gasanstalt. 

» Kohlstock,  Louis,  Ingenieur  und  Director  des  Gaswerkes. 

» -l'ommerenmlorl'  . . Stettiner  Chamottefabrik,  Actiengesellschaft,  vorm. 

Didier. 

Wasserleitungsdeputation.  (Ingenieur  G.  Engelbrecht) 

Stockholm  (Schweden)  Ahlseil,  Adolf,  Oberingenieur  der  städtischen  Gasanstalt. 

Stollbcrg Runge,  Aug.,  Director  der  Gasanstalt. 

Stralsnnd Liegel,  Georg,  Technischer  Director  der  Gasanstalt. 

Stranbing Actiengesellschaft  Gasfabrik. 

» Kot  he,  Phil.,  Chemiker,  Dirigent  der  Gasanstalt. 

Stuttgart Böhm,  Wilhelm,  Vorstand  der  Gasbeleuchtungsgesellschaft,  Neue 

Gasfabrik  Gaisburg. 

» v.  Eh  mann,  Dr.,  kgl.  württemb.  Baudirector. 

» Die  Gasbeleuchtungsgesellschaft. 

» *Gas-  und  Wasserleitungsgeschäft. 

* Stadtgemeinde,  Wasserwerk. 

Szegedin LAzdr,  M.,  Director  der  Szegediner  GusbeleuchtungsgesellBchaft. 

Tarnow  (Galizien)  . . . Skrziepietz,  Ingenieur,  Besitzer  der  Gasanstalt. 

Teplitz  (Böhmen)  . . . Teplitz-Schönauer  Gaswerk. 

* 1 ...Pechar,  Joh.,  Besitzer  der  Teplitzer  Chamottewaarenfabrik. 

Triest  (Oesterreich)  . Kühneil,  C.  Rud.,  Gastechniker.  Via  del  Boschetto. 

Unterreichenau  a.  d.  E.  Radler,  Carl,  BergwerkBbesitzer. 

» » . Stark,  Joh.  Dav.,  Gaskohlenwerk. 

Waldenburg  (Schlesien)  . Issmer,  E. , kgl.  Bergrath  und  Bergwerksdirector , Leiter  der 

Kohlendestillation. 

Waidheini  (Sachsen)  . . Hempel,  Hermann,  Unternehmer  für  Wasserleitungs- und  Kanali- 

sationsanlagen. 

Wandsbeck Communal-GaBanstalt. 

Warschau  (Russland)  . . v.  Rein,  C.  C.  F.,  kaiserl.  russ.  Ingenieurcapitän  a.  D.,  Director 

der  Gasanstalt. 

Warstein Warsteiner  Gruben-  und  Hüttenwerke,  Gasfabrik. 

W,!iraar Städtische  Gasanstalt. 

Werdau  (Sachsen)  . . . Acticn verein  für  Gasbeleuchtung. 

‘ ‘ ' ' ' ' • Actiengesellschaft  für  Gasbeleuchtung, 
weitend  (b.  Charlottenb.)  Kaeber  Friedrich,  Director  der  Actiengesellschaft  Charlotte« 

burger  Wasserwerke. 
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Wetzlar 
' Wien  VII 

» VI 

» I 

> I 

> in 

» i 

» ii 

> ii 

» i 

» m 

> i 

» i . 


Wien-Gaudenzdorf 
Wien  I . . . . 


> III 
» I . 

» I 

Wiesbaden  . 


Wildbad 

Winterthur  (Schweiz)  . 
> > 

Wismar 

Witten 

Wolfenbüttel  . . . . 
Wriezen  a.  0.  ... 

Wilrzburg 

Zeitz 

Zerbst  

Zittau 

Znllichau 

Zürich  (Schweiz)  . . 

» > 


. Städtische  Gasanstalt.  J.  A.  Waldschmidt,  1.  Bürgermeister- 
Beigeordneter,  Director  der  städtischen  Gasanstalt. 

- *Breyer,  F.,  Ingenieur,  Gesellschafter  der  priv.  Mikromembran- 

filter-h  abrik  F.  Breyor  u.  Weyden,  Lindengasse  9. 

Drory,  Ed.,  Ingenieur,  Gaswerk  Erdberg,  Erd  berger  Lände  34. 

- Drory,  Henry  J.,  Director  der  Wiener  Gasanstalten  der  Imp.-Cont.- 

(ias-Association,  Burgring  13. 

. Fähnrich,  Gustav,  Ingenieur,  Generaldirector  der  Wiener  Gas- 
industriegesellschaft, Tuchlauben  11. 

. Freudenthal,  A.,  Ingenieur,  Pragerstrasso  9. 
Gaserleuchtungsanstalt  der  Imp.-Cont. -Gas -Association. 
Burgring  13. 

- D ie Gern eindeWien,Stadtbaudir.F. Berger, Wienl.  1 2 Mitglied- 

* 1 * * » . / schäften. 

Hess,  Wolff  & Cie.,  Gas-  und  Wasserapparatenf abrik,  k.  k.  Hof- 
Lieferanten,  Operngasse  6. 

Leopolder,  Johann,  Wassermesserfabrik,  Erdbergstr.  60. 
♦Manoschek,  Fabrikant  von  Gasmessern  und  Gasapparaten, 
Wallgasse  27. 

Minister,  Jos.,  k.  k.  Ingenieur  im  Ministerium  des  Innern, 
Inspector  des  Reichsrathsgebäudes  und  Concessionär  der 
Wiener  - Neustädter  Tiefquellcnwasserleitung,  Franzensring  1. 
*Mutton6,  Friedr.,  Theilhaber  der  Firma  Muttonä  k Kurz,  Gas- 
apparaten-Fabrik. 

Schweickhart,  Chr.  F.,  Leiter  der  Gasmesser-  und  Gasapparaten- 
fabrik  der  Actiengesellschaft  für  Wasserleitungen,  Gas-  und 
Heizanlagen,  Wien-Gaudenzdorf,  Badgasse  5 und  7. 
Spanner,  A.  C., Fabrikant f. Faller’sche  Wassermesser, Strohgasse 6. 
Teltscher,  Dr.  Leop.,  Hof-  und  Gerichtsadvocat,  Juristischer 
Vertreter  der  Imp.-Cont.-Gas-Association. 

Wiener  Gasindustriegesellschaft,  Tuchlauben  11. 
♦Kölsch,  Nicolaus,  Techniker. 

Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk. 

Winter,  Emst,  Director  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke. 
Fein,  C.  A.,  Besitzer  der  Gasanstalt. 

Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk. 

Z o 1 1 i k o f e r,  H.,  Ingenieur  im  Hause  Gebr.  Sulzer,  1301  Wartstrasse. 
Dorn,  A.  B.,  Ingenieur,  Director  der  Gasanstalt. 

Pahde,  Gustav,  Ingenieur  und  Director  der  städtischen  Gas-  und 
Wasserwerke. 

Städtische  Gasanstalt.  Inspector  Meyer. 

Heidrich,  Alexander,  Ingenieur  und  Dirigent  der  Gasanstalt, 
Schützenstrasse  14a. 

Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk. 

Städtische  Gasanstalt. 

Verwaltung  der  Gasanstalt.  Dirigent  Th.  Sprenger.  Eigcn- 
thümer  Rud.  Glöckner  & Co. 

Thomas,  C.  Aug.,  Director  der  städtischen  Gasanstalt. 

Brandrup,  Arthur,  Ingenieur  und  Besitzer  der  Gasanstalt. 
Hartmann,  Rob.,  Director  der  Gasanstalt. 

Städtische  Gasanstalt. 
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R. 


Vorstand : 

Cuno  (Berlin) 

Vorsitzender.  ...  u\ 

C.  Kohn  (Frankfurt  a.  M.) 

U Dichl 

Dr.  H.  Bunte  (Karlsruhe) 

Generalsecretftr. 


AuBBohuss : 

E.  Kunath  (Danzig). 
A.  Hegener  (Köln),  Schneider  (Cottbus), 

R.  Jansen  (Augsburg), 

G.  Wunder  (Leipzig). 


Vertreter  der  Zweigvereine: 

A.  Thomas  (Zittau), 

Schneider  (CottbuB),  Baumgärtel  (Hof), 

Fr.  Eitner  (Heidelberg),  ! 

H.  Söhren  (Bonn). 


OommiBBionen:  (Frankfurt  a.  M-), 

l,ichtmesBcomiBis»i(m,  mit  dem  ®echt igch'e'r  (Berlin),  Hornig  (Görlitz),  Dr.  Kru88 
(Hajr^urg)^rK  ünMn  e 1 ( A *toiw),'  ^ dg  ^uwahl^^e^l^rc  erT  C.8K  o h^U(Fr^®^u^^  JjJ  * 

Keichard  (Karl8rUhC)’  8ChUlZ  ( , r 


Voreitzenaer,  nauouwife  v- " . her 

A Hegen®,  (Köln).  Vorsitzender,  B«h.(D«»n). 

*•»  „.sahren  (Bonn).  ..  ,H,,.»er 


0-*— ÄV*  di.  Her»  A. 

-STÄffitaoSS  A Ml,  Dr-  O«.  «P—  *'  «■ 

— ££ax  ES  A. 

vertretender  Vorsitzender,  J Hasse • Tho. 

lin),  Salzenberg  (Bremen),  Dr.  Schilling^^^  (DÜ8geldor{) , Vorsitzender, 

Commission  filr  Wasserstatistik : die  « • (Altona),  E.  Kunath  (Danzig), 

metzschek,  Stellvertreter,  W.  Kümmel  (Altona,,  n. 

(Dortmund).  (Berlin)  Vorsitzender,  A.  Fischer  ( er 

CnterstUtznngsaussclmss : die  Herren  R.  C ( 

R.  Pintsch  (Berlin),  Schneider  (Cottbus). 


Zuschriften  an  den  Vorsitzenden  sind  zn  richten  an: 

HernT Director  R.  Cuno.  Beriin  W„  Potsdamerstrasse  113.U. 

Zuschriften  an  den  Generalsecretftr.  — . 

r Herrn  Prof.  Dr.  H.  Bunte,  Karlsruhe,  Nowaeksanlft*-.  ld.  WU 
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• bedeutet  mit  Zeichnung.  — L.  vor  den  Seitenzahlen  bedeutet  Literaturnachweis. 


A.  Beleuchtuiigswesen. 


Absperrvorrichtungen  s.  a.  Gasmotoren  u.  Hahne. 
Dreitheiliger  Absperrkeilschieber.  0.  Huppert. 
Pat.  *232.  — Vorrichtung  zum  Absperren  der 
Gasleitungen  von  entfernten  Punkten  aus.  G. 
Hambuch.  Pat.  *679.  — Absperrvorrichtung 
bei  KugelventilaufsAtzen  für  Zweigleitungen.  J. 
Joobs.  Pat.  *829.  — Apparat  zum  automatischen 
Schliessen  von  Leuchtgaszuleitungsrohren  zu 
beliebiger  Zeit.  R.  Haack.  Pat.  *952.  — Ueber 
Absperrvorrichtungen.  Reut  her.  1066. 

Accumulatoren  siehe  Elektrische  Apparate. 

Aichung  siehe  Gesetze. 

Ammoniak  s.  a.  Gaswasser.  Einfluss  der  Destil 
lationstemperatur  bei  der  Gasbereitung  auf 
Ammoniakausbeute.  273.  — Einfluss  der  Tempe- 
ratur bei  der  Destillation  der  Kohle  auf  die 
Ausbeute  an  Ammoniak.  L.  T.  Wright.  512.  — 
Bestimmung  im  Leuchtgas.  E.  Schilling.  481. 
— Controlapparat  hinter  den  Buperphosphat- 
reinigem  zur  Nachweisung  unabsorbirten  Am- 
moniaks im  Gase.  E.  Schilling.  *486.  — 
Die  Industrie  des  Steinkohlentheera  u.  Ammo- 
niaks. G.  Lunge.  L.  622.  929.  — Ammoniak 
u.  AmmoniakprUparate,  ein  Leitfaden  für  Fabri- 
kanten, Chemiker  u.  Gasfachmänner.  R. Arnold. 
L.  1144. 

Ammoniumsulfat.  Die  Bestimmung  des  Stickstoffs 
in  schwefelsaurem  Ammoniak.  A.  J.  van  Eynd- 
hoven.  906.  Ber.  964 

Amylacetat  Siedepunkt.  E.  Liebenthal.  647.  1029. 

Amylacetatlampe  siehe  Photometrie. 

Jouraal  für  Ouboleuchtuag  und  Wasserversorgung. 


Analyse  s.  a.  Gasanalyse  u.  die  betreffenden  Artikel. 
Chemische  Untersuchungen  in  Gasanstalten.  H. 
Bunte.  570.  858.  894.  — Praktische  Uebungen 
in  der  Maassanalyse.  CI.  Winkler.  L.  676.  — 
Zur  Anwendung  der  chemischen  Analyse  auf 
die  Kohlencontrole.  H.  Bunte.  896.  — Chemisch- 
technische Untersuchungsmethodon  der  Gross- 
industrie.  F.  BOckmann.  931.  — Handbuch 
der  chemisch -technischen  Analyse.  J.  Post. 
980.  L.  948.  — Ueber  die  Untersuchung  von 
Feuerungsanlagen  u.  die  Ausführung  von  Heiz- 
versuchen. 0.  Binder.  940. 

Anbolirnpparat  siehe  Rohrbohrer. 

Anilinfarben  siehe  Theerfarbstoffe. 

Anthracen.  Reinigung  von  Rohanthracen.  Chemi- 
sche Fabri ks  A ctiengesel lschaf t.  Pat.  499. 

Anzflnde-  u.  Auslöschapparate  s.  a.  Sicherheits- 
lampen unter  Lampen.  Zündvorrichtungen  fUr 
Gaskraftmaschinen  siehe  Gasmotoren. 

— Apparat  zum  automatischen  Anzünden,  Aub- 
löschen  u Reguliren  von  Gasflammen.  J.  Wüster 
Pat.  *55.  — Zündvorrichtung  für  Gasbrenner  mit 
geschlossenem  Flammenherde  H.  Winkler. 
Pat.  *438.  — Selbstthätiger  Kerzenlöscher.  H 
H u r w i t z.  Pat.  *472.  — Zündflammen  für  Weichen  • 
laternenflammen.  *1044. 

Apparate  s.  a.  die  betreffenden  Artikel.  Gaaent- 
Wicklungsapparat.  R Richter.  Pat.  *526.  — 
Extractionsapparat.  Fr.  Schmidt  u. Haensch. 
Pat.  *771.  — Trockenapparat  für  Braunkohle. 
G.  Recknagel.  Pat.  *949.—  Vorrichtung  zum 
37a 
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A Beleuchtungswesen.  - I.  Sachregister. 


p.  Binsfeld  u. 


Anzeigen  schädlicher  Gase 

G .?  '0r  UeSr  die  Sonntagsablösung 

Arbeiter-Verhältnisse.  VJener  Buch- 

"“"Tn'TS»  - 

Asbest.  Gewinnung  u.  Verwendung.  H.  B.  Jones 

Aufsteigrohr.  Neuerung  an  Steigrohren.  0.  Rup- 
maschinen  in  München.  wiRsen- 

internationaler  Wettstreit  der  Industne, 

, ,.  Künste  Weltausstellung  in  Brüsse . 

"i  - Deutsche  Allgemeine  A-M für 
Unfallverhütung  für  1889  in  Berlin.  Ib3.  389. 

S 830  - Ausstellungen  von  Gasapparaten  in 

Ü23  1095  - Ausstellung  von  Gas-  u Goae 

anna  aten  in  Brüssel.  501.  - Dauernde  Aus- 
afeilung  von  Gasheizung«,  u Beleuchte ngsappa- 
ratenin  Leipzig.  ;,33.  Ausstellung  von  Roch 
u.  Heizapparaten  in  Itzehoe.  10M. 

Backsteine  siehe  Thonwaaren. 

Barometer.  Verfahren  u.  Apparat  zur  Bestimmung 
von  Temperaturen  u.  des  Barometerstandes.  J. 

Wiborffh.  F&t.  *989. 

Baumaterialien.  Beschlüsse  der  Co“1"!  °d" 

einheitliche  Untersuchungsmethoden  bei  aer 
Prüfung  von  Bau-  u.  Coustructionsmatenahen 
auf  ihre  mechanischen  Eigenschaften,  L .»K. 

Beleuchtung  «.  a.  Eleätrische  Beleuchtung  flamme 

u.  Gesetze.  - Zur  Frage  der  Beleuchtung  mittels 
Nftühtacascs.  S.  Lainansky. 
gleichende  ZüsammensteUung  der  B^nchtung«- 
kosten  bei  Benutzung  von  Napht^  Steinkohlen 

u Wassergas.  S.  Lamansky.  189.  - Einfluss 
des  Gaslichtes  auf  das  Vergilben  des 
Wiesner.  L.  189.  - Neuere  Literatur  lürGas 
beleuchtung.  399.  - Lucigbnebeleuchtung.  E. 
Polonceau.  L.  *97.  - Geber  Petroleumbeleuch- 
tung. 1001.  — Beleuchtung  u.  Ventilation.  V. 
B.  Lewes.  1072. 

_ Zur  Geschichte  der  Gasbeleuchtung  in  Bayern. 

N.  H.  Schilling.  101.  142.  176.  214.  243.  282. 
325.  351.  392.  — Die  Gasindustrie  in  den  Ver- 
einigten Staaten  von  Nordamerika  965. 

— Die  Fortleitung  des  natürlichen  GaBes  auf  grosse 
Entfernungen.  H.  Ch.  Geo.  L 406.  — Beutel- 
ventil zur  Verhinderung  des  Zuckens  der  Gas- 
flammen nächst  Gasmotoren.  E.  Schrabetz. 

n t fiiv  nttMltllf'Ilf 


Arbeiten.  502.  - Zur  gleichzeitigen  Beleuchtung 
u.  Beheizung  von  Wohnräumem  Lj™  P 
parat  znrE^ng  — « 

liehen  Lichtes.  J.  R.  K-napp 

Beleuchtung.  Zur  Frage  der  Theaterbeleuchtung. 

_LUetr  Gasbeleuchtung  der  Eisenbahnfahrzeug* 

, oofi  - Gasbeleuchtung  für  die 
Leissner.  L.  *»-  b Staatsbahneu 

s»rjsssss; 

Personenwagen  der  Kgi.  ^ 

tungs*,11 Heirongs-  u.  Ven^—ge  hn  Odeon 

— Beleuchtung v^n Holzlagern 
...  Graphischer  Brennkalender. 

Berufsgenossenschaft  siehe  '.er?'"^e  hlltniSBe 

Beton.  Ueber  Betonbauten;  ^terialien; 

des  Beton«  u.  Beschaffenheit 
Bereitung  und  Bearbeitung  des  Beton 
der  Betonbauten  u.  Arbeiten  des  Beton 
Dyckerhoff.  740.  *76®- 
Betrieb  siehe  Analyse  “•  He8eUscbaften, 

Betriebsberichte  siehe  Elek  nscho  Gesellsc 
Gasgesellschaften  u.  im  Ortsregister. 

Biel.  Bleiconvention.  71R  dH  der  BUU- 

Blltzablelter.  Einfluss  des  - 8cbiiUng. 

ablei ters  auf  die  BUtegefchu Mei- 
635.  — Geschichte  des  Bb 
dinger.  L.  675.  t einer  Zu- 

_ Die  Zunahme  der  B',Ugc  in  MÜDchen  von 

sammenstcllung  der  Bhtzschläg  ^ __  Der 

1380  bis  1887.  N.  H.  Schill  ,«Uu„g  der  Stsdt 

ÄrSETSS-.  - - 

leitungen.  1092.  A‘  7°''"  der  Blitzableiter  w 
_ Zur  Frage  des  Anschlusses  de  ^ ,,3  41?, 
die  Rohrleitungen  für  Gas  u.  irk8vereiu 
Schneider  13,  Berliner  B Kohlrgn8Ch 
deutscher  Ingenieure  > ^ 659> 

446.  546.  L.  648,  A ^lBC  , salzenberg 
Kümmel  695,  Teucher  . ’ hitekten 

698,  Gramer  698,  DeutBcher  A^  ^ ^ 

u.  Ingenieurverein.  8o7,  b ^ ^ 

_ Ueber  bzw.  gegen  den  An  ^ 692  - 

leitungen.  N.  H.  Schi  ing.  gebleite 

Ueber  bzw.  für  den  Anschluss  der  B^  de 
an  Wasser-  u.  Gasleitungsro  . leUrt 

Unterausschusses  für  Blitzgefahr  an  den 

technischen  Verein.  L.  Weber.  70b. 
Blitzschlag  siehe  Blitzableiter. 
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Brände  siehe  Unglücksfälle. 

Brandstatistik.  Theaterbrände  in  den  Jahren  1886 
u.  1887.  L.  158. 

Braunkohlen.  Bruunkohlenindustrie  siehe  Halle 
im  Ortsregister.  Trockenapparat  für  Braunkohlen. 
G.  Recknagel.  Pat.  *949. 

Brenner  s.  a.  Lampen.  Einführung  der  Speckstein- 
brenner durch  J.  v.  Schwarz.  N.  H.  Schil- 
ling. 186.  — Rundbrenner  für  Petroleum  mit 
seitlicher  Brennfläche  des  Dochtes.  A.  Cautius. 
Pat.  *192.  — Neuerungen  an  Lampenbrennern. 
J.  de  Bondini  u.  Albr.  Seefelder.  Pat.  *193. 
— Dampfbrenner  für  flüssige  Kohlenwasserstoffe. 
R.  Wall work  u A.  Wells.  Pat.  *470.  — 
Petroleumnindbrenner.  E.  Miller  & Co.  Pat. 
•471,  A.  Zorn.  Pat  770.  — Sicherheitsbrenner 
für  Oellampen.  W.  Notley.  Pat.  *1122. 

— Regencrativgasbrenner.  J.  Go  ul  non  Pat.  *197, 
F.  Siemens.  Pat.  *378.  — Gasschnittbrenner. 
W.  Hoppe.  Pat.  *552.  Horizontaler  Regenerativ- 
Gasflachbrenner.  F.  Siemens.  Pat.  *772.  — 
Mehrflammiger  horizontaler  Regenerativ  Gasflach- 
brenner. F.  Siemens.  Pat.  *950.  — Bunsen- 
Brenner  für  Gasglühlicht  - Beleuchtung.  J. 
Pintsch.  Pat.  *950.  — Neuerung  an  Gasbren- 
nern. Ch.  Lungren,  H.  Brognard  u.  E.  Mo- 
reau. Pat.  *951.  — Gas-Schnittbrenner  mit  Vor- 
wärmung, G.  Sehe  inert.  Pat.  *1123. 

— Fl  am  men  regulir  Vorrichtung  für  Gasbrenner. 
Horwitz  u.  Saalfeld.  Pat.  *411. 

— Ueber  Siemens'  invertirten  Regenerativbrenner. 
Goetze.  47.  — Ueber  den  Einlochbrenner  von 
GiroucL  F.Uppenborn.  *488.  513.  — Prüfung 
des  Einlochbrenners  von  Giroud  auf  seine  Con- 
stanz.  F.  Uppenborn.  515  — Beleuchtungs- 
effekt und  Gasverbrauch  von  invertirten  Gas- 
brennern. H.  Bunte.  573.  *817.  — Vergleichende 
Untersuchung  verschiedener  Gasbrenner,  Schnitt-, 
Argand-,  Incandescenz-  und  invertirter  Regenera 
tivbrenner.  S.  Lamansky.  629.  Ber.  720.  — 
Vergleichende  Untersuchung  von  Erdölbrenneru. 
R.  Zalozieki.  L 798.  — Versuche  behufs  Be- 
schaffung passender  Brenner  für  die  in  Schott- 
land üblichen  Leuchtgase.  G.  Paisley.  L.  915, 
R Hislop.  L.  916. 

Brennmaterialien  s.  a.  Braunkohlen,  Briquettes, 
Coke  u.  Steinkohlen.  — Apparat  zur  Gewinnung 
von  trockenem  entgasten  Brennmaterial.  C. 
Pieper.  Pat.  *194.  — Verwendung  flüssiger 
Brennstoffe.  C.  Busley.  L.  335. 

Brlq  uettes.  Die  Presekohlenindustrie.  Ed . P r e i s s i g. 
L.  375. 

Bügeleisen  siehe  Gasbtigclcisen. 

Carburation  s a.  Gasbereitung.  Vorrichtung  zur 
Regulirung  des  Gasstromes  an  Carburationsappu- 
raten.  J.  Dery.  Pat.  *377.  — Apparat  zum 


Carburiren  u.  Mischen  von  Gas  und  Luft.  G. 
Co tt re  11.  Pat.  *439.  — Neuerungen  an  Carburir- 
u.  Gaserzeugungsapparaten.  R.  Lawrence.  Pat. 
•441. 

Chlor.  Vorkommen  in  Steinkohlen.  P.  Bohrend. 
1007. 

Coke*  Darstellung  aus  mit  Cokemehl  versetztem 
Theer.  W.  Bäcker  Pat  773.  — Schwefelgehalt 
belgischer  u.  westfälischer  Coke.  L.  Blum.  L.  917. 
Compositionskerzen  siehe  Kerzen. 
C'ondensatoren.  Neuerung  an  Gaskühlern,  ü. 
Ruppert.  Pat  *198. 

Controlvorrichtung  für  Droschkenführer.  M. 

Prandstätte r.  Pat  953. 

Cyan.  Ueber  Cyan  u.  Cyan  Verbindungen  in  den 
Produkten  der  Steinkohlendestillation.  P.  Boh- 
rend. 1006.  — Bestimmung  von  Cyan  u.  Schwefel- 
cyan im  Gaswasser  und  in  gebrauch  terReinigungs- 
masse.  Pendrid.  1008. 

Cyanverbindungen.  Abscheidung  aus  Gasen. 
Knublauch.  L.  374,  Pat.  472.  — Methoden  zur 
Bestimmung  in  Gusreinigungsmasse.  Le  sch - 
horn.  878.  — Bestimmung  der  Ferrocyanver- 
bindungen  in  gebrauchter  Reinigungsmasse. 
Petri.  1107. 

Cylfnder  siehe  Lampencylinder. 

Dampf.  Einwirkung  von  Methan  auf  Wasser- 
dampf.  J.  Lang.  933.  — Einwirkung  von 
Wasserdampf  auf  Gaskohle  und  Graphit.  J. 
Lang.  967.  — Einwirkung  von  W&sserdampf 
auf  Kohlenoxyd.  J.  Lang.  971.  — Einwirkung 
von  Wasserdumpf  auf  Kohle.  J.  Lang.  972. 
Dampfbetrieb  siebe  Dampfkessel  u.  Literatur 
Dampfkessel.  Anlage  u.  Betrieb.  H.  v.  Reiche. 
L.  622.  — Automatischer  Speiseapparat  für 
Dampfkessel.  Jansen.  *903.  — Ueber  Dampf- 
kessel und  Cokeheizung.  Beyer.  *1036. 
Dasymeter.  Das  compensirte  Dasymeter  von  A. 

Siegcrt  u W.  Dürr.  A.  Siegert.  *736. 

Docht.  Dochthalter  für  Petroleumlampen. 
Schwintzer  u.  Gräff.  Pat.  *470.  — Docht- 
führung für  Ruudbrenner.  A.  Musmann.  Pat. 
•471.  — Dochtführung  für  Lampen.  Schwintzer 
u.  Grtiff.  Pat.  *717.  — Dochtputzer.  J.  Meyer. 
Pat.  *770.  1121.  — Lampefcdocht  für  Oel-  u. 
Petroleumlampen.  H.  Pieper.  Pat.  985. 
Dowsongas  siehe  WaBsergas. 

Druckmesser  siche  Manometer. 
Eisenbahnbeleuchtung  siehe  Beleuchtung. 
Klektrlcttät.  Die  Fortschritte  der  Elektrotechnik. 
K.  Strecker.  L.  84.  336.  918.  — Amerika- 
nische elektrotechnische  Industrie.  L.  334.  — 
Jahrbuch  für  Elektrotechnik.  G.  Krebs  u. 
C.  Gra winkel.  L.  883. 

Elektrische  Apparate  s.  a Anzünde-  und  Aus- 
löschapparate.  — Arons  Elektricitätsz&hler 
37a* 
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Uppenborn.  *211.  - Geschieh te^r  iyans- 
formatoren.  F.  Uppenborn.  L.  622  b49 
Elektrische  Apparate.  Ueber  Accumulatoren.  A 
Hegener.  259.  - Die  elektr.  Accumulatoren. 

A.  Witz.  L.  336.  — Corapletos  Handbuch  über 
die  Behandlung  der  Accumulatoren.  D.  Sal  o m o n. 

L r336.  — Elementarabhandlung  über  elektrische 
Accumulatoren.  E.  Keg  nie  r.  L.  S83 . - Zur 
Verwendung  von  Accumulatoren  1069. 

Elektrische  Beleuchtung  s.  a.  Gesetze  u.  Unglücks- 
fälle _ Vorzüge  der  elektrischen  Beleuchtung. 

A Hegen  er.  256.  - Die  verschiedenen  An- 
wendungen des  elektrischen  Lichtes  B.  v. 
Wetter.  L.  336.  - Zur  Statistik  in  Bayern. 

N H.  Schilling.  394.  - Taschenbuch  für 
Monteure  elektrischer  Beleuchtungsanlagen.  8. 

v.  Gaisberg.  L.  436. 

— Vorsich tsmassregeln  bei  der  Einrichtung  u 
Angaben  zur  Verhütung  von  Feuersgefahr.  K- 
Hedges.  L.  497.  - Zur  Feuereicberheit.  672. 

— Ueber  die  Ursache  der  Feuersgefahr.  L.  94b. 

_ Die  Aufstellung  von  Accumulatoren  u.  die  Ein 
richtung  elektrischer  Beleuchtungsanlagen  für 
Private.  D.  Salomons.  L.  S4.  — Anweisung 
für  den  elektrischen  Lichtbetrieb.  0.  May. 

L 84.  Einrichtung  u.  Betrieb  elektrischer 

Centralstationen.  Uppenborn.  *205.  - Ueber 
die  Anforderungen,  welche  an  elektrische  Central- 
Stationen  zu  stellen  sind.  A.  H eg  e n e r.  258.  — Zur 

Beleuchtung  grösserer  Stadtgebiete  mittels  Elektn 

cit&t.  A.  Heg  euer.  257.  261.  - Die  Erzeugung 
u Verkeilung  der  Elektricitttt  in  Centralstationen. 

M.  Krieg.  L.  497  . 918.  1087.  - Ueber  die 
Einführung,  den  Bau  u.  den  Betrieb  elektrischer 
Central  Stationen  durch  Städte.  A Hegener. 
586.  749.  Hemme.  569.  765.  - Ueber  die 
bei  der  Errichtung  von  Elektricitälswerken  mass- 
gebenden Gesichtspunkte.  R.  Rühlmann.  593. 
— Ueber  Anlage,  Betrieb  u.  Rentabilität  von 
CcntralBtationen  für  elektrische  Beleuchtung. 
W.  Pritsche.  *700.  *727. 

— Zur  Anwendung  des  Brushsystems.  1069. 
System  de  Khotinsky.  1059. 

Kosten  der  elektrischen  Beleuchtung  in  indu 

striellen  Anlagen?  A.  Bayon.  L.  84.  — Die 
Kosten  der  elektrischen  Beleuchtung  u.  die 
Aufstellung  von  Tarifen.  A.  Hegener.  260. 
262.  Entwickelung  von  Formeln  zur  Betriebs- 

kostenberechnung elektrischer  Beleuchtungsan- 
lagen mit  Glühlicht.  Ch.  Garbe.  L.  648.  — 
Materialien  für  Kostenanschläge  elektrischer 
Lichtanlagen.  E.  de  Fodor.  L.  947. 
Kosten.  1096. 

— Die  elektrische  Beleuchtung  in  ihrem  Concurrenz- 
verhältniss  zum  Gase.  N.  H.  Schilling.  392. 

ni.i.i • 1 t !.Va  . . — .1  rin»  in  <)nn  Uninorpn 


Städten  der  Vereinigten  Staaten  von  Nordamenka. 
965  - Die  elektrische  Beleuchtung  gegenüber 

der  gewöhnlichen  Strassenlieleuchiung.  S.  El 

Ster.  *1080.  — Die  elektrische  Beleuchtung  u. 
ihr  Verhftltniss  zur  Gasbeleuchtung.  C.  F.  J a n. 


Elektrische  Beleuchtung.  Zur  elektrischen  Theater- 

Beleuchtung.  418.  - Die  elektrische  Bel tot dun« 
des  Theaters  am  Gürtncrplatz  zu  München  %4, 
des  neuen  Burgtheateru  in  Wien  1026. 

_ Die  für  die  elektrische  Beleuchtung  des  km- 
hafens  zu  Hamburg  bestimmte  hydraulische^ 

läge.  L.  190.  - Ueber  die  Anlage  einerCentral 
Station  für  elektrische  Beleuchtung  in  er 
Köln.  A.  Hegener.  256.  - Elektrische  Anlage 
im  Hamburger  Freihafengebiete.  « - 
Schreibung  der  Elberfelder  Elektnc,tätswe^ 
Hemme.  782.  - Beleuchtung  der  Aussteüg 
in  Brüssel.  801 . - Bahnhofbeleuchtung  in  Frank 

furt  ft.  M.  803.  . p 

_ Störung  der  elektrischen  Beleuchtung  in  ^ 
272.  - Beleuchtungsstörung  im  Hoftheater 
München.  1024.  - Versagen  der  el^tr, schein 
Beleuchtung  im  herzoglichen  Pa aui  ^ 

Stadt  1063,  im  kgl.  Odeon  zu  MttlJche“  im 
_ Ausdehnung  der  elektrischen  Beleuchtung 
Deutschen  Reiche.  1093.  gr. 

- Einführung  der  elektrischen  Be,eu“gchen 
richtung  von  Centralstationen  un 
Anlagen  zu:  Darmstadt  554,  Dresden ^ ^ 
Frankfurt  a.  M.  652,  Hamburg  533,  Köln 
Königsberg  66. 

Elektrische  Gesellschaften.  Vertrag  der  cr  ^ 
Elektricitätswerke  mit  der  SUdt 

,30.  923.  - Generalversarnmlung  ^^ht  dfT 

Elektricitätswerke.  593^  - G«“* 

Berliner  Elektntätswerke.  922.  9 XI.  V ^ 
gemeinen  Elektricitätsgesellschaft  in  B 

Elektrische  Lampen.  Lampen  von  ^J°^Ph*en 
nung.  830.  — Beschreibung  einer  el 
Bogenlampe.  G.  Desrameaux.  L.  W- 
Elektrische  Leitungen.  Ueber  de“  ^ Up. 
Elektricität  auf  das  Kupfer  der  L g • 

penborn.  213.  - Ueber  die  Ursache  von  Feuers 

gefahr  aus  elektrischen  Leitungen.  ■ „.„ich. 

Elektrische  »aschinen.  Die  Sicherheitsvornch 
tungen  aD  ^l.son'Bchen  Ne  "^^^en 

MLchiDnen  ^in  mndhuch.  8.  P.  Thompson. 

L.  1087.  . _ 

Elektromotoren.  Einführung  in  er  in. 
Elektrotechnik  siehe  Elektricität. 

Esse  Biehe  Schornsteine.  . „„t/ire.n  K. 

Exhaustoren.  Einführung  .btu. 
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saugen  und  fortzudrücken  G.  8 c h i m m i n g.  Pat. 
1123.  — Regulator  für  Exhaustoren  brennbarer 
Gase.  F.  Zmerzlikar.  Pat.  1123. 

Explosionen  s.  a.  Leuchtgas, . Schlagwetter  und 
UnglOcksfälle.  — Hltthselhafte  Gasexplosionen 
133,  Bruhns  333,  Salzenberg  334. 
Ferrocyanverbindungen  siehe  Cyanverbindungen. 
■FenerthBren  siehe  Heizthflren. 

Feuerung  a.  a.  Gesetze,  Heizung,  Oefen  und  Theer- 
feuerang. 

— Ueber  die  rauchverzehrende  sog.  Wehrfeuerung 
von  Wilmsmann.  Seiler.  *135.  — Ueber  Luft 
Vorwärmung  bei  Gasfeuerungen.  J.  Hudler.  174. 
— Dampfkesselfeuerung  für  flüssige  Kohlen- 
wasserstoffe. F.  Mörth.  Pat.  *195.  — Rauch- 
lose Hausfeuerungen  O.  Leonhardt.  L.  227. 
— Feuerungseinrichtungen  für  flüssige  Heizstoffe 
u.  ihre  VersuchsergebniBse.  C.  Busley  L.  335. 
— Die  Entwicklung  der  Generatorfeuerung.  N. 
H.  Schilling.  354.  — Verbesserung  der  Gas- 
feuerungen durch  Einführung  einer  Verbrennung 
unter  constantem  Volumen.  C.  Otto.  L.  436. 
— Kohlenwasserstoff -Feuerung.  W.  Wright  u. 
E.  William.  Pat.  *921.  — Halbgasfeuerung. 
E.  Völcker.  Pat.  *921.  — Vorrichtung  zur  Vor- 
wärmung von  Verbrennungsluft.  Pade  & Krei- 
big  u.  K.  Schumann.  Pat.  *953.  — Coke- 
feuerung für  Dampfkessel.  Beyer.  *1036. 
Apparat  zur  Controle  der  Feuergase.  Schäf  f er 
u.  Budenberg.  Pat.  *500.  — Ueber  die  Ermitte- 
lung des  Wärmeverlustes  in  den  Kamingasen  u. 
das  compensirte  Dasymeter.  A.  Siegert.  *736. 

Ueber  die  Untersuchung  von  Feuerungsanlagen. 
0.  Binder.  940. 

Flamme«  Einfluss  der  Flammenhöhe  auf  die  Leucht- 
kraft. E Liebenthal.  1029.  — Einfluss  des 
Leuchtmaterials  auf  die  Flammenhöhe.  E.  Lie- 
benthal. 1031. 

Fräser  zur  Bearbeitung  von  Rohrenden.  E.  K i r c h e i b. 
Pat.  *1019. 

Öasanalyse.  Ueber  die  Ermittelung  des  Wärme- 
verlustes in  den  Kamingasen  u.  das  compensirte 
Dasymeter.  A.  Siegert  *736.  — Die  Unter- 
suchung der  Rauchgase.  0.  Binder.  941.  — 
Ueber  eine  Fehlerquelle  bei  Gasanalysen.  W. 
Leybold.  L.  947. 

— Gaabürette.  Br.  Franke.  Pat  *231.  — Apparat 
zur  Untersuchung  von  Generatorgas  u.  Wasser- 
gas F.  Fischer.  L.  *373.  — Apparat  zur  Re- 
duction  von  Gasvolumen  auf  Normaltemperatur 
u.  Normaldruck  (Multi plications-Reductionsinstru- 
ment).  G.  Lunge.  L.  648.  — Neuerungen  u. 
Verbesserungen  an  der  Gaswaage.  Fr.  Lux.  *786. 
Gasanstalten.  Anlage  u.  Einrichtung  von  Gasan- 
stalten. L.  84.  436. 622.  — Betriebsresultate  einer 
Holzgasanstalt  im  Vergleiche  mit  Steinkohlengas. 


N H Schilling.  105.  — Errichtung  von  Holz- 
gasanstalten in  Bayern.  N.  H.  Schilling.  107 
142.  — Privatgasanstalten  in  Bayern.  N.  H 
Schilling.  351  — Eintheilung  der  Control 
bücber  in  den  Münchener  Gasanstalten.  E 
Schilling.  483.  — Arbeiterwohnhaus  der  Gas 
fabrik  Reick  bei  Dresden.  *498.  — Die  Gas 
industrie  in  Frankreich.  M.  A.  Ellissen.  689 
— Zur  Statistik  der  Gasanstalten.  N.  H.  Schil 
1 i n g.  182.  214.  243.  250.  285.  325. 

Gasanstalten«  Grundzüge  der  Verträge  der  ersten 
Gasanstalten  mit  städtischen  Behörden.  N.  H. 
Schilling.  176.  — Heranziehung  der  Gasanstal- 
ten in  Rendsburg  u.  Wandsbeck  zur  Gewerbe- 
steuer. 35.  — Steuerbefreiung  der  Gaswerke  in 
Braunschweig.  303. 

— Das  neue  Gaswerk  der  South  Metropolitan  Gas- 
Company  in  East  Greenwich,  London.  Fr.  Lux. 
*2.  — Die  zweite  Gasanstalt  der  Stadt  Leipzig. 
*297.  — Zum  60  jährigen  Bestehen  der  städtischen 
Gasfabriken  zu  Dresden.  519. 

— Neubauten  u.  darauf  bezügliche  Beschlüsse  in: 
Abbazia  529,  Bingen  1146,  Braunschweig  340. 
500.  532,  Bühl  (Baden)  501,  Falkenstein  i.  V. 
532.  10%,  Gevelberg  473,  Gummersbach  719, 
Lüttringhausen  387,  Hannöv.-Münden  1064,  Mar- 
kirch  167,  Neutra  66,  Bahnhof  Oldenburg  204. 

— Erweiterungen  u.  darauf  bezügliche  Beschlüsse 
in:  Berlin  234,  Dresden  662.  993,  Freiburg  i.  B. 
416,  Glauchau  883,  Görlitz  804,  Göttingen  445, 
Landsberg  a.  W.  346,  Löbau  i.  S.  720,  Magde- 
burg 66,  Mühlhausen  in  Thüringen  167,  Flauen 
bei  Dresden  388,  Posen  503. 

— Uebergang  in  städtischen  Betrieb  und  darauf 
bezügliche  Beschlüsse  in : Bamberg  990,  Hameln 
a.  d.  Weser  308,  Lüneburg  891,  Solingen  272.  503. 

Gasapparate  s.  a.  Ausstellungen.  Uebersicht  der 
neueren  Apparate  für  das  Gas-  ued  Wasserfacb, 
L.  931. 

Gasansströmong  siehe  Rohrleitung. 

Gasbehälter.  Ueber  eine  GasbehälterTeparatur. 
Happach.  9.  — Reparatur  während  des  Be- 
triebs. Voley-Nackel.  241.  — Anordnung  von 
Gas -Aus-  und  Eingängen.  O.  Ruppert.  Pat. 
*379.  — Gasbehälter  mit  schmiedeeisernen  Bas- 
sins für  verschiedene  Gasanstalten.  L.  408.  — 
Gasbehälter  ohne  Bassin.  A.  Pfeifer.  Pat.  *411. 

— Gasbehälterbau  in  Berlin.  774.  — Bau  eines 
Gasbehälters  zu  Erlangen.  Fahrig.  902.  — 
Selbstthätige  Druckregulirung  an  Glockengaso- 
metem.  H.  Hilli scher.  Pat.  *951. 
Gasbehälterbassln.  Ueber  eiserne  Bassins  .mit 
zugänglichem  Boden.  E.  Windeck.  *74.  — 
Erfahrungen  mit  schmiedeeisernen"]«  Bassins. 
Klön  ne.  78.  Ber  272.  — Ueber  eiserne  Gas- 
behälterbassins nach  Intzc's  Entwürfen.  Blum. 
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un  - lieber  die  Verankerung  gerissener  Gas 
HO.  — ee  ..  040  _ Bau  in  Jena, 

beh&lterbassniB.  Knnath.  • _ 

r SÄ";-"' in  Nürn 

berg.  E.  Dyckerhofl.  *7b4. 

Gasbeleuchtung  siehe  Beleuchtung. 

J«.  - Bt-r“  "m  rsss 

Ververtbune  N.  H.  Schilling.  Scliil- 

mm  Aufgeben  der  Holzgasbereitung.  N.  H Sch  l 
ling  184.  - Zur  Bereitung  von  Naphta-  oder 
Erdölgas  S.  Lamansky.  187.  - Einfluss  der 

Destltionstemperatur  auf  Theer,  Ammoniak. 

ausbeute  und  Schwefelverbindungen  m Gas. 

073  - Einfluss  des  Ausbaues  der  Eisen 

bahnen  auf  Wahl  und  Bezug  von  Rohma  e- 
riaben  für  die  Gasbereitung.  N.  H.  Schi 
1 i n g.  282.  - Zur  Holzgasbereitung  aus  verschie- 
denen Holzarten.  N.  H.  Schilling  - 
Die  chemisch-technische  Contro  e in  den  Mün 
ebener  Gasanstalten.  E.  Schilling.  • 

Studien  über  Kohlcndcstillation ; Einfluss  der 

Destillationstemperatur  auf  die  BeRcha®en1^ 

des  Theers,  auf  die  im  Gas  vorkommenden 

Schwefelverbindungen,  welche  mcht  8chweM 

. Wasserstoff  sind,  u.  auf  die  Ausbeute  an  Am- 
moniak. Lewis  T.  W right.  507.  - * V«Mw» 
zur  Lösung  von  gehärtetem  Theer  . ■ 
hütung  von  Neubildung  desselben  in  den  Rauch- 
säulen der  Gasretorten.  P.Greyson  u.  A.Verly. 

Pat.  551  — Mittheilungen  über  Gasindustne. 

747  — Herstellung  von  Heiz-  und  Leuchtgas 
aus  mit  Cokemehl  versetztem  Theer.  W. Bäcker. 

Pat  773-  , t,  • 

_ Apparat  zur  Herstellung  von  Leucht-  und  Heiz- 
gas. F.  Clark.  Pat.  *55.  Verfahren  und  Ein- 
richtung  zur  Mischung  von  Luft  lind  Gas.  G. 
Benninghoff.  Pat.  f>8.  - Appanft  zum  Ent- 
gasen und  Trocknen  von  Brennstoffen.  C.  1 ie- 
per.  Pat.  *194.  — Apparat  zur  Erzeugung  von 
Leucht-  und  Heizgas.  B.Loomis.  Pat.  *409.  — 
Gaserzeuger  für  Petroleumgasmaschinen.  B. 
Lutzky.  Pat.  *650.  — Gaserzeugungsapparate. 

H Scheridan  u.  E Bawlings.  Pat.  *778, 
E Hahn  Pat.  *828.  - Apparat  zur  Gas- 
erzeugung aus  Petroleum  für  Motorenbetrieb. 
H.  Goebel.  Pat.  1018. 

Gasbrunnen  siehe  Naturgas. 

GasbügelelBen  GasplUtteeisen  in  Combination  mit 
einem  Blasebalg.  R.  Thomas.  Pat.  *160. 
Gasdrnckmesser  siehe  Manometer. 
n ase  s.  a Gewicht,  spezifisches.  Versuche  über 
die  Piffusaion  von  Gasen.  A.  v.  Obermayer. 


Gase  s. 


L S4.  _ Heber  die  kinetische  Theorie  unvolb 
k^^^hngen^der^  kinetischen  Gastheorie.  L. 

drttckbarkeit  der  Gase.  C. 

Gasfeuerung  siehe  Feuerung  u Gasheizung^ 

Gasgesellschaften  s.  a. 

kapital  u.  sonstige  finanzielle  ™ " 8 331. 

sebiedene, Gasgesellschaften. N • H Sch  l g 
£a*im  Gasactiengesellschaft  ,n  Magdeburg. 

schttftsbericht.  473.  Divi- 

Deutsche  Continentalgesellscha 
dendc  236.  Vertrag  mit  de  Stadt  De 
Geschäftsbericht  414.  44  ■ ■ Gos<.hft(tg. 

Gasindustriegesellschaft  in  * 9 9- 

abschluss,  10o8  Geschäftsbericht. 

Gasindustriegesellschaft  in  Wien. 

-sirssr  ä 

Schlesische  Gasactiengesellschaft  in  Bresla 

nungsabschluas.  593  schafthau sen.  Ge- 

Schweizerische  Gasgesellsch 

schftftsbericht.  561.  Dividende  236. 

Thüringer  Gasgesellschaft  in  Leipzig ■ 

Geschäftsbericht.  30S.  383.  s.  a.  ‘ hohnng  ,|e# 
toreinigte  Erwerbung  der  Gas««- 

Actienkapitals  957.10™-  & (Steiermark; 

stalten  in  Bayreuth  u Marburg  ^ 

990.  1059.  Betriebsergebmsse,  „ 

Gashammer.  Der  Gasbammer 

Pinkney.  L.  335.  „.ji,,mren  u.  Lam- 

Gasheizapparat«  s.  a.  unter  . U8  tcn  117. 

P«n  Zar  Prüfung  von  GasheuapPEirfahrung  Je8 

Gasheizung  s a.  Gaspreis.  t .70.  - 

Kochgases  in  Osnabrück.  dea  Ga,es. 

Mittel  zur  Erhöhung  d.  ngen  über  Ab- 

0.  Bertou.  Pat.  4t».  » Reichardt. 

gäbe  und  Verwendung  von  f zum 

568.  721.  - Zur  Hebung  des  Gase» 

Kochen  u.  Heizen.  Ausstellungen.  Pr« 

Gaskochapparate  b.  a.  un  kleinen' 

fung  verschiedener  Gaskochherde  * 
Kochapparate  und  Versuche  mit  den 
_ Gaskochherde.  Bremer.  • 
Gaskraftmaschinen  siehe  Gasmo  r 
Gasleitung  siehe  Rohrleitung.  Dauerversuche 

Gasmesser  s.  a.  Gesetze_  der  Ka- 
mi! Gasmessern.  o3i.  Mi  trockene  Gas 

Normal- Aichungscommission  Gagroessert 

messer  u.  Ober  die  Prüfu"K  ,ichen  Verkehr 
auf  ihre  Zulässigkeit  im  de. 

7.2.  - Geber  die  -«^J^ug  de 
Glvcerins  auf  Gasuhren  u.  die  An  ^ 

Chlormagnesiums  als  Füllmaterial-  Eil" 
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Gasmesser.  Neuerung  an  nassen  Gasmessern.  E. 
Schrabetz.  Pat.  *375.  — Neuerung  an  Gas- 
messern. E.  Haas.  Pat.  827.  — Selbstregistriren- 
der  Gasdruck messer.  N.  v.  Klobukow.  *973 
— Trockener  Gasmesser.  (System  Va  ) E.  Haas. 
1065. 

— Trennung  von  Tages-  u.  Abendgas  vermittelst 
zweier  gewöhnlicher  Gasmesser  in  Verbindung 
mit  einem  Wechselhahn.  La  Ramöo.  41.  — 
Gasmesser  für  getrennte  Angabe  von  Tag-  u. 
Nachtconsum.  J.  Wybauw.  Pat.  *57.  — Zur 
Benutzung  von  Separat-  sowie  von  Tag-  u.  Nacht* 
gasmessern.  902.  — Festsetzung  des  Verbrauchs- 
quantums von  Heiz-  u.  Motorengas  ohne  Separat- 
gasmesser. Sand.  902.  — Erfahrungen  mit  sog. 
Tag-  u.  Nachtgasmessern.  1106. 

Gasmotoren  s.  a.  Gasbereitung.  Zum  Diagramm 
der  Gasmaschine.  E.  Körting.  L 335. 

— Doppelt  wirkender  Gasmotor.  H.  Dawson. 
Pat.  *591.  — Gaskraftmaschine  mit  frei  beweg- 
lichem HülfBkolben  R.  Skene.  Pat.  •650.  — 
Gasmotor  für  Strassenfahrzeuge.  E.  StevenB. 
Pat.  829,  — Die  Gasmotoren  auf  der  Kraft-  u. 
Arbeitsmaschinen- Ausstellung  in  München.  964. 
— Gasmotor  mit  Differential  kolben.  B.  Lutzky. 
Pat.  *1018.  — Gasmaschine  mit  zwei  Arbeits- 
kolben.  G.  Ghee  u.  P.  ßurt.  Pat.  *1019. 

— Neuerungen  an  Gasmotoren:  Bremer.  L.  335, 
P.  Murray  jun.  Pat.  650,  J.  Atkinson.  Pat 
827,  E.  Hahn.  Pat.  *828,  F.  Santenard. 
Pat  *1017. 

— Schieber  für  Gasmotoren.  C.  Schanze.  Pat. 
*828.  — Ventilanordnung  für  die  Gummibeutel 
an  Gasmotoren.  E.  Schrabetz.  Pat.  829.  — 
Mechanismus  zur  Kolbenbewegung  bei  Gas-  und 
Petroleummotoren.  E.  Quack.  Pat.  954.  — 
Offene  Kammer  am  Luftzuleitungsrohre  bei  Gas- 
kraftmaschinen  für  Ein-  und  Austritt  eines 
Theile8  des  eingesaugten  Gasgemisches.  J.  Pi  ege 
jun.  u.  J.  SchuBter.  Pat.  1017.  — Verfahren 
und  Vorrichtung  zur  Ausnutzung  der  Auspuff-  | 
gase  von  Gasmaschinen  zum  Fördern  von  Flüssig-  j 
keiten.  C.  Daimler.  Pat.  *1018.  — Misch 
ventil  für  einen  combinirten  Gas-  u.  Petroleum- 
motor. F.  Wilhelm.  Pat.  *1019. 

— Vorrichtung  zur  Steuerung  u.  Regulirung.  C. 
Pieper.  Pat.  *827.  — Umsteuerung  für  Loco- 
motiven  für  Gas-  u.  Petroleumbetrieb.  0. 

B lessing.  Pat.  *954.  — Steuerung  für  Gas- 
kraftmaschinen. J.  Piegljun.  u.  J.  Schuster. 
Pat.  954.  — Hahnsteuerung  für  Gaskraft- 
maschinen, F.  D re  sch.  Pat.  1018. 

— Zündvorrichtung  für  Gasmaschinen.  F.  Heese. 
Pat.  *591.  *10ia  B.  Lutzky.  Pat.  *592  — Zünd- 
u.  Regulirvorrichtung  für  Gaskraftmaschinen. 

F.  Wrede.  Pat.  *650.  — Züudventil  für  Gaa- 


kraftmaschinen. G.  Schalk.  Pat.  *954.  — Zünd- 
vorrichtung für  Gaskraftmaschinen.  D i e d e r i c h s. 
Pat.  *1017.  — Elektrische  Zündvorrichtung  für 
GaskraftmaBchinen  B.  Lutzky.  Pat.  1018. 

Gasmotoren.  Gasmotoren  betrieb  für  Strassen- 
bahnen.  203.  — Betrieb  mit  Dowsongas.  *460. 
— Vermiethung  u.  der  in  Freiburg  i.  B.  einge- 
führte Mieth vertrag.  A.  Ehrhardt.  518.  — 
Die  im  Regierungsbezirke  Schlesswig  vorhan- 
denen Gasmotoren.  620.  — Anwendung  bei  dem 
Wasserwerk  in  Fürth.  11.  Kall  mann.  L.  799. 

- — Zur  Hebung  des  Gasmotorenbetriebes  ira 
Kleingewerbe.  924 

— Schmierung  von  Gasmotoren.  A.  Witz  L.  948. 

Gasometer  siehe  Gasbehälter 

Gaspreis  s.  a.  Gasheizung,  Gesetze  u.  im  Orts- 
register. Zur  Preisfrage  von  Heiz  u.  Kraftgas. 
C.  Wolff.  449.  — Uebersicht  der  Preise  für 
Leucht-,  Kraft-,  Heiz-  u.  Kochgas  im  Regierungs- 
bezirk Schleswig.  620.  — Preise  für  Leucht-, 
Heiz  u Kraftgas  in  Lüneburg.  924,  in  Sonder- 
burg. 927.  — Einheitsgaspreis.  Beyer.  1107. 
— Gaspreis  in  Spandau.  1025. 

(rasquellen  siehe  Naturgas. 

Gasreinigung  siehe  Reinigung. 

(Gasrohre  siehe  Rohre. 

Gasstatistik  siehe  Gasanstalten. 

Gastheer  siehe  Theer. 

Gasuhren  siehe  Gasmesser. 

Gasverlust  siehe  Rohrleitung. 

Gaswaage  siehe  Gasanalyse  u.  Gewicht,  spezifisches. 

Gaswasser  s.  a.  Ammoniak.  — Ueber  die  Conden- 
sation  der  Dämpfe  bei  der  Verarbeitung  von 
Gaswasser.  M.  Pöpel.  39.  — Gleichzeitige 
Verarbeitung  des  Gaswassers  und  der  ausge- 
hrauchten  Reiuigungsmasse.  C.  Wolf  rum. 
Pat  232.  — Zur  Verwerthung  des  Gaswassers. 
N.  H.  Schilling.  357.  — Apparat  zur  Trennung 
des  Theere  vom  Gaswasser.  Pat.  *376.  — 
Zusammensetzung.  J.  R.  Apployard  u.  P. 
Kay.  L.  548,  PendriA  1008. 

Generatoren.  Gasgenerator,  zugleich  Apparat  zur 
Gewinnung  von  trockenem  entgasten  Brenn- 
material. C.  Pieper.  Pat.  *194.  — Zur  Ent- 
wicklungsgeschichte der  Generatoren.  N.  H. 
Schilling.  354. 

Generatorgas.  Zusammensetzung  von  Generatorgas 
aus  Steinkohlen  u.  aus  Holz.  F.  Fi  s c h e r.  L.  373. 

Gesetze.  Ortsstatut  zur  Verhütung  von  Rauch- 
u.  RuBsbclästigung  in  Dresden.  165.  L.  227. 
1085.  — Bestimmungen  der  kaiserlichen  Normal- 
Aichuugscommission  über  Gasmesser.  545.  — 
Polizeiliche  Vorschriften  über  Treppen-  u.  Flur- 
beleuchtung in  Dresden.  593.  — Circularver- 
fügung  der  kgl.  Regierung  zu  Schleswig,  Kraft- 
u.  Heizgas  betreffd.  618.  — Gesetz  für  die  eiek- 
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trische  Beleuchtung  in  England.  L.  983^ 

Gewerbeordnung  bezüglich  concessionspflichtige: 

Gericht, "speclflschee.  Neuerung  an  dem  Verfahren 

zur  continuirlichen  directen  Bestimmung 
specifischen  Gewichte,  des  Druckes  u.  der  Be 
standtheile  von  Gasen,  sowie  dee  epeaflechen 

Gewichts  von  Flüssigkeiten  mittels  gewöhnlicher 

GewlndM^ldWuppe.  E. Engelsu. B.  Wessel-  j 
ft  ^emteUung  von  Leuchtkbrper^  für  ' 

Incandescenzgasbrenner.  C.  Auer. 

Auer  s Incandescenzlicht  u.  Gaslicht  L 372. 

Leuchtkörper  für  Incandescenzgasbrenner.  L 

".Welsbach.  Bat.  ^ 950.-1^ 
kraft  der  Auerbrenner.  E.  Schilling  . 

Graphit.  Einwirkung  von  Sauerstoß  auf  Graphit 
J Lang.  938.  - Einwirkung  von  Wasserdampf 
auf  Graphit.  J.  Lang.  968. 

Grubengas  s.  a.  Schlagwetter  Einwirkung  _ 
Methan  auf  Kohlensäure.  3.  Lang.  933. 
Einwirkung  von  Methan  auf  Wasserdampf  J-  : 
Lang.  *933.  i 

Hähne.  Absperrhahn  für  Gasleitungen  in  Eisen- 
bahnfahrzeugen, R.  Blass.  Pat.  4..-  <=c 

bahn  zur  Benutzung  zweier  Gasmesser  für  den 
Tages-  u.  Abendgasverbrauch.  E.  La  Kam 
Pat.  •627.  — Sicherheitsgashahn.  A.  Fuchss. 

Bat.  *551.  . 

Heizthttren.  Heizthürenverschluss.  O Ruppen. 

Pat.  *230.  . — 

Heizung.  Verwendung  flüssiger  Heizetoffe  tür 
Scbifiskessel.  C.Busley.  L.835  — Die Heizungs-, 
Ventilations-  u.  Beleuchtungsanlage  im  Odeon  zu 
München.  N.  H.  Schilling.  360.  — Cokeheizung 
in  Belgien.  *453.  — Zur  gleichzeitigen  Zimmer- 
heizung  u.  Beleuchtung.  L.  746.  - Ueber  die 
Beheizung  von  Kirchen.  H.  Fischer.  L.  798. 
Helzversnche.  Leber  die  Ausführung  von  Heiz- 
versuchen.  0.  Binder.  .'40. 

Herde  siehe  Kochen. 

Holzgas  siehe  Gasbereitung. 

Hydraulik  siehe  Vorlage. 

Hygiene  siehe  im  Register  für  Wasserversorgung. 
Incandescenzlicht  siehe  Glühlicht. 

Kalender  Biehe  Literatur. 

Kerzen.  Normalkerzen  siehe  Photometrie.  — Ver- 
gleichende Lntersucliung  von  Stearin-,  Paraffin- 
u.  Compositionskerzen  in  Bezug  auf  ihre  allge- 
meinen Eigenschaften  u.  ihren  Leuchtwerth. 
H.  Bunte  ät  8cheithauer.  400. 

Kochen  s a.  Gasheizapparate,  Gasheizung  u.  Gas- 
kochapparate. Kochlierde  mit  Cokeheizung.  469. 
Kohle  s.  a.  Braunkohlen  u.  Steinkohlen.  — Ein- 
wirkung von  Sauerstoff  auf  Kohle.  J.  Lang. 


930.  - Einwirkung  eines  Gemenges  von  Sauer- 
stoß u.  Kohlenoxyd  auf  Kohle.  J La“g„ 

- Einwirkung  von  Wasserdampf  auf  Kohle 
J.  Lang.  967.  972.  - Wechselwirkung  zwischen 
Kohle  u.  Kohlensäure.  3.  Lang.  969. 
Kohlenbriquettes  siehe  Briquettes. 

Kohlenoxyd.  Einwirkung  eines  Gemenges  voo 

988.  — Einwirkung  von  Wasseraauipi 
oxyd.  J.  Lang.  971. 

Kohlensäure. 

S"6  '—^Einwirkung  von  Methan  auf 

•160.  Wechselwirkung 

Kohlensäure.  J Lang.  J3ö. 
zwischen  Kohle  u.  Kohlensäure.  J.  Lang.  9 
Kohlenwasserstoffe  siehe  Leuchtkraft. 

Ktthler  siehe  Condensatoren. 

^ KSfjS-Ä 

für  vegetabilisches  Ocl.  B- Me“*eR  Pat 

Druckregulator  für  Oellampen  3.  Ro»  • 

.M65  _gsPeisevorrichtung  für  Oelbrenner.  - • 

985  speis  _ 0eldochüampe.  3. 

F Moore.  Pat.  95‘- 

.,97  _ Petroleumlampe  ohne  Glascylmoe 

lampen.  A.  Breden  u pryro  Pftt 

Neuerung  an  Mineralöllampen.  _ J 
•770.  - Zusatzbehälter  für  “ode'*“”  nnen 

CarceUampen,  um  in  denselben  Mme  ^ _ 

I zu  können.  Ch.  Dixon  na  hwjntter 
I Neuerung  an  Petroleumlampen.  Sch 

| & Gr  äff.  Pat  *986.  . die  Licht- 

— Üeber  den  Einfluss  des  y in  Ölverbrauch 

stärke,  die  Wärmestrahlung  und  den  Oelverb 

bei  Petroleumlampen.  B.  N e c etroleu» 

_ Oelgaslampe,  welche  automatisch  Petr«  ^ 
dampf  und  Gas  erzeugt.  °-Mftrw,t  attbt 

- 

mit  Vorwärmung  für  die  Brenner  Herlfeld. 

Pat.  *197.  - Gegenzug-Gaslampem  ^ m p a n y. 
Pat.  *376,  The  Platinum  L g ^ Br£,nn 
Pat.  *376.  — Regulirschrauben  f|e)i 

röhrehen  an  Gegenzuglampen  _ rttorlaw 

1 Pat  .410,  _ Bericht  über  die  Becupe 
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pen,  System  Wenham.  Coidet.  L.  497  — Gas 
lampe  mit  Vorwärmung  der  Brennluft.  A.  B e r m • 
bach.  Pat.  *440.  — Neuerungen  an  Gaslampen. 
Th.  Hahn  u.  G.  Pflücke.  Pat.  *528.  — Ver- 
gleichung der  Leistungen  von  Pariser  Lampen 
(System  Schalke)  mit  sog.  Phare-  Lampen  und 
französischen  Siemens-Lampen.  845.  — Einrich- 
tung an  Regenera ti v-Gasl  ampen  zum  Verschluss 
des  Lufteinlasses  beim  Anzünden.  ' J.  Foster. 
Pat.  *951.  Luftvertheiler  mit  spiralförmigen 
Flügeln  für  Regenerativ-Gaslampen.  H.  Hirzel. 
Pat.  *1123, 

Lampen.  Sicherheitsaufhttngung  für  Gashitnge- 
lampen.  G.  Geh  ring.  Pat.  *552.  — Hänge- 
lampe, in  Stehlampe  umwandelbar.  S.  Bi  hel- 
ler. Pat.  *715.  — Die  Pariser  (Hänge  ) Lampe, 
System  Schülke.  *842. 

— Lötlilampe.  O,  Kotze.  Pat.  *1020. 

— Magnesiumlampen  für  Bauzwecke.  L.  190.  

Neuerung  an  Magnesiumlampen.  P.  Dronier. 
Pat.  919.  — Magnesiumlampe.  .Eisenwerk 
Gaggenau.  Pat.  *1122. 

— Harcourt'a  Pentanlampe.  H.  Krüss.  *1133. 

— Sicherheitslampen  - Schornstein.  A.  Siebeck. 
Pat.  *920.  — Abschneider  von  Zündvorrichtungen 
für  Gruben -Sicherheitslampen.  0.  Wolf.  Pat. 

9b7,  Zündvorrichtung  für  Sicherheitslampen. 
C.  Wolf.  Pat.  *1121. 

— Zur  Geschichte  der  Thermolampe.  L.  745. 
Verstellbare  Ventilationsvorrichtung  an  Lampen. 
F.  Strohmeier.  Pat.  *57.  — Hebevorrichtung 
für  die  Brennergallerie  von  Lampen.  M.  Graetz 
Pat.  *986. 

LampencyUnder.  Einfluss  auf  Lichtstärke,  Wärme- 
strahlung und  Oelverbraueh  bei  Petroleum- 
lampen. B.  Nebel.  1137. 

Lampencyllnderklemmer.  Parallelcylinderklem- 
mer.  F,  Baumgartner.  Pat.  *470. 

Laternen.  Einrichtung  an  Strassengaslaternen  zum 
Anzünden  von  aussen,  ohne  die  Laterne  zu  öff- 
nen. J.  Osburg.  Pat.  *197.  - Neuerung  an  La- 
ternen. C.  Lü  ben.  Pat.  *469. — Handsturmlaterne. 
H.  Warmouth  u.  C.  Wintgen.  Pat  *471.  — 
Handlaterne.  H.  Kelch  Erben.  Pat.  *715  — 
Petroleumlaterne  ohne  Glascy linder.  0.  Lippert. 

Pat.  *715  — Die  Pariser  Laterne,  System 

Schülke.  *844.  — Stellvorrichtung  an  Laternen- 
blenden.  K.  Bretschger.  Pat.  *987.  — Weichen- 
laterne mit  Zündflamme  *1044.  .—  Schutzkorb 
für  Potroleum-Sturmlaternen.  E.  Sommerfeld. 
Pat.  *1122.  — Verschluss  an  Sturmlaternen.  G, 
Helbling.  Pat.  *1122. 

Leuchter.  Leuchter  f ürschwereKohlenwasserstoffe. 

L.  Ch ander.  Pat.  *715. 

Leuchtgas  s.  a Gasanalyse.  Naturgas  und  Un- 
glücksfälle.  Uebcr  das  bei  der  Destillation  von  I 


Paraffinöl  auftretende  Gas.  G.  Beilby  u.  J.  B. 
M Arthur.  L 84.  — Specifisches  Gewicht  des 
Naphthagases.  S.  Lamansky.  189.  — Ueber 
die  Explosivität  eines  Gemenges  von  Naphtha- 
gas u.  Luft.  Jawein  u.  Lamansky.  L.  372. 
— Ueber  comprimirtes  Oetgas,  seine  Geschichte 
u.  seine  Anwendung  A.  Ayres.  L.  914.  — Zu- 
sammensetzung des  Londoner  Leuchtgases.  V. 

B.  Lewes  1073. 

Leuchtkraft.  Ueber  die  Abnahme  der  Leucht- 
kraft eines  Naphtagases  durch  Beimengung  von 
Luft  Jawein  u.  Lamansky.  L.  372.  — Ver- 
gleichung der  Leuchtkraft  von  Auer's  Glühlicht 
u Gaslicht.  L.  372.  — Mittet  zur  Erhöhung  der 
Leuchtkraft  des  Gases.  C.  Bertou.  Pat.  408.  — 
Ueber  die  Leuchtkraft  schwerer  Kohlenwasser- 
stoffe. Thorp  u.  Frankland.  841.  — Ueber 
die  Abhängigkeit  der  Leuchtkraft  von  der 
Flammenhöhe.  E.  Liebenthal.  1029.  — Ab- 
hängigkeit der  Leuchtkraft  von  der  Beschaffen- 
heit des  Leuchtmaterials.  E Lieben  thal.  1033. 
— Die  Leuchtkraft  verschiedener  in  Schottland  ver- 
wendete rGasarten,  verbrannt  inZweilochbrcnnern, 
deren  Löcher  unter  verschiedenen  Winkeln  ge- 
bohrt. G.  Paisley  L.  916,  R,  Hislop.  L.  916, 
Leuchtkraft  des  Londoner  Gases  bei  Anwendung 
verschiedener  Brenner.  V.  B.  Lewes.  1073.  — 
Ueber  den  Einfluss  des  Cylinders  auf  die  Licht- 
stärke u.  den  Oelverbraueh  bei  Petroleumlampen. 

B.  Nebel.  1137.  — Lichtstärke  n.  Consum  der 
gebräuchlichen  Lichtquellen.  C.  Heim.  L.  1141 
Anm. 

Literatur.  Karmarsch's  Handbuch  der  mechani- 
schen Technologie,  bearbeitet  von  H.  Fischer. 
L.  84.  — Musterbuch  für  Eisenconstructionen. 

C.  Scharowsky.  L.  336.  — Tabellen  zur  Ge- 
wichtsberechnung von  Walzeisen  u.  EiBencon- 
structionen.  C.  Scharowsky  u.  L.  Seifert. 
L.  622.  — Technologische  Reiseskizzen.  A.  K le i n • 
stüber.  L.  883.  — Polytechnikum,  volkswirt- 
schaftliche Wochenschrift  für  deutsche  Tech- 
niker. W.  Schäfer.  L.  948.  — Lehrbuch  der 
vergleichenden  mechanischen  Technologie.  E. 
Hoyer.  L.  948. 

— Schweizerischer  Bau-  u.  Ingenieurkalender.  M. 
Koch.  L.  436  — Ingenieurkalender  für  Maschi- 
nen- u.  Hütteningenieure.  Th.  Beckert  u.  A. 
Polster.  L.  948.  — Ingenieurkalender  für  Ma- 
schinen- u.  Hüttentechniker.  P.  Stühlen.  L. 
948.' — Installateur- Kalen  der.  C.  Pataky.  L. 
984.  — Kalender  für  Gas-  u.  Wasserfachtechniker. 
G.  F.  Schaar.  L..1088.  — Kalender  für  Elektro- 
techniker. F.  Uppenborn.  L.  1087. 

— Verhaltungsregeln  bei  Dampfbetrieben  für  Fach- 
männer u.  Fabrikanten.  A.  Hlnbek.  L.  497.  — 
Leitfaden  des  Dampfbetriebes  J.  Pechan  L. 
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G7fi  _ Taschenbuch  für  Mechaniker  Heizer  u. 

Literatur-  M 

schau.  A.  Rohrbach.  L-  648.  . b. 

-Är:=rt 

-^r?rrr^ 
rrÄat.j*T! 

Products.  L.  436.  ^ Wanklio,  L.  497.  - 

für  Gasingenieure.  J.  A.  0hemi- 

Jahresbericht  über  d.e  ^.Btungen  der  chem 

sehen  Technologie  mit  besonderer  Berücksich 
gung  der  Gewerbestatistik.  F.  Fischer .1.  497. 

_ Technisches  Wörterbuch.  Kftrm^Jr 

rtssrsÄ- 

8cheidt.  L.  883. 

I.ocomotlve  siehe  Gasmotoren 
UStben.  Löthlampe.  0.  Kotze.  Pat.  *1020. 
i fiftnne  Riehe  Vcntil&tion» 

Separat  zur  Erkennung  ^ ^1“- 
haltcs  der  Luft.  A.  Wolpert.  Pat.  lb0. 

_ Elementarabhandlung  über  cornpnm.rte  Luft. 

J.  Costa.  L 228. 

Maassanalyse  siehe  Analyse. 

Magneslumlampe  Biehe  Lampen. 

Magnesiumlicht.  Versuche  zur  praktischen  Verwen- 
dung des  Magnesiumlichtes  far  S.gnah.weck  . ^. 
Manometer.  Gasdruckmesser.  J-  G-  * ^63 

•324  - Manometer.  J.  Jourdan.  Pat.  &M. 

Maschinen  s.  a.  Dampfkessel  u.  im  Register  fü 
Wasserversorgung.  Das  wahre  Gesetz  ^ Dampf- 
expansion  u.  die  Berechnung  der  dreistufigen  E 
pansionadamplmaachine.  A.  Sftxnuelson-  • • 

Metalle.  Zusammensetzung,  epeciflacheB  *e^ic  1 
u.  Schmelzpunkt  des  Spence-Metalls  nach  Glase- 
napp  1040.  — Das  Spence-Metall  u.  seine  Ver- 
wendbarkeit in  der  Kohrlegungstechnik.  Merz. 

•1040. 

Methan  siehe  Grubengas. 

Methylwasserstoff  siehe  Grubengas. 


Mineralöls  Biehe  Oele.  Gasmotoren  u. 

Motoren  siehe  Elektromo  . Wasserver- 

Windmotoren  sowie  im  Register 

sorgung.  . T enclitaas  u.  Leucht 

Naplitagas  siehe  Gasbereitu  g, 

kraft.  , die  Verwerthung 

Naturgas.  Das  Vorkommen  und  * Q 

von  natürlichem  Brenn *** 
-erikanuchen  G^ue^W 

i r,3.  - Die  Fortleitung  d« 
auf  grosse  Entfernungen.  H.  Lh. 

Normalkerzen  siehe  Photometne. 

Wasserversorgung.  von  Cokeöfen. 

CokeSfen.  Apparat  zum  _ Neuere  Cokeöfen  für 

J.  Quaglio.  Pat.  Th.  Bauer. 

»««,»■  t 

ZZL  «-*r“5Esr<S£ 

neratoröfen.  N.  H.  8 c » erDaleD  über  die 

durch  Aufstellung  vc'8  0e[en  R.  SchiUi“8 
Leistungen  der  einze  der  Feuergase. 

sür.  Ässiw--— 

für  Wasserversorgung.  Nutzeffect 

Zimmröfen.  Versuche  sowohl  ^ fflr 

™ C.  Braun- 

Zimmerheizung,  m-  . fdr  Zimmer- 

w ald.  Pat.  *231.  _ Gasappamte ^ 
heizung.  Bremer.  L.  •»■>.  .326,  - 

Gasöfen.  Aug.  B e u 1 * haus^  • ^ zimnieröfen, 
Gasheizapparat  _ Zimmeröfen  für  Cok^ 

MöT-  Oefen  mit  Cok«  £ 


Begenerativ-Gasheizofen  von^  ouben  Sohn 


rvegeuci»viv 

Elegante  Gasheizöfen. 

w‘i. »» 

ST.»- 

236.  - Das  Erdöl  u.  seine  ^ deolftCtaen 
Höfer.  L.  675.  1002  ^ ^ ^„justne 
Erdöle.  Engler.  L.  76  • 
iu  Russland.  M.  Volkmann. 


in  ltusslaDd.  M.  Vol  ma  „«alle  im  0,t9' 
Mineralöl.  Mineralölindustrie  s Mineral 

register.  - DestUlationsveriahren 

Alexeew.  Pat.  229.  ™ — «fin 


. - *0»)Q 

öle.  G.  Alexeew.  Pat.  pyaffio 

^aWnS/.Ueberd^beiderDest.  a M.Arthu, 

Oel  auftretende  Gas.  G.  Beiioy 

L.  84. 
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Oelgas  siehe  Gasbereitung  u.  Leuchtgas. 
Oelreservoir.  Das  Oelreservoir  fOr  die  Montan- 
werke in  Halle.  L.  408. 

Papier.  Einfluss  des  Gaslichtes  auf  das  Vergilben 
des  Papieres.  J.  Wiesner.  L.  189. 
Paraffinindustrie  siehe  Halle  im  Ortsregister. 
Paraffinkerzen  siehe  Kerzen. 

Parafflnöl  siehe  unter  Oele. 

Pentan.  Eigenschaften.  Harconrt.  1133. 
I’entanlampe  siehe  Lampen  u.  Photometrie. 
Personalla. 

Todesfälle  u.  Nekrologe.  Krakow  Adolf,  Ingenieur 
zu  Koblenz.  39.  314.  — Miltner  J.  A , In- 
genieur u.  Direktor  der  Gascompagnie  in  Amster- 
dam. 894.  — Pazzoni  Jul.,  Erbauer  u.  Leiter 
der  Gaswerke  der  Imperial  • Continental  • Gas 
Association.  1003.  — Schmidt  C.,  kgl  Baurath 
in  Breslau.  394. 

Ehrungen.  Elster  Siegmarin  Berlin.  554.  — Haas 
E.  in  Mainz.  L.  1143.  — Schaffer  u Gehi- 
rn a n n in  Berlin.  1095.  — Stettiner  Chamotte- 
fabrik  Aktiengesellschaft  vorm.  Didier.  L.  1143. 
Petroleum  s.  a.  Gasbereitung  u.  Erdöl  unter  Oele. 
Einfluss  auf  die  Entwicklung  der  Gasindustrie.  N. 
H.  S c h i 1 li n g.  184.  — Geschichte,  Entstehung n. 
Ausbeutung  der  Petroleumfelder  in  allen  Ländern 
der  Erde.  F.  H u e.  L.  228.  — Geschäftsbericht 
der  Bremer  Petroleumbörse.  472.  — lieber  die 
deutschen  Robpetrole,  deren  Untersuchung  u • 
Verarbeitung.  Krämer  G.  u.  Böttcher  W. 
L.  769.  — Entstehung.  1<J02.  — Production. 
1002,  — Zusammensetzung.  V.  B.  Lewes. 
1072. 

Photometrie.  Ueber  photometrische  Messungen. 
Bessin.  43  — Ueber  das  Winkelphotometer 
Ton  ®-  Elster.  Bessin.  44.  — Erfahrungen  über 
den  Stand  der  Photometrie  in  England.  S. 
Elster  46.  — Ueber  das  Polarisationsphoto- 
meter von  Grosse  H.  Krüss.  570.  *777.  — 
Einfluss  der  Ungleichheit  der  beiden  Seiten  des 
Photometerschirmes.  E.  Lieben thal.  615.  — 
Bestimmung  des  persönlichen  Fehlers  bei  der 
Einstellung  des  Photometers.  E.  Liebenthal. 
641.  — Vergleichskörper  für  Lichtmessungen. 

3.  E Ist  er.  Pat.  *827.  — Ueber  störende  Ein- 
flüsse am  Bunseu'schen  Photometer  u.  diesbe- 
zügliche Abänderungen.  B Nebel.  L.  1140. 
Anm. 

Ueber  constante  Vergleichslichtquellen  für 
photometrische  Zwecke.  F.  Uppenborn.  *487. 

Anwendung  des  Einlochbrenners 
von  Giroud  zu  photometrischen  Zwecken.  F.  Up- 
penborn. *488.  — Die  Unbeständigkeit  des 
Giroud -Brenners  und  dessen  Prüfung  auf  seine 
Constanz.  F.  Uppenborn.  513.  515.  — Prüfung 
einer  Benzinlampe  auf  ihre  Constanz.  F.  Up  pen- 


born.  *517.  — Die  Lichtmaasse  für  die  prak- 
tische Photometrie.  893.  — Zusammensetzung 
der  englischen  Kerze  V.  B.  Lewes.  1072.  — 
Ueber Harcourt’s  Pentanlampe.  H.  Krüss.  *1133. 
— Harcourt'sche  Pentaneinheit.  W.  J.  Dibdin. 
1135.  — Ueber  den  Werth  der  verschiedenen 
Lichteinheiten.  W.  J.  Dibdin.  1135. 
Phofometrie  Die  von  Hcfner-Alteneck'eche  Amyl- 
acetatlampe  mit  optischem  Flammenmaass  nach 
Krüss.  F.  Uppenborn.  *488.  — Bericht  der 
Kerzencommission  über  die  Amylacetatlampe. 
Krüss.  569.  756.  — Photometrische  Unter- 
suchungen über  die  von  Hefner  -Alteneck'sche 
Lichteinheit  E.  Liebenthal.  583.  610.  641  — 
Die  mittlere  Schwankung  in  der  Flammenhöhe 
der  Amylacetatlampe.  E.  Liebentbal.  586.  — 
Abhängigkeit  der  Intensität  der  Amylacetatlampe 
von  der  Flammenhöhe.  E.  Lieben  thal.  587.  — 
Vergleich  der  Amylacetatlampe  mit  der  englischen 
Normalkerze  E.  Liebenthal.  645.  1036.  — 
Ueber  den  Einfluss  des  Leuchtmaterials  auf  die 
Leuchtkraft  der  Amylacetatlampe.  E.  Lieben- 
thal. 1029.  — Zur  Frage  der  Lichteinheiten 
(Amylacetatkerze).  L.  Weber.  597.  E.  Lieben- 
thal. 1036. 

— Zur  Photometrie  von  Intensiv  Gaslampen.  647. 
— Messung  der  Lichtstärke  der  elektrischen  Be- 
leuchtung gegenüber  der  gewöhnlichen  Strassen- 
beleuchtnng  S.  Elster.  *1080. 

Plktteeisen  siehe  Gasbügeleisen. 
Preisausschreiben,  betreffend:  Lüftung  mit  GaB 
beleuchteter  Räume  37.  — Kritische  Zusammen- 
stellung aller  bis  jetzt  vorliegenden  Experimental- 
Untersuchungen  über  den  Wärmedurchgang 
durch  Heizflächen.  L.  947  — Lampen  zum 

Brennen  schwerer  Naphtaöle.  L.  984.  — Das 
Wassergas  und  seine  Verwendung  in  der 
Technik.  L.  1143. 

Presskohlen  siehe  BriquetteB. 

Pyrometer  Kritik  der  bisher  coustruirten  höheren 
Temperaturmesser.  C.  H.  Bolz.  L.  947. 
Reflectoren.  Neuerung  an  Reflectoren  W.  Kochs 
u.  M.  Wolz.  Pat.  *716,  J.  Schölte.  Pat.  *987. 
Regulatoren  s.  a.  Brenner,  Exhaustoren,  Gasmo- 
toren u.  Lampen.  — Mikrometrischer  Regulator 
für  constante  Flammenhöhe.  F Uppenborn. 
•493. 

— Apparat  zum  Reguliren,  Anzünden  u.  Auslöschen 
von  Gasflammen.  J.  Wüster.  Pat.  *56.  — Gaa- 
druckregulator.  H.  Bromhead.  Pat.  *55.  — 
Gasdruckregulatoren  nach  Patent  Be  hl.  L,  *190. 
— Consum-  u.  Sicherheiteregulator  für  Gasflam- 
men. C.  Jahn.  Pat.  *196.  — Gasdruckregulator. 
W.  Rossney,  C.  Hunt  u.  C.  Shaw.  Pat.  *197, 

— Druckregler  v.  Oechelhäuser.  Pat.  *438. 

I — Automatischer  Druckregulator  für  den  Abfluss 
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von  Gasen  n.  Flüssigkeit«!.  3. 

fenterreftP.Thiercelin.Pat.  440.  Seihst 

thatigeBelastungssuführungfürDruckregniatoren. 

E Blum  ft  E.  Ledig.  Pat.  *529. -S.cherh.ts- 
stadtdruckregier.  *668.  - Druckminderer  mit  ge- 
theiltem  Ball  u.  Kohrventil.  W Schoea 
*678.  - Gasdruckregler  mit  federnder  Platte  u 
Presskolben.  Luckhardt  & Alten.  Pa  . • 

_ Gasregulator  in  Verbindung  mit  automatischen 
Sicherheitssperrventilen.  J.Stott.  la 

Gasdruckhalter.  Schwarzer.  1110. -6««V 
lator  mit  Schwimmerplatte.  3.  Quag  ■ _ 

*1123.  - Automatischer  Temperaturregulator  für 
Gasfeuerungen.  0.  Böhm  Pat.  U4o. 

Reinigung.  Zur  Entwickelung  des  Gasre.mgungs- 
verfahrens.  N.  H.  Schilling.  284  - Ver 

Wendung  von  Sauerstoff  zur  contmuW.dien  Re^ 
generation  der  Reinignngsmasse  wahrend  des 
GasdurchgangeB.  349.  W.  A.  \ alon.  • 

_ Abscheidung  von  Cyanverbindnngen  aus  Gasen. 
Knublauch.  L.  374.  - Verfahren,  Gas  gleich- 
zeitig abzusaugen  u.  xu  waschen.  G.8chimming. 

Pat.  *949.  „ . n 

_ Gasreiniger  mit  ausziehbaren  Horden^  0.  Rup- 
nert  Pat.  *230.  — Gasreiniger.  0.  Ruppert. 
pat  .378  _ Apparat  zur  Abscheidung  von 

tropfbarfiüssigen  oder  festen  Körpern  »usGasem 
F L U X Pat.  *408.  — Ununterbrochen  arbeitender 
Apparat  zum  Reinigen  u.  Waschen  von  Gas. 

E,  Pohl.  Pat.  *528. 

_ Control- Apparat  für  Gasreiniger.  E.  Ledig. 
Pat  *439  — Controlapparat  hinter  den  Super- 
phosphatreinigem  zur  Nach  weisung  unabsorbirten 
Ammoniaks  im  Gase.  E.  Schilling.  *486. 

Reinigungsmasse  s.  a Cyanverbindungen.  er 

Stellung  einer  porösen  Eisenoxydhydratmasse  für 

Gaseinigung.  M.  Hempel.  Pat.  . ’ 

zeitige  Verarbeitung  der  ausgebrauchten  Rei- 
nigungsmasse  u.  des  Gaswassers.  C.  Wolf  rum. 

Pat..  232.  Zur  Kenntnis«  der  Reinigung«* 

ma«Be.  542.  — Eisenoxydgehalt  von  Reinigung«- 
messen  aus  verschiedener  Bezugsquelle.  Baum- 
gftrtel  902  — Zusammensetzung  gebrauchter 
Masse.  P.endrid.  1009.  - Zur  Werthbestim- 
mung.  Petri.  1107. 

Retorten.  Einführung  der  Thonretorten.  N.  H 
Schilling.  185.  — Ueber  Gasretorten  von 
grosser  Lange.  1106.  — Neuerung  an  Gaeretorten. 
The  Dinsmore  Gas-Company.  Pat.  112 
— Keilverschluss  für  Retortendeckel.  H.  Salo- 
mons.  Pat.  *160.  — Retorten  Verschluss.  O. 

Ruppert.  Pat,  *230. 


Ruppert.  Pat.  *230. 

— Vester's  Retortenladevorrichtung.  G.  F.  8chaar. 
•70  _ Gasretortenlademulde  mit  Hebemaschine 
--*«-*-*-*-  A Runge  & C.  Bertrand 


für  Handbetrieb. 
Pat.  *409.  *988 


Retortenbaus.  Pflasterung.  49. 

Retortenöfen  siehe  Oefen. 

Rhodan  siehe  Cyan. 

Rohrbiegmaschine.  Apparat  zur  Anfertigung 
Rohrbogenstücken.  L.  • . *1068. 

Rohrbohrer.  Anbohrapparat.  Reuther. 

Rohrdichtung  u.  Rohrverbindung^erk-g ; zur 

Verbindung  von  Metallrohren.  Ljerb^^ 

Pat  *161  — Flanechrohrverbindung. 

wendbarke'itedes  Spencemetal.s  zum  Dicht«  d« 
Verbindungsstellen  der  Le.tungsrohre.  Me  . 

JJ21;  a im  Register  für  Wasserversorgung. 

Die  Gasrohre  nach  dem  Patent  Mannesman.,. 

65  _ Das  Mannesmann  sehe  Verfahren, 

L Rohre  aus  dem  vollen  Stücke ^ra 
zu  walzen.  Fr.  Siemens.  663.  Die 

führung  von  Rohrnormahen 

Abmessungen  ^»eiseni  F1__  preiBerhöhung 
düngen.  O.Leonhardt.  9U». 
für  Eisenrohre.  1095. 

Rohrfraser.  Fraser  zur  Bearbeitung  von  Rohr- 
enden. E.  Kircheis.  Pat.  1019. 

Rohrleitung  s.  a.  Blitzableiter  u.  im  Regie 

Wasserversorgung.  tiomus- 

_ Einrichtung  zum  Hinablassen  od«  Heraus 

ST  Z^TlZ rk^gen  »b« 

KÄ«- 

" iS*-™» 

Wendung  von  Blei-  «owie  vuu 

z*— - 1 snr;..”* 

_ Ueber  Eisverstopfungen.  Müller.  . Mi 

242  — Zur  Untersuchung  auf  Gasroh 
keRen  vermittelst  PalladiumchlorOr. 

- ■*» 

Ventil.  Reuther.  *1070.  g homburg  & 

Roste.  SchüttfeuerungsroBt.  H.  Sc 

atmosphärischer  Luft.  W.  A.  Valom  8**^ 

Einwirkung  auf  Kohle.  3.  ran  • __  Ein. 

Wirkung  auf  Graphit.  J-  „ u Kohlen- 

wirkung eines  Gemenges  von  Sauerstoff 


wiraung  = 

oxyd  au!  Kohle.  J.  Lang 

c.aIip  Absperrvorrichtungen. 
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Schiefer.  Die  Industrie  der  bituminösen  Schiefer 
su  Buxiöre-les-Mines  (Allier).  L.  de  Lanay.  L. 
918. 

Schlagwetter.  Vorrichtung  zum  selbstthatigen  An- 
zeigen von  explodirbaren  Grubengasen.  T.  Shaw. 
Pat.  *552.  — Ueber  die  Explosionen  in  den 
Bergwerken.  Ichon.  L.  948. 

Schmelzapparat.  Apparat  zur  Erzeugung  inten- 
siver Hitze  u.  künstlichen  Lichtes.  J.  R.  Knapp. 
Pat  *955. 

Schornsteine.  Ueber  Fabrikschorneteine.  E,  Bigo 
I*-  947.  — Riesenesse  für  die  Halsbrückner  Hutten 
bei  Freiberg.  963. 

Schwefel.  Einfluss  der  Temperatur  bei  der  De- 
stillation der  Kohle  auf  die  im  Gas  vorkom- 
menden Schwefelverbindungen , welche  nicht 
Schwefelwasserstoff  sind.  L.  T.  Wright.  510. 

— Verfahren  n.  Apparat  zur  Bestimmung  im 
Leuchtgas.  A.  D r e h s c h m i d t.  *422.  — Bestim- 
mung im  Gase.  E.  Schilling.  486,  in  Coke. 
L.  Blum.  L.  917. 

Schwefelcyan  siehe  Cyan. 

Schwefelwasserstoff.  Bestimmung  im  Rohgase 
durch  Titration  mit  Jodlösung  H.  Bunte.  898. 
Scrnbber.  Scrubberberieselung.  O.  Euppert. 
Pat.  *198.  — Gaswascherscrubber.  0.  Ruppert. 
Pat.  *377.  — Concentrischer  Rohrwascher  u. 
Scrubber.  H.  Langen.  Pat.  *988. 
Sicherheitslampen  siehe  Lampen. 

Spence-lfetall  siehe  Metalle. 

Statistik  siehe  Gasanstalten. 

Stearinkerzen  Biehe  Kerzen. 

Steigrohre  siehe  Aufsteigrohre. 

Steinkohlen.  Das  rheinisch  - westphälische  Berg- 
werksindustrie-Gebiet. L.  Achepohl.  L.  228. 

— Studien  über  das  Steinkohlenbecken  von  Ton- 
kin.  E.  Sarrau.  L.  436.  — Karte  des  ober- 
schlesischen Bergwerks-Areals.  L.  883.  — Die 
Steinkohlenindustrie  in  Belgien.  F.  Dujardin- 
Beaumetz.  L.  947. 

— Studien  über  Kohlendestillation.  Lewis  T. 
Wright.  507.  — Versuche  über  die  Verbren- 
nung der  Steinkohle.  Scheurer-Kestner.  L. 
676.  — Eigenschaften,  Vorkommen,  Entstehung 
u.  nationalökonomische  Bedeutung.  F.  Toula. 

L.  676.  — Zur  Kenntniss  der  deutschen  Gas- 
kohlen. 861. 894.  — Die  Analyse  von  Steinkohlen. 

0.  Binder.  940.  — Chlorgehalt.  P.  Behrend. 
1007. 

— Herbeiführung  billigerer  Eisenbahnfrachteu  für 
Kohlen.  N.  H.  Schilling.  183.  — * Kohlenver- 
kauf. 564. 

Böhmische  Kohle . Chemische  Zusammensetzung. 
865.  868.  895.  — Fauna  der  Gaskohle  u.  der  Kalk- 
steine der  Performation  Böhmens.  A.  Fritsch.  | 
i.L.  918. 


Steinkohlen. 

Saarkohle.  Chemische  Zusammensetzung  865  868 

895. 

Sächsische  Kohle.  Tabelle  über  die  chemische  Zu- 
sammensetzung der  Kohlen  verschiedener  Gruben 
865.  867.  895. 

Schlesische  Kohle.  Tabellen  über  die  chemische 
Zusammensetzung  der  Kohlen  aus  verschiedenen 
Gruben.  863.  895. 

Westphälische  Kohle.  Tabelle  über  die  chemische 
Zusammensetzung  der  Kohlen  aus  verschiedenen 
Gruben.  864.  866.  895. 

Cannelkohle.  Die  westphälische  Cannelkohle  u. 
Pseudo-Cannelkohle.  F.  Muck,  275.  — Der 
Bitumengehalt  der  Cannelkohle.  1002. 
Steinkohlentbeer  siehe  Theer. 

Stickstoff.  Bestimmung  in  schwefelsaurem  Ammo- 
niak. A.  J.  van  Eyndhoven.  906.  Ber.  964. 
Stickstoffoxydul.  Verwendung  zur  Erhöhung  der 
Leucht-  u.  Heizkraft  des  Gases.  C.  Bertou.  L.  408. 
Strassen  beleuchtung  siehe  Beleuchtug,  Elektrische 
Beleuchtung  u.  Laternen. 

Sumpfgas  siohe  Grubengas. 

Temperatur  siehe  Warme. 

Theaterbeleuchtung  siehe  Beleuchtung  u.  Elek- 
trische Beleuchtung. 

Theer.  Die  Chemie  des  Steinkohlontheers  mit  be- 
sonderer Berücksichtigung  der  künstlichen  orga- 
nischen Farbstoffe.  G.  Schultz.  L.  84.  948. 
— Die  Industrie  des  Steinkohlentheere  u.  Ammo- 
niaks. G.  Lunge.  L.  622.  929. 

I — Einfluss  der  Destillationstemperatur  bei  der 
Gasbereitung  auf  die  Beschaffenheit  des  Theers. 

I 273,  L.  T.  Wright.  507.  — Bildung  u.  Natur 
des  sog.  freien  Kohlenstoffs  im  Steinkohlen- 
theer.  H.  Köhler.  1111.  — Beziehungen 
zwischen  dem  Gehalte  an  freiem  Kohlenstoff 
u.  den  Eigenschaften  des  Theers.  H.  Köhler. 
1113.  — Einfluss  des  freien  Kohlenstoffes  auf 
die  Verarbeitung  des  Steinkohlentheers.  H. 
Köhler.  1114.  — Das  specifische  Gewicht 
des  Steinkohlentheers  bei  verschiedenem  Ge- 
halte an  freiem  Kohlenstoff.  H.  Köhler.  1113. 

— Apparat  zur  Abscheidung  des  Theers  von  Gas- 
wasser. 0.  Ruppert.  Pat.  *376.  — Verfahren 
zur  Lösung  von  gehärtetem  Theer.  P.  Greyson 
u.  A.  Vor  ly.  Pat.  561. 

Theerclsterue  aus  Beton  für  die  Gasanstalt  H in 
Chemnitz.  E.  Dyckerhoff.  *763. 

Theerfarben.  Fortschritte  der  Theerfarbenfabri- 
kation  und  verwandter  Industriezweige.  P. 
Friedlftnder.  L.  883.  — Tabellarische  Ueber- 
sicht  der  künstlich  organischen  Farbstoffe.  G. 
Schultz  u.  P.  Julius.  L.  948.  — Die  Anilin- 
farben u.  ihre  Fabrikation.  K.  Heumann. 
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„ „ 7lir  FraKe  der  Theerfeuerung. 

r*z  *T- 

feuerung  Baum gSrtel.  901. 

Theernrodukte  siehe  Theerfarbcn. 

sssrsÄÄÄ'^l 

U If  all Versicherung  siehe  Vereine,  Berufsgenossen- 

D^fcD.^ietal«lle.Th-t^ta^ 

M«  448.  - Unfall  im  Theater  r.n  Brüssel. 

- Feuer  im  Hoftheater  su  München^  ^ ^ 

_ Gasvergiftung  in  Breslau  1-  ^ 

der  Gasanstalt'xu  DeUUsch.  166.  - Gasexplosion  I 

Transformatoren  in  Luzern.  38  < . 4.  . 

Ion  in  Hamburg  durch  elektrische  Lertung^  446. 

Ventilation.  Verstellhare  Ventilations-Vorrichtung 
TomtM-n  F Strohmeier.  Pat.  ü<. 
Ventilation^du^ 

u.^ideuchtungsanlage  im  Odeon  au 
N.  H.  Schilling.  360.  - Emnchtungenzur 

Lüftung  mit  Gas  beleuchteter  Räume  8.  El  Ster. 

573  815  — Ventilation  u.  Beleuchtung^  • 

Wenhambrennern.  V.  B.  Lewes.  1075 
Ventile  s.  a.  Register  für  Wasserversorgung. 

V “ “tlle V Gasmaschinen  siehe  Gasmotoren.  - 
Beutelventil  zur  Verhinderung  des  Zucke«.»  de. 
Gasflammen  nächst  Gasmotoren.  E.  8 c h r a b e t z. 
Pat.  *43-2.  - Druckregelungsventil  für  hochge- 
spannte  Flüssigkeiten  und  Gase.  G.  Fulda. 

Verbrennung.  Verbrennungsprodukte  der  eng- 

Lehen  Kerze  pro  Stunde,  des  Petroleums  u. 
des  Leuchtgases  pro  Kerze  bei  Anwendung  ver- 
schiedener Brenner.  V.  B Lewes.  072.  - Vor 

brauchter  Sauerstoff  und  erzeugte  \ erbrennungs- 
Produkte  zur  Herstellung  von  32  Kerzen-Leuch 
kraft  bei  Anwendung  verschiedenen  Leuchtmate- 
rials u.  verschiedener  Brenner.  V.  B LeweB.  10  . 

Vereine.  . 

Deutscher  Verein  eon  Das - u.  Wasserfachmannern. 
Vereinsmittheilungen.  37  . 421.  — Bericht  er 
Kerzencommission , Bildung  einer  Lichtmess- 
commission u.  deren  Zusammensetzung.  o6fl.  67  L 
nun  a VnaammPTtBPb.lllU'  d VT  GttH’ 


. • „ Gasmesser-,  Ammoniak-  u.  Bhtzcom- 

heizungö,  uasmea»«  , Wanaer- 

• a sowie  der  Commission  für  Wasser 

“iu!  572.  700.  - Zusammensetzungderver- 

sehiedenen  Commissionen.  116» 

rs.  r-.  ~ 

ZSfES™ — *■ 

Aufzeichnungen.  18.  315.  t 313. 

_ v VVIH  Jahresversammlung  in  Stut  g 

42*1  565.  — Einladung.  505.  — Tagesor ' ' 

506  - Sitzungsprotokolle.  567.  — • ■ ^ 

5-J5  — Neuaufnahmen  im  . Rech- 

- Bericht  über  die  Zweigvereiue  »» - »* 

ZgB6^Verhandlungre°n  de”*  Versammlung 
Verzeichniss  des  Vereins.  115 1 fjto_  FeBt. 

Berufsgenossenschaft  ^ ■ Berufungssachen, 

aetzungsbescheide , Kec  w 908.  - 

495.  767.  ^nfsllvem.ch^ng^Micht.„6. 

Vorstandssitzung.  _ Versammlung 

Baltischer  Verein  ran  Gasfachmannern. 

in  Elbing.  -37.  v/asserfachmännern. 

Bayrischer  Verein  ton  Ca  ■ 

Versammlung  in  Augs  "J8  _ ' Brandenburgs . 

Verein  der  Gas - u.  WasserfachmSnn.r 
Versammlung  zu  Forst  i.  - - - VergBmmittng 

Mittelrheinischer  Ga^U,  '^r_  Versammlung  zu 

zu  Ludwigsburg.  113.  l»ö- 
Kolmar.  853.  1010.  „„.Inland. 

Verein  een  Gas-  u.  Wassert  k 69  - 

oasl^eereerei,  Ver- 
sammlung in  Zwickau.  ' Schlesiens  u. 

Verein  een  Gas-  u.  "***?%£.  "dl. 
der  Lausitz.  Versammlung  * „ Böhmen. 

Verein  für  Gasindustne  u.  Beleuchte  g 

Generalversammlung  '“Frag.  Ver8atnrolung  «> 
Verein  englischer  Casfachm&nner. 

London.  314.  689.  Versammlung 

Verein  französischer  Gasfachmanner.  V^  ^ 

zu  Boulogne  sur  Mer  u.  on 1 _ 'pdukte.  Vcr- 

Verein  deutscher  Fabriken  feuerfester 
Sammlung  in  Berlin. J25.  in  Bros 

Verein  deutscher  Ingenieure. 

lau.  624. 

Verordnungen  siehe  Gesetze • an  Gssvor 

Vorlagen  s.  a.  Aufsteigrohr.  Neuerung 

lagen.  O.  R u p p e r t.  Pat.  ° . • , der  Wärme- 

Wärme.  Das  mechanische  bbandlung 
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über  die  Warme.  B.  Stewart  L.  676.  — Ueber 
die  Ermittelung  des  Wanneverlustes  in  den 
Kamingasen  u.  das  compensirte  Dasymeter.  A. 
Sieger t.  *736.  — Beobachtungen  zur  Messung 
der  Temperatur  der  Erde  in  verschiedenen 
Tiefen.  L.  943.  — Verfahren  u.  Apparat  zur 
Bestimmung  von  Temperaturen  u.  des  Barometer- 
standes J.  Wiborgh.  Pat.  *989.  — Wärmeer- 
zeugung der  verschiedenen  künstlichen  Licht- 
quellen. V.  B.  Lewes.  1078.  — Die  Wärme- 
strahlung der  Petroleumlampen  bei  Anwendung 
verschiedener  Cylindcr.  B.  Nebel.  1141. 

Wascher  s.  a.  Scrubler.  — Gaswaschapparat  E. 
Ledig.  Pat.  *195. 

Wasserdampf  siehe  Dampf. 

Wassergas  s.  a.  Wasserstoff.  — Darstellung  durch 
Behandlung  eines  glühenden  Gemisches  von 
Kohle  u.  Eisenoxyd  mit  Wasserdampf.  M.  Bauer. 
Pat.  67.  — Apparat  zur  Herstellung  von  Wasser- 
gas. L Holtzer  u.  A.  Rateau.  Pat.  *410.  — 
Zur  Kenntnis  der  Vorgänge  bei  der  Heizgas-  u. 
Wassergasbereitung.  J.  Lang.  *932.  *967. 

11  assergas.  Zusammensetzung  des  Wassergases  von 
Essen  F.  Fischer.  L,  373.  — Zusammensetzung  ! 
von  DowBongas.  460. 

Dowsongas  u Beine  Anwendung  zum  Betrieb 
von  Gasmotoren.  Bücking.  L.  334,  s.  a.  *460. 


— Ueber  die  bei  der  Verwendung  des  Wasser- 
gases zu  industriellen  Zwecken  erforderlichen 
Vorsichtsmaassregeln.  G.  Lunge.  L.  849.  — 
Bericht  über  die  im  Züricher  Hygiene-Institut 
angestellten  Versuche  über  die  toxische  Wirkung 
des  Wassergases  u.  Halbwassergases.  0.  Wyss 
L.  850. 

Wasserstoff.  Verfahren  u.  Apparat  zur  Erzeugung 
von  Wasserstoffgas  auf  trockenem  Wege  für 
militärische  Zwecke  unter  Benutzung  der  Reaction 
zwischen  Zinkstaub  u.  Kalk-  od.  Magnesiahydrat. 
W.  Majert  & G.  Richter.  Pat.  *194.  *772.  — 
Erzeugung  von  reinem  VVaBserstoffgas  mittels 
Kupferchlorürs.  A.  Pritschi  & E.  Beaufils. 
Pat.  409.  — Apparat  zur  fabrikmassigen  Her- 
stellung von  carburirtem  Wasserstoffgas.  H. 
Williams.  Pat.  *411.  — - Verfahren  zur  Dar- 
stellung unter  gleichzeitiger  Wiederbildung  der 
benutzten  Chlorwasserstoffsäure.  F.  Konther. 
Pat  *771.  — Herstellung  von  reinem  Wasserstoff- 
gas. J.  Belou.  Pat.  *922. 

Windmotoren.  Construction,  Berechnung  u.  Ver- 
wendung. H.  Hinkelmann.  L.  799.  — Wind- 
motor mit  Selbstregulirung.  Pieper.  L.  1120. 

Ziegel  siehe  Thonwnaren. 

Zündvorrichtungen  siehe  Anzünd-  u.  Auslösch- 
apparate, sowie  unter  Gasmotoren. 
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Achepohl  L.  Das  rheinisch  • westfälische  Berg- 
werksindustrie-Gebiet. L.  228. 

Alexeew  6.  Destillationsverfahren  für  Mineralöle. 
Pat.  *229. 

Alten  u.  Luckhardt  siehe  Luckhardt  u.  Alten. 

Appleyard  J.  R.  u.  Kay  P.  Analyse  von  Gas- 
wasser. L.  648. 

Arnold  R.  Ammoniak  u.  Ammoniakpräparate,  ein 
Leitfaden  für  Fabrikanten,  Chemiker  u.  Gas- 
facbmänner.  L.  1144. 

Aron.  Elektricitätszähler.  *211. 

Arthur  J.  B.  M’  u.  Bellby  G.  siehe  Beilby  G.  u. 
Arthur  J.  B.  M'. 

Atkinson  J.  Gasmaschine.  Pat  827. 

Aner  C.  Herstellung  von  Leuchtkörpern  für  In- 
candescenzgasbrenner.  Pat.  58. 

Auer  v.  Welsbach  C.  Leuchtkörper  für  Incandes- 
cenzgasbrenner.  Pat.  662.  950. 

Ayres  A,  Ueber  comprimirtes  Oelgas  u.  seine  An- 
wendung. L.  914. 

Bäcker  W.  Herstellung  von  Leucht-  u.  Heizgas, 
sowie  von  Coke.  Pat.  778. 

Bauer  M.  Darstellung  von  W aasergas.  Pat.  57. 

Bauer  Th.  Neuere  Cokeöfeu  für  Gewinnung  der 
Nebenproduete  *424. 


j Baser  T.  v.  Cokeofen.  Pat.  *526. 

Baumert.  Die  Einführung  des  Kochgases  in  Os- 
nabrück *70. 

Banmgärtel.  Ueber  Theerfeuerung.  901.  — Mit- 
theilung über  Reinigungsmasse  902. 
Baningärtner  F.  Parailelcylinderklemmer.  Pat. 
•470. 

Bayon  A.  Ueber  die  Kosten  der  elektrischen  Be- 
leuchtung in  industriellen  Anlagen.  L.  84. 
Beauflls  E.  u.  Pritscht  A.  siehe  Pritschi  A.  u. 
Beaufils  E. 

Beckert  Th.  u.  Polster  A.  Ingenieurkalender. 
L.  948. 

Bebrend  P.  Ueber  Cyan  u.  Cyanverbindungen  in 
den  Producten  der  Steinkohlendestillation  1006. 
Bellby  G.  u.  Arthur  J.  B.  M*.  Ueber  das  bei 
der  Destillation  von  Paraffinöl  auftretende  Gas. 
L.  84. 

Belou  J.  Herstellung  von  reinem  Wasserstoffgae. 

Pat  *922. 

Benninghoff  G.  Verfahren  u.  Einrichtung  zur 
Mischung  von  Luft  u.  Gas.  Pat.  58. 

Berland  E.  u.  Chenerler  A.  Apparat,  um  die 
Flüssigkeit  der  Oele  zu  messen.  L.  947. 
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Koch-,  Heil-  u.  Motorengas  1107. 

Rieo  E.  Die  FabrikschomBteine.  L. 

Blheller  8.  Hängelampe,  in  Stehlampe  umwan 

BlnderrO.PüeS5die  Untersuchung f von « 
rungsanlagen  u.  die  Ausführung  von  Heizver 

BÄüOr*M^g- 
Anzeigen  schädlicher  Gase.  Pat.  9BU. 

„ts  o. »— -■ » 

„r.": 

Zuführung  für  Druckregulatore..  Fat.  • »• 

Blum  L.  Bestimmung  des  Schwefels  in  Coke.  L.  91. 
Bücking.  Dowaon  Gas  u.  seine  Anwendung 
Betrieb  von  Gasmotoren.  A.  334. 

Bückuiann  F.  Chemisch-technische  Untersucl.ungs 

Bühm  ’ 0-en  Automatischer  Temperatur  • Regulator 
für  Gasfeuerungen.  Pat  *lU-r>. 

Büttcher  W.  u.  Krämer  G.  siehe  Krämer  G.  u 

Boltzmann  'ii.  Ueber  einige  Fragen  der  kineti- 
schen Gastheorie,  L.  228. 

Bolz  C.  H.  Die  Pyrometer.  L.  947 
Bondinl  J.  de  u.  Seefelder  Albr.  Lampenbrenner. 

Bower  Jkf  u.  Thorp  T.  Regenerativ  - Gaslampe. 

Pat.  *196. 

Brnunwnld  C.  Gasheizofen.  Pat.  ii 1. 

Breden  A.  u Slmang  St.  Petroleumlampe.  Pat. 

Bremer.  Ausstellung  von  Gasapparaten  für  Koch- 
Heiz-  u.  gewerbliche  Zwecke.  L.  335. 
Bretschger  K.  Stellvorrichtung  an  Laternenblcn- 

den.  Pat  *987.  . 

Brognard  H.,  Moreau  E.  u.  Lungren  Cb.  siehe 
Lungren  Ch.,  Brognard  H.  u.  Moreau  E. 
Bromheud  H.  Gasdruckregulator.  Pat.  *5o. 
Brnhns.  Gasexplosionen  1S3.  333. 

Buchholt*  E.  üeber  die  Sonntageablösung  der 
Betriebsarbeiter  in  den  Gasfabriken  114. 
Budenberg  u.  Schiffer  Biehe  Schaffer  u.  Buden- 
berg. 
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invertirten  Gasbrennern  573.  8 . 
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Bunte  H.  u.  » p ((1  u Compositions- 

suchung  von  8teann-,  P aratun 

c^ri“rr.rr^. 

***** 

oSTT"  pp—  •« *****  ~ “*“ " 

Wenham.  L.  497.  L.  622.  i 

Colson  R.  Beleuchtung  von  comprimirte 

Costa  J.  Elementarabhandlung 

CutreU  G.'  Apparat  zum  Carburiren  u.  Mischen 

CrZr“«^  Blitzableiteranschlasses 

an  Rohrnetze  698. 

Curü  n.  «arnler  siehe  Garnier  u.  Curt. 

Daimler  C.  Verfahren  - Vor«  - ^ 
nutzung  der  Auspuffgase  vonGasmaschm 
Fördern  von  Flüssigkeiten.  ■ otor.  Pat. 
Dawson  H.  Doppelt  wirkender  Gasm 

Dery  J.  Vorrichtung  zur.Regulining  tos  <&**»*• 
Bogenlampe.  L.  883.  verschiedenen 

Dlbdln  W.  J.  Studien  über  die  versc 

Lichteinheiten  1185.  fiaskraftmaschi- 

Dlederichs.  Zündvorrichtung  für  Gaskraiw 

non.  Pat.  M017.  pa*  *1124. 

Dinsmore  Gas-Company.  der»teur-  oder 

Uixon  Arta  Ch.  Neuerung  an  Mode 
) Carcellampen.  Pat.  *921.  t zur  Be- 

Drehschmidt  H.  Verfahren  .422, 

I Dr;r^«  z 

\ ÄSf  Neuerung  an  Magnesia, ampen.  ~ 

919  , nie  steinkohlenindustrie  m 

Dnjardln-Beuumetz.  Die  Stein 

Belgien.  L.  740  *760. 

Dyckerhoff  E.  Ueber  MoM  ^ j.  siehe 
Effenterre  v.,  Thlercelln  . to 

Morin  J„  v.  Effenterre  u.  P.  Tb.erc 
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Eisenwerk  Gaggenan.  Magneaiumlampe.  Pat 

*1122. 

Eltner.  Ueber  Glycerin  u.  über  Chlormagnesium 
als  Füllmasse  für  Gasuhren  1108. 

Elllsen  M A.  Die  Gasindustrie  in  Frankreich  689. 
Elster  S.  Ueber  den  Stand  der  Photometrie  in 
England  46.  — Einrichtungen  zur  Lüftung  mit 
Gas  beleuchteter  Raume  815.  — Vergleichskörper 
für  Lichtmessungen.  Pat.  *827.  — Messung  der 
Lichtstarke  der  elektrischen  Beleuchtnng  gegen- 
über der  gewöhnlichen  Strassenbeleuchtung. 
*1080. 

Engels  E.  n.  Wesselmann  B.  Gewindeschneid- 
kluppe.  Pat.  *68u. 

Engler.  Die  deutschen  Erdöle.  L.  789. 
Eyndhoven  A.  J.  van.  Ueber  die  Bestimmung 
des  Stickstoffs  im  Schwefelsäuren  Ammoniak  906. 
Fahrig.  Gasbehälterbau  in  Erlangen  902. 

Fischer  A.  Anschluss  der  Blitzableiter  an  die 
Gas-  u.  Wasserrohre  567.  659. 

Fischer  F.  Apparat  zur  Untersuchung  von  Ge- 
neratorgas u.  Wassergas  L.  *373.  — Jahres- 
bericht über  die  Leistungen  der  chemischen 
Technologie  mit  besonderer  Berücksichtigung  der 
Gewerbestatistik.  L.  497. 

Fischer  H.  Karmarsch's  Handbuch  der  mechani 
sehen  Technologie.  L.  84.  — Ueber  die  Beheizung 
von  Kirchen.  L.  798. 

Florin  C.  Gasheizapparat  zum  Einsetzen  in  Zim- 
meröfen. Pat.  *826. 

Fodor  E.  de.  Materialien  für  Kostenanschläge 
elektrischer  Lichtanlagen.  L.  947. 

Foster  J.  Einrichtung  an  Regenerativ-Gaslampen 
zum  Verschluss  des  Lufteiulasses  beim  Anzünden, 
Pat.  *951. 

Frunke  Br.  GaBburettc.  Pat.  *281. 

Frankland  u.  Thorp  siehe  Thorp  u.  Frankland. 
Frazer  W.  Oellampe.  Pat.  *919. 

Freyberg  J.  Der  Blitzschlag  in  die  obere  Wasser- 
leitung der  Stadt  Torgau  797 
Friedländer  P.  Fortschritte  der  Theerfarbeu- 
fabrikation  u.  verwandter  Industriezweige.  L.  883. 
Fritsch  A.  Fauna  der  Gaskohle  u.  der  Kalksteine 
der  Performation  Böhmens.  L.  918. 

Fritsche  W.  Ueber  Anlage,  Betrieb  u.  Rentabilität 
von  Centralstationen  für  elektrische  Beleuchtung 
*700.  *727. 

Fnchsa  A.  Sicherheitsgashahn.  Pat.  *551. 

Fulda  G.  Druckregelungsventil  für  hochgespannte 
Flüssigkeiten  u.  Gase.  Pat.  *772. 

Galsberg  S.  Taschenbuch  für  Monteure  elektrischer 
Beleuchtungsanlagen.  L.  436. 

Garbe  Ch.  Entwickelung  von  Formeln  zur  Betriebs- 
kostenberechnung elektrischer  Beleuchtungs- 
anlagen mit  Glühlicht.  L.  648. 

Garnier  u.  Cord*  Flanschrohrverbindung.  Pat.  *678. 
Journal  für  Oaabolsuohtuus  und  Waüservenorgung. 


Gehring  C.  Sieherheitsaufhängung  für  Gashänge- 
lampen. Pat.  *552. 

Gco  II.  Chr.  Die  Fortleitung  des  Gases  anf  grosse 
Entfernungen.  L.  406. 

Ghee  G.  u.  Bart  P.  Gasmaschine  mit  zwei  Arbeits- 
kolben. Pat.  *1019. 

Goebel  H.  Appurat  zur  Gaserzeugung  aus  Petroleum 
für  Motorenbetrieb.  Pat.  1018. 

Goetze.  Ueber  Siemens'  invertirten  Regenerativ- 
brenner 47. 

| Gonlson  J Regenerativgasbrenner.  Pat.  *197. 
Graeff  u.  Schwintzer  siehe  Schwintzer  u.'  Graeff. 
Graetz  M.  Hebevorrichtung  für  die  ßrennergallerie 
von  Lampen.  Pat.  *986. 

Crawinkel  C.  u.  Krebs  G.  siehe  Krebs  G.  u.  Gra- 
winkel  C. 

Greyson  P.  n.  Verly  A.  Verfahren  zur  Lösung 
von  gehärtetem  Theer.  Pat.  651. 

Grand.  Ueber  Eisverstopfungen  in  Gasrohrleitun- 
gen 242. 

Ilaacb  R.  Apparat  zum  automatischen  Schliessen 
von  Leuchtgaszuleitungsrohren  zu  beliebiger  Zeit. 
Pat.  *952. 

Haas  E.  Gasmesser.  Pat.  827.  — Trockener  Gas- 
messer (System  Va)  1065. 

Hänsch  u.  Schmidt  Fr.  siehe  Schmidt  Fr.  u. 
Hänsch 

Hahn  E.  Gaserzeugungsapparat.  Pat.  *828.  Gas- 
motor. Pat,  *828. 

Hahn  Th.  u.  Pflücke  G.  Gaslampe.  Pat.  *528. 
Hambuch  G.  Vorrichtung  zum  Absperren  der 
Gasleitungen  von  entfernten  Punkten  aus.  Pat. 
*679. 

Hannay  J Lampe,  bei  welcher  der  Brennstoff 
zerstäubt  zur  Verbrennung  gelangt.  Pat.  ‘986. 
Haussen  C.  J.  Das  mechanische  Aeqnivalent  der 
Wärme  253. 

Happach.  Ueber  eine  Gasbehälterreparatur  9. 
Harcourt  A.  V.  Pentanlampe  *1133. 
lledges  K Vorsichtsmaassregeln  bei  der  Einrich- 
tung von  elektrischer  Beleuchtung  nebst  Angaben 
zur  Verhütung  von  Feuersgefahr,  L.  497. 

Heeren  u.  Karmnrscb  siehe  Karmarsch  u.  Heeren. 
Heese  T.  Zündvorrichtung  für  Gasmaschinen. 
Pat.  *591.  *1018. 

Hegener  A.  Ueber  die  Anlage  einer  Centralstation 
für  elektrische  Beleuchtung  in  der  Stadt  Köln 
256  — Ueber  die  Einführung,  den  Bau  u.  den 
Betrieb  elektrischer  Centralstationen  durch  Städte 
568.  749. 

Helm  C.  Lichtstärke  u.  Consum  der  gebräuch- 
lichen Lichtquellen.  L.  1141.  Anm. 

Heinzerling  Ch.  Abriss  der  chemischen  Techno- 
logie. L.  436. 

Uelbllng  G.  Verschluss  an  Sturmlaternen.  Pat. 

*1122. 
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HlslüD  R Ueber  Gasbrenner.  L.  »*>>■ 

Hlubek  A.  Verhaltungsregeln  bei  Diunpf  betrieben 
für  Fachmänner  u.  Fabnkanten.  . • • 

Hofer  H.  Das  Erdöl  u.  Beine  V erwandten.  • 

Holtzer  ^"u  Rateau  A.  Apparat  zur  Herstellung 
von  VVassergas  Pat.  MIO- 
Hoppe  W Gasschnittbrenner.  Pak  5oA 
Horn.  Mittheilung  über  Rctortenöfen  90b 

Horwltz  u.  Saalfcld.  Flammenreguhrvomchtung 

für  Gasbrenner.  Pat.  *411- 
Houben  Sohn  Carl  .1  G.  Gasheizofen  U41. 

Hoyer  E.  Lehrbuch  der  vergleichenden  mecham- 
sehen  Technologie  L.  948. 

Hudler  J.  lieber  Luftvorwärmung  bei  Gasfeuerun- 

HueV^eschichte,  Entstehung  u.  Ausbeutung  der 
Petroleumfelder  in  «Heu  Ländern  der  Erde 
T 028 

Uunt  C.j  Shaw  C.  u.  Rossney  W.  siehe  Rossney 
W.,  Hunt  C.  u Shaw  C. 

Hurnltz  H Selbstthätiger  Kerzenlöscher.  1 at. 

n < • .1  an  Rurirwerkci). 


liurwiizn.  — 

lchon  Ueber  die  Explosionen  in  den  Bergwerken 
L.  »48. 


Jacobsin  E.  Chemisch  • technisches  Repertorium. 

\j  84  918. 

Jahn  C.  Consum-  u.  Sicherheitsregulator  für  Gas 

flammen.  Pat.  *19ü. 

Jahn  C.  F.  Die  Gasbeleuchtung  u.  ihr  \ erhältms 
lur  elektrischen  Beleuchtung.  L.  1144. 

Jahnke  A.  Petroleum-  u.  Gaslampen  mit  or- 
wärmung  der  Brennerluft.  Pat.  1»  * • 

Jansen.  Automatischer  Speiseapparat  für  Dampf- 
kessel *903.  . 

Jauner.  A.  Taschenbuch  für  Mechaniker,  Heizer 
T. f«.u.liinanhAntMr  L 675. 


Jones  Bob.  H.  Gewinnung  u.  Verwendung  des 

J0rt'  ^Absperrvorrichtung  hei  Kuge.ventilaaf- 
sätzen  für  Zweigleitungen  Pa‘ 

Hay  P.  u^Appleyard  J.  R.  siehe  Appleyard  J.  R- 

Kerl  u Stohmann  siehe  Stahmann  u.  Kerl 
Klrchels  E.  Fräser  zur  Bearbeitung  von  Rohr 

Kr^?riSS^der 

Ktahukow  H.t  Selbstr^strirender  Gasdruck 
behälterbassins  <8.  Ber. 

wegen  Gasbehälterbassin  „ 

Knapp  J-  R-  Apparat  zur  Lrr.eugung 
Hitze  u künstlichen  Lichtes, 

Knublanch.  Abscheidung  ton  > 

Kochs  'w . u.  l'olz  M.  Reflector.  im 

Köhler  H.  Ueber  den  sog.  freien  Köhlens 

Steinkohlentheer  UH  r„amtt8Chine.  L.335. 
Körting  E.  Zum  Diagramm  der  Gasm«^.^  ^ 
Kohlrausch  W.  Zur  Frage  Mti  L.  648 

Blitzableiter  an  Rohrleitungen i • Waeser. 

KonUier  F.  Verfahren  zur Durst  Hon«™  ^ be 
Stoff  unter  gleichzeitiger  M ,„x 

nutzten  Chlorwasserstofisäure.  1 ■ 

Kotze  0.  Löthlampe.  Pat-  1 ' deoUchen 

Krlimer  G.  n.  Böttcher  "•  e ® rarbeitung 
Rolipetrole,  deren  Untersuchung  u.  Ve 

Krebs^G.  u.  Grawlnkel  C.  Jahrbuch  «r  Hektar 

KrMWg*  PadTu.  K.  Schumann  siehe  Fade  * 

Kreibig  u.  K.  Schumann.  der  Eick- 

Krleg  Jl.  Die  Erzeugung  u.  Verth  1 ^ 

trieität  in  Centralstationen.  U * ■ ^ 7M. 

Krüss  H.  Bericht  der  Kertencomm  emo«^  .... 

_ Ueber  das  Photometer  von  Gross 
- Harcourt’s  PeoUmlampe  ^ ^nschlu^« 
Kümmel  W.  Zur  Frage  des  Blitzat 

an  Rohrnetze.  895.  für  intensiv 

Kugler.  Ueber  die  Butzke-L  P 
beleuchtung  141. 


lunez  A.  Tascnenoucu  iur 
u.  Dampfmaschinenbesitzer.  L 675. 

Jaweln  u.  Laniansky.  Ueber  die  Abnahme  der  “ , ” 14l  ..  htig 

Leuchtkraft  eines  Saphtagascs  durch  Beimengung  ® Zur  Untersuchung  auf  Gasrohre^  ^ 

von  Luft  und  die  Explosivität  eines  solchen  Ge  K keilcn  vermittelst  Palladiumchlorür.  237. 
mischet*.  L.  372. 
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die  Verankerung  gerissener  Gasbehälterbassins 
240. 

Lamansky  S.  Zur  Frage  der  Beleuchtung  mittels 
Naphtagases  187. — Vergleichende  Untersuchung  ' 
verschiedener  Gasbrenner  620.  Ber.  720. 

Lamansky  u.  Jawein  siehe  Jaweiu  u.  Lamansky. 

Lanay  L.  de.  Die  Industrie  der  bituminösen 
Schiefer  zu  Buxiere  les  Mines  (Allier).  L.  918. 

Lang  J.  Zur  Kenntnis«  der  Vorgänge  bei  der 
Wassergas-  u.  Heizgasbereitnng  *932.  *967. 

Langen  J.  G.  H.  Gasdruckmesser.  *324 

Langen  II.  ConcentrischerBohrwaRcher  u.Scrubber. 
Pat.  *988. 

La  Kamee  E.  Trennung  von  Tages*  n.  Abendgas 
vermittelst  zweier  gewöhnlicher  Gasmesser  in  ! 
Verbindung  mit  einem  Wechselhahn  41.  — | 
Wechselhahn  zur  Benutzung  zweier  Gasmesser 
für  den  Tages-  u.  Abendgasverbrauch.  Pat.  *527.  j 

Lawrence  K.  Neuenmgen  an  Carburir-  u.  Gas- 
erzeugungsapparaten. Pat  *441. 

Ledig  E.  Gas  wasch  apparat.  Pat.  *195.  — Control* 
apparat  für  Gasreiniger.  Pat%*439. 

Ledig  E.  u Blum  E.  siehe  Blum  E.  u.  Ledig  E.  j 

Leissner.  lieber  Gasbeleuchtung  für  Eisenbahn- 
fahrzeuge. L.  226. 

Leonhardt  0.  Rauchlose  Hausfeuerungen.  L.  227. 

— Die  Einführung  von  Rohrnormalien  in  Amerika. 
Die  Abmessungen  gusseiserner  Flanschrohrver- 
bindungen. *908. 

Leschhorn.  Methoden  zur  Bestimmung  von  Cyan- 
verbindungen in  Gasreinigungsmasse.  878. 

Lewes  V.  B.  Beleuchtung  u.  Ventilation  1072.  j 

Leybold  W.  Ueber  eine  Fehlerquelle  bei  Gas-  | 
analysen.  L.  947. 

Liebenthal  Ein.  Photometrische  Untersuchungen  1 
über  die  v.  Hefner- Alteneck'sche  Lichteinheit.  | 
583  610.  641.  — Ueber  den  Einfluss  des  Leucht* 
materials  auf  die  Leuchtkraft  der  Amylacetat* 
lampe.  1029, 

Llppert  0.  Petroleum  Lampe  oder  -Laterne  ohne 
Glascylinder.  Pat.  *715 

Loomis  B.  Apparat  zur  Erzeugung  von  Heiz  u. 
Leuchtgas.  Pat.  *409. 

Lnckliardt  u.  Alten.  Gasdruckregler  mit  federnder 
Platte  u.  Presskolben.  Pat.  *679. 

Lüben  C.  Laterne.  Pat.  *469. 

Lunge  G.  Das  Vorkommen  u.  die  Verwerthung 
von  natürlichem  Brenngas  in  Nordamerika.  L.  52. 

— Die  Industrie  des  Steinkohlentheers  u.  Ammo 
niaks.  L.  622.  929.  — Multiplications-Reductions* 
instrument.  L.  648.  — Ueber  die  bei  der  Ver- 
wendung des  W assergases  zu  i ndustriellen  Zwecken 
erforderlichen  Vorsichtsmaassregeln.  L.  849. 

Lnngren  Ch.,  Brognard  U.  u.  Moreau  E.  Gas- 
brenner. Pat.  *951. 


Lutzky  B.  Zündvorrichtung  für  Gasmotoren.  Pat. 
*592.  — Gaserzeuger  für  Petroleumgasmaschinen. 
Pat.  *650.  — Gasmotor  mit  Differentialkolben 
Pat.  *1018.  — Elektrische  Zündvorrichtung  für 
Gasmaschinen.  Pat.  1018. 

Lox  Fr.  Das  Gaswerk  der  South  Metropolitan 
Gas-Company  in  East  Greenwich,  London  *2.  — 
Graphischer  Brennkalender.  L.  53.  — Apparat 
zur  Abscheidung  von  tropfbarflüssigen  oder  festen 
Körpern  aus  Gasen.  Pat.  *408.  — Verfahren  zur 
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Schaft  500 

Amberg.  Einführung  der  Gasbeleuchtung  im  Jahre 
1861.  215. 

Arnstadt.  Betriebsergebnisse  der  Gasanstalt  3«4. 
Aschersleben.  Betriebsergebnisse  der  Gasanstalt 
3o3. 

Augsburg.  L.  A.  Riedinger's  Maschinen-  u.  Bronze- 
waaren  fabrik , Actiengesellschaft  124.  — Ver- 
sammlung des  Bayerischen  Vereins  von  Gas-  u. 
Wasserfach  männern  869.  — Geschäftsbericht  der 
Gasbeleuchtuugsgesellscliaft  956. 

Bamberg,  Anleihe  zum  Ankauf  der  Gasanstalt  529. 
— Uebergang  der  Gasanstalt  in  städtischen  Besitz 
990.  — Dividende  der  Gasgesellschaft  990. 
Barmen.  Zur  Einführung  der  elektrischen  Be- 
leuchtung. 338. 

ßayreath.  Verkauf  der  Gasanstalt  990. 

Berlin.  Verwaltungsbericht  der  städtischen  Gas-  , 
anstalten  29.  59.  85.  — Ammoniakwasser  32.  — 
Fünfte  Gasanstalt  63.  — Strassenbeleuchtung 
124.  379.  — Erweiterungsbauten  der  städtischen 
Gasanstalten  234.  — Gasbehälterhan  774  990. 

— Gas  u.  elektrisches  Licht  85.  — Vertrag  der 
Stadt  mit  der  Actiengesellschaft  Elektricitäts- 
werke  162.  234.  923.  — Abbruch  der  Verhand- 
lungen der  Elektricitätswerke  mit  der  Stadt  530. 

— Antrag  der  Brush  Corporation  in  London 
zur  elektrischen  Strassenbeleuchtung  581.  — 


Elektrische  Leitungen  u.  die  Reichstelegraphen- 
verwaltung 529.  — Betriebsstörung  der  Central- 
stntion  in  der  Friedrichsstrasse  530.  — Elektrische 
Beleuchtung  unter  den  Linden  u.  auf  dem  Pariser 
Platze  592.  830  885.  — Generalversammlung  der 
Elektricitätswerke  593.  — Elektrische  Kraftver- 
theilung  651.  — Geschäftsbericht  der  Elcktrici- 
tätswerke  922.  990.  1095.  — Sitzung  des  elektro 
technischen  Vereins  593.  1093.  — Elektrische 
Beleuchtung  nach  den  Systemen  >Brush<  u.  >de 
Khotinsky«  1059.  — Ausdehnung  der  elektrischen 
Beleuchtung  1124.  1146.  — - Concessionirung  elek- 
trischer Anlagen  1146 

Berlin.  Versuche  der  Militärverwaltung  mit  Magne- 
siumlichtauf  dem  Pflngstberge  bei  Potsdam  32.  - 
Theatereinrichtungen  124.  — Versammlung  des 
Vereins  deutscher  Fabriken  feuerfestor  Produkte 
125.  — Ausstellung  für  Unfallverhütung  163. 
389.  622.  830. 

Bernburg  Gaspreis  652. 

Bingen  Neue  Gasanstalt  1146. 

Bitterfeld.  Betriebsergebnisse  der  Gasanstalt  383. 

Bochum.  Erleichterung  für  den  Gasbezug  125.  — 
Betriebst’ rgebnissi}  des  Gaswerkes  338.  380.  — 
Ausstellung  von  Gasapparaten  532. 

Bonn,  ßetriebsberiebt  der  städtischen  Gusanstalt 
886.  990. 

Braunschwelg.  Steuerbefreiung  der  Gaswerke  303. 
— Zweite  Gasanstalt  840.  500  532.  — Elektrisbe 
Beleuchtung  u.  Gaswerk  340.  500. 

Bremen  Zar  Einführung  der  elektrischen  Be- 
leuchtung 265.  381.  — Vertrag  zwischen  der 
Stadt  u.  der  Firma  Siemens  u.  Haiske  382.  — 
Geschäftsbericht  der  Petrolcumbrtree  472. 
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Bres.au,  Ans  den 

^Elektrische  Beleuchtung  199.  - £ 
Sammlung  des  Vereins  deutscher  Ingenieure  624 
Brünn  Geschäftsbericht  d"^*"j“  T,;e#ler 

Brüssel.  Weltausstellung  9h  - ™ teü 

473  _ Ausstellung  von  Gas-  u.  co‘ettpi’ 

Sl.  _ Beleuchtung  der  Weitaus, tellung  801. 

Bühl  (Baden).  Neue  Gasanstalt  50h 

Rnrirdorf  Dividende  der  Gasanstalt  562. 

Burgaori  . , Flammen  u 

Falbe  a.  d.  8.  Gasabgabe,  Zahl  uer  rm 

der  Gasmotoren  475, 

CeBe'  Gasab^abc,  Zahl  der  Flammen  u.  der  Gas- 

cESÜEl*  Betriebsbericht  der  Gasanstalt 

Chemnitz  Die  Theercisteme  der  Gasanstalt  U. 

Clausthal  Elektrische  Beleuchtung  im  Gottes- 
hause  501. 

Cöln  siehe  Köln. 

Cöthen.  Gasabgabe,  Zahl  der  Flammen  u. 

Gasmotoren  475. 

Colmar  siehe  Koimar. 

Constantlnopel  siche  Konstantinopel. 

Cottbus.  Betriebsabschluss  des  städtischen  Gas- 
werkes 304.  — GaBpreiee  306. 

Crimmitschau.  Verwaltungsbericht  der  Gasactien- 

*.  e— > “• 

Culmbach.  Errichtung  der  Gasanstalt  im  Jahre 
1863.  219.  „ , 

Cuxhaven.  Betriebsergebnisse  der  Gasanstalt  341. 

Darmstadt.  Geschäftsbericht  der  Gasanstalt  412 
_ Eröffnung  des  städtischen  Elektriritätswerkes. 
554  — Die  elektrische  Centralstation  887. 
Versagen  der  elektrischen  Beleuchtung  im  herzog- 
lichen Palais  1063.  ...  . 

Deggendorf.  Errichtung  einer  Oelgasanstalt 

Jahre  1884.  286. 

Delitzsch.  Explosion  in  der  Gasanstalt  165. 
Dessau.  Betriebsergebnisse  der  Gasanstalt  441. 
- Vertrag  mit  der  Deutschen  Continental  - Gas- 

gesellBchaft  96*2.  . 

Donauwörth.  F.röSnung  der  Gasanstalt  im  Jahre 

1863  219. 

Doos  bei  Nürnberg.  Errichtung  einer  Oelgasanstalt 
im  Jahre  1884.  286.  , „ 

Dortmund.  Geschäftsbericht  der  Gasgeeellschaft 

1063. 


1063. 

Dresden.  Verwaltungs  u.  Betriebsbericht  der  Gas- 
werke 343.  992.  1125.  — Gaspreis  383.  — Er- 
weiterung des  Rohrnetzes  383.  501 . Zum 
60jährigen  Bestehen  der  städtischen  Gasfabriken 


519  _ Treppen-  u.  Flurbeleuchtung  593.  Er- 

Aor  NeuatAdtor  Gaöfabnk  652.  « • 

Weiterung  der  Neuerer  ^ 

Die  Neugestaltung  ' Gasanstalt  888. 
markthalle  und  . *»o  936. 343. 682. 

Dresden.  Elektrische Meuc  « ^ Beieucll. 

- Betriebsausgaben  für  die  ei  eg  ^ 

tung  des  Rathhauses  1126. 

tricitätawerk  1151.  Russ-  4 

°™~“ »'  v"bÄ“  ?;—« ■ 

beltistigung  165.  L.  Ul.  usw 
Gasapparaten  923.  109o. 

Dürkheim.  Gasometerbau  o01. 

Düsseldorf.  - 

Siederohrconvention  bethei  k 9 88<t. 

BetriebeabschlussdesstadUschenG^we^^r^. 

bX  am  O— * » 

Vereines  1181-  r „„..«talt  im  Jahre 

Eichstädt.  Erbauung  der  Gasa 

1863.  219.  Rheinisch  -westfäli 

Elberfeld.  Versammlung  _ Elektrische 

sehen  Gaefachmännervemrf  ^ ^ 

Beleuchtung  338.  - 

citätawerke.  H e “ “ 'BaUi8Chen  Vereins  von 
Eihing.  Versammlung  des  BaUmcnen 

Gasfachmännern  237.  Gasanstalt  307. 

Elmshorn.  Betrieb.ergcbn.sse  der  Gssans« 

_ Elektrische  Beleuchtung  • - ^ 443. 

Erfurt.  Betriebsergebnisse  der  g.,, 

Erlangen.  Geschäftaergebnisse  der  Gasanstalt 

— Gasbehälterbau.  Fa  irig  __  Strassen- 

Essen.  Elektrische  Beleuchtung  • 

Beleuchtung  346.  - Gaspre.  ^32.  ^ 

Falkenstein  1.  V.  Iseue  „13 

F,ume.  Geschäftsbericht  der  Gasanstalt^  ^ 

Forchhelm.  Einführung  der  Gas  cuc 

Jahre  1865.  243.  städtische» 

Forst  I.  L.  Geschäftsübersmht  der 

Gasanstalt  202.  - Gemeinsame  der 

der  Gas-  u.  Wasserfachmänner  Schlesien 

Lausitz,  sowie  Brandenburg  1 ^ FUo)ine„  ». 

Frankenstein.  Gasabgabe,  Zahl  der 

der  Gasmotoren  476.  Motorengas  653. 

Frankfurt  a.  M.  Gasmotoren  , * e,iscbaft 

1131.  — Generalversammlung  der 

775.  . ...  -q<  652.  1096.- 

_ Elektrische  Beleuchtung  ■ , 8icherheits 

Die  elektrisclie  Beleuchtung  un  Raupt 

belcucbtung  mit  Petroleumlampen  1» 

bahnhof  803.  831.  1063 
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Frankfurt  a.  d.  0.  Betriebsergebnisse  der  Gas- 
anstalt 441. 

Freiberg.  Riesenesse  963. 

Freiberg  !•  S.  Gaspreis  502.  1162.  — Verlegung 
der  Gasanstalt  928. 

Frelbnrg  1.  B.  Erweiterung  der  Gasanstalt  416. 
— Vermiethung  von  Gasmotoren.  A.  Ehr- 
hardt 518. 

Freislng.  Einführung  der  Gasbeleuchtung  im  Jahre 
1864.  221: 

Friedrichgort  bei  Kiel.  Elektrische  Beleuchtung 
307. 

Fflrth  (Bayern).  Geschaftsergebnisse  der  Gas- 
anstalt 831. 

Gaarden  bei  Kiel.  Verhältnisse  der  Gasanstalt  594.  i 
Gaudenzdorf  mit  Wienerberg.  Geschäftsbericht 
der  Gasanstalten  503. 

Gelgenkirchen.  Actiengesellschaft  für  Kohlendestil- 
lation zu  Bulmke  804. 

Gern.  Geschäftsbericht  der  Gasanstalt  66. 
Gevelberg.  Bau  einer  Gasanstalt  473. 

Gladbach  * Rheydt  - Odenkirchen.  Betriebsergeb- 
nisse  der  Gasanstalt  442. 

Glanchau.  Gasfrage  33.  — Erweiterung  der  Gas- 
anstalt 883. 

Görlitz.  Ausstellung  von  Gasapparaten  473.  582. 

— Erweiterung  der  Gasanstalt  804. 

Göttingen.  Erweiterung  der  Gasanstalt  445. 

Gohlis.  Betriebeergebnisse  der  Gasanstalt  386. 
Gotha.  Betriebsergebnisse  der  Gasanstalt  443. 

Graz.  Geschäftsbericht  der  Gasanstalt  503. 
Grossenhain.  Geschäftsbericht  der  Gasanstalt  502. 
Gnmmersbach.  Errichtung  einer  Gasanstalt  719. 
Gunzenhausen.  Erbauung  der  Gasanstalt  im  Jahre 
1865.  222. 

Hngen-Herdecke-Haspe.  Betriebsergebnisse  der 
Gasanstalt  442. 

Hainichen.  Gaspreis  748. 

Halberstadt.  Heizgaspreis  418. 

Halle  a d.  S.  Betriebsbericht  der  Gaswerke  653. 
998.  — Elektrische  Beleuchtung  653.  — Zur  Er- 
richtung einer  elektrischen  Centralstation  924. 

— Jahresbericht  der  Sächsisch-Thüringischen 
Actiengesellschaft  für  Braunkohlenverwerthung. 
445.  — Bericht  der  Handelskammer  über  die 
Braunkohlen-,  Mineralöl-  u.  Paraffinindustrie  831. 

Hambnrg.  Gasconsum  u.  Erweiterung  der  Gas- 
werke 625.  — Gasproduction  u.  Rohrnetz  1097. 
Lieferungsbedingungen  für  elektrischen  Strom 
166.  Elektrische  Anlage  im  Freihafengebiet  434. 

— Gasexplosion  durch  elektrische  Leitung  446, 

— Errichtungeinerelektrischen  Centralstation  533. 
Hameln.  Uebergang  der  Gasanstalt  an  die  Stadt  308. 

Gaaabgabe,  Zahl  der  Flammen  n.  der  Gas- 
motoren. 475. 


Hannover.  Gasfrage  34.  — Gasvertrag  98.  — Elek- 
trische Beleuchtung  98.  — Blitzableiter-An- 
schluss. 446. 

Heide  (Holstein).  Abrechnung  der  Gasanstalt  655. 
— Gaspreis  1098. 

Herbestbal.  Betriebsergebnisse  der  Gasanstalt  444. 
Hershruck.  Eröffnung  der  Gasanstalt  im  Jahre 
1877.  285. 

Hildesheim.  Haushaltungsplan  der  Gasanstalt  694. 

— Betriebsbericht  der  Gasanstalt  686. 
Ingolstadt.  Eröffnung  der  Gasanstalt  im  Jahre 

1863.  219. 

Itzehoe.  Ausstellung  von  Koch-  u.  Heizapparaten 
1064. 

Kaiserslautern.  Betriebsbericht  der  Gasgesell- 
schaft 308. 

Kassel.  Gasanstalt  447. 

Kempten.  Dividende  der  Gasgesellschaft  924. 

Kiel.  Etat  der  Gaswerke  447.  — Elektrische  Be- 
leuchtung 1132. 

Kirchberg  (Sacheen).  Dividende  des  Gasbeleuch- 
tungs-Aktienvereins 963. 

Kissingen  Erbauung  der  Gasanstalt  im  Jahre 
1875.  285.  — Betriebsergebnisse  der  Gasanstalt 
386. 

Kitzingen.  Einführung  der  Gasbeleuchtung  im 
Jahre  1862.  215. 

Klageufnrt.  Geschäftsverhältnisse  der  Gasgesell- 
schaff  626. 

Köln  Beleuchtungswagen  für  nächtliche  Arbeiten 
I 602.  — Errichtung  einer  elektrischen  Central 
i Station  203.  A.  Hegen  er  256.  Versammlung 
des  Vereins  von  Gas-  u.  Wasserfach männern 
Rheinlands  u.  Westfalens  1109.  — Heizgas  1152. 

‘ Königsberg  Elektrische  Beleuchtung  66. 

Kolmar  (Eisass).  Versammlung  des  Mittclrheini- 
sehen  Gasindustrievereins.  853.  1010.  1036.  1065. 
1101. 

Komotan.  Betriebsergebnisse  der  Gasanstalt  386. 
Konstantinopel.  Gasbeleuchtung  412.  5U1. 
Kronstadt.  Rohrnetz  u.  Gasverbrauch  503. 
Landsberg  a W.  Erweiterung  der  Gasanstalt  346. 

— Gasabgabe,  Zahl  der  Flammen  u.  der  Gas- 
motoren 475. 

Langenbielan  Gasabgabe,  Zahl  der  Flammen  u 
der  Gasmotoren  476. 

Langensalza.  Gasabgabe,  Zahl  der  Flammen  a. 
der  Gasmotoren  476. 

Leipzig  Feuer  in  der  Gasanstalt  1.131.  — Elektrische 
Beleuchtungsanlagen  267.  — Betriebsbericht  der 
Gasanstalten  266.  312.  — Gasmotorenbetrieb 
269.  — Die  zweite  Gasanstalt  der  Stadt  »297. 

— Umbau  der  Gasanstalt  I.  533.  831.  — 
Dauernde  Ausstellung  von  Gasheizungs-  u.  Be- 
leuchtungsapparaten 533. 
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I cisnlg  Dividende  des  Gasactienvere.nes  1024. 

Lemberg  Betriebsergebnisse  der  Gasanstalt  4*L 

SS IS.  Eröffnung  der  Gasanstalt  u»  Jahre 

Ü GpBchnttBbericht  1«  0-, 

O Terrain-Gesellschaft  502.  | 

Lindau  Einführung  der  Gasbeleuchtung  m Jah 
is“n  243.  - Dividende  der  Gasgcsellscha  %3 

Lindenau.  Betriebsergebnisse  der  Gasanstalt 

I «ebau  1 S.  Erweiterung  der  Gasanstalt  • 

Ä.  o— «s-«*  t GTZ“Ä- 

Lohr.  Erbauung  der  Gasanstalt  im  11 
London.  Das  neue  Gaswerk  der  South  Metro 
poli.au  Gas  Company  in  East  Greenwich. 

Luckenwalde.  Betriebsergebnisse  der  Gasanstalt 
Ludwigsburg.  Ve— - £■ 

Gasindustnevereines  H3.  Io». 

Gasanstalt  auf  30jälirigen  Betrieb  1152 
Lübeck.  Betriebsergebnisse  der  Gasansta 

1132.  — Elektrische  Beleuchtung  " | 

Lüdenscheid  Gaspreis  u.  Gaseinrichtungen  . ■ 

Lüneburg  Gasabgabe,  Zahl  der  Flammen  ...der 
Gasmotoren  75.  - Gasprcsc 

anstaltaverhültnisse,  Abschätzung  der  Gestalt 
u.  erforderlicher  Aufwand  bei  Uebernahme  der 

selben  durch  die  Stadt  720.  891. 

Lttttringhausen.  Neubau  einer  Gasanstalt  38. . 
Luzern  Feuer  durch  Transformatoren  387.  «b. 
Magdeburg.  Erweiterung  der  Gasanstalt  6 > 

1 Die  elektrische  Beleuchtung  des  Theaters 
418  _ Blitzableiter  41b  - Betriebsbericht  der 
Gaswerke  533 

Mailand.  Elektrische  Beleuchtung  448. 

Mainz  Rechenschaftsbericht  des  Gaswerkes 

477  _ Gasapparate  u.  Gusswerk  535. 
Malstatt-Burbach.  Betriebsergebnisse  der  Gas- 
anstalt 385. 

Mantua.  Betriebsergebnisse  des  Gaswerkes  337. 
Mnrklrch.  Neubau  einer  städtischen  Gasfabrik 
167 

Mnrkt-Rcdwitz.  Einführung  der  Gasbeleuchtung 
im  Jahre  1884.  288. 

Meerane.  Verhältnisse  der  Gasanstalt  zur  btartt 

340. 

Melle.  Gaspreise  208. 

Memmingen.  Einrichtung  der  Gasbeleuchtung  im 
Jahre  1862  219. 

Montreal.  Gasexplosion.  561. 

Mühlhausen  in  Thüringen.  Erweiterung  der  Gas- 
anstalt 167. 

München.  Aus  dem  Vertrage  der  Gasbeleuchtungs- 
gesellschaft mit  der  Stadt.  N.  H.  Schilling 


dpr  elektrischen  35. 

ult  • 

Münden  (Hannover).  Errichtung  einer  Gasanstal 
Muster.  Gcschüftaresultate  der  Gasanstalt 

1098.  u Ai« 

_ Erneuter  Besitzwechsel  der  Gasanstalt 

Neutra.  Errichtung  ft, f im  Jahre 

Niirdlingen.  Eröffnung  der  Gasanst 

1863.  220.  . , Gasanstalt  443. 

Nordhausen.  Betriebsergebnisse  der  G 

Nürnberg.  Gashehälterbassin.  E.  Dycke 
Oedcnburg  Betriebsergebnisse  der  Gasbeleuch 

tungs-Acticngcsellschaft  68  - Gasanstalt  381. 
Oedcran.  Betriebsergebnisse  der  ^ jg- 

Offenbach  Geschäftslmric J I n8taU  auf 

Oldenburg.  Erbauung  einer  re  g 
dem  Bahnhofe  204. 

Oporto.  Theaterbrand  346.  448  Gas 

Osnabrück.  Versammlung  des  W^^^^ 
u.  Wasscrfachmänneni  Rheinland  BaU. 

69-  “ We  Elnführunjt^M  berichte  der  Gsa- 

me.r‘  168  io98  _ Neue  Reinigeranlage  m der 

Sü  £ ' - Gasmesserfabrikation  * 

PaS^BeWrische  Beleuchtung  832.  ^ ^ 
Passau.  Erbauung  der  <^a“rGasgesellschaft855- 

214.-  GeschäfUergebmssederGasg  ^ ^ 

Pforzheim.  Betriebsergebnisse  ‘ .,86. 

Pilsen.  Betriebsergebnisse  der  , ,t  748. 

Pinneberg.  Geschäftabericbt der 
Pirna  a d.  E.  Betriebsergebnisse 
Vereines  für  Gasbeleuchtung 

rl„ «-«-«»  ^ ^ « «- 

Plauen.  Gaspreis  272.  r- 

anstalt  388.  Gasanstalt  384. 

Pösaneck.  Betriebsergebnisse  de  G^  44s.  - 
Posen  Betriebsstörung  der 

Erweiterung  der  Gasanstalt  • der  Ö89. 

Potsdam-Neuendorf.  Betnebserg 
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des  Vereines  für  Gnsindustrie  u.  Beleuchtungs- 
wesen  in  Böhmen.  L.  1144. 

Prcnzlau  Gasabgabe,  Zahl  der  Flammen  u.  der 
Gasmotoren  475. 

Pressbnrg.  Geschäftsbericht  der  Gasanstalt  503. 
fjuedlinburg.  Verbrauch  von  Heiz-  u.  Kraftgns 
C.  Wolff  449. 

Regensbnrg.  Dividende  der  Gasgesellschaft  964. 
Reggio.  Geschäftsbericht  der  Gasanstalt  562. 
Reichenbach.  Gasabgabe,  Zahl  der  Flammen  u. 
der  Gasmotoren  476, 

Relchonliall  Eröffnung  der  Gasanstalt  im  Jahre 
1863.  221. 

Remscheid.  Geschäftsberichte  der  Gasanstalt  170. 

776.  Kraftgasverbrauch  807. 

Riesa.  Gasbehälter  688. 

Rom.  Elektrische  Beleuchtung  656. 

Rosenheim  Einführung  der  Gasbeleuchtung  im 
Jahre  1863.  220. 

Roth  am  Sand.  Errichtung  einer  Oelgasanstalt  im 
Jahre  1884.  286. 

Ruhrort  Betriebsergebnisse  der  Gasanstalt  443. 
Salzburg.  Elektrische  Beleuchtung  478  561. 
Schaffhausen.  Geschäftsbericht  der  Gasanstalt  562. 
Schleswig.  Heiz-  und  Kraftgas  347. 

Schueeberg.  Gasvertrag  1064. 

Schneidemühl.  Betriebsergebnisse  der  Gasanstalt 

384. 

Schönebeck.  Gasgesellschaft  u.  Gaspreis  66  — 
Vertrag  mit  der  Thüringer  Gasgesellschaft  696. 
Schönebeck-Salze.  Betriebsergehnisse  der  Gas- 
anstalt 383. 

Scliönrcld  bei  Leipzig.  Gasbeleuchtnng  1064. 
Schopfhelm.  Geschäftsbericht  der  Gasanstalt  563. 
Scliwabach.  Eröffnung  der  Gasanstalt  im  Jahre 

1864.  243. 

Schwab.  Gmünd.  Gaspreisermüssigung  856. 
Schwerin.  Verlängerung  des  Gasvertrages  626. 
Sellerhausen.  Betriebsergebnisse  der  Gasanstalt 

385. 

Siegen.  Betriebsabschluss  der  Gasanstalt  1000. 
Solingen.  Uebergang  der  Gasanstalt  in  städtischen 
Betrieb  272.  503.  — Gaspreise  347. 

Sondcrbnrg.  Gaspreise  927. 

Spandau  Verhältnisse  der  Gasanstalt  626.  — 
Rückblick  auf  den  30  jährigen  Betrieb  der  Gas- 
anstalt 1025. 

Straubing.  Die  Einführung  der  Gasbeleuchtung 
im  Jahre  1862.  216.  — Betriebsergebnisse  der 
Gasfabrik  1064. 


Stuttgart.  Jahresversammlung  des  Deutschen 
\ ereines  von  Gas-  u.  Wassorfachmännern  565  — 
Gasmotorenbetrieb  720.  - Gasexplosion  832 
Suhl.  Betriebsergebnisse  der  Gasanstalt  386. 
Szegedin.  Geschäftsbericht  der  Gasheleuchtungs- 
äctiengcsellschnft  419. 

Temesvar  Geschäftsbericht  der  Gasanstalt  504. 

— Ausdehnung  der  eleki rischen  Beleuchtung  1025. 
Tetschcn.  Betriebsergebnissc  der  Gasanstalt  885. 
Thorn  Die  Gasbeleuchtung  in  der  Synagoge 
[ Müller  238.  ^ ' 

lilslt  Heiz-  u,  Kraftgasconsum  478. 
rodtnau.  Geschäftsbericht  der  Gasanstalt  564. 
Torgau  .Betriehsorgebnisse  der  Gasanstalt  386. 
Traunstein  Erbauung  der  Gasanatalt  im  Jahre 
1865.  244. 

Trcuchtltugen.  Erbauung  der  Gasanstalt  im  Jahre 
1873/74.  285. 

I clzen  Gasabgabe,  Zahl  der  Flammen  u.  der  Gas- 
motoren 475. 

Uetersen.  Gaspreise  204. 

Viersen-Süchteln.  BetricbsergebnisBe  der  Gas- 
anstalt 386. 

Waldhelm  1.  S.  Gasanstalt  448 
»Uttershausen  Betriehsorgebnisse  der  Gasanstalt 
384. 

Wandsheck  Besteuerung  der  Gasanstalt  35. 
Warnsdorf.  Betriebsergebnisse  der  Gasanstalt  386. 
Warschau.  Gaspreis  36.  — Bilanz  der  Gaswerke 

856. 

Warschau-Prnga.  Betriebsergebnissc  der  Gas- 
anstalt 442. 

Weiden.  Erbauung  der  Gasanstalt  im  Jahre  1883 

286. 

Weilhelm  Eröffnung  der  Gasanstalt  im  Jahre  18C4 
243. 

Weimar.  Gasanstalt  536. 

Wcisscnburg  a.  S.  Errichtung  der  Gasanstalt  im 
Jahre  1863.  221. 

Wien.  Wiener  Gasindustricgesellschaft  36.  — Elek- 
trische Beleuchtung  36.  627.  720.  — Elektrische 
Centralstation  964.  — Elektrische  Belenchtung 
des  neuen  Bnrgtheaters  1026. 

Winterthur.  Botriebsbericht  deB  das  Werkes  807. 

— Finanzbericht  der  Gasanstalt  927. 

Wittenberge  Gasabgabe,  Zahl  der  Flammen  n. 
der  Gasmotoren  475. 

Zwickau.  Versammlung  des  Vereines  sächsisch- 
thüringischer Gasfachmänner  204.  480.  — Zur 
Erweiterung  der  Gasanstalt  272.  — Kohlenver- 
kauf 564.  — Geschäftsbericht  des  Vereines  für 
Gasbeleuchtnng  808. 

Zwittau.  Gasverbrauch  503. 
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hört  siehe  Closet.  Hydranten  u. 

bsperryorrlchtungen  s n.  ^^s^^8en 

Ventile  sowie  lro  Register  iu  R pf.  u. 

Vorrichtung  zum  Absperren  von  Dampf^ 
Wasserleitungen  von  entf°JnleHainb^ch.  rat. 
Druckwasserleitung  aus.  . OefEnen 

•K79  - Einrichtung  zum  ruckweisen  u 

u Schlüssen  von  Ventilen.  F.  Ketterer.  Pat. 

*1001  . • 

• V,«  pAinimine  u.  Städtereinigung. 

Abwasser  siehe  Reinigung  t T. 

Durchsichtigkeit  des  Wassers  >“>  «ento  See^ 

l 497.  _ D.eDurchdnngUchkeide,  Tg  ^ 

in  die  Wasser  des  Genfer  See  s i _ 

ZZB  Asseln  Wa^rä’h.  621.  - Bestiin- 

Wasserfiltern  auf  die  Zusammensetzung  des 

Wassers.  A.  .T.  C.  Snyders^L.  048. 

_ Deber  die  vermeintlichen  Sporen  der  Typhus 
. H Buchner.  I-  1085.  - Pathogene 

l^saprophytische ' Bacterien  in  U-m  Verhält- 
nisse, zum  Wasser,  insonderlich  aumTr.nkw^ 

Gftrtner.  L.  1085.  - Ueber  einige  Bacterien 
im  Wasser.  Macd.  L.  1086.  - Saigerung  de. 
Bacteriengehalts  im  Wasser  wahrend  des  Schnee^ 
schmelzens.  L.  Schmelck.  L.  108]  - °le 

Bacterien  der  Trink-  u.  Nutzwasser.  L.  A d a m et*. 

L 1087  - Geschichtliche  Entwicklung  der  Lehre 

von  den  Bacterien.  F.  Löffler.  I..  1088. 

— Nachweis  von  Abwasser  im  Trinkwasser. 
Heisch  L.  228  — Zur  hygienischen  Beurthci- 
lung  von  Trinkwasser.  F.  Hueppe  317.  323.  — 

Zur  bacteriologi sehen  Trinkwasseruntersuchung. 

H.  67b  — Beurtheilung  der  hygienischen  Be-  , 


schaffenheit  des  WnkW?^1  ge  des  Brunnen 
10ir>  in^Kücksicht  auf  Mikroorganismen.  Chr 

Wassers  in  Böcksicn  _ Ueber  eine  cheun- 

Emil  Hansen.  L.  108b.  gedi- 
ehe Beaction  von  . L. 

mente  eines  Brunnenwassers.  L der 

1086.  - Zur  Untersuchung  u.  Beurt 

Trinkwasser.  Weigman^  _ CWorgehaHe  u. 

llLL.,  '«2" 

661.  - Zusammensetzui 1 ^/liie  Veränderungen 

Augsburg.  Endre8B‘ha,bu  ausserhalb  Berlins 

des  Spreewassera  innerh  Hinsicht 

“r:  S“  *«— «•“* 

liehen  Brunnen  in  S"BT^f^,(lteWnchnil«en 
L.  1085.  - Bacter,olOgl8CMaBchek.Ll08fi- 

derLeitmeritzerTrinkwasser.Masc^^^ 

Aufzüge,  hydraulische  *‘e\oJk9badeanstalt*n  in 
Badeanstalten.  Die  ne  Gasfeuerung 

Berlin.  L.  1015.  - Schulbader  {ttr 

EiselcllOl.Taf.I-n.'^ 

Schulhader.  Eisele  1MB. ^garnituren.  C. 

Badeelnrlchtungen.  Badeven^g^ 

Schützinger  u.  L.  Zel  Wa88erwarmeofen 

. Badeöfen.  Bremer  »».  Haussncr. 

für  Badezwecke.  Eschebacti  en  Pat 

Pat  *955.  — Wasserheizofen.  c Brey 

•988.  - Badeofen  mit  ®“f^e™Houbeneche 
u.  E.  Will  am  e.  Pat.  1091.  » u03  _ Gas- 

Wasserstrom-Hcizapparat.  Fi8Clc  1104 

heizeinrichtung  für  Brausebäder. 

Taf.  n. 
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Beton  siehe  im  Register  fOr  Beleuchtungswesen.  Gesetze  Verordnungen  Ober  Bauentwässerungen 

Blei  s.  a.  Rohre.  Ursache  u.  Beseitigung  des  Blei-  für  die  Stadt  Köln.  L.  84,  — Ueber  deutsches 
angriffs  durch  Leitungswasser.  C.  Heyer.  u.  österreichisches  Wasserrecht  in  seiner  An- 
L-  918-  t Wendung  auf  Quellen  u Grundwasser.  A.  F. 

Blitzschlag  siehe  unter  Blitzableiter  im  Register  Wagner.  L.  589.  — Vorschriften  fOr  die  Aus- 


für  Beleuchtungswesen. 

Brände  siehe  im  Register  für  Beleuchtungswesen. 
Branse  siehe  Zerstäubungsapparat. 

Brunnen  s.  a.  Hydranten.  Bohrung  artesischer 
Brunnen.  Dörich  49,  Happach  50.  — Hand- 
buch der  Tiefbohrkunde.  Th.  Teklenburg. 
L-  84.  — Wassergewinnung  durch  Brunnen. 
Taoks.  L.  648.  — Gekuppelte  Rohrbrunnen  der 
Brooklyner  Wasserwerke  *881.  — Die  neuesten 
artesischen  Brunnen  in  Paris.  E.  Gad.  L.  1085. 
doset.  Clo8etspüivorrichtung  mit  bemessener 
Spülwassermenge.  0.  W e i s s.  Pat.  *955.  — 
Closetspülvorrichtung.  M.  Neidhart.  Pat.  *956. 
— Closeteinrichtung  mit  bemessener  Spülung. 
F.  Gaebert.  Pat.  *1090. 

Dampfkessel  siehe  im  Register  für  Beleuchtungs- 
wesen. 

Deslnfectlon  siehe  Kanalisation  u.  Reinigung.  i 
Entwässerung  s.  a.  Gesetze,  Kanalisation  u.  Städte- 
reinigung. Die  Bauentwässerung  mit  Berück- 
sichtigung der  für  Köln  gültigen  Verordnungen. 

L.  84.  — Rationelle  Städteentwässerung.  Ch.  T. 
Liernur.  L.  228. 

Feuerlöschwesen  Vorbeugungsmittel  gegen  u. 
Rettungsmittel  bei  Feuersgefahr  522.  — Ueber 
die  Ursache  der  Feuorsgefahr  aus  elektrischen 
Leitungen.  L.  946. 

Filtration  s.  a.  Reinigung.  Ueber  Saml-  u.  natür- 
liche Untergrundfiltration.  L.  228.  — Ueber 
Sandfiltration.  F.  Hueppe.  322.  — Ueber 
Sandfiltration  im  Grossen,  besonders  für  Moor- 
wasser. Thiem.  366. 

— Das  Gerson'schc  8ystem  der  Wasserfiltration. 
Gerson.  240.  — Ueberwölben  der  Filteran- 
lagen. F.  Hueppe.  323,  Kümmell.  364.  — 
Einfluss  einiger  Wasserfilter  auf  die  Zusammen- 
setzung des  Wassers.  A.  J.  C.  Snyders.  L. 
648. 

— Filtrirpuinpe.  A.  Köllner.  Pat.  *162.  — 
Filter  Chamberland,  System  Pasteur.  L.  191.  — 
Filter  mit  einem  Filterbett  aus  körnigem  Ma 
terial.  J.  Hyatt.  Pat.  *681.  — Selbstreini- 
gendes Filter.  J.  Hyatt.  Pat.  *681.  — Ent- 
luftungs-  u.  Ablaufvorrichtung  an  Filtern.  F. 
Hamm.  Pat.  *770.  — Apparat  zum  Sammeln, 
Filtriren  u.  Aufbewahren  von  Regenwasser.  R. 
Bayer.  Pat.  *1090.  — Verfahren  und  Apparate 
zum  Filtriren  von  Flüssigkeiten  u.  zum  Reinigen 
der  Filter  durch  Centrifugalkraft.  H.  Polaczek. 
Pat.  *1091. 


führung  von  Anlagen  zur  Benutzung  der  Stadt- 
wasserkunst in  Leipzig.  911. 

Hähne  Schieberhahn  mit  Selbstschluss.  J.  Her- 
mann. Pat.  *1092. 

Hydranten.  Verschlussvorrichtung  für  Wasser- 
pfosten u.  Strassenbrunnen.  C.  Schmidt. 
Pat  *161.  — Standrohr  für  Hydranten.  J, 
Pause.  *222,  Pat.  *232.  — Neuerung  an 
Wasserpfosten.  E.  Wolck.  Pat.  *1092. 
Hygiene.  Ueber  Verbreitung  des  Wechselfiebers 
in  Bayern  und  dessen  Abnahme.  Schneller. 
L.  1087. 

Kanalisation  s.  a.  Entwässerung  u.  Reinigung.  — 
Die  neue  Kanalisation  in  Wiesbaden.  J.  Brix. 
L.  191.  — DeBinfections-Apparat  für  Ventila- 
tionsschachte von  Kanälen.  R.  Reeves.  Pat. 
*1090.  — Ventilation  von  Kanälen  mittels 

Leuchtgas.  Rowland.  L.  1142. 

Kläranlagen,  Klärbeckenanlagen,  Klären  siehe 
Reinigung. 

Kraftübertragung,  hydraulische  siehe  Wasser- 
kraft. 

Literatur,  Neue  Messungsart  natürlicher  Grund- 
wassergcschwindigkeiten.  A.  Thiem.  *18.  — 
Ueber  die  Zusammendrückbarkeit  der  Flüssig- 
keiten. C.  Pusch).  L.  228.  — Ergebnisse 
der  meteorologischen  Beobachtungen.  W.  v. 
Besold.  L.  336.  — Die  Aggregatznstände  des 
Wassers.  G.  A.  Hagemann.  L.  948.  — 
Directe  Messung  der  mittleren  Stromgeschwin- 
digkeit in  Wasserläufen.  A.  Frank.  Pat,  953. 
Motoren  siehe  Wassermotoren  u.  im  Register  für 
Releuchtungswesen. 

Preisausschreiben  betreffend:  Reichliche  u.  wohl- 
feile Beschaffung  von  Trinkwasser  für  grosse 

Städte,  insbesondere  für  Brüssel.  L.  335.  

Anlage  zur  Erzeugung  u.  Lieferung  von  Hoch- 
druckwasser. L.  1143. 

Pumpen  s.  a.  Ventile. 

— Filtrirpumpe.  A.  Köllner.  Pat.  *162.  — 
Worthington- Dampf  pumpen  u.  Hebemaschinen. 
Th.  Powell.  L.  336.  — Die  Wortbington- 
Pumpe.  L 1119.  — Direct  wirkende  Pumpe. 
Hathoris,  Davey  & Co.  L.  1119.  - Ueber 
Pumpen  mit  gesteuerten  Ventilen.  Ri  edler. 

L.  1120. 

— Pumpwerk  für  Weston-Waterworks.  Sathorn, 
Davey  4 Co.  L.  407.  — Die  Pumpstation  des 
Wasserwerkes  der  Stadt  Fürth.  H.  Kuli- 
mann.  L.  799. 

Kegenfall  siehe  Literatur. 
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Regenwasser.  Apparat  rum  Sammeln,  Filtriren 

u.  Aufbewahren  von  Regenwasser.  R.  Sayer 
Pat.  *1090. 

Kegulutorcn.  Automatischer  Drurkrrgulutor  für  den 
Abfluss  von  Flüssigkeiten  u.  Gasen.  J.  Morin, 

v.  Effentorre  u.  P.  Thiercelin.  Pat.  *440, 

— Druckregulirvorrichtung  für  Ausflusshübne  an 
Hochdruckwasserleitungen.  W.  Weber.  Pat. 
*851 . 

Reinigung  s.  a.  Filtration  Uobor  Behandlung  des 
Wassers  mit  Eisen.  L.  228.  — Ueber  die  lteini 
gung  des  Kesselspeisewassers  mittels  Aetzkalk 
u.  Soda.  W.  Gyssliug.  *294.  — Zur  Filtration, 
Klärung  oiler  Scdimentirung  des  Trinkwnsscre 
Kü  in  in  eil.  363.  — Wasserreinigung  mit  Kalk 
u.  Soda.  0.  Binder.  L.  549.  — Die  Aufbereitung 
des  Wassers  zu  gewerblichen  Zwecken.  G.  N i 
max.  L.  799.  — Zur  Frage  der  Kittrung  der 
städtischen  Abwasser.  943. 

— Apparate  zur  Klärung  von  Trinkwasser.  L.  497. 

— Apparate  zur  Reinigung  u.  Kittrung  des  Wassers 
für  industrielle  Zwecke.  P Gnillct  L.  497. — 
Mischgefttss  zur  Reinigung  von  Dampfkessel- 
Bpeisewasser.  A.  Dehne.  Pat. ‘921.  — Apparat 
zur  Desinfection  der  Abwasser.  F.  R e e v c 8. 
Pat.  *1090. 

— Lüftungsanlage  des  Charlottenburger  Wasser- 
werkes. F.  Kttber.  *80.  — Kläranlage  für  die 
Kanalisation  von  Dortmund.  Marx.  L.  191.  — 
Die  Klttrbeckenanlage  in  Wiesbaden.  J.  Brix 
L.  191. 

Reservoir.  Zerstörung  eiserner  Wasserbehälter  in 

Amerika.  544. 

— Wasserbehälter  für  Haushaltungen.  J.  Krisch. 
Pat.  *162.  — Die  Reservoire  zur  Wasserversor- 
gung von  Edinburg.  *51,  Die  Wasserbehälter 
verschiedener  Wasserwerke  L.  407.  — Hoch- 
behälter aus  Beton  für  die  Wasserversorgung  der 
Städte  Nürnberg,  Minden  u Linz  am  Rhein.  E. 
Dyckerhoff  *760.  *762.  *765. 

Rohrbruch.  Vorrichtung  zum  Anzeigen  u.  Ab- 
Btellen  von  Rohrbrüchen  beillauswasserleituugcn. 
W.  Weber.  Pat.  *956. 

Rohre  s.  a.  im  Register  für  Belcuchtungswesen. 
Einführung  von  Normalien  für  Wasserleitungs- 
rohre in  Amerika  O.Leonhardt.  *792.  *908.— 
Das  Dückorrohr  zwischen  Rothenburgsort  u.  Insel 
Kaltehofc  Hamburg.  8.  A.  Sam ue lson.  L.  799. 
Leber  die  Corrosion  von  Bleirohren,  welche  in 
Mauerwerk  oder  Erde  liegen.  G.  v.  Knorre. 
L.  262.  — Ueber  Bleirohro  für  Wasserleitungen. 
<48.  - Ursache  u.  Beseitigung  des  Bleiangritfs 
durch  Leltungswaaaor.  C.  Heyer  L.  918 

— Hölzerne  Wasserleitungsrohre.  L.  *548. 

— Einwirkung  von  weichem  Wasser  auf  galvani- 
sirte  Eisenrohre.  R.  N i chols  u.  Rüssel.  L.  745. 


Rohrleitung  6 a.  iiu  Register  für  Beleuchtung«- 
wesen.  — Anschluss  der  Blitzableiter  siehe  diese 
im  Register  für  Beleuchtung» wesen. 

— Druckhöhenverlust  in  alten  Rohrleitungen.  0. 
Iben.  *846.  Experimentaluntersuchungen  über 
die  Ausflussgeschwindigkeit  von  Flüssigkeiten 
durch  eine  Oeffnung  in  dünner  Wand  T.  Vau- 
tier.  L.  883.  — Ausfluss  einer  Flüssigkeit  in 
einem  «tarren  Rohre.  T Malosse  L.  948 

— Ueber  Sicherung  der  Muffenrohr-Bleidichtungen 
gegen  das  Austreiben  durch  Wasserdruck.  141. 
— Reinigung  von  Wasserrohrleitungen.  494.  — 
Sicherheitsvorrichtung  für  Hauswasserleitungen. 
A.  Knipschild.  Pat.  *681.  — Einrichtung  an 
Wasserleitungsrohren , um  Bewegungen  des  in 
denselben  befindlichen  Wassers  anzuzeigen.  A. 
Kieker.  Pat.  *851.  — Einrichtung  zur  Ent- 
nahme von  Wasser  aus  Hauswasserleitungen. 
F.  Brenner  v.  Brennerberg.  Pat.  *852. 

Schmutzwasser  siehe  Reinigung  u.  Städtereinigung. 

Spülung  siehe  Closet. 

Städtereinigung  s.  a Entwässerung,  Kanalisation 
u.  Strossenreinigung.  Vorrichtung  zum  Abführen 
der  Abwasser  aus  Gebäuden.  Pat.  *681.  — Die 
Rieselfelder  in  Berlin.  717. 

Standrohre  siehe  Hydranten. 

Strassenrelnlgung.  Die  Verwendung  von  See-  oder 
Salzwasser  auf  Strassen.  469.  — Schneeschmelzen 


mit  Gas.  L.  917. 

Sy phon wassern) esser  siehe  Wussermeßser. 

Temperatur  siehe  Analyse. 

Ventilation  s.  a.  im  Register  für  Beleuchtungs- 
wesen. Anwendung  von  Leuchtgas  zur  Venti- 
lation von  Kanälen  mit  Keelings  Ventilation«- 
Apparat.  Rowland.  L.  114*2. 

Ventile  s.  a Badeeinrichtungen  u.  im  Register 
für  Botaiichtungswesen.  — Selbsttliätige  Ventile 
für  Pumpen.  A.  Riedl  er.  Pat.  *680.  *829.  - 
Sicherheitsventil  für  Hochdruckleitungen.  H. 
Breuer  & Co.  Pat.  *852.  — Durchlassventil 
J.  Kretschmann  u.  R.  Gosky.  Pat.  *1091. 

Vereine  siehe  auch  Register  für  Beleuchtungswesen 
Verein  amerikanischer  Wasserwerksingenieure.  Ver 
Sammlung  zu  Minneapolis,  Minnesota.  L.  228. 
lerein  für  öffentliche  Gesundheitspflege.  Versamm 
lung  in  Frankfurt  a.  M.  65.  416. 

Verein  deutscher  Naturforscher  u.  Aerztt.  Versamm- 
lung in  Köln  416. 

Wärme.  Temperatur  des  Wassers  siehe  Analyse- 

Wusse r abgabe.  Der  Wassertarif  in  Wien  66.  — 
Regulativ  bzw.  Wasserpreise  für  die  Stadt  Leiden. 
L.  407.  — Wassertarif  iu  Kiel  447.  — Wasser 
ahgabesystem  u.  Wasserpreis  in  Augsburg.  En“ 
dres  877.  — Vorschriften  für  die  Ausführung 
von  Anlagen  zur  Benutzung  der  Stadtwasserkunsl 
in  Leipzig  911. 
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Wasserbehälter  siehe  Reservoir. 

Wasserkraft.  Hydraulische  Aufzüge  mit  hydrau- 
lischer Ausbalancirung.  S.  Chatwood.  L.  407. 

— Hydraulische  Kraft  Übertragung.  L.  407. 

— Anlage  für  Waaserdruckbetrieb  im  neuen  städti- 
schen Freihafengebiet  von  Hamburg  4 *4.  L. 
190.  1119.  — Hydraulische  Anlage  des  Central- 
bahnhofs in  Frankfurt  a.  M.  802. 

Wasserleitung  siehe  Rohrleitung 

Wassermesser.  Neuerung  an  Wassermessem.  G. 
Fulda.  Pat.  *231,  F.  Tuerk  u.  James  u.  John 
Hunter.  Pat.  *554,  J.  Thomson.  Pat.  774. 

— Ueber  den  Syphon  ■ Wassermesser  von  W.  & 
B.  Cowan.  Engels  *1116. 

Wassermotor en.  Wasserdruckmotor  mit  veränder- 
lichem Hub  und  veränderlicher  Leistung.  Arth. 
Rigg.  L.  407.  — Wassermotor  mit  Präcisions- 
steuerung.  C.  Hoppe  1056. 

Wasser pfosten  siehe  Hydranten. 

Wnsserprelse  siehe  Wasserabgabe 

Wasserstandsanzeiger  Elektrischer  Wasserstands- 
anzeiger. A.  Hempel.  Pat.  *554.  — Vorrich- 
tung zur  Angabe  des  Standes  einer  Flüssigkeit. 
G.  Nash.  Pat.  *953. 

Wasserlarlf  siehe  Wasserabgabe. 

W'asserthurm  siehe  Reservoir. 

Wasserverbrauch  s.a.  im  Ortsregister.  Der  Wasser- 
verbrauch der  Stadt  Berlin  30*2. 

Waäserverluät.  Telephonischer  Wasaerverlust- 
anzeiger.  A.  Paris.  Pat.  160. 

Wasserversorgung  s.  a Gesetze.  Zur  Wasserver- 
sorgung mittels  artesischer  Brunnen.  Dörich 
49,  Happach  50.  — Ueber  Wasserbeschaffung 
für  Städte.  A.  Thiem.  L.  335.  — Quellen- 
finder, Warnung.  626.  — Wassergewinnung  durch 
Brunnen.  Taoks.  L.  648.  — Der  Wasseringe- 
nieur,  eine  praktische  Abhandlung  über  Mes- 
sung, Aufsammlung,  Vertheilung  u.  Verwendung 
des  Wassers  zur  Versorgung  von  Städten , für 
Wassermotoren  oder  andere  Zwecke.  C.  Slagg. 
L.  918. 

— Zur  Wasserversorgung  in  Baden.  Lubberger 
261.  — Stand  der  Wasserversorgung  in  Italien. 
L.  621.  — Das  Wasserversorgun gewesen  in  Würt- 
temberg. Eh  mann  573.  809.  — Die  Wasser- 
versorgung in  Ungarn  1000,  in  Japan.  L 1086. 

— Zur  Wasserversorgung  von  Wien  u.  dessen  Vor- 
orten. H.  Gravi  463.  — Die  Wasserversorgung 
des  Artillerielagers  bei  Oldebrock.  H.  Hinkel- 
mann. L.  799.  — Zur  Geschichte  der  Wasser- 
versorgung der  Stadt  Kiel  853.  — Die  Wasser- 
versorgung der  Stadt  Augsburg.  Endres  871. 

W’asserversorgungs-Anlagcn  Ueber  die  Beurthei- 
lung  centraler  Wasserversorgung»-  Anlagen  vom 
hygienischen  u.  bacteriologischen  Standpunkte 


aus.  F.  Hueppe  315,  Thiem  365,  Grahn 
405.  — Die  Ermittelung  der  Durchflussprofile 
mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Gebirgs-  u. 
Wildbftche.  L.  E.  T i e f e n b a c h e r.  L 622.  — 
Die  Bedeutung  der  Wasserwerke  für  die  Städte. 
Reese  627.  — Grundwasserrassung.  L 675.  — 
Vorschriften  für  die  Ausführung  von  Anlagen 
zur  Benutzung  der  StadtwusserkunBt  in  Leipzig 
911.  — Thalsperranlagen  im  Eisass.  L.  1143.  — 
Die  Thalsperre  bei  Remscheid.  Intze.  1152. 

— Zeichnungen  u.  Hauptdaten  der  Wasserwerke 
von  26  Städten.  L.  622.  — Die  Hochdruck  Wasser- 
leitung in  Colberg.  Bachsmann.  239.  — Das 
Wasserwerk  der  Stadt  Leiden.  L.  407.  — Die 
Wasserversorgung  von  La  Chaux  de  Fonds.  L. 
798.  *579.  — Die  Wasserversorgungsanlagen  in 
Stuttgart.  Zobel.  *836.  — Das  Wasserwerk 
der  Stadt  Arnsberg.  L.  Dis  sei  hoff.  L.  883. 
— Geschichte  u.  Beschreibung  der  Londoner 
Wasserwerke.  F.  Bolton.  L.  918.  — Arbeiter- 
Wohnhäuser  der  Altonaer  Wasserwerke  in  Blan- 
kenese. *1083.  — Wasserversorgung  des  Artillerie- 
Barakenlagers  von  Oldebrock  (Niederlande)  L. 
1120.  — Unterführung  der  Saugleitung  für  das 
Hamburger  Wasserwerk  zu  Rothenburgsort.  L. 
1120  — Das  Wasserwerk  der  Stadt  Fürth  in 
Bayern.  H.  Kullmann.  1046.  s.  a.  L.  1120. 

— Steuerbefreiung  der  Wasserwerke  in  Braun- 
schweig. 303.  — Die  Rentabilität  kleinerer 
Wasserleitungen.  H.  Becker.  743. 

— Neue  Wasserwerke  u.  Projecte  in:  Aschaffen- 
bürg  59,  Amsterdam  746,  Apolda  162,  Aue,  König- 
reich Sachsen  830,  Crimmitschau  923,  Cronen- 
berg 166,  Döbeln  202,  Dürkheim  1131,  Ebingen 
65,  Einbeck  306,  Garmisch  166,  Gera  719.  1063, 
Hildesheim  308,  Kappel  bei  Chemnitz  1024, 
Koburg  962,  La  Chaux  de  Fonds  34,  Laibach 
776,  Leipzig  für  Lindenau  u.  Plagwitz  804.  963, 
Lörrach  35,  Markneukirchen  272.  595.  963,  Nö- 
schenrode  346,  Neustädtel  236,  Norderney  203, 
Oldenburg  346,  Oppenheim  a.  Rh.  776,  Oschatz 
346.  1152,  Stassfurt  236,  Ulm  927,  Werden  847, 
Werdohl  (Westfalen)  478,  Wittenberg  172,  Zwickau 
596. 

— Erweiterungen  und  darauf  bezügliche  Projecte 
in:  Altona  85,  Berlin  124,  Freiburg  i.  Br.  417. 

— Uebergang  an  die  Stadtgemeinde  in:  Kissingen 
626. 

Wasserwerksgesellschaften  s.  a.  im  Ortsregister. 

Continental  Union  Waterworks  Comp.  Einladung  zur 
Actienzeichnung  124. 

Deutsche  Wasserwerksgesellschaft  in  Frankfurt  a.  M. 
Generalversammlung  719. 

Zerstäubungsapparat.  Einrichtung  zum  Zerstäuben 
von  Wasser.  Fr.  Lehn  er.  Pat.  *233. 
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AdameU  L.  Die  Bacterien  der  trink-  - *»*  | 

jzi  in  coV 

Becker  ^h!'  Die  Rentabilität  kleinerer  Wasser- 

«2;,^  - meteorologischen 

crtrÄiS-.  ■»  *■* u- soda'  i 

L.  549.  . .«t  der  öffentlichen  Brunnen 

Bokorny  Bactenengebal  derö 

in  Kaiserslauterm  ^ ^g8ervenlorgnng.  U 918. 

Bolton  F.  D,C  “ # v.  Einrichtung  r.ur  Ent- 

“Xe  von  Wasser  aus  Hauswasserleitungeu- 

g^nr  Co.  Sicherheitsventil  für  Hochdruck- 

B“:Xe,  Baa.tennritOasteuernn, 

ossrruii . «*  - **- 
sr  r •S’*“*  ~ 

Iteeselsiieisewasser.  a giadt  Ams- 

Disselhoff  l..  Das  Wasserwerk  der 

Ä ^Lg  eines  artesischen  Brunnens  ihr 

gungen  aus  Bet?"  p Q Morin  J.  siehe 

Effcnterre  V-,  Thierceltn  . Un 

Morin  J-,  v.  Eflenterre  u ' i„Württem- 

Ehmann.  Das  Wasserversorgungswese 

herg  5T3  809.  mlt  Gasfeuerung 

Elsele  (Karlsruhe).  bchulbdde 

1101,  Taf.  I u.  n.  , A 

Endrcs.  Die  Wasserversorgung  der  S 
Engels.  ^ Ueber  den  Syphon-Wassennesser  von  W. 

Haussner.  Wasserwürmeofen  für 
^r^H^e  Durchdringlichkeit  des 

Tageslicht*  in  die  Wasser  des  Genfer  öees  u. 
des  Mittelmeers  E.  4W. 


»..«  w—stSSST. 

halb  u.  ausserhalb  Berün 

chemischer  Hinsicht.  • ittiercn  Strom- 

Frank  A.  ^.;“rllufen.  Fat.  95*. 

geschwindigkeit  in 

Fulda  0.  W— sser.  ^ in  • 

Gad  E.  Die  neuesten  artes 

Paris.  L.  1085.  bemessener 

Gaebert  F.  Closeteinnchtung 

Spülung.  Pst-  hvgienischen  Be- 

Gllrtner.  Die  ®eurt ’e\“kwa88ers.'  L.  101&  - 

schaffenheit  es  . e Bacterien  in  ihrem 

Pathogene  u.  Mprop  > e insbesondere  sum 
! Verhältnisse  mm  Wasser, 

Trinkwasser.  D.  10  u KiftrUng 

« 

d . Wasserfiltration  240. 

Gereon.  System  Kretschmann 

Gosky  B.  u.  Krctscbmann  J.  siehe 

j.  u.  Gosky  R.  „„traler  WasBerver- 

Grahn  t Bourtheilun ^ 
sorgungs- Anlagen  vom  h>gl 

lugischen  Standpunkte  aU9  ’ wien  u. 

Grave  H.  Zur  Wasserversorgung 

d en  Vororten  «»^  des  Kesse,- 

Gyssllng  w.  Gebe  )k  u Soda  *294 

speisewassers  m«Mel  AggrcgaUU8utnde  de. 

Hagemann  «■  A- 

Wassers.  E.  918.  Absperren  von 

Hambuch  6.  Vorrichtung  entfernten 

D unp«-  u.  '^"XU  aus.  Pat 
Punkten  einer  Druckwa  , fvorrichtung  an 

Hamm  F.  Entluftungs  u.  Abia 

Filtern.  Pat-  *7‘“  Methode  mr  Analyse  des 
Hansen  Chr.  Emil-  auf  Mikroorg. 

Brunnenwassers  in 

nismen.  L.  1086.  fltlc8iBchen  Brunnen. 

Happach.  Bohrung  eines 

für  Betibor  50.  ^ wirkende  Pumpe 

Hathorls,  »avey  & c 

L.  H19-  , . . aiehe  Eschebach 

Haussner  & Eschebach  siehe 

Haussncr.  »bwaaaer  im  Trinkwasser 

Heisch.  Nachweis  von  Abwasse 

L.  228.  . Wasserstandsaureige' 

Hempel  A.  Elektrischer  Waas 
/al  , Schieberhahn  mit  SelbsUchlue 

Hermann  J.  ocu,c 

Pat.  n092.  des  Bleiangril 

HeyerC.  Dräsche  u.  Beseitigung 

durch  LeUungswasse^L^-^^^uag  de.  1 
Hinkelmann  » Hie  <799. 

tillerielagers  bei  Oldebrock.  E. 
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Hofmann.  Beschaffenheit  des  aus  der  Naunhofer 
Leitung  in  Leipzig  bezogenen  Wassers  156. 
Hoppe  C.  Wassermotor  1056. 

Hueppe  F.  Ueber  die  Beurtheilung  centraler 
Wasserversorgungsanstalten  vom  hygienischen 
u.  bacteriologischen  Standpunkte  aus  815. 
Hunter  i.  u.  Tuerlt  F.  siehe  Tuerk  F.  u.  Hunter  J. 
Ilyntt  J.  Filter  mit  einem  Filterbett  aus  kör- 
nigem Material.  Pat.  *681.  — Selbstreinigendes 
Filter.  Pat  *681. 

Iben  0.  Druckhöhenverlust  in  alten  Rohrleitungen 
*846. 

Intze.  Die  Thalsperre  bei  Remscheid  1152. 
Kaeber  F.  Lüftungsanlage  des  Charlottenburger 
Wasserwerkes  *80. 

Ketterer  F.  Einrichtung  zum  rnckweisen  Oeffnen 
u Scbliessen  von  Ventilen.  Pat.  *1091. 

Kieker  A.  Einrichtung  an  Wasaerleitungsrohren, 
um  Bewegungen  des  in  denselben  befindlichen 
Wassers  anzuzeigen.  Pat  *851. 

Knfpschild  A.  Sicherheitsvorrichtung  für  Haus- 
wasserleitungen. Pat.  *681 
Knorr«  G.  v.  Ueber  die  Corrosion  von  Bleirohren, 
welche  in  Mauerwerk  oder  Erde  liegen.  L.  262. 
KCHner  A.  Filtrirpumpe.  Pat.  *162. 

Kretschmann  J.  u.  Goskj  R.  Durchlassventil. 
Pat.  *1091. 

Krisch  J.  Wasserbehälter  für  Haushaltungen. 
Pat.  *162. 

Kllmmell.  Zur  Kenntniss  der  hygienischen  Ver- 
hältnisse in  Hamburg  361.  — Ueber  Wasserreini- 
gung 363. 

Kürten  11.  Wasserheizofen.  Pat.  *988. 

Kulimann  H.  Die  Pumpstation  des  Wasserwerkes 
in  Fürth.  L.  799.  — Das  Wasserwerk  der  Stadt 
Fürth  in  Bayern  1046. 

Lehner  Fr.  Einrichtung  zum  Zerstäuben  von 
Wasser.  Pat.  *233. 

Leonhardt  0.  Die  Einführung  von  Normalien  für 
Wasserleitungsrohre  in  Amerika  *792.  *908. 
Llernnr  Ch.  T.  Rationelle  Städteentwässerung. 

L.  228. 

Lindley.  Die  Klärung  der  Abwasser  in  Frankfurt 
a.  M.  943. 

Löffler  F.  Die  geschichtliche  Entwicklung  der 
Lehre  von  den  Bacterien.  L.  1088. 

Lohausen.  Die  Klärung  der  Abwasser  von  Halle  945. 
Lubberger.  Zur  Wasserversorgung  in  Baden  261. 
Macd  Ueber  einige  Bacterien  im  Wasser.  L.  1086. 
Malosse  T.  Ausfluss  einer  Flüssigkeit  in  einem 
starren  Rohre.  L,  948. 

Marx.  Kläranlage  für  die  Kanalisation  in  Dort- 
mund. L.  191. 

Maschecb.  Bacteriologische  Untersuchungen  der 
Leitmeritzer  Trinkwasser,  L.  1086. 

Journal  för  Gasbeleuchtung  und  W'asservenorgunx. 


Morin  J,  t.  Effenterre  u.  P.  Thlercelln.  Auto- 
matischer Druckregulator  für  den  Abfluss  von 
Flüssigkeiten  u.  Gasen.  Pat  *440. 

Nash  G.  Vorrichtung  zur  Angabe  des  Standes  einer 
Flüssigkeit.  Pat.  *953. 

Neidhart.  Closetspülvorrichtung.  Pat.  *956. 

Kichols  R.  u.  Bussel.  Einwirkung  von  weichem 
Wasser  auf  galvanisirtc  Eisenrohre.  L.  745. 
Nlnmx  G.  Die  Aufbereitung  des  Wassers  zu  ge 
werblichen  Zwecken.  L.  799. 

Panse  J.  Standrohr  für  Hydranten.  *222,  Pat.  *232. 
Paris  A.  Telephonischer  Wasserverlustanzeiger  160. 
Perlssinl  G.  Bestimmung  der  Temperatur  des 
Wassers  in  den  Leitungen  669. 

Polaczeb  H.  Verfahren  u.  Apparate  zum  Filtriren 
von  Flüssigkeiten  n.  zum  Reinigen  der  Filter 
durch  Centrifugalkraft.  Pat.  *1091. 

Powel  Th.  Worthington-Dampfpumpen  u.  Hebe- 
maschinen. L.  336. 

Reese.  Die  Bedeutung  der  Wasserwerke  für  die 
Städte  627. 

Beeves  R.  Apparat  zur  Desinfection  der  Abwasser. 
Pat.  *1090. 

Rledler.  Ueber  Pumpen  mit  gesteuerten  Ventilen. 
L.  1120. 

Rledler  A.  Selbstthätige  Venlile  für  Pumpen.  Pat. 
*680.  *829. 

Rigg  Arth.  Wasserdruckmotor  mit  veränderlichem 
Hub  u.  veränderlicher  Leistung.  L.  407. 

Rowland.  Anwendung  von  Leuchtgas  zur  Venti- 
lation von  Kanälen.  L.  1142 

Ruhemann  i.  Ueber  eine  chemische  Rcaction  von 
Pilzelementen  in  dem  Sedimente  eines  Brunnen- 
wassers. L.  1086. 

Rüssel  u.  Nichols  R.  siehe  Nichols  R.  u.  Rüssel. 

Samuelgon  8.  A.  Das  Dückerrohr  zwischen  Rothen- 
burgsort u.  Insel  Kaltehofe  Hamburg.  L.  799. 

Sarsln  E.  u.  Fol  H.  siche  Fol  H.  u.  Sarsin  E 

Sathorn , Darey  & Co.  Pumpen  für  Weston- 
Waterworks.  L.  407. 

Sayer  R.  Apparat  zum  Sammeln,  Filtriren  u.  Auf- 
bewahren von  RegenwasBer.  Pat  *1090. 

Scbmelck  L Steigerung  des  Bacteriengehaltes  im 
Wasser  während  des  Schneeschmelzens.  L.  1087. 

Schmidt  C.  Verschlussvorrichtung  für  Wasser- 
pfosten  u.  Strassenbrunncn.  Pat.  *161. 

SchneUer.  Ueber  Verbreitung  des  Wechselfiebers 
in  Bayern  u.  dessen  Abnahme.  L.  1087. 

Scbtttzinger  C.  u.  Zeller  L.  Badeventilgarnitur. 
Pat  *232.  *852. 

Shepherd  Ch.  Vorrichtung  zum  Abfuhren  der  Ab- 
wasser aus  Gebäuden.  Pat.  *681. 

Slagg  C.  Der  Wasseringenienr,  eine  praktische 
Abhandlung  Uber  Messung,  Aufsammlung,  Ver- 
theilung  u.  Verwendung  des  Wassers  zur  Ver 
37  c 
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Borgung  von  Städten,  für  Wassermotoren  oder 

andere  Zwecke.  U9^  W88gerfiltern  auf 

Snyders  A.  3 t.  wnnub  L ,-,48. 

die  Zusammensetzung  de  L 497 

Soret  J.  L.  Ueber  die  Farbe  des  Waaaem.  U 

TaokB.  Waasergewinnung  durch  Brunnen  L. 
Tecklenburg  Th.  Handbuch  der  Tiefbohrkunde. 

™;“  1.  »r"”*.?»  "“SS  ~t 

w«won<Meh«imliake'Wn  ■ Bcunhei. 

beschaffung  für  Stttdte.  L.  3.15.  _ Kjne 

lung  von  W asserversorgungsanlagen  8 • 

besondere  Art  der  Wasserfiltrat.on  8<^ 
Thiercelln  P , v.  Effenterre  ***£■ 

Morin  J.,  v Effenterre  u.  P. 

Thomson  3.  Wassennesser.  Pat.  <*• 
Tiefenbacher  L.  E.  Hie  Ermittelung  der  Durch 
flussproflle  mit  besonderer  Berücksichtigung  ( er 

Gebirge-  u.  Wildbttche.  L.  622. 

Tuerk  F.  u Hunter  3.  WasBermesser.  Pat.  554. 

Vantler  T Exnerimentaluntersuchungen  über  die 
Ausflussgeschwindigkeit  von  Flüssigkeiten  durch 

eine  Oefinung  in  dünner  Wand.  L.  883. 


4 V TTebcr  deutsches  u.  österreichisches 
^eielt  ^iner  Anwendung  au«  Quellen 

WeSrW^^u^egiiehtung  ^ 

^hkhne  ftn  HoChd™^**^gena^Tbstetlen  ^on 
_ Vorrichtung  »m  Auseige 
Bohrbrüchen  bei  Hausw^rleitungen^P * 1 
Welgmann.  Zur  Untersuchung  u.  Beurtheflung 

»T8CloseiüWo7rrichtung  mit  bemessener 
Spülwassermenge.  Pat.  *-,5j.  rh,oreehRlte  u. 

■■ 

84.  ,,  1 Abwasser  in  Essen 

Wiebe  Die  Behandlung  der  Abwas 

946.  ,,  . . n„v  0 u.  Wil- 

Willeme  E.  « BreJr  <J  BlchC  * 

lamc  E’  . Abwasser  von  Wies- 

Winter.  Die  Klärung  der  Abwasse 

baden  944.  «109-2 

u.  Zeller  L.  Rtntttrart.  *8^6 

Zobel.  Zur  Wasserversorgung  von  Stuttga 


Altenburg.  Wasserrohrbruch  59. 

Altendorf.  Wassertarif  233. 

Altona.  Erbauung  neuer  Filter  für  das  Wasser 
werk  85. 

Amsterdam.  Neues  Wasserwerk  14b. 

Apolda.  Anleihe  für  Wasserleitung  u.  Kanalisa- 

Anisbelg*  Das  städtische  Wasserwerk.  L.  Diesel- 
hoff.  L.  883. 

Aschnirc,  «borg.  Erbauung  einer  Grundwasser- 

Ane’!  KönSeich  Sachsen.  Eröffnung  der  Wasser 
leitung  830. 

Augsliurg.  Die  Wasserversorgung  der  Stadt.  En 

dres  871.  uv« 

Aussee.  Betrieb  der  SaUmüble  auf  der  Sahne. 

L.  407. 

Bamberg.  Wasserwe.rksgesellsc.haft  162. 

Belgrad.  Vorarbeiten  für  die  Wasserversorgung 
801. 

Berlin.  Lüftungs  • Anlage  des  Charlottenburger 
Wasserwerkes.  F.  ICaeber.  *80.  - Erweiterung 
der  Wasserwerke,  Wassergcwinnungsstation  am 
124  472  — Geschäftsbericht  der 


der  Wasserwerke,  W asBergewinnuugnow«»''“ 
Müggelsee  124.  472.  - Geschäftsbericht  der 

Charlottenburger  Wasserwerke  201.  — Verwal- 
tungsbericht der  städtischen  Wasserwerke  301. 
997,  — Wasserverbrauch  302.  959.  — Riesel- 
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L.  1085.  , . Wasserwerkes  831». 

Bochum.  Betnebsberichte  des 

Bockenhelm.  Wasserveraorgu^  Wasser 

Bonn.  Betriebsergebnisse  der  Rheinische 

Werbegesellschaft  <’24  Wasserwerke 

Braunschwelg.  Steuerbefreiung 

.S-.  ««— * 

Brooklym  Gekuppelte  Bohrbrunnen  der  Wasser 

werke  *881.  . Wasserwerk  718 

Budapest.  Project  für  ein  neues 

Charlottenburg  siehe  Berhm  wMB#rwnorg^ 
Chicago.  Erweiterung  der 
anlage.  E.  548. 

Coburg  siehe  Koburg.  675 

Cohasset  bei  Boston.  Grundwertes»  g- 
Colberg.  Die  Hocbdnickwasserleitnng. 

Crimmitschau.  Vorarbeiten  r.um  Bau  einer 

iC  Bau  eines  Wasserwerkes^^ 
Darmstadt  Betriebsbericht  des  Wassi 
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Döbeln.  Ausführung  der  neuen  Wasserleitung  202. 

Dortmund.  Kläranlage  für  die  Kanalisation  der 
Stadt.  Marx.  L.  191. 

Dresden  Jahresbericht  Über  das  Wasserwerk  127. 

Dürkheim  Neue  Wasserleitung  1131. 

Düsseldorf.  Betriebsbericht  des  Wasserwerkes  996 

Duisburg.  Betriebsbericht  des  Wasserwerkes  130. 

Ebingen.  Herstellung  einer  Hochdruckwasser- 
leitung  65. 

Kdinburg.  Die  Reservoire  zur  Wasserversorgung 
•51. 

Einbeck.  Herstellung  einer  Wasserleitung  HOB. 

Essen.  Wasserleitung  131  — Die  Behandlung  der 
städtischen  Abwasser.  Wiebe.  945. 

Frankfurt  Wasserversorgung.  3iL 

Frankfurt  a.  TL  Versammlung  des  Vereins  für 
öffentliche  Gesundheitspflege.  41G,  — Ge- 
schäftsbericht der  Versicherungsgesellschaft  gegen 
Wasserleftungsschäden.  <>24.  — Generalversamm- 
lung der  deutschen  Wasserwerksgesellschaft.  719. 
— Hydraulische  Anlage  des  Centralbahnhofs. 
802.  — Die  Klärung  der  städtischen  Kanalwasser. 
Lindley  943.  — Ortsstatut  für  die  Wasser- 
leitung 11193. 

Freiburg  L B.  Erweiterung  der  Wasserleitung.  417. 

Fürth.  Die  Pumpstation  des  Wasserwerkes.  H. 
KullmaniL  L.  799.  — Das  Wasserwerk.  H. 
Kulimann  1046.  L.  1120. 

Gartnisch.  Neuanlage  einer  Wasserleitung  166. 

Gera.  Neues  Wasserwerk  719.  1033. 

Halle.  Betriebsberichte  des  Wasserwerkes  682. 
1022  — Die  Abwasserverbftltnisse.  Lohausen 
945 

Hamburg.  Zur  Bcurtheilung  der  hygienischen  Ver- 
hältnisse. K üm  mel  1 361.  — Hydraulische  An- 
lage im  Freihafengebiet  434.  L.  190.  1119.  — 
Central-Sandflltration  des  Elbewassers  625.  — 
Das  zur  Wasserversorgung  dienende  Dückerrohr 
zwischen  Rothenburgsort  u.  Insel  Kaltehofe.  S. 
A.  Samuelson.  L.  799.  — Unterführung  der 
Saugleitung  des  Wasserwerks  zu  Rothenburgsort. 
L.  1120 

Hannover.  Vorschriften  über  die  Beschaffenheit 
der  für  Wasserleitungen  verwendeten  Bleirohre 
748  — Bctriebsbericht  der  Wasserwerke  1097. 

Hildeshelm.  Wasserversorgung  308.  594. 

Kaiserslautern.  Bacteriengehalt  der  öffentlichen 
Brunnen.  Bokorny.  L.  1085. 

Kappel  bei  Chemnitz.  Eröffnung  der  Wasserleitung 
1024. 

Karlsrahe.  Quellen  Ander  626. 

Kassel  Anlage  von  Klärbassins  655. 

Kiel.  Etat  der  Wasserwerke  447.  — Wassertarif 
447.  — Zur  Geschichte  der  städtischen  Wasser 
Versorgung  853. 


Kisslngen.  Uebernahine  des  Wasserwerkes  durch 
die  Stadt  626. 

Kobnrg.  Wasserversorgung  962 
Köln.  Versammlung  deutscher  Naturforscher  u. 
Aerzto  416.  — KanalwasBerreinigung  502.  — 
Wassertarif  626.  — Wasserversorgung  der  Aussen- 
orte  963. 

La  Chaux  de  Fonds.  Die  Wasserversorgung  34. 

5919.  L.  708 

Laibach.  Neue  Wasserleitung  776. 

Leiden  (Holland).  Das  Wasserwerk  u.  die  Wasser- 
preise.  L.  407. 

Leipzig.  Beschaffenheit  des  Naunhofer  Leitung«- 
wassers  H o f m an  n 156.  — Betriebsbericht  der 
StadtwasserkunBt  554.  — Wasserversorgung  von 
Lindenau  u Plagwitz  804.  963.  — Vorschriften 
für  die  Ausführung  von  Anlagen  zur  Benutzung 
der  StadtwasserkunBt  911. 

Leltmeritz.  Trinkwasseruutersuchungen.  Ma- 
Scheck.  L.  1086. 

Lindenau  siehe  Leipzig. 

Linz  a.  Rh.  Der  Hochbehälter  des  Wasserwerkes. 

E.  Dyckerhoff  *765. 

Lörrach.  Neue  Wasserleitung  35. 

London.  Die  Wasserversorgung.  F.  Bolton. 

L.  918. 

Lübeck.  Wasserwerks  Verhältnisse  248. 

Lüneburg.  Zur  Wasserversorgung  312. 
Magdeburg.  Betriebsbericht  der  städtischen  Wasser- 
werke 559. 

Mailand.  Zur  Frage  der  Wasserversorgung  855. 
Mannheim.  Wasserversorgung  fifL  — Eröffnung 
der  Wasserleitung  423. 

Marknenkirchen.  Neuanlage  einer  Wasserleitung 

272.  595.  963. 

Minden.  Der  Hochbehälter  für  die  Wasserver- 
sorgung. E.  Dyckerhoff  *762. 

Montreux.  Bruch  eines  Wasserbehälters  1064. 
München.  Jahresbericht  über  die  Wasserversorgung 

804. 

Neustädtel.  Neue  Wasserleitung  236. 
Xüschenrode.  Eröffnung  der  Wasserleitung  346. 
Norderney.  Wasserversorgung  u.  Kanalisation  203. 
Nürnberg.  Der  Hochbehälter  für  die  Wasserver- 
sorgung. E.  Dyckerhoff  *760. 

Offenbach.  Geschäftsbericht  des  Wasserwerkes  168. 
Oldebrock  (Niederlande).  Die  Wasserversorgung 
des  Artillerielagers.  4L  Hinkelmann.  L.  799, 
s.  a.  L.  1120. 

Oldenburg.  Neuanlage  einer  Wasserleitung  346. 
Oppenheim  a.  Rh.  Neues  Wasserwerk  226. 
Oschatz.  Neue  Wasserleitung  36.  346.  1152. 
Osterode.  Wasserversorgung  535, 

Paris.  Wasserversorgung  aus  dem  Neuenburger 
Rcc  170.  — Artesischer  Brunnen  346,  — Die 
87c* 
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neuesten  artesischen  Brunnen  der  Stadt.  E. 
6 ad.  L.  108 j. 

Plagwitz  Bieke  Leipzig. 

Remscheid.  Betriebsberichte  des  Wasserwerkes. 
98.  807.  — Pläne  für  die  Thalsperre  zur  Wasser- 
versorgung der  Stadt.  Intze.  1152. 

Riesa.  Zur  Waseervereorgungsfrage  855. 

Rosswein  (Sachsen).  Wasserleitung  964. 

Schalke.  Geschäftsbericht  des  Wasserwerkes  für 
dos  nördliche  westfälische  Kohlenrevier  478. 

Spalato.  Wasserleitungsprocess  536. 

Stassfbrt.  Eröffnung  der  Wasserleitung  236.  — 
Wasserversorgung  748. 

Stolberg.  Wasserwerksgesellschaft  956. 

Stuttgart  Heubergwasserleitung  35.  — Betriebs 
bericht  des  Wasserwerkes  596.  — Zur  Wasser- 
versorgung. Zobel.  *836. 

Torgau.  Beschädigung  der  Wasserleitung  durch 
Blitzschlag  536,  J.  Fre y berg  797,  Stude  1057. 


Ulm.  Wasserversorgung  927. 

Valparaiso.  Bruch  eiues  Wasserbehälters  832. 

Verden.  Wasserversorgung  204. 

Werden.  Inbetriebsetzung  des  Wasserwerkes  347. 

Werdohl  (Westfalen).  Wasserleitung  478. 

Wien.  Wassertarif  66.  — Kosten  der  Hocbquellen- 
leitung  u.  deren  Erweiterungsbauten  66.  — Zur 
Wasserversorgung  der  Stadt  u.  deren  Vororte. 
H.  GraviS  463. 

Wiesbaden.  Die  neue  Kanalisation  u.  Klärbecken 
anlage.  J.  Brix.  L.  191.  — Die  Klärung  der 
städtischen  Abwasser.  Winter  944. 

Witten  Westfälischer  Städtetag  627. 

Wittenberg.  Ncuanlage  einer  Wasserleitung  172. 

Worms.  IVasserversorgung  u.  Rohrlegung  für  die- 
selbe 1026. 

Zwickau.  Anleihe  sowie  Grund-  u.  Wasserkraft- 
erwerbung  für  die  neue  Wasserleitung  388.  — 
Kosten  des  Wasserwerkes  596. 
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Schulbäder  mit  Gasfeuerung, 

Von  W.  Eisele  in  Karlsruhe. 

Schulbad  III,  Erbprinzenstrasse  18, 
Karlsruhe. 
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